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BIBLISCHE  LITER  ATUÄ. 

Amsterdam,  b.  Brave:  Vaticinlorum  Jefaiae  pars 
continens  carmina  a  cap.  XL.  usque  ad  LVl>  9. 
Ilebraica  ad  numrros  recenfuit,  verfionem  et  no- 
tas  adjecit  C.  J.  Greve,  L.  L.  O.  O.  et  Antiqu. 
lud.  P.  O.  in  Acad.  Franequ.  Accedit  interpre- 
tatio  belgica.  1810.  LX1V  u.  XXV  und  225  S. 
in  Quer  -  Quart. 

I  Jer  Vf.  diefer  Schrift  ift  den  biblifchen  Philologen 
""^  fchon  feit  mehreren  Decennien  durch  feine  ul- 
tima capita  Jobi  P.  1.  II.  178$.  1791,  und  feine  vatici- 
nia  Nanumi  et  Habacuci,  Amftelod.  1793.  4.  bekannt» 
deren  Geift  und  Grundfätze  man  auch  hier  wieder  an- 
trifft. Schon  vor  20  Jahren  hatte  derfelbe  in  einem 
Programm  ein  ausführliches  Werk  Ober  den  Jefaias 
in  3  —  4  Quartbänden  angekündigt  (f.  Eichhorns  all- 
gem.  Bibliothek  der  bibl.  Literatur  B.  7.  S.  573.), 
wovon  das  gegenwärtige  gleichfam  ein  Specimen  ab- 
geben foll.  i)ie  Anlage  war  auf  das  ganze  letzte  Buch 
des  Jefaia  (40  —  66.)  gemacht;  der  Druck  ging  aber 
dem  Vf.  zu  langfam  vor  ßch ,  und  er  liefs  erft  diefen 
Theil  erfcheinen.  In  den  deutfclien  Buchhandel  ift 
er  indefs  erft  zur  Oftermeffe  181$  >  alfo  5  Jahre  nach 
feiner  Herausgabe,  gekommen. 

Die  äufsere  Einrichtung  des  Buches  ift  folgende. 
Voran  geht  eine  ausführliche  Vorrede,  oder  vielmehr 
Einleitung  (LX1V  gefpaltene  Seiten),  wo  zuerft  Be- 
merkungen über  den  ganzen  Propheten  und  deffen 
Integrität,  dann  des  Vts.  Anflehten  von  der  fpeciel- 

Ten  Wortkritik  diefes  Buchs  gegeben  werden,  und 
endlich  fein  profodifebes  Syftem  von  Neuem  vorge- 
tragen und  auf  die  zu  erklärenden  Kapitel  des  Jefaias 
angewandt  wird-  Darauf  folgt  der  gewöhnliche  Text 
diefer  Kapp.;  fodann  eine  profodifcbe  Anordnung 
derfelben,  wo  die  hebräifchen  Wörter  mit  lateini- 
fcher  Schrift  ausgetrieben  und  mit  dem  Sylben- 
maafse  bezeichnet  find :  zwifeben  den  Zeilen  eine  la- 
teinifche  Interlinearüberfetzung,  gegenüber  eine  hol- 
ländifche,  unter  dem  Texte  krititebe  Anmerkungen, 
welche  die  zahlreichen,  des  Sinnes  und  Metrums  (!) 
wegen  vorgenommenen  Aenderungen  rechtfertigen 

•  fallen.  Den  Befchlufs  macht  ein  neuer  Abdruck  des 
hebräifchini  Textes  ohne  Punkte  nach  den  Verbeffe- 
rungen  des  Verfatters  („textus  correctus").  Dafs 
durch  diefe Einrichtung  das  ohnehin  fehr  ftarke  Werk 
unnöthig  verlheuert  worden  ift,  liegt  am  Tage:  denn 
wozu  der  dreimalige  Abdruck  des  ganzen  Textes? 
Ergänz.  Bl.  *ur  A.  L.  Z.  1816. 


Was  nun  den  Inhalt  des  Werkes  und  die  darin 
vorgetragenen  phMologifchen,  kritifeben,  metrifeben, 
hiftorifchen  Grundfitze  und  Hypothefen  betrifft,  fo 
gefteht  Ree.  offen,  dafs  der  Vf.  damit  wenigftens 
in  iDeutfchland  allerdings  um  mehrere  Decennien 
(während  welcher  er  nach  S.  L  keine  Mufse 
für  gelehrte  Arbeiten  gehabt  zu  haben  fcheint)  zu 
fpät  gekommen  feyn  dürfte :  und  er  hat  (ich  bey  Durch- 
mufterung  des  ziemlich  ftarken  Werkes  öfters  des 
Wunfehes  nicht  erwehren  können ,  dafs  fo  viel  Zeit, 
Mi\he  und  Qelebrfamkeit  auf  eine  andere  Art  ver- 
wandt feyn  möchte,  wobey  die  wilfenfehaftliche 
Wahrheit  mehr  gefördert  wurde.  Einiges  richtig  Be- 
obachtete, welches  wir  in>  dem  Folgenden  unter  fo 
manchem  Unhaltbaren  mit  Vergnügen  auszeichnen 
werden,  hätte  nämlich  auf  einem  ohne  Verhältnifc 
kleineren  Räume  vorgetragen  werden  können.  Der 
Vf.  mufs,  wenn  er  confequent  feyn  will,  dem  Ree 
diefe  freymütbige  Aeufserung  um  fo  eher  verleihen, 
als  er  fich  felbft  häufig  in  einer  fehr  ftarken  Sprache 
(die  ihm  wiederzugeben  Gefohmack  und  Urba- 
nität verbietet)  gegen  Andersdenkende,  befonders 
Eichfiorn  und  die  Bezweifler  feines  profodifcheo  Sy- 
ftems  äufsert.  Auch  mit  diefer  Art  von  Polemik 
kommt  der  Vf.  um  mehrere  Decennien  zu  fpät. 

Geben  wir  jetzt  zu  dem  Einzelnen  Ober.  Der 
erfte  Theil  der  Prolegomena  (S.  1  -XXI.)  ift  gegen 
die  Meinung  gerichtet,  dals  in  die  unter  Jefaias  Na- 
men vorhandene  Orakelfammlung  fremde  von  andern 
Propheten  herrührende  Stücke  aufgenommen  wären, 
und  foll  die  volle  Authenthie  des  Textes  vindiciren. 
Mirari  faepe  fubit,  heifst  es  S.  1. ,  ftuporemne  dicam 
an  audaciam  et  temeritatem  [■')  Worum  hominum,  qui 
librum  hunc,  ceu  ceutonem  ex  variorum  partim  vete- 
rum  partim  recentiorum  auetarum  fragmentis  et  poe- 
matüs  confarcinatum  Jcifcunt,  tnprimisque  poßremam. 
partem  inde  a  capite  XL  ftriore  tempore  et  pofica 
quam  populus  Judaeorum  e  Chaldaea  in  patriam  re- 
dierat  opere  temere  aßutam.  '  Was  läfst  fich  von  ei- 
ner folchen  Sprache  für  die  der  Ueterfucbung  fo 
nothwendige  Hube  erwarten?  Man  vergleiche  damit 
die  Befcbeidenheit  und  Reßgnation,  mit  der  diefelbe 
von  Jahn  (Einleit.  in  das  A.  T.  Th.  a.  S.  438  ff-] 
führt  wird.  Ehe  der  Vf.  zu  der  Widerlegung 
.  hern's,  den  er  fich  hier  allein  zum  Gegner  gewählt 
hat,  kommt,  giebt  er  zuvor  kurz  feine  Anficht  von 
derüekonomie  der  ganzen  prophetifchen  Sammlung, 
die  Ree  in  den  meinen  Stücken  vollkommen  unter- 
teil reibt.  Er  theilt  fic  nämlich  (mit  Jahn,  Bauer  u.  A.) 
A  in 
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Reiche  bedingt  feyn,  .«•va-  als  allgemeiner  Volks- 
name  kommt  aber  fclion  beym  Jensmia  vor,  und 
entltand  uahrfcheinlieh  bal<(  nar-h 


vor , 

I»  der  UVirfol.runir 
der  zehn  Stamme.    Hrn.  O  s.  Erklärung:  im  Dialekt 

Von  den  Ora- 


in  vier  Bücher,  i)  i— ia  Orakel  gegen  lfr?cl  und 
Juda  unter  Abas.  a)  13  —  33  Orakel  gegen  fremde 
Völker.  3)  341-  35  Orakel  unter  Hiskia  und  giüfs- 
tentheils  in  Beziehung  auf  die  Niederlage  Satiheribs, 

woran    lieh    dann   das   hiltorifche  StV><:k  36  -   39    von  Juda  möchte  unerweislich  feyn. 
fchliefst.    4)  40-66  Orakel  in  Bezug  auf  die  fpate    kein  der  erllen  drey  Bücher  hatte  &vhhorninsbtiom\r* 
ren  Schickfale  des  Volke*.    Dafs  eine  Sarhordrtung    XV  umj  XVI,  XXI  (  warum  nicht  auch  das  ganz  pa- 
in  diefen  Orakeln  zum  Grunde  lieg*»,  jit  z.B.  bey  dem 
2weyte«  üurhe,  wo  Orakel  gegen  auswärtig';  Volker 
aus  den  verfchiedenften  Zeiten  verbunden  find,  deut- 
lich.   Daneben  ift  aber  auch  die  Xcitonlming  nicht 


ganz  vernachläffigt,  wie  diefes  fchon  das  Verhältnifs 
von  B.  1.  3.  4.  an  die  Hand  giebt.  Bringt  man  dabey 
noch  in  Anfchlag,  dafs  offenbar  auch  frühere  Annin- 
anderkeltung  einzelner  Orakel  auf  die  fpätere  Anord- 
nung gewirkt  habe,  fo  wird  man  nicht  mehr  eine 


ralleleXlll.  XIV?),  XXlil.  und  unbeftimmter  noch 
mehrere  Ablchnitte  aus  XXIV  -  XX VII  in  Anfuruch 
genommen.  Wir  wollen  den  Gründen  deffelben  und 
der  Widerlegung  des  Vfs.  etwas  genauer  folgen.  Die 
Weiffagung  gegen  Moab  XV.  XVI.)  fpricht  Eich- 
horn dem  Jefaias  ab,  weil  Ge  XVI,  14  ausdrücklich 
als  eine  von  frühem  Propheten  ausgekrochene  be- 
zeici.net  wird,  und  weil  die  heygefugte  Zeitheftin»- 
n.ung  von  drey  Jahren  auf  keinen  l  all  für  das  Zeital- 


gänzliche  Confußon  der  jefaianifchen  Orakel  behaup-  ter  des  Jefaias  patVe,  in  fofern  Moab  nach  Jerem. 
ten,  wovon  z.  B.  Auguftl  (Kinleit.  in  das  A.  T.)  fagt,  XLVIU  noch  -zur  Zeit  des  letzten  Dichters  nicht  ge- 
dafs  die  ganze  Literaturgefchichte  fchwerlir.-h  ein    flort  war    Er  folgert  daraus,  dals  das  Orekel  erft 


ähnliches  Beyfpiel  von  Ur.kritik  aufzuweifen  habe. 
Eb<*n  fo  wenig  möchte  es  fich  ungezwungen  durch- 
fuhren laffen ,  dals  der  Sammler  (nach  H.ofenmüUer't 
Scholia  in  Jefaiam  Vol.  I,  S.  q./<»d.  IL)  habe  chrono- 
logisch ordnen  wollen.  Wie  wurde  matt  dabey  mit 
den  Orakeln  des  zwevten  Buches  auskommen/  Ue 
brigens  nimmt  der  Vf.  im  erften  Buche  unkritifche 
Umfteüiingen  an,  und  denkt  fich  die  alte  Ordnung 
fo:  Cap.  VI  -  VII.  VI_II._IX._X,  1  -  14.  -  11.  Ill.lV. 


gegen  die  Zeit  der  Ei  füllung ,  die  er  durcü  Nebucad- 
nezar  annimmt,  ausgefproeben  fev.  Zum  Bi-weis 
der  frühem  Abfarfung  beruft  Geh  "Hr.  G.  n.it  Recht 
auf  danUmftand,  dafs  Jeremia  diefes  Orakel  vor  Geh 
gehabt  und  überarbeitet  habe,  die  Erlüllung  deffel- 
ben findet  er  aber  in  einem  unbekannten  mit  Jefaia 
gleichzeitigen  Facto,  nämlich  etwa  einem  Sturm  oder 
Erdbeben,  worauf  dann  eine  Invafion  von  Arabern 
folgen  mochte.  Nach  des  Ree.  Anßcht  ift  man  über- 
V,  1  -  7.  —  I.  X,  8  If-  XI.  XII.,  was  wir  dahin  ge-  haupt  in  der  hiftorifchen  Beftimmung  mancher  Ora- 
r._iu  urr-r,  «„„IL«  J<ej_   insbetöndere  der  gegen  die  auswärtigen  Völker 


ftellt  lafren  wollen. 

Was  nun  die  Widerlegung  der  kritifehen  Zwei- 
fel an  der  jefaianifchen  Abkunft  gewilier  Orakel  be- 
trifft, fo  hat  der  Vf.  zunächft  nicht  ganz  aulrichtig 
gehandelt,  indem  er  blofs  Eichhorn  zum  Gegner 
wählt,  der  jene  Gründe  nicht  einmal  in  ihrer  ganzen 

Stärke  vorgetragen,  wenigft^ns  nicht  in  ein  genaues  Hebräer  gegen  die  ihnen  benachbarten  Völker  ;  Won- 
Detail  verfolgt  hat.    Warum  ift  nicht  Juj'iis  wackere    fche,  die  fich  als  Hoffnungen  und  Weiffagungen  aus- 


zu  weit  gegangen,  infofern  man  Geh  jedes  Mal  nach 
der  nahen  Erfüllung  umgefehen  bat.  Uiefe  Ora- 
kel find  eben  fo  gut ,  als  gewiffe  von  einer  ähnlichen 
Nationalftimmung  eingegebene  Mythen  der  Genefis 
(Gen.  IX.  XIX.)  Producte  des  Nationalhaffes  der 


Unterfuchung,  warum  find  nicht  Ro/erimüIIer ,  Pau- 
lus u.  A.  ebenfalls  berückfiebtigt?  Dabey  ift  es  nicht 
zu  verkennen,  dafs  er  gerade  die  fchwächften  Argu- 
mente am  gefliffentlichften  widerlegt,  und  nachW  eg- 
räumung  derfelbeo  fchon  einen  totalen  Sieg  davon  ge- 
tragen zu  haben  meint.  Der  unbefangene  Forfcher  be 
trachtet  aber  den  Streitpunkt  von  mehreren  Seiten  und 
verhehlt  fich  auch  die  ftärkften  Gründe  nicht,  die 
für  das  Gegentheil  Sprechen  könnten. 

Der  Anfang  wird  mit  der  Bemerkung  gemacht, 
dafs  das  hiftorilche  Stück  Kap.  36  —  39.  keineswegs 
einen  wichtigen  Verdacht  gegen  die  Echtheit  der 
übrigen  Orakel  begründet,  weil  es  Geh  ungezwungen 
an  den  Inhalt  des  dritten  Buches  anfchliefse.  Diefes 
geftehn  wir  dem  Vf.  willig  zu,  können  aber  durch- 
aus nicht  finden,  wo  Eichhorn  diefes  Argument  als 
„gravifßmum  et  palmar  mm"  gebraucht  haben  folle. 
Dafs  diefe  hiltorifchen  Stücke-,  wie  die  Bücher  der 
Könige,  erft  nach  dem  Exil  aufgefetzt  feyen ,  wie 
Eichhorn  behauptet,  dürften  freylicb  die  Ausdrücke 
nne  und  n*wi*  nicht  beweifen.  Denn  die  Bekannt- 
fchaft  mit  erfterem  affyrifch  -  perfifeben  Amtsna- 


Iprechen,  und  am  lauteiten  ausgebrochen  wurden, 
wenn  der  National  hals  neue  Nahrung  erhalten  hatte, 
oder  wenn  fich  durch  auswärtige  Eroberer  eine  nähe- 
re oder  entferntere  Hoffnung  der  Erfüllung  zeigte. 
Solche  Orakel  gingen  dann  im  Munde  des  Volkes 
oder  fchriftlich  umher,  wurden  wohl  van  fpätern  Pro- 
pheten bey  einer  neuen  Gelegenheit  wiederholt,  über- 
arbeitet, wurden  auch  wohl  fpäter  mit  Zeilbeflim* 
muneen  verfehen;  wir  glauben  aber  eben  fo  wenig, 
dafs  he  genau  erfüllt  worden,  als  dafs  fie  etwa,  wie 
Einige  mehr  andeuten  als  deutlich  ausfprechen,  erft 
poß  eventum  aufgeletzt  find.  Wenden  wir  diefes  auf 
unfre  Orakel  an,  fo  fpricht  wohl  fchon  die  grofse  Allge- 
meinheit des  Ausdrucks  ohne  irgend  eine  genauere 
Beftimmung  der  Art  des  Untergangs  und  der  Seite, 
woher  er  kommen  fdll,  dafür,  dafs  der  Prophet  die 
Erfüllung  nicht  in  der  Nähe  fab,  und  mehr  feinen 
und  feiner  Nation  Wunfeh  als  Hoffnung  und  Weiffa- 
gung ausfprach.  Die  Härte,  das  Kithne  und  Gedräng- 
te der  Sprache,  worauf  fchon  Eichhorn  auFrnerkfam 
macht,,  giebt  allerdings  einen  wichtigen  Gum  I  ab, 
das  Stück  dem  Jefaias  abzufpreeben ;  alu-r 
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»» ie  wir 

men  dürfte  durch  die  Berührung  mit  dem  alfyrifcheo    hinzufetzen  möchten»  nicht' um  es  jünger,  hindern 
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um  es  älter  tu  machen:  denn  jenes  RauFie,  Kurze, 
Küluie  ift  überall  den  filtern  Dichtern  eigentümlich, 
und  eins  der -fiebern  Kennzeichen,  was  auch  in  der 
höhern  Kritik  der  PI  ahnen  mit  Glürk 'gebraucht  wor- 
den ift    Da*  Hänfen  der  geographitrhen  Namen,  man- 
che* Spielende  des  Orakels  6nilet  fich  unter  andern 
Micha  I.  wieder.    Von  Jeremia  wurde  diefes  Orakel 
fpäterhin  überarbeitet,  da  die  Erfüllung  durch  Nebu- 
cadnezar  bevoritand,  und  um  diefelhe  Zeit  mag  auch 
dieZeitbeftimmung  zum  Jefaienifchen  hinzugekommen 
feyn.     Das  ältere  Orakel  fchon  dem  Jeremia  zuzu- 
(V  Ii  reiben,   fcheint  Kec.  eine  unglückliche  Vermu- 
thung,  die  durch  die  Eigenthfladichkeit  des  Stils 
vollkommen  widerlegt  wird.    Das  Orakel  gegen  Ha- 
bel XXI,  i  —  10.  fcheint  Eichhorn,  insbefondere  we- 
gen gewiffer  bey  der  Eroberung  Babels  durch  Cyrns 
in  Erfüllung  gegangenen  zufällrgen  Details  (nament- 
lich der  Keilerey  auf  Efeln  und  Kameelen)  für  poß1 
eventum  aufgefetzte  Weiffngung  zu  halten.  Kec. 
glaubt  gerade  nicht  diefs,  letzt  aber  diefes,  fowie« 
das  ganz  parallele  Orakel  Kap.  XI Ii.  XIV.  in  die  Zeit, 
wo  die  unglücklichen  Kriege  der  babylonifchen  Ko- 
nige gegen  Medien  den  .dort  exilirenden  Juden  die 
nahe  Auslieht  auf  die  Zerftörung  Habels  gewährten. 
Das  eben  angeführte  Kap.  Xlll.XIV  äufsert  lieh  dar- 
über mit  der  Stimmung  des  Hohns  und  der  Schaden- 
freude; hier  blickt  eigenes  Mitgefühl  oder  Sorge  für 
Seibfterhaltung  dereb  (XXI,  4);  fonft  ift  d*r  Gang 
derfelbe.    Hr.  G".  bemerkt,  dafs  fchon  lange  vor  Cy- 
rns Babylon  unter  Merodach  baladan  rebellirt  habe 
"und  dann  genommen  worden  fey:  auf  diefen  den  Ju- 
den, als  Verbündeten  der  Babylonier,  traurigen  Vor- 
fall beziehe  lieh  das  Orakel,  daher  fey  es  als  oracu- 
Inm  grave  et  dir  um  dargefteMt.    Wober  hat  aber  der 
Vf.  die  Nachricht  von  eit.er  lolchen  Zerftörung  Ba- 
bylons um  diefe  Zeit?    Schwerlich  aus  einer  andern 
Quellet  als  den  hiftojrifchen  Combinationen  der  Aus- 
leger bey.Jef.  49,  die  doch  immer  nur  auf  eine  pro- 
jectirte  "Rebellion  gegen  Affyrien  Klhren.  —  Das 
Orakel  gegen  Tvrus  Kap.  XXI Ii  bezieht  Hr.  0.  nicht 
auf  die  bevorftehende  Zerftörung  durch  Nebucadne- 
zar  und  die  Cbaldäer,  fondern  auf  Salmanaffar,  der 
Stdon  eroberte  und  wenigftens  den  Handel  von  Tv- 
rus auf  eine  Zeit  lang  vernichtete.    Damals  wurde 
ja  aber  (  nach  Menander  ap.  Jojeph.  Archaeol.  IX,  15. 
§.  a,  welche  Nachricht  der  Vf.  doch  ohne  Zweifel 
meint)  Tyrus  gar  nicht  erobert  und  zerftört,  wie 
doch  V.  1.  14  ausdrücklich  gefagt  ift  und  auch  fonft 
in  der  ganzen  Schilderung  liegt.    Nach  feinen  fuper- 
naturaliftifchen  Anfichten  von  der  infpiration  der  Pro- 
pheten mofs  der  Vf.  aber  doch  als  eine  genaue  Erffll- 
ung  annehmen.    Die  fo  verfchieden  erklärte  Stelle« 
,V.  13,  worin  man  jedoch  meiftens  die  Belagerung 
durch  die  Chaldäer  gefunden  hat ,  wendet  er  fo,  dals 
den  flüchtigen  Tynern,  die  auch  auf  Ghittim  keine 
Ruhe  haben  (V.  12  ,,  ein  Zufluchtsort  bey  den  Cbai- 
däern  angewiefen  werde: 

Ergo  in  regionem  Chaldaeorum , 

qui  populut  untehav  nori  erunt,    "  **'* 

dj'fyriut  autem  Uium  conJtuuU, 


Erexerunt  fpeculas  eius  lchtyophogis  ( B"»x\ ) 
et  aedes  amplas  ibi  e  ruinis  fuis  excitant. 

Die  affyrifchen  Könige  hätten  nämlich  gerade  damals 
Babel  reftaurirt  und  durch  benachbarte  ötämme  (Ich- 
thyophagen u.  dgl.)  bevölkert.  Wie  Geh  diefe  Ue- 
berfetzung  mit  den  letzten  Worten  nS*eS  m^ti  ver- 
trägt, begreift  Kec.  am  wenigften-  Ein  Hauptgrund, 
aus  welchem  Itcc.  immer  noch  Bedenken  getragen 
hat,  der  Eichhornfchen  Meinung,  wornach  diefes 
Orakel  gleichzeitig  wäre  mit  Ezech.  9».  17,  beyzu- 
treten,  liegt  darin,  dafs  der  Ausdruck  bfeym  Ezechiel 
fo  höchft  beftimmttift,  mit  namentlicher  Aufführung 
des  Nebueadnezar  und  feines  Heeres«  hier  fo  allge- 
mein, gleichwie  von  fern  her;  dazu  kommt,  dafs  die 
Chaldäer,  die  beym  Jerem.  öfter  ein  altes  Volk  hei- 
fsen,  hier  als  ein  Volk,  das  (vor  kurzem)  nicht  war, 
aufgeführt  werden.  Auf  jeden  Fall  müfste  das  Ora- 
kel wühl  um  einige  Zeit  älter  feyn,  als  das  Ezechie- 
hfche,  wiewohl  es  fchon  in  eine  Zeit  fallen  muts,  wo 
Chaldäa  fich) nach  glücklichen  Kriegen  mit  Affyrien 
als  erobernder  Staat  zu  regen  anfing,, alfo  doch  wobl 
nach  Jefaia.  Die  fchwere  Stelle  V.  1*2  möchten  wir 
überfetzen:  Siehe  das  Qhaldüerland,  vor  kurzem 
noch  kein  Volk,  dieAjfywer  hatten  et  den  wilden  T liie- 
ren zur  Wohnung  bejtimmt,  die  erriethen  ihre  War- 
ten ,  /türmen  ihre  ( Tvrus )  Paläße,  und  verwandeln 
es  in  Trümmern.  Im  Clialdäcrlund  liegt  zugleich  der 
Begriff  Volk  (vgl.  bef.  Jef.  37,  ig,  und  mehrere  Län- 
dernamen ,  die  l'elbft  mit  dem  Feminino  das  Volk  be- 
zeichnen); in  den  Worten  a**&  iwntw  fcheint  aber 
auf  einen  Krieg  angefpielt  zu  feyn,  den  die  AJfyrer 
zur  Vernichtung  der  lieh  losreifsenden  Prpvinz  Chal- 
däa führen  möchten  und  worin  Babel  dem  Untergang 
geweiht  ward.  Der  Sinn  wäre:  durch  die  Cbaldäer, 
diefes  neu  aultretende  Volk  von  Eroberern,  die  vor 
kurzem  noch  felbft  dem  Untergang  benimmt  wurden» 
wirft  du,  o  Tyrus  !  fallen. 

(Dtr  Btfehlufijolgt.) 


ERBAUUNOSSCHR1FTEN. 

LairziG,  b.  Köhler:  Tauf  -  uird  Trau-  Reden  von 
M.  Karl  Er/iß  Gottlieb  Rädel,  Vefperpredigcr 
an  der  Nikolaikirche  zu  Leipzig.  18*5.  154  S. 
med.  8-   (liGr.)  4 

Mit  je  gröfserer  Zuftimmudg  Ree.  diefe  im  Gan- 
zen fehr  vortrefflichen  Reden  gelefen  hat,  um  fo  ge- 
nauer glaubt  er  es  im  Einzelnen  mit  denfelben  neh- 
men zu  müffen.  Der  Vf.  fagt  in  der  er ften  Taufrede: 
„Tiefer,  himmlißher  Friede,  wie  der  erwarb fene 
Menfch  fo  feiten  ihn  fühlt,  wohnt  in  dem  Säuglinge 
—  Auch  umfehweht  von  grofser  Gefahr,  fchläft  er 
in  fefter  Ruhe,  gleich  als  kenne  er  fchon  in  fich  die 
reine  Seele  und  über  fich  den  fchützenden  Gottesarm." 
Das  „bewuf.stlofe  Leben"  eines  neoigebornen-Kinde*, 
das  von  dem  Leben  einer  Pflanze  nur  wenig  verfchie-  _ 
den  "feyn  kann,  ift  eines  falchen  Gottesfrielens  noch 
ganz  unfähig.   „An  die  Freude  über  den  Ncagebor- 
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nen  dringt  fich  hämifch  die  Sorge  an."  Diefs  hä- 
mifch  gefüllt  dem  Ree.  nicht;  anderwärts  fagt  er: 
neidifch  ftatt  hümijch;  aber  auch  diefs  findet  Ree. 
verwerflich :  denn  es  ift  nichts  Neidifches  in  diefer 
Sorge,  fo  wie  der  Vf.  felbft  fie  fchifdert.  „Wie  der 
Pfleger  der  Blumen,  heifst  es,  die  jungen  Knofpen 
der  edlern  Pflanze  nicht  ohne  Bangigkeit  anfleht,  weil 
«r  die  Gefahren  kennt,  die  feinen  Pflegling  bedrohen: 
fO  kann  das  Vater*  uud  Mutterberz  nicht  ohne  gehei- 
me Unruhe  den  Neugebornen  betrachten."  Noch  an- 
derwärts „lächelt  das  Schickfal  dem  einen  Neuge- 
bornen freundlich  zu ,  das  andre  blickte  tsfeindje- 
lig  an."  Auch  diefs  möchte  Ree.  nicht  in  der  Kirche 
fegen,  zumal  nicht  boy  der  gemeinfehaftlichen  Tau- 
fe  mehrerer  Kinder  von  Reichen  und  von  Dürftigen. 
Znviel  verfichert  der  Vf. ,  wenn  er  in  einer  andern 
Rede  fagt,  unzähligen  Getauften  fey,  mit  Hülfe  der 
Religion,  Falfchheit,  Mifsgunft,  Habfucht,  Eigen- 
nutz und  unerlaubte  Wolluft  fo  />^?7Mf>,geblieben,  dafs 
fie  ein  davon  reines  Herz  in  das  Grab  genommen  hat- 
ten. S.  9-  würde  Ree.  lieber  fageo:  Der  Vater.,  dem 
wir  dich  weihen,  ift  die  Liebe.  Denn  dadurch  wird 
der  Satz  deutlicher,  als  wenn  der  Vf.  fagt :  Die  Liebe 
ift  der  Vater,  dem  wir  dich  weihen.  Und  warum 
fapt  er  nicht:  Ihr  alle,  die  Ihr  hier  feyd  —  wir  alle 
liefen  Euch  innig  —  (  Alle  Ihr  —  alle  wir  — :  klingt 
fo  fteif.  „Mutter  der  Liebe,  Vater  der  Treue,  ift 
ein  zweydeuliger  Ausdruck ;  Ree,  der  dem  Gefach- 
ten durchaus  keinen  Gefchmack  abgewinnen  kann, 
wnrde  S.  39»  wo  diefs  vorkömmt,  gefagt  haben: 
„Bey  aller  Uebe,  aller  Treue,  wie  könnteft  du,  Mut- 
ter, Vater,  diefs  alles  abwenden?  Nicht  gern  hört 
er  es  auch,  wenn  der  Religionslehrer  an  das  Ab- 
frractum:  Religion,  eine  Aorede  richtet,  die  beffer 
an  Je/um,  als  an  eine  wirklich«  Perfon  gerichtet  wer- 
den könnte.  In  der  Traurede  S.  79.  80.  ftrelcht  er 
ohne  Bedenken  in  den  zweymal  vorkommenden  Wor- 
ten :  Es  ikficher  ein  fchöner  Tag,  das  Wort :  ficher. 
Und  da  der  Vf.  S-  116.  die  Aeltern  eines  Brautpaars 
mit  den  Worten  anredete :  Auch  Ihr  feyd  glücklich 
_  denn  i0  der  herzlichen  Sprache  deutfeher  Ver- 
traulichkeit will  ich  jetzt  noch  ausfpreeben  mem  und 
Eurer  Freunde  Gefühl"  -  fo  hätte  Ree.  den  Verlob- 
ten auch  nicht  den  Segen  pr.  Sie  ertheilt  (der  Herr 
fegne  St#),  fondern  hätte  gefagt:  Der  Herr  fegne 
Euch!  Sonft  hat  aafser  noch  einer  Stelle,  die  ihm 
nicht  ganz  klar  ift,  Ree.  fo  herzliche,  fo  innig  an- 
fprechende  Tauf  -  und  Traureden  feit  langer  Zeit 
weder  gelefen ,  noch  gehört. 

JTJGEND8CH*lFTBi*. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  Hühners  MbH/che  fUßorien 
zum  Gebrauch  für  die  Jugend  und  Volksich  ulen. 
Umgearbeitet  und  herausgegeben  von  M.  rr. 


Chr.  Adler,  Paftor  zu  Kiftritz  bey  Weifsenfels. 
Zwey  Theile.  Vierte  verbefferte  und  vermehrte 
Ausgabe.  X815-  8-  Mit  Titdkupfern. 

1 

Eine  freye  Bearbeitung  der  Hübner'fchen  bibli- 
fchen  Hiftorien;  aber  ohne  fefte  Anficht  der  heiligen 
Gefchichte  und  ohne  die  Einfalt  und  Herzlichkeit  des 
Tones ,  wodurch  jenes  allgemein  bekannte  Schul- 
buch Vielen  noch  immer  werth  bleibt.  Der  Geiß 
der  Bibel  ift  in  diefer  neuen  Bearbeitung  verflogen 
und  das  Eigentümliche  derfelben  Uber  dem  Streben, 
Alles  zu  moderoifiren  und  beffer  zu  machen,  als  die 
Bibel,  faft  verloren  gegangen.  Schon  in  den  frühe- 
ren Ausgaben  hat  uns  dahetj/Jas  Buch  wenig  gefallen 
und  wir  ziehen  demfelben  die  ähnlichen  biblifchen 
Gefchichtbücher  von  RaufchenbuTch,  Kohlraufch  von 
der  afeeti fchen  Gefeilfchaft  zu  Zürich  u.  a.  in  jeder 
Hinficht  weit  vor.  —  In  diefer  neuen  Auflage  ift, 
nach  der  Verficherung  des  Herausgebers  ,  nicht  viel 
abgeändert,  foudern  nur  hie  und  da  einiges  berich- 
tiget, überfiüffiges  weggelaffen  und  das  Ganze  mit 
einem  Anhange  verfehen,  der  einen  kurzen  Abrifs 
der  Schickfale  und  Veränderungen  der  chriftlichen 
Religion  und  Kirche  enthält  und  als  eine  Fortfetzung 
diefes  Buches  angefeben  werden  kann.  Um  zugleich 
eine  Probe  der  Darfteiluogsart  des  Hrn.  A.  zu  geben, 
fetzen  wir  den  Anfang  der  neuteftamentlichen  Ge- 
fchichte hierher:.  „Wenn  euch,  lieben  Kinder,  die 
Gefchichten  gefallen  haben,  die  idteuch  vor  einiger 
Zeit  von  der  hntftebung  der  Erde,  von  ihrem  Urhe- 
ber und  ihren  Bewohnern  erzählt;  wenn  ihr  insbe- 
fondere  auf  die  Schickfale  und  Ereigniffe  einer  Na- 
tion, die  fich  damals  in  Abficht  ihrer  religiöfen  Bil- 
dung vor  allen  andern  fo  fehr  auszeichnete,  recht 
aufmerkfam  gewefen  feyd :  fo  kann  es  nicht  fehlen, 
es  müffeo  auch  diefe  Gefchichten  für  euch  fehr  viel 
Anziehendes  haben,  und  zwar  nicht  blofs  defswegen, 
weil  fie  euch  die  weitere  Ausbildung  des  Menfchen- 
gefchlechts  kenutti  lehren  und  überhaupt  euren  Er- 
kenntnifskreis  erweitern,  fondern  vorzüglich,  weil 
fie  euch  mit  einem  Manne  bekannt  machen,  den  ihr 
eben  fo  gut  für  den  Schöpfer  einer  neuen  Welt,  näm- 
lich einer  unlieben,  halten  könnt,  wie  ihr  in  den 
erften  Erzählungen  Gott-als  den  Schöpfer  des  gan- 
zen Weltalls  kennen  gelernt  habt."  —  Welche  lauge, 
verfchränkte  Periode,  und  wie  hoch  und  gelehrt  für 
die  gemeine  Volksjugend!  Die  Anreden  an  die  Kin- 
der kehren  auf  jeder  Seite  wieder  und  find  deCshalb 
ohne  Wirkung  auf  das  Herz.  Dafs  diefes  Buch  bey 
feinen  grofseo  Mängeln  gleichwohl  Käufer  gefunden 
und  fchon  die  vierte  Ausgabe  erlebt  hat,  beweift,  dafs 
dergleichen  Bücher  Bedürfnils  find,  und  dafs  oft  ge- 
rade das  mittelmäfsige  das  meifte  Gluck  nfacht.  Wir 
können  daffelbe,  nach  unferer  Anficht  von  der  bibli- 
fahen  Gefchichte,  weder  der  Jugend  noch  den  Volkf 
fohullehrern  empfehlen. 
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BIBLISCHE  LITEBATUB. 

Amsterdam,  b.  Brave:  Vaticiniorum  Jeßi'me  pars 
continens  carmina  a  cap.  XL.  usque  ad  LVi.  9. 
Hebraica  ad  numeros  recenfuit,  verfionem  et 
notas  adjecit  C.  J.  Greve  etc. 

(.Befekiuft  dtr  im  vorigen  StUek  mbgebrochentn  Rcoenfion) 

Oafs  die  Gründe,  welche  Eichhorn  gegen  die 
Echtheit  der  Orakel  des  dritten  Haches  (Cap. 
XXIV— XXXV.)  gebraucht  hat,  von  geringerer  Be- 
weiskraft find,  wird  (ich  jeder  Leferderfeloen  geftan- 
den  haben»  und  hier  hatte  ein  Gegner  deTfelben 
allerding«  leichteres  Spiel.  Oer  allgemeine  Grund , 
dafs  Jefaia  felbft  Ober  die  Niederlage  des  Sanlj^nb 
ichwerlich  (o  oft  gefprochen  habe,  und  die  Beru- 
fung auf  das  kritifche  Gefühl  ,  welches  den  Stil  des 
Jefaia  in  einigen  diefer  Stücke  nicht  erkenne,  tnuti- 
viren  allerdings  jene  kritifche  Zweifel  nicKt  hinläng- 
lich;  indeffen  ift  diefe  Art,  wie  rtiefe  Seite  der  Clchen 
Rri'ik  (die  (ich  bald  ein  covUlandl  pruritus,  bald 
critica  na/uta,  bald  ineptiae  nennen  laffen  mufs)  in- 
Anfpruch  genommen  wird,  höchft  unwürdig.  Jener 
ledigliehen  Berufung  aüf  einen  feinen  kritifenen  Takt 
(Kinleit.  in  da«!  A-'T.  Th.  3.  S.  64.)  wird  (nicht 
gar>7  mit  Unrecht)  entgeijengefetzt:  fin  petamus*  itt 
commonfirentur  illa  expli^ntim  in  carminibus ;  non 
in  demonftratione  verbamm  adeo  rem  pvfitam  efle 
intjuit,  J'ed  fenfu  quodam  animi  acutiore  ,  ataue  ha- 
b'uu  judicandiy  quem  ufus  multus  in  poetis  conßcit , 
in  locis  ea  d'gnofci  et  difeerni.  Ig'nur  et  aos  mul- 
tum  et  ftudiofi  poetam  legiß'e  dicamus?  Trunci  et 
Ji'phes  declarabim'jr ,  qu'ibus  frig'tdiis  cireum  piae- 
cordin  fanguis  ol{fiiit ,  ut  quue  fibi  et  J'ectatoribus 
paffim  clnrefcunt ,  in  vrfibus  non  viderlmus%  fenfu 
vre  cr'uico  dejtituti."  Gegen  Caput I.  die  jefaianifcha 
Abfaffung  von  Cap-  XXIV  — XXV 
auch  hiftorifche  Grünile! 


fprechen  ja  als 


Vom  vierten  Bliebe,  von  welchem  vorzugsweife 
gehandelt  wird,  fucht  der  Vf.  zuerft  zu  zeigen,  dafs 
es  e.ine  rufammenhängende  Reihe  von,  Orakeln  von 
Eieem  Vf.  enthalte,  was  wir  unbedingt  zugeftehn. 
Dann  aber  fehiebt  er  die  ganze  Widerlegung  der 
Gründe  für  die  Unechtheit  defehalb  von  Geh,  weil 
diefe  von  lediglich  rationaliftifchen  Anflehten,  mit- 
hin einer  petitio  prineipii,  ausgingen.  Eichhorn 
habe  ja  die  Infpiration  der  Propheten  nicht  widerlegt, 
und  bis  dieses  gefchehe.  könne  gar  wohl  Jefa5as  al; 
"Yorherverküixligerder  Rückkehr  auj  dem  Fxil  an- 
genommen werden.  Wir  überheben  uns  übrigeus 
•Ergänz.  Bl.  zur  A.L.Z.  1 8 16. 


hier  weiterer  Bemerkungen,  da  die  Zweifel,  wef« 
che  Eichhorn  hier  noch  übrig  gel  äffen  hatte,  von 
Jufii  a  a  O.  auf  eine  vollkommen  befriedigende 
Weife  unJ  felbft  mit  möglichiter  Schonung  dogma- 
tifcher  Anrichten  gehoben  worden  find.  Schon  der 
einzige  Umftand,  dafs  das  Exil,  die  Blflthe  und  De- 
crefeenz  defiChaldlerftaatei  u  f  w.  in  dielen  Orakeln 
nicht  als  zukünftig,  fondern  gegenwärtig  gefchildert 
werden,  wäre  wohl  hinlänglich  die  Untersuchung  dar- 
über zu  fcbliefsen.  Dafs  ^u  Jefai««*  Ze\t  noch  kein« 
Clin!  I5er  in  Babel  gewefen ,  und  dafr  diefer  über- 
haupt kein  bab\lonifches  Exilgeweif.ra»t  hafte,  ift  aller« 
ding*  g*»genjef  39  und  vom  Vf  mit  Hecht  geleugnet. 

Der  zweyt*  Haupitheil  der  Prolcgnniena  be» 
fchäftigt  (ich  mit  der  Wortkritik  des  Dichters.  Da 
Re.~.  gle:.-h  von  vorn  herein  mehrere  recht  glückli- 
che BlicKe  in  die  Specialkritik  diefes  Propheten 
f«nd  ,  hoffte  er,  Jer  Vf.  werdo  wen'gftons  durch 
Verdienfte  um  die  Wortk'ri'.ik  erlirtzen,  was  ihm  in 
der  fogonpnnten  höhern  abging;  allein  wir  fanden 
uns  gelätircht,  da  fich  der  Vf  meiftens  von  Willkür 
und  vorgefjf  ten  Meinungen  leiten  läfst.  Glücklich 
ergriffen  nennen  wir  die  Anficht ,  dafs  der  heutige 
hebräifch  >  Text  des  Jefaia  auffallender  als  irgend  ein 
anderes  biblisches  Ruch,  durch  einzelne  Glo'fen  ent- 
ftellt  fey.  Mit  hoher  Wahrfcheinlichkeit  kann  man 
dahin  rechnen  VII.  17:  ivi*  iVs  tm  V.  ao:  -ncfM^Sea, 

VIII,  7 :  ito5  Sa  rw  -w«  -fie  rt> ;  den  ganzen  Vers 

IX,  14;  XII,  3.  das  zweyte  nn-  und  vielleicht  eini- 
ge andere.  Schon  Koppe  hat  diefes  mit  dem  rieh- 
tigften  Gefühl  bemerkt,  unJ  es  hat  Ree  befremdet, 
dafs  RofenmiiUcr  diefe  und  andere  kritifche  Conje- 
cturen  öfter  dadurch  niederfchlagen  'oder  zurück- 
werfen will,  dafs  keine  alteVerfion  oder Handlchrift 

,  dafür  zeuge:  in  diefem  Falle,  weil  der  Zufatz  fich 
fchon  in  allen. Verfionen  und  Handfchriften  finde. 
Diefes  beweift  doch  nur,  dafs  er  vor  den  LXX  hin- 
zugekommen fey,  und  was  ließt  darin  Unwahrfchein- 
'liches?  haben  nicht  die  LXX  im  Pentateuch  einen 
total  gloffirten  und  interp  Jirten  Text  vor  Augen" 
gehabt?  Und  von  den  Handfchriften  kann  doch  ber 
einer  folchen  Frage  gar  nicht  die  Rede  feyn.  Doch 
diefes  nur  im  Vorbeygehen.  —  Alle  diete  Stellen, 
aufser  XII,  a,  nennt  auch  der  Vf.,  wobey  wir  nur 
das  nicht  billigen ,  dafs  er  VII,  ao  auch  die  Worte 
*»n;n  ni<3w.T  zur  Oloffe  zieht.  Dann  aber  geht 
er  in  diefer  Conjecturalkritik  weiter,  und  nun  ge- 
fleht Ree,  dafs  er  ihm  mit  feinem  kritifchen  Gefühl 
nicht  weiter  folgen  könne.    Er  nennt  nämlich 


B 


Feh- 


n 
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Fehler  des  jetzigen  Textes:  a)  noch  eine  grofse  An- 
zahl anderer  Oloffen,  z.  B.  \\vn  V,  5g,  als  Gloffe  zu 
mon,  XL,  15.  ems  yi,  welches  Gloffe  zu  c^m  p 
feyn  foll ,  Vo»  p«,  als  Gloffe  zu  o*am  pnv  u*  f.  vr. 
Auf  den  etwas  breitern,  wortreichern  rbetori Bren- 
den Stil  im  letztern  Buche  des  Jefaia ,  den  man  nicht 
durch  Emendationen  mufs  willkürlich  präcit  ma- 
chen wollen,  ift  dabey  gar  keine  Rücklicht  genom- 
men. 6)  Fehler  durch  Falfcbhören  beym  Dictiren. 
z.  B.  XLVI,  4.  mth  f.  nvPK,  LI,  14.  rntr»  f.  *rcir>, 
LXV»  13-  von  f.  wen.  c)  Fehler  durch  falfche 
Aufiüfung  von  Abbreviaturen.  Hier  führt  der  Vf. 
vorzüglich  als  Lieblingsidee  durch,  dafs  ftatt  W>(c* 
öfter  im  Texte  gefunden  habe  11-«.'« ,  infofern  man 
beide  Wörter  'tw  abbreviirte.  (Die'Hauptform 
wovon  j^vtr  Diminutivum  fey,  findet  er  Gen  XI.JX. 
aa.imSam.  Text:  -iw  »S»  *-<rx  mein  jöngfter  S  <ho 
war  bey  mjr  der  Liebling,  was  immer  ingeniös  ift.) 
Die  Abbreviatur  foll  von  den  AMcht  eibern  falfch 
a\)  f gel  oft  feyn.  Diefe,  wie  fo  viele  andere  Textes- 
Veränderungen  werden  aber  vom  Vf.  lediglich  zum 
Behuf  der  Durchführung  feines  metrifchen  Syftem* 
gemacht.  Bey  «liefern  war  ihm  unter  andern  auch 
die  im  Jefaia  fo  häufige  Zufammenfetzung  Sm*Md«  trnp 
im  Wege.  Der  Vf.  weifs  fich  aber  zu  nelfeo,  und 
fchafft  fie  bis  auf  zwey  Stellen  weg,  indem  er  mei- 
ftens  anders  abtbeilt,  und  wnp  von  Sm-c»  trennt. 
Kann  man  fich  etwas  Willkürlicheres  denken? 
Endlich  d)  nimmt  der  Vf.  noch  eine  jrrofse  Menge 
Corruptionen  durch  Verwechslung  ähnlicher  Confo- 
sanien,  und  i»)  durch  falfche  Wortabt  beilung  und 
Verfet/ung  ganzer  Wörter  aa :  die  indeffen ,  fo  we- 
nig, als  die  meiften  vorigen  den  Beyfall  befonnener 
Kritiker  erhalten  durften. 

Zum  vorzüglichften  Wegweifer  bey  Wiederher- 
ftelluog  des  fo  (ehr  verdorben  feyn  füllenden  Tex- 
tes hat  fich  der  Vf.  fein  metrifches  Syftem  gewählt, 
welche?  er  fchon  früher  in  deo  oben  angeführten 
Schriften  vorgetragen  und  welches  hier  den  dritten 
Hauptlheil  der  Prolegomena  bildet.  In  der  vollfteo 
Ueberzeugung  von  der  Untrüglichkeit  diefes  Syftems 
heifst  es  s.  XXXVIII:  non  ignoro  equidem  quan- 
iwn  ratio  ea,  quam  —  ex/>ofuimus ,  quibusdam  ho- 
minibus  displiceat ,  iuprimuq'ue  ixtriis  fermonibus  a 
certis  theologis  invidiaßus  triam  impeti  foleat*  five 
audac'wm  Griftes  condemntnt,  five  fententiarum 
harmoninm  nejlio  quam  arepantes  t  numeros  et  cer- 
tam  rationem  e  poefi  Hubtaeorum  profcribu/it.  At 
contemno  plane,  non  en'un  veritati  diu  obniti  pote- 
runt.  Es  wird  darauf  angeführt ,  dafs  der  Vf.  m>ht 
hlofs  den  ganzen  JeCaias,  fondern  auch  fclton  die 
Pfalmen,  deo  Hiob,  Hofea,  Joel,  Micha  und  einen 
Theil  der  Proverbien  mefrifcb  angeordnet  habe,  und 
daraus  gefolgert,  dafs  diefes  unmöglich  gewefen, 
wenn  nicht  das  Richtig«  endlich  getroffen  fey,  Nach 
des  Ree.  Meynung  ift  diefer  Schfnfs  in^eH^n  nichts 
weniger  als  lieber.  Wenn  eine  gezwungene  llypothefe 
dadurch  wahr  würde,  dafs  ihr  Urheber  Geduld  f,der 
Phantafie  oder  Bizarrerie  genug  hat,  fie  durchzufüh- 
len, fo  Würde  die  Wiffeulcbaft  noch  mit  mancher 


wunderlichen  Wahrheit  bereichert  werden.  Wir  erin- 
nern nur  an  -lie  lehr  geläufige  Frklar  jng  der  von  ei- 
ner fal (eben  deite  geleiener.  Reilfcbrifteti ;  an  die  Ent- 
zifferung "Vr  Arcente  durch  Mufiktioten  im  beutigen 
Sinne  de«  Worte»;  an  die  vi  Ibefproclienen  Codices 
hebraeo-  graeci }  an  fo  manche  etrinologifche  Dedu« 
ctioneii ,  z.  lt.  der  griechifchei»  Sprache  au«  dem  He* 
bräifchco.nodder  hebräifchen  aus  dem  Griechifchen, 
des  Piiltaeutfchen  au«  dem  Arabischen  und  des 
MaltenTcben  ans  dem  Irland  ifebea  u.  f.  w.  Wer  jene* 
quidom  komine»,  erti  theologi  feyn  mögen ,  deren 
metr.  Lüllau1  ender  Vf.  fu  übel  aufnimmt,  wi (Ten  wir 
nicht,  ah«  r  fo  viel  können  wir  geftehen ,  dafs  wir 
nichts  hegt eiflif  her  finden,  als  folche  Skeofis.  Viel- 
leicht wird  UiX*  auch  «)as  Urtbeil  unlerer  Lefer 
feyn  ,  wenn  wir  ihnen  dieGrundzüge  diefer  Profodie 
nytgetbeilt  ha  Leu  werden. 

Den  Grundfiein  dcrf  lben  bildet  der  Satz, 
daf«t  die  geiler. wärti^e  Voraitctzung  unffjtthaft  fey 
und  mit  einer  nach  der  AnaJoijie  des  Arabifchen  er- 
fundenen vertatifcht  werden  rnttfe,  w."bey  der  Un- 
t'-rfchied  zwifrhen  langen  und  kurzen  Vocah-n  weg» 
fallt,  das  Scktea  ein  voller  Vucal,  und  das  Dagefch 
auch  in  die  Gutturalen  und  das  Hefch  gefetzt  wird 
u.  f.  w.  Gleich  hier  wird  mancher  Lefer,  der  mit 
Ree.  von  der  allgemeinen  Richtigkeit  der  maforeti- 
fchen  Vocalifation  öberzeugt  ift,  umzukehren  ge- 
neigt feyn;  folgen  wir  indeffen  weiter,  zunäehft  zu 
den  zwey  Hauptregeln  der  Profodie:  1)  alle  Vocale 

ohne  Utero  quiefeens  find  kurz  als  (fin'J 

(Verbum  oder  Nomen?)  »12;,  ausgenommen,  die 
wo  die  Hiera  qu.  ftehen  folltc^  und  fehlt  (alfo  vocales 

tmpurae'),  als  rc^f*  &jfjUö  (ift  denn  aber  das  Kämet 
in  1  im  purum?)  2)  Kurz  find  ferner  die,  in  wel- 
chen die  litera  quiefeens  blofs  zur  Tonbezeichnung 
in  der  unpunetirten  Schrift  diente.   Wo  ift  denn  das 

der  Fall?  Nach  dem  Vf.  in  den  Formen  <mp«,  in  ganz 

hiphtf:  ti'^tji  cwtto,  i!%*i>3a,  nrM  (du).  Der 

Beweis  dafür  "foll  feyn,   weil  hier  im  Arabifchen 

fo'i        y     ii  r 

keine  litera  quiefeens  ift,  z.  B.  OO0Ü,  y«ajÜÜ, 

Lol.\>.  Ift  denn  aber  Arabifch  und  Hebräifch  ganz 
eineriey?  Dafs  der  Vf.  über  feine  Willkürlichkei- 
teo  die  gewöhnliche  hebräifche  Grammatik  vergef- 
fi>n  hat,  zeigen  aber  Formen,  wie  n:"r?3n,  die  er 
hier  mit  aufltellt.  —  Die  übrigen  36  Regeln  gehen 
vom  Accente  aus,  infofern  manche  Sylbe,  die  von 
Natur  zwar  lang  wäre;  doch  in  Ermangelung  des 
Tons  im  Verfe  kurz  gebraucht  werden  könne.  Wir 
heben  nur  einige  heraus,  woraus  die  Willkürlich* 
keit  diefer  Beft im mungen,  welche  oft  dem  eigentli- 
chen VVefen  der  Vocale  im  ganzen  femitifchen  Sprach- 
ftamme  widerfprerhen,hicla/iglich  erhellen  wird  Alfo 
3)  kurz  find  die  Endungen  n—  fflrn—),  h—  (für 

x— ),  wenn  eine  länge  Sylbe  vorhergebt,  als  näo 

Köoi» 
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Königin. 


4)  Run  find,  die 
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-   t»  _ 

2wifeben  «wey  langen  Sylben,  alfo  «nwi, 
Mao  naht,  der  Vf.  ift  um  jambifche  Füfse  verlegen 
gpwefen.   Daher  auch      die  Endungen  O"  — »  nl  in 

2weyfilbigen  Wörtern  aacipiecs,   in  mehrfilbigen 

meifiens  lang  feyn  follen ,  als  e-rpe.  6)  Der  Dual 
tr—  ift  theiU"  -,  tbeils  -      je  nachdem  die  vor« 

hergehende Sylbe  lang  oder  kurz  ift,  als  Emst»,  eher 

es»"».  7)  Die  zwevfilbigen  Wörter»  deren  erfte 
Sjlbe  pofttione  oder  von  Natur  lang  ift,  haben  die 


und  Weldbefitzer.   Von  Kar/  7oä.  Hoffmann, 
FarftlTburn  -  u.Taxifchem  Forftfecretair  u.  f.  w. 
ir  Band.    L'eber  den  Oehalt  der  kegelförmigen 
•  Stimm».  1814-  XVUu.lt 7 S.  gr.4.  (3 Fl.  36 Xr.) 
Der  Vf  fand  fich  durch  den  bisherige  Mangel  an 
befondern  Tabellen  Ober  den  körperlichen  Gehalt  der 
kegelförmigen  Stämme  veranlafst,  folche  zu  barecbV 
neu,  und  er  hat  fich  um  diefen  Uegenftand  dadurch 
verdient  gemacht.  Als  ein  befonderes  Verdi enft  und 
als  einen  Beweis  derUneigennfltzigkeit  des  Vf-.  mute 
noch  bemerkt  werden,  data  derfelbe  den  reinen  Erlös 
diefer  Schrift  zur  TJnterftntzung  ton  älternlofen  jun- 
gen und  armen  Förfterfobnen  ausge fetzt  bat.  Die 


letzte  Svlbe  kurz,  fie  mag  eine  litera  quiefcens  ha-  Sorgfalt,  welche  der  Vf.  auf  diefe  Arbeit  verwen- 
letzte    «      "ar  »      0_b  v,  _  o_     '    J  det  Bat,  ift  daraus  erfichtlicb.dafs  er  fflr  jeden  Rech- 

btn,  oder  nicht,  als  p--»x,  nna_,       u.  f.  w.  nungsfebler,  der  in  den  Tabellen  entdeckt  wird, 


Id  de mfelben  Oeifie  find  die  grammatifchen  und 
die  orthoepifeben  Bemerkungen,  die  zur  richtigen 
Scandirung  der  Dichter  vorbereiten  follen,  meiftens 
von  der  Art,  dafs  alle  EigenlhflroJichkcit  der  arabi- 
schen Koranfprache  dem  Hebräifchen  angedichtet 
Werden,  2.  B.  mvi,  n*n  lies  hova,  hija;  der  Jnf.  Vs?» 

lies  öfter  Vw,  Vre  (wie  ^Usi);  Nipkat  ift  in  meh- 
rem  Formen  wie  rrtpa?,   v»-??,  paff,  ^ta  (vergl. 

oSüüS)  zu  leren;  dasSi^.  >-r  kutet  oft  ;-i>»,  1 

oft  zweyfylbig,  wie  fcSr  melchovo  u.  f.  f. 

Die  Verfe  felbft  follen  im  Allgemeinen  jambifch 
feyn,  doch  fo,  dafs  fie  mit  Trocbäen  und  Anapä- 
fteo  wechfeln,  bey  minder  eleganten  Dichtern  häu- 
figer, als  bey  Jefaias. 

Hier  zum  Befchlufs  noch  eine  Probe: 

Trimetrl. 
1.   Kackmou    naihrhimou  gammln 


ngsfe! 

1  Fl.  24  Xr  zu  zahlen  verfpricht. 

Der  Zy^gck  diefer  Knlfstafeln  ift,  nicht  nur  dem 
Forfttaxator  fein  Gefcbüft  zu  erleichtern,  fordern 
auch  dem  VValdeigeolhümer  durch  die  Preistafeln 
nOtzlich  zu  werden.  In  Hinficht  des  Gebrauchs  der 
Tafeln  und  zwar  der  zu  Ausmeffung  kegelförmiger 
Stämme,  ift  zu  bemerken,  dafs  zur  Berechnung  der 
Refultate  das  möglichft  genaue  Verbältnjfs  des  Dia* 
meters  zur  Peripherie  wie  1  zu  1,1415926  u.  f.  w.  be- 
nutzt  worden  und  dafs  bey  der  Berechnung  nach  dem 


Duodecimalmaafse  die  Formel 


Decimalmaafse  die 


D**h 


1728 


nnd  nach  dem 


1200 


als  die  hefte  zu  gebraa» 


Jef.  40,  1. 


eloohichrm 

_  (j    tj  _    iß  _ 

1.  T)aibirou  gut  frb  J '  trötjatem 


-  «J  _ 
vkirCu 


\>  — 
Uha 


J.  Ry  mulluüh  zuüatth ,  kjr  nirtah  gavanchoh 
miiad  Jtthoo  k*f*t  tkaitiooteltah. 


l.aku.'iah 


5. 


(.  Ket-l  koorrc  bammtdhar,  pnnriou  derrk  Jahoo 
6.  J'äjtiri»  li'arrabäh  mrJiUoot  tloohinou. 

Von  dem  metrifchen  Syftem,  welches  ein  Lands- 
mann uofers  Vfs. ,  der  berühmte  Franz  Gomarus, 
vortrug,  urtheilten  damals  feine  Zeitgenoffen :  Co- 
muri  fyram  detirare.  Wir  können  über  das  gegen* 
wärtige  kein  günfligcres  Unheil  fällen. 


OEKOKOMIK. 


chen  und  auch  vom  Vf.  gebraucht  worden  ift.  Uebrl- 
gens  find  diefe  Hülfstateln  nach  dem  Duouecimal- 
jnaafse  berechnet-  Es  ift  jedoch  eine  Redoctionsta- 
belle  des  Diameters  vom  Decimal  •  ins  Duodecimal« 
snaafs  hinzugefögt,  um  dadurch  die  Refultate  auch 
nach  er  Herein  Maafse  zu  beftimmen.  Da  die  Wald« 
ftämme  nie  einen  vollkommenen  Regelwuchs  haben» 
fondern  immer  mehr  oder  weniger  tlavoo  abweichen; 
fo  hat  der  Vf.  auch  hierauf  Rockficht  genommen,  die- 
fe Differenz  berechnet  undgefuoden,  dafs  fie  zwifeben 
dem  dritten  und  fünften  Theil  des  Kubikinhalts  des 
Kegels  fallt.  DieRefultatederfelben  find  zumGebrauch 
jn  zwev  Tabellen  angefflgt.  Der  Vf.  unterfcheidet 
endlich  ganz  richtig  den  körperlichen  und  den  nutxba- 
ren  Werth  des  Stammholzes  in  Beziehung  auf  dm  Be- 
stimmung der  Taxe  fflr  daffelbe.  Der  erfte  beftimmt 
fich  durch  das  ProductderKubikfchubemitdem  Wer- 
ths eines  einzelnen,  ohne  Berückßcbtigung  der  Dicke 
und  Länge  der  Stämme;  der  zweyte  richtet  fich  blofs 
nach  der  Brauchbarkeit  der  Stämme,  wefshaib  befon- 


ders  Länge  und  Dicke derfelben  in  Erwägung  kommt. 
15tuttga*t,  b.  Steinknpf :  VoUftündige  Holftta'    Zur  Beftiromung  de/ nutzbaren  Werths  der  Bau  und 
fnln  zur  Berechnung  der  Kegel  und  Walzen.    Nutzhohftämme  theilt  der  Vf.  folche  fo  zwey  Klaffen 
Nebß  'einer  Anweijung  hiernach  ganze  Wald-    und  rechnet  zur  erften  die  Stämme  von  gewöhnlicher 
ftämme,  in  zehn   und  zwö'j[tt>eiligen  Maafse ,    Länge  nnd  Dicke,  auch  ftärkere  Stimme,  welche  aber 
in  Kubikfchuhen  und  Scheit k!»fte'  n ,  lei  ht  und    aftig,  rauh  und  windfebief  gewäcbfen  find,  zur  2wey» 
richtig  zu  taxlren  und  mittel ;t  einer  Preistafel    ten  zählt  er  folche  Stämme,  die  eine  ungewöhnliche 
%u  ver  werten.  Zum  Gebrauch  fflr  Forftbeamte    Länge  und  Dicke,  einen  glattfchaftigen  und  gefun- 
den 
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den  Wuchs  haben.  Für  die  erfte  Klaffe  wird  die  ge- 
wöhnliche Taxe  und  neben  diefer  fQr  die  zweyte 
Klaffe  noch  eine  angemeffene  Taxerhöhung  gelegt. 
Hierauf  folgt  eine  Anleitung  durch  Beyfpiele  erläu- 
tert, wje  folche  Taxen  zu  beftimmen  und  berechnen 
find.  —  Diefe  Methode  ift  eben  fo  einfach  als  zweck- 
mäßig, um  für  einen  jeden  Stamm  den  wahren  und 
verhaltnirsmäfsig'en'  Preis  zu  beftimmen,  wobey  we- 
der der  Räufer  noch  Verkäufer  Schaden  leidet,  was 
bey  der  bisher  gewöhnlichen  Art  das  Stammholz 
abzugeben,  fo  häufig  der  Fall  war.  Sie  verdient  da- 
her zur  Anwendung  empfohlen  zu  werden. 

Di«  Tabellen  felbft  beftehen  1)  in  Tabellen  Ober 
den  Gehalt  kegelförmiger  Stämme  von  1  —  40  Zoll 
Diameter,  von  Viertels  zu  Viertelszollen ,  und  von 
15  bis  zu  120  Fufs  Länge  fteigend;  2)  in  die  fchon 
oben  erwähnten  Tabellen  aber  die  Differenz  kegel- 
förmiger Stämme  vom  wahren  Kegel  und  3)  in  18 
Tabellen  über  den  Preis  des  Holzes,  den  Kubikfufs 
von  J  bis  17  Kreuzer  von  Viertels  zu  Viertelskreuzer 
berechnet.  Ree.  kam?  diefe  Tabellen  zu  dem  be- 
stimmten Zweck  mit  Hecht  empfehlen  und  ift  über- 
zeugt, dafs  ein  jeder  bey  dem  Gebrauch  den  Werth 
derselben  immer  mehr  erkennen  wird.  Möge  der 
zweyte  Band  doch  bald  folgen!  - 

ERB  AU  ONOSSCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Bafchler  in  F.lberfeld:  Ländliche 
Stunden  aus  Agathens  Leben.  Herausgegeben 
von  Friedr.  Ehrenberg,  kön.  Preufs.  Hof  -  und 
Domprediger  in  Berlin.  18  5-  lj6S.kI.8-  ge- 
heftet mit  weifsem  ümfchlage.    (  10  Gr.) 

Diefe  Itlndl.  St.,  die  in  28  kleine  Kapitel  ver- 
theilt find,  können  bey  empfindfamen  Agathen  in 
der  eleganten  Welt  dieüienfte  eines  Andachtsbuches 
Iciften  ;  wenn  es  ihnen  z  B.  w.tlirend  des  Sommer 
aufenthalles  auf  dem  Lande  wohl  ift  ,  fo  lefen  fie  das 
erfte  Kapitel,  welches  fo  anfängt:  „Gottlob,  dafs 
ich  wieder  hier  bin!"  So  werden  fie  unvermerkt  zu 
reli  'iöfen  Gefühlen  hingeleitet  und  fie  kommen  zu 
de/Stelle:  „Hier  hift  du,  o  Gott,  dem  Herzen  fo 
nahe,  michft  dich  ihm  in  frohen  Rührungen  fo  ffthl- 
bar!  »Sie  Wunder  deiner  Güte  und  Herrlichkeit  rings 
um  mich  her,  deine  Liebe  in  meiner  Kruft,  dein 
Olcm  in  dem  Wehen  der  FrOblingslüfte!  Und  das 
Herz  in  feiner  Stille,  in  feinem  Frieden,  in  der  füfsen 
Lufti  wozu  die  fanften  und  wohlthuenden  Eindrücke 
es  Kimmen,  kommt  dir  fo  willig  entgegen  ,  es  ift  fo 
empfänglich  für  dich,  es  fehnt  fich  fo  unausfprech- 
lich  nach  der  nähern  Vereinigung  mit  dir.  Ja  hier 
ift  das  wahre  Leben,  hier  ift  reiner,  voJler  Lehens- 
ccmuV"  Eben  fo  wird  in  dem  AJifchnitte,  der  die 
U-herfclirift:  ländliche  Stille,  hat,  aufmerkfam  dar. 
auf  gemacht,  wie,  fehr  die  lindliche  Stille  zur  An- 
dacht ftimme.  „Welch  ein  Genufs,  in  der  Stille 
über  fich  felbft  und  feine  höchften  Angelegenheiten 


nachzudenken,  fein  Herz  zu  erforfchen,  fich  mit 
Oott  zu  unterhalten  —  wo  er  dem  Herzen  fo  fühl- 
bar, der  Drang  (?)  feiner  Liebe  fo  ftark  wird! 
Recht  innig,  recht  feiig  (das  recht,  fchwächt  den 
Gedanken)  beten  kann  man  nur  in  der  Stille.  Aber 
auch  das  Gebet  in' der  hellen  Morgenftille,  in  der 
fanften,  dunkeln  Abendftille,  wie  mächtig  dringt  es 
zum  Himmel!  (Beffer:  Wie  mächtig  dringt  aber 
auch  das  Gebet  u.  f.  f.!)  In  diefem  lone  hält  fich 
das  Büchlein  durchweg.    Ein  eigentümliches  Ge« 

!>räge  haben  die  Gedanken  nicht,  ftarke  Gefühle 
ind  nirgends  ausgedrückt;  aber  zarte,  fanfte  Em- 
pfindungen werden  oft  von  dem  Vf.  angeregt;  Aga- 
the fagt  z.B.  da  wo  ße  einen  Tag  hefchreibt,  an  wel- 
chem fie  fittlich  eut  geftimmt  war:  „Ich  wäre  nicht 
im  Stande  gewefen ,  etwas  hart  anzufaffen;  leife, 
leife  mufste  ich  alles  berühren,  wie  wenn  es  zu  ver- 
wunden wäre!"  Und  in  dem  Kapitel  von  den  Blw 
men,  welches  dem  Vf  befonders  gelungen  ift:  „Jede 
Tugend  der  Frauen  hat  ihr  reizendes  Sinnbild  in 
der  Blumenwelt:  der  zarte  Sinn,  die  Befcheidenheit, 
die  Häuslichkeit,  die  Geduld,  die  Sanftmütb,  die 
Liebe,  die  Treue,  die  Herzensreinheit,  der  Glaube, 
die  Hoffnung,  der  Hunmelsfinn.  (Etwas  Imagina- 
tion gehört  freylich  dazu,  fioh  alle  diefe  Symbole  in 
die  Hl  umen  hinein  zu  denken.)  .»  .  „Auch  die'  er- 
ften  Rinder  des  Jahrs  liebe  ich  unbefchreiMich  in 
ihrer  unfchuldjgen  Naivetät,  das  Schneeglöckchen, 
das  I  eberbiümchen ,  die  Primel,  den  Krokus  und 
das  Veilchen.  Seht,  fprechen  fie,  wir  find  wieder 
da;  es  ift  zwar  noch  kalt,  aber  wir  machen  uns 
nichts  daraus',  wir  find  daran  gewöhnt;  uns  friert 
nicht  leicht;  wir  konnten  es  nicht  mehr  aushalten 
unter  der  Rrde;  darum  mufsten  wir  hinaus  in  den 
Juftigen  Tag,  in  das  fröhliche  Leben,  und  Euch  fa- 
gen,  dafs  der  Frühling  kommt. ,K  Mitunter  bemerkt 
man  fr^ylich,  dafs  ein  Auffatz,  wenn  man  fich  fo 
ausdrücken  darf,  nicht  fowohl  fich  felbft  gemacht 
bat,  als,  wie  auf  Beftellung,  gemacht  worden  ift; 
man  begegnet  alsdann  trivialen  Stellen,  wie  folgen- 
de in  dem  Kapitel  von  der  Schwermuth:  „Wohl 
mag  man  fich  zuweilen  einer  ftillen  Traurigkeit,  zu- 
mal, wenn!  fich  etwas  Trauriges  mit  uns  oder  in  un- 
ferm  Rreife  zugetragen,  oder  wenn  traurige  Erin- 
nerungen uns  fo  nahe  treten,  dafs  wir  ihnen  kaum 
auszuweichen  im  Stands'  find. "  Und  in  einem  an- 
dern Kapitel:  „Ich  darf,  ich  foll  meine  Tinnlicbeo 
BedürfniPe  befriedigen;  aber  nie  darf,  nie  foll  mir 
das  eine  Angelegenheit  des  Herzens  werden;  ich 
darf  auch  finnliche  Vergnügungen  genäefsen,  aber 
nie  fie  höher  halten  aas  die  geifiigen."  Stöfst  man 
auf  folche  Stellen,  fo  glaubt  man  frevlich  eine  mit* 
telmäfsige  Schrift  in  der  Hand  zu  haben ;  indeffen 
wird  man  .doch  auch  durch  beffere  Stellen  wieder 
entfchSdi^t  und  überhaupt  empfiehlt  fich  diefs  härm- 
lofe  ffüciilein  durch  feinen  reinen  fittlichen  Geift, 
und  manche  unfrer  Agathen  wird  es  ein  herziges 
Büchlein  nennen. 
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ABZNKYOKLAHRTHEIT. 

Sulzbach,  io  d.  Seidel.  Kunft-  u.  Buchh.:  Chiron. 
Eine  der  theoretifchen ,  praktifcben,  literari- 
fchen  und  hiftorifcheo  Bearbeitung  der  Chirur- 
gie gewidmete  Zeitfchrift,  herausgegeben  von 
Dr.  J.  B.  von  Siebold,  Grofsheraogl.  Warzb. 
Bathe,  öffentl.  ordentl.  Prof.  der  Med.,  Chirur- 
gie und  chirurg.  Klinik  an  der  Julius-  Univerfität 
und  Oberwundarzt  am  Julius  Spitale  zu  VVürx- 
btirgu.  f.  w.  Dritten  Bandes  zweytes  Stück.  Mit 
a  Kupfertafeln.  18IJ.  S.  »59  bis  50g.  gr.  8. 

Eine  intereffante  Abhandlung :  über  Guerin"s  In- 
strument zum  Bla/enfchnitt,  nebft  einigen  diefe 
Operation  betreffenden  Bemerkungen  vom  Hrn.  Dr. 
Chr.  Klein,  König!.  Würtemb.  Hofarzte,  Leibwund- 
arzte, Stadt- und  Amtswundarzte  zu  Stuttgart, 
nebft  Abbildungen  macht  den  Anfang  diefes  Stücks. 
Alles, was  diefer  berühmte  HeutfcheLtthotomift  über 
den  Steinfchnitt  febreibt,  lieft  man  mit  Nutzen  und 
Vergnügen:  denn  er  bat  jetzt  fiebenzig  Steinfchnitte 
an  jungen  und  alten  Perfonen  gemacht,  wovon  nur 
wenige ,  wegen  kranker  Blafe  oder  Nieren ,  einen  un- 
•ünftigen  Erfolg  hatten.  Er  folgte  dabey  feiner  ein- 
fachen bekannten  Methode  und  hat  defshalb  keine 
Urfacbe,  eine  belfere  Methode  aufzufuchen.  Um  fo 
richtiger  ift  es  alfa,  wenn  ein  folcberMann  der  Oue- 
rinfchen  Methode  Beyfall  giebt  und  es  der  Mühe 
weith  achtet,  die  dazu  erforderlichen  Inftrumente 
zu  verbeffern.  Ohne  eine  zu  weitläuftige  Befchrel- 
bung  und  ohne  Abbildungen  kann  Ree.  diele  Inftru- 
mente und  ihren  Gebrauch  nicht  verftändlich 
machen.  Er  verweifet  allo  auf  die  Abhandlung  felbft, 
die  es  wohl  verdient,  von  jedem,  der  fich  für  den 
Steinfchnitt  interefßrt,  gelefen  zu  werden.  —  Ueber 
die  Anwendung  der  kleinen  Hauswurzel  bey  krebsar- 
tigen GefchwOren,  von  dem  Hrn.  Lombard,  Wund- 
arzt in  Strasburg.  Drey  Beobachtungen  be weifen 
die  guten  Wirkungen  diefer  Wurzel  {Sedum  acre L-), 
wenn  Ge  zerftofsen  auf  krebsartige  (?)  Gefchwüre 

gelegt  wird.           Ueber  die  Behandlung  veralteter 

fufs gefchwüre,  vom  Hrn.  Dr.  J.E.  Beyerte,  ausüben- 
dem Ärzte  und  Wundarzte  zu  Weilderftadt  im  Kö- 
nier.  Würtemberg.  Die  Alyonfche  Salbe,  ruhige 
Lage  des  Fufses,  CatapUsmen,  Einrücklung  und 
Fontanelle  leifteten  bey  einer  den  Heilanzeigen  ent- 
fpreclienden  innerliehen  Behandlung  das  meifte.  — 
lieber  die  Anwendung  der  Kohls  bey  faulkhten  und 
Ergänz.  BL  vtr  A.  L  Z.  i«l6, 


brandigen  Gejchwüren  "von  dem  Hrn.  Coffinieres.  — 
Ein  MeJJer  zur  Wegfchneidung  des  Staphytoms  von 
dem  Herausgeber,  nebft  Abbildung.  Es  ift  Lanzett- 
förmig, die  eine  Fläche  convex,  die  andere  coneav.  - 
—  Ge/chichte  eines  üufserft  großen  Rachenpqlype» 
durch  die  Abbindung  ausgerottet.  Nebft  allgemei- 
nen Bemerkungen  ober  die  Ausrottung  der  Rachen- 
polypen überhaupt  von  dem  Hrn.  Dr.  AJoys  v.  Winter, 
Königl.  Baierfch.  Hof  •  und  Medicinalrathe;  Leib- 
wundarzte und  Hofarzte  zu  München  u.  f.  w.  Nebft 
Abbildungen.  So  belehrend  auch  diefe  Abhandlung 
dem  praktifcben  Wundarzte  ift  und  fo  fehr  Ge  von 
dem  Genie  und  Unternehmungsgeifte  des  Hrn.  Vf. 
zeugt,  fo  würde  Ge  doch  nur  durch  einen,  die  Gren- 
zen diefer  Anzeige  überfchreitenden  Auszug  eint» 
germalsen  deutlich  gemacht  werden  können.  — 
lieber  Speckgefchwallie,  von  dem  Hrn.  Simmons  in 
England.  —  Ueber  den  Flelfchnetzbruch  von  Eben- 
demselben. —  Ueber  das  Sarcoma  adipofum,  von 
Ebendenselben.  Diefe  und  einige  der  nachgehen- 
den, aus  ausländifchen  Zeitfchriften  entlehnte  Ab- 
handlungen be  weifen,  dafs  der  leider!  zu  früh  ge- 
ftorbene  Herausgeber  von  deutfehen  Aerzteo  nicht 
fo  unterftützt  wurde,  wie  fein  für  die  Chirurgie  viel 
verfprechendes  Unternehmen  wohl  verdiente.  — ■ 
Merkwürdige  Gefchichte  eines  Gebärmutter  -  Vorfalls 
vo<n  Hrn.  Dr  C.  Klein,  König).  Wdrtemb.  Leib- 
wundarzte, Hofarzte  u.f.w.  Eine  zarte,  durch  Krank- 
heiten gefchwächte  junge  Bäurin  ward  zuni  erften- 
mal  fchwanger.  Bey  der  Entbindung  zog  die  Hebam- 
me an  der  noch  nicht  geöffneten  Gebärmutter,  die 
Ge  für  das  Kind  hielt,  verurfachte  dadurch  außer- 
ordentliche Schmerzen  und  heftigen  Blutverluft. 
Diefs  ift  fehr  begreiflich,  aber  wie  die  Hebamme  an 
der  Gebärmutter,  wenn  diefe  nicht  vorgefallen  war, 
ziehen  konnte,  ift  nicht  fo  begreiflich.  Indeffen  ge- 
bar die  Bäurin  nachher  leicht.  Zehn  Wochen  litt  Ge 
an  maneberley  Krankheitszufällen,  wodurch  Ge  aber- 
mals fehr  gefchwächt  wurde.  Ein  halbes  Jahr  nach- 
her  fühlte  fie  bey  einer  leichten  Anftrengung  heftige 
Leibfchmerzen  und  etwas  aus  ihren  Geburtstheilen 
hervortreten,  an  welchem  Ge  ftark  zog.  Wegen  des 
empfundenen  Krachens  mit  vermehrten  Schmerzen 
und  beträchtlichem  Blutabgang  Gel  Ge  in  Ohnmacht, 
nach  welcher  das  Ausgetretena  viel  gröfser  gefühlt 
wurde.  Ein  Arzt  und  zwey  Geburtshelfer  wufsten 
nichts  aus  dem  Dinge  zu  machen.  (!)  Ein  Dorf  bar- 
bier vernichte  die  Zurückbringung  vergebens  und 
ein  Arzt  erklärte  das  Uebel  für  unheilbar.  Im  fünf- 
C.  ten 
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ten  Jahre  nachher  befreyete  fie  ein  anderer  Ar2t  von 
einem  Gallcnfieber  und  110  Ellen  langen  Bandwurme. 
Er  erkannte  den  Vorfall,  brachte  ihn  zurück;  allein 
er  fiel  wieder  vor  aViri  blutete  neun  Wochen  lang 
mehr  oder  weniger  heftig.  _  Die  Krau  ward  fo  rnt 
Kräftett  dafs  fie  fieben  Jahre  im  Bette  liegen  nudste 
und  ein  tägliches  Erbrechen  hatte.    Während  diefer 
Zeit  ward  der  Vorfall  immer  kleiner  und  r,i»g  end- 
lich ganz  zurück.  Die  Frau  erhohlte  Geb  wieder  und 
warn  bald  fchwanger.    Schon  im  erften  Monat*  der 
Scbwangerfchaft  fiel  die  Gebärmutter  wieder  heraus 
und  blieb  während  der  ganzen  Schwangerfchaft  tut 
fer  den  Geburtstheilen ,   wurde  in<mer  gröfs«  r  und 
die  Kranke  mufste  die  ganze  Zeit  hindurch  im  Bette 
liegen.     Von  mehreren  Aerzten  wurde  diefe  fo  fei- 
tene  Scbwangerfchaft,  ungeachtet  der  in  der  vorge- 
fallenen Gebärmutter  empfundenen  Bewegungen  der 
Frucht  a>  •      it.  Bey  herannahender  Geburt  fühlte 
die  Kranke  k<-  i  -  Weben,  fondern  ein  eigene.»  Zie- 
hen. —    Hier  wird  von  zvvey  Kindern  gefprochen, 
welche  die  Frau  bereits  geboren  haben  (oll;  nach 
diefer  Qefchichte  ift  es  aber  er 1 1  die  zweyte  riieder- 
Kunft.  —    Die  Hebamme  konnte  in  dem  ganz  offe- 
nen Muttermunde  den  Kopf  des  Kindes  feben,  ihn 
aber  nicht  herausbringen.    Zwey  Geburtshelfer  be- 
müheten  fich  vergeblich,    das  Ganze  zurDckzufchie- 
beu(!),  dann  mufsteh  einige  Geholfen  den  Mutter- 
mund thfils  halten  ,  ttieils  zurückfrhieben  und  nun 
legte  ein  Geburtshelfer  mit  vieler  Mühe  einen  Strick 
um  den  Kopf  des  Kindes  und  brachte  nach  fünf  Stun- 
den langer  Arbeit  und  au fserordentlichem  Ziehen  ein- 
legendes .Mädchen  zur  Welt,  welches  erft  am  löten 
Tage  an  Gicbtern  ftarb  (!!!)   Einer  der  beiden  Ge- 
burtshelfer wollte  anfänglich  alles  geradezu  vor  den 
Geburtstheilen  abfehneiden  und  es  koftete  dem- an- 
dern Mühe,   ihn  zu  überreden,   den  Strick  zu  wäh- 
len (!).  Die  Gebärmutter  ward  jetzt  zurückgebracht, 
fiel  aber  wieder  vor,  bis  Ge  zwey  Jahre  nachher  wäh- 
rend eines  Catlenfiebers  von  felbft  zurücktrat.  Im 
dritten  Jahre  ward  die  Frau  wieder  fchwanger,  die 
Gebärmutter  fiel,   wie  in  der  vorigen  Schwanger- 
tchaft  wieder  heraus.    Die  Entbindung  gelcha'h  ver- 
mittelt des  vorßchfgcn  Gebrauchs  der  Zange.  Ree. 
übergeht  alles,  was  nachher  zur  Zurückhaltung  der 
vor  fünf  und  zwanzig  Jahren  zuerft  hervorgefalienen 
Gebärmutter  verflicht  wurde  und  bemerkt  i<ur,  dafs 
es  dem  würdigen  Vf.  diefes  lefenswerlhen  Auffatzes 
endlich  gelang,  die  Gebärmutter  zurückzubringen 
und   durch  Einführung  eines  Schwammes  einiger- 
mafseo  zurückzuhalten ,   wodurch  das  elende  Leben 
diefer  durch  fo  lange  Leiden  gefchwächten  Frau  we- 
nigftens  erleichtert  wurde.  —    Bemerkungen  Ober 
eine  durch  eine  Stückkugel  hervor gebr achte  und  ge- 
fährlich comulicirte  Quetjchwunde  vom  Hr.  Fardeau. 
Regimentswundarzte  bejm  64fteA  Linien -Infant.  Re- 
giment. —    Gefcbiehte  einer  Bruchoperation,  vbm 
Hrn.  Dr.  F.  J.  Beyerle  zu  WejJderftadt.  Bey  der  Ope- 
ration ,  die  einen  unglücklichen  Erfolg  hatte,  fand 
den  Bruchfack   mit  Hydatideo  angefüllt.  — 


mens  durch  eiuen  Säbelhieb»  rom  Hrn.  Jaquemgas, 
Wundärzte  zu  Thwell  im  Dep.  d.  Lys.  —  Brebach- 
long  eißfs  durch  einen  Blutader  knoten  aus  aer  Au- 
genhöhle hervor  getrieben  ,  tber  nach  Zerfeörung  dej- 
feiben  glücklich  zur urk gebrachten  Augapfels  ;  vom 
Herausgeber.  Der  Liutadci  knoten  htitand  wahr- 
[cheinheh  aus  einer  varikofea  Ausdehnung  der  veno, 
o/jhihalniira  und  ward  von  einer  fetiartigen  Malle 
bedeckt,  die  fo  wie  J.iq  ilatit  und  der  mujcul.  orbic. 
palpebr.  ein  durchnehmt  ten  werden  mulste.  Der 
Kamen  füllte  firh  Urft  Ii  der  erften  Operation  wieder 
'an  und  erl't  die  zum  zwcytenmsl  wiederholte  Aus« 
leerung  des  Bims  und  Einbringung  des  rothen 
Queckfilher  Pranuitats  in  den  entleerten  venofen 
Sa^k  hon  das  Uebtl  gänzlich.  —  Beynahe  die  Hälf- 
te diefes  Stucks  S.  3H5  bis  zu  Ende  ift  mit  Anleihen 
und  Auszögen  aus  •  und  einländifcber  cbirurgifchen 
SclulUen  angefüllt. 


VERMISCHTE  SCHMITTEN. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  J. :  Minerva.  Tafchen- 
buch iür  das  Jahr  ifci6.  Achter  Jahrgang.  Mit 
10  ILuplern.  LXXlV  u.  488  S.  8. 

I.  So  war  es  nicht  gemeint*  Von  Carol.  F Uh- 
ler. Eine  Erzählung  in  Briefen.  Sie  ift  /war  mit 
Gewandbeit  vorgetragen ,  aber  es  glückt  doch 
nicht  der  Vfn.  die  mancherley  Blofum  der  Sin- 
nesart, welche  ihre  dargeftellten  Pe.rlooen  geben, 
auf  eine  wohlgefällige  und  genügende  Art  zu 
löfen,  und  es  zeigt  "fich  daher  in  der  Darftellung 
felbft  ein  Schwanken  ,  verurfacht  durch  diefs  nicht 
einhellige  und  folgerechte  der  Denkungsart.  Daher 
muts  die  Vfn.  dazu  fchreiben,  dafs  fie  ihrep  früherhin 
gelobten  und  erhabenen  Perfonen  manchmal  doch 
eine  kleine  Schmach  anthut.  Doch  lieft  fich  das 
Ganze  angenehm  und,  zieht  an.  II.  Liederbukett 
(wohl  deutfeher  und  belfer:  Liederftraufs)  u.  f.  w. 
von  L.  v.  Germar.  Mag  an  Ort  und  Stelle  wohl  von 
Wirkung  gewefen  feyn;  ob  hier,  zweifeln  wir.  HL 
Der  heilige  Athanafius  von  Caroline  de  la  Motte  Fou- 
qu<>.  Dieter  geiftreiche  Auffatz  ift  als  bin  Seitenftück 
zu  den  Bildern  aus  dem  Leben  der  Kaiferin  Eudoxia 
betrachten,    welche  die  ireffhcbe  Vfn.  in  dem 

Er 


zu 


Frauen- Tafchenbucbes  ihres  Gatten  (1815-) 


gab. 

mochte  wohl  das  iied>  utendfte  des  ganzen  Tafchen- 
bucbes feyn.  VI.  Eine  Rheinifche  Soge,  von  La  Mot- 
te Fouqui.  In  Bailaden  anmulhig  erzahlt.  EinScbwa- 
nenritter  nacb  Kölln  verfetzt.  Woher  nahm  der 
Dichter  diefe  Sage?  Ift  fie  freye  Ei  findung,  nach  je- 
nem Kleviichen  berühmten ;Schwanenritter  gebildet, 
oder  liegen  wirklich  Sagen  zum  Grunde?  der  gefäl- 
lige Dichter,  der  febon  früher  Anfragen  dierer  Art 
gerne  beantwortete,  wird  auch  wohl  hierauf  ein* 
Antwort  nicht  verfagen.  V.  Die  neue  Leonore.  Ein 
Nachtftück  von  Fr.  Kind.  .Schauerlich  und  ergrei- 
fend,  doch,  wie  es  uns  fcheint,  ohne  innere  Erzih- 


man  den  uruchlack    mit  nyaatxien  ang« 

Beobachtung  einer  faß  gänzlichen  Trennung  des  Dau-    lungswahrbeit,.    Die  Gefchicbte  wie  das  Kind  v  er- 

-  .    l0re*  3le 


Num.  3.  JANUAR  igt«. 


Joren  wnf  wieder  gefunden  wird ,  der  eigent- 

liche Mittelpunkt  dtt'  G'i»«n,  leidet  an  dieferJUo- 
wabrfrhejidicbkeit  mul  il't  etwas  leicht  hingeworfen. 
Hr.  Ä*.  verliognct  ir  «f*?;feii  auch  hier  feine  treffiiehe 
Gabe  nicht.  Vi.  Gedirhce  von  Langbein.  Erheiternd 
und  angenehm,  entfernt  von  den  Fehler  des  Vfs  ,  die 
man  an  andern  Er*.<*ugi>,lfen  von  ihm  tadelt.  Möch- 
te doch  der  Schims  d.;a  Gedichts :  Deujfehe  Volks- 
trachten, recht  allgemeine  Beherzigung  bot 

Aber  lern  Irj  Spon  too  j«d«n  Mi'lt«fn, 
Alle  Deuilchheit  au*  (Uro  5thl»f  *<i  riuela. 
mr,   Ath  im  Kl«ide,  du  ihr  wihli, 
da.  aht  dtuücke  He»  aicbi  ftUtt 


VII.  GuFtav  IFafa  von  Kühler.    Auf  eine  treff- 
liche Art  läfst  der  Vf.  den  greifen  Gwftav  Wafa  fein 
ganzes  Leben  kurz  und  kräftig  erzählen.    Das  Ganze 
hefchlielst  die  treffliche  L*:bre,   welche  er,  feinem 
Solin  und  Erben  giebt:   „  Drum  Erich,  baue  deine 
Macht  nicht  auf  Gold,   welches  der  Geiz  bewacht, 
nicht  auf  Tapferkeit,  welche  der  Eitelkeit  und  Hab- 
fuclit  feil  find:  nicht  auf  Stolz  der  Geburt,  welchen 
Neid  verzehrt  und  Selbftfucht  entwürdigt,  nicht  auf 
Gebote,  welche Gunftbezeuguncen  und  Furcht  jedem 
Bofewieht  erkaufen,  nicht  auf  Bundesgenoffen,  wel- 
che die  Gefahr  des  Sieges  fürchten  und  doch  flets 
ihren  Lohn  begehren,  felbft  nicht  auf  Begeifieruog 
und  Liebe  eines  Volkes,  deflcn  Einfalt  die  Arglilt 
gewinnt,  heute  2u  verfluchen,  was  es  geftern  fegne- 
te!  In  Dir  felbft  ift  der  Giant  und  die  Kraft  Deiner 
Krone!   Sey  «in  König  an  Geift  und  Tugend,  und 
liebe  und  Achtung  werden  Deinen  Thron  bauen, 
und  keine  feindfelige  Gewalt  ihn  umftürzeu.  Denn 
vori  dem  Hohen  hängt  das  Niedere  ab,  an  wahre 
Grofse  fchUefst  fieb  jed*r  gerne  und  ewig  Heil  dem 
König,    in  dem  fein  Volk  den  Heften  feiner  Män- 
ner ehrt!"    Vlil.  Gediclue  von  Bury.    Der.V^f.  btf 
Tri  obrere  Sagen  benutzt.    Wir  finden  hier  auch  den 
Schwenenthurm  wieder,  aber  eine  ganz  andere  Mäh- 
re als  die  bekannte  und  die,    welche  Fouqui  gab. 
Doch  fcheint  Hr.  S.  die  Sagen  überhaupt  deicht  will- 
kürlich zu  behandeln,  wie  er  derni  im  Löwenkampf 
«lern  Grafen  Fiiedrich  einen  breternen,  gemahlten 
Ritter  in  die  linken  Hand  Riebt,   da  doch  Hammel- 
jnann's  Oldenburgifcbes  Zeitbnch  von  einer  ausge- 
f topften  Puppe  redet.    Uebrigeos  find  aue  diefe  Ge- 
dichte mit  Leichtigkeit  entworfen  und  anziehend. 


Händen  zu  allen  Seiten  auswirft.  Das  PrachtftOck 
ift  ein  alter  Bediente  Jobann ,  der  den  jungen  Grafen 
erzieht.  L'elirigens  alte  bekannte  Geftaltt-u.  Hr.  L. 
hat  uns  in  den  Tafchenbil ehern  febon  bey  weitem 
beffere,  und  von- uns  beloBte,  Erzählungen  geliefert. 
Xll.  Elegieen  von  Refe.  XIII.  Lukas  Kranach.  Ein 
biographliches  Gemälde.  Zu  leicht  über  den  Gegen« 
ftand  binftreifend,  mit  zu  weniger  Tiefe  und  Aus« 
führlicbkeit,  felbft  für  ein  Tafcbenhuch.  Sie  errei- 
chen nicht  die  früher  gegehenen  geschichtlichen  Ge- 
mälde. Wir  finden  beynahe  eben  fo  viel  von  Luther 
als  von  L.  Kranach  in  diefer  Lebensgefchiehte.  Wenn 
der  Vf.dieDeutfchlieit  auch  eine  „jetzt  oft  nutzlos ge- 
priefene"  nennt,  fo  bälte  er  doch  einige  fremde  Wor- 
ile  wohl  vermeiden  können  und  feilen,  die  grade  an 
den  Stellen  wo  fi«  ftehen,  und  in  dem  Leben  eines  fo> 
deutfehgefinnten  .Mannas  widrig  abfehrecken.  Wir 
machen  nur  atifinerkTjin  auf:  Jdoptirtenüeyrtgmen; 
Ctlebrität}  Drscendenleu.  XIV.  £pigra%inaiijlhe 
und  andere  Gedichte  v<><>  Hm-'g-  Manches  Erheiternde. 
XV.  Agrlon'ten  (warum  wird  hier  kein  deutfehes 
Wort  gewählt?)  von  Theodor  Hell.  Einzelne  febr 
hübfebe  Buchilaben-  und  Worrrällrfel  enthaltend.  — 
Das  äufsere,  Druck  und  Papier  find,  wie  immer, 
fauber. 

Die  Kupfer  gehören  diefsmal  zu  Schillert  Räu- 
bern (mit  Ausnahme  des  zehnten,  welches  Klop* 
ftock's  öildnifs,  von  Bolt  geftoeben,  giebt).  Schon 
feit  frühern  Jahrgängen  find  wir  gewöhnt,  eine  geift« 
reiche  und  gelehrte  Erklärung  dei1  Kupfer  zu  finden, 
in  welcher  der  Vf. ,  aus  dem  reichen  Schatz«  feine» 
Wiffens,  uns  viel  Angenehmes  und  Merkwürdiges 
liefert,  indem  er,  hey  feinen  mannichfachen  Ver- 
bindungen,' aus  früher  und  neurer  Zeit,  auch  man» 
ches  Perlönliche  Schillers  mit  giebt,  oder  auch  von 
andern  Gelehrten  mit  einftreut,  wodurch  diefe  Er- 
klärungen bleibenden  Werth  erhalten  und  nicht  bey 
einer  Geiftesfchilderung  Schiller's  Oberfehen  werden 
dürfen.  Manchmal  mag  es  dem  Erklärer  iudeffen  doch 
fehr  fchwer  fallen,  eine- genügende  Auslegung  zu 
Kambergs  Bildern  zu  finden  und  viel  Sinniges  legt 
erft  der  Befchreiber  hinein,  des  wir  vergebens  fonft 
gefneht  haben  würdep.  So  weifs  er  auch  dem  fchon 
mehrfach  von  uns  und  andern  gerügten  Hundeüber- 
flufs  bey  Kämberg,  (auf  diefen  feinen  9  Bildern  find 
wieder  9  Hunde  und  diefsmal  meift  lauter  Bullenbel- 
fser)  eine  zierliche  Ausdeutung  zu  geben ,  eleichfam 


IX.  Skizzen  zu  Klopftock's  Porträt  (  Bildmfe.)    Nicht  -als  wolle  er  den  Küoltler  gegen  diefe  Befchuldlgun- 

fom (erheb  bedeutend ,  aber  da  dem  Deutfchen  nicht  gen  in  Schutz  nehmen, 
oft  genug  von  feinen  berühinteoMännern,  die  er  nur 
zu  leicht  vergifst,  gefprochen  werden  kann,  dankens- 

werth.    X.  Neunzehn  ungedruckte  Epigramme  voa  NATURGESCHICHTE. 

Klopftoch.    Diefe  ßüclriigen  Kinder  haben  lieh  wohl 

überlebt;  auf  folche  Eigüffe  oft  augenblicklicher  Freyierc,  b. Craz  u. Gerlach :  Geognoßifcher  Bey 

Laune  kann  die  Horaztfche  Vorfchrift  keine  Artwen-  trag  zur  Kenntni/s  des  KupFerJchiefergebirget, 

dune  finden.    Da  nun  aber  einmal  der  Anfang  ge-  mit  hefonderer  HinGcht  auf  einen   1  heil  der 

macht,   fo  möge  der  würdige  Herausgeber  uns  im  Groffchaft  Mansfeld  und  Thüringens*  von  Jo- 

fo  gen  den  Jahre  auch  nur  immer  den  Heft  geben.  hann  Karl  Freiesleben  *  Könlgl.  Säcbf.  ßerecom- 

2TV  CvT       W?J;      .  Au6ufi  Lafontaine.   Eine  miffionsrath  und  überbergamts«  auch  Obfruüt- 

Gelctucbt«  voü  Edehnutb  ,  den  der  Vf.  mit  vollen  teoamts  -  AflelTor  in  Freyberg.    Mit  1  Kupfer 

•                '  ,  .                      •  '  Digitiz  *  ^jle 
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tind  t  illuminirten  petrographifchen  Karte. 
Dritter  Tbeil.  i8l5-  XXIV  u.  338  S.  8-  (U  Thlr. 
18  Gr.) 

Auch  unter  dem  Tii»l. 
Geognoßijche  Arbeiten,  von  Johann  Karl  FreieS' 
leben.  —    Mit  t  Kupfer  und  1  illuminirten  pe- 
trographifchea Karte.   Dritter  Hand,  u.  f. 

Das  günflige  Unheil,  welches  Ober  die  beider» 
erften  Bände  diefes  fchätzbaren  Werkt  (Jahrg.  1811- 
Er  g.  UI.Nr.  102.)  ausgefproeben  wurde,  geht  auch  auf 
den  angegebenen  dritten  aber.  Das  Gefchift  des 
Ree.  beruht  alfo  blofs  darauf,  den  reichhaltigen  In- 
halt in  einem  kurzen  Ueberblicke,  welcher  heb  an 
die  Inhalts- Andeutung  der  beiden  erften  Bände  an« 
fcblielst,  vor  Augen  zu  legen. 

BB..  Untere  Abtheilung  der  nntern  Kalkftein- 
Formation.  1.  Zecbftein.  1.  Aeufsere  Befchreibung. 
a.  Structur.  3.  fremdartige  Beymengungen.  4.  Me- 
tallführung.  5.  Verfeinerungen.  6.  Mächtigkeit.  7. 
Verbreitung.  11.  Dachflütz.  1.  Aeufsere  Cnarakte- 
riftik.  3-  Schichtung.'  3.  fremdartige  Beymengungen. 

4.  Metallführung.  $.  Mächtigkeit  und  Vorkommen. 
Iii.  Kupferfchieferflötz.  1.  Oryktognoftifche  Beftim- 
mungen-  2.  Allgemeine  Structur.  a.  fefte  Kupfer» 
fchiefer;  b.  kraufe  Schiefer;  c.  mulmige  Schiefer; 
3.  Mächtigkeit.  4.  Einzelne  Structur -Verhäitniffe. 

5.  Lagerung.  6.  Wefentliche  Gemengtheile.  7.  Me- 
taliführung. 8-  Aufzählung  und  Schilderung  der  me- 
tallifchen  und  einiger  andern  merkwürdigen  Fcffilien. 
9.  Verfeinerungen.  io<  Vorkommen  und  Verbrei' 
tung.  IV-  Weifs  Liegendes.  I.  Aeufsere  Charakte- 
riftiK.  a.  Beigemengte  nicht  metallifcbe  FofGlien. 
3.  Lagerung6-  und  Structur»  Verhältniffe.  4.  Forma- 
tions« Verhältnifre.  5.  Verfteinerungen.  6.  Verbrei- 
tung und  Mächtigkeit.  7.  Metnilführung.  8>  Vorkom- 
men. —  Ueber  die  Veränderungen,  welche  diefe 
Kalkftein- Formation  durch  Kücken  erleidet,  hat  Hr. 
F.  vorher  noch  nie  angefteJIte  Beobachtungen  ange- 
{teilt,  deren  Refultate  jedoch  dem  nachften  Bande 
vorbehalten.  Die  Beylagen,  gröfstentheils  durch 
fpitere  Erfahrungen  veranlagt,  enthalten  Zufitz»  zu 
der  eigentlichen  Abhandlung. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

HilmstÄdt  :  Gedüchtnifspredigt  auf  Dr.  Helnr. 
Phil.  Conr.  Henke,  VicepräGd.  d.  Wolfenbüttel- 
tcben  ConGft.,  Abt  zu  Königslutter,  (Gen.  Sup. 
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der  Schöningfchen  Diöcefe)  u.  erften  Prof.  der 
Theol.  zu  HelmftAdt,  gehalten  am  7.  May  1809. 
in  der  Collegen-  Kirche  2u  Helmftädt  von  Georg 
Karl  Bollmann ,  Dr.  d.  Pbilof.  u.  Privatdoeenten 
zu  Helmftädt.  1809.  «3  S.  8. 

Da  in  diefcn  Blättern  (A.  L.  Z.  tgtjt.  Nr.  334  — 
9J6.)  die  Denkwürdigkeiten  aus  Henke's  Leben  von 
deffen  Neffen  H.  W.  Juß.Wolff,  und  die  Erinnerun- 
gen an  Henke's  ferdienße  von  G.  K.  Bollmann  ange- 
zeigt worden  find,  fo  gedenken  wir  auch  noch  in 
Kürze  diefer  GedächtnÜKpredtgt,  die  unmittelbar 
nach  dem  Tode  des  Vollendeten,  da,  wo  er  gelebt 
und  gewirkt  hatte,  gehalten  ward.  Der  Vf.  ward 
durch  die  Ueberzeugung,  dafs  ein  ungeheucheltes 
Lob  des  vielfach  verdienten  Mannes  von  deffen 
Freunden  mit  Theilnebmung  werde  gelefen  werden» 
beftimmt,  diefelbe  durch  den  Druck  bekannt  2u 
machen ;  da  fie  aber  in  Tagen  der  Trauer  verfafst 
wurde,  fo  theilte  er  fie  nicht  als  ein  Kunftwerk  mit. 
Zum  Grunde  feines  Vortrags  legte  er  die  Worte: 
Tröftc,  trOße  mein  Volk,  Ober  die  der  Verewigte 
kurze  Zeit  vor  feinem  Tode  bey  der  Einführung  ei* 
nes  Geiftlichen  in  fein  Amt  zu  predigen  (ich  vorge- 
nommen hatte ;  woran  er  aber  durch  feine  Gefund- 
heitsumftände  verbindert  wurde.  Das  Thema  der 
Rede  war  :  Welche  Gedanken  tollen  uns  tröften 
beym  Tode  wahrhaft  grofser  Mänoer?  Diefe  Frage 
w  u  rtt  e  fo  beantwortet:  Ihr  Geift  kehrt«  zu  Gott 
zurück;  ihre  Werke  folgen  ihnen  nach;  das  von 
ihnen  begonnene  und  geftiftete  Gute  wird  von  der 
Vorfehung  erhalten  und  verbreitet.  In  der  Anwen- 
dung davon  auf  den  verewigten  H.  hielt  aber  Hr.  J?. 
nicht  Maafs;  im  Anfange  beftimmt  er  freylich  def- 
fen Werth  ganz  richtig  im  Allgemeirren  dahin,  „dafs 
H.  in  feltner  Stärke  Einficht  des  Wahren  mit  uner- 
fchülterlicbem  Wollen  des  Guten  verbunden  und  aus 
reinem  (rühmlichem)  Eifer  für  das  Schöne  und  Edle 
feine  böchfte  Glflckfeligkeit  darin  gefunden  habe, 
die  erworbene  Geiftesbildung  als  Mittel  anzuwenden, 
andre  zu  bilden."  Im  Verfolge  führten  ihn  aber  fei- 
ne Empfindungen  zu  weit,  und  was  er  von  H.  fegte, 
wird  von  dem  ruhig  Ueberlegeoden  kaum  anders  alt 
übertrieben  gefunden  werden  könoen;  im  Grunde 
erkennt  er  auch  diefs  felbft  an,  indem  er  in  der  Vor- 
rede fagt,  die  Predigt  wolle  nur  von  Gefühlvollen  be- 
nrtheilt  feyn.  Hierauf  antworten  wir  aber,  dafs 
nicht  der  Gefühlvolle,  als  folcher,  fondern  nur  der 
ruhig  Prüfende  einen  Auffatz  beurt hellen  kann.  Dem. 
Herzen  des  Vfs.  macht  übrigens  diefe  Predigt  Ehre. 
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NATUKOKSCHICHTB. 

Gicssim,  b.  Möller:  Erkenntnifslehre  der  anorgef 
nifchen  Naturkörper.  Mit  Hinficbt  auf  die  neue- 

'  ften  Entdeckungen  und  Berichtigungen,  und  mit 
fteter  Anwendung  auf  das  bürgerliche  Leben. 
Für  den  Selbftunterricbt  bearbeitet;  nebft  ei- 
nem Verfuche  zu  einer  vergleichenden  Minera* 
logie,  von  Dr.  Johann  Georg  Lenz,  Herzogl. 
Sacbfen- Weimarfchem  u.  Eifenachifchem  Berg- 
ralhe,  Profeffor  der  Mineralogie  (zu  Jena)  u.  f.  w. 
Erfter  Band,  u.  Zwesten  Bandes  Erfter  Abfcbnitt. 
Zweyter  Baad.  Zweyter  bis  Neunter  Abfcbnitt. 
Igt).  Mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  1140  S.  8* 
(3  Tblr.) 

Auch  unter  dem  Tittlt 

Encyklopädie  der  gefammten  Realkenntniße  und 
SchulwUJenJcha/ten.  Bearbeitet  von  einer  Ge- 
fell fc  ha  ft  von  Gelehrten,  und  herausgegeben  von 
Fr.  D.  W.  Snelly  Profeffor  der  Philofophie  und 
Cefchichte  in  Giefsen,  und  CA.  IV.Snell,  Pro- 
feffor und  Rector  am  Gymnafio  zu  Idftein.  Vier- 
te Abtheiluog.  Naturwijfenfchnften.  Dritter  u. 
Inerter  Bind.  Mineralogie  von  Ur.  J.  G.  Lenz  in 
Jena.   Erfter  und  Zweyter  Band- 

V/VTir  haben  feit  einem  Jahrzebend  der  Handbacher 
Ober  Mineralogie  fo  viele  erhalten  ,  dafs  man 
wohl  berechtiget  ift,  die  Anfprüche  an  diefelben  et- 
was zu  fteigern,  und  dafs  es  aufhört  verdienftlich  zu 
leyra,  ein  neues  zu  liefern,  wenn  nicht  wenigflens- 
ein  ganz  befonders  kritifcher  Geift  darin  athmet. 
Diefer'wird  fich  erkennen  laffen,  nicht  in  einer  Ab- 
änderung bey  fyftematifcher  Zufammenftellung  der 
Fofhlienqattungen,  nicht  in  Erhebung  einer  Art  zu 
einer  Gattung,  oder  Herabfetzung  einer  Gattung  zu 
einer  Art,  nicht  in  Beyfügung  einiger  neu  entdeck- 
ten Kennzeichen:  fondern  in  echt  kritifcher  Benu- 
tzung und  Sichtung  aller  vorhandenen  Vorarbeiten 
und  Halfsmittel.  Lr  mufs  fich  vorzüglich  bey  Auf- 
nahme neuer  Fofßliengaltungen  äufsern.  Nur  das, 
Was  gewiegte  Mineralogen  als  neu  anerkennen  ,  darf 
als  etwas  neues  in  einem  Handbuche  der  Mineralogie 
feinen  Platz  finden.  Angehende  Mineralogen  mögen 
immer  ihre  gröfstentheils  nur  vermeintlich  neuen 
Entdeckungen  in  Zeftfchriften  auspofauoen;  die 
Handbücher  der  Mineralogie  dürfen  ihnen  nicht 
nachpofaunen.  In  diefe  darf  nichts  übergehen ,  was 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L  Z.  1816. 


die  Feuerprobe  nicht  beftanden  hat,  alfb  nichts  Hy- 
pothefifches,  nichts  Zweifelhaftest  fondern  nur  aus- 
gemacht und  anerkannt  Wahres.  Hr.  L.  hat  die  hier 
fo  nöthige  Behutfamkeit  aufser  Acbt  gelaffen,  und 
manches  Foffil  aufgenommen,  deffen  Selbftftändig- 
keit  noch  nicht  fattfam  begründet  uod  welches  noch 
genauerer  Prüfung  bedürftig  ift.  Aber  Ree.  vermifst 
nicht  blofs  hier  den  kritifcheo  Geift,  fondern  faft  al- 
lenthalben; er  ift  vielmehr  überall  einem  compila- 
torifchen  Geifre  begegnet,  der  nicht  genug  eilen 
kann,  um  die  Handfchrift  unter  die  Preffe  zu  brin- 
gen. Unerllfsliche  Bedingungen  eines  guten  Hand- 
buches find  :  richtige  Entwicklung  derGrunclbegrif- 
fe,  Präoifion  des  Ausdrucks,  VoUftämJigkeit,  glei- 
ches Verbältnifs  aller  Theile  in  der  Bearbeitung  und 
in  der  Ausführlichkeit.  Auch  nicht  einer  von  dfefen 
Foderungen  ift  hinlänglich  Gnüge  geleiftet.  Die  Ein- 
leitung, in  welche  noch  obendrein  manches  Fremd- 
artige hineingezogen  ift,  füllt  Einen  Bogen,  und  doch 
ift  das  ganze  Werk  auf  mehrere  Alphabete  zugefchnit- 
ten.  hie  ift  voller  Gebrechen,  voller  Lücken  nnd  ein 
wahrer  Sammelplatz  fchiefer  Ausdrücke.  Der  Vf. 
beginnt  mit  einer  Definition  und  Eintheilung  der  Mi- 
neralogie, macht  dann  einen  Sprung  zu  der  Einthei- 
lung der  Mineralien  in  die  bekannten  Vier  Klaffen, 
ohne  einer  Klaffifications- Theorie  Erwähnung  zu 
thun,  oder  auch  nur  Ein  Wort  zur  Begründung  die- 
Ter  Eintheilung  zu  Tagen.  Nun  werden  fogleich  die 
einfachen  Erden,  die  Salze,  die  Inflammabilien,  und 
die  Metalle,  aber  fehr  oberflächlich  gefchildert,  die 
Foffilien •  GefchJjschter  aufgezählt,  auch  fofort  der. 
allgemeine  Charakter  der  jedem  Gefchlechte  angehö- 
rigen  Foffiliengattungen,  freylich  nur  in  den  äufser- 
ften  Umriffen,  angedeutet.  Wie  vieles  hiervon  ge- 
hört nicht  in  die  Einleitung,  fondern  in  den  didakti- 
fchen ,  zum  Theil  fogar  in  den  charakteriftifohen 
Tbeil!  Wie  manches  fehlt  dagegen,  was  in  einem 
Buche  für  den  vorgefetzten  Zweck  fchlechterdings 
nicht  fehlen  darf.  Alles  in  diefer  Einleitung  trägt 
den  Stempel  der  Eilfertigkeit,  Seichtigkeit  unaOber- 
flächlichkeit.  Von  der  Nacbläffigkeit  im  Ausdrucke 
und  von  der  Gebrechlichkeit  der  L)efinitionen  nur  ei- 
nige Proben.  „Derjenige  Theil  derNaturgefchichte, 
welcher  die  anorgamfehen  Körper  zum  Gegenftande 
hat,  heifst  Mineralogie."  Wie  fchielend !  Die  At- 
mofphärilien  würden  lolchem  nach  auch  in  der  Mine- 
ralogie abzuhandeln  feyn!  „Im  weitläuftfgen  Sinne 
umfafst  noch  die  Mineralogie  die  mineralogifche  Che« 
mie,  die  mineralogifche  Geographie,  die  ökonomv 
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tche  Mineralogie  i  die  Geognofie  und  die  Orvktogno-    Auch  lieft  man  voe  einem  Berge  Pentheleufit  ia  At- 


fle.**  Weiche  Folgen  diefer  Doctrinen!  Und  diefe 
Doctrinen  umfafst  die  Mineralogie  wobl  noch  aufser 
der  Mineralogie?  Hr.  L.  mag  doch  diefelben  von 
dar  Mineralogie  trennen,  und  dann  fehen,  was  er 
für  die  letztere  noch  ahrig  behält.  „Diefe  vier  Klaf- 
fen (der  Mineralkörper)  zerfallen  wiederum  in  fo  viel 
Ordnungen»  als  es  chemifcb  einfache  Erden  giebt." 
Alfo  auch  die  Ordnungen  der  Salze,  der  In  flamm  a- 
bilien,  der  Metalle  beftimmen  ficb  nach  einer  che» 
«lifcb  einfachen  Erde?   Mit  der  veralteten  Eüithei- 


tika,  und  von  Thyrifchem  Marmor. 

Oie  vorliegenden  beiden  Ban  fe  umfaffrn  nur  die 
drey  erftee  Klaffen;  die  Metalle  und  die  verheifsene 
vergleichende  Mineralogie  find  dem  folgenden  Bande 
vorbehalten.  Heber  den  l  itel  wollen  wir  mit  dem 
Vf.  nicht  rechten,  obfehon  nicht  recht  einzuffhen 
ift,  warum  er  das  unüberletzbare  Wort,  Orykiogno- 
fte,  niebt  einmal  glücklich  umfehreibt:  denn  Erken- 
nungslehre müfste  es,  ftatt  Erkenntnifslebre,  eigent- 
lich heifsen.    Oer  Druck  follte  enger  zufam menge- 


hing der  Metalle  in  ganze  und  halbe,  ia  vollkomme-    halten  und  hiermit  die  fo  nöthige  Rückficht  auf  mög- 
ne  und  unvollkommene  mufs  man  hier  auch  noch  zu-    lichft  wohlfeilen  Preis  genommen  fejn. 
fammeot  reffen.   Im  präparativen  Tbeile  findet  man 


blofs  die  Kennzeichenlehre,  aber  nichts,  weniger,  als 
kritilch  und  erfchöpfend,  bearbeitet.  Man  begegnet 
Oberall  dem  länglt  Bekannten.  Aufser  der  deutrehen 
Nomenklatur  giebt  Hr.  L.  auch  noch  die  lateinifche 
und  die  franzönfehe.  Von  der  Namenbildungslehre, 
von  der  Literatur,  und,  wie  fchon  bemerkt,  von  der 
KlatTiflcationstheorie  keine  Sylbe!  Wer  feine  theo- 
retifebe  Kenntnifs  der  Mineralogie  einzig  aus  diefem 
Buche  feböpfen  wollte,  um  den  würde  es  fchlimm 
ausfeben.  Befriedigender  ift  der  applicative  Theil 
ausgefallen,  welchem  eine  tabellarische  Ueberficht 
des  nach  chemifchen  Beftandtbeilen  geordneten  Mi* 
neralfyftems ,  fo  weit  daffelbe  in  den  vorliegenden 
Binden  abgefafst  ift,  voranfleht,  worin  dem  fpeeifi- 
feben  Gewichte  der  Fofßlien  eine  eigene  Spalte  ge- 
widmet ift.  Aufser  den  Sufsern  Kennzeichen  werden 
die  chemifchen  Beftandtbeilc,  das  geognoflifche  und 


Moskau,  gedr.  in  d.  Un>verti:its-Bucndr. :  Hör  tut 
Mosquenßs.   MOGCCVlll.  4. 

Der  von  Zetter  geftoebeoe  Titel  hat  noch  als  Vi- 
gnette di«  Abbildung  eines  Onyx  aus  dem  kaiserli- 
chen Mufeum  mit  der  Umfchrif t':  prima  deditfruge» 
mUnientaque  rnitut  territ.  Oas  Verzeichnifs  felhft 
oder  die  Enumeratio  plontarum  et  feminumnorti  00* 
tanici  Motquemßt  zihlt  3504  Arten  auf,  die  ia  gefpal* 
tener  Kolumne  «tphabetilcb  nach  ihren  Gattnngea  auf 
einander  folgen.  Gewiffe  Zeichen  gaben  an,  ob  die 
Pflanzen  officiaell  6nd  u.  f.  w.,  und  einzelne  Noten 
die  gröfstentheils  aus  Bieberstein  ß.  taur.  caucaf. 
gezogenen  livnonvmen  und  Diagnofen.  Trotz  der 
pomphaften  Angabe  der  angeführten  und  benutzten 
koftlpieligen  Werke,  fetzen  wir  gerechte  Zweifel  in 
manche  Beftimmung.  Hierzu  veranlafst  uns  die  lei- 
geographifche  Verhalten,  der  Preis,  die  Gefchichte  der  allgemein  eingerittene  Gewohnheit,  in  folcheVer- 
der  Fofulien,  die  Etymologie  der  Benennungen,  die  zeiebnilfe  eine  Menge  Pflanzen  aufzunehmen,  die  im 
lateinifchen  und  franzöfifchen ,  zuweilen  auch  die  al 


terthümlichen  grieebifeben  und  lateinifchen  Benen- 
1,  der  ökonoiml'che  Gebrauch  u.  dgl.  m.  ange- 


deutet. Die  Pbösphorefcenzund  die  EJektricität  find 
keine  äufsern,  fondern  phyfikalifche  Kennzeichen. 
Die  Farben  find,  wenn  diefer  Ausdruck  erlaubt  ift, 
zu  abgebrochen  angegeben,  und  die  UebergSnge  aus 
einer  in  die  andere,  wodurch  diefelben  bey  manchen 
Fofßlien  einen  regelmässigen  Cyklus  bilden,  nicht 
bemerklieb  gemacht.  Auch  diefer  Theil  des  Werks 
ift  durch  Vernacbläfßgung  des  Vortrags  nicht  wenig 
entstellt.  Hier  nur  einige  Belege.  „Die  Farbe  des 
Schwimmfteins  ift  die  lichte  gelblich  weifse,  ins  lfa- 
bellgelhe  fallend."  „lu  Deutschland  bedient  man  fleh 
des  Steinmarks  theils  zum  Poliren  der  Serpentin ft ei- 
se, theils  mit  Quarz  verbunden,  zu  feuerfeften  Gefä 
fsen,  die  Sioefen  aber  ftatt  des  Schnupftabacks."  „Der 
Dolomit  findet  Geh  derb,  in  Gefcbieben  und  in  lofea 
Körnern.    Inwendig  theils  glänzend,  theils  fchim- 

mernd.       Ift  leicht  zerfpringbar  und  ift  nicht  fonder- 

licb  fchwer."  Djs  Iß  fehlLeinmal,  wo  es  flehen  follte, 
und  ftebl  einmal,  wo  es  fehlen  follte.  „  Die  Farben  des 
Nie  i.its  find  die  fpargelgröne,  die  firh  mehr  oder  weni- 
ger der  grttnlicH  weifseo  nähert."  „Die  gewöhnli- 
chen Farben  des  gemeinen  Apatits  find  die  fchnee- 
weifse,  die  viul  uuJ  lavendelblaue,  aueb  von  einer 
Mittelfarbe  zwifeben  hinunel-  und.  berliner  blau." 


Garten  felbft  gar  nicht  vorhanden  find.  Vor  Allem 
aber  mahnt  uns  daran  die  bekannte  Flüchtigkeit  des 
Vfs.,  der,  wie  man  weift,  noch  immer  mehrere  fei- 
ner Werke  unvollendet  fafst,  weil  er  eigentlich  der 
Göttin  der  Blumen  nur  in  fNebenftunden  und  als  Ne» 
ben fache  opfert.  Somit  Begt  der  eigentliche  Werth 
diefer  Schrift  in  den  Beylagen  derfelben ,  d.  h.  1)  ia 
der  Mappa  horti  botanici  Mosquenßs  moj.  auf  einem 
Folio  bogen,  und  a)  in  der  febr  tauber  geftochenen 
Abbildung  von  Raxoumofskya  ccmcafica  und  Demi- 
dovia  polyphylia  nebft  deren  nichtpaginirter  Be- 
febreibung.  Die  Gattnng  Raxoumofskya  wird 
von  Vifcum  getrennt,  und  erhält  als  Charact.  ef- 
fent.:  —  Mafc.  Cal.  ^-partitus.  Cor.  o.  Fifa- 
memta  o.  Anther  ae  caljei  adnatae.  Foem.  Cah 
o.  Stilut  o.  Stigma  fe/Rle.  Bacca  1  •  fperma. 
Sem.  oblongum.  Es  giebt  davon  vier  Arten:  l)  Äa- 
xumofskya  caucafica:  caule  articulato,  artiew 
Iis  vaginatttibus ,  fubtetrogono  rugofo,  ßor.fem. 
dicellatis,  masculis  fefdutus.  Als  Synonym  ftehet 
Vifcum  in  Oxycedro.  CluJ.  pl.  hift.  p.  30.  c.  ßg.  Fem* 
Habitat  in  Cortice  Junip.  Oxyredri  et  Junip-  excelfae 
Caucaß.  a)  Raxoumofskya  capenfis:  caule 
fubtetrogono  rugo/a  articulato,  artlculis  teredi  tcw 
littßorlbut  verttcfllatu  Jejfttikßs.  Habitat  in  Cap.  b. 
fpei  arboribu«.  Die  Synonymen  find  Viscum  aphyl' 
tum  ramis  brachiatit  Liun.  Sappl.  436  und  Vit' 

cum 
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Qap*n"e  Thunb.  prodr  |t.  Wllldenow  jp. 
plant  IV.  p  ;ju.  l)  R  «zott  mafskya  mexica- 
na:  raule  tetragono ,  atticulato,  arttculis  ft<liaceis 
vaginuntibus ,  ßoi ibus JoiUarüs  oppofitis.  Har>ita|  io 
artx  ru-us  n  oniis  Mt-xicani  Cofre  devote.  Es  ift 
das  Vtscum  vaginatum  Humboldt  et  Bonplandt 
da»  in  Willdenow  fpec.  plant.  IV  p,  -40.  liehet. 
4)  Razoumof  skya  jamaicenjis  :  cmule  teretl 
fubcomprcjfo ,  art'wulato,  articulis  iacraffatis , ßori- 
bus  folitariis  oppofitis.  Habitat  ia  truoeis  arhorum 
Jamaicae,  on  ttie  Banks  of  Hope  River.  Viscum  Opun- 
tioides  Linn.  fp.  pi  1457.  ed.  Hilld  IV.  p  740,  fo 
wie  Sloaa  eat.jam.  p.  16«.  et  Hiß.  a.  an  93.  t.  301. 
f.  i.  gebaren  hierner  ai*  Synonymen.  Diele  Gattung, 
zu  Ehren  des  Grafen  Alex«}  Razoumof sky  ge- 
nannt, kommt  in  die  Dioecla  tuandria  zn  Stehen,  wo- 
en  die  tu  Ehreodas  Paul  G  regorewitfehee^ 
emidoff  und  «um  Ao<ieuken  tut  P.rocop  von 
e  m  1  doj'f  fo  getarnte  Demidovia  mit  dem  Che- 
ract.  effcnt.:  Cal.  4  partitus  foliofus  perfiftens. 
Corol.  c.  S/am  baß  connexM.  Anther.  erectat 
terminales.  Stili  longiores  ftaminibus.  Bace* 
globofa,  4  •  locuusriaJ  zur  Octandria  tetragynia  ge- 
hört. Die  einzige  hier  abgebildete  Demidovia  po- 
iy  phylla  wäcbtt  »in  fylvi*  Iberiae»  inter  pagos 
Auanur  et  Kaifchaur."  Ihre  Synonymen  find  :  Hel- 
ba Paris  Orient uus,  folüs  denis  vel  duodenis  anguftuy 
ribus,  radiatim  pofitis.  Tournef.  Corol.  p.  17.— 
Paris  apetala,  Jbiiis  octonit ,  corolla  nuila.  Adam. 
Pentas  plant,  rat.  Iber,  propof.  in  Gom- 
mern. Soc.  phyf.  med.  Mosa,  a  G.  F.  Hoff- 
ina an.  I.  p.  39'  —  Paris  incompteta ,  foliis  vertu  il- 
latis  corolla  nulla  Birb.Ji  t  aur.  eaucaf.  L, 
Paris  ceto phylla  Hors.  Mosa,  ifeog.  p.  27. 

Freyhrg  ,  b.  Craz  u.  Gariaeh:  Handbuch  der  Mi- 
neralogie, von  C.  A.  S.  Hoffmunn.  Zweyter 
Band.  itfia.  38a  S.  8-    (l  TbJr.  ia  Gr.) 

Ebenda/.:  Handbuch  der  Mineralogie,  von  CA. 
S.  Hoffmann,  fortgefetzt  von  Auguß  Breithaupt. 
Zweyten  Bandes  weyre  Abtheilung.  lglS«  jaaS. 
8-   (1  Thlr.  13  Gr.) 

Ree.  wünfeht  fich  and  dem  mineralogifcfaen  Pebli- 
«um  Gluck,  die  Fortsetzung  eines  Werks  anzeigen  zu 
können,  das  alle  /eine  Mitbruder  hinter  fich  zurück- 
läf.L  Der  erfte  Band  deffeiben  wurde  ia  den  Erg  Bl. 
J8I5-  Nru,  sa.  beurtheilt;  der  vor  uns  liesende  zweyte 
Band  bat  in  feiner  zweyten  Abtbeilung  feinen  Vertaf- 
ter  gewechselt,  aber  dadurch  an  innerm  Werthe  nichts 
verloren,  fo  wie  auch  die  Oekonomie  des  Werks  kei- 
ne Veränderung  erlitten  bat.  Die  Ho/J  man  n\ che  Be- 
arbeitung endigt  mit  dem  Kiefelgefchlechte.  An  des 
zu  früh  verblichenen  Hiffmanns  Stelle  trat  fein  Nach- 
folger im  Amte,  Hr  Iii  eithaupt ,  welcher  febon  an 
dem  erften  Bande  einigen  thätigen  Antbeil  genom- 
men hatte,  und  der  aut  dem  vun  feinem  Vorgioger 
betretenen  Wege  fu  glücklich  fortwaodelt.  Dia 
zweyte  Aütlieilung  1  es  zweyten  Bandes  umfafst  das 
Thon-  und  das  1  aikgelcüiecht.    Ein  vortrefflicher 


Einfall  HoffmantCs  war  ei,  bey  Gattungen,  die  it\ 
mehrere  Arten  zerfallen,  eine  Charakteristik  der 
ganzen  Gattung  mitzutbellen,  and  erft  auf  diefe  die, 
Befcbreibung  der  Arten  folgen  zu  laffea.  Reo.  wünSchl. 
rehnlich  die  Fortfetzung  und  Beendigung  eine«  Werk*, 
welches  hoffentlich  forthin  manchen  Unberufenen 
abfehrecken  wird ,  das  Pubkciim  mit  einem  H  a  n  d bu- 
che der  Mineralogie  heimzufuchen.  —  Wenn  übrigen« 
Hr.  Breithaupt  die  angenommeae,  von  der  gemeinen 
fehr  abweichende,  Schreibart,  damit  entschuldigt, 
dafs  das  Buch  keine  Sprachlehre  fey,  Co  ift  diefeEew 
fchuldigung  fehr  hinkend }  mit  gleirjiem  Rechte  körn* 
te  man  dieselbe  för  die  Sprachschnitzer  I 


ERBAVUNGS  SCHRIFTEN. 

Cassel,  in  d.  Hof-  o.  Waifenb.  Buthdr.:  Anweh 
fung,  wie  der  diefsjührige  Büß-*  Be t  ■  und 
Danktag  am  |.  Nov.  im 5.  in  den.kurjarßl.  Heß 
ßjehen  Landen  gefeyert  Werden  folL  1  »15-  »  Bo- 
gen. 4.  (iGr.) 
Landgraf  Wilhelm  V.  föbrte  dureb  eia  Aus  Schrei- 
ben vom  8-  Sept.  1631.»  veranlafst  durch  die  damali- 
gen traurigen  Zeitbegebenheiten •  zuerft  die  Fever 
eines  jährlichen  Bufs-,  Faft-  und  Bettages  für  die  Be- 
wohner der  heffenkaitelifchen  Linder  ein.  Er  wur- 
de bald  im  Sept.,  bald  im  Oct. ,  bald  im  Nov. ,  aber 
immer  an  einem  Mittewochen,  gehalten.  Seit  etwa 
hundert  Jahren  wurde  dazu  jedes  Mal  der  nVttreMit- 
tewoebeo  des  Octobermonates  beftimmt.  Noch  im 
Jahr  1814.  feyerte  man  ihn  daher  am  19.  October. 
Im  verflofsneo  igiSten  Jahre  wurde  er  diefemnacb 
am  achtzehnten  October,  diefem  jedem  dewtfcbdeav 
kenden  Deutfchen  höchft  merkwQrdigen  und  erfreu» 
beben  Tage,  haben  gefeyert  werden  muffen.  Kur» 
fürlt  Wilhelm  1.  beftimmte  aber,  zufolge  vorliegen- 
der, vom  Hrn.  General-  Superintendenten  Rommet 
verfafster,  Anweifung,  die  Zeit  feiner  Feyer  auf  den 
iften  November.  „Denn,  heifst  es  in  der  vorge- 
druckten, Sonntage  den  19-  Üct.  von  den  Kanzeln 
verlefenen,  Ankündigung ,  ^denn  in  diefea  Z.  it- 
raum  fallt  (und  das  ift  wahr)  die  Befreyung  unfert 
Vaterlandes  (nämlich  des  hfijfijchen),  durch  die  Hül- 
fe des  Allmächtigen,  von  einem  fremden  Jocbe,  def* 
fen  Feffeln  es  in  Sieben  fchmachvollen  Jahren  getra- 
gen hatte  und  die  langerfehnte  Rückkehr  anfers  thete- 
erften  Kurfürften  und  des  hurfOtßUchen  Haußs;  ihn 
(den  eilten  Nov.  oder  den  achtzehnten  Oes.  tj  be- 
zeichnen .glämende  Siege,  welche  der  Herr  denen 
verlieh,  die,  durch  ihn  zu  hohem  Heldenmutbe  anf- 

Seweckt,  f(lr  Freybeit  und  Recht  kämpften;  und  mit 
im  (dem  erften  Nov.  oder  dem  achtzehnten  Oct.?) 
erfchien,  gleich  einem  erquickenden  Sonneidtrahl, 
den  Geplagten  die  Hoffnung  befferer  Zeiten."  Man 
kann  es  dahin  geftelJt  feyn  laffen,  was  die  wahre 
Ur Sache  diefer  Veränderung  feyn  mag:  denn  die  hier 
angegebenen  Grflnde  athmen  entweder  einen  aewif* 
fen  Proviazxalgcift»  oder  fi«  befteben  niebt  dia  Prob« 
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vor  dem  Richterftuhl  der  Gefchrcbte.  Immer  ge- 
währt es  mehr  Freude,  zu  lefen,  dafs  Z.B.  in  Bre- 
theo,  in  Meklenburg  -Strelitz  u.  f.  w.  der  i8te  Oct. 
für  alle  Zukunft  zu  einem  religiöfen  Dankfeft  be- 
ftimmt  worden  ,  als  zu  finden ,  dafs  im  HefTenderm- 
ftädtifchen  an  diefem  Tage  alle  Feyerlichkeiten  aus- 
drflcklich.  verboten ,  und  difs  im  Heffenkaffelifchen 
ein  der  gewöhnlichen  Ordnung  nach  auf  diefen  Tag 
gefallenes  Feft  um  vierzehn  Tage  weiter  hinausgefetzt 
worden  ift.  —  Noch  zu  andern  Betrachtungen  giebt 


vorliegende  Anweifung , 


(liehen  mit  andern,  aus 


der  guten  alten  Z*it  herrührenden,  Anweifungen  zur 
Fever'  d«ffelben  Tages  Anlafs.  Denn  wenn  z.  B.  der 
T<jg  noch  im  Jahr  1636.  Bufs-t  Fafi'  und  Bettag 
In  eis:  fo  heilst  er  nun:  Büß- ,  Bet  -  und  Danktag. 
Ein  Bußtag  aber  und  ein  Dankfeft  haben  ihrer  Na* 
tur  nach  etwas  Verfemedenart iges ,  das  lieh  nicht 
ohne  Zwang  in  Eins  verwandeln  läfst.  Am  Bußtage 
Coli  Trauer  übe*-  begangene  Sünden,  am  Danktage 
Freude  Ober  empfangene  Wohlthaten  die  herrfchen- 
de  Empfindung  derer  feyn,  die  den  Tag  feyern. 
Wirklich  hat  diefes  Heterogene  in  der  Beftimmung 
Eines  und  deffelben  Tages  auf  die  fonft  fchönen  Ge- 
bete in  der  neuefteo  Anweifung  einen  nicht  vorteil- 
haften Rinflufs  gehabt.  Wollte  man  bey  der  Feyer 
diefes  Feftes  die  grofsen  Begebenheiten  der  Zeit  be- 
rück richtigen :  und  wer  könnte  diefes  roifsbilligen? — 
fo  wäre  es  nicht  unfehicklich  gewefen,  den  vierzehn- 
ten Getober  als  einen  Bufstag,  den  iflten  Oct.  als  ei- 
nen Danklag  zu  feyern ;  an  jenem  Tage  alle  Arbeit 
und  öffentliche  Luftbarkeit  zu  verbieten,  an  diefem, 
nach  gehaltenem  Uoltesdienft,  Arbeit  und  unfchul- 
dige  Vergnügungen  zu  geftatten.  —  Auch  ift  es  be- 
merkenswert«, dafj  in  der  oben  berührten  Anwei- 
fung  von  1636.  allein  fünfzehn  befondere  Vorschrif- 
ten Ober  das  Verhalten  des  Volks  am  jährlichen  Bufs- 
tag» und  in  der  Woche,  worin  er  fiel,  hinfichtlich 
der  Arbeit,  der  Luftbarkeiten ,  der  Hochzeiten,  des 
Kaufs  und  Verkaufs  u. f. w.  enthalten  find,  wogegen 
ki  eben  diefer  Anweifung  für  den  frediger  auch  nicht 
Ein  Gebet,  welches  er  leiner  Gemeinde  vorlefen  loll, 
enthalten  ift:  ohne  Zweifel,  weil  man  zu  ihm  das 
Zutrauen  hatte,  dafs  er  am  betten  im  blande  fey,  fei- 
■e  Gebete  nach  der  Individualität  feiner  Gemeinde 
einzurichten.  In  der  Anweifung  von  18'5  befindet 
Scb,  aufser  einem  kurven  Winke  fflr  die  Obrigkeit, 
für  Ruhe  und  Stille  an  diefem  Tage  zu  forgen,  nicht 
eine  einzige  Vorfchrift  Ober  das  Verhalten  des  Volkes 
an  denselben  Tage;  dagegen  find  dem  Prediger  nicht 
etwa  nur  Tezt,  Lieder,  und  von  den  letzten  fogar 
die  Zahl  Her  Verfe  vorgefchrieben,  fondern  es  wer 
den  ihm  auch  drey  lehr  ausführliche  Gebete  mitge- 
teilt, die  er  vor  und  nach  der  Predigt  der  Gemein- 
de vorzulelen  hat.  Sollte  man  diefemnach  nicht  giau- 
l»eo,  das  befiifcbe  Volk  fey  feit  den  letzten  200  Jahren 


in  feiner  Bildung  eben  fo  weit  vorwärts  gefchritten» 
als  die  heffifchen  Prediger  in  der  ihrigen  rückwärts 
gefchritten  wären  —  indem  man  jenes  mit  fo  viel  gre- 
iserer Liberalität  behandelt,  diefe  einer  um  fo  viel 
genaueren  Vormundfchaft  unterwirft?  Inzwifchen 
würde  man  fich  in  diefer  Meinung,  was  wenigftenS 
das  heffifche  Volk  betrifft,  irren:  denn  in  eben  der 
Woche,  in  welcher  man  den  fahresbufstag  181,5.  fey* 
erte,  worden  io  einer  Menge  heffifcher  Dörfer,  was 
fooft  nie  gefchehen  durfte,  die  fogenaonten  Kirmef« 
fen  mit  allem  dem  wilden  Lärmen,  der  ihnen  eigen 
zu  feyn  pflegt,  gehalten,  fo  dafs  man  damit  unmit- 
telber  nach  geendigter  Bufstagskircbe  anfing  und  bis 
zum  folgenden  Montag  fortfuhr.  —  Die  Wahl  der 
Texte  1  Pf.  106  ,  91.  und  Jerem.  7,  3.)  war,  wenn  der 

t\  ein  Bußtag  feyn  und  bey  deffen  Feyer  die  neue- 
Zeitbegebenbeiten  berückfichtigt  werden  follten, 
■  beyfalUwerth ;  weniger  die  gewählten  Lieder, 
die  meift  Danklieder,  aber  keine  Bufslieder  find. 
Was  die  vorgefchriebenen  Gebete  betrifft:  fo  bekennt 
■Ree.  gern,  dafs  er  hierin  feine  eigenen  Grundfätze 
und  feinen  befördern  Gefchmack  hat.  Nach  »jenen 
ift  von  einem  mittelmäßigen,  felbft  fchlechten  Predi- 
ger, wenn  er  nur  feine  Gemeinde  kennt  und  guten 
Willen  hat,  immer  noch  ein  zweckmäfsigeres  und  er- 
baulicheres Gebet  zu  erwarten,  als  von  einem  andern, 
der  übrigens  vielleicht  ein  recht  tüchtiger  Prediger 
feyn  kann,  aber  dabey  mit  der  Gemeinde,  für  wel- 
che das  Gebet  beftimmt  ift,  und  mit  ihren  befondern 
Bedrirfniffen  unbekannt  ift;  nach  diefem  bat  ihm, 
feit  des  Superintendenten  Ungewittersy  diefes  Kraft  - 
und  Salbungsvollen  Beters,  Tode  (er  ftarb  17X4- ) 
kein  jährliches  Bufstagsgebet  mehr  recht  zugefagt. 
Zwar  weht  in  den  vorliegenden  Rommelfchen  Gebe- 
ten ein  befferer  Geift,  als.  in  den  ehemaligen  v.  Rohr 
difchen.,  und  befonders  in  den  fpltern  VUlmi.rfchen  ; 
vorzüglich  enthalt  das  zweyte  über  den  Vormittags- 
text vortreffliche,  tief  in  das  Herz  greifende,  Stel- 
len; und  auf  jedes  derfelben  ift  ein  merklicher  Fleifs 

f gewendet:  dabey  aber  find  die  Perioden  zuweilen  fo 
ang  und  verwickelt ,  dafs  es  felbft  dem  befteo  Lefer 
«unmöglich  ift,  fie  fo  zu  lefen,  wie  Gebete,  zumal  vor 
einer  Gemeinde,  ee  lefen  werden  muffen;  eine  gewif- 
fe  Kunft  in  Sprache  und  Ausdruck,  die  der  Kraft, 
der  Einfalt  und  demGemttthlichen  im  Gebet  fo  leicht 
Eintrag  thut,  ift  hier  und  da  unverkennbar;  und  die) 
Lotung  der  Aufgabe  —  wenn  fie  anders  zu  löTen  ift  — 
nämlich:  ein  Gebet  fo  abzufaffen ,  dafs  es  in  der  Re- 
fidenz,  wie  auf  dem  Lande,  in  Hanau,  Marburg, 
Hinteln,  wie  auf  dem  kleinften  Heckendörfchen  eine 
gleich  gute  Wirkung  thut,  —  diefe  Aufgabe  firdet 
Ree.  durch  keines  diofer  Gebete  gelöfet.  fo  viel  Er- 
bauliches fich  fonft  in  jedem  einzelnen  derfelben 
befindet. 
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Mükchim,  b.  Herauageber  a.  inComm.  d.Fleifch- 
mannfchen  Buch'o. :  Zeit/ehr jfe  fUr  das  Forft  ■  u. 
Jusdwefen  in  Bayern,  zur  Unterhaltung  und  Be- 
lehrung dafiger  Kamerai  -  und  Forjtbeamter « 
Forft  -  und  Jagdliebhaber ,  herausgegeben  von 
Dr.  Chrifiian  Friedrich  Meyer,  Kon  igt  B*yeri- 
fchem  Oberforftaffeffor  u.  1.  W.  Zweyter  Jahr- 
gang. I8M-  Zwölf  Monatshefte,  jedes  Heft  zu 
5  Bbgeu.  g.  mit  Kupfern.  (  g  fl.) 

r£ec.  bezieht  fich  hier  auf  das  was  er  im  Allgemei- 
nen,  bey  der  Anzeige  des  erften  Jahrganges  die- 
fer  Zeitfchrift  (A.  L.  Z.  1815.  Nr. 379.)  bemerkt  hat, 
und  giebt  hier  blofs  die  vorkommenden  Rubriken 
mit  den  dazu  gehörigen  Gegeoftänden ,  fo  wie  es  dort 
gefchehen  ift,  an. 

« 

I.  Abhandlungen  Ober  intereffante  Gegenflünde 
aus  dem  Gebiete  des  Forft  -  und  Jaedwefens  im  allge- 
meinen. 1 .  Forftwirthfchaft  liehe  Bemerkungen  Ober 
die  natürliche  Nachzucht  der  Föhre  u.  f.  w.  vom 
Herausgeber.  Befchtufs  der  im  vorigen  Jahreango 
vorgekommenen  Abhandlung.  Nachdem  der  Vf.  zu- 
letzt diejenigen  Hauuogsordnuogen  namhaft  gemacht 
hat,  mittelft  welcher  der  Zweck  der  natürlichen  Föh- 
ren-Nachzucht  am  ücberften  erreicht  wird  und  fich 
für  die  Einführung  der  fogeoannten  Grofsgehau- 
Wirthfchaft  erklärthat;  fo  fahrt  er  die  Verfahrungs- 
weife  und  Regeln  an,  welche  andere  Forftmänner. 
befonders  von  Kropf  anA  von  Burgsdorf  dabey  beob- 
achtet und  angegeben  haben.  Das  Refultat' davon 
ift,  dafs  der  Vf.  die  Grofsgehauwirthfchaft  in  der  Re- 
gel für  die  befte  halt,  weil  dadurch  die  natürliche 
Nachzucht  der  Föbrenwaklungen  am  ficherflen  be- 
fördert wird.  Ree.  ift  auch  hierin  mit  ein  verban- 
den. Endlich  wird  der  Einflufs  der  Schlagftellung 
und  der  Bewirthfchaftung  auf  den  nachhaltigen  Ma- 
terial Ertrag  der  Führenwaldungen  beleuchtet.  Die 
vom  Vf.  angeführten  Refultate  Hartigs  und  Kropfs 
die  Erfahrungen  aus  Preufsifchcn,  Bayerifchen  und 
Weimarifchen  Forften,  zeigen,  wie  verfchieden  der 
Materialertrag  der  Föhren  •  Waldungen  ift.  Diefe 
Ungleichheit  fucht  er  aber  weniger  in  der  Bonität 
des  Bodens  und  Klima's  als  in  der  Bewirthfchaftung 
und  Kultur  der  Waldungen.   Ein  geregelter  Hauungs- 

£lan,  eine  angepafste  Uintriebszeit,  eine  gehörige 
rewinnungsart  der  Haupt- und  Zwifcbennutzungen, 
Ergänz.  Bl.  zurA.  L.  Z.  igt6. 
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tragen  nach  feiner  Meinung  das  meifte  zu  einem  mSg- 

liclift  hohen  Ertrag  der  Fonrenwaldungen  bey.  %.  Lie- 
ber die  Anlegung  von  ErlenftreuwaJdungen.  Um 
die  Wal  lungen  von  1  dem  verderblichen  Streare<-hea 
zu  befreyen ,  fchlägt  der  Vf.  vor,  öde  liegende  Mö- 
fer  oder  Brrtcher  mit  Erlen  anzubauen  und  neben  an- 
dern Nutzungen  vom  Holze  auch  das  Laub  als  Streu 
zu  gewinnen.  Ein  weit  ausfeilender  und  nur  io  ein- 
zelne Gegenden  auszufahrender  Plan!  3.  Beobachtun- 
gen Ober  die  Arve  (Pinus  cembra)  und  einige  mit 
diefer  Holzart  im  Hochgebirg  gemachten  Saatver» 
fuche.  Vom  Oberförfter  Kafthofer  in  Bern.  Ein 
fehr  intereffanter  Beytrag  über  das  Gedeihen  der  Saat 
der  Arve  im  Hochgebirg.  Da  diele  nach  den  Erfah- 
rungen des  Vfs.  nicht  günftig  ausgefallen  ift,  fp  will 
er  Verfuche  mit  der  Pflanzung  diefes  Baums  machen, 
wovon  das  Refultat  zu  erwarten  ift.  —  4.  Ueber  die 
Gewinnung  und  Benutzung  des  Fifhtenharzes  in  gr- 
fchichtl 'icher ,  technifcher,  und  finanzieller  Bezie- 
hung ,  mit  bejonderer  Hinficht  auf  den  königl.  Baye- 
rifchen Staat.  Vom  Herausgeber.  In  HinTicbt  der 
Cefchichte  des  Pechlerwefens  in  Bayern,  führt  der 
Vf.  die  defshalb  erfebienenen  Verordnungen  an. 
Schon  im  Jahr  1616  wurde  es  in  der  Forfrordnung 
verboten.  Im  Jahr  17(3  erfchien  eine  ausführliche 
Verordnung,  wie  es  mit  dem  Pecbelo  in  den  Kur- 
landen  zu  Bayern  gehalten  werden  follte.  Es  kom- 
men darin  ganz  zweckmässige  Beftimmungen  vor« 
allein  hiernach  durfte  auch  kein  Waldbeßtzer  eigen- 
mächtig einem  Pechler  die  Pechbenutzung  überlauten* 
fondern  nur  einem  von  der  Forft  Deputation  patent* 
mäfsip  angeftellten.  Nach  vielen  Streitigkeiten  über 
dasPecblerwefen ,  Indem  die  mit  Patenten  verfehenea 
Pechler  eine  befondere  Zunft  bildeten,  wurden 
durch  eine  Verordnung  vom  Jahr  1799  alle  Pechler- 
Patente  und  die  Zunft  aufgehoben,  einem  jeden 
Waldeigenthümer  die  Pechhenutzungen  und  die  Be- 
ftimmtmg  darüber  felbft  überlaffen  und  das  Pechein 
unter  die  allgemeine  Forftpolizey  und  Aufficht  ge>, 
(teilt.  Von  diefe m  Zeitpunkt  an  entftand  eine  neue' 
Epoche  für  das  Pechlerwefen  in  Bayern.  Die  Pech- 
benutzung in  den  Staatswaldungen  wurde  jährlich 
unter  fehr  einschränkenden  Bedingungen  verpachtet 
welches  noch  gegenwärtig  der  Fallift,  und  die  neue- 
flen  Dienftinftructionen  vom  Jahr  Igia  c.thaltea  \ 
ausführliche  Vorfchriften,  wie  die  Pechnutzung  be- 
triehen werden  foll.  In  Hinficht  auf  den  technischen 
Theil  der  Gewinnung  und  Benutzung  des  Fichten- 
harzes,  giebt  der  Vf.  fehr  ausführlich  an,  wie  das 

E  Digiti  H^aCoogle 


E ROÄN ZUNOS BLÄTTER.  ?UR  A.  L.  2. 


35 

Harz  gewonnen  und  das  Pech  daraus  bereitet  wird, 
wie  demnach  der  Forftwirth  zur  mö^lirliften  Scho- 
nung der  Fichten wähler,  aber  auch  zur  höchftmög- 
lichuen  und  ztveckmäfsigften  Harzbenutzung,  die  Ge- 
winnung deffellwn  verhalten  darf  und  wie  .1er  Tech- 
niker auf  die.  raögliehft  vortheilhaFtefte  Art  und  mit 
dem  geringften  Koftenaufwande  Anwendung  davon 
machen  mufs.  —  In  Beziehung  auf  das  Finanzielle 
und  Nationalökonomiftifche  des  Fichtenharzes,  be- 
trachtet der  Vf.  die  Vortheile  und  Na<-ht heile,  welche 
der  Staat  und  hefonders  der  Waldwirth  in  pecuniärrr 
Hinßcht  vom  Harzen  zu  hoffen  oder  zu  fürchten  hat, 
und  unter  welchen  Vorfirhtsmaarsregeln  und  Be- 
dingungen das  Harzen  uml  Pechein  in  Aowendun 
kommen  füllte.  Die  ausführliche  Darfteilung  un 
Entwickelung  diefer  Gegenftände,  im  Auszöge  mit» 
zutheHen  würde  zu  weit  führen,  Ree.  empfiehlt  da- 
her einem  jeden  diefen  wichtigen  Gegenftand  nach 
diefer  Abhandlung  Sorgfältig  zu  prüfen.  5.  Prakti 
/che  Bemerkungen  über  die  Jagd ,  befunders  für  junge 
Forftmänner  und  Jßger.  Enthalt  eine  Anleitung  zur 
Kenntnifs  der  Jagil ,  wie  man  fie  aus  einem  jeden 
Jag  Hehrbnche  fchöpfen  kann.  6.  Prakiifcher  Ver- 
buch über  die  Einfchätzung  der  Maß,  aufifolirt  und 
im  Schluß*  flehend' n  Bäumen.  Von.  Hevterf.  Ho 
henadel  zu  Orsberg.  Die  Methode  des  Vfs.  hefteht 
darin,  dafs  die  ifotirt  hebenden  Bäume  nach  Befchaf- 
fenheit  der  Maftmenge  in  drey  Klalfen  gebracht,  die 
Bäume  jeder  Klaffe  abgezählt,  von  dr«*y  Bäumen  je 
der  Klaffe  <lie  Frochte  gewonnen ,  folcne  gemelfen, 
und  darnach  die  Menge  der  Maft ,  welche  ein  Baum 
jeder  Klaffe  geben  kann,  im  Durchfchnitt  beftimmt 
wird  In  g>  fchluffenen  Waldbeftänden  gefchieht  die 
Einfchätzung  auf  dielelbe  Art,  nur  dafs  hier  vorher 
der  VVaMdiftrfct  feiner  Fläche  nach  in  drey  Unterab 
theilungen  gebracht,  dieGröfse  einer  jeden  beftimmt 
und  nachdem  die  Maft  von  einem  Baum  jeder  Klaffe 
beftimmt  worden,  auf  1  Morgen  alle  Bäume  gezählt 
und  hiernach  der  Ertrag  für  die  ganze  Fläche  jeder 
Abtbeilung  ausgemittelt  wird.  Eine  fichere  und  fehr 
zu  empfehlende  Methode  den  wahren  Maftertrag  zu 
erforfchen.  7.  Ueber  den  Abfprung  der  Fichten- 
zweige.  Vom  Lieutenant  Seyffarth.  Der  Vf.  beweift 
aus  Erfahrung,  dafs  nicht  die  Natur  diefes  Abftofsen 
bewirke,  foudern  dafs  die  Eichhörnchen,  die  Spit- 
zen der  Fichtenzweige  mit  dem  weiblichen  Bldthen- 
knospen  ahbeiffen  uu  I  letztern  ausnagen.  8-  Bemer- 
kungen zum  Hartigfihen  Lehrbuch  für  Fdrjter  mit 
vorzüglicher  Hinjulu  auf  den  Bayerijchen  Staat.  Vom 
Forftmeifter  v.  d.  Borch  zu  Günzenhausen.  Hier 
ift  nur  der  Anfang  der  Bemerkungen,  welche  v.  B. 
zum  ganzen  H.  Lehrbuch  für  Föriter»  um  es  für  die 
ßayerilcheo  Forftbeamten  noch  brauchbarer  zu  ma- 
chen,  hinzufügen  will.  9.  Ueber  die  Verböserung 
und  Verkleinerung  der  Grundrijje.  Vom  Hauptmann 
v.  Egloff.  Der  Vf.  zeigt  in  verlchiedenen  Aufgaben, 
wie  dal-y  zu  verfahren  ilt.  10.  Forftjanmenzahl- 
h'fte  oder  Menge  der  auf  ein  bayerif- '  hes  Pfund  ge- 
henden Saunten  der  einheirrijehen  und  mancher  aus- 
ländißhett  turftgewächfe.  VvaEbendemfelben.  Diefe 
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fehr  intereffante  Uehe'rfieht  kann  hey  Forftkulturen 
einen  wefentlichen  Nutzen  Mft.-n.  — 

II.  Bey trüge  zur  filtern  und  neuern  Gefchichte 
der  Forftverfalfung  und  Gefetzgebung  H,  yerns  i»nd 
zwar:  A.  Verordnungen  und  Reinlutiomtn  vom  Jahr 
IX 14.  Diefe  zum  I  h-il  nur  einzelne  P-rfonen  betref- 
fende Kefotutionen  haben  für  das  Ausland  kein  hin- 
derliche* Interefle.  B.  Dienftinftructionen.  l.  Dienft~ 
Inferuction  für  das  kurfürftl.  dermalen  kbnigl. 
Boyei  ij che  Tri/ tarnt  München  vom  Jahr  1798.  Sie 
fchreibt  fehr  ausführlich  vor  wie  es  mit  dem  Trift» 
oder  Flofsholzwefen  gehalten  werden  foll,  und  was 
die  Triftbeamte  dabey  fowohl  als  bey  der  Verwal- 
tung des  Holzgartens  zu  beobachten  haben.  Aus 
diefer  lnftruction  kann  bey  ähnlichen  Einrichtungen 
in  aodern  Ländern  vieles  mit  Vortheil  benutzt  wer- 
den. 9.  Herzogt.  Bayerifche  Jagdordnung  vom  Jahr 
1551.  Ift  eigentlich  eine  lnftruction  für  das  fämmt- 
liche  Jagdperfonale  und  in  fo  fern  ein  fehr  interelfan- 
tes  AetenftOck,  weil  man  daraus  den  damaligen  Zu- 
ftanil  des  Jagdwefens  kennen  lernt,  um  ihn  mit  dem 
gegenwärtigen  vergleichen  zu  können.  3.  Dienftes- 
in/truetion  für  das  Jogdperfonal  der  K.  B.  Leib  und 
Refervegehege  im  Sulzachkreife  vom  Jahr  IKI9.  Diefe 
vom  Oberjägermeifterairit  den  einfchlagigen  Forh> 
ämtern  ertheilte  lnftruction  ilt  von  k-iner  großen 
Wichtigkeit.  4.  Kuihrl  Oefterr.  Inftruct'umen  für 
die  Woldjorfter,  Foijibeamten .  Wutd-  und  Ttiftcua- 
troleur  im  vor  mutigen  Inn  viertel;  vom  Jahr  1793. 
Diefe  fehr  uimdlftaariige Instructionen,  wehhe  keine 
Belehrung  geben .  hätten  frtglich  weggclaff»*n  wer- 
den können.  C  Forft  fiatißifrhe  und  hifiotifche  Nach- 
richten und  Bemerknngen  über  einzelne  In/titute  und 
Gebietsteile  Bayerns.  Die  unter  diefer  ftuhiik  vor- 
kommenden Gegenftände,  welche  raeiftens  ein  ört- 
liches Intereffe  haben ,  verdienen  auch  im  Auslände 
bekannt  zu  werden. 

III.  Bekanntmachung  merkwürdiger  Rechtsfelle 
und  der  hierüber  ertaffenen  Veibefiheidungen.  In 
Wilddieb ftahl fachen  erlatfenene  Vri  heile  der  K.  B.  Ap- 
pellation sgerichte.  Man  lernt  hieraus  die  Art  -der 
Beftrafuug  von  dergleichen  Verbrechen  in  den  kö- 
nigl.  Bayerifchen  Staaten  kennen,  wo  man  he  mit 
mehr  Ernft  und  Nachdruck  als  in  andern  Staaten  be- 
bandelt. Manche  derfelben  wurden  es  daher  auch 
ungern  feheo,  wenn  folrhe  Verhandlungen  wie  dort 
öffentlich  bekannt  gemacht  würden. 

IV.  Beschreibung  in*  refjanter  Waldungen  und 
anderer  Forßßüchen  Bayerns.  1.  Beschreibung  des 
königl  bayer.Gobernau/er  Waldes,  vom  Herausgeber. 
Diele  Beschreibung,  welche  lchan  Im  Jahrgang  1X13 
diefer  Zeitfchrift  vorkommt,  wird  hier  fortgefetzt. 
Da  fieh  diefer  Theil  derfelben  Ober  die  Benutzung 
des  Waldes  ausdehnt,  fo  gewährt  fie  in  diefer  Hm- 
fich  ein  allgemeines  Intereffe.  2.  Sonderbare  Sehen- 
kung  und'  Bewirtschaftung  einer  Waldung  vom 
Forltmeifter  v.  d.  Borch  zu  Günzenhausen.  Diefe 
Waldung  die  obere  und  untere  Haide  genannt,  wur- 
de im  Jahr  1612  dso  beidco  Genuiuden  Ober  und 
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Unter- Wurmbtrh,  von  einer  Eleonora  v.  Lenders- 
heim,  welche  von  beiden  Gemeinden  zwölf  J.hre  lang 
verpflegt  worden ,  tu  einem  ewigen  Gedächtnifs  ge- 
schenkt. Sie  werden  durch  den  Star.genhjeh  alle 
iwey  Jahre  benutzt.  Die  Gemeinden  haben  wegen 
diefer  Waldungen  eine  fngenannte  Haid  Ordnung  er- 
laffen»  worin  wegen  des  Gehrauchs  des  fogenannten 
Haidrechts  Vorfchriften  ertheilt  und  Strafen  be- 
Gnd. 


V.  interefTante  Notizen  aus  der'Forfttechnik, 
dem  Commerzial  •  und  Lebüwelen  der  torftpradukte 
Häverns*  l.  Bey  träge  zur  Forftterminologie  van 
Bayern.  9.  Bey  träge  zur  Beftimmung  der  heften 
techni/chen  Hauungszeit  des  Bauholzes,  vorzüglich 
der  Nadelholzbäume.  Vom  Oberförfter  Güth  zu  Ko- 
thenburg. Nach  mehreren  Beobachtungen  Ober  das 
Wachsthumsphänomen  der  Holzarten,  fand  der  Vf. 
dafs  die  Mitte  des  December  Monats  die  befte  teehni- 
fehe  Haureit  des  Holzes  ift,  weil  zu  Hiefer  Zeit  die 
Jahresverhölzerung  beendigt,  die  Saftgefäfse  am 
trockendften  und  gröfstentheils  mit  einer  glutinöOn 
S  uhftanz  gefüllt  find,  welche  die  Urfache  der  Elafti- 
cität,  F»ftij;keit  und  Dauer  des  Holzes  ift.  3,  Neuen 
Verfuche.  und  Erfahrungen  über  die  Gewinnung  und 
Benutzung  des  Ahorn/aftes  auf  Zucker  vom  Revier- 
förfter  Ahosmüller.  Sie  beltitigen  die  früher  ge- 
machten Krfahrungen  Ober  die  Zuckerbereitung  aus 
dem  Ahomfaffe.  4.  lieber  die  Räumung  des  Mung- 
fallflulTes  und  dejl'en  Ufer  zur  Beförderung  der  Sali- 
nen Brennholz  Trift.  5.  Ausweis  über  die  Wider- 
fiehungskräfte  verfchledener  horizontal  liegender 
Holz/tämme,  vom  ForUrathe  v.  Helmreich.  Diefe 
fehr  lehrreichen  Verfuche  wurden  mit  Stein  •  und 
Graslerchen,  Weif<.tannen  und  Fichten  in  der  Art  an- 
geheilt» dafs  40  Fufs  lange  und  6  Zoll  ins  Gevierte 
befchlagene,  auch  eben  fo  lange  and  34  Zoll  mitlern 
Urnfang  haltende  runde,  nur  an  beiden  Enden  auflie- 
gende Stämme,  mit  angehängten  Gewichten,  in  der 
Mitte  gebrochen  wurden.  Die  hiezu  erforderliche 
Befrhwerung  an  Pfunden  find  in  eine  tabellarifche 
Uäberficht  gebracht  worden,  wo  da6  geringfte  Ge- 
wichte zu  90t,   das  gröfste  zu  7158  Pfund  angege- 


ift,  um  den  Bruch  "zu  bewirken. 

VI.  InterePante  Notizen  zur  Forft'  und  Jagdna- 
tur gefchichte  Bayerns.  1 .  Sind  die  Waldinfekten  die 
Urluche  der  Krankheit  der  Waldungen ,  oafer  nur  die 
Folgen  von  die/er?  Vom  Uberförfter  Ziment  zu  Nürn- 
berg. Uc-r  Vf.  ift  auch  der  jetzt  ziemlich  allge- 
meinen Meinung,  dafs  die  Infekten  in  der  Kegel 
zwar  Folgen  von  der  Krankheit  der  Waldungen 
fiml,  in  tern  fie  zunächft  und  am  liebften,  die 
kranken  Bäume  angreifen,  dafs  fie  aber  dennoch 
auch  gefunde  Bäume,  jedoch  nur  dann  angehen, 
wenn  fie  in  zu  grolser  Menge  vorhanden  find 
und  die  kranken  Baume  ihnen  keine  Nahrung  mehr 
geb«»n.  a"  Die  felt/ame  Erfche'mung  einer  weiften 
Singdroß'el  mit  rothen  Augen  und  eine/n  Kreuzjchna- 
bei,   vo  n  Forftamisgebrllfen  Neb/ich.    Der  Vi.  fand 


wovon  die  andern  gewöhnlicher  Art  waren.   |.  Be~ 

fchreibung  und  Abbildung  eines  feltenen  Rehgrhbrnt» 
vom  Kevierförfter  Wild-  Dergleichen  Monftrötitfc 
ten  find  bev  Rehgehornen  nirht  Mten  4-  Verzeich> 
nifs  der  im  Fürßenthume  Eich  /lädt  im  fr eye n  vor- 
kommenden Bäume  u  f.  w.  5.  lieber  die  Nützlichkeit 
der  Schwarze/lern  zur  Uferbefe/tigung ,  vom  Ober* 
forfter  Hermann  zu  Rufeoheim.  Diels  ift  eine  längft 
bekannte  Sache.  —  6.  Zweige  der  Birken  und  Fich> 
ten  erheben  fich  zu  Stammtrieben.  Diefe  fon  ierbars 
Erfcheinung  wurde  an  einer  Birke 'die  auf  15  Fuf« 
Ober  der  Erde  abgeknickt  und  mit  dem  Obertheile 
faft  horizontal  niedergebeugt  wurde,  und  an  einer 
halb  entwurzelten  Fichte  die  nur  noch  auf  ihre  Aefte 
geftütztlag,  wahrgenommen.  An  beiden  waren  di» 
Aefte  der  obern  Flache  gerade  empor  gerichtet  und 
bildeten  kleine  Stimmeben. 

VII.  Lehrreiche  Beyträge  zur  Jagdökonomie  und 
Jagdwilfenfchoft.  1 .  Veber  die  Jagdverpachtung  im 
ehemaligen  Für f'tenthum  Kempten,  vom  Kevierför- 
fter Wild  zu  Stotfenried.  Hier  wurden  im  Jahr  i?8» 
im  Ganzen  toil8  Stück  aller  Art  erlegt,  woraus  fich 
für  die  künftige  Verpachtung  dieferlagden  Schlüte« 
folgen  ziehen  laffen.  a.  Regulativ  über  die  Schuft  - 
und  Fanggelder  u.  f.  w.  in  den  Leibgeheegen  und  Re- 
fervejagden  u.  f.  U>.  vom  Jahr  1812.  Hiernach  ift 
daffeihe  zum  Theil  lehr  gering. 

VIII.  ForJ trügen,  auch  UuereffanteGegenftände 
aus  dem  Gebiete  des  Forft  u.  Jagdschutzes.  1.  Veber 
den  Verluji  an  der  vorjährigen  Holztrift  auf  der 
Ifar,  durch  das  Hochwalfer.  Hledurch  gingen  4956 
Normalklafter  Holz  in  einem  Werth  von  191*24  Fl. 
verloren,  a.  Seltene  Art  die  Füchje  aus  Maisfeldern 
zu  vertreiben  Diefs  kann  durch  Verbrennen  von  Le- 
derflecke und  Lumpen  gefrhehen.  3.  Etwas  über  die 
Schonung  und  Heege  mancher  wilden  I  hiere  über-, 
haupt  und  über  Regulirung  der  Schujs  und  hang» 
eelder  für  Raub  ■  und  andere  frhäälichen  Thiere. 
Der  Vf.  zählt  alle  diejenigen  wilden  Thiere  auf,  de- 
ren Verminderung  oder  Vertilgung  der  Wildbahns- 
befitzer,  der  Land  und  Gartmwirtb,  der  Wald- 
wirth  und  der  Fifcber  vom  Jäger  verlangen  kann, 
läfst  jedoch  dabey  einige  Modincationen  in  Hinficht 
derjenigen  Thiere  eintreten ,  welche  wiederum  alt 
nützliche  erfcheinen. 

IX.  Ankündigung  neuer  Forft  -  und  Jagdfeh  riß- 
ten.  Aufser  der  zur  Öfter-  und  Michaelismeifo  1814 
erfchienenen  Schriften,  zeigt  der  Vf.  noch  an,  dafs 
vom  Jahr  1815  *n  diefe  Zeitschrift  jährlich  in  4  Quar- 
talsheften fortgefetzt  wird. 

X.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugen  verdienfh 
voller  Forftmänner  Bayerns.  Hier  verdient  bemerkt 
zu  wer  fen,  dafs  der  von  dem  Forftmeifter  Fih.  v.  <L 
Borch  zu  Gunzenhaufen  ausgefetzte  Preis  von  100  Fl. 
für  den  Atibau  der  Eichen  in  den  Staatswaldunge« 
dem  Förfter  Wild  zu  Stoffenried ,  welcher,  auf  eige- 
ne Koften  103$  Morgen  mit  Eicheln  in  Kultur  gefetzt 

:bft  einer  filberneri  Denkmünze  ift  zuerka 


hat,  nebft  einer  filberneri  Denkmünze  ift  zuerkannt 
ditfe  feltfame  Droilel  in  eiuem  Neftt  unter  $  Jungen»    worden»  und  dafs  gedachter  v.  d.  Barch,  für  deffen 

Eifer 
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Eifer  «nd  uneigennützige  Mitwirkung  zur  Beförde- 
rung  der  Eicbenkultur ,  eio  Belobungs  •  Dekret  er- 
halten hat.  $ 

XI.  Vermifchte  Gegen/fände.  Hierunter  kom- 
men zuerft  einige  artige  Gerichte,  fämmtlich  vom 
Revierförfter  Wild  vor.  Die  übrigen  ig  Numern 
enthalten  mehr  oder  weniger  intereflante  Bemerkun- 
gen und  Erzählungen,  die  dem  Forftmann  und  Jäger 
eine  angenehme  Unterhaltung  gewähren  werden. 


VAEDAGOGIK. 

Duisburg  v.  Essen,  b.  Bidecker:  Bildung  des 
deutfchen  Nationair harakters ,  die  höchfle  Auf- 
gabe für  Lehrer  und  Erzieher  der  deutfchen  Ju- 

Send.    Ein  Verfuch  von  J.  A.  Dieterich,  Predig, 
er  evaog.  iuth.  Gemein«  in  Ellen.  1815.  60  5. 
<6  Gr.) 

Ein  Schulprogramm,  wie  es,  nach  dem  Vorgange 
des  verdienten  Natorp,  für  die  Stadtfchule  infcJfeu 
jährlich  gefchrieben  wird.  Auf  fo  wenigen  Blättere 
wird  man  keine  ausführliche  Entwickelung  und  Dar- 
fteilung des  wichtigen  Gegenftandes  Jüchen;  doch 
enthalten  die  hier  «nitgetheilten  Bemerkungen  Ober 
die  Gefchichte  des  deutfchen  Volkes  die  Urfacheo 
feiner  Erniedrigung  und  Erhöbung,  feinen  Natio- 
nalcharakter  und  deffen  Bildung  viel  Gutes  und 
Wahres,  und  verdienen  insbefondere  die  Aufmerk- 
ümkeit  alter  Erzieher  und  Lehrer.  Unter  den  ein- 
zelnen ZOeen  des  deutfchen  Nationalcharakters 
nennt  Hr.  D.  Freyheitsfinn,  Redlichkeit,  Gutmütig- 
keit, Keufchheit,  Häuslichkeit,  Ernft  und  Frömmig- 
keit; und  als  die  vorzOglichften  Bildungsmittel  des 
deutfchen  Geiftes:  körperliche  Uebungen ,  Selbftthfi- 
tigkeit,  Gründlichkeit,  deutfehe  Sprache,  deutlcbe 
Gefchichte*,  tnoralifche  Bildung,  religiöfe  Bildung. 
Wir  fchtiefsen  unfre  Anzeige,  mit  einer  Stellt- ,  der 
•Wir  die  allgemeinfte  Beberzigung  wOnfchen:  Nach 
dem  er  gerathen  dem  weibl  Gelchlechte  in  Dentfch- 
land  die  Erlernung  des  Franzöfifchen  gänzlich  zu  er- 
laffesn,  fahrt  er  fort:  „Das  liiterelfe  för  die  franz. 
Sprache  mufs  noch  immer  mehr  vermindert  und  auf 
die  Erlernung  unfere  Sprache  weit  mehr  Fleifs  ver- 
wendet werden.  In  allen  deutfchen  Schulen  mufs 
die  Muttersprache  ein  liehen  der  Lehrgegenftand  (der 
Hauptgi-genftand)  werden."  -  „Unlere  Sprache 
mufs  möglicbft  von  fremden  Wörtern  gereinigt  wer- 
den.. Rein  feyund  werde  unfere  Sprache,  wie  unfer 
Gemölh;"  aber  —  letzt  Ree.  hinzu  -  vor  Allem  un- 
ter Gemüth  d.  i.  uoXre  Denkart  und  Gefinnung. 
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GESCHICHTE. 

KtEL,  in  d.  akadem.  Bnrhhandl. :  Rede  zur  Feyer 
des  Siegs  vom  ig.  Junius  1815.  gehalten  am  7. 
Julius  im  grofsen  akadem.  Hörfaale  bey  der 
durch  dir  Kiel  er  Univerfität  angeordneten  feyer- 
lichkeit  von  F.  C.  Dahlmann,  Prof. d.  Gefchichte. 
1815-  aa  S.  8-  (4  Gr.) 

Wir  fahrten  nur  einige  Gedanken  aus  dieferRede 
an :  Was  uafre  kurzfichtigen  Augen  eben  noch  als 
das  fchrecklichfte  Unglück  betrachten  mufsten,  eeV 
fcheint  uns  jetzt  gerechtfertigt  wie  ein  heilfames  Ge- 
witter, das  die  Lüfte  gereinigt  hat.  Eio  Jahr  früher 
ergriff  dankbare  Rührung  die  Sieger ,  ein  tiefes  Ge- 
fühl der  höhern  Hand,  die  in  dem  Siege  gewaltet« 
ein  inniger  Wunfeh,  da  foGrofses  für  uns  gefebehen, 
das  Verf6hnungsfefi  der  Menfchheit  zu  feyern ,  und 
felbft  dem  Volke  nicht  mehr  zu  grollen,  das  mit  gie- 
riger Luft  an  unferm  Herzensblute  getrunken  hatte. 
Mahnte  gleich  weltliche  Klugkeit  ab,  hiefs  fio 
(gleich)  bedenken,  dafs  das  zu  Wünfchende  nicht 
mit  dem  Thunlichsn  zu  verwecbfeln,  und  ein  plötz- 
licher Umfcbwung  der  Ge6nnungen  überhaupt  feiten 
von  denMenfchen,  am  weniglten  von  der»  Herzens- 
bärtigkeit  diefes  Volks  zu  erwarten  fey;  wir  fahen  es 
(doch)  ohne  Neid,  wenn  gleich  nicht  ohne  Sorge, 
gefchehee,  dafs  Frankreich  übermächtig,  dafs  der 
Weltbedrücker  in  Freyheit  und  in  furchtbarer  Nähe 
blieb.  Allein  als  das  errungene  Heil  wieder  auf  die 
Wage  gehellt  ward,  da  zürnten  wir;  aber  auch 
ernfte  Stimmen  erfchollen  :  Rechtet  nicht  mit  dem 
Obern!  Und  es  erhoben  fich  alle  Gemüther  und  Ar* 
nie,  und  rüfteten  Geh  zum  Kriege,  und  die  deutfchen 
Spartaner ,  die  Preufsen,  zogen  voran.  Auch  der 
Feind  rüftete  fich;  alle  die  den  guten  König  verra- 
then,  um  dem  argen  anzuhangen,  ftanden  zufam- 
wen.  . .  Der  Schlaue  erficht  feinen  Vortheil  und  thut 
einige  lange  Tiegerfprünge.  Aber  die  Stunde  der 
Entlcheidung  fchlug.  Der  Sieg  vom  18-  Jun.  weicht 
zwar  den  grofsen  Leipzigertagen  um  etwas  iri  dem 
Ungeheuern  des  Erfolgs  bey  der  gefpannteften  Er- 
wartung; doch  in  der  Leichtigkeit  der  Ausführung, 
in  der  rafchen  Verfolgung  der  errungenen  Vortheile 

|;eht  er  ihnen  vor,  zumal  da  der  Feind  alle  mildäri- 
che  Kunlt  und  Kraft  in  dem  Kampf  aufbot.  Zum 
erften  mal  ift  ihm,  der  ftets  Unrecht  übte,  Unrecht 
gejehehen;  denn  für  die  verlorne  Schlacht  verdiente 
er  von  (einem  Volke  die  Entfetzune  nicht.  .  .  Diefer 
Sitz  der  Wiffenfchaft  ordnete  die  Feyer  des  fchönen 
Sieges  an,  um  auszufpreeben ,  dafs  die  Bewahrung 
des  heiligen  Feuers  der  Vaterlandsliebe  niemanden 
fo  nahe  flehe  als  den  Pflegern  der  Wiffenfchaft. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Hiidelbcrg  ,  gedr.  b.  Engelmann :  Bemerkungen 
auf  einer  Reife  durch  einen  Theil  der  Schweiz 
und  einige  ihrer  nüchften  Umgebungen,  gefchrie- 
ben'im  Blathen  -  Monat  ron  Albrecht  Erbach. 
1809-  ago  S.  8-  geheftet  mit  blauem  Umfchlage, 
der  den  Titel  hat :  Remtnifcenzen  aus  den 
Schweizer- Aloen.  (Diefe  Schrift  fcheint  erft 
durch  den  Oftcrmefscatalog  von  i8iS-  bekannt 
geworden  zu  feyn.) 

I  |er  dem  Ree.  unbekannte  Vf.  diefer  Reifebefchrei- 
bung  fcheint  im  J.  1808.  in  Her  Schweiz  gewe- 
fen  zu  feyn;  wir  wollen  ihn  auf  feiner  Reife  beglei- 
ten   Er  kam  aus  Deutfchland  nach  Bafel.  (Dr-  Ochs 
war  nicht  BQrgermelfter ,  fondern Oberft- Zunftmei- 
ster; jetzt  ift  er  nicht  blofs  in  dem  grofsen,  fondern 
auch  in  dem  kleinen  Käthe  und  wirklicher  Staats- 
rath.    In  dem  Münfter  ift  nach  Leu  die  Raiferin 
Anna,  Gemahlin  Rai  (er  Rudolfs  von  Habsburg,  nicht 
aber  er  felbft  begraben.)    Ueber  Lieftal  ( nicht  Lin- 
ftal ,  und  Waldenburg,  Aber  den  Hauenjtetn,  über 
Rnljtal  kam  er  nach  Solothurn  und  von  da  nach 
Bern,  deffen  öffentliche  Anftalten  gelobt  werden, 
wohey  jedoch  bedauert  wird,    dafs  die  Indolenz 
durch  die  milden  Stiftungen,   welche  dafelbft  blü- 
hen, begflnftigt  werde.    Bey  Erwähnung  des  Ver- 
luftes der  Aargaus  (nicht  ihurgaus,  wie  es  zwey- 
mal  heifst)  und  der  Waat,  den  Bern  erlitt,  wird 
viel  von  Jakobinismus  gefprochen ,  womit  aber  der 
Vf.  keine  beftimmten  Begriffe  zu  verbinden  (eheint. 
Wenu  t.  B.  nach  S.  45.  ,<die  Landvögte  vormals  in 
der  Waat  ftarke  Defpotie  ausübten ,  und  manchmal 
auf  eine  fdtfame  Weife  mit  den  Kräften  diefe*  Länd- 
cheos  wucherten,**  fo  war  es  nicht  Jakobin'tmus , 
falls  man  verfuebte,   fich  in  eine  freyere  Lage  zu 
fetzen?  „Kannft  du  frey  werden,  Tagt  Paulus,  hof-  < 
fentlich  kein  Jakobiner,  fo  brauche  de/svief  VufberV 
Die  Mundart  der  Bauern  auf  dem  Markte  fiel  dem 
Vf.  feiir  auf.    „Wer  fia  nicht  kennt,  fegt  er,  weifs 
getvifs  nicht  zu  unterfcheiden  ,  ob  englifch,  deutfeh 
oder  lateinifch  gefproeben  wird. "    Von  Hrn.  Zeller, 
den  der  Vf.  früher  febon  zu  Zürich  kennen  gelerot 
hatte,  lieifst  es:  ,,  Er  ift  ein  entbufiaftifcher  Menfch, 
fobald  die  Pädagogik  zur  Sprache  kömmt:  und  er 
fclu'ut  keine  Arbeit,  keine  Befchwerde,  felbft  die 
AH  n  ^ht  der  Vorurtheile  nicht,  um  .  .  .  auf  Bildung 
der  nietWn  Volk«: klaffen  zu  wirken."    Er  finde 
Ergänz.  Bl.zurA.LZ.  igi6. 


aber,  wird  hinzugefügt,  von  Seiten  der  Regierung 
und  noch  mehr  vonseiten  der  Oeiftlichkeit ,  viel 
was  Ree  nicht  beurtheilen  kann.  Be- 
kanntlich ift  Hr.  Z.  jetzt  in  Preufsen  angeftelit. 
Von  Bern,  das  aber  nicht  die  Hauptftadt  der  Schweiz 
ift  —  damals  wechfelten  fechs  Cantone  in  dem  Dire- 
ctorium  der  allgemeinen  Angelegenheiten,  und  frü- 
her war  Zürich  der  fogenannte  Porort;  jetzt  wecb- 
felt  daffelbe  von  zwey  Jahren  zu  zwey  Jahren  zwi- 
fchen  Zürich ,  Ber/t  und  Lucern  —  begab  fich  der  Vf. 
nach  Fryburg,  das  kein  paritätifcher  Ort  ift,  ob- 

?leich  der  Bezirk  Murten  fich  zu  dem  reform irten 
lultus  bekennt.    Was  von  d'Affry  erzählt  wird, 
läfst  Ree.  auf  fich  beröben.    Durch  die  Art  der 
Fronleichnamsfeyer  werde,  heifst  es,  die  Forftcul- 
tur  in  offenbaren  Schaden  gebracht.     Diefs  mag 
fich  fo  verhalten;  aber  das  vqrmalige  Beinhaus  bey 
Murten  war  keine  „  Todtencapelle."   Die  Waat,  die 
der  Vf.  jetzt  befuchte,  foll  durch  ihre  Selbständig- 
keit wenig  (?)  gewonnen  haben.   Zu  Laufanne  habe 
man,  fagt  Hr.  E. ,  zu  liberale  Orundfätze  io  Anfe- 
hung  der  Aufnahme  der  Fremden.    Frau  von  Mon- 
tolieu  lebte,  wenigftens  damals,  dafelbft;  auch  hielt 
fich  Fr.  v.Stael  und  Mad.  Recamier  (nicht  Recamieu) 
einige  Zeit  dafelbft  auf ;  jene  bekam  die  Derife:  Le 
triomphe  de  l'efpitf  diefe  die  Devife:  Le  triomphe 
de  la  beautit  die  beiden  Damen  hätten  lieber  damit 
getaufebt.    Der  Einflufs  der  Reichern  und  der  Fä- 
hig! ten  bleibe,  heifst  es,  in  der  Verfaffung  der 
Waat,   ob  fio  gleich  der  Form  nach  republikanifch 
(demokratifch)  fey,   permanent.     (Das  letztere 
-wäre  doch  kein  Unglück);  Pidou,  „ein  Jacobioer," 
fey  boftändig  Director  der  Regierung.    Ob  die  weib- 
liche Tugend  zu  Laufanne  feltener  fey,  als  die  Gold- 
körner, die  am  Lemnn  (?)  gefunden  werden,  mögen 
andre  beurtheilen.    Die  Wälder  follen  in  der  Waat 
unforftmäfsig  behandelt  werden.    Zu  Morges  foll 
der  Schleichhandel  ftark  im  Gange,  und  das  Volk 
nur  fcheinbar  mit  der  Regierung  zufrieden  fey». 
Neu  war  es  für  den  Ree,  zu  lefen,  dafs  Mutthiffbn 
lange  dafelbft  gelebt  habe;  er  glaubte  fonft,  er  habe 
fich  in  frühe»  Zeiten  bey  Hrni  v."  Bonft-tten,  als 
diefer  Landvogt  zu  Nyon  war,  aufgehalten.  „Ich 
weihte  feinen  Manen  Momente  der  heiligften  Erin- 
nerung. „Aber  ift  denn  Hr.  v.  M.  todt?  War  er  es 
fchon  im  J.  1808?  Rolle  ift  nach  S.  102.  ein  echter 
„  JaKbhinerfitz."    Bey  Nyon  flieg  der  Vf.  in  dem 
Schlöffe  des  Hrn.  v.  Prangin  ab.    „Prangin  ift  ein 
Mann ,  der  als  echter  Speculan t  feinen  Weg  verfolgt, 
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viel  Weltkenntnis  be6tzt,  und  dabey  (damit)  einen 
hohen  Orad  vom  wiffenfcbaftlicher  Bildung  verei- 
nigt." Aber,  mit  des  Vfs.  Erlaubnifs,  Pr.  jft  nicht 
der  Name  einer  Perjon,  fondern  einer  Gutsher  rfchafe 
und  eines  Dorfs;  in  frühem  Zeiten  hiefs  der  Guts- 
befitzer  Gyger,  delfen  Vorfabren  aus  dem  Thurgau 
abftammten:  und  nach  S.  133.  mufs  er  noch  fo  bei* 
fsen;  der  Vf.  fchreibt  den  Namen  Guieer  ;  man  wird 


ihn  aber  Gu  'ipi 


nach  Genf  begab 


fchreiben 
ward 


müden.  Als  ficb  der  Vf. 
er  an  der  Grenze  des  fran- 
zößfehen  Gebiets  vißtirt.  „Da  die  meiften  bey  der 
Douane  angeheilten  Perfonen  in  der  practifchen  Pfy- 
chologie  und  Pbyfiognomik  bedeutende  Fortfchritte 
gemacht  haben  (fehr  wahr!),  fo  konnte  es  ihnen 
picht  entgehen ,  dafs  wir  keine  Contrebandiers  wa- 
ren. .  •  Man  traute  meinem  ehrlichen  Gefichte,  und 
die  Koffer  wurden  nicht  erbrochen;  vielleicht  der 
einzige  febr  einleuchtende  Vortbeil ,  den  man  in 
neuern  Zeiten  von  dem  Rufe  der  Ehrlichkeit  hat." 
Es  wird  indeffen  nicht  verfchwiegen,  dafs  die  Ange- 
heilten die  grobe  Art ,  ihren  Dimfteifer  erkalten  zu 
lafreo,  von  der  feinem  zu  unterfebeiden  wiffen.  Zu 
Ferney  fah  der  Vf.  am  Eingang  des  vormaligen  Stu- 
dierzimmers von  Voltaire  auf  einem  „Portrait"  (Ge- 
mälde) deffen  Freunde  zur  Rechten,  deffen  Feinde 
zur  Linken  in  der  Nähe  des  Fegfeuers ,  und  bc fon- 
ders Rouffenu  und  feine  Schriften  nahe  den  unterir 
difchen  Klammen.  S.  116.  wird  der  Vereinigung  der 
Rhone  und  Aare  (Arve)  gedacht.  Von  Genf  in  die 
Waat  zurückkehrend,  kam  Hr.  B.  nach  Aubonne 
( nicht  Autonne)  und  von  da  nach  Tverdun.  „Mit 
einem  wahren  Gefühl  der  Ehrfurcht  fank  ich  dem 
Beförderer  des  geiftigen  Wohls  der Menfchheit,  dem 
guten  und  edeln  Peftalozz'i ,  in  die  Arme."—  Niede- 
rer  ift  philo  fophi  fch  er  Kopf.  .  .  er  überlegt  mit  Ru- 
he (?)  und  da  er  mit  mehr  Kaltblütigkeit  handelt, 
fo  ordnet  er  logjfcher,  was  die  lebhafte  Phantafie 
und  der  Eifer  feines  Freundes  in  ein  Chaos  bringt.  ( !) 
Beym  Weggehen  erfuchte  Peftalozzi  den  Vf. ,  ihm 
Nachricht  zu  geben,  wie  man. anderwärts  feine  Grund- 
fütze  beurtheile.  Im  Neuenburgfchen  fand  der  Vf. 
zu  la  Chaux  de  Fond  die  Fabrikanten  zurückhaltend 
(nicht  intolerant),  weil  fie  fürchten,  die  Reifenden 
wollen  ihnen  ihre  Kunftgriffe  ablernen.  In  diefen 
Gegenden  fab  er  über  die  Grenzen  des  „Univerfal- 
gebietes''  hinaus,  „das  durch  die  Eroberungen  fei- 
nes Beberrfcbers  das  gröfste  noch  auf  dem  Erden- 
ball  werden  wird."  (So  kann  man  fich  irren!!)  S.  145. 
wird  ftatt  Lararra  zu  lefen  feyn  la  Sarra  oder  la  Ser- 
ra,  ein  Städtcheo  unweit  Romainmotier ;  nur  k«nn- 
,te  der  Vf.  Eftuvayer  am  Neuenburgerfee  und  la  Sar- 
ra nicht  zu  Tverdun  zu  feiner  Rechten  liegen  fehen ; 
denn  Ejtavoyer  liegt  zur  Linken  von  Tverdun,  und 
la  Sarra  zur  Rechten.  Von  Neuenburg  begab  er  fich 
nach  Erlach,  und  von  da,  Rauffeau's  wegen,  auf  die 
Petersinjel-  Ueber  Arberg  kam  er  wieder  nach  Bern 
zurück  (Den  Druckfehler  S.  168-  Lin.  r  kann 
Ree.  nicht  berichtigen;  einmal  von  Dermatt  kann 
der  General  quaeft.  nicht  heifsen.)  Von  Bern  aus 
ward  Hr.  v.  Fellenberg  zu  Hofwyl  befucht.  „Er 


kaufte  das  Gut  um  den  Preis  von  900,000  Franken 
und  hat  nun  wohl  mit  der  Verbeffejung  der  Gebäude 
und  andern  Veranftaltungen  100x00  Fr.  auf  daffelbe 
verwendet.  Die  vielen  koftbaren  Maschinen  des 
Hrn.  v.  Fellenberg ,  glaubt  der  Vf.,  mögen  wühl  für 
den  reichen  Güterbeutier ,  nicht  aber  filr  den  unbe- 
mittelten anwendbar  feyn,  und  nur  ein  Gut,  das 400 
Morgen  enthalt,  wie  das  des  Hrn.  v.  F.,  kann  nach 
folchen  Grundsätzen  behandelt  werden.  „Mir 
fcheint,  dafs  F.  ungeachtet  der  Bewunderung  feiner 
Zejtgenoffen  (der  Erl  rag  feines  Guts  ift  auf  das  Acht- 
fache gebracht)  „fich  nicht  glücklich  fühlt,  und  fein 
Gericht  trägt  die  Spuren  einer  tiefen  Melancholie." 
Zu  Bern  kam  er  mit  den  Hrn  Profetforen  Gmelia 
und  Emmerich  zufamrren.  mit  einem  „Stadtfyndicus", 
vielleicht  dem  Staatsfchreiber,  mit  einer,  nicht  nä- 
her bezeichneten  Mad.  Haller,  deren  Gemahl  den 
Werth  diefer  Perle  nicht  zu  fchätzen  wiffen  falle, 
und  mit  noch  andern  Perfonen.  Von  Thun  kam  er 
nach  Unterfeen,  wo  er  fich  in  dem  Umgange  mit  dem 
'Maler  König  febr  wohl  gefiel;  die  Greend  von  Un- 
terlacken, die  diefer  ihm  zeigte,  wird  die  von  Inter- 
lachen  feyn  (Hier  einiges  von  der  Sitte  des  Kilt- 
gangs  und  von  dem  Alpenfefte,  das  alle  vier  Jahre 
zu  Unfpunnen  gefeyert  werde.)  Zu  Lautet  brutin , 
in  deffen  Nähe  der  Staubbach  ift,  ward  er  überall 
von  Bettlern  verfolgt;  von  da  beftieg  er  auf  einem 
fcbmalen  Fufswege  die  Wengi- Alp ;  von  der  Jung- 
frau ftürzten  Lawinen  mit  fürchterlichem  Gebraufe 
in  den  Abgrund.  Zu  Grindel  Wald  kam  er  mit  dem 
dortigen  Pfarrer,  dem  er,  als  bey  ihm  abtretend, 
angekündigt  worden  war,  und  der  es  Obel  nahm, 
dafs  er  gleichwohl  in  dem  Gafthofe  abtrat ,  in  ein 
etwas  gefpanntes  Verhiltnifs ,  bis  n>an  h>b  gegen 
einander  erklärte.  Der  Reichenbacher  •  WaJJerjall 
verfetzte  den  Vf.  in  das  gröfste  Erftaunen.'  May  rin- 
gen im  Hasli-  Thal  zog  ihn  (ehr  an;  die  Üeutjchen 
lebienen  ihm  dafelbft  befonders  geliebt  zu  feyn;  er 
hörte  den  Kühereihen  fingen;  das  weibliche  Ge- 
fchlecht  übertrifft,  nach  ihm,  in  äfthetifcher  Hin- 
licht bey  weitem  das  der  übrigen  GebirpMbSler.  * 
Jetzt  ging  er  in  den  Canton  Unterwaiden  über,  und 
betrachtete  in  der  Kirche  zu  Saxelen  die  Gebeine 
des  feJ.  Bruders  Klaus.  (Was  er  ven  diefem  Einfied- 
ler  fagt,  der  nicht  Johann  von  der  Flur,  fondern 
Nikiaus  von  Flüe  hiefs,  ift  zum  Thfil  ganz  unfratt- 
hafl ,  namentlich  was  von  feiner  Gelehrfamkeit  er- 
zählt wird.)  Lucern  ift  nicht  an  AerNeifse,  fondern 
an  der  Reufs  gelegen,  und  die  Anhöhe  aufser  der 
Stadt,  deren  S.  26>.  gedacht  wird,  heifst  nicht:  die 
vier  Wände,  fondern:  zu  allen  vier  Winden.  Ueber 
Küfsnacbt  und  Immenfee  'kam  er  von  Lucern  nach 
Art,  wo  er  die  G«ftes»rmuth  der  Kapuziner  über 
allen  Glauben  grrfs  fand;  von  da  beftieg  er  den  Rigi 
und  fah  auf  die  Ruinen  von  Goldau  hinab.  Was  wei- 
ter aus  ihm  geworden  ift,  kann  Ree  nicht  fagen; 
denn  der  Vf.  fchliefst  hier,  weil  es  ihm  „die  Allge- 
walt feiner  Empfindungen  gebietet."  Angenehm 
find  die  Bemerkungen  über  diefe  Reife  nicht  gefchrie- 
ben :  der  Vf.  fcheint  der  Sprache  noch  nicht  mäch- 
tig 
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tig  zu  feyn ;  hitte  der  Oang  der  Reife ,  die  der  Vf. 
machte,  den  Ree.  nicht  angezogen ,  er  würde  kaum 
bis  ans  Knete  ausgebalten  liaben.  Mehrere  Stellen 
mögen  freylich  durch  Druckfehler,  deren  das  Buch 
fehr viele  hat,  die  nicht  einmal  angezeigt  find,  ver- 
unftaltet  feyn.  Aber  es  giebt  auch  andre  Stellea, 
in  denen  man  gerade  keine  Druckfehler  annehmen 
kann,  und  die  gegen  die  Regeln  eines  guten  Stils 
anftufsen.  Auch  vermifst  man  oft  Reife  des  Unheils. 
Auffalleod  iftes,  dafs  ein  Deutßher  fchreibt:  der, 
wo  fich  das  Ganze  zu  eigen  machen  will ,  hat  nichts 
selchen,  wenn  er  nicht  u.  f.  f.  und:  der,  wo  felbft 
Kein  Raphael  werden  kann,  erhält  eine  unwillkür- 
liche ßegeifterung  u.  f.  f. ;  in  der  gemeinen  Mundart 
der  Schweizer  wird  zwar  wo  hau 6g  ftatt  welcher 
gebraucht;  aber  in  Deutschland  pflegt  doch  fo  etwas, 
wenigfteos  unter  Gebildetem ,  nicht  vorzukommen ; 
auch  fagt  man  in  Deutfcbland:  der  Ort;  nicht  das 
Ort.  In  Abfprache  nehmen,  in  Abfprache  bringen  ft. 
abfp  rechen  mag  provinziell  feyn.  Aber  die  fteife  ln- 
ver&on,  die  febr  oft  wiederkehrt:  ich  wOnfche,  dafs 
nie  er  u.  f.  f.  ;  ich  geftehe  frey,  dafs  fehr  oft  ich 
ungeduldig  wurde  u.  f.  f.;  -es  drängt  (dringt)  Geh 
der  Schluß  auf,  dafs  zu  viel  Verftand fie  habe  u.  f.  f. 
ift  gewifs  nirgends  üblich.  Endlich  fchreibt  der 
Vf.:  erglimmt  ft.  erklimmt,  Simetrie  ft.  Symmetrie. 
Angenehm  war  es  übrigens  für  den  Ree,  dafs,  was 
der  Vf.  im  J.  ihoq.  auf  dem  Titelhlatte  nech  die 
nüchften  Umgebungen  der  Schweiz  genannt  hatte, 
nämlich  das  eieuenburgfehe  und  Genf,  fo  wie  das 
Wallis  und  das  ehemalige  Bisthum  Bafel  feit  einem 
Jahre  wieder  inte grir  ende  Theile  der  Schweiz  gewor- 
den find,  und  dafs  alfo  ein  Johannes  Müller  nicht 
mehf"~klagen  darf:  „Alle  Votmauern  und  Forwach' 
ten  unabhängiger  Selbständigkeit  find  uns  Schwei- 
zern genommen;  Herren  im  Haufe  find  wir,  mit 
Ausnahme  der  Thören  und  Fenfier. "  — 

■  > 

THEOLOGIE. 

Sulziach  in  d.  Seidel.  Buchh.:  Ueber  den  Zujtand 
und  die  Verhültniffe  der  neuen  proteftantt/bhtn 
Theologie  und  der  Religionslehre.  Eine  Syno- 
dal Rede  mit  Rückficht  auf  die  Bearbeitung  der 
heurigen  (in  diefem  Jahre  aufgegebenen?)  Syno- 
dalfrage im  Rezatkreife,  Röm.  XIV.  d.  27.  Jol. 
1813.  in  d.  Synodalverfamml.  tu  Ansbach  gehal- 
ten von  D.  Chrijtian  Er  n/t  Nikolaus  Kai/er,  da- 
ßgem  Decan,  Hauptprediger,  Diftrictsfchulinfp. 
u.  Mitgl.  des  Pegnefifcben  filumenordeos.  1813. 
34  S.  8.    (5  Gr.) 

Wir  holen  die  Anzeige  diefer  uns  erft  jetzt  zuge- 
kommenen Synodal  Rede  nacb~  um  fie  als  eine  in- 
tereffante  Leetüre  Freunden  fneologifcher  Wiffen- 
ichaft  zu  empfehlen.  Nachdem  Ober  dritthalb  hun- 
dert Jahr  hindurch  den  Synoden  der  Ansbacbifchen 
Diocefe  alljährlich  eine  Decade  von  Fragen  aus  den 
fymbolifchen  Büchern  zur  Bearbeitung  aufgegeben 
«ar,  hat  man  endlich  in  den  neueften  Zeiten  die 
zweckmifsigere  Jünriehtuog  getroffen,  ftatt  jener 


nur  zwey  Fragen  aus  allen  Theilen  der  theoretifchen 

und  praktifeben   theologifchen  Wiffenfchaften  zur 
Bearbeitung  vorzulegen,   wodurch  nicht  nur  das 
Fortftudieren  der  deutlichen  befördert,  fondern 
auch  den  Vorgefetzten  Bekanntfchaft  mit  der  wiffen- 
fchaftlicheo  Bildung  jener  erleichtert  wird.  Veran- 
lagt durch  die  Aufgabe  einer  exegetifch  practifchen 
Bearbeitung  des  taten  Kapitels  im  Br.  an  die  Römer* 
fucht  der  Vf.  in  der  vorliegenden  Rede  zuerft  die 
Hauptepochen  in  den  Veränderungen  der  Theologie 
vorzuzeichnen  und  fodann  einige  daraus  hervorge- 
hende Pflichten  für  Religionslehrer,   dem  paulini- 
fchen  Gruodfatze  gemäfs  abzuleiten.    Als  Hauptepo- 
chen in  der  Gcfchichte  der  neuern  Theologie  be- 
zeichnet der  Vf.  mit  Recht  als  die  erfte  die  Stiftung 
der  Univerfität  Halle  1694,  welche  zu  allen  Zeiten, 
mehr  als  irgend  eine  andere,  den  Ruhm  einer  libe- 
ralen  Pflegerin    der   theologifchen  Wiffenfchaften 
behauptet  hat,  weniger  paffend  als  eine  zweyte  den 
Antritt  der  Regierung  Friedrichs  des  zweyten,  weil 
erft  feit  dem  Jahr  1760  durch  Semler  befonders  ganz 
veränderte  Anfichten  von  theologifchen  Hauptlehren 
allgemein  verbreitet  wurden.    Eben  fo  wenig  kön- 
nen wir  dem  Vf.  beyftimmen ,  wenn  er  mit  Jofeph 
dem  zweyten  im  Jahr  1780  eine  dritte  Periode  begin- 
nen läfst,  da  jener  Regent  durchaus  keinen  unmit- 
telbaren Finflufs  auf  Veränderungen  in  der  proteftan» 
tifeben  Theologie  gehabt  hat.   Richtiger  wird  die 
kritifebe  Philosophie,  welcher  der  VfT,  gerechter 
als  viele  unferer  Zeitgenoffen ,  die  gebührende  Ach- 
tung bezeugt,  zur  Beftimmung  der  vierten  Epoche 
angewandt.    Nur  würden  wir  nicht  zugleich  die  Er- 
wähnung der  franzöfifchen  Revolution  damit  verbun- 
den haben,  weil  auch  diefe  keineswegs  einen  unmit- 
telbaren Einflufs  auf  die  Theologie  gehabt  hat.  Sehr 
gegründet  ift  der  Tadel,  mit  welchem  fich  der  Vf. 
ge^en  allen  Eklecticismus  und  Synkretismus,  oder 
die  Vermengung  fupernaturaliftifcher  und  rational!-  x 
ftifeber  Principien  in  wiffenfohaftlicher  Hinficht  er- 
klärt.    Mit  gleicher  Sachkenntnis  redet  er  Über 
andre  Aeufserungen  des  theologifchen  Zeitgeiftes. 
Nachdem  der  VfT  bemerkt  hat,    dafs  gegenwärtig 
von  der  verpflichtenden  Aiictorität  der  fymbolifchen 
Bücher  als  normn  normans  oder  normata  entweder 
ganz  und  gar  nicht,  oder  kaum  mehr  ernftlich  die 
Hede  fey,  charakterifirt  er  die  Theologen,  welche 
noch  den  altern  Offenbarungsbegriff  feflnaltend,  ent- 
weder biblifch- pbilofophifch  oder  biblifcb  •  populär 
irgend  eine  Religionstheorie  darauf  zu  gründen  fa- 
chen, welche  indefs  noch  kein  neuerer  Theologe 
mit  völliger  Confeqnenz  durchzuführen  vermocht  hat, 
und  fchildert  fodann  diejenigen,  welche  die  Schrift 
blofs  als  hiftorifche  Quelle  der  Theologie  gelten  lat- 
fen  und  die  Refultate  der  neuern  hiftorlfchen  und 
philo fophifchen  Kritik  zur  Aufbellung  derfelhen  be- 
nutzen, doch-fo,  dafs  für  Ge  im  voraus  Religion 
und  nach  ihren  Unterfuchungen  reiner  Chriftianism 
ohne  Dogmatik  und  allein  mit  dem  moralifeben 
Glauben  an  die  Geifteshoheit  und  unvergleichbare 
Herzensgüte  Jefu,  ais  des  edelften  Reformators  fei. 
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ner  Volksreligion,  der  den  grofsen,  die  künftigen 
Jahrhunderte   umfallenden  Erfolg  beftimmt  nicht 
wiffen  konnte,  gerettet  bleibt,  und  die,  wenn  von 
Belehrung  des  Volks  die  Rede  ift,  viel  weniger  in 
Verlegenheit  kommen  können,  da  der  reine  Chri« 
ftianism,  nbgefondert  von  temporellen  und  localen 
Zeitbegriffcn,  recht  eigentlich  eine  Volksreligion  ift; 
in  deren  Lehrtropus  vieles  in  mythifcher  Form  als 
pofitiv  hingcftellt  accommodirend  beybehalten  wer- 
den kann  und  mufs,  weil  im  Ganzen  die  Menfchen 
fielt  in  ihren  Anlagen  und  Bedflrfniffen  auf  verfchied- 
nen  Stufen  der  Entwickelung  ftets  gleich  bleiben. 
(S.  21)  Hier  halte  noch  mancher  neuem  Finfterlin- 
ge  erwännt  werden  können,   welche  mit  vorfätzli- 
eher  oder  fcliwachfinniger  Verblendung  nur  in  gänz- 
licher ZurückfOhrung  alles  alten  Volksaberglaubens 
das  Heil  iler  Welt  zu  erblicken  meynen.  Doch 
möchte  bey  der  gegenwärtig  verbreiteten  moralifch- 
religiöfen  Kultur  diefer  Ar.blick  ihnen  fchwerlich 
vorbehalten  feyo.    Mit  Recht  macht  der  Vf.  darauf 
'  aufmerkfam ,   dafs  Religionsftreite  in  den  neuern 
Zeiten  befonders darum  verfchwunden  6nd,  weil  man 
Theologie  als  Wiffenfchaft,  und  Religion  als  Ange- 
legenheit des  menfehlichen  Geiftes  und  Herzens  ge- 
hörig unterfrheidet,  und  den  Werth  jeder  Religion 
als  einer  Anweifung  zum  fittlichen  und  höhern  Le- 
ben, allein  nach  ihrem,  Moralitä't  und  echte  Zufrie- 
denheit fördernden ,   Inhalt  und  FJnflufs  enneffen 
und  allgemeiner  febätzen  gelernt  hat.    Der  Vf.  zeigt 
hierauf,  wie  die  Regierungen  diefe  Tendenz  zu  be- 
rückfichtigen  haben,  und  wie  die  Religionslehrer 
vorzöglich  nach  eigner  fefter  geprüfter  Ueberzeugung 
und  muficrhafter  Religiofität  ftreben  follen,  damit 
durch  vereinte  Bemühungen  in  ihrem  Berufe  Re- 
ligion und  Tugend ,  Seelenruhe  und  Hoffnung  beför- 
dert, in  ihrem  Vereine  Erleuchtung  und  Wiffenfchaft 
begründet  und  in  ihrem  öffentlichen  Leben  Achtung 
gegen  den  Lchrerftand  erhalten  werde.  Möge  es  dem 
achtungswertben  Vf.  nicht  an  Mufse  und  Neigung 
fehlen,  fich  bald  ^ureb  ähnliche  noch  ausführliche- 
re zeitgemäfse  Arbeiten  um  feine  nahen  und  fernen 
Amtsbrüder  verdient  zu  machen,  damit  Ge  von  dem 
Lichte  der  neuern  Theologie  nicht  geblendet,  fon- 
dern  wohlthätig  erwärmt  in  freyein  Wahrhcitfor- 
fchen  beharren,  ohne  fich  dur*'i  das  eitle  Gefchwätz 
unwiffenfchaftlicher  Finfterlinge   ftören  zu  laffen, 
und  damit  fie  die  Refultate  ihres  Forfchens  mit  der 
erforderlichen  Lehrweisheit  auch  andern  nutzbar  zu 
machen  fortfahren. 

»•'■  PAEDAGOG1R. 
DCsset  dorf,  b.  Dänzer :  Nachricht  fiter  das  Gy* 


innnfiimn  zu  DoQeldorf.   Von  C.  W.  Kor  tum; 
Director  u.  Profeffor.  30  S.  %. 
Das  im  Jahr  1805  zu  Düffeldorf  geftiftete  I.y- 
eeum  ift  durch  die  Verfügung  des  General  Gouver- 


nements feit  Anfang  des  J.  1814.  aufgehoben  nnd  ftatt 
deffen  die  Einrichtung  eines  Gymnafiums  verordnet 
worden.    Von  diefem  enthält  die  vorliegende  kleine 
Schrift  eine  kur/e,  aber  ziemlich  vollständige  Nach- 
richt.   Die  Aufgabe  aller  Erziehung:  die  harmoni- 
fche  Entwickelung  aller  geiftigen  Kräfte,  des  Ver- 
ftandes  und  des  Gefühls,  der  Geßnnug  und  des  Wil- 
lens —  wird  auch  als  der  letzte  und  höchfte  Zweck 
diefer  Erziehungsau'talt  aufgeteilt;  fie  foll  eine  Bil- 
dungsfchule  des  gefammten  Menfchen  feyn,  in  fofero 
dief«  Bildung  dem  Charakter  unfrerZeit  und  unferer 
Nation  entfpricht  und  in  ihnen  ihre  Notwendigkeit 
findet;  fie  (iaht  ab  von  allem  dem,  was  für  den  näch- 
Jten  Zweck,  für  den  fogenanten  Nutzen  und  Ge- 
brai., h  im  Leben ,  nach  den  Forderungen  mancher 
Einreinen,  gelehrt  werden  foll,  oder  als  das  näch- 
fre  Bedürfnifs  einzelner  Stände  betrachtet  wird.  — 
Der  Eintritt  in  die  Anftalt  fteht  jedem  Knaben  frey, 
der  das  zehnte  Jahr  erreicht  .und  die  nöthigen  Vur- 
kenntni.Te  im  Elementarunterricht,  Fertigkeit  im 
Lefen  und  Schreiben,  fich  erworben  hat.  —  Der 
Unterricht  dauert  Vormittags  von  --8  -  ta,  und 
Nachmittags  von  2  —  4  Gbr.    Er  zerfällt  in  drey 
Hauptcurfe:  1.  die  Sprachen,  2.  die  Wiffenfcbaften, 
3.  die  Fertigkeiten.    Der  vollftändige  Lehrcurfus  ift 
auf  K  Jahre  feftgeftellt ,  fo  dafs  für  jede  der  untern 
Klaffen  von  Nr* 6  —  3  ein  Jahr.,  für  jede  der  beiden 
obern  Klaffen  aber  2  Jahre  gerechnet  werden.  —  Die 
Erlernung  der  neuern  Sprachen  wird  bis  in  die  Jahre 
verfchoben,  wo  der  Lehrling  in  den  alten  Sprachen 
fich  einige  Fertigkeit  erworben  hat  und  mit  den  gram- 
matifeben  Grundbegriffen  vertraut  ift.  —  Die  Lebr- 
ftunden  find  fo  unter  die  Lehrer  vertheilt,  dafs  jeder 
in  feinem  Hauptfache  in  mehrern  Klaffen  unterrich- 
tet und  in  den  andern  Lehrgegenftänden  nur  Neben« 
ftunden  übernimmt.  —    Unter  den  Lehrern  finden 
Conferenzen  ftatt,  in  denen  alles,  was  fich  auf  die 
Einheit  der  Anficht  in  der  Lehre  und  Behandlung 
der  Schüler  bezieht ,  ein  Hauptgegenftand  der  Ver- 
handlungen ift.  —  Eine  Lefebibiiothek  enthält  die 
klaffifcben  Werke  deutfeher  Dichter  und  Profaiften 
und  die  vorzüylichften  Schriften  für  die  Jugend.  — 
Am  Ende  jedes  halben  Jahres  werden  die  fchriftli* 
chen  Zeugciffe  der  Lehrer  über  Fleifs,  Fortfehritte 
und  Verhalten  der  Schüler  an  die  Aeltern  ausgeftellt. 
Jährlich  wird  eine  öffentliche  Prüfung  angeftellt.  — 
Ree.  findet  diefe  Einrichtungen  zweckrnäfsig,  und 
{etzt  nur  noch  hinzu,  dafs  nun  auch  die  Gytnnaftik 
oder  Turnkunß ,    unter  der  Leitung  des  wackern 
Strack,  ein  Gegenftand  der  öffentlichen  Untervvei- 
fung  ift,  und  dafs  der  würdige  Kohlraufch  die  deuC~ 
/che  Gejchichte  zu  einem  vorzüglichen  Bi'dungsmit- 
tel  des  jugendlichen  Geiftes  zu  erheben  trach- 
tet. 
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ALLGEMEINEN     LITERATUR   -  Z 


E  I  T  ü  N  G 


Januar     i  8 » 6. 


SCHONE  KÜNSTE. 

Lbipzig,  b- Kummer:  Neue Schaufpiele  von Auguft 
von  Kotzebue.  Zwanzigfter  Band.  i8i5«  29a  u. 
188  S.  8- 

Diefer  Band  enthält  zwey  Stöcke:  Rudolph  von 
Habiburg  und  König  Ottokar  von  Böhmen. 
Hiltorifclies  behaufpiel  in  6  Acten ;  und  des  Haffes 
und  der  Liebe  Rache.  Schaufpiel  aus  dem  fpanifchen 
Kriege  in  5  Acten. 

Das  erfte  Stuck  befonders  verdient  eine  fehr 
ruhmliche  Erwähnung,   denn  unftreitig  gehört  es 

-  2u  den  beffern  dramatifchen  Arbeiten  des  frucht- 
baren Vfs.  Die  Wahl  des  Haupthelden  ift  fchon 
glücklich  zu  nennen:  denn  was  wäre  wohl  einer  Dar- 
stellung würdiger,  als  der  fromme,  kraftige,  hoch- 
herzige und  tieffühlende  Rudolph.  Ihm  gegenüber 
ftehl  Ottokar ,  von  der  Natur  zu  etwas  bellerm  ge- 
boren ,  aber  durch  die  Herrfchfucht  und  Bosheit  fei- 
nes "Weibes  felbft  in  diefe  Lafter  mit  hineingezogen. 
Und  diefe  Kunigunde  wieder  erhält  ihren  Geg*nfatz 
durch  die  berrlichinilde  Agnes,  deren  Kindesliebe 
nie  fich  verläugnet,  aber  deren  Herz  doch  Fertigkeit 
geuug  hat,  um  fich  nicht  in  ein  verhafstes  Eheband 
zwingen  za  laden.  Die  ßbrigen  Charaktere  fin.l,  fo 
wie  felbft  Rudolphs  Sohn  Albrecht,  Agnes  Gelieb- 
ter, nur  Nebenrollen,  die  aber  doch  nicht  ohne  In- 
dividualität find,  wie  z.  B.  der  träge,  fich  nach  der 
Cunft  des  Augenblicks  richtende  Bifchof  von  Bafel, 
und  der  derbe,  aber  rerftindige  Berchtold  Kappler. 
Am  unbedeulendften  ift  Otto  der  Lange,  Markgraf 
von  Brandenburg,  Albrechts  Nebenbuhler  behan- 
delt, und  Lutold  Frevherr  von  Regensberg,  die  Ma- 
schine, deren  fich  Kunigunde  bedient,  um  das  Ge- 
mttth  ihres  Gatten  zu  verderben,  und  zum  Verrath  zu 
entflammen,  ift  zu  gemein,  faft  möchten  wir  fagen,zu 
gelchwätzig  gefchiklert,  um  in  das  Ganz«  zu  paffen.  — 

fjeber  das  Gefchichtliche  braucht  es  keine  Er- 
örterung. Die  Streitigkeiten  Rudolphs  mit  Ottokar 
find  bekannt.  Der  Dichter  ift  der  Gefchlchte  meift 
treu  geblieben»  und  hat  nur  hie  und  da  einiges  an* 
dersgeftellt.  Ein  ftörender  Druckfehler  ift  es  aber, 
wenn  die  Zeit ,  in  welcher  das  Stürk  fpielt,  von  1373 

—  75  angegeben  wird.  Es  mufs  noth wendig  1278 
heitsen,  da  das  Treffen,  in  welchem  Ottokar  blieb 
fcrh  am  a6.  Aug.  1378  ereignete.  Die  Scene  mit  der 
Be'eibung  im  Lager  durch  das  Kruzifix  anftatt  des 
Scrpters  ift  gefchichtlich  wahr  in  Rudolphs  Lebens- 

Erg&n*.  ßl.  tur  A.  JL  Z,  1816. 


laufe,  fiel 


aber  ni 


cht  bey  diefer  Gelegenheit  vor,  fon- 


dern  nach  des  Kaifers  Krönung  zu  Aachen,  wo  er 
mehrere  Fflrften  auf  diefe  Art,  und"  faft  mit  denfel-, 
ben  Worten,  die  der  Dichter  ihm  Tagen  läfst,  be- 
lehnte. 

Das  Stück  ift  in  dem  Versmaafse  eefch rieben,  ia 
welchem  der  Schutzgeift  des  Vfs.  fich  bewegt.  Es 
ift  aber  nicht  zu  verkennen,  dafs  im  Rudolph  der 
Vers  mit  weit  gröfserer  Leichtigkeit  geiiandhabt  i(t, 
als  «lort.  Immer  fchefnt  er  uns  aber  für  ein  ernfte- 
res  Schaufpiel  fich  nicht  zu  eignen,  und  wir  möch- 
ten ihm  gern  dem  idillifchen  Dragma  vorbehalten. 
Er  ift  gleicbfam  zu  weich  für  höhere  Kraftäufserun- 
gen,  und  da  er  weniger  Schattirungen  zuläfst  als 
fclbftf  der  Alexandriner,  ermüdet  er  zuletzt  den 
Hörer. 

Uehrigens  gebohrt  diefem  Stocke  das  Lob  eines 
einfach«-™,  ruhigem  Ganges,  als  mehrere  andere 
Arbeiten  des  berühmten  Vfs.  zeigen.  Und  eben  da- 
durch gewinnen  a:>ch  die  Charaktere  Raum  fich  ge- 
hörig zu  entwickeln,  und  nichts  wird  zur  Ungebühr 
übereilt.  Dies  thut  befonders  dem  an  und  für  fich 
fo  befonnenen  Charakter  Rudolphs  fehrwobl,  und 
wir  können  ihn  als  ein  (ehr  gelungenes  Werk  aufhel- 
len. Gleich  in  der  erften  Scene  nberrafcht  ihn  zwar 
die  unverhoffte  Nachricht  feiner  Erhebung  zum  Kai. 
fer,  aber  fie  verwirrt  ihn  nicht,  er  durchfebaut  rich- 
tig der  Fünften  Abficht,  wird  fich  im  edelmflthigen 
Herzen  feines  Verhältniffes  zu  Ottokar  bewufst,  fucht 
fich  mit  diefem  auf  die  mildefte  Art  auszugleichen, 
und  nun  wendet  fich  in  der  Stille  fein  frommes  Herz 
zu  Gott.,  vor  dem  es*  fich  zugleich  felbft Rechenfchaft 
ablegt.  Diefer  Monolog  ift  trefflich,  und  wir  kön- 
nen nicht  unterlagen  Anfang  und  Ende  deffeiben 
auszuzeichnen: 

Di«  Siunde  febwerer  Prüfung  ih  gekommen 
Wae  einh  der  Jüngling  —  damali  fremd  dorn  Gluck  — 
Au»  feine»  edlea  V«tef»  Muod  vernommen. 
Ruf  in»  Gedicbtsih  nun  der  Mann  aurück ! 
Wann  fodert  Göll  de*  Mealcheo  hCchfte  Krifte? 
Wenn  er  das  Glück  Toll  Uigen  ungebeugt. 
Gleich  wie  der  Sonne  Gluti)  auch  gifige  Sifte 
In  dem  gefunden  l'fUnaerf- Keim  erarust , 
So  wandelt  Glück  -die  Heraeo.  auch  die  beffern . 
Und  während  vor  der  Walt  durch  Glanx  und  Schein 
&  trachtet  feinen  Liebling  au  »ergröfirm .  _ 
Wird  dieler  oft  im  Innern  klein,  fehr  klein. 
So  lehrt  auf  jedem  Ulait,  u,  f.  w. 
Gerechtigkeit  (oll  meine  Krone  »ieren, 
Den  Miisbraurh  der  Gewalt  fioft  ich  i 
Tyrannen  herrfeken.    Könige  regieren  . 
Für  eignet  jene,  —  die  fir  Ttlktrglütk. 
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Oer  Charakter  ift  in  diefem  erften  Acte  vollftSn- 
dig  entworfen,  und  in  den  Handlungen  der  folgen* 
den  fpricht  er  fich  deutlich  aus.  Altes  wird  mit  Hin- 
ficht auf  das  Wohl  der  Nationen,  ohne  Selbftfucht, 
alles  mit  den  Aufblick  nach  oben,  ohne  eignes  Ue- 
berbeben,  alles  mit  reiner  Milde  des  Herzens,  ohne 
Schwäche,  alles  mit  Klarheit  des  Geiftes  ,  ohne  fo- 
phiftifcbe  Spitzfindigkeiten  unternommen  und  aus-s 
geführt,  und  fo  fcbliefst  der  edle  Kaifer  wieder  das 
Stück  mit  den  fehönen  Wbrlen,  in  Bezug  auf  Otto- 
kar, der  Geh  felbft  durch  Herrfchfucht  ins  Verder- 
ben ftOrzte: 

O  Söhn«)    fehint  in  «liefen  Füdieofpiafel ! 

Aar  yöJkerglütk ,  ift  wahrer  Für/ien  ■  kuhm. 

Sehr  gelangen  ift  auch  im  fünften  Akt  S.  153.  die 
Parabel  von  dem  Adlersnefte,  welche  Kudolph  den 
Wiener  Bürgern  vortragt. 

Das  zu  diefem  Bande  gehörige  Kupfer  flellt  Ru- 
dolph am  Morgen  des  Schlacbttages  vor  dem  St. 
Clären  Klofter  dar,  fcheint  uns  aber,  befonders  in 
der  Perfpective,  nicht  gelungen. 

Das  Schaufpiel,  des  Ha[fes  und  der  hiebe  Rache, 
—  der Titel  will  uns  etwas  geziert  vorkommen«  wird 
fein  Glück  auf  den  Bühnen  machen,  da  es  das  Inter- 
effe  für  das  Schickfal  des  Badenfchen  Officiers,  der 
hier  von  einem  Spanier  in  mannigfache  Lebensge- 
fahr gebracht,  und  immer  durch  die  Hand  der  uner- 
kannten Geliebten  wieder  daraus  gerettet  wird,  in 
ftetec  Spannung  erhält.  Auch  ift  befonders  der  bi- 
gotte Gärtner,  der  fich  auf  Ketzermord  und  Auto  da 
fe's  wie  auf  Luft  barkeiten  freut,  gut  gefchildert;  hö- 
heren AnfprOchen  durfte  diefs  SchauTpiel  aber  nicht 
genügen.  Des  alten  Spaniers  Don  Pardo  Charakter  ilt 
•ohne  alle  Haltung,  Truxillo  ift  ein  krafllofer  Böfe- 
wicht,  und  Julie  windet  fich  durch  eine  Menge  An- 
ftaiten  fnrgfam  und  ängftlich  hinduich,  da  lie  doch 
durch  ein  offenes  Bekenntnifs  an  den  geliebten 
Hehn  oder  auch  an  ihren  Pflegevater,  alles  viel  leich- 
ter und  gefahrlofer  entfernen  könnte.  So  leidet  das 
Stück  an  einer  innern  Unwahrfcheinlicbkeil ,  die 
nicht  aus  dem  Contrutte  mit  den  gewöhnlichen  Bege- 
benheiten des  Lebens  —  denn  diefe  mufs  dem  Schau- 
fpieldichter  durchaus  vergönnt  feyn ,  —  fon  lern  aus 
dem  Contraft  des  unnöthigeii  Aufwandes  mit  dem 
leichter  zu  ergreifenden  Mittel  entfleht. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

AAtBORG,  b.  Wandall;  Aakhuus,  b.  Elrnrjitjft ; 
Kopenhagen,  b.  Kiöpping;  AAL«rmo,b.  Borch: 
Patrioten.  Et  Maanedsfkrivt  of  blandet  lud- 
hold.  (DerPatriot  Eine  Monatslchrift  vermifch- 
ten  Inhaltes.)  Herausgegeben  vom  Landrirhter 
Hnff.  Jul.  und  Aug.  I8i  1.  S.  1  —  276.  (4  Thlr. 
D.  C )  Jan.  Feb.  Märr.  1813.  S.  1  —  064-  APr- 
S.  1-36.  8-  (7  Thlr.  D.  C.) 

Hätte  es  mit  dem  danifchen  Patriotismus  keine 
beL'ere  Bewandnifs,  wia  mit  diefem  dänifchen  Patrio- 


ten :  fo  dürfte  man  fich  nicht  viel  Oute?  von  ihm  ver- 
fprechen.  Ein  folches  Gemifch  ,  wie  in  diefer  Mo- 
nalsfchrift,  ift  dem  Ree. ,  er  mag  nun  auf  ihr  Aeufse- 
res,  oder  auf  ihr  Inneres  Rflclificht  nehmen,  nie  in 
irgend  einem  andern  periodifchen  Blatte  vorgekom- 
men. Schon  bev  der  Anzeige  der  erften  6  Hefie  des 
Patrioten,  Jan.  bis  Jun.  ign.  (S.  A.  L.  Z  1 H13. Nr. 
125.)  hat  er,  bey  Anerkennung  des  Guten  in  einzelnen 
Auffätzen  deffelhen,  über  Mangel  an  Plan,  Ordnung 
und  Zweckmässigkeit  des  Ganzen  geklagt ;  vorlie- 
gende feitdem  erfchienene  5  Hefte,  nebft  einem  hal- 
ben, leiden  die  Zurücknahme  diefer  Klage  nicht. 
Faft  jedes  einzelne  Heft  bat  feinen  eignen  Drucker, 
fein  befonderes  Papier,  feine  verfchiedene  Schrift; 
der  Anfang  des  Aprilftückes  ift  in  das  Märzltück  181 3 
eingefchloffen,  ohne  rfafs  bemerkt  ift,  wo?  oder  bey 
wem  es  erfchienen  ift.  Vom  Sept.  ifcii  bis  zu  Empe- 
des Jahres  1813  fchwieg  der  Patriot  ganz.  Daflelbe 
fcheint  der  Fall  von  der  Mitte  des  Aprils  1813  bis  in 
das  Jahr  18)5  gewefen  zu  feyn.  Sollte  ihm  ilie Spra- 
che ,  die  er  doch  monatlich  zu  führen  verfprochen 
halte,  ganz  ausgegangen  feyn:  fo  ift  davon  kein  gro* 
fser  Schade  für  die  Belebnng  des  patriotifrhe.n  Sin- 
nes in  Dänemark,  fo  fehr  es  derfelben  auch,  nach  Be- 
wandnifs  der  Zeit  und  der  ümftände,  etwa  bedürfen 
n  örhte,  zu  befürchten.  Hr.  Hoff  nennt  Geh  auf  dem 
Titel  nur  als  Herausgeber  des  Patrioten,  mag  aber 
auch  deffen  einziger  Verf offer  feyn;  denn  mit  Aus- 
nahme eines  einzigen ,  dem  Prof.  Trefchow  zuge- 
fchriebenen,  im  Kebr.  1813  befindlichen,  Auffatzes, 
der  aber  nur  ein  beurtheiiter  Auszug  aus  einer  al- 
tern Schrift  von  Tr.  ift,  ift  bev  keinem  einzigen  an- 
dern Stücke  ein  Verfaffer  deffelhen  angegeben.  Von 
einigen  diefer  Stücke  möge  hier  kurz  die  Bede  feyn, 
um  dem  Leier  einen  Begriff  davon  zu  geben,  wie 
vi'nvijbht  und  vielartig  der  Inhalt  des  HofficUen  Pa- 
trioten ilt.  Jul.  iRn.  Muhamed  ( S.  I  —  40.)  Nach 
GiLbnu  u.  a.  wird  hier  über  Muhamed,  deffen  Plai.e, 
die  verfchiedene  Ausführung  derfelben,  fowohl  durch 
ihn  MMt,  als  durch  die  Kalifen,  über  d»-n  Hauptin- 
halt feiner  Lehre  und  die  Verbefferuag ,  die  ihr  mög- 
licher Weife  bevorfteht,  in  einem  unterhaltenden 
Tone  <<as  Bekannte  vorgetragen.  Skauderborgs  Clücfc- 
fellßkeit.  (  S.  4t  u.  f.  w  )  [Sehen  rfivfor  in  einer  vor- 
züglich fehönen  Gegend  liegenden  St.idt  hefindet  lieh 
auf  der  Eib  Infel  ein  vom  Juftizrath  Halber g  zu  Eliren 
Chri/tiuns  IV.  errirhtejes  Denkmal  mit  der  Auff<  hi ift: 
Cjtes  Hex  Daniae  Norvcgiae  et  prudrns,  iortis* 
Prhr.us  utter  Pares.  Hegnevit  dnnis  Hl.  ütück^vi- 
rics  Vckh>n:atoriums ,  gehalten  auf 'Hohn gaardsholm. 
(S.  6a  u.  f.)  Der  Güterbefitzer,  der  Bauer  und  die 
Hausmutter  werden  hier,  jedes  nach  dem,  was  ihm 
zum  hefondern  Vortheile  gereicht,  auf  eine  Art  dar- 
gestellt, die  nichts  Anziehendes  hat.  lieber  Ichlag 
der  Ausgaben  für  1  Heft  des  Patrioten  vom  J.  imi> 
fS.*X  )  Druck,  Papier,  Umfchlag ,  Porto  beträgt  für 
I  Heft  von  5{  Bogen  165  Thlr.  Der  Subfcripii«  ns- 
preis  war  dagials  3  Mark.  Da  nun  der  Vf.  nur  i?o 
Subfcribenten  hatte:  fo  würde  er  an  jedem  Hefte 
94  Tblr.  >  an  dem  ganzen  Jahrgange  aber,  übet 
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1000  Thlr.  Schaden  gelitten  haben,  wenn  er  keine 
PrivatunteiTtUtzung  gehabt  hätte.  Diefe  ift  ihm  zu 
gönnen;  aber  fragen  möchte  man  doch:  warum 
der  Vf.  unter  fo  ungünftigen  Uitiftänden  feinen  Pa- 
trioten fortletzt  und  nicht  lieber  aus  dem  geringen 
Abfatze  deffelben  fchlieftt,  dafs  ihn  das  Publikum, 
im  BeGtze  anderer,  weit  und  breit  gelefener  Jour- 
nale, woran  es  in  Dänemark  nicht  fehlt,  gern  ent- 
behren würde?  —  Das  Auguftheft  enthält  nur  Fort- 
felzungen  von  altern  Auflagen,  unter  denen  des  Vfs. 
Wanderungen  in  und  um  Skanderborg  noch  die  mei- 
fte  Unterhaltung  gewähren.  —  Jan.  i(jn.  Vebsr  den 
Menfchen  und  die  Fortfchritte  des  menßhlichen  <?ei- 
ftes,  oder  die  Philofophie  der  Gefchichte.  (S.  1  -r  84  ) 
Hr.  Hoff  arbeitete  im  J.  1796  eine  dänifche  voJlftän- 
dige  Ueberfetzung  von  Condorcets  bekannter  hiftori- 
fchen  Schilderung  der  Fortfchritte  des  nienfehlichen 
Geiftes  lEsquiffe  d'un  tahleau  hiflorique  u.  f.  w.), 
welche  diefer  während  feiner  Flucht  und  Verborgen- 
heit vor  den  Gräuehi  der  franzöfifchen  Kevolution 
ichrieb,  au*.  Eine  andere  Ueberfetzung,  welche 
um  diefelbe  Zeit  in  Seiderms  Verlag  erfchien,  hielt 
ihn  ab;  die  Seinige  drucken  zu  lafien.  Darüber  ging 
ihm  fein  Manufcript  verloren.  Ueberzeugl  aber  von 
der  Vortreffiichkeit  des  Condorcetfchen  Werkes  und 
dem  Nutzen,  womit  es  befonrfers  in  eir.eni  Auszuge 
gelefen  werden  würde,  kürzte  er  dalfetbe  für  feinen 
Patrioten  ab.  Uafs  Hr.  //.  in  den  G?ift  feines  Origi- 
nals eingedrungen  ift ,  keinen  der  wichtjgiten  Sätze 
deffelben  überleben,  und  das  Ganze  in  ein er  gefäl- 
ligen Sprache  abgekürzt,  und  hierund  Ja  mit  eige- 
nen guten  Bemerkungen  begleitet,  vorgetragen  hat: 
diätes  bezeugt  Ree.  mit  V-rgnügen,  ohne  dcMiulb  zu 
glauben,  dafs  ein  folchcr  Auszug  aus  einer  ohnehin 
lingft  bekannten  philofophifchen  Abhandlung  in  dem 
Patrioten  an  feiiur  rechten  Stelle  fteht.  SouCt  ent- 
hält iliefes  Heft  noch  den  Anfang  eines  Auflatzes  mit 
der  Ueberfchrift :  Hausrath  für  junge  Grafen*  Ba- 
rone, Stammhansbe/itzer ,  große  Landgut  seigenthü- 
111er,  Herrn.,  Landleute ,  Verpächter ,  Kaufleute, 
Kapitaliften  und  Landji.nker ,  junge  Prediger, 
il-ui'in,  litiits'r.ürinrr ,  welche  anfangen  ,  die  Land- 
wii  thjlhaft  zu  treiben.  Obgleich  der  Auf  falz  im  fol- 
genden Heft  *  fortgttftft zf  ift  und  der  VF.  vielen  guten 
Willen  verrätb,  den  Anfangern  in  der  Landwirth 
fchaft  feinen  guten  Halb  mit zut heilen :  fo  kann  doch 
Ree,  felbft  ein  kleiner  I. 

5e  und  groften  Verfahre 
iefer  fogenamite  Ilausrath  beftimmt  ift,  unmöglich 
darüber  uiiheilen,  wie  fehr  oder  wie  wenig  paffend 
und  anwemlbar  derfelbe  für  jeden  einzelnen  unter 
ihnen,  vorn  Grafen  bis  zum  Häusler  herab,  ift.  _ 
Febr.  Elemente  zur  Philosophie  der  Gefchichte,  von 
Trrfchow.  iS  88- '•)  Ree  bat  rliele  weitläufige 
Abhandlung  ,  welche  den  Hauptinhalt  djefes  und  des 
nächftfojgenden  Stückes  ausmacht,  eben  fo,  wie  des 
Vfs.  Comnientar  Aber  Omdorcet ,  mit  aller  Aufmerk- 
famkeil gHefr-n;  er  hat  es  aber  auch  hier  beftätigt 
gi-i uti'lci. ,  '';tfs  da.s  Wafferam  beften  fchmeckt  und 
am  kräiligftea  witkt,  wenn  es  aus  der  Quell  felbft 
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Nur  Ein  Beyfpiel.  Trs.  Haupthypothefe, 
Menfchengefchlecht  durch  eine  Centralr 


gefchöpft  und  unmittelbar  neben  ihr  getrurk»* 
wird.  Trefchows  gedankenreiche  Schrift  ift  in  ti- 
nemark  in  aller  denkenden  Lefer  Händen  und  be- 
durfte defshalb  hier  keines  Auszuges.  Die  Art  ah»r, 
wie  Hr.  H.  über  diefe,'be;commcntirt,  oder  manche 
darin  vorkommenden  Hypothefen  zu  widerlegen 
fucht^  möchte  fchwerlich  allgemeinen  Beyfall  finden. 

„dafs  das 
Centraimacht  vom 
Alter  der  Männlichkeit  zum  wirklich  grauen  Aller 
übergehen  füll"  (wogegen  ftch  allerdings  manches 
Erhebliche  einwenden  Ii  Ist)  bemüht  fich  der  Vf.  da- 
durch zu  entkräften,  dafs  er  S.  154.  u.  f.  w.  unter  an- 
dern fagt:  „Täglich  fehen  wir  ja  Frankreichs  Kaifer 
in  feinem  Reiche  Primärfchuleo ,  l.yceen,  Akade- 
mien erweitern"  (und  aufserlialb  feinem  Reiche  zer- 
ftören !);  „wir  fehen  ihn,  die  Unabhängigkeit  der 
Schweiz  vermitteln  (!),  den  König  von  Italien  reprä- 
fentiren  (!!),  durch  den  Rhrinbund,  wo  nicht  einen 
ewigen,    doch  Jan::«djuren(!en ,  Frieden  vorberei- 


te 


ten "(!!!).  „  Uals  Frankreich  für  die  Unabhängig- 
keit und  Freyheit  des  Meeres  und  des  Handels 
Jtampft,  das  erzählen  uns  ja  laut  alle  feine  Proklama- 
tionen." (Gewifs  crzü!j!t"n  fic  uns  das;  aber  am  Ende 
der  Erzählung  waren  es  gleichwohl  die  Ann«  derer, 
die  derKrzähler  als  die  einzigenMecr-  ttn.-'i  Handels  - 
Tyrannen  zu  bekämpfen  vorgegob-::»  hatte,  in  denen 
er  gegen  die  Kigenlmni^eii ,  die  feinen  Erzählungen 
nicht  glauben  wollten,  Schutz  und  Sicherheit  fuchte 
und  fand!)  —  Marz.  Finige  Ermunterungen  und 
Winke  an  das  dänifche  Publikum  zur  Spar fumkrit  und 
Betriebfamkeit.  ( S. 834.  u.  f.)  Diefs  ift  das  Fin?=£e, 
welches,  feinem  Inhalte  nech,  der  Benennung  der  Zeit- 
feh rift,  worin  es  fleht,  entfpricht.  Anlals  dazu  nahm 
der  Vf.  von  eiuer  l'roclamation  des  Königes  vom 
15.  Jim.  1  Kl 2 ,  worin  in  einer  recht  iandesväterlichen 
Sprache  die  UnKrthanen  aufgefodert  werdeu,  Geh 
in  die  Zeiten  zu  fchicken  und  durch  CtfriOgfamkeit, 
Vermeidung  des  Luxus  u.  C  w.  den  Druck  der  Zeit 
zu  vermindern.  Herzlich,  fchön  und  patrjotifch  find 
die  Ermunterungen,  die  Hr.  H.  an  diefe,  hi«r  intime- 
theilte,  Verordnung  knüpft.  S.  25s.  u.  f.  wird  fol- 
gendes narhahir.ungswerthe  Beyfpiel  erzählt:  ein 
Bilchoff  trat  hey  einer  geit'tl.  Stittsverfammlung  un- 
ter einer  M-»nge  von  Pröpftcn,  Predigern,  Beamten, 
die  foult  bey  folchen  Verfammlungen  an  eine  koft- 
fpielige  Mahlzeit  gewöhnt  waren,  mit  jener  Verord. 
nung  in  der  Han  l  und  mit  den  Worten  auf:  „meint 
Brüder!  nicht  aus  Eigennutz,  fondern  aus  Vater- 
landsliebe und  um  des  Beyfpiels  willen,  gebe  ich  Ih- 
nen heute  eine  fättigendo,  aber  einfache,  fpnrfam» 
Mahlzeit;  jeder  meiner  Gäfie  findet  feine  Flafche  gu- 
ten inländifches  Bier;  den  Rock,  den  ich  trage,  bat 
meine  Gattin  felbft  gewirkt  u.  f.-w.  Sie  fehen,  wie 
ich  in  ähnlichen  Fällen  von  Jhnen  bewirtriet  zu  wer- 
den wünfehe.'*"  (  Mögen  die  Hrn.  Gcneralfuperinten- 
denten  in  Deutfchland  ein  Beyfpiel  an  dem  rnufter- 
haften  Verhalten  diefes  dänifchen  Bifchoffs  nehmen!) 
Das  Aprilßück  enthält  nur  den  Anfang  eines  Auf- 
fatzes  über  Wucher,  Judenwefen  (Joderie},  Tröde- 
lei 
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ley,  hohe  unbeftändige  Komp  reife,  ihr  Verhältnifs 
zumCours,  die  nöthige  Dazwifchenkunft  des  Staa- 
tes, der  Regierung,  des  Polizeymeifters  bey  folchen 
Mifsbrlucheii  und  Untugenden  im  Börgervertin  u. 
f.  w.  worin  fich  manche  VorfchVge  befinden ,  deren 
Ausführung  wohl  'mmer  zu  den  frommen  Wünfchen 
gehören  wird. 

N  ER  BAUUN  OS  SCHRIFTEN. 

Neustadt  a.  d.  O.,  b.  Wagner:  Predigten  Ober  die 
im  Königreiche  Sachfen ,  ftait  einiger  bisher  ge- 
wöhnlichen, eingeführten  Sonntags-  Evangelien  { 
als  Zugabe  zti  den  Predigten  zum  Vorlefen  in 
Landki:  chen  ron  M.  Dimer.  1815.  88  S.  gr.  g. 
(6  Gr.) 

Diefe  Kanzel  vortrage  enthalten  in  der  That  eine 
dankenswerthe,   treffliche   Zugabe  zu   des  rühm- 
lichft  bekannten   Vfs.  Predigten   zum  Vorlefen  in 
Laii-lkirchen.    VVas  Ree.  zum  Lobe  der  Letzterer  be- 
reits vor  mehrern  Jahren  in  diefen  Blättern  (Erg. Hl. 
I8n-  Nr.  54.)  angeführt  hat,  wiederholt  er  jetzt  freu- 
dig zur  Empfehlung  der  Erfteren  für  Alle,  welche 
gern  Predigten  lefen,  tbeils  zur  Erbauung  und  theils 
zum  Unterrichte,  wie  man  felbft  predigen  dder  nicht 
predigen  müffe.    Hr.  D.  bewährt  fich  immer  mehr 
als  Meifter  in  der  wahrlich  nicht  leichten  Kunft,  das 
ganze  Gemüth  der  Zuhörer  zu  ergreifen.    Er  ver- 
liert fich  zu  dem  Ende  eben  fo  wenig  in  fteifen, 
fchulgerechten  Betrachtungen,  welche,  der  Winter- 
fonne  gleich,  nur  Licht  und  keine  Wärme  verbrei- 
ten ,  als  in  ungeregelten  Herzensergiefsungen,  die 
wild    umherfprühend    keine   Andacht  befördern, 
welche  diefes  ehrwürdigen  Namens  würdig  wäre. 
Er  nimmt  vielmehr  alle  Kräfte  feiner  Zuhörer  in  An- 
Ipruch,  wohl  wiffend,  dafs  zur  Hervorbnngung  ei- 
nes wahrhaft  religiöfen  fittiiehen  Lebens  Geift  und 
Herz,  Vernunft  unJ  Gefühl  gleicbmäfsig  in  Tbätig- 
keit  gefetzt  werden  müffen. 

Die  erfte  Predigt  diefer  kleinen  Sammlung  hat 
das  Thema:  „Lafst  uns  das  Werk  Jefu  eifrig  fort- 
fetzen." Nach  der  Stellung  diefes  HauptfatreS  er- 
wartete Ree.  in  diefem  Vortrage  die  hauptfächlich- 
ften  Ermunterungsgründe  zur  eifrigen  tortfetzung 
des  Werkes  Jefu  zu  finden;  fand  aber  ftatt  derfelbeo 
die  Aufgabe  gelöft:  was  wir  zu  thun  haben,  wenn 
wir  Jefu  Werk  fortfetzen  wollen.  Wir  müfsten  näm- 
lich bey  uns  und  Andern  redlich  befördern,  „Liebe 
au  Gott,  gegründet  auf  Erkenntnifs;  Reinheit  def 
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Sinnes,  gegründet  auf  Liebe  zu  Gott;  Eifer  für  Brfl- 
derw,ohl,   gegründet  auf  Reinheit  des  Sinnes  und 
Freudigkeit  der  Hoffnung,  gegründet  auf  Eifer  für 
Brüderwohl."  So  wenig  diefer  kleine  Verftofs  gegen 
die  Logik  der  Predigt  feFbft,  die  in  der  That  trefflich 
ift,  geichadet  hat;  fo  ift  er  doch  immer  ein  Fehler,  - 
den  ein  Dimer  leicht  hätte  vermeiden  können.  In  der 
zweyten  Predigt  wird  auf  eine  io  lichtvolle  als  das 
Herz  mächtig  ergreifende  Art  gezeigt,  „dafs  dieMen- 
fchen  felbft  Schuld  daran  find,  wenn  ihnen  Gottes 
Wohlthaten  —  die  gejftbrhen  fowohl  als  die  leiblichen 
—  nicht  feiten  zur  Plage  werden."  Höchft  anziehend 
und  mufterhaft  durchgeführt  ift  der  Hauptfatz  der 
dritten  Predigt:  „Menfchen,  die  dasGeiftige  fuchen 
um  des  lrdifchen  willen."  „  Möchten  wir  doch  recht 
viele  Menfchenkenner  und  Sittenmaler  auf  unfern 
Kanzeln  haben,   als  Hr.  D.  fich  befonders  in  diefer 
Predigt  aaszeichnet !  die  vierte  Predigt  beantwortet 
die  Frage:"  »wie  kommt  es,  dafs  fo  viele  Menfchen 
fich  unglückfelig  fühlen?"    folgenderrajafsen :  „fie 
wiffen  nicht,  was  fie  brauchen,  fie  wollen  nicht,  was 
fie  follen,  und  hoffen  nicht,  was  fie  doch  hoffen 
dürfen."   Den  erften  Theil  würde  Ree.  fo  angegeben 
haben:  fie  verlangen  mehr,  als  fie  brauchen  Eben- 
falls eine  treffende  Charakterzeichnung  unzufriede- 
ner Menfchen!    Die  fechfte  Predigt  bringt  den,  na* 
mentlich  in  unfern  Tagen  wiederum  fo  intereffant 
gewordenen  Gegenftan«!  zur  Sprache :  „ob  und  in 
wiefern  aufserordentlicbe  Unglückfille  für  göttliche 
Strafen  zu  halten  find?"  Di;r  Vi.  entfeheidet  darüber 
fo:  heifst  Strafe  fo  viel  als  ein  Beweis,  dafs  Gott 
höchft  unzufrieden  mit  dem  Menfchen  fey:  darin 
wird  jene  Frage  verneint;    bejahet  aber  wird  fie, 
wenn  das  Wort  Strafe  jedes  fchmerzlich  auffallende 
Befferungsmittel  bezeichnet.  Ree.  gefteht  gern ,  dafs 
Hr.  D.  auch  Ober  diefe  Materie  viel  Wahres  und 
Schönes  gefagt  habe;   verhehlt  es  aber  doch  dabey 
nicht,  dafs  er  fich  gerade  hier  am  wenigften  befrie- 
digt fand,  weil  Unglücksfälle,  die  mit  oder  ohne  der 
Menfchen  Zuthun  erfolgen ,    die  einzelne  Perfonen 
oder  ganze  Völker  treffen,  die  durch  die  Mifsgriffe 
weniger  Individuen  über  ganz«  Länder  fchnell  hervor- 
gerufen, oder  durch  das  Verderbnifs  der  gelammten 
Volksmaffe,  in  welcher  jedoch  Einzelne  ganz  fchuld- 
los  feyn  können,  langfam  vorbereitet  werden ,  viel 
zu  wenig  unterfchieden  find  ,  um  eine  Aufgabe  von 
diefem  Umfange  und  von  diefer  Wichtigkeit  auf  eine 
genügende  Weife  zu  Jöfen.  —    Ein  grofser  Vorzug 
diefer  Predigten  ift  noch  der,  dafs  die  ihnen  zum 
Grunde  liegenden  Teste  trefflich  benutzt  find. 
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HANDELS  WISSENSCHAFT. 

Berlin»  b.  Sander:  J.  C.  Nelkenbrecher's  allge- 
mein ff  Tafchenbuch  der  Münz- ,  Maafi  <■  #nd 
Gewichtskunde  für  Banquiers  und  Kaufleute. 
E'äfte  Auflage,  umgearbeitet  und  verbeffert  von 
J.  S.G.Otto.  1R.5.  XVI  u.  471  S.  8.  (Laden- 
preis 1  Thlr.  16  Gr.  Preufs.  Courant). 

|  ^ra  das  Jahr  1760  verfertigte  der  verftorbene  Can- 
didrtt  Nelckenbrecher  zu  Leipzig  einen  Ichriftli- 
chen  Auszug  »u«-  Krufen's  bekanntem  Contoriften, 
de.ffen  er  fich  bey  feinem  Unterriebt  bediente,  fo 
dafs  fein»-  Schüler  ibn  jedesmal  abfehreiben  mulsten. 
Eine  foiche  Abfchrift  gerieth  in  die  Hände  des  Buch« 
hän  Hers vVever,  der  fie' 176a  unter  dem  Titel :  ,./Ve7- 
ckrnbrecher's  Tafchenbuch  eines  Banquiers  und  Kauf 
manns,"  abdrucken  liefs.  Schon  1769  wurde  eine 
neue  Bearbeitung  des  Werkes  nötidg>  und  diefel  >e 
dem  Haupt  Banco  Buchhalter  M.  7t.  B.  Gerhardt 
aufgetragen,  der  die  bj*  1805  erfulgteo  ftets  verbef- 
ferten  Ausgahen  beforgte,  Ton  denen  eine  in  unfern 
Blättern.  A.L.Z.  1785.  Nr.  45.  angezeigt  war«!  Die 
zehnte  übernahm  der  jetzice  Herausgeber.  Da,  wie 
wir  hören,  auch  diefe  «Ufte  bald  vergriffen  feyn 
Wird:  fo  wollen  wir  den  Inhalt  und  deffen  nicht  un 
erhebliche  Mängel,  fo  wie  einige  Verbefferungsvor- 
fchtäge  ausführlich  vortragen,  deren  Berückuchti- 
gung,  bey  dem  be  leutenden  Abfatze,  von  Seiten 
der  VerUgshandlung  zu  erwarten  ftebet. 

Das  Ganze  zerfallt  in  zwey  Abteilungen.  In 
der  erften  (  S.  1  —  373. )  ftelin  als  Auffchriften  eben 
fo  vieler  befon  lerer  K  ipitel  mit  grofsen  Lettern  ge 
druckt,  die  fehr  zweckmässig  tuen  dein  Alphanet  ge- 
ordneten Namen:  Aachen,  Alikant^,  Altona,  Am 
fterdam,  Ancona,  Anhalt,  Anfpatft  und  Bayreuth, 
Antwerpen,  Appenzell,  Arragonien,  Augsburg, 
Bamberg,  Barcelona.  Bafel,  Bergamo,  Berlin,  Bero, 
Bilbao,  Bologna,  Bötzen,  Bordeaux,  Braunfchweig, 
Bremen,  Brescia,  Breslau,  Bünden  (Graubün  Iten), 
Cadix.  Canea,  Carlsruhe,  Carrara,  Gaffel ,  Cleve» 
Coburg,  Cölln  am  Rhein,  Conftantinnpel,  Cornea, 
Cuftnitz,  Cremona,  Curland  un.l  Semgjllen,  Dan- 
zig,  Ditnkirchen,  Dufl  I  lorf,  Emden,  Erfurt,  Fä- 
roer  •  Infeln,  Ferrara,  Florenz,  Frankfurt  am  Mayn, 
Frankiurt  an  der  Oder,  Frankreich,  Freyburg,  Ful- 
da, Ualicien,  Galizieo  und  Lodomerien,  GaJlipoli, 
Geldern,  Geneve,  Genua  Gibraltar,  Glarus,  Qua- 
ftalla.  Hamburg,  Harn,  Hanau,  Hannover,  Heidel- 
Ergänz,  ßi.  zwA.  L  Z.  1816. 


barg,  Helfingoer,  Hildesheim,  Jever,  (Irland,  Ifer- 
lohe,  Königsberg,  Kopenhagen,  Laufanne,  Leipzig* 
Lingen,  Lion  oder  Lyon,  Lippe,  Lippftadt,  Liffabon, 
Livorno,  London,  Lucca,  Lucern,  Lobeck,  Lauen- 
burg, Lüttich,  Luxemburg,  Madrid,  Mailand,  Ma- 
iorca,  Mailaga,  Maltha,  Mantua,  Marfeille,  Maynx, 
Meklenburg- Strelitz,  Meurs,  Minden,  Minores, 
Modena,  Montpellier,  Mühlhaufen,  München,  Mün- 
fter,  Narva,  Naumburg,  Navarra,  Neapel,  Neuf- 
chatel,  Nizza,  Nördlingen,  Nordamerikanifche  Staa- 
ten, Novi,  Nürnberg,  Oldenburg,  Osnabrück,  Ovie- 
du,  Padua,  Paris,  Parma,  PatrafTo,  Pernau,  Pia- 
cenzä,  Prag,  Ragufa,  Regensburg,  Revat,  Riga» 
Rochelle,  Rom,  Roftock,  Rotterdam,  Rouen,  Rufs» 
land,  Hyffel  oder  Lille,  die  fächfifchen  Fürftentbü- 
mer  Sachfen  Lauenburg,  Salzburg.  Santander,  St. 
Gallen,  St.  MaJo,  St.  Scbaftian ,.  Sardinien,  Sem- 
hn,  Sicihen,  Soeft,  Soiothurn,  Sorgans  (eigentlich 
Sargans),  Spanien,  Stettin,  Stralfund,  Strafsburg,  . 
Tecklenburg,  Thurgau  und  Toggenburg,  Toulon, 
Frier,  Trieft,  Turin,  Ulm,  Ungarn,  Unterwaiden, 
Uri,  Valencia,  Venedig,  Verona,  Voigtland,  Wal- 
iis ,  Warfchau,  Wien ,  Wismar,  Würtemberg,  Würz- 
bürg,  Wyburg,  Zante  und  Cefalonien,  Zeeland,  Zel- 
le. Zug,  Zürich,  Zarzach.  Bey  einer  jeden  diefer 
Rubriken  findet  man  bezugsweife  und  mit  mehr  oder 
weniger  Ausführlichkeit;  I.  die  zur  Munrkunde  ge- 
hörenden Nachrichten,  als  1)  die  gewöhnlirhften 
RechnungsmOuzen.  Si«  folgen  jedesmal  gleich  auf 
die  geographifchen  Orts  Beltimmungen;  a)  auch  die 
nicht  gewöhnlichen  Rechnungsmünzen,  oft  in  Ta- 
bellen mit  den  erften  verglichen ;  3)  der  Zahlwerth 
der  gewöhnlichften  Rechnungsmünzen;  4)  die  wirk- 
lich geprägten  Landes  oder  National -Münzforten 
in  Gold.  Silber,  Kupfer  und  auch  papierne  Münzzei- 
chen nach  dem  beftimmten  Zahlwerth;  $)  die  frem- 
den Gold  -  und  Silbermünzen,  die  dort  umlaufen; 
6)  die  Wech  fei  münzen  und  7)  der  Wechfel,  Ufo. 
II.  Die- Kenntniis  von  den  Maafsen,  mithin  i>die 
vornebmften  Längeomaafse,  2)  die  Flächenmaafse, 
3)  die  Körper  oder  Kubikmaafse.  IU.  Die  zur  Ge* 
wiebtskunde  gehörigen  Nachrichten,  als  1)  das  Han- 
delsgewicht, a)  das  Gold-,  Silber-  und  Münzgewicht, 
3)  das  Juwelen  Gewicht,  4)  das  Apotheker-  oder 
Medicinalgewicht  Erwähnt  werden  an  gehöriger 
Stelle  die  öffentlichen  Handelsanftalten,  als  Banken, 
Meffen  u.  dg!.,  fo  wie  S.  XII  bis  XV.  zahlende  Gü- 
ter, als  Schock,  Mandel  u.  f.  w. ,  um  Wiederholun- 
gen zu  vermeiden,  zufammen  abgehandelt  find  Die 
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zweyte  Abtheilpng  des  Tafebenbuchs  S.  373.  ent- 
hält mehrere  Tabellen,  namentlich  S-  3^5.  i)Ver- 
gleicbung  und  Werth  der  vornehmften  Rechnungs- 
münzen«  aller  Oerter  und  Länder,  mit  dem  über- 
flöfßgen  Zufatze,  »auch  der  in  der  erften  Abtheilung 
nicht  angezeigten";  a)  S.  403.  Vergleichung  und 
Werth  der  vornehmften  wirklich  geprägten  Gold  und 
Silber- Münzforten  aller  Reiche  und  Länder;  3}  S.433. 
Vergleichung  verfchiedener  Längenmaafse  von  Län- 


Vf  ort  fall  vorkommt,.,  und  dafs  nach  S.  V.  der  Vor- 
rede die  itahenifchen ,  fpamTcben,  portugie6fchen  u. 
f.  vr.  Courszettel  in  der  Hauptftadt  des  preufs.  Staa- 
tes ganz  fehlen. 

L>ie  allgemeinen  Forderungen,  die  man  an  ein 
Weik  dieler  Art  macht,  find:  1)  VuUftänriigkeit, 
a)  Zuverläfligkeit  der  Angaben,  und  3)  Bequemlich- 
keil in  ihrer  Anurdnung.    Wir  haben  fchon  oben  t>e- 


gewählten  Kreife 
Um  nur  ein  Bey 


fehen,  dais  es  mit  der  Vollftändjgkeit,  trotz  des 
Titels,  milslich  ftebet.  Es  fehlen  noch  gar  viele  Ar- 
tikel,  zumal  die  Handelsverbindungen  europäifcher 
Oerter  doch  nicht  auf  europäifche  Länder  allein  be- 
fchränkt  lind.  Aber  felblt  in  dem 
vermilleu  wir  bekannte  Namen, 
fpiel  anzuführen,  fu  fehlt  Beaucaire  ganz.  Wurde'a 
aher  die  Städte  Frankfurt  a.  d.  O.  und  Zurzach  nur 
ihrer  beträchtlichen  Meffen  willen  berücklichtiget,  fo 
gebührte  dem  im  Süden  fo  berühmten  Beaucaire  oh- 
ne Zweifel  deridbe  Vorzug.  Schon  Raymund  VI., 
Graf  zu  Toulcufe  lliftete  dafelbft  im  Jahr  1217  „i/ne 
Die  Vorrede  v.S.  I—XVI. )  dient  auch  zugleich  als  foirej VuncAr', üher  die tiauTraiti  kißnrique 'für  lafoire 
Einleitung.  Abgesehen  von  ihrem  fchwerfälligen,  de  beuueuire.  Marjeille  1734  in  Quart,  nachgefehen 
verwirrten  Vortrage  und  von  mehreren  Spraclifeh-  zu  werden  verdient.  N<  ch  mifshcher  lieht  es  mit  der 
lern,  fängt  fie  mit  der  Behauptung  an:  dais  KruJ'e  Zuveitälligkeit  der  Angaben  aus.  Das  fchon  gerügte 
den  Grund  zur  Münz-,  Maats- und  Gewichtskuude   Joll  mahnt  gar  zu  oft  an  blofse  Vermuthungen 


dern  und  Oertern,  die  in  der  erften  Abtheilung  nicht 
vorkommen;  4)  S.  443.  Vergleichung  verfchiedener 
KörpermaaFse  von  Ländern  und  Oertern,  die- in  der 
erften  Abtheilung  nicht  vorkommen  ;  5)  S.  457.  Ver- 
gleichung verfchiedener  Gewichte  von  Ländern  und 
Oertern,  die  in  der  erften  Abtheiiung  nicht  vorkom- 
men; 6)  S.  465.  Refolvirune  der  in  den  Münztabellen 
vorkommenden  Decimal-  Theile  eines  Reicbsthalers, 
in  welcher  der  Werth  diefer  Theile  von  1  Pf.  bis  zu 
»3  Gr.  11  Pf.  angegeben  ift,  und  Verletzung  der  ge- 
wöhnlichften  Brüche  in  Decimal  Theile  von  100,000. 


aller  Länder  und  Handelsftädtc  durch  die  Herausga 
be  feines  Buches  gelegt  habe.  Diefs  ift  falfch:  denn 
der  Grund  zu  diefer  Kunde  kann,  begreiflicher  Wei- 
fe, nicht  in  dem  V/erke  eines  Privatmannes  liegen, 
fondern  einzig  un<<  allein  in  öffentlichen  Verordnun- 

Jen.  Ueberdiefs  hatten  die  Franzofen,  um  nicht  an* 
erer  Völker  zu  erwähnen ,  fchon  viel  früher  ihre 


Die 

Gewilsheit  liegt  bey  folchen  Dingen  entweder  in  den 
öilentliche«  Verordnungen,  Edikten  u.  f.  w.  oder  in 
den  Angaben  folcher  Herke,  die  wie  die  bekannten 
Schriften  von  Eytelweirt  u.  m.  A.  mit  Sachkenntnifs 
und  der  gewiifetitiattelten  Genauigkeit,  mit  Vorwif. 
fen  und  fo  zu  lagen  auf  Veranlagung  der  Behörden 
ausgearbeitet  worden  find.    Bey  jedem  Artikel  häl- 


Bartmes,  Comptes  faits,  Tarifs  u.  f  w.  tleberbaupt  ten  diefe  zuverUffigen  Quellen  benutzt,  und,  etwa 
fcheint  der  Herausgeber  feinen  Gegenftand  fich  nicht    als  Noten  unter'm  Text,  ange 


H 

klar  gedacht  zu  haben.  Zum  Bewerfe  führen  wir 
zwey  in  der  Vorrede  befindliche  Sätze  an,  die  fo  lau- 
ten :  S.  V.  „enthält  folches  (das  Tafchenbuch  näm- 
lich) die  (Or  jeden  Kaufmann  unentbehrliche  Münz-, 
Maafs-  und  Gewichtskunde  mehrerer  Städte  und  Län- 
der" —  „da  diefes  Werk  doch  nicht  für  Berlin  allein, 
fondern  auch  für  mehrere  (?)  andere  Oerter  beftimmt 
ift "  —  Hierbey  wurde  unftreitig  vergeffen,  dafs  die 
gefammte  handelnde  Welt  Ein  grofses  Ganzes  bildet. 
Jeder  Ort  darin  ift  alfo,  wofern  er  nur  Handel  treibt, 
für  den  Kaufmann  wichtig.  Keiner  darf  mithin  aus 
einer  folchen  Kunde  ausgefchloffen  werden.  Bey  der 
Allgemeinheit  des  Gegenftandes ,  die  |a  fchon  der  Ti- 
tel ausfpricht,  kann  aifo  von  verhältnifsinäfsiger  Wich- 
tigkeit die  Rede  gar  nicht  feyn,  und  folglich  das  Un- 
entbehrliche unmöglich  im  Mehrerem,  das  ohnehin 
un beftimmt  jft,  liegen.  Warum  wurden  denn  in  der 
zweyten  Abtheilung  alle  Oerter  berückfichtigt? 

Dafs  aber  der  Herausgeber  feiner  Arbeit  nicht 
gewachfen  fey,  beweifen,  unferes  Erachtens,  1.  ihre 
Mängel,  die  unten  noch  zur  Sprache  kommen  wer- 
den, a.  feinein  Hinficht  auf  dielelbe  befchränkte  Lage. 
In  der  That  ift  Berlin  der  Ort  nicht,  wo  ein  folches 
Buch  mit  völliger  UniGcht ausgearbeitet  werden  kann. 
Es  nimmt  uns  'aber  kein  Wunder,  dafs  beynahe  auf 
jeder  Seite,  wo  man  doch  Gewifsheit  erwartet,  das 


geführt  werden  follen. 
Wir  wollen  hier  nach  der  befolgten  alphabetifchen 
Ordnung  diejenigen  Schriften  anführen,  die  wir  für 
folche  bewährte  Quellen  halten.  Es  verlieht  fieb, 
dafs  die  Anzahl  derfelben  durch  viele  zuverläTfig« 
Nachrichten  und  einzelne  Reiiebefchreibungen  noch 
um  ein  Beträchtliches  vermehrt  werden  kann.  Wir 
geben  aber  gegenwärtig  nur  einen  Auszug  unterer  ge- 
fammelten  Notizen:  Amfter  dam:  Bei  ich  t  van  de 
Mauten  eu  Gewichten  te  Amfterdam  in  Cebruik ; 
hunnen  Oorsproug  en  Inhoud.  Te  Haarlem,  by  J. 
van  Wulii  (1784-  80-  —  Baden,  Karltruhe. 
Wild 's  Anleitung  zur  Decimutbrt  echnung ,  ange- 
wendet auf  lotheilige  Maafse  und  Gewichte  über' 
haupt  und  be/önders  auf  die  neuen  d*$  Grojshertog- 
thums  Baden.  Karlsruhe  ifcia.  —  Bafel:  Les  trois 
chenges  compoßs  de  ßusle,  rendus  fimples  par  P hi- 
lippe  Hermann.  Basle.  4.  —  Belgien:  !\fou- 
veau  tarif  des  piiees  de  monnoie  de  Prti/fe,  de  Ba- 
vüre,  d  Autriche.  de  Saxe,  de  /'  Empire  etc.  qui  ont 
cours  dans  la  Belgique.  iSruxelles  in  14.  —  Bres- 
lau: üheibel  in  Qekonom  Nachrichten  der  patrioti- 
schen Gejellfchaft  in  Schießen.  VI.  S.  369.  -  Chi' 
na:  Note  für  les  poids  des  Chinohs  par  CA.  Co  q  ne- 
ben im  Magofm  eiuyclop.  annte  III.  t.  1.  p.  155  — 
Co  n  ft  an  t  in  o  pe  l ,  überhaupt  Mahoinertaner:  De 
quelques  monnules  arabes  et  de*  monno'us  de  '1  unis% 

Dlgitized  by  Google 


Nnm.  g.    1ANUAR  igi6. 


d"  Algier  et  de  Maroc  pour  fervlr  de  fuppliment  au 
trotti  des  monnuirs  mufulmanes ,  de  Makrizi,  par 
S  il  vej t  re  de  Sacy  in  MagaJ^  emycloped.  annie 
III.  tom.  III.  p.  55.    Tychfen  Introductio  in  rem 
numarium  Mohammed.  Roj'tockii  17*^4.  und  Addita- 
mentum  ibid.  I7y6     Suite  du  Traiti  d»s  monnoies 
mufulmanes  trad.  de  /*  Arabe  de  Mackrizi  par  Syl- 
veftre  de  Sacy  in  Mag.  encyclop.  annie  II  tom. 
Vi-  p.\j2-  et  annie  III  tom.  1.  p.  ig.      Traiti  des 
poids  et  des  mejures  ligaies  des  Mufulmans ,  trad. 
de  /'  arube  de  Mackrizi  pur  Silvejtre  de  Sacy  in 
Mag.  encyclop.  anmte  V.  tom.  I.  p.  46. ,  und  auch 
*  einzeln  abgedruckt,  und  Takieddin  Almakrizi, 
tructatus  de  legälibus  Arabum  ponderibus  et  menfu- 
ris  . . .  edid.  Ol.  Gerh.  Tychfen.  Rqjtochii  itJoo. 
Note  Jur  les  poids  et  mejures  d'  ufage  en  Turquie  vi- 
rifi<!s  a  Paris  in  Mag.  encyr/op.  annie  III-  Tom  IV. 
p.  14.    Almakrizi  hißoria  monetae  Arabicae  e  co- 
dice  Escortalenß  cum  variis  duorum  codicum  Leiden- 
fium  lectionibus  et  excerptis  anecdot'u  nunc  primum 
editu  ver/u  et  illuftrata  ab  Olao  Gerh.  Ty chjen. 
Rojiochii  1797.  -     Von  Dom  bay  Beschreibung  der 
gangbaten  Murokkanijchen  Gold- ,  Silber-  und  Ku- 
pfermünzen. Wien  i»oa.  -    Dun  zig:  Hanov  in 
Verjuchen  und  Abhandl.  der  natuif.  Gejellfch.  in  Dan- 
zig  I.  S.  90.  —  trank/urt  amMuyn:  Chelius 
xuverlüffige  Vergleichu/ig  jämmtlicher  Maafse  und 
Gewicht*  der  Handelsj'tudt  Frankfurt  a.  M.,  J'owohl 
gegen  ein  nder  Jelbft,  als  auch  gegen  die  fraazöfi- 
jchen  1  nd  etliche  andere,  ite  Auflage.  Frankfurt  a.  M. 
Ib08-  -    Frankreich:   Metrologie  conjtttutionelle 
et  primitive  compuries  entre  eltes  et  avec  la  mitrolo- 
gie  d  ordonnences.  Paris  .  «  IX.  2  Vol.  4.    Traiti!  f.  I. 
nouveau  Jyjtime  des  poids  et  mejures,'  ouvrage  con- 
tenant  des  tables  compoj'ees  de  nombres  propies  ä  con- 
vertir  pur  une  methode  mij'e  a  la  portir  de  tout  le 
tnonde,  toutes  ejpices  de  mejures  unciennes  en  nou 
vt-lles  et  de  nuuvelles  en  anciennes ,  culculies  d'apris 
les  ar  ritt's  des  ConJ'u/s  en  date  du  17  pluviofe  an  8  et 
12.  brumaire  an  9.  Par  Caj'til  le4    Intioduction  ab- 
rfg<!e für  les  nouvetles  mejures ,  'qui  doivent  itre  in- 
troduites  duns  toute  la  reyublique,  au  1.  vendimiaire 
an  10.  avec  des  tables  de  lapports  et  de  tiductions; 
pur  C.  II-  Haros,  emptoyi  au  Cndajtre.  Paris  I8CI. 
1'ableau  compuratif  de  la  vcleur  du  frone  et  de  celle 
de  la  livre  tournois  etc.  par  Brochandy  ouvrage 
adopll  par  le  I  r'djor  publique  et  la  Bunque  de  Jrance. 
Paris.  —  Me,uies  de  tu  Ripuolique  fiuncoije  ou  Ta- 
rifs  pour  la  riduction  ri  ipmque  des  mrjures,  poids 
et  monnoies  anciennes  et  modernes.  Paris  1795.  Pe- 
tit- Buiime  decimat,  ou  mithode fimpie  et  facite  pour 
convertir  les  mefures  et  poids  nouveaux  en  anciens, 
et  /ff.»  mejures  et  poids  unciens  en  nouveaux.  Puris 
IfcOJ-    barime  mitral  ou  les  comptes  J'aits  de  tout  ce 
qui  "~  rapport  au  mitre ,  dejitni  ä  remp/acer  /'  aune  ; 
appmuvl  par  leminijtrede  l  Interieur,  pur  Boileau 
iy    —    Mitrologie  tertejire  ou  table  dfs  nouveaux 
poids,  ntejurrs  et  monnoies  de  france,  les  rapports 
qu  Us  ont  avec  les  poid*,  mejures  et  1,  onnoies  les  plus 
connus  de  i'  Europe  et  ceux  •  cy  riclproquiment  com- 


Type  et  Ii  gen  de  de  lu 


paris  avec  eux  et  avec  ceux  de  Paris,  —  les  chan- 
ces  des  pi  incipales  places  de  T  Europe  etc.  pnr  L.  E. 
teuchet  nouv-  edit.  1799.  Blavier  Barime  des 
mefures  de  Jurface,  de  Jo/lditis,  de  capacitäs.  (Diefc 
find  drey  Werke. )  —  Reduction  de*toutes  fes  mon- 
noies ayant  cours  dans  Tempire  francais  fuivant  les 
df  retsdu  18-  Aoilt  et  ia.  Sept.  18 10.  Maynz  1811.— 
Injiruction  für  le  calcul  des  nouv.  mefures  ripubllcal~ 
nes  apptiquies  principalement  aux  monnoies  et  aux 
mefures  de  longueur  »  l' ufage  des  marchands,  adopti 
par  r  agence  temporaire  des  poids  et  mefures.  — 
Tableau  pour  riduira  les  anciennes  mefures  en  nou- 
vetles ,  publii  par  r  agence  temporaire  des  p.  et  m.  — 
Almanach  pour  1' an  IV.  aveo>une  noticedes  nouveaux 
p.  et  m.  —  Avis  inftructif  f.  I.  fabrication  des  meju- 
res de  longueur  ä  T  ufage  des  fouvriers,  par  V agence 
temporaire  des  poids  et  mefures  in  Mag,  encyclop. 
annie  1.  tom.  Iii.  p.  160.  Rapport  für  la  oirißcation 
du  mitre  qui  doit  fervir  <f  italon  pour  la  fnbricntio* 
des  mefures  ripublicuines,  par  la  commiffion  rhareie 
de  la  diterminotion  de  ces  mefures  in  Mag.  encyclop. 
annie  I.  tom.  III.  p.  43a.  R  of ent  h  a  1  das  franzfl-. 
ft/'che  Muafs  und  Gewichtsj'yftem  o.ä  r  die  franzöß- 
fche Metrologie,  nebjt  ihrem  Gehalte  nach  demalten 
franzöfifchen ,  preujsijchen ,  fdchftfchen  und  hannö- 
verijchen  Maajse  und  Gewicht.  Nordhaufen  t%->*.  — 
Sur  le  fj  ftime  monftuire  decimal,  34  tSivoJe  an  VI. 

piice  d'or,  6  thermidor.  Deux 

s£ 

mefures 

et  monnoies  indiquant  leurs  rapports  avec  les  nouvet- 
les mefures  et  monnoies  adopties  par  la  Rtpublique 
fianc.  und  Tableau  des  nouv.  mejures  d.  I.  Rimibli- 
quefranc.  contenant  le  J'yJ'time  mithodique  d.T\no- 
menrlature  de  leurs  rapports  entr'elles  et  avec  les  an- 
ciennes. Paris  chiz  Guefßer  in  Fol.  —  Trai  4  des 
monnoies  d  ar  et  d  arg^nt  qui  circulent  chiz  les  dJf- 
firens  peuples ,  examiniet  Jous  le  rapport  du  poids, 
du  titre  et  de  la  wleur  reelle,  avec  leurs  diverjes  em- 
preintes;  prictdi  du  rapport  de  C  adminiftration  des 
monnoies  ä  S.  E.  le  minijire  des  Financevf  par  Pi. 
erre  Fridiric  Bonnevtlle.  Paris  1808-  11  Fol. 
mit  einem  Supptiment.  Blavier:  le  nouveau  Ba- 
rime —  la  vuleur  des  diff.  monnoies  d Europe  en 
monnoies  de  France  —  les  chatiges  etc.  gr.  8-  von  1800. 
pag.  —  Les  mrbitrages  ftmplifits  ou  Recueil  des  arbi- 
träges  de  char/ge  de  la  trunce,  avec  les  principales 

places  de  t' hurope  pur  P.  Piet,  teneur  de  livres;  

fous  la  protection  J'piciule  des  maijon  de  banque  Gey- 
ler, Jordan  etc.  et  de  Lelfert  etc.  —  Optrutions  des 
changes  des  pr  'utcipales  places  de  V  Europe  etc.  etc. 
3.  iattion  augmentie  de  t'eva/uation  de  toutes  les  mon- 
noies itrangires,  dapiis  plujteurs  ejjais  authentiques. 
—  par  Maci  de  Richebou  r  g  ejj'ayeur  giniral 
des  monnoies.  Paris.  —  Hannover:  Blumen- 
hagen Reduction  det  franzöft/chen  Geldes  ahf  h an- 
növerljche  Kaf/enmünzen.    Hannover  ittoy-  Schra- 


mimoires  d'  Aug  ufte  Savinien  Le  blond, 
en  1790,  pro^nja  le  premier  a  l'Acadimie  des  5, 
ces  le  nom  de  mitre.  —  Tableau  d'anciennes  mei 


des  neuen 


der' 3  kurze  tubell.  Darftellung 
Jthen  Maajses  in  Vergteichung  mit  den  kahlenbe,  gi- 

fchen 
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fchen  und  rheinldndifchen.  Göttingen  iflo8-  Ita- 
lien:  Journal  des  Scavans  i?a6.  p.  510.  ond  Mim. 
de  V acad   de  Paris  1757.—    Nordhaufen:  fio- 
fenthal's  Bejtimmung  der  Grüfte  des  Maa/ses  und 
Gewichts  der  Stadt  Nordhau/en.    Nordhaufen  177». 
—  Oft  indien  :    Verzeichnis  0 ftindi jeher  Münz) or- 
ten  in  Berl.  Monntsfchrift  1794.  Oetober.  t>  »66-  — • 
Preufsen  und  Pohlen:    Ey  telwein ,  Verglei- 
chungen  der  gegenwärtig  und  vor  matt  in  den  könhgl. 
Preufs.  Staaten  eingeführten  Maafse  und  Gewichte; 
mit  Rückficht  auf  die  vorzüglirhjten  Maafse  und  Ge- 
wichte in  Europa.  Berlin  1810.  —    Lange's  Re- 
ductions  Tabellen,  welche  enthalten :  Reduction  der 
in  den  Provinten  Oft.*'  K'efi.-.  Nordoft    und  Süd- 
Preufsen,  Lithauen  und  Schießen  vorkommenden  feld 
maafse,  nebft  einem  Anhange  von  dem  im  ehemaligen 
Polen  vorkommenden  Getreide  ,  Flüfftgkeits-  und  Ge- 
wichts Maafse  im  Verhältniffe  zum  Berliner.  Berlin 
Jfto$>      Ueber  die  verfchiedenen  Maafse  und  Gewich' 
te  im  Preufs.  Staate  in  Biejter's  Berl.  Blättern 
179g.  11.  S.  350.  —  Regensburg:  Pt.  Heinrich 
Befeimmung  der  Maafse  und  Gewichte  des  Fürjien- 
thums  Regensburg.  Regensburg  1  8og  -  Schweiz: 
Faefi  Verfuch  eines  Handbuchs  der  fchweizerijihen 
Staatskunde  1796.  S.  a86  -  326-  —  Arithmitique 
d'  Emile.  3.  idition  —  augmentie  ovec  des  tables  des 
rapports  rlciproques  des  mefures  de  France,  tT An- 
gleterre,  de  Zürich  et  de  Berne:  par  Em.  Develey. 
Paris  IHoa-  —  Abhandlungen  der  ökonomifchen  Ge- 
fellfchoft zu  Bern.  —  Nouveaux  changas  des  prind- 
pales  vllles  de  commerce,  fuivis  du  rapport  des  mon-, 
noieSy  poids  et  mefures  de  chacune  des  dites  places, 
nouvelle  idition,  corrigie  et  augmentie  par  P(etit) 
P(iegre)  K(raatzJ.    Neuch&tel  1806.  —  Spa- 
nien:  Tradado  de  la  reduccion  de  todas  las  mone 
das  francefes,  divido  en  la  tablas.  %.  —  Turin: 
Saggio  del  fyftema  metrico  della  Republica  francefe 
cot  rapporte  delle  fue  mifure  ä  quelle  del  Piemonte  di 
Anton-  Maria  Vaffalli-  Eandi.  Secunda  edfr 
xione  riveduta  et  accresciuta    Torino  anno  X.  1 2.  — 
Würtember  g:    Bebel' s  Vergleichung  der  wür- 
tembergifchenMaafse  und  Gewichte  fowhl  unter  fich 
als  auch  mit  dem  franz&fifchen  und  jedem  andern. 
Stuttgart  1810.  -  Würzburg:  Huberti  Verglei- 
chung der  hochfürftl.  Würzb.  truchtmaafse  1777« 
'  (Utr    B^/tktmft  folgt.) 

ERBAUUNOSSCHRIFTKN. 

Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Brey  HauptzQge  im 
Charakter  eines  Wahren  Chriften,  dargeftellt  in 
einer  Predigt  am  Sonntage  den  13.  Auguft  I8«5- 
zu  Homburg  vor  der  Höbe  von  M.  C.  F.  A.  Stein» 
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köpf,  Prediger  der  evang.  Iiith.  Savoy  •  Kircke 
zu  London»  und  auf  Erluehen  herausgegeben 
von  dein  K.  R.  ond  U.  H.  Pr.  Breidenstein  zu  . 
Homburg.  Mit  einer  kurzen  Nachricht  von  der 
Entftehung  und  den  F^rtfchriiten  der  Brittifch- 
vnd  ausländischen  Bibel  gefellfchoft  in  London. 
32  S.  gr.  8 

Hr.  M.  Steinkopf,  einer  der  thätigfren  Vermittler 
unterer  durch  den  Krieg  und  delfen  fchreckliche  Fol- 
gen in  Notb  und  Elend  gerat henen  Landsleute  bey 
3er  frevgebigen  englifchea  Nation  fft  in  dem  Ie1?tver- 
floffenen  Sommer  als  einer  der  Secretäre  der  Lond- 
ner  ■  Bibel  gefellfchoft  in  Angelegenheiten  derfelhen 
in  Oeutfchland  gewefen,  und  ward  an  mehrern  Or« 
ten,  auch  zu  Homburg,  um  eine  Gaftpredigt  erfucht.  - 
Die  vor!  egende  ward  nur  me-litirt ,  und  erft  nach 
deren  Haltung  niedergefchrieben ;  wer  fich  auch  auf 
(0  etwas  verlieht,  wird  diefs  bald  bemerken,  aber 
auch  das  wahrnehmen,  dafs  der  Vf.  bereis  Gebung 
im  Reden  hat,  und  mit  Leichtigkeit  ein  Thema  Ine 
den  Zweck  eines  kirchlichen  Vortrags  zu  entwickeln 
wcifs.  Fragen  möchte  man  ihn  nur,  wer  ihm  denn 
zumuthet,  feinen  Glauben  zu  vei  heimlichen  oder  zu 
verleugnen ,  fo  dafs  er  genöthigt  wäre,  zu  erklären, 
er  würde  unmännlich  und  unchriftlich  handeln,  wenn 
er  es  nicht  thäte.  üie  Anführung,  dafs  er  auf  der 
UniverGtät  an  der  Gottheit  ChrilTi  gezweifelt  habe, 
feitdem  aber  von  ihr  überzeugt  worden  fey»  fcheint 
uns  in  einer  Gaftpredigt  gerade  nicht  paffend  ange- 
bracht, noch  weniger  die  unerwartete  namentliche 
Erwähnung  der  hochfeligen  Königin  von  Preufsen, 
des  Erzbifcbofes  von  Kanterbury,  Cramer,  (Crao- 
mer?)  und  des  Pfarfers  Lavater.  Auffallend  war  es 
uns  endlich,  dafs  der  Vf.  S.  21.  fagt:  „  Auch  der  Ju- 
de, Muhamme dan er ,  Heide  ift  dem  Chriften  —  ein 
ErlöfierJefu  Chrifti."  Was  würde  er  wohl  urlheilen, 
wenn  ein  andrer,  zumal  einer  der  freyer  denkenden 
chrifUichen  Theologen  in  Deuiichland  diefs  von  der 
Kabzel  vorgetragen>patte?  Die  kurze  Nachricht  von 
der  Londner  Bibel  gefellfchoft  ift  anziehend.'  Ein  ff'Ä- 
Ufcher  Geiftlicher,  der  im  J.  1804.  nach  London  kam 
und  einigen  chriftlichen  Menfchenfreunden  den  gro- 
fsen  Mangel  an  Exemplaren  der  Wütifrhen  Bibel,  be- 
fonders  in  den  zahlreichen  Sonntagsjihulen  1c  Iii  liier- 
te, gab  die  erfte  Veranlagung  zu  ilerfelben.  Man 
war  allerdings  bereitwillig,  dielem  Mangel  abzuhel- 
fen; aber  man  gedachte  auch  der  Engländlfchen, 
Schottifchen,  Irifchen  Armen;  in  Wer  Folge  ward  der 
Plan  noch  mehr  erweitert,  und  zuleut  bis,  fo  zu  fa- 
gen,  auf  den  ganzen  bewohnten  Erdboden  äu  ge, 
dehnt,  was  nur  in  England  als  möglich  gedacht  wer- 
den konnte. 
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•  HAND  E  LS  WISSENSCHAFT. 

EnttiN,  b.  Sander:  J,  C.  Nelkenbrecher* t  allge- 
meines Tafchenbuch  der  Münz-,  Maafs  -  und 

f     Geitfichtskunde  für  Banquiers  und  Kaufleute. 

.  Eilfte  Auflage,  umgearbeitet  und  verbeffert  von 
J.  S.  G.Otto  u.f.w. 

(Btfdtluß  der  im  8'  Stück  mbgtbrvcken*»  Recenfion.) 

|  Jie  Bequemlichkeit  des  Gebrauchs  ift  allerdings 
hauptfächlich  in  der  alphabetifchen  Anordnung 
und  in  einer  gewiffen  gleichförmigen  Behandlung  der 
einzelnen  Gegenftände  begründet,  wodurch  man  bevm 
Nachfchlagen  die  möglichlte  Zeiterfparnifs  gewinnt. 
Durch  häufige  Verwerfungen  auf  andere  Kapitel  ver- 
fchwindet  aber  der  erfte  Vortheil  ganz.    Mar.  frhlage 
t.  B.  Halber/ladt  auf.    Da  fteht  „wie  Magdeburg  " 
Nun  nebt  man  bevm  letzten  Ort  nach,  und  wird  auf 
Berlin  verwiefen.    Warum  denn  alfo  nicht  gleich  bey 
Halberftadt  „ wie  Berlin"  gefetzt?    Die  gleiclnörmi- 
ge  Behandlung  gewahrt  unglaubliche  Vortheile  bey 
allen  Werken,  deren  man  ficb,  wie  des  Gegenwärti- 
gen, doch  eigentlich  nur  als  Wörterbücher  bedient. 
Hier  find  häufige  Verft&fse  gegen  jenen  oben  aufge- 
hellten Sa'z,  den  man  nicht  dringen' I  genug  zur  Be»- 
rückfichtigung  empfehlen  kann,  Hirr  einige  Heyfpie- 
le.    Wenn  bey  Genf  auch  Geneve  flehet,  fo  mulste 
bey  Lattich  auch  Lüge  gefetzt  werden.  Da  das  Buch 
deutfch  getchrieben  ift,  h>  wäre  es  unbillig,  nicht  die 
deutfchen  Namen  der  Hauptörter  anzuführen.  Es 
fchettit  aber,  dafs  man  als  Regel  feftfetzen  mflfste: 
auch  jedesmal  den  eigentlichen  landesüblichen  Namen 
hinzuzufügen.    So  n.ag  es  für  manchen  Kaufmann 
nicht  überflüffig  feyn,  z.B.  bey  LUfabon,  allenfalls 
in  Klammern,  Luboa,  und  bey  Moyland  Milano  zu 
rinden.    Warum  bey  einigen  franzöfifchen  Oertern 
däs  Departement  nennen,  und  bey  andern  nicht? 
Warum  brauchte  der  Vf.  bey  Erfurt  zu  fagen ,  es  l'ey 
ehemals  Kur  Maynzifch  gewefen,  und  bey  Anfpach, 
es  habe  Preufsen  gehört/  Wie  kommen  bey  Bern  die 
Maafse  und  Gewichte  des  Pays  de  Vaud  vor?  Wo 
kommen  Oberhaupt  die  vielen  taJichen  geographitchen 
Bestimmungen  der  Oerter  her?    TJnftreitig  nur  v<.?n 
der  allen  untergelegten  politifcheo  Einthejlung  von 
Eurupa.  Mach  gerade  tollte  man  die  Launen  Willkür- 
lieber  Friedcnsfchlüffe  kennen.    Es  giebt  aber,  fo 
weit  diefs  Wort  gebraucht  werden  darf,  unveränder- 
liche Ortsbestimmungen.     Sie  von  der  Länge  und 
■  Ergänz.  Bl.  zur  A.L.Z.  ig  16. 


Breite  herzunehmen,  durfte  vielen  Kau  deuten  unvef- 
ftindJich  feyn.  Man  fey  lieber  jenes  von  Georg  For- 
fter  in  feinen  Anflehten  vom  Niederrhein  Ii.  S.  207. 
gethanen  Ausbruchs  eingedenk:  „wie  heilig  ift  dat 
Element,  das  WelttheUe  verbindet !  *  In  der  Tbat,  in 
der  Handelswelt  bilden  gerade  die  Wafferftrafsen  di» 
wichtigften  Verbindungen.  Man  begnüge  fielt  alfo 
zu  fagen:  ein  Ort  befinde  rieh  in  Frankreich,  Deutfch« 
land,  England,  Spanien  u. f. w. ,  bemerke  aber  dar 
bey  genau,  an  welchem  Flnlfe  oder  Meer,  oder  in 
welchem  Stromgebiet«  es  liegt.  Man  vermelde  in- 
deffen  Fehler,  wie  z.B.  bey  Königsberg  S.  152.,  dai 
bekanntlich  nicht  am  Ausflutte  des  Pregels  in  das 
Frifche- Haff  liegt. 

Viele  An  kel  bedürften  einer  Berichtigung  im 
WelentJichen ,  d.  b.  in  der  Angabe  der  Maafs  • ,  Ge- 
wicht und  Müi)/verhähnifTe.  Afs  Beyfpiel  nennest 
wir  hier  nur  Neujehatel,  bey  dem  eine  gänzliche  Um- 
arbeitung erforderlich  ift.  Um  fie  dem  Herausgeber 
zu  erleichtern,  theilen  wir  hier  einen  Auffatz  mit, 
dcflen  Genauigkeit  fchou  von  felbft  einleuchtet,  und 
deffen  Echtheit  der  L'mftand  verbürgt,  dafs  er  uns 
von  einer  dortigen  Behörde  ?ugefchickt  worden  ift: 
„Le  Bit  Ion  deweuchjttel  vaut  le  5  pour  %  molns  que 
celui  de  Berne:  42  butz  de  Neuchdtel  n'en  font  au* 


40  de  Berne,  et  on  change  toujours  für  ce  pied,  quand 
les  payemens  jont  ajfez  conftairables  pour  le  permet' 
tre>  —  Les  monnoies  idtales  font:  'La  liyrt 
lauzannoife  aul  fe  fubdivije  en  20  f.  et  le  fo  l  en  41 
deniers.  La  livre  faible  qui  fe  Jubdivife  en  ia 
gros  et  le  gros  en  ia  deniers.  Ces  deux  livres 
valent  dgalement  4  butz.  La  livre  tournois  ou 
franv  qui  vaut  10  b  atz,  et  qui  Je  divife  en  ao/o/j, 
et  le  fol  en  12  deniers.  Le  Louis  vieux  qui 
vaut  140,  F  Ecu  blunc  25,  et  1  Ecu  petit  20 
batz.  '  Une  mannoie  Branche  courfable,  ejt  V  Ecuy 
de  Brabant ,  qui  ne  vaut  que  41,  le  demi-^cu 
20!,  et  le  quart  d'lcu  10  batz.  La  piaftre 
chunge  de  valeur  et  eft  plutot  regardie  cornmt'  mui— 
chandife. —  Poids.  La  livre  de  NeuchAtel  efi 
17  onces  poids  de  marc;  mais  pour  Vor  et  pour 
f  urgent  on  fe  fert  de  la  livre  de  16  onces  4ßa- 
lement  poids  de  marc.  Ii  eft  important  de  connaitre 
le  rupport  de  la  livre  de  N.  aun  poids  bien- invariable. 
On  fait  par  des  däterminations  prdeifes  que  la  livre  de 
17  onces  pife  äxaetement  520/5  gramntes.  Donc  25/1- 
vres  rtpondent  a  tris  peupris  a  13  Kilogrammes.  — , 
Mefures.  Les  mefures  de  loneueur  une  foit  dlter- 
mindest  Ü  fera  facile  d'en  didulre  Celles  de  furface 
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et  de  foliditi.  Cependant  eelles  de  capacite"  pour  les 
liquides  et  pour  les  matiires  flehet  ont  etA ftxies  por 
le  poids  de  l'eau  diftillie  qu'elles  contiennent,  ou  par 
leur  comparaifon  avec  des  mefures  de  capaciti  bien 
glniralement  connues.  Mefures  de  lottgueur. 
Le  pied  ds  Neuchd  te  l  e/i  a  Fanden  pied  de 
France  prieiflment  comtne  130  a  144  >  U  eft  donc  igul 
<*  393 (V/a  millimttres.  On  ledivife  en  douze  pouces, 
le  pouce  en  douze  lignes, la  ligne  en  douze 
points.  Onfen  fert  dans  tout  le  pay  s  et  pour  tautet 
les  mefures  excepti  pour  Celles  quijerwnt  a  ditermi 
Her  la  für  face  des  chantps  pris  et  forlts  V  Aune 
eft  igale  h  45  pouces  5Jr*»\J'lg'"'*-  NeuJ'uünes 
de  Neuchdtel  font  prieiflment  10  Met  res.  La  toi  Je 
pout  le foin  eft  de  6  pieds ;  In  toife  commune  de 
10.  La  per  che  de  xh  am  p  eft  de  15  pieds  8  pou- 
ce s;  muis  eile  Je  dt  vife  en  16  parties  vppellees  auffi 
pieds,  quoitju' un peuptus  potites  que  le  pied  dupuys. 
La  p  er  che  de  vigne  ejt  de  16  pieds. 

Mefures  de  Jurface  pour  les  champs. 
]La  faulx  qui  contient  deux  puufes  eft  fgale  a  un 
carri,  qui  au r alt  ibperches  de  champs  de  cot i. 
Sa  Jurface  eft  de  •  •  pieds  cariis  65536 
La  per  che  foit  TV  de  faulx  auneju/face  de  .  4096 
La  pied  Joit  T'?  de  per  che  .  .  .  356 
La  minute foit  ,\  de  pied  .  .  .16 
V  Obole  foit  de  miaute  .  .  .  j 
Le  Lauzunnois  foit  t\  d'obole  .  .  .  TV 
La  perpillotte  Joit  ,\  de  lauzannols  . 
Pour  les  Eignes.  Minies  rdpports,  mimes  conte- 
"nances  et  mimes  divißons  ;  excepti  que  la  plus  gron- 
deinefure  en  eft  la  per  che,  quon  ap pelle  o  uvr  ierf 
ei  que  le  pied  äe  vigne  foit  du  pays,  ejt  un  peu 
plus  grand  que  cehti  de  champs. 

Mejures  de  foliditi.  La  toife  de  boiseft 
vn Jolide  long  de  10  p  ieds,  haut  de  5,  prqfond  de  3 


Elle  contient  donc 


bes  150 


La  toife  de  foin  eft  un  eube  de  n  pieds 

de  coli.  Dvnc      .  .      .       .      .  216 

La  toife  de  muraille  a  100  pieds  de 
'furjaeejur  deux  tfepüifjeür,  donc 
La  voiture  de  furnier  doit  uwir  .  .  36 
Mefures  de  capaciti  pour  les  liquides  et  pour 
les  matiires  jivhes.  Toutes  ces  mej'utes  fe  rappor- 
tent  au  put  et  en  font  vu  des  multiples  ou  des  divi- 
*  ns.  Une  fois  donc  le  pot  fix(,  toutes  les  autres 
rj'ures  le  feront  auffi,  et  c'  eft^u  raifon  pour  la  queU 
le  on  m  cherchi  &  la  dltertninW avec  la  plus  grattde 
ixaetitude.  Ii  n'y  a  qu'un  pot  dans  la  Principauti 
de  Neuchdtel.  II  rlpond  ixavtemetit  a  1  plntes  de 
Paris,  comptdes  »90  pouces  eubes  de  Finnce,  Joit 
tun  litreet  ,WV*  •  loPots  de  Neuch  dtelfont 
donc  19  litres  a  tris-peu-  ptis.  Le  pot  pour  les 
liquides  Je  di  vife  en  dem  i- pot,  tiersei  quart 
de  pot,  Ü  pots  font  un  brächet;  16  un  feptier; 
so  une  brande;  38'  la  gerle,  teile  quon  la  paje, 
j,arce  quon  a  luppoji  que  c'icait  ce  qu  eile  renduit  en 
iquide;  52  la  gerle  plt-  ine  y  com  pris  le  mute; 
192  lemuids;  ^olakoJJ'e.  Donc  ufeptiers, 
joit  5  Geriet  au  ctair  font  un  muids,  et  30/«« 


p tier s ,  foit  94  Brandes,  foit  3?  mulds  font  une 
Bolfe  Le  pot  pour  les  matiires  ftches  Je 
divi/'r  comme celui  pöur  les  liquides:  etalorsle  tier* 
de  pot  ejt  appelH  Copet,  8  pot  s  font  une  Em  ine; 
$  hm  in  es  un  Sac;  et  1  fucs  un  muids,  qui  eft 
donc iiufft  de  192  pots.  Mais  en  Jlile  de  cens  fonclrrs 
le  Copet  eft  un  pot,  et  le  feptier  du  Lande- 
ron ejt  de  8  pots.  II  fnut  pourtmnt  obierver  que 
r  Jim  tue  pour  l'Avoine  contient  A  de  plus  que 
ce/le  pour  les  autres  grains,  et  par  ronjtquent  8  put s. 
JJottc  le  Picotin  fuit  pot  d'Avoine  eft  un  peuplus 
grand  que  le  pot  ordinaire.  II  ejt  d'ailleurs  itgU que 
pour  les  mefures  taut  caj'es  que  combles,  le  diumitre 
doit  tt  tijou/s  ttrt  double  de  la  hauteur. 

Rapport  des  mefures  de  Berne  a  cellet 
de  NeuchAfl. 

Le  pied  eft  exaetement  celui  de  NeuchUtel.  La 
Brache  a  pouces  et  2  lignes.  100  Braches 
font  48  au  l  de  New  hatel.  La  'loije  commu' 
ne  a  8  pieds  de  long,  64  pieds  de  /urface,  et 
512  pieds  eubes.  La  Toife  pour  le  foin  comme 
a  ?%eu  hdtel  iift  pieds  cuöes.  La  Teile  pour  le 
t  ■■  ist)  pii'ds  de  cau<  he  ,  5  pieds  de  fmut ,  3"  pieds  les 
lüches,  foit  10$  pieds  eubes.  La  f'erge  pour  les  ar* 
ptnteurs  a  i</  pieds  de  long  rt  100  pieds  de  furface. 
1^  Kui  teron  a  v6o  pou  es  tubes,  5  pieds  eubes 
font  9  Kurte/  ons.  ico  Kur  terons  de  Berne  font 
presqne  93  inünes  de  Aeuchdtel.  Le  Pot  a  I14,V* 
pottees  eubfs  de  de  Berne,  ou  £4,'-''^  powes  eubes  de 
Paris.  Or  comme  le  Pot  de  Neuclidtel  a  96  poucet 
eubes  de  Paris,  329  pots  de  h'euchaiel  font  ^75  pots 
de  Berne.  Ce  qui  a  11 es. peu  de  vhoje  pris,  fait  que- 
ico  pots  de  {Sieuclt&tel  font  114  pots  de  Berne,  ou 
que  too  pots  de  Berne  font  87  .J  pots  de  NeuchUtel. 
La  Bofje  ou  le^hur  de  Vin  a  400  pots  de  Berne. 
La  Livre  poids  de  fery  a  17  onees. 

SchlieMich  bemerken  wir  ,  dafs  Tafeben* 
bfjcb  ven  Uefchäftsinätinern  eben  io  ftark  als  von  ei« 
geiitlichen  Kiuflcalen,  für  die  es,  dem  Titel  nach, 
vorzüglich  benimmt  feyn  füll,  benutzt  wird.  Nlufs 
mao  auch  aniieiunen,  dalsde«  letzten  läinmtJichecour- 
fireede  GeJdlorteii,  übliche  Aiaafse  und  Gewichte, 
wenigflens  dem  Namen  nach,  als  KunftausdrOcke  ih- 
res rachs  bekam. t  fiiul,  To  wäre  es  unbidi^,  iliefs  bey 
den  -r.'teii  vorauszufetzen.  Diefs  verjnJalft  ilen 
Wunfeh,  alle  diele  Namen  am  Ende  des. Buches  io 
ein  a'phabelifcbes  Vermchnifs  gebracht  zu  lehen, 
mit  Anfüdrung  der  Seite,  wo  man  ibre  Erklärung 
hnJet.  Auch  Miicn  es  nicht  ganz  unzweckinäfsig» 
dem  Werke  eine  lirh  auf  .im  Inhalt  defOIhen  bezie- 
hende HandeKkarte  b-yznfilgen ,  wo  bey  man  di6 
oben  aufgefüllten  Aufteilten,  verbunden  mit  deo  be- 
züglichen Ideen  von  Crome,  Pejtulozzi,  Homeyer 
u.  A.t  ausfahren  konnte.  Mit  den  voigefchlagenen 
VerbefTet ungen  erhöhe  man  «las  Talcbenburh  wirk* 
Iii  h  mr  allgemeinen  Mimz-,  Maafs  und  Gewichts- 
kunik-,  und  machte  belondere .Bearbeitungen  «leffei- 
be»  tiir  einzelne  Lander,  wie  z.  B.  die  im  J.  I809  zu 
Wien  für  die  Olterieicbiichea  öt aalen,  öberflölfig. 

.V  ER« 
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VERMISCHT»  SCHRIFTEN. 

I.  Av Berg,  in  d.  UUtmann.  Buchh.:  Tafchenbuch 
auf  das  Juht  i Ö07.  Mit  dem  Verzeichiulfe  der 
in  dem  baierfchen  Staate  lebenden  Schriftlt eller. 
Von  J.  Ü.  Schenk/.  <S,  ig  -  31  i»nd  1  -  6-  ia. 

>%.  Eitrndaf.  b.  'Ebendemf. :  Tafchenbuch  auf  das 
Juitr  i  ko«.   Von  /  B.  Schenk/.  33  S.  n. 

3.  LbenäaJ.,  gedr.  m.  Kocb.  Schritten :  Tafchen- 
buch  auf  das  Jahr  1016»  mit  dem  Verzeichnina 
der  in  den  königl.  baierifchen  Staaten  lebenden 
Scbriftfteller,-  von  J.  B.  Schenkt,  k.  b.  Stadt- 
ra'th  in  Amberg,  Mitglied  des  Ci vil verdien fior- 
dens  der  baierilohen  Krone  und  mehrerer  gelehr- 
ten kameraiiftjfch  ökonomifcben  Gefellfehaften. 
ig  16.  8. 

Erft  jetzt  kamen  uns  die  beiden  erltern  Tafchen- 
böcher  zugleich  mit  dem  dritten  zu  Gelicht.    In  N.  r. 
verbrach  der  Vf.  rias  Verzeichnis  der  in  Baiern  le- 
benden achriftlteller 'im  i.ärhften  Jahrgänge  fortzu« 
fetzen;  allein  aidiatt  der  Fortfetzung  fanieti  wir  kur- 
ze bhigraphifcbe  Kotizen  von  drey  verftorbenen  baier. 
Schnttftrllern,  und  ejuen  Auffatz  Aber  das  Arm»m- 
wefen.    Krft  in  Nr«.  3.,  alfo  erft  nach  acht  Jahren 
folgt  die  verbrochene  Fortietzung.    Wir  z«>gen  die» 
fe  höchft  unvollständige,  von  Unrichtigkeiten  (tro- 
tzende Schrift  nur  ao,  um  Lefer,  die  etwa  davon  Ge- 
brauch machen  wollten,  vor  dertelben  zu  warnen. 
Sehr  «tele,  und  darunter  einige  Schriftleiter  von  Be- 
deutung find  ganz  übergangen,  z.B.  Karl  Theodor 
Gemeiner  >   Landesdifecttonsrath  und  Archivar  zu 
Regensburg,  Nico/aus  v.  Gönner,  ehedem  Hofrath 
timi  PridVfior  zu  Landshut,  nunmehr  geheimer  Refe- 
rendar zu  München,  Karl  v.  Müll,  geheimer  Rath 
und  freqrienliiendes  Mitglied  der  Akademie  zu  Mün- 
chen,  Jujeph  v  Koch  Sternfeld  zu  München,  Ignatz 
v.  Streber,  Cunfervator  de«  königl.  Münzkahinets 
und  frequentirend?s  Mitglied  der  Akademie  zu  Mün- 
chen, Loren*  mit  Weßenrieder,  geiltl.  Rath,  Kano- 
nicus  und  «enetär  der  hiit»r)Tehen  Klaffe  der  Aka. 
derdiedafeibri,  Jnfeph  Socher,  eeiftl.  Rath  und  Stalt- 
pfarrer  zu  Holtheim ,  ehedem  Profefior  zu  Landshut 
u.f.w.    Viele  Schrt'tfteller,  die  in  Nro.  1.  vorkom- 
men, find  feirdem  geftorben,  z.B.  Babo,  Mesnard, 
Aloys  Dietl,  Freyherr  v.  Gugler,  Lorenz  Hühner, 
Ignatz  HQbner,  Paul  Hupfauer,  Joh.  Gottfried  von 
Krenner,  r  reyherr  v.  Löwenthal,  C.  i>.  A.  Martini,  Joh. 
Piep.  Mederer,  Anton  Muht.,  Graf  v.  Morawhzky, 
Benno  Ortmann ,  Sambuga,  Prof.  Schmidtmüller  zu 
Landshut  u.  m.  a.,  und  ihr  Tod  ift  in  Nro.  3.  nicht 
angezeigt.    Koch  weit  mehrere  bekleiden  nicht  mehr 
jene  A^rater,  die  fie  im  J.  ijjo7  bekleidet,  oder  befin- 
den fich  nicht  mehr  an  jenen  Oettern,  wo  fie  damals 
gel-ibt  hauen,  und  auch  diefe  belonders  zahlreichen 
Veränderungen  find  unangezeigt  geblieben.  Endlich 
ift,  wenn  hier  je  ein  Mangel  an  Fehlern  diefer  Art 
feyn  follte,  derfelb«  durch  andere  Unrichtigkeiten, 
S  ' 
B, 
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Henke  war  nieStarftgerichtsaffefTor  zu  Landshut,  fon- 
dern Privatdocent  dafeibft,  und  ift  nu  vp,,r  Prufcf- 
for  zu  Bern.  Hofr.  nnd  Prof.  Medicus  zu  Landshut 
ift  nicht  zu  Monheim«  fondern  zu  Manheim  geboren. 
Dionys  Reithofen  hielt  fich  nie  zu  Burghaulen  auf, 
fondern  anfänglich  zu  Landshut,  und  lebt  nun  zu 
WafTerburg  am  Inn.  Dr.  Unterhölzer  befindet  fich 
fehon  mehrere  Jahre  nicht  mehr  zu  Landshut,  wo 
er  Profeffor  war,  fondern  als  Profefior  zu  Breslau. 
Hr.  p.  Courtin  hiefs  nicht  Courtini;  GrünbergerbeUst 
v'icbtGrunberger,  Kornmonn  nicht  Kormann,  Scheu- 
feie nirht  Scheifferle,  Zabuefnig  nicht  Zaburftng, 
Prof.  Zimmer  nicht  Zimmerer  u.  f.  w.  Wir  hoffen, 
dafs  der  Vf.  keine  weitere  Fortfetzung  diefes  Tafeben* 
buch*  herausgeben  werde. 


ERBAU  UN  OS  SCHRIFTEN. 

I.  Sut-BACH,  b.  Seidel:    Vaterländifche  Predigt 
am  erften  Tage  des  für  Deut/ch/ands.  Glück  ent- 
fcheidenden  Jahres  1815.  gehalten   von  Max. 
Friedr.  Scheibler,  evang.  luth.  Prediger  zu  Mont- 
ktye.    Angehängt  find  zwey  mUitärifcheQafual- 
reden.    1^15.  }a  S.  gr.  g. 
».  Frankfurt  a  M.,  b.  Eichenberg:  Wie  dringend 
Uiis  alles  zur  Theilnehmung  an  der  gerechten  Sa» 
che  auffordert,  für  welche  nun  bald  wieder  das 
ganze  Europa  kämpfen  wird.    Ein  patriotifcher 
Aufruf  an  meine  deutfehen  Mitbürger  am  linken 
üheinufer  in  einer  am  erjten  Sonntag  netch  Ofteta 
18 15.  gehaltenen  Rede  vorgetragen.   (Von  denn 
felben.)    i8*S-  35  S.  gr.  g. 
i-  Ebendaf.,  b.  Kbendemf.:   Predigt  am  zweyten 
rßngfttage  den  15.  May  1815. »  als  Sr.  Majejtät% 
dem  König  von  Preufsen ,  Friedrich  Wilhelm  III. 
die  Bewohner  der  vereinigten  Rheinländer  die 
Huldigung  leifteten.   (Von  demfelbeo.)  1315. 
40  S.  gr.  g. 

4.  Aachsn,  gedr.  b.  Beanfort:  Wie  wir  den  uns 
gefchenkten  Errettungsßee  als  Chri/'ten  und  Va- 
terlandsfreunde f eye  in  fallen.  Eine  Fredigt  am 
Freuden-  und  Dankfejte  wegen  des  am  ix.  Jun. 
1815-  den  Gegenden  von  Uharleroi  und  Fieuras 
erfochtenen  Sieges  am  a$.  Jun.  gehalten.  (  Von 
demieibeo.)  Nebft  einer  Vorrede  an  alle  Patrio- 
ten und  Menfchenfreunde.    im 5.  3a  S.  gr.  K- 

Nr.  1.  ift  dem  Grafen  Kleift  von  Nollendorf  ge- 
widmet,  bey  dem  der  Vf.  Verzeihung  für  feine 

Schrei bfeligkeit"  zu  finden  hofft,  wenn  auch  .las  * 
Publicum  fie  ihm  nicht  fo  leicht  zu  gut  halten  follte. 
Er  gefleht,  dafs  er  im  J.  igi4.  viel  gefchneben  habe, 
mehr  vielleicht,  als  er  hitte  thun  füllen,  und  gewifs 
mehr,  als  ihm  der  ranz  oder  halb  franzöfifch  gefilm- 
te Thei!  feiner  Zuhörer  und  Lefer  Dank  dafnr  ge- 
wußt habe.   Nun  aber  hofft  er  fo  ziemlich  alles  ge- 


,yn  tome,  ueneiöe  1  urch  andere  Uiiricbtigkeiten,  than  zuhaben,  was  ihm  zu  Erreichung  feiner  cuten 

:hre.b- und  üruckfehier  reichlich  er-feta.  Wilhelm  Abficbteo  erforderlich  fehlen,  und  dfe  Ted  J  nun 

"HVla  tll  ^        Pf°fefru  zuLa^sl'«t  P"'  ruUlg  niederlegen  (?)  ,u  könneA    Die  Pred^t  e^ 

mhrUnn  J.  1815  nicht  «ehr  in  JJaiern.  Dt.Eduard  muntert  zum  "Lank  gegen  Gott,  zu  natrio  ffchen 


Gott,  zu  patriotjfchen 
Wftn- 
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Wünfchen  und  Gebeten,  zu  thätigem  Eifer  für  du 
g-wneine  Brfte,  und  zur  Freude  Ober  die  bevorftehen- 
de  Rftckkehr  der  bewaffneten  deutfchen  Brüder  in 
ihre  Hcbnath.(!j    „Nicht  als  ob  wir  Eurer  müde 
wären,  wackere  Preufseu,  und  Euoh  von  uns  hin- 
wegwünfcbten  ;  Ihr  und  Eure  Vorgänger  habt  Euch 
fo  unter  uns  betragen,  data  wir  wünfchen  müflen, 
Eu^h  noch  länge  bey  uns  zu  behalten.    Aber  um  Eu- 
rer felbft  willen  freuen  wir  uns  über  das,  was  Euch 
bevoritcht.  —  Getroft,  Ihr  werdet  bald  wieder  zu 
Eurem  Erblheil  kommen."  Die  eine  Cafealrede  ward 
bev  der  Austheilung  einer  aus  erobertem  feindlichen 
Gefchats  gegoffeneu  Ge  iächtnifsmunze   unter  die 
Theilnebmer  an  dem  Kampf  in  dem  zweyten  FüGlier- 
bataillnn  des  zweyten  Weftprcufsifchen  Infanterie- 
regiments auf  freyem  Felde  gehalten ,  die  andre  bey 
der  Beerdigung  eines  aus  dem  Erfurtjfchen  gebürti- 
gen Preufsifchen  Soldaten.     Nr.  a.  Töricht  davon, 
was  zur  Theilnebmung  an  dem  neuen  Kampfe  erfor- 
dert werde,  und  warum  es  Pflicht  fey,  daran  Tbeil 
Zu  nehmen.    Hier  kömmt  auch  folgende  Stelle  vor: 
„Dan  Recht,  zu  lefen,  was  andre  gedacht  und  ge. 
fchrieben  haben,  das  Recht,  felbft  zu  fprechen  und 
zu  Ichreiben,  was  Ihr  wollet,  und  andern  Eure  Ge- 
danken und  Gefinnungen  ohne  .Furcht  und  Gefahr 
mitzutheileu,  hattet  Ihr  wieder  in  vollem  Maaise  aus- 
geübt ;  diefs  unveräußerliche  und  einem  freyen  Men- 
feben  fo  theure  Recht  würde  uns  wieder  genommen 
oder  iufsarft  befchränkt  werden;  Ausfpäber  und  An- 
geber würden  uns  wieder  gleich  uufichtbaren  bölli- 
fchen  Geiftern  umfehweben,  und  jede  freymüthige 
Aeufserung  ein  des  Kerkers  und  Todes  würdiges  Ver- 
brechen feyn  —  Saget  nicht:  Er  hat  milder  regieren 
gelernt;  er  hat  fchoo  manches  Drückende  abge- 
schafft; er  hat  verfprochen,  dafs  nun  alles  anders 
und  beffer  werden  foll.  —  O  trauet  dem  reifsenden 
Wolf  nicht,  wenn  er  Geh  gleich  in  ein  Schaafskleid 
verhüllt !"   Nr.  3  hat  der  Vf.  eigentlich  jikht  gehal- 
ten, weil  er  auf  denfelbenTag  nach  Aachen  berufen 
war,  um  mit  den  andern  Abgeordneten  des  Landes 
dem  Huldigungsfefte  da  felbft  beyzuwohnen.  Die  Pre- 
digt handelt  von  dem  Glücke,  welches  fieb  das  Land 
unter  dem  Preufsifchen  Scepter  verfprechen  dürfe. 
Die  Vorrede  «u  Nr.  4*  bittet ,  die  Predigt  tu  kaufen, 
die  der  Vf.  zum  Beften  der  verwundeten  Vaterlands- 
vertheidiger  habe  drucken  lafljen.    Der  Sieg,  den  fie 
preift,  war  allerdings  des  freudigsten  Dankes  gegen 
Gott  werth.   In  dem  Gebete  nach  der  Predigt  wird 
des  Feindes  mit  folgenden  Worten  gedacht:  „Orofs- 
müthig  fehonen  lafs  unfre  Sieger  den  gezwungenen 
und  wehrlofen  Feind,  den  friedlichen  Landmano  und 
Bürger ,  der  felbft  unter  dem  Joche  des  Tyrannen 
feufzte  und  Geh  nach  ErlöTung  fehnte.   Nur  ihn  lafs 
ihren  ftarkeo  Arm  fühlen,  ihn  iwd  die  heillofe  Rot 
te,  die  Geh  wider  die  Ruhe  der  Welt  verschworen 


hat  —  Setze  den  Gottlofen,  der  durch  nichts  mehr 
zu  belfern  ift,  auf  das  Schlüpfrige,  und  ftürze  ihn 
xu  Boden,  dafs  er  bald  untergehe  und  ein  Ende  neh- 
me mit  Schrecken!" 


Hakmover,  b.  d.  Gebr.  Hahn :  Die  Stimme  der  Re- 
ligion in  einer  entjbheidungsvollen  Zeit.  Eine 
rrügiöfe  Erweckung  in  der  Predigt  am  erften 
Pfingfitage  I8IS-    die  der  C.  R.  und  erfte  Hof- 

£ rediger,  Dr.  rl.  P.  Sextro,  in  der  königlichen 
chloukirebe  zu  Hannover  gehalten  bat.  1815. 
3a  S.  gr.  8- 

Abgefehen  von  dem  etwas  ungelenkigen  Stil,  der 
Geh  fchon  in  der  fteifern  Faltung  des  Titels  diefer 
Predigt  ankündigt,  ift  der  Inhalt  diefer  Kanzelrede 
vortrefflich.  Der  Hr.  Hofprediger  führt  den  von 
feinen  Schülern  Abtchied  nehmenden  Jefus  redend 
ein ,  wie  er  fie  ermunterte,  an  die  unendliche,  alle 
Stürme  und  Angriffe  des  Fürften  diefer  Welt  befie- 
gende  Lebenskraft  feiner  göttlichen  Lehre  zu  glau- 
ben ,  Geh  auf  feine  lebendige  Mitwirkung  in  der  fitt- 
lichen  Welt  zu  verlaffenjund  ander  Vollendung  (Fort- 
fetzung)  feines  Werks  mit  vereinigten  Kräften  und 
freudigem  Vertrauen  zu  arbeitest  „  Alles  ift  darauf 
angelegt,  nur  den  zarftörenden  Krirg  sgeift  zu  unter- 
halten. Denn  geht  nicht  die  Verblendung  fo  weit» 
dafs  nach  den  herrfebenden  Vorstellungen  felbft  der 
MefGas  nur  durch  Krieg,  durch  irdifehe  Siege,  durch 
eine  gänzliche  Niederlage  feiner  Feinde  Geh  und  das 
Volk  zur  Weltherrschaft  erbeben  folj?  Aber  nicht 
der  Geift  einer  feindfeligen  Trennung  der  Völker, 
nicht  der  Geift  des  Streits  für  irdifeben  Gewion  und 
Vermehrung  finnlicher  Genuffe,  fondern  der  Geift 
des  Friedens  und  des  höhern  Vereins  der  Kräfte  für 
eine  herrliche  gemeinfehaftliche  Schöpfung  des  Gu- 
ten und  Trefflichen  im  Grofsen  und  zur  Veredlung 
der  Menfchheit  foll  in  meinem  Reiche  herrfchend 
werden."  Die  Anwendung  davon  auf  die  Zeitum- 
ftände  ift  ganz  paffend.  Der  Lehrer  verhehlt  es 
nicht,  in  welch  einer  entfcheidungsvollen  Zeit  er  zu 
feinen  Zuhörern  rede,  und  um  welch  grofse  und  theu- 
re Güter  es  Geh  bey  dem  neuen  Kampfe  bandle,  zu, 
welchem  man  aufgefordert  werde;  zugleich  aber  wei- 
fet er  es  aus  der  Natur  der  Sache  gründlich  nach» 
weifen  Herz  dabey  Urfache  habe  zu  erfchreeken  und 
Gen  zu  fürchten,  weffen  Herz  hingegen  nicht.  Und 
wie  überzeugend  für  Geift  und  Herz  ift  die.  hierauf 
Geh  ftützende  Erweckung  zu  den  eilelften  Gerinnun- 
gen! Hier  ift  nicht  leere  Deklamation;  reichhaltig 
an  Gedanken  ift  die  ganze  Predigt;  Hr.  S.  lebte,  jls 
er  diefe  Predigt  coneipirte,  in  einer  böhern  Region 
von  Wahrheiten,  und  rrhob  ohne  Zweifel  in  dielt-lhe 
auch  jeden,  der  feinem  Worte  zu  folgen  vermochte, 
und  darüber  nachdachte. 


Digitized  by  Google 


7S 


10 


74 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


ZUR 


ALLGEMEINEN    LITERATUR   .  ZEITUNG 


Januar  1816. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lakdshut,  in  d.  Weber.  Buchh.:  Deutfehland* 
Aufklärung  im  neunzehnten  Jahrliundert.  VI 
Jahrg.  1  und  II  B.  181t.  VII  Jahrg.  Iß.  i8ia. 
IIB.  i8ij.  560  S.  VIII  Jahrg.  I  u.  II  B.  1814. 
61  S.,  nebrt  Intelligenzblättern.  1141  S.  8« 

Vv/ir  waren  anfänglich  entfchloffen,  blofs  auf  die 
*  *  Beurtheilung  eines  antlern  Ree.  des  fünften 
Jalirgangs  tliefer  Zeitfchrift  (Erg.  Bl.  iRm.  Nr.  61  ) 
zu  verweifen,  und  nur  anzuzeigen,  dafs  fie  jetzt  auch 
den  Titel  fuhrt:  Jefus  der  göttliche  Lehrer.,  eine 
neue  Zeitfchrift  zur  Beförderung  der  religiös  - futli- 
chen  Aufklärung,  von  Rittershaufen ;  fo  ganz  trägt 
fie  den  dort  angegebenen  Charakter,  und  Bat  immer 
noch  diefelbe  Tendenz.  Allein  zum  Beweife,  dafs 
Ree.  die  unbelohnte  Mühe  des  Durchiefens  nicht  ge- 
fcheut  hat,  mögen  hier  einige  Erinnerungen  ftehn. 
Die  Erzählung  des  Lebens  Jefu,  welche  Himmel  und 
Hölle  in  Bewegung  fetzt,  und  die  bekannten  Perfoneo, 
Engel  und  Teufel  der  Meffiade  mit  neuen  vermehrt, 
mag  leicht  das  Befte  und  für  den  chrjftkatholifchen 
Lefer,  der  die  Sagen  feiner  Kirche  hier  wiederfin- 
det»,  ganz  erbaulich  feyn.  Hr.  von  Rittershaufen 
fcheint  eine  ziemlich  richtige  Karte  von  Paläftina  zur 
Hand  gehabt  zu  haben;  doch  hat  fie  ihn  zuweilen 
lehr  irre  gefQhjt,  oder  er  fie  nicht  recht  angefehn. 
Defto  belfere  Augen  motten  die  Jünger  Jefu  gehabt 
haben,  wenn  Ge,  wie  er  dichtet,  von  Kana  aus  Ober 
Ptolomais  (zwey  und  eine  halbe  deutfehe  Meile)  und 
gar  Ober  Tyrus  hinaus  nach  Cypern  und  zugleich 
nach  Creta  hin  die  hohen  kreuzenden  Schiffe  fehen 
konnten.  Gar  wunderbar  aber  m Offen  ihre  Augen 
befchaffen  gewefen  feyn ,  wenn  es  mit  der  Sage  fei- 
ne  Richtigkeit  hätte,  dafs  Kana  gegen  Süden  am  Pu- 
lse eines  Berges  gelegen.  Hr.  v.  R.  oder  feine  Karte 
kürzet  den  Weg  von  Jerufalem  (wo  aber,  um  diefs 
beyläufie zu  bemerken,  Hemdes,  der  fich  gewöhn- 
lich zu  Tiberias  aufhielte,  felbft  nach  der  evangeli- 
fchen  Gefchichte,  nie  Hof  hielt )  zu  dem  Salzmeere 
Aber  den  Jordan  nach  dem  Schlöffe  Machärus  trotz 
Horazens:  „Pictorlbus  atque  poetis,"  doch  zu  fehr 
ab,  wenn  er  ihn  nur  fünf  Stadien  lang  macht,  um 
ihn  mit  Wagen  und  Schaugepränge  zu  Hcrodes  Ge- 
burtstag anrollen  zu  können,  da  «rch  Jofephus  der 
Weg  von  diefem Schlöffe  bis  an  das  lodteMeer  fchon 
60  Stadien  betrug.  Jefus  ging  auch  nicht  den  Jordan 
hinauf,  fondern  hinunter,  wenn  er  von Nazareth  zu 
Bl.  zur  A.  L.  Z.  1816. 


Johannes  in  der  Wflfte  Juda  reifete,  auf  welche  übri- 
gens die  graufenvolle  Befchreibung  des  Vfs.  niebt  zu- 
trifft. Die  mit  diefen  Erzählungen,  wie  Ge  die  evan- 
gelifche  Gefchichte  giebt  und  nicht  giebt,  verbunde- 
nen Auffitze  follen  vermuthlich  zur  Erläuterung  und 
Bewährung  derfelben  dienen,  fteben  aber  mit  den- 
felben  nur  in  einem  fehr  lofen  Zufammenhange,  find 
dabey  eben  fo  unbefriedigend  als  unkritifch,  und  voll 
Unrichtigkeiten,  fobald  es  (Iber  das  Alltägliche  hin- 
ausgeht. Da  Gndet  fich  eine  biblifebe  Gefchichte  voo 
der  Schöpfung  der  Welt  bis  auf  Chriftus  auf  23  Sei- 
ten, nach  welcher  noch  ein  Cherub  mit  flammendem 
Schwert  das  Paradies  bewacht,  die  Mauren  Jeri- 
chos durch  den  Klang  der  Pofaunen  hinftürzen.,  und 
Balufar  eine  Hand  gegen  den  Leuchter  fchreiben 
fieht.  Der  Bruder  Herodes  des  Grofsen,  Phafael 
nach  Jofephus,  foll  Ariftobolus  geheifsen  haben. 
Itoräa  (nicht  Ithurea),  welches  mit  Auranctis  einer- 
ley  war,  wird  an  die  rechte  Seite  des  Jordans  ge- 
fetzt, Philippus,  deffen  Frau  Herodes  Antipas  faeira- 
"thete,  mit  dem  Tetraichen  in  idumäa  und  Tracbo- 
nitisfür  eine  Perfon  ausgegeben.  Es  Iiiehen  hier  noch 
alle  lebendige  Thiere  da«;  todte  Meer,  Herodes  hat 
allein  zu  Machärus  die  Rüftung  für  70000  Mann  auf- 
gehäuft, das  Blut  der  Gefangenen  Qberftrömt  das 
Kapitol,  die  Juden  brauchen  zu  ihren  Sündopfern  nur 
gefchlachtete  Widder,  und  was  dergleichen  neue 
Entdeckungen  mehr  find.  Dafs  der  Vf.  die  bibB- 
fchen  Namen  nach  der  Gewohnheit  feiner  Kirche  an- 
ders,  als  Ge  die  hebräifche  Bibel  giebt,  anführt,  kana 
nicht  befremden,  wohl  aber,  dafs  er  Egypten,  Ba» 
bilon,  Ariftobolus,  Macheron  fchreibt.  Den  felfen- 
feften  Glauben  des  Vfs.  wird  keiner  bezweifeln,  wen» 
er  hier  die  Holen,  die  man  den  Reifenden  als  den 
Begräbnifsort  Abrahams  zeigt,  als  ein  merkwürdiges 
Alterthum  aufgeführt  findet,  oder  in  einer  Abhand- 
lung Über  die  Wunder  liefet,  die  Kraft,  Wunder  zu- 
thun,  fey  mit  der  taufendjährigen  Kirche  noch  im- 
mer  als  eine  Gabe  der  Allmacht  genau  vereinigt,  and 
äufsere  fich,  wie  fich  auch  der  Unglaube  dagegen 
ftemme,  in  ihrer  urfprünglichen  Herrlichkeit.  Auch 
wird  ihnen  Niemand  Schuld  geben ,  dafs  ihnen  der 
katholifche  Cultus  nicht  fehr  am  Herzen  liege,  wenn 
in  einem  Auffatze  über  Tempel  und  Altar  der  pro- 
teftantifche  einer  gefchmacklofen  Einfachheit  befebui- 
digt  und  der  Gottesdienft  der  röinifchen  Kirche  al« 
allein  der  Gottheit  würdig  und  der  menfehlichen  Na- 
tur angemeffen  gepriefen  wird.  Wenn  diefer  indef- 
feo^fo  ausgeartet  ift  und  fo  hat  ausarten  können,  wie 
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S.  95.  des  Intelligenzblattes  gefagt  wird,  fo  gewährt 
diefes  eben  keine  fonderliche  Vorftellung  von  der 
innern  Vortrefflichkeit  deffelben,  und  die  Proteftan- 
ten  werden  wohl  thun ,  wenn  Ge  erft  die  Verbeffe- 
rung  deffelben  durch  die  Herren  J.  P.  S.  und  Genof- 
ien  erwarten,  ehe  fie  firh  dazu  bekennen.  Welches 
Hecht  der  Algayer  Bete  hat ,  das  Dcmüthigthun  der 
Katholiken  gegen  gelehrte  Proteftanteo  zu  rügen, 
kann  Ree.  nicht  beurtheiten ;  fo  viel  Geht  er  ind  eilen 
•in,  dafs  die  Herren,  welche  hier  auftrete«,  eben 
nicht  grofse  Urfache  haben,  Geb  auf  ihr  Wiffen  vie- 
les zu  dünken.  Diefe  hier  halten  den  Di  o  med  es  für 
einen  Sohat  der  Minerva,  finden  die  Pyramiden  bey 
Cairo  unfern  dem  Platze,  wo  ehemals  das  berohmie 
Memphis  ftand,  und  laffen  fie  allelammt  aus  Backflei- 
nen  erbauet  feyn,  da  Herodot  doch  nur  durch  die 
Sage  von  einer  folchen  weifs.  Sie  ftellen  als  Beyfpie- 
le  des  eleganten  Stils  unter  den  Griechen  Apollo, 
Sauranctonon,  die  Endryfen-Tödterauf,  welche  La 
cherlir-hkeit  (chwerlich  für  einen  Druckfehler  ftattJfy- 
dexentödter  zu  halten  ift,  da  man  hier  auch  einen  Bra- 
Xiteles,  Boliclet,  Byrgoteles  und  überall  Ungehöriges 
«nd  das  Vorder«  zu  hinterit  gejtellt  fi  Dilet,  von  einem 
Tempel  liefet,  den  die  Perfer  dem  Jupiter  Olympius  auf 
Garibm  erbauet  haben  foilen,  und  was  denn,  mehr  ift. 
Dafs  fie  meinen,  die  Knochen  gröfserer  Thierarten, 
die  in  Norden  gefunden  werdeh,  wären  durch  eine 
grolse  Fluth  daliin  gefchwemmt ,  Humer  und  HeGod 
hätten  die  Bacher  Mofes  genutzt,  M«g«er  nach  Ae- 
gypten verfetzen,  das  Wunderbare,  ohne  dafs  es 
abenteuerlich  werde,  auf  der  Bühne  glauben  darftei- 
len zu  können,  und  das  Schöne  in  das  Verhaltnifs 
derTheile  zu  dem  Ganzen  fetzen,  ohne  zu  beden 
ken,  dafs  von  einem  folchen  Verhältniffe  überall  die 
R'deift,  auch  in  der  Mathematik  und  Naturwiffen- 
febaft,  wo  doch  die  Schönheit  gar  nicht  in  Betracht 
gezogen  wird,  dflrfen  wir  ihnen  wohl  nicht  hoch  an* 
rechnen.  Auch  möchte  der  Bote  immer  den  bebaup* 
teten  Supremat  des  Staates  Ober  die  Kirche  in  An- 
fpruch  nehmen;  nur  feine  Satire  ift  dazu  viel  zu  ab- 
genutzt und  zu  grob,  und  kein  denkender  Staats- 
anann feiner  Kirche  möchte  Geh  noch  durch  das  ver- 
brauchte Argument  febreckeo  laffen :  Wer  ein  Dog- 
tna ,  das  die  allgemeine  Kirche  behauptet,  nicht  an- 
erkennt, der  erkennet  die  Kirche  nicht;  wer  die 
Kirche  nicht  erkennt ,  ift  aufser  derfelben  u.  f.  w. 
Pöbelhaft  aber  ift  es  und  felbft  dem  gemeinften  Boten 
nicht  zu  verzeihn,  wenn  er  unter  einer  Dankadreffe 
des  wublehrwürdigen  Pater  Cochem  aus  dem  himm- 
lifrhen  Jerufalem  an  unfre  Pbilofophen  die  Kantianer 
Tollhiusler  fchilt,  deren  pelzige  Pfoten  mit  langes 
Klauen  verfehen  find.  Durch  das  Ganze  laufen  zwey 
ausführliche  Abhandlungen,  die  eine  aber  dieMufik, 
welche  nach  dem  Urtheile  eines  Kunftverftindigen 
vor  einem  gebildeten  Gefchmack  und  lobenswerten 
Eifer  für  die  Kunft  zeugt,  und  deren  Vf.  auch  dem 
Ree.  durch  einige  andern  Auffitzen  hinzugefügte  An- 
merkungen das  didiclffe  ßdeliter  artet  bewahrheitet. 
Der  Vf.  der  andern ,  uberfchneben:  Philofophifche 
Rapfodie  (fpiterbin  wird  richtig  Rhapbdie  gefenrie- 


ben),  will  die  neuen  Sophiften  ein  bischen  beym 
Ohr  zupfen,  und  fo  genug  auch  feine  Perlon  ift,  es 
mit  den  Stürmern  des  Himmels,  den  neuen  Gigan- 
ten, Steinbart  und  Kant  (wie  hier  do<-h  auch  das 
Heterogenfte  zulammenkommt !),  aufnehmen.  Da 
plnlofophirt  er  nun  aus  einem  alten  Hefte  unter  Ge* 
wäbrleiftung  des  iel.  Benedict  Stauler,  den  Gott  als 
ein  Kraut  gegen  den  Bifs  der  giftigen  Schlange,  die 
Kantifche  Schule,  erlchuf,  gegen  die  Pbilulopben, 
welche  das  Ganze  allmibhg  entftehn  und  zu  einer  un- 
endlichen Vollkommenheit  heran  wach  Ten  laffen,  und 
fucht  diefen  zu  beweifen,  dafs  Geh  in  der  Welt  gleich 
bey  ihrem  Entftehn  alle  Realitäten  in  der  möglich 
grolsten  Vollkommenheit  gefunden  haben.  Das  gan- 
ze Gebinde  diefer  vorgegebenen  Deraonftralioo  gebt 
aus  unerwiefener  Vorausfetzung  hervor  und  ift  ein 
luftiges  Gewebe  einer  bo  (enlofen  dialektifchen  Kunft, 
nicht  ohne  Scharffinn,  befonders  in  Widerlegung  der* 

Cigen  Gegner,  die  ebenfalls  durch  blolse  Entwick* 
g  gemachter  Begriffe  zur  Erkenntnifs  der  Wahr- 
'beit  zu  gelangen  meinen ,  und  deoen ,  wie  dem  Vf. ,  * 
ein  lediglich  JogifchesPrincip  für  ein  reales  gilt;  aber 
noch  reicher  an  eigenen  Widerfprüchen  und  luconfe- 
quenzen.  Das  einzige  Criterium  der  Wahrheit  foll 
die  Gefchichte  feyn,  und  das  Wort  MetaphyGk  keine 
Bedeutung  haben,  und  doch  foll  es  Wahrheiten  ge- 
ben, die  ohne  Zeugen  denkbar  find,  der  Menfch  foll 
die  fein  Wefen  beftimmende  Empfindungen  von  Hecht 
und  Unrecht  unabhängig  von  der  Zeit  erhalten,  und 
Geh  doch  nach  und  nach  wahre  Ideen  und  Urtheile 
fammeln.  Gott  foll  durch  feine  Wefenheit  zur  Schö» 
pfung  beftimmt  feyn ,  kein  Abfchreckungcgrund  der 
Schöpfung  Geb  denken  laffen  und  mithin  keine  Frey« 
beit  der  Wahl  da  bey  Statt  gefunden  haben,  und  fpa« 
terbin  wird  gefagt,  dafs  doch  das  vorhergefeheneUe- 
bel  als  einTolcber  Abfchreckungtgruod  betrachtet 
werden  mfiffe.    Es  foll  kein  Sprung  feyn,  eine  Schö- 

Ffung  aus  Nichts  anzunehmen,  und  doch  foll  der 
hilofopb  Oberaü  von  Erfahrung  ausgehn  und  Geh 
dadurch  leiten  laffen.  Er  bemerkt  nicht  ohne  Gründl 
man  könne  den  vorausgefetzten  unvollkommenen  Zu* 
ftand  fo  grofs  annehmen,  dafs  alle  Realititen  dabey 
zu  einem  Zero  verfchwinden,  aber  er  vergifst,  dals 
an  der  andern  Seite  auch  die  höchftmöglicfae  Voll* 
kommenbeit  aller  Realititen  beym  erften  Entftehn  fo 
grofs  angenommen  werden  müfste,  daf«  jede  Verän- 
derung würde  ausgefchloffen  werden,  befonders  da 
Zeit  und  Raum  ihm  blofser  Schein  find,  wenn  fie 
von  den  Dingen  getrennt  aufgefafst  werden.  Er  be- 
hauptet, es  könne  kein  lex  continui  geben  ohne  ein 
Continuum;  der  Gegner  wird  dagegen  fragen,  wie- 
er  eine  Reibe  von  Healitäten  denken  könne,  ohne 
diefe  durch  ein  Verhältnifs  diefer  Realitäten,  mithin 
durch  ein  Gefetz  diefes  Verbiltniffes  beftimrnen  zu 
laffen,  und  ob  nicht  diefes Oefetz dem  göttlichen  Ver* 
ftande  vor  der  Beftimmuog  diefer  Reihe  nach  feiner 
eigenen  Vorausfetzung  muffe  gegenwfirtig  gewefen 
feyn.  Er  bemerkt  nicht ,  wie  er  das  zu  Erwifende 
vorausfetzet,  wenn  er  behauptet,  der  letzte  Grund 
endlicher  Dinge  könne  nur  ein  Unendliche-,  feyn» 
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Weil  ein  endliches  Ding  den  Grund  der  Wirklichkeit 
leiner  individuellen  Befchaffenheiten  nicht  in  fich 
felbft  haben  könne,  fondern  in  einem  Am'ern,  nfim- 
lieb  einem  Unendlichen,  haben  müfle,  und  noch  we- 
niger, wie  viele«,  auch  wenn  diefer  Grundfalz  als 
unmittelbar  evident  richtiger  fo  ausgedrückt  wird, 
dafs  ein  Unbedingtes  our  der  Grund  des  Bedingten 
Jeyn  könne,  noch  zu  erweiien  ift,  ehe  man  damit  zu 
einer  Schöpfung  aus  Nichts  kommen  könne.  Wir 
flbergehn  den  weitläufigen  Beweis  der  Freyheit  des 
Willens,  der  lediglich  aus  den  Begriff  der  Willens- 
kraft geführt  wird,  ohne  zu  erweifen,  ob  es  eine 
folche  Willenskraft  gebe,  da  diefe  weder  durch  die 
Erfahrung  noch  durch  den  fJnterfcbied  zwifchen  dem 
Guten  an  6cb,  dem  Objectiven,  und  wie  es  in  der 
Beurtheilung  erfcheint,  dem  fubjectiven  oder  formel 
Jen,  worauf  der  Vf.  6ch  beruft,  dargethan  werden 
kann.  Ueber  Gut  und  Uebel  können  wir  nie  anders 
urt  heilen,  als  fo  wie  es  uns  im  Augenblicke*  der  Wahl 
erfebeint.  Behauptungen,  wie  die,  dafs  die  Dinge 
bey  gleichen  Merkmalen  nicht  verfebieden  feyn  kön- 
nen, dafs  das  Wefeo  der  Dinge  unveränderlich  fey 
und  daher  ein  Wacbstbum  an  Vollkommenheiten  nur 
in  Zufälligkeiten  Statt  linden  könne,  dafs  die* Dauer 
als  das  Unveränderliche  des  Wefeus  der  Zeit  entge- 
gengesetzt fey  ,  haben  in  der  mit  einer  blofsen  Ana- 
Jyfe  der  Begriffe  unvermeidlichen  Verwechfelung  des 
Realen  und  lediglich  Logilchen  ihren  Grund,  und  die« 
tien  zum  Bewein-,  wie  (ich  Alles  erweifen  lafle  aus 


AU  erat«  fo  lange  der  Gehalt  und  die  Gegenftände  des 
Jogifehen  Vernunftgebrauchs  nicht  allgemein  geltend 
beTtiromt  find.  Selbft  die  Ewigkeit  der  Höllenftra- 
fen  meint  der  Vf.  auf  feine  Art  zu  erweifen.  Noch 
findet  fich  ein  Auffatz  Ober  den  Zeitgeift  von  eben 
diefem  Vf.  und  in  demfelben  Geilt  mit  einer  langen 
Reihe  biblifcher  Stellen ,  die  das  Verderbliche  des 
Zeitgeiftes  bewejfen  follen,  ein  andrer  Ober  den  Zeit- 

{;eift  des  verßofTenen  und  jetzigen  Jahrhunderts,  voB 
nvectiven  gegen  Dr.  Paulus  und  Andere  mit  einigen 
richtigen  aber  bekannten  Bemerkungen  Ober  die  Erzie- 
hung, Ober  Natur  und  Kunft,  die  wenig ftens  einige 
Decennien  zu  fpät  kommt,  eiriTJrtheit  Ober  Viliers 
Preislchrift,  ganz  im  Geift  diefer  aufgeklärten  Ml» 
Oer,  eine  Rede  bey  der  Aufteilung  der  Bülte  Sr.  Ex. 
ccllenz,  des  Grafen  v  Montgelmt,  von  Winter,  wie 
fie  der  Graf  Reifach  nicht  gehalten  haben  wOrde,  und 
eine  freye  Ueberletzung  einiger  Satiren  des  JuvenaJs 
von  Benno  Ot  tmanns,  die  einen  Beweis  tiefer  Mönchs- 


gel-' hr Umkeit  abgeben  follen ,  und  diefen  allerdings 

Jenen ,  wenn  unter  den  Mönchen  grofse  Qelehrfam- 
eit  dazu  erfordert  wird,  fQnf  und  mehrere  unfchuN 
dige  Verfe  eioes  fo  gedankenreichen  Dichters  in  eben 
fo  vielen  Worten  matter  Profa  wiederzugeben»  und 


schone  KÜNSTE. 

Berlin,  Im  Kunft-  und  Induftrie  Compt.:  Tvar, 
fort  ig  der  NormOaner.   Hiftorucu  -  tomantiXcbe« 


Trauerfpie!  in  fünf  Acten.    Von  Gufiav  lindem, 

Verfaffer  des  neuen  Proteus  und  der  Bus 
noffen.    igio.  25J.  S.  g.   (t  lhlr.  4  Gr.) 

Der  Verfaffer,  bekannt,  wie  es  fcheint,  mit  dem» 
was  auf  der  Bühne  zu  wirken  pfiegt,  hat  allen  Fleifs 
angewendet,  fein  Stück  durch  die  äufsern  Reize  der 
Scenerie  und  was  damit  in  Verbindung  fteht,  zu  he- 
ben. Die  Schauplätze  der  Handlung  find  eben  fo 
manniebfach,  als  intereffant ;  die  Wälder  Norwegens, 
fchneebedeckte  Gebirge,  berabftOrzeode  Wafferfälle, 
im  glühenden  Abendroth  fchwimmende  oder  mond- 
beglänzte  Gegenden,  eine  Königsburg  in  Flammen, 
das  Ufer  des  Meeres  mit  Schiffen  bedeckt  u.  der  gl. 
wechfeln  mit  andern,  in  Scbaufpieleu  gewöhnlichem. 
Orten  ab,  und  die  äufsern  Erfcheinungen,  die  an  die- 
fen Orten  vorgeben,  find  nicht  weniger  mannichfal- 
tig.  Dabey  folgen  fie  einander  fo  fchnell,  und  es  ift 
fo  fehr  für  das  aufsere  Leben  des  Urania  ,  fo  fern  es 
auf  Kommen  und  Gehen,  Scenenwecbfel  und  Men- 
fchengedränge  beruht,  geforgt,  dafs  bey  wirklicher 
Aufführung  des  Stückes  aneb  der  Schaugierigfte  hof- 
fentlich nicht  unzufrieden  das  Theater  verladen  wür- 
de. Um  auch  in  anderer  Hinficht  nicht  hinter  dem 
Gefchmack  der  Zeit  zurückzubleiben ,  .  hat  der  Vf. 
die  fünffüfsigen  Jamben,  worin  der  gröfsteTheü  des 
Stückes  abgefafst  ift,  mit  mancherley  andern,  ge- 
reimten und  reimlofen  Versarten  abwechfeln  laffen;  . 
nicht  weniger  Sorge  getragen,  an  pathetifeben  Stet 
len  auch  im  jambifchen  Verfe  den  Reim  hervortreten 
zu  laffen.  Alles  diefs  aber  kann  nicht  die  innere  Lee- 
re und  Kälte  verdecken,  an  welcher  diefes  Stück  lei- 
det. Wir  erkennen  an  dem  Vf.  zwar  ein  gebildetes 
Talent,  aber  nicht  das  höhere  tragifche  Geuie,  und 
fo  ift  denn  der  Gang  des  Stocks  mehr  für  das  Bs» 
dOrfnifs  des  Schauluftigen  berechnet,  als  echt  dra- 
matifch,  die  Charaktere  Gnd  flach  und  nicht  forder- 
lich gehalten,  und  das  Romantifche,  fo  wie  die  Ei* 

Sentbümlichkeit  der  nordifchen  Vorzeit  nur  in  den 
■  ufsendingen,  nicht  in  dem  innern  Geifte  des  Sta- 
ckes bemerklieb.  In  Abficht  auf  den  letztem  Punkt 
mufs  der  Vf.  um  fo  mehr  verlieren,  je  näher  hier  die) 
Vergleich ung  mit  dem  Freyherrn  v.  Fouqxd  liegt, 
dem  es  fo  trefflich  gelingt,  den  Geift  des  Nordens  zu 
befebwören.  Wir  könnten  eine  ausführliche  Verglei- 
chüng  beider  in  diefer  Abficht  aufteilen ,  allein  wir 
glauben  auf  einem  kurzem  Wege  ans  Ziel  zu  gelan- 
gen; die  Anfangsworte  rweyer  Dichtungen  tollen 
nch  miteinander  meffen.  Fouqui  beginnt  feinen Sin- 
tram:  „In  Drontheim  auf  der  hohen  Burgfafsen  viel 
Nordländerin  er  verfammelt,  und  hatten  Rath  gehal- 
ten Ober  des  Reiches  Wohl,  und  zechten  nun  bis  in 
die  Mitternacht  fröhlich  mit  einander  in  dem  hallen- 
den, gewölbten  Saal,  um  den  runden,  riefigen  Stein- 
tifch  her,"  und  febon  jetzt  ift  unfre  Phantaiie  ein  hei- 
mlich im  Norden.  Ob  diefs  auch  der  FaN  feyn  wer- 
de nach  den  Eingangsworten  unfers  Drama: 

Schoo  ift'«  Im  d>.  Walde.  Ieb.ndi*er  Nicht. 
Im  Ködern  Gflbitae  auf  motivier  Bahr*. 

d««  Dunk«!  die  fröhlich»  Jagd, 

•et  YV Mail»  au  Uhu. 

lajfi 
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An? .  rüftipe  Itter ."  verlöte*!  de«  Wild  ! 
Im  Jubel  dp«  VVeidgotti-t  Folie  bcpnni ! 
Wir  ertcbnen  de»  Knrgr«  nhehendtt  Bild, 
Ob  Mrnfcheo,  ob  Thiere  die  Feindr  um  lind! 

iriOffen  wir  gänzlich  bezweifeln,  felbft  wenn,  wie  der 
Vf.  verlangt,  die  Ouvertüre  das  charakterjftifche  Le- 
ben der  nördlichen  Vorzeit  verkündet  hätte.  Uebri- 
gens  ift  die  Sprache  des  Drama,  fo| lange  der  Ge- 
iprichston  währt,  ziemlich  gleichmäßig  edel  gehal- 
ten, nur  etwas  kalt  und  oft  bis  zur  Aftectation  rafch; 
wenn  fieh  der  Vf.,  befondcrs  im  Monolog,  höher  he- 
ben will,  finkt  er  mituoter  in  eine  pretiöfe  Verwor- 
renheit ,  z.  B.  S.  1 14. 

Mit  Uebe  iß  eio  Gott  im  Bunde, 

Und  «ine  thaienreicho  Stunde 

BsgieUt  fich  in  H»«  Meer  der  Zeit. 

Denn  llür»  ich  kühn  mich  in  die  Welle, 

Ergreife  rafch  dat  Silkerhelle 

Im  Wirbelfirom.  der  Endlichkeit,  <V 

Nun  ilt  du  Wagellück  gelungen,  (auf  welch*  Art?) 

Uttd  mir  des  'i'lieutfrlte  erruua^n. 

Doch  wir  bemerken  fo  eben,  dem,  welcher  diefe 
Sprache  fflhrt,  hat  die  Liebe  den  Kopf  ein  wenig  ver- 
ruckt. Der  Vf.  feheint  unter  folchen  Umftänden  das 
Wort  Endlichkeit  befonders  liebgewonnen  zu  haben, 
denn  S.  18 1-  f«gt  eine  andere  Perfon  (diefsmal  ein 
Frauenzimmer) in  gleicher  Stimmung: 

Et  ftSrien  die  Berpe,  die  Fellen  hinab 

Und  formen  der  Endlichkeit  trinkende*  Grab. 

Eine  Frage,  ob  nämlich  ein  Versmaafs,  wie  fol- 


Kaum  kitte 
FürftSaxo,  voll  Erbitt'rung 
de«  König*  Hol  «erlaQen, 
Co  eilet  er  Bich  Schweden. 
Dort  Ummlet  er  die  Edlen, 
Anhinger  und  Gelehrten, 
die  zu  Gebot  ihm  flehen, 
«r  fchildett  ihnen  knirMiend 
daa  ihn  gefchehne  Unrecht, 
und  fordert  ihren  Bryfuod. 
Vergeltung  auszuüben, 

fQr  Erzählungen,  längrer  zumal,  paffe,  möge  das 
Gehör  uofrerLefer  allein  entfcheiden. 


WATURGESCHICHTE. 

•  Lamcastzr  (in  Pennfylvanien),  b.  Hamilton:  Ca»*«- 
lügus  plantarum  Americae  feptentrionalit,  huc- 
usque  cognitarum  indigenarusn  et  ricurum:  or, 
a  tat  ah  gut  of  the  h'uherto  known  native  and 
naturalized  plants  of  North  America ,  arranged 
accordin*  to  th«  fexual  fyftem  of  Lmnaeus.  By 
Henry  Mahlenberg ,  D.  D.  minifter  at  Lancafter 
in  Pennfylvania.    18J3.  IV  und  ita  S-  gr.  g. 

Den  europäifchen  Botanikern  ift  Herr  Prediger 
Kahlenberg  zu  Lancafter  in  Pennfylvanien  durch  eige- 


ne Schriften  und  als  einer  der  eifrigCten  Beförderer 
der  Willdenowfcben  Ausgabe  der  Speeles  plantarum 
bekannt.  Um  fo  erfreulicher  ift  es,  dafs  er  die  un- 
glaublichen Schätze  feines  Landes  gefammelt  und 
deren  fexual  fyftematifcbe  Aufzählung  den  Kräuter- 
kundigen mittheilt.  Gern  freylieb  hätte  man  von 
feiner  Hand  ein  ausführliches  Werk  erhalten;  indef- 
fen  bleibt  auch  diefes  blofse  Verzeich nifs  wichtig  und 
angenehm,  da  es,  der  Anzahl  der  Pflanzen  nach,  na- 
mentlich Michaux Jlora  boreali  americana  weit  hin- 
ter fich  zurückläfst.  Bey  der  Gedrängtheit  des  Gan- 
zen und  dem  fehr  engen  Drucke  wird  das  multum 
in  parvo,  deffen  der  Vf.  in  der  englifcb  gefchriebe- 
nen  Vorrede  erwähnt,  vollkommen  erreicht.  Die 
Liebhaber  nordamerikanifcher  Gewächfe  können  Geb 
diefer  Blätter  vorzüglich  bey  ihrer  Correfpondenz 
und  ihrem  Pflantentaufche  mit  Vortheil  bedienen. 
Vorangelchickt  find  Bemerkungen  Ober  die  innere 
Einrichtung  der  Schrift,  die  Erklärung  der  beliebten 
Abkürzungen,  ganz  kurz  die  Titel  der  bey  dem  Be- 
ftimmen  der  Pflanzen  benutzten  Specialfloren  von 
GronoWy  Walter ,  Michaux*  Forfter  und  Anderer 
unter  der  Auffebrift :  The  Books  ufed for  ihis  Cata- 
logue,  endlich  die  Namen  der  nordamerikanilchen 
Kräuterkundigen,  mit  denen  Hr.  Mühlenberg  in  Ver- 
bindungen fteLt.  Der  Text  felbft  ift  auf  jeder  Seite 
für  jede  einzelne  Pflanze  in  fünf  Spalten  getheilt,  wel- 
che 1)  den  Calyx,  a)  die  Corolla,  3)  die  lyftematifche 
Benennung  nebft  dem  Zeichen  der  Dauer,  4)  den 
englifchen  und,  in  Klammern,  den  bekannten  lan- 
desüblichen (the vulgär  namej  Namen,  endlich  5)deq 
Ort«  die  Blülhezeit,  fo  wie  die  Frucht,  angeben. 
Jede  Rubrik  hat  mehrentheilg  nur  ein  Wort.  So  fle- 
het z.B.  beym  Calyx  nur  feine  Zertbeilung  oder  fei- 
ne Anheftungsweife,  bey  der  Corolla  gewöhnlich  nur 
ihre  Farbe  oder  ihre  Geftalt.  Die  Gattungen  folgen 
nach  fortlaufender  Zahl  auf  einander.  Es  lind  deren 
Oberhaupt  «63.  Die  darunter  ftebenden  Arten  haben 
ihre  eigenen  Numern.  Selten  wird  der  Autor,  der 
der  Pflanze  zuerft  einen  beftimmten  Namen  beylegte, 
genannt,  und  nur  hier  und  da  findet  fich  ein  Syno- 
nym. Bey  der  Krvptogamie ,  die  S.  97.  anfängt ,  fle- 
hen gar  nur  die  fyftematifcnen  Namen  allein,  mit 
der  allgemeinen  Anzeige,  dafs  die  Lichenen  nach 
Acharius,  und  die  Fungi  nach  Perjoon  geordnet  wor- 
den. S.  107  u.  f.  ift  ein  alphabelifches  Verzeicbnifs 
der  Gattungen,  das  allerdings  ihr  Aufhieben  im  Bu- 
che erleichtert ,  worin  fJe  nicht  genug  hervorragen. 
In  der  That  follten  fie  billig  die  erfte  und  nicht  die 
dritte  Rubrik  bilden.  Es  bedarf  übrigens  nur  einer 
flüchtigen  Durchficht  des  Büchelchens,  um  Ober  den 
vegetabilifchen  Reichthum  von  Nordamerika,  fo  weit 
man  Um  bis  jetzt  kennt,  zu  erftaunen,  wenn  gleich 
die  angebaueten  Pflanzen  mit  aufgeführt  find. 
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DEUTSCHE  SrRA.CHKUNDE. 

Hannover ,  b. ' d. -  Gebr.  Hahn :  Theoreti/ch  - 
prakti/che  deutfche  Grammatik,  oder  Lehr- 
buch zum  reinen  und  richtigen  Sprechen ,  Leh- 
fen  and  Schreiben  der  He  urlchen  Sprache.  Für 
den  Schal  •  «nd  Hausgebraach  bearbeitet  von 
Joh.  Lhrifi.  Aug.  Hey/*,  Rector  das  Gymna- 
fiums  and  Director  derTächterfchulen  zu  Nord- 
naufen.  181*  *VI  u.  5i6S.  gr-8.  (i  Thlr.  8  Gr.) 

JTr,  H.  beabfichtigte,  dem  Vorberiehte  nach,  durch 
die  Bearbeitung  diefer  theoretifch  praktifchen 
deutfehen  Grammatik,  „nicht  blofs  der  Jugend  un- 
ter Anführung  des  Lehrers  ein  praktifches  Lehr- 
und  Le/'ebut'h  ihrer  Mutterfprache,  f-  n  lern  auch 
denkenden  Gefchüftsleuten ,  denen  die  Reinheit  und 
Richtigkeit  im  Sprechen  nicht  gleichgültig  ift,  ein 
eben  fo  vol!ftandiges,*aIs  bequemes  Nachfchlage 
bu  h  in  zweifelhaften  Fällen  zu  verfchaffen."  —  lo- 
dern er  Geb  Ober  die  Herausgab«  deffelben  hey  der 

Sofsen  Menge  zum  Tben  trefflicher  deutfeher 
»rachlebren  rechtjertigt ,  äufsert  er:  „Ich  dfrf  we- 
nigftens  hoffen,  dafs  es  meinem  vieljährigen  Stre- 
ben nicht  ganz  mifslungen  ift,  Richtigkeit  der  Be- 
griffe mit  Deutlichkeit  im  Vortrage,  Beftimmtheit 
3er  Regeln  mit  Zweckmässigkeit  der  Beyfpiele 
(gröfstentheils  aus  Mu/terfchriftftellern  ) ,  "Kurze 
mit  Vollftändigkeit  zu  verbinden,  durch  neue  Anfich- 
ten  meinem  G-genftande  eine  leichtere,  gefälligere 
Anordnung  untfdalurch  mehr  Klarheit  in  der  Dar- 
ftellung  zu  ;:.-bro,  durch  das  Alles  mich  der  Idee 
einer  vollkommnern  practifchen  Sprachlehre  zu  nä- 
hern und  fo  meinen  beabnehtigt^n  (den  vorerwähn- 
ten, Zweck  nicht  ganz  zu  verfehlen."  —  Zu  den 
(iigenthümiiehkeiten  feiner  Arbeit  rechnet  er  befon- 
ders  die  Beybehaltung  der  lateinifchen  Terminologie, 
die  er  nur  dann  mit  guten  deutfehen  Stellvertretern 
vertaufcht  zu  haben  behauptet,  wenn  diefe  durch* 
aus  nir-ht  miff verbanden  werden  können.  Zur 
Rechtfertigung  diefer  Eigentiiümlichkeu ,  die  fein 
Handbuch  übrigens  mit  unendlich  vielen  deutfehen 
Grimmatiken  gemein  hat ,  führt  er  die  bekannten 
Gründe  an  von  leichterer  Zurechtfindung  in  den 
Grammatiken  anderer  Sprachen,  von  dem  Schwan- 
kenden im  Gebrauche  der  bis  jetzt  vorgefchlagnen 
deutfehen  Benennungen,  und  meynt,  die  lateini- 
fchen prägten  fich  der  Jugend  tiefer  ein,  als  die  dem 
Wechlel  und  daher  auch  der  Verwechslung  fo  fehr 
Ergda*.  ÖL  mur  A.  L.  Z.  i  g  16. 


ausgefetzten  Verdeutfcbnngeu.  „Was  ein  Verbum 
ift,  verfteht  und  behält  leicht  Jeder,  der  Laye  wie 
der  Kunftverftändige ;  was  aber  ein  Waadelwort, 
ein  Ausfage-  oder  oatzwort  u.  dgl.  feyo  füll,  wer« 
den  auf  den  erften  Anblick  fchwerlicb  beide  verfte- 
ftehen;  ein  folcher  Ausdruck  fahrt  nothwendig  auf 
Nebenideen."  -  Und  kurz  vorher^ Tagt  er,  als  er 
von  der  Vielheit  der  für  die  grammatischen  Begriffe 
geprägten  deutfehen  Benennungen  fpricht:  „welchen 
Ausdruck  foll  nun  der  Schul] ehrer  wählen  oder  bey- 
behalten?  wird  er  oder  fein  Nachfolger  nioht  genö- 
thigt  feyn,  mit  einer  neuen  Grammatik  auch  ihre 
neue  Kunftfprache  anzunehmen,  ohne  immer  unter- 
fachen zu  können,  ob  fie  beffer  ift  als  die  vorige? 
Welche  Zeitverfchwendung  aber  für  ihn  und  feine 
Schüler!"  —  Bedarf  es  mehr,  als  die  Aufteilung 
diefer  Behauptungen ,  um  das  Schiefe  einer  folchea 
Anficht  hemerkbarzu  machen?  -  .Man  könnte  leicht 
daraus  den  Schlafs  ziehen,  dafs  von  einer  eignen 
freyen  Anficht  der  deutfehen  Sprache  bey  Hrn.  H. 
nicht  die  Rede  fey:  er  würde  fonft  den  nachtbeiligen 
Einfiufs  erkannt  haben«  den  der  Gebrauch  einer 
fremden  Terminologie  auf  die  deutfche  Sprachlehre 
gehabt  bat;  er  Wirde  erkannt  haben,  dafs  wir  die 
neuere  gröfsere  Beftimmtheit  der  grammatifchen  Be- 
griffe vorzüglich  den  Bemühungen  verdanken,  die 
fremde  Terminologie  zu  entbehren  :  denn  diefs  nö- 
thigte  zum  fchärfern  Auffaffen  der  Begriffe,  am  die 
angemeffenften  Benennungen  dafür  zu  bilden.  — . 
Wie  kann  ein  denkender  Scfmllehrer,  als  den  fich 
Hr.  //•  übrigens  ausweifet,  behaupten,  die  lateini- 
fchen Benennungen  prägten  fiel:  der  deutfehen  Ju~ 
gend  tiefer  ein,  als  wenn  zweckmäfsige  deutfche 
gebraucht  werden  ;  und  wenn  er,    um  feine  Behau- 

Eung  zu  begründen,  von  dem  Wechfel  und  daher 
iebt  entfpringender  Verwechslung  der  deutfehen 
Benennungen  fpricht,  wie  pafst  diefs  auf  die  Jugend, 
die  ja  die  Sprache  gram matifch  nicht  aus  mehrern, 
fondern  aus  einer  Sprachlehre  lernt,  und  in  diefer 
einen  wechfeln  doch  die  Benennungen  nicht  ab  und 
find  auch  keinem  Wechfel  unterworfen:  es  kommt 
alfo -nur  darauf  an,  dafs  die  beffere  Sprachlehre 
beym  Unterrichte  zum  Grunde  gelegt  werde,  in  wel- 
cher die  Bedeutung  der  Ausdrücke  auf  das  befiimm- 
tefte  angegeben  find.  Damit  fällt  alfo  auch  von  felbft 
hinweg,    was  Hr.  H.  von  der  Zeitverfchwendung 

Ä rieht,   die  gar  nicht  —  wenigfteos  nicht  für  die 
igend  —  ftattfindet;  und  die  Mühe,  welche  der 
Lehrer  anwenden  mufs ,  wenn  er  etwa  eine  andere, 
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als  die  von  ihm  bisher  dazu  gebrauchte,  Sprachlehre 
feinem  Unterrichte  zum  Grunde  legt,  um  nun  die 
neue  Terminologie  fleh  zu  eigen  zu  machen,  ift  febr 
unbedeutend,  ja  felbft  belohnend,  da  er  ja  doch 
Wohl  nur  für  eine  beflere  Sprachlehre,  die  alfo  auch 
in  der  Terminologie  Vorzöge  haben  wird,  die  ältere 
vertaufchen  wird.  —  Und  wenn  er  Tagt :  „  was  ein 
Verbum  ift,  verlieht  und  behält  leicht  jeder,  derLaye 
wie  der  Kunftverftindige"  fo  möchten  wir  wohl  wif- 
fen,  ob  der  deutfehe  Leye  den  deutfehen  Ausdruck 
gehörig  erklärt ,  nicht  eben  fo  leicht  verliehen  und 
behalten  dürfte;  und  was  die  Runftverftandigen  be- 
trifft, fo  follte  es  Hrn.  H.  ja  wohl  nicht  unbekannt 
feyn,  dafs  diefe  gar  nicht  fo  ganz  darüber  einig  find, 
was  ein  Verbum  ift.  Einigen-  gilt  die  Copula  aus- 
fchliefslich  för  ein  folebes,  (auch  Hr.  IL  nennt  ße 

J'i  das  reine  Verbum  —  mit  welchem  Rechte  ift  die 
?rage),  und  das  Prädicat,  das  fich  in  der  Form  mit 
der  Copula  verbinden  kann,  ift  ihnen  eine  blofse 
Modifikation  der  Felben;  andern  ift  das  VerbumMer*- 
mal  der  Subßanz  in  der  Zeil  (und  das  ift  ja  Hrn.  //. 
auch  wohl ,  da  er  es  mit  der  oft  angefochtenen  Be- 
nennung Zeitwort  bezeichnet  —  welche  denn  doch 
weit  mehr  „auf  Nebenideen "  fahrt,  als  fo  manche 
der  von  ihm  für  das  Verbum  verworfenen  Bezeich- 
nungen); noch  andern  ift  es  ganz  körperlich  nur 
eine  Vereinigung  des  Piädicats  mit  der  Copula  io 
der  Form ,  (  die  letztern  möchten  aber  wohl  Trey- 
lich  auf  den  Namen  Runftverftändige  wenig  Anfprfl- 
che  haben).  —  Wenn  die  kunftverftändi gen  Di'ut- 
fchen  von  der  fremden  Terminologie  abiahen  und 
•ine  eigne  gebrauchten,  fo  würden  dergleichen Mifs- 
verftändniffe,  die  einen  bedeutendem  Einflufs  auf 
die  Sprachwiffenfchaft  felbft  haben,  als  man  dem 
erften  Anblick  nach  wohl  glaubt,  nicht  eintreten 
können.  —  Eine  zweyte  Figenthümlichkeit  diefer 
Sprachlehre  ift,  dafs  die  Orthographie  und  Inter- 
punrtion  nicht  am  Ende,  fondern  vorder  umftänd- 
lichern  Betrachtung  der  zehn  Redetheile  betrachtet 
wird,  welches  wir  für  eine  practifche  Sprachlehre 
gehen  laffen,  obgleich  es  wohl  natürlicher  ift,  eine 
Sprache  erft  richtig  reden  und  dann  fie  riebtig  fchrei- 
b«n  zu  lehren.  —  Die  dritte  ift ,  dafs  der  fyntacti- 
Jche  Gebrauch  der  Redetheile  nicht  in  einem  ahge- 
fonderten  Theile,  fondern  mit  der  etymotogilchen 
Entwicklung  derlelben  zugleich  beigebracht  wird  — 
Den  Gründen,  welche  dafür  angefahrt  werden,  kön- 
nen wir  —  in  Hinficht  einer  practifchen  Sprachlehre 
—  unfere  Beyftimmung  nicht  verfagen.  —  Vorzüg- 
lich reich  ift  diefe  Sprachlehre  an  gut  gewählten  Bey- 
fpielen,  und  Vebu ngsauj gaben ,  mit  verfleckten, 
(fehr  zweckinäfsig)  nur  der  Zahl  narh  angegebenen 
Fehlern.  —    Für  den  Leh 


■Ii 


hrgebrauch  find  überall  An- 
befolgenden Methode,    der  wir 
Is  unfern  ßeyfall  geben  mflffen,  einge- 
Durch  den  Raum  befebränkt  mufste  die 

Vf.  ftbri- 


deutungen 
eröfstenlh 
ftreut.  — 

Profodie  unheaehtet  bleiben,  welche  der 
gens,  wie  er  verfichert,  bereit«  längff  nach  den 
höhern  und  reinern  AnHchten  unfrer  grofsen  Metri- 
ker Klopftock  und  Vofi  bearbeitet  hat.  —  „Noch 


mufs  ich,  (fegt  der  Vf.  am  Schluffe  des  Vorberichts), 
bemerken,  dafs  ich  mit  eben  dem  Danke,  mit  wel- 
chem ich  die  Verdienfte  meiner  Vorgänger  ( f.  Ein- 
leitung) und  die  öffentliche  freundliche  Theilnahme 
zur  Unterftützung  meines  ausgeführten  Vorhabens 
erkenne,  auch  jede  gründliche,   unbefangene  Re- 
urtheilung  Und  Verbefiernng  meiner  Arbeit  aufneh- 
men und  benutzen  werde.    —    Das  ift  nun  recht 
löblich;  wir  müffen  aber  hier  Hrn  H.  darauf  auf- 
merk fam  machen  ,  dafs  -  wahrscheinlich  durch  ein 
Verfehen  —  unter  den  Namen  feiner  Vorgänger,  de- 
nen er  Dank  fchuldig  zu  feyn-  eingesteht,  gerade 
der  Name  desjenigen  fef.lt,  dem  er  wohl  vorzügÜctr 
verpflichtet  ifr,  weil  er  ihm  dm  ganzen  thearetijhJim 
Theil  difj'er  Jeiner  Sprar  h/ehre  faft  aus/rhtiejtlich 
verdankt  —  nämlich  Reinbeck,    Fr  ift  itm  felbft  bis 
auf  den  Gang  gefolgt ,  nur  dafs  er  diefen  nach  fei- 
Df.m  practifchen  Zwecke  etwas  modifirirt  hat.  Selbft 
die  Hinzuziehung  des  fyntactifchen  Theils  zum  ety- 
mologischen Theile  find  t-n  wir  bey  rtiefem,  nur  dafs 
Hr.  H.  das,  was  Rb  unter  der  Ueberfchrift :  Allgem. 
Bemerkungen  üb.  dir  Verbindung  eittflner  Wörter 
begreift  mit  in  die  Betracti'nng  rter  einzelnen  Rede- 
theile eingefügt  hat;  er  hat  die  Regeln  und  die  Rio- 
leiiung  zu  denfelben  oft  mit  Rh«  Ks  Worten  aufge- 
hellt; er  ftimmt  ^anz  mit  ihm  in  der  Lehre  von  der 
Declinutinn ,  Conjugntion  u.  f.  w.  ein,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dals  wenn  diefer  von  der  DecJination 
der  deutfehen  Appellativen  bereits  isoa  in  -der  erlten 
Auflage  feiner  deutfehen  Sprachlehre  (Lflb.  u.  Lpz. 
b.  Fr.  Bohn)  S.  an.  ganz  trocken  fagt:  „Die  Berei- 
cherung ift  äufserft  einfach.    Alle.«  hängt  von  der 
Bezeichnung  der  Mehrheit  ab.    Endigt  fieb  diefe  auf 
em  i  der  w,  fo  lautet  der  BefuzMl  (Genitiv),  der 
Zweck/oll  (Dativ)  und  der  Wirk/all  (AecufaUv)  bey 
alh'n  Wörtern  männlichen  und  unbeftimmien  Ge- 
fchlechts  bis  auf  wenige  Ausnahmen  io  der  Einzeln- 
heit  wie  dte  Mehrheit.    Ift  diefs  nicht  der  Fall  ,  fo 
wird  der  Beßtzfall  in  der  Einzelnheit  blofs  durchs  * 
bezeichnet  und  die  andern  Verhaltnifsfälle  gar  nicht, 
aufser,  wenn  fich  das  Wort  auf  b,  d,  c/i,  g.ß,  z 
oder  j  endigt,  fo  bekommt  der  8efitzl;ill  es  und  der 
Zweck/all  e.  In  der  Mehrheit  wird  blofs  derZwcck- 
fall  mit  /i  bezeichnet.  Die  Weiblichen  Wörter  bleiben 
in  der  F.inzelnheit  unverändert**  (welche  Lehre  dann 
in  den  folgenden  Ausgaben  diefer  Sprachl  weit  Le- 
ffiiumter  ift  aufgeteilt  worden1»;    fo   fagt  Hr.  //. 
„Je  einfacher  die  Bezeichnung  der  Cafu«  ift.  defto 
weniger  bedürfen  wir  j,  f>der  gar  nach  Adelung  und 
feinen  allzu  treuen  Nachfolgern  8  verfchiedene  De- 
cJinations- Formen ,  Sondern  nur  a  bis  i,  nach  wel- 
chen fich  alle  Hauptwörter  decliniren  laffen.  -  Die 
Fehler,  welche  die  fo  gn  fse  und  verwirrende  Men- 
e  vi  n  aufgeffe.Ilten  Declinati«nsfr.rmen  veranlagte, 
ag  blofs  in  der  Verrüekung  und  Vermifcbting  des 
Eintheilungsgrundes  —  —  —    Um  daher  mehr  fcin- 
fachheit  und  Feftigkeit  in  das  fünft  fo  wackelige 
deutfehe  Declinations  Gebäude  zn  hringen,    ift  es 
durchaus  nöthig,    nur  einen  einzigen  Eintheilungs- 
grund  zu  fuchen  iu4  feftsuhalten  —  —  —  Nach 

meir 
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Grarnmatlkf)  Vmr^TinhW  uns  defai-w  rfö-  ' 
fchnitt  befonders  gefallen:  1  er  gewährt  eioe  kurze  ' 
und  doch  ziemlich  Voljftändige  l/eberficht  des  Bil- 
dungsganges der  detillchen  Sprache.  -J-  ,  Die  Sprach» 
lehre  (elbft  zerfällt  dann  in  ft^enzeht^AbJchnitten.  — 1 
Erfter  Abjchnitt.  Von  den  Buchjtaben  ttrtd  dereh  rinhr  ■ 
tigen  Ausfpraphe.   Rey  diefem  zweckmäßig  gearbei- 
teten Abfcbnitt  nur  die  Bemerkung,  dafs  Hr.  H.  als 
Verletzung  der  guten  Ausfprache,   die  Milde-un 
des  f  in  den  Zufammenfetzungen  mit,/  und  p  (Jure 


>  'Anfleht  und  Ueberzeugung  ift  ein  folcher 
zweck  mafsieer  r  ihiiieilung«:grund  der  deutfehen  De- 
clmatui*  en"  nicht  der  Genitiv  des  Singulars  (wie  im 
larteipifchen ),  iondern  »inzig  und  allein  der  /Vomi- 

tuitivin-  Plural  eines  gegebenen  Hauptwortes  -  —  * 

u»«i  ItHJt  Wann  die  Ueclinarion  ganz  wie  Rbck  auf  — 
L'ns  worden  nun  die  Worte:  nach  meiner  Anficht 
und  Ueberzeugung.  gar  nicht  weiter  aufgefallen  leyn, 
hatte  nur  fibvk's  \  »me  unfer-Hirnen  geftanden,  denen 
der  Vf.  fich  verpflichtet  achtet,  oder  wäre  bey  einem 

einzigen' von  denen,  welche  dort  angeführt  find,  die-  Jch  anführt  und  diele  blofs  dem  füdlichen  Detitfch* 
fe  Anficht  und  Ueherzengvftg  zu  finden.  —  Doch  j  lande  Schuld  giebt;  allein  fie  findet  auch  im  nordli- 
w..llen  wir  den  Vf.  nicht  befch  ul  figen,  als  fey  wf  1  eben  Deutfcblande,  namentlich  im  Mfirkfchen,  ,-ftatt, 
feinem  Vore-hieer  "hn*  weitere  Prüfung  gefolgt  (iÄ  '  nur  mit  dem  Unterfcbiede  bey  den  feinern  Ständen, 
manchen  Ehutelnheiten  bat  er  ihn  zu  berichtigenge«  dafs  diefe  Milderung  blofs  dann  eintritt,  wenn  die 
fuebt);  nur  fcheint  es,- als  habe  er  auf  MVSyftenv-  Stamm- Sylbe  einesjWortes  mit  fp  oder  ft  beginnt: 
vorzüglichen  Fleifs  gewendet,  deffen  Anfichten  faft  ftehen,  Stelle,  und  hier  dünkt  fie  uns  feiblt  der  Wohl- 
ganz gegründet  gefunden  und  fich  fo  zu  eigen  ge-  klang  zu  fordern  ,'  tienti  ftehe /tili  und  fprich  ift  doch 
macht,  dafs  er  ftlbf*  nun  fie  nicht  mehr  als  fremd  wohl  unleidlicher  und  harter  für  ein  feines  Ohr  als: 
erkennt  und  iie  daher  fo  ..usfpricht,  als  gehörten  /(ch)  tehe  /*  (ch)  tili  und  ./'(ch)  prich ;  die  erfte  Aus- 
fie  tirfprnni^lirh  ihm.  —    Da!'«:  Hr.  //.  das  ein  ver  leib-    fprachc  läfst  immer  ein  unangenehmes  Zifchen  vor« 


«te  Refchuff'eiihe'usivort  feines  Vorgängers  als  Eigen- 
jchnftswort  bezeichnet,  (wie  diefer  in  feinen  ir fi- 
liert» Spracharbeiren  auch  that),  möchte  wohl  eben 
fo  wenig  einen  Unterfchied  begründen,  als  dafs  er 
TZeitwort  nennt  ,  was  jener  Wandeln  ort  nennt. 
WeumenaHo,  was  den  theoretifchen  Theil  betrifft, 
eine- Prüfung  wünfebt,  fo  m Offen  wir  ihn  auf  die 
fchät /baren  Meurtheilungen  der verfchiedenen  Sprach- 
lehren feines"  Vorgängers  von  Seidenftücker  und  Rad- 
lof  verweifen,  die  ihn  denn  auch  belehren  werden, 
daß  er  einige  IrrthOmer  der  frühern  Ausgaben  der 


hergehen,  weiche« *bey  der  Mil  ferung  wegfällt.  Ia 
den  folgenden  Sylben  oder  am  Ende  wird  fie  aber  . 
nicht  gebraucht ",  weil  hier  der  Mund  fchnn  mehr 
zur  Ausfprache  diefeanharten  Zufamraenfeizungen  mo« 
dificirt  ift,  und  das  oben  bemerkte  Zifchen  nicht  fo 
hörbar  wird :  man  I  p riebt  «lf«  o»cht : Fenfchter,  Verfch, 
Wurfrht,  fondern  läfst  jedem  Confonanten  hier  feine 
natürliche  Ausfprache.  —  Zweiter  Abfchnitt.  Von 
der  Bildung  der  Sylben  und  Wörter  und  deren  rieh' 
tigen  Betonung,  .oder  dem  S\]ben-,  Wort-  und  Rede- 
Atrcent  Bis  hierher  konnte  Rbck,  nach  «er  mehr 


deutfehen  Sprachlehre  zum  Gebrauche  für  deutfehe    theoretifchen  Beftimmung    feiner  Spracharbeiten, 


Schulen  diefes  Vfs  t heilt ,  wenn  er  z.  B.  er,  ant, 
ent  u.  ähnl.  als  Hildungsfvlben  für  das  Subftanliv  an- 
giebt ;  fo  wie  wir  ihn  noch  darauf  aufmerkfam  ma- 
chen wollen  ,■  dafs  er  mit  Rbck  das  Verbum  reeipto- 
cum  und  das  Veibum  rejlexivum  für  eins  zu  halten 
fcheint,  und  vom  erftern  behauptet,  was  nur  vom 
letztern  gilt.  Das  Verb,  recipr.'m  nämlich  eioe  ganz 
eigne  Art ,  in  welchem  das  Subject  nicht  als  durch 
fielt  felbft  leidend  dargeftellt  wird,  fondern  vielmehr 
als  auf  einen  andern  Gegen  ft  and  wirkend,  der  dann 
wieder  auf  gleiche  Weife  auf  daffelbe  zurück  wirkt, 
welches  auch  durch  reeiprocum  angedeutet  wird. 
Wir  er/reuen  einander.  —  Aehnliche  Bemerkungen 
würden  fich  uns  leicht  noch  mehrere  darbieten  ;  allein 


nicht  Leitmann  feyn.  Dritter  Abjchnut.  Verfchiede- 
ne  Arten  der  Wörter  oder  Redet  heile.  -  Entwiche' 
lung  und  Begründung  derfelben  aus  der  Betrach- 
tung der  Begriffe  und  Urtheile  f Subject  und  Prüdl' 
cat).  Manrherley  Abünderungsformen  und  Verbin- 
dungen (Flexion  und  Rectton)  der  Redetheile.  Der 
Abfchnitt  feiblt  ift  beffer  ausgefallen,  als  feine  (Je- 
berfchrift.  —  Uebrigens  ift  die  Entwickelung  nicht 
eben  tief  gefchöpft.  Für  das  Pronomen  kennt  auch 
unfer  Vf.  keinen  andern  Zweck  ,  als  den,  das  Lang- 
weilige und  Schleppende  der  Wiederholung  des  Sub- 
ftantivs  ?u  vermeiden.  Die  Intet jection  wird  als  ein 
eigner  Redetbeil  und  zwar,  als  der  letzte,  aufge- 
führt, da  fie  an  der  Spitze  ftehen  follte,  indem  in 


wir  «vollen  jetzt  von  diefer  Uebereinftimmung  abfe-  den  F.mpfmdungslauten  die  Wurzel  der  Sprache  liegt. 

h#n  und  mit  dem  Inhalte  des  vorliegenden  Werkes  —  Doch  ift  im  Ganzen  die  Abführung  deutlich  und 

de«  Lefer  bekannt  machen ,  damit  er  weifs ,  was  er  gut  geordnet.  —    Vierter  Abfchnitt.  Lehre  von  der 

darin  zu  erwarten  habe.  Rechtfehreibung  oder  Orthographie.  Ein  mit  vorzflg- 

Die  Einleitung  zerfällt  in  drey  Abfchnitte:  i)  von  liebem  Fleifse  verfertigter,  felbftgedachter ,  recht 


der  Sprache  überhaupt ;  9)  deutfehe  Sprache  und 
ihre  ku-ze  Bildungsgefchichte  (fbll  wohl  heifsen: 
ond  ihre  BiMungsgefch.  in  einem  kurzen  Abriffe); 
3)  Sprachlehre  der  Deutfehen  und  ihre  verfchiedenen 
tvlundarten.  (  Hier  gebraucht  der  Vf  unbedenklich 
das  von  ihm  getadelte  Wort  Sprachlehre ,  das,  wie 
er  meynt ,  der  Gebrauch  denn  doch  rechtfertigt: 
warum  fleht  denn  auf  dein  Titel  .das  uodeutfehe 


fchätzbarer  Abfchnitt,  in  welchem  dieGrundfätze  der 
deutfehen  Rechtfehreibung  mit  Verftand  und  FintVnt 
und  erfchöpfend  vorgetragen  find.  —  F.io  gleiches 
gilt  von  dem  fünften  Abfchnitt.  Von  der  Inter punctum. 
—  Sech  fter  Abfchnitt  bis  fünfzehnter  bandeln  die  ein« 
zelnen  Redetheile  ab,  und  der  fechzehnte  trägt  die 
Conftructionslehre  vor.  —  Von  dielen  fagen  wir, 
was  die  Gruudfätze  betrifft ,  denen  gemäfs  fie  bear- 

bei- 
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beitet  find ,  nach  dem  was  wirfrOber  darüber  gefagt . 
haben,  nichts  mehr:  doch  m äffen  wir  dabey  noch* 
ma!s  vorzüglich  eine  gute  Anordnung  und  eine  zweck- 
muffige  Wahl  io  den  reichlich  beigebrachten  Bey- 
fpjelert  und  Uebungsftücken  loben,  pb  wir  gleich 
den  Nutzen  von,  Reimereyen  wie:. 

Umvrtt,  mittelß,  kraß  und  während, 
.        I<?«£«   vermöge,  ungeachtet, 
Oberhalb  und  unterhalb. 
Viejfrtt ,  jenfeil ,  halben ,  wegen. 
Statt,  euch  längt,  sufo/gc,  trott, 
i       Stehen  mit  Jim  Genitiv 

Odir»  »uMie  Free.-:  We/T«»  * 
Doch  ilt  hier  nicht  »u  verteilen, 
V»l»  b*y  dielen  leulern  drey 
Auch  der  Dativ  richtig  I*jr, 

oder;  .  •  , 

«cbreib  mit,  nach,  nSchß,  mebß.  fammt .  bey ,  feit ,  von, 

mu,  zuwider. 
Entgegen,  aufier,  out  (leu  mit  dem  Dativ  nieder. 

zur  Einprägung  der  Rectioo  der  Präpofitiooen  nicht 
abfeben,  woblaber  fie  höcbft  gefchmacklos  finden. 
In  beynahe  noch  böberm  Grade  ift  diefs  der  Verfuch 
des  Vfs-,  nach  Ramlers  Beyfpiel  die  Präpofitionen , 
die  bald  den  Dativ,  bald  den  Accufatlv  erfordern, 
in  folgenden  Reinen  aufzuhellen: 

•  * 

An  den  Mond. 

Auf  dich  blicket,  auf  ef/r  weilet  oft  mein  Aug'  in^fuber  , 

An  dir  haft'  ich,  mn  dick  fcod'  ich  mench  Gefühl  <o* 
......     /roher,  Brult! 

In  dich  fetset.  In  dir  findet  meine  Phaotefie  tUI  Scenerf.' 
Unter  die  liege«  lieh  träumet,    tuet«/-  denen  dort  die 

fchönen 

Seelen,    üfrer  efr>/e  Er'tt   erhöbt,    über  allem  Gräbern 

*  '  wandeln. 

Vor  mich  tritt  denn,  vor  nur  fleht  denn  der  Enücblud, 

reebl  nut  su  heodein. 

,  Zwlfchen  dlefen  Sträuchen  fit*'  ich ,    twifchen  üe  lüell 

Ccb   dein  Cjirehl. 
liehen  mich  Unkt  nieder,  neben  mir  ruht  treulich  Ce, 

die  Freundin  meiner  Wehl ; 
Hinter  mich  füll  biogefchlichen ,  lund  lie  Uchend  Ä'w 

*  <er  wi/r. 

Und  wir  reden  von  den  Sternen,    uniern  Lieben  und 

ron  dir. 

Wahrlich,  diefeVerfe  machen  eben  nicht  neugierig 
auf  die  von  ihm  nach  Klopßock  und  Vojs  bearbeitete 
Metrik,  und  unfre  Meynung  von  der  Urtheilskraft 
und  dem  pefchmack  des  Vfs.  kann  nicht  grofs  feyn, 
wenn  er  io  elende  Reimereyen  neben  die  niedlichen 
Zeilen  Ramlers,  die  ihm  zum  Vorbilde  gedient  ha- 
ben, hinzuftellen  wagt.  —  Und  nun  da«  Refultat 
unfrer  Betrachtung  diefer  Arbeit  des  Vfs.?  —  Von 
einer  Förderung  der  deutlichen  Sprachlehre  als  U'if 


ßnfehaft  ift  inwiefern  Werke  nicht  die  Red«»;  zum 
Gebrauche  in  gelehrten  Schulen  ift  es  nicht  brauch- 
bar, weil  in  diefen  durch  eine  Sprachlehre  die  febon 
bekannten  Materialien  zu  einem  Itreng  fyftemarjfehea 
Spracbgebäude  fieb  ordnen  feilen:  allein  dem  Lehrer, 
befonders  dem ,  welcher  Reinbeck's  deutfehe  Sprach* 
lehre  zum  Gerauche  für  deutjehe  Schulen  feinem  Un- 
terrichte zum  Grunde,  legt,  giebt  fie  einen  Reich- 
tbum  von  zweckmässigen  Beyfpielen  und  hier  und 
da  auch  eine  Berichtigung  jenrr  Sprachlehre  an  die 
Hand  ;  nur  mufs  er  nicht  jede  Abweichung  auch  un- 
geprüft für  eine  Berichtigung  annehmen«  Vorzog» 
Heu  brauchbar  wäre  fie  dem  Lehrer  in  Bargerfehn- 
len,  wegen  der  überall  eingestreuten  Anweifungen 
der  zu  befolgenden  Methode,  welche  von  einer  ge- 
nauen Bekanntfehart,  vorzüglich  mit  den  Stephan? 
feben  Methoden  beym  Sprachunterrichte,  zeugen» 
wenn   nur  hier  nicht  die  lateinitche  Terminolo- 
gie  und  der    bedeutende   Preis    ein   Hinderet!  fs 
wäre.  -    Als  Handbuch  für  den  Gefchäftsmaoft  , 
der  eine  gründlichere  Renntnifs  feiner  Matterfpra- 
«he  zum  practifchen  Gebrauche  wünfeht,  möchte 
Hrn.  H.  Grammatik ,  bis  auf  die  von  uos  gerügten 
Gcfchmacklofigkeiteo,  am  erften  fieb  eignen,  und 
das  angehängte  Regifter  ift  dazu  auch  ganz  zwer  k- 
mäfsig.  —    Doch  beynahe  hätten  wir  einer  ganz 
eignen  Eigenthümlichkeit  diefer  Sprachlehre  zu  er», 
wähnen  vergeffen*  nämlich  des  Aofchnitts  vr>n*tteo 
grammatifchen  Figuren ,    in  welchem-  Hr»  >iL  die 
meiften  der  im  Werke  felbft  gerügten  Unarten  in 
Wendungeu  und  Ausfprache  unter -den  griechifchen 
Benennungen  aufführt  —  zu  welchem  Zwecke?  — - 
Dem  ruhmvollen  Eifer  für  die  Beförderung  der 
Renntnifs  der  Mutterfprache,   der  lieh  in  die  fem 
Werke  überall  au.sfpricht,  und  den  der  Vf.  bereits 
durch  mehrere  frühere  Schriften  bewährt  hat,  laf- 
fen  wir  gern  Gerechtigkeit  wiederfahxeo. 


J*J  QEKDSCHEIFTEJf. 


Bbälin,  h.  HaffeJberg:  Kleine  Vor  -  Fibel  zum 
Vergnügen  und  zur  Beluftigting  für  kaum  fpre- 
chende  Rinder.    Mit  Bildern,  igij.  76  S.  ia- 

Der  Vf,  der  durch  feine  Anleitungen  zum 
Zeichnen  und  Rechnen  rühmlich  bekannte  Rock*, 
ftroh ,  heftiwmt  diefes  Büchlein  für  das  frühefte 
Rjndesalter ,  und  will,  dafs  man  ein  -  bis  drey- 
jährieen  Kindern  aus  demfelben  vorlefe  und  vor- 
fpreche,  ihnen  die  Bilder  zeige,  und  fie,  nach  den 
hier  gegebenen  Anweift  nenn,  fjpielen  laffe.  Wir 
hnden  das  Büchlein  für  dielen  Zweck  empfehleos- 
wertb. 
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GESCHICHTE. 
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München,  b.  Lindauer:  Hifiorijcher  Kalender  von 
L  Weftenrieder.  XX  und  letzter  Jahrgang.  i8tS- 
XU  und  29g  6.  in  12. 

Der  Vf.  nähert  Geh  mit  ftarken  Schritten  feinem 
Ziele.  Schon  haben  wir  hier  die  erfte  Abtei- 
lung des  letzten  Händchens,  welche  die  Gefchichte 
Deutfchlands  unter  den  Kaifern  Karl  VII.  von  Haiern, 
Franz  I.  von  Lothringen  und  Toscana,  und  Jofepli  II. 
enthält,  vor  uns;  die  zweyte  wird  vermuthlich  bald 
folgen,  und  das  Ganze  mit  der  Gefchichte  der  Kai» 
fer  Leopold  II.  und  Franz  LI.  befchlieTscn.  Der  Stoff, 
der  diefer  erften  Abtheilung  zum  Grunde  liegt,  ift 
Torzügheh  intereffant,  theils  feiner  innern  Wichtig- 
keit wegen,  theils  wegen  feines  nähern  Zusammen- 
hanges mit  der  /.eit.  worin  wir  leben.  Der  grofse 
Kampf  der  europäifchen  Mächte  wegen  der  Succef 
ßon  in  den  öftreichifchen  Staaten  nach  dem  Tode 
des  Kaifers  Karl  VI. ,  der  weitere  harte  Kampf  um 
Schießen  Zwilchen  Oeftreich  und  Preufsen  und  den 
beiderfeitigen  Bundesgenoffen  während  des  fi>:h-njäh- 
rigen  Krieges,  und  Jofcphs  II.  thatenreiche  Regie- 
rung und  Reformationen  —  welche  wichtige,  die 
Aufmerkfamkeit  und  Theilnahme  feffelnde  Gegen- 
'ftandeJ  Nach  den  weit  auslebenden  Planen  der  Ca- 
binete,  und  nach  den  erften  Anftrengungen  und  Er- 
eigmffen  fehlen  der  Untergang  der  öftreichifchen 
Macht  mit  der  Zerftücktlung  der  Monarchie  uiiver 
rnuidlich.  Wirklich  wurde  Ge  anfänglich  mächtig 
er Ichilttert ;  aber  neu  belebt,  richtete  Ge  Geh  wieder 
auf,  und  ftand  endlich  fefter,  als  zuvor.  Alles  diefes 
ift  vermittelt  einer  ziemlich  ausführlichen  Erzählung 
im  1.  £. ,  welcher  die  Gefchichte  des  öftreichifchen 
Succeffionskrieges  enthält,  vorgetragen.  Weislich 
liefs  der  Vf.  Gen  nicht  darauf  ein  ,  die  Grunde  der 
Anfprflche  des  Kurfürften  Karl  Albert  von  Baiern  auf 
die  öftreichifcheu  Länder  auseinander  zu  fetzen. 
Eine  Erörterung  diefer  Art  kömmt  eigentlich  mehr 
dem  Publiciften,  als  dem  Hiftoriker  zu,  und  wird 
feiten  unbefangen  genug  durchgeführt,  ohne  dafsman 
dem  einen  oder  dem  andern  T heile  ein  Recht  ein- 
räumt, das  ihm  vielleicht  oicht  gebfihrt.  Von  den 
Vorfällen  des  Krieges ,  den  hjey  diefer  Gelegenheit 
auch  Preufsen ,  Sachfen  und  Spanien  mit  Oeftreich 
fahrten,  nahm  der  Vf.  mit  Recht  in  diefe  Gefchichte 
nur  fo  viel  auf,  als  desZufammenbanges  wegen,  um 
das  Ganze  deutlich  zu  machen,  nöthig  war.  Das 
Ergän*.  ßl.  zurA.  L.  Z.  ig  16. 


Uebrige,  was  zunSchft  den  Krieg  zwifchen  Karl  VII. 
und  Maria  Therefia  betrifft,  ift  ausführlich  erzahlt. 
Die  Kenotnifs  von  den  politifchen  Planen  der  Cabi- 
nete  und  von  den  wirkenden  Triebfedern,  fo  wie 
von  dem  Charakter  der  handelnden  Perfonen  :  eines 
Friedrich  11.,  Karl  Albert,  Cardinal  Fleury,  der  Bruder 
Belle  Isle  u.  f.  w.  geht  hier  mehr  aus  der  Erzählung 
der  Thatfachen,  als  aus  abfichtlicher  Schilderung, 
wodurch  ohnehin  die  Haupt  fache  oft  verfehlt  wird, 
hervor.  Doch  hätten  wir  gewflnfcht,  dafs  der  Vf. 
nähere  Auffchlflfle  Uber  die  Artikel  des  zu  Nymphen- 
bürg  zwifchen  Frankreich  und  Baiern  gefchlolfenen 
Tractats,  ferner  Uber  den  wahren  Urheber  des  zur 
Entfchädigung  des  KaifecsKarl  VII.  vorgefchlagenen 
Secularifations  Projects ,  und  über  den  eigentlichen 
Inhalt  der  Frankfurter  Union,  worüber  man  noch 
immer  nicht  ganz  im  Klaren  ift ,  gegeben  hätte.  Der 

II.  enthält  unter  der  AuffchriTt:  Kai/er  Franz  I. 
die  Gefchichte  des  Gebenjihrigen  Krieges,  d.  i.  eine 
Erzählung  von  den  in  diefem  Kriege  gelieferten  Tref- 
fen, unternommenen  Belagmingen,  Marfchen  und 
Gegenmarfchen ,  Siegen,  Eroberungen  u.  f.  w.  in 
chronologilcher  Ordnung.  Die  Frage,  oh  der  König 
Friedrich  11.  von  Preufsen  Geh  aus  Nolh  des  Präven- 
tionirechtes  gegen  feine  Feinde  bedient  habe ,  wor- 
über in  der  Folge  felbft  der  Graf  von  Herzberg  Geh 
fo  freymüthig  geaufsert  hatte,  ift  nicht  berührt.  Von 
dem  zweimaligen  Verfuche  des  Wiener  Hofes,  den 
König  von  Preufsen  in  die  Reichsacht  erklären 
zu  lalfen,  famlen  wir  gleichfalls  nichts  angezeigt. 
Ueberhaupt  würde  es  nicht  flberflüfsig  gewefen  leyn, 
wenn  der  Vf.  fowohl  in  diefem,  als  in  dem  vorher- 
gehenden $.  neben  der  Kriegsgefchichte  auch  etwas 
mehrere  und  ausführlichere  Nachrichten  von  Reichs- 
fachen,  z.  B.  von  der  Kaiferwahl,  und  den  dabey  ge- 
fpielten  Intriguen,  befonders  von  den  merkwürdi- 
gen Bemühungen,  die  Krone  Böhmen  von  der  Kaifer- 
wahl auszufchliefsen,  von  den  Verhandlungen  über 
die  Wahicapitulation,  von  dem  Verfuche  des  Kaifers 
Franz  I.,  das  Münzwefen  im  Reiche  zu  verbeffern, 
und  von  mehr  andern  Dingen  geliefert  hätte.  Da  er 
urfprünglich ,  wie  aus  den  erftern  Jahrgängen  diefet 
Kalenders  erhellet,  mit  einer  Gefchichte  dCs  deut- 
fchen  Reiches  anbog,  follte  er  nicht  mit  einer  blo- 
fsen  Hdusgefchichte  der  Kaifer  endigen.     In  dem 

III.  finden  wir  eine  Fortjetzung  der  (fchon  im  vor- 
hergehenden Bändchen  gelieferten)  wiffrnfekaft- 
liehen  Gefrhiehte  a)  in  Frankreick ,  b)  in  Deutfch- 
land.   Sie  erhielt  hier  abßchüicb  als  Einleitung  zum 
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i.  IV.,  welcher  die  Oefcbichte  des  Kaifers  Jofenh  II. 
begreift,  ihren  Platz;  denn  da  in  diefem  §.  die  Grund- 
fätze  entwickelt  werden,  welche  nacli  und  nach  in 
Frankreich  nnd  Deutfchland  über  politifche  und  re- 
b'giöfe  Gegenwände  in  Aufnahme  kamen,  und  fich 
allgemein  verbreiteten-,  fo  kann  man  fich  dadurch 
allerdings  dasjenige,  was  im  folgenden  von  des  Kai- 
fers Jofeph  II.  Unternehmungen  erzählt  wird,  und 
die  Urfachen,  warum  er  fo  und  nicht  anders  han- 
delte >  und  warum  diefelben  deinen  andern,  als 
den  bekannten,  Erfolg  hatten, leichter  erklären.  Die 
franzöfifcben  Encyklopädiften,  und  unter  den  deut- 
fchen  Gelehrten  Friedrieb  Nicolai  und  feine  Mitarbei- 
ter an  der  allgemeinen  deut  fchen  Bibliothek,  ja  wohl 
die  Norddeutfcheo  Oberhaupt,  werden  hier  mit 
Heftigkeit  befchuldigt,  durch  die  neuen  Grund- 
sätze, die  fie  in  ihren  Schrillen  verbreiteten,  grofses 
Unheil  geftiftet  zu  haben.  Die  F.infeitigkeit,  die 
Unbeftimmtbeit  und  das  Übertriebene  in  riiefem 
Urtheil  darzulegen  und  zu  berichtigen  würde  uus  zu 
weit  führen. 


T  ERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Nicolai:  Latona.  Unterhaltungsfchrif» 
ten  von  Franz  Horn.  (Erfter  Tbeil )  iKn. 
37i  S.  Zweyter  Thed.  i.ia.  393  S.  8-  (jThJr. 
»Gr.) 

Wie  die  meiften  Schriften  des  Vfs.v  fo  enthält 
auch  diefe  Sammlung,  ohne  gediegen  zu  feyn,  man- 
ches Gute«  Dem  Vf.  Icheint  das  Bücberfcbreiben 
verhält nifsmäfsig  fehr  leicht  zu  werden;  er  gefällt 
fich  in  Auszügen  und  Erneuerungen  alterer  Schrif- 
ten, und  fügt  fernen  fpätern  Schriften  häuft«  Stellen 
ans  den  frühem  bey .  welches  man  fonft  fich  felbß 
jlusfchreiben  nannte.  Diels  geht  fo  weit,  dafs  einige 
Sonette  Fle-mrnings,  welche  der  Vf.  ehemals  in  dem 
Tafchenbuch  Luna  wieder  abdrucken  liefs,  hier  zum 
zweyteumale  erfcheinen,  ja  da(s  fogar  ein  eignes  So- 
nett Hrn.  Horns,  mit  einiger  Veränderung  di.ppelt 
abgedruckt  »ft.  (  Th.  I.  S.  32a  und  Th.  II.  S.  376.) 
Gewirr*  Lieblingsmaterien,  z.  B.  das  Lob FlemmingS 
und  Andreas  Gryphs  werden  faft  in  jeder  neuen 
Schrift  des  Vfs.  wiederholt.  Seine  Schreibart  ift  fo 
eigentümlich,  dafs  er  Geh  dem  aufmerkfamen  Beob- 
achter felb£t  in  kleinen  Auffitzen,  kurzen  anony- 
men Rtcenfionen  u.  d.  gl.  verräth,  diefe  Eigenthttm- 
iiebkeit  fcheint  noch  immer  zuzunehmen.  So  fehr 
wir  obae  Zweifel  uns  dem  Misfailen  Horns  ausfetzen, 
wenn  wir  etwas  tadeln,  was  einmal  in  feiner  Natur 
gegründet  und  alfo  durch  fich  felber  gerechtfertigt 
feyn  mag,  fo  können  wir  dennoch  nicht  verbergen, 
dafs  uns  diefe  Eigenthümlichkeit  nicht  immer  erfreu- 
lich angeTprochen  hat.  Der  Ironie  z.  B.  überläfst 
fiel'  Hro.  Horn  gar  zu  häufig  und  dabey  auf  eine  fo 
einförmige  Weife,  dafs  es  nothwendig  langweilen 
anufs.  Uebarhaupt  wird  in  feinem  Ausdruck  eine 
Axmuth  und  Gleichförmigkeit  lichtbar»  die  fich  be> 


fonders  in  gewiffen  Redewendungen ,  Einleitungen 
un<l  SchiufsTätzen  zeigt,  wodurch  er  vergebens  den 
Nachdruck  zu  lteigern  fucht,  *  B.  die  Sache  fey 
zwar  oft  ge^gt ,  aber  doch  feiten  recht  erkannt,  die 
Bemerkung  fey  einfach,  aber  es  tev  doch  verdienft- 
lich  ,  fie  einfach  binzoftellen.  Solche  Bemerkungen 
bleiben  beffer  dem  Lefer  ßberlafien.  S.  100.  des  zwey 
ten  Bandes  erlaßt  fich  Hr.  Horn  die  weitere  Auf 
ßthrung  einer  Sache  und  S.  .97.  erfpurt  er  fich  be- 
reits wieder  das  Gefchäft,  etwas  zu  fogen.  Auch 
die 'überall  fichtbare  Selbftbebaglirhkeii  der  Rede 
möchte  leicht  für  den  Vf.  erfreulirher  feyn ,  als  für 
den  Lefer;  es  Und  immer  die  nämlichen  Wendungen. 
Die  Sammlung  enthält  int  erften  Bande:  I.  Andeu- 
tungen (S.  1  —  loa.)  Sie  gehen  mehr  in  die  Weite, 
als  in  die  Tiefe,  und  find  oft  nur  ins  Licht  gefetzte 
hiftorifebe  Data,  doch  trifft  man  auch  auf  gediegene 
Bemerkungen,  die  mehr  Erzeugniffe  des  Gemfltnesf, 
als  des  phdofounirenden  Verftar.desfind.  An  F.infeitig« 
keilen,  UclMr! reihungen  und  Sonderbarkeiten  man- 
gelt es  gleichfalls  nicht.  Dahin  gehört,  was  (S.  60.) 
Uber  die  neuern  Dichter  vorkommt  und  die  Beroer- 
kune  (S.  79.)  dafs  ein  rein  chriftlicherGott  den  heid« 
r>. fchen  Oott  Apoll  übertreffen  würde  an  Tiefe  und 
f 'urbiger  Pracht ,  (??)  was  wenigftens  fehr  auffallend 
efagt  ift.  Die  entftellte  hiltorifche  Anekdote  (S. 45.) 
ätte  rrfpart  werden  mögen.  Was  Hr.  Horn  (S.  19.) 
von  den  modernen  Dichtern  fagt,  hat  uns  fehr  an* 
gefprnchen ;  die  Bemerkung  S.  30.  oben  ftimmt  mit 
einer  bekannten  Anficht  Schillers  überein,  weichet 
wohl  hätte  bemerkt  werden  follen.  Die  Schärfe  in 
der  Abfchatzung  der  franzöfifcben  Literatur  ift  aus 
den  Zeitumftänden  erklärlich,  auf  welche  Hr.  Horn 
übrigens  eben  nicht  hindeutet.  11.  Erinnerungen  an 
L.  J>.  Huber.  (S.  103  —  131.)  Was  der  Vf.  hier  zur 
Cbarakteriliik  Hubers  fagt,  hat  er  jn  feioer  Schrift : 
die  fckOne  Literatur  Deutjchlands  im  achtzehnten 
Julirhuudert  bereits  wiederholt;  die  andern  hier  gc- 
ehenen  »Nachrichten  betreffen  fein  fnecielles  Ver* 
äitnifs  zu  H.  und  müffen  das  gröfsere  l'uhlikum  we- 
niger interelfiren ,  als  den  Vf.  III.  Notizen  und  Er- 
getzlichkeitrn  aus  derG"ßhkhte  und  Kritik  derdeuf 
jehen  Üp>a.  he  und  l'oßfie  Ü.  133  i55  )  Einzelne 
Bemerkungen,  die  dem  Vf.  bey  feinem  Studium  der 
Gefchicbte  untrer  fchönen  Literatur  vorkamen ,  und 
die  er  hier,  wie  einen  Abfall  von  gröfsem  Werken 
fammelt.  Ohne  Mühe  liefse  fich  diefe  Kuhrik  fehr 
erweitern,  z.  B.  aus  König's  (S.  140  erwähnter)' 
Biographie  Johann  von  tieflers,  die  nicht  ohne 
charukteriftifche  Züge  und  überhaupt  für*  ihre  Zfi- 
ten  gar  nicht  unvernenftlich  ift.  Was  Hr.  Horn  über 
ßeffer  bemerkt,  hätte  wohl  etwas  beftiminter  ausge- 
führt werden  können.  Sfjn  Lrben  war  allerdings  in« 
tereffant .  aber  mehr  nwh  vort  *\\  während  feines 
Aufenthaltes  am  Hofe  <'e-  elften  Königs  von  Pieu» 
fsen;  auch  giebt  es  leider!  keine  erfreulichen  Reful. 
täte.  Wir  denken  hierbey  nicht  etwa  an  den  betrüb» 
ten  Umftand,  dafs  die  poetifchen  Werk  ,  wofür  er 
von  feinem  Könige  fo  manche  taufend  Thaler  ge> 
febeokt  erhielt,  fehr  ungenießbar  üud;  oder  ao  iten 

Digitiz-       °C  gle 


Nutjn.  ia.    JANUAR    1 8 1  6. 


*4 


noch  betrübtem  ftolzen  Wahn,  der  erfte  and  gröfste 
Dichter  Deutfchl.inds  zu  fem,  worin  er  fich  be fon- 
ders gegen  Hz«  Ende  feines  Lehens  fefllet/.te,  und 
den  aufser  König  auch  Gottfched  (krit.  Dichtkunft 
8.  284-  <<er  zweyten  Auflage)  an  ihn)  tadelt;  aher  es 
erregt  eine  khmerzlicbe  Empfindung,  auf  eine 
reiche,  durch  Poefie,  Liebe  und  Ehre  v*rfchönerte 
and  romantilche  Jugend,  ein  ein[ames,  durch  uner- 
wftnfchte  Schickf.de  und  eigene  Fehlgriffe  getrübtes 
Alter  folgen  zu  fehen.  Wir  tuiterfchreiben  •Hrn.fTx. 
ungflnfliges  Urtheil  ftber  ßeffers  Gedichte,  von  de- 
nen fich  jedoch  eines  (Th.  II.  S.  3K6.  der  König'- 
fchen  Aufgabe  von  1732)  vortbeilhaft  auszeichnet, 
welches  bereits  LefJing  in  den  Literaturbriefen  aner- 
kannte. Oa  Hr.  Horn  in  feiner  Schrift:  die  fchöne 
Literatur  üeutfchlahds  im  achtzehnten  Jahrhundert, 
(Th.  I.  S.  15.)  auf  diefs  Gedicht  hingedeutet  hat, 
ohne  es  nähenzu  bezeichnen,  fo  möge  es  fflr  die  Le- 
fer  jener  Schrift  hier  eine  Stelle  finden: 


Climen«   (ti>b   und  Tpnch  im  Scbeii 
Nun  Lylii,    nun   rertalt  i<  h  dich! 
Ich  feurbe  willig  und  mit  Freuden, 
Li«bt'  Ein«  dich  fo  fehr  alt  ich. 
Ach  !    Iprach  er,   kann  dich  de*  betrübet? 
Geliebt«,    nur  drin  Tod  ift  fehwer : 
Kannft  d'i  mich  lelblt  nirht  länger  liebes» 
fiedaif  ich  keiner  Liebe  mehr. 

Der  tod  Hr.  Horn  (S.  getadelte,  aber  eben- 

falls nicht  näher  bezeichnete  Theoretiker  ift  Sulserf 
ihm  gehören  die  drey  auf  diefer  Seite  abgedruckten 
Fragmente.  IV.  Kritiken  (S.  157  —  aift  )  Sie  betref- 
fen Richters  Titan  und  Flegeljahre-,  die  Valerie  der 
Frau  von  KrQden*r ,  den  Götz  von  Berlit  hingen  und 
Kotzrbue's  Menfchenhafs  und  Reue.  DiebeyJen  er- 
ftern  erfciieinen  hier  umgearbeitet,  und  beweifen, 
dafs  Hr.  Horn  in  nettem  Zeiten  noch  weit  gönftiger 
Ober  Richters  Werke  urtbeilt,  als  frflherhin.  Die 
Beurtheilune  der  Valerie  konnte  aus  unterer  A.  L.Z. 
1805  ohne  Veränderung  vyieder  abgedruckt  werden, 
da  lie  den  Kunftwerth  jenes  Romans  gleich  anfangs 
riehtig  bezeichnet  hatte.  V.  Scenen  aus  einem 
Trnuer/piel :  Ißior,  Graf  von  Santacafa.  (  S.  319  — 
878)  liie  beyden  erften  Acte  diefes  Drama,  welches 
nicht  ohne  lnteroffe  fcheint  und  von  Hrn.  Horn  hätte 
vollendet  werden  follen.  Der  Held  ift,  wie  es  hey 
|lr.  Horn  Öfters  gefchiebt ,  etwas  ü*)er(ch,wänglich ; 
«r  redet  von  allen  Perionen  aliein  in  Verfen,  die  aber 
oft  harmonifcher  feyq  könnten ;  als  z.  B.  folgende 
(S.776.) 

Sieb  müh'n  d«r  Tflirbt  an  folgen  und  nicht  können, 
Mh  Vlannlt«  hkeit ,    mit  lief  verlernen]  Herten 
VriaKBt  d'Uo ,    und  in  einer  lolchen  I,»utb«lio, 
Gelammt  in  werden,    von  dem  Himmel  felbft. 
Der  Stürm'  hervorruft,    meinem  heifien  .Srrrbtr» 
Zu  widerftehn,'  und  Unsrwitiar  aufthürmt. 
Mich  in  dai  Land  .0rf,cktUr<-M.udrrn .  da* 
Mir  iheurr  i(t,    wie  meiner  Mutter  Buten, 
Au»  dein  de*  Lebrnt  erltr  Luit  ich  trank.  — 
Wer  wigt  et,    mir  an  deuten,    diefe»  L001 1  — 

VI.  Fi  was  aber  und  aus  Jacob  Böhmen' 's  Leben  und 
-  Schriften.  (S.  379  —  314.)    Unfollftändiges  Detail. 


VII.  Vermochte  Gedichte.  (S.  315  —  371.)    Von  on- 

Eleichem  Werth;  zum  Theil  aus  dem  Tafchenbuch 
una  u.  a.  wiederholt. 

Zwejter  Theil.  I.  Hißorijche  Gemälde:  Galbtt, 
Otho  ,  Pitetlius.  (S.  I  -  17a.)  Eine  nicht  fehr  Ich  wie-  v 
rige  und  nicht  mifslungene  Zufammenftellung ,  an« 
Wenigen  und  dabey  guten  Quellen ;  doch  hätte  man- 
ches noch  lichtvoller  und  pragmatifcher  dargeftellt 
werden  können,  z.  B.  die  Ür  fachen  vön  Galba's  Er- 
mordung und  was  früherhin  S.  9.  erzählt  wird. 
II.  Andeutungen.  (S.  173-953.)  Ungefähr  in  glei- 
chem Geifte,  als  die  frühem.  Der  Vf.  ift  fehr  ge- 
neigt, auf  manchen  (Jmftand  ein  zu  grofses  Gewicht 
zu  legen  und  aus  einzelnen  Bemerkungen  zu  viel  zu 
folgern.  So  heifst  ex  z.  8.  (S.  i840:  >i  die  deutfehe 
Sprache  ift  in  fich  felbft  durchgangig  redlich,  naiv» 
witzig  und  geiftreich.  Man  kann  diefi»  in  den  man- 
nigfaTtigflen  Beziehungen  nachweifen  ,  wofür  indejb 
der  Raum  eines  Fragmentes  nicht  hinreicht.  (Ift 
wohl  eine  Nachweifung  in  den  mannigßaltigßen  Be- 
ziehungen dem  Geifte  des  Fragments  gemäfs?)  Hier 
fey  es  genug,  auf  das  feftftehende  Verhältnifs,  oder« 
wenn  wir  es,fo  nennen  dürfen,  die  liebende  Sehn- 
fuebt  gewiffer  Worte  zu  einander,  hinzudeuten.  Er 
ift  gewifs  nicht  zufällig,  dafs  fich  Sonne  und. Wonne, 
Herz  und  Schmerz,  Kraft  und  Saft,  Schutz  und 
Trutz,  leben  und  Streben,  Sterne  und  ferne,  gut 
und  Blut,  u.  f.  w  in  ewigen  Reimen  begegnen"  u.T.  f. 
Allein  es  läfst  fich  wohl  für  die  deutfehe  Sprache 
Nichts  aus  einem  Umftande  folgern,  der  in  andern 
neuern  Sprachen  eben  fo  gut  ftatt  findet.  Oder  reimt 
fich  nicht  auch  coeur  mit  douleur,  honneur  und 
ßeurs,  jeunejfe  mit  tendrejfe,  glolre  mit  efpnir,  cuo- 
re  mit  dolore,  fiore  und  was  noch  mehr  ift,  mit' 
amore,  wogegen  das  deutfehe  Liebe  auf  eine  fehr 
läftige  Weih  faß  allein  rieht,  denn  Triebe  ift  fchori 
feit  Gellerts  Zeiten  abgenutzt  and  faft  lächerlich, 
und  Diebe  palst  nicht  allzugut.  III.  Erinnerung  an 
einige  merkwürdige  alte  Schriften.  (S.  353  —  307.) 
Hier  wird  unter  andern  das  Lob  Flemmings  und  A. 
Gryph's  wiederholt;  ein  Ahfchnilt, der  indenen  beffer 
zu  der  nächftfolgenden  Rubrik  gefchlagen  wäre.  Hr. 
Horn  kündigt  eine  neue  Ausgabe  von  FJemming's 
Werken  an,  und  wflnfeht,  das  Publicum  auch  von 
andern  Seiten  auf  ihren  Werth  aufmerkfam  gemacht 
zu  fehen.  Sollte  es  deffen  noch  beddrfen,  da  Flem- 
ming's Kirchenlieder  z.  B.  fchon  ganz  allgemeine  An- 
erkennung geniefsen?  IV.  K/itiken.  (S.  309-  345) 
Man  findet  Bier  zuerft  ein  einfaches,  herzliches  und 
egrftnd-etes  Wort  über  die  poetifeben  Werke  de» 
aron  von  Pouque,  in  deffen  Empfehlung  wir  längft 
mit  dem  Vf.  dbereinftimmten.  Dann  folgen  wie- 
derum, ohne  dafs  es  die  Auffchrift  betagt,  Frag- 
mente. V.  Gedichte.  (S.  347  -  293.)  grofsentheils 
aus  der  Luna  wiederholt  Im  Gemutb  des  Dichter« 
erfcheint  eine  Verletzung  und  ein  anhaltender  Mu*s- 
ton,  der  felbft  dann,  wenn  er  durch  Liebe  und 
Hoffnung  zur  Beruhigung  ftrebt,  zuweilen  noch 
febmerziieb  berührt. 

»Hl. 
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PHILOSOPHIE. 

MCwster  u.  Hamm,  in  Her  Coppenrath.  Buchh. : 
Jede  Religion,  Was fu> feyn Jhllte.  Von  Joh.  An- 
ton Brüning.  Füxlten ,  Heligionsvorftehern  und 
Lehrern  gewidmet  1 813-  41  S.  8«  i4Gr. ) 
Den  Zweck  diefer  Schrift  benimmt  der  Vf.  in  der 
'Vorrede  dahin,  einem  anarchilchen  Zuftande  in  Ab- 
ficht  der  wichtigfte»  Angelegenheit  des  Lehens,  der 
Religion,  ein  Ende  zu  machen,  wenigflens  zu  die- 
fem  Ende  an  feinem  Theile  beyzulragen.  „So  lange 
Dicht  mit  Gewifsheit  und  Bestimmtheit  angegeben 
werden  kann,  was  die  Offenbarungsreligion  zu  leiften 
habe,  was  Ge  nicht  zu  leiften  brauche,  und  was  fie 
rieht  leiften  folle;  —  ift  das  Schwanken  vor  einem 
Extrem  7um  andern  unvermeidlich.  Noch  vor  nicht 
langer  Zeit  war  es  Mode,  alle  Offenbarungsreligion 
ausmerzen  zu  wollen ,  und  jetzt  geht  es  fchon  wie 
der  zum  andern  Extrem,  man  fängt  an  fach  in  der 
Myftik  zu  gefallen,  und  das  Mittelalter  Ober  die 
Maasen  hoch  zu  pfeifen."  Diefe  Bemerkung  ift  fehr 
wahr,  und  eben  To  wahr  ift,  dafs  der  Begriff  einer 
Offenbarungsreligion  fchon  den  manhi^faltigften  Un- 
terfuphungen  Kaum  gegeben,  «hne  dafs  die  Unter- 
fliehenden  in  ihrem  Reiultate  Geh  vereinigt  hätten. 
Defto  weniger  darf  man  eine  folche  Vereinigung 
durch  ein  Werk  von  fo  geringem  Umfange,  wie  das 
vorliegende ,  näher  hei  heygeführt  achten.  Der  Vf. 
handelt  darin  von  den  Wundern,  welche  nichts  be- 
stätigen können,  was  nicht  von  der  Vernunft  als 
wahr  befunden  wird,  von  der  Sittlichkeit,  welche 
er  als  Einftimmigkeit  mit  Geh  felbft  beschreibt,  von 
den  Folgen  der  Sittlichkeit,  nämlich  Zufriedenheit 
mit  Geh  felbft,  von  der  Ableitung  der  Pflichten  aus 
dein  Sittengrundfatze.  Hievon  wird  die  Anwendung 
auf  die  Oftenbarungsreliginn  gemacht:  aller  Gcttes- 
dienft  könne  nur  in  Beziehung  auf  das  Gute  ftatt  ha- 
ben, alfo  muffen  alle  Goitesfruhn  —  und  Hofdienfte 
wegfallen.  Die  Offenbarungsrejigion  unterltiitzt  die 
Sittlichkeit  durch  ma.ncherley  Motive,  befonderj 
durch  die  Ueberzeugung  von  der  Unfterblichkeit, 
ift  alfo  als  Stutze  der  Sittlichkeit  febr  heilfam.  Defs- 
halb  dürfen  alle  Religionen :  1)  der  Sittlichkeit  nicht 
zuwider  feyn:  a)  möffen  Ge  diefelbe  befördern,  und 
3)  in  lofern  Ge  noch  Ober  diefs  die  Ruhe  und  Zufrie- 
denheit desMenfchen  befördern,  defto  beffer.  „Nach 
diefon  drey  Puncten  ift  alleinig  ihr  Werth  zu  beftim* 
meti,  mithin  der  Vorzug  der  einen  vor  der  andern, 
und  die  Art  und  Weife  ihrer  Verbefferung."  — 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Basel,  b.  Flick:  Gedichte  von  Ehrenfried  Stöber. 

Zweyte,  verheuerte  und  vermehrte  Auflage. 

i8>5-  235  S.  13. 
Diefe  anfpruchlofen Gedichte,  die  bey  Ihrer  erften 
Erfcheinuog  unter  dem  Titel:  lyrifche  Gedichte, 


bey  Treuttel  und  Wärt  1811,  ohne  gerade  eine  weit 
verbreitete  Senlation  zu  machen,  wofür  6e  auch  ih- 
rem innern  Welen  nach  nicht  ganz  geeignet  fch ei- 
nen, doch  manche  Freunde  und  Lefer  hauptfächlich 
in  der  Gegend  des  Vfs.  am  Rheinftrome  fanden,  wer* 
den  hier  iu  einer  neuen  Ausgabe  dem  Publicum  und 
vorzüglich  den  Freunden  des  Dichters  milgetheilt. 
Diefen  Gnd  fie  auch  auf  einem  befundern  Blatte  mit 
den  einfachen  Worten:  Meinen  Freunden  ,  zugeeig- 
net. Die  Mufe  des  Vfs.  kann  zwar  weder  durch 
lebendige  Fülle  und  Schwung  der  Einbildungskraft, 
noch  1  iefe  der  Empfindung  und  eigentümliche  Le- 
bens •  und  WeltanGcbt  Anfprucbe  auf  unfere  Bewun- 
derung machen,  aber  fie  weifs  dennoch  in  Vielen 
ihrer  Produclionen  durch  gebildeten  Geift  und  Sinn 
und  manche  Züge  der  Herzlickeit  auch  gemüthlicher 
froher  Laune  unfer  Gefallen  zu  erwecken.  Sie  ift 
der  Freude  der  Natur,  der  Häuslichkeit,  Freundfchaft 
und  allem,  was  dem  Menfchen  wahren  Werth  giebt, 
dem  Glauben  ans  Höhere,  der  Religion,  Tugend  und 
Freyheit  gewidmet.  Gedichte  wie  das  Lied  für  das 
Reformationsfejt  iaa.  das  Frühlingslied  S.  uo» 
das  Abendlied  5.  48  und  die  Ballade  Codrus  S.  104 
—  109  werden  befonders  mit  Tbeilnahme  gelefen 
werden.  Sonft  gelingt  der  Balladen-  und  Komauzen- 
too  unferm  Dichter  weniger.  Er  bat  Geh  mehrere 
male  in  diefer  Dichtungsart  verfucht,  aber  keiner 
jener  Verfuche  fpheht  fo  fehr  an ,  wie  der  erwähnte, 
wo  der  Stoff  ihn  fr ey lieh  auch  mit  heben  mufste. 
Ganz  mifslungen  ift  ihm  nach  der  ganzen  Form  der 
gewählten  Behandlung  der  Bettler  nach  Hebel  S.  74.  — 
Gedichtlein,  wie  folgendes,  deren  mehrere  in  dia 
Sammlung  eingefchlichen  Gnd,  hätten  wir  als  gar  zu 
unbedeutend  lieber  hinweggewünfebt.  S.  93.  der 
Kufs. 

Wm  ilt  tin  Kuli?  .  . 
Eid  tVuergulf, 
Der  durch  die  Aitern  fli«£lC 
Und  Gelt  in*  Her*  ergi-Ut. 
Ihr  Midchen  küf.i!_ 
Doch,    wnim  ihr  kGCit, 
Ö!    Mädchen  wifit, 
D«li  Amor*  Lift 
Allmächtig  ift 
Wm  ilt  ein  Kul.» 
Ein  rauvrgaf*. 
Der  durch  di«  Adern  flieftt 
Uod  Geh  inj  Ufr.  «g..Ct, 

Angehängt  find  noch  1)  eine  eigene  kleine  Gallerte 
von  Empfindungen  auf  einer  Schweizerreife  Sept. 
1813»  woraus  wir  das  Lied  auf  dem  R$sli  zu  fingen 
S.  I84.  der  Schutt  von  Goldau  S.  1x9.  und  der  Wan- 
derer und  der  Berg  geift  S.  196.  anzeichnen;  2)  eine 
gearbeitete)  lynfcheScoaa,  Pygmalion  nachJ.  J. 
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ire  üt 


kun 


im  Gegeotheil,  um 

haft  und  wefentlieh  Allgemeine  der  Zeit  und  der  ge- 
genwärtigen menfchlichen  Bd-'ung  anzudeuten.  Die 

"  r  Deut/che  fey  hrnzu- 


g  auf  das  wahr- 
te 

anzudeuten. 


VKRM18CHTR  SCHRIFTEN. 

Ncrnifrg  ,  h.  Schräg :  Allgemeine  Zeitfchrift  von 
Deutfehen für  D*utjche  herausgegeben  von  Sehet' 
li/ig.  Erjter  Bann".  i8ij-  Vier  Hefte.  XIV  und 
377      gr-  8-   (4  ™r.  16  Gr.) 

m 

^Kehr  gut  zeigt  zoerft  die  Vorrede,  wie  eine  Zeit- 
fehritt einerfeiis  auf  die  Zeit  wirken  könne,  an- 
drer f^its  felbft  eiri  Bil.l  ihrer  Zeit  feyn  Tollte.  Darauf 
wird  Zweck  uud  Umfang  der  gegenwärtigen  angege- 
ben. Eiue  allgemeine  f*y  ße  genannt  worden,  nicht, 
um  ihre  Ausdehnung  Ober  alles  Mögliche,  fondern 
ili 
A 
Ii« 

Ueftiinmunü  von  Deutfchen  für  Ueutjche  ley  timzu- 
geiUgt  worden,  wed  es  vorzüglich  das  Wefen  deut- 
Icher  Wilfenlrhatt.  Ktinft  un>i  b 1  lung  fey,  das  durch 
diele  Zeitfchrift  in's  Licht  gelullet,  aus  dem  V-r \ir 
renken  un<t  Verdunkelnden,  wovon  es  unhü  It  wird, 
hervorgehoben  und  To  auch  *u  freyerei  Entwicklung 
angeregt  werden  fülle.  Umfaffen  lulle  fie  ilemnach 
Philufophie  an  fich,  helonders  aber  in  ihrer  Bege- 
hung auf  das  Leben  und  auf  die  höchlte  Angelegen- 
faeit  deffelben,  Htl_ii>n;  Natorwiilenfchalien ,  in 
wiefern  ihre  Forlchungen  auf  de*n  grofsen  und  aÜ^e- 
meinen  Zufammen'  ang  gehen,  oder  wenigftens  Ahn- 
dungen dellelhen  erlauben;  Erd-  und  Menlchenkun- 
de;  gefchichtliche  Fonchungen  und  Darfteilung' n, 
im  wedelten  Sinn,  da  fie  auch  die  Literatur  alter  und 
neuer  Völker  ( /u vörderd  unlers  eigenen)  betreffen; 
Sprarhkuii.le  und  SprachfoiTchufg  bis  zu  den  Ur- 
quellen (auch  hier  zuerft  der  eigenen);  die  Werke 
der  Kuult  aus  allen  Zeiten;  die  öffentlichen  Anhal- 
ten für  allgemeine  Bil  lung  und  Erhaltung  des  wiffeiv 
fcbaffJichen  oder  Kunft  Geiftes.  Das  pnetifch- Er- 
heiternde und  felblt  Uumoriftifche  fey  nicht  ausge- 
fchlofien.  Beurthedniigen  einzelner  Werke,  die  ir- 
gend eine  Seite  des  Zeitgciftes  hervorfteehend  in  Geh 
darfteilen«  follen  nicht  ganz  fehlem  Bemerkenswert 
the  einzelne  Mitteilungen  follen  in  einer  eigenen  Ab- 
theilung unter  der  Autichnft :  Correfpondenz ,  zu- 
famineiigeftelJi  werden.  In  Anfebung  «i«r  Form  wer- 
de die  gröfste  Freyheit  geladm.  Ueberhaupt  tolle 
diefe  Zeitfchrift  zu  einem  Vereinigungspunkte  der 
jetzt  vielfach  getrennten  Oeifter  und  Bedienungen 
dienen,  und  glenhfam  die  Verhandlungen  emei  un 
Sc  -tharen,  durch  ganz  DeutfcUland  .verbreiteten 
ßrgdns.  gl.  tur  A.  L:Z.  ig.6. 


Akademie  enthalten ,  zu  der  alle  Manner  gehören,  im. 
denen  fich  Geilt,  Wifi'en  und  edleres  Wollen  verei- 
nigen. —  Man  fleht,  der  Herausgeber  Itellte  fich. 
das  Uöchfte  vor,  was  eine  Zeittchrift  feyn  kann. 
Wie  weit  die  fem  ige  diefer  Vorftellung  entfprochen 
haben  würde,  beftimmt  zu  beurtheilen,  verbietet  die 
geringe  Zahl  Her  bis  jetzt  erfchienenen  Hefte.  Daf» 
alle  Irlenswerth  find,  wird  die  Anzeige  ihres  Inhal' 
tes  beweifen.  ' 

Das  erfte  Heft  beginnt  mit  einer  Idylle  von  Fr. 
Bnron  de  la  Motte  Fouqui:  Die  Kampfer  aus  Trond- 
heim.  —  Darauf  folgt  (Ä.  5  —  17.)  eine  Abhandlung 
vou  J.  C  ffijter:  Ueber  den  Ürfprune  der  Baiern. 
Der  Vf.  tritt  zwifchen  Mannen  un<t  Fallhaufen  mit 
der  Behauptung,  dafs  die  Bojen  ein  urfprilnglich  deut- 
fthts  Volk  mit  deutfeher  Sprache,  und  in  dem  jetzi- 
gen B  .ieru  iirlprönglich  einlicimtich  gewefen.  —  Der 
gioi.te  1  heil  diefes  Heftes  (S.  38  -  129  )  wird  voa 
einem  S*najchreiben  von  Ej'rk»nma\er  ~an  Schell'mg 
übrr  deijrn  Abhandlung:  Philofoyhifche  Unterfu- 
chungfti  über  das  Wejen  der  menjrhltchen  Freyhe'ut 
mal  Schetungs  Antwort  auf  das  voranftehende  Schrei- 
ben eingenommen.  Es  ift  bekannt,  dafs  £,  befan- 
gen in  Gegenlaizen ,  vorzüglich  dem  des  Glaubens 
tV  iaK  «Hl'en,  als  ein  Gegner  aller  Philosophie 
aufgetreten  ilt.  Er  macht  fich  den  Streit  leicht,  in- 
«lem  er  wdikurlich  Mittelpunkt  und  Umfang  der  Phl. 
lolophie  (o  tief  herunterfetzt  und  fo  fehr  befchränkr, 
dais  be  in  feiner  Vorfteliung  zu  etwas  wird,  das  nur 
aus  thOnchter  Anmalsung  Aber  das  ganz  Gemeine 
hinausüreben  könnte.  Sich  relbft  aber  hat  er  eben 
damit  .0  weit  über  das  ganze  Gebiet  der  Philofophie 
hinausgehoben,  dafs  er  jetzt  „fcherzend  und  wohl 
auch  mit  verächtlichem  Blicke  ••  wie  er  felbft  voa 
fich  rühmt  —  auf  die  Eitelkeit  aller  philofopbifcbea 
S\lteme  zurucklchauet."  Eine  Colone  Anfechtung 
foiite  nun  wohl  von  den  Phdofophen  nicht  beachtet 
werden,  da  es  die' Philofophie  felbft  in  ihrer  Erha- 
benheit und  Heiligkeit  gar  nicht  angehet,  wenn  auch 
das  AllerlchiimmTte  von  dem,  was  ibr  nur  unterge- 
legt ift,  gefagt  wird,  und  da  fogar  kein  philofopbi- 
fenes  Svitem  ie  aus  einem  (b  niedrieen  und  engen 

;  ha- 

..  .».»,  ..«^vorgegangen  jft.    Doch  hielt  Sch.  für 
nöthig,  das  feiuige  gegen  Es.  Einwendungen  zn  ver« 
t  ei  i. gen.    Zugieicb  bemüht  er  fich,  zu  zeigen,  wie 
E's.  eigener  Standpunct,  von  welchem  aus  er  Ohet 
philolupliilche  Svrteme  urtheilen  will,  aller  Sicher- 
heit ermangle.   Von  dem  Glauben  insbeiundere  ,  (\et 
N 


fenes  Syltem  je  aus  einem  fb  niedrigen  und  en, 
Streuen,  als  nach  E.  die  Philofophie  Oberhaupt 
b«-n  loll,  hervorgegangen  ift.    Doch  hielt  Sch. 


stliecn 

Digitized  by  Goo^,^ 


EROANZUNOSBLATTER  ZUR    A.  L.  Z. 


100 


allem  Wiffen  entgegen  gefetzt  feyn  foll,  wird  S.  13 1. 
recht  gut  gefagt:  Ich  frage  hie,  wie  ein  Glaube, 
der  von  Gott  nicht  einmal  einen  Gedanken  zu  falfen» 
vermag,  dem  nicht  einmal  verftattet  ift,  zu  fagen, 
dafs  er  ift,  gefchweige,  dafs  er  persönlich,  felblihe- 
wufst,  geiftig,  allgdtig  ift,  —  wie  ein  folcher  gedan- 
kenlerer, geifttödt  ender,  Hummer  Glaube  eine  Ver- 
bindung des  menfchljchen  Geiftes  mit  Gott  zu  unter- 
halten  vermag?  Ja,  nicht  einmal  möglich  ift  Glau- 
ben in  dem  Sinne,  und  ein  Glaube,  mit  dem  kein 
Denken  and  kein  Wiflen  verbunden  ilt,  hebt  fich 
felbft  auf.  Erklären  Sie  denfelben  ,  wie  Sie  wollen, 
oder  erklären  Sie  ihn  auch  nicht;  eine  Function  un- 
teres Innern  ift  er  denn  doch,  die  von  Bewufstfeyn, 
alfo  von  Wiffen  und  Denken  unzertrennlich  ift.  Dag 
Wort  Glaube  kommt  uns  bekanntlich  aus  der  heili- 
gen Schrift  und  zunächft  aus  unferm  lutherifchen 
Lehrbegriff,  und  drückt  eigentlich  nur  die  Zuver- 
ficht in  der  Ueberzeugung,  die  Einftimmigkeit  des 
Herzens  mit  der  gewiffen  Erkennt'ifs  aus.  Echter 
Glaube  ift  felbft  nichts  anders,  als  ein  glaubendes, 
d.  h.  zuverGchtliches  Wiffen,  in  welchem,  wie  in  al- 
lem wahren  Wiffen,  Herz  und  Oeift  in  Einklang  find; 
keinesweges  aber  ift  er,  wie  Sie  und  einig*  Andere 
wollen,  eine  gänzliche  Negation  alles  Wittens."  — 
Unter  der  Ueberlchrift :  Correfpondenz ,  werden  ei» 
nige  naturwiffenfehafthehe  un>i  meii;cmilche  Bemer- 
kungen aus  Spanien  von  J.  F  HanJ  mitgetheüt.  Da 
ilt  auch  die  Rede  von  angeblich  gelungenen  Verhi- 
eben, die  Spielkarte,  die  ein  Anderer  gedacht,  zu 
errathen  ;  man  könne  ihn  durch  eine  harke  Einbil- 
dungskraft beltimmen ,  die  vorher  von  uns  gedachte 
Kart*  auch  zu  denken  ! 

Zweytes  Heft.  Alimoires  pour  fervir  a  Vhijtoire 
de  la  Vle  et  des  Ouvrages  de  feu  Air.  Diderot.  Pur 
Madame  de  Vandeul ,  Ja  fillc  (  S.  141  —  195.  ;.  Wä- 
ren diefe  Memoires  auch  anziehender  oder  beiehren- 
der, als  Tie  wirklich  find,  fo  könnte  das  doch  die 
Unfchicklichheit  ihres  Platzes  in  einer  Zeitfclirift 
von  Deutfvhen  für  Deutfche  nicht  entfchuldigen.  Das 
hätte  der  bildender  fühlen  mttffen,  als  er  feine  Ver- 
wunderung bezeugte,  fie  nicht  in  der  Cnrrefpondanre 
Utteraire  philo/ophique  et  crixique  de  Mr.  le  Baron  de 
Grimm  gefunden  zu  haben.  Denn  was  da  an  i'emer 
rechten  Stelle  gewefen  wäre,  ift  es  doch  -\arlich 
nicht  in  einer  Zejtfcbrift,  wie  «liefe  feyn  will.  — 
Ausführliche  Beurtheilung  der  Sammlung  deutfrher 
C-di  hte  des  Mittelalters ,  herausgegeben  durch  von 
der  Hagen  un.i  Büjuhing.  Von  B.  J.  Dören  (S.  196  — 
304.  uiit  fortgeietzt  im  dritten  Heft  S.  334—4:2). 
Hr.  D.  hatte  bey  diefer  ausführlichen  Beurtheilung 
des  bis  jet/.t  erfchienenen  erftan  Bandes  jener  Samm- 
lung den  Zweck,  nichts  unberührt  zu  lallen,  was 
in  einer  nennenswerlhen  Beziehung  n  it  ihr  fteht, 
damit  in  diefem  Bande  die  kritifclie  Nonn  zu  einer 
'  vollftändigen  Anlchaunng  gebracht  w  er  te.  Er  hofft, 
hierdurch  d  e  Kriterien  fflr  alle  künftigen,  fo  wie  für 
alle  frühem  Ausgaben  tVftzuftellen ,  nicht,  um  wie- 
derholte tieurtheiiungeii  von  fochem  Umfange  zu 
veranlagen,  fondero,  im  Gegentheil,  um  für  andere 


Falle  eine  folebe  Ausführlichkeit  onröthig,  wenn 
nicl.t  gar  uuftaithaftTzu  machen.  Die  Wichtigkeit 
üie  es  Zweckes  an  fieb,  und  der  ungemeine  Fleils, 
der  hier  auf  feine  Auslührung  verwendet  worden» 
machen  gewils  diele  Arheil  zu  einer  der  verdienft- 
lh Millen  im  Fache  der  altdeutlchcu  Literatur.  Au.  h 
für  die  Berichtigung  ries  Textes  der  in  dielem  Band« 
•»gedruckten  lechs  aitdeuth-hen  Gedichte  ift  ße  f« 
Y.I  ntig,  fie  keiii  Leier  diefer  U<  dichte  wird  ent« 
beiiien  können  Es  icheint  keinesweges  unbefchei- 
d  11,  wenn  Hr.  D  glaubt,  (ich  durch  diefe  Arbeit 
nicht  viel  weniger  als  das  Verdienft  einer  zwyten 
Ausgabe  jener  Werke  erworben  zu  haben.  —  Philo- 
Jophijche  t'n  gmente  aus  hüljent  litei  aiißhem  l\u<  h- 
tajs  (ö.  264  joa.).  Es  iit  itiefs  oerlelhe  Hülfen^ 
Oer  1700  "die  Prütuiig  der  Preisfrage  der  Berliner  Aka- 
demie :  Welche  Furth  hrnte  die  Metaphvfik  feit  L*"ib- 
nitzin  Deüilchland  gemacht  habe,  fchneb,  und  Uit- 
dem  nur  Wernges  baue  drucke«  laffen.  Die  hier  \od 
touqui,  dem  Freunde  des  Verdorbenen ,  n  it^etheil- 
ten  hinterlatfeuen ,  unter  A,  B  und  C  gefundenen, 
Fragmente  lullen  zugleich  eine  Anfrage  hvn,  ob  das 
Publicum  ein  Bäudclien,  aus  den  Brie  en  und  an  ern 
Aullalzen  Hullens  geUmmelt,  freumllich  aufuehn  en 
werde.  Wir  können  nicht  daran  zweifeln,  wenn  wir 
von  dem  hier  Gegebenen  auf  das  L'ebripe  fehltet? en, 
und  wollen  zum  Belege  unieres  Unheils  dm  1<  halt 
dieler  Fragmente,  durch  Mitt  heilnng  der  leitenden 
Gedanken  zu  bezeichnen  fuchen.  A.  Der  Stand  der 
Gelehrten  hat  in  dem  Verbättnilfe  zur  Wahrheit  nichts 
voraus  vor  den  übrigen  Menfchen.  Nur  in  dem  kind- 
lichen Gemüthe  offenbart  fie  fiel».  Der  Jdnger  halte 
bth  an  ihr  Symbol;  der  Meifter  an  fie  felblt.  Ihr 
S\mbol  ilt  das  Weltall  und  iiisbefondere  die  Oeftalt 
des  iMeufchan.  fie  felbft  iit  das  ganze  Leben  des  Gei- 
ftes. Das  Leben  des  Geiftes  aber  ift  leine  ewige 
öchopfung  im  Ausdrucke  feiner  Telhfl,  feine  Schö- 
p.ung  alio  vollendet  in  ihm  Mbft ,  al«  Geift  im  Grifte. 
kJvr  Geilt  im  Geilte  aber  ilt  Selhl'tanfchauung  des 
Geilte?..  B.  Bey  der  formalen  Hetrar htuugsweife 
Iteiu  dem  Meulciien  die  Welt  gegeidiher  wie  ein  Ob- 
jeciives  dem  Subjectiven;  er  ünd  fei,*.-  Welt  find  ge- 
Iciiittlen  Ichiettititm.  B  ide  als  aust<  hliefsende  Ab- 
loiuie  konnten  aDer  nicht  heflehen.  Daher  opferten 
co.1le41.cnte  Uenk.r  die  Materie  als  das  Ohjective  in 
dti  bc-Licutung  des  Ut-alen ,  und  es  blieb  ihnen  ,  als 
einzige  alles  umtaileiide  Welt,  nur  die  fubjective 
Voi  iir.iui.gsweile  —  der  Idealismus.  In  dielem  Idea- 
lismus ift  der  Geilt  bildlich  das  Licht,  die  M  iterio 
das  uuiiKel.  wie  das  Dunkel  alfo  nur  ri,e  Begren- 
zung Des  Licbis,  lo  die  M«tene  nur  die  Begrenzung 
Oes  Gedte.%.  Uiele  Anficht,  die  Betrachtung  der 
Materie  ats  Begrenzung  des  Geiftes  ift  die  endliche 
B.  iraclituu^sn eile.  Es  bleibt  darin  der  alte  W  j.ier- 
Iprueh  lies  l.iealen  ihm  Keaien.  Das  Abfolute  aber 
ilt  nur  Eines;  nicht  allo  ein  Subjectives  mit  Aus« 
Ict.luls  des  O'-jertiven  ,  um  I  umgekehrt  Ift  es  aber 
Uberliaupi,  lo  ilt  es  noth wendig  in  fich  felbft  auch 
das  eine  und  das  andere,  und  folglich  als  das  eine 
zugleich  das  auütue.    In  dieler  tiuheit  des  abfoluten 

Seyns 
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Seyns  argefehant,  ift  der  Geift  das  Subjective,  Idea- 
le; die  lüee  das  Objective,  Reale;  beide  in  der  Iden- 
tität des  einen  und  des  anders.  Der  Geilt  in  Bezie- 
hung auf  fiel»  feibft,  alfo  ideal  geoomintn,  ift  das 
a'-dulut  ui  Iprüngliche  lebendige  Licht  aus  fielt  feibft. 
Die  Uee  111  Beziehung  auf  ficb  feibft,  und  folglich 
rein  objectiv  oder  real  genommen,  ift  die  abfolut  ur- 
fprüngliclie  ewige  Materie.  In  der  abfoluten  Einheit 
de»  Geilte«  und  der  Idee  ift  der  Geift  das  ewige 
Licht  in  der  Materie  -  ihre  Durchfichtigkeit  —  ; 
die  Idee  die  ewige  Materie  im  Lichte  —  feine  Leben- 
digkeit. Geift  und  Materie  find  ewig  bey  einander 
in  Licht  ur.d  Klarheit.  (Man  lieht,  es  itt  dorh  nur 
der  höhere  Idealismus,  der  in  diefer  letzten  Anficht 
bezeichnet  wird.  Der  erhebt  fich  zwar  Ober  jenen, 
deo  der  Vf.  die  endliche  Betrachtungsweife  nennt, 
durch  die  innere  Einheit,  da  nichts  Dunkles,  auch 

-  nicht  als  blulse  Grenze,  in  ihm  bleibt;  darum  aber 
ift  er  für  die  volle  Leoeusbetrachtung  nicht  w  eniger 
eine  Einfeitigkeit.)  C.  Hier  hebt  fich  der  Vf.  höher, 
auf  den  bland puuet  der  Identität  der  Zeit  und  der 
Ewigkeit.  Daher  Ansprüche  wie  folgende :  Alsein 
laueres  und  Aeufseres  in  ungetrennter  Einheit  ift 
da»  Ewige  das  an  ficb  Reale  im  Zeitlichen  ,  das  Zeit- 
liche aber  die  an  fich  einzig  mögliche  Offenbarung 
des  Ewigen. .. .  Wie  nun  der  Menich,  als  Theil  der 
Welt,  zugleich  in  Gott  ift  durch  den  einigen,  in  Beb 
«unheilbaren,  ewigen  Geift:  fo  auch  ift  es  die  Welt 
durch  die  einige,  in  Geh  tmtheiibare,  unendliche  Zeit, 
als  Eines  mit  uem  Ewigen.  Gott  alfo  fchaut  au,  was 
•wig  war  und  feyn  wird  in  der  Einheil  {eines  Geiites 
mit  der  unendlichen  Welt;  und  wie  die  Welt  die  Of 
fenbarung  des  Geiftes  ift,  der  Geilt  aber  das  »woh- 
nende Licht  der  Welt;  fo  erft  quillt  in  beiden  das 
dritte  Eine,  als  das  adeserluliende  liö^hftfelige  Leheu 
Gottes  "    Weiler  1'oige»  vorlreffl  che  Gedanken  von 

'  dem  Meufciieii  und  Mesifchctigefchlechte.  —  Dafs 
man  Hülfen  lehr  Unrecht  thun  wurde,  wenn  man  ihn 
aut  eine  Linie  mit  denen  hellen  wollte,  die  weiter 
nickiis.zu  lagen  wiffen,  als  immer  nur,  dafs  Alles 
E.ns,  und  Alles  e»vig,  und  Alles  in  der  vollkommen- 
ften  Harmonie  fey ,  bezeugt  der  Herausgeber  in  dem 
Nachworte  zu  dielen  Fragmenten. 


Drittes  Heft.  Gedanken  aus  dem  großen  Zw 
Jamntentiang  des  Lebens ,  von  Fr.  Baader  ^  £>.  305  — 

Jl  ■  V  uml  im  vierten  Helle  S.  462  —  469.).  Aeufser- 
ich  erfcheinen  diefe  Gedanken  abgefondert ;  inner- 
lich aber  find  Ge  verbunden  theils  durch  die  Voraus- 
fflzung  des  göttlichen  als  des  Centrallehens,  theils 
durch  den  Zweck,  zu  zeigen,  dals  die  einzelne  Crea- 
tur,  »llu  auch  ilerMenfch,  mit  ihrem  befondern,  par- 
tiellen, in  dem  gemeiulamen,  centralen,  gölllichen 
Leben  bleiben,  o  !er,  wenn  De  daraus  gewichen,  wie- 
der dahin  zurückkehren  muffe,  und  wie  das  gefche- 
heq  könne.  Ihre  1  iefe  beweifen  ße  vorzüglich  da- 
durch, dals  fie  den  Leier  iu  fich  feibft  zu  geben  nö- 
thigen.  VV  i  'rig  ftört  S.  467  f.  die  unfreundliche  Aeu- 
f&erung  geg'n  F.  H.  Jacobi,  dafs  diefer  in  feiner  Schrift 
den  göttlichen  Dingen  da,  wo  von  dem  Glauben 


an  Chriftus  die  Rede  ift,  von  der  diefem  Glaube« 
doch  einzig  zum  Grunde  liegenden  Idee  diefes  Chri- 
•flusals  Heilandes,  Wiederherftellers  und  Erinnerers 
an  Hsfere  urlprOnglicbe  Natur,  gar  keine  Erwähnung 
thue  —  defto  widriger,  da  Geb  Zwilchen  der  Ueber- 
zeugung  des  Vfs  feibft  von  Chriftus,  wie  Ge  464  — 
4V7  dargeltelrt  ift ,  und  Jacobi's  Lehre  keine  wefent- 
liehe  Verfcbiedenheit  zeigt.  —  Sämundurs  Sage 
(S.  119-  334.).  —  Ferfuch  einer  Charakteriftik  der 
vier  U  einheile.  Von  Dr.  Mcolous  Möller  (S.  423  — 
446.  .  Aliens  Charakter  foll  Hochmuth  und  Stolz» 
Europens  Zorn  und  Kraft,  Afrika's  Sinnlichkeit , 
Amerika's  ein  entkräftendes  Phlegma  feyn.  Der  Vf. 
fucht  die  Allgemeinheit  Lieber  Anflehten  zu  recht* 
fertigen;  und  allerdings  ift  der  Blick  auf  die  Einheit 
zur  Erkenntnifs  der  Welt  Oberhaupt  und  des  Men- 
fchengefchlechts  inshefondere  eben  fo  nothwendig, 
als  die  Beachtung  der  Mannichfalligkeit.  Eine  All« 
gemeinheit  aber,  wie  in  diefem  Auffalze  herrfcht, 
kann  eher  für  Oberflächlichkeit  gelten. 

Viertes  Heft.  Des  von  Buge  lyrifches  Gedieht 
von  dem  heiligen  Grabe  aus  dem  Ende  des  zwölfte* 
Jahrhunderts.  Herausgegeben  und  commentirt  von 
B.  J.  Voten  (.S.  446  —  461)-  Hr.  D.  fand  diefes  Ge- 
dicht in  einer  Handfchrift  aus  Benediclbeuern,  Bur* 
thardi  compilatio  canonum,  im  Jahr  1 108  gefchrie- 
ben,  der_  es  auf  einer  leeren  Hl  altfeite  fpäter  hinzu- 
getchrieben  worden.  Die  Mittheilung  ift  danffens- 
werlh.  -  Veber  den  Btnßufs  der  Gebirge  auf  die 
l'ölkergefchichte.  Von  Dr.  Nie.  Möller.  Ein  —  nicht 
vollendeter  —  Verfuch,  einige  allgemeine,  fchon  oft 
aufgeteilte  Sätze  (iher  den  Ünterlchied  der  Gebirgs- 
bewohner von  deo  Bewohnern  der  Ebenen  durch  ei- 
ne nicht  weniger  allgemeine  Ueberßcht  der  Geschich- 
te zu  Delegen.  Nirgends  wird  unter  die  Oberfläche 
eingedrungen.  Zudem  machen  gründliche gelclncht- 
Ikhe  Forfchungen  den  einen  jener  allgemeinen  Sätze: 
Bildung  des  Geiftes  und  fanftere  Sitten  haben  in.  Sü- 
den früher  geblühet,  und  erft  fpälerhin  Qnd  die  Strah- 
len einer  mildern  Cultur  in  das  kältere  Nord  hinein- 
gedrungen, und  haben  den  F.ispanzer,  womit  di«-  Na- 
tur dortige  Völker  umhüllte,  erweicht.  Diefe*-  Nord- 
männern  gleich  find  auch  die  Bergvölker  füdi'nher 
K/imate  langer  uneeuildet  und  roh  gt-bl/rben  '  —  lehr 
zweifelhaft.  —  Kiilijther  Beyrtog  zu  dru  BfWfiJen 
der  L'nechtheit  Jämmtlicher  tobein  des  Fhüdrus.  Von 
B.  3.  Docen  ^S.  503—  J34  ).  Die  lall  emlttmmig  an- 
erkannte Unechtheit  der  vor  einigen  Jahren  neu  auf- 
gefundenen ,  dem  Phädrus  beigelegten ,  von  Caffiti 
herausgegebenen  32  Kabeln  hät  auch  die  einft  Ichoa 
von  Chriff  in  feiner  Prolußo  de  Phaedro  ejusque  fabu' 
Iis,  Lipf.  1746,  beftrittene  Kchtheit  der  Sammlung, 
die  bisher  unter  Phädrus  Namen  ging,  von  neuem 
zum  Gegenftande  der  Prüfung  gemacht.  Hr.  Docen 
giebt  mit  Fleifs  und  Scbarfßnn  die  innern  Gründe  an, 
die  gegen  das  angebliche  hohe  Alter  diefer  Fabeln  zu 
ft reiten  fcheinen,  und  glaubt  mit  Recht,  dafs  eine 
folrhe  Bemühung  ein  lehr  nutzbares  linternehmen 
der  pbilologilchen  Kritik  fey.   Es  folle  billig  in  diefer 
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Hinficht  nur  Oberaus  wenig  noch  zu  thun  übrig  blei- 
ben« wenn  einft  ein  äuiseres  entfcheidendes  Argu 
ment  die  ganze  Exiftenz  des  vermeintlichen  Phädrus 
auf  einmal  vernichtet  haben  werde.    Selbft  wenn  das 
hohe  Alter  des  •Ph.ädrus   beftätigt    werden  Tollte, 
fej  es  vertlienftlich,  Ichon  jetzt  f  nie  Schwächen  auf 
zudecken;  es  müfste  dann  fpäterhin  verfucht  werden, 
wieviel  fich  davon  rechtfertigen  laffe.    Hr.  D.  felbft 
erklärt  fich  wegen  der  vielen  unverkennbaren  Man- 
gel und  Schwächen  diefer  Fabeln,  die  mit  der  Idee 
ihrer  angeblichen  alterthümhchen  Ankunft  ganz  un- 
verträglich feyen,  unbedingt  gegen  ihre  Authenfici- 
tät.  —  Darstellung  der  t  ortjehritte  der  phUohgiji  hen 
Wijfenfr  haften  jfit  Erneuerung  der  Akademie  der  Wlf~ 
fenfehuftrn  zu  München  Ifta?,  und  ihres  jetzigen  Zu- 
ftnndes  unter  den  verfvhiedenen  wiffenj. -ha  ft  liehen 
Völkern.  Vorlegungen  von  Friedrich  Thierfch  (S. 535 
—  575.)-    Hr.  Prof.  Thier/t  h  hat  Ue  Abficht,  gemäfs 
einer  Anordnung  in  der  Stiftungsurkunde  der  König- 
lichen Akademie  der  VViflenfchaften  zu  Manchen,  in 
mebrern  Abhandlungen  die  R  chtung  darzuftellen, 
welche  die  Wiffenfchatten ,  die  unter  dem  Namen  der 
Philologie  begriffen  find,  zuletzt  genommen  haben» 
fo  wie  die  Grundfätze,  nach  denen  fie  bey  den  ver- 
fchiedenen  wiifenlchaftlichtm  Völkern  behandelt  wer- 
den, und  die  Werke  näher  zu  bezeichnen,  durch  wel- 
che fie  find  gefördert  worden.  Hier  werden  die  zwey 
erfton  Vorlefungen  mitgetheilt.    Die  erfte,  welche 
auch  als  allgemeine  Einleitung  angefehen  werden  kann, 
entwickelt  den  Umfang  der  Philologie.    Es  wird  ge- 
zeigt, was  das  Wort  urfprünglich  bedeutete;  dann, 
welchen  Umfang  es  nach  Alexanders  Tode  zu  Ale- 
xandrien erhielt;  endlich,  wie  vielumfalfend  es  jetzt 
ift.    Daraus  geht  hervor,  dafs  man  Recht  hat,  die- 
fen  alten  Ausdruck  bevzubehalten,  und  alle  die  Kennt- 
niffe  darunter  zu  bef  äffen,  welche  Wolf  unter  der  Be- 
nennung Alterthumswiffenfchaft  begreift.  —  la  der 
zweyten  Vorlefung  wird  ir.it  Lebendigkeit  das  neuer 
wachte  Beftreben  des  Neugriechen  gefchildert ,  fich 
aus  ihrer  Erniedrigung  zo  einem  wiffenfchaftlichen 
Leben  aufzurichten  —  nicht  ohne  einige  Vorliebe« 
wie  uns  fcheint.    Wer  müfste  aber  auch  nicht  Partey 
nehmen,  fobald  in  einem  lange  unterdrückten  Volke 
die  erlten  Regungen  erfcheinen,  fich  die  geiftige 
Selbständigkeit  zu  fiebern!   Muts  ihr  doch  auch, 
früher  oder  fpäter,  die  bürgerliche  folgen!  —  Es  ift 
bekannt,  wieviel  feit  diefer  Vorlefung  durch  die  Er- 
richtung der  Gefell fchaft  der  Mufenfreunde  zu  Athen 
und  des  Gymnafiums  am  Berge  Pelion  in  Griechen- 
land felbft  weiter  gefrhehen  ift;  auch  wie  diefe  Be- 
ftrebungen  durch  eine  in  Wien  geftiftete  Gefellfchaft 
onterltOtzt  worden;  und  wie  durch  des  Hrn.  Prof. 
Thierfch  und  Hrn.  Dir.  Schlichtegroll  einfichtsvolle 
Bemühungen  in  München  eine  Anhalt  errichtet  wor- 
den ift»  der  Jugend  jenes  Volkes  etwas  von  der  Gei- 


fteshildung  zurückzugeben«  die  wir  gr«fstenthei!s 
ihren  Ahnen  verdanken.  Wir  feh<*n  der  fernem 
Mirtheiiung  der  lehrreichen  Abhandlungen  des  Hrn. 
Prof.  Thierfch  mit  Verlangen  entgegen,  muffen  aber 
belorgftn,  dafs  di-d'e  Zeitfchrift  nirht  weiter  das  Mit- 
tel dazu  darbieten  werde,  da  feit  dem  Sehluffe  diefe* 
«rften  Ban  'es  nichts  mehr  erfchiern-n  ift.  Da  jedoch 
keine  Erklärung  den  völligen  BeTcblufs  ankündigt,  fo 
bleibt  die  Hoffnung,  dafs  fie  bey  dem  Eintreten  be- 
günftigender  äufserer  Umitäude  wieder  fortgehen 
werde. 


ERBAÜUNOSSCHRIFTEN. 

Frankfurt  -a.  M. :  Unjres  (  Unters  )  deutfehen  Vae 
terlandes  abermalige  Ceftihr  und  Errettung  im 
Jahr  IK15,  zur  Fcyr  des  Rettungsfieges  tapfe- 
rer Verbündeter  bey  Belle  Allium  e  iSchöubund) 
am  18.  Juri,  in  der  evang«djfchen  Kirche  zu  Ful- 
da den  9.  Ju).  d.  J.  erwogen  von  Friedr.  Erdmann 
Fetr't,  Kirchenrath,  Infp.  und  ProfelTor.  1815. 
34S.  8- 

Wir  heben  aus  diefer  Predigt  nur  einige  Stellea 
aus:  „Freyer  athmet  wieder  uafre  Bruft,  und  an» 
befangenertönet  wieder  unfre  erufte,  herzliche  Spra- 
che. Sie,  der  reichften  und  bil  ifamften ,  mann  ich- 
fal tieften  und  beftimmteften,  mSnnhchfteu  und  erha- 
bensten eine,  war  auch  wieder  in  Gefahr,  einer  glatt- 
züngigen Heuchlerin,  einer  täufchenden  Gleifsnerin» 
einer  unltäten  Buhlerin  weichen  zu  m Offen.  —  Des 
Rettungsfieges  bat  fich  Deutfchland  auch  wegen  fei- 
nes Sprach-  und  Schriftverkehrs,  feines  Buchhan- 
dels und  wiffenfchaftlichen  Strebens  zu  (reuen." 
Auch  aus  folgender  Stelle  geht  der  deutfehe  Sinn 
desVfs.  hervor.  „Verachtung,  unhe. lauerte  Schmach 
verfchuldet  eine  Nation,  ein  uralter,  eigenthümli-  * 
eher,  aus  dunkler,  unergründlicher  Vorzeit  empor- 
gewachsener  Volksftamm  wie  der  deutfehe«  wenn  er 
leine  Selbständigkeit  preisgiebt,  feig  und  kn'rh- 
tifch  hingiebt  einem  fchwächern,  weder  zahl-  noch 
verdienftreicherm  Volke.  Sind  aber  der  Millionen* 
welche  deutfeh  fprechen  und  frhrHben,  und  die  ur- 
fprünglich  zu  dem  deutfehen  Staaten  -  un  I  Völker- 
buole  gehören,  nicht  mehrere  als  die  der  Franzofen  ?* 
(Auf  der  Kanzel  hört  Bec.  diefs  Wort  nicht  gern, 
und  alle  Prediger  vonGefchmack  vermeiden  es,  Ichon 
wegen  der  vielen  unfehicklichen  Gedankenverbindun- 
gen, die  es  veraulafst.)  „Sollten  wir  uns  nun  von 
dielen  abermal  plagen,  berauben,  mifshandeln,  ver- 
höhnen laffen?  Mögen  wir  wieder  der  felbftgefäiltg 
fogenannien  grofsen  Nation  Knechte  werden?"  Ei- 
niges andre  in  diefer  Predigt  hat  dem  Kec.  weniger 
efallen ;  auch  ilt  an  dem  Stil  M»hreres  aufzufetzen« 
effen  Anführung  aber  zu  weit  fahren  würde, 
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Brfslaü,  b.  Korn  ff.  S.-.  Der  Segen  Jakobs,  eine 
Weijl'agung  des  Propheten  Nathan.  Parallele 
deffelben  mit  der  beym  Virgil.  Ueberfetzt  und 
mit  neuen  AufTchl  Offen  Ober  das  Alter,  den 
Verfaffer  und  den  äfthetifchen  Werth  diefer 
Dichtung  begleitet  von  Joh,  Chr.  Friedrich, 
Rector  u.  Prediger  in  Aures.  igu.  126  S.  8- 

I  C  ec  gefteht,  dafs  er  nach  dem  etwas  bunten  und 
gleich  von  vorn  mit  einer  Hypothefe  pran- 
genden Titel,  fo  wie  aus  einigen  ihm  früher  zu  Ge- 
liebt Bekommenen,  obgleich  vortheil  haften,  öf- 
fentlirnen  Anzeigen  diefer  kleinen  Schrift  zu  urthei- 
len ,  nicht  das  erwartet  hätte,  was  er  in  derfelben 
bey  eigner  Anficht  gefunden  —  einen  fchätrbaren 
Beytragzur  hiftorifchen  Erläuterung  des  Pentateurhs, 
mit  mrhrern  hellen  Blicken  -  wenn  er  gleich,  weit 
entfernt  ift,  zu  glauben .  lafs  dadurch  -  nach  S.  8  ) 
„die  Auslegung  des  Gedichts  zur  möglichften  Gewifs 
heit  erhoben  ley  "  Diefes  zu  zeigen,  fey  der  Zweck 
unfrer  Anzeige. 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  a  Haupttheile:  1)  eine 
,  Ueberletzung  des  Gedichte  nebft  einer  verfurhten 
Anordnung  des  Textes  u.  f.  w  mit  Anmerkungen 
(S.  1  —  49.)  a)  kritifche  Uoterluchnngen  Ober  die 
Abfaffungs*eit  deffeliien.  Bey  der  Ueberfetzung  bat 
der  Vf.  eine  Anordnung  in  Chöre  verflicht,  wobey 
die  Stimme  des  H  henpriefters,  der  Prielter,  und 
der  Ifraeliten  der  verfchiedenen  Stämme  abwecbfeln 
follen.  Dem  erftern  werden  die  eigentlichen  Wor- 
te des  Gedichts  in  den  Mund  gelegt,  vor  der  Seg- 
nung eines  jeden  Stammes  füllen  aber  diePriefter  aus 
V'  I.  9-  wiederholen: 

Verfammelt  euch,,  fch  will  verkflnden  u.  f.  w. 
und  nach  einer  jeden  Segnung  follen  die  Stämme  felbft 
die  Strophe  v.  18- 

Aui  ilaia  Heil  hoffe  ich,  Jahova! 
wiederholen.  Letzteres  kann  man  als  einen  finnrei- 
chen Einfall  zur  Rettung  des  fonderbaren  Einfchieb- 
fel«;  betrachten,  aber  für  einen  eigentlichen  National* 
gefang,  etwa  zur  Verherrlichung  des  falomonifchen 
Rrönungstages  (nach  S.  9a.)  kann  man  doch  das 
Ganze  nicht  halten,  und  der  befonnene  Ausleger 
follte,  um  feiner  guten  Sache  nicht  zu  febaden,  nch 
von  allen  folchen  willkürlichen  (in  diefem  Falle  wohl 
verwerflichen)  Hypothefen  rein  erhalten  Die  An- 
\erkungen  zur  TJeberfetzung  hätte  Ree.  vollftändiger 
Jtrgin*.  Bl.  *ur  A.  L.  Z.  1816. 


ewünfeht,  da  die  Erklärung  des  fchwierigen  Stockes 
ceinesweges  fchon  abgefchloffen  ift,  wogegen  viel- 
leicht manche  Nebenausführungen  hätten  wegfallen 
können.  Doch  ift  es  zweckmäßig,  dafs  zugleich 
auf  den  Segen  Moßs  5.  B.  Mofe  33.  Rücklicht  genom- 
men ift,  von  welchem  der  VfT  mit  Kecht  urtheilt, 
dafs  er  mit  Rücklicht  auf  den  Segen  Jakobs,  nur 
in  fpäterer  Zeit  und  unter  veränderten  Verhältniffen 
{^dichtet  worden  fey.  Unbegreiflich  fchielend  fernen 
nämlich  dem  Ree.  das  Urtheil  von  Heinrichs ,  der  in 
feiner  Abhandlung  über  Gen.  49.  das  Umgekehrte 
behauptet.  Der  Vf.  geht  dabey  fehr  in  das  Detail 
der  Gefchichte  der  Stimme  ein.  was  an  Geh  fehr  löb- 
lich ift;  nur  erwartet  er  doch  wohl  zu  viel,  wenn  er 
meynt,  dafs  durch  die  Angaben  der  hiftorifchen  Bü- 
cher des  A  T.  alle  in  diefem  Gedichte  enthaltenen 
Anfpielungen  auf  die  Schickfale  der  Stämme  voll« 
kommen  v«rftändlich  wären.  Ree  will  jetzt  einiges 
von  den  einzelnen  Erklärungen  beurtheilen  I  heraus- 
beben. V.  1.  ift  die  UeherfeUung:  „wozu  eurh  ruft 
die  Folgezeit  ficher  falfcb,  ftatt  Was  euch  begegnet  in 
der  Folgezeit  (  rr%^ ) ,  und  durch  kein  Wort  in 

der  Anmerkung  gerechtfertigt.  V.  3.  4.  jft  der  Sinn 
gewifs  richtig  aufgefaßt  durch; 

An  Wijrd-  Ob#rlt«r.  an  Mjch«  der  HöchRe 
4,  Tut  er,  wie  rfie  Gewaltet,  m-.a. 

denn  in  ins,  liegt  ohne  Zweifel  nicht  der  Begriff  der 
Nichtigkeit,  wie  etwa  von  WafferMafen,  fondern  das 
Bild  ift  vom  Ueberftrömen ,  Uehorkocben  (kochen- 
den) Waffers  hergenommen,  wie  aus  dem  chaldäi» 
fchen  und  {yrifchen  ^prachgeurauebe  deutlich  ift, 
alfo  nicht  nach  de  Wette; 


Dein  Voniig  an  Wörde,  dein  Voraug  «n  Macht 
4.  Duo k  ifi  er,  wie  WafTerdunft. 

Wenn  der  Vf.  Tagt:  nSjf  ift  keinesweges  als  Glof- 
fen  zu  verwerfen,"  fo  hätte  er  doch  auch  Beyfpiele 
eines  fo  abrupten  Vortrages  beybringen  follen.  — 
Bey  y.  5  —  7  geht  der  Vf.  insbefondere  zu  5  Mof.  \\t 
6.  ober,  und  fucht  dort  diejenige  Lesart  der  LXX, 
welche  Evfttetv  einfchaltet,  zu  rechtfertigen.  Holmes 
hat  fie,  wie  Ree.  findet,  in  mehrern  noch  nicht  be- 
kannten Codd.  gefunden.  Allein  dafs  die  Erwäh- 
nung des  Stammes  Simeon  im  hebr.  Texte  fehlte, 
weil  zur  Zeit  unfers  Dichters  der  Stamm  Simeon 
etwa  ausgeftorbeo  war,  ift  wohl  nicht  unwahrfchein- 
lieh.  Auf  den  Unterfcbied  Izwlfchen  der  Behand- 
lung des  Stammes  Levi  Gen.  49,  5  und  Deut.  33, 
8  —  10  wird  fehr  richtig  aufmerkfam  gemacht.  Noch 
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hätte  Bemerkung  verdient,  wie  Wer  fam.  T.  den 
Fluch  des  Levi  curch  Verwandlung  des  •■*-<{«  in  "»«im 
in  Segen  zu  verwandeln  fucht.  ^  Der  Dichter  des 
erfteu  Segens  muf<  kein  Freund  der  l  eviten  gewefeu 
fey«;  der  des  zweiten  war  es  offenbar  feJbft  Die 
Worte  v.  9:  ein  junger  Löwe  ift  Juda,  tvuchß 
(WiK'hhft)  du,  mein  Sohn,  vom  Haube  empor!  be- 
geht Hr  F.  wohl  -u  künftüch  auf  den  L  hr^nraub 
des  David,  worauf  der  Dichter  fein  anipiele.  Dafs 
vSj-.  als  ^?ar*  pro  toto  f.  den  Menfchen  ftehe,  ifl 
auch  durch  die  beygebraehten  Parallele», wie  Jef.  52,7. 
Apoflelgefch.  5,  9.  keinesweges  enviefen.  —  Bey 
T.  13.  bemerkt  der  Vf.,  Wafs  das  hier  von  Sehuluo 
Gefagte  eigentlich  hätte  von  Archer  gelagt  werden 
feilen,  und  nur  a«F  diefen  Stamm  genauer  paffe. 
AflW  bewohnte  des  Meeres  GfWiade,  Sebulon  be- 
rührte das  Meer  nur  bey  'er  Mündung  des  Kifrlmn. 
Da  es  indelfen  unmöglich  fcheine,  dafs  fiVh  der  Dich 
ter  in  der  Befehreihung  vnn  >»ebu!«-  oiti «  geirrt  habe, 
fo  erkläre  er  Sid<n  bhfs  v«»n  Ph<)i  i^m  überhaupt 
und  beziehe  es  auf  Acco  im  Gebiet  von  Sebulcn,  wel- 
ches den  Cananitern  Micb.  wiche  letztere  vV'rr  dung 
fchwerlich  gef.ill<m  wird.  Die  l*a-aJ?cl'>"Sf.?  5  Mnf 
•  3?'  '8=  deines  Ausgangs  freue  dich,  Sflul»n!  «ird 
auf  eine  wunderbar  fperirlle  Weile  von  dem  (>;  v.i'and- 
graben  verf;an  ;en  ,  welche-  die  Sebuloniter  für  die 
Phönizier  zu  Acco  heforp.t ,  und  womit  üe  viel  ge 
Winnen  hätten.  Wa  um  nicht  alLeimin  vom  Ver 
kehr,  insbeff.ndere  y  m  Handels,  ►■rkehr?  V  14.15 
im  >>yo  I'afchars  will  w.rVf  nicht  .Jemen:  er  wird 
zinsbar,  fondern  er  brßeiftigt  firh  leiner  Arbeit, 
■weil  :1a«  erfter<5  keine  deutliche  h'rfäoterurg  in  <(er 
Gefchichte  habe,  die  An  ptetung  a!fo  nicht  hifto 
ril'b,  fondern  geographisch  fey  Allein  ilt  denn  zu 
-erwarten,  dafs  «sie  dürftigen  Annalen  über  Alles 
Auskunft  geben  foH»n?  Die  l'hrafe  e>jh  r.r-  und  -srn 
n.-v  trp  Ii*  feutet  fünft  nur:  fr  hi  pflichtie  fe"yn(f.Ge- 
fc'niiis"  u.  d.  W.  03).  Die  Worte  der  ParalieJf teile 
5.\lnf.  33,  19: 

lut  ilan  liiv««n  brfiifen  fi«  Air  Völker 
l'ciil   bjr  j»c«  vi*  rr  Opler  dar. 

bezieht  der  Vf  a>if  Wir*  Opfer  des  Efia,  und  deffen 
Streit  mit  den  Baaisufai'jVn.  S-hr  gewunden!  Viel 
naher  li«gt  Vater  s  VVnnu'huiit!,  der>*n  Verwerfung 
bey  unfenu  Vf  auf  Mne.-n  rpxTOv  ^ivist  beruht , 
da:s  der  S  lihWfel  'u  ailen  du'ft-t)  A»f  i>*'iini;rn  in 
den  liiff  inrclirii  B  iHn-rn  gegeben  feyn  i»  -W'e  Die 
Mi''ha 'lfs'.~iie  Punrtaiion  v  11  nn:«  in  xr.iv  bat  Stan- 
ge I  )  widerlegt,  dafs  wir  uns  wundern  r,e  hier  wie 
derb -dt  *u  fii  le.i  Keyin  Se^en  Affers  <\    20  ) 

denkt  ter  Vf  an  die  Oliven  Sar»-pA  {1  K  rtn  1-,  t,), 
l>c  Naphthali,  ,,dem  aufhefri>ruf  bten  Hn-.-li"  ( l'o 
wird  --.i^i'  tvm  rtberfetzt  an  IVfak ,  Wen  fiefW  rvn 
der  Ue'.inrah  0»>  nr^Vj  atifg»i-  fi-w  lit  bedeuten  hön- 
n«,  .vill  d-'in  R«r.  nirht  emleuclnei-  (eh.-r:  I  ^e 
laPV-T.  ;iwr  wurmn  ni  In,  wie  gewfdi-.üch,  Jrhfank'}), 
ab-r  nirht.  f.b-1  lind  .iie  ftdgetvW.  '»V<>rte  erklart: 

'th         "i-  ••»HjHc»   »-.i'tl  er  (i  ."r.i* 

Da -'s  .>:>r  1*  -  iiür»:mer  fta't      ::      h)S'ih>-it  .•»»»ce'prn 
cheo  lub*   r  -  Pofaune,  mo^en  ^war  liubigaut  und 


Grynaeus  haben;  aher  die  Wahrheit  ift  doch,  dafs 
das         des  >am.  T.  mir  der  gewölmlic  ei.  Lesart 

fynonym  und  bJ.,fser  Syriasinus  ift,  vergl.  }f£>Qß 
Schöuheit.  -  V.  2a  erk  an  Hr.  F. 

Exo  Srhof».  rin   l\.i!a  (Hm») 

•  <n  iJxi'U    ift  J<.lr|ih 
Seine  Wij  l.l  |.oli*i  ,   aU   .lie  Miurr! 

wobey  j3  und  ^i*  als  Synonyme  in  App.  fition  ftehn, 
und  let/.te.e^  aus  r\-;.  a  Jef  .0,  <3  fikJart  w«.  en 
foll  Man  könne  auVl.  beule  al^  pars  pro  toto  für: 
Baum  ml. in  n  Auf  jenen  rall  haue  n. au  das  Bild 
eines  junger  Baumes  ant  Waffer  ^ \ertl.  Jf r.  17,  g. 
E/eel  .  4--,  ij.  PI  1,  3)  Hiermit  1I1  aueb  Ree.  ein- 
verftanden,  nur  «laf  er  n^s  als  pari,  fur  .-^iji 
n^irrrt,  welches  Jef.  i».  oline  >  .  jei  tiv  f(lr  (arbor) 
frngife>a  v-  ik.-mmt  Die  Hehaupiung,  fia\<>  die 
maftirelhif-  lie  l.e*art  -\v  -in  falich  (ey,  n  ag  in  RiUk- 
ficht  auf  Wie  Punrtatmn  urd  At <  •niiution  rirlitig  feyn; 
aber  unrichtig  ift ,  Wafs  der  l  ex)  aus  5  Mcf.  33.  »i-\n 
abzuändern  fey.    w  »>fn  giebt  dei.lV-lben  Sinn. 

Nachdem  in  den  kriti'chen  Unteriurhungen  zuerft 
im  Aligemeinen  tlie  Begriffe  i>ber  die  kntftehung  «tie- 
fes Ge  lichts  berichtigt  werden  find ,  werden  die 
SU-Pen  durchgegangen,  welche  hifturifcl-.e  Beziehun« 

auf  die  fpätere  Zeit  enthalten.    Der  Vf.  bi/ieht, 
wie  uben  bemerkt,  viele  auf  die  Periode  der  Nicht  er, 
daeeg>n  t  27.  auf  Saul  .  1  Sam.  15  ),  vgl   v.  2c  aus 
dem  äegen  Judas  (v.  8  —  Ii)  folgert  er  belt  11. mt, 
dafs  das  Stück  unter  Davids  Regierung  gefrhrnhen 
feyn  nnlffc;  weil  aber«  in  nVrr  zugleich  auf  Sutuma's 
Namen  angefpielt  fey,  habe  man  n.  ch  genauer  :in  Wie 
Zeit  zu  denken,  wo  Salfimo  von  David  .  u..  Mitrecen- 
tt't>  .':ngenummen  worden  war.  F.r  »•immt  nämlich  ---j» 
ntit  J.  II.  Michaelis  U  A-  durch  trariouilinti'r,  pe  i- 
fi-atcr  als  A"'i)ieJung  aufden  Namen  Sah  no's  l>en 
titi%vurf,  da!s  doch  JuWa  mit  vSa!r>i110  nirht  auf^e-' 
hört  hab»  zu  herrfchen.  bebt  er  durch  Wie  VVeni'niig, 
daf^  er  unter  d»  m  Löwen  Juda'«.  den  auf  'eitlen  l/.  r« 
beeren  ruhenden  David  lelhft  vergeht.    Hin  at.Wrer, 
dafs  keine  fVrm  wie  .->•►«,    *-x  *v   von  Vetbis  n'V 
vorkc./jnne,  heb:  Sc!'  durch  da«  A"  prupr.  ''i*  :* 
Die  me:ßani(r|je  frk'iirurig   hat  der  Vi.  rar  nirht 
erwäoiit,  lie  käme  auch  für  rliefe  Znt  /u  f  -ib  In- 
deffen  frä[>t  ev    ich  noch  immer.  «>•>  n  r^i   »tje  .•>  s- 
gr/.eicbnefen    l.c  bfprrirbe    fies    S*.i  .r.-ve*.  Epii'-.hn 
(v   22  -  26>  in  eine  nachfal  tn.  r  iTclie  /e:i  Inn  !v 
fahren,   w.Wiey  Wann  die  nteffiaru!  >.;v  1  J»ui  uri-  .'»S 
Sil     ftatt  finde'  könnte.     Der  Vi.  wendet  «Wi.    *  »>', 
dafs    der  C«'ncipi«i  t    de1-    '  »'Wichts )     ,.  n/v   l.ei  it" 
dem  antilevitifciien  St.imme  f'" jjo r;i i •  1  ■  nirli'  fo 
Wipt  haben  wrrWc     Allein  für  *  ner  I.'-hIpii  Uff  n-  n 
wir  d"<  C.  nripi-nteii  auf  kein.'  UVifV  halten     S  nft 
w-'>r.le  er  leui-  n  <tan  mvat*-r  Levi  r.jrhl  ve- flu  •'.«  I.a- 
hnn.     Spur'-n  n  ef!lito:f'',,er  H<  ftnunten  fii> ■•►■n  lieb 
ja   auch   foeft  in  der  Genefis.  —     An  .'en  Pn  phe« 
♦ei.  \a  han  dachte  W*r  Vf.  zunachrt  " -eye n  Wer  1  t.;pii 
A'Wv     l;<  likeit  deffrJSe«   an  Was  Dav  r.j'M-»  Haus 
mt  '  in>  iie'"f>-  Jere  Sa|.  m    .   im'  \eri.'l*.  ht  /unärhft 
dcl/en  WuiTfagung  2  Sam.  7,  15.  j 6.    Bey  feiner 
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hin. 


Seht  konnte  das  als  Vermutbung  «llerding 

geworfen  ver den ,  nur  hnlte  in  einem  folehen  Falle 
jij<  ;tt  zuweilen  von  Hrwij'en  Hie  Rede  feyn.  —  Die 
'feie,  unfrer  wahrhaft 
VI 


epi  feil» 


Weillagune  mit 

A< 'r.fi-i.  VI ,  679  ff  ,  wo  Anchifes  dem  Aeneas  die 
le  R,<ms  weiffairt,  il't  in  aller  Rücklicht 
hörlift  treffend,  und  darf  hier  nur  angedeutet  wer- 
den. —  In  einem  letzten  Fxcurs  wird  noch  näher 
gezeigt,  wie  $s  fehr  unhiftori<>h  fey,  und  lediglich 
d>  r  Ihrhtung  und  l'patern  Mythe  angehöre,  dafs 
II ^ n  von  Jacob  der  Frflgeburt*-recbte  beraubt  wor- 
%dc*^iyy  Im  Ganzen  wftnfrbt  Her.  fehr,  Hrn.  F. 
bald  wieder  W  dein  Wege  ähnlicher  Forfchungen 
zu  begegnen. 


Nun».  14.   FEBRUAR   1816.  in 

febaft  dahin,  um  den  Ausenfcbein  als  Zeugen  ein* 

zunehmen,  und  das  Volk  zu  verficheru :  dafs  di« 
Hohe  des  Waffer»  das  beffimmte  Ziel  erreicht  habe 
—  dann  erfolgen  Freudenfefte  und  —  ohne  Wein  — 
halbe  Bacchanalien.  Ganz  -\eg\pten  ift  dann  weift 
unter  Waffer  und  die  Verbindung  eines  Dorfes  mit" 
dem  andern  wird  nur  durrh  Schiffe  unterhalten;  eine 
fcheinbare  Sündfluth  dr  >ht  da«  l  and  zu  verheeren  — 
aber  beym  Abnehmen  des  Waffers  bleibt  eine  folche 
Menjje  fetten  Schlammes  zurück,  dafs  der  Land* 
mann  feinen  Saamen  und  Früchte  'nur  hineinwerfen 
darf,  um  in  wenigen  Monaten  fie  hundertfältig  zu 
ärnten. "  —    ( — ,,  Unweit  meiner  Wohnung  befand 


ERDBESCHREIBUNG. 

St.  Gallen  ,  b  Iluber  u  Comp.:  Schick  fale  eines 
Schtv>iz"rs  Wüh<  rnd  If  'tner  Rr-iff  mich  Jrrn/'itli*in 
und  drm  Libanon.  Von  ihm  U-ihfi  >efchriehen. 
Zwfytfs  Händchen.  Drittes  und  v'frtrs  liuch. 
1815-  244  S.  g.  mit  einer  Anficht  von  Jerusalem. 

Auf  gleirhe  anziehende  und  lehrreiche  VVeife  er- 
zählt uns  der  Vf. ,  in  diefer  Fortfet/.ung  feiner  Reife- 
fchickfale;  deren  erften  I  heil  wir  bereits  A  LZ  Nr. 
aov  lies  v.J.  angezeigt  haoen,  die  Begebenheiten  wäh- 
rend feines  Aufenthalts  »n  Aegypten  und  im  gelobten 
Lande,  zwev  Krdff  riehen ,  an  welche  fn  viele  wun- 
dervolle Begebenheiten  der  Vorwelt  gekmtpit  find, 
jn  welchen  fo  viele  Ueherrefte  vergangener  Zeiten 
fich  finden,  die  für  Geift  und  .Seele  immerdar  von 
tineri'dic  l«er  Wichtigkeit  i'eyn  .Verden. 

W'r  gehen  frevlirh  nur  einen  fehr  geringen  und 
unbedeutenden  I  eitf.tden,  wenn  wir  anführen,  an 
welchen  Orten  der  Vf.  feine  Reifehemerkungen  nie 
di  rfchrieb,  doch  liefern  dtefe  Orte  wenigfiens  einen 
l  inrifs  von  d-r  Auflehnung  der  Keife  und  wir  wer- 
den einige  Steilen  »ir  zeichnen  ,  die  theils  wiede»um 
al<-  Heweis  der  trauen  Beoharhtungsgahe  des  Vfs. 
di«*  en  fod-m,  theiU  aber  auch  Nachrichten  enthal- 
ten .  deren  weitere  Verbreitung  uns  befoniers  wich- 
tig er  fr  Iden 

I  Geschrieben  in  Faium,  ehmals  Arfinon,  in 
0K-rajiypten.  2  f»e,fcliriehen  in  Grofs  Ka  rr».  3. 
G-  ehrieben  in  Rofette.  „An  der  Spit/e  der  Jnfel 
R.i  11  la  b  Tin  fef  fieh  in  eoiem  zerftflrten  Pallafte  der 
Makia  oder  Silometer.  Fine  viereckige  Säule  fteigt 
aus  der  Mitte  einer  2«'vi-  rti-ij  h.  inlaffiirig,  welche  die 
Oröf«c  eine«  beträchtlichen  Z-mmcrs  ha!,  a-s  dein 
Waffer  emp-if  Die  >äu'e  ;ft  von  regelmäTsigen 
Stnrkcn,  .Uren  jedes  anderthalb  Schuhe  ins  Gevier- 
te rügt  auf  einander  gefetzt  in  jedem  Stuck 
£nl  Stri'-tV.  ungefähr  /dlheit,  eingehauen,  und 
dienen  jIs  Mi.ifs'tab  des  Steigen*  und  Fallens  des 
Nils,  nach  wel ehern  dann  au'  li  das  Wachsthum  der 
Fei  'fril  Ii'"  fi-'t  beftimmen  Kf<d,  welches  täglich 
dem  Volke  u-rh  Ansr« Ten  ancek-ln -Hut  wird  Hat 
der  Maafsftah  ej  e  e*"-iiTe  Hobe  erreich',  fo  hegiebt 
fich  unter  Beyleyn  des  Pafcha  eine  Art  von  Gefandt- 


fich  ein  Hahner- Brut- Ofeu ,  deren  es  in  Aegypten 
fo  viele  giebt.  Ich  Irefs  mir  das  Gebäude  öffnen, 
um  die  Äii'talf  deutlich  zu  lehen  Das  Gebäude, 
oder,  was  beynahe  daffelbe  if» ,  der  Ofen,  war  bey 
etwa  fechzig  .schritten  lang,  die  Mitte  durchfehnitt 
ein  Kondor,  damit  inaif^eehts  und  links  zum  Feuer 
fehen  und  den  Kyeru  die  uö:hige  Beve^ung  und 
Wendung  geben  könne.  Nie  wird  helles  Feuer  ge- 
macht; nur  Hauch  oder  Dampf  r^u  Kuhmift  gemengt» 
erzeugt  die  erforderliche  Wärme  Der  Rauch  wird 
durch  zwey  Kanäle  auf  hei  'en  Sriten  geleitet,  und 
die  Kyer  lehicli'enwHi'e  ifarflbcr  gelegt  ;  ohne  Ther- 
mometer kennen  diele  Leute  den  nötliit'en  Wärme- 
grad -  un.l  auf  den  heftimmten  Tag  iler  dritten 
Woche  farpt  i  an  im  Ofen  /u  wimmeln.  1»  leben  und 
zu  weben  ;  fechs  bis  ach  laufendFyer  durchhtihn  n  fich 
beynahe  auf  eine  Stunde  und  jedem  entwindet  fich 
fein  Gefangener.  Oft  füllen  die  Hühnchen  beym 
Verkaufe  Viertel  weife  wei-geacbeu  und  nicht  gezählt 
werden  Das  Maafs  dev  Viertels  ift  unten  und  oben 
e  ffen;  was  es  in  feiner  Rundung  einfafst,  koftet  fo 
un  !  fo  viel  -  diefe  Mauer  geht  IchneHer  von  Statten 
als  das  Zahlen;  auch  in"diere  Ai-ft.ilten  mifcht  (ich 
die  Ht?i}ierung  tiii  l  b«vieht  ein  Geivj|?Vs  von  jedem 
Ofen"  -  nne.et.dir  eine  Stunde  au^er  Mi-ini, 
lie  ;t  mitten  in  einem  Bohnenacker  ^in  rehr  frhöner 
O -elisk;  er  il't  kleiner  als  «f ie  v  m  Alexandrien,  äbe* 
wohl  fanden  hVli  oft  die  nämlichen  Hier«  glyp'  en  auf 
riiefem,  wi"  auf  jenem.  V.  n  di«"i'eM  Hier  gl»  phen 
hati'  ich  tiiie  fehr  getreue  Zeichnung  gerettet.  " 
Mochte  He  doch  d«r  Vt  zu  drm  drillen  Bande  fei- 
ner Reife  in  KiipM-  t;-'ftoelien  geben,  wofflr  ihm 
cewifs  fehr  viele  dankbar  feyn  würden.  -  .  Gern 
iiSüe  irh  Krokodile  r«*f-ben";  ich  ar  nun  in  er 
Ge-.-Tjd,  wo  ilc  Ii  h  h.'ufi."  f n den  fo),'--n,  fah  aber 
ke«n»;  hing-'je'i  vv.  -d  n,  r  .»r/j'  If,  wie  fie  n-  rhwpi- 
ti-r  .(hen  in  Aejvp'"ii  im  NM  ,-e-'.iegen  worden:  Mit 
einem  ürete  vc:i  feiir  weic'  >n.  ff.  lze  «-?r!  feb  ein 
pewsrd'er  Schvvimin-r  ii  den  Hnr>  ;  das  Kr  kodil, 
wie  e«  ihn  erblickt,  fef  ief^t  ri^,<  ,hn  ,:,,«|  wie  ej 
den  Bachen  öffnet,  ihn  zu  Vf>rfrd-f.ne».ri,  •  ird  ihm 
das  Bret  hineingrftofeen.  fJie  ^!>nrf^T  Hauer  ^ei- 
fsen  fich  fo  ftark  ein  .  da^  fie  ei"gc];[  tri»  t  tdeiben. 
Die  aufpaffenden  Helfer  am  TTf^r  Morgen  fich  ins 
Wa^fer:-  das  e  «u-ebiffene  l'npeheuer  wi  d  geirein- 
fchaftlich  aufsTrock«e  «e^ofe  ,  r,f  t«  rrt  ^efc  I»,  en. 
Verfehlt  aber  der  Wagehals  den  Stöfs  in  den  Rachen, 
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fo  hat  die  Jagd  gefehlt  and  er  hilfst  fein  Lehen  ein  — 
was  jedoch  fehr  feiten  der  Fall  feyn  foll."  —  n. 
Gefchrieben  in  Damiate.  11.  Gefchrieben  in  Jafa 
{alt  Joppe).  Das  vierte  Buch  handelt  von  der  Reife 
nach  Jerusalem,  Aufenthalt  dafelbft  und  auf  dem  Li- 
banon. In  den  erften  Abfchnitten  erzählt  der  Vf. 
noch  feine  Reife  nach  Damiate,  auf  welcher  er  gro- 
fse  Muhfeligkeiten  und  Gefabren  beftand.  „Was 
ich  fcbon  früher  in  Oberägypten  und  auch  tiefer  im 

Lande  wahrnahm  —  war  falfcbes  Waffer. 

(Kin  optifcbes  Blendwerk!)  -  ein  wafferähnlicber 
Schein  zeigt  Strecken  weife  bald  da,  bald  dort  — 
Flflffe  —  kleinere  oder  gröfsere  Seen.)  Hier  war 
der  nämliche  Fall,  und  die  Taufchung  erreichte  den 
höchften  Grad  der  Wahrheit.  Die  Fläche  war  blen- 
dend, und  gab  fogar  de»  Wiederfchein  der  benach 
harten  Uegenftände  im  wafferännlichen  Spiegel.  Man 
meynte  oft  ganz  in  der  Nabe  eines  ruhigen  Stromes 
oder  eines  Sees  zu  feyn,  und  bald  an  das  Waffer  zu 
gelangen:  aber,  fo  wie  man  fich  näherte  —  ver- 
Ichwand  das  trOgliche  Bild ,  und  kein  Tropfen  Waf- 
fers war  zu  finden ;  brennender  Sand  fand  lieh  ftatt 
deffelben.  Als  die  franzöfifche  Armee,  erzählte  mir 
«ja  Renegat,  unter  dem  General  Bonaparte  den  Weg 
durch  die  Wflfte  von  Alexandrien  nach  Rofette  und 
von  da  aus  nach  Damiate  machte  —  als  Taufen- 
de vor  Dürft  nicht  mehr  weiter  zu  kommen  glaub- 
ten; fah'man  diefs  vermeynte  Waffer.  Der  Soldat 
fafste  Muth,  nahm  feine  letzte  Kraft  zufammen,  und 
wenn  er  es  erreicht  glaubte,  fchwaud's  und  ward 
zur  dorren  Sandwflfte  Taufende  gingen  auf  diefem 
Marlene  zu  Grunde.  Die  Hitze  des  glühenden  San- 
des tödtete  ße  und  fie  verfebmachteten  vor  Dürft.*  — 

5  Gefchrieben  in  Jafa,  in  der  Kl  >fterzelle  von  Ter 
ra  fan»a.  Dorthin  gelangte  der  Vf.  nach  einer  hnc-hft 
beschwerlichen  Reife  und   mit  ungefundem  Leihe. 

6  Gefchrieben  auf  dem  3erge  Libanon,  im  Klofter 
Ghiriffa.  Begreift  den  Weg  tleä  Vfs.  nach  Jerufalem. 
7.  Gefchrieben  in  verlaffener  Wohnung  auf  dem  Li- 
banon Enthält  den  Aufenthalt  zu  Jerufalem  Der 
Vf.  fafst  alles,  was  er  dort  von  den  heiligen  O^gen 
ftämlen  fab,  zufammen  und  bemerkt:  ,. Gleich* vor 
der  Stadt,  auf  der  Morgen  feite,  erhebt  fich  der  Oel- 
berg; tiefer  unten  Gethsemane;  dann  der  Platz,  wo 
Jefus  mit  dem  Kreuze  fiel  -  In  ftrada  dnlnrofa  — 
Bf f n  fehl.  —  Weg»  den  Jefus  Chnftus  am  Pal  in  tag 
ritt;  das  Grabmal  der  Madonna;  der  Platz,  wo  St. 
Stephan  geftehiigt  ward;  die  Stelle,  wo  der  Heiland 
dem  Thomas  feioe  Wundmale  reigte;  die  Grotte  der 


IIs> 

Ifrael;  der  Richter;  der  Platz,  wo  St.  Jakob  den 
Martirertod  litt;  das  Haus  der  Hanna;  das  Gefäng- 
nifs  des  Heilandes;  das  Thor  der  Pharifäer;  der 
Pallaft  des  Pilatus,  wo  Jefus  verurtheilt  ward;  die 
Stelle,  wo  man  ihm  die  Dornenkrone  auffetzte:  die, 
wo  ihm  das  Kreuz  aufgelegt  wurde ;  der  Bugen  ,  wo 
er  dem  Volke  gezeigt  wardj  der  Platz. ,  wo  feine 
Mutter  ihm  begegnete,  wo  Simon  von  Cyreite  ihm 
das  Kreuz  abnahm;  wo  die  Töchter  Jerusalems  um 
ihn  weinten."  —  „Dann  -  das  heilige  Grab;  dl« 
Stelle,  wo  er  Maria  Magdalena  nach  der  Auferfte- 
hung  erlchien.  In  der  Kirche  zeigte  man  mir  dia 
Hälfte  von  «r  Säule,  an  wrJcher  der  Heiland  gegei- 
fselt  wurde  '„die  andere  Hälfte  ift  in  R>m);  die  Stel- 
le, wo  man  feine  Kleider  vertheilte;  wo  St.  Helena, 
die  Mutter  des  Kaifers  Conftantin ,  das  heil.  Kreuz 
fand:  die  Kapelle  der  heil.  Helena;  das  Grabmal 
von  Nikodemus;  das  Gefängnifs  des  Apoftels  Pe- 
trus ,  den  Kalvarienbere  oder  Golgatha;  den  Stein, 
der  das  Grab  deckte;  das  Thal  Jofaphat;  den  Platz 
der  Ausgiefsung  des  heil  Geiftes;  den  UachRidron; 
den  Berg  M  »ria  (mit  Sinn  heynahe  eins)  wo  Abra- 
ham den  Ifaak  opfern  wollte;  Davids  Grabmal;  Ab- 
faloms  Grab  u.  a.  m."  Von  allem  fpricht  er  kurz 
einzeln.  —  10.  Gefchrieben  in  Daraoun  unter  freyem 
Himmel.  Am  7.  April  verliefs  er  Jerufalem.  11  Ge- 
fchrieben in  öder  und  verlaffener  Wohnung  auf  dem 
L'ban-  n.  Der  Vf  er/ählt  manches  von  einem  Fran- 
zofen Loustonau.  den  er  dort  fand,  der  ihm  indef- 
fen  wohl  vieles  aufgebunden  haben  mag.  Die  Nach- 
richten Aber  den  Libanon  find  befonders  anziehend, 
da  wir  fo  wenig  von  diefer  Gegend  wilfen. 

Wir  find  dem  Vf  mit  nie  abweichendem  Wohl- 
gefallen gefolet.  Das  zu  dem  Bande  gehörige  Ku- 
pfer von  dein  Vf.  g»zeich"<*r,  eine  Ai'fi^ht  von  Jrru- 
falcm  vorfallend ,  ift  gefällig,  nur  im  Stiche  wollte« 
wir  Hrn.  Franz  H»*gi,  der  fonft  bey  weitem  beflere 
Stiche  geliefert,  kaum  wieder  erkennen.  Mit  Ver- 
gnügen erwarten  wir  das  dritte  Bändrhen,  weiches, 
dem  Vernehmen  und  der  Anlage  nach  ,  das  Ganz« 
fchliefsen  wird. 


Apoftel;  Silbon:  der  Brunnen  Nehemil;  die  Grotte, 
wo  Petrus  Bufse  that;  das  Haus  des  Kaiaphas;  der 
Berg  Sion;  der  Platz  ,  wo  Jefus  den  Apofteln  ^> 
fse  wufch ; 


Fi! 

die  Grotte,  in  welcher  Jeremias  feine 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Germanien:  Ueber  ßonaparte  und  feinen  letztem 
Schritt,  von  einem  Oeftreicliifchen  Officier  des 
Infanterie -Regiments  von  Jordis.  1815.  a6S.  8* 
(3  Cr.) 

Für,einen  jungen  Officier  ift  diefe  kleine  Red« 
gegen  den  k (ihnen  aus  Klba  nach  Frankreich  zurück- 
gekommenen Abentheurer  recht  artig;  und  die  da  bey 
gezeigte  Üefchichtskenntnifs  nicht  ganz  gewöhnlich  ; 


Klagelieder  dichtete;  die  Grabmälcr  der  Könige  von    mehr  läfst  fich  aber  davon  nicht  fagen.  - 
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EdiniurO,  b.  Conftable  u.  Comp.:  The  Edinburgh, 
mrdüal  and  furgical  Journal.  Vol.  X.  1814- 
516  S.  8. 

(T,rtf<t.unt  der  im  t»£  St**k  i8«5-  ahgthtmmtm  R«*«fi*n.) 

I.  ^eie/i  wrni  dreyftlg/ies  He/t.  Wardrop  Ent 
wurf  einer  Darfteilung  des  Lebens  und  der 
Schriften  des  rerftt»rbenen  £.  Glbfon.  II.  iTm  F««7 
von  ErfchOtterung.  Von  Thomfon.  Erweckung 
aus  dem  vollkommenften  Scheintode  durch  ein 
Clyftier  aus  Jjj.  afa  foetida,  und  Jjv.  Weineffig. 
III.  '  Ueber  den  Nutzen  des  Kohlenpulvers  als 
Erfatzmittels  der  China.  Von  Calvert.  Er  hält  es 
nach  einiger  Erfahrung  für  eben  fo  wirkfam ,  wo 
nicht  wirksamer  als  die  China.  IV.  Glücklich  behan- 
delter Rheumatismus  des  Herzens.  Von  Rujfell.  Ein 
intereffanter  Beytrag  tu  den  Abhandlungen  üner  den- 
felben  Oegenftand  vonDundas  und  Wells,  von  denen 
wir  die  erfte  fchon  in  der  Anzeige  der  Verhandlun 

£eh  der  medicinifch  -  chirurgifchen  Gefellfchaft  zu 
ondon  Band  1.  geliefert  haben,  die  letztern  bald  aus 
dem  dritten  Bande  »er  Trmsact.  of  a  fnciety  for  the 
improvement,  of  med.  and  chirürg:  knowledge,  Lon- 
don igia  liefern  werden.  Na-  h  mehrwö  deutlichen 
rheumatifchen  Ghederfchmerzen  trat  Seitenftechen 
und  aVserft  vermehrte  Thätigkeit  des  Herzens  und 
der  grofsen  Gefäfse  ein,  die  nur  den  reichlichften 
Blutläffen  und  Jer  Anwendung  des  antiphlogifti- 
fchem  Regims  in  feinem  ganzen  Umfange  wichen. 
V.  Ueber  den  Nutzen  von  Blalenijfl'jjiern^  zurB"f6r- 
derung  der  Einfaugung  des  Eiters  bey  anjhngenden 
Bubonen  und  des  WaJ)ers  in  der  Hydrocele.  Von  John- 
fon.  In  einigen  von  den  Vf  erzählten  Killen  wurde 
in  der  That  die  Einfauguug  des  wirklich  gebildeten 
Eiters  durch  wiederholt  gelegte  Blafenpfl  <fter  fehr 
befördert.  VI.  Gefchichte  einer  Amputation.  Von 
Rodman.  Du-  Amputation  wurde  wegen  eines  Glied- 
Ichwamms  des  Knie's»  der  Folge  eines  vor  1$  Mo- 
naten gethanen  Falles ,  vorgenommen.  Der  merk 
würdigfte  Umftand  war  das  Vorkommen  vpn  Fünf 
lebendigen  Asrariilen  in  einem  im  Kniegelenk  befind- 
lichen Blulklumpen.  Allerdings  «»in  wichtiger  Bey- 
trag zur  Lehre  von  der  gen*ratlo  uequivoca ,  wenn 
fie  deren  bädtufte.  VI l.  Tödttich  geendigt e  Waf 
ftrfcheu.  Von  Marfhall.  Hier  wurle  Blut  in  reich- 
licher Menge,  allein  >u  fpät  ^-Ijffen.  VII.  Ueber 
dft  Behandlung  de*  Weßindifi.hen'(gelbenJ  Ftebersi 
1  Ergänz.  Bl,  zur  d.i.  I-  1.916. 


Von  Macmillan.  Fernere  Beleg«  7U»  haii^ttem^M 
derlndication  einer  höchlt  antiphhjgiftd**.**  \ 
lung.  Ueberall,  wo  im  Anfange  ftark«  Au»l.r,  vti  «„ 
angewendet  werden,  wird  die  Krankheit  *»»g«M.»/>* 
ten  oder  fehr  gemildert.  Ein  einziger  ftarkw  A  l*# 
lafs  ift  heilfammer  «hl  mehrere  kleinere.  h;«i<«# 
nutzen  Ausleerungen  nichts.  Bey  mehrern  Lei/. he». 
Öffnungen  .  wurde  immer  ftarke  Entzündung  ,\Kt 
Hirnhaut«*  und  der  Unterleibseingeweide  gefunden. 
IX.  Tödtlich  ausgehende  Epilepße.  Von  Clifton.  \)\% 
Veranlaffung  feinen  in  den  Uuterleibseingew^dan, 
die  alle  mehr  oder  weniger  krank  waren,  zu  hegen. 
X  Schreiben  von  Hrn.  Gilpin  zu  Gibraltar  an  Hrn. 
Chishotm.  Betätigung  der  Meinung  der  anftecken- 
den  Natur  des  gelben  Biebers.  XL  Scherwem's  Beob- 
achtungen Ober  die  Nützlichkeit  eines  känfilichem 
Scorbutifirens,  unter  gewiOen  Umftänden.  Dar 
Vf.  ift  Qberzeugt,  dafs  lehr  fiüfßges,  fcorbutifche« 
ßiu^krankbafte  und  lebensgefährliche  Coneretionen, 
namentlich  z.  B.  Herzpnlypcn  aufzulöten  im  Stande 
fey,  und  räth  daher  den  Scorbut  zu  diefein  Behuf 
könftlich  durch  lange  fortgeletzten  G«rbrauch  von 
Salz  herhpvrufrthien.  Leider  befitzen  wir  nur  kein 
einziges  patbugnomifches  Sympton  der  krankhaftes 
Zuftände,  die  durch  diedes  heroifche  Mittel  ge- 
heilt werden  Tollen  und,  wäre  diefs  auch,  nicht 
die  Gewifsheit  von  der  Möglichkeit  ihrer  Auflö> 
fuug  durch  das  Blut!  XII.  Gefchichte  eines  Falles,  wo  „ 
ein  fremder  Körper  im  Herzen  gefunden  wurde,  von 
Wood.  Ein  nicht  unintereffanter  Beytrag  zur  Ge- 
fchichte der  Herzpolypen.  Ein  dreyzehnjährigeg 
Mädchen  ftarb,  nachdem  fie  feit  drey  Jähren  häufig 
Anfälle  von  Ohnmächten  gehabt  hatte.  Bey  der  Lei- 
chenöffnung fand  man  das  ganze.  Herz  beträchtlich 
vergröfsert ,  -  die  linke  venöle  Oeffntang  fo  verengt, 
dals  fie  kaum  die  Spitze  des. kleinen  Fingers  zuliefs, 
die  Mitral-  und  Aortenklappen  beträchtlich  verdickt 
und  verhärtet,  und  den  linken  Vorhof  faft  ganz 
durch  drey  grofse,  völlig  frey  liegende  Klumpen  von 
rother  Farbe  angefüllt,  von  welchen  der  eine  einen 
an  lehn  lieh  dicken,  aus  mehrern  Blättern  gebildeten* 
und  mit  geronnenem  Blute  angefüllten  Balg darftellte. 
Xlll-  Ppithologifche  und  praktijche  Bemerkungen. 

Acht  und  drey  Sighes  Heft.  1.  Ueber  die  letzte 
Peft  in  Malta.  Von  taulkner.  Zerft reute,  nicht  un- 
intereffante  Bemerkungen,  die  der  Vf.  vorzüglich 
nach  de»  Angaben  der  gefehickteften  Aerzte  zu  Mal- 
ta zufatnmenft eilte  Nach  diefen  gehört  die  Pefl  zu 
den  aUeranngelm&fjigften  Krankheiten,  felbft  der 
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Charakter  ift  nicht  immer  derfelbe,  indem  fie  von 
der  höchften  Synocha  bis  zum  tiefften  Typhus  va. 
riirt.  —    Weder  Dürft  noch  Appetitlofigkeit  ift  im- 
mer vorhanden,  oft  fogar  durch  die  ganze  Krankheit 
hindurch  ungeheure  Gefräßigkeit.    Selten  kömmt;, 
nachdem  die  Krankheit  felbit  völlig  überhanden  ift, 
tödtliche  Schwindfucht  oder  Wafferfuoht  dazu.  Di« 
Zeit  des  Ausbruchs  nach  der  Anfteckung  ift  fehr 
verschieden ,    Oberfteigt  aber  fchwerlich  Techszebn 
bis  zwanzig  Tage.    Unmittelbare- Berührung  fcheint 
durchaus  erforderlich.     Eben  fo  ift  höchft  wahr- 
Xcheiulich  ein  eigentümlicher  Zuftand  des  Körpers 
Bedingung  der  Anfteckung.    Selten  kehrt  die  Peft 
wieder,  doch  führt  der  Vf.  einen  Fall  an,   wo  die 
Anfteckung  dreymal  Statt  fand.    Spät  entgehende 
Kubonen  und  Karbunkeln  und  meiftens  ein  fchlim- 
mes  Zeichen.    Je  näher  dem  Kopfe  fie  fich  befinden, 
defto  nachtheiliger  ift  die  Prognofe.    Man  kann  vor- 
«üglich  drey  Hauptvarietaten  feltfetzen.    Die  gefähr 
licbfte  und  am  fchnellfteti  tödtlichfte  ift  die,   wo  das 
Nervenfjftem  im  hoben  Grade  deprimirt  ift.  Ücy  der 
zweyten  befindet  es  lieh  in  einem  entgeg^fetzten  Zu- 
ftamle,  in  einem  hohen  Grade  von  Erregung.  Uiefe 
•ift  nicht  viel  weniger,   doch  iaitglamer  tödilich  als 
die  erfte.    Bey  der  dritten  und  letzten,  ift  die  Hirn 
affection  unbedeutend     Die  Einreibungen  von  Oel 
verdienen  das  bedeutende  Zutrauen  nicht,  welches 
Äe  befitzen.    11.  Watt,  über  den  Einßufs  der  Kuhpn 
ckenimpfung  anf  andere  Krankheiten  und  aie  Bevöl- 
Jterune  Oberhaupt'    Mehrer«  Be  weife,  dafs  die  Zahl 
der  Todesfälle  durch  die  Ktihpncken  nicht  abgenom 
merr  hat,  indem  in    demfelben  Verhältnifs  mehr 
Kinder  an  den  Mafern  fterben.  Hl.  Aneurysma  durch 
Verwundung ,   woher  die  linke  Ropfputsader  unter- 
bunden wurde.    Von  Macaul oy.    III.  Merkwürdige 
Abweichung  in   d$r  Bildung  der  Harn  •  nnd  ue> 
fchlechtttheile.  Von  Smith.    An  einem  erwarhlenen 
Manne  fehlte  auf  der  linken  Seite  Niere,  Harnleiter 
vnd  öaamenftrang:   an  der  Stelle  des  Hoden  befand 
fich  ein  weicher  Körper.  Die  rerhte  .Niere  und  Harn- 
leiter waren  um  ^  gröfser  als  gewöhnlich,  der  Hoden 
fehr  klein  und  im  Becken  befindlich.    Schade,  dafs 
die  Bedingungen  der  linken  Nebenniere  nicht  angege- 
ben  find;  doch  ift  diefe,  nach  des  Ree.  Erfahrungen* 
tnit  Nierenmangel  gewöhnlich  normal.  IV.  Ueberden 
Bi  uch  des  Hund  wurzelndes  der  Speiche.   Von  Cal- 
les.   Die  Diagnofe  ilt  nicht  ganz  leicht.  Tlii-iK  fehlt 
das  Knarren.theils  entfteht  äulserft  fchnell Gefrhwolft 
des  Handgelenkes     Gewöhnlich  bricht  die  Speiche 
Ii  Zoll  über  dem  untern  Ende.    Hier  findet  lieh  an 
der  hintern  Flache  eine  ftarke  Vertiefung,  eine  flar- 
ke  Gefchwtilft  dagegen  an  der  Handwurzel  und  Mit- 
telhand,  die  beide  fo  beträchtlich  rückwärts  gero- 
gen  find,   dafs  die  Handwurzel  nach  vorn>  verrenkt 
2u  feyn  fcheint.  Auch  die  vordere  Fläche  des  Vorder- 
arms- ift  beträchtlich  engefchwoilen.     Das  untere 
Ende  der  Ellenbogenröhre  ift  fehr  beweglich  Am 
brlten  erkennt  man  den  Brach,,  in  lern  man  eine 
Hand  in  die  venu ut bliche  BruchltelJ«,  die  andre  in 
die  Hand  des  Kranken  Jegl  und  mit.  diel  ex  eine 


mäfsige  Extenfion  macht,  um  dem  GHede  feine  nor- 
male Geftalt  su  geben.  Hierauf  läfst  man  die  Hand 
abwechfelnd  nach  vorne  und  hinten  bewegen,  wo 
man  dann  augenblicklich  ein  Nachgeben  der  gebro-  - 
ebenen  KoopDenftÜcke  bemerkt.  Nach  des  Vfs. 
Beobachtung  ift  diefer  Bruch  die  bey  weitem  häu- 
figfte  Verletzung,  welche  an  der  Handwurzel  vor- s 
kommt.  ^  VI.  lieber  den  Nutzen  des  AderlaJJes  bey 
•der  honigartigen  Harnruhr.  Von  Ayre.  Ein  Fall, 
wo  Walrs  Methode  zwar  nicht  mit  vollkommen 
glücklichem  Erfolg,  doch  mit  be  leutei.der  Erleich* 
terung  angewandt  wurde.  VII.  En  fall  von  Pnew 
monie,  mit  Bemerkungen  über  d»n  Aderlaß  in  die/er 
und  einigen  andern  Krankheiten  Von  Robertfon.  Gtite 
Darltellung  der  Anwendung  einer  nothwendig  iui  ken 
Blutentleerung  im  Anfange  der  Krankheit.  VIII.  Pa- 
thologifch*  und  praktifche  Bemerkung*».  Im  Intel Ji- 
genzblatte  finden  Geh  mehrere  intereffante  ßeyl-äge 
zur  Oelchichte  der  Behandlung  der  Mafern  durch 
Wafchen  mit  kaltem  VVaffer,  des  heilf.mien  Einfluf- 
fes  der  Kubpockenimpfung  auf  mein  ere  Krankheiten 
de«  Lymphfyftems  «nd  •  lie  Verminderung  der  Sterb- 
lichkeit durch  die  Kuhpocken. 

Neun  und  dreij'sigftes  Heft.  I.  Drey  Fälle  von 
Schußwunden  deK  Bru/'t,  mit  Bemerkungen.  Von 
Arnold.  Drey  Fälle,- wovon  zwey  glücklich  endigten, 
ungeachtet  die  Frognofe  anfänglich  fehr  übel  war.  in 
keinem  erfolgte  übrigens  Nachblutung-  Ii  Glücklich 
behandelte  Kehlkopj setttzündung.  Von  Armjtrong, 
Anwendung  des  antiphh  j;i:ttfchen  Kegims  im  wei- 
teften  Umfange.  Iii  Heilung  eines  Gefichis/chmer» 
zvs  durch  den  äufsern  Gebrauch  des  Theers-  Von  CoU 
vi'le.  Der  Genchtslchmerz  hatte  hey  einem  72  jähri- 
gen  Manne  4  Jahre  lang  gedauert,  ohne  irgend  einem 
Mdtel-zu  weichen,  verfchwand  aber  nach  dre\  n'jJi- 
ger  Einreibung  von  Theer.  Auch  bey  cariöfen  Zah- 
nen leiftete  er  treffliche  Dienffe.  IV.  Bnt-ei  kung 
über  die,  mit  der  Zurückbringung  des  ungeöffneten 
Uruchjackes  verbundenen  Vorthvile  V 01  tM^t<  u  Man- 
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entwickelt;  indelfen  ift  es  offenbar  unrichtig,  wenn, 
feiner  Anficht  zu  gefallen,  der  Vf.  diefe*.  Auffat7.es 
behauptet,  die  ('rfarhe  1,-r  Einklemmung  liege  nur 
fehr  feit  «so  im  Bf  urhiäckha'fe.  V.  Tödtlicher  Fall 
ven  Br  uft  waffer fucht ,  nebft  Leichenöffnung.  Von 
Reben  Ion  Die'  Kiankheit  en.iigte  10  10  Tagen  mit 
dem  Tode.  Die  Menre  der  in  den  8 ruftl heilen  und 
dein  Herzbeutel  angehäuften  Fhiffigkeit  war  unge- 
heuer, von  allen  Organen  nur  da*.  Herz  durch  be* 
trä  li'liche  Gröfse  abnorm.  VI.  Beobachtung  eines 
fcirrhöjen  NluJtdarmsfVun  Hill.  Der  Sitz  ler  K  r  jtik- 
heit  nahm,  wie  gewöhnlich ,.  febr  plötzlich  in  der 
S  förmigen  Krtlnmimg  des  Grimmdarms  feinen  An- 
fang. Die  Häute  waren  hart ,  und  viermal  dicker, 
die  Srhlrinidrüfen  heträchtlt«  h  weiter  als  gewöhn- 
lich, zwtfchen  dem 'Maftdarm 'und  der  Hamhlafe, 
ein  fiflulöfer  Gang  von  der  Weite  einer  Gä>!efeder, 
welcher  den,  in  den  letzten  Jahren  futifind'-nden 
Abgang  von  Koth  und  Winden  durch  die  H»rni 
röhre  erklärte,  i^d  beträchtliche  Entzündung  (er, 
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ionern  Haut  Her  Harnblafe. 

■das  bieber  zu  Gibraltar  im 

feher  der  Militär-  Hofpitäler  tu  Gibraltar  Charakte 
rifiifche  Kennzeichen  waren  ltark  vorgetriebene  ro- 
t Ii»-  Augen,  heftige  Schmerzen  im  Grunde  dx%  Au* 
geidiöbie,  dem  Rumpf,  der  Stirn,  den  Gliedern,  bey 
Fernern  Fortfebreiten  der  Krankheit,  Erweiterung  der 
Pupille,  aufserordentlichc  Empfindlichkeit  des  Ma- 
gens, Blut  Hüffe  aus  Mund  und  Nafe,  gelbe  Hautfar- 
be, oft  eine  gänzliche  Harnverhaltung ,  nicht  leiten 
plötzlicher  Nachlafs  allerSymutome,  an  deffen  Stelle 
ein,  die  vorigen  an  Heftigkeit  weit  übertreffender 
Zuftand  trat.  Im  Anfange  war Quecklilbcr  felir  heil- 
lam.  Dem  Blutla Ifen  zieht  der  Vf.  die  kalten  Sturz- 
bäder weit  vor,  ungeachtet  er  es  bey  diefer  Epide- 
mie feiten,  und  ftatt  delf;-n  häufiges  Befeuchten  des 
Körpers  mit  lauern  v\'eici<-!li^  und  Waffer  anwendete. 
Ueb*r  die  an!teck>*n  fc  Njmit  der  Krankheit  hat  er 
keinen  Zweifel.  Vlll.  Antwort  auf  die  Bemerkun- 
in  Chisholm,  über  einig»  Angaben  von  B/im  roß. 


III 

wodurch  die  Knoten  zerfrört 


JX.  Plnmo/u  bey  einem  Knaben, 


genvoi 

Von  dem  Letztem 

durch  einen,  um  die  hiebe!  gezogenen  Faden. 
Von  Thomfon.  Der  Faden  hatte  ueyuahe  fchon  die 
ganze  Eichel  durchfebnitten ,  als  er  entdeckt  und 
weggenomen  wurde.  X  Rheumatismus  des  Her- 
zens Von  Penkivil.  XI.  Ueber  die  Anwendung  des 
Ader  laßes  im  Fieber.  Von  den  Aerzten  des  tieber 
hofoitals  in  Cork  ßreet.  Die  Refullaie  der  Unier- 
fuenung,  welche  vorzuglich  die  Prüfung  der  iYß/f 
fchen  Methode,  durch  wiederholte  kleine  Aderlälle 
das  Fieber  zu  behandeln,  zum  Gegenfland  bat,  ßod, 
d.fs  die  Zahl  der  Todesfälle  nicht  unbeträchtlich 
gröfser  als  ney  der  jjewöhnlirhen  Behandlungsweife 
ift,  und  der  Verlauf  der  Krankheit  nicht  abueJturzt 
wird.  XII.  Patholngifche  und  praktifche  Beobach- 
tungen    Fort^etem  au«  den  vorigen  Heften. 

V'wrzigftes  Heft.  I.  Bemerkungen  über  Phleg- 
ma tia  dolens.  Von  Saftkey.  Die  Krankheit  ift  eine 
Eut/.dndurig  der  Lederhaut  der  untern  Gliedmaßen, 
wel  he  diefen  N  imen  von  Hill  erhalten  hat.  Die 
H.iuptmiuel  des  Vfs  find  wiederholte  Blafenpflafter 
um  i:e  sVade.  11  Ueber  die  Anwendung  des  Koh- 
lerrpulvers  als  Surrogats  der  Chinarinde.  Von  Cal- 
vert  Mehrere  Beyfpiele  bejlfauier  Anwendung  die- 
fe>  Mittels  in  remittirenden  und  intermittirenden  Fie- 
ber 11  und  (er  Mubr.  HI.  Eigentümliche  Krankheit 
der  Bruftdrü/e,  durch  Eifen  und  ätzendes  Kali  ge 
heilt.  Von  Salier  Nach  einer  Entzündung  der  lin- 
ke" Hrult  "ntliand  Eiterung,  hierauf  Uiceration  und 
Entwicklung  von  1  icht  blutenden  Knoten,  weiche 
firh  Ober  die  ganze  Bruft  verbreiteten  und  von  hau 
V't  Blutfliilfen  und  Abfonderung  einer  iauchigen 
FTüfftgkeit  begleitet  waren.  Die  Bruft  felblt  war  nicht 
nngewöbnlif  h  hart.  Einige  Monate  nachher  wurde 
die  rechte  auf  diefelbe  Weife  krank.  Nach  zwevjäb- 
riger  vergeblicher  Behandlung  durch  die  vorzüg'licb- 
(ten  Aerzte  wurde  iufeerlich  und  innerbch  Eifen  an« 
gewandt,  worauf  binnen  drey  Monaten  die  Schmer» 
2en  veilchwanden,   und  die  Krankheit  ftand. 

Piefem  wurde  hierauf  tuendes  &üi  mit  öcbweinfetl 


.    VII.  Bemerkungen  aber    aller  6  Tage  zugefetzi,  wodurch  di< 
/.  1814-  Von Gilput,  Auf-     und.bald  gänzliche  Heilung  bewirkt  wurde.   IV.  Eia 

Fall  von  I/churia  renalis.  Von  Laing.  Heftige 
Schmerzen  im  Unterleibe,  ftarkes  Fieber,  und  wäh- 
rend neun  bis  zehn  TagedgänzJiche  Unterdrückung 
des  Harns,  ohne  ftellvertretendc  Hautausdünftimg 
n.  f.  w.  Wahrfcheinlich  war  die  Krankheit  ein«  Ent- 
zündung der  innern  Nieren fubftanz ,  die  durch  die 
Anwendung  der  antiphlogiftifchen  Methode  in  ihrem 
ganzen  Umfange  geheilt  wurde.  V.  Bemerkungen 
über  die  Natur  und  Behandlung  der  eiter  förmigen 
AugenentztTndung.  VonWiifon.  VI.  Ein  Fall  von  He* 
miplegie,  der  durch  Tinctura  tytlae  und  kalteSturt- 
büder  geheilt  Wurde  Von  Hartte.  Vll.  Bandwurm 
bey  einem  Kinde,  durch  eine  Abkochung  von  Gra> 
netäpj'eln  vertrieben.  Von  Burt.  Vlll.  /Wey  Füllet 
welche  die  Heilkräfte  der  Natur  zum  Behuf  der 
Wiedervereinigung  völlig  vom  Körper  getrennter 
Theile  b<  weifen.  Von  Balfour.  Zwey  höcblt  merk* 
würdige  Kalle,  welche  die  Möglichkeit  der  Wieder- 
vereinuuirg  aofehrilicher ,  völlig  getrennter  Theile 
anfser  Zweifei  fetzen  und  das  Milstrauen  mindern, 


mit  welchem  man  auch  neuere,  naob  TagliacottPsMe- 
tbode  verübte  Wundetkuren,  wegen  des  Charlatanis- 
mus  ihrer  Urheber,  aufzunehmen  geneigt  feyn 
möchten.  Der  erfteFall  betraf  den  eignen  Sohn  de» 
Vfs.,  dem  durch  eine,  mit  Heftigkeit  zugeworfene 
Thür  die  SpHzen  drey  er  Finger,  mit  Ausnahme  ei- 
nes unbedeutendeu  Hautftreifes,  völlig  abgefchnilten 
wurden.  Die  Theile  wurden  in  Berührung  gebracht, 
verbunden,  in  fechs  Tagen  fand  fchon  Cohäfion  Statt 
und  die  Heilung  war  fo  vollkommen ,  dafs  kaum  eine 
leichte  Narbe  übrig  blieb.  Im  zweyten  wurde  das  vor- 
dere Glied  des  Zeigefingers  völlig  abgehauen,  erft  nach 


Minuten  wieder  in  Berührung  mit  dem 
btiin  n;»  gebracht.  Schon  am  zweyten  Tage  hatte 
Cohäfion  Statt  gefunden,  und  in  drev  Wochen  war 
die  völlige  Heilung  vollendet.  IX.  Pathologifehe  und 
praktifche  Bemerkungen.  Befchlufs.  X.  Thal fachen 
und  Bemerkungen  zur  Gefchichte  des  Kindbettfieberst 
Welches  imJ.  1813  an  mehreren  Orten  herr/i-hte.  Vdh 
Armftrone,.  XI.  Bemerkungen  über  den  Pemphigus. 
Von  Dkkjon.  Vier  Falle,  wovon  ,ir«v  i  tiopathilctt 
waren,  ney  allen  nur  ein  leichtes  Gefäf'fieher ,  im 
allgemeinen  auch  fehr  geringe  S<*hm<-rzen  und  Be- 
fchwerden  Statt  fanden.  XII.  Ueber  die  Anwendung 
v»n  Ipekakuanha  und  Opium  in  der  Ruhr  Von  Eng' 
HJh  XI Ii.  Ueber  die  Nothwndigkeit  den  Bruch- 
Jack  beym  Bruch  frlinitt  zu  öffnen  Von  Penkivil. 
Gründliche  Widerlegung  der  entgegengefetzten  Mei- 
nung, welcher  im  vorigen  Hefte  das  Wort  geredet 
wurde. 

{Die  Fortfeeung  /«Igt  näcA/fms.) 


PREDIGER  WISSENSCHAFT. 

Bern  ,  b.  Haller :  Oeff entliehe  Ratechifationen  über 
den  Heidelberg.  Katechismus ,  von  Jmkob  Schwei- 
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ser>  Pfarrer  zu  Nidau. 
S.  161  —  330.  8> 

Was  Reo.  bereits  früher  bemerkt  bat,  dafs  näm- 
iich  ein  die  Simplicilit  liebeoHt>r  Katechet  bey  feineo 
Kdtecbifationen  Ober  den  heidelbergfchen  Katechis- 
mus nicht  durchkommen  könnte,  wenn  er  nicht  kri- 
tifch  zu  Werke  getien  oder  Mehrere«  nicht  mit  Still- 
fcbweigen  Obergehen  dürfe,  das  hat  ficb  ihm  beym 
Lef>!n  diefes  neueften  Hefts  der  fcbätzbaren  Arbeit 
des  Hrn.  Schw.  beftätict.  Vergebens  fagt  der  Vf., 
dafs  wir  nur  eine  dreyfarhe  VVirkfamkeit  in  dem  We- 
fen  des  einiges  Gottes  logifch  unterscheiden ;  bleibt 
•r  bey  feinem  Texte,  fo  ift  es  nicht  zu  verkennen, 
dafs  derfelbe  doch  etwas  Anderes  fagt.  Nach  Ur- 
finus  ift  der  heil.Geift  mit  dem  Vater  und  dem  Sohne 
gle  ch  ewiger  Gott  und  die  dritte  Perfon  der  Urev- 
einigkeit.  Eben  fo  ift  auch  die  Genugtuung  Chrifti 
in  dem  Sinne  des  verewigtem  pfälzifcben  Theologen 
etwas  Anderes,  als  Ge  nach  der  Lehre  unfrer  heiler 
denkenden  Katecheten  ift,  der  doch  nur  Ausleger 
feines  Textes  feyn  will,  und  diefs  erhellet  fchoo 
daraus,  dafs  Urfinuf  der  Einwendung  begegnet,  dafs 
feine  Lehre  forgloje  und  verruchte  Leute  mache,  was 
nicht  einmal  den  Schatten  eines  Scheines  von  Wahr» 
heit  für  lieh  hätte,  wenn  die  Annahme  und  Zueig- 
nung des  VerdienftesChrifli  nach  Urftnusia  der  Nach* 
ahmung  feines  Beyfpiels  beftände.  Ree.  bleibt  defs- 
wegen  da  bey,  dafs  es  beffer  fey,  da,  wo  man  ein- 
mal noch  als  Katechet  an  den  heidelb.  Kot.  gewiefen 
ift ,  das  noch  jetzt  darin  Brauchbare  aus  demselben 
herauszunehmen  und  das  Uebrige  an  feinem  Orte 
ruhen  zu  laffen;  man  kann  diefs  falls  bev  einiger 
Lehrweisheit  auf  eine  ganz  unanftöfsige  Weife  und 
and  doch  ganz  geradezu  zu  Werke  gehen  und  da ,  fo 
Gott  will,  in  der  freyen  Schweiz  die  Confilioria 
keine  Inquifitionsgericbte  feyn  werden,  fo  wird  kein 
Mann  von  gefetztem  Charakter  und  befonnenem 
Geifte,  der  als  Prediger  des  Zutrauens  feiner  Gemein- 
de Geher  ift,  dabey  hoffentlich  etwas  zu  befürchten 
halten.  Dadurch  weicht  man  einer  zwiefachen  Un- 
bequemlichkeit aus.  Erftens  kommt  man  nicht 
in  den  Fall,  dem  Theologen  des  fechszehnten  Jahr- 
hunderts eine  Denkart  unterzulegen,  die  ficher  nicht 
die  feinige  war,  und  demnächft  fem  man  lieh  nicht 
in  die  Lage,  etwas  auf  das  Wori  des  Pfälzers,  das 
bey  weitem  kein  Gotteswort  ift,  als  reine  Chriften' 
lehre  vorzufallen,  was,  fo  gefafstt  es  kaum  wir  ! 
feyn  können;  man  braucht  alfu  dann  z.B.  die  Ge- 
rechtfprechung  des  Sünders  nicht  unter  dem  Bdde 
eioer  gerichtlichen  Handlung  vorzuftellen,  bey  wei- 
cher Chnftus  als  Anwald  de»  Sünders,  ja  als  Bürge 
für  ihn  auftritt.  Noch  einige  Erinnerungen  mögen 
hier  flehen.  Der  Vf.  erklärt  S.  175.  Was:  an  die 
cht  ijtliche  Kirche  glauben ,  fa gen  wolle;  das  apofio* 
liTch«!  Symbolum  lagt  aber  nicht:  Ich  glaub*  an  eine 
Kirche,  fondern:  ich  glaube  eine  Kirche.  Aus  der 
LV/iffujfcben  Erklärung  des  F.ff-ns  und  Trinkens  des 
Leibs  und  BJuts  Chrifti  hätte  Ree.  die  charakterifti- 


fchen  Worte:  „mit  feinem  gebenedeyten  Leibe  alfo 
vereinigt  werden,  dafs  wir,  obgleich  er  im  Himmel» 
1  und  wir  noch  auf  Erden  find,  dennoch  Fleifch  von 
feinem  Fleifch  und  Bein  von  feinem  Bein  find nicht 
weggeljffen ;  denn  in  Calvins  und  Bezä's  Syflem, 
au«  welchem  diefe  Vorftellung  genommen  ift,  Ijahen 
diefe  Worte  ein  grofses  Moment ,  und  find  antithe- 
tisch gegen  das  rümifchkatbolifche  Syftem  zu  neh- 
men ,  nach  welchem  Chriftus  in  der  Maffe  leiblich 
gegenwärtig  ift.  Auch  verfteht  der  heidelb.  Kat. 
-jene  Worte  Jefu  nicht  von  einem  körperlichen  Eflen 
und  Trinken,  fondera  er  lehrt,  dafs  die  Seele  des 
Chriften  in  dem  heil.  Mahle  mit  dem  gekreuzigten 
Leibe  und  dem  vergoffenen  Blute  Chrifti  zum  ewi- 
gen Leben  gefpeifet  und  getränket  werde.  Das  Wort: 
bedeutet ,  braucht  man  endlich  nicht  nothwendig 
zur  Erklärung  der  kinfetzungsworte,  wie  der  Vf.  der 
in  einem  Theile  diefes  Hefts  die  <S<o/sfchen  Erwe- 
ckungen »um  Nachdenken  Ober  den  in  der  Jugend 
erliah  enen  Religionsunterricht  benutzt  hat,  fchon 
aus  deffelben  Schriftftellers  Erläuterungen  »um  N. 
T.  Heft  l.  (zu  Matth  XXVI.  ah  )  fehe»  kann.  An- 
genehm war  dem  Ree.  die  Aufmerkfarokeit  des  Vfs. 
guf  die  Beurtbeilung  feiner  Schrift  in  der  A.  L.  Z. 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Breslau:  I.  Des  Herrn  Bergajje,  ehemaligen  De- 
putaten hey  der  conftitutirenden  Verfammlung, 
Betrachtungen  aber  die  Conjtitutionsurkunde  des 
Senats..  III  Ueber  die  Monarchie  und  die  Confti- 
tution  von  Flu/fan,  Verfaffer  der  Gefchichte  der 
Fr.  Staatsunterhanrilungskunft.  III.  Der  Senat 
und  noch  einmal  eine  Conftiiution.  Sämmtlich 
aus  dem  Franzöfifchen«  überfetzt.  1814.  S.  63.  8« 
(8  Gr.; 

Alle  drey  Schriften  find  gegen  den  Senat,  gegen 
fein  Benehmen  bey  dem  Sturz  B's  und  gegen  die  Vor- 
theile die  er  (ich  aushedangen,  und  wodurch  er  fich 
allerdings  vor  aller  Welt  verächtlich  gemacht  hat» 
gerichtet;  und  ftreiten  für  die  Meinung,  dafs  weder 
der  König  noch  der  alte  Adel  der  Anerkennung  (ei- 
ner Hechte  von  Seiten  des  Senats  bedurfte.  In  Be- 
ziehung auf  die  A.  L.  Z.  1815.  Nr.  133.  bemerken  wir 
nur  ,  dafs  auch  ein  Fla /Jan ,  der  in  feiner  diplumne* 
franc.  fo  gemäfsigt,  milde  und  fanft  ericheint, Jelbjt 
gegen  die  Verfajfungs-  Urkunde  des  Königs  das  Recht 
der  Ausgewanderten  auf  ihre  Güter  vert neidigt,  und 
fowohl  den  neuen  Adel,  der  blofs  dem  Titel  nach  ge- 
ftiftet  fevn  foll,  als  die  Mitglieder  der  Ehrenlegion  , 
einer  Sichtung  unterworfen  wiffen  will.  Wenn  ein 
wiffenfchaftlicher  Kopf  wie  Flajfan  ift,  ohne  Rnck- 
ficht  auf  den  ausgezeichneten  Ruf  den  er  bat,  fo  öf- 
fentlich fpricht,  was  mögen  fich  dann  befrhränk- 
tere  Köpfe  im  Stillen  erlaubt  haben!  und  wie  mag 
nun  der  Zuftand  in  dem  unglückheben  Frankreich 
feyn! 
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Rt  GtNsavao  •  b.  Aoguftin :  Revifto  Saxlfragarum, 
Iconibut  Uiujtratm ,  auctore  Cajparo  Comite  de 
»     Sternberg,  Heg.  Acad.  Scient.  Bavariae,  Beroi. 
etc.  fodaL  igio.  XIV  u.*oS.  Fol.   (ja  Tblr.) 

Jler  Unternehmer  eirter  fo  fchwierfgen  Arbeit,  wie 
die  vorliegende  ift,  mufste,  ausgerOftet  mit  aus- 
gebreiteten botanifchen  Kennt nlffen  und  einem  ruhi- 
gen ,  richtigen  kritifchen  BeobachtuogcgeiFte ,  eine 
vollftändige  Bibliothek  benutzen  können,  mit  den 
,  vorzüglichsten  Botanikern  unferer  Zeit  in  Verbindung 
fteben  und  haupt  fachlich  auch  Gelegenheit  haben,  die 
Pflanzen  diefer  Gattung,  welche  gröfstentheils  nur 
auf  den  böchften  Gebirgen  und  Alpen  wachfen,  an 
ihrem  Standorte  nach  ihrer  ganzen  Oekonomie  zu 
beobachten.  Alles  diefes  trifft  bey  dem  Hrn.  Grafen 
von  Sternberg  febr  glücklich  zuftmmen ,  der  fich 
fchon  durch  mehrere  Auffitze  und  botanifche  Beob- 
achtungen, vorzüglich  io  dem  botan.  Tafebenbuche 
Ton  Hoppe ,  rühmlicblt  bekannt  gemacht  hat. 

Diefes  Werk,  welches  den  Namen  eines  Pracht- 
Werkes  verdient  und  dem  deul feilen  Kunftfleifse  eben 
fo  grofse£hre  macht,  al«  feinem  Vf.,  kann  mii  Recht 
dem  Werke  des  Hrn.  Picot  La peyroufe  Flore 
pyrenie,  welches  in  der  Decade  11.  III  und  IV  des 
eriieu  Theils  <,S.  A.  L.  Z.  1804.  JNr.  »64)  eine  Mono 

fraphie  der  auf  den  Pyrenäen  beobachteten  Stellt' 
r  icharten- (  Sax'rfroga )  enthält,  nicht  allein  an  die 
Seite  geileilt  werten,  fondern  ea  übertrifft  dafft  Ibe 
auch  darin,  dafs  ea  alle  uns  bis  jetzt  bekannte  Arten 
diefer  Galtung  umfafst.  In  Lapeyrouje't  Werk  6nd 
vier  und  vierzig  Arten  abgebaudelt,  hier  drer  und 
achtzig*  wiche  rröfstentbeits  auf  den  beygefugten 
ein  und  dreyfsig  Kupfer  tafeln ,  in  fcharfen  Umriffen, 
der  i\jtur  getreu,  vurgeftellt  find.  Der  Stich  fo- 
wohl,  als  die  Karbener. eu>  btung  find  rein  und  fchön. 
In  dem  kurzen  Vorberirhje  gfebt  der  Vf.  den 
%  Grund  an,  warum  er  fein  in  mehrern  öffentlichen 
Blättern  gegebenes  Verfprechen,  diefes  Werk  ein 
Jahr  frOber  herauszugeben,  nicht  habe  erfüllen  kön- 
nen. Die  damaligen  Kriegsunruhen,  welche  den 
Brtefwechfel  mit  auswärtigen  Botanikern  fo  fehr  er- 
fch werten  und  zum  Tneil  ganz  hemmten,  machten 
auch  die  Reifen  auf  die  höheren  Gebirge  zur  genaue- 
ren TJnterfuchung  und  Vergleichung  mehrerer  Arten 
diefer  Gattung  und  die  Herbeyfchatfuog  mehrerer  Ar- 
ten aus  entfernteren  Gegenden,  falt  unmöglich.  Der 
Ergäm*.ßl.*urA.LZ  1*16. 


for  Regensburg  fo  frhrecklfelie  und  rerderbliche  aifte 
April  des  Jahrs  tgoo  fügte  auch  ihm  in  Hio6cht  die 
fer  Arbeit  den  gröfsten  .Schaden  zu.  Die  Steinbrich- 
arten ,  welche  der  Hr.  Graf  im  Jahre  zuvor  auf  den 
Salzburgifchen,  Steyermärkffcfaen ,  Kärnthenfchea 
und  Oefterreichifchen  Alpen'  felbft  ausgehoben  und 
In  den  Kegensburger  botanifchen  Garten  mit  glück- 
lichem Erfolge  verpBaozt  hatte,  wurden  entweder 
von  den  Soldaten  zertreten ,  oder  gingen  auch  bey 
dem  Brande  des  Gevstchsbaufes  leider  gänzlich  ver- 
loren.  Bey  der  traurigen  Ausficht,  ob  diefer  Ver- 
Juft  jemals  wieder  erfetzt  und  die  Lorken  feiner  Ar» 
beit  ausgetollt  werden  könnien,  hatte  er  nur  unter 
zwey  Gebein  zu  wählen.  Entweder  mufste  er  die 
feit  zehn  Jahren  mdhfame  und  zum  gröfsten  Theile 
vollendete  Bearbeitung  diefer  Gattung  auf  immer  in 
feinen  Papieren  ruhen TafTen,  oder  fie  noch  nicht  ganz 
vervollkommnet  und.  bis  auf  einige  zweifelhafte  Ar- 
ten, unvollendet  dem  Drucke  übergeben.  In  der 
Hoffnung,  in  Zukunft  das  Fehlende  ergänzen  zu  kön- 
nen, wählte  er  das  letztere,  und  wir  find  ihm  dator 
in  der  lhat  den  gröfsten  Dank  fchuldig.  Es  wßrrfa 
gewifs  ein  unerfetzlicher  Verluft  für  die  Wiffenfchaft 
gewefen  feyn,  wenn  ein  fo  meifterhaftes,  mit  fo  vie- 
len genauen,  richtigen  Beobachtungen  und  kritifchen 
Bemerkungen  fo  reich  ausgeftattetes  Werk  über  eine 
bisher  lo  Tchwjerige  Pflanzengattung  nicht  gemein- 
nütziger geworden  wäre. 

In  der  Einleitung  liefert  der  Vf.  zuerft  eine  hi- 
ftorifebe  Ueberficht,  wie  die  altern  und  vorzOglich 
die  neuem  Botaniker  diefe  Gattung  mit  ihren  Arten 
in  ihren  Schriften^  behandelten.  Die  weniger  be- 
kannten Arten  Her' nördlichen  Gegenden  haben 
ner,\  Wulfen,  Jacquin  und  Allion  unter  den  Linu/i- 
feben  Namen  aufgeführt  und  Letzterer  mit  neuen  Ar- 
teo  von  den  Piemonte6fchen  Alpen  bereichert.  Aber 
dicejjenz  verfebiedene  Anführung  der  Synonyme  der 
Iltern  Schriftfteller,  befonders  bey  den  Arten  mit 
gelappten  Blättern,  hat  mehr  Verwirrung  als  Auf- 
klärung hervorgebracht.  Diefes  wird  an  der  Sax± 
fraga  caefpitoja  petraea  und  adfeendent  bewirfen. 

Unter  dem  Linneifcben  Namen  Saxifr.  caefpito* 
fa  kommen  wenigftens  feebs  verfebiedene  Arten  bey 
den  Schriftfteliero  vor.  Qunner  gab  zuerft  A><lauj 
zu  diefer  Verwirrung,  indem  er  die  Abbildungen  und 
Synonymie  der  5.  caefpitofa  und  groenlandica  mit 
einander  verband.  Selbft  L'uint  wurde  in  den  letz- 
tern Jahren  feines  Lebens,  wie  aus  der  Mantiffe  er- 
hellet ,  zu  diefem  Irrthum  verleitet.  Wulfen  hat  die* 
V.  fan 
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fen  von  Gunner  begangenen  Fehler  in  Jucquins  Alis 
cell,  trettlitb  aus  einander  gefrlzt.  Kr  be,egte  die 
5.  caefpuofa,  um  fie  von  verwandten  Arien  gehörig 
zu  uoterfchei  <en,  mit  dr m  Mimen  mujroiues,  beging 
aber  in  Jacquius  Collectan-  den  Kbler,  ><*{s  er  die 
5.  pfidemontana  unter  dem  Namen  <S".  caefpuofa  be 
ichrieb.  Durch  Wulfen  s  Irrthum  wur  >  Ii  illd-mw 
verleitet,  die  5.  groenlandka  mit  6'.  caelphja  zu 
verbinden.  Lupeyroufe  hat  beide  Arte«  wieder  her- 
geftellt,  dagegen  dringt  er  unrichtig  die  S.  mukoi- 
des zur  caejpitofa.  Peijoon,  Lamarck  und  Jjet-cn- 
4oIe  haben  endlich  die  S,  caefpitoj'a  nebliger  beUimmt 
und  die  S.  groenlandica  mit  5*.  u<uj<  oides  befon  'ers 
aufgeftellt.  Unter  dielen  drey  Benennungen  b-  fin- 
den fich  eigentlich  nur  zwey  Arten  mit  ihren  Anar- 
ten,  wie  unfer  Hr.  Vf.  in  der  rolje  gezeigt  hat.  Uie 
S.  mufcoides  Allioni  nennen  Lapeyiuuie  und  Dvcaii' 
dole  S,  planifoliaf  es  bleibt  allo  die  VViilienk  :ie  s>. 
mufcoides  übrig,  und  diefer  Name  ift  allerdings  felir 
afslicb,  da  diele  Pflanze  vor  allen  and»  rn  das  Am'ehu 
er  Laubraoofe  hat.  Weit  (c hjyiehger  ift  ie  Ver 
wirrung  bey  5.  alba,  petraea  und  Ponte  zu  heben. 
S.  Ponae  wird  von  verlchienene»  Schr.hftellern  bey 
vertchiedenen  Arten  dieler  Gattung  als  Synonym  an- 
efilbrt  und  der  Name  S.  petraea  und  adfeendens 
ald  diefer  bald  joner  Art  beygelegt ,  wodurch  eine 
foScbe  Unordnung  etilftanden  ift,  indem  WilldenuW 
und  Lupeyroufe  noch  zwey  neue  Arten  hinzugefügt 
haben  ,  nämlich  S.  rupeftns  und  6".  aquutica,  dafs  es 
kaum  möglich  ift,  die  drey  vorhin  angezeigten  Arien 
gehörig  auszumitteln.  (Jnfer  Vf.,  welcher  die  Po- 
nae am  Standorte  auf  dem  ßaldus  felblt  beobachtete, 
die  6*.  petraea  des  U  ulfen  aus  deffen  Herbarium  von 
deffen  Freunde,  dem  Baron  von  HohenWardt,  er- 
hielt,  fie  auch  lelbk  auf  .len  Vmaccniefm  ben  Alpen 
fammeite  und  die  <S.  aquatica  von  Desfoutaine  und 
Ventilat  in  Paris  erhielt,  handelt  diele  Arten,  wel- 
che viiiniänglich  beitinimt,  aber  durch  die  Verwech- 
felung  der  Synonyme  bey  den  neuern  Schriflltellern 
Zweiielhaft  geworden  find,  weitläufiger  ab  und  bringt 
ße  zu  ihrer  erlten  und  einfachen  Beftimmung  wieder 
2urrtck.  Wulfen  hat  zwar  ganz  richtig  die  o.  Ponae 
zu  feiner  6'.  petraea  ah  Synonym  gebracht,  inuem 
beide  eine  PHiuze  lind ;  er  hat  fie  aber  unrichtig  pe- 
traea  genannt,  wenn  er,  wie  natürlich  ift,  die  S.  pe- 
traea Linn.  (Flora  Dun.  Tab.  fä.J  fich  darunter  den- 
ken ruulsie:  denn  die  6'.  Ponae  und  petraea  Linni 
und  Gunner  find  himmelweit  von  einamier  veilcbie 
den.  Der  ehrwürdige  Wulfen  Iah  nachher,  nach 
dem  er  Gunner  s  Werk  geieien  hatte,  dieles  felbft  ein 
und  änderte  leine  Meinung,  wie  aus  einem  leiner 
Briefe  an  Schreber  erheilet.  Seine  S.  adfeendens  er 
klärteer  ganz  richtig  für  die  5.  petraea,  die  S.  pe- 
traea hielt  er  aber  unrichtig  für  d.e  5.  geranio'tdfS. 
Willdenow  machte  aus  der  petiaea  Wulfen  eine 
neue  Art,  die  er  rupeftris  nannte  und  .ialiey  S.ge- 
ranioides  Hoft  als  Synonym  anführte ;  dagegen  bmgl 
er  6.  l'niiae  zj  S.  adjeendens  Vuhl ,  welctie  5  aqua- 
tica Lupeyroufe  ift  ,  un  l  »er  indtt  mit  S.  petraea 
€oüan  die  6\  deeipiens  Ehrh.y  -welche  zwey  gau*  ver- 


feinem (ene  Pflanzen  find.  Was  hier  aber  6\  Ponae  und 
adftendens  weitet  angefahrt  wird,  wollen  wir  öner« 
Mthcn ,  um  für  die  leberücht  des  Werks  fe|!,ft  niehr 
Kaum  zu  behalten.  Hier  in  ulfen  wir  nur  noch  nach 
dem  Vf.  bemerken,  dais  fich  von  der  6\  adjeendenj 
viele  AHweichu  gen  finden ,  die,  wenn  fie  gieicli  in 
welenllicheo  Stucken  nicht  verfchiedeii  find  ,  in  ib* 
rem  äulseru  Anlehn  doch  fo  lehr  von  einander  ab- 
weichen, dalb  man  fie  bey  dem  erfteu  Anblicke  für 
belontiere  Arten  halten  lullte »  daher  fie  denn  auch 
von  verichiedenen  Sclinftftullern  als  befoudere  Arten 
betrachtet  wurden  Zur  Vermeidung  fernerer  Irr- 
thiimer  uu  i  Unornungen  wird  dielV  Alt  mit  ihren 
Abarten  hier  mit  dem  Namen  Saxifr.  controvfttfa 
belogt. 

Der  Vf.  geht  jetzt  zu  den  bisherigen  Eintheilun- 

gen  der  Art-n  dieier  Gattung  ü:>er  uuü  zeigt,  wie 
uu. ichlig  'in, !<d'ieil  bisher  zum  l'heif  gewählt  wur- 
den. .Willden  w  theilte  Arien  in  feiger  Ausga'ol 
der  Spec.  Plant.  Linn,  nach  der  Veeirh.edenheit  der 
Bl.dter  und  des  St>ng»is  ein,  er  brachli  «bei  die  5. 
hurjrrLmu  uu!  In puoides  unter  die  Atdheilung  mit 
f«;t  biattlofem  Slengel,  da  heide  doch  lilnf  bis  fVchs 
H  atter  am  StengeJ  banen.  Lapeyruu(e,t  Ki  t*  eilung: 
Pianiae  f'oliis  coiiaceis}  Plantue  hnbaceue  und  Plan' 
t  .e jiffi utieofae  i1t<gar  nicht  auwenabar*:  dem.,  i»;cht 
zu  gt  knkeu,  dafs  diele  Eiutheilung  nicht  einmal 
fchuigerecht  ift,  haben  wir  keine  Art  diefer  Gattung, 
die  elwas  ftrauchartiges  zeigte.  Dadurch  wurde  Per- 
foon  bewogen,  wenn  er  gleich  den  Beichreihui  gen 
Lapryrouje's  folgte,  deffen  Rjntheilung  in  der  Syno* 
pfts  Plaue,  doch  nicht  a  zunehmen,  fandern  dagegen 
die  Kintheiluog  Willdenow's  zu  wählen;  aber  er  be- 

f;ing  auch  mit  der  Buijeiiana  und  hypnoides  dem 
eiben  Fehler.  Emen  heil,  rn  r  inth  ilun-^run d  wähl- 
ten Lamarck  und  becutidole  ui  der  Flora  gallica  von 
der  lielchafreiiheit  des  r  i  uchlkuotens,  nrJeiti  Iie  zwey 
Abtheilungen  lefttetzien,  namlirb:  Ovuriu  adhneren- 
le  und  Oüai'lo  libero,  lobis  calycinis  po>t  jlorejcentiuin 
reßexis.  Dadurch  wurden  aber  n.eliren-  Arten  von 
emanier  getrennt ,  die  übrigens  nai-e  mit  einander 
verivandt  lind,  und  daher  meiner«  neben  einander 
geftellt,  welche  die  Natur  von  einander  getrennt  zu  ha« 
ben  ft  heint.  Hey  der  5.  crajfifolin  ift  zwar  der  Frucht- 
knoten frey',  lic  konnte  daher  zur  zwwyten  Abt  lief* 
lung  gebracht  wer«ieu,  wenn  die  niemals  zuriickge- 
bogenen  Kelehlappen  nicht  dagegen  dritten.  Ueber- 
diels  eiguei  der  «^iiz  der  Staubfäden  lö,  wie  die  glo- 
ckeutöiimge  Geltalt  der  Krone,  Iie  zu  einer  beton* 
dem  Gattung,  auf  gleiche  Weife,  wie  Schreber  es 
fchun  von  der  6',  Jurmentufa  beiuupl^tc.  Auch  fie 
Von  den  beiden  Verlud--!  u  gemachten  Unterabtei- 
lungen Ii  d  nicht  hiniei  hend ,  die  Arien  .iieler  Sahi- 
re» he  i  Gattung  gehörig  aufz.uftel*n.  L'nler  Vf. 
letzt  dalu  r  pdflendrre  ADtSeilung.'i.  und  Unterabthei- 
lu'  gen  fefi.  In  drr  erjten  und  dritten  Abth.  nung 
In,  i  sie  WurzeJblattei  "euiwrd.r  aile  ganz,  oder  ade 
geiheilt.  Bey  .ler  iwyten  üii"  d>e  VV  urzelbiitter 
theiis  ganz,  iheils  g-ihedr.  Die  Unrerantheilungen 
werden  wir  bey  der  Anzeige  Uer  Arten  niher  ken- 
nen 
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lernen.    Nachdem  der  Begriff  einer  Ahart  und    Europa  (in  der  Welt)  Vernunft  und  Moralitit  Fort- 

belümmter  feftgelem  ift,  befchiiefst  der  Hr.  Graf  gang  haben  und  (darin)  ein  gute«.  Beyfpiel  gegeben 
Einleitung  mit  dem  Ve'rzeirhniffe  derjenigen  Bo-    werden  möge,"  beantwortet  der  Vf.  die  aufgeworfe- 

Frage  im  Allgemeinen  lo:    „  Di«' KiDiter  des  ge- 


taniker,  die  ihn  bey  diefer  Arbeit  durch  die  Mitlhei 
lung  ve'rfchiedener  Arten  unlerftützten .  und  zollt  ih- 
nen leinen  Uank.  Wir  geben  jetzt  zur  nähern  Anzei- 
ge der  Arten  über  and  bemerken  nur  im  AJIgemei 
nen,  dafs  bey  jeder  Art,  nach  der  gröfstenlheils  ver- 
belferten Diaguole,  «t'ie  berichtigte  Synonymie,  die 
Anzeige  der  Abbildungen,  die  davon  vorhanden  find, 
bev  zweifelhaften  Alten  eine  kurze  Befehreibung ,  ei- 
ne* geoaue  Angahe  der  Stamlörter,  wo  fie  gefun<len 
wird,  und  kntifcbe  Bemerkungen  folgen.  Der  Gat- 
tungtcharakter  ift  hier  beri«  htigt  worden,  nämlich: 
CaC  perfiftens ,  5  pnrtitus,  Uber,  vel  ovarin  nudo 
adnatut,  pericarpium  vingens,  i'el  condens.  Cor. 
5-  aetala  cumdioißwibus  etil  \  eis  alternuns,  Starrt.  IO. 
»alyci  udnexn.  y>tyli  j.  Stigmata  a.  Jtmpli  ia  nbtufa, 
tatiorjum  di/tantia.  CapJ.  büojtris  bilocul.  polyfper. 
ma ,  Ultra  r  'oftra  dehijeens. 

(Die    Fort/eiaung  folgt) 


PAEDAOOGIK. 

Kopenhagen,  gedr.  b.  Brünnich:  Hvori  bßr  AI- 
mueungdommen  undervijes  i  Skolerne?  (Worin 
ift  die  jagend  in  den  Voiksfchulen  zu  unterrich 
ten?)  Von  Anders  Camborg,  Prof.  der  Philo!., 
der  Gelülllchati  der  VV  llienfch.  Mitglied.  1814. 
1  Bogen.  8. 

Die  hier  beantwortete  Frage  war  im  J.  1813  vo&. 

der  königl.  Gefellfchaft  zur  Beförderung  des  Wohls 
von  i\orit)egcn  als  Preisfrage  aufgegeben  worden. 
Ob  nun  gleich  Hrn.  G's.  Abhandlung  der  ausgefetzte 
Preis  nicht  zuerkannt  wurde:  fo  urtheilten  doch  die 
beitimmteu'  Cenfores  ,  dafs  fie  1  neue  und  originelle 
Ideen  enthalte;  defshalb,  und  um  der  grofsen  Wich- 
tigkeit de.«.  Gegenstandes  «willen,  übergab  der  Vf«  fie 
dem  Drucke  Schon  früher  hat  lieh  Hr.  G.  fowohl 
durch  feine  Lejelehrkunft ,  als  durch  leinen  Katechis. 
mus  der  1  ugendiehre  J+Ju,  welche  beide  bchritien 
dein  deutichen  Publicum  durch  v.  Gehrens  lieber- 
fetzungen  bekannt  find,  den  Namen  eines  denkenden 
Jngendlcbi iftlieiiers  erworben:  und  auch  die  vorlie- 
gende Abhandlung,  in  welcher  er  voo  dem  hier  und 
da  noch  immer  als  wahr  fich  betätigenden,  Gedan- 
ken des  Petronius  :  „ego  ado/ejeentulos  exijtimo  in 
Jchotis  ßeri  Jt ultijfimus ,  quia  nihil  ex  iis,  tjuuein  u/u 
luibemus,  aut  ludiunt,  uue  vident,''  ausgeht,  be- 
zeichnet »Uu  als  einen  folchen.  Ree.  weifs  nicht,  wel- 
che andere  Anhandlung  von  der  genannten  Gelell- 
fctiaft  gekrönt  worden  ift ;  aber  er  wünfeht,  dafs  fie» 
wie  die  Gamborgfche,  gedruckt  werden  möge,  da- 
mit man  lie  mit  iierielben  vergleichen  und  (ich  von 
ihren  Vorzügen  vor  ihr  überzeugen  könne,  indem 
fcoon  di?  Aufgabe  der  Frage  auf  die  Unzufriedenheit 
der  '  >•  :  liatt  n  it  dem  gewöhnlichen  Unterrichte 
in  -•«•!•  Re.il  oder  Volksichulen  fchliefsen  läfst.  — 
„dafs  doch  in  irgend 


meinen  Mannes  (Almuens,  nicht  ganz  treffend :  des 
Volkes)  »r.Ulfen  in  dem  unterrichtet  werden,  was  als 
Mentchen  und  als  künftige  Bürger  in  dem  Staate  und 
de,m  Lande,  wo  fie  geboren  find  (oder  leben),  ihnen 
zu  wiflen  nothwendig  ift."  Als  Menfchen,  erklärt 
er  fich  im  Verfolge  näher,  oder  als  vernünftige  We< 
fen  müileu  lie  die  Natur,  welche  Ge  umgiebt,  'Iis 
Einrichtung  und  Befchaffenheii  dcrfelben,  die  Erde, 
die  lie  bewohnen,  neblt  dem  Wichtigften ,  welches 
man  auf  derfelben  findet,  kennen  lernen.  Sie  müf- 
fen  Gott  und  feine  Eigen fchaften ,  fich  felbft  und  ihre 
Beftimmiing,  als  vcrnünltige  Wefen,  was  fie  find  und 
werden  follen,  nebfl  ihren  Pflichten  gegen  fich  felbft 
und  andere  Menfchen  kennen  lernen.  Als  künftige 
Bürger  inüifen  lie  ihr  Vaterland,  die  Geographie  und 
Gelcluchte,  die  Vollkommenheiten  (Vorzüge)  und 
Mangel  defielben  kennen  lernen.  Ferner  ift  ihnen 
die  Kenntniis  der  Natur,  des  Bürgervereins,  ihrer 
Verbindlichkeit  zum  Oehorfam  gegen  Obrigkeit  und 
Gefetze,  und  ailes  (r1,  deflen  ,  was  zu  ihrem  Berufe 
im  Staate,  als  Laudbauer  und  Handwerker  gehört» 
nöthig.  „Auch  muts  die  Volksjugend"  (ein  fehr  un- 
bequemer Ausdruck,  der  dem  Kec.  fc'hon  in  der 
Preisaufgabe  auitofsig  war ,  weil  er  den  Begriff  von 
K al'u  n,  wo  nicht  gar  von  Menfchenraffen  vorausfetzt. 
Setze  man  immerhin  zwifchen  die  Volks  oder  Real- 
Jchulen  und  die  Schulen  für  künftige  Gelehrte  u.f.  w. 
einen  Grenzftein;  nur  trenne  mau  ja  nicht  die  Kinder 
des  Volkes  oder  logenannten  gemeinen  Mannas,  als 
fohhe  betrachtet,  ali/ulciiarf  von  den  Kindern  der 
Menfciien  aus  andern  Standen !  Sooft  gehn  gewifs 
eben  To  viele  gute  Kupte  aus  dem  Bauern  -  oderH.ind- 
werksitande  für  die  v>  iffenfehaften  verloren,  ah«  fich 
gemeine  Seelen  aus  den  höhern  Ständen,  ihrer  Na- 
turbeitimmung  zuwider,  in  die  Hegion  derfelben  ver- 
irren werden.)  „fowohl  auf  dem  Lande,  als  in  den 
kleinen  Städten  etwas  (?)  rechnen  und  fchrelben  ler- 
nen. Uni  endlich  auch  defio  Keffer  an  der  flffertli- 
chen  Gottesverehrung  l'heil  nehmen  und  deflo  leich- 


ter die  ihr  niiigethtilcn  ivenntnilfe  vermehren  zn 
können,  mufs  die  Volksjugend  auch,  ehe  fie  die 
Schule  verläfst,  etwas,?)  lelen  lernen."  (S.  8.  ü.) 
Gegen  die  Gründe,  womit  der  würdige  Vf.  feine  For- 
d ergangen  an  einen  zweckmäfsigen  Unterricht  in  den 
Viilftslchiilen  unterftützt ,  und  deren  ausführliche 
Entwickelung  den  Hauptinhalt  des  Folgenden  auf- 
macht, weils  Kec.  nichts  Erhebliches  einzuwenden. 
Was  wäre  wünfehenswürdiger ,  als  dafs  die  Kinder 
der  Bauern  und  Handwerksleute,  der  Soldaten  und 
Schiffer  (die  beiden  letzten  hätten  in  diefer  Schrift 
nicht  ganz  mit  Stillfchweigen  übergangen  werden, 
follen),  eine  ihrem  Falfungsvermögen  und  ihrer  künf- 
tigen Beltiminung  angemelfene  Kenntnifs  von  der 
Natur,  der  Erde,  von  Gott,  ihren  Pfhebteu,  von  ih- 
rem Vaterlande,  den  Landetgeletze»,  von  ihrem  bür- 
gerlichen Berufe  und  den  damit  verbundenen  Gefcliäf- 
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teu  in  den  Schulen ,  die  6e  befuchen  müff*n ,  erhiel- 
ten? In  allem  diefera  Itimmt  auch  Hr.  G.  mit  den 
Vorfchlägen  unferer  beffern  Jugendfchriftfteller  mehr 
odf  r  wiiiger  flberein.  Nur  was  die  von  ihm  verlang* 
te  Methode  des  Unterrichts  betrifft,  fo  ift  er  aller- 
dings originell;  und  diefes  Originelle  verdient  Beher- 
zig ung.  lir  eifert]  und  mit  Hecht,  gegen  den  leider! 
Sa  fo  vieleo  Schulen  noch  immer  Ttatt  findenden 
Schlendrian,  nach  welchem  die  Kinder  vom  fecbs- 
ten  bis  faft  in  das  vierzehnte  Jahr  mit  dem  trocknen 
Erlernen  des  ABC,  des  Buchftabirent  und  Lefens, 
man  kann  wohl  fagen,  gemartert,  an  ein  vielftQndi- 

5 es  gedankenloses  Sitzen  gewöhnt,  und  fo  für  alle 
•ukunl't  an  Leib  ond  Geift  verdorben  werden.  Von 
Sciiulen,  wo  es  fo  hergeht  —  und  Ihre  Zahl  ift,  trotz 
niler  Schulverbefferung*vorfchläge,  auch  jetzt  noch 
Legio  —  heifst  es  mit  vollem  Hechte:  adolefceatuli 
in  /cholis  fiunt  fiulti/fimi!    Diefem  grofsen  Uehel  ab- 
zuhelfen wQnicfat  nun  der  Vf.,  überainftimmend  mit 
den  fchon  fonft  vorgetragenen  und  den  Peflaiozzi 
fcben,   0//wrfcbeii  und  andern  mehr  oder  weni- 
ger ähnlichen  Orundfätzen,  nicht  nur,  dafs  der  Le» 
feunterri.  bt  auf  eine  den  Kindes  fähig  keiten  und  der 
Natur  der  menfchlichen  Seele  angemeffenere  Art,  als 
die  gewöhnliche,  ertheilt,  fondern  auch»  dafs  mit 
diefem  Unterrichte,  fo  wie  mit  dem  im  Schreiben 
und  Reebnen,  ftatt,  wie  foaft,  allen  Schulunterricht 
damit  anzufangen,  vielmehr  derSchlufs  deffelben  ge- 
macht werden  möge.    Aller  und  jeder  andere  Un- 
terriebt möfste  fonach  blofs  mündlich  gefchehen ; 
und  wenn  fich  auch  der  Lehrer,  der  größeren  Ord* 
■ung  und  Vollständigkeit  wegen,  einer  gedruckten 
Anleitung  bediente:  fo  müfste  doch  die  Belehrung 
felhft  fo  eingerichtet  werden  ,  dafs  es  för  den  Scha- 
ler keines  Lehrbuches  für  irgend  ein  Fach  des  zu  Er- 
lernenden bedürfe.  —  Ree.  ift  mit  dem  Vf.  davon 
fiberzeugt,  dafs  dieler  Weg  zum  Ziele  der  intellectuel* 
len  und  moralifchen,  ja  feibit  puyfifchen,  Bildung 
der  Kinder  leichter  und  ficherer  iühren  würde,  als 
der  jetzt  noch  allgemein  betretene.    Erfahrung  und 
Gefchichte  der  alten  Perfer,  Aegypter,  und  felbft 
Griechen  fpricht  dafür:  wenn  man  fich  auch  nicht 
•uf  die  Natur  der  Sache,  auf  Pfycbologie  und  die  er- 
bärmlichen  Wirkungen  des  gewöhnlichen  Schul- 
fcblendrians  berufen  will.     Wo  aber  die  zu  diefer 
Methode  tauglichen  Lehrer  herkommen  Tollen?  Das 
möchte  jfine  febwerer  zu  löfende  Aufgabe  fevn,  als 
es  Hr.  G.  (S.  ia-)  vorftellt.   „Ein  Buch  gut  und  mit 
Verftand  lefen  zu  können:"  das  ift  hierzu,  wenn 
auch,  wie  der  Vf.  meint,  diefe  Gefchicklichkeit  je- 
der Lehrer  befäfse,  bey  weitem  noch  nicht  hinläng- 
lich.   Alle  Vorbereitung  des  Kindes  auf  den  Schul- 
unterricht fiel  ohnebin  bey  diefer  Methode  weg;  'und 
die  Wiederholung  deifelben  zu  Haufe  würde  ihm,  wenn 
auch  nicht  unmöglich,  doch  febr  erfebwert.  Auch 
müfsten  die  Unterriebtsbücher  viel  zweckmäßiger 
eingerichtet  f«jn,  als  fie  es  in  der  Regel  6nd:  denn 
hinter  einem  Catechisme  hijtorique,  wie  Fleurfs^ 
find  faft  alle  bekannte  Lehrbücher  noch  weit  zurück. 
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Berlin,  h.  Sander:  Wir  werdet*  uns  wiederfehen* 
Drey  Predigten  von  Ur.  Gott/r.  Aug.  LudW-  Han- 
ftein ,  Proptt  zu  Cölln  an  der  öpree  u.  ü.  C  R. 
1815-  94  S.  8« 

Die  Predigten  des  Hrn.  H.  ond  mit  Gefchmaek  ge> 
müthlich,  und  ziehen  durch  ihre  Lieblichkeit  und  ih- 
ren (anften  Ton  nicht  wenig  an ;  auch  die  vorliegen- 
den drey  Predigten  haben  diefen  gefälligen  Charakter. 
Die  erjte  fpneht  davon,  wie  mar»  fich  das  Wieder- 
fehen  in  der  Ewigkeit  zu  denken  und  als  möglich  tu 
denken  habe.  Ein  Wiederfeh  tn  mit  diefem  leiblichen 
Auge,  ein  Wiedererkennen  in  diefer  leiblichen  Ge* 
ftalt  werde,  fagt  er,  nicht  Statt  finden,  aber  doch 
ein  wirkliches  Wiedererkennen  und  Zufamtnentrcffen, 
ein  Wiederhaben  und  Wieder  bey  einanderfeyn;  der 
Geift  werde  zu  dem  Geifte  fprechen,  der  Sinn  fich 
dem  Sinne  eröffnen ;  felbft  die  neue  Hülle  des  unfterb- 
liehen  Geiftes  werde  eine  Aehnlichkeit  mit  der  ge- 
genwärtigen haben.  Zeit  und  Stunde  fey  freylieb 
nicht  zu  beitimmen  und  die  Art  und  Weife,  wie  dieft 
gefchehen  werde,  f*y  unerforfchlich  und  unbegreif- 
lich ,  aber  ungedenkbar  fey  die  Sache  nicht.  Dabey 
wird  auf  i  Kor.  XV.  verwiefen.  Die  zweyte  giebt  die 
Gründe  für  >iie  Hoffnung  des  Wiederfehens  an.  Hier 
hätte  Ree.  eine  andre  Stellung  derGründe  gewflnfcht; 
der  erfte  Grund ,  dafs  alle  Herzen  fich  darnach  feh~ 
nen,  mulste  nicht  vorangestellt  werden;  eben  fo  we- 
nig der  zweyte ,  dafs  dem  Zuftande  der  Seligen  ohne 
diels  Wiederfehen  viel  abgehen  würde  ;  fondern  der 
fjtärkfie  Grund,  dafs  diefe  Hoffnui  ig  mit  den  heilig* 
ften  Gefühlen  und  tugendhafteren  Gefinnungen  zu- 
fammen bange,  mufste  voranftehen  ;  war  diefs  darge- 
than,  fo  machte  er  fich  das  Uebrige  leirht.  Die  drit- 
te zeigt,  dafs  die  Hoffnung  des  Wiederfehens  das  Zu» 
fammetilebeo  mit  den  Unfngen  heiligen,  6ns  bey  den 
Trennungen,  die  der  1  od  herbey führe,  trölten  und 
beruhigen  und  uns  zu  einem  himmlifchen  Sinn  kräf- 
tig erheben  folle.  Das  tianze  ift  lehr  anmuthig;  im 
Ei  meinen  ftöfst  man  auf  Ichwächere  Stellen,  waa 
nicht  leicht  tu  vermeiden  war,  da  die  Sache  blofs 
Sache  des  Glaubens  und  der  Hoffnung  ift  und  fich 
keine  eigentlichen  Beweife  dafür  angeben  lalfen.  Nur 
noch  Einen  Gedanken  berührt  hier  Ree.  mit  Hock* 
ficht  auf  S.  44. »  wo  Hr.  H.  fagt:  da,  wo  man  froh 
fey,  dafs  der  Tod  ein  Band  löfe,  welches  Abneigung, 
dem  Geifte  nach,  längft  geJöfet  habe,  da  feyen  die 
Titianen  beym  Abfohied  heuchlerlfche  Thräneo. 
Diefs  ift  aber,  allgemein  ausgefprochan ,  ein  unbilli- 
ges Unheil.  Man  kann:  gottlob,  fagen,  dafs  der 
Tod  ein  drückendes  Band  löfet,  and  doch  in  andern 
Beziehungen  mit  aufrichtigen  Thränen  von  einem 
Menfchen,  mit  dem  man  in  diefem  Falle  ift,  Abfchied 
nehmen,  und  an  delfen  Grabe  unverftellt  end  ohne 
Scbeinheiligkeit  trauern.  Je  unerwarteter  gerade  an 
Hrn.  H.  dem  Ree.  diefs  UrthHl  war,  um  fo  weniger 
konnte  er  diels  ganz  mit  StiiUchweigeo  übergehen. 
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i  REOtNSiuKG,  b.  Augoftin  !  J?*i>//io  Saxifragarum 
fconibus  illuftrata,  auctore  Ca>aro  Comife  de 
Sternberg  ete. 

. 

(Fwfefung  dtr  im  l&  StUek  abgebrtcUntn  Rettnfion.) 

Sectio  I.  Foliis  radicalibus  omnibus  in- 
te gris.  *)  Foliis  lingulatis,  caule  paniculatö 
et  racemofo.  j.  Saxifraga  longifolia.  *.  major  nu- 
\aiis:  fo'lüs  radicalibus  aggregatis  expanßs  longilfi- 
mis  integris,  margine  crufiarea  porofts ,  caule  bafi 
ramojb  multiflnro,  apice  nutante.  Hierzu  gehören 
S.  longi/olia  Lamarck ,  Decandole  und  Lapeyroufe 
vn  i  S.  lingutata  Billard,  ß.  media:  foliis  radicali- 
bus integris  margine  crujtaceo  poroßs,  caule  poni- 
culato,  panicula  erecta.  Tab.  I.  a)  y.  minor;  foliis 
anguft>Jhmis,  panicula  paucißora.  Tab.  I.  b)  wozu 
$.cruftata  Ve\t  und  Hoppe  gehört.  Diefe  Art  In 
dert  irri  Habitus  aiianieMaltiJ  ab  ;  alle  Abänderungen 
kommen  aber  in  den  wefentlicben  Stocken  mit  ein- 
ander Oberem.  Bey  allen  find  die  Blätter  ganz,,  am 
jRande  mit  einer  kalkartigen  Krufte  ausgefreffen  ge- 
zähnt und  unter  «lern  Vergrö^erungse!  jfe  mit  Poren 
be  leckt,  am  Grunde  wimp.richt ,  röthlich;  die  Kel- 
che haben  Drflfenhaare  und  die  Kronblätler  find  um- 
.gekehrt  eyförmig  und  ganz.  Die  Abart  ß,  kommt  in 
*en  mehreften Gärten  unter  dem  Namen  S.  Cntyledo- 
n'u  vor^  -  a.  Saxifr.  pyramidalis :  fol  radicalibus 
Aggregatis  lingulato  obovatis  cartilagineo  ferratis, 
'ffunicula  multißora Jupradecompoßta  recta.  Tab.  Ii. 
YHc  erhielt  dit-fe  Art  von  Schleicher  unter  dem  Na- 
jXiau'S.^multiflora.)  Von  der  S.  Ion  gif blia  «.  major, 
Üer  fie  nahe  kommt,  unterfcheidet  fie  fich  hauptfäch- 
lich durch  die  immer  fich  gleiche  Verfchiedenheit 
der  Blätter.  —  3.  Saxifr.  Aizoon  *.  major  hngifo 
lia :  fol.  radicalibus  aggregatis  lingulatis  erectiußu- 
lis  cartilagineo  ferratis ;  caulines  fpathulatis  perti- 
nato  ferratis,  caule ßmplici  racemofo,  calycibusfub- 

tlandul'ißs.  Tab.  III  a)  Hier/u  gehören  S.  recta 
apeyroufe  and  Perfoon;  S.  inta'cta  U'illd.  Enum. 
Hort.  BeroL  S.  Cotyledon  Wulfen  und  S.  Aizoon  ß. 
Jacq.  Auftr.  ß.  minor  brevitalia:  fol.  radicalibus  ag- 
gregatis compactis  conniventibus  obovatis  cartilagl- 
neu  ferrath ;  caulin  is  fpathulatis  pectinato  ferratis, 
caule  fimplici  ratxmo/o,  calyribus  glabris.  Tab.  III. 
b)  L>a£i>  gehören:  S.  Aizoon  Lapeyroufe,  Lamarck, 
Dec  .ndole  und  Murray  Syß.  lieget.  S.  Cotyledon  Linn. 
Ergänz.  B!.  tur  A.L.  I.  *«i6. 


Flor.  Suec.    Diefe  Art  ändert  gleichfalls  im  Habitut 
fehr  ab;  indeffen  find  die  fpateFfÖrmigen,:  ka «inen för- 
mig gefägten  Stengel blätter  und  einfache,  fparfam- 
blumige  Traube  allen  gemein.  —  4.  Saxifr.  cortila- 
ginea:  fol.  radicalibus  aggregatii  lanceolatU  cartila- 
gineo- ferratis,  caule  ßmplici  racemofo  follofo  glubr.i* 
tifculo,  pedunculis  glandulofo  pilafis,  calydbus  gla* 
brisobtufts,  corollis  Immaciitatls.  WilldehowwlitF. 
Tab.  Uli  c)  Uiefe  neue  Art  fand  D.  Adams  am  Kau- 
kafus.    Sie  hat  mit  der  vorigen  Art,  dem  äufsern 
Anfehn  nach,  einige  Aehnlichkeit ;  fie  unterfcheidet 
fich  aber  durch  die  lanzift förmigen  Wurzel   und  Sten* 
gelhlätter^  —    5.  Saxifr  mutata:  fol.  radicalibus 
aggregatis  lingulatis  ,  margine  cartllagineis ,  obfnle- 
te  dentatis,  b  iß  ciliato  plumofts,  cauU  racemofo,  pe» 
talis  lineari  lanceolatis  orocefs.   Bemerkenswerth  ift 
es  bey  dieler  Art,  dafs  die  Kelchlappen  ungleich  find, 
nämlich  drey  breitere  und  zwey  fchmälere.    Die  ge- 
fleckten Kronhlälter,  deren  Haller  gedenkt,  konnte 
fo  wenig  Wulfen,  als  der  Vf  jemals  finden.  —  A.  Sa* 
pctfr.  media:    fol.  radicalibus  aggregatis  lingulatis*, 
baß  ciliutis ,  margine  cartilagineis  mtegerrimis,  cau- 
le racemofo,  petalis-  calyce  brevioribus  rqfeis*  Hier- 
zu gehört.   &•  media  Gunner,  Lamarck  und  Decan- 
dole  und  A\  calycißnra  Lapeyroufe  und  Perfoon.  Die 
Sten^elblatter  find  mit  dem  Stengel  und  dem  fall 
glockenlörmigen  Kelche  mit  dningen  Haaren  befetzt. 
—  7.  Saxifr.  luleo-  pürpurea:  fot.  radicalibus  aggre^ 
gatis  lingulato'  fpathufriih  bi  evi  mtferonatis  glabris f 
c/tu/wis  glandulofo  diloßs,  floribus  paniculatis ,  ca* 
lycibus  colordlis,  petatts  cterints.    Lapeyroufe  hat  fie 
in  der  Fl.  Pyren.  Tab.  14.  äulserft  fchön  abgebildet. 
Sie  kommt  der  vorhergehenden  fehr  nahe,  ße  unter- 
fcheidet fich  aber  auffallend  durch  die  in  der  Diagno- 
fe  angegebenen  KenhYeichen.     Lapeyroufe  hält  fie 
ffir  eine  Baftartp.flanze  yon  5.  arelioldes  und  effryci* 
ftora;  aber  diefe  beiden  Arten  warhfen  nicht  auf  den 
'  iMarmoroszenfifchen  Alpen  ,  wo  Waldftein  diefe  Art 
fand.  —  8-  Saxifr.  aretioides:  fol.  radicalibus  com. 
pacte  aggregatis  ellipticis  glabris  integrüf;  caulinis 
ghndulojo  piloßs,  floribus  capitatis,  petalis  crenw 
'latis  citrinis.    Auch  hiervon  hat  Hr.,  Lapeyroufe  auf 
Tab.  1  j.  eine  iehr  fchöne  Abbil  mng  geliefert.  Per- 
foon fenreibt  ihr  gleichbreite  Kronblätter  V.a  ,  fie  find 
aber  oberwärts  umgekehrt-  eyförinig ,  gekerbt  und 
am  Grunde  fr h maier.       **)  Foliis  bblongis  dentatis, 
caule  fubaphyllo  paniculato.  —  9.  Saxifr.  vernalis: 


fol 


tlibus  fpnthulätis  in  petiolüm  decurrendbus 


ferratis;  cauliiäs  lanceolatituneegerrimit  piloßh  fcn- 
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po  paniculato ,  pedunculis  partialibus  brevibus  fub- 
corymboßs ,  ll'Hldenow  Hort.  Berel.  —  io.  Saxtfr. 
penfylvanica.  Willd.  Spec.  Plant.  Linn.  —  1 1 .  Saxifr. 
elongata.  m.  pubefeens :  fol.  petiolatis  oblongis  obtw 
ßs  remote  denticulatis  pilojli/fculis ,  feapo  aphyllo 
elongaio  pubefeente,  ßoribus  corymbnfis.  Willdenow 
in  litt.  Tab.  IV.  ß,  glabra:  fol.  petiolatis  oblongis 
obtufu  remote  denticulatis  glabiis ,  feapa  nudo  elon- 

Sato, ßoribus  corywbqfis.  ($.  altaica  Stephani  in  litt. 
.  meluleuca  Fijcher.)  Erftere  wäcKrt  jn  Carolina; 
letztere  auf  den  Altaifcben  Alpen ,  und  fcheint  fich 
von  der  erftern  nur  durch  den  Mangel  des  haarigen 
Ueberzugs  und  die  am  Grunde  mehr  verengten  Kron- 
blätter zu  unterfcheiden.  Hey  beiden  find  die  Blatter 
lang  geftielt,  fparfam  gezähnt,  eyförmig- länglich ; 
die  Blaltftiele  am  Grunde  fcheidenartig  und  un.faffen 
den  Stengel.  —  u  Saxifr.  hieraeifolia :  fol.  radica- 
libus aggregatis  ovato  ■  oblongis  repantto  dentatis, 
margine  tenuijßme  cillatis,  inpetiolum  decurrentibus, 
caule  aphyllo  fubramofo,  Wald/t.  et  Kituib.  Sie 
kommt  der  6'.  penfylvanica  am  nächlten,  unterfchei- 
det  fich  aber  dureb  den  faft  traubenartigen  Stengel, 
cd  dem  die  untern  Blumen  geftielt  und.die  Stiele  faft 
«Inblumig  find,  die  obern  aber  anfitzen.  Die  hron- 
blätter  find  von  der  Gröfse  des  Kelches,  grün  weife 
lieh,  an  der  Spitze  rötblich,  nicht  gelb,  wie  Perfoon 
«ngiebt,  die  Staubbeutel  find  fleifchfarbig —  13.  S<p 
aeifr.  Leucanthemifolia:  fol.  elongata  -  fpathulatis 
acute  dentatis  hirftitijjimis  in  petiolum  decurrentibus, 
caulibus  d'varicato  dichotomis ,  petalis  inaequalibus. 
Hierzu  gehört  <S.  Clufii  Lamarck,  Decandule  und 
Goüun  Obferv.  Lapeyroufe  hat  dayon  auf  Tab.  35. 
eine  fchöne  Abbildung  geliefert.  Sie  unterlcheidet 
von  5.  ftellaris,  mit  der  fie  am  nichften  verwandt 
ift,  durch  den  haarigen  Ueberzug,  durch  längere, 
bis  an  den  Blattftiel  gezähnte,  Blätter,  durch  häufi- 
gere Stengel  aus  einem  Rafen  und  durch  die  unglei- 
chen lironblätter.  Sie  ift  febr  brüchig.  —  14.  Sa. 
xif'r.  Jtellaris:  fol.  radicalibus  aggregatis  oblongo- 
cuneiformibus ,  apice  dentatis ,  feapo  ramofo,  petalis 
aequatibus.  ß.  {Scapo  ßmplici.  Hierzu  erhört:  5. 
ftellatis  Linn.  Hör.  Lapp.  und  Suecic  Wulfen  und 
Poiret.J  Uiefe  Art  ift  in  Abficht  der  Gröfse  und  des 
haarigen  Ucberzues  fehr  veränderlich.  Auf  der  Spi- 
tze des  Berges  Spinal  fand  fie  der  Vf.  kaum  zwey 
Z»H  huch  mit  acht  bis  zehn  Kronhlättern  und  ferhs- 
zehu  bis  zwanzig  Staubfäden.  —  15.  Saxifr.  cunea- 
ja:  fol.  radicalibus  caefvitoßs,  boß  cuneatis,  apice 
profunde,  quinquedentatis ,  petalis  aequalibus,  caly 
eibus  poft'Jlorejcentiam  erectis.  Cavaniltes  fand  lie 
in  Spanien,  der  fie  in  feinen  Icon.  Tab.  34H  abgebil. 
.det  bat.  Sie  hat  das  Anfehn  einer  gröfseren  S.  ftel- 
laris,  ift  aber  durch  die  angegebenen  Kennzeichen 
autfallend  verfchieden.  —  16.  Saxifr  nivalis.  Willd. 
Spec.  Plant.  Linn  Die  Abbildungen,  welche  wir 
von  diefer  Pflanze  haben,  ftellen  fie  in  Ablicht  der 
Statur  und  der  Qeftajt  der  Blattei  fo  verfchie  len.  vor, 
dafs  nach  der  Vp.rmuthung  des  Vfs.  hier  mehrere  Ar- 
ten verborgen  fevn  möchten.  17.  Saxifr.  Davuri 
au;  foU  radicalibus  lange  petiolatis  glabris  cünefor- 


mi  rhombeis,  apice  profunde  dentatis ,  caule  filifor- 
me Jubaphyito  paniculato.  Pallas,  iier  fie  in  Sibirien 
entdeckte,  rennt  lie  in  feiner  Rede  Append  /Vro. 
91.  Tab.  P  ßg.  a.  S.  punctata.  -  ***J  Fo/iis  ohtufe 
rotundatis  crenulatis,  caule  aphyllo  paniculuto.  — 
IX.  Saxifr*  umbrofae  auetor.  —  19.  Saxifr.  hirjuta 
auetor.  Diele  Art  macht  gleichfam  den  Uebergang 
der  vorhergehenden  zur  &\  Geum  und  fleht  Zwilchen 
beiden  glch  hfam  in  der  Mitte.  Man  könnte  fie  för 
eint-  Uäliurtjiflaiize  halten,  wenn  fie  nicht  durch  di« 
Au-I'aat  beltandjg  fich  gleichbliebe.  —  20.  Saxifr. 
cutieifolia  auetor.  Merkwürdig  ift  es  nach  llnW- 
ftfin's  Beobachtung  bey  diefer  Art,  dafs  die  Staubfä- 
den lieh  paarweife  in  die  Höhe  richten  und  die  Staub- 
beutel fich  der  Narbe  nähern ,  fich  aber  wieder  aus- 
breiten ,  wenn  der  Saamenftaub  verftreuet  ift.  — 
****)  Fo/iis  reniformibus  dentatis,  caule  paniculato. 
—  ;  i.  Saxifr  Geum  auetor.  —  aa.  Saxifr.  buibjfe- 
ra:  fol.  radicalibus  reniformibus  petiolatis  obtufis  den- 
tatis ,  caui'  fu/iojo :  fn Iiis  inferior ibus  palmato  inci- 
fis  i  Juperioi  tbus  inlegris:  utiisque  fejßlibus ,  caule 
paniculuto  bulbiffro.  Tab.  Xll.  fig.  1.  ß.  S.  veroni- 
caefoliu  Peifoon  Synopf.  Die  Abart  ß.,  welche  iu 
Sp.uien  wäcbfi,  lull  eine. faft  knollige  Wur*'l  ha- 
ben. —  ai.  Saxifr.  granulata:  fol  radicalibus  reni- 
formibus fublobatis ,  caulinis  jpaißs  lobatis ,  caule  ra- 
mo,o,  radice  granulata.  Diele  auch  in  Deulfchland 
hinlänglich  bekannte  Art  un>erfcheidet  fich  von  der 
vorbeigehenden  nicht  allein  durch  den  Mangel  der 
zwiebelartigen  Knofpenkeime  in"  den  Blattwinkeln  det 
Stengel,  die  aber  freylich  leicht  abfallen,  fondern 
auch  vorzüglich  durch  die  faft  gelappten  Wurzelblät- 
ter und  durch  die  geringere  Anzahl  der  Stengelblät- 
ter ,  die  alle  gelappt  find.  —  94.  Saxifr  repanda: 
fol.  caulinis  teniformibus  repando  dfntatis:  dentl' 
bus  obtufis,  caule  paniculato  peduneulisque  glatidu- 
lofo  vifcoßs.  Willdenow  in  litt.  Tab.  V.  Diele  neue 
Art  fand  D.  Adams  am  Kaukafus.  Sie  nähert  fich 
der  rotundifolia  fehr,.  unterfcheidet  fich  aber  durch 
die  herz- nierenförmigen  ,  ftumpf  gezähnten,  Btätter 
und  einen  drüfigen  klebrigen  Stengel.  Der  Vf.  be- 
merkt hjerbey  ,  dafs  die  Exemplare  der  5.  rotundifo- 
lia, weiche  er  von  Schleicher  aus  der  Schweiz  e»  hal- 
ten und  feibft  in  überbaiern  gebimmelt  hat,  auch 
herz- nierenförmige  Blätter  haben,  deren  Zähne  an 
den  Wurzelblättern  mit  immer  fpitzig  find.  Es  mufs 
dalier  durch  die  Cultur  die  Verfchiedenheit  dieler 
neuen  Art  heftätigt  werden.  —  35-  Saxifr.  rotundi- 
folia: foliis  radicalibus  petiolatis  eaulinisque  renifor- 
mibus angulatis,  caule  ramofo.  Die  befte  Abbil  ung; 
davon  ha-  Lap^yroufe  Tab.  26.  geliefert.  —  S,  hybttda 
fol  radicalibus  petiolatis  euneato  -  rotundatis  ere- 
uatis;  caulinis  minutts  integ/is,  caule  Jubpanictt- 
lato.  Villa/ s  in  litt.  Lapey raufe  Ft.  Pyren.  pag  51. 
Tab.  Vitt.  ric.  J.  In  len.  Grenobler  hot.  Garten  ?oH 
diefe  Pfljnze,  nach  Fillars  Zeugnif«,  als  eine  Baft..rt- 
pflam«:  von  der  S.  hirfuta  und  rotundifolia  eutltan- 
ilen  leyn,  wplche  niemals  Samen  gebracht  hat,  lon- 
dern  nur  durch  SpröfsJinge  lieh  ilnt.r  zwanzig  Jahre 
erhielt.    Die  hier  geliderte  Abbildung  ift  von  Villart 
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eigener  Hand  .gezeichnet.  —  c6  Saxifr.  punctata: 
fol.  reniformibus  dentatis  petiolatis,  caule  JubupAyllo 
rocnnofo,  petdl'u  ovalibus  unguiculuiis ,  calyclbus 
pnjt  florefcentiam  reßex"ts.  Das  von  Schreber  erhal- 
tene Kxemplar  kommt  vollkommen  mit  Gmelin's  Ab- 
bildung in  der  F/ora  Sibir.  3.  7o6«  65.  /Fg.  1.  überein. 
—  ***"*)  Foliis  palmain  ■  dentatis,  caule  pauclfaro.  — 
57.  Saxifr.  certiua :  J'ol.  renifor  mibus  palmato  ■  den' 
tatis  petiolatis,  caule  Jimplicijfimo  unißoro,  petalis 
retufir.  Tab.  XII.  fig.  2,  ß.  ramofa  Gmel.  ftbir.  Gun- 
ner  Nor».  Zu  dieler  Abart  und  keinesweges  zu  S. 
buibifera  gehören  Linn.  Spec.  Plant.  577.  und  Flora 
Dun.  Tab.  390.  Was  nun  von  der  Abbildung  der  Flo- 
ra Dan.  Tab.  22-  mit  fpitzigen  Krunblatt.- rn  halten 
loll,  )älst  Geh  nicht  beftimmen.  —  38-  Saxifr-  rivu 
Iuris:  fol.  radica/ibus caulinlsque  petiolatis  renifor- 
mibus palmato-  den  tatis :  f'ummo  Jlorali  ovuto,  c»ule 
humiü  Jubbißoro.  Tab.  XI l.  hg.  j.  -  3*.  Saxifr. 
grandißora:  fol.  radicalibus  petiolatis  reni/uru.ibus 
fublobatis,  petalis  calyces  tripla  fuperuntibus  ,  radice 
grunutata.  WUldenow  in  litt.  Tab.  XU.  lig.  4.  Uiefe 
neue  Art  wächlt  in  Sibirien,  Sie  unterrcheiilet  fich 
von  der  vorhergehenden  durch  die  faft  gelappten  Wur- 
zelblätter, durch  mehrere  dreyfpaltige  ötengelblät-1 
ter,  durch  viel  grOfsere  Kronbläiter  und  die  körnige 
Wurzel.  (Am  öchluffe  diefes  Werks  in  den  Adden- 
dis  bemerkt  der  Vf.,  dafs  diefe  Art  nach  den  Herba- 
rieo  des  Bergius,  Stephani  und  Patrin  mit  der  6'  fibi- 
rica  verbunden  werden  müfste.  Da  aber  Lirini  der 
körnigen  Wurzel  nicht  gedenkt :  fo  kann  nur  allein 
Hr.  Smith,  als  Befitzer  desLin  neilchen  Herbariums, 
darflhi«r  urt  heilen.  J  —  •**••*)  Acaulis,  foliis  fubro- 
kundis  repandis.  —  30.  Saxifr.  Bellardi.  Allion  Fe- 
dern. N.  .516.  Tab.  8H-  fg.  \.  —  •*•*••*)  Foliis  fub- 
lohn  is,  caule  debili  adfeendente  aut  procumbente.  — 
31.  Saxifr  orientalis  uuetor.  —  32.  Saxifr.  reticu- 
lata :  fol.  cordatis  repando  -  dentat'u  reticulato  ■  veno- 
fis ,  caule  foliojo  erecto.  Willd.  in  litt.  Tab.  Kill.  D. 
Adams  entdeckte  Ge  in  lbehen.  Sie  unteifcbeidet 
fich  von  orientalis ,  mit  der  Ge  fehr  nahe  verwandt 
ift,  durch  den  zwar  aufrechten,  aber  i\  [nvachen  Sten- 
gel,  durch  die  netzförmig  geäderten,  allt  herzförmi- 
gen ,  ausgeiehweift- gezähnten,  häufigeren  Blatter 
und  läugere  Biumenftiele.  —  33.  Saxifr.  Cymbalaria: 
fol.  enraato-fubrotundis  profunde  dentat'u,  cuule  ad- 
feettdente,  petalis  obovatis  albis.  Willd.  Spec.  Plant. 
Linn.  —  34.  Saxifr.  hederacea.  Willd.  in  Spec.  Plant. 
Linn.  —  35  Saxifr.  paradoxa ;  fol.  petiolatis  cor- 
datis reniformibus  fublobatis ,  peduneulis  fillformibus 
axillarihus  Unißoris,  petalis  calyce  cvhnutis  Jubconco- 
loribus.  Tab.  XIV.  Diele  neue  Art  entdeckte  Herr 
Bergwerks  Director  Lindacker  an  den  Bächen  auf 
der  Sauaipe  in  Kärnthen.  Sie  nähert  fich  der  S.fibi 
riet,  unterlcheidei  Geh  aber  hinreichend  durch  die 
einblumigen  Blumenftengel  in  den  Blattwinkeln  und 
durch  die  hf>fondrre  Bildung  des  Kelches.  —  3<4.  Sa- 
xifr. ftbirica  Linn.  (In  den  Addendis  zum  Schluffe 
dir  es  Werks  bemerkt  der  Vf.,  dals  er,  zweifelhaft 
Uber  diefe  Lim.eifche  Pflanze,  mehrere  Sammlungen 
fibmicher  Pflanze«  naebgefehen  habe.    In  Patriae 
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Sammlung  findet  Geh'  die  $.  grandißora  unter  dem 
Namen  S.  ftbirica.  In  Bergius  Sammlung  zu  St.  ck- 
holm  finden  Geh  zwey  Exemplare  der  S.  ftbirica  Tora 
Standorte,  eine  grölsere  und  eine  kleinere,  deren 
Befchreibungen  vom  Prof.  Schwärt*  mitgetheilt  wer» 
den.  Auf  Tab.  XXV.  ift  fig.  1 .  die  gröfsere  und  fig.  3. 
die  kleinere  abgebildet.)  -  37.  Saxifr.  arachnoidea: 
fol.  cuneatis,  ap'tvfi  repando -dentatis,  caule  debili 
proftrato  ramoßjfimo,  petalis  integriteatyces  connatu 
excedentibus.  lab.  XV.  Diefe  hier  beferrriebene  und 
abgebildete  neue  Art  fand  der  Hr.  Graf  im  Tödlichen 
Tyrol.  Mit  Ausnahme  der  Wurzelblätter  kommen 
die  übrigen  Blätter  mit  denen  der  S.  rupejtrls  Willd. 
überein,  aber  der  blütlienftand,  die  ungeteilten  fehr 
kleinen  Kronblälter  und  die  haarige  Bekleidung  der 
Pflanze  trennen  Ge  hinlänglich  von  derfelben.  In  dem 
Blüthenftande,  fcheint  Ge  nach  der  Befchreibung  mit 
S.Jdtirica  überein  zu  kommen,  aber  die  übrigen  Ver- 
Ichie.lenheiten  zeigen  ihren  Abftand  von  derfelben.  — 
*•**•***)  Foliis  bafilaribus  numerofts  ;  caulinis  fparfis 
J'ublanceolutis.  —  38-  Saxifr.  Hirculus;  fol.  bafilari- 
bus petiolatis;  caulinis  JejfiAbus  alternis  lanceolatis 
/s utiis  aut  pilis  mollibus  cillatis,  caule  erecto,  petalis 
aureis.  Von  diefer  bekannten  Pflanze  wird  wegen 
der  folgenden,  derfelben  ähnlichen,  neuen  Art,  ein« 
kurze  Befchreibung  gejiefert.  —  39.  Saxifr.  ßagella- 
ris:  fol.  oblongis  t'ejftHbus  oppoßlis  alter  n'isque;  infe- 
riaribus  ciliato  ferratis,  J'armetttis  filiformibus  aphyU 
Iis.  Tub.  VI.  Willd.  in  litt.  Diefe  neue,  ausgezeich- 
nete Art  entdeckte  D.  Adams  am  Kaukafus.  Sie  un- 
terlcheidet  Geh  von  der  vorhergehenden  durch  den 
Habitus  und  die  goldfarbenen,  geft reiften  Kronhlät- 
ter.  Die  Blätter  find  alle,  auch  die  Wurzelblätter, 
fliellos,  die  unterften  lind  gefägt,  mit  einer  Spitze 
verleim.  Die  Kelchlappen  find  länger,  und  aus  den 
Blaitwinkeln  kommen  blaltlofe  Ranken  hervor.  — 
40  Saxifr.  Aizoides :  fol.  bafilaribus  numerefu ,  cau- 
linis Jparfis  linear  ibus  aut  fublanceolatis  planis,  caule 
adjeendente  racemofo.  Zu  diefer  Art  wird  5.  autu- 
mnalif  der  Sclirittlteiler  mit  Recht  als  Synony  mgezo- 

Sen.  Was  man  von  S.  aizoides  Linn.  Flor.  Lapp.  und 
,'illich  UJußr.  N.  35.  fagen  IÖ1J,  weifs  der  Vf.  nicht, 
iiad»eler  Pflanze  folia  jhbulatn  zugefchrieben  werden. 
Clufius  und  Raj  geben  die  Blätter  flach  an.^vnd  das 
hxempiar  der  Linneifchen  Pflanze  von  den  Lapplän- 
diieheu  Alpen,  welches  Geh  in  Schrebers  Sammlung 
befindet,  kommt' mit  der  Abbildung  des  Clufius  al- 
lerdings überein  und  hat  auch  gleichbreite  Blatter. 
Nie  kam  dem  Vf.  auf  allen  Alpen,  die  er  befunhte,  ein 
Exemplar  mit  pfriemenförmig  zugefpit/.ten  Blättern 
vor.  Erfragt  an,  ob  vielleicht -diefe  beiden  Schrift- 
fteller  durch  das  Zufammeurollen  der  Blätter  im  ge- 
trockneten Zultande  getäuicht  worden  find,  indem 
fie  alsdann  pfriemenförmig  zugefpitzt  zu  feyn  fchei- 
nen?  —  41.  Saxifr.  HohenWartii :  fol.  bafilaribus 
confertis  lanceolatis  pilojb  mucranatis,  caule  foiiofo, 


petalis  linear  ibus  long  itud  ine  calxcis ,  antheris  rojeis. 
Veft.  in  litt.  l  ab.  VI l.  fig.  media  ß.  petalis  antheris- 
que  purpurafeentibus.  Tab.  IX.  b,  fig.  3.  Der  Vi.  fand 
iie  in  Gefeilichaft  der  Hrn.  v.  Hohenwart  und  Feft  auf 


der 
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der  Spitze  der  Kärnthif eben  Alpen  Sm/fa  nnd 
Sie  kommt  der  S.  planifolia  und  fedoides  nahe, 
terfeheidet  Geh  aber  baupt  Fachlich  dadurch,  dafs  der 
Stengel  bis  an  die  Blumen  mit  Blättern  verfeheo  und 
die  Kronblätter  gleich  breit  find.  —  4a.  SaxiFr.  fedoi- 
des :  fol.  bafilaribus  confertis  linear  i  ■  lanceolatis  pilo* 
fo  ciiiatis,  ßoribus  longe  pfduneulatis,  petath  ovart- 
acut'u  calyce  brevioribus.   Tab.  Vli,  fig.  3.  a)  Hierzu 
gehört  S.trichodes.  Scopol'/.  6.  aphylla,  utnß>ra.  Tab. 
VII.  Hg.  a  t)  y.  Qolorata.  Tab.  IX.  b)  fig.  j.  Die  Ab' 
■rt  y.  fand  Wulfen  auf  der  Alpe  Mittngskoge  bey  FW 
kenftein  und  befindet  fich  im  Schrebferfchen  Herba- 
rium mit  einem  Fragezeichen  aufbewahrt.    Die  un- 
terften  Blätter  find  eyförmig  fünf    dnd  fiehennervig, 
und  die  Kelche  febeinen  mit  den  Kronblättern  gefärbt 
zu  feyn;  übrigens  aber  kömmt  fie  mit  S.  fedoides  üibe.r- 
ein.  Sie  fcheint  aus  dem  Grunde  von  S.  fedoides  nicht 
▼erfchieden  zu  feyn,  weil  S.  Hohenwartii  und  mofeha- 
ca  auch  mit  rothen  Blumen  abändern.  —  43.  Saxifri 
planifolia:  fol.  bafilaribus  denßffimls  congeftis  oblqn 
gis  obtufit »  una  cum  caule  piltißs ,  petatls  fubretußs . 
citrinis  calyces  exeedentibus.    Tab.  VII.  fig.  3.  Hier- 
zu gehört     mufcoides  Allion  pedem.  N.  1528-  ß-  te>* 
nera:  fol.  bafilaribus  aggregatis :  cauünis  alternis  ob' 
Ion  gis  obtufis,  una  cum  caule  pilofis,  petalis  albicati- 
libus  retufis  calyces  duplo  exetdentibus.  Tab.  IX.  b) 
hg.  J-  Y»  Seguerii:  fol.  radicalibut  fpathulatit  integer- 
rimis  pubejhentibui ,   caule  unißoro.    Sprengel  nov. 
Plant  Cent.  I.  p.  40.    Tab.  IX.  b;  fig.  4.  Diefe  letz- 
tere Abart,  welche  Sprengel  für  eine  befondere  Art 
halt  und  fie  dem  Vf.  milgetheilt  hat,  unterfcheidet 
fich  nur  von  S.  planifolia  durch  längere  Blätter  Und 
fchmalere  Kronblätter.    Sie  geht  durch  die  Geffalt 
der  Wurzelblätter  zu  der  S.  tenera  Suter  (ß)  Ober, 
welche  fich  nicht  in  wefentlichen  Stocken  von  der 
S.  planifolia  unterfcheidet.  —  _  •***«**»*)  Foliis  lan- 
ceolatis  mucronalis  fpinofo  -  ciliatis.  —    44.  Saxifr. 
afpera :  fol.  lanceolatis  alter nis,  caule  baß  geniculato 
procumbente  tri  •  ad  quinqueßoro,  calyeibus  mucrona- 
lis,  petalis  pallide  lutels.    Tab.  VIII.  fig.  1.  Vitlars 
und  Suter  fchreiben  diefer  Pflanze  weilse  Kronblätter 
zu;  der  Vf.  fand  fie  immer  blafsgelb  und  nicht  punk- 
tirt,    Sie  unterfcheidet  fich  bey  dem  erften  Anfehn 
von  der  folgenden  Art  durch  die  leicht  welkenden 
Knollen  in  den  Blattwinkeln,  welche  Haller  und  Vil- 
lars  fchon  bemerkten,  und  durch  den  gelenkigen,  am 
Grunde  aiederliegenden  Stengel. 

(Der  Bt/eklu/s/olgt.J 


GEBCHIC  UTK.  _ 

Zürich,  b.  Fofsli  (KunfthändJer)  u.  Comp.:  Hi- 
Jlorifch- merkwürdige  Schweizer  -  Scenen  nach 
Zeichnungen  von  H.  Lips,  M.  Ufterii  L.  Vogel 


nnd  6.  Volmar.  Drittes  Heft.  1816.  10  S.Text 
und  vier  Kupfer  in  Quart. 

Mit  Vergnügen  machen  wir  auf  diefes  neue  Heft 
■ufmerkfam:  denn  der  bey  weitem  gröfsere  Theil  der 
Liebhaber  wird  ihm  den  Vorzug  vor  den  beiden  er- 
ften Heften  geben,  und  es  wird  gewifs  dem  Ganzen 
neue  Freunde  gewinnen.    Das  Heft  enthält,  fo  wje 
die  zwey  andern,  vier  Blätter  in  Aquatinta ,  alle  naci| 
Zeichnungen  de«  Malers  Volmar  zu  Bern;  die  zwey 
erften  ßnd  von  Heinr.  Lips,  die  zwey  andern  von  /. 
HOrlimann  geätzt.     Nr.  1.  Einnahme  des  Schloßet 
Rotzberg,  Cantons  UnterWaiden,  am  1  Jan.  »308» 
Eine  Magd  im  Schlöffe  hilft  ihrem  Liebhaher,  einem 
iungen  Manne,  der  einer  der  Verfchwornen  ift,  heim* 
lieh  in  ihre  Kammer  fteigen;   dadurch  wird  fr  inen 
Freunden  der   Eingang   in   das   Schlofs  geöffnet. 
Nr.  a.  Die  Obwaldner  bringen  an  demfelben  Tage 
nach  alter  Sitte  dem  Landvogte,  v.  Laudenberg ,  ein 
Neujahrsgejcltenk,  da  er  eben  aus  dem  Schlöffe  nach 
Samen  in  die  Kirche  gehen  will;  er  heilst  die  Leute 
ihre  Gaben  einftweilen  in  das  Schlofs  tragen,  und 
durch  diefe  Lift  gelingt  es  auch  diefen,  ohne  Schwie- 
rigkeit in  das  Schlofs  zu  kommen,  dellen  fie  fich 
fogleich  bemächtigen.      Nr.  3.  Der  nun  gffangena 
Vogt  mufs  den  Schweizern  fch wären,  diefsLund  nicht 
mehr  zu  betreten}  dagegen  lalfen  fie  ihn  und  fein  Ge- 
finde aus  dem  Lande  ziehen,  ohne  Rache  an  jeman- 
den zu  nehmen.     Diefe  drey  Scenen  find  in  Anfe- 
hung  des  Antheils  einer  jeden  handelnden  Perfon  an 
diefen  Ereigniffen  fo  charakteriftifch  ijargeftelltj  dal« 
man  auf  den  erften  Blick  das  Gelchichtliche  derüar- 
ftellung  dem  Zeitalter  und  dem  Orte,  wo  fieb  dieff 
zutrug,  angemeffen  findet.     Diefs  find  nun  einmal 
wahre  alte  Schweizer  Scenen!    Auch  hat  jedes  Ge- 
ficht einen  individuellen  Atisdruck  der  Empfindung, 
der  zu  feiner  Handlung  pafst,  und  die  Stellung  und 
Haltung  aller  Figuren  fchickt  fich  gut  zu  der  Rolls, 
die  jede  fpielt,     Das  ausdrucksvolle  Ganze  ift  voll 
Anmuth,  gruppirt  fich  natürlich,  und  ift  nicM  Ober- 
laden.   Weniger  gefällig  ift  Nr.  4.  Der  a/te  Jieding 
befpricht  fich  mit  den  kampj rüftigen  Scftwyzern  vor 
der  Schlacht  am  Morgarten  im  J.  1315.    Die  Haupt- 
figur, der  in  der  Mitte  feiner  Landsleute  ftehende 
Greis»  zieht  nicht  an,  und  die  ihn  Umgebenden  find 
nicht  ergriffen  von  dem,  was  fie  hören.  Einzelne 
Köpfe  haben  zwar  individuellen  Ausdruck«  viele  aber 
denen  fo  wenig,  und  insbefondere  eine  der  fitzenden 
Perfonen  im  Vorgrunde  ift  fo  vernachläffigt,  dafs  man 
auf  den  Gedanken  kömmt,  es  möge  dem  Kupferfte- 
eher  beym  Aetzen  etwas  mifslungen  feyn,  wodurch 
es  ihm  unmöglich  ward,  dem  geiftreichen  Zeichner 
nachzukommen.    Der  Text  ift  Kurz  und  inbaltreich, 
ohne  neumodifche  Ziererey,  von  gewähltem,  körnig- 
tem  ,  aber  nicht  gefuchtem ,  Ausdruck,  der  cd  du, 
einfachen  Erzählungsweife  aus  jenem  Zeitalter  und 
dem  Gefchmacke  guter  Gefchichtfchreiber  gemäül. 
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NATURGESCHICHTE. 

Regen  jiurg,  b.  Auguftin  :  Revißo  Saxifragarum 
Iconibut  illu/traca,  auctore  Cafparo  Comic?  de 


CBifeklufi  dir  Im  17.  Stück  mbgthrvcknm  J 

45.  *\axlfraga  Bryoides:  foliis  bafilaribus  Imkrlca- 
^  tis  ciliatis  mucronatis  j  caulinis  minutis  alter- 
sü,  caule  adfcendente  unißoro,  calycibus  obcußs  in- 
ermibus.  Tab.  VIII.  fig.  2.  Decandole  yerbindet  die» 
fe  bekannte  Pflanze  mit  der  vorhergehenden  nnd  nennt 
fie  vielgeftaltig.  Da  ihre  Unterfchiede  aber  auf  den 
Alpen  beftändig  find;  fo  glaubt  der  Vf. ,  dafs  fie  ge- 
trennt bleiben  raQffe.  —  46.  Saxifr.  tenella:  fol.  ba* 
ßlaribus  imbricatis,  baß  ciliath  mu ronatis  f  caulinis 
minutis,  baß  dilatatls,  caule  paueißoro ,  calycibus 
muc ronatis  hifpidulis.  In  Jacquin's  Collect.  3.  Tab.  17. 
findet  lieh  davon  eine  vortreffliche  Abbildung.  Sie 
ift  mit  der  folgenden  S.  bronchialis  lehr  nahe  ver- 
wandt, aber  in  allen  Tbeilen  viel  zarter  und  unter- 
fcheidet  fich  durch  die  mit  einer  Spitze  verfehenen, 
etwas  backer ichen ,  Kelche  und  durch  die  kleinem 
unpunktirten  Kronblätter.  Die  Kärnthifcuen  Pflan- 
zen haben  nur  1—4  Blumen,  die  Karpathifchen  da- 
gegen 4  —  6  Blumen.  —  47.  Saxifr.  bronchlalis :  CoL 
bafilaribus  imbricatis ,  caulinis  fparßs  lanceolat'u  cfc 
liatis  fpinofo  -  mucronatis ,  caule  multißoro,  calycibus 
inermibus.  Tab.  X.  fig.  a.  fi.  caule  unijloro.  Tab.  X. 
fig.  b.  Die  B  litt  er  find  nicht  pfriemenförmig  zuge- 
spitzt, fondern  Jan zel förmig  ,  flach»  Die  Abart  ß. 
nnterfcheidet  fich  nur  durch  die  feinen  Stacheln  der 
Blätter,  die  mit  denfelben  gleichfarbig  und  nicht 
weifs,  wie  in  tu  find,  nnd  durch  die  einzelne  Blume« 
Sie  findet  fieb  in  Gmelih's  Herbarium  zu  Prag,  ohne 
Anzeige  des»  Standorte«.  Foliis  fubtri- 

quetris  imbricatis.  48.  Saxifr.  juniperina:  fol. 
verticillatis  lineari-fubutaiis  rigidls  mucronatis ,  baß 
jerrulatis,  ßoribus  fplcato  •  capltatis.  WUld.  in  litt. 
Tab.  X.  fig.  media.  Adams  fand  fie  in  Felfenritzen, 
bey  Offet  und  Marfch.  v.  Bieberfteüi  am  Kaukafus.  — 
49.  Saxifr.  nitida :  fol.  aggregatis  Imbricatis  lanceo- 
latis  fpinulofo- mucronatis  eiliatisque ,  fubtus  nitidis, 
caule  nudiusculo  pauclßoro.  Sehreber  in  litt.  Tab.  X. 
fig.  4.  Diefe  neue  Art  findet  fich  in  der  Wulfenfcben 
Sammlung  des  SchreberCchen  Herbariums,  ohne  An- 
zeige des  Standortes.  Schreber  lieferte  dem  Vf.  eine 
Ergänz.  Bl.  zur  A.L.Z.  » y  16. 


Senaue  Befchreibung  und  Abbildung.  —  50.  Saxifr* 
urferiana:  fol.  radicalibus  Imbricatis  trlquetro  Jub* 
ulatis  brevibus  Qlaucis ,  caulinis  minutis,  caule  uni- 
ßoro,  petalls  calyce  trlplo  major ibus.  Tab.X.  b)  fig.  I. 
ß,  bißora.  Tab.X.  b;  fig.  a.  —  51.  Saxifr.  Vandellii: 
fol.  radicalibus  imbricatis  eiliatis  mucronatis  fubtri* 
quetris;  caulinis  minutis,  caule  vifeido  tri- ad  fex- 
Jloro,  petalis  calyce  vix  duplo  majoribus.  Tab.  X. 
fig.  3.  Hierzu  gehören:  S.Jpinofa  Perfoon  Sytt.  S.Bur- 
feriana  Lapeyroufe  und  S.  Burferiana  ß.  Jacq.  Mis- 
cell.  1.  p.  153-  Sie  unterfcheidet  fich  von  der  vorher- 
gehenden durch  klebrige  Stengel  und  Kelche,  durch 
wenigere,  inwendig  kiel  förmige ,  nicht  flache,  auf 
der  nückfeite  erhabene  Blätter,  durch  die  dunklere 

Srüne  Farbe,  durch  häufigere  Blumen  und  kleinere 
xonhiätter.  Wie  mag  Scopoli  dazu  gekommen  feyn, 
diefe  Pflanze  in  feinen  Detic.  In  fuhr.  I.  pag.  U.  'für 
S.  bryoides  zu  halten?  —  5a.  Saxifr.  caeßai  fol.  ra- 
dicalibus aggregatis  glaucls,  recurvls  leprofo-  poro. 
/Ii,  caule  puuci  folio  multifloro.  Tab.  IX.  fig.  1  et  3. 
Hierzu  gehört  S.  recurvifolia  Lapeyroufe.  Sie  än- 
dert mit  nackten  und  haarigen  Stengeln  ab.  —  53.  Sa- 
xifr. Diupenßoidet :  fol.  radicalibus  imbricatisjubtri 
auetris  obtufis,  caule  vülofo  follofo paueiftoro  Tab.  IX. 
ßg.  media.  Diefe  Art,  welche  auf  den  Schweizer* 
und  andern  Alpen  vorkommt,  ftebt  Zwilchen  S.  Van- 
dellii und  caeßa  gleichfam  in  der  Milte.  Von  der 
erftern  unterfcheidet  fie  fich  durch  dicke ,  oberwärt« 
erhabene,  unterwärts  rinnen  förmige,  ftumpfe  und 

{»oröfe  Blätter;  von  der  letztern  durch  die  vielfach 
chuppenförmig  Ober  einander  liegenden,  fcheitel- 
rechten,  nicht  zurQckgebogenen  Blätter,  einen  haa- 
rigen, blattreichen,  ein- bis  dreyblumigenStengel 
und  doppelt  fo  grofse  Kronblätter.  —  ••»"****•*)  Fo- 
liis imbricatis  ciliatis ,  caule  repente.  — -  {4.  Saxifr. 
oppofitifolia  auetor.  —  55.  Sax'ifr.  bißora  auetor. 
Diefe  unterfcheidet  fich  von  der  vorhergehenden  da- 
durch, dafs  alle  Blätter  gewimpert  find  (und  nicht 
die  oberften  allein),  dieStengelblätier  viel  Iparfamer 
ftehn  und  nicht  fchuppenfürmig  aber  einander  liegen 
und  die  Kronblätter  tanzetförmig  (nicht  ey förmig) 
find.  —  156.  Sax'ifr.  retufa  auetor  {S.  purpurea  Al- 
lion  federn.  N.  Diefe  drey  letztern  Arten  ver- 

band Wulfen  in  eine  und  folgte  WUldenow.  Durch" 
Lapeyroufe 's  Beobachtungen  Oberzeugt,  trennten  fie 
Perfoon  ,  Lamarck  und  Decandole,  wie  es  fchon  vor- 
her Allion  mit  Recht  getban  hatte. 
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Sectio  II.  Foliis  partim  integ  ris ,  par- 
tim divifis.  *)  Foliit  radicalibus  integris  et'  1  riß-, 
dit.  -  57.  Saxifr.  magellatiica.  Perjoan  Synopf. 
Tab.  XI.  fig.  |.  —  58.  Saxifr.  mufcoides  :  fol.  radi-> 
caiibus  vegregatis,  Unearibus  cüiifts  integris  triß- 
dhque,  fcapo  paucißaro,  ßoribits  fubcapitatis ,  peta- 
Ih  oblongis  obtußs  citiinis.  Tab.  XI  fig.  3.  Hierzu 
gehören  S.caejpitofa  Lapey  roufe ,  Krosker  urwt  Seth 
poli,  S.  pyrenaica  Villars*  ß.  ramis  congefifs  hemi- 
fphaericis.  Lapeyr.  _y.  Foliis  omnibus  integris  lineari- 
bus ,  Jut  eulis  erectis  elongatis.  Lapeyr.  6.  Foliis  m- 
tegris  trifidisque ,  Jurculis  erectis,  panicula  multißo- 
ra.  5.  caefpitofa  auctor  et  Herbar.  Tab.  XI.  b)  fig  1. 
Diefe  Art  erfcheint  unter  mancherley  GeTtalten,  worfl 
ber  der  Vf.  fich  hier  weitläufiger  erklärt.  —  59.  Sa- 
xifr. aphylla :  fol.  lanceolato  -  ovatis  integris  trißdis 
que  1  caule  aphyllo  unifloro,  petalis  Unearibus  acutts 
eitrinis.  Tab.  XI.  b)  fig.  3.  Diefe  hier  genau  hefchrie 
bene  und  abgebildete  Art  wächft,  nach  Lindacker's 
Herbarium,  auf  den  Oefterreichifcben  Alpen.  Der 
Hr.  Graf  fand  fie  auf  der  oberften  Spitze  des  Herges 
Brühl.  (Ree.  erhielt  diefe  Pflante  vor  mehreren  Jah- 
ren vom  Hrn.  D.  Frölich,  gleichfalls  von  den  Oefter- 
reichifcben Alpen,  unter  dem  Namen  S.  mufcoides.) 
—  60.  Saxifr.  mofehata  auctor.  Tab.  XI.  a)  hg.  3. 
ß,  Foliis  omnibus  integris  Unearibus  Lapeyr  y.  atro- 
purpurea :  fol.  integris  trifidisque  auf  fere  omnibus 
integris  Unearibus  anguftis,  petalis  atropur pureis, 
Wulfen  in  Herbario.  'lab.  XI.  b)  fig.  2.  —  61.  Saxi- 
fraga  androfacea :  fol.  lanceolatis  obtußusculis  inte- 
gris et  cuneato  tridentatis:  omnibus  una  cum  coule 
paueißoro  piloßs,  petalis  calyce  majoribus.  Tab.  XI. 
a)  fig.  4.  Auf  den  Salzburger  Alpen  find  die  mehre- 
ren Blätter  dreyzähnig,  auf  den  Pyrenäen  und  Oe- 
fterreichifchen  Alpen  find  faft  alle  Blätter  ungetheilt. 
Die  jüngeren  Pflanzen  find  fehr  haarig  und  die  Haare 
lang  und  gegliedert.  —  6a.  Saxifr.  depreffa:  foliis 
fpathulatis  integris  et  cuneato-  tridentatis  in  petlo- 
ium  decurrentibus  f  fubtus  feabriusculis ,  caule  pauci- 
fioro,  petalis  calyces  campanulatos  vix  fuperantibus. 
Tab.  Xt.  a)  (ig.  5.  Diefe  neue  Art  wächlt  in  Ober- 
Italien.  Sie  kommt  der  5.  androfacea  am  nachdem 
vnterfebeidet  fich  aber  durch  die  in  den  langen  Blatt- 
ftiel  herablaafenden ,  auf  der  untern  Seite  mit  kur- 
zen, fteifen  Haaren,  fcharfen  Blätter,  durch  die  Ge- 
ltalt des  Kelches  und  durch  den  verfchiedenen  Ha- 
bitus. —  63.  Saxifr.  controverfa :  fol.  cuneifurmibus 
confertit:  radicalibus  integris  tri-  et  quinquedentuth 
villo/b  ■  vifeidis ,  caule  fohafo  ramofo,  pftalis  emar- 
gintttis  culyce  duplo  majoribus.  Tab.  X  Vi.  fig.  1.  2.  3. 

J.  5  Hierzu  gehören,  wie  wir  fchon  zum  Theil  vor- 
er  in  der  Einleitung  gezeigt  haben,  6\  pettuea  Fahl, 
WUldettOW ,  Lapryroufe ,  Derandolr  und  Gunnrr  ;  S. 
adfcendetisWulfen,  Perfoon,  Lapey roufe  und  Allion ; 
S.  hypnoides  Scopoli,  Villars;  S.  Vahlii  Ra  mann. 
B.  minima.  Tab. XVII.  fig.  1.  2.  y.  S.Scopolii  Vil/ars. 
Tab.  XVI.  fig.  6.  Diefe  Art  ift  ein  wahrer  Protheus 
der  Alpen:  denn  fo  viele  Pflanzen  man  davon  fleht, 
fo  viele  Gefultea  findet  man.  —  64.  Saxifr.  tr'idacty- 


Utes :  fol.  radicalibus  fpathulatis  integris  et  cuneifor- 
mibus  trißdis ,  caule  li.xe  foliofo  ramofo,  petalis  in- 
tfgiis  calyce  paulo  majoribus.  Tab.  XVll.  fig.  3.  — 
**;  Foliis  integiis,  ttißdis  quinqueßdisque.  —  65.  Sa- 
xifr. hypnoiars :  fol.  radicalibus  tii  et  quinquepar- 
titis;  jurculorvm  trißdis  integiisque  lanceolato  ■  Ii' 
nearibus  ncutis,  apice  in  gemmam  cottvulutis ,  caule 
'  J'uperne  ramofo.  Hierzugehört.  S.  Lt-ptophylla  Per- 
foon. S.  fyonhemica  und  condenfata  (imeiin  hl.  Ba- 
den], find  nahe  mit  dieler  verwandt,  aber  durch  den 
Müngel  der  verlängerten  Blaltkriofpen  in  den  Win- 
keln der  lilätttr  unU-r/cbieden.  Ob  lie  aber  in  der 
Folge  für  wirkliche  Arten  zu  hallen  find,  ift  noch 
zweifelhaft.  *  66-  Saxifr.  globulij et a:  ftf.  radicali- 
bus int is  fpathulatis  integer  1  imis  {  fuperiot  ibus  pal- 
mutotri  aut  quinqueßais,  gemmis  axillar ibus  ova. 
to  Jubtotund'u.  Lesfontt.ines ,  welcher  diele  Art 
auf  »:er  Spitze  des  Alla»  fand»  bat  davon  in  der  Flora 
Atlant.  1.  'lab.  93-  fig-  1-  eine  fchöne  Abbildung  ge* 
geben.  £>ie  hat  das  Anfehu  der  vorhergehenden  $. 
Hypnoides,  ift  aber  durch  die  angegebenen  Kennzei- 
chen hinlänglich  zu  unteifcheiden.  Desfontainet 
febreibt  jhr  eiaen  bollentragendeo  Stengel  zu,  aber1 
der  Stengel  erzeugt  keine  Bollen,  wie  aus  der  Ab- 
bildung und  dem,  dem  Vf.  mitgetheilten,  Exenipt* 
re  erhellet ,  fuodern  die  Bollen  fitzen  Zwilchen  den 
erften  und  unterften  Blättern  des  Stengels,  -r-  67.  Sa. 
Xifraga  Ajugaefolia.  Lapey  roufe  Hot.  Pyren.  p.  56. 
7  ab.  30.  ß.  capUata.  Lapey  roufe.  y,  calyeibus  et  pe- 
talis  emarginatis.  Rumond. 

Sectio  III.    Foliis  omnibus  partitis  aut 
divifis.    *)  Foliis  partitis:  lobis  divifis  vel  dr Ma- 
th. —   6%.  Saxifr.  Ponae:  fol.  petiolatis  palmato- 
tri-  aut  quinqufßdis:  lacinils  Jubttifidis  obtufiusculis, 
caule  ramofijßmo  adfeendente ,  petalu  calyce  Iripla 
majoribus  emarginatis.    Tab.  XVIII.  und  Tab.  XL 
fig.  6     Hierzu  gehören  S.  petraea  Wulfen  in  Jacq. 
Collect,  und  S.tgeranioides  floß.  ß.  Foliis  radicalibut 
palmato  -  quinqueßdis  ;  caulinis  cuneato  •  ti ilobis :  lo- 
bis obtußs  latioribus.  Hierzu  gehört  6\  rupeftris  tt'ill- 
denow  in  Spec.  PI.  Linn.  y.  Foliis  radicalibus  et  cau- 
linis integris.    Die  Abart  ß.  kommt  in  Abficht  der 
Stengelblälter  allerdings  mit  6\  arachnoidea  überein» 
fie  unterfcheidet  fich  aber  (ehr  durch  die  Wurzelblät- 
ter,  den  auffteigenden  Stengel,  den  Blnthtnftand 
uod  die  Kronblätter.    (Die  Abbildung  Tab.  XI.  fig.  6. 
ftellt  die  ö".  alba  Ponae  v«.r.    Ree.  erhielt  von  feinem 
unvergetsliohen  Freunde  Wulfen  die  Pflanze  gleich- 
falls unter  dem  Namen  S.  petraea,  die  mit  diefer  Ab- 
bildung vollkommen  überei:  kömmt.)  -    6u.  Saxifr. 
aquatica:  fol.  palmatis  quinquepat litis :  labis  multi- 
ßdis  arutis ,  caule  adfeendente  ßmplici  paniculato, 
petalis  integris.  Tab.  XlX.  fig.  1.    Hierzu  geliören 
aquatica  Lapeyroufe  mit  den  Abarten  a — «.  5.  ad- 
fcendfns  Lamaiek,  Decandole,  Vahl  und  WilldenoW 
in  Spec  PI.  Linn,  (mit  Au.sfehluls  d  er  Synon^me^ 
die  zur  vorhergehenden  Art  und  zur  S.  decip'uns'Ehr- 
hardt  gehören)  und  6".  petraea  Qoiian.   Diele  bisher 


Digitized  by  Google 


fo  febr  verkannte  Art  unterfcheidet  fich  von  der, vor* 
hergehenden  S.Fonae,  durch  einen  gröfsern,  auf- 
rechten, faftigen,  einfachen  oder  nur  oberwärts  älti- 
gen,  Stengel,  durch  vi  eh  Ii  eil  ige  Lappen  der  Blatter, 
die  in  fcbmalere  und  Ipitzere  Streifen  eingefchnttten 
find,  durch  zwey  •  bis  drry blätterige  Blumenftengel, 
durch  fall  runde,  ganze  Kronblatter,  die  nicht  zur 
Hälfte  den  Kelch  an  Lange  abertreffen ,  und  endlich 
durch  den  Standort,  indem  fie  immer  nur  an  Gewäf- 
fern  und  Alpenbächen  der  Pyrenäen  gefunden  wird, 
jene  nur  an  abgerittenen  Steinen  und  Felfenritzen 
der  hohen  Gebirge.  Die  S.  irrigua  Flor.  Taurico- 
Gauc<f.,  welche  «ler  VI.  in  Tom.  *.  p.  784.  für  die 
S.aquatica  ,hÄJt ,  fcheint  eher  zur  6\  Ponae  zu  gehö 
reo,  oder  Zwilchen  beiden  in  der  Milte  zu  ftehn.  — 
70.  Samflr.  Gernnioides  auetor.  ~  71.  Saxifr.  trifur- 
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tque,  feapo  elongato  fuperne  ramofo,  floribus  fub- 
ndis.    Hierher  gehören  :  5.  mixta  ß.  Lapeyrotife, 


lobisque, 
fecut 

S.  caejpitofa  Willofs  (mit  Ausfchlufs  der  Synonyme) 
und  «V.  pubefeens  Lamarck  und  Decandole.  7.  Scapo 

Etucijloro  ,  lobis  brevioribus  et  latioribus  Lapeyroufe.'' 
ie  Abart  «.  kommt  der  S.nervofa  und  eroeniandictt 
fehr  nahe  und  fteht  gleichfam  Zwilchen  beiden  in  der 
Mitte.  Die  Abart  ß.  fcheint  bey  dem  erften  Anfeha 
fehr  verfchieden  zu  feyn,  fie  kommt  aber  in  den  we- 
fentlichen  Stücken  mit  der  vorhergehenden  fo  fehr 
Oberein,  dafs  fie  nicht  von  ihr  getrennt  werden  kann. 
Ob  die  Abbildung  der  Flora  Don.  Tab:  7t.  mit  de* 
Abart  y.  übereinkomme,  kann  der  Vf.  nicht  beltim* 
men,  da  er  die  Pflanze  nicht  gefehn  hat.  —  79.  Sa- 
ar///-, groenlandica :  Jol.  denßfßme  imbricatis  pubefeen- 
tibus  cuneatis ,  aplce  profunde  tri  quinquelobis :  lo- 
cm  Schräder  Hott.  Goet.  Faß.  1.  p'ng.  13.  Tab.  7.  —  bis  obtußs,  Jcapofubaphyllo,  Jloribus  capitatis.  Hier- 
7*.  Saxifr.  hcteroph)lla;  fol.  netvoßs  cuneato  tri-  her  gehört:  S.  caejpitofa  Willd.  in  Spec.  Plant.  Linn, 
ifel qui/iquefuiis  uut  pulmato-  tripart'uis:  lobis  divißs,  (mit  Ausfchlufs  der  mehreften  Synonyme).  Linnfs 
caule  vrectq  vi/cid» ,  calycis  laciniis  profunde  partl  Synonym,  welches  Lapeyrouje  mit  hierher  rechnet, 
tis,  petalis  cap  e  duplo  majoribus.  Tab  XX.  Hier-  führt  der  Vf.  mit  Fleifs  nicht  an,  weil  bey  derlelben 
Zu  geboren:  S.  cymoja  Waldft.,  Kitaib  und  Perjbon,  die  Stengelblätter  zerftreut  und  die  Einfchuitte  fpit» 
S.  pedemoatana  Lamarck.,  Decandole,  Perfoon  und  feyn  follen,  welches  keinesweges  zu  dieler  Art  pafst, 
Aliion,  S.  caejpitofa  Wulfen  in  Jacq.  Collect,  (mit  die  nur_ein,  höchft  feiten  zwey  Stengelblätter  hat, 
Ausfchlufs' der  mehreften  Synonyme.)  —  **)  Foliis  der 


par  litis :  lobis  integris.  —  7*3.  Saxifr.  ladanifera  La 
peytQufe.  Sie  unterfcheidet  fich  von  S.  geranioides , 
der  fie  am  näclifterxJtoromt ,  durch  die  zufammenge- 
d4  tickten, den  Stengel  umfiffentlen,'  Blattftiele  und 
durch  deu  braunen  gewürzbaften  Gummi,. womit  die 
ganze  Pflanze  überzogen  ift.  —  74.  Saxifr.  dichoto- 
ma:  fol.  radicalibus  reniformi-  cordatis  patmato-  par- 
titis :  laciniis  linearibus;  caul'uiis  fefßlibus  cuneatis, 
tri  vel  feptempartitis.  Willd.  in  litt.  Tab.  XXI.  Die 
fe  Art  wächft  in  Spanien.   Der  obere  Theil  des  Sten- 

fels  mit  den  Blumenftielen  und  Kelchen,  ift  mit  drü- 
gen  Haaren  befetzt.  —  75.  Saxifr.  pentadactylis: 
S.  digitata  Lapeyroufe  und  Perfoon.  Sie  onterlchei- 
dei  lieh  von  allen  übrigen  Arten  durch  die  gefingert- 
gelappten,  nackten  Blätter  und  durch  lange,  emblu- 
xnige  Blumenftiele.  Die  Kronblätter  find  doppelt  fo 
lang  als  der  Kelch.  —  76.  Saxifr.  LapeyroufU.  S.pal- 
ttiata  Lapeyr.  Flor.  Pyr.  p.  4)4.  Tab.  41.  Der  Vi.  än- 
derte hier  den  Namen,  damit  fie  nicht  mit  6*  pulmo- 
ta  Smith  verwechfelt  werde.  —  77.  Saxifr.  nervofa 
m.  major:  fol  cuneato- tri-  et  quinquelobis  nervoßs: 
lobis  linearibus  obtußs,  caule fubunißoro,  petalis  ova- 
tis.  Hierzu  gehören  6\  exarata  Lamarck  un<i  Decan- 
dole, und  <S\  hypnoides  Allion.  Ped.  ß.  minor:  fol. 
glandulofo-  pilofis  nervojis  piofunde  tri  et  quinque- 
lobis:  lobis  obtußs,  caule  Jubunifolio,  fuperne  flori- 
gerp.'  Hierher  geboten :  S.  exarata  Fillart,  S.  in- 
tricata  Lapeyr.,  Lamarck  und  Dtcandole,  S.  divari- 
cata  Ramond.  Lapeyroufe  hat  in  der  Flore  Pyren. 
Tab.  tj.  beide  lehr  icliön  abgebildet.  —  78-  Saxifr. 
pubefeens:  a.  fol.  tri  vel  quinquelobis :  lobis  obtußs 
una  cum  caule  pubef  emibus,  floribus  capitatis.  Hier- 


r   rui,    uuum  jcucu  tW<V  ö 

deren  Einfchnitte,  wie  an  den  WurzeTblättern,  be- 
ftändig  ftumpf  find.  —  80.  Saxifr.  tricuj pidata :  fol. 
in  furculis  denßfßme  imbricatis  petiolatis  trißdis  :  la- 
ciniis linearibus  mucronutis ,  caule  laterali  adfeen» 
dente  fubpaniculato.  DieSchriflftellerfchreiben  die- 
fer  Pflanze  dreyzähnige  oder  dreyfpitzige  Blätter  zu, 
Ge  find  aber  bis  zum  Grunde  dreyfach  und  ihre  Lap- 
pen gleich  breit  mit  einer  Spitze  verfehn.  —  8t-  Sa- 
xifr. peruviana :  fol.  cuneiformi-  tri-  vel  quinquepar- 
titis  glandulofo  pubefeentibus ,  floribus  J'ubternis  ter» 
minalibus.  Willd.  in  litt.  Tab  XXII.  Bompland  ent- 
deckte fie  in  Peru.  —  Ks.  Saxifr.  deeipiens:  fnl.  pal» 
mato  quinqueßdis  trißdisque:  laciniis  linearibus  pi- 
lofo  mucronatis  una  cum  caule  adfeendente  villoßlß» 
mis ,  furculis  caefpitoßs  diffußs  adfeendentibus.  Tab. 
XXIII.  Synonyme  diefer  Art  find :  S.  deeipiens  Ehr- 
hardt ,  S.  villöja  Wllldenow  Enum.  Horti  bot.  Berol., 
S.  palmata  Smith  Fl.  Brit.,  S.  petraea  Rath  Fl  Germ, 
et  auetor.  Flor.  Germ*  ß.  Foliis  caulinis  integris. 
Panzer  in  Sturm  Teufchl.  Fl.  t\\e  Ablh  as  Heft.  Die 
weifsen  Haare,  womit  die  ganze  Pflanze  bedeckt  ift, 
geben  ihr  eine  weifsliche  Farbe,  worin  fie  fich  von 
allen  Mitarten  unterfcheidet.  —  83-  Saxifr.  Stern- 
bergü:  fol.  palmatis  quinqueßdis :  laciniis  fublinecri- 
bus  obtußs  inermibus  eiliatis  glabris,  caule  udfeen- 
dente  fuperne  pilojo,  furculis  caeipitoßs  rigidulis. 
Tab  XXIV.  Hierher  gehören:  S.  Sternbergii  Willd. 
Enum.  und  $.  palmata  Panzer  in  Sturm  Teufchl.  Fl. 
ifteAbth.  36s  Heft.  Sie  wächft  bey  Nürnberg  auf  dem 
Schlöffe  Lichtenftein  zwifchen  Hohenftidt  uni  Po- 
melsbrunn.  In  der  BlOhezeit  kommt  diefe  Art  der 
vorhergehenden  fehr  nahe,  fie  iäfst  fich  aber  beftändig 
dadurch  am  beften  unierfcheiden ,  dafs  die  jungen 


gehören  S.  pubej,ens  Pour. ,  S.mixta  m.  Lapeyr.,    Zweige  fteifer  und  dunkelgrün  und  die  Einfchnitte  der 

quelobis  feptem-    Blätter  ftumpf  und  mit  keiner  Hairfpitze 


und  Vecandole.  ß.fol.  quiti^ 


:  verfehn  find. 
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Zum  Schroffe  zählt  der  Vf.  noch  einig«  Arten 
auf,  die  noch  genauer  zu  befiimmen  6nd,  nimlich: 
Saxl/raga  laevu  Marfch.  a  Bieberß.,  S.  arenarioides 
Bignoli,  S.fcapigera  Fifcher  in  litt'*  prorepen* 
Fi/cher  in  litt. ,  S.  leptophylla  Perfoon  (S.  hypnoidet 
ß.  Willi.  Spec.  PL  Linn.),  S.Jponhcmica  und  conden- 
fata  Gmelfn  FL  Bad.,  S.  ceratophylla  Willdenow  in 
litt,  und  5.  irrigua  Marfch.  a  Bieberß. 

Den  Befcblufs  macht  ein  Verzeichnis  der  in  die* 
fepi  Werke  abgehandelten  Arten,  mit  Hinweifung  auf 
die  gelieferten  Abbildungen  und  der  vorzüglicbften 
Synonyme. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin,  in  d.  Nicolai.  Buchh. :  Wegwerfet  für  Frem- 
de und  Einheimifche  durch  die  köntgl.  Refidenz- 
fiädte  Berlin  und  Potsdam  und  die  umliegende 
Gegend,  enthaltend  eine  kurze  Nachricht  ton 
allen  dafelbft  be6ndiichen  Merkwürdigkeiten.  In 
einem  bis  jetzt  fortgefetzten  Auszug  der  grofsen 
Befch  reibung  von  Berlin  und  Potsdam.  Nebft  ei- 
nem Grundrifs  der  Stadt  Berlin.  Vierte,  ver- 
mehrte und  ginzlicb  umgearbeitete  Auflage. 
1816.  XXII S.  Vorbericht,  Inhalt  und  Einlei- 
tung, und  3(|i  S.  8.  (Preis  gebunden  a  Rthlr. 
mit  den  [im  Ganzen  richtigen,  nur  etwas  klein- 
lichen] Anficbten,  und  i  Rthlr.  8  Gr.  ohne  An- 
flehten. ) 

Bekanntlich  ift  die  Ter  Weg  weifer,  deffen  Nutz- 
barkeit die  wiederholten  Auflagen  beweifen  (die  er» 
fte  erfchien  1793  und  die  dritte  1813)»  dem 
von  dem  unvergefslicben  Nicolai  in  feiner  meifter- 
haften  BefchreibuDg  von  Berlin  und  Potsdam  vorge- 
zeiebneten  Plan  von  dem  Hrn.  V.  H.  Schmidt  bearbei- 
tet. Der  erfte  Abfebnitt  enthält  die  Topographie 
Berlins  mit  den  Stadtbezirken;  der  zweyte  ganz  um- 
gearbeitete liefert  die  neueften  Geburt! •  und  Todten- 
fiften,  die  Seeleozahl  und  die  Nachweifuug  des  Mili- 
tärs 1  welches  vor  dem  Ausbruch  des  letzten  Krie- 

Ses  mit  Frankreich  in  Berlin  ttand  (in  dlefem  ift  der 
[atur  der  Sache  nach  eine  beftändige  Veränderung); 
der  dritte  Nachrichten  von  dem  königlichen  Hofe; 
der  vierte  und  fünfte  eine  Schilderung  der  höchften 
Staatsbehörden  und  andern  biengen  Collegien  (de* 
nen  auch  bedeutende  Veränderungen  bevorfteben); 
der  fechste  bandelt  von  den  Niederlagen,  Fabriken 
und  Manufacturen ;  der  ßebente  von  der  kirchlichen 
Verfaffung,  und  der  achte  von  den  milden  Stiftun- 
gen; der  neunte  befchreibt  die  Akademieen,  die  Uni- 
verßtät  und  andre  Bildungsanftalten,  fo  wie  die  wif- 
fenlcbaftlichen  Vereine,  und  der  zehnte  die  Biblio- 
theken und  Sammlungen  aller  Art;  der  elfte  enthält 
eine  Darltallung  des  Schaufpielhaufas  und  die  jetzige 


Ein/ightung  der  königlichen  Schaufniele ;  der  zwölf, 
te  giebt  Nachrichten  von  den  Gaft-,  Speife  -  und 
Weinhäufern,  Polten  u.f.  w.    Der  erfte  Anhang  lie- 
fert eine  Schilderung  der  Gegend  um  Berlin ;  der 
zvreyte  enthält  eine  taft  zu  kurze  Befchreibung  voer 
Potsdam ,  mit  den  königl.  Schlöffern,  Gärten  u.  f.  w.t 
und  der  dritte  endlich  fahrt  die  Namen  und  Wohnun- 
gen der  jetzt  lebenden  Schriftfteller,  Kunftler  und 
Mufiker  beider  Stldte  auf-    Berlin  enthielt  nach  der 
Einleitung  S.  XXI  und  XXII.  1813  Oberhaupt  7133 
Hlufer,  mit  Einfchlufs  der  königlichen  und  Militir- 
gebäude,   15  Thore,   34  Brücken,    133  Straften, 
91  GafTen ,  91  Plätze  und  Märkte ,  37  Kirchen ,  106 
Scheunen.   Der  Flächeninhalt  ift  931.935  rheinl.  Qua- 
dratrutben ,  oder  5177;  märk.  Morgen.    Der  Um- 
fang beträgt  ungefähr  a{  deutfehe  Meilen.   In  dem- 
felben  Jahre  lebten  nach  S.  56.  in  Berlin  vom  Civil- 
Itande  fti,ojo  Einwohner  männlichen  und  85>SS4  weib- 
lichen Gefchlechts,  zufammen  166,584»  von  denen 
fleh  146,046  zur  lutherifchen,  13,117  zur  reformirlen, 
57*5  zur  katbolifchen ,  3698  zur  jüdifchen  Religion 
bekannten;  aufser  ihnen  waren  noch  18  Mennoniten. 
Eine  folche  Schrift  bedarf  ihrer  Natur  nach  oft  Be- 
richtigungen.  Der  Vf.  hat  nur  feiten  etwas  flberfe* 
hen;  was  weniger  richtig  dargeftellt  ift.    So  bat 
Potsdam  nicht  nach  S.  s6o  „die  einzige  Gewehrfa- 
brik in  den  königlichen  Landen,"  denn  feit  einigen 
Jahren  hat  auch  Neiffe  in  Schießen  eine  blühende 
Fabrik;  |wenn  aneb  der  Vf.,  als  er  fchrieb,  Suhra 
im  nunmehrigen  Herzogthum  Sachfen,  wegen  feiner 
Gewehrfabriken  berühmt,  noch  nicht  mit 
konnte. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

< 

Bsrltn,  b.  Haudp  v.  Spener:  Journal  fQr  Deutfch' 
land,  bifrorifch  politifchen  Inhalts.  Herau-ge- 
geben  von  Friedrich  Buchholz.  Monat  Februar, 
März,  April.  1815.  gr.  %. 

Das  Januarheft  ift  Nr.  8t.  der  A.  L.  Z.  v.  J.  ange- 
zeigt. In  dem  Februarheft  wird  z  erft  die 
Fortfctz  -ng  des  Auszuges  aus  Labaume's  Bericht  vm 
dem  Feldzuge  in  Rufsland  geliefert;  und  zwar  von 
der  Räumung  Moskaus  bis  zur  Schlacht  bey  Kras- 
noe.  II.  Worauf  beruht  die  Nützlichkeit  einer  /Va- 
tinnal  -  Repräsentation?  Diefer  Auffatz  bezieht  fich 
auf  den  froheren  „Geber  Theilung  und  Gleiciige- 
wicht  der  Gewalten."  Ift  das  Wefen  der  Regierung 
aus  Gefellfchaftlichkeit  un  I  Einheit  zufammengefet/.t, 
10  kann  die  National  Kepräfentati'Mi  Geh  nur  auf  die 
Erftere  beziehen;  un  I  ihre  Beftimmung  nur  feyn, 
bey  der  Hervorbringung  <ler  allgemeinen  Willen  (Ge 
fetze  )  zu  concurriren.  3t- y  den  Gefetzen  kommt  al 
les  auf  die  Angemeffenhett'  an ;  «Hefswegen  mufs  die 
Regierung  in  Hinficht  iler  Gel'etz^ebung  nicht  cen- 
tralifirt  feyn.  Die  Quelle  des  Defpotjsinus  fcheint  zu 
allen  Zeiten  fehr  wonig  im  Keinen  ge  wefen  zu  feyn; 
fie  ift  in  .1er  Cent»ald'ation  der  Gefetzgebung  zu 
fachen.  Bey  der  letzteren  müffen  Paulen  eintreten, 
und  wie  follen  «liefe  anders  als  im  Gefolge  JerReurä- 
fentation  ftatt  fin  'en?  Repräfi-ntanter»  fcha  ten  der 
Son veränetät  des  R-genten  nicht,  welche  in  dem 
Sinn,  wonach  der  Regent  feinen  Willen  für  den  all 
gemeinen  ausbringt,  entweier  von  gar  keinem  o<ier 
.  von  fehr  wenigen  Regenten  ausgeübt  worden  ift;  Ter 
ner  foll  ihm  ja  das  Gefetz  nicht  vorgefchrieben  wer- 
den, bey  dem  er  Antrag  und  Bekanntmachung  be- 
hält, und  zu  defTen  Hervorbringung  er  mit  dem  Volk 
eine  Art  von  Ehe  bildet.  Repräfentation  und  erb 
liehe  FurftenwQrde  gehören  fo  innig  zu  einander, 
dafs  man  fich  wundern  mufs ,  fie  fo  lange  getrennt 
gefehen  zu  -haben.  Was  fchOtzt  die  Erbfolge  befler 
als  der  Volks  wille?  Hätten  die  frauzöfilchen  Könige 
picht  nach  Abfolutbeit  geftrebt,  fo  wnrde  es  keine 
Revolution  gegeben  haben.  Die  Repräfentation  er- 
weckt bey  den  Regierten  den  Patriotismus,  und  die 
Regierung  macht  fie  mit  den  fähtglten Individuen  be- 
kannt. Ohne  fie  giebt  es  in  .irr  Kegel  keine  hervor- 
ragende Sta?tstnänner.  Die  Repräfentation  neben 
der  Adrniniftration  erziehen  fich  bevde  gegenfeitig 
wie  Bäume,  die  miteinander  aufwachten.  Hierauf 
Ergäit*.  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1*16.  ' 


folgen  Betracl«*iingen  Ober  das  Römifche  Reich  und 
ab**r  die  Europäilchen  Staaten ,  in  welchen  man  end- 
lich genöthiRt  ift,  neben  dein  Centralifationsprincip 
auch  ein  Affociationsprinctp  anzunehmen.  In  der 
Repräfentation  liegt  das  Rettungsmittel  der  Europ. 
Staaten,  befonders  derer,  welche  lieh  nicht  durch 
Volkszahl  auszeichnen,  und  denen  die  moralifche 
Kraft  unumgänglich  nölhig  ift,  weiche  durch  Enthu- 
fiasmus  für  Verfaffung  und  Gefetz,  wie  der  Enthu- 
fiasmus  durch  Theilnahme  an  Bildung  von  Verfaffung 
un  I  Oefetz  erzeugt  wird.  —  Vielleicht  kommt  eine 
Zeit,  wo  diefe  Ideen  zu  den  alltäglichen  gehören; 
wo  die  Wilfenfchaften  fich  wieder  vereinigen  zu  einer 
Wiffenfchaft  der  Weltgef-tz-«  in  ihrer  Anwendung 
auf  die  fittliche  Natur  des  Menfchen.  Die  Grundla- 
gen di  der  Wiffenfchaft  find  aufs  Beftimmtefte  ge- 
worfen, nicht  von  Oeutfchen,  die  in  diefer  Hinficht 
nur  gefebwärmt  haben,  fondern  von  Newton;  wor- 
über die  Erklärung  an  einem  andern  Ort  folgen  foll. 
—  III.  Ueber  Lhateaubriant's  (der  Mann  Tchreibt 
fich,  wie  das  Sudtcben  diefes  Namens  in  dem  De- 
part.  der  Nieder  Loire  mit  einend)  letzte  Schrift. 
(S.  A.  L.  Z  Nr.  61.  v.  J  )  Wäre  ihr  Titel  und  ein 
Theil  ihres  Inhalts  nicht  wörtlich  eingenickt,  fo 
wurde  man  nach  dem  Urrneil  über  fie  eine"  Verwech- 
slung veruiuthen.  Chateaubriand  füll  fich  in  ihr 
„als  einen  Mann  zeigen ,  dem  nllf  Parteyen  fremd 
find,  und  der  mit  einer  gelt> ii'Je n  Uebrrlegenheit  det  > 
Geiftes,  fich  beruhigend  und  verjbhnend  in  deren 
Mitte  ftellt.  Von  allem,  was  aus  der  Feder  diefes, 
vom  erften  Anfang  an  ausgezeichneten  Schriftftellerg 
gefloffen  ift,  hat  nichts  einen  erhabenem  Charakter. 
ajü  diefe  Gelegenheitsfchrift,  und  wir  mßfsten  uns 
fehr  irren  (das  hat  die  Erfahrung  feitdem  gezeigt) 
oder  fie  wird  nicht  wenig  da/u  bey  tragen,  dafs  uian 
fich  in  Frankreich  aber  das  Einzige,  was  dafelbft 
Noth  thut,  beffer  verftehen  und  den  grofsen  Vor- 
theil der  diefem  Reiche  durch  die  Rückkehr  der  al- 
ten Regenten  -  Familie  zu  Theil  geworden  ift,  all- 
gemeiner als  bisher  anerkennen  wird."  Hey  allem 
Siefen  Lobe  heifst  es  indefs  bald  darauf,  dafs  Ch 
Gründe  nicht, tief  gefchöpft  find;  feine  Hoffnungen 
von  dem  Chriftentbum  werden  folgendermaßen 
widerjegt.  „Läge  in  dem  Chriftenthum  die  Kraft, 
die  heften  organischen  und  bürgerlichen  Gefetze 
her  bey  zu  fahren;  fo  mdfste  der  Kirchenftaat  das 
Mufter  aller  Staaten  feyn,  was  nie  der  Fall  gewe- 
fen  ift,  und  nie  der  Fall  werden  kann."  Schliefe- 
lieh  mOfien  wir  in  Beziehung  auf  die  Abhandlung 
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Aber  die  ,Volksrepräfentation  anzeigen,  dafs  ihr 
Schlufs  hier  dahin  erklärt  wird:  es  gebe  keine  erha- 
benere Lehre,  als  welche  Newton  durch  die  ein 
fachen  Worte  ausgedruckt  habe :  actio  eft  aequalis 
reactioni.  Sie  umfaffe  die  ganze  phyfiiche  und  mit- 
ralilche  Welt,  und  könne  geradezu  als  das  allgemein- 
fte  Naturgefetz  betrachtet  werden,  welches  wir  ken- 
nen. Alle  Wirkung  fey  Kraft  die  in  Thätigkeit  gefetzt 
fey,  folle  aber  ein  Erfolg  Statt  finden,  fo  muffe  die 
Kraft  auf  eine  Gegenkraft  treffen.  In  der  erblichen 
Monarchie  aber  fey  die  Reprafentation  nichts  weiter 
als  die  Hemmungskraft ,  welche  den  Willen  des  Mo- 
narchen vor  allen  Uebereilungen  bewahre  und  ihm 
den  Grad  der  Nützlichkeit  gebe,  deffen  er  bedürfe 
um  mit  Erfolg  zur  Gefellfchaft  zu  gelangen.  Könne 
man  alfo  nicht  fagen:  die  Einführung  des  R-präfen- 
tativ  Syftems  hange  mit  dem  ganzen  Zufiande  der 
Wiffenfchaften  im  19.  Jahrhundert  zufamn  en?  Wir 
glauben  nicht  nöthig  zu  haben,  hierüber  weitläufi- 
ger zu  werden;  und  wovon  bey  Ch's.  Schrift  zu  han- 
deln, unfer  Beruf  erfodert,  von  der  r^action  nicht  in 
Newton' s  und  dem  fo  ebenangedcuteten ,  fondern  in 
dem  Sinn  der  jetzigen  ausübenden  Staatskunft,  und 
fn  Bezug  auf  Frankreich;  dns  ift  bereits  an  andern 
Orten  gefchehen.  —  IV.  Urber  das  IWhättnift  der 
Kirche  zum  Staat  in  den  proteftantifchen  Reichen. 
Wir  ühergehen  das  Gelrhirhl liehe  von  der  Zeit, 
worin  (ich  „auf  den  Trümmern  des  Römerreichs 
zwey  fehr  ungleiche  Dinge  begegnet  feyn  follen ,  die 
Chrifiliche  Religion  un.l  der  germaniff  he  Aberglau- 
be;" ferner  vom  11.  bis  1 3.  Jahrhundert ,  worin  es 
Weder  Staat  noch  Kirche  gegeben  haben  loll,  keinen 
Staat,  weil  die  Regierungen  (der  deutfehen  Friedrich, 
des  heiligen  Ludwig  von  Frankreich,  oder  Wilhelm 
des  Eroberers?)  das  Recht  !  verloren  hatten,  Ge- 
fetze zu  geben  (die  indefs  noch  jetzt  geltvii )  und  zu 
vollziehen;  keine  Kirche,  weil  dirfe  nur  in  fofern 
Statt  finden  k3nn,  als  es  einen  Staat  giebt."  (7.  B. 
die  Griecbifche  unter  Türkifcher  Hoheit,  weil  der 
Patriarch  auch  darunter  ein  bedeutender  Mann  ge 
blieben?)  fo  wie  von  der  Reformationszeit  und  der 
gnfsen  Aufgabe,  „die  Religion  in  das  Kirchenlhum 
zuröckzufuhren.")  Wer  Gefchichte  kennt,  weifs 
wie  fchwer  es  >ft,  die  allgemeinen  Gedanken  daraus 
klar  und  rein  hervorzuheben  ,  und  nicht  in  l^oftaire's 
Fehler  zu  verfallen.  Ueber  liefs  fcheint  das  Allgemei- 
ne der  KirchengelchirlMe  hier  keiner  Wiederholung 
zu  bedürfen  ,  da  es  i>?:procheri  genug  ift;  und  bey 
denen  als  bekannt  vorauvgefetzt  werden  darf,  welrhe 
in  flie  Unterfuchung  der  jetzigen  Kirchenverhäitniffe 
eingehen  wollen.  -  Wenn  man  bey  der  Kirche  den 
Begriff  einer  loftitution  fefthält,  deren  Heltimmung 
ift,  die  Achtung  für  dasGefetz  zu  vermehren,  fo  hat 
man  zugleich  den  Maafsftab  frtr  den  WHrtli  ihres  Or- 
ganismus. Sobald  das  Kirchenthum  aufhörte  eine 
Macht  zu  feyn,  fo  kam  es  nur  darauf  an  Männer  zu 
finden,  die  den  rcligiöfen  Wahrheiten  Eingang  in  die 
Gemüther  zu  verfchaffen  wußten.  rilr  lie  bedurfte 
es  keiner  Auszeichnung  durch  Rang  um*  Titel.  Das 
Auslauten  4er  küchlichea  Autorität  in  ein  CoJle- 


gium,  Conßftorium  genannt,  ift  die  Grundjag« 
des  Geiftes  der  (Jnterfuchung ,  der  das  nördlirhe 
Deutschland  auszeichnet,  und  das  Fufsgeftell  aller 
deutfe-hen  Pbilofophie  geworden.    Die,  welche  dem 

Eroteftantifchen  Gottes  lienft  den  Vorwurf  zu  grofser 
infachheit  machen ,  v*rgelfi»n,  dafs  die  EinfacrThrtl 
die  Grundbedingung  aller  Erhabenheit  ift.  Hat  die 
Kirche  eine  andere  Beftimmung  als  das  Schaufpiel- 
haus,  fn  kann  man  auch  behaupten,  dafs  der  Gottes- 
dienft  (ich  dadurch  von  dem  Schaufpiel  unterfchei- 
den  miiile,  dafs  in  ihni  nichts  vorgehe,  wodurch  er 
ein  Gogenftand  der  Sympathie  werde.  Man  mufs 
nicht  Einwirkung  verlangen,  wo  nur  von  Mitwirkung 
die  RHe  feyn  kann.  Hymmer»,  Gebete  und  erbau» 
liehe  Reden  machten  anfangs  den  Gottcsdienft  aus, 
und  davon  wird  man  fieh  nicht  trennen  können  x 
ohne  der  Kirche  als  Inltitution  zu  fchaflen.  —  Die 
Reformation  hat  dadurch  das  Gröfste  gewirkt,  dafs 
fie  den  Weg  zu  befferen  Gefetzgebungeu  gdMiht  hat. 
In  diefer  Hiidicht  find  die  proteftantifchen  Reiche 
den  übrigen  weit  vorgekommen.  Durch  beffere  Ge- 
fetze  allein  lafst  Geh  die  Gefellfchaft  verheffern,  nicht 
durch  K  rchenreformen.  In  der  Natur  der  Sache 
liegt,  dafs  da,  wo  die  Güte  des  Gefetzes  durch  die 
Art  und  Weile  feiner  Bildung  garantirt  ilt  (Volksre- 
präfentation),  die  Vollziehung  deffelben  den  wenig- 
ilen  Schwierigkeiten  unierliegt,  und  wn  fo  etwas 
ftait  findet,  da  fixirt  fich  der  Charakter  dei  Kirche  als 
einer  lnftitution ,  welche  darauf  abzweckt  denGehor- 
fam  gegen  das  Gefetz  zu  erleichtern  ganz  von  felbft. 

'Marzheft.  I.  BeCchlufs  des  Auszugs  aus  L»bau- 
me's  Bericht  von  dem  Uebergang  über  die  Beiefwa 
bis  zur  Ankunft  zu  Königsberg.  Da  die  Schrift  und 
deren  Werth  fchon  allgemein  bekannt  ilt,  fo  be- 
tränken wir  uns  auf  die  Bemerkung,  dafs  dieUeber- 
feizt.ng  mit  Sorgfalt  gemacht  ift.  Die  Vermuthung 
in  der Nachfchiilt,  dafs Labaume  rlieSchilderung  des 
Rückzuges  his  /.urElbe  wohl  darum  unterlafi'cn  habe, 
uui  den  Viceköuig  nicht  in  unvortheiihaftem  Licht 
ertcheinen  zu  lallen,  fcheint  ferfr  gewagt,  weil  es 
zweifelhaft  ift,  ob  L.  in  deffen  Gefolge  blieb,  oder 
mit  de»  Koo,  die  von  40,000  Italienern  noch  nhrig 
waren,  nach  Italien  zuruckgefandt  wurde,  weil  das 
bekannte  Decrct ,  wodurch  (er  Vif  ekönig  den  Ober- 
befehl erhielt,  für  ihn  auf  Murat's  Koften  fehr  ehren« 
voll  war;  und  weil  fein  Rückzug  nach  der  Elbe  und 
feine  Aufteilung  am  Hdrz  nur  Gelegenheit  gehen 
konnte,  die  VorfiVht  des  Vicekönigs  zu  .rührt  en  • 
diefer  Rückzug  gehörte  aber  nicht  mehr  zu  dem  Ruf- 
fifcheu  Fehlzuge  und  zu  dem  Schi'  kfals  des  Heeres, 
das  dazu  gebraucht  wurde,  fondern  zu  den  Vorkeh- 
rungen für  einen  neuen  Feldzug,  und  zu  der  Bil- 
dungsgefrhtrhie  eines  neuen  Heeres.  \{,  Napo- 
leon's  Feldzt/g  in  Aegypten  und  Syrien ,  au«.  Aß- 
ciiaud  de  I  i/ftte's  Gemälde  feiner  Kriege,  bis  zum 
Aufruhr  zu  Cairo,  der  von  Hm  Franzofen  Verai.it  jl« 
Irl  feyn  fo:! ;  die  Leideufrhaftlichkeit ,  womit  erzählt 
wird,  Scheint  der  Glaubwür  hgkeit  zu  fchaden;  in- 
defs  wird  fieh  darüber  erft  ein  Urtheil  fallen  laflen, 
wenn  die  Belagerung  von  Akre  belchrieben  wird, 
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da  fi«b  alsdann  Englifche  Berichte  zur  Vergleicbung  Annalen  von  181s  and  1814  figt.    V.  Darf  es  ßlr 
anbieten.     Bey  der  Ueberfetzung  find  wir  hin  und  National  ■  Repräfentanten  eine  Entschädigung  ge* 
wi«der  angeftofsen,   z.  B:  bey  der  Melle  „wo  eine  ben,   und  von  welcher  Befchaf/enheit  kann  die/» 
Flotille  Wie  Flanke  brider  Armeen  fleckt."  Iii.  lieber  feyn?  In  Frankreich  haben  Beb  viele  Stimmen  gegen 
di*  Unverletzlichkeit  und  Heiligkeit  der  Urgenten*  die '  Entfchädigung  erhoben,   und  lieh  auf  das  Bey- 
Auch  hier  erfcheiue*  wieder  als  leitende.  Gedanken:  fpiel Englands  berufen.    Gegen  letzteres  wird  g°fagt, 
Einheit  nnd  Gefellfchaftlichkeit.    Läfst  ßch  die  Ein-  dafs  das  Leben  der  Englifeben  Nation  keinesweges 
heit  nur  dadurch  realifiren,  dafs  alles,  was  Macht  vollendet  ift,  dafs  einige  Jahrhunderte  in  diefem  Le* 
heifst,  in  die  Perfon  eines  Einigen  centrahfirt  wird,  ben  nicht  viel  fagen  wollen,  und  dafs  die  Erfahrung 
fo  exiftirt  diefer  Einige  nicht  fowohl  durch  das  Ge-  in   moraJifchen  Dingen  nur  Infofern  einen  Wertn 
fellfchaftliche  als  durch  das  natürliche  und  göttliche  habe,  als  fie  fich  auf  die  höheren  Gefetze  der  Erfchef- 
Gefetz.    Dabey  mufs  man  Geh  dann  wundern,  dafs  nung  beziehen !!   Sogern  wir  nur  erzählen  und  nicht 
die  Gefnhiehie  von  fo  furchtbaren  Majeftätsgefetzen  beurtheilen  ,  wo  von  den  fireitigen  Meinungen  ent- 
und  von  ihrer  fortdauernden  An  wendung.'lpricht.  Zur  fcheidend  gehandelt  wird;   fo  dürfen  wir  doch  nicht 
,  HTvorbringung  der  Nichtverantwortlichkeit ,  und  fchweigen,   wenn  die  Erfahrung  von  Jahrhunderten 
ihrer  Folge,  Heiligkeit  des  Regenten  giebt  es  nur  ein  in  Zweifel  gezogen  wird.    Welcher  Sinn  liegt  in  den 
Mittel,  nämlich  dafs  man  deffen  Willen  nicht  alsGe-  Worten:    In  dem  Leben  des  Englifr-hen  Volkes  wol- 
fetz  anerkennt,  fondern,  dafs  die  Volksrepräfenta-  Jen  einige  Jahrhunderte  nichts  fagen?  Heifst  es,  die 
tion   bey  der  OefeUgehung  eintritt.    Djs  ift  nun  Ereigniffe  eines  folchen  Zeitraums  find  darin  von  ge-. 
zwar  bey  den  Engländern  der  Kall,  welche  dennoch  ringem  Einflute,  fo  hgt  die Gefchitfhte  dagegen,  daft 
ihre  Majeflätsgefetze  haben,  aber  d  efe  fchreiben  fich  fei bft  St unden  entfchejdend  gewefen  ;  wie  die,  worin 
aus  Zeiten  her,   worin  ihre.  Verf;iffung  noch  nicht  die  IVeufsen   bey  Waterloo  erfcheinen,  worin  der 
das  w,ar,  was  fie  ietzt  ift.  (?)   Majeftätsgeletze  kön-  Sturm  die  Armada  zcrhOrt,  worin  Wilhelm  der 
nen  nie  das  Mindefte  teilten,  weil  man  durch  fie  ein  Eroberer  hndet.  Heifst  es:  der  innere  Zuftand  ändert 
Syltem  vertheidigt,  dafs  der  Natur  der  Dinge  ent-  fich  in  fulchem  Zeitraum  nur  unbedeutend?  fo  ftebt 
ge^en  ift,   nämlich  die  abfolute  Monarchie.  'Wenn  dem  wieder  die  Gcfchichte  entgegen,  die  von  den  Um- 
in  der  reinften  Anfchauung  des  allgemeinften  Natur-  ftaljtungen  der  letzten  Jahrzehnten  nicht  genug  za 
gefetzes  alles  begriffen  ift,  was  Aufklärung  und  Ci-  rühmen  weifs.  Heifst  es:  das  Leben  der  Völker  dauert 
,   vilifation  genannt  zu  werden  verdient,  fo  ift  es  an  fo  lange,  -afs  Jahrhunderte  als  unbedeutende  Zeit- 
der  Zeit,   der  Barbarey  früherer  Jahrhunderte  ein  längen  erfcheinen,  fo  ift  das  wieder  nicht  gefchiebt- 
Ende  zu  machen,  felbft  mit  Hinwegfetzung  über  alle  lieh,   und  noch  weniger  läfst  fich  in  die  Zukunft 
die  Autoritäten,  die  uns  daran  verhindern  möchten,  fehen.    Wie  dem  aber  auch  fey,  foll  ein  Volk  keine 
—  VV.  Ueber  Spaniens  gegenwärtige  Lage.     Um  Erfahrung  haben  und  benutzen,   bis  es  nicht  mehr 
darüber  zu  urtheilen,  müfie  man  die  Fähigkeit  haben,  und,  da  hierin  keinSinn  ift,  was  heifst:  feinte» 
die  erfte  Urfache  von  Ferdinand  VII.  Verfahren  auf-  ben  vollenden?  Was  endlich  find  das  für  höhere  Ge- 
zufaffen.     Er  wird  der  Undankbarkeit  befchuldigt,  fetze  der  Erfcheinunge« ,  worauf  fich  alle  Erfahrung 
weil  er  die  Verfaffüngsurkunde  der  Cortes  nicht  an-  in  moraiifchen  Dingen  beziehen  mufs,  wenn  fie  Werth 
genotnmcnj  hat,   worin  diefen  die  gefetzgehende  Ge-  hab<Mi  .foll?  oder  giebt  es  Erfahrungen  in  mnritiin h*n 
walt   bevgelegt  ift;    er  durfte  diefe  Urkunde  aber  Dingen  die  lieh  nicht  auf  die  höchften  Gefetze  be- 
nicht  betätigen,  weil  darin  derCharakter  der  Einheit  ziehen,  welche  die  Vernunft  anerkennt?  und  bezieht 
geradesweges  dem  der  Gefellfchaftlichkeit  unterge-  ßch  Avr  freywillige  und  unentgehllicbe  Die'nf  für  das 
ordnet,  und  dem  Könige  eine  Stelle  angewiefen  ward,.  Vaterland,  den  tiasStaatsreclit  von  den  Pai  l<  me  .ts- 
worauf  er  nicht  beftehen  konnte.    Nachdem  er  die'  gliedern  fodert,  nicht  auf  „höhere  üefetze der  Erfchei- 
Verfaffungsurkunde   vernichtet    hat,    bleibt  indefs  nung?"  ü"j  er  fo  ycleiflet  wird,  ift  eine  andere  Frage, 
noch  die  Schwierigkeit ,  welche  in  dem  Verhä'ltnifs  welche  die  Gefchiciiie  zu  beanlworten  hat,  die  leider 
der  Kirche  zum  Staate  liegt.    Die  Kirche  bietet  dort  «ur  zuviel  von  dem  erzählen  mufs,  was  nicht  feyn  follA 
ihre  ganze  Macht  auf,   das  zu  verhindern,  wobey  Indefs  verdient  in  Abliebt  der  Englifchen  Miniiterial- 
ßch  andere  Nationen  Wohlbefinden,   und  ohne  eine  partey  bemerkt  zu  werden,  dals  der  redliche  Dienft  für 
Kirchenreformation  lalfen   fich  die  Cortes  in  dem  das  Vaterland  fehr  wohl  mit  der  ünterhntzung  der 
Sinne,   den  das    19.  Jahrhundert  damit  verbindet,  Minilter  heftehea  kann,  welche  we^'üjlt,  fobald  nir-ht 
fchw-rlich  zu  Stande  bringen.     Zu  diefer  Bedräng-  von  Gefälligkeiten ,  fondern  von  öffentlicher  Gefahr 
nifs   kommt  die  fchwere  Aufgabe:  wie  kann  man  die  Kede,  z.  B.  im  Jahr  1804.    Auch  begreifen  wir 
Amerika  entbehren  ohne  aufzuhören,  eine  Nation  zu  nach  dem  franz.  Sprichwort:  Vappet'u  vient  en  tnan- 
feyn?    Wozu  man  fich  beftimmen  mag,  eine  Natio-  geant ,  und  nach  damit  verwandten  Erfahrungen 
nalrepräfentation  wird  und  mufs  oach  der  Natur  der  nicht,   warum  nur  dann,  wenn  die  Repräsentanten 
Dinge  und  nach  dem  Drang  der  Umftände  dort  em-  vom  Staat  nicht  entfehädigt  werden,   die  Frage  ent- 
porkommen.    Der  Auffatz  fchlief<st  mit  allgemeinen  flehen  foll:  wie  grofs  mufs  das  Vermögen  eines  Jeden 
Betrachtungen  über  den  Anfall  Amerikas  für  Spa-  feyn,  damit  er  an  feim-r  Befummung  nicht  zum  Ver- 
den und  für  Europa,  in  manchem  übereinftimmend  räther  werde?  Eine  Repräsentation  aus  blofs  Reichen 
mit  dem ,  was1  v.  Bojfe  darüber  in  den  Europäifcben  wird  verworfen ,  ungefähr  aus  den  Grandes ,  die  Mo-  . 
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liere  fo  andeutet:  wenn  ich  gut  gegeffen  und  getrun- 
ken habe«  fo  will  ich,  dafs  alle  Leute  zufrieden 
find.  Für  die  Entfchädigung  wird  eotfcbieden ,  weil 
auf  Einficht  und  Tugend  mehr  als  aut  Reichthum  bey 
den  Repräsentanten  gefehen  werden  muffe;  weil 
der  Repräfentantendienft  nicht  allein  ohne  Entgeld 
feyn  dürfe,  da  im  Staate  alles  auf  Uienft  und  Gegen- 
dien ft  beruhe;  weil  man  zu  leicht  ermüde,  wenn  die 
tagliche  Aufopferung  von  Kraft  und  Zeit  keinen  Er- 
{atz  finde;  weil  der  Reprälentant  durch  ein  Gehalt 
von  feinen  Committenten  an  diefe  mehr  gebunden 
werde.  Die  Committenten  müffeo  aber  den  Gehalt 
reichen,  und  nicht  derStaat,  weder  durch  Anweifung 
von  liegenden  Gründen:  weil  dadurch  die  Repräsen- 
tanten von  ihren  Committenten  zu  fehr  entfernt  wer- 
den; noch  iturch  Zahlungsanweisung  auf  den  Staats- 
fehatz; weil  dadurch  die  Repräsentation  leicht  in  eine 
blofs«*  Gefetzcommilßi  n  ausarte.  VI.  Von  dem  Ver- 
Jchwinden  der  Re publiken  aus  der  Reihe  der  Euro- 
paijciien  Staaten.  Man  lerne  die  Freyftaalen  mit  dem 
erlten  dchibunlerricht  lieben.  Eine  lehr  wahre  Be- 
merkung, die  einer  weitern  Ausführung  werth  ilt. 
Schon  im  Cornelius  Nepos  geht  es  allen  Helden  un- 

StucKÜch,  welche  die  rreyheit  antaften;  Livius  er- 
es Ruch  erfüllt  die  jungen  Gemüther  mit  Schau  ler 
vor  dem  Taiqumfchen  Haufe,  und  mit  Freude  über 
feir»  verhängnisvolles  Unglück;  dann  macht  Tacitus 
die  Sache  des  Gefühls  zur  Sache  des  Verbandes  und 
verwandelt  den  Hafs  in  tieffinnigen  Grimm;  dem  Ci- 
cero fein  Ziel  zeigt,  indem  er  Cäfars  Ermordung 
preift.  Auch  verdient  das  Königsrecht  Erwähnung, 
welches  das,  alte  Teflament  mit  den  fchwärzeften 
Farben  fcbillert.  Ueberhaupt  aber  merkt  man  es 
unferer  Literatur  für  Gefchichte  und  Staatskunft  nur 
zu  fehr  an,  dafs  das  Schul wiflen  aus  einigen  Bruch* 
ftücken  der  alten  Gefchichte  der  Kfiftenländer  des 
Mittuliändifchen  Meers  befteht,  die  ohne  Unterlafs 
und  oft  verkehrt  genug  vorgezeigt  werden.  Wir 
kehren  zu  dem  Auf  falz  zurück,  der  den  Charakter 
der  Republik  darin  fetzt,  dafs  in  ihm  die  Gefell- 
fchaftlichkeit  auf  Koften  der  Einheit,  fixirt  werde. 
Die  Republiken  haben  Geh  in  Europa  nur  fo  lange 
gehalten  .  als  man  in  Hinficht  guter  organifcher  Ge- 
fetze im  Dunkeln  geichwebt  hat.  Die  Schweiz  und 
St.  Marino  dauern  fort;  beide  um  ihrer  Unfchuld 
willen,  welche  (die  Unjchuld  alio)  für  die  Schweiz 
auf  (  —  ?)  der  Getrenntheit  des  Gebiets,  für  St. Ma- 
rino auf  dem  geringen  Umfang  deffelben  beruht. 
(D*r   Btftktuf*  folg,.) 


ERBAI  UNGSSCHRIFTEN. 

Basel,  b.  Schneider:  Etwas  flirs  Herz  auf  dem 
Wege  zur  Ewigkeit,  ujoy.  XIV  u.  688  S.  gr.  8- 

In  was  iflr  einem  Geifte  diefes  Andachtsbuch  auf 
alle  Tage  im  Jahr  gefchrieben  fey,  mag  ausfolgen- 
den Proben  deutlich  genug  erhellen,  'S.  334-  redet 


Chriftus  den  Sünder  alfo  an:  „Du  ergiehft  dich  mir 
mit  allem,  was  du  haft;  du  haft  aber  nichts  als 
Schulden,  die  du  nicht  bezahlen  kannit.  So  nehme 
ich  dich  denn  aus  freyem  Erbarmen  an.  Nun  bift  du 
mein  Eigenthum.  Aber  als  der  Meinige  tnufst  du  da 
bezahlen,  wo  du  fchuldjg  bift,  und  zwar  ohne  Ab- 
zug; es  darf  kein  H<-ll.-r  fehlen.  Dazu  mufs  ich  lic 
nun  geben,  was  du  brauchlt  und  nicht  haft.  Hier 
tft  es!  Ich  frheoke  'ir  hiermit  mein  ganzes  Ver- 
dienfit meine  Unfchuld ,  meine  Tugenden ,  meine 
Gerechtigkeit ,  und  alles,  vvd s  ich  als  .Ylenfch  g«-than, 
gelitten  und  dadurch  erworben  habe.  Diefs  alles  iß 
nun  dein.  Niemand  kann  es  dir  breit  ig  machen. 
Damit  bezahle!"  S  ao<;  „  Wer  Gelegenheit  gehabt 
hat,  getaufte  und  ungetaufte  Kinder  neben  einander 
genau  zu  beobachten ,  wird  mit  mir  bezeugen  kön- 
nen, dafs  fich  ein  unl  ui^barer ,  gmfser  und  merk- 
licher Unterfchied  zwiUheu  ihnen  ä'ufsert.  In  den* 
Herzen  des  Getauften  ficht  maif  gleichfam  das  Bäum- 
chen des  Glaubens  und  der  Liebe  bereits  gepflanzt. 
Blüht  es  noch  nicht,  fo  grünt  es  doch  Ichon.  Mit 
frohem  Erftaunen  bemerkt  man  oftmals  bey  dem 
Kn<e.  dus  noch  nicht  reden  kann,  eine  befon der e 
Liebe  zu  Chrifto,  die  es  durch  Zeichen  auf  die  ange» 
nehnilie  Art  zu  erkennen  giebt.  Bey  dem  Ung.' tauf- 
ten fpürt  man  davon  nichts,  oft  reiht  auffallend  das 
Cfgentheil."  S.  13.',» Man  beobachte  <Us  Leben  der 
fogenannten  Aufklärer,  und  man  wird  bald  über- 
zeugt werden,  dals  Satanas  mit  ihnen  die  wenigfte 
-Mühe  hat,  Ge  an  feiner  Kette  zu  behalten  ,  oder  viel- 
mehr gar  keine  Mühe;  fie  dienen  ihm  aus  Vornei- 
gung und  mit  Luft.  Sie  find  nicht  die  aller  laßer- 
iwfteften  Sünder,  die  es  unter  Gottes  Himmel 
giebt?"  Derfelbe  Vf.  fchreibt  S.  a8j.  „Miriftdag 
Uebertriebene  zuwider,  weil  fich,  wenn  man  es  un- 
terteilt, allezeit  Unwahrheit,  mehr  oder  weniger, 
dabey  findet."  Und  S.  40 j.  „Verldumder  find  wie 
giftige,  im  hohen  Gräfe  verborgene  Schlangen,  die 
dem  forglofen  Wan  lerer,  wenn  er  fichs  am  wenig- 
ftens  verlieht,  in  die  Ferfen  fahren,  und  einen  Gift- 
ftich  anbringen."  Zum  Schlurfe  noch  einiges  aus  der 
Chriftologie  des  Vfs.:  S.  15.  „Mich  dünkt,  dafs,  fo 
lange  die  Welt  fleht,  noch  ke  n  Streit  fo  unnöthig 
war,  als  der  Ober  die  Gottheit  Jefu.  Ich  mufs  be- 
kennen, dafs  ich  an  der  Gefundheit  des  Verbandes 
derer  zweifeln  mufs,  die  ihn  im  Ernft  für  etwas  an- 
ders als  für  Gott  halten.  Kann  er  denn  etwas  anders 
feyn?  Dasjenige Wefen,  das  von  einem Menfchen  ge- 
zeugt wird,  kann  doch  nichts  anders  feyn  als  auch 
ein  Menfch.  Und  der  Von  Gott  dem  Vater  gezeugte 
Sohn  follte  etwas  anders  feyn  als  (auch  ein?)  Gott?" 
S.  ai-  „Ohne  ßlutvergiefsen  findet  bey  Gott  k*ine 
Vergebung  der  Sünden  Statt.  Das  beftätigte  fich  oey 
dem  Jammervollen  Leiden  Jefu  am  Oelberge."  S.  172. 
„Weltall,  erftaune!  Die  Wunden  Jefu  .  .  .  find  Wun- 
den unfers  Schöpfers  ■ .  .  unfers  Stellvertreters  vor 
Gottes  Gerichte,  unfers  für  uns  eenuathuenden 
Bürgen." 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

Berlin,  b.  Haude  u.  Spener:  Journal ßir  Deut  fch- 
laud,  hiftorifeh  politifchen  Inhalts.  Herausge- 
geben von  Friedrich  Buchholz  u.  £  w. 

(BtfiVuf*  der  im  vorigen  SlUek  «i,cWW»  Rtcnfio*.) 

j\  priihe/t.   I.  Napoleons  Feldzug  In  Aegypten  und 
*  X  Syrien.   Bej'chlujs.    Wir  finden  unfere  frühere 
Vermutbung  betätigt.     Hier  wird  Bonaparte  'der 
gröfsten  Sorgloßgkeit  und  Oraufamkeit  auf  dem 
Bückzug  von  Akre  befchuldigt,  iodefs  Sldney  Smith 
Ihm  iHe  gröfste  Vorficht  bezeugt. '  11.  lUßori/che 
Untersuchungen  über  die  D+utfchen.  Wahricheinlich 
gleicher  L'riprutig  mit  den  Perfern  wegen  deV  Aehn- 
firhkeit  der  Spraohen,    wegen  des  anfänglichen 
Nomadenlebens.     Confolidation  der  Volksitimme 
durch  Bärgerkriege.    Untergang  Ton  Weftrom,  oder 
Xriumph  der  Hordenveriallung  Aber  Städteverfal- 
fung.    Karl  der  Grofse  mufs  Eroberer  werden»  um 
den  Nomadengeift  zu  bindigen,  dag Schickfal  macht 
ihn  tu  einem  kirchliehen  Heros.  Der  Orund  zu  dem 
Schickfei,  welches  die  Deutfchen  bisher  verfolgt 
hat«  liegt  in  dem  Verfprechen  Ludwig  des  Deut- 
lichen, dal«  er  die  Stande  als  feine  Gehult'en  und  Mit- 
arbeiter an  leben  wolle;  diefe  Stande  waren  nicht  die 
Beauftragten  der  Nation,  löffdern  die  Admiüratoren 
der  Provinzen;  die  nach  immer  gröfserer  Unabhängig- 
keit  (trebten.  Dur  feftefunct,  die  Erblichkeit  derKö* 
»igawfirde  verfcbwand.  Heinrich  gab  den  Deutfchen 
durch  Erbauung  von  Städteo  mehr  Stetigkeit.  Otto  er- 
zog der  König« wurde  noch  einen  Feind  mehr  ao^der 
Oeiltlichked,  und  die  Kaifer würde  verhinderte,  dafs 
die  Erblichkeit  des  Throns  keine  Wurzel  fchlagen 
konnte.    Dagegen  hob  unter  Konrad  11  die  Erblich- 
keit der  Lenne  das  Gleichgewicht  zwifcbep  König 
und  Vafallen  auf,  das  Reich  zerfiel  in  einzelne  Staa- 
ten. Als  nirgend  eine  Ahndung  von  einem  guten  po- 
litifchen SyJtem  war,  gab  fiob  die  Kirche  die  Beftim- 
mung,  aber  das  politilche  Syftem  herrfcben  zu  wol- 
len.'  Das  Papfttbum  flrebte  das  gefeiifcbaftliche  Oe- 
letz  in  feiner  Unvollkommenbeit  zu  erhalten.  Es 
liels  die  kaileriiche  Würde  beftebeo,  um  einen  Maafs- 
ftab  für  die  eigene  zu  behalten.    Von  Seiten  der  Für» 
Ben  konnte  der  Kaifer  keine  kräftge  Unterftützung 
mehr  erwarten.     Was  in   den  Jemen  Zeiten  in 
Deutfchland  erlebt  ift,  dalfilbe  war  noch  weit  mehr 
Im -uten  und  lateh  Jahrhundert  der  Fall,  und  der 
Ergänz,  ßi,  sur  Jt  L.  2.  ig  16, 


gepriefeneFreyheitsfinn  der  Deutfchen  wir,  wenn  et 
Wahrheit  gilt,  nie  etwas  mehr  als  Parteygeift,  wie 
er  in  allen  fchlecliten  politifchen  Svftemen  zum  Vor« 
fchein  kommt.  Die  PerfÖnlichkeft  Heinrich  IV.  klagt 
man  mit  Unrecht  an;  vn  einer  guten  Verraffung  ord- 
net fich  jede  Penönlichkeit  unter  das  Gefetz.  (  Wird 
fortgefetn.)  III.  Ideen  zu  einer  Biographie  det 
Brandenburgifcjien  Kur/urfeen  Albrecht ,  genannt  der 
deutjche  Achilles.  Das  Unheil  von  Aeneas  Sylvius» 
feinem  Freunde  Ober  diefen  ritterlichen  und  geift vol- 
len Fflrften  ift  eben  fo  bekannt,  als  Albrechfs  Sebn- 
fucht,  die  Türken  zu  bekämpfen  und  als  die  Lehre« 
dafs  man  von  ihm  nicht  fprechen  könne,  ohne  von 
den  deutfchen  Staat sfachen  (einer  Zeit  Oberhaupt  zu 
reden.  Ideen  zu  feiner  Biographie  finden  wir  nicht; 
oder  fallen  fie  in  der  Angabe  beftehen,  dafs  man  auf 
dem  und  dem  Reichstage  nicht  zum  Schlufs  gekom- 
men ley  und  dafs  Albrecht'sTeftament,  ohne  darüber 
mehr  zu  lagen,  als  dafs  es  die  Erbfolge  ordne,  noch 
fetzt  als  Fundamentalgefetz  eines  Haufes  gelte? 
IV  Kardinal  Dubais.  Die  Zeichnung  der  Lage 
Frankreichs  bey  Schliefsang  der  Tripel- Allianz  ift 
mit  fefter  und  gefchickter Hand  gemacht;  fie  ftimmt 
in  der  Hauptfache  mit  Flalfan's  Zeichnung  überein» 
ohne  dafs  diefe  dabey  vorgelegen  zu  haben  fcheint, 
weil  fonft  die  Furcht  der  Holländer  vor  Frankreich 
mehr  herausgehoben  feyn  würde.  St.  Simon  fchil- 
dert  allerdings  alle  Leute,  die  nicht  wenigftens  Her» 
zöge  find,  im  dunkeln  Schatten,  wo  es  immer  ge- 
ben will,  und  Dubols  fcheint  vor  feinen  Augen  die 
wenigfte Gnade  gefunden  zu  haben,  indefs  find  doch 
der  Zeugniffe  gegen  Dubolt  zu  viele,  um  feine  Ver» 
theMigung  völlig  gelingen  zu  laffen,  womit  ihrVer* 
fuch  indefs  keines weges,  am  wenigsten  in  einer  Zeit 
getadelt  werden  fol),  die  an  dem  Verdammnlfs  fo 
grofse*  Gefallen  zu  finden  fcheint.  V.  Sollen  die 
Verhandlungen  einer  National  -  Repräsentation  5fi 
fent  liehe  /eyn,  oder  nicht  f  Unter. allen  Abhandlung 
en  hat  diefe  die  nichfte  Beziehung  auf  die  deutfchen 
iachen  diefer  Zeit,  und  fie  führt  namentlich  Be- 
merkungen an,  welche  über  den  Hannöv.  Landtag 
gemacht  find,  worauf  fich  Sartorius  nach  der  Vor- 
rede feiner  Schrift  „Ueber  die  gleiche  Befteurung 
von  Hannover,"  für  die  Öffentlichkeit  der  Verhand- 
lungen erklärt  hat.  Auch -hier  wird  für  diefe  Mei- 
nung gefproeben,  nachdem  die  Gegengründe  abge- 
fertigt find,  nämlich,  dafs  ja  doch  nur  der  kleinfte 
Theil  der  Nation  den  Verhandlungen  beywohnen 
könne ,  dafs  die  Repräsentanten  »ihre  Pflicht  fo  gut 
U  bey 
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bey  verfchloffenen  als  bey  offenen  Thören  erfüllen 
werden,  dafs  fie  im  erfteren  Kall  von  allem  ftör.  n  ten 
fiufsernEinflufs  befreyt  bleiben,  dafs  flberdiefs  nicht 
•alle  Oegenflände  die  Oeffentlichkeit  vertragen  ,  und 
dafs  es  mehr  (chädlich  als  nützlich  fey,  wenn  fi«h 
der  grofse  Haufen  ftatt  reit  feinem  Gewerbe  mit 
btaatsfanhen  befchiftige.  —  Durch  die  Oeffentlich- 
keit  bleibt  Volk  und  Kepräfentant  im  Zufammen- 
hange;  und  Überzeugt  fich  Jenes  von  Fähigkeit  und 
Willen  derer  die  es  vertreten,  und  die  ihrerfeits  nun 
auf  da's  öffentliche  Urtheil  Rücklicht  zu  nehmen  ha* 
ben;  und  nicht  lafs  werden  dürfen,  wie  fonft  nur 
zu  leicht  der  Fall  ift.  Nacbheriger  Druck  der  Und' 
fohaftiichen  Befchlüffe  erfetzt  die  Vortbeiie  der  Öf- 
fentlichkeit nicht,  weil  es  auf  die  Art  und  Weife  an- 
kommt, wie  diefe  BefchlOffe  erzeugt,'  gebildet  und 
beftimmt  find,  und  auf  einzelne  Abstimmungen  und 
Unterftützungsgründe.  Hierin  und  nicht  in  künft- 
Hchen  Berichten  liegt  eine  Gewähr  för  die,  welche 
vertreten  find;  und  hierdurch  wird  das  Vertrauen  zu 
den  Stellvertretern  erzeugt,  die  man,  obneOeffent* 
lichkeit  und  ohne  Erleichterung  der  Staatslaften, 
nur  zu  leicht  als  eine  neue  unnüt/e  Hürde  betrachtet 
und  beklagt.  Ungern  fehen  wir  uns  auf  diefem 
Wege,  der  durch  das  Gebiet  der  Gefohichte  zu  dem 
jetzigen  landfchaftlicben  vVefen  in  Deutfchland  füh- 
ren zu  follen  fchien,  durch  jene  Irrlichter  von  Gefell- 
fchaftlichkeit  und  Einheit,  von  Kraft  und  Gegenkraft 
wieder  gehört.  Irrlichter  nennen  wir  fie  infofern  da- 
durch die  gefammte  Staatswiffenfchaft  erhellt  und 
Aufgeklärt  werden  foll.  Weit  natürlicher  ift  es  von 
der  Oeffentlichkeit  der  Verhandlungen  auf  diePrefs- 
freyheit  zu  kommen,  welche  aber  auch  nie  gefähr- 
lich werden  foll,  wo  die  Regierung  den  Charakter 
der  Einheit  mit  dem  der  üefellfchaftlichkeit  verbin- 
det. Auf  diefe  Art  brauchen  wir  nur  jene  Regierung, 
die  der  befchränkten  Monarchie  in  der  jetzigen  aus- 
üben (en  Staatskunft  wohl  nicht  gleichf'hen  kann, 
zu  haben,  um  alles  zu  haben;  leider  ward  aber  nach 
der  Oefchichte:  das  Edle  nie  ohne  den  Schweifs  der 
Edlen  und  feiten  ohne  ihr  Blut  errungen.  VI.  Urber 
den  Still/tand  des  Negerhandel  i.  ilt  alles  ge  agt 
und  redn«irifch  zufammengeftellt ,  was  fich  gegen 
die  Lauterkeit  der  Englifchen  Abficht  bey  deffen  Ab- 
fchaffung  fagen  läfst.  Die  Armuth  in  England,  das 
Jammerwefen  in  Irland ,  um  welches  man  (ich  doch 
wohl  eher  als  um  Afrikanifches  Heud  bekümmern 
foll,  die  Entbehrlichkeit  der  Sklaven  für  .lie  Rngli- 
fchen,  ihre  Unentbehrlichkeit  für  die  Franzöfifrhen 
Colnnien,  fo  wie  • ' ie  Wichtigkeil  'iefer  für  Frank- 
reich, Has  ohne  Coloniert  auch  ohne  Klotten  bleuen 
wird.  Endlich  der  Mifsftand,  dals  England  das  Atri- 
kanifche  .Seeräuberwefen  duldet  und  Vn  .Sklav-n 
han  <el  verbannt:  und  fein  übriges  Verfahren  in 
Handelsfachen;  nichts  ift  vergeffen,  als  <afs  kngland 
fich  »uerft,  und  zwar  mitten  im  Krippe  180-  der  Ab- 
fchaffung  unterworfen  und  feinen  Colonieu  dadurch 
allerdings  gekhadet  hat,  dafs  lie  Englifchen  Ge- 
fandteu  in  den  Verhau  Mum-en  t.u  Paris  im  '  Wien  auf 
die  Abfchaffung  tjenjg  Gewicht  gelegt  babea,  und 


grade  defswegen  am  beftigften  Im  Parlament  ange- 
griffen fiml;  und  dafs  der  Antrag  viarüber  zu  ver- 
handeln, von  U'iiberforct  kommt,  der,  man  kö<  nte 
lagen,  lein  Lenen  diefer  Abfchaffung  gewidmet  bat 
(b.  A.  L.  Z.  Kr.  63.  n  J. ) 


PREDIGER  WISSENSCHAFTEN. 

Altona,  b.  Hammerich:  Homileiijches  Ideenmw 
gttzi».  H  ausgegeben  von  Beruh.  Kle/eker. 
IV.  Band  2S.  Heft. 

Aocb  uottr  dem  Titll: 

Materialien  zum  Knnzel  ■  und  Amtsvortrage  als 
Fortjetzung  des  Homilet.  Idream'igazins  I.  Band. 
I8Ü.  IV  u.  243  S.  V.  Band  w.  Heft  oder  II.  Band 
ix.  Heft,  igt 5.  267  8.  8  (.1  Hilr.  16  Gr.) 

Des  4ten  Bandes  ites  Heft  diefes  Magazins  ilt 
im  69  btück  der  Erg.  Bl.  1815  angezeigt.  Der 
denkende  Religionslehrer  findet  auch  in  dieler  Fort» 
feuung  einen  mannigfaltigen  £>toff  zu  belehrenden 
Vorträgen.  Der  Herausgeber  behandelt  die  Ev.Peri- 
kopen  am  Pfingflfefte  und  den  nächft  vorhergehen- 
den Sonntagen.  Die  über  die  Perikopen  an  den 
Phngftfeyeriagen  angegebenen  Ideen  bezieben  fich 
auf  den  verbeiisenen  Gottesgeift,  als  Geift  des  Cbri- 
ftenthums ,  Geift  der  Perlon  Je/u  und  Geilt  feiner  Be- 
kenner, befonders  auch  feiner  Gemrine,  wobey  es 
fehr  fchätzenswerth  ift,  dafs  er  auf  die  vermiede- 
nen Erklärungsarten  bey  den  abgeleiteten  Vortragen 
Rückficbt  nimmt.  Um  tiefer  in  den  Geift  der  letz- 
ten Reden  Je/u,  aus  dene»  die  Perikopen  der  vor- 
hergehenden äonntage  genommen  find,  eitizutührrn, 
hält  er  fich  an  die  Folge  diefer  G«*fpräche,  wie  er 
jene  Reden  richtig  anfleht,  und  nicht  an  die  vorge- 
fchnebene  Reihe  der  Perikopen.  Er  verbindet  Kap. 
16,  1—4  genau  mit  dem  Snduffe  des  15.  Kap.,  und 
findet  mit  Kuiaoel  den  Grund  des  Vorwurfs  V.  «. 
und  6.  in  der  Be;rübnifs  der  Jünger  über  den  Yo*Uefu 
und  ihre  eigene  Leiden,  wodurch  fie  gehindert  wur- 
den ,  fich  näher  nach  dem  Zweck  und  den  Folgen 
diefes  Todes  zu  erkundigen.  Auch  die  folgenden 
Verfe  find  fehr  richtig  anfgffalsi  und  für  allgemei- 
nere Geficbtspuncte  treftVnd  henut?t.  Do<:h  Icheint 
es  nicht  nöthig  zu  feyn,  mit  dem  Vf.  anzunehmen, 
Je/us  habe  unter  lern  Jpx*v  T0V  ******  fvnu  nicht 
den  Satanas  verftanilen;  man  kai-n  dielex  immer  zu- 
geben und  dennoch  v.  1 «.  zu  den  aufgelt**ll  en  I  leen 
benutzen.  Dagegen  ift  zu  v  16  2j  gut  bemerkt, 
da's  die  hierin  enthaltenen  Aeufserungen  Je/u  im-bt 
zu  Vorträgen  üner das  Wiedrrfehen  nach  u«ru  "Fii  I« 
g*bra;.cht  werden  dürfen;  fo  wie  lie  Erk.ärung  de« 
V«s  über  diefen  Gegenftand  fehr  human  un  !  ein  Be- 
wi-ifs  erhter  Lehrweisheit  ift.  Da  Je/us  aber  aus- 
drücklich an  feine  vViedererlrbeininig  dif  Vt  rheilsung 
eines  behindern  Verhältnifles  knüpft,  worin  f<  in« 
Jünger  dann  zu  ihm  und  feiner  HedaidlaJt  luden 
würden,   und  welches  durch  feine  Auierftel.m.g 
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nicht  efnrrat;  fo  fehelnf  er"  doch  wohl  noch  ein  Meh- 
reres ,  als  blofs  feine  Auferftehuug  erwarten  zu 
lafsen.  Der  Homilet  würde  lieh  hierüber  freyiich  mit 
Behutfamkeit  zu  erklären  haben,  aber  in  '.lern  Ge- 
fichtspunkt  einer  geiftigen  Vereinigung  gehalten, 
dam  Stoff  zu  einem  Reichthum  echt  chriftheher 
Vorträgt*  finden.  Ueber  das  Ev.  am  Sonntage  Rogo- 
ff alt  der  Vf.  mit  Recht  kürzer.  Er  billigt  aus  über- 
zeugenden Gründen  die  Abtheilung  der  Perikope, 


Pferde  entftand  eine  Verletzung  im  Gehirn  ond  —  ef 
war  todt.  Unter  den  Abhandlungen  befindet  fich 
eine  vom  Hrn.  Rantzel  öher  die  Symmetrie  und  Er- 
fchöpfung  der  Materie  in  Predigten.  Was  die  Synv» 
metrie  betrifft,  fo  möchte  ße  wohl  nur  ein  eitlef 
Schmuck  feyn ,  wenn  fie  nicht  durch  den  Gegen-« 
ftand  und  deffen  Eintheilung  felhft  gegeben  wird;  die 
Erfchöpfung  einer  Materie  wird  aber  lediglich  durch 
die  Befchaffenheit  des  Auditoriums  beftimmt.  Von 


«-«"Wohl  fie  ans  der  Mitte  V.  33.  herausgehoben  ley.  eben  diefem  Vf.  findet  fich  ein  Vorfchlag  zur  Verbef» 
Herr  Prof.  Ewrs  giebt  als  Fortfetzung  Ideen  über  die    (erung  des  homiletifchen  Sprachgebrauchs.     Er  he* 


epi'tolilchen  Penkripen,  worunter  fich  mehrere  nicht 
eben  gewöhnliche  hnden,  z.  B.  1  Cor.  10,  11.  über 
den  gewöhnlichen  Undank  neuerer  Zeiten  gegen  die 
älteren.    Da  er  in  der  Bearbeitung  des  Ahfchnittes 
Ober  die  Kpiftel  am  grillten  Donnerltage  fich  über 
I  Cor.  II,  17  —  33  zu  verbreiten  veranlafst  wird,  fo 
Jäfst  6ch  eine  Verölet'  hung  feiner  Manier  mit  der  des 
Herrn  Prof.  Rambachs ,    der  feine  Bearue ltung  > I er 
Abendmalstexte  in  der  folgenden  Abiheilung  fort 
fetzet,  anftellen.    Der  Erftere  hält  fich  mehr  in  dem 
Allgemeineren,   der  Lflztere  berückfichtigi  befon- 
ders  die  herrfchende  Denkungsart ,  die  Vorurtheile 
und  Fehler  unfers  Zeitalters  im  Verhaltnils  zu  der 
Abend malsfeyer,  lieh  genauer  an  die  einzelnen  Verfe 
anfchliefsend.   Jener  ift  kürzer  und  bat  mehr  Eigen 
tbflmliches,  diefer  weitläufiger  und  giebt  mehr  das 
Bekanntere.     Beide  verbreiten  fich  Ober  die  Selbft- 
prütung  und  Beichte,  und  folgen  der  gewöhnlichen 
Be  leutung  des  foui/ix&iv.    Sollte  aber  die  andere, 
auch  hier  zulifsige  Bedeutung  diefes  Wortes,  würdig 
oder  tüchtig  machen ,  nicht  fruchtbarer  feyn.  Kine 
zweckmäßige  Zugabe  find  die  vom  Hrn.  Prot.  Rantzel 
vorgefchlagenen  l  exte  zu  den  vom  Hrn.  Prof.  Ram- 
bach angegebenen  Ideen.    Die  Fortfetzung  des  Hrn. 
hfarpfner  Ober  Abfchnitte  und  Texte  der  Faffionsge- 
fchirhte  führt  auf  manche'weniger  herückfichtigte 
Seite  diefer  Gefchichte,  befboders  fand  Ree.  die  über 
Marc.  14,  3  —  9  mitgetheilten  Bemerkungen  eben  fo 
angemefieii  gls  wahr  und  human.  S-  186,  a  erwartet 
man  doch  nach  dem  Thema  eine  andere  Ausführung. 
Io    diefer  Abtheilung  giebt  Hr.  C.  R.  Bied*rftrat 
Ideen  über  verfchiedene  Stellen  aus  dem  Lucas.  Bey 
Lucas  13,  39,40  läfst  fich  die  Bemühung  nicht  verken- 
nen diefe  St.dleunferm Zeilalter  anzupaffen ;  allein  die 
Ermahnung  zur  W^chüamkeit  oder  zum  Aufmerken 
kann  doch  nur  dem  Unerwarteten  gelten     Der  Sieg 
der  Sache  Jefuy  worauf  das  Kommen  des  Menfchen 
fohns  richtig  bezogen  wird,  kann  aber,  lelbft  nach 
der  Anficht  des  Vis.,  nicht  als  unerwartet  gedacht 
werden.     Die  Ideen  zu  C.  1 3 ,  l  —  9.  17,  7  —  10  find 
den  texten  ganz  augemeffen ,  und  bclonders  C.  33, 
•j  _  14  wa:  r  uo .1  fruchtbar  aufgefafst.    Die  Vorzüge 
diefes  verdieultvollen  Homileten  zeigen  fich  aber  he- 
fonders  in  den  kleinen  Amtsreden.    Doch  fchienen 
Ree.  einige  Bilder  des  Todes  zu  Ichroff,  z.  B.  wenn 
von  einem  jungen  gefallenen  Krieger  gefagt  wird:  Kr 
follie  fort,  fort  aus  einem  Lande,  woraus  Jeder  von 
uns  tort  mufs,  fori  aus  einem  Lande  u.  f.  w.  Auch 
zu  abgerifien  die  Wendung:  durch  den  Sturz  vom 


trifft  die  nähere  Beftimmung  der  Liebe  Gottes  und 
ihr  Verhiltnifs  zu  der  Güte.  Die  Güte  foll  nicht 
üher  die  Liehe  gefetzt  werden ,  weil  jene  eine  veran- 
laffende  Urfache  vorausfetze,  die  nicht  immer  da  ilt; 
nicht  fo  diefe.  Die  Liebe  Gottes  foll  nun  die  Bezie- 
ziehung  des  heiligen  Willens  des  höchftens  Wefenl 
auf  die  Gefchöpfe  bezeichnen  und  wird  durch  ein 
Verlangen  und  Beftrehen  erklärt,  dem  Geliebten  alle 
Urfache  zur  Zufriedenheit  mit  fich  zu  geben.  Unter 
diefe  Erklärung  meint  der  Vf.  alle  Arten  der  Liebe 
bringen  zu  können.  Der Gegenltand  erfordert,  wie 
fich  leicht  ergiebt,  eine  tiefergehende  Unterfuchung, 
als  der  Vf.  ihm  gewidmet  hat,  weil  dabey  auf  den 
erften  Stoff  unfrer  Vorftellungen  von  der  Gottheit 
mfllste  zurückgegangen  werden  Da  der  Vf.  nicht 
über  da«  Anthropopalifche  hinausgeht,  fo  kann  nur 
gefragt  werden,  welche  Anficht  am  wen igften  Be- 
dürftigkeit in  die  Vollkommenheiten  Gottes  über- 
trägt. Die  Erklärung  des  Vfs.  befehränkt  aber  un> 
ftreiiig  das  höchfte  Wefen  mehr  als  die  gewöhnliche, 
nach  welcher  die  Güte  in  dem  Wohlgefallen  an  der 
Glückfeligkeit  der  Gefchöpfe  befteht,  und  die  Liebe 
als  Güte  in  Beziehung  auf  vernünftige  Wefen  betrach- 
tet wird.  Die  Abhandlung  eines  Ungenannten  über 
Confirmationsunterricht  und  Confirmationshand- 
lung  enthält  manche  beherzenswerthe  Wahrheit. 
Nur  wird  über  Manches  zu  rafch  abgefprochen  und 
vergeffen,  dafs  der  Unterricht  in  einer  pofitiven  Re- 
ligion nicht  die  Lehren  derMben  auf  die  «*>eite  rehie- 
ben  orler  fie  gar  als  fcliädlich  vorftellen  darf,  foo- 
dern  fie  den  jedesmaligen  Zeitbedilrfniffen  anzufchlie- 
fsen  und  für  die  religiöfe  Cultur  der  Katechumeuen 
nutzbar  zu  machen  hat. 

Im  5.  Bd.  bleibt  die  Einrichtung  diefelbe.  Der 
Herausgeber  fälut  in  feiner  Bearbeitung  <ler  Fv.  Peri- 
kopen  fort,  auf  die- Verfcliie'lenheit  iler  Frkiärun^S- 
arten  überall  Knckficht  zu  nehmen.  Das  Kv.  am 
Sonntage  Trinitatis  Joh.  3  ,  l  -  15  ift  gut  aufgrf:>'st. 
Die  Schwierigkeilen  diefer  Unterredung  wer.'en 
nicht  nberfehen;  v.  11s.  folg  als  Worte ^/ü  und  nicht 
des  Evangeliften ,  wie  wir  glaunen  mit  guten  Grün- 
den, angelehen.  Luc.  16,  »  9  mochte  wohl  nicht 
jede  Idee  auf  erwiefenen  Vorausfetznngen  geflützt 
feyn.  Auch  Luc.  16,  19  -  31;  welches  übrigens 
mehrere  gewöhnliche  Ideen  veranlafst  hat,  mochte 
bey  v.  36  38  doch  zu  viel  in  einer  Gleichnif&rede 
geflieht  und  aus  jüdifchen  Vorftrllungsarten  gefol- 
gert werden.  Am  wenigfteas  wüi#-n  wir  uns  da- 
durch 
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darch  zu  einer  Unterfucbung  aber  die  Frage  veran- 
lafst  finden»    ob  Geh  erwarten  lade,  dafs  auch  jeo« 
(eit  noch  eine  Befferung  möglich  und  für  das  Schick- 
fal  der  Unfeligen  von  wohlibätigen  FoJgen  feyn  wer- 
de« da  weder  in  philofophifcher  noch  chriftlicbreli- 
giöler  Rückficht  bey  der  Beantwortung  derfelben  et- 
was herauskommt.    Weil  der  ao.  Trinitatis  in  die 
Nähe  des  31.  Octobers  fällt,  wo  befonders  in  Län- 
dern und  Städten,  in  welchen  es  kein  öffentlich  an- 
eftelltes  Reformaticnsfeft  giebt,  'der  Reformation 
rwähnung  zu  gefchehen  pflegt,  fo  nimmt  der  Vf. 
bey  der  für  diefen  Sonntag   beftimmten  Perikope 
auch  darauf  befonders  Rücklicht.   In  dem  Anhange 
zu  diefer  Abtheilung  tbeiit  Herr  Prof.  Renttel  ver- 
fcliiedcne  Homilien  mit,  und  bemerkt  in  einer  kur- 
zen Einleitung  die  Eigentümlichkeiten   diefer  Art 
Kanzelvortrttge.    Er  hat  diefe  richtig  beftimmt;  nur 
möchte  vielleicht  der  Eine  Gefichtspunkt,  worin  das 
Ganze  zu  halten  ift,"  am  beften  immer  derjenige  feyn, 
der  zunäcbft  und  unmittelbar  in  dem  Texte  liegt,  ao 
welchen  v  da  er  gewöhnlich  aus  dem  Innerften  der 
christlichen Religionslehre  hervorgeht,  ßch  denn  an- 
dere damit  in  Verbindung  flehende  Ideen,  zu  wel- 
chen der  Text  die  Veranlagung  giebt,  anreihen 
laffen.    Man  geräth  dann  auch  nicht  auf  Vorträge, 
welche  der  Hauptmaterie  fehr  fern  liegen,  wieder 
Vf  am  Sonntage  Septuageßmat.     Ueoer  fei bft ge- 
wählt« Texte  findet  (ich  nur  ein  Auffatz  vom  Hrn. 
Biederßedt  über  Rom.  7,  18—  19.  Der  Vf.  zieht  die 
Erklärung  Rofenmüllert,  nach  welcher  Paulus  diefe 
Worte  nicht  von  ßch  fagt,  der  hergebrachten,  auch 
von  Koppe  vertbeidigten  vor,  und  findet  fich  da- 
durch zu  Betrachtungen  Ober  den  Einflufs  des  Kör- 
pers auf  den  Pflichteifer,  über  fittliche  Schwäche  und 
Geiftesfchwäcbe  veranlafst.    Sollte  aber  nicht  die 
gewöhnliche  Anficht  immer  noch  Aufmerksamkeit 
verdienen?    Das  Selbftgefühl  wechfelt  doch  auch 
bey  vorzüglichen  Menfchen,   und  diefes  böte  einen 
Reichthum  von  Ideen  vor  einem  gebildeten  Publikum 
dar.  Die  Anreden  bey  Beichtandachten  von  eben  die- 
fem  Vf.  zeichnen  fich  durch  Kraft  und  Gewandheit 
der  Sprache,  fo  wie  die  übrigen  Reden  bey  Trauun- 

Sen ,  die  kirchlichen  Fürbitten  und  Danfcfagungcn 
urch  die  fchon  bekannten  Vorzüge  aus.  Die  vierte 
Abtheilung  enthält  blofs  eine  Abhandlung  über  die 
Abendmalsfeyer  vom  Herrn  Präpofitus  Koch,  welche 
unter  den  bekannten  manche  gute  und  anwendbare 
Vorfchläge  enthält,  und  fich  über  mehrere  hierher 
gehörige  Fragen  verbreitet.  Z.  B.  Ob  der  Prediger 
das  Abendmal  demjenigen  reichen  dürfe,  an  deffen 
Aufrichtigkeit  er  zu  zweifeln  Urfache  hat.  Sie. wird 
aus  mehreren  Gründen  auch  defswegen  bejahet, 
weil  Judas  bey  der  Einfetzung  dieler  heiligen  Fever- 
Uchkeit  auoh  an  derfelben  Theil  genommen  habe. 


StJLzaACH,  b.  Seidel:  Was  keifst :  für  die  Bedürf. 
nijje  der  Zeit  predigen?  Eine  Beantwortung  von 
Samuel  Sachs ,  h.  b.  (  füll  vermutlich  heifsen  : 
königl.  Bayerfcbem  )  Pfarrer  zu  St.  Leonhard  vor 
Nürnberg.  1815.  46  S.  gr.  g. 

Das  Generaldekanat  zu  Ansbach  hatte  im  J.  181 1 
die  obige  Frage  als  Synodalaufgabe  ■uKgefchrieben. 
Des  Vfs.  Antwort  ging  dahin,  es  werde  für  die  Bo> 
dürfniffe  der  Zeit  gepredigt,  wenn  man  a,  dem  Zeit- 
alter nicht  unbefugt  (  beffer :  unweife  )  vorgreife  und 
eine  Aufklärung,  wofür  die  Zeitgenolfen  noch  nicht 
reif  feyen,  mit  Gewalt  erzwingen  wölle,  fondern  die> 
Predigten  der  Faffungskraft  und  Empfänglichkeit  fei- 
nes Publikums  anpalfe,  aber  auch  b.  nicht  hinter  fei- 
nern Zeitalter  zurückbleibe,  fondern  mit  demfelben 
gleichen  Schritt  halte,  Geh  nicht  blofs  zu  feinem  Pu- 
blikum herablaffe,  fondern  es  auch  allmähljg  zu  Geb, 
hinaufziehe,  weil  der  Anfang  zum  Weitergehen  doch 
einmal  gemacht  werden  mülle,   wofern  der  Menfch 
weiter  kommen  folle,  wenn  man  c.  in  den  Predigten 
auf  die  Vorkenntniffe,  Fähigkeiten,  Zeit  begriffe,  auf 
den  religiöfen  und  moralifchen  Charakter ,  ja  felbft 
auf  die  örtlichen  politifchen,  ökbnomifchen  und  phy- 
fifchen  Verhältnjfle  feiner  Zuhörer  beftändig  Rück- 
ficht nehme  und  feine  Lehrart  darnach  einrichte» 
wenn  mau  d-  weder  das  caput  mortuum  einer  alten 
Schul  -  Theologie,  noch  die  neuere  gelehrte  Dogma- 
tik,  ooch  die  f'hilofopheme  der  neueften  Zeit  in  einer 
dem  Volke  unverltändlichen  Bücberfprache  auf  die 
'Kanzel  bringe,  fondern  blofs  das  Evangelium  Jefu 
nach  feinem  theoretifchen  fowohl  nach  feinem  prak- 
tifcheo  Theile  gemeinfa*fslicb  (und  andringend)  vor- 
trage, wenn  map  fich  f.  nicht  von  der  Bibelfprache 
(als  von  einer  edlern  und  durch  die  Religion  gehet-, 
liglen  Volksfprache)  entferne,  föndern  feinem  Vor- 
trage dadurch  mehr  Gewicht  gebe  und  gröfseres  Zu- 
trauen verfchaffe,  wenn  man  /.  die  Glaubens- und 
die  Sittenlehren  des  Evangeliums  in  ihrer  genauen 
Beziehung  auf  einander  unzertrennt  in  feioen  Predig- 
ten aufftelle,  und  endlich  g.  die  herrfebenden  (prak- 
tifchen  Irrthümer,  die  Tborheiten  und  dieLafter  fei- 
ner Zeit  nicht  aus  ailzugrolser  Nachgiebigkeit  fchone, 
fondern  diefelben,  zwar  ohne  Bitterkeit,  ob ne  An- 
züglichkeit und  ohne  Poltern,  muthig  beftreite  und 
die  Sache  der  Religion  aus.  allen  Kräften  fördere* 
Ree.  vereinigt  fich  mit  den  Freunden  des  Vfs. ,  die 
ihn  zur  Bekanntmachung  feines  Auffatzes  ermunter- 
ten, in  der  Billigung  feiner  Antwort  auf  die  gege- 
bene Frage.    Einen  Theil  der  von  dem  Vf.  feinem 
Auffatze  angehängten  Wünfebe  könnte  hingegen 
Ree.  nicht  unterfingen,  ob  er  gleich  des  Vfs.  gute 
Meinung  nicht  verkennt,    und  mit  dem  übrigen 
Theile  feiner  Wünfche  eioTerftanden  ift  * 
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BfRLiN,  b  Frölich:  Dt  graue  König.  Fio  nov- 
a:itiker  Roman  von  Augufi  Irtedrich  Ertift 
Langbein.  i«oj.  (mit  einepi  Titeljlupfer.)  XII 
u.  374  S.  g.   (iThlr.  4  Gr.) 
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fe  Schrift  ifc >  was  der  Titel  nur  unficher  ver- 

nmthen  lafst,  die  Vorrede  aber  fogleich  ankün- 

rT  1   j._  -1.  *r/\ii..-. 


igt,  eine  Umarbeitung  des  alten  Efelkönigs.  Wir 
Itaben  von  dem  Original,  welches  ohne  Zweifel  fei- 
ten iff,  ob  es  gleich  immer  noch  öfter,  als  ähnliche 
gleichzeitige  Schriften ,  namentlich  &<>r  Gän/ekönig 
und  des  Efels  Adel  vorkommen  mag,  ein,  wiewohl 
am  Schlufs  dcfectes,  Exemplar  vor  uns,  und  wollen 
ii  n  fo  eher  dabey  etwas  verweilen»,  da  Heb  uns  die 
Gelegenheit  zu  manchen  literarifchen  Berichtigungen 
darbieten  wird. 

Der  Titel ,  welchen  Hr.  Langbein  in  feiner  Vor- 
rede, wie  fchon  früher  Koch  jn  feinem  Crundrifs 
einer  Gefchichte  der  Sprache  und  Literatur  der  Deut- 
fchen  Bd  II-  S.  323.  (beide  vollftändig,  nur  mit  Weg- 
laffung  des  Motto)  angeführt  haben,  lautet  wörtlich: 
Efel  König.  —  Eine  Wunderfell  zame  E'zehlune ,  wie 
nämlich  die  M  narchei  vnnd  Gubernament  voer  die 
vl'rfüjjige  Thier  geändert;  das  Königreich  vmbge- 
J allen,,  vnd  die  Krone  auf/  einen  Efel  gerathen: 
Wf  Icher  geftalt  auch  der/elo  regieret  j  vnd  Wunder 
b uhrer  weyfe,  mit  gffahr  Leibs  vnnd  Lebens  bald 
Wider,  vmb  das  Königreich  kommen.  —  Alles  /ehr 
kurtzw-ylig  vnnd  Luftig;  vielleicht  auch  nit  ohne 
nützliche  Lehr ,  zu  lefen:  -  Jetzt  er/t  aufs  uhralter 
Cimmerifcher ,  diefer  Zeit  ohnbekanter  Zungen,  in 
vnfere  gf meine  Mutter  Sprache  perteutfehet ,  durch 
Adolph  Rofen  von  Creutzheim.  —  Ede  &  Rumina  — 
Gedruckt,  Zu  Ballenftet,  bey  Papyrio  Schönfclirifft. 
(h.  a.  «.)  Man  hat  diefen  Druckort  und  zuweilen 
auch  den  Namen  des  Vfs.  für  echt  angenommen; 
mit  welchem  Rechte,  wird  (ich  unten  zeigen. 

In  der  fieben  Seiten  langen  Vorrede  an  die  gün- 
ftigen  Lefer  erhält  man  von  der  Enthebung  des  Wer- 
kes intereflante ,  aber  auch  dunkle  und  unbeftimmte 
Nachrichten.  Veranlagung  da  tu  habe  eine  1607  er- 
ichienene,  ganz  ähnliche  Schrift,  der  Gänfekönig 
(Ganfs-  König)  gegeben;  der  Vf.  derfelben  habe  in 
der  Vorrede,  aufser  zweyer  anderen  Gedichte,  auch 
diefes  Efelkönigs  Andeutung  gethan,  und  zwar  das 
Werk  nicht  ausgeführt,  doch  die  Cnllectanea,  Dis- 
pofition  und  ausführlichen  Entwurf  hioterlaffen,  aus 
Ergänz.  BL  %ur  A.L.Z.  1816- 


welchen  diefe  (vorliegende)  Bearbeitung  ohne  Ab* 
bruch  und  Zu  falz  verfeiligt  fey.   Ob  diefe  Angabe 
gegründet  fey  ,  fteht  dabin  ;  die  Vorrede  des  uns  nie 
zu  Geficbt  gekommenen  und  wahrscheinlich  fehr  fel- 
tenen  Gänfekönigs  könnte  darüber  einigen  Auffchlufs 
geben.    Jene  erwähnten  beiden  Gedichte  waren  nur 
Variationen  des  nämlichen  Thema;  in  dem  einen  er« 
wählten  die  Fifche  ftatt  des  Delphins  den  Stockfifch, 
in  dem  andern  die  Gewürme  Ttatt  des  Bafilisken  den 
Frofch  (welcher  letztere  aber  in  dem  Efelkönig  als 
vierfflfsiges  Thier  figurirt  —   eine  Inconfequenz) 
zum  Könige.    Noch  wird  bemerkt,  der  Autor  (wel- 
.  cBer  aber,  der  angebliche  Vf.  des  Gänfekönigs  oder 
der  pfeudonyme  Creutzheim?)  habe  nicht  wenig  An- 
leitung aus  einem  fehr  alten  Gedicht,  Reineke  Fuchs, 
hergenommen.    Der  Efelkönig  fey  übrigens  fchon 
vor  acht  Jahren,  nämlich  im  Frühling  1617,  vor  An- 
fang des  unglücklichen  und  befchvverlichen  Kriegs- 
wesens vollendet  gewefen.    Hiernach  gehört  unfere 
Ausgabe,  eben  fo  wfe  die,  welche  Hr.  Koch  vor  fich 
hatte,  ins  Jahr  iö>s,  und  6e  ift  ajker  Wahrschein- 
lichkeit nach  d(*  einzige:  denn  die'von  Blankenburg 
in  den  Zufätzcn  zu  Sulzer's  Theorie  Art.  Fabel,  an- 
geführte Ausgabe  Magdeburg  1609,  ftreitet  gerade 
zu  gegen  die  rben  bemerkten  Data  der  Vorrede  und 
cti  eine  Ausgabe  mit  der  Jahreszahl  l6a6  exiftirt, 
wäre  erft  noch  zu  beweisen. 

Am  Schlufs  der  Vorrede  verwahrt  fi  h  der  Her- 
ausgeber, dafs  fein  Buch  zu  keines  einigen  Menfcben, 
hohes  oder  niedern  Standes  Perfonen  Verkleinerung 
pder  Nachtheil  gemeynt  fey,  fondern  allein  um  eini- 
ger Ergetzung  und  Kurzweil  willen,  wobey  er  auf 
che  ärgerlichen,  fchandbaren  und  fchüdlithen  Bü- 
cher von  Eulenfpiegel,  Marcolpho,  Katzibori ,  Pfaf- 
fen vom  Kalenberg  und  dergleichen  einen  foharfen 
Seitenblick  wirft.  Niemand  fey  unter  der  Hülle  der 
Thiernamen  infonderheit  (individuell)  angedeutet; 
kein  Verftändiger  werde  fich  gemeynt  glauben,  es 
mufste  fich  denn  jemand  vorletzlich  felbft  einem 
grimmigen  Löwen,  argliftigem  Fuchs,  einfältigen 
Efel  oder  dergleichen  unvernünftigen  Thiaren  wider 
des  Dichters  Willen  und  Meynung  vergleichen ,  was 
von  verftändigen  Menfcben  nicht  wohl  zu  vermuthen 
fey.  Auch  Hr.  Langbein  hat  S.  VIII  der  Vorrede 
die  Erklärung  nicht  überflilfsig  gefunr'en,  dafs  er. 
Niemanden  und  am  wenig  ften  den  Fflrftenftand  habe 
beleidigen  wollen.  Wir  m Offen  fowohl  das  Original, 
(fo  weit  wir  darüber  urtbeilen  können  ),  als  die  Er- 
neuerung von  perfoneller  Satire  frey  fprechen,  auch 
-X  nicht 
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nicht  einmal  die  allgemeine  Setire  herrfcht  in  dierer  reebnen,  dafs  Oeliert  den'Reinefce  Fuchs  vorzuzie- 

komifchen  Dichtung  vor.    Hingegen  fehlt  es  weder  hen  feheint.    Mau  kann  den  Vf  mit  v<.JIem  Recht 

in  der  altern,  .noch  in  der  neuem  Dichtung  an  fati*  fjnnreich  nennen;  -unterhaltende  un  <  witzige  hinfäll« 

rifeben  Seitenblicken;  fie  treffen  in  jener  befi  ndert  iliefsen  ihm  in  Menge  zu;  die  Handlung  ift  einfach 

die  damals,  feit  161t  viel  befprochene  Rofenkreu-  und  angemeffen  fort  Ichreitend.     Seine  Bejefenhe.it 

zerey,    die  tbeofophifchen    und   alcbymiftifchea  und  klalfifche  Gelehrfamk»if  würde  immer  Lob  ver» 


Schwärmereyen  der  Zeit,  die  katholifche  Kirche, 
dieMeffe,  u:  f.  f.  —  BemerKenSwerth  ift  in  diefer 
Vorrede  auch  noch,  dafs  der  Herauseeber  feine  pro 
jaifche  Erzählung  geradezu  ein  Gedicht,  fieb  feibft 
einen  Dichter  nennt ,  und  in  fo  fern  riebtigere  Be- 
griffe verräth,  als  einige  fpätere,  die  den  Roman  in 
ihren  Theorien  nur  wie  aus  Gnaden  unter  den  Ge- 
dichten duldeten  Auf  die  Vorrede  folgt  im  Origi- 
nal unter  der  Autfchrift:  „Wir  von  des  Abgotz  Si- 
leni  Gnaden,  Herr  Langohr  ein  geborner  Podefta 
der  Sabinifchen  Reat;ner;  der  Dritten  und  erften 
VoralftimmeOrofs  Cantzler :  des  Bile^mifcben  Stam- 
mens, Betbpbagifchen  GeWfits  und  Ocnifchen  Ge- 
ichlechts.  Heerzog  zur  Saum közeo,  Erbfafs  der  Ve- 
Itung  Mahlftein,  unterm  Sacklaft,  zum  Geiffelrie- 
inen,  Herr  zu  Diftelfeld,  Haber  Acker  und  Kleyen 
"Wanne"  u.  f.  f.  ein  fatirifebes  Manifeft,  wovon  Hr. 
Langbein  keinen  Gebrauch  machen  konnte.  In  die- 
fem  wird  ein  1617  erfchienenes  (und  auch  von  Hrn. 
Koch  am  angef.  O  Th.  II  S.  324  aufgeführtes)  Ge 
dicht :  des  Efels  Adel  u.  f.  f.  mit  Salz  und  Lauge  aufs 
■allerfchärffte  abgerieben.  Als  die  Götter  Apollo, 
Minerva  und  Mercur  der  Vorlefung  diefes  Gedichts 
beywobnten,  empfanden  fie  Fieberfroft,  Ohrenzwang, 
Bauchgrimmen  und  andre  auffallende  Erfcheihungen 
und  mnfsten  zuletzt  die  fchleunigfte  Flucht  ergreifen. 
Ein  merkwürdiger  Beytrag  zur  Gefchichte  der  deut- 
fchen  Sprache  ift  es,  unter  den  ,  kauderwelfchen 
Worten ,  da  man  wol  den  Teuffei  mit  befchwören 
köndte"  auch  folgende  aufgeführt  tu  fehen :  Prae 
Jentz,  Liberalität,  Qualität,  Petfection,  Excel  lenz, 
Piaeeminem,  Di/cretrnn,  Compagnan ,  delicat,  al- 
terirt,  dejperat , malitiös ,  modeß,  Pajfagen,  Brav- 


heit, reftiren,  Afinität;   Worte,  die  grofsentheils  . 
unter  uns  das  Bürgerrecht  behaupten.    Nach  diefem 
ftrengen  Tadel  läfst  firh  erwarten ,  dafs  die  deutfehe 
Schreibart  des  F.felköoigs  rein  feyn  werde,  und  in 
der  That  bat  er  in  diefer  Abfirht  vor  den  "'ebriften. 
aus  dem  Zeitalter  des  Leibnitz  und  Thomafius  ent- 
febi  edene  Verzüge,  indeffen  gebraucht  der  Vf.  doch 
nicht  feiten  Wörter,  wie  Exempel ,  Col/egium,  Ty 
ranriey,  Advncat ,  Secret,  Revier,  Reverenz,  Bas- 
leman;  ;Handkufs)  ja  es  eDlwifcht  ihm  S.  207.  das 
Wort  Cortefey  (courtoifie)  eines  von  jenen,  die  er 
an  feintim  Landsmann  fo  ftreng  verdammt  hatte. 

Id  dem  Lobe  der  Dichtung  feibft  ftimmen  alle 
Sciiriftfteller  überein ,  deren  UrtheiJ  über  den  Efel- 
könig  uns  bekannt  geworden  ift,  namentlich  Mar* 
hef  (Unterricht  »od  der  deutfeben  Sprache  und  Poe- 
fie  S.  341.  derAutgabe  TOn  i7rti  v  Leffing  (Nachlafs, 
dritter  Theil  Koch  (Orundrifs  No.  S.  324 )  und  Hr.  - 
Langbein  felher.  Geliert,  Blankenburg  und  mehre- 
re, haben  ihn  ohne  Urtheil  erwähnt ;  tadelnde  Stim- 
men 


dienen,  gefetzt  auch,  dafs  er  einen  Theil  der  rei- 
chen hiftorifchen  und  JiterariT  hen  Materialien  dem 
Gefsner  und  Aldrovandus  verdankte  Mit  dem  Ge- 
brauch, den  er  von  diefer  Gelehrfamkeit  inaeht, 
kann  man  gröfatentheils  zufrieden  feyn,  nur  fe.'teo 
fällt  er  ins  pedantifche  und  ermüdet  durch  Weit-' 
fchweifigkeit.  Der  Ausdruck  ift  körnigt  und  che- 
rakteriftifch,,  weon  auch  die  Sprache  noch  wenig  ge- 
bildet: mehrmals  verfällt  der  Vf.  ins  völlig  Gemeine 
und  Platte,  wie  wenn  er  S.  184  Svmphonie  undCon- 
cordanz  durch  Sduphonie  und  Kokcordanz,  fo  wie 
anderwärts  Cbymik  durch  Kühmücken  und  Myfte- 
rium  durch  Miß Jtör  hl  um  paradirt ;  diefs.  fo  wie 
die  Vorliebe  für  das  (Jroteske  k<  mmt  auf  Rechnung 
des  Zeitalters.  Satirifehe  Ausfälle,  vornehmlich 
auf  die  Freunde  der  Theofopbie,  Magie  und  Theur- 
gie  find  ziemlich  häufig,  und  die  AnTpielungeo  mit 
unter  halb  unverftändlich.  Gegen  das  Ende  hin  fin- 
den wir  die  Frfindung  fchwScher,  als  im  Anfange 
und  eben  fo  feheint  Hr.  Langbein  geurtheilt  zu  ha- 
ben ,  der  fieb  immer  weiter  vom  Original  entfernt, 
je  näher  er  dam  Ende  kommt- 

Seine  Bearbeitung  ift  übrigens  gänzliche  Umar- 
beitung Der  Charakter  der  Dichtung  ift  wesentlich 
geändert ;  an  die  Stelle  der  ruhigen  und  behaglichen 
Ausführlichkeit  ift  leicht  forteilende  Rafchheit  der 
Erzählung  getreten.  Die  Gelehrfamkeit  de«  Origi- 
nals >fl  auf  einige  leichreBemerkungen  e<ngefchrunipft, 
kurz  man  möchte  fagen,  aus  der  alten  deutfrhen 
Dichtung  fey  eine  neufranzöfifche  gewt  rden  Doch 
foli  diefs  gerade  nicht  al?  Vorwurf  gefagt  feyn,  fo 
viel  indefs  ift  klar,  dafs  Hr.  L.  den  flüchtigen  Lefer 
vom  gewöhnlichen  Schlage  vor  Augen  hatte  Für 
den  Freund  der  altdeutfcben  Literatur,  forden  Beob- 
achter der  fortfehreitenden  Kultur  und  der  Sitten 
ift  feine  Bearbeitung  durchaus  unbefriedigend ,  fo 
glfic Ulich  er  auch  nicht  feite»  das  Original  abgeän- 
dert und  wirklich  verbeffert  hat  Hr.  L.  lagt  voe 
dief«*m  S  VIII  der  Vorrede,  es  fey  durchaus  mPro- 
fa  pefchrieben.    Hr.  Koch  hingegen   behauptet  am 
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angef.  Orte,  die  Profe  werde  zuweilen  von  V 
unterbrochen.  Das  Wahre  ift,  daft  nur  an  ein  paar 
Stellen  Verfe  vorkommen,  die  keinen  integrirendeo 
Theil  der  Erzählung  ausmachen.  In  Hrn.  L.  Bear- 
beitung hingegen  wechfelt  die  profaifche  Erzählung 
häufig  mit  Verfen  in  feiner  bekannten  Manier  ab, 
denen  man  unterhaltende  Leichtigkeit  nicht  abfpre- 
chen  kann,  wenn  gleich  Ree  offen  geftehen  mufs, 
kein  Freund  einer  folohen  Vermifchung  von  Profe 
und  Verfen  zu  feyn,  wo  beides  wie  hier,  ohne  wei- 
tere Bedeutung  willkürlich  wechfelt 

Wir  fetzen  noch  eine  Probe  des  "Originals  und 
der  Bearbeitung  her  und  wählen  dazu  eine  Stelle, 


kennen  wir  fax  nicht ;  man  müfste  denn  dabin    die  im  Original  zu  den  fchwächeio  gehört.  S.  aa. 

des 
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des  graue«  Königs  erzählt  Hr.  I. ,  nachdem  er  die 
Leicbenbeitattiin,>  de«  verdorbenen  Königs  Nobel 
(im  Original  Grimmhart)  gelchildert  hat.  weiter: 
„£»oue  Tage  nachher  kamen  in  der  Reßdenz  zwey 
reifende  Fremdlinge  an,  die  6ch  Oenkling  und 
Schalkwitz  nannten  Jener,  ein  fraulicher  Maul- 
efel ,  war  mit ,  dem  Ober  •  Mühlmeifter  verwandt ; 
diefer  ein  netter  Rreuzfuchs,  war  der  Schwager  des, 
Kanzlers.  Beide  rahmten  fich,  Philofophen  und 
Schaler  eines  damals  berühmten  Weltweifeo  zu  feyn. 

So  ri«l  war  lieber  und  bekannt, 
D«f»  Denaling  einft  für  ihn  auf*  Lind, 
Wo  er  im  L«d«  feinen  Sin  »uflchlup, 
Znrj  Ubtrrt«  Kineo  voll  Bücher  trug , 
Und  dal«  Herr  Scnalkwim  einig«  Mahl 
Ihm  fein«  Hühner  und  Emen  dahl 

In  einer  nihern  Verbindung  hatten  ße  mit  dem  gro- 
ssen Manne  nicht  ge (landen  j  aber  dennoch  dachte 
der  Eine,  er  hätte  den  Geift  der  ihm  aufgeladenen 
Schuften  eingefogen ,  und  der  andere  glaubte,  mit 
den  Kapaunen  des  Philofophen  alle  feine  Gelehrfarn 
keit  verdaut  zu  haben.  Darum  ftolzirten  fie  mit  ho- 
ben Nafen  und  Mienen  herum,  und  wollten  alles, 
was  6e  fagten  und  behaupteten,  als  Götterfprüche 
geltend  machen.  Die  gemeinften  upd  bekannteren 
Dinge  hallten  fie  in  einen  dichten  Sehleyer  von  dun-' 
Lein  Worten ,  und  gaben  fie  dann  für  neu  erfundene 
Wahrheiten  aus.  Durch  diefe  Marktfchreyerkunft 
erwarben  fie  ßch  unter  einfältigen  Leuten  viel  Be- 
wunderer und  Anhänger." 

Diefen  Worten  entfpricht  folgende  Stelle  des 
Originals  S.  45  —  47  „Den  dritten  Tag  nach  der 
Begrebnis  kamen  zween  Gefällen  an.  den  Königlichen 
Hoff,  deren  der  eine  des  CantzJers  Reinike  Fuchs 
Blutfreund:  der  ander  Herrn  Simpel  Efels  (, )  des 
Mrihlmeifters  naher  Verwandter  war.  Diefe  beyde 
waren  nit  allein  cuter  geftalr  vnd  fonderbahreo  An« 
feheos,  fandern  hatten  auch  wol  ftudieret ,  vnd  ih- 
rem vorgeben  nach  viel  wunderbares  dings  wiffend 
vnnd  Erfahren.  Dann  des  H.  Simpels  Efels  freund, 
war  einer  zimlich  feiner  'tatur,  hette  einen  woige- 
ftalten  vnd  nit  dicken  Efels  Ropff,  daran  fubtile 
wolformirete  langlechte  Ohren :  vnb  das  Maul  fehier 
etwas  Leibfarb.  helle«  fchöne  Augen,  wolgefetzt 
von  Schenkeln,  einen  Runden,  doch  nicht  aufcge- 
fchweifften  RtTcken.  vnd  vber  denfeiben,  den  gan- 
tzen  Rück  Gra  I  hinaufs,  zwischen  den  ohren  anfa- 
hend,  bif«  auff  die  Rübe  (oder  Rode?)  des  Schwan 
tzes,  einen  Sclnvartigleiffenden  Strich:  vnd  wider 
um  Ii  einen  Zwerg  Strich  von  gleicher  Farbe  auff  dem 
Rocken,  vber  beyde.  Schuldem  vorne  hinnab,  alfo 
das  es  ein  feines  .lufst ruckliche«  febwartzes  Creutz 
gab.  Er  war  auch  gelehrt  vnd  hette  nach  des  Eu 
lenfpiegels  Habermethndo  in  Büchern  wol  ftudieret 
vnd  gebletteit:  Er  kc-ndt»  auch  wt.J  mit  den  Theo- 
phraftifchen  Paracet fifchen  Kohmflcken  oder  Chi- 
mik  vnd  Art™«*y  vmb  sehen:  Hinderlich  von  Vrin 
orior  Hirn  trefflich  wol  rrt^eylen,  ja  am  Geruch  vnd 
Ger--1  inj.  k  'ei'  h  merken  ob  er  langft  oder  erft  auf»» 
gezapfft  wexe.   Vnd  weil  Ar,  feinem  vorgeben  nach, 


inn  feiner  Jugend  bey  einem  Magifchen  Phflolopho 
in  Arabia  gewe/en,  vnd  dafelbften  Apuleii  Lucianl- 
feber  Hofen  geffen  hatte,  haben  jhn -dieselben  das 
Efels  Hirn  der  maffen  erleutert,  dafs  er  gar  leicht 
alles ,  was  er  nur  gefeheu  vnnd  gehöret  faffen  vnnd 
behalten  können',  welcbs  er  dann  auch  wol  in  Acht 
genehmen:  Vnd  weil  er  durch  gedachte  gloriwyrdi- 
ae  Roren  an  feinem  innerlichem  verftande  der  See» 
Ten ;  vnd  durch  das  fchöne  Creutz  auff  dem  Rücken 
Sufferlich  an  feinem  Leibe,  begabt,  ßch  befunden: 
hat  er  jbme-daher  zu  ftäter  Gedechtnis  folcher  fei- 
ner  Vortrefflicbkeit ,  einen  befooderen  Namen  vor 
allen  anderen  Efeln  geieböpffet,  vnd  Geb  den  Bruder 
Bfel  vom  Rofen  Creutz  geneooet.  Seinen  Gefeilen 
aber  des, Herrn  Cantzlerc  Blutfreund  bette  Er  nicht 
allein  wegen  guter  Kundfchafft,  vnd  dafs  derfelbe 
ein  liftig  verfchlageoer  Fuchs  war,  fondern  auch 
weil  derfelbe  gleichfals  vber  feinen  Rücken ,  ebener 
geftalt  vund  Form,  wie  der  Bruder  Efel.  ein  fchwar- 
tzes  Creutz  hette  inn  feine  Creutz  Bruderfchafft  ge- 
nohmen.  -  Da  nun  diefe  zween,  zu  Hoffe,  bey 
den  Vornehmeren ,  durch  jhre  Befreunde  ßch  wol 
bekant  gemacht:  verwunderten  ßch  alleThiere  jhres 
verftandes  vnd  Gefchicklichkeit:  weil  fie  alle  fachen 
fo  weifslich,  fcheinbar  vnd  der  maffen  kondten  vor- 
geben:- dafs  einer  wol  bette  follen  gedenken,  der 
weyfe  Salomo  were  zum  Efel  vnd  Fuchs  worden: 
oder  difs  weren  die  rechten  Affen  vnd  Pfawen  Salo- 
monis,  die  Er  jhme  vber  Meer  bringen  liefs." 

Die  Anführung  diefer  Worte  gefchah  von  uns 
noch  in  anderer  Abficht;  fie  be weifen  nämlich  fehon 
an  ßch  und  mehr  noch  in  Verbindung  mit  andern  ge- 

f;en  die  Rofenkreuzer  gerichteten  Stellea  unwiderl- 
eglich, dafs  der  angebliche  Name  des  Vfs.  Adolph 
Rofe  von  Creutzheim  ein  erdichteter  ift,  was  wir 
zwar  von  niehrern  Schrift ftellern  als  Vermuthung» 
aber  nicht  als  Gewifsheit  angegeben  finden  Faft 
möchte  man  auf  den  Gedanken  gerathen ,  diefer  alte 
Roman  fey  in  fehr  langer  Zeit  von  Niemanden  mit 
Aufmerkfamkeit  gelefen  worden,  denn  auch  den  an* 
geblichen  Druckort  Balienftedt  hat  man  ohne  Beden- 
ken für  richtig  angenommen,  und  doch  fteht  diefer 
Name  in  deutlicher  Doppel  -  Beziehung  fowohl  zu, 
dem  Helden  des  Romans  als  zu  dem  erdichteten  Na- 
men de«  Verlegers;  auch  möchte  der  Beweis,  daff 
man  in  jener  Zeit  7.u  Balienftedt  (am  Har?)  gedruckt 
habe,  fchwer  zu  führen  feyn.  Vielleicht  irren  wir 
weniger,  Wenn  wir  nach  der  Aei'nliehkeit  des  übri- 
gens fehr  fchlechten  Druckes  Magdeburg  fflr  den 
Druckort  hatten,  wiewohl  aus  üiderm  vc;n  S  341  an 
defecten  Exemplar  keine  befoodern  Anzeigen  her- 
vorgehen. 


ERBAUUNOSSCHRIFTElf. 

Nürnberg,  b.  Raw:  Tarchenbuch  für  Freund* 
des  ChriCtenthumt.  Auf  das  Jahr  nach  Ch  ifti 
Gebu  t  1*16.  Von  Dr  Joh.  Heihr.  Jung,  ge- 
nennt  StUling ,  grofcl.erzo.gl.  Badifcher  (m)  gt> 

hei- 
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heimer  (n)  Hofrath  (e)    162  S.  13. 
Bildmffe  des  Kaifers  Franz  I. 

Der  Vf.  erinnert,  dafs  das  Jahr  Ipi6,  in  wel- 
chem wir  leben,  vorzüglich  darum  höchft  m*-k 
würdig  fey ,  weil  es  das  letzte  der  Jechstaufend 
Jahre  der  Weltdauer  fey,  und  dafs  aKo  von  1817 
an  das  fiebente  Jahr  taufend,  der  grofse  Sabbat, 
feinen  Anfang  nehme;  daraus  follen  jedoch  die  Le- 
fer  nicht  fogleich  fchliefsen,  dafs  die  Zukunft  Chri- 
fti  nun  unmittelbar  bevorftebe;  denn  die  biblifchen 
Sabbate  fangen  des  Freytags  Abends  mit  der  Däm- 
merung an;  diefe  Dämmerung,  fagt  er,  wird  fich 
uns  vermutblich  durch  einen  for  ■  Sabbat  ankündi- 
gen ,  oder  durch  eine  Ruhe,'  die  eine  uns  unbe- 
kannte Anzahl  von  Jahren  währen  wird;  fo  wie 
es  dann  allmälig  immer  finfterer  (aucb  in  der 
afcetifcben  Literatur?)  werden  wird,  erfcheint  der 
Anrichrift  und  der  falfche  Prophet;  erft  um  Mit- 
ternacht (in  etwa  250  Jahren?)  kömnt  Chriftus 
und  fchickt  das  Thier  und  den  falfchen  Propheten 
mit  ihrem  Anhange  in  den  Feuerfee.  Jeder  Monat 
des  T;i(c-!:enkalenders  btginnt  wieder  mit  Jung- 
fchen  Hexametern,    wie   z  B.    folgende:  „Alle 

himmlifche  Heere  erfreuen  (ich  mehr  deiner  Bufse" 

—  „Gieb  deinen  Willen  ganz  hin,  und  thue  nur 
einzig,  was  Gott  will"  -    „dann  wird  fein  Oeift 

dich  beflügeln;  nie  fehlt  dann  fein  kräftiger  Bogen" 

—  „Wirft  du  2um  Ziele  dich  mühn  ohne  Schnell- 
kraft vom  Gcifte  des  Herren,  dann  wirft  ermat 
tet  du  linken,  das  Ziel  nicht  erreichen."  (Der 
letzte  diefer  Verfe  hat  nicht  einmal  fechs  Füfse.) 
Die  Denkfprüche  auf  jeden  Taj  im, Jahre  find 
wieder  aus  dem  Manuel  d't«  vml  chrctim  ent 


und  bey  dem  Lichte  und  der  Wirme  tn  Gott  den' 
heiligen  Geift  denken,  unl  dkefe  drey  find  eins. 
Die  Bearbeitung  aller  widerwärtigen  Kräfte  in  der 
Natur  durch  die  Sonne  ift  ein  Bild  der  Erlöfung 
durch  Chriftwn.  Das  Streben  aller  Gewächfe  nach 
Licht  und  Wärme  lehrt,  dafs  man  inChriJio  blei- 
ben fall.  Die  Amnhibien  find  ein  Bild  der  Heuch- 
ler und  bö/en  Geifter.  Da  min  die  künftige  Wit- 
terung nicht  vorher  beftimmen  kann,  fo  lehrt  diefs» 
dafs  die  göttlichen  Geheimniffe  (ich  nicht  erg rü- 
hein laffen.  (Bene!)  Die  tfenus  ift  vermuthlich 
der  erfte  Himmel,  Merkur  der  zweyte ,  und  dia 
Snjine  als  die  Refidenz  Chrifti,  der  dritte;  in  dem 
Dunftkreife  der  Erde  häufen  die  Teufel,  auch  in 
der  Erde,  wo  zugleich  der  Hades  ift;  höher  hin- 
auf -Iber  der  Erde  nimmt  die  Reinheit  zo  und  fangt 
das  Reich  der  Seligen  an.  Die  neue  Erde  wird 
durch  Verbrennung  der  alten  bewerkftelligt  wer- 
den. Eine  naturgemäfse  Landwirthfchaft  tft  ein 
Bild  der  Gnadenwirkungen  des  heil.  Gelftes.  Die 
grofse  feurige  Kugel  im  Innern  unfers  Erdballs 
ift  Bild  und  Wohnung  Satnns.  Luftreinigende  Ge- 
witter lehren,  dafs  der  Chrift  durch  Leiden  ver- 
vollkommnet wird.  Eine  fromme  Gefellfchaft  ift 
Bild  der  zukünftigen  Seligkeit,  ein  Sauf  und  Spiel- 
gela^  Bild  der  Verdammnifs.  Aus  Heb'ls  flaut' 
freunde  entlehnte  Hr.  Jung  die  fchöne  Erzählung 
von  dem  Schneider  zu  Penfa  im  afiati fchen  Hufs- 
land ,  Franz  Anton  Egermaier ,  gebürtig  von  Bret- 
ten, der  'ich  in  den  Jahren  1812  und  igt)  der 
deutO:hen  Kriegsgefangenen  preis «ürd ig  annahm. 
Hr.«/  fagt  febr  brav  und  löblich  S  119:  „Es  thi- 
te  mir  leid,  wenn  einer  unter  meinen  Lefern  fra- 
gen könnte,  ob  der  Schneider  zu  Penfa  auch  ein 
Erweckter  fey  ,  oder  zu  welcher  Religion  er  fich  be- 
kenne.   So  fragt  unfer  Herr  an  jenem  Tage  nicht, 


lehntj  Hr.  J.  ift  aber  wieder  in  den  frühern  gerüg-     fondern  nur:    Wie  haß  du  Bruderliebe  bewiefen? 

nj-'ht  jedem  Ta     Wie  viel  Gutes  könnte  doch  Hr.  J.  wirkeo.'wen 


ten  Fehler  zurückgefallen,  dafs  er 
ge  einen  gan?en  Satz  gelben,  fondern  zuweilen 
einen  Satz  auf  mehrere  Tage  vertheilt  hat,  was 
doch  wirklich  die  nscbfiehtigfte  Kritik  nicht  unge- 
tadelt  laffen  hann.  Ich  feil  z.  B.  am  14  Junius 
erwägen:  „Wenn  wir  etwas  Gutes  erwägen,  das 
uns  die  Vorfehung  angedeihen  läfst  —  Am  15. 
Jon  fahre  ich  dann  fort:  „Wenn  wir  Wohltbaten 
genjefsen,  die  wir  zu  erwarten  keine  TJrfache  hat- 
ten —  Am  t6.  Jun.  fpreche  ich:  „Wenn  wir  Vor- 
theile geniefsen,  die  andre  enthehren  müffen"  — 
Und  erft  am  17.  Jun  frage  ich  mich:  „haben  wir 
nicht  in  allen  diefen  Fällen  (Mache,  Gott  zu  dan 
ken?"  Sollte  der  Vf.  über  diefen  Tadel  eirpftrid- 
lich  werden,  fo  erwäge  er  den  Denkfprucn  des 
achten  Februars,  wo  es  heifst:  „Sage  nicht,  man 
demfttbige  dich;  man  fetzt  dich  nur  an  deine_Stel- 
Je  "  Da  nach  S  87.  jedes  Ding  in  der  Natur  eine 
Hieroglyphe  ift,  fo  giebt  Hr.  J.  Anleitung,  die 
Buchitaben 'der  flberfinnlichen  Welt  in  dem  Reiche 
der  Natur  kennen  und  die  Wörter  buchftabiren  und 
lei'en  zu  lernen.     Bey  dem  Aetlier  kann  man  an 


wenn 

alles,  was  er  fchriebe,  in  diefem  Sinne  gefchrieben 
wäre?  da  er,  wie  er  felbft  fagt,  in  allen  vier  Welt* 
theilen  ein.fehr  grofset?  Publicum  hat,  und  vermuth- 
lich alfo  auch  diefs  Tafchenbüchlein  unter  allen  be- 
wohnten Graden  der  nördlichen  und  ffldlichen  Brei- 
te Lefer  hat,  wie  grofse  Verdienfte  könnte  er  fich 
durch  Verbreitung  folcher  Grundfätze  um  wahre 
Aufklärung  erwerben!  Die  ebriftlichen  Legenden 
von  der  Jungfrau  Euphrojyne ,  von  dem  heiligen  Jo- 
hannes Calybita,  und  von  der  Jungfrau  Dorothea 
können  wir  dagegen  nicht  loben:  Hr. Jung  begegnet 
zwar  S.  158.  dem  vorausgefehenen  Tadel  diefet 
Theils  feines  Tafebenbuchs,  indem  er  fagt,  die  un> 
ausfprechliche  Liebe  zu  Chrifto,  die  folche  Opfer 
der  Selbftverletignung  bringen  könne,  fey  decn 
doch  bey  allen  irrthOmern,  diefer  Heiligen  ehrwür- 
dig, und  es  fey  nicht  zu  furchten,  dafs  man  heut 
zu  Tage  folche  Fehler  begehe.  Diefs  mächten  wir 
aber  nicht  fagen  •  auch  fordert  das  Evangelium  fol- 
che Opfer  nicht,  wie  Euphrojyne  darbrachte,  und 
ein  folebes  Chrifteothum  ift  eine  e^eXc^orfjuttx  K  die 


Gott  den  Vater,  bey  der  Sonne  an  Gott  den  Sohn    der  Apoltel  Paulus  für  verwerflich  erklärt. 
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PHILOSOPHIE. 

WiSrrittM,  gedr.  h.  d.  Wittwe  Szammer:  A*  fi/o- 
xofiinak  elöljära  (rtekeiifei.  lrta  Rustek  Jizsef, 
a'  vVe<zpremi  nevenrtek  Papfay  «gygyik  (egyik)'s 
Örebbik  (öregebblk)  Tanittoja  (Tanitdja). 
(Vorläufige  ßrforjbhungen  der  Philoßphie. 
Verfafst^von  Jofeph  Ruszek,  einem  iltern  Leh- 
rer des  Wefsprimer  geiftlichea  Seminariums.) 
I812.  X.  in,  46  u.  378S.  nebft  Regifter  und  ei- 
ner Tabelle.  8. 

Diefes  Werk  ift  fcbon  an  und  för  fich  als  ein  phi- 
lofophifches  Werk  für  Ungarn  eine  erfreuliche 
Erfcneinang,  theils  weil  in  der  ungrifchen  Literatur 
das  Feld  der  Philofuphie  noch  fehr  brach  liegt,  theils 
Weil  fein  Verfaffer  Hr.  Rustek  (gegenwärtig  Abt  von 
Hahöt  und  Pfarrer  zu  Krszthely)  ein  kathzdifeber 
Geiftlichffr  in  feinem  Werke  vertraute  ßekanntfchaft 
mit  neueren  und  neueften  Schriften  der  deutfchen 
Phil«»fophen ,  z.  B  eines  Kant,  Reinhold,  Fichte, 
Schilling  %  Bouterwcck,  Bardiii,  Kruga.f.v*.,  und 
viel  Empfänglichkeit  für  die  Lehren  der  kritifch»n 
Ph'lofophie  und  mancher  aus  ihr  hervorgegangenen 
Syiieme  an  den  Tag  legt,  da  doch  die  kritifclie  Phi 
lofophie  (und  eben  fo  die  fichrifche ,  fchellingifche 
v.  f.w.)  in  den  katholifchen  Schulen  in  Ungern  nicht 
docirt  wird,  ja  ihr  Vortrag  fogar  durch  ein  königl. 
Statthaltereydecret  ausdrücklich  verbaten  wurde, 
Ree.  mufs  das  vorliegende  Werk  fownbl  in  Rück- 
licht des  Inhalts  als  in  Rücklicht  des  StiN  beurthei- 
len.  In  erfter  Rückficht  wird  er  mehr  zu  feinem 
Vortheil  fagen  können,  als  in  let'ter  Rückficht.  Es 
thut  uns  leid,  dafs  der  gelehrte  und  fonft  fehr  auf- 
geklärte Vf.  gegen  die  Beurtheilung  feine».  Werks 
im  Auslande  (bisher  ift  es  weder  im  In-  noch  Aus 
lande  recenfirt  worden)  zum  voraus  eingenommen 
ift,  und  Ree.  hält  et  für  feine  Pflicht,  gegen  das 
Vorurtheil,  welches  Hr.  R.  mit  vielen  andern  uogri- 
feben  Schriftstellern  gemein  hat,  zu  eifern.  Hr.  R. 
iufsert  fich  darober  S.  VII  der  Oedication  an  den 
rerehrungswürdigen  Mufageten,  Abt  Anton  von  Dr4~ 
ta  in  Zirtz,  auf  defTen  Rolfen  diefes  Werk  im  Druck 
•rfchieneo  ift,  folgeodermafsen :  „Ich  bin  keines- 
wegs einer  freyen  Beurtheilung  meines  Werks  we- 
der in  RilckGcht  der  Sprache,  noch  in  Rücklicht  des 
Sachinhalts  entgegen,  wenn  vielleicht  auch  Galle 
hineiagefchnttet  feyn  Tollte;  und  wie  könnte  ich 
auch  davor  zurückschaudern ,  da  Ich  felbft  im  Ver- 
Ergän*.  Bl.  zurA.  L  Z.  I%i6. 


folge  der  Gefchichte  Ober  viel  gelehrter«  Männer, 
als  ich  bin ,  bald  mein  eigenes  bald  ein  von  ander« 
entlehntes  Urthell  frey  zu  fillen  wagte.    Nur  g«- 
fchehe  diefs  nicht  auf  Rechnung  des  Vaterlandes  oder 
deffen  Sprache,  znmal  in  ausländifchen  und  in  einer 
fremden  Sprache  gefchriebenen  Zeitungsblättern; 
denn  was  kann  diefs  für  ein  Patriotismus  feyn ,  was 
manche  feit  einiger  Zeit  wetteifernd  treiben:  dafs  fi« 
Ober  ungrifche  Werke  vor  den  Ausländern  und  ia 
deren  Sprache  nach  der  Reihe  abbrechen,  da  doch 
diefe  diefelben  nicht  nur  nicht  leien ,  fondern  auch 
nicht  einmal  fehen ,  viel  weniger  verheben  werden. 
Landsleute  mOffen  immer  gegen  andere  zusammen- 
halten, und  wenn  fie  auch  gleich  jemanden  vor  dem  . 
Auslindern  nicht  loben  können,  fo  mflffen  fie  doch 
nicht  eilen  mit  ihm  uns  zu  befohimpferi  •  das  ift  ein 
elender  Sieg,  in  welchem  unfer  eignes  Blut  Aiefsea 
mufs."  Ree.  fragt  Hrn.  R.,  warum  foll  man  denn 
ungrifche  Werke  nicht  in  auslindifchen  deutfchen 
Literatur  •  Zeitungen   recenfiren,    zumal   da  di« 
Magyaren  leider  in  ihrer  Mutterfprache  keine  Li- 
teratur -  Zeitung  und,  mit  Ausnahme  des  Erddlyi 
Muztum  (fiebenbörgi fches  Mufeum),  gar  kein  gelehr- 
tes Journal  befitzen?  Rann  man  denn  in  einer  frem- 
den Sprache  nicht  eben  fo  unparteyifch  feyn,  wie  ia 
der  Mutterfprache,  und  foll  nicht  Unparteylicnkeit 
und  Wahrheitsliebe  jede  Receofion  charakterifiren? 
Und  foll  denn  der  Ausländer  nichts  von  der  ungri- 
fchen  Literatur  erfahren ,  und  von  wem  kann  er  ge- 
gründetere Urtbeile  Ober  die  neuen  ungrifchen  Wer- 
ke erhalten,  als  voa  den  Ungern  felbft,  wenn  fia 
fich  nur  nicht  mit  Hrn.  R.  fcheuen,  auch  die  Bio  Isen 
der  ungrifchen Schriftfteller  aufzudecken?  Wenn  das 
Ausland  von  der  magyarifeben  Literatur  nichts  er- 
fährt ,  fo  mufs  es  glauben ,  die  Magyaren  hätten  gar 
keine  Literatur,  und  wäre  diefs  nicht  ein  Schimpf 
für  die  hochherzige  ungrifche  Nation?  die  Ungern 
follten  die' Bereitwilligkeit  einiger  deutfchen  Litera- 
tur-Zeitungen, auch  Werke  der  magyarifeben  Lite- 
ratur, und  zwar  durch  Recenfionen,  die  von  Un- 
gern verfafst  find,  zur  Renntnifs  des  gelehrten  Pn> 
blicums  zu  bringen,  mit  Dank  erkennen,  zumal  da 
fie,  wie  wir  fchon  erwähnten,  in  ihrer  Mutterfpra- 
che keine  Literatur  -  Zeitung  befitzen.     Es  dürft« 
ferner  Hrn.  R.  fchwer  fallen  zu  beweifen,  dafs  ia 
ausländifchen  Literatur  -  Zeitungen   Ober  ungrifch 
gefebriebene  Werke  feit  einiger  Zeit  wetteifernd  nur 
abgefprochen  wird:  Hr.  R.  beliebe  nnr  di«  Allge- 
meine Literatur- Zeitung,  die  Leipziger  Literatur- 
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Zeitung  und  Hie  öfterreichifchen  Annalen  nachzu- 
fchlagen ,  und  er  wird  finden ,  dafs  darin  die  Werke 
claffifcher  magyarifcher  Schriftfteller ,  z.  ß.  eines 
Kazinczy,  Virhg,  Kis,  Kisfaludy  und  anderer  mit 
Beyfall  angezeigt  worden  find.  Falfch  ift  es,  dafs 
unter  den  Ausländern  Niemand  ungrifche  Bücher 
lieft,  ja  nicht  einmal  zu  Geliebte  bekommt,  viel 
weniger  lieft.  Allerdings  legen  (ich  von  den  fonft 
fprachluftigen  Deutfcbeo  noch  fehr  wenige  auf)  die 
magyarifche  Sprache,  aber  doch  einige.  (Dr.  Paul 
Beregszaszi  hielt  einft  auf  der  Erlanger  Univerfität 
Vorlefungen  Ober  die  ungrifche  Sprache  und  hatte 
ein  zahlreiches  Auditorium  von  Profefforen,  Privat- 
docenten ,  Studenten  und  felbft  Perfonen  des  febö- 
uen  Gefchlechts,  Schlözer  £  *xvu  lernte  von  einem 
ungrifchea  Studenten  die  magyarifche  Sprache,  ob- 
gleich diefer.  kein  anderes  ungrifches  Buch  belafs, 
ds  die  ungrifche  Bibelüberfetzung,  Profeffor  Vater 
in  Königsberg.,  Prof.  Bouterweck  und  Hofrath  Mayer 
in  Güttingen,  haben  fieb  mit  der  ungrifchen  Sprach- 
lehre befchäftigt  u.  f.  w.).  Auch  ift  auf  einigen  Uni* 
yerfitätsbibliotheken  Deutfchlands  kein  Mangel  an 
ungrifchen  Büchern,  z.B.  die  Güttinger  Univerfitäts- 
bibliothek  hat  deren  vielleicht  mehrere  als  Hr.  R. 
und  fein  Recenfent.  Ferner  bedenke  Hr.  R.,  dafs 
in  der  Gelehrten  Republik  kein  engherziger  über- 
triebener Patriotismus  ,  fondern  vielmehr  Rosmopa- 
litismus  herrfchen  mufs.  Nur  durch  ftrenge,  aber 
gerechte,  kritifche  ßeurtheilungen  kann  Geh  die  im- 

torkeimende  Literatur  einer  Nation  heben.  Es  ift 
eine  Befchimpfung  feiner  Landsleute  und  Nation, 
wenn  man  die  Geiftesproducte  ihrer  Schriftfteller 
unparteyifch  (halten  die  Landsleute  gegen  Fremde 
zutammea  ,  wie  Hr.  R.  will,  fo  ift  febon  Partcylich- 
keit  da,  und  vor  diefer  bewahre  uns  der  Himmel  in 
der.  Gelehrten  -  Republik ! )  und  gerecht  würdigt,' 
und  nach  ihrem  Werthe  bald  lobt  bald  tadelt:  fonft 
müfsten  die  Deutfchen  das  Recenfiren  ganz,  aufge- 
ben ,  da  ibre  Literatur-  Zeitungen  von  allen  gebilde- 
teo  Nationen  eelefen  werden.  Durch  beftändiges 
ungemeffenes  Loben,  Verfchweigung  der  Mängel, 
JJlofaen  und  Fehler  oder  Entschuldigung  derfelben, 
und  durch  Vermeidung  nütbiger  Zurecbtweifungen , 
die  oft  unfanft  oder  hart  erfcheinen,  macht  man  die 
Schriftfteller  einer  in  ihrer  Literatur  emporstreben- 
den Nation  zu  bequem,  nachfichtig  gegen  fich  felbft, 
nachläffig  und  eitel,  während  fie'durcb  •ftrengr-  Re- 
cenfionen  oft  aus  ihrer  weichlichen  Ruhe  und  Präg» 
heit  und  Vernachläffigung  des  gelehrten  Publicum* 
aufgerüttelt  und  nun  ftrenge  gegen  fich  felbft  wer» 
den.  Endlich  bedenke  Hr./?.,  dafs  ja  bey  den  .ge- 
lehrten Tribunalen  kein  Blut  fliefstj  Dinte  und 
Druckerfchwärze  ift  ja  kein  Blut,  und  die  Feder, 
wenn  fie  felbft  in  Galle  getaucht  wird,  kein  Schwert. 
Ree.  glaubte  diefe  feine  Grundfätze  gegen  Hm.  R, 
\\\-  v  aus  einander  fetzen  zu  müffen ,  weil  fie  ihn  bey 
allen  feiDen  Recenfionen  ungrifcher  Werke  leiten, 
und  die  Stelle  einer  Apologie  vor  feinen  Landsleu« 
ten  vertreten  können.  Nach  diefer  Anficht  will  Ree. 
auch  des  vorliegende  Werk  beurtheilen. 


Das  Werk  des  Hrn.  R.  zerfällt  in  drey  Theile , 
die  befonders  paginirt  find.    Der  erfte  handelt  von 
der  Erkenntnifs  (Iberhaupt  und  von  den  Grundwahr- 
heiten der  Philofophie  insbefondere ;    der  zweyte 
enthält  eine,  kurze  Encyklou^die  der  Philofophie, 
und  der  dritte,  ausführikhfte',  die  Gefchichte  der 
Pk'.lofophie.    Der  zweyte  Theil  hat  auch  den  befon- 
dern  Titel :  A%  Filozofianakfumm&s  Rajzolatja  vagyis 
EnczyclopediAja  (  Summarifcher  Grundrifs  oder  hn- 
cyklopidie  der  Philofophie) ,  Weszprim  i g i  r  ,  46  S. 
und  der  dritte  den  Titel:  A*  Hlozafiänak  rövid  Hi- 
ßoriäja  (Kurze  Gefchichte  der  Philofophie)  Wesz- 
prim igu,  378  S.     Der  zweyte  und  dritte  Theil 
fcheint  alfo,  nach  der  Jahrszahl  zu  fchlielsen, "fro- 
her als  der  erfte  gedruckt  zu  feyn.    Ree.  kann  die- 
fes  Werk  den  Landsleuten  des  Vfs.  mit  Recht  em- 
pfehlen, (ungeachtet  die  zwey  erften  Theile  viel  zu 
kurz  und  hin  und  wieder  oberflächlich  find,  und  un- 
geachtet man  in  allen  dreyen  auf  viele  Mängel  und 
irrth iiiner  ftöfst),  weil  man  bis  jetzt  über  die  philo- 
fophifche  Propädeutik  und  Encyklopidie,  und  Ober 
die  Gefchichte  der  Philofophie  kein  befferes  Werk 
in  der  ungrifchen  Sprache  befitzt,  weil  es  wirklich 
viel  Gutes  enthält,  und  auf  eine  verbindliche,  popu- 
läre ,  von  fpiufinriigen  Suhtililäten  freye  Weile  g*- 
febrieben  ift.    Hr.  R.  folgt  keinem  beftimmten  So- 
ftem der  Philofophie,  fondern  febreiht  als  Eklekti- 
ker.   Seinen  Führern  folgt  er  nicht  blindlings,  fon- 
dern er  theilt  oft  eigne  Anflehten  und  felbftltändige 
Urtheile  als  Selbftdenker  mit.     Sein  Werk  zeugt 
von  grofser  Belefenheit,  und  feine  Lefer  werden  es 
ihm  danken,  dafs  er  feine  Quellen,  und  namentlich 
die  neuefte  philofophifche  Literatur,  vorzüglich  in 
der  Gefchichte  der  Philofophie,  ausführlich  angiebt. 
Ree.  weicht  von  vielen  Anflehten  und  Urtheilen  des 
Hrn  R.  über  philofophifche  Gegenftände  und  über 
die  Dogmen  einzelner  Philofopnen  ab,    mufs  fich 
aber  auf  einige  wenige  Angaben  und  Zurechtweifun- 
gen  befchränken. 

Der  erfit  Theil,  der  eigentlich  eine  kurze  philo- 
fophifche Propädeutik  ift,  handelt  im  erften  Ab- 
schnitte von  der  Erkenntnifs  Oberhaupt,  namentlich 
vr.n  der  Ve rfchiedenl.eit  der  firkennlniffe  nach  ihren 
Quollen,  und  in  Anfehung  ihrer  felbft  nach  ihrer 
Quantität,  Klarheit,  Wahrheit  und  Gewifsheit,  und 
im  sweyten  Abfchnitte  von  den  Grundwahrheiten 
der  Philofophie.  Bey  der  Ableitung  des  Namens 
der  Pliüofi  phie  mufs'Rec.  Hrn.  R.  erinnern,  daf$ 
man  griechifcb  nicht  (wie  er  S.  2.  thut)  ck$o(  und 
WikcvxQoc  mit  0.  fondern  otWec  und  (ptXcetftc  mit  • 
fchreiht.  Da  Hr.  R.  <f>ikoeo$BC  gut  ungrifch  durch 
bölcfelkedo  ausdrückt,  fo  hätte  er  auch  die  Philofo- 
phie füglich  durch  bölc/elkedis  ausdrücken  können, 
da  er  fich  ohnehin  des  Purismus  befleifsigt.  Den 
Namen  Weltweisheit  (vildgi  bölcfefftg)  leitet  Hr.  /?. 
nicht  gut  ab.  Es  ift  unftreitig  durch  die  Theologen 
entftanden,  die  lange  Zeit  die  Philofophie  als  Magd 
der  Theologie  anfahen,  oder  fie  ganz  verachteten 
und  mitbin  als  weltliche  Weisheit  ihrer  unwürdig 
erklärten.   Der  vom  Vf.  S.  6-  gebrauchte  Ausdruck 
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vjlägi  tudojßg  (weltliche  Kenntnifs)  für  Philophie 
taugt  nichts.    Die  Definition  der  Philofophie,  die 
Hr.  /{.  objectiv  und  fubjeetiv  aufftellt ,  ift  nicht  er- 
schöpfend.     Richtiger  wird  wohl  die  .Philofophie 
detinirt:  die  Wiflenfchaft  der  nothwendigen  Gründe 
unil  Regeln  der  pinge,  und  ihres  Zufamir-enhanges 
Oberhaupt  aus  Begriffen;  oder,  um  auch  die  Ske 
pGs  mit  einzufchliefsen  :  die  Aufgabe  eines  möglichen 
Syftems  von  Principien  der  Vernunft  aus  Begriffen. 
Die  UebereinYtimmung  der  Philofophie  und  der  Ma- 
thematik und  den  Unterfchied  zwifchen  beiden  hat 
Hr.  R.  nicbjt  gehörig  auseinander  gefetat.    Die  Ma- 
thematik hat  mit  der  Philofophie  gemetufchaftüch : 
dafs  beide  reine  Vernunftwiffenfcharten  a,  priori  find, 
dafs  beide  unmittelbare  Anwendung  auf  die  Sinnen- 
welt leiden,  und  dafs  beide  apodiktifche  Gewifsheit 
haben  (in  der  Philofophie  wenigftens  die  Logik); 
i-  unterfcheiden  Geb  aber  von  einander  dadurch, 
d»^s  die  Philofophie  die  Erkenntnifs  der  Dinge  als 
Aicher  betrifft,  die  Mathematik  aber  nur  die  Ver- 
bältniffe  im  Raum  und  Zeit,  ohne  diele  als  Dinge  zu 
betrachten,   und  dafs  die  Mathematik  die  Wiffen- 
fchaft  durch  reine  Anfchauung  von  Raum  und  Zeit 
verfinnlichter  Begriffe  oder  eine  Wiffenfchaft  aus 
Conftruction  der  Begriffe  ift,  die  Philofophie  hinge- 
gen Wiffenfchaft  aus   blofsen  Begriffen.     Der  ge- 
wöhnlich, und  auch  von  Hrn.  R.  angenommene  Un 
terfchied,  dafs  die  Mathematik  die  Quantität,  die 
Philofophie  die  Qualität  der  Dinge  betreffe,  ift  un- 
nöthig,  denn  auch  die  Quantität  gehört  zu  den  Qua- 
litäten der  Dinge  und  ift  ihrem  Wefen  nach  ebenfalls 
Object  der  Philofophie,  nicht  blofs  der  Mathematik. 
Hr.  R.  beruft  fich  bey  dem  von  ihm  aufgehellten  Be- 
griff der  Phifofophie,  von  dem  er  das  leere  Speculi- 
ren ausfchliefsen  wollte,  fogar  auf  feine  Ueberein- 
ftimmung  mit  einem  Biographen  Bonapartcs,  der 
nach  deffen  Verficherung  die  reellen  Wiffenfchaften 
fchätzte  ,  aber  dem  leeren  Speculiren  der  deutfehen 
Philofophen  und  Aefthetiker  gram  war.    Im  Jahre 
1814  oder  18IS  wäre  die  Berufung  auf  Napoleon  mit 
dem  Beyfatz  „nagy  Ember"  (erofser  Mann)  und 
deffen    Biographen    wahrfcheinlich    weggebliehen : 
allein  im  J.  1812  provocirten  fei b ft  die  Philofophen, 
die  doch  von  Napoleon  gebafst  wurden,  gerne  auf 
ihn.  —   Die  Verfchiedenheit  der  Krkenntniffe  nach 
ihren  Quellen  und  an  und  für  fich  fetzt  Hr.  R.  gut 
aus  einander,    und  erläutert  manches  fehr  paffend 
durch  Beyfpicle  aus  vaterländifchen  Dichtern.  Wie 
er  aber  den  ungrifchen  Dichter  Hrn.  Bat/dayi  S.  41. 
einen  hochfliegenden  Dichter  nennen  kann,  fieht 
Ree.  nicht  ein:  er  hat  bisher  nur  kleine  Poeiieen  in 
einer  fchwülftigen  Manier  geliefert. 

In  der  philojpphijlhen  Enzyklopädie ,  die  gar  zu 
kurz  ausgefallen  ift  (fie  enthält  nur  eine  Angabe  der 
Theile  der  Philofopie,  Definiu'onen  derfejben,  und 
die  neuere  Literatur  der  einzelnen  Theile),  kann 
Ree.  mit  Hrn.  R.'s  Eintheilung  der  Philofophie  nicht 
zufrieden  feyn.  Er  theilt  die  Philofophie  mit  den 
Alten  in  die  Logik,  Metaphyfik  (Ontologi«,  Kos- 
mologie, Pfychologie  und  naturliche  Theologie), 


Phyfik  und  praktifche  Philofophie.  Die  Phyfik,  un- 
ter welcher  Hr.  R.  nicht  etwa  die  fpeculative  ode^ 
rationale  Naturlehre  verfteht,  ift  fchon  läp^ft  mit 
Recht  von  der  Philofophie  getrennt  Dagegen  fchliefct 
Hr.  R.  die  Aefthetik  und  Politik  (ilie  doch  unftrei- 
tig  philofophifchc  Wiffenfchaften  find)  vom  Gebiete 
der  Philofophie  aus  und  beruft  fich  dabey  auf  Meu- 
fefs  Unheil  in  feinem  Leitfaden  zur  Gefchichte  der 
Gelehrramkeit:  „die  Aeljhetik  (Gefchmackslehre) 
und  die  Politik  machen,  weil  man  fie  detaillirt  be- 
handelt, eine  eigne  Klaffe  von  Wiffenfchaften  aus." 
Allein  die  Ethik  und  das  Naturrecht  werden  ja  auch 
detaillirt  behandelt,  und  Hr.  R.  reebnet  fie  doch 
und  zwer  mit  Rerbt,  zur  praktifchen  Philofophie. 
Aefthetik  und  Politik  gehören  unftreitig  zur  ange- 
wandten Philofophie.  Die  Phyfik  theilt  Hr.  Ä.  nach 
Matthaeus  Pankl,  den  er,  (wir  fehen  nicht  ein, 
mit  welchem  Rechte?)  berühmt  nennt,  (doch  nicht 
deswegen,  weil  Geine  führ  mannhaften  late'mifcLen 
Lehrbücher  iler  Phyfik  und  Oekonomie  in  den  ungri- 
fchen Academieen  eingeführt  wurden?),  fehr  un- 
richtig ein,  denn  der  dritte  Theil  umfafst  die  Lehre 
vom  Weltgebäude,  die  phvfifche  Erdhefchreibung, 
die  Meteorologie  uud  eine  Üeberfieht  der  Phyfiogr* 
phie  nach  den  drey  Reichen  der  Natur,  welche  Dis 


is- 

ciplincn  zur  Phyfik  im  eigentlichen  Sinn  noch  weni- 
ger als  die  Chemie  gerechnet  werden  können.  Da 
Hr.  R.  in  der  Literatur  nicht  leicht  inländifclie  Wer- 
ke übergeht,  fo  wundern  wir  uns,  dafs  er  unter  den 
Werken  über  das  Naturrecht  ditElementa  Juris  Na- 
turae  von  Johann  Samuel  Fuchs  (jetzt  .Superinten, 
denten  in  Lemberg),  Leutfchau  1803,  nicht  anführt. 

Die  Gejchichte  der  Philofophie  hat  Hr.  R.  am 
ausführlichen  und  zweckmäfsigften  vorgetragen, 
und  wir  empfehlen  daher  das  Lefen  und  Studium  der- 
felben  vorzüglich  derjenigen  feiner  Landsleute,  die 
fich  nicht  die  deutfehen  Hauptwerke  über  die  Ge- 
fchichte der  Philofophie  anfehaffen  oder  die  Quellen 
felbft  ftudieren  können.  Hr.  R  folgte  als  Führern 
vorzüglich  Buhle,  Tiede.mann ,  Tennemann ,  aber 
man  fieht  bin  und  wieder  ,  dafs  er  auch  die  Quellen 
felbft,  befonders  in  der  neuern  Phiiofophie  ftudiert 
hat.  Die  Quellen  Gnd  bey  den  einzelnen  philo  fophi- 
fchen  Secteli  und  Philofophen  reichhaltig  angegeben. 
In  der  vorausgefebirkten  Literatur  der  Gefchichte 
der  Philofophie  ift  Hrn.  R.  Buhle's  Gefchichte  der 
Philofophie.  feit  der  Wiederherftellung  der  Wiffen- 
fchaften entgangen.  Ree.  kann  nur  einige  wenige 
Erinnerungen  beyfügen.  Hr.  R.  unterfcheidet  die 
Gefchichte  der  Philofophie  nicht  von  der  Literatur- 
gefchichte  der  Philofophen  und  philofophifchen  Syfte- 
me  und  von  der  philofophifchen  Dogmengefcbichte. 
Leider  befitzen  wir  noch  kein  eignes  Werk  über  die 
philofophifebe  Dogmengefchichte.  Ein  ungrifcher 
Schrift  Heller  arbeitet  an  eisern  folchen,.  das  in  deut- 
fcher  und  ungrifcher  Sprache  erfebeinen  foll).  Die 
vom  Hrn.  R.  angegebenen  Perioden  der  Gefchichte 
der  Philofophie  kann  Ree.  nicht  billigen.  Die  erfte 
Periode  geht  nach  ihm  vom  Anfang  der  Philofophie 
bis  zum  Ausfterben  der  Wiffenfchaften  oder  bis  zum 

t  J.  600. 
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J.  600.  nach  Cbrifti  Oeburt;  die  zweyte  umfaßt  die 
Gefctiichte  der  Pbilofophie  im  Mittelalter  bis  zum 
l6ten  Jahrhundert«  die  dritte  gebt  von  der  Reftau 
rat) on  der  Wiffenfchaften  bis  auf  a ufere  Zeiten.  Un- 
ftreitig  bitte  er  mehrere  eigene  Perloden,  z.  B-  für 
die  griechifche  Pbilofophie,  fflr  die  Leibnitzifoh- 
Wolfifche,  für  die  kritifche  Pbilofophie,  annehmen 
follen.  S.  5.  äu  Isert  Geh  'der  Vf.  febr  fooderbar,  dafs 
feine  letzte  Periode  noch  "länger  dauern  wird ,  wenn 
nicht  etwa  Bonaparte' s  Politik  in  der  gegenwärtigen 
Soldaten- Welt  (Katonäs  VH&g)  auch  in  der  Pbilo- 
fophie Veränderungen  nach  fieb  ziehen  wurde.  Nein, 
fo  weit  ift  es  auch  in  der  tiefften  Erniedrigung 
Deutfchlands  nicht  gekommen  und  wäre  nicht  ge- 
kommen, wenn  Napolion  auch  länger  Ober  Deut  feh« 
land  geherrfcht  hätte,  dafs  die  deutfeheo  Philofo- 

Shen  durch  feine  Politik  Ober  ihre  philofopbifcheo 
yfteme  hätten  dispoairen  laffen.    Konnte  denn  Hr. 
R.  im  J.  igii.  nicht  wenigftens  die  Hoffnung  hegen: 
Di  meliora!   Ueber  die  Heben  griechifchen  Weifen 
und  die  Pliilofopbie  der  Perfcr,  Araber,  Indier  und 
Sinefen  hät'e  Hr.  Ä.  billig  mehr  fagen  follen ,  zumal 
da  man  die  indifche  Philofopbie  in  unfern  Zeiten  fo 
fehr  erhebt.    Die  Fabel,  dafs  Demokraus  aber  alles 
lachte  undHeraktitus  aber  alles  weinte,  hätte  Hr.  A. 
S.  3?.  nicht  als  Thatfacbe  erzählen  und  in  einer  An- 
merkung darüber  fogar  das  philofophifche  Reallexi* 
con  des  Compilators  Wenzel  citiren  follen.  Ueber 
die  Rabbaliften  und  die  ScitoUftiker  hätte  fich  Hr. 
R.  kürzer  faffen  können  und  aber  des  Raymundus 
Lull us  ars  magna  hätte  er  (S.  176.)  nicht  ganz  ab- 
foreeben  follen.   Hr.  R.  irrt  fich,  wenn  er  glaubt 
Bout erweck's  Syftem  der  Apodictik  in  3}  Zeilen  cha- 
rakterifirt  zu  haben.   Den  Vf.  der  Archimetria  kennt 
Hr.  R.  nicht:  er  heifst  Thorild.    Falfch  ift  die  Be- 
hauptung des  Hrn.  R.  S.  331,  dafs  die  Schlacht  bey 
Jena  am  14.  October  1806,  fo  wie  in  allen,  fo  auch 
in  den  Wiffenfchaften  (?)  und  namentlich  in  der  Pbi- 
lofophie (ey,  ey!  diefs  wufsten  gewifs  bis  jetzt  nicht 
die  Deutfehen  — ),  Epoche  macht  und  einen  Grenz- 
ftein  gefetzt  hat,  und  dafs  feit  jener  Zeit  die  Deut- 
ichen  fich  aller  Neuerungen  enthalten  (?).  Der 
.  deutfebe  Oeift  läfst  fich  in  den  Wiffenfchaften  durch 
verlorne  Schlachten  nicht \lähmen.   Auch  nach  dem 
14  October  1806  erfchienen  in  Deutfcbland  manche 
fchätzbare  philofophifche  Werke:   ihre  geringere 
.  Zahl  rührte  blofs  von  der  ungünftigen  Lage  des  Buch- 
handels und  von  der  Vorliebe  für  Politik  her.  Die 
Zeit  hat  Hrn.  R's.  Behauptung  am  heften  widerlegt, 
und  wir  zweifeln  nicht,  dafs  er  geneigt  feyn  werde, 
dieselbe  mit  einiger  Befchämung  zurückzunehmen 


grofsherrige  Nation  der  Engländer,  welchen  erS.337. 
vorwirft ,  dafs  fie  alle  ganz  vom  Handels  und  Rra- 
mergeift  befreit  feyen  („as  egy  Kerrskedis  ts  Kal~ 
mirkodis  lelkloel  llvln  minny&jan  eltelve"  )  und  da« 
her  die  Philofopbie ,  befonders  die  fpeculative ,  ver- 
nachläffigen.  Sollte  Hr.  R.  zu  diafern  ungerechten 
Unheil  etwa  durch  die  damalige  Gailomanie  verlei- 
tet worden  feyn? 

{D«r  MeftklmJ*  Jolgt.) 


IRBAUUff  GSSCHftlFTEIf. 

Stuttgajit,  b.  Steinkopf:  Das  Unfirr  Vmter  ml» 
Grundlage  chriftlicher  Betrachtungen  benutzt 
von  G.  Geftner  (Pfarrer  zum  Fraumü öfter  zu 
ZOrich).  1815.  VI  u.  458  S.  med.g. 

Dieb  Buch  enthält  dreyfsig  Predigten  Ober  du 
Gebet  des  Herrn.  Zu  loben  ift  der  religiöfe  Oeift, 
der  "in  den  Predigten  herrfcht ;  übrigens  dürfte  fich 
fchwerJich  eine  voriügliche  Stelle  aus  denfelben  aus* 
ziehen  laffen.  In  Dij'tichen  zu  beten,  wie  der  Vf. 
einige  Male  thut»  febeint  nns  nicht  nachahmungs- 
werth,  vollends  in  Diftichen  wie  folgende:  S.  aa. 

Vater!  Mit  di«lem  Ntinen  erlaubte  da  um ,  dir  um  «u  nahen. 

Lebt'  um  rrchr  eerftrhn ,  «rii  du  un*  damit  erlautfc! 
Vater!  Orffne  dai  Her»  uo»  durch  dtinrt  GeirteaEtleucbtuag, 

Der  uo.  rufen  lehrt:  Vater!  Vater  büt  du! 

Und  S.  55. 

Vater!    knSpfe  du  Bind  der  treuen,  heiligen  lieb« 
Immer  teUer  Uta  uai,  wenn  tu  dir  wir  fitkni 

Beyfall  verdient  es  dagegen ,  dafs  der  Vf.  fich  gröft- 
tentbeils  alles  Polemifirens  enthält,  das  die  fe'rbauung 
nur  ftört;  wir  find  nur  auf  Eine  Stelle  geftofsen,  dia 
einen  pclemifchen Ton  hat;  es  heifst  nämlich  S  17a: 
„Wäre  der  Ausdruck:  Reich  Gottes,  nur  eine  jüdi- 
febe  Vorftellung  gewefen,  die  unfer  Herr  im  Grun- 
de felbft  nicht  recht  gebilligt  hätte,  wie  fo  viele,  aber 
gewifs  ganz  irrig,  meynen;  fo  hätte  er  .  . .  nicht  alle 
feine  Bekenner  mit  diefem  Ausdruck  beten  gelehrt.  % 
Doch  man  hört  auch  die  Einwendung:  Eben  diefs 
fey  ein  Beweis,  dafs  der  Herr  diefs  Gebet  nur  fei- 
nen Zeitgenoffen  gegeben  habe,  die  an  die  Vorftel- 
lung von  einem  göttlichen  Reiche  gewfihnt  waren. 
In  der  That  kann  man  aber  kaum  begreifen,  wie  je- 
mand ,  dem  es  um  Wahrheit  zu  tbun  ift,  auf  diefe 
Einwendung  nur  verfallen  konnte.  Sollte  denn -un- 
fer Herr  nicht  vorausgefehen  haben ,  dafs  diefs  Ge- 
bet auch  allen  feinen  wahren  ßekennern  heilig  feyn 
werde?"  Für  Ungelebrte  fcheint  uns  diefs  su  viel* 
für  Gelehrte  aber  zu  wenig  zu  feyn.    Auch  müfste. 


Da  Hr.  R.  nach  feiner  Eintheilung  auch  die  Phyfik    wenn  man  ja  fo  etwas  auf  die  Ranzel  bringen  woll 

te,  die  Meynung  der  Andersdenkenden,  um  ganz 
gerecht  gegen  fie  zu  feyn ,  durchaus  getreu  und  in 
ihrer  ganzen  Stärke  vorgetragen  werden ,  und  die- 
fer  Darftellung  müfste  dann  eine  gründliche  und  den 
Sachkundigen  befriedigende  Widerlegung  gegenüber- 
ftehen ;  Tollte  aber  wohl  dia  Ranzel  dafür  der  rechta 


und  Chemie  zur  Philofopbie  rechnet,  fo  hätte  er  die 
Verdien fte  der  Fraozofen  um  diefe  Wiffenfchaften 
feit  Lavoißer  umftSndlich  aus  einander  fetzen  und 
nicht  blofs  (S.  335.)  in  drev  Zeilen  fagen  fallen,  dafs 
die  Franzofen  in  der  Philofopbie  nur  durch  die  Aus- 
breitung und  Vervollkommnung  der  Chemie  fich 


Lob  erwarben.  Sehr  ungerecht  ift  Hr.  R.  gegen  die    Ort  feyn? 
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WtszPRt**»  gedr.  b.  d  Wittwe  Szammer:  A*  FZ/o- 
zofidnak  elöljaro  (rtekezifei.  Irta  Ruszek  Jozsef. 
(Vorläufige  Erforschungen  der  Philofophie. 
Verfafst  von  Jofeph  Ruszek ,  u.  f.  w. 


aa.  Stück 


Von  S.  339.  bis  zu  Ende  erzählt  Hr.  R.  die  Ge- 
fchichte  der  Philofophie  im  weiten  Verftande 
(mit  Inbegriff  der  Naturwiffenfchaften)  in  Ungern 
ausführlich,  mit  Beyfügung  vieler  Jiterarifcher  No- 
tizen. Kr  hat  dabey  vorzüglich  Wallascky,  Bel- 
nay,  Jcmkowich ,  Hor&nyi  und  den  Catalog  der 
ungrifchen  Reicbsbibliuthek  benutzt.  Unter  Mat- 
thias Continus  fand  die  platonifcbe  Philofophie  durch 
iulienifche  Gelehrte  in  Ungern  Eingang,  nach  der 
Reformation  kamen  durch  die  auf  deutfehen  Univer- 
fitäten  ftudierenden  nroteftantifchen  Jünglinge  aus 
Ungern  die  neuen  philofophifchen  .Syfteme  der  Deut- 
fehen nach  Ungern:  namentlich  war  die  wolfifche 
Philofophie  und  nach  ihr  die  eklektifche  Feder's  in 
Ungern  lange  herrfchend,  jetzt  hat  noch  immer  die 
leritifche  Philofophie,  gegen  die  anfangs  mehrere 
Gegner  auftraten,  in  Ungern  die  meiften  Anhänger. 
Aus  Holland  wurde  im  I7ten  Jahrhundert  durch 
reformirte  Janglinge  die  Gartefianifche  Philofophie 
nach  Ungern  verpflanzt.  Schon  1663  gab  Johann 
Csere  von  Ap&cza  eine  Encyclopädie  der  Wiffen- 
fchaften  und  1656  derfelbe  eine  Logik  in  ungrifcher 
Sprache  heraus ,  als  die  Deutfehen  noch  keine  phi- 
lofophifche  Werke  in  ihrer  Mutterfprache  hatten. 
Die  kantifche  Philofophie  fand  anfangs  auch  in  den 
hohen  katbolifchen  Schulen  Ungern  s  Beyfali,  aber 
im  J.  1795  wurde  ihr  Vortrag  durch  ein  königl.  Statt- 
halterey- Decret  den  Profefforen  unterfaet.  Ree  mufs 
noch  einige  Erinnerungen  an  Hrn.  R.  beyfügen. 
Wenn  er  ja  die  Natnrwiflenfchaften  vom  Gebiete  der 
Phiofophie  nicht  ausfcbliefsen  wollte,  fo  hätte  er 
doch  wenigftens  in  der  Gefchichte  der  Philofopie  in 
Ungern  die  matheraatifchen  Werke  nicht  anfuhren 
füllen,  da  er  doch  felbft  die  Mathematik  von  der 
Philofophie  trennt.  S  355.  fagt  er,  dafs  die  Jefniten, 
die  der  Graner  Erzbifcbof  uncT  Primas  Nikolaus  Olah 
im  J.  1561.  in  Tyrnau  einfahrt«,  für  das  Vaterland 
(Ungern)  and  für  die  römifch  -  kathoiifche  Kirche 
von  unaussprechlichem  ( Kimondhatailan )  Nutzen 
gewefen  find,  was  (gelinde  gefagt)  ' 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  18 16. 


Darnach  zu  urtbeilen  wflnfebt  Hr.  R.  ohne  Zweifel 
die  Wie<%»rherft*llung  des  Jefuiterordens  in  Ungern? 
Di  meliora!  Wie  Hr.  R.  den  Andreas  Dugonics  S. 
374.  den  ungrifchen  Euclides  (nicht  Euclydes)  nennen 
konnte,  lieht  Ree.  nicht  ein :  weder  der  wiffenfehaft- 
liehe  Werth  feiner  in  ungrifcher  Sprache  gefchriebe- 
nen  Mathematik,  noch  der  ungrifche  Stil  berechtigt 
dazn ;  fchon  der  Titel  TudäkoJJAy  fflr  Mathefis  taugt 
nichts,  denn  tuddkos  bedeutet  /dolus ,  nafutulus , 
nafeweife.  Profeffor  Schad  in  Moskau  (nicht  Scha- 
den wie  S.  375.  fteht)  ift  kein  geborner  Unger,  wie 
Hr.  R-  glaubt,  fondern  ein  Deutfcber.  Der  aus 
Leutfchau  gebürtige  Zwanziger  in  Leipzig ,  den  Hr. 
it.  als  lebend  anfahrt ,  ift  fenon  längft  todt.  Et  ge- 
reicht Hrn.  R.  zur  Ehre ,  dafs  er  gegen  Franz  ou~ 
dai  S.  367.  behauptet,  dafs  die  von  den  auf  deut- 
fehen Univerfititen  ftudierenden  proteftantifchen 
Jünglingen  nach  Ungern  gebrachte  neue  Philofophie 
keine  nachtheiligen  Folgen  äufserte,  und  dafs  er  S. 
373.  wflnfeht,  dafs  der  gelehrte  unglückliche  Abt 
Ignatz  Jofeph  Martinovics  {  diefer  Liebling  Leopold's 
II.  verlor  fplter  feinen  Kopf  auf  dem' Schaffet)  Geh 
lieber  fortwährend  mit  der  Philofophie  und  Phvfik 
und  der  Schriftftellerev  in  die  Ten  Fächern  befchäftigt 
hätte,  wie  er  als  Profe'ffor  that.  . 

Wir  kommen  zum  ungrifchen  Stil  des  Vfs. ,  den 
wir  leider  tadeln  mfliTen.  Hr.  R.  hat  keine  fefte 
Grammatik  feiner  Mutterfprache,  fein  Stil  ift  durch 
viele  Sprachfehler  entftellt ,  und  wimmelt  von  trans- 
daniibianifchen  Provineialismen  und  orthographi- 
feben  Fehlern.  Ree.  fieht  nicht  ein,  mit  welchem 
Rechte  Hr  R  inderDedication  behaupten  kann  (S.  V), 
er  halte  es  im  ungrifchen  Stil  gröfstentheils  mit  Hrn. 
von  Papdy»  als  einem  ungrifchen  Philologen  Vom 
erften  Range,  da  er  doch  von  deffen  in  dem  Werke 
„Magyar  Literatura  Esmirete"  (Renntnifs  der  un- 
grifchen Literatur)  vorgetragenen  Grundfätzen  Geh 
lehr  weit  entfernt  hat.  Hr.  v.  P.  verdammt  mit 
Recht  die  Provinzialismen  und  die  Ausdrücke  *des 
Pöbels,  aber  mit  beiden  ift  das  vorliegende  Werk  fo 
angefallt,  als  wenn  ein  ungrifcher  Bauer  jenfeits  der 
Donau  in  feiner  breiten  Mundart  es  dictirt  hätte. 
Solche  Provineialismen  und  Au'drüeke  des  Pöbels 
finde  nAlom  (för  ntlam\  älcol  (Altai %  maß  (moft)t 
t&rfofäg  (tirfaßg)  ölig  (elig),  mi&tt  (miatt),ip. 
pen  (ippen),  fotni  (folyni),  bötil  (betii),  datfßjfrg 
(dicßltg),  dsmc'ret  (esmtret),  Qdö  (ido)t  föle- 
refzu*  (felerejuve) ,  miadig  (mindfgj ,  HUa  (r6lo), 
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lelüle  (belole) »  hedba  (hipba) ,  nydl  (nö),  a'  hA 
(a'hoi'J J,  mirt  (miirt)  u.  f.  w.  Die  mit  Auslaf- 
fung  des  Accents  bewirkten  transdanubianifchen 
Verkürzungen  kommen  auf  jeder  Zeile  vor ,  z.  B. 
apdtitr  (apiitürj,  fziih  (fzltt),  ügy(ugy)  ugr, 
(n°y)y  ut  (fu ),  indul  ( iiidül J%  tanul  (lauM ),  bot- 
doguft  (boldogtVt),  mivelt  ( mloelt ),  körül  (kdrulj, 
kerü.'et  (kerület) ,  tüntek  ( tiiutek) ,  fziv  ( fz'iu) ,  igy 
(\gv)>  tut  (ttd),  nyul  (ny&IJ,  rangu  (rängu) 
tijzteletü  ( tifzteletu)  u.  f.  vv.  Eben  fo  häufig  kom- 
men auf  jeder  Seile  die  fiberflüffigen  und  einem  rer- 
nen  ungrifchen  Ohre  höcbft  widerlichen  Confo- 
»anlen  •  Verdoppelungen  vor,  z.  B.  eggyetemben 
(egyetemben),  targjgyaik  (ttrgyaik),  egyibb  (egyib) 
haWnfzt  u.  f.  w. ,  zumal  in  den  Comparativen,  wie 
nemeiiebb,  gondolCabb,  közellebb  u.  1.  w. ,  and  Ad- 
verbien ,  wie  egyeneKen ,  fzoro((an  a.  f.  w. ,  und  die 
Verdoppelung  des  t  in  der  Bildungsfylbe  tt,  z.  B. 
tan'AXit  gy&moU\x6,  mozditxAs ,  fzelejiittis ,  u.  f.  w. 
Eben  fo  widerlich  ift  das  transdanubianifche  //  für 
(tt  z-  B.  in  ipeteni  für  iplteni,  fegiteni  für  fegiteni 
u.  f.  w.  Diefe  Sprachfehler  haben  wir  nur  auf  den 
crften  Seiteo  aufgezeichnet,  ihre  Zahl  durch  das 
ganze  Werk  dürfte  eine  Legion  betragen.  Nirgends 
hat  der  Vf.  auf  die  Regeln  der  beffern  ungrifchen 
Grammatiken,  z.  B.  die  eines  Rivai  (die  befte,  die 
wir  bis  jetzt  hab/m)  Rücklicht  genommen,  als  wenn 
er  nie  eine  imgrifche  Grammatik  gelefen  hätte.  Ei- 
nen eignen  Mifsbrauch  macht  Hr.  Ii.  mit  der  Parti- 
kel nifg  anftatt  ismtt  (wieder)  und  dem  hat  für  tehM 
(alfo).  Hr.  R.  k»nnt  gar  keine  fefte  ungrifche  Or- 
thographie. Die  Hauptwörter  fcbreibt  er  bald,  wie 
die  Deotfchen,  mit  grofsen  Buchftsben,  bald  mit 
kleinen.  Cs  und  tt,  und  es  und  tz  braucht  er  pro' 
mifciM  ohne  Uoterfcbied ,  da  doch  et  und  cz  nur  da 
zu  brauchen  find,  wo  fie  einen  einfachen  Laut  be- 
zeichnen z.  B.  in  cfukt  cfaldrd,  cfap,  czomb,  cz'.m, 
ts  und  tz  hingegen  nur  da  zu  fetzen  find,  wo  fic 
iwey  Laute  anzeigen,  z.  B-  tanUs,  fegitt,  buzdlt- 
fort  u.  f.  w.  Die  luterpunctionen  find  fehr  nachlälfig 
beobachtet.  Auf  den  Periodenbau  findet  man  nicht 
die  gehörige  Sorgfalt  verwendet.  Hr.  R.  bat  meh- 
rere neue  Kunftausdrücke  gebildet  (und  diefs  war 
in  «nein  philofophifchen  Werke  erforderlich),  ob 
er  gleich  fooft  dem  Vernehmen  nach  den  neuen  Wör- 
»erhilduogen  in  der  ungrifchen  Sprache  abgeneigt 
feyrt  foll;  ab*r  man  f,nt*et  darunter  viele  fchlecht  ge- 
bildete Wörter,  z.  B.  n^zlet,  tökelet,  tömed/kes, 
bblvfelkedminy  (warum  nicht  das  übliche  bölcfelke' 
dts?)  u-  f-  w«»  die  weder  mit  den  von  Kazinczy, 
noch  mit  den  von  Papay  aufgehellten  Regeln  der 
Wortbildung  im  Ungrifchen  Obereinfiimmen.  Was 
Hr.  R-  tob  Papay  entlehnt  hat,  befteht  eigentlich 
darin,  dafs  er  anftatt  b6l,  bei,  röl,  rol ,  wie  fonft 
die  beften  ungrifchen  Schriftfteller  fchreiben,  bül, 
kül,-rM,  rül,  oder  vielmehr  nach  feiner  transdanu- 
bianifchen Ausfprache  bul,  bül,  rul,  rOl  fcbreibt; 
allein  diefs  ift  ger«de  der  fchwäcbfte  Theil  der 
«rammatifchen  Anweifung  Papay's,  und  wir  glauben, 
dafs  diefer  achtungswürdige  SchriftiteUcx  nach,  den 


► 


Erinnerungen  der  Recenfenten  feiner  Magyar  Litera- 
tura  Esmirete  diefe  Schreibart  weder  hartnäckig 
vertheidigen  noch  andern  zur  Nachahmung  empfeh- 
len wird.  Durchaus  fehlerhaft  ift  Hrn.  R*s.  Rai- 
fortnerhent  über  den  Gebrauch  des  y  un  l  /'.  Er  be- 
hält das y  im  Imperativ  und  fcbreibt  /..  B.  illyen  ftatt 
tlljeri ,  und  bedient  fich  des  i  im  Indicativ.  Er  woll- 
te dadurch  zfvifchen  den  Jottiften  und  Vpfiloniften 
das  Mittel  halten,  um  nicht  der  Ypßtomanie  oder 
de»  Oegentheils  befehuldigt  i  zu  werden.  Allein 
gerade  im  Imperativ  mufs  nach  der  Grammatik 
durchaus  j  gefetzt  werden ,  und  da  er  den- 
noch mit  den  Ypfiloniften  y  (etzt,  fo  kann  er 
von  der  YpGloiuanie  nicht  freygefproeben  wer- 
den. 

■< 

Das  Werk  ift  durch  ffhr  viele  Druckfehler 
entftellt,  von  welchen  nicht  alle  auf  den  letzten 
zwey  Seiten  angezeigt  und  v  erbe  (Ter  t  find. 

Angehängt  ift  eine  branebbare  zur  Gefcbichte 
der  PhÜofophie  gehörige  chronologifche  Tabelle. . 


IRBAÜUNOSSCHBI.FTEN. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Guilhauman:  Denkmäler 
oder  Predigten  über  die  Ereignijfe  der  Jahre 
1813  und  1814  von  J.  Ch.  Spie/i,  d.  Theol.  Dr. 
u.  reform.  Prediger  zu  Frankfurt.  1815.  XVHI 
u.  336  S.  ^r.8. 

Nach  der  chriftlichen  Lehre,  fagt  der  Vf.,  fiod 
alle  Ereignifle  ohrichtliche  Fügungen  Gottes  (das 
Hey  wort :  abfielt  t liehe ,  ift  tlberfluffig),  und*  ihr. 
Zweck  ift  die  fittiie-he  Erziehung  des  Menfchen;  der 
Er/Jeher  kann  aber  feinen  Zöglingen  nicht  immer  our  * 
feine  freundliche  Güte  zeigen ;  fie  mdffenauch  manch- 
mal feinen  firnft  und  feine  Strenge  kennen  lernen, 
und  durch  fchwierigere  Aufgabe  n  zur  6elbfrerkennt- 
nifs  geführt  werden;  die  größere  Anftrengtmg,  wel- 
che die  Löfung  derfelben  erfordert,  foll  aus  der 
Tiefe  des  Gemflthes  höhere  Kräfte,  die  bis  d.ihin 
gefchlummert  haben,  in  das  Leh««n  rufen.  Dfefs 
giebt  Auffchlufs  flher  die  Schickungen,  welche 
Deutfrhland  in  der  Zeit  feiner  tief.-n  "Prniedrigung 
trafen«  und  aus  diefem  Geficht'.puncte  zeigte  Hr.  Sp. 
feinen  Zuhörern  die  grofsen  Ereiguiffe  der  beiden 
angegebenen  Jahre,  und  wies  auf  deren  fittlichreli- 
giöfe  Bedeutung  hin.  Denkmäler  nennt  er  diefe  Pre- 
digten, weil  fie  dazu  beylragen  follen,  dafs  das  An- 
denken an  diefe  außerordentlichen  Begehe-nheiten 
lebendig  erhalten  werde.  Aus  fünfzehn  Predigten 
befteht  die  Sammlung.  Am  4.  Julius  1^13  ermun- 
terte der  Vf.,  bald  nach  dem  Antritte  feines  Amtes 
in  Frankfurt,  in  einer  sufserft  drückenden  Periode, 
als  das  Stocken  der  Erwerbsquellen ,  das  Steigen 
der  Abgaben,  die  fchweren  Kriegslagen,  der  Auf- 
eothaJt  vieler  taufend  bey  Lütten  and  Bautzen  Ver- 

wun- 
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wundeten,   und  vorzüglich  die  erfte  Vollziehung 
der  Truppenaushebung  in  der  Stadt,  welche  nach 
der  ganzen  Strenge  der  franzöfifchen  Gefetze  vor  fich 
gieog,  eine  allgemeine  Nie<fergefchl«genhcit  verbrei- 
tet  hatten,    zu  demüthigetn  Vertrauen   auf  Gott. 
„So  lange  unfer  Herz  noch  an  irgend  etwas  fo  feft 
hängt ,  daf»  wir  es  nicht  entbehren  können  .  .  .  f m 
ift  untre  Gemüthsruhe  von  jeder  Zeitungsnachricht 
abhängig."    Hier  war  inzwifchen  nicht  von  blofsem 
Entbehrenkönnen,  die  Rede;  dem  glühenden  Moloch, 
ja  in  tittlicher  Hinficht  kann  man  wohl  Tagen,  dem 
Teufel  follte  der  Vater  feinen  Sohn,  die  Mutter  das 
Kind  ihres  Leibes  tiberlaffen.    Darüber  ein  Vater* 
und  Marterherz  zu  beruhigen,  war  unendlich  fchwer, 
und  es  ift  zum  Erftaunen,  dafs  die  deutfeben  Völker 
fich  nicht  in  Maffe  gegen  diefe  Tyraqney  erhüben. 
Am  15.  Auguft  1813  predigte  der  Vf.  davon,  dafs 
Gott  Ordnung  und  Frieden  wolle.    Die  Nachricht 
von  der  Aufkündigung  des  Waffeuftillftandes  fiel 
Frankfurts  Bürgern  fchwer  aufs  Herz:  jeder  Deutfch- 
geGnnte  wünfehte  freylich  den  Verbündeten  Sieg; 
wenn  aber  auch  diefer  Sieg  erfochten  wurde,  io 
konnten,  beifst  es  in  den  gefebichtlichen  Notizen, 
die  Folgen  für  die  Rheingegenden  febreoklich  feyn. 
„In  diefer  qualvollen  Lage  fpracb  fich  die  Sehnfucht 
nach  Frieden  febr  ftark  aas."   (Dem  Befonnenen 
war  jedoch  unter  den  damaligen  Umftinden  ein  Frie- 
de mit  Attila  das  Schrecklichfte,  und  in  andern  Ge- 
genden hiefs  es  allgemein:  „In  dem  Frieden  kein 
Heil;    dich,  Krieg,  verlangen  wir  alle. *    Ja  fchon 
einige  Jahre  früher  fagte  ein  Borger  von  Frankfurt 
in  einer  norddeutfehen  Stadt,  dafs  er  es  gern  wolle 
gefcheben  laffen ,  dafs  fein  Haus  drey  Tage  lang  von 
oben  bis  unten  geplündert  werde,   wenn  nur  der 
behebende  unerträgliche  Zuftand  einmal  aufhöre. 
Vielleicht  hätte  auch  der  Vf.  lieber  über  das  Wort 
Jefu  gepredigt:  *vp  yX&tv  ßxXtiv  t>e  ry»  yr/v.    In  fei- 
nen Verhältniffen  fpracb  er  jedoch  fehr  zweckmäfsig 
den  Umftinden  nach.)    Am  5.  Sept.  warf  der  Vf. 
nach  Jefu  l\ath  und  Beyfpiele  einen  Blick  in  dunkle, 
verhängnifsvolle  Zeiten.    Die  Nachrichten  von  der 
Schlacut  bey  Or-sden  machten  ihn  düfter,  und  klein- 
müthig;    er  fürchtete,  die  Stunde  des  Untergangs 
habe  für  D»utfchiand  gefchlagen.    Doch  fiehr  man 
diels  in  der  F.'iat  ier  Predigt  nicht  an,  und  das  ge- 
reicht dem  Vf.  zur  Fhre.    Auch  die  freye  Anlicht 
des  Textes  (Matth.  XXIV.)  verdient  Lub;  die  Wei- 
fsagung  Jefu  über  Jerufalem  wird  als  Frucht  eines 
verftändigen,    unbefangenen,  ernfteo  Nachdenkens 
vorgeftellt.    „Fern  fey  es  von  uns,  diefe  Rede,  im 
höchften  Fluge  der  Begeiferung  gefprochen ,  nach 
den  einzelnen  Worten  und  Buchftabcn  kleinlich  deu- 
ten zu  wollen!  Was  die  Hauptfache  ift,  verfteht  je- 
der als  den  Sinn  derfelben:  dafs  nach  allen  dunkeln, 
räthfelhaften  Ercigniffen  der  göttlichen  Regierung 
eine  Entwickelung  derfelben  und  eine  endliche  Fnt- 
feheidung  folgen  werde,  wo  der  RuchJofe  und  La- 
fterhafte  unter  der  Laft  der  Verdammnifs  heulen, 
und  die,  welche  in  frommem  Glauben  und  in  treuer 
Üekung  ihrer  Pflichten  bis  an  das  Ende  beharrten, 


feiig  würden."   Am  3.  October  ermahnte  der  Vf.  fei- 
ne'Zuh.irer,  die  Fntfcheidung  ihres  Sclnckfals  Gott 
WUÜberlciren.    Die  Morgendämmerung,  welch«  den 
Tag  der  Krröfung  verhiefs,  brach  in  den  Niederla- 
gen des  Unterjoche«  bey  Culm,  Trebbin  und  an  der 
matzback,  fo  wie  in  mehrern  darauf  folgenden  Er- 
eigniffen  an,  und  man  mufste  heftige  Ausbrüche  der 
lange  verhaltenen  Volkswuth  gegen  dieUnterdrücker 
befürchten.    Daher  warnte  Hr.  Sp.  vor  unbefugten, 
eigenmächtigen  Schritten,  jedoch  zugebend ,  dafs  es 
erlaubt  und  löblich  fey,  innerhalb  der  Schranken 
feiner  Befugniffe  zur  Befreyung  aus  allen  Kräften 
thätig  zu  feyn.    Beym  erften  Ausbruche  der  Seuclte, 
die  im  Spät'jahre  von  1813,  von  den  überfüllten  La- 
zarethen  aus,  fich' verbreitete,   als  die  Beftürzung  ( 
darüber  am  gröfsten  war,  fprach  der  Redner,  doch 
ohne  der  ausgebrochenen  Seuche  zu  gedenken  und 
nur  auf  den  eingetretenen  Herbft  und  auf  den  An- 
blick der  absterbenden  Natur  fich  beziehend,  von 
der  Hinfälligkeit  der  Menfchen.    Während  in  de» 
Herbft-  und  Wintermonaten  von  1813  monatlich  int 
Durchfchnitte  06.  ( 1814  nur  83)  Perfonen  Karben , 
fo  wurden  im  October  von  1813  fchon  145,  im  No- 
vember 358,  im  Deccmber  336,  im  Januar  1814  noch 
311  ,  im  Februar  258«  im  März  244;  alfo  in  einem 
halben  Jahre  1653  Perfonen  begraben.   Am  7.  No- 
vember predigte  der  Vf.  mit  Wärme  (Iber  Gottes 
mächtige  Hülfe  in  großer  Noth.     (Schon  am  23. 
October  hatten  zu  Frankfurt  die  Feinde  Anftalten 
zum  Aufbruche  gemacht ;  am  26.  Oct.  traf  die  ge- 
wifle  Machriebt  von  dem  Siege  bey  Leipzig  ein; 
Bayern  rückten  an  und  befetzten  die  Stadt,  zogen 
fich  aber  bald  wieder  nach  Sachfenhaufen  zurück ; 
Feinde  rückten  in  Frankfurt  ein  ;  Sanherib  felbft  kam 
ao;    (eine  Garden  quartirten  fich  felbft  ein;  man 
mufste  von  einer  ge^enfeiti£;en   Befchiefsung  die 
furchtbarften  Verwüftungen  heforgen,  als  unvermu- 
thet  am  2.  November  die'  I  Iranger  in  der  Frühe  abzo- 
gen.)    Bey  dem  langfaiuen  Vorrücken  der  Verbün- 
deten,  der  grofsen  Laft  der  Einquartierung,  der 
Stockung  des  Handels,  der  Befürchtung  grofsen  Ver- 
luftes*  im  Raufmnnnsftande ,  dem  taglichen  Umfich- 
greifen  der  Seuche  ward  an  dem  Bettap,e  von  Mur- 
ren  gegen  Gott  in  fchweren  Zeiten  eindringend  ge- 
fprochen.  Das  imponirendc  Schaufpiel  einer  pracht-  • 
vollen  Heerfchau  der  auserlefenften  Krieger  der  ver- 
bündeten Monarchen ,  bey  deffen  Anblick  der  Vf. 
felbft  fich  einer  mächtigen  Kegung  der  Streitluft  nicht 
erwehren  konnte.,  veranlafste  ihn,  am  erlfen  Ad- 
ventsfonntage  auf  den  Unterfchb>d  zwifchen  den  Itri- 
chen  diefer' Welt ,  und  dein  Reiche  Jefu  Chrifti  auf- 
merkfam  zu  machen.    Am  AerntedanJfe/te  ermun- 
terte er  zu  foichen  Dankfagungen  nnd  Bitten,  wie 
die  reiche  A ernte  am  Rhein  und  der  niedrige  Preis 
der  erften  Notwendigkeiten  des  Lebens  in  dem 
Jahre  der  grofsen  Kriegsnoth  und  der  ßefrevung  von 
Deutichland  fie  befonders  forderten.  Die  Weihnacht*- 
predigt  über  das  Thema:  Jefus  Chriftus  war,  ift 
und  bleibt  zu  allen  Zeiten  der  Heiland  der  Menfchen, 
ward  auch  von  dem  Könige  von  Preußen  angehört! 
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Mit  neuen  Hoffnungen  trat  das  wieder  freygewor- 
dene Frankfurt  das  J.  1H14  an>  und  diefe  Hoffnun- 
cn,  fagt  der  Vf. ,  find  nicht  untergegangen  „Ein 
Yehe  mehr  oder  weniger:  die  Geburt  einer  beffern 
Zukunft,  an  welcher  die  Stürme  der  Gegenwart  ar- 
beiten, erfolgt  dennoch,  und  defto  fieberen  *  Ein 
Reinigungsfeuer  mag  freylich  noch  nothwerm'ig  feyn, 
zumal  da  es  auch  dieffeits  noch  Teufeleien  giebt, 
die  durch  die  Glut  Terzehrt  werden  m Olfen.  Die 
Neujahrspredigt  gedenkt  aber  auch  der  neuen  Opfer, 
welche  darzubringen  feyen ,  um  das  Üeffcre  berbey 
ziw  führen.  Nach  der  Hinnahme  des  heutigen  Baby- 
lons fpiach  Hr.  Sp.  am  17.  April  von  der  Befchä- 
murig  des  Unglaubens  unferer  Zeit.  Eines  freudigen 
Danks  war  auch  gewifs  diefer  Sonnenhlick  werth. 
Nur  liefs  fich  auch  damals  noch  ohne  Unglauben  an 
Gott  bezweifeln,  dafs  ein  dauerhafter  Friede  um  des 
Geschehenen  willen ,  fchon  fo  nahe  fey ;  auch  unter* 
fcheidet  der  Vf.  den  verdammungswürdiqen  Unglau- 
ben nicht  genug  von  dem  verzeihlichen  Klein  glauben, 
deffen  fiel»  felbft  fromme  Oemöther  nicht  immer  er- 
wehren können.  Und  was  will  dcrVf  fagen?  Selbft 
nach  der  zweyten  Eroberung  von  Babylon  kann  fich 
noch  niemand  recht  des  neuen  Friedens  als  eines 
fichern  und  dauerhaften  freuen;  ift  nun  das  Unglau- 
be  an  Gott,  oder  verftändige,  befonnene,  nüchterne 
Anficht  der  Dinge,  wie  fie  find?  Auch  Thomas, 
dem  die  Chriftenheit  fo  viel  Dank  für  feinen  Unglau- 
ben wiffen  mufs ,  und  den  Jefus  fo  milde  beurtheilte, 
ift  von  dem  Vf.  zu  ftrenge  beurtheilt ;  Jefus  warf 
ihm  keine  „  fchimpfliche  Abhängigkeit  ven  dem  Ein- 
drucke der  Sinne  '  vor.  Eine  vorbereltungturedigt 
vor  dem  Siegesfeße  im  Üctoher  18 14  und  die  Pre- 
digt am  Jabresfefte  des  Sieges  bey  Leipzig  ift  in  den 
Erg.  Bl.  z.  A.  L  Z.  ig  15.  N.  69.  bereits  angezeigt. 
An  dem  letzten  Sonntage  des  Octobers  von  1 X 1 4. 
gedachte  der  Vf.  noch  insbefondere  der  Errettung 
der  Stadt  Frankfurt  aus  grofser  Noth  und  Gefahr 
durch  die  Befreyung  von  ihrem  vieljährüren  Feinde 
und  Unterjocher,  und  fprach  von  dem  Endzwecke 
Gaues  bey  allen  Erweifungen  feiner  rettenden  Gute; 
auf  denfeiben  Tag  fiel  auch  eine  ordentliche  Abend- 
mahlsfeyer  der  reformirten  Gemeinde  ein,  und  Hr. 
Dr.  Spiefs  erinnerte  daran,  dafc  ein  Jalir  7.uvor  \ve 
gen  erfchreckender  Rricfrsereigoiffe,  die  in  der  Nähe 
vorfielen,  und  durch  blutige  Gefeclne,  von  denen 
die  Zuhörer  Zeugen  gewefen  wären,  und  die  ihr  Le- 
hen bedroht,  ihre  Wohnungen  den  Wirkungen  des 
Gefchntzes  ansgefetzt,  zum  Theil  ihr  Ei^enthum 
raubgierigen  Kriegern  zur  Beute  dahingegeben  und 
kränkende  Mißhandlungen  bereitet  hätten,  ja  fie 
noch  viel  Meht  eres  hätten  befürchten  laffen,  diefe 


Fever  hätte  ausgefetzt  werden  m Offen.  Unftreitig 
verdient  er  wegen  diefer  Sammlung  der  großen  An- 
zahl würdiger  Religionslehrer  beygefellt  zu  werden, 
welche  fich  in  einem  unvergeßlichen  Zeiträume 
durch  ihre  Amtsvorträge  rühmlich  ausgezeichnet 
haben.  In  Anfehung  des  Stils  bemerkt  Ree.  noch 
Einiges.  S.  \.  der  Vorrede  heifst  es:  der  gezüch- 
tigte Sünder  bedarf  einenHinweifung  „auf  die  Vater- 
liebe  Gottes,  damit  er  nicht  versagt,  and  der  From- 
me bedarf  einer  Hinweifung  auf  Gottes  ernfte  Stren- 
ge, damit  er  nicht  übermütbig  wird"  (verzage  und 
werde  mufs  es  heifsen,)  S.  57.  lieft  man:  „das 
Spiel  menfeblicber  Leidenfchaft  ringt  um  nichts  und 
um  alles."  (Der  Vf.  wollte  fagen:  Die  Menlchen 
fetzen  in  der  Leidenfchaft  alles  auf  das  Spiel,  felbft 
auf  die  Gefahr  alles  zu  verlieren,  indem  fie  alles  zu 
gewinnen  hoffen  )  S.  231  fagt  der  Vf.,  nachdem  er 
bemerkt  bat,  dafs  nun  Sanheribs  Macht  gebrochen 
fey:  „Dagegen  hat  man  ihn  nun  gefunden,  in  denaufs 
höchfte  gediegenen  Drangfalen  der  letzten  Jahre  bat 
man  nun  den  Grund  gefunden ,  auf  welchem  allein 
die  Sicherheit  eines  Staates  beruht."  Diefe  Wort- 
fügung macht  den  Satz  undeutlich,  da  doch  alles 
deutlich  wäre,  wenn  der  Vf.  gefagt  hätte :  in  den 
Drangfalen  der  letzten  Zeit  hat  man  dagegen  nun 
den  Grund  gefunden  u.  f.  f. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Dresden  ,  b.  Dorn :  Dresdner  Kalender  zum  Ge- 
brauch der  Refidenz  auf  das  Jabr  jgi6.  Mit 
Königl.  Sächf.  Privilegio.  228  S.  12. 
Im  J.  1815.  ift  diefer  Kalender  nicht  erfchienen. 
Vergleicht  man  diefen  neuen  mit  feinem  Vorgäoger 
vom  J.  igM,  fo  findet  man  folgende  Veränderungen, 
die  man  billigen  mufs.  Weggelaffen  find:  die  Him- 
melszeichcn,  die  Berghöhen,  der  Kalender  der 
Türken,  überhaupt  lauter  folche  Artikel ,  die  eben 
nicht  alle  Jahre  zu  wiederholen  nöthig  waren,  und 
nicht  wohl  wiederholt  werden  konnten,  wenn 
nicht  entweder  nöthigere  Artikel ,  die  aufgenom- 
men zu  werden  verdienten,  wegbteiben  oder  der 
Kalender  zu  ftark  werden  follte.  Dafs  aber  der 
Vf.  in  der  Bemühung  fortfährt,  feinem  Werkchen 
nach  und  nach  immer  einen  höhern  Grad  von  Voll- 
kommenheit zu  geben,  kann  man  febon  daraus 
fchliefsen,  dafs  es  bey  feiner  Entftehung  imj.  1804 
nur  3!  Bogen  ausfüllte,  und  hingegen  in  diefem 
Jahre  die  Bogenzahl  bis  auf  9}  gelt  fegen  ift.  Ue- 
brigens  fcheint  es,  als  wenn  die  Tribunalientaae 
nicht  ganz  richtig  angegeben  waren. 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN« 

I)  WfzN,  b.  Camefina:  Politifche  Betrachtungen 
Ober  einige  Tagesfchri/ten  und  über  die  Vortheile 
aller  Franzofen.  Aus  dem  Franzößfchen  des 
Herrn  von  Chateaubriand  Qberfetxt  von  T.  H. 
I8i5-  na  S.  8«  (  16  Gr.) 

«)L«pzto,  in  d.  Exped.  d.  Minerva:  Politl/che 
Bemerkungen  über  einige  Flugfchrlften  und  das 

.  heil  aller  Franzofen,  von  Chateaubriand.  Aus 
dem  Franzöfifcbeo.  1815.  100S.  I-  (isOr.) 

0)  Leipzig,  b.  OrÄff:  Darftellung  des  politifchen 
Betragens  des  Generallieulenants  Carnoc  feit 
dem  1.  Juli.  I8U*  Aus  dem  Franzößfchen  uber- 
fetzt von  F.  L.  Wehlet  König,  preufc.  Lieutenant 
Ton  der  Armee.  1815.  69  S.  8-  (10  Or.) 

|Jie  Lefer  der  A.L.Z.  werden  ßch  aas  Nr.  81  •  »81 5- 
^  des  labaltes  von  Carnot's  Denkfchrift  an  den 
König,  und  aus  dem  Ueberblitk  der  vor  dem  letzten 
Feldzug  in  Frankreich  ftreitenden  Meinungen,  in 
Nr.  133,  der  Wichtigkeit  erinnern,  welche  auf  die 
Stimme  Carnot's  gelegt,  und  nun  beftätigt  ilt.  Hat 
«r  es  redlich  gemeint,  wie  fein  frfiheres  Leben  ver- 
muthen  lifst,  To  ift  er  damals  einem  Arzt  zu  verglei- 
chen eewefeo,  der  in  Lebensgefahr  ein  bitteres  Heil- 
mittefreicht ,  aber  das  Einzige  was  übrig  bleibt;  und 
was  auch  jetzt  die  Verbündeten  Mächte  unterm 
lo.  Nov.  in  der  Note  an  den  Herzog  Richelieu  vorge- 
febrieben  haben  ;  dafs  »der  König  der  Vater  aller 
feiner  Unterthanen,  ohne  Unterfchied  des  Standes 
und  der  Religion  feyn  und  von  der  Vergangenheit  das 
Gute  behalten  werde,  das  die  Vorfehung  aus  dem 
öffentlichen  Unglück  felbft  bat  hervorgehen  laffen." 

Gegen  Carnot  trat  damals  Chateaubriand  auf,  und 
auch  deffen  Schrift  ift  Nr.  61 .  der  A.  L.  Z.  18 15-  ge- 
würdigt. Sie  ift  ein  Kunftwerk,  und  als  folches, 
ohne  zu  leiden,  fchwer  in  andere  Sprachen  zu  über- 
tragen. Unter  den  beiden  vorliegenden  Verfuchen 
ift  Nr.i.  völlig  verunglückt,  Nr.  2.  dagegen  ziemlich 
gelungen.  Diele*  Urtbeil  läfst  fich  fchon  mit  den 
erften  Worten  des  Anfangs  der  Schrift  belegen,  der 
eines  grofsen  Redners  würdig  ift.  Er  fpannt  die  Er- 
wartung, bemächtigt  fich  des  Gefühls,  und  giebt 
dem  Urtbeil  die  beabfichtigte  Richtung.  Zuerft  zeigt 
fich  nur  das  Bild  eines  Hingerichteten ,  welches  zwi- 
schen feinem  Bruder  und  feinem  Richter  ftebt;  dann 
•rfcheint  es  im  Glanz  der  Unfchuid ,  hierauf  mit  dar 
Ergänz.  Bl.  mtrJ.  L  2.  18 16. 


»6g«  dar 
l.  ■ 

awäla« 


Königskrone,  der  Richter  als  fein  empörter  Unter» 
thaa,  der  von  deffen  Bruder  den  Lohn  des  Königs« 
mordes  fodert.  Alles  diefes  in  Ch.  Zauberworte  ge- 
hüllt, kann  feines  Eindrucks  nicht  verfehlen,  und 
verdient  als  Kunftgebilde  Bewunderung,  wenn  maa» 
auch  nicht  bewundert,  dafs  der  fromme  Redner  un— 
bemerkt  den  Abfcbeu  gegen  den  Königsmord  auf 
alle  Mißvergnügte  in  Frankreich  überträgt,  und  dafs 
davon  eine  zweyte  Verwechfelung :  der  rroteftanten 
mit  den  Königsmördern  wohl  nicht  ganz  fern  liegt 
—  doch ,  wir  haben  es  hier  nur  mit  dem  Anfang  des 
beiden  Ueberfetzungen  zu  thun : 

N.  t.  „En  •«feinem  Rich- 
tMftubU  inach  den  alten  Coli- 
Ititulionen  de»  Lande»  be- 
Iiellter  Richter,  und  Bichl 
durch  die  That  einer  heftigen 
Revolution,  hat  einen  Met*- 
fchen  tum  Tod  eerurtheilt. 
OiefwMentch  war  rechimafiiig 
verdammt :  er  war  der  aller-' 
größten  Verbrechen  Jchuldig. 
Allein  dieler  Menfch  hatte  ei- 
nen Bruder diefer  Bruder  hat 
Geb  den  Gelüblen  der  Natur 
weder  eiledigen  können  noch 
follen ,  daher  konnte  awi- 
(chen  dem  Hichtet  de»  Verbre- 
chen» und  den  Bruder  diefee 
Schuldigen  nie  irgend  ein  Ver- 
kehr Statt  finden.  Da»  Gefchrey 
de»  Blutee  bat  diefe  »wer 
Menlchen  für  immer  gemie- 
den." 

Man  Seht,  Nr.  1.  ift  nicht  einmal  fprachrichtig, 
gerchweige  rednerifch.  Nr.  a.  ift  allerdings  deutfeb, 
voll  Kraft  und  Haltung;  indefs  fcheint  uns,  als  wenn 
durch  das  eingeklammerte  Wörtchen  der  Gang  der 
Rede. noch  leichler  gemacht  werden  würde,  bt fon- 
ders weil  es  mehr  franzöufch  als  deutfeh  ift,  den 
Schlufs  feinem  Vorderfatz  ohne  weitere  Bezeichnung 
vorgehen  zu  lafTen,  wie  gefchieht,  wenn  das  denn 
zwifchen  den  Sitzen:  das  Urtbeil  ift  gerecht,  er  ift 
der  Verbrechen  fchuldig,  fehlt.  Auch  ISTst  Geh  tbeils 
etwas  Schleppendes  in  dem:  „Niemals  irgend  eino 
Berührung  ftatt  finden,"  nicht  verkennen,  itheils 
fcheint  Berührung  zu  unbeftimmt,  befonders  in  Rück» 
Bcht  auf  einen  Richter,  womit  man  wider  Willen  in 
Berührung  kommen  kann.  Warum  nicht  etwa:  zwi- 
fchen ihnen  kann  niemals  Gemeinfchaft  feyn?  — 

Nur  nebenher  ift  Carnot's  Rechtfertigung,  Nr.  3, 
gegen  CA.  Schrift  gerichtet;  ihr  eigentlicher  Zweck 
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Nr.  ».  „Ein  ?ei 
«Jten  Landetrarfadu 
durch  jcwilüime  Umwalaung 

beronfener  Richter  verurtheilc 
einen  Mann  «um  Tode.  Daa 
Dnelt  ilt  gerecht,  (denn)  er 
iit  der  grohten  Verbrechen 
khuldif.  Aber  diefcrMeno  hat 
einen  Bruder;  dieier  Brude* 
kann  und  darf  /kli  der  natür- 
lichen Gelühle  nicht  entfcnla« 
gen ;  awifebera  dem  Richter 
und  dem  Bruder  de»  Schuldi- 
gen kann  mithin  nien^al»  ir- 
gend eina  Berührung  8tatt  Co- 
den Der  Sehrrr  de«  Blut«  hat 
beide  aal  imm«  «r.hi.w—  - 
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ig* 


die 


'igen,  die  durch 
»Ji  «;  an  ihm  begangen 

MM't  im 


ift .  Hie  Ungerechtigkeit  zu 
ArhtserkläruKg  vttm  3^.  Jul. 
ift.    Kr  fa^t ,  dafs  iliefe  Ac'.iI^tI;  .: nng  fich 
4.  Art.  als  verfjffungswidrig  ankündige,    und  das 
läl'st  fich  nicht  leugnen;  obgleich  fich  auch  nicht 
leugnen  läfst,  dafs  es  eben  Co  gerecht  als  not h wendig 
war,  ein  Strafgericht  (Iber  die  grofsen  Verbrechen 
Frankreichs  zu  verhängen,  fo  wie  dafs  Staatsgründe 
gebieten  können,  die  Häupter  r  iifsfalliger  Meinun- 
gen aus  Frankreich  zu  entfernen.     Carnoc  fragt: 
warum  er  von  den  Miniftern  Bonaparte's  der  Einzige 
fey,  der  geächtet  werde?  Er  beruft  fich  auf  ihr  Zeug- 
nifs,  und  auf  das  Zeugnifs  der  Feinde  felbft,  dafs  er 
mit  allem  Eifer  ( 15  bis  16  Stunden  täglich  Tagt  er  an 
einem  andern  Ort)  in  feinem  Amt  gearbeitet  habe. 
Er  vermuthet,  dafs  die  erwähnte  Denkfchrift Schuld 
an  feiner  Aechtung  fey;  und  darin  ftehe  doch  nichts, 
als  was  nachher  von  allen  Behörden  weit  harke r  ge- 
tagt fey,  und  nur  darin  unterfcheide  fie  fleh  von  (lie- 
fern, dafs  es  darin  zu  einer  Zeit  gefagt  fey,  worin  es 
für  C.  gefährlich,  für  den  König  nützlich  hätte  foyn 
können,  der  in  feinen  Bekanntmachungen  vom  März 
felbfr  von  den  Fehlern  der  Verwaltung  gefprochen, 
habe.    An  ihrer  Verbreitung  nach  B.  Rückkehr  habe 
C.  keinen  Tbeil,  fondern  üe  komme  vielmehr  auf 
Rechnung  des  Polizeyminifters.    Er  leugnet  auf  das 
Beftimmtefte,  dafs  er  um  B.  Rückkehr  gewufst  habe, 
und  bezieht  Geh  Hefswegen  auf  f  ine  früheren  Erklä- 
rungen gegen  ihn,   und  auf  feine  Aeufserungeu  in 
der  Denkfchrift,  fo  wie  auf  eine  Unterredung  mit  ei- 
nem Commandanten  der  Parifer  BQrgergarde,  Ro- 
man ;  worin  er  nach  B.  Landung  geäufsert  hat,  dafs 
der  König  davon  nichts  zu  befürchten  habe,  wenn 
er  die  Minifter,  welche  gegen  die  Verfaffung  handel- 
ten, abdanke,  und  über  deren  gewiffenhafte  Hand- 
habung keinen  Zweifel  lafre.    Wenn  man  die  Erklä- 
rung C.  für  redlich  und  offen,  wie  fein  früheres  Le- 
hen hält,   fo  febeint  doch  aus  feiner  Erzählung  ßcb 
allenfalls  die  Vermuthung  bilden  zu  laden,    dafs  er 
mehr  als  leidender  Zufchauer  des  Ereigniffes  gewe- 
fen  ift,  zwar  ohne  in  da f fei be  einzugreifen,  aber 
nm  es  zu  benutzen,  und  dafs  fich  vielleicht  fein  und. 
Anderer  Beftimmungsgrund  fo  angeben  läfst:  Wir 
wollen  Frankreichs  Glück,  unter  Jedem  der  es  will, 
der  „das  Elend  endigen,   den  Arbeitsfleifs  beleben, 
d'fi  Lage  der  Armen 
liehe*  Unterricht 
M-inung  laffen  fi 

fr  ii-n.  DiePoli/ey  war  in  denTag-?n  derUngewifs- 
I)  Inf  C.  aufmerkfam,  er  verlieft  fein  Hau*,  einige 
I'r.-unde  verbargen  ihn;  er  fprach  in  diefetn  «Sinn  mit 
/>  .um,  nach  ds  Ankunft  ging  er  am  folgenden  Mit- 
tag /n  ihm,  am  Abend  ward  er  gerufen  um  Minifter 
tu  ver^en,  nnd  er  glaubte  an  B"s  guten  \Y)[Jen, 
Fr.-:tkrcicb  glücklich  zu  machen,  und  an  die  Auf- 
ricU-igkeit  der  Reue  über  fein  Kriegführen.  Er  wi- 
de r'orach  ihm,  wenn  er  es  für  Frankreich  nützlich 
hi-!t\  und  begehrte  für  fich  nichts  von  ihm,  aber  er 
v*rj'ieidi(;te  innvmit  Wärme  bis  zum  letzten  Augen- 


erleichtern,  und  den  öffent- 
vervollk'jtnmnen  will."  Für  ditTe 
h  folgende  Umftände  ziifammen- 


Norh  kühner  kämpft  er  gegen  den  Vorwurf,  dafs  er 

feine  Er.rlall'ung  nicht  früh  genug  genommen,  und 
den  Konig  wieder  anzuerkennen,  Geh  nicht  beeifert 
habe.    Kr  fagt:  Wenn  man  nicht  in  allen  Franzofen, 
und  in  einer  Menge  der  jetzigen  Staatsbeamten  Auf- 
rührer fehen  will,  fo  mufs  man  die  Pflicht  jedes  Bür- 
gers anerkennen,  fich  der  begebenden  Regierung  zu 
fügen,  die  Mehrzahl  zeigt  fich  bald,   und  ift  es  ge- 
tanen,  fo  mufs  der  Widerftand  der  Minderzahl  auf- 
hören, öder  er  wird  Aufruhr.    Darum  fagt  man  mit 
Rei  ht,   dafs  es  bey  Bürgerzwiften  keine  Strafbare, 
fondern  nur  Sieger  und  Beilegte  gebe.  Das  natürliche 
Recht  der  Völker,  ihre  Regierung  zu  wählen,  verwifcht 
fich  allmählich  in  der  Gefchichte,aber  die  Grundfätze, 
welche  die  Regierungen  leiten,  bleiben  fchwankend. 
Wie  feyerlich  warZJ.  von  denFürften  anerkannt,  die 
ihn  bald  darauf  verwarfen  ,  und  woran  Tollte  fich  der 
einzelne  Bürger  fefthalten  in  einem  Sturme,  worin 
jene  Fürften  fchwankten !  Nach  welchem  Recht  kann 
man  jene  Bürger  ftrafbar  finden ,  als  nach  d«m  Recht 
des  Stärkern?  Wozu  würde  es  gedient  haben,  Lud- 
wig 18.  frühzeitig  anzuerkennen,  als  dazu  die  Ver- 
bündeten noch  mehr  zu  erbittern?  Ihre  Sache  fchien 
gewiffermaafsen  mit  der  Seinigen  nichts  gemein  'zu 
haben.    Sie  wollten  Paris  für  ihre  eigene  Rechnung 
in  Belitz  nehmen,  und  belagerten  die  Feftungen»  die 
weit'se  Fahne  mochte  darin  wehen  oder  nicht.  Auch 
durfte  die  eigene  Armee  nicht  irre  gemacht,  und 
kein  Zwiefpalt  unter  den  Bürgern  erregt  werden , 
wenn  Paris  gerettet  werden  follte. 

Die  Behauptung,  dafs  man  durch  die  Ueberfchrift 
der  Ausfertigungen  im  Namen  des  fr.  Volkes,  das 
repub/ikanifche  Syj'tem  habe  einführen  wollen,  ift 
lächerlich,  weil  diefes  Syftcm  in  Frankreich  nichts 
mehr  ift,  als  eine  unter  die  philofophifchen  Abftra- 
ctior/f/i  verftofeene  Theorie;  der  Hauptgrund  jener 
Ueberfchrift  war,  die  Verbündeten  durch  den  Na- 
men Napoleon  II.  nicht  zu  reizen.  Der  Gedanke  zu 
den  Conföderationen  kommt  nicht  von  C,  er  billigt 
ihn  aber,  und  fetzt  hinzu,  dafs  ihre  etwanigen Nach- 
theile  eben  fo  wen*e  auf  Rechnung  der  damaligen*  y 
als  die  Grauel  zu  Marfeille,  Nimes,  Montpellier* 
Ai  i^iion,  Touloufe  auf  Rechnung  der  jetzigen  Re- 
gierung kommen. 

Von  andern  Seiten  ift  C.  und  die  übrigen  Macht- 
haber bekhuldigt,  dafs  Paris  nicht  hinreichend  ver- 
tbe :  iijit  fey.  flierütjer  fpriclit  er  am  ausführlich- 
ften ,  und  zeigt,  dafs  nicht  mehr  gefchehen  konnte, 
wenn  die  Stadt  gerettet  werden  follte.  Gegen  Cs. . 
Rath  iutte  B.  die  linke  Seite  der  Heine  nicht  befefti- 
gen  lafl'en,  wohin  die  Verbündeten  ihre  Hacptkraft 
warfen.  Die  fr.  Armee  war  nicht  ohne  Muth,  aber 
zu  fchwach,  um  im  Fall  des  Sieges,  ihre  Vortheile 
zu  verfolgen;  und  war  die  Einfchliefsung  von  Paris 
zu  Stande  gebracht:  fo  blieb  ihr  nichts  übrig,  als 
fich  unter  feinen  Trümmern  zu  begraben,  oder  un- 
term Hochgericht  die  Waffen  zn  ftrecken.  Zwey 
Kriegsräthe,  die  man  in  der  StaJt  und  im  Lager 
hielt,  entfehieden,  dafs  fich  Paris  nicht  halten  lalfe; 


blick»  »eil  er  das  Vaterlaad  zu  vertbeidigen  glaubte,    diefer  Meinung  war  felbft  der  Vertheidiger  Genuas 
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MaJJena.  Es  ward  hierauf  den  Verbündeten  eine 
rein  militärifche  Capitulation  mit  Umgehung  der  po 
litifchen  Streitfragen  vorgelegt,  weil  man  nicht  vor- 
her beurtheilen  konnte,  welches  die  Ablichten  der 
Verbündeten  feyn  möchten  ,  wenn  fie  beyfammen 
feyn  würden.  Die  (Kapitulation  ward  angenommen, 
und  die  Regierungscommiffion  fetzte  auch  nach  dem 
Einzug  der  Verbündeten  ihre  Sitzungen  fort,  bis  fie 
Geh' überzeugte,  dafs  Tie  nichts  feyn  würde  als  das 
Werkzeug  der  Unterdrückung  ihrer  Mitbürger,  de- 
nen fie  eine  Kriegsfteuer  von  100  Millionen  und  un- 
ermeßliche Lieferungen  auflegen  follte.  Sie  hat  Pa- 
ris 'l'iiri  König  erhalten ,  und  er  kann  es  ihr  unmög- 
lich i'cliiechten  Dank  wifl'en,  dafs  er  nicht  ftatt  der 
Hauptftadt  Schutt  und  allgemeine  Trauer  wiederge- 
funden hat. 

Cs.  Denkfchrift  ift  wie  aus  einem  Gufs  entftan- 
den,  und  weit  mehr  als  blofse  Flugfchrift ,  wie  auch 
in  Deutichland  eher  bemerkt  ward,  als  man  wufste, 
dafs  fie  fich  auf  ein  gYüfseres  Werk  Cs.  bezieht.  Die 
angezeigte  KechtfertigUngsfehrift  trägt  dagegen  die 
Farbe  der  Flugschriften.  Lücken,  Wiederholungen, 
Zeichen  verbiffenen  Ingrimms  laffen  fich  nicht  ver- 
kennen. Mit  ungebeugtem  Sinn  und  Nacken  erfcheint 
indefs  C.  auch  hier  ,  von  Gnade  kann  fein  Mund  nicht 
reden  ;  er  fchweigt  vor  dem  der  Gewalt  über  ihn  hat, 
und  feine  Seele  huldigt  nur  dem  Gefetz.  In  diefem 
Sinn  vertheidigt  er  fich,  und  wählt  dazu  als  Grund- 
lage: es  ift  kein  Gejetz  vorhanden,  wonach  ich  ftraf- 
bar  bin;  ich  bin  dem  König  unterthan  gewefen,  fo 
lange  er  Gewalt  über  mich  hatte,  und  ich  bin  B.  un- 
terthan gewefen,  fo  lange  er  Gewalt  über  mich  hatte 
—  das  zweyte  kann  kein  Verbrechen  feyn,  wenn  das 
Erlte  erwiefen  ift.  Ob  C.  vor  B's.  Rückkehr  gegen 
die  königliche  Gewalt  nichts  unternommen  hat, 
darüber  kann  nur  eine*  gerichtliche  Unterfuchung 
rechtsbeftändige  Gewifsheit  geben,  und  bis  dahin 
läfst  fich  weiter  nichts  annehmen,  als  dafs  C.  wie  er 
eingefteht,  zu  den  Mifsvergnügteu  gehört  habe.  Die 
Achtserklärong  entfeheidet  nicht  gegen  ihn ,  weil  fie 
eben  fo  gut  aus  Staatsgründen ,  als  aus  Rechtsgrün- 
den hervorgegangen  .feyn  kann,  und  zu  bedauren 
wäre  es,  wenn  auch  Um.  fefte  Seele  in  der  Zeit  der 
Verfuchung  den  Glauben  an  eigene  Redlichkeit  ver- 
leugnet hätte;  wenn  es  Heucheley  wäre,  womit  er 
fchliefst:  dafs  man  mit  einem  reineH  Herzen  niemals 
unglücklich  ift. 

Die  Ueberfetzung  feiner  Schrift  ift  fliefsend. 

JUGENDSCHRIFTEN. 
Breslau,  b.  Holiufer:  Biblifche  Gefchichten  aus 
demalten  und  neuen  Teftamente,  mit  erklären- 
den Anmerkungen  und  nützlichen  Lehren  beglei- 
tet, befonders  für  Bürger  -  und  Landfchnlen,  von 
Michael  Morgenbeffer,  Rector  der  Bürgerfchule 
aum  h.  Geifte  zu  Breslau.  1815-  X  und  377  S.  8- 
(18  Gr.) 

Mit  Vergnügen  machen  wir  dem  Publikum,  ins- 
befondere  den  Schulen,  diefes  Buch  bekannt,  das 


fich  vor  andern  feinen  Vorgängern  in  mehrerer  Hin» 
lichten  vortheilhaft  auszeichnet,  und  welches,  zu* 
mal  bey  fo  billigen  Preis,  eewifs  von  vielen  resftfn- 
,digen  Religionslehrern  mit  Nutzen  gebraucht  werden 
wird.  In  der  kurzen  Vorrede  bemerkt  der  Vf.,  dafs 
die  Kenntnifs  der  chriftlichen  Religion  ohne  Kennt- 
nifs  der  Gefchichte  Chrifti  nicht  möglich,  und  eben 
fo  wegen  des  genauen  Zufammenhanges  des  entfte- 
henden  Chriftentlumis  mit  der  vorhergegangenen 
Gefchichte  des  jü.lifchen  Volkes  dem  Chrilten  auch 
die  Kenntnifs  der  jndifchen  G.Tchichte  nothwemlig 
fey.    Es  mOfle  alfo  zumal  im(erften  ReÜgionsuntef* 


biblifchen  Ge- 
Auch  erklärt 


rieht  der  Kinder  der  Vortrag  der 
frhirbte  niemals  vera'.ifänmt  werben. 
Hr.  M. ,  dafs  er  kein  befferes  Mittel  kenne,  dem  kind- 
lichen Geniütlie  die  Lehren  der  Religion  anfehaulich 
dar/ufiellen ,  und  ihm  das,  was  Gott  für  die  Men- 
fehen  gel  ha  n  hat  und  was  er  von  ihnen  fordert,  fafs- 
lich  und  deiitijjrh  zu  -"-igen,  als  eben  die  bibHfcbo 
Gefchichte.  Er  habe  alfo  zum  Behüte  des  Unterrichts 
in  derfelben  diefes  Buch  ausgearbeitet  und  dahey 
vorzugsweife  zum  Zweck  gehabt  1)  ans  dem  reichen 
hiftorifchen  Inhalte  der  Bibel  das  für  Kinder  I'alfen- 
de  auszuwählen,  '^um  ihnen,  nicht  eine  ganz  voll- 
ftändige  jiidifche  (foll  wohl  heifsen  biblifche)  Ge-  ;\ 
fchichte,  aber  doch  eine  möglichft  zufammenhän- 
gende  zu  gehen,  ihr  Herz  für  das  Gute  zu  ftärken,  . 
mit  Liebe  zur  Bibel  zu  erfüllen,  und  ihnen  den  Weg 
zu  zeigen,  den  Gott  mit  den  Menfchen  zu  ihrer  Be- 
feligung  gegangen  ift;  a)  in  der  Erzählung  (was  Kec. 
vor  Allem  billigt)  die  Sprache  der  Bibel  beyzubehal- 
ten,  foweit  es  der  Zufammenhane  und  die  nöthige 
Kürze  erlaubte;  3)  die  Erzählung  To  anfehaulich  als 
möglich  zu  machen;  und  4)  nicht  hlofs  fubjedtive  An- 
flehten eiuzumifchen.  Diefen  Vorfätzen  ift  in  der  Be- 
handlung des  Einzelnen  faft  überall  treulich  nachge- 
kommen. Nirgends  haben  wir  die  biblifche  Anficht 
entftellt,  nirgends  blofs  moderne  Einfälle  in  die  Er- 
zählung hineingetragen  gefunden;  ein  Vorzug,  wel- 
cher andern  neuern  Büchern  der  Art  meiftentheils 
gänzlich  abgeht.  Aber  auch  find  andrerfeits  nicht 
etwa  aus  übel  verftandener  Orthodoxie  die  craffen 
Seiten  des  dogmatifchen  Syftems  einer  Hullern  Zeit, 
die  bey  genauer,  unbefangner  Betrachtung  der  Bibel 
eben  fo  fremd,  als  für  unter  Zeitalter  zurückftofsend 
find,  und  durch  keinen  Zeloteneifer  fich  jemals  wie- 
der aufrichten  laffen  werden,  mühfam  herausgefucht 
oder  absichtlich  hervorgehoben. 

Die  Erklärungen  des  Hrn.  A£  in  bef/ondem  An- 
merkungen ,  theiJs  zu  einzelnen  Worten  theils  zu  Be- 
gebenheiten, find  faft  überall  zweckmässig  und  vi  r- 
rathen  eben  fo  gute  Bekanntfchaft  mit  den  beften 
exegetifchen  Hülfsmitteln  als  gefundes  Unheil  ihres 
Urhebers.  Die  faft  jeder  Erzählung  beygefüeten, 
und  mit  kleinerer  Schrift  eben  fo  wie  die  Anmerhun- 
en  gedruckten  nützlichen  Lehren  werden  dem 
hrer,  welcher  fieb  diefes  Buch  bedient,  eine  gute 
Anleitung  angeben,  wie  er  die  biblifche  Gefchichte 
praktifch  auwenden  und  dem  Leben  feiner  Zöglinge 
anfehiiefsen  feil.    Die  Stellen  der  Bibel,  welche  j» 
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der  Erzählung  zum  Grunde  liegen  ,  find  überall  ge- 
hörig nachgewiefen;  auch  in  den  Anmerkungen  bin 
und  wieJer  paffende  Parallelen  angefahrt. 

Wir  wollen  jetzt  noch,  dem  eigenen  Wunfeh  des 
Vfs.  (Vorrede  S.  V.)  gemifs,  Ober  einige  feiner  An- 
flehten in  einzelnen  Stellen,  welche  uns  kleiner  Be- 
richtigungen zu  bedürfen  fcheinen,  ein.  paar  Erinne- 
rungen machen.   S.  168  werden  die  von  denEvange- 
liften  (Matth.  3.  Marc.  1.  Luc.  3.)  aus  Jefaias  angeführ- 
ten Worte  dem  Täufer  Johannes  fo  in  den  Mund  ge- 
legt, als  ob  er  felbft  fie  unmittelbar  auf  fich  ange- 
wendet hätte:  »den  ich  bin  der ,  von  dem  Ejaias  ge- 
wei/faget  hat ,  dajs  er  dem  MeJJias  vorangehen  wer- 
de" a.  f.  w.  was  fie  aus  dem  Originaltext ,  zumal  dem 
des  Matthäus ,  nicht  rechtfertigen  lifst.   Matth.  3,  3. 
•vroc  y*p  ivrw  0  jy$»te  n.  r.  X.  find,  was  auch  einige 
Ausleger  erwiedern  mögen,  auf  jeden  Fall  Worte  des 
Evangeliften,  nicht  des  Täufers.  Hätte  diefer  jene  be- 
(timmte  Erklärung  von  Geh  gegeben,  fo  ift  doch  auf- 
fallend, dafs  man  ihn  dennoch  gleich  fragt,  „ober  et- 
wa der  verheißene  Mefßas  fejr,"  und  er  erft  wiederho- 
len mufs,  ner  fey  nur  der  verheißene  Vorgänger"  def- 
felben.  (S.  am  Ende  des  Abfchn.)  —  S.  169  in  Nr.  8. 
*us  Matth.  3^  Marc.  1.  Luc.  3.  fagt  Hr.  M.  »und  Jo- 
hannes fah  den  Geift  Gottes  auf  Ihn  (Jefum)  herab- 
kommen" u.f.w.  Nach  den  drey  erften  Evangeliften, 
welche  hier  als  Quelle  angegeben  find,  hat  Jefus  die 
Erfcheinung  gehabt;  nach  Johannis  Evangelium  frey- 
lich offenbar  der  Täufer.    Im  Matth,  ftebt:  *»}  ßmr. 
<r hi StU  t\  Tj7»ov«  tivißij  —  xai  liov    avtsux^l***  *"'r» 
pl  woavt),  »ctl  *7t»  to  tvsv/ix  t.      uxrmßatTvov  x.  r.  A. 
Bey  Marc,  auch  —  ävxßxtvuv  —  *7i*  ax'&ptvouc  rotfs 
pvp.   Kmi  tp  tv.  —  zxrxßxTvov  n.  r.  1,    itein  Unbe- 
fangener kann  dies  anders  als  auf  den  Getauften, 
d.i.  auf  Jefum  felbft  beziehen.   (Luc.  erzählt  blofs: 
iyivre  —  mvttpx&qvxt  riv  pdf.  m<  »araßijvxi  ro  rv. 
s.  r,  JL)   Allerdings  mufs  hiernach  auch  im  Matth, 
und  Marc,  anftatt  des  in  allen  bisherigen  Ausgaben 
ftebenden  4p%oV«voy  ir'  avrpv,'  was  olofs  im  Luc 
richtig  ift,  und  ohne  Zweifel  vonHormoniften  fchon 
aus  ältefter  Zeit  in  den  Matth,  u.  Marc,  übergetragen 
feyn  mag,  um  alier  vier  Erzähler  Ausfageo  gleich  zu 
ftimmen,  gelefen  werden  ip%.        »vrov.   Zur  Be- 
tätigung diefer  durch  den  Context  nothwendigen 
Lesart  kann  Ree,  auch  die  lateinifche,  Vor-Hiero- 
nymifche  Ueberfetzung  einer  der  älteften  Handfchrif- 
ten  anführen:  im  Matth. baptitatus  autem  confeftlm 
ascendit  de  aqua :  et  ecce  aperti  funt  ei  caeli ,  et  vi- 
dit  Jpiritum  dei  dejeendentem  de  caelo  ficut  colum- 
bam  et  venientem  fuper  fe.  im  Marc,  et  ftatim 
afeendent  de  aqua  vidit  aper  tos  caelos,  et  fpiritum 
tamquam  eolumbam  defeeodentem ,  et  manentem  in 


ipfoy  (welch«  in  dem  M f.  öfters  für  feipfo  gefetzt 
ilt.)  —  S.  vtfi.  in  dem  fogenannten  Vaterunfer  ift  der 
Schlufs:  „tilöfe  uns  von  dem  Uebel"  nicht  gemäfs 
dem  Griechifchen  «ro  rov  wevijpov,  von  dem  Bö- 
fen,  d.i.  von  demSntan.  -  Ebendafelbft  unten  wur- 
den wir  ftatt:  „wird  euch  alles  übrige  von  felbft  zu- 
fallen," gefetzt  haben:  —  obenein  zufallen  oder  zu- 
gegeben werden ,  -rpocrt$4<r$r*i  UftTv.  —  S.  139. 
unten,  ilt  nach  Luther  (welchem  der  Vf.  fo  weit 
wie  möglich  in  der  Ueberfetzung  gefolgt  ift,  was 
wir  billigen),  gefagt  von  den  Jungfrauen  Mattb.  sc. 
„fchmückten  ihre  Lampen."  DasGriecb.  *P9 p.p?v  l[t 
hier  in  Ordnung  bringen ,  zurecht  machen.  —  S,  346. 
ift  in  den  Anmerkungen  zu  Nr.  53.  (aus  Joh.  18.) 
bemerkt,  dafs  „Pilatus  mit  den  Worten:  was  iß 
Wahrheit  fo  viel  fagen  wolle :  wenn  du  ein  Lehrer 
der  Wahrheit  bift,  fo  ift  ja  das  gar  kein  Gegen ftand 
der  Anklage."  Diefs  ift  aber  Ichwerlich  der  Sinn 
und  die  richtige  Beziehung  jener  Worte.  —  S.  37a. 
unten  konnte  in  der  erklärenden  Anmerkung  noch 
die  Stelle  Gal.  I,  13  ff.  zugefetzt  werden,  f., 

GESCHICHTE. 

Berlin,  b.  Gaedicke:  Chronologijche Zehgefchich- 
tef  oder  Tagebuch  der  neueften  Begebenheiten» 
Eine  Fortfetzung  der  chronologifcheo  Gefchich- 
te,  oder  Tagebuch  vom  deutfehen  Freyheits» 
kriege,  von  Johann  Chrißlan  Gaeäike,  Sach» 
fen.Weim.  Commifnonsrath,  Erfter  Theil,  ent- 
haltend den  Zeitraum  vom  1.  Jan.  bis  letzten 
Juni  1815»  nebft  einem  ausführlichen  Regifter 
•Her  vorkommenden  Länder-  Oerter-  und  Per« 
fonennamen.  1815.  384  S.  8-  (iTblr. ) 

Die  erften  Bände  diefer  Schrift  find  in  diefea 
Blättern  A.  L.  Z.  1815-  Nr.  106.  u.  Erg.  Bl.  Nr.  137. 
gewürdigt;  der*  vorliegende  Band  bat  vor  jenen  den 
Vorzug  gröfserer  Voilftändigkeit.  Hin  und  wieder 
könnte  der  Ausdruck  wohl  beftimmter  feyn,  z.B. 
38'  Febr.  London  in  der  heutigen  Sitzung  des  Unter- 
haufes wurde  der  Preis  von  80  Schill,  für  das  Quar- 
ter'Weizen  als  der  Mittelpreis  angenommen,  bey 
welchem  Landmann  und  Fabrikaont  beftehen  könn- 
ten und  über  welchen  daher  erft  die  Getreideeinfuhr 
aus  der  Fremde  begünftigt  werden  dürfe.  Hier  ift 
von  der  Kornbill  die  Rede,  worüber  bis  zum  so.  März 
verhandelt,  alfo  am  38*  Febr.  nichts  weniger  als  ent- 
schieden wurde,  und  wodurch  die  Getreideeinfuhr 
bis  zu  dem  Weizenprejfe  von  80  Schill  völlig  ver- 
boten, und  auch  über  jenen  Preis  hinaus  nichts  We- 
niger als  begünftigt  werden  tollte, 
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OESCHICHTE. 

Schriften,  die  neuefte  Gefchlchte  der 
freyen  Hanfeftadt  Hamburg 
betreffend. 

Indem  wir  es  unternehmen,  eine  beurtbeilende  Ue- ' 
berßcht  der  verschiedenen  Schriften  zu  geben, 
welche  von  den  denkwürdigen  Ereigniffen  handeln, 
die  ßch  in  der  in  der  Oefchichte  des  Tages  fo  wich- 
tig gewordenen  Hanfeftadt  Hamburg  untf  deren  Um- 
gebungen zugetragen,  oder  welche  fonft  auf  die  jüng- 
tten  VerbältnilTe  diefer  Stadt  Bezug  haben,  können 
wir  nicht  umhin,  beym  Beginnen  diefes  ernften  Ge- 
fchaftes  einen  Blick  auf  den  wunderbaren  Oang  des 
Schickfals  zu  werfen,  das  dieCe  Stadt  getroffen  bat, 
bey  deffen  Erzählung  manchem  bedanken  möchte, 
äafs  ße  in  die  Reibe  phantafiereicher  Dichtungemge-, 
höre  oder  dafs  fie  uns  die  Erinnerung  ferner  Dinge 
ans  den  grauen  Zeiten  des  Alterthums  zurückfahren 
wolle.  Das  Ausland  felbft,  das  fo  feiten  gerecht  oder 
auch  nur  billig  gefunden  wird  in  der  Schätzung  un- 
seres Vaterlandes,  hat  laut  geiufsert,  dafs,  was  Harn 
burgs  Bürger  im  Frühjahr  igiz  gethan,  an  die  fchön 
ften  Zeiten  des  Alterthums  erinnere.  Aber  welchen 
grellen  Abftich  gegen  die  Schilderung  der  Anftren- 
guogen  und  Thataufserungen  Hamburgs  macht  das 
graufa  Gemälde  der  Leiden  und  des  Elendes ,  fo  je- 
nen gefolget,  und  wie  diele  Leiden  auferlegt  wurden 
und  wie  he  getragen  und  wie  lange  fie  erduldet  «Ver- 
den mufsten!  Was  in  den  Schickfalsfabeln  der  alten 
Tragödie  in  den  Ergebeiffen  einzelner  Perfonen  und 
Familien  uns  fo  heftig  erfchüttert,  das  fah  man  hier 
in  reiaer  Wirklichkeit  vor  feinen  Augen  fieb  ereig« 
nen.  Mao  mufs  es  nämlich  mit  angefchaut  und  mit 
empfunden  haben  das  helle  Aufflammen  einer  unend- 
lichen Begeiferung  für  die  edelften  Güter  des  Dä- 
ferns ,  man  mufs  ne  mitgeboren  haben  und  mit  ge- 
fühlt die  unausfprechliclie  Freude  und  das  Entzücken 
Aber  die  Rückkehr  der  febönften  Gabe  des  Lebens, 
der  Freyheir:  und  als  wenn  das  Glück  der  Erde  neu 
begründet  und  befeftigef  fey  für  undenkliche  Zeiten 
bin,  fo  Scher,  fo  uoerfcbütterlicb  feft  ftand  der  Glau- 
be in  der  Bruft  eines  Jeden,  der  ßch  den  Eindrücken 
der  Gegenwart  nicht  verfchliefsen  mochte.  Daher 
die  folgenden  Anftrengungen,  die  Selbftentfagungen, 
die  Aufopferungen,  die  Mühen  und  Gefabren,  denen 
man  fo  freudig  Beb  unterzog,  nur  um  der  Sache  wei- 
'teren  Fortgang  zu  verfcliaffen;  der  eigenen  Perfön- 
Mrgdnz.  Bl.  tut  A.  LZ.  igle.  *T 


liebkeit  und  aller  .befchrlnkenden  Rückfichten  ver> 
gafs  man  ja  fo  gerne.  Aber  die  Götter  find  neidifch, 
lagt  feboo  ein  alter  Spruch ,  in  welchem  eine  furcht- 
bare Wahrheit  mythifch  ausgedrückt  ift.  Als  fey 
die  Tugend  ein  Scherz,  die  Freude  ein  neckender 
Traum,  das  Glück  ein  täufchender  Wahn,  als  rnüffe 
der  kraftigfte  Wille  dem  mächtigeren  Gelchicke  an« 
terthan  feyn,  fo  finkt,  was  irgend  Schönes  andOro- 
(ses  erdacht  und  begonnen,  in  Trümmern  zu fammeei 
und  den>  wonnevollften  Tage  des  Frühlings  folgt  die 
fchwärcefte  ftacht  der  Trauer  and  des  namenlofeften 
Elendes.  —  Erft  lange  nachher,  nachdem  bereits  in 
eilen  übrigen  Tbeilen  des  gemeinfamen  Vaterlandes 
der  böfe  öeift  der  Unterdrückung  und  Tyranney  be* 
febworen  und  gebannt  worden,  nachdem  felbft  dem 
fremden  Lande  feine  Ruhe  zurückgegeben,  bildet  in 
dem  ganzen  grofsen  DrMma,  das  mit  dem  Aufheben 
Hamburgs  faft  begonnen,  die  zu  allerletzt  erfolgte 
Wiedorerlöfung  derfelben  Stadt  —  den  verfilmenden 
Ausgang. 

Alto,  was  Einige  niebt  unpaffend  dramatifches 
Interefje  der  Gefchlchte  genannt  haben ,  ne  Theil- 
nähme  des  Gemüths,  welche  erregt  wird  durch,  den 
Anblick  des  Kampfes  um  die  edelften  Gemeingüter 
der  Völker  und  Staaten,  und  wie  das  Höchfte  ge- 
wonnen und  wieder  verloren  wird ,  und  wie  bey  al- 
lern  Wechfel  der  fcreigniffe  die  Freyheit  der  Willen  s- 
krait  dennoch  ßch  aufrecht  erhält  und  ßegend  bleibt, 
ein  folches  Intereffe  gewährt  diefe,  wenn  man  auf 
den  Umfang  des  Raumes  fowohl  als  der  Zeit  Rück- 
ficht nimmt,  kleine  Oefchichte  in  reichlichem  Maa- 
fse  j  und  febon  in  fofern  wäre  eine  getreue  Erzählung 
derfelben,  mit  biftorifebem  Sinn  und  Gewiffen  Uq- 
ternommen  und  mit  der  Gabe  würdevoller  Darftel- 
lung  ausgeführt,  ein  grofses  Verdien ft,  das  man  ßch 
um  die  Wiflenfchaft  erwerben  könnte.  Aber  es  giebt 
auch  andere  Rückficbten,  um  welcher -willen  eine 
folche  Uarftelluna  lehr  wflnfehenswerth  wäre,  "von 
welchen  wir  indeffen  hier  füglich  fchweigen  können. 
Den  Einwurf  ,  dafs  es  zur  Abfaffung  einer  folchen 
Oefchichte  noch  zu.  früh  fey,  halteo  wir  für  fo  wenig 
gegründet,  dafs  uns  vielmehr  der  gegenwärtige  Zei* 
punkt  zu  einer  Arbeit  der  Ari  am  günftigften  zu  feyn 
Icheint,  weil  die  Begebenheiten  felbft  noch  nicht  zu 
fern  entrückt  find,  als  dafs  fie  im  GedächtnifTe  fchon 
fich  verwifebt  haben  oder  dafs  fie  nicht  forgfaltig  er- 
forfebt  werden  könnten,  und  auch  darum  befonders, 
weil  da»  OemOth  noch  frifcb  und  empfänglich  ift  für 
die  Eindrucke!  welche  aus  der  Betrachtung  diefer 
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Dinge  felbft  entftehen  müffen,  bevor  es  im  Oedrange 
der  Zeithegebenheiten  auf  andere  ErfcbVit  tmgen 
mehr  hingezogen  wird.  Zwar  ift  es  keine  uuhedeu 
tende  Reihe  der  Aber  diefen  Gegenftand  handelnden 
Schriften,  welche  wir  in  diefer  Ueberficht  aufführen 
werden,  aber  nur  die  allerweniglten  unter  ihnen  naV 
hern  Geh  den  ftrengen  Fütterungen,  welch«  die  Wif- 
fenfehaft  an  ihre  Beförderer  711  machen  berechtiget 
ift;  die  beften  derfelben  erftrerken  fich  nur  «her  den 
einen  oder  andern  Abfchnitt  diefer  Regebenheiten 
und  6nd  niemals  ganz  frey  von  perfönlicher  Befan- 
genheit 6nd  begünltigender  Vorliebe  für  diefe  oder 
jene  Partey  und  von  anfeindender  Abneigung  gegen 
«ine  andere;  ein  Tbeil  von  ihnen  liefert TchStzb* reo 
Stoff,  mehr  oder  weniger  freygehig,  oft  ziemlich 
unhehülflich  zufammengetragen ;  wieder  andere  kön- 
nen wir  betrachten  als  Erzeug ni ff e  großenteils  gut- 
mütbiger  Meofchen,  die  mehr  aus  äufserem  als  inne- 
rem Beruf  der  guten  Stadt  ein  Denkmal  der  Erkennt* 
ljchkeit  und  Ehrerbietung  zu  ftiften  für  —  zuträglich 
oder  einträglich  hielten.  Diefe  Bemühungen  zd  wür- 
digen ift  unfer  Zweck.  Den  Oberblick  zu  erleich* 
tern,  werden  wir  die  Schriften  nachdem  verfchie* 
denen  Umfange  der  Zeit,  von  welcher  *fie  handeln, 
und  nach  dem  Gegenftande  felbft,  delfen  Behandlung 
fie  6ch  hat  ptfächJich  zum  Ziel  gefetzt  haben,  in  Ab 
theilungen  bringen,  wodurch  der  Sache,  wie  wir 
hoffen,  am  beften  Genüge  geleiftet  werden  wird. 

Die  Gefchichte  Hamburgs ,  fo  weit  von  derfej- 
ben  hier  die  Rede  ift,  beginnt,  Itreng  genommen, 
mit  dem  Frühjahre  IR13,  und  behandelt  die  von  da 
an  folgenden  Ereigniffe  an  der  Niederelbe  mit  ihren 
Folgen,  als  dieMben  bis  jetzt  ficht  bar  geworden  find. 
Die  Unterabtheilungen  werden  durch  die  Hauptziele 
der  Vorfälle  felbft  mit  den  heftimmteften  Umriffen 
gegeben :  die  Befreyung  der  Stadt  von  den  Franzo- 
fen und  Tettenborns  Einzug;  -  (vorher,  als  Vor- 
fpiel  dazu  der  B4fte  Februar;  — O  die  Bewaffnung  der 
Stadt,  der  Kampf,  der  abermalige  Fall  unter  feind- 
lirhe  Delpotie;  —  zunächft  rtie  Srhrerkenszeit  unter 
der  wieder  erfolgten  Befetzung  durch  Davouft  und 
die  BelagertingSnoth ;  —  dagegen  Hamburg  aufser- 
halb  der  Stadt,  die  Legion  und  die  Bürgergarde;  — 
endlich  erfolgte  Wiederbef rejung  der  Stadt  durch 
den  Parifer  Frieden. 

Einige  Schriften  haben  allerdings  den  Zweck, 
die  Gefchichte  diefer  gefammten  Zeit  in  ihrem  Um- 
fange und  volifianriigern  Zufammenhange  zu  erzäb- 
len :  es  ilt  billig,  dafs  wir  mit  dielen  den  Anfang  ma- 
chen.   Es  find  folgende : 

I.  Hamburg,  b.  Hoffmann:  Hamburgs  aufseror* 
dentimhe  Begebenheiten  und  Schickfale  in  den 
Jahren  1x13  und  814,  während  der  erften  Be 
fuznahme  durch  den  General  Tettenborn  bi$  zum 
allgemeinen  trieden.  Mit  einen-  ( frhlecbten ) 
Kupfer  (einen  Inranteriften  von  der  Hanfeati- 
fchen  Legion  vorfallend)  und  einer  Karte.  1814. 
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a.  Hamburg  unter  franzöfifcher  Herrfchafts  (In 
der  Nemefis,  Zeitfrhritt'  u.  f.  w. ,  von  H,  Luden 
herauseeg  >en.  Bd.  Hl  St.  1.  S.  43 -69.  Bd.  III, 
St.  1,  S.  205  -  349.  B.i.  IV,  St.  a,  S.  177  — all. 
und  Bd.  IV,  St.  3.  S.  365  -  4  7) 

3.  I  hpzig  u.  AiTtNBUKG.  b.  Blockhaus:  Briefe 
•  übet  Hamburgs  und  Jeiner  Umgebungen  Schick» 

Jale  ußhrend d-r  Jahre  1 K 1 3  und  Ifcl.».  Gefchrie* 
h»  «i  von  fi/iem  Augenzeugen  im  Sommer  und 
Heibjt  IK'4-  Erftes  Hut.  Sommer.  IM 5.  XII 
u.  3i)5.  kl.  g.  Zwrytes  Heft  Herbft.  Mit  fort- 
lautender  Seitenzahl  S<-at3— 376.  (isH.  aoGr. 
□s  Ii  16  Gr.; 

1 

Nicht  völlig  denfelben  Zeitraum  umfafst  eine  Schrift» 
welche  wir  füglich  hier  anreiben  können: 

4.  LtiPzJG,  in  d.  Kxped.  d  Minerva:  Darfteilung 
der  Ereigniffe  in  Hamburg  während  der  erjten 
fechs  Monate  des  Jahres  1813  Nebit  einer  An- 
ficht feines  vormaligen  Zuji-ndes  und  des  t'er- 
ffhrens  der  Franzojen  dalelbjt  vor  und  m»  h  der 
Vereinigung  dieler  Stoßt  mit  dem  franzbfif  hen 
Reiche.  Von  Hanibal  Evans  Lloyd,  E.-q.  Aua 
dem  Englifchen.    1814-        u.  203  S  8- 

Die  Würdigung  diefer  Schriften  wird  Ach  aus  Fol* 
gendem  ergeben,  wobey  wir  die  Bemerkung  voran* 
zufchicken  nicht  für  überflüffig  halten,  dals  in  allen 
hier  ausgefprochenen  Behauptungen  oder  Beftrettun* 
gen  röcklicbtslofe  Wahrheitsliebe  die  Feoer  fahre. 
Der  Verfalfer  diefer  Anzeige  ift  durch  vermiedene 
VerbSitnilfe  den  Ereigniffen,  fo  wie  den  Triebfedern 
derfelben  mannicbfaltig  nahe  gewefen  und  fühlt  in 
mehrfacher  Hinficht  inneren  Beruf  in  firh ,  (Iber  <<ie** 
fe  Angelegenheiten  und  Schi**kfale  einer  ihm  Uber 
alles  theuern  Zeit  auch  ein  öffentliches  Wort  mit  zu 
fprechen,  in  welchem  gute  Sitte  und  redliche  F«lei- 
nung  nicht  vermifst  werden  füllen. 

Die  erfte  der  angezeigten  Schriften  ift  vorgeblich 
aus  Briefen  entftanden,  die  anfangs  ohne  alle  Neben* 
ablieht  (Vj  nur  für  einen  Freund  beftirnmt  gewefen 
nnd  nun  vom  Herausgeber,  der  fich  vom  Verfalfer 
unterfchieden  willen  will,  in  eine  /ufamnenhingende 
Erzählung  gebracht  worden  find.  Die  Abtheilungin 
Briefe  (41  an  der  Zahl  dl  ii-zwilche»  geblieben  Bei* 
de,  Verfafler  un.l  Herausgeber,  find  uns  nicht  be» 
kann!  geworden;  es  ofienbart  li.-h  in  erfterem  ein 
rechtlicher  Sinn  und  ein  lobenswert  lies  Streben,  in 
alle»  Dingen,  die  erzählt  worden,  der  Wahrheit  (o 
nahe  als  möglich  zu  kommen.  Lhefer  gute  Wille  ift 
das  befte  im  Buche:  denn  eint*  innere  Vertrat.loeit 
mit  den  Vorgangi-n '  fehl!  dem  Vf  ,  daher  bekommt 
man  auch  nur  das  G>-wöhnti>he,  Allgemeine  und" 
Aeufsere,  mit  den  Anßitaten,  die  im  Publikum  darü- 
ber im  Umlauf  waren,  wobev  es  ni<-ht  befremden 
kann,  dafs  viele  Iriliümer  Platz  g. -Funden  haben* 
Voll  von  lrrthümern  z.  Ii  (in  "  tau  alle  Nachrichten  — 
abgefehen  von  ihrer  Oberflic^iirhkelt  und  Unvoll* 
ftandigkeit  -  Uber  die  Knegvvorfiile  im  Frühjahre 
1813  in  der  Nibe  der  Stadt,  als:  dafs  am  yteo  May 
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von  den  Unfern  auf  der  Withelmsburg  ein  Sieg  er* 
fochten,  6.  29.  —  dafs  Hr.  Chevalier,  rin  ehrlicher 
Scuweizer,  am  uten  und  taten  eine  verdächtig*  Rol- 
le gelpielt  S.  36.,  ein  alberne«  Volksgeträifcbe;  — 
d<  b  der  Pöbel  auf  dem  Bauhöfe  die  Gewehrkiften 
geplündert  habe ,  S.  3«.  worauf  Hr.  v.  He/s  hereits  ge 
antwortet  hat;  —  dals  S.  5«.  Mettlerkamp  eine  Schaar 
Ton  etwa  aoo  Mann  aus  Hamburg  den  Obrigen  1  rup- 
pen  der  VerbaWeten  nachgeführt  habe,  gleichfalls 
•in  durchaus  ungegrflndetes  Volksmärchen  u.  dergl. 
ni.  —  Oberflächlichkeit  des  Unheils  and  Mangel  an 
Bekanntfcbaft  mit  dem  wahren  Gehalte  der  Sachen 
fpriebt  beb,  wie  in  vielen  andern  Stellen  diefes  Bu- 
ches, lo  befonders  S.  48  in  Folgendemaus:  „dafs 
Wir  (Hamburger  Bürger  und  Einwohner),  wenn  we 
geu  eines  (Jener  falls  von  dam  icher  Seite  gelichert, 
allein  inoreichend  gewefen  wären,  die  Kranzofen  ab- 
zuhalten; —  was  vermag  nicht  eine  ungeheure  auf- 
geregte Meofchenmaife,  die  für  ihr  Eigenthum,  für 
Uut  und  ttiut  kämpft !  Einmal  handgemein  mit  dem 
Feinde,  und  wir  Hätten  die  Uebermacht  behalten! 
Es  hätte  viele  und  vielleicht  grofse  Opfer  gekoftet; 
aber  welch* cm  Gewinn  wäre  es  gewefen!  wäre  auch 
ein  1  beil  der  Stadt  zerfrört  worden,  was  hätte  es  ge- 
fcuad«i  (  Haben  wir  doch  jetzt  zehnmal  und  hundert- 
mal mehr  verloren!  Nach  .(er  allgemeinen  Stimmung 
der  Ai  a  enden  -  unter  Männern  und  Frauen  — 
hätte  jeder  und  jede  gern  auch  das  Theuerfte  daran 
gesetzt,  wenn  dadurch  die  Freybeit  der  Vaterftadt 
bade  gerettet  werde*  können!'  —  Die  fchöne  Üe- 
fiuuuug,  weiche  den  Vi.  fo  reden  läfst,  ift  febr  zu 
loben ;  aber  weder  ift  die  Behauptung  erweislich, 
dal*  die  brafte  der  bewaffneten  Einwohner,  auf 
welche  allein  gerechnet  werden  konnte,  allein 
der  feindlichen  Macht  hätten  Widerftand  leiften 
können,  noch  ift  es  gegründet,  dafs  die  hier  gefchil- 
derte  Stimmung  der  anwelenden  Männer  und  Frauen 
eine  uligemeiae  gewefen  fey.  Wir  müflen  nämlich 
gleich  Um  r  die  Bemerkung  machen ,  dafs  eigentlich 
der  kerutiafte,  deutkhbiedere  Stand  der  wohlhaben- 
den Handwerker  und  kleineren  Kaufleute,  wenige 
Ehrenmänner  auch  der  angefehenlten  Familien  da/u 
■ereebaat ,  es  gewelen,  unter  welchen  die  reinfte 
Be^eifterung  und  rührigfte  '1  hitigkeit  für  die  Erhal- 
tung derSta-'t  /u  buden  war;  von  hier  aus  wäre  auch 
Wold  |edes  Opter,  io  Dai.l  es  nöthig  erfunden,  gern 
gebracht  women;  nur  der  Mehrzahl  erlter  Ordnung, 
dje  ja  freilich  zu  verlieren  hallen,  durfte  man  mit 
Vortcbiit.en ,  lieber  einen  I  heil  der  Stadt  der  Zer- 
ftoi  uug  Freit»  zu  geben,  als  die  Freyheil  des  Ganzen  zu 
▼ericherzen,  nirhl  kommen,  wenn  man  nicht  als  Alien 
teurer  o  .er  als  Anei  witziger  fleh  lächerlich  machen 
wollte:  gleichwie  die  Fugger  von  Augsburg,  die 
'Llmer  Leinweber  und  die  übrigen  Reichen  der  ober- 
drm leben  Städte,  harthörig  gegen  die  Strafreden 
S  1  ."  1 1  n\ ,  vor  Karl  V.  lieber  zu  Kreuze  krochen 
tm  mit  klingenden  Gullen  um  wenigffens  den 
Reit  zu  reilen  fpanifche  Befatzungen  in  (ich  ein 
nähmet»!  '.  Wir  ».a)tt*»  e*  für  uajklöliig  ,  andere  Be 
haupluugeo,  dia  nicbt  niebc  üitiod  babea,  zu  wider- 


legen, um  fo  mehr,  da  fie  dureh  andere  Schriften, 
welche  das  Gepräge  gröfserer  Wahrhaftigkeit  tragen, 
ihre  Widerlegung  fahon  gefunden  haben. 

Beffer  ilt  der  Theil  des  Buchs  gerathen,  worin 
von  dem  Ungemach  und  den  Dranglaien,  mit  wel- 
chen die  arme,  in  die  Hände  ihrer  erzürnten  Peini- 
ger zurückgegebene  Stadt  fo  recht  methodjfch  heim* 
gefacht  wurde,  eine  ziemlich  getreue  Erze1  lung  ge- 
liefert wird.  Wir  finden  darin  ata  befonders  ehren- 
werthes  Verdienft  auszuzeichnen,  data  nichts  durch 
Uebertreibung  oder  emichtet*  Zufätze  verunftaltet 
und  in's  Unwahre  verdrehet  worden  ift:  das  Qefche- 
beue  ift  gräf.slioh  genug  und  febweift  für  den  Frem- 
den nur  gar  zu  oft  über  die  Grenzen  des  Wahrschein- 
lichen uml  Glaublichen  hinaus.  Auch  das  ift  zu  lo- 
ben, dafs  voo  den  fremden  Perfonen,  die  fich  durch 
ihr  Betragen  mehr  oder  weniger  verbatst  gemacht, 
mit  Ruhe  und  Anftand  ,  ohne  Rarhgier,  ohne  Lei- 
denlcuin-riichkeit  gefprncl'.en  wir  1.  So  heifst  es  von 
dem  traurigen  Maire  Rüdr, :  „  Hö<  hfte  Befchränkt- 
heit  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts,  warder  her- 
troritechendlte  Zug  feiner  Perion;  dazu  kam  feine 
geringe  Lo<  alkenntnil«. ,  die  blinde  Unterwerfung  ge». 
gen  die  franzohlcbe  Gewalt  und  feine  unglaubliche 
Furcht,  ihr  im  gering ften  entgegen  zu  bandeln,  fo 
dafs  er  zum  Bellen  der  Stadt  auch  gar  nichts  zu  thuo 
vermochte. "  S.  73.  üiefe  Schilderung  des  armen 
Oldenburgers  ift  vollkommen  gerecht  und  ohne  Ue- 
bertreibung. Eine  Aufforderung  zu  liefernder  Bet- 
ten und  Itarke  Drohung  an  die  Säumigen  fchtnfs  die- 
fer  Mann  mit  >>en  Worten:  „Man  bringe  fchlennig 
das  Verlangte,  et  gilt  die  häutliche  Ruhe !"  S  iift.  — 
Von  Hogendorp  fagt  unTer  Vf.:  „Er  hielt  viel  auf  tat 
Grülsen  der  Leute  und  rügte  es  ein  paarmal,  wo  et 
nicht  gefchah,  fo  dafs  wir  alle  nichts  geringeres  er- 
warteten, als  auf  dem  Gänlemarkt  vor  feiner  Woh- 
nung nächften«  den  Hut  des  Gefsler  zu  erhlicken. 
Auch  hatte  er  fich  in  Lebeosgröfse  in  der  Staat '.uni- 
form mit  allen  Orden  bedangt  zweymal  mahlen  laf- 
fen,  einen  Brief  in  der  Hand  haltend,  der  feinen  gan- 
zen Titel  enthielt.  "  S.  gJ.  —  Am  aXl'ten  September 
erfchien  Davouft  plötzlich  in  Hamburg  und  bemäch- 
tigte Ii  -h  aller  ütfentl  cben  Kalten.  „Haue  man  da- 
mals nur  bedacht,  erinnert  unfer  Vf.  S.  ge-  —  dgfg 
eine  gelungene  t >  valtthatigkejt  andere  nach  fich 
zieht,  fo  hätte  man  Vielem  vorbeugen  können.1* 
Sehr  richtig:  eben  diele*  unbegreifliche  Sicherheit 
und  Sorglofigkeit  charakterifirt  in  diefer  Zeit  die  Ham- 
burger, die  durchaus  nicht  im  Stande  waren,  ie 
Gegenwart  und  die  drohende  Zukunft  fich  deutlich 
und  feft  ins  Auge  zu  I äffen  Daffelhe  bemerkt  Her 
Vf.  mit  Grund  hey  Gelegenheit  der  Verproviantironsrj 
als  diefe  auf  neun  Monat  e  angefagt  wnr  'e:  ,,  das  (einen 
uns  wieder  ganz  unmöglich,  und  die  Mehrheit  «h-r, 
Leute  kümmerte  fich  nicht  darum  Hätte 


mals  geglaubt,  und  wäre  vor  fichtig  gewefen,  wie  vi< 
ler  Sorge  und  Unruhe  wäre  man  entgangen!"  — 

Die  folgen  <e  Befchreihung  der  nun<  begangenen 
Ungerechtigkeiten  und  Gräbel,  obfehon  diefelbe  fehr 
einfach  und  fall  ebronikeuartig  abgefafst  ift,  erfchüt- 
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tert  dal  Gem&th  des  Lefers.  Von  den  Graufamkel- 
ten hey  Vertreibung  fo  vieler  Menfcben  nur  folgen* 
de:  Eine  hochschwangere  Frau»  die  gerade  von 
den  Geburtswehen  ergriffen  wurde,  brachten  die- 
fe  Uomenfoben  auf  einem  Karren  aus  der  Stadt  und 
warfen  fie  da  aufs  freye  Feld.  Eine  andere  Mutter, 
von  Allem  entblöfst,  den  Hungertod  vor  Augen  und 
Verzweiflung  im  Herzen,  drückte  ihre  beiden  Kinder 
feit  an  ficb  und  ftürzte  ficb  in  der  Gegend  des  Harn- 
burgerberges  in  die  Flotben  der  Elbe.  S.  114.  —  Die 
Sterblichkeit  unter  den  Soldaten  zur  Zelt  der  ftrengen 
Kälte  war  fo  grofs ,  dafs  60  bis  70,  ja  fogar  eine  kur- 
ze Zeit  tlglicb  100  Todte  aus  den  Lazarethen  gebracht 
.wurden.  Die  kaum  erkalteten  Leichen  warf  man  in 
einen  dazu  beftimmteo  Keller;  war  der  Keller  voll,  fo 
brachte  man  Sein  grofse  Gruben,  die  nicht  eher  zur 
geworfen  wurden»  als  bis  fie  ganz  voll  waren :  für  je- 
den Todten  wurde  in  der  Grube  ein  Raum  von  drey 
Quadratfufs  bewilligt.  Die  logen anoten  Reconvales- 
centen  wurden  den  Bürgern  zur  Pflege  in  die  Häufer 
verlegt  und  verbreiteten  fo  ihre  ekelhaften  Krankhei- 
ten auch  unter  den  Einwohnern  immer  weiter.  —  Aus 
den  Hofpitälern  hatte  ßch  auch  der  Graf  Chaban  die 
zerftörende  Krankheit  geholt,  an  welcher  er  den 


raifonable  —  wehrte  fich  mit  hartnäckiger  Verlockt» 
heit  gegen  diefe  unglÜckfeligeGewifsheit  und  bebarr- 
te,  ficb  felbft  zu  betäuben,  in  feinen  heillofen  Placke- 
reyen.  Die  zehnte  außerordentliche  Gontribution 
ward  noch  eingetrieben;  die  Arbeiter  wurden  fort- 
dauernd gezwungen,  an  den  Verfchanzungen  auf 
Schrevenhof  zu  arbeiten;  den  i8ten  April  wurde  der 
letzte  Reft  noch  von  achtzig  Silberbarren  aus  der 
Bank  genommen,  die  Requifitionen  Mbtgefetzt,  meh- 
rere Ferfonen  erfchoffen  u.  f.  w.  Inzwifchen  wurden 
in  den  wöchentlichen  Nachrichten  Lampen  feil  gebo- 
ten zum  Illuminiren,  und  am  soften  April  erklärte 
der  Mar fc hall  felbft  durch  öffentlichen  Anfchlag  — 
Ludwigs  XV1I1.  Thronbefteigung.  Der  Verfolg  ift 
bekannt.  Den  9ten  May  machte  Dayouft  der  Gräfin 
Bennigfen  einen  Befuch  in  Altona.  Der  Vf.  will 
S.  215.  das  Gerücht  nicht  verbürgen ,  dafs  der  Befu- 
cherin  Altona  von  den  Gaffenbuben  ausgepfiffen  wor. 
den  fey::  die  Wahrheit  ift,  dafs  nicht  blofa  Knaben, 
fondern  auch  Minner  und  die  Übrigen  Einwohner, 
befonders  die  zu  der  Zeit  in  Altona  febr  zahlreich  an* 
weilenden  Fremden  ihren  Abfcbeu  und  Unwillen  ge- 
gen den  verhafsten  Mann  auf  fehr  vernehmliche  und 
nachdrückliche  Weif«  ihm  zu  erkennen  gaben.  —  Der 


93ften  Mira  1814  ltarb;  der  Marfchall  beftattete  ibn    Präfect  Breteuil  hatte  die  Frechheit,  beym  Abfchlufs 

des  Aprilmonats  von  der  Commune- Kaffe  noch  ei* 
nen  Erfatz  von  aeyx»  Fr.  für  feine  Mobjlien  und  die 
Einrichtung  des  Haufes  zu  verlangen  land  eine  Rech- 
nung von  6000  Fr.  fdr  ein  neuerdings  angefchafftes 
Billard  einzureichen.  8.318.  -  Den  soften  May  erft 
legte  diefer  Präfect  die  Regierung  nieder  und  der  Se~ 
neu  hielt  am  äfften  feine  erfte  öffentliche  Sitzung ;  er 
berief  den  Tag  darauf  die  Bürgerfchaft  znfajnmen,  die 
nach  einem  graufenvollen,  in  der  Gefchicbte  Htm- 


aufs  feyerlichfte,  fo  dafs  ein  Volkswitz  behauptete 
(S.  175O»  des  Grafen  Chaban  fcbönfter^Zug  fey  fein 
Leichenzug  gewefen.  —  Des  Gensdarmen- Ober ften 
Charht  Grundfatz  war:  de  punir  pl&tSt  dix  innocents 
gut  de  laljjer  ichapper  un  feul  cOu pöble  S.  131-  — » 
In  der  Faftenzeit  veranftaltete  der  Marfchall  einen  Bai!, 
zu  welchem  mehrere  Perfooen  in  der  Stadt  Einladun- 
gen bekamen,  mit  der  Bemerkung  auf  der  Karte: 
qu'  il  j  aurolt  un  violon.  Es  wird  gerühmt  von  un- 
ferm  Erzähler  3.  IS*  »  dafs  der  Befuch  fchlecht  aus- 
gel  allen  und  dafs  man  das  Perfonale  der  deutfehen 


burgs  ewig  denkwürdigen  Jahre  die  Sorge  für  ihr  ei- 
genes Wohl  wieder  übernahm.    Den  giften  May  hielt 


und franzößfchen  Theaters  zu  requirlren  genöthigetajder  General  Benfiigfen  mit  (einem  Corps,  un 
gewefen.  Daffelbe  wiederholte  fich  am  Sölten  März,  ihm  geführt  der  wackere  Mettlerkamp  mit  feine 
zur  Feyer  des  Geburtstages  des  —  Königs  von  Rom.    nen  Schaar  bewaffneter  Bürger  feinen  Einzug 


Weil  das  erftere  Mal  die  eingeladenen  Frauen  Geh  mit 
der  Entfchuldigung  losgemacht  hatten,  dafs  kein  Wa- 
gen zu  haben  fey,  To  fandte  jetzt  der  Marfchall  durch 
Gensdarmen  und  Nachtwächter  die  Botfchaft  voraus, 
dafs  fein  Wagen  nachfolgen  würde,  um  die  Damen 
zum  Ball  zu  fahren;  einige  diefer  Vorläufer  der  prinz- 
lichen Huld  wollten  Gewalt  brauchen ,  andere  dran- 

J;en  bis  in  die  Schlafzimmer,  um  rieh  von  der  vorge- 
chuldigteo  Unpäßlichkeit  zu  überzeugen.  S.  174» 
Wir  haben  diefe  Beyfpiele  vaterländifcher  Frauenwür- 
de um  fo  lieber  ausgezeichnet,  da  wir  ähnliche  nicht 
fo  gar  häufig  finden. 

Den  toten  April,  am  Öfter- Sonntage,  erfcholl 
In  Hamburg  zuerft  die  Nachricht  von  der  Einnahme 
der  Hauptftadt  Frankreichs  und  den  damif  in  Verbin- 
dung ftehenden  Veränderungen  in  der  politifchenLa- 

Je  der  Dinge.    Nur  Davouft,  von  dem  der  General 
'ichery  fagte  nach  den  verunglückten  Verfuchen  auf 
die  Moorburger  Schanze:  il  n'a  pas  une  faule  pepfle 


von 

er  krei* 
„  in  die 

Stadt.  Erft  viel  fpäter  den  toften  Jun.,  wurden 
auch  die  tapferen  Mreiter, der  hanfeatifchen  Legion 

in  den  Mauernder  Vaterftadt  feyerlich  empfangen.  

Damit  fcbliefst  der  Inhalt  diefer  Schrift.  Es  erhel- 
let, dafs  der  Vf.  über  die  Vorfälle  im  Innern  der  Stadt, 
befonders  feitdem  die  Franzofea  von  derselben  wie- 
der Befitz  genommen,  fich  ein  forgfältiges  Tagabuch 
gehalten  hat,  uod  diefer  Theil  des  Buchs  ift  nicht 
ohne  Verdienft ,  vielmehr  ift  er  für  diefen  Abfchnitt 
von  bleibendem  Werthe  uod  als  ziemlich  reine  Quel- 
le dem  nützlich,  der  über  das  Ganze  diefer  Gefchicb- 
te ernfte  Forfcbungeo  anftellen  will.  Die  Schreibart 
ift  einfach  und  ungekünftelt,  der  Ton  oft  etwas  breit 
und  alltäglich.  Die  bevgefügte  Karte  vom  Hambur- 
gifchen  Gebiete  ift  voa  Heiarich  nach  feiner  gröfsern 
bey  des  Hrn.  p.He/s  Befchreibung  von  Hamburg  ver- 
kleinert entworfen  und  zum  beffero  Verftandoifs  der 
Erzählung  von  den  Vorfällen  in  der  Nähe  der  Stadt 
ein  recht  angenehmes  Hülfsmittel. 

(Dil   fartfttmmmg  /eiet.J 
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O  ES  C  HI  C  UTE. 

Schriften,  die  neuefte  Gefchichte  der 
freyen  Hanfeft  ade  Hamburg 
bei  reff  end. 

(Tortf-tzung  der  im  15  Sttuk  abgrbrötAenen  Rtzmßan.) 

1  Jer  Auffat*  Nr.  a :  Hamburg  unter  franzöf  Jeher 
Herrfchaft,  -  in  Ludrn's  Nemefu  ift  mit  K.  Dr. 
unterzeichnet.  —  Da  Hr.  A'.  durchgängig  in  feinem 
Auffatze,  bald  in  klaren  Worten,  bald  durch  die  Zu  ver- 
ichtlichkeit  und  Ureiftigkeit  des  Vortrags  mit  der 
Anmafsung  auftritt,  als  ley  die  Arbeit  mit  hiftori- 
febem  Gewiifen  unternommen  und  ausgeführt,  da 
lerner  der  Weg  der  Mittheilung  in  einer  viel  gelele- 
tien,  mit  Recht  gefchätzteu  Zeitfcbrift,  wodurch 
Jchneile  und  allgemeine  Verbreitung  von  Behauptun- 
gen mehr  als  auf  jede  andere  Art  befördert  wird, 
zu  um  fo  ftrengerer  Prüfung  auffuttert,  fo  halten  wir 
eine  genaue.  Betrachtung  diefer  Schrift  für  eben  fo 
zwecks, atsig  als  nothwen.'ig. 

Wie  man  bey  grofsen  Ge  frhichlfchreihern,  um 
Ihre  Werke  gehörig  beurtheilen  und  würdigen  zu 
können,  fragen  (oll,  fo  darf  man  auch  bey  den  klei* 
IM  fragen:  welchen  Beruf  hme  der  Verfaffer  ?  wufs- 
te  er  mehr  von  dieler  Gefchichte,  alt  mdere,  wufs- 
te  er  fie  belle  r  t  war  fonft  ein  innerer  Antrieb  da,  wo- 
durch der  Vf.  auf  diefen  Gegenftand  bingewiefeo  wur- 
de? Was  wir  aus  der  perfonücben  Kenntnifs  des  Vfs« 
fei  bft  und  in  Verbindung  damit  aus  forgfältiger  Durch- 
ficht feiner  Arbeit  hierauf  erwiedern  können,  befuht 
in  Folgendem:  Hr.  K.  hat  perfönlich  an  den  Ereig- 
niffeo  Hamburgs  im  Frühjahre  ifeia  durchaus  keinen 
tbätigen  Antheil  genommen;  nichts  deftu  weniger 
aber,  nach  erfolgter  Rückkehr  der  Franzofen ,  das 
Seinige  verhällnilsmäfsig  ehrlich  mit  dulden  und  bü- 
fsen  müden.  Es  dt  nicht  wabrfcheinlich,  dafs  et 
ihm  fchon  damals  in  deo  Sinn  gekommen,  über  diefe 
Dinge  zu  fchreiben,  er  würde  lieh  fonft  mit  Sorgfalt 
mehr  eigenthümlichen  Stoff  gefammelt  haben,  als 
in  feioer  Schrift  6chtbar  ift.    Zu  diefer  ift  wühl  erft 

Siterhin  die  Veranlaffung  gekommen,  und  nun  be- 
te fich  der  von  allem  N ulliigen  entblöfste  Verfaf- 
fer, durch  Forfchen  und  Nachfragen  und  Zuhören 
hie  und  da  die  Sachen  befbeyzufchaifen,  und  was  er 
denn  fo  in  der  Eile  bald  halb,  halt!  ganz,  bald  auch 
unrichtig  vernommen ,  denn  wer  fiebert  vor  Necke* 
rey?  —  das  hat  er  dann  mit  «•,'  "'»  was  er  felbft  ge- 
Ergünz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igi6. 


fehen  oder  gefehen  zu  haben  vermeint,  nach  gewif- 
fen  Vorftellungen  und  vermeinten  Anficbten  in  ein« 
Art  von  Gufs  zufammen  gefcbmolzen,  wovon  er  uns 
bereden  will,  dafs  es  Gefchichte  fey.  Es  ift  demnach 
nicht  zu  verwundern ,  wenn  den  vorgetragenen  Be- 
hauptungen wenig  zu  tränen  ift,  wie  aus  Folgendem 
erhellen  wird.  Oabey  ift  die  febneidende  Bitterkeit 
und  wegwerfende,  böhnifche  Weife,  mit  welcher 
hier  jetzt  erft  von  den  Fraozofen  und  deren  Gehül- 
fen gebrochen  wird,  fo  wenig  im  echt- deutfehen 
Charakter,  als  fie  kein  Beweis  ift  jener  edlen  Gemuths- 
rube  und  Grofsberzigkeit,  die  den  Gefchichtserzäh- 
ler  zieren  foll.  Im  .beleidigenden  Gegenfatz  dagegen 
fteht  die  ängftliche,  kleinliche  Sucht,  zu  loben  und 
zu  preifen,  wo  einfache,  klare  Erzählung  geziemen- 
der gewefen  wäre.    Ein  Hauptftreben  des  Vfs.  fcheint 

tewefen  zu  feyn,  zu  rühren,  zu  erfchottern,  lebhafte 
indrücke  zu  erregen;  aber  diefs  kann  nur  allein  auf 
dem  Innern  Orange  eines  mächtigen  Gefühls  her- 
vorgehen; das  erkiinftelte  Sucheo  und  Hafcben  ver- 
führt zu  unfeligeo  Uebertreibungen,  wodurch  dia 
Wahrheit  am  empfindlichften  leidet,  mitunter  zu 
Schmierungen ,  die,  weil  fie  die  Sache  ins  Abenteu- 
erliche vergrößern,  ftatt  desAbfcbeues  nur  Ekel  er- 
zeugen. Wir  fühlen  uns  verpflichtet,  diefes  Urtheii 
zu  begründen. 

Der  Vf.  geht,  auch  laut  der  Ueberfchrift  feines 
Auffatzes,  weit  über  den  von  uns  angegebeuen  Zeit- 
abfchnitt  hinaus  und  beginnt  feine  Erzählung  mit  der 
erften  Besetzung  der  Stadt  durch  die  Franzofen  unter 
dem  Marfcbail  Monier,  igoo,  den  ipten  November 
den  6ten  vorher  war  Lübeck  erftürmt  worden.  Voran 

Ireht  eine  Schilderung  des  Grund  -Charakters  des  hau- 
eatifeben  Volkes,  welchen  Biederkeit,  Wohlthätig. 
keit,  ReligioGtät  (zu  deutfeh  Frömmigkeit),'  kaut- 
männifche  Tbätigkeit  und  ftaatsbürgerlicber  Frey- 
finn  ausmachen  foilen.  Diefe  Schildern  ng  ift  im  Gan- 
zen nicht  unwahr,  wenn  wir  hinzufügen,  dafs  jene 
Biederkeit  und  Frömmigkeit  jn  den  jüngften  Zeiten 
por  der  franzößlchen  Befetzung,  wenigftens  bey  ei- 
nem und  nicht  ganz  unbeträchtlichen  Tbeile  dar  Ein- 
wohner, fchon  ziemlich  locker  und  leichte  gewor- 
den, dafs  mit  den  franzöGfchen  Emigranten  eine  ' 
wahre  Geldüberfchwemmung,  zugleich  mit  "diefer 
überrheinifebe  Liederlichkeit,  Lejcbtfinn  und  Schwel- 
gerey  Ober  uns  gekommen  feyen ,  und  dafs  es  den 
mit  Mortier  einziehenden  „geckenhaften**  Officieren 
nicht  eben  fo  fehr  fchwer  gemacht  worden,  den  Grift 
der  altväterfchen  Hanfeftadt  fich  alimählig  zuzubil- 
C  (0  den. 
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den.  .Nicht  leicht  war  in  irgend  einer  dentfchen 
Stadt,  die  Refidenzftädte  nicht  ausgenommen,  fran- 
zöhfches  Zieren  und  Fratzenwefen  fchon  in  dererrteo 
Erziehung  oder  Ausbildung  mehr  zu  Haufe,  als  in 
diefer  und  den  benachbarten  Handelsftädfen,  die 
dem  biedern ,  altdeutfoben*  Wefen  gar  nicht  mehr 
ähnlich  fahen.  Wir  wollen  nicht  in  Abrede  feyn, 
dafs,  auch  noch  bis  zuletzt,  in  den  melften  der  an- 
gefehenften  Familien,  fo  wie  nicht  minder  im  gerin- 

5ern  Volke,  fittliche  Wohlanftändigkeit  und  ehrbare 
lucht ,  hie  und  da  auch  wahre  Herzensfrömmigkeit 
geherrlcht  haben;  aber  eben  fo  wenig  ift  doch  zu 
leugnen,  dafs  nicht  wenige  der  Frauen  —  uod  fio 


Dafs  dbch  folche  Erfahrungen  uns  endlich  von  aller 
uofellgen  Ausländerey  völlig  heilen  möchten!  —  Da« 
Verbrennen  der  englifchen  Waaren  S.  53.  war  hier  fo 
gut  eine  Poffe,  wie  anderswo.  —  Durrhaus  übertrie- 
ben wird  S.  56  f,  das  Gefpenft  der  geheimen  Polizey 
gefchildert,  das  weit  grimmiger  ausgefchrieeo  wur- 
de ,  als  es  in  der  Wirklichkeit  war,  und  das,  bej 
aller  Aufpafferey,  von  luftigen  Spafsvögelo  ßch  felbft 
empfindlich  necken  laffen  mufste,  worüber  erbauli» 
cheCefchichten  zu  erzählen  wären.  Wir  wiffen  nicht, 
wo  der  Vf.  die  Erfahrungen  geholt  hat,  nach  welchen 


er  Folgendes  zu  fchreiben  für  gut  gefunden:  »Oft 
wurde  man  vor  die  Polizey  gefodert  wegen  freymü- 
betrachten  wir  immer  als  Sie  züchtigen  Bewahrerin-  thiger  Aeuiserungen  —  (gewifs  dem  Vf.  nicht  ge- 
een  der  heiligen  Flamme  auf  dem  Heerde  des  Vater-  fchehen!)  welche  man  fich  im  abgefcbloffeneo  Kreife 
Jand es  —  und  zwar  Frauen,  die  fich  der  feinften  Bil-  zuverläffiger  Freunde  erlaubt  hatte:  der  Bediente 
dung  rühmen,  uneingedenk  ihrer  Würde,  den  fran-  oder  die  Magd  hatten  es  hinterbraebt.  Unter  Kell« 
züGlchen  Gecken  nur  zn  leicht  Zutritt  geftattet  und 
manche  ihr  häusliches  Glück  leichtonnig  zerfrört  ha- 
ben. Diefe  Franzofenbuhlerey  hat  noch  bis  fpäthin, 
bis  in  das  Spätjahr  I8I3  geherrfcht,  wie  unter  an- 
dern —  zu  fcheufslicher  Erinnerung  —  aus  gewiffen 
Briefen  fich  beweifen  liefse,  die  in  den  bey  Müftin 
(an  der  Lauenburgifchen  Grenze )  erbeuteten  Man- 
telficken  franzöfifcher  Officiere  gefunden  worden 
find.  So  ift  es  gefährlich ,  auf  gut  Glück  allgemeine 
Schilderungen  zu  entwerfen,  wenn  im  Einzelnen  fo 
bedeutende  Ausnahmen  ßch  hören  laffen.  —  Was 
im  Verfolg  des  Auffatzes  von  den  Mitteln  erzählt 
wird,  wodurch  die  Franzofen  von  den  Hamburgern 
Geld  erprefsten,  ift  das  Bekannte  und  nach  Verhält- 
«ifs  überall  Verfuchte:  die  Sache  klingt  hier  voller, 
Weil  die  Quellen  hier  reicher  Hoffen.  Manche  hahtn 
lieh  auch"dabey  nicht  ganz  fehlecht  geftanden.  Die 
Sache  mit  dem  Bezahlen  der  feehzehn  Millionen  Fran- 
ken, die  der  Vf.  S.50.  fehr  oberflächlich  berührt,  ver- 
hält Geb,  nach  der  Angabe  eines  weit  unterrichtetem 
Mannes  ,  der  Wahrheit  gemäfs  und  zu  grofser  Ehre 
der  Bürger  Hamburg's  alfo :  Bekanntlich  wurde  das 
Decret,  welches  die  englifchen  Waaren  in  allen  von 
den  Franzofen  befetzten  -Ländern  für  confifeirt  er- 
klärt, auch  auf  Hamburg  angewandt.  Man  kam 
»ach  einigen  Unterhandlungen  überein,  dafs  man  fich 
von  der  Confifcation  mit  Jfechszehn  Millionen  Fran- 
ken loskaufen  follte.  Auf  Anftiften  des  frauzöfifchen 
Gelandten  (Bourrienne)  fchlug  der  Senat  der  Bür- 
gerschaft vor,  dafs  diefe  Summe  allein  von  denen 
hergefcholfen  werden  follte,  die  englifebes  Eigen- 
thum in  Händen  hätten.  Allein  die  Bürger  verwar- 
fen den  Antrag  mit  Unwillen  und  entfebieden:  dafs 
die  Summe  durch  eine  allgemeine*  Steuer  herbey- 

Jefchafft  werden  müfste,  weil,  nach  rechtlichen 
trundfStzen,  diefes  Eigenthtim  fowohl,  wie  jedes  rn- 
dere,  unter  dem  Schutze  des  ganzen  Staats  ftände. 
So  verhält  fich  die  Sache,  und  folche  Aufopferungen 
hat  eine  einzelne  Stadt  den  Vortheilen  Englands  ge- 
bracht« des  Landes,  das  bey  den  beiden  PariferFrie- 
densfchlhffen  in  feinen  Stellvertretern  mit  folcher 
Gleichgültigkeit  und  unetleln  Flauheit  der  begründe- 
ten Gerecbifame  Hamburgs  fich  angenommen  hat. 


nern,  Marqueurs,  Bettlein  und  Buhldirnen  waren 
Aufpaffer,  welche,  um  für  ihren  Polizejlohn  auch  et- 
was zu  leiften,  je  und  je  ein  Opfer  zu  liefern  bemüht 
waren."  Wie  gefagt,  die  Erfahrungen  mufs  der  Vf. 
allein  gemacht  haben.  —  Zu  erinnern  wäre  ge we- 
fen ,  dafs  diefe  geheime  Polizey  unter  den  hiefigen 
Juden  ihre  getreueften  und  punktlichften  Helfershel- 
fer gefunden.  —  Was  von  der  Cen/ur  mitgetbeilt 
wird  S.  57  f.,  ift  ganz  vom  Hörenfagen  aufgegriffen 
und  untreu  dargestellt;  diefe  Sache,  die  von  fehr 
grofser  Bedeutung  war,  läfct  fich  auch  ganz  und  gar 
nicht  auf  einer  Octavlefte  abfertigen.  So  ift  weiter 
übecjrieben,  was  von  der  Gensdarmerie,  richtiger» 
was  von  dem  Unwefen,  das  die  Dominiers  verübten« 
erzählt  wird.  Eben  fo  die  S.  66.  mitgetheilte  Aeu* 
fserung  des  Marfchall  Davouft:  La  plupart  des  hom- 
rnes  de  teures  allemands  font  des  libeUißes  :  je  ne 
ies  ferai  pas  mourir ,  tnais  je  les  chaße. 

Die  Erzählung  geht  fofort  zu  den  Begebenheiten 
im  Frühjahr  1813  über  (Nemefis  III,  a.  S.  205  ff.). 
Das  Unglück,  welches  die  franzölifchen  Heere  in 
Hufsland  betroffen,  wurde  uns  bald  fprechender  ver- 
kündet durch  einzelne  Franzofen,  welche  aus  dem 
verhängnilsvollen  Norden  zurückkehrten  und  in  üam» 
bürg,  lieb  zu  erholen,  ihre  alten  Quartiere  wieder* 
auffuchten.  Sie  m Offen  denn  doch  der  freundlichen 
Aufnahme  hie  und  da  gewifs  gewefeo  fevn.  DieBe» 
ichreibung,  weiche  Hr.  K.  von  diefen  Aemigranten 
entwirft,  mag  als  Wcyfpie)  dienen  von  feiner  (Jabe  in 
d?r  Malerey :  ,,  Die  grünlich  •  gelbe  Haut  war  über 
die  Knochen  gefpannt  und  der  hohle,  eingefunkene 
Blick  zeugte  weniger  vdn  ausgeftaodenerr  Hunger 
und  Frort,  als  von  Ekel,  (von)  fcheufslichen  Erinne- 
rungen und  Verabfcheuung  des  Lebens.  Einige  führ» 
ten  noch  immer  eine  widerwärtige  Sprache:  die  mei* 
ften  blickten  ftarr  und  in  fich  gekehrt.  Einigerer- 
zählten,  wie  fie  am  eigenen  Arme  genagt  oder  Vom 
Flei/che  der  Kamereden  verfchluckt  hatten,  mit  Ge* 
bebrden ,  als  ob  fie  diefen  Fraß  noch  herauswürgen 
möchten."  Auch  das  Uebrige  wird,  nach  Münch» 
haufenfeber  Manier,  lügenhaften  Andenkens,  bis  in's 
Poffenbafte  übertrieben.    Wie  das  züchtige  Drama 

et 


■ 


zed  byCoogle 


fchmäht, 


#  Num.  26.  MÄRZ 
Ereigniffe  fichtbar  darzuftel- 


H  ver 

len,  die  intus  digna  geri  des  alten  dramaturgifchen 
Dichters;  eben  fo  fehr  wird  der  verftändige  Ge- 
fchichtfchreiber,  wie  jeder  Erzähler  in  anftändiger 
Gefellfchaft,  es  zu  vermeiden  fachen,  Dinge  in  'ih- 
rer Nacktheit  und  Barheit  vorzubringen,  die  alles 
Zartgefühl  uod  die  Keufchheit  des  Sinnes  beleidigen 
muffen.  —  —  Die  Erzählung  des  Vorfalls  am  34iten 
Februar  liefert  zu  dem  Bekannten  nichts  Neues.  — 
Die  Eunigrantenmähr  S.  31 3.  verdiente  keine  Nacher- 
zählung: die  Sache  widerlegt  fich  von  felbft. 

Kofaken  erfcheinen  in  Hamburg  am  Vorabende 
des  Einzuges  von  Tettenborn ,  und  verbreiten  unbe- 
fchreiblichen  Jubel  Ober  alle  Bewohner.  Darüber 
läfst  fitb  der  Vf-  S.  315.  alfo  aus:  »Die  rüftige  Ju- 
gend, welche  die  Donanenbuden  niedergeworfen 
hatte,  wogte  mit  Hurras !  durch  alle  Gaffen  und  er~ 
ag  von  den  Einwohnern  eine  alleemeine  Erleuch- 


tung. Die  guten  Ruffen!  die  grofsmüthigen  Befreyer ! 
ertonte  es;  Schmach  über  den,  der  fich  nun  nicht 
anfchliefst,  der  noch  verlangen  könnte,  die  Ruffen 
follten  fich  fCrunfere  Sache  todtfchlagen  laffen.  Ei- 
ner ergriff  fieberhaft  die  Hand  des  Andern,  und 
febwur,  es  fey  die  Zeit  gekommen,  wo  man  Vater 
ond'  Mutter  und  Weib  und  Kind  Verlalfen  mOjfe. 
Männer,  an  denen  maa  fonft  befonnene  Haltung  ge- 
wohnt war,  fpracben  wie  Begeißerte ;  fante  und 
Poltrons,  deren  Patriotismus  gewöhnlich  in  ftürmi- 
fcher  Grobheit  und  Anmuthungen  an  Andere  bel'teht, 
erfchienen  wie  Mordbrenner  und  Terrorißen ,  wenn 
man  nicht  mit  Heftigkeit  verficherte,  man  wolle  fo- 
gleich  von  Amt,  Weib  und  Kind  und  fich  unmittelbar 
aufopfern  fürs  Vaterland."  Zur  Ehre  des  Verfaffers 
wünfebten  wir,  dafs  diefe  Worte  nie  gefchrieben 
worden  wären,  denn  nichts  herzloferes,  nichts  hä- 
mifcheres  konnte  aber  dieehrwflrdigfte  Sache  gefagt 
Werden.  Dafs  Hr.  K.  folcben  Anmuthungen,  von 
Amt  und  Weib  und  Kind  zu  laffen  und  fich  unmittel- 
bar aufzuopfern  fürs  Vaterland,  wenn  fie  ihm  wirk- 
lich gemacht  worden  Gnd,  was  wir  noch  fehr  bezwei- 
feln, nicht  gefolgt  ift,  bedurfte  keiner  fo  bimifchen 
Rechtfertigung,  die  Niemand  ihm  abgefodert  haben 
fcano;  wir  find  es  aber  der  Würde  der  Sache  fcbul- 
dig,  zu  erklären  ,  dafs  an  «liefern  und  an  den  folgen- 
den Tagen  der  innigften  und  heiligften  Regungen  ge- 
läuterter Menfcblichkeit  von  Terrorismus  und  Mord- 
brennerey  keine,  auch  nicht  die  leifefte ,  äufserfte 
Ahndung  verfpürt  worden  fey,  dafs  vielmehr  die  fe- 
ligrte  Einigkeit  und  Herzlichkeit  alle  Wohlgefinnten 
wie  Glieder  Einer  Familie  zu  dem  Einen  Gedanken 
des  Glücks  und  zu  der  Selbftachtung,  defTelben  werth 
zu  feyn,  verbunden  habe.  War  das  ein  Fiebertraum, 
ö  To  war  es  der  fchönfte,  der  je  die  Sinne  umgaukelt 
hat.  Wir  muffen  ferner  fragen,  warum  diefelbea 
hochherzigen  Jonglinge,  die  fich  bald  nachher  im 
Gefühl  ihrer  P8icht  «lern  Vaterlande  als  Opfer  dar- 
boten und  die  zum  Theil  als  thettre  Opfer  wirklieb 
gefallen  find,  hier  als  Fante  und  Poltrons  verleumdet 
1  ?  Wir  haben  in  jener  Zeit  keine  gekannt,  auf 
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welche  diefe  Namen  irgend  gepafst  hatten;  was  von 

rüftigen  Jünglingen  und  rültigen  Männern,  folchea 
auch,  „an  denen  man  fonft  befonnene  Haltung  ge- 
wohnt war,"  in  der  Stadt  lebte,  —  nur  wenige  Feig« 
linge  ausgenommen,  die  fich  eben  fowohl  hinter  den 
Geldbeutel,  als  hioter's  Amt,  eben  (o  hinter  den  l'a- 
pa,  als  hinter  Weib  und  Kind  verkrochen,  —  die  hell- 
ten fich  fammtlich  in  den  Reiben  der  Kämpfer»  wo 
nicht  unter  der  hanfeatifchen  Legion,  doch  unter  den 
bewaffneten  Bürgern.  Ks  ift  ein  Glück,. dafs  doch 
wenigftens  der  Vf.  laut  S-  aas.  noch  erröthet ,  wenn 
ihm  die  waffengerüftete  Jugend  in  Bekannten  entge- 
gentritt. Aber  die  befonnene  Haltung  behauptet  er* 
„den  inneren  und  äufsern  Sinn  bewahrend,  und  den 
Taumel  von  fich  abwehrend,  der  die  Mengeumtrieb" 
(S.  316. ),  auch  am  i8ten  März,  dein  Einzugstage 
Tettenborns,  von  welchem  Tage  die  intereffanle  Ka- 
lender-Bemerkung gemacht  wird,  dafs  er  befonders 
warm ! gewefen  fey..  Indelfen  auch  vor  der  Wärme 
bewahrt  Hr.  K.  den  äufsern  Sinn,  und  darum  be- 
merkt er  denn  auch  manches,  was  andern  im  Tau- 
mel, ,, der  die  Menge  umtrieb ,"  entgangen  zu  feyn 
febeint,  wie,  „dafs  die  heiferen  Kehlen  kaum  mebr 
vermocht,  ein  Hurra  hervorzubringen;"  und  dergl. 
auch  den  Ichönen  Jungfernfteig  hat  er  bey  diefer  Ge- 
legenheit recht  topographifch  genan  kennen  gelernt. 
Drauf  werden  phyfiognoinifcbe  Beobachtungen  ange- 
heilt, in  denen  der  Vf.  Geh  befonders  zu  gefallen 
fcheint,  als  Ober  einen  „  aus  Quader  oder  Eichenholz 

Betriebenen  Kopf  eines  Dom  leben  Kolaken"  u.dgl. 
Ind  das  Alles  auf  kaum  zwey  Seiten !  Diefer  Ruhe 
des  Weifen  ziemen  denn  nun  auch  die  folgenden  Fra- 
gen ,  die  fich  ihm  S.  21  8-  noch  an  demselben  acht' 
zehnten  März  aufdringen:  „Wo  ift  Fufsvolk,  diefer 
Kern  des  Heers?  Wie?  Wenn  der  Feind  zurück« 
kehrte?  Was  wollten  alsdann  diefe  wenigen  Kofa- 
ken?  und  ift  denkbar,  dafs  die  Alliirten  in  diejen 
Winkel  Deutschlands  ein  bedeutendes  Heer  werfen 
werden?"  Und  nach  diefen  Fragen  erft  betrachtet 
der  Vf.  auch  die  glänzenden  Illuminationen,  die  am 
vorigen  Tage  die  rüftige  Jugend  erzwungen  hatte» 
und  welche  heute  „die  erzwungenen  Erleuchtungen, 
unter  Davouft  befebämen  follten!"  S>  ai8- 

Am  zweyten  Tage  fchon,  wie  es  fcheint,  be- 
merkte der  fcharf fichtige  Hr.  Vf.  weiter  S.  319-,  „dafs 
in  der  ganzen  (von  Tettenborn  ausgebenden)  Anre- 
gung, ueb  zu  bewaffnen,  noch  kein  Plan  und  ent- 
schiedener Stützpunkt  gewefen  ley."  Diefer  muff 
indeffen  nach  und  nach  doch  gekommen  feyn,  da  die 
Sache  ihren  rafchen  Fortgang  nimmt,  wie  der  Vf. 
felbft  berichtet.  „Allmäfilig  nun  fetzten  fich,  nach 
S.  333.,  drey  Kräfte,  welche  ihrem  eigentümlichen 
Wefen  und  ihren  Zwecken  nach  wider ft reitend  feyn 
mußten,  (eine  traurige  Notwendigkeit,  die  kein 
Verftäodiger  zugeben  wird!)  immer  deutlicher  aus- 
einander; die  ruffifche  Militärmacht,  von  einem  küh- 
nen Anführer  geleitet,  der  heilige  Senat ,  und  —  das 
Volk."  —  Seine  Heiligkeit,  „der  Senat,  ift,  —  nach 
S.  324.  —  wie  ein  uralter  Körper  zu  betrat  lue  n,  der 
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den  Abgang  der  Kräfte  immer  augenblicklich  erfetzt, 
eber  Jahrhunderte  hiadarch  diefelbige  Seele  bewahrt." 
(Jewifs  hat  der  gelehrte  Vf.  dabey  an  das  heilige 
Schif  r  des  Tbefeus  gedacht ,  das ,  Weil  es  zu  den  hei- 
ligen Gefandtfchaften  nach  Delos  gebraucht  wurde, 
alljährlich  frifch  ausgeflickt  werden  mufste,  von  wel- 
chem daher  fpafshafte  Oialecliker  bewiefen,  es  fey 
roch  immer  das  alte  Schiff,  auf  welchem  Thefeus 
die  Ariadne  aus  Kreta  geholet.   Diefem  „ewigleben- 
den" Schiffe  aifo  ift  vergleichbar,  nach  rVs.  Meinung, 
die  Seele  des  Hamburger  Senats,  die  Jahrhunderte 
hindurch  diefelbige  bleibt,   und  diefe  Seele  ift  — 
S.  334«  —  „kosmopolitifche  Vorfichti"  aifo  —  eine 
Aller-  Wehs- Seele!   Eine  fchöne  Seele  fürwahr,  für 
welche  fich  der  Hamburger  Senat  bedanken  mag. 
Nach  diefenkösmopolitifchen  Grundfitzen  ift  natür- 
lich die  wohlerwägende  Beflächiigkeit  und  weift*  Zö- 
gerung» die  keine  Verantwortlichkeit  auf  fich  neh- 
men mag ,  an  Sanct  Senat  gar  fehr  zu  loben.  Nach 
denfelben  Grundfätzen  follte  auch ,  laut  S.  *3*-  mit 
aen  verdächtigen  Kranzofen  und  ihren  Anhängern 
fchonend  verfahren  werden,  welcher  —  obwalten- 
den Güte  und  Weisheit  Tettenborn  edef  genug  war, — 
Hr.  /£  verfichert's  im  Ernfte  —  in  manchen  Puncten 
nachzugeben.    Statt  franzöfifche  Schurken  an  den 
nächften  Baum  aufzuknöpfen,  wie  fie  es  wohl  ver- 
dient hätten  (meint  gleichfalls  der  Vf.),  wurde  eine 
Bande  in  ein  Schiff  gepackt  und  nach  Holland  bind- 
her  gefetzt.     Das  vermehrte  zwar  die  Dreiltigkeit 
der  Spione,"  —  Hr.  K.  gefteht  es  auch,  aber  was  . 
wollte  man  machen ,  kosmopolitlfche  Vorficht  gebot 
es  fo.   Und  fie  ift,  fo  tröffet  uns  der  Vf.,  nicht  un- 
belohnt  geblieben  diefe   Forscht  und  Nachficht, 
denn  ihr  verdankt  man,  fo  fern  der  Verficherung 
5.  jifi.  zu  glauben  ift,  „die  möglichße  Schonung  und 
Rettung,  als  der  bittere  Feind  zurückgekehrt  war."  — 

Als  diejenigen,  die  im  Volke  befonders  fich  aus- 
gezeichnet, werden  von  S.  ajo.  an  u.  ff.  die  Herren 
v.  Hefs ,  Fr.  Perthes  und  Mettlerkamp  befonders  auf- 
geführt und  charakterifirt,  auch  phyfiognomifch,  z.  B. 
Perthes,  mit  bedeutendem  Angefleht  und  fpitzen  Ex- 
tremitäten u.  f.  w.  Die  Ehrenmänner  mögen  felbft 
pachlefen,  wie  hoch  fie  hier  im  Preife  gefunden  wer- 
den. Auch  einige  andere,  und  zwar  Gelehrte,  die 
Herren  Grohmann  (! — ),  Zimmermann,  Beneke, 
Werthelm,  haben  fach  besonderer  Auszeichnung  zn 
erfreuen.  Wenn  aber  Hr.  K.  S.  134.  ins  Schwatzen 
kommt  Aber  die  Bargerbewaffnung  und  aber  dl« 
Fehler,  die  bey  Einrichtung  derfeTben  vorgefallen 
feyn  Collen,  fo  mag  ex  fich  hüten,  dafs  ihn  nicht  ein 
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Trommelfehläger  höre  und  wacker  auslache,  wie 
dort  die  Farbenreiberjungen  den  geckenhaften  Kunft- 
fehwätzer.  Solche  Sachen  können  wir  nur  obenhin 
berühren,  und  auch  beym  Folgenden  lohnt  es  fielt 
nicht  der  Mühe,  zu  verweilen;  im  Aligemeinen  be- 
merken wir,  dafs  die  Erzählungen  der  einzelnen 
Kriegsvorfälle,  die  an  der  Nieder -Elbe  vorgingen, 
durchgängig  unbefriedigend  und  mangelhaft,  in  den 
meiften  Angaben  unrichtig  find:  dem  Erzähler  fehl« 
te  es  hier  an  allem  Nöthigen. 

Die  unglOckfelige  Politik  des  rfänifchen  Hofes 
wird  hier  (IV,  3,  S.  188  ff>)  nach  einer  Schrift  dar- 
geftellt,  die  wenig  in  Umlauf  gekommen  zu  feyn 
fcheint :  „  Das  Herzogthum  Ho/jtein  unter  dänifcher 
Herrfchaft.  Ein  Beitrag  zur  Zeitgejchlchte.  Deutfch» 
land.  I8I4-8*"  rftr  den  Verfafler  oder  wenigftent 
forden  mittelbaren  Theilhaber  an  diefer  Schrift  wur- 
de eine  Zeit  lang  der  G.  St.  R.  Niebuhr  gehalten,  der 
defshalb  für  nöthig  fand,  gegen  jeden  verdacht  ei* 
niger  Theilnahme  an  Hiefer  „  Heftfchrift"  durch  öf- 
fentliche Erklärung  (im  Hamburger  Correfponden- 
ten)  fich  zu  verwahren. 

iDiß  ftrifetmung  /•/#<■) 
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Form  zufammengeftel^  von  Chriftoph  Friedrich 
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Anleitung  zur  Gebirgskunde,  nebft  einer  tabella- 
rifchen  Ueberficbt  der  Gebirgsarten  nach  ihrer 
Structur,  Formation,  Vorkommen,  Uebergang, 
Erzfahrung  und  Gebrauch. 
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GESCHICHTE. 

Schriften,  die  neuefte  Gefchichie  der 
freyen  Hanfeft adt  Hamburg 
betreffend. 

(Ftrt/tCtung  dir  Im  a&  StVek  abftbraabntn  RfexßtnJ 

Die  Erzählung  der  Bedrückungen  nach  wieder  er* 
folgter  Besetzung  der  Stadt  ift  in  den  Haupt- 
fachen eioftimmig  mit  dem  Inhalte  des  vorher  ange- 
zeigten Buchs,  (1.)  das  (Herr  K.  bey  feiner  Arbeit  be- 
nutzt hat.  Doch  erfahren  wir  hier  noch  ein  paar 
charakteriftifche  Aeufserungen ,  diefooft  nicht  gele- 
gen werden,  und  welche  das  Gepräge  der  Wahrhaftig- 
keit wühl  an  fich  tragen,  z.  B  Nahm  man  zum  Mar 
fchall  feine  Zuflucht,  fo  fagte  er:  Que  parlez  vout 
de  propr'Utl ,  rebellet  que  vout  dtetf  vout  n' avez  rien 
en  propre}  votre  peau  mime  appartient  ä  l'Empe- 
reur!  S.  197.  — 

Dagegen  muffen  wir  uns  abermals  beftimmt  er- 
klären gegen  Alles,  was  der  Vf.  Ober  die  äufseren 
Vorfälle  fowohl,  als  Ober  den  politifchen  Zufammen- 
hang  der  Begebenheiten  Oberhaupt,  zwar  mit  dreifter 
Zuvwrfichilichkeit,  aber  in  gänzlicher  Unwifl'enheit 
ins  Blaue  hinein  redet.  Unter  vielen  Heyfpielen  wlhleo 
was  wir  von  Davouftt  Lage  im  Meeklenburgifchen 
mitgetheilt  wird,  IV,  j.  S.369.  „der Sieger  bey  Auer- 
ftädt  —  der  durch  eiferne  Confequeoz  den  Hambar- 
ger n  doch  eine  Art  von  Achtung  abgedrungen, 
(wirklich?)  —  hatte  zu  Ende  Augutts  Schwerin  er- 
reicht. Aber  jede  weitere  Entfaltung  feiner  Kräfte 
war  ihm  verderblich  geworden,  denn  die  Mittel,  die 
Ihm  Napoleon  gegeben,  reichten  nicht  hin  zur  rU- 
fenhaften  Aufgabe,  mit  einem  gemifcbten,  zum 
Tbeil  neugeworbenen  Heere,  durch  einen  wohl- 
geordneten handfturm  und  50,000  (  funfzigtaufend) 
Mann  regulärer  Truppen  bis  Berlin  fich  Bahn  zu 
brechen."  —  Die  Truppenabtheilungen  der  Ver- 
bündeten, unter  Walmoden,  Tettenborn  und  Ve- 
gefack  betrugen  höchftens  zwanzig  taufend  Mann, 
nicht  50,000,  und  jene  grofsen  TheiJs  gleichfalls  ganz 
neu  geworben,  d.  h.  noch  kein  Jahr  im  Oebrauche 
der  Waffen  geübt;  auf  die  5000  Mann  Schweden 
unter  ihnen  war  wenig  oder  nicht  zu.  rechnen; 
der  Mecklenburger  Landfturm  beftand  zu  der  Zeit 
faft  nur  in  der  Einbildung,  ein  paar  höchft  unbedeu- 
tende Verfuche  im  Kleinen  abgerechnet,  geordnet 
wurde  er  erft ,  nachdem  Davoufk  du  " 
Erg&nz.  BU  sir  A.  L.  3.  igif. 


gifehe  bis  an  die  Grenze  gerSumt.  Gegen  diefe  gt»» 
ringe  Zahl  nun  fich  Bahn  zu  breeben  nach  Berlin, 
mit  einem  Heere,  das  in  der  geringften  Angabe  zu 
40,000 Mann  angefchlagen  werden  konnte,  zum  TheiA 
febr  wohl  geübter,  mit  trefflichem Gefchötz  verfehl 
ner  Truppen,  (namentlich  der  Oinen )  die  Aufgabe 
war  nicht  riefenhaftf  im  Gegentbeil  verdiente  der 
Marfchall  vor  ein  Kriegsgericht  geftellt  zu  werden, 
dafs  er  fo  zaghaft  vorgegangen  und  fo  feig  fich  zu- 
rückgezogen ,  wie  er  fpäterhin  den  zweyten  unbeson- 
nenen Streich  eefpielt,  dafs  er  feinem  Kaifer  nicht 
wenigfteos  Holland  rettete.  Es  ift  gleichfalls  nicht 
wahr,  wenn  es  weiter  heifst:  „die  Dänen,  unter 
welchen  unaufhörlich  der  deutfehe  Geift  ausbrach,  (!) 
konnten  fich  nicht  mit  den  Franzofen  vertragen.  Un- 
gewohnt des  Kampfes ,  fonft  fchwelgend  (  —  die  Ar- 
men!^-) in  Fieifcb  und  Grütze  und  Tehwerem  Biere. 
und  durch  das  Marfchland  ihrer  Halbinfel  auf  Holz- 
fchuhen  watend ,(!)  konnten  fie  mit  den  rüftigert 
Südländern  nicht  gleichen  Schritt  halten  u.  f.  w." 
So  fpricht  nur  Aberwitz  und  Unwiffenheit.  Die  Dä- 
nen konnten  fich  mit  den  Franzofeh  lehr  gut  vertra- 
gen, die  ihrerfeks  alle  Mittel  anwandten,  jene  fich 
immer  befreundeter  zu  machen ;  dagegen  fchlugea 
fich  auch  die  dänifchen  Trappen  in  allen  Vorfällen 
febr  gut  und  was  irgend  vom  Davouftifchen  Corps 
leidlich  ausgeführt  worden  ift,  das  ift  durch  die  Dä- 
nen geleiftet  worden.  JJiefes  gerechte  Lob  mufs  ih- 
nen nicht  entzogen  werden.  Dafs  bey  Zarrentin 
nzwey  Escadrons  Hanfeaten  zwey  ganze  dänifcheCa- 
vallerie  •  Regimenter  vor  fich  hergeworfen"  S.  471. 
hat  vermuthlich  jemand  im  Scherze  dem  Erzähler 
aufgebunden;  das  wirft  fich  gar  nicht  fo  leicht,  als 
Herr  K.  wohl  glauben  mag.  Dem  fchönen  Gefechte 
bey  Danneberg  hat  nur  die  Jäger- Compagnie  des 
zweyten  Bataillons  mit  einigen  hanfeatifchen  Reitern 
beygewohot;  rühmlichen  Antbeil  an  diefem  Gefech- 
te hatten  die  hannöverifchen  Jäger  unter  Beaulieu. 
Im  Möliner  >Valde  bat  fich  nicht  die  ganze  Bürger- 
garde  auszeichnen  können ,  fondern  nur  die  30  frey- 
willigen Jäger  derfelben,  die  fich  an  die  hanfeatifche 
Legion  angefchloffen  hatten*  waren  in  diefem  hitzi- 
gen Gefechte,  wie  denn  diefe  kleine  Schaar  auch 
onft  noch  Gelegenheit  gefunden  hat,  fich  Verdienft 
zu  erwerben. 

Nach  der  Angabe  der  kriegerifchen  Vorfälle, 
die  auf  die  gerügte  Weife  auch  in  allem  Uebrigen 
unrichtig  ift,  geht  der  Vf.  auf  die  Wegnahrae  der 
Hamburger  Bank  über  nnd  erzählt  die  Sache  richtig 
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nach  der  gründlichen  Schrift  Pehmöller's  Aber  die- 
len Gegenftand.  Wenn  aber  an  mehrern  Stelle»  be- 
luuptet  wird,  es  fey  mit  dein  geraubten  ßankfilher 
vxrfchwenderijch  und  nachU'ifte  umgegangen  wor- 
den, lö  ift  das  gleichfalls  eine  Unwahrheit,  wie  wir, 
aus  höherer  Quelle  belehrt,  Öffentlich  verfichern  kön- 
nen: der  Marfchall  Dnvovft  felbft  hat  für  feine  Per- 
fou  keinen  Thaler  .'von  diefem  Oelde  genommen  und 
fl'ier  die  Verwendung  der  Summen  find  fehr  genaue 
lulciier  gehalten  worden,  die,  da  fie  durch  unbegreif- 
l.die  Nachlässigkeit  von  den  Kranzofen  in  Hamburg 
zurück  gelaffen  find,  der  Vf.  diefer  Anzeige  zur  Ein- 
ficht hat  benutzen  können.  —  NachS.  396  follen  in 
den  Monaten  Januar  und  Februar  dreyfsig  und  einige 
Einwohner  erfchofTen  worden  feyn:  aus  dem  öffent- 
lich bekannt  gewordenen  Verzeichnifs  diefer  Un- 
glücklichen erhellet,  dafs  es,  ein  paar  Arbeitsleote 
abgerechnet,  franzöfifche  Beamte  und  Soldaten  ge- 
wesen, zum  Tbeil  wirklich  lofes  Gefindel. 

Doch  es  hat  uns  die  Anzeige  diefer  niifsrathenen 
Schrift  fchon  zu  lange  befchäft iget,  viel  länger,  als 
fi«r  verdient  hätte,  wäre  es  nicht  aus  oben  bemerk- 
ten Gründen  nöthig  geworden ,  das  Publikum  auf 
die  GehaltloGgkeit  derfelben  aufmerksam  zu  machen- 
Zum  Schlufs  empfehlen  wir  dem  Herrn  Vf.,  der  in 
dem  feltfamen  Haichen  nach  ungewölinlichen  Wort- 
formen  und  Wortftellungen  ein  gar  „ungebärdiges 
Behaben"  zeigt,  vermutlich  um  eine  Art  von  foge- 
nanntem  Stil  zu  bekommen,  vor  allen  Dingen  fleh 
grammatilcher  Richtigkeit  und  Reinheit  zu  bcfleifsi- 
gen,  von  wo  jus  bekanntlich  alle  Sprachbemühun- 
gen  ihren  Anfang  nehmen  muffen.  Wir  fchlagen, 
ohne  Wahl,  den  letzten  Abfchnitt  feines  Auffalzes 
auf,  Nemefis.  Bd.  IV.  St.  3.  und  finden  gleich  am 
Einganges.  366  folgende  Stelle:  „Ihre  Kleider  (der 
Hanfeaien)  rilfen  ab,  es  fehlte  Geld  zu  den  erften 
Bedürrnillen :  England  bot  Sold  an,  aber  beforgt, 
(wer?  England?  oder  der  Sold?  )  man  möchte  dein 
heimlichen  üienfte  entrückt  werden,  wurde er(wer?) 
abgelehnt"  u.  f.  w.  Amphibolien,  wie:  „wenn  das 
Neue  das  Alte  Verfehlungen"  u.  f.  w.  —  finden  fielt 
faft  auf  allen  Seiten. 

Der  uns  unbekannte  Verfaffer  der  Briefe  Nr.  j. 
über  Hamburg"*  und jfiner  Lmgebungeti  Üchickjale 
u.  f.  w.  richtete  zunächft  fein  Bemühen  dahin,  Aus- 
wärligen eine  möglichft  verftäTidiiche  Erzählung  der 
merkwürdigen  Vorfälle  an  der  Nieder  -  Eil»e  mjtzu- 
thrilen,  nicht  blofs  deffen,  was  die  Stadt  Hamburg 
und  ihre  Bewohner  unmittelbar  betroffen,  fondern 
auch,  was  in  weiterer  Entfernung  von  derfelben  lieh 
zugetragen:  es  wird  hinzugeletzt,  was  (ich  im  Grun- 
de von  felbft  verftehen  miiiste,  dafs  ail--s  mit  giöfs- 
ter  Unparleylichkeit  vorgetragen  werden  foile  Es 
ifi  das  ein  gutes  Buch  un.l  kann  Auswärtigen,  wel- 
che Ober  diele  Dinge  Belehrung  furhen,  Wold  empfoh- 
len werden:  nur  hätte  fchon  dem  erften  Hefte,  zu 
belferem  Verftändnifs,  eine  Karte  der  <  m^egt-nd  von 
Hamburg  beigefügt  werden  Pollen  und  es  1(1  lehr  zu 
wüi.fchen,  dafs  der  Verleger  diefem  Mangel  bey  der 
Fortietzung,  denn  das  Buch'  ift  noch  nicht  vollendet, 


abhelfen  möge.'     Die  Einrichtung  des  Ganzen  hat 
freyheh  ihre  Unbequemlichkeiten.    Das  erfte  Heft 
enthält  „  Btfclvreibungen .  Anflehten  und  hrinnerun- 
gen."    Der   Vf.  belclireibt  nämlich  mit  ziemlicher 
Sorgfalt  die  Gegenden  und  Oerter  des  Krieg  sfehau- 
platzes,  theils  wie  fie  vor  ilem  Kriege  gewefen,  theils 
nach  den  Spuren  der  Verwaltung  und  der  Unord- 
nungen, welche  die  Feindfeligkeiten  und  der  Aufent- 
halt feindlicher  und  befreundeter  Truppen  in  denfel- 
ben  zurückgelaffen  haben.     Er  geht  von  Lüneburg 
aus,    wo  das  Morandfche  Corps  vernichtet  wurde, 
von  da  über  Winfen  bis  zum  Hopte,  über  den  Zol- 
le:ifpieker,   und  von  da  über  Bergedorf  u.  f.  w.  nach 
Hamburg.     Die  reizenden  Umgebungen  der  Stadt 
bis  zum  r rflhiinge  1813  und  die  nachmals  erfolgten 
fcheufslichen  Zerl'törungen  durch  die  Kranzofen  bil- 
den einen  fchtieidendeu  Contraft.    Auch  das  Innere 
der  Stadt  fand  der  Vf.  IHU  in  Jun.  ganz  amlers,  als 
er  es  früher  kennen  gelernt.     Ueber  die  Ktbinfeln 
und  die  Davoufl'fche  Brücke  geht  er  nach  Harburg, 
findet  dort  und  in  den  Umgebungen  ähnliche,  zum 
Theil  noch  wildere  Gränel ,  at>er  auch  dort,  wie  hier, 
in  der  Tbatigkeit  und  Betriebfamkcit  der  Bewohner 
mitten  aus  den  Trümmern  das  Aufgrünen  neuer  Hoff- 
nungen.    Der  Vf.  konnte  diefe  Befchreibungen  und 
Aouchten  nicht  geben  ,  ohne  zugleich  der  Vorfälle 
zu  gedenken ,  w  elche  in  diefer  merkwürdigen  Zeit 
an  diefen  Orten  ftatt  gefunden  hatten.     Der  Inhalt 
des  zweyten  Hefts  wird  auf  dem  Titelblatt  felbft  fo 
augegeben:   „Allgemeiner  Gang  der  Begebenheiten 
in  diefen  Gegenden,  und  Volkse. fl ,  der  fich  in  und 
unter  ihnen  offenbart.    Bemer  kungen  und  .Betrach- 
tungen über  beide."     Alfo  Erzählung  der  Begeben* 
heilen  in  ihrem  Zufammeohange.    Hey  diefer  Einrich- 
tung aber  wurden  Wiederholungen  oder  Beziehungen 
auf  das  früher  Gel'agte,  wodurch  der  Zufammenhang 
unterbrochen  wird,  unvermeidlich;  der  Vf.  hat  es 
dabey  nicht  verfch mähet,  gelegentlich  in  Abschwei- 
fungen über  zu  gehen ,  die  genau  zurSache  nicht  ge- 
hören! doch  hört  man  ihn  überall  gern  und  erkennet 
einen  gebildeten,  fehr  wohlgefiflnten  Mann,  der  Uber 
die  ^rüfsen  Angelegenheiten  der  Zeit  mit  Unbefan- 
genheit,  Einheilt  und  Würde  urtheilt-    Die  Erzäh- 
lungen felbft  haben  wir  grofsentheils  richtig  gefun- 
den,   nur  nicht  durchgängig  ift  ihnen  unbedingter 
Glaube  heyzumell'rn.    VVir  wollen  es  gerne  zugebt  n, 
was  der  Vf.  ü.  Vlll.  der  Vorrede  fagl,  dafs  er  man- 
ches   reibst  erfahren,    felbft  erlebt,   felbft  gelehen 
habe:  an  ires.  ai>er,  fetzt  er  hinzu,  fey  ihm  durch  un- 
mittelbare Zeugen  mitgetheill  worden;  wo  er  fchon 
gedrucktes  benutzt,  habe  er  doch  immer  anOrt  und 
Stelle  nachgefragt  und  es  mit  dem  Oerthchen  ver- 
glichen.    Alles  drfs  fehr  acl.tnn^sweriti ,  1  ur  Ichunt 
er  zuweilen  virgelfen  zu  haben,  dal?  auch  dielen  Be^ 
richten  ,  an  Ort  und  Steile  eingezogen ,  nicht  immer 
fo  zuver ficlit'K h  zutiaueu  f»y  ,  na  gerade  <lie ,  wel- 
che mitten  unter  den  Begebenheiten  lin.t,    von  dem. 
wahren  Hergauge  und  dem  flrengen  /uiamm-fii;auga 
derfelben  olt  am  vVemgften  w.lh'n.    Cv  ir  wählen  aus, 
den  Beyfpielen  diefer  Axt  eines,  das  uus  geiade  nahe 
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angeht-:  es  ift  Heft  I.  S.  194  ff.,  die- Erzählung  von  ten  Seiten,  und  dieStadt  liätte  im  December  Monat 
den  Ausfällen  Davou/t's  aus  Harburg  in  die  nahe  ge-  181  j  genommen  werden  können:  gegen  die  Dänen 
iegenen  hannöverfchen  Dörfer,   in  welcher  Erzäh- 


lung beyläufig  S.  303  eine  fehr  ungerechte  Anklage 
der  „Hamhurgifchen  Truppen"  enthalten  ift.  Es  war 
eigentlich  eine  fchlimme  Spannung  zwifchen  ein 
paar  Befehlshabern    der  diefsfeitigen  Belagerungs- 
truppen, welche  dem  Marfchall  die  VortheHe,  und 
den  armen  Dörfern  das  Unglück  bereitete.  Schon 
zwey  Tage  vorher  war  man  Geher  unterrichtet  von 
dem  Vorhaben  Davou/t's :  aber  die  wenigen  Leute» 
die  in  einer  ausgedehnten  Linie  die  Vorhut  hatten, 
erhielten  die  verlangte  Unterltützrng  nicht,  und  da- 
her gemeffenen  Befehl,  bey  Annähirung  der  Feinde 
lieh  zurück  zu  ziehen.     Der  Marfchall  hätte  an  ei- 
nem diefer  Tage  mit  feinen  goooMann,   die  er  bey 
fich  haben  mochte,  abgefchnitten  und  gefangen  ge- 
nommen werden  können,    wenn  man  durchgängig 
«mftlich  gewollt  hätte.     Dafs  die  Hamburg!  fci'ien 
Truppen,  d.  b.  bewaffnete,  ausgewanderte  Bürger 
Hamburgs  am  erften  April,  an  demfelben  Tage,  als 
die  Männer  in  der  Moor  burger  Schanze  fich  fo  tapfer 
hielten,  durch  Bollenhäufer  und  Over  zurück  wichen, 
_war  nothwendig,  wenn  fie  felbft  nicht  abgefchnitten 
werden  wollten:   es  hatte  felbft  den  Unwillen  des 
oberften  Befehlshabers  erregt,  dafs  diefe  Männer  in 
diefe  gefährliche  Stellung  hinein  gefchohen  worden 
waren.  Diefe  ganze  Belagerungsgcichichte  überhaupt 
enthält  erftaunlicb  viel  Räthfelhaftes :    Vieles  lölet 
fich  auf,  wenn  man  erwä,;t,  dafs  das  gan/.e  Bennig- 
fen'fche  Corps  vor  Hamburg  nicht  viel  über  18,000 
Streitfähiger  enthalten  mochte,  auch  diefe  noch  neu 
und  ungebildet  und  nur  mit  fehr  wenig  G-fchtltz  ver- 
fallen.   Auch  fagt  der  Vf.  S.  171.  „Ks  ift  nie  ein  Ver 
fuch,  gemacht  worden,  weder  zu  einem  regelmafsi- 
gen  Angriff  noch  zu  einem  Sturme;  zu  beiden  ,..-blte 
es  au  hinlänglichen  Truppen  und  andern  Hülfsmit- 
tein.    Man  hatte,   wie  ich  aus  lieberer  Quelle  weifs, 
im  Hauptquartier  des  Beobachtung -;corps  nicht  ein- 
mal einen  ordentlichen  Plan  der  Gegend,    Äm  tern 
verfuchte  erlt  wahrend  der  Angriffe  einen  foichan 
aufzunehmen.    Diefs  ift  um  fo  auffallender,  da  der- 
jenige, welcher  die  Belagerung  vor  Harburg  am  Ende 
des  Jahres  1757  darfteilt   und  im  J.  1765  im  Haag 

herauskam,  nicht  fogar  feiten  angetroffen  wird."  

Nicht  ohne  Bitterkeit,  aber,  nach  der  Stimmung  ei- 
nes Nie  lerfachfen  wenigftens ,  gerecht,  iufsert  fich 
der  Vf.  üher  die  Notwendigkeit,  welche  den  er- 
lauchten Führer  ler  Nord  -  Armee  gebot ,  Hamburg, 
das  er  im  Frühjahre  1R13  fallen  liefs,  das  er  fpäter- 
bin  wieder  zu  n«  hmen  verfieberte,  fobald  man  daf- 
felbe  nöthighabe,  zwe\mal,  im  Horbft  1813'und  im 
Winter  1814,  ruhig  und  gleichgültig  vorbey  zu  ge 
hen.  Nach  der  Keuiitnils,  welche  man  von  der  Lage 
Hamburgs  und  .leffen  Vertiuidiguni<smitteln  Mbft 
auswärts  hatte,  he  'urfte  es  bey  dem  Muthe  und  dem 
Eifer  der  Truppen,  wiche  iniher  Davouft  gegen 
über  gefran  Een  und  welche  fich  jetzt  durch  die 
Schweden  verft  rkt  und  untrrftnut  glaubten,  nur 
des  ernfüichen  Wolleus  und  der  Anitrengung  von  al- 


wären  fodann  die  AbGchten  noch  immer  erreicht 
worden.  —  Mehrere  einzelne  Erinnerungen  finden 
lieh  in  diefer  Schrift,  welche  gegen  den  General  von 
Tettenborn  gerichtet  find,  über  deffen  Zue  nach 
Hamburg,  deffen  Verteidigung  der  Stadt,  Befefti- 
gung  und  Nichtbefeftigung  wefentlicher  Plätze  u.f.  w. 
Wenn  es  wahr  ift,  was  öffentliche  Blätter  verGchert 
haben,  dafs  der  Einlafs  diefer  Schrift  ins  ruffifche 
Reich,  wo  nicht  von  oben  herab  verboten  fey,  an 
der  Grenze  aber  verhindert  werde,  fo  ift  wohl  ledig- 
lich in  der  Freymflthigkeit  eben  berührter  Art  die 
Urfache  jener,  wir  wiffen  nicht  von  wem  verordne- 
ten Maafsregel  zu  fuchen.  Wir  können  verfichern, 
dafs  der  Vf. ,  auch  da,  wo  er  tadeln  will,  mit  An- 
ftand  und  Ruhe,  dafs  er  mit  Liebe  zur  Unparteylich- 
keit  fich  in  Allem  benehme,  auch,  wo  er  von  Tet- 
tenborn  fpricht,  befonders  Heft  II.  S.  a6l.  ff.;  ohne 
dafs  wir  darum  glauben,  dafs  er  in  Allem  Recht  habe. 
Sichtbar  hat  er  den  Anführungen  und  Klagen  der  Be- 
wohner und  Landleute  zu  viel  Gewicht  beygelegt, 
wenn  er  z.  B.  Heft  I.  S.  34  fagt:  „Es  fcheint  über- 
haupt, dafs  diejenigen,  welche  zu  jener  Zeit  die  mi- 
litärifchen  Angelegenheiten  der  Verbündeten  diefer 
Gegenden  leiteten,  die  Wichtigkeit  wohlgewählter 
befeftigter  Punkte  entweder  nicht  kannten,  oder 
nicht  achteten,  oder  fie  anzuordnen  nicht  verftan« 
den.  Es  fcheint  diefer  Mangel  von  oben  herab  ge- 
wirkt zu  haben;  denn  wer  die  Werke,  welche  diefa 
Gegenden  (Zollenfpieker,  Hopterfehanze  II.  f.  w.)  zu 
jener Zrit  verteidigen  follten,  gefehen  hat,  wird  je- 
nen Mangel  an  vielen  Stellen  beobachtet  haben 
u.  f.  w."  Der  Erzähler,  der  die  nämliche  Befchwer- 
er?  an  vielen  Stellen  im  Einzelnen  wiederholt,  ver- 
gibst immer  dabey,  welche  ausgedehnte  Linie  und 
an  wie  vielen  Punkten  er  fie  befeftiget  verlangt,  er 
vergibt»  welche  Anftrengungen  erfoderlich  gewefen 
find,  um  auch  nur  das,  was  wirklich  gethan  wor- 
den, zu  vollenden,  und  mit  wie  geringen  Kräften 
und  Hillfsniitteln  diefs  habe  gefchehen  müffen  Doch 
werden  wir  auf  das,  was  dem  ruffifchen  Heerführer 
von  fo  Vielen  zur  Laft-  gelegt  worden,  weiter  unten 
wieder  zurück  kommen  müffen.  Der  Fortfetzung 
diefer  Briefe  felbft  fehen  wir  mit  Vergnügen  entge- 
gen und  wünfehen,  dafs  der  Vf.  in  feinem  Strebeo* 
die  Wahrheit  möglichft  zu  erforfchen  und  zu  berich- 
ten, fich  gleich  bleiben  mögen.  Die  Schreibart  ift 
rein  und  fliefsend;  der  Vortrag  aber  etwas  umftänd- 
lieh  und  gedehnt,  wozu  der  Vf.  theils  durch  die  ein- 
gezogenen Nachrichten,  von  welchen  nichts  verlo- 
ren gehen  follte,  theils  durch  die  Briefform  verleitet 
worden  zu  feyn  fcheint.  Druck  und  Papier  find  fehr 
gefällig;  jedes  Heft  iit  mit  einem  farbigen  Umfchlag 
verfehen. 

Die  Darstellung  der  Ereign'iffe  in  Hamburg  von 
Herrn  Lloyd  Nr.4.  befchränkt  fich,  wie  auch  derTi- 
tel  belagt,  auf  die  erften  fechs  Monate  des  Jahres 
1813.  Der  Vf. ,  ein  wiffentfchaUJich  gebildeter  Eng- 
länder, war  feit  vierzehn  Jahren  Bewohner  von  Ham- 
burg 
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barg ,  wo  er  (ich  haupt fächlich  mit  Sprachunterricht 
befchäftigte;  als  bey  Tettenborns  Ankunft  in  Ham- 
burg die  Borger  fich  bewaffneten,  verrichtete  er  den 
Reiterdienft  mit,   zu  welchem  Geh  mehrere  der  an» 
gefehenften  und  treffliebften  jungen  Männer  der 
Stailt  vereiniget  hatten:  diefe Börger- Schwadron  hat 
bey  vielen  Gelegenheiten  fehr  erfpriefsliche  Oieofte 
geleiftet:  —  das  Davouft'fche  Dekret  vom  34.  Juny, 
wodurch  alle  Engländer  oder  in  England  Geborene 
aus  der  3*ften  Militär- Dirifion  verwiefen  und  aufge- 
lodert worden ,  binnen  vierzehn  Tagen  das  fefte 
Land  zu  verlaffeo,  bewog  den  Vf.,  der  ohnehin  nicht 
gefonnen  war,  unter  franzöfifche  Herrfchaft  zurück- 
zukehren, fich  nach  feinem  Vaterlande  ejnzufchiffen, 
„wo  Mitleid  kein  Verbrechen  ift  unditbfeheu  gegen 
Tyrannen  nicht  Verrath  heilst."    Dort  wurde  diefe 
Schrift  abgefafst ,  noch  ehe  die  glückliche  Entschei- 
dung der  Dinge  im  Grofsen  der  hartbedrängten 
Stadt,  deren  Scbickfal  auch  befonders  in  England  fo 
regeTheilnahme  gefunden,  ihre  Frey  hei  t  zurück  ge- 
geben hatte.   Des  Vfs.  AbGcht  ging  zunäcbft  dahin, 
in  feinem  Vaterlande,  wo  man  nach  S.  XL  der  Vor- 
rede „nicht  hinlänglich  bekannt  war  mit  allen  Um- 
ständen der  Lage  Hambargs,  um  üch  einen  richti- 
gen Begriff  von  defTen  Wichtigkeit  machen  und  ein 
treffendes  Urtheil  aber  den  Charakter  feiner  Ein- 
wohner fällen  zu  können,"  eine  richtigere  und  zu- 
sammenhängende AnGcht  der  Verknüpfung  jener 
wichtigen  Ereigniffe  zu  verbreiten :  und  diefer  Ab- 
licht gebohrt  alle  Achtung.    Der  Reinheit  und  des 
A  !els  derfelben  fich  bewufst ,  widmete  auch  Herr 
Lloyd  fein  Buch  in  einer  befondern  Zufchrift  dem 
Grafen  Bachurft ,  Staat sfecretär  des   Königs  von 
Grofs  - Britannjen.    Seine  urfprüngliche  Abncbt  hat 
der  Vf.  gewifs  erreicht  gefunden :  aber  auch  deut- 
fchen  Leiern  kann  das  Buch  immer  noch  nützliche 
Belehrungen  verfchaffenT  und  da  Herr  I/.  grofsen» 
theils  als  Augenzeuge  fpricht  oder  mehre  Dinge  be- 
richtet, von  deren  Wahrhaftigkeit  er  fich  an  Ort  und 
Stelle  überzeugen  konnte,  £0  kann  daffelbe  auch  als 
hiftorifcher  Beytrag  Anfpruch  auf  Beachtung  machen. 
Voran  geht  »eine  Anficht  des  vormaligen  Zuftande* 
von  Hamburg  und  des  Verfahrens  der  Franzofen  ria- 
felbft  vor  und  nach  der  Vereinigung  diefer  Stadt  mit 
dem  franzöfifchen  Reiche."    Eine  vollftändige  und 
pragmatifch  abgefafste  Darftellung  ift  das  nicht: 
aber  wir  erhalten  hier  mehrere  Einzelheiten,  di« 
manches  im   Zufammenhange  ftärker  begründen» 
näher  aufklären.    Wir  rechnen  dabin  die  Erzählun- 
gen von  des  hochherzigen  Marquis  Romana  und  fei- 
ner immer  noch  im  herzlichen  Andenken  der  Ham- 
burger lebenden  Spanier  Uebergange  zu  den  Englän- 
dern. S.  aa.  ff.  -  Um  des  folgen?-  ' 


Sil 
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wir  aus,  was  S.»5.  erinnert  wird  und  was  Herr  Lloyd 
aus  reiner  Quelle  hatte  fchöpfen  können:  „Unermefs- 
liche  Summen  (vorher  war  von  den  übrigen  Placke- 
reyen  die  Rede  gewefen  )  wurden  den  (franzölifcben-) 
Marfchällen,  Generalen  und  Ober  Officieren  unter  dem 
Namen  Tafelgelder  bezahlt ,  die  Ge  gewöhnlich  ganz 
in  ihre  Talcbe  ftecken  konnten ,  da  üe  es  der  Stadt 
Oberliefsen ,  die  Koften  ihres  Unterhalts  zu  befrei- 
ten.   Die  unzähligen  fr.  Agenten  und  fogenannteo 

Employe's  u.  f.  w.  u.  f.  w.  Zahllofe  .Gefcbenke 

oder  vielmehr  Beltechungsgelder  waren  immer  nö- 
thig,  um  uns  das  Wohlwollen  unferer  Gouverneure 
{Satrapen  müfste  es  beifsen,  weil's  ja  doch  auslän- 
difch  l'eyn  foll,)  und  der  Schwärme,  die  fie  umgaben, 
zu  verfchaffen,  oder  um  ihr  Mifsfallen  abzuwenden. 
Wurde  uns  ein  neuer  Gouverneur  gefchickt,  fo  bo- 
ten wir  ihm  in  aller  Uotertbänigkeit  (foll  beifsen:  in 
der  Einfalt  unferes  Herzens)  einige  Taufende  an» 
um  ihm  unfere  Freude  Ober  feine  Ankunft  zu  bezeu- 
gen; wurde  er  zurückberufen,  fo  gaben  wir  ihm  wie- 
der einige  Taufende,  um  unfern  Schmerz  über  fei- 
nen Abgang  an  den  Tag  zu  legen.  Einer  diefer  Her- 
ren erhielt  100,000  Franken ,  als  er  Hamburg  verliefe, 
und  jeder  feiner  Adjutanten  50,000,  doch  damit 
sieht  zufrieden,  fchleppten  feine  Bedienten  (es  waren 
ja  auch  Adjutanten)  alle  Kefiel,  Pfannen  und  alles  Oe- 
räthe  fort,  womit  die  Stadt  das  Gouvernementshaus 
verfehen  hatt^."  —  Ueber  die  Errichtung  der  han- 
featifchen  Legion  (S.  HO.)  und  die  Einrichtung  der 
Hürgergarde  (S.  116.)  tbeilt  der  Vf.  die  gewöhnlichen 
Anfichten,  zu  deren  Berichtigung  wir  weiter  unten 
kommen  werden.  Auch  einige  andere  Unrichtig- 
keiten finden  fich  hie  und  da»  worunter  wieder  die 
Befchuldigung  der  Verrätherey  S.  143.  und  dafs  der 
dort  bezeichnete  Schweizer  nach  Sibirien  gefetyckt 
worden;  wie  auch  S.  15a.  bemerkt  wird,  dafs  die 
Ruffen,  ehe  fie  Hamburg  räumten,  alle  diejenigen » 
welche  des  V errat hs  überführt  waren,  nach  Sibirien 
hätten  abführen  laffen:  was  keineswegs  gefchehen 
ift.  —  Die  deutfebe  Ueberfetzung  lieft  fich  leicht 
und  zeigt  von  Oewandtheit  des  Ueberfetzers:  über 
einige  Unebenheiten  in  der  Mutterfpracbe  mufs  , 
fchon  biuwegfehen. 

(Die    Ftrtfetemng  folgt.) 


tttOS    AUFLAG  E. 

» 

Darmstadt,  b.  Heyer  o.  Leske:  Gedieht«  von 
Auguft  Freyberro  von  Stelgentefch.  Dritte  ver- 
mehrte u.  verbefferte  Auflage.  1815.  138  S.  g. 
(laGr.)  (Siehe  d.  Rae.  A.L.Z.  1^07.  Nr. «34.) 
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GESCHICHTE. 

Schriften,  die  neuefte  Gefchichte  der 
freyen  Hanfe/ tadt  Hamburg 
betreffend. 

(Furtfittung  der  im  17.  Stück  abgtbroekmtn  Rt**nß»n.J 

W  \t  gehen  zur  Anzeige  derjenigen  Schriften 
*  T  Ober,  welche  einen  befchrankteren  Zeitraum 
umf äffen  ,  und  zwar  zunächst,  welche  von  den  Ereig- 
oifTen  im  Frühjahre  1913  handeln.  Diefer  Ahfcbnitt 
tnthait  vorzügliche,  werthvolle  Arbeiten.  Den  An- 
strengungen der  hochherzigen  Bürger  Hamburgs  ein 
würdiges  Denkmal  zu  fetzen,  ilt  der  Zweck  eines 
Auffatzes,  der  in  einer  fehr  befcheidenen  Geftalt 
und  an  einem  Orte  erfchienen  ift,  wo  er,  was  nicht 
feyn  derf,  der  Aufmerkfamkeit  des  gröfseren  Pu- 
blikums nur  zu  leicht  entgehen  kann: 

j;.  A.ltona ,  in  d. Exped.  d.  Alton. Mercur :  „Harn* 
bu res  Bürger  im  Frühjahr  iSiv"  In  Ferdinand 
Stifters  Schleswig  -  nolfteinifchem,  Hiftorifchem 
jMmanach(Almao»ch)  auf  du  Jahr  1815.  S.36  — 
68-  in  ia. 

In  einer  Anmerkung  heifstes:  „Diefer  Auffatz, 
ton  dem  wir  nur  die  erfte  kleinere  Hälfte  mittbeilen 
können,  ift  im  Juli  igt  3  gefchrieben,und  führt  imMa- 
nuferipte  den  Titel:  Hamburgs  Untergang,  weil  die 
damaligen  trüben  Ausrichten  kaum  eine  Kettung  mehr 
erwarten  liefsen."  Verfahr  ift  Herr  Poel  in  Altona, 
Eigenthümer  des  AltonaifchenMercurs,  ein  Mann,  in 
dem  gründliche  hiftorifche  Kenntniffe  mit  fcharfem 
Ueberblick  des  politifchen  Zufarnmenhanges  der  Be- 
gebenheiten in  der  Gegenwart  fich  vereinigen,  und 
welcher  hier  noch  iosbefondere  auf  einem  Stand- 

Euocte  ftand,  wo  er  manches  in  der  Nähe  genau  zu 
eobachten  Gelegenheit  hatte.  Wir  rechnen  die  hier 
mitget heilte  Erzählung  unter  das  Belle,  was  Ober 
diefe  Angelegenheiten  gefchriebeu  worden ,  auch  in 
Hinficht  der  Darftellung  und  des  Ausdrucks,  die 
nicht  blendend  und  glänzend  find,  aber  klar  und 
rein,  und  nicht  ohne  Wärme  und  Innigkeit.  Es  wäre 
fehr  zu  wOnfchen ,  dafs  diefer  Auffatz  in  einer  viel 
gelefeoen  Zeitfcbrift  nochmals  abgedruckt  würde,*) 


auch  darum,  weil  die  wahrhaft  edlen  und  grofsen  Be- 
mühungen der  Bürger  Hamburgs,  die  von  mfifligen 
Schreibern  fo  verfeniedentlich  bekrittelt  und  gewöhn- 
lich in  fo  falfchem  Lichte  dargeftellt  worden,  nirgends 
fo  wahrhaft  zugleich  und  fo  einfach  erzählt  worden 
find.  Wiewohl  was  in  fchöner  Ueberzeugung  unter- 
nommen worden  und  durchgeführt  ift,  das  dauert 
in  jugendlicher  Unvergängliclikeit  und  lebet  im  Geilte 
ewig,  wenn  auch  der  Buchftabe  es  nicht  erfafst. 

Die  Schilderung,  welche  der  Vf.  von  der  Lage  Ham- 
burgs macht,  wie  lie  feit  dem  Spätjahr  1806  gewefen» 
ift  kurz,  aber  treffend  und  gehaltvoll.  Nach  der  Nieder« 
läge  der  Franzofeu  in  Rufsland  dämmerte  zuerft  wieder 
das  goldene  Licht  derFreyheit  in  Nord  -  Deutschland : 
man  boffte,  aber  man  hoffte  nicht  blols,  man  war 
auch  bemühet,  zu  handeln.  „Es  ward  —  fo  erzählt 
der  Vf.  S.  44.  —  ein  Memoire  an  einen  deutfvhen  Für- 
Jien  aufgefetzt,  worin  man  ihn  mit  der  Lage  des 
gröfstentneils  herrenlolen  Nonl.leutfchlanls  bekannt 
machte,  mit  der  fehnfuchtsvollen  Erwartung  aller 
Stände,  von  dem  fchmählichen  Joche  ihrer  eben  fo 
verachteten,  als  verabfeheueten  Unterdrücker  be> 
freyt  zu  werden,  mit  ihrer  Bf  reit  Willigkeit ,  der  hei- 
ligen Sache  jedes  erforderliche  Opfer  zu  bringen, 
und  mit'  den  Hülfsmitteln ,  die  diefe  Länder  nicht 
nur  zur  Erkämpfung  der  Unabhängigkeit  des  deut- 
fchen  Vaterlandes ,  fondern  auch  zur  Gründung  eines 
neuen  Staats  darböten ,  der  diefe  Unabhängigkeit 
auch  für  die  Folge  verbürgen  könnte;  mau  forderte 
ihn  auf,  wo  möglich  felbft  an  der  Spitze  von  böch- 
ftens  10,000  Mann  mit  dem  Anfange  des  Frühjahres 
an  der  Grenze  zu  erfchein*n  und  im  Vertrauen  auf 
Gotteg  Hülfe  und  deutfehe  Treue  das  Werk  zu  besin- 
nen. Ein  ähnliches  Memoire  wurde  an  das  rufGkrhe 
Minifterium  durch  einen  in  der  Nachbarschaft  befind- 
lichen diploroatifchen  Agenten  diefes  Hofes  beför- 
dert und  inUebereinftimmung  mit  eben  diefem  Agen- 
ten begaben  fich  Männer  von  bedeutendem  Einffuffn 
jenfeit  der  Elbe  nach  England,  um  das  dortige  Mi- 
nifterium mit  der  Lage  der  Dinge  und  den  Bedflrf- 
niffe  in  diefem  Theile  des  Continents  bekannt  zu 
machen."  (Vergl.  Briefe  über  Hamburg's  u.  f.  w. 
Schichfale  u.f.w.  (3.)  S.  24s  )  Die  wahricheinlichen 
Folgen,  die  eingetreten  wären,  wäre  diefs  fo  erwar- 
tete Heer,  ftark  genug,  die  kleinen  febon  durch 

Muth- 


•)  Ein  Njchflruek  dlefei  AttfW^Aifi '  Hormttvrtthtn  Archiv  ».  J.  1815.  ift  v«n  einer  Meng«  von  Druckfehler»  f«br  T«runr>J 
'  tet  ü.  t  w.  .ueh  ilr  Hi.re*JMrfcfcrtFt  .uU.rlult»  d«  ölwirtichifchea  L.nd.  tu  wenig  im  Uu.linf.  '«»«11*1 
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Muthlofigkeit  gefcheuchte»  Haufen  Franzofen  zwi- 
schen der  Elbe  und  dem  Rbeine  zu  verjagen ,  wirk« 
Mcb  im  März  oder  April  an  unferer  Grenze  erfchie- 
aen,  werden  S.  51.  mit  fehr  richtigem  Blick  undUr* 
tbeii  entwickelt.  Was  bey  diefer  V  orausfetzung  von 
Seiten  der  Landes  und  Siädte- Bewohner  hätte  ge- 
schehen rniVlfen,  dazu  wurde  wenigftens  in  Ham- 
burg zu  rechter  Zeit  Anftalt  getroffen.  Die  beiden 
Männer,  die  bey  diefer  Sache  und  auch  in  der  Folge 
am  thätigften  gewefen,  werden  S.  52.  ff.  vom  Vf.  mit 

frotser  Kenntnifs  ihrer  Perfönlichkeit  gefchildert: 
udwig  von  He/s  und  Fr.  Perthes.  Da  wir  nichts 
befferes  kennen ,  was  Ober  diefe  Männer  irgendwo 
gefagt  wäre,,  da  von  beiden  hier  fo  oft  die  Rede  ift, 
und  da  wir  zugleich  von  der  Darftellungsgabe  des 
Herf  n  Poel  einen  Beweis  geben  wollten ,  fo  tbeilen 
wir  diefe  Stelle  im  Auszuge  mit: 

„Herr  v.  Hefst  obgleich  ein  Ausländer,  genofs 
In  der  Valerftadt  feiner  Wahl,  die  er  feit  mehr  als 
drevfsig  Jahren  bewohnt,  eines  grofsen  Anfehens,  fo* 
wohl  durch  feinen  fcbriftftelJerifcben  Ruf  und  die 
Verbindungen,  die  er  mit  angefehenen  Männern  des 
Auslandes  unterhielt,  als  durch  den  unmittelbaren 
Einflute  den  er  auf  viele  feiner  Mitbürger  ausübte, 
die  feine  Entfcheidungen  als  eben  fo  viele  Orakel* 
fjprOche  verehrten.  Er  war  in  einigen  öffentlichen 
Gefchäften  gebraucht  worden,  allein  fein  eben  nicht 
■achgiebiger  und  fremden  Einfichteri  nicht  leicht  zu* 
gängfreher  Geift  vertrug  fich  belfer  mit  einer  im  Ver- 
borgenen wirkenden  '1  hätigkeit,  wodurch  er  mau* 
eher*  guten  Zweck  befördert,  manches  .Uebel  abge- 
wendet haben  mag.  Sein  Name  war  den  Patrioten 
ehrwürdig ,  weil  er  fieb  bey  jeder  vorkommenden 
Gelegenheit  beeifert  hatte,  die  Verfaffung  in  ihrer 
urfprfinglichen  Reinheit  darzuftellen  und  die  darauf 
gegründeten  Rechte  der  Bürger  zu  verfechten. 
Strenge  Recbtfchaffenheit,  liberale  Grundfätze,  die 
Gabe  eindringender  Rede,  und  einen  feitenen  Scharf- 
finn,  in  fchwierigen  verwickelten  Fällen  Hülfsmittel 
zu  entdecken  und  lichtvolle  Plane  zu  entwerfen , 
diefe  Vorzüge  müffen  ihm  auch  feine  Feinde  zuge- 
ftehen;  aber  felbft  unpartejifche  ßeurtheiler  haben 
in  feinem  öffentlichen  Betragen,  wie  in  feinem  oft  zu 
wetterleuchtenden  Stil,  eine  gewüfeKuhe  und  Gleich- 
förmigkeit vermifst,  und  diefen  Mangel  nicht  fo- 
wohl  (einem  Verftande  oder  feinem  Charakter  Zuge- 
fchrieben,  als  vielmehr  der  Einwirkung  einer  allzu 
lebhaften  Phantafie;  deren  er  bey  feinem  Kränklichen 
Körper  nicht  immer  Meifter  werden  konnte.  Wie 
oft  fab  man  ihn  in  diefen  letzten  Zeiten  plötzlich  von 
den  überfpannteften  Hoffnungen  in  die  tieffte  Muth- 
lofigkeit verfallen ,  ohne  dafs  fich  in  den  Dingen 
felbft  etwas  geändert  hatte,  (?)  als  der  Eindruck, 
den  ße  auf  ihn  machten." 

„Sehr  verfchieden  von  diefem,  obgleich  aufs 
innigfte  mit  ihm  verbunden,  war  fein  tbätiger  Ge- 
bülfe,  Friedrich  Perthes.  Man  darf,  um  feine  per* 
fönlicbeTüchtigkeit  zu  würdigen,  nur  die  Uefchfch* 
te  der  von  ihm  errichteten  Buchhandlung  kennen, 
die  er  in  wenigen  Jahren,  ohne  andere  Mittel »  als 


diefe  Tüchtigkeit,  zn  einer  der  bedeutendften  ia 
Deutfcbland  erhoben  hat.  Sein  glückliches  Naturell 
hat  zum  Tbeil  die  Schwierigkeiten  felbft,  die  fich 
feinem  Fortkommen  entgegen  fetzen,  benutzt,  treff- 
liche Anlagen  aufs  Vollkommenfte  auszubilden.  Weil 
er  frühe  des  Beyftandes  anderer  Menfchen  bedurfte» 
ihr  Zutrauen  gewinnen ,  ihrem  Gefchmack  ein  Ge- 
nüge thun  mufste,  Übte  Geh  fein  Beobacbtungsgeifr*. 
lernte  er  WeltKlugheit  in  Behandlung  der  Schwächen 
anderer,  Selbftverläugnung  in  rücknchtsvoller Scho- 
nung fremder  Meynungen  und  Unterdrückung  der 
eigenen,  Befoonenheit  in  Bezwingung  leidenfchaft- 
licher  Aufwallungen  u.  f.  w.  Den  Mangel  an  gelehr- 
ter Bildung  erfetzle  reichlich  der  Umgang  mit  der» 
bedeutendlten  Männern  Deutfchlands,  wozu  er  fich 
frühe  Gelegenheit  verfchaffte ;  fo  dafs  nichts  Grofses 
und  Schönes  in  der  vaterländifchen  Literatur  zur 
Sprache  gekommen  ift, das  fein  Geift  fieb  nicht  zuge- 
eignet hätte  u.  f.  w.  Was  aber  diefer  Vereinigung  fei* 
tener  Eigenfchaften  noch  einen  ganz  vorzüglichen 
Werth  giebt,  ift  die  Wärme  feines  Herzens,  und  be- 
fonders  der  tiefe,  religiöse  Sinn,  der  den  weltlichen 
Beftrebusgen  eines  ftolzen  Selbftgefühls  Grenzen 
fetzt  und  fie  alle  veredelt.  Seine  Gewiffenhaftigkeit 
gebt  fo  weit,  dafs  er  felbft  dem  inftinetmafsigen  Wi- 
derwillen, den  ihm  das  franzöfifcbeUnwefen  einflöfs- 
te,  nicht  trauete;  lange  noch  die  Möglichkeit  guter 
Zwecke  darin  vorausfttzte  und  einer  götthcbea 
Schickung,  der  man  fich  unterwerfen  mutete.  Erft 
nachdem  er  die  gründliche  Schlechtigkeit  der  Sache 
in  der  Nähe  kennen  gelernt,  und  fich  überzeugt 
hatte,  dafs  jeder,  der  ihr  dient,  er  fey  Soldat,  Rich- 
ter oder  Adminiftrator,  an  diefer  Schlechtigkeit 
Theil  nehmen  und  ein  Werkzeug  des  Raubes,  des 
Mordes  oder  der  Unterdrückung  werden  mufs,  erft 
dann  überliefs  er  fich  feinem  Haffe  und  reifte  in  ihm 
der  Entfchlufs ,  die  erfte  Gelegenheit,  wie  eine  von 
Gott  gegebene,  zur  Bekämpfung  des  Ungeheuers  eu 
benutzen."  —  Wir  kennen  nur  hinzufetzen,  dafs 
diefe  Schilderungen  vollkommen  getreu  feyen. 

Als  die  Verbündeten  immer  näher  kamen  ,  ver- 
liefsen  die  Franzofen  Hamburg.  „Vom  taten  bis 
zum  igten  März  blieb  diefe  »olkreiche Stadt  ohne  Be- 
fatzung,  ohne  Gerichte,  ohne  Polizey,  mit  einem 
Worte,  ohne  alle  Regierung,  und  in  diefer  ganzen 
Zeit  wurde  auch  nicht  der  geringfte  Unfug  began- 
gen, nichts,  was  auch  nur  im  mindeften  das  Daleyn 
einer  fchützenden Gewalt  vermiffen  liefs.MS.  57.  Die 
Freude  bey  Tettenborns  Einzüge  und  an  den  nächft- 
folgenden  Tagen  wird  auf  eine  würdige  Weife  be- 
fchrieben  S.  61.  ff.  Einer  derKofaken,  den  man  frag* 
te,  wie  es  ihm  hier  gefiele,  antwortete:  ach!  meine 
Verzweiflung  ift  nur,  dafs  ich  den  Leuten  nicht 
fagen  kann,  wie  glücklich  ich  bin.  S.  63. 

Der  Vf.  fehliefst  mit  der  Erzählung  von  der  Ver- 
nichtung des  Morandfcben  Corps  bey  Lüneburg. 
„Diefe  glänzende  Waffenthat  war  in  hj enger  Gegend 
der  letzte  Triumph  der  guten  Sache,  und  in  dem,  was 
nur  jetzt  zu- erzählen  üb/ighleibt,  ift  kaum  noch  et* 
Erfreuliches  >  al*  der  fich  immer  gleich  geblie* 
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bena  vortreffliche  Geift  der  Bürger  Hamburgs." 
Möchte  es  aber  dennoch  dem  Vf.  gefallen,  die  Er- 
zählung weiter  fortzufahren:  auch  Ober  die  folgen* 
den  Begebenheiten  wurde  man  feine  Anfichten,  von 
denen  er  einige  freylich  bey  anderer  Gelegenheit  öf- 
fentlich bekannt  gemacht  hat,  im  Zufammenhange 
gern  vernehmen. 

An"diefe  Sehrift  reihen  fich  zunächft  folgende, 
die  zur  Pcrfönlichkeit  des  rufßfchen  Heerführers  und 
deffen  Umgebungen  in  nächfter  Beziehung  ftehen: 

6.  Hamburg,  b.  Horfmann:  Gejchichte  der  harn- 
burgijchen  Begebenheiten  während  des  Früh- 
jahrs 1813.  London.  1813-  157  S.in  8-:(  a  Mrk.) 

Dagegen  erfchien  (ohne  Druckort): 

7.  War  der  Freiherr  von  Tettenborn  gezwungen, 
Hamburg  mit  Jeinem  Cmrps  in  der  Nacht  vom 
aqften  zum  soften  May  1813,  zu  verlaffen?  odtr 
konnte  er  fich  bis  zum  3.  Juni,  dem  Tage  des 
Waffen ftillßandes ,  darinnen  halten  f    Diele  Frt- 

Jen  treu  beleuchtet  von  einem  Ofiicier,  weicher 
amals  in  diefem  Corps  Dienfte  that.  1814. 
143  S.  in.  8- 
Und  darauf  wieder  als  Antwort: 

8.  Hamburg  :  Der  Kriegsrath  Oswald  und  deffen 
Veruntreuung  der  freywilligen  Beyträge  Cur  die 
hanfeatijche  Legion.  Wahrhaft  dargeltellt.  1814* 
34  S.  in  8-  (8fs.) 

Der  Vf.  der  erften  Schrift  Nr.  6.  ift  der  Hauptmann 
Vamhagen  von  Enfet  jetzt  preufsifcher  Legations* 
rath,  damals  im  Gefolge  des  Vreyherrn  von  Fetten* 
born  und  nebft  dem  eben  So  tapfern,  als  unterrich- 
teten und  gebildeten  Major  ( jetzigem  Obrift)  von 
Pfuel  eine  wahre  Zierde  des  rettenborn'fchen 
nauptquartieres.  Von  mehr,  als  EinerSeite,  mufs- 
te  er  fich  auflodert  fahlen,  den  kühnen  Zug  des 
tapferen  v.  Tettenborn  zu  beschreiben,  und  wenn 
auch  perfönliche  Vorliebe  und  eine  aus  innerem  An- 
triebe hervorgehende  Parteylichkeit  in  mehrern 
Puncten  die  Erzählung  leiteten,  fo  möchten  wir  Hie- 
fes keineswegs  tadeln,  überzeugt  vielmehr,  daSs 
jede  Gefchichte  felbfterlebter  EreigniSSe,  in  welchen 
die  eigene  Persönlichkeit  und  Geniüthsltiremung  viel* 
fach  berührt  und  ergriffen  worden,  ohneParteylicb* 
keit,  d.  h.  ohne  l'efbft  ganz  ergriffen  zu  feyn  von 
der  Sache  und  von  der  eigenthümlichen  Anficht  die* 
fer  Sache,  nicht-gefebrieben  werden  könne.  Ueber- 
diefs  hat  Herr  V.  v.  E.  den  höhern  Sinn  diefer  Ereig- 
niffe, in  welchem  uns  die  bezeichnete  Gefchichte  als 
ein  Ganze»  für  fich  daftehead,  wie  eine  vollendete 
Dichtung  voll  tiefer,  innig  ergreifender  Bedeutfam- 
keit  erfcheint,  rein  und  vollständig  aufgefafst,  und 
wie  man  von  einem  grofsen  Trauerl'piele  mit  leben- 
diger Tbeilnahme  und  Erfchütterung  feines  Inner* 
ften  hinweg  geht,  fo  kann  mar*  diefes  Buch  nicht  aus 
der  Hand  legen,  ohne  von  den  wunderbaren Fügun* 

Een  eines  über  alles  irdifche  Streben  und  Mühen  er» 
abenen  Gefchickes,  durch  alle  Fibern  undRegiutr 


gen   feines  Wefens  ergriffen  tu  feyn..  Diefen 
druck  haben  wir  an  uns  bemerkt  und  an  allen  de- 
nen,  welche  die,  auch  in  technifcher  Hinficht  vor- 
trefflich gefchriebene  Schrift  mit  Unbefangenheit 
und  Aufmerkfamkeit  gelefen  haben.  Verhehlen  wol- 
len wir  nicht,  dafs  es  uns  Scheine,  als  ob  eine  indi- 
viduelle Abficht  der  Verfaffung   diefer  Gefchichte 
zum  Grunde  gelegen  habe.     Der  eben  So  unerwar- 
tete, als  unglückliche  Ausgang,  welchen  die  bey  Spiel- 
loSen  und  nachher  gleichfalls  ohne  Nachahmung  ge- 
bliebenen Anstrengungen  der  Stadt  Hamburg  ge- 
nommen hatten,  war  von  nicht  Wenigen,  die- wegen 
der  UeberraSchung  fowohl,  als  auch  aus  Unbekannt- 
fchaft  mit  den  Vorgängen  eines  ruhigen  und  vollstän- 
digen Urtheils  gar  nicht  fähig  waren,  theils  der 
Nachläfsigkeit,    theils   der  Unerfahrenheit,  theils 
wohl  gar  dem  böfen  Willen  des  Generals  w;  Tetten- 
born zugefchrieben  worden.    Es  ift  ein  alltäglicher 
Fehler  der  Menge,  das  Mifslingen  eines  Werket  ohne- 
weitere Prüfung  den  Fehlern  des  Unternehmers  oder 
des  Leiters  zuzumeffen.  Zur  Berichtigung  jenes  voreili- 
gen Urtheils, das  durch  die  fchamlofen  Verdrehungen. 
und  Verläumdungen,  die  von  franzöfiSchen  Taps  blät- 
tern ausgingen ,    immer  weiter  unterftützt  wurde*, 
fchien  eine  Art  von  Kechtfertigung  nicht  unzweckmä- 
fsig,  und  diefeiSt  in  der  angezeigten  Schrift  mit  nicht 
ungefchickter  Hand  durchgeführt  worden.  Der  Frey- 
herr v.  Tettenborn  erfcheint  nun  hier  —  und  der  Vf.. 
hatte  in  fich  einKecht  zu  diefer  Darfrellung  —  wie  ein. 
tugendlicher  Kitter  ohne  Furcht  und  ohne  Tadel,, 
würdig  der  SchönSten  Zeiten  des  Kitterthums.  Wie 
er  der  Held  des  Volks  geworden  war,  wie  er  durch, 
feine  kühne  Unternehmung  die  öffentlicheMeynung,. 
durch  feioen  Anblick  fich  Aller  Herzen  gewönne» 
hatte,   fo  preifst  auch  der  Vf.  Helfen  raftjoie  Thatlgr 
keit,  Umficht,  Gewandtheit,  treffende  Ort  heilskraft 
und  Schnelle  Findung,  wodurch  er  verftand  da» 
Notbwendige  einzufehen  und  herbeyzuführen,  die. 
Umfrände  zu  benutzen,   HinderniSfe  zu  entfernen», 
das  Unerwartete  zu  verarbeiten.    Nächft  dem  läfst 
Herr  V,  dem  guten  Willen,  dem  Eifer,  der  Thätig- 
keit,   der  Beharrlichkeit  und  Ausdauer  der  Bürger 
Hamburgs,   auch  in  den  Schwierigsten  Fällen ,  voll- 
kommene Gerechtigkeit  wiederfahren:  einzelne*,  der 
MiSsdeutung  fähige  Aeufserungen ,  insbefondere  der» 
Herr  v.  liejs  betreffend,  haben  fpäterhin  ihre  Berich« 
tigung  gefunden.    Ganz  anders  dagegen  lautet,  war 
an  mehrern  Stellen,  mit  klaren  und  Sehr  .nachdrück- 
lichen Worten,  über  das  benehmen  des  hamburgt- 
fchen  Senats  geäufsert  wird.    „In  der  Bürgerschaft 
war  Frifche,  Lebendigkeit  und  Eifer,  in  den  Behör- 
den ohne  Ausnahme  Nichtigkeit,  Beforgnifs  und  Un- 
fähigkeit." S.  35.    „  Die  Regierung  war  und  blieb  in 
allen  Stücken  nichtig,   und  daher  fanden  die  man- 
nigfachen ,  fchönen  Kräfte  nirgends  Einheit  und  Zu- 
sammenhang." S.  37.    „Die  Anordnungen  aller  Art 
wurden  von  den  Behörden  fo  unzulänglich  und  lang- 
sam betrieben ,  dafs  ganze  Tage  der  koftbarften  Zeit 
Verloren   gingen,  -und  nichts  zu  Stande  kommen 
HinderniSfe  wurden  angeführt-  Schwierig- 
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ketten  erörtert,  BeforgnHTe  gezeigt,  Sicherungen 
verlangt,  und  Anftöfse  genommen  ,  wo,  am  rechten 
Kode  gefalst  und  mit  klarem  Sinne  angefelien,  die 
Sache  von  felbft  gehen  mufste.    Der  Ober ft -mufste 
nrit  unfaglicher  Mnhe  und  Anftrengung  überall  felbft 
anordnen  und  befehlen,  mufste  in  die  kleinften  Ein- 
zelheiten, der  Ausrüstungen  eingeben,  und  am  Ende 
doch  bey  den  Behörden  durch  das  Anjehen  der  Ge- 
malt durchdringen."  S.  3a.  f.    Wie  der  Abzug  Tet- 
tenborns von  Himburg  erzählt  wird,  S.  153.  fügt  der 
Vf.  hinzu:   „Der  Rath  hatte  fchon  früher  tats  eige- 
nem Antrieb  die  Uebergabe  der  Stadt  berathfchlagt, 
und  fandte  jetzt  Abgeordnete  nach  Altona ,   um  die 
dinifche  Vermitteiung  zu  erbitten,   in  dem  letzten 
Augenblick,  wie  in  dem  erften,  feiner  kleinmüthi- 
gen  Schwache  getreu."  —   Gegen  diefe  und  ähnliche 
Befchuldigungen,   wovon  unten  weiter  geredet  wer- 
den foll,  hat  der  Hamburger  •  Senat  fich  zu  verant- 
worten nicht  für  nöthig  gefunden.    Nicht  günftigere 
Beurtheilung  von  Seiten  des  Vfs.  trifft  die  dänifclien 
Behörden  in  der  Nachbarfchaft  wie  die  dänifche  Re- 
gierung überhaupt,  welche  hier  der  verrätberifchen 
Jlmterlift  und  der  Treulofigkeit  an  der  guten  Sache 
ungefcheut  befcbuldiget  wird,  S.  7R.  ff.  u.  f.  w.  In 
die  Klugheit  und  Schlauheit,  mit  welcher  v.  Tetten- 
born die  däuifchen  Behörden  fo  lange,  als  möglich, 
zum  Voriheil  der  Stadt  zu  benutzen  verftandeo,  oder 
doch  alleo  Nachtheil,    fo  aus  den  neu  entftandenen 
gefpanuten  Verhältniflen  Dänemarks  zu  den  Verbün- 
deten entliehen  mufsten,  fo  weit  als  möglich  fern  zu 
halten,   letzt  Herr  v.  V.  einen  nicht  geringen  Theil 
des  dem  Ereyherrn  gebührenden  Ruhmes.  Ueber 
alle  diefe  Dinge  dürfte  jetzt  eine  unbefangenere,  der 
Wahrheit  der  Uefchichte  gemäfsere  Anficht  möglich 
geworden  feyn.     Unbeftrilten  bleibt,  dafs  die  ver- 
icbiedenarliglien  Umftände  und  Verhükniffe  von  al- 
len Seiten  her  zufammen  treffen  mufsten,   den  un- 
vermeidlichen Fall    der    Stadt  zu   befchleunigen. - 
„Seltfawe  Verwickelung  der  Verhältniffe, —  lagt  der 
Vi.  S.  140.  —  da  die  Dünen  und  Schweden  aus  glei- 
chem Grunde  diefelbe  Sache  thaten  !   Der  Kampf  ge- 
gen die  mifslichen  Beziehungen,  in  welchen  die  nor- 
tüfehen  Mächte  geralhen  waren,  wurde  zu  grofs, 
das  Schickfal  einer  e^elneij  Stadt  mufste  fich  dem 
entgegen  ftrebenden  Atidrange  der  Staatskunft  gan- 
zer Reiche,  die  hier  einen  zu  nahen  Berührungspunct 
fanden,  unterordnen." 

Die  Verdienfte  des  Generals  von  Tettenborn  zu 
fchmälern  und  deffea  Namen  zu  verunglimpfen,  er- 
fcheint  als  unverkennbare  Abficht  fogleich  auf  den 
erften  Seiten  der  folgenden  Schrift  Nr.  7.  Ein  elen- 
des Machwerk,  das  Erzeugnifs  roher  Leidenfchaft- 
lichktit,  gepaart  mit  Unfähigheit  und  Unkunde.  Der 
Vf.  hat  fowohl  den  gefchicntlichen  Zufammenhang, 
als  ganze,  felir  bedeutende  Stellen,  mit  geringer  Ver- 


änderung, aus  der  eben  erwähnten  Schrift  des  Herrn 
Varnhogen  von  Enfe  geftohlen  und  ift  nur  da  von  fei- 
nem Vormanue  abgewichen ,  wo  er  durch  plumpe 
Verdrehung  oder  alberne  Erfinnungen  der  Ehre  des 
Generals  glaubte  nahe  treten  zu  können.  Die  Gemein- 
heit der  Gefinnungen,  welche  der  Vf.  fchamlos  äufsert, 
fpricht  fich  in  folgenden  Stellen  aus,  deren  Auszie- 
hung jedes  weitere  Unheil  überilüfsig  macht:  „So 
war  nun  das  gute  Hamburg,  aus  welchem  der  Gene- 
ral v.  Tettenborn  fo  Vieles  gezogen  hatte ,  (pfui!)  fo 
waren  die  fo  biedern  Einwohner  diefer  Stadt,  welche 
diefen  General  gleich  einen  Gott  verehrt  und  mit  fo 
vielen  Wohlthaten  überhüujt  hatten,  —  fich  felbft 
Oberlalfen  u.  f.  w.  S.  137  und  S.  138-  f-  „Diefe  Men- 
fchen  (die  Hamburger)  hätten  Ruhm  und  Segen  für 
den  General  v.  T.  erfleht,  ftatt,  dafs  fie  und  ihre 
Kinder  ihm  nunmehr  verzweiilungsvoll  fluchen 
und  ihn  verwünfehen.  Bey  einem  Vermögen  von 
400,000  Thaier,  welches  ihm  der  Zug  nach  Bremen, 
und  ins  Holzfteinifche  eingebracht  hat,  fcheint  er 
gegen  alle  Verwünfchungen  unempfindlich  zu  feyn." 
Diefer  grimmige  Aerger  darüber,  dafs  der  Freyherr 
v.  T.,  wje  verliehet t  wird,  fo  Vieles  gezogen,  zeigt 
uns  den  Vf.  in  feiner  Natur ,  der  fich  von  diefen  Geld- 
fachen  nur  mit  Mühe  losreifsan  kann.  Die  Übrigen 
Verleumdungen  und  Verdrehungen,  weichein  dem 
Buche  vorkommen,  können  wir  um  fo  leichter  mit 
Stillfchweigen  übergehen ,  als  die  Beweiskraft  der 
ganzen  Schrift  auf  einem  fonderbaren  Irrthume  be- 
ruht und  mithin  in  fieb  felbft  zufammen  finkt.  Der 
Vf.  nämlich  fucht  zu  erweifen,  was  er  freylich  nicht 
erweifet,  dafs  es  dem  General  v.  T.  möglich  gewe- 
fen  fey ,  bis  zum  2.  Juny.  in  Hamburg  /ich  zu  halten { 
und  wäre  er  auch  nach  diefem  Tage  zum  Rückzüge 
aus  der  Stadt  genöthiget  worden,  fo  „hätte  doch 
Hamburg  nach  den  Bestimmungen  des  Waffenftill- 
ftandes,   welche  die  Stellungen  der  Truppen  am 

3.  Juny  zu  Balis  annahmen,  den  Ruffen  zurückgege- 
ben werden  oder  im  ftreiligen  Falle  in  der  Neutra« 
litätshnie  bleiben  müflen."\S.  «37.  Reine  Unwahr- 
heit. Bekanntlich  wurde  der  W äffen ftillftand  erft  am 

4.  Junius  abgefchloffen.  Im  vierten  Artikel  deffel- 
ben  aber  heilst  es:  „Die  franzöfifche  Armee  behält 
die  Infein  und  alles,  was  fie  in  der  3aften Militärdivi- 
fion  am  achten  Junius  (a7ften  May  a.  St.)  um  Mitter« 
nacht  beletzt  hält.  —  lft  Hamburg  blofs  belagert, 
fo  foll  diefe  Stadt,  fo  wie  die  andern  belagerten 
Städte,  behandelt  werden.  —  Die  Vorpoftenlinie 
der  Kriegführenden  Mächte  zur  Zeit  des  8-  Junius 
um  Mitternacht  wird  für  die  3afte  Militärdivifion  dia 
Demarcationslinie  des  Waffenltiilftandes  ausmachen" 
u.  f.  w.  So  unbekümmert  alfo  um  die  hiftorifche 
Richtigkeit  und  genaue  Angabe  der  Vorgänge  er- 
kühnt« fich  der  Vf.  fein  Gefchreibfel  in  die  Welt  hin- 
aus .zu  febicken. 

(Di*   FTtfefung  /»lgtj 
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OESCHICHTE. 

Mchriften,  die  neuefte  Gefchichte  der 
freien  Hanfeftadt  Hamburg 
betreffend. 


(ferifceuHg  der  im  J8  Stltek 

Jrji  err  Oi  wald,  fo  lieh  Kriegsrath  nannte  und,  niejit 
einer  der  Aclitbarften ,  im  befolge  Tettenborns 
fich  befand,  i[t  der  Verfaffer  der  Schmähfchri/t 
Nr.  7.,  hinter  deren  Abfaifung  noch  eine  gsnz  be- 
sondere Abhebt  verfteckt  gelegen.  Wir  müffen  da- 
bev  zurückgehen  und  an  die  Bereitwilligkeit  und  Herz- 
lichkeit erinnern,  womit  die  Bewohner  Hamburgs 
<  zur  AusrüTtung  und  Unterfifltzung  derer,  die  auf 
den  ergangenen  Aufruf  freywillig  zu  den  Waffen  eil- 
ten-, ein  jeder  nach  Kräften,  ihre  patriotifche  Bey- 
fteuex,  ihre  willfäbrigften  Opfer  darbrachten.  Nichts 
rührenderes  kann  je  gefunden  werden,  als  diefe  Aeu- 
fserongen  der  allerheiliglten  Gefahle  der  Menschlich- 
keit, oje  fielt  aller  Alter,  aller  Stände  und  Klaffen 
des  Volks  bemächtiget  hatten,  nichts  Edleres,  als 
diefer  Wetteifer,  mit  welchem  einer  dem  andern  in 
den  BeWeifen  feiner  vaterläudifcben  Gefinnung  und 
in  der  Zartheit  und  Innigkeit,  wie  man  diefe  Beweife 
ablegte,  zuvor  zu  kommen  fachte.  Die  wert  heften 
Gegenf lande  des  häuslichen  Schatzes,  das  oft  küm- 
merlich aufgefparte  und  durch  die  Zeiten  der  härte- 
ren ttedräugnjfs  hindurch  gefettete,  die  theuerften 
Kleinodien  der  Liebe  und  der  fchönften  Erinnemn- 
gen  —  mit  unendlich  begeifterter  Freude  weihete 
man  es  zum  edelften  Zwecke  auf  dem  Heerde  der 
Vaterlandsliebe.  —  Diefe  Gaben  in  Empfang  zu  neh- 
men, hatten  fich  zweyerley  Behörden  gebildet,  eine 
Xtädtifch'e,  und  eine  tu  der  Wohnung  des  Generals, 
wo  ohnehin  die  weiften  Geschäfte  zufammengedrängt 
waren;  fpäterhin  wurde  auch  das  an  erfterem  Orte 
Eingegangene  auf  den  letzteren  Ort  übertragen  und 
in  kine  Kaff«  zusammengebracht.  Zur  Verwaltung 
diefes  Gefohäfts  wurde  der  als  Rittmeifter  in  Tetten- 
borns Hauptquartier  fich  befindende  Oswald  beftellt, 
der  als  ehemaliger  Kriegsrath  dazu  am  meifteo  dien- 
lich fchien.  -  Wer  die'entfetzliche  Gefcbichte,  die 
uns  widerlich  anekelt,  die  fchamlofe  Veruntreuung, 
die  mit  jenen  Gaben  willkürlich  verfahren  hat,  weiter 
lefen  will,  dem  empfehlen  wir  obige  Schrift  Nr, 
Der  K'irgsrath  Oswuld  u.  f.  w. ,  unterzeichnet  vom 
Verfaffer:  Hamburg,  den  30  Sept.  1814»  Varnhagtn 
Ergont.  Bl.  utr  A.  L.  Z.  igi6* 


vonhnfe,  Hauptm. ,  und  «zur  Betätigung  von  drey 
in  Hamburg  anwefenden  Zeugen  unterschrieben: 
Hauff t,  Kittm.,  -Behrens,  Lt.„ Redlich,  Dr.  und  Bit- 
ter. -  Efft  als  der  ruffifche  K  geb.  R.  von  Alopeus 
dem  General  Tettenborn  die  Anzeige  macht«,  es 
laufen  Gerüchte,  dafs  O/wald  die  Kaffe  der  fre>Ywü- 
ligen  Beyträge  um  5000  Louiad'or  beftohlen  nvbe,  . 
kam  diefer  Menfch  in  Unterfuchung.  Der  Zu t all 
war  ihm  günftiger,  als  er  verdiente.  Durch  dewi 
unaufhörlichen  Wechfel  des  Aufenthalts,  welche*» 
die  Kriegsereigniffe  nöthig  machten,  durch  das  Hin« 
und  Herfchieben  feiner  Sache,  erfolgte  FreyJaffung 
und  Wied  er  Verhaftung  und  durch  andere  Umbände 
begünftigt,  erlangte  er  in  Hamburg,  wohin  er  end- 
lich gerathen  war,  gegen  einen  Revers  Befreyung 
aus  der  Haft,  fo  dafs  er  fich  aus  der  Stadt  nicht  entfer- 
nen und  auf  jede  Foderung  fich  wieder  ftellen  wollt. 
Diefe  Zeit  der  Frey  heit  benutzte  er  zur  AbfafTung  obi- 
ger Schmähfcbrift  gegen  den  General  Tettenborn  (t), 
durch  welche  er  augenfcheinlich  nichts  anderes  zu 
bezwecken  fuchte,  als  die  Stadtbehörden,  die  auf 
v.  Tettenborn  befonders  nach  der  Erscheinung  der 
Varnhagenfcken  Schrift  nicht  gut  zu  fprechen  feya 
konnten  ,  lieh  möglichft  geneigt  zu  machen.  Einige 
Tage  lang ,  bevor  man  befonders  den  neu  begange- 
nen Diebltahl  in  der  Schrift  felbft  und  die  zweydeu- 
tjge  Abßcht  derfelben  klar  erkannte,  war  es  doch 
gelungen,  die  albernen  Behauptungen  hie  und  da  an 
den  Mann  zu  bringen.  Da  kam  derHauptmann  Varn> 
ho  gen  felbft  nach  Hamburg,  enthallte  in  obiger 
Schrillt  den  verlarvten  Verleumder  und  drang  bey 
•der  ftäJtifcben  Behörde  auf  neue  Unteriuchung  der 
Oswaldfcben  Sache.  Abermals  verhaftet  fandte  Os- 
wald aus  feinem  Gewahrfam  ein  neues  Pasquill  aus, 
das  perfönlich  gegen  Varnhagen  gerichtet  war,  der 
letzte  Geifer  eines  plumpen  Crelellen ,  womit  die  Li- 
teratur fich  nicht  befaffen  darf.  Ueber  den  Erfolg 
der  gerichtlichen  Unterfuchung  lefen  wir  in  der  neue- 
ften  (nachher  anzuführenden)  Schrift  des  jetzigen 
Polizeyberrn  in  Hamburg,  Senator  Dr.  Bartels  (S.  46; 
Ancn.)  folgende  Auskunft:  „Die  darüber  geführte' 
Unterfuchung  Ufst  Betrug  ahnden,  aber  nicht  er- 
weifen.  Die  Einnahme-  und  Ausgabe  Bücher  find 
voll  Lücken  und  Unförmlichkeuen.  Uebrigens  war 
die  angeheilte  Unterfuchung  anfangs  böchft  uoregel- 
mäfsig  geführt,  und  als  Ge  neuerdings  wieder  aul<re- 


nommen  ward,  war  es,  befonders  der  Entfernung 
der  Individuen  wegen,  welche  hätten  vernommen  wer- 
den fallen,  unmöglich,  klar  in  dar  Sache  zafehen." 
F  (1)  Die 
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Die  Männer  nlmlich ,  welche  anfangs  die  Unterfu- 
chung  angeheilt  hatten»  welche  aber,  nach  diefer 
Anmerkung«  »höchft  unregclmäfsig  geführt  wor- 
den war,  nennt  Hr.  Dörnhagen —  Dr.  Curtjus,  Lü- 
beck. Syndicus,  Dr.  Gries,  Hamburg,  Syndicus  und 
Dr.  Karl  Sieveking,  fänlmJich  in  größter  Achtung 
ftebende  Männer  und  bewährte  Rechtsgelehrte. 

(S.8S)         ,  * 

Aber  wie  können  dergleichen  Meiuchen  in  den 

Dienft  einer  heiligen  Sache,  wie  konnten  fie  in  das 
Gefolge  des  Freyherrn  v.  T.  aufgenommen  «errfpn? 
Dielen  Einwurf  beantwortet  Hr.  V.  5. 1 1.  lifo :  „  R.ihe 
und  gemeine  Kräfte  nimmt  der  Krieg  unaufhörlich 
fn  Anfpruch  und  göont  Hen  fchlechteften  Eigenfchaf- 
ten  oft  einen  höchften  Platz.  Nicht  blofs  die  roh« 
Tapferkeit,  auch  unzählige  gemeine  Arbeiten  ,  Ge- 
fcbäfte,  Anffirhten  und  Sendungen  laffen  fich  Hnrcb 
die  niedrigfte  Perfönlichkeit  abfinden,  deren  feiten 
eine  ganz  verfchmäht  werden  darf,  weil  die  gute  und 
edle  Perfönlichkeit  nicht  fo  häufig  vorhanden  ift,  um 
alles  allein  zu  beftreiten,  und  weil  am  wenigften  da, 
wo  Alte  auszfehn,  die  Guten  onv-rmifcht  bleiben 
können.  Hat  man  dem  General  v.  T.  den  Vorwurf 
gemacht,  dafs  einige  Subjecte,  die  fich  in  der  Folge 
ichlecht  bewährt  haben,  in  feinem  Gefolge  waren  u. 
f.  w.»  fo  möge  man  doch  auch  nicht  yergeffen,  dafs 
im  Kriege  erft  die  Zeil  die  Prüfung  des  Menfchen  ge- 
ben kann,  und  man  wolle  gegen  die  wenigen  Schlech- 
ten die  grofse  Anzahl  trefflicher  Otheiere  halten,  die 
ans  freyer  Wahl  und  Neigung,  ohne  durch  zufälliges 
Dienftverhiltnifs  ihm  zugeteilt  zu  fevn,  an  feir.e  Per- 
lon fich  anfchloffcn  und  bey  ihm  verblieben  u.  f.  w.M 

Die  übrigen  Schriften,  welche  gleichfalls  nur 
auf  diefen  Zeitabfchnitt,  das  Frühjahr  iy.13  bis  zum 
Abzüge  Tettenborn'*  von  Hamburg  Bezug  haben,  find 
folgende: 

9.  Hamburg,  b.  d.  Verf.:  Agonieen  der  Republik 
Hamburg  im  Frühjahr  1813.  Von  J.  L.  v.  Hejs. 
18 15-  !Vn.  4AO  S.  gr.  8- 

Ueber  manche  in  diefer  Schrift  berührte  Dinge  im 
Einzelnen  giebt  eine  Anzeige  derfelhen  nähern  Auf- 
ichlufs,  von  oben  genannten  Hrn.  /W/  in  Altona  mit 
der  Nebenabficht  verfafst,  die  Theiinahme  der  däni- 
fchen  Kegieruog  an  den  Schickfalen  Hamburgs  in 
das  günftjgfte  Licht  zu  ftellen,  welche  Anzeige  zueift 
im  AUonaer  Merkur  erlchien  ond  darauf  befanders 
abgedruckt  worden  ift: 

10.  Altoka,  in  d.  Druck,  d.  Exped-  d,  Merc:  An- 
zeige der  Schrift  des  Herrn  v.  He/s,  Agonieen 
betitelt.  Aus  dem  Altonaer  Mercur  nut  dein 
hinzugefügten  Befabluffe  abgedruckt.  1815.  73S. 
gr-  8- 

Zur  Widerlegung  der  Heffifrhen  Schrift  find  bald 
darauf  folgende  zwey  erfchienen: 

11.  HamucrO,  b.  d.  Verf  :  Gegen  ftOck  der  Agonieen 
des  Herrn  J,  L.  ».  Hefst  die  Republik  Hamburg 


Im  htahjahr  1813  beireffend,  ron  Ludolf  Hofft, 
Dr.  .«15.  193  S.  gr.  «.  '  (4  Mrk.) 

13«.  Hamburg,  b  Hoffn.;inn :  Bericht  aber  das,  was 
im  Jahr  vom  ta  Mürz  bis  den  30.  M< y  un- 
ter n.  einen  Augen  und  unter  meiner  Mituitkung 
in  liunihurg  vorging;  \\>e  at.cb  actenmii/sige 
Berichtigung  verji  Wiedener  irriger  Angaben  in 
der  von  Herrn  v.  liefs  herausgegebenen  Schrift 
unter  dem  TiH  :  Agonieen  der  Republik  Hain- 
bürg  im  Frühjahr  1813.  Von  Johann  Heinrich 
Bartels,  Dr.  und  Senator.  Igl5-  »>3S.  gr.  8» 
und  ein  halber  Bogen:  Nachtrag  zu  meinem  Be- 
richt u.  f.  w.   (2  Mrk.) 

Wir  wollen  zuvor  von  einer  jeden  diefer  Schriften 
das  Nothige  im  Allgemeinen  erinnern  und  fodann 
die  Hauptgegenftände  der  ganzen  Streitfache  in  be- 
fand ere  Aofchnitte  im  Zufammenhange  betrachten, 
um  auf  diefem  Wege  zu  einem  mögiiebft  klaren  Er- 
gebnifs  zu  gelangen.  Es  ift  nicht  blofs  eine  örtlich« 
Beziehung,  es  ilt  eine  Sache,  die  das  gemeinfame  Va- 
terland angeht,  welche  hier  erwogen  und  behandelt 
wird. 

Wir  kommen  wieder  auf  die  fchon  oben  bey  an- 
derer Veranlagung  aufgehellten  Frage  zurück:  ^ei- 
chen Beruf  hatte  der  Vf.  —  Herr  v.  He/s  —  zur  Ab- 
falfung  und  Herausgabe  feiner  Schrift  ?  Die  Beant- 
wortung diefer  Fr*ge  ilt  um  fo  nöthiger,  da  manch« 
meinen  könnten,  als  fey  man  gewiffen  Röckfichten 
auf  Verhältnifle  und  Perfanen  (chuldig,  lieber  zu 
fchweigen ,  als  öffentlich  zu  reden.  Wenn  fich  dem- 
nach zuerlt  darthm»  liefse,  Hr.  v.  Hejs  fey  verfehle* 
dentlich  durch  verdrehete,  verfälfchte,  lügenhaft« 
Darfteilungen  und  ungerechte  Urtheile,  die  öffent- 
lich über  »lin  gefällt  worden,  für  feine  Perfon  und 
für  die  Sache ,  die  er  als  rechtlicher  Mann  und  im 
Namen  des  Vaterlandes  geführet,  in  einfalfches  Licht 
geftellt  worden,  fo  war  er  es  zunächft  feiner  perfön- 
fichen  Ehre  und  der  Heiligkeit  der  Sache  fchuldig, 
jene  Verdrehungen  und  Veriäumdungen  aufzudecken 
und  zu  berichtigen.  In  der  Tbat  aber  konnte,  was 
namhafte  und  namenlofe  Schreiber  über  das  Betra- 
gen des  Hrn.  v.  H.  mit  eben  fo  grofser  Keckheit  al« 
Seelenlofigkeit  und  Unverftand  zu  fch reiben  fich  her- 
ausgenommen, die  ganze  Empfindung  eines  Mannes, 
der  in  allem,  was  er  getban,  eines  fa  edlen  Strebens 
fichbewulst  ift  und -durch  <ta.s  unglückliche  Scheitern 
aller  Bemühungen  fchon  gekränkt  genug  feyn  mufs- 
te,  tief  erfchüttern  und  empören.  Auch  gJaubpn 
wir  an  diefe  persönliche  Reizung,  obfahon  der  Vf. 
das  Gegentheil  verliehen:  „Zu  meiner  Selbftverth«t- 
digung  tteht  kein  Wort  da;  ich  hätte  fiinft  früher 
auftreten  müflen.  Hätte  ich  mich  über  etwas  zu  recht- 
fertigen ,  ich  würde  es  doch  nicht  gegen  namenlofe 
Scribenten  gethan  haben."  S.  IV.  Ein  anderes  Ge- 
bot entltand  in  diefer  Sache  aus  der  fWkfirht  auf 
den  Nachbarftaat.  Durch  eine  traurige  Verkettung 
der  fjmltände  war  auf  Dänemark  d*r  Vorwurf  nicht 
blofs  einer  fchlauen  und  hinterliftigen  Politik,  fon« 
dern  felbft  des  fcbwärzefien  Verraths  gefallen,  wozu 
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die  Befetzung  Hamburgs  rlarch  die  Dänen  als  vor- 
aüglichlter  Beweis  gebraucht  wurde;  die  dänifchen 
Krieger,  welche,  wie  es  hiefs,  nach  getroffener 
Verabredung  mit  den  Franzofen  diefen  in  die  .Stadt 
toraorogen,  erfehieneti  als  die  verächtlichften  Scher- 
gen allen  denen ,  die  es  mit  dem  Schicksale  Ham- 
burgs herzlich  meinten.  Die  Spannung  Zwilchen  den 
N  Bewohnern  dieler  Stadt  und  dem  Nachbarlande  wuchs 
nun  mit  jedem  -Tage  und  ging  in  eine  gegenfeitige 
Erbitterung  aber,  aus  welcher  die  empfindlichsten 
Kränkungen,  die  gemeinften  Schmähungen  firh  er 
sengten,  per  König  von  Dänemark  auf  feiner  Reife 
nach  dem  Wiener  Congrefs  hatte  es  nicht  wagen  kön 
nen,  nach  Hamburg  herein  zu  kommen,  ohne  fich 
der  (Jefabr  gröblicher  Beleidigungen  von  Seiten  des 
vornehmen  als  geringen  Pöbels  ausiufetzen.  Üa  nun 
diejenigen,  welche  allein  im  Stande  gewefen  wiren, 
die  Bewohner  Hamburgs  von  der  Ungerechtigkeit 
ihres  Haffes,  der  ja  allerdings  durch  jene  letzte That- 
faohe  hinreichend  gerechtfertiget  fchien,  zu  uberzeu- 
gen ,  ein  hartnäckiges  Still fchweigen  beobachteten, 
vermeinend,  „der  grundlofe  Groll  werde  nach  und 
nach  einfcblummern;"  war  es  da  nicht  die  Pflicht 
des  ehrlichen  Mannes,  wenn  er  im  Stande  war,  die- 
fem  Unheil  ein  finde  zu  machen,  nicht  zu  fäumen 
mit  diefer  eben  fo  menfehenfreundlichen  als  gerech 
ten  Handlung?  Hr.  v.  Heft,  der  diefe  Hückncht  al- 
lerdings nicht  aus  de»  Augen  verloren,  hat  ßch  dem- 
nach ein  wahres  Verdienlt  erworben,  wenn  er  die 
unfeligc  läufchung,  fo  in  diefer  Sache  ftatt  fand, 
aufhob  und  zur  Wiederherftellung  des  nachbarlichen 
Verhältniffes  nach  feinen  Kräften,  der  erfte,  beytrug. 
Aber  den  Verfaffer  leitete  bey  der  Abiaffung  feiner 
Schrift  nur  Ein  Pflicbtgebot,  dem  fich  allerdings  bey 
dem  redlichen  Gefchicntforfcber  alle  andern  Huck- 
fichten unterordnen  müfen,  das  Gebot  der  Wahr' 
heit.  Diefe  getreu  und  rückfichtslos  zu  erzählen,  ift 
das  einzige  Streben  deffelben,  wie  er  an  mehreren 
Stellen  beftimmt  verGebert,  wenn  es  hiebt  fchon  aus 
der  Erzählung  felbft  fich  deutlich  ergäbe.  „Die  üe- 
fchichte,  heilst  es  S.  354.,  fodert  eiueron  lugenhaf- 
ten Gerächten  geächtete  Darftellong.  Die  geringfte 
Eod«rung,  die  das  Publicum  an  einen  Gefchicht- 
Icbreiber  zu  machen  hat,  ift,  dafs  er  das  entfteilte, 
abfichilich  umgedeutete,  verunftaltete,  was  Ober  fein 
Thema  bereits  gedruckt  oder  auf  fonftige  Weife  in 
Umlauf  gebracht  ift,  läutere  und  zu  den  einfachen, 
nnverdeuteten  Thatfachen  zurückfahre,  worauf  fich 
allein  eine  der  Wahrheit  getreue,  unverkünftelte  Ge- 
fehiebte  bauen  läfst."  Und  S.  317.  „Die  Pflichten 
des  Gefchichtfchreibers  find  unverträglich  mit  jeder 
Rückficht  auf  Koften  der  Wahrheit,  und  die  heiligfte 
Pflicht  muf&  ihm  immer  die  Entlarvung  derjenigen 
feyn,  die  die  Welt  auf  Koften  Anderer  getäufcht  ha- 
ben." Und  endlich  zur  Entfchuldjgung  S.  III.  der 
Vorrede:  „Ich  fage  nicht:  warum  hat  man  nicht  ge- 
fchwiegen?  Nein.  Wäre  man  nur  nicht  gar  zu  vor- 
laut ,  nicht  bis  zur  ärgßen  Unverfchümtheit  unwahr 
gewefen,  ich  hätte  Or.er  die  Lobpreifungen,  die  fich 
die  platte  Eitelkeit  hat  dichten  lallen,  -  verachtend 
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gefebwiegen.    Mag  man  nun  febreyen, 

es  trifft;  das  gilt  mir  gleich." 

In  diefem  Sinne  alfo  ift  das  Werk  unternommen. 
Wir  erklären  nun  unverholen,  dafs  wir  es  nicht  für 
möglicn  halten ,  dafs  ein  Mann ,  der  mit  folcher  Un- 
umwundenheit und  mit  fulchem  Nachdruck  laut  vor 
der  Welt  die  reinften  Grundfätze  der  Moralität  äu- 
fsert,  abfiebtlicb  täufchen  könne;  wir  halten  es  nicht 
für  glaublich,  dafs  ein  Mann,  der,  wie  v.  Heft,  un- 
ier den  Edlen  Deutfchlands  einen  fehr  ehrenvollen 
Platz  einnimmt,  fo  muthwillig  feine  literarifche  Eh- 
re, felbft  ohne  alle  Gefährde  bisher,  aufs  Spiel  fe- 
tzen könne  durch  unredliche  Betheurungen ;  wir 
halten  es  endlich  nach  der  Kenntnifs  von  der  ftren- 
gen,  bisher  von  jedem  unangetaftet  gebliebenen, 
RechtfchaiMhheit  und  Wahrhaftigkeit  des  Hrn.  von 
Heß  abermals  für  unmöglich,  dafs  derfelbe  anders 
habe  öffentlich  reden,  anders  im  Innern  gefinnt  feyn 
können.  Demzufolge  wird  man  es  uns  verzeihen, 
wenn  wir  der  folgenden  Mittheilung  des  Hrn.  Sena- 
tor Barieis  S.  11.  leiner  Schrift  jede  unbedingte  Bey- 
ilimmung  vor  der  Hand  noch  verfagen.  „Als  ich 
dem  Hre.  v.  Hefs  —  fo  erzählt  nämlich  Hr.  Dr.  Bar- 
tels, —  Mann  gegen  Mann  erklärte,  dafs  in  feinem 
Buche  irrige  1  haifachen  enthalten  waren,  und  aus 
den  Original -Papieren,  die  noch  in  meinen  Händen 
find,  ihm  diefs  bewies,  (—  foll  heifsen:  bewiefen  zu 
haben  glaubte  — )  erklarte  er  mir  felbft,  dafs  er  ver- 
leitet worden  ley  ,  und  dafs  eine  Verjüumnifs ,  die 
er  nicht  verdient  zu  haben  glaube,  und  weil  man  ihm 
allenthalben ,  wie  er  fagte,  den  Fufs  queer  fetzte, 
die  Triebfedern  feines  Verfahrens  gewefen  wären." 
Wohl  mag  der  Hr.  v.  Hefs  etwas  Aehnliches,  als  hier 
angeführt  wird,  und  zum  Theil  mit  denfelben  Wor- 
ten dem  Hrn.  Senator  Bartels,  mit  dem  er  .fünft  in 
fehr  vertrauten  Verbältnilfen  ftand,  angeführt  ha- 
ben, aber  nicht | in  diefem  Sinne  des  Ganzen,  nicht 
in  diefem  Zufammenbange,  das  ift  des  Hec.  leben- 
diglte  Ueberzeugung.  Es  ift  zu  erwarten,  dafs  Hr. 
v.  H.  darüber  fich  beftimmt  erklären  werde. 

Schon  aus  dem  Bisherigen  wird  hervorgehen, 
dafs  Hr.  v.  H.  feine  Gefchichte  nicht  mir  der  Unpar- 
teylichkeit  abgefafst  haben  könne,  die  als  gewöhnli- 
che Foderung  an  den  Hiftoriker  zu  ergeben  pflegt. 
Die  Natur  des  Gegenftandes  felbft  belehrt  uns  von 
der  Unmöglichkeit  einer  fo  reinen  Entfagung  aller 
perlönlichen  Tbeilnahme;  noch  mehr  ergiebt  fich 
das  dem,  der  mit  der  Eigentümlichkeit  des  Vfs.  nur 
einigermaßen  bekannt  itt.  Hr.  v.  Hefs  gehört  unter 
die  Perfonen,  die  mit  eben  fo  ftarker  Regfamkeit  des 
Geiftes  als  leichter  Beweglichkeit  des  Gern  öt  Iis  be- 
gabt find:  die  Gegenftände  der  geiftigen  Anfchauung 
ergreifen  ebeu  fo  rafch  auch  fein  ganzes  Empfindungs- 
vermögen, und  was  irgend  feine  Aufmerkfamkeit  in 
vorzüglicher  Stärke  auf  fich  zieht,  das  befchäftiget 
auch  den  ganzen  Mann.  In  diefen  Vorfällen  nun, 
deren  Erzählung  den  Inhalt  diefes  Buchs  ausmachen, 
die  ohnehin  lchon  die  wärmfte  Theilnahme  jedes 
Empfindenden  erregen  müffen,  in  welchen  aber  noch 
überdief»  die  Perlon  de«  Erzählers  in  den  maunich- 
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faltigfteft.  und  innlgften  Berührungen  erfeheint ,  da 
war  eine  To  gänzliche  Abgezogenheit  and  Entfernung 
von  der  Sache,  eine  Co  ftrenge  Losfagung  von  aller 
Erregbarkeit  des  ohnehio  reizbaren  Gemüthes  eine 
mehr,  als  billige,  eine  durchaus  ungerechte  Fede- 
rung an  den  Verfallen  Wir  können  aber  hinzufügen, 
dafs  deffen  ungeachtet  v.  He/s  die  gröfsrmögliche 
Selbftverlaugnung  hewiefen  habe  und  mit  wahrem 
Ei^enßnne  der  allgemeinen  Wahrheit  getreu  zu  blei- 
ben bemüht  gewefen  fey.  Darin  befteht  eben  der 
Triumph  eines  tugendhaften  Gemüths,  oder,  was 
daffelbe  ift,  der  wahren  Rechtfall  affenheit,  dafs  der 
Herrfchaft  der  Sittlichkeit  jede  Regung  des  Empfin- 
dungs  und  Gefühls  Vermögens  unlerthan  bleibt:  da 
hingegen  beym  Mangel  der  Sitthchkeit  und  gleichem 
Vorhanden feyn  großer  Geiftes  >  und  ^Befühlskräfte 
nur  grolse  Sünder  entftehen,  „Das  aber  weifs  ich, 
fchreibt  Hr.  1».  //.  S.  III.,  dafs  ich  mir  viel  Mühe  ge- 
geben im  Unteraichen,  ob  das,  was  ich  hinfchrieb, 
auch  wirklich  der  That  nach  feine  völlige  Richtigkeit 
habe,  wbbeyich  dann  fo  lange  und  forgfältig  gemerzt 
und  gefeilt,  bis  es,  fo  weit  meine  PrOfungs- Fähig- 
keit geht,  die  erreichbar/t«  Wahrhaftigkeit  erreicht 
hätte«" 

„Auch  habe  ich  —  fährt  der  Vf.  fort  -  diefer- 
halb  alles,  was  dem  Vortrage  einen  Reiz  leihen,  das 
Gefegte  verfahönern,  die  Schreibart  einfcbmeichelnd, 
«las  Ganze  beftechend  machen  könnte,  vermieden, 
fo  dafs  ich  auch  von  diefer  Seite  glaube,  dem  Autor- 
düukei  jeden  Tribut  verfagt  zu  haben.'  '    Wir  kön- 
nen diels  beftätigen.    Die  Sprache  des  Vfs.  ift  durch- 
gängig höchft  einfach  und  fchlicht,  ja  hie  und  da  et' 
was  nachläffig,  dafs  wir  felbft  auf  einzelne  Sprach- 
unrichtigkeiten geftofsen  find,  welche  freylich  der 
Vf.  bey  ftrengerer  Durchficht  weggewifcht  haben 
würde:  es  Gnd  deren  nur  fehr  wenige.    Aber  der 
Vortrag  ift  dennoch,  in  manchen  Stellen  befonders, 
nicht  nur  gründlich  belehrend  und  aufhellend,  fon- 
dern höchft  geiftreich,  lebendig,  voll  jener  Gedan- 
kenblitze, die  Hr.  Poel*  wie  es  fcheint,  nicht  ganz 
ohne  Tadel,  mit  dem  Namen  eines  wetterleuchten- 
den  Stils  zu  bezeichnen  pflegt.    Nur  die  Lleberficbt 
des  ganzen  Buchs  wird  ungemein  erfchwert  dadurch, 
dafs  der  Vf.  ohne  alle  Abfätze  und  Unterbrechungen 
die  ganze  Gefchichte  an  Einem  Faden  fortlaufen  läfst, 
nicht  ohne  manche  Nebenfädchco  anzuknüpfen,  oh- 
ne welche  Geh  freylich  das  Ganze  auch  nicht  zufam- 
men  halten  liefs.    Wie  der  Gegen ftand  es  mit  fioh 
bringt,  Ich  weift  er  ab  zu  ausführlichen  Erläuterun- 
gen, Widerlegungen,  Berichtigungen,  die  immer 
eben  fo  belehrend,  als  unterhaltend  Gnd,  die  Auf- 
vierkfamkeit  auf  den  Zufammenhang  aber  ftören  und 


nen  Dienft  zu  erweifen,  wenn  wir  den  Inhalt  des 
Buchs  nach  den  Hauptabfehnitten ,  fo  weit  Geh  die« 
felben  uns  entdecken,  ihnen  angeben. 

Zuftand  Hamburgs  feit  dem  November  iflo$  bis 
zum  Ende  des  Jahrs  1811.  S.  1  — 16.  —  Der  ufie 
Februar  und  deffen  nächfte  Folgen ;  S.  30.  —  Errich- 
tung eines  Referve  Corps  aus  den  Bürgern ;  Anfän- 
ge der  Bürgergardej  bis  S.  40.  —  Abzug  des  Carra 
St.  Cyr.    Vorboten  der  Ruffen.   Ankunft  v.  Tetten- 
born'* in  Bergedorf.  Vurfchläge  und  Verhandlungen. 
Wiedereinfetzung  des  Senats.    Bis  S.  70.  —  Tetten- 
borns Einzug  in  Hamburg '♦und  nächfte  Verorddun- 
gen  —  bis  S>.  103.  —  Errichtung  der  hanfeatifchen 
Legion,  und  frey  willige  Bey  träge ;  bis  S.  rotf.  —  Der 
Senat;  —  S.  117.  —  Errichtung  der  Bürgergarde  — 
$•  137.  Beieftigung  der  Stadt  bey  dem  Wieder- Nä- 
herkommen der  Franzofen,  und  Verdienfte  des  Ge- 
nerals Tettenborn  —  S.  148-  Fernere  Bildung  der 
Bürgergarde  und  Schwierigkeiten  dabey  —  S.  167.— 
Das  dem  General  ertheilte  Bürgerrecht  und  über- 
brachte Gefchenk  —  S.  177.  —  Das  Spionen- Unwe- 
fen  —  S.  186.  Ankunft  der  enahfehen  Gewehre,  S. 
190  f.  —  Trübe  Ausfichten;   a.  19a  ff.  —  Organi- 
fationsreglement  für  die  Bürgergarde,  S.  196  fr.  — 
Gefechte  auf  der  Wilhelmsburg  vom  9ten  bis  taten 
May;  Ankunft  der  Dänen;  VerhältnifTe  der  letzteren 
zu  Tettenborn  und  zu  den  Franzofen;  909-  244  — 
Vorfälle  bis  zum  i8teiv;  —  S.  aja.  Abzug  der  Dänen; 
Befrhiefsen  der  Stadt;  Ankunft  der  Schweden  am 
aiften.  —  S.  372.  —  Folgende  VorfsHe.  Abnahme 
fo  wie  der  Zahl,  fo  des  Muthes  der  Bi'lrgergarde.  — - 
S.  281  Betrachtungen  Ober  die  mifsliche  Lage  der 
Stadt,  die  noch  verfchlimmert  wird  durch  den  Ab* 
anarfcb  der,  Schweden ;  —  299. —  Unterhandlungen 
des  dänifchen  Oberften  von  Huffner^  in  Auftrag  des 
Senats ,  mit  den  franzöfifchen  Befehlshabern  über 
die  Uebergabe  der  Stadt,  -  Rechtfertigung  des  Se- 
nats wegen  diefer  getroffenen  Maafsregel  —  S-*}18« 
Getäufchte  Hoffnung,  die  man  noch  immer  auf  die 
Hülfe  der  Schweden  gefetzt;  —  S.  333.  —  Dera9fte 
May.   Abzug  der  Ruffen.   Not h weniger  Fall  der 
Stadt.  —  S.  379.  Hierauf  folgen,  als  Anhang,  Fr- 
gäazungea  und  Ueberblick,  worin  er,  abgeändert 
von  allem  Einzelnen  der  Gefchichte,  die  eigentlichen 
Elemente,  die,  nach  des  Vfs.  Ausdruck,  in  diefea 
neu-  WerdenHamburgs,  Lehen  und  Siechthum  brach- 
ten ,  noch  einer  genaueren  Musterung  unterwirft, 
und  diefe  Gnd:  der  Befreyer  Hamburgs,  Tettenborn^ 
S.  385—  400-;  der  wieder  die  Regierung  des  Staats 
übernehmende  &»a/,  S-  401  — 413.  und  die  neu  ent» 
ftandene  Bürgergarde,  S-  401  — 430. 


unterbrechen.  Wir  glauben 
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OS8CHICHTK. 

Schriften,  die  neuefte  Gefchichte  der 
freyen  Hanfeftadt  Hamburg 
betr  eff  end. 

( Fortfetxumg  der  im  19.  Stück  «tgrtrockcHrn  Reeenßon, ) 

(VI  it  der  —  verdienten  oder  nicht  verdienten  —  Be- 
fchuldigung,  dafs  der  Hamburger  Senat  in  je- 
ner Zeit«  wo  der  Charakter  fich  durchaus  auf  die 
gute  oder  die  fchlimme  Seite  bewähren  "mutete,  fich 
unentfohloffen ,  zögernd  und  kleinmüthig  betragen 
habe,  war  man  feit  der  Varnbagenfchen  Schrift  ziem- 
lich vertraut  geworden:  aber  die  in  den  v.Hefsifchen 
Aeonieen  eingeleitete  Anklage ,  dafs  diefer  Körper 
hinter  dem  Rocken  des  ruffifchen  Befehlshabers  mit 
dam  Feinde  in  Unterhandlungen  getreten  fey  ,  mit- 
bin gegen  die  gemeinfame  Sache  des  Vaterlandes  den 
hfillofeficn  Verrath  gepflogen  habe,  die  erregte  mit 
Recht  ein  allgemeines  Erstaunen,  und  bald  darauf 
fehr  verschiedene  Oefinnungen  und  Urtheile.  Es  fey 
nicht  fchön ,  dafs  Hr.  v.  H.  fo  etwas  noch  ans  Licht 
ziehe«  fo  meyaten  die  meiften,  denn  es  fey  doch 
einmal  die  Obrigkeit,  der  man  Gehorfam  und  Ehr- 
furcht fchuldig  fey.  Darauf  harte  freylich  dasv.Heffi' 
fche  Buch  fchon  geantwortet  S.  317.  „  Es  liegt  aller- 
dings etwas  fehr  Widerftrebendes  darin,  feine  recht- 
mässigen übern,  wie  Föhrer  des  Staats,  nicht  von 
der  rein  achtungswflrdigen  Seite  beurtheilen  zu  kön. 
nen.  Aber  die  Pflichten  des  Oefcbichtfchreibers 
find  unverträglich  mit  jeder  Rückficht"  u.  f.  w.  Der 
Senat  habe  es  aber  gut  gemeynt^mit  der  Stadt,  fo 
urtheilterv  andere,  da  er  fie  zu  erhalten' gefucht:  es 
fey  eine  unverständige  Foderung  gewefen,  die  der 
Ruffen,  dafs  man  die  Stadt  verbrennen  folle,  das 
nähme  fich  ganz  fchön  in  Bachern  aus ,  von  Tyrus 
und  Sidon  u.  dg),  aber  wer  werde  das  im  Ernfte  mey 
nen  ?  Von  diefer  Seite  hat  den  Senat  fattfam  gerecht- 
fertiget auch  1».  Heft  felbft  S.  405  ff.  u.  a.  Die  Sache 
fey  endlich  baare  Verleumdung  und  das  Buch  ver- 
diene auf  dem  Schandblock  verbrannt  zu  werden, 
fo  fprachen  noch  andere,  theils  folche,  die  das  Buch 
gar  nicht  gelefen  hatten,  und  es  ift  in  derThat  etwas 
dick,  theHs  folche,  die  beffer  von  der  Wahrheit  un- 
terrichtet zu  feyn  glaubten  und  in  der  v.  Heffitchea 
Anklage  die  eigentlich  überführenden:  Beweife  noch 
vermißten  Wirklich  mufs  Kr.  1».  H ,  wenn  er  fich 
nicht  grofser  Uebereilung  will  anklagen  laffen, 
Mrgdns,  EL  nrA-LZ.  ig  ifc 


manches  noch  in  Petto  behaltea  haben.  Aa  bämi- 
fchtn  Verunglimpfungen  des  fonft  gefchätzten  und 
verehrten  Mannes  fehlte  es  um  fo  weniger,  da  Ge 
ungeftraft  ausgehen  konnten;  Hr.  V-  H,  war  abwe- 
fend  und  für  ihn  und  feine  Schrift  durfte,  Dank  fey 
der  Prefsfreyheit,  wenigftens  in  keinem  der  harn- 
burgifchen  Blätter  irgend  ein  Wort  erinnert  werden. 
Wohl  aber  Alles  gegen  ihn.  Bald  erfchienen  obige 
Gegenfcbriften.  (Nr.  ti.  u.  12.) 

Das  Gegenftück  des  Dr.  L.  Hol/t  (11.)  beginnt 
mit  dem  ehrlichen  Geftändoifs:  „Ich  leifte  hier  we- 
nig, ich  leifte  beynabe  Nichts.  Man  Sehe  diefs  nicht 
als  ein«  erkQnftelte  Befcheidenheit  an."  Das  tbua 
wir  auch  nicht  und  erklären  vielmehr  die  Worte  für 
traurige  Wahrheit.  Drum  eben  wäre  es  beffer  ge- 
wefen, das  ganze  Buch  wäre  nicht  erfchienen,  Freu- 
de kann  der  Vf.  nicht  daran  erleben.  Als  Zweck 
der  Schrift  wird  S.  45.  angegeben,  zu  zeigen,  dafs 
Hr.  v.  Heft  „anftatt  der  Scbutzgeift  Tettenborns  zu 
feyn,  denen  Dämon  geworden,  der  feinen  (deffen) 
an  fich  guten  Abfichten  zu  febr  in  den  Weg  getre- 
ten u.  f.  w."  Die  Beweife  ift  der  Vf.  fchuldig  geblie- 
ben, wenigftens  fucht  man  fie  vergeblich  in  den  hoh- 
len, ewig  wiederkehrenden  Declamationen ,  in  den 
aberwitzigften  Behauptungen,  die  eben  fo  grundlos 
als  oft  verleumderifch  find,  In  den  Lügen  uud  Ver- 
drehungen, die  man  boshaft  nennen  würde, 


nicht  im  Uebrigen  fich  eine  ninfelbafte  Gutmütig- 
keit wieder  offenbarte.  So  Spricht  der  Vf.  S.  79  ff. 
von  der  hanfeatifchen  Leeion  wie  von  einer  Räuber- 
bande und  fafelt  die  grundlofeften  und  abgefchmack- 
teften  Dinge  darüber ;  S.  52.  behauptet  er ,  vor  dem 
Weggehen  der  Franzofen  habe  fich  in  Hamburg 
eine  verfchwörung  gebildet,  mit  der  Abficht,  ia 
lautem  Aufruhr  gegen  die  Franzofen  loszubrechen , 
die  ehemalige  Civil- Autorität  zu  beseitigen  und  an 
ihre  Steile  eine  Regierungs- Verwaltung  einzufetzea 
u.  dgl.  Es  ift  dagegen  gewifs,  dafs  von  einer  fol- 
chen  VerSchwörung  niemals  die  Rede  gewefen,  es 
mittete  denn  feyn,  dafs  Hr.  v.  Halft  eine  der- 
gleichen eingeleitet  hätte.  Solche  Verschwörungen 
und  geheime  Verbindungen  fpuken  jetzt  in  vieler 
Leute  Köpfen,  die  in  ihres  Herzens  Nüchternheit  und 
Erbärmlichkeit  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  die 
grofsen  Ereigniffe  der  jüngften  Vergangenheit  fich 
nicht  finden  können.  Es  geCchiebt  übrigens  dem 
General  v.  Tettenborn  ganz  Recht ,  wenn  er  mit  fei- 
nen Umgebungen  hier  etwas  übel  wegkommt :  es  ift 
die  verdiente  Strafe  des  Undanks.  Hr.  D.  Holfi  näm- 
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lieh  hatte  irr  Frühjahr  1813.  eine  Schrift  gefcbrleben : 
ßeytriige  zur  (Jefvhichte  untrer  Zeit  u.  f.  w.  und 
darin  Europa  aufgefordert,  aus  Moskwa*  Afche  ein 
junges  Moskwa  wieder  aufzubauen,  „der  Fachwelt 
ein  ewige-, ,  unvergeßliches  Denkmal  der  pröfsten 
Aufopferung  und  dir  reinften  D.mkb jrkeit."  Der 
Vf.  hatte  diefe  Schrift  dem  Hrn.  Obriften  v.  Tetten- 
born einbändigen  lallen.    Und  —  fa^t  er  S.  S'V-  — 
„diefs  hohe  Gefühl,  welches  in  den  aüererften  Ta- 
gen jener  Epoche  dem  Herzen  entquoll  ,  hüttc  leicht, 
wäre  es  auch  nur  des  Regenten  willen  gewefen ,  ei- 
nen Dank  der;  Vf.  zu  Hexe  bringen  hörnten,  U-ehher 
durch  eine  Gegen  }  Süßivhkeu  liätte  crw'fdert  werden 
In  Offen"    Hinc  U/ue  lacn-mae!  Hr.  r.  Heß  mufs  es 
noch  ärger  verfehen  haben  >  denn  der  findet  nirgends 
Gnade:   an  ihm  ift  kein'Wu  Ila.ir  gelalfen.  Üelbft 
delfen  litevarifcher  Ruhm  kann  vor  dem  Hrn.  Dr. 
Halft  nicht  beftthen.    „Wer  u-tirde  ihm  —  fragt  er 
S.  il"*.  etien  fo  dreiit,  als  undeutfeh  —  ihm  .ils  (Je- 
lehrter,  wenigftens  alsSchrift  ftoiler —  im  wiffenfehaft- 
lichcn  Fach  kennt  die  gelehrte  Welt  ihn  nicht!  — 
feiue  Verdienfte  abfprechen  ?  "  In  der  v.  Jfyiifchen 
Schrift  in") ren  unfern  Verfaffer  „eben  fo  kühne,  als 
Viiaiiwendbare  Bilder" in  feinein  Nachdenken.  „Frey- 
lich ift  H»-.  H.  darin  glücklicher."    Hermes  mifcht 
fein  tu  Verkehrftab  in  ihr?  Fefte.  „S.  34.  Bt  y  Tetten- 
bnrn's  Einzüge  S.  62.  „ichloffen  Perhmen ,  in  deren 
Kufen  ein  unverföhnlicher  Hafs  eingewurzelt  zu  feyn 
feinen,  den  bürgerlichen  Janustempitl ;  —  dort  opfer- 
ten bejahrte  Männer  dem  AeHudap"  u.  f.  w.  Um 
die  vielen  Auszüge  aus  feinen  frühem  Schriften  zu 
cntfchulJißen  ,  verheuert  er  uns  S.  *  3,   „Weder  die 
Chateznbi  Innd  noch  die  Arndt  unJ  rudere  'lyrphten 
( fic! )  konnten  kaum  mit  mehrerer  Energie  fkh  an-;- 
gedrückt  habm  "      JDletclbc  Er.rrgi.j  bemerkt  man 
•auch  in  folgenden  Sprac'uvrfodnpgen :  wo  gäbe  es  ir- 
gend ein  wohlgeordneter  Staai?  —   diefer  an  Iis 
SelrcUfalfo  theiU^nommcpe  Mami  —  der  Jen  Bege- 
benheiten nahe  gestandene  Mann,   (derieüm,  mit 
dem  ei  an  der  Tafel  des  Proufsifrlum  _  zu  fprecheu 
die  F.hre  ha»tf,  S.  igl ■)  —  di«;  der  Nothwendh-lu  it 
nachgegebene  Regierung —  der  über  alle  VulksUlaf- 
fen  Ach  verbreitete  Sinn  —  der  der  Hcfs.  Schrift  fo 
viel  Aufmrrkfamkeirgewidmete  Receufetit"  —  Und 
doch  rerfichert  der  \ff . ,  ein  „Abtrünniger  von  der 
Philologie"  7,u  i'cvn  !  S.  17a.  Credat  Judneris  /Ip-üu. 
Giebt  er  uns  nicht'  S-  Iii.  die  fcharffinnige  Abbutimg 
des  Wortes  fchuekeht  und  Schwkeln:e\er  — vom  ;'»- 
difcjhen  >">< dtnrhrr  nvuni.  d.  h.  Gaffen,  wörtlich  fi-c.w.<r- 
z^s'WüflVr!       Wir  mtchen  daher  unfern  Leiern  g.e- 
wifs  eine  Freude,  wenn  wir  ihnen  melden,  djfs  wir 
vom  Hrn.  Dr.  Halft  auch  noch  .,e».c  d.1/:  .matj!\  he 
Gefchichte  Hamburgs  withrend  der  jetzt  versoffenen 
anderthalb  Deccnnien  diifes  Jahrhunderts"  zu  erwar- 
tert  haben:  r.'tmigfteas  kommt  er  uns  mit  /Uder  ringe- 
nehmen  Drohon;:  fogleich  auf  de  r  erfreu  Sv.he  dUd'es 
ftir.es  Gen*r:,iu::\t  entgegen  !  Wühl  nur  zum  Scher  '  ' 
Ernblichcr  gemcyWut  es  mit  Att  artenmüjsigen 
Bereinigung  (ta)  des  Hrn.  Senat'.r  Härtels.  Der 
\t\  facht  darin  die  vom  Hra.  v.  Heß  aufgeteilten 


Thatfachcn  zu  widerlegen,  das  Benehmen  deffelben 
und  die  Tendenz  feines  Buchs  als  ,.unjuj'iificirlich" 
darznftellen ,   S.  ;o  und  124.    und  den  Saamen  des 
Mvf.strausns  und  der  Zwietracht,    der  vorn  böfen 
Feinn'e  ausgeftreut  worden,  zu  ezfticken.    „Als  cf- 
ßcü'll  kann  man  diefen  Bericht  nur  in  fofrrn  anfehen, 
als  der  Hr.  Senator  ihn   mit  der  gewifleohafteften 
Treue  aus  Origirtalpapieren  trogen,  und  als  mit- 
wirkende Perion  aus  feinem  Gedücht/iifle  das,  was 
in  den  Papieren  felJt,  ergänzt  liat.    Uebrigens  hat 
er  ihn  t> litte  /Inf trug  des  Senats  drucken  lallen,  und 
ift  daher  diefer  Bericht  allein  als  die  Erzählung  eines 
Mannes  anzufeilen,  der  mit  dem  Gange  der  üefchäf- 
te  gehörig  bekannt  ift  und  diele  mit  geleitet  hat." 
( Üedkatton  an  den  Senat  und  die  Burgerfchaft. ) 
S.  ia-  nämlich  frhreifct- der  Vf. :  ,,lrh  habe  bev  die- 
fen  Begebenheiten  felblt  mitgewirkt,  ich  bin  von  d*r 
Rcgieiung  beauftragt  .geweTan,  mit  dem  Hrn.  v.  T. 
zu  rntcrharuleln.    Ich  kenne  daher  den  Gang  der. 
Begebenheiten;   meine  Anträge  an  den  Senat  habo 
ich  gröfstentheils  fchrifillicb  verfaßt,    und  diefe 
find  noch  in  meinen  Hündan.    Aus  die  fett  werde  ich 
treu  er  zählen,  was  gefcbeiientift.     Ks  fcl.nmt  mir 
aifo,  dafs  ich  mich  r,icht  uii!>*rufen  hinzu  drünf.e." 
Ganz  gewifs  nie; -t.    JIr.  Srujti.r  iL  hält  Gr.ii  i-hri^ens 
fireeg  in  die  '/eilnrdfitim;  der  V'ortu ,  wejblf^nd, 
was  auf  die  Haupt  fache  k-'intn  lle/ug  bat.    Hey  die- 
fer  Genauigkeit  iit  es  il".:;)  auch  gelungen,  e;n  pjar 
irrige  Zei'jm^aliCfi  in  ifem  H.mhe  des  Hrn.  v.  He /'s 
ZU' berichtigen  ,  die  dir  dia G'dnhichl«*  d«»:kriiswc:th 
fir.ii,  obgleich  !:e  in  d«r  Streif f;u -he  nichts  abändern, 
y\i\r:il,  wci.ti  drum  geOritten  Wird,  d;<h>  der  hin-'ug 
der  .Sc'i'.vf.-d'n  n.clit  A  '  -mi  -,  um  7,  lomh.  rn  um  4 
U.hr  ge  fr  ha  heu  b-.y  u.  >lf.      Nur 'den  tl-^otii.jiirn 
Ton,  in  wel^i.em  Hr.  !'■;.■ <tt  !t  qeqen  den  Hrn.  v.  lieft, 
d«r     ven  Uut^  .m  Z"it  (:s.r  fein  Freund  gewafen  ,"  zu 
fprechen  waj;f  ,   wihV;>  wir  uir],r  zu  entü-liub1  r;en ,  • 
einmal  u'.trmn  nicht,  wii  Iii  B.  \\\>-r  rieht  *h  Obrig- 
keit und  in  ;u.:i!ichtm  Auft'.n^"  fpr-eht ,  hindern 
mit  feinem  G«rt!Jier  in  er  117  ,-;!"icjn=m  V.:;Iiüi--il: '>•  da 
fleht  ,  1;  H?.nu  aber  auch  d.jrmn  imc'-'  ,  wed  Hr.  B. 
als  Üc-hriftfu-üer,  ob-Vlion  du  ein  v.vm'rttt  r  Keife- 
befrbreifccr,  i..;t  n  ich  ton  ifcch  zu  «;n«m  f« » 1 1  hen  Ran« 
e  pclanpr  ift,  ;w.if~  er,  \<  ie. \oc  oben  herab,  .»uf  einen 
fsotu  wie  ?'.  hie 's  b'  b  g-cei«; t ,  mit  Gerinnfc li^szung 
und  .  Wegwr:  i "1:1. h'ir.-oblirk'.m    kfcnnte    '  Sehr  zu 
3ohe?n  il!.  d ;<.'■■  Hr.  D.  die  Sache  ernh  ui:d  ••fn.i:fen- 
h.'fr  :>  f:  ».-t,  w:e      11?  ,,  ver  Gvtt  v.xid.  n^.u.'.-n:  Ge- 
wi -eo  i)f  '":ir.e  ich,  d*U  \rh  nici.!  oir.e  S\.'he  hinzu- 
g «jetzt  (ii'-.-r  ;i')>y.  !.-;f;..0  ]■,;,[■■. f  ,    i ; rri  -Irr  ,Sj-hc  eir.e 
ander.- A.m'i-ht  .-n  t-cben.  als  die  d-r  ftres-gOen  Wahr- 
heit g^m;:"-:  il:."    X'r.d  i'o  ift  rs  freyfirh  hark,  \\er.n 
i'ie.fe  \V..'-iri  ":t  gvlvoW'f ,  de'-i  i\t:'  ß.  S.  iiq  .,den 
Hrn.  i'.  H«rt  ,ih  «acr  M.-.nu,  -.'er  f  ob  vr»  jr.jten  I äffen, 
fu liehe  A'i.'      i-  /<.v-.<j  nari  i!}ge>.hi./te  Crräriu.-  tu  ver- 
b-eitrtu  .  ,'cr  im? t  < iem  Schi rm d.u -he  d>,  r  i'e!i  iUf.triLg, 
da  Iis  er  min.*,-"  Bew.'-i/e  in  Hin.ier»  l>abe,  du-  'A'jb'r- 
luit  v*rdrrht  .  ventnitaiiet  und  entüelh,  dt-m  1 2 [en- 
den l'ul.'hrum,    und  bcl'onders  ftinep  Mitbürgern 
deiiur.me." 

Nach- 
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Nachdem  wir  auf  (liefe  Weife  die  einzelnen  Schrif- 
ten nach  ihrem  Werthe  und  Charakter  unfern  Le- 
fern  bekannt  gemacht  haben  ,  woiJeu  ivir  veriuehen, 
durch  genaue  Ziifammenltellung  der  1  ftreitigen  Be- 
hauptungen über  die  Haoptbeftandtheile  der  ganzen 
Unterfuchung  ein  mtaiiehft  klares  Unheil  vorzube- 
reiten.   Dadurch  wird  auch  der  wahre  Gehalt  obi- 
ger Scliriften  in  noch  näherer  Beftimmung  erkannt 
werden  kennen.    Alles  nämlich  dreht  fleh,  in  be- 
fta'ndiger  Wiederholung,  um  folgende  vier  Haupt- 
fragen: \)  Ift  der  General  v.  Tettenborn  wegen  bdnes 
'Zuges  nach  Hamburg  und  der  Verteidigung  diefer 
Stadt  7u  loben  oder  zu  tadein?  2)  Hat  v.  Hejs  durch 
fein  Benehmen,  durch  die  Errichtung  der  Uflrger- 
wehr  u.  f.  w.  Schuld  an  dem  Unglücke  der  Stadt? 
und  rerdient  er  verunglimpft  zu  werden?    3)  Wel- 
ches war  da*  Benehmen  d?4  Senats  in  jttner  .Zeit.? 
Sind  die  Vorwürfe  gegen  ihn;,  -entlieh  ■  des  Ktere- 
mtiths-  und  fchädlirlien  Zautrems,  eifreyterrs  der  hin- 
terrücks des  rufnTchen  Befehlshabers  dercli  dämfehe 
Vermittelung  mit  den  Befehlshabern  des  franzüß- 
fchen  Belagerungs  -  Corps  gepflogenen  Unterhand- 
lungen gegründet,  oder  nicht?  4)  Erfolgte  die  Bej- 
hßlfit  der  JJünei  aus  guter  Abficht,  oder  aus  Hinter- 
Jili  und  Verrätherey? 

v.  TrtienJiQrn.  Das  Befte  über  ihn,  auch  für 
feine  Freunde,  giebt  dien.  Heffifche  Schr;ft;  die 
von  l'arnhnppn  trägt  in  dem  ,  was  auf  die  l'eriou  des 
Generals  Bezug  hat,  zu  deutlich  das  Gepräge  einer 
Lobrede.  Die  Anklagen  gegen  ihn  linden  iich  zer- 
Itreut  hie  und  da,  im  gemeioften  Ausbruche  zum 
Theil  in  der  HoißUchta  Schrift.  Wir  wollen  fie 
hören :        .  .  ■    :  ' 

,,  Wer  hat  esi  —  das  ift  noch  jetzt  die  Fra^e 
Vieler  —  wer  hat  es  dem  General  v.  T.  geheifsea, 
nach  Hamburg  zu  gelten?  mit  feinem  Häuflein  Ko- 
fakeri?  glaubte  er  damit  dieitüdt  behaupten  zu  kön- 
nen? Aus  eignem  Antriebe  ift  er,  bJofa  zum  Ver- 
fneb  eines  plflcklichen  Streifauges ,  nar!)  Hamburg 
vorgedrungen  und  hat  fo  die  Stadt  ins  Unclück  ge- 
fltirrt !"  —  hat  Tfserenborn  aus  eignem  Antriebe  den 
Zug  unternommen,  fo  maeht  er  leiuem  Muthe  —  er 
ging  am  taten  May  rou  Berlin  und  ffiefs  den  i6ten 
ichön  auf  Morand ,  den  er  am  tyten  über  die  Kihe 
jagte  —  fo  wie  feiner  Dolitiichen  Klugheit,  ftlr  das 
Heil  feiner  'Sache  «neewandt,  che  grttUtte  Ehra.  Er 
konnte  find  mußte  auf  weitere  Upterftfltznng  rech- 
nen, dis  von  Girier  ^o^ge«!ehr.feii  Strecke  Landes  iitA 
tUÜie&en  foltre,  er  hat  riebt  verläumt»  die  nöthr- 
gen  rlülfsqoeJieO  zu  eröffnen«  er  durfte  in  der  Hoff- 
nung glücklicher  Erfolge  hey  der  Arolsen  Armee  auf 
nachznfendende  Infanterie  rechnen,  ( fo  liemerkt 
auch  Hr  Vr  Bartels  S  37  feiner  Schrift  )  der  kaum 
zu  bezweifelnde.  Beytriti  Dänemarks,  die  Ankunft 
der'Schwe.ien ,  der  tfeglieh  verkündeten,  wie  hatten 
fie  iüclst.fc£te!-  Vertrau »n  auf  da* Oeningen  feintwUn.» 
ternerumirigeti  in  ihm  erwecken  tollen  ? , und  felang 
es  ihm  nieh':  rtflanoefa  auch  ohne  diefes  alles,  was 
Rirht  durch  'ein''  Schuld  vereitelt  wurde,  bis  flehen 


bergange  über  die  E'be  z-u  vereiteln?  Hat  er  aber, 
und  das  ift  unfre  Ueberzeugung ,  auf  Befehl  feines 
Kaders  gehandelt,  fo  hat  et  lediglich  ferne  Vßkht 
gethan.  Die  AnfchuHigung  ift  zu  völliger  Genüge 
entkräftet  durch  den  Vf.  der  oben  (3.)  angezeigte»; 
Briefe  u.  f.  w.  l.eipz.  b.  BrockJl.  Heft  II.  5.  a6i  ff. 
und  durch  den  Hr.  v.  Hefs  Agonir.en  S.  382  ff« 

T>er  Freyh.  v.  T.  erklärte  ilen  Abgeordneten 
der  tita  it  Hamburg  am  \r.  jMärz,  dafs  er  iie  als  Ab- 
geordnet« einer  irnnzöfifchen  Stadl  nicht  anerkennen, 
könne,  or  erwarte  foiche  von  der  freye.i  1  luufcßaiU 
Hamburg und  es  werde  davon,  dals  die  franzüfl- 
feben  Behörden  ahgefchafft  würden  oder  nicht,  ab- 
hangen, ob  er  in  eine  eroberte  feindliche  oder  in 
eine  befreundete  Stadt  einziehen  werde.  ,,  Es  wäre 
aber  —  fagt  man,  —  weit  beffer  gewefen ,  wenn  der 
Obrift  in  die  Stadt  als  Eroberer  eingezogen  wäre 
und?  das  Ruder  der  Regierung  an  fiqb  genommen  hät- 
te,  Hamburg  würde  .Iie  grol^eu  Opfer  ebenfalls  .ge- 
bracht und  bey  erfolgtet' Abzüge  der  Ruff«n,  mit 
der  Kotfchuldigung,  der  Gewalt  gewichen  ZU  lern, 
,bey  den  Frauzofen  fich  beffer  ba'.ien  abfinden  kön- 
nen. "  So,  wol;J  nicht  aus  eigene  n  UrtheiJ ,  Hr. 
Otwold  S.  17.  und  faft  ähnlich  Hr.  Halft  &  59  f-  lia« 
der  Frejh.  v.  T.  in  riiefer  Sache  nieht  abermals  rsrh 
den  Befehlen  feiner  Obern  gehandelt  —  und  diefen 


man  Gehorfam  fcbuld 


fo  h*\  er 


bekanntlich  ift 

allein  das  Befte  der  Stadt  vor  Augen  gehabt  -Zog 
er  ein  in  Hamburg,  als  in  eine  eroberte  Stadt  —  wir 
»bftcübjren  von  jedem  Wortfpiel,  und  es  war  ja  im 

5 r«fetZten  Kalle  eine  eroberte  Stadt  —  fo  konnte  lein 
Caifef  tie  vergeben,  an  wen  er  weihe,  Mcb  Belieben 
und  Gtttnnden  und  Hamburgs  Freyheic  wur  dabin. 
Man  muis  «las  Eine  woiieu,  und  das  A"d.ere  nicSit 
lafien,  oder  umgekehrt; 

„Warum  biieb  der  Tettenborn  mit  feinen  Kofi- 
ken  in  Hamburg  liegen,  wo  er  nicht  mehr  »otbig 
war?  fragen  d'e  einen;  warum  fandte  er  Truppen 
über  die  Mb*  und  bot  das  Land  jenfeits  auf,  wodurch 
er  mir  Unglück  angeftiftet,  klagen  die  andern?" 
„Man  f.  die  Briefe  über  Hamburgs  S'chickfule  a.  f.  w. 
an  mehrern  Stellen,  besonders  S.  265  ff-  s?*»  ind 


di, 


faubere  Schrift  von  Holß 
.b- 


300  f  u.  f.  w.  nud 

der  andern  nicht  zu  gedenken.  Es  ift  in  der  That 
eine  Geduldsprobe  feltener  Art,  fo  grobe  VVider- 
fpriiclie  mit  faffnng  anzuhören.  Das  Aufgebot  der 
übendbifchen  Länder  liefs  der  Gent-ral  ergehen  im 
Auftrage  feines  Ober  -  Generals  des  Grafen  von  Vitt- 
gen/Mny\ia  deffen  Namen  die-  Aufrufe  erlaff^n  Rudi 
auch  rom  Prinz »Regentm  hatte Tcltenbnm  die  Voll- 
macht erh.ilteo  ,  in  den  har.iii/Verfchen  "^taiiteu  Trup- 
pen f\i  werben,  Corps  zu  errichten  u  f.  vr,  alles 
nach  GutdAuken:  wir  fMztn  hinzu,  dafs  tfrineendes 
Erfuchen  anrefehene-  JVrfnnen,  welche  vom  linken 
KIbnfer  herüber  kam* 


en,  zum  An>fendei»  vrn  Trup- 
pen hinüber  und  r.tim  —  aJlgemein  erwarteter  —Auf 
geböte  c.et  [i*$:!as  anf/omferte.  Tc»ru.jlU'r«  für  (r>- 
ne  Fnrfon  bieit  ^iea  .Vtttrd.  ksn  stth  Ju^t  ^fw^t, 
zumal  fo  ubereilt  und  ununierftiK it  im  P.ück.  1  *rir 
Wochen  laug  aile  Verfuche  der  Franzofen  zum  Üe-    unzweckmäßig  und  benutzte  die  ihm  ertbeilten  Voll- 
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machten  minder  gröfsten  Vorficht,  ohne  durch  un- 
niithige«  Zaudern  irgend  einen  möglichen  Vortheil 
unbenutzt  zu  laffen.  Oer  Befehlshaber  der  Nord» 
Armee  felbft,  der  Rrooprinz  von  Schweden,  warn- 
te vor  einer  zu  voreiligen  Vergeudung  der  Kräfte 
der  übereJbifchen  Länder.  Wh*  können  demnach 
nicht  anders ,  als  den  General  von  Tettenborn  nur 
loben,  in  Hinficbt  feiner  Vorficht  fowohl,  als  auch 
in  Hinficht  des  Eifers,  mit  welchem  er  die  vorbän- 
de Ren  Kräfte  zu  benutzen  fuchte.  Auch  war  er  in- 
zwifchen  in  Hamburg  nicht  müfsig.  —  Die  gehöri- 
ge Abfertigung  diefes  Einwurfes  liefert».  Heft S.  14) ff. 
und  S.  388-  f-  was  man  mit  dem  vergleichen  möge, 
was  in  den  Briefen  n.  f.  w.  Leipz.  b.  Brockb.  S,a6s 
mit  ziemlicher  Einficht,  aber  doch  nicht  ganz  getreu 
und  nicht  ohne  Widerfprücbe  erinnert  wird. 

Ueber  die  Maafsregeln  des  Generals,  die  er  ge- 
troffen in  Abficht  auf  die  Rückgabe  des  von  der  fran- 
zöfifchen  Polizey  und  Douaoe  faifirten  Eigentbums 
der  Borger,  entgegen  „den  ihm  (von  Hamburgern) 
gewordenen  lnfinuationen",  oder  bey  dem  Befchlag- 
Iegen  auf  franzöfifches  Eigenthum,  das  Privat -Ei- 
gentbum  ausgenommen,  wird  der  Oeneral  vollkom- 
men gerechtfertigt  und  wahrhaft  geehrt  durch  des 
Hrn.  Senator  Bartels  Erklärung  S.  44.  f.  feines  Be- 
richtet. 

Die  Errichtung  und  Bewehrung  der  hanfeati- 
fchen  Legion  ging  mit  einer,  nach  den  Umftänden 
faft  unglaublichen  Schnelligkeit  vor  fich:  vier  Wo- 
chen nach  dem  Anfange  ihrer  Errichtung  fchlug  fich 
fchon  Jianfeatifche  Reuferey  nicht  ohne  Glück,  bey 
Brennen  mit  dem  Feinde.  Der  Tadelfucht  indeffen 
entgehet  auch  das  Trefflicbfte  nicht.  „  Der  General 
hat  dadurch,  dafs  er  ohne  Unterfcbied Alle,  die  fich 
meldeten,  aufnehmen  liefs,  auch  die  fchlechteften 
und  verworfenften  Perfonen ,  dem  Ganzen  gefchadet 
und  eine  Menge  der  beffern,  der  gebildetem  Bflr- 
gersföhne  durch  diefeMaafsregel  zurückgefchreckt." 
S.  Oswald?*  Schrift  S.  «7.  Holft  S.  70  ff.  und  andere. 
Hinter  diefen  Vorwurf  verftecken  fich  noch  jetzt  fo 
gern  folche,  die  fich  zu  entschuldigen  fuchen,  war- 
um fie  an  jener  Bewaffnung  nicht  Theil  genommen, 
und  deren  Scbaam  um  fo  gröfser  ift,  da  die  edelften 
und  gebildetften  Jünglinge ,  die  fich  gleichwohl  ge- 
ftellt  natten  und  die  den  Gefahren  des  Krieges  glück», 
lieh  entgangen,  eben  fo  gefund  an  Rörper  als  an 
Seele ,  ja  geftärkter  an  beiden  zurück  gekehrt  find. 
Es  kann,  wir  geftehen  es  zu,  verfchiedene  Meinun- 
gen geben,  felbft  unter  den  erfahrenden  Militärperfo- 
nen,  ob  es  beffer  fey,  die  geiftig  gebildetem  jungen 
Männer  von  den  ronern  zu  fondern,  in  beförderen 
Compagnieen  und  Schwadronen,  oder  im  Gegen- 
theil ,  die  moralifche  'Kraft  der  Wenigem  mit  der 
derberen ,  ungebildeten  pbyfifchen  Matte  zufammen 
zu  fchmelzen  und  in  gegenfeitigerUnterCtütrune  wir- 
ken zu  laffen.    Der  General  v.  T.  brauchte  in  feiner 

hyfifcbe  Kräfte,  derbe 
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Lage  vor  allem  tüchtige  phylifche 
Kerle,  deren  frühem  fittlichen  W 


keine  Zeit  da  war,  und  wir  haben  gefunden,  dafs 
die  edleren  Gemüt  her  durch  diefe  Vermifchung 
nichts  weniger,  als  vergiftet  worden  find.  Denen, 
die  fich  durch  diefen  Vorwand  abfehrecken  liefsen , 
gebühret  kaum  etwas  anderes  als  Verachtung. 
„Aber  den  Leuten  wurden  fchlechte,  d.  h.  unerfahr- 
ne Officiere  gegeben. "  Freylich  wäre  zu  wünfehen 
gewefen,  dafs  Hamburgs  Behörden  beffere  gefchafft 
hätten,  wie  Lübeck  zu  rechter  Zeit  gethan;  es  laffen 
fich  keine  aus  dem  Boden  ftampfen.  Uebrigens  war 
der  Mangel  an  guten  Officierert  eben  fo  fühlbar  in 
Preufsen,  im  Mecklenburgifchen  und  in  allen  Gegen- 
den des  nördlichen  Deutfcblands ,  die  fich  fcbleumg 
bewaffnen  wollten.  „Aber  wie  konnte  Tettenborn 
diefe  Leute  ins  Feuer  führen!"  Wollte  der  Himmel, 
er  hätte  fie  anderswohin  führen  können,  aber  ins 
Feuer  mufsten  fie  eben,  und  gerade  fie,  wenn  nicht 
alle  Stellungen,  die  zu  behaupten  nöthig  waren,  fei- 
ger and  verrätberifeber  Weife  verladen  werden  füll- 
ten. Wir  find  überzeugt,  dafs  Tettenborn  diefe 
Leute  noch  lange  gefchont,  noch  lange  zu  weiterer 
Bildung  zurückbehalten  haben  würde,  wäre  ihm 
auch  nur  die  notbdürftigfte  Unterftützuog  zu  Theil 
geworden:  wie  die  Sachen  ftanden,  war  kein  ande- 
res Mittel.  Wurden  doch  auch  in  der  Schlacht  bey 
Lütten  Scbaaren  der  berrlichfien  jungen  Männer  aus 
Preufsen ,  der  Kern  der  gebildeten  Jugend  des  Lan- 
des, den  Feuerfchlünden  des  Feindes  entgegen  1  ge- 
führt: will  man  ihre  Führer  defshalb  tadeln?  haben 
fie  etwas  anderes,  als  ihre  Pflicht  gethan? 

,,  Die  Befeftigung  Hamburgs  und  der  Umgegend 
ift  unverftändig  betrieben  worden."  ■ —  Vielmehr* 
fie  ift  von  Unverftändigen  und  Ueberklugen  getadelt 
worden.  Den  Kern  alles  Unfinns  giebt  Hr.  Hol/l 
S.  139  ff.  einzelne  Erinnerungen,  hauptfächlich  nach 
den  Befchwerden  der  Gegendbewohner  aufgefafst, 
der  Vf.  der  Briefe  über  Hamburgs  Schickfale  u.  f.  w. 
Auf  dem  Papiere  zu  zeigen ,  wie  fo  etwas  beffer  hät- 
te gemacht  werden  können,  das  nimmt  fich  oft  gut 
aus :  in  der  Wirklichkeit  finden  fich  erft  die  Schwierig- 
keiten Ihr  Finger  ift  keine  Brücke,  fagte  einft  Bern- 
hard v.  Weimarzu  fo  einem  Riügling.  Die  Befestigungs- 
arbeiten von  Hamburg  haben  felbft  die  Franzofen,  hat 
felbft  Davou/t,  ein  nicht  unerfabrner  Befeftiger,  gar 
fehr  gelobt:  fo  gar  fchlecht  m äffen  fie  alfo  nicht  ge- 
wefen  feyn.  Und  man  erwäge  die  Zeit ,  in  welcher 
die  Arbeiten  vollendet  worden.  Dafs  Harburg  be- 
sonders und  der  fchwarze  Berg  nicht  gehörig  befe- 
ftigt  worden  feyen ,  hat  man  öfter  getadelt.  O  wie 
viel  anderes  wäre  noch  zu  befeftigen  gewefen ,  hätte 
man  es  nutzen  können:  fn  aber  mufste  man  fich  al- 
lein auf  Hamburg  befchränken.  Vg}.v.Hefs  S.  390 ff. 
„Aber  warum  befeftigte  man  die  Stadt  überhaupt, 
wenn  man  fie  nicht  halten  konnte?"  Dafs  man  fie 
nicht  halten  könnte,  das  war  doch  nicht  voraus  zu 
feben;  befeftigen  aber  mufste  man  fie,  um  Iis  halten 
zu  können,  fo  lange,  als  möglich. 

•  (Du   F»rif*c**H g  /o/fr.) 
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GESCHICHTE. 
ScXrlften,  die  neu     te  Gefchichte  dgf  n 
freien  Hanjeftadt  Hamburg  • 
betreffend. 

M|^s  fehlte  dem  General 


»  •  •  •  . 

Nachrichten 

von  den  verbündeten  Heeren,  aus  dem  grofsen 
Hauptquartiere,  mit  weichem  er  keine  Verbindung 
unterhielt;  er  täufchte  ' 
hafte 


die  Hamburger  durch  lügen- 
Berichte.  {Der  deutfehe  Brobac/uer.)    Hatte  es 


dung,  welche,  fo  weit  es  möglich  war,  doch  wirk- 
lich mit  dem  groben  Hauptquartiere  unterhalte« 
wurde,  auch  auf  ausdrückliches  Verlangen  nicht  ge- 
lungen fey,  Unterftützung  von  da  zu  erhalten,  ge- 
fteht  felbft  der  erbjttertfte  Gegner  Tettenborns,  Herr 
Oswald  S.  a> 

Ob  die  unfeligc  Spannung,  welche  fieb  Ichon 
frühzeitig  zwifchen  dem  reffifchen  Befehlshaber  und 
der  ohirlten  Stadtbehörde  erzeugte  und  welche  un- 
ftreilig  dem  Betten  des  Ganzen  höchft  naehlheilig 
war,  blofs  dem  harten  und  unfchicklichen  Beneh- 
men  des  Generals  gegen  den  Senat  oder  dem  Beneh- 


hey  dergrofsen  Armee  um  Unterftützung  naebgefuebt,  men  diefer  Behörde  "gegen  die  Verfügungen  jenes, 
fr  würde  fie  wohl  erhalten  haben."  Das  itt  fahr  oder  endlich  beyden  Ur  fachen  zugleich  zuzufchrei- 
wahr,  dafs  es  damals  an  genauen  Nachrichten  gefehlt  ben  fey,  wagen  wir  nicht  zu  entfeheiden.  Die  v.Hef 
habe,  welcher  Mangel  indeüen  eben  fo  fchraerzlich  MJche  Meinung  muht; man  in  feiner  Schrift  nacblefen. 
im  Tettenbornfcheautianp: quartiere,,  als  von,  allen 
Bewohnern  HamburfT empfunden  wurde.  Herr  Ho(/s 
erzähJt  S.  67.  „dafs  felbft  die  franzöfifchen  Behör- 
den, ihre  Aufpaffer  und  Auflaurex  u.  f.  w.  nicht  fei- 
ten in  Erftaunen  gerathen  feyen,  wie  der  Hambur- 
cilche  Handelsftand  zu  fo  fchnellen,  umftändlichen 
Nachrichten  diefer  oder  jener  Vorfalle  gelangen 
könnte."  Aber  eben  diefer  Handelsftand  war  jetzt 
fo  arm  an  Nachrichten,  als  die rufüfehen  Behörden 


Der  Senator  Bartels ,  der  doch  am  meifteh  mit  dem 
General  zu  thun  hatte,  fpricht  fehr  fchonend  darüber 
S-  45.  „Hin  und  wieder  befchwerte  man  fich  über 
die  auffahrende  Hitze  des  Herrn  Generals;  aber  da» 
für  fand  man  leiclit  eine  Entfchuldigung  bey  dem 
grofsen  Gewirr  der  Gefchäfte,  die  auch  den  triftig* 
Ren  Mann  zuweilen  mifslaunig  machen  mufsten. 
Das  ift  der  ftrengften  Wahrheit  gemäfs.  Die  Hoff- 
aung,  eines  Theils  diefer  Gefchäfte  entledigt  zu  wer- 
und  es  mufs  wohl  etwas  fchwer  eevvefen  feyn ,  ge-    den  durch  die  Errichtung  eines  Verwsltungsraths  für 

das  nördliche  Deutfcblaod,  (f.  Farnhagens  Ge* 
febichte  S.  75  ff.)  ging  nicht  in  Erfüllung. 

Dafs  gegen  das  Unwefen  der  nichtswürdigen 
franzöfifchen  Kundfehafter,  wozu  fich  grofsentheilt 
Deutfehe,  Hamburger  hergaben,  nicht  Jtrengere Po- 
lizey  geübt  wurde,  kann  dem  General  nicht  zurLaft 
gelegt  werden:  gegen  diefes  Gefindel  konnte  man 
uch  nur  fchützen  durch  GaJgen  und  Rad,  aber  nach 
einigen  gefchah  es  auf  Verlangen  de9  „ Kosmopolit!« 
fchen  Senats"  (f.  oben  die  Beurtheilung  des  Köft' 
ß/i'fcben  Auffitze«),  nach  anderen.au/*  höheren  Befehl, 
(  f.  Dörnhagens  Schrift  S.  43.  )  dafs  eine  der  Sache  im 
Ganzen  unendlich  fchadende  Gclindigkeit  ftatt  der 
gemifsbilligten  erften  Strenge  angenommen  wurde. 
Man  febe  darüber  auch  v.  Hefs  S.  177  ff.  der  nur 
einem Secretär Tettenborns  heraus-    darin  abweicht,  dafs  die  ftatt  gehabtenSpionereyea 
1,  —  er  trug  blofs  defTen  Namen;  die  Re-    die  Uebergabe  der  Stadt  nicht  befchleunigt  haben, 
beforgte  ein  hamburgifcher  Gelehrter;  daa  Höchft  unanftändige  Vorwürfe  bat  man  gegrün- 

Blatt  war  nicht  officielJer,  als  der  Correfpondent,  und  det  auf  das  von  der  Stadt  dam  General  Tettenborn 
hatte  zu  nicht  mehr  Quellen  Zugang,  als  diefer  j  neben  dem  ertheilten  Bürgerrechte  gemachte  baare 
der  Geift,  der  in  dem  fei  ben  herrfebte,  war  der  Zeit  Gefchenk,  (f.  v.  Hefs  Beantwortung  S.  167  ff.  ver- 
angemeffen,  der  Ton  in  demfelben  durchgängig  an-  glichen  mit  Bartels  S.  13.  der  fich  fehr  fchonend 
ftändig  und^edel.    Dafs^es  endheb  bey  aller  Verbio-    darüber  äufsert),  auf  den  grofsen  Aufwand  im  Haupt- 


Erkundigungen  von  den  Vorfallen  und  den  vor- 
handenen Streitkräften  einzuziehen.  Wir  möchten 
binzufetzen:  zum  Glück  der  guten  Sache.'  Was  im 
Allgemeinen  zu  wüten  nöthig  war,  das  erfuhr  man 
doch  fo  ziemlich  fchnell;  fo  falle  he  Nachrichten,  wie 
die  von  der  Einnahme  Danzigs  und  die  früheren  von 
der  Ankunft  der  Schweden  erhielt  der  General  wirk- 
lich aus  dem  Wittgenfteinfchen  Hauptquartiere  und 
von  diplomatifchen  Perfooen :  abfichtlich  bat  er,  fehr 
wohl  zu  verantwortende  Fälle  ausgenommen  —  die 
Hamourger  oiebt  damit  taufchen  wollen.  Dafs  Man- 
ches verfchtviegen  wurde,  hier,  wo  jede  Meldung! 
in  wenig  Stunden  deo  Franzofen  zukommen  konnte,, 
das  können  nur  Aberwitzige  tadeln.  Der  deutfehe 
Beobachter,   um  deffen  ein  für  allemal  zu  gedenken. 
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quartiere,  (naiv  iufsert  fich  darüber  Holft  S.  99.  wie 


Der  letzte  Vorwurf,  dafs  der  General  die  Stadt 


unbedeutend  in  Verhältnis  zur  frar/zöHlcben  Zt-ifrer  fo-fcbleumg  verlaflep,  ohne  dem  witderholentlich  t;e- 
eewefen,  zeigt  v.HefsS.  395.)  auf  die Koftfpiehge  (!)  gebenen'Verrprechen  gemifs  für  dieMbc  capitulirt 
Unterbaltung.der  Soldaten  u.  dergl.  Vorwürfe,  die>  zu  haben,  wird  nochmals  vom  Herrn  Senator  Här- 
der Widerlegung  nicht  werth  find,  auch  nur  von  den  teit  S-  132.  angefahrt*  Man  mufs  Acbijarüher.wuo- 
TadeUüchtigen  vorgebracht- westiea,  Die  fchmutzige  derfe,  dafs  di&es  gefcheheo  konnte,  nachdem  Herr 
Gefcbiebte  mit  der  Verwaltung  der  frey  willigen  Bey-  v.  Hefa  S.  354.  deutlich  und  Oberzeugend  dargethan, 
träge  haben  wir  oben  abgethan.  1 

Die  wichtigere  Fra£e  ift,  ob  der  General  dieVer- 
theidigungs  •  Anftaiten  der  Stadt  mit  Einfielt!  und 
Muth  geleitet  habe?  Unftreitig  kam  hier  dasMeifte 
an  auf  die«  Vertheidigung  der  Elbinfeln.  Gerade,  als 
"diefe  bedroht1  zu  werden  anfingen,  litt  der  General 
häufig  an  UnpSfslichkeit  und  man  weifs,  dafa  er  per- 
fönlich  auf  die  Wilhelmsburg  (die  grölst e  der  Elb- 
infeln vor  Hamburg)  niemals  gekomnren  ift.  Die 
politischen  VerbSitnilfe  felbft  verwickelten  fich 
gleichfalls  von  allen  Seiten  und  waren  für  Hamburg 
wenig  tröttlich.  Die  VVilhelmsburg,  die  Vormauer 
Hamburgs  von  der  Elbfeite,  ging  am  9.  May  zum 
Theil  verloren ,  durch  Umftände,  die  dem  Generai 
nicht  zugerechnet  werden  können,  aber  er  hätte  al- 
les daran  fetzen  muffen,  diefe  Intel  wieder  in  feine 
Gewalt  zu  bekommen,  die  er  gleichwohl,  ohne  vom 
Feinde  angegriffen  zu  werden,  am  11.  völlig  räumen 
liefs.  Die  Gründe,  welche  den  General  zu  diefer 
kaum  begreiflichen Maafsr*g>l  bewogen  haben  füllen, 
werden  vom  Hrn.  v.  Heft  lehr  künftlich  entwickelt, 
S.  223  ff-,  derfelbe  kann  aber  die  Art  nicht  entfcbul* 


General,  der  mit  feftem  Vertrauen  noch  bis 
zum  letzten  Augenblick  auf  die  UnterftQrzyng  der 
Schweden  gerechnet ,  von  diefen  nun  wirklich  Ver- 
lanen, von  den  Franzofen  und  Danen  zuglek-h  be- 
drohet, keinen  Augenblick. mehr  zu  verlieren  hatte, 
auf  dem  einzig  noch  Uarigen  Wege  feine  Leute  zu 
retten,  wenn  er  lieh  nicht  wollte  mit  Allem  gefan- 
gen nehmen  iaffen.  Er  konnte  jetzt  weder  an  ein» 
Vertheidigung  denken,  noch  mit  diefen  Mutein  eine 
Capitulation  ertrotzen.  Andere  Entfcliuldigungen 
enthalten  die  Aeuberungen  Varnhagens  S*  15*.  fei- 
ner Gefchickte  u.  f.  w.  und  des  Majors  von  Pfuel  bey 
Hrfs  S.  336.  Wfc*  fchwer  übrigens  dem  General  den- 
noch dieier  Schritt  «geworden  fey,  wßrde  die  Aeu- ' 
fserung  verratben,  wenn  de  hinlänglich  verbürgt 
wäre,  und  die  man  einige  Tage  früher  von  ihm  ce- 
hört  haben  will:  der  Gedanke  an  den  Fall  Hamburgs 
wurde  ihm  keirfe  Ruhe  Iaffen  und' ihn  durch  fein 
ganzes  Leben  wie  ein  Gefpenft  verfolgen."  (Anzeige 
der  Hejsifchen  Agonieen  v.  Poel.  S.  48.) 

„Was  dem  General  Tettenborn  feine  Feinde  wer- 


den zugesehen  möffen,  ift  ^pe  Vaterlandsliebe; 
digen,  wie  man  am  ia.  in  einem  unglQckfeligen  Ce-    fein  Hals  gegen  die  Nation,  ttW  die  Welt  mifshan- 
fechte  dem  Feinde  auch  dieFeddel  Qberlaffen  miifsre,    deit  hat;  uud  feine  mannhafte  Thfitigkeit,  das  deut. 
'  den  wichtigften  Punkt,  von  wo  aus  die  Stadt  mit    fche  Volk  zu  rächen  und  zu  befreyen."  v.  Hejs  Ago- 


glühenden  Kugeln  befchoffen  werden  konnte.  Die  nieen  t>.  400 
Erzählun 


L.  v.  Heft.  Wir  können  in  unferer  Betrachtung 
diefen  Mann  nicht  trennen  von  der  Bflrgertchaft  Ham- 
burgs im  Allgemeinen,  in  fS  fern  er  in  jener  Zeit  alt 
ihr  Stellvertreter  und  Sprecher  auftrat,  in  ihrem 
Sioue  bandelte,  ihr  Beftes  und  das  Wohl  der  ihm 
über  alles  theuren  Stadt  eben  fo  lebendig  in  feinem 
Herzen  trug,  als  er  in  feinen  Entfcblüffen  und  Hand- 
lungen dem  Pflichtgefühl  für  das  Vaterland  und  der 
Stimme  feines  Innern,  als  der  Stimme  des  Himmels 
Gehör  gab.  Nur  in  einzelnen  Fällen ,  wo  das  vor- 
eilige Unheil  ihn  bereits  abgefondert  hat  von  der  ge- 
mvirrfchaft  hohen  Sache,  müifen  wir  uns  ausichhe- 
fcend' mit  feiner  PeribiTbefehäftigen. 

Die  unverftändige  Sduriätiiucht,  welche  fich 
nochmals  im  Holfti/chen  Buche  ausfpricht  S.  115. 
hat  den  Herrn  v.  H.-Js  als  den  bezeichnet ,  der  durch 
fröher  eingeleitete  HerheyriifurVg'des  Übriften  w.  Tef- 
tenborn  der  Stadt  das  ganze  Unglück  herleitet  habe; 
e*en  fo,  wie' wir  oben  die  Anklage  angeführt  haben, 
jis  ob  der  Oberft  aus  eigenem  Antriebe,  ohne  höhe- 
ren Befehl,  den  ganzen  Zug  unternommen  habe, 
Herr  v.  H.  erzählt  den  Hergang,  zu  feiner  hin- 
reichenden Rechtfertigung,  S.  43  ff.  und  33a  ff.  und 
die  Wahrheit  der  Erzählung  wird  von  dem  unter-' 
richteten  Aitonaer  Hecenlenten  (to.)  betätiget,  mit 
dem  Beyfdgen,  S.  16.  dafs  bereits  im  Anlange  des 

Win- 

*)  Doch  al«  tob  «io«m  beunmlnjenden  Gerücht,   dai  im  Publicum  lieh  bfrumgeiri£to ,  fpriebt  cIitob  Herr  Bartels  S.  84. 
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g  des  Herrn  Dörnhagen  über  diefen  fchlim- 
rnen  Vorfall  ift  f*  hr  ungenügend,  S.  1 14  ff.,  die  Wahr- 
heit ift  mehr  auf  der  Seite  des  Herrn  v.  Heß  S.  739 
f.  u.  391.  —  Wir  find  geneigt  zu  glauben,  dafs, nach 
diefeo  fchlimmen  Vorfallen,  die  bey  den  gerade  zur 
felben  Zeit  eintreffenden  übeln  Nachrichten  von  der 
rofsen  Armee,  da  man  felbft  in  Berlin  "  die  Rück 
ehr  der  Franzofen  fürchtete,  bey  dem  bald  darauf 
vorauszufehenden  Abzug-  der  Dänen  und  der  böfen 
Wendung  der  Verhäitniffe  mit  diefer  Macht  einen 
fehr  entmuthenden  Eindruck  auf  die  Bürger  Ham- 
burgs machen  mufsten,  dafs  in  dielen  Tagen  der 
Generali».  Tettenborn, der  kein  Vertrauen  mehr  in  die 
Sache  fetzte,  damit  umgegangen  fey,  .für  die  Stadt 
zu  capitulieren  und  mit  feinen  Leuten  fich  zurück  zu 
Ziehen.  Es  ift  unter  andern  gtwif»,  was  Ree.  in  kei- 
ner der  vor  ihm  Hegeneien  Schriften  angemerkt  fin- 
det,*) dafs  der  General  in  den  Tagen  vom  14.  bis 
17.  May  das  Tor  'figlichft*  Gepäcks  bereits  hnbe  nach 
Ratzeburg  ibgdxm  Iaffen.  Ohne  Zweifel  wurde 
fein  Muth  durch  die  Ankunft  der  Schweden  wieder 
gehoben,  und'  den  folgenden.  Bemühungen ,  die  er 
unabläffig*  angewandt ,  der  Stadt  alle  nur  erßnnliche 
Htiil'e  herbes  zu  fchaffen,  wäre  allerdings  ein  bef- 
fen-r  Eifm'g  /»  wünfehen  gewefen,  als  —  der  fchleu- 
nige  Abzug  Jin  ayfleri.  f! 
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Winters  ein  ruffiTcher  Oefchäftsträger  in  hiefJger  Ge- 
gen! fich  niedergelaTfen ,  in  der  Abficht,  feinem 
Auftrage  gemäfs  die  Stimmung  zu  erforfchen  und 
Verbindungen  anzuknüpfen.  (Vergl.  das  oben  ge 
fagte.)  „Unfres  Wiffefts,  fetzt  Herr  Poel  hinzu ,  bat 
er  dem  Hrn.  v.  H.  keine  Eröffnung  gemacht  und  die 
Aufforderung,  zur  Befreyung  feiner  Vaterftadt  mit 
zw  wirken,  ift  auf  einem  ganz  andern  Wege  an  die- 
fen  letztern  gelangt; "  wie.  eben  in  der  0.  tiejfifchen 
Schrift  erzählt  wird  a.  a.  O.  0.  Hefs  hatte,  wie  wir 
hi  r  erfahren,  mit  Tettenborn  früher  durchaus  in 
keiner  Verbindung  geltanden. 

Man  h*t  den  Herrn  0.  H  und  feine  Freunde  des 
Leirltfßnns  befchuhligt ,  dafs  fie  nicht  genauere  Er- 
kundigungen aber  die  Stärke  und  Befcfiaffeuheit  des 
angekündigten  Corps  eingezogen,  nm  ihre  Maafs- 
regeln  darnach  zu  nehmen.  —  Nach  der  Verßcherung 
des  Altonaer  Ree.  S.  ig.  erhielt  Hr.  0.  H.  fpäterbin  aus 
dem  Hauptquartier  in  Ludwigsluft  einen  Brief,  (der- 
felbe  wohl  von  dem  hl.  fpricht  S.  49.)  mit  der  be- 
ftimmten  Angabe,  dafs  '1  ettenborn  mit  yoooMann 
jm  Anzüge  fey.  Man  konnte  keine  fjrfache  haben, 
in  die  Glaubwürdigkeit  des  Briefftelli  f.?  Mifstrauen 
zufetzen,  „und  angenommen,  man  hätte  einige 
Zweifel  gehegt,  als  ob  es  fo  leicht  wäre,  in  Dingen 
diefer  Art  die  Wahrheit  zu  erfahren,  befördert  wenn 
der  Befehlshaber  felbft  ein  Intereffe  dabey  hat,  die 
Kuudfchafter  zu  täufchen  So  viel  ift  gewils,  iWs 
rn^n  in  Mecklenburg  felbft  »las  Corps  für  fo  ftark 
genalten  ,  dafs  die  Ausfage  eines  dänifchen  Officiers, 
der  den  Zug  von  Perleberg  her  mitgemacht,  und 
freylich  nur  Cavallerie  gefehen  hatte,  dielem  nicht 
widersprich  u.  f.  w."  PoeVs  Erzählung  im  Sthlefs- 
tote  -  hiolft.  Kalender  1 H r 5'  S.  58-  Dafs  fpäterhin  die 
Infanterie  ausblieb,  hat  Niemanden  mehr  Kummer 
gemacht,  als  Tettenborn  und  dem  Hrn.  0.  II.  felbft. 
S.  S.  8t  u.  joa. 

Da  d-  r  ()  .rift  von  Tettenborn  die  Abfehaffung 
der  fninzÖnfcben  Behörden  beltimmt  verlangt  hatte, 
wenn  er  itkrh'l  wie  in  eine  eroberte  Stadt  einziehen 
folle, 0.  Hrfs  »her,  in  einem  fokriegenfehen  Zeitpunkte 
.  die  alte  R'egiernngsform  des  Staats  herzuftellen,  nicht 
gerathen  fand,  fo  brachte  er  vorläufig  zwey  Autori- 
täten ,  fflr  den  Staat  eine  Regierung«  Adminiftation, 
für  die  Stailt,  anftatt  der  Municipalität ,  einen  Sta  lt- 
rath jnVorfchlag,  mit  allen  den  näheren  Beftimmun 
gen  ,  die  nöthig  waren.  Die  Gründe  für  diefen  Vor- 
schlag ,  dem  auch  der  Maire  Abendroth  in  der  Haupt- 
fache unbedingt  beyftimmte,  werden  vom  Vf.  mit 
eben  fo  vieler  Sachkenntnifs  als  mit  Scharffinn  aus- 
einan  lergefetzt  S-  55  ff.  •  und  fie  dürften  manchen 
einleuchtend  feyn.  Andere  h«.  gegen  haben  die  Sache 
fehr  Obel  genommen.  Herr  Senator  Bartels  insbe- 
fondere  eifert  mit  Heftigkeit  wider  ein  folehes  An- 
finnen,  er  behauptet  S.  29.  ,, folche  Neueningen» 
die  die  Probe  noch  nicht  beftanlen  haben,  zu  der 
Zeit  einführen  wollen,  wäre  Verrath  an  der  Freyheit 
der  Bürger  Hamburgs  gewefen,"  er  lieht  fich  ge- 
nöthigt,  „diefen  Vorfchlag  für  unbedacht/am ,  unbe- 
sonnen und  toiderfprechend  mit  des  Herrn  v.  H.  fonft 


geäufserten  Meinungen  zu  erklären,"  ja  ift  fogar  ge- 

neigtj  S.  84-  in  der  Anmerkung  zu  glauben,  „dafs 
ein  geheimer  Plan  bey  dem  Vorfchlage  des  Hrn.  0.  IL 
zum  Grunde  gelegen  hahe."  Wir  finden  diefe  Be- 
hauptungen, die  durch  Nichts  unterftützt  werden,  im 
Widerfpruch  mit  dem  anerkannt  rechtlichen  Charak- 
ter des  Herrn  v..H.  -  und  Herr  Dr.  B.  verfichert 
felbft,  dafs  er  diefen  feinen  alten  Freund  immer  für 
einen  im  höchften  Grade  rechtlichen  Mann  gehalten 
habe,  S.  9.  —  wir  finden  Fm  ferner  im  Widerfpruch 
mit  der  eifrigen  Vaterlandsliebe  des  Hrn.  0.  H.  ja  mit 
deffen  befonderer  Vorliebe  für  die  alte  Grund  -  Ver- 
faffung  von  Hamburg,  deren  Umftürzen  er  unmög- 
lich beabsichtigten  konnte,  wohl  aher  Abänderungen 
im  Einzelnen  wünfehen,  welche  die  Zeit  nothwendig 
gemacht,  welche  Notwendigkeit  man  noch  bis 
diefe  Stunde  durch  allerhand  Thatfachen  (elbft  zu- 
giebt.  Damit  tadeln  wir  nicht ,  dafs  der,  ob  fchon 
gutgemeinte  Vorfchlag  des  Hrn.  x».  H-  nicht  angenom- 
men wurde.  Der  Altonaer  Ree.  bemerkt  fehr  rich- 
tig S.  ao.  „Damals  überwog  bey  den  Meiften  der 
Gedanke,  dafs  die  nicht  unmittelbare  Wiederherftel- 
lung  der  alten  ehrwürdigen  Formen  dem  Volke  die 
Freude  an  der  Wiedergeburt  verderben  und  feinen 
Enthufiasmus  fchwächen  würde." 

In  Ahficht  der  Errichtung ,  Bildung  und  Leitung 
der  Bürgergarde  find  dem  Hrn.  0.  Hefs,  hinterdrein, 
eine  Menge  von  Vorwürfen  gemacht  worden,  nicht 
etwa  von  Sachverhalt digen  -  von  denen  vielleicht 
noch  Manches  nicht  ohne  Grund  erinnert  werden 
kann,  um  fo  leichter,  weil  hinterdrein,  fondern  von 
fulchen,  die,  nach  des  Hrn.  0  He/s  Ausdruck,  den 
Wahn  hegen,  Vieles  zu  wiffen.  gerade  weil  fie  nichts 
Witten.  Dies  unfelige  Gefehwätz  erbUt  die  gebüh- 
ren de  Abfertigung  S.  126  tf.  der  Agortieen.  Herr 
Dr.  Buttels  ift  vorfichtig  genug;  auf  dergleichen  Ge- 
rede nicht  zu  achten,  er  macht  aber  dem  Hrn.  0  IL 
neue  Vorwürfe,  die  denfelhen  befonderrf  der  Säum- 
nifs  onkljg-n ,  weil  von  ihm  kein  Qrganijationsplan 
und  kein  Vienft  -  Reglement  enlworfeij  worden.  Der 
endlich  e/fchienene  Organifai umspinn  fey  weiter 
nichts,  als  ein  Rüfunnement  über  die  Sache  S-  41. 
was  der  nicht  linden  wir  f,  der  die  Agon'i*en  S.  196  ff", 
aufschlagen  will.  Auch  über  das  Dieiiltre^leir.ent 
findet  man  dort  Auf fcHufs  S-  156.  Höchft  unanftän- 
dig  aber,  ja  ungezogen  ift  es,  dafs  man  in  diefer 
Sache  fo  oft  dem  Hrn.  0.  //.  feine  Perfönfichkeii  zum 
Vorwurfe  gemacht  hat,  und  dafs  auch  Herr  Senator 
Bartels,  derfelbe,  der  S.  116.  feines  Berichts  von  In» 
decenz  fpricht,  fich  nicht  entblödet,  dem  Manne,  der 
fein  ehemaliger  Freund  gewefen,  fo  unzart  zu  begeg- 
nen. Und  wenn  nur  etwas  für  die  Sache  damit  ge- 
fügt wäre!  Den  Philiftern  mochte  Saul  darum 
fenreckhafter  feyn,  weil  er  eines  Kopfes  gröfser  war, 
als  jedermann:  hoffentlich  aber  find  wir  doch  .ms 
der  Philifterey  heraus.  Indeffen  fällt  Herr  Bartels 
aus  dem  Context,  und  wie  er  S.  4  r  den  Satz  be- 
gonnen hat  mit  der  Persönlichkeit  des  Hrn.  0.  Hefs, 
fo  fchliefst  er  denfelben  Satz,  weil  dennoch  während 
des  Schreibens  der  ediere  Sinn  Uber  ihn  Meifter  ge- 
worden 
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worden  feyn  mag,  mit  etwa«  ganz  anderem,  nämlich 
mit  der  Stimmung:  „ich  irre  mich  nicht,  wenn  ich 
behaupte,  dafs  diefe  Stimmung  ( feine Perfönlichkeit, 
fein  Conftitution,  dafs  er  geliückt  und  in  Geh  ge- 
kehrt fafc)  dei  Chefs  Manchen  früher  vom  Corps 
entfernt  hat,  als  es  fünft  der  Fall  gewefen  fevn 
würde."  Aber  der  Herr  Senatort  irret  dennoch, 
und  diejenigen,  «reiche  das  Corps  verliefsen ,  und 
die  Hr.  «•  H.  fehr  verftändig  entlchuldiget,  halten 
ganz  andere  Gründe  ihres  Benehmens. 

Es  ift  übrigens  wahr,  aber  kein  Vorwurf  für  den 
Hrn.  t».  H-,  dafs  er  dem  Gefchäfte  endlich  unterle- 
gen wäre,  nicht  aus  körperliche  Schwäche,  fondern 
weil  das  Innere  feines  Gemütbs  zu  fehr  ergriffen  und 
Zern  Ifen  war  von  den  Eindrücken,  welche  die  wider- 
wärtigften  Ereigniffe,  die  von  allen  Seiten  herein- 
ftürmten,  das  unaufhörliche  Sorgen  und  Schaffen, 
und  Zagen  und  Hoffen  auch  auf  die  ftärkfte  Seele, 
wie  viel  mehr  auf  ihn,  den  mit  folcher  Reizbarkeit 
begabten,  hervorbringen  mufsten.  Seinen  Gemüths- 
zultand,  wie  er  in  diefer  Zeit  gewefen ,  lernt  man 
«us  feiner  Schrift,  mit  eben  fo  vieler  Offenheit ,  als 
Seelenkenntnifs  dargeftellt,  ganz  deutlich  kennen 
«nd  der  Schrift  gebührt  auch  in  der  Hinficht,  dafs 
man  ß«  als  ein  getreues  Seelengemälde  betrachte, 
vorzügliche  Aufmerkfamkeit.  Aber  wir  können  uns 
nicht  erinnern,  dafs  v.  //.  je  äufserlich MuthloGgkeit 
gezeigt  und  in  der  Hinficht  durch  fein  perfönliches  Be- 
nehmen dem  Ganzen  A*bruch; gethan,  fich  lächerlich 
oder  verächtlich  gemacht,  oder  dem  Eifer  und  dem 
euten  Willen  der  Leute  gefchadet  habe.  Nicht  befler 
endlich  fteht  es  mit  dem  Vorwurfe  des  Mangels  an 
Ordnung  und,  Beftimmtheit ,  dem  Herr  B.  S.  40.  es 
zufebreibt,  „dafs  die  Leute  über  die  mafsen  fatt- 
gitirt  wurden."  Zugleich  wird  eine  Anmerkung  bey 
aefügt  von  der  Kunft,  die  Kräfte  auf  den  Augen- 
blick der  Noth  zu  fparen.  Das  ift  wieder  fehr  bald 
gefngt.  Der  üienft  damals  war  allerdings  fauer  und 
"rmüdend,  dafs  hat  auch  Hr.  v.  Hefs  mehrmals  in 
Uiner  Schrift  bemerkt  und  zugleich  die  Urfachen  an- 
gegeben, warum  das  fo  war  und  nicht  anders  feyn 
konnte;  derfelbe  aber  lobt  gebührend  die  hochher- 
zige Beharrlichkeit  und  Ertragung,  welche  bis  zuletzt 
die  Mehrzahl  der  bewaffneten  Bürger  bewiefen  hat. 
Und  das  ift  etwas  gethan! 

Der  letzte  Vorwurf  ift  nicht  fo  leichter  Beant- 
wortung. „Als  in  der  traurigen  Nacht  vom  30.  May 
1813  das  Bürgergarden  •  Corps  aufgelöfet  werden 
tnufste,  da  hätte  Hr.  v.  IL  mehr  thun  müffen,  als  er 
Wirklich  that:  er  hätte  das  Corps  früher  nicht  ver 
laffen  müifen,  als  bis  er  es  entwaffnet  und  in  Sicher- 
heit gewufst  hätte.  Er  aber  ging  zu  zeitig  weg  und 
Oberfiefs  zu  Vieles  dem  Zufalle.  Ja  fogar  exponirte 
er  durch  den  letzten  gedruckten  Tagsbefehl  die  Per- 
fonen der  zurückbleibenden  Gardiften  zu  fehr."  {Bar- 
tels 8.4a.  vgl.  1*5*  ff*)  Diefe  letzte  Beforgnifs  be- 
ruht auf  einem  Mifsverftändniffe,  durch  die  letzten 
Worte  des  v.  Hefsifchen  Tagsbefehls  erzeugt: 
»Während  ich  Sie  —  der  übernommenenVerpaicb- 


turtgen  entbinde,  darf  ich  Sie  nur  dazu  auffordern, 
denHafs  gegen  die  Unterdrückung,  die  von  neuem 
unferer  verödeten  Stadt  droht,  auf  beffere  Zeiten 
hinaus  in  fich  lebhaft  zu  unterhalten ,   und  fich  für 
Ihre  Perfonen  ,   fo  weit  es  Ihre  Verhältniffe  zulafien^ 
in  zweckmäßige  Gegenden  zu  verfügen ,  damit  der 
Augenblick,  er  ift  nicht  mehr  entfernt,  der  das 
Blendwerk  der  Tyranney  vernichtet,  die  Bürger  voa 
Hamburg  vor  andern  wach  und  des  wiedergebornea 
Vaterlandes  würdig  antreffen  möge."    Der  Tagsbe- 
fehl  felbft  hatte  an  die  Bataillons  -  und  Cömpagnie- 
Chefs  vertheilt  werden  folleri.   So  wenig  wir  nun  in 
den  angeführten  Worten  eine  Aufforderung  zur  Em- 
pörung  finden   können,  die  Hr.  Senator  Bartels 
darin  liefet,  weshalb  er  auch  erft  die  Vertbeilunz 
der  Befehle  unterfagte,  eben  fo  wenig  finden  wir  ei- 
nen Nachtheil,  der  für  die  Leute  felbft,  die  ja  für 
den  Befehl  ibresObern  nicht  verantwortlich  gemacht 
werden  konnten, daraus  hätte  entftehen  können.  Und 
fo  mufs  es  auch  der  Senat  felbft  angefehen  haben« 
der  nachher  wieder  die  Belebte  verfenden  liefs.  Auch 
haben  die  Kranzofen  der  Sache  nie  gedacht.  Wäre 
die  Vertheilujig  der  Tagsbefehle  nach  y.  Hefs  Ver- 
anftallung  gefchehen,   fo  wären  die  Bataillons  fchon 
zwifchen  2  und  3  Uhr  aufgelöfet  worden :  durch  die 
enlltandene  Verzögerung  gefchah  es  erft  des  Mor- 
gens vwifchen  4—5  Uhr,  wodurch  ebenfalls  nichta 
gefchüdet  worden  ift.  Oh  —  nicht  das  Abnehmen  der 
Gewehre,  wovon  allein  Hr.  B-  fpricht  S.  137.  —  fan- 
dern das  Fortfchaffen  derfelben  gelungen  wäre^.das 
ift  die  Frage,  man  hätte  es  aber  verfuchen  foÜen. 
Herr  v.  Hefs  war  inzwifchen  mit  Herrn  Perthes  nach 
1  Uhr  nach  Wandsbeck  abgefahren,  von  wo  fie  gegen 
3  Uhr  weiter  gingen.  Eine  halbe  Stunde  fpäter  hatte 
man  nach  ihnen  gefucht:  vor  fieben.Uhr  waren  fchon 
franzöfifche  Stabs  Officiere  in  Waodsbeck.  —  Man 
mufs  wohl,  um  über  diefe  fcbleunige  Abreife,  die  dem 
Hrn.  v.H.  fo  fehr  zum  Vorwurfe  gemacht  wird,  nicht 
lieblos  und  voreilig  zu  urtheilen,  fich  die  ganze  Lage 
des  Mannes  in  diefer  Nacht  recht  vergegenwärtigen. 
Helfen  konnte  er  nichts  mehr,  retten  vielleicht  noch 
das  eine  oder  das  andere,  aber  nur  vielleichf.yic/i  ret- 
ten, wie  aller  Augenfchein  da  war,  nur  durch  fchnel« 
len  Kntfchlufs.  Zögern  und  Säumen  konnte  ihn  in  die 
Hände  feiner  erbitterten  Feinde  liefern  und  er  mufste 
fterben,  wie  ein  gemeiner  Verbrecher.  Man  denke  fich 
dazu  die  Abfpannung  feiner Seelenkräfie, die  nach  den 
;en  und  Erfchütterungen  des  letz- 
bey    ihm   eingetreten  feyn 
mufste  und  in  welcher  grofse  Entfchliefsungen  auch 
bey  den  ftärkften  Seelen  nicht  feilen  dem  Kleinreuth 
und  der  Verzagtheit  weichen  müffen.  Wie  Tollten  wir 
es  läagnen»  dafs  wir  es  gröfser  gefunden  hatten» 
wenn  er  bis  zum  Aeufserften  ausgeharret,  wenn  er, 
nachdem  er  feine  getreuen  Mitbürger  zuvor  noch  um 
lieh  vereinigt  mit  Würde  undFaffuog  die  Sache  geen- 
det hätte,  dje  fo  edel  und  grofs  begonnen,  die  bisher 
mit  fo  vieler  Würde  geführt  worden  war.  Rettung 
kam  durch  Gottes  Hülfe! 

(Die    ivtfefmms  /•/#«-! 


vj  ta  c  11  ejwep  *  *  a*  ■  veu  aa  u  6 

grofsen  Anftrengungen 
ten  Tage  notwendig 


"Digitized  by  Google 


^RGÄKZÜNGSBLÄTTER 


-.  V 


ALL  GEMEINEN    LITERATUR   .  ZEITUNG 


■LI  1 


•«  1 

•tat«-.. 


 1 

Märx  iBs'6. 


ÖRSCHJ.CHtT". 


•  tchri/ien,  die  neuefte  ü'efchtchte  der 
fr  eye*  Ha  nfefjt  ade  Harn  bürg 
,  betreffend» 


(*  (Ftrtfitzung  der  im  $1.  oij**VocVu-n  ReetrfenJ 

X  T  ■  •   Iis  i»    i  1  • 

y  erdient  nun  gleichwohl  (liefe  r  Wann,  deffen  gan- 
zes Sinnen  und,  Wicken, ,  wie  Bio,  Gebet .  aar 
•uf  das  WohJ  feiner  geliebt  tu  Stadt  -gerichtet  gewe-, 
fen,  verdienen  alle  #lie  Männer,  ,die  gleiebgeftiinmt 
mit  ihm  durch  ihren  Eifcr  um I  dürr. h  ihre  Ttiati^krit 
nichts  anders  bezweckt  haben,  als  die  Erhaltung, 
das  Wohl  und  die  Ehre  ihrer  Vaterfudt ,  verdienen 
fie  auf  (o  lieblofeund  To  hämifchn  Weife  verunglimpft 
zu  werden«  als  hie  und  da-  in  gar  k Ii r liehen  Aeulse- 
rungen  gefchehen  ift?  Wo  kann  man  feelen-  und 
berzlofere  Worte  lefep,  ab?  die  find  ein«!  Freunde« 
der  Wahrheit  und  des  Rechts  in  den  Materialien  zur 
Beurtheilung  der  Rechttverhandl.  zwischen  Hamburg 
und  Frankreich.,  Hamburg  1815.  S.  ag.  ,,  Die  uner- 
fahr  neu  Leiter  einer  vermeinten  Vertbeidigung  opfer- 
ten damals  hin  und  witiler.  unnützes  Blut  der  re  I- 
lichften,  abei;  ungeübten  Streiter;  erregten  vtrgeb- 


dritt  et,  Raths  -Mitglied,  Abendroth,  la  feinen  Wun< 
Jenen-  u.  f.w.«  z.B.  S.  31.:  „ Bey  dem  Enthufiasmus. 
felbft  für  die  befte  Sache  —  kann  man  fieb  nicht  ge- 

f;en  Intrigue  und  Schwärmern y  fehatzen."  <  Wir  wol 
ea  auf  den  feltfamen  Mi fs brauch,  der  mit  diefen. 
Ausdrucken  getrieben  wird,  nicht  achten,  wohl  aber 
ift  die  Frage  erlaubt,  und  wir  thun  6e  hier  im  Ange- 
fichte des  ganzen  deutfehen  Vaterlandes ,  was  I  La  ni- 
hil rg  feine  Freyheft,  was  Hamburg  leine  Selbstän- 
digkeit und  Unabhängigkeit  gerettet  und  erhalten 
habe,  was  wohl,  wenn  nicht  der  Eifer  und  die  ThaV 
tigkeit  der  Bürger,  wenn  nicht  das  rafebe  Bewaffnen 
und  die  Aasdauer  in  Befchwerden  und  Gefahren, 
wenn  nicht  diefes  glänzende  und  grofse  Aufftehen, 
zum  Beyfpiele  dem  noch  übrigen  Deutfchiand,  wenn 
nicht  diefe  hohe,  glühende  Begeift ertrag,  oder  nenne 
man'«  Enthufiasmus ,  Schwärmerey  für  Recht  und 
Freybeit  ?  *,  v.  Hejt  bat  es  wohl  gefohlt  und  unver- 
holen gefagt  S.  907.:  „Hamburg  würe  (ohne  jenen 
Aufftand)  gefallen,  ohne  Hoffnung,  fich  je  wieder 
erheben  zu  können.  Bey  dem  glücklicbften  Aus- 
gange des  Krieges  würde  man  uns  die  Strafe  für  das 
von  uns  zu  wenig  Geleiftet«  zudictirt,  uns  dem  er- 
ften ,  heften  Nachbar  zugeworfen  haben.  Hat  man 
doch  weniger  ajs  nichts  für  uns  getlian,  wenn  et 


lieh  den  Enthufiasmus,  ohne  feine  Kraft  zu  berech-  etwas  weniger  als  Nichts  geben  konnte,  nachdem 
nen;  und  nach  einem  blofs  muthwilligen  fran/öfi-  wir  alles  und  mehr  gethan,  als  von  den  Mächten 
fchen  Befclliefsen  der.  SiAdt,  .welches  jedoch  den  felbft  mitunter  gut  geheifsen  wird!"  Jene  aebtungs- 
Math  nie  wankend  gemacht  haben  wurde,  enteilten  würdigen  Herren,  in  deren  Patriotismus  wir  übri« 
die  fimmtlicben  zu  fchwachen  Helfer."  Merkwür-*  gens  nicht  den  mindeften  Zweifel  fetzen  wollen,  wür- 
dig ift  der  Widerfpruch ,  in  welchem,  den  Enthu/uw-  den  doch  in  eine  jede  neue  Aenderung  der  Art  Geh 
mw  betreffend,  mit  diefem  Freunde  u.  Cw.  Hr.  Dr.  wieder  gefunden,  fie  würden  Regierungs-,  Kriegs-, 
Bartels  fteht;  diefer  fagt  S-  40.:  »Die  Seche  (mit  Kammer- Rathe  u.  dgl.  oder  fonft  geräubert  worden 
der  Bürgergarde)  fei  hfl  war  greis  und  fchun  gedacht,  feyn  und  fich  zufrieden  gel  teilt  haben:  von  denen 
fie  fprach  den  Enthufiasmus  der  Hamburger  an,  und  aber,  denen  die  Selbständigkeit  ihrer  Vater  ft  ad  t  vor 
ward  durch  ihn  (den  Enthufiasmus  fchneli  und  gut  Allem  lieb  ift,  gebohrt  dem  Hrn.  v.  Hefs  eine  Bar-  1 
ausgeführt."  Dagegen  fpricht  auch  diefer  Vf.  S  32.  gerkrooe,  dafs  er  zur  Erhaltung  der  Unabhängigkeit 
vom  Enthufiasmus  der  SrhitiindelköpFe ,  and  die  Sei*  vor  allen  andern  fich  thäüg  gezeigt  hat.   Und  nun. 

te  \  01  her  von  „  Brausköpfen,  denen  kJte  BeUmnen 


heit,  die,  beyläufig  gefagt,  febr  wohl  mit  hohem  En- 
thuGasmu!  für  die  grofse  und  gute  Sache  verbunden 
feyn  könne,  zu  der  Zeit  unzweckmäfsig  febien."  Glei- 
che Befchwerden  fahrt,  „durch  die  Erfahrung  be- 
iehrt, gegen  Enthufiasmus  und  Schwärmerey,  ein 


gehen  wir  über  zum 

Senat,  Die  Vorwürfe,  welche  dem  Senat  ge- 
macht werden,  find,  wie  oben  bemerkt,  zwiefacher 
Art,  1)  des  Zögern s  and  Zauderns,  der  zu  geringen 
Theil  nähme  an  der  Förderung  der  Sache,  des  Klein- 
xnutbj,  des  Schwankens  u.  £.  w.;  »)  " 


D.r.  V.er  rieht  tu»!.)  f,a(a(t  r.y .  erb 
Mino«  i.  bcW  Polten  »erwlif«.  d. 
,,  da/t  fimmhurf  aar  Jmntr.  kriftfee 
Vf.  die  Aeomee«  S.  416  £. 
\rgänz.  ßl.  zur  A.  L.  £  ig »6. 


eil«  lui  der  Erklärung 

der  verrammelten  Bür 


weicht  der  St  not  ftlbji,  durch  Aeulaerunge«  Mir  engeteheen 

rMiaft  em  10.  September  *%\.\.  au  |eben  fich  gernüfli^et  («fehea  : 
»8iS  " 
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bandlangen  mit  dem  Feinde.  Dafs  wir'unfere  Mei-  könnten,  eine freye.Wuhl  hätten,  wollten  wir  nicht 
nuna  gleich  im  Voraus  ausbrechen,  fo  halten  wir    die edelfte  Parte j  ergreifen ,  dir  rin*r  frindli- 

B»fcbnirirgüng*uf  '  cÄ«i  TVWld*  «ü/ lfcA/L«g  abgingen  kann; 


dafür,  daf«  der  zweyte" Theil  der 
traurigen  Mifsverftändmffen  beruhe,  während  wir, 
nicht  im  Stande  lind ,  gegen  den  erften  Theil  der 
4 «klage  den  Se^at  genügend  zu.verlbeidige>-  Wen« 
indellen  Hr.  Senator  Bartels  Tagt  S.  }!•:  „Der  Se- 
rat  wufste  es  allerdings  ,  dafs  man  i* 
ruhigen  und  befonuenen  Ganges  taJeln  würde,  — 
aber  er  hatte  nur  das  allgemeine  Beße  (  das  Belle  der 
Stadt  j  im  Auge,  liefs  Geh  in  feinem  Verfahren  nicht 
irre  machen,  und  handelte  nach  Pflicht  und  Gewif 
iea  (nacb.befter  Ueberzeugung)  ,1* —  io  glauben  wir, 
daf«  dagegen  mit  Grunde  nichts,  erinnert  werden 
könne. 

Gleich  die  erfte  „wohl  erwogen«  vor  fichtige" 
P-rocIamatton  des  Senat«  vom  igten  März,  mit  der 
Erklärung,  „dafa,  da  die  Alunicipalität  auf  Förde- 
rung der  Raffen  die  Verwaltung  der  Stadt  habe  nie 
darlegen  m  offen,  der  Rath  he,  um  Unordnung  und 


:,  folhe 

Hamburg  „auf  den  fchlimmft«n  Fall  ficher  fteilen, 
den  Pranzofen  nicht  als  eine  Mebellenftadt  be- 
zu  werden  (Bartels  S.  33.). *  Die  Bürger- 
febaft  wurde  am  aoften  zulammen  berufen.  Die  Ver- 
handlung beginnt  mit  einem  Berichte  über  die  feit 
dem  igten  vorgefallenen  Ereigmffe;  Alles  im  Tone 
d«s  Bedauerns  und  gewiffermaefsen  dagegen  protelti- 
read,  da  alle«,  was  gefchehen,  durch  Androhungen 
vom  Senat  erzwungen  fey  u.  f.  w.  (V.  Hej's  hat  die 
Verhandlungen  S.ggff.).  Den  Foderungeo  des  Obri- 
fteri  v.  Tettenborn  zufolge  fchlägt  er  vor ,  die  Stel- 
lung eines  frey  willigen  Corps  zuzugeftehen  ,  weil  die 
Ablehnung  £e/«?Ar2*cA  wäre:  die  Benennung,  hart- 
featifches  Lorps,  aber  zu  verbitten,  die  Gründe  dazu 
waren  einleuchtend.  Die  Einrichtung  einer  Raffe 
ven  aeo>ooo  Kthir.  betreffend  will  er,' dafs  man  ver- 
fuebe,  dielen  Einfchufs  mit  100,000  Rthlr.  ein  für  al- 
lemal abzumachen,  und  fo  bald  es  nur  immer  mög- 
lich feyn  würde,  fucceflive  zu  entrichten  (Die  nähe- 
re Deutung  giebt  Bartels  S.  39.).  Anderes  überge- 
ben  wir,  und  fetzen  nur  hinzu,  dafs  tlie  Bürger  fchaft 
alles  genehmigte,  wie  der  Obrifte  v.  Tett.  es  vorge 
fchlagen,  mit  Befeitigung  alles  unfcbicklicb  befunde- 
nen Dingens  und  Abhauten*1  u.  f.  w.    Der  Senat  aber 


fuebt  Zert  zu  gewinnen,  und  ruft  erft,  durch  wie^r- 
holte,  lehr  nachdrückliche  Mahnungen  (abgedruckt 
bey  v.Hefs  S.  lto  ff  -  j  dazu  gezwungen»  nach  acht 
Tagen  eine  neue  Bflrgerfchafr  zufammen,  in  welcher 
nun  die  nähern  Befchlüffe  zur  liinnrhtung^der  Hür 
gerwehr  gefafst  würden.  Am  ssften  vorher  hatte 
,  der  Rath  ein  Poblicandum  eriaften,  nm,  „vom  Ba- 
ron v.  T.  dazu  auf gef oder  t-,"  die  Bürger  und  Ein- 
wohner der  Stadt  „ao  einem  der  wahren  Lage  der- 
feiben  angeineffenen  Benehmen  aufzumunternd  In 
diefer  Aufmunterung  beifst  es  unter  andern:  ,. Jet/t 
reifst  uns  der  mächtige  Strom  der  Begebenheiten  im 
unaufhaltsamen  Gange  fort,.  Und  weun.  wir,  die 
wii  einzeln  daftehend.,  auch  das  kleinfte  Gewicht  in 


.  dieTbeil- 

palur.e  an  der  her  geliebten  Ehre  einer  groben,  einft 
getrennten  Nation  frever  deui  her  Männer  u-  f.,w. \" 
Jene  am  »jfte'p  März  £  eimrr  mei  en  Rath  und.  Bür- 
gerlcblüffe  wurden  erjt  um  dritten  April  in  ein  Publi- 
candui»  gebracht,  das  aber  wieder  erlt  —  denn  Mo- 
rand hatte  zu  der  Zeit  Lüneburg  bedroht  und  war 
am  2t  -  11  vernichtet  worden  —  am  6ten  April  öffent- 
lich-bekannt  gemacht  ward,  nach  vorhergegangener 
abernahger  Befcb  werde,  welche  der  rulbfcbe  Be- 
fehlshaber in  einem  fchurfeh  Schreiben  an  den  Senat 
hatte,  ergehen  lallen.  Damit  aber  durch  diefa  : 
ben  der  Lefer  im  Betreff  des  übrigen  beb  ni  " 
machen  lafTe,  fo  erinnern  wir,  dafs  lange  fchon  vor- 
her, ehe  der  Aufruf  des  Senats  erfch  en,  die  Waf- 
fenübungen der  Bürger  begonnen  worden  waren. 
Während  deften,  am  Ende  des  Märzmohats,  waren 
auch  Deputirte  an  den  rut'ßlchen  Üaifer  abgegange«. 
Der  Monat  April  verging  von  Seiten  der  Bürger  mit 
den  thatigften  Haftungen  und  Vorübungen,  im  Klei- 
nen das,  '  was  wir  mit  gleichem  Eifer  und' allgemein 
aer  Begeifterung  an  der  Ober  - Elbe  im  Grolsen  ba- 
treiben- Iahen.  Nut  die  Spaltung  zwifchen  den  bei- 
den Behörden,  der  rulfilchen  und  dem  Senat,  die 


und  fühlbarer  wurde,  erfüllte  die 
Bürger  mit  Unmutb  ,  der  zum  Theil  in  Erbitterung 
Oberging,  Das  eigentliche  Reglement,  nach  welchem 
das  Bürgercorps  eingerichtet  werden  füllte,  wurde 
der  Büreerfchatt  erft  am  achten  Maf  vorgelegt »  und 
auf  Ein  J*hr  gefetzlich  gemacht.  Es  war  diefs  die 
letate  Bürger-  Verlamrolung  während  der  damaligen 
kurzen  Freybeitsperiode,  etwa  12  Stunden  früher  ge' 
halten,  als  die  Wilhelmsburg  zum  erftenmaJ  genom-' 
men  wurde.  Vor  dem  löten  May  fall  der  Senat  be- 
reits, in  der  Nachbarftadt  vermittelnde  Hülfe  gefucht 
haben,  was  wir  aber  dahin  geftellt  ieyn  Jaffen  wollen. 

Fragt  man  nun ,  was  war  es  doch ,  das  den  Se- 
nat zu  diefer  Beforglicbkeit,  zu  diefer  fcheuen,  den 
Fortgang  der  Sache  fo  offenbar  hemmenden  Umfich- 
tigkeit  veranlagte  im  berechtigte?  bis  zu  diefer  Zeit 
hin  berechtigte?  fo  ift  die  Antwort,  die  wir  von  dem 
fchlauen  Alfonaer  Receofenten  (S.  jo.)  entlehnen 
wollen:  „Er  fah  die  StaJt  gleich  Anfangs  alfe  ein  ge« 
weihte*  Opfer  an,  und  fühlte  in  feiner  Lage  den  Be- 
ruf, Alles  zu  thun,  was  in  feinen  Kräften  lag,  he 
dem  Versterben,  deth  fie  fich  willig  entgegen  ftörz- 
te,  zu  entreiffen."  Hr.  Senator  B.  erklärt  fich  näher 
S.  33.  mit  -Worten  des  Hr-ni  v.  Ii.:  ,  „dafs  min  dem 
Feinde  bey  einem  Geberfalle  nichts  hätte  entgegen 
irellen  können;  "  und  an  andern  Steilen,:  dafs  fa  kei- 
ne Infanterie  da  gewefen  fey; '  wie  man  da  habe  Ver- 
trauen faffen  können?  Was  das  erftere  betrifft,  und 
was  v.Hefs  in' ganz«  anderem  Sinne  und  Zufammen- 
hange  Geh  gedachfhat,  als  Hr.  B.  esnachgebraUrht» 
mit  der  Ueberrumpelung  hatte  es  den  März -Monat» 
au«h  den  April  Monat  noch  keine  Gefahr,  fei  Mi  in 
der  Mitte  des  May  konplen  die  erften  Angriff* 


des  May  konnten  die  (erften  Angriffe  der 
die  grulse  Waagfchale  der  WeltbegeüeMhwteu  legen    Frajuofen  nur  nut  Verficht  .unternommen  werden; 

•  ,1  ott  a  »TT-.  die 
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liegen  in  der  Gefchiehte  und  find  keinem 

Hamburger  unbekannt.     Von  der  Seite  alfo  war  gar 

kein  Grund  zu  ernften  Behaglichkeiten  vorhanden, 
nicliu  ,  was  das'Vertrauen  zur  Sache  bitte  nieder- 
Gcblagen  können.    Wat  den  Vorwurf  mit  der  ausge- 
bliebenen Infanterie  betrifft,  fowird  er  durch  Hrn. 
Hörtels  felbft  entkräftet  5.  37.   «  An  regulärer  Infan- 
terie ieblte  es  ganz,  jedoch  ward  deren  Ankunft 
mehrmals  verfprochen,  und  wü rde  fie  auch  unfehl- 
bar angekommen  feyn,  wenn  fie  nicht  durch  die  Be- 
gebenheiten, die  in  Sachfen  ftatt  hatten,  verhindert' 
worden  wäre     Ich  läge  unfehlbar:  denn  es  lag  in 
dem  PJin  der  alhirten  Machte,   die  Volks  Bewaff- 
nung in  dem  Norden  von  Deutichland  zu  befördern, 
dazu  gehörte  aber  unftreitig,  dafs  eine  imponirende 
Zahl  regulärer  Truppen  zum  Stützpuncte  des  zum 
Krieg  geneigten,  aber  in  demfi-lben  unerfahrnen  Volks, 
«ufgeftellt  werde,  um  den  Muth  anzufachen  und  zu 
erhalten."    Wenn  man  aifo  diefe  hypothetilche  Un- 
fehlbarkeit zusieht,  wenn  man  diefe',  auch  beftimmt 
angekündigte  Infanterie  erwarten  konnte  und  durfte 
und  mufste,  und  durchaus  kein  Recht  hatte,  bevor 
die  Unfälle  an  der  Ober  Elbe  hier  bekannt  wurden, 
aho  vor  dem  loten  May  durchaus  kein  Recht  hatte, 
in  die  Ankunft  des  angekündigten  Corps  irgend  Zwei- 
fel zu  fetzen  ;  da  man  ferner,  ohne  geheime  Kunde 
der  Propbezeyungsgabe,  vor  dem  Monat  May  die  uns 
verderblich  gewordene  Politik  des  Kronprinzen  von 
Schweden  nicht  ahnden ,  die  traurige  Notbwendlg- 
keit,   welche  Dänemarks  guten  Willen  niederfchla- 

gen  mufste,  nicht  vorherfehen  konnte;  da  im  Gegen-  nifche  Vermrttelung ,  namentlich  durch  den  Heren 
toeil  bis  dahin  dem  Vaterlandsfreunde  die  ermurr 


nicht  dem  General  aufrichtig  und  offenherzig,  dafs 
fie  ein  Vertraten  zur  Sache  zu  faffen  nicht  im  Stan- 
de wären,  dils  fie  nur  Unglück  und  Elend  fürchte« 
müfsteo,  dafs  fie  ihn-  alfo  ernftlich  bitten  müfsten, 
in  fo  mifslicber  Lage  die  Laft  der  Regierung  von  ih- 
nen zu  nehmen  und  fie  einer  Commiffion  zu  Qbertra- 

fren,  dafs  er  dielen  Kelch  vor  ihnen  vorüber  gehen 
äffen  möge,  wobey  fie  eben  fowohl  mit  ihren  Be> 
denklichkeiten  als  mit  ihren  heiligen  Pflichten  gegen 
die  Stadt  ins  Gedränge  kämen ?  Das  erftere ,  Ohrte 
Not  h  das  Vertrauen  nicht  aufzugeben;  wäre  der  Kraft 
und  dem  Muthe,  das  zweyte,  umßchtig  Hülfe  zu  fa- 
chen, der  Klugheit  und  Pßicht ,  letzteres  aber  der 
Würde  des  Senats  angemelfen  gewefen.  Und  end- 
lich, was  hat  man  zum  Beften  der  Stadt  gewirkt  mit 
diefer  Ruhe  und  Vorficht?  Hat  man  dadurch  die 
Rache  der  Sieger  entwaffnet ,  milder  gemacht?  Hat 
man  die  Franzofen  über  die  wahren  Gerinnungen  des 
Senats  und  der  Bürgerschaft ,  und  wir  dürfen  anneh- 
men, dafs  fie  bey  jenem  eben  fo  deutfch,  als  bey  die- 
fer  gewefen,  täulchen  könne?  Uebertraf  nicht  der 
Defpotismur,  den  nachmals  die  franzöfifchen  Befehls- 
haber in  Hamburg  ausübten,  Alles,  was  auch  einer 
rebellilchen  Stadt,  und  Hamburg  war,  das  fühlten 
fie  doch,  keine  rebellifche,  nur  irgend  mit  Schmach, 
mit  Hohn  undüraufamkeit  auferlegt  werden  konnte? 

Wir  find  oben  in  unfern  Angaben,  den  Senat  be- 
treffend, bis  zum  Qten  u.  toten  May  gekommen,  als 
den  Termin ,  von  wo  an  weiter  fort  die  Unterhand- 
Jungen  gefetzt  werden,  welche  der  Senat  durch  di- 


terndften  Ausrichten  noch  geöffnet- waren,  immer 
mächtiger  und  feuriger  der  deutfche  Oeift  aufloderte 
und  Alles  einen  Rlt>rkJjchen  Fortgang  v.rhiefs:  wie 
konnte  bis  dahin  alfo  —  Hr.  Bartels  bat  felbft  die 
Grenzlinie  gezogen,  wo  die  trüben  Ausfichten  began- 
nen S.  37  ,  wir  wollen  zpm  früheften  fetzen,  bis  zum 
zweyten  May,  vom  inten  März  an  —  „die  Flamme 
des  Muths  allmählig  erlöfchen,"  wie  es  nothwendig 
erfunden  werden  S.  38- »  „dafs  man  die  Gemüther 
nicht  noch  mehr  exaltire,  als  fie  es  fchon  waren," 
mit  welcher  nieder  fehlegenden ,  kühlenden  Methode 
fchon  am  iQtenMärz  begonnen  wurde?  —  Und  wei- 
ter, wenn  denn  doch  fchon  vom  Anbeginn  an  die 
vereinzelte  Lage  der  Stadt  fo  mifslicb  gefchienen, 
warum  wurde  denn  von  Seiten  der  Behörde  fogar 
nichts  gethan,  mit  dem  nahen  Dänemark,  mit  dem 
grofsmüthigen  England,  mit  dem  in  fo  deotfcher 
Kraft  aufgeftandenen  Preufsen  fchleunigft  eigene,  zur 
Befeftigung  der  heimifchen  Angelegenheit  noth 


v.  Haffner ,  Commandanten  von  Altona ,  mit  den 
franzöfifchen  Befeblhabern  gepflogen  haben  foll.  Wie 
die  epifchen  Dichter,  wenn  fie  in  ihrer  Dichtung  ei- 
nem belonders  gewichtigen  und  erhabenen  Gegen- 
ftande  begegnen,  in  einem  Anrufe  die Mufe  um  Bey> 
ftand  anflehen,  fo  möchten  wir  hier,  am  Eingänge 
der  entfetzlich  verwickelten  und  mit  den  zartefteh 
Rückfichten  durchwebten  Umerziehung  die  Dea 
Critica  anrufen,  mit  Geduld  und  Fähigkeit  uns  zu 
Hilten,  dafs  wir  durch  das  wüfte  Gewirre  uns  hin- 
durch finden  lernen.  Wir  halten  uns  aber  mit  gröft- 
ter  Gewiffenhsftigkeit  lediglich  an  die*vor  uns  lie- 
genden Schriften ,  weit  Entfernt ,  perfönlich  uns  ir- 
gend eine  befondere  Kenntnifs  der  Sache  oder  ein- 
zeln er  Spuren  zutrauen  zu  wollen. 

In  fo  fern  die  Befcbuldigung  den  Senat  betrifft, 
Hr.  Senator  Bartels  aber  in  feiner  Schrift  nicht  im 
Namen  und  Auftrag  des  Senats,  fondern  außerhalb 
und  abfeiten  deffelben  blofs  als  Zeuge  und  Gewährs- 


mann auftritt,  fo  gebührt  natürlich  feinen  Auslagen 
dige  Verbindungen  anzuknüpfen,  ftatt  dafs  an  vier-  eine  um  fo  gröfsere  Abfmerkfamkeit,  als  er  dem  Se- 
zehn  Tage  verfloffen,  ehe  man  nur  an  Alexander  Ab-    nete,  für  welchen  er  fpricht,  unter  den  übrigen  Ver- 


geordnete fchickte  und  alles  Uebrige  dem  Gerat he- 
wohl  überliefs?  Und  noch  weiter,  wenn  denn  «loch 
„die  Lage  der  Regierung  fo  im  böcblten  Grade  un- 
angenehm war  (S.  50.),     wenn  man  fich  ängftlicher 


faffern  am  nächften  oder  vielmehr  in  demfefben  mit 
geltanden.  Es  kommt  zu  diefer  hiftorifchen  Bedeut» 
famkeit  hinzu  das  moralifcbe  Gewicht  dieies  Zeugen, 
welcher  verfichert  S.  HZ.  feiner  Schrift  „vor  Gott 
BeTorgnifle  wirklich  nicht  erwehren  konnte," warum  und  feinem  Gewiifen,  dals  er  nicht  eine  Silbe  (Sylbe) 
theilte  der  Senat  feine  Beforgniffe  nicht  dem  Oberal  hinzugefetzt  oder  ausgelaflen  habe ,  um  der  Sache 
tan-Coüegio  unumwunden  mit,  warum  erklärten  fie    eiue  andere  Anficht  zu  geben,  ahj  die  der  nrengl'ren 
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Wahrheit  gemSf«  ift."  Nun  aber  verfichert  derfelbe 
-S.  51.»  dafs  der  See at  gutes  Vernehm%n  au  unterhal- 
ten geflieht  mit  den  dänifchen  Autborititen  (Autori- 
täten), und  fieb  mögliohft  zu  unterrichten  von  den 
Vorgingen  ,  um  darnach  leine  Maafs  regeln  treffen 
Xu  können  {  dafs  er  Geh  jedoch  nie  für  irgend  eine 
entfebieden  habe»  ehe  und  bevor  er  nicht  davon  dem 
General  v.  T.  eine  Anzeige  gemacht  und  deffen  Mei- 
nung gehört  hätte.  Die  Stadt  war  von  den  ruffr- 
febeh  Truppen.  mÜitärifch  befetzt,  ob  fie  zu  halten 
oder  zu  verlaufen  Jey,  mufste  deren  Cbef  beftimmen, 
und  feiner  Anficht  gemäfs  mufste  von  der  Regierun  gs- 
Beltörde  verfahren  werden.  In  diefem  Sinn  und  auf 
4'efe  einzig  richtige  und  rechtliche  Weije  ift  bis  auf 
den  letzten  Moment  jederzeit  und  ohne  Ausnahme 
gehandelt  worden."  Dielelbe  Verficherung  ftebt  S. 
62.  befonoWs  S.  113  f.  -und  S-  119.  „Es  ift  falfoh 
und  erdichtet»  dafs  der  Senat  am  soften  May  irgend 
einen  Schritt  gethan  oder  mit  dem  franzöfifchenOber- 
hefehlshaber  habe  unterbandeln  laflen,  wie  er  denn 
Oberhaupt  nie  mit  feinen  Feinden  hat  unterhandeln 
laffen  oder  fonft  einige  Verbindungen  mit  ihnen  ge- 
habt hat."  Endlich  S.  131.:  „Um  10  Uhr  Morgens 
(den  30.  May)  erfebien  auf  dem  Stadtbaufe,  dem 
Sei 


u  ganz  unerwartet,  ein  dänifcher  Parlementär 
mit  folgender  Ordre:  „Die  Stadt  Hamburg  wird 
unverzüglich  vier  Bat.  Dänen  aufnehmen  undnie  l  hu- 
re öffnen.  Jede  Protection  foll  ihr  zugeftanden  wer- 
den  {—■htijeraaccordfe),  aber  ihre  Unterwerfung 
mufs  fohnell  gefchehen  u.  f.  w.  Wandsbeck  >  den  30» 
Id.  13.  um  lieben  Uhr  de*  Morgens.  Auf  Befehl  des 
^Prinzen  Eckmühl  der  Obrift  Reveft  im  Oeneralftaabe 
Vandamme's."  —  Uns  bat  bey  dlefer  Stelle  immer 
das  Herz  gepocht,  wenn  wir  uns  der  oben  angezo- 
genen des  Freundes  der  Wahrheit  und  des  Rechts,' in 
den  Materialien  u.f.w.  S.  93.  erinnerten.  Es  biefs 
da:  „nach  einem  bloß  muthwilligen  franzößfchen 
Hefchiefsen  der  Stadt  —  enteilten  die  zu  fchwacuen 
Helfer.  In  diefer  Verlegenheit  —  fährt  er  fort  — ■ 
gelang  es  dem  Senat,  unter  einer  anfangs  Furcht  er> 
regenden  innerlichen  Gftbrung  (wovon  übrigens  die 
Hamburger  nichts  wiffen)  dennoch  innerhalb  zwölf 
Stunden  den  einzig  zu  wählenden  Entfcblufs  zu  be- 
fördern 1  fich  abermal  der'  Gewalt  zu  unterwerfen» 
und  er  erhielt  dagegen  die  Zuficherung  der  kaiferlU 
eben  Protection.  So  zogeo  nun  am  Nachmittage  des 
^often  May »  nach  ta  Stunden  unermüdeter  Verwen- 
dung für  die  gute  Ordnung»  die  Franzofen  mit  der 
grüßten  Ruhe  ein,  fanden  felbft  die  beym  Wegge- 
ben dem  Maire  anvertrauten  Protocolle  und  Archive 
wohl  au/bewahrt  vor  u.  f.  w."  —  Die  Sache  ift  iodef- 
fen  am  Ende  fo  fchlimm  nicht  als  Ce  ausßeht,  und 
die  Bedenklicbkeit  entftebet  blofs  aus  einem  Irrthu- 
me  der  Stundenangabe.  Der  Freund  der  Wahrheit 
und  des  Rechts  ift  nämlich,  laut  öffentlicher  Bekannt- 
machungen, der  Herr  Bürgermeifter  Amßnck,  Nach 


der  4mßnck'\c\xtn  Angabe  nun  gellagt  es  innerhalb  , 
»Wölf  Stunden,  denfelben  13  Stunden,  nach  wel- 
chen  die  Franzofen  einziehen,  die  kaifrrliche  Pro* 
tection  zugefichert  tu  erhalten.  Diefe  Zuficherung 
ift  in  der  obigen  Ordre  des  Obriften  Reveft  fchoo  ge- 
geben des  Morgens  7  Uhr,  und  gelangt  an,  dem  Se- 
nate ganz  unerwartet,  um  10  Uhr.  Das  fern  aecor* 
die  aber  fetzt  doch  ein  darum  Erfuchen  voraus!  Die 
Dänen  zogen  ein  um  Mittag,  die  Franzofen  um  4 Uhr. 
Alfo  wie,  gefagt,  ein  Irrthum  mufs  hier  wobt  zum 
Grunde  liegen.  Wir  halten  uns  inzwifchen  noch  im* 
wer  an  Bartels  Verficherung,  dafs  obige  Ordre  felbft 
dem  Senate  ganz  unerwartet  erfchienen  fey. 

Hr.  ».  tfefs  dagegen  behauptet  S.  160.,  dafs  der 
Senat  bereits  vor  dem  zehnten  May  (etwa  am  oten) 
feine  Anflehten,  Beforgniffe  und  die  diefen  folgenden 
annähernden  Gefinnungen  dem  in  Haarburg  cornman- 
direnden  General  Vandamme  habe  zukommen  laffen; 
S.  300.  „dafs  der  Senat  den  Hrn.  v.  Haffner  autori* 
firt,  dem  Marfcbail  im  Namen  des  Senats  zu  verfpre»  " 
chen,  dafs  Hamburg  durch  eine  gütliche  Ueberein« 
kunft  demMarfchall  Tollte  übergeben  werden.  S.  306. 
„Der  Oberft  v.  Haffher  habe  es  bey  dem  Marfchall 
dahin  gebracht,  dafs  die  Stadt  nur  mit  kalten  Kugeln 
und  ungefüllten  Granaten  geängftigt  und  nur  mitun- 
ter als  Bey  Wirkung  einige  Brandkugeln  hineingewor- 
fen würden."  S-  307.  „Es  exiftire  eine  förmliche 
Convention  zwifchen  dem  Obr.  v.  Haffner  und  dem 
MarfchaU  Davouft  über  die  Uebergabe  von  Hamburg,  . 
deren  vorzügliche  Puncte  von  v  Heft  angegeben* 


den.  —  Die  Drobbewegung  der  dänifeben  Truppen 
hinter  Altona  fey  in  der  Abficht  unternommen  wor- 
den, die  Ruffen  zum  Abzüge  zu  nöthigen;  damit  die 
Stadt  nicht  geftürmt  werden  möchte."  —  S.  309. 
nEs  fey  in  der  Verabredung  gewefen,  dafs,  bevor 
die  Franzofen  wieder  nach  Hamburg  zurückkehrten* 
die  Stadt  wenig ftens  6  Stunden  vorher  durch  dänt- 
fche  Truppen  beletzt  werden  follte.  ** 

Hr.  v.  H.  unterftfltzt  feine  Anklagen  durch  kei- 
ne Beweis- Urkunden,  behauptet  afu*r  S-  30s.  u.  a., 
dafs  folebe  in  feine  Hände  niedergelegt  feyen.  Der 
Altonaer  Ree,  Hr.  Poel,  verfiebert  S.  33. ,  dafs  er 

diefer  Actenfröcke  nicht  be* 
dafs  der  Senat  die  Sache 
felbft,  die  ihm  nur  zur  Ehre  gereiche  (?),  leugnen 
werde."  (  Wir  haben  das  Gegentbeil  gefehen.)  Und 
S.  71.  fagt  derfelbe:  „Wir  waren  fchon  längft  einet 
Hern  unterrichtet.  Man  kann  fie  mit  Namen  nenr 
nen  die  Männer  des  Senats ,  die  fich  bey  diefer  Ge- 
legenheit gefchiftig  bewiefen;  man  kann  die  Tage 
und  Stunden  angeben,  wann  fie  zu  den  dänlfchen  Be- 
hörden gekommen,  Traft  gefuebt  und  gefunden  und 
ihnen  ihre  Wünfche  für  die  unglückliche  Stadt  vor- 
gelegt haben."  Näheres  aber  erfährt  man  auch  hier 
nicht. 

(Z>#r  Bifcklmjt  f*lgt.% 


zu  feiner  Ue 
dürfe,  um 


ber zeugung  die 
auch  z wedle, 
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OB3CHICHTK. 

Schriften  i  die  neuefte  Ge/chichte  der 
freyen  Hanfeft  adt  Hamburg 
betreffend. 

(B'/itWufi  ilr  im  Jl.  Stück  »hgtbroehenrn  Rteer\/tam.) 

\  \  ir  fehen  bis  hieher,  dafs  die  einePartey  mit  Fe* 
ftigkeit,  und  mit  der  Betheurung:  bey  Gott 
Und  G-ewtffen  für  Unwahrheit  erklärt,  was  die  andere 
ir.it  gJeicherrZiiverf»ehtlichkeit,  aber  ohne  Beweis* 
erkunden  vorzubringen,  anfchuldiget. 

Plins  könnte  auffallen.  Hr.  Amfinck  In  der  obigen 
Stelle  läfst  die  Aeufserung  fallen:  nach  einem  bloft 
mnth  willigen  franzOfifcnen  Befchie/sen.  Woher 
wufste  er  das  ., hieb  MuthwilligeH?  In  Hamburg 
hatte  man's  ziemlich  allgemein,  zumal  im  Schreck, 
für  ernfthaft  gehalten?  Auch  erzählt-  Hr.  B.,  dafs 
hie  und  da  Feuer  entfsanden ,  aber  bald  wieder  ge- 
löscht worden  fey?  —  Und  Hr.  v.  H.  erzihlt  nur, 
es  fey  Tom  Hrn.  v.  Haffner  bey  Davon ft  ein  fulcher 
Muth'wflle  wirklich  eingeleitet  wurden!  —  Das 
Oeht  nach  etwas  aus  und  ift  wohl  nichts.  Manch« 
mögen  ja  früher  allerdings  fchon  eingefehen  haben, 
dafs  es  mit  jenem  Befchiefsen  fo  gar  ernftlicli  nicht 
gemeynt  gewefen  feyn  könne ,  fontt  mflffe  mehr  Un- 
glück  daraus  entftanden  feyn;  und  Hr.  Amß  konnte 
riiefelbe  Meynung  hegen  In  jeder  Hinficht  alfo  kann 
aus  diefem  Zufammentreffen  nichts  weiter  gefcblof- 
fen  weTdeo. 

Ziehen  wir  denn  die  Schrift  des  Hrn.  Sen.  Bar- 
tels nochmals  zu  Käthe,  vielleicht  bringt  fie  uns 
doch  einige  Schritte  der  Auflöfung  niher. 

Zuerft  finden  wir,  dafs  nach  einem  Berichte, 
welchen  Hr.  B.  am  yenMay  dem  Senate  Ober  die  be- 
unruhigende Lag*  der  Stadt  vorgelegt,  befchloffen 
worden  fey,  „Erkundigungen  in  der  Nachbarfchaft 
einzuziehen.  Sie  bitten  da  die  berrlichfte  Theilnah- 
me  gefunden,  die  Verfioherung,  dafs  man,  fobald 
irgend  eine  Veränderung  in  der  gegenwärtigen  Lage 
vorfallen  werde,  (bezieht  fich  auf  die  Maafsregeln 
Dänemarks)  uns  eine  freundfchaftliche  Anzeige  da 
yon  machen  und  Oberhaupt  frtr  uns  thun  wolle,  was 
mit  Eid  und  Pflicht  vertraglich  gehalten  werden  kön- 
ne." —  Begreiflich  kam  diefe  Verficherung  von  den 
dänifchen  Behörden  in  Altona 

Den  Qten  May,  als  die  Wilheltnsburg  zuerft  an- 
gegriffen war,  wurde  der  Senat,  laut  S.  $6.  durch  «ii 
Ergänz.  Bl  wA.L.  Z.  igi6< 


fiehre,  wenn  gleich  nicht  officielle,  briefliche  Mit» 
tbei'uog  (es  wird  nicht  gefagt,  von  wem?)  aber' 
rafcht  und  erheitert ;  es  ftand  darin :  „der  Ob.  Lt, 
v.  Haffner  ift  bereits  vor  langer  als  einer  Stande  nach 
dem  feindlichen  Hauptquartier  als  Parlamentär  abge- 
fangen, um  anzuzeigen:  dafs  die  dän.  Truppen  'die 
Stndt  vertheidigen  werden ,  im  Fall  man  fie  angreift.* 
Diefelbe  Sendung  ift  es,  auf  welche  v.  Hefs  feinen 
erften  Verdacht  gründet  S.  160.  J?s  ift  darüber  ein 
Brief  vorhanden  von  Mandantine  an  BreteuW  vom 
10  May,  mitgetbeilt,  der  Anfang  in  Abendroths  An* 
wort  auf  das  Memoire  Davouft's  S.a..  und  der  Schlafs 
(v 00  Abendroth  getilgt  und  durch  Striche  bezeichnet) 
„im  ehemaligen  Praefectur  •  Archiv  wieder  aufge- 
funden", von  Bartels  S  60    Diefer  Scblufs  lautet: 
„Geftern,  während  des  Gefechts,  kam  der, Com« 
mandant  von  Altona  als  Parlamentär  an.    Er  ver- 
langte von  Seiten  des  Königs  Schonung  fnr  die  Stadt 
H  ,  er  bat  mich ,  diefe  Gnade  vom  Raifer  zu  erhal- 
ten ,  und  die  Elbinfeln  fflr  neutral  erklären  zu'laffea. 
Uebrig-ns  verfprach  er  von  Seiten  des  Senatt  jede 
Unterwerfung,  die  der  K.  u.  K.  verlangen  würde." 
(II  a  du  refte  promit  de  la  part  du' Senat  toutes  le» 
JbutnUfiont  que  S.  Af.  J.  et  R.  voudroit  exiger.) 
Hr.  B   nennt  diefs  „eine  lügenhafte  Stelle"  und 
„  Auffehneiderey".    Obgleich  wir  nur  von  der  Wahr» 
haftigkeit  des  Vandamme  keine  grofsen  Vorftellun- 
gen  haben,  fo  halten  wir  es  doch  für  voreilig,  obig« 
Aeufferung,   die  in  einem  Privatbriefe  mitgetheilt 
wird,  undwobey  für  die  Auffchneiderey  kein  Ge- 
winn zu  errathen,  fflr  fo  ganz  aus  der  Luft  gegriffen 
anzufeheD.    Offenbar  hat  v.  Hefs,  der  diefe  Stelle 
fehr  gut  kannte,  ohne  fie  aus  dem  Präfectur- Archi- 
ve zu  haben,  die  Sache  für  Wahrheit  angefeben  und 
da  iSge  denn  hier  allerdings  der  erfte  Betrug  des  za 
voreiligen  Scbluffes.   Vor  diefem  Betrüge  werden 
wir  gewarnt  durch  Bartels  Verficherung  ,  dafs  Hr. 
v-  Haffner  durchaus  nicht  erfucht  worden  fey  vom 
Seiten  des  Senatt,  Unterwerfung  anzubieten  oder 
annähernde  Gefinnnngen  mltzutbeilen ,   und  diefer 
Verficherune  glauben  wir.    Aber  wie  ift  das  Räthfel 
zu  löfen?  Vielleicht  durch  v.  Haffners  edles  Wohl- 
wollen fflr  die  Stadt,  der  fchon  damals  ohne  Auf» 
trag  und  Höffen  des  Senats  den  General  Vandamme 
milder  för  FL  zu  ftimmen  gefuebt  habe:  Etwas  der 
Art  mufs  wohl  gefchebea  feyn.     Und  follte  nicht 
auch  v  Haffner  unter  denen  gewefen  feyn ,  bey  de- 
nen der  Senat  am  3.  May  fchon  fo  herzliche  Theil- 
nah me  gefunden  hatte?  —  Hat  alfo  Hr.  v.  Hefs  nicht 
R  (1)  weite- 
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weitere  Beweife  für  diefe  frühe  Annäherung  des  Se- 
nats, fo  ift  er  hier  dorob  ein  trauriges  Mifeverftänd- 
nifs  irre  geleitet  worden. 

Acht  Tage  nachher,  den  ijten  May  trug  ein 
Mitglied  des  Senats  (nicht  genannt  von  Bartels  0.71-) 
aus  einer freundfchaf 't liehen  Unterredung,  die  er  ge* 
ftern  mit  einigen  k.  dänifchen  Behörden  gehabt,  (aJs 
Priyatperfonf  oder  als  Mitglied  des  Senats?)  dem 
Senate  vor,  „die  dänifchen  Truppen  würden  fic n 
von  H.  zurückziehen  —  auf  allen  Fall  werde  Däne- 
mark für  die  möglich Cte  Schonung  Hs  (ich  verwen- 
den— aber  der  General  T.  müffe  ich  zurückziehen , 
die  Bargergarde  aufgelöfet  und  den  Franzofen  eine 
Deputation  entgegengeschickt  werden  "  —  Nicht 
zu  leugnen  ift,  dafs  diefe  Unterredung  febon  auf 
fehr  genaue  Beftimmungen  geführt  bat.  Es  wird 
•in  anderes  Mitglied  des  Senats  beauftragt.  (S.  71.) 
noch  an  demfelben  Tage  mit  einem  jener  Herren 
(den  dänischen  Behörden)  Ober  die  Sache  tu  reden 
und  Vorfiellungen  zu  machen;  —  und  der  in  der 
Abendfitzung  vom  17.  erftattete  Bericht  diefes  Mit- 
glieds ift  gleichlautend  mit  dem  vorigen ,  S.  73« 
„man  müffe  Deputirte  ins  franz.  Hauptquartier 
fchicken,  dann  werde  auch  eine,  allgemeine  Amne 
ftie  bewilligt  werden  können;  —  dänifeber  Seits 
^  werde  man  redlich  mitwirken,  aber  von  Hbg  aus 
müffe  das  Befte  gefchehen,  Eile  thue  noth"u.  f  w. 
—  Man  fieht,  dafs  die  dänifchen  Behörden,  die  fol 
che  Tröstungen  geben,  folebe  Ausrichten  öffnen 
konnten,  mit  Vandamme  u.  f.  w.  fehr  eigentliche 
Verabredungen  getroffen  haben  mufsten :  —  es  wird 
aber  nicht  getagt,  dafs  fie  daxu  vom  Senat  beauf- 
tragt worden  feyen.  Der  Erfolg  indeffen  dieler 
Mittheilnngen  ift  (S.  76  )  ein  Befehl ufs  des  Senats 
am  igten,  „nichts  zu  tbun,  was  den  Vertbeidigungs- 
anftalten  Tettenb.  entgegen  wäre. " 

„  Am  19t«,  beym  Abzug  der  Dänen ,  —  erzählt 
Hr.  B.  S.  118-  —  habe  der  Senat  in  dem  Gefpräch 
mit  den  Nachbarn  ein  Wort  darüber  /allen  laffen: 
ob  nicht,  wenn  nun  die  Franzofen  doch  wieder  in 
die  Stadt  kommen  follten,  es  einzuleiten  wäre,  dafs 
die  Dinen  fo  lange,  bis  diefer  Einmarfch  gefchehen 
fey,  hier  bleiben  könnten?  Die  Idee  fey  aber  gänz- 
lich von  der  Hand  gewiefen  und  auch  nachher  nie 
Wieder  ein  Wort  darüber  geredet  worden. 

Inzwifcfaen  kamen  die  Schweden  an  und  —  zo- 
gen wieder  ab. 

Am  aöften  May  (B.  S.  94.)  deputirte  der  Senat 
eins  feiner  Mitglieder,  mit  den  uns  wohlwollenden 
dän.  Behörden  Ober  Dänemarks  Oefinnungen  und 
Ablichten  zu  reden  o.  f  w.  Die  Antwort  lautete  am 
j&cblufs  dabin:  „H.  müffe  Deputirte  an  dieFranzofeo 
ftbicken,  auf  diefen  Fall  fey  von  ihnen  Amneftie 
und  fchonende  Maafsregeln  verbrochen,  aber  man 
müffe  zeitig  Tubmittiren."  Hr.  B.  machte,  vom  Se- 
nate beauftragt,  von  den  aus  Altona  erhaltenen  Mel- 
dungen dem  General  v.  Tettenborn  Anzeige  und  bat 
denselben  dringend,  Hamburg  nicht  aufzuopfern.  — 
Diefs  war  vortrefflich  und  bitte  nur  weiter  verfolgt 
werden  follen.   Es  war  nämlich  jetzt  der  Sujserße 


Zeitpunct  gekommen ,  wo  der  Senat  mit  aller  Kraft 
und  aller  ihm  zukommenden  Selbständigkeit  hätte 
durchdringen  motten ,  für  die  Stadt  eine  gönftige  Ca- 
pitata tion  zu  bewirken:  durch  Offenheit  und  Gerad- 
heit hätte  jetzt  alles  noch  zum  möglichft  Betten  ge- 
wendet werden  können.  Oder  wenn  der  General 
in  diefe  Vorftellungeo  nicht  eingeben  wollte,  wer 
binderte  den  Senat,  noch  in  diefem  Augenblicke, 
und  in  den  Augen  feiner  Mitbürger,  das  Regiment 
niederzulegen  und  fo  von  aller  weitero  Verantwort» - 
henkelt  fieb  firey  zu  machen?  -  v.  Tettenborn  fah 
die  Noth wendigkeit  noch  nicht  ein,  in  feiner  Lage 
fchon  jetzt  die  Stadt  aufzugeben.  Das  wurde  denn 
auch  den  dän  Behörden  angezeigt*  ,,  dafs  man  kei- 
nen annähernden  Schritt  thun  dürfe,  wenn  gleich 
diefs  nicht  fo  auszulegen  fev,  (von  wem  nicht?) 
als  ob  man  eine  frucbtlofe  Widerfetzlichkeit  (gegen 
wen?)  zeigen  wolle"  —  welche  Bemerkung  darum 
hinzugefügt  wurde,  „damit  man  den  Zorn  der  Chefs 
der  feiudfirben  Truppen  nicht  reize."  -  Es  war 
alfo  dem  Willen  und  der  Abficht  des  Senats  gemäß, 
dafs  die  feindlichen  Chefs  von  diefer  Bemerkung 
Kenntnijs  erhielten. 

Den  ahften  eröffnete  v  Haffney  dem  Deputirten 
des  Senats  ,  deßen  Befuch  er  gewOnfcht  hatte,  dim 
alte  Notwendigkeit,  Deputirte  an  die  Franzofen  zu 
zu  fenden ,  zugleich  die  Bedingungen  oder  einzelne 
Puncto  der  Amneftie  bey  erfolgender  Unterwerfung 
u.  f.  w.  Der  fei  he  zeigte  (S.  105.)  dem  Deputirten 
etwas  Schriftliches  vor  von  Vandamme,  das  er  nicht 
aus  den  Händen  geben  wollte  und  das  in  fehr  allge- 
meinen Ausdrücken  abgefafst  gewefen."  Hr.  B. 
hat  in  einem  Nachtrage  zu  feinem  Bericht  diefes 
Schreiben  ,  wovon  er  ein  e  Abfchrift  im  Präfectur- 
Archive  gefunden,  abdrucken  laffen.  Es  ift  vom 
37ften,  von  Vandamme  an  v.  Haffner  gerichtet,  und 
enthält,  allerdings  etwas  allgemein,  die  Verfpre- 
chung,  fich  beym  Raifer  für  die  Stadt  zu  verwenden, 
wenn  die  Unterwerfung  fchleuniggefrhehe,  alfo  Zu- 
ßcherung  des  Schutzes  u.dgl.  Die  Schrift  beginnt: 
„Auf  die  vertraulichen  Eröffnungen,  die  ue  mir 
Ober  die  reuigen  Gefinnungen  und  die  Neigung  zur 
Unterwerfung  vi  n  Seiten  mehrerer  angefehenen  Ein- 
wohner Hbgs  gemacht  haben,  (de  la  part  de  plu- 
fieurs  habitants  marquants  deH.)  n.  f  w.  Man  fieht 
es  dem  Schreiben  an ,  dafs  es  vorzeigbar  feyn  follte. 
Uebrigens  argwöhnt  Hr.  B.  S.  105;  dafs  diefs  die 
Sache  fey,  auf  welche  der  Hefsifche  Anklagepunct 
wegen  der  mit  dem  Feinde  gefcbloffenen  Convention 
hingedeutet  werden  könnte.  —  Der  Senat  hingegen 
glaubte  nach  diefer  Mittheilung,  (S.  106.)  „dafs 
die  Franzofen ,  die  nicht  ftark  genug  wären ,  ihm 
Abfichten  mit  Gewalt  durchzufetzen,  (entgegen  der 
früheren  Meynung.'J  jetzt  Ueberredung  und  andere 
Mittel  verfuebten,  um  uns  zu  dein  Schritte  zu  ver- 
leiten, uns  frey willig  in  ihre  Hände  zu  liefern.  Er 
befchlofs  darauf,  fich  durch  nichts' von  dem  Wege, 
den  er  forden  einzig  richtigen  hielt,  abbringen  zu 
laffen "  u.  f.  w.  -  Diefer  Entfchlufs  mufste  dem 
O.  L.  v.  Haffner  gemeldet  werden,  mit  dem  Erfuch, 
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(S.  TOSO  »»**•■  franz.  Hauptquartiere,  wenn  er  dahin  langen  aber  und  Conferenzen  feiner  Deputirten,  (und 
geh«,  die  ncHbigen  Mitteilungen  darüber  zu  ma-  in  der  Bedrängnifs  pflegt  man  die  Worte  nicht  abzu- 
cben,  die  Sache  aber  in  einem  __/©  milden  Lichte  dar-  wägen,)  durch  die  Ratbserhulungen  und  Anzeigen 
vujtellen,  daf«  auf  den  fchlimraften  FaJi  aus  der  Per-  ift  er  —  Veranlaffung  geworden  zu  den  Einleitungen 
zögerung  der  Abfendung  einer  Deputation  kejn  und  Veranlagungen,  welche  der. wobJgefinnte  Hr. 
neuer  Nachtheil  der  Stadt  erwaehfen  könne        v      t>.  Haffner  zum  heften  der  Stadt  Hamburg  zu  neu«, 

Am  29  May  wiederholte  v.  Haff  ner  die  Notbwen-    men      den  Edelrauth  gehabt  hat. 
digkeit  der  Abfendung  einer  Deputation  dringend.  Diefs  find  die  Ergebniffe  aus  der  Schrift  des  Hrn. 

„So  vorbereitet  Tab  der  Senat  dem  Ausgange    B  und  mit  diefen,  glauben  wir,  laffen  fich  auch  die 

mit  Robe  und  Würde  entgegen."  (S.  109  )  v.  HeJsUchea  Behauptungen,  mit  geringer  Abfonde- 

In  der  Nacht  vom  39*  zum  30  endlich,  da  7*.  rung  vereinbaren.  Man  mufs  nämlich  fürs  erfte  nur 
abgezogen  war,  verfügte  fich  eine  Deputation  zu  v     annehmen,    dafs  Hr.  v.  Heß  durchaus  unbekannt 

Haff  ner ,  mit  der  Bitte ,  ,,uns  bey  dem  fauren  Scbrit-  gewefen  fey  mit  der  VorGcht,  welche  der  Senat 
te  der  Unterwerfung  beb Ul flieh  zu  feyn."  v.  H.  ver-  beobachtet,  dafs  Hr.  v.  lia/fner  niemals  autorifirt 
wies  den  Deputirten  an  den  neu  ernannten  Com-    worden,  im  Namen  und  im  Auftrage  des  Senats  ir- 

mandanten    ,,  Selbft  auch  bey  diefer  Cooferenz  ift  send  etwas  zu  verfprechen  oder  zu.  verabreden.  Dar 

von  keiner  Besetzung  durch  dän.  Truppen  die  Rede  fetzte  diefer  wahre  Edelmann  ohne  Arg  und  in  befter 

gewefen."    Die  Ordre  des  Obriften  Reveft,  „dafs  Meynung,  oblcbon  unvorfiefatig,   bey  fich  hinzu, 

die  Stadt  unverzüglich  4  Bataillone  Dänen  aufzuneh-  weil  er,  nerzvoll  und  bieder,  wie  er  zu  feyn  fcheint, 

men  bebe*,"  kam,  um  10  Uhr  des  Morgens,  „dem  die  Worte  gleichfalls  nicht  wog,  fondern  auf  die  Sa« 

Senat gam  unerwartet."  S  31.  »che  fab,  weil- er  vermuthlich  glaubte,  was  er  dem 

Aus  den  bisherigen  Angaben  nun,^die  mit  ftren-  leife  angedeuteten  Wunfcheder  Deputirten  des  Senats 

ger  Gewiffenhaftigkeit,  ohne  Umdeutung  oder  Um«  gemifs  und  in  der  ftillen  Oefinnung  deffelben  thue, 

ueJJung,  aus  der  Schrift  des  Hrn  Sen.  Bartels  ge«  das  thue  er  auch  im  Namen  und  im  Auftrag«  deffel» 

nommen  find,  glauben  wir,  dafs  folgerecht  aJfo  wei-  ben.  '  Diefe  Verwechslung  aber,  welche  Hr.  v.Haff' 

ter  gefehl  offen  werden  könne:  ner  fich  hat  zu  Schulden  kommen  laffen,  ift  offenbar 

1)  Der  Senat  hat  unmittelbar  mit  den  franz.  Be-  auch  auf  den  Hrn.  v.  Heft  übergegangen,  auf  wel-  * 

fehlshabern  in  keinen  Verhandlungen  geftanden:  es  ehern  Wege,  wiffen  wir  nicht,  und  darin  befteht  die 

find  überhaupt  bis  2um  30  May  keine  Depntirte  von  Verfchiedenhelt.    Die  Sachen  find  diefelben,  aber 

Seiten  der  Stadt  an  die  Franz.  abgefchirkt  worden.  vom  Wie  der  Sachen  ift  hier  eine  ab  weichende  Anficht» 

a)  Der  Senat  hat  auch  nicht  mittelbar,  durch  Hr.  v.  Heft  fpricht  von  wirklichen  Elnverftändniffen, 

den  Hr.  v.  Haffner  „unterhandeln"  Jaffen,  d.  h.  den»  (S.  301.}  von  Anfuchen,  von  Aufträgen  u.  dgl.  Das 

felben  nicht  bevollmächtigt,  weder  mündlich  noch  ift  ein  Irrthum.    Der  Senat  hat  nie  dergleichen  be- 

fchriftlich,  im  Namen  und  mit  Wiffen  des  Senats  mit  ftiromt  gewollt,  verlangt,  geheifsen,  gewufst;  alles 

den  Franzofen  zur  Unterwerfung  oder  zur  Ueber-  das,  was  Hr.  v.  Haffner  weiter  gethan,  die  Vermit- 

gabe  der  Stadt  eine  Convention  abzufcbliefsen.  telung  mit  dem  Befchiefsen  der  Stadt,  das  Abfchlie- 

31  Wohl  aber  hat  der  Senat  aus  feiner  Mitte  fsen  der  Convention,  die  Drohbewegung  der  Dänen, 

(Mitglieder)  Männer  abgefchickt ,  deputirt,  beauf  ihr  Vorausmarfcb ,   alles  das  gefchah  dem  Senate 

tragt ,  mit  den  wohlwollenden  dänifchen  Behörden,  durchaus  unbetvufst  und  unerwartet.   Das  ift  alfo 

unter  welchen  Hr.  v.  Haff  ner  am  häufigften  genannt,  der  eine  Fehltritt ,  den  Hr.  v.  Hefs  wieder  gut  zu 

wird,  zu  reden ,  vertraulich  (S.  9g)  au  reden,  Con-  machen  hat.    Dem  einen  mufste  der  zweyte  noth- 

ferenzen  zu  halten  über  die  Lage  der  Dinge,  über  das  wendig  nachgethan  werden.    Durch  die  erfte  Verlel* 

Befte,  über  die  Rettung,  die  Schonung  der  Stadt,  tung  nämlich  gefchah  es,  bey  dem  bitter  aufgeregten 

ober  die  etwanigee  Maafsregeln,  die  zu  treffen  feyen,  Gemülhszuftande  des  Vfs  ,  dafs  nun  auch  in  die  Dar« 

falls  Tett.  abzögej»{7~.)  es  find  den  dänifchen  Be«  ftellnng  fclbft  nicht  blofs  manche  Schiefheit  und  Un- 

börden  Bemerkungen  mitgetheilt  worden,  fie  weiter  gleirbheit ,  foodern  auch  eine  aus  dem  Mifsverftind- 

zu  bringen,  damit  der  Zorn  der  Franzofen  gemildert  nifs  hervorgegangene  Bitterkeit  fich  einschlich,  die 

werde  u.  dgl.    Der  Senat  hat  dem  O.  L.  v.  Ha  ff  ner  der  Sache  ein  viel  fchwärzeres  Anfehn  gab,  als  ibr 

danken  laffen  (S.  107.)  für  feine  gütige  Wirkfamkeit,  wohl  eigentlich  zukommt. —  Alfo  in  den  Sachen  find 

—  hat  folglich  diefe  Wirkfamkeit  gebilliget  und  gut  beyde,  Hr.  v.Hefs  und  Hr.  Bartels  übereinftimmend: 

geheifsen.  —  Alfo:  der  Senat  gab  dem  Hrn.  v.Haff-  mögen  fie  nur  auch,  in  fofero  beide  hier  blofs  als 

ner  keine  juridifchei   wohl  aber  moralifche  Voll-  Schriftfteller  einander  gegenüber  ftehen,  im  übrigen 

macht,  zum  Beften  Hamburgs  fo  viel  Gutes  zuthun,  mit  einander  Abrechnung  halten,  und  wie  unftreftig 

als  er  nur  immer  wolle.  Hr.  1».  Hefs  feine  aus  übereiltem  Urtheil  begangenen 

4)  Fs  kann  demnach  der  Senat  durchaus  nicht  Fehler  mifsbiiligen  wird,  fo  hoffen  wir  Aehnlicbes 

terantwrtlich  ge/r.acht  werden,  für  die  Maafsregeln,  auch  vom  Hrn.  Bartels.   Wenn  nämlich  Hr.  Bartels 

Welche  oAne  fein  Wiffen  und  ohne  feinen  Auftrag  im  erklärt,  dafs  v.  Heft  „lügenhafte  Gerüchte"  verbrei- 

Einzelnen  von  den  dänifchen  Behörden  allein  und  tet  habe ,  fo  ver ft eben  wir  da«  eigentlich  gefproeben, 

im  Einverftändnifs  mit  den  franz.  Befehlshabern  ge-  wo  dann  Lüge  —  abfichtlichen  Betrug  vorausfetzt: 

troffen  worden  find  j  durch  die  vertraulichen  Mutheb  diefe  Abficht  aber  darzutbun ,  möchte  Hrn.  B.  fchwer 

fol- 


»63 


EROÄNZUNOSBLÄ  TTER  Nnm.  53.   MÄRZ  1816. 


fallen  und  bis  jenes  nicht  gefcheben,  wird  er  das 
böfe  Wort  als  nicht  gefchrieben  betrachten. 

Zwey  Minner  von  Charakter,  wie  v.  Heft  und 
Bartelt,  fprechen  Geb  fo  beftimint  und  rein  aus,  dafs 
bey  ruhigem  Anhören  derfelben  eine  Täuiohuug  nicht 
möglich  ift.    Drum  haben  wir  auch  beide  ganz  aus- 
gehört, und  glauben  fo  zur  Aufhellung  des  wahren 
VerhältniffeS  gelangt  zu  feyn.    Inzwifchen,  als  wir 
diefes  niedergefchrieben,  ift  über  die  Sache  noch  eine 
Schrift  uns  zugekommen,  die  wir  fo  lange  bey  Seite 
gelegt  haben ,  um  uns  durch  ihren  Inhalt  in  unfertn 
Gange  nicht  irre  machen  zu  Jaffen.    Sie  ift  von  dem 
Manne,  Helfen  Name  in  der  ganzen  Unterhandlungs- 
gefchichte  fo  oft  hat  genannt  werden  müffen,  alfo 
▼on  Wichtigkeit,  und  führt  folgende  Abfchrift: 
13.  Det  Kammerherrn,  ObriJtTieutenants  v.  H off- 
ner Öffentliche  Erklärung  über  feine  Theilnahme 
an  den  Verhandlungen ,   welche  der  Wiederbe- 
fetzung  Hamburgs  durch  franzößfche  Truppen 
im  Jahre  i8>3-  vorangegangen  find.  18  «5-  (Unters. 
Kopenhagen,   d.  8.  Decbr.  lgiSO  niit  einem 
Nachtrage  (unterz.  daf.  am  13.  Dec. )  34S.  8- 
Faft  möchten  wir  Tagen,  diefe  kleine  Schrift  ver- 
halte fich  zu  den  von  uns,  aus  muhfeligem  Qewirre 
gefundenen  Hrgebniffen  wie  eine  Probe  zum  Facit: 
wir  haben  in  der  That ,  nicht  ohne*  Ueberrafchung 
volle  BeftStigung  gefunden,  nur,  wie  begreiflich, 
manches  noch  deutlicher  beftimmt,   weiter  aufge- 
klärt.   Es  ift  zu  bedauern,  dafs  Hr.  v.  H.  auf  die  Zeit- 
angabe nicht  gröfsere  Genauigkeit  verwandt  hat. 
Schon  frOherhin,  wie  wir  aus  S  5.  fcbliefsen  roüffen, 
nicht  vor  dem  la.May,  fanden  fich  „Hamburger"  bey 
Hrn.  v.  H.  ein,  mit  dem  Erfuchen,  dafs  die  nothwen- 
dig  gewordene  Annäherung  der  Dänen  an  die  Franz. 
benutzt  werden  möge,  für  Hbg.  die  möglichft  vortheil- 
haften  Bedingungen  bey  einer  friedlichen  Uebergabo 
der  doch  unhaltbaren  Stadt  zu  erreichen  ;  Hiefe  Ham- 
burgerfchon  fpracben  von  einer  dänifcher  Seits  vorzu- 
nehmenden Demonftration,  wie  gut  die  gelingen  müffe 
u.  f.  w.  Späterhin  kamen  auch  verfchiedentlich  „Sena- 
torenöder Deputirte de«  Senats"  zu  ihm,  und  t  heilten 
ihm  ihre  Anflehten  und  Wünfche  mit ;  die  Idee  mit  der 
Demonftration  berührte  der  Vf.  nicht  gegen  fie,  umfie 
natürlich  nicht  zum  Gegenftande  eines  Oefprächs  zu 
Warben  und  ihre  Ausführung  zu  vereiteln.  Aber  von 
den  weitern  Fortfehritten  feiner  Unterhandlungen  un- 
terrichtete v.H.  die  Deputirten  aufs  genauefte.  Der 
oben  angeführte  Brief  vonVandamme  an  v.Haffner  vom 
»7.  May  ift  wirklich  als  ein  fchriftliches  Documentder 
früher  mündlich  gegebenen  Zufage  anzufehen":  das  Nä- 
here wurde  noch  in  einer  Unterredung  mit  Davouft 
feftgeftellt  und  weiter  beftimmt    l*nndanime  halte  ge- 
fagt  (S  12.):  Eh  bien  Mr.  le  Colone!,  maintenantvout 
pouvezitre  tranquillef  nous  nebrulerons  pas  laville; 
nous  netuerons  perfonne,  matt  l'Empereur  qui  connoit 
fes imeritsles  fern payer.  Mit diefer  Aeufferung  waren 
nie  D-M>uiirten,  denen  fie  v Haffner  mittbeilte,  zufrie- 
den i'e.vefen.  Wie  es  mit  der  Demonftration. und  dem 
Voraus  rücken  der  Danen  gefeheben,  wird  S.  13  ff  um- 
ftandlidi  er?»hlf :  aber  ganz  fo  ift  es,  wie  wir  ohen  ge- 
tagt, diis  der  Senat  zur  Unterhandlung  Ober  djefe  An 


\ 


gelegenheiten  vielleicht  keinen^inmittelbflrfn  Auftrag 
ert heilt  hat,  dafs  aber  Hr.  v.H.  tbeils  nach  Maafsgabe 
früherer  Aeufserungtn,  theils  nach  der  Ueberzeugung, 
dafs  ohne  diefes  Auskunftsmittel  die  Stadt  nicht  habe 
erettet  werden  können,  fo  zu  handeln  fich  veranlagt 
ah.'  Wir  erfahren  bier  tlbrigeos,  dafs  am  30.  früh  ein 
förmlicher  Angriff  vonseiten  der  Franzofen  eingelei- 
tet undTettenborn  alfo  zurecbterZeit  der  Uebermacbt 
gewichen  war.  Ferner,  dafs  der  Stadt  darum  die  grö  Tä- 
te Gefahr  gedroht  habe,  weil  die  vom  Senate  fo  lang« 
verweigerte  Sendung  der  Deputirten,  auf  welche  von 
Haffner  wiederholt  gedrungen  hatte,  von, den  franzöfi- 
fchen  Befehlshabern  als  Trotz  ausgelegt  worden  war. 

In  diefem  ZuTammenbangealfo  können  die  Dünen 
als  diewahren  Retter  der  Stadt  Hamburg  im  Jahr  iftij 
betrachtet  werden  und  bedürfen  mithin  keiner  Recht- 
fertigung mehr  gegen  die  Vorwürfe,  die  ihnen  früher- 
bin aus  Unkunde  der  wahren  VerbältnifTe  gemacht 
worden  find  Der  O.  L. 9.  Haffner  fuchte in  Allem,  wa9 
er  aus  herzlichem  Wohlwollen  zum  Beften  Hamburgs 
that,  zugleich  auch  den  Willen  feines  Königs  zu  befol- 
gen. „Schwer  ruhete  auf  mir  —  fchreibt  er  S.  14.  — 
die  heilige  Verpflichtung,  dem  königlichen  Befehle  zu 
entfprechen,  durch  welchen  es  mir  anbetrauet  ward, 
bey  nicbtzu  vermeidender  WiederbefetruogHamburgs 
durch  die  FranzoTen  die  Mittel  zu  finden  und  es  fo  ein- 
zuleiten, dafs  diefs  ohne  Uefahrfleliung  der  Einwohner 
und  auT keine  gewalt Tarne  Weife  gefchehe"  Mit  befon- 
derer  Vorliebe  verweilt  der  oftgenannte  Altonaer  Re- 
cenfentderu.  /fe/iifchenAgonieen  bey  der  Schilderung 
und  Hervorhebung  des  grofsmütbigen  Betragens,  das 
Dänemark  in  diefer  verwickelten,  verhängnifsvollea 
Periode  beobachtet.  Wer  wollte  auch  diefes  nun  ir- 
gend noch  in  Zweifel  ziehen  ?  Wenn  übrigens  die  dini- 
fche  Regierung  auch  wirklich  ein  befonderes  Auge  auf 
Hamburg  gehabt  und  nicht  ohne  Verlangen  auf  diefe. 
wohlhabende  Stadt  herüberblickt,  und  wenn  Heb  die- 
fes Verlangen,  wie  bey  der  „friedlichen  Befetzung" 
180t,  fo  in  den  Unterhandlungen  mit  Dolgorucki  unbe- 
fangen genug  geäufsert  hat,  ja  wenn  auch  zuletzt  noch 
auf  dem  Wiener  Congrefs  neue  Verfuche  wenigften* 
auf  eine  befreundete  Nachbarfchaft  eingeleitet  worden 
find,  wer  wellte  diefelbe  darum  tadeln,  wenn  fie  an 
Holftein  zu  briogen  bemüht  ift,  was  zu  Holfteio  zu  ge- 
hören fcheiot?  fo  wenig  andrerfaits  die  Bürger  Ham- 
burgs verdacht  werden  Können ,  wenn  fie  einen  Stolz 
darein  fetzen  —  die  Freyheit,  welche  die  Väter  erwor- 
ben haben,  würdig  den  Enkeln  zu  überliefern. 

Hr.».  rfe/jr  hat  von  Paris  aus  vom  11.  Dec  im  Alto- 
naer Merkur  anzeigen  laffen :  „ich  erfuche  das  leiende 
Publicum,  kein  beftimmtes  Unheil  über  dieBerirhti- 
ungen  derAgonieen  von  Hrn.  Senator  Bartels  zu  fäl- 
en,  bis  meine  Widerlegung  erfchienen  Teyn  wird." 
Andre  Gründe  waren  für  Ree.  überwiegend,  diefe  Wi-. 
derlegung  nicht  abzuwarten,  fo  wenig  als  eine  andere« 
welche,  wie  verlautet,  Hr.  Senator  Bartels  gegen  den 
Hrn.  v.  Haffner  vorbereitet.  Raum  frheint  die  eine 
oder  die  ande-e  noch  voonöthen  ru  feyn.  Wir  aber 
machen  in  der  Ueberficbt  diefer  Hamburg  betreffenden 
Srhriften  hier  einen  Ahfrhnitt  und  werden  uäcbftens 
deo  Faden  wieder  aufgreifen. 
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PREDIGER  WISSENSCHAFTEN. 

Maodkiurg,  b.  Heinrichshofen :  Ift  die  Predigt, 
oder  find  die  Prediger  felbft  die  Urfachen  der 
jenigen  Vernachlüfjigung  des  öffentlichen  Got- 
tesdienfies?  oder  wefs  iß  fonfi  die  Schuld?  den 
Zeiterfahrungen  geraafs  erwogen  von  J.  H.  Fritfch, 
Oberprediger  in  Quedlinburg.  «8i6.  ragS.  kl.  8« 
(ia  Gr.) 

I  liefe  Schrift  des  rflhmlichft  bekannten  Hrn.  F. 

jft  in  einer  acht  Seiten  langen  Vorrede  dem 
würdigen  Herrn  Propft  Hanftein.  als  Mitgliede  jener 
befondern  Commiffion  zur  Verbefferung  des  prote- 
ftantilcheo  Cultus,  zugeeignet,  und  zur  nähern  prü- 
fenden Beachtung  befonders  in  der  Hinficht  empfoh- 
len, welche  Urfachen  der  KirchenvernachläfGgung 
unferer  Zeit  die  eigentlichen  und  einzig  wahren  feyn 
mögen.  Darauf  fcbränkt  Geh  der  Vf.  vorzüglich  ein ; 
in  diefem  Betracht  ift  der  Gegenftand  fo  eindringend, 
febarffinnig,  umfaffend  und  erfindlich  erörtert,  dafs 
man  ihn  ichwerlich  in  irgend  einer  andern  Schrift  fo 
klar  und  umfichtig  bearbeitet  finden,  und  dafs  felbft 
für  den  fachkundigen  und  denkenden  Lefer  juir  we- 
nig zu  wünfehen  übrig  bleiben  möchte.  Freylich 
würde  Mancher  lieber  blofs  und  ausführlich  Beyträge 
zur  Förderung unfers  Gottesdienftes,  alshrörterungeu 
Aber  die  mannichfaltigen  Urfachen  des  aJImählig  ent- 
ftandenen  Verfalls  detfelben  lefen ;  indeffen  das  Letzte- 
re-war  diefsmal  dem  Vf.  die  wichtigere  Rückficbt,  das 
Erftere  ift  von  ihm  am  Ende  nur  kurz,  aber  fehr  be- 
achtungswerth' in  fechs  Hauptbemerkungen  behan- 
delt. Die  Aeufsernng  des  Vfs.  am  Schlulle  der  Zu- 
eignungsworte wird  wohl  der  ewig  wahre  Geiichts- 
punkt,  der  einzig  heifse  Wunfeh  jedes  vernünftigen 
Chriften  bleiben ,  dafs  die  Moral i tat  das  böchfte  Gut 
des  Menfchen,  das  höchfte  Ziel  aller  Reiiglon  fey, 
dafs  unfer  Zeitalter  ja  nicht  ein  myflifch-  religiöf es, 
fondern  immer  mehr  ein  religiös  rqoralifches  werde. 
Doch  eine  gedringte  Inhaltsanzeige  diefer  Schrift 
nebft  einigen  hinzugefügten  Bemerkungen  wird  den 
Lefer  unterer  Blätter  felbft  in  den  Stand  fetzen ,  den 
Werth  vorliegender  Arbeit  gehörig  zu  würdigen. 

Der  Hauptgrund  der  Klagen  über  den  geringen 
iUrchenbefucn,  faet  der  Vf.  im  Ganzen  mit  Recht, 
liegt  nicht  in  der  Tredigt,  nicht  in  de.n  Predigern 
felbft.  Die  Predigt  als  Beförderungsmittel  der  in- 
nexn  .und  thätigen  Religiofität  ift  in  unfer m  proteftan- 
tifchen  Gottes. Üenfte  allerdings  diejiauptfache :  auch 
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kommen  die  meiften,  befonders  die  gebildeten  Zn- 
hörer,  wegen  der  Predigt  in  die  Kirche,  um  fich 
durch  Anhörung  derfelben  vorzüglich  zu  erbauen, 
zumal  da  hier  kein  Einerlei,  fondern  immer  etwas 
Anderes  vorgetragen  wird.  Folglich  würde  der  öf- 
fentliche Gottesdienft  nicht  fleifsiger  befucht  werden, 
wenn  man  ihm  die  Predigt  oder  das  raubte,  wenig- 
ftens  zu  fehr  befchränkte,  was  ihm  die  gröfste  Gei- 
ftesnalirung  oder  auch  den  anziehenden  Reiz  der  Man- 
nicbfaltigkeit  giebt.  Die  Predigt  kann  auch  nur  am 
meiftcii  den  Hauptzweck  des  wahrhaft  chriftlichen 
Gottes dienftes ,  Beiehrung,  Befferung  und  Beruhi- 
gung befördern;  fie  mufs  alfo  ftets  die  Hauptfache 
deffelben  als  wefentlicher  Charakter  des  Proteftan- 
tismus,  jenes  Lehrens  nach  der.  Bjbel  feyn  und  blei- 
ben. Auch  wird  der  Grund  der  KirchenvernachläfG- 
gung nicht  in  der  Befchaffenbeit  der  Predigten ,  in 
ihrer  Länge  oder  Kürze  oder  in  ihrem  geringem  in- 
ner 11  Wert  he  ,  nicht  in  den  Predigern  felbft  durch  ih- 
re fchlechten  Vorträge,  durch  ihr  äufseres  Benehmen, 
durch  ihren  Wandel  liegen.  Diefs  alles  ift  jetzt,  wie 
der  Vf.  auch  durch  einige  Beyfpiele  zeigt,  im  Ganzen 
unleugbar  weit  beffer,  ais  ehemals,  wo  die  Kirchen 
zahlreich  befucht  wurden.  Man  darf  nur  in  dem  be- 
kannten Scbulerlchen  Werke  naehlefen.  Wollte  man 
auch  fagen,  fügt  Ree.  hinzu,  dafs  die  Forderungen 
des  Public  ums  an  die  Prediger  jetzt  gröfser  find,  und 
dafs  da,  wo  es  gute  Kanzelredner  giebt,  auch  viele 
Zuhörer  in  den  Kirchen  fich  einfinden :  fo  werden  da- 
für jetzt  diefe  Forderungen  durch  das  beffere  Predi- 
gen befriedigt,  fo  wurden  gute  Kanzelredner  ehemals 
auch  noch  zahlreicher  befucht  und  lieber  gehört,  als 
jetzt,  ohne  dafs  diefs  auf  das  Ganze  einen  wesentli- 
chen Einflufs  haben  kann.  Allerdings  wird  es  jetzt 
dringender,  als  je ,  gut  zu  predigen ,  um  doch  alles 
zur  Wiederaufnahme  des  Gottesdienstes  zu  tbun ;  al- 
lein die  gegenwärtige  Art  und  der  innere  Oebalt  der 
.Predigten  bat  wohl  Oberhaupt  zur  Verringerung  des 
Cultus  nichts  mitgewirkt,  mag  der  Eine  auch  nach 
Kant,  der  Andre  nach  nach  Leibnitz,  der  Dritte  nach 
Schelling,  der  Vierte  nach  dem  Pietismus,  der  Fünf- 
te nach  dem  Myfücismus  u.f.  w.  predigen,  da  Mei- 
nungen, Syfteme,  Ideen,  fo  fern  fie  nur  nicht  gegen 
den  gefunden  Menfcbenverftand  verftofsen,  keine  fo 
mächtige  Wirksamkeit  auf  das  Volk  haben.  Mao  ift 
ja  bald  von  jedem  Extrem  oder  Mangelhaften  zurück- 
gekommen. Auch  darin  ftimmt  Ree.  dem  Vf.  völlig 
bey,  dafs  nicht  die  Tracht  der  Prediger,  nicht  ihr 
Wandel  nachtbcÜig  auf  den  Cultus  gewirkt  bat;  viel- 
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mehr  r^as  Publicum  zog  den  Prediger  zur  gegenwär- 
tigen Tracht  hin,  wenn  er  noch  etwas  gelten  woll- 
te; vielmehr  find  die  Prediger  jetzt  im  Ganzen  mora- 
lifch  Detter,  als  ehemals. 

Der  Vf.  kommt  nun  zur  Hauptfache  feiner  Schrift, 
dats  die  einzigen  und  wahren  Urfachen  des  Religion  s- 
Verfalls  in  dem  Geifte  der  Zeit,  indem  liegen,  was 
nicht  auf  einmal  entftanden  ift,  fondern  nach  und 
nach  Geh  gebildet  hat,  fo  wie  die  Kirchenverachtung 
nicht  das  Werk  Eines  Jahres,  fontlern  einer  Reihe 
vftfi  nun  faft  80  Jahren  ift.  Ree.  möchte  fie  nur  höch- 
ftens  von  50  Jahren  an,  bald  nach  dem  liebenjährigen 
Kriege  rechnen.  Diefer  Zeitgeift  ift  durch  Urfachen 
.theils  von  auffen  und  unmittelbar,  theils  von  innen 
und  mittelbar  hervorgebracht  worden.  Zu  den  Ur- 
fachen von  auffen  rechnet  der  Vf.  zuerft  das!  aller- 
dings nachtheilig  wirkende  Beyfpfel  Friedrichs  des 
Grofseo;  doch  hätte  angeführt  werden  muffen,  dafs 
rliefes  Beyfpiel,  meiftens  durch  den  Umgang  mit 
leichtfinnigen  Franzofen  erzeugt,  erft  nach  dem  fie- 
baojährigen  Kriege  lieh  zeigte ,  da  diefer  König  vor- 
her nnd  noch  in  jenem  ruhmvollen  Kriege  die  Reli- 
gion und  deren  Kraft  ehrte,  fo  wie  er  kurz  vor  dem 
Ende  feines  Lebens  feine  Uebertreibungcn  wohl  ein- 
fah.  Uebrigens  fcheint  der  Vf.  den  hohen  Endzweck 
der  Commiffion  nicht  umfaffend  genug  eingefehen 
zu  haben,  wenn  er  S.  43.  glaubt,  dafs  ße  nur  die  be- 
fch rankte  Beziehung  habe,  die  Form  des  Gottesdien- 
ftes,  die  Liturgie  zu  verbeflere;  vielmehr  wird  fie 
alles  zur  Sprache  bringen,  was  dem  eingeriffenen 
Ver  lerben  fteoem,  den  fo  Obel  wirkenden  Zeitgeift 
verdrängen,  die  Führung  der  heiligen  Sache  veredeln 
und  vervollkommnen  kann.  Das  Publicandum  hat 
Oberhaupt  zu  mancherley  Mifsverftändniffen  Anlafs 
gegeben;  in  diefem  Augenblicke  würde  es  vielleicht 
in  einigen  Ausdrücken  noch  beftimmter  abgefafst 
werden.  Eine  andere  Urfacbe  der  Geringfchitzung 
der  Religion  findet  der  Vf.  in  den  öffentlichen  Zeit- 
begebenheiten ,  befonders  in  der  franzöfifchen  Revo- 
lution und  von  diefer  Zeit  an,  wo  allem  religiöfeo 
Glauben  Hohn  geiprochen  wurde.  Dazu  kam  die  po-  - 
litifche  Vert'affung,  welche  die  Herrfchaft  der  Fran- 
zofen in  Deutfchland  mehrern  Ländern  deffelben  gab, 
oder  doch  die  Grundfätze  derfelben  verbreitete,  wo- 
nach die  Menfchen  als  Sachen,  als  blofse  Malchinen 
der  Regierung  behandelt  wurden,  und  Geldmachen, 
Gelderpreffen  die  Hanptfache  war.  Trefflich  fpricht 
hier  der  Vf.  über  den  böfen  Geift  der  ehemaligen 
weftphälifchen  Regierung  und  deren  Handhaber.  Ei- 
ne dritte  Urfache  von  auffen  ift  der  Gang,  den  :brs 
heute  die  Philofophie  nebft  ihren  Einfiüffen  auf  die 
Religion  genommen  hat.  Sehr  wahr  wird  bemerkt, 
dafs  jene  Sucht  in  Predigten  ,  der  Kirchenbefucb  fey 
nur  Mittel ,  nicht  'Zweck  des  Gottesdienftes ,  fehr  . 
dem  Cultus  gefchadet  habe.  Was  ein  S palding  ein- 
mal zu  rechter  Zeit  Tagte,  das  ward  unvorfichtig  und 
mit  Uebertreibung  taufendmal  gepredigt.  Nur  fcheint 
dem  Kec.  alles,  was  der  Vf.  von  den  Einfiürfen  der 
philofophifchen  Syfteme  Tagt,  nicht  von  fo  grofser 
Wirklamkeit  geweleo  zu  feyn,  wie  er  febon  oben  be- 


merkt bat.  Wolf,  Leibnitz»  Kant  und  Scfaelllngu. 
f.  w.  thun  im  Ganzen  nicht  fo  viel  zur  Sache.  Die 
Religion  ift  ja  einzig  und  ewig,  indefs  pbilofophifcha 
Syfteme  fteter  Veränderung  unterworfen  find. 

Hierauf  zu  den  Urfachen  von  innen  oder  zu  den 
mittelbaren,  die  faft  noch  ftärker  wirkten,  als  die 
äufsern  Urfachen,  und  als  wahre  Hinderniffe  des  Kir- 
ebenbefuebs  auftraten ,  die  entweder  allgemeiner  wa- 
ren, oder  in  befondern  und  einzelnen  Umftänden  be* 
ftanden.  Zu  den  allgemeinern  Urfachen  gehört  der 
Übe*  handnehmende  Luxus  unfrer  Tage  nebft  allem, 
was  die  Ueppigkeit  und  Vergnügungsfucht  erzeugt. 
Dazu  tritt  ein  andres  Uebel ,  die  fo  fehr  eingeriffene 
Lefefucht,  woran  fieb  eine  dritte  Urfache  fchliefst, 
die  Unluft  an  ernftem  Nachdenken,  befonders  an 
Nachdenken  über  die  Religion,  das  durch  den  Leicht* 
finn  unfrer  Tage  verdrängt  wird.  Nicht  wenig  wir- 
ken dazu  mit  die  immer  allgemeiner  werdende  Be- 
quemlichkeit und  Verweichlichung.  Es  kann  durch 
diefen  Mangel  an  Sinn  und  Achtung  für  die  Religion 
nicht  fehlen,  dafs  der  Stand  der  Prediger,  woran  fie 
felbft  nicht  Schuld  find ,  in  unfern  Tagen  allerdings 
verachtet  genug  ift,  zum  Theil  auch  durch  die  fchlecbt 
befoldeten  Stellen  oder  die  logenannten  Accideotien 
und  die  daraus  entgehenden  Folgen  ,  wie  durch  an- 
dere Vorurtheile  und  Umfiände,  und  dafs  die fs  mit 
zum  geringen  Kirchenbefucbe  beyträgt.  Dazu  ge- 
hört denn  auch,  dafs  gewöhnlich  nur  junge  Le*te  aus 
den  niedern  Ständen,  von  geringerer  äufserer  Bil- 
dung, Theologie  ftudieren,  und  diefe  hernach  durch 
ihr  gemeines  Leben  dem  Predigerftande  keine  Ehre 
machen;  dafs  man  nicht  feiten  Ychlechte  Subjecte  zu 
Predigerftellen  befördert,  dadurch  den  Stand  felbft 
in  unfern  Tagen,  wo  die  Unfähigkeit  und  Immo.-alj- 
tat  eines  Predigers  mehr  fchadet,  als  ehemals,  im- 
mer  mehr  herabfetzt.  Von  ganzem  Herzen  ftimrot 
hier  Ree.  in  den  Wunfch  des  Vfs.  ein,  dafs  Confifto- 
rien  und  andre  höhere  Behörden  bey  der  Wahl  derer, 
die  den  vateriändifchen  Kampf  glücklich  Oberftaa- 
den  haben,  zu  Predigtämtern  nicht  zu  nachfichüg 
feyn  mögen.  Eben  fo  fchadet  es  der  guten  Sache, 
wenn  die  Prediger  auf  dem  Lande  fich  ganz  dem 
Ackerbau  und  dem  eigentlichen  Bauerlehen  hinge- 
ben, oder  verbauern.  Sehr  wahr  nnd  auch  von  dem 
Ree.  oft  behauptet  ift  die  Bemerkung,  dafs  in  unfern 
Zeiten  das  frttliche  Verderben  der  Menfchen  nicht 
gröfserfey,  als  ehemals,  dafs  mithin  diefes  keine  Ur- 
lache  der  Kirclienvernachlälfigung  abgebe;  dafs  viel- 
mehr im  Ganzen  die  Menfchheit  moralifch  beffer  ge- 
worden fey,  mögen  auch  die  luudatores  temporis 
praeteriti  lagen,  was  fie  wollen. 

Noch  folgen  einige  befondere  Urfachen,  die  zur 
Vernachläffigung  des  Öffentlichen  Gottesdienftes  fehr 
ftark  mitwirkten.  Das  böfe  Beyfpiel  der  Kirchen- 
Verachtung  ward  zuerft  von  der  vornehmern  Klaffe, 
bauptfächlicb  männlichen  Gefchlecbt«  gegeben;  und 
diefs  hatte  nach  und  nach  den  verderblichen  Einflnfs 
der  Nachahmung  auf  die  mittlem  und  niedern  Stan- 
de. Wo  aber  diefes  rJeyfpiel  von  den^  Behörden  ge- 
geben wird,  was  Mit  fich  da  von  der  Aufficht  auf 
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die  öffentliche  Ordnung  in  Anfehnng  des  öffentK-  Gemeinde  nicht  nur  verftattet,  fondern  reeht  eigent- 
chen  Oottesdienftes  erwarten?  Aeitere  Kirchenord-  lieh  übergiebt  und  zur  Pflicht  macht.  Nach  dem 
sungen  und  höhere  Befehle  werden  nicht  beach-  fechaten  und  letzten  Mittel  möchte  der  Vf.  noch  ei* 
tet.  Leider  wirkt,  befonders  in  gröfsern  Städten)  nige  befondere  Anhalten  und  Einrichtungen  zor  För- 
der Mangel  des  Kirchenbefuchs  von  Seiten  der  Schul.  -  derung  des  öffentlichen  Gottesdienftes  getroffen 
lebrer  fehr  nachtlieilig  auf  die  ihnen  anvertraute  Ju-  fehen  ,  als  die  Anordnung  eines  Kirchenraths,  et- 
gend,  lelbft  auf  die  Erwachfenen ,  wiewohl  Ree.  In  ne  im  Ganzen  feyerliche  Einrichtung,  des  öffentli- 
der  Hinficht  viel  angenehme  Erfahrungen  des  Gegen-  chen  Gottesdienftes  u.  f.  w.  Uebrigens  ift  es  dem 
theils,  auch  in  feinem  gegenwärtigen  Wohnorte,  ge-  Ree.  auffallend,  dafs  der  Vf.,  deffen  Stil  völlige  An- 
macht  hat.  Doch  ift  die  Sache  felbft  im  Ganzen  lehr  gemeffenheit  hat,  öfter  fchreibt:  Achtung  vor  der 
gegründet,  fo  wie  es  nur  au  wahr  bleibt,  was  der  Religion,  vor  dem  Guten;  einmal  fogar:  Achtung 
Vf.  von  dem  Dünkel  der  Lehrer,  befonders  an  ge-  und  Liebe  vor  Religio*. 

lehrten  Schulen,  fagt,  die  fich  zu  klug  und  einfichts-  Aus  diefer  kurzen  Inhaltsanzeige,  wie  der  Raum 

voll  wähnen,  als  dafs  fie  6cb  von  dem  mindergeiehr-  diefer  Blätter  fie  nur  geftattet,  ergiebt  fich  zurGenü« 

ten  Prediger  unterrichten  laden  wollen.    Seibit  viele  ge,  wie  trefflich  der  Vf.  Ober  feinen  Gegenftand 

Aeltern  geben  ihren  Kindern,  von  welchen-doch  ei-  nachgedacht  hat.    Kennt  man  das  vielgeitaitete  und 

Be  belfere  Zukunft  zu  hoffen  ift,  ein  fchlecbtestJey-  fo  mannichfach  verzweigte  Uebel  genauer,  wie  es 

fpiel  des  Kirchenbefuchs.    Ueber  alle  diefe  einzelnen  hier  befchrieben  worden  ift:  fo  laffen  fich  de  ho  bef- 

bisber  angeregten  Funkte  findet  man  hier  ausführli-  fer  Gegenmittel  auffinden.    Die  Schrift  ift  einer  all- 

che  Erörterungen.  gemeinen  Beherzigung  wardig;  möge  fie  von  recht 

Am  Schluffe  fahrt  der  Vf.  noch  einige  Mittel  Vielen,  befonders  auch  von  höhern  Perfonen ,  wie 

an,  der  gegenwärtigen  Vernachläffigung  des  öffent-  von  allen,  die  Einflufs  aufMenfchen  haben,  forgfäl- 

liehen  Gottesdienftes  entgegenzuarbeiten.  Zuerft  tig  gelefeu  werden ,  und  herrliche  Frucht  bringen l 
eine  beffere  Denkungsart  Ober  die  Religion  und  den 
öffentlichen  Gottesdienlt  überhaupt.  Trefflich  ift 
hier  gefagt,  wie  fern  der  öffentliche  Gottesdienft  ein 
Mittel  zur  Beförderung  der  wahren  Religiufiut  fey; 
aber  man  vergehe  nur  nicht,  meint  Ree. ,  ihn  auch 

als  ehrwürdigen  Zweck  an  fich,  als  eine  heilige  Pflicht  ■ 
jedes  Menlcbeo  vorzuheilen,  wie  jede  andre  chriftli- ' 
che  Tugendübuag.  Uebrigens  nehme  man  den  Alen- 
fchen  ,  wie  er  ift;  er  bedarf  bey  feinem  eifrigften 
Streben  nach  der  reinften  und  höchhen  Rechtlchaf- 
fenheit  zur  Beruhigung  über  feine  htllicheSchuld  oder 
Mangelhaftigkeit  immer  eines  Erlöfers  und  Verfüb- 
ners  im  geläuterten  Sinne.  Ein  zweytes  Mittel  ift 
dem  Ree,  der  in  einer  der  hohen  Commiffion  flber- 
fandten  Abhandlung  von  Verbefferungsvorfchlägen 
die  vernünftige  Kirchendifciplin  aus  philofephifeh 
chrihlichen  Gründen  als  die  Hauptfache  angefehen 

hat,  wie  aus  der  Seele  gefchrieben,  Beförderung  ei-  dem  Völkerfeerechva  die  Rechte  und  Verbindlichkeit 

nes  beffern.  allgemeinern  Beyfpiels,  befonders  durch  ten  der  Völker  in  Beziehung  auf  Schifffahrt  und 

eine  weife  Kirchenzucht.    Wenn  von  den  Obern  eio  ,  Handlung,  und  unterfcheidet  daffelbe  dadurch  vom 

befferes  Beyfpiel  gegeben  wird,  fo  läfst  fich  ein  .int-  Seerecht  überhaupt,  als  dem  Inbegriff  der,  aus  <tapn 

tes  Mittel  defto  ncherer  ausführen,  dafs  über  eine  öf-  Gebrauch  des  Meers  hervorgehenden  Rechte  und 

fentliche  Ordnung  in  Abficht  auf  den  Gottesdienft  Verbindlichkeiten,   und  betrachtet  die  civilifirten 

heffer  gehalten  werde.    Nach  einem  vierten  Mittel  Völker  aus  dem  Gefichtspunkte  einer  grofsen  Gefell- 

müfste  mehr  Aufficht  auf  das  innere  Lehen  der  Bür-  fchaft,  mithin  in  einem  VerhältniOe,  aus  welchem 

frer,  auf  ihre  moralifche  Lebens  -  und-  Handlungswei- 1   Verbindlichkeiten  entfpringen;  ein  Gefichtspunkr, 

9  geführt  wyden,  wozu  denn  befonders  auch  Be-  welcher  feinen  Abdichten  und  feinem  Sylteine  eint 

furderung  des  ehelichen  Lebens  gehört.    Von  gro-  fettere  Grundlage  giebt ,  als  manche  Schriften  feiner 

fiem  Gewicht  ift  allerdings  das  fünfte  Mittel,  dieFör-  Vorgänger  halben.    Die  Ausführung  felbft  zerfällt  in 

derung  der  Werthfcbätzung  des  Predigerltandes,  in-  zwey  Haupttbeile. 

dem  man  theils  überall  taugliche  und  würdige  Sub-  Das  erjte  Buch  handelt  de  Tufage  de  la  mer  en 

jecte  zum  Predigtamt  wählt,  und  über  ihre  Amts-  gtniral,  und  zwar  in  der  erften  Section  de  Vempiie 

-  fahrung  und  Äer  ihr  Beuehmen  forgfälliger  warbt,  de  la  mer,  nach  den  verfchiedenen  Kückfichten  auf 

theils  den  Predlgerftand  durchaus  anftändig  befoidet,  die  pleine  mer  und  die  mers  territoriales.  Bey  beiden 

und  ihm  felbft  mich  äufsere  Vorzüge  und  felbft  einen  geht  der  Vf.  von  den  gewöhnlich  angenommenen 

gewiifen  äufsern  Rang  gietlt ,  theils  dem  Prediger  richtigen  Grundfätzen  der  Freybeit  des  Meeres  aus 

eins  gewiffe  befondere  moralilcbe  Aufficht  über  feine  der  Umfang  der  Territorialmeere  ift  feiner  Meinung 

nach 
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adch  der  Bereich  eines  Kanonenfchuffes.  —  Das 
tweyte  Buch  erörtert  die  rilotions  que  le  commerce 
et  la  navigdtion  font  naUre  entre  toules  les  natiuns, 
und  zwar  nach  einer  natürlichen  Eintbeilung  in  Se- 
ction l.  les  droits  et  devoirs  qui  en  rij'ulttnt  pendunt 
la  paix.  Keine  Nation  kann  der  andern  den  Handel 
unterlagen,  jede  ift  aber  berechtigt,  den  Handel  Zwi- 
lchen ihr  und  andern  Nationen  7.11  befcbränken;  alle 
find  hierbey  fich  gegenteilig  Hülfsleiftungen  und  Un- 
terftfttzungen ,  z.B.  den  Gebrauch  der  Häfen,  Hülfe 
bey  Schiffbruch  u.  (.  w.  fchuldig.  Wirbtiger  ift  die 
zweyte  Section,  welche  die  Droits  et  devoirs  des  na- 
tions maritimes  en  guerre,  befonders  das  :  Droit  für 
let  propr'dtis  de  l'ennemi,  unterfucht.  Es  ift  aller- 
dings zu  wünfcben,  dafs  die,  hier  ausgekrochenen, 
billigen  Grundfätze  allgemeine  Hegel  für  die  Krieg- 
führung würden«  Die  dritte  Section  entwickelt  die 
rilations  que  la  guerre  fait  naUre  entre  les  PuiJJan- 
ces  belligtrantes  et  les  neutres.  Hier  erörtert  Hr.  J. 
nach  richtigen  Grundfitzen  die  Verhältuiffe  der  Ka- 
per ey,  die  Zutaffung  der  Kriegsfchiffe  der  kriegfüh- 
renden Mächte,  die,  den  im  Kriege  befangenen  Völ- 
kern zu  leiftende  Hülfe,  die  Contrabande,  die, 
vom  Handel  ausgefchloffenen  Gegenftinde ,  die  Ver- 
hältniffe bloquirter  Hifen,  die  Unverletzbarkeit  der, 
anf  neutralen  Schiffen  befindlichen,  Effekten  krieg- 
führender Nationen,  fo  wie  das,  auf  den  Schiffen 
der  letztern  geführten ,  neutralen  Guts  und  des  Han- 
dels nentraler  Mächte  mit  den  Kolonieen  der  krieg- 
führenden Nationen  ,  das  Prifen- Recht,  die  Durch- 
fuchung  der  Schiffe  auf  offener  See  und  die  hierbey 
eintretenden  Rückfichten  auf  die  mannichfaltigen 
Schiffspapiere,  nebft  einer  kurzen  Skizze  der,  über 
diefen  Gegenftaed  unter  den  Völkern  entftandenen 
Streitigkeiten,  die  Wegnahme  der,  auf  Contraven- 
tionen  betroffenen,  Schiffe,  die  Prifengerichte  und 
Prifen  Urtheile,  die  Confiscation  der  Schiffe  und 
die  Folgen  derfelben,  fo  wie  die  Verhältniffe  der  Re- 
prifen.  Den  Schlufs  macht  (S.  371  —  400  )  ein  Pro- 
jet a  un  Traiti  entre  deux  Puijfances  maritimes,  ten- 
dant  h  concllier  lek  droits  du  commerce  neutre,  avee 
ceux  d'une  nation  en  guerre;  abgefafst  nach  den 
vom  Vf.  entwickelten  Grundfätzen. 

Ree.  ift  mit  dem  letztern  im  Allgemeinen ,  felbft 
da ,  wo  Hr.  J.  von  den  ausgezeichneten  Schriftftel- 
lern  ,  z.  B.  Galiani  und  Lampredi  (S.  153.;,  abweicht, 
ein  verbanden  und  ift  durch  manche  lichtvolle  Erörte- 
rung mehrmals  fehr  erfreut  worden  ;  er  bedauert  um 
fo  mehr,  dafs  das  Werk  durch  den  Vortrag  oft  eine 
zu  grofse  Ausdehnung  erhalten  hat. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Heidelbirg,  b.  Engelmann:  Univerßtäts  •  und 
Adrejs  -  Kalender  von  Heidelberg  auf  das  Jahr 
1816.  Für  Fremde  und  Einheimische.  167  S.  8- 

Der  Zweck  diefes  Kalenders  ift,  theils  den  zu 
Heidelberg  ankommenden  Fremden ,  theils  den  Ein- 
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wohnern  diefer  Stadt  felbft  eine  kurze  Ueberficht 
von  allem  zu  geben,  was  von  diefer  Stadt  zu  wifTen 
fUr  beide  zugleich  intereffant  und  nützlich 'ift.  In 
diefer  Rückbcht  enthält  der  Kalender  einen  Abrifs 
der  Gefchichte  der  Stadt  Heidelberg,  eine  kurze  Be- 
fchreibung  derfelben  ,  eine  Chronik  von  Heidelberg 
für  das  fflr  Heidelberg  fo  merkwürdige  Jahr  iff  15, 
wo  die  Stadt  längere  Zeit  der  Aufenthalt  zweyerKat- 
fer  und  einer  Menge  anderer  fürftlicben  und  hohen 
Perfonen  war:  dann  I.  Nachrichten  von  der  Univer- 
fität  (Gefchichte  und  Verfaffung  derfelben,  zu  der- 
felben gehörige  Anftalten,  fetzt  lebende  Lehrer  an 
derfelben  mit  Angabe  ihrer  Vorlefungen ,  im  Jahr 
I815  an  derfelben  geftorbene  und  von  derfelben  ab- 
gegangene Lehrer ,  Angeftellte  bey  derfelben,  wel- 
che nicht  Lehrer  find,  Difputationen  und  Promotio- 
nen im  Jahre  18  <  5) ;  IL  Nachrichten  von  den  Obrig- 
keiten und  andern  öffentlichen  Behörden  der  Stadt 
( Stadt -Direction  und  Stadtamt,  Forftamt,  Pfarr- 
Aemter  und  Kirchenvorftände ,  Sanitäts-  Anftalten, 
Schulanftalten ,  Armen -Inftituts-  Anftalten,  übrige 
ftädtifche  Aemter  ,  nebft  den  Landämtern ,  die  zu 
Heidelberg  ihren  Sitz  haben,  Feuerlöfchordnungs- 
Perfonale  u.  f.  w.);  III.  alphabetilches  Verzeichnis 
fämmtlicher  Einwohner  der  Stadt  nebft  Angabe  ih- 
rer Wobnungen  (nach  der  letzten  Zählung  betrug 
die  Gefammtzahl  der  Einwohner  Heidelbergs  8983* 
davon  waren  4313  männlichen  und  4671  weiblichen 
Gefchlechts,  die  Zahl  der  Familien  betrug  14H7). 
Hieran  fcbliefst  ficb  ein  namentliches  Verzeichnis 
der  Straften  Heidelbergs  und  Nachrichten  von  den 
zu  Heidelberg  ankommenden  und  von  da  abgehen- 
den Briefpoften  und  fahrenden  Poften  und  andern 
Gelegenheiten  zum  Fahren  und  zu  Verfendungen  von 
Briefen  und  dergleichen,  nebft  Bemerkung  deffeo, 
was  bey  Benutzung  diefer  Poften  und  Gelegenheiten 
zu  beobachten  ift.  —  Aus  diefer  Inhaltsanzeige  des 
vor  uns  liegenden  Adrefs- Kalenders,  deffen  Anga- 
ben durchgehends  genau  und  richtig  find,  erhellt  fei- 
ne Brauchbarkeit  fowohl  für  die,  für  welche  er  zu- 
näcbft  beftimmtift,  als  auch  überhaupt  für  den  To- 
pographen. Befunciers  nützlich  ift  feine  Einrichtung 
für  Fremde,  welche  Heidelberg  zu  ihrem  Aufent- 
haltsorte wäblen,  und  für  folche,  die  lieb  des  Stu- 
dierens wegen  dahin  begeben.  Wir  zweifeln  daher 
nicht,  dafs  er  bey  allen  eine  gute  Aufnahme  finden 
und  feinen  Zweck  vollkommen  erreichen  werde. 
% 

HEUE  AUFLAOE. 

Darmstadt,  b.  Heyer  u.  Leske :  Erzählungen  von 
Augufty  Freyherrn  von  Steigentefch.  Zweyte 
vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  Erftes  Bänd- 
chen. 181$.  196S.  Zweytes  Btnlchen.  188  S. 
8.  (i  Thlr.  8  Or.)  (Siebe  d.  RecenL  A.L.Z. 
1811.  Nr.  98.) 
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XiaüHKNGESCHICHTE. 

Hamburg ,  ht  Perthes  u.  Beffer:  Gefchichte  der 
J&iiginn  Jefii  Chri/tL    Vom  Frledr.  Leöp. ,  Ora- 
y<vi  zu  Stolberg.    Zehnter  Theil ,  mit  einer  Bey- 
Jage  Ober  den  Vorrang-  des  Apoftels  Petrustund 
feiner  Nachfolger.  1815.  64a  S.  gr.  8-  ;  * 


anfchcn  ni.'Jfen  als  Werkzeug  In  der  Hand  Gottes, 
tfir  Prüfung,  zur  Reinigung,  zur  Heiligung  und  ?am 
Heile,  feiner  Kinder."  "Einige  andre  fcfiöne  Stelle« 
mögen  lieh  an  diele  anfchliefseu.  S.  39*  m 

Nur  zu 

leicht  fclileicht  fich  ,  gleich  unfaubern  Thieren,  die 
auc,hK)rqhen  heimfuchen,  in  die  Andacht  heimliches 


iefer  zehnte  titnd  folgte  dem  nennten  bald  nach  ; 
er:  njufs  noch  vor.  der  Befreiung  desPapftes  ge- 


D 

fehrieben  Teyn;  denn  der  VF.  fagt  S.  589-1  die  ganze 
katbolifche  Kirche  bete  mit  Inbrunft  und  {Freudig- 
keit: zu  Gott,  „dafs  es  ihm  gefallen  möge,  die.Ge- 
fangenfehaft  feines  Gefalbten  (desPapftes)  zu  endigen, 
Jbn  Wieden  herzuftellen  feinem  Sitze  zu  Rom,  feiner 
ganzen,  auf  dem  Fei  Ten  Petrus  gegründeten,  mit  dem 
Blute  des  ewigen  Ilohenpriefters,  feines  Sohns,  er- 
worbenen heiligen  Kirche."    Er  umfafst  nur  einen 
Zeitraum  von  35  Jahren  (31a  —  34S-)  nämlich  von 
Conftantins  Siege  Ober  Maxen tlus  bis  zum  Befchlufs 
der  Kirchcnverfammlung  zu  Sardica.    Was  wir  hey 
der  Anzeige  des  neunten  Theils  (Erg.  Bl.  1815.  Nr. 
91.)  an  dem  Werke,  das  eher  eine  Chronik  als  eine 
mit  philofophifchem  Geifte  gefchriebene  Gefchichte 
und  defswegen  oft  ermüdend  zu  lefenift,  tadelten, 
das  gilt,  auch  von  diefem  neueften  Theile,  und  wir 
deuten  aus  diefem  Grunde  nur  einiges  an,  was  den 
Vf.  charakterifirt.    Mit  Beziehung  auf  die  Unfälle, 
welche  den  Dränger  von  Deutfchland  bereits  trafen, 
als  er  an  diefem  Theile  arbeitete,  fagt  er  S.  10.  von 
Licinius:  »VerhafstenUcrrfcheru  pflegen  im  Unglück 
alle  Hölfsmittel  zu  vertagen."   Und  5,  17.  „Wenn 
nach  Zeiten  der  Unterdrückung  der  Tag  der  Frey- 
heit  anbricht,  fo  entfteht  eine  Freude,  an  welcher 
jeder  Theil  nimmt,  der  unter  dam  Joche  gefeufzet 
hat,  und  welche  defto  grölser,  weil  (fie)  allgemein 
ifj^,  und  weil  die  Frfrude  des  einen  an  der  Freude  des 
•Jldem  fic^a  entzündet.   Betraf  aber  der  Druck,  un- 
ttV  dem  man;fvhmachtei  ,  nicht  allein  das  Irdifche 
und  Zeitlicuei  Tündern  zugleich  dasjenige,  was  je-  i 
dem(verftandigen  und  wohlgefinnten  Meufchen  über- 
fcbwänglich  wichtiger  ift,  die  Religion,  fo  wird  diefe 
Freude  zur  Wonne,  die  Wonne  zur  'Fugend  erhöht, 
daher  Gott  wohlgefällig,  in  dem  Grade  wohlgefällig, 
ij»  welchem  fuj  rein  das  heifst,  aufs  Ewige  gerichtet 
,unp .  frej.  .bleibt  von  .irgend  einem  Grolle  gegen 

*•**■».«/.  mr  A.  L.Z.  1816. 


'ohlnefaLlen  an  eigner  Andacht  ein,'  welches  gewifs 
eine  der  gefährlicuften  Zerftreuungea  ift  und  die 
wahre.  And  acht  t welche  obneDemutn  nicht  heftehen 
kann ,.  aovmei'ften  verfcheuchet.  Der  Liebende  denktf 
in  den  fchönften  Augenblicken  der  Liebe  nicht  an 
fich,  Tündern  nur.  an  den  Geliebten.*'  S.  62.  „Der 
Stolz  auf  das  CiUcium  ift  um  fo  viel  gefährlicher,  wie 
er  lächerlicher  ift,  als  der  auf  den  Purpur,  und  der» 
jenige  rühme  Geh  nicht  die  Sinnlichkeit  überwunden 
zu  haben,  der  einen  Werth  darauf  legt,  dafs  er Kraut 
ifstj  und  den  Himmel  damit  zu  verdienen  wähnt." 
An  Eufebius  von  Cüfarea  fchätzt  der  Vf.  viel  umfaf- 
fenden  Verftand  uniLeine  zum  Erftaunen  ausgebrei- 
tete Gelehrfamkeit;  aber  es  entfchlüpften  ihm,  fagt 
er,  doch  Stellen,  in  welchen  er  über  die  Gleichheit 
des  Wehms  der  drey  göttlichen  Perfonen  fich  rwey- 
deutig,  ja  Jem  wahren  Lehrbegriffe  der  Kirche  zu-' 
Wider  äufsert,  und  noch  mehr  in  Abliebt  auf  die 
dritte  gültliche  Perfon  als  auf  die  zwote  (zweyte.) 
Von  Charakter  findet  er  ihn  fchwach  und  eitel,  nach 
Hofguuft  hafchend,  und  dem  nihomedifchen  Amts- 

fenoffen  blind  ergeh  Solche  Menfchen  Ijlfen 

ch  weiter  hinreii'sen  als  fie  felbft  ahnden,  und  als 
andre  es  begreifen  K  welche  nicht  gerade  folche  ge- 
kannt, oder  nicht  in  der  Gefchichte,  auch  der 
neueften,  Männer  diefer  Art  gefunden  haben."  Ueber 
die  angebliche  Schenkung  Conftantins  artheilt  der 
Vf. :  „An  itzt  würde  auch  ein  irdifchgefinnter*T>flwf- 
alpiner  fich  fchämen,  fie  behaupten  za  wollen. 
Selbft  Baronius  weifs  fich  dem  Geftändniffe ,  dafs  fie 
zweifelhaft  fey,  nicht  zu  entwinden,  und  je  ängft* 
licher  der  Cardinal  fich  bemüht,  doch  etwas  für 
die  Wahrfcheinlichkeit  deffelben  aufzufinden,  defto 
mehr  enthüllt  er  dem  verftändigen  Lefer  ihren  Un- 
grund."  S.  ic6.  gedenkt  der  Vf.  der  fogenannten 
Chorbifchd/e,  giebt  aber  erft  S.  451.  eine  Erklärung 
davon,  obgleich  der  Ungelehrte,  der  dabey  nicht  au 
X«/>«,  fondern  an  das  Chor  einer  Kirche  denken 
kann,   darüber   bey  der  erften  Erwähnung  einer 
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fleckte  die  Khen  ,  rifs  oft  zu  widernatürlichen  Ab* 
frheulichkeiteo  hin;  diefer  unterdrückt  (?)yüe  böfen 
Triebe,  um  Mch  den  erlaubten  zu  entlegen;  er 
entfaet  der  Hoffnung  fchöner  aber  oft  verfehlte« 
Freuden.»  zur  Erreichung  eines  höhern  jCuls."  Un- 
tern-bemerkt  der  Vf  «  dah  Conßant in  nach  feinem 
Siege  Ober  Licüitus  den  Beynamen :  der  Sieger  an- 
nahm. »Der  erTte Kaiier»  welcher  Chrift  ward,  hätte 
Gott  allein  die  Ehre  des  Sieges  geben  follen."  In 
d*m  ihn  die  Folge  der  Gefchichte  auf  das  tticänifche 
Concilium  führt,  erinnert  er,  dafs  fowohl  der  Sohn 
Gottes,  als  der  heilige  Geilt  (der  Vater  doch  auch?) 
bey  den  ökumenifchen  Concilien  in  Kraft  gegenwär- 
tig fiy-  Der'  junge  Diakon  Aihanpßutt  der  fich  zu 
JVjcu«  auszeichnete,  wird  von  ihm  efn  auserkehmes 
Werkzeug  des  heil.  Gentes  genannt;  fOr  ihn  war  das 
Bekenntnifs  der  Arianer,  wie  genügend  es  andern 
fehlen,  nicht  befriedigend ,  weil  es  nichts  vom  elvi- 

fren  Däfern  des  Sohnes  Gottes  und  feinem  dem  We> 
en  des  Vater«  gleichen  VVefen  fagte.  Später  fetzte 
Arius  ein  neues  Glaubensbekenntnis  auf,  worüber 
Conßantin  Geh  höchlich  freute,  obgleich  die  Auslaf- 
fuug  des  Worts  iutevricc,  diefes  gefegneren  Eckfteins 
der  Lehre,  ihm  hätte  einen  Wink  gehen  folleo,  dafs 
der  fchlaue  Mann  auch  nun  noch  es  nicht  redlich 
•neyne.  Bekanntlich  follte  Arius  feyerLich  in  dieKir- 
cheneemeinfehaft  aufgenommen  werden.  Aber,  o 
Wunder!  der  Bifchof  von  Conftantinopel,  Alexan- 
der ,  betete  zu  Gott:  Herr,  willft  du  das  zu-  ' 


und  Arius  bekam  den  Durchfall  und  ftarb  auf  dem 
Abtritte.  Da  fah  man , die  Hand  Gottes  f  die  auf  die 
Höhen,  welche  (ich  erhüben  wider  das  Erkenntnifs 
Gottes  (und  wider  das  nieänifche  jateeMM«)»  ihren 
Donnerttrahl  fchleuderte  und  der  Demuth  lechzen- 
des  Thal  (wonach  lechzend?)  mit  neuer  Fruchtbar- 
keit fegnete.  Niemand  machte  feitdem  von  diefem 
Abtritte  Gebrauch,  und  Unkundige  wurden 
Warnt.  (!*)  Dafs  Conftantin  fich  erft  vor  feinem  Ende 
von  dem  Bifchofe  Eufebius  von  Nlkomedia  taufen 
liefs,  erklärt  der  Vf.  aus  der  Inconfequenz  derMen- 
fchen.  „Wir  dürfen  inzwifchen  mit  Freudigkeit  hof- 
fen, dafs  Gott  fich  feiner  erbarmet,  ihm  wahre  Uufse 
verliehen ,  alfo  ihn  durch  die  Taufe  von  allen  Flecken 
gereinigt  habe.  In  die  Tiefe  feiner  Rathfcblüffe  zu 
fchauen,  vermögen  wir  nicht;  es  ift  aber  erlaubt, 
mit  Demuth  feinen  Erbarmungen  nachzuforfchen. 
Sollte  nicht  C. ,  feines  edlen  Bekenntniffes  wegen  , 

{jrofser  Erbarmuneen  feyn  gewürdigt  worden?"  Die 
egendenartigen  [Nachrichten  von  dem  Befuche  des 
heiligen  Antonius  bey  Paul ,  dem  Einfiedler,  werden 
afs  wahre  Gefchichte  erzählt.  Ais  die  Löwen  in  der 
Wüfte,  in  welcher  Paul  fein  Leben  befchlofs,  die 
Köpfe  vor  Antonius  fenkten ,  und  ihm  Hände  und 
Füfse  beleckten,  war  ihm  zu  Muthe,  als  bäten  ihn 
die  Thiere  um  feinen  Segen  z  auch  betete  er  zu  Chri- 
ftus  für  fie.  Die  Beylage  wird  dadurch  eingeleitet, 
dafs  der  Vf.  bemerkt,  die  Kirche  fey  auf  Petrus  ge- 
rundet,  und  es  fey  fchwer  zu  begreifen,  d$fs  der 
orrang  Petri  vor  den  andern  Apofteln  and,  der  Bi- 


fchöfe  von  Rom  vor  den  andern  Bifchöfen  von  man- 
chem verkannt  werde;  eben  lo  auffallend  fey  es« 
dafs  die  Nicht katholifcheo ,  keinen  Papft,  gröfsten- 
tbeils  auch  keinen  Bifchof ,  bald  auch  Kein  göttlich- 

ipftiftetesPriefterthum  anerkennen  wollen  rnd  doch 
inhek  der  Lettre  (?  )  verlang«n,die  fich  ohne  Autorität 
nicht  erhalten  laffe,  und  eine  Kirche  vorftellen  wollen, 
die  ohne  Einheit  der  Lehre  und  des  Cultus  nicht  ge- 
denkbar fey.  Nach  diefer  Einleitung  wird  der  Vorrang 
Petri  fo  ausführlich  verfochten,  dafs  ganze  Capitel 
des  N.  T.  zu  diefem  Ende  ausgezogen  werden;  auch 
das  wird  als  eine  perfonliche  Auszeichnung  Petri  vor- 
gestellt, dafs  fein  Schatten  Kranke  geheilt  habe.  Zu 
Samaria  ertheilte  Petrus  und  Jobannes  den  Chriften 
die  Firmung i  „diefs  heilige  Sacrament  konnte  Phi- 
lippus nicht  ertheilen,  weil  er  nur  Diakon  war.'" 


Dafs  felbft  Petrus  fchwer  daran  ging,  in  das  Haus  ei- 
nes neiden  zu  gehen,  hat  für  den  Vf.  etwas  Räthfri» 
haftes,  und  es  war  dem  Ree.  unerwartet,  als  erS.  55a. 
las:  »Unter  dem  Ausdrucke:  unterweifet  alle  Völ- 
ker," fo  wie  unter  jenem:  „bis  ans  Ende  der  Erde* 
verbanden  die  Apoftel  ohn«  Zweifel  nur  die  Pro/ely 
ten  der  Juden,  obgleich  nicht  zu  läugnen  ift,  dafs 
viele  Stellen  in  den  Propheten ,  ja  in  den  Rede  Jefu 
felbft  fie  von  dem  Rathfchluffe  Gottes,  alle  Völker 
zu  feiner  Erkenntnifs  zu  berufen,  hätten  überzeugen 
können?  Warum  liefs  der  Sohn  Gottes  fie  folango 
bey  diefem  Vorurtheile,  da  er  ja,  fich  noch  deutlicher 
erklärend,  es  leicht  hätte  zerftreuen  können?  (  Ver- 
fehl edene  freyfinnige  proteftantifebe  Theologen,  na« 
mentlich  auch  Paulus  -in  feinem  Commentar  zum 
Johannes  nehmen  ebenfalls  an,  dafs  die  Jünger  Jefn 
bey  mehrern  Stellen,  die  man  auf  die  Heiden  zu  be- 
ziehen pflegt,  z.  B.  bey  Job.  X.  16.  nur  anjüdifche 
Profei)  ten  gedacht  haben,  und  fie  gehen  nur  darin 
weiter  als  unfer  Vf.,  dafs  fie  zugleich  annehmen, 
Jefus  felbft  habe  dabey  nur  an  Profelyten  gedacht, 
was  Ree.  doch  nicht  in  Anfehung  aller  davon  han- 
delnden Stellen  fich  zu  eigen  machen  könnte.)  Wie 
löfet  fich  nun  aber  der  Hr.  Gr.  zu  St.  diefes  Räthfel? 
Dadurch,  dafs  er  glaubt,  dafs  der  Kirche  die  voll- 
kommene Enthüllung  der  Eroberungen  Gottes  durch 
den  zum  Oberhaupt  der  Kirche  ernannten  Apoftel 
gewährt  werden  tollte.  An  diefer  Löfung  werden 
nun  zwar  manche  Lefer  eben  fo  wenig  Aotheil  neb- 
inen ,  als  fie  die  Notwendigkeit  einer  folchen  ein-  ' 
fehen  mögen ;  allein  auch  protefMnlifche  Theologen 
werden  dem  Vf.  gerne  zugeben ,  daf3  mehrere  Stel-* 
len  in  den  Evangelien  Petrum  als  den  erften  d<^  * 
Zwölfe  allerdings  bezeichnen  ;  ganz  kürzlich  z.  B.  hajf 
Hr.  J.  J.  Keller  in  feiner  Neuen  Auffallt -"dÜr  evangß  • 
Gejxhkhte  dem  Petrus  da  Primat  (  er  nennt  es  fogar 
Süvremat)  unter  den  Apofteln  zugefprochen,  ohne 
jedoch  die  Attribute  deffelben  beltimnit  anzugeben» 
und  er  fcheint  nur  als  zweifelhaft  vor.zuftellen,  ob 
Petrus  einen  vererblichen  Stuhl  gehabt  und  wo  er 
ihn  gelaffen  habe,  ob  eicht,  wenn  fem  S.'nhj  vertrb- 
lich  war,  auch  die  Stühle  dfer  Übrigen  Apoftel  halten 
Wien  vererbe  werden,  and  ob  es  wakrfcheiniieh  fey, 


Digitized  by.  Google 


a77 


Nun».  35-   MÄR?   1 816. 


dafs  Petrus  einen  Nachfolger  auf  feinem  Stuhle  auch 
nur  gewünfcht  habe.  Was  den  Ree.  betrifft,  fo 
bezweifelter  nur,  ob  mit  diefem  Vorrang  Petri  in 
dem  apoftolifchen  Zeitalter  fo  grofse  Vorxüge  ver- 
bunden gewefen  feyen,  als  der  Vf.  glaubt;  diefes 
(leitet,  um  nicht  den  Eindruck  des  (Jebrigen,  was 
er  anfahrt, zu  fchwächen,  Aber  Galat.  11,11  —  14.  ganz 
fachte  weg;  wie  durfte  aber  Paulus  von  feinem  Pri- 
mas fagen:  niov ,  in  ovn  cp-Jort-Jn  -rpoe  ■njv  kKij9hxv 
rtv  ivxyy^iev ,  wie  ihm  £r»*piaic  vorwerfen,  wie  ihm, 
als  einem  KXTtyvvsn$tx<,  xmrry;vai  mxrx  wpermxtv , 
wenn  Petrus  Ober  die  andern  Apoftel  fo  fehr  hervor-  - 
ragte?  Oewifs  würde  fich  heut  zu  Tage  kein  Papft 
von  einem  einzelnen  Cardinal  oder  Bifchofe  fo  öf- 
fentlich geradezu  widerfprechen  uud  Vorwürfe 
machen  laffen ;  auch  würde  es  bey  der  jetzigen  Un- 
terordnung aller  Cardinäle  und  Bifchöfe  unter  den 
Papft  allgemein  unfchicklieh  gefunden  werden, 
wann  ein  Cardinal  oderBifcbof  in  einem  Hirtenbrief« 
fich  ausdrücklich  darauf  bezöge,  dafs  er  dem  Papfte 
wegen  feines  einem  beffern  Erkenntniffe  unangemef- 
fenen,  hypokritifchen  Verhaltens  ernftJiche  Vorfiel- 
lungen  gemacht  hätte.  Allein  von  einer  (olchen 
Subordination  der  Apoftel  unter  das  Anfehen  Petri 
zeigt  Geh  keine  Spur  in  den  evangelifchen  Schriften; 
Petrus  war  der  erfte  in  der  Ordnung,  aber  der  erße 
unter  gleichen  ;  jeder  Apoftel  handelte  felbftftändig , 
unabhängig  von  den  übrigen;  Petrus  war  unter  ih. 
nen  kein  Papß.  Zu  ftark  drückt  Geh  auch  der  Vf. 
aus,  wenn  er  fagt,  es  fey /chamlos,  zu  läugnen,  dafs 
Petrus  zu  Rom  gewefen  fey,  und  Grotius  liatm  wohl 
gefprochen,  wenn  er  fage,  der  fey  kein  Chrift,  der 
diefs  läugne.  Ree.  gehört  zwar  nicht  zu  diefenLäug- 
nern;  aber  er  kann  es  doch  auch  nicht  verkennen, 
dafs  man  nur  Sagen  von  feinem  Aufenthalte  und  Mär- 
tyrertocle  zu  Rom  hat,  Sagen,  deren  Kritik  zum 
Theil  fchwer  ift,  und  von  deren  Werthe  man  ehr- 
licher Weife  ungleiche  Anrichten  haben  kann.  Den 
Vorrang  der  Bifchöfe  zu  Rom  vor  allen  andern  Bi» 
fchöfen  will  der  Vf.  in  den  fechs  erften  chriftiiehen 
Jahrhunderten  nicht  auf  den  Vor  fitz  in  den  Conci- 
lien,  auf  das  Recht  Concilien  zu  berufen  und  auf  et- 
was ausgezeichnetere  äufsere  Ehre  befchrinkt  wif- 
fen;  er  fetzt  die  höhere  Gewalt  der  römifchen  Bi- 
fchöfe vielmehr  in  wachfamer  und  kräftiger  Bewah- 
rung der  Einheit  des  Glaubens  und  in  wachfamer 
■nd  kräftiger  Auf  ficht  über  ihre  apoftolifchfn  Brüder, 
die  Bifchöfe;  diefe  höhere  Gewalt  ift  nach  ihm  von 
dem  Sohne  Gottes  einem  jedesmaligen  Bifchofe  von 
Rom  ,  als  dem  fichtbaren  Oberhaupte  der  gefammten 
Kirche  fibertragen,  und  foll  bis  ans  Ende  der  Tage 
von  den  Pipften  ausgeübt  werden;  «diefe  ihre  Rech- 
te, die  der  Sohn  Gottes  ihnen  verheben  hat,  ver. 
mag  kein  Kaifer  und  kein  König  zu  fchmalern,  noch 
auch  zu  vergröfsern."  Darauf  hat  Geh  übrigens  der 
Vf.  nicht  eiogelaifen,  dafs  der  beil.  Geift,  der  alle 
PapftWahleo  leitet,  der  Kirche  zu  ihrem  Gchtbaren 
Oberhaupte  In  der  Regel  immer  nur  einen  Italiäner 
zu  geben  pflegt,   deffen  ultramontanifchen.  Vorur» 

V 


theilen  die  katholifchen  Mächte  hoft3ndig  Geh  ent- 
gegen flemmen  mflflen,  und  deffen  allzuweit  greifen- 
de Anmaßungen  Ge  Geh  immerfort  genöthigt  fehen 
in  die  gehörigen  Schranken  zurückzuweifeo.  Ohne 
Zweifel  gehört  auch  diefs  zu  den  l  iefen  ,  die  kein 
endlicher  Geilt  Geh  herausnehmen  füll  erforfchen  zu 
wollen.  Sehr  begreiflich  ift  es  dagegen,  wenn,  wie 
verlauten  will,  die  römilche  Propaganda  das  Werk, 
des  Vfs.  durch  einen  zu  Rom  Grh  aufhaltenden  Deut- 
fchen  oder  Schweizer  zur  Stärkung  des  Glauben* 
an  den  Stuhl  Petri  in  das  Italiänilche  überfetze» 
Lifst. 

/•  1  >    '  i<  "  >'       '  :;.  «f 

VERMISCHTE   SC  H  R I  FTElf. 

Berlin,  b.  Amelang:  Netter  gemeinnützlicher 
Brief fieller  für  das  bürgerlicheGefchüftsltben^ 
enthaltend:  eine  volllländige  Anweifung  zum 
Brieffchreiben  dorch  auscrlelene  Beyfpiele  erläu- 
tert; eine  aphabetifch  geordnete  Erklärung  kauf- 
männifcher,  gerichtlicher  und  fremdartiger  Aus-  ' 
drücke;  —  Münzen-,  Maafs-  und  Gewichts- Ver- 
eleichung;  —  Meilenanzeiger,  Nachrichten  rom 
Poftwefen;  —  Vorfchriften  zu  Wechfeln,  Afne- 
nationen,  Obligationen ,  Verträgen  u.  f.  w.  Nebft 
einem  Anhange  von  den  Titulaturen  an  die  Be- 
hörden in  den  Königlich  Preufsilchen  Staaten. 
Von  Johann  Chri/t.  Vollbeding.  \% t6-  410  S.  8- 
mit  1  Titelkupfe». 

Diefes  weitläufigen  Titels  ungeachtet  bleibt  man: 
doch  ungewifs,  für  wen  denn  der  Vf.  diefen  Brief- 
fteller  beftimmt  hat  und  der  Inhalt  felbft  giebt  eben 
fo  wenig  einen  feften  Gefichtspunkt  dafür  an.  Bkds 
für  den  Bflrgerftand,  der  am  meiften  wohl  einer  lol- 
chen  Anweitung  zu  den  fchriftlichen  Auffatzen ,  zu 
welchen  er  in  feinen  Verhältniffen  Anlafs  findet  ,  be- 
darf? —  Dem  widerfprechen  die  Briefe  von  Recto- 
ren  und  Informatoren ,  deren  Schulen  und  Zöglinge 
wir  fehr  bedauern  müfsten ,  wenn  ihre  Obern  eine 
Anweifung,  wie  die  vor  uns  liegende,  nolhighat* 
ten.  -  Kür  den  Jugendunterricht?  —  Man  fiadet 
hier  Gevatterbriefe,  und  auch  Briefe  *  worin  man  beb,  . 
eine  Frau  beftellt  und  von  einem  vollen,  blühenden 
Bufen,  als  von  einem  notwendigen  Requifit,  fpricht. 
—  Eben  fo  vermiffen  wir  ein  Princip  der  Ewtheilung 
bey  den  vermiedenen  Rubriken ,  unter  welche  die 
hier  aufgehellten  Muftcr  gebracht  find:   Diefe  Boa  ; 

*  1  Briefe;  a)  Unangenehme,  Ver- 


gungsicureioen  ;  h)  »eyicmsi«.»"  «=•»-•■ 
fe;  9)  Einladungsbriefe ;  10)  Erzählende  Briefe,  Kc- 
fchreibungen,  Schilderungen;  EI )  Befchenkungs- 
briefe  (die  meiften  zeigen,  wie  man  fein  und  manier- 
lich beftechen  foli);  ia)  Genehmigte  Bitten  (Vor- 
fchläge)  und  abfehlägige  Antworten;  13)  Befchwer» 
debriefe  ( Tadeibriefe ) ;   14}  Entfehuldigungs-und 
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Rechtfertigungsbriefe;  15)  Kaufmännifche  Briefe  oder 
.Handelsbriefe.  —  Auch  wiffen  wir  nicht  worauf  das 
auserlefcpc  auf  dem  Titel  geht,  denn  alle  riiefe  Peyn» 
follendeii  Mufter  Gnd  ja  wohl  Hrn.  V.  eigenes?  Mach- 
werk und  etwas  auserlefenes  in  einem  andern  Sinne 
haben  wir  nicht  darantcr  gefunden.    Die  Einleitung 
aber,   die  von  der  innern  und  äufserft  Einrichtung 
der  Briefe.  Oberhaupt  handelt,  fchemt  nns  verworren, 
böchft  unzulänglich  und  für  die  Klaffe,  welche  der 
Vf.  doch  wohl  zunächft  im  Auge  hatte,  oft  unver- 
bindlich und  alfo  zweckwidrig.    Dabevmflffen  wir 
noch  bemerken,  dafs  Hr.  V.  den  wohfgegr  findeten 
Unterfchied  zwifchen  Worte  und  Wörter  gar  nicht 
beachtet;  fo  wie  wir  das  Schreiben  derAdyjctive  mit 
grofsen  Anfangsbuchstaben,    wie:  mein  Werlher 
Freund,  für  eine  nene  Pedanterie  halten,  die-  wir  bis 
jetzt  nur  noch  bey  Hrn.  V.  bemerkt  haben.  —  Auch 
die  kurzen  Theorien,  welche  den  rerfchiedenen  ein- 
zelnen .Rubriken  vorausgehen»  find  höchft  oberfläch- 
lich und  geben  am  wenigften  eine  Anleitung,  wie  der 
Laie  im  Brieffchreiben  dabey  zu  verfahren  habe.  — 
Keue  Wortbildungen,  wie  Bangheit,  kommen  auch 
vor.  —  Ein  Brief  fängt  an: 

^  Liebrter  Freund,  (1) 

Meine  Kopfgeburt  werden  Sie  wohl  nicht 
Terachten,  die  ich  Ihnen  hiermit  zu  fenden, 
das  Vergangen  habe;  fie  ift  mir  doch  recht 
fauer  geworden;  ich  erwarte  Ihr  ftrenges  Ur- 
theil  darüber,  ganz  freymüthig.  —  (Worauf  geht 
das  freymüthig?  — 

worin  wir  denn  auch  eben  keinen  euserlefenen  Brief- 
ftil  erkennen.  —  Kurz,  diefer  gemeinnützliche  Brief- 
fteller  dünkt  uns,  wenn  auch  nicht  ganz  unbrauch- 
bar, doch  immer  nur  ein  lehr  mittelmäfsi^es ,  ober- 
flächliches Machwerk.  —  Und  wozu  das  vertheuern- 
deTitelkupfer  bey  einem folchen  Werke?  AlsMufter 
der  Körperhaltung  beym  Schreiben  wird. Hr.  V.  ea 
doch  wohl  nicht  aufkellen  wollen. 

... 

r!  *  ' 

Hamburg ,  b.  Gundermann :  Praktifcher  BrieffteJ- 
'  ler  für  das  bürgerliche  Leben,  »815-  VIII  u.  125 

S.  8. 

Eine  gewöhnliche  Anleitung,  wie  fchriftliche  Auf- 
ßtze  aller,  im  Gefchäftsgange  vorkommenden  Fälle, 
■bzufaffen  find.  Sie  ift  zunächft  für  Nieder -Sachfen» 
Holftein  und  namentlich  für  Hamburg  beftimmt. 
Der  erfte  Ahfchnitt  hat  es  mit  den  Haupterfordernif* 
fe'n  bey  Abfaffung  fchriftlichcr  Auf ßtze,  befonders 


bey  Briefen,  mit  der  inneren  Einrichtung  derfelben, 
den  Titulaturen  und  den  Auffchrifren  r.u  thun;.  der 
zweite,  dritte  und  vierte  geben  Anleitung  zur  Ab- 
faffung  der  Billcts  (HandbrWchen),  der  Gefcbäfts- 
briefe    Vermifchten  Inhalts  und  der  freu ndfohaftl. 
Briefe;    die  folgenden  Abfchnitte  bcfcbiftigen  ficü 
mit  den  Glflckwunfehbrfefen ,   Troft  -  und  Gondd- 
lenz  Briefen,  Erkundigungs-,  Empfehlung«-,  Dank- 
fagirngs-,  Entfchuldigungs-,  Ermahnungs-  u.  War- 
nungs-,  Vorwurfs-  und  Verweis-,  Ab&hieds- und 
Bittbriefen,  mit  Kontrakten,  Vollmachten,  Schuld- 
verfchreibungen,  Teftamenten  und  Kodizillen,  Dank- 
fagungsformularen ,  Zeugniffen,  Empfangsfcheinerr 
und  Quittungen  and  mit  Rechnungen.    Man  erhält 
alfo  hier  ein  allgemeines  Kecepteobuch,  aber  frey- 
lich  Alles  im  fteifen  Brieftone.     Für  die  Jugend  ift 
dierer  Briefrtellcr  unbrauchbar  und  auch  fein  prakti- 
fcher Werth  ift  böchft  unbedeutend.    Er  fteht  den 
ähnlichen  Schriften  von  Fulda,  Bolte,  Rabe  u.  f.  w. 
in  jeder  Hinficht  weit  nach  ,   und  wer  nicht  fchon, 
durch  einen  planmäfsigcn  Unterricht  in  der  Sprach  - 
und  Denklehre,  die  Fertigkeit  erlangt  hat,  feine  Ge- 
danken, auch  in  Form  eines  Briefes,  fchrifüich  aus- 
zudrücken, wird  es  ans  diefem  Buche  nimmer  Jeroen. 

* 

•TAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Teutschland:  Darftellung  4er  Ron.  Sächf.  Re- 
gierung,  nebft  oincr  Skuze  zur  beffern  Örgain- 
fution  der   Staatsverwaltung.  136  ö-  8. 

(16  Gr.) 

Aus  dem  Inhalt  Her  Schrift  verräth  ßch  der  Ge- 
fchaftskreis  des  Vf.  nicht,  indem  über  alle  Verwal- 
tungszweige gleich  flach  gefprochen,  und  das  was  fielt 
dorüber  etwa  in  gefKljfchaftlicher  Unterhaltung  auf- 
bafchen  liefs,  in  imbeuimmten  Ausdrücken  nacher- 
zählt wird.  So  hat  z.  ß.  (S.  47- )  «faft  jedes  Dorf 
die  f.  g.  Obergcnchie.»  So  foll  (S.  64.)  das  Wechfel- 
recht  aufgehoben  werden  und  blofs  für  Kaufleute 
und  Rittergutspachter  gültig  feyn.  Vielleicht  ift 
der  Vf.  noch  in  der  Schule  zu  fuchen,  und  zwar  nach 
folgender  Stelle.  (S.  117.)  „Ohne  den  zwölf  Ober- 
ften  in  der  Fürftenfchule,  Infpectoren  genannt,  das 
Hecht  einzuräumen,  die  Quartaner  mifshandeln  zu 
dürfen,  bin  ich  doch  fehr  der  Meinung,  folchen 
wie  ehemals  nachzulaffen ,  dem  Jüngern  von  14. 
15  Jahren  ein  paar  wohlverdiente  Tachteln  reichen 
zu  dürfen."  Die  Lefer  werden  hieraus  diefe  Darftel- 
une  der  k.  Säcbfifchon  Regierung  völlig  beurthei- 
len  können. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Zürich,  b.  Orell,  Fttfsli  u.  Comp.:  Helvedfcher 
Almanach  für  das  Jahr  1816.  Mit  einer  Karte, 
fünf  Ausfichten  und  zwey  colorirten  Landes* 
trachten.  Ohne  die  Kalenderarbeit.  208  S.  ia. 

■  liefer  Almanach  ift  dem,  Ganton  Aargau  gewid- 
met.    Etwas  fchwer  war  es,  in  der  Schilderung 
der  Gefchichte  des  Cantons  der  frühem  Verhältniffe 
der  eigentlichen  Aaargauer  zu  der  Stadt  und  Repu* 
blik  Bern  zu  gedenken ,  ohne  anzuftofsen.   Ob  die- 
fe  Saite  von  dem  Vf.,  (vermuthlich  Hrn.  Ob.  Forft- 
Infpector  Zfchokke  zu  Aarau ) ,  zart  genug  berührt 
worden  fey,  mögen  andre  beurtheilen.   „Das  Volk, 
fagt  er,  von  keiner  drückenden  Abgabe  befchwert, 
mit  Gerechtigkeit  gerichtet,    übrigens  immer  im 
Stande  der  Erniedrigung  und  Unwijjenheit  gehaiteo, 
empfand  weniger  die  Verfüumung  oder  Verwahrlo- 
fung  in  feinen  edlern  Bedürfniffen.    Nur  in  den  klei- 
nen Städten  ((des  Aargaus)  regte  fich,  doch  fchüch- 
tern,   bey  fortschreitender  Bildung,  der  Wunfeh 
nach  grösserer  und  ehemals  mehr  genoffener  Frey- 
heit  in  bürgerlichen  Dingen.    Man  fand  allerdings 
demQthigend,  dafs  Unterthanen  der  Monarcbieen 
mehr  Rechte  und  Freiheiten  genüffen,  als  Bewoh- 
ner eines  fehweizerifeben  Cantons,  denen  man  den- 
noch den  Beynamen  freyer  Schweizer  zu  geben  be- 
liebte.   Als  die  franzöfifche  Staatsumwälzung  das 
Recht  des  Bürgers  in  Kreyftaaten  lebendiger  dar- 
ftellte,  hatte  das  Landvolk  (im  Aargau)  im  Ganzen 
minder  Sinn  dafür,  als  die  gebildetere  Zahl  derStid* 
tebewohner ;  doch  jeder  fühlte  die  VVohlthat,  mehr 
fich  felbft  als  einer  andern  Stadt  anzugehören.  Hier- 
aus entftand  überall  Spannung  und  Zerwürfnifs  und 
Parteyung.   Bern  hob  zu  fpät  alle  Unterthanenfchaft 
auf,  da  fchon  der  Krieg  mit  den  Franzofen  uuaus- 
weichlich  war,  welche  Anlafs  fuchten,  in  die  Schweiz 
zu  dringen,   um  aus  deren  verfpartem  Wohlftand 
Beute,  und  aus  deren  Gcbirgspillen  einen  ftarken, 
Deutfchland  und  Italien  bedrohenden,  Vorwall  zu 
machen.   Dennoch  v ergoffen  abermals  die  nun  (von 
Berns  Oberherrlichkeit)  befreyteo. ^argai/er  ihr  Blut 
für  Bern."   ( Dafs  in  der  Folge  auch  die  Graffchaft 
Baden,  einTheil  der  fogenanntan freyen  Aemter  und 
das  vormals  öTtreichifche  Fricktkal  mit  dem  Canton 
Aargau  vereinigt  wurde,  und  dafs  der  Wienercon- 
grejs  den  Canton  Aargau  und  die  Waat  fo  wie  die 
andern  ueuen  Canton«  bey  ihrer  Selbständigkeit 
Ergänz.  Bl.  zmr  A.  L.  Z.  Igle» 


fchützte,  ift  bekannt.)  Die  topographifch  ■  fiatifä- 
/che  Bejchreibung  der  Cantone  Aargau  enthält  fol- 
gende erheblichere  Notizen:  Die  Gröfse  diefes  Can- 
tons kann  annähernd  auf  3g  geographifche  Quadrat- 
meilen angegeben  werden.  Quer  durch  den  Canton 
ftrömt  die  Aare;  in  gleicher  Richtung  ftreicht  auf 
ihrem  linken  Ufer  der  Jura,  während  fich  gegen  ihr 
rechtes  Ufer  eine  Reihe  Nebentbäler  mit  Bächen  und 
Flüffen  ausmünden.  Diefs  hat  grofsen  Einflufs  auf 
das  Clima.  Die  vornehm fte  Strömung  des  Windes 
ift,  der  Richtung  des  grofsen  Aarthaies  nach,  ent- 
weder Weft-  oder  Oft -Wind;  jener  bringt  meiftens 
bewölkten  Himmel ,  Regen,  Gewitter,  Hagel;  di«- 
f er  ( die  Bije )  meiftens  heitern  Himmel  undtrockne 
Luft.  Der  Weft-  Wind  beherrfcht  gewöhnlich  fünf 
Siebentel  des  Jahres.  Die  zahlreichen  Bäche  und 
Flülfe  erzeugen,  zuma!  in  den  niedern  Gegenden, 
viele  Nobel;  im  Durchfchnitte  haben  beynahe  hun- 
dert Tage  des  Jahres  Morgennebel.  Auch  die  Ge- 
witter pflegen  dem  Streichen  der  Jura  -  Rette  und 
der  Aare  zu  folgen.  Die  Landfchaften  des  Aarthales 
leiden  weniger  vom  Hagel  und  von  Wolkenbrüchen 
als  die  Gegenden  auf  der  Nordfeite  des  Jura,  wo 
zwifchen  die  fem  und  dem  Gebirge  des  Schwarzwal- 
des  der  Rhein  fliefst;  dafelbft  Gnd  auch  die  Gewitter 
häufiger  und  furchtbarer.  Die  Sommerhitze  fteigt 
in  den  niedern  Gegenden  des  Aarthals  bis  auf  35  —  38 
Grade  nach  Reaumür  über  den  Gefrierpunct;  daher 
mögen  in  manchen  Jahren  die  im  Freyen  wachfenden 
M-indeln  und  Feigen  reif  werden;  die  Morgen  und 
Abende  find  inzwifchen  oft  fehr  kühl.  Am  linken 
Aarufer  fchreitet  die  Vegetation  um  5  —  ioTa*e  der 
auf  der  gegenttberftebenden  Landfchaft  vor,  die  ihre 
Verfiächuog  gegen  Norden  hat.  Der  Canton  bat 
viele  Cretins,  Kröpfige  und  Taubftumme;  in  a8 
Ortfchaften  zählte  man  im  J.  1813.  nicht  weniger  als 
104  Taubftumme,  Blörifinnige  und  Kröpfige,  53 
männl.,  51  weibl.  Gefchlechts.  Die  Berge  find  in 
diefem  Canton  nicht  fo  hoch;  die  herrfencode  Ge- 
birgsart  ift  der  Kalkftein,  ein  älterer  und  ein  jilnge- 
f  er;  an  der  Südfeite  des  Jura  liegt  auf  dem  Kalk  ge- 
wöhnlich ein  feifenartiges  Thonlager;  zwifchen  den 
jüngern  Kalklagen  ftreckt  fich  ein  Gipslager  hin;  in 
der  Nachbarfcliaft  der  Gips- Ablagerungen  äufsern 
fich  fchwefelhafte  Quellen  ,  im  Sulzthale  fogar  falz- 
baltige.  Auf  der  dtafe.'egg  wird  Alabafter  gebro- 
chen, wenn  bedeutende  Beltolluogan  eingehen.  Bey 
Aarau  werden  Bergwerke  bergmännifch  betrieben; 
die  Regierung  verkauft  das  ausgebeutete  Erz  an  Hut- 
N  (!)  •  tan-. 
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tenwarke  jenfeits  des  Rheins,  weil  man  daffelbe  we- 
gen Mangels  an  Holz  nicht  im  Lande  felbft  fchmel- 
zen  kann ;  während  io  Jahren  wurden  wegen  gelie- 
ferter 34,300  Kübel  Erz  1370c»  Livres  vom  Auslan- 
de  bezogen.  Aufser  der  Aare  fliefst  die  Reu/s ,  die 
Limmat  und  der  Rhein  durch  einen  Theil  des  Can- 
ten- ;  am  fifchreichften  ift  der  Rhein,  befonders  der 
Lachsfang  bey  Laujenburg  ergiebig.  Im  Sommer 
wird  aus  dem  Sand  der  Aure  von  einzelnen  Landleu- 
ten für  eigne  Rechnung  Oold  gewafchen ;  fie  brin- 
gen es  aber  durch'üie  Ausbeute  im  Durchfchnitte  nur 
auf  den  mäfsigen  Taglohn  von  eilf  Batzen.  Der 
einzige  Landfee  des  Cantons  ift  der  HaUwyler-See, 
deffeo  H&glinge  (Salmo  albula  L.)  wegen  ihres  fei- 
nen Gefchmacks  lehr  gefebälzt  find.  Die  Heilquel- 
len zu  Baden  und Schinznach  find  allgemein  bekannt; 
jener  Ort  ift  ungeachtet  der  vielen  Badegäfte,  wel- 
che die  Bäder  befuchen,  nicht  im  Wohlftande;  was 
der  Sommer  einbringt^  verzehrt  der  Winter  wieder. 
Die  Waldungen,  zum  vierten  Tbeiie  ans  Nadelholz > 
zu  drey  Viertheilen  aus  Laubholz  beftehend,  neh- 
men den  fünften  bis  feebften  Theil  des  Cantons  ein ; 
den  kleinften  Theil  davon  beGtzt  der  Staat;  doppelt 
fo  viel  mag  Privatperfonen  gehören  ;  der  bey  weitem 
gröfste  Theil  ift  ein  Eigenthum  von  Kirchen  und 
Gemeinden  unter  der  Oberaufficht  des  Staats.  Die 
Gemeindswalduogen  find  durch  ehemalige  Schlechte 
Bewirthfchaftung  verwildert;  jetzt  werden,  wenn 
eine  Gemeinde,  nach  wiederholten  Warnungen  der 
Regierung,  in  fchlechter  ForfthaushaJtMng  verharrt, 
auf  Knften  derfelben  ihre  eigentümlichen  Waldun- 

fen  von  Staats  wegen  zehn  Jahre  lang  verwaltet, 
eit  1806  pflanzt  jeder  Bräutigam  auf  dem  Gemeinds- 
gute feines  Wohnorts,  der  Landesforftordnungge- 
mäfs,  fechs  Bäume,  und  jeder  Vater,  dein  ein  Rind 
geboren  wird  ,  pflanzt  deren  zwey.  Unter  den  276 
Gemeinden  der  eilf  Bezirke  dys  Cantons  find  12  (frey- 
lieb nicht  grofse)  Städte.  Der  Hauptort  Aar  au  hat 
vielen  Gewerbsfleifs ;  der  Stadlbibliothek  wire  ein 
beDer es  Locale  zu  wflnfehe«.  Brugg  wird  fcherz- 
weife  die Prophetenfiadt  genannt,  weil  viele  Bflrger- 
föhne  fieh  dem  geistlichen  Stande  widmen.  Die  be- 
rühmte Ruine  des  Schloffes  Habsburg  ward  noch  in 
dem  letitverfloffenen  Herbfte  von  dem  Kai  Ter  von 
Oeftreich  befucht.  Der  Wiefen  -  und  Futter  Bau 
wird  mit  ungemeiner  Sorgfalt  betrieben,  und  der 
Preis  des  guten  Mattlandes  überfteigt  gewöhnlich 
den  des  beften  Ackerlandes ;  minder  eibeblich  ift  die 
Viehzucht:  Während  der  zwey  Meffen  befteht  zu 
Zurzach  ein  appeilables  Meffe  Gericht,  deffen  Mit- 
glieder aber  nicht  an  gefetzliche  Vnr{chriften  gebun- 
den find;  die  vorzöglichften  Gefchüfte  auf  deofelhen 
werden  in  Leder  gemacht.  Maafse  uud  Gewichte 
find  leider  ausserordentlich  verfchjeden.  Das  Auf- 
kommen eines  Patriciats  oder  Stadtreglnirnts  f.ndet 
in  «Mefem  Canton  durch  deffen  Vetfaiiung,  durch 
die  Rivalität  der  Städte,  durch  die  Verfchiedenheit 
der  kirchlichen  Bekenntniffe  der  Cantonsgenoffen 
und  durch  anderes  mehr,  grofse  Hinderniffe.  Etwas 
auffallend  ift  in  dar  Verfaffung  d|S  Gafetz,  dafs, 


wenn  ein  Mitglied  der  Regierung  zufolge  der  perio* 
difchen  Erneuerung  des  grofsnn  Raths  aus  demfel- 
ben  austritt,  und  nicht  wieder  gewühlt  wird,  es 
dennoch  fo  lange  noch  a/i  feiner  Stelle  in  der  Regie- 
rung bleibt,  bis  die  für  feine  Amtsdauer  vergefebrie- 
bene  Zeit  verfloffen  ift.  Doch  kann  darum  diefs  Ge- 
fetz feine  guten  Gründe  haben.  Von  143.960  Seelen 
Bevölkerung  bekennen  fieb  75379.  zur  reformirten, 
ungefähr  67000  zur  katholifchen  und  1 68 1  zur  mofai- 
fchen  Confeffion.  Die  reformirten  Gei  Wichen  erhal- 
ten ihre  tbeologifche  Ausbildung  gröfstentheils  auf 
der  Akademie  zu  Bern  oder  in  dem  Gymnafiuin  zu 
Zürich  ;  die  katholifchen  in  den  Lyceen  zu  Solothurn 
oder  Lucern,  zum  Theil  auch  nachher  noch  auf  den 
deutfehen  Univerfitäten  zu  Landshut  und  zu  Freyburg 
im  Bre'ugnu.  Die  inläsdifeben  Collegiatftifte  zu 
Zurzach,  Baden  und  Rheinfelden  und  die  inländi- 
fchen  Klüfter  Muri,  Wettingen,  Hermetfchwy  l,  Fahr, 
Gnadenthml,  Baden,  l^.mgarten  find,  mit  den  Stif- 
ten und  KJöftern  Einjtedeln ,  Beron  •  Miinfter  und 
Engelberg  aufser  dem  Canton,  zum  Theil  Collato- 
ren  der  meiften  katholifchen  Pfarreyen.  Die  Juden 
wohnen  zu  Endingen  und  Langnau.  Die  Cantons- 
fchule  zu  Aarau  ift  bekannt;  für  Studierende,  wel- 
che Univerfitäten  befueben,  find  zehn  Stipendien  er* 
richtet;  ein  Töchterin ftitut  ift  in  dem  Daanenftifte 
Olsberg,  Bezirks  Rheinfelden.  Den  4g  Friedensrich- 
tern werden  im  Durchfchnitte  jährlich  bey  4C00 
Streitigkeiten  vorgetragen ,  und  von  denfelben  3200 
befeitigt,  800  an  den  Richter  verwiefen;  wohlfeil  ift 
die  Jufmpflege  nicht;  ein  allgemeines  gleichförmi- 
ges Civilgefetzbuch  wird  gewflnfcbt,  auch  ein  be- 
fonderes  Criwinalverhöramt  und  eine  beffere  Ein- 
richtung der  Concursordnung.  Nur  Eine  Art  von  . 
Todesftrnfen,  durch  das  Schwert,  ift  eingeführt; 
die  Gefängnifsftrafe  hat  drey  Grade  a.  das  Zucht- 
haus auf  einige  Zeit,  b.  Fettenftrafe  auf  längere  Zeit, 
c.  fchwere  Retrenftrafe  auf  noch  länger  dauernde 
Zeit;  die  Richterrichten  nach  bestimmten  Oefetzcn. 
Ein  militärifch  organifirtes  Landjägercorps  leiftet 
der  Polizey  gute  Dienfte;  ein  Straf ge fetz  für  Polt- 
zeyvergehen  findet  noch  Schwierigkeiten ,  weil  man 
leicht  zu  Polizey  vergehen  ftempeln  könnte,  was  ein 
freves  Volk  zu 'den  erlaubten  Dingen  rechnet.  Die 
militärische  Macht  des  Cantons  kann  mit  den  Frey- 
corps auf  15^ co Mann  gerechnet  werden;  dir  Dienff1 
pftieht  dauert  20  Jahre ;  zu  Aarburg  ift  ein  Depot  von 
Rriegtgfrälhfrhaften  und  Waffen.  Ein  Surtitäts- 
reth  iftSfchon  feit  1803  angeordnet;  das  Armen  wefen 
wird  durch  eine  befondere  Corr.miffioo  beforgt,  und 
aus  CeSchenken  und  I  egalen,  aus  den  gerichtlichen 
Strafgeldern,  au*  den  Taxen  för  Niederlaffungs- Be- 
willigungen ,  und  aus  den  Naturalifationstaxen  fam- 
tr.elt  fieb  zum  Beften  der  Armen  ein  Fonds,  der  in 
zehn  Jahren  bis  zu  hevnahe  ico.cco  Schw.  Fr.  an-, 
wuchs.  Zu  Königsfelden  ift  ein  Irrenhaus  und  ein 
Cantonshofpital ,  deffen  Einrichtung  jedoch  noch  in 
vielem  der  Verbefferung  bedürftig  ift.  Die  Brand* 
verficherungsanftalt  bezahlt*zu  Erhaltung  des  Cre- 
dit« einem  Gläubiger  die  auf  ein  Gebäude  hypothe» 
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cirte  Schuld  auch  dann  nach  dem  im  Kadafter  ein* 

fefchriebenen  Anfchlage  des  Gebäudes,  wenn  der  Be* 
tzer  Jelb/t  Brandftifter  ift,  und  aus  dem  fonftigen 
Vermögen  des  Verbrechers  diefe  SchuJd  nicht  be- 
fahlt werden  kam.    Der  Ertrag  der  Poftea  kann  in 
der  Folge  ßch  höher  als  nur  auf  aacoo  Schw.  Fr.  be- 
laufen,   die  fie  jetzt  dem  Staate  abwerfen  mögen. 
Fflr  eine  einfache  Poftftation  von  3  Stunden  ift  die 
Extrapofttaxe  pr.  Pftrd  diefsmal  1  GuJden  30  Kr. 
Die  fämmtlichen  ordentlichen  Staatseinkünfte  mögen 
fich  auf  500,000  Fr.  belaufen,  die  ordentl. "Ausgaben 
auf  400,000  Fr. ;  die  Zeitumftände  verminderten  aber 
in  der  letzten  Zeit  die  Einnahme,  und  vermehrten 
die  Ausgaben  fo  febr,  dafs,  io  wie  anderwärts,  zu 
aufserordentlichen  Hülfsmitteln  Zuflucht  genommen 
werden  mufste.   Hin  und  wieder  ßnd  in  den  Städten 
und  auf  dem  Lande  manche  in  Abficht  auf  Reltgiofi- 
tät  auf  den  Ton  der  Brüdergemeinde  geftimmt.  Ka- 
tholik rn  und  Reformirte  leben  einträchtig;  nur  in 
dem  Bezirke  Zurzach  zeigt 'fich  einige  .Spannung. 
Wie  in  den  Trachten,  fo  in  OeniOthsart  und  Sitte 
zeigen  fich  Abweichungen;   der  Bergbewohner  ift 
rauher,  trotziger,   ftarrfinniger ,  der  Katholik  ge- 
rn tlthlicber,  herzlicher,  lianlicher,  der  Reformirte 
kälter,  fteifer,  ftrenger,  fleifsiger,  fauherer.  Viel 
Aberglaube  ift  noch  im  Gange,  der  Kiltgmng  bey  den 
Bauerburfchen  und  Dirnen  noch  immer  in  fleifsiger 
Uebung.     Rindermord  feiten.    (In  angrenzenden 
Cantonen  verhält  es  fich  damit  anders).   Das  Mayen- 
feft  der  Aarauer  zur  Erfreuung  der  Jugend  macht 
fich  auch  aufser  dem  Canton  benannt.    Der  gemein- 
nützigen Gefell  fchaften  riebt  **s  mehrere-  Angehängt 
ift  eine  Vorlefung  des  Hrn.  Zfchokke  Ober  die  Salz- 
quellen im  Sulzthale  des  Cantons  Aargau,  und  ein 
Auffatz  Ober  die  Einrichtung  der  aargiuifchen  Ge- 
jellfchnft  für  vaterländische  Cultur.    Die  fünf  Aus- 
flehten  find  von  Jakob  Wettet  gezeichnet  und  von 
Franz  Hegi  geätzt;  Tie  ftellen  Baden,  von  den  klei- 
nem Bädern  aus,  dar,  Aarau,  das  Schlofs  Hallwyly 
die  Gegend  von  Brugg,  Königsfelden  und  tt'indijch 
von  Gebiftorf  aus,  und  das  Stammfchlofs  Hahtburgy 
bey  den  Bädern  von  Schinznach.    Die  zwey  Landes- 
trachten ftellen  einen  Frickthalerbauern   und  eine 
Frickthalerbäwrinn  vor.    Die  Kart»  des  Kantons 
Aargau  ift  vanScheurmann  gezeichnet  und  geftochen» 
Wir  erlauben  uns  Ober  die  Laodfchäftchen  nur  Eine 
Bemerkung:  Sie  find  zwar  treu  nach  der  Natur  auf- 
genommen; es  wäre  a'>er  zu  wünfehen,  dafs  fich  der 
Zeichner  nicht  nur  örtlicher  Genauigkeit  betleifsigt, 
fondern  auch  malerifche  Standpunnte  gewählt  hätte ^ 
Königsfelden  z.  B.  hebt  fich  nicht  gut  heraus;  auch 
ift  diefes  Blatt  dem  Kupferftecher  am  wenigften  ge- 
lungen.   Am  kenntlichsten  ift  Baden  und  das  Schlofs 
Halltvyl.   darau  ward  für  das  kleine  Format  aus  zu 
entferntem  Standpuncte  gezeichnet. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Halle,  in  d.  Ruff.  Bucbh.:  Napoleon  ad  praeeipua 
regimin  'u  et  be/iorum  fuorum  momenta  Jatiricis 


verfibus adumbratus  a  Fr.H.  Bispink,  Dr.  Phil., 
in  fit  fueculo  priueipibus  ac  populis ,  Lalinis 
etiam  fcholisufui.  Addita  Junt  monumenta,  Red- 
em:wibus  noftris pofita,ataueaiia,adnoßrum  re- 
ruir.  ftntum  fpectuntia-  1815.  XIX  u.  351  S.  g. 

Der  gelehrte  Vf.  diefer  lateinifchen  Verfe  hat  bey 
ihrer  Verfertigung  und  Herausgabe,  wie  er  fich  io 
der  weitläufigen  Vorrede  unter  andern  darüber  er- 
klärt, befonders  den  Zweck  gehabt,  nicht  nur  fclbft 

*  durch  folche  Herzenserleichterungen  fich  und  andere 
nach  fo  manchem  erlittenem  Drangfal  wieder  zu  er- 
muthigen,  fondern  auch  in  dem  IMachwuchfe  unfrer 
Jugend,  weil  er  fein  Werk  den  Schulen  beftimrat,  ei- 
nen recht  glühenden  fortdauernden  Hafs  gegen  Na- 
poleon und  die  Franzofen ,  beynabe  wie  der  alte 
Afrikaner  im  Herzen  feines  jungen  Sohns  gegen  die 
Römer  zu  wecken,  nähren  und  befeftigen.  Dafür 
mufste  freylich  zuvörderft  die  Sammlung  auf 
den  Schulen  gelefen  werden.  Allein  Ree.  ift  der 
Meynung,  man  hat  anderes  auf  Schulen  zu  treiben». 

4  und  beffere  Schriftfteller  zu  lefen  als  folche  Mufen- 
fpiele  eines  ganz  achtungswertben  Verfificators,  der 

•  aber  doch  zu  wenig  tbeils  in  die  Feinheiten  der  römi- 
fchen  poetifchen  Sprache  (felbft  die  Profe  des  Vfs. 
ift  nur  mittelmäfsig )  eingedrungen  ift,  theils  zu  we- 
nig echte  Dichterader  befitzt,  als  dafs  er  der  Jugend 
auch  für  einen  folchen  Zweck  möchte  empfohlen 
werden  können.  Ein  grofserTheil  diefer  Verfe  hät- 
te können  beffer  ungedruckt  bleiben.  Einiges  ift 
nicht  mifslungen,  und  manche  Züge  gefallen  durch 
naive  Wahrheit.  Auf  epigrammatifchen  Witz  hat  es 
der  Vf.  nicht  angelegt,  auch  weniger  auf  kauftifche 
Satire  oder  auf  einS«/  nigrum  fermonum  Bioneorum, 
ats  auf  trockne  derbe  Rüge.  Hier  einige  Proben  dieser 
gleich  den  alten  Memorialverfen,  deren  Werth  und 
Nutzen  der  Vf.  befonders  eigner  Anbildung  und  Er- 
fahrung zufolge  fehr  rühmt,  Napoleons  Gefrhichta 
als  Lehr-  und  Warntafeln  bezeichnende  Poetereyen- 


Quod  feris,  metis.  p.  16. 


lofuunrur  t 
eis  drm. 


Luiiißcat  j'jpero» ,  qiwd  fat  tut  gtßo 
Ludifirat  Htjtts,   ftftit  yuod  co'tßar 
Seii  quuniam  Ntmefit  quatcunqut  ad  jußa  rt dürft  t 
Könnt  linitt ,   dtmunt  nt  ludifictrit  tt  ipße? 


'  123.  p.  81. 

Nt,  cur  vivat  adhuc  Cor/u  r,   mirtris  amittf 
tß,  quhquh  vivut 


124.  p.  ead. 

Napoleoni,  Archiduci  F.tbae. 

Quat  Rrge*  quondan  feurtamm  mort  fri'Y'i 

u 

Horum  nunc  hu.nUit  \  aleris  nu.ri'ia 
0  vilrm  l.troim,  t,utm  fic  annti  aria  /Lrcunt, 
A  fummo  ut  tru/ut  culmint  repot  kumi. 

3?8-  p- 

Vtlarnnl  aqui/a*  top  tat  vtlanune  nif.ro, 
Signa,    quod  vtlltnt  finetrt  fivt  mori. 

Sie  tm  rtm  fiftit ;  Jtd  Ji  ret  ftfiitur  a  rt : 
Vtlaruju 


Die 
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Die  gusgehobenen  Verfe  beweifen,  dafs  die  jungen 
Leute  wenigftens  die  Regeln  der  Profodie  nicht  vom 
Vf.  Geber  lernen  können.  Er  verftöfst  häufig  gegen 
diefelbe.  So  wird  S.  Ko.  das  nämliche  Wort  copiis 
in  dem  Gedicbtchen  Miraculum  miraculorum  über- 
fchrieben  von  ihm  kurz  gebraucht: 

Cunctot  (/iii  fprt  u/V,  folum  ut  ft  tollerer  unum. 
Innumerit  copiit  qui  vitat  munut  ademit  u.  f.  w. 

So  utitjue  als  Dactylus  p.  80. 

Eibam  quum  ptttrtt ,  mutant  trtmtbundut  amictum 
Atqut  anirno  fractut ,  flentia  vrrba  Jabat- 

Kon  ita  fe  pratftat  Magnut.  jactatut  iniquit  : 
Ptr/ert  haeo  Conftaat  et  manec  mtrepid-u. 

Qua^rn  ß  magnut  cupiet  nibilaminut  effe , 

Utique  tuni  magnut,  ftd  ni/i  mimui ,  trit. 

gm  das  Bnywort  magnus  dreht  fich  häufig  beyjdem 
Vf.  eine  Art  epigrammatifcher  Pointe,  aber  von  ziem- 
lich ftumpfer  Art.  So  finden  fich  S.  18.  drey  Epi- 
grammen der  Art: 

Mognut  magna  patrant ,  tacitut  qunq/ie  magnut  haltt  ur* 
Quart .  dum  blaitiat  >  parvut  habtndut  et  it. 


Si  magnut  fitrtt  fueo  et  mendaeibut  metit : 
Quit,  quaefa,   majar  ie  nrdelione  foret. . 


Qu  um  tt  nee  magnum .   nee  parvum  dieere  pojjim  , 
Si  tt  portemum  dixtro .    rein  teligi. 

Auch  auf  Karrikaturen  hat  er  Epigramme  gemacht, 
aber  wie  da  fein  Witz  ift,  zeigt  unter  andern  das 
S.  306. 

in  Ney'ium 

ad  bieipitem  ejus  parifinam  e/Jigiem ,  in  qua  altert 
ore  ofeulatur  manum  Ludovict  iLVlll.  altera  nudas 
Napoleontis  nates. 

Ney'iut  haud  falfo  Germanica  btfiia  fertur; 

Nam  j u/tut  Coifi  Inmberet  utque  natet. 
Cjut  num  conjux  Jit  linguae  plut  pretiejae 

Quit  oriticut  dubiut,  quum  möge,  fit  tenera. 


Doch  genug  von  die  fem  Producte.  Wir  fchätzen 
des  Vfs.  mannichfaltiee  Kenntniffe,  und  vorzüglich 
feinen  patriotifchen  deutfehen  Eifer,  aber,  fo  wie 
diefe  Sammlung  im  Ganzen  ausgefallen  ift,  wird  fie 
wohl  fchwerlich  feinen  in  der  Vorrede  angegebenen 
Ablichten  entfpreeben  können. 


MATHEMATIK. 

Leipzig  u.  Dortmund,  b.  d.  Gebr.  Mallinckrodt: 
Selectae  quaedam  propoft  tiones  geo- 
metricac,  methodo  analytica  ve'terum 
folutae-,  quas  in  u/um  tiranum  collegit  et  ex- 
ercitationibus  analytico  -  fyntheticis  inmathefi  pw 
ra  Caf pari  Zumk  ley,  olim  directoris  gymna- 
fd  et  prqfefjbris  mathejeos  monaft.  adjecit  Jofe- 
phus  Nie/er  t,  parochus  in  Pelen  et  ecclefiae 


cathedralis  P  aderbor  nenfis  vicarius.  Collectio  I. 
jgii.  84  S.  8-    mit  3  Kpft.  (isGr.) 

Diefe  Sammlung,  welche  Ree.  mit  wahrem  Ver- 
gnügen durchgelesen  bat,  enthält  fünfzig  Sätze, 
theils  Lehrfätze,  theils  Aufgaben  fämmliich  aus  dem 
Gebiete  der  reinen  Elementargeometrie.  Das  In- 
te reffe  der  Wahrheiten  felbft,  die  Deutlichkeit  und 
Eleganz  des  Vortrags,  aus  der  uns  der  Geift  der 
alten  Geometer  gl  eich  f am  anfpriebt,  und  der'gute 
lateinifche  Ausdruck,  fo  weit  diefer  in  einer  ma- 
thematischen Schrift  fich  äufsern  kann,  machen 
diefes  kleine  Buch  nicht  nur  für  Anfänger,  denen 
es  der  Titel  beftimmt,  empfehlungswerth,  fondern 
auch  für  den  Geübten  zu  einer  unterhaltenden  Le- 
ctQre.  Jeder  Sau  wird  zuvörderft  rein  ausgespro- 
chen, dann  wo  es  nöthig  ift  mit  Hinficht  auf  die 
Figur  noch  bestimmter  dargefteilt ;  hierauf  folgt 
die  geometrifche  Analyfis  und  dann  die  Conftru- 
ction  und  der  Beweis;  letzterer  entweder  fynlbe-v 
tifch  ausgeführt  oder  durch  Ruckwartsiefen  der 
Analyfis  nachgewiefen.  Zur  Probe  wählen  wir  ei- 
nen Satz,  zu  dem  der  Lefer  fich  die  Figur  felbft 
entwerfen  kann ,  umi  der  zugleich  einer  der  kflrze- 
ften  ift:  Propoßtio  A'/.'  Fig.  AK  Probiema.  »Dato 
triangulo  ABC  opnrteat  ex  puncto  in  latere  dato 
2),  rectam  ducere  Dxy,  ita  ut  rectangulum 
D  x  ■  xy  rectangulo  A x ■  xB  fit  aequule.  Ana  lyfi sx 
Sit  igitur  rectangulum  Dx  .  xy  m.  Ax-xB  ergo 
eljet  D  x  :  A  x  «=  x  B  :  x  y  et  triangulum  A  D  x 
fimile  triangulo  x  B  y.  Quod  fieri  poteft.  Con- 
ftruetio  et  demonftratio.  Ad  rulam  datam 
AD  et  punctum  D,  angulus  fiat  ADy  angulo  ABy 
aequalis  ;  ftmilia  erunt  trinngula  AÜx  et  xBy  et 
erit  Dx:  Ax<=B  :  xy  five  rectangulum  Dx  .  xj=— 
Ax.xB.  Qu  od  faciendum  erat.  Für  den  geübten 
Lefer  ift  freylich  diefe  Conftructio  et  demonftratio 
überflüffig ,  aber  Anfänger  werden  dadurch  mit  dem 
Geift  der  analytifchen  und  fynthetifchen  Methode 
bekannt;  überdiefs  ift  der  Satz,  den  wir  gewählt 
haben ,  gerade  einer  der  leichteften ;  es  kommen 
mehnfe  vor ,  wo  diefes  Hin  •  und  Zurückführen 
auf  dem  Wege  zur  Wahrheit  nothwendiger  ift. 
Verfchiedene  handeln  von  Theilung  der  Figuren, 
auch  kommen  zuletzt  leinige  vor,  welche  in  die 
Lehre  de  tactihnibui  einfchlagen.    Die  letzte  Pro- 

{»ofition  zum  Beyfpiel  ift  das  Problem :  Drey  Krei- 
e  berühren  (ich,    man  fucht  einen  vierten,  der 
die  drey  gegebenen  berühre. 


HEÜE  AUFLAGE- 

Sulzsack,  in  d.  Seidel.  Kunft-  und  Buchh.:  Mor- 
gen' und  Abendopfer  in  Gejängent  von  Johann 
Heinrich  Wilhelm  Witfchel-,  Decan  u.  Schul  -In- 
fpector  im  Diftricte  Greifenberg  u.  Pfarrer  zu 
Igensdorf.  Sechfte  verbefferte  und  vermehrte 
Ausgabe.  1815.  XII  u.  243  S.  8-  (16  Gr.)  (Siehe 
d.  Ree.  Ergins.  Bl.  1809.  Nr.  94.7 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Zürich,  h.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Predigten,  ge- 
halten in  den  jieben  erften  Monaten  des  Jahr* 
1815.  in  der  Kirche  des  Zürcherifchen  Waifenhau- 
fes  von  Karl  Wilhelm  Faß,  V.  D.M.  gewefenem 
l'farrvicar  an  diefer  Kirche.  J8l6.  XL  VI  und 
47a  S.  gr.  8- 

I  iie  in  dem  Umfange  das  Petri-Kirchfpiels  zu  Zü. 
*^  rieb  gelegene  Waifenhauskirche  ward  fchon  in 
früheren  Zeiten,  fo  wie  zu  Hamburg  die  Spinnhaus- 
kicche,  in  manchem  Zeitraun;«  vorzugsweife  von  ei- 
N  nerr.  grofsen  und  auserlefenen  Publicum  befucht.'  So 
drängte  fielt  van  1706  bis  1731.  um  den  Lehrftubl  Jo- 

f  hann  Jakob  Ulrichs,  des  Herausgebers  der  Mb'celta- 
nea  Tigürinn  (1722—  1724O  und  Vis.  einer  Samm- 
lung von  Predigten  über  die  Bergpredigt  (1737  — 
-7  jo.),  f°  wie  mehrerer  anderer  Schriften,  eine  Men- 
ge von  Zuhörern  aus  allen  Ständen;  er  war  ein  jun- 
ger Mann  von  93  Jahren ,  als  er  die  Stelle  eines  VVai. 
feohauspredigers  antrat,  -und  behauptete  den  grofsen 
Beyfall,  den  feine  Vorträge  fanien,  bis  zu  feinem 
Tode,  der  ihn  als  einen  .Mann  von  48  Jahren  weg- 
raffte. Johann  Rudolf  Ulrich ,  der  nachherige  ,An- 
tiftef  ,  bannte  Gjfih  in  den  Jahren  1759—  »769-  <lwch 

>  feine  Predigten  in  diefer  Kirche  den  Weg  zu  der  er- 
ften geiftlichen  Würde  feines  Vaterlandes,  die  er  im 
4 Ilten  Jahre  feines  Alters  erlangte.  Nach  ihm  füll- 
ten in  den  Jahren  1769—1778-  die  beredten  Predigten 
Johann  Kafper  Lavaters  diefe  Kirche  fo  fehr,  dafs 
oft  nicht  Baum  genug  für  die  Menge  feiner  Zuhörer 
war;  und  als  er  im  J.  1778-  das  Diakonat  zu  St.  Petri 
antrat,  folgte  ihm  nioht  nur  der  gröfsere  'Lbeil  fei- 
ner bisherigen  Zuhörer  dahin,  fondern  diefe  ungleich 
gröfsere  Kirche  ward  in  feinen  Predislftonden  von 
einer  fo  aufscrordentlichen  Anzahl  von  Menlchen  an- 
gefüllt, dafs  die,  Vorfteher  der  Kirche  Geh  genöthigt 
faben,  am  14.  Januar  1779.  durch  das  Wochenblatt 
bekannt  zu  machen,  dal's  bey  Verantwortung  nie- 
mand in  die  Peterski  rebe  gehen  follte,  der  nicht  ei- 
ne eigne  Kirchenftelle  hätte,  damit  der  höchft  be- 
fcbwerliche  Zulauf  in  diefe  Kirche  unS-  das  Zudrin- 
gen in  alle  Gänge  derfclben  ein  Ende  nähme.  Auch 
aer  jetzige  Prediger  an  der  Waifenhauskirche,  So- 
lomon Vögeli,  fammelte  Geb  feit  1801.  durch  feine 
Kanzelredeo  ein  ausgefuchtes  Publicum ;  feit  Lava- 
ten  Zeiten  machte  aber  kein  Prediger  zu  Zürich  eine 
fo  außerordentliche  Senfation,  als  in  den  Geben  er- 
Ergänz.  Bl.  vurA.  L  Z.  jgi6- 


ften  Monaten  von  1815-  ein  Jüngling,  der  eben  erft 
in  das  2afte  Jahr  feines  Alters  getreten/ war,  und, 
obgleich  fchon  ordinirt,  fetzt  zu" Leipzig  Geh  wiffen- 
fchaftlich  noch  mehr  ausbilden  will.  Diefer  Jüng- 
ling, ein  Alumnus  ohne  alle  Familien- Verhältniffe, 
die  ihn  hatten  heben  können,  fibernahm  während  der 
angegebenen  Zeit  die  Predigtftunden  des  ordentli- 
chen Lehrers,  den  eine  Krankheit  abhält,  fein  Amt 
felbft  wahrzunehmen,  und  gab  durch  feine  Vorträge 
dem  Kirchenbefuch  einen  ungewöhnlichen  Schwung; 
viele,  die  zum  Theil  feit  Jahren  nie  in  einer  Kirche 
waren  gefeben  worden,  verfaumten  nun  keine  feiner 
tfredigten,  und  luden  jedermann  ein,  ihn  zu  hören; 
in  den  vornehmften  Gefellfchaftskreifen  ward  von 
tiem  jungen  Manne  gc/pr6chen;  die  zu  Zürich  ver- 
fammelten  Mitglieder  der  Tagfatzung,  die  Ge  fand  ten 
der  fremden  Mächte  wurden  aufmerkfam  auf  ihn  ge- 
macht; man  beeiferte  Geh  von  allen  Seiten,  ihm 
Merkmale  einer  thätlichen  Theilnehmung  an  feinen 
Schickfalen  zugeben;  er  ward  von  feinem  Publicum, 
das  er  Geh  felbft  gefchaffen  hatte,  auf  die  ausgezeich- 
rietfte  und  fchmeichelhaftefte  Weife  ermuntert,  auf 
der  rühmlich  betretenen  Bahn,  munter  fortzuwandeln. 
Der  Vf.  der  vorliegenden  Sammlung  i/t  die/er  junge 
Mann;  vor  feiner  Ab  reife  nach  der  Univerfität  ward 
von  vielen,  die  ihm  wohlwollten,  gegen  ihn  der 
Wunfeh  geäufsert,  dafs  er  eine  Auzahl  feiner  Predig- 
ten als  ein  Andenken  an-diefe  Zeit  herausgeben  möch- 
te ;  und  wie  konnte  er  i(f  feiner  Lage  diefs  ablehnen? 
Erdenkt  darum,  und  diefs  gereicht  ihm  zu  wahrer 
Ehre,  doch  äufserft  befcheiden  von  feiner  Arbeit. 
Er  hofft,  daTs  feine  Gönner  ihn  nun,  da  feine  Arbeit 
dem  öffentlichen  Urtheile  der  Lefewelt  ausgefetzt 
werde,  und  er  Geh  auf  ungleiche  Urtheile  werde  ge- 
fafst  machen  müffen  ,  nicht  verleugnen  werden,  und 
gefteht  in  der  zu  Leipzig  gefchriebenen  Vorrede  frey, 
dafs,  wenn  diefe  Predigten,  als  er  Ge  in  die  Prelle 
gab,  ihm/o  vorgekommen  wären,  wie  er  Ge  jetzt  Gn- 
de,  da  er  die  Aushängebogen  lefe,  er  in  den  Druck 
derlelben  nie  würde  eingewilligt  haben.  Zu  feinem 
Trofte  kann  indeffen  Ree.  dem  Vf.  fagen ,  dafs  es 
fo  fchlimm  doch  nicht  mit  diefen  Predigten  ausGeht, 
und  dafs  Ge  das  Siegel  der  Verwerfung  "keines  weges 
an  Geh  tragen.  Ehe  er  aber  die  Predigten  felbft  be- 
urtheilt,  will  er  noch  zuvor  desjenigen  gedenken, 
was  der  Vf.  in  den  erften  Bogen  von  feiner  bisheri- 
gen Geiftesbildung  fagt.  Für  einen  grofsen  Theil  der 
zahlreichen  Unterzeichner  auf  feine  Predigten  möch- 
te zwar  das  diefsfalls  Gefagte  nicht  eben  das  feyn, 
O(t) 
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was  fie  in  diefer  Einleitung  zu  Jefen  erwarteten  ;*Rec. 
hat  es  jedoch  für  feine  Perlon  mit  Vergnflgen  gelefen. 
Hr.  F.  hatte  fich  ?or  feiner  Uebernahme  des  Vicariats 
an  der  W.  K.  zu  Zürich  weder  ausfchliefslich  noch 
vorzüglich  mit  dem  Studium  der  Homiletik  belchäf- 
tigt;  die  philologifchen  und  phifofophifchen  Wiffen- 
fchaften,  welche, freylich  für  die  formelle  und  mate- 
rielle Bildung  des  Predigers  fehr  wichtig  find,  und 
deren  Vernachläffigung  ihm  nachtheiliger  i(Y,  als  man- 
cher zu  glauben  fcheint,  zogen  ihn  am  meiftcn  an. 
Auch  da  ihm  fein  übernommener  Beruf  das  Studium 
der  Reinhardtclnn,  vielleicht  auch  der  Zollikofer- 
fchen  und  Spaldingicben,  Predigten  nahe  legte,  ver- 
band er  immer  noch  damit  humaniftifche  und  philo- 
fopbifcbe  Studien.    Wahre  Freude  machte  es  dem 
Ree.  S.  XXI.  zu  lefen :  „Mein  Zweck,  auf  welchen 
ich  in  diefen  Predigten  hinarbeitete,  war,  kurz  zu- 
sammen gefafst:  Moralifche  Religion  und  religidfe 
Moral."    Diefs  allein  giebt  fchon  einen  vorteilhaf- 
ten Begriff.von  der  hellen,  eines  gebildeten  Geiftes 
Würdigen  Denkart  diefes  jungen  Theologen.  Möge 
er  dieTem  Grundfatze  ftets  getreu  bleiben  und  Geh 
durch  nichts  und  durch  niemanden  davon  abziehen 
laffent    Seinen  Vorträgen  fuchte  er,  um  die  Atff- 
merkfamkeit  der  Zuhörer  zu  fpannen,  einen  Reiz  der 
Neuheit  zu  geben,  ohne  jedoch  auf  eine  fehlerhafte 
Weife  nach  higenthümlichkeit  zu  ftreb«jn.  Freylich 
fand  er  manchmal  fpäter,  dafs  er  bey  weitem  nicht  fo 
neu  war,?ajs  er  fich  anfangs  geschmeichelt  hatte. 
Bey  dc%  allgemeinen  Vorfchriften  der  Moral  blieb  er 
nicht  ftehen,  fondern  wandte  diefelben  auf  befonde- 
re  Fälle  an  und  beftrebte  fich,  nicht  blofs  das  Was* 
fondern  auch  das  Wie  der  Pflichterfüllung  anfchaulich 
zu  machen.   In  Anfehung  des  Gebrauchs  biblifcher 
Stellen  folgte  er  denjenigen  niVit ,  welche  den  Cha- 
rakter der  Chrijtlichkeit  ebner  Predigt  in  die  Häufung 
von  biblifeben  Sprüchen  zu  fetzen  fcheinen;  boten 
fich  ihm  bey  der  Meditation  folche  Stellen  ungefucht 
an,  To  wies  er  fie  nicht  ab;  er  glaubt  aber,  dals  der 
Geiß  einer  Predigt  höchftchriftfich  feyn  kann,  wenn 
auch  die  Gedanken  nicht  gerade  mit  biblifchen  Wor- 
ten und  Redensarten  ausgedrückt  Gnd.    (Wer  indef- 
fen  mit  der  Bibel  fo  vertraut  als  ein  Humanift  mit 
Cicero  ift,  dem  werden  fich  häufiger  folche  Stellen 
darbieten,  als  einem  andern,  der  Geh  in  der  Bibel 
erft  noch  orieotiren  mufs.)    Was  den  Stil  betrifft,  fo 
giebt  der  Vf.  zu ,  dafs  er  mehrere  rhetorifche  Figu- 
ren zu  häufig  gebraucht,  und  zu  verfchweoderifch  in 
HinGcht  auf  redoerifchen  Schmuck  oewefen  fey,  und 
dafs  es  feinem  Periodenbau  noch  an  Leichtigkeit  und 
Gewandtheit  fehle.    Welcher  billige  Beurtheiier  wird 
ihm  aber  diefs  hoch  anrechnen,  zumal  da  in  der  That 
fo  fehr  viel  Gutes  von  feiner  Arbeit  gefact  werden 
kann?   Bemerken  wird  diefs  freytich  die  Kritik,  da, 
wo  es  allzumerklich  auffällt;  aber  fie  wird  es  auch 
an  einem  fo  talentvollen  jungen  Manne,  der  in  einem 
foleben  Alter  febon  fo  viel  Teiltet,  mit  NachGcht  be- 
urtheilen.    Von  3g  Predigten,  die  er  .als  Vicarius 
hielt,  find  17  in  dtefe  Sammlung  aufgenommen,  de- 
ren Ree.  jetzt  noch  .kurze  Meldung,  fein  Urtheil  bey- 


fügend ,  thun  will.  Die  Predigten  des  Hrn.  F. 
Jynthetifch*  nicht  analytifch,  was  daher  kommen 
mag,  weil  er  fich  vorzüglich  nach  Reinhard*  doch 
als  delbftdenker  und  ohne  fclavifche  Nahahmüng,  ge- 
bildet zu  haben  fcheint.  Doch  möchte  Ree.  ihm  ra- 
theo,  die  analytifche  Methode  nicht  ganz  zu  vernach- 
lälGgen.  Die  erlte  Predigt  über  Galat.  Vi.  7.  entwi- 
cktlt  den  Satz,  da/s  in  der  Vergangenheit  die  Zukunft 
liege.  Schon  die  Wahl  des  Textes  deutet  die  mora- 
lifch-religiöfe  Denkart  des  Vfs.  an.  Die  Predigt  ift 
gedankenreich  und  verräth  einen  geübten  Denker; 
die  Sprache  ift  edel  und  der  Kanzel  würdig.  Nur  ift 
das  Ganze  der  Predigt  nicht  faisl  ich  genug,  die  Haupt- 
gedanken heben  Geh  nicht  fcharf  genug  heraus',  und 
ihre  Faffung  ift  nicht  genug  auf  Behaltbarkeit  und 
leichte  Nacherzählbarkeit  berechnet.  Die  zweyte 
zeigt,  dafs  auch  Unwürdige  oft  an  den  Belohnungen 
der  Tugend,  Unfchuldige  oft  an  den  Beßrafungen 
menfehlicher  Thorheiten  Theil  nehmen,  und  was 
daraus  für  unfer  Verhalten  folge.  Der  Vf.  hat  zwar 
das  Thema  nicht  mit  diefen  Worten  ausgedruckt; 
Ree.  glaubt  aber,  dafs  daffelbe  auf  diefe  Weife  ver- 
ftäudheher  vorgetragen  worden  wäre.  Schwer  möch- 
te es  auch  einem  im  Nachdenken  geübten  Zuhörer 
gefallen  feyn ,  den  Inhalt  diefer  nur  zu  reichhaltigen 
Predigt  auf  Einmaliges  Hören  vollftändig  anzugeben; 
überhaupt  hält  der  Vf.  den  Reichthum  feiner  Gedan- 
ken noch  nicht  genug  zu  Rathe;  er  legt  leicht  zu  viel 
und  zu  Vieles  in  Eine  Predigt,  und  erfchwert  da- 
durch dem  Zuhörer  das  Umfaffen  feines  Entwurfs.- 
Ein  Fehler,  in  welchen  freylich  ein  an  Ideen  Dürfti- 
ger nicht  gerathen  und  den  der  Vf.  bey  längerer  Ue- 
bung  im  Concipiren  bald  ablegen  wird.  Die  Predigt 
enthalt  übrigens  fehr  gute  Stellen;  insbefondere  ver- 
dient die  Anwendung  des  Vorgetragenen  auf  die  Zu- 
hörer grofsen  Beyfalh  Die  dritte  Predigt  lehrt,  dafs 
"1  fich  *  " 


hüten  falle  nur  das  zu  glauben ,  wovon  man 
Wünfcht,  dafs  es  wahr  feyn  möge.  Der  Vf.  äufsert 
hier  gelegentlich  den  Gedanken ,  dafs  er  fich  nicht 
davon  überzeugen  könne,  dafs  zwifchen  der  Einfichf 
und  der  Handlungsweife  manches  Menfchen  ein  Wi-  . 
derfpruch  Statt  finde;  follte  aber  wohl  das:  video 
meliora  proboque ,  deteriora  fequor*  einem  begrün- 
deten Zweifel  ausgefetzt  feyn?  Als  Probe,  wie  treff- 
lichen Stellen  mau  begegnet,  ftehe  nur  folgende  An- 
rede an  die  Scheinheiligen  hier:  „So  blicken  wir 
denn  einmal  durch  die  täufchende  Hülle  Eurer  fröm- 
melnden Reden  hindurch  auf  den  wahren  Grund  Eu- 
res Herzens,  Ihr  pharifäifchen  Heuchler,  die  Ihr 
immer  fo  gebeugt  in  dem  Gefühle  Eurer  Unwürdig« 
keit  vor  Gott  zu  feyn  verliehen,  dafs  Ihr  Euch  ganz 
aller  Hoffnung  begebet,  felbft  Euch  des  göttlichen 
Wohlgefallens  auch  nur  durch  einige  Anftrengung 
empfänglich  und  würdig  zu  machen;  dals  Ihr  ganz 
nur  unter  die  fchützenden  Flügel  eines  fremden  Ver- 
dienftes  Euch  zu  flüchten  genöthigt  feyd,  um!  aus- 
fchliefslich  auf  den  Opfertod,  den  der  Sohn  Gottes 
um  Eurer  willen  erlitten  habe,  Eure  Zuverficht  fetzet. 
Nicht  vergebens  wiederhallen  fo  oft  aus  Eurem  Mun- 
de gewiffe  fchon  oft  auf  die  fchindlichfte  Weife  ge- 
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mifsbrauchte  Wahrheiten  (Lehrfatze),  von  einer  die  «ndre  find  freylich  auch  fchon  von  andern  bearbeitet 
ganze  menfchliche  Natur  vergiftenden  Erbfünde  der  worden;  doch  fleht  man  auf  den  erften  Blick,  dafs 
erften  Stammältern,  wodurch  die  nwnfchlicjie  Tu-    a{i«  durch  des  Vfs.  eignen  Kopf  ging.    Die  in  der 


gend  unmöglich  wurde;  nicht  umfoi  f  bekennet  Ihr  Predigt  redend  eingeführten  Sterbenden  reden  zu 
~ein  von  Natur  dem  Menfchen  inwohnendes  gänzli-    lange.     An  dem  Plingftfefte  wurden  Erinnerungen 


ehes  Unvermögen  zum  Guten;  Eure  Neigungen  find 
es»   welche  diefs  erft  Wünfchen  und  dann  glauben, 
damit  Ihr  zum  voraus  jeder  Anftrengung  überhoben 
feyd ;  di«s  Tücke  eines  verfchlagenen  Herzens  ift  es, 
welche  durch  jene  erkünftelte  Demulb,  durch  jenes 
heuchlerifcl^  Vorgeben  der  Ueberzeugung  ,  dafs  es 
Euch  gänzlich  an  allem  Werthe  vor  Gott  fehle,  den 
Ewigen  gleichfam  zu  beftechen  glaubt,  um  defto  un- 
geftrafjer  allen  Lüften  nachgeben  zu  dürfen."  Die 
vierte  Predigt  giebt  Anleitung  zum  Nachdenken  aber 
die  Einrichtung ,  dafs  wir  nur  jo  kurze  Zeit  auf  Er- 
de» tu  leben  haben.    Diefe  hat  mehrere  anfprechen- 
de  Steilen;  zweifelhak  möchten  jedoch  verfchiedene 
Behauptungen  des  Vfs.  in  derfelben  feyn,  wie  z.B., 
dafs  die  Erde  den  Geift  des  Menfchen  nielit  immer 
würdig  genug  twfchjftigen  könnte,  dafs  der  Menfch, 
was  ßch  von  Ctott,  von  der  Welt  und  von  der  Be- 
fchaffenbeit  feiner  Natur  kennen  lernen  laffe,  inner- 
halb der  kurzen  Frift  eines  Jahrhunderts  eben  fo  gut 
lernen  könne,  als  in  ungezählten  Jahrtaufenden,  dafs 
der  »Vlenfch  hienieden  auch  in  der  Tugend  auslernen 
könne.    In  [der  Predigt  über  das  Thema,  wie  der 
Weife  den  Anblick  des  menfchlkhen  Elends  wohlthä- 
tig  für  ßch  zu  machen  wij/e,  fo  wie  in  einigen  an- 
dern Vorträgen  bemerkt,  man  Reinhardtcht  Lieber- 
ginge  von  einem  Tbeile  zum  andern,  die  der  Vf. 
künitig  gewifs  vermeiden  wird,  wie  z.  B. :  „Doch 
da  bin  ich  unvermerkt  auf  den  zweyten  Grund  ge- 
kommen —  doch  gerade  darin  beitand  das  zweyte, 
was  ich  mir  zu  zeigen  vorgenommen  hatte  —  doch 
das  war  eben  das  zweyte,  was  idk zeigen  wollte." 
Eine  Predigt  über  Matth.  XI.  7.  handelt  davon,  daß 
ein  jeder  Jüchen  falle ,  über  die  wichtigsten  Angele- 
genheiten feines  Herzens  und  Gewi/Jens  es  zu  einer 
feften  EutJ'cheidung  zu  bringen;  fie* verrät h  ein  männ- 
liches religiöles  Erkenntnis.     EirnrTchöne  Predigt 
über  den  unendlichen  Werth  eines  jeden  Einzelnen 
geht  fehicklieb  von  Luc.  XV.  4.  5.  6.  aus.  Manch- 
mal ift  jedoch  der  Text  mehr  Motto  als  eigentliche 
Grundlage  des  Vortrags.   Eine  Paffionspredigt  ver- 
breitet ßch  darüber,  mit  welcher  Würde  der  Weife  zu 
handeln  habe,  um  bey  ungerechten  Urtheüen  über 
andre  oder  über  ihn  Jelbjt  ßch  nichts  zu  Schulden 
kommen  zu  laffen.    Leichte  ßehaltbarkeit  und  Fafs- 
licbkeit  des  Ausdrucks  wird  zuweilen  in  diefer  Pre- 
digt vermifst;  autih  ift  fie  nicht,  um  diefe  figürliche 
Kedensart  zu  gebrauchen,  aus  Einem  Stücke;  im 
Einzelnen  ift  fie  fehr  fchätzbar.   Eine  Frühlinespre- 
digt  giebt  Winke  und  HinWeifungen  auf  das  Höhere 


und  Belehrungen  vorgetragen ,  die  ßch  auf  die  erfte 
Chriften  gemeinde  bezogen.  Einheit  des  Thema's  wird 
hier  vermifst;  wer  konnte  die  Ankündigung  des  In- 
halts diefer  Predigt  behalten?  Der  durch  einige  Sei- 
ten durchgeführte  fatirifche  Ton  eines  Theils  der 
Rede  fcheint  dem  Ree.  einer  Feftpredigt  nicht  ange» 
meffen.    Die  Gütergemeinfcbaft  der  erften  Chriften, 
deren  der  Vf.  gedenkt,  fand  nicht  in  dem  Maafse 
Statt,  in  welchem  der  Vf.  fie  zu  nehmen  fcheint. 
Dafs  der  Beßtz  grofser  Vorzüge  mit  grofsen  Gefahren 
für  die  Tugend  eines  Menfchen  verbunden  fey,  zeigt 
eine  andre  Predigt.    Eine  der  vorzüglichften  Predig- 
ten ift  eine  über  den  Umgang  mit  Lafecrhaften ,  und 
Ichliefst  mit  einer  nachdrücklichen  Anrede  an  die 
Lafterhaften.   Eine  andre  entwickejt  den  Satz,  dafs 
für  jedes  Lebensalter  fchon  in  dem  Gedanken  an  die 
übrigen  befondere  Antriebe  zur  Lebensweisheit  liegen; 
noch  eine  andre  lehrt,  dafs  wir  den  Befchwerden  und 
Befchränkungen  unfers  gegenwälrtigen  Zuftandet  den 
meiften  wuhren  Lebensgenuß  verdanken ;  wieder  ei- 
ne andre  macht  aufmerkfam  darauf,  dafs  der  Gedan- 
ke an  die  Zukunft  die  Seele  unferer  liandlungen  feyn 
folle,  und  arbeitet  dem  Leicht  finn  entgegen.  Die 
Abfchiedspredigt  euthält  religiös-  moralifche  Rück- 
blicke auf  das  wechfelfeitige  Verhältnifs  des  Vfs.  zu 
feinen  Zuhörern  und  diefer  zu  ihm ,  und  ift  in  einem 
wahrhaft  religiölen  Geifte  coneipirt;  der  Redner  zeig- 
te in  mehreren  Stellen  ein  zart  empfindendes  Gemü- 
the.   Dafs  diefe  Predigt  das  gewöhnliche  Maafs  ei- 
ner Predigt  übe/fchritt ,  ift  dem  Vf.  nicht  zu  verden- 
ken; aber  auch  die  andern  Vorträge  find  verhaltnifs- 
mäfsig  merklich  zu  grofs ;  auf  der  andern  Seite  mufs 
man  treylich  die  Feftigkeit  und  Sicherheit  des  Ge« 
dächtnifles  bewundern,  das  diefe  gewifs  "nicht  fehr 
leicht  zu  memorirenden  Predigten  fich  fo  gut  einzu- 
prägen wufste,  dafs  er  fie  ohne  den  mindeften  An* 
i'lois  ganz  frey  vorzutragen  im  Stande  war.  Provin- 
zialismen kommen  nicht  fehr  häufig  vor;  Ree.  be«; 
merkte  nur  folgende:  der  gleiche  ft.  derfelhe;  nicht 
fo  fuß  ft.  nicht  J'owohl;    Tröckne  ft.  Trockenheit; 
Plane  ft.  Plane;  Zerwürfniß'e  ft.  Zwifte;  inner  ft. 
innerhalb.   Flickwörter  wie:  denn,  denn  doch,  nur, 
auch  immer  u.a.m.  können  manchmal  geftrieben  wer- 
den.    Das  Zeitwort  fteht  zuweilen  zu  weit  hinten, 
was  den  Satz  oder  die  Periode  um  fo  undeutlicher 
macht,  da  der  Vf.  beiden  leicht  eine  zu  grofse  Länge 
giebt.    Die  Predigten  fchliefsen  immer  mit  zweyma- 
iigem  Amen;  weil  diefs  aber  immer  wiederkehrt,  fo> 
wird  der  Eindruck  dadurch  gefchwächt.   im  Ganzen 


in  uns,  welche  der  Anblick  der  erneuerten  Geftale  berechtigt  diefe  Sammlung  zu  fehr  grofsen  Hoffnun- 

der  Erde  ddrbietet.   Ein  gewähltes  und  anziehend  be-  gen  in  Anfehung  des  Vfs.,  und  Ree  wünfeht  nur, 

arbe:tetes  Thema.  An  dem Himmelfahrtsfefte  fprach  dafs,  da  Hr.  F.  fich  jetzt  in  Deutfchland  aufhält,  er 

der  Vf.  von  dem  Nachahmungswürdigen,  welches,  die  Gelegenheit  benutze,  die  vorzüglichften  ond  be- 

uuder  Art  liegt,  wie  Jefus ßch  von  der  Erde  (von  fei-  liebteften  deutfeben  Prediger  zu  hören,  ohne  doch 

Jüngern  )  trennte.   Diefs  Thema ,  fo  wie  einige  einem  derfelben  feioe  Eigentümlichkeit  aufzuopfero. 
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oderfich  nach  Einem  ausfchliefslich  zu  bilden.  Nach 
Riga  zu  reifen,  um  Sonntag  zu  hören,  will*er  ihm 
freylich  nicht  zumuthen;  aber  Amman  zu  Dresden, 
Hanftein  und  Ribbeck  zu  Berlin,  Niemeyer  zu  Halle, 
Dräfecke  zu  Bremen,  Splefs  zu  Frankfurt  und  noch 
mehrere  andere,  deren  Namen  wir  nicht  anfahren," 
verdienen  von  diefem  trefflichen  Manne  gehurt  zu 
werden;  von  jedem  könnte  er  gewifs  etwas  lernen ; 
jeder  wQrde  ihn  auf  etwas  auimerkfam  machen,  wor- 
an er  ßch  als  Kanzelredner  noch  mehr  bildete,  und 
feine  Vaterftadt,  welcher  er  feine  Kräfte  zu  widmen 
wünfeht,  würde  es  nicht  bereuen,  wenn  fie  ihn  in 
den  Stand  fetzte,  noch  etwas  länger  in  Deutfchland 
zu  verweilen,  um  Geh,  da  Beyfpiele  unterrichtender 
als  alle  Vorfchriften  find,  durch  das  Anhören  unlerer 
beften  Prediger  und  durch  das  Vergleichen  eines  je- 
den mit  den  übrigen  in  derKuuft  des  Kanzelvortrags 
von  mehreren  Seiten  zu  vervollkommnen. 

I.  Bremen,  b.  Heyfe:  Gedächtnifsfeyer  des  grofsen 
Sieges  bey  Leipzig  in  der  Ddmkirche  am  ijten 
des  Octobers  1815-  (Eine  Predigt),  von  Jan. Da- 
vid Nicolai,  der  Theol.  Dr.  und  Paft.  Primarius. 
*aa  S.  8. 

a-  Ebenda/.,  b.  Kaifer:  Vaterlandsfrevde.  -  Eine 
Dankpredigt  zur  Feyer  des  Tages  von  Leipzig 
am  18«  October  I8I5-  in  der  Kirche  7u  U.  L.  Fr. 
in  Bremen,  gehalten  von  Joh.  Hein r.  Bern h.  Drä- 
fecke (Paft.  zu  St.  Ansgarii).    1815.  29 S.  8. 

Durch  Raths-  und  Bürger •  Befchlufs  vom  vori- 
gen Jahre  füll  in  Bremen  der  igte  October  von  nun 
an  jährlich  gefeiert  werden.  Zum  erftenmal  gefchah 
diefs  an  dem  genannten  Tage  des  verfloffenen  Jahres. 
Von  den  bey  diefer  Gelegenheit  gehaltenen  Predig- 
ten wurden  vorliegende  zwey  gedruckt.  Hr.  Dr.  Ni- 
colai predigte  über  Jofua  X.  14.  „Der  die  Israeliten 
belebende  Heldenmuth  liefs  fie  Thaten  verrichten, 
als  ob  die  Sonne  am  Mittage  flehen  bliebe,  und  der 
Muh.!  aufzugehen  verzöge  einen  ganzen  Tag.  Gott 
gehorchte  der  Stimme  eines  Mannes,  d.  h.  Gott 
führte  das  aus ,  was  der  Mann  nach  dem  Willen  Got- 
tes begehrte."  Der  Sieg  ward  nach  den  ihn  herbei- 
führenden Begebenheiten,  nach  den  zu  feiner  Erfcch- 
tung  angewandten  Kräften  und  nach  den  durch  ihn 
hervorgebrachten  Folgen  gefchildert.  Man  glaubt 
freylich  oft  mehr  einen  militärifchen  Bericht  als  eine 
Predigt  zu  lefen;  der  Vf.  ftellt  aber  wahrscheinlich 
gern  Kriegsereigniffe  von  Bedeutung  mit  Genauigkeit 
dar,  fo  wie  der  Graf  Friedr.  Leopold  zu  Seolberg  in 
feiner  Kirchen gejehiefue .  fich  über  militärifche  Ge- 
genftäode  mit  üchtbarei  Vorliebe  ausbreitet  und  auf 
den  Finger  Gottes  aufmerkfam  macht,  der  fich  in 
folgenreichen  Schlachten  und  Siegen  gezeigt  habe. 
Der  religiöfe  Sinn  nimmt  hier  in  neiden  fonft  febr 
verfchiedenen  Männern  einerley  Richtung.  Eigen- 
tbflrniicb  diefer  Predigt  ift  des  Vfs.  Beftreben,  alles 


Ausländifch*  in  der  Sprache  zu  vermeiden.  Ne» 
war  dem  Ree.  das  Wort:  Bettung,  für  Batterie. 

Herr  Dräfecke  predigte  in  U.  L.  Fr.  wegen  der 
Krankheit  des  Predigers  an  diefer  Kirche,  unrf  fprach 
mit  Geift  leine  Freude  über  das  wiedergewonnene 
Vaterland  aus.  Das  grofse  Talent  diefcs  Redners 
ftraidt  hierin  vollem  Glänze;  alles,  was  er  fagt,  ift 
eindringend,  herzlich  und  die  Herzen  mäcbtie  be- 
wegend. Nur  Ein  Ausdruck  ift  tadelhaft,  der  S.  19. 
vorkommt.  Nachdem  der  Vf.  löblich  cefagt  hatte: 
„Der  Kranke  vergifst  heute  fein  Wehe;  der  Arme 
feine  Dürftigkeit ;  der  Beleidigte  vergifst  feinen  Feind 
und  vergiebt  ihm  —  fährt  er  fort:  „Der Sünder  ver- 
gifst leine  Schuld  und  fchwelgt  in  den  Erbarmungen 
Gottes."  Von  folchen  dem  Gegenftande  nicht  ange- 
meffenen  Ausdrücken,  von  denen  feiten  eine  Predigt 
des  Hrn.  Dr.  zur  Zeit  noch  gaoz  frey  ift,  könnte  die- 


fer vorzügliche  Kanzelredner  feine  Vorträge  fehr  leicht 
ganz  reinigen.  Dafs  David  der  Vf.  des  1  igten  Pfalmi 
iey,  aus  welchem  der»Text  entlehnt  ilt,  und  dafsDj- 
vid  denfelben  nach  feinln  letzen  Kriegen  mit  denPhi- 
liftern  gedichtet  habe,  möchte  Ree.  nicht  mit  dem 
Vf.  behaupten.  Diefe  Predigt  und  eine  früher  «nee. 
zeigte  mit  dem  Titel:  Nun  danket  alle  Gottl  find 
übrigens  auch  in  einer  zweyten  Auflage  unter  dem 
Titel:  Ehrentage  des  geretteten  Irnterlandet,  zusam- 
mengedruckt auf  56  Seiten  erfchieuen. 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Kassel,  b.  Krieger:  Kurze  Betrachtungen  Ober 
neue  Finanzoperationen  in  deutfehen  Staaten, 
nach  Zerftörung  des  Reichs  der  Napoleoniden  f 
oder  welches  Auflage-  oder  Steuerfyftem  wird 
das  angemeftenfte,  gerechtefte  und  wenig  drü- 
ckendfte  in  jetzigen  Zeiten  feyn?  von  Karl  Frie- 
drich v.  Baumbach.  1814.  48  S.  8-    (5  Gr.) 

Wenn  ein  Blick  in  Voltaires,  Rouffeaus,  Mofer't 
Schriften  Kenntnifs  vom  Steuern  efen  und  Beruf  zu 
Steuervorfchlägen  gäbe:  fo  würden  wir  Beides  dem 
Vf.  nicht  ahfprechon;  und.bef.ifse  er  beides,  fo  wür- 
de er  Gchirge  von  Schwierigkeiten  fehen,  wo  er 
jetzt  auf  ebener  Balm  zu  wandern  glaubt.  —  Da  der 
Vf.,  nach  feinem  Namen,  zu  einem  fehr  begüterten 
und  geacltteten  heffifehen  Gefchlecht  gehört,  fo  wür- 
de es  ihm  leicht  feyn,  fich  in  der  Steuerverfaffung 
feines  Vaterlandes  gründlich  zu  unterrichten ;  als- 
daun  möchte  es  ihm  auch  nicht  an  Gelegenheit  feh- 
len, diefe  KenntnifTe  und  fein  Rechtsgefühl  geltend 
und  fich  felbft  nattlich  zu  machen  ;'  alsdann  würden 
nicht  minder  feine  allgemeinen  Forschungen  aber  das 
Steuerwefen  eine  feite  und  fiebere  Grundlage  erhal- 
ten, und  alsdann  würden  feine  Schriften  eine  ganz 
andere  Aufnahme  finden,  als  die  kleine  Jujendfünde, 
welche  wir  jetzt  anzukündigen  haben. 
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NATURGESCHICHTE. 

Mockau,  in  d.  Univerfit.  Druck.:  Mttmoires  de  la 
Socitli  Imperiale  des  Naturaliftes  de  Moscou. 
Tome  quatriime.  1813-  140  S.  4. 

1 11  tfiefem  vü»rf«n  Bande  find  folgende  fechs  Aufßtze 
znfammengertellt:    1.  Supplement  au  tablevu  des 
genres  Salfola,    Anabafls  et  Palyenemum 
contenu  dans  t$ypremier  voh&ne  des  Mimoires  de  la 
Socitltt,  par  le  uaron  Marichal  de  ßieberßein.  (S. 
3—35.)    Der  Vf. ,  im  Befhz  der  Salzpflanzen famm- 
Jung  des  fei.  Pallas ,  fand  darin,  fo  wie  in  dem  be- 
kannten Werke  diefes  trefflichen  Naturforfchers,  An- 
lafs,  eine  froher  Ob'er  dieten  üegenftand  gefchriehe 
ne  Abhandlung  zu  ergänzen.    Diefs  gefchieht  durch 
verbefferte  Diagnofen  der  bereits  bekannten  Arien 
und  Sichtung  der  Synonymen«  die  allerdings  eben 
fo  fchwierigreis  verworren  find.    Es  würde  hier  zu 
weit  fahren, Ufos  diefes  anzudeuten,  da  es  nicht  an- 
ders gefchehen  könnte,  als  wenn  man  da«  ganee  Sup- 
plement abfehriebe.    Dafs  S.  6.  bey  Salfola  Kali  als 
Synonym  Marftgl.  ßor.  taur.  cauc.  n.  460.  ftebet, 
kann  wohl  nur  ein  Druckfehler  feyn  und  mufs  tei- 
fsen  Marfchall  u.f..w.,  wenigftens  ift  uns  ein  Werk 
des  berühmten  Mar /ig  Ii  aber  die  Pflanzen  von  Tau- 
rien  durchaus  unbekannt.    Als  ganz  neu  erfcheint 
(S.  16. )  Nr.  10.  Salfola  eriophorn  (Stephan. 
Plantar,  rar.  Sibir.  Manufcr.) ;  herbaceu  diffufa  un. 
dlqtte  piloßrßma ,  foliis  fubcylindric.is  obtufis,  calyel- 
bus  fubgeminis  pilofiusculis  :  appendieibus  planis  ob 
longis  disco  fublongioribu*.    Habitat  in  Sibjria  ulte- 
riore.  O.  —  Die  Gattung  Salfola  ift  nach  des  Vfs.Ur- 
theil  un  genre  tris-  naturel.    Er  tadelt  Pallas,  dia 
Gattung  Suaeda  davon  getrennt  zu  haben.  Eher 
Rieht  er  zu,  dafs  nach  Roth's  Vorgange  die  von  die- 
fem  Kräuterkundigen  unterfchiedene  Gattung  Kochia 
beybehaften  werde.    Dafür  muffen  mehrere  PatlafG- 
fche  Salfola  zum  Genus  Anabaßs  wilMfci  n ,  deffen 
Hauptkennzeichen*"  in  un  fruit  comprimi  ( dlprimi 
dans  les-Sal/bla),  ou  Pembrion  poß  verticalement 
behebet.     Wir  verniiffen  übrigens  bey  diefer  fehr 
fchitzbaren  Arbeit,  wobey  der  Vf.  fcharfe  Selbftkri-* 
tik  nicht  gefpart  hat,  die  nähere  Berückfichtigiing 
der  neuern  Unterfuchungen  deffen,  was  Genauigkeit 
anlangt,  beynahe  unübertrefflichen  Schräder' s. 
Ii.  Catalogue  alpJuibttique  des  plantet  et  autres  ob' 
fets  d'Hyioire  naturelle  en  ufige  en  Chine,  obfervls 
fxu-  le  Pire  d'  Incarvil  le  (Cbntiauation  V.  vol. HL 
Er  ganz.  bl.  zur  A.L.Z.  «gif. 


p.  103  —  13R.    Dipfe  For«lVt7«ng  eines  Fröhern  Auf- 
fjtzes  (S.  36  —  48  )  crv;NI:nt  folgende  Gegpnftände : 
Chermis,  Chest/r,  Chestte  de  mer,  Cheval ,  Clievat 
marin  infecte ,    Cheveujr,    Clihvre-,    Chlore  feuille, 
C/ievrette,  Chevreuil,  Ch'uoife.  Chien,  Chiende  mer, 
Chiendent,  Chau,  Chouette,  Cicogne,  Cigue  , -C//ia- 
6re,  Cinabre  mintral ,  Cire,  Citron,  Citrouille_,  Cle- 
mmite,  Clo partes,  Clou  de  giroße,  Cochenille,  Co- 
chnn.  Coenaffirr ,  Cofrothar ,   Colouvrde,    Calle  de 
poijfon ,  Calle  forte ,  Colot/uinte,  Concombre,  Coni- 
fe,   Confoude  grande,   Contrayerva,    Convoluulus , 
Coq,  Canuelicoc,  Coquelourdc ,  Coquo ,  Corail  rou- 
e,  Lorbeau,  Coriandre,  Cormoran,  Corne  de  bilier, 
'.  de  cerf,  Corneille,   Cntnn.,    Coucou,  Cpudrier, 
Couleuvre,  Couper ofe,  Courge  ,  Courtüitye ,' Coufin* 
Crapaud,  Cr.  aqunlique,  Crime,  Cri/tal,  Cr.  de  rö- 
che, Crocodile ,   C rotte  de  cliien,  Cubebes,  Cuivre 
long,  Cuscute,  Cypres,  Dattes,  Üent  de  lion.  D.  de 
poijfon,  Depouille  de  ferptnt,  Diamant,  Digitale, 
Bau  de  vie,  Eaux  miniralrs,  Ebene,  Ecaille  de  tor- 
tue, E.  d'huitre,  Ecriviffe,  Eltphant,  Email,  En- 
cens,  Eperlan,  Epltteau,  Epinards,  Epinevinette, 
Eponge,  Eptrvier,  Erable,  Ermine ,  Escor  bat,  Es- 
cor got,  Ecureil,  Etain,  Etourneau,  Efturgeon ,  Fai' 
Jan,  Fan,  Foucon,  Faux-Acaria,  Feces  <T huile,  Fe 
nouit,  Fer,  Fiv  de  marais,  F.  de  Ste.  fgnace,  Figue, 
Figue  ecque,  Figuier  d  IndeK  Fleur  du  Soleil,  Fleur 
de  la  pajßnn,  de  muscade,  Folicules  de  S(ni,  Fougl- 
re  male,  Fouine,  Foylon,  Fourmi,  Founnis  blanches, 
Frais  de  grenouille,  Fraife,  Framboife,  Fretne,  Pro- 
mo gm,  Fromrnt,  Fumetterre,  Fufain,  Fußet,  Ga- 
longa,  Galles,  Gand  de  niitre  Dame,  Gnrance,  Geay, 
Genivrier,  Gentiane,  Gingembre,  Girofite,  Gijier 
de  poule,  Gomme  gutte,  G.  laque  en  bdton,  Gow 
dron,  Grenade,  Grenouille,  Grillon,  Grive,  Gros- 
bee,  Grofeitles,  Guipe,  Gui,  Hanne tons ,  Hanneba- 
ne,  Hareng,  Haricot,  Heliotrope,  HtSriffbn,  Ift  riß 
fon  de  mer,  Htron,  hlibou,   Hirvndelle,  Houetie. 
So  kurz  die  meiften  diefer  Gegen  Hände  hier  berührt 
werden,  fo  intereffant  Gnd  die  mitgetbeiltea  Notizen 
zur  nähern  Kunde  von  China.    Wo  es  Geh  hat  thun 
laffen,  find  in  den  Noten  die  wifTenfcbafüichen  Be- 
nennungen der  Naturproducte,  fo  wie  die  chinefi- 
fchen  Namen,  angegeben  worden.  —   III.  Stirpes 
rariores  in  itinere  Caucaßco  A.  igic.  lectae  a  C.  Ste- 
ven (S.49-72.).    Ebenfalls  die  Fortfetzung  eines 
früher  Tom.  1IL  S.  370.  beGndlichen  Auffatzes,  Wir 
werden  uns  begnügen,  hier  die  Diagnofen,  fo  wie 
das  Vaterland  und  die  Dauer  der  neuen  Pflanzen  an 
P  (l)  zu* 
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zuführen.  Diefe  find:  Erod'mm  fumarioides: 
pedunculit  multißoris  foliisque  intertvpfe-  phmatis 
pubefce  11  tibus:  ptnnis  pmnaüßdis  facialis  ineißs  obtu- 
ßs,  petaüs  emarginatis  calyce  villofn  Jubmutiro  di/pln 
longioribus  ,  caule ßmplici  proftruto.  Ad  rivulos  al- 
pinos  montis  Schahdagh.  'Junio.  —  Geranium 
criftatum  ( perenue ,  peduneulis  bißoris):  foliis 
reniformibus  jeptemlobis,  lobis  trißdis  iacimis  tridcn- 
talis,  caule  Jlaccido ßmplici,  ariliis  crij'tatis.  In  fub 
alp'mis  ad  rtvum  Jucharibajch.  Junio.  A.  _  0 rebus 
f  ormojus  :  foliis  conjugatis  petiolatis  glabert imis, 
peduneulis  unijloris.  Verfus  fontes  torrentis  Chod- 
jal  fub  alpe  Tyfendagh  inter  fragmina  fchijiofa.  Ju- 
nio. A.  —  Orobus  eyaneus:  ßoliis  quateinis  en- 
ßformibus,  calyce  tubo'corollae,  carina  alis  breviore. 
in  fubalpinis  Caucaß  orientatif  in  montibus  Iberiae 

trans  Suranam  circa  acidulam  Nartiana.  Juriin.  A  

Zu  d'.efer  Art  wird  als  Synonym  Buxbaum.  Cent.  3. 
p.  36.  t.  38.  gezogen ,  das  fonlt  unter  Orobus  digita- 
tus  ftanil  ♦  den  der  Vf.  fo  diagnofirt:  foliis  quaternls 
lineari  fubulatis  calyce  tubum  corollae,  carina  afas 
fubaenuante.  —    Lathyrus  rofeus:  peduneulis 
fubb'Jloris ,  cirrhis  diphj  Iiis  bievilßmis ,  J  itiolis  ova- 
so  Jubrotundis ,  internodiis  nudit.    In  Iberia.  Julia 
ai-  —  l'"tcria  pur  purea-  peduneulis  folio  triplo 
longioribus,  fuboctoßoris ,  Jbliolis  oralibus  mucrona- 
tis  pubejeentibus ,  ftipulis  reßexis  femihaftatis  foliis 
duplo  mitinrijfus  ,   cirrhis  brevifßmis  fubßmplieibus. 
In  montoßs  circa  pagum  alpinum  Chinalug.  Junio  % 
—  Viccia   al  peftris:   peduneulis  elongatis  fub 
fexrßnris ,  foliolis  obcvntis  mucrouatis ,  tili  ho  fubtii- 
fhrn  contorto,  ßipulis  femihaftatis.     In  paseuis  al- 
peftribris  montoßs  Schahdagh.  Junio3*'  —  Phaca 
braclntropis :  caulefeens,  adj'cendens,  elabriuseula, 
ßoribus  racemnßs,  carina  alis  breviore.  fn  alpe  Schah- 
dagh.  Junio  A-  —   Oxytropis  a/bana:  acaulis 
fubferiea ,  feapis  deelinatis  folio  longioribus,  bra- 
'cteii  cnlyce  m'woiibus,  leguminibus  ovatis  inßatls  pu- 
bejeentibus.    In  alpibus  circa  Chinalug.  Ju/tio  — 
Aft ragalus  py  cnophyllut:  (frutefeens  petin- 
Iis  fp'uiefcentibus)  foliis  fubquinque  jugis foliolis  ova- 
tis conduplicatis  mueronato-fpinoßs,  afbo-  tomt>nto. 
ßs  ,  calyce  pentaphyl'o  lanato.    In  iberiae  provincia 
Kafach.  Augufto  t>.  —   Aftragahts  denudatus 
(fruteß:cns  petiolis  fpitiejoen  tibus ) :  foliis  fcptemjit- 
gis,  foliolis  lanecolatis  acutittscu/is  fpinojo  •  mucro- 
uatis utrinffue  virldibus  pubejeentibus  ,  calyce  prnta- 
phyllo  Itinato.    In  Caucrß  orientalis  montibvs'  ahivri- 
bus  circa  Bodach.  Junio  *•  —  Sonchus  albanus: 
peduneulis  fquamatis  calyeibusque  ginbris,  ßoribus 
coryn:b-ßs,  foliis  ovatis  fubulato-  dentatis ,  ßt pet  to, 
ribus  boß/cordatis ,  ßibfagittutis ,  inßmirlyratis.  Ad 
rivulos  caucaß  orientalis  fubttlpe  Schahdagh.  Junio 
aj.  —  Leon  todon  alpinus:  calyce  exterinre  ere 
cto:  fquamis  lanceolatis ,  feapo  unißoro,  foliis  fcn- 
ceolatis  obtufis  Jubdentatis  glabris.    In  fumma  alpe 
Schahdagh.  »•  —  Leon  todon  caucaficus:  ra- 
lyce  exteriore  laxo ,  fquamis  ovatis  marginatis ,  fo 
Iiis  uncinato  •  pinnatißdis  laciniis  retrorfum  Jubimbri- 
tatiB  Ja  promontorh  Caucaßco  ad  fiuvium  Terek 


fuperiorem  circa  Tatartvp.  Primn\ere.       —  ffy- 
pochae  ris  ennefeen  s:  foliis  ßnualo  -  dentatis 
glabris,  caule  Tuir.njo  foliojo,  peduneulis  fubj'qngmnfis 
cahc'tbusque  pubeßenti.canis.     In  ripa  ßuvti  Terek 
Jubfort alitio  U'ludicaucttß  Septembri      —  Serratu- 
la  deprefju:  J'ubavaulis  foliis  bi pinnatißdis  canis 
fubtus  tomentnßs,  calyeibus  fuhgloboßs,  J'quamis  la- 
xis  lanceolatis  ohtißusculit  viilofiS.    In  ß:mmis  mon- 
tibus  Cautaft  orientalis  inter  fontes  torrentis  Chodial 
et  Kuffartfchai.  Junib  "A.  —  Serratula  elegant: 
foliis  linearibus  niargine  revolutis  imis  pwnatifidis, 
caule  bofi  ramofo  ramis  fimplicHfimis  unijloris  ealycis 
fquamis  Jlibfpinoßs,  extitnis  mucronepatulo.    In  gla? 
reofis  Caucofi  orientalis  ubi  amnis  Gotstjehaj*  pro- 
montorio  media  exit,  fub  pago  Dj'hanaqbulaq.  Junio 
—  Abjinthium  peduneu  la  r  e:   caule  herbcf 
ceo  fimptidjßmo  %  foliis  albo-  ferieeis  acutis,  inferio- 
ribus  palmato  multißdis  fummo  ßmplieibus,  peduneu- 
lis axillaribus  unilioris  nud'u  foliq  longioribus.  In 
faxis  Caucaß  orientalis  fubalpini  verfus  fontes  tor- 
rentis Chodjal.  Junio  a*.  —    Erigeron  caucaji- 
cum:  foliis  integerrimis  obtufe  mtictonati»,  radica- 
libut-,  caule  paurijloro.    In  alpe  Kidjchaur.  Septem- 
bri  dejloratum.  —   After  rojeus:  Juffrutico-baß 
ramojilfimui f,  foliis  linearibus  Jelfi tibus  integerriniis 
wipunctatis  glabriujeulis ,  peduneulis  terwinalibus 
unijloris,  calyeibus  discum  aequantibus.    In  Jaxis  cir- 
ca pagum  diltrktus  Kukenfis  Sudur  alpe  Uthchdagh 
fubjectum.  Junio  h-  —  Ci/teraria  fulva:  (fluii- 
bin  Jlosculoßs )  foliis  dentatis:  radieajfbus  Jpathula- 
tis  cauünis  oblongo  linearibus,  floiibus  tefminalibuS 
aggregatis.    In  pajeuis  alpin is  circa  Chinalug.  Ju- 
nio A.  —  Orch  is  Jormoja:  bulbis  tefticulatis,  la- 
builo  amplo  tiilobo :  lobis  lateralibus  brevijfimis  un- 
diMhiis,  media  elntiguto  lineare  tipice  bißdo ,  perian- 
tlno  foliolis  connii>tuiiüui :  interioi  ibut  ertßs.  IiijU- 
vu  Caucaß  oritnttilii  inter  Derbent  et  Kubam.  Junio 
aj.  —  Carex  atrof  uica:  J'pica  androgyna  tenni- 
nali  baß  niatcula,  foemineis  ternis  ovatis  fejßlibut 
ccnjejtts,  Jiigmatibus  l ribus,  fructibus  fubroluadis 
compre/Jo-  trujuetris  rojtro  brevifßmo  bißdo  fquamam. 
lanceolatam  avutiuseujam  aequantibus.     In  juwma 
alpe  Tyfendagh  inter  Chiittilug  et  Wandam.  Junio  V- 
—  Carex  caucafica:  fpita  androgyna  Joliiaria 
ternunali  baß  mafeula,  femineit  quoterttis  peduneu- 
lutis  iitfuna  remota ,  ftigmatibus  tribus,  fructibus  el- 
lipticis  comptrjßs  roj'tru  bißdo  J'quamam  laneeolutam 
acuminatam  loneitudlne  aequantibus,  triplo  latiori- 
bus.    In  alps^ehuhdagh.  Junio  a».       Carex  chlo- 
roftaehys :  fpica  ma/cula  julitut  ia  ,  foemineis  ter- 
ms t'x/ert.?  penuMLul'-tu,  Jtigrnatibus  tribus,  fructi- 
bus l  .nceolcto  triqwtris  apice  meinOrcnaceo  j'ubbilobo 
Jqtmma  ovata  obtulilfvna  mentbr unweo  -  murgittata 
luiigioi  ibus.    In  fubulpinis  adtorretitem  Jucharibuß  h, 
Junio  A.    Zum  BefchJufs  eine  au«führli<  he  Bel'chrei- 
bung  der  männlichen  und  weiblichen  BlQthen  voo 
Razwnovia  Hvffm.  Ind.  Horli  Mosquenf.  jfcie.  — 
IV.  ObJer  vatinne*  in  Saxifragat  Tau  rico- 
Caucafica*  Auetore  C.Steven        74  —  82/)  Die 
oächfte  Veranlagung  zu diefar  kritifchea  Sichtung  gab 
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des  Grafen  r.  Sternberg  trefflictie  Monographie.  Neu 
find  nur  einzelne  Varietäten  der  zwölf  erwähnten 
Steinbrecharten.  —  V.  Clafji  fication  des  /'ub- 
fiances  v/g  c'tales  et  an  im  a  l  es-,    felon  lewr 
propriettt  chimiques ,  par  le  ProMfeur  (tiefe  (S. 
83  —  128-)'    Diels  ift  ein  Verfuch die  bis  jetzt  ohne 
Zufammenhang  behandelten  vegetabiiiichen  und  ani- 
malifchen  Stoiie  (fubftances )  fyltemalifch  an  einan- 
der  zu  reihen,  um  zu  beweifen,  dafs  Tie  fammtlich  in 
einer  chemischen  Verwaadtfchaft  ftehen.     Da  diefe 
erfte  Anordnung  gewifs  noch  mancheriey  Abände- 
rung in  der  Folge  erleiden  durfte  ,  fo  wollen  wir  uns 
begnügen,  hier  die  Aufschriften  der  einzelnen  Ab* 
theilungen  herzufetzen  und  die  Stoffe  zu  nennen,  die 
der  Vf.  als  Genres  darunter  bringt.  Premiere 
Claf/e:  Gommi-  oxygines.    1.  le  muscilage ,  2.1a 
Gomme,     le  Jucre  de  lait,  4.  la  fubftance  de  la  man- 
ne.   Se'con-de  Claf/e:   Saccharaceum.  Du  Sucri 
(Zuckeriges)  1.  le  mitcofo-  fucri ,  2.  Sucre  de  raifin, 
1.  Sucre  de  la  canne  a  Sucre.    Troifiime  Cl  äffe : 
Crocinon.     (Jmat  rilme  Claf/e:  Glycion  (pa'rtit 
conftit uante  dfla  Rlgliffe ).    Cinquiime  Cla ffe : 
Siderochlorainon.     Genres  1.  V extractif amire ,  Es~ 
ptces  1.  mucus.  2.  la  gilaeine.   3.  Zoophyton.  4.  Al- 
buin ine.  5.  la  Fibrine.    Neuvitme  Cla  ffe:  (Die 
Klaffen  6  —  tt  find  nirgend  angegeben.)  Indigo.  Di- 
Xicnie  Clajfe:  Suber  ( Lüge.).    Onziime  Claf- 
fe: Caout  chouc.     Do  uz  Urne  Claffe:   Grat /Je. 
Genres  1.  Graiffe  oUagineufe.    2.  Graiffe  concrite. 
1  r  e  izt  em  o,»  glafje:    le  Gras.   Genres  1.  la  Cire. 
2-  laj  'ub/tartc&anulogue  a  la  cire.  2.V  Ambre.  (Jua- 
tortiime  ClaJJe:  Reftneux.   Quin  zünte  Claf 
fe:    Subftance  rifiniforme  (dansla  Sendaraque.). 
Seizilme  Clajf^:  Baume.  Genret  1.  Baume  riß- 
n«ux.  2-  Baume  acidull.    Dix)e ptiime  CU\lje: 
Ejfence  ( huile  ejfentie.le ,  volati/e ),    Genret  1.  Hude 
ac'idifiante.  2.  iluiie  camphorigene.  3.  Huile  analogue 
au  camphre.    4-  Huile  hydrothionie.  Dixhuitil- 
me  Cla  ffe:  Oleo-volütil.   Genres  1^  Helllborinum. 
2.  Animoudum.     Dix  ■  ueuviime  Claffe:  Cam- 
phre.    Pingtiime  Claffe:  Papavericüm  (lajub- 
Jtance  de  l Opium).  Pin gt-unicme  Clajje:  Urie 
( principe  de  l'ut ine).    1/ 1« g t- deuxiime  Claffe: 
Ligpeux.  Diefe  Abhandlung  ift  im  Jahr  igoo  geichne- 
ben  und  hat  in  des  Vfs.  im  Jahr  1 H  ■  t  zu  Riga  erlchie* 
nenen  Chemie  der  P/hmzen-  und  Thierkörper  in  Phar- 
mazeutifcher  Rückficht  fcbun  mehrere  Ergänzungen 
erhalten.  —    V.  OL*  rvations  Jur  quelques 
Dipl  er  es  de  Rujjie;  par  le  Directeur  et  Piofef 
feur  G.  Fifcher  (_S.*  I2</—  140.)-    Mangel  an  man 
chen  poGtivjn  Keftiun  fien  und  eine,  wir  möchten  fa- 
gen,  naturphilofdphilche  Einbildungskraft,  verleite- 
ten den  Propft  Lkhtenftein,  fo  oft  mit  vermeintli- 
chen Entdeckungen  in  der  Nalurgefchichte  aufzutre- 
ten.   Ein  fokher  Fall  ift  namentlich  fein  Chanborus 
antijeptkus,  den  er  in  Wiedemu  uns  Archiv  für  Zoo- 
logie Vol.  1.  p.  io8-  m  t  gewohntem  Pomp  ankündig- 
te.   Das  vermeintliche  neue  infect  ift  weiter  nichts 
*ls  die  Larve  des  Culex  claviger  Fabric.  et  Meigen, 
deren  voliltändige  Verwandlung  der  Hr.  Director 
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Fijcher  beobachtet  und  hier  genau  befchrieben  hat» 
Da?  fehr  tauber  gezeichnete  und  geftochene  Kupfer 
führt  die  Aüffchrift:  Culex  Claviger  F.  ejusque  mc~ 
tamorphofis. 

THEOLOGIE. 

Frankfurt  a. M.,  b. Hermann:  Theohgifche Nach- 
richten 1&15.  Herausgegeben  von  D.  Ludwig 
H'achler,  C.  R.  u.  Prof.  zu  Marburg.  Erfter  Band. 
2678.  Zweyter  liand.  Herausgegeben  von  dem- 
felben,  als  König!.  Pr'eufs.  C.  R.  in  de»-  Schlcü- 
fchen  Regierung  und  Prof.  zu  Breslau,  auswärt, 
ordentl.  Mitgl.  d.  Kön.  Bayerfchen  Akademie  zu 
München.  S.  269  —  500.  8* 

Ein  Bayerfches  Publicandum,  welches  alle  Jahr» 
von  dea  Kanzeln  zu  verlefen  ift,  fchützt  die  unehlich 
Gefcbwängerten,  die  ihren  Zuftand  anzeigen,  gegen 
Vorwürfe  in  der  bürgerlichen  Oefellfchäft ;  dagegen 
bedroht  es  diefe] ben,  wenn  fie  ihren  Zuftana  ver- 
heimlichen und  ihre  Leibesfrucht  entweder  .tödten. 
oder  vernachläffigen ,  nach  den  Umftünden  mit  der 
Enthauptung  oder  mit  der  Staupe  und  lebenslängli- 
cher oder  vieljähriger  Gefängnifsftrafe.  —  Die  von 
SchuckmannfcUe  Bekanntmachung,  betreffend  die 
Verheerung  des  proteftaatifchen  Cultus,  hat,  wie 
anderwärts,  iö  auch  in  den  tlieol.  Nachr.  Bedenklich- 
keiten  erregt ;  in  der  That  liefs  fich  bey  folgenden 
Steilen  Manches  erinnern:  »Der  Symbole  giebt  es 
wenige,  und  die  eingeführten  find  nicht  immer  die 
bedeutungsvollen,  oder  haben  einen  Theil  ihrer 
Bedeutfamkeit  verloren.    Die  Predigt  wird  !als  der 
wefentlichfte  Theil  des  Gottesdienftes  angefehen,  da 
fie  doch,  obgleich  höcbftwichtig,  eigentlich  nur  Be- 
lehrung und  Ermunterung  zum  Gottesdienfte  ift. 
Die  Liturgien  find  theils  fo  unvollftändig,  theils  fo- 
ungleich  uod  unvollkommen,  dafs  vieles  der  Will- 
kür der  einzelnen  Geifllichen  überlaffen  bleibt,  und  ■ 
die  Gleichförmigkeit  der  kirchlichen  Gebräuche,  eine 
der  Hauptbedingungen  ihrer  wohhhätigen  Wirkung, 
beynahe  ganz  verlöten  geht."  — -  Der  reformirtftPre- 
di^er  zu  Lübeck,  Hr.  Gaübel,  hält  wöchentlich  eine 
Art  von  Erbauungsftunden,  woran  Perfonen  beider- 
ley  Gefchlechts  aus  allen  Ständen  Theil  nahmen. 
(Solche  Collegia  pietatis  find  auch  anderwärts  fchon 
feit  langer  Zeit  unterhalten  werden ;  Ree.  nahm  fchon 
vor  vierzig  Jahren  in  einer  Entfernung  von  mehr  als 
hundert  Mfilen  von  Lübeck,  an  folchen  Verfamm- 
lungen  Anlhcil.)  —  Von  Bijuel gefeit fchnften  in  meh- 
rern Gegenden  von  Deutfchland  und  der  Schweiz 
kömmt  Mehrcres  vor.  —  Als  Nachtrag  zu  dein  an- 
ziehenden Berichte  von  Napoleons  Audienz  zu  Breda 
im  Jabr  jgio.  wird  aus  dem  Munde  eines  Mannes, 
der  dabey  gegenwärtig  war,  erzählt,  Napoleon  habe 
zu  den  Gedllicheii,  oie  nicht  für  ihn  beten  wollten» 
weil  er  in  dem  Banne, 'des  Papftes  war,  gefagt:  ,,/Ve 
eroyez  pas  que  je  faffe  cas  de  vos  priiresf  je  vous  af- 
fuie  que  le  moindre  canonier  de  mes  arrfties  vaut 
mieux  que  des  mUliers  de  vos  prüreti  maisje  veu* 

auon 
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quon  prie  pour  moi."  —  Eine  Hebräifche  Hymne  der 
Dresdner  Judenfchaft  auf  Napoleons  Geburtstag  im 
Auguft  1  g  1  mit  einer  franzüfifchen  Utberfet/ung 
(gedr.  in  Folio  beym  finfbucbdrucker  A1ei/ihold) 
nimmt  lieh  jetzt  unter  ganz  veränderten  Umftänden 
höchft  rc!tfam  aus.  Sowohl  der  Text  als  die  Ueber- 
fetzung  geben,  als  Avrofticha,  jener  die  Namen  von 
numn  |*U'Smom3,  diefe  von  Napolion  primier.  Da 
heifst  es  z.B.  in  der  Ueberfet/ung :  „Puijfe  a  jamais 
briller  da  ttß  nötre  rifidence  cenomroyal;  Na- 
polion le  grani!  ...  Rialije  les  inftance,  que  les 
Jidiles  aujourdhui  t' addreß'ent  dans  teur  temple! 
Exauce  tous  les  veux  qu'Us  font  pour  ce  mo- 
narque,  de  toi  juftement  aimi!  ...  11  regnera 
iongtems  pour  le  bien  de  /es  peuples  et  ootiert- 
dra  pour  novs  tous(?J,  o  Dien,  la  paix  tant  di- 


Sie  blickt  nmhrr  emi  fuchteln  Herz. 

Dem  J--.li,;  (tliruer')  Cef  ihr  Ai-girirnke  a. 

O  finde  AVe.  Be  bitte  Mnth. 

Ali«  dielrm  ^tiorri"  irie  «n  Irinken. 
Sie  futhf,  witnnlt,  lt-il«t  in  i'ie  Unit), 

Und  acht« <Jt  nicht,  frlhß  ui  «r-rlinken. 

Sirßnkt  nicht  .'-Am  Art  vVatr«  Neri« 
Wird  fich  ihr  Strahlwn  •  finiR  tirom  , 

Und,  vtie  ton  Ivhwrem  Tr«uin  •»rwatht. 

Wird,  leichten  Hi«,  \.  lie  eulnirt,  Uineb*ii. 

Der  Gram,  die  bleich*  Schreck^-Palt 

Kenn  nur  in  die!er  Flutb  tcrünk>-n  —  — 
(Nur  ar  kann  in  drr  Floth  vr.-fiakrn)  

O  Leiht,  Lrthr!  L»fi  mich  bald 

Ach  bald,  ron  deiner  Welle  trinken  !  — 


Auf  Veranlaflung  eines  Gefetzes  des 
zu  Zürich,  dals  nie  ein  Geiftlicher, 


grofsen  Rath» 
als  folcher,  in 


ßrie,  rentrant  V ainqueur  dans fes  ätats,  Amen.,  .Zukunft  in  den  grofsen  Rath  wahlbar  feyn  folle,  kam 
AU  diu  ja'.  (!!)  —  Eine  Stelle  einer  Zeitung,  in  ein  Auffatz  in  die  theo/.  Nachr.,  der  die  Gründe  für 
welcher  es  von  Wernern  heifst:  „Eine  hagere,  bQ-    die  Wählbarkeit  der  Geiftlichen  ins  Licht  fetzte;  als 


fsende  Geftait,  ein  blaffes  Geficht,   feurige,  aus- 
drucksvolle Augen,  eine  wie  ans  dem  Grabe  hervor- 
tönende  Stimme,  kurz,  alles  trügt  dazu  bey,  ihm 
das  Anfehen  eines  Apoftels  zu  geben,"  veranlagten 
einen  anziehenden  Auffatz,  betitelt:  die  Geftait  eines 
Apoftels.  —  Ein  Ungenannter  fordert  zum  Abdrucke 
einer  Bibel  für  Schulen  auf,  aus  welcher  die  Anftofs 
erregenden  Stellen  weggelaffen  feyen,  fo  wie  man 
Ausgaben  der  alten  KlafGker  habe,  aus  welchen  al- 
les Obfcöne  verdrängt  fey.    Hierüber  werden  die  An- 
flehten verfchteden  feyn;  in  dem  Göthejcheti  Schrei- 
ben des  Paßors  tu  ft  an  den  Paftor  zu  ft  heifst  es: 
der  heilige  Geift  führe  die  unfcbuldigen  Seelen  über 
alle  folche  Stellen  hin,  die  man  anftöfsig  finde.  Die 
daher  drohende  Gefahr  fcheiat  allerdings  gar  fehr 
abertrieben  zu  werden;  auch  find  die  Stellen,  |die 
man  hier  im  Auge  haben  kann,  von  den  lafeiven  Stel- 
len in  den  alten  Klaffikern  wefentlich  verfebieden; 
diefe  reizen  zur  Wolluft  abfichtlich  an ;  bey  jenen  ift 
diefs  der  Fall  durchaus  nicht.   Für  eine  caßrirte  Bi- 
bel könnte  Ree.  nicht  ftimmen,  da  er  nach  feinen  Er- 
fahrungen die  Gefahr  für  die  Sitten  der  Jugend  von 
diefitr  Seite  her  ehrlicher  Weife  nicht  fo  grofs  finden 
kann.  —  Von  Karoline  Kamienska  kommen  mehrere 
Gedichte  vor;  das*  vorzflglichfte  ift  folgendes,  das  fie 
nach  der  Lefung  von  MatthijJ'on's  Elyflum  fchrieb: 

Trinkt  ewire  V»rj!rlfenheit 

Wohl  Pf)  che  einlt  auf  Lethe'*  Finthen  ^ 
Wohl  ihr!  So  wird  vom  Erdentetd 

Nicht  mehr  daa  wund*  Her*  ihr  bluten. 

Doch  trinkt  fie  aua  dem  Zauberllmi 

Nicht  auch  Verßeflfriheit  der  Freuden?  — 

Wohl  ihr!   Der  wnnoiRltu  Genufe 

War  doch  vermilcht  mit  Bitterkeiten. 

Doch  wenn  in  diefer  Wellen  Reich 

Auch  ihrer  Lüben  Bild  lieh  lenkte?  — 

Ach  wohl  ihr  !  Sie  »erpilit  aoplcicb  , 

W  ie  o(t  fin  Lieb'  und  Fieundlcbal:  krä 

Doch  Ichaudett  Pfiehe!  Selbll  den  Schmers 
MaC  Ii«  eicht     den  St 


Beylage  ward  auch  ein  Brief  eingerückt,  den  der  Hr. 
Anliites  Heft  zu  der  Zeit,  als  die  Sache  norh  nicht 
eijtfchicden  war,  an  Hrn.  Rathsherrn,  Dr.  Lavater, 
über  diefe  Angelegenheit  fchrieb,  und  der  diefe  Wähl- 
barkeit auch  vertbeidigt.  Die  Mehrheit  der  Stimmen 
in  dem  grofsen  Halbe  war  aber  dagegen.  (Auch  zu 
Bern  ward  der  Antrag,  den  Dekanen  des  Cantons 
Sitz  und  Stimme  in  dem  grofsen  Ratbe  zu  geben, 
mit  grofserStimmenmehrhcit  verworfen^ —  Ungern 
lieft  man,  was  fich  alles  der  katholifche  Pfarrer  zu 
Marburg,  Hr.  Leander  van  Efi,  unter  Jerome>  Re- 
gierung erlaubte,  und  was  er  alles  zu  Gunften  feiner 
Kirchen  nartey  und  zum  IS'achtheile  der  lulhcrifchen 
Mitglieder  der  Sr.  Elizabeth-  Gemeinde  dafclbft  ver- 
langte. Diefs  Beyfpiel  lehrt  von  neuem,  wie  leicht 
der  katholifche  Geistliche,  auch  derjenige,  den  man 
unter  die  freyerdenkenden  zählt,  unter  begünftigen- 
den  Zeitumfiänden  immer  mehr  um  fioh  greift,  wenn 
er  einigermafsen  hoffen  kann,  feine  Ablichten  durch- 
zufetzen,  und  wie  nöthig  es  ift,  dafs  man,  ihm  ge- 
genüber, immer  Wachfam  bleibe.  —  Lächeln  mufs 
man  über  ein  lateinifches  üiftichon  ad  etervm  Saxo- 
nicum ,  Amnione  facra  Dresdae  capeßinte: 

„Clerice,  funde  prece* !  Ceffant  Saturnta  regna; 
Mitibu*  imperitt  regnablt  Jupiter  sJ  m  m  o  n.  ' 

Der  Vf.,  Hr.  Martyni  •  Laguna,  verdeutfeht  dief« 
Verfealfo: 

dem  Himmel,  trat  K  »  ker  lieilat!  Saturoitclie. 

Herrichart 

Ii« blicher  herrlcht  Jupiter  kirnen  anjetat." 

Ree.  hat  fich  noch  Mehrere»  aus  diefem  neuften  Jahr- 
gange der  theol.  Nachr.  angezeichnet;  er  läfst  es  aber 
bey  dem  Angeführten  bewenden,  und  bemerkt  nur 
noch,  dafs  diegröfsere  Bogenzahl  der  theol.  Ann.  und 
Nachr.  von  dem  vorigen  Jahre  auch  auf  die  allmählige 
Rückkehr 
fsen  läfst. 


vorigen . 

befferer  Zeiten  für  den  Buchhandel  fehlte- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

OldknsurG,  b.  Scholz«:  Germania*  eine  Zeit- 
fchrift  für  Deutfchlands  Gemeinwohl  von  F.  R. 
Ricklejs.  Dritter  Band  1  -  3s  Heft.  1815- 
(iTblr.) 

p  rfee's  Heft.   „  Ueber  die  Fortdauer  des  auf  du 
deutfchen  Befitzungen  des  Grafen  von  Bentink 
zu  Varel  von   dem   franzöf.  Gouvernement  ge- 
legten Sequeßgrs.   Oraf  Aaton  Günther  von  Olden- 
burg aberliefe'  dem  Grafen  von  Aldenburg,  feinem 
unehelichen  Sohn ,  das  Amt  Varel  und  die  Herrfchaft 
Kniphaufen.    Erfteres  blieb  jedoch  nach  dem  Ver- 
trage von  1693  unter  Oldenburgfcher  Landeshoheit, 
und  beide  kamen  durch  Erbfolge  an  die  Grafen  von 
Bentink;  ihr  jetziger  Befitzer  ward  unterm  3.  Mai 
1813  franz.  Seits.  wegen  Aufruhrs  zu  Verbaortung  und 
Verlufr  der  Güter  verurtheilt.    Die  Güter  wurden  in 
He  fitz  genojnrnen  und  die  wiederkehrende  Olden- 
burg fc  he  Regierung  liefs  es  dabey,  erhielt  auch  die 
Uebergahe  von  Kniphaufen,  welches  von  Rufs.  Trup- 
pen befetzt  war.   Der  Bevollmächtigte  des  Grafen 
Kam  Inders  bey  der  Oldenburgfchen  Regierung  um 
Rückgabe  der  Bentink'fchen  Güter  ein,  und  erhielt 
zur  Antwort,  dafs  diefes  vor  Revifion  des  gerichtli- 
chen Erkenntniffes  Dicht  gefchehen  könne;  doch 
ward  dem  Grafen  vorläufig  ein  Gut  von  etwa  3000 
Einkünften  zurückgegeben,  und  fein  Bevollmäch- 
tigter eingeladen,  der  Verwaltungscommiffion  über 
die  nbrifbn  OfUer  bey  zutreten.    Der  Graf  trug  nun 
feibfl  um  Aufhebung  diefer  Commiffion  an,  worauf 
ihm  geantwortet  wurde,  dafs  zuvor  die  Revifion  des 
franz.  Erkenntniffes  erfolgen,  auch  die  Einrede  meh- 
rerer Gläubiger  weggeräumt,  fo  wie  Vorforge  ge- 
troffen werden  malte,  dafs  bey  dem  verfchu.deten 
Zuftande  die  Subftauz  der  fi  Jeicommiffarifch  verhaf- 
teten Güter  erhalten  werde.     Hierauf  erliefs  der 
Graf  eine  Proclamation  an  ,,  feine  getreuen  Unter 
thanen  zu  Varel  und  Kniphaufen",  ein  alle  Rinlaf- 
fqng  verwejgefodes  Schreiben  an  die  Regierungs- 
commiffion,  und  eine  kräftige  Zufchrift  an  den  Her* 
:10g,  worauf  er  nach  Wien  abreifte.    Von  Olden- 
burgfcher Seite  blieb  die  Verwaltungscommiffion 
b  eftehen,  jedoch  unter  Aufficht  der  Juftizcanzley , 
a  1  welche  die  Anfprüche  der  Bentinkfchen  Gläubi- 
gur  verwiefen  wurden.    Diefer  Vorgang  hat  mehr 
al  ;  eine  Sonderbarkeit  und  fcheint  erft  am  Ende  in 
fei  o  rechtes  Gleis  gekommen  zu  feyn:  da  der  Graf 
ton  feinen  Handlungen  gegen  Frankreich  doch  wühl 
Vrgämz.  BJ.  *ur  A.L.  2.  lgl6 


nicht  den  grofsherz.  Oldenburgfchen  Gerichten  Re- 
ch enfehaft  zu  geben  hatte ;  oder  konnten  diefe  etwa 
das  franz.  Verbannungserkenntnifs  beftätigen  und 
die  Oüter  zum  Vortheil  des  franzöfifchen  Staats- 
fchatzes  einziehen?  Wer  aber  ein  Erkenntnis  revi- 
direa  darf,  der  darf  auch  beftätigen.  —  „Welches 
Laos  erwartete  unfere  edlern  Studien  bey  längerer 
Fortdauer  der  franz.  Ufurpation?"  Das  Allgemeine 
ift  zwar  richtig  aufgefafst ,  aber  auch  zu  bekannt , 
um  ohne  feinere  Schattiruog  Aufmerkfamkeit  zu 
verdienen.  Uebrigens  paf«t  nier  in  der  Auffchrift 
das  Wort  „Ufurpaeion"fbttt9T  als  in  Staatstchriften 
and  Verordnungen ,  wenn  ße  von  denfelben  Leuten 
anterfchrieben  find,  die  der  Huldigung  diefer  Ufur- 
pation  ihr  Glück  verdanken.  „Alfo  doch  Ehrenda- 
men!"  Es  wird  ein  Präfecturfchreihen  Ober  die  be- 
kannte franz.  Maafsregel  beygebraebt ,  von  den  Ver- 
hältoiffen  der  ausgezeichnetften  Familien  und  von 
den  reichften  heirathsfäbigen  Mädchen  Kenntnifs  zu 
erhalten.  —  »Ein  nothwendiges  Bedilrfnifs  zur  Be- 
förderung der  Vaterlandsliebe"  foll  in  einem  Kate- 
chismus der  Bürgerrechte  und  Bürgerpflichten  klar  M 
und  einfach  entwickelt,  befreiten-  —  „Deutfiher 
Edelmuth  im  Kampf  mit  franz.  Barbar ey ,  bey  der 
Marine  Confcription  im  Oldenburgfchen ."  Ein  infens- 
w&rtber  Auffatz  über  die  Mühe,  welche  der  Elsfle- 
ther  Zoll  -  Infpector  Streich  zu  Antwerpen  und  zu 
Paris  anwandte,  um  den  widerrechtlich  ausgehobe 
nen  Oldenburger  Schiffern  ihren  Abfchied  zu  ver- 
rchaffen.  Es  glückte  zum  Theil  durch  Verwendung 
des  rechtfebaffenen  Revue  -  Commiffars  Desbouil 
Ions,  und  des  Admirals  Gantheaume.  Streich  ward 
aber  bey  feiner  Rückkehr  von  Paris  zu  Aotwerpm 
verhaftet,  unter  dem  Vorwande,  dafs  er  von  den 
Schiffern  Geld  erprefst  habe ;  und  zwar  freygelaffen, 

1'edoch  zu  Bremen  einer  neuen  Unterfuchung  vor  der 
lohen  Polizey  unterworfen  und  «rft  von  dem  kaif. 
Gerichtshof  zu  Hamburg  von  der  Anklage  frey  ge- 
fprochen.  Er  hatte  während  diefer  Unterfuchung 
die  Befreiung  der  Schifter  fortwährend  betrieben , 
und  erhielt  ße  endlich  nach  langen  gehäffigen  Weite- 
rungen. —  „Zum  Traft  und  zur  Erhebung  beym 
Wiederausbruch  des  Krieges. "  Der  gegen  Frankreich 

? erecht  fey,  und  daher  fiVgreicb  feyn  werde.  —  „Ein 
Vort  über  deutfehe  l'olkstt  achten."  Sie  m Offen  dem 
Klima  und  unterer  Thätigkeit  angemeffen  feyn ,  und 
unferer  Abhängigkeit  von  ausländifchen  Zeugen  heu- 
ern. Wiedas  gefchehen  könne,  ift  auch  hier  nicht 
gefagt. 

QU)  .  Zwey 
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ZweytesHtft.  „Mifshandtungen  des  Kirchfpiels 
Blecen  an  der  Wefer  im  Herz.  Oldenburg."  Aijn  17. 
März  1813  verjagte!?  die  Kanoniere  ihre  franz.  Ofn- 
ciere  aus  einer  Strandbatterie,  und  hielten  fie  mit 
einigen  Einwohnern  aus  blecen  bis  zum  35-  März 
befelzt,  worauf  die  Batterie  von  den  Franzofen  er. 
ftfirmt  und  ao  30.  Mann  die  Todesftrafe  vollzogen 
wurde.  —  „Siegmar's  Ab/chied"  auf  einen  jungen 
Hamburger  Nicolaus  Wolter  Jantzen,  der  als  Frey- 
williger  von'  der  Verteidigung  der  Elbinfeln  nicht 
zurückkehrte.  —  „Paris  und_die  Franzofen  aus  den 
Briefen  eines  reifenden  Engländers  im  Sommer  1814" 
Die  fromme  Aodacht  der  Einwohner  zu  Rouen,  wel- 
che den  Vf.  gerührt  hat,  fcheint  uns  dadurch  nichts 
zu  verlieren,  dafs  fie  ficham  Abendden  Luftbarkeiten 
eines  Marktes  hingegeben  haben.  Denfelbeo  Wechfel 
der  Empfindungen  würde  er  auch  zu  Wien  u.  a.  a.  O. 
bemerken  können.  Die  übrigen  Reifebemerkungen 
find  febr  flach,  and  fcbliefsen  damit,  dafs  man  in 
England  den  Bären,  der  einen  alten  Soldateu  gefref- 
fen  haben  folle,  welcher  aus  feinem  Verfchlage  ein 
GeldftQck  holen  wo^te,  in  England  erfchoffen  haben 
würde",  indefs  man  in  Frankreich  ein  Zerrbild  dar- 
auf machte  und  Geb  fcherzend  fr  acte,  ob  man  den 
Bären  gefehen  habe,  der  den  alten  Kriegsknecht  ge- 
freffen?  „Was  nun  zu  thuni  nach  Bonap arte's  Rück- 
kehr: feinen  Worten  nicht  traun,  fondern  feinem 
Reich  ein  Ende  machen,  ift  die  Antwort. 

Drittes  Heft.  „Attila  und  Bona^c/Vi?"  Fort  fetzung.— 
„Ueber  einenAuffatzdesHrn.B.  F.  vonHaiem"  im  3  Ilft 
des  an  Bandes  Befonders  gegen  den  Umftand ,  dafs 
Hr.  v.  Halem  als  Generalfecretair  die  ihm  von  dem 
Hrn.  v.  Berger  zugefandte  Vertbeidigungsfchri/t  dem 
Präfecten  nicht  (ibergeben  habe ;  da  er  fie  zu  einer 
Zeit  erhalten,  wo  das  unglückliche  Gericht  gegen 
v.  B.  noch  nicht  eröffnet  und  es  noch  dem  Präfecten 
mög'ich  gewefen  fey,  der  Sache  eine  andere  Wen- 
dung zu  geben.  Indem  wir  uns  auf  unfere  Aeufse- 
rung  in  Nr.  136.  der  Allg.  Lit.  Z.  1815-  beziehen, 
finden  wir  auch  in  diefen  Angaben  den  Beweis  nicht, 
dafs  v.  Halem  den  Willen  aiche  gehabt  habe,  feinen 
vertrauten  Freund  v.  B.  zu  retten.  Er  war  fchon  als 
Deutfeher  den  Franzofeo,  unter  denen  er  fiand, 
verdächtig,  wollte  er  wirken,  befonders  auf  einen 
Davouft,  fo  mufste  es  mit  gröfster  Vorficht  gefche« 
ben.  So  viel  läfst  fich  im  Allgemeine»  fagen,  die  , 
genauem  Umfländ«:  H.  Verbältnjf»  zu  dem  Präfect, 
zu  den  übrigen  Fraozofen,  die  Denkart  diefer  Leute, 
ihr«  eigentümliche  Lage,  und  die  Vorfchriften,  die 
fie  hatten ,  find  nicht  hinlänglich  bekannt ;  und  dar- 
auf kommt  es  an.  Wir  wftlen  die  Möglichkeit  nicht 
beitreten,  dafs  der  Präfect  hätte  anders  handrln 
können,  glauben  aber  nicht,  dafs  diefe  Möglichkeit 
dem  v.  H,  *ur  Laft  fallen  darf,  fo  lange  nicht  fein 
böfer  Wille  fie  zu  benutzen  erwiefen  ift,  und  fo  lange 
fich  annehmen  läfst,  dafs  er  die  Schrift  grade  defs- 
wegen  nicht  übergeben  hat,  um  defto  unverdächti- 
ger für  v.  H  fpreeben  zu  können.  Ueberdiefs  ift  die 
-fcier  beygefügte  Vertbeidigungsfchrift  weit  fehlech- 
ter  eis  die  Sache  des  Hrn.  v.  Berger,  wofür  fie  ftrei* 


tet.  —  Am  wenigften  fcheint  die  Behauptung  gegen 
den  Hrn.  v.  Halem  entfeheidend ,  dafs  er  die  Öffent- 
liche Stimme  gegen  fich  gehabt  habe.  So, gerecht 
diefe  Stimme  als  Klage  Ober  das  unfcbuldig  vergof- 
feoe  Blut  war;  fo  ungerecht  konnte  fie  als  Anki.^e 
gegen  v.  H.  feyo,  befonders  da  das  aufgeregte  Ge- 
fühl fo  leicht  den  Fehlfcblufs  veranlaffen  mochte: 
der  vrar  um  die  Franzofen,  der  hätte  es  hindern  kön- 
nen. Die  öffentliche  Stimme  fcheint  uns  nur  dann 
aogefprochen  werden  zu  dürfen,  wenn  fie  Tbatfa- 
eben  ausfpricht.  —  „Gedanken  und  Gteichnijje." 
Freyftadte  müffen  in  Deutfchland  feyo,  wenn  fein 
Handel  wieder  emporkommen  foll ,  weil  in  den  Re- 
gierungen der  Freyftadte  die  einfichtsvollften  und 
erfahrenfteo  Kaufleute  fitzen,  hingegen  in  den  Mo« 
narchieen,  England  ausgenommen,  der  Handel  aus 
Mangel  an  Sachkenntniffen  und  praktifcher  .Kunde 
zu  fahr  in  der  freyen  Bewegung  befebränkt  wird."— 
Ferner:  ,,Bey  vielen  -  Dingen ,  befonders  in  der  fitt- 
lieben  Welt,  ändern  fich  ihre  Eigenfchaften  mit  der 
Veränderung  ihrer  Namen.  -»  Gewifs  ift  wenigften«, 
dafs  feit  der  Verfchmähuqg  des  Namens  Jungfrau 
auch-  das,  worauf  er  ausdrücklich  hindeutet,  das 
Frauenwerden,  immer  feltner  wurde."  (???)  — 
„Anflehten  von  Frankreich,"  Fortfetzung.  Die  Be« 
fchreibung  der  Zimmer  von  Marie  Louife  and  Bona- 
parte zu  Rambouillet  ift  lefenswerth.  Die  Kaiferio 
loll  bey  ihrer  Abreife  io  Gram 
gewefen  feyo. 


1.  Weszprim:  Mondotat.  Sok  bövitminyekkel,  ts 
( egy)  kiegtSszltett  &jj( uj)Sz6tarral  eggyütt. 
Dicshalom.  (Mondotat.  1  Vlit  vielen  Vermehrun- 
gen, und  einem  ausgefertigten  newen  Wörter- 
buch. D'tcshalom.)  1813.  XIV  u.  102  S.  kl.  8- 

A.  Pesth, gedr.  b. Trattner:  Felelet  a'  Mondo- 
tat ra  nihai  Bohögyi  Gedeon  Urnak  ., Mondotat. 
Sok  bövitminyekkel ,  is  egy  kiegtszitettüj  Sz6» 
tarrat  eggyütt.  Dicshalom  (azazWeszprim)  1813." 
czfmü  Fasquilusdra.  (Antwort  auf  das  Mondo- 
tat, des  weiland  Hrn.  „  Gedeon  "Bohögyi  „Mon- 
dotat u.  f.  w.  Dicshalom  d.  i.  Weszprim  1811" 
betiteltes  Pasquill.)  1815.  XVI  u.  94  S.  kl. 8- 

Leider  find  die  literarifr-hen  Pasquille  auch  in  der 
ungrifchen  Literatur  eingeriffen.  Das  Mondolat  ift 
gegen  einen  der  erften  magyarifrhen  Schrift fteller  — 
Franz  von  Kazinczi  —  einen  claffifchen  Dichter  und 
Philologen,  gerichtet,  und  eben  fo  ungerecht  als 
grob.    Die  heiffende  und  witzig*  Antwort  darauf  ift 


rer  guten  und  gerechten  Sache  gewifs,  fich  im  P  «- 
blicum  felbft  als  Verfaffer  nennen. 

Kazinety  hat  theils  durch  feinen  wohlverdien  reo 
ficuNeider  zugezogen,  theils  durch  feine  fi  ' 

rei- 
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reichen,  äftbetifcben  Epigrammen  Tövifek  is  Vir&gok 
(Dornen  und  Blumen),  (Szdphalom  imi),  u»d  eine 
nicbt  fchmeichelhafte  aber  gerechte  Kecenfion  von 
Himfy'Szerelmei  (  Himfy's  Liebesliedern)  viele  Fein« 
de  gemacht.    Selbft  die  Religion,  in  welcher  er  gs- 
boren  ift  —  das  r^formirte  Glaubensbekenntnis  — 
macht  bey  vielen  feiner  Landsleute  fein  Unglück, 
ungeachtet  er  —  aufrichtig  zu  geftehen  —  unter  den 
Katholiken  mehr  aufrichtige  Freunde  hat,  als  unter 
feinen  Glaubensgenoffen.   „Hat  b  —  a'  lelkdc,  uz  a' 
Kalvinlfia  lesz  Dictdtor  Köztünk?"  d.  i.  „alfo  — 
(den  rohen  Nationalfluch  mufs  Ree.  unausgefchrie- 
ben  und  uoüberfetzt  I äffen.)    diefer  Calviner  wird 
unter  uns  der  Diktator  feyn?"  fragte  ein  fonft  fehr 
gelehrter  und  aufgeklärter  Schriftfteller  im  Geforäch 
einen  Mann ,  der  den  fchwarzen  Talar  trägt.  Einige 
Neider  und  Feinde  Kazinczy's  gewannen  nun  einen 
•jungen  Mann  —  Gideon  Somogyi  (  Sohn  eines  refor- 
mirten  Predigers  und  Schwager  eines  verdienten  ro- 
formirten  Seniors),  deffen  Name  allgemein  bekannt 
worden  ift)  —  zur  Abfaffung  des  fchändllchen  Pas- 
quills Mondolat,  deffen  Erfcheinung  jeden  edelden- 
kenden,  fflr  Wiffenfchaft  und  Recht  glöhenden  ün- 
ger  mit  Unwillen  erfallt  hat.   Es  wurde  ia  Weszprim 
gedruckt  und  ein  katholifcber  Geiftlicher  una  zu- 
gleich  Schriftfteller  würdigte  fich  herab,  nicht  nur 
die  Correctur  des  Pasquills  des  Calviners  zu  befor- 
gen ,  fondern  auch  nach  Möglichkeit  die  Verbrei- 
tung Her  gedruckten  Exemplare  zu  befördern.  Man 
glaubte  d*n  grofsen  Dichter  und  Philologen,  auf 
welchen  Ungern  mit  Rocht  fto'i  fjyn  kann,  am  he- 
ften bey  feinen  Neologismen  angjRfen  zu  können , 
und  daher  fucht  das  Pasquill  diele  lächerlich  zu  ma- 
chen.   Deswegen  ift  fchon  der  Titel  Mondolat  ein 
lächerlich  neugefebmiedetes  Wort.     Es  füll  Rede 
bedeuten,  taugt  aber  nichts,  denn  es  giebt  kein  Wur- 
zelwort monao).     Der  angebliche  Ort  Dicthalom 
(Ruhmhügel)    jft    dem  Sztphalom  (Schönhügel) 
nachgebildet.     Mehrere  Feinde  des  Dichters,  die 
ein  •fchwarzes  Kleid  tragen,  fprechen  P  aoftatt  D 
ans ,  um  eisen  obfcönen  Sinn  herauszubringen.  De 
es  dem  Spott  und  der  Schadenfreude  ein  Leichtes  ift, 
auch  das  Ehrwilrdigfte  lächerlich  zu  machen ,  fo  ift 
kein  Wunder,  dafs  der  Dichter  auf  demTitelkupfer  mit 
mancherley  Attributen  nach  dem  Tempel  des  Ruhms 
auf  einem  Efel  reitend  lächerlich  dargeftellt  wird. 
Das  Mondolat  felbft,  befteb»nd  aus  einer  Zueignung, 
einer  Vorrede  und  einer  Rede  (V/7  en  eft!),'ih  ein 
Cen/o,  gewunden  ans  allem,  was  der  Dichter  febrieb. 
Wörter  (alte  und  gebräuchliche  und  neue)  und  Re- 
densarten, anerkannt  gute  und  fidche,  die  manche 
.für  fchlecht  halten,  find  ohne  Wahl  und  ohne  Ver- 
ftaed,  zufammengeflochten ,   und  mit  von  Hrn.  5. 
snd  Conforten  reugefchmiedeten  Wörtern  und  lä- 
cherlichen Redensarten  verbunden,  ohne  eine  ander« 
Anficht,  als  um  deih  Dichter  nachzufpielen  und  ihn 
bey  Unkundigen  und  Schadenfrohen  lächerlich  zu 
Wachen  .  Von  S.  51  bis  102  fteht  ein  Wörterbuch 
>on  neugefchmiedeten  Wörtern.  Diefes  hatte  eigent- 
.  »ieb  viel  frQber  zum  Theil  Hr.  Dr.  Stent  Györgyi  in 


Debreczin  aus  den  Werken  von  David  Sznb4  und  an- 
dern nzu  lammengetragen ,  aber  keinesweges  zu  die- 
fer. Zweck  j  allein  es  kam  Hrn.  5.  in  die^Hände  und 
die!<T  nebft  andern  rermehrte  es  und  hefs  es  ohne 
Sze/it  Györgyi's  Wiffen,  ?u  deffen  grofsem  Erftau- 
nen  u.-i.i  gerechtem  Unwillen  abdrucken.    Da  nun  in> 
diclein  U  örtorbuch  wirklich  viele  van  Dr>vid  Szub/f 
_uod  andern  gegen  die  Grammatik  und  den  Genius* 
der  magyarifeben  Sprache  neugefchmiedete  lächerli- 
che Wörter  vorkommen,  z.  B.  Klpzelmlsz  für  KöltS 
(der  Dichter),  fo  macht  fich  Hr.  5.  über  diefe  auf 
Kazinczy's  Koften  luitig.    Dagegen  fteben  in  die> 
fem  Verzeichnifs  wirklich  viele  gute  neugerrfachte 
Wörter,  die  Beyfall  verdienen,  z.B.  Kecs  (der Reiz), 
dsviinyesm^retß'g  (Oryctologia),  dörgö  (der  Donne- 
rer ),  iktat.is  (die  Einfahrung,  Inftallation ,  Statu- 
tion),  riny  (die  Tugend),  »fs/p«/*(Waffeibau)  u.  f.w. 
Eine  Sprache,  deren  Bildung  noch  nicht  vollendet 
ift ,  kann  nicht  ohne  Neologismen  feyn.    War  es 
Cicero  erlaubt  neue  Wörter  zu  bilden  und  tbun  diefs 
noch  heut  zu  Tage  die  Deutschen,  warum  follten 
nicht  die  Magyaren  das  Nämliche  thun?  Man  ver- 
letze nur  nicht  bey  der  Bildung  neuer  Wörter  die 
Regeln  der  Grammatik  und  den  Genius  der  Sprache, 
und  davor  nimmt  fich  Kazinczy.,  der  feine  Sprache 
philofophifcb  ftudiert  bat,  wohl  in  Acht.  —  Anftatt 
des  ehemals  gewöhnlichen  Schluffes  Et  haec  omnia 
in  Gloriam  Dei  et  Laude m  B.  Firginis  fteht  ganz 
hinten  das   ariftophanifche  Exofchgefchrey :  Tire- 
keke!  Brekeke!  !  Brekeke  !  !  !  Kodx!  —  Erfreut 
hat  den  braven  Ruzinczy  diefer  Efelweihrauch  frey- 
lich nicht,  aber  er  brachte  ihn  nicbt  aus  feiner  phi- 
lofophifchen  Ruhe.    Man  erwartete,  er  würdet  er- 
bittert antworten  und  Schadenfrohen  das  Schaufpiel 
einer  gelehrten  Klopffechterey  geben;   allein  man 
täufchte   fich.     Er  febwieg  und  zwar  mit  Recht. 
Das  elende  Pasquill  konnte  ihm  bey  Gutdenkendeo 
nicht  mehr  fchaden,  als  wenn  ein  mutbwilliger  fre- 
cher Schurknabe  einen  Efel  gemahlt  und  darunter 
feinen  Namen  gefcb rieben  hätte.      Dagegen  glaub- 
ten die  achtungswflrdigen  ungrifchen  ScnriftUeller 
Szemere    und  Kölcfcy  jene  Frechheit  nicht  unge- 
ahndet laH'en  zu  muffen,   und  verfafsten  die  Ant- 
wort auf  das  Mondolat.    Kazinczy  hat  nicht  den 
geringften  Antheil  daran  genommen,  weder  durch 
Mitarbeit  noch  durch  Rath.     Gegen  den  Willen 
der  Verfaffer  wurde  auf  den  Titel  Bohögyi  an- 
ftatt Somogyi  und  das  Wörtchen  nihai  (weiland) 
gefetzt.     Die  aus  mehreren   Stücken  beftebende 
Antwort  ift   mit  vielem  Kitz  gefchrieben,  und 
Somogyi  dürfte  fich  in  Zukunft  fchwerlich  ge- 
lüften   laffen,    noch  ein   Mondolat  zufammen  zu 
fchmieren.   Das  Motto  ift: 

Tandtm  Jua  Potna  h'odnttm 

tnfetjuitur  paffuiqut  Jopit  tum  dtnit/at  Jttututt 

In  der  Vorrede  erzählt  der  unterzeichnete  Fran% 
Kölcfey  einige  Zuge  aus  dem  Leben  des  Hrn.  Somogyi. 
Man  erfährt  daraus,  dafs  er  febon  in  feiner  Jugend 
in  dem  reformirten  Collegium  zu  P&pa  eisen  Hang 
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zum  Pasquill  und  zum  mimifchen  Ausfpotten  hatte 
und  dafs  er  dadurch  den  Lehrern  und  Schul^orfte- 
hern  fo  verhafst  wurde,  defs  fie  ihn  aus  dem  Colle- 
gium  zu  ftofseu  befchloffen,  was  jedoch  ein  LeSrer 
au«  Mitleiden  hinderte.  Auch  erfährt  man,  dafs  die 
von  Dr.  Szent  Györg vi  im  Jahre  1809  verfafste  kleine 
Schrift  über  fcbleclite  Neologismen  in  Weszprim 
durch  Bovträge  vermehrt  und  diele  Hrn.  6'.  zur  Ver- 
arbeitung in  ein  Ganzes  zugeheilt  wurden.  Dann 
folgen  z»vey  Briefe  an  Somogyi  von  einem  quiesciren- 
den  Major,  datirt  Piezel  am  ig.  Juli  1814.  Sie  find 
von  Paul  von  Szemere  in  derbem  Soldatenton  ver- 
fafst  Der  Officier  wäfcht  ihm  gehörig  den  Kopf. 
Der  gerade  barfche  Major  fast  am  Ende  S.  5:  vMeg- 
vivni?  in  te  veledf  Katona  Sicariufj'ul  ?  Nein  Ö*'ßm, 
ttgedet  rfak  Korbdcfolni  Kellene.""  (  Duelliren?  Ich 
mit  dir?  Ein  Soldat  mit  einem  Meuchelmörder  ? 
Nein  Brüderchen ,  dich  brauchte  man  nur  zu  kar- 
batfehen.)  D.mn  ein  naiver  Brief  dar  jungen  Wittwe 
Czrnczi  an  den  Vf.  des  Mondolat.  Hierauf: 
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A'  oufongS  Amor,  eg\  hajnali  tdes  Andzlm&ny 
Teremtmlnyn  Bohßgyi  Gedeonhoz  (der  trauernde 
Amor,  eine  Morgen'phantafie  an  Gedeon  BohAgyi) 
von  Szemere  i.i  Peczel,  fdir  komifch.  befonders  wo 
das  Gefpräch  des  Vfs-  des  Mondolat  mit  dem  Ffel 
und  mit  dem  Satyr  beginnt  Ks  folgt  der  Bnef  eines 
der  Vfr.  der  De'brecziner  Grammatik,  den  dir  De 
breeziner  freylich  beleidigend  linden  werden.  Nun 
kommt  eine  komifche  poeti'rhe  Kpiltel  des  Verfifira 
tors  Matthaeut  Högyifz  an  Gedeon  Bohv^yi.  Kerner 
ein  Brief  an  Bohögyi  aus  Piezel  vom  28  Juli  1814  im 
breiten  transdanubianifchen  Dialect.  Den  Srhlufs 
machen  komifch*  fatirifche  Gedichte  mit  den  Auf- 
fchriften  A"  Lepe  a"  Mondolalo<  fej,->  felett  (der 
Schmetterling  über  dem  Kopfe  des  Mor.dolaliften  \ ; 
ay  Satyrus  a'  Mondolat  Iruj&hoz  'der  Satyr  au  den 
Vf.  des  Mondolat) ;  a'  SzamSr  a'  Mondoa'i  höjahoz 
(der  Efel  an  den  Vf.  des  Mondolat)-  a'  Magyar  Pe 
gafus  a'  Mondolat  Iröja  eilen  (der  ungrjfche  Pega 
Jus  gegen  den  Vf  des  Mondolat;  a'  Lernt  (die  1  ütte;. 
Auch  die  Anmerkungen  zu  den  Gedichten  enthJten 
viel  Witz.  In  dem  Gedicht  A'fa/yrusu  f.  w  k«  mmt 
kein  anderer  Vocal  vor  aU  dsv  e.  Solche  Gedichte 
zu  verfaffeo  ift  in  der  magyarifchen  Sprache  leichter 
als  in  jeder  andern ,  weil  in  ihr  djs  e  lehr  häufig  vor- 
kommt. Profel'for  Varjas  in  Dcbrrrzi/i  gab  im  Jahre 
1777  ein  langes  magyarifches  Gedicht  heraus,  in 
welchem  man  durchaus  keinen  andern  Vcc.il  als  das 
*  findet.  Solche  Gedichte,  deren  Abfaffung  man 
jedoch  dlfficiles  nu gas ;  "nennen  mufs,  haben  einen 
fahr  elegifcben  Ton.  % 

Schade ,  dafs  die  Antwort  auf  das  Mnndolat  un- 
correcter  gedruckt  ift,  als  das  Mondolat, 


IRBAUUNOS8CHRIFTEN. 


D;  ?sd 


?SDts,  in  Conim.  h  VValther:  Predigt  bey  der 
^ankftyer  für  die  Wiederkehr  SV.  Maj.  des  Kö 
1  igs  vor  Sarhßn  in  der  H-.f-  und  Sophien  -  Kir 
che  au  Dresden  am  11.  Jun.  tgi5.  gehalten  von 


dem  kön.  Ob.  Hofpr.  Dr.  Chr/tph.  Friedr.  Ammon. 
Dritte  Auflage.  39S.gr.  8-    (3  Gr.) 

Die  erlte  Ausgabe  vergriff  fich  in  einigen  Stun- 
den, diezweyte  in  zwe\ Monaten;  die  dritte  ift  viel- 
leicht auch  fchon  abgefetzt.  Diefs  läfst  auf  dieTlieil- 
nehmung  des  fachlichen  Publicums  an  der  Rückkehr 
Ihres  Königs  fchliefsen.  Die  Ereude  darüber  war 
aber  nicht  unvermjfcht;  denn  der  Tag  diefer  Rück- 
kehr war  zugleich  ein  Tag  der  Trennung  und  des 
Abfchteds  von  Taufenden ,  die  bis  dahin  mit  Sack' 
fen  vereinigt  gewefen  waren  und  nun  an  einen  an- 
dern Regenten  übergingen.  Darum  fuchte  der  Hx- 
Ob.  Hofpred  zu  zeigen,  dafs  die  Religion  dem  Va- 
terlande, nie  heilfar.ier  erfcheine,  als  in  dem  febnet- 
len  VVecbfel  des  Schmerzens  und  der  Kreude.  Denn, 
fagte  er,  fie  verwandelt  die  fchmerzlichen  Bewegun- 
gen unfers  Gefühls  in  eine  Wfirdevolle  Ergebung, 
die  allgemeine  Freude  in  den  kindlichften  Dank 
gegen  Gottes  fchützende  Vorfchung;  auch  hefe- 
üigt  fie  unfrre  Treue  und  ftellt  ihr  die  Hoffnung  als  ' 
belohnende  Gefährtin  zur  Seite.  Die  Predigt  ent- 
hält Tchöne,  beredte  und  ftarke  Stellen.  Statt  aller 
andern  nur  Eine  mit  Beziehung  auf  jene  Trennung: 
Sollen  wir,  heifst  es,  uns  heute  eioes  Gedankens 
entfch'agen ,  di«r  mit  fo  herben  Empfindungen  vor 
nnfre  Serie  tritt?  Wollen  wir  leichtfinnig  oder  vör- 
fätzlirh  ein  Kfeipnifs  rtberfehen,  das  einen  fo  bittern 
Tropfen  in  den  Reich  unfrer  Freude  mifcht?  Sollen 
wir  uns  ftillfchwcigend  und  undankbar  von  Brüdern 
trennen,  die  bereit  waren,  alles  mit  uns  zu  tragen 
und  zu  dulden,  wenn  es  in  ihrer  oder  unferer  Macht 
geftanden  hätte,  einen  Schlufs  des  Schirkfals  abzu- 
wenden ,  dem  wir  fo  lange  widerfproeben ,  gegen 
den  wir  fo  beharrlich  mit  heiligen  Waffen  ange- 
kämpft, den  wir  felbft  in  unfern  frommen  Verfamm- 
lun^en  mit  dem  Muthe  des  Glaubens  bestritten  hat- 
ten? Oder  wollen  wir  noch  einmal  unferm  Schmerze 
freyen  Lauf  gehalten  ,  ehe  wir  das  fchwere  Joch  des 
Stillfchn  eigens  und  der  Ergebung  tragen?  Oder  (de- 
leatur  oder)  wollen  wir  mit  KntfcTdoffenheit  die 
n--ch  frifche  und  fchmerzl ich«  Wunde  öffnen,  damit 
fie  defto  fchneller  verblute ,  und  firh  zur  langfamen  * 
Heilung  fcbliefse?  Oler  (deleatur:  oiler)  Wollen 
wir  es  lieber  laut  und  frey  vor  aller  Welt  bekennen, 
wie  wir  ringen,  wie  wir  kämpfen,  wie  wir  mit  der 
vollen  Anftrengung  aller  nnferer  Kräfte  un-  über- 
'  winden  m offen,  um  uns  unter  eine  Laft  zu  beugen, 
die  unfer  fo  lange  gehäuftes  Unglück  noch  weit  an 
bürdevoüer  Schwere  aufwiegt?"  Zweifelhaft  fcheint 
es,  ob  der  Gedanke  richtig  au«gedrftckt  fer,  wen» 
es  S.  17.  heifst:  „Staaten  verkörpern  fich',  wenn 
man  die  Geifter  nicht  mehr  prüft ,  fondern  fie  nur  , 
zählt  und  wägt  . "  Der  Ausdruck:  Seelen,  ift  zwar 
Üblich,  wenn  von  Bevölkerung  die  Rede  ift;  aber 
das  Wort:  Geifter,  ift  in  diefein  Sinne  ganz  unge- 
wöhnlich. So  lieft  man  auch  S.  16  :  ,,  Als  Chnften 
glauben  wir  an  keine  dauernde  HerrfchsTt  des  Unge 
fährs."  Was  füll  hier  das  Wort :  dav>nde?  25  un- 
ten und  S.  16.  oben  können  vier:  nicht,  wegbleiben. 
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BamserG  u.  Wurzburg,  in  d.  Göbhard.  Bucha.: 
Bphemeriden  der  Heilkunde ,  herausgegeben  vdli 
And.  Fr.  Marcus ,  Vorftande  der  Königl.  Bayer- 
fchen  Medicinalcomitc  u.  f.  w.  Sech/ten  Bandes 
erfies,  zweytes,  drittes  und  viertes  Heft.  335  S. 

■  Siebenten  Bandes  erfies,  zweytes,  drittes  und 
viertes  Heft.  382  S.  —  Achten  Bandes  erfies, 
zweytes,  drittes  und  viertes  Heft.  356  5.  ißU-  8« 

Vecn/ier  Band.  Das  erfee  Heft  fallt  eine  Kritik  des 
elften  Jalir ganges  des  Horn  fchen  Archiv*  für  med. 
Erfahrung ,  vom  Dr.  Speyer  in  Bamberg.  —  Hr.  Sp. 
kritifcher  Sinn  ift,  wie  abgerichtet,  einzig  nur  für  Ge- 
genftände  empfindlich,  denen  eine  beftätigende  Wen- 
dung für  die  Anflehten  des  Hrn.  Director  Marcus 
abzugewinnen  ift.  —  In  jedem  gewöhnlichen  Kopf^ 
Zufall  der  von  andern  behandelten  Typhuskranken, 
in  jeder  bedeutungslofen  VeräooWung  des  Gehirns 
nach  dem  Tod  wittert  Hr.  S/r.  Encephalitis,  um 
ihre  Identität  mit  dem  Typbus  erweislich  zu  machen; 
für  alle  andere  gegen  diefe  Meinung  fprechende  Er- 
fcheinung  ift  er  unempfänglich.  —  Diefe  Einfeitig- 
keit  abgerechnet  find  diefe  Kritiken  mit  Sacbkennt- 
oifs  und  in  einem  klaren  Stil  abgefafst. 

Zweytes  Heft.  Beobachtung  über  die  Wirkfam- 
keit  detgjfalten  Wafbhens  bey  dem  Scharlachfieber, 
von  DrTWfz,  Königl.  Bayer.  Stadtgerichtsarzt  zu 
Fürth.  —  In  der  Einleitung  werden  die  Currifchen 
kalten  Begiefsungen  im  Scharlach,  und  das  Heilver- 
fahren gegen  Croup,  in  Hinficht  der  Sicherheit  der 
Wirkung,  unpaffend  mit  der  Entdeckung  der  Vacci- 
nation  zufammengeftellt.  Auch  läfst  (ich  nicht  mit 
Grund  behaupten,  „dafs  die  LuftröhrenenUündung 
fo  beftimmt  geheilt  wird,  als  das  gewöhnliche  kalte 
Fieber."—  Neuexe  Erfahrungen  über  Croup  nament- 
lich von  Bremen  her,  betätigen  die  Zuverläfsigkeit 
uoferes  Heilsverfahrens  gegen  Croup  nicht  in  dem 
Maafse.  —  Dafs  aber  auch  die  Curriichen  kalten  Be- 
giefsungen im  Scharlach,  und  vielweniger  die  Er- 
fahrung über  dietclbe  im  Typhys  vonKobaoy»  nicht 
die  frone  Ahndung  unteres  Vfs.  gewähren:  „Das 
Scharlach  werde  io  der  Folge  nicht  nur  aufhören 
fürchterlich  z«  feyn ,  fondern  es  werde  endlich  von 
der  Erde  vertilget"  bereift  der  Umfiaad,  dafs  in 
England  >  und  felbft  in  dem  Spital  wo  der  fei.  Currie 
feine  Erfahrungen  mit  den  kalten  Begiefsungen  ge- 
Ergäiu.  Bl.  zurA.  L  Z,  tgit.  \ 


macht  hat,  der  Gebrauch  derfelben  im  Scharlach 
wie  im  Typhus  längft  aufgegeben  ift,  wie  Ree.  aus 
zuverlässiger  Quelle  weife.  —  Diefe  zweifelnde  An- 
deutungen foilen  jedoch  die  hier  dargelegten  Erfah- 
rungen nicht  weiter  angreifen,  und  Kec.  bergt  nicht, 
dafs  wenn  in  "einer  Scharlachepidemie  Hie  bisher  be- 
iolgte  Heilmethode  Hälfe  verfegen  follte,  er  unbe- 
denklich die  kalten  Begiefsungen  anwenden  würde.  — 
In  einer  heftig,  wfithenden  Scharlachepidemie  igio 
fand  der  Vf.  die  antiphlogiftifche  Heilmethode  io 
ihrem  ganzen  Umfang,  von  „einer  bisher  unerhör- 
ten Wirksamkeit,"  er  lernte  dadurch  eftdehen,  (was 
längft  von  vielen  andern  gelehrt  worden  ift),  dafs 
die  Gefahr  im  Scharlach  von  Entzündung  d<»r  Hirn- 
häute und  des  Hirns  felbft  abhänge;  und  fo  wurde 
der  Wunfeh  bey  ihm  rege,  die  Currifchen  Begiefsun- 
gen, die  feiner  Theorie  des  Scharlachfiebers  ent- 
fprachen,  anzuwenden.  Zwey  Verfuche  während 
diefer  Epidemie  geben,  wie  der  Vf.  felbft  bemerkt, 
keine  genügende  Refultate;  allein  der  Ausbruch  ei- 
ner andern  Scharlachfieber-  Epidemie  im  Herbft  1812, 
gewährte  volle  Gelegenheit ,  die  Verfuche  mit  den 
kalten  Begiefsungen  fortzu fetzen. Obgleich  die 
Epidemie  im  Ganzen  gutartig  war,  fagt  der  Vf. ,  fo 
kamen  doch  auch  zwifchendurch  fclnvere  Fälle  vor, 
wo  zur  Kettung,  die  Currifchen  Begiefsungen  ge- 
braucht werden  mufsten,  deren  Erfolg  in  fechsKran" 
kengetefaichten  hier  mitgetheilt  wird.  —  Die  gefahr- 
drohenden Zufälle,  welche  den  Vf.  an  der  Wirkung 
aller  bisjetzt  gebräuchlichen  Heilmittel  verzweifeln 
liefsen,  und  ihn  zur  Anwendung  der  .«ganz  unge- 
wöhnlichen heroifchen  kalten  Begiefsungen"  be- 
ftimmten,  waren  in  diefen  fechs  Fallen  bcfbnders: 
volle  Blüthe  des  Exanthems,  glühende  Hitze,  grefse 
Unruhe,  die  heftigfte  Halsentzßndung ,  Rothe  der 
Augen,  und  ftarke  Delirien.  Zufälle,  die  eben 
nicht  zu  den  aufserordentlichen  im  Scharlachfieber 
gehören,  und  wogegen  frühzeitiges  Blutentleeren, 
das  QueckGlber  und  kaltrKopfbahungen ,  meiftens 
lehr  vieles  leiften.  Der  Vf.  hat  aber  in  keinem  die- 
fer Fälle  gedachte  Heilmittel  gehörig  angewendet; 
es  fleht  ihm  daher  die  Befugnifs  nicht  zu ,  ein  fo  ent- 
febiedenes  .Verwerfungsurtheil  über  ihre  Wirkfem- 
keit  auszufprecheo.  —  Kur  bey  dem  fünften  Kran- 
ken, wurden  Blutigel  am  Hälfe,  Kopfumfchläge,  und 
innerlich  eine  Salpetermixtur  mit  Mofchus  ange- 
wandt; diefe  Mittef  wirkten  auch  bis  Abends  fo  gut, 
dafs  wieder -Hoffnung  gefchöpft  ward;  altein  nach 
24  Stunden  nahmen  die  Zufälle  wieder  zu»  und  nun 
Ä  CO  wurde 
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wurde  kaltes  Welchen  (!)  [Warum  denn,  nicht  die 
kalten  Begiefsungen ?  —  ]  gebraucht,  aber  vergeblich, 
das  Kind  ftarb  ia  der  nicbften  Nacht.  —  (Ob  der 
frAhere  und  nachdrücklichere  Gibrauch  der  Blutent- 
leerung, des  Oueekfilbers,u.  f.  w.  hier*etwas  gclei- 
(tet  hätte,  jlt  eine  B«denklichkeit ,  die  ohne  den  ver- 
dienftliclten  Vf.  zunähe  treten  zu  wollen,  Geh  auf- 
dringt.) —  Kritifche  Fragmente  von  Dr.  Hans 
<  Adolph  Goeden.  Gedrängt*  gefchichtliche  Dorfteb 
lung  des  tödtllchen  Verlaufs  einer  Phthifis  putm.'ulec 
roj.  nebft  Sectionsberichj  u.  C  w.  vun  G.  Ad.  Walter. 
Dn  d.  Philofoph.  und  Med.  zu  Bayreuth.  —  lrn  Ver- 
lauf einer  Phthißs  entwickelte  Geh  allgemeine  Waffer- 
fucht,  und  die  Section  zeigte  deftruirte  Lungen,  die 
Gedärme,  die  Urinblafe  und  die  Nieren  fehr  entzün- 
det, und  die  Bruft-  und  Unterleibshöhle  voll  Walter. 
In  der  weitfchweifigen  Epikri6s  beweift  der  Vf.  dafs 
diefe  Wafferfucht  nur  Folge  der  Schwind fucht  ge- 
wesen ,  uod  dafs  die  Wafferfucht  Oberhaupt  keine 
Krankheit  „an fielt"  (*)  (primlre)  fondern  nur  Re- 
flex eines  andern  Leidens  fey,  —  Erfteres  doch  nur 
unter  gewiffeo  Bedingungen  und  Verhältniflen  ;  fonft 
ift  nicht  einzufeben  warum  nicht  im  Laufe  einer  je- 
den Phthifis  Wafferfucht  fieb  entwickelt.  —  Ein  vom 
Vf.  fiberfehener  Umftand ,  der  Ober  das  Hervortreten 
der  Wafferfucht  im  vorliegenden  Fall  mehr  Licht  ge- 
ben dürfte,  als  alle  feine  natorphilofophifche  Phan- 
taßen,  fcheint  uns,  dafs  hier  die  Lungenfubftanz 
mehr  gefchwunden  als  durch  Ulceration  verzehrt 
war,  was  auf  ein  Leiden  des  lymphatifchen  Syftems 
und  'auf  einen  fpeciellen  Grund  der  hier  fich  ent- 
wickelten Wafferfucht  binweift.  — 

Drittes  Heft.  Befchlufs  der  gejchichtfhhen  Dar* 
ftellung  einer  tödtlichen  Phthifity  von  A.  Walter. 
Ueber  das  herrfchende  Nervenfieber  von  dem  Heraus- 
geber. Herr  Marcus  unterlagst  nicht  feiner  Lehre 
vom  anft.Typh.  und  derjdarauf  von  ihm  begründeten 
Heilmethode,  das  Befremdende  und  Auffallende  zu 
nehmen,  und  ihr  durch  einen  Anftrich  von  einfacher, 
aber  verkannter  Wahrheit,  Eingang  und  Vertrauen 
zu  verfchaffen.  —  Er  beruft  lieb  demnach  auf  die 
ftattgehabten  Verhandlungen  Ober  Croup.  »Mao 
fpöitelte,"  fagt  er,  „Ober  meine Aeufserung  bey  dem 
Croup,  dafs  diefer  nämlich  als  Entzündung  der  Tra- 
cheen anzufehen  und  zu  bebandeln  fey.  Höchftwabr- 
fcheinlich  wird  diefes  auch  jetzt  beym  Typhos  ge- 
fchehen."  —  Allein  eben  diefe  vergleichende  Be- 
rückfichtigung ,  fo  wie  die  bereits  mehrmals  verkOn- 
dete,  aber  noch  immer  nicht  in  Erfolhing  gegangene 
Propbezeyung,  erfüllt  mit  Mifstrauen  gegen  diefe 
Typhuslehre,  und  Ufst  das  Unltaithafte  derfelben 
ahnden.  Denn  wie  bald  fand  nicht  die  Aetmlogie 
wie  die  Therapeutik  des  Croups  allgemeine  Aufnah- 
me und  Beherzigung?  aber  wie  viel  und  wie  lange 
Kämpft  Hr.  Af.  nun  fchon  vergebens  für -feine  Lebre? 
—  Uebrigens  ift  Hr.  Af.  über  jene  Aeufserung  beym- 
Croup  Geher  nie  befpöttelt  worden;  wohl  aber  ver- 
dient die  anmafsende  Eitelkeit,  als  fey  er  der  Erfin- 
der und  Regt  ander  diefer  Croupiebre,  mit  kauft)- 


febem Spott  zurflekgewiefen  zu  werden;  da  bekannt- 
lich Hr.  Af.  noch  tief  |in  Brownifchen  oder  Erregungr- 
theorien   befangen   war,  als  fction  enelifche  und, 
deutfehe  Aerzte  diefe  belfere  Lehre  und  Behandlung' 
des  Croups  > '  in  Schriften  öffentlich  darlegten  — 
Diefe  Einleitung  macht  den  Uebergang  zu  einer  kri» 
'rifchen  Beleuchtung  eines  Auffatzes  des  Hrn.  Huf- 
rat b  Horn  in  delfen  Archiv  „djagnoftilche  Bemerkun- 
gen über  die  HirnentzOndung ,  und  über  den  Ty- 
phus." —   Möchte  die  Erörteruog  zu  einer  Berich- 
tigung der  immer  noch  dunkeln  Diagnofe  führen, 
wozu  in  der  reichen  Erfahrung  beyder  Parteyen  die  " 
Materialien  nicht  fehlen  können!  —    Ree  erwägt 
a>'e  nur  einige  Gegengründe  des  Hrn.  M.  — .  Gegen 
uie  von  diefem  behauptete  Identität  der  Encephalitis 
und  Typhus,  führt  Hr.  Horn  an:  dafs  bey  mehreren 
Typhusleichen  das  Gehirn  nicht  krankhaft  Befunden 
worden  ift.  —    Hr. AI  erinnert  dagegen,  dafslnfol- 
chen  Fällen  die  wahrnehmbaren  Ertcbeihungen  der 
ftattgehabten  Gehirnentzündung  im  Laufe  der  Krank- 
heit verfchwunden  wären,  und  führt  als  Analogie  den 
Croup  an,  wo  ebenfalls  oft  nach  dem  Tod  die  ergrif- 
fen gewefenen  Theile  nicht  mehr  entzündet  Geb  dar- 
ftellen.  —    Allein  wenn  auch  in  Croupleichen  nicht 
immer  die  Entzündung  noch  vorgefunden  wird,  fo 
fühlen  doch  niemals  die  beftimmten  Folgen  der  er* 
lofehenen  Entzündung  ,  Pfeudomemhranen  oder  Er- 
gufs  von  plaftifcber  Lymphe  u  f.  w.  Im  Typhus  aber 
ift  das  Gehirn  nicht  feiten  völlig  normal.   'Am  wenig- 
ften  füllte  Hr.  AI.  zur  Betätigung  feiner  Abficht  Ober 
Typhus,  auf  den  Erfolg  der  Behandlung  anderer  aus- 
gezeichneter Aerzte,  namentlich  der  -von  Hilden- 
brand fich  beziehen;  da  das  Heilverfahren  diefes 
Arztes  im  aiift.  Typhus  fo  durchaus  von  der  Be- 
handlung des  Hrn.  Af.  verfchieden,  und  fo  wenig 
gegen  Gehirnentzündung  gerichtet  ift,   dafs  diefes 
als   das  angemeffenfte  in  jeder  akuten  Krankheit, 
ohne  örtliche  Entzündung,  Anwendung  finden  dürf- 
te. —   Zu  Gunften  der  vielbefprochenen  Hypothefe, 
dafs  der  Typuhus  eine  Gehirnentzündung  fey,  nimmt 
Hr.  Af.  an,  dafs  das  Typhuscontagium  von  der 
Schneidefchen  Haut  der  Nafe  aufgenommen,  und  von 
da  aufs  Gehirn  fich  fortfetze.  Eine  ganz  willkürliche, 
und  unerweisliche  Annahme  die  hier  unbedenklich 
zur  Erklärung  der  irrigen  Behauptung,  dafs  nämlich 
„daher  jeder  heftige  Geftank ,  jede  Mephitis  das  Ty- 
phuscontagium erzeuge"  aufgehellt  wird.    Hr.  Af. 
würde  fich  um  die  fo  dunkele  Lehre  von  der  Entfte- 
bung  der  Contagien  höchft  verdient  gemacht  haben, 
wenn  er  diefe  bey  ihm  fo  entfehiedene  Typhuserzeu- 
gung  auch  nur  durch  irgend  eine  haltbare  Tbat« 
fache  darzuthun  wflfste.  —  Das Gegentheil  aber,  wo 
nämlich  bey  einer  durch  heftig  ftinkende  Ausdün- 
nung verdorbene  Luft,   fieb  keine  Spur  einer  an- 
deckenden  Krankheit  entwickelte,  davon  find  über- 
rafchende  Beyfpiekt  nachzuwerfen.  —   Hr.  Af.  bleibt 
dabey  nicht  flehen,  er  glaubt  auch,  dafs  der  Grund 
warum  der  Typhus  nicht  fo  leicht  im  erften  Zeitraum 
an  Heckt,  daraus  erklärlich  fey,  »weil  nur  die  übele 
Ausdüoftnng,  welche  fich  erft  im  fpäteren  Zeiträume 

ent- 
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entwickelt,  anzu decken  vermag."  Wie  häufig  er- 
folgt aber  nicht  Hie  Anfteckung  ohne  alle  Obele  Aus- 
dünftung?  —  Es  ift  iliefes  eigenthOmliches  Gefetz 
bey  allen  fieberhaften  Anfteckungsftoffen ,  dafs  fie 
eine  Zeitlang  im  Korper  verweilen  muffen,  bevor  de 
wieder  für  andere  Gefunde  anfteckend  werden. 
Selbft  das  Wutbgift  und  die  Vaccine  ift  hiervon 
keine  Ausnahme.  Freylich  wiffen  wir  diefes  patbo- 
logifche  Hätbfel  nicht  zu  löfen,  allein  mit  dem  übeln 
Geruch  einer  fpüter  fich  entwickelnden  Ausdünnung, 
hängt  dieles  ficher  nicht  zufammen;  bey  den  natür- 
lichen Blattern  ift  vom  Anfang  an,  ein  eigenthüinlicher 
Geruch,  und  das  Scharlach  Reckt  noch  nach  Jahren 
an,  wo  gewifs  fchon  aller  Geruch  verfchwunden  ilt^ 
—  So  fehen  wir  Oberhaupt  alle  Krankheitsftoffe  nur 
nach  einem  kürzern  oder  längern  Aufenthalt  im  Kör- 

{>er,  ihre  Wirkung  in  den  ihnen  eigenthümlicben  Er- 
cheiitungen  fich  äufsern;    daher  je  früher  in  der 
Krankheit  je  fchwieriger  die  Diagnufe.  —  Unmittel- 
bar nach  der  Aufnahme  find  felbft  die  Anfteckungs- 
ftoffe  in  der  Kegel  faft  ohne  alle  merkliche  Folgen 
fOr  die  Gefundheil ;  gleichfam  als  würde  ihre  krank- 
machende Eigenfchaft  beym  Eintritt  in  den  Organis- 
mus, durch  die  Kräfte  defi'elben  (vires  medicatrices) 
auf  kurze  Zeit  unterdrückt,  fo  dafs  namentlich  die 
fieberhaften  Contagien  nur  nach  eingegangener  Reak- 
tion dem  Fieber  ihre  primäre  Selbständigkeit ,  aber 
jetzt  blofs  für  andere  Individuen  wiedererlangen.  — 
Befchlu/'s  der  Biographifchen  Notizen  über  den  am 
a-.  May  1813  am  anft.  Nervenlieber  verftorbenen 
vormaligen  fürftl.  Bamberg.  Hofrath  und  Leibarzt 
u.  f.  vr.    Dr.  Johann  Philipp  Hilter,   nebft  Kranken- 
gelchichte   und  Leichenöffnung,    von  Fr.  A.  Mar- 
cus. —     Nur  auf  einige  Umftände  die  mit  der  Be- 
hauptung des  Hrn.  AI. ,  dafs  diefer  Typhus  primäre 
Gehirnentzündung  gewefen  fey,  nicht  wohl  verein- 
bar find,  will  Hec.  aufmerkfam  machen;  dahin  ge- 
hören^orzüglich,  das  fo  fpäte  Eintreten  der  Delirien, 
die  nur  kurz  vor  dem  Tod  fich  einft eilten  ,  und  der 
vom  Anfaag  der  Krankheit  an  ftattgehabte  Durchfall, 
was  bekanntlich  gegen  den  Charakter  einer  echten 
Gehirnentzündung  ift,  der  mehr  andauernde  Leibes- 
verftopfung  eigen  zu  feyn  pflegt.  —    Gleich  im  An- 
fang der  Krankheit  verordnete  fich  zwar  der  Kranke 
felbft  ein  Aderlafs  von  9  Unzen;  allein  diefs  kann 
durchaus  nicht  wie  Hr.  AI  will,   als  Beweis  gelten, 
dafs  der  fei.  Ritter  feine  Krankheit  für  Gehirnentzün- 
dung hielt,  und  noch  weniger,  dafs  er  die  Ueber- 
zeugung  von  dem  grofsen  Nutzeo'derBIutentleerungen 
gegen  1  'yjmus,    in  Hrn.  M.  Sinn  und  Manier  hatte. 
Auch  von  Hildenbrand,  auf  den  der  Vf.  ftets  Bezug 
nimmt,   verordnete  fich  im  Anfange  feines  Typhus 
ein  folches  mäfsiges  Aderlafs,  ohne  jedoch  von  der 
Vorftellung  auszugehen,  der  Typhus  fey  Gehirnent- 
zündung. —    Aber  warum  erwähnt  Hr.  AI.  nicht, 
dafs  Hr.  v.  Hildenbrand  auch  ein  Brechmittel  nahm, 
als  er  fich  vom  Typhus  angefteckt  fühlte? —  und 
dafs  überhaupt  den  Brechmitteln  von  jeher  von  vie- 
len bewährten  Aerzten   grofse  Heilkräfte  im  anft. 


Typhus  zugefchrieben,  wenigftens  noch  von  keinem 
nacht  heilig  befunden  worden  find?  was  nicht  wohl 
feyn  könnte,  wenn  der  Typhus  wabre  Gehirnent- 
zündung wäre.  —  Am  zweyten  Tage  der  Krankheit 
wurden  noch  mittelft  ia  Blutigcl  an  die  Schlafe 
8  Unzen,  und  den  Tag  darauf  aus  der  jugulari» 
10 Unzen  Blut  entleert,  und  dennoch  ward  dieKrank- 
beit  fchon  am  fechftenTage  tödlich,  ohne  dafs  grade 
grofse  ftürmifche,  auf  entzündliche  Gehirnaffectio» 
deutende  Zufalle  vorhanden  waren.  HatteaberHr  M,  ' 
wirklich  die  Ueberzeugung  von  der  Gegenwart  einer 
fynochifchen  Encephalitis ,  warum  ließ  er  fich  von 
dem  Kranken  beftimmen,  ihm  In/u/.  Valer.  und  Mo- 
fchus  zu  geben? —  Aus  dem  Leichenbefund  ergab 
fich  freylich,  dafs  das  Gehirn  und  feine  Häute  befallen 
waren;  aber  find  den  folche  Alienationen  nach  dem 
Tode  fo  entfehieden  für  Folgen  ftaltgeliabter  Ent- 


zündung zu  nehmen,  und  unbedingt  als  LeitungS- 
priniip  für  eine  beftimmte  in  ihrem  vollften  Umfane 
anzuwendende  Heilmethode  geltend  zu  machen? 


denn  die  Klee  einer  infiammatio  putrida,  Uta  nem- 
pet —  wie  Donald  Monro  von  diefer  enl/ündungs- 
artigen  Befchaffenheit  des  Gehirns  der  Typhuslei- 
chen fagt,  —  quae  in febribus  petechialibus  necurrit* 
fo  ganz  unftatthaft?  —  Ift  nicht  1.  B.  die  Entzün- 
dung der  Magenhäute  beym  Hungertod,  als  folche 
anzuerkennen?  oder  weift  diefe  etwa  auch  iarauf  hin, 
dafs  hier  der  Tod  durch  reichliches  Blutentziehen  ab- 
zuwenden gewefen  wäre?  —  Noch  neulich  hat  Herr 
Jieufs  auf  die  krankhafte  Veränderung  der  Arachnoi- 
dea,  gerade  wie  fie  in  der  Leiche  des  fei.  Ritters  be- 
funden ward,  alseine  ftete  Erfcheinung  in  den  'Ty- 
phusleichen aufmerkfam  gemacht;  dennoch  bemerkt 
er  ausdrücklich,  dafs  er  das  Blutlaffeo  in  der  Regel 
nacht  heilig  befunden  habe.  —  „Der  Grund  des  fpä- 
tern  Eintretens  der  Dehnen,"  lägt  Hr.  AI.,  »liege 
hier  durchaus  darin,  dafs  die  Blutcntleerungen  zei- 
tig und  in  hinlänglicher  Menge  vorgenommen  wur- 
den." Und  doch  Harb  der  Kranke  am  fechftenTage 
der  Krankheit:  aber  Hr.  M.  weifs  fich  auszuhelfen: 
„Der  rettungilofeZuftand  unferes  Freunds,"  fügt  er 
hi  lag  unfehlbar  darin,  dafs  der  Hirnbrand 

fchon  weit  vorgerückt  war  als  er  fich  felbft  fo  krank 
fühlte."  Man  kann  alfo  allem  Aulchein  nach,  wie 
der  Irl.  Ritter,  fich  wohl  befinden,  mit  Appetit  elfen 
und  trinken,  fchwierige  verwickelte  Gelchäfte  mit 
voller  Beiinnung  verrichten,  und  dennoch  am  Hirn- 
hrand  leiden.  Die  Frage  ift  nur:  woraus  ift  diefer 
Hirnbrand  zu  erkennen?  —  Etwa  aas  leichten  ks- 
tarrhalifchen  Befchwerden»  und  eingenommenem 
Kopfe,  worüber  der  fei.  Ritter  einige  Tage  vor  fei- 
nem wirklichen  Krkrankrn  klagte?  —  demnach  müfs- 
te  nicht,  wie  Hr.  M.  lehrt:  „jeder  Typhus  als  ein 
beginnender  Hirnbrand  angefehen  werden,"  fondern 

t'eder  beginnende  Typhus  als  ausgebildeter  Hirn- 
»rand.  —  In  wie  fern  waren  aber  im  vorliegenden 
Falle  die  Blutentleerungen  zeitig  und  in  hinlänglicher 
Menge?  —  Etwa  den  Ausbruch  der  Delirien  zu  ver- 
hüten? trauriger  Gewinn!  —    Was  bleibt  nun  zur 


zur 
Ab- 
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EinPropbilacticum,  wogegen  viele  fieb  fperren  darf 

tß„.          Mancher  bedeutungslofe,  ganz  prekär  fich 

ereignende  Umftand  heym  Typhus  wird  als  etwas 
räthfelhaftes  vom  Vf.  herausgeletzt,   blofs  um  eine 
Löfung,  detfen  es  häufig  nicht  bedarf,  aas  feinen  An- 
wehten zu  entwickeln.  —  So  heifst  es  S.  270  „wie  es 
zugeht,  dafs  viele  Typhuskranke  fchwer  in  Schweifs 
geratben,  liegt  theils  daran,  dafs  fich  auch  die 
Schleimgebilde  der  Haut  imZuftand  der  Entzündung 
befinden,  was  die  Exantheme  be weifen  ,  die  vielfach 
Gefährtea  des  Typhus  find."  —  Es  ift  aber  gegen  die 
Erfahrung,  dafs*  FyphusUranke  fchwer  in  Schweifs 
gerathen  ;  und  der  aus  der  Analogie  mit  den  Exan- 
themen hergenommene  Beweit  ift  vollends  unhalt- 
bar, da  der  Ausbruch  des  Friefels,  ein  häufiger  Ge- 
fährte tles  Typhus,  gerade  durch  reichliche  Schweifte 
fich  bezeichnet*  —  {Sonderbar  dafs,  obgleich  Hr.Af. 
und  Hr.  Reu/s  (f.  A.  L.  Z.  1815.  Nr.  138.)  Ober  das 
Wefen  des  anft.  Typhus,  als  Entzündung  der  Hirn- 
häute gleiche  Anfic-vten  hegen,  deanoch  in  der  Be- 
handlung diefer  Krankheit,  wie  vorhin  fchon  ange- 
deutet ift,  fo  fehr  von  einander  abweichen,  aber  der 
eine  wie  der  andere  diefer  Schriftfteller,  von  gleichem 
Wahn  befeffen  ift,  dafs  durch  die  Annahme  ihrer  als 
zuverlafslg  empfohlenen  Heilmethode,  „die  gerechte 
Furcht  vor  dem  anft.  Typhus  eben  fo  fchwlnden 
werde,  als  die  Furcht  vor  den  Blattern  durch  die  Ein- 
Jer  Vaccination."  —     Die  fernere  Erörte» 
deffen,  was  Hr.  M.  gegen  Hrn.  Medizinal« 
,  Hrn.  Weinz  undSc/ialler  vorbringt ,  liegt 
grenzen  diefer  Blätter. 
(Die    F»rt/*t*uag  f»l$t.) 

ER  BAUUNGSSCHRIFTEN. 

Lt:i?zEG  ,  b.  Vogel:  Zwey  Predigten  am  zwölften 
Sonnt,  n.  Trin.  u.  am  16.  Auguft  1815.  bey  dem 
evangelifchen  Hofgottesdienfte  (in  der  evang. 
Hofkirche)  zu  Dresden  gehalten  von  DrJleinr. 
Göttlich  Tzfchirner,  aufserord.  Alfeff.  d.  Gon- 
fift.  zu  Leipiig,  ord.  Prof.  d.  Theol.,  Paft.  an 
der  Thoinaskirche  u.  Sup.  d.  Leipziger. Diöcefe. 
1815-  VI  u.  42  S.  gr.  8-  (5  Gr.) 

Der  Vf.  hielt  diefe  Predigten  als  Nachfolger 
das   fei.   Rofenmüllers  zu    Leipzig,  vermutlich 


rung  a 
rath  Dorn 


deshalb  zu  Dresden,   weil  er  dafelblt  fich  einem 
CoiloQuium  zu  unterwerfen  und  eine  Probepredigt 
zu  halten  hatte.     Di<?  erfte  mit  Sorgfalt  ausgear- 
beitete fucht  das  Verhältnis   der  Erfahrung  zu 
dem  Glauben  an  Gottes  Seyn  und  Walten  zu  beftim- 
men,  und  zu  zeigen,  dafs  die  Erfahrung  den  Glau- 
ben nicht  wirke,  aber  wecke,  feine  fuhtile  Unter- 
fcheidunglj  ihn  zwar  nicht  vollftändig  rechtfertige, 
doch   aber  durch  viele  Zeugniffe  beftätige,  und 
ihn,  wenn  gleich  oft  prüfe,  doch  nie  zu  widerlegen 
vermöge.    Ree.  hätte  diefs  Thema  auf  eine  den  dia- 
lektifchen  Zweifler  weniger  herausfordernde  Weife 
behandelt,  und  wäre  von  dem  Satze«  den  Hr  Tzfch. 
auch  anfuhrt,  ausgegangen,  dafs  der  Glaube  an-üot- 
tes  Seyn  und  Waltet»  fich  auf  unfere  fittliche  Natur 
gründe,   und  darnach  hätte  er  die  übrigen  Theiie 
der  Rede  geordnet.    Das  Chriftus  der  Natur  gebo- 
ten habe,  ift  mehr  rednerifcher  Ausdruck  als  genau 
gefprochen  ;  Gott  war  mit  ihm:  fagt  die  Schrift :  dafg 
Wind  und  Meer  ihm  gehorfam  fey:  fagten  die  Leute 
in  der  Verwunderung,  als  es  imvermuthet  ganz  ftille 
ward,  nicht  als  Philofophen,  fondern  in  der  Volks- 
fprache  des  gemeinen  Lebens;  der  Vf.  trat  hingegen 
als  ein  gelehrter  Mann  vor  einer  Verfammlung  auf, 
unter  denen  es  gewiTs  auch  mehrere  Denker  gab,  die 
der  Sache  weiter  nachdachten.     Diefs  mögen  auch 
dabev  etwas  angeftofsen  feyn,   als  der  Vf.  fagte: 
der  Glaube  mflffe  fich  an  Thatfachen  lehnen,  wenn 
er  fich  halten  folle,  und  er  doch  anderwärts  behaupte- 
te, dafs  die  Erfahrung  immer  etwas  unvollftändi- 
ges  und  unlieberes  fey;  auch  mochte  es  fich  ihnen 
aufbringen,    dafs, ein  Glaube  oft  ganz  falfeh  feyn 
kann  ,  ob  er  fich  gleich  nicht  widerlegen  läfst.  Auf 
die  zweyte Predigt,  zu  welcher  ihm  vermuthlicb  der 
Text  aufgegeben  war,  konnte  der  Vf.  nicht  genug 
Fleifs  wenden.    Das  aufgehellte  Thema  lautete  fo: 
Die  Wohlthaten  des  Chrijtenthums  können  nur  denen 
zu  '1  heil  werden ,    die  darnach  verlangen  {  diefs 
Thema  ward  in  drey  Theilen  ausgeführt  und  gezeigt, 
dafs  Chriftus  nur  dem  Wahrheitfuchenden  ein  Wahr- 
heitslehrer, nur  dem  noch  innerm  Frieden  fich  Seh- 
nenden ein  Geber  des  Friedens  und  nur  dem  nach 
Vollkommenheit  Strebenden  ein  Führer  zur  Voll- 
kommenheit und  Seligkeit  fevn  könne.     Die  bibli- 
fchen  Stellen  find  hier  zum  Theil  nicht  paffend  an- 
geführt.  Wenn  z.B.  Paulus  fagt:   Chriftus  machte 
Frieden  durch  fein  Blut,  fo  fprach  er  nicht  vom  in- 
nern  Frieden  der  Seele;  und  3  Kor.  V.  at.  ift  nicht 
mit  Rückficht  auf  die  g  oft  Orte  Gcmüthsruhe  des  Sün- 
ders gefchrieben. 
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ARZNEYOELAHRTHEIT. 

o.  WÜRziuao,  in  d.  Oöbhtrd.  Buchh. : 
Ephemcriden  der Heilkunde ,  herausgegeben  von 
And.  Fr.  Murcut,  o.  L  w. 

f  Firtfttsmmg  dtr  im  J>.  &adk  abgetro  chtnin  Recenfian. ) 


lebenter  Band  eryie-  Heft.  Ton  der  Entziehung 
der  Krämpfe  aus  Plethora,  von  Dr.  Hohnbaum 
Rath  and  Amtspby&cus  in  Held  bürg.  Aerzten,  die 
noch  immer  den  Brownfchen  Grommtzen  mit  blin- 
der Anhänglichkeit  zugethan  find  ,  mag  diefer  Auf- 
fatz  zur  Belehrung  und  Bekehrung  dienen.  Um  defto 
ficherer  vorrücken  zu  können ,  geht  der  Vf.  fo  weit 
zurück,  die  Möglichkeit  einer  Plethora  Oberhaupt 
!o  einer  etwas  breiten  phyfiologifch-patbologifchen 
Erörterung  darzutbun.  —  Der  Erfolg  der  gebrauch- 
ten Mittel  bey  der  zweyten  Kranken  fcheint  uns  die 
Entftebung  der  Krimpte  aus  Plethora  in  diefem  Fall 
nicht  zu  betätigen.  Ein  15 jähriges  noch  nicht  meu- 
ftruirtes  Mädchen  verfiel  plötzlich  in  Convulfionen, 
wogegen  AderlaCg,  Nitrum  fruchtlos,  und  dieStützi- 
fche  Methode  mit  Verfchlimmerung  des  Zuftandes 
angewandt  wurden.  —  Der  VVeineffig  allein,  auf 
d  ei  Ten  Anwendung  der  Vf.  ganz  zufällig  verfiel,  weil 
kein  anderes  Mittel  vorhanden  war,  alle  viertel  Stun- 
den einen  Kaffelöffel  voll,  hob  die  Krümpfe.  —  Den 
fünften  Kranken  ein  6ojähriger  kraftvoller  Mann,  der 
offenbar  an  einer  leichten  oder  vielmehr  an  den 
Vorboten  der  Apoplexie  litt,  würde  felbft  ein  ftock- 
brownianer  Blut  (entzogen  haben.  —  Das  Verziehen 
der  Oberlippe,  eine  nicht  ungewöhnliche  Erfchei 
aune  bey  apoplektifchen  Anfallen,  ilt  nicht  fowohl 
für  Krampf  als  für  Folge  der  gelähmten  antagonifti- 
fchen  Muskeln  zu  nehmen.  —  Uebrigens  werden 
derr  Vf.  im  fernem  Lauf  feiner  Praxis,  für  diefe  fehr 
richtige  Meinung,  clafs  den  Krämpfen  nicht  feiten 
eine  Plethora,  zumal  da*  Sexualfyftem,  beym  weibli- 
chen Gefchlecht,  zum  Grunde  hege,  fprechendere 
Belege  fich  ergeben. 

Zweytes  Heft.  Mord  aus  Wahnfinn.  Ueber 
Krankheit  und  Heilmittel  von  Jofeph  Qenfe.  Bekannte 
und  klare  begriffe  im  neuen  paturprulofophifche« 
Gewände,  dunkel  und  unkenntlich.  —  Krankheus- 
gefehichte  über  das  herrfchende  Nervenfieber ,  von 
Ii.  (?.,  fcto  bis  100  Dören  Blut  entzieht  Hr.  Mim  Ty- 
phus ,  und  die  Kranken  -  ftarben  nicht.  —  Allem 
r  Urg&KL.  BLutr4.L.Z,  Iii«. 


einen  entfchiedea  heilfamen  Eindruck ,  wie  Jiey  an- 
dern örtlichen  Entzündungen,  namentlich  der  Pneu- 
monie und  dem  Croup,  worauf  Hr.  M.  fich  immer 
bezieht,  machte  jedoch  diefes  Blutvergießen  nicht, 
vielmehr  blieben  die  Zufälle  in  ihrer  Höhe,  wurden 
hie  und  da  fogar  fchlimmer,  neue  gefeilten  fich  hin- 
zu ,  und  bey  mehrern  dauerte  die  Krankheit  bis  in 
die  vierte  Woche.  —  Hr.  M.  verfiebert  mit  feinem 
Heilverfahren  Oberaus  glücklich  gewefen  zu  feyn, 
ohne  jedoch  beftimmt  anzugeben  was  unerläßliches 
Erfordernifs  ift,  wie  viele  Typhus  Kranke  in  dem 
Zeitraum,  wo  die  ai  belfer  wurden,  geftorben  fi0d. 
—  Bedenkt  man  indeffen,  welche  ungeheure  Menge 
Blut  Hr.  M.  leinen  Typhuskranken  im  allgemeinen 
entzieht,  fo  wird  es  unbegreiflich,  wie  fo  viele  an- 
ders denkende  und  anders  handelnde  Aerzte,  Ty- 

rihuskranke  in  gleichem  Verhältnis  genefen  fehen. — 
n  der  Conftit.  annua  und  epidemica  ift  ein  folcher 
Abftand  in  der  Behandlung  einer  und  derfelben 
Krankheil  ohne  entfehiedene  Differenz  der  Rdultate, 
nicht  wohl  auszugleichen.  Mehr  Auffchlufs  dürfte 
aber  der  Dmftand  geben,  dafs  unter  den  ai  als 
Typh.  cont.  aufgeführten  Krankengefchicbten,  meh- 
rere ganz  gewöhnliche  entzündliche  Kopf  -  undBruft- 
affectionen  mit  aufgenommen  find ,  namentlich  die 
7te,  9te,  lote,  nte,  nte",  »3te,  i4te,  1510  und 
löte,  von  denen  wir  einige,  zur  Rechtfertigung  un- 

feres  Unheils,  dem  Wefentlichen  nach  ausheben-  

Der  Gegenftand  der  7ten  Krankengeschichte,  ein 
aijihriges  kräftiges  Mädchen  arbeitete  bey  kalter 
Witterung  im  Waffer  ftehend,  während  fie  die  Men- 
fes  hatte,  diefe  hörten  auf  zu  fliefsen,  und  es  er- 
folgte heftiges  Kopfweh.  Nach  i4tägigen  Leiden 
kam  fie  ins  Krankenbaus.  —  Zwey  Aderläfse  jedes 
zu  13  Unzen,  und  der  Gebrauch  en tzün du ngs wi- 
driger Mittel,  (teilte  die  Kranke  wieder  her.  —  Von 
Typhusanfteckung  ift  hier  gar  die  Rede  nicht,  und 
die  Bruft  und  Kopfleiden  diefes  Mädchen  waren, 
wie  fchon  die  Veranlagung  vermuthen  läfst,  offen- 
bar echt  entzündlicher  Art.  Wo  liegt  hier  der  Be- 
weis für  die  heilfame  Wirkung  des  ttlutentziehena 
im  anft.  Typhus?  —  Die  Zufälle  der  oten  Kran- 
ken, ein  i8jähriges  Mädchen  von  gefunder  Qonftitu'- 
tion,  waren  ohne  ei  fichtliche  Veranlagung  ,  he/ti« 
ges  Kopfweb,  (aber  ohne  Ddirieo)  und  Bruft* 
Ichmerzen.  Der  Typhusanfteckung  wird  auch  hier 
nicht  gedacht,  und  keine  der  Krankheitserfcheinun- 
gen  war  darauf  zu  bezieben.  Die  Kranke  war  nicht 
betäubt,  ftets  bey  vollem  Bewufstfeyn,  und  delirte 
•  o  CO       '  nicht. 
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nicht.  —  Diefes  junge  robufte  Mädchen  wurde 
mit  Nitrum  und  Spir.  wind,  abwechfelnd  behandelt, 
und  ertrug  dieSect.  jugutaris  und  zweymaliges  Ader- 
lafs  gut,  allein  fichtliche  Erleichterung  erfolgte  erft 
naHi  Nafenbluten.  —  Ob  hier  der  Kopf  oder  die 
Bruft  entzündlich  ergriffen  war,  worüber  der  Vf. 
nach  tiefer  Argumentation  ßch  für  erfteres  erklärt, 
gilt  uns  gleich,  —  genug  diefe  Kranke,  fo  wenig  als 
alle  übrigen  vorhin  bezeichneten  ,  welche  unter  ähn- 
lichen Verhältniffen  ähnliche  Erfcheinungen  darbo- 
ten, litten  am  an ft eckenden  Typhus —  Bemerkens- 
werth  1ft  auch  dafs  bey  dem  ioten  und  besonders 
dem  siften  Kranken,  die  wirklich  am  anft.  Typhus 
darniederlagen,  ndch  Verhältnifs  nur  wenig  B'ut 
(39  Unzen)  entzogen  worden  ift,  obgleich 'die  Zu- 
falle nicht  minder  heftig  als  bey  den  übrigen  Kran- 
ken waren,  und  auch  nach  dem  Aderlafs,  was  Hr. 
M.  als  Aufforderung  zu  gröfseren  Blutentleerungen 
nimmt,  mehr  zu  -  als  abnahmen.  — 

Drittes  Heft.  Beleuchtung  meiner  Anflehte» 
über  den  anft.  Typhus  mit  bejonderer  Hin  ficht  auf 
die  Bemerkungen  des  Medicinalraths  Ant.  Dorn  über 
diefen  Gegen/tand  von  A.  t'r.  Marcus.  —  Diefer 
weitläuftige  Auffatz  der  das  ganze  Heft  fallt,  zerfällt 
in  zwey  Abfchnitte.  Im  erften  fucht  der  Vf.  darzu- 
thun,  worin  ihm  auch  jeder  unbefangene  beytreten 
wird,  dafs  der  damals  herrschende  Typhus  wirklich 
das  anft.  Nervenfieber  war.  Weniger  gelungen ,  und 
aus  mehrern  eben  bereits  dargelegten  Gründen  un- 
haltbar, ift  die  Beweisführung,  dafs  das  Wefen  die- 
fes  Nervenfiebers  auf  Entzündung,  und  zwar  auf  pri- 
märe Entzündung  des  Gehirns  beruhe,  wogegen 
reichliches  Blutentziehen  und  überhaupt  das  rein  an- 
tiphlogtftifche  Heilverfahren  einzig  angezeigt  fey.  — 
Im  zweyten  Abfcbnitt  werden  die  Einwürfe  des  Hrn. 
Med.  Rath  Dorn  gegen  diefe  Lehre  des  Vfs.  kritifch 
beleuchtet ,  Hrn.  Dorns  Aetiologie  des  Typhus  ge- 
prüft und  mit  Recht  verworfen,  wodurch  aber  die 
nnferes  Vfs.  keinesweges  mehr  Anfpruch  auf  Wahr- 
heit gewinnt;  übrigens  ift  alles  was  Hr.  M.  hier 
abermals  zur  Begründung  feiner  Typhuslehre  vor- 
trägt, blofse  Wiederholung  vielfach  befprochener 
und  widerlegter  Beweisgründe;  und  auch  hier 
glaubt  er  wieder  über  das  Srhickfal  feiner  Lehre» 
gegen  deren  Annahme  man  (ich  allgemein  fperrt,  in 
der  Vergleichung  mit  der  des  Croups  ßch  trotten  zu 
müffcn ,  und  verweift  endlich  zur  vollen  Rechtfer- 
tigung feines  Heilverfahrens  im  Typhus,  auf  die 
,  Rhtftellungen  die  nach  dem  Tod  im  Gehirn  lieh  dar- 
fteilen. — ,  Wir  haben  uns  vorhin  bereiu  über  diefe 
Deutung  des  Leichenbefunds  hinlänglich  erklärt, 
und  tilgen  nur  noch  hinzu ,  dafs  wenn  auch  die'Er- 
fcheinuhgen  nach  dem  Tode  hier  und  da  für  die  An- 
flehten des  Hrn.  M.  zu  fprechen  fcheinen,  er  nur 
bedenken' möge,  dafs  er  nicht  der  erfte  ift,  der, 
durch  den  Leichenbefund  der  am  Typhus  Verftorbe- 
nen,  auf  Blutentleerungen  als  Heilbedingung  diefer 
Krankheit  geleitet  worden  ift;  dafs  er  aber  der  ei/p 
zigeiit,  den  Erfahrungen  am  Krankenbette  noch 
r 
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immer  nicht  aus  diefer  verzeihlichen  Tiufchung 
wieder  zu  reiffen  vermochten.  So  viele  Beobachter, 
welche  durchs  Oeffncn 'der  Jfyphusleichen  verlei- 
tet wurden,  den  Typhus  als  Entzßndungs  -  Krank- 
heit mit  reichlichen TJlutentleernngen  zu  behandeln, 
Sydenham,  Pringel,  (tränt,  fy.  Hoffnt&an  u.  m.  and,* 
waren  alle  unbefangen  genug,  ihren  Irrthum  mit  Be- 
reuen bald  einzufetten,  und  andere  vor  ein  Verfal- 
len in  denfelben.  eindringend  zu  warnen.  —  Unfer 
Vf.  geht  fo  weit  aus  der  Leichenöffnung  felbft,  und 
aus  der  Aehnlichkeit  welche  die  am  Ende  der  Ge- 
hirnentzündung ßch'  einheilenden  Zufälle  mit  Typhut 
haben,  folgern  zu  wollen,  „dafs  jede  Gehirnentzün- 
dung ßch  zum  Typh.  cont.  zu  erheben  vermag."  — 
f  Ob  überhaupt  eine  an  ßch  nicht  aufleckende  Krank- 
heit, durch  irgend  einen  Umftand  anfleckend  wer- 
den könne  ,  mag  dahin  geheilt  bleiben;  Hr.  Af.  ver- 
kennt aber,  dafs  faft  alle  fieberhafte  Krankheiten,  - 
die  mit  örtlicher  Entzündung  nicht  ausgenommen, 
wenn  Tie  einen  tödlichen  Verlauf  nehmen,  Erfchei- 
nungen der  Art  darbieten,  und  dafs  die  beiden  äufser- 
ften  Endpuhcte  aller  diefer  Krankheiten,  ihr  erfte» 
Beginnen,  und  der  Ausgang  in  Tod,  in  fo  fern  eine 
beftimmteDiagnofe  dann  nicht  wohl  möglich  ift, -ßch 
gleich  ßnd.  —  ] 

Viertes  Heft.  Fortfetzung  der  in  verigen  Hefte 
begonnenen  Beleuchtung  \onn.  G.  Der  Vf.  hat  es 
hier  zuerft  fpecial  mit  des  Hrn.  M.  R.  Dorn  zu  thun. 
Obgleich  Hr.  D.  in  der  ftreitigen  Hauptangelegen- 
heit, io  Betreff  der  von  Hr.  M.  behaupteten  Identi- 
tät des  anft.  Typhus  mit  der  Gehirnentzündung,  und 
der  daraus  gefolgerten  Notwendigkeit  ftarker  Biut- 
entleerungen  im  Typhus,  gerechte  Sache  hat,  fo 
ifrdocb  Hr.  D.  feinem  in  (Ter  Polemik  fo  fehf  ge- 
wandten Gegner  zu  wenig  gewachfen,  als  dafs  es  /£*- 
fem  nicht  oft  gelingen  tollte,  die  ohnehin  unange- 
meffen  gewählte  und  fchwach  geführte  Waffe  aus 
der  Hand  zu  winden ,  und  fie  gegen  ihn  zu  gebrau- 
chen. So  rügt  Hr.  D. ,  dafs  Hr.  M.  nicht  der  erfte 
fey,  der  Entzündung  des  Gehirns  beyno  Typhus  an- 
nimmt, und  dafs  fenon  ältere  Schrifttteller  aus  dem 
Leichenbefund  der  am  Typhus  Verftorbenen  auf  Ge- 
hirnentzündung als  Krankheitsurfache  fchhefsen  zu 
dürfen  glaubten:  unterläfst  aber  zu  erwähnen :  dafs 
alle  jene  Beobachter  wie  vorhin  bemerkt  worden  ift* 
bald  von  diefer  als  irrig  erkannten  Meinung  zurück- 
gekommen flnd  u.  f.  w.  —  Was  ift  daher  natürlicher, 
als  dafs  Hr.  M.  in  der  von  Hr.  Dorn  fo  geftellten 
Riiße,  eine  wichtige  Autorität  für  feine  Lehre  firi- 
det.  —  Den  Vorwurf,  dafs  drey  Aerzte  am  anft. 
Typhus  geftorben  find,  obgleich  reichlich  Blut  ent- 
leert und  die  kalten  Begiefstmgen  angewandt  wurden, 
fucht  Hr.  jvL  mit  dem  Geftändnifs*  abzulehnen,  dafs 
er  nicht  Muth  genug  hatte,  bey  eingetretener  Ver- 
fchiimmerung  die  Blutentleerungen  zu  wiederholen. 
„Diefe  Freunde,"  lagt  er,  „wären  (ohne  diefen 
Mangel  an  Muth)  unfehlbar  gereuet  worden^  In  der 
Hofpitalpraxis  könne  man  unbefangener  zu  Werke 
gehen ,  dort  habe  er  Kranke  vor  beb  gehabt ,  wo  erft 

die 

,  •  Digitized  by  Google 


3'5 


Num.  41.   APRIL  1816. 


die  fecbfte,  fiebern e,  achte»  neunte,  Blutentleerung 
den  Kran  Ivo  n  rettete,  was  man  m  der  Privatpraxi  nicht 
wohl  waeen  könnet*  [Warum  denn  nicht?  —  Haben 
wir  doch  Muth  genug  im  Croap  felbft  jungen 
fchwächlicben  Kindern  zu  wiederboltenmalen  Blut 
■zu  entziehen,  wenn  die  erwartete Befferung  nieht  er» 
folgt.  —  Wie  könnte  Hr.  M.  die  wiederholte  An- 
wendung eines  Mittels  aufgeben  von  deffen  rettender 
Kraft  er  hier,  wie  im  Croup  die  Ueberzeugung 
hatte?  —  j  DieExiftenz  einer  aithenifchen  (poffiven) 
Entzündung,  welche  Hr.  D.  beym  Typhus  annimmt« 
wird  von  Hr.  M.  ohne  genügende  Gründe  beftrit- 
ten.  —  Die  grofse  Schwäche  worin  felbft  junge  kräf- 


gewandt  werden  konnte.  Es  bleibt  alfo  das  MortaR. 
täts verhältnifs,  I  von  15.  —  was  allerdings  eine  gün- 
ftige  Meinung  von  der  VVirkfamkeit  der  angewand- 
ten Heilmethode  hegen  läfst.  Indeffen  darf  .auch 
nicht  aufser  Acht  geJaffen  werden,  dafs  unter  diefen 
153  Krjnken  mehrere  waren,  die  wie  aus  obiger 
Auseinanderfetzung  einiger  Krankengefchichten  beb 
ergab,  nicht  am  anft.  Typbus  gelitten  haben,  dafs 
ferner  alle  diefe  Kranke  von  der  Mitte  Febr.  bis,  zur 
Mitte  Decembr.  behandelt  wurden,  ein  Zeitraum  der 
den  Frühling  und  Sommer  umfafst,  in  welcher  Hhrs- 
zeit  der  anft.  Typbus  bekanntlich  am  gelindeften 
und  gutartigften  zu  feyn  pflegt.  —     Ob  nun  diefe 


tigeMenfchen  verfallen,  wenn  fie  vom  anft.  Typhus    Heilmethode  auch  unter  weniger  günfiigen^Verhält« 
ergriffen  werden,  kann  aber  eben  fo  wohl  nach  Hr. 
Dorn  Wirkung  des  Contagiums ,   als  nach  Hr.  M. 
die  von  Entzündung  des  Gehirns  bedingte  debilitat 
feyn.    Es  giebt  ja  Oifte  die  den  Kräftigften 


febneli  in  lebensgefährliche  Schwäche  ftürzen  ohne 
Entzündung  des  Gehirns  zu  bewirken.:  und  findet 
nicht  auch  beym  Typhus  diefe  grofse  Schwäche  ftatt, 


wo  nach  dem  Tod  keine  Spur  von  Entzündung 
oder  ihrer  Folgen  im  Gehirn  zu  entdecken  ift?  — 
Wenn  die  Erfahrungen  des  Hrn.  M.  vollkommen  ge- 
gründet wären,  fo  müffe,  meint  Hr.  Ü.  „die  ärzt- 
liche Erfahrbng  in  diefem  Puncte,  die  fo  viele  Jahr- 
hunderte bereits  überlebte,   auf  ewig  zu  Grunde 
geben ,  "  —  was  aber  Hrn.  M.  felbft  ein  wenig  ftark 
vorzukommen  fcheint;  er  verßehert  daher,  dafs 
feine  Anflehten  über  Typhus  mit  der  befferen  Theo- 
rie und  Erfahrung  der  vergangenen  Zeit  keinesweges 
im  VVjderfpruch-  ftehn,  und  „es  werde  fich  zeigen 
Jaffen ,  dafs  die  befferen  Aerzte  aller  Zeiten  den  Ty- 
phus cont.  für  eine  Kopf  krankheit  hielten,  und  ent- 
zündungswidrig  behandelten."  —    Erfteres  war  nie 
eia.Gegenftand  des  Streites.  Don.  Monro  und  mehre- 
re andere,  führen  fogar  den  Typh.  oont.  unter  dem 
Kapitel  von  Kopfaffection  mit  auf;  und  wenn  Hr.  M. 
die  Anwendung  eines  mäfsigen  Aderlafses  bey  kräf- 
tigen Conftitutionen ,  und  gelinder  eröffnender  Mit- 
tel im  Anfang  einer  Krankheit  {impetu  mnrbi)  für 
entzündungswidrie  erklärt,    fo;  hat  er  allerdings 
Recht,  dafs  die  belfern  Aerzte  aller  Zeiten,  aber 
nicht  blofs  den  anft.  Typbus  fondern  alle  fieberhafte 
Krankheilen    entzündungswidrig   behandelten.  — 
Allein  diefe  bey  weitem  noch  nicht  entzündungswi- 
drige Behandlung  ift  doch  ganz  etwas  anders ,  als 
go  bis  1  co  Unzen  Blut  zu  entleeren?  —   Der  übrige 
gröfsere  Theil  diefes  polemilchen  Auffalzes  ift  ohne 
wiffenfchaflliches  lntereffe,   und  betrifft  mehr  die 

Ierfönlichen  und  Gefchäftsverhsltniffe,  worin  Hr. 
I.  zu  feinen  Gegnern,  Hrn.  Dorn  und  deffen  Schwie- 

E'thn,  Hrn.  Regimentsarxt  Weitz,  ftebt.  —  Ein 
efügtes  PerzeKhnif*  der  von  der  Mitte  des 
.  bis  zur  Mitte  Sept.  dejfelben  Jahrs ,  im  allgem. 
Krankenhauje  zu  Bamberg  am  anft.  TypKut  behan- 
delten Kranken ,  ergiebt,  dafs  von  den  153  dort  be- 
bandelten 13  geftorben  find,  mitbin  auf  \  i\  ein  Tqd- 
tesfall.  —  Zwey  davon  ftarben  aber  fchon  den  zwey- 


niffen  fich  fo  hülfreieb  bewährt,  mufs  der  Entfchei» 
dung  fernerer  Erfahrungen  Gbertaffen  bleiben.  — 
Antikritik  von  Ph.Fr.  Walter  Dr.  und  Prof  'effor  p.  ord, 
zu  Landshut.  Der  bereits  in  der  Salzb.  Zeitung  ab- 
gedruckte Ausfall  gegen  die  Ree.  feiner,  im  Wier- 
sen Bande  drittes  Heft  der  Ephemeriden  fich  befin- 
denden Abhandlung  über  die  Heilkraft  der  Arzneye» 


u.  L  w.  — 


(Der    Bi/tklmf»  /»Igt.» 


ERBAUUNOSSCHMFTEH. 

Bremen, b.  Kaifer.:  Blicke  durch  das  Jahrmarkt*- 
gewühl  in  die  Höhen  des  Himmelt.  Eine  Predigt 
in  der  St.  Ansgarii  •  Kirche  zu  Bremen  am  aalten 
October  gehalten  von  Joh.  Heinr.  Beruh.  Drä- 
fecke.  1815-  LB.  g. 

Das  Talent  des  Vfs.  weifs  alles  za  benutzen ,  um 
feinen  Kanzelvorträgen  durch, Berückfichtigung  dee 
Zeitumfiände eiuen  Reiz  der  Neuheit  zu  geben,  und 
felbft  wenn  er Gegenftände  wählt,  die  etwarfchwer 
zu  behandeln  find,  weil  man  Gefahr  läuft,  ander 
Klippe  des  Gemeinen  zu  febeitern,  weifs  er  fich  in 
der  Kegion  desEdeln  zu  erhalten,  und  läfst  dasjenige 
unberührt,  was  fich  nicht  bomiletifchwürdig  bearbei- 
ten läfst,  und  deffen  Berührung  gegen  den  gnten  Ge- 
febmack  anftofsen  würde.  So  ging  er  in  den  Tagen 
des  Freymarkts  ,  in  welchem  zugleich  zu  Bremen  die 
Ochfen  gefchlachtet  werden  und  der  Bürger  fich  mit 
Fleifch  für  den  folgenden  Winter  verlieht,  wohlweis- 
lich bey  diefer  fchwerlich  durch  eine  poetifche  An- 
ficht zu  veredelnden  Seite  des  Jahrmarkts  vorüber; 
dagegen  hob  er  andre  Seiten  diefes  Gegenhandel 
heraus,  und  lehrte  diefelben  aus  einem  höhern  Ge- 
fichtspunete  betrachten.  Er  machte  nämlich  auf- 
m er klarn  auf  die  Lebensluft  der  Men  feben,  die  in  dem 
Gewühl  des  Jahrmarkts  fichtbar  werde,  auf  den  Wett- 
eifer der  Kräfte ,  den  man  bemerke,  auf  den  .Reich- 
tbum  dcrGüter,  der  fich  ausbreite,  auf  den  Verkehr 
der  Welttbeile,  der  fich  wahrnehmen  laffe,  auf  den 
Taufch  der  Bedürfnis,  der  dafelbft  obwalte,  auf 
den  Einfiufs  des  Gefetzes,  der  in  dem  Marktsgewühl 
vorzüglich  wichtig  erfeheine,  und  auf  die  Macht  des 
Vertrauens,  die  fich  während  deffelben  in  feiner  vol- 


......   irena  aei._. 

ten  Tag  nach  der  Aufnahme,  ohne  dafs  Arzney  an-    len  Stärke  zeige.   In  jedem  Abfchnitte  der  Predig! 
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fällt  freylich  die  beftäudige  Wiederkehr  deffelbeo 
Ueberganges  der  Oedanken  von  dem  Sinnlichen  und 
Irdifchen  zu  dem  Ueberfinntichen  und  Ueberirdifchen 
auf;  auch  verleitete  das  ßeftreben ,  das  gemeinere 
Profaifche  in  den  Wortfügungen  zu  vermeiden»  das 
mitunter  an  das  Gefachte  ftreift,  den  Vf.  zuweilen 
zti  Fehlern  gegen  die  Sprache.  Wenn  er  z.  6.  fagt: 
Wer  dem  Augenblicke  etwas  abzugewinnen  hofft,  f© 
mufs  er  In  dem  Nachfatze  auch  Tagen:  der  eilt  dahin 
(nicht:  dahin  eilt  er.)  Eben  fo,  wenn  er  Tagt:  Wer 
der  Gefellfchaft  etwas  darzubieten  hat,  fo  mufs  der 
Nachfatz  lauten:  der  ft  eilt  es  da  auf  (nicht:  da  ftellt 
tr  es  auf)*  Klarer  wird  endlich  durch  die  blofse  Stel- 
lung der  Worte  der  Gedanke,  wenn  ich  fage:  Aus- 
fchliefslich  gilts  (in  dem  Markte)  Gewinn  und  Ge» 
nufs,  als  wenn  ich  fage:  Gewinn  und  Genufs  .gilts 
ausfcbliefsend :  denn  in  dem  letztern  Falle  könnte 
man  glauben ,  Gewinn  und  Genufs  fey  im  Nenofalle 
zu  nehmen. 

VERMISCHTE  SCHH1FTEN. 

Brsmen,  b.  Heyfe:   Neuer  Bremifcher  Haushal- 
dungskalender  für  den  Bürger  und  Landmann 
auf  das  Schaltjahr  1816,  enthaltend  die  gewöhn- 
lichen Kalenderarbeiten  und  vermischte,  gemein- 
nützige und  unterhaltende  Auffitze.  7  B.  4- 
Das  neue  rege  Leben  des  aus  der  Tyranney  er- 
lösen und  feiner  alten  Freyheit,  deren  es  fich  wür- 
dig zeigt,  wieder  froh  gewordenen  Bremens  hat  Geh 
auch  durch  dielen  neuen  Kaien  lex  kund  getban,  und 
furicht  fich  munter  durch  denfelben  aus.    Er  enthält 
zur  Erinnerung  an  die  neuefte  Zeit  und  zur  Befefti- 
gung  des  deutschen  Sinnes  erheHcrnde  Lieder  von 
Arndt  und  andern,  wie:  das  Deut/r;.»  Vaterland* 
der  Bauernßand,  Marfchall  Vorwärts ,  Siegeslied, 
ferner  kleine  ergetzliche  Erzählungen  und  Anekdo- 
ten aus  dem  vor  der  Hand  glücklich  beendigten 
Kriege  und  eine  Verfinnlichune  der  Heldenfchaft  bey 
Schönbund  durch  einen  Holafchnitt  für  den  Land- 
maiin  mit  dem  gelungenen  Lie4e:  Singt  Lob  und 
Preis  von  Herzensgrund,  deffen  Chor  fo  lautet: 

Kaptleon  Torach  im  Abemit»» 
Et  gelu  <Ji»  Sonoe   foo  AmfttrÜtx 
Mit  «ul  im  SiegMglanz«. 

D«  fnr«cb  «Itr  Blichen  Ein  Wttrer  rialit  «rf  ; 
Nun  ftbt  der  S.«n>  »on  der  Kattb»th  rat*  auf. 
Auf  m  ia  teile  MUance. 

Das  alte  Sprichwort  fagt:  Wer  den  Schaden  hat, 
darf  für  den  Spott  nicht  forgen;   was  fonft  der 


menfchlichen  Natur  eben  nicht  zur  Ehre  gereicht: 
hier  war  aber  Schaden  und  Spott  vollkommen  ge- 
recht." Außerdem  findet  6ch  in  diefem  Kalender  eine 
Erzählung  aus  den  HeifebefcbreKmngen  von  Krufen- 
ftern  und  Langsdorf,  eine  Anzahl  kleiner  ökonomi- 
fcher  Auffitze,  eine  Anzahl  von  Räthfelo,  eine  No- 
tiz von  dem  Abgänge  und  der  Ankunft  der  Polten  in 
Bremen,  und  ein  Verzeichnis  von  Meffen  und  Jahr- 
märkten. Das  genealogifebe  Regifter  der  regieren- 
den Häufer  in  Europa  wäre  Zeitungslefern  willkom- 
men, wenn  es  genauer  wäre;  man  bemerkt  aber  in 
demfelbeo  fo  auffallende  Fehler  und  Mängel,  dafs 
diefe  Rubrik  den  fonft  beyfailswürdigen  Kalender 
ganz  fn  Mifscredit  bringen  könnte,  wenn  nicht  In 
Zukunft  mehr  Fleifs  darauf  verwendet  würde.  Wir 
zeigen  nur  einige  Fehler  an:  die  Gemahirn  des  Her- 
zogs von  Anhalt- Dejfau  ift  febon  feit  mehreren  Jah- 
ren todt;  geftorben  ift  auch  der  Förft  Victor  Karl 
Friedrich  von  Anhalt  -  Bernburg  -  Schnumburg.  Defr 
fen  ältefte  Tochter  »ft  zweyte  Gemahlin  des  Erzher» 
zog«  Palatinu*  von  Ungern.  Bey  Hohenlohe'  Neuen- 
fr  ein  Oehringen  kömmt  ein  Ffl rfl  Ludwig  Friedrich 
Karl  vor,  geh.  im  J.  1733.,  mithin  03  Jahre  ah.  Di« 
Herzoge  von  Mecklenburg  und  der  Herzog  voo  Sach» 
fen-  Weimar  und  Eifenach  find  jetzt  Grofshettoge. 
Der  Erzherzog  Karl  ift  mit  der  Tochter  des  vor  ei- 
niger Zeit  plötzlich  geftorbenen  Fürfteri  von  NaJJau- 
Weilburg:  Friedrich  Wilhelm ,  vermählt.  Der  Kron- 
prinz von  Wärtemberg  ift  von  der  Prinzeffin  voo 
Bayern  gefchieden  und  nun  mit  der  Schwefter  des 
Kaifers  Alexander,  Wittwe  des  Prinzen  von  Olden- 
burg, vermählt.  Auch  darf  bey  keinem  regieren- 
den Haufe  die  Bemerkung  fehlen,  zu  was  für  einer 
Kirche  es  fich  bekenne. 


NEUE  AUFLAO  EN. 

■  - 
HsiDSLasnO,  b.  Möhr  u.  Winter:  Gemälde  weib- 
licher Erziehung ,  von  Caroline  Ii udoiphi.  Zwei- 
te Auflage.  Mit  einer  Vorrede  von  dem  Her- 
chenrath Schwarz.  Erfter  Theii.  XLVIIJ  au 
320  S-  Zweyter  Theil.  407  S.  8.  mit  a  Kupfern. 
(3  Tblr.)  (Siehe  d.  Ree.  A.  L.Z.  igog,  Nr.  86.) 


Aitowa,  b.  Hammerieb:  Uebungen  im  Kopfrech- 
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ARZNKYOBLAHRTHEIT. 

Bamikrg  u.  Wübzburg,  in  d.  Gübbard.  Buchh.: 
Ephemer  iden  der  Heilkunde,  herausgegeben  von 
And.  Fr.  Marcus*  u.  f.  w. 

(Bi/bkJnfj  der  im  4t.  Stück  abgtbrookenti*  Recenßon.') 

j\chter  Band  tr/les  Heft.    Schreiben  des  Hrn.  Drs. 

Honraths  und  Pro/efforsScha/froth  zu  Freyburg 
an  den  Herausgeber,  enthaltend  einige  Bemerkungen, 
welche  durch  deffen  Aufruf  an  das  ärztliche  und 
nicht  ärztliche  Publicum  veranlagt  worden  find.  — 
Der  Vf.  giebt  hier  einige  Andeutungen  feiner  neuen 
Lehre,  nach  welcher  |ede  Krankheit  ihrem  Wefen 
nach  auf  Entzündung  beruhe,  dennoch  aber  können 
und  motten  viele  Krankheiten  ohne  Blutentleerung  ge- 
heiJt  werden,  was  namentlich  vom  anft.  Typhus  con$. 
gelte,  der  obgleich  in  Entzündung  begründet,  doch 
äufserft  feiten  des  Blutentzieheos  bedarf,  fondern 
mehr  Nervina  erfordere,  welche  nach  den  neueften 
Anflehten  ebenfalls  antiphlogiftica  wären.  (Natur 
lieh!    dafs  fobald  jede  Krankheit  Entzündung  ift, 
alle  Heilmittel  antiphlogiftica  feyn  mOffen.  -  So 
weit  gingen  dieBrownianer  nicht,  das  Blutlaffen  und 
die  Purgiermittel   für  Excitantia  zu  erklären.  —1 
Die  Wichtigkeit  diefer  ätiologifchen  Anficht  fand 
der  Vf.  an  400 Typbuskranken  beftätiget.    Der  anft. 
Typhus  könne  zuweilen  eine  Encephalitis  feyn,  er- 
fordere aber  dennoch  zur  glücklichen  Heilung  keine 
Blutentleerung.  —  Nicht  jede  Encephalitis  iey  ein  Ty- 
pbus. —    Der  Vf.  fodert  nun  Hr.  M.  auf,  diefe  Fille 
von  Typhus,  wo  Blutlaffen  erforderlich  ift,  zu  be> 
ftimmeo.  —    In  der  „kurzen  Bemerkung"  des  Hr. 
M.  gegen  diefe  Aufforderune  ISfst  diefer  ganz  an» 
dere  Meinung  Ober  die  Behandlung  des  Typhus 
durchblicken,  fcheint  aber  diefer  Aufforderung  kein 
Genüge  teilten  zu  wollen,  denn  ohne  dem  Hrn.  Pro» 
feffor  auch  nur  wegen  einem  von  ihm  hier  angereg- 
ten Gegenftand  Re-Ie  zu  ftehen  ,  behält  er  lieb  blofs 
vor,  über  den  wichtigen  Punct,  ddfs  „je  indifferen- 
ter negativer  ein  Heilverfahren  ift,   defto  weniger 
vermag  es  etwas  zu  entfeheiden"  nächftens  ausführ- 
licher fich  zu  erklären.   —    Allgemeine  Darlegung 
des  Grundes  der  Wurmerzeugung  und  der  hierauf 
nothwendig- gegründeten  Behandlung  u.  /■  W.  von 
J.A.  Walther ,  Dr.  der  Phil,  u  Med.  in  Bayreuth  Ge- 
halllos.         Krankheits  -  Conftitution  des  Jahrs  l«  1  * 
von  ßr.  Braun,  -Üiftricts  Phylicut  zu  Hob  im  Grote- 
Ergänz.  HL  pur  A.  L.  Z.  Igi6- 


berzogthum  Frankfurt.  —    Mehrere  vaccinirte  Kin- 
der find  von  den  natürlichen  Blattern  befallen  wor- 
den, ljund  ein  isjähriges  Madchen,  welches  einige 
Jahr  vorher  von  einem  Arzte  mehrmals  vaccinirt 
worden  ift-,  fah  der  Vf.  ganz  mit  natürlichen  Blattern 
bedeckt,   und  nach  einigen  Tagen  daran  Herben. 
[Dafs  vaccinirte  Kinder  hier  und  da  von  natürlichen 
blättern    befallen    worden   find,    o1)oe   dafs  der 
Impfung  etwas  zur  Laft  gelegt  werden  konnte,  ift 
unheftreitbar,  eben  fo  gewifs  ift  auch,  dafs  alle  diefe 
natürliche  Blattern  bey  bereits  vaccinirten  im  hoben 
Grade  gutartig  find.     Diefer  vom  Vf.  mitgetheilte 
Fall  ftände  in  letzter  Hinficbt  als  Ausnahme.  Es 
follte  aber   billig  der  Hergang  diefes  mehrmaligen 
Facclnirens    genau  angegeben  feyn.    Ree.  bat  Fälle 
beobachtet,  wo  die  Vaccination  nicht  haften  wollte, 
und   nach   mehrmaliger  Impfung   die  Siicbe  fich 
wohl  entzündeten,   aber   keine   echte  Kuhpocke 
zu  Stande  kam ,  und  daher  das  Kind  nicht  für  ge- 
fchützt  erklärte.    Manche  Conftitution  nimmt  eine 
Zeitlang  die  Kuhpocken  nicht  an,  und  dann  foll- 
teu  fie  ihr  nicht '  aufgedrungen  werden.—]  Im 
Jun.  fah  der  Vf.  bey  einem  Durchreifenden  eine 
fear,  interm.  urticata.     Der  Ausschlag  fand  fich 
regelmifsig  über  den  andern  Tag  Nachmittags  nach 
dem  Froft  ein,   und  dauerte  bis  gegen  Sonnenunter- 
gang.   Zu  bedauern  ift  dafs  der  Vf.  diefen  Kran- 
ken nicht  länger  beobachten  konnte.    [Die  Urtica-' 
tio  hat  in  ihrem  ganzen  Verhalten  viel  rlthleJIiaftes. 
Jn  der  Regel  fo  gelinde,  dafs  fie  kaum  den  Namen 
einer    Krankheit  verdient;   zuweilen   aber  durch 
Jucken  und  Brennen  höchrt  läftig.  —  Die  Kunft  ver- 
mag durchaus  nichts  dagegen.    Die  chronifche  ürti- 
catio  fchien  Ree.  einigemal  mit  einem  Leiden  der 
Leber  oder  der  Milz  zufammenzuhängen.  J    Ein  pe- 
riodifcher,  oft  bis  zur  Manie  gefteigerter,  nach  ei- 
nem kleinen    apopleklifchen  Anfall  entftamlener 
Kopffchmer/,der  fchon  mehrere  JaLregedauert  hätte, 
un  I  in  der  Nacht  exaeerbirte  ,  wurde  durch  fortge- 
fetzte kleine  Gaben  Calomel  bis  zur  Salivation  ge- 
heilt.   Von  der  Zeit  wo  der  Speichel  zu  fliefsen  an- 
fing, empfand  der  aajahrigelTagelöhaer  nicht  das  Min- 
dere mehr  von  feinem  Kopfweh.    [  Ree.  hält  diefen 
Kopffchmerz  nicht  mit  dem  Vf.  für  Folge  des  leichten 
apoplektifchen  Anfalls,  fundern  mehr  für venerifchen 
Urfprungg.    Da»  Exicerbiren  während  der  Nacht  ifi 
freylich  auch  vielen  Nervenaffeciionen  eigen,  allein 
die  kräftige  Conftitutjon  diefe<  41jährigen  Tagelöh- 
ners fpriebt  mehr  für  untere  Vcrmutiiung-  -  ]'  Der 
T  CO  <• 
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öftere  Uebergang  vernachläTsigter  Lungenkatarrhe 
bey  floriden  reizbaren  Conftitutionen  in  rettungslofe 
Phthifis,  die  der  Vf.  in  feiner  Gegend  beobachtet,  ift 
leider  in  allen  nördlichen  Gegenden  nicht  feiten ; 
und  bey  der  }et2t  wieder  Oberhand  nehmenden  Sucht 
des  weiblichen  Ggfchlechts,  fich  fo  eng  wie  möglich, 
einzufchnüre n,  häufiger  als  vor  einigen  Jahren.  — 
Nach  einer  Entzündung  der  rechten  Lunge  bildete 
fich  ein  Abcefs,  der  ficn  auf  eine  Gabe Sulph.  Aurat., 
wodurch  Brechen  entftand,  mach  aufsen  entleerte. 
Mehrere  JVJaafs  Eiter  wurden  ausgeworfen,  worauf 
die  Zufälle  des  hektifchen  Fiebers  pachlicfsen  und 
der  Kranke  fich  erholte.  —  Ein  46jähriger,  durch 
drückende  Sorgen  fchwermfithiger  Seifenfieder  ver- 
fiel in  heftige  Raferey.  Reichliche  Aderläffe  and  koh- 
lende Darmentleerende  Mittel  ftellten  den  Mann  völ- 
lig wieder  her.  Die  Bemerkungen  des  erfahrenen 
Vis.  aber  diefe  mit  fo  auffallendem  Glucke  angewandte 
fchwächende  Behandlung,  bey  einem  Subjekt  das 
ftets  unter  Einßüffen  fchwächender  Potenzen  gelebt 
hat,  find  für  Aerzte  die  noch  immer  nicht  einfehen 
wollen,  dafs  auch  bey  fchwächlichen,  und  unter 
fchwächenden  Verhlltniffen ,  Krankheiten  fich  aus- 
bilden können,  wogegen  entleerende  Mittel  u.  t  vr'. 
mit  grofsem  Erfolg  anzuwenden  find ,  belehrend.  — 
Der  Gebrauch  der  Kinde  bey  einem  Knaben  bey  dem 
nach  leicht  überftandenem  Scharlachfieber,  plötzlich 
Zufalle  derLungenfucht  fich  äutserten,  fcheint  nicht 
ganz  angesneffen.  So  lange  ein  activer,  fthenifcher 
Zuftand  bey  Lungeoleiden  Statt  findet,  wie  hier  of- 
fenbar der  Fall  war,  ift  die  Rind«  nicht  zufagend. — 
Dr.  Adab.  Fr.  Marcus  an  Dr.  Andreas  Räjchlaub, 
Ober  den  Typhus,  Polemifch,  meiftens  in  Bezug  auf 
vormals  ftattgehabte  Verhaltniffe  der  ftreitenden 
Parteyen.  —  Skizze  zur  Gejchichte  einer  typhojen 
Fieber epidemie,  welche  in  den  Monaten  Octob.  bis 
Febr.  in  der  hießgen  Stadt  und  Gegend  gradier- 
te ,  von  dem  Königl.  Preufs.  Hofrathe  Dr.  Hinze  zu 
Waldenburg  a.  f.  w.  Die  als  Einleitung  vorange- 
fchickten  nalurphilofophifchen  Aphorismen  erwe- 
cken eben  kein  günftiges  Vorurtheil  ,für  die  übrige 
Arbeit  des  Vfs.  In  wie  fern  folches  gegründet  i'ft, 
mögen  eiuige  ausgehoben©  Behauptungen  des  Hrn. 
H.  ergehen.  —  „Ohne  genaue  Kenntnifs  und  Be- 
rückfichtigung  der  klimatifchen  fcinflüffen,  der  Jahr- 
zeiten ,  der  Witterung,  des  Barometer  und  Thermo- 
meter Standes,  !er  atmofpbäiifcheii  Veränderung, der 
tonfe  annua,  der  vorwaltenden  Diatheßs,  wird  man, 
nach  Hr.  H.,  nie  im  Ir>tande  feyn  den  Genius,  das  We- 
fen  (?)  die  Form  (?)  und  das  angezeigte  Heilverfahren 
derÄrankheit  genau  zubeftimmen."  [Viele Praktiker 
heilen  mit  ausgezeichnetem  Glücke,  ohne  das  ganze 
Jahr  hindurch  fo  wenig  um  den  Barometer  als  Ther- 
mometer Stand  fich  zu  bekümmern.  Die  Aetiologie 
wie  die  Diagnofe  vieler  Krankheiten  find  durch  forg. 
fältige  und  wiederholte  anatomifch-  patbologifche  Un- 
t'e'rf'jchungen  fo  weit  erforfcht  und  berichtiget,  dafs 
die  Klinik  nicht  mehr  wie  zu  den  Zeiten  des  Hippo- 
krates  fölche  prekäre  Verhältniffe  der  Atmofphäre, 
ängftlich  zu  berückfixhtigen  nöthig  bat;  und  welche 


fruchtbare  Heilmaxime  haben  wir  denn,  felbft  feit 
neueren  Zeiten,  wo  mitteilt  phyfikalifcher  Apparate, 
jede  AJodificatron  des  uns  umgebenden  Luflkreifes 
»genau  «pntroliirt  worden  ift,  allen  diefen  mit  minu- 
ciofer  Sorgfalt  gefammelten  meteorologifchen  Beob- 
achtungen zu  verdanken?  —  Ueberhaupt  ift  fehr  zu 
bezweifeln,  ob  auf  diefem  Wege  zu  Auffcblüffen  in 
der  Arzneywiffenfchaft  zu  gelangen  ift.  —  Am  we- 
nigften  dürften  die  phantaftifeben  Sprünge ,  die  un- 
tere Naturpbilofophen  uns  vorgaukeln,  wozu  auch» 
wie  wir  fehen  werden,  unfer  Vf.; nicht  unterlaCfen 
hat,  einen  Bey  trag  zu  liefern*,  dazu  geeignet  feyn.— 
Aber  es  ift  Richtung  des  Zeitgeiftes,  fich  alles  be- 
quem und  leicht  zu  machen,  und  unendlich  leichter 
ift,  in  der  Stttdierftnbe  Wind  und  Wetter  nach  dem 
Stand  der  Inftrumente  zu  protokollireu,  als  durch 
emGges  Beobachten  am  Krankenbette  die  Charakte- 
riftik  des  kranken  Organismus  treu  und  wahr  aufzu- 
fallen. —  Dafs  die  Conft.  anmia ,  ftutionaria  u.  f.  w. 
nicht  ohne  Einflufs  auf  den  Genius  der  berrfebendeo 
Krankheiten  ift,  darf  nicht  verkannt  werden;  ttteJa 
folange  nicht  zuverlässige  Erfahrungen  aufzuweiten 
find,  dafs  z.  B.  in  Croupepidemien  mit  der  Rinde, 
und  in  Wechfelfieberepidemien  mitBlutlaffen,  ficher 
und  glücklich  gebeilt  worden  ift,  fo  lange  können 
wir  die  Ueberzeugting  nicht  theilen,  dais  die  Ver* 
fchiedenheit  jener  Conftitutionen  den  gewöhnlichen 
Charakter  einer  Krankheit  in  einen  völlig  entgegen- 
gefetzten umzuwandeln  vermag.  Die  Beobachtungen 
von  typhofen  Mafernepidemie,  (als  üegeofatz.  der 
Synocha)  lind  keine  gültige  Beweife  dafür,  da  leicht 
nachzu weifen  ift,  dafs  jene  vermeintlich©  typhofe 
Mafern  Scharlachfriefel  und  nicht  Mafern  waren.} 
Aus  der  im  vergangenen  Herbft  geherrfchten  Witte- 
rung, ward  unfer m  Vf.  die  vorherrfchende  Diathefis 
rheumatita  und  eryßpelatoj'a  klar  und  begreiflich. 
[Wie  oft  ift  aber  nicht  dieler  Krankheitscharakter, 
obne  folche  Witterung,  und  diefe  ohne  jenen  zur 
Folge  zu  haben?—]  Die  ganz  ungewöhnlich  heftigen 
oft  rückkehrenden  Stürme  im  Oct.  und  Novembr. 
wären  von  befonderm  Einflufs  aufs  Gehirn.  „Wenn 
das  Senforiura  der  Erde  (!)  —  die  Atmofphäre  ge- 
waltfam  erfchüttert  und  krankhaft  ergriffen  wird, 
leiJet  nach  demGrundfatz.  dafs  gleiches  gleiches  her- 
vorruft ,  die  fenforielle  Dimenfion  im  menlchlichea 
Organism,  undKopfaffrction,  Aberration  derGciftes« 
kräfte  und  Geiftesfcerrüttuug  find  die  Folgen."  — 
[Etwa  weil  diefe  Bemerkung  bey Jieftigc-in  Sturm  ge- 
macht worden  ift  ?  —  ]  Obgleich  des  Vfs.  Ätiologie 
des  Typhus  ganz  dem  Hrn.  Marcus  angehört,  Welten 
Ausdruck  und  Vortrag  er  fogar  nachzuahmen  fucht, 
fo  weicht  er  doch  in  der  Behandlung  diefer  Krank- 
heit fehr  von  ihm  ab.  Nach  dem  Vf  mufs  unterfucht 
werden,  ob  der  Typhus  von  der  Diathefis  phhgiftica 
oder  Diath.  rheumatica  begleitet,  ob  es  reine  Encer 
phalitis ,  oder  Encephalitis  ineningea  foy,  was  aus 
den  VerhäJtnilfen  der  Jahrzeit,  der  Witterung  u.  f.  w. 
zu  beurtheilen  wäre.  (?)  Dem  gemäfs  habe  man  das 
dephlosifulche  Verfahren  zu  njodificiren.  -  Vom 
AdexJaJi  bat  ex  iedoch  keinen  Gebrauch  gemacht; 
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bey  groben  Kopfleiden  vollfaftiger  junger  Sobjecte 
baben  fich  Blutigel ,  kühlende  eröffnende  Mittel,  und 
kalte  Kopfumfchlige ,  allgemein  halfreicb  hewiefen. 
Später  hin  (wie  unbeftimmt!)  iheSenega,  Angeli- 
ka, Arnikablumen,  und  mitunter  das  verffl  KteOueck- 
filber.  —    Zog  ,lich:die  Krankheit  in  die  Länge  die 
Rinde  mit  mineralifchen  Säuren.  Früher  als  a8  fage, 
trat  bey  diefem  Typhus  die  Genefung  nicht  ein.  — 
(Wir  waren  bey  (Tiefer  Abhandlung  abfichtUcb  aus- 
führlicher, als  es  ihrem  wiifenfchaftiicben  Wertbe 
nach  feyn  follte,  um  zu  zeigen,  dafs  fo  viel  Abwei- 
chendes die  Anficht  des  Vis.  über  Typhus  ia  der 
Behandlung  auch  erwarten  liefs,   diefe  dennoch  von 
der  allgemein  gewöhnlichen  keineswegs*  verfchie- 
den  ift.  —  )  Krankheissgefchichte  eines  Typhus  nebft 
Bemerkungen  von  Dr.  Speyer.    So  angemeffen  und 
glücklich  auch  die  Behandlung  diefes  Falles  war,  fo 
kann  man  doch,  nach  einiger  Prüfung  der  Krank- 
htitsverbältniffe,  fich  des  Zweifels  gegen  die  Rich- 
tigkeit der  geseilten  Diagnöfe  nicht  erwehren,  und 
diefe  Krankheit  nichts  weniger  als  mit  unier m  Vf., 
der  felbit  geftebt  die  Anfteckung  nicht  nachweifen  zu 
können,  für  Typh.  cont.  zu  nehmen,  fondern  für  Fol- 
gen von  Congeltion  nach  dem  Kopfe,  wie  fie  fich  bey 
fenfibeln  und  wohlgenihrten  Subjecten,  zumal  weib- 
lichen Gefchlechts ,  nicht  feiten  äufsern.  —  Ueber* 
fbiht  der  zu  Ende  des  Herbfies  1800  in  Bayreuth  ge- 
herrfchten  Scarlatina  und  der  befolgten  Kuttuukoda 
u.fi  w.  von  J.  A.  Walther,  Dr.  Phil.  und  Med.  ^Bay- 
reuth.   Hr.  W.  will  hier  blofs  das  Ungewöhnliche 
und  Bemerkenswerte  diefer  Epidemie  mittheüeii, 
diefes  wäre  diesmal  aber  nur  wenig.  —  34  Seiten  voll 
des  Ungewöhnlichen  und  Bemerkenswerthen  wäre 
wider  Erwarten  viel.'—    Aber  nur  Gewöhnliches» 
und  nicht  des  Bemerkens  werthes,  dehnt  höh  hi  breü 
ter  Redfeligkeit,  dir  nach  des  Vis.  Ausfpfucb  nur 
Mangel  an  Kaum  Einhalt  zu  thun  vermochte»  diefe 
34  Seiten  bindurcb.  —     Notizen  über  den  Schlag- 
flufs  ,  feine  Natur  und  Behandlung  von  Dr.  Speyer  m 
Bamberg.    Es  ift  diefes  die  Anzeige  derCheynifchen 
Schrift:  Cafes  qfApoplexy  und  Catarrhgy  u.  f.  w.  aus 
den  Göttinger  gel.  Anzeigen.    Bekanntlich  beweift 
Cheyne  aus  Leichenöffnungen,  dafs  der  f.g.  ferofe  und 
nervo  ie  Schlag  flufs  höclift  feiten,  fey ,  'und  dafs  telbft 
bey  fch wachen  blaffen  Subjekten- der  Schlag  flufs  von 
Blutanhäufung  im  Oehirn  entflehe,  dafs  daher  reich- 
liches Blutern!    re.  im  Durchfchnitt  das  Hauptwnttel 
gegen  Apoplexie  £ey.  —   Diefer  Notiz  fügt  Hr.  M. 
Bemerkungen  hinzu,  wo  er  in  Beziehung  der  Noth- 
wendigkeit  des  Blutentziehens ,  den  anft.Tvphus  mit 
der  Apoplexie  auiammenftellt ,  da  auch  im  Typhus 
und  im  Scharlach,  wenn  das  Blutentleeren  unter- 
bleibt,  und  kein  Nafenbiuteu  erfolgt,,  viele  an  apo- 
plektifchen  Zufällen  fterhen.    [Alfo  nicht  an  Hirn- 
entzündung und  Hirnbrand;  oder  ift  etwa  dem  Vf. 
Apoplexie  nnd  Gehirnentzündung  auch  identifch?— ] 
Die  Aphorismen  des  Hippokrates,  überfetzt  und  mit  ei- 
nem fortlaufenden  erläuternden  Commentar  verfehen 
von  Aug.  Himbert  Hinze,  Brunnen  .  Arzt  zuAltwaffer 
«.  £  w.  Als  Einleitung  eine  biographifche  Skizze  des 
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Hippokrates,  nach  des  Vfs.  Verücberung  aus  authen- 

tHcben  und*  verificirten  Quellen  gefchöpft.  Die  Er- 
läuterungen würden  bey  weitem  anziehender  fryn, 
wenn  fich  der  Commentator  hätte  angelegen  feyn 
lafi'en,  der  energifchen  Kürze  feines  Originals  mehr 
nahezukommen,  neben  deften  Gedrungenheit  die 
Weilfchweiligkeit  des  Hrn.  H.  um  fo  ftärker  abfticmV 
—  Betrachtungen  über  die  Wirkung  des  Petechial- 
contagiums  ,  entnommen  aus  Leichenöffnungen  voo 
Dr.  Joh.  Bapt.  Jemina.  Die  Anzeige  diefes  Auff.it/es 
in  der  Salzburger  Zeitung  1  s:  14  Nr.  40. ,  machte  einen 
fo  angenehmen  Eindruck  auf  fix.  Marcus,  dafs  er  fich 
das  Original  felbft  von  der  Redaction  jener  Zeitung 
zu  verfchaffen  fuchte,  welches  er  hier  in  feiner  vol- 
len Ausführlichkeit  mittheilt. —  Das  ganze  läuft 
darauf  hinaus,  dafs  Hr.  Jemina  wie  viele  andere  Beob- 
achter vor  ihm,  von  denen  such  mehrere  angeführt 
werden,  das  Gehirn  in  den  Typhusleichen  krank- 
haft verändert,  wie  nach  Gehirnentzündung,  gefunden 
hat,  woraus  er  zu  fchliefsen  Geh  berechtigt  glaubt, 
dafs  beym  Typhus,  hauptfächlich  im  Gehirn,  ein  hy- 
perfthenifcher  Entzündungszuftand  Statt  finde.  — 
Ob  aber  Hr.  Jem.  diefer  Idee  gemäfs,  den  anft.  Ty- 
phus mit  reichlichen  Blutentleerungen  behandelt 
habe,  und  mit  welchem  Erfolg?  —  davon  erfahren 
wir  nichts,  und  mithin  ift  diefe  Angelegenheit,  fo 
wenig  durch  diefe,  Hrn. AS.  von  fo  hoher  VY  iebtigkeit 
fcheinende,  Unterfuchung  des  Hrn.  Jem. ,  alt  durch 
den  Beitrag  des  Hrn.  Renard  (tiufelands  Journal  1^5 
Jun.  Stück;  der  Entfcheidung  näher  gebracht  wur- 
den. —  Bey  diefer  Gelegenheit  erklärt  Hr.  AI,  dafs 
er  nicht  bergen  könne,  wie  es  ibm  fchmerze,  dafs 
die  Britten  in  der  Behandlung  der  Hydrophobie  ihm 
neuerlich  .zuvorgekommen  find,  da  er  längft  die  Ue- 
berzeugung  hatte,  dafs  der  Hydrophobie  eine  hef- 
tige Entzündung  zu  Grunde  liege;  —  worüber  er  ßch 
jedooh  tröften  mag,  da  die  heilfacne  Wirkung  der 
grofsen  AderJafse  bay  der  Hydrophobie,  welche  ohne- 
hin nicht  sowohl  von  Hebung  der  Entzündung,  als 
von  dem  tiefen  Eindruck  der  dadurch  herbeygeführ- 
ten  Ohnmacht  abhängt,  indes  neueren  Erfahrungen 
der  Engländer  fich  nicht  beftätiget.  I  )jf«  fndefs  in 
der  Hydrophobie  ein  eigentümlicher  Entzündungs- 
zuftand namentlich  des  Oefophagus  Statt  findet ,  ift 
längft  von  Knglifcben  Aerzten  erkannt  wordrn,  meh- 
r-ere  fogar  haben  eine  folche  Sicherheit  in  der  Beur- 
thellung  diefes  Gegenstands  erlangt,  dafs  fie  blofs  aus 
der  Befehaffenli  t  des  Oefophagus  nach  dem  Tu  te, 
durch  Aulopfie  allein  zu  erkennen  wuTsteo  ,  dafs  das 
Subjekt  an  der  Hydrophobie  geftorhen  fey ;  ohne  je- 
doch eine  entfeheidende  Heilmethode  darauf  zu  juwin- 
den.  Auch  jene  Englifchen  Aerzte,  die  zuerift^die 
gute  Wirkung  des  BiutUffen?  bis  zur  OhnniacfiTin 
der  Hydrophobie  wahrgenommen  haben,  find  kei- 
nesyveges  durch  die  Idee  von  Entzündung  auf  diefes 
Verfahren  geleitet  worden.  — 

Viertes  Stück.  Fortfetzung  der  Aphorismen  des 
Hippokrates  von  Hinze.  Sendjchreiben  an  Hrn.  Pro- 
feflor  Friedreich  in  Würzburg,  über  den  Werth  der 
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*  Leichenöffnungen,  vorh'  Hrn.  Director  Marcus.  — 
Ge^en  Hrn.  Fr's  Behauptung,  dafs  die  Entzündungsar- 
tigen  Erfeheinungen ,  die  im  Gehirn  der  Typhuslei- 
chen  wahrgenommen  werden,  als  Folgen  des  heftigen 
Krankheitsreiz  nur  am  Knde  der  Krankheit  lieh  aus* 
bilden,  und  dafs  man  öfiers  in  Typhusleichen  grofse 
Enlftellungen  im  Gehirn  finde,  ohne  dafs  heftige 
Phantaßeen  Statt  hatten,  nnd  dafs  auch  umgekehrt, 
während  der  Krankheit  alle  auf  Gehirnleiden  hindeu- 
tende Zufälle  fich  äufsern,  und  nach  dem  Tod  keine 
krankhafte  Veränderung  diefes  Organs  fich  darfteilt; 
dafs  daher  fowenig  die  Krankheitszufäile  im  Typhus, 
als  der  Leichenbefund ,  auf  Gehirnentzündung  zu  be- 
ziehen find  u.  f.  w.  Alle  diefe  auf  Leichenöffnungen 
gegründete  Einwürfe  werden  von  Hr.  M.  mit  vieler 
Gewandheit  geprüft,  und  als  widerlegt  (?)  zurück 
gewiefen.  —  Auffallend  ift,  dafs  H r.  MM*s  Heil- 
verfahren des  Hrn'.  Er.,  das  im  Wefentlichen  daffeibe 
ift  was  Hr.  v.  Hildenbrand  empfiehlt,  mit  feiner  Be- 
handlung des  anft.  Typbus  völlig  (Ibereinftimmend 
findet:  da  er  doch  Hm.  Röfchlaub,  unter  Zarufung 
die  Faffung  darüber  nicht  zu  verlieren,  verfichert, 
dafs  er  im  Typhus  nicht  7*1  Unzen ,  fondern  zu  vielen 
Pfunden  Blut  abzapfen  läfst.  .  Uebrigens  ift  es  eitles 
Bemühen  von  Seiten  des  Hrn.  (einem  Gegner  ftrei- 
-  tig  machen  wollen,  dafs  hey  vielen  Verblichenen* 
deren  Krankheit  keine  Kopfaifection  war,  dennoch 
das  Gehirn  krankhaft  verändert,  befunden  wird.  — > 
Sehen  wir  denn  nicht  faft  jeden  Kranken,  bey  Heran« 
nähernng  des  Todes,  die  Krankheit  mag  in  diefem 
oder  jenem  Organ  ihren  Sitz  gehabt,  haben ,  fthenifch 
oder  aflbenifcn,  acut  oder  ctironifob  gewefen  feyn, 
den  Scheidenden  gleichfam  des  Schmerzes  der  Tren- 
nung iu  entheben,  in  eine  gewiffe  Sinnesverwirrung 
und  Bewufstlofigkeit  verfallen?  —  Wie  ift  alio, 
wenn  nach  dem  Tod  Blutanhäufung,  Wafferergie- 
fsung,  oder  ähnliche  Anomalien  im  Gehirn  wabr- 
nehmbar  find,  daraus  auf  das  Welea  der  erlittenen 
Krankheit  zu  fchliefsen?  und  wie  einfeitig  ift  dem» 
nach  der  Ausfprucb  des  Hrn.  M .  S.  355.  r>  Die  fr«- 
quentlte  aller  EotzQndung  fcheine  die  Encephalitis 
zu  feyn."  —  '  . 

BKBAÜUNOSSCHRIFTEW. 

I.  Brimin,  b.  Heyfe:  Eine  Feldpredigt ,  in  Frank- 
reich der  Bremifch  ■  Hanfeatifchen  Brigade  am 
Sonntage  den  37.  Auguft  1815  ge,,a'ten  von 
Wilh.  Chriftn  Müller,  Dr.  (der  Philofophie) , 
und  Lehrer  am  Lyceum  in  Bremen.  28  S.  8- 

*.  Ebenda/., b.  Demf.:  Stimmen  der  Menfchheit,  be- 
fonders  aus  den  Hofpitälern  gefummelt,  und  den 


Siegern  und  Häuptern  des  deutfehen  Bundes 
überreicht  von  W.  Chr.  Müller  (wie  vorher) 
18>5-  33  S.  8. 

Aus  diefen  Bogen  geht  nicht  deutlich  hervor,  In 
was  für  Gefchäften  der  Vf.,  ein  Mann  von  63  Jahren, 
in  dem  vorigen  Sommer  in  Frankreich  war.  Uas  Vor- 
wort von  Nr.  1.  fagt  nur,  dafs  er,  eingeladen  Ton 
feinen  in  und  um  Nesle  in  der  Picardie  cantoniren- 
den  Landsleuten ,  auf  feiner  Rückreife  von  Paris  ei- 
nen Umweg  genommen  habe,  um  ihre  Lage  kennen 
zu  lernen,  und  dafs  er  von  denOfficiren  der  Brigade, 
ob  er  gleich  nicht  in  einem  kirchlichen  Amte  fleht, 
erfucht  worden  fey  eine  Predigt  zu  halten.  Die  wan- 
kenden Gemüther  der  Brigade,  die  in  einem  verarm-» 
ten  Lande  unter  franzöGfchredenden  katbolifeben 
Einwohnern  lebte,  und  fich  in  drückenden.  Umftäo- 
den  befand,  da Jie  keine  Erlaubnifs  hatte,  die  be- 
nöthigten  Requifitionen  zu  machen,  füllten  dadurch 
erfrifcht  und  für  den  beftimraten  Zweck  zusammenge- 
halten werden.  Aus  Mangel  eines  deutfehen  Gefang- 
buchs und  einer  deutfehen  Bibel  wurden  die  beyge- 
druckten  Liederverfe  fchnell  verfertigt  und  einige 
hundertmal  abgefchrieben,  die  biblifchen  Stellen  aber 
aus  der  Vulgata  über  fetzt.  Ein  mit  hohen  Baumen 
umgebener  Ort  war  der  Platz,  wo  der  Gottesdjenft 
gehalten  wurde.  Mit  dem  Hoboirtenchor  verabrede- 
te Hr.. iW.  die  Melodien  und  die  Form  der  Feierlich- 
keit. 1  Die  ungewöhnliche  Art  der  Feyer  erhielt  ei- 
nige taufend  Zufohauer  in  der  gröfstan  Ruhe  und 
Stille,  und  die  Aufmerkfamkeit  und  Zufriedenheit 
der  ganzen  Brigade,  fo  wie  die  Zähren  der  Rührung 
in -dem  Aoge  der  Krieger,  zeugten  von  der  Errei- 
chung des  Zwecks  diefer  Andachtsübung.  Der  Mann 
vom  Fache,  der  diefe  Feldpredigt  lieft, lieht  zwar  bald» 
dafs  Hr.  M.  fich  nicht  eigentlich  der  Kirche  gewidmet 
hat;  gleichwohl  hat  das  Rührendein  derfelben  das 
Germith  des  Ree.  innig  bewegt,  und  er  würde  ße 
cewifs  an  Ort  und  Steile  eben  fo  wenig  als  die 
Brigade  ohneThränen  haben  anhören  können.  Nr.  3. 
fpriebt  gerechte  Klagen,  und  aus  tief  bewegter  Bruft 
hervorftrömende  Wüofcbe  in  Abficht  auf  die  vielen 
Opfer  des  Krieges  in  den,  Hofpitälern  aus.  Es  ift 
zwar  viel  für  Verwundete,  insbesondere  durch  die 
preis  würdigen  Frauenvereine,  gefchehen;  allein  den- 
noch fah  der  Vf.  das  Elend  der  Menfchheit  in  den 
fchrecklichften  Geftalten.  In  den  Hofpitälern  za 
Münfter,  Lüffeldorf,  Cölln,  Aadien,  Lüttich,  Na- 
mur,  Löwen,  Brüffel  u.  f.  w.  lagen  10,000  Verwun- 
dete ,  und  in  den  fechs  erften  der  genannten  Städte 
/ab  und  hörte  der  Vf.  felbft,  in  den  Monaten  Julius 
und  Auguft,  die  Unglücklichen,  deren  Stimmen  er 
faminelte. 
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MATHEM  AT! K. 

BtRt.li» ,  b.d.Vf.u.  in  Comm.  b.  Dümmler:  Aftro- 
nomifchet  Jahrbuch  für  das  Jahr  I8l8>  nebft  ei- 
ner Sammlung  der,neueften  in  die  aftroBomi- 
feben  Wiffenfcbaften  einfchlagenden  Abhaodlun- 
gen ,  Beobachtungen  und  Nachrichten ,  mit  Ge- 
nehmhaltung der  lt.  Akad.  d.  Wiffenfch.  berech- 
net und  herausgegeben  Ton  J.  E.Bode,  Aftro- 
nom  und  Mitglied  der  Akademie.  Mit  i  Kupfer. 
18 i 5-  a84S.  8-  .(tTblr.  taOr.) 

I  Jftern  trifft  1818  arrt  aa.  März  nach  der  cykVf 
fchen  in  Deutfchland  feit  1776  für  Katholiken 
und  Protestanten  göltigen  Rechnung,  demnach  am 
möglich  früheften  Oftertermin ,  ein;  nach  dem  mitt- 
lem oder  wahren  aftronomifchen  Vollmond  hätte  es 
acht  Tage  fpäter  gefeyert  werden  müffen.    Seit  1761 
ßeLOftern  nie  mehr  fo  frühe,  und  wird  vor  äa8S 
nicht  mehr  fo  fallen.    Sichtbar  find  für  Deutfchland 
jmJ.  igi8  eine  partialeFinfternifs  am  Monde  at.Apr., 
und  an  der  Sonne  5.  May ;  keiner  der  helleren  Ster- 
ne wird  vom  Monde  bedeckt  werden.    In  den  Ephe- 
jneriden  hat  der  Herausgeber,  um  die  Interpolation 
zu  erleichtern,  in  diefem  Jahrgange  zuerft  die  (nach- 
ahmungswerthe)  Einrichtung  getroffen,  dafs  jedem 
Monate  die  Stellungen  von  Sonne  und  Mond  für  die 
drey  erften  Tage  des  folgenden  Monats  beygefflgt 
find.    Da  für  den  erften  1  rabanten  Jupiters  feit  t K 1 4 
die  Delambrefchen  Tafeln  um  mehrere  Minuten  vom 
Himmel  abweichen,  fo  wurden  diefsmal  zur  Berech- 
nung diefes  Trabanten  die  Wargentinfcben  Tafeln 
vorge^ogep.    Die  aftronomifchen,  diefem  Jahrgange 
beygegebenen  Abhandlungen  liefern  insbefondere 
zahlreiche  Beobachtungen  und  Berechnungen  über 
den  merkwürdigen  im  Frühjahre  i8«5  entdeckten 
Kometen,  der,  den  räthfelhcften  Kometen  von  1776 
ungerechnet,  den  kilrzeften  Umlauf  unter  allen  jins 
näher  bekannten  Kometen  hat;  fein  Umlauf  um  die 
Sonne  umfufst  blofs  einige  und  fiebrig  Jahre.  —  In 
den  angef.  Abhandinngen  findet  Geh  t)  eine  Ephe- 
raeride  des  geoeeotrifchen  Laufs  der  Pallas,  vom  |.  Fe- 
bruar bis  16.  Jun.  1K16  von  Enhe  in  Göttingen.  Der 
Gegenfchein  der  Pallas  fallt  am  9.  Apr.  1816.  a)  Eine 
ähnliche  Epbemeride  für  Juno  vom  7.  März— 7.  Sept. 
1816  (Gegenfchein  am  3.  Jun.)  giebt  Nicolai,  Ad. 
junet  der  Sternwarte  Seeherg.     3)  Tafel,  welche 
alle  zu  Anfang  des  J.  1 S 15  bekannten  veränderlichen 
Sterne,  .deren  Lichtperiode  bisher  heftimmt  worden, 
Ergänz,  ßl.  *ur  A.  L  Z,  1816. 


enthält,  nebft  ihrer  geraden  Auffteigung  nnd  Abwei- 
chung, Dauer  der  Lichtänderungsperiode,  Lichtftärke 
in  der  gröfsten  und  kleinften  Pliafe  und  dem  Namen 
der  Entdecker,  von  D.  Koch  in  Danzig.    Es  find  eilf 
folcher  Sterne  hier  aufgeführt,  darunter  6g  Lowe» 
von  D.  £ach  felbft  als  veränderlich  entdeckt.    4)  Be- 
merkungen über  die  Verbindung  das  geffirnten  Tl'ieils 
des  Himmels  mit  dem  nebiiehten,  von  D.  William 
Her/ehe!  (aus  dem  Englifchen  einer  in  der  k.  Socie- 
tät  zu  London  Febr.  1814  vorgelefenen  Abhandloog 
Auszugsweife  überfetzt  von  Brandes.).  In  einem  frü- 
hem Auftatze  hatte  Herfchel  es  wahrscheinlich  zu 
machen  gefucht,  dafs  die  am  Himmel  uberall  zer« 
ftreute,  chaotifch  febeinende  Nebelmaterie  allmäh- 
lich in  die  Geftalt  wirklicher  Sterne  übergeht;  dafs 
in  der  That  eine  enge  unleugbare  Verbindung  zw»*' 
fchen  diefem  Nebelftoffe  und  mehreren  in  deffen  Nä-  ' 
he  befindlichen  künftlicb  geordneten  und  gedrängten 
Sternhaufen  der  einzelnen  Sternen  Statt  finde,  foll 
in  diefem  Auffatze  empirifch  aus  einer  Anzahl  fyfte- 
matifch  zufammengeftellter  Beobachtungen  gezeigt 
werden.    Hier  nur  einige  Beyfpiele  von  Sternen,  die 
eine  merkwürdige  Lage  in  Beziehung  auf  Nebelftel- 
len haben.   Herfchel  fand  da  und  dorten  einen  hellen 
Stern  ganz  nahe  um  einen  folchen  Nebel,*  der  nach 
wenigen  Jahren  feine  Stellung  gegen  den  Stern  än- 
derte.  Neunzehn  Beyfpiele  zeigten  je  zwey  Sterne 
an  beiden  Enden  eines  Nebels  oder  doch  in  densel- 
ben Nebel  befindlich;  diefe  Sterne  mit  Heften  von 
neblicbler  Erfrheinung  mögen  zuletzt  Doppelfterne 
werden,  deren  wir  jetzt  700  ganz  nebtilofe,  oder, 
wie  es  das  Anfehen  hat,  völlig  ausgereiiie  kennen. 
Andere  Sterne  zwifchen  pinfel-,  bauch-  und  fächer*  \ 
förmigen  Nebeln  fcheinen  nach  und  nach  einen  Zu- 
fatz  an  Gehalt  von  diefen  Nebeln  fach  anzueignen, 
demnach  zu  wachfen.    Noch  viele  andere  Geftaltun- 
gen  anderer  mit  Nebeln  verbundener  Sterne  deuten 
offenbar  auf  eine  Verwan  Itfchaft  der  Materie,  ans 
welcher  Sterne  enlftehen,  mit  jener  formlofen  Ne- 
bclmaterie,  und  auf  die  VVahrfcheinlichkett  der  Er- 
zeugving und  des  Heranwacbfens  der  Sterne  durch 
dielen  (ich  mehr  und  mehr  verdichtenden. und  end- 
lich bis  zur  Sternform  (ich  ausbildenden  Stoff.  Aber 
wie  lieh  die  Nebelmaterie  nach  dem  Gravitationsge- 
fetz  mit  der  Zeit  verdichtet  und  in  einzelne  Sterne 
zufammenballt,  eben  fo  fcheinen  auch  ganze  Stern- 
lager, deren  es  nach  H.  äufserft  verfchiedene  Arten 
giebt,  fieb  mehr  oder  weniger  zufammenzudränpen, 
bis  ihre  Concentration  einen  gewiffen  Grad  von  Voll. 
U  (0  endung 
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endung  erreicht  bat,  oder  bis  fie  zu  vollkommen  ifo- 
lirten  Sternhaufen -werden.  H.  erblickte  oft  kurz 
nacheinander  drey  verfcbiedene  Gegenftände,  zuerft 
•inen  glänzenden  kugelförmigen  Sternhaufen,  dann 
eine  Nliniatur  des  erften,  wo  eben  noch  Sterne  er- 
kennbar waren,  dann  eine  Miniatur  des  zweyten,  wo 
man  tie blofs ahnden  konnte;  er  fammelt  noch  immer 
an  Beobachtungen,  um  eineS<;ale  zu  beftimmen,  nach 
welcher  der  VVeltenraum,  fo  wie  wir  immer  tiefer 
und  tiefer  in  denfelben  eindringen,  auszumeffen  wä- 
re. Auch  unferer  Müchftrafse  flehen  Aeoderuneen 
bevor.  Sie  zeigt  Oeffnungen;  hie  und  da  loft  beb 
einXheilvon  ihr  ab,  und  nachdem  Gefetz def  Schwe- 
re muffen  fleh  ihre  Tbeile  unaufhörlich  in  kleinere 
gefonderte  Gruppen  zufammenziehen.  Die  Müch- 
ftrafse mufs  demnach  einft  aufhören»  Milchftrafse, 
d.h.  Eine  fo,  wie  bisher,  zufammenbängendeSthicbte 
zerftreuter  Sterne  zu  leyn ;  ihre  Geftalt  ifr  für  den 
Erdbewohner  ein  Zeitmejfer  der  grofsen  Epochen 
der  fchaffenden  Naturkraft  in  den  Räumen  des  Him- 
mels; ihre  Zertrennungen  und  Zufammeaziehungen 
deuten  an,  dafs  fie  nicht  ewig  dauern  kann,  auch 
nicht  fchon  ewig  gedauert  hat,  (fondern  dafs,  wie 
IchonSalomo  —  zunächft  nicht  in  Beziehung  auf  Milch- 
Ürafsen  —  fagt,  „alles feine  Zeit  hat.).  5)  Aftrono- 
mifche  Beobachtungen  auf  der-k.  Sternwarte  in  Wien 
j g  1 4  angeftellt  von  Tricsnecker  und  Bürg.  Mehrere 
Sternbedeckungen,  Sonnenfinfternifs  vom  16.  JuU 
Venusbeobjchlungen  ,  Gegenfcheiue  der  Vefta  und 
Pallas,  des  Saturns  und  Jupiters.  6)  (Jeher  Redu- 
ction  aftronomifcher ,  kurz  aufeinander  folgender  Be- 
obachtungen auf  einen  gemeinfchaftlichen  Zeitpunkt, 
vom  Steuerrath  Söldner,  Mitglied  der  k,  Akademie 
der  Wirten Tch.  in  Manchen..  Einfuhrung  der  Wieder- 
holungskreife  in  die  beobachtende  Aftronomie  hat 
folche  Reductionen  nötbig  gemacht.  Gewöhnlich 
hat  man  die  Beobachtungen  blofs  auf  den  Meridian 
zu  reduciren;  es  lalfen  fleh  aber  auch  Falle  denken, 
wo  ein  anderer  fefter  Reductionspunkt  gewählt  wer- 
den mufs.  Der  Vf.  hat  das  Problem  in  feiner  Allge 
meinheitaufgefafst ;  er  beftinnnt  die  Correction,  wei 
che  an  dem  .Mitfloogen  anzubringen  ift,  damit  er 
dem  Mittel  der  beobachteten  Zeiten  entfpreche,  und 
giebt,  um  den  Zweck  aufs  eitifachfte  zu  erreichen, 
d*n  unrti. Ilicht n  He  hen,  welche  das  Verhältnifs  der 
Aenderung  jedes  gemeffenen  Tlteils  zur  Aeuderung 
der  Z-*it  ausdrücken.  <t:c  Form,  dafs  das  erfte  Glied 
mit  der  Differenz  zwifchen  jeder  beobachl-eten  Zeit 
und  dem  Mittel  der  Zeiten  multiplicirt  ilt.  Vor  dem 
Mittel  ift  diefe  Differenz  negativ;  nimmt  man  alfo 
das  Mittel  der  Reductionen ,  fo  verfchwindet  das  er- 
ito  folir  beträchtliche  Glied,  und  das  zwevte  noch 
übrig  bleuende  wird  von  der  Ordnung  des  (Quadrats 
tier  Zeitdifferenz,  und  die  Correction  fleht  alfo  im 
Verhäitt.ify  der  üuaclrale  der  "Zeitdifferenzen.  Auf 
Rcdiielion  der  Azimute  hat  der  Vf.  diefe  l  lte  fclion 
in  einer  eigenen  1813  gedruckten  Schrift  angewandt ; 
für  andere  Tille,  wo  man  Bögen  undSeiteu  am  Him- 
mel mifst,  theilt  er  hier  nähere  Anwendungen  und 
Formeln  mit,  und  erläutert  die  allgemeine  Theorie 


durch  Beyfpiele,  wenn  aufser  dem  Meridian  gemei- 
fene  Sternhöhen  zur  Beftimmune  der  Zeit  gebraucht, 
und  wenn  Azimuthe  mit  Bordafchen  Kreifen  gemef- 
fen  werden.  7)  Aftronomifche  Beobachtungen  1814 
auf  der  k.  Sternwarte  in  Prag,  von  Dtvid  und  Bat- 
ner.  Sternbedeckungen,  und  Sonnenfinfternifs  am 
16.  Jul.  Refractionsbeftimmungen ,  Beobachtungen 
an  der  Sonne  v  Frühlings-  und  Herbftnachtgleicbe), 
der  Venus  und  Vefta;  Gegenfcheine  von  Jupiter,  Sa- 
turn und  Uranus,  g)  u.  21)  Entdeckung  eines  neuen 
Kometen  von  D.  Olbers  in  Bremen  ;  Beobachtungen 
und  Berechnungen  delfelben.  Olbers,  dem  wir  die 
Entdeckung  zweyer  neuen  Planeten  verdanken,  hat 

f>rofse  Verdienfte  auch  um  die  Kometentheorie  durch 
eine  fchöne  und  einfache  Metbode  zu  genäherter  Be- 
rechnung einer  Kometenbahn ;  eine  von  Ivory  in  die 
Philo/.  Transace.  1814  eingerOckte  Berechnungen 
ift  im  wefentlichen  mit  der  Olberfchen,  fchon  30 Jah- 
re früher  bekannten,  einerley,  und  da.  wo  fie  von 
diefer  abweicht,  ift  der  Vortheil  der  Kurze  und  Be- 
quemlichkeit auf  Seiten  des  deutfehen  Aftronomen. 
Jene  Verdienfte  um  die  Kometenkunde  hat  Olbers 
kürzlich  noch  dadurch  erhöht,  da(s  er  am  6.  Marz 
1815  einen  der  merkwördigften  Kometen  nahe  am 
weftlichen  Fufse  des  Perfeus  entdeckt  hat.  Der  Ko- 
met ift  an  mehreren  Orten  vom  März  an  bis  zu  Ende 
des  Auguft  beobachtet  worden;  0>bers  hat  zuerft  al 
lein  vom  6<  bis  21.  Marz,  und  zum  letztenmal  noch 
am  95.  Aug.  feinen  Ort  am  Himmel  beftimmt,  die 
Beobachtungen  umfaffen  alfo  bereits  einen  Zeitraum 
von  173  Tagen.  Aus  diefen  Beobachtungen  haben 
verfcbiedene  Aftronomen  die  Bahn  des  Kometen  in 
einer  Parabel  berechnet ;  man  fand  aber  bald  ,  dafs 
der  Lauf  des  Sterns  nicht  lange  Zeit  in  einer  parabo- 
lifchenBahn  fielt  darftellen  laffe,  auch  dafs  Oberhaupt 
Elemente,  blofs  aus  drey  Beobachtungen  hergeleitet, 
bey  diefem  Kometen  keine  beftimmte  Geftalt  der  Bahn 
geben.  Man  verfuchte  es  defswegen  mit  mehreren 
Beobacfitu ngen  ,  und  fchon  die  erften  Verfucbe  hat- 
ten einen  glücklichen  Erfolg,  und  führten  fehr  genä- 
herte Refultate  in  einer  Eliipt'e  herbey.  Die  vonBef- 
fei  gefundenen  elliptifchen  Elemente  der  Bahn  find 
nach  einer  zweyten  verbefferten  Berechnung  folgende: 
Knotenlänge  83c28'46",  Neigung  der  Balm  44 c 39*54 
Durchgang  durch  das  PeriheTium  1815-  Apr.  26,003*4 
M.  Parifer  Zeit;  Länge  im  Perihelium  i49H2'2y'*,i J» 
Excentricität  0,931137-1.  Kleii.fter  Abfiand  von  der 
Sonne  1, 312816,  mittlerer,  oder  halbe  grof'e  Achfe 
17,60964,  größter  34,09*46 ,  Sideralumlaufszeit  um 
die  Sonne  73-89682  Jahre.  Die  Uebereinftimrming 
der  Beobachtungen  mit  diefen  Elementen  ift  fo  ge- 
nau, dafs  diefe  nur  noch  geringer  Verbefferungen 
bedürfen  können,  und  fchvrlich  würden  fich  die 
Beobachtungen  ir.it  einer  Umlaufszeit ,  kleiner  als 
von  7«  und  gröfser  als  vin  76  Jjhren ,  vereinigen  iaf- 
fen.  Ganz  nahe  mit  dielen  Elementen  ftimmt  such 
die  von  Nicolai  berechnete  Eilipfe  ;  fie  giebt  die  Um- 
laufszeit 73.564  Jahre;  auch  Gau/s  fand  durch  eine 
vorläufige  elliptifche  Berechnung ,  die  er  nicht  wei- 
ter verfolgen  wollte,  einen  Umlauf  von  77}  Jahren. 

Wir 
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Wir  kennen  alfo  nun  einen  zweytnu  Kometen,  deffen 
Umlaufsperiode  nocn  etwas  kürzer  ift  als  bey  dem  be- 
rühmten Halleyfchen,  fchon  mehrmal  zurückgekom- 
menen  Kometen;  mit  Recht  wird  man  daher  künftig 
«tiefen  zweyten  den  Olberfchen  Kometen  nennen  dür- 
fen. Erreicht  dief-r  neue  Komet,  der  mit  keinem  in 
alleren  Verzeichniffen  idenlifch  ift,  fein  Per.helium 
im  erften  Drittel  des  Februars,  fo  kann  er  viermal 
glänzender  als  im  J.  1815  erfcbeinen,  wiewohl  man 
auch  in  diefem  Jahre  am  Ende  des  Aprils  ihn  häufig 
mit  blofseo  Augen  gefehen  haben  will.  Die  Bahn 
des  Olberfchen  Kometen  fchliefst  Geh,  wie  die  des 
Halle} leben  ,  am  nächften  an  unfere  bekannten  Pia- 
netenbahnen  an;  jener  ift  im  Aphelium  34,  diefer 
36  Halbmelle r  der  Erdbahn  von  der  Sonne;  beider 
mittlere  Entfernung  von  der  Sonne  reicht  nicht  völ- 
lig bis  zum  Abftande  des  Uranus;  in  feinem  Perihe- 
lium  gebt  der  neuentdeckte  zwifchen  Erde  und  Mars 
durch;  beide  kommen  den  gröfseren  Planeten  nie  fo 
nahe,  dafs  fehr  merkliche  Aenderungen  ihrer  Bahn 
zu  erwarten  wären;  Pertubationen  der  Planeten  find 
aber  beide  unterworfen,  gröfseren  der  HalleyFche; 
rückläufig  ift  übrigens  diefer,  der  neue  rechtläufig. 
AuUerdem  bemerkt  Olbers  über  (liefe  beiden  Kome- 
ten noch  Folgendes.  Die  bey  beiden  verhältoifsmä- 
fsig  fo  wenig  excentrifche  Ellipfe  ift  der  Meinung 
Herfthel  s,  dafs  die  Kometen  meift  condenfirteThei- 
)e  der  zerftreuten  Lichlmaterie  feyen,  und  durch  die 
Anziehung  benachbarter  Sonnen  der  Parabel  fich  an- 
nähernde Bahnen  befchreibeo,  nicht  fehr  günftig. 
Auch  machen  diefe  beiden  Kometen,  da  ihr  Aphe- 
lium noch  dielfeils  des  proportionalen  Abftandes 
fillt ,  welchen  der  nachftfl  Planet  nach  Uranus  haben 
mülste,  es  glaublich,  dafs  es  über  Uranus  hinaus 
keinen  Planeten  mehr  giebt.  Sonft  fchätzt  Olbers 
bey  dein  neuentdeckten  Kometen  den  unbegrenzten 
Kern  bey  acht  Secunden  im  Durchmeffer;  der  den 
Kern  umgebende  Nebel  ift  leicht  und  durchfichtig, 
eben  fo  der  blaffe,  nicht  über  20  bis  35  Min.  lange 
Schweif.  Kleine  Fixfterne  blinkerten  ungefchwächt 
durch  leinen  Nebel;  nur  bey  einer  gar  zu  grofsen  An- 
näherung an, den  Mittelpunkt  des  Kometen  bemerkte  ten  fagt,  übergeben  wir,  um  desjenigen  zu  geden- 
BeffeL  eine  Verminderung  der  Lichtftärke  des  vor-  ken,  was  von  der  Kirchenverfaffung  der  römifch  ka- 
übergehenden  Sterns;  am  a6.  Apr.  |g|j  beobachtete  tholifchen  Gläubigen  gelehrt  wird.  Die  Uoterord- 
er  wirklich,  wie  drr  Komet  einen  Stern  9  Orölse    nung  der  Hirten  ift,  fagt  er,  eine  Mir  weife  und 


Reife  nach  und  nach  5000  von  Schubert  fpäterhin  in 
Rechnung  genommene  Beobachtungen  angeftellt,  von 
welchen  hier  die  Kefultate  für  die  Länge  und  Brei« 
te  mehrerer  für  die  Geographie  Rufslands  wichti- 

§en  Orte  in  Alien  jenfeits  des  Sees  Baikal  und  an 
er  Grt jt/.e  von  China  mitgetheilt  werden.  Die  Ko- 
merenhfobarlitungen,  vom  6.  Sept.  bis  37.  Oct.  IKII 
in  St.  Petersburg  angeftellt,  erfcheinen  hier  zum  Theil 
berichtigt  ;  einige  derfelbcn  fiod  fchon  im  Jahrbuch 
1ÜIS  enthalten. 

{Der  BefckluJ  1  Jelgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Freybtjrg  in  d.  Schweiz,  h.  Piller:  Lettre  paftora- 
le  de  monfelgneur  f  ivtque  de  Laufanne  au  clergf 
ßvulier  et  regulier  et  ä  tous  les  fidtles  de  Jon  dio- 
c\fe'  1815-  28  S.  4.  mit  einem  Umfchlage  ge- 
heftet. 

Der  zu  Freyburg  refidirende  neueBifchof  von  Lau- 
fanne, Peter  Tobias  fenni,  nennt  fich  fo  wie  fein 
Vorfahr,  der  Kapuziner  Guifolan,  Graf  von  Laufan- 
ne  und  Fftrft  des  heiligen  römifchen  Reichs.  Am 
dritten  Sept.  des'vorigen  Jahrs  ward  er  von  Sr.  Exc.,. 
Monfe'igneur  le  nonce  apoftolique  en  Suiffe  zu  Frey- 
burg zum  Bifchofe  geweiht,  und  diefs  ift  fein  erfter 
Hirtenbrief  an  die  Geiftlichkeit  und  dieGläubigen  fei- 
nes Sprengeis.  Auf  der  einen  Seite  flöfst  ihm  dat. 
drückende,  ja  furchtbare  Gewicht  feines  bifchöfli- 
chen  Amtes,  vor  dem  Geb  felbft  Engel  entfetten  rnüff 
ten,  gerechte  Schrecken  ein,  und  wenn  er  auf  feine 
eigne  ArmM\gV.e\\.  („mißre")  hinblickt,  findet  er 
Grunds  genug,  um  fich  zu  beunruhigen;  was  hat  er 
aber  auf  der  andern  Seite  nicht  zu  hoffen  von  dem, 
der  den  Hirten  feiner  Kirche,  welche  von  Gottes  und 
desapoftoüfchen  Stuhls  Gnaden  Fürftbifchöfe  gewor- 
den Und*  feinen  Beyftand  verheifsen  hat,  und  der  oft 
in  den  Schwachen  am  Geifte  zu  grofsen  Dingen  mäch- 
tig ift.  Was  derBifchof  von  der  Notwendigkeit  der 
Religion  und  der  verbindenden  Kraft  ihrer  Vorfchrif- 


bed eckte.  Der  Kern  des  Kon.eten  mochte  hiebey 
etwa  10  See.  füdlich  vom  Sterne  vorhergegangen 
feyn;  der. Stern  verlclnvand  zwar  nicht,  l'chien  aber 
doch  um  die  Zeit  der  nächften  Zufammenkunft  an 
Licht  gefchwächt.  —  oj  Beobachtungen  des  Uranus 
und  Saturn*  zur  Zeit  ihrer  Gegenfcbeine,  der  Son- 
nenfinkeriiifs  vom  16.  Jui.,  einiger  Sternbedeckun- 
gen und  Verfii,fterunten  der  Jupiterstrabanten  im  J. 
1814,        Sniadecki,  Director  der  k.  Sternwarte  in 


wohithätige  Einrichtung.  Wären  lie  unaohängig  von 
einander,  hatten  fie  keinen  gemeinfehaf (liehen  Ver- 
einiguugspunkt,  fo  verlöre  der  Glaube  feine  Einheit,, 
und  die  Kirche  würde  durch  Spaltungen  zerriflen  wer- 
den; der  heilige  Vater  hält,  als  Achtbarer  Stellver- 
treter Jefu  Chrifti,  die  Gläubigen  in  der  Einheit  zu- 
famuien.  Auch  hat  er  das  Recht,  die  Hirten,  wel- 
che ihm  fämmtlich  ohne  Ausnahme  untergeordnet 
fiod,  zureebt: zu  weifen,  ihre  Lehre  zu  bewachen, 


WjJna.     10)  Güugraphilcbe  Beftimmungen  einiger    Fragen,  die  fich  auf  den  Glauben  und  die  Sitten  be- 


Afiatifchen  Oertcr  des  Ruffifchen  Reichs,  nebft  Me- 
ridianueobachtungen  des  grofsen  Kometen  von  1811, 
vom  K.  Ruffifchen  Staatsrath,  Ritter  von  Schubert 
in  St.  Petersburg.  Major  Theslev,  der  der  Gelandt- 
fchait  nach  China  bis  Ourga  folgte,  hat  auf  feiner 


ziehen,  zu  entfeheiden,  Ober  kirchliche  Rechtshän- 
del in  letzter  In ftanz  abzufprechen ,  allgemeine  Kir- 
chenverfammlungen  zufammen  zu  berufen  und  ihre 
Decrete  zu  betätigen,  Biftümer  zu  errichten,  Bi- 
fchofe einzufetzen,  Fefte  zu  verordnen  oder  abzu- 

fchaf- 
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fchaffen.   Vereinigt  mit  dem  Papfte,  mrchen  die  Bi-  . 
fchöfe  die  lehrende  Kirche  aus,  und  djefe  erleuchtet 
immer  der  Geift  der  Wahrheit;  der  Gläubige  hat 
nichts  zu  tbun,  als  (ich  an  ihre  Entfcheidungen  zu 
halten;   fein  Zutrauen  wird  nie  getäufcht  werden. 
Die  von  dem  heiligen  Geide  zur  Regierung  der  Kir- 
che Gottes  angeordneten  Bifchöfe  find  die  natürlichen 
und  ordentlichen  Richter  aller  Religionsfachen,  wel- 
che, den  heiligen  Kirchengefetzen  zufolge,  vor  ihr 
Forum  gehören;  von  ihnen  gehen  in  geistlichen Din- 
gen Verl flgungen  aus,  die  für  alle  ihre  Oiöcefane  ver- 
bindlich find;  wer  fich  ihnen  widerfpenftig  zeigt,  den 
ftrafen  fie  durch  Cenfuren ;  in  Anfebung  des  öffent- 
lichen Unterrichts  Oben  fie  ausgedehnte  Rechte  aus; 
fie  prüfen  z.  B.  die  Lehre,  die  in  ihrem  Sprengel  vor- 
getragen wird ;  ohne  ihre  Bewilligung  darf  kein  theo- 
togifches  Buch  gedruckt  werden ;  Jchlechte  Bücher 
verbieien fie.    (Es  giebt  Sprengel,  in  denen  die  gu~  , 
ten  Bücher  verboten  find.)    Sie  befuchen  die  Kirch- 
fpiele,  haben  die  Aufficht  Ober  die  Pfarrer,  ordnen 
den  Gottesdienft  an,  fr»  weit  er  nicht  vor  den  Ge- 
richtshof des  Papftes  gehört.   DieEhefanhen  und  ge- 
wilfe  Dispenfationen  hängen  von  ihnen  ab.  Weiter- 
hin werden  die  Rechte  und  Pflichten  der  Pfarrer  be- 
ftimmt;  unter  andern  bringen  fie  dar:  „le  redoutable 
Jacrißve  de  la  Victime  Jans  fache  peur  V  expiation  des 
pichts  du  monde."  Dann  gehen  Ihre  Hochfurftl.  Gna- 
den zu  den  Klöftern  über,  „pieux  afyles,  ou  les  re- 
ligieux  des  di-ux  fexes  cherchent,  uvec  im  abri  con- 
tre  la  corrupiion  du  fiicle,  desregles,  des  modeles 
et  d?s  majens  de  fanetification.    Seinen  theuerften 
Brüdern  empfiehlt  der  Hr.  Bifchof  eine  grenzenlo/e 
Unterwerfung  unter  alle  dngm.itifche  und  difcipli- 
narifche  Entloliejduntr;  der  Kirche.    „Loin  de  nous 
«•/  efprit  a" independunce  qui,  «i  ceria'ms  endroits, 
reclame  follement  de  priiendues  libertls  eccleßajti- 
ques  et  enntefte  au  che/ fuprlme  de  l'iglife  des  droits 
qu'il  faudrait  lui  donner ,  f'ils  n'  itaient  pas  dlja  in- 
hJrens  a  l'auioriti  dont  Heft  revitu.    Auch  die  über- 
ften  Cantonsbehörden  des  Uiftums,  die  Unterbehör- 
den und  zuletzt  die  Gläubigen  insgefammt  werden  in 
dem  Hirtenbriefe  befonders  angeredet.    Das  Schrei- 
ben fthliefst  mit  einem  Gebete  zu  Gott,  zu  der  Jung- 
frau Maria,  und  zt»den  heiligen  Pontifexcn,  welche 
vor  Sr.  hochfiirlll.  Gn.  das  Biftum  regierten.  Die 
Anrede  an  Maria  lautet  fu:  „Königin  des  Hinunels 
und  der  Erde,  erhabene  Mutter  Maria,  Schutzpatro- 
nin diefes  Sprcngcls ,  wirf  von  der  Hohe  des  Him- 
mels einen  Blick  deiner  Huld  auf  den  Hirten  und  auf 
feine  Heerde,  und  beweifc  dich  ferner  als  die  mäch- 
ligfte  und  hefte  der  Mütter."    Seine  Vorfahren  redet 
der  Bifchof  atfo  an:  ,;  Heilige  Pontifexe,  die  ihr  die- 
fen Sprengel  verherrlicht  habt,  nehmet  ferner  An- 
theil  an  diefen  Gegenden,  welche  der  Schauplatz  Eu- 
rer apoftolifchen  Arbeiten  waren!    Wir,  ungeachtet 
uoferer  Schwäche,  Euer  Nachfolger,  wir  bitten  Euch, 
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uns  den  bifchöflichen  Geift  ausauwirken,  der  Euch 
fo  eifrig  arbeite**  Üefs,  um  Seelen  zu  heiligen  und  zu 
retten.  Durch  Eure  Fürbitte  blühe  die  heilige  Reli- 
gion immer  mehr  unter  uns,  die  einft  durch  Eure 
Bemühungen  gedeihte!" 

Bremen  ,  b.  Heyfe :  Unfer  Siegslied  !  (.)  Eine  Pre- 
digt zur  Feyer  des  grofsen  Siegs,  erfochten  den 
lt.Jun.  von  den  verbrüderten  Helden,  am  fechs- 
ten  Sonntage  nach  Trinitatis  im  Dom  zu  Bremen 
gehalten  von  Adolf  Georg  Kottmeier,  Dompaftor. 
i8>5-  19  S.  8- 

Diefe  Siegspredigt  ift  dem  Vf.,  der  unter  der  fran« 
zöfifchen  Herrfchaft  einmal  auf  Befehl  des  Polizeyrni- 
nifters  Savary ,   Duc  de  Rovigo,  wegen  einer  im 
Dome  gehaltenen  Predigt  deportirt  wurde  und  bey- 
nabe  ein  Jahr  lang  von  feiner  Gemeinde  getrennt  war, 
gelungen;  er  hatte  aufser  den  allgemeinen  Gründen  . 
zur  Icbhafteften  Freude  auch  noch  den  perlönlichen, 
dafs  er  nun  nicht  mehr  ein  ähnliches  Schirkfal  in  der 
Folge  befürchten  darf.  Das  Herz  machte  ihn  beredt. 
Nur  Eine  Stelle,  die  fich  indeffen  leicht  verbeffern 
liefse,  mufs  Ree.  taJeln.    Bekanntlich  ging  nach  der 
Ankunft  der  erfien  fiebern  Nachricht  von  dem  gro- 
fsen Siege  das  Vo.'k  in  Bremen  von  freven  Stücken, 
und  glcichfani'wie  durch  e:ne  plülzlich'e  Infpiralion 
dazu  angetrieben,  in  den  Di>m  und  fang  unter  Beglei- 
tung der  Orgel  das  Lied:  Nun  danket  alle  Gott!  Mit 
Beziehung  hierauf  heifst  es  S.  4. :  „Was  war  es,  das 
(dafs)  mit  finkenden  Sonne  noch  die  Thoren  des 
Doms  fich  öffneten,  und  feine  weiten  Hallen  fich  mit 
Taufenden  füllten,  und  diefe  Gewölbe  mächtig  wie- 
derklangen von  ihrem :  Nun  danket  alle  Gott?  Wat« 
der  Befehl  der  Obern,  welche  folches  geboten  hat- 
ten?   Wars  das  Gebot  eines  mächtigen  Landpflegers, 
welcher  mit  feinen  Schergen  feile  und  zitternde  Scla- 
ven  zufammentrieb  zum  frechen  gotteslästerlichen 
Schaufpiel  und  Lügenfeft  ?  Nein,  gottgeweihter  Dom, 
entweiht  biß  du  nicht . . .  Der  eigne  Drang  der  See- 
len, der  Drang  des  frommen  Ungeftüms  eröffnete 
deine  Thore."    Hier  haben  die  rechtmäfsigen  Obern 
eine  uufchickliche. Stelle  erhalten,  und  lo  wie  die 
Worte  geftellt  find,  follte  man  glauben,  was  doch 
gewifs  nicht  die  Meynimg  des  Vfs.  war,  dafs  der 
Dom  auch  durch  ein  auf  Verfügung  des  Senats  da- 
felbft  angeordnetes  Dankfeft  als  entweiht  vorgeftellt 
würde.  'Darum  rnufste  es  unmittelbar  nach  der  Fra- 
ge: Was  wars  u.f.  f.  heifsen:  „Wars  das  Gebot  eines 
Landpflegers  u. f. f.?    Nein,  der  Dom  ift  nicht  ent- 
weiht.   Aber  vielleicht  haben  unlre  verehrten  Obern 
es  fchnell  alEb  angeordnet?    Nein,  der  eigne  Drang 
der  Seelen  u.  f.  f."   Die  grofsc  Freude  über  den  ge- 
feyerten  Sieg  hat  vermuthlich  den  Vf.  diefen  Fehler 
in  der  Stellung  der  Worte  überfeben  laffen. 


Digitized  by  Google 


345 


44 


346 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


IUI 


ALLGEMEINEN    LITERATUR   -  ZEITUNG 


April  1816. 


MATHEMATIK. 

Brrlin,  b.d.  Vf.  u.  in  Comm.  b.  Dummler:  Aßro- 
nomifches  Jahrbuch  für  das  Jahr  ig  ig  u.  Kw», 
herausgegeben  von  /.  E.  Bode  u.  f.  w« 

(Brftkluft  dir  im  43-  Stuck  abg$bmoktntn  Rt*t\fi»m.) 

fl)  /\  ftronomifche  Nachrichten  Ober  die  Einrich- 
tung einer  neuen  Sternwarte  in  Kafan ,  von 
Prof.  Littrow,  kflnftigem  Directorderfelben.  ta)  A- 
ftronomifche  Beobachtungen  und  Bemerkungen  von 
Oriani  inMayland.  Hüge  angeblicher  Mayllndifcher 
Beobachtungen  von  1814  Ober  die  Natur  der  Sonne 
und  ihre  Flecken.  Orianfs  Beobachtungen  in  den 
vier  Jahren  ig  10 — l8>3  gaben  durch  das  Sommer- 
folftitium  die  mittlere  Schiefe  der  Kkliptik  auf  iftia 
33°  2/  48",  ao  und  durch  das  Winterfolftitlum 
aj'a/so*,  77.  13)  Aftronomifche  Beobachtungen 
von  Prof.  Gaufs  in  Göttingen.  Berechnung  der  Op- 
pofition  der  Pallas  aus  den  Beobachtungen  im  Oct. 
1814;  des  Vfs.  Elemente  ftellen  bis  auf  wenige  Se- 
cunden  die  zehn  bisherigen  Uppofitionen  dar.  Um 
das  Winterfolftitium  am  Ende  des  Jahrs  1814  mit 
möglichfter  Zuverläffigkeit  zu  beobachten,  fand  der 
Vf.  für  gut,  einen  eigenen  Schirm  anzubringen,  wel- 
cher, indem  er  alle  andere  Strahlen  abhielt,  blofs 
auf  das  Objectiv  Licht  fallen  liefs;  indefs  fielen  doch 
in  Rnckficht  auf  die  Schiefe  der  Ecliptik  die  Reful- 
täte  im  Ganzen  nicht  gerade  viel  ))tfri=.ligender  aus. 
Der  Vf.  fand  eben  fo,  wie  Hr.  v.  Zach,  für  dieie 
Schiefe  durch  das  Winterfolftitz  10  See.  mehr  als 
durch  das  Sommer folftitz.  {Oriani  fand  nach  N.  ia. 
nur  a",  57  mehr.)  Der  Vf.  will  indel's  diefe  bisher 
noch  unerklärte  Erfcheinung  lieber  fo  ausdrücken : 
wenn  man  für  die  Schiefe  der  Ekliptik  den  mittleren 
Werth  zum  Grund  legt,  fo  geben  Sonnenbeobach- 
tungen  immer  eine  im  Durchfchnitt  um  ii\of  See. 
kleinere  Polhöhe,  als  Circumpolarftorne  (denn  nach 
den  Erfahrungen  des  Vfs.  gilt  diefs  zu  jeder  Jahres- 
zeit). Noch  theilt  der  Vf.  eine  fehr  compcnJiarifche 
Tafel  für  das  Höhen  meffeo  mit  dem  Barometer  mit; 
ße  erfetzt  die  gewöhnlichen  fiülfstafeln,  und  man 
braucht  dazu  nur  noch  die  gewöhnlichen  Logarith- 
mentafeln. 14)  Beobachtung  der  Sonnenfinfternifs 
vom  i6<  Jul.  und  einer  Sternbedeckung  im  Jahr  1814, 
fammt  neuen  aftronomifchen  M*thotieu,  von  Prof. 
Paucker  in  Mitau.  In  Ermangelung  eines  Mittags- 
fernrobres  bedient  6ch  der  Vf.  einer  befand  ern  hier 
Lrgtnz.  Bl,  %urA.  L  Z.  igi6. 


nSher  entwickelten  Methode  zur  fcharferen  Beftiin- 
znung  der  Ohrzeit,  die  jedoch  ziemlich  viele  Rech- 
nung erfordert.  Bey  den  eigenen  Formeln,  die  er 
hier  für  die  Parallaxenrechnung  giebt,  macht  er  von 
Le  Gendre's  Satze  Gebrauch,  dafs  man  kleine  fplü- 
rifche  Dreyecke  als  ebene  berechnen  kann ,  wofern 
man  ihre  Winkel  um  den  dritten  Tbeil  des  auf  Se 
cunden  reducirten  Flächeninhalts  vermindert;  <fje 
Ausdrücke,  welche  der  Vf.  für  die  geocentrifche 
Mondsbewegung  bey  Finfterniften  findet  und  welche  - 
auch  excencrifeke  Länge  und  Breite  des  Mondes  ent- 
halten, find  neu;  aber  ob  fie  leichter  für  die  Anwen- 
dung find,  als  die  gewöhnlichen,  dürfte  noch  zwei- 
felhaft fcheinen.  15)  Ueber  den  Kometen  von  1x15, 
Beobachtungen  der  tfuno,  Vefta,  Pallas,  des  Jupi- 
ters, Saturns  und  Uranus,  der  Souneniinfteroifs,  ei- 
niger Stern bedeckungen  und  der  Solftitien  des  Jahrs 
1814»  von  Prof.  Befiel in  Königsberg.  Im  Sommer- 
folftitz  1814  fand  ß.  die  mittlere  auf  1815  reducirte 
Schiefe  der  Ekliptik  aj'  a7'47"'  3g,  im  Winterfolftitz 
47">  34»  beidemal  mit  Anwendung  der Bradleyfchen 
Refraction:  das  Mittel  33"  27' 47",  36  ftimmt  fahr  nahe 
mit  Oriani,  der  (Nr.  12.)  für  eben  diejen  Zeitpunkt, 
aber  mit  Carlini  s  Refraction  ajc  27' 48",  oaim  Mittel 
aus  beiden  Solititien  rindet.  Die  Polhöhe  d«r  Königs- 
berger  Sternwarte,  von  B.  genau  beobachtet,  ift 
fehr  nahe  54»  4a' 50",  o.  t6)  Darfteilung  und  ßeur- 
theilung  einer  neuen  liypotheje  Ober  den  ürfprung 
der  Sternbilder.  Der  Herausgeber  des  Jahrbuchs 
hat  fliefe  Darfiellung  eines  Ungenannten  mit  Anmer- 
kungen begleitet.  Die  neue  Hypot  tiefe,  die  hier  be- 
leuchtet wird,  ift  der  Inhalt  e'ines  1809  zum  zwev- 
temnal  in  Paris  gedruckten,  angeblich  aus  dem  Schwe- 
difchen  überfetzten  Werks:  Le  Zodiaque  expliqui  11. 
f.w.  Nicht  von  Chaldaern ,  Aegyptern  und  Grie- 
chen rühren  unfere  alten  Sternbilder  nach  dem  Vf. 
dieres  Werkes  her,  fondern  Ein  Mann,  der  aber  zu 
keinem  von  diefen  Völkern  gehörte,  hat  fie  einft  fy- 
ftematifch  zu  einem  Ganzen  geordnet.  Dieter  Ur- 
heber unferer. Sternbilder  lebte  im  14.  Jahrhundert 
vor  Chrifti  Geburt  unter  40°  nördlicher  Breite  und 
(wie  das  Argofchiff  beweift)  unter  einer  Nation  von 
Seefahrern.  Die  Geftirne  find  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  als  eine  geographifche  Karte,  auf  die  Sphä- 
re des  Himmels  gezeichnet;  fie  find  eine  treffende 
Darft-dlung  der  Gegenden  am  weftlichen  Ufer  des 
kafpUchen  Meeres,  und  des  örtlichen  und  fü Jüchen 
Abhangs  desKaukafus,  demnach  der  jetzigen  Provin- 
zen Schirwan,  Armenien  und  Georgien,  ßiberfiein's 
X  CO  und 
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und  Reinegg't  Befchreihung  diefer  Gegenden  ftimmt 
ganz  genau  mit  der  Zeichnung  am  Himmel  flberein. 
Das  nur  mit  feinem  Hinterllieil  Gclilbare  Schiff  il) 
unverkennbar  der  Hafen  von  Baku  ;  die  WafTerfchlan- 
ge  ftellt  die  Napbthaadern  bey  Baku,  der  Becher  die 
irdenen  Krüge,  in  welche  dide  Flüfiigkeit  gefafst 
wird,  Centaur  und  Wolf  die  Räuber  um  Derbend, 
Hercules  die  Felfenwege  diefer  Gegend  vor.  Auf 
ähnliche  Art  weifs  der  Vf.  jedes  einzelne  Sternbild 
fehr  beftimmt  zu  deuten.  Der  Vf.  wundert  fich,  aber 
lehr  mit  Unrecht  ,  dafs  feine  ganz  nnhiftorifche  und 
aus  der  Luft  gegriffene  Vorftellungsart  bisher  nir- 
gends Beyfall  gefunden  habe;  ir  klagt  darüber  in 
drey  fpäter  erfchienenen  Schriften.  Der  letzte  diefer 
.Nachträge  ift  gegen  einen  Beurtheiler  des  zweyten  in 
den  Göttinger  gel.  Anzeigen  gerichtet.  Der  Verf. 
fcheint  fich  lange  genug  einen  Gegner  gewünfeht  zu 
haben;  einer  ernflhaften  Widerlegung  ift  jedoch  fei- 
ne kaukafifche  Sphäre  nicht  werth.  17)  Bürg's  fort- 
gefetzte Revifion, feiner  Mondstafeln.  Der  Vf.  hat 
nun  ein  Jahrzehend  von  Greenwicher  Beobachtungen 
(1765  bis  zum  Anfang  1775)  mit  feinen  Mondstafeln 
verglichen;  von  1099  berechneten  Längen  wichen 
559  nicht  über  5  Secunden  ab,  von  943  berechneten 
Breiten  zwey  Drilthcilel  nicht  über  3  See.  Schwer 
zu  erklären  find  die  fürdiefe  zehn  Jahrgänge  febr  ver- 
schiedenen Epochenfehler;  indefs  fcheintueine  Län- 
gengleichung zu  mangeln;  vielleicht  haben  die  Beob- 
achter in  verfehiedenen  Jahren  den  Antritt  des  Ran- 
des an  den  Faden  anders  gefcliätzt.  Ob  .der  Vf.  in 
feinen  Tafeln  bey  der  hundertjährigen  Bewegung  des 
Knoten  fich  'um  1^  oder  3  Minuten  geirrt  habe,  wie 
man  behauptet  hat,  fcheint  noch  nicht  erwiefen;  er 
behält  fich  vor,  dielen  GegenfünJ  noch  einer  eige- 
nen Prüfung  zu  unterwerfen.  18)  BeffeTs  Beobach- 
tungen des  Olbers'fche»  Kometen  vom  29.  März  bis  13^ 
Jul.  1815,  fammt  Berechnungen  deffelben  in  einer 
parabolifchen  und  eJliptifchen  Bahn  (S.  oben  Nr.  g.). 
19)  Beobachtungen,  im  J.  ibi j  und  igu  in  Kopen- 
hagen angeftellt  vom  Staatsrath,  Ritter  Bugge,  und 
nach  deffeo  am  15.  Jan.  1815  erfolgten  Tode  von  fei- 
nem Sohne,  Amanuenßs  der  k.  Sternwarte  einge- 
fandt.  Es  find  Gegenfcheine  des  Uranus,  Saturns, 
Mars,  der  Ceres,  eine /Sonnen-  und  Mondsfinfternifs, 
und  die  Frühlingsnachtgleiche  von  igtj,  Gegenfchei- 
ne der  zwey  oberften  Planeten  von  ig  14,  beobachtete 
Jupiterstrabanten  und  Sternbedeckungen.  30)  Wie- 
ner Beobachtungen  des  Olbers'fchcr»  Kometen,  von 
Triesnecker j  fie  gehen  vom  28.  März  bis  a-  Julius. 
33)  Beobachtungen  ebendeffeiben  Kometen  ,  Berech- 
nungen feiner  parabolifchen  und  ellipüfchen  Bahn, 
und  Beobachtungen  der  Juno  von  Cau/s  (  S.  IS'r.  «.). 
33)  Ucber  den  Ort  des  Polarfterns,  von  Bejj'el.  Der 
Vf.  hatte  im  vorigen  Band«  des  Jahrbuchs  Tafeln 
des  Polarfterns  gegeben ;  hier  theilt  er  mehrere  obe- 
re und  untere  Cuhidnationen  deffelben  mit,  um  die 

ferade  Auffteigung  noch  genauer  zu  beftimmen;  er 
odet  folche  für  1*15  (im  Nüttel)  =  oSt  55*48*,  5104 
in  Zeit,  und  hält  diefs  Endrefultat  a«f  o",  154  für  rich- 
tig; die  Abweichung  nach  Pond  für  eben  diefe  Zeit 


ift  88°  19*  17*,  21.  Hiernach  hat  der  Vf.  auch  feine 
Formeln  für  den  mittlem  Ort  des  Polarfterns  verbef- 
fert,  und  dabey  die  Präceflion  nach  feinen  eiganen 
Unterfuchungen  angenommen.  Nach  Jjhrb.  1817. 
S.  242.  will  Plazti  bey  dem  Polarftern  eine  Parallaxe 
von  -I-  2',  g85  in  Zeit  beobachtet  haben:  die  mit  gro- 
fscr  Schärfe  von  Bejj'el  unterfuchten  Bradleyfchen 
Beobachtungen  beftäligen  diefs  fo  wenig,  dafs  fie 
vielmehr  einen,  wiewohl  äufserft  kleinen,  ohne  Zwei- 
fel negativen  Werth  für  die  Parallaxe  geben.  Befiel 
erkUrtjftch  die  Piazzifche  Parallaxe  durch  die  Curve, 
weldnirdas  Meridianzeichen  in  einem  nicht  zu  ebe- 
ner Erde  aufgehellten,  fondern  auf  Pfeilern,  die  ei« 
ner  täglichen  Veränderung  unterworfen  find,  rohen-  ' 
den  Instrumente  zufolge  der  Wahrnehmungen  der 
Mayländer  Aftronomen  b'efchreibt.  34)  Beobachtun- 
gen und  Berechnungen  des  Uranus  und  Saturns  zur 
Zeit  ihrer  Gegenfcheine  im  J.  1814,  auf  der  Stern-  * 
warte  zu  Kremsmünlter  beobachtet  vom  Gancnicus 
Derff Hager.  1 35^1  Beobachtungen  des  Olbersleben  Ko- 
meten vom  39.  Marz  bis  5.  Juri.,  Berechnung  deffel- 
ben in  der  Parabel;  über  61  im  Schwan,  und  neue 
Unterteilungen  über  die  Conftante  der  Aberration 
und  Nutation,  vom  Obrift-  Lieutenant  v.  Lindenau* 
Director  der  Sternwarte  Seeberg:  Bey  der  Nähe- 
runesrechnung für  die  Parabel  des  Kometen  fand  fich 
die  Methode  von  Le  Gentire  nicht  ganz  brauchbar. 
Die  gerade  Auffteigung  von  dem  beweglichen  Ster- 
ne, 61  Schwan,  beobachtete  der  Vf.  nur  um  1",  26 
im  Bogen  kleiner,  als  nach  BeffeVs  Formel.  Um  die 
Conilaote  der  Aberration  und  Nutation  auf  eine  neue 
Art,  und,  womöglich,  zu  verlälfiger  als  bisher  zu  . 
beltiaunen  und  daraus  weitere  Schlülfe  f Or  die  Monds« 
snaafse  abzuleiten,  benützte  der  Vf.  810  Beobachtun- 
gen des  Polarfterns,  von  ihm  felbft,  von  Bradley , 
Büß,  Mujkttljwe ,  Pond  und  Beffel  angeftellt,  mit 
Voraus  letzung  der  Beffelfci.en  Präceffion,  Jede  Be- 
obachtung gab  eine  Bedingungcgieichung  für  mehre- 
re gefuchte  Grolsen.  Vorausgefetzt  wurde  als  genä- 
herte Conftante  der  Aberration  30",  35  und  der  No- 
tation 9",  6480.  Als  Refultat  der  Berechnung  ergab 
fich  endlich  der  Correctionsfactor  für  die  erfte  Con- 
ftante 1,017773  und  für  die  zwevte  01926413.  26)  A- 
dtronomifebe  Beobachtungen  auf  der  k.  Sternwarte 
zu  Berlin  im  J.  I814  von  Bode.  Allgemeine  Klage  * 
der  Aftronomen ,  dafs  die  Witterung  in  diefem  Jahre 
gar  zu  uubeftändig  und  den  Beobachtungen  ongünflig  , 
gewefen  fey  ;  indels  glückten  dein  Vf.  <'ot  h ,  neben 
andern  ßeobachtuiigfn ,  auch  die  Beobachtung  der 
Sonnenhnl'ternifs  am  16.  Jul.  und  mehrerer  Slernbe» 
deckungen.  37)  Berechnung  der  OppoGlion  der  Ju- 
no im  J.  1815«  und  neue  Elemente  derfelben,  Beob- 
achtungen und  eJliptifclie  Elemente  des  Olbers'fchen 
Kometen  (Vgl.  Nr.  fc.),  Beobachtungen  der  Veftaund 
des  Saturns  1815,  und  Differentialformeln  für  die 
Coordinaten  in  Beziehung  auf  den  Aequator,  von  Ni- 
colai, Adjunct  auf  der  Sternwarte  Seeberg.  Unter 
den  neuen  vom  Vf.  gefundenen  Elementen  der  Juno 
ift  die  tägliche  mirtlere  tropifche  Bewegung '8»  2^,9304 
und  mittlere  Entfernung  von  der  Sonne  2,671065. 
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Daraus  folgt:  tropifche  tJmlaiifszeit  1594 T-  5 St.  16'. 
Der  Vf.  zeigt,  wie  bey  Kometenrechnungen  die  finn- 
reich«  Gaufsifche  Methode,  wahre  Anomalie  aus  der 
Zeit  zu  erhalten,  durch  Hölfstafeln  fich  noch  mehr 
abkürzen  laffe;  auch  entwickelt  er  vollftändige  und 
einfache  Diff«rentia!fonneln,  für  die  Aenderung  der 
cohftantcn  Gröfscn  in  den  Formeln  für  die  Coordina- 
ten  der  Himmelskörper  in  Beziehung  auf  den  Aequa- 
tor,  in  fofern  jene^Aenderun^  von  den  veränderten 
Elementen  des  Knoten,  der  Neigung  und  der  Schie- 
fe der  Ekliptik  abhängt.  38)  Beobachtungen  d«rPol- 
höhe  der  Dorpater  Sternwarte  und  der  Rectafcenfion 
einiger  Sterne  im  kleinen  Bären,  von  Prof.  StruVe  in 
Dorpat.  Mit  Berichtigung  eines  Fehlers  in!  der  Refra- 
ctioo,  6ndet  jetzt  der  Vf.  feine  Polhöhe  58°32'44* 
Bemerkungen  über  die  Variabilität  des  Paffageninftru- 
ments.  Rectafcenfion  des  Polarfterns  in  Zeit  für  1815 
nach  dem  Vf.  o$t  54' 49",  08  (oder  nach  S.  239.  des 
Jahrbuchs  54' 48*,  78  nur  um  -f-  o",  37  von  BeJfeTs 
Bestimmung  verfchieden).  39)  Beweis,  dafs  der  Stern 
13  des  Camelopards  nie  am  Himmel  geftanden ,  von 
Bode.  Schoo  lange  hatte  man  diefen Stern  vermifst; 
Nachfachungen  in  F/amfteed's  Hlft.coel.  zeigen,  dafs 
er  mit  9  des  Fuhrmanns  identifcb,  und  nur  durch 
Shreib-  und  Rechnungsfehler  an  den  Himmel  gekom- 
men ift.  Mi/s  Herfchel hatte  fchon  daHeibe  bemerkt. 
30)  Ueber  die  frühe  Keyer  des  Ofterfeftes  im  J.  1818 
(S.  oben).  31)  Vermilchtö  aftronomifche  Nachrich- 
ten und  Beobachtungen.  Einige  Lebensumftände  des 
verftorbenen  Bugge  in  Kopenhagen.  Anzeige  vom 
Tode  IWicander's  in  Stockholm.  Beobachtungen  von 
Stark  in  Augsburg,  Sti  uve  in  Dorpat,   Fritfch  in 

Suedlinburg,  Sande  in  Riga,  Obrift  von  Troujfon  in 
ünaburg  ( beobachtete  Polhöhe  =  55"  28'  17  ),  Stö- 
pei  in  Tangermünde,  Bayer  in  kl.  Hradifch  bey  011- 
mütz  und  Kodefch  in  Lemberg. 

■ 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

TC'iingew,  b.  Hopfer  de  l'Orme:  Auserlefene  Ge- 
dichte von  C.  L.  Neuffer.   1816.  358  S.  8. 

Der  Vf.  diefer  Gedichte  hat  fchon  vor  mehreren 
Jahren  (1805)  in  der  Steiukopffchen  Verlagshandlung 
zu  Stuttgart  eine  Sammlung  Gedichte  (f.  A.  L. Z. 
1807.  Nr.  185  )  herausgegeben,  die,  wenn  fie  auch 
nicht,  fehr  verbreitet  werden  zu  feyn  fcheitit,  doch, 
wo  fie  bekannt  wurde,  nicht  ungünltig  aufgenommen 
worden  dt.  Cie  gegenwärtige  liefert  eine  Auswahl 
aus  der  früheren,  und  zwar  lo,  dafs  die  wieder  auf* 
genommenen  Gedichte  in  neuer  Bearbeitung  hier  mit- 
gethcilt  werden;  doch  dt  eine  beträchtliche  Reihe 
noch  nicht  gefammelter,  in  verfchiedenen  Almana- 
chen and  andern  Zeitf*  hriften  zerftreuter,  fo  wie 
auch  noch  ganz  angedruckter  Poefieen  hinzugekom- 
men. Das  dichterifche  Talent  des  Vfs. ,  von  dem 
wir  aus  Veranlaffung^anderer  gröfserer  Arbeiten  fchon 
zu  reden  Gelegenheit  hatten,  zeigt  fich  auch  in  feinen 
Jyrifchen  Hervorbringungen  auf  einer  ehrenwerthen 
Stufe  der  Bildung,  und  wir  bemerkten  bey  der  Vm- 
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gleichung  der  gegenwärtigen  mit  der  frü 
June  derlelben  Fortfehritte  auf  dem  We 


f5° 


früheren  Sa  mm-  — 

g  öerleiüen  roriicnnnc  aui  oem  Wege  derKunft. 
Seine  Mufe,  die  lieh  an  klalfifchentMuftern  hauptfäch- 
lich erzogen  und  gellüdet  h%t,  blieb  beyallen  denver- 
fchiedetie*  Veränderungen  des  Gefchmacks  in  der  Li- 
teratur fich  gleich,  und  zog  es  vor,  der  Correct- 
heit  i«  Stil  und  Ausdruck,  fo  wie  der  Wahrheit  in 
der  Uarftellung  äfthetifrher  Gefühle  treu  zu  bleiben. 
Nicht  gewöhnliche  Regfamkeit  der  Einbildungskraft 
und  des  Gefühls,  wenn  jene  vielleicht  fchon  auch 
keine  hohe  neufchöpferifche,  diefes  mehr  durch  Klar- 
heit und  Behendigkeit  als  Tiefe  und  Fülle  ausgezeich- 
net feyn  follte,  Leichtigkeit  und  Gewandtheit  des 
Vortrag*,  harmonifcher  Versbau  und  angemeffener 
oft  kralliger  Ausdruck  find  Vorzüge  diefer  Gedichte* 
die  man  jetzt  nicht  Oberall  findet.  Die  Gegenstände 
der  Mufe  unfers  Vfs.  Gnd  Natur,  Religion,  Freund» 
fchaft,  Liebe,  Lebenswerth  und  Glück  und  manches» 
was  in  Freude  und  Schmerz  im  Leben  das  Herz  zu 
Betrachtungen  anzuregen  gefchickt  ift,  fand  hier 
eine  Echo.  Die  Gedichte,  die  mit  der  Natur  fich  be- 
schäftigen, gefallen  fich  befonders  in landfehaftlichen 
Schilderungen,  in  Gemälden  einzelner  charakterifti- 
fcher  Partieen  der  Erfcheinung  äufserer  Natur  nach 
Jahres- und  Tageszeiten.  Datinden  fich  Frühlings* 
lieder,  Winterlieder,  Abendlandfchaften  im  Frühling* 
Alondfclieingeintilde,  Herbftmorgen,  Morgengemäl- 
de>  Sonnenuntergang*  im  Walde  u.  f.  w.  Zum  Theil 
flammen  diefe  Poefieen  aus  früherer  Pej-iode  her,  und, 
verrathenbey  der  im  jugendlicheren  Alter  noch  mehr 
vorherrfebenden  Neigung  für  iolche  Abfchildeiungen 
zugleich  Vorliebe  für  die  Matthitfonj'che  Mufe;  doch 
wo  auch  Spuren  von  Nachbildung  wahrzunehmen 
feyn  dürften,  ift  doch  unabhängige  Anregung  des 
Gefühls  und  Eigentümlichkeit  der  Auffalfuiigtn  der 
ganzen  Darftellung  nicht  zu  verkennen.  Vorzüglich 
zeichnen  fich  in  diefer  Gattung  ans  die  Abendland' 
frhaft  im  Fiühling  (S.  31.),  das  Morgen  gemülde  (.S, 
45.)  und  Sonnenuntergang  im  Walde  snach  einem  Ge- 
witter (S.  49  ).  Wir  tlieilen  von  dem  erften  Gedich- 
te, das  auch  durch  den  fchönen  harmondchen  Bau 
feiner  Stanzen  und  die  glückliche  Schlufswendung 
gefällt,  unfern  Lefern  die  letzten  Strophen  mit. 


Um!  «til  der 
Si<bt  man  grld 
Wo  muntre  Fi( 
Di»  malchiavo' 


n  it  < . 


I  WafTivbalin  entlang 
Iclmanke  Kühne  gf~: 
r  rafch  »mir  I  mj 


Und  j-inge  Hirltn  Ipielen.  wo  rmpf>r 
V«wf|ni>  Schaai'  im  Hanf  d«|  BtrgM  Metten* 
Uod  tftttUM  Kiin*e  Ocü  von  Lichenbtiiiei», 
Und  Flütcu  auf  dem  Haber/ohr. 


Und  wihreed  rirgl  die  Thürr  fchon  in  Nach» 
Der  immer  l-nP-rn  Avler-Ichaiten  linken, 
Sil:  man  daa  Hochgebirg  voll  Pracht 
Noch  Jan g'  in  poJdnem  Clanae  blinken, 
Wo  wie  mit  einem  Zaubeiücht  unrnebr. 
Auf  höchlter  Spi t*'  unuackter  Felle  nrnafT«o , 
Sich  kubngethurrar,  doch  Ifngß  rerfallecd  wird  V 
Die  " 


Dort,  wo  dia  Bilder  der  VergMgeohait 
Im  Uw&  Späh]  der  Stb»iö«fP-aa  Ui«aw*tau 
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Wo  jet»"  «Ii»  fluromt  Einfamkeil 
F.iii Liebelnd  wohnt  in  grauen  Tiummrra; 
Don  häuften  Hilter         in  Freud'  und  Glück, 
Dort  hallten  von  dem  »Urnen  Schlag  (|»r  Hufe, 
Vom  lauten  Bacchanal ,  "Vom  rauben  Schlachtanrufe 
Die  Feiten  und  der  Wald  «uruck. 

Dem  Waadrer,  der  den  Kail  der  Mauern  fchaut. 

Wtrda  in  dem  Tollen  Herxen  fchmd  und  bänglich. 

So  ftürtet,  waa  der  Menfeh  erbaut; 

Sein  Werk  ift.  wie  er  lelbtl ,  -cr-anglich  ; 

Docb  endlos  wirkt  und  waltet  die  Natur; 

Steta  fieht  mao  ihre  Lenze  wiederkehren; 

Ihr  Tod  ift  Leben  lelbti;  ihr  Malmen  und  Zerftören 

1(1  eine  neue  Schöpfung  nur. 

Aach  denjenigen  Gedichten  unfers  Vfs.  wird  man 
gern  feine  Aufmerkfamkeit  zuwenden  ,  die  entweder 
ländliche  Freuden,  wie  (S.  63.)  die  Weinlefe  und  (S. 
ao6.)  die  Einladung  aufs  Land  wobtgemuth  fcbildern, 
oder  fonft  zu  heiterem  und  weifem  Lebensgenufs  be- 
haglich oder  auch  mit  freundlichem  Ernlt  einladen. 
Mehrere  derfelben  (wie  z.  B.  S.  39,  l-9>  195»  «97» 
wie  auch  S.  iao,  1.3O  beurkunden  den  Vertrauten 
der  Horazifchen  Mufe,  fo  wie  man  die  Anklinge  ei- 
gener Individualität,  die  ja  beym  lyrifchen  Dichter 
büligermafsen  vortreten  darf,  nicht  ungern  darin 
vernehmen  wird.    Seibit  einige  Strafoden  und  alkai- 
fche  Spott  ftrophen ,  wozu  die  Töne  zum  Theil  wie 
ein  Gedicht  anHarpax  (S.75.)  und  Mufarion  (S.  145.) 
derLvra  des  Römers  abgelaulcht  febeinen,  wird  man 
mit  Vergnügen  lefen.   Befonders  fanden  wirdieEpo- 
de  Mufarion  gelungen.  —  Von  den  frühem  Hymnen, 
deren  der  Vf.  mehrere  verfertiget  hai,  fanden  wir 
hier  keine  aufgenommen,  dagegen  eine  neue  unge- 
druckte, die  Liebe  (S.  3i4-)>  die  gleichfalls  unter  die 
befleren  Pro Juctionen  diefer  Sammlung  gehört,  wenn 
fchon  das  Ganze  vielleicht  zu  weit  ausgelponnen  ift. 
'  Ueberhaupt  frort  oft  im  Genufre  manches  Schönen, 
was  diefe  Sammlung  enthält,  die  Bemerkung,  wie 
die  Leichtigkeit  und  Behendigkeit  der  Verfifications- 
eabe,  die  dem  Vf.  eigen  ift,  leinen  Productionen  zu- 
weilen Eintrag.tbut.    Indem  er  nämlich  feine  Gefühl« 
oder  Reflexionen  oft  zu  lange  rerfolgt,  wird  er  zu  aus- 
führlich und  utrtfcliweifig,  und  gerath  beynahe  oft  in 
den  Abhandlung*-  oder  Homiletenion,  der  bekannt- 
lich der  poetilcbe  nicht  ift.    7  rvar  ift  diefs  feltnerder 
Fall  in  der  gegenwärtigen  Sammlung,  als  in  der  frühe- 
ren. Aber  er  tritt  doch  noch  zuweilen  ein,  wie  z.  B.  im 
Gedichte,  der  Wunfeh  (S.  165.)  u.a.  Uiefs  Gedicht,  das 
gute  Stellen  bat,  aber  zu  gedehnt  ift,  bringt  uns  auf 
eine  andre  Reihe  bisl.er  ung»?dnickter  Gedichte  des 
Vis.    Es  find  diejenigen,  dir  Och  :i>it  den  ernften  Be- 
nebenheilen  des  grofson  Zeitlaufs  befeliäftigen ,  die 
wir  durchlebten.    Wir  finden  hier  ( S.  IJ2.)  Ode  an 
Gallien  (S.  14S  ).  treues  fluch  an  Gallien  (S.  lOl.f, 
Germaniens  Klage  (S.  aol.),  Kein  Eroberungskrieg 
(S.  ac*)»  Siegsgefaag  (S. -32.),  die  Schlacht  vom 
fhonrn  Bund*  {S.  aso.),  als  Napoleon  firh  den  Brü- 
ten nu'oriiefert  \S.  254.),  als  Napoleon  nach  Helena 
abgefühit  wurde.    Sie  gehören  mit  zu  den  befferen 


der  Sammlung  fowohl ,  als  der  übrigen  zahlreichen 
poetifchen  Ergiefsungen ,  Wie  unfre  Literatur  diefer 
wichtigen  Periode  dankt. 


ER  RAUUNQS3CH RIFTEN. 

Kopenhagen,  b.  Schultz:  Regler  paa  vor  Van* 
dring  igiennem  Livett  til  fc'iledning  for  Kon- 
firmanter.  (Regeln  für  nnfere  Wanderung  durchs 
Leben,  zur  VVegweifung  für  Cotifirmanilen.)  Von 
P,  Holjh  Hauptprediger  d.  St.  Maitcnskirche  zu 
Neftved.  1815.  35  S.  g.   (20  Rbfsl.) 

Unter  diefe m  etwas  gefuchten  und  undeutlichen 
Titel  findet  man  eine  Sammlung  kurzer  Lebensregeln, 
ungefähr  von  dem  Inhalte  und  in  der  Einkleidung, 
wie  fie  der  Prediger  feinen  Confirmanden  am  Schlif- 
fe der  Confirmationsfeyerlichkeit  zu  geben  pflegt.  E» 
find  Regeln  des  pflichtmäfcigen  Verhaltens  gegen 
Gott,  gegen  uns  leib ft ,  gegen  unfere  Mitmenschen 
in  weiterer  und  engerer  Verbindung,  die  zwar  zu  ei- 
ner nützlichen  Erinnerung  an  die  vornehmften  Pflich- 
ten dienen  können,  deren  Beobachtung  für  einen  jun- 
gen Menfchen,  der  nun  eben  in  die  Welt  tritt,  be- 
fonders wichtig  feyn  mufs ,  die  aber  doch  zu  allge- 
mein gefafst  find  und  in  die  befondern  Lagen  und 
Verhältniffe ,  worin  Jttaglinge  und  Jungfrauen  gleich 
nach  dem  ConfirmMionsaiter  fich  verletzt  fehen,  zu 
wenig  eingeben,  als  dafs  lieh  Ree.  eine  grofse  Wir- 
kung von  ihnen  verfprechen  könnte.    Man  will  bey 
folchen  Gelegenheiten  gewöhnlich  jedem  feiner  bis* 
herigen  Heligionsfchüler,  die  doch«  nach  ihrer  per* 
fönlichen  Lage  und  künftigen  bürgerlichen  Beftim* 
mung  meift  hftchft  verfchieilen  lind,  wenig  Ire  ns  et' 
was  beherzigenswerthes  fagen,  und  fagt  darüber  fo 
oft  keinem  derfelben  etwas  kräftiges  und  auf  ihn  be- 
fand»™ anwendbares.  —  Dafs  der  Vrf.  in  diefer  Schrift 
die  Bibel  faft  ganz  bey  Seite  gefetzt,  S.  g.  in  wenig 
Zeilen  ihrer  kaum  gedacht  and  aus  ihr,  die  docb  fo 
reich  ift  an  den  kraftvollften  Lehren  und  Ermunte- 
rungen auch  für  das  jugendliche  Alter,  nur  eine  ein- 
zige Steile  S.  so.  angeführt  hat,  das  findet  Ree.  de- 
fti»  tadelnswerther,  je  öfter  man  gerade  aber  die 
Geifilichen  in  Dänemark,  z.  B.  ron  ein?m  Grundtvig 
u.a.  die  Kla^e  führen  hört,  dafs  von  ihnen  die  heiJ. 
Schrift  antiquirt  und  in  Vergeffenheit. gebracht  wür- 
de.   Sollten  Grundtvigs  Klagen  gerecht  feyn?  Und 
wenn  fie  es  im  Ganzen  genommen  nicht  find:  giebt 
ihm  Hr.  Holjt  nicht  einen  fehr  natürlichen  Anlafs  da- 
zu? —  Das  Wort  Bhefaerdighed,  ftati  Blurfaerdig- 
hed  (Schamhaftigkeit),  welches  S.  9.  wiederholt  ge- 
hraucht wird,  fcheint  der  Vf.  mit  Blyhed  .Blödigkeit, 
Furcht  famkeit) ,  das  feinem  Sinne  nach  zwar  mit  je- 
nem verwandt ,  aber  doch  wefentlich  von  ihm  ver- 
fchieden  ilt,  verwechfelt  zu  haben.  Sonft  findet  Ree. 
gegen  die  Sprache  and  Rechtschreibung  des  Vfs. 
nichts  zu  erinnern.  . 
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SCHÖNE    KUNST K. 

StoTTOtltT  u.  TCiiNGiN ,  in  d.  Cotta.  Buchb. : 
Herbfe  -  Blumine ,  oder  gejammelte  Werkchen 
aut  Zeitfchriften ,  von  Jean  Paul.  t 8  io.  Erjtes 
Bindeben  193  &  Zweytet  Bändelte»  a|a  S.  8- 

J\  utor  und  Verleger  verdienen  gewifs  den  Dank 
des  Publicums,  dafs  diefe  kleineren  Auffätze  ei- 
nes unfrer  geiftreichften  SchrlftfteJler,  womit  feit 
einer  Reihe  von  Jahren  die  beliebteften  unfrer  Al- 
znanache  und  andrer  Zeitfchriften  gefebmückt  waren, 
hier  gerammelt  erfebeinen.  Dort  in  jenen  epheme- 
rifcheo  Werken,  diefen  Boudoirs  der  Neugier  melir 
als  echten  Mufeen  derKunft,  wo  dembuntfoheckigten 
Völklein,  das  man  Lefepublicum  nennt,  zu  Guuft 
manches  aufgenommen  wird  und  vielleicht  werden 
tnufs ,  was  nur  für  den  Tag  beftimmt  i  . ,  geratb  ein 
Schrift  fteller,  der,  wenn  er  auch  an  die  Zeit  fich 
anfchJiefst,  doch  eher  diefe  mit  fich  auf  den  Flug- 
bahnen feines  Geiftes  fortzuraffen,  als  von  ihr 
felbft  fortgerafft  zu  werden  liebt,  ein  Autor,  felbft 
von  den  Kräften  des  Herzens  und  Geiftes,  wie 
Jean  Paul,  leicht  in  Gefahr,  durch  andre  Beyträge 
wenn  nicht  gefährdet,  doch  bald  wieder  unter 
dem  Vielerley  varqeffen  zu  werden.  Wie  der 
Umgang  mit  trefflichen  Menfchen  oft  anziehen- 
der und  auch  fruchtbarer  wird,  wenn  man  ihn  mit 
ihnen  allein  oder  doch  unter  Gleichgeftimmten ,  als 
in  inannigfaltigerGefellfrhaft  pflegt,  fo  auch  bey  vor- 
züglichen Sch'riftltellern.  Mau  lieft  ihre  Auffätze 
mit  gröfcerm  Vergnügen  abgefunden  von  andern. 
Die  frühere  Erfcheinung  ift  für  die  01  fte  Anreizung 
zu  weitcrem  Genuffe  fehr  gefchickt.  Der  mehr  ge- 
fammehe  Genufs,  zu  *ier  eine  Sammlung  einladet, 
die  durchinichts  Fremdartiges  ftört,  wird  dann  um 
fufwohlthuender  fevn.  Es  fcheint  diefs  hefomlersdcr 
Fall  zu  feyns  bev  Auffälzen,  wie  die  Jean  Paulfchen 
find.  Die'wenigllen  derfelben  können  fo  flüchtig  und 
leicht  gelefen  werden ,  als  fo  manche  andre  Romä'n- 
chen,  Gedichtchen,  Anekdoten,  u.  f.  w.  neben  de- 
nen fie  oft  in  den  periodifchen  Schriften,  denen  fie 
einzeln  einverleiht  find,  zu  ftehen  kommen,  da  fie 
fo  mancherley  Kräfte  des  Lefers  in  Anfprache  neh- 
men und  die  ßlüthen  und  Früchte  der  ausgebreitet- 
en, mit  warmem  lebendigem  Sinn  verarbeiteten 
Kenntniffe  enthalten.  Herzlich  freuen  wir  uns  daher 
diefer  Sammlung  und  ihrer  Fortfetzung,  und  wün- 
feben,  dafs  fie  allmählich  zu 
Ergänz.  Iii.  zur  Ä.L.Z.  igt*. 


heranwachfen  möge;  nm  fo  mehr  freuen  wir  uns  der- 
felben, als  man  in  allen  hier  wieder  abgedruckten 
Stücken  die  Nachhülfe  der  verbeffernden  Hand  in 
RückGcht  auf  Styl  und  Ausdruck,  felbft  die  Recht- 
fchreibung  wahrnehmen  wird.  Was  die  Recht fchrei- 
bung  betrifft,  fp  hat  Herr  Richter  befonders  ver- 
fchiedenen  H'o/Jb»'fchen  Grundfätzen  fich  bequemt; 
vorzüglich  ift,  namentlich  durchaus  im  zweyten 
Händchen  bey  den  zulammengefelzten  Worten,  nach 
Wolke  Sammwörtern  (?)  genannt,  der  Zifchlaut  /*, 
wie  in  Vifitationjmahlzeit;  fehnfuchtjvoll;  Dienftr- 
zeit;  Keligionjlehre  u.  f.  w.  überall  Landes  verwiefen 
worden.  Recenf.  billigt  diels,  wenn  er  auch  Tchon 
mit  einigen  von  Wolke  vorgefchlagenen  und  zum 
Theil  hier  befolgten  Sprach  -  und  Wortveränderun- 
gen ,  wie  z.  B.  Anleit  für  Anleitung,  minder  dürfte 
zufrieden  feyn.  —  Auch  mehrere  Zufätze  und  Er- 
weiterungen machen  diefe  Sammlung  anziehend; 
Zufätze,  die  entweder  früher  fchon  im  Manufcripte 
ftanden  und  unter  dem  leidigen  Drucke  der  Zeiten, 
nicht  gedruckt  werden  konnten,  oder  beym  zwevten 
Bändchen  vor  dem  Abdrucke  jetzt  bey  mehr  gelich- 
teter Cenfur  hinzukamen.  Von  den  letzten  fagt  der 
Vf.  in  der  Vorrede  zum  zweyten  Bändchen,  wo  er 
meldet,  dafs  mehrere  diefer  Wiederkömmlinge  be- 
trächtliche Zulagen  erhalten.  „Mit  einem  befon- 
dem  Luftgefühl  fchob  ich  unter  andern  den  Erd- 
Kreis  Bericht  an  Luna,  der  zuerft  iSeoin  Sachfen 
im  Tafchenbuch  Urania  erfchien,  mehrere  fehr  freve 
Ausfälle  auf  den  Elbaner  Robinfon  ein,  weicherauf 
einer  mäfsigen  Iofel  geboren,  nach  der  gröfsten 
greifend,  endlich  auf  einer  kleinen  fitzt  nnd  thront. 
Das  L'uftgefühl  aber  erweckt'  ich  in  mir  unfchuldin 
dadurch ,  dafs  ich  mir  unter  dem  Einfchieben  vor- 
fpiegelte,  ich  thäte  jene  kecken  Ausfalle  Anno  9  auf 
den  Kaifer,  und  ftellte  fo  leichten  Muths  mich  bin 

vor  den  Bifs,  vor  den  Deutfchen.  Indefs  fteh' 

ich  ja  doch  am  Ende  jetzt  wirklich  da,  und  erwarte» 
was  man  thut."  —  Da  wir  auch  zu  andern  Zeiten 
von  diefen  trefflichen  Auffätzen,  bey  ihrer  einzelnen 
Erscheinung  zum  Theil  wenigftens  in  unfern  Blättern 
gefprochen  haben,  fo  zeigen  wir  vorzüglich  hier  den 
Inhalt  der  ganzen  Sammlung  an: 

Der  Inhalt  beider  Bändchen  ift:  Erftet  Bändchen, 
I.  Juniusgedanken.  II.  Meine  Mifcellen.  III.  Nach- 
Iffefür  die  Levana.  IV.  Scherzhafte  Phantaßen  von 
J.  P.  F.  Hafus.  V.  Pafquill  auf  die  jetzt  lebende 
fchönße  Frau  in  Deut  fehl  and.  Vi.  Einige  gutge- 
meinte Erinnerungen  gegen  die  noch  immer  fortdaw 
Y  CO  rende 
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rende  Unart ,  nur  dann  zu  Bette  zu  gehen,  wenn  es 
Nacht  geworden  (  aus  den  Mixturen  bey  Lübeck  in 
Beyreuth  1786.  Eine  treffliche  durchaus  gut  gehal- 
tene Ironie  voll  käuflichen  Witzes.)  VII.  Hochzeit- 
Ceduht  für  eine  Freundinn.  VIII.  Trümmer  eines 
JShefpiegels  ,  (allerlfy  praktifche  Lehren  für  Ehemän- 
ner, in  der  dem  Vf.  eigenen  piquanten  Manier.  IX. 
Der  Traum  einer  Wahnfinnigen.  (Ein  groteskes  Phan- 
tafieftück,  wie  Richters  Muie  dergleichen  öfter  za 
mahlen  liebt.  Anziehender  für  uns  war  die  fol- 
gende Numer.  X.  Schmerzlichtröftende  Erinnerun- 
'gen  auf  den  neunzehnten  Julius  1810.  (Ein  lieb- 
licher Kranz  köstlicher  Blumen ,  eutfprofst  aus  dem 
Boden  des  reinften  und  tiefften  Gefühls f  auf  den 
Sarkophag  der  verftorbeiten  Königin  von  Preufsen 
Biedergelegt.  Ihrem  erhabenen  liruder  ift  auch  diefe 
erfte  Sammlung  gewidmet.  Wir  können  uns  nicht 
enthalten,  mit  einigen  diefer  Blumen  diefe  Anzeige  zu 
fchmQcken. 

» 

„Ihr  Lebeo  w»r  um  ei«  Blumengarten  roll  Th»u  und  wl* 
Ith  die  Winnen  bewegten,  acigien  lieh  die  reinen  Thauperle* 
alt  neue  Edelficina;  da  nahm  die  Sonne  die  vom  Himmel  ge- 
fandien  Trotten  wieder  binaut  —  und  die  Blumen  fianden  aU 
»nie  Crpieifea  da. 


Sie  ftarb  int  Luftfchloffr ,  wo  fie  geboren  wurde.  Soll  ea 
feinen  heiteren  Namen  verlieren;  fo  nennt  ea  einen  Tempel; 
den  fie  ftarb  datiu  fo  heilig  und  (o  Ichon  I 


A!>  du  da*  weihe  Brautkleid  lür  eine  höhere»  für  an*  n«r 
bleiche  Welt  aoleneft.  und  der  Eide  deine  Krone  eurückwarlU, 
und  nur  mit  dem  Erntekranz-  deiner  auigelaeten  Eroten  aui  dem 
Haupte  einherginglt:  da  weinte,  wer  von  dir  gebort ;  da  wein- 
te noch  mehr,  vier  dich  .i- .  . .--  ;  aber  die,  die  du  an  dein 
Her»  gedrückt,    konnten  damala  keine  Thräna  »ergieleen  und 


Der  Inhalt  des  zweyten Bändchens  ift  folgender: 

I.  Fünfte  Bitte  an  die  Lefer  der  erften  Numer  des 
trften  Bändchens  der  He'rbft  •  Blumine ,  den  langen 
Druckfehler  der  Junius-  Nuchtgedanken  betreffend. 

II.  Die  Elternliebe  gegen  Kinder.  Eine  einfache  Er- 
zählung, (eine  junge  Gattin  träumt ,  in  den  erfteo 
Wochen  nach  ihrer  Vermählung,  ein  blumig  ausge- 
malter Kinder- Sarg  würde  durch  eine  Wiele  getra- 
gen, unter  mehreren  Kindern,  die  ihm  nachfolgten, 
itritten  fchzwey,  Julius  und  Julie  genannt ,  wer  in 
denfclben  zuerft  hinein  fteigeo  dürfe.  Julius  gab  end- 
lich der  Schwefter  nach.  Der  Sarg  flog  mit  iht 
durch  die  aufbringende  Himmelspfoi  te  davon-  und 
Julius  jammerte  der  geraubten  Schwefter  nach.  — 
Beforgt  darüber  entdeckt  die  juuge  Frau ,  als  lie  fich 
hald  darauf  guter  Hoffnung  fühlt,  ihrem  Gatten,  di-m 
Oberften  Thorismund  den  Traum.  Er,  zärtlich  die 
Gattin  liebend,  aber  feftes  männlichen  Si»t;s  fucht 
ihr  ihre  Beforgnifs  aU  Wabnglaubeu  auszureden,  und 
da  fie  von  Zwillingen  entbunden  wird,  nennt  er  den 
Knaben  Julius  und  das  Mädchen  Julie.  „Die  Kinder 
wachfen  bis  zum  fiebenten  Jahr  in  gedeihender  Ma- 
the Ichon  heran.  Vom  Traum  ift  keine  Rede  mehr. 
Der  Krieg  ruft  den  Gatten  ins  Feld,  und  nun  erlt  er- 


füllt fich  fchrecklich  der  Traum,  aber  anf  eine  lüg- 
nerifche  Weife  umgekehrt.  Julius  ftirbt,  vom  Blitze  ge- 
troffen. —  Die  troftiofe  Mutter  fucht  die  Gehalt  des 
geliebten  Kindes  wenigfteo*  durch  ein  Wachsbild  von 
demTodten  fich  zu  erfetze«v**Sie  kann  es  nicht  von 
fich  erhalten,  ihrem  Gatten  diefen  Verluft  zu  mel- 
den.   Er  kommt  aus  dem  Felde  zurück"  an  einem 
fchönen  Abende,  wo  Sidonie  mehr  die  Gegenwart 
vergafs,  und  nur  das  Tröften  ihres  Gatten  überdach- 
te, trat  er  als  glücklicher  Krieger  ein  vor  Ge,  und 
fank  mit  doppeltem  Jubel  an  ihr  Herz,    und  Juli* 
drängte  fich  in  die  Umarmung.  „Aber  alter  Julius  — 
fegt'  er  zu  dem  Wachsbilde ,  kannft  du  nicht  herkom- 
men?" —    Ein  Schrey  des  Schmerzes  brach  aus  der 
Gattin:  „Ach  Gott,  unfer  Sohn  ißtodt,  es  ift  nur 
fein  Wachsbild."  —    Mit  funkelnden  Augen  trat  er 
vor  dafjelbe,  fah  es  ftarr  an,   und  fagte  endlich: 
»verfluchter  Lügentraum  !  —  und  mit  dir  auch  Weg ! " 
und  zerdrückte  die  ganze  Geftalt.  —    Das  Ganze, 
dem  wohl  felbft  hiftorifche  Wahrheit  zum  Grunds 
liegen  mag,  ift  voll  Wahrheit  und  Innigkeit  darge- 
ftellt,   und  ein  Nachtftück,  in  das  mitten  unter  dem 
Bangen  tiefer  Schwermuth  und  dem  Grauen  des  Blitz 
durchzuckten  Gewölkes  die  tröftenden  Strahlen  des 
Mondes,  Burgen  einer  fchönern  Welt  durchs  zerriffene 
Dunkel  freundlich  herein  fpielen.   III.  Abfchiedsrede 
bey  dem  künftigen  Schlujje  des  Morgenblattes.  IV. 
Warnungen  vor  dem  Zufalle  bey  einer  parti&guarrie 
de  Md.  de  Bouillon.  (Beyde  Auffä'tze  voll  reichen  Ko- 
mus.die  nur  noch  Ubertroffen  werden  durch  den  fol- 
genden echthumoriftifchen,  nach  Erfindung  und  Aus- 
führung vortrefflichen:)  V.  Selbertrauung  des  fchot- 
tifchen  Pfarrers  Scander  —  mit  Alfs  Sucky  — 
VII.  Meine  erften  Verjc.  VHI.  Edf  Zeitpolymeter  auf 
den  letzten  Tag  von  1807.    (Herrliche  Stimmen  aus 
der  Tiefe  des  Herzens  in  niederdrftckfmler  Zeit;  im 
Rückblicke  auf  das  durchgekämpfte   zugleich  der 
Aufbijck  nach   oben  und  das  Trottende  geahnter 
befferer  Zukunft,  und  dafs  es  ewig  wahrfey,  was 
der  einfache  alte  Denklpruch  hey  Aefchylus  fagt: 
■waÄ  vu-it*  ji*.;v«.tTj£.  Hier  einige  diefer  gemiitbvollen 
Sprüche!   j)  „Habe,    langes  Jahr,  auch  Dank,  du 
ha/t  den  beften  Welttheil  erleuchtet,  wie  der  Lei- 
densfreitag die  Peterskirche ,  —  mit  einem  erhabnen 
Uchtervollen  Kreuz.    4)  Lange  haben  wir  Deutfche 
auf  Eisfeldern  geackert  undee/üet,  jetzt  find  fie  mit 
Todte/iafche  und  Lebenblut  gedüngt,  und  fie  können 
nun  wohl  Ernten  tragen.    6)  Erzieht  doutjehe  Kin- 
der, fagt  das  Jahr,  fu  habt  ihr  nui  euch  verloren; 
erziehet  euch ,  Jo  habt  ihr  nur  Zeit  verloren.  IX.  Ulf 
terjlhied  des  Morgenlandes  vom /.bendlande.  (Ein« 
Satire,  wie  wir  alle  Satiren  wünfehten,  fo  gutmü- 
tig ift  fie.    Nur  ift  der  Witz  oft  zti  weil  hergeholt.) 
X.  Ueber  die  erfundene  Flugkunft  von  Jakob  Degen  in 
Wien.    XI.  Der  witzig  und  zornig  gemachte  Alttag- 
klubb  (ein  trefflicher  Schwank ,  den  ein  Bauchred- 
ner,  Kebrftephan,  der  Seeleidehre  in  einem  kleln- 
ftätltifchen  Alltagsklub  mit  den  Klubiften  und  Klubi- 
ltinnen  fpielt.)  XII.  Ferjihieäne  urophetijehe  Gedan- 
u.  L  w.  VI1L  Butfchrift  an  den  iafc/^igoy  uru 
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mlle  regierenden  Planelen  Mercvrlus.  XIV.  Erdkreis- 
Bericht .  XrV.  [Jeher  die  Briefe  der  Lespinaffe,  nfbft 
Predigten  darüber  für  beyde  Gejch/echter.  XVI.  Poe- 
tifche  Kleinigkeiten.  (Hier  zum  Scblufie  einige  Pro- 
ben diefer  in  Profa  gefetzten  aber  poetifchgedachten 
Epigramme.) 

Sehn/ucht  nach  Liebe. 

Wie  ein  Prometheusgeyer  bangt  Liebe,  Sehn- 
fucht  fich  an  das  Herz,  und  verwundet  er;  aber  nur 
*m  es  zu  vergrößern. 

Religion. 

Wundert  ihr  euch ,  dafs  die  Oottesliebe  jetzt  öf- 
ter im  fchwachen  Weibe  als  im  Harken  Manne  wohnt 
und  wärmt?  Haben  denn  nicht  bey  allen  Völkern 
die  Riefen  die  Götter  bekriegt? 

Schmetterling  in  der  Kirche. 
Lafst  ihn  fliegen,  ob  er  in  der  kleinen  Kirche 
flattert  oder  im  Alltempel,  er  predigt  auch. 

GESCHICHTE. 

• 

Oochsi,  b.  Hemriel:  Hamborgs  Skjebne  og  over- 
ordentlige  Lideffer  under  det  JranskeJag.  (Ham- 
burgs, Scbickfaio  und  aufserordentliche  Leiden 
tinter  dem  franzöfifchen  Joche  )  Ausgezogen, 
gefammelt  und  Oberfetzt  von  Sören  HempeU  18 15. 
XIV  u.  316  S.  8-  (3i  Rbtldr.) 

Ree.  ift  nicht  der  Meinung,  dafs  man  die  Unge- 
rechtigkeiten und  Bedrückungen,  welche  fich  die 
Deut fchen  unter  dem  Franzofenjoche  gefallen  laffen 
mnfsten »  fobald  vergeffen  eder  gar  mit  dem  Mantel 
der  Liebe  bedecken  foll.  Für  die  Maffe  des  Volks, 
deffen  gröfsefte  Stärke  nicht  eben  in  einem  guten  Ge- 
dächtnilfe  befiehl,  giebt  es  kein  wirkfameres  Mittel, 
■m  daffelbe  in  der  rechten  Stimmung  und  in  einem 
lebendigen  Abfcheu  gpgen  Frankreichs  Unterjo- 
chungsgeift,  von  dem  Mancher  fäfchlich  wähnt,  er 
häufe  nur  in  dem  jetzt  unfchidlichen  Manne  Napo- 
leon, zu  erhalten,  als  getreue  Darftellungen  der  em- 
pörenden Mifshandlungen ,  denen  Pcrfonen  ,  Städte 
und  ganze  Nationen  unter  der  Freyheit,  Ehre  und 
H«iJ  verbrechenden  Kraozofenregierung  ausgefetzt 
waren.  Vorzüglich  lehrreich  und  warnend  können 
folche  Schriften  rnter  andern  auch  für  das  eigent- 
liche Dänemark ,  oder  da  feyn,  wo  man  nicht  deutfeh, 
fonderp  dänifch,  fpricht  und  wo  der  grofse  Haufe 
immer  noch  durch  Unwiffenheit  und  blindes  Vorur- 
theil  verhin«lert  wird,  üopr  der  Franzofen  „Völker- 
beledigende"  Ablichten  und  Plane  richtig  zu  denken. 
Für  fehr  verdienftlich  hält  daher  Ree.  das  Unterneh- 
men des  Hm.  H. ,  durch  die  vorliegende  Schrift  den 
vielen  unter  feinen  Landsleuten,  welche  des  Raub- 
und  Zerftörtingsfyftem  eines  Feindes  ,  der  eigentlich 
keines  Volkes  febonte  und  der,  wie  der  Ueberfetzer 
in  der  Vorrede  richtig  bemerkt,  auch  als  vorgeblicher 
Freund  our  Furcht  und  Schrecken  um  fich  her  ver- 


breitete ,  aus  eigner  Erfahrung  nicht  kennen  lernten, 
und  die  dabey  deutfehe  Schriften  nicht  zu  lefeo  pfle- 
gen ,  mittelft  diefer  Ueberfetzung  die  Augen  Ober  den 
Franzorenunfug  zu  öffnen.  Zwar  hat  Hamburg,  wenn 
auch  nicht  der  Dauer,  fo  doch  der  Art  nach,  ver- 
glcichungtweife  mehr  gelitten,   als  irgend  ein  an- 
derer, größerer  oder  kleinerer,  von  Frankreich  un- 
terjochter Staat;   und  der  Davoufts,  Vandammea* 
Charlots,  Loifons,  Breteuils  und  ähnlicher  Tyran- 
nen gab  es,  Gottlob!  nicht  allenthalben.    Aber  von 
mehr  oder  weniger  ähnlichen  Mifshandlungen,  wie 
'  ftcHamburg  erfuhr,  ift  auch  nicht  Ein  Staat ,  an  wel- 
chem das  Bonopartefche  Beglückuogsfyftem  in  Aus- 
übung gebracht  worden,  frey  geblieben.  Möge  denn 
der  Düne,   der  insgemein  in  England  den  einzigen 
Feind  feiner  Wohlfahrt  zu  erblicken  glaubt,  nus  die- 
fer Schrift  lernen,  dafs  auch  die  Franznfen  »Vent- 
kabspröver ,"  in  dem  Sinne,  in  welchem  man  Eine 
auf  einer  Kopenhagener  Strafse  zum  bleibenden  An- 
denken an  Englands  Verhalten  im  J.  1807  ausgezeich- 
net hat ,  nus/.utheilen  wiffen,  —  aber  „Frcunifchofts- 
proben 9"  die  noch  weit  empörender  und  an  den 
furchtbarften  Folgen  reicher  6nd,  als  jene!  Die 
Schriften,  deren  fich  Hr.  H.  bedient  und  aus  denen 
er  ein  recht  lefenswerthas  Ganzes  gebildet  hat,  find: 
Hannibal  Evan  Lloyds  Darftellune  der  Ereigniffe  in 
Hamburg  während  der  erfien  6  Monate  des  J.  IS; 3, 
und  eines  Ungenannten:  Hamburgs  aufserordentüvhe 
Begebenheiten  und  Üchick/ale  in  den  J.  1813  u-  1814» 
Schriften,   die  in  Oeutlchlaiuk  längfl  bekannt  find 
und  geg«n  deren  Glaubwürdigkeit  im  Ganzen  nichts 
zu  erinnern  ift.    Zu  den  wenigen  eignen  Anmerkun- 
gen des  Ucberfetzers  gehört  die  S.  47.  befindliche,  in 
welcher,  als  ein  Seitenftück  zu  der  nur  allzu  wahren 
Bemerkung,  dafs  es  in  Deutfchland  jiicht  feiten  (faCt 
immer!)  Deutfche  waren,  die  in  den Raubcomptoiren 
die  meiffeii  Verrichtungen  beforgten,  erzählt  wird: 
„In  Odenfe  machten  wir  diefelbe  bittere  Erfahrung. 
La  Coße'iahrle  ein  Stück  von  einem  Sekretair  mit 
fich,  von  Geburt  ein  Fyenfcher  Bauern  jung,  der  et- 
was Franzötich  plappern  gelernt  hatte.    Diefer  ver- 
laufene Knecht  übertraf  alle  franzöfifchen  Handlan- 
ger an  Uuvcrfchämtheit  gegen  feine  Landsleote.  Er 
nahm  Beftechunjen ,  um  Leuten  ihre  Rechnungen  ac- 
rentirt  zu  verfchaffen,  und  liftete  ihnen  gleichwohl 
zuletzt  mit  Hohn  und  Spott  das  Oanze  ab"  o.  f.w. 
Auch  dit-fem  Schandhuben  hat  ohne  Zweifel,  wie 
1000  anJern,  die  liebe  „Crojsmuth"  irgend  einen 
Freyhafen,   oder  einelnfel,  angewiefen,  wo  er  in  - 
Ruhe  und  Frieden  feinen  „ehrlichen"  Erwerb  ver- 
zehrt. 


?  REDIGER  WISSEN  SCHAFT  Eltr 

Kopenhagen,  b.  Höeckes  W.:  Udförlig  Forkle» 
ring  over  den  ny  autoriferede  Udgave  af  Luther$ 
liden  Katechismus.  En  Ledetraad  u.  f.  w.  (Aue- 
führliche  Erklärung  der  neuautorifirten  Ausgabe 
von  Luthers  kl.  Katecbicm.  Leitfaden  zum  Re- 

ligioDt» 


Digitized  by  Google 


459 


ERGÄN'  ZUN  GSBLÄTTER    Num.  45.    APRIL  igi*6. 


34o 


ligionsunterrichte  der  Jugend).  Von  Joh.  Nie. 
Krog.  1815-  7»  8«  8-  (4  Rbmk.) 

Di«  für  Dänemark  neu  autorifirte  Ausgabe  von 
Luthers  kl-sinem  Katechism  ift  in  diefen  Blättern 
(Nr.  137.  1815  )  angezeigt  worden.  Auch  bey  diefer 
Erklärung  deffelben  ,  die  zur  Vorbereitung  der  Kate- 
chumenen  auf  die  Confirmation  beftimmt  ift ,  hat  der 
Vf.  eben  fo,  wie  Holm  in  f.  Underviisning  i  Religio- 
nen (S-  Erg.  Bl.  1815-  Nr.  47.),  das  landesherrlich 
angeordnete  Lehrbuch  der  ev.  chriftlichen  Religion 
von  Balle  berückfichtigt.  Man  Geht  alfo,  dafc  den 
dänifchen  Predigern  weder  durch  jene  autoriGrte 
Ausgabe!  noch  durch  diefes  angeordnete  Lehrbuch 
bey  ihrem  Confrrmandenunterrichte  die  Hände  allzu- 
fehr  gebunden  find}  obgleich  der  Zwang  nicht  ge- 
leugnet werden  kann,  den  es  immer  mit  Pich  führt, 
bey  der  Ausarbeitung  eines  eigenen  Katechismus  den 
eines  zweyten  und  dritten  Vfs-  zum  Grunde  legen  zu 
mGffen.  Doch  hat  fich  Hr.  Krog  bey  der  Anordnung 
der  Materien  genau  an  Luthers  kl.  hat.  gehalten  und 
aus  dem  Bellefclmn  Laerebng  nur  hier  und  da  eine  Er- 
klärung und  viele  von  ihm  angefahrte  Schriftfteilen 
aufgenommen.  Gegen  Hohns  fchätzbare  Undervi'U' 
ning  fleht  diefc  Krogtche  Forklaring,  fowobl  was 
Ausführlichkeit,  als  was  Ordnung,  Folgerichtigkeit 
und  Gründlichkeit  betrifft,  weit  zurück;  die  letzte 
febeint  — eine  Vorrede  giebt  darüber  keine  Auskunft 
—  hauptfächtlich  für  Kinder  ohne  befondere  Bildung 
und  grofse  Vorkenntiiffe  beftimmt  zu  feyti.  Wie  we- 
nig genau  es  >°  diefem.Lehrbuche  mit  den  gegebenen 
Erklärungen  und  Unterfcheidungen  genommen  wird, 
davon  nur  ein  einziges  Beyfpiel.  $.  X.  heifst  es : 
„Alle  unfere  Pflichten  gegen'Gott  nennen  wir  Cot- 
tesverehrung ,  d.  h.  die  Denk-  und  Handlungsart, 
wozu  jedes  denkende  Wefen,  das  Kenntnifs  von  Gott, 
feinem  Willen  und  feinen  Ablichten  hat ,  verbunden 
ift.  Sie  ift  von  zweyerley  Art;  eine  innere  und  eine 
üufsere.  Zur  innern  gehört  die  Denkart,  welche 
Oott  die  höchfte  Ehrerbietung,  Furcht,  Liebe,  Ge- 
borfam  und  Vertrauen  heweilet ;  zur  äufsern  rechnet 
man:  Gott  zu  loben,  zu  preifen,  ihm  zu  danken 
(als  ob  diefs  in  der  Ehrerbietung  nicht  fchon  begrif- 
fen wäre?),  tu  Gult  zu  beten,  Theil  am  öffent- 
lichen Gottesdieufte  zu  nehmen"  (als  ob  diefes  ohne 
jene  reli(»iöle  Denkungsart  einen  Werth  hätte?). 
Zwifchen~S.  17.  und  S.  33.  findet  ßrh  unter  andern 
der  auffallende  Widerfpruch ;  S.  17.  heifst  es:  «den 
Richter,  welcher  fchon  hier  auf  Erden  dicUebertre- 
tung  der  Pflichten  in  Anfpruch  nimmt,  findet  man 
im  CetviJJen.    Es  Ift  daher  Pflicht ,  über  fein  Gewiß 


fen  zu  wachen ,  da  es  uns  mit  lautefter  Stimme  fagt, 
ob  wir  das  Oefetz  befolgt  oder  übertreten  haben." 
S.  33.  wird  dagegen  gefagt:  „aus  der  biblifeben  Er- 
zählung iles  Sündenfalles  folgt  immer  diefe  Lehre: 
die  Sünde  ift  in  die  Welt  gekommen,  weil  (ich  der 
Menfch  verleiten  liefs,  zu  glauben,  dafs  das  Böfe 
gut  fey  "  Diefer  Glaube  aber  ift,  wenn  gleich  ein 
irrender,  offenbar  Sache  des  Gewiffens,  von  wel- 
chem doch  vorher  gelehrt  wurde,  dafs  es  der  Rich- 
ter fey,  der  die  Üebertretung  der  Pflichten  in  An- 
fpruch nehme  und  uns  mit  lautefter  Stimme  fage, 
ob  wir  das  Gefetz  befolgt  oder  übertreten  (gut  oder 
böfe  gehandelt)  haben?  Die  Lehre  vom  irrenden  Ge- 
wiffen  hat  der  Vf.  gänzlich  übergangen.  —  In  An« 
führung  der  Schriftfteilen  ift  Hr.  Kr.  fo  frej'gebig  ge- 
wefen,  dafs  nicht  feiten  auf  derfelben  Seite  diefeibe 
Stelle  wiederholt  vorkommt,  und  dafs  S  51.  die  Stel- 
le Matth.  30,  18.  19  nicht  blofs  zweyraal  citirt*  foo- 
dern  felbft  zweymal  Wort  für  Wort  abgedruckt  wor- 
den ift. 


EUBAUUNOSSCHRIFTEN. 

Jena,  in  d.  Cröker.  Buchh. :  Die  echte  Fr'ut- 
densfeyer.  Eine  Predigt  gehalten  am  Frieden  s- 
fefte,  den  lg.  Jan.  igii,  und  zum  Beften  der 
durch  den  Krieg  Verunglückten  in  den  Druck  ge- 
geben von  M.  Johann  Auguft  Nebe,  Pfarrer  und 
Superintendenten  zu  Fraueopriesnitz.  24  S.  8- 
(3  Gr.) 

Diefe  Predigt  fchliefst  fich  den  von  dem  Vf.  zu  ähn- 
lichen wohhhätigen  Zwecken  herausgegebenen  und 
mit  Beyfall  von  uns  angezeigten  auf  eine  würdig« 
Weife  an,  ur.d  fcheint  jene  i^lbft  in  mancher  Hin- 
ficht noch  zu  übertreffen.  Mit  mufterhafter  Be- 
nutzung des  vorgefchriebenen Textes  1  Kön.  8,56  — 
58«  zeigt  der  Vf.,  w  e  die  echte' FrieJensfeyer  zuerji 
eine  dankbare  Erwägung  der  Wohlthat  des  Friedens, 
dann  heilige  Vorfät/.«  zu  treuer  Benutzung  der  Frie- 
uVnsgabeo,  hierauf  vertrauende  Hoffnung  Tür  das  Be. 
flehen  des  Frieders,  und  endlich  warme  Theilnahme 
an  denen  ,  die  uns  den  Friede*  erkämpfen  halfen, 
von  uns  fordere.  Alles  diefts  ift  mit  wejfer  Berück- 
fichtigurig  der  Zeiturnftäude  auf  eine  den  Verftand 
überzeugende  und  das  Herz  erwärmende  Art  ausge- 
führt, To  dafs  wir  auch  in  diefer  Hinficfal  jene  Pre- 
digt, abgefehen  von  der  wühlt  hat  igen  Heft  immune 
des  Ertrags  derfelben ,  unfern  Leiern  mit  dem  voli- 
ften  Rechte  empfehlen  können. 


wt.  Nr.  17.  S.  i55.  »•  f.Jrrram  imt  firvm. 


Berichtigunge 

hfUl  fAaJff 


—  futt  «t  lelbh  *• ffie  Ata 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Helmst^öt,  b.  Fleckeifen :  Mo/es,  ein  dramati- 
fches  Gedieht  in  fünf  Akten ,  mit  einem  Prologe 
von  Auguft  Klingemann.  1812.  229  S.  8* 

(VI  an  könnte  vielleicht  darüber,  ftreiten ,  ob  die 
AfA  Befreyung  der  Ifraeliten  durch  Mofe,  fo  wie 
In  den  heiligen  Urkunden,  deren  Augabe  dem  We- 
rentiichen  nach  jeder  Dichter  doch  wird  folgen  muf- 
fen« diefelbe  vor  uns  liegt,  nicht  nach  dem,  was  Be- 
gebenheit und  That  ao  ihr  ift \  mehr  dem  Epos  als 
dem  Drama  ßch  eignen  dürfte.    Da  es  indeWen  vor- 
züglich jetzt  um  die  Frage  zu  thun  ift,  wie  unfer  Vf. 
feinen  Stoff  behandelt,  da  er  voraus  fchort'fm  Vor- 
bericht«  abfprechend  lieh  gegen  diejenigen  erklärt, 
die  ihn  eines  Mifsgriffes  in  feiner  Wahl  möchten  be- 
fchuldjgm  ,  fo  wollen  wir  hauptläeblich  auf  das,  was 
hier  getriftet  worden  ift ,  voraus  Rücklicht  nehmen, 
und  unvoreingenommen  uns  nur  dem  Eindrucke,  den 
diefe  Compofition  auf  uns  gemacht, :  bingebsnd ,  am 
Ende  dann  erftauf  die  Frage  zurückkommen,  in  wie 
Fern  Wahl  und  Behandlung  des  Stoffes,  den  Anfo- 
derungen  an  ein  Vollkommnes  Drama  oder  dramati- 
febes  Gedicht  geoflgen.    Voran  geht  ein  Prolog,  oder 
vielmehr  ein  kieinesv-dramatifches  Vorfpiel  (S.  3  — 
42.) ,  ebenfalls,  wie  das  gröfsere  Gedicht,  in  Jam- 
ben ,  Mofe's  Errettung  Oberfchrieben.    Diefes  fchö- 
ne  und  rührende  Gemälde,  voll  finnlicher  Wahrheit 
und  Lebendigkeit,  ift  ungemein  anziehend,   und  fo 
wie  es  für  fich  felbftbefteht,  hangt  es  mit  dem  Haupt- 
.ir  jn  ia  fo  wert  zufammen,  dafs  es  wie  die  unübertreff- 
lichen Eingangsfcenen  in  Göthe's  Egmor.t*  und  das 
Lager  vor  Schillers  Walienftein  das  der  Haupthand- 
lung Vorangehende,  die  ungeheure  Noth  des  frem- 
den Volks  unter  ägyptifchem  Zwa.-jgp  am  Faden  der 
&Bdbeft*gefchichte  des  Helden"  der  Handlung  felbft 
an  uns  \  orii!*;rgeh,eo  litTs't. '    So  gewonnen  voraus 
febon  für  diefen  wunderbar  geretteten ,  wie  für,  iie 
grofse  Sache  feiner  Bruicr,  die  er  einft  vertreten 
wird,  fch reiten  wir  zum  Drama  felbft.   In  der  arabi- 
fchen  Wüfte  unfern  dem  Gebirge  Horeb  fehen  wir 
mit  Eröffnung  der  erften  Sceoe  Mofe  auf  dem  Oebir- 
ge  ftehen,.  in  tiefe  Betrachtung  verfenkt,  höher  und 
höher  fteigen  und  dann  verfchwinden .  Diefejirfchei- 
nung  giebt  dem  unten  Gehenden  Jethro  und  feiner 
Tochtef  £ipora,  Mofe's  Gattin,  Aniafs  zu  einer  Un- 
terredung übet  das  Außerordentliche,  Befremdende, 
das  fie  feit  einiger  Zeit  im  ganzen  Betragen  des  zu 
Bl.  Zur  A.  L.  Z.  ?8l6. 


■  ii  . 

u  ir  » 

ihnen  Geflüchteten,  durch  fo  enge  Bande  jetzt  mit 
ihnen  Verbundnen  wahrnahmen.  Ein  Fremdling, 
ein  junger  lfraelite,  Jofua  nahet  fich  ihnen.  Mofe 
tritt  zu  den  unterredenden.  Von  dem  Ankömmling 
erfahrt  er  den  fortgefetzten,  immer  fteigenden  Drang 
deshebriifchen  Volkes,  zugleich  Amenojthis  Tod  und 
rfafs  Sefoftris,  fein  Sohn  jetzt  herrfche,  auch  auf  die 
angelegentliche  Frage  des  Mofe  die  Antwort,  dafs 
Thermutis,  des  jungen  Königes  Schwefter  (Mofe's 
Pflegemutter),  noch  lebe.  Diefe  Nachricht  bewegt 
den  Seher  aufs  innigfte.  Mofe  ruft  begeiftert  aus, 
wie  in  fich  betend :  du  biß  wahrhaft  mein  Gott ,  ich 
bin  dein  Knecht;  und  Blitze,  bald  darauf  Donner, 
verkünden  die  Nähe  Gottes.  —  Wir  erfahren  hier 
zugleich  den  Traum  des  alten  K  öniges,  Amenophis» 
den  er  während  der  Schwangerfcbaft  der  Königin  ge- 
träumt, es  werde  eine  der  Hebräerinnen  in  derfelben 
Stunde,  wo  ihm  ein  Sohn  würde  geboren  werden, 
ebenfalis  einen  Sohn  gebären,  der  ihm  tlie  Erftge- 
burt  tödten  werde.  Der  Diohter  gebraucht  diefe 
Fiction  als  Motiv  von  dem  graufamen  Pharaonifchen 
Befehl,  der  die  Veranlagung  gab,  dafs  Mofe,  durch 
Thermutis  gerettet,  am  Hofe  des  Königes  felbft  mufs- 
te  erzogen  werden.  Alles,  was  Mofe' aus  dem  Mun- 
de des  Jofua  hört,  beftätiget  ihn  in  der  Wahrheit  fei- 
ner eigenen  Träume  und  Gelichte,  die  er  feit  eini- 
ger Zeit  in  diefer  einfamen  Berggegend  gehabt,  dafs 
er  der  von  Gott  beftimmte  Retter  des  hebriifchen  Vol- 
kes fey ,  entflammt  feine  Bezifferung  «veiter  und 
wird  die  Urfache,  dafs  er  fich  jetzt  erft  der  kleinen 
Gefellfchaft  als  denjenigen,  von  dem  unwiffend,  wen 
er  bisher  vor  fich  hatte,  Jofua  erzählt,  zu  erkennen 
zu  geben  kein  Bedenken  trägt.  Die  Folge  ift ,  dafs 
er  diefen  Jojua  befchwört,  von  feiner  Seite  nicht  zu 
fcheiden,  und  ihn  feyerlich  zu  feinen  Mitgeholfen  aa 
dem  grofsen  Werke  erklärt.  (Erfter  Akt.)  Die  Hand- 
lung fchreitet  weiter.  Wir  werden  nach  den  Gegen- 
den des  Nils  geführt.  Man  erblickt  koloffaleSphixe. 
Im  Hintergrunde  der  Bau  einer  Pyramide.  Aegvpti- 
fche  Frobnvögte  treiben  die  Ifraehten  zur  Arbeit  da- 
bey  an.  Was  wir  vorhin  nur  hörten,  ibre  Notb,  ihr 
tiefes  Sklaven  elend  wird  uns  vors  Auge  gerückt.  Mo- 
fes  und  Aaron  und  Mirjan  treten  im  Vorgrunde  auf. 
Aaron  bat  das  Volk  fchoo  voraus  durch  Ermahnungen» 
Mirjan,  Mofe's  Schwefter,  durch  alte  üefinge  zU  Hoff- 
nung und  Vertrauen  auf  den  Vätergott  geftärkt.  Mo- 
fe's Rettungsbefchlufs  reift  an  der  gegenwärtigen 
Schau  fo  Ungeheuern  Dranges.  Mehrere  Häupter 
der  Stämme  nahen  fich  Mofe.  Er  kräftiget  ihren  za- 
Z  (O  gen- 
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senden  Math  und  kündigt  ihnen  fein  grofses  Vorha- 
ben an.  Alle  geben  ihm  Beyfall  aufser  Koran.  Jo- 
fua  bringt  Botfcbaft  von  der  naben  Gefahr  feines  neu- 
gewonnenen Freundes.  Er  ift  erkannt  als  der  Mör- 
3»t  eines  ägyptischen  Frobnvogtes.  Seine  Freybeit» 
fein  Leben  hifd  bedroht.  Man  räth  ihm  zu  entfliehen. 
Er  verweigert  es  ftandhaft.  Die  Pharaonifche  Leib- 
wache ergreift  ihn.  Thermutlg,  feine  Pflegemutter, 
vernimmt»  was  dem  Liebling  ihres  Herzens  bevor* 
fteht.  Ihre  bangen  Befor^nift«  im  Austaufcbe  gegen 
eine  Freundin  vor  dem  Tempel  der  lös.  —  Sefoftris, 
des  neuen  Königs,  ihres  Broders,  Triumph-  und 
Prachtzug  gegen  diefen  Tempel  anrückend.  —  Er 
war  kurz  zuvor  als  Sieger  aus  Aethiopien  zurückge- 
kommen. Sein  kräftiger,  übermütbiger  Charakter 
offenbart  6ch  im  Betragen  gegen  einen  gefangenen 
König  Sabacco,  den  er  Treygiebt.  Mofes  wird  her- 
beigeführt. Auch  er,  was  die  Hieropbanten  zum 
entgegen  gefetzte«  rathen,  M.  fey  der  Verhäogoifs- 
•Tolle,  fein  Land,  Glück  und  Leben  bedrohende,  und 
■ichts  defto  weniger,  mehr  aber  noch  dem  eignen 
Stolze  des  Eroberers ,  der  niemanden,  auch  llraels 
Gott  nicht  für  furchtbar  erkennen  will,  wie  ßch  felbft, 
eis  den  Bitten  der  Schwefter  zu  Gunft  freygegeben» 
Nun  trägt  der  Befreyte  feine  Bitte  dem  Könige  vor» 
fein  Volk  auf  drey  Tage  nach  der  Wfllte  ziehen  ao 
laffen;  um  feinem  Gotte  dort  zu  opfern.  Hartnäckig 
verweigert  der  König  diefe  Bitte:  Mofe,  aufs  äulser- 
fte  gebracht,  rollet  uch  gegen  den  Hartnäckigen  mit 
der  Macht,  die  ihm  zu  Gebote  ftebt.  Blitze  und 
Donner  verkünden  dem  Betroffenen  den  höbern  Be- 
fehl deffen,  dem  er  dient.  (Zweyter  Akt.)  —  Ko> 
rab  verfuebt  eine  Spaltung  unter  denStamnihäuptern 
.der  Hebräer  gegen  Mofe,  und  es  gelingt  ihm  bey  ei- 
nigen um  fo  mehr,  als  der  roifslunsene  erfta  Vertuen- 
den der  entfcbloffene  Mann  beym  König  gewagt,  nur 
neue  Laften  jetzt  über  das  Volk  herbeiführte.  In» 
defs  beftärken  ßch  andere  im  Glauben  an  ihn  durch 
die  Nachricht  ven  den  gehäuften  Zeichen  und  Wun- 
dern, fo  wie  vom  Anfange  der  Landplagen,  die  er 
über  Aegypten  fendet. —  In  einem  Gefpräcbe  mit 
Aaron,  der' felbft,  am  Volke  verzweifelnd,  geneigt 
»ft,  Mofe  von  der  Ausführung  (eines  Vorhabens  ab» 
lurathen,  erzählt  diefer  feinem  Freunde  die  Gefcbich- 
te  feines  innern  Lebens  und  erklärt  ibm  mit  dersel- 
ben die  Entftebung  feiner  gewiffen  Ueberzeugung, 
dafs,.  was  er  wolle,  Gott  durch  ihn  wolle  (S.  13a  — 
137.)  Die  ganze  Scene  ift  eine  der  fchönften  und 
fejerlichfte»  des  Stücks,  und  wenn  der  hegeifterte 
Vortrag  darin  febon  an  eine  ähnliche  patheüfebe  Re- 
de der  Marlebens  von  Orleans  mahnt  —  offenbar 
fchwebte  dem  Vf.  jene  dabey  vor  —  fo  bleibt  des  Ei- 
genen darin  doch  noch  genug  übrig.  Was  Mofe  in- 
deffen  dabey  von  feines  erften  Anregung  durch  die 
Einweihung  in  die  Myfterieo  der  Iiis  vorträgt,  ringt 
mit  zu  viel  Unbeftimmtbeit  und  an  einigen  Orten  mit 
UnricbtUrklÜlen-  z.B. 


All 


Um  ertt  die  MenMiheii  reUea, 
da«  höchfl™  Wel.net 


Sie  reis«  Allgewalt  nnr  bildlich  dar. 
Und  (chulen  Gvftrr  mit  gefheiiwa  MJchtea, 
Und  geben  ihnC«  Namen  ued  Geltelten, 
Und  tiefte«  fie  SerapU  und  Ofirts , 
/Jen  Himmel  und  die  K,d*  MHzuJeuun  , 
Mit  ihren  innarn  Kraft»  «ad  Geirahea.  (?) 
■ 

Weiterhin  finden  wir  Sefoftris  von  feinen  Hierophan- 
ten  und  einigen  feiner  Grofsen  umgeben  —  auch  fein 
Sohn  Pherun  ift  darunter  —  in  fei  nem  Paliafte  zu 
Memphis.  Alles  ift  voll  Beftürzung  Ober  die  Nach- 
richten von  der  Zunahme  der  Plagen,  tfte  alle  Mofe 
zufchreiben.  Smendls  will  ihn  ermorden.  Andre 
reden  dem  Könige  zu ,  das  Volk  ziehen  zu  laffen,  das 
ohnehin  Gefahr  und  Aufruhr  drohe  bey  der  grofsen 
Ueberzahl  und  in  der  verzweifelten  Lage,  worin  es 
ßch  befinde.  Der  ftarre  König,  der  niemand  fürch- 
tet, der  nur  für  feinen  Sohn  zu  fürchten  und  in  die- 
fem  allein  fter blich  zu  feyn  bekennt,  lifst  auch  durch 
die  Bitten  des  Sohnes  felbft  fich  von  feinem  Eigen* 
finn  nicht  abbringen.  Er  will  von  Mofe  nichts  wif- 
fen,  von  dem  Sklavenvolke  nichts  hören.  Ein  grau- 
enhafter Umftand  allein  macht  ibn  auf  Augenblick» 
wanken  In  feinem  EntfchluiTe,  als  er  Waffer  zum 
Handwafchen  fodert  und  feine  Hand  blutig  aus  dem 
Becken  zieht,  nnd  jetzt  erfährt,  alles  Waffer,  felbft 
die  Wellen  des  Nils  feyen  in  Blut  verwandelt  S.  143.. 


Je/p/r 


ff* 


(tu  dem  Knahrn) 
Reich'  di 


Hauptmann. 

Mit  dem  Typaoa 
Bind  fiel™  Boa  de,  aad  veidetbea  usi  I 
Drum  1«J»  Ii«  lieben  ,  Kösig  1 

Sefoftris.  (nÜd) 

Blüten!  Blute« f 
Di*  Fronae  fallen  ihre  Qualea  hiafa« — 
Ich  liebe  BUt! 

(indem  er  die  Hönde  blutiß  tue 
Wer  bat  mir  da» 


VTtt  ift  M,  Pbara«? 
Sefoftris. 


Smeu  die. 


'auf feine  Hände fchnutnd) 
Di«  Hände  blutcai 
(wild  tum  Knaian.' 
dein  Waffer? 

(  er  fehlenden  Ihn  tu  Boden) 

Xntiti  (auffclireyend) 

Weh,  ich  bin  »er! 

Sefoftris. 
Welchen! 


Hauptmann. 

F     Weha  umtt 

Sef  Oftrtl. 
Man  »ort  ihn  tidien! 

Hauptmann,   (alt  mehrere  die  Schwerter  xu<ken) 

Er  hat  uu.hu  verfchuldet. 
Dean  alle  Quellen  find  in  Blut  verwindet!, 
Und  Jelbil  der  NilfluU  iebiami  in  rothea  Wogea. 
(der  Knute  entflieht) 

Sefoftris. 
Ha,  bia  iah  nicht  der  Pharao  Aefypteo», 
Und  König  dieler  Fluihen  und  Ge\eafl«e7 
Tftt  wagt  e»,    «tbeo  mu  da  »u  getieften? 
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Hauptmann. 
E»  ifl.  wl.  ich  S»Ta6i;  *.»  Haupt.* 

Wo  find  di»  Prielter  iIm  Regimen  Dienflet? 
Herber  Mit  ihneu  !   Schiff»  Ge  hetbet} 
(Hauptmann  ritt  «».) 
Dill  Jai  ein  Skliv'  in  meinem  Reich»  rr»pefl  t 
Empören  meine  Wofo ,  meine  Lüde? 
Iii  «?*r  Hieto'pliamc»  Macht  am  Ende, 
Und  Heht  nicht  aufrecht  rcehr  der  lüi  Tempel, 
Daia  lolch»  L)i«(»  IrecJl  lieh  hier  begehen? 

Neue  SchrecknifTe.  Die  Heufchreckenplage  wird 
gemeldet  —  Hie  Hierophanten  klagen  Mofe  an  als 
Verräther  der  Oebeimniffe  der  IGs  —  fo  legen  ße  fei» 
ne  Wontier  aus  —  fie  fodern  feinen  Tod.  Sefoftris 
beltehf  ?of  feinem  gegebnen  Königswort,  welches  fein 
Leben  Schützt.  Mofe  dringt  Geb  mit  Aaron  zum 
Throne  des  Königes.  Erbefchwört  ihn,  feinen  Starr- 
finn  zu  legen,  (6  roll  die  Noth  des  Landes  6ch  legen, 
im  Namen  des  Einigen  (Jao).    Neue  Entrüftung  der 


X 


Iöspriefter,  des  Königs.  Er  greift  drohend  nach  fei-  lang  leer,  lndel 
nem  Scepter.  Sein  Scepter  zerbricht.  Er  ftöfst  muok  des  ägypti 
Lagerungen  aus:  „feinen  Jehovah  wolP  er  verhöh-    fchwillt.   Im  bö 


L 

nen,  feine  Macht  rotten  gegen  feines  Gottes  Macht  — 
denn  vor  Sefoftris 

Ift  alles  Staub  und  Nichts  

Neue  Wunder.  Sonnenverfinfterung  —  Blitze  wie- 
der —  Feuerregen  —  Mofe  drohet  wie  ein  ratender 
SchamM  —  der  Starrlinn  des  Königs  wird  über- 
wunden: „Fort  Verfluchter*.  Fort  aus  Aegypten! 
Fort  mit  deinem  Volke  '.  Der  Typbon  wölbet  —  fort 
aus  meinen  Augen  —  Sie  follen  ziehen  — 
Flieht  vor  meinem  Grimme.    (Ende  des  III.  Akts.) 


Sefoftris,  als  die  P 
feinen  Befehl.  Mofe  s 
Er  und  fein  Volk  febeinen  verloren, 
fich  in  gewaltigem  Kampfe  mit  fich  felber  zu  neuem 
Verderben  und  ruft  der  Plage  des  Würgengels.  Ih- 
re entfetzlieheu  Wirkungen.  Neue  Enlrüftung  und 
Angft  des  Königs,  der  Priefker,  feiner  Grofseo.  Keir 
ne  Hülfe,  fo  fehr  Ge  Sefoftris  ungeftüm  federt,  bey 
«Jon  Hierophanten  und  ihrer  Wunderkünfte.  Die  Kö- 
nigin ift  todt.  Auch  der  heilige  Stier  ftirbt.  Mofe* 
erfcheint  vor  dem  Könige.  Dieter  dringt  mit  dem 
Schwerte  auf  ihn  los.  Des  Königes  Schwerter,  Ther- 
mntis,  tritt  thmvi leben :  „Es  iß  mein  Sohn!"  rufend. 
Verbockt  Gnnt  der  ohnroacbiigrafe n«le  hefoftri«  nur 
immer  auf  neue  Hache,  and  will  Mofe  mit  dem  Vol- 
ke nicht  ziehen  laflen ,  bi<  endlich  auch  fein  gelieb- 
ter Sohn,  Pherun,  der  Eine,  in  dem  er  fterblieh  zu 
fern  felber  bekannt  halte,  ein  Opfer  der*  neuen  Tt> 
■  »,  dahinGnkt.   Nun  erf*  ifl  des  Vater  über- 


Plagen  Geh  mindern,  widerruft 
-  Leben  ift  aufs  neue  inOefahr. 

Mofes  rOftet 


Im  Staub»  l.etr»  i«h  mit  meinem  Glück»  T 
O  fliehe,  fliehe  ,  fliehe  Ichnrll  »on  hinnen , 
,  Mit  deinem  Volke  fliehe  au«  Aegypten  , 
Und  alle  eure  Schätze  tührt  »01»  dannen ! 
Vielhicht  d»U  deines  Gotiei  Zorn  fich  endet, 
diel»  r'  rure  Leicb» 
Ich  belch  nitre  dich 

:  d»r  wichlU  Koojf. 


vieiiMcm  aal*  netnc»  Ii 
Und  wenn  du  i ort  biH, 


Und  jetar  der  ärmite  Vater  auf  der  Erd»  ! 
.      Ha.  fliehe!  fliehe!  —  Hieb'  von  hinnen!  — 

(Ende  des  IV.  Akts.) 

Man  Geht  das  ifraelitifche  Volk  in  verfchiednen  auf 
einander  folgenden  Haufen,  und  die  einzelnen  Stämr 
me  fchon  jenfeits  des  rolben  Meeres  mit  ihren  Heer- 
fahnen und  den  verfchiedenen  Sinnbildern  darin« 
Löwe,  Stier,  Schlange  u.  f.  w.  vorüber  rieben.  —  Di» 
eiierne  Pfanne  mit  dem  Heerfeuer  und  die  Männer, 
die  Jofephs  Leiche  tragen  ,  voran.  —  Bald  ericbauer» 
andere  aus  der  FernePharaos  Heer  Geh  nachftflrzen^ 
Neue  Angft  des  Volkes,  der  Unzufriedenen  vorzüg- 
lich, Korah,  Merari  u.  a.,  die  ihre  Klagen  gegen  Mo- 
fe laut  werden  laffen  und  ihre  verzweifelnde  Furchr 
dem  übrigen  Vroike  mittheilen.    Mofe  entfchloffen, 
ebeut,  Stand  zu  halten  und  nicht  zu  fliehen  vor  den 
erfolgenden;  weiter  oben  auf  den  Bergen,  die  er 
Ge  hinan  zu  klimmen  crmahnt,  follen  Ge  fchauen» 
was  Gott  befchloffen.  —  Die  Buhne  bleibt  eine  Zeit 
lndefs  hört  man  den  Schall  der  Kriegs- 
feben  Heeres,  die  immer  heftiger  an- 
öcbften  Momente  derfelbeo  rollt  ein 
gewaltiger  Donnerfchlag  dazwischen,  -und  die  Tön» 
enden,  gleichfam  auffchreyend ,  plötzlich,  als  Sefo- 
Uris  ganz  gerottet,  mit  Schwert  und  Lanze,  docb> 
ohne  Helm,  ganz  aufser  Geh  auf  die  Bübne  fturmtr 
und  Smendis  eben  fo  haftig  ihm  nach.  —  Der  Iii it 2 
hatte  den  Streitwagen  des  Sefoftris  erfchlagen  er 
war  dem  Heere  wild  vorangeftttrmt ,  von  dem  Geift» 
der  Rache,  die  er  feinem  todten  Sohne  gefchworen, 
bertig  getrieben  —  Gnnlos  war  er  zu  Boden  geftürzt 
auf  das  Eifen  des  zerfchmetlerten  Wagens.  Jetzt, 
als  er  Geh  von  der  erften  Beflürzung  erholt  und  um 
6ch  febaut,  welche  neue  Beftürzung!    Die  Flutb, 
der  er  entronnen  ,  ift  zurückgekehrt.    Er  Geht  fein 
ganzes  Heer  im  fürchterlichften  Kampfe  mit  den  ge- 
waltig anfchwellenden  Wogen  und  dem  gewilTeften 
Untergange  hingegeben.    In  der  wilden  Verzweif- 
lung, die  ihn  übermannt,  fodert  er  von  Smendis  dea 
Tod.   Als  diefer  der  Kacbe  der  Götter  nicht  vor- 
greifen will,  wirft  er  fein  Schwert  gegen  den  Him- 
mel, uud,  indem  die  Donner  fortrollen»  ftflrzt  er, 
von  einem. der  Biil2e  getroffen,  tod  an  einer  nahen 
SiWe  nieder.    Es  war,  wie  Smendis  bald  darauf  ent- 
deckt, eine  Siegesfäule,  die  er  Geh  felbft  zu  feinem 
eignen  Huhm,  wie  er,  der  hiftorifchen  Sage  geinäfs, 
in  allen  von  ihm  eroberten  Ländern  verfuhr,  Geh 
hatte  errichten  laffen,  mit  der  Auffchrift; 

SrfoßrU  Pknrao  .  ernannt  der  Graft* r 

Der  Fürß.  der  Fürßen  und  dar  Herr  dtr  Herratty 

Hat  dieje  Erde  Jiegend  fich  erobert. 

Smendis  bricht  dabey  in  die  Worte  aus: 

Nun  ruht  er  dratil  mit  feiner  flarreu  Leiche, 
Und  tpottat  lelbti  der  eignen  Ueberhrbuag  l 
Ja  nicht  einmal  cur  Buh»  foll  er  kommen,, 
Caan  hi»r  lind  keine  S.c-creyen  nahe» 
Und  keine  Tücher,  um  di«  Mumi« 
■'erwelune  Ich 
»Vandrnni  m 
um!  Waffer  und  der  Thier«  Leiber, 
uulend  Uoje  Schtaakem  jähre  I  — 


Und  Keine  I 
JfL        Vor  der  Verw 
Und  feino  Wi 
Durch  Lull  u 


o  tli«  Mumi«  . 
lüteend  au  bewahre»., 
out»  der  Geirt  be,-inneo 
r  und  der  Thier«  Leibei 
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Du  »rrner  König,  ich  kann  dir  nicht  helfen  l 

Doch  flifhen  will  irh .  wenn  die  Plnclll  mir  möglich. 

Und  deinen  An?;-. wir  in  Ai;ypten  kfinden. 

(  »r  rill  nach  der  Srite  Jtt  Mrrres  ab.) 


Die  darauf  folgende  Schlufsfcene  ftellt  eine  marfch- 
artige  Mufik  der  Ifraetiten  von  den  Bergen  her  dar. 
Dann  treten  Mofes,  Aaron,  M  rjxtn,  Jofua  u.a.,  wie 
auch  die  Männer  mit  dem  Sarge  Jofephs  und  die 
übrigen  Aelteften  auf,  indefs  das  Volk  felbft  den 
Hintergrund  und  alle  Höhen  füllt.  Mirjam  mit  dem 
Jjjltrum  in  der  Hand  fodert  in  einem  ^cgeifterten  Ge- 
fange,  wozu  die  Grundzüge  aus  der  bekannten  alten 
Hymne  gewählt  find,  das  Volk  2u  Dank  und  Anbe 
tung  über  die  wunderbare  Rettung  auf.  Der  Chor 
der  Ifraeliten  fällt  ein.  Mofes  redet  feurige  Worte 
der  Ermahnung  dazwifcben,  und  eio  allgemeiner 
Chorgefang  endet  das  Stück. 

(D,r    Btjcklmft  /ol6t.) 


Beriin, 


JUGEKDSCHRIFTJErT. 

in  Comm.  d.  Maurer.  Buchh. 


bev  den 


Ver  ff. :  Hljtorifcher  Katechismus  für  Bürgeffchu- 
len.  Zum  Beften  der  tapfern  verwundeten  va- 
terlämiifchen  Krieger  181  j  u.  1814.  (in  d.  J.  1x13 
und  1H14  verwundeten  v.  K.)  Herausgegeben 
vom  Frediger  Stolzenbtirg  und  Conrector  Bauer 
in  Demmin.  1814.  IV  u.  431  S.  g.  (Gebunden 
18  Gr.  pr.  Cour.) 

Die  Gcnnniing  und  die  Abficht  der  Vff.  diefes  Ka- 
techismus verdient  die  höchfte  Achtung.  Der  reine 
Ertrag  ihrer  Schrift  ift  von  ihnen  in  der  Schrift  felbft 
berechnet  worden.  Diefs  dar?  aber  die  Kritik  nicht 
beftimmen,  dem  Gemcingeil'te  das  Vorrer  ht  einzu- 
räumen, mittelmdlsigc,  Bücher  ungerügt  hervorzu- 
bringen. Die  Vff.  wollen  die  Jugend  durch  eine  aus- 
führliche Beantwortung  reichhaltiger,  die  Wifsbe- 
cierde  erregender  Fragen,  fo  wie  durch  kurze,  zur 
Uebung  des  Verftandes  und  Gedächtniffes  darunter- 
gefetzten  Wiederholungsfragen,  mit  den  wichtigften 
Begebenheiten  und  Thaten  der  bekannteren  Völker 
der  Vorwelt,  in  einem  gedrängten,  zufammenhän- 
genden  Vortrage  bekannt  machen.  Unftreitig  neh- 
men fie  das  Wort  Bflrgerfchule  in  der  weiteften  Be- 
deutung, fonft  würden  fie  wohl  nicht  fo  viel  aus  der 
alten  Geographie  und  Gefcüichte  (z.  B.  In  welcher 
Provinz  Griechenlands  ftanden  die  Einwohner  in  dem 
Rufe  der  Dummheit?  Wo  liegt  Dodona?  Wo  die 
Städte  Veji,  Corioli,  Gaudium,  I  arrjuinii  u.f.  w.),  was 
eigentlich  für  den  Unterricht  auf  Lycecn  und  Gymna- 
ßen  gehört,  in  diefen  Katechismus  aufgenommen,  und 
wahrend  fie  bey  jedem  Lande  VieleTley  aus  der  neue- 
ren Geographie  mit  Rückficht  auf  die  neuere  Ortsge- 
fchichte  und  die  neueften  Schickfale  des  Landes,  zum 


Theil  unrichtig,  anführen,  die  Gefchiebte  der  . 
ren  Völker  aus  ihrem  Plane  ausgefchloffen  haben. 
Nach  34  Hauptfragen,  deren  erftc  fo  lautet:  Was  ift 
die  Erde?  und  die  letzte:  Welche  Ereijniffe  legten 
die  Herrfchaft  des  römifchen  Reichs  in  die  Hände  ei- 
nes Kaiters  ?  wird  Allgemeines  und  Befonderes,  Al- 
tes und  Neues,  Geographie  und  Gefchichte,  bald 
mehr  bald  weniger  umfUndlicb,  abgehandelt^wo- 
bey  fioh  die  unten  gefetzten  Fragen  auf  die  einzelnen 
Punkte  des  Textes  beziehen.  Wir  vermiffen  in  der 
Ausführung  zweckmäßige  Auswahl  und  natürliche. 
Verbindung.  Der  Kleidung  der  alten  Babyloaier,  des 
Traumes  des  Aftyages,  der  Ochfcnbaut  der  (chlaueo 
Dido,  des  Heidelberger  Faffes  und  ähnlicher  Dinge, 
wie  fie  einft  die  Acerra  philolegica  enthielt*  wird 
ausführlich  gedacht;  dagegen  find  bey  Thermopylä 
die  Thespier  Tergeffen;  Syrakus  und  Timoleon  ha- 
ben wir  nicht  gefunden.  Pclopid^|  wird  nur  genannt 
und  Epaminondas  in  fünf  Zeilen,  picht,  wie  es  die- 

ircr6u°f?e  Man"  ver,,ient»  gewürdigt.  Die  von  den 
Vff.  beliebte  Ordnung,,  die  neue  Geographie  der  al- 
ten vorauszufchicken ,  hierauf  aber  die  ältere  Ge- 
fchichte vorzutragen,  hat  fonderbare  Verletzungen 
hervorgebracht.  S.  4  t.  z.  B.  werden  die  Völker,  wel- 
che Alien  vor  Chrifto  bewohnten,  genannt,  und  an- 
mittelbar darauf  fel*t  die  Länderbefchreibung  von 
Afien.  An  djefe  febhefst  (ich  S.  56.  die  Nachricht 
von  der  Schöpfung  des  erften  Meufchen  •  Paa»s,  vom 
Paradiefe,  von  der  Sflndfiuth  u.  f.  w.  an.  Hierauf  wer- 
den die  vornebmften  Völker  der  alten  Welt  noch  ein- 
mal aufgezählt.  Dann  beginnt  S.  60.  die  Gefchichte 
der  Hebräer.  S.  44.  aber  kommt  fchon  die  Berg- 
rpitze  vor,  auf  welcher  Mofes  ftarb,  S.  54.  Alexan- 
ders Sieg  bey  Gaugamela,  S.  55.  Cyrus  und  Xeno- 
phon.  In  den  Fragen  vermißt  man  alle  katechetifch« 
Runft,  z.  B.  wie  vergröfsert  und  endigt  fich  das 
meditche  Reich  unter  dem  Phraortes ,  Cyaxares  und 
Aftyages?  Wo  refidirten  und  wo  verwefeten  die 
macedonifchen  Könige?  Was  hätten  die  Hunde  bey 
der  nächtlichen  Erfteiguog  des  Capitols  thun  follen, 
und  was  thaten,  die  Gänfe?  Unter  den  geographi- 
fchen  Abfohnitten  flehen  mehr  Fragen,  die  fich  auf 
die  Gefchichte  beziehn,  als  auf  die  Geographie.  End- 
lich fehlt  es  nicht  an  Fehlern  der  Rei  hilchreibung 
der  alten  Namen,  wie  Ptolomäus,  Ofvrisa.a.m. 
Nach  diefem  allen  widermtben  wir  die  Fort  letzung 
diefes  Katechismus,  in  welcher  u.  a.  auch  der  ver- 
Iprochene  Abfchnitt  au«  der  Naturgelchichte  nicht 
an  feiner  Stelle  feyn  würde.  Da  wir  überdiefs  zweck- 
mäfsiger  abgefaßte  Schulhücher  fchon  befitzen,  fb 
hnden  wir  die  Furcht  der  Vff.  fehr  gegründet,  wenn 
he  in  ihrer  Vorrede  den  Fall  für  möglich  halten,  mit 
jenem  Raben  in  Rom,  der,  wie  fie  S.  338.  behaup- 
ten, „Augufts  Bewunderung  am  meiften  erregt  ha- 
be," ausrufen  zu  müffen  :  Oleum  et  operam  perdidi. 

■  —  . 
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SCHONE  KÜNSTE. 

HtLMSTäDT,  b.  Fleckeifen :  Mo/es,  ein  dramati- 
fikes  Gejieht  in  fünf  Acten,  mit  einem  Prologe 
von  Augu/t  Klingemann  u.  f.  w. 

(8rfchJHft  der  Im  iß.  Stück  al.g,broch*n*n  Rtcenfivn.) 

I  Jiefs  der  Gang  diefes  Dramas.  Wir  find  bey  den 
Andeutungen  deffen,  was  der  letzte  Act  ent- 
hält, abfichtlich  etwas  ausführlicher  gewefen  und 
glaubten  uns  auch  dabey  noch  mehr  als  bey  denübri* 
gen  an  diejenigen  halten  tu  muffen,  die  zur  theatra- 
Tifclien  Anordnung  zunächft  gehören ,  da  fie  hier  in 
der  Vorführung  de ffen,  was  als  Ausgang  in  der  Be- 
gebenheit der  Kataftrophe  noch  darzultcllen  übrig 
war,  mit  glocklicher  Berechnung  gebraucht  find. 
Die  Maffe  des  hier  fich  Begebenden,  das  in  nicht  zu 
langfamer  noch  zu  rafcher  Aufeinanderfolge  dem 
Auge  gezeigt,  und,  wo  die  Natur  des  Theaters  die- 
fes  nicht  vertrug,  wie  z.  B.  Darrteilung  des  Unter- 
ganges eines  ganzen  Heers;  im|  rothen  Meere,  und 
glücklicher  Uebergang  eines  andern,  uns  doch  fo 
viel  möglich  finnlich  lollte  nahe  gerückt  werden,  oh- 
ne nach  Weife  der  Alten  zu  den  Botenerzählungen 
hier  eine  oft  nicht  ganz  gefchickte  Zuflucht  nehmen 
zu  mülfen;  diefe  Maffe,  fagen  wir,  ifr  hier  mit  vie- 
ler Gefchickijchkeit  und  Theaterken ntnifs ,  die  der 
Vf.  befonders  hat,  auf  die  er  auch  vieles  in  feinem 
Stücke,  oft  vielleicht  überflüffiger  oder  müffiger,  als 
hier  berechnete,  durchaus  vertheilt  worden.  Es  ift 
ein  glücklicher  Gedanke,  dafs  Sefoftris  allein,  fei- 
nem Heere  voraus,  die  Ufer  des  Meeres  erreicht.  So 
ift  fein  ausgezeichneter  Untergang  um  fo  beffer  ein- 
geleitet. Fallen  mufste  er,  ditfer  Vermeffene  gegen 
den  höheren  Willen  mit  fo  ungeheuerm  Starrfinn  und 
Uehermulb  Ankämpfende;  zu  Grunde  gehen  mit  fei- 
nem ilccre,  aber,  auf  eine  vor  diefem  ausgezeichnete 
Weife.  Dafs  er  von  dem  Blitze  erfchlagen  wird,  dar- 
in folgt  der  Vf.  einer  alten  Tradition  ;  und  es  ift  auch 
die  aj.gemeffenfte  poctifche  Strafe  für  diefen  neuen 
Titanen.  In  der  Thal  erweckt  diefer  ganze  Charak- 
ter und  feine  Durchführung  wohl  mehr  Iniereffe  als 
die  des  Mofe  feJbft,  fchon  auch  durch  diefe  Art  des 
Ausgangs,  wo  di-\  Radien  der  Aufmei kfamkeit  am 
meifien  fich  auf  ihn  concentriren,  wenigftens  den 
tragifchen, Charakter  des  Dramas  beftimmen.  Sol- 
len wir  es  rund  herausfagen ,  fo  theilen  wir  ebenfalls 
die  Ueberzeugung  derjenigen ,  die  fchon  vor  dem 
Ergdn*.  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1816, 


Abdrucke  des  Stückes,  nach  den  verfchiedenen  Auf- 
führungen und  ihren  Eindrücken  es  beurtbeilend, 
der  Perlon  des  Sefoftris  Ueberlegenbeit  an  dramati- 
fchem  Inhalt  und  Wirkung  vor  der  des  Haupthelden 
Mofe  zugefchrieben  haben.  Ree.  hat  nie  eine  Auf- 
führung diefes  dramatifchen  Werkes  gefeiten;  aber 
das  ReUtltat  wiederholter  Wirkung,  To  die  Leetüre 
diefes  Schaufpiels  auf  ihn  machte,  war  dsffelbe.  Und 
er  glaubt,  feine  Empfindung  mit  Gründen  belegen 
zu  können :  denn  diejenigen  ,  fo  Hr.  K.  jefteri  entge- 
gengefetzten Anflehten  da,  wo  er  Klage  über  fie  er* 
nebtf  entgegenftellt,  find  uns  keineswegs  genügend. 
Erwartet  man  nicht  mit  Recht  von  dem  Helden  eines 
Dramas,  dafs  er  durch  felhftbeftimmende  Willens- 
th&tigkeit  feines  Charakters,  fie  möge  fich  brechen 
an  was  immer  für  Widerltanden  und  untergehen  vor 
denfelben,  unTre  1  heilnahme  anfpreebe?  Eben  da- 
durch inufs  auch  die  rafch  fortfehreitende  Handlung 
des  Stückes  felbft  beftimmt  werden.  Gerade  folche 
Thätigkeit  hat  Sefoftris.  Mofes  handelt  auch;  es 
ilt  wahr,  aber  (ein  Handeln  ift  mehr  ein  mechani- 
fches  untergeordnetes  Haodeln,  oder  Vollfrecken  viel- 
mehr auf  fremde  höhere  Entfcheidung  und  Beftirn- 
mung  hin.  Durchaus  erfcheint  er  faft  nur  a|s, blin- 
des Werkzeug  feines  Gott««.  Und  was  für  eines  Got- 
tes? Ganz  des  mit  fo  menlchliehen  Herrfcherleiden- 
fchaften,  als  fie  nur  immer  Sefoftris  haben  mag,  aus« 
gematteten,  nur  dafs  er  an  unendlicher  Macht  den 
lyrannen  der  Erde  überbietet.  Mag  diefe  rauhere 
Vorftellung  den  Urkunden  gemäfs  feyn,  denen  er 
folgte.  Wer  zwang  ihn,  fie  fo  ganz  ohne  Milderung, 
ja  oft  greller  noch,  als  die  ehrwürdige  Sage  fie  an* 
bietet,  zu  benutzen?  Irren  wir  uns  nicht  fehr,  fo 
erhöht  fchon  der  dramntilche  Gebrauch  folcher  das 
himmlifche  Bild  der  Gottheit  fo  widerwärtig  fo  gö* 
tzen-  und  fratzenhaft  verzerrender  Zaubergefchicb* 
ten  das  Abftofsende,  Grelle  an  ihnen,  da  wir  hier 
im  Drama,  wo  alles  mehr  vor  unfern  Augen  vorgeht, 
als  nähere  Zeugen  können  betrachtet  werden,  wenn 
fie  v.eJleicht  in  der  Kpopea  noch  dürften  zuverläffiger 
feyn.  Und,  was  bedeutender  für  die  Kunftanforde- 
rung  feyn  möchte,  bat 'fich  der  Vf.  nicht  in  Wider- 
fpruch  mit  fich  felber  gefetzt?  Er  läfst  feinen  Mofe 
im  Gefpräche  mit  Aaron  fagen ,  dafs  er  unter  den 
Bildern  der  Aegyptilchen  Myfterien  fchon  ein  reine* 
res  Bild  von  dem  Jao  geahndet  habe,  als  die  andern 
Hierophanten,  dafs  aber  diefes  felbrt  dem,  das  fich 
jetzt  ihm  durch  die  Träume  und  Offenbarungen  auf 
Horeb  von  dem  wahren  Einen  lebendigen  Gölte  auf- 
A  (a)  ge- 
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fchloffen,  nicht  gleich  komme,  als  ihm  plötzlich  klar 
geworden »  was  er  in  Bildern  einfi  gelejen,  das  hei- 
lig höchfie  We/en  (S.  13$-);  und  welche  reine  Idee 
kann  diefe  feyn,  von  einem  Gotte,  der  ihm  nun  Wür- 
gen auf  Würgen,  und  Vertilgung  auch  der  Unfchul- 
diglten,  um  Eines  Störrigsn  willen,  gebeut?  Mag 
ferner  immer  der  Charakter  des  neuen  Drama  mehr 
auch  vom  Lyrifchen  aufnehmen  können,  wenn,  Mo» 
fe's  Charakter,  was  ihm  am  eigentlich  Dramatifchen 
abgeht,  durch  das  Lyrifche  fei  oer  Beftandtheile  er- 
fetzen  foll,  (eine  Begeifterung,  lein  Vertrauen«  fejn 
-*  hoher  Glaube  an  dielen1  ihm  kundgewordenen ,  kön- 
nen fie  gefällig  feyn,  mufs  fie  uns  nicht  irren,  rficfe 
Begeifterung ,  da  es  die  Begeifterung  für  einen  Gott 
ift,  der  folches  Empörende,  Abfcheuliche  gebeut? 
Kein  Wunder,  dafs  auchMofe  felbft  oft  durch  feinen 
heroifchen  Glauben  weniger  unfre  ßewundrung  und 
Achtung  erweckt,  wenn  wir  in  ihm  nicht  feiten  nur 
einen  wild fch wärm erifchen  Schamann  zu  fehen  glau- 
hen.  Ein  paarmal  hat  der  Vf.  diefes  felbft  wahrge- 
»ommel,  und  uns  daher  vor  der  Execution  einer 
neuen  Strafe  deft  vorangehenden  inuern  Kampf  Mo- 
fe's  fchiJdern  tu  müffen  geglaubt,  wo  freylich  dann 
immer  der  ftarre  Gehorfam  gegen  den  unerbittlichen 
Befehlshaber  über  die  belfern  menfehlichen  Regun- 
gen in  der  Seele  des  Knechtes  des  Sieg  davon  tra- 
gen mufste. 

Vergl.  S.  175. 

„Ich  bahn«  ihn  !  —  Ich  muf»  ihn  (irgend  bahnen! 

Und  ob  meio  Her«  in  meiner  'Jnilf  ciziitcjc. 

Und  ob  mein  Haupthaar  lieh  tum  Himmel  Atfubc, 

So  rouli  ich  zum  Verdarben  jei*t  mich  lüütn, 

Und  dielen  Stab  erbeben  io  die  Lühe, 

Auf  dal»  der  Würfecngel  niederiabre. 

Und  ror  ihm  lalle,  was  da  lebt  und  athmet. 

Ich  muf»  —  o  vrebe  mir  —  ich  mulj  e»  enden  f 

Wir  glauben  es  gerne:  Ein  ^rolier  Tlicil  diefer  In- 
cotivenienzen  liegt  in  dem  gewählten  Thema  felbft, 
das  uns  kaum  für  neue  Epopee,  am  wenigften  aber 
für  modernes  Drama  geeignet  fcheiut.  Aber  warum 
folche  Sujete  wählen,  an  denen  die  geübtefte  Kunft 
feheitern  mufs.  Für  die  Erwartungen  und  Anfode- 
rungen  des  Zufchauers  können  folche  Mängel,  die 
aus  einem  fo  wi  Jcrftrebenden  Stoffe  auch  bey  guter 
Bearbeitung  Geh  nothwendig  ergeben  muffen ,  be- 
deckt werden,  und  bey  folchen,  die  weniger  empfin- 
den und  denken,  als  leicht  Cimlich  gerührt  oder  er- 
schüttert werden  mögen,  bey  den  Schaulidligen,  bey 
welchen,  wie  Horaz  von  feinen  rümifchen  Rittern 
felbft  Wagen  mufs , 

migravlt  ab  aurr  voli.plct 
pmnls  ad  Inctrtai  ocu/cs  ri  ^aittlia  vana. 

Ep.  II.  1.  187-  88- 
erfetrt  werden  durch  theatratifchen  Schein  und  opern- 
müfstgen  Prot'k,  wozu  es  bey  folchen  fremdartigen 
altertnürr.Iichen  Gefchichten,  namentlich  bey  diefr-r, 
kelnp^wcgs  En  Veranlagung  f«*hlt.  Auch  hat  der  Vf., 
des  Theaters  und,  feiner  Effecte  wohl  kundig,  an 
folchen  zufälligen  Reizmitteln  es  nimmermehr  man- 
geln* Ulfen,  7iiweilen  aus  Noth  o^ier  Condefcendenz 
zu  feinem  Publicum,  einige  Male  aber,  wie  wir  be- 
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merkten,  mit  weifer  Wahl.  —  Allerding«;  fehlt  es 
äuch  diefem  Drama  nicht  an  vielen  glänzenden  Schön- 
heiten, die  fowohl  in  den  einzelnen  Situationen  als 
fttllenweife  fich  offenbaren;  die  Sprache  ielbft  ift 
mcilt  angemeffen,  klar,  gewählt,  oh  ne  zu  ftudirtodrr 
zu  rhetoriieh  zu  feyn.  Den  Jamben  felbft  hatte  mehr 
Studium  können  gewidmet  werden.  Ein  W  arnungs- 
'zeichen  vor  Schülers  rhetorifchem  Stil  hätten  wir 
um  fo  weniger  in  der  Vorrede  zu  fehen  gewünfeht, 
als  dieter  Heros  deutfeben  Drama's  in  dem  Sinne, 
wie  der  Vi.  das  Wort  nimmt,  nie  oder  feiten  diefen 
Vorwurf  verdient,  und  wir  an  fo  manchen  Stellea 
diefes  Stücks  an  Schiller  felber  —  eben  nicht  über- 
all zum  Vortheii  des  Vfs.  —  in  der  Vergleichung  er- 
innert werden.  Ueberhaupt,  wo  fch!ä»t  man  )cut 
nicht  ein  neueres  Drama  leicht  auf,  das  uns  auf  eine 
andere  Weife  nicht  an  den fchmeralichen  Verluft.die- 
fesUnerfetzlichenmüfste erinnern!  —  Die  Charakter« 
felbft  find  gut  gehalten,  die  Folge  der  Seinen  meift  * 
gut  bedingt;  einige  fcheinen  mülfiger;  befondets  ift 
des  Oepränces  zu  viel,  und  fc badet  oft,  wo  es  an  die 
Stelle  des  Grofsartigen,  Einfachen  tritt,  in  defien 
Stil  ein  folches  Werk  am  meifton  gefallen  mufs.  Dem 
bezweckten  Eindrucke  durchaus  ift  der  Vf.  mit  Blitzen 
und  Donnern  auch  zu  freygebig.  Ir-ren  wir  nicht,  fo 
ift  auch  weder  die  Nothwendigkeit,  dafs  Thermutil 
Itcrben  foll,  damit  Mofe  gerettet  werde,  zumal  mit 
dem  zweydculigen  Worte  im  Munde  —  er  ift  mein 
Sohn,  wo  man  mit  Recht  auf  einen  unciiplirhen 
Soh  n  von  ihr  ichliefscn  mufs,  noch  der  Vorgriff  in 
der  Fabel  tles  Stücks  mit  der  empörerifchen  Rotte  " 
Korah  genau  abzufchen.  Sollte  im  erften  Fall,  wie 
wir  annehmen  zu  können  vermeinen,  wirklich  die 
Abficht  des  Vis.  gewefen  feyn,  auf  einea  folchen 
wahrfcheinlkhen  Urfprung  Mo  fe's  hinzudeuten,  dafs 
er,  einer  geheimen  Verirrung  der  Königstochter  ent- 
flammt, einem  Ebräifchen  Weihe  als  Pflegefohn  über- 
geben worden  und  das  Schicksal  der  Kbräifchen  Kna- 
ben auf  den  graufamen  Befehl  des  alten  Königes  hin 
zu  theden  benimmt  war,  fo  erklart  das  frey lieh  mehr 
alles,  was  die  Tochter  Pharaos  für  ihn  that,  und  ihr 
Tod,  womit  fie  das  Leben  diefes  geliebten  Sohnes 
rettete,  leuchtete  dann  auch  aJs  ein  nicht  unfein  ge. 
brauchtes  Motiv  des  Dichters  ein.  Intleffen  die  gan- 
ze purtifc he  Hypothefe,  davon  abgefehen,  dafs  fie 
die  Urkunden,  denen  der  Vf.  gewifienhafter  fonft  als 
noth  zu  tbun  fchetnt,  vFolge  leiftet,  fchon  an  fich 
nicht  fehr  wahrfcheinlich,  wäre  dann  doch  zu  abge- 
rufen ,  zu  wenig  verknüpft  und  klar  ins  Ganze  ge- 
flochten. Was  das  zweyte  betrifft:  Sollen  die  Em- 
pörer Korah  und  Merari  nur  als  Reprälentanten  der 
Uuz;ifriednen  unter  den  Ilraeliten  und  als  dramati- 
fche  Uemmräder  in  der  Mafchincrie  da  ftehen,  hindeu- 
tend zugleich  auf  das  Zukünftige,  und  was  Mofe,  de* 
Befreyer  feines  Volkes ,  für  iMifchen  Dank  werde  zu 
ärnten  haben,  fo  febeint  uns  dieft  Andeutung  zu  man- 
gelhaft und  ins  Vorangehende  nicht  genug  eingrei- 
fend. —  Wir  wünfehtpn,  der  r>eiftreiche  Vf.  möchte 
vorzüglich  in  deutfehen  Sujett-n  fdn  dramatifch- thea- 
traiilcnes  reiebbegabtes  Talent  üben. 

PAE- 
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Berlin^  b.  Maurer:  Sehulkalender  für  das  Jahr 
1814»  oder  Tage-  und  Tafchenbuch  für  Recto- 
ren ,  lnfpectoren,  Vorfteher  und  Lehrer  an  Ge- 
lehrten- und  Volksfchulen,  zur  Erleichterung 
und  nützlichen  Führung  ihres  Ge/chäfts.  Her- 
ausgegeben  von  llieodor  Heinßus,  Profeftbr. 
Erftrr  Jahrgang.  1814.  XII  u.  333  S.  Zweiter 
Jahrg.  1815-  IV  u.  98  S.  kl.  8. 

Der  Gedanke  eines  Jahrbüchleins  für  Schulen 
uml  Schullehrer ,  den  Hr.  H.  in  dem  vorliegenden 
Scbulkaiender  auszuführen  ftrebt,  hat  uns  Jängft  be- 
fchäftigt,  und  diefer  Schulkalender  war  uns  daher 
eine  febr  erfreuliche  Krfcheinung.  Seinem  Plane ge- 
rnäfs  foll  er  für  ausübende  Erzieber  und  Lehrer  theils 
ein  Hülfsmittcl  der  OefcbSftsführung,  theils  ein  all- 
gemeiner Vereinigungspunkt  für  ihre  gegenfeitigen 
pidagogifcben  Mitteilungen  werden.  Als  Hülfs- 
mittel  der  Ordnung  hat  er  es  mit  dem  Mechanismus 
des  Schulgelchäfts  zu  tbun,  und  enthält  Blätter  für 
Alles,  was  auf  das  öffentliche  Schullebcn  Geh  be- 
zieht.   Als  Vereinigungspunkt  amtlicher  Mittheilun- 

Een  foll  er  theils  den  Austaufch  bewährter  Grund- 
tze  uud  Erfahrungen  fördern  und  dem  Unterrichte 
dienen»  theils  ftatiflifche  und ,  gefchichtliche  Nach- 
richten von  Schulverfaffungen ,  Schulverordnungen, 
SchtilJehrergefellfchaften,  Schulbibliotheken  und  an- 
dern Scbuldnricbtungen  liefern  und  befonders  den 
Inhalt  Jer  wichtigen  Einla  lungsfcbriften  (Program- 
me) in  einer  jährlichen  Ueberficbt  darlegen.  Gewifs 
ein  fuhr  verdienfthehes  Unternehmen,  dem  die  tha- 
tige  Unterftützung  der,  Regierungen ,  Schulvorfte- 
her,  Lehrer  u.  a.  nicht  fehlen  füllte.  Wenn  gleich 
fchon  vor  Hrn.  //.  Andere  (z.  B.  Wilfling,  Kalender 
für  Auifeher,  Katecheten  und  Lehrer  der  Normal- 
fchulen  in  Böhmen  vom  Jahr  1788  —  981  Biedermann, 
Acta  fcholaftica  etc.)  ähnliche  periodische  Schriften 
herausgegeben  haben:  fohat,  dünkt  uns,  doch  noch 
Niemand  jenen  glücklichen  Gedanken  nach  diefem 
umfallenden  Plane  ausgeführt;  und  wir  wünfehen  da- 
her, dafs  diefer  Schulkalender  üch  nach  und  nach 
zu  einem  allgemeinen  Jahrbuche  des  Preufs-  Sthul- 
und  Erziehungswefens  erweitern  möge.  Die  uner- 
müdliche Tbltiekfit  des  verdienten  Herausgebers 
Und  leine  Liebe  für  ÜieSacbe  berechtigen  uns  zu  die- 
fer Hoffnung. 

Wir  wollen  jetzt  den  Inhalt  der  erften  beiden 
Jahrgänge  kurz  darlegen  und  mit  einigen  Bemerkun- 
gen begleiten.  1.  Scnulkalender  für  das  Gemeinjahr 
18 14.  Ein  gewöhnlicher  Kalender  mit  Ausladung 
der  Sonntage.  Wir  bitten  den  Hrn.  UerauSg.,  für 
die  nächften  Jahrgange  MeufePs  gelehrtes  Deutfch- 
land ,  Jöcher's  Gelehrten  -  Lexicon  u.  a.  durchzuge- 
ben und  die  Geburts-  und  Todestage  berühmter  Er- 
zieher und  Lehrer  Uberall  am  gehörigen  Orte  anzu- 
geben;  aber  auch  Uber  den  noch  lebenden  auch  die 
längft  verdorbenen,  deren  Verdienfte  die  Nachwelt 
■aalten  dankbar  fchaut,  nicht  zu  vergeffen.  Dadurch 
würde  dieier  Schuikalender  einen  ganz  eigenthüinli- 


chen  Werth  erhalten,  und  dazu  beitragen,  das  An- 
denken der  um  das  Schul  -  uud  Erziehungswefen 
hochverdiente  Männer  unter  uns  wieder  zu  erneuern. 
Wir  rathen  aber  Hrn.  //.,  in  der  Auswahl  der  Na- 
men ftreng  zu  feyn  und  von  den  Zeitgenoffen  nur  foi1 
ches  aufzunehmen,  deren  Verdiente  allgemein  aner- 
kannt find.    Wir  wünfehen ,  Hr.  //.  ginge  bis  auf 
Luther  zurück;  diefem  wären  Melanchthon,  Eras- 
mus, C.  Gefsner  und  die  übrigen  grofsen  Humani- 
ftendes  löten  nnd  i7ten  Jahrhunderts  beyzugefellen; 
ferner  Joh.  Sturm ,  Patent.  Trotzendorf,  Am.  Come- 
nius,  J.  Locke.  A.  H.  Franke,  Ph.  J.  Spener,  Joach. 
Lange,  Joh.  Jul.  Hecker;  unter  den  Neuern  vorzüg-  ^ 
lieh:   J.  M.  Gesner,  J.  A,  Ernefti,  G.  G.  Heyne,  C. 
G.  Schütz,  Fr.  A.  Wolf,  J.  H.  Vofs  u.f.w.i  ferner: 
G.  ß.  Funck,  Campe,  Bajedow ,  Salzmann,  Wolke, 
Gedike,  Meierotto,  v.  RnchoW,  Rejew'uz,  Trapp,  Nie- 
meyer, Schwarz,  Sailer,  Kant,  Pejiulozzi,  Rich- 
ter, Herbart,  GutsMuths,  Stephani,  Arndt,  Wag- 
ner, Ewald  u.  f.  w.  —    II«  Statiftijche  Nachriohten 
von  den  Kriegs-,  Gelehrten-  und  höheren  (9)  Volks- 
Jchulen  der  preufsifchen  Staaten.    Freyiiih  kein  voll- 
itändiges  Verzeichnis  der  preufsifchen'Schulen;  aber 
doch  der  höheren  und  niedern  Scholen  in  Berlin,  in 
Pommern,  Oflpreufsen,  Lithauen  und  Schlefien.  Da 
Hr.  H.  in  der  Nähe  des  Departements  des  öffentli- 
chen Unterrichts  zu  Berlin  lebt,  fo  dürfte  es  ihm  viel- 
leicht  nicht  fchwer  werden,  jene  allgemeine  Ueber- 
ficht  künftig  zu  liefern.    Wir  rathen  ihm,  die  tabel- 
larische Uarßellung  zu'  wählen  und  Geh  für  jeden 
Jahrgang  auf  eine  Gattung  der  Schulen  zu  belchrän- 
ken.     Die  namentliche  Anführung  aller  Lehrer 
fcheint,  wenigftens  bey  den  Volks-  und  bOrgerfchu« 
len,   überflüllig  zu  feyn.     Wichtiger  wären  kurze 
Nachrichten  über  die  innere  und  äufsere  Verfaffung 
der  HauptTchule.  —   HL  Landesherrliche  Verfügun- 
gen ,   Schulen  und  Erziehungsanftalten  betreffend, 
(,£>.  75  —  80  )    Das  Edict  wegen  Prüfung  der  zu  den 
Univeifitäten  abgehenden  Schüler  beurkundet  aufs 
neue  d.e  Einficht  undThätigkeit  der  trefflichen  Män> 
ner,  welche  jetzt  an  der  Spitze  des  vaterländifchen 
Schul  ■  und  Erziehungswefens  fteben.  Bekanntlich 
hat  der  unvergefsliche  Funk  für  den  Minifter  v.  Zed- 
litz d  en  erjten  Plan  zum  Examen  der  zur  Univerßtät 
Abgehenden  entworfen.    Der  vorliegende  geht  un- 
gefähr von  denfelben  Grnndfätzen  aus,  dringt  aber 
Uberall  tiefer  ein  und  ift  im  Einzelnen  noch  beftimm- 
ter  und  ftrenger.    Dafs  die  alten  Sprachen,  die  Ge- 
fchichte  und  die  Mathematik  als  die  Hauptfoderun- 
gen  hervortreten,  läfst  Geh  voo  einer  fo  weifen,  er- 
leuchteten Behörde  erwarten.    In  der  latein.  Spra- 
che mufs  der  Examinandus  denCicero,  Livius,  Hora* 
und  Virgil  mit  Leichtigkeit  verftehrn,  wozu  die  Si- 
cherheit in  der  (Quantität  und  die  KenntmTs  des  Me- 
trums mitgerechnet  wird;  den  Tacitus  aber  nach  ge- 
ftatteter  L'eberJegung  richtig  erklären;  den  eignen 
latein.  Ausdruck  ohne  gramrnatifche  Fehler  und  gro- 
be Germanismen  in  feiner  Gewalt  haben,  und  zwar 
nicht  allein  fchrifllich,  fon  lern  auch  mündlich«)  im 
Griecluf eben  mufs  der  Examinandus  die  attifchePro- 
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fa ,  wozu  auch  die  leichtern  Dialogen  des  Sophokles 
und  Euripides  zu  rechnen,  nebft  dem  Homer  ver- 
ftehen;  einen  nicht  kritifrh  •  fchwierigen  tragifchen 
Chor  aber,  im  Le xicaüfchen  unterftiHzt,  erklären 
können.  Auch  mnfs  er  eine  ku,rze  Ueberfetzung  aus 
dem  Deutfchen  iu's  Grieclüfche,  ohne  Verletzung 
der  Grammatik  und  Accente^  abzufaffen  im  Stande 
fern.  —  Würde  Überall  mit  otrenge  und  Unpartey- 
lichkeit  nach  diefer  trefflichen  Inftruction  verfahren: 
fo  würden  die  Klagen  über  Mangel  an  umfaffender, 
tiefer  Sprachkcnntnifs  bjld  verftummen  müffen.  — 

IV.  Grundzüge  eines  Lehr  planes  für  ein  G\mnaßum 
von  fechs  Klößen.  Vom  Prof.  Röpke.  Neben  den 
fechs  Klaffen  verlangt  Hr.  K.  wenigftens  acht  Leh- 
rer. Sein  Gymnafium  nimmt  fchon  den  acht  -  bis 
zehnjährigen  Knaben  auf,  wenn  er  fertig  liefet  und 
fchreibt.  Die  Lehrgegenftände  find:  deutfche,  la- 
teinifche,  eriechifche  und  für  die  künftigen  Theolo- 
gen hebräifche  Sprache,  Arithmetik,  Geographie, 
Naturgefchichte,  Gefchichte,  Mathematik  und  die 
Elemente  der  Phyfik  und  Chemie;  ferner:  Schön- 
schreiben, Zeichnen,  Declamiren  und  Singen.  Die 
neuern  Sprachen  lind  ausgefchloffen.  Alie  Gegen- 
ftände  füllen,  wo  möglich,  in  gleichlaufenden  Stun- 
den durch  alle  Klaffen  gelehrt  werden.  Die  beiden 
unterften  Klaffen  haben  jede  3»  Lehrftunden,  die  an- 
dern 34  —  36;  Ree.  kann  hier  nicht  in  das  Einzelne 
des  Lebrplans  eingeben;  er  findet  den  Gang  des  Un- 
terrichts im  Allgemeinen  richtig;  aber  das  Alles  in 
allen  Schulklaffen,  das  Vielerley  auf  einmal,  diegleich 
grofse  Anzahl  der  Lehrftunden  für  die  untern  und 
obern  Klaffen  (die  letzten  follten  der  öffentlichen  Lehr- 
ftunden wenigerhaben),  die  Zerfplittcrung  des  Zu- 
fammerigehörigen  im  Lectionenverzeichnifs  u.  m.  a. 
kann  er  nicht  ganz  ungerügt  laffen.  Auch  find,  zu- 
mal für  die  untern  Klaffen,  zwey  wöchentliche  Reli- 
gionsftunden  offenbar  zu  wenig.  Dafs  das  Fran/öfi- 
fche  verbannt  ift,  wird  ein  jeder  Vaterlandsfreund 
dem  Hrn.  K.  danken.  Hr.  H.  deutet  die  Idee  eines 
deutjehen  Lefebuchs  für  den  grammat.  Unterricht  an; 
darüber  iiefse  fich  viel  fagen.  Wir  fehen  der  firfchei- 
nung  diefes  lluches  mit   Verlangen  entgegen.  — 

V.  Brauchbare  Lehrbücher  für  die  verjoliiedenen 
Schulwifj'enfchaften.  Wohl  wird  hey  dem  mit  jedem 
Jahre  fich  erweiternden  Gebiete  der  pädagogifchen 
Literatur  die  Ueberficht  des  Ganzen  immer  fchwerer 
«nd  die  Auswahl  des  Guten  ein  um  fo  dringenderes 
Bedürfnis  Das  vorliegende  Bttrhcrverzeichnifs  be- 
fchränkt  fich  auf  die  klaffifche  Literatur,  auf  Ge- 
fchichte, Mathematik  und  auf  einige  Gegenftände 
des  Volksunterrichts.    Schade,  dafs  den  Bücherli- 

.  teln  nicht  eine  kurze  kritifche  Würdigung  bevgefügt 
ift,  und  dals  die  vorzüglicheren  Schriften  nicht  be- 
fonders  bezeichnet  find.  Dem  unkundigen  Lehrer 
ift  die  Auswahl  nicht  erleichtert,  und  der  kundige 
bedarf  folcher  Nachweifungen  nicht  erft.  Auch  wä- 
re hier  vieles  wegzuftreichen,  anderes  zuzufetzen.  — 

VI.  Andeutung  eines  methodifchen  Ganges  für  deuf~ 
/■/^(Schreib-  und)  Stilübungen.  Von  Hrn."  Heinßus. 
Auf  die  grundlegenden  und  i'toffgebenden  Sprach- 
äbungen  nimmt  der  Vf.  keine  Hückficht.  Er  fetzt 
für  dUfe  Stilühungen  eine  dreyfache  Bildungsftufe 


feft:  eine  niedere  für  Befchreibungen  »  Erzählungen» 
Begriffsheftimmungen,  Erklärungen  und  fprachleh- 
rige  Unterfuchimgen;  eine  mutiere  für  Schilderun- 
gen, Abhandlungen  und  Unterteilungen ,  und  eine 
höhere  für  Reden  und  Lehrvorträge.  \\  jr  fodern  de» 
für  den  Unterricht  in  der  deutfchen  .St.rarhe  uner- 
müdlich tbätigen  Hrn.  Vf.  auf,  den  gefammten  deut- 
fchen Sprachunterricht  in  einer  folchen  bezeichne 
den  Uebejrficht  der  einzelnen  Stufen  und  Uebung 


en- 
gen 


künftig  darzuftellen.  —  VII.  Einige  Proben  aus  der 
Programmen  -  Literatur  und  den  Schul  ,  Difputa- 
tions-  und  Redeübungen  des  17  und  litett  Jahrhun- 
derts. Unbedeutend.  —  VIII.  Ueber  die  Einrich- 
tung eines  Schuldiariums  (Tagebuches)  für  Schüler 
in  Gelehrten  •  und  l'olksfchulen.  Die  Hinrichtung 
des  Schultagebuches  findet  Ree.  nicht  ganz  zweck- 
mäfsig,  wiewohl  das,  was  Hr.  H.  über  die  Wichtig- 
keit eines  folchen  Handbuches  fagt,  die  Beherzigung 
aller  Lehrer  verdient.  Die  froheuewöhmmg  an  Ord- 
nung und  Pünktlichkeit  wirkt  wohlthStig  auf  das 
ganze  künftige  Leben  der  Schüler.  Die  "Schemata 
zu  den  Lehrplanen,  die  Erinnerungstafeln  und  die 
übrigen  Tabellen  nehmen  zu  viel  Platz  weg  (S.  15H 
—  «33«)  und  dürften  wenigen  Lehrern  und  Sehulvör- 
ftehern  zum  Gebrauche  ganz  bequem  feyn.  Fin  Heft 
von  einigen  Bogen  thut  diefelben  Dienfte,  und  ein 
Jeder  forgt  für  fein  Bedürfnifs  am  heften.  Eine  Mu- 
ftertafel  von  jeder  Art  wäre  hinlänglich. 

Der  zweyte  Jahrgang  ift  kein  vollftändiger  Schul- 
kalender für  1815,  foodern  nur  ein  Nachtrag  zu  je- 
nem erften.  Die  dort  ausgelaffenen  Sonntage  im 
Kalender  find  hier  hinzugefügt.  Unter  den  Auffitzen 
ift  die,  in  unferer  A.  L.Z.  fchon  angezeigte,  Zujchrift 
der  Kurmtirk.  Regierung  an  die  Superintendenten 
und  Schulinfpectoren  der  längfte.  Die  ftuti  iifchen 
Nachrichten  betreffen  den  Breslauifchen  Regicrungs- 

Bezirk  und  die  Stadt  Marienburg  in  Weltpreufsen  

Von  den  neuern  Schulprograminen  find  die  vou  G. 
Fr.  Körber  in  Hirfchberg,  von  Häbler  und  Heermunn 
in  Marienburg,  von  Snet hinge  und  von  W.  Krüger  in 
Berlin  angezeigt,  liernha,  Ut's ,  Thiele's  und  Seiden- 
ftüi  ker's  Schulfchrift-in  hätten  hier  vor  allen  eine 
Stelle  verdient.  —  Die  Inftruction  für  die  Auffeher 
der  der  ftüdtifchen  Schulcommiffinn  zu  Berlin  unter- 
geordneten  Schulanjtalten  (S.  76  ff  )  ift  mit  Sorgfalt 
und  Umficht  ahgefafst.  —  Die  Abhandlung  des  ver- 
dienten Wilmfen  über  den  Religionsunterricht  in 
Volksfchulen  enthält  viel  Treffliches ,  'und  Ree.  ift 
mit  dem  Vf.  in  der  Hauptfache  völlig  einverftanden.  — 
Was  Hr.  //.  über  die  Beförderung  deutfeher  Volkx- 
thümlichkeit  durch  unfre  Schulen  (S.  9a — 9g)  fagt, 
Ift  ein  kurzes,  kräftiges  Wort  aus  der  Zeit  und  für 
die  Zeit.  Was  über  die  Erhebung  der  Mutterfprache 
zum  Hauptgegcnftande  des  Unterrichts,  über  den 
Unterricht  im  Singen,  die  Gefchichte  des  Vaterlan- 
des und  die  Leibesübungen  (Turnübungen)  angedeu- 
tet ift,  verdient  die  Aufmerkfamkeit  aller  deutfchen 
Erzieher  und  Lehrer.  Möge  Alles  überall  und  bald 
frifch  in"s  Leben  übergehen;  die  Worte  des  deutfeh 
gefinnten  Vfs.  find  Leben  und  find  aus  warmem  Her- 
zen geiloffen. 


Digi 


Google 


377 


371 


ERGÄNZUNGSBLÄTTKh 


zu» 


ALLGEMEINEN    LITERATUR   -  ZEITUNG 


April     t  8  t  6. 


GESCHICHTE. 


Zürich,  b.  Orel),  Füfsli  a.  Comp.:  Züricheri/che 
Jahrbücher  von  Solomon  Hirzelt  Alt  •  Seekel- 
aieiftcr  und  Mitglied  der  gefchichtforfcheoden 
Gefell  fcbaft.  Dritter  Band.  1816.  XX  und 
348  S.  8. 

*  * 

J  )«r  Vf.,  der  jetzt  in  der  Schwelle  des  neunzig' 
ften  Jahres  feines  Alters  fteht,  und  aufser  ei- 
nem fchwäcbern  Gehör  die  Befchwerden  des  höhern 
Alters  noch  fo  wenig  merklich  fflhlt ,  dafs  er  gefon 
nen  ift  noch  einen  vierten  Band  diefer  Jahrbücher  er- 
fcheinen  zu  laffen,  ift  vermutblich  jetzt  der  ältefte 
der  noch  thatigen  deutfehen  Schriftfteller,  fo  wie  er 
der  ältefte  Bürger  feiner  Vatcrftadt  ift.  Schon  in 
diefer  perfönlichea  Rücklicht  verdient  diefe  Fort- 
fetzung  feiner  Arbeit  die  Aufmerkfamkeit  der  Lefer 
der  A.  L.  Z.  Der  vorliegende  Band  umfafst  die  Oe- 
fchichte  von  Zürich  und  der  Schweiz  in  Beziehung 
auf  Zürich  vom  J.  1444  bis  zum  J.  14^5.  In  der 
Vorrede  bemerkt  der  ehrwürdige  Greis,  dafs  bey 
ttefchreibung  der  Waffenthaten  der  Schweizer,  wo  - 
von die  berühmteften  in  diefen  Zeitraum  fielen,  der 
Defchichtfchreiber  von  den  Urkunden  ganz  verlaffen 
wurde.  Nach  der  Rückkehr  von  einem  Feldzuga 
ftatteten  die  Anführer  von  jedem  Cantone  ihren 
Ohern  nur  mündlichen  Bericht  ab ;  eben  fo  ward  von 
einzelnen  Kriegern  den  Verwandten,  Nachbarn, 
Freunden  nur  mündlich  das  Vorgefallene  erzählt , 
zum  öffentlichen  Gebrauche  aber  von  ihnen  nichts 
aufgefchrieben  ,  wie  denn  überhaupt  felbft  unter  den 
Gebildetem  die  Kunft,  fertig  zu  lebreiben,  damals 
noch  feiten  war.  Wenn  man  aber  auch  noch,  fagt 
der  Vf.,  von  folchon,  die  bey  der  That  gegenwär- 
tig waren,  einige  fchriftlichc  Nachrichten  finde,  was 
dem  Forfcher  immer  angenehm  fey,  fo  feyen  diefel- 
ben  wegen  des  grofsen  Umfangs  der  Thai  feiten  voll- 
ftändig  genug,  und  vielleicht  wegen  drr  befondern 
Abjichten  der  Referenten  nicht  einmal  zuverläffig, 
mithin  immer  noch  forgfältig  zu  Bebten.  Schätzbar 
waren  ihm  fonach  die  Nachrichten  weifer  Männer, 
deren  Leben  jenen  Zeiten  nahe  war,  und  die,  ihrem 
Zeugniffe  zufolge,  den  glaubwürdigften  Berichten 
felbft  nachfragten  und  diefelben  fammelten;  auch 
die  fpätern  Gefchichtfchreiber  zog  er  zu  Rathe ,  um 
fo  mehr,  da  ihneji  einige  Quellen  bekannt  feyn  konn- 
ten, die  der  Kenntnifs  andrer  entgingen.  „Auch 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igi6. 


der  Bericht  der  Feinde >  heifst  es,  wenn  er  nicht  zu 
einfeitig  und  fonft  richtig  gefchrieben  ift,  kann  et- 
wa neuen  Auffchlufs  geben."  Einige  Uebung  in  mi- 
litärifchen  Gefchäften,  glaubt  der  Vf.,  würde  den 
Schilderungen  mehr  Heiterkeit  gegeben  haben;  allein 
diefe,  fagt  er,  fehlt  mir  ganz,  da  meine  Jugend  in 
eine  Zeit  fiel ,  da  man  die  Jünglinge  noch  nicht  fo 
ftrenge  zu  diefer  Vaterland<pflicht  aufforderte,  und 
ich  frühe  eine  Stelle  erhi»t ,  die  mich  von  diefero 
Dienfte  freyfprach.  Die  Gefchichte  des  Jahrs  1444 
beginnt  alfo :  Mit  Entfetzen  eile  ich  den  Trauer- 
fetnen  zu,  welche  diefes  mit  vielem  unfchuldigen 
Blute  befleckte  und  mit  Zerftörungen  begleitete  Jahr, 
uns  zum  Erftaunen,  darbietet.'  Bisher  war  der  11  n fe- 
iige Krieg  aus  Begierde  nach  Land  geführt,  und 
war  einem  vorbereitenden  Gewitter  gleich,  das  ^ 
zwar  fchadet,  aber  bald  verfchwindet ;  nun  aber 
tritt  ein  Sturm  ein,  der  alle?  ,  wo  er  ßch  hindrängt, 
zu  Boden  reifst,  Städte  und  Land  verwüftet,  der 
Menfchen  nicht  fchont,  fondern  fie  unter  den  Trüm- 
mern ihrer  eignen  Wohnungen  erfeblägt ;  dann  lieht 
man  mit  froher  Erhehung  milderes  Wetter  zur  Er- 
holung der  Natur  wieder  zurückkehren.  Zürich 
ward  in  diefem  Jahre  wegen  eines,  zwar  mit  Vorbe- 
halt feines  Bündniffes  mit  den  Eidsgenoffen ,  ein- 
gegangenen Bundes  mit  Friedrich  III.  und  den  übri- 

ten  Herzogen  von  Oejtreich  hart  von  Seite  der 
idsgenoffen  bedrängt.  Der  Bifchof  von  Conßanz 
fuchte  freylich  Frieden  zu  ftiften;  zu  Baden  legte 
man  den  Abgeordneten  von  Zürich  die  Bedingungen 
vor,  unter  denen  man  Geh  wieder  vertragen  wollte ; 
(liefe  Gefandten  wurden  aber  zu  Zürich  als  Verrä- 
ther verhaftet,  zwey  enthauptet,  einer  auf  Lebens- 
zeit eingefperrt,  zwey  entfetzt  und  an  Geld  geftraft. 
Jetzt  ward  die  Stadt  feindfelig  behandelt;  noch  ehe 
fie  eigentlich  belagert  ward,  zogen  die  Eidsgenoffen 
nach  Greiffenfee i  die  Befatzung  zog  fieh,  da  das 
Städtchen  nicht  haltbar  war,  in  das  fefte  Schlofs, 
und  vertheidigte  6ch,  obgleich  nur  aus  etlichen  und 
fiebenzig  Mann  beftehend,  mit  ihrem  Anführer, 
Hanns  von  Breiten- Landenberg,  hartnäckig;  zuletzt 
mufste  fie  fich  ergeben.  Nun  ward  mit  Ausnahme 
eines  alten  Mannes  und  eines  Knaben  die  ganze  noch 
übrige  Befatzung  von  62  Mann,  auf  den  Antrag  von 
ltal  Reding,  ohne  Erbarmen  enthauptet,  obgleich, 
der  Anführer  alle  Schuld  der  hartnäckigen  Gegen» 
wehr  auf  ßch  nahm,  und,  die  andern  von  aller  Mit- 
verantwortlichkeit entfchlagend ,  ßch  felbft  als  ein- 
ziges Sühnopfer  flehend  anbot.   Auf  einer  Wiefc  bey 
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Nönikon ,  welche  nachher  den  Namen  der  Seufzer- 
matte  erhielt,  wurden  alle,  Laudenberg  zuerft,  bki- 
erlchtet;  felbft  der  Scharfrichter  hielt  während  der 
lut  Arbeit  inne,  und  bat,  ihm  den  noch  übrigen 
Theil  der  Arbeit  zu  erlaffen.    Aber  lieding  rief  ihm 
zornig  zu:     Fahre  fort!  Wenn  ein  andrer  kommen 
frJI,  To  fängt  er  bey  dir  an ,  und  fchont  der  andern 
doch  nicht."    Die  Fackel  mufste  noch,  da  der  Tag 
verfleffen  war,    den  blutigen  Auftritt  beleuchten. 
Von  diefer  Zeit  an,    fagt  der  Gefchichtfchreiber 
Tfchudi,   „wollte  es  den  Eidsgenoffen  nicht  mehr 
glucken  "    Die  Belagerung  von  Zürich  ward  ind  of- 
fen unternommen;  allein  in  der  Stadt  herrfchte  Ein- 
tracht; man  ging  mit  äufserlter  Vr  rficht  zu  Werke; 
der  Bürger  gehorchte  und  war  feinen  Obern  treu  er- 
gaben.   Hanns  von  Rechberg  war  zum  Hauptmann 
der  Vertheidiger  der , Stadt  gewählt;    ihm  wurden 
zwölf  Rriegsrithe  mit  voller  Oewalt  bey geordnet. 
Dir  Rriegsleute  in  der   belagerten  Stadt  waren 
3054.    Vier  und  zwanzig  Stunden  hatte  jeder  in  dem 
Dienfte  auszuhalten,  dann  wieder  für  fo  viel  Stun- 
den Ruhe.    Die  Rirchthürme  wurden  mit  Männern 
befetzt,  welche  gut  in  die  Ferne  Jähen  und  hörten , 
der  Gebrauch  der  Glocken  ward  unterfaßt.  Drey 
und  fiebenzig  Tage,  während  welcher  der  Stadt  hart 
zugefetzt  wurde,   dauerte    die   Belagerung  Ein 
Sturm  auf  die  Stadt  fcheint  verrat  hen  worden  zu 
feyn  ;  der  andringende  Feind  ward  mit  feurigen  Pfei- 
len ,  mit  Kugeln  voll  ßrandiioffs,  mit  heifsem  Waf- 
fer  und  Heilendem  Ralk,  wovon  die  Weiber  volle 
Reffel  bereit  hielten,  empfangen.    Gleichwohl  hätte 
die  Staut  vielleicht  unterlegen  milffen,   wenn  fie 
nicht  durch  die  ewig  denkwürdigen  Vorfälle  bey  Ba- 
fel, wo  der  Delphin  feinen  Sieg  Ober  lato  Schweizer 
To  theucr  eikaulte,  entletzt  worden  wäre.    Nun  lau- 
teten die  Glocken  wieder,  und  noch  heut  zu  Tage 
hört  man  zu  Zürich  um  diefeibe  Stunde,  eilf  Uhr 
Vormittags,  täglich  die  Glocken  von  allen  Thürmen. 
„So  warft  du,  meine  Vaterstadt ,  f»gt  der  Vf. ,  ei- 
ner langen,  und  zuletzt  ernftbafter  und  dringender 
«wordenen,  Noth,  die  du  bald  in  Sebnfucht  nach 
ttung,  dann  in  Erwartung  deifelben,  bald  ohne 
Hoffnung,  bald  mit  einem  Schimmer  von  Hoffnung, 
immer  in  Unsicherheit  nberrtein  Srhickfsl,  zubrach- 
teft,  endlich  entriffen. "    Das  gröfste  Glück  für  die 
Stadt  war,  dafs  der  Delphin  nicht  weiter  mit  feinem 
Heere  vordrang,  welches  überall,  wo  es  hindrang, 
Schrecken  und  Jammer  verbreitete,  und  diejenigen, 
denen  er  zii  Hülfe  kam,  eben  fo  fehr,  als  diejenigen» 
die  es  feine  Feinde  nannte ,  zur  Verzweiflung  brach, 
te.    Die  Nachwehen  des  Haffes  gegen  "Zürich  hielten 
inzwifchen  noch  lange  an,  und  erlt  ferhs  Jjhre  fp.i- 
ter  kam  der  Friede  ganz  zji  Stande,  welchem  Zür;th 
das  Bündnifs  mit  Oefireich  zum  Opfer  bringen  rr  ufs- 
te.    Als  helle  Sterne  in  der  Nacht  icner  Zeiten  leuch- 
ten, als  Vermittler  des  Zwiftes,  Hugo  von  Moni  fort 
und  vorzüglich  der  treffliche  Rurfürlt  Ludwig  von 
der  Pfalz.    Den  Zürchern  faßte  er:  „Habt  Ihr  über- 
legt ,  wes  es  mit  einem  Bündnifs  mit  einer  grofsen 
Macht  auf  lieh  hat?  Sie  hilft  Euch,  wenn  fie  ki 


und  will;  oft  fehlt  es  an  beiden.  VJas  fulf  fie  Euch 
denn  zuletzt,  als  Euer  Gebiet  von  dem  Feinde  he- 
lft zt  und  verwüftet  ward,  als  Eure  Bürger  und  Laud* 
leute  graufem  hingerichtet  wurden,  als  Eure  Stadt 
behi),i  r  t  ward?  Auf  Euer  innigftes  Bitlen  k.nn  etn 
rät.htuc/ches  biifes  Volk  (die  Fran/oferr ' ! ' ,  da*  man 
dein  Anfuci.cn  des  Raifers  gleichfam  nc  Lwutf,  u:id 
Hut  der  Himmel  hat  Euch  behütet,  dai>  es  nicht  in 
das  Ijjncrfte  des  Landes  (Euch  zum  Bejftan.de  gegen 
Fnrft  iMitcin'strpnriffen  ?     pintrat.  .  .  .     Knhrrr  -rit  T<"n- 


Eure  Mitcidsgenoffen!)  eintrat.  .  .  .  Kehret  zu  Ku- 
ren-alten Brüdern  zurück ;  betretet  wieder  die  vori- 

£<cn  einfachen  Pfade,  wobey  es  Euch  wohl  ging; 
jLjst  Euch  den  Lngfamen  Gang  des  Rerhtsftandes 
gefallen,  der  nach  einem  gemachten  Frieden  nicht 
mehr  fo  fehr  zn  fürchten  ift.    Sie  nehmen  Euch  wie- 
der gern  auf,  und  gebcu  Euch  alles  zurück.  Ihr 
feyd  nun  inne  geworden,  dafs  eine  einzelne  Stadt 
fich  enthalten  Joll ,  mit  einem  Mächtigen  ßündnijs 
%u  fchliefsen;  denn  entweder  wird  num  vnilhlun- 
gen  oder  nicht  befchützt.    Danket  Gott,  d^S  Euch  « 
in  foleben  Gefahren  nicht  mehr  Uebel  wiederfahr en  1 
ift."    Vorher  hatte  er  fich  auch  an  die  Eidsgenoffen 
als  Friedensftifter  gewandt,  und  felbft  den*  Herzog 
Wibrecht  von  Oefireich  zu  überzeugen  refuebt,  dafs 
diejs  Bündnifs  mit  Zürich    nicht   befulten  könne. 
Man  darf  nur  diefs  alles  lefen,  um  die  tiefe  Eir.ficht, 
den  fchniHen  Blick,  die  edle  Gefinnui;g,  den  aus- 
dauernden Muth  des  jungen  feurigen  Pfoi/grafen  !>ry 
■ine«  oft  lo  undankbaren  Gefchafte,  bey  welchem 
man  fich  leicht  beide  Parteyen  zu  Feinden  macht, 
innig  zu  bewundern.    Wir  gedenken  nun  nur  noch 
in  unfei er  Anzeige  des  Urtheils  unfers  Vfs.  über  den 
enthaupteten  Bürgermeifter  Hanns  Waldmann ,  über 
den  er  kürzer  ift,  als  der  Lefer  erwartete ;  vermuth- 
.  lieh  fürchtete  er  zu  weitläuftig  zu  werden,  und  ward 
nun  zu  kurz;  oder  er  gedachte  der  andern  Bearbei- 
tungen der  Gefchichte  riiefes  Mannes.  „Gewühn'icb,  , 
fagt  der  Vf  ,  find  die  vier  Jahre  der  Regierung  Wold' 
manns  vor  feinem  Todesjahre  bey  den  Gefchichtfor* 
fchern  öde  und  leer,  als  wenn  in  jenen  vier  Jahren  •» 
nichts  Merkwürdiges  vorgefallen  wäre;  hingegen 
wi<rd  in  dem  Todesjahre  alles  angehäuft  und  die  Ge- 
hhichle  erzählt  ausführlich,   was  für  Gefetze  und 
Verordnungen  er  gen  acht,  was  er  dabey  beabftch- 
tigt  habe  und  wie  es  aufgenommen  worden  fey;  diefs 
alles  vergröTseit  das  Auffchen,  verrückt  den  fonft 
unbefangenen  Blick,  und  fteilt  alles  in  einem  grel- 
lern Lichte  dar.    Ware  es  nicht  be?fer,  feineThaten 
nach  dem  Lotirm  und  nach  andern  Spuren  in  die 
ver/iliie denen  Jahre  einzutheilen ?    Da  würde  man 
nech  und  nach  fehen,  wie  lieh  der  Neid  und  Hafs 
erhelt,  wie  Waldmann  darüber  dreifter  geworden 
und  feine  Feinde  verachtet ,  bis  endlich  in  vier  Jah- 
ren die  Rraft  der  Bosheit  (in  feinen  Widcrfachern)'  . 
zunahm,     und  fich  bis  zu  Schandthaten  erhitzte. 
Auch  fcheint  es  mir  der  Mühe  werth  nachzudenken, 
woher  diefer  weife  (  verftändige)  Mann  alle  die  Be- 
griffe von  Gefetzcn,  von  jeder  Art  von  Polizey  und* 
von  den  Rechten  der  Obrigkeit  hergenommen  habe. 
WiCfenfcbaftlich  konnte  er  darüber  nicht  unterrich- 
tet 
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tet  feyn;  auch  Bücher  waren  ihm  kaum  bekannt; 
aber  auf  feinen  Reifen  zu  Königen  und  Förften,  in 
Städten,  wo  folclie  Verordnungen  eingeführt  waren, 
im  Umgang?  mit  vornehmen  Botfchaftern ,  Oefand- 
ten  und  Rathen  hatte  wohl  fein  fcharffinniger  Geift 
.diefen  Unterricht  gefammelt,  erwogen,  und  feinen 
Mitbürgern  dadurch  nützlich  zu  fe)'n  fich  beftr«-bt. 


X.ITERATURGESCHI  CHT  E . 


Ich  füge  nur  diefs  noch  hinzu:  Hätte  er  den  Tod 
des  Bürgermeifters  Göldti  (den  er  bey  defien  Leben 
verdffngte)  oder  feines  Amtsgenoflen  (Heinrich 
Rdujt}>  abgewartet  und  feine  Beförderung  zur  hoch* 
ften  WÄrde  nicht  überftürzt  (d.  i.  gewaltfam  herbey- 

feführt),  fo  wurde  kein  Lazarus  'Göldii,  mit  feiner 
lotte  umgeben,  Waldmanns  Thaten  verläftert  und 
entftellt,  und  er  würde  nichr  fo  wild  gerafet  haben  , 
bis  diefer  mächtige  Feind  zu  Fall  gebracht  war;  und 
wäre  (der  Lucerner)  Frifchhanns  Theiling,  ein  ta- 
pferer Mann,  aber  auch  ein  unverbefierlicher*Scbmä* 
her  unters  Bürgermeifters  und  anfers  Staats,  (den 
Waldmann  zu  Zürich  hinrichten  liefs)  von  ihm  dem 
rechtmäfsigeq  Richter  zur  Beurtbeiinng  übergeben 
worden,  fo  wflrde.  kein  Schultbeifs  Seiler  (von  Lu- 
cern) unfern  Waldmann  in  das  Gefängnifs  begleitet 
haben  "    Dieis  Urtheil  zeugt  von  der  noch  unge- 
fchwächten  Geifteskraft  des  hochbetagten  Greifes, 
der  diefe  Jahrbücher  febreibt.     S.  igi.  199.  206. 
fcheint  es  ein  Schreibfehler  zu  feyn ,  wenn  an  dem 
einen  Orte  der  Herzog  Siemund  von  Oeftreich  Oheim 
des  Königs,  Ludwig  XI.  und  an  den  zwey  andern 
Orlen  Ludwig  XI.  Oheim  des  Herzogs  Sigmund  ge- 
nannt wird;  To  viel  Ree.  weifs,  waren  Sigmund  und 
Ludwig  XI.  Schwäger,  und  als  folche  giebt  auch 
Johannes  Müller  (Th.  IV.  feiner  Gefcbichte  S.  572. 
Note  Ii.)  die  beiden  Fflrften  an;  wenn  aber  auch  in 
•iner  Urkunde  Sigmund  Oheim  von  Ludwig  XI.  ge- 
nannt worden  feyn  follte,  fo  würde  es  fich  vielleicht 
dadurch  erklären  laffen,  dafs  in  vielen  Schreiben  von 
Fürften  an  andre  Ftirften  die  Benennung  Oheim  als 
Cuurtoifie  vorkömmt  und  fo  wie  das  franzöfifche: 
mon  coufin,  das  die  Könige  von  Frankreich  ihren 
Mnrfchällen  und  dem  Erzbifchof  von  Paris  feit  lan- 
ger Zeit  gaben ,  und  das  auch  von  Buonaparte  heob- 
aohtet  ward,  nicht  immer  ein  verwandtfchaftlirhes 
Verhiltnifs  anzeigt.    Dafs  fehr  viele  fchweizerifche 
Wörter  fand  Wortfügungen  in  diefem  Werke  vor- 
kommen, kann  Ree  in  diefem  hefondern  Falle  nicht 
tadeln  ,  da  diefe  Jahrbücher  nur  auf  die  Schweiz  be- 
rechnet find.    Einige  Ausdrücke  diefer  Art  find  fo 


Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Lexicon  der  vom  Jah]t> 
1750  bis  igoo  v'erßorbeaen  deutschen  Schrift' 
fteller,  ausgearbeitet  von  Johann  Georg  Meu/eU 
Vierzehnter  Band.  1815«  5«»  S.  gr.8- 
Von  der  Genauigkeit  in  der  Bearbeitung  diefe* 
Werks  und  von  defien  Nützlichkeit  haben  wir  in 


den  Anzeigen  der  frühern  Theile  bereits  fo  oft  ge« 
fprochen,  dafs  wir  hier  alles  weitere  Anrflhmen  für 
überflilffig  halten.    Wir  zeigen  daher  blofs  an,  dafs 
diefer  .Band  das  Werk  von  Tabor  bis  Weiler  fort» 
führt,  fo  dafs  nur  noch  ein  Band  rßckftändig  feyn 
kann,  und  fügen  einige  Bemerkungen  über  einige 
einzelne  Artikel  beyf —  Tangers  (oder  auch  TangVs) 
„  Erläut.  über  das  Katechifiren"  wurde  auch  mit 
Felbiger's  Katechetik  zafammengedruckt  zu  Kölln 
1777.  —   Von  F.  W.  Taube  wurde  frilherhin  im  gel. 
Teutfchl.  d.  J.  1724.  als  Geburtsjahr  angegeben.  — 
Bey  Tesdorpfs  „Verfuch  einer  Befchr.  v.  —  Colibrit" 
hätte  vielleicht,  nach  den  bey  andern  Artikeln  fich' 
vorfindenden  Anmerkungen,  erwähnt  zu  werden  ver- 
dient,   dafs  die  Befchreibung  in  Verfen  abgefafst 
und  mit  Anmerktiogen  verfehen  Jftr.  —   Von  Trve- 
nar's  Werken  wurden  in  den  neuern  Jahren  einzelne' 
von  neuem  aufgelegt  —  Von  den  Schriften  des  Arz- 
tes Tralles  fehlen  mehrere  Ueberfetzungen.  Die 
Amoenit.  Roswald.  (774)  erfchienen  deutfeh.  Breslau 
1776;    die  Schrift  de  animae  immortal.  etc.  wurde- 
franz.  Wien  I7?5-  «■  ital.  zu  Florenz  i-«o  überfetzt. 
Die  latein.  Schriften  über  das  Opium  und  den  Mo- 
fehus  verdeutfehten  erft  noch  im  J.  1803  u.  1804. 
Walther  und  Mendel.  -    Zu  dem  Artikel  über  den 
bekannten  Freyherrn  von  der  Trenck,  (deffen  Tod 
durch  die  Guillotine  zu  Paris  am  25.  Jul    1794.  als 
ganz  gewifj  angegeben  ift)  wollen  wir  nur  ein  paar 
Ueberfetzungen  leiner  Schriften  in  andere*£prachen 
angeben.    So  wie  er  fich  für.die  Ungern  in  mebrern 
Schriften  intereffirte:  fo  intcreffirten  fich  diefe  auch 
für  ihn.    Aufser  feiner  Lebensgefchichte,  die,  1788 
in  ungrifcher  Sprache  erfchien,  wurden  auch  die 
Bilanz  zwifchen  des  Monarchen  \u)d  der  Kirchen« 
gewalt,  fo  wie  fein  Denkmal  auf  Laudon  1790  in 
diefelhe  Sprache  überfetzt,  und  wahrfcheinlich'auch 
die  filr  Ungern  ausdrücklich   beftimmten  kleinen 
Schriften.  —   Von  den  Ueberfetzungen  der  latein. 
Schriften  Trnka's  \*on  Krzotvitz  ins  Deutfche  fehlt 
die  der  hijt.  haemorrh.  durch  Im.  Gottlirb  KnebeL 


gar  befonders  kräftig  und  ausdrucksvoll ,  wie  wenn    (1798  —  99)  —    Von  der  hier  unter  du  Tröffet  an«" 
es,  da  wo  der  Vf.  der  Schlacht  von  St.  Jakob  bey    geführten  Ucberfetzung  des  Polybius  foll  nur  der 
Bafel  gedenkt,  in  welcher  1200  Eidsgenoffen  bis  auf    70  Theil  von  ihm  herrühren;  (die  frühem  find  von- 
Jeohszehn,  welche ßohen  und  in  ihrer  Heimat  wegen 
ihrer  Feigheit   der  Tndesftrafe   kaum  entrannen, 
fämmtlicb  nach  der  heidernnüthigften  Gegenwehr 
eher  ftarben  als  die  Flucht  ergriffen,  S.  96  heifst: 
„Diefe  Grofsthat  wird  das  Erftaunen  der  Nachwelt 
bleiben ,  fo  lange  Grund  und  Grath  befteht.n  Der 
oberfte,  etwas  längliche,   oft  kahle  Rücken  der 
Gebirgsftöcke  wird  nach  Stalder  in  der  Schweiz 
Grath  genannt-  % 


Ant.  Chriftoph  v.  Oelsnitz)  —  Trotz'ens  poln.  franz- 
deutfehes  Wörterbuch  erfchien  1772  und  dann  i£o6  — 
1807.  in  neuen  Auflagen.  —  Vierenklee's  Anfangsgr. 
d.  Arithm.  und  Geometrie  u.  f.  w.  gab  noch"  fpät 
nach  deffen  Tode  F.  Meinert  von  neuem  heraus. 
(1798)  —  Die  Notiz  über  Wacker's  Antheil  an  Lipjt- 
us  Befchr.  der  Antiken  -  Galierie  zu  Dresden  wäre 
wohl  richtiger  fo  gefafst  worden,  wie  der  Titel 
des  Buches  fie  anhiebt*  dafs  nämlich  Lipfius  diefe 
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Gallerie  nach  W's  hinter! afsnen  Papieren  befcfarieb.  — 
lo  der  Nachricht  über  J.  H.  Wafer  hätte  wohl  die- 
Urfache  feiner  Hinrichtung  angegeben  werden  mögen. 
Nicht  jeder  mächte  fich  ans  den  zahlreich  angegebe- 
nen (Jucllen  fogleicb  Rath?  erholen  können.  — 
Auch  mochte  man  diefs  in  HinGcht  der  öftern  Ver 
weifnngen  und  .der  vierjährigen  Gefangenfchaft  des 
JournaliftenffVdW/eWi«  wünfchen.  Dieclironol.  ftatift. 
Tabelle  d.  fkand.dän.  Gejchiehte  vooU'edel  Jarlsberg 
erfchien  nur  mit  den  Anfangibuchft  feines  Namens 
1780.  und  wurde  in  demfelben  Jahre  auch  ins  Däoi- 
fche  überfetzt. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

(Zürich,  gedr.  b.  Nif:)  Heinrich  Bofshards ,  ei- 
nes fchweizerifchen  Landmannes ,  vermifchte 
Schriften.  Zweytes  (und  letztes)  Heft,  enthal- 
tend drey  Auffütze.  1816.  (Jeder  Auffatz  ift 
befonJers  paginirt;  der  erfte  hat  84  S  ,  der 
xwevte  XXVI  u.  44  S.,  der  dritte  VI  u.  62  S.  8- 
Der'nun  verewigte  Vf  liefs  die  Schrift  auf  feine 
Ruften  drucken  ) 


3«4 


Die  Aufklärung,  fast  der  Vf.  in  dem  erften  Auf 
fatze,  werde  heui  zu  Tage  nicht  feiten  der  heiligen 
Schrift  entgegen  gefetzt;  diefv  möge  daher  kommen, 
weil  durch  die  fogenannten 'gei/t  liehen  (myltifchen) 
Deutungen  die  beil.  Schrift  oft  emiteilt  werde,  und 
der  wahre  Sion  der  Schrift  darüber  verloren  gehe; 
ein  einziger  Brief  von  Paulus  enthalte  aber  mehr 
Licht  als  die  berühmteren  myftifehen  Schriften. 
Diefs  verfucht  er  nun  an  der  F.pift«'l  an  die  Kolnlfer 
zu  zeigen.  (Als  ein  unftudirte'r  Lindmanfl  war  er 
aber  doch  nicht  im  Stande,  diefe  Epi  lel  gründlich 
auszulegen;  mancherlry  Renntniffe  mangelten  ihm 
in  diefer-Hinficht ,  und  vielleicht  würde  es  fogar 
fchwer  gewefen  feyn,  ihm  nur  begreiflich  zu  machen, 
dafs  er  aus  M?n*el  an  diefen  Renntniffen  Mehreres 
anders  verftanden  habe,  als  es  von  dem  Apoftel  ge- 
nommen worden  fern  könne;  auch  fcheint  diefer 
Auffatz  mit  der  Theologie  des  Würtemhergifthen 
Ma«ifters,  Phil-  Matth.  Hahn  tingirt  zu  feyn,  von 
dem  er  in  frühern  Jahren  gelernt  hatte,  in  Erbauungs- 
ftunden  deffen  Fingerzeig  zum  Verftand  des  König- 
reichs Gottes  und  Chrifti  zu  deuten,  und  die  gute 
Botj'ehaft  vom  verheifsenen  Königreiche  nach  Hahns 
Vorftclluog  zu  verkündigen  )  Der  zweyte  Auffatz 
fcheint  einen  andern  als  ß.  zum  Vf.  zu  haben;  es 
foll  ein  Verhielt  feyn ,  die  Offenbarung  Johannis  im 
Zufammmhange  darzuftellen.  Hier  lebeint  die  La- 
vaterfche  Anficht  von  der  Apokalypfe,  nach  wel- 


cher vom  fechften  Rapitel  an  alles  unerfüllte  Weiffa- 
gung  feyn  und  die  der  zweyten  Zukunft  Chrifti  uta- 
niittelhar  vorhergehenden  Zeiten  Gnnbiidlich  darftel 
len  foll,  zum  Grunde  gelegt  zu  feyn  Der  dritte 
Auffatz  erfchien  fchon  im  J.  i~o».  ünd  erhält  eia 
freymüthiges  Wort  an  die  ehrwürdige  Geiftlickkeit  ? 
Hr.  Antifte.s  Hefs  gab  damals  ciiefs  Wort  mit  einer 
empfehlenden  Vorrede  heraus,  welche  hier  auch  wie- 
der abgedruckt  ift,  und  Ree.  nimmt  ihm  dar»  Sey, 
dafs  B.  in  vielen  Fallen  eine  gefunde  Urtheitskraft 
erprobt  habe.  Wahrfcheinlich  werden  aber  auch 
viele,  die  den  Mann  kannten,  nun  da  er  geendet  hat, 
die  Ueberzeugung  mit  dem  Ree  theilen ,  dafs  es  für 
B.  in  jeder  Hinficht  beffer  würde  gewefen  fern,  wenn 
er  ein  Landmann  geblieben  wäre,  uml  das  Erbauungs- 
ftundenhalten ,  wie  das  Bücher 7 ehr elben  andern 
öberlaffen  hätte,  die  dazu  einen  nähern  Beruf  gehabt 
hätten  als  er. 


,ur-  . 

f, 


Aalborg,  b.  Borch:  Frittmer  unter  Krigen. 
Forflig  til  religiös  ßetraetning  Over  Nutidens 
Tildragelfer.  Religionen  Venner  e^  Innerere  hei- 
liget af  AuguJ't  Hermann  N iemeyer • 
Feyerftunden  während  des  Rrifges,  ein  Ver- 
lieh u.  f.  w.)  Nach  der  aten  vermehrten  und 
verbePerten  Auflage  üherfet/t  von  Andreas  Pe- 
ter Me  Jen,  refid  Kaplan  zu  Aalborg  u.  Haupt- 
prediger  Zu  Südtranders.  1812.  Zweite  (unver- 
änderte) Aufjage.  1 8 >4-  Vlil  u.  228  S.  g. 

Hr.  Paftor  Meden  ift  einer  der  heften  Ueberfetzer 

aus  dem  Dcutfchcn  ins  Dänifche.  Als  folchen  hat 
er  fich  auch  durch  vorliegende  vorzüglich  gelungene 
T'eberfetzung  bewiefen.  *  Xiemeyer's  Feyerftunden 
aber  haben  ein  n>  ausgebreitetes  Publicum  in  Deutfch- 
lantl  gefunden,  dafs  es  Ree.  für  flberflüffig  hält,  au- 
fser  der  Verficherung  der  Freude,  die  es  ihm  ge- 
währt, eine  folche  Schrift  auch  in  Dänemark  kurz 
hintereinander  zwey  Mal  aufgelegt  zu  fehn,  feiner 
Anzeige  ein  Wort  weiter  hinzuzufügen. 


NEUE  AUFLAGE. 

Neustadt  a.  d.  Orla ,  b.  Wagner:  Predigte» 
zum  Vorlefen  in  Landkirchen,  von  Mag.  Diä- 
ter, Pfarrer  in  Görnitz.  Erfter  Band.  Zweyte 
vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  1816.  XVI 
u.  880  S.  8.  (Siehe  d.  Ree.  Ergänz.  Bl.  \%\\. 
Nr.  54.) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kopenhagen ,  b.  Seidelin:  Efter  retninger fra  Sei- 
f habet  for  indenlandsk  Kunfißid.  ( Nachrichten 
von  der  Gefellfchaft  für  inlSndifchen  Runftfleifs.) 
I8ia.  Erftes  bis  fechßes  Heft.  Mit  (5)  Rpfrn. 
344S.gr.  8.   (7i  Thlr.  D.  G.) 

\/"cranlaffung,  Zweck  und  Einrichtung  diefer  an 
'  ihrem  Orte  und  in  ihrer  Art*  fehr  nützlichen 
Zeitfchrift  kennen  unfcreLefer  aus  den  Anzeigen  der 
12  Monatsftflcke  vom  J.  Uli.  (S.  A.  L.  Z.  1812- 
Nr.'  217.  u.  Erg.  Bl.  1813.  Nr.  115.)  Scheinen  zwar 
Torliegende  fechs  Hefte  dem  Titel  nach  in  der  erften 
Hälfte  des  J.  1812  gedruckt  zu  feyn:  fo  find  fie  doch 
der  Sache  nach  viel  fpäter  erfchienen :  welches  ohne 
Zweifel  dem  Mangel  an  Stoff,  nicht  an  Abfatz,  zu- 
zufchreiben  ift.  Auch  findet  Ree.  in  diefen  erften 
Stücken  des  zweiten  Jahrganges  nicht  fo  viel  der 
Auszeichnung  würdiges,  als  in  den  13  Heften  des 
erften  Jahrganges ;  doch  find  auch  fie  nicht  ohne 
Werth. 

Erftes  Heft.  Ueber  den  Kunftßfifs  im  Di/trikt 
Kronberg  und  die  HinderniQ'e  feiner  Fortfehritte. 
Zu  Wilhelmsruhe  bey  Friedensburg  werden  von  7/io- 
mas  Porter  englifche  Pflüge,  Drelchmafcbinen,  Fut- 
terfchneidebänke  verfertigt,  die  zwar  in  der  Gegend 
felbft  wenig  gefucht,  aber  duch  fonft  im  Lande  im- 
mer mehr  gebraucht  werden.  Mehrere  Bauern  ha- 
ben die  englifchen  Pflüge  nachgemacht,  ihnen  die 
gehörige  Leichtigkeit  zu  igebea  und  fie  ganz  zweck- 
mässig einzurichten  gewufst.  Uebrigens  werden 
auch  hier,  wie  faft  allenthalben,  die  langen  Winter- 
abende von  den  Maonsperfnnen  in  den  Wirthshäufern, 
beym  Spiel,  durch  Müffiggang,  von  den  Krauens- 
perfonen  hingegen  beym  Spinnrade,  Webebuhl  u.  f. 
w.  zugebracht.  Zu  den  Hinderniffen  der  lndjiftrie 
und  des  Runftfteifses  zählt  der  Vf.  Mangel  an  Rani 
Jen  und  guten  Wegen,  um  auf  eine  bequeme  und 
leichte  Art  den  Ab-  und  Umfatz  der  Producte  in 
andern  Gegenden  zu  bewirken;  den  Auf-  und  Vor- 
kauf der  Juden,  Wucherer  u.  f.  w. ,  wodurch  der 
Landmann  um  den  Vortheil  kommt,  feine  Waaren 
felbft  zu  Markte  zu  bringen  (wie  weit  werdeo  es 
bierin  die  Juden  noch  bringen ,  wenn  ihre  Erhebung 
zum  vollen  Genuffe  aller  Bürgerrechte,  und  hiermit 
die  Erlaubnift,  die  arbeitende  Volksk'affe  recht  ge- 
fetzmäfsig  auszufaugrn  und  in  Bettler  zu  verwandeln  , 
erft  allgemein  wiro!):  die  Art,  wie  die  Coofum- 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1816. 


tionsabgaben  in  den 'Landftädten  erhoben  werden; 
die  Einlchränkung  der  Branntweinbrennoreyen  allein 
auf  die  Landftädte ;  Mangel  an  Unterricht  in  den 
einfachften  und  nothwendigften  Runftarbeiten;  Mao- 
gel an  Fabrikanlagen  in  den  zu  folchen  Anlagen  be- 
uuemfteo  Orten ;  Mangelan  guten  Armeoverforgungs- 
und  Arbeitsanftalten ;  das  überhandnehmende  Sit- 
tenverderben unter  den  Dienftleuten  u.  f.  w.  Hr. 
Paftor  Lemvigh  zu  Esbänderup  hat  in  diefem  fchäti- 
baren  Auftaue  Wahrheiten  zur  Sprache  gebracht, 
die  von  den  Behörden  wohl  erwogen  zu  werden  ver- 
dienen. —  Von  dem  Gapitain  J.Ph.  Weilbach  wird 
die  Befcbreibung  eines  von  ihm  erfundenen  fugenann- 
ten Loggegla/es  mitgetheilt,  welches,  ftatt,  wie 
fonft,  mit  Sand,  vielmehr  mit  Waffer  gefüllt  wird, 
und  welches,  zur  Beurtheilung  der  Schnelligkeit, 
womit  ein  Schiff  fährt,  fo  eingerichtet  ift,  dafs  «s 
ja  einer  ganzen,  halben,  oder  Viertels- Minute  aus- 
läuft. Eine  heygefügte  Abbildung  zeigt  zugleich 
den  Gebrauch  diefer  nütlichen  Erfindung.  Ueber  die 
Art,  Oel  und  Thran  zum  Lichtbrennen  zu  bewahren 
und  zu  reinigen.  Die  Erfindung  ift  von  dem  Schwei, 
zer  Argand  und  zu  der  Uefchreibung  derfelben ,  die 
fich  in  Annales  des  arts  et  tnttauf uetures  Nr.  71.  be- 
findet, erhält  man  hier  auf  einem  Rupfej-ftiche  die 
Zeichnung  der  zu  diefer  Reinigung  eingerichteten 
Tonne.  Nachricht  vom  Zu/tande  der  Induftrie  in 
der  Graffchaft  Holfteinburg  im  Amte  So/öe.  Vom 
Prof.  V'illaume.  Der  Graf  von  Holfcein  ftiftete  bald, 
nachdem  er  fejne  Graffchaft  angetreten  hatte,  eine 
Gsfellfchaft  zur  Beförderung  der  Induftrie,  wozu 
fämmtüche  Prediger,  Beamte  und  ausgezeichnete 
Schullehrer  aufgenommen  wurden.  Besonders  waren 
es  Prämien,  durch  deren  Austheilung  man  die  Wirk- 
famkeit,  den  HausuVtfs  d.  f.  w.  zu  befördern  fuchte; 
und  der  Vf.  zeigt  nun  in  in  diefer  kurzen  Abhandlung, 
wie  das  jetzt  fo  beliebte  PrtiinienfyJ'tem,  das,  wie 
Alles,  feine  fahr  verfchiedne  Seiten  hat,  in  Anwen- 
dung gebracht  werden  nofste,  um  Schaden  zu  ver- 
hüten und  weleatlichen  Nutzen  zu  ftiften.  Seine 
Vorfcbläge  find,  was  Sache  und  Form  der  Prämien- 
austheilusg  betrifft,  fo  zweckmäfsig,  wie  fie  fich 
von  PUlaumes  gefunder  Pädagogik  und  Volkskennt- 
nifs  erwarten  laffen.  Die  GefeHfchaft  macht  ihrem 
Stifter  Ehre. 

Zweytes  Heft.   Von  dem  (bereits  verdorbenen) 
Juftizrathe  Baerens  findet  fich  hier  ein  Vorfchlag  zur 
Anfchaftung  und  Benutzung  ge febmack voller  Hand- 
werkszejchnuugen  zu  Meubeln,  Hausgeräth,  figu 
C  (a)  ÜrtM 
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rirtenMaoufaeturarbeiten,  mufikalifchen  und  andern 
Inftrutnenten  u.  f.  w.  Die  Zeichoungen  foLleo  aus- 
führbar feyn  und  den  Manufacturiften  und  Handwer- 
kern zum  Muftei  bey  ihren  Arbeiten  dienen  können. 
Die  Oefellfcbaft  hat  .liefen  Vorfchlag  einftimmig  an- 
genommen und  von  den  aus  den  eignen  Mitteln  des 
gemeinnützigen  Baerens  hierzu  beftimmteo  50  Rtbl. 
jährlich  Prämien  für  die  Verfertigung  der  heften 
Zeichnungen  und  Modelle  zudem  benannten  Zwecke 
ausgefetzt.  Nachricht  über  die  öknnomifche  Verfaf- 
fung  der  Gefellfchaft  zur  Beförderung  des  inländi- 
Jchen  Kunfrßeifses.  Die  Gefellfchaft  hat  noch  immer 
den  beften  Fortgang  und  erhält  an  ordentlichen  und 
aufierordentlichen  Beylrägen  folche  Zufcbüffe,  dafs 
fie  fich  in  der  blühendften  Verfaffung  befindet.  Aufser 
mohrern  zum  Beften  der  Gefellfchaft  angefchafften 
Dingen  befafs  fie  fchon  in  der  Mitte  des  dritten  Jah- 
res nach  ihrer  Stiftung  eih  Capital  von  5379  Kthlr. 
Saiten  von  Seide  für  Violinen.  Nach  einem  fchon 
gemachien  Verfuche  von  Lars  Svane,  Violin- 
quinten von  Seide  zu  verfertigen,  wovon  er  wöchent- 
lich wenigstens  30,000  Ellen  zn  liefern  verfpraeb, 
welcher  Verfuch  aber  in  Ermangelung  hinlänglicher 
Unterftiltzug  rriifslang,  machte  der  Hoboift  Joh.  P. 
Brmungarten  zu  Kopenhagen  im  Apr.  1812.  einen 
ähnlichen  Verfuch  und  flberfchrckte  der  Gefellfchaft 
Proben  von-Seidenquinten  zu  Violinen.  Von  i'Loth 
Seide  hatte  er  26  Quinten  verfertigt,  die  er  für  fieben 
Rthir.  verkaufte.  Auch  Quarten  und  Baislaiten 
machte  er  auf  diefe  Art  und" die  Proben,  die  damit 
von  dem  Concertm»ifter  Schall  gemacht  wurden, 
fielen  nach  dem  Urtheile  diefes  competenten  Bich- 
ters  fo  aus,  dafs  fie  an  Güte  den  chinefifehen  und 
fchwedifchen  Darmfaiten,  die  bisher  allein  in  Däne- 
mark eingeführt  wurden,  nicht  nachgeben.  Sie 
können  zu  Violinen,  Harfen  und  jedem  andern  Sai- 
teainftrumente ,  ftatt  der  Darmfaiten  gebraucht  wer- 
den. Die  Erfindung  wurde  von  der  Gefellfchaft 
durch  Verbelferung  der  Werkzeuge  des  Erfinders 
nach  Verdienft  unterftützt  und  kann  wichtig  feyn, 
wenn  fich  der  Erfinder  der  Billigkeit  beym  Abfatze 
befleifsigt.  lieber  Stahlfrhreibfedern.  Jens  Hammer 
verfertigt  diefelhen  aus  alten  abgenutzten  Uhrfedern 
nach  einer  hier  befchriebenen  einfachen  Zubereitung 
■nittelft  ftarken  Scheidewaffers.  Nicht  blofs  auf  Rei- 
fen ,  fondern  für  jeden,  der  viel  zu  fchreiben  hat, 
follen  diefe  Art  Schreibfedern  die  heften  Dienfte 
leiften;  und  nach  den  rirhti'een  Bemerkungen,  „dafs 
die  febreibende  Menfchenklaffa  heutiges  Taes  am 
meiften  der  Oekonomic  bedarf",  und  ,,dafs  das  all 
zuofte  Federfchneiden  einen  unersetzlichen  Zeit*  er- 
Juft  verurfaebt",  und  „dafs  einige  (die  meiften)  Pa- 
pierforten  in  diefer  Zeit  recht  eigentlich  fo  einge- 
richtet zu  werden  fcheinen,  damit  die  Federn  der 
gewöhnlichen  Art  fo  fchnell ,  wie  möglich,  ftumpf 
und  verdorben  werden"  —  könnte  diefe  Erfindung 
recht  nützlich  feyn,  wenn  nur,  welches  Ree.  nreb 
nicht  beurtheilen  kann,  diefe  Stahlfr hreibfedern  die 
F.lafticität  länger  behalten,  als  die  bekannten  Mef- 
ingfedera.  —   Kurze  Nachrichten  von  vaterländie 


fchen  Fabrik-  und  Manujacturanlagen.  Jac.  Holms 
Oelmühle,  J.  Linds  Leinötfabrik ,  D.  Buckmanns 
Medirinfchacntel Verfertigung,  des  kön.  Taubftum- 
meniuftituts  Arbeiten  von  aller  Art  Tobacksdofcn 
u.  f.  w. ,  welche  alle  den  beften  Fortgang  haben, 
werden  hier  befchrieben.  — 

Drittes  Hüft.  Bourtheilung  zweyer  neuer  deut- 
scher Schriften  über  Surrogate  für  autlündißheWau- 
ren.  Diele  Schriften  find  Bertuchs  Ueberficht  der 
ausländifchen  Colonialwaaren  u.  f.  w.  und  von  Hefch 
Sieg  des  Waid  Indigs  über  den  ausländifchen  Indig 
(Weimar);  und  das  Unheil  Ober  dicfelben  ift  ein« 
dänifche  Ucberfetzung  der  in  unterer  A.  L.  Z.  igt  3. 
Nr.  19)  u.  f.  w.  befindlichen  Recenfion  diefer  Schrif- 
ten. Man  mufs  fich  darüber  freuen ,  und  befonders 
bat  Dänerr.atk  Urfache,  fich  Glück  dazu  zu  wün- 
fchen,  dafs  es  feit  der  Verletzung  des  fuperklugen 
Schöpfers  des  Continenlairyftems  in  den  Kuheftand 
nun  wieder  vergönnt  ift,  den  Zucker  den  Menfchen 
und  die  Runkelrübe  dem  Viehe  zu  üherlaffen.  Be. 
nutze  nun  diefs  grofsc  Uenie,  nachdem  es  fo  vieler 
Köpfe  durch  Ausfpähnng  von  Surrogaten  anderer 
Art  in  Bewegung  geletzt  hat ,  /eine  Zeit  und  Mufe  zu 
St. Helena  7i)rfelbft<  iqnen  Erfindung  eines  Surrogate« 
für  das  verlorne  VerpnOgcn,  die  Welt  zu  tyranpi- 
firen!  —  Verfuche,  angej teilt  mit  Ta/tgafche,  und 
die  Benutzung  derfelben  in  Glasfabriken.  Die  Ver- 
fuche wurden  von  dem  gefchickten  Arzte  Mendt  zu 
Kopenhagen  angeheilt ,  und  der  Erfolg  entsprach 
ganz  der  Erwartung,  fo,  dafs  diefemnach  der  in 
wfsword ertlicher  Menpe  an  der  feelänriifcben  Küfte 
fielt  anhäufende  long  (;\f?jergras ,  Schilf,  veifauhes 
Wurzelwerk  u.  f.  w. ),  wenn  er  nur  gebörip  gerei- 
nigt und  zubereitet  wird,  nicht  nur  ein  nützliche« 
Brennmaterial  abriebt,  fondern  dafs  felbft  deffed 
Afche  zu  dem  angegebenen  und  andern  Zwecken 
wichtige  Dienfte  Jeiitet.  —  Von  denifelf  en  iletiken- 
den  Kopfe  findet  fich  hier  dieRefohreibung  eines VOD 
ihm  erfundenen  Mittels  zur  Zubereitung  der  Zinn- 
afche,  die  defto  fchätzbarer  itt ,  je  Irhwerer  es  oft 
halt,  Zinnafche  in  Dänemark  zu  bekommen  und  je 
einfacher  das  hier  angegeoene  Mittel  ift,  diefelbe 
fehnpll  zu  bereiten.  —  [Jeher  e'm'ge  Handge'üth- 
fchuften  zum  Oelprejfen  ;  mit  dr-y  l'evgefilgfen  Ku- 
pfertafeln, aufweichen  (ich  dieZ>  icl  tun  pen  der  ver- 
frhiedenen  Preffen  und  anderer  Werkzeuge  hrFi.den, 
die  fich  hier  im  Auszüge  nicht  l>el*<  hrriben  laffe«, 
die  aber,  nach  dem  Aug^nfehein  zu  urtheder,  zur 
Gewirinung  der  möglich  gröft-^fien  Menge  Oel«;  aus 
vermiedenen  Saan.eoforten ,  grc>fse  Erleichterung 
gewähren 

Viertes  Heft.  Ueber  die  Zubereitung  der  Kartof- 
feln zu  Giütze.  Eine  Ueherfetzuii.n  au*  den  Schrif- 
ten der  Societ6  d' encouragement  pour  H indu/trie  na- 
tionale zu  Baris,  Jahrgang  im»,  mit  Anmerkungen 
von  P  —  n.  In  Dänemark  haben  die  bisherigen  Ver- 
fuche, Kartoffeln  zu  Mehl,  Grütze,  Graupen  zn 
verarbeiten,  keinen  guten  Erfolg  cehabt  und  find 
jetzt  gän'lich  eingeheilt,  ob  fie  gleich  eben  hier  fehr 
Tortbeilbaft  hätten  feyn  können:  weil  man  die  Ver- 
fuch« 
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fuche  ru  fehr  im  Kleinen  anftellte  und  ein  gutes  Re- 
fill tat  nur  von  grofsen  Fabriken  zu  hoffen  ift  (viel- 
leicht auch,  weil  man  aus  Vorurtheil  weder  auf  den 
Anbau,  noch  auf  die  Erhaltung  und  Bewahrung  der 
Kartoffeln  Sorgfalt  und  Mühe  genug  wendet).  „Aber 
unfre  Geldmcnfchcn,    fagt  der  Vf.,  mögen  lieber 
agiotiren,  kaufen  und  verkaufen,  wobey  der  Vbr- 
theil  fogleich  kommt,  als  Anlagen  machen,  die  erft 
nach  einiger  Zeit  Vortheil  verfprechen."  Dänemark 
bekämpfe  nur  erft  den  unter  Juden  und  Chriften  im- 
mer herrfchender  werdenden  Judengeift;  und*  der 
wahren  Induftrie  und  dein  edlen  Kunltfleifse  wird 
ein  Haupthindernifs  weniger  im  Wege  ftehn!  Ver- 
schiedenes aus  dem  Stockholmer  }\y  Journal  uti 
Husholln-in  gen .    Enthält:  die  Zeichnung  zu  ei- 
nem fogenannten  Raurhabtreiber ,  um  das  Hauchen 
der  Windofen  zu  verlrilten ,  und  die  Befchreibung 
feiner  Hinrichtung;  nebft  Recepten  zu  gutem,  ftar- 
kern  Leim  und  zu  rother  und  fchwarzer  Dinte,  die 
onauf  iöfchlich  fej  n  foll.  —    Dritte  Ausftellung  der 
Knifft'  und  F/eifsproducte  vom  J.  igia.  *  Da  bey  der 
vorjährigen  .Ausheilung  nur  ven  88  Perfonen  300 
verfchiedene  Arbeit™  ausstellt  wurden:  fo  belief 
fich  diefsrnal  die  Zahl  der  Auweiler  auf  117  und  ih- 
rer Producte  auf  579    Die  königl  Familie  trägt  fort- 
daurend  Alles  zur  firmunterune  der  Oefcllfcliaft  bey. 
Durch  die  verfebiedenen  Aufhellungen  find  fchon 

C-  tzt  8304  Rthlr.  58  fs.  eingekommen  und  diefe  als 
ehn  oder  ünterftiltzun^  an  KOnftler  und  Hand- 
vrerksleute  vertheiJt  worden;  auch  wurde  von  den 
ausgeheilten  Waaren  für  9600  HtM.  16  fs  verkauft. 
Jn  dem  Verzeichniffe  der  ausgeheilten  Gegenhände 
fiel  dem  Ree  unter  andern  die  Befchreibung  eines 
vom  Hofkupferfteeher  Lahde,  unter  der  Ueberfchrift : 
alte  und  neue  Zeit  verfertigten  Kupferfttrhs  auf.  Um 
nämlich  die  Wahrheit,  dafs  das  Glück  des  Lebens 
durch  die  Kunft  zu  entbehren  vermehrt  wird,  an« 
fchauRch  zu  machen,  hat  derfelbe  die  weiblichen 
Befrhäftigungen  fo,  wie  fie  vor  100  Jahren  waren,  und 
wie  Tie  nun  find,  nehm  einander  dargeftelJt  und  einen 
Pendant  dazu  verfprochen,  durch  welchen  die  Fol- 
gen diefer  verfchiedenen  Befchihigungsarten  bemerk- 
fich  werden  follen.  Die  Idee  ift  nicht  «bei  und  eine 
gelungene  Ausführung  derftlhen  kann  zu  Refilltaten 
führen /die  für  <he  lieutic  f  raoenzimmerwett«  wie 
fie  im  Allgemeinen*  ift.  n>ht  t-  hmeichelhaft  find.  — 
Fünftes  Heft.  Nachrichten  aus  dem  Amte  Sven- 
borg in  Fyen.  Aus  einem  Kriefe  des  Kainmerherrn 
Schumachers  y.  2.  Jan  ifctj.  Mehrere  neue  Fabri- 
ken find  dafelbfr  angelegt  und  hahrn,  nebft  einigen 
altern,  recht  guten  Knrlgar«.  Unter  andern  hat 
Frau  Pröpftin  C/tfi/teni'e».'it^pUerup  aus  Kartoffeln 
einen  Syrup  bereitet,  ierjwrtrefffjrh  feyn  foll  und 
mit  den  feinften  frar./öfiffhen  Zuckerfvruppen  die 
Vergleichung  aufhält ;  nur  er  f.  rdert  deffen  Zuberei- 
taog  ejnf.  folche  ,Wnge  Brennholz,  dafs  es,  bey  der 
unerhörten  Theurung  aller  Brennmaterialien  in  Dä- 
nemark, nöthig  fevn  möchte,  erft  ein  Surrogat  für 
das  Brennholz  zu  erfinden,  ehe  man  fich  von  diefem 
Surrogate  für  den  Zucker  Vortheil  verfpre- 


chen  darf.    Nachrichten  aus  dem  Ki/ch/piele  tyngby 
und  reinen  Umgebungen  in  Seeland.  Auch  hier  fehlt 
es  nicht  an  mancherJey  Anlagen  und  Fabriken,  wo- 
durch  viel  Gutes  geftiftet  wird.    Der  Referent,  IV 
ftor  Rönne  zu  Lynjby,  macht  S.  269.  Ober  das  Be- 
denkliche bev  der  beabfichteten  Belebung  der  Indu- 
ftrie  mittelft'  Pramienaustheilung ,  Bemerkungen, 
die  denen  ganz  ähnlich  find,  wie  man  fie  früher  vom 
Prof.  l'il/aume  gelefen  hat.    Die  kön.  D-n.  Land- 
baushaltungsgefellfehaft  hat  felbft  einen  Preis  von 
300 Rthlr.  auf  die  befte  Beantwortung  der  Frage  ge- 
fetzt: ob  es  andere  und  beffere  Mittel  zurBrforde. 
rung  praktifcher  nützlicher  Unternehmungen  und 
zur  Ermunterung  des  Kunftfleifses  und  der  Betrieb- 
famkeit  feiebt,  als  Prämien?  Ree.  hält  fie  fflrlSotb- 
und  Hülfsmittel,  die  fflr  den  Augenhlick  nützen  kön- 
•  nen,  aber  flbrigens  nicht  durchgreifen.    Guie  Scliul- 
anftalten,  die  Anftellung  folcher  Landprediger  und 
Schullehrer,  die  Luft  und  Kraft  dazu  haben,  eine 
beffere  Generation,  als  die  gegenwärtige  ift,  zu  bil- 
den: diefes  Mittel  wirkt  langfamer,  aber  gründli- 
cher und  dauerhafter.    Was  aus  diefer  Gegend  von 
Seeland  und  aus  jener  Gegend  von  Fyen,  befonders. 
der  Graffchaft  Brahe  -  Ttol/eburg,    erzählt  wird, 
dient  felbft  zum  Beweife.    Eben  daher,  wo  der  Graf 
L.  Reventlaw ,   Fillaume,  Rönne  u.  f.  w.   in  den 
neuem  Zeiten  fo  viel  zur  Verbeffetung  des  Schulwe- 
fens  gewirkt  haben,  eben  daher  rühmt  man  jetzt  die 
Industrie,  den  Flor  der  Fabriken  u.  f.  w.  Während 
man  aus  mancher  andern  Gegend  faft  nur  Klagen 
»her  Dummheit,  Faulheit,  Indolenz  u  f.  w.  hört!  — 
Veber  die  Veredlung  des  Honigs  zu  einem  zuckerar- 
tigen Saft.  Nach  liermbjtüdts  zu  Berlin  1 K09  bekannt- 
gemarbter  Anweifung    verfuhr   der    thafige  Arzt 
Wendt,  und  feine  Verfuche  gelangen  ihm  fo  wohl, 
dafs  er  fie  hier  zur  Nachahmung  empfiehlt.  —  Fragen. 
Der  Mechanikus  John  Smith  tneilte  der  kön.  Land- 
haushaltungcgefelJfchaft  fchon  am  aa  Jan.  1790.  eine 
von  ihm  erfundene  Spinnmafcbine  von  ganz  neuer 
Conftruction  mit,  um  Hanf  und  Flachs  darauf  zu  * 
fpinnen ,  nebft  Proben  des  darauf  gefponnenen  Mach- 
fes.    Sie  hatte  4  Spulen,  von  denen  jede  in  einer 
Minute  wenighens  20  Mal  umlief,  fo  dafs  auf  jeder 
Spule  in  einer  Minute  aber  acht  Ellen  Garn,  und 
alfo  auf  allen  4  Spulen  zufammen  in  einer  Stunde  ge- 
gen jooo  Ellen  gefponnen  werden  konnten.    Zur  Be- 
wegung der  Marchine  ward  nur  ein  Mann  und  ein 
Knabe  erfordert.     Welcher  Gewinn  fOr  die  Oarn- 
fpinnerey!  Hätte  Smith  nicht  Napoleons  verfprorhe- 
ne  Millionen  verdient?  Die  dän.  Landbaushaltungs- 
gefel.'fehaft   erkannte  1790   dem  Erfinder  wirklich 
eine  Belohnung  zu.      Aber  merkwürdig  genug! 
Jetzt,  nach  aa  Jahren,  findet  man  fich  vcranlafst, 
in  vorliegender  Schrift  die  Frage  aufzuwerfen:  „//* 
diefe  Mafchine  in  Gebrauch  gekommen  ?    Woi  Mit 
Welchem  Erfolge  ?  " 

Sechftes  Heft.  Etwas  Ober  Woli 'rüder  und  an- 
dere Spinnrocken,  um  Wolle  und  Baumwolle  darauf 
zu  fpinnen.  Von  P  —  n,  mit  Anmerkungen  von  A. 
Der  Vf.  geht  bis  in  die  älteften  Zeiten  zurück,  wo 
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jT  Wolle  und  Flachs  zur  Kleidung  zuzu- 
bereiten und  kommt  S.  399.  auch  auf  die  Preisauf- 

fjabe  Napoleons  zur  Erfindung  einer  FJachsfpinnma- 
chine:  vön  welcher  er  aber  irrig  annimmt,  dafs  es 
dabey  auf  die  Erfindung  einer  Malchine  abgefehen 
fey-,  mitteift  welcher  in  der  möglich  kür/.cl'teo  Zeit 
die  möglich  gröiscfte.Menge  Garn  gefpunnen  werden 
könnte:  er  wundert  fich,  dafs  Pv.  die  Erfindungen 
der  Engländer  und  Schottlands  vor  melir  als  20  Jah- 
ren, unbekannt  gewefen  und  ä'nfsert  den  Gedanken, 
dafs  rmsn  in  Dänemark  jetzt  auf  dem  Wege  zur  glück- 
lichen Krreichung  des  Ziels  fey.  Dagegen  bemerkt 
A.  mit  Hecht,  dafs  es  bey  jener  Maichine  nicht  auf 
die  grölsefte  Menge,  fondern  auf  die  müglichfte 
Feinheit  des  zu  fpinnenden  Garns  abgefehen  fey;  in- 
dem die  Erfindung  einer  Malchins  aufgegeben  wur- 
de, auf  welcher  der  Flachsgarnfaden  fo  fein  gefpon- 
nen  werden  tollte ,  dafs  164,000  Ellen  davon  nicht 
Aber  i  Pfund  fchwer  wären.  Und  zur  Aui'iöfung 
•diefer  Aufgabe  möchte  wohl  ein  Genie  erforderlich 
feyn,  deffen  Feinheit  der  verlangten  Feinheit  des 
Garns  nicht  viel  nachgäbe!  —  Von  dem  Grafen  Tie- 
veatlaw  wurde  ein  Wollrad  aus  Norwegen  mitge- 
bracht, welches  in  dem  Zuchtliaufe  in  Frondheim 
gebraucht  wird,  und  fo  eingerichtet  ift,  4a fs  es  auf 
einen  Tifch  aufgefchraubt  werden  kann  und  mit  lei- 
nen zwey  Rädern  wenig  Kaum  einnimmt.  Nach  ei- 
ner Verbefferung  defleiben  dtir.li  Hrn.  li'olgemuth 
erreichte  es  die  Vollkommenheit,  dr.fs  eine  der  vor- 
nehmften  ünnifchen  Frauen  („Danerne  fchreibt 
der  Vf  noch,  ftatt  des  viel  fchönern  Dioifchen 
Fruernf)  in  zwey  Stunden  ein  Loth  von  dem  fein- 
ft*n  baumwollenen  Garn  darauf  fpinnen  konnte. 
Auf  einer  beygefflgten  Rupfertafel  find  mehrere  Rä- 
der die'er  Art  in  Rupfer  geftochen.  —  Einige  neue 
Anlagen  in  Norwegen ;  und  zwar:  eine  Bleyfe^er- 
fabrik  in  Chriftiania;  ein  neues  Glaswerk  im  Amt 
Smaalehne;  eine  Eifenkramfabrik  in  Kongsberg  u.  f.w. 
welche  aile  beweifen,  dafs  Induftrie  und  Runftßeifs 
auch  in  Norwegen  gute  Fortfehritte  machen.  Ueber 
die  Benutzung  des  Aieergrafes.  Der  Jultizrath  AI. 
C.  G.  Lehmann  hat  in  einer  Schrift  (Riöbenhavn 
1813.  24  S.  8.)  gezeigt,  wie  das  Meergras,  deffen 
an  den  dänifchen  Kulten  eine  fo  grofse  Menge  aus- 
geworfen wird ,  ztfbereitet  und  behandelt  werden 
Könne,  um  damit,  ftatt  der  Rröllhaarc,  Polfter  und 
Madratzen  auszustopfen:  aus  welcher  Schrift  hier 
ein  kurzer  Auszug  mitgetheilt  wird.  —  V eher  die 
Anwendung  des  Eichenblattes  zur  Ledergürberey. 
Verluche  von  dem  Gärber  Hautß.-h,  dergleichen  aber 
febon  aus  des  Geh.  Raths  ilermbßaedt  Bu  letins  für 
Rtinfte,  Manufactnren  u.  f.  w.  und  dett  neueften 
Schriften  der  Cefeülchaft  naturforfchender  Freunde 
(Berlin  1801.)  vorhin  bekannt  gewefen  find. 
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Berlin,  in  der  Realfchulbuchhandl. 

sa*  October  in  der  Dre)faltigkeitskirche  z 
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Un  gef prochen  von  Dt.  Fr.  Schleyermacher.  1815. 
ao  S.  8- 

Der  Tag*  an  welchem  diefe  Predigt  gehalten 
wurde,  follte  theils  als  ein  allgemeines  Fett  des  deut- 
fchen  Vtlkes ,  theils  als  ein  befnn  leres  für  d»<}  Preu- 
fsifehen  Staaten  betrachtet  werden,  weil  vierhundert 
Jahre  verfloffen  waren,  feitdem  der  erfte  Hohenzol- 
lern  als  Beberrfcher  der  ßrandenburgi/chen  Mark* 
die  Gelübde  der  Treue  von  den  EingJfeffenen  em- 
pfing. Der  Vf.  zeigte  feinen  Zuhörern,  wofür  fie 
Gott  zu  danken,  und  was  fftr  Wflufche  und  Gelübde 
fie  vor  Gott  zu  bringen  hätten.  Zu  danken  wäre 
(nar-h  dem  Texte)  dafür,  da  Ts  Gott  feinem  Volke 
Ruhe  gegeben  hätte,  was  nicht  einerley  mit  dem 
Frieden  von  außen  wäre.  Ruhe  ift  ihm  etwas  höhe- 
res,  ein  innerer  Zuftand,  der  fich  auf  den  Glauben 
an  die  göttliche  Ohliut,  und  an  das  Bewufstfeyn^ines 
hinlänglichen  Maafses  von  Rräften  erfindet,  und 
dem  GemQthe  die  .Sicherheit  giebt,  nichts  könne  dem 
Volke,  was  ihm  auch  begegnen  möee,  fein  Ziel  aus 
dem  y\u^e  rücken,  und  das  Wefeulfiche  feines  Da- 
feyns  verändern.  Diefe  Ruhe  glaubt  er  dem  Volk« 
gegrbeny  weil  das  vormalige  Syitem ,  damit  verkeht- 
terreundfrhaft  mh  dem  Feinde  nach  Vergrößerung 
odfr  nach  Markt  üb?r  d'e Schwachem  zu  /irrten,  ver- 
laffen  worden  fey;  und  erhalten  werde  lie  fich,  faet 
er,  durch  unwandelbare  Anhänglichkeit  an  dax  In  ' 
ungefiörter  Folge  geferzmüßig  regierende  Fürften- 
haus.  Der  Wur.fch,  dafs  Gott  rteui  Volke  diefs  Haus 
erhalte,  foll,  fagt  er,  in  das  Gelübde  übergehen,  das 
Band  der  Treue  gegen  daffelbe  feftzuhalten,  und  zu 
deffen  Veredlung  mitzuwirken.  Jenes  foll  jedoch 
nicht  fo  verbanden  werden,  als  wenn  der  Vf.  es  nöthig 
finde,  vor  dem  Frevel  der  Empörung  zu  warnen  ;  nur 
ein  Fieberkranker ,  glaubt  er,  könnte  in  einer  Vifion 
Jblt-he  Gefahr  für  den  Preufsifchen  Staat  befürchten, 
aber  kein  "an  Leib  und  Seele  Gefunder.  Sondarn  man 
foll  fich  des  heiligen  Bandes,welches  Volk  und  Fürften 
vereine,  recht  freudig  bewufst  werden  ,  und  daffelbe 
feft  im  Sinne  halten.'  Dann  aber  foll  auch  die  Treue 
gegen  das  Röni^s haus  fich  veredeln  durch  Reinigung 
von  jed'jmegoiuifchenZufatz, der  fich  etwa  noch  (bey 
Adligen  uni  andern  Regünftigten)  vorfinde.  Mit  die- 
fem  Gelübde  foll  fich  endlich  der  ernftlicho  Vorfatz 
verbinden  ,  einer  frommen  OeGnnune  die  unget heilte 
Herrfchaftzu  verfehaffen.  In  allen  Thcilen  der  Rede 
find  treffende  Andeutungen,  welche  Ton  den  Gebilde- 
ten an  Ort  und  Stelle  gut  werden  verllanden  worden 
feyn.  Dem  Rer.  bleibt  nur  noch  der  Zweifel  übrig,  ob 
die  Dictiondcs  Vfs.  ffirden  gröfsern  Theil  des  Volks, 
das  die  Kirchen  besucht,  ganz  verftindiieh  fey  ;  da  vre- 
nigftens,  wo  er  lebt  —  und  er  lebt  in  einer  Stadt  —  wür- 
de eineSchleyermacherfcbe  Predigt,  (nicht  wegen  der 
Gedanken,  fondern  wegen  der  Faffung  der  Gedanken) 
einem  Reden  mit  Zungen  nach  1  Ror.  XIV.  gleich  ge- 
achtet werden  müffen,  das  erft  noch  eines  Auslegers 
bedürfte. 
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Jie  Brauchbarkeit  diefes Handbuches,  welches  der 
für  die  Wiffenfchaften  xu  früh  verftorbene  Vf. 
als  fein  crftes  fchriftftelierirchts  Werk »  das  ihn  dem 
Publicum  empfahl,  immer  mit  befonderer  Liebe  und 
mit  Fleifs  pflegte,  hat  fich  zur.Gnüge  dadurch  be- 
wahrt ,  dafs  es  in  einem  fo  kurzen  Zeitraum  drey 
^Auflagen  erhalten  hat.  Die  erfte  erfcbien  be- 
kanntlich J799,  (f.  A.  L.Z.  igoo.  Nr.  113.)  die.  zwey- 
.te  mit  bedeutenden  Vermehrungen  und  Verbefferun* 
gen  imJ.  1808.  Die  vorliegende  dritte,  welche  auch 
gewifs  noch  nicht  die  letzte  feyn  wird,  erlebte  zwar 
Sir.  nicht,  bereitete  ße  aber  mit  grofsem  Fleifse, 
Nachtrage  und  Zufätze  fammlend,  ziemlich  voll- 
ftändig  vor.  Die  Herausgabe  Obernahm  ein  treuer 
Freund  und  fleifsiger,  vor  andern  geliebter  Schüler 
des  verftorbenen ,  Hr.  /.  G.  Kunifch,  Lehrer  am  K. 
Friedrichs •  Gymnafium  in  Breslau,  deffen  Name  un- 
ter der  kurzen  Vorrede  zur  neuen  Auflage  genannt 
ift,  und  welcher  durch  den  uneigennützigen  Fleifs 
und  die  anfpruchlofeften  Bemühungen  fich  bereits 
fehr  bedeutende  Verdienfte  um  mehrere  Werke  und 
den  nächftens  erfclieinenden  Nacblafs  kleiner  Schrif- 
ten feines  hochgeachteten  Lehrers  erworben  hat. 
Auch  war  es,  nach  cliefer  Vorrede,  Bredow  eigener 
Wunfeh,  dafs  Hr.  K.  die  Herausgabc  des  Handbuchs- 
mit  Hülfe  der  vorhandenen  Papiere  beforgen' möchte. 
Letztrer  verfichert,  dafs  die  Ausbeute  dertelben 
glücklicher  Weife  bedeutend  genug  gewefen  f>;y,  um 
diefer  neuen  Auflage  einen  entfehiedenen  Vorzug  vor 
allen  frühem  zu  geben.  Ueberall  werde  man  Berich- 
tigungen  un-i  Verbefferungen,  und,  befonders  in  der 
alteren  Gefcnichte  Aliens,  bedeutende  Zufätze  fin- 
den. „Wenn  dagegen,"  fahrt  Hr.  JC.  fort,  »hie  und 
da,  befonders  in  der  römifchenCefcbichte,  manches 
ftcheu  geblieben  ift,  was  der  Verewigte,  hätte  er 
langer  gelebt,  gewifs  umgearbeitet  haben  würde,  fo 
darf- ich  mich  damit  entfchuldigen  ,  dafs  feine  Papiere 
fich  nicht  auf  alle  Theile  des  Buchs  erftreckten  ,  und 
daTs  ich  felbft  mich  nicht  befugt  glaubte,  eigenmäch- 
tig Aenderungcn  vorzunehmen,  wie  fie  der  neuefta 
Standpunkt  der  hiftorifchen  Forfchung  vielleicht  er- 
fordert  hätte." 
Ergänz.  Bl.  w  Ä.L.Z.  igiö. 


Die  Abficht  diefer  Anzeige  ift  nun ,  mit  Ueber- 
gehung  vieler  einzelnen  kleinen,  zweckmäfsig  ge- 
lchehenen  Berichtigungen,  unfereLefer  nur  mit  dem 
Kriieblichften ,  was  in  der  vorliegenden  neuen  Aus- 
gabe hinzugekommen,  kurz  bekannt  zu  machen, und 
zugleich  auf  dasjenige  hinzuweifen ,  was  nach  unfrer 
Meinung  noch  hätte  verbeffert  werden  können. 

Dafs  der  Herausgeber  literarifche  Nacbweifun- 
gen  ineiftentheils  vermieden,  und  auch  nicht  immer 
die  neuern  Hülfsmittel,  woraus  die  neuen  Zufätze 
und  Verbefferungen  geftoifen  find,  angezeigt  hat , 
darf  ihm  nicht  zuni  Vorwurf  gereichen,  indem  er 
auch  hierin  dem  urfprnnglichenPJan  des  Buches  treu 
bleiben  zu  müffen  geglaubt.  Ein  bedeutender  Vor- 
zug der  neuen  Ausgabe  ift,  dafs,  "anftatt  der  in  den 
frühem  aufgenommenen  Anfichten  älterer  Geologen 
Ober  die  Bildung  des  Erdkörpers,  hier  die  Refultate 
der  neueften  Unterfuchungen  über  diefen  Gegenftand 
(S.  55  — 59.)  in  gedrängter  Kürze  zufammengeflellt 
find.  Hr.  K.  verdient  eben  fo  fehr  unfern  D.mk , 
dafs  er,  diefen  Mangel  der  alten  Auflagen  fühlend, 
für  deffen  Abhülfe  gelörgt,  als  Hr.  Prof.  Steffens^ 
welcher  freundlich  aufgefordert  fich  bereitwillig 
und  geneigt  finden  liefs,  die  Refultate  feiner  fchart 
finnigen  Forfchungen  in  einer  gedrängten,  ideen- 
reichen Abhandlung  an  der  angegebenen  Stelle  mit- 
zutheilen.  Hier  hat  man  alfo  nun  das  Neuefte  und, 
wie  wir  überzeugt  find,  Richtigere  Ober  die  Bildung 
unfers  Erdkörpers ;  doch  wollen  wir  nicht  leugnen» 
dafs  diefer  Abfchnitt  gänzlich  von  allem  Uebrigea 
des  Buches  etwas  zu  auffallend  abfticht. 

S.  28.  behauptet  Br.  auf  den  Grund  einer  Stelle 
Herodot  s  I,  32.  das  griechifche  Jahr  hätte  zo,r  Zeit 
des  Herodot  aus  360  Tagen,  beftauden.  Al'ein  be- 
kanntlich ift  ein  Rechnungsfehler  in  tler  angezogenen 
Stelle  von  Herodot  begangen,  und  es  konnte,  aus 
demfelben  Gefchichtfchreiber,  II, 4.  erwiefen  werden, 
dafs  das  griechifche  Jahr  eben  in  jener  Zeit  aus  350 
Tagen  beltanden;  wodurch  dann  auch  alles  übrige 
in  den  fchönften  Einklang  gebracht  wird.  —  S.  44. 
hätte  wohl  unter  den  chronolocifehen  Hfllfroittelo 
nicht  unerwähnt  bleiben  follen:  Chronologie  d' Hero- 
dote  par  C.  F.  Ifoiney,  eines  der  fcharffinnigften 
Werke  chronologifchcr  Forfchungen  der  neueften 
Zeit,  welches  von  unfern  Hiftorikern  lange  noch 
nicht  genug  gekannt  und  beachtet  zu  feyn  fcheint. 
Stillschweigend  hat  es  unfer  Herausgeber  an  mehrern 
Stellen  mit  rühmlicher  Sorgfalt  benutzt.  —  S.  45  — 
47.  find  neu  herzugekommen  die  geogooifchen  Phi 
D  (.3)  lgfo- 
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lofopheme  der  Parte»,  ausgezogen  aus  dem  Eleu-  priefene  Stadt,  die  nach  den  verlchicdenen  Sagen 
kerfeben   Zendavefta.     Wäre   auch  zu  wünfehen,    alfo  erbaut  wäre:  1.  von  Nimro  i  ,   3.  von  Bei  ,  (Bei 


dafs  die  geogonifchen  ^Iythen  der  Indier  nicht  un- 
berückfichtigt  geblieben  feyn  möchten,  fo  ift  es  doch 
zu  entfchuldigen,  wenn  Hr.  K.  durch  die  grofse  Dun- 
kelheit undUnficherheit,  die  über  diefem  Zweige  des 
orientalifchen  Alterthums  zur  Zeit  noch  obwaltet, 
von  der  Aufführung  derfelben  in  diejem  Werke  ßch 
abfehrecken  liefs. —  S.  84 —  86-  hätte  der  kurze  geo* 
graphifche  Abrifs  von  Aegypten  aus  ^len  Werken 
neuerer  franzöGfcher  Reifenden,  befonders  Deuon's 
poch  vervollftändigt  werden  können.  —  S.  88*  wird 


und  Kimrod  Gnd  wohl  nur  eine  Perfon,  fo  dafs  /VV/rt- 
rod  Name,  Bei  (d.  i.  Herr  blofs  Titel  ift.)  3.  (erwei- 
tert), vvn  Semirantis,  und  4.  ( prachtvoll  ausgebaut, 
und  mit  Pakten  und  Gärten  gefchmnekt)  von  Chal- 
daeus  d.  h.  von  den  Chaldäern,  die  etwa  um  geo 
Herren  des  Landes  .wurden.  —  Nur  darin  ftimmen 
Alle  üherein,  und  das  ift  alfo  wohlThatfache:  Affur 
oder  Affyrien  ift  febon  in  einer  frühen  Zeit,  weit 
über  David  und  den  trojanifchen  Krieg*  hinauf,  ein 
erobernder,  Völker  wegführender  Staat  im  innern 


aus  Georg  Syncellus  und  aus  Denon's  Unterfuchun-  Afien."  —   S.  190.  unten  wird  derVerfuch  gemacht, 

gen  der  trühe  Zufammenhang  Aegyptens  mit  Indien  Herodots  Angabe  von  der  Dauer  der  erften  affyri- 

bjewiefen.    Aehnlicbkeiten  der  Skulptur ,  der  Archi-  fchen  Monarchie  (520  Jahre)  in  Uehereinftimmung 

tektur,  der  Religionsideen,  die  Nachsicht  des  Georg  zu  bringen  mit  den  Angaben  der  übrigen  Chrono- 

Syncell,  dafs  unter  dem  Könige  Amenophis  eine  graphen.    In  tler  Note  heifst  es :  „Julius  Afrikanus, 

Kolonie  vom  Indus  her  nach  Aegypten  eingewandert  tufebius  und  Syncellus  theilen  diefe  ältefte  affyrifche 

fey,  u.  m.  a.  kommt  hier  in  Betracht,  wodurch  die  Monarchie  in  2  Dynafueen,'  denen  zufammeh  fie  ein« 


Wabrlcheinlichkeit  erhält, 
der  Note  nach  Denon  und 


Behauptung  grofse 
Ebenfo  wird  5.  109 
Zofga  behauptet,  dafs  die  Aegypter  fehr  früh  fchon 
die  Huchftabenfchrift  befehlen.  .  Denon  fand,  als  er 
auf  der  letzten  Reife  nach  Theben  die  Oräber  der 
Könige  befuebte,  unter  andern  eine  Papyrus  •  Rolle, 
„das  einzige  Mff.,"  Tagt  er,  „das  als  fchwächlkher 
Nebenbuhler  der  Pyramiden  vom  Klima  erhaltene 
und  von  der  Zeit  gefchonte  koftbare  Denkmal,  dem 
vier  Jahrtaufende  den  Rang  des  ülteften  Buches  ge- 
ben." —  S.  162  ff.  find  in  der  pbönizifchen  Gefchich- 
te  die  fcharflinnigen ,  genauen  Zeilbeftimmungen 
Volney's  mil  rühmlicher  Sorgfalt  benutzt.  — •  S.  U80. 
i.  d.  AI.  ift  folgende  Stelle  neu  hinzugekommen: 
„Eben  fo  wenig  hiftorifche  Ausbeute  geben  bis  jetzt 
die  in  den  Ruinen  des  alten  Babylons  aufgefundenen 
Backfteine,  Cylinder,  Gemmen  u.  a.  Steine  mitKeil- 
fchrifl;  worunter  am  merkwürdigften  der  uralte 
Thietkreis  auf  einein  Steine  in  der  Nähe  von  Baby- 
Jon."  Unfers  Wiffens  wurde  diefer  angebliche  Thier- 
kreis in  den  fogenannten  Gärten  der  Semtramis  ge- 
funden, fudann  durch  Michaux  nach  Paris  gebracht, 
und  in  Miliin  Monument,  ined.  I.  p.  58  ff-  als  ein  per- 


Dauer  von  etwa  1240  bis  1460  Jahren  geben,  wel- 
ches-mit  den  übrigen  Nachrichten  (Ktefias,  Diodor) 
fehr  wohl  ftimmt;  wenn  Herodot  520  Jahre  als  Zeit- 
dauer der  alfyrifcben  Herrfchaft  angiebt,  fo  kann  er 
damit  nur  die  letzte  der  beyden  Dynaftieen  meinen» 
unter  welcher  das  Reich  erft  gröfsern  Umfang, 
Macht  und  Glanz  erhalten  haben  mag."  —  S-  197* 
ift  die  Note  2)  ganz  neu;  und  wird  darin  Herodot» 
Nachricht  vonDcioces ,  als  im  Widerfpmch  mit  allen 
anderweitigen  Nachrichten  ftehend,  vrr»vorfen.  — 
Auf  der  gleich  folgenden  S.  198-  ift  mit  Recht  die 
Zeitrechnung  Voiney's  befolgt.  Ueber  die  ff»?  die  gc- 
fammte  ältere  Chronologie  (ier  alirtifcht  n  Reiche  fo 
wichtige  Sonnen  hu  fternifs  des  Thaies  f.  Voiney's 
fchai  flinnige  Combination  in  der  Chronologie  d'  He~ 
rodote  p.  16.  —  Auf  gleiche  vollkommen  zu  billi- 
gende Weife  ift  S.  239.  in  der  lydifclnm  Gefchirhte 
durchaus  der  Zeitberechnung  Volney's,  deffen  feiner 
Scharfßnn  fien  grade  hier  am  glänzend  fitm  offen- 
bart, gtffolgt  worden.  Nur  hätte  S-  341.  no<  b  das_ 
Jahr  der  Eroberung  von  Sardes  durch  Kvro«-  ange- 
geben werden  können.  Sie  fiel  nach  Volney  Cluo* 
nol.  d'  Herodnte  p.  52-  in  das  Jahr  557  v  Chr.  — 


fepohtanifches  Denkmal  abgebildet  und  erläutert.  Eine  bedeutende  Berichtigung  eines  fehr'  verbreiteten 
Andere  haben  es  anders  erklärt.  Hagers  Hypothese  Irrthum»  über  Zoroifter's  Zeitalter  findet  Ii  .h  S.  254« 
indefs,  der  es  auch  für  einen  Thierkreis  hält ,  dürf-    der  neuen  Ausrabe.    Statt  der  Worte:  „U>tei  ihin" 


te  wohl  wenigen  wahrfeheinlich  vorkommen.  — 
S.  187.  findet  fich  über  die  verfchieden  angegebenen 
Erbauer  Babels  eine  glückliche  VermutUung  Bre- 
dows. Anftatt  der  in  der  zweyten  Ausga'ue  S.  173. 
i.  d.  M.  flehenden  wenigen  Wort":  „B*y  den  Grie- 
chen indefs  finden  wir  nur  leere  Köitigsnamen,  und 
die  erhaltenen  Nachrichten  haben  in  ihren  Ihmer- 


{Darias  Hyftaspis)  „ lebt Zerdulcht  (Zoroafter.  Z-n« 
datefta,)"'  in  der  zwevten  Aufl.  S.  2*6.  i.  d.  M.  lieht 
jetzt  in  einer  Note:  „  Zrrdufcht  (Zerothof»:htro ,  Zo- 
roafter,) hat  weiler  (wie  man  fäifi blich  geglaubt) 
unter  Uarius  Hyftaspis  gelebt,  noch  war  er  über- 
haupt  l'er.'er;  fondern,  aus  dvm  iror  Hieben  Medien 
gebürtig,    trat  er  ztierft  in  feinem  Valerlande  (um 


treibungen  und  tViderfprüchen  die  deutlicblten  Be»  650  v  Chs.)  als  Religionsftifter  auf,  und  ging  dann 
weife  des  Fabelhaften;"  liefet  man  hier  in  der  neuen  über  das  kaspifche Meer  in  die  öftliehen  Länder,  vor- 
AttSgabe  Folgendes:  Kteßas  und  Herodot  dagegen 
kennen,  fo  wenig  ais  die  übrigen  Griechen,  einen 
Nimrott.  Ja  fie  laffen  die  Macht  nicht  ausgehen  von 
Babel,  fondern  Affyrien  und  Ninive  ift  ihnen  älter, 
ond  von  Affyrien  ziehen  die  Herrfcher  nach  Babel 


Zürich  nach  Bactra,   welches  fe.tdem  der  Hauptfitz 
feiner  Lehre  wur  de.    (Zendaveri3  )"  —   Weiter  ver- 
leiche  man  S.  365.  der  neuen  Ausg.  mit  dy  zweiten 
247-     In  jener  ift  Note  2)  die  Lage  der  Ruinen 
von  Sparta  (aus  Chateaubriand,  Reife  nach  Griechen- 


uod  erbauen  hier  die  fpäter  al*  Wunder  der  Welt  ge-    land  u.  f.  w.  I.  Bd.  S.  55  —  75.)  richtiger  beftimrot  und 

*  die 
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die  gewöhnliche  irrige  Annahme  widerlegt  worden. 
Der  Eurotas  heilst  jetzt  Iri.  —    AuF  Holtmanns  An- 
finge der  grierh.  Gefehichte  ift  in  der  älteften  Ge- 
fchichte  der  Hellenen  keine  Ruckficht  genommen". 
Vermtithlich   fchien  diefer  Hjftoriker  dem  Vf.  und 
Hcrousg.  des  vorliegenden  Buches  mit  der  mythi- 
fchen  Sage  zu  willkürlich  verfahren  zu  haben.  Hät- 
ten nicht  aber  doch  wenigftens  Vobtey's  fcharflin- 
nige  Vermuthunge'n  aber  die  Chronologie  der  gie- 
chifchen  Vorzeit  auch  hier  beräckfichtigt  weiden 
füllen?  —    Die  neue  Anficht  Ober  die  Gedichte  des 
Hefiodos  (S.  311.) irk  aus  der  bekannten,  neuerdings 
erfchienenfin.  Schrift  von  Fr.  Thierjch  entlehnt.  Zu 
wOnfchen  war,  dafs  demHerausg.  die  neuefte,  grflnd- 
liehe  Unterfuchung  über  Hefiodos  Gefänge,  Äugujti 
Twejteni  commentatio  critica  de  Heftndi  carmi/ie, 
quod  inferib'uur  Opera  et  Dies,  Kiliae  1815  fchon  zu 
Gebot  geftanden  halte.  —  Was  S.  314.  15.  Ober  den 
AmphiktyonenbuKd  (wenn  nicht,  was  neulich  ein 
gelehrter  und  fcharffinniger  Ree.  in  der  Jen.  A.  L.  Z. 
zeigte,   doch  Amphiktionen  tu  feheeiben  ift),  die 
Zweyte  Auflage  S.  294.  95.  abändernd  und  beffernd 

Kgefagt  worden,  ift  das  Refultat  der  von  Tutmann  an- 
ftellten  Unterteilung,  welche  aber  diefe  dunkele 
rthie  des  gtiechifchen  Alterthums  wohl  noch  nicht 
vollkommen  aufgeklärt  und  abgetban  hat.  —  Neu 
ilt  auch  die  kritilche  Anmerkung  S.  33 1.  Ober  die 
Verwechslung  des  Ariftodemus  und  Arißomenes  bey 
den  Alten.  —  Schwankend  und  ungewifs  lautet  die 
Erklärung  der  folonifchenZurax^ua,  S.  339-  i.  d.  M. 
In  der  fenr  grundlichen  Schrift:  De  Solonis  legum 
erga  debitores  lenitate  commentatio ,  feripftt  P.  Cli. 
G.  Andreae,  Viteb.  i}jia  ift  durch  Sammlung,  PrU. 
fung,  Krläuterung  aller  zur  Sache  gehören  Stellen 
diefer  Gegenftand  zur  vollen  Klarheit  gebracht.  Hr. 
A.  entfeheidet  nämlich  zuletzt  für  eine  völlige  Auf- 
hebung aller  Schuld  verhält  niffe.  —  Bemerke-nswerth 
ilt  die  Berichtigung  der  gewöhnlichen  Meinung ,  dafs 
Miltiades  im  Gcfängnifs  geftorben  fey,  S.  341.  der 
neuen  Aufl.  (vergl.  die  zweyte  Aufl.  S.  330.  i.  d.M.) 
durch  eine  Stelle  aus  Piaton  Oorg.  c.  153.  Hier  lieht 
man,  dafs  der  Prytane  die  Gefangenfei zung^des  grd- 
fsen  Mannes,  der  febon  krank  war,  verninderte» 
diefer  aber  wenig  Tage  nachher  ftarb.  —  S.  349. 
Note  fteht:  „Uni  gleiche  Zeit  ward  in  Eleufis  der 
Tempel  der  Cr-re«  und  Proferpina  von  Iktimos  er- 
baut," «hen  fo  xvie  in  der  alten  Auflag«.  Üiefs  ift  aus 
Plut'irch  Vit.  Pet teils  cap.  13.  zu  berichtigen.  Hier 
fteht  ausdrücklich,  dafs  "Ixrt  v«c  blufs  das  Part'he- 
non  erbauet;  dagegen  Koroibns,  Metagenes  und 
Xe  nocles,  die  rirey  baumtifter  des  Weibetempels 
zu  E!?uGs  geivefen.  -  S-  351  54-  hatten  die  beyden 
Schul programme  Oßanders, ~  Stuttgart  » H  ia  und'1813 
worin  der  Irl be  den  ChuumTqhju  Frieden  vertbeidigt, 
noch  benutzt  werden  können.  — 

Jn  der  alten  Gefchichte  Roms  ift  von  Niebuhr's 
Unterfuchungen  nirgends  Gebrauch  gemacht;  fey  es, 
weil  dem  Vf.  vieles  davon  noch  blofs  kühn  gewagte 
Hypothefe,  oder  nur  blofses  Maleriel  zu  einer  künf- 
tig abzufchliefsenden  UnterfucHung  gefchieneo,  fey 
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es,  dafs  ihm  Zeit  und  Gelegenheit  gefehlt  in  diefe 
febwierigen,  fchwierig  begonnenen  Unterfuchongen 
tief  einzudringen.  Der HerauSg.iTt  durch  dieohen  an» 
geführte  Stel>  der  Vorrede  hinreichend  entfehtiMigl. 
—  Dafs  von  den  j'tngften,  beynahe  'alten  bisherigen 
Meinun^'«?n  (Iher  die  ältefte  Gefchichte  entgegen  ge- 
fetzten Behauptungen  P.  J.  Katinpirfser's  (f.  deffert 
Grundrifs  iler  AlterthurmwifSeiiictiaft  1S15O  noch 
keine  Notiz  genommen  werden  konnte,  verlieht  Geh 
von  felbft. 

Der  Umfang  diefer  dritten  Auflage  hat  fich  nach 
Verhältnis  der  gemachten  Zufitze  und  Berichtigun- 
gen nur  um  ein  Geringes  vi»r(;röfsert.  Die  zwsyte 
Ausgabe  enthielt  668 >  diefe  696  Seiten;  die  erfte 
war  nur  614  S.  ftark. 

PAEDAOOGIK. 

St.  Gallen  (eigentl.  Landshut  b.  Thomann}: 
Ein  Wort  über  Erziehung  und  Unterricht  ah;  (Je- 
ftalten  der  Zeit.  Gefprochen  zur  Ende --f-yer 
der  jährl.  Studien  am  Inftitute  kathol.  Fum d.-iiimi 
zu  St.  Gallen  in  der  Schweiz  d.  14.  Aug.  Mij 
von  D.  Herenäus  Haid,'  Prof,  der  orietiUl.  Spra- 
chen u.  f.  w.  1815.  38  S.  8.  (ta  Xr.) 

Wer  blofs  den  Titel  diefer  Schrift  betrachtet, 
wird  fie  mit  der  gerechten  Erwartung  lefen ,  darin 
die  abgehandelten  Gegenftände  aus  einem  höhern 
Getir.htspunkte  dargestellt  zu  finden;  aber  bald  wird 
vor  dem  aufmerkfainen  dieTäufchung  verfchwioden» 
wenn  er  Geht,  dafs  es  nur  Worte,  und  nichts  als 
Worte  find,  welche  ihm  hier  geboten  werdnn.  — 
Der  Vf.  erzählt  znerft  des  breitern,  dafs  der  e;nl"u  hts- 
volle  und  rechtfehaffene  Hr.  Leontius  Fygliftaller 
das  Inftittit  verlaffen  habe,  da  ihn  der  Her,  durch- 
unfern  hoch-  und  verehrungswnrdigften  (  wahrhaft ) 
apoflolifchen  Generalvikar  Hr.  Propltcn  zu  Monfter, 
Cöldlin  von  Tiefenau  Zur  fo  wichtigen,  als  ehrenvol- 
len Stelle  eines  als  Kanzlers  gerufen  habe,  daher  er  an 
feiner  Stelle  als  Redner  auftrete.  Ihn  dunke,  zur  an- 
gegebenen Fcycr  fchicken  fich  drey  Worte,  nämlich: 
t)  Tiin  Wort  einiger  Rechenfchaft  von  dem,  was  ge- 
schehen ift;  a)  Ein  Wort  Ober  Erziehung  und  Unter- 
richt als  Gewalten  der  Zeit;  3)Ejn  Wort  an  dieZög- 
linge,  welche  im  Begriffe  find  di->  Freuden  dcrFerien 
zu  geniefsen.  —  Man  fleht  fogleich,  dafs  der  Vf. 
nur  das  mittlere  für  das  wichtigfte  angefehen  habe 
11m  es  auf  dem  Titel  anzugeben  und  das  Ganze  dar- 
nach zu  benennen,  obgleich  auch  nber  die  beiden 
andern  vieles  zu  fagen  und  mit  Recht  zu  erwarten 
wäre,  auch  in  einer  wahren  Dreyein igkeit  fich  kein 
Theil  über  den  andern  hervorheben  und  keiner  dem 
andern  nachlteben  darf.  Faft  könnte  es  daher  das 
Anfehen  haben,  dals  der  fromme  und  rechtfehaffene 
Hr.  H.  fich  damit  doch  einen  frommen  Betrug  erlaubt 
und  durch  jene  fcheiobare  Worte  mehrere  Käufer 
anzulocken  gehofft  habe.  Allein  Ree.  kann  männig- 
lieh  verßehern,  dafs  das  vorgezogene  Mittelftuck 
vor  dem  vom  Vf.  felbft  minder  geachteten  Anfang 
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and  Ende  nicht  den  geringften  Vorzug  habe.  Denn 
wie  von  dieferi  der  eine  vorzüglich  nur  atigiebt ,  dafs 
den  Schalern  fleifsig  Rehgionsvorträge  gehalten, 
oder  wie  es  hier  heifst,  jedeu  Sonn  -  und  Fefltag  das 
Brud  des  Lebens  zweymal  gebrochen  werde,  und 
das  ander«;  ihnen  faiit,  dafs  Gott  am  ficbenten  Tag 
geruhet  luhe  und  alh»  fif  ruhen  dürfen,  fo  hat  der 
z.we\te  Thei!  auch  nur  Klagen  und  Seufzer  über  den 
VertJll  der  Zucht  und  Frömmigkeit  mit  einigen  Seiten- 
blicken zum  Inhalt ,  aus  dentn  eben  nicht  eine  eines 
öffentlichen  Lehrers  würdige  Anficht  hervorleuchtet. 
Doch  mag  diefes  vielleicht  für  Zuhörer  eben  recht 

Sewefen  feyn ,  vor  denen  er  in  feiner  durch  folgen- 
e  gelehrte  Floskeln  glänzen  zu  können  glaubte : 
,,der  Geift  des  Meufchen  wird  auf  den  Gegenftand , 
der  von  ihm  rikannt,  kennen  gelernt  werden  foll, 
gerichtet ,  gewiej'en,  geleitet  und  geführt,  darauf  fle- 
hend gemacht,  dafs  er  bis  auf  den  Grumipunkt  hinein- 
lebe." Die  Worte  „  Verftand  ,  intellectus ,  irnrrmfiti , 
darauf  beflehen,  mens  vom  griech.  rnnrnpivot ,  do- 
erre,  verwandt  tnil  ducere,  willen  „videre ,  vi/as" 
f.V*7v  11.  f.  Jw.  drücken  das  innere  Wefen  der  Sache 
genau  aus  u.  f.  w. 

NATURGESCHICHTE. 

E:stndekG,  b.  Srhöne:  Handbuch  der  ph*rmn- 
ceutißh  wdicl/titrhen  Bntaiük.  Zum  Selhftun- 
terrichte  für  «■ng'hende  Ae rzte,  Veterinair-  A»*rz- 
tr,  Api.th-k  t  ,  Drogouilten  u.  f.  w.  von  J.  Ch. 
Fr.  Graumüller ,  d.  Weltw.  Do<:t.  u.  Privatlehier 
2uJi  iia,  Grän.Schöub.Forltrathen.  f.  w.  Drit- 
ter H.md.  ibiS-  VI u. 543  S.  i.  (»ThJr.  8  Gr.) 

Die  beiden  vorhergehenden  Bände  diefes  Werks 
find  in  der  Alig.  Lit.  Zeit,  ig  14.  Nr.  75.  und  in  den 
Erg.  Bl.  1R14.  Nr.  I  ie.  angezeigt  worden.  In  der  Vor- 
rede cntfchuldiet  fich  zuförderlt  der  Vf.,  dafs  er  mit 
diefem  drillen  Bande  fein  Werk  noch  nicht  it.ue  be- 
endigen können,  weil  er  bey  der  Bearbeitung  der 
zwölften  und  dreyzehnten  Klaffe  nach  feinem  erwei- 
terten Plane,  den  er  in  der  Vorrede  zum  ziveyten 
Bimdc  angegeben  hat,  ball  einfali,  dafs  noch  ein 
viciler  (undRec.  fug»  hinzu,  wahrfcheiidich  i.och  ein 
fünfter,  vielleicht  gjr  ein  fethfter)  Band  folgen 
n.iille.  Dafs  Hr.  G.  bey  der  Herausgabe  des  zwevten 
Bandes  feinen  Plan  erweiierte  und  dadurch  fein  W  erk 
gemeinnütziger  machte,  ift  nicht  zu  tadeln,  dafs  er 
aber  mit  jedem  Bande  die  Grenzen  feines  Plans  noch 
immer  weiter  hinaus  zu  fteckeu  fuchl  und  die  öber- 
flüfügen  Auswttchfe,  worauf  ihn  Ree.  fchon  bey  der 
Anzeige  der  beiden  vorhergehenden  Bände"  zum 
Theil  aufmerkfam  machte,  auch  in  diefem  Bande 
nicht  weggefchnitten  hat,  ift  höchft  tadelnswerth. 
Manchem  weniger  bemittelten  Käufer  diefes  Werks 
kann  es  nicht  gleichgültig  feyn,  wenn  er  nur  auf 
zwey  Bände  rechnete,  an  deren  Statt  jetzt  vier  oder 
fünf  Bände  bezahlen  zu  muffen.    Gegen  diefen  ge- 


rechten Tadel  fcheint  der  Vf.  fich  zu  waffnen,  wenn 

er  fagt:  „Um  die  natürlichen  Familien  in  botanifcher 
Hinficht  zu  erläutern,  was  für  den  angebenden  Bo- 
taniker nicht  ohne  Nutzen  feyn  wird,   habe  ich 
öfters  noch  merkwürdige  in  -  und  ausländifche  Pflan- 
zen, die  zwar  rieht  officinell  find,  mit  aufgenommen, 
aber  gewöhnlich  fclche,  wovon  irgend  ein  Theil  in 
mehreren  Gegenden  als  Nahrungsmittel  dient  oder 
deffen  Genufs  der  Gefundocit  nachtheihg  ift  und  mit- 
hin enthält  diefes  M  erk  zugleich  auch  die  diätetifche 
Botanik,   die  man  bis  jejzl  noch  fo  wenig  bearbeitet 
hat."    Aber  £er  Apotheker,  der  Drogouifte,  dem  es 
bey  dem  Ankaufe  diefes  Werks  um  die  Erweiterung 
feiner  Kenntniffe  in  der  VViffenfchaft ,  die  ihm  feinen 
Unterhalt  verfchaffen  mufs,  verlangt  ja  keine  diäte- 
tifche Botanik.  Wenn  Hr.  Cr.  auch  fagcti  möchte,  dafs 
denen,    für  welche  diefes  Werk  zunächft  beftimmt 
feyn  follte,  durch  diefen  noch  mehr  erweiterten  Plan, 
immer  doch  einiger  Nutzen  erwachfen  könne,  was 
nützt  denn  diefen,  hier  zu  erfahren,  dafs  der  Caclut 
grandißorus  eine  fchöne  Blume  habe,  die  fieb  mit  der 
untergehenden  Sonne  öffnet  und  mit  der  aufgehenden 
Sonne  wieder  fchliefxt,  da  doch  von  deffen  Nutzen 
oder  Schaden  in  keiner  Hinficht  etwas  gefagt  wer- 
den konnte?    Was  kümmert  es  diefen,  dafs  dje6«r- 
ructviiu  Jluva    und  purpuiea  dadurch  merkwürdig 
find,  dafs  ihre  Blätter  eine  fondtrbare  Form  haben, 
indem  fie  einen  hohlen,    mit  einem  Deckel  verfehe- 
nen,  Schlauch  bilden,   worin  fich  gewöhnlich  W7af- 
feifammeii?  Hat  e'.wa  diefes  gcfammeJte  W  äff  er  eine 
fchädliche  oder  nützliche  Eigenlchaft?  — 

Am  Schlufie  der  Vorrede  kündigt  der  Hr.  Vf. 
ein  neues  Werk  an,  welches  die  Abbildungen  aller 
in  Jiefem  Werke  abgehandelten  Pflanzen  enthalten 
foll.  Alle  Vierteljahr  wird  ein  Heft  von  25.  Abbildun- 
gen, iltumiairt  und  fchwarz,  je  nachdem  es  verlangt 
wird,  herauskommen.  Die  Pflanzen  follen  von  einem 
gelchicklen  Zeichuer  und  Kupferftecher,  unter  feiner 
Anflicht,  nach  der  Natur  gezeichnet,  geftocUen  und 
illuminirt  und  bey  fehr  fetteuen  ausländifchen  Pflan- 
zen,  die  man  dort  (in  Jena)  gar  nicht  haben  kann, 
nach  anerkannten  Originalzeichuungen ,  geliefert 
werden.  —  Der  Pränu-um  ationspreis  eines  jeden  Hef- 
tes ift  2  Thaler  fächfifch. 

D.nfor  dritte  Baad  ttmfafst  die  Arzney^ewächfe 
der  zwölften,  dreizehnten  und  vierzehnten  kUKt  des 
Linnefchen  Syftems.  Die  Pflanzen  lind  mit  eben  dem 
Ficifse,  als  in  den  beiden  vorhergehenden  Bänden, 
bearbeitet  und  Ree.  verweifet  auf  die  Anzeige  derfel- 
ben.  Nur  fche.int  es  Ree.  überfldifig,  dafs  hier  bey 
fr.lchen  Gewächfen,  die  zw*r  einigen  medieipifchen 
Nutzen  haben,  aber  doch  mehr  ais  Nahrungsmittel 
benutzt  werden,  die  tuanchfrley  Abarten  z.  B.  von 
den  Kirfchen,  Pflaumen,  Birnen,  Aepfeln  u.  f.  w.  fo 
weitläuftig  abgehandelt  werden.  Den  Raum ,  den 
diefe  weitlauftige  Abhandlungen  in  diefem  Bande  ein- 
nehmen ,  hätte  fchon  beynahe  die  fünfzehnte  Klaffe 
ausfüllen  können. 
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Nürkikg,  h.  Campe:  Predigten  in  der  Hof-  vnd 
Sophien  -  Kirche  zu  Dresden  im  Jahre  1 8 '  3  über 
die  epi/'tnlifchen  Texte,  gehalten  tod  Dr.  Chri- 
jtoph  Frie'dr.  Amman,  Kön.  Sächf.  Ob.  Hofored., 
Kirchenrathe  und  Ob.  Confift.  Affeffor.  Erfter 
Band.  1814.  Villu.  994S.   Zweyte  Abtheilung. 
VI  U  S.  u.  v.  S.  395  his  zu  S.  538.  Predigten  —  im 
Jahr         Ober  die  Evangelien,  gehalten  voadem- 
felben.    Zweyter  Band.  Erfte  Abt  heil  ung.  i8<$- 
VIII  u.  440  S.    Zweyte  Abtheil.  VI  S.  u.  V.  S. 
441  bis  zu  S.  868.  8-  (4  l'Wr.  16  Gr.) 

11er  Vf.  kann  feine  Kanzel  zu  Dresden  nicht  be- 
*^  treten,  ohne  das  Bildnifs  feines  Vorgängers  zu 
erblicken,  an  deffett  VerlultJeine  Vortrage  erinnern; 
doch  ift  er  es  Geh  bewufst,  in  den  mitgetheilten  Pre- 
digten mit  der  FreymOlhigkeit  und  Wärme  gefpro- 
chen  zu  haben,  die  von  dem  Bedürfniffe  der  Zeit  ge- 
fordert und  in  feinem  Wirkung&kreife  durch  einen 
berrfchenden  Sinn  für  die  höhere  Geiftesbildung  ge- 
nährt wird,  welche  eine  Frucht  genauer  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Lehre  Jefu  und  feiner  Apoftel  ift;  weil 
indeflen  die  Vorträge  des  erften  Jahrgangs  unter  vie- 
len von  einer  Amtsveränderung  unzertrennlichen 
Zerftreuungen  und  im  Drange  grofser  und  zum  Theit 
drohender  Zeitereignilfe  ausgearbeitet  werden  mufs- 
ten ,  fo  fpricht  er  »n  diefer  Hinficht  die  Nach  ficht  der 
Lefer  an.  Ree.  läfst  die  fchon  einzeln  angezeigten 
Cafualpredigten  unberührt;  auch  von  den  übrigen 
hebt  er  nur  einen  Theil  aus,  welche  ihm  zu  einigen 
Bemerkungen  Gelegenheit  geben.  An  einem  Bufs- 
tage  ermunterte  der  Vf.  zu  frommen  Geif teserhebun- 
gen  bey  dem  druckenden  Elende  der  Zeit.  Eine  vor- 
treffliche Predigt,  reichhaltig  an  fruchtbaren  Gedan- 
ken und  e.M  in  Rücklicht  auf  Sprache,  ohne  dafs 
darum  der  Vf.  in  den  Fehler  des  Gefachten  fällt. 


nahe.  Eine  Woche  fpiter  ermahnte  er  die  Zuhörer 
zu  einer  ernften  Rückfprache  mit  fich  felbfi  Ober  die 
Früchte  des  Glaubens  an  den  Perföhnungstod  Jefu. 
Beynahe  in  demfelben  Tone,  den  (ein  Vorginger  in 
der  Reformationspredigt  von  1800.  angeftimmt  hatte, 
klagt  hier  der.Vf.  Aber  die  grofse  Anzahl  derer,  wel- 
che die  Anftalt  Gottes,  die  Menfcben  durch  den 
Tod  Jefu  zu  entfOndigen,  nur  als  die  Fortfetzung  jÜ\ 
difeber  Bilder  und  Opfergebräuche  betrachten  und* 


Gewählt  und  gut  ausgeführt  ift  das  Thema  einer  Pre- 
digt über  Jefeia  XI.  1  —  5.;  der  Vf.  zeigt,  wie  heil- 
fam  es  fey,  feinen  Worten  Kraft  zu  geben.  Wie 
viele  feine  Andeutungen  enthält  fchon  der  Eingang. 
LJnrichfg  jft  es  aber,  wenn  S.  133.  gefaßt  wird,  dafs 
Jefaias  in  dem  Texte  nicht  von  einem  Könige  rede. 
Der  Augenfchein  lehrt  das  Gegentheil.  Der  fchreck- 
liehe  Druck, (  der  damals  auf  den  Einwohnern  von 
Dres  ien  ruhte,  legte  ohne  Zweifel  dem  Vf.  am  fünf 
ten  Sonntage  nach  Trinit.  1811  das  Thema:  die 
Weisheit  des  Chrlften  in  der  Erduldung  des  Unrechts, 
Ergänz  Bi.  zur  A.  L.  Z.  1816. 


durch  die  mancher  von  dem  Wege  der  Ruhe  abge- 
führt worden  fey.     „Welche  Veränderungen  der 
Denkart  find  hier  nicht,  nur  fo  lange  wir  uns  erin- 
nern, eingetreten!   Wie  hat  man  die  höhern  Anrich- 
ten, die  uns  die  Lehre  von  Jefu,  dem  Sohne  Gottes 
eröffnet,  aus  den  Augen  verloren!   Wie  hat  man 
fich ,  um  den  Forderungen  der  befondern  Offenba- 
rung Gottes  auszuweichen,  immer  mehr  zur  allge- 
meinen und  natürlichen  Religion  hingeneigt,  die  fich 
jeder  nach  Gefallen  bildet!   Ja  wie  hat  man  das  Be- 
dürfnifs  einer  Verföhnung  mit  Gott  (durch  den  Tod 
Jefu)  immer  mehr  darum  verläugnet,  weil  niemand 
mehr  feine  Un Vollkommenheit  und  HulfsbeJürftig- 
keit  geftehen  will!"   Nach  Jefu  eignem  Ausbruche* 
füllte  inzwifchen  in  feinem  Namen  auf  Sinnesände- 
rung Vergebung  der  Sünden  unter  allen  Völkern  g* 
predigt  werden ,  und  ein  richtiges  Erkenntnifs  von 
den  futlichen  Eigenfchaften  Gottes  kann  unmöglich 
den  bufsfertigeu  Sünder  von  dem  Wege  der  Ruhe 
abführen.    Unrichtig  ilt  es,  wenn  es  S.  187.  beifst, 
Jefus  habe  wiederholt  geklagt ,  dafs  feine  Schüler 
den  hohen  Geift  feiner  Lehre  nicht  fafsten,  weil  kei- 
ne Liebe  zu  Gott  in  ihrem  Herzen  wohnte  ;  bekannt- 
lich warf  diefs  Jefus  nicht  feinen  Jüngern,  fondern 
feinen  Gegnern  vor.    Eine  der  vorzüglichften  und 
den  Ree.  am  angenehm ften  anlprecbenden  Predigten 
des  erften  Jahrganges  ift  die,  welche  unfreundlichen 
menfehen  freundliche  Erinnerungen  giebr.   Ihre  Un- 
freuntllicnkeit,  heifst  es,  fliefse  entweder  aus  ver- 
ftimmten  Gefühlen,  die  fie  nicht  Luft  hätten  in  Ord- 
nung zu  bringen,  oder  aus  einem  durch  nichts  ge- 
rechtfertigten Stolz,  oder  aus  einer  geheimen  Unzu- 
friedenheit mit  fich  felbft,  welche  fie  andere  entecl. 
ten  hefsen;  und  dadurch  flirteten  fie  weit  mehr  Un- 
heil, als  fie  verantworten  könnten,-  verminderten 
den  Werth  ihrer  übrigen  Tugenden  und  zerftörteo 
nicht  feiten  das  innere  Wold  ihrer  Familien  in  feinen 
Orundfeften.    „  Die  immer  mürrifche  Stimmung  des 
.  Hausvaters  läfst  keinen  traulichen  Familienvereia  ge- 
deihen; die  immer  bittere  Laune  der  Gattin  und 
£  ta)  Mutter 
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Mutter  Rufst  alles  um  Geb  her  zurück  und  erfüllt  al- 
les mit  ftillem  Unmuthe;  daraus  erklärt  fich  der  Ei- 
ccnCnn,  die  furchtfame  Selieu  und  der  Hang  der 
Kinder  zur  Abfonderung  und  Hei r»il;clikeit ,  der  falt  • 
unvermeidlich  zur  Widerfpennigkeit  und  zur  hiusii- 
chen  Zwielracht  fahrt."    Mit  Beziehung  auf  die  Zeit» 
umftände  fprach  der  Vf.  am  22.  Atigult  von  Gottes 
heiliger  Allgegenwart,  welche  fich  in  dem  Gefetze 
einer  gerechten  Vergeltung  offenbare.    In  Her  Pre- 
digt von  dem  Geifte  der  Eintracht ,  der  den'Chriflen 
befeelen  folle,  ift  die  Stelle,  hemerkenswerth:  »Ich 
wage  ninmzufetzen,  wir  bedürfen  felhft  der  Eintracht 
in  dem  Glauben  an  die  Grundwahrheiten  des  Chri- 
fteathums,  ohne  die  man  Jrfu  Manien  nicht  nennen 
und  den  Herrn  nicht  im  Geifte  und  in  der  Wahrheit 
verehren  kann."    Auch  Hl  diefer  Vortrag  leich  an 
treffenden  Kögen  fittlichcr  Fehler  und  Unarten.  Nur 
Eine  Stelle  zur  Probe:   „Sind  es  nicht  fjft  immer 
die  arhuitsfeheuen  Hausväter ,  welche  Heere  anord- 
nen y  Treffen  gewinnen,  das  Schiekfal  grofser  Rei- 
che bestimmen,  und  fich  darüber  mit  ihren  innigften 
Freunden  (innigften  blieb*  befl'er  weg,  weil  folcho 
Leute  keine  innige  Freunde  haben)  entzweyen ;  find 
es  nicht  leicht  befchäftigte  Müffiggäager ,  die  lieh 
aus  dem  Schoofse  einer  Zerftrenung  in  die  andere 
fluchten,  weil  fie  fich  durch  ihre  Unordnungen  längft 
in  dem  Innern  ihres  H?ufes  Mangel  und  Zwietracht 
bereiteten;  find  es  nicht  die  erklärten  Feinde  jeder 
nützlichen  ßefchäftijjting ,  die  immer  neu'o  Kunden, 
Berichte  und  Heimlichkeiten  ans  der  Mitte  einer  Fj- 
milie  in  ilie  an. lere  tragefj,  und  durch  ihre  Verlä'um- 
dungsfucht  Kalte,  HjIs  und  Erbitterung  nähren?" 
Und  weiterhin:  „W.  s  ift  die  QjeUe  der  Zwietracht? 
Es  ift  der  Stolz,  der  lieh  keine  Huldigung  entgehen 
laffen  will;  es  ift  der  Ehrgeiz,  der  kein  Widerflre- 
ben  und  kein  fremdes  Selbftgefüb)  duldet ;  es  ift  die 
Reizbarkeit  eines  Tätlich  kracken  Gefühls,  das  durch 
jedes  unyorfiehtige  Wort  verwundet  wird;  es  ift  ei- 
ne ungcfirtme  Hit^e,  (iia  fich  bey  der  leifeften  Krän- 
kung nicht  zu  faf:'en  weifs;  es  ift  eine  oft  im  Stillen 
gcfamnicil  -  llitterkcjr,  die,  wie  ein  verborgener  Feind, 
bey  der  erffen  widrigen  Empfindung  losbricht."  Gol- 
dene Aepfcl  in  filbernen  Schaalen  !    Am  21.  Novem- 
ber ftellte  der  Vf.  nach  der  Ikfrcvung  von  Dresden 
die  Lebensweisheit  des  Chriften  eds  den  krüftigfien 
Schutz  gegen  das  Elend  der  Zeit  dar.    „Unfre  Sia.lt 
war  in  ein  göjv-dtthr.tig  bofeftigtes  Lager  verwandelt; 
ohfer  Eigenthum ,  luifi  ?  Wohnungen,  falt  möchte 
ich  fageii  j  wir  felbft  fulken  einen  Wall  der  Vcitlui- 
rfigung  nach  dem  an;!ern  bilden,  von  deren  glück- 
üchftem  Erfolge  doch  für  uns  nichts  als  neues  E'.er.d 
ru  erwarten  frand;  getrennt  von  r.llein,  was  uns  ver- 
wandt und  f heuer  ift,  foillen  wir  uns  auf  Monate 
Vorritt»*  frbaffen,  deren  0::ei!"n  m-n  <iv  h  lä'ugit 
erfchöpft  und  fall  muthwlllig  /erliürt  ha;tr;  wer  ans 
nioht  vermochte,  fi!r  Jen  leinen  eins  gcwaltfame  Aus- 
treibung aus  den  väterlichen  Wohnungen  der  nahe 
Preis  feiner  Geduld  und  fo  vieler  fchmerzlichen  An- 
ftrengungen  zu  leyn.    Da  mufste  unter  Gattes  Bey- 
ftanJe  der  drohende  Muiigei  und  die  verheerende 


Seiteh»  unfere  Retterin  und  Hfcfreyerio  (it.  B.  ift  über- 
flüffsr, )  werden.''  Am  erflrn  Adventsfonctage  ward 
die  U'ichtigkeit  eines forfchenden  Blicks  in  die  Renk- 
liufg  des  Lebens  ins  Liolit  o-ffUt ;  £nt- /.vtyvtei^  ai^ 
höhere-  Veraidaifung  -zur  Beförderung  tfcrnb'gmiei' 
nen  Landesbi  w^ffnung  mitgewirkt;  am  dritten  pe- 
zeigt,  was  mao  daraus  zu  lernen  ha>p,  dofs  di*  Wahr- 
heit zuletzt  an  den.  Tag  kömmt.  Hier  lierfi.  kuchü- 
ßung  des  W<;rt<s  von  Schiller :  di*  WcUgefchfrhte  ift 
dr.s  \V>-!tgeri.-ht.  ( K"c.  hat  diels  Wort  ,  das  von 
Mund  <u  Mund  geht,  fchon  feit  längerer  Zeit  eher 
fchimmcrnif  als  wahr  gefju^en.  Uie  Berichte  der 
Gefchichtc  find  leider  fehr  oft  unrjreria.'n'c ;  felbft 
der  Wahrh^iiiiebcVHte  würde  k-um  die  Urtheile  der 
Nachwelt  von  ihm  in  allen  Stücken,  es  betritt;  Lob 
oder  Tadel,  unterfchreihen.)  II. n.  Dr.  Aiv.m on s 
Bearbeitung  diele».  Gegen ftand es  verdient  r-'.Jes  Lob. 
Die;  Weihnuchtspreoigt  kugt  (Vier  den  J'er füll  det 
Glaubens  an  Je/um  ;  ganz  richtig  ift  jerioc-h  die  V'cjr- 
Iteiluog  nicht,  die  von  der  Denkart  des  Zeitalters 
in  Antthung  djefes  l'uukts  gemacht  wird;  und  was 
würde  der  Vf.  fagen  ,  wenn  unfre  Vater  gegen  ihn 
felbft  aufträten.. und  ihm  vorhielten,  auch  er  wJr» 
vnu  ihrem  Glauben  in  manchem  Stücke  abgewichen  ? 
künete  er  ,  wohl  ein  lieh- r  Weife  bezeugen ,  dafs  ex 
fich  bey  dem,  was ße  Ur- \ einigkeit,  Gottheit  Chri- 
fti,  Verföhnung,  Himmelfahrt  Chrilli,  Ausgiefsung 
des  heiligen  Geiftes-,  Wiederkunft  Chnfti  zum  Welt- 
gerichte nannten,  dojfe.lb*  denke,  was  fie  vor  <ound 
joo  Jahren  fich  dahey  gedacht  baben?  Freyiiedan- 
den :  die  oft  wiederkehrende  Befehdung  freylinniger 
'1  heologen  unil  die  \ 'süheidi^urtg  verfchiedenei  al- 
tern LehibeitiiVimung-ii  ichsint  <lem  Ree.  di«  fchwa* 
che  Seile  diefer  Predigten  2U  fevn,  und  Löffler's 
dogmatilche  Predigten  find ,  nach  feinem  L'rtheile, 
mancher  dogmatifchen  Predigt  unfers  übrigens  arh- 
tungswurdigeo  Vis.  bey  weitem  an  Gründlichkeit 
vorzuziehen.  Auch  kann  fich  Ree.  niriit  enthalten, 
hier  ei»  Spiel  mit  Worten  bemerk!. ch  zu  machen, 
an  welches  er  feit  einiger  Zeit  zu  oft  erinnert  wird. 
Dafs  Jefus  eai  Menfch  gewefen  fev,  leliren  (he  Eife- 
rer für  den  Glauben  an  Jefum  ganz  übereinftitr tuend 
mit  denjerägen,  gegen  die  fie  eilern;  fic  b^-fchuhhgen 
aber  die  letztem,  dafs  diefe  fa-^eti,  er  fey  ein  blnfser 
Menfch,  nichts  weiter  als  ein  Menfch  gewefen.  \V«r- 
11m  fagen  fie  iher  nicht  vielmehr,  was  wdir  ift,  dals 
von  diefi'ii  grlelirt  wer  'q:  Gott  War-  in  ihm;  es 
Wie  Vauiusf.igt ,  Ein  Gott  und  Ein  Mittler  Zivilehen 
Gt't  und  de/i  Werfe  heu,  nümiicli  der  Menjch  Lhii- 
fms  Jefus?  Würum  lagen  fie  nicht  das?  Wollen  fie 
das  Volk  der  Cn^clfhrten  geijen  diefe  Gelehrten  auf- 
hringf-n,  /:<?,  ftibft  Gelehrte?  Ree.  will  diel*  gern 
nivht  glauben;  eher  unverholen  erklärt  er,  dafs  eio 
braver  Mitin  die  .Mi  jiiup<:  «les  Gegners,  den  er  be-" 
ftn  itei ,  im^er  in  ihrer  vollen  >,u  ike  vertragt  und 
dafs  1  .Ul:;n  tisch  von  denjenigen,  die  fo  lehren,  wie 
fo  oben  erwähnt  wnrd,  nicht  gelegt  werden  darf,  dafs 
fie  den  göttlichen  Urfprung  des  Chrilteuthums  leng- 
nen,  Auch  muls  Ree  fragen,  ob  denn  d-'S  Abfall 
von  Chrijius  fey,  wenn  man.  von  dem  Glauben' der 

Digitized  by  Google 


405 


Num.  51.   MAY  igitf. 


Väter ,  da*  heifs*iv*©n  den  Vorftelk 


fungen,  die  ße 

ticli  von  dem  chriftl'cben  Glauben  machten,  in  ver- 
Icliierienen-oiler  m>  lnern  Punkten  abweicht:1  Eine 
Dankfrser  für  die  Befreiung  von  Ür.  durch  den  Sieg 
der  verbündeten  Mächte  bey  Leipzig  hielt  der  Vf.  tut 
höhrm  Befehl,  tl.  h.  vermutlich  auf  Befehl  des  ruf. 
fcfchen  General- Gouverneurs,  Fürüen  V  it  Uppum* 
in  Gegenwart  der  erflen  Lundesbehörden  in  der 
Frauenkirche  der  königlichen  Refidcnzfudt. 

(Der    lit/cht-f*    folgt. ) 


GESCHICHTE. 

ZCrich,  b.  Oreü,  Fftfsli  u.  Comp.:  Kurze  Ge- 
fchkhte  der  Schweiz.  l'krte,  vermehrte  und 
verbefferts  AuJlj^e.    I g  1  b.  VI  u.  gr. tf. 

Wie  bey  der  Anzeige  der  dritten  Ausgabe  diefer 
Schrift  (A.  L.  Z.  i>*i j.  Erg.  Bl.  Nr.  5t.)  bemerk» 
worden  ,  ift  Joh.  Rudolf  Mur er ,  geb.  1752.,  geft. 
im  Januar  1805.,  Vi.  dtrfeihen.    Die  erfte  Aufgabe, 
welche  im  Jahr  1 779  erfchien,  hatte  noch  keine  öf- 
fentliche lieftinitiiuug ;  das  Titelblatt  beflimmte  fie 
nur  für  Anfangen  die  zweite  von  »782.  erfchien  da- 
gegen fcliuii  iiis  ein  Schulbuch,  „zum  Gebrauche 
der  Schulen*  heilst  es  auf  dem  Titel  blatte.    In  der 
tfr .Uten  Ausgabe  von  iso6  blieben  diele  Worte  wie- 
iLrwcg;  vermutlich  glaubte  man,  dafs,  wenn  das 
Buch    bei'timmt   als  Schulbuch  bezeichnet  würde, 
ntancher  es  lieh  niclit  anfch.iffen  würde,   der  es 
doch  mit  Vergnügen  läfe,  wenn  er  es  kennen  lern- 
te.   Auch  ans  «ter  vorliegenden  vierten  Ausgabe 
wurden  he  ivep ialfen.    Ducti  diefs  ift  hier  Neben- 
sache; aber  uis  eine  reichhaltigere  und  J'rhr  verbef 
fene  Ausgabe,  die  auch  in  Det;tfchland  Aufmerk- 
famkeit  verdient,  muffen  wir' diele  von  neuem  er- 
fchienene  kürzt-  Gefchichte  d>-r  Schweiz  rühmlich 
auszeichnen,    tlr.  Rathsherr  Ludu  i»  Meyer  v.  Kr/o- 
nau,  der  mehrere  Jahre  lang  in  dem  politischen  In- 
firtute  zu  Zilrjch  t'reywilJig  die  Vurlefun^n  Ober  das 
Civil-,  Crimitrah  und  Senats  ■  Recht  fl'iernabm,  ein 
tnkel  des  V'fs.  vo<>  Fabeut,  «lie  um  die  Mitte  des 


ungerechnet,  entftanden,  welche  dem  Zwecke  der 
Sc lirjfl  nachtueilig  gewefen  J'eycn.    (Genau  genom- 
iren  lallt  diefs  aber  nicht  dem  verewigten ^Muref  zur 
Lüfl    fondero*  dein ,  der  nach  feinem  Torte  in  fei- 
nem Namen  rfie.Vprreüe  fchrie.h;  Ree,  der  die  vier 
Ausgaben  mit  eigiandejr  verglichen  hat,  hält  dafür, 
dfcfs  bey  der  dritten- Ausgab*  der  Zweck  i.bvv^rete, 
dem  Büchlein  auch  in  der.kathuli.tcheu  Schwei/  Ein- 
ging und  Abfdtz  zu  vei  fchati'en ;  darum  war  I  in 
dun  Abfchuitt^  vpn  der  Reformation  Me^rres,  duS 
Murer  gejagt  kalte,  vveggelafl'en,  .anderes  gr.;i.il Jert ; 
und  der  todte  Vf.  konnte  nicht  mehr  i!a»i\;eii  Hn- 
kommen.    Wenn  es  jedoch  mir  nicht  fo  wüiü  von;«- 
fteilt  woi den,  als  kämen  diefe  Veränderungen  »•■>  h 
von  M.  felbtt  her!  .  Denn  diefs  mufs  Ree.  f.ir  dun  h- 
aus  widei rechtlich  erklären;  der  Ungenannte ,  der 
die  Ausgab»  heforgte,  konnte  die  nötl.ig  pefunde- 
neu  Veränderungen  in. feinem  eignen  Namen  vor- 
ueliinen;:  aber  er  durfte  die  Sache  nicht  fo  vortei- 
len, als  wert»  der  Vf.  felbft  üe  noch  vorgenommen 
hatte,  den  «loch  fchon  vor  feinem  Tode  eine  lange 
Krankheit  aufser  Stand  gefetzt  hatte,  folche  Arbei- 
ten fwlbft  zu  beforgen.)    Der  neuefte  Bearbeiter  die- 
fer k.  <J.  d.  Schw.  glaubte  aulserdem  einiges  ftretf 
ger  würdigen  zu  iniUTen,  weil  allgemein  geiefene 
Werke  in  dioJem  Fache  eine  prftfende  Kritik  zu  we- 
nig angewandt,  die  Schattenfeite  hervorragender 
Mannet  und  denkwürdiger  Zeitpunkte  viel  zu  glän- 
zend dargel'telit ,   roho  Verirrungen  zu  nachfichtig 
benrtlieilt ,   und  zuweilen  logar  ihre  verderblichen 
f  olgen  gewiffermalseu  bezweifelt  hätten ;  umgekehrt 
wai  J  dagegen  einiges  weniger  grell  vorgeflellt ;  auch 
wurden  die  Gründe  und  Veranlagungen  der  wich- 
tigfteo  Begebenheiten ,  zwar  kurz,  aber  im  Zufam- 
menhange  entwickelt.  Dem  Wefentlicl.cn  nachblieb 
ullo  zwar  die  Murerfche  Arbeit;  der  Plan  und  die 
Eituliei'.ingen  wurden  heybehalten;   nur  ward  fie 
duicli  einen  ge;cuh  htskundigen  Mann  noch  mehr 
vervoilkommnet  und  bis  auf  dio  neueften  Ereigniffa 
fortgetührt ;    dadurch  hat  die  kleine  Schrift  ni^ht 
nur.  an  Umlang,  fondern  auch  an  innerem  Gehalto 
beileutend  gewonnen,  unil  obgleich  in  den  frühern 


vorigen  Jahrhunderts  nr  Zürich  erfchienen,  gab  fich  Abfehnuu-n  die  Zolapze,  die  nahern  Beftimmungen, 
die  verdien ftlkhe  Mühe«,        ^elchätzte  Murerfche    die  Bjhrhti^u: 


Arbeit  zu  erwelifrn,  ?u  ergän'pn,  zti  vervoilfiändj- 
ge:i,  in  t jr.7.<  liien  Stellen  ?;i  T>ericlit i_c,en  ,  und,  da 
«liefelba  nicht  weiter  als  bis  -f  :•  d?;ii  Hiindni.'fe  geht, 
itas  die  Schweiz  im  J*ihf#.  [---  irit  Frankreich 
fehlofs,  die  Gei'chichte  bis'  auf  .'..'<•  neueftfn  Ze.len, 
d.  h.  bis  zum  Soldulfe  <!-s  Jähfs  1^15,  U  it,:ufel/en. 
Was  ihn  dazu  heftimmte ,'  fi?;, t  er  ;u  dr-r  Vorrede. 
Murer,  heilst  es,  habe  firh  I  t-y  Erfvheinunp  iler 
dritten  Ausgabe  a-n  Rande  .les  G'sbes  befunden  (Er 
war  fchon  '-it  eil. errt  Jahre'        ) ,  habe  mithin  den 


igen  m.ch  nicht  fo  häufig  als  weiter- 
hin vorkommen,  fo  I1.1t  doch  eine  Vergiei<-hung  der 
neueften  Atisgabe  rmt  den  frühem  den  Ree.  über- 
zeugt, dals  der  Verbeherutip^u  weit  mehrere  (iml, 
alb  hin  flilcht'ger  Blir  k  wahrrehmen  wird.  Vtin  den 
üurguudifcuen  Kriegen  an  fand  er  grof^entheils  eine 
b  ynabe  gart/,  neun  Brerbeitun«,  unil  völlig  neu  hin- 
zugekommen ift  die  Gelclneitte  der  Schweiz  feit 
1777.  Reo.  zieht,  da  das  fr  filiere  als  Ichon  tjröfs- 
teritbeils  brkdnnt  voraus^efetzt  werden  kann,  nnr 
6 us  dielet  letztem  l'erio<ie  einiges  aus,  um  zu  zei- 
en,  -.vi«  gut  der  neue  Bearbeiter  dieh-r  Schrift  die 


durch    die  .•,bg"  iin'erlen    ;i.  f,t-rii   Verhältnis;«  der  g 

Schweiz  not!iw«;n.iig  (rätbiich)  g.:wordcuen. A*;iui-  _  \V'ür_!e  (ines  G -fehichtfehreibers  zu  behaupten  w 
derungen   nicht  mehr  feir^e  volle  Aufnu-rkfam'e it     te,  und  welcher  MäTsigung  in  feinem  X;rtheile 
und  ilar.ius  i'eyn  Liibeflinuiithci-     beb  da  biüleiisigie 


ufs- 
er 
die 


widmen  können,  und  ilar.ius  leyi-n  Liibeflinuiithci-     beb  da  heileiUigte,    wo  andere   leicht  über 
teu,   Lücke.)   un  l    unrichtige   Dai  Teilungen »  die    Schranken    derfelbcn    hinausgehst».        D"r  che 
DiucktehJer  und  uuxichti^ou  Angaben  vicier  Zahlen    Schweizerhund,  heiüt  es  S.  1 3 [•  >  ßei  (im  Jahr  17s*-) 
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nicht  wegen  feines  fchwachen  Verbandes:  denn 
die  Voraltern  hatten  unter  dem  nämlichen,  oft 
unter  einem   noch  weniger   bindenden  Syfteme, 
ihre  Grenzen  vertheidigt,  oder  die  einbrechenden 
Feinde  be5egt;    fondern  weil  die  Eintracht  ver- 
fchwunden  und  der  Glaube  an  VolksgLflck  und  Va- 
terland  von  der  gröfsern  Anzahl*  gewichen  war, 
und  weil  die  demokratifchen  Stände  nur  an  fich 
felbft  dachten .*    Von  der  Mediationsacte  wird  ge- 
urtheilt:    n  Ungeachtet  ihrer  Gebrechen  war  diefe 
Verfaffung  in  jenem  Zeitpunkte  ein  Gefchenk  für 
die  Schweizer,  welche  üch  aus  fich  felbft,  bey 
der  damaligen  Aufregung  der  Gemüther  und  den 
mannichfaltigen  Forderungen  der  in  Bewegung  ge- 
fetzten1  Volk.smaflen,  noch  heftigen  Zuckungen  fich 
blofsgeftellt  fahen."    Und  von  Napoleon:  „Er  hat- 
te die  Schweiz  mit  mehr  Schonung  behandelt,  als 
keinen  andern  von  ihm  abhängigen  Staat;  allein 
er  hatte  den  Titel  eines  Vermittlers  angenommen, 
und  liefs  auch  fie»feinen  EinAufs  fpüren.  Der  Schwei- 
terifche  Kriegsdienft  in  Frankreichs  Solde,  für  wel- 
chen er  fich  zuerft  beynahe  hatte  anfprechen  luffen, 
und  den  man  auch  Ipäter  noch  immer  als  eine  Zu- 
flucht und  Aushülfe  für  die  Schweizerifche  Nation 
darftellte,  wurde  immer  liftiger  und  bindender.  Nur 
die  Entfchloffenheit  der  grolsen  Mehrheit  der  Cao- 
tonsregierungen  urjd  bedeutende  Geldaufopferungen 
vermochten  es,  wirkliche  Zwangsverpflichtungen 
(die  Einführung  der  üonfcription )  abzuwenden. 
Der  Rriegsdientt  bey  Mächten,  welche  nicht  in  fei- 
nem Syfteme  waren,  mufste  verboten  werden.  Dem 
Continentalfyfteme  gegen  die  Colonialwaaren  war 
die  Schweiz  genöthigt,  in  bedeutendem  Maafse  fich 
2U  unterziehen.    Den  Canton  Teffin  hielt  er  Jahre, 
lang  durch  feine  Truppen  befetzt.     (Und  was  die 
Hauptfache  war:  Er  durfte  nur  einmal  nicht  gut  ge- 
fcblafen  haben,  oder  fünft  in  übler  Laune  fejn,  fo 
verfehl  a  ng  er  die  ganze  Schweiz  zum  Morgenbrode.) 
Den  vortrefflichen  Schlufs  der  Schrift  rückten  wir 
feines  kraftvollen  Inhalts  wegen  hier  noch  ein,  wenn 
die  Stelle  nicht  für  diefe  Blatter  zu  weitläuftig  wlre. 
In  einem  von  dem  gewöhnlichen  Spracligebrauche 
etwas  abweichenden  Sinne  fch'eint  der  neue  Bear- 
beiter diefer  Schrift  das  Wort:  Heligiofität,  zu  neh- 
men, indem  er  es  der  Sittlichkeit  entgegepfetzt ;  denn 
er  faßtS.7:-:  „  Hätte  Zwingli  nur  eine  religiöfe  Ver- 
befferung  gnfucht,  fo  würde  es  ihm  leichter  g'ewefen 
feyn,  fi*  allgemeiner  zumachen;  er  wollte  aber  auch 
ewe'fittliche  bewirken,  und  dadurch  20g  er  fich  eine 
Menee  öffentlicher  und  geheimer  Feinde  zu."  Nun 
triebt  es  zwar  eine  Kdipiofitat,  welche  auf  die  Sitt- 
lichkeit einen  geringen  Kinflufs  hat;  allein  die  Reli- 

Siofität  fchliefst  doch  nicht  die  Sittlichkeit  aus  ,  und 
eförderung  der  Religiofilät  wird  immer  als  etwas 
Gutes  und  auf  die  Sittlichkeit  wohlthitig  Wirkendes 
betrachtet.   So  wie  freylich  die  Stelle  gemeint  ift, 
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kann  man  ße  nicht  tadeln;  Ree.  hätte  fich  nur  etwas 
anders  ausgedrückt,  in  AbGcht  auf  die  Sprache 
wünfehte  er  auch  noch  erhiges  verändert,  weil  die 
Schrift  ein  Schulbuch 'ift,  und  die  Jugend  auch  in 
der  deutfehen  Sprache  unterrichtet  wird.  Man  lieft: 
von  da  anft.  feitdem,  Etdgeno/jen  ft.  Eidsgenoffen 
(diefs  letztere  hat  fich  nur  in  die  neueße  Aufgabe 
eingefchlicheo),  am  gleichen  See  ft.  an  demselben 
See,  die  Cantons  ft.  die  Cantone,  Pläne  ft.  Plane, 
Vorfteherfchaften  ft.  Vorfteher ,  den  Buchftab  ft.  den 
Buchftaben ,  nicht  ohne  unrühmliche  Graufamkeit  ft. 
nicht  ohne  Graufamkeit  (denn  es  giebt  keine  rühm, 
liehe  Gr.).  Von  den  Gebeinen  der  bey  Murten  er-  , 
fchlagenen  Burgunder  wird  gefagt :  Sie  moderten  bis 
1798  in  einem  dazu  errichteten  GebSude.  Diefs 
klingt  da,  wo  es  vorkömmt,  fo,  als  wenn  fie  gleich 
nach  der  Schlacht  in  ein  folches  Beinhaus  gekommen 
wären;  fie  wurden  aber  anfangs  in  lange  Gräben  ver- 
fcharrt  und  erft  fpäter  wieder  ausgegraben,  um  in 
einem  Beinhaufe  gefammelt  zu  werden.  Das  in  den 
Maylänrlifchen  Kriegen  vor! 
nicht  Novarra  gefchrieben. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Germanien  :  Ueber  das  BnquartierungsgefchSft 
und  die  Mittel,  et  zu  verbeßern.  1815.  21 S.  g, 
(5  Gr.) 

Höchft  oberflächlich.  Selbft  der  erfte  Finthen 
lungsgrund  der  Osiartierlaft  ift  überfehen ,  da  blofs 
von  der  Beherbergung  und  nicht  auch  von  der  Ver~ 
pflegung  gelprochen  wird;  wonach  es  denn  aller« 
dings  untrüglich  Icheint,  dafs  die  Quartierlaft  keine 
Perlonal-,  fondern  eine  Kealiaft  ley,  welche  die 
Miether  nicht  treffen  dürfe;  indefs  (um  fo  kurz  als 
möglich  von  der  Sache  zu  handeln)  die  Quartierlaft 
im  Kriege  als  ein  Nothftand  betrachtet  werden  mufs, 
der  das  trifft,  was  vorhanden  ift,  und  zwar  in  Ab- 
ficht auf  Beherbergung  (Naturalquartierung)  den 
Hausraum,  und  alfo  den  HauSejgenlhümer ,  ohne 
HUckficht  auf  feine  Benutzungsweife  durch  Vermie- 
tung, aber  auch  ohne  Heläftigung  der  Miether;  wo- 


gegen dirt  Verpflegung  gleichfalls  diejenigen  Hilft, 
welche  die  Mittel  dazu  haben,  alfo  die  Hauseig-n- 
tliümer  nicht  blofs ,  fondern  auch  die  Miether.  Das 
Verhältnifs  diefer  Beyträge  zu  finden,  einen  nur  ei- 
nigermaßen gleichmäfsigen  Vertheilungsfufs  zu  bil- 
den, darin  liegt  die  Schwierigkeit,  welche  zu  fo  vie- 
len Unterluchungen,  Arbeiten  und  Verfuchen  in 
den  grofsen  Städten  Deutfchlan.ls  geführt  hat.  An 
Haus-,  Gewerb  -  und  Steueruefelireibungen  fehlt  es 
nirgend,  und  der  Vf.  mufs  nie  folche  Grundrollen 
eingefehen  haben ,  fonft  würde  er  mit  feiner  fchüler- 
haften  Tabelle  zurückgeblieben  feyn. 


'S 


Digitized  by  Google 


52 


ERGÄNZUNGS BLÄTTER 


ALLGEMEINEN    LITERATUR   -  ZEITUNG 


May    1 8 » 6. 


ERBAUUN0S8CHRIFTEN. 

Nurhsirg,  b.  Campe:  Predigten*  in  der  Hof- und 
Sophien  -  Kirche  zu  Dresden  im  Jahre  1 8 1 3  über 
die  epiftolijchen  Texte,  im  J.  1814  über  die  Evan- 
gelien ,  gehalten  von  Dr.  Chrijtoph  Friedr.  Am- 
man u.  f.  w. 

(Btftklqfs  itr  im  it.  SlUah  mhgebroehentn  Rccmfion-') 

In  der  Vorrede  zu  dem  zweyten  Bande  urtheüt  Hr. 

Dr.  A.,  dafs  feine  neueren  Predigten  6ch  von 
den  frühern  durch  eine  fleifsigere  Benutzung  des 
Textet  und  durch  eine  ftete  Rückficht  auf  die  wich- 
tigen Zeitereigniffe  unterfcbeirfen,  womit  es  Geh 
auch  aJfo  verhält.   Ree.  läfst  auch  hier  Mehrere«  un- 
erwähnt, am  (einer  Anzeige  Grenzen  zu  fetzen;  bey 
einem  Theile  der  Predigten  muff  er  jedoch  einige 
Augenblicke  verweilen.   Was  Job.  II.  I  —  ia-  erzählt 
wird,  tragt  %ch  S.  30.  fo  Gcbtbar  in  der  Erzählung 
die  Merkmale  eines  wunderbaren  und  aufserordent- 
lieben  (warum  nicht  übernatürlichen?)  Ursprungs 
•n  fleh,  dafs  man  der  Glaubwürdigkeit  des  Gefcbicht- 
(ehr  eibers  (dem  Sinne  feiner  Woite)  zu  nahe  treten 
wiirde,  wenn  man  nur  an  eine  gewöhnliche  G^beaus 
der  Hand  eines  wohlwollenden  Frenndes  denken 
wollte.    Gewöhnlich ,  gemein,  alltäglich  nennt  man 
jedoch  die  Handlung  Jefu  nicht,  wenn  man  gleich 
die  Uebernatürlichkeit  des  Vorgefallenen  Geh  nicht 
getraut  beftimmt  zu  behaupten;  vielmehr  wird  das 
Edle  in  dem  Betragen  Jefu  beftimmt  anerkannt;  auch 
Trafst  man  (ich  nicht  an,  entfeheiden  zu  können,  wie 
fich  die  Sache  eigentlich  zugetragen  habe.  Undeut- 
lich fcheint  das  Thema  einer  Predigt  ausgedrückt, 
welche  Aufklärungen  über  die  Willkür  des  Chriften 
in  der  Erfüllung  reiner  Pflicht  ankündigt;  der  Vf. 
wollte  Ton  der  Willkflrlichkeit  reden ,  mit  welcher 
man  in  Hinficht  auf  feine  Pflicht  zu  Werke  zu  gehen 
pflege.   Bey  der  Erklärung  des  Textes  will  der  Vf. 
die  eigentliche  Tendenz  der  Parabel  (Matth.  XX.  1  — 
16,)  von  dem  boebftäblichen  Sinne  der  Erzählung  un- 
terfchieden  wiffen;  allein  beides  mufs  doch  zu  einan- 
der paffen ;  auch  kann  Ree.  weder  Härte  noch  Un- 
billigkeit in  dem  Verhalten  gegen  die  Arbeiter  in 
dem  Texte  finden:  denn  fo  bald  man  jemanden  ein 
unftreitiges  Recht  ftreitig  machen  will,  fetzt  fieb  je- 
der in  die  Verfaffung,  fein  angefochtenes  Recht  zu 
behaupten,  und  auch  der  Vf.  wird  Geh  das  Recht 
nicht  nehmen  laffen»  einem  Arbeiter,  der  in  feinem 
Dienfte  «inen  vollen  Tag  arbeitete,  den  gewöhnli- 
\ur  A.L.Z.  igt*. 


chen  Tagelohn  zu  bezahlen,  dagegen  einem  andern 
den  Dienft  von  einer  Stunde  mit  derfelben  Summe 
zu  vergüten.    Eine  Predigt  handelt  von  der  herr- 
feilenden  Feindfchaft  des  menfehlichen  Herzens  ge- 
gen die  Religion.    Auf  diefe  Weife  kömmt  auch  der 
neidelbergfche  Katechismus  wieder  zu  Ehren,  wenn 
er  von  einer  natürlichen  Neigung  des  Men/chen 
fpricht,  Gott  und  feinen  Nächjien  zu  hoffen,  was 
auch  allerdings  einer  Ternünftigen  Auslegung  fähig 
ift,  fo  wie  das,  was  unfer  Vf.  vorbringt.   Etwas  aul- 
faltend ift  der  Ton  des  Perfifflage  in  dem  Eingänge. 
Der  unter  die  Dornen  gefallene  Saame  in  dem  Texte, 
oder  der  befäete  Theil  des  Ackers,  der  Oorngefträu- 
che  trug,  bezeichnet  übrigens  keineswegs  die iLafter- 
haften  und  Verdorbenen,  fondern  nur  Leute,  die  in 
das  Irdifche  zu  fehr  vertieft,  die  edlern  Güter  ver- 
nachläfßgen.    In  der  Predigt  über  die  Verfuchung 
Chrifti  hätte  vielleicht  der  Vf.  einen  Beweis  für  die 
Gottheit  Chrifti  daraus  herleiten  können,  dafs  er, 
den  evangeüfehen  Schriften  zufolge ,  nie  einer  Ver« 
fuchung  unterlag,  indem  fonft  kein  Menfcb  fich  d of- 
fen wird  rühmen  können,  fondern  alle  werden  be- 
kennen matten,  dafs  tie,  felbft  in  dem  glücklichften 
Falle,  nur  durch  Fehltritte  zur  Tugend  gelangt  feyen. 
In  dem  Eingange  zu  einer  Predigt  über  den  Wider* 
willen  der  Gebildetem  gegen  gemeinfajsliche  Reit- 
giontiehren  kömmt  folgendes  Geftändnifs  des  Vfj. 
vor:   ,,lch  vermuthe,  nicht  ohne  eine  gewiffe  Un- 
ruhe des  ei.  nen  Bewufstfeyns,  dafs  gerade  das  Be- 
ftreben ,  dureb  höhere  Anhebten  des  Glaubens  und 
dcr(  Weisheit  den  Gebildetem  nützlich  zu  werden, 
fie  felbft  nur  wenig  gebelfert  habe,  und  darüber  die 
Bedürfniffe  der  Ucbrigen  unbefriedigt  gelaffen  wor- 
den feyen.**   Ao  dem  grünen  Donnerstage  ward  von 
den  Verächtern  des  heiligen  Mahles  gefagt:  „Sie 
haben  fo  viele  Gefcbafte,  fie  haben  fo  Manches  zu 
kaufen,  zu  fchauen  und  zu  befeben;  darum  können 
Ge  nicht  kommen ;  fie  fuchen  bey  ihren  Feften  nur 
eine  Speife,  die  vergänglich  ift,  darum  wollen  Ge 
nicht  erfcheinen;  fie  erblicken  auf  dem  Altare  des 
Heilandes  nur  Brod  und  Wein,  darum  wollen  dieTl- 
fche  nicht  voll  werden ;  fie  halten  diefes  Mahl  zu  fei- 
-  nem  Gedächtniffe  nur  für  einen  Aberglauben  von  dem 
verftorbenen  Jefus,  von  dem  feine  Schüler  Jagen,  er 
lebe,  darum  bitten  fie  kalt  und  verneinend:  Ent- 
fchuldige  mich!   Die  Worte  Pauli:  rxp$hxßt»  «*• 
(nicht  r*p»~)  rw  uvtitv ,  kann  Ree.  nicht  ändert  als 
10  verheben:  leb  habe  es  feit  den  Anfängen  des 
Chriftenthums  finde  a  temporibus  Domini )  nie  an- 
-F(a)  r  '  den 
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ders  gehört  als:  So  and  fo  fey  diefs  Mahl  geftiftet 
worden.  Unfafslich  ift  das  Öfterlhema  alfo  ausge- 
drückt: Die  fchmachvolle  Hinfälligkeit  unfers  Ge- 
fchlechtes  in  ihrer  Verklärung  durch  die  Auferftehung 
Jefu.  In  dem  Eingänge  der  Predigt  werden  die  Ver- 
nunftgründe für  die  Fortdauer  unfers  Wei'ens  nach 
dem  Tode  als  unficher  und  noch  zweifelhaft  vorge- 
ftellt,  obgleich  felbft  das  N.  T.  üe  in  verfchiedenen 
Stellen  anführt,  und  ohne  Zweifel  auch  in  diefen 
Stellen  Gottes  Wort  enthalten  ift,  worüber  nicht 
vernünftelt  werden  Coli;  es  ift  aber  bedenklich,  ei- 
nen Grund  für  eine  Glaubenslehre  auf  Unkoften  der 
übrigen  zu  erheben.,  indem  man  leicht  diefelbe  Art, 
zu  arg'umentiren,  auch  gegen  diefen  Grund  kehren 
und  z.B.  fagen  kann,  der  Auferftandene  habe  lieh 
nicht  in  einem  verklärten  Körper  gezeigt,  fondern 
in  demfelben,  in  welchem  ihn  die  Jünger  vorher  ge- 
fehen  hätten.  Oder  foll  etwa  über  diefen  Gegw- 
ftand  nicht  nachgedacht,  oder  vielleicht  wohl  nach- 
gedacht, aber  nicht  laut  davon  gefprochen  werden 
dürfen?  Mit  vollem  Rechte  werden  dagegen  die 
Vorftellungen  der  Sthellingkhen  Philofophie  von  der 
Unfterblicbkeit  für  unbefriedigend  und  nichtig  er- 
klärt. Das  Andenken  an  d  i<  Edeln,  die  in  ihrem 
Berufe  ftarben,  wird  in  einer  Predigt  würdig  ge- 
feyert.  In  der  Himmelfahrtspredigt  lieft  man  S.  349.: 
„Die  grofse Begebenheit,  deren  Andenken  wir'feyern, 
leifiet  alle*,  was  die  kühnße  Erwartung  unferer  Ein- 
bildungskraft Jordern  kann;  und  wenn  Ihr  fie  von 
allen  Seiten  nach  ihren  Quellen,  nach  ihrer  Beglau- 
bigung, nach  ihrem  ganzen  Zufammenhange  mit  dem 
Leben  unfers  Erlöfers  betrachtet  habt,  fo  werdet  Ihr 
es  auch  einräumen  müffen ,  dafs  von  Seite  Gottes 
nicht  mehr  gefchehen  konnte,  (eine  echt  franzöfifche 
Wendung!)  uns  die  Pforten  der  Ewigkeit  aufzufchlie- 
fsen."  Von  einer  FaJTung,  von  einer  Selbjtbeherr- 
fchung  Jefu  bey  feiner  doch  nur  uneigentlichen  Tren- 
nung von  feinen  Jüngern  konnte,  nach  des  Vfs.  Vor- 
ftellung  von  der  Himmelfahrt,  gar  keine  Rede  feyn. 
Mach  S.  395.  verfchmäht  das  Evangelium  in  der  Leh- 
re von  der  Wiederkunft  Chrifti  zum  Weltgerichte 
keineswegs  verftnnlichende  Bilder,  die  von  den  For- 
men und  Sitten  menfehlicher  Richterftühle  entlehnt 
zu  feyn  fcheinen ,  „  und  hierauf  haben  auch ,  heifst 
es,  die  Widerfacher (!)  von  jeher  ihre  Angriffe^.)  ge- 
richfet."  In  einer  vorzüglichen  Predigt  wird  dieVer- 
blendung  des  Menfchen  über  feine  Fehler  gefchildert 
Schön  heifst  es  in  dem  Eingänge  einer  Predigt,  wel- 
che die  würdige  Gemüthsverfajfung  eines  chrijtli- 
chen  Volkes  bey  wichtigen  Entjcheldungen  feines 
Schickjals  darfteilt:  „Stolz  und  Erniedrigung  ,  Ue- 
berflufs  und  Mangel,  Sieg  und  Niederlage,  Glanz 
und  Elend  haben  beb  in  und  unter  unfern  Mauern  die 
Hände-  geboten;  wir  haben  in  Einem  Jahre  mehr  ge- 
fehen,  mehr  geduldet ,  mehr  beweint  und  mehr  be- 
wundert als  Taufende  unferer  Viter  in  langen  Men- 
fcbenaltern  der  Ruhe  und  des  Friedens."  Üeber  die 
Perikope  Marci  VII.  31  —  37.  wird  bemerkt,  dafs  Je- 
fus  bey  der  Heilung  des  Taubftummen  zuerft  die 
Kräfte  der  Natur  in  Anfpruch  genommen  habe,  oh- 


Sc 


ne  deren.'  Bey  wirken  keine  Veränderung  in  der  Sin* 
nenwelt  erfolge;  dann  aber  habe  er  auch  die  Kräfte 
der  Allmacht  auf  ihn  herabgeleitet.  Nach  einer  fpä- 
tern  Predigt  hingegen  verfchmähte  Jefus  bey  feinen 
Heilungen  alle  äufsern  Mittel.  Eine  Predigt  beleuch- 
tet die  Vorurtlveüe  gegen  die  Lehre  von  der  Sünden- 
vergebung, und  warnt  vordem  Einftimmen  in  diefs 
Vorurtheile.  Ob  wohl  die  in  der  Parabel  vom  ver- 
lornen Sohne  aufgehellte  Lehre  Jefu  von  der  Sünden- 
vergebung vielleicht  auch  nur  ein  Vorurtheil  ift,  durch 
welches  man  von'  dem  Glauben  an  die  einzig  recht- 
gläubige Lehre  von  diefem  Dogma  könnte  abgeführt 
werden?  Die  Reformationspredigt  von  1814.  ge- 
denkt der  häufig  wiederholten  Klagen  über  das  Man- 
gelhafte des  Cultus  in  der  protrftantifchen  Kirche 
und  der  Vorfchläge  zur  Verbefferung  deffelben,  die 
man  feit  einiger  Zeit  auf  die  Bahn  gebracht  habe. 
Allerdings  ift  das  Bedürfnifs  einer  wefentlichen  Ver- 
änderung des  Cultus  nicht  fo  grofs,  ais  es  angegeben 
wird,  obgleich  unftreitig  in  mancher  Gegend  für  den 
Cultus  mehr  gethan  werden  könnte  und  folJte,  und 
es  liegt  weniger  an  den  kirchlichen  Anjtalten  alt  an 
dem  Geijte  der  Zeit  überhaupt ,  wenn  der  Cultus  in 
Verfall  gekommen  ift.  Der  Vf.  erwähnt  dann  der 
Verdien tfte  der  Reformation  um  den  Cultus,  und  fetzt 
diefelben  darin,  dafs  dem  Kirchenprunk  ein  Ende 
emacht,  der  Andacht  der  Gläubigen  ein  höherer 
hwung gegeben,  die  Predigt  des  göttlichen  Worts 
zur  Hauptiache  erhoben  und  durch  diefs  alles  die  Er- 
bauung der  Gemeinden  mehr  beförde^  worden  fey. 
Der  YYunfcb  einer  gröfsern  Verfinnlicbung  des  Cul- 
tus wird  dem  zufolge  für  verwerflich  erklärt;  dage- 
gen werden  die  Zuhörer  aufgefordert,  die  öffentli- 
eben  Andacbtsübungen  aus  allen  Kräften  zu  beför« 
dem  und  durch  eine  fittliche  Erhebung  des  Herzens 
und  Lebens  die  Verdienfte  der  Kirchenverbefferung 
um  den  Cultus  zu  ehren.  Die  Sonntagsperikope 
pafst  übrigens  nicht  zu  diefer  Predigt,  und  der  Ue- 
bergang  von  dem  Texte  auf  das  Thema  ift  mübfam 
herbeygezogen.  Eine  Stelle  der  Predigt  lautet  fo: 
„  Alles,  was  die  chriftiiehe  Offenbarung  zur  Berei- 
cherung unferer  Erkenntnifs  bewirkt  und  geleiftet 
hat,  beliebt  in Geheimniffen,  in  Wundern  und  That> 
fachen,  die  unfern  Glauben  anfprechen.*  Hier  wäre 
wobl  Ree.  begierig  zu  vernehmen,  wie  durch  Myfte- 
rien  und  Wunder  unfre  Erkenntnifs  bereichert  wer- 
de. Am  Schlaffe  des  Kirchenjahrs  fprach  der  Vf. 
von  der  preis  würdigen  Anjtalt  Gottes,  der  Menfch- 
heu  durch  Je/um  ein  neues  Leben  zu  geben,  indem 
er  durch  ihn  Kranke  ftärkte  und  Todte  neubelebte, 
auch  noch  jetzt  Geiftigtodteo  durch  den  Glauben  an 
ihn  neue  Kräfte  mittbeilt  und  Sterbende  in  die  ewige 
Herrlichkeit  durch  ihn  einführt.  Hier  mufs  aber 
daran  erinnert  werden,  dafs  es  kein  ganz  fiebere« 
Zeichen  des  pbyfifchen  Todes  giebt,  als  den  Anfang 
einer  über  den  ganzen  Körper  fich  ausbreitenden  Ver- 
wefung;  das  Verfcbwinden  der  Kräfte  kann  unter 
gewiffen  Umftänden  nur  fcheinbar  und  vorüberge- 
hend feyn ,  und  die  in  die  Innern  Theile  des  Körpers 
zurückgetretene  Lebenskreit  wieder  in  die  äufser» 
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Theile  mrllckkehren.  Diefs  im  Allgemeinen  be-  Lehrvorträgen  ganz  in  Reinhard«  Fufsftapfen  trete, 
bannten,  ift  nicht  Unglaube,  und  man  darf  fich  mit    dafs  nicht  nur  kein  auffallender  Unterschied  zwifchen 

deffen  theologifchem  Syfteme  und  homiletifcber  Lehr- 
art und  zwifchen  des  neuen  Lehrers  Theologie  und 
Chriftenthumsanficht  Statt  finde,  Sondern  dafs  man 
in  feinen  Predigten  Reinhards  Glauben  und  Lehre, 
Sinn  und  Geift  erkenne,  dafs  er  auf  denjelben  Grund 
baue  ,  fflr  daffelbe  eifere  und  ftreite,  diefelben  Saiten 
religiöfer  Gefühle  anrege.  Aufserdem  hat  der  Vor- 
fteher  der  Geiftlichkeit  eines  ganzen  Landes,  wie 
freyfinnig  er  auch  für  fich  felbft  denke,  immer  ein 
wenig  an  fich  zu  halten,  weil  fonft  feine  unverftän- 
digen,  vorlauten,  indifcreteo,  auch  wohl  ehrgeizi- 
gen Nachahmer  und  Verehrer  die  Sache  leicht  aber- 
treiben und  ihn  blofs  ftellen  ;  dadurch  kömmt  er  all- 
mählig  und  unmerklich  immer  mehr  in  die  Gewohn- 


Grund  eine  fo  gehäffige  Deutung  verbitten ;  bey  Be 
urtheilung  einzelner  Fälle  kömmt  es  freylich  immer 
erft  in  Unterfuchung,  ob  diefs  wirklich  fo  Statt  ge- 
funden habe.    Verwundern  mufs  fich  Ree,  dafs  auch 
unfer  Vf.  auf  der  einen  Seite'  annehmen  kann,  es 
feyen  vor  1800  Jahren  Wunder,  eigentliche  Wunder, 
übernatürliche  Ereigmffe  in  Menge  vorgefallen,  auf 
der  anrief n  aber  verfichern  darf,  es  feyen  heut  zu 
Tage  keine  Wunder  mehr  zu  erwarten.    Wie  kann 
er  doch  das  wi'fen?    Durch  die  chriftliche  Offenba- 
rung ift  er  doch  fo  weit  nicht  mit  neuen  Kenntniffen 
bereichert  worden,  dafs  fich  diefs  fo  geradezu  be- 
haupten liefse.    Die  Polemik  gegen  den  Rationalis- 
mus in  dem  Eingange  einer  Adventspredigt  eignet 


fich  nicht  far  die" Kanzel;  der  bey  weitenTgröfsere  beym  Concipiren  feiner  Predigten  auf 

Thef]  des  Kirchenpublicums  kann  fo  etwas  nicht  be-    den  Ein  flu  fs,  den  folche 


urtheilen,  und  Ungelehrte  können  nicht  Richter 
Ober  fubtile  gelehrte  Unterteilungen  feyn ;  auch 
werden  leicht  durch  folche  Stellen  eher  Zweifel  ge- 
weckt als  gehoben.  Unfafslich  ift  der  Anfang  einer 
andern  Adventspredigt.     Man  höre!     „So  wenig 


und  folche  Vorftellungen  auf 
andre  ihm  untergeordnete  Geiftlicbe  haben  können, 
Rücklicht  zu  nehmen,  zumal,  wenn  er  fieb  bey  zu- 
nehmenden Jahren  immer  mehr  überzeugt,  dafs  das 
ältere  Syftem  für  manchen  Lehrer  des  Volks  und  für 
die  grolse  Maffe  des  Volks  felblt  moralifch  zuträgli- 
ch 


ch  daran  zweifeln  läfst,  dafs  der  Menfch  als  c,,er  ift  als  irg«"d  ein  neueres;  endlich  können  auch 

ftiges  Wefen  Geh  feiner  nur  bewufet  werden  AmtsverhäitnifTe  mit  höhern  Behörden  und  mit  Col- 

_  in  der  wahren  Unendlichkeit  des  Schöpfers:  fo  legen>  f°  »»  Oberhaupt,  wenn  man  fo  fagen  mag, 

verliert  fich  doch  die  Zerßoffenkeit  deffelben  Bewufst-  J1,e  eigentümliche  Luft  des  Ortes,  an  welchem  man 


feyns  bey  den  meifte*  Menfchen  in  einer  täufchen 
den  Unendlichkeit  der  Schöpfung."  Unrichtig  wird 
in  der  einen  Weihnachtspredigt  von  Jefu  gefaßt ,  er 
ley  von  niedriger  Geburt  gewefen ;  bekanntlich  Stamm- 
te  er  von  einem  edeln  Königshaufe  ab.  Eine  am 
19.  October  1814.  wegen  der  Befreyung  vonDeutTch- 
Jand  durch  den  Sieg  bey  Leipzig  gehaltene  Dankpre- 
digt fahrte  die  Zuhörer  in  die  Lage  von  Dresden  zu- 
rück, wie  fie  ein  Jahr  früher  um  diefelbe  Zeit  war, 
und  wies  auf  das  Unheil  der  Nachwelt  über  den  Sieg 
der  guten  Sache  belehrend,  ermunternd  und  war- 
nend  hin.  Alle  Predigten  über  folche  befrimmte  neue- 
re Vorfälle,  fo  wie  die  über  fittliche  Materien,  zeich- 
nen fich  mehr  oder  weniger  vorteilhaft  aus;  dage- 
gen fcheint  es  ihm  mitunter  da  weniger  zu  glücken, 
wo  er  neuere  L-hn:  <•  .uungen  beftreitet  oder  ältere 
dogmatifche  Lehrbeftimmunged  verficht.  Doch  kann 
fich  Ree.  das  vielleicht  Manchem  etwas  unerwartete 
Wiederhinneigen  des  Vfs  zu  den  ältern  dogmatischen 
Vorftellungen,  von  denen  er  fieb  früher  felbft  ent- 
fernt hatte,  leicht  einigermafsen  erklären.  Schon 
als  einem  unmittelbaren  Nachfolger  Reinhards,  der 
fich  in  dem  königlichen  Sachfen  zu  dem  Anfehen  ei- 
ner Säule  der  Kirche»  ja  fo  zu  fagen  zu  dem  eines 
alten  Kirchenvaters  erhoben  hatte,  wird  ihm  wohl 
alles  daran  gelegen  haben,  dafs  er  fich  erft  Zutrauen 
verfchaffe,  damit  er  die  Gemeinde  zufammenhalte, 
die  fein  Vorfahr  um  feinen  Lehrftuhl  gefammelt  hat- 
te; er  wird  alfo  vermuthlich  nicht  für  weniger  recht- 
gläubig in  der  Lehre  haben  gehalten  feyn  wollen; 
die  Gemüt  her  follten  fich  nicht  durch  Mifstrauen  und 
Zweifel  von  ibm  entfremden;  vielmehr  follten  fie  die 

r  in  feinen 


lebt  und  wirken  foll,  einen  Lehrer  geneigt  machen, 
fich  aus  höhern  Rücksichten  in  ein  gewiffes  Syftem,  • 
das  lonft  nicht  das  feinige  war,  mehr  als  in  ein  an- 
deres hineinzudenken,  und  dafür  alles  aufzuhellen, 
was  lieh  dafür  nur  irgend  fagen  läfst.  Inzwifchen 
kann  diefsfalls  doch  der  Sache  zu  viel  gethan  wer- 
den; ein  Lehrer  wird  immer  feine  geiftige  Selbft- 
ftändigkeit  behaupten  müffen,  und  auf  die  Dauer  ge- 
winnt er,  bey  Weisheit  im  Vortrage  feiner  Lehre 
und  bey  Würde  des  Charakters,  immer  das  Zutrauen 
des  belfern  Publicums;  auch  laffen  fich  die  heilem  Er- 
kenntniffe  auf  eine  nicht  nur  unanltöfsige,  fondern 
auch  fruchtbare  und  erbauliche  Weife  vortragen. 
Ree.  könnte  hierüber  noch  Mehreres  fagen,  das  ihm 
nahe  genug  läge ;  es  wird  fich  aber  in  der  Folge  fchon 
noch  Gelegenheit  zeigen,  darauf  zurück  zu  kommen ; 
es  flehe  alfo  hier  nur  noch  die  Anzeige,  dafs  der 
Vf.  mit  dem  zweyten  Bande  diefe  neuefte  Sammlung 
feiner  chriftliche»  Reden  für  einmal  befchliefst;  zu 
diefem  Vorfatze  ward  er  nicht  etwa  durch  eine  öf- 
fentlich geaulserte  Unzufriedenheit  mit  feinen  Be- 
mühungen oder  durch  eine  Erinnerung  feines  Ver- 
legers, dafs  er  keine  Fortfetzung  wünfehe,  fondern 
einzig  durch  die  Erwägung  beftimmt,  dafs  es  ihm 
bey  fortgefetzter  fleifsiger  Uebung  vielleicht  möglich 
werde,  die  Form  feiner  Predigten,  wenigftens  im 
Einzelnen,  umzugestalten,  ohne  jedoch  ihrer  Man- 
nichfaltigkeiU  den  wefentlichen  Zweck  eines  chrift- 
lichen  Lehrvortrags  unterzuordnen.  Auf  die  Cor- 
reetheit  des  Drucks  hätte  der  Verleger  mehr  Fleif« 
wenden  follen,  und  um  fo  mehr,  da  die  Jahrgänge 
der  Reinhardfchen  Predigten  fo  fehlerfrey  gedruckt 
.;  auch  wäre  der  Preis  des  Buchs  etwas  wohl. 
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feiler  ausgefallen,  wenn  die  61  leeren  Blätter  vor  den 
61  Predigten ,  die  in  den  zwey  Bänden  diefer  Samm- 
lung enthalten  Gnd,  und  die  6t  zum  Theil  grofsen 
Perikopen,  die  jeder  in  feiner  Bibel  fchon  befitzt, 
weggelaffen  worden  wären;  man  kann  annehmen, 
dafs  dadurch  ein  Raum  von  wenigftens  zwölf  Bogen 
würde  gewonnen  worden  feyn,  was,  zumal  in  den 
gegenwärtigen  Zeiten,  die  das  Vermögen  des  Publi- 
cum« ohnehin  fchon  in  vielfachen  Anfpruch  nehmen, 
eine  Erleichterung  für  die  Käufer  zur  Folge  gehabt 
hätte. 


VERMISCHTE  8CHRIFTEX. 

Schwäbisch  >  Halle,  b.  d.  Herausg.  u.  d.  Buchdr. 
Scbwend:  idunna  und  Hermode  {  eine  vaterlän- 
difche  Alterthuins  •  Zeitung  für  das  Jahr  18  )6- 
Nr.  1  —  6.  gr.  4.  (  Der  halbe  Jahrgang  für  die 
Unterzeichner  Pr.  3  Fl.  30  Kr.  oder  iThlr.  aaGr. 
6  Pf.  Sächf.) 

Kein  geringes  Lob  und  die  Iebhaftefte  Ermunte- 
rung gebühren  dem  Herausgeber  diefer  Zeitfchrift, 
Hrn.  Prof.  Dr.  Gräter,  deffen  Eifer  für  ältere  Litera- 
tur des  Nordens  Jängft  rühmlich  bekannt  ift.  Er  war 
einer  der  erften,  welcher  diefes  Studium  in  allgemei- 
nere Aufnahme  brachte,  und  feinem  Beyfpiele  Jbat 
man  vornehmlich  die  vielen  neuem  Bemühungen  für 
daffelbe  zu  verdanken.  Scbon  1789  kamen  feine  Nor- 
difchen  Blumen  heraus;  und  feitdem  find  durch  fei- 
ne Bemühungen  ilas  Journal  Bragur,  deffen  Fort- 
fetzung  die  Auffchrift  Braga  und  Hermode  erhielt, 
und  mehrere  andere  Werke  veranftaltet.  Während 
der  letzten  drey  Jahre  erfchien  von  ihm  die  lefens- 
würdige  Zeitfchrift  theils  zu  Breslau,  nachher  zu 
Dinkelshühl  und  jetzt  für  das  gegenwärtige  Jahr  auf 
feine  und  des  Buchdruckers  Kotten  zu  Halle  im  Kö- 
nigreich Würtemberg.  Der  Plan  der  vorigen  Jahr- 
gänge ift  auch  in  den  erften  fechs  Numern  diefes 
Jahrs  befolgt.  Auch  hier,  wie  in  allen  bisherigen 
Zeitfcbriften  von  ihm  liegt  nicht  hlofs  irgend  eine 
Liebliagsidee,  wie  z.  B.  für  die  Nibelungen  und  die 
Sagen  des  Mittelaltert  zum  Grunde,  fondern  fie  um* 
fallen  alle  Zeiten  von  dem  früheften  Heidenthum  bis 
auf  das  nichfte  Jahrhundert  vor  uns ,  und  alle  Ge- 
genden Deutfchlands  im  Norden  und  Süden,  mit 
Kockficht  auf  PoeGe  und  Kunft,  Mythen  und  Ge- 
fchichte,  Sitten  und  Sprache.  Zugleich  findet  man 
hier  neue  Entdeckungen,  Forfchungeo  und  Nach- 
richten von  dem,  was  darin  geleiftet  ift.  Durch  alle 
liiere  Vorzüge  verdient  diefes  Blatt  Empfehlung;  auch 
fleht  es  einem  Jeden  zu  Fragen  und  Miuhe"ilungen 
Offen.   Gewgnntn  bat  «s  mit  diefem  Jahrgange  auch 
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dadurch,  dafis  Herausgeber  und  Drucker  an  Einem 
Orte  befindlich  find,  und  man  fieht  aus  den  bisheri- 
gen Blättern,  welche  Sorgfalt  und  Genauigkeit  auch 
auf  die  äufsere  Einrichtung  verwendet  worden. 

Die  erften  fechs  Stücke  enthalten  fchon  eines 
grofsen  Reichtltum  iotereffanter  Auffätze.  Unter 
vielen  andern  ein  noch  nicht  hekanntes  ifländifches 
Ammenmärchen,  die  gro/te  Zauberin  Hulda ,  von 
dem  verftorbenen  Hauptmann  Abrahamjon  zu  Ko- 

fienhagen.  Von  den  neueften  Schriften  einiger  Is- 
änder  und  von  verfchiedenen  Dänen,  auch  von  Schwe- 
den und  Deutfchen  findet  man  hier  genaue  Notizen. 
Für  das  deutfehe  Altertbum  find  die  aus  dem  achten 
Jahrhundert  gegebenen  Proben  von  Gefprichen  und 
mehr  noch  die  Entdeckung  einer  febr  alten  Ueber- 
fetzung  des  Boethiut  durch  Notker,  die  Nachrich- 
ten von  Denkmälern  der  alten  deutfchen  Bauktinft 
und  einige  Lieder  der  Minnefinger  merkwürdig.  Ue- 
her  die  Handfcbrift  von  diefeo  letztern'  ehedem  im 
Klofter  Weingarten  wird  vielen  Lefern  gewifs  will- 
kommen feyn.  Der  Inhalt  des  fachrcichen,  vom  Hrn. 
v.  Ftchard  herausgegebenen  Frankfurtifcben  Archivs 
wird  ausgezogen.  Von  den  Liedern  eines  bisher  un- 
bekannten Dichters  Suchenfinne,  der  vielleicht  mit 
Frauenlob  Eine  Perfon  war,  werden  einige  Proben 
gegeben.  Nicht  unrichtig  ift  auch  die  Befchreibung 
eines  altdeutfchen  immerwährenden  Kalenders' aus 
dem  fünfzehnten  Jahrhundert  mit  deutfchen  Runen- 
zeichen, wovon  ein  Holzfchnitt  beygelegt  ift.  Von 
dem  deutfchen  Dichter  Leonhard  Engelhard  von 
Hall,  von  der  Preisaufgabe  der  Akademie  zu  Mün- 
chen, die  Gefchichte  der  deutfchen  Literatur  dea 
fechszehnten  Jahrhunderts  betreffend,  und  von  der 
durch  Dr.  Büfching  angekündigten  Ausgabe  der  he- 
ften Werke  des  Hans  Sachs ,  von  einer  alten  platt- 
deutfchen  Ueberfetzung  eines  Todtenliedes  und  ver- 
fchiedenen andern  Merkwürdigkeiten  ertbeilt  diele 
Zeitfchrift  nähere  Auskunft.  Zu  den  bisherigen 
fechs  Blättern  giebt  es  vier  literarifche  ßeylagen, 
wovon  die  letzte  eine  fchon  mehrmals',  nur  nicht  fo 
ausführlich  gegebene  Nachricht  von  der  Abhandlung 
enthält,  welche  Legrand  £ Auffy  in  den  franzöfi- 
fchen  Notizen  und  Auszügen  der  öffentlichen  Biblio- 
thek zu  Paris  Ober  die  Literatur  des  Gedichts ,  Rei' 
necke  Fuchs,  gegeben  hat.  Jene  Beylage  enthält 
nur  erft  den  Anfang  diefes  Auszuges,  und  außer- 
dem noch  einen  Brief  in  dänifcher  Sprache  von  dem 
Prof.  Nyerup  in  Kopenhagen.  Schon  aus  diefer  In- 
haltsanzeige erhellt  eenugtam  die  Wichtigkeit  diefer 
Zeitfchrift,  deren  tnätige  Unterftützung  und  lange 
Fortfetzung  fehr  zu  wünfehen  ift 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

London,  b.  Vernor:  Afiatic  Refearches  or  Trans- 
auions of  the  Society  inftituted  in  Bengal.  Vol. 
5.  1807-  438  S.  8-  (eine  andere  Ausgabe  b.  Se- 
weJl  4.)  Vol.  6. 1807.  606  S.  8-  Vol.  7. 1807.  508  S. 
Vol.  8.  1800.  538  S.  Vol.  9.  1810.  469  S.  Vol.  10. 
18H-  547  S.  Vol.  11.  1812.  566  S.  8< 

I  Jer  ununterbrochen«  Fortging  diefer  für  Ge- 
fchichte,  Naturgefchichte,  Länder  -  und  Völ- 
kerkunde gleich  wichtigen  Schriften  wird  jedem 
Freunds  der  Literatur  gewifs  ein  grofses  Ver- 
gnügen machen.  Wir  lernen  dadurch  ein  Land 
genauer  kennen,  deffen  Kenntnifs  unerwartet  Auf- 
fchlufs  giebt  Ober  manches,  worüber  wir  vorher  nur 
Muthmafsungen  hatten,  und  ein  helles  Licht  Ober 
Gegenden  unterer  Wiffenfchaft  verbreitet,  welche 
vorher  int  Dunkel  lagen.  Die  altindifche  Sprache  ift 
der  Stamm  der  griechifcben  und  römifcben ,  der  fla- 
vifcben  und  der  germanifchen  Sprachen ,  altindifche 
Sitten  und  Vorfteliungsarten  haben  fich  Ober  alle 
Lander  der  afiatifcben  und  earopäifchen  Cultur  ver- 
breitet. Es  wird  eine  Zeit  kommen,  wo  nur  der 
auf  gründliche  Philologie  Anfprüche  machen  wird, 
dem  das  Sanfkrit  nicht  unbekannt  ift.  Mit  Dank 
haben  wir  alle  Nachrichten  von  diefem  höchft  wich- 
tigen Lande  aufzunehmen,  und  es  ift  zu  wflnfchen, 
daCs  die  biei*  angezeigten  Schriften  wenigftena  die 
vorzOglichften  Abhandlungen  derfelben  mögen  den 
deutlcnen  Lefern  mitgetheilt  werden.  Wir  wollen 
indeffen  eine  kurze  Anzeige  derfelben  liefern. 

Fünfter  Band.  Nach  der  Ausgabe  des  dritten 
Theiles  ftarb  der  würdige  Jones*  und  an  feine  Stelle 
wurde  Sir  John  Shore General -Gouverneur  v.  Benga- 
len erwählt.  (Vgl.  unten  V.  6.)  I .  Hi/lorifclie  Bemerkun- 
gen über  die  Klifie  von  Malabar ,  von  Jonath.  Duncan. 
Zuerft  Nachrichten  von  dem  Buche Kerul  Udputteoder 
Urfprung  des  Landes  Kerul,  Ober  defien  Verwirrung 
und  Mangel  an  Zufammenhange  geklagt  wird.  Die 
Küfte  von  Malabar  hat  ihren  Urfprung  dem  Pura  und 
Kama  (einer  von  Vifchnu'slncarnationen)  zu  danken, 
der  aus  G«wiffensbiffen  Ober  das  viele  Blut,  welches  er 
bey  dem  Siege  der  Rajahs  vom  Kbetry  Stamme  Ober 
die  Braminen  vergofs,  den  Gott  des  Ozeans  Varuna 
bat,  ihm  ein  Stück  Landas  für  die  Braminen  zu  ge- 
ben. Varuna  zog  feiue  Waffer  von  Mangalor  bis 
Cap  Comorin  zurück,  und  bildete  fo  einen  Strich 
Landes,  welches  noch  jetzt Mulgalum  (Gebirgsrand) 
£rgänsfBL*urjl.L.Z.iW>. 


heifst.  Diefe  Mythe  deutet  auf  einen  fehr  wahrfchein- 
liehen  fpStern  Urfprung  aus  dem  Meere.  Zuajrft. 
fcheinen  die  Braminen  hier  wie  in  vielen  andern  Ge- 
genden von  Indien,  eine  republikanifche  oder  viel- 
mehr ariftokratifche  Regierung  eingeführt  zu  haben, 
bis  das  Land  unter  einen  Vicekönig  des  benachbar- 
ten Königs  vonSfld-Carnatic  kam.  Einer  derfelben, 
Schee  Kam  oder  Schermanu  Permalu  oder  auch 
Tfcheruma  Perumal  genannt ,  machte  6ch  unabhän- 
gig, und  nahm  die  Mobammedauilche  Religion  an. 
Nachrichten  von  diefem  fo  wie  den  Kaften  und  Sit- 
ten der  Einwohner  führt  der  Vf.  aus  einem  andern 
arabifchen  Manufcript  von  Zeir  eddin  an.  a.  Nach- 
richt von  zwey  Fakirs  von  Jon.  Duncan.  Nachrich- 
ten von  den  Reifen  diefer  BüTser,  und  den  Peinigun- 
gen, die  fie  fich  felbft  auflegen.  3.  Die  indi/then 
Kaßen  von  H,  T.  Cotebrooke.  Die  vier  Hauptkaften 
der  Indier  find  bekannt,  aber  die  Miltelkauen  lind 
es  wenig;  auch  ftimmen  die  Bücher  der  Indier 
darüber  nicht  mit  einander  ganz  überein.  Sie  wer- 
den hier  nach  dem  Buche  Jatimala,  oder  dem  Kran» 
ze  der  Kaflen,  aufgeführt,  welches  mit  dem  jetzigen 
Gebrauche  am  meiften  ubereinftimmt.  Sonderbar 
ift  es,  dafs  diefe  Mittelkaften  aus  der  Vermifcbung 
der  Hauptkaften  entftanden  feyn  follen,  da  doch  jetzt 
dergleichen  V^rmifchungen  nicht  erlaubt  werden. 
Uebrigens  Gnd  die  Gefchäft«  nicht  fo  ftrenge  an  eine 
Kafte  gebunden,  als  man  gewöhnlich  annimmt. 
4.  Einige  Nachrichten  von  den  Skulpturen  zu  Mafia- 
balipurum ,  gewöhnlich  genannt  die fieben  Pagoden 
von  J.  Coldingham.  Es  ilt  Schade,  dafs  diele  Skul- 
pturen nicht  abgebildet  find ,  nur  die  Infchriften  in 
unbekannten  Charakteren  hat  der  Vf.  dargeftelit.  In 
der  Form  haben  die  Uuchltaben  keine  Äehnlichkeit 
mit  den  in  Indien  üblichen  Schriftarten,  auch  wohl 
nicht  mit  der  fiainifchen,  wie  Chambers  im  eweyten 
Bande  diefer  Ref.  behauptete.  Die  Skulpturen  (tei- 
len Gegenftände. der  indifchen  Mythologie  vor,  wei- 
che fich  nicht  fchwer  errathen  laffen.  Sie  gleichen 
mehr  den  Abbildungen  auf  der  Infel  Elephante  als 
denen  in  der  umherliegenden  Gegend,  und  fcheinen 
alfo  durch  Künftler  aus  Norden  gemacht  zu  feyn ,  wie 
auch  eine  Tradition  fagt.  Der  Urfprung  diefer  Rui- 
nen ift  unbekannt,  nur  von  zwey  Pagoden  führen  die 
Purana's  an,  dafs  iieDherma  erbauet,  auch  find  diefe 
in  einem  andern  Stil,  als  die  übrigen.  5.  Von  der 
indifchen  Horometrie ,  von  J.  Gilchriß.  Die  Zeitrech- 
nung der  Indier  für  die  Tageszeiten  ift  höchft  ver- 
wickelt, da  fie  den  Tag  nut  Sonnenaufgang  aufan- 
OCa)  *  gen 
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gen  und  mit  Sonnenuntergang  fchliefsem   Die  Ein- 
tneilung  würde  alfo  nur  unter  oder  nahe  bey  dem 
Aequator  gleich  feyn.    Der  Vf.  hat  einen  Kreis  be- 
rechnet, worauf  die  Stunden  der  Europaer  nebft  der 
Uebereinftimmung  mit  den  indjfchen  Stunden  darge- 
ftellt  find.    6.  Von  den  Maafsen  und  Gewichten  der 
Indier  vonjW.  T.  Colebrooke.    Das  Gr undge wicht  ift 
der  rothe  Same  der  Pflanze  Gunja  ( Abrus  precato- 
rius )  nach  Jones  mm  i  T'a  Gran  eng].    Aber  man  theilt 
diefes  Gewicht,   befonders   thun  diefes  die  Aerz- 
te<  noch  ungemein  weit  ein,  indem  eine  Gunja  vier 
yavas  enthält,   i  yava  8  Jeher fchapas ,   i  Jeher  fch. 
3  ragicas,  l  rag.  6  marit/chis ,  i  mar.  86  vanfis  oder 
trantarenas  (Sonnenftäubchen)  und  i  vanfi  30  para~ 
manas  oder  Atome.    Die  Grundlage  des  Zeitmaafses 
ift  ein  Athemzug.    Man  findet  hier  eine  genaue  An- 
gahe des«  laafses  und  der  Gewichte  nach  verfchiede- 
nen  indilchen  Schriftftellern.    7.  Von  der  Stadt  Pe- 

?u  und  dem  Tempel  zu  Schomadu  Prah  ,  von  Mich, 
'ymes.    Nach  Alompra's  Eroberung  der  Hauptftadt 
Ton  Pegu  wurden  alle  Einwohner  weggeführt,  und 
die  Stadt  blieb  zerftört  und  verlaffeo,  bis  der  jetzige 
Regent  befahl  ße  wiederum  aufzubauen.    Diefer  An- 
bau, welcher  aber  noch  in  feinem  Anfange  ift,  wird 
befchrieben.   Die  Häufer  find  fchlecht  gebaut,  aus 
Bambusrohr  und  Matten,  denn  mit  Ziegetfteinen  zu 
bauen,  ift  unerlaubt,  damit  niemand  fich  gleicblam 
eine  Feftung  in  feinem  Haufe  anlege.  Die  Pagode  de« 
höchften  Gottes  wurde  bey  der  Eroberung  erhalten, 
■od  ift  ein  ausgezeichnetes  Werk  derKunft.    Sie  foll 
vor  3300  JahreD,  einer  Tradition  zufolge,  erbauet 
feyn.    8.  Befchreibung  eines  Baumes,   Launzan  von 
den  Biirmanen  genannt,    von  Fr.  Buchanan.  Die 
Frucht,  eine  Steinfrucht,  hat  ein  fäuerliches  Pleilch 
und  einen  Kern,  welcher  in  theuren  Jahren  mit  Reifs 
gekocht  gegeffen  wird.    SonTt  bedient  man  lieh  def- 
felben,  umOel  daraus  zu  preffen.    DerAff.  giebt  eine 
botanifche  Befchreibung,  aber  keinen  Namen.  Die 
Blüthe  hat  eine  fünfblättrige  Blume, **zehn  Staubfä- 
den und  fünf  Staubwege,  Fruchtknoten  über  dein 
Kelch.    Scheint  zur  natürlichen  Ordnung  Sapindi  zu 
gehören.    9.  Probe  von  der  Sprache  der  Bergbewoh- 
ner bey  Bhagulpoor  von  R.  h.  Roberts.    Im  vierten 
Bande  diefer  Abhandlungen  hat  Shaw  von  diefeu 
Bergbewohnern  geredet.     Einige  hundert  Worte, 
welche  keine  Aennlichkeit  mit  dem  Samfkrit,  auch 
sieht  mit  dem  Perfifchen  haben ,  werden,  angeführt. 
10.  Nachricht  von  zwey  bey  Benares  gefundenen  Ur- 
nen von  Jon.  Duncan.     Eine  kurze  Nachricht  von 
diefer  Urne,  worin   Menfchenknochen  befindlich 
waren.    Die  darauf  helindliche  Infchrift  ift  ohne  wei- 
tern Zufatz  auf  einer  Tafel  beygefilgt.    Sie  ift  in  De- 
vanagarifchrift.    II.  Nachricht  von  einigen  Infvhrif- 
ten.    Sie  find  meiftens  von  Ellore  und  aus  der  um- 
liegimden  Gegend  in  ungeftalteter  D^vanagarifchrift 

{reichrieben.  Man  hat  fie  hier  in  ihrer  urfprüng- 
ichen  Schrift,  dann  in  gewöhnlicher  Dcvai.agari- 
fchrift  auch  mit  lateinifchen  Buchftnben  dargeltellt, 
und  eine  Ueberfetzung  beygefügt.  Sie  enthalten  uiy- 
thifcho  AnfpieluDgen  auf  Y udifchtira's  Wanderun- 


en, der  durch  diefe  Infchriften  follte  vor  feinen 
einden  gewarnt  werden.     ia.  lieber  das  alphabeti- 
J'che  Syftem  der  Sprachen  von  Awa  und  Rac'hain  von 
J.  Towers.  Diefes  Alphabet  ift  hier  auf  einer  Kupfer- 
tafel vorgeitellt.    13.  lieber  die  Rebe ,  welche  elafti» 
fches  Harz  giebt  von  der  Prinz  von  Wallis  fnfel,  von 
Jac.  Howifon.     Man  bemerkte  zufällig,  dafs  dief-r 
Strauch,  welcher  gleich  dem  Weinftocke  auf  dem 
Boden  lieg»  und  lieh  weit  fort  windet,   eine  Milch 
giebt,  welche  fich  zu  elaftifchem  Harz  verhärtet.  Die 
Milch  verhält  fich  faft  wie  thierifche  Milch,  in  dem 
fie  an  der  Luft  gerinnt  und  einen  käfigen  elaftifchen 
Niederfchlag  giebt.     ( Fourcroy  und  vauquelin  be- 
merkten ebenfalls  an  der  Cautfchuk  Milch  manche 
thierifche  Eigenfchaften.)  Der  Vf.  fuchte  diefes  Harz 
zu  Stiefeln,  Strümpfen  u.  f.  W.  anzuwenden  und  fand 
dafs  dieles  am  bequemften  gefchehe,  wenn  man  Lein- 
wand ,  Nankin,  Tuch  mit  der  Milch  überziehen,  und 
fie  erhärten  laffe.    14.  Befchreibung  der  Urceola  ela- 
ftica  von  Will.  Roxburgh.    Ift  der  Strauch ,  von  wel- 
chem das  eben  genannte  Harz  kommt.    Die  Pflanze 
gehört  in  die  Pentandria  Monoeynia  neben  Taber* 
naemontana  ,  in  die  natürliche  Ordnung  Apocyueae, 
Die  Farbe  des  Harzes  ift  die  vom  amerikanitchen 
Cautfchuk.    Es  lüft  fich  in  Schwefel-  und  Salpeter*  - 
Sther  nicht  auf,  (das  amerikanifche  bekanntlich  auch 
nur  in  Wafferfreyem  Schwefeläther)  wohl  aber  in 
Terpentin  -  und  Cäjeputöl  und  wird  durch  Wein- 
geift  elaftifch  niedergefchlagen.    In  fetten  Oelen  löl't 
es  fich  in  der  Hitze  auf ,  wird  aber  uuelaftilch.  15. 
Nachricht   von   den   aftronomifchen  Arbeiten  des 
Dfchaftifuiha  f Jayafinha)  Radfcliah  von  Ambhir  von 
Will,  tiunter.    Dfch.  lebte  um  1693  und  richtete  die 
Obfervatorien  zu  Dehli,  Surali  IJ  fch  eh  pur  (Sura'i 
Jeypuur),  Matra,jBenares  utfd  L'dfchfhe  (Oujein)  ein. 
Der  Eingang  zu  feinen  Tafeln  wird  hiec  perfifch  und 
englifch  mitgetheilt.    Der  Vf.  befchreibt  die  Inftru- 
mente,  welche  noch  auf  den  gedachten  Sternwarten 
vorhanden  find,   und  befonders  in  Sonneuzeigern 
und  Mauerquadranten  beftehen;  dann  führt  er  die 
Einrichtungen  der  Tafeln  an,  die  wir  noch  von  Dfch. 
haben,    i^.  Bejchreibung  einer  Alt  von  Melai,  Wel- 
che die  EigenJ'chaJten  von  Niel.  v»ficatorius  hat,  von 
Capt.  Hardwike.    Km  Nachtrag  lehrt ,  dafs  diefes  In- 
fekt die  bekannte  Melo'i  Cichorii  Linn.  fey.    17.  Ver- 
gleichendes Wörterbuch  einiger  Sprachen  im  Reiche 
Burma  von  Fr.  Buchanan.    Der  Vf.  macht  auf  die 
Merkwürdigkeit  aufmerkfam,  da(s  dieSinefen,  viele 
tatarifche  Völker,  die  Kalmücken«  die  Japaner,  die 
Malayen  und  anderere  Bewohner  der  Haibinfel  jen* 
feits  des  Ganges  in  ihrer  Uefichtsbildung  fo  fehr 
üherein  kommen,  und  doch  in  den  Sprachen  fo  fehr 
verfchieden  find ,    da  fonft  die  Sprache  das  befto 
Kennzeichen  der  Verwandfchaft  unter  den  Völkern 
ift.    Aber  er  denkt  nicht  au  die  Stammfprache  der 
Römer,  Deutfchen,  Biscayer  uad  Uritannier,  welche 
in  der  äufsern  Bildung  fich  fehr  gleichen.    Die  Wör* 
terverzeichniffe  find  kurz,   enthalten  nur  Wörter» 
welche  am  hänligften  vorkommen.    Zuerft  die  vier 
Dialekte  von  Burina,  dann  die  drey  von  5iaio,  d.>nn 
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des  Matay  Volkes  zwifcben  Affam,  Bengalen  undiAr- 
rakan,  deflen  Haaptftadt  Moanypura  heifst,  des  Co- 
lun  Volkes,  eines  fleifsigen  und  guten  Volkes  in  den 
Wäldern  zwifchen  Bengalen ,  Arrakan  ,  Burma  und 
Munnynura,  die  vier  Dialekte  desKarayn,  eines  ähn- 
lichen Gebirgsvolkes  in  Pegu ,  dann  die  Sprache  von 
Pegu,  endlich  die  Sprachen  der  Mohammedaner  und 
Hindus  in  Arrakan,  endlich  die  Sprache  der  ßanga, 
welche  fonft  eigene  Könige  hatten,  aber  von  dem  Kö- 
nige vonMunnypura  uberwunden,  und  in  das  letztre 
Land  geführt  wurden.     Alle  diefe  Sprachen  unter« 
fcheiden  Geh  von  einander,  und,  die  beiden  vorletz- 
tem ausgenommen,    von  dem  indoftanifchen)  gar 
fehr.    'ig.  Ueber  die  Chronologie  der  Hindus  von  ffr. 
Wilfari.   Ausgezogen  aus  den  Purana's.    Der  Vf. 
fibertreibt  die  etymologifchen  Aehnlichkeiten.  Wir 
reden  nicht  von  diefem  Auffatze,  da  in  der  Ree.  des 
achten  Theiles   mehr  von  dem  Vf.  zu  fagen  ift. 
ig.  Ueber  die  Namen  der  kabirifchen  Gottheiten,  von 
Demfelben.  DieUebereinftimmung  von  Axieros  (nach 
dem  Scboliaften  von  Apollonius  Rhodius  mit  Afyo- 
ruea  der  Schönen,  von  Axiocerca  mit Afyotcerfa,  fo 
wie  von  Axiocerfos  mit  Ajyotcerfas,  ferner  von  Pro- 
ferpina  mit  Prafarpani  der  Schlangenumgebenen, 
ift  auffallend.    Afyotcerfa  in  Afyotcerfos  find  Namen 
von  Vifchnu.    Der  Name  Kabiron  ift  nicht  indifch , 
der  Vf.  weifs  nicht  wober  er  kommt  (offenbar  von 
Kebir,  in  den  femitifchen  Sprachen  grofs,  die  grofsen 
Oötter).    Die  eleufihifchen  Myfterien  endigten  mit 
K»7?,"Ou.  n*£,  und  der  indifche  Gottesdienft  mit 
Canfcha,  Om,  Pacjcha,  allerdings  auffallend  ähnlich. 
Das  Verborgene  der  griechifchen  Religion  deutet  ge- 
wifs  au/  Indien.    Der  Vf.  der  Schrift  über  die  Gott- 
heiten von  Samothrace  würde  hier  viel  beffere  Ety- 
mologieen  gefunden  haben,  als  in  den  femitifchen 
Sprachen,  wenn  er  Indien  kannte.    Warum  fchftpft 
er  nicht  aus  <ler  Quelle  und  folgt  dem  trüben  Bäch- 
lein?   30.  Nachricht  von  der  Pagode  zu  Poowuttwn 
aus  Capt.  Mackenzie's  Journal.    Die  Beichreibung 
ift  ohne  Zeichnungen,  welche  hier  angenehm  gewe- 
fen  wären.    Sonderbar  ift  die  Art,  wie  man  durch 
einen  Refleetirfpiegel  Licht  in  die  Pagode  läfst,  um 
einen  Stein  alsLingam  zu  erleuchten.    21.  Ueber  die 
Zeiteporhen  der  alten  Hindus  von  J.  Bentley.  Der 
Vf.  fucht  da  Jurch  Uebcreinl'limmung  in  die  indifche 
Chronologie  zu  bringen  ,  riafs  er  die  poetifche  Zeit- 
rechnung von  der  aftronomifchen  unterfcheidet,  und 
ein  aftronomifches  Jahr  auf  icoo  poetifche  rechnet. 
Allerdings  wird  daJurch  einigen  Schwierigkeiten  ab- 

Sebolfen,  aber  fchwer  unterwirft  fich  Mythologie 
er  Chronologie,  und  uns  fchetnt  diefes  Verfahren 
eine  vergebliche  Mühe,  da  unfere  Chronologie  in  je- 
nen älteften  Zeiten  nicht  weniger  ungewifs  bleibt, 
und  alfo  Vergleichungspunkte  fehlen,  aa.  Ueber  die 
religiofen  Cerrmonien  der  Hindus  von  H.  T.  Cole- 
brookei  22.  Das  blutige  Kapitel  aus  dem  Calion  Pu- 
ran  von  IV.  C.  Blaquiere.  Beide  Abhandlungen  er- 
lauben keinen  Auszug.  In  der  erften  werden  die  täg- 
lichen Gebete  eines  Braminen,  nebft  der  Art,  wie  er 
fich  dabey  verhallen  mufs,  angegeben »  in  der  zwej- 


ten  die  Gebräuche  bey  den  Opfern.  Ausführlich» 
wird  von  dem  Menfchenopfer  gehandelt,    nnd  e* 
fcheint,   als  ob  diefe  fraywillig  gefebahen.  Aufser 
dem  Allgemeinen,  des  Opfers  bemerkt  man  keine  be» 
fonderc  Uebereinftimmungen   mit  den  Opfern  der 
Griechen  oder  Römer.    24-  Von  der  Perlen fifcherey . 
im  Golf  von  Manar  von  H.  J.  Le  Beck.    Eine  ange- 
nehme Befchreibung  diefer  Fifcherey,  welche  jetzt 
nur  alle  14  Jahre  angeftellt  wird ,  damit  die  Perlen- 
bänke nicht  zerftört  werden.    Der  Golf  von  Manar 
liegt  Zwilchen  Zeilaa  und  der  indifchen  Halbinfei 
dieffeits  des  Ganges.    Der  öde  Strand  von  Kondat- 
fchi  belebt  fich  um  diefe  Zeit  von  den  Menfcbenr 
welche  Heb  dort  verfammeln,  und  ftellt  durch  die 
Menge  von  Hatten  ein  ftark  bevölkertes  Land  vor. 
In  der  Nacht  feegeln  die  Boote  nach  den  Sandbän- 
ken, wo  die  Filcberey  gefchieht.    Von  jedem  Boote- 
werden immer  fünf  'faucher  zugleich,    mit  einem 
Steine  an  den  Ffifsen  niedergelaffen;    jeder  bleibt 
zwey  Minuten  unter  Waffcr,  fammelt  in  einen  Beu- 
tel, den  er  um  den  Hals  gehängt,  alle  Perleoma- 
fcheln,  und  wird  dann,  auf  ein  gegebenes  Zeichen 
mit  dem  Stricke  in  die  Höhe  gezogen.    Ein  Taucher 
kann  59  Mal  in  einem  Tage  niedergelaffen  werden. 
Die  Fifcherey  felbft  wird  zu  einem  Glücksfpiele,  def- 
fen  Wirkungen  lebhaft  erzählt  werden.    25.  Afiro- 
nomijtlie  Beobachtungen  in  den  obern  Theilen  vom 
Hlndoftan  von  W.  Hunter. 

(O»«  F»rtf*t***g  folg:.) 


GESCHICHTE, 

Gotha,  in  d.Hennines'fchenBuchh.:  Kleine  Welt- 

£efchichte  für  Kinder  zum  Selbftunterricht. 
[erausgegeben  von  C.  B.  Fey  er  abend.  Zweyter 
Band.  MitKupfn.  1816.  ai3S.  gr.  8-  (i  Thlr.) 

Was  in  der  Anzeige  des  erften  Bändchens  Ober 
innere  Einrichtung  und  Vortrag  deffelben  getagt  wor- 
den ,  gilt  auch  von  diefem  zweyten.  Ohne  Einthei- 
lune  in  Perioden  läuft  die  Erzählung  von  der  Ent- 
deckung von  America  (1494)  bis  zumFrieden  zuRyt- 
wick(ir»97)  in  7a  Paragraphen,  wovon  jeder  fein* 
befondere  Ueber fchrift  hat,  ununterbrochen  fort« 
Zuweilen ,  wenn  fich  die  Erzählung  auf  eineu  ander» 
Gcgenftand  lenkt,  rindet  man,  aufser  der  an  der 
Spitze  flehenden,,  auch  noch  in  deriMitte  des  Para- 
■raphs  eine  zweyte  Ueberfchrift.  Gleich  auf  der  er- 
ten  Sehe  ftiefs  uns  eine  bjftorifche  Unrichtigkeit 
auf.  Es  ift  falfth,  dafs  das  Febmgericht  durch  de» 
Kaifer  Albrecht  II.  aufgehoben  wurde.  Zwar  legte 
er  einen  dahin  abzweckenden  Plan  der  Reichsver» 
fammlung  zur  ßerathfchlagung  vor;  allein  der  gute 
Wille  war  ohne  Erfolg;  und  noch  unter  dem  Kaifer 
Friedrich  III.  beftandea  die  heimlichen  Gerichte,  wie- 
wohl mit  einiger  Einfchrinkung.  Von  hohen  Schu- 
len, welche  der  Kaifer  Maximilian  I.  nach  S.  8.  in 
Deutfchland  angelegt  haben  foll,  ift  uns  keine  be- 
kannt; nur  fo  viel  können  wir  zugeben  r  dafs  er  ei- 
nige von  andern  Für;  in  errichtete  Univeriiiäten  als 

Kai- 


Digitized  by  Google 


EROÄNZUNOS BLÄTTER   Nun.  53.   MAY    1  8  1  6. 


42} 

Hairer  beftitigt ,  und  ihnen  Privilegien  ertbeilt  habe. 
S-  8*  u>  i°*  'mt'       Umftände,  wodurch  die  Errich- 
tung des  Landfriedens  erleichtert  worden,   mit  kei- 
nem Worte  berührt.     Ueberhaupt  hätten  wir  ge- 
wimfeht,  dafs  der  Vf.  nicht  meift  bey  den  politifchen 
Veränderungen  ftelien  geblieben  wäre,  fondern  zu- 
gleich mehr  auf  das  Pragmatifche  Rücklicht  genom- 
men hätte.    Welchen  grofsen  Einflufs  hatten  die  Er- 
findung der  Buchdruckerkunft,  die  ftark  fich  ver- 
breitende Liebe  zu  den  Wiflenfchaften,  das  grofse  An- 
feben  der  Doctoren,  die  Einführung  des  Schiefspul- 
»ers,  und  die  dadurch  erfolgte  Veränderung  der  Art, 
Krieg  zu  führen,  auf  Denkungsart,  Sitten  undVerfaf- 
fung  in  Europa, wovon  in  gegenwärtigem  Buche  wenig 
oder  nichts  zu  lefen,ift?  Verhältnifsmäfsig  dürfte  die 
Gefchichte  der  Reformation  in  üeutfchland,  welcher 
fogar  eine  ziemlich  weitläufige  Biographie  Luthers  ein- 
gewebt ift,  zu  lang  feyn.  Thomas  Münzer  war  nicht, 
wie  es  S.  21-  heilst,  der  Anführer  der  Bauern  in 
Schwaben  und  Franken;  fein  Unternehmen  in  Thü- 
ringen hatte  nur  die  Wirkung,  dafs  das  dort  fchon  frü- 
her ohne  fein  Zuthun  ausgebrochene  Feuer  des  Auf- 
wandes poch  Itärker  aufloderte.    S.  26.  wird  des  paf- 
fauifchen  Vertrages  ,   als  eines  förmlichen  Friedens, 
des  augsburgifchen  Religionsfriedens  aber  gar  nicht 
gedacht.    Der  niederländifche  Krieg,  der  im  J.  156g 
anfing,  dauerte  nicht,  wie  S.  38-  verfichert  wird, 
acht  und  fechzig,  fondern,  wiewohl  zuweilen  unter- 
brochen, achtzig  Jahre,  bis  1648-    S.  67.  kommen 
3,000,000  Löfegeld,  welche  der  in Gefaogenfchaft  be- 
findliche König  Fran-  von  Frankreich  dem  Kaifer 
Karl  V.  als  Könige  von  Spanien  zu  bezahlen  verfpre- 
chen  mufste,  ohne  Anzeige  der  Geldforte  vor.  Wie 
einige  wichtige  Ereigniffe  äufserft  kurz  und  unvoll- 
ftändig  behandelt  find:   fo  bemerkt  mao  in  andern 
Fällen  eine  gar  zu  grofse  Ausführlichkeit.    So  ift  die 
Gefchichte  der  Händel  zwifchen  dem  Könige  Karl 
▼on  Spanien  und.  dem  Könige  Franz  von  Frankreich 
ear  zu  fehr  mit  Umftänden  Überladen.    Im  Gegen- 
theile  ift  die  Nachricht  S  94-»  dafs  Chateil  (Chaftell), 
der  den  König  Heinrich  IV.  von  Frankreich  morden 
wollte,  hingerichtet,  und  die  Jefuiten  aus  dem  Lan- 
de verwiefen  wurden,  fo,  wie  fie  hier  fteht,  zu  un- 
Toilftändig»   und  eben  darum  dunkel,   es  füllte  we- 
nieftens  mit  einem  Paar  Worten  die  Belehrung  bey- 
eefügt  feyn,   wie  weit  die  Jefuilen  an  dem  Plane 
Chaltells  Theil  hatten.    Nach  S.  110.  ift  es  gewifs, 
dafs  die  fchottifche  Königin  Maria  Stuart  um  die  Er 
mordung  ihres  Gemahls,  Heinrichs  Darnley,  wufste, 
und  fie  becOnftigte.    Allein  durch  Goodall,  Stuart 
■nd  Whitaker  ilt  ei  bis  zur  Gewifsheil  erhoben,  dafs 
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Maria  an  diefem  Morde  keinen  Theil  hatte,  und  alle 
Documente,  womit  man  fie  überweifen  wollte,  unter- 
fchoben  find.  S.  na-Iefen  wir,  dafs  unter  der  Regie- 
rung der  Königin  Elifabeth  von  England  fehr  bedeuten- 
de Entdeckungen  gemacht  wurden.  „Martin  Frosbis- 
her  (foll  heifsen:  Frobiiher),    Hurnphrey  Gilbert, 
John  Daris  (foll  heifsen:  Davis),    Walter  Raleigh, 
Franz  Drake  find  ehrwürdige  Namen  in  der  Weltge- 
fchichte."  Aber  in  einem  Buche,  welches  zurSelbft- 
belehrung  gelrhrieben  ift,  hätte  doch  angezeigt  wer- 
den follen,  welche  Entdeckungen  fie  gemacht  hatten. 
Worin  beftand  das  S.  133  erwähnte  fo  genannte Gna- 
denprivilegiurr  ,  welches  im  J.  1550  in  l'reufsen  zum. 
Beften  des  Adels  gegeben  wurde?    Wir  fanden  hier 
keinen  AufTchlufs  darüber.    Nach  S.  137.  wurde  das 
Erzbisthum  und  Kurfürftenthum  Cölln,   da  der  Erz- 
bifchof  Gebhard  zur  proteftantifclien  Kirche  überge- 
treten war,  dem  Herzoge  von  Baiern  gegeben.  Aber 
doch  wohl  nicht  dem  regierenden  Herzoge?  Wer 
würde  aus  dieler  Vorftellung  errathen  können,  dafs 
es  der  baierifche  Prinz  Ernft,  Bifchof  von  Lütfjch 
und  Freifing  war?     Die  Vrrbindung  der  proteftan- 
tifchen  Fürften  (S.  139  ),  welche  dem  dreyfsigjähri- 
gun  Kriege  vorausging,  hiefs  nicht  das  evangelifcbe 
Bündnifs,   fondern  die  Union.    Das  Gegenhündnifs 
(S.  140.)  hiefs  die  katholilche  Liga.  S  143.  und  noch 
öfters  heifst  der  Graf  von  Thum,   der  fich  au  die 
Spils.e  der  unzufriedenen  Böhmen  fieJlte,  Graf  de  la 
Tour!!    Nach  S.  154.  ftaqd  Ferdinands  11.  vorzüg- 
licher Freund ,   der  Herzog  (Maximilian)  von  Baiern 
mit  Frankreich  in  gtheinier  Verbindung.    Den  Be- 
weis wünfehten  wir  zu  hören.    Der  fchottifche  Be- 
fehlshaber (eigentlich  Oberftwachtmeifter),  welcher 
von  dem  Kailer  den  Auftrag   hatte,    den  General 
Wallenfteiu  zu  ermorden,  hiefs  nicht  Leslie,  wie  er 
S.  157.  genannt  wird,  fondern  Lesley.     Ueber  die 
Schuld  Wallentteins  hat  man  bey  weitem  nicht  die- 
felbe  Gewifsheit,  womit  der  Vf.  davon  fpriebt.  Nach 
S-  166  erhielt  Schweden  (durch  den  weftphälifcheu 
Frieden)  beim  Abgange  des  männlichen  Stammes  des 
Hjufes  Brandenburg  das  ganze  Pommern.  Dieter 
Satz  ift  ziemlich  zweydeutig  und  dunkel  ausgedrückt. 
Sprar:!:  -  Druck  -  Schreibfehler  und  gemeine  Aus- 
drücke findet  man  auch  in  diefem  zweyten  Bändchsn 
eben  fo  häufig,  wie  im  erften;  z.  B.  S.  49.  und  öf- 
ters: Er  wurde  gehuldigt.  S.  52.  Rätheisführer  für 
Rädelsführer.  S.  69.  in  Pirmont,  auftatt :  in  Pieinont. 
S.  122.  In  diefer  Schlachte ,  für:  Schlacht.  S.  129. 
mit  Polen  einverleibt,  anfiatt:  dem  Lande  Polen  ein- 
verleibt. 


i**f  •    I         '  -54:  .  4»6 

ERGÄNZÜNGSBLÄTTER 

10a 

ALLGEMEINEN     LITERATUR   -  ZEITUNG 


May  18*6. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

London,  b.  Vernor:  Afiatic  Refearches  or  Trans- 
aaions  0/  the  Society  inftuuted  in  Beagal  etc. 

(Fort/eltung  der  im  53.  StUtk  abgebrochenen  Ricenßon.) 

jScchfter  Band.  An  die  Stelle  des  abgegangenen 
Oeneral  Gouverneurs  wurde  Sir  Robert  Cham' 
bers  zumPräfidenten  erwählt,  und  eine  Rede  von  ihm 
fingt  diefenTbeil  an,  worin  ein  kurzes  Andenken  an 
die  beiden  vorigen  Präfidenten  gegeben  wird.  Am 
Ende  des  Theües  findet  man  fchon  Sir  John  Anftru- 
ther  als  Prä  Ii  Jen  t  genannt.  3.  Reife  vonAgra  nach  Ud- 
fchihn  rOujein)  von  W.  Hunter.  Die  Veranlaffung  zu 
diefer  Reife  gab  Sindiab's  des  MarattenfQrften  Reife 
von  Agra  nach  Oujein,  um  die  Regierung  des  Landes 
in  Ordnung  zu  bringen.  Major  Palmer,  der  englifche 
Rebdent  an  feinem  Hofe,  folgte  ihm  nach  einiger  Zeit 
dahin.  Man  lernt  durch  diefe  Erzählung  das  Marat- 
tenJand  der  damaligen  Zeit  kennen.  Ueberall  Herr- 
fcher Ober  kleine  Bezirke,  welche  den  Maratten  Tri 
but  zahlen,  oft  Räuber,  welche  die  Reifenden  plün 
dern.  An  vielen  Stellen  ift  das  Land  gut  angehauet, 
die  Städte  find  grofs  und  volkreich.  In  BunJelkund 
ein  fchöner,  grofser,  ftarker  Menfehenfchlag  von 
grober  Tapferkeit.  Der  Subadar  von  Burwa  Sagur 
war  den  englifchen  Sitten  geneigt,  hatte  englifche 
Bocher,  und  eine  Elektrifirmafchine,  wollte  aucd  die 
Sprache  lernen.  Die  Stadt  Bopal  ift  von  einer  Colo- 
nie  Patanen  bewohnt,  welcher  Auwurgrebe  diefe n 
Wohnort  gab.  Die  Stadl  Oujein  ift  eine  berühmte 
Stadt;  die  neue  ift  in  einiger  Entfernung  von  dem 
Orte,  wo  die  alte  Stadt  gestanden  haben  foll,  und 
wo  man  noch  Mauern,  Hausgeräthe  u.  dgl.  unter  der 
Erde  findet.  Nach  einer  manchen  Erzählung  über- 
{chattete  ein  Regen  von  Erde  die  Stadt.  Durch  Ou- 
jein geht  der  erfte  Meridian  derlndier.  Sie  liegt  un- 
ter 1 1»  13*  N.  B.  u.  750  51'  O.  L.  von  Greenvrich.  Ein 
unterirdifcher  Pallaft,  dein  Rajah  Bhirtoog  zuce- 
fchriebeo,  wurde  wahrfcbeihlicb  bey  ijener  nevoTu- 
tion  mit  Erde  bedeckt.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  ein 
Sturm  die  Stadt  mit  der  lockern,  trocknen  Erde,  wel- 
che fich  hier  findet ,  bedeckt  habe.  Eine  doppelte 
Aernte  hat  die  Gegend,  Zen,  Mays*  Panicum  ttall- 
cum,  Phafeolut  max,  Arachis  hypogaea,  Eleurine 
coracana  werden  gebauet.  Die  Bereitung,  des,  Opiums 
durch  Ritzen  der  KapTelo  des  Mohns  wird  belchrie- 
bcn,  und  hinzugefügt,  dafs  alles  Opium  dort  mit 
Mrgäns.Bl.zurA.L.2.  i|.6. 


Sefamfil  oder  Leinöl  geknetet  werde.   Der  Vf.  blieb 
ein  Jahr  zu  Oujein  und  reifte  dann  nach  Agra  zurück. 
3.  Nachricht  von  den  Bewohnern  der  Paggy  In/ein 
oder  NaJJau  In  fein  bey  Sumatra,  v.  JohnCritp.  Ei  ift 
eine  (onderbare  E  r  fc  nein  ung,  dafs  die  Bewohner  diefer 
Infein,  welche  fo  nahe  bey  Sumatra  liegen,  in  Sprache 
und  Sitten  fo  verfchieden  von  den  Bewohnern  von 
Sumatra  find.  Sie  leben  von  der  Jagd;  jedes  Dorf  bat 
feinen  Häuptling,  der  fich  von  feinen  Untergebenen 
äufserlich  nicht  unterfcheidet ,  fie  tattowiren  fich, 
kurz  fie  ftehen   auf   der  niedrigfte  Stufe  einer 
Staatsverfaffung.     Einige  Sprachproben  find  ange- 
hängt. 4.  Ueber  die  Theorie  der  Mauern  v.  W.  Lamb- 
ton.  Blofs  mathematifch.  Man  fucht  folche  Abhand- 
lungen hier  nicht.    Der  Vf.  betrachtet  auch  den  W»- 
deritand ,  der  durch  die  Verblödung  der  Mauer  mit 
der  feften  Grundlage  hervorgebracht  wird.  5.  Ueber 
das  Schlangengift  von  W.  Boag.    Die  Wirkung  rühre 
von  der  Abforption  des  Sauerftoffs  durch  das  Gift 
her.   Verfuche  in  diefer  Rücklicht  angeftellt,  waren 
von  keinem  Erfolg,  denn  Höllenftein,  Bäder  von  Sal- 
peterfäure,  Cayennepfeffer,  Ammoniak,  halfen  nichts. 
6.  Nachricht  von  den  Petroleum  ■  Brunnen  im  Reiche 
Burmah  v.  HiramCox :  diefe  Brunnen  gräbt  man  bey 
Rainanghong,  aoc  ao'  N.  B.  u.94*  54*54*  O L.  v.  Green- 
wich,  in  einem  Erdreich,  wo  Sand  und  Schiefer- 
thon vorkommen.    In  ihnen  fliefst  Petroleum  zufam- 
men,  welches  ein  bedeutender  Handels- Artikel  je- 
ner Gegenden  ift.    7.  Ueber  die  Wirkung  der  Mafchi~ 
nen,  wenn  fie  in  Bewegung  find  v.  W.  Lambton.  Nach 
der  Weife  der  Engländer,  alles  durch  Conftrucrionen 
und  fchwerfällige  Formeln,    g.  Ueber  Religion  und 
Literatur  der  ßurmaner  v.  Fr.  Buchanan.    Der  Vf. 
fucht  aus  einer  Nachricht  der  Gefchichte  Von  Kafeh- 
mir  im AgeenAkberi,  fo  wie  aus  einer  Stelle  im  Ed  ri- 
ll zu  zeigen,  dafs  die  Budda  Religion  einft  die  all- 
gemeine in  Indien  war.    Diefes  könnte  wahr  feyn, 
aber  darum  ift  die  Budda  Religion  nicht  älter,  als  die 
Br.iminifche ,  denn  diefe  drang  erft  fpiter  duroh  den 
Pafs  von  Harldwari  in  die  Ebenen  d*s  Oange«  ein. 
Der  Hauptgegehftand  ift  eine  bbtrnanifebe  Kosmo- 
logie und  Theologie,  von  einem  italrünifchen'Mifüo- 
när,  Sangermano,  der  zo  Rangnn  lebt,  in  lateint- 
fcher  Sprache  verfafst  und  hier  überfetzt  geliefert. 
Die  Erdbefchreibung  ift  völlig  mytbifcb.  Zugleich 

g'ebt  uns  der  Vf.  ein  Verzeichnifs  der  BurmaniTchen 
ternbilder  mit  Figuren  und  einer  kurzen  Erklärung, 
worin  auch  die  Gegend  angegeben  ift  l1  welche  jedes 
der felben  regieret.    Auch  eine  Ueberfetzung  von 
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dem  Buche  Kamenua  im  Mufeum  Borgianum ,  welches 
die  Einweihung  eines  Priefters  befchreibt,  wird  beige- 
fügt. Der  VfTdurchwebt  alles  diefes  mit  Bemerkun- 
gen, worin  manche  fc  hätzbare  Nachrichten  vorkom- 
men. Belbndera  befchreibt  er  die  Priefter,  welche 
wie  die  Mönche,  zufammen  wohnen ,  und  von  Allmo- 
sen leben,  aber  hochgeachtet  find.  Sie  erhalten  den 
Ruhm  der  Gefälligkeit  und  Ouldfamkeit.  Weniger 
kann  man  mit  den  Anflehten  des  Vfs.  über  die  My- 
thologie zufrieden  feyn  »  wo  er  mit  Jones  die  Brami- 
nifche  Religion  aus  Aegypten  herleitet  und  den  üott 
der  Burma ner  Godama,  für  einen  König  oder  Hel- 
den hält.  Von  der  Literatur  des  Volkes  lehr  wenig. 
9.  Nachricht  von  einer  Reife  nach  Sirinagur  vom 
Cape.  Th.  Hardwicte.  Dfe  Reife  ging  auf  Hurdwar, 
wo  jährlich  eine  grofse  Menge  von  Hindus  zufammen 
kommt»  um  in  dem  heiligen  Strom  zu  baden;  zu- 
gleich ift  dort  ein  grofser  Markt.  Im  Jahre  1796  als 
diefe  Reife  gefebah,  wurden  unfere  Reifenden  noch 
von  unzähligen  Menfchen  verfolgt»  welche  &e  in  der 
eu  ropaifchen  Tracht  fehen  wollten ;  im  Jahre  1807  nach 
der  Keifebefcbreibung  im  eilfteh  Bande,  ftana  Hur- 
dwar oder  Haridwara  febon  unter  Brittifcher  Herr- 
febaft.  Damals  war  der  Ort  mit  dem  Marattcn  •  Staa- 
te verbunden ,  obgleich  die  Oooffeyes ,  eine  Partey 
von  Fakirs,  die  Herrfchaft  ausübten.  Ein  heftiger  An- 
fall eines  Haufens  von  bewaffneten  Siks  auf  diefe  ge- 
febab  zur  Zeit  des  Vfs.  Die  Siks  waren  zu  baden 
gekommen,  und  hatten  ihre  Flagge  aufgefteckt.  Diefe 
wurden  von  denGooffeyes  niedergerilfen ,  auch  wur- 
den dabey  viele  Siks  geplündert.  Schon  war  die 
Sache  beygelegt,  als  die  Siks  plötzlich  Uber  die  Fa- 
kirs herfielen  und  Viele  derfelbeii  t*dteten.  Durch 
eine  febr  gebirgigte  Gegend  kam  der  Vf.  nacbSinina- 
cur.  Eine  kurze  Nachricht  ron  der  Stadt,  der  Auf- 
nahme bey  dem  Rajah  und  denProdukten  des  Landes. 
Die  Befchreibung  der  Pflanzen,  welche  auf  diefer 
Reife  gefunden  wurden,  würde  von  Wichtigkeit  feyn, 
wenn  die  Beftianmungen  genauer  wären.  10.  Be- 
fchreibung der  Höhlen  bey  Ellar e  von  Malat.  Die 
Befchreibung  diefer  erflauungswOrdigen  Denkmäler 
ift  kurz,  ohne  die  Zeichnungen  unverftändlich.  Der 
Vf.  entfchuldigt  fich,  dafs  die  Zeichnungen  nicht  ge- 
nau genug  find.  10.  Bemerkungen  über  einige  Alter- 
thümer  auf  der  Wefi-  und  Sudküß e  von  Cey  lon  vom 
Capt.  Colin  McKenzie.  Befchreibung  von. einigen 
Tempeln,  dem Gotte Buddha  gewidmet.  Sie  liegen 
in  Wäldern  allein,  und  in  jedem  findet  fich  eine  Bild- 
fäule von  Buddha.  Merkwürdig  ift  es,  dafs  einige 
diefer  Tempel  vormals  Braminilche  Tempel  waren, 
dann  aber  in  Tempel  der  Buddha  verwandelt  wur- 
den. ia>  Ueber  den  Caucafus  von  Capt.  Franc.  Wil- 
ford.  Eine  Menge  von  Etymologieen  zufammenge- 
häuft,  wie  diefer  Vf.  es  liebt,  um  die  Lage  des  Pa- 
radiefes,  einige  biblifche  und  griechifch  mythifche 
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che  darunter  febeinen  treffend,  einige  hingegen  lehr 
entfernt.    Der  Vf.  folgt  den  Puranas»  verdächtige) 


benheiten  aus  demSamfkrit  zu  erläutern.  Man- 
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das  iltefte  aftronomifebe  Werk  der  Hindus.  Es  Coli 
durch  eine  göttliche  Offenbarung  von  etwa  2,164,899 
Jahren  den  Menfchen  mitgetbeilt  feyn.  Der  Vf.  die- 
fer wichtigen  Abhandlung  nimmt  einige  Angaben 
diefer  aftronoroifchen  Schrift ,  z.  B.  die  Linge  des 
Jahres,  die  Bewegung  der  Erdferne  des  Mondes  in 
100  Jahren,  des  autfteicenden  Knoten  des  Mondes  in 
derfelben  Zeit  der  Erdferne  der  Sonne,  die  mittlere 
Bewegung  einiger  Planeten,  fetzt  dann,  dafs  fie  nach 
richtigen  Beobachtungen  beftimmt  find »  berechnet 
fie  für  die  Sphäre  von  Indien  nach  de  La  Lande' t 
Tafeln,  uhd  lucbt  aus  dem  Unterfchiede».  wie  viel 
Zeit  feit  jenen  Beobachtungen  verfloffen  ift.  Ein 
Durchfchnitt  von  zehn  fclclien  Angaben,  die  von  34a 
bis  1105  Jahr  abweichen,  giebt  731  Jahre  feit  der  Ver- 
falltag der  Surya  Siddhauta  t  damit  ftimmen  äufsere 
Bcftimmungen  febr  Oberein.  Vor  aha  war  der  Vf.  jenes 
Werkes  welches  durch  a  pious  fraud  comm[tted  by 
the  crofty  fönt  of  Brahma  fo  alt  gemacht  ift.  Der 
Auffatz  ift  1799  gefchrieben. 

Siebenter  Band.  Sir  John  Anßruther  wird  alsPrä- 
fident  genannt.  1.  Von  dem  Laufe  des  Ganges  durch 
Bengalen,  von  Maj.  Colebrooke.  Die  Veränderun- 
gen ,  welche  der  Strom  nach  den  Beobachtungen  des 
Vfs.  erlitten,  werden  angegeben,  nebft  ihren  Ur- 
sachen ,  wie  fie  fich  fn  einem  dachen  Lande  bey  jähr« 
liehen  Ueberfchwemmungen  erwarten  Jaffen.  ».  Von 
Singhala  oder  Ceylon  und  den  Lehren  Buddha' t  au* 
ßnghali/ehen  Bächern ,  vom  Capt.  Mahony.  Nur  von 
den  Hauptlehren  der  Buddha  Religion  wie  fie  auf 
Cevlon  gelehrt  wird.  Sie  kommt  mit  der  burmani- 
fchen  Religion  darin  (Iberein,  dafs  Ge  keinen  Gott 
als  Schöpfer  des  Ganzen  verehren ,  fondern  nur  ein« 
Natur,  oder  ein  Fat  um  annehme.  Der  oberfteGott» 
Buddha  wurde  Meofch,  und  dadurch  gelangte  er  erft 
zur  höchften  Gottheit.  Geringer  als  er  lind  Maba 
Brachma  und  Sakkereh.  3.  Reife  von  Churnaghur 
nach  Tertnagoodum  im  Ellore  Circar  vom  Capt.  J.  3\ 
Blunt.  Eine  Reife  durch  einen  unbekannten»  ge» 
bi/gigten  Strich  von  Indien.  Aufser  der  Gegend  um 
Rnttunpur  ging  der  Weg  immer  durch  höbe,  unweg- 
fama Gebirge,  wo  die  Reifenden  eine  Zeit  hindurch, 
im  Februar  immer  Froft  hatten.  Die  Völker  auf  die- 
fen  Gebirgen  find  halbwild;  die  Goands  befonders 
hinderten  die  Reifenden  febr.  Die  Vorfalle  der  Rei- 
fe find  genau  angegeben,  wenig  von  den  Völkern 
und  noch  weniger  von  der  Natur  des  Landes.  Eine 
febr  unvollftindige  Nachricht  von  einem  hirfcharti- 

Een  Thiere  mit  hohen  Vorderbeinen  und  niedrigen 
linterbeinen  verdient  Aufmerksamkeit.  4.  Befchrei- 
bung einer  neuen  Art  von  Delphinus  im  Ganges  von 
Dr.  Raxbureh.  Der  Körper  ift  faft  lanzettförmig, 
rund»  die  Kinnbacken  find  lang  und  fcblank,  in  je- 
dem 50  Zähne.  Keine  Rockenfinne,  die  Bewohner 
nm  Calcutta  nennen  ihn  Sufu.  5.  Ueberfetzung  ei- 
ner Infchrift  auf  einem  Pfeiler  zu  Delhi  von  H.  Cole> 
brooke.  Die  Infchrift  ift  in  Sanfkrit  und  enthält  da»« 
Lob  eines  Figraha  Raja  oder  Vifala  Devu,  Köois 


Schriften.    IJ.  Ueber  das  Alter  der  Surya  Siddhan- 

ta  von  J.  Bentley.  Die  Surya  Siddhanta  hält  man  für   von  Sauunbhari  im  laao  Jahr  der  Vicramaditya  (  alTo 
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ungefähr  nrj  TOT  C.  G.)i'wo  das  Lind  liegt1,  und 
wer  derRadfeba  war,  weifs  man  nicht.  Mehrere  an* 
dere  Infchriften  find  beygefügt,  aber  nicht  erklär- 
bar. Einer  arabifcben,  welche  mehrere  Namen  ent- 
hält, ift  nicht  gedacht.  6.  Nachricht  von  den  Koo- 
kies  oder  Lunctas  von  J.  H.  Harlngton.  Ein  wildes 
Gebirgsvolk,  nordöftlich  von  Chittagony  in  Benga- 
len. Die  Minner  gehen  nackt,  die  Weiber  tragen 
nur  eine  Schürze,  derDiebftahl  wird  bey  ihnen,  wie 
bey  den  Spartanern,  geehrt,  wenn  er  unvermerkt 
gefchieht.  Ihre  Kriege  gefchehen  durch  Ueberfall , 
fie  gehen  in  der  Nacht,  und  befeftigen  nm  TageHän- 

?;ematten  an  den  Gipfeln  der  Bäume,  wo  fie  der  Rei- 
ende  nicht  bemerkt,  daher  die  Sage,  dafs  diefe  Völ- 
ker auf  den  Bäumen  leben.    Das  Recht  der  Vergel- 
tung wird  aufs  Aeufserfte  getrieben.  Sie  glauben  an 
ein  hoch  ft  es  VVefen  ,  und  an  eine  Untergottheit.  Ihre 
Haust  liiere  find  Ziegen,  Schweine,  Hunde,  Geflügel 
und  ein«  befunden-  Abart  von  Kühen  von  derGeftalt 
des  Büffels,  kleinen  Hornern,  brauner,  unten  weifs  er 
Farbe.    Findet  firh  auch  wild  dafelbft.    7.  Von  der 
Sanfkrie  und  Prakrit  Sprache  von  H.  T.  Colebrooke. 
Erftere  ift  bekanntlich  die  heilige  Sprache  derlndier, 
von  der  man  befonders  der  langen  Zufammenfetzun- 
gen  wegen  glaubte,  fie  fey  nie  gelprochen  worden. 
(Man  füllte  doch  an  die Zufammenziehungen  im  Ära- 
bifchen  denken,    die  nicht  weniger  grammatifche 
Zierlichkeiten  find,  welche  niemand  fpricht).  Pra- 
krit ift  in  den  Schaufpielen  der  Indier  die  gemeine, 
aber  ebenfalls  ausgeftorbene  Sprache.  Die  indifchen 
Grammatiken    beider  Sprachen   werden  genannt. 
Ferner  findet  fich  hier  eine  fahr  kurze  Nachricht  von 
den  lebenden  Sprachen  in  Indien,    g  u.  9.  Ueber  die 
religiOfen  Ceremonien  der  Hindus  von  H.  T.  Cole~ 
bröoke.     Fortfetzung  der  Abhandlung  im  fünften 
Bande.    Die  Gebräuche  bey  Sterbefällen  und  Heira- 
then werden  vorzüglich  erzählt.    So  merkwürdig  fie 
find,  fo  wenig  leidet  die  Erzählung  einen  Auszug. 
IO.  Methode,  die  geographijehe  Ueberßcht  Ober  die 
Halbin  fei  von  Indien  auszudehnen  von  Major  Lamb- 
ton.    Eine  kurze  Nachricht  von  den  Vorbereitungen 
zur  Meffung  eines  Gra  (es  in  Myfore,  quer  Ober  die 
Hai  hin  ft-      11.  Ueber  verfchledene  Mahommedanifche 
Secten  von  'H.  T.  Colebrooke.   Aus  dem  Medfchalis 
ul  Mu mimn  von  iNumlJah  gezogen.    Kurze  Nachrich- 
ten.   19.  Von  dem  Leben  und  Schriften  der  Avyar  ei- 
ner Tamulifchen  Philofophin  von  Dr.  John.    Die  my- 
tbifche  Abft*mmu..g  liefer  Philofophin  wird  erzählt, 
und  eine  Ueberfetznng  von  einem  moralifchen  Buche 
gegeben,  welches  aus  lauter  Sentenzen  befteht.  13. 
Nachricht  von  den  St.  Thoml  Chriften  auf  Malabar 
von  F.  Wrede.  Diefe  Nachricht  fchränkt  fich  faft  nur 
auf  die  Erzählung  von  den  Bemühungen  ein,  diefe 
Chriften  zur  römifeben  Kirche  zu  bringen,  welche 
nur  zum  Tbeil  gelangen.  Von  ihren  Lehren  fehr  we- 
nig. Etwas  Ober  die  neuen,  von  den  Portugiefen  be- 
kehrten Chriften.    14.  _  Nachricht  von  einer  erblicken 
noch  lebenden  Gottheit  von  Eder  Mare.    In  Punah 
lebt  eine  Familie,  welcher  die  Gottheit  ihr  Wefen  auf 


in  Büfsungen  ihres  Ahnherrn  Muraba  GofTein.  15. 
Von  der  Religion  und  den  Sitten  der  Bewohner  von  Cey- 
lon, von  JoinviUe.  Ift  die  genauefte Nachricht,  welche 
wir  von  der  Religion  diefes  Volks  haben.  Sie  kommt 
fehr  mit  der  Religion  der  Burmanen  aberein.  Von 
der  Religion  derBraminen  unterfcheidet  fie  fich  fehr. 
Diefe  reden  von  dem  Urfprunge  der  Welt,  dieSinga- 
lefen  nicht.  Buddhu  der  höcbfte  Gott, Ift  ein  menCch- 
liches  Wefen;  es  gab  mehrere  Buddbus,  und  dat 
Streben  eines  jeden  mufs  feyn ,  Buddhu  zu  werden. 
Die  Braminen  verehren  das  Feuer,  die  Singalefen 
nicht,  diefe  effen  das  Fleifch  mancher  Thiere,  jene 
durchaus  keines.   Beide  haben  aber  eine  fonderbare 
Zahlen  Chronologie,  deren  Uebereinftimmung  etwas 
erzwungen  ift.  In  Ceylon  herrfcht,  wie  in  Tibet;  die 
Sitte,  dafs  mehrere  Brüder  nur  ein  Weib  haben. 
Eine  Lifte  von  Ceylonefifchen  Büchern  ift  angehängt; 
meiftens  inderPafi  Sprache,  wenige  im  Ceylonefifchen 
gefchrieben.    16.  Chronologifche  Tafel  der  Mogull- 
jehen  Kai/er  von  1335  bis  1760  von  L.  F.  Smith.  17.  De- 
monßration  des  12  Axioms  im  1.  Buch  von  Euklldest 
von  Paul  Limrück.  Wiederum  ein  Verfoch,  dleTheo- 
rie  der  Parallellinien  zu  gründen.   Der  Vf.  fängt  von 
den  Eigenfchaften  eines  Parallelogramms  an,  aber 
das  Unendliche,  welches  die  Schwierigkeiten  verur- 
facht,  wird  nicht  dadurch  befeitigt.    Der  Vf.  nimmt 
an,  dafs  die  Linie,  deren  innere  Winkel  mit  der  an* 
dern  nicht  eiK.,  durch  gleiche  Stücke  au  «zum ef- 
fen fey.    Dann  ift  freylich  alles  leicht.    i%.  Eine  Ta- 
fel von  Doidorf  über  die*  Gattung  Scarabaeus  beym 
Fabricius.    19.  Nachricht  von  den  Bozen  Surs,  einer 
Sekte  gewöhnlich  Nuts  genannt,  v.  Dr.  Richaidj'on. 
Eine  Sekte,  welche  in  Bengal  uniherftreift,  in  Hut* 
ten  lebt,  in  den  Dörfern  durch  Tanz  und  andere"  der- 

Sleichen  Kaufte  ihren  Unterhalt  erwirbt,  fich  zu 
en  Mu  Tel  nur,  nern  rechnet,  aber  manche  indifche 
Ueligionsgebriuche  hat.  Eine  andere  Sekte,  die 
Panchpearen •  oder  Budwea  Nuts,  ftreift  ebenfalls  in 
den  Dörfern  herum,  und  hält  fich  zur  Religion  des 
Dorfes,  worin  fie  eben  lebt,  dieiüänner  befchifti- 
gen  fich  mit  Kunftftücken,  die  Weiber  mit  Arzney, 
Wahrfagerey  u.  dgl.  Der  Vf.  vergleicht  diefe  Sek- 
ten mit  den  Zigeunern.  Er  giebt  auch  ein  Wörter- 
buch von  Zigeuner  -  Wörtern  mit  den  Hinduftani- 
fchen  verglichen,  eigentlich  Grellmanns  Verzeich- 
nifs,  welches  er  auch  anführt,  vermehrt.  30.  Ueber  • 
das  Burmanifche  Sehachfpiel,  von  Capt.  Hiram  Cox. 
Die  Hindus  haben  vier  Armeen ,  eine  gelbe ,  grüne, 
rothe  und  fchwarze,  die  Chinefer  zwey  und  einen 
Fiufs  der  das  S'chachbret  theilt,  die  Burmanen  eben- 
falls *wey  doch  ohne  folchen  Flufs.  Die  Figuren 
find  ein  König,  ein  Generallieutenant  der  im  Feld 
nach  allen  Richtungen  fortgeht ,  zwey  Kriegswagen 
unfern  Elephaoten  gleich,  zwey  Elepbanten  in  der 
Wirkung  unfern  Königionen  gleich,  zwey  Reiter 
wie  unfere  Springer  und  Soldaten  wie  unfere.  Unfer 
Schachfpielen  ift  das  Perfifche.  Ueber  die  Etymo- 
logie unferer  Namen  der  Officiere  einige  Bemer- 
kungen. 

(Dit  t  ertjttmung  /•Igt  ) 
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I.  'Ofin,  in  d.  königl.  Univerf.  Buchdr. :  Calenda- 
rium  Archi-  Dioecefanum  Ven.Cleri  Colocen- 
fis  et  Bacfienfis  Eccleßarum  canonlce  unl- 

•  tarum  ad  Annum  Jefu  Chrifti  MDCCCX1II  poft 
Biffextilcm  primum  Dierum  CCCLXV.  i«8  S. 
kl.  8. 

9.  Ebenda/ :  Calendarium  Diae(oe)eefanum  Ven. 
Cleri  Diae  (oe)  cefium  Bosnenfis  Jeu  Diako- 
varien/is  et  S  ir  mienfis  canonice  unitarum 
pro  Anno  a  Chrifio  nato  MDCCCX1II  communi 
diemm  CCCLXV  cum  duplici  iodiceLocornm  et 
Perronarum.  68  S.  kl.  8- 

Da  die  Staats  •  und  Dioecefan  •  Kalender  in  Ungern 
fcbät/hare  Heytrage  zur  Statiftik   des  Königreichs 
«ntbalten,  fo  verdienen  auch  die  vorliegenden  zwey 
Dioecefan- Kalender  in  dielen  Blättern  eine  Anzeige, 
zumal  da  Qe  mit  allem  Fleifse  verfafst  find.    Man  er- 
fährt daraus  nicht  nur  die  Anzahl  der  Einwohner 
in  den  Diftricten  und  einzelnen  Ortfchaften  der 
Dioecefen  von  dem  katholifchen  Glaubensbekennt- 
nilie,   fondern  auch  die  Zahl  der  Evangelifchen  A. 
C.  >  der  Reformirten,  nicht- unirten  Griechen  und 
Juden,  was  für  den  Statiftiker  um  fo  erwönfchter 
ift,  da  die  Proteftanten,  nicht-  unirten  Griechen  (die 
unirten  Griechen  werden  nach  einer  eingeführten 
Obfervanz  gewöhnlich  unter  den  Katholiken  mitbe* 
griffen)  und  Juden  theils  keine  Seelenbefchreibun- 
gen  anheilen,  theils  diefelben  höchft  feiten  durch 
den  Druck  bekannt  machen.  —     Beide  Dioecefan« 
Kalender  enthalten,  aufser  dem  aftronomifchen  Ka- 
lender, du  höhere  geiftlich*  Perfonale  derDioecefe, 
ein  Verzeichnifs  der  Archidiaconate  und  deren  Di- 
ftricte,  der  Pfarren  und  Filialgemeinden ,  mit  den 
Namen  der  Pfarrer  und  Capläne,  fo  wie  des  Patrons 
der  Pfarre,  der  Seelenzahl  der  Einwohner  von  jeder 
Confeffion  und  der  Angabe  der  Entfernung  der  Filial- 
gemeinden von  der  Mutterpfarre;  fernerem  Verzeich* 
oifs  desPerfonalgkdergeiftJichen  Seminarien  und  eine 
Angabe  der  Mönchsorden  in  jeder  Dioecefe,  endlich 
Kegifter  der  Perfonen  und  Ortfchaften.  Recenfent 
mufs  fich  auf  die  Mittheilung  einiger  ftatiftifchen 
Hauptdate  von   beiden  Dioecefen  befchrlnken.  — 
Die  Kolotfcher  und  Batfcher  Erzdioecefe  erftreckt 
fich  durch  die  Gefpanfcbaften  Peß  ,  Solt,  Baa  ,  Bo- 
drog  und  Cfongrad*  und  wird  in  dreyl  Archidiaco- 
nate eingetheilt,  den  Cathedral-  oder  Kolotfcher, 
Batfcher  und  Theiffer  Archidiaconat.    Jeder  Archi- 
diaconat wirdjin  drey  Diftricte,  den  obern,  mittlem 
und  untern  eingetheilt,  und  in  dem  Theiffer  Archi- 
diaconat ift  Oberdiefs  im  Jahre  1811  noch  ein  vierter 
Archidiaconat-  der  Marisn-Therefiopolitaner,  er- 
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richtet  worden.  Erzbifchof  ift  gegenwärtig  (feie 
1798)  Sr.  Excellenz,  der  Graf  Ladislaus  von  Kollo' 
nitz,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath,  Grofskreuz 
des  St.  Stephanordens  u.  f.  w.  Im  Kolotfcher  Ar- 
chidiaconat find  a8  Pfarren,  16  Filialgemeinden, 
35  Pfarrer,  3  Administratoren,  13 Capläne,  59558 Ka- 
tholiken, 1238  nicht- unirte Griechen,  9430-Evange- 
lifche  A.  C.,  11 163  Beformirte,  470  Juden;  im  Bat- 
fcher Archidiaconat  find:  31  Pfarren,  36  Filialge- 
meinden, 33  Pfarrer,  9  Adminiftratoren ,  24  Caplä- 
ne, 70438  Katholiken,  5516a  nicht  unirte  Griechen, 
11378  Evangelifche  A.  C,  3933  Reformirte,  1087 
Juden;  im  Theiffer  Archidiaconat  36  Pfarren,  35 Fi- 
lialgemeinden, 19  Pfarrer,  17  Adminiftratoren,  30 
Capläne,  134556  Katholiken,  35617  nicht-  unirte 
Griechen,  6315  Evangelifche  A.  C.,  9197  Reformir- 
te, 1631  Juden.  In  der  ganzen  Kolotfcher  Erzdioe- 
cefe find:  95  Pfarren,  87  Filialgemeinden,  66  Pfar- 
rer, 39  Adminiftratoren,  67  Capläne,  354753  Ka- 
tholiken, 94007  nicht-  unirtenGriecben,  37033  Evan- 

fjelifche  A.  C. ,  33503  Reformirte,  3188  Juden.  Die  ge- 
ammte  Seelenzahl  beträgt  403473.  Folgende  Mönchs- 
orden haben  in  diefer  Erzdioecefe Convente:  die  Pia- 
riften  zu  Colocfa,  die  Franciskaner  in  Bars,  Baja  und 
Marien  •  Therefienftadt,  die  armenifchen  Mönche  des 
beil.  Anton  zu  Neu/atz.  —   Die  Stelle  des  Diako- 
varer  und  Sirmier  Bifcbof  ift  gegenwärtig  vacant,  feit 
dem  im  Jahre  1814  erfolgten  I  oJeSr.  Excellenz,  des 
Bifchofs  Anton  von  Mandich,  k.  k.  geheimen  Raths, 
Commandeurs  des  St.  Stepbanordens  u.  f.  w.  Die 
Diako  varer  und  Sirmier  Dioecefe  wird  eingetheilt  in 
den  -Cathedra]-,  Broder,  den  obern  Sirmier  und  un- 
tern Sirmier  Archidiaconat.    Der  Catbedral  ■  Archi- 
diaconat enthält  den  Diakovarer  Diftrict  imiVerö- 
czerC0mit.1t,  den  Eszeker  in  demfelben  Comitat  und 
den  Kopaniczer  in  dem  Broder  Grenzregiment;  der 
Broder  Archidiaconat  enthält  den  einzigen  Broder 
Diftrict  in  dem  gleichenamigen  Grenzregimeat;  der 
obere  Sirmier  Archidiaconat  wird  eingetheilt  in  den 
lrimkovczer  Diftrict  im  Broder  Grenzregiraent  und  in 
den  Tovarniker  Diftrict  im  Sirmier  Comitat;  der  un- 
tere Sirmier  Archidiaconat  enthält  drey  Diftricte, 
den  M'aroviczer  im  Peterwardeiner  Grenzregiment, 
den  P  off  avaner  im  Broder  uadPeterivardeinerGrtuz- 
regiment,  und  den  Peterwardeiner.    In  der  ganzen 
Diakovarer  und  Sirmier  Dioecefe  find:   80  Plärren, 
56  Cooperaturen ,  1 39445  Römifcb  •  Katholifcbe ,  386 
Griechifch  -  Katholifche ,  14 1096  nicht-  unirte  Grie- 
chen, 3708  Evangelifche  A.  C,  3015 Juden.   Die  ge- 
fammte  Seelcnzahl  macht  286046.    In  Diakovar  ift 
ein  geiftliches  Seminariuimr    Die  Franciskaner  ha- 
ben ihren  Sitz  in  Brodi,  Eszek,  Vukovar%  Sharen- 
grady  Mok  und  Semün,  die  Kapuziner  in  Eszek. 
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VIHMISCHTB    6CHRI  FTtlf. 

London,  b.  Vernor:  Afiatic  Re/earches  or  Tränt' 
actions  of  the  Society  infeit uted  in  Bengal  etc. 

QFertfettung  dar  Im  54-  Stück  abgebrocktnen  R*4*nßt>m.) 

_A  chter  Band.     Prlfident  Sfr  John  Anftruther. 
*      1.  Ueber  den  Einflufs  der  Sonne  und  des  Mondes 
auf  die  Fieber  in  Indien,  von  Fr.  Balfour.    Der  Vf. 
fucht  feine  Lebre  bier  durch  Zeugnifie  und  nähere  He- 
ft im  mungen  zu  bestätigen.     Er  behauptet  nämlich, 
dafs  aile  Fieber  mit  der  Flutb  ftärker  werden,  mit  der 
Ebbe  nachlaffen.    Doch  ift  er  gezwungen,  eine  pe- 
riodische Difpofitton  im  Körper  anzunehmen ,  und  die 
abwechselnde  VerStarkung   bleibt  ohne  Erklärung. 
In  den  Nachtgleichen  nehmen  die  Fieberanfälle  zu. 
B.  Auszug  aus  einem  Journal ,  gehalten  während  des 
letzten  ifldzuges  in  Aegypten ,  vom  Capt.  Burr.  Un- 
bedeutend.   3.  Ueber  den  Urfprung  der  Hindu  -  Re- 
ligion ,  von  J.  D.  Paterfon.    Der  Vf.  hält  die  Hindu  • 
Mythologie  für  das  Werk  einer  Gelellfchaft  von  Wei- 
fen ,    welche  dadurch  das  Volk  bindigen  wollten. 
1  Brahma >  Vifchuu  und  Siva  Stellen  die  Schöpfung, 
Erhaltung  und  Zerftöruog  vor,  bezogen  auf  .Mate- 
rie, Raum  und  Zeit  und  werden  roth,  blau  und 
weifs  dargeftellt;  weifs  als  Gegenfatz  der  Schwarzen 
Nacht  der  Ewigkeit,  blau  alsf  arbe  des  Raumes,  roth 
die  Subftanz  auszudrucken.    Vergleicbung  mit  der 
Sgyptifchen  und  grieebifcheo  Mythologie;    oft  ge- 
zwungen. Eine  Sonderbare  Erklärung  der  drey  Bilder 
im  Tempel  von  Jagan  Math  lifst  ich  ohne  Zeichnung 
nicht  darf/teilen.   Die  V'rgleichung  der  Anna  Perea- 
na  mit  >\tr  Anna  Parna  Devi,  der  indifchen Göttin  des 
UeberfluffeS'(eine  Form  der  Bbavain)  verdient  Auf- 
inerkfamkeir.    41  Auszag  aus  der  JÜsXL\ 
oder  dem  Wefen  der  Logik  von  Fr.  'Balfour.  Per- 
fifch  und  Eitglifch.   Ift  die  perfifcbeUeberfetzitng  ei- 
ner arabilchen  kleinen  Schrift,  die  wie  <le*Se  Sclirif- 
ten  alle,  nach  Ariftotelifcher  Form  ahgefalst  ift.  Der 
Vf.  iriufs  nicht  viel  arabifche  Manufcripte  gefehen 
haben,    wenn  er  glaubt,  es  fey  nicht  dargethan, 
daT»;  die  Ariftotelifcbe  Philofophie  im  Orient  herrfc he. 
*fafllrffung  eines  Bogens  Im  Meridian  auf  der  Küfte 
von  Coromandel ,  vom  Major  W.  Lambton.    Die  voll- 
ständige Nachricht  von  der  im  vorigen  Bande  ange- 
zeigten Meffung.  Der  Grad  durchfehnitt  den  Meridian 
in  ia°  31' und  hatte  eioe  Länge  ron  366,353, 08  Fufs. 
Ergän*.  BU  turd.  L  Z.  1816. 


Diefet  giebt  das  Verhiltnifs  des  Polar  •  Durcbmef- 

fers  zum  Aequatorial-  Durchmeffer  s=  1:  1,003567. 
6.  Ueber  die  aftronomifchen  Syfteme  der  Hindus,  von 
J.  Bentley.  Eine  Vertheidigung  gegen  den  Edin- 
burgh Reviewer,  der  die  Abhandlung  des  Vfs.  im 
fechften  Bande  angegriffen  habe.  Erzeigt,  dafs  die 
Verschiedenheiten  der  Beftimmungen  auch  bey  der 
Anwendung  von  La  Landes  Tafeln  entstehen.  Er 
giebt  dann  eine  Tafel  der  Irrthflmer  der  Surga  Sidd- 
nautu  in  Ruckfiebt  auf  die  Stellen  der  Planeten  u. 
f.  w.,  woraus  erhellt,  dafs  Ge  ihr  Minimum  vor  700  — 
800  Jahren  hatten,  welches  die  Angaben  des  Vfs. 
noch  mehr  betätigt.  Die  Widerlegung  iSt  grnnd- 
iich  und  treffend.  Nun  folgen  die  drey  verschiede- 
nen Syfteme  der  Hindus.  Immer  nahmeo  die  Astro- 
nomen dieSes  Volkes  an,  dafs  im  Anfange  einer  Pe- 
riode die  Planeten  in  einer  Conjunction  mit  der  Son- 
ne, im  Anfange  des  Sternbildes  des  Widders  ftan- 
den.  Damit  der  Fehler  nicht  grofs  werde,  Setzten 
6e  den  Anfang  der  Periode  weit  hinaus.  Die  beiden 
erSten  hier  aus  einer  Schrift  Graba  Munjari  ange-  ' 
führten  Perioden  geben  für  Sechs  Jahre  einen  Fehler 
von  einem  Tage.  Ihre  Erfindung  fällt  vor  etwa  3000 
Jahren.   Die  letzte,  £27  nach  C.  G.  von  Brahma  Gu- 

fua  erfunden,  verbetiert  dieSe  Fehler.  DieSeAbhand« 
ung  iSt  für  die  Chronologie  und  Aftronomie  der  Hin- 
dus fiufserft  wichtig.  7.  Ueber  die  heiligen  Infein  in 
Weften,  vom  Capt.  F.  Wilford.  Der  Vf.  hatte  den 
Gedaoken,  dafs  die  heiligen  In  fein  in  Weften,  die  * 
brittifchen  Infein  Seyn  mulsten.  Als  er  feine  Auszüge 
mit  den  Manufcripten  felbft  verglich,  fand  er  immer 
den  Namen  Sweta  dtvlpa,  der  Hauptinfel ,  anders  ge- 
schrieben als  das  tlebrige.  Er  forfchte  weiter  und 
fiehe ,  fein  Pandit  hatte  das  Wort  ihm  zu'  gefallen 
eingeschoben ,    und  nicht  das  allein,  fondern  auch 

f ranze  Seiten  ,  und  endlich  ganze  Bücher  unteres- 
choben.  Ein  Beweis ,  wie  Sehr  man  auf  feiner  Hut 
feyn  muSs  in  Beurtheilung  diefer  Schriften.  Doch 
der  Vf.  kehrt  fich  nicht  daran ;  er  geht  auf  der  ety- 
mologifirenden  Bahn  rflftig  Sort,  und  mengt  Wahres 
und  FalSches  durch  einander.  8-  Ueber  die  Vedas 
oder  die  heiligen  Schriften  der  Hindus,  von  H.  T. 
Colebrooke.  Eine  treffliche  Abhandlung.  (Jn Strei- 
tig Sind  die  Vedas  die  älteSten  Schriften  der  Hindus, 
die  man  endlich  nach  vieler  Mühe  ziemlich  vollstän- 
dig erhalten  bat.  Die  altern  indiSchen  SchriftStelief, 
felbSt  Manu  ( deSSen  GeSetzbucb  man  irrig  für  das 
ältefte  indifche  Denkmal  hielt),  fahrt  nur  drey  an, 
Rigveda,  Yagurveda,  Sarnau  veda,  doch  hält  der  Vf. 
I  (3)  die 
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die  viert»  oder  Atharveda  ebenfalls-  für  echt.  Man 
rechnete  fie  nicht  zu  den  vorigen  ,  weil  fie  Gebets 
für  geringere  Feierlichkeiten  enthält.  JedeVeda  be- 
fteht  aus  Gebeten,  Hymnen  von  verfcbie-fenen  Verfaf- 
larn,  zuwe-ileorüialogen  zwifchen  der  Gottheit  und 
dem  Rifchi  (dem  Verfaffei*"  oder  Sprecher'  oder  ei- 
sigen Gottheiten  *  auch  Zauberformeln.  Der  Inhalt 
der  Veda's  wird  genau  angegeben  ,  nur  zuweilen  ge 
fteht  der  Vf.  aufrichtig:  dafs  er  diefes  nur  obenhin 
könne.  Einige  höchft  merkwürdige  Stücke  für  die 
Kenntnifs  des  lonern  der  indifchen  Religion  find 
•  herfetzt  geliefert.  Man  fieht,  Polytheismus  ging 
voraus,  dann  kam  höhere  Speculation  uinI  erklärte 


grometer  von  der  Granne  des  Andropogon  conlortus  ift 
befchrieben.  a.  BeJ'chreibung  einer  empfindlichen  Hy- 
grometers, vom Lieut.  H.  Kntor.  Ift  ein  Hygrometer  voa 
derGranne  des  Andropogon  eontorrus.  Dafs  es  fehr 
empfindlich  fey,  zweifelt  man  wohl  nicht,  aber  hat  es 
die  rückgängige  Bewegung  nicht,  welche  die  Hygro- 


meter oft  untauglich  macht?  3.  Verjuch  Oker  die  hei- 
ligen InJ'eln  in  Wejten.  "Lweyter ,  dritter  und  vierter 
Verjuch ,  vom  Capt.  F.  Wil/ord.    Unter  des  Vfs.  Ab- 


handlung 'n  möchte  diefe  die  wichtigfte  feyn ,  weil  er 
das  alte  Indien  mit  dem  neuern  vergleicht.  Manch* 
Nachrichten  find  fehr  fchätzhar,  befonders  feine  Er* 
klärung  von  den  Erzählungen  des  fonft  für  Iflj 


die  Mannichfaltigkeit  der  Götter  für  verfehieleoe    haft  gehaltenen  Ktefia«.  Der  Bern Itein ,  von  welc 


Aeufserungen  einer  Gottheit.  Aus  der  ertten  Mei 
nung  war  eine  liturgifche  Religion  hervorgegangen, 
welche  heftändig  die  äuisere  Religion  de«  Volkes 
blieb.  Auch  die  Opfer  von  Thieren  und  M^nfchen, 
einft  ohne  Zweifel  wirklich,  wurden  nur  cmblematifch. 
Oft  und  wiederholt  ift  von  der  Schöpt'nng  die  Rede; 
jeht  ganz  aus  der  Betrachtung  hervor,  und  das 
le  VVefen  erzeugt  aus  lieh  felbft  das  Ganze. 
Man  findet  Stellen,  welche  aus  den  alexandrinifchen 
Philofophen  genommen  fcheinen,  fo  idealifiifch  ift 
der  Geift  der  darin  herrfcht.  Die  ganze  Abhandlung 
verdient  den  Deutfchen  durch  Ueberfetzung  bekannt 
-  zu  werden.  Der  Vf.  äufsert  zuletzt  noch  feine  Mei- 
nung aber  die  Echtheit  der  Vedas,  welche  durch 
Commentatoren  uodj  durch  unzählige  Anfuhrungen 
in  amiern  Schriften  dargelhan  vwrd.  Die  Veua's 
felbft  lind  unftreitig  die  Produkte  verfchiedener  Zei- 
ten  ,  und  von  Dwapayana  r  wie  der  Vf.  meint ,  zu- 
fammengetragen.  9.  Brjchreikung  drr  Bojfia  buty- 
racea  o  ler  des  Butterbaums ,  von  Roxburg.  Findet 
fich  in  den  Almorahgebirgen.  Die  gepiefsten  Saamen 
geben  ein  dickes  Od,  wie  Butter.  Kommt  der  Baf- 
fia  latifolia  nahe,  aber  die  Blumen  find  zarter,  die 
Staubfaden  lang,  und  fitzen  an  der  Mündung  der 
Röhre.  Auch  a.  longifolia  ift  befchrieben.  10.  Be- 
fchreibung  des  Gayal  0<  h/en,  von  H.  T.  Colebrooke. 
Findet  Geb  wild  in  den  Gebirgen  von  Arrak .n  und 
nordüftlich  von  Bengalen.  Km  Hausthier  bey  den 
Kukies  f.  B.  7.  Das  Thier  gleicht  dem  Büffel  gar 
fehr,  doch  find  die  Hörner  nicht  zufammeogedrückt, 
und  das  Haar  ftebt  dichter.  Von  uaferm  Rindvieh 
unterfcheidet  es  der  kurze  Schwanz.  Die  Farbe  ift 
braun.  Das  wilde  Thier  ift  wild  und  unbändig,  doch 
nicht  gefährlich,  das  zahme  hingegen  ift  fanft.  Man 
hält  es  des  Fleifches  und  der  Haut  wegen.  Zugleich 
wird  erionert,  dafs  der  Arin  Ochfe,  deffen  Gröfse 
man  als  erftaunlich  gefchildert  hatte,  nichts  anders 
als  der  wilde,  in  ganzluclien  unter  dem  N.imen  Ar  na 
bekannte  Büffel  fey,  der  Geh  von  dem  zahmen  durch 
Gröfse  und  Wildheit  unterlcheidet. 

Neunter  Band.  Präsident  H.T  Cnlebronke.  i-Per- 
fuche  über  die  indifche  Strahlenbrechung  in  M\Jt.re, 
vom  Lieut.  John  Warren.  Die  Aeo  lerung  'er  Strahlen- 
brechung, traf  nicht  mit  derAenderu  g  in  der  Dichte 
der  Luit,  wohl  aber  der  Feuchtigkeit  übereio.  EinHy- 


der  letztere  re  let,  fey  L  ack  ,  die  Calyftru  oder  Men- 
fchen  mit  Hun  Isköpfen  (Cou'eya  Siros  im  Sanfkrit) 
halten  den  Namen  wahrfcheinlicfi  daher,  weil  fie  ihre 
Beute  frhneli  wie  Jagdhunde  erjagen.  Die  Menfcben 
ohne  Ausleerungen  find  eine  Sekte,  welche  noch 
Vorgh  ht ,  fie  habe  keine  Ausleerungen  und  fich  blofs 
von  Mdch  i.ährt.  Sie  verfchiingen  einen  Faden  von 
Baumwolle  zum  Theil,  der  dann  heraufgezogen  die 
kafigen  I  heile  der  Milrh  mit  beraufnringr.  Manche 
andere  Ii  1:  er kungln  des  Vfc.  »Iber  den  Zuftabd  In- 
diens  fcheinen  fehr  treffend.  Ueberbaupt  des  Vfs. 
Gdehrlamkeit  ift  g'ofs, .  nur  läfst  er  fich  bey  jeder 
Gelegenhe  t  den  Zügel  fchiefsen ,  lind  etyrrologifirt 
fnsVV'ide  hinein.  4^  Aachru.ht  von  den  Joint,  ge» 
fammelt  v*>n  einem  Prie/ter  d'rr/er  Sekte  zu  Arivdgeri, 
Oberf.  von  Cave/t  ßoria  Btnmin ,  für  Maj-.  C.  Mav.tt-n- 
zin.  5.  Berrei  kuugf  n  Ober  du?  Sekte  der  Jains,  von 
H.  T.  Cohbrcoke.  Hierzu  konjnt  noch  eine  Nach- 
richt von  ihrem  Hauptpriefier  zu  Bellipcla  in  Myfore 
und  Auszüge  aus  *<eni  '1  agebuche  einer  Reife  von 
Mackenrin.  Der  Aufenth  It  diefer  Sekten  erhellt 
aus  dem  Vorigen.  DieJains  haben  die  Ein  riehtun  eea 
der  Hin-1  us,  find  in  Haften  getheilt,  wie  diefe»  eflen 
kein  Fleifrh,  aber  fie  verwerfen  die  Veda«,  riohten 
keine  Gebete  an  die  Sonne  oder  das  Feuer,  halte n 
die  Welt  für  ewig,  verehren  ihre  erften  Hohenprie- 
fter  oder  Gurus.  So  nähern  fie  fich  den  Boddhanern 
fehr,  nur  find  die  heiligen  Perionen,  welche  fie  ver- 
ehren ,'Verlchieden.  Colebrooke  zeigt  in  fernem  Auf- 
fatze  fehr  treffend,  data  die  Veda  Religion  in  Indien 
ilter  war,  als  die  Buddha  Religion,  dem»  die  Nach- 
richten der  Griechen,  worin  von  der  Verehrung  der 
Sonne  und  des  Feuers  geredet  wird,  bezeichnen  of*<-* 
fenbar  die  Religion  der  Vedas.  6-  Ueber  die  indi- 
fche und  arabij'che  Eintheilung  des  Thierkreifes , 
von  H.  T.  Colebrooke.  Eine  Darfteilung  der  indi- 
fchen  Stej-nbiMer  im  Thiefkreife  zeigt  die  Ueberein- 
ftimmung  mit  den  Stationen  des  Mondes  der  Araber 
deutlich.  l>b°rdiefs  haben  die  Indier  die  Einthei- 
luugen  des  Ihierkreifes  wie  die  Griechen,  doch 
glaubt  der  Vf.,  dafs  diele  neuerund  von  den  Grie- 
chen genommen  find.  Es  wird  von  der  künftlJchen 
Sphäre  der  In  her.  fo  wie  von  den  Sternen  g^ridet, 
welche  tiiht  zu  H»,a  obigen  Sternbildern  gehören. 
7.  Ueber  eu  U'eihra  ■<  h ,  von  H.  i  .  Coleb*  aoRe.  Die 
Schnftüeiier  utr  Hinaus  über  ditMaterta  medica  er- 
wähnest 
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wähnen  eines  Harzes,  welches  fie  Cunduru  nennen. 
Dir  Baum,  wovon  es  fliefst,  heilst  Sallaci  und  Sa/ai. 
Hunter  uriterfuchte  den  Baum  auf  einer  Keife  nach 
Ujjayini,  und  der  Vf.  auf  einer  Reife  nach  Nagpur, 
wo  He  fanden,   dafs  er  zur  Baswellia  jerrata  Roxb. 
gehörte.     Der  Baum  ii't  befchnehen  und  ein  Z<veig 
abgebildet.     Er   gehört  zur  Decandria  Monogynia 
und  zur  natürlichen  Ordnung  Terebinthaceae.  Man 
fan.lte  das  Harz  nach  London,  wo  e.s  als  Weihrauch 
im  Handel  genommen  wurde.    8.  Bemerkungen  über 
die  Pfefferarten  auf  Prinz  von  Wallis  Infel,  vou  Wilh. 
Hunter.    Di«*  Cuitur  des  fchwar/en  Pfeffers  wird  he- 
Ichrieben.    Das  Piper  longum  Tsjube  Ramph.  Aub. 
5.  p.  ^ij  t.  Ith  f.  1.  ift  eine  befondere  Art  P.  Chaba 
genannt.    9.  Befchreibung  eines  verbeffcrten  Hygro- 
meters, vom  Lieut.  H.  Katar.    Ift  eine  andere  Vor- 
richtung zum  Hygrometer  von  der  Granne  des  An 
dropogan  coniortus.     10.  Veber   alte  Monumente, 
enthaltend  lnjchrif'ien  in  Sanfkrit,   von  H.  '1.  Cole- 
br-ooke.    Meiitens  LandertheiJungen ,  nützlich  für  Be- 
ftimmungen  in  der  Gefehichte  von  Himfoftaa,  da  die 
Hindus  eigentlich  keine  Gefchirhte  haben.  Doch 
find  fie  alle  nur  5  —  7  Jahrhunderte  alt.    Eine  febr  alt 
angegebene  war  offenbar  untergel'chohen.   1 1.  Veber 
die  mufikalifche  Skale  der  Hindus ,  von  J.  D.  Paterjon. 
Die  Hindus  haben  flehen  Hai  pilone ,  welche  fie  mit 
den  Anfangsfylben  ihrer  Namen  benennen,  sa,ri, 
go,  ma,  pa,  rhu ,  ni,  fie  theilen  aber  die  Octave  in 
at  Intervalle,  oder  Srutis,  fo,  dals  vier  Intervallen 
auf  einen  ganzen,   und  drey  auf  einen  liaiben  Ion 
gehen.    Sie  haben  drey  Gmnas  oder  «Skalen ,  wel 
che  durch  Verletzung  der  letzten  Tuniutervalle  ent- 
liehen. 

Zehnter  Band.  Präfi  lent  H.  T.  Cnlebrooke.  j.  lie- 
ber drn  Vujtnnd  des  Ackerbaues  in  dein  Dißiirt  VOM  Di 
na] pur,  vor.  U  .Lurvy.  Zu<-rfl  vcn.  Ke.fsbaue,  da  Reifs 
das  Hai  p prudukt  diefer  flachen  Gegend  von  Benga- 
len ift   Man  verpflanzt  den  Reifs.  Der  einfache  Pflug, 
fo  Wiedas  übrige  einfache  Ackergei  aih  weiden  Le 
Ichrieben.    Statt  H-iiif  bauet  man  Corchorus  olito 
ritts,  C.  opercularis  und  Crotalnt  ia  juncea  auch  Ae- 
fch} nomeae  connab/na     Zur        1  e  l'hmeolus  Mun- 
go und  rad'mtus-     Zum  ('  •  ^mapis  di-  hutoma ,  ra- 
mnia  und  miaut  a  ,  ferner  Linum  ufitanffimum  ,  def- 
len  Gebranrh  zum  Flach*  man  nicht  kennt.  Viele 
liiirbisartige  Pflanzen  ,  Lathyrus  Jarivus,  Ervum  Lens, 
Cicer  Arietinttrn   und  Arum  esculentum,  campanu- 
latum ,   mmctorhjzon   werden   zur   Spelle  gebauet. 
2.  L't-ber  dir-  heit'^'ii  Injeln  im  Welten,  vom  Capt. 
F.  Wilford.    Dij  in      •'••'ii  Sag>n,  welche  Aehnlich- 
k-n  1i.1t  der  Grrh-hicbte  Chrtfti  haben,  werden  er- 
o     rt,  auch  die  älteiten  Spuren  von  Chrdten  in  In 
dien  aufgeturht.    U-r  Vf.  glaubt  an  den  Heil.   I  ho 

,  als  Api  Itel  von  Indien.  Ueher  die  Verbindung 
der  Hi> lus  mit  andern  Volkern.  Manche  wichtig- Be- 
merk;- i;  u  n.i  .n««1'-1  wit-iii-nden Etymologieen.  3.  Von 
der  Spta  he  und  Lit-  nuur  der  Indochinafti  fchen  Aa- 
tlourn,  von  J.  Lrydra.  Für  den  Sprachforli  her  eine 
feur   wichtige  Abwandlung.     Der  Vf.  theilt  diefe 


Sprachen  in  vielfvlbige  ond  einfylbige,  und  In  die  ge*- 
lehrte  Sprache  Pali.     Zu  jenen  gehören  folgende 
Stammfprachen.    1.  Das  Mulyaifche.   Es  fimlen  fich 
darin  viele  Sanfkrit  und  A*rabifche  Wörter,   da  die 
Malayifche  Nation  mo,hammedanifcher  Religion  ift. 
Woher  aber  der  Grundftamm  entfpringe  ift  zweifel- 
haft.   Der  Vf.  glaubt,    er  fey  zufammengefetzt  aus 
den  Sprachen  der  ■benachbarten  Infein ,  vorzüglich 
ein  Abkömmling  des  Javanifchen.     Proben  malayi- 
fcher  Gedichte,   und  Nachrichten  von  Malayifchen 
Sprachlehren.    a    Das  Javanijche.    Die  Sprache  ei- 
nes mächtigen  Volkes,  welches  vor  r-jco  feine  Erobe- 
rungen   über  alle   benachbarten  Infein  erftreckte. 
Le  Brun  und  Reland  haben  das  Alphabet  gut  gelie- 
fert.   Sie  wird  von  der  Rechten  zur  Linken  gffenrie- 
hen.    3.  Die  Bugis  Sprache.    Ift  die  Grundfprache 
auf  Celehes.    Das  Volk,   das  fie  fpricht  ift  eines  der 
tapferften  ,  treueften ,  kühnften  in  Uften ;  die  Spra- 
che bat  viele  Gedichte  und  Romanzen,  ohne  R»Mme, 
blofs  durch  den  Rhythmus  bezeichnet.    4.  Die  Bima 
Sprache,  auf  einem  Theile  der  Infel  F.ndi  gefprocl  n. 
Ein  kurzes  Wörterbuch  der  Bugis,  Mangkofar,  Bi- 
ma und  Sumbana  Sprachen  ift  b«  \ gefügt.     5.  Die 
Baltu  Sprache,   von  den  Balta's  auf  Sumatra  gefnro- 
chen.    Diefes  Volk,  welches  bey  einem  hohen  Gra- 
de von  Cuitur  die  Alten  und  Kranken  tollet  und  ifst, 
wird  von  dem  Vf.  mit  den  Padoici  im  Herodot  ver- 
glichen.   Die  Sprache  wird  von  unten  nach  oben  ge- 
Fefen.  Es  find  viele  Bücher  darin  gclchrieben.  6.  Die 
Tagnfa  Sprache  auf  den  Philippinen,  bekannt  a  1  h 
bey  uns  durch  Katers  und  Adelungs  Werk.  Wie 
andere  Sprachen  werden  angeführt,  doch  als  unbe- 
kannt.   Ein!  vlbige  Sprachen.  1.  Die  Rukhang  Spra- 
che in  Arr  kau   nähert  fich  den  vorigen.     Ii«  find 
viele  Schrift«  n  in  ihr  vorhanden.    2.  Vhe  Barmani- 
ßhe,    im  Reiche  Baima  (  lo  febreiben  es  die  En  ge- 
homen,  nicht  Burma).    Aueh  in  dieler  hat  man  v<Ie 
Scliriften.    3.  Die  Mon  Sptache  in  Pegu.    4.  Die 
limy  Sprache  inSiani,  worin  vieleSehriften.  hinige 
kleine  Gedichte  lind  beygefngt.     5.   Die  Khohmen 
Sprache    eines  Volkrs  in  Camboja.     6.  Die  Law 
Sprache,  der  Laws,oder  Laos  eines  alten  Volkes, 
von  dem  die  Siamer  und  Uurnianer,  wie  fie  felhft  ge- 
ftehen  ,  Religion  und  Geletze  erhielten.   7.  Die Anam 
Sprache,  iu  (Jochinchina  und  Tonkin.    Die  Pah  oder 
beilige  Sprache  iu  ein  alter  Dialekt  des  Sanfkrit  und 
wird  ebenfalls  nicht  mehr  gefpro«  hen.    Hierbpy  ein 
heftiger  Angriff  auf  Paulinus  a  S  Bartholomaeo,  dem 
geradezu  Unwilfenheit  vorgeworfen  wirtl,  der  unter 
andern  Dingen  ,   den  fünften  en/us  der  Nennwörter 
auf  al  lieh  endigen  läfst,  da  er  doch  in  at  (ich  M  'igt 
11.  dgl.  ro.    4.  Nachricht  von  den  trignnnnietri/'chen 
Operationen  auf  der  Haibinjel ,  vom  Maj.  W.  Lamb- 
ton.    Fori  fetzung  der  oben  ti.  K*  angezeigten  ISiach- 
richt  von  der  MelTung  quer  über  die  H  -Ihinfel,  von 
Fort  S  Georg  bis  Mungalor.     5.  Befchreibung  der 
münnlichen  Pflanze,  Welche  dieColumbo  Wurzel,  von 
//.  Börry.    Eine  Wurzel  von  Mofamhiqnc  gebracht, 
wuchs  zu  Madras,  und  brachte  eine  männliche  Pflan- 
ze hervor,  welche  zur  Dioccia  Hexandria  gehöit, 

und 


Google 


439 


EROÄNZÜNOSBLATTER    Nun.  55-   MAY  1816. 


und  zu  der  natürlichen  Ordnung;  Menifperma.  6.  lie- 
ber Sanfkrit  und  Prakrit  Poeße,    von  H.'  T.  Cole- 
brooke.    Prakrit  ift  die  Sprache,  welche  die  drania- 
tifcheo  Dichter  als  die  genieine  brauchen,  Sanfkrit 
ift  die  Sprache  der  Götter  und  Heiden.   Jene  ift  ein 
Dialekt  der  letztern.    Die  Dämonen  fprechen  du 
Paifachit  ein  Kauderwelfch.    In  der  Aufzählungder 
Versmaafse,  welche  hier  (ehr  ausführlich  ift ,  folgt 
der  Vf.  einem  indifchen  Manufcript  angeblich  von 
Pingala.    Man  erftaunt,  wenn  man  6eht,  wie  diefe 
Sprache  die  ganze  Technik  der  Verskunlt  vereinigte, 
Gedichte  nach  gezählten  Sylben  und  den  mannigt  fal- 
tigften  Versmaafsen,  Reime  und  Alliterationen.  Eine 
Menge  Beyfpiele  und  Tafeln  erläutern  die  merkwür- 
dige Abhandlung.    7.  lieber  das  Anfehen  der  mufel 
männifchenGe/etze,  von  J.H  Haringtan.  Gefchich- 
te:  derfelben  und  Literatur.    8-  Ajtronomifche  Beob- 
achtungen zu  Bort  S.  Georg,   von  I.  Warren.  Die 
Breite  ausDecluiationen  von  Sternen  und  der  Sonne. 
9.  Zwey  Briefe  von  Nadir  Schah ,  über/,  von  /.  Mal- 
(Mim.   Der  erfte  ift  an  den  Beglerbey  von  Tars  kurz 
vor  der  Entthronung  von  Schah  Tamas  u.  f.  w.  ge- 
fchrieben,  der  andere  nach  feiner  Ankunft  zu  Delhi 
an  feinen  Sohn. 

(ö.r  B.fchluJ*  /olgt  , 


SCHONE  KÜNSTE'. 

1  LiirziG»  b.  Hartknoch:  Di«  angßvolle  Braue- 
nacht. Nebft  einem  Anbange  heitern  Inhalts. 
1015.  34a  S.  8<  (iThlr.) 

Die  auf  dem  Titel  genannte  Verlagshandlung 
läfst  foaft  ftets  etwas  Outes  erwarten,  mit  diefem 
Werkchen  täufcht  fie  uns  aber  einigermafsen.  Die 
angftvolle  Brautnacht  ift  eine  Erzählung»  welche, 
•ufser  dem  Vorzuge  eines  meift  fehJerfreyen  Stils 
wenig  andere  befitzt.  Ihr  erfter  Fehler  ift,  dafs  man 
fich  für  die  Perfonen  die  darin  auftreten,  durchaus 
nicht  intereffiren  kann,  und  doch  mit  ihnen  [56 Sei- 
ten hindurch  leben  mufs.  Der  zweyte  ift  die  mora* 
lifcbe  Schwäche  (wir  möchten  fie  faft  ImmoralitSt 
nennen)  des  Helden  derfelben,  des  jungen  Rift,  den 
der  Vf.  doch  als  einen  liebenswürdigen ,  wohl  gar 
edeln  jungen  Mann  darftellt.  Die  Art  wie  er  mit 
AI  bertinen,  fo  fcbJecht  auch  diefe  fey,  verfährt, 
diefe  heimtückifche,  nur  auf  feinen  eignen  Vortheil 
berechnete  Art  ift  widerlich  und  unnatürlich,  fo 
wie  das  ganze  Benehmen  in  der  Brautnacht  nicht  in- 
tereffirt,  fondern  flbelltimmt,  da  man  einem  fo 
fchwankenden  Menfchen  felbft  im  Romane  als  Haupt* 
gegen  ftande  der  Unterhaltung  ungern  begegnet.  - 
Eben  fo  fchlecbt  benimmt  fich  der  Arzt,  der  AI- 
bertinen  als  Buhleria  fortbehandelt,  nachdem  fie 


erft  feine  Geliebte  gewefen  war,  und  fie  non  fchimpf- 
lich  demflthigt ,  während  er  noch  Tags-  vorher  den 
Freudenbecher  mit  ihr  geleert  hat.  Man  befindet 
fich  Oberhaupt  in  einer  durchaus  verdorbenen  Gefell- 
fchaft,  denn  Ree.  weifs  auch  nicht  Ein  liebenswürdi- 
ges Individuum  darunter  namhaft  zu  machen,  da 
Felbft  Marie  durch  ihre  Zudringlichkeit  an  Achtung 
verlieren  mufs.  Man  fcheidet  daher  nicht  ungern 
am  Schluffe  der  Erzählung  aus  einem  K reife  von 
Menfchen,  unter  denen  man  fich  unwohl  fühlte, 
ohne  dars  man  einen  davon  kräftig  hervortreten  fah. 

Der  fogenannte  heitere  Anhaog  ift  nicht  viel  bef> 
fer.  Er  beftebt  aus  fünf  Erzählungen.  Der  Herzlofe 
bat  gar  keinen  Scblufs;  der  Zweykampf  entfeheidet 
fich  widerlich  durch  Darbringune  zweyer  Reihen 
Zähne,  und  eines  wächfernen  Bufens;  das  Ge- 
heimnifs  ift  fehr  gefucht,  und  die  lange  Unterredung 
der  es  zum  Grunde  hegt,  unnatürlich;  die  Da/nen- 
fchuhe  find  noch  das  Hefte,  fcheinen  aber  nach  ei- 
ner bekannten  Anekdote  bearbeitet;  der  Welt  Lauf 
aber  ift  dagegen  wieder  fehr  trivial. 


erbauungsschriften. 

München  ,  (b.  Mayers):  Breviarium Romanum  pro 
Ecclefiußkü  et  SaecuIaribut.MDCCCüV.  734  S. 
gr.  B.  ( jrl.  30 Xr.) 

Es  ift  kein  gewöhnliches  Brevier,  was  wir  hier 
anzeigen.  Auch  dürfte  dafür  jetzt  wenig  Aufmerk- 
famkeit  zu  erwarten  feyn.  Schon  ift  zwar  durch  des 
würdigen  Derefer's  deutfehe  Bearbeitung  des  Bre- 
viers Für  die,  welche  einmal  ihre  täglichen  Gebete 
nach  feftgefetzten  Abfchnitten  lefen  wollen  1  oder 
füllen,  ein  treffliches  Hülfsmittel  vorhanden.  Da  fie 
aber  doch  manchen  Widerfpruch  fand  und  denen, 
die  mehr  auf  fchlechtes  Latein,  als  gutes  Deutfch 
halten,  felbft  um  der  Sprache  willen,  aoftöfsig  war, 
fo  mag  das  vorliegende  um  fo  eher  gute  Aufnahme 
finden  ,  je  mehr  es  fich ,  wenigftens  in  der  äufsern 
Form,  an  das  alte  römifche Brevier  anfchliefst.  Denn 
dafs  der  Vf.  das  beffere  kenne  und  fchätze,  beweift 
fchon  die,  als  Vorrede  Ex  SaÜeri  Theol.  paßorali 
vorangefetzte  Stelle  über  das  Gebet.  Mit  kl 
,  Vorficht  aber  verfiebert  er  nicht  etwas  neues  einfüh- 
ren zu  wollen,  fondern  nur  für  die,  welche  das  lange 
Klofterbrevier  abfehreckt,  die  Legenden  der  Heiligen 
abgekürzt  und  blofs  ihre  Hauptzüge  zur  Erbauung 
angeführt  zu  haben.  Daher  das  Werk  mehr  für  ein 
Lehr-  als  Betbucb  angefeben  feyn  wolle,  wbbey 
nach  der  h.  Schrift ,  den  Kirchenvätern  und  dem  rö- 
mifchen  Brevier  alle  Glaubens  -  und  Sittenlehren  ein- 
gewebt feyen.  Druck  und  Papier  verdienen  bey  dem 
mäfsigen  Preis  vorzüglich  Lob. 


Digitized  by  Google 


56 


443 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


XI.'» 


ALLGEMEINEN     LITERATUR    -  ZEITUNG 


May  1816. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN« 


1»  b.  Veroor:  Afuulc  Refearchet  or  Tränt- 
actioiu  qf  the  Society  inßituted  in  Bengal  ete. 

( Be/chlufi  d*t  im  55.  Stick  »tgelrochsium  Rectnfiom  ) 

r*  Itter  Band«     PräGdent  Heinrich    Th  orrtat  L,oie- 
brooke.    1.  Nachricht  von  den  Verfeinerungen 
bey  dem  Dorfe  von'Twearikana  im  Cor natic ,  v.  Capt. 
J.  Warten.   Das  Dorf  liegt  nicht  Weit  von  Pondicher- 
ry.    Der  verfeinerte  Baum ,  welcher  Geh  dort  auf 
einer  Anhöhe  liegend  befindet,   ift  bekannt,  und 
fchon  von  Sonnerat,  nur  fehr  kurz,  befohrieben.  Er 
ift  nicht  ganz  fondern  zerftOckt,   doch  ficht  man 
noch*  daß  er  60  Fufs  hoch  war,  und  an  der  Wurzel 
8  bis  9  Fufs  im  Durchmelfer  hatte.   Ein  anderer  ver- 
feinerter Baum  30  Fufs  lang,  liegt  in  der  Nähe.  Der 
Berg  befteht  aus  Thon  und  Sand..   3.  Verfuch  über 
die  heil.  In/ein  in  Wefien ,  vou  Major  F.  Wilford.  Die 
weifsen  Infein,  Albion,  Creta  und  viele  andere  Dinge 
'  zulammt- ngeftellt.    3.  Verteichnifs  von  indifchen  Ale- 
dicinal  Pflanzen  undWaaren,  votfJ.  Fläming.  F.ine 
fehr  wichtige  Abhandlung,  weil  der  Gebrauch  einer 
jeden  Pflanze  in  Indien  fehr  genau  angefahrt  wird. 
Die  Abhandlung  verdient  ganz  Ober  fetzt  zu  werden. 
Auch  find  viele  neue  Arten  befchrieben.   4.  Nach- 
richt von  den  Sikhs,   v.  Bngad.  General  Alaleolm. 
Eine  ausführliche  Gefchichte  diefer  Sekte,  nebft  ihrem 
gegenwältigen  Zuftande.    Der  Stifter  fNanac  Schah 
wurde  1468  in  Labore  geboren.   Er  furhte  die  indi- 
fche  und  mohammedamfehe  Religion  zu  vereinigen. 
Ihm  folgten  Guru.  Angad  und  Amara  Das  und  an- 
dere; die  Sekte  blieb  politürh  unbedeutend.  Krie- 

ferifch  war  fchon  Har  Hovii-d,  der  den  Sikhs  zuerft 
leifch  zu  effen  erlaubte.  Kuhfleifch  ausgenommen, 
doch  mufsten  feine  Anhänger  aus  dem  Penjal  fliehen, 
and  fein  Sohn  Tegh  Bebadur  wurde  öffentlich  im 
Jahr  1675  hingerichtet.  Sein  Sohn  Goru  Govind, 
machte  die  Sekte  zu  einem  kriegerifchen ,  erobern« 
den  Volke,  Gefetzgeber,  General  und  Oberpriefter 
zugleich,  wie  Mohammed.  Nach  ihm  erkannten  die 
Sintis  kein  gejftliches  Oberhaupt  mehr;  eine  Menge 
Häuptlinge  bilden  die  ganze  Nation,  welche  zu  krie- 
gerifchen Unternehmungen  fich  einen  von  ihnen  zum 
General  erwihit.  Ihre  Verfaffung  und  Religion  wird 
nach  Quellen  angegeben.  Stellen  aus  Guru  Ooviods 
Schriften  zeigen  den  diebterifchen  Oeift  des  Mannes, 
der  in  diefer  Kuckficbt  weit  Ober  " 
Erg  an*,  ßl.  zw  A.L.Z.  igi6. 


fcheint.  5.  Ueber  die  einet  Secundenpendelt  Lange 
zu  Fort  S.  George ,  von  Capt.  J.  Warren.  Die  Lange 
diefes  Pendels  unter  13' 4  tz"  ift  »  39*026273  Zoll. 
6-  Glückliche  Heilung  einet  Schlangenbiffes ,  von/. 
Macrae.  Der  Vf.  befch reibt  feinen  eigenen  Fall. 
Spiritnt  Ammoniae  compofitut  half,  Theelöffelweifp 
genommen.  7.  Befchreibun gen  der  indifchen  Pflan- 
zen aus  der  l\lonandrie ,  zur  Ordnung  Scitamineac 
gehörig  t  von  W.  Roxburgh.  Eine  fehr  wichtige  Ab- 
handlung. Die  Kennzeichen  der  Gattungen  werden 
von  den  Anthereo  hergenommen.  Cmnna  und  Phrr- 
n'uim  haben  eine  einfache,  Hedychium,  Kacmpferta, 
Curcuma,  Amomem,  Zin  giber,  Cos  tut,  Alpinia, 
Globba  haben  eine  doppelte  Anthere.  Die  Gattung 
Curcuma  unterfcheidet  fich  durch  eine  Anthere  mit 
zwe'y  Spornen ;  zu  ihr  gehören  Amonium  Zedoaria, 
Amomum  Zerumbet  Ren,  und  viele  neue  Arten. 
Amomum  hat  ^ine  Anthere  mit  einem  kammförmigen 
Furtfatze;  daiti  gehören  A.  Cardamomum ,  angufti- 
folium  Sonnerat.,  aculeatum ,  maximum.  Die- Gat* 
tung  Zin  giber  zeichnet  fich  durch  die  Anthere  mit 
einem  Schnabel  aus;  dahin  gehören"  Zmg-jfov  offici- 
nale,  Zin  gib.  Zerumbet  (Amom.  Zerumbet  Linn.),  Z. 
Cajfumunar,  Z.  rofeum  Roscol ,  Z.  llgulatum  n.  fp, 
'  Z.  rubens  n.  fp.  Z,  fquorrofum  n.fp.  Z.  capitatum  n. 
fp.  Z.  marginutum  n.fp.  Die  kleinen  Cardamomen 
kommen  von  Amomum  repens  Linn.  ed.  Willd.  der 
Alpinia  Cardamomum  unfers  Vfs.  Herrliche  Abbil- 
dungen erhöhen  den  Werth  diefer  Abhandlung, 
ft.  Ueber  die  Rofcheniah  Sekte  und  ihren  Stifter 
Boyezid  Arjari ,  von  J.  Loy  den.  Diefe  Sekte ,  welche 
von  den  übrigen  Afghanen  verabfeheuet  wird,  hält 
fich  in  den  wiuieften  und  onzugänglichften  Gegenden 
von  Afghaniftan  auf  und  verhehlt  ihre  Bacher.  Sie 
lehrt  die  Einigkeit  Gottes ,  der  fich  aber  in  manchen 
Pirs  oder  Lehrern  offenbart  und  ein  folcher  war  ihr 
Stifter.  Der  Koran  fey  nicht  wörtlich  fondern  my- 
flifch  zu  erklären.  9.  Ueber  die  Quellen  det  Ganget, 
von//.  T.  Colebrooke.  Ift  eine  hihorifche Einleitung 
zur  folgenden  Abhandlung.  10.  Reife  nach  den 
Quellen  des  Ganget,  vom  Capt.  F.  V.  Kaper.  Eine 
höchft  merkwürdige  Keife.  Die  Befchreibung  fängt 
Haridwara  an,  wo  der  Ganges  aus  dem  Gebirge  in 
die  Ebene  ftitt,  und  wo  fich  eine  grofse  Menge  Men- 
fchen  jährlich  verfammelt,  um  fioh  im  heiligen  Strom 
zu  baden,  zugleich  aber  auch  des  Handels  wegen, 
weil  zugleich  ein«  grofse  MefTe  gehalten  wifd.  Die 
Reife  ging  durch  das  Gebiet  des  Kaja  von  Srinagur, 
welcher  jetzt  von  dem  Oorkha  ftirja  abhängig  ilL 
K  (a)  Träch. 
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Prächtiger  Wafferfali  im  Gebirge  bey  Mugwa  und 
grof.se  Stalaktiten  Höhle.  Hier  erfchien  zuerft  die 
Bergtanne  (Pinus  longifulia  Roxb.)  Auf  einem  Berge 
hinter  ßohaa  Devi  einem  kleinen  Dorfe  (ahen  die  Rei: 
feoden  Pfirfchen ,  Aprikofen,  Wallnüffe,  Hindbeeren, 
Brombeeren»  Löwenzahn,  Butterblume  und  weifsc 
Rufe.  Nahe  an  Tempel  zu  Bohan  Devi  ftand  eine 
Pinus  Doedwara.  Da  der  Vf.  diefen  Baum  und  an- 
dere  botanifch  beftimmt,  fo  läfst  fich  auch  erwarten, 
dafs  die  Obrigen  Früchte  botanifch  beftimmt  find, 
und  der  wilde  Zuftand  derfelben  in  diefem  Lande  ift 
fehr  merkwürdig.  Beym  Dorfe  LalJari  fahen  he  von 
der  Spitze  eines  hohen  Berges  den  fie  vom  Fufse  an 
auf  4000  Fufs  Schätzten,  den  mit  Schnee  und  Wol- 
ken bedeckten  HimaJdnga  in  majeftltifcher  Pracht. 
Die  höchften  Gipfel  der  Schneekette  find  Gangotri 
und  Jumautri;  auf  jenem  Toll  der  Ganges,  auf  diefem 
der  Jumna  entfpringen.  Der  erftere  Gipfel,  auch  Ma- 
hadeva  Calinga  genannt,  hatte  von  dort  eine  Ele- 
vation  von  30  1',  der  andere  von  3°  17.  Heym  Herab- 
fteigen« fahen  fie  den  Baghirachi,  einer  von  den  bei- 
den Hüllen  ,  woraus  der  Ganges  zufammenfliefst,  zu- 
erft. (Jeber  Dunda  war  der  Weg  an  dem  Strome 
hinaus  durch  das  Gebirge  fo  gefährlich,  dafs  die  Kei- 
fenden mehr  auf  ihr«  Sicherheit  denken  mufsten,  als 
Bemerkungen  anzuheilen.  Die  Stadt  Barahat,  ein 
.  kleiner  Ort  im  Gebirge ,  wo  die  Pjlgrimme  nachGan- 

Eotri  Halt  machen.  Die  Siadt  wurde  1803  durch  ein 
rdbeben  fehr  verwüftet.  Ein  grofser  eiferner  Drey- 
2ack  in  der  Nähe  mit  einer  Infchrift,  '*dit  man  nicht 
entziffern  konnte  (  aber  nicht  abfcbrieb.)  Der  Weg 
wurde  gegen  Manheri  beffer.  Aber  hinter  Manhe- 
ri  wurde  der  Weg  fo  gefährlich  dafs  man  die  Unter* 
nehmung  aufgeben  mufste,  und  nur  einige  wenige 
Hindus  vorwärts  fchickte.  Gangotri  war  noch  6  bis 
7  Tagereifen  entfernt,  und  der  Strom  fo  klein,  dafs 
er  höchft  wahrfcheinlicb  feine  Quelle  in  dem  nächft- 

Eelegenen  Schneegebirge  haben  mufste.  Sein  weiter 
auf,  ehe  er  dieles  Gebirge  verlalst,  der  See  und 
die  Höhle,  Kubmund  gena  int,  woraus  er  hervorbre- 
chen (oll ,  halten  die  Reifenden  für  Fabeln  und  Cole- 
brooke  ftimmt  damit  überein.  Sie  gingen  nun  zurück 
nach  Devapragaga  einer  heiligen  Stadt,  wo  der 
braufende  Baghiratbi  und  der  fanfte,  gröfsere  Alaca- 
nauda  den  Ganges  bilden.  Nun  folgten  die  Reifen- 
den den  Alacananda  aufwärts,  über  Srinagur.  Die 
Stadt  liegt  unter  309  10'  bat  1803  durch  das  Eclbe- 
ben  viel  gelitten,  und  fo  auch  durch  dielnvafion  der 
Gurkhald's.  Die  zurückgelaffenen  Hindus  kamen 
hier  von  Nepal  zurück  und  berichteten:  Einige 
Meilen  hinter  Gangotri  verliere  fich  der  Ganges  un- 
ter einer  Schneedecke,  feine  Breite  fey  15  bis  ao 
Yards»  und  die  Tiefe  bis  an  die  Mitte  eines  Men- 
fchen ,  der  Kuhmud  fey  ein  Felfen  in  der  Mitte  de« 
Stromes.  Die  Gebirge  am  Alacananda'  find  zuerft 
nicht  fchwer  zu  überfieigen.  Kupferminen  bey  Dhan- 
pur  und  Nagpur.  Die  Waaren  aus  Butan  werden  auf 
Ziegen  transportirt ,  die  man  mit  Säcken  fattelt. 
Gegen  die  Stadt  Jofimath  erheben  fich  die  Gebirge 
und  das  Schneegehirge  erfcbeint  nahe,   die  Wege 


werden  fcblecbr.  Sie  kamen  Ober  Schneebedeckte 
Gegenden  nach  Bbadri  Nath  300  4a' 38".  N.B.  8o°  18  22* 
O.L.  Sie  verfolgten  noch  einige  Meilen  den  Strom 
der  nur  18  bis  ao  Fufs  breit  und  feicht  war,  bis  zu 
einem  Wafferfalle  Barfu  Dbara  und  kehrten  dann 
zurück.  Die  bedeutende  Stadt  Manah,  bewohnt  von 
einem  fehr  wohleebildeten  Menfchenfchlage,  liegt  in 
der  Nähe  von  Bbadri  Nath.  Der  Tempel  zu  Bhariri 
Nath  wird  für  fehr  heilig  fehalten;  die  Zahl  der  Pil- 
grimme  dahin  betrug  in  jenem  Jahre  40000  bis  50000. 
Der  Rückweg  ging  über  Baidya  Nath,  wo  ebenfalls 
ein  berühmter  Tempel  ift ,  vor  Aimora  vorbey  nach 
Rampur.  Mit  diefer  merkwürdigen  Reifebefchrei- 
bung*  Schliefst  diefer  Band,  der  letzte  erfchienene,  fo 
viel  Ree.  bekaont  ift.  Wer  wird  nicht  lebhaften  An- 
theil  nehmen  an  diefer  GefeJJfchaft,  die  uns  fchon  fo 
manche  wichtige  Belehrung  gegeben  hat!  Vorzüg- 
lich verdient  der  Präfident  H.  T.  Colebrooke  wegen 
feiner  KenntnifTe  und  wegen  feiner  treffenden  Beuri 
theilung,. worin  er  den  Stifter  der  Gefellfcha/t  Jones 
übertrifft ,  die  Achtung  aller  Gelehrten.  Sollte  eins 
deutfebe  Ueberfetzung  derwichtigften  Abhandlungen 
aus  diefen  Schriften  zu  Stande  kommen,  fo  mögen  fie 
nur  forgfältiger  bearbeitet  feyn,  als  die,  welche  Kleu- 
ker  einft  beiorgte,  worin  von  der  Verwandlung  Vifch- 
nu's  in  einen  Bär  (boer  Eber)  geredet  wurde,  und 
die  botanifchen  Befcbreibungen  finnios  waren. 

■ 

GESCHICHTE. 

Aakau  ,  b.  Sauerländer :  Der  Baierifchen  Cefchich- 
ten  drittes  und  viertes  Buch  Von  Heinrich 
Zßhokke.  —  Zweyter  Band.  1815-  XVI  u.  520S. 
io  gr.  8.  (aThlr.  6  Gr.) 

Dafs  diefes  Werk  nicht  für  gelehrte  Hifroriker 
gefebrieben  ift,  wird  unfern  Leiern  bereits  aus  der 
Anzeige  des  erften  Bandes  bekannt  feyn.  AU  Lefe- 
buch  wird  es  Freunden  der  Oefchichte  beiderley  Ge- 
fchlechts,  beSonders  aber  Solchen,  welche  die  Soge- 
nanote  Kraftfprache  lieben  ,  willkommen  feyn.  Frey* 
lieh  dürften  einige  gar  zu  gefuebte  Redensarten  und 
Ausdrücke,  z.  B.  das  Gebrüder  für  die  Brüder,  Vr- 
kundeverfammlung  für  Urkundenfammlung,  gebil- 
deten Leiern  mifsbehagen.  Auch  wird  fich  mancher 
an  einige  undeutfebe Sitze  ftofsen,  z.B.  S.  101.  „Ru- 
dolf hörte  den  Sieg  feines  Bruders."  Von  dem  Siegt 
mochte  er  wohl  gehört  haben ;  aber  nicht  den  Sieg. 
Doch  zum  Erfatze  für  folche  Unvolikommenbeiten 
wird  man  an  mancher  lebhaften  Schilderung  einet 
intereffanten  Gegenftandes,  oder  Charakters,  und 
an  mancher  treffenden  und  fchönen  Bemerkung 
Wohlgefallen  finden.  Treffend  ift  S.  no.u.  f.  die  ge- 
drängte Schilderung  von  demZuftande  desdeutfehen 
Reiches;  und  der  Lage  Ludwigs  IV.  beym  Antritte 
feiner  Regierune."  Deutfchland,  durch  Menge  und 
kriegerischen  Mutb  feiner  Bewohner  allen  Nachbarn 
überlegen,  war  mit  feiner  unerschöpflichen  Kraft 
niemanden  furchtbarer,  als  fich  felber.  Zerfallen  in 
Fürftentbümer  und  Her rfc  haften  ohneZakl,  empfan- 
den 
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den  alle  Völkerfchaften  die  Unentbehrlichkeit  eines 
einzigen  Oberhaupts ;  aber  alle  zugleich  den  Trieb, 
deffen  Gewalt  immer  wieder  zu  vernichten.  Erbliches 
Königthum  war  keinem  geftattet.  So  wurde  die 
Reichskrone  des  Ehrgeizes  höchftes  Ziel,  oft  des 
Gewinners  Verderben,  immer  das  Spiel  «feiler  Ränke, 
und  zuletzt,  wer  fie  trug,  mehr  einer  Partey,  als 
des  Reiches  Haupt.  Dadurch  kam  manches  vom  en- 
gern Verband  mit  den  Deutfchen,  und  konnte  ge- 
lingen, dafs  ein  bisher  unbemerktes  Hirtenvolk  im 
Scnoofse  der  Alpen  einen  neuen  Staat  ftiftete,  wel- 
cher bald  unter  dem  Namen  der  Schweiz  berühmt 
ward.  ...  Klein  war  fein  (Ludwigs  IV.)  ererbtes 
Landgebiet,  arm,  verfchuldet;  andere  Fürften  über- 
ragten ihn  in  Macht  und  Einkünften ,  am  meiften  das 
Haus  Habsburg,  oder  das  über  Büheim  herrfchende 
Luxenburg:  Ludwig  füllte  ihnen  gleich  werden  durch 
Vergröfserung  der  Hausmacht.  —  Das  Gut  des 
Reichs  war  verfplittert.  Einige  Dörfer  und  Wähler 
am  Rhein,  in  Elfafs,  in  Franken  und  Schwaben; 


deffelben  bemerkt  worden.  Nachrichten  von  Marga- 
rethe Ebner,  einer  Nonne  im  Klofter  Maria  unweit 
Dillingen,  und  einen Theil  ihres  Briefwerhfels  liefer- 
te Heumann  in  feinen  Opusculu,  auf  die  der  Vf.  hier 
verweifet. 

Diefer  zweyte  Band  umfafst  die  Oefrhichte  von 
dem  Herzoge  Ludwig  IL,  oder  von  dem  'Zeitpunkte 
angefangen,  da  die  jungen  Herzoge  Ludwig  iL  und 
Heinrich  XIII.  ihr  väterliches  Erbe  theilten,  bis  zum 
Tode  des  Herzogs  Albrecht  IV.»  welcher  die  Unteil- 
barkeit Baierns  ftiftete,  odervom  J.  1353  —  IS°8* 
Hauptgegenftände  der  Gefchicbte  in  diefem  Zeiträume 
find  die  Urjprünge  baierifcher VoJksfreyheiten ,  wel- 
che in  die  Zeiten  des  geßrengen  Ludwig  (Ludwig 
des  Strengen)  und  Ludwigs  des  Baiers  fallen,  und 
die  Auffcnrift  zum  dritten  Buche,  wie  auch  einen 
Theil  vom  Stoffe  deffelben  gaben ;  und  die  Bruder- 
kriege derSchyren  (die  baierifchen Herzoge  aus  dem 
Haufe  Scheyern),  wovon  das  vierte  Buch  handelt. 
In  befondern  Abfchnitten  und  Numern  enthält  jedes 


rheinifche  Zölle,  Abgaben  willkürlich  von  den  Juden    Buch   alle  diejenigen  Thatfachen,  welche  in  den 


nur 


erhoben,    boten  dem  Glanz  eines  Kaifcrthums 
dürftige  Mittel.    Beträchtlicher  waren  ,  aber  unge- 
wifs  ,  jährliehe,  oder  ausserordentliche  Steuern  der 
Reichsftädte,  wie  ihr  Beyftand  in  Waffen.    Das  Land 
jenfeits  der  Alpen  fehlte  ganz:    Ludwig  follte  des 
Reich«  gefunkene  Würde  aufrichten,  Italien  wieder 
zur  deutfchen  Krone  nehm,en.    Das  waren  die  Auf- 
gaben feines  Lebens  geworden,  als  er  das  Reich  über- 
nahm."*  Nicht  weniger  nimmt  (S.  114  u.  ff.)  dieße- 
fchreibune  des  Kriegswefens  in  Deutschland  zur  Zeit 
Ludwigs  desBaiers,  (S.  lai  -  130  )  die  Befchreiböng 
von  dem  Aufblühen  der  Städte,  und  dem  in  denfeP 
ben  herrfchenden  Wohlftande,  (S-  24 j  ff.)  die  Dar- 
ftellung  von  dem  Aufftrehen  des  Adels  zur  Zeit  des 
Herzoges  Mainhard ,  die  Erzählung  von  Agnes  Ber- 
nauer und  Albrechts  Liebe,  (S.  348  u.  f.)  die  Auf- 
merkfamkeit  und  Theilnahme  des  Lefers  in  Anfpruch. 
Was  S.  163.  von  einer  religiöfen  Schwärmerey  from- 
mer Perfunen  männlichen  und  weiblichen  Gefchlechts, 
die  dem  Kaifer  Ludwig  IV.  wohl  zu  Statten  kam, 
erzihlt  wird,  ift  minder  bekannt,  und  eben  darum 
felbft  dem  Gelehrten  intereffant.     „Mit  dem  Auf- 
wände von  Witz  und  Scharffinn  gelehrter  Mönche 
(eines  Wilhelm  üccam,  Michael  von  Cefena  u.  f.  w. 
welche  den  Kaifer  Ludwig  IV.  vert  heidigten)  verband 
ficli  zugleich  für  Ludwig  die  ftille  Schwärmerey  jener 
Frommen  ,  welche  in  Sehnfucht  nach  dem  höchften 
des  Lebens  für  innere  Anfchauung  göttlicher  Dinge 
glühten.  Ihre  Zahl  war  nicht  gering.   Wie  fonftTho- 
mas  vonAquino  war  nun  der  berühmte  Prediger  Tau- 
ler ihr  Licht.    Sie  erkannten,  in  den  Augenblicken 
heiliger  Entzückungen,   des  Papftes  RuchloDgkeit , 
und  Schwefter  Margarethe  Ebner,  aus  altem  nürnber- 

6 ift  ' 
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te  unmittelbarer,  als  die  Stimme  der  Schule  auf  die 
Menge."  Der  Einflufs  des  gedachten  myftifchen  Pre- 
digers auf  das  Volk  zum  VortheiJe  Ludwigs  ift  noch 
von  wenigen  Gefchichtfchreibem  oder  Biographen 


»ifchen  Gefchltcht,  offenbarte  ohne  Hehl  des  Königs 
lfchuld  in  himmlifchen  Gefichten.    Solches  wirk- 


Zeitraum  deffelben  gehören,  und  auf  die  allgemeine. 
Auffcbrift  mehr  oder  wenigerBeziehung  haben.  Wir 
wollen  unfere  Lefer  durch  Abfchreiben  des  ganzen 
Inhalts  nicht  ermüden.    Um  ihnen  aber  doch  einen 
Begriff  von  dem  Inhalt  und  der  Einrichtung  diefes 
Bandes  zugeben,  wollen  wir  hier  nur  den  Innalt  von 
dem  erften  Abfchnitte  des  dritten  Buches  unter  der 
Auffchrift :  des  ge/treneen  Ludwigs  Zelten,  aushe- 
ben: 1)  Wie  die  jungen  Herzoge  Ludwig  IL  und  Hein- 
rich XIII.  ihr  väterliches  Erbe  theilen.    Im  J.  1 25  <  —  . 
1355.    3)  Hinrichtung  Maria's  von  Brabant.  Klofter 
Fürftenfeld.  Landskrone.  Im  J.  1156—1358.  3  Hein- 
richs Feldzüge  gegen  König  Ottokar  und  Salzburg. 
Im  J.  1358  —  ia67-    4)  Conradins  von  Schwaben  Tod 
und  Erbfchaft.    Im  J.  ia68 —  1369.  5;  Herzog  Hein- 
rich und  König  Ottokar  gegen  Ludwig  und  König 
Rudolf.    Im  J.  1370—1278.    6)  Beide  Herzoge  ver- 
mehren ihre  Hauslande.    7)  Wie  die  Herzoge  ihre 
Landesverwaltung  einrichteten.    8^  Mönchswefen. 
Geifsler.  Juden.    9)  Heinrichs  XIII.  Tod.  Seine  Söh- 
ne Otto  III.  Ludwig  III.  und  Stephan  I.   Im  J.  1379 
—  1390.    10)  üt'u's  III.  Händel  mit  Oberbaiern  und 
Oeft reich.    Im  J.  1390  —  1:93.    11)  Des  geftrengen 
Ludwig  Tod.   Im  J.  1390  (1294). 

In  diefem  zweyten  Bande  nahmen  wir  nicht  mehr 
in  jenem  hohen  Grade  den  romantifeben  Anftrich 
wahr,  welchen  der  erfte  hat;  es  fehlte  aber  dazu  wirk- 
lich an  Veranlaffung  und  Stoff.  Die  fpätere  Gefchicb- 
te von  Baiern  ift  bey  weiten]  nicht  mehr  fo  reich  an 
abenteuerlichen  Legenden  und  Volksmährcben ,  wie 
die  frühere.  Angaben, .die  einer  Berichtigung  bedür- 
fen, find  nicht  zahlreich.  Aus  S.  34-  Tollte  man 
fchliefsen,  der  Burggraf  Friedrich  von  Nürnberg,  da 
er  um  die  Wahlftimme  des  Pfalzgrafen  und  Herzogt 
in  Baiern ,  Ludwigs  des  Strengen  für  den  Grafen  Ru« 
dolf  von  Habsburg  warb,  habe  ihm  zuerft,  ohne  Ver- 
anlaffung von  Seite  deffelben ,  den  Antrag  gethan, 
dafs  er  ihm  eine  Prinzeffin  Rudolfs  zur  Ehe  verfchaf- 
fen  wolle ;  allein  derfelbe  Albert.  Argem.  3, 100,  den 
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der  Vf.  zum  Bewerfe  anführt ,  -fagt  ausdrücklich, 
dafs  Ludwig  zuerft  die  Frage  an  ihn  geftellt  habe: 
Si  Rudolphus  promoveretur  in  regem ,  quomodo  efi 
fem  ab  eius  laejlone  fecurus?    Habetne  aliquam  fi- 
iiam,   quam  mihi  darrt  in  uxorem?    Die  Meinung 
mehrerer  Gefchichtfchreiber ,  dafs  Ludwig  der  Baier 
der  Stadt  Landshut  zur  Belohnung  ihrer  Treue  und 
Tapferkeit  in  dem  Treffen  bey  Gammelsdorf  die  Frei- 
heit erth«?ilt  habe,  drey  Helme  in  ihrem  Wappen  zu 
fahren  ,  kömmt  hier  S.  101.  wieder  vor.   Man  fetzte 
ihr  zwar  in  den  neuern  Zeiten  das  Däfern  eines  al- 
tern Wappens  derfelben  Stadt  vom  J.  1275,  worin 
fich  fchon  die  drey  Helme  befinden,  entgegen;  allein 
der  Vf.  fuobt  beide  Meinungen  durch  die  Behauptung 
7u  vereinigen,  dafs  jenes  ältere  Wappen  drey  PeckeT 
tiauben  enthalten  ,  und  Ludwig  der  Stadt  anftatt  der- 
f-lben  drey  Helme  verliehen  habe.   Der  Unterfchied 
zwifchen  Peckelhauben  und  Helmen  will  uns  indefTen 
nicht  recht  einleuchten  ;    wir  halten  vielmehr  das 
Wort:  Peckelhaube,  nur  für  einen  fehlerhaften ,  in 
der  Schriftfprache  nicht  gangbaren  Provinzialaus- 
druck,  welcher  mit  dem  Worte:  Helm,  einerley  Be- 
deutung hat.    Viel  Lehrreiches,  heifst  es  hfy  «liefer 
Gelegenheit  in  einer  Anmerkung,   Ober  die  Entfte- 
hung  diefer  Wappen  finde  man  in  /.  F.  Lipowsky's 
Bür  gcrmU'uär .  Atmanach  Jahrg.  igoo  S. 56.  u.  60.  und 
Jahrg.  ig  10  S.  84  u.  f.  w.    Der  Jahrgang  18C9  ent- 
hält aber  gar  nichts  anders,  als  die  in  ein  Paar  Wor- 
te zufammengefafste  Wiederholung  der  alten  Sage; 
und  der  Jahrgang  igio  die  Nachricht,  dafs  Ludwig 
der  Baier  den  Bürgern  von  Ingolftadt  in  ihr  Schild 
*  den  Panther  verliehen  habe.   Diele  Nachricht  grün- 
det fich  aber  nur  auf  eine  Vermuthung,  welche  Me- 
derer  in  feiner  Gefchichte  von  fngoldeftadt  äufserte; 
aber  auch  nur  für  eine  Vermuthung  ausgab.  Einige 
Angaben  find  unfers  Erachtens  nicht  beltimmt  ge- 
nug vorgetragen,  z.  B.  S.  106.  wo  unter  den  bey  der 
neuen  Königswahl  anwefenden  Freunden  des  Königs 
Ludwigs  des  Baiers  die  KurfUrften  von  Sachfen  und 
Brandenburg   genannt  werden.     Den  Herzog  von 
Sachfen- Lauen  bürg,  welcher  bey  der  Wahl  zugegen 
war,  möchten  wir  nicht  gerade  hin  zu  den  Kur- 
fnrften  zählen  ,  da  fein  Stimmrecht  zweifelhaft  war. 
Der  Vf.  hat  übrigens  nicht  nur  die  Quellen,  fon- 
dern auch  die  Entdeckungen  neuerer  Gefchichlfor- 
fcher  gröfsten  Theils  gekannt,  und  wohl  benutzt. 
S.  88-  u.  f.  entging  ihm  indeffen  die  Bemerkung  des 
H.  v.  Krenner  in  deffelben  Einleitung  zur  nähern 
Jienntnifs  der  Landtage,   dafs  der  grofse  Gerichts- 
kauf nach  der  Erfcheinung  der  Ottonifchen  Hand- 
fefte  nicht  wirklich  zu  Staad  gekommen  fey.   S.  189. 


werden  Tachenftein,  Egersberg  und  Viehhaufen 
Märkte  (Markflecken)  genannt,  welches  fie  nie 
waren.  Nach  der  Anmerk.  257.  S.  210.  wird  eine 
von  Sam.  Hügel  aufbewahrte  Urkunde  angeführt. 
AUeiu  der  Sammler  hiefs  nicht  fo,  fondern  Jofeph 
Röfigel-  S.  237.  wird  zum  Oeweife,  dafs  die  Pfalz- 
gralen  am  Rhein  zu  verfchiedenen  Zeiten  an  Kaifer 
Karl  IV.  einige  von  ihren  Städten,  Flecken  und 
Burgen  im  Nordgau  veräufserten ,  die  er  dann  mit 
Böhmen  vereinigte,  und  dafs  die  Herzoge  von  Baiern 
die  Einwilligung  dazu  ertheilen  mufsten,  Adtzreiter 
P.  3.  L.  13.  n.  1  —  4.  angeführt;  allein  an  gedachtem 
Orte  findet  fich  davon  Kein  Wort.  Eine  nicht  ganz 
richtige  Vorftelluog  ift  es,  wenn  es  S.  257.  heifst, 
der  KurfOrft  Ütto  von  Brandenburg  habe  die  Mark 
gleiches  Namens  an  den  Kaifer  Karl  IV.,  als  König 
von  Böhmen,  verkauft.  Otto  hatte  bekanntlich  mit 
Karl  IV.  einen  Erbvertrag  gefchloffen.  Deffen  un- 
geachtet verfprach  er  in  der  Folge ,  da  ihm  der  Her- 
zog Friedrich  von  Baiern  in  dem  Kriege  gegen  die 
Herzoge  von  Pommern  Beyftand  geleiftet  hatte,  dem 
Herzoge  Stephan  dem  Aeftern  von  Baiern,  und  def- 
fen Söhnen,  Stenhan,  Friedrich  und  Johann  dieErb. 
folge  in  der  Mark  Brandenburg,  und  liefs  ihnen  die 
Eventualhuldigung  leiften.  Darüber  erbittert,  brach 
nun  Karl  mit  Macht  in  die  Mark  Brandenburg  ein, 
und  Otto,  dadurch  aufser  Faffung  gebracht,  trat  das 
Land  deffen  Söhnen  Wenzel,  Sigmund  und  Johann 
für  aoesoeo  Goldgulden  ab.  Man  mufs  diefe  Summe 
nicht  als  einen  Kaufpreis ,  fondern  alsEntfchädigung 
für  ihm  entzogenen Genufs  betrachten:  denn  fo  lange 
er  lebte,  gebührte  ihm  derBeßtz,  nach  feinem  Tode 
aber  der  Krone  Böhmen  der  Anfall  des  Landes.  Nach 
S.  40g.  Poll  der  Herzog  Albert  III.  von  Baiern  noch 
vor  feinem  Tode  verordnet  haben,  dafs  nie  wieder 
das  Erbe  durch  verderbliche  Nutztheilungen  zerfpfit- 
terl,  fondern  nach  feinem  Tode  je  von  den  zwey 
alterten  Söhnen  zugleich  verwaltet  werden  follte. 
Diefes  verfichern  freylicb  die  meiTten  Gefchicht- 
fchreiher;  aber  in  keinem  einzigen  Artenftflcke  fin- 
det fich  ein  Beweis  diefer  Angabe.  Dafs  nach  dem 
Abfterben  Alberts  III.  die  zwey  »heften  Söhne  die 
Regierung  mit  Ausfchluffe  der  jflngern  Übernahmen, 
gefchah  wohl  nur  darum,  weil  die  letztern  noch 
minderjährig  waren.  Unter  den  Druckfehlern  ift 
derjenige  S.  17.  Ramshofen,  für  Ranshofen ,  wohl 
verzeihlich;  aber  zu  arg  ift  es,  wenn  es  S.30.  heifst: 
Reichsarchivar  Carl  Heinrich  Lancy,  anftatt:  Karl 
Heinrich  v.  Lang.  Auch  der  Druckfehler  S.  »a. 
„Pfalzgraf  Kabolo,"  für  Rapoto,  dürfte  manchea 
Lefer  irre  führen. 
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NATURGESCHICHTE. 

Halle,  b.  Kümmel:  Plancarum  minus  eognitarum 
Pugillus  /ecundus  tuctore  Cur tio  Sprengel.  1815. 
98  S.  8-   (ia  Gr,) 

Herr  5.  befchenkt  uns  hier  wieder  mit  einem  wlch- 
tigen  Bey  trage  zur  Erweiterung  und  Berichti- 
gung der  Pflanzenkunde.  So  wie  in  dem  erften  Pu- 
gillus, welche/1  wir  in  der  A.L.  Z.  1815«  Nr.  77. 
anzeigten,  ßnd  hier  mehrere  neue  Pflanzenarten  be- 
kannt gemacht  und  bey  verfchiedenen ,  fchon  zum 
Theil  bekannten  Pflanzen  manche  fchätebare  Berich- 
tigungen, vorzüglich  in  Rückßchl  der  Synonymie, 
mügetru*ilt.  Ute  Zahl  der  in  diefem  Pugillus  abge- 
handelten  Pflanzenarten  beträgt  tgg,  wovon  wir  hier 
das  Wichtiglte  ausheben  wollen. 

Nr.  1.    Veronica  orchidea   Crantz  ftirp. 
auftr.  Fafc.  4.  333.    Ohne  Zweifel  ift  fie  eine  befon- 
dere  Art,  da  fie  durch  die  Ausfaat  beftändig  bleibt, 
und  es  ift  auffallend,  dafs  alle  fpätere  öfterreichifohe 
Botaniker  ihrer  nicht  erwähnen.  —    Nr.  3.  Fedia 
rugulofa  foliis  lanceolatis   baß  ineifb  ■  deqtatir 
cauleqne  dichotomo  pube/centibus,  fructibus  inaequa 
Itter  JexdentatU.    Sie  kommt  in  der  Geftalt  der  Blät- 
ter und  in  der  Zahl  der  Zähne  des  Kelches  der  Fe- 
dia coronata  nahe,  unterfcheidet  Geh  aber  durch  den 
haarigen  Ueberzug  und  die  Ungleichheit  und  Geftalt 
der  Kelchzähne,  welche  bey  der  letztern  am  Grunde 
erweitert,  oben  zugefpitzt,  von  gleicher  Länge  und 
hautartig  ßnd.        N.  4.  Ixia  quadran gut a  de 
Ia  Roche  Dlff.  Vahl  Enum.     Hierzu  gehört  Marica 
fugax  Willd.  Suppl.  Horti  Berol.,  welche  nach  des 
Vfs.  Beobachtung  keine  blumenblattartige  Narben 
bat,  wie  die  Gattung  Marica.    (Schon  Hr.  Prof.  Ihr- 
nemann  fahrt  diefe  Pflanze  als  Ixia  an  und  nennt  fie 
im  Hort.  reg.  bot.  Hafnienf.  Vol.  1.  paf*.$o.  Ixia  fu- 
gax.) —  N.  6-  Panicum  agrojtodoides  (P. 
ogroJtodiformeLamarckJ.  —  NTtf.  Agroftisfron- 
aofa  Tenore  M/p.  panicula  potentiu/eufa ,  valvulis 
Calycinis  caruia/ub/cabriusculis,  corollinis  inaequali- 
bus:  majore  bifida  enervl.    Sie  kommt  der  Agroß, 
alba  am  nächlten;  bey  diefer  aber  ift  die  gröfsere 
Krön f pelze  ganz  und  fantnervig.  —  N.  9.  Arundo 
tenella  panicula  erecta ,  calyeibus  unißoris  acumi- 
ttato  ■  arijtatls ,  pilis  corollae  breviffunis ,  arijta  lon- 
gi'fima,  culmo  ramoftffimo,  vaginis  foliisque  pub^e- 
Jcentibus  (Agro/tis  tenella  Willd.  in  lit.J.  Sie  wächft 
in  Neufpanien. —  10.  Arundo  quiten/is:  pani- 
Ergdns. Bl.  w  JL  LZ.  1816. 


cula  Jl*ccida%  calyeibus  unißoris  acuminatU,  pills 
coroüae  brevijßnüs ,  ari/ta  longijjima,  culmo  fimpü- 
ci,  vaginis  foliisque  gfabris  ( agro/tis  quiten/is  Hum- 
boldt. Uli  Id.  in  lit.J.  —  N.  il.  Atheropogonpro- 
cumbens :  fpicis ßmplieibus  terminalibus ,  ßosculit 
fecundis  baß  pilofis ,  Jacq.ßliL  Hierzu  gehören  fol- 
gende Synonyme:  Chloris  procumbens  Durand.  Chla- 
ris  monojtacnya  Hortul.  Ihr  kommt  die  Chloris  mo~ 
no/taehya  Michaux,  Pur/ch  und  Panzer.  Willd.  Spec. 
Plant.  Linh. ,  welche  der  Cyno/urus  monoftaehyus 
Vahl  Symb.  3.  p.  20.  ift,  fehr  nahe,  fie  unterfcheidet 
fich  aber  durch  die  faft  fechsblttthigen  Aehrchen, 
durch  die  in  der  Mitte  mit  einer  Granne  verfeheuen 
dreyblQtbigen  Kelche,  durch  die  bärtigen  Kronfpel- 
zen  und  durch  die  zufammengefaltenen  Blätter. 

Die  Gattung  Andropogon  theilt  Hr.  5.  hier  in  vier 
Gattungen.  A.  A ndropogo  n,  deffen  Gattungs- 
charakter nach  Schräder,  Rob.  Brown  und  PaVtfbt 
Beauvois  folgender  ift :  Flores  polygaml.  Mafc.  caly. 
ces  unißori  mutici  pedicellati,  hermaphrodito  ad/tan- 
tes  ;  nermaphr.  Cal.  bißorus:  ßofeulo  exteriore  uni- 
valvi,  neuter  ari/tatus ;  interior  hermaphroditus  b'f 
valvts  ariftatus.    Hier  wird  zugleich  bemerkt,  dafs 


man  nicht  irren  werde,  wann  man  genau  auf  diefen 
Charakter  achtet.  Die  Gattung  Hofaus  könne  auch 
nicht  füglich  wegen  ihres  verfchiedenen  Blüthenftan- 
des  von  diefer  Gattung  getrennt  werden,  da  bey  dein- 
felben  fowobl  die  männliche  als  die  Zwitterblume  mit 
einer  Granne  verfehen  ift,  wenngleich  der  gemein- 
fchaftliche  Kelch  zwey-  bis  dreyblumig  ift  uod  die 
Zwitterblume  mit  der  männlichen  einfchliefst.  (Ree. 
glaubt  indeffen,  dafs  die  Gattung  Holcus,  wenn  gleich 
bey  derfelben  der  Bau  der  männlichen  und  derZwit- 
terblumeMnit  denen  der  Gattung  Andropogon  über- 
einkommen, doch  wegen  des  gemeinfchaftJichen  Kel- 
ches füglich  getrennt  bleiben  müffe.)  —  N.  ia.  An- 
dropogon fu  Ivus:  paniculae  ramis  capillaribus, 
pedicelus  elumisque.  piloßs ,  flofeuli  hermaphroditi 
arifta  longifftma  contorta,  geniculis  barbatis,  foliis 
hirjutiuscults.  Habitat  in  Bengalia.  Diefe  Art  fcheint 
dem  Holcus fulvus  Rob.  Broten  prodr.  Nov.  Holland. 
fehr  nahe  zu  kommen.  Bey  diefem  aber  find  die 
Zweige  derRifpe  ährentragend,  und  die  Aehren  ent- 
halten achtzehn  bis  dreyzehn  Blüthen.  —  N.  13.  An- 
dropogon monoft aehyos  :  racemis  /olitariis 
longiffime  peduneulatis ,  pedicellis  barbatis,  culmo 
ramo/o,  /oliis  involutis:  fuperioribus  peduneulos  ra- 
cemorum  vaginantibus.  Aus  Bengalen.  —  Nr.  14. 
(a)  An- 
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Andropogon  flabelliformis  Roxb.  in  llt.Jpl- 
eis  folituriis  veginis  foliorumfemiinclußs,  rach'i  pilo~ 
fat  culmo  ramofo ,  geniculis  barbatis.  —  B.  Po!  Ii- 
nia:   Flores  polygami.    Gluma  catycina  bißora ,  bi- 
valvis, boft  piloja  arißatay  ma/cula  et  hermaphr  odi= 
ta  conformes  <,  illa  pedkeltata,  haec  feffxlis.  —  N.  151 
Pollinla  Gryllus   (Andropogon  Gryllus  Linn. 
Holcus  Gryllus  Rob.  Brown.).  —   N.  16.  Poll i nia 
fulva:   paniculae  effufae  ramis  capillaribus  r  p*di~ 
cellis  longißime  valvisque  exterioribus  barbatis ,  fo- 
Iiis  inferioribus  obtußusculis  eiliatii ,  voginis  pilofts. 
Ip  Bengalen.  —  N.  17.  Pollinia  depauperata: 
panicuTae  paucijtorae  ramis  capillaribus ,  peduneu- 
Iis  brevijftme  barbatis ,  ßosculis  foliisque  glabris-  In 
Bengalen.  —    N.  18-  Pollinia  vaginata:  fpuis 
folitariis  vogina  foliorum  femiinclifis ,  ßnsculis  villo* 
Jis,foHis  bofi  vaginisque  pilofiuscuHs.  Aus  Bengalen. 
—  N.  19.  Pollinia  dift aehya  (Andropogon  di- 
ßaehyos  Linn  ).  —  N.  30.  Pollinia  un  data  (An- 
dropogon undatus.   Jacq.  Willd.  Spec.  PI.  Linn.)  — 
N.  2t.  Pollinia  ftrl**a  (Andropogon  Jtriatus* 
Willd.  Spec.  PL  Linn.  Alton  Hort.  Kew.)  -    N.  aa- 
Pollinia   brevifolia  ( Anpropogon  brevifotius. 
Swartz.  Willd.).  —    N.  33.  Pollinia  fa/tigiata 
(Andropogon  faßigiatus.  Swartz.  Willd.).  —  N.  34. 
Pollinia  fcoparia.  ( Andropogon  fcoparium  Mi- 
chaux.  Purjh.  Androp,  purpurascens  Willd.  Spec.  PI. 
Linn.)  —  C.  Cymbop-ogon.  Flores  polygam  i.  Bra- 
ctea  f.  Involucrum  foüaceum  moaophyltum  ßosoulos 
verticillata  aggregatos  col Ilgens,  nermaphroditos 
masculis  mixtos.    Calyx  utriusque  bivalvis,  mutlcus, 
pilofus.    Corollä  hermaphr.  bivalvis:  valvula  altera 
oriftata;   ma/cula  mutica.    Wegen  der  befondern 
HMIe,  die  die  BlQthenwirtel  umfafst,  mufsten  die 
Pflanzen  dieler  Gattung  mit  eben  dem  Rechte,  von 
Andropogon  getrennt  werden ,  als  die  Gattungen 
Apluda,  Anthejteriay    Tetropogon  und  Aegopogon 
unterfchieden  werden.  —    N.  35.  Cymbopo  gon 
e leg  ans  (Andropogon  Cymbarius  Linn.).  —  N.  26. 
Cymbopo  gon  glandulofus  (Andropogon  pro- 
firatus  Linn.  Antheftiria  proftrata  Willd.  in  Spec.  PI. 
Linn.).  —  N.  37.  Cymbopogon  Schoenan thus 
(Andropogon  Schoenanthus  Linn.)  —  N.  sg.  Cy  m  - 
bopogon  Humboldtii  (Andropogon  bracteatus. 
Humb.  Willd.  Spec.  Plant.  Linn  ).    ü.  A  natherum: 
Flores  polygami   Gluma  calycina  bivalvis  mutica  uni- 
fiara.    Corolla  hermaphr.  et  majeula  univalvis  muti- 
ca pilofa.    üiefc  Gattung  mufs  mit  eben  dem  Rechte 
von  Andropogon  getrennt  werden,  als  Poa  von  Fe- 
Jtuca.  —  N.  39  An  atherum  murieatum  (An- 
dropogon muricatum  Hetz.  Andropogon  fquarrofum 
Linn  Suppl.).    Ree  erb.elt  diefcs  IcJiöne  Gras  tbeils 
unter  dem  Namen  Andropogon  muricatum  Reiz,  tbeils 
unter  Phalaris  Zizanoides  Linn.  Mantifj.  igj.  Warum, 
diefe  Pflanze  in  den  fpütern  Ausgaben  der  Linnei- 
fchen  Werke  ganz  weggelaffen  ilt,  kann  man  fich 
nicht  erkläret).    Im  LinneMchen  Herbarium  findet 
ßch  unter  dem  Namen  Phalaris  Zizanoides  das  An- 
dropogon muricatum  Rett. }   ße  gehört  daher  hier 
mit  Recbt  als  Synonym.    Dagegen  mufs  Androp?. 


gon  fquarrofum  Linn.ßlii  hier  als  Synonym  wegfallen, 
denn  das  Gras,  welches  ßch  unter  (liefern  Namen 
in  der  Linn&fchen  Sammlung  findet,  jft  eine  neue 
Art  Panicum,  welches  Rob.  Brown.  Prodr.  Nov.  Hol- 
land, pag.  193.  Panicum  abortinum  nennt.  Ree  fin- 
det an  feinen  Exemplaren,  dafä  die  Kelr-hfpel/en  am 
Grunde  haarig  find.  —  N.  30.  Anatherum  vir- 
ginicum  ( Andropogon  virginicum  Linn.).  N .  3 1. 
Anatherum  bicor  ne  ( Andropogon  bicorhr  -Linn.). 

—  N.  33.  Saccharum  ftrictum  (Andropun Jtri- 
ctum  Hojt.  Willdenow  Spec.  Plant.  Linn )  N.  34. 
Schultefia:  Flow  polygami  unilaterales.  Cal. 
bivalvis:  Valva  altera  e  dorfo  ariftata,  biflorus.  Cor. 
hermaphr.  feffilis  bivalvis  mutica.  Cor.  mafc.  fubpe- 
divellata  mutica  Schultefia  petraea  (Chlor'u  petraea 
Swartz.  Tkunb.  Cynofurus  pajpaloides  Vahl ,  Agroßit 
coinphiiii/a  Alton.).  —  N.  35.  Airo  oryzetoru  ni 
ßojeulis  culycem  fxcedentibus  brevilfime  ariftatis  gla- 
bris, pan'n  ula  erecta,  ligi/la  fubnulla.  Findet  fielt 
in  den  Graben  an  den  Reifst VIderii  he\  Verona.  Sio 
gleicht  gewilfermafsen  der  Poa  bi/lara  Hetz,  oder  Ai- 
ra  eiliata  Spr.  Viele  hat  at  er  m  p.Mige  Blätter,  ei- 
ne ftraffe  Kifpe,  viel  längere  Kel<  h--  und  zügefpitzt« 
unbegranute  Kronfpelzen.  -  iN.  46.  P  oa  t  it t o  r  a  - 
Iis.  Gouan.  ( Poa  pungens  Marjch.  Bieber ft.  Feftu- 
ca  littoralis  Smith.  Ductylis  lutoralis.  Willd.  Dacty- 
Iis  maritima  Schröder.)  Wenn  der  Vf.  hier  Tagt: 
totius  Dactylis  genericus  characier  non  firmus  eft  : 
fo  möchte  Ree.  diefes  doch  nicht  upterfchreiben. 
Die  an  der  einen  Seite  erweiterte,  breitere,  an  der 
entgegengefelzten  Seite  verengte,  fchmalere,  grü- 
fsere  Kelchfpelze  giebt  doch  gewifs  ein  beftändiges, 
leicht  in  die  Augen  fallendes,  charakteriftifches  Kenn* 
zeichen  diefer  Gattung.  Will  man  auf  foleb«  Cha- 
raktere bey  den  Gräfern  keine  Rücklicht  nehmen: 
fo  werden  allerdings  mehrere  Gattungen  derfelben 
entgehen  und  unter  andere  vertheilt  werden  können. 

—  N.  37.  Poa  tunetana  (Dactylit  repens.  Des- 
font.).  —  Nr.  jjt.  Poa  violacea  Bellard  u.  Willd. 
Hierzu  gehört  Feftuca  Varia  Haenke,  nicht  aber  Fe- 
ßuea  rhaetica  Suter,  wie  Lapeyrouje  glaubt.  —  Nr. 
39.  Koehleria  pungens  {Dactylis  pungens  Schre* 
bert  Desfont..  Willd-,  Perjbon.  Sefteria  echinata  La* 
marck.).  —  N.  40.  Koehleria  brevif  olia  (Da- 
ctylis brevifolin  Willd.  in  Spec.  PI.  Linn.  Dactylit 
Ingopodioides  Linn.  Mantiff.  33.  (nicht  Mantifj'.  5*7.) 
Zugleich  bemerkt  Hr.  Sjo.'hier,  dafs  Plukenet  Tob. 
189.  fig-  3.  nicht  zu  diefem  Gräfe,  fondern  zu  Cen-  ' 
chrus fi utefeens  yehöre.  --  N.41.  Koehleria J pi- 
co ta  ( Dactylis  Jpicata  Perfoon.  Willd.  nov.  Act.  Be- 
rol.).  —  N.  43.  Sefteria  lagopodioides  (Da- 
ctylis lagopodioides  Linn.  Muntif.  557.  Willd.  Spec* 
PI  Linn.). 

(D,r  B.fkluf./olgt.), 
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Jahn.  Zum  Gebrauche  fein  er  Zuhörer  von  Aloys    auswärtige  Völker!)  wSren  vorzüglich  die  letzter»' 
Sandbichler,  königl.  baier.  Prof.  der  Orient.    37  Kapitel  zu  rechnen.    Diefe  waren  nicht  von  Jefaia 
Sprachen,  der  Bibelauslegung  und  der  griechi-    u.  f.  vt."    Hey  Jahn  heifst  es:    „Diderlein,  Koppe,- 
fchen  Philologie  auf  dem  Lyceum  zu  Salzburg.    Hr.  Hofr.  Eichhorn  und  nachher  mehrere  andere 
I8I3-  14»  S.  gr.  8.  haben  viele  Weiffagungen  ,  befonders  die  gegen  frem- 

de Völker,  und  den  ganzen  zweyten  Theil  K.  40— 
a-  Ebenda  f.:  Ueberßcht  der  Uauptgegenfiande  aus    6©-  dem  Jefaia  abgebrochen  (Einleit.  in  das  A  T. 
der  allgemeinen  Einleitung  in  die  Schriften  des    Th.  3.  8.45«.)."  Hr.  S.  fährt  fort:  „Betrachtet  matf' 
neuen  Bundes  nach  dem  Bedürfnifs  unferer  Zeit,    ihre  Gründe  naher,  fo  haben  fie  nicht  viel  zu  bedeuten." 
V00A.  Sandbichler  u.f.w.  1813.  112S.gr.  8.    Er  überbietet  hier  und  häufig  mit  ahiprechenden  Aus- 
drücken, die  hier  nur  einen  komifchen  Eindruck  m*: 
gt  Ebenda/.:  Darßellung  der  Regeln  einer  all ge-    chen  können,  die  befcheidenen  Aeufserungen' der 
meinen  Auslegungskunft  von  den  Büchern  der    gelehrten  Jahn,  der  a.  a.  O.  fagt:  „Ich  habe  bey'dernf' 
neuen  und  alten  Bundes (,)  nach  Jahn.    Von  A.    öfters  wiederholten  Studium  diefes  Propheten  öfters"- 
Sandbich /er  u.f.w.    1813-.  117  S.  gr.  8-  gewankt,  glaube  aber  doch  noch  immer,  daß  ajle 

Stücke  von  Jefaia  find."  -    S.  41  vor»  der  fpätcrnf 
Recenfent  gefteht,  dafs  die  prüfende  Durchficht    Redaction  des  Pentateuchs:    „Man  nennt  die  Re-' 
der   drey    vorliegenden   Compendien   der  Eiulei-    gierungszeit  David's  o«ler  Samuels  ( foll  wohl  hei- 
tung  ins  A.  und  N.  T.  und  der  biblifchen  Herme»    Isen:  Salomo's),  und,  feit  Spinoza,  die  Zeit  der  Wie-' 
nentik  auf  ibn  einen  unangenehmen  Eindruck  ge>    derkehr  der  Hebräer  aus  der  babyloiwh  hen  Oefan- 
macht  hat,  und  es  wird  diefes  ziemlich  bey  einem    genfehaft.     Beiden  Behauptungen  fteheu  eine  Mrrf 
jeden  der  Kail  feyn,  der  fich  für  die  Kortfchritte  der    ge  Gründe  entgegen;  vor  aHem  aber  der  Samarita- 
wiffenfehaft liehen  Theologie  in  allen  Theilen  Deutfch-    nifche  Codex  des  Pentateuchs  ( fo  fchreibt  der  Vf. 
]ands  uud  in  beiden  Confefßonen  intereffirt.    Jn  wel-    durchgehend«) :  denn  diefrn  brachte  ein  Priefter  der' 
ehern  Ziiftamle  mufs  fich  das  Bibelftudium  noch  auf    goldenen  Kälber  aus  Ajjyien  mit  /ich;  nun  gab  es- 
manchen  liehen  Schulen  des  kalbolifchen  Süddeutfch.    doch  noch  viele  Ifraeliten  im  Lande,  die  willen  mufs-^ 
lands  befinden,  wenn  ein  Profeffor  der  orientali-    ten,  ob  er  der  echte  Text  ift  —  und  halten-  fie  es 
fchen  Sprachen ,  des  Bibelftudiums  und  der  griechi-    nicht  gewufst,  fo  hätten  die  Juden  fie  daran  erin- 
fchen  Philologie  fich  nicht  fcheut,  Lehrhücher  für    nert."   Der  unerfahrne  Lefer  mufs  hiernach  glauben  ' 
feine  Vorlelimgen  drucken  zu  laffen,  die  nicht  allein    (vielleicht  glaubte  es  aber  Hr.  A\  felhft),  die  lieber- 
aufreden  eigenlhümiicben  Gedanken  verzichtend,    bringung  jenes  Codex  durch  den  Kalberpriefter  fey' 
fich  fogleich  als  Auszüge  und  Ueberfetzungen  ande-    eine  in  der-  Bibel  erzählte  Thatfache.    Der  Granu 
rer  Werke  ankündigen,  fondern  auch  durch  Mifsver-    davon  liegt  aber  blofs  in  der  allerdings  über  Gebühr' 
ftandniffe,  Sprachfehler  und  durchgängige  Schiller-    pofitiven  Darltellung  diefer  Meinung  in  Jahns  Ein- 
haftigkeit  den  fprecbendften  Beweis  liefern,  wie  e$    ieitung  Th.  1.  S.  412.  413.  —   S.  46  heifst  es  nach' 
diefem  Profelfor  an  der  oberflächlichften  Kenntnifs    allgemeinen  Bemerkungen  über  biblifche  Mythen: 
der  griechjfchen  und  orientalifchen  Sprachen  (ja    „ob  nun  die  Schöpfungsgefcbichte  iß*M.  1,7(1) — 
felbft  der  deut  fchen),  fo  wie  der  Bibel  und  ihrer  Aus-    a,  3  f.  als  ein  Mythus  zu  behandeln  fey,  kann  man' 
legung  fehle,  lofern  diefe  nicht  im  A.T.  ans  den    urtheilen.    Diefs  ift  richtig.  (Was  denn?  dafs  man' 
epitomirten  Schriften  des  Hrn.  D.  Jahn  gewonnen    darüber  urtheilen  kann?  Oder  foll  es  heifsen:  wich' 
werden  kann.    Nr.  1  ift  nämlich  ein  foichcr  Auszug    tigt    Im  Druckfehlerverzeichnifs  fteht  aber  nichts'- 
aus  Jahn's  Einleitung  in  das  A.  T. ,  Nr.  3  aus  deffen    davon).    Diefe  Gefcbichte  konnte  nur  durch  Offen-1 
Enchiridhn  hermeneutieae  tabularum  V.  et  N.  foc    barung  den  erften  Menfchen  bekannt  werden.    Aber  ' 
derix  (f.  A.L.Z.  18IJ.  N.  356.);  bey  Nr.  a  können    eine  folche  Offenbarung  war  ihnen  zur  Kenntnifs  und  ' 
Wir  diefe  Abhängigkeit  von  einem  beftimmten  Wer-    Erhaltung  der  wahren  Religion  nicht  blofs  nüt/lichj 
ke  nicht  behaupten,  aa  uns  die  neuern  Arbeiten  aus    fontlern  fogar  nothwendig.    Diefs  kann  man  gleich- 
der  katholifchen  Confeffion  nicht  zur  Hand  find,    fam  mit  Händen  greifen,  wenn  man  andere  alte Schö- 
Doch  ift  der  Geift  auch  hier  derfelbe.    Zum  Belege    pfungsgefchichten- der  Aegypter ,  Phöniker,  Chal- 
diefes  harten  Urtheils  zeichnen  wir  zunächft  einige    riäer,  Griechen  und  Römer  d.imit  vergleicht.    (Was  ■ 
Stellen  aus  Nr.  1  aus*  woraus  es  klar  werden  wird,    kann  man  denn  greifen?    Die  Notwendigkeit  der 
dafs  Hrn.  &  feinei^nkenntnils  des  Gegenftandes  nicht    Offenbarong?    Wir  fürchten,  diefe  werde  dem  Zu- 
einmal  richtig  hat  epitomiren  laffen.     S.  77  heifst    greifenden  gerade  hier  am  wenigftert  in  die  Hand  , 
es  vom  Jefaias:    «Zu  unferer  Zeit  hat  (haben)  Dd.    kommen.)     Die  Mofaifche  Geogonie  Obertrifft  an 
derlein,  Koppe,  Eichhorn,  denen  dann  mehrere  folg-    Alter  alle  übrigen  Nachrichten  der  Genefis;  das  läfst 
ten,  auch  von  denjenigen  Weiffagungen,  die  unter    fich  aus  Grümien,  die  in  ihr  liegen,  zeigen.  (Wir 
dem  Namen  des  Jefaias  in  der  Bibel  ftehn,  diefem    möchten  diefen  Beweis  hören,  befonders  von  dem 
Propheten  viele  abgefprochen,  nämlich  alle  (?)  die-    Scharfsinn  des  Vfs.  geführt !)    Und  da  fie  die  Grand-  ^ 
jenigen,  die  gegen  die  auswärtigen  Völker  gerichtet    läge  der  ganzen  mofaifchen  Religion  (io!)  und  der 
find.  —  Unter  diefe  (alfo  unter  die  Orakel  gegen    Prophezeiungen  (noch  befifer!)  ift,  und  von  jenen 
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(toii  wem?  von  der  Religion  und  den  Prophezeyun- 
gen?)  immer  als  Gefchichte  ift  angefebn  und  behan- 
delt worden,  fo  fielit  man,  dafs  das  Abfprechen  ei- 
niger Neuen,  die  fie  entweder  zu  einem  Mythus  oder 
Philofophenfe  machen  ,  zu  fpät  kommt."  Wir  fehen 
das  fo  wenig,  als  wir  jenesgreifen ,  haben  aber  die- 
fe  Stelle  vorzüglich  deiswegen  herausgehoben,  um 
zugleich  eine  Probe  2u  geben  von  dem  ganz  unzu- 
famnienhängenden  Gefchwätz,  welches  Hr.  S\  für 
Rälonnement  giebt.  Man  glaubt  hier  ein  nachläffi- 
ges,  halb  mitsverftandencs  Collegienheft  zu  lefen. 
Noch  flehe  hier  die  Angabe  des  Inhalts  der  Pfalmen 
und  des  Pentateuchs.  5*.  97:  „Der  Inhalt  der  Pfal- 
men ift  religiös,  aber  verfchieden.  Oft  handeln  fie 
von  einer  'lheodicee;  dahin  gehören  die  Togenann- 
tcn  Fluchpfalmen,  die  die  nicht  ausbleibende  Strafe 
der  Gottloren  durch  die  poetifche  Einkleidung  eines 
Fluches  darfteilen.  (Eine  eigene  kunftreiche  Wen- 
dung!) Die  meiften  Pfalmen  haben  eine  Gefchichte 
zum  Grunde.  Diefe  mufs  man  zu  kennen  (ich  be- 
mnhn,  wenn  man  in  Erklärung  glücklich  feyn  will. 
(Wo  erfährt  man  denn  diefe  Gefchichten?)  Obesmef- 
iianifche  Pfalmen  gebe  u. f.  iv."  S.  36:  „Der  Penta- 
teuch  erzählt  in  5  Udchern,  was  Gott  vom  Anfange 
der  Schöpfung  des  Menfchen  (fängt  denn  der  Pentax 
teuch  des  Vfs.  erft  mit  Gen.  I,  38  an?)  bis  zum  Hin- 
fcheiden  des  Moyfes  zur  Einführung,  Erhaltung  und 
Ausbreitung  der  Religion  und  Sittlichkeit  getban 
hat."  Ob  wohl  der  Vf.  diefe  Inhaltsanzeigen  fo  ge- 
fchrieben  hätte,  wenn  er  diefe  Bucher  felblt  mit  Prü- 
fung zu  lefen  im  Stande  gewefen  wäre?  Dazu  wür- 
de nun  freylich  etwas  mehr  Kenntnifs  der  hebräi- 
Ichen  und  griechifchen  Sprache  gehören ,  als  der  Vf. 
theils  daraus  verräth,  dafs  feine  Hermeneutik  auch 
nicht  ein  einziges  Beyfpiel  enthält»  was  nicht  aus 
Jahn  genommen  wäre,  theils  durch  die  beftändigen 
fchalerhaften  Fehler,  fo  oft  er  feinen  Führer  auch 
nur  um  einen  Schritt  breit  verläfst,  felbft  in  der  Aus- 
spräche der  hebräifchen  Wörter,  wenn  er  diefe  hin- 
zuzufchreiben  für  gut  findet.  2.  B.  Hermeneut.  S.  15. 

,  d,*k.  fit  my  (nach  dem  Druckfehlerverzeich- 
nifs  letzteres:  jim.  Alfo  nun  ift  es  richtig.').  S.  37: 
ivcij  Sappiach.     S.  57:     „\bk  imi  und  die  A'a- 


gar  nicht  lefen ,  wenigftens  nicht  richtig,  gefchwei- 
ge,  dafs  er  die  Grammatik  kannte.  Daher  das  ein- 
zige arabifche  Beyfpiel  aus  Jalm's  Hermeneut.  S.  115: 

ajfavit  ett.n    S.  65-  fo  wiedergegeben  wird : 

„fo  heifst  Dfalala  (Hr.  S.  las  ^Lo ,   wufste  aber 

nicht,  dafs  diefes  in  der  3.  Praet.  ganz  anders  lauten 
würde)  arabifeh  braten,  ins  Feuer  werfen  u. f.  w." 
Nach  folchen  Beyfpielen  kann  es  auch  nicht  mehr 
befremden  und  für  Druckfehler  gelten  (zumal  da  der 
Vf.  am  Druckorte  lebt)«  wenn  durch  Nr.  1  immer- 
fort und  ohne  Ausnahme  Penteteuch  f.  Pentateuch 
fteht,  S.  13  Haacographa  f.  Hagiographa,  S.  34 
Saaddias,  S.  74  Muchaeus  f.  Michaeas.  Die  grie» 
chifche  Sprachkenntnifs  des  Vfs.  hält  feiner  orienta- 
lifchen  die  Wage:  und  an  beide  fchliefst  fich  fein 
deutfeher  Ausdruck  auf  eine  Weife,  die  beiden  Ehre 
macht.  Nicht  blofs  wimmelt  das  Buch  von  Ausdrü- 
cken', die  der  ßQcherfprache  fremd  und  vermute- 
lieh  Provinzialismen  find,  als  zumalen  l.ßntemal% 
weil  S.  18,  abgängig  f.  aberfiüffig  S.  ao>  nahm  ßch 
aus  f.  zeichnete  ßch  aus  S.  35,  er  fagt  vor  f-fagt 
voraus,  prophezeiet  S.  74 ,  oder  eine  eigene  Art  von 
Latinifmen,  z.  B.  Ausnahme  f.  Einwurf,  Einrede  (Ex« 
ception)  S.  22  ,  Exemplar  eines  frommen  Unterkd- 
nigs  S.  55,  Uebergabe  f.  Ueberlieferung  (traditio); 
fondern  auch  von  eigentlichen  Sprachfehlern,  die 
fich  oft  fonderbar  genug  ausnehmen,  z.B.  S.  14: 
„Obfchon  der  hebräifche  Text  gelüfj entlieh  nicht  ift 
verfälfeht  worden,  fo  litt  er  doch  durch  das  Abfchrei- 
ben  u.  f.  w."  Ueber  die  hebräifche  Negation  fch reibt 
der  Vf.  S.  36  feiner  Hermeneutik  eine  Bemerkung 
aus  Jahn  ab.  Allein  die  Stellung  der  deutfehen  kennt 
er  nicht.  Nicht  beffer  ift  S.  40 :  aus  feiner  alten  Ge- 
Jtalt  und  (feiner  alten)  Gehalt.  S.  Ii :  allein  diefe 
Behauptung  hat  feine  Schwierigkeit.  Bey  jenen  un- 
richtig überfetzten  Latinifmen,  die  vielleicht  fchott 
zum  Kathederdeutfeh  der  katholifchen  Schulen  und 
Seminarien  gehören  mögen»  wird  man  beynabe  an 
manche  berücbtigteUeberfetzung  aus  dem  Franzö- 
fifeben  und  in  das  Franzöfifcbe,  wie  neulich  Wohl- 
fahrtsausfehufs  —  Canaille  du  Salut  public,  erinnert* 
.Philotogifche  Bemerkungen,  die  nur  nach  gelehrter 
fe  —  das  AngeGcht  entbrannte  ihm;  allein  diefs  beifst  Sprachforfchung  aufgehellt  und  behauptet  werden 
nicht  mehr,  als:  er  zörnete.'  Emleit.  in  das  A.T.  können,  wie  z.B.  S.  104:  „man  giebt  zwar  vor,  dafs 
S.  100:  „Diefs  (das  Niederfchreiben  der  falomoni- 
fchen  Sprüche)  mag  (ein  Kanzler,  Hammafcir  (lies 
alfo:  Hammafzir),  gethan  haben."  Mufs  hier  nicht 
der  Lefer  glauben,  der  Kanzler  Salomo's  habe  die- 
fen  Namen  geführt?  Oder  war  diefes  vielleicht  auch 
die  Meinung  des  Vfs.?  Das  Arabifche  kann  diefer 
Profefjfor  der  orjentalifeben  Sprachen  wahrfcheinlich 


die  Sprache  in  Job  chaldäizire  (fiel),  allein  1 
weit  beffer  tagen,  dafs  Ge  arabiure;"  nehmen  fich 
freylich  bey  einer  folchen  Sprachkunde  komifch  ge- 
nug aus.  Mit  einer  Angabe  des  Inhalts  und  nähern 
Beurtheilung  von  Nr.  3  wird  man  uns 
Proben  hoffentlich  gern  verfchonen. 
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NATURGESCHICHTE. 

Halle,  b. Kümmel:  Plantarum  minus  cognitarhm 
Pugillus  fecundus  auctore  Curtio  Sprengel  etc. 

(BefehJufi  der  im  $7.  Stück  mbgfhroc^enen  RtctrUloaX 

Ajr.  43.  Frfcuca  glomerata  (Dactytis  glo- 
A1  merata  Lima.).  Hr.  5.  fegt:  Er  finde  kei- 
«en  Grund,  warum  dielesOrti,  welche«  der  Feßu- 
crr  /padiceaita  nach  Tun  kommt,  voo  t'f/iuca  getrennt 
bleiben  fülle.  Ree  hat  den  Grund  davon  eben  ange- 
geben. —  N.  44.  Fefeuca  antaretica  (  Dactylis 
caefpito/a  Farft.  in  Cammemt.  Goett,  UV. id.  in  Spec. 
PI.  Linn.)  — •  N.  46.  Triticum  capenfe  (Cyna- 
furut  Uniolae  Linn.  SuppL).  —  N.  47.  Triticum 
variegatum  Fifch.  in  Iis.  radice  perenni  rep*ntet 
fpiculu  giabriufculis  fubor.toRoris  muticis,  valvulU 
exteriortbus  quinquenerviU ,  ligula  trttneata,  foliis 
pubefeeatibus.  —  N.  48.  Seabiojm  ategans:  ca- 
to Iiis  quinquefidis  radiantibus,  antkodiohirto  flores 
aeauantey  foliu  ebtamgis  amplexicautibus  inci/o  fer 
rat is  nitidit  utrinqw  villofiutculis ,  cauie  ramofo.  — 
N.  50.  Dun  alia.  Ca/,  quadridentatus:  d'ntibus  ftn- 
eu Iis  bifidis.  Cor*  menopetala  quadr'fida.  Cupj'ula 
inferna  glabofa  bilocu/nris  quutUtvaiuis ;  locul'u  di- 
hiermit.  Duntüia  tuberofa  ( Ammattnia  hirta  Brown 
Umaie.  Prp'is  tetrandra  Linn.  Hedyotis  tuberofa 
Swartz.  Oldenlaadia  tuberafu.  Lamarck.j.  Diefe  Gat- 
tung kommt  der  kiedyot'u  und  Anvnannia  am  näch- 
Itcn.  Erftere  haj  iodeffen  einen  vierzähnigen  Kelch, 
tieften  Zahne  einfach  find,  unii  eine  einfacher  ige, 
vieifaamige,  an  dar  SpiUe  aufspringende  Kapfei.  Bey 
der  letitern  hingegen  ift  die  vierblätterige  Krone  dem 
Kelche  einverleibt,  und  die  viertächerige  Kaplei  hat 
mehrere  SUmen.  —  Von  N.  51  bis  74.  werden  die 
yerfchiedenen  Arten  Hedyotis  durchgenommen.  Un- 
ter Hedyotis  cardifolia  N.  51..  befchreibt  Hr.  S.  die 
Rondeletia  virgata  Swartz  Fi*'  Ind.  oceldent.  und  un- 
ter N.  et.  die  Randeletia  pitafa'Hivartz.  R.  triflora 
Fahl,  als  Hedyotis  ioagißora.,  Wenn  der  Vf.  der 
Meinung  ift,  dafs  die  Gattung  Oldenlandia  mit  He- 

Äotis  vereinigt  werden  muffe:  io  muls  R-c  diefer 
rinung  widerfpreeben.  Dadurch,  dafs  Luini  und 
feine  Nachfolger  die  Gattuogscharaktere  von  Hedy 
dtis  und  Oldenlandla  nicht  richtig  feftfetrten ,  find 
mehrere  Arten,  d.e  eine  einblätterige,  röhnge Blu- 
menkrone haben,  uuridvtfc  *M  Oldealandia  gebracht 
worden,  di«  offenbar  zu  Hedjömj  gehören;  defswe- 
Ergänz»  Bl  9ur  A  L.  Z.  Uli. 


gen  aber  ift  noch  kein  Grund  vorhanden,  beide  Gat- 
tungen mit  einander  zu  verbinden.  Diejenigen  Ar- 
ten, welche  vier  (oder  fünf)  Kronblätter  haben,  eis 
Oldealandia  maritima ,  wo  die  vier  Kronblälter  dem 
Kelche  einverleibt  find  und  mit  den  Kelchzahnen 
wechlels  weife  ftehn,  muffen  nothwendigbey  der  Gat- 
tung Oldenlandia  bleiben.  Ebendiefes  gilt'auch  von 
Oldenlandiu  pentandra  und  digyna,  wenn  6e  gleich 
fünf  Kron^lätter  haben  und  in  der  Zahl  der  Staub- 
fäden eine  Ausnahme  machen.  Oldenlandia  mariti- 
ma kann  daher  unmöglich  zur  Hedyotit  gebracht 
werden.  Ree  befitzt  noch  eine  neue  Art  Oldenlan- 
dia, die  gleichfalls  vier  Kronblatter  hat,  und  glaubt 
daher,  dafs  diefe  Gattung  eher  in  der  vierten  Klaffe 
neben  Hedyotis  bleiben  könne,  als  dafs  fie  in  dia 
fünfte  Klaffe  verfetzt  werde,  wohin  fie  Hr.  S.  unter 

N.  75  und  76.  bringt  Von  N.  77  bis  94.  wird  die 

Gattung  Androface  abgehandelt.  Die  Arten  derfel- 
ben  werden  unter  zwey  Abteilungen  geordnet,  näm- 
lich: A.  ümb'iliferae  und  B.  Flaribus  Jejßlibus  aus, 
fubfeffilibus.  Zur  erften  Abtheilung  gehören  dieLin- 
neifchen  Arten  der  Androjac*  und  zur  zweyten  die 
Linueifche  Gattung  Aretie.  Mit  Recht  bemerkt  der 
Vf.,  dafs  der  verlchiedene  Blüthenftand  eben  fo  we- 
nig, als  die  gröfsere  oder  geringere  Anzahl  der  Saa- 
men  in  den  Saamenkapfeln  einen  hinlänglichen  Grund 
abgehen  können,  Pflanzen  als  befondere  Gattungen 
von  einander  zu  trennen,  die  übrigens  io  dem  Baue- 
ihrer  Blathen-  und  Frucht  -  'l  heile  mit  einander  Ober- 
einkommen. Scopoli,  Lamarck  und  Decandole  be- 
haupteten daher,  dafs  die  Gattung  Aretia  von  Andro- 
face nicht  füglich  getrennt  werden  könne,  weil  bey 
den  Pflanzen  der  erftern  die  Blumen  faft  ftiellos,  da- 

Segen  bey  Andmface  geftielt  find  und  eine  Dolde  Wi- 
en und  die  Fruchtkapfeln  bey  der  erftern  weniger 
Saamcn  enthalten  als  bey  der  letztern.  Diefem  Bey- 
fpiele  ift  Hr.  S.  hier  gefolgt.  Zur  Gattung  Aridro/a- 
ce  wird  hierauch  dxtPrimula  farinofa  Linn,  gebracht, 
weil  fie  am  Schlünde  der  Blumenkrone  ebenfalls,  wie 

bey  der  Androface*  mit  DrQfen  verfehn,  ift.    Nr. 

96.  Hydrocotyle  pi  nnatifida  :  eaule  erecta 
glubro,  foliis  pinnatifidis :  laciniis  obhngis  fubincißst 
umbella  Jubtriftorn  tnvolucrata.  Diefe  Pflanze  fand 
lieh  in  Panzer's  Sammlung  ohne  Anzeige  des  Stand- 
ortes. —  N.  97.  Setinum  paniculatum:  foliis 
bipinnatis  lanceolatis:  foliolis  pinnatifidis  fubfeffili- 
bus;  laciniis  lanceolatis  mucronatis  venofisy  mar  eine 
ferrulato  -feabris,  ramis  floriferis  panicutatis.  —  Nr. 
98.  Sellnum  polymorphum:  caulc  angulato  ra> 
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mofo ,  folüs  triternmtis ,  laciniis  lanceolato  -  lineari- 
bus  margine  membrannceis  fubferrulatis  cufpidatu, 
involucri  pofyphylli  foliolis  margine  membranacei» 
Jerrulatis.  Habhat  in  imperio  ruthenlco.—  Nr.  99. 
Selinum  rablenfe  (Ferula  rablenfts  Wulfen,  Se- 
linum  elegant  Balbis.)  —  •Nr.  IOO.  Wallro  thia: 
Fructus  nvai us ßiiidus,  jttgis  tribus  obtufis,  vnüe cu- 
tis fuhatit.  involucrum  univerfale  et  parttale  oligo- 
phyllum.  Wallrothia  tuberoja  (  Bunium  alpinum  Ki- 
taib.).  —  N.  102.  Smyrnium  rotundifolium 
MUl.  Dict.  (Smyrn.  cordatum  Michaux.  Purjh,  Tha- 
pfm  trifoliataWUId.Sp.Pl.Hnn.)  —  N.  106.  Meum 
fibir  icum:  folüs  fupradecompofitis :  foliolis  pinrm- 
tifidis :  laciniis  linear'ibus  acuminatis  margine  (cabrit, 
caule  ramofo  Jubanguhfo.  Diefes  DoldengewSchs 
wird  in  den  Gärten  gemeiniglich  mit  Peucedanum 
arennrium  Kit.  und  Peucedanum  tenuifolium  Poir. 
verwechfelt;  von  beiden  ift  es  jedoch  hinlänglich 
verfchieden.  —  N.  109.  Schwäger  ichenia.  Cal. 
coiollinut ,  inferus,  tubulofus,  incurvus,  extus  hir- 
futo  plumofus,  llmbo  Jexfido.  Stamina  fex,  tubo 
inferta.  Stigma  ftmplex.  Cupfula  fupera,  calyce 
cincta,  trUocularis  polyfperma.  Schwaegerichenia 
fiavida.  ( AnigoJ'anthos  Jlavida  Redout.  Bob.  Brown. 
Willd.  Suppl.  Horti  Berol.).  —  N.  110  Schwä ge- 
riehen ia  rufa.  (Anigofanthos  rufa.  Labitlard. 
Bob.  Brown.)  —  N.  11a.  Amaryllis  elegans: 
Jpatha  multifiora,  corollis  cernuis  fubpedicellatis  in- 
tus glabris,  laciniis  alternis  uncinatis  feapo  tereti, 
folüs  lineari-  lanceolatis.  Sie  ift  mit  Amar.  vhtata 
•m  näcbften  verwandt.  Gewöhnlich  hält  man  fie  für 
eine  Abart  der  Amar.  Belladonna.  —  N.  113.  All  tum 
veronenje:  caule  fubteretiusculo,  Jtaminibus  tri- 
cu/pidatis  corolla  acuta  longioribus,  follls  tereti  an- 
guloju.  —  N.  1 16.  Cafeana  multiflor a:  octan- 
dra,  fpinofa,  folüs  oblongo  lanceolatis  integerrtmis 

5<labris  ,  paniculis  axUlaribus  divaricatis.  Hubhat  in 
ndi  onem ali.  —  N.  Ii 7.  Sax'tfraga  Mejaleu- 
ea  Fi/ch  in  lU.foliu  ovatis  fubdentatis  glabris  bnß 
in  petiolum  longum  attenuatis,  caule  nudo  paueißo- 
ro ,  petalis  aequal'ibus.  Hab.  ad  Obium ßuvium  hi  Si- 
biria.  Die  Saxifr.  davurica  Willd.  unterfchektet  ßch 
von  derfeiben  durch  keilförmig- rauthenförmige,  an 
der  Spitze  eingefchnitten  gezlhnte  Blätter.  —  Nr. 
»33.  Silene  KaulfuJfii:  floribus  paniculatis  ter- 
minalibus,  folüs  ovato-  lanceolatis  J'eJßJibus.  Wächft 
b«y  Klagenfurth.  —  N.  124.  Silene  vijcida:  ßo- 
riJbus  Jotitariis ,  caule  d'ffufo,  ramis  patentibus,  fo- 
lüs lineari  lanceolatis  pilofo  vifeidis ,  petalis  denta. 
tis.  Ift  von  Kaulfufs  hej  Krainburg  in  Kärnthen  ge- 
funden worden.  —  N.  125.  Ceraftium  davuri- 
cum  Fi/ch.  capfulls  oblongis ,  follts  connatls  glaUcis 
oblong  is  utrinque  attenuatis  fubundulatis ,  baß  cilia- 
tis,  petalis  emarginatis  calycem  fuperanlibus.  Es  ift 
anit  Cerajtium  perfoliatum  lehr  nahe  verwandt.  Die» 
fes  hat  aber  herzförmige»  ganz  nackte,  am  Rande 
fchlichte;  Blatter.  —   N.  127   Rofa  Polliniana 


ter  Jerratis.  Habhat  in  Jaepünts  ad  radicem  montts 
Baldi.  Sie  kommt  der  Rofatfemperßorens  am  näch- 
fteo ,  unterscheidet  fich  aber  auffeilend  von  dersel- 
ben. —  N.  130.  Thalietrum  acuminatum  pa- 

nie ula  difj'uja  foliofa  ,  floribus  nutantibus,  foliolis 
ovato  •  lanceolatis > acuminatis  integris  Lnnjunue.  — 
N.  133.  Zapania  fuberofa;  caule  frutieofo  fw 
berojb,  caphulis  fubrotunduto  •  ovatis ,  folüs  lanceo- 
latis utrinque  fericeo-  ineunis  vehofis  Jerratis.  —  Nr. 
134.  P  edicularis  fumana:  folüs  pinnatit  caule- 
qüe~fhltp~tlci  pttofis :  foliolis  remotis  phmatißdis,  la- 
cinüs  dentatiSj  fpica  foiiofa  paueißora,  calyeibus 
fubcriftatUi  f-alea  truncata  glabral  Wlchft  bey  Ve- 
rona. Sie  kommt  der  Ped.  folioja  nahe*  deren  Ab* 
art  y,  Lmpeyr.  Flor.  Pyr.  mit  ihr  üb  'rein  zu  kommen 
febeint.*-  N.  139.  Hibifcus  hifpidulus:  folüs 
cordatis  trilobis  crenatts  cauleque  Aijpidis ,  pedunew 
Iis  uniflbris  petiolo  brevioribus,  calycis  exterioris  he- 
ptaphylli  Joliolis  fubulatis,  corolla  conntvente.  "»OJn-g 
Blumen  find  gelb  uud  kleiti,  das  Vaterland tft  niebt 
bekannt.  —  N.  140.  Qeaifta  mantica  Pollin,  in 
lit.  caule  pro ftrato,  ramis  angulato  -Jtriatis  puHfeen- 


tibur,  folüs  lanceolatis  hir/utis,  peduneula  d*Mart> 
bus  folto  brevioribus  %  eorotlis  glubru,  legumimibus 
villojo  J ericeis.    Wacht*  bey  Verona.    » Ihr  kommt 


germinibus  ovatis  peduneulisque  hifpidis,  petiolis 
glanduloßs  cauleque  aculeatis ,  foliolis  ovato  fub- 
rhombeis  optußs  utrinque  glabris  coriaeeis  inaequali- 


Genijtu  ovata  Khaib.  fehr  nahe;  vielleicht  ift-fie  noe 
eine  Abart  devielben denn  dafi  diele  weit  haarige* 
ift  und  die  Blätter  mehr  eylörmig  find,  möchte  wohl  " 
Folge  des  verfchiedeneo  Standort«  feyn.)-  —  N.  Mft 
Hippocre/rit-'biflora:  iomentis  binis  pedunculmik, 
tis  Jubarcuutis  ,'  i/thmis  margine  inferiore  Jubdenticw 
latis  repandls. '  feine  auffallen  i  verfchiedene  Art,  de» 
ren  Vaterland  unbekatiut  ift.  -  N.  149.  l'icio  con- 
fentina:  pedunculis  multißork  folio  hmgloribtrs, 
Jhribus  remotis  glabris :  foliolU  lanceolatis  mucnmtu 
tis,  caule  petioluque  pubejeentibus ,  legumirtibus guti 
bris,  Jiiputis  femifagutatis.  Sie  ift  eev  Neapel  ge- 
funden und  hat  gelbe  Blumen.  —  N  14  ;.  Hedjjd* 
rum  Berger ianum  :  caule  diffnfo  glabriusculot 
foliolis  obovatis  fubretußs  piloßusculis ,  Jiiputis  fcat- 
rioßs ,  corollis  cafyce  brevioribus,  Iomentis  morto/per- 
tn is  aculeat'ts :  dentibus  J'ubulatis  fubuncinotis.  Habt 
in  Campania  prope  Ciruce.  —  N.  146.  Hieracium 
hum if  u fum:  caulibus  virgatis procumbentibus gla- 
bris, folüs  lanceolatis  acuminatis  den t uns  glaueig 
glabris,  calyeibus  fubpilofis.  (Uiefe  Pflanze,  deren 
Vaterland  unbekannt  ift,  möchte  fehwertteb  als  ein«  ; 
verlchiedene  Art  von  Hier.  Jhxuofum  Kitaib.  ange- 
fehen  werden  können.) —  N.  ux  Cirfium  rhe 
ginum:  Joliis  decui  renttbus  rigiuis  lanceolatis  den« 
tuto  Jpitmfis ,  Jubiui  lanuginofit,  caryetbus  terminali« 
bus  pfduneulatis  pubejeentibus ,  jp'uiis  patentibus. 
Hab  in  agro  rliegiuo  Lulabiiue.  —  N.  149-  Artemi« 
fia  ledn  if-enj  is.  Rvcheil.  Juffrusicofa,  folüs  in- 
ferior ibus  bipinnutißdis  ptiiolotisf  fuperioribus  pin- 
natißdis  /ejfilibus  fericeo  iitconis;  hteinüs  -linear ibus, 
calyeibus  e r ect iure u Iis  jubjpicatis  paucUhris. ,  Hab, 
ad  radices  montiumCar  p  uthiroi  um.  —  N.  150.  Lejf- 
Jera  dijcoidea.  (Onaphalüim  LeyJleroLtes  Des- 
font.  Lonchampia  capütifiUlu  WUld.  Berlin,  A^J 
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Wittdenow  hat  et  bry  feiner  Befchreibung  flberfehn, 
da(s  dieiSaamenkrone  am  Umk reife  fpreuartig  ift. 
Uiefe  Pflanze  unter fchcidet  fich  von  Leyßera  nur 
durch  den  Mangel  der  Strahlbimneo.  Diefes  ftelit 
aber  ihrer  Vereinigung  mit  derfelben  nicht  im  Wege, 
da  fich  bey  Bidens  und  AnthemU  derfelbe  Fall  fin- 
det. N.  15a.  Orchit  lucana:  bulbo  palmato, 
labello  trifido;  lacinia  media  feabra  angußiore,  cor- 
nu  ßliformi  bracteisque  coloratis  germen  aequanti- 
bus,  foliolis  calyt-inis  ovatit  pamlis.  Hab.  in  Luca- 
nia  Lalabriae.  -  N.  162.  Carex  Gjnomane  Ber- 
tolon.  fpica  mafcula  folitaria  terminal!,  femineis. ap- 
proximativ fejfilibus,  ßosculis  remotis,  ftigmatibut 
ternis,  capfulis  turgido-  triquetris  acutis  giabris  Jqua- 
ma  oblong  a  nervofa  brevioribus,  bracteis  elongatis 
foliisque  lineari  filiformibus.  Hab.  ad  Sarzanam  Ita- 
liae.  -  N.  163.  Varex  Balbifii  Schkuhr  in  lit. 
fpica  majcula  folitaria  terminal! ,  femineis  oblongis 
remotiuiculis  Jejfiiibus,  capfulis  comprejfis  nervofis 
apice  einarginato-  bifidis  /quama  ovata  ftriata  longio- 
ribus ,  bractea  elonguta  foliisque  triquetris  fco  bris. 
:  Balbii.  Balbis  Catat.  Horti  Taur.  Hab.inagro 
<nfi.  r  N.  105.  C  rot  on  pilofus:  caule  her- 
,  foliis  vblongo  ■  lanceolatis  integerrimis  eglan- 
djuloßt  Jupra  nudis,  fubtus  romisque  piloßs ,  calyce 
fcmineo  quinqueßdo  ctiiuto.  Hab.  in  In  diu  orientalL 
—  N.  160.  S*lix  tiliaefolia  Schleichen.  foliu 
jubcordato  ovatis  obtußusiulis  crenato- ferratis ,  fu- 
pra  giabris,  fubtus  gtmuco  pubefcentibus ,  petiolis 
'■-que  incanis,  ßipulis  perfiftentibut  dentatis, 
coaetaneist  germuiibus  giabris  lanceoluto  • 
f.  Sie  kummt  der  Sal.  phylLifolia  am  nicb- 
N  167  Salix  aujtralis.  Schleich.  Fo- 
Iiis  oblongis  utrinque  arulis  ferratis  fubtus  glaucis 
J'er'iceo  vtllofis ,  petiolis  ramulisque  incanis ,  aman- 
tis  praecocibus  ,  ger  minibus  lanceolatit,  drmum  gla- 
briusculis.  Sie  unterfcheidet  fich  von  Salix  Wulfe- 
niana  Willd.  durch  die  Jpitzigeren  Blätter,  durch  den 
feidenartigen  Ueberzug  auf  der  untern  Seite  derfel- 
ben und  »lurch  die  blafsgrauen  jungen  Zweige  und 
Klattltiele.  (Sollte  diefer  Unterfchied ,  zumal  bey 
einer  Gattung,  wo  die  Abweichungen  faft  bis  in  das 
Unendliche  gehn ,  hinreichen,  fie  als  oefondrre  Art 
Ton  jener  zu  trennen? )  —  S.  168  Salix  Cerafi- 
folia  Schleich,  foliis  oblongis  utrinque  acutis  fer- 
rututis:  junior ibus  fublntegerrimis ,  lubtus  glaucei- 
mentibus  ramulisque  glaberrimis,  ßipullt  lauceolutis, 
**nmentis  ferotinis,  capjwis  ovatis  giabris.  -  tt.  169. 
Salix  pop  u/i fo  l  i  u  Schleicher  :  foli'u  fubrotundo- 
ovatis  «cutis  undul'  to  crenatis,  Jubtus  glaucis  ferb- 
ceo  villofis,  puio.U  ramulisque  junior  ibus  pitoßs,fti' 
jpuiis  crenatii  cordntls ,  amen  tis  praecocibus ,  germir 
rtibus  giabris,  pediceilis  linear  ibus,  Jtilis  elongat'u.  — 
IN.  170.  >>atix  carpinifoiia  Schleicher:  foliis 
rhomboidto  oblongis  g/undulofo  ferratis,  fuprag/a- 
bris,  fubtus  incono  tomentofis  venofis ,  petiolis ,  rar 
mul'ts  germmibusque  fericeo  incanis,  ament'u  coae- 
maneis.  -  Nr  t-i  Heiwingia  populifoliaj,  fo- 
tiis »vatis  integerrimis  jtelioto  pubefcentibus'hican'u 
srlptinerviis,  fpkü  axillärem  terminalibutque  com- 
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poßt'u.  Habitat  in  Bengalia.  Heiwingia  rufcißora 
Willd.  Spec.  PL  Linn,  mufs  folgeodermatsen  beftim'nt 
werden:  foliis  ovatis  ferratis  giabris  fupra  ßoriferU: 
ßoribus  umbeilatis.  —  N.  17a.  Brucea  fumatrea- 
fis:  foliolis  ferratis.  Da  diefe  neue  Art  eben  fo  alt 
die  Brucea  ferruginea  auf  der  untern  Seite  der  Blat- 
ter mit  gelbbraunen  Haaren  befetzt  ift:  fo  mOfate  bil- 
lig der  Name  der  letztern  in  abyffxnica  umgeändert 
werden.  —  N.  173.  Bejfera.  Musculi  Cal.  quadrU 
partitus.  Cor.  nulia.  Nectarium  Squamae  quatuor. 
Storni  na  quatuor,  calyce  longiora.  Hermaphr.  Cal. 
lit  ist  Mafc.  Capfula  monojperma.  Beffera  inermis : 
inermis  foliis  obtufiusculis.  Koelera  laurifolia  Willd. 
Spec.  Fi.  Linn,  ift  die  zweyte  zu  diefer  Gattung  ge- 
hörige Art.  —  N.  174.  Hydrocmrya  hirfuta; 
foliis  hirfutis  baß  rotundatis  biglanduloßs.  Habitat  in 
Bengalia.  Hydrocarya  dentata  Forfter  ift  derfelben 
ähnlich;  diefe  hat  aber  nackte,  am  Grunde  verfchmä- 
lerte Blätter.  —  IV  175.  Smilax  deeipiens;  cau- 
le inermi  fubangulato ,  foliis  cordatis  acuminatis  no- 
vemnerv'ds,  fpicir  compoßtis  elongat'u  büß  bneeiferis. 
—  N.  176.  Smilax  obliqua;  cause  inermi  tereti 
pubeteente,  foliis  oblongis  obliquit  acutis  coriueeis 
quinquenerviis,  fpicis  compofuis  elongat'u.  Beide 
wachfen  in  Oftindien.  —  SS.  177.  D iofcorea  to- 
mentofa  fol'ds  ternatis  ovuto  -  oblongis  mucronatls 
integer rbnis ,  Jubtus  capfullsque  tomentofis.  Hab.  in 
Ind.  Orient.  (Ree  erhielt  unter  demtelben  Namen 
Exemplare  diefer  Pflanze.  An  denfelben  bemerkt 
man,  dafs  alle  Blattltiele  am  Grunde  nach  der  entge- 
eeugefetzteo  Seite  zurückgebogen  find,  fo,  dals  die 
Blüthentrauben  (nicht  Aebren,  denn  die  BUtthen  find 
bey  beiden  Gefchtechtern  geftielt),  die  aus  den  Blatt- 
winkeln hervorgehen,  dem  erltenAnfehn  nach,  dem 
Blatte  gegenüber  zu  ftehen  Icheinen.  Der  Stamm 
und  die  größeren  Zweige  find  mit  zerftreuten,  kur- 
zen, {ehr  ftumpien,  filzigen  Stacheln  befrtzt.)  — 
N.179.  Brey  nia  axillar  is  ( Breynia  dijticha  t'orft. 
Willd.  &p.  Fl.  Linn.)  —  N.  180.  Breynia  paniew 
lata:  peduneu/is  paniculatis  nudis  axUlaribu» ,  foliis 
perennantibus  oblongo-lanceolatis  utrinque  attenuat'u. 
WäcUft  tin  Oltiudien.  —  N.  jhi-  Equifetum  ve- 
rone nfe :  cauubus ßmplieibus  ramofis  giabris,  ramis 
hexagonis  apive  fp'tcifer'is,  dentibus  vaginarum  acu- 
tis fphacelutis  apice  diaphanis.  Pollini  fand  es  bey 
Verona.  —  N.  182.  Cheilanthes  ferruginea 
Willd.  in  lit.  fron  de  pinnata  lanceolata:  pinn'u  pinna> 
tifrdis  fubtus  lanatis  margine ferrugineis ,  fonis  conti- 
guis,  ftipite  pilofo.  Daa  Vaterland  ift  nicht  bekannt. 
— >  N.  183.  G rimmia  pulluians  Kaulfufs  in  lit. 
caule  fubramofo  erecto,  ramis  radicantibus,  foliis  sre- 
cto-adprefßs  ovato-lanceolatis  nervoßs  integerrimis ; 
capfulae  cyiindricae  erectae ,  operculo  comeo  fubin- 
curvo,  dentibus  periftomii  perforatit.  In  Penfylra- 
oien.  —  N.  1x4.  Ledde  a  balde  nfisi  crufta  un- 
bricata  foliaceo-  lob  ata  pailide  virefeente,  fubtus  alba 
fufaefeente,  Icjus  minutis  crenat'u;  apotheeiis  confer- 
tis  miauis  ineurnatis  dem  um  marginatis.  Hab.  ud  man- 
tem  Balduin.  Sie  ift  der  Lecanora  faxicota  äufserft 
ähnlich.  —  N.  185-  Lecanora  viridis:  cfysftaim- 
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biicaia  viiidi,  labis  in  ambitu  glabris  taciniaiis  fub- 
(inearibus,  in  ceatro  granulofo- globoßs ,  opotheciLt 
centralibus  convexiutculis  rufo'fufch,  mar  gute  thaU 
lade  elevato  aequal'u  Paliini  faoil  Tie  bey  Verona.  — 
N.  Ig».  Tuber  obtext  um  fubglobofum  helvoium, 
radiculorum  proeejfibu*  venoßs  obtfxtum.  Es  ift  bey 
Halle  hinter  dem  Fafanenhaufe  gefunden  worden. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 


Breun  u.  Stettin,  b.  Nicolai:  Leben  urid  Mei- 
nungen de»  Herrn  Magifters  Sebatdus  Notanker. 
Nebft  zuverläffiger  Nachricht  von  einigen  nahen 
Verwandten  deffelben.  Drey  Binde.  Nach  der 
vierten  verbutterten  Auflage  veraoltaltete  wohl- 
feile Ausgabe.  Mit  den  neuen  *  Kupferftichen 
von  J.  W.  Meilt  und  den  alten  14  Hatten  von 
Chodotvieck'u  1814,    (  2  ThJr.  8  Gr.) 

Es  w*>e  wohl  fehr  dberflüffig,  Ober  diefes  Werk 
des  fei.  Nicolai  jetzt  noch  in  einem  kritifchen  blatte 
eine  Bemerkung  au  machen,  aufser  etwa,  dafs  es« 
znerft  1773  gedruckt,  vier  «der  eigentlich  fünf  Auf- 
lagen ,  die  letzten  1799  und  1814«  und  Ueberfetzun- 
gen  in  fünf  Sprachen  (die  franzöGfche,  hollindifche, 
dänifche,  fcbwedifche  und  englifche)  erlebt  hat, 
und ,  nach  Erdw.  Jut.  Koch's  Compendium  der  deut* 
fchen  Literaturgefchichte ,  B.  3,  dem  verft.  Prof» 
J.  A.  Eberhard  in  Halle  von  manchen  Perfonen  zu- 
gefchrieben   worden  ift. 

Nicht  das  Buch,  fondern  die  Kupfer  find  dieVcran- 
laffung  diefer  Anzeige,  weil  fie  ein  anfallendes  Bey 
fpiei  geben,  was  Geh  manche  deutfehe  Buchhandlun- 
gen gegen  das  deutfehe  Publicum  erlauben.  Aber  auch 
davon,  dafs  fie  faft  ohne  Ausnahme  abgefchabte  oder 
Ichmierige,  oft  kaum  kenntliche  Abdrucke  find,  foll 
nicht  die  Rede  feyn,  ob  fie  gleich  in  allen  Buchhänd- 
ler-Anzeigen  und  felbft  auf  den  Titelblättern  diefer 
Ausgabe  mit  einem  gewiffen  Nachdrucke  erwähnt 
werden.  Denn  man  kann  fie  wegwerfen,  und  die 
Ausgabe  bleibt  doch  wohlfeiler  und  zugleich  hüb- 
feber,  als  viele  der  neueften  Werke  ähnlicher  Art, 
deren  Verleger  fich  nicht  fcheuen,  dem  Publi- 
cum für  theure  Preife  febiechten  blaffen  Druck  auf 
Löfchpapier  vorlegen  zu  dürfen.  Blols  die  das  Publi- 
cum geriogfehätzende  Nachläffigkeit  und  Bequem- 
lichkeit foll  diefsmal  gerügt  werden,  aus  welcher 
man  (ich  nicht  einmal  mehr  die  Mühe  nimmt,  dafür 
zu  forgen ,  dafs  Kupfer  an  die  gehörigen  Stellen  ge- 
bunden werden  können,  ja  nicht  -einmal  unrichtige 
Narhweifungen  (weil  fie  für  eine  ganz  andere  Aus- 
gabe gegeben  wurden)  berichtiget.  So  find  von  den 
30  Kupfern  zum  Notanker  nur  5  richtig  bezeichnet, 
nämlich  die  zu  B.  I.  S.  263,  B.  a.  S.  104  u.  358«  B.  3. 
}>.  4.  und  S.  44.  gehören.  Eines  hat  gar  keine  Be* 
Zeichnung,  nämlich  wo  der  alte  Säugling  zwifchen 
feinem  Sohne  und  Notanker  bey  dem  FrOhTtOcke  fitzt 
und  die  Lottozehletr  unterfuebt.  Es  gehört  zu  B.  3. 
6>.  169.  Alle  übrigen  haben  Nachweifungen ,  die 
nicht  jutreffen,  und  wo  zum  Theile  nur  die  Seiten- 
eabl,  aber  nicht  der  Band  angegeben  ift.  Da  Ree. 


fie  möhfarn  berichtiget  hat ,  fo  will  er,  am  andern, 
welche  Ordnung  in  ihren  Bächern  lieben,  die  Mm  he 
au  erfparen,  diefe  Berichtigungen  angeben.  Das  Bild 
mit  der  unrichtigen  Bezeichnung     gehört  zu  ' 
•«     50  S.      .      .      B.  |.  S.  58- 

lTh.  S.58.     •      B.  1.  S-  39« 
,  67  S.      .      •      B.'  1.  S.  76. 

138S.     .      .      B.  1.  S.  164. 

137S.     •      •      B.  1.  S.364. 

S.  a8-      •      •      B.  s.  S.  3a. 

II  Th.     .  •    .      B.  a.  S.  70, 

S.  11t.     •      .      B.3.  S.  135. 

S.  179.  .        B.  3.  S.  303. 

•  '         S.  246.     •      •      B. 3.  S.  37S. 
S.  11.      •      •      B.  3.  S.  1 t. 
S.  87«     •      .  .  B.  3.  S.  99. 
S.  135.     .      .      B.  3.  S.  143. 
S.  136.    .      .      B.  3.  S.  155. 
Nachweifungen  diefer  Art,  Inhalts  -  Verzeichniffe 
und  ähnliche  Erleichterungsmittel  für  den  Gebrauch 
der  Bücher  kann  das  Publicum  defro  eher  von  Ver- 
faffern,  Verlegern,  Kupferftechern  u.f.w.  verlangen, 
weil  Ge  leichter  find  für  diefe,  und  es  billiger  ift.  dafs 
einer  die  Bemühung  Obernehme,  als  dafs  500  Käufer 
fie  wiederholen  muffen.  Es  wird  Ober  manche  Ichein- 
bare  Kleinigkeiten  viel  zu  feiten  ernfthaft  gef prochen, 
weil  Ge  Kleinigkeiten  zu  feyn/cAetnc/i. 


ERBAUUNG^  SCHRIFTEN- 

Saizburo,  b.  Mayr:   Predigten  auf  verfchiedene 
Sonn  -  und  Fejttage  des  Kirchenjahrs.  Von 
org  Pureberl.    Erftes  Bändchen  348  S.  Zweytet 
Bandchen  348  S.  I8I5-  8-   (1  Ii  3*  Xr.) 
Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede:  „Erhaben  ift  der 
Beruf  des  Religionslehrers  —  weitfehichtig  die  Bahn* 
auf  der  er  Ober  Menfchen  Heil  und  Segen  führen 
kann."    Allein  wenn  man  ihm  demnach  glaubt,  dafs 
er  Hie  Erhabenheit  diefes  Berufs  kenne,  fu  fieht  man 
duch  zugleich  auch,  dafs  er  diefelbe  noch  nicht  zu 
fjffen  und  fich  beftimmt  darQber  auszudrücken  ver- 
möge, und  diefes  beftätigt  fich  in  jeder  feiner  Predig» 
ten.    Ohne  eben  fchlecht  zu  feyn,  findet  fich  doch 
nur  das  Gewöhnliche  unter  dem  Miltelmäfsigen,  wel- 
ches ilaher  nicht  dadurch  vermelirt  zu  werden  brauch- 
te    Er  beftimmt  feine  Predigten  vorsOglich  feinen 
Amtsbrüdern,  denen  oft  Tage  kommen,  „wo  keine 
einzige  Idee  von  der  Stirne  herabglitfchen  will;"  al- 
lein um  Ideen  mitzutheilen  oder  zu  wecken,  mufä  man 
erft  felbft  fich  auf  einen  höhern  Standpunkt  geftellt 
haben.   Diefer  wird  aber  nicht  in  Gemeinfstzen  er-, 
reicht,  wie  fie  Hr.  P.  zur  Schau  trägt,  wenn  er  «.  Ii. 
fagt :  Mufterpreiiigten  dürften  für  den  Redner  nie  un- 
nütz feyn,  da  er  felbft  beyfCgt,  die  Wahrheiten  der  K  e- 
ligion  können  neu  ausgedrückt  und  gefühlt  ftets  mit 
neuer  Kraft  wirken,  fo  hätte  er  auch  einen  höhern, 
Maafsftab  an  feine  Arbeiten  halten  fallen.  Der  in  der 
Vorrede  angefahrte  Genfer  Prediger  Rtgbaz,  deffen 
Name  unter  den  Druckfehlern  in  Reybouz  verbeffert 
Wird,  toll  wahrfcheinlich  Reybas  feyn,  deffen  Kunft 
zu  predigen,  vom  Diak.  Adam  in  Ulm  überfetzt,  ia 
Tzfchirners  Memortbilien  fteht. 
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DEUTSCHE  SPRACHKUNDE. 

Nürnberg,  b.  Riegel  t>.  Wiesner:  Kurzer  Leitfa- 
den zur  deutschen  Sprachkunde  in  hiliorifcher 
und  üfthetifcher  Hinficht ,  von  Dr.  B.  A.  Dürft, 
Ober-  Reallehrer  an  der  Kön.  Bdier.  Reaifchule 
zu  Nürnberg.  1115.  XVI  u.  256  S.  8* 

Wir  wflnfchen  der  Realfchule2u  Nürnberg  Gtücfc 
zu  einem  fo  felbfMenkenden  Lehrer,  als  wel- 
chen Geh  Hr.  Dr.  Dürft  in  dielen  Blattern  ausweitet, 
und  bedauern  au*  der  Vorerinnerung  zu  denlelben 
abnehmen  zu  müffen,  dafs  die  Anfiait  Celbft  feinem 
Streben  zu  wenig  Spielraum  darbietet,  und  dafs  feine 
Lage  ihm  nicht  die  Mufse  vergönnt,  fieb  mehr  mit 
eigenen  fchriftltellerilchen  Arbeiten  zu  befchiftigen, 
cu  welchen  er,  nach  dem  vor  ans  liegenden  Werke 
zu  urtheilen,  Beruf  hat.  Zunachft  beTiimmte  der 
Vf.  (liefen  Leitfaden  zu  einem  Andenken  für  Mne 
Zuhörer,  denen  er  in  feinen  Privateefchäflen  die 
deulfclie  Sprache  nach  einem  höher»  Mdafsftabe,  aU 
er  in  feinen  Amtsvorträgen  gebrauchen  kann,  vor 
getragen  hatte;  zugleich  leitete  ihn  aber  .iiu:h  bey 
der  Ausarbeitung  der  Gedanke,  dafs  es  ein  vergeh 
liches  Bnnflben  fey ,  „Ungeübte  in  de»  Sogenannten 
Stil  Uebungen  befeftigen  zu  wollen,  wenn  nicht  mit 
diefen  rchriftlichen  Verfucheo  eine  theoretifche  Ge 
fchmacksbildung  verbunden  wird.-  diele  macht  uns 
nach  dem  nothwendig  vorauszufchickenden  Gram 
znatikal  Studium  mit  den  allgemeinen  frigenfehafte« 
der  Sprachfchöoheit  bekannt,  erörtert  die  verMiie- 
denen  Formen,  in  welche  Profa,  Rhetorik  und  Poe- 
ße  zerfallen,  und  befchäftigt  ßch  mit  der  Leetüre 
mufterhafter  Schriften,  welche  für  die  Sicherheit, 
Gewandtheit,  Mannichfaltigkeit  und  Schönheit  im 
Ausdruck  bey  eignen  Ausarbeitungen  nützlich  find." 
—  Dafs  es  ftreng  genommen  keine  Sogenannte  Stili 
Jftik,  d.  h.  keine  an  fich  beftimmte  Regeln  des  Stil« 
ciebt  —  denn  derStüift,  wie  Büffon  fac-t,  derM  nlch 
felber  —  dafs  fich  alfo  „  blofs  allgemeine  GrundjÜtze 
aufftellen  Iaffen,  die  mehr  als  hnguiftifche  Warnungs- 
tafeln för  den  fchwankenden  und  ßch  noch  verirren- 
den Gefrhmack  anzuiehn  find,  als  dafs  fie  mächtig 
genug  wären,  auf  directe  Weife  einen  fohon  von  der 
Natur  hierinnen  (hierin)  vernachlifß^ten  Geifte  zu 
dem  Darfteflungsvermögen  eines  geübten  genialen 
Schriftftellers  zu  verhelfen;  dafs  aber  da  die  allge 
meine  Kegel  wenigftens  leiten  kann,  wo  im  Innern 
j&eichthum  der  Gedanken  und  ältbetifcbes  Geiüld 
Mrgäaz.  Ä.  »KT  d.  L.  2.  1816. 


ohnehin  fehon  vorhanden  ift,  und  dafs  aHb  eine  fol- 
ehe  Sprachkunde  den  geiftigen  Fonken  weckt,  den 
Ideengang  reinigt  and  ordnet,  und  auch  analog  auf 
die  nach  und  nach  zu  erlangende  und  för  das  Lebea 
fo  wichtige  Fertigkeit,  fich  richtig,  verftändig  (wahr- 
fcheinlich  verjländlich)  und  febön  auszudrücken"  — 
damit  ftimmen  wir  zwar  aus  voller  Ueberzeugung 
ein,  lulten  aber  doch  zu  die  fem  Zwecke  diefen  kur- 
zen Leitfaden  nicht  fflr  ganz  zureichend.  Wir  finde« 
ihn  weit  weniger  geeignet,  den  Jüngling*  in  diefe 
Jtenntnifs  erft  einzuführen,  wofür  er  zu  wenig  fpe« 
ciel  ift;  als  den  reifern  und  mit  feinem  Gegenstände 
tchon  bekanntern  Verftand  in  diefem  reichen  Gebie- 
te zu  orientiren,, ob  wir  gleich  in  diefer  Hinficht  ihm 
dann  wieder  den  entgegengefetzten  Fehler  vorwerfen 
müffen,  dafs  er,  wie-  z  B.  $.  39  u.  f.,  wo  er  von  der 
Spracbrichtigkeit  hand-lt,  zu  fehr  ins  Spe  ielle  gehe, 
da  er  doch,  nach  der  Vorerinnerung ,  das  Gramms- 
tikahfeue  undMerbanifr.be  der  Sprache  fchon  als  be- 
kannt vorausina  —  Zugleich  mflffen  wir  bey  die- 
fer Gelegenheit  noch  rügen,  dafs  des  Vfs.  eigene" 
Schreibart  nicht  ganz  rein  ift,  und  dafs  Ausdrücke 
und  Formen  in  der  Vorerinnerung,  wie:  in  balden, 
man  wird  mich  benachfichtigvn,  alleine  u.  ähnl.  leicht 
ein  nachtbeiltges,  obgleich  allerdings  ungerechtes  Vor- 
urtheil  gegen  ihn  erwecke«  könnten.  So  finden  i«ir 
im  Werke  felbft  S.  2.  verwabrlu/hes,  eintretender, 
5  3-  in  balden  ,  S.  4.  greifen,  S.  5.  in  Worte  (flatt 
Wörtern j,  S.  ai.  hierinn^n,  auf  altem  deutfehe« 
Boden,  S.  45.  während  den  Stürmen,  S.  49.  zufam- 
meahöngender,  wohlgeordnetes  Ganze  (f.  Ganzes). 
S.  67.  ähnlich  lautende  Begriffe  (  wie  können  Begrif- 
fe a-.nlicb  lauten?).  'S.  7a  wird  zu  den  Solöcismen 
gerechnet:  ich  backte  Brod,  welches  richtiger :  ick 
buck  Srod  heifsen  müffe.  Dem  Vf.  follte  ja  aber 
der  Unterfchied  zwifchen  dem  Tran/itio  und  In(ran- 
fuiv\n\cht  unbekannt  feyn  S.  157.  fteht  Pompajt  für 
Bombaft  u.  dgl.  m.  —  Das  Ganze  zerfgllt  in  zehn 
Abjchnitte.  I.  Allgemeiner  Theil  —  bandet  in  17 
Paragraphen,  mit  Angabe  der  Quellen  (wie  bey  je* 
rietn  einzelnen  Gegenftande  der  Unterfuchung),  von: 
Sprache,  Sprachfähigkeit ,  Sprachentwicklung ,  pr» 
riodenweife  Sprachentwicklung  <in  dem  Kinde,  wei- 
ches der  Vf.  nach  und  nach  zu  den  vermiedenen 
Redetheilen  kommen  läfst,  wobey  aber  die  merk- 
würdige Periode  des  Bewuffftfeyns  im  Ich  übergangen 
ift).  Mutterfprache,  Mund  Stimme ,  Sprache,  Völ- 
ker fprachen  und  Dialekte,  Vorrang  der  Sprachen  und 
der  LiiaUkt*  unter  fich,  Verfchudenheit  der  Spra- 
v  w  v»J  chen 
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chen  (leitet  der  Vf.  nanh  Her  Genefis  vom  Thurm- 
bau  zu  Babel  ab),  Aehnlichkeit  der  Sprachen,  cultl 
virte  und  uncultivirte  Sprachen,  lebende  und  todte 
Sprachen ,  Sprache  als  Maafsjtab  geißiger  Bildung, 
Schrtftfprache  oder  Schreibekunjt ,  Entftehurg  der- 
Selben r  Schreibmaterialien,  Buchdruckerkunft.  Wir 
wünfchten  diefem  Abfchnitte  eben  lo  viel  iutenfiven 
Gehalt»  ah  wir  Extenßvität  an  ihm  finden.  —  II.  Be- 
(anderer  Theil,  handelt  in  13  Paragraphen  von  dei» 
E>genfcbaften  und  der  Ausbildung  dtr  deutjchert 
Sprache  ins  besondere  ,  und  giebt  eine  kurze  aber 
reichhaltige  Ueberficht  ihrer  verfcbiedenen  Perio 
den»  in  welcher  wir  nur  den  Namen  des  wahren  ei- 
gentlichen Begründers  unfrer  poctifchen  Sprache: 
K/opjtock,  mit  Verwunderung  vermiffen,  ni»:ht  /u 
erwähnen,  dafs  auch  der  Name  Fnfs  fehlt,  der  Na- 
me eines  Dichters,  der  durch  feiae  klaffifchen  und 
genialen  Uoberfetzungen  der  Dichter  des  Alter- 
thums (o  mächtig  auf  anfere  Sprache  ( befonders 
auch  in  metrifcher  fiinficht)  gewirkt  hat.  —  III.  Ein- 
leitung in  die  drey  Hauptformen  der  Profa,  Rheto- 
rik und  Poefie.  Die  Ueberfchrift  ift  undeutlich.  Der 
Vf.  fucht  in  diefem  Abfchnitte,  nachdem  er  die  inni- 
ge Verwandtschaft  Zwilchen  Stoff' und  Form  (welche 
er  etwas  pretiös  und  unverftändlirh  Sinn  und  Geftal 
tung  des  Sinnes  nennt)  beftimmt  hat,  aus  der  Eigen 
thümlirkkeit  der  innern  ürganifation  des  Getfte.s  im 
lndividuo  und  aus  dem  Grade  feiner  intellectuellen 
und  äflhelifchen  Bildung  die  verfchiedeneo  Formen 
des  Vortrages,  die  er  in  Profa,  Rhetorik  und  Poufi« 
eintheilt,  zu  entwickeln,  welche  er  dann  in  den  fol- 

5 enden  Abfchnitten  genauer  abhandelt.  Uns  dünkt 
ie  Erfcneinung  der  drey  Formen  der  Sprachdarftel- 
lung :  der  profuifchen ,  rhetorifchen  und  poctifchen, 
einer  tiefern  Begründung  fähig.  Nicht  im  If.dividuo, 
fondern  in  dem,  was  dargeftellt  werden  foll  und  in 
dem  Zwecke  der  Daiflcllung  ilt  diefe  zu  fuchen.  — 
IV.  trojaifche  Form.  Es  werden  die  Anforderungen 
an  den  profaifi  hen  Stil  hier  aufge  teilt  und  im  All- 
gemeinen unter:  Technifche  FoUkommenlieit  der 
Sprache,  begriffen,  und  dazu  rechnet  der  Vf.  mit 
Adelung  u.a.  Sprarhruhtigkeit,  Deutlichkeit,  An- 
gemejferilieit ,  Folii'tündigkeit  und  Reinheit.  —  Was 
er  nun  über  jede  einzelne  diefer  Anforderungen  bey« 
bringt,  geht  oft  zu  lehr  ins  Specielle,  da  er  keine 
Erfchöpt'ung  feines  Gegenftandes  bezweckte,  wie  fie 
iu  einer  eigentlichen  Lehre  des  Stils  hätte  ftatt  finden 
müffen.  Der  Vf.  ift  nicht  für  einen  zu  ftrengen  Pu- 
rismus, Ausdrücke,  wie  Congruenz,  Celebritüt,  in- 
telligibel  u.  ähnl.  möchten  aber(doch  wohl  unter  die 
aus  der  deutfehen  Sprache  auszumerzende  n  (der  Vf. 
tadelt  diefs  Wort  als  provinziel)  gehören.  —  V  Ein- 
leitung der  profaifchen  Formen:  die  gewöhnliche 
in  Gefchüftsft'U,  BriefftU,  belehrenden  Dialog,  Lehr- 
jtil,  hiftorifchen  Stil,  und  von  jedem  eine  kurze  und 
treffende  Theorie.  Unter  den  im  <).  6i.  angeführten 
Formen  des  Inhaltes  ift  die  befc bleibende  vergeffen, 
von  welcher  wir  eia  Mufter  an  btorch's  Garten  zu 
Pawlowska  haben.  Wie  Mutthiffon  K  nicht  Matthi- 
fou,  wie  der  Vf.  immer  Ichreibt)  gerade  als  Multer 


im  Briefftil  angeführt  wird,  können  wir  nickt  wohl  rei- 
men. Die  1  heorie  des  belehrenden  Dialogs  ift  fehr  un- 
zulänglich ;  der  Vi.  fcheint  nur  denl'ogenannten  So- 
krat  liehen  im  Auge  gehabt  zu  haben.  Da  ff  auch  in  dem 
belehrenden  Dialog  die  Individualität  ih(e  Rolle,  fpie- 
Jen  mühe  und  dafs  einander  entgegengefetzt«  oder 
wenigftens  von  einander  merklich  abweichende  An- 
ßchtüD  eines  Gegenftaades  darin  mOffen  durchgefoch- 
ten wer  en,  ciavoo  ilt  gar  nichts  erwähnt.  Dafs  bey 
dem  populären  Lehrftil  blofs  VerfafTer  von  Jugend- 
febril len  genannt  find  und  nicht  auch  philofophilche 
Schrmilelier,  wie  Garve  u.ähnl.,  können  wir  nicht 
billigen.  —  Au  Mufter  im  hiftorifchen  Stil  wifrden 
wir  10 wohl  Johannes  {von)  Müller,  als  Schiller  nur 
mit  Voi hellt  emptebleu,  auf  welchen  letztern  Geh 
wohl  nicht  ganz  atiwenden  läfbt,  was  der  Vf.  fagt: 
„Wohl  aber  wühlen  einige  neuere  Gofchicbtrcbrei- 
ber,  unbeicuit  et  der  btltonfrheu  Wahrheit,  demOe- 
IchicbUitil  e.»  wahibaft  klaffifches  Anfehen  zu  ge- 
ben, bbue  den  treuen  Buchftaben  der  Gefcbicl]te  zu 
verletzen,  u  (er  in  l^hwülftige  Blumenphrafen  zu  ver- 
fallen, wie  Job.  AI.  und  Sch.  zeigen."  —  Eine  kurze 
Uubei  licht  deileir,  was  in  altern  Zeiten  für  deutfehe 
GtivüiciitsdjrUdlui.g  4efchah,  befchliefst  diefen  Ab- 
feuniti.  —  VI.  U'ohh edenheu  oder  Rhetorik.  Hier- 
hei  rechnet  der  Vi.  dkl  artifti/che  Foliendung  eines 
fcbriftlteJJerifcbea  Products  und  rechnet  zu  derer! 
VV  «len :  Hürde,  Kr  n/t  und  Stüike,  Einheit  im  Man' 
aichfaltigen,  iontruft,  Ncuhr'u,  Leichtigkeit  und 
Natüilicrikeu,  weiciic  higenlchaften  er  mit  bündiger 
Küize  entwickelt  und  begründet.  —  VII-  Einthet- 
tung  der  rhetorifchen  Formen.  Wenn  der  Vf.  mit 
dem  achtungswürdigeo ,  fcbaiffiunigtn  Schott  u.  «. 
die  Rhetorik  in  das  Gebiet  der  Aefthetik  verweifet* 
fo  können  wir  dem  unmöglich  bey flirr.men ,  in  Co* 
fern  wir  nämlich  Aefthetik  als  gleichbedeutend  mit 
Philosophie  der  fchönen  Kunft  nehmen.  Die  Beredt- 
famkea  bat  eine  aulserkünftlerifrhe  Tendenz,  und 
die  ganze  Behandlung  ihres  Stottes  hängt  von  ganz 
andern  Grund  Ii tzen  ab,  als  die  Behandlung  eine» 
Stoffes  der  Poelie,  und  diefer  aufserkünftlerifcberr 
Tendenz  rnüffen  fich  die  Künfte,  die  (ich  zurähifserei 
Daiftellung  mit  ihr  vereinigen,  wie  Declamationvad 
Action,  unterwerfen.  —  Mit  Recht  trennt  aber  der 
Vf.  die  rhetorifche  Schreibart  von  der  Profa  ihrem 
innern  Welen  nach,  und  er  hat  ihren  Unterfchied 
ajuf  der  einen  Seile  von  der  Profa,  auf  der  anderri 
von  der  Poefie  recht  gut  aufgefafst.  Wenn  er  aber 
(S.  ia».)  Reim  und  Sytbenmaaß  für  zuläifig  bey  der 
geiitlichen  Beredsamkeit  hält,  fo  müffen  wir  dem* 
als  eiuer  wahren  (Jftichmarklofigkeit  und  Ungehörig« 
keit,  wiJerfprechen.  Der  Keim  ift  aber  Wohl  nicht* 
wie  S.  166.  behauptet  wird,  eine  deutfehe  Erfindung, 
Condern  findet  lieb  früher  bey  den  Orientalen,  und 
namentlich  bey  den  Arabern,  von  denen  er  wahr> 
Icheiulicb  zuerft  in  die  europäifchen  Sprachen  einge- 
führt wurdo.  —  Die  kurzen  Theoriee»  der  verfchie- 
deneu  Formen  rhetorheher  Producte  find  vorzüglich] 
gut  gerathen.  —  Vlll..  Poefie.  Nach  einer  ailgemei- 
ueu  Jietrachtun|,  was  Poefie  eigentlich  für  den  Mca- 
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fchen  fey  und  woher  fie  ftamme,  geht  der  Vf.  die 
illhetifchen  B-  gr  Ite :  Poerifche  Anmuth  oder  Grazie, 
dasj\aive,  das  Kühne,  das  Erhabene,  das  Wunder- 
ba/e,  das  Komijche,  tluich,  von  denen  er  uns  mehr 
eine  geilueicbe  oefcbreibung,  als  eine  Erklärung  und 
Zergliederung  giebt.    Wir  vermiffen  hier  das  ii/the- 
tij*;h  Edle.  —  Bey  den  Meiftern  im  Wunderbaren,  das 
der  Vf.  ium  Gegenfatze  der  Mythologie  das  moderne 
nennt ,  hätte  noch  wohl  vor  Mujüus  und  Matthijfan 
(in  leinen  Gnomenliedern)  der  Meifter  der  echten 
Humantik,  Fouqui ,  genennt  werden  follen.  —  Ob 
iicU  der  Vf.  wohl  bey  der  Erklärung  des  Ivomifchen: 
„es  lej  gleiehlam  eine  wohlgefällige  Herabfetzimg 
des  Rrnftes  und  der  Würde  unter  der  Bedingung  ei- 
ner ältnetifchen  Form,"  etwas  Beftimrntes  gedacht 
haben  mag?  —  Schöne  Gedankenkunft  wurden  wir 
für  i'uehe  doch  etwas  fchielend  und  auf  jeden  Fall  zu 
eng,  z.  B.  für  die  befchreibende  Poefie,  finden.  U'.is 
d«  Vf.  über  das  Wort:   Poefie,  Aeßhetik ,  Zweck 
der  Poefie  und  Auswahl  des  poetifchen  Stoffes,  fagt, 
Jit  zwar  nicht  erfcbüpfend,  zeugt  aber  von  einer 
freyeri  und  geiftreicbe»  Anficht.  —  IX.  Rntheilutig 
der  poetifchen  Formen.     Bey  diefer  Eintheilung  in 
epifche,  dramatifche ,  lyrifche,  didactifche  und  dann 
in  vermiß hte  Dichtungsarten,  wozu  die  Idylle,  die 
befclireibende  Poefie,  der  Roman,  das  Epigramm  und 
die  Fabel  gerechnet  werden,  vermiffen  wir  ganz  das 
principium  dividrnüi,  und  baden  darin  viel  Willkür- 
liches und  Unbeltimmtes.  —  Der  Vf.  geht  nun  die 
einzelnen  Formen  mit  ihren  Unterarten  durch  und 
bewahrt  auch  hier  meift  eine  freve  und  gründliche 
Anficht,  und  der  kurze  hiftorifche  Abfchmtt,  der 
hinter  jeder  Haupteintheilung  folgt  und  worin  ftets 
gebührende  Rücklicht  auf  das  deulfche  Alterthum 
genommen  wird,  hat  uns  {ehr  wohl  gefallen,  nur 
dafs  wir  Warnen,  wie:  Fouqui,  Kind  u.  m.,  bey  den 
verfchiedeueii  Fächern  ungern  vermifst  haben,  da 
wir  ielblt  einen  Schlenkert  mehrmals  erwähnt  fin- 
den. —  Dagegen  lefen  wir  S.  180.  bey  Gelegenheit 
der  poetifchen  Erzählung,  dafs  (der  mamrierte)  Meifs- 
ner >  Lafomtaine  und  Kotzebue  fich  zuweilen  Ober  1I1- 
ri.-  jirwlailche  Eleganz  zur  poetifchen  Anmuth  und 
VVfl*m*  erheben,  und  den  fonderbaren  Ausdruck: 
„  was;  alleren  einem  norh  weit  höhern  Sinne,  (als 
Wtelttndn  Lejfing,  Jacobi  11.  f.  w.)  Herder,  Schiller 
und  üwhe.  geleitet  haben,  ift  nur  zu Jehr  bekannt." 
t—  &  ih8  'wird  'Fhespis  als  l  raeödiendichter  aufge- 
führt ihii  Aejchylus  und  Sophokles-,  als  die  Mufter- 
/choie.ftrr  Römer: und  Denticbe.  Des  Euripides  wird 
nirgends  erwähnt!  —  Ein  Druckfehler  kann  es  nicht 
woUl  ieyn-  -  (doch  dann  milfste  er  hinter  Sophokles 
liehen  .    .Wenienj  nun  aber  dem  Thefpi9  auch  von 
den  Alten  Tragödien  zugefchrieben,  fo  find  diele  ihm 
doch. pur  «An  N«*tern  untergefchobeB,  ond  fie  wa- 
ren wohl  fchwerJich  eine  Mufterfcbule  iQr  die  Rö- 
mer, noch  weniger  aber  fnr  die  Deutfcheri  Wenn 

dec  Vi.  (&  207.)  den  R-lm  für  das  Luftfpiel  verwirft, 
fütfihini^nt wir  dagegen,  <j\»fo  unfer  detitlches  Luft- 
fpteJ  ii'h  gar  wohl  damit  verträgt,  und  haben  dafür 
glänzende  lieweife  anzuführen,  von  denen, wir  nur: 
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die  Mitj'thu/d/gen  von  GHtfie,  erwähnen  wollen:  j« 
wir  find  fogar  der  Meinung,  dafs  unfer  Luftfpiel  fich 
mnbr  durch  die  reine  Kunftform  heben  füllte,  Platte 
Natürlichkeit  gehört  nicht  auf  die  wahre  Schaubüh- 
ne. —  Ziegler  unter  denen  zu  finden,  die  fich  in 
neuern  Zeiten  (künftlerifch)  vorzüglich  auszeichnen, 
war  uns  auch  auffallend.  —  Von  der  Oper  fagt  der 
Vf.  in  einer  Bemerkung  :  „  Die  Erklärungen  der  Oper 
liegen  aufser  diefem  Plane;  fie  gehören  mehr  in  da* 
Gebiet  der  Aeßhetik:'  —  Eine  kurze  Charakteriftik 
wäre  aber  doch  wohl  hier  an  ihrer  Stelle  gewefen» 

EltBAUUNOSSCHRlFTEN. 

I.  Regensburg,  b.  Daifenberger :  Predigten,  wel- 
che bey  der  erften  hundertjährigen  Jubelfeyer  in 
der  Wallfahrtskirche  der  allerheiligjten  Dreifal- 
tigkeit auf  dem  Ofterberge  am  Steinwege  bey 
Studn  >nhof  vom  f.  bis  8-  September  18 1 5  fiM 
gehalten  worden.    1815.  223  S-  8.    (45  Xr.) 

a.  München,  b.  Giel:  Der  Prießer  ohne  Tadel. 
Eine  Rede,  bey  derPrimizfeyer  des  durchlauch- 
tigsten Prinzen  Alexander  Leopold  (von)  Hohen- 
lohe- Waldenburg  -  Schillingsfürft ,  gehalten  am 
17.  Sept.  18 15  in  der  Stiftskirche  zu  Eilwangen 
von  Joh.  Mich.  Saiier.  1816.  28  S.  4.   (24  Xr.) 

3.  Straubing,  b.  Heigl:  Die  Sieges  feyer ,  welche 
am  2.  Jul.  in  der  Stadtpfarrkirche  zu  Landau 
gehalten  worden  ift,  fammt  der  dabey  vorgetra- 
genen Heile.  Von  Franz  Xaver  Nero,  des  ehe- 
maligen Collegiatftifts  zu  Altenötting  Canonicum 
fürftbifchöfl.  Paflauifchem  geiftl.  Rathe,  Dekan 
und  Stadtpfarrer  zu  Landau.    1815.   36 S.  8* 

Wir  nehmen  diefe  Gelegenheitspredigten  zufam- 
men,  da  fich  die  Verfchiedenheit  des  in  denfelben 
fich  ausfprechenden  Geiftes  durch  ihre  Zufamtnen- 
ftellung  nur  defto  mehr  heraushebt. 

In  .V  1.  finden  fich  acht  Predigten  von  (leben  ver- 
fchiedenen  Verfaffern  ,  die  zur  Feyer  des  Jubelfeftes 
der  auf  dem  Titel  genannten  Kirche  fprachen,  wel- 
che von  den  frommen  Vorfahren  nach  der  im  Jahr 
1713  glücklich  überftandenen  Peftfeuche,  die  fchon 
1613  und  1634  fürchterlich  gewüthet  hatte,  geftiltet 
w  urde.  Schon  vor  zwey  Jahren  follte  daher  diefes 
Feit  begangen  werden;  da  aber  die  damals  plötzlich 
eingebrochenen  Kriegsunruhen  die  Einftrllung  def- 
falben  geboten  und  mit  dem  Jähre  1815  Geh  feit  der 
Einweihung  der  K-irche  gleichfalls  ein  Jahrhundert 
fchlofs,  fo  freute  fich  die  Gemeinde  um  fo  mehr,  es 
jetzt  unter  glücklichern  Umftänden  feyern  zu  kön- 
nen. Volle  acht  Tage  wurden  dazu  beftimmt,  an 
deren  jedem  aufser  den  übrigen  kirchlichen  Feyer- 
lichkeiten,  von  einem  andern  logenannten  Ehrenpre- 
diger eine  Predigt  gehalten  wurde.  Da  nun  noch 
dazu  Pius  VII.  einen  vollkommenen  Ablafs  verlieh, 
fo  läfst  fich  denken,  dafs  aus  der  ganzen  Umgegend 
in  diefen  Tagen  eine  Menge  der  Gläubigen  der  Kir- 
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che  lugeftrömt  und  daher  wahr  fey,  was  die  Vor- 
rede eerfichert,  dafs  die  Zahl  der  Communicanten 
Über  33000  ttieg,  uad  doch  viele,  ohne  beichten  zu 
können  (  wieder  nach  Haufe  geben  mufsten.  Unter 
Sem  Äednern  trat  auf:  1)  Hr.  Minichsdörfer,  Pfarrer 
zu  Dachbetten,  weicher  allerdings  den  VortheU  bat- 


Thätigkert,  Thatigkeit  und  Zurückgezogenheit,  und 
Zurückgezogenheit  und  Gefeiligkeit.  Dafs  Wiefe 
Leiter  no<h  um  mehrere  Sprotten  hätte  vergröbert 
werden  können  und  füllen,  ficht  fogleicb  jeder  feibft. 

Der  Vf.  von  N.  3.  zeigt  warmen  Eifer  für  die 
Sache  des  Vaterlandes,  der,  durch  reiigiöfe  Anfieh- 


*e,  zuerft  durch  Erzählung  der  Veranlagung  des  Fe-  ten  erhöht.,  gewifs  auch  feinen  Zuhörern  fach  kräftij 
ftes  die'Aufmerkfamkeit  anzuziehen ,  und  dazu  auch  mittbeilte. 
alle  Arten  der  Plagen  aus  der  biblifchen  Gefrhichte 
in  Parallele  ft eilte.  3)  Hr.  Wilhelm  Reber,  Prufeffor 
der  PhüoC  und  Mathematik  in  Kegensburg,  fprach 
davon,  wie  fich  derChrift  zur  Zeit  allgemeiner  Drang- 
fale  betragen  füll,  wobey  ihm  vorzüglich  die  Erfah- 
rungen unlerer  Zeit  den  Eindruck  verftirken  halfen« 
3)  Hr.  Schmidt ,  Prof.  der  Moraltheologie  und  Päda- 
gogik dalelblt,  der  die  Welt  als  ein  Thranenthal, 
einen  Schauplatz  der  Gottesvergeffenheit,  Thorheit 
lind  Ungerechtigkeit  darfteilte,  und  daher  ßch  be- 
gnügte, wenn  bey  diefem  Fefte  auch  nur  Ein  verlor- 
nes Schaf  gerettet  würde.  4)  Hr.Cooperator  Roth- 
fifcher.  Die  er  beantwortet  die  Fragen :  a)  was  lehrt 
<-]*  hundertjährige  Erfahrung  über  das  Schickfal  der 


THILO  SOPHIE. 

Mönchen,  b.  Lentner:  Die  einzig  Wahre  Ptiüofo- 
phie,  nachgewiefen  in  den  Wersen  des  A.  L.Sc 
neka.  Von  Jcleph  Weber,  tProf.  zu  Dillingen  a. 
f,w.  1807.  XXXII  u.  3^9  S.  8- 

Auszüge  aus  dem  Seneka.  lateinifch  nml  mit  deiit- 
(eher  Lieoerfetzung  abgedruckt,  unter  gewitfe  Ue- 
berfebriften  geordnet.  Der  Tutel  pafst  nicht  für  den 
Inhalt;  man  dürfte  dadurch  verleitet  werden,  irgend 
•eine  zufammenhängende  Unterfucbung  über  die  Prin- 
eipien  menfehiieher  Erkenntnifs  zu  erwarten.  Dage- 

er  meyne  unter 


JJewohner  hiefiger  Gegend  i  und  6)  was  folJen  wir  al-    gen  erklärt  der  Vf.  in  der  Vorrede, 
fo  daraus  lernen  ?  welche  letztere  Frage  doch  mit  der    einzig  wahrer  PhUofopbifl  nichts  anders  als'das  Stre- 
«rftern  ganz  zufammenfällt ,  da  wir  nur  daraus  1er     fien  les  M.enfclien  nach  Weisheit,  weh 


«rftern  ganz 

nen  können ,  was  Ge  uns  lehrt.  5)  Hr.  WeinzierU 
Domprediger  dafelbtt,  ermunterte  rryt  Wärme,  dem 
Herrn  zu  danken  mit  Furcht  und  Zittern  >  um  (ich 
vor  feinen  Strafgerichten  zu  verwahren.  6)  Exka- 
puziner  Dollinger  gab  etwas  in  dem  einft  beliebten  To- 
ne Teines  Ordens  zum  heften,  wovon,  der  Seltenheit 
wegen,  hier  eine  kleine  Probe  flehen  mag:  „Wehe 
auch,  die  ihr  der  Religion  und  ihren  Gcheimniffen 
Hohn  fprecht  und  in  einer  höchft  gefährlichen  Lauig- 
keit  dahin  wailet.  Der  Teufel  fteigt  zu  euch  herab 
und  hat  grofsen  Zorn,  weil  er  weifs,  dafs  er  wenig 
Zeit  habe,  ü!  der  Satan  ift  gefcheiter  als  wir,  er 
ift  weifer  als  wir  u.  f.  w."  7)  Hr.  Hafelbauer,  Pfarrer 
-zu  Saliern,  ermutbigt  zum  Glück  wieder,  indem  er 
mit  Ernft  und  Milde  zum  Vertrauen  zu  Gott  er- 
muntert. 8)  Befchliefst  Hr.  M. ,  welcher  anfing,  da- 
tnit,  dafs  er,  nachdem  er  in  der  erften  Predigt  den- 
ken und  fühlen  gelehrt  habe,  feine  Zuhörer  nun  noch 
bandeln  lehren  wolle,  nämlich  nach  den  drey  ehren- 
vollen Titeln :  als  Menfchen ,  Chii/ten  und  ßuiera, 
wobey  wir  nur  auf  die  Stufenfolge  des  Klimax  auf- 
tnerkfam  zu  machen  brauchen. 

N.  a.  ift  ebenfalls  eine  Ehrenpredigt,  wozu  Hr. 
5.  ohne  Zweifel  befonders  erbeten  wurde.  Ob  fieb 
in  Ellwangen  feibft  niemand  fand ,  der  würdig  oder 
fähig  gewefen  wäre,  bey  einer  folchen  VeranUfiung 
ihr  ancemeffen  zu  reden ,  wollen  wir  zur  Ehre  der 
neuen  Univerfität  nicht  glauben.  Schwer  füllte  es 
wenigftens  nicht  gewefen  feyn  ,  feibft  das  angegebe- 
ne 1  nema  gründlicher  und  zweckmäfsiger  auszufüh- 
ren ,  als  Hr.  6\  hier  nach  feiner  gewöhnlichen  ge- 
eierten Art  thut,  wornacb  fich  in  dem  Priefter  ohne 
Tadel  vereinigen  müffen  Glaube  und  Wiffenfchaft, 
VYiXfeDfchait  und  Gottfeligkeit ,  Gottfebgkeit  und  S. 


Ichafey  eine  Voll- 
endung des  Menfchen,  diefe  aber  Wiffenfchaft  und  Tu- 
gend jn  ihrer  Vereinigung,  die  Wahrheit.  Wogegen 
gewifs  nichts  zu  erinnern,  nur  dafs  es  eben  auf  die 
fniujtsbeftimmung  und  Begründung  der  Wiffenfchaft 
und  Tugend  in  untrer  Erkenntnifs  aokotnmt,  worüber 
die  Philofophen  in  ihren  Anficben  von  einander  ab- 
weichen.   Der  Vf.  fcheint  nach  SXV.  dem  Alles  in 
Allem  gewogen,  nennt  auch  Gült  die  allgemeine  Ver- 
nunft S.  XVUI.  und  leitet  daraus  ein  heiliges  Leben 
ab.  Wenn  auch  diefer  fpeculativen  Anficht  nicht  bey- 
zultimmen  wäre,  verdient  doch  der  gute  Wille  de» 
Vfs.  Achtung,  und  er  beftimmt  feine  Sammlung  vor» 
züglich  jungen  Studirenden,  von  denen  fie  allerdingt 
als  ein  Florilegiura  aus  Seneka  und  Uehungsbuch  im 
Lateinifchen  mit  Nutzen  gelelen  werden  kann  Die 
Ueberfchrjften,  unter  denen  die  Sentenzen  des  Sene- 
ka (befonders  aus  feinen  Briefen  genommen)  geord- 
net find,  lauten:  I.  Die Philofophie,  ihrer  Befti  an  mutig 
nach  nnd  in  ihrer  Vortrefflichkeit.    II.  Die  Philofo- 
phie von  der  Natur,  vom  Menfchen  und  von  Gott, 
dann  von  den  allgemeinen  Verhältniffen  des  Menfchen 
zu  der  Natur,  zu  den  Mitmenicben  und  zu  Gott. 
III.  Die  Philofophie  im  Leben  des  Weifen*  Man 
wird  gern  dem  Vf.  beyftimcnen,  <lafs  die  Sebriftea 
dea  Seneka  gehaltreich,  erhebend  und  ftärkend  feyen. 
Der  deutfebe  Stil  des  Vfs.  ift  nicht  rein,  er  braucht 
z.  B.  das  Wort  Befähigung  u.f  w.  ;.dje  Ueberfetzung 
ift  nicht  imnfer  edel ,  lo  itt  z.  B  die  S.t.  Ue  ln\homt' 
ne  —  nil  ad  fem  pertinet ,  -   a  quam  >\\u!tLt.jolute- 
tur,  quam  j>retU>Jo  ineumbat  lect»,  lolgendergeftait 
verdeutfeht:  „Bey  dem  Menfchen  kommt  es  njebt 
darauf  an  —  von  wie  Vielen  ihm  hufirt  werde,  auf 
welch  prächtigem  Bettlager  er  fich  niederlaife  u.  i.  w. " 
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£I\BAUUN0S8CHMFTEN. 

Luniiurg,  b.  Herold  u.Wahlftab:  Glaube,  Liehe, 
Hoffnung.  Ein  Handbuch  für  junge  Freunde 
und  Freundinnen  Jefus  (-Schaler  und  Schflterin- 
neo  Jefu),  von  Joh.  Heinrich  Bernh.  Dräfecke. 
1813.  XII  u.  100  S.  gr.  g.  Mit  1  Kpfr.  (16  Gr.) 
Zweyte  durchaus  verbefterte  Airflage.  1814.  XII 
130  S.  Mit  einem  Titelkupfer  (demfelben,  das 
eine  Zugabe  der  erften  Ausgabe  war).  (Schrei bp. 

•  16  Gr.,  Druckpap.  12  Gf.)  Dritte,  von  neuem 
durcbgefehene,  Auflage.  1815- XIV n.  130S.  Mit 
einem  Titelkupfer  (demfelben;  es  find  aber  von 
der  Platte  fchon  zu  viel  Abdrücke  gezogen).  (Ord. 

.  Pap.  8  Or.  Weifs  üruckp.  ia  Or.  Holland.  Pap. 
16  Or.) 

er/h?  Ausgabe  diefes  Leitfadens  zum  Confir- 
maüonsunterricbte  ift  einer  Tochter  des  Vfs. 

fewidmet,  die  mit  einigen  andern  Schülerinnen  nach 
iefem  Handbuche  in  die  chriftliche  Keligionslehre 
eingeführt  wurde;  nacb  Verfluf«  eines  Jahrs  war  die- 
fe (tarke  Auflage,  und  ein  Jahr  (päterdie  zweyte  eben 
fo  ftarke,  die  um  30  Seiten  vermehrt  er  fehlen,  ab- 
gefetzt, die  Seitenzabi  der  dritten  ift  bis  auf  eine 
kleine  Vorrede  zu  derfelfc&n,  die  ihr  eigen  ift,  der 
der  zweyten  gleich.  Der  Grund  zu  diefer  Geiflesar 
beit  ward  jedoch  febon  vor  etwa  zwanzig  Jahren  ge 
legt,  als  der  Vf.  fein  erftes  Amt  antrat,  und  durch 
viele  Verwandlungen  erhielt  fie  nach  und  nach  die 
Gehalt,  die  ihr  jetzt  gegeben  ift.  Die  chriftliche 
Lehre  wird,  wie  fchon  der  Titel  der  Schrift  andeu- 
tet, in  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung  zufammenge- 
fafst,  und  die  Erkenntniße  des  Cyrillen  werden  mit 
delfen  Gefinnungen  und  Verhalten,  in  einander  ver- 
schmolzen, aufgehellt.  Um  diefe  Aufgabe  zu  löfen, 
bringt  der  Vf.  nach  einigen  vorbereitenden  Betrach- 
tungen den  Inbegriff  des  Chriftenthums  untejr  fol- 
gende Reben  Abfcnnitte :  1)  Ich  bin  ein  Menfch.  3)  Es 
ift  ein  Gott.  (  Warum  nicht  lieber :  leb  glaube  an  ei- 
nen Gott,  und  dann  unter  diefer  Rubrik  die  Recht- 
fertigung diefes  Glaubens?)  3)  Ith  kenne  ihn.  (Ree. 
würde  fagen:  Wie  ich  mir  Gott  zu  denken  mich  ver- 
pflichtet glaube,  oder:  Wie  ich  als  Chrift  von  Gott 
denken  foll)  4)  Ich/oll  ihn  lieben.  5)  Ohne  (diefe) 
Liebe  Wäre  ich  (fittlich)  todt.  6)  Gott  will,  daß  ich 
lebe.  7)  Ich  bin  unfterbiich.  (Ich  werde  leben,  ich 
werde  fortdauern.)  Dafs  fich  nun  die  ganze  chriftli- 
che Lehre  in  diefe  neben  Fächer  vertheilen  Iiefse, 
Ergänz.  Bl.  tur  A  L.  Z.  ijifi. 


wäre  wegen  der  Einfachheit  des  Plans ,  and  weil  die 
Ueberfchriften  das  Gemüth  der  Katecbumenen  an- 
ziehen, allerdings  wünfebenswerth ;    allein  ohne 
Zwang  wird  man  damit  kaum  zu  Stande  kommen, 
und  auch  der  Vf.  fah  fich  genöthigt,  in  verfchiedene 
der  lieben  Abfchnilte  Mehreres  hineinzulegen,  was 
fich  nicht  unter  die  Ueherfchriften  derfelben  bringen 
läfst.    Er  wollte  z.  B.  einen  kurzen  Inbegriff  der  bi- 
blifchen  Gefchichte  mittheihin,  das  Nöthigfte  in  An 
fehung  der  biblifchen  Bücher  anführen ,  ja  fogar  die 
vornehmften  Puncte  aus  der  Gefchichte  der  chriftli- 
che« Kirche  bis  auf  nnfre  Zeiten  andeuten ,  und  die- 
fer Theil  des  Leitfadens  ward, in  der  zweyten  und 
dritten  Ausgabe  des  Büchleins  noch  fehr  erweitert. 
Wo  konnte  er  aber,  wenn  er  bey  feinen  Rubriken 
blieb,  (dielen  Stoff  fchicklich  unterbringen?  Das 
war  febwer  zu  lagen.    Hr.  Dr.  (chattete  diefe  Noti- 
zen in  den  zweyten  Abfchnitt  ein,  wo  Tie  freylieb 
niemand  erwartet  haben  würde;  derfelbe  Fall  würde 
aber  auch  eingetreten  feyn,  wenn  fie  anderwärts  wi- 
ren  eingerückt  Wörden;    Die  Pflichten,  die  wir  ge- 
gen den  Nächften  und  gegen  uns  felbft  zu  beobach- 
ten haben,  werden  an  die  Pflichten  gegen  Gott  ange- 
knüpft, was  eher  ang;ng,  da  man  j<?ne  auch  aus  der 
Liebe  gegen  Gott  ableiten  kann,  obgleich  die  Bibel 
die  Liebe  gegen  Gott  und  die  Liebe  gegen  den  Ndch~ 
ften  nach  dem  Maaisftabe  der  Selbjtliebe  beftimmt 
unterfebeidet.    Ree.  kann  indeffen  wohl' begreifen, 
wie  der  Vf.  dazu  kam ,  die  ganze  chriftliche  Lehr« 
in  Glauben,  Liebe  und  Hoffnung  zufammenzufaffe«: 
er  wollte  wahricheinlich  daraut  hinwinken,  dafs  es 
bey  demChriftenthum  nicht  auf  ein  blofses  gefchicht- 
liches  Wijfen ,  fondern  auf  die  Gefinnungen  ankom- 
me, die  durch  jene  Worte  bezeichnet  werden;  auch 
hat  der  ganze  Unterricht  offenbar  diefe  wohlthätige 
Tendenz;  allein  da  die  Lehre  und  die  Frucht  der  Leh- 
re immer  Jogifch  zu  unterfcheiden  find  ,  und  e*  bey 
dem  Religionsunterrichte  immer  zugleich  auf  Unter- 
weifung,  Belehrung,  Entwicklung  von  Begriffen, 
Mutheilung  von  Kenntniffcn  angeleben  werden  foll, 
was  auch  der  Vf.  felbft  anerkennt,  fo  bleibt  das  Ge- 
fäfstu  klein,  in  welches  er  den  ganzen  Inbegriff  der 
chriftlichen  Lehre  zufammenziidrä'ngen  verfuchte. 
Was  in  der  Vorrede  zu  der  erften  Ausgabe  in  Anfe- 
hung  der  Forderungen  gefagt  ift,  welch«  der  Vf.  bey 
feinen  chriftlichen  Unterhaltungen  mit  der  Jugend 


an  fich  felbft  gemacht  h 


.IT  , 


;t  von  der  ernftlichen 


Vorbereitung  diefes  Lehrers  auf  diefen  Theil  feiner 
Amtsarbeiten;  auch  ift  es  unverkennbar,  dafs  er 
0  (»)  .  mit 
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mit  grofsem  Fleifs  an  diefem  Handbuche  gearbeitet 
bat  und  immer  noch  daran  feilt.  Dafs  aber  ein  gro-~ 
fser  Theil  der  Paragraphen,  aus  welchen  diefe  Schrift 
befteht,  in  Jamben  gefetzt  ift,  will  dem  Ree.  nicht 
einleuchten.  Gegen  die  bilderreiche  Sprache,  die 
in  derfelben  herrfebt,  hat  er  zwar  im  Allgemeinen 

f;ar  nichts,  und  er  giebt  dem  Vf.  gern  zu,  dafs  eine 
ange  Erfahrung  ihm  die  Angemeffenheit  derfelben 
für  das  jugendliche  Alter  bewiefen  habe;  allein  dafs 
der  gröfscre  Theil  .  diefes  Katechismus,   und  doch 
nicht  der  ganze  Katechismus,  in  Jamben  gefrhrieben 
ift,  das  ftöfst  gegen  die  edle  Einfalt  an,  die  Ree.  an 
einem  folcben  Leitfaden  lieht,  der  darum  an  Reich- 
haltigkeit  des  Inhalts  nichts  einzubüßen  braucht» 
und  giebt  demfelben  etwas  Gefuchtes,  etwas  Kofi ba- 
res ,  womit  er  Geb  nicht  gut  vertragen  kann;  er  ge- 
ftebt  defswegen  frey,  dafs,  wenn  ihm  Vollmacht  Ober 
diefe  Schrift  gegeben  wäre,  er  unbarmherzig  genug 
ieyn  würde,  die  Sylbenmaafsc,  in  denen  der  Vf.  oft 
fpricr.t,  gänzlich  zu  zerftüren  und  eine  gute  Profa 
aus  dem  Buche  zu  machen,  wobey  es  nach  feiner 
Geberzeugung  nichts  verlieren,  aber  viel  gewinnen 
würde.    Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  fey 
es  dem  Ree.  noch  erlaubt,  Ober  Einzelnes  in  diefer 
Schrift  einige  Erinnerungen  zu  machen.    Die  vorbe- 
reitenden Betrachtungen  S.  3.  4.  find  gut  gerathen ; 
nur  würde  Ree  da,  wo  von  dem  Ebenmaafse  der 
Theile  des  menlchlicben  Körpers,  von  der  Beweg- 
lichkeit der  Glieder  und  was  dahin  einfehlägt,  die 
Rede  ift,  Tagen:  diefs  verfetzt  mich  in  Erjtaunen, 
ftatt:  es  verlenkt  mich  in  Rührung.  .S.  7.'  heilst  es: 
„Ich  billige  mein  Streben,  wenn  es  gut  ift;  ich  tadle 
es  im  Gegentheil.    Es  Tollte  heifsen  :  im  entgegenge- 
setzten Falle.    Das  GelviJfen  ift  auch  von  tiein  ßitli- 
chen  Gefühle  zu  unter fcheiden  ,  welches  die  freyen 
ineidchlichen  Handlungen  Oberhaupt  in  Abficht  auf 
ihren   fittiiehen  Werth  oder  Uowerth   beult  heilt. 
Nach  S.  8  g<cbt  es  Krankheiten,  in  welchen  der  in- 
nere Menfch  fleh  auffallend  verjüngt  und  erhebt, 
während  der  iufsere  abnimmt.   Ohne  Zweifel  ver- 
\     halt  es  Geh  fo  in  Krankheiten ,  welche  du  Gehirn 
Zuletzt  angreifen,  wie  in  der  Auszehrung  ;  allein  da- 
gegen findet  diefs  in  vielen  andern  Krankheiten  kei- 
neswegs Statt;  R*c.  mochte  alfo  darauf  nicht  zu  viel 
bauen.    S.  9.  unten  beifst  es  ftatt:  „Ich  fehe  (in  mei- 
ner QberGnnlichen  Natur)  eine  unablüfßge  Vollen- 
düng,"  beftimmter:  „ein  unabJäfGges  Streben  nach 
Vollendung.'*    S.  10.  wird  von  den  erlten  Menfchen 
gehigt :   „Ihr  ganzes  Leben,  war  vor  Gottes  Ange- 
bebt."   Nach  der  Geoetis  verhält  lieh  diefs  anders. 
S.  14.  Nach  dem  Exodus  führte  nicht  Mofe,  fondern 
der  das  ausziehende  Volk  anführende  Gott  die  Ver- 
folger deffelhen  in  den  Untergang.    Dafs  Mofe  ohne 
alle  menfchliche  Beyhülfe  die  Hiuderniffe  feiner  Un- 
ternehmung verrichtet  habe,  ift  zu  viel  behauptet, 
weil  es  Geh  nicht  erweifen  läfst ;  man  kann  diefe  Be- 
stimmung füglich  weglafTen.    S.  20.  wird  mit  Bezie- 
hung auf  Matth.  V.  17.  gefagt:    „Jefus  kam  nicht, 
aufzulösen,  was  ewig  gültig  ift."    Mit  diefem  Satze 
bat  es  feine  Richtigkeit;  nur  fagt  wohl  jene  Stelle 


nur,  es  fey  jetzt  noch  nicht  um  Einführung  einer 
ganz  neue  Verfalfung  zu  tl.un.    bialt:  „er  w  ob  um 
die  Aufmerklamkeit  des  Volks,"  fagt  man  befk-r:  er 
tog  die  Aufmei  klamkeit  des  Volks  3uf  Geh.    S.  93. 
mag  man  puetiich  allenfalls  wohl  Tagen :  die  lebloje 
fkatur  trauerte  bey  Jefu  l  ode;  aber  in  einem  ordent- 
lichen Unterrichte  drückt  man  (ich  beffer  anders  aus. 
Richtig  wird  S.  25.  bemerkt,  dafs  man  Geh  von  den 
EinGchten  und  i  ugenden  der  erften  Chriften  leicht 
zu  hohe  Begriffe  mache.  S.  26  Die  ApokaJypfe  fcluil- 
dert  den  endlichen  Sieg  (nicht  die  Siege)  des  Chri- 
ftenthums  über  deffen  vViderfacher.    Etwas  zu  red- 
nerifch  heifst  es:  „Nicht  der  Menfch  redet  in  den 
Schriften  des  ti,  t ."    Diefs  aim int  die  Jugend  nicht 
fo,  wie  der  Lehrer  es  nimmt,  der  um  To  mehr  Geh 
der  PräciGon  in  feinen  Ausdrücken  befleifsigen  foll, 
da  der  Schüler  den  Unterricht  immer  weniger  fcharf 
auffaüt,  als  er  gegeben  wird.    Worauf  mag  es  wohl 
gehen,  wenn  von  dem  Apnftel  Johannes  getagt  wir  ', 
er  fey  in  feinem  hohen  Alter  furchtbaren  Auftritten 
nicht  entgangen,  da  der  Vf.  die  Sagen  von  den  Mar- 
tern, mit  denen  man  ihn  vergebens  zu  tödten  ver- 
tut nt  habe,  veunuthlich  nicht  annimmt  ?  S.  a8-  heifn 
es  gut:  „Abweichungen  in  Lehre  und  Sitte  hatten 
vo.i  jeher  Stall  gefunden  und  find  bey  der  Verfehle- 
denheit  der  Menkhen  unvermeidlich,    zur  Verklä- 
rung üer  Wahrheit  nothwendig,  und,  mit  dem  Gei- 
lte der  Liebe  behandelt,  wohlthätig."    Von  der  Brü- 
dergemeinde konnte  S.  38.  immerhin  die  gute  S*ite 
gezeigt  werden;  nur  hätte  es  auch*  nicht  gefchadtt, 
mit  einigen  Woiten  zu  bemerken,  was  gegen  Ge  mit 
Grund  üch  erinnern  lalfe.    lu  Anleitung  der  grieehi- 
fclu-u  Kirche  ift  etwas  zu  berichtigen:  Ihren  Prie- 
fternift  die  Ehe  zwar  Einmal  erlaubt;  allein  die  Mön- 
che, aus  denen  das  Perfonalr  der  liöhern  Geiftfich- 
keit  gewählt  wird ,  leben  eben  fo,  wie  die  kathofi- 
Icheu  Üeiltliehen,  im  Cölibat.    Zu  myttilch  ift  es 
S.  50.  ausgedrückt,  wem»  es  von  dem  Verlangen  nach 
Uott  beifsi:   „Nicht  Haben  und  Genießen;  ein  Ge- 
ben, Schaffen,  Werden  iß  Je'm  WejenP    Und  S.  5t. 
„  Nur  Ems  t-itcheint  mir  IchrerUiich :    Gott  verlie- 
ren.   Diefer  furcht  kann  mich  die  Liebe  nicht  ent- 
re.fsen  ;  fie  eben  lehrt  fie  mich.    Wer  noch  ni<  ht  r*if 
für  Gliche  Sorten  ward,  der  zittre,  bis  er  lieben 
lernt!"    Eignen  -Geh  wohl  tolche  Stellen  für  einen 
Leitfaden  für  CouGruiauden ,  für  Kinder  in  Chiifto? 
S.  5a.  lagt  der,  als  Gutt  hebend,  redend  Eingefnhr-  "* 
te:  „Reich  möcht'  ichs  Gott  vergelten."  {Reich/ich 
niüfste  es  heifjen.)    S.  57.  fagt  derfelbe:  Ich  wähle 
mir  einen  Beruf  in  der  G«"fellfchaft,  nicht  nach  zu- 
tjhigen  bellimmtingen  durch  Auslieht,  (i  "inner  und 
Jraiiuiie,.  ..  nur  dafs  er  für  mich  paffe,  Gott  ver- 
herrliche und  Meiifchen  nütze.    Das  Letztere:  der' 
Nutzen  für  andre,  Toll  allerdings Hanpibeftimmungs- 

f;rund  leyn;  doch  darf  jenes  auch  mitbeftimmenci 
e  ,  n ,  und  kann  e>  ohne  Sünde.  Ueber  die  Lehr* 
Von  der  Veiföhnung  hat  Geh  der  Vi.  eben  fo,  wie  in 
feinen  Predigten  über  die  letzten  Schirkfalt?  Jtlu,  er- 
klart. Nach  ihm  ift  der  Menfch  Ootl  ein  Opfer 
fchuldig,  er  vermag  es  aber  nicht  zu  leiden  ;  Cbri- 

ftus 
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ftus  brachte  diefs  Opfer  fflr  d»e  Menfehheit  dar,  und 
Coli  nabni  das  Opfer  an.    Ein  amlcies  Opfer,  heilst 
es  S.  10:.  >  kann  ich  nicht  begreifen.    Allein  kann 
wohl  der  Vf.  iliefs  Opfer,  diefe  Genugthuung  be- 
greifen?   „Nicht  üpter,  fagt  er  8.  100.,  wie  <ter 
Wahn  fie  einft  gebracht,  bereiten  mir  das  Heil.  Ent- 
Wachfen  iß  die  Welt  fo  eitler  Sitte?    Allein  in  feine 
Opferlehr«!  ift  doch  auch  noch  nicht  genug  Licht  ge- 
bracht.   Von  der  Stiftung  des  heiligen  Mahles  keifst 
es  5».  114-     Er  ladet  feine  Treuen  feverlicb  ein  zum 
Genuffe  ßines  Leibes  und  Blutes.    D'efen  Ausdruck 
gebrauchte  jedoch  Jefu«  nicht,  ob  er  gleich  fprach: 
Seht  da  meinen  Leib ,  wie  er  gehrochen  wird ;  J'eht 
da  mein  Blut  >  wie  es  vergotten  wird.    Er  lagte  viel- 
mehr bey  einer  andern  Gelegenheit:    Der  tje(/"f  ift 
das  Belebende.  Unfchuldig  ift  der  Glaube  ao  Schutz- 
engel; doch  möchte  Her.  denfelben  nicht  als  ein  ei- 
gentliches chriltl.ches  Dogma  aufftellen,  und  den 
Jüuger  Jefu  geradezu  fagen  laffen:    „Eine  Warhe 
himndilcber  Engel  umgiebt  mein  Leben  und  weicht 
in  keiner  Not  Ii  von  meiner  Seite."    An  die  Fortdauer 
nach  dem  Tode  will  der  Vf.  nicht  <larum  geglaubt 
willen,  weil,  wie  man  etwa  vorausfetze,  fich  oft  hie- 
nieden  ein  M,f  verhältriifs  zwifchen  dem» Verhalten 
des  Menfchen  und  leinem  Scbickfale  neige.  „Ich 
traue,  beifst  es,  zu  kindlich  meinem  Gott ,  als  dafs 
ich  fürchten  lullte,  es  gefebehe  einem  einzigen  VVe- 
fen  Unrecht."    Der  Vi.  hat  aber  hier  nicht  an  die 
unvei  fdutldeten  Leiden  mancher  Menfchen  gedacht, 
z.  tt.  lolcher,  die  mit  einem  fiechen  Körper  auf  die 
V\  rlt  kamen  ,  und  deren  Leben  eine  lange  Reibe  vief 
j-iUiiger,  taglich  beb  erneuernder  körperlichen  Lei- 
den war,  von  denen  fie  nur  nach  unfäglif  he«  Schmer- 
ztn  endlich  durch  den  Tod  hel'reyt  wunlen  Was 
konnten  diele  Meäfbhaa  verfchullet  haben,  dafs  iü 
neb  ihr  Leben  auf  Erden  zur  täglichen  yuaal  war!? 
Nur  der  Glaube,  dafs  ihnen  in  einem  zukünftigen 
Jwebenfczuitai.de  ihr  unvericbuldetes  Lei  len  werde 
»ergület  weiden,    kann   uns  über  die  Harre  ihres 
ScliickUls  beruhigen.  -     So  ftiefs  Ree.  noch  hier 
und  da  in  dieier  Schrift  an.    In  lern  er  aber  darauf 
ilinweitt ,  erkennt  «.,  zu^ie,.  b  den  reinen  ßttlich  re- 
Jigiu...  Crem  ..erlVloen  um  Auszeichnung  an,  und 
wenn  er  Jviu.ler  ha;:.-,    [j„  nuch  eines  Religionsun- 
terrichts üedürlten,  und  dene.i  er  felhft  nicht  in  der 
Lage  waie  n. meinen  zu  ertheilen,  fo  würde  er  fie 
dem  Vi.  zu  meiern  Zwecke  mit  vollem  Zutrauen  an- 
vertrauen: denn  er  ivace  .di  r zeugt ,  dafs  fie  durch 
ihn  zu  fitiltcb  guten  und  waliiliatt  religiöfen  Wen- 
Jcbeu  wurden  g^od.iet  werden.   Nur  Einig  Stelle  liehe 
jjoch  hier,  wti.  .u-  dem  Lel-r  Hie  tiefein  dringende 
Religiob.at  dires  »vrtrdiu.-,i  Vis.  fuhlhai  machenkann. 
In  dem  er  S.  110.  tu  elfter  ernften  Selbftprufuog  vor 
dein  GenutT«  de«,  beil.  Mahls  Anleitung  gieht,  fragt 
er  gl-i  In  im  den  Leer:    „Weifcl  Judich  frey  von 
dem  Ui.b.juben,   dum  nicixs  wahr  ift?    Von  der 
Stumpfheit,  Ifta  den  HimmeUruf  nicht  verftebt? 
Von  der  FelfenhJrte,  die  der  Sonnenftrahl  der  Er- 
bannung  Mcbt  !chin«.|zen  kann?    Von  dem  Wahn- 
fenn, der  mit  der  Sünde  Oefpuiie  treibt?    Von  der 
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Verkehrtheit,  die  das  Heiligfte mifsbraiicht?  —  Und 
kennlt  du  eben  fo  wenig  die  Litlternheit ,  die  nur 
nach  Genufs  fragt?  Den  Lfichlünn,  der  des  Lebens  ' 
Ernfl  nicht  fafst?  Die  Unaehtfamkeir,  die  lieh  durch 
Nichtiges  zerftreut?  Die  Wahrheitsfcheu  ,  die  ihr 
eignes  innere  fürchtet?  —  Und  wenn  du  dich  und 
deine  Pflicht  begriffen  haft,  klagt  dich  weder  die 
Ti  a'gheit  an,  die  vor  Anftrengungen  zurückweicht, 
noch  die.Unentfchloffenheit,  die  das  vVerk  verlchii  f»t? 
Weder  der  Wankelmuth,  dtr  im  Streben  erlahmt 
(Kein  edler  Ausdruck!),  noch  .Icr  Kleinmuth ,  der 
am  Gelingen  verzweifelt?  Weder  die  Sicherheit,  die 
auf  fich  (elbft  trotzt,  noch  die  Gleichgültigkeit,  «litt 
fich  mit  fremdem  Beyfpiel  entfchuldigt  ?  Weder  der 
Dünkel,  der  Rath  un  t  Lehre  verfchmäht,  noch  der 
Siolz,  der  Geh  gerecht  glaubt,  weil  er  andre  ver- 
dammen kann?"  Schon  die  Anrede  an  den  Jüng- 
ling und  an  die  Jungfrau  in  der  Einleitung  der  Schritt 

Jewinnt  dem  Vf.  das  Zutrauen  jedes  Lefers  von  Ge- 
übt. Ueber  die  Auswahl  der  angeführten  biblifchen 
Stellen  giebt  die  Vorrede  zur  erßen  Ausgabe  die  nö- 
thige  Auskunft. 

ALTE  SHACHKUNDE. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Varrentrapp:  Helfr.  Bern- 
hard W  e  im  k?  s  luteiniß  he  Grammatik  für  Schu- 
len. Zweycnr  Ban  t,  welcher  die  Verskunft  und 
Orthographie  nebft  Anbange  enthält.  Siebente 
Auflage,  durchaus  umgearbeitet  von  Georg 
Friedrich  Grotafend,  Dr.  und  Prof.  1 8 1  o-  $■ 
(15  Gr.) 

Den  erften  Band  rliefer  neuen  Umarbeitung  der 
Wenckitrhen  Urairui.atrk  durch  Hrn.  Grotefendihz- 
hen  wir  bereiis  fruher  in  dielen  Blättern  ( A,  L.  Z.  1  x  1  5. 
Nr.  64. ;  niit  gebrttrrendem  "Lobe  angezeigt.  Dieler 
zweyte  Band,  welcher  fich  genau  an  den  erften  an- 
fchhelst  und  erft  mit  ihm  zufammen  ein  voll frändiges 
Ganze  bildet ,  umfafst  alle  nie  Materialien,  Holfs- 
kenntnille  und  Gegenfrände,  ilie,  ohfehon  zu  einem 
gründlichen  lat.  Sprachstudium  unumgänglich  nö- 
tbig,  doch  in  denvbisherigen  lat.  'Schiiigr'animaiiken 
entweder  gar  nicht  oder  dccli  mir  kbrz  und  ober- 
flächlich abgehandelt  wurden.  Dafs  Hr.  Gr.  bey  der 
grofsen  Nlanuichfaltigkeit  der  hier  abgehandelten  Ge- 
genftände  nicht  immer  eigne  Refultate  und  Anfich- 
tengeben konnte,  fondern  fich  meift  darauf  befchrän- 
ken  mufste,  das  Brauchbarfte  aus  den  bekannten 
gröfseren  Werken  kurz  zufajnmenzuftellen ,  wird 
niemanden  befremden;  doch  wird  man  dann  die  Aeu- 
fserungin  der  Vorrede:  „dafs  der  Inhalt  diefes  zwey- 
ten  Bandes  fajt  ganz  fein  Eigenthum  zu  nennen  fey," 
dahin  molificiren  müffen,  dafs  Wenck  fürdiefen  l'heil 
der  Grammatik  nur  wenig  vorgearbeitet  habe. 

Wir  gehen  die  einzelnen  Abfchnitte  riiefes  zwei- 
ten Bandes  der  Reihe  nach  durch.  . 

Allgemeine  Forerinnerungen  Ober  Begriff  und 
Wefen  der  lateinifchen  Verskunjt.  Erßer  Abßhnitt. 
Nachdem  der  Vf.  die  allgemeinen  Grundregeln  der 
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lat.  Profodik  aufgehellt  hat,  geht  er  zu  den  he  Ton - 
dem  über  mit  Hinficht  auf  Etymologie  und  Analogie« 
entwickelt  fodann  die  Kegeln  von  der  Quantität  der 
End-  und  Mittelfylben,  mit  genauer  Aufzählung  der 
einzelnen  Ausnahmen,  un.l  fchliefst  mit  einem  Hin- 
hlick  auf  den  Accent.  Alles  ift  hier  weit  gründli- 
cher, vollftändiger  und  deutlicher  dargeftellt,  als  in 
den  gewöhnlichen  lat.  Schulgrammatiken;  der  Vf. 
hat,  wie  Kec.  durch  eine  forgfällige  Vergleicbuog 
fand,  zu  diefem  Abfchnitt  belbnders  die  reicheu  und 


örterungen  Ober  Schreibart  und  Ausfprache  der  alten 
Römer,  wenngleich  nichts  Neues  enthaltend).  Zwey- 
ter  Abfcboitt.  Die  lateinifche  Interpunctionslehre. 
Die  Entftebung  der  gewöhnlichen  InterpunctionS- 
ond  grammatifchen  Zeichen  wird  gefchicbtlich  und 
logifch  dargethan. 

Anhang.  1)  Von  der  Conjtruction  und  inverfion. 
Die  ganze  Lehre  von  derStellong  und  Behandlung 
der  Sätze  ift  hier  zwar  nur  kurz,  aber  doch  lehr  klar 
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und  beflimmtabgefafst.  Befonders  gefielen  uns  S.  304. 
flei  feigen  Scmmlungen  des  wackern  Seyfert  benutzt,    in  der  Note  die  goldenen  Worte  des  Vfs. :   „Es  foll 
(f.  E.  1.  A.  Seiferts  auf  Gefch.  und  Kritik  gegründe-    diefe  Grammatik  nicht  dem  verderblichen  Zeit  seifte 
te  lateinifcbe  Sprachlehre.  4terTbeil.  S.  305  —  135.)    fröhnen,  welcher  Lehrern  und  Schülern  alle  Mühe 
—  Zweyter  Abfchnitt.    Grundlehren  der  Rhythmik,    des  Selbftdenkens  zu  erfpareo  fucht,  und  lieb,  wie 
Vom  lat.  Versbau  und  den  Versfufsen,  von  der  Scan- 
fion  und  den  metrifchen  Freyheiten ,  von  der  rhyth- 
mifchen  Malerey  und  von  allerley  Küofteleyen  im 
Versbau-  —  Alles  fehr  klar  und  deutlich  entwickelt. 
Dritter  Abfchnitt.    Grundleiwen  der  lateia.  Metrik. 
Von  den  Versgattungen  des  trochäifchen  und  dakty- 
Jifchen  Grundrhythmus. .—  Der  Vf.  folgt  durchaus 
tlerinann,  und  wer  des' letztern  Schriften  Ober  Me- 
trik (f.  Hermann  de  metris.  Ebendaf.  Handbuch  der 
Metrik,  Leipz.  1799.)  gelefen  bat,  wird  in  dem  vor* 
Hegenden  Buche  nichts  Neues  finden.  Allein  unferm 
Vf.  gebührt  das  Lob,  das  hermannifche  Syftem  hier 
in  eine  populäre  und  für  den  Schüler  fafslichere  Ue- 
berlicht  gebracht  zu  haben;  auch  rechnet  er  nicht, 
wie  Hermann,  die  choriambilchen  Verfe  zum  daety- 
Hfcbe'o,  fondern  zum  troehäifchen  Orundrbythmus.  — 
Sodann  folgt  in  mehreren  Kapiteln  einbrecht  gute 
Ueberßcbt  der.  Versarten  der  einzelnen  lat.  Dichter. 
Dafs  Hermann  hier  Aeifsig  benutzt  ift,  v>rfteht  fich 
von  felbft.  —  Das  Metrum  des  Plautus  ift  (offenbar 
wegen  Mangel  an  Vorarbeiten)  mit  Srillfchweigen 
übergangen;  dagegen  fpriebt 'der  Vf.  . von  den  Vers- 
arten 1)  des  'ffeotius,  (ganz' entlehnt  aus  Bentley 
de  metris tTereniianis) ;  a)  des  Catullus;  3)  von  He- 
xameter und  Pentameter  des  Virgilius  und  Ovidius ; 
4)^von  den  Versarten  desHoratius;  5)  des  Tragikers 
Seneka,  6)  des  Martialis  und  Aufonius;  7)  des  Boe- 
thiu»« 

So  umfafst  denn  nun  alfo  die  erfte  Abtlieilung 
des  Buches  Alles,  was  zur  latein.  Verskunft  gehört. 
Wir  kommen  nun  zur  zweyten  Abtheilung  des  Gan- 
zen, welche  von  der  lat.  Orthographie  handelt.  Im 
Allgemeinen  müffen  wir  gleich  vornherein  bemer- 
ken, dafs  der  Vf.  in  diefer  zweyten  Abtheilung  vor- 
züglich die  fchätzbaren  Sammlungen  und  Vorarbei- 
ten Scyfert's  (f.  deffen  lat.  Sprachlehre,  ir  Th.)  be- 
nutzt hat.  —  Allgemeine  Vorerinnerungeh  Ober  den 


Begriff  der  Orthographiex  Erfter  Abfchnitt.  Vom 
Gebrauche  der  lat.  Buchttaben ,  dem  Siteften  lat.  Al- 


phabet, den  altern  und  fpätern  Wortabkürzungen; 
von  der.Sylbentrennung;  von  der  Kechtfcbreibung 
ganzer  Wörter  (fehr  tcbiubare  und  ausführliche  Er- 


Kä/tner  £agt,  zu  den  Kindern  hinabkanert,  ftatt  ih- 
nen nur  fo  die  Hand  zu  bieten,  dafs  der  Knabe  zum 
Manne  hinan  fich  ftrecke."  —  fl)  Veber  dl*  lat.  Be* 
nennung  gebrochener  Zahlen.    Das  WiffenswOrdig- 
fte  ift  hjer  in  der  Kürze  zufammengeftellt»  —  3)  Ve- 
ber die  römifihe  Berechnung  der  Geldfummen.  Ein 
recht  guter  Abfchnitt,  gröfstentheils  ausgezogen  au« 
dem  Programm  des  Dr.  Matthiä:    UeberGcot  des 
röm.- und  griech.  Maafs-,  Gewicht-  und  Münzwe- 
fens,  Fraaycfurt  a.M.  1809.,  und  aus  andern  bekann* 
ten  Werken.    4}  Vom  römifchen  Kalender.    5)  Von 
der  rOmlfvhen  Zeltrechnung  Oberhaupt.    Ueber  die 
ältefte  Siuuden-  und  Tageseiotheilung,  desgleichen- 
Ober  die  Jabresrecbnung  der  Römer.    Zur  Vollftän- 
digkeit  hat  de-.  Vf.  das  Verzeicfinifs  der  röm.  Könige 
ömd  dergefammten  röm.  Confuln  nach  ihrer  chrono- 
lugifcben  Folge  (Aus  den  Faftis  confularibus  von  AI- 
Tneloveen  )  abdrucken  laffen.    Was  aufserdem  noch 
über  den  Anfang;  des  confularifchen  Jahres  und  Ober 
die  Metbode  gefagt  wird,  nach  der  man  die  Jahre 
Roms  auf  Olympiaden  oder  auf  Jahre  Chrifti  reduet- 
ren  könne,  ift  entlehnt  aus  des  verfforbenen  Bre* 
•dvip't  Unierjuchuneen  über  einzelne  Gegenßändr  der 
allen  Gefcliichtey  Geographie  und  Chronologie  (Al- 
tona 1800).    Kec.  hält«  blofs  noeb  gewAnfcbt,  dafs 
der  Vf.  bey  dem  Abfcbnitte  über  den  röm.  Kalender 
und  dieTöm.  Zeitrechnung  auch  noch  die  fcharffinoi- 
gen  Unterfuchungen  henutzt  hätte,  die  neuerdings 
von  Niebuhr  angeftellt  worden  (f.  Röm.  Gefch-  von 
B.  G.  Niebuhr.  Berlin  1811.  ir  Th.  S.  168  ff.,  desgl. 
S.  183  —  2Q6-).  -r  6)  Aeltefte  Sprachproben  der  Rö- 
mer.  Es  ift  davon  folgendes  hier  aufgenommen: 
Lied  der  Arvalifcben  Brfl.leV  (nebft  beygefügtem 
Commentar),  einige  alte  Gefetze  der  Könige,  die 
Gefetze  der  la  Tafeln,  die  Duillifche  Infchrift  auf 
der  Columna  rqjtrata,  Grabfcbriften  der  Scipionen. 
7)  Einige  henkverfe  (die  bekannten,  den  meiftea 
Grammatiken  angehängten  verfus  memorlales). 

Zuletzt  folgt  ein  vierfaches  Regifter,  nämlich: 
ä)  Allgemeines  Regifter;  6)  profodifches  Regifter; 
c)  Regifter  zur  Orthographie;  d)  alphabetifcbes  Re- 
gifter zum  Confuloverzeichnifc. 
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ALLGEMEINEN    LITERATUR   -  ZEITUNG 


Junius  i8»6. 


EtBAÜüWOSSCHRIFTEN. 

LvKtttrao ,  b.  Herold  n.  Wahlftab :  Predigten  Ober 
die  letzten  Schickfale  unfers  Herrn.  Nach  An 
ieltung  des  Evangeliums  MatthdL  Im  Winter  und 
Frühlinge  des  Jahrs  1X15.  zu  St.  Ansgarii  in  Bre- 
men gehalten  von  Joh  Heinr.  Bernh.  Drüjecke, 
1B16.  XVu.  500S.  8- (aThlr.) 

In  diefer  Sammlung  von  Predigten  forschen  den 
*  Kec.  die  Ober  die  Leidens  eefchichte  Jefu  am  mei« 
ften  an;  6e  machen  die  Hälfte  der  Sammlung  aus; 
doch  fey  es  dem  Ree.  erlaubt,  ein  wenig  in  das  Ein- 
seine  diefer  geiftreichen  Bearbeitung  eines  fo  reich- 
haltigen hiftunfehen  Stoff»  hineinzugehen.  Vortreff- 
lich Ut  die  Einleitung  in  die  erfte  Predigt ,  welche  die 
verfcbiedei.en  Klaffen  >1er  Zuhörer  in?  Auge  fafst. 
Der  Vf.  macht  auf  die  vielen  Contrafte  in  der  Lei- 
deosgefchichte  J«fu  aufmerkfam ;  er  hat  zwur  hierin 
fchon  viele  Vorgänger  gebebt;  allein  immer  zeichnet 
fich  noch  feine  Uarfieriung  durch  mehrere  feine  Be- 
merkungen aus.  Doch  bitte  Kec.  die  Frau  zu  Be 
thaaien,  welche  ein  Olas  mit  köfilichem  Waifer  Ober 
das  Haupt  des  Göttlichen  ausgofs,  nimmermehr  eine 
„fromme  Schwärmerin**  genannt;  diefe  Benennung 
palst  auch  nicht  zu  des  Vfs.  eigner  Vorftellung:  denn 
nach  ihm  felbft  that  die  Frau  „das  Siltlicbfcböne.** 
Die  Schilderung  der  Bangigkeit  der  Janger  bey  der 
Ankündigung,  des  VeTrätbers  und  die  darüber  ge- 
machten pfychologifchen  und  fittlichen  Reflexionen 
zeigen  den  Kenner  des  menfehlichen  Herzens,  und 
find  fehr  gefebickt,  das  fittliche  Gefühl  zu  fchärfeo, 
und  dem  Gemüthe  die  Wachfamkeit  auf  fich  felbft 
dringend  nahe  zulegen.  Wie  vortrefflich  ift  folgende 
Stelle:  „Auch  das,  was  der  Menfcb  (jetzt)  verab- 
scheut 1  kann  er  (in  der  Folge)  thun  (wenn  er  fich 
nicht  i'tets  bewacht);  zu  Verirrungen,  denen  er  jetzt) 
fluuht,  kann  er  hingeriffen  werden;  bis  zu  Miffc- 
thaten,  die  feine  Unfchuld  früher  dem  Namen  nach 
nicht  kannte,  kann  er  hinab  linken,  langfam,  zuwei- 
len auch  hinabftürzen,  plötzlich,  unvermutbet  Nein, 
es  entfeheidet  nichts,  unbeüegter  Tugendfreund,  dafs 
dir  noch  immer  kein  Preis  geboten  ward,  für  wel- 
chen du  dich  bälteft  hingebei 
bar  pflichtwidrigen  That?  I 


kunft  Anerbietungen 
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1  mögen  zu  einer  offen- 
£ann  dir  nicht  die  Zu- 
oben  haben,  die  dich 


dennoch  wankend  machen?  Kann  ße  nicht  Auftriebe 
erfinden,  durch  die  du  dennoch  getäufcht  wirft? 
Kann  fiemitdem  glcifsen  len  Solde  nicht  in  einem  Au- 
Ken  blicke  zu  dir  treten,  wo  du  weniger  achtfam  bift, 
Ergänz  Bl.  tur  4.  L  Z,  1%  16.  • 


oder  weniger  febarffichtig?  Nur  der  Menfch,  dem 
Gott  wahrhaftig  alles  in  ädern  ift,  und  der  aus  diefem 
Charakter  feines  innem  Lebens  in  keinem  einzelnen 
Zeitpunkte  mehr  hinwegtreten  (heraustreten)  kann» 
nur  er  hat  keinen  Preis,  für  den  er  dich  weggeben 
möchte  (würde).  Haft  da  nun  diefe  reine  Höne  er- 
klommen, und  athmeft  frey  ihre  oberirdifche  Luft 
ein?"  Den  Verräther  Judas,  bey  welchem  die  dritte 
Predigt  verweilt,  hat  fich  Ree.  fchon  feit  Unserer 
Zeit  eben  fo  gedacht;  es  ftieg  ihm  nur  beym  Leren 
der  Zweifel  auf,  ob  denn  in  diefem  Falle  die  That 
des  Unfeligen  fo  namenlos  nichtswürdig  wire,  djfs 
es  Geh  begreifen  liefse,  wie  Jefus  Tagen  konnte:  Es 
wfire  ihm  beffer,  diefer  Menfch  wäre  nie  geboren 
worden.  In  der  Predigt  aber  Petrus  heifst  es  S.  94. 
„Eine  andre  Befchaffenheit  onfers  Körpers,  eine  an- 
dre uns  umgebende  Natur,  eine  andre  Reihe  von 
Schickfalen,  ein  andererZufammenhang  gefellfchaft- 
licher  Verhiltniffe,  ein  andrer  Beruf,  eine  andre  Fa- 
milie, eine *andre  Stufe  des  Alters,  ein  andrer  Geift 
der  Zeit,  alles  dlefes  macht  andre  Eindrücke  und 
kann  uns  belfern  oder  verfchlfmmern."  In  einer  frü- 
hem Predigt  heifst  es  dagegen :  „  Bey  einer  foichen 
Anficht  hört  alle  Freyheit  und  Selbständigkeit  auf, 
und  folglich  auch  alle  Sittlichkeit.  Inzwifchen  dringt 
fich  die  Wahrheit  von  jenem  ebenfalls  auf;  deswe- 
gen fagte  Ree.  fchon  lingft:  die  eine  Bemerkung 
follte  jeder  gegen  fich  felbft  kehren ,  um  ein  ftrenges 
Gericht  über  fich  felbft  so  halten;  die  andrel gegen 
den  Nachfteo,  um  ihn  milder  und  fchonender  zu  be- 
'urtheilen.  In  der  Predigt  über  die  Stirkung  Jefa 
durch  einen  Engel  kann  fich  Ree.  die  Vorftellung, 
dafs  dem  Frommen  oft  Engel  Dienfte  leiften,  als 
verfinnlicbendes  Bild  göttlicher  Hülfe  fehr  wohl  ge- 
fallen laffen,  und  es  macht  ihm  überhaupt  Vergnü- 
gen, wenn  ein  gebildeter  Religionslehrer  von  foichen 
Gegenftinden  fo  zu  reden  weifs,  dafs  auf  der  einen 
Seite  der  größere  Tbeil  des  Volks  feine  Rechnung 
dabey  findet,  auf  der  andern  der  denkende  Kopf  Geh 


damit  vertragen  kann ,  well  es  fich  in  feine  Sprache 
überfetzen  laTst.  Wenn  übrigens  der  Vf.  S.  109.  fagt: 
„Ihr  zeiget  (weifet)  auf  die Naturkrifte  hin,  aus  de- 
ren Wirkfamkeit  der  Seegen  für  Euch  fich  entwickel- 
te; habt  Ihr  denn  aber  vergelten,  dafs  Gott  feine 
Engel  zu  Winden,  und  feine  Diener  zu  Feuerflam- 
men macht?"  fo  ift  damit  nichts  gefagt;  denn  das 
Subject  in  der  Stelle,  worauf  er  anfpielt,  find  die 
Winde  und  Blitze,  alfo  Naturkrifte,  und  Engel  und 
Diener  find  das  PrJdicat ;  man  müfste  alfo  Über  fetzen: 
Windelnd  feine  Sota»  Blitze  feine  Diener.  Vnd 
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wenn-  es  S.  tio>  heilst:  »Es  giebt  Lagen,,  wo  alles 
Sichtbare  fich  gegen  uns  verfchwqren  zu  habe«! 
fcheint.  ...  ..  Woher  kam.  da  unfre  Hülfe?"  To  wür- 
den Unzählige  antworten :  von  Gott;  damit  wäre  aber 


dam  Vf.  nicht  gedient,,  weil  er  verlangte,,  daß,  man, 
antwortet»:  von  den  Eng.  In.    In:  der  folgenden  Pre- 


lJJR  30. :    Und  es  U 


li£  Kec.  nicht  dann 


digt  wird  in  me  Worte  j 
-  Nacht;  —  eine  Kanphafe  e 
finden  kann.     Der  Erzähler,  heifrt  es ,  von  Schauern 
*r  griffen ,  fyftt-  fei'*  ganzes  Gejühl  in  den  BeySau: 
und  es  war  Nacht ;   J*fus- hingegen  verkün  ligt ,  ge- 
rade- nun  gehe  feine  Sonne  auf.'   Hier,  hat  wohl  «i je 
Einbildungskraft  den.  Vf.  getlufcht  ;  wenigstens  kann 
Ree.  nichts  weiter  in  den  Worten  finden,  aU:  die 
Nacht  war  I 'clion. ungebrochen,  als.  Jed.i«;  <len  Saal  ver- 
lief«   Auch  ift  es  nicht  KraftSprache  Pauli ,  lundern 
nur  feines Ueberfetzers ,  Luther,  wenn  K.-r.X.  20.  ai. 
von  einem  Tifehe  der  Teufel. gefprocben  wird,  l'aulus 
fpricht  vi  11  einer  Theilnehmung  an  der  Verehrung 
der  heidnifchen  Götter,  die  mit  der  Fever  des  G«- 
dächtnifsmahis  Jdu  unverträglich  fey.    Die  Predigt, 
die  den  verblendeten  Sinn  icbi.ldert,   fchiiefst  mit 
deo  Worten:  «Ich  würde  irre  werden  an  Huch  und 
an  mirfelbft,  wenn  ich  glauben  könnte,  es  bedürfe 
nach  diefem  allen  noch  der  Ermahnung:  Zittert  vor 
«erblendeten  Herzen!  Lafst  mich  ällb  lieber,  gläu 
big.  an  Eure  Tugend ,  hier,  fchlielsen !"   Es  g  ebt  aber 
in  einer  fo>  vermochten  VerlammJung  als  eine  kirch. 
'  liehe  ift,  immer  fehr.  viele,  die  einer  folchen  Ermah- 
nung, bedürften ,   und  an  deren  Tugend  der  Lehrer 
unmöglich   mit  Befonnenheit  glauben  kann,,  felhft 
wenn  er  annehmen  daif,  dafs  fie  durch  feinen  Vor 
trag  gerührt  worden  leyen.    In  der  Predigt,,  welche- 
Achtung  gegen  das  Unglück  empfiehlt,  wird  den 
Soldaten,  die  Jefum  miSshandelten ,  Hafs  gegen  ihn 
zugefrbrieben;.  diefs  ift  aber  unwahrfcheinlich ,  fie 
waren  nur.  rohe  Krieger.    Auch  möchten  fie  von  er- 
finderischer Graufamkeit  frey  zufpre«  hen  fevn  :  denn 
bev  dem  Kranze  von  nahem  DorngeSträuche  war  es 
wohl  mehr  auf  Verfpottung  des  Königsthums  Jefu 
angefeben.    Das  Darreichen  eines  bittern  Getränkes 
auf  6'c//£a'Ac  mag  etwas  Gebräuchliches  gewefen  feyn. 
Der  römifche  Centurio  urtheilte  von  Jefu,  er  fey  ge- 
wils  ein  Göttesfohn  gewefen..  In  der  Predigt  über 
den  Tod  Jefu  fagt  der  Vf.  zu  viel,  wenn  er  in  dem 
Gebete  fagt:.  „Krin  Herz  kann  hier  Schlagen,  kein 
Herz  in.  diefer  ganzen  Verfammlung,  das  nicht  auf' 
glühe  indank barer  Liebe  für  den  groisen  Geopferten." 
Schon  die-  Verfchiedenheit  dtr  Temperamente  und 
der  Ältersftufen.  iäfst;  die  Allgemeinheit  diefes  Ge- 
fühls nicht  au;,  und  wie  viele  Zuhörer  hat  ein  belieb- 
ter- Kanzelredner,    der  eine  volle  Kirche  zu  haben 
pflegt,  von  welchen  fich  diefs  gar  nicht  denken  läfst! 
In  dem  rednerifchen  Eingange  ift  auch  einiges  un- 
haltbar, wie  wenn  es  heilst:    „In  die  leblofe  Natur 
dringt  Empfindung,  als  der  Göttesfohn  blutet."  Dafs 
diefelben,    welohe  Jefum  mit  Hofianna  -  Ausruf  in 
Jerufajem  eingeführt  hatten,  Kreuzige:  über  ihn, 
riefen,  ift  fehr  zweifelhaft;  auch  verläugnete  Jelum 
aulser  Petrus  kein  Jünger..  Unpalfend  in  einem  Ge- 
bete ift.  es  ausgedrückt,,  wenn  es  S.  35a.  heifst: 


„üeber  die  Annfeligkeit,  die  der  Täufchungen  be- 
darf, wann  die  Todesftunde;  nahet,  erhebe  uns,  o 
Gotteslohn!"  Dfe  dogmatifchen  Predigten  des 
Vf»..  haben  den  Ree  weniger  befriedigt ;  des  Vfg. 
Stärke  zeigt.  Geh  in  der  Bearbeitung  religiösrnoxali- 
fcher  und  moralifchreligiöfer  Oegehftlnde,'  wo  es 
darauf  ankömmt,  den  Menfchen  in  fein  Inneres  hin- 
ein/ufüht  eii ,  das  Gewiifen  an7uregen,  da«  Sittliche 
Gefühl  zu  fchärfen,  das  GeniOth  über  eine  <rflrken- 
de  Gegenwart  zu  erheben,  das-Sittlichfrhöne  zu  fchil- 
dern,  die  Andacht  zu  beleben,  da  glänzt  fein  vor- 
zügliches Talent.  Indem  er  hinprgen  dugmatifrlie 
LehrSätze  entwickeln  will,  vernnfst  man  oft  I. inläng- 
liches- Licht  und-  genaue  tte(tin.mtheit  der  Begriffe. 
So  redet  die  CharfreytaR1- predigt  von  der  VerfÖh- 
nung  des  Menfchen  mit  Gott  /war  keineswegs  auf 
eine  dem  Hell. lenken  ien  anftöfsiae  WeÜe;  vielmehr 
werden  St  260.  die  rohen  Voritellungen  des  Aberglau- 
bens bestritten;  allem  ganz  It  urh'et  doch  dem,  Ree. 
nicht  ein,  was  der  Vf.  über  ,'ieSen  GegenftanH  fagt; 
es  lieifft  z.B.  S.  jr>5-  „An  Selhlthttlfe  vor  Gottes 
Richterftuhle  ift  nicht  zu  denken.  Ein  anderer  mufi- 
te  dazwifrhen  treten,  vermitteln  ! ,  und  durch  fein 
Verdienft  leiften,  was  dem  ui.JYigen  nicht  möglich 
.war;  diefer  amlre  war  J  lu>.'-  "Hier  nimmt  nun  die 
ältere  Dogtnatik  an,  Jelus  hahe  diefe  Genugthuung 
als  wahrer  Gott  unH  wahrer  Menfch  in  Einer  Perfott 
geleistet,  und  fchiiefst  eben  von  diefer  vollkomme- 
nen Leiftung  auf  feine  Theilnehmung  an  der  gött- 
lichen.Natur,  weil  die  menfchliclie  N.ttur  dazu  nicht 
Kräfte  genug  gehabt  hätte.    Vielleicht  ift  diefs  aber 

wenn  er  gleich 
t  Sc  Im  hl  bezahlt. 

Wie  nimmt  er  es  dei.n?   Rechnet  er  den,  Welchen 
er  „diefen  andern"  nennt,  aurh  zu  der  Menfchheif, 
und  behauptet  er,   er  hahe  in  feiner  Menfchbeit  and 
mit  menfehlichen  moralifch  religiöfen  Kräften  das 
Geleiftete  geleistet?    Die  erfteOlterpredigt  hielt  der 
Vf.  in  einer  Vorftadtskirche  von  Bremen;  für  die  Ge- 
meinde, die  firh  au  derfelben  hält  ,  möchte  der  Ton 
der  Predigt  etwas  zu  hoch  gewefen  feyn:  auch  gilt 
von   ihr  wieder  die  bereits  gemachte  Bemerkung, 
daSs  er  außerordentliche  Gefühle  der  Rührung  unter 
feinen  Zuhörern   zu   allgemein  vorausgefetzt  hat. 
„Wir  zittern,  heifst  es  o.  ah5-,  aber  vor  Freude." 
An  wie  vielen  mag  wohl  diefs  Zittern  der  Freude 
über  die  Auferftehung  Chrifti  unter  den  Zuhörern 
bemerkt  worden  feyn?    Die  Auferftehung Jefu  wird 
als  Zeichen  unfers  entfündigten  -  als  Vorbild  unfers 
erneuerten  ~  als  Spiegel  unfers  unsterblichen  —  als 
Pfand  unfers  Fort  Ichreitenden  Lebens  vorgeftellt.4  Die 
Vorftellum;,  dafs  Jefus,  um  dieMenfchheit  zu  entfün- 
digen, geftorhen  fey,  fcheint  bey  den  Jüngern  nicht 
vorgewaltet  zu  haben,  noch  weniger  der  unruhige 
Zweifel,  ob  Gott  diefs  Opfer  auch  wohl  genehmigen 
werde.    Schön  ilt  das  Schlufsgebet  der  Predigt. 
An  dem  zweyten  Oftertage  breitete   fich  der  Vf. 
Ober  die  Glaubwürdigkeit  der  Auferstehung  Jefu  aus. 
So  viel  dem  Kec.  bekannt  ift,  -  wird  diefelbe  auch  in 
der  gelehrten  Welt  fo  gut  wie  allgemein  anerkannt; 
auch  diejenigen,  welche  bezweifeln,  dafs  es  fich  er- 

wei-)g[e 


nicht  der  Vorft>  J!ung  desVfs.  gvmäfs,  1 
fagt,,  JeSus  habe  für  untere  Sün'enf 
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weifen  laffe,  tfak  diefs  Ereignis  ein  abfolutes  Wun- 
der gewefen  fey,  erkennen  <  'atl'Hi.e  doch  als  ein  pro- 
videnlielles  Wunder  an,  "und  ob  fie  gleich,  von  dem 
wdlenfchattlichen  Standpuncte  aus,  die  Verknü 
.pfting  Her  L'raftände  funket  was  anders  denken  als 
die  nröfsere  .Maffe  des  Volks,  die  zu  philofophifclien 
Combinafion«u  fttyhi  aufgelegt  ift,  lo  re  len  fie  doch 
in  der  populären Sprache ,  in  welcher  aurh  die  Evan- 
gelien geschrieben  Und,  eben  fo  wie  das  Volk  davon. 
Las  balle  übrige«'*  Ree.  nicht  angeführt,  dafs  nur 
das  Sohlt"  htlünunnwglh  he  ua glaublich  fey  ""^  l'als 
oiemand  die  ÜuinöghchKeil  d«r  Auterttehung.Chrifti 
darlhun  könne:  denn  manches  kann  fehr  wohl  an 
rieh  möglich  (eyn,  was  darum  noch  nicht  wahrfchein- 
licb  o  'er  glaut»li«  l>  oder  vollends  gar  glaubwürdig  ift. 
Eine  Pre  lit-t  na  h  O'tern  handelt  von  den  Minder- 
nijfendes  Glaubens.  Da  das  Wort:  Glaube,  in  fehr 
verichiedenen,  weitern  und  engern,  Bedeutungen  ge- 
nommen wird  ,  ff >  war  hier  vor  .Jlem  zu  beftimmen, 
wasunter.  Glaube-,  »erfunden werde.  Eine  andre  Pre- 
digt legt  die  U  uiie.  „.Mir  ift  teg-  ben  die  Gewalt 
2u'm  Grunde;  ts  ift  aber  nicht  ganz  klar  und  hiebt 
nacher/ahibar  vorgetragen ,  wie  diefe  Worte  zu  neh- 
men feyen.  Anfangs  wird  von  der  Wir  kfamkeit  Jefu 
in  der  überfinnlichen  Welt  (in  dem  Reiche  dar  Gna 
de,  wie  man  es  fifiherhin  nannte}  gefpr.  chen;  wei 
terhin  aber  wird  ihm  auch  das  ganze  Reich  der  Na 
tur  'um  Gebiete  feine*1  Herrfcliali  eingeiäumt.  „Uer 
Wurm  zu  unfern  Kiif- en  erfährt  feinen  EinlWs  und 
der  Seraph  am  Thron."  t  Was  für  ein  WirkungS 
kreis  bleibt  denn  aber  noch  für  Gott  übrig?  Las 
S.  367.  *68-  angeführte  Lied  redet  von  Gott,  nirlit 
von  Cbriftus.)  Von  der  l'ölkertaufe ,  die  Jefus  f.  h.en 
Schülern  aufgetragen  habe ,  oder  wie  wir  lieber  fa- 
«cii  würden,  von  dem  feinen  Schülern  gegebenen 
Auftrage,"  «Menfchen  ohne  ünterlchied  der  Nation, 
welche  Zutrauen  zu  ihnen  zeigten,  durch  die  Taufe 
unter  leine  Schüler  aufzunehmen,  fpricht  die  folgen- 
de Predigt.  Dafs  die  Worte l  „Ich  bin  bey  Euch 
alle  Tage."  —  zunaebft  auf  die  Apoftel  fich  beziehen, 
■wird  zugegeben,  aber  hinzugefetzt:  dafs  fie  fich  aus- 
fcnliefslicb  auf  fie  bezieben,  kann  niemand  beweifen. 
Huben  ilenn  aber  die  vorhergehenden  Worte:  gehet 
hin  in  alle  Welt  —  auch  einen  nähern  und  einen  ent- 
ferntem Sinn  .;  Ree.  hält  dafür:  dafs  die  Wuit-  Jefu 
«ur  Einen  Sinn  haben.  Wollte  a'.«er  der  Vf.  von  der 
geifligen  Vereinigung  der  Gläubigen  mit  Cbriftus 
und  von  Seiner  myltifcben  Gegenwart  bey  ihnen, 
von  ihrem  Wirken  in  ihnen  reden,  fo  konnte  er  Jub. 
2CVU,20-  23.  zum  Grunde  legen.  Die  Himmelfaht  ts 
predigt  verkündigt  die  Verherrlichung  des  Glauben* 
n  it  Rücklicht  auf  den  neuen  Kampf,  den  damals  die 
Völker  zu  befteben  hatten.  Einer  PfingTtpredjgt 
über  die  Begeiferung  der  Gläubigen  würde  Ree.  in 
der  letztem  Hallte,  nirfer  Sammlung  leicht  den  Vor- 
zug geben.  In  der  folgenden  Predigt  follte  aber 
S.  478-  EU  folg-  bey  Erwägung  der  Frage:  ob  man 
durch  die  Zeitumftäude  begeiltert  worden  fey,  die 
fieftimmung  nicht  fehlen :  wofür  begeiftert.  Wenn 
es  S.  487  beifst:  ,,  Es  ift  eine  Zeit  der  Zeichen  ,"  fo 
Viäite  ohne  Bedenken  hinzugefetzt  werden  können: 


und  der  Wunder*  denn  beides  kann  fehr  woTtf  neben 
einander  befteben,  dafs  Zeichen  und  Wunder  111  Men- 
ge Reh  zutragen,  und  dafs  alles  dabey  /war  nicht 
fine  nuniine,  aber  doch  ganz  natürlich  '-tug*'"- 
einem  fo  vorzüglichen  Kanielredner  als  Hr.  Dr.  ift* 
mufs  Ree.  auch  den  Stil  r.ocl.  beiirtheile»,  an  dem 
man,  eben  darum,  weil  er  viel'  Vorzügliches  har, 
das  Tatlelhafte  leichter  hemei'  t^  Die  Äusruf  ne: 
Ach!  ift  zuweilen  am  unrechten  Orte ;  wenn  z.B. 
der  Vf.  fragt:  „Kennt  Ihr  eine  Stunde,  die  wich* 
tiger  wäre,  als  die  der  Fever  des  Todes  Jefu 7 "  fo 
würde  die  Antwort  fevn:  "Nein,  Ihr  kennet  keine- 
Was  fSIFdennmc/l.'  ftatt:  nein,  fayen?  Eben  fo.wenrr 
ben  rrkr  wird,  dafs  d  e  befte  Empfehlung  für  diefe 
Sammhing  darin  liege,  daTs  ihr  Gegenftand  der 
Edelfte  aller  Dulder  "fey,  den  die  Erde  bewundert 
hahe,  wie  pafst  dazu  die  Ausrufung :  ach  f  da  eine 
Schrift  dieles  Inhalts  durch  olle  darauf  verwandte 
Kunft  firh  nicht  fo  fehr  als  durch  den  Heiligen,  den 
fie  verkündigt,  empfehlen  kann,  und  ihr  Vf.  Ur- 
fache  hat,  fielt  Glück  zu  wünfihen,  wenn  diefw  Hei- 
lige den  Lefern  feine  Arbeit  mehr  als  fein  Talent 
rirpfiehlt,  und  diefes  gegen  jenen  in  keine  Betrieb« 
körrmt.  S.  54.  ilt  ftr.tt:  ihr  riethet,  zulelen: 
ihr  erriethet.  S.  141.  heilst  es :  Jefus  bleibt  Jefus  auch 
in  der  Mitte  der  Seinen,  und  den  Liebling  an  feiner 
Bruft.  Diefe  Wortfügung  ift  nicht  deutfeh ;  es  mufs- 
te  heifsen:  wann  der  Liebling  an  feiner  Brul!  hegt. 
Zufammengefrtzte  Worter,  wie:  ein  Sehildetedler 
(S.  146.)  fcheinert  zu  grfucht  und  find  nicht  glück- 
lich zufammengefetzt.  Ebeodafelbft  lieft  wtn:  Be-- 
trachtet  /r7uJ.rKcc.  würde  fagen:  Betr.  Jefam!  Sai8- 
lagt  der  Vf.:  Hdt  der  Heiland  nicht  gelebt,  um  uns 
emporztiringen  aus  diefer  Schmach?  Es  follte  hei- 
fsen, Jau.it  wir  uns  emporarbeiten  aus  diefer 
S<  hmaeh.  Die  Anrede:  Herr  Jefu,  vermeidet  Ree. 
gern,  weil  das  Volk  die  Unart  hat,  in  der  Verwun- 
derung über  gemeine  Gegenftände  diefe  Worte  aus- 
zufpreclien;  er  Tagt  lieber:  o  Jefu!  Orammatifch  un- 
richtig ift  es,  (.S.  365.)  zu  fagen:  „Die  Scheingüter, 
die  Euer  König  Euch  verfaßt,  follrn  Euch  bereichern 
n  t  wahrhaften  Kleinoden*  "  der  Vf.  wollte  den  Ge- 
danken ausdrücken:  Indem  Ihr  Euch  dieScheingüter 
verfaget ,  die  Euch  um  edlere  Güter  betrügen  wür- 
den, werdet  Ihr  mit  diefen  bereichert  werden.  Le- 
berhaupt  verleitet  den  Vf.  das  Beflrehen,  lieh  kurz 
auszudrücken,  zuweilen  zu  fehlerhaften  Wortfügun- 
gen; auch  erlchweren  die  vielen  kurzen  Sätze  in  fei- 
nen Predigten  manrhm«s]  das  Faffen  des  Zufammen- 
hangs  des  Ganzen ;  mitunter  find  aufserdem  die  An- 
titbefen  zu  fehr  gehäuft;  und  indem  er  Geh  gern  in 
Sentenzen  ausfpricht,  und  diefe  nicht  feiten  zu 
reichlich  auf  einander  folgen  läfst,  fliefsen  die  Sätze 
nicht  in  einander;  endlich  vermifst  Ree.  oft  die  leich- 
ten Lebergänge  vom  einem  Tlleile  einer  Predigt  zu 
dem  andern,  und  in  einigen  die  Einheit  des  Thema's, 
die  das  Ganze  dem  Zuhörer  leicht  überfehbar  macht. 
Wäre  der  Vf.  ein  weniger  ausgezeichneter  Prediger, 
fo  würde  es  fich  nicht  der  Mühe  verlohnen,  es  tiey 
ihm  fo  genau  zu  nehmen  ;  aber  feine  Vorzüge  fordern 
die  Kritik  auf,  auch  Kleineres  zu  bemerken,  das 
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Jen  Eindruck  fchwächen  kann,  den  diefelben  auf 
e  ile  Gemflther  machen.  Wenn  Hr.  Dr. ,  an  deffen 
Predigten  fo  Vieles  zu  loben  ift,  auch  noch  dahin  ge- 
langt, dafs  er  die  Kunft,  die  er  an  feine  Arbeiten 
wendet,  verbergen  und  vergeffen  machen  kann«  fo 
wird  er  in  dem  Fache,  in  welchem  er  ftark  ift,  noch 
größeres  Jeiften;  fchon  jetzt  rührt  er  am  meiften, 
wo  er  mehr  ton  Herz  als  die  Kunft  reden  läfst,  und 
die  beften  Stellen  feiner  Predigten  find  frey  Ton  dem, 
was  in  der  Kuoftfprache  Manier  genannt  wird. 

I.  München,  b.  Oiel:  Das  Gebet  des  Rofenkran- 
zes,  den  Borgern  und  Landleuten  gewidmet.  Von 
Dr.  Jofeph  Weber,  Director  und  Profeffor  in 
Dillingen.  Ganz  umgearbeitete  Auflage.  1H15. 
46 S.  8-  (6Xr.) 

a.  Augsburg,  b.  Doli:  Gebetbuch  der  Heiligen 
Gottes.  Nach  den  gewöhnlichften  Andachts- 
Ubungen  gefammelt  von  Franz  Jofeph  Weinzierl, 
Domprediger  in  Hegensburg.  Vermehrte  und 
«erb.  Aufl.  18 16.  306 S.  8,(1  Fl.) 

3.  Ebend.:  Der  Name  Jefus,  das  ift  das  leich- 
tefte  und  ftcherfte  Mittel  wider  alle  Anfechtun- 
gen. 1H15.  23  S.  kl.  8.  (6Xr.) 

4.  Ebend..:  Die  Jungfrau ,  wie  Jie  feyn  foll ,  und 
(et)  werden  kann.  Ein  Gefcbenk  für  Mädchen, 
die  es  noch  wider  die  Welt  mit  Cbriftus  halten. 
Von  Georg  Mauerer,  Subregens  des  Er  zbjf eh  et- 
lichen Klerikal  •  Seminars  in  Regensburg.  1815. 
48  S.  8-  brofeh.  (6Xr.) 

5.  Ebend.:  Der  ge/chickte  und  erbauliche  Mini- 
ftrantf  oder  vollftändiger  Unterricht,  auf 
eine  Gott  und  den  Menfchen  gefällige  Weife 
bey  der  gemeinen  Meffe  am  Altare  zu  dienen. 
Von  Jofeph  Joh.  Nep.  von  Falkenhaufer,  f.  r. 
Pfarrer  zu  Hainsfahrt ,  jetzt  Beneficiat  dafelbft. 
!8«5-6oS.  kl.  8-  (6Xr.) 

6.  Ebend.:  Andacht  auf  fechs  Sonntage  zur  Ehre 
det  heil.  Aloyfuis  Gonzaga ,  aus  der  Gefellfchaft 
Jefu.  Aus  dem  Wälfchen  überfetzt  von  Jofeph 
Stork,  Priefter  in  d*m  CoUegio  zu  St.  Saivator. 
1815.9S  S.  kl.  8-  C8Xr.) 

Gewiffe  Erbauungsbücber,  die,  obgleich  oft  in 
weit  gröfserer  Anzahl  gedruckt,  als  die  bedeutenden 
and  wichtigften  Werke  anderer  Art,  Geh  unter  dem 
Volke  verlieren,  ohne  zu  öffentlicher  Kenntnifs  zu  ge- 
langen, verdienen  eben  deswegen  nur  um  fo  mehr 
Aufmerkfamkeit,  da  fie  vorzüglich  die  Skale  abgeben* 
wornach  fich  die  Stufe  der  Bildung  deffelben  beftim- 
men  und  die  Tendenz  derjenigen  erkennen  läfst, 
welche  die  Befriedigung  feiner  vorzüglichften  geizi- 
gen Bedürfniffe  zu  leiten  fuchen.  Es  mufs  daher  je* 
dem,  welcher  denGeift  derZeit  nicht  nach  der  klei- 
nen Anzahl  der  Gelehrten  beurtheilen  will,  daran' 
liegen  auch  die  Art  der  Geiftesnahrung  des  grofsen 
Haufen«  kennen  zu  lernen.  In  diefer  HinGcht  wird 
daher  auch  der  Anzeige  der  oben  angegebenen 
Schriften  ihr  Raum  bier  gegönnt,   wenn  fchon 


zum  Theil  weder  ihr  Gehalt,  noch  ihr  Umfang  fie 
auf  eine  Stelle  in  diefen  Blättern  Anfpruch  machen 
laffen.    Auch  bedarf  die  Angabe  ihres  Inhalts  keiner 
Ausführlichkeit,   da  das  unterfcheidende  Geb  bey 
jeder  derfelben  kurz  angeben  läfst. 

Nr.  I.  trägt  den  Namen  eines  durch  andere 
Schriften  bekannten  Vfs.  an  der  Stirne.  Mit  Recht 
dürften  daher  auch  die  Forderungen  daran  gelteiger* 
werden.  Wenn  ein  Schloffer,  Lavater,  Herder  und 
andre  durch  wiffenfehaftliche  Arbeiten  ausgezeich- 
nete Männer  fich  herabliefsen  fürs  Volk  zu  fchrei- 
ben,  fo  trugen  doch  immer  auch  diefe  Arbeiten  den 
Stempel  eines  höhern  Oeiftes  und  gröfserer  Vollen- 
dung. Davon  Ift  aber  in  Hrn.  Ws.  Büchlein  keine  Spur, 
da  och  doch  gewifs  auch  nach  Herenaus  Haid  die« 
fes  fo  oft  mifsbrauchte  Kofenkranz  Gebet  zu  einem 
wirklich  erhebenden  und  rührenden  Gebrauch  ver- 
edeln läfst,  hier  aber  durch  die  vieJfach  gebotene 
Wiederholung  ganz  gegen  die  Vorfchrift  Jefu  faft 
zum  Geplappere  wird. 

Bey  Nr.  2.  liegt  der  allerdings  nicht  zuverwer- 
fende  Gedanke  zum  Grund,  die  Oebete  frommer  Ge- 
müther  aus  der  frühem  Zeit  zu  fammeln,  nur  dafs 
er  hier  nicht  mit  Gefchmack  und  Unbefangenheit 
ausgeführt  ift.  Manche  Gebete  find  auch  noch  durch 
Hie  Ueberfetzung  undeutlich  und  kraftlos  geworden. 
Die  meiften  lieferte  der  h.  Auguftin,  Franz  von  Sa~ 
les ,  Bernard  und  Mechtild.  r'flr  gemeine  Lefer  wä- 
ren kurze  Nachrichten  von  dem  Leben  der  Vff. ,  wie 
fie  nur  einmal  von  Murgarita  aus  dem  Klofter  Medin- 
gen in  Schwaben  im  13.  Jahrhundert  gegeben  wer- 
den, gewifs  nützlich  gewefen.  Entfpräche  die  Be- 
arbeitung des  Inhalts  der  Schönheit  des  Papiers  und 
Drucks ,  fo  verdiente  fie  alles  Lob. 

Wenn  auch  bey  Nr.  3.  nicht  da«  Zeichen  der  nie 
anz  verfchwundenen  Gefellfchaft  Jefu  auf  die  Abficht 
iefes  Büchleins  hindeutete,  fo  Jäfst  Geh  doch  bald 
merken,  dafs  bey  der  Anerkennung  der  Kraft  des  Na- 
mens Jefu  die,  welche  Geh  befonders  darnach  nennen, 
auch  gewinnen  und  neues  Anfehen  et  halten  füllen. 

Bey  Nr.  4.  verrat  h  fchon  der  Titel,  dafs  der  Vf. 
weder  durch  Beftimmtheit  der  Begriffe  noch  Rieh» 
tigkeit  des  Ausdrucks  Geh  empfiehlt;  doch  meint  er 
es  gut  und  wer  keinen  belfern  Führer  kennt,  wird 
durch  ihn  wenigstens  vor  den  gewöhnlichen  Abwe- 
gen gewarnt  weruen. 

Nr.  5.  ift  zwar  nicht  ein  eigentliches  Erbauungs- 
buch,  doch  dient  es  die  Erbauung,  die  durch  unge- 
fchickte  und  unaufmerkfame  Miniftranten  leicht  ge- 
hört wird,  zu  befördern,  wenn  ihr,  wie  diefe  An  wei- 
fung zeigt,  (ehr  mannigfaltiges Gefchäft  gut  verfehen 
wird,    wozu  diefeibe  allerdings  beytragen  kann. 

Von  Nr.  6.  könnte  fchon  das  dem  Titel  gegen- 
flberftehende  Bild  des  Heiligen  mit  dem  gefporntea 
Strick  zur  Geifselung  in  der  Hand  zurückschrecken  j 
auch  ift  es  wirklich  voll  des  roheften  Mönchsgi  " 
und  ob  es  gleich  überfetzt  feyo  foll ,  doch  noch 
Wälfcb  geblieben,  wie  auch  notbwendig  feyn 
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i  TECHNOLOGIE. 
Wien  o  Triest,  b.  Geihinger:  Entwurf  einer 
Theorie  Ober  die  natürliche  ^ß^J0^  '  ! 
alt  künWiche  Production  des  Mutet  hohes  ,  neblt 
bevS  er  Erfindung  ganz  f^*»'«*" 

IM^blofs  durch  Anwendung  einer  *^*mfJ" 
gtn  Zerlegung  alfoghich  in  äie  vanherihajtel'e 
llajerfonn  umzuwandeln.    Von  Dr.  trag Jo- 
froh  Marter*  k.  k.  qu.e»cirt.  n.ederland.  1 ProW 
,  Jodler  Na.urgefchiclue,  Botanik  und  tor £ 
ie.rfchaft  u.  f.w.  Mit  drcy  ausgemalten  Kupfert. 
1815.  XXII  u.  135  S.  8. 

Dia  Erfcheinung  des  fo  allgemein  bekannter .  Ha- 
fers  oder  /Uder»   an  mehreren  Bauma  en 
Wirde  bisher,    ohne  ficb  in  die  Data.hrung  j lefer 
Operation  der  Natur  dnw.I.nen.  10  PfanZ^>l°t 
lojieen  fo  wi*  in  Forfth  hriften  entweder -  gl  nicht, 
oder  nur  im  Vorbeigehen  «nd  fiacht.g  erwähnt.  Das 
dargebotene  Produl«  ward« benutzt  »«i£l 15 
1.  lYch  mit  den  ReMu-ten  bloher  ^»V^^^":. 
ohne  weiter  in  die  Sache  zu  dringen,  wed 
fcheinlich  die  weitere  mnh.ame  Unter »  <h°»B  f5" e"J. 
te.    Da  jedoch  eine  naivere  Unterfue hnng ■  diefes  ' üe 
geuftandes  dem  Natürlicher  fowold  als  dem  rorit- 
mann  und  Techniker  hoebfl  wdlkom.nen  evn  ,n  ds 
fo  verdient  der  Vf.  allerdings  Beyf ad  nndl D-n U,  jene 
muhfame  Untcrfuchung ,  welcher  er  mehrere  Ja  ire 
ununterbrochen  gewidmet  hat,    unternommen  und 
in  jeder  HinRcht  einen  fcWUb.ren  Beytr.g  n ,r  Cha- 
rakteriftik  diefes  fonderbaren  \  ^oa,*y,  gel,.. X  rt 
zu  haben.     Wir  wollen  ihm  daher  ,n  feinen Heob 
achtungen  und  Ver fachen  lo  gen  un c  ^ 
fentiiehi-ten  R  Zitate  mittheilen.      Ü«  ^erfte 
fällt  in  drey  Uanpt  •  Abthr.iluiigcn,  wovon  die  er  te 
von  der  uJürll  'L,  auf  eine  z^Wge  H*orm* 
7e"  W.chuhuvn  ^ründ^e  M.üen-ntUrhung  han- 
delt.   Unter  Maler  oder  Finder  vrir^t  man  | 
wellenartig  gekräufelt*  oder  flrahlenl»rm:g  g->d-, 
dete,    nicTit  feiten  Och  dnreh  kreuzend  und  unor- 
dentlich  in  den  m.nnichf.ltiuften  R^htimg«.  hu* 
und  wieder  ziehende,  oft  fchor.  gewaflertes .  mar 
norirtes  oder  auch  fiarnmiges  Anfelien  gewahrende 
Faferr  a-repat,  das  in  den  Holz.t.immen  verthedt, 
fedonh  Sm  vor/ogtichtten  und  häuhgfte»  ,n  de»  be- 
kannten Auswürfen  derfelben  »cb  »igt.    l  ^ 
Ahorne,  Birken  und  Erlen  zeigen  fich  am  auffallend- 
Ergänz.  Iii.  zur  A.L.2.  ttJlö. 


ften  dazu  geeignet  und  hier  erzeugt  er  ficb  an  den 
Wurzeln,  Stammen  und  zuweilen  auch  an  den  Aeften 
derfelben,   als  mehr  oder  wemger  kugelförmige  Er- 
höhungen. Bisher  glaubte  man  dafs  dergleichen  Aus- 
wuchte  durch  de«'.  Stich  von  Infekten  bewirkt  wur- 
den.   Durch  häufige  Zergliederung  mehrerer  Holz- 
arten überzeugte  Geh  der  Vf.  aber  vollkommen,  dafs 
fowobl  verfchiedene  innere,    als  auch  von  Aüfsen 
fich  ergebende  widrige  Zufälle,  oder  gewiffe  innor- 
male Umflände  es  (eyen,  welche  den  von  der  Natur, 
ftets  geradlinigt  angeordneten  Fortlaof  der  Fibern, 
bey  der  wiederholten  neuen  Holzzulage,  aus  feiner 
gewöhnlichen  regulären  Richtung  bringen,  densel- 
ben in  feiner  organifch  bertiromten  Wirkfamkeit  hin- 
dern, verfrbieben  oder  zu  befonders  abweichenden 
Wendungen,    Krümmungen  und  Durchkreuzungen 
veranlagen  und  dadurch  den  Holzfiader  nach  njlen 
feinen  verfchiedenen  Arten  erzeugen.    Hiuhge  und 
vielfeitioe  Beobachtungen  und  Erfahrungen  haben 
den  Vf.°  auf  folgende  Grundurfacben  der  Flader- 
erfcheinung  geleitet:   die  Enthebung  der  knotigen 
Stammanswflchfe  als  der  gewöhnlichften  Fladerart 
fcheint  ihm  phvfiologifchcr  Betrachtung  zufolge  vor- 
züglich von  zunehmender  Altersfchwäche  oder  (Iber- 


baupt  von  einem  widernaülrhchen  oder  kränkelnden 
Zuftande1  herzuritbren.     Wenn  nämlich  die  in  dem 
Splint  -  und  Rindengewebe  vertheilten  feinen  Mark- 
fpitzen»  durch  ein  Vtärker  als  gewöhnliches  Einwir- 
ken des  Lichts,  was  vorzüglich  bey  ifolirt  oder  aufser 
dem  Schhdfe  ftehenden  Stämmen  der  Fall  ift,  zum 
Ausbruche  gereizt  und  die  Vegetationskraft  fo  ver- 
alteter und  gefchwächter  Bäurtif ,   fchon  fo  lehr  in 
Abnahme  ihr,  dafs  lie  auch, bey  hinlänglich  zugehen- 
den  Saftmaafse  nicht   mehr  die  verhärtete  Rinde 
durchzuhoren  und  fich  zu  Äugen  undKnofpen  auszu- 
bilden vermögen;  fo  entheben,  unter  derfelben  nur 
gering«  Erhabenheiten,  die  durch  die  jährlich  fich 
noch   anreihende  ne.ic  SpÜntlage  aber  diefe  Stel- 
len  immer  mehr   zu  beugen  gezwungen  werden, 
Diefe  neuen  Holzfafern  erhalten  ftets  eine  grö.sere 
Ausdehnung,  bis  folche  nach  und  nach  endlich  durch 
die  Gewalt  '«tiefes  beftändig  vermehrten  horizontalen 
Druckes,  oder  der  jährlich  zunehmende» Spannung» 
die  fie  u m fehl i efüende Ri» de,  befonders  bey  örtlicher 
Schwäche  derfelben  ,  in  fo  weit  Vor  fich  zu  fchieben 
oder  wo  möglich  zu  zerfprengen  Li  Stand  gefetzt 
W«rden,  dafs  fich  dergleichen  auch  aufser  demStatn- 
me,  als  fichtbar  auffallende  fogenannteMn/<?r  -  Krä/ife 
darft^llen.'  Eine  diefet  ganz  älwlicbeo  Erfcheinung 
Q  t»)  zieht 
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zieht  fich  oft  unter  dem  Anfehen  irregulärer  und 
knorrichter  Erhöhungen  Ober  einen  beträchtlichen 
Theil  der  Stämme  hin  ;  fo  wie  auf  gleiche  Art,  bey 
der  Ueberwallung  von  ehemaligen  kisklüften  enlfte- 
beiuie  Stellen,  nach  mehreren  Jahren  wieder  mit 
einer  hohen  verwimmerten  oder  maferigen  Holzlage 
überzogen  werden,  welches  der  Vf.  den  Rindenfiader 
nennt.  —  Da  nun  zufolge  Her  Erfahrungen  des  Vfs. 
die  maferigen  AuswUchfc  (ich  nie  an  gefunden ,  kraft- 
vollen, im  jugendlichen  Alter  ftehenden  Bäumen 


zeigen;   fo  fol 


;ert  er  c 


araus,  dafs  die  Veranlagung 


dazu  ein  zunehmendes  ,  hohes  oder  vullftändiges  Al- 
ter und  partielle  Schwäche  oder  fpecifrfch  erhöhete 
Dehnkraft  der  Rinde,  oft  auch  cm  hoher  Grad  der 
Humidität  des  Standorts,  es  fey,  woiltirch  eine  zu 
grofse  Saftanhaufung  und  ein  Mangel  weiterer  Lei- 
tuiigsmittel  in  den  Qefäfsen  der  hafthaut  und  des 
Splints  entfteht,  wovon  jene  Erfcheinung  die  Folge 
ift.s  Der  Vf.  entwickelt  ferner  dte  Grunde  der  von 
ihm  gemachten  Beobachtung  aber  die  aber  oft  auch 
in  den»  innern  Holzgewebe  der  gefundenen,  kraftvoll- 
ften  im  Schluffe  gestandenen  Bäume  vorkommenden 
vortrefflich ften  und  fellfamften  Maferftelien.  Sie 
entftehen  durch  die  mit  Gewalt  oder  durch  Zufall 
abgebrochenen  oder  in  einem  dichten  Schlufs  der 
Bäume  abfaulenden  ftarkeo  Aefte,  indem  die  dadurch 
veranlagten  Vertiefungen  lieh  ergänzen  und  ausfüllen, 
wobey  die  Holzfafern  fich  in  concentrifeben  Kreifen 
anfetien  und  wodurch  heyin  Durchfchnitte  des  Stam- 
mes mehr  oder  weniger  rundliche  und  augenartige 
Zeichnungen  erfcheinen  muffen.  —  Ks  wird  ferner 
einer  Mafer-  Erfclicinung  gedacht,  welche  der  Vf.  be- 
funders und  faft  ausfcfiliefslich  an  der  gemeinen  Efche 
und  an  den  m elften  ausiändifchen  Efchenarten  wahr- 
genommen hat.  Sic  befteht  in  der  Richtung  von  un- 
zu,  i 


durch,  verfchiedene,  fich  von  Aufsen  ergehende  Zu- 
fälle bewirkten  Krümmungen  und  Verlchlingungen 
der  Fafern,  bey  dem  Zusammentritte  zur  Bildung 
des  Stammes,  deflelhen  erftem  Anfange  aus  unaus- 
weichlicher Folge  gleichergeftalt,  in  Vollführung 
der  Function  des  weitern  Wachsthums  wenigftens 
bis  auf  eine  gewiffe  Diftanz  mittheilen.  —  Aufser 
diefen  eigentümlichen  Fladererfcheinungen  hat  der 
Vf.  bey  feinen  vielfältigen  Unterteilungen  keine  an-  . 
dem  entdecken  können.  Nur  im  Fall  einer  Abwei- 
chung der  Markfpindel  von  ihrer  centraten  Richtung 
von  denerften  Wachsthums- Periode  eines  Baumes 
an,  wodurch  im  innern  Baue  des  Holzes  eine  Un- 
gleichheit entfteht,  fo  wie  auch  bey  jenen  durch  na- 
türliche Büge,  Krümmungen  und  Verdrehungen  be- 
zeichneten Stämmen  hat  er  durch  eine  paffend  ge- 
gewählte Durchfchneidung  dem  Holze  ein  dem  Ma- 
ter ähnliches  Anrehen  verschafft,  das,  wenn  es  auch 
dem  wahren  Mafer  weit  nachfteht,  doch'zu  mancher- 
ley  Verwendung  nicht  feiten  einen  merklich  höhern 
Werth  erhält.  — 

In  der  zweyten  Abtheilung  kommt  die  klinft- 
liehe,  auf  pflanzenphjfikali/che  Grundjätze  fich  be- 
ziehende 'Mafer  -Production  vor.  So  wie  durch  die 
Natur  Mafern  erzeugt  werden;  fo  kann  die  Kunft 
auch  dabev  zur  Anwendung  kommen,  wenn  es  darum 
zuthun  ifr»  diefe  Forft- Produkte  zu  vermehren.  Der 
Vf.  giebt  hierzu  verfchiedene  Mittel  an,  welche  er 
durch  Erfahrung  bewährt  gefunden  hat.  —  Da  der 
Mafer  oder  Flader  durch  eine  Störung  der  gewöhn- 
lichen regelmäfsigen,  durch  alle  Wachsthumsepo- 
chen  fich  conformen  Naturwirkune  erzeugt  wird, 
fo  kann  die  Kunft  auch  als  ein  Beförderungsmittel 
tlabey  angewendet  und  der  Flader  eben  fowohl  will- 
kürlich erzeugt  werden.    Die  Mittel  welche  dazu  an- 


Ten  nach  oben  zu,  in  regelmäfsig  gefalteten  oder  wel-1  gegeben  werden,  befonders  uro  Kropfflader  hervor- 
lenförmigen  Beugungen,  von  der  Rinde  an  in  febmä-  zubringen,  beheben  in  einer,  mit  genauer  Vorficht  un- 
lern  oder  breitern,  oft  auch  in  ihrem  geraden  Fort 


laufe  durch  eine  Strecke  ganz  unterbrochenen  Strei- 
fen, mehr  oder  weniger  tief  in  den  Stamm  greifend» 
Faferngewinde.  Diefe  fpecielle  Fladergeftalt  nennt 
der  Vf.  Falten  -  oder  Wellen  flader.  Nach  angeheil- 
ten vielfältigen  Beobachtungen,  bemerkte  er  über 
die  Enthebung  deffelben,  dafs  fich  die  Fafern  der 
jährlich  neu  erzeugten  Bafthaut  unmittelbar,  unter 
jedem  Afte,  der  fich  ihrer  Verlängerung  nach  der 
Höhe  entgegenftellte,  anftatt  demfelben  blofs  durch 
Krümmungen  und  näheres  Aneinanderdrängen  aus- 
zureichen, durch  ihre  Anfcboppung  fich  zu  fichtbar 
auffallen  len  Falten  oder  Würften  bildeten.  —  End- 
lich erwähnt  tter  Vf.  noch  derjenigen  Maferftelien,. 
die  fich  oft  bey  mehreren  Baumarten  am  unterften 
Schaftcna'e,  gröfstentheils  inGeftalt  kronenförmiger 
Wßrte  oder  den  Stamm  umfaffender  Ringe  wahrneh- 
men laffen,  welchen  er  die  Benennung  des  Wurzelßä- 
derf  gegeben  hat.  Die  näcbfteEntftehungs-Urlache 
(efT-fben  find  die  wagrechten  oder  fchiefen  unter 
\nrfchiedenen  Winkeln  zu  einem  Körper  vereinigten 


ternommenen  Eiofchiebung  eines  Stückchen  Holzes 
zwifchen  Rinde  und  :*>piint  an  verfebiedenen  Stellen, 


wodurch,  wenn  es  im  jugendlichen  Alter  gefchjeht, 
die  Veranlagung  zu  einer  Irregularität  und  der  Ab- 
leitung oder  Verfchiebung  der  Holzfafern  von  dem 
geraden  Fortlaufe  bewirkt  wird.  Es  kann  ferner, 
nach  der  Beobachtung  des  Vfs.,  jene  Flader  Erfcbei- 
nung  dadurch  hervorgebracht  werden,  wenn  Baum- 
ftämme  von  Ulmen,  Pappeln,  Linden,  Ahorne, 
Efchen,  Birken  und  Erlen,  welche  fich  am  beften 
zur  Flader  Erzeugung  eignen,  die  im  offenen,  ifolir- 
ten  und  ganz  fchutzlofen  Stande  erzogen  find ,  mehr 
oder  minder  gewaltfamen  aufsern  Einwirkungen  aus- 
geätzt find,  wodurch  ebenfalls  jene  Abweichung 
der  Holzfafern  von  ihrer  geraden  Richtung  eintritt. 
Leichter  kann  der  Rindenflader  künltlich  erzeugt 
werden.  Je  mehr  Ungemach  oderMifsgefcbick  ganz; 
frey  ftehende  Stämme  von  ihrer  Enthebung  an  und 
während  der  ganzen  Wachsthuinsperiode,  durch  un- 
günftige  Endflüffe  des  Klima's,  der  Lage  und  desBo- 
'  der  Wetterfchäden ,  durch  erhaltene  Befchä- 


dens, 

Haupt  wurzeln,  die  hier  gerade  dianämJichen  Rollen,  dtgunge»  von  Aufson,  zu  erdulden  hüben,  wenn  an- 
ls  die  Aefte  über  der  Erde  fpielen,  indem  fie  ihre    den  das  Leben  dabey  erhalten  und  der  Zuwachs 
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nicht  unterbrochen  wird,  To  dafs  noch  eigene  Kraft 
vorhanden  i(t,  um  die  Reproductinn  der  belchadig- 
ten  Theile  zu  bewirken;  deflo  eher  kann  man  mit 
üewifsheit  die  Erlrhpinung  von  Maferflellen  erwar-. 
ten.  Analog  hiermit  würde  alfo  auch  durch  folche 
künftliche  Mit  und  Nachhälfe,  die  in  eine  zu  wie- 
derholten Male  !i  angewandte  Unterbindung  der  Hin* 
de  an  verfchiedenen  Stellen ,  fo  wie  durch  Beugun- 
gen  und  ablicbrliche  Verdrehungen  verfchiedenartige 
Einfchnitte,  in  Verletzungen  und  Rindenentblöfsun- 

fen  der  noch  ganz  zarten  Stämmchen  heftehen ,  die 
laderproduction  erwartet  werden  und  auf  diefe  Art 
ganze  Stämme  von  der  Wurzel  bis  zur  Krone  zu  ei- 
ner Mafer  gemacht  werden  können.  —  Der  Vf.  er- 
wähnt ferner  der  kiloftlichen  Production  des  foge 
nannten  Gabel  ,  desAft-  oder  Augen-  und  des  Falten- 
oder Well t  fladers.  Die  Art,  wie  jede  hervorge- 
bracht werden  kann ,  ift  künftlicher  und  mühfamer 
als  jene  vorhin  genannten,  der  Erfolg  davon  auch 
nicht  fo  ficher  und  die  Mafern  feibft  find  auch  weni- 
ger bedeutend.  —  Endlich  wird  des  logenannten 
Wurzelfladers  gedacht,  welcher  durch  die  Kunft  zu 
erzeugen  unmöglich  Ift,  weil  er  lieh  unter  der  Erde 
bildet,  wo,  ohne  den  Wachsthums  de«  Baumes  zu 
hindern,  nicht  fo  als  über  der  Erde  operirt  werden 
kann.  —  Der  Vf.  belegt  durch  mehrere  ihm  vorge- 
kommene Falle  die  von  ihm  aufgehellte  Theorie  von 
der  künftlichen  Mafererzeugung  und  beweift  dadurch 
alfo  die  Möglichkeit  der  Ausführung  derfelhen.  — 

Die  dritte  Ahtheilung  behandelt  dt"  Metamor- 
phose ganz  regulärer ,  geradßbriger  Holzma/fen  in 
dem  neu  erfundenen ,  eigentlich  j'ogenannten  Kunft- 
Jchnitt  Mujer.  Um  die  Zeit  abzukürzen ,  binnen  wel- 
cher nur  der  natürliche  und  kunftliche  Mafer  an  ei- 
nem Baume  gebildet  werden  kann,    hat  der  Vf.  ein 
Mittel  erfanden  wenigftens  eine  Art  von  Mafer  in 
.  kurzer  Zeit    und  jederzeit  hervorzubringen.  Diefs 
einfache  Milte!  liegt  in  der  eigentlichen  Textur  der 
verfchiedenen  Holzkurper  felbrt  und  der  vorteilhaf- 
ten zweckmäfsigen  Trennung  derfelben,  welche  auch 
lelbft  bey  dem  eigentlichen  Hader,  je  nachdem  fol- 
cher  fenkreebt,  fchief  oder  horizontal  getrennt  wird, 
die  verfchiedenften  Srhattiruogen  und  fonderbarften 
'Zeichnungen  hervorbringt. 

Dem  auf  eine  folche  Art  durch  den  verfchiede- 
nen Durchfchnitt  eines  ganz  gera  Ifaferigen  Stammes 
erlangten  Produkt  hat  der  Vf.  daher  den  Namen 
Kunjtfchnitt  f lader  beigelegt.  —  Um  finen  gfinfti- 
gen  Erfulg  davon  zu  erwarten,  theilt  er  einige  allge- 
mein anwendbare  Regeln,  die  er  aus  feinen  Verfuchen 
J  abftrahirt  hat,  mit.  Auf  drev  beygefflgten  Kupfer- 
tafeln find  die  verfchiedenen  Mafer- Erfcheinungen  , 
welche  durch  die  Kunftfchnitte  hervorgebracht  wer- 
den ,  dargeftellt. 

Am  Schluffe  führt  der  Vf.  noch  einige  aus  (ei- 
nen vielfältigen  Erfahrungen  entlehnte  prsknfche 
Bemerkungen,  für  JieForft  und  Gewerbwirthfchaft 
-  gleich  intereflant,  an.  Diefen  Bemerkungen  zufolge, 
produciren  Birken,  trlen  und  Masholder  den  beften 
kropfartigen  FJader,  und  der  von  Jetzterm  hat  das 


fchünfte  Anfeiten.  Den  beften  Rinden  -  oder  Bor- 
kenflader  geben  Pappeln,  Weiden  und  die  Ulmen' 
arten  in  ihrem  fpätelten  Alter,  'die  von  letztem  find 
die  fchätzbarflen.  Der  Gabel  -  oder  Zwillingiflader 
ift  beyhahe  an  allen  inländifclien  Btumarten  wahrzu- 
nehmen, am  beften  zelet  er  fich  an  dem  gemeinen 
und  Spitzahorn,  an  der  f/che,  der  Aknzier  dem  tyey- 
erling  und  Nußbäume.  —    Auch  den  Alt  -  oder  Au- 

Senflader  trifft  man  faft  an  allen  ltarkert  Bäumen  an, 
er  vom  Wallnufsbaum,  hat  aber  den  enlfchiedenften 
Vorzug.  Die  belonders  geeigneten  Holzarten  zur 
Hervorbringung  des  Falten  oder  Wellenfla  lers  find 
die  vorzüglich  ftarken  und  ihrer  letzten  Wachs- 
thumsperiode fich  nähernden  Ffchen ,  feltencr  findet 
man  ihn  an  den  beiden  gröTsern  Ahornarten.  Was 
endlich  den-  Knnl'tfchnitt  Flader  betrifft ,  fo  eigenen 
fich  dazu  alle  diejenigen  Bäume,  die  ihrer  inneru  Con- 
ftruetion  nach  belonders  feinfaferigt  find  und  deren 
Jahresringe  zugleich  fich  bemerkbar  von  einander 
auszeichnen,  in  diefer  Hinficht  verdienen  vorzugs- 
weife  die  Efchen-,  Pßaumen-,  gemeine-  und  Parfu- 
mirkirfchen-,  Eiben  ,  Maulbeer  -  unAWallnufifiämme,.  ' 
nebft  einigen  befonders  feiojährigen  auf  einem  dürren 
und  magern  Standorte  erwachfenen  Nadelholzarten > 
genannt  zu  werden.  Ree.  ift  bey  der  Anzeige  diefer 
Schrift  fo  ausgefOhrlich  gewefen,  weil  die  darin  auf- 
gehellte Theorie  ganz  neu  und  es  für  den  Forft- 
vvirtb  und  Technologen  wirklich  von  grofsem  Inter» 
efle  ift,  nach  Willkür  das  oft  fo  lehr  gefuchte  Mar  ' 
ferlxdz  hervorzubringen.  Die  Bemühung  des  Vfs. 
diefen  Gegenftand  bearbeitet  und  durch  vielfältige 
Verfuche  den  guten  Erfolg  von  feiner  Theorie  dar- 
gethan  zu  haben,  verdient  daher  nicht  blofs  erkannt, 
fondern  der  Gegenftand  feibft  näher  erforfcht  zu 
werden,- um,  wenn  es  möglich  ift,  durch  weitere 
Vrer!uohedie;Sache  noch  mehr  zu  vervollkommnen.  — 
Ree.  bemerkt  nur  noch,  dafs  der  Vf.  durch  die  lan- 
gen Sätze,  welche  oft  zwey  Seiten  einnehmen,  fehr 
undeutlich,  wenigftens  nicht  einem  jeden  gleich  ver- 
itändiicb  leyn  wird. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Landshut,  gedr.  b.  Tbomann:  Hauptzifee  ausr 
dem  Leben  des  Dr.  Simon  Rottmanner ,  Gutsbe- 
fiuen  von  Aft.  Aechten  Vaterlandsfri'unden  zum 
Andenken  und  zur  Erinnerung.  33  S.  4. 

Ein  um  Baiern  fo  fehr  verdienter,  in  Wahrheit  denk- 
würdiger Mann,  wie  Dr.  Rottmanner  war,  verdien- 
te eine  !o  fchöpe  Biographie,  wie  die  gegenwärtige 
ift.  Die  Befcheidenheit  geltattete  dem  Vf.  nicht, 
fich  zu  nennen.  Aber  tler  fchöne  Geift,  der  durch- 
gebend s  in  diefer  Schrift  athmet,  der  philofophifche 
Blick,  mit  dem  der  Vf.  tief  in  das  Innere  des  Ver- 
blichenen fchauend  ,  die  Beweggründe  tler  Handlun- 
gen deffelben  entwickelte,  die  richtige  Auffaffi. .. g 
der  Lage,  in  der  fich  lerfelbe  jedes  Mal  befand,  <  er 
Umftämle,  unter  denen  und  durch  die  der  Charak- 
ter deffelben  lieh  bildete,  und  die  kiaiuicln.  Eu.t «-h- 
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beit  des  "Vortrages  verrathen  den  Meifter,  den  ehe- 
maligen Profeffnr  der  Philofophie  auf  der  Univerlität 
zu  Landshut,  Hr.  Dr.  u.  geiftl  Rath  Socher,  nun 
mehr  Stadtpfarrer  zu  Kellheim  in  Baiern.  —  Zur 
vorläufigen  Belehrung  über  den  Gegenftand  diefer 
Lebensbefchrcibung  mögen  liier  ein  Paar  Worte  hin- 
reichen. Simon  liottmanner,  geboren  zu  RoMmann 
im  Landgerichte  Er  ling  im  J.  1740  den  aten  Februar, 
war  der  Sohn  eines  ziemlich  wohlhabenden  Bauers. 
Schon  in  dem  Gymnaiium  zu  Freifing  erfafste  fein 
empfängliches  Oemüth  d*»n  klaffifchen  Geift  der  Rö 
mer,  die  für  ihn  nie  aufhorten,  Liehiingslectüre  zu 
feyn;  befonders  war  Horazens  Geift  in  feinem  Leben 
und  in  feinen  Schriften  fichtbar.  Zu  Ingolttadt.  wo 
er  hierauf  die  Rechtswiffenfchaft  ftu  liert«,  erhielt  er 
im  J.  1763  den  Grad  eines  Licentiaten  des  Rechts,  und 
im  J.  igo2  beehrte  ihn  die  Univerfität ,  da  fie  das 
Feft  ihrer  Verletzung  nach  Landshut  feverte,  niit  der 
juridikhen  Doctors  würde.  Bereits  im' J.  1768  ward 
er  als  Hofrathsadvocit  in  München  aufgenommen, 
und  der  gute  Huf  feiner  Arbeiten  verfchaffte  ihm 
bald  eine  Aufteilung  als  Rechtseonfulent  und  Secre- 
tar  des  Grafen  Max  von  Preifing.  Uiele  Stelle  hot 
ihm  eine  gute  Gelegenheit  dar,  feine  Kenntniffe 
nicht  nur  in  R^chtsgefchäflen ,  fondern  auch  in  allen 
Zweigen  des  Landbaues,  des  Brau-,  Forft-,  Jagd- 
und  Bergwerks  wefen  zu,  erweitern,  und  in  mannig- 
faltige Verbindungen  zu  kommen.  Dadurch  wurde 
das  gräfliche  Haus  eiiie  Schnieder  vielfeitigften  Bil- 
dung für  ihn.  Auch  hatte  er  das  Glück,  in  eir?m 
Laude,  und  zu  einer  Zeit  zu  leben,  wo  Regsamkeit 
nach  Bcflcrni  aufitrebte,  wo  Kenntniffe  gefacht«  Ta- 
Jente  gefi  hät/t,  Vornrtheile  mit  Mutti*  angegriffen 
wurden.  Seine  Vorliebe  trieb  ihn  vorzüglich  zum 
Slu  (ium  okono  milch  er  Schriften  an;  auf  reinen  ße- 
rnfsreifen  lernte  er  die  Verschiedenheiten  der  Celtur- 
arten  ,  ihre  Erfolge,  iiire  Mängel  und  die  Hindernif- 
fe  der  Lultur  kennen«  felbft  auch  fremde  Coli  lr  mit 
dar  eiidieiinifclien  vergleichen,  und  fo  fanimelle  er 
einen  Schatz  von  theoretischen  und  praktifchen  oko- 
Irtwnifchen  Kenntnilfen ,  wie  ihn  wohl  keiner  feiner 
Zeitgenofler:  in  feinem  Vjterljnde  hefifs.  W  as  ihm 
hierin  ja  noch  fehlen  mochte,  erfetzte  er  vollends, 
nach-.)  ein  er  den  Edelfitz  Aft  Ley  Landshut  erkauft 
hatte,  durch  Si>lhftausQbung  der  Land  virthfehaft 
auf  eigene  Gefahr,  und  er  brachte  es  hierin  durch 
Nachdenken,  Erfahrung  un:!  eigenen  Fleifsj  durch 
koftfpieiige,  oft  mifslungene,  oft  auch  glückliche 
Verfuche,  und  durch  Verbe'ierungen  aller  Art  nach 
im  1  nach  fo  weit,  dafs  feine  Oekonomie  auf  dem 
ehedem  unbedeutenden  Gute  Aft  allgemein  1:*  eine 
'  Mufterwirthfchaft  betrachtet  wurde.  Doch  fchrink- 
te  fich  feine  Vorliebe  für  die  Landescuhur  nicht  blofs 
auf  fein  Leb  ein;  fie  dehnte  fich  auf  fein  ganzes  Va 
terland  aus,  und  beflimmte  ihn,  vorzüglich  die 
IItn,dernil'fe  derfelhcn ,.  die  eigennützigen  L'iiitriebe 
der  Beamten,  und  Hie  den  Wohlftand  der  Landleute 
untergrabenden  Mifsbräuche  in  Schriften  zur  öftent- 


lichen  Sprache  zu  bringen,  vu'e  auch  einige  zu  vor- 
eilig auspofaunte  ükonomifche  Vorfchläge  nach  rich- 
tiger Erfahrung  zu  prüfen.  Diefem  Beweggründe 
hatte  das  Publikum  folgende  aus  fener  Feder geflof- 
fene  Schriften  zu  danken:  Antuet kun gen  über  das 
baier  l>  he  Mandat,  h'elchts  in  Betreff  der  Wild  fehlte, 
tzen  und  Ländkultur  den  1.  Aug.  f-rti  erfchlkhen, 
aber  von  dem  k.  Ilofrath  und  der  llofkammer  zur  Eli- 
te und  zum  Nutzen  des  Vaterland**  unterdrückt 
worden.  Von  Joh.  Theodor  Freyherrn  zu  Schollen- 
berg und  Reutha.  Gedruckt  im  Jahre  1778.  4.  — 
Nothwendige  Kenntniffe  und  Erläuterungen  des 
Forft  -  und  Jagdwejens  in  Baiern.  2  Thle.  alünchen 
I7H0.  8»  —  Unterricht  eines  alten  Beamten  an  junge 
Beamte,  Candidaten  und  Praktikanten.  Gedruckt 
zu  Linz.  3  Bde.  1783  -  1787-  8-  Eine  derbe  Sati- 
re. —  Abhandlung  über  die  Brache,  oder  der  Intei- 
nifche  Uirth.  l\ü/nb.  1794.  8-  Ofellus  rufticus, 
oder  der  Vertheidiger  der  Ihache.  Fronkf.  1796.  8-  — 
Sammlung  von  Beurth "Hungen  einiger  baierifchen 
politifchen  Druck/citriftea  von  einem  Zufchauer  auf 
dem  Lande.  197.  x-  —  Der  ergänzte  Ofellus  rtifti» 
cus.  Landshut  isio.  8-  Auch  die daiiditäudilche  Ver- 
falfung,  und  gei-.jüe  Rechte  und  Privilegien  der 
Landfta*nde1  in  fo  lern  fie  den  Flor  der  Landescul- 
tur  hinderten,  zogen  diu  Auf  merk  famljeit  Ruttman- 
ners  auf  fich;  daher  diu  Schriften:  B"\trag  zur  Ge- 
fchichte  der  F'i'hne  tuLv  ScharWtrke  in  Baiein. 
Fi  an! f.  a.  M.  17  /8-  8-  —  Bemerkungen  über  Laude- 
mint  -  und  andere  grundiert  In  he  Hechte  in  Baiein. 
Frankf.  u.Leipz.  1749.  »•  —  Veber  Freyheit  und  Ei» 
guithum  der  alten  baierifchen  Nation.  Frankf.  u. 
Leipz,  1801.  R.  —  Sendfclueiben  des  hocklDohlgebor* 
neu  Heim  frltgnus,  Freyherrn  von  Herkommen  un 
feinen  treuen  Diener  Magister  Tiieophltui  i\eumaiin. 
Salzb.  irci.  8-  —  Vinertliünißft  gehor/apjftes 
Wort  Schreiben  iron  U  Th.  Neu  mann  über  die  Auf- 
recluhaltune  der  damaligen  Jtüiuufhen  Pi  itülrgiea 
in  Baiern  Frohnhausen  1801.  8-  —  Bemerkungen 
über  verfchleden«.  täißb'iäuche  in  bürget  liehen  ler- 
hüilniffeti  in  Beiern,  vtin  Theobald  Fi  6h  lieh  %  einen 
Bundcsgennffcii  des  Von gratz ,  FUtfienjchild  Fiey» 
manns  zu  Ltiraiisdorf.  ÄLinz  i\f02.  8'  —  Eine  Rechts* 
fehnft  von  ihm  QberVcrthejIuOg  der  Gemein  U-grün* 
de  lutte  den  Titel :  Nettejtet  Culturpraceft  in  Baiern. 
Aus  actenrnüfsigen  Quellen.  Nlederlkdern  1803- 8-  — 
Rottmantfem  wurde  ctwis  zu  Thoil,  delfen  .'ich  we- 
nig andere  Menfchen  rühmen  können:,  fein  ganzes 
Leben  war  nicht  auf  verfchiedene  Zwecke  gerichtet; 
Liebe  der  L.tndeicultur  war  der  t-iiiij^  iu-rrichendo 
Punkt  darin.  D_r  füfsefte  Lohn  ward  ihm  alsSrhrift- 
fteller  dadurch,  dafs»  feine  WOnlche  grüisien  Theils 
eilY.üt  wui  leu.  d,  is  felbft  die  Regierung  die  von  ihm 
gerügten  Mifsbräuche  nach  und  nach  aufteilte,  und 
leine  Vorfchläge  durch  h<  !ondere  Verordnungen  gel- 
tend machte.  Er  ftarb  au  Altersfcbwäche  am  5.  Sep- 
tember 1813. 
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VERMISCHTE    8CH  Rl  FT  Elf. 

Weimar,  im  Induftrie-Comptoir:  Nemefis,  eine 
Zeitfcbrift  für  Politik  und  Gefchichte,  heraus- 
gegeben  von  Heinrich  Luden ,  Hofr.  und  Prof. 
ler  Gefchicbte  zu  Jena.     Vierter  und  fünfter 
i8'5«  * 


In  den  ausfuhrlichen  Anzeigen  der  froheren  Bände 
*  glauben  wir  Geilt  und  Richtung  diefer  Zeitfcbrift 
io  angedeutet  zu  haben,  dafs  wir  uns  min  kürzer  faf- 
fen  können,  befonders  da  mehrere  Aufflitze  in  den 
vorliegenden  Binden  feildem  eatfchiedene  Staats  fa- 
chen betreffen. 

Vierter  Band.  Erßes  Stück,  i.  Ueber  die  Zer- 
Jiickelung  Sachfens.  Worte  der  Beruhigung  an  feine 
Mitbürger  von  einem  deutfchen  Patrioten  in  Sach- 
ten; die GrOode  gegen  die  Zerftückelung  Gnd  zufam- 
mt-ngeftellt.  a.  Ueber  den  Mord  des  Herzagt  von 
£nghlen.  Auszog  aus  einer  fcbon  1804  heimlich  in 
Paris  sedruckten  Schrift  nach  dem  New  Monthly 
Magazine  vom  iften  Jul-  1814,  woraus  die  Erzählung 
»uch  in  andere  deutfche  Blätter  abertragen  Ift.  — 

3.  teter t  des  Gräften  Anficht  vom.  Burkau  -  Syftem ; 
aus  dem  geiftlichen  Reglement  vom  14.  Febr.  17a!, 
mit  einer  Einleitung,  worin  das  oollegialifche  Ver- 
fahren  vorgezogen  wird.  Oes  Kaifers  Grande  6nd 
mit  eigentbamlichem  Geifte  dargeftellt ,  wovon  wir 
doch  etwas  ausheben  wollen.  Erfagt:  Mehrere  feh- 
len oicht  fo  leicht  in  ihrem  Urtbeil  als  ein  Einzelner 
sind  beruft  fich  dabey  auf  das  Sprichwort:  die  letz- 
teren Gedanken  find  klüger  als  die  erfteren.  Befre- 
ehung,  Ränke  und  LeMeufchaften  können  in  einem 
Coilegio  nicht  ftatt  finden,  weil  fich  die  Mitglieder 
nicht  verftiadjgen  werden,  befonders  (ja  wohl!!) 
wenn  fie  darnach  gewählt  find;  das  Collegium  han- 
delt felbftftändiger  als  der  Einzelne,  weil  »es  lieh 
Dicht  fo  vor  dem  Zorne  der  Mächtigen  fürchten  darf." 

*  Auf  der  an  lern  Seite  ift  von  ihm  nioht  Co  viel  Ler- 
mens  und  Aufruhrs,  als  von  einem  Oberhaupt  zu 
fürchten;  felbft  der  Name  Präfi  leot  hat  nichts  Hoch» 
trabendes  an  fich,  weswegen  denn  weder  er  felbft 
roch  an  Here  von  ihm  hohe  Gedanken  fahren  köonen. 

4.  Die  Zerrüttungen  Spaniens,  aus  dem  Edinbourgh 
Review  Nr. '46  nut  einer  bündigen  üefchichtseinlei- 
tung;  der  Autiatz ift lefeos werth,  obgleich  nun Caftl e- 
teagh's  Rede  am  15.  Febr.  igt6  noch  mehr  Licht 
über  die  letzten  Gortes  verbreitet  hat.  Zur  Grün- 
dung einer  Staats  Verfettung  gehört  etwas  mehr ,  als 
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eine  papierne  Urkunde;  das  fühlt  Spanien  fo  gut  net- 
ter den  Gort  es  als  unter  dem  König.  Jetzt  hat  matt 
fiel)  an  Gedanken  und  Waffen  gewöhnt,  es  gährt  und 
gährt  im  ganzen  Volk,  und  Caftlereägh  hofft  nur, 
dafs  der  König  in  die  Lage  kommen  w-rde,  die 
Grundfätze  einer  freyen  Regierung  annehmen  zu 
können.  —  5.  Briefe  über  das  proteftantifche  KiT' 
chen-  Unwejen.  Koi  tfetzung.  —  6.  Warum  wühlt  ihr 
keinen  Kaijeri  Vom  Herrn  Hofrath  Oken  in  Jena. 
An  der  Kaiferwürde  fey  nicht  blofs  die  deutfche.  Foo- 
dem  die  europßijche  verehrt;  ohne  fie  zerfalle  Euro- 
pa in  einen  Haufen  wilder  Staaten;  ohne  fie  fey 
JJeutfchland  für  andere  europäifche  Staaten  ein  Spott 
am  Anfang,  eine  Beute  am  Ende;  ohne  Kaifer  fey 
keine  Einheit  im  Reich,  keine  Stärke,  keine  Ach- 
tung und  kein  Frieden  denkbar;  es  gebe  auf  der 
Welt  keine  fchlechtere  Verfaffung  als  eine  Bundes- 
verfaffung;  ein  Kaifer  fev  nothwendig  zum  Schutz 
der  kleinen  Fflrften ,  wie*  für  die  deutfchen  Börger 
und  für  die  öffentlichen  Anftalten.  Aber,  wie  de« 
Kaifer  erhalten?  Dafs  der  Congrefs  mit  der  Kaifer« 
krönung  aofange,  daran  fey  nicht  zu  denken ;  dafs 
der  Kaiier  von  Oeftreich  die  deutfche  Krone  wieder 
ergreife,  werde  auch  wohl  nicht  gefchehen ;  alfo  mö- 
gen nden  Anfang  %ur  Kaifer  Wahl  die  Reichsritter 
mit  den  Reichs/ tddten  machen  f  die  Standesherren 
fie  unterfiützen  und  die  kleineren  Fürften ,  die  nicht 
königlichen  Fürften  fie  ausrufen.'*  Dann  fey  kaum 
zu  denkeo ,  dafs  lieh  die  gröfseren  Staaten  abfoodern 
werden;  auch  Preufsenliabe  zu  viel  guten  Willen 
für  die  deutfche  Sache.  —  —  7.  Sendfehreiben  an 
ein  Mitglied  des  Ausfchufjet  *ur  Entwerfung  einer 

Landeiverfaffung  für  Fortfetzung.         g.  Uo* 

ber  den  Krieg  der  Zeitjungen  und  Flunjchriften  t  io 
Beziehung  auf  die  Händel  des  Rheiniichen  Merourt 
und  des  Streites  aber  Sachfen.  Sehr  wahr  ift ,  dafs 
die  letzten  ao  Jahr  bay  keinem  Staate  ohne  Furcht 
und  Tadel  gewef-n ,  und  die  Vorwarfe  am  beften  ge- 
gen feit  jg  niederzufchlagen  find.  —  Die  neuefte  Weit 
Tagung  von  der  goldenen  Zeit,  die  der  Oeftrebchifcha 
Beobachter  unter  allgemeinem  Staunen  verkündigte, 
am  sten  December  1815,  war,  als  diefer  Auffatz  ge- 
lohrieben wurde ,  noch  oicht  bekannt,  und  noch  we- 
niger das  öffentliche  Geftändnifs  des  Beobachters  am 
ao.  Jan.  1816:  er  habe  nicht  geweiffagt,  fondern  nur 
geträumt.  Uebrigens  6nd  dielem  Geftindniffe  Aeuf> 
ferungen  aber  den  zweyten  Parifer  Fried eo  vorange- 
fchickt,  die  fowohl  durch  ihre  Darfteilung  als  durch 
ihren  gefchichtlicben  Gehalt  grofse  Aufmerkfamkeit 
R  (3)  vec 
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verdienen.  Wenn  fo  die  deutlichen  Zeitungen  immer 
fprachen,  es  würde  bald  Detter  mit  den  Begriffen 
über  Staat$fachen  bey  uns  werden;  doch,  dazu  ift 
erft  dann  Ausficht,  wenn  fie  wenigftens  in  deo  freyen 
StSdten  ihre  ehemaligen  Rechte,  die  gewifs  nicht  die 
onbefchränkteften  unter  den  Alicen  der  Oefandten 
waren,  wieder  erhalten.  —  9.  Die  Theilung  Sach  •_, 
fem,  mit  einer  Karte;  nicht  fowohl  in  Beziehung  auf 
die  Sachten  als  auf  die  Deutfchen  Oberhaupt;  gut 
gedacht  und  einfach  gefagt.  Nach  der  Volkszählung 
von  igi2  zählte  das  Königreich  2,038049  Einw.,  und 
leine  Stimme  bey  der  ausübenden  Staatskunlt  würde 
wieder,  wie  fonft,  ganz für  Preußen  gezählt  haben. 
Nun  trat  es  aber  an  dieles  855305  Einw.  ab;  behielt 
nur  1,182744  Einw.;  feine  Stimme  zählte  aber  feit- 
dem  ganz  für  Oeftreich. 

Zweytes  Stück.  1.  Eine  der  letzten  Gewalttä- 
tigkeiten der  weftphälifchen  Regierung ,  von  dem 
Hrn.  Oeh.  Regierungsrath  v.  Porbeck  zu  Gaffel.  AU 
der  General  Czernifclieff  mit  ungefähr  1600  Kofakeft 
im  September  1813  nach  Caffel  vordrang,  das  König* 
reich  Weftpbalen  im  Namen  feines  Kailers  für  aufge- 
Jöft  erklärte,  und  die  Verwaltungsbehörden  nach  Ber- 
lin fcuickte,  foderte  er  zur  Wahl  einer  Regierungs- 
Commifßon  auf;  diefe  ward  zwar  nicht  errichtet, 
aber  den  Stadträthen  eine  Anzahl  der  bewährteren 
und  tüchtigften  Gefchäftsmänner  zugeordnet,  und 
diefes  von  Czernifcheff  genehmigt.  Man  theilte  fich 
nun  in  Verwaltungs-Ausfchuffe,  und  half  fich  in  der 
Noth  fo  gut  als  es  gehen  konnte;  fchrieb  Lieferun- 
gen auf  die  dem  terms,  foderte  die  von  Weftph.  Seite 
ausgefchriebene  Kriegsfteuer  ein,  fertigte  Pfiffe  aus, 
and  fuchte  fich  Jo  fo  durchzuwinden.  Der  Vf.  fagt: 
!»Wir  waren  die  Vorgefetzten  einer  von  den  Rufien 
befetzten  Stadt,  aber  von  der  verbündeten  Armee 
verlaffen,  muteten  wir  gegen  das  franzöfifebe  Gou- 
vernement vor  ficht  ig  bandeln."  Die  Franzofen  ka- 
men aUch,  in  der  Tbat  zurück,  und  fchickten  die 
neuen  Verwaltungsmitglieder  ins  Gefingnifs,  wor- 
aus fie  nach  17  Tagen  entlaffen  wurden,  um  grofsen- 
tbeHs  von  der  abgehenden  weftphäl.  Regierung  mit 
demfelhen  G*fchäft  wieder  beauftragt  zu  werden. 
Der  Fall  erinnert  an  die  unglückliche  Sache  der  Her- 
ren v.  Fink  und  Berger  zu  Oldenburg.  Diefe  wur- 
den von  dem  abgehenden  Unterpräfect  eingefetzt, 
und  büfsten  den  Gebrauch  deutfeher  ftatt  franzöfi- 
feber  Verwaltungsnamen  mit  dem  Tode.  Zu  Caffel 
wurde  die  neue  Verwaltung  von  einem  feindlichen 
General  angeordnet,  und  ihre  Mitglieder  wurden  von 
der  weftphäl.  Regierung  nicht  allein  ihrer  Haft  wie* 
der  entlaffen ,  fondern  durch  Vertrauen  geehrt.  Die 
Verhaftung  fcheint  diefer,  unter  den  gegebenen  Um- 
ftinden  und  bey  ihrer  Unterwürfigkeit  unter  Bona- 
parte, nicht  zum  Tadel,  fondern  eher  zur  fchonen- 
den  Vorficht  ausgelegt  werderrzu  können.  —  3.  Ham- 
burg unter  franzH/ifcher  Herrfchaft.  Fortfetzung.  — » 

J.  Simonde  de  Sismondi  über  den  Negerhandel-  Die 
nfeln,  welche  Frankreich  von  England  wiederer- 
halten hat,  bedürfen  der  Sklaveneinfuhr  nicht  mehr; 
fie  find  ohne  diefelba  blühender.  Domingo  mufs  erft 


wiedererobert  werden  ,  und  wird  durch  Einführung 
der  Sklaverey  das  Grab  der  Weifsen  unter  den  Dol- 
chen der  Neger  werden.    Auch  fehlen  in  Frankreich 
die  Geldkräfte,  um  Domingo  von  Neuem  mit  Negern 
zu  befetzen,  wovon  ein  Einziger  100  Looisd'or  (doeh 
nicht  im  Afrikaninnen  Ankauf)  koftet;   und  wäre 
es  befet.t,  fo  kann  es  doch  nicht  aufkommen,  weil 
fich  auf,  Otaheiti,  in  Bengalen  und  Birmann  neue 
Zuckermarkte  eröffnet  haben.  —  4.  Was  zu  den  in 
den  Hanfeftädten  getroffenen  Einrichtungen  für  die 
Bewehrung  und  du*  Wehrfähigkeit  der  Bürger  noch 
fehle  und  wefent lieh  gehöre:    Von  einem  deutfchen 
Freunde  dieier  Städte.    Der  Vf.  hat  fich  Askur  un- 
terfchrieben  und  will  Kriegsfchulen  (er  fchreibt  Kiie- 
gerfchulen)  errichtet  wifien,  bat  aber  überfehen, 
dafs  alle  3  Hanfeltädte  nicht  einmal  25000p  Einwoh- 
ner zählen ,  und  wohl  kaum  jährlich  einen  Officier 
anzuftelien  haben,  auch  ihren  Bürgern  ganz  andere 
Befchäftigungen  wünfehen  müffen,  als  mit  dem  Ge- 
wehr umzugehen.  —  5.  Napoleons  Rückkehr,  1  Ein 
Bauer,  Rabe  aus  Schießen,  habe  im  Nov.  1M4  geweif- 
fagt  :  der  Coogrefs  werde  friedlich  endigen,  ein  neuer 
Krieg  indefs  durch  Napoleon  ausbrechen»  diefer  zi» 
Rom  fich  das  Leben  nehmen,  und  igt6  Friede»  Pren« 
fsen  aber  gröfser  werden.    Der  wahrfagende  Rabe  ' 
hat  bekanntlich  nicht  ganz  recht  gehabt;  mit  zwey 
andern  gleichzeitigen  VVahrfagern  ift  es  aber  fooderv 
bar  gegangen.    Der  eine,  Adam  Müller,  lebt  zu 
Frankfurt  herrlich  und  in  Freuden;  der  andere,  Auk 
gut  ein  Antony ,  hat  fiob,  nach  der  Polizeyfama,  todt 
gehungert,  und  das  Gericht  ihn  für  wohn  finnig  er- 
klärt.   Die  Griechen,  als  fie  verfielen,  glaubten,  im 
Wabnfinn  fey  die  wahre  Vernunft;  -   nicht  ganz  dh> 
ne  Schuld  ihrer  Dichter.  —  6.  Das  Vaterland  ift  im 
Gefahr  bey  Bonaparies  Wiederkehr,  mit  Rückficht 
au»  frühere  Abhandlungen  in  der  NemeGs,  und  mit 
dem  Wunfeh,  doch  nun  ein  deutfehes  Reich  tu  bil- 
den. —  7.  Die  Erklärung  des  Wiener  Congreffes  ge- 
gen Napoleon.  Mit  fctiarffinnigen  Bemerkungen  über 
die  Bemerkungen,  welche  der  Ot-ftr.  Beobachter  da- 
zu gemacht  hit.  —  g.  Heber  Hannover,  von  einem 
Hannoveraner.    Mit  Bezug  auf  die  Ständeverfamna- 
lung,  eröffnet  am  is-December  1X14.  wird  erwartet* 
1)  Sicheriteilung  des  Landes  gegen  äufsere  Feinde; 
diefe  kann  nicht  von  England  kommen,  auch  nicht 
durch  BiWidnitfe,  fondern  aliein  aus  dem  Kraftver- 
ein der  Hannoveraner  und  ans  ihrem  Vaterland  mit 
einem  wahren  deutfchen  Reiche.    2)  Oleichmäfsigere 
Beftimmung  der  ftandifchen  Verfaffung  und  glück- 
liche Verfchmelzung  der  Verbiltniffe  der  verfchiede- 
nen  Stände  der  Landesbewohner  gegen  einander. 
3)  Mitwirkung  der  Stande  bey  der  Leitung  des  Han- 
dels; gleicbmäfsigere  Befteurung,  Ver  belfern  ng  der 
Hechtsverwaltung,  allgemeineLand Wehrpflicht.  4)  Er- 
füllung der  Wünfche,  weshalb  man  fich  fo  fehr  nach 
dem  alten  Furftenftamm  zurückgelehnt  hat.  Der 
Auffatz,  der  noch  fortgefetzt  wird,  ift  mit  Sach- 
kenntnifs  und  Frey  finnigkeit  gefebrieben ;  doch  möch- 
ten wir  nicht  alle  darin  geäußerten  Urtheile  vertre- 
ten. —  9.  Vorßhlag  zu  einem  neuen  deutfchen 
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Reichsorden,  der  Aber  alle  Hausorden  (deren  jürgft 
eine  fo  reiche  Sjat  aufgegangen  )  erhaben,  und  zum 
Zeichen  das  eiferne  Kreuz,  iflr  die  Deutfchen  aber, 
welche  das  fran/öfifrhe  Kreuz  halten,  eine  befonde- 
re  Ahlheilung  erhalten  foM. 

Drittes  «Stück.  |.  Napoleon  und  die  Franzofen. 
Die  Urfachen  Her  reiffenden  Fortfehritte  Napoleons 
bey  feinem  Wiedererfcheinen  find  gut  zufammenge. 
fullt,  und  die  Wilufche  Ober  Frankreich  und  für 
Deutfchland  zeugen  von  geübtem  Blirk  und  leiden- 
frhaftlofe r  Ueberlegung.  a-  Hamburg  unter  franz. 
Kertjchafi.  Befchlufs.  3  Die  römijchen  tributti  ple 
bis  und  die  deutfchen  Landftünde;  eine  Vergleichung 
vom  Hrn.  Geheirnerath  Gruner,  und  zwar  eine  recht 
fchöne  und  mit  fefter  Hand  durchgeführte  Verglei- 
chung,  die  fit  h  am  Schlufs  dahin  erweitert,  dafs  es 
auch  in  Rom  unter  guten  Kaifern  gut  gewefen,  un- 
ter fchleChten  beftorhenen  Tribunen  aber  früher 
recht  fchlecht  gewefen ,  und  die  Hauptfrage  weit 
mehr  auf  guten  Sinn  und  Willen  als  auf  die  Staats- 

f;eftaltungen  zu  richten  fey,  womit  denn  noch  im  vol- 
en  Gefühl  eines  gekränkten  Ehrenmannes  auf  das 
Mifsverftändnifs  über  ein  Paar  feiner  früheren  Aus- 
drücke hingedeutet  wird,  wovon  in  den  FrgänzungS* 
blättern  1x15.  Nr.  133.  bereits  gehandelt  ift.  — 
4.  Ueber  das  Verhültnifs  der  Sitten  zu  den  Gefeiten. 
Auszug  aus  dem  Werk  des  Staatsraths  Hauterive: 
de  V  <!tat  de  la  France,  Paris  1800,  mit  eingemifch- 
ter  Beurtheilung.  Wir  bedauren,  über  diefen  rei- 
chen Stoff  uns  nicht  verbreiten  zu  können.  Sitten, 
oder  beffer  die  Sitte,  fcheint  am  kürzeften  durch: 
lebendes  Gefetz,  heb  erklären  zu  laffen,  welches 
durch  Staatsverordnungen  (gefchriebene  Gefetze) 
entweder  beteiligt  oder  verändert  werden  feil.  Das 
Erftere  will  unfere  fo  genannte  gejchichtliche  Rechts- 
fchule  vorzüglicli  bezwecken,  indem  fie  das  begehen- 
de Recht  mehr  aus  feiner  Gefchichte  nachgewiefen, 
als  durch  ein:  „daran  gelchiehf  nnfer  Wille ,''  aufge- 
hellt zu  fehen  wünl'cht.  5.  Einige  Worte  geg'n  einen 
Auffatz  im  zweiten  Stück  dfs  vierten  Randes  der 
l\'emefis  S.  a6-.  Mit  einer  Nachfchtift  des  Heraus- 
gebers ,  welcher  den  beftrittenen  Au:lit;  mit  Geift 
im  I  Anl'and  verthei  ligt.  6.  Ueber  die  Schrift  des 
Fre}h"nn  von  Rorhow,  königl-  lächf.  Appellalions- 
rpths:  Der  tyrhf.  Adel  vor  dem  Richterftuhle  der 
Vernunft  ,  des  Hechts  und  der  Billigkeit.  Der  Rieh 
terfprucli  mochte  vol\J  weder  ganz  nach  der  Klage, 
noch  >;ai.>  ru<-h  tler  hinrede  ausfallen;  tief,  tief  zu 
bekl'gen  ifi  es  a  er,  dafs  es  des  Richlerfpruchs  dar- 
Aber  bedarf,  un  I  d«i!s  er  fo  (chwer  zu  geben  und  noch 
Ich  wer  er  ru  vollziehen  feyn  wird.  7.  Mufter  deut- 
fcher  GefchäfttfiiHrung.  Wahrhafte  Gelchicbte  ei- 
nes Pruvjänt wagen« ,  um  ihm  felbft  erzählt;  recht 
artig  gegen  unnütze  S«hr<-ibereyen  über  Kleinigkeit 
ten;  nur  liätte  noch  bejg»?fügt  werden  können,  dafs 
wichtige  Sachen  darüber  vrreeifen  werden. 

Vieites  Stuck.  1.  Prefsfreyheit  unter  Ludwig 
XFUI.  vor  feiner  Flucht,  mit  Belegen,  befonders 
g.  »>en  Chateaubriand.  a  Rechte  tler  unangefeffe- 
nen  Staatsbürger  gegen  die  angefejj'enen  Preußen. 


Von  einem  VaterJandsfrennde.    Widerlegung  dar 

Schrift.  Ueber  das  Verhältnifs  der  Grundeigenthü- 
m«r  zu  den  übrigen  Staatsbürgern,  vom  Grafen  von 
der  Goltz.  Das  letztere  Buch  ift  bereits  in  dielen 
Blättern  beurtheilt;  die  vorliegende  Gegenfchrift  mi» 
fcharfer,  doch  nicht  harter,  aher  geübter  Feier  ent- 
worfen. —  3.  Demofthenes  dritte  Rede  gegen  Phi- 
lippos; lieft  fich  gut.  —  4.  Plan  zü  einer  militärir 
fchen  Nationalbildungs  Anftalt  der  Deutfchen ,  mir 
befonderer  Beziehung  auf  Sachjen.  Als  Vorberei- 
tung zur  Landwehr  wird  der  aufblühende  Knabe  erft 
zu  Leibes,  und  dann  zu  Waffenübungen  angehalten« 
welche  in  fpateren  Jahren  bey  Landwehr  und  Land- 
fturm  fortgefetzt  und  womit  die  beftehenden  Gebräu- 
che, Vogel- und  Schetbenfchiefsen ,  Aufnahme  in 
Innungen  oder  Aemter,  fo  wie  mit  «iner  National- 
tracht in  Verbindung  gebracht  werden  follen.  — 
5.  Das  l'ogenannte  Coloniolwaarenjyjtem  in  der  Stadt 
und  dem  Gebiet  Erfurt  Von  i»iO—  1 8 13-  Als  Bey- 
trag  zu  einer  voliltainligeren  Gefchichte  deffeiben, 
befonders  in  Deutfchland.  Eine  vortreffliche  und  für 
die  Gefchichte  fowohl  als  für  die  Staatswirthfchaft 
wichtige  Arbeit  des  ProfefToiS  und  ehemaligen  Fi- 
nanzrathes  Dominicus.  —  6-  Stubengedanken  über 
dem  Operationsplan  Napoleon*  und  der  Verbündeten* 
N.  werde  nicht  angreifen,  fondern  fich  bey  Paris  auf- 
ftellen.  —  7.  Sachfens  Theilung  und  Friedenstractat 
wird  als  Trennung  unter  den  Deutfchen  ftiftend  be- 
trachtet (der  unglückliche  Vorgang  zu  Lattich). 
(Dtr  Btfckluf*  folgt.) 

• 

VERMISCHTE  SCHUFTEN. 

Rigau.Dorpat,  b  Meinshaufen:  Livona.  Ein  hi- 
ftorifch  poetilches  Tafchenbuch  für  die  deutfen- 
ruffifchen  üftfeeprovinzen.  Zweiter  Jahrgang. 
1816.  VIII  u.  318  S.  16.  (aRthlr  ). 
Der  erfte  Jahrgang  diefes  Tafchenbuchs  trus  die 
Jahreszahl  1812  und  wurde  von  uns  in  derA.L.Z. 
1813.  Nr-  a67.  angezeigt.  In  der  Vorerinnerung  die- 
fes zwey  ten  Jahrganges  beruft  fich  der  uns  unbekann- 
te Herausgeher,  vielleicht  der  unter  den  Mitarbei- 
tern oft  vorkommende  G.  T—  nn  wegen  der  drey jäh- 
rt gen  (eigentlich  vierjährigen)  Unterbrechung,  auf 
die  Zeitumftände,  bemerkt  aber  zugleich,  wenn  wir 
ihn  anders  recht  verbanden  haben,  dafs  er  die  Feder 
für  immer  aus  der  Hand  lege.  Der  Umfang  diefes 
Tafchenbuchs  ericheint,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall 
ift,  mit  dem  neuen  Jahrgange  erweitert  und  der 
Preis  erhöht;  das  Aeufsere  aber  kommt  dem  ertten 
Jahrgang  nicht  ganz  gleich,  befonders  ilt  das  Papier 
minder  fein  undder  Druck  minder  febarf  und  feböni 
die  Anzahl  der  Kupfer  ift  von  Geben  auf  zehn  ge- 
ftiegen,  deren  Ausführung  fehr  ungleich,  doch 
gröfstentheils  gut  ift.  Auch  der  Inhalt  ift  faft  durch- 
aus anfprechend,  und  mancher,  urfprünglich  gel»- 
gentliche,  Auffatz  erhält  durch  die  grofsen  Begeben- 
heiten der  Zeit ,  worauf  er  fich  bezieht,  allgemeine- 
res Intereife.    Die  profaifeben  Beylräge  find  über- 

fchrie- 
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fchrieben:  BruchftQ-ke  aus  einer  hiftorifch  malerl- 
Jenen  Reife  durch  die  fchänen  Gegenden  Livlands. 
Von  diefer  Fortfetzuug  giit  völlig  «las,  was  -.vir  bey 
der  Anzeige  des  erften  J  «hrgaugs  bemerkten;  der 
auswärtige  Lefer  fühlt  fich  davon  minder  befrie- 
digt, weil  der  Vf.  fchon  eine  Bekanntfchaft  mit  den 
Gegenitänden  vorauifetzt  und  6ch  zu  viele  und  ver- 
fchiedenartige  Ablchweifungen  erlaubt.  Ein  beyge- 
ffletes  Reifekärtcben  würde  .liefe  Bruchftücke  unter* 
bähender  gemacht  haben.  Die  von  Darnftedt  und 
Veiih  geftochenen  kleinen  LanJfcbatten  geben  den 
ihnlicben  im  Beckerfchen  Tafchenbuche  und  ander- 
wirts  nichts  nach.  Wir  erfahren  aus  diefem  Auf- 
ratze S.  57»  dafs  deutsche  Lieder  von  Geliert,  Kleiftt 
Hölty  u.  a.  nicht  blols  mit  angemeffenen  Veranda- 
rungen ins  Lettifche  Qberfetzt «  fondern. auch  unter 
der  dortigen  fehr  fingluftigen  niedern  VolksklalTe 
verbreitet  find.  Ein  junges  Landmädchen  ,  deffen 
Meynung  der  Vf.  darüber  zu  erfahren  wünfehte,  Tag- 
te ihm:  Hie  find  wohl  fchön,  aber  wir  fingen  doch 
unfre  alten  lieber.  Natürlich,  weil  diefe,  wenn  auch 
an  (ich  unvollkoir  .nener,  aus  dem  Oeifte  des  Volkes 
felber  hervorgegangen  6nd !  Man  hat  übrigens  bey 
diefen  und  andern  Ueberfeteungen  wohl  gefühlt, 
dafs  manche,  für  den  rohen  Natur  lohn  zu  hob*  und 
unverbindliche  Ideen  oder  Bilder  mit  andern,  aus 
dem  Kreif«  ihrer  Verbindlichkeit  hergenommenen, 
vertäu fcht  werden  müfslen,  wobey  indefs  auch  Mifs- 
griffe  vorfielen.  Di«  Worte  aus  Schillers  Liede  an 
die  Freude: 

Ff  o  h  ,  tri«  feine  Sonnen  fliegen  , 
Düren  dee  Himmele  piacht'gen 
laufet  Binder  eure  Bahn 
Freudig .  wie  ein  Held  tarn 


wurden  wörtlich  fo  überfetzt: 

Eilet,  «da  die  Soonen  wandeln. 
In  der  HimraeUwölbuog  Klumee 
Gleich  dem  üuiahrrrn  ,  der  nach 
Fröhlich  eiioi  Jahaaaie  fahr*. 

Der  Vf.  bemerkt  hiebey,  dafs  Manchem,  der  um 
diefe  Zeit  zur  Abmachung  der  Oel  lgefchäfte  nach 
Mitau  fährt,  etwas  anders  als  Jubel  im  Geficbt  zu 
lefen  fevn  mochte.  Ueber  den  Werth  de*  Pelzwerks 
und  deffen  Gebrauch  alt  Scheidemünze  im  ältern 

2ufsland,  von  G.  T—nn.  Nicht  alleio  ganze  Feile- 
ndem auch  kleine  Stückchen  von  Marderfellen, 
onter  den  Namen  lobki  (Stirnläppchen)  und  mordki 
(Marderfchnauzen)  dienten  ala  Geld  und  die  letztern 
als  Scheidemünze.  Ueberhaupt  war  das  Pelzwerk 
im  Mittelalter  gefuchter,  als  in  neuern  Zeiten.  Jo- 
hann Reinhold  von  PatkuL  Fragment  aus  einer  un- 
gedruckten  Gefchichte  Peters  des  Gräften,  von  B. 
von  Bergmann.  Der  Vf.  hat  bereits  im  Jahr  1806  ei- 
ne Schrift,  betitelt:  Johann  Reinhold  von  Patkul 
vor  dem  Richterftuble  der  Nachwelt,  herausgegeben. 
In  einer  Biographie  Peters  können  freylieb  Patkuls 
Schickfale  aar  fummarifcb  erzählt  werden,  wie  es 


Löl 

.gen  nach  demHoraz  in  gereimten  Strophen  find,  wie 
das  gewöhnlich  der  Fall  ift,  verwäffert.  Das  Frag- 
ment einer  Oper  von  Rudolph  vom  Berge  enthält  wohl- 
klingende ,  zur  Mufik  geeignete  Verfe.    Am  gehalt 


hier  der  Fall  ift  Dm  der  Behandlung  Patkuls  willen 
verabscheut  Ree.  das  Andenken  des  zwölften  Karls-, 
den  er  in  feiner  Jugend  liebgewonnen  hatte.  Perkun% 
der  Donnergott  der  alten  Slaven.  Mit  zwey  Abbil- 
dungen, welche  diefes  Mol  von  der  vor  lern  und  Rück- 
feite  darfteilen.  Nach  S.  156.  hat  auch  das  im  fieben- 
zehnten  Jahrhundert  zu  Pnlwitz  in  Meklenburg  ge- 
fundene kleine  Abbild  diefes  Gottes  mit  mehrern  auf 
der  Douibibliolhek  zu  Hatzeburg  gefammelten  flavi- 
fchen  und  germanifchen  Alterthümern  zur  Zeit  der 
franzölifchen  Hetrfchaft  nach  Paris  wandern  müffen. 
Hat  man  hiervon  und  von  der  etwa  erfolgten  Zurück- 
gabe keine  nähern  Berichte?  Zage  weiblichen  Edel- 
finns  aus  der  livlündifchen  Vorzeit.  Ueber  diefen  Ge- 
genftand  liefs  fich  wenig  beibringen,  die  Nachrich- 
ten fehlen.  Katharina,  die  Gemahlin  Peters  des  Gro- 
fsen,  nimmt  die  erfte  Stelle  ein.  Schilderungen  au* 
der  nordifchen  Vorzelt.    Unter  andern  auch  ein  kurz« 

Eefafstes  Einladungsfchreiben  Guftav  Wafa's  an  deo 
iath  zu  Biga,  feiner  Hochreitsfeyer  beyzuwobnen, 
in  deutscher  Sprache.  Karl  Grafs,  von  G.  T—nn. 
Als  biographifche  Notiz  betrachtet  ganz  unbefriedi- 
gend. Der  30*  Ja/.  1814  in  St.  Petersburg,  von  £. 
G.  von  Bröcker.  An  diefem  Tage  kamen  die  Garden 
in  die  Hauptftadt  zurück.  Der  Auffatz  ift  anziehend 
und  gut  gefchrieben;  befonders  intereflirt  die  Be- 
febreibung  von  Kutnfows  Grabftätte.  Ein  hundert 
und  vierzehn  fran7öfifche,  baierfche.  polnifche,  weft- 
phalifche,  neapulitanifche  Adler  und  Fahnen  bedecken 
die  Winde  der  Kirche,  Bündel  franzößfcher  Adler 
umgeben  das  Grab.  An  v<»rgol  leten  Tafeln  Geht  man 
die  öchlüffel  eroherter  Städte,  Davoufts  Marfchalls- 
ftab  unter  Glas  u.  (.f.  Bulawin*  Aufruhr  und  Ma* 
zeppa's  Uebergang  zu  den  Schweden.  Von  B.  v.  Berg- 
mann.   Noch  ein  intereffantes  Fragment. 

Von  den,  in  diefem  zweyten  Jabrgange  ebenfaff« 
zahlreicher  gewordenen  poetifchen  Beträten  möch- 
te vor  dem  Richterftuhf  einer  ftrengen  Kritik  dat 
wenigfte  beftehen,  wenn  auch  Manches  in  feinet 
Sphäre  recht  wohl  angefprochen  haben  mag.  Ein« 
bedeutende  Productionskraft  offenbart  fich  nirgends, 
dagegen  trifft  man  mehrmals  auf  Matthilfons  land- 
fchaftliche  Manier,  der  in  Livland  unter  den  neuem 
deutfehen  Dichtern  befandern  Eingang  zu  finden 
fcheint.  Brofse,  zum  Theil  Grafs  und  Stelzer,  ge- 
hören mit  ihren  Beiträgen  hieher;  der  letztere  ift 
mit  fich  felber  noch  nicht  Eins.  Goe%?  ift  noch  völ- 
lig Anfänger,  und  Karl  Anders  Räthiel  bedarf  zur 
fung  kaum  des  Nachdenkens.    Fifchers  Dichtun- 


volllten  find  die  Beyträge  von  G.  T — nn,  v.  SchJip- 
penbach,  Morgenftern  und  Karl  Grafs.  Eine  An- 
zahl Compofitionea  haben  Eurich  und  Maurer  ge* 
liefert. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


VVbimar, 


eine 


l,  im  Induftrie-Comptoirr  Nemeßs , 
Zeitfchrift  für  Politik  und  Oefcbichte ,  heraus- 
gegeben von  Heinrich  Luden  u.  f.  w. 

'Btjbkiyf*  i.r  im  65.  Stuck  <ü>g 


Erftes  StQck.  1.  Ueber  Hannover. 
3.  Erinnerungen  und  Vergleichun- 


^*  dufter  Band, 
b  urtfe  tzung 

gen  aus  älterer  und  neuerer  Gej'htchte :  Marius,  Syl 
la  nn.l  Kobes|)i«rre  Danton,  die  Hunnen,  Attila 
und  die'Neufranken,  Bonaparte  u.  dgl.  m.  Vielleicht 
böte  eine  Sclidi.'erung  der  Höfe  und  der  Machtbahfr 
aus  dem  dritten  Jaln  hundert  vor  Ohrifti  Gehurt  [ica 
Sloff  Mi  den  auffallen  Jften  Vergleichungen  an.  — 
3  Ein  Brief  an  des  Kaifers  von  Rufsland  Muj.y  den 
Krieg  im  Jahr  ifcl3  betreffend;  von  einem  Dcutu-ben 
im  Lager  zu  Dryffa  eigenhändig  iiherrejeht.  Er  räth 
zum  Kriege  und  zur  Ausdauer  darin.  —  4.  Wider 
wen  wird  der  gegenwärtige  Krieg  geführt,  und  was 
haben  die  Kölker  davon  zu  hoffen?  Hin  Gefpräch, 
deffen  Ergebnifs  ift ,  cf afs  der  Krieg  gegen  die  Soida- 
tenmajeftät  geführt  werden  müUe,  und  dafs  endlich 
Ruhe  werden,  in  Deutfchlan  I  alier  eine  öffentliche 
Meynung  und  freve  Verf.dYunü  6V  h  bilden  möge.  — 
§.  lieber  die  Küuigl.  Preujs  Verordnung  wegen  Er- 
haltung der  Qrhndeigenthünier ■,  Wien  den  1.  Marx 
1815",  ergeht  ein  Icharfer  Tadel :  „  Der  Gefel/geber, 
iieifst  es,  fucht  den  hülfsbedtlrftigen  Staatsbürgern 
dadurch  zu  hilfen,  dafs  er  ihnen  den  willkürlichen 
Gebrauch  des  Vermögens  von  andern  Stantibürgern, 
ohne  Maofsjtob ,  ohne  Ausgleichung  '  ledig  !ich~nach 
der  Ent/ihcidung  eines  blinden  Zufalls  (auf  eine  Zeit 
lang)  übet  läßt  und  fichert."  Auch  wird  bey  der 
Steile:  „dafs  durch  den  Uebergang  des  gröfsten 
Theils  alhs  Landeigenthums  in  iremle  Hände,  als 
nothwendi^e  Folge  der  Subhaftalion  ,  grofse  Nach- 
iheile  entheben  gefragt:  was  man  fremde  Hände 
Verkauf 


.nenne?    Bey  dem 


eines  Gutes  gehe  diefes 


nur  aus  der  fland  des  einen  in  die  Hand  des  andern 
Staatsbürgers.  Wir  wollen  weiter  fragen:  wenn 
Iber  Juden  kaufen  dürfen,  geht  das  Gut  dann  nicht 
in  fremde  Hunde?  6-  Ueber  die  Schrift:  du  puete 
fidirul  i  ti  de  tu  neutralitl  de  ta  Suit'fe  par  Charles 
Victor  de  Bonftetten.  Wir  haben  die  Schrift  nicht 
gelefen,  nach  dem  aber,  was  daraus  angeführt  ift  : 
dafs  die  Mediabons  Arte  geloht  und  die  Aufrecht- 
haltung  der  Neutralität  empfohlen  werde,  febefnt 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  \gi6. 


Tor 


der  Schlüte  vorrchnell ,  den  alten  Freund  von  Job. 
v.  Malier  fttr  einen  argen  Franzofenfreund  zu  halten, 
und  dadurch  die  derbeifernde  Zurechtweifung  nicht 

Jerechtfertigt  zu  feyn.  7.  Der  deutßhe  Bund,  mit 
er  Urkunde  und  dem  früheren  Oeltr.  Preufs.  Ent- 
wurf feiner  Verfaffung.  Ueber  diefes  Denkmal  der 
btaatsweisheit  unferer  Zeit  werde  die  Nachwelt  mit 
ihrem  Crtheil  nicht  verlegen  feyn;  die  Nemefis  aber 
fofort  darüber  einige  Bei  rjrhtungen  anheilen. 

Zweytes  StQ  -  k.  1.  Wie  find  unter  uns  die  Rech- 
te und  Pflichten  vrthrilt  ?  Dur  fiel  lang  der  g rund- 
h-^ri  liehen  Verhält  nilfi  iu  Schießen.  Der  erfte  riioil 
ilt  ichr  lehrreicii  und  enthält  die  Gefchidite  der  Ge- 
felzgchung  Ober  die  Hjuern  v-rfdlTung  feit  der  Erobe- 
rung SrhlHK-.ss.  Der  zwevte  fchla'nt  eine  Verände- 
rung  der  g,.,  zen  ftaafswirthfcliaftJichen  Verfaffung 

°V  T  3'  Vt't"'r  rf/>,i  d('u'/'--"e"  Wer  hat  ihn 

rfchloflen.'  Die  Fürften;  das  deutfehe  Volk  ift  da- 
iey  Icldechterdings  njeht  gefragt.  Wie  (unter  wel- 
eben  Um(iätiden)  ilt  der  Mund  zu  Stande  gekommen' 
als  Ueutlchland  lkh  zu  der  Hoffnung  erheben  konn- 
te: „ein  Heyes  Leben  mit  gleichen  Rechten  und 
I  Miehlen  unter  angeltammten  Fürften,  gefiebert  durch 
Geletze  in  einem  feften  Kefchsverbande  aller  Deut- 
fchen  unter  einem  ftarken  Kaifer,  hcrgeftellt  zu  fe- 
hen; ;  und  als  das  deiche  Volk  durch  Zahl  unJKunft 
und  Wjlfen  zu  den  erften  der  Welt  gehörte,  durch 
leine  Stellung  z.vjlV.hen  Franzofen  und  Hülfen  aber 
fHr  innere  Eintracht  und  vereinte  Kraft  forgfamer  als 
ie  feyn  mulste.  •-  3.  Von  ßändifher  V%rfa(fung. 
Sie  ley  für  Deutfchland  nothwendig,  wenn  es  nicht 
111  Knechtfchaft  oder  in  den  uordi  fchlimmeren  Zu- 
ftand  verfallen  lolle;  Gott  werde  es  zwif,hen  beiden 
Unglücksfällen  zu  echter  hfl.-gerlidier  Freyheit  füh- 
ren. —  4.  Doctor  Anton  Schneider,  Führer  der  Vor', 
arlberger  in  dem  Aufstände  1^9.  (Aus  Merlan1« 
nachltens  in  Druck  erlcheiirender  Denkfchrift:  Bio- 
graphifche  Züge  des  Frevherrn  von  Hormayr)  Die- 
le lelenswerthe  Schrift  ilt  b  ?i  ei: s  in  der  A.  L.  Z  1 81« 
Nr.  374.  angezeigt.  5.  Heroismus  alter  und  neuer 
fett.  Vurlefung  in  der  Akademie  nützlicher  Witfeo- 
fchaften  zu  Erfurt  am  Gchurtstaue  des  Königs  von 
Freufseii  den  j.  Aug.  1815.  von  Pru  er  ,a  Wdmar. 
N.cht  ohne  Schwung;  vielleicht  mag  doch  Folaen- 
des  mehr  fpieiend  als  anfpi  >J.  nd  fevn.  „  Fs  ift  lAde 
Donnerstag,  .ler  Tag  des  Jupiters;  der  Adler  ift  'es 
Gottes  mächtiger  Vogel  —  neben  ihm  ruhet  der  Blitz. 
Mögen  die  Prettfsen  u.  f.  w."  6.  Wen  Itaben  die 
*eut/chen  Landftände  repräfentirt?   La  den  letzten 
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Jahrhunderten  das  ganze  Land,  alfo  auch  die  Hinter- 
faflen  auf  den  Kammergütern:  weil  fich  keine  Spur 
findet,  dafs  die  Letztern  einfeitig  befteuert  worden, 
und  im  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  Tagen  die 
landftändifchen  Depulirten  von  Gotha  ausdrücklich: 
„die  blande  repriHentiren  alle  übrigen  Unterthanen, 
milbin  auch  die  fürftl.  Aemter."  So  leicht  fcheint 
die  Frage  nicht  abzumachen,  und  unter  den  foge- 
uannten  Landesbefchwerden  möchte  fich  wohl  kein« 
Spur  von  vertretenen  Befchwerden  der  Anitsunter- 
thaoen  finden,  welches  doch  die  Hauptfach«  wäre.  — 
7.  Ueber  die  Rechte  des  Menfchett-  in  der  bürgerli- 
ehen Gefellfchaft.  Rede  von  Mirabeau  am  17.  Aug. 
1789,  überfetzt  von  Ludwig  Wieland f  leicht  und 
fliefsend.  Von  dem  Inhalt  bemerken  wir,  dafs  das 
Recht,  Waffen  zu  führen,  zwar  anerkannt,  aber 
nicht  ausdrücklich  ausgefprochen  ift,  weil  man  auf 
die  Umftände  Rückficht  genommen  hat.  —  8-  Die 
*Tranzajen  und  Europa.  Uurch  den  Sieg  von  Wa- 
terloo fey  nur  das  Uringendfte  erhalten,  nicht  die 
bürgerliche  Freyheit,  wonach  nun  ze  ringen.  Be- 
fonders  wird  der  vielbefprocbenen  Legitimität  bey 
dem  erwähnt,  was  nach  Rückkehr  von  Ludwig  Will, 
und  von  Bonaparte.  in  Frankreich  gelrhehen  ift.  — 
9  Berichtigung,  dals  die  Wienei  Hofredoutenbiliett« 
niciit  nachgedruckt  worden«  » 

Drittes  Stü>  k.  1.  Ueber  Deutfchlands  Völker- 
fchaften.  Verfchiedene  leine  Bemerkungen  ,  wovon 
die  Verfolgung  jus  Einzelne  zu  wünlchcn  w^re.  Ufr 
Beyuame  der  Helfen:  die  Blinden ,  ift  übrigens  ein 
Ehrenname,  weil  fie  wie  blind*  111  einer  .Schlacht  mit- 
ten fn  <|ie  Feinde  gingen-  —  a.  Gedankeu  über  den 
Land/turms  von  Ludwig  Wieland.  Ermüffe  fich  we- 
der auflöten,  noch  auf  ölen  lafk-n ,  bisSUnde,  frey 
vom  Volk  gewählt,  in  freyer  Verfammlung  dem  Land- 
fturm  eine  andere  und  zweckmäßigere  Gestaltung 
geben,  wozu  Vorfrhläge  gemacht  werden.  —  3  A'a- 
poleon  in  Warfchau,  auf  "er  flucht  aus  Rufsland, 
ein  Auszug  aus  der  bekannten  goiftreichen,  aber 
auch  feltfam  gefchminkten  Schrift  des  Hrn.  v.  Pradt. 

4.  Ueber  die  gegenwärtige  Lage  der  Schweiz  und 
ihre  neuejte  Politik.  Der  alte  Sinn  verfällt  durch 
das  (Jewerbwefen  und  durch  überfeinerte  Lebens- 
weife. Die  jetzige  Verfaflung  ilt  beffer  als  die  vor- 
hergehende* aber  der  innere  Hafs  wird  noch  lange 
fortdauern.  Seine  bisherigen  Aeufserungen ,  die  fo 
anltöfsig  gewefen,   find  nur  beyläufig  erwähnt.  — 

5.  WeUington's  Siegerbahn  ( Nach  dem  Quarterly 
Review  N-  35.).  Er  ift  am  i.  May  1769  zu  Uengan- 
Gaftle  in  Irland  geboren ;  der  vierte  Sohn  des  Gra- 
fen Mornuigton,  der  1784  in  Schulden  itarb.  Die 
Mutter,  eine  vortreffliche  Frau«  leht  noch.  Für  fei- 
nen Beruf  bildete  er  fich  auf  der  Kriegslchule  zu  An- 
gers ,  und  den  erften  Feldzug  machte  er  1794  in  den 
Niederlanden.  —  6.  Ueber  dm  deutfehen  Bund.  Fort- 
fetzung.  Was  enthält  die  Bundesurkunde?  Bey  der 
Schwierigkeit  einer  wifleufchafliicheu  Zufammeuftcl- 
lung  wird  der  Urkunde  gefolgt.  Ln  der  Einleitung 
ilt  ein  freundliches  Wort  an  das  Volk  vermifst,  und 
der  Ausdruck:  fouveräne  Fürflen,  aufgefallen;  fo 


wie,  dafs  zur  BundasgrOndung  der  6te  Artikel  det  | 
Parifer  Friedens  angeführt  worden.    Die  Anerken- 
nung  der  Notwendigkeit  einer  fefte«  Verbindung 
von  Seiten  der  Fürften  »wr  Sicherheit  und  UnabhSn- 
gigkeit  Deutfchlands  wird  als  richtig  und  ehrenwert  h 
angeiommen,  daraus  aber  gefolgert ,  dafs  die  Für« 
ften  lieh  verfündigt  hätten,  wenn  von  ihnen  nicht 
ditfeftefte  Verbtndung  gefchloffen  feyn  follte.  AI« 
Grundlage  des  Bundes  findet  der  Vf.  nur  das  Wort 
der  r  üriten ,  ihre  Verfprechungen  und  Verßcherun- 
geni   das  Icbeint  ihm  kein  fetter  Grund,  und  die 
Vertröftung  auf  die  Buudesverfammlung  wegen  der 
Grundgefetze  bedenklich.    Bey  der  Abftimmung  auf 
der  Verfammlung  lieht  er  den  trefflichen  Grnndfats 
des  Polnifcuen  Reichstages!  im  Hintergrunde,  und 
zwifeben  den  beiden  Sätzen:  die  Bundesglieder  fül- 
len fich  nicht- bekriegen  ,  fpndern  ihre  Streitigkeiten 
durch  Austräge  entlchieden  werden,  findet  er  kein 
Durchkommen,  wenn  man  fich  der  Anstrazsent- 
lcheidung  nicht  fügen  will,  als  durch  fremde  Trup- 
pen ;  oder  durch  den  Genius  des  Vaterlandes.  Dar- 
in hat  der  Vf.  benimmt  Unrecht:  den«  bat  «tiefer 
Genius  bey  der  Gründung  des  Bundes  «cht  Monate 
hindurch  gefchlafen,  fo  ift  er  ewig  entfcblafen;  das 
alte  Sprichwort  aber  hallt  fort  und  fort  von  Berg 
und  Thal:  Wer's  gut  macht,  der  hat  es  gut.  —  7.  I7e- 
ber  die  Gestaltung  des  Zeitgeijtes  und  der  öffentlin 
eben  Meynung  in  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehn, 
ten  Jahrhunderts.     Aus  Wachler's  Oefchichte  der 
biftorifchcD  Forfchung  und  Kunft.    Gewandtheit  der 
Sprache,  Belefenheit,  Kenntnifcreichthum  und  felbft, 
eine  Unordnung  in  den  Gedanken,  die  ihren  gehei- 
men Grund  haben  kann,  reizen  zum  Lefen ;  aber  dem 
Vortrage  fehlen  die  Ruhepunkte;  die  buntgemifch- 
ten  Ergebniffe  aus  der  Gefcbichte,  wozu  man  fich 
immer  die  Belege  felbft  fuchen  mufs,  ermüden,  und 
vergeblich  fucht  man  nach  dem  Grundgedanken,  den 
Bonltetten  in  jeder  Schrift  fodert;  die  vorherrfchen- 
deStimmung  des  Vfs.  erkennt  fich  defto  leichter,  und 
über  fie,  io  wie  über  ihre  AeufseriingsweHe  bezeu- 
gen wir  unfere  Achtung.  —  8-  Beytrag  zur  Gefchich- 
te  der  letzten  Regierungszeit  des  Hieronymus  Buo- 
na  parte,  von  Wachler.     Er  warnt  ernftlich  davor, 
der  logenannte-n  geheimen  Geichichte  des  weftphäi. 
Hofes  Glauoen  beyzumeffen  ;  aber  auch  feine  Erzäh- 
lung läfst  fich  noch  nicht  ganz  verborgen,  weil  fie 
zum  Theil  auf  Hören  lagen  beruht,  wie  denn  fchon 
Prufeflor  Rüdiger  zu  Halle  dem  Spä'schen  i  vom  Efel, 
der  auf  Rofen  geht,  als  man  dem  Köoig  Blumen 
ftreute,  öffentlich  widerfprochen  bat.    Vieles  ift  übri- 
gens dem  ehemaligen  Könige  vortheiliiaft,  felbft  ehren- 
voll, und  manches  gewinnt  noch  durch  eine  feltfame 
Zufammenftellung.    Er  verletzte  den  änfsern  Anftand 
nicht.    Er  bewahrte  in  diefer  Beziehung  einen  zar- 
teren Sinn  als  manche  Andere,  denen  derfehe  hätte 
angeboren  fcheinen  follen.      g.  Ueber  die  gegrnwär* 
tige  Stimmung  der  Frnnzofen,  mit  Hbißckt  auf  Hrn. 
v.  Chateaubriand s  Beru  ht  über  die  Lage  des  Reichs. 
Alle»  ley  gfg^n  den  König  und  gegen  die  Verbünde- 
ten, die  durch  Ernft  und  Strenge  Ruhe  lebaffen  und 
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auf  keinen  Fall  altdeutfche  Lander  hey  Frankreich 
"laffeu  mülfen.  —  10.  Brocken  über  die  allen  und  die 
neuen  Körner,  von  Radlof.  Gar  nicht  übel.  — 
Ii.  Sprachliches  Mancher ley  von  Radlof.  Zuerft  be- 
merken wir,  dafs  wir  weder  „Sprachlich,"  noch 
„Bemerk/el*  in  deutfehen  Wörterbüchern  finden, 
fragen  dann :  ob  lieh  blofs  neckende  Worte  gegen 
fremde  Volker  für  diefeZeitfchrift  eignen?  und  wenn 
das  leyn  mag,  fo  meinen  wir  doch,  dafs  ein  reden- 
newtzigt  (Anfpielung  auf  den  Schlachtort  Benne- 
witz) kaum  beym  Caiperle  bellchelr  wäre. 

Viertes  Stück,    i.  Ideen  aber  Errichtung  eines 
Europäißhen grofsen  Staatenbundes,  von  Cafimir 
Wuhtim  von  Oayl  2U  Stendal.    Im  Anfange  hielten 
wir  uiele  Abhandlung  für  eine  Ankündigung  des  hei- 
ligen BünduiQes  vom  36.  Sept.  1815;  der  grofse  und 
kleine  Bundesrath,  aus  Miniitern  und  Beelitzern  ge- 
bildet, dem  alle  Staaten  fich  unterwerfen  follen,  das 
Buodesbeer,  welches  an  die  Grenzen  verlegt  werden 
toll,  überzeugten  uns  aber,  dafs  dem  nicht  fo  feyn 
könne,  und  der  am  Schlufs  flehende  Name  des  Vts. 
beliatigte  diefes  Unheil.  -  a.  lieber  die  Stellvertre- 
tung der  protejtuntiß.hen  Kirche,  von  dem  Superin- 
tetuienten  Schuderoff  zu  Ronneburg.     Sehr  wahr 
llt,   dafs  die  protcltantirche  Kirche  bis  jetzt  blofs 
durch  Gedanken,  ohne  eine  äußere  öffentliche  An- 
Jtalt,^  zulammen  gehalten  ley.    üb  aber  diefe  Anftalt, 
ein  General  Conhftorium,  nothwendig  fey,  möchte 
fowohl  unter  den  Gerüchen,  weil  es  deffen  bisher 
nicht  bedurft  hat,  als  unter  den  Staatsmännern,  weil 
man  dadurch  neue  Verwicklungen  erhält,  noch  viel- 
fachen Widerlprucb  linden,    *>dbit  in  Preufseo,  wo 
man  wieder,  wie  unter  Friedrich  1.,  proteftantifche 
Buchule  ernannt  hat,  ift  an  der  kirchlichen  Verwal- 
tung dadurch  nichts  geändert.    Wozu  führten  die 
Conciltcn  und  Bonaparte's  jüdifches  Synedrion?  — 
3.  Kommt  mehr  auj  die  Art  des  Regier ens  oder  auf 
die  le,Jajju„g  an,  und  in  der  beutlche  einer  beffern 
ker/ajjung  wertht  von  Ludwig      m     d.    Die  Be- 
antwortung wird  mit  einitei  Haltung  und  feftge- 
febioheuer  Gedankmiolge  durclig.di.hrt.  England 
dient  dabey   zum  Hichtpuntt.  _    4.  Steuer  laßt  in 
Deut/chldndf  in  Beylp.eien  aus  dem  Arnsberglchen 
Inteiligenzbmt  vom  6.  Oct.  1815.  Nr.  80.,  die  uner- 
hörte Bedrückung  beweifen,  wenu  die  Thatfachen 
richtig  und  volljtündig  vorliegen,  welches  wir  nicht 
glauben,  fondero  holten,  dafs  darüber  die  hochnö- 
thige  Aufklärung  von  Amtswegen  gegeben  werde. 
Aus  dem  Intelligenzblaft  ift  hier  unter  andern  abge- 
druckt >  dafs    wegen   zweijähriger  Steuer- 
rückj  tßnde  ein  Gut  von  82  Morgen  Ackerland 
meiltmetend  verkauft  werden  folle.  —  5.  Dürfen 
Wir  das  Altperfifche  Reich  mit  dem  Türki/vhen  Rei- 
che unter  dm  Oswinen  vergleichen,  und  aus  den 
Schick/alen  des  Entern  die  des  Andern  vorherfagen? 
verneiuend  beantwortet  und  dahin,  dafs  es  fo  leicht 
nicht  leyn  werde,  den  jetzigen  Mo  Jewunfcb :  die 
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Waffen,  zu  er- 


fangene  Entwicklung  und  für  ihre  Hoffnungen  wer* 
den?  —   6.  Verkündigung  und  Erfüllung,  von  Fr* 
Becker.    Zwey  Gedichte  über  Deutfchlands  lie Frey- 
ung. —  7.  Navigatio  Idyllium.    E4n  Seemann  er> 
zählt  einem  Reifenden  Bonaparte's  Fall  und  feine  Ab- 
fahrt nach  Elba;   recht  fchon.  —   8-  Welches  war 
der  erße  politißhe  Fehler  gegen  die  Franzojen  ?  Dafs 
man  1x14  ihre  Sache  von  der  Uonapartifchen  zu  früh 
trennte  und  ihnen  den  Schein  von  Unterdrückten 
gab.  —  9.  Napoleon  an  das  franzößßhe  Volk ,  als  er 
iich  fchon  auf  dem  Bellerophon  befand,  nach  dem 
Morning  chronicle  vom  13.  Oct.  1815.  Verrätherey 
fey  an  allem  Unglück  (chuld  gewefen.  —  to.  Bericht 
eines  würtembergißhen  Landftandes  an  feine  Mitbür- 
ger, über  den  Landtag  vom  15.  März  bis  zum  28  JuL 
1815-    Der  Vortrag  i(t  fliefsend  und  aligemein  J'afs- 
lich,  fodafs  er  feinen  Zweck  nicht  bat  verfehlen  kön- 
nen. Ueber  die  Verhandlungen  felbft  beziehen  wir  uns 
auf  die  frühere  Anzeige  in  Nr.37£u.  f.  d.  A.L.  Z  i8»5- 
1 1 .  Freyherrn  von  Liebe nßein's  Rede  am  1 8-  Oct.  1815. 
Ein  Zeichen  des  frey (innigen  Geiftes,  der  6ch  in  lu- 
den regt  und  ohne  Scheu  öffentlich  iufsert.  Nach- 
dem die  beiden  Parifer  Friedejisfchlüffe  gerechte 
Hoffnungen  getäufcht  haben,  bleibe  nur  die,  dafs 
auf  dem  Bundestage  unfere  inneren  Angelegenheiten 
auf  eine  fefte,  den  gerechten  Erwartungen  des  Volks 
entfprechende  WTeiie  geordnet  werden.  —    12.  Lied 
des  Ei/enacher  Land/türmt  zum  Feft  aller  Deutfehen 
den  l|.  Oct.  18 15.  -  13.  Danklied  für  den  Sieg  bey 
Leipzig;   fehr  mittelmäfsig.  '—    14.  Frage  an  den 
Pupßi  eine  römifche  Schnurre  (über  Bouaparte'* 


ERBAU  DN0SSCHR1FTBN. 

Berlin,  b.  Littfas:  Predigten,  Homilien  und  An- 
reden. Von  Philipp  Wuhetm  Wolf,  Superint., 
zu  Zoffeo.    Zweiter  Band.  i%ib.  X  u.  3R2  S.  8» 

In  Nr.  r.  der  Erg.  BJ.zur  A.L.  Z.  1808.  zeigte  Ree.» 
jetzt  beynahe  hundert  Meilen  von  feinem  damalige» 
Aufenthaltsorte  entfernt,  den  erften  Band  diefer 
Sehriftan,  der  ihn  damals  ausnehmend  freundlich 
anfprach  und  den  ihm  perfönlich  .unbekannten  Vf. 
als  einen  durch  feine  gernüthlicheft  Amtsarbeiten  lie- 
benswürdigen Menfchen  empfahl.  Nach  mehr  als 
acht  Jahren  kömmt  ihm  nun  ein  zweyter  Band  diefer 
Schrift  in  die  Hand,  und  er  lieht  mit  Vergnügen« 
daraus,  dafs  Hr.  W.,  der  damals  Prediger  und  Pro- 
rector  zu  Prenzlau  war,  feitdem  zum  Superint.  zu 
Zuffen  befördert  worden  ift;  follte  feine  gewifs  von 
allem  persönlichen  Einfluffe  völlig  unabhängige  An- 
zeige etwas  zu  des  Vfs.  Verletzung  in  feine  gegen- 
wärtige angenehmere  Lage  beygetragen  haben,  fo 
Ht  es  "für  ihn  doppelt  erfreulich,  dafs  fein  unparteyi- 
fehes  Zcugoifs  die  Behörde  auf  einen  würdigen  Mann 
auüueikfam  machte.  Auch  der  vorliegende  zweyte 
Band  ilt  dem  erden  an  innerm  Gehalte  gleich,  und  . 


reichen.  Sollte  aber  der  Jonif.  he  Frc^ftaat  nicht  ei-  obgleich  den  Ree.  nicht  alle  Anffätze  in  demfelbe«. 
neFreyftälte  für  die  Griechen,  für  ihre  fchon  ange-    gleich  angezogen  haben,  wasaucl 
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war ,  fo  möchte  er  doch  diefe  Predigten ,  Homilien 
und  Anreden  wohl  gemacht  haben,  überzeugt,  dafs 
man  gewifs  keine  Ürfach  haben  wurde,  mit  folchen 
Amtsreden  unzufrieden  zu  feyn.    Unter  den  Predig- 
ten zog  ihn  befonders  die  Abfehiedsprcdigt  an ,  die 
Ar.  W.  am  34.  Jun.  isio.  zu  Prenzlau  hielt.    Er  war 
dafelbft  in  mehrfacher  Hiulicht  in  einer  befchränk- 
ten  Lage;   in  den  vierzehn  Jahren  feiner  dortigen 
Amtsführung  ward  der  gröfste  Tbeil  feiner  öffentli- 
chen Vorträge ,  wegen  der  frühen  Stunde,  in  wel- 
cher er  fie  zu  halten  hatte,  nur  von  wenigen  befucht; 
anderes,  was  ihm  eine  Verletzung  in  einen  andern 
Wirkungskreis  wünfehbar  machte,  ward  von  Hrn. 
W.  nicht  berührt.    Gleichwohl  gab  der  Vf.  der  Stadt 
Prenzlau  fcheidend  das  Zeugnifs:  N  Du  bift  unter  den 
Städten  noch  eine  der  beßern,   der  frommen  Sitte 
der  Vfiter  getreuem,  von  Gott  und  der  Liehe  zu  Gott 
wenicrr  entfremdeten;"  auch  gaben  ihm  die  Bürger 
ihreTheilnehmung  an  feinem  Weggehen  auf  eineun- 
xweydrtit'ce  Weife,  namentlich  auch  durch  eine  un- 
gemein zahlreiche  Communion  andern  Tage  der  Ab- 
Jthit sdfp#«  ''u'  ,  zu  erkennen,  und  der  Superint.  zu 
Pf  engten,  1 1  r .  Reichheim ,  fprach  in  der  Nachrr.it- 
tagsprerttgt  deffelban  Tages   herzliche    Worte  des 
Kacnruft  *n  den  Scheidenden,  die  beiden  Theiien 
Flne  n  ach»  n     in  d*T  IchÖnen  Antrittspredigt,  die 
der  Vf.  zu  Zoffen  hielt,  merkte  fich  Hec.  belonders 
die  Stelle  an:  „Ich darf  v»rficbern,  dafs  ich  mit  Luit 
und  Liebe  ein  l'redjger  hin.    Wenn  ich  noch  einmal 
den  Faden  meines  Lebens  aufnehmen,  in  meine  Jung 
lifißsjahre  turnckkehren  und  die  Befrli.iftigung  mei- 
nes Lehens  neu  wählen  folltc,  wenn  mir  dann  man- 
ches r "cid  offen  flände,  auf  welchem  ein  viel  glänzen 
deres  inÜfch««  Glück  zu  erobern  wäre,  ich  griffe 
doch  nach  dir,  göttliches  Buch,  welches  bald  als 
Weilfagung,  bald  als Gefchicbte,  bald  als  ernftesGe- 
feU  du-  öetoeirtiiiiff«  4'es  göttlichen  Reichs  enthüllt." 
Einige  Predigten  haben  Beziehungen  auf  die  grofse 
Zeit,  die  wir  feit  vier  Jahren  durchlebten,  auf  die 
Rttftunaen  der  Preufsen  zu  dem  Kampfe»  um  die  wich- 
tigften  "lntereften  des  Menfchen  und  Bürgers,  auf 
den  Auszuq  der  »aterländilchen  Heere,  auf  die  Ge- 
fahren, in  denen  fein  Wohnort  fchwebte,  und  auf 
'die  Rettung  deftelben;  alle  lind  diefer  grofsen  Zeit 
würdig.    Einige  Homilien  haben  Abfchnitte  der  Lei 
ItensceTehtehte  Jefu  zumGegenftande    Die  Anreden 
find  lauf-,  Tiauungs-,  Sarg- u.  a.  Beden ;  bey  wei- 
tem der  grofsere  1  heil  derfelocn  verdient  detifelben 
Bevfall,  den  Bec.  denen  des  erften  Berntes  fchuldig 
zu  le\n  claubte.    Nur  erinnert  er  mit  Hinweifung  auf 
eine  Stelle  einer  Rede  bev  der  Profelyten  -  Taufe  ei- 
nes Jünglings  und  einer  Jungfrau  jüdtfeher  Abftanv 
Ölung*  dafs  es  lieh  eigentlich  doch  nicht  fagen  liefs, 
dals  diele  Prolelyten,  ehe  fie  das  Chriltenthum  ken- 
ne» lernten  uud  "annahmen  ,  einen  chrijilichen  Wan- 


del geführt  haben;  ein  untadelhafter ,  ein  fittlich  gu- 
ter Wandel  kann  es  gewefen  feyn;  aber  die  Chrift- ' 
lichkeit  konnte  derfelbe  erft  von  der  Zeit  an  erhal- 
ten,  da  die  Erkenntniffe  des  Chritien  Befriinmungs- 
grund  des  Verhaltens  diefer  Menfchen ,  Regel  und 
Richlfchnur  ihres  fittlichen  Lebens  war.  Nicht  ganz 
auf  das  erfte  Anhören  iogleich  fafslich  ift  das  Gebet, 
womit  eine  Homilie  anfängt,  wenn  esheifst:  „Nicht, 
dafs  die  Bahn,  auf  welcher  du  ,  heiliger  Vater,  uns 
alle  leiteft,  lo  rauh  und  befchwerlich ,  fondern  das 
ift  der  Kummer  unfers  Herzens,  dafs  fie  fo  glatt  und 
fchlüpfrig  ift."  Mit  wenigen  Veränderungen  liefsen 
fich  die  Worte  diefes  Satzes  fo  ftellen,  dafs  die  Ge- 
danken dem  Zuhörer  fchneller  verftändlich  wurden. 
Unfchicklicb  ift  es  S.  aa6.  ausgedrückt,  wenn  der 
Vf.  fagt:  „Von  allen  Seiten  umftrirkt  eine  ewige  Lie- 
be unfer  Herz  mit  den  Seilen  der  Krharmung,  und 
ziehet  oft  leife  an  ihnen."  Das  BHd  ift  nämlich  hier 
nicht  gut  gewählt.  Was  Hr.  IV.  dann  weiter  fagt,  ift 
nicht  nur  nicht  fehlerhaft,  fondern  es  zeugt  zugleich 
von  feinem  zarten  Gttlicben  Gefühle. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Münster,  b.  Vf.:  Hermanns  Schatten.  Ein  Bey- 
tra^  zur  MOnflei  fctitii  Huldigungsfever  am  acht- 
zehnten Octtd-er  1  tj  1 5,  von  tiudiich  Rujsmann. 
20  S.  8-  (aGr.) 

Der  lobenswert  he  und  auch  ficher  nicht  verfehl- 
te Zweck  diefes  kleinen  Gelegenheitsltücks  war,  bey 
der  erwähuten  Veiardaffung  palriutifche  Gefühle  aus- 
zufprechen  und  aufzuregen.  Es  befteht  fa(t  nur  in 
einem  Dialog  zv\ilchen  einem  Harfner  und  Krieger, 
die  fich  aber,  als  handelnde  und  empfindende  Per- 
fonen  betrachtet,  ?u  wenig  von  einander  unterfchei- 
den  und  zu  (ehr  in  Eins  zuiammeufailen,  als  dafs  ihr 
Dialog  das  nölhige  Leben  und  lntereffe  hätte  errei- 
chen können.  Auch  fehlt  dem  Ganzen  e>ne  hinläng- 
lich poetifche  Grundidee;  esjft  nur  von  auffen  zu- 
fammengefetzt.  Der  fünft  als  Dichter  nicht  unglück- 
liche Vf.  fcheint  f<  r  «Us  dramatifche  Fach  weniger 
Beruf  tu  haben  Die  Dictjon  ift  nicht  durchaus  gleich, 
ftellenweife  einigen  Zwang  verrathend,  an  andern 
Stellen  lehr  brav. 

NEUE  AUFLAGE. 

Bremen,  im  Compt.  f.  LiK  v.  Kaifer:  Die  Ehren- 
tuge  des  geretteten  l •  ater/u/ides.  Zvvey  Dank- 
predigten  zur  Keyer  des  igten  Junius  und  des 
I8ten  Octubers  von  Juhunn  Heinrich  Bernhard 
Drüfeke.  'Zwr)tet  von  neuem  durchgefehene, 
Auflage.  1815  55^-8-  (6  Gr.)  (Siebe  d.  Ree. 
Erg.  Bl.  11(15.  Nr.  toi,.,  und  1816.  N. 37.) 
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Xeipzxg,  b.  Fleifcher  d.  J.:  Die  biblifcken  Traue». 
Von  Joh.  Chrißoph  Greiling,  Sun.  und  Oberpr. 
zu  Afcberslebeo.  Zweyter  und  letzter  'I  heil, 
lg  15.  Vill  u.  31a  5.  med.  g.  ( 1  Thlr.  8Ör.) 

Unter  Beziehung  a,uf  unfre  Anreige  des  erften 
Theils  diefer  Schrift  (A.  L.  Z.  1814.  N.  264.) 
gedenken  wir  auch  diefes  vorliegenden  zweyten  und 
letzten  Theils  derfelben,  der  die  bibl.  Fr  de*  A.  T. 
fchildert,  die,  wie  der  Vf.  glaubt»  mehr  um  ihrer 
felbft  willen  Theilnahme  erregen,  während  die  des 
N.  T.  darum,  weil  fie  fich  wie  Monde  um  eine  ge- 
meinfchaftlirhe  Sonne  bewegen,  anziehend  erfchei- 
nen.    Hrn.  Cr.  Zweck  fft  auch  hier:  Liebe  zur  Bibel 
und  Bekanntschaft  mit  derfelben  unter  den  höliern 
Ständen  zu  befördern,  denen  die  Bibel  zum  Theil 
fo  fremde  geworden  ift,  dafs  er  vermuthet,  manche 
der  hier  gelieferten  Eriählunpen  werde  einem  Thei- 
le  rf  er  Leferinnen  eine  biblifche  Novelle  feyn.  Ein- 
geleitet werden  die  Schilderungen  durch  eine  kleine 
Abhandlung  über  dir' Anficht  des  A.  T.  von  der  Wür- 
de des  weiblichen  Gefchlechts.     „Man  kann  diefen 
heiligen  Büchern  nicht  den  Vorwurf  machen»  dafs 
fie  die  herabwürdigende  Meynung  Ton  dem  weibli- 
chen Gefchlechte  mit  dem  Morgenlande  theilen. 
Wenn  fie  gleich  auch  die  gemeine  Sitte  darflellen,  Co 
ftelit  doch  der  Geiß  der  Erzähler  ober  dem  Inhalte 
der  Erzählungen;  hätte  derfelbe  nicht  über  der  Sitte 
geftanden,  fie  würden  die  Frauen  nicht  in  ihrer  ftil- 
len  Würde  vorgeführt,  nicht  mit  fcharfem  Hicke  fo 
fein  beobachtet,  fo  zart  gezeichnet,  die  Edeln  nicht 
fo  herrl  ch  und  fprechend  hervorgehoben,  »die  Un- 
terdrückten, die  Unrechtleidenden  nicht  mit  fo  fühl- 
barer Vorliebe  ausgezeichnet  und  ihnen  das  Intereffe 
^der  Achtung  und  mitleidigen  Liebe  fo  vorzüglich  zu- 
gewendet haben  .  . .    Die  Gefetzgehung  Mole's  hatte 
auch  auf  die  Achtung  und  Schonung  des  weiblichen 
Gefchlechts  Einflufs.    Die  Vielweiberey  fand  er  vor; 
es  läfst  Geb  nicht  bezweifeln,  dafs  er  das  Widerrecht- 
liche und  Erniedrigende  diefer  Sitte  durchfehaute; 
allein  vielleicht  verzweifelte  er,  diefelbe  durch  feine 
Gefetzgebung  zu  überwältigen.     Deffen  ungeachtet 
besänftigte  er  die  Polygamie  nicht.  Da  er  den  Stamm 
nicht  umzubauen  vermochte,  fo  befchnitt  er  die  wil- 
'  den  Aefte.  . . .   Menfchlich  und  \eaafe  find  feine  Oe- 
fetze  in  Anfehung  des  Familienlebens...    Die  Ehre 
des  weiblichen  Gefchlechts,  die  Unfebnld  und  Site* 
Ergänz,  ßl.  zur  A  L.  Z.  181*. 


famkeit  der  Jungfrau ,  die  Treue ,  Sorgfalt  und  Em- 
figkeit  der  Gattin,  das  Glück  der  fruchtbaren  Mut- 
ter befchreibt  das  A.  T.  überall  mit  Liebe  und  in 
den  lieblichften  Bildern...  Den  grofsen  Einfluf»  der 
Frauen,  ihre  ftill  zur  Tugend  lockende  Kraft ,  ihre 
die  Sinne  blendende  und  betäubende  Verführung  hat 
niemand  mehr  erkannt  als  das  A.  T. . . .  Selbft  die 
idealifche  Vorfleilung  des  Weibes,  oder  das  rechte, 
vollkommene  Weib,  wie  es  feyn  foll,  fehlt  dem  A.  T. 
nicht.  Diefe  Llealifirung  ift  überdiefs  nicht  fo  hoch 
getrieben,  dafs  fie  die  Grenzen  der jErfahrung  un i  . 
der  weiblichen  Kraft  überfliege;  vielmehr  ift  da!  Bild 
des  vollkommenen  Weibes  alfo  geteilt ,  dafs  jeder 
diefes  Bild  erreichen  kann,  viele  es  erreicht  haben  " 
-7  t)i«  Gallerte  der  kleinen  Charakter Ämülde ,  wei- 
cht nun  folgen,  eröffnet  Eva,  die  Mutter  des  menfeh- 
liehen  Gefchlechts.  In  den  Urkunden,  welche  ih- 
rer gedenken,  findet  der  Vf.  Sagen  der  Vorwelt,  dar- 
geftellt  in  der  einfachen  Poefie  der  frühern  Z-italter. 
Einen  beltimmten  individuellen  Charakter  hat  Eva  in 
denfelben  nicht  „Gleichwie  das  Kind  anfänglich 
nur  den  allgemeinen  menfehlichen  Charakter  entfal- 
tet,  und  fpiter  erft  vom  alfgemeinen  Charakter  zum 
bejondern  übergeht,  erft  MemJi  Oberhaupt  und  un- 
beltimml,  dann  diefer  beftimmte  iXLnßk  wird,  eben 
fo  die  rrften  Menlchen."  Die  Worte  der  mvthifchea 
hr/ahfung:  und  fie  gab  ihrem  Manne  auch'  von  der 
rruvht,  und  er  aß,  hätten  dem  Vf.  noch  zu  einiger] 
feinen  Bemerkungen  mehr  Gelegenheit  gegeben,  wo- 
mit diefer  Abfchnitt  der  Schrift  reichlich  auseeftat- 
tet  ift.  Äara  und  Hagar.  „  Die  Magd  fteht  an  Güte 
des  Herzens  über  der  Frau."  Das  Kapitel  ift  anzie- 
hend von  Hrn.  Gr.  bearbeitet.  Nur  Eine  Stelle  mö- 
ge  hier  liehen:  „Der  Olaube  an  Worte,  die  für  Ora-  ■ 
kel  ga.ten,  brachte  diefe  Worte  in  Erfüllung.  Man 
falie  fie  an  als  heilige  Worte,  als  prophetifche  Ein- 
geDungen:  fie  wurden  die  Norm  des  Handelns;  man 
fand  lieh  durch  fie  gehoben  oder  niedergefchlaeen : 
fo  mußten  fie  in  Erfüllung  gehen."  Rebekka.  „Als 
Mutter  ift  he  nicht  fo  ehrwürdig,  als  fie  liebenswür- 
dig als  Madchen  ift  ..  Die  holde  Jungfrau  ändert  fich 
Ott  als  Gattin,  als  Mutter  um,  fo  dafs  man  fie  nicht 
mebr  erkennt.'  Nicht  ganz  richtig  drückt  fich  der 
Vt.  aus,  wenn  erlagt:  „Ihre  Parteylichkeit  für  Jakob, 
ihren  Widerwillen  gegen  Efau,  ihren  Betrug  eecen 
Kaak  mit  der  Uncultur  der  damaligen  Zeitf  mit  den 
weniger  ftrengen  Sittenregeln  jener  Zeit  entfchuldi- 
gen  wollen,  wäre  für  uns  Sünde  und  Entfchuldigung 
des  Schändlichen."  Denn  Rebekka  kann  eutlclml- 
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•  digt  werden,  ohne  dafs  man  darum  ihr  Verhalten 
rechtfertigt  und  für  nachahmungswürdig  erklärt. 
Lea  und  Rahel.    »in  Anfehung  des  Gemflths  hat  Lea 
hey  weitem  den  Vorzug  vor  Rahel."    Jochebed,  Mo* 
fe's  Mutter.      Zwey  Flammen  hat  die  Religion  eines 
mütterlichen  Gemüthes:  die  eine  lodert  aufwärts  im 
Glauben  ,  in  der  Liebe  und  im  Vertrauen  zu  dem 
ewigen  Vater,  der  alles  mit  Leben  und  Liebe  durch- 
ftrömt  und  in  der  Liebe  fieb  felber  giebt ;  die  andre 
lenket  (ich  hin  zu  dem  Kinde,  das  an  dem  Bufen  der 
Mutter  liegt,  oder  auf  ihrem  Schoofse  gefättigt  und 
dankbar  zur  Mutter  auffchaut,  oder,  vom  Mutter* 
äuge  bewacht,  fflfs  fchlummert,  während  Engel  mit 
der  Seele  des  Schlummernden  liebkofen  und  ein  lieb 
liebes  Lächeln  um  die  purpurnen  Lippen  des  Kindes 
verbreiten."    Deborah.    „D.  lehrt,  dafs  das  GroTse, 
Herrliche  und  Außerordentliche  allenthalben  ge- 
deiht, und  dafs  Zeiten  der  Noth  und  frecher  Unter- 
drückung es  find,  wo  (in  denen)  grofse  Gedanken 
und  kühne  Thatcn  empfangen  und  geboren  werden. 
Leicht  kann  man  das  Lied  Deborahs  auf  unfre  Zeit 
anwenden.    An  die  Stelle  der  jüdifchen  fetze  man 
deutfehe  Stämme  und  IN  amen  ,  an  die  Stelle  des  Ki- 
fon  einen  fclileGfchen  flu 's,  und  man  glaubt  Anfpie- 
hingen  auf  unfre  Zeiten  zu  lefen."    Delila,  Simloos 
Geliebte.    Dur  letztere  wird  der  Vater  aller  Renom- 
mitten  genannt;  andere  fehen  den  Riefen  Goliath  da- 
für an.    Ruth.    »Empfindfarne  Seelen  find  feiten  rü- 
ftige,  kräftige  Seelen,  welche  die  Kinpfiiulungen  des 
Herzens  oder  die  Schwärmereien  des  Augenblicks 
In  Thaten  verwandeln.    Wie  oft  fehen  wir  weibliche 
Seelen  von  der  hohen  älherifchen  Poefie  des  Herzens 
herahfinken  zur  gemeinften  Profa  des  Lebens!  Schö- 
ne Momente  find  noch  kein  fchünes  Leben;  oft  ftim- 
men  wohl  Phantafie  und  Herz,  feltner  ein  kräftiger 
Wille  und  fchwereTbat  zufammen;  aber  die  fchöne 
Seele  der  Ruth  war  auch  eineftarke,  und  ihrem  /ar- 
ten Herzen  ging  ein  kräftiger  Wille  zur  Seite."  Mi- 
ch-.l,  Da  vi  :>  Gemahlin.     Die  Anekdote,  welche 
aSam.  VI.  so  —  ai.  erzählt  wird,  hat  der  Vf.  unbe» 
rückfichtigt  gelaffen.    Zu  hart  ift  das  Unheil,  dafs 
David  fich  gegen  Jonathans  Kinder  Jchlecht  benom- 
men habe.      Bathfeba.    „Die  Grofsen  pflegen  ihre 
Freuden  mit  Sünden,  wie  ihre  Speifen  mit  A/)'a  foe~ 
tida  zu  würzen."    Indem  der  Vf.  Nathans  gedenkt, 
fagt  er:  »Die  Propheten  verftanden  nicht  blofs  die 
mit  der  Zukunft  febwangere  Gegenwart,  fondern  fie 
waren  auch  Weife,  die  im  Namen  Gottes  das  Gute 
billigten,  das  Böfe  beftraften;  6c  waren  begeifterte 
Dichter,  die  in  geflügelten  Reden,  in  Götterfprüchen, 
der  Gottheit  würdig,  im  reinften,  kühnften,  er  ha- 
benden Ausdrucke  fpracben;   Ge  waren  Patrioten, 
die  über  das  Qefetz,  über  die  Verfaffung  des  Landes 
eifrig  hielten ,  im  Namen  Jehovah's ,  als  fein  Mund, 
vor  Könige  hintraten  und  Verletzungen  des  Gefetzes 
nachdrücklich  rügten.    Als  diefe  Stimme  der  Pro- 
pheten verfcholl ,  als  diefe  Kcdefreyheit,  wie  ander- 
wärts (fpätcr)  die  Prefsfreyheit  verfchwand,  da  ging 
alles  drunter  und  drüber  und  immer  weiter  abwärts 
dem  Verderben  zu."   Jephtha's  Tochter.    Der  Vf. 


nimmt  diejenige  Meynung  an ,  nach  welcher  diefe 
Jungfrau  nur  dem  ehelichen  Leben  entfagte  und  an 
der  Stiftshütte  Dienfte  leiftete.     Sufanna.     „  Die 

fchändlichfte  und  boshaftefte  Rarhe  ift  gewifs  die, 
Unfchuldige  gerade  derjenigen  Verbrechen  zu  he- 
fchuhligen,  zu  denen  man  fie  nicht  verführen  konn- 
te." Ej'ther.  Der  Vf.  findet,  dafs  Mardochai's Mün- 
del in  ihrer  ganzen  Gefchichte  liebenswürdig  erfchei- 
ne.  Diefe  Meynung  werden  frhwerlirh  alle  mit  ihm 
theilen,  denen  diefe  Gefchichte  bekaunt  ift.  Die 
Mutter  der  fiebert  Söhne  unter  Antiochus  Epiphanes. 
„Frey  von  Ty rannen,  lieber  von  auisen,  ruhig  und 
glücklich  im  Innern  wirft  auch  du  feyn,  geliebtes 
Deutfchland.  Religion  und  Gefetz,  und  eeroeinfame 
Liebe  zu  beiden  fey  das  Panier,  um  welches  wir  im- 
mer uns  fammeln.  Freudig  und  liebevoll  preifen  und 
fegnen  wir  auch  Ruch,  edle  Krauen  der  Deutfchen, 
die  Ihr,  gleich  der  Mutter  der  ßeben  Söhne,  die  re- 
ligiöle  Vaterlandsliebe  als  Mütter  wecket,  und  in  de- 
nen, die  Ihr  gebaret,  uns  Helden  im  Kriege,  Weife 
im  Frieden  fchenket.  Aus  k'uerm  Schoofse,  aus  Iiu- 
erm  Herzen  entsprungen ,  kehrt  uns  allen  dann  Heil 
und  Friede  zurück."  Die  Participialform  in  dem  letz- 
tern Satze,  ilt  nicht  grammatifch  richtig  gefetzt ;  al- 
lein der  Vf.  ftöfst  zuweilen  gegen  die  Hegeln  der 
deutfchen  Sprache  an;  fo  fagt  er  z.  B.  S.  209.:  „Sel- 
ten rein  war  Jonathans  Freundfchaft,  ftatt  dafs  er 
eigentlich  lagen  wollte  und  hätte  fagen  füllen:  Von 
fettener  Reinheit  war  Jonathans  Freundfchaft.  Wäre 
feine  Schreibart  weniger  gefucht,  er  würtle  in  fol- 
che  fehler  nicht  leicht  gerat  hen.  Gewifs  könnte  ein 
Mann  von  fo  viel  Geilt  uud  Bildung,  wie  Hr.  Gr., 
zierlich  fchreiben,  für  ein  feineres  Publicum  fch rei- 
ben ,  ohne  dafs  er  nöthig  hätte,  über  dem  beitreten 
nach  Schönheit  ins  Affectirte  zu  fallen. 


Kiel  ,  b.  Schmidt :  Theodors  Liebesbriefe  an  Wlh 
,  helmine.  Oder:  Blumenlefe  Salomonifcher  Lie- 
besgejünge  in  Briefen  für  gehildete  Lefer  von 
Georg  Theodor  Steger ,  Doctor  der  Philofophie 
und  Suhrector  an  iter  lateinifchen  Schule  zu  Ha- 
dersleben. 181 1.  X  u.  34a  S.  8-    (iThlr.  8  Gr.) 

Bekanntlich  wurde  das  fogenannte  hohe  Lied  Salo- 
mo's  bis  über  die  Mitte  des  verfloffenen  Jahrhunderts 
hinaus  faft  durchaus  alJpgorifch,  als  ein  geiftl  Hoch- 
zeitlied, welches  die  innige  Verbindung  Chrifti  mit 
feiner  Kircbe  darftelle,  verftanden  und  erklärt.  Noch 
im  J.  1775  gab  Jobann  Friedrich  Neunhdfer  eine  Er- 
klärung delfelben  in  diefem  Gejfte  heraus.  Johann 
David  Michaelis  äufserte  in  feinen  Zufätzen  zu  Lototh's 
Werk  de  poefi  Jarra  hebraeorum,  wie  es  febeint 
von  allen  zuerft,  die  Meynung,  dafs  in  dielem  Buche 
eine  natürliche,  innige  "und  fcbuldlofe  Liebe  befun- 
den feyn  könne.  Nach  einigen  diefer  Krklärungsart 
.jch  annähernden  Verfuchen  von  Jacobi  (zu  Celle), 
Leffing  (Conrecter  zu  Chemnitz)  und  andern  erfchien 
1778  Herders  Schrift :  Lieder  der  Liebe,  die  älteften 
und  lchön  ften  aus  dem  Morgenlande,  wodurch  dieMei- 

nung, 

'  " ~         .       DTQlTrzcd  by  tjoogl1 


517 


Num.  65.   JUNIUS  1S16. 


5«8 


nung,  dafs  (tiefes  Buch  einzelne  erotifche  Gedichte 
enthalte,  mit  nachdrücklicher ,  felbft  anmafsender 
Beftimmtheit  autgefprochen  wurde.    Jetzt  war  die 

II  fl.n  geebnet,  untJ  es  erfchienen  in  den  nächften  De- 
cennien  weit  über  ein  Dutzend  Ueberfetzungen  und 
Erklärungen  diefes  biblifchen  Buches,  zum  Theil 
von  berüliuiten  Verfaffern,  welche  im  Ganzen  der 
Idee  Herders  folgten,  und  nur  über  Zeitalter,  Ver- 
faffer,  innere  Oekonomie  und  Rintheilung  diefer 
Liederfammlung  verfchiedener  Meynung  waren.  So 
wurde  es  z.B.  im  Jahr  1790  von  Amman  als  Melo- 
drama behandelt.  Kndlich  trat  Ruhe  ein  und  in  den 
neuehen  Zeiten  ift  man  zu  der  frühem  allegorifchen 
Deutung  zurückgekehrt.  Hr.  Prof.  RoJenmQller  er- 
klärt in  Keils  und  Tzlehirners  Analecten  in  Bandes 
3s  Stück  das  hohe  Lied  von  dem  gegenfeitigen  Ver- 
hältnds  GolLes  und  des  jüdifchen  Volkes,  welches 
letztere,  im  Wittweuftan de  trauern  I,  fich  nach  der 
erneuerten  Liebe  Gottes  fehne,  und  Hr.  Prof.  Hug 
to  Freyburg  ftellte  in  feiner  Schrift:  „das  hohe  Lied 
ja  einer  noch  unverluchten  Deutung,  Freyburg  und 
Conftanz  1  s  1 3  ,  '  die  finnreiche  Hypothefe  auf,  dafs 
in  diefem  poetifchen  Buche  die  zehn  abgetrennten 
ifraelililchen  Stämme  ihren  Wunfeh  nach  der  Rück- 
kehr unter  das  Haus  Davids  ausfprächen,  und  dafs 
die  allegorifche  Einkleidung  fie  gegen  die  Ahndung 
des  äff) iiichen  Statthalters  habe  Gehern  follen. 

Nach  diefer  kurzen  Ueberficht  können  wir  dem 
vorliegenden  Buche  mit  leichter  Mühe  feine  Stelle 
anwerfen  ,  wenn  wir  fagen,  dafs  fein  Vf.  den  Anheb- 
ten Herders  folge.  Seine  Bearbeitung  ift  populär 
und  liefert  nur  die  Refultate  philologifcher  Unter- 
suchungen, nicht  diefe  felbft.  Eigenthümlich  ift  die 
Art  der  Einkleidung;  der  Vf.  giebt  feine  Erklärung 
in  Briefen  an  eine  wirkliche  ( nicht  etwa  hlofs  imagi- 
näre) Geliebte,  und  feine  eigene  Erotik  geht  mit  der 
Saloiiiumlclieu  Hand  in  Hand. 

Ree.  bedauert,  fich  geradezu  gegen  Zweck  und 
Tendenz  des  Buchs  erklären  zu  muffen.    So  fehr  er 

f;eueigt  ift,  eine  allegorifche  Bedeutung  diefes  hibli- 
chet»  Buches  anzunehmen,  fo  foll  doch  dem  Vf.  von 
diefer  Seite  kein  Vorwurf  erwachfen ;  allein  er  glaubt, 
dafs  die  Bibel  uns  zu  etwas  anderm,  als  zur  Nahrung 
erotifcher  Gefühle  gegeben  fey ,  und  dafs  e«  insbe 
fbndere  höchft  unpjlfend  fey,  rliefe  Seile  gefliffent- 
lich  gegen  dal  andere  Gefchlecht  hervorzuheben. 
Dtefes  hat  tau  end  andere  Schriften,  woher  es  diele 
Nahrung  nehmen  kann,  wenn  es  delfen  bedürfte; 
wozu  nun  auch  noch  tnblifche  Bücher  diefem  "Zwecke 
anpaiYen?  Lieber  möge  ihnen  das  hohe  Lied  ganz 
unvirfian  1  lieh  bleiben;  der  Schade  wird  geringer 
fe\  11.  Was  die  eigene  Erni  k  des  Vfs.  betrifft,  fo 
würde  Ree.  auch  grofsei  Bedenken  getragen  haben, 
fo,  wie  es  hirr  ^t-fehieht,  aufzutreten ;  der  Vi.  hat 
die  alte  Bemerkung,  ilals  Liebende  einen  Dritten 
leicht  langweilen  ,  rem  aus  der  Acht  gelaffen.  Ue- 
berliaupt  zeigt  Ii  h  der  Beruf  des  Vis.  zum  Schrift- 
fteller  noch  g<i  nicht  entschieden ; '  fein  Commentar 
ift  ungebührlich  breit,  und  Ree.  getraut  lieh  zu  be- 


haupten,  dafs  die  wenigften  LeTer  ihn  zu  Ende  brin- 
gen werden.  Selbft  rein  zu  fchreiben,  wird  Hrn. 
Sieger  fchwer,  und  wir  iel  n  z.  B.  gleich  auf  der 
zweyten  Seite:  „der  mir  ftets  merkliche  (ftatt: 
merkwürdige)  fechszthnte  April ;  felbft  wenn  auch 
der  Ort;  Kaum  zwey  Stunden  trennen  uns  nur." 
Das  Aeufsere  des  Buches  geht  noch  an. 


ER  BAU  UN  OS  SCHRIFTEN. 

1.  Sülzsach,  b.  Seidel:  Predige  am  Kirchweih' 
fefte  und  bey  feinem  fünf  und  zwanzigjährigen 
Ameijubiläo  am  zehnten  Sonntage  nach  l'rinit. 
(IUI  3),  gehalten  von  Max.  Friedr.  Scheibler, 
evang.  luth.  Pred.  zu  Montjoie.  1814*  3*S.  gr .  |t 
(3  Gr.) 

2.  Aachen,  in  Gomm.  b.  Forftmann:  Predigt  an 
dem  Dankfeite  wegen  der  Siege  der  verbündeten 
Heere  und  ihres  am  31.  März  1814-  erfolgten 
Einzugs  in  Paris  am  Sonntage  Ujuafimod.  den 
17.  April  gehalten  von  demfelben.  1814-  35  S. 
med.  8-    (4  Gr.) 

3.  Leifzig,  inComm.b.  Fleifcher:  Rede  zum  Aar 
denken  der  Leipziger  Hermannsfchtacht  am  ,ai. 
October  ihm-  ,n  Gegenwart  des  zweyten  Fiifi- 
lierbataillons  des  zweyten  Weftpreuls.  Infant. 
Reg.,  gehalten  von  demfelben.  1814.  24S.  gr.  8* 
(3  Gr  * 

4.  Sulzbach,  h.  Seidel:  Fin  Wort  für  Schulleh- 
rer, gelprochen  bey  der  Einführung  eines  ihrer 
Amtsgenoffen,  von  demfelben.  I8M-  24S.  gr.g. 
(a  Gr.) 

In  der  Vorerinnerung  zu  Nr.  1.  fagt  der  Vf.,  er 
hoffe,  das  Publicum  werde  diefe  Rede,  die  mit  vie- 
ler Flieiln-  hmung  angehört  worden  fey  und  die  er 
als  ein  fchriftliches  Denkmal  der  Liebe  hetrachte, 
das  er  feiner  Gemeinde  für  den  Fall  feines  Todes 
zurücklaffe,  mit  der  Geduld  aufnehmen,  mit  wel- 
cher es  fich  fo  viel  Mittelmäfsiges  gefallen  lalfen  müf- 
fe.  Die  Predigt  ift  inzwischen  als  vertraulicher  Er- 
gufs  e  nes  gerührten  Herzens,  zu  loben;  Hr.  Seh. 
fpricht  in  derfelben  Gefühle  der  Dankbarkeit  und 
der  Belrübnifs,  Vorfätze,  WOnfche  und  Bitten  aus, 
fo  wie  die  Umftände  und  Beziehungen  es  ihm  nahe 
Jegten.  Und  in  welcher  zukunftfehwangern  Zeit 
hielt  er  fie!  Am  22.  Auguft  des  Jahres  IM3.  Von 
wie  vielem  mufste  er  da  noch  fchweigen,  was  gewifa 
fein  Gemüt h  bewegte!  Aber  in  Nr.  a.  fprach  er  Geh 
darüber  aus.  „Mich  fchaudert,  den  Namen  des  fre- 
chen Böfewichts  auszufprechen ,  der  nur  allzulange 
mächtig  und  glücklich  war...  Der  Allmächtige  hat 
die  Verbündeten  nach  vielen  glücklichen  Kämpfen 
zu  dem  Räuberfitze  des  Tyrannen  geführt...  der  ge- 

filQndert,  gequält,  gewüthet,  gemordet  hat,  wo  und 
o  viel  er  nur  konnte...   Wer  Kann  ohne  den  heftig- 

ften 
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Iten  AbfcVieu  an  jene  Höllenpolizey  denken,  womit 
er  das  Heiligthum  der  Wahrheit  und  der  Wiffenlchaf- 
ten  verfchanzt,  wodurch  er  allen  offenen Mittheilun- 
gen den  Mund  verfchlofl'en ,  jeden  öffentlichen  Ge- 
fellfchaftskreis,  faft  jeden  geheimen  W  inkel  vertrau- 
ter Freunde,  und  felbft  die  heiligen  Statten,  wo  Hie 
Wahrheit  ihre  Stimme  ohne  Gelahr  und  Scheu  foll- 
te  erheben  dürfen,  mit  Auslpähern  und  Angebern 
umlagert,  alles  freye  wiffenfchaftliche  Verkenr  ge- 
hemmt und  erfchwert,  alle  Schriftfteller  in  Furcht 
und  Schrecken  gefetzt  und  den  menfehlichen  Geift 
gleichfam  in  FefTeln  gefchlagen  hatte?  ...  Hinweg 
heute  mit  allen,  die  den  Verworfenen  in  fein  unfeli- 
ges  Reich  wieder  einfetzen  möchten,  wenn  fie  nur 
Könnten  und  dürften ! . . .  Denkt  an  das  Sprichwort, 
dafs  ungerechtes) Gut  nicht  an  den  dritten  Erben 
kömmt  P*  —  Die  Fürbitte  für  den  weiland  (doch 
nicht  von  dem  Vf.)  grofs  genannten  Kaifcr  lautete  nun 
alfo:  „Verfetze  den  grofsen  Verbrecher,  den  du  ge- 
richtet halt,  in  einen  Zuftand,  in  welchem  er  an- 
dern nicht  mehr  fchaden,  und  fein  eignes  Sümlen- 
maafs  nicht  noch  mehr  anhäufen  kann;  Uli  ihn  lieh 
heffern,  wenn  es  noch  möglich  i/t,  und  in  feiner  letz- 
ten Stunde,  gekrümmt  vor  dir  im  Staube  (gekrümmt: 
displicet')  Begnadigung  finden  für  das  um  Rache 
fchreyende  Blut!  in  Nr.  3.  find  die  gefeierten  Tage 
als  furchtbare  Tage  der  Beltrafung  mächtiger  Unter- 
drücker, als  frohe  Tage  erfehnter  Erlöfung  hülflofer 
U  nterdrückten,  als  erwart  ungs  voileTage  endlicher  (?) 
Entfcheidungen  im  Rathe  der  verfammelten  Fürften 
vorgeftellt.  Allen  kleinern  und  gröfseyi  Tyrannen 
wird  angekündigt,  dafs  früher  oder  fpfter,  langfa- 
mer  oder  fchnelJer  ein  Tag  der  Rache  auch  über  fie 
komme,  an  welchem  ihrUebermuth  und  ihre  Frevel 
ihnen  reichlich  würden  vergolten  werden.  Nr.  4.  ift 
mufterhaft  gut;  Ree.  hat  es  von  einem  Ende  zum  an- 
dern mit  Wohlgefallen  gelefen. 

Ohne  Druckort:  Was  Joll  uns  das  Fe/t  des  Frie- 
dens fern,  wenn  wir  es  als  das  Ende  fechs  und 
zwanzigjähriger  Erfchätterungen  und  Kriege 
betrachten  f  Eine  Predigt  an  dem  in  den  Preu- 
fsifchen  Staaten  auf  den  ig.  Januar'  i8»6-  verord- 
neten Friedensfefte  gehalten  von  M.  Fr.  Scheib- 
ler, evang.  lutber.  Fr.  zu  Mootjoie.  18  «6.  40  S. 
gr.  8. 

Herr  Sch.  hofft,  dafs  dieft  die  letzte  Cafualpre- 
digt  feyn  werde,  mit  welcher  er  dem  Publicum  be- 
fchwerlkh  gefallen  fey.  So  ausführlich  trug  er  je- 
doch das,  was  wir  in  diefen  Bogen  lefen,  feinen  Zuhö- 
rern nicht  vor;  die  Predigt  ward  nach  deren  Haltung 
-  Druck  noch  tberarbeitet.   Die  auf  dem  Ti- 


teiblatte aufgeteilte  Frage  ift  von  dem  Vf.  alfo  beant- 
wortet: Das  Friedensfeft  mufs  (Toll  ein  l  ag  der 
Dankbarkeit  gegen  Gott,  der  Ausfbhnung  mit  den 
Menfchen,  mit  denen  man  in  einer  Spannung  lebte, 
einer  genauem  Verbindung  mit  'lern  deutfehen  Vol- 
ke, ein  Tag  neu  angefachter  Ehrfwcht  und  Liebe 
gegen  den  König,  ein  Tag  ernftÜrher  Rückkehr  zur 
Religion  und  Tugend,  ein  Tag  der.  Et  weckung  zu 
neulebendiger  Thätigkeit,  und  der  Ermunterung  zur 
Geduld  und  guter  Hoffnung  feyn.  Dem  Ree.  war 
es  hierbey  anziehend  wahrzunehmen,  was  für  Mey- 
nungen  und  Gefinnungen  der  Redner  entgegen  zu 
arbeiten  nöthig  fand.  Er  giebt  z.  B.  feinen  Zuhörern 
zu,  diefer  Friede  habe  nicht  das  Ueberrafchende,  das 
einen  befonders  ftarken  Eindruck  mache,  er  ftimme 
nicht  in  jeder  Hinficht  mit  den  Erwartungen  felbft 
der  Vernünftigem  überein,  und  es  möge  Manchem 
zweifelhaft  Icheinen ,  ob  er  Geher  und  dauerhaft  ge- 
nug und  von  fo^uten  Folgen  feyn  werde,  als  man 
geglaubt  habe  hoffen  zu  dürfen;  er  leugnet  auch 
nicht,  dafs  es  fehl  ich  wer  fey,  fich  mit  geuriffen  Leu- 
ten von  Herzen  auszuföhnen.  Was  er  inzwifchen 
fagt,  um  diefe  Anftöfse  aus  dem  Wege  zu  räumen, 
ift  dem  Zwecke  eines  kirchlichen  Vortrags  ganz  an- 
gemeffen ,  und  zeigt  uns  in  Hrn.  Srh,  einen  geübten 
Kanzelredner.  Seinen  deutfehen  Sinn  fpricht  er  auch 
in  diefer  Kanzelrede  mit  Wärme  aus.  „  Wir  find 
wieder  Deutfche,  fagt  er,  und  füllen  auf  immer  und 
ewig  Deutfche  bleiben.  So  fey  uns  denn  gefegnet, 
ehrwürdige  Mutter,  Germania,  die  uns  wieder  in  ih- 
ren Schoofs  aufgenommen  und  mit  ihren  Armen  utn- 
fafsthat!  Seyd  uns  gefegnet,  geliebte- deutfche  Brü- 
der! Warum  Tollten  wir  uns  nicht  freuen,  wieder 
zu  Euch  zu  gehören?  Waren  wir  nicht  feit  Jahrhun- 
derten mit  Euch  verknüpft?  Sind  wir  nicht  Zweig« 
deffelben  Stammes,  'aus  welchem  Ihr  enffproffen 
feyd?  Sind  wir  nicht  durch  .Sprache,  Deid^rt,  Cha- 
rakter, Sitten  und  Gewohnheiten  mit  Euch  ver- 
wandt?" In  demfelben  Geilte  ift  von  dem  neuen 
Landesherrn  gebrochen,  an  welchen  die  Provinz,  in 
welcher  der  Vf. lebt,  überwiefen  worden  ift. 


NEUE  AUFLAGE. 

Berlin,  b.  Duncker  u.  Humblot:  Kleine  theore- 
tifch  praktifche  deutjehe  Sprachlehre  für  Schw 
len  und  Gymnafien.  Von  Theodor  Heinfius, 
ordentlichem  Profeffor  am  Berlinifchen  Gymna- 
Cum.  Fünfte  verbefferte  und  vermehrte  Aus- 
gabe. 1816.  X  und  J3i  S.  8.  (Ii  Gr.)  (Siehe 
d.  Ree.  Erg.  BL  1815.  Nr.  96.) 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

PMWKf ürt  it  M. ,  ia  d.  Hermann.  Buehh.?  &'•« 
graphieen  des  Cornelius  Nepos  t  aberfetzt  von 
Job.  Andr.  Benign.  Bergfttüfser.  Dritte  Ausga- 
be.. Durchaus  umgearbeitet  von  D.Nicol  Gottjfr. 
Eichhofft  Prorector  des  Herzogl.  Naffauifchen 
Oymnafiums  zu  Weilburg.  1815.  XXlll  und 
600  S.  8.  (iTblr.  8  Gr.) 

Der  Beyfall,  womit  das  Publicum  diefe  Ueber- 
fetzung  des  Nepos:  aufgenommen  und  bereits 
eine  dritte  Ausgabe  derfelben  veranlafst  bat*;  mufs 
ein  fehr  günftiges  Vorurtheil  für  diefe  neue  Ausgabe 
erwecken.  In  wiefern  diefe  gute  Meynung  durch 
das  Buch  felbft  betätigt  wird  oder  nicht,  wollen  wir 
ausführlicher  darlegen. 

Der  neue  Herausgeber  legt  in  der  Vorrede  die 
von*  Prof.  Mojche  in  einem  Schulprogramm  (Labeck 
1807.  4^  weitläuftig  entwickelte  Hypothefe  dar,  dafs 
die  noch  vorhandenen  Biographieen  des  Nepos  kein 
für  fich  begehendes  Werk;  fondern  blofs  ein  Theil 
feines  gröfseren  Werkes,  de  vlrls  illu/trlbus,  gewe- 
fen  feven.  Als  Grunde  dafür  werden  angeführt:  i)  die 
prae/ucio  enthalte  nichts  Ober  Zweck,  Plan,  Aus- 
fahrung und  Quellen  des  Werkes,  wie  doch  fonft  bey 
den  alten  Scbriftftellern  gebräuchlich  gewefen;  3)  die 
Biograp^  Wcn  feyen  zu  kurz  und  ungenflgend  ;  3)  Ne« 
pos  ftrebe  darin  Oberall  nach  Kurze  (eigentlich  ift 
diefs  fchon  im  Vorigen  mit  enthalten);  4}  werden 
mehrere  Stellen  au«  Nepos  (JPraefat.  am  Ende,  Epa 
minond.  c.  4,  Hannibal  c.  13  ,  de  reeibus  c.  1.  initio) 
citirt,  die  uns  aber  eher  gegen  als  für  die  Hypothefe 
zu  beweifen  frheinen  ;  5)  werden  zwey  Stellen  ,  eine 
aus  Gellius  (XI,  «•)  und  eine  aus  Nepos  (Dian.  e.  3.) 
angeführt,  die  aber  blofs  fagen,  dafs  Nepos  auch  ein 
Buch  de  vhis  illuftribus  und  eines  de  hiftorlcls  ge- 
fehrieben  habe.  —  Die  obige  Hypothefe  wäre  alfo 
durchaus  unhaltbar.  Dagegen  bleibt  noch  ein  ganz 
anderer  fchwieriger  Punkt  in  dem  Buche  des  Nepos 
zu  löfen  übrig.  Die  Biographie  des  Atticus  verräth 
nämlich  in  Anlage,  Ausfahrung,  Stil  und  Darftel- 
lung  eine  fo  geübte  Meifterhand,  dafs  man  ße  lieber 
einem  ganz  andern  Vf.  zufchreiben  möchte,  als  dem- 
"jeitig«*n ,  der  die  übrigen  biographifchen  Skizzen  fo 
wichtig  und  oberflächlich  entwarf.  Wie  wäre  es, 
wenn  das  ganze  noch  vorhandene  Buch  des  Nepos 
ein  hlofser  compeodiarifeher  (vielleicht  gar  von 
•ßrgdmsMl.  zur  A.  L.  Z.  1816. 


fremder  Hand  verfafster)  Aus?  .aus  dem  gröTserea 
verlornen  Werke  wäre ,  von  weichem  letzteren  fich 
nur  allein  noch  das  Leben  das  Atticus  voliftändig 
erhalten  hat?  —  Ree.  wunfebt  diefe  Frage  von  ir> 
read  einem  neuen  Bearbeiter  des  Nepos  gründlich 


Wir  kommen  nun  zur  Ueberfetzung  felhft.  Sie 
ift  mit  vielen  und  weiUauftigen  Anmerkungen  ausce» 
ftnttet,  die  gröfstentheils  hiftorifch,  geographisch 
oder  atotHjuarifch  find,  oder  den  Sinn  und  Zufim- 
menhang  des  Textes  erläutern.  Wer  die  neuere« 
Bearbeitungen  des  Nepos  bey  der  Hand  hat,  wird 
in  diefen  Anmerkungen  durchaus  nichts  Neues  fin- 
den. Das  Befte  darin  ift,  dafs  die  hiftorifeben  Pa- 
rallelftellen  meift  alle  wörtlich  abgedruckt  find,  doch 
nicht  immer  in  der  Urfprache,  Tondern  hie  und  da 
z.B.  die  Stelleo  aus  Thucydides,  auch  wohl  nach 
älteren  deutfehen  Ueberfetznngcn.  Tadeinswerth 
aber  ift  der  viele  unnütze  Wortfchwall ,  der  in  die- 
len Noten  zu  finden  ift.  Der  neue  Herausgeber  hat 
um  der  Voilltäedigkeit  willen  ganze  feitenhtnge  An- 
merkungen des  lel.  Bergfirdfser  abdrucken  laffen, 
worin  läugft  anerkannte  und  widerlegte  Irrthümer 
enthalten  bnd;  z.B.  Mläad.  c.4.  Note  12.  wird  jene 
falfcbe  Behauptung,  die  zuerft  durch  eine  flüchtige 
Vermutbung  Gesner's  (Thefaur.  tom.  3.  p.  86g.  26.) 
veranlafst  worden,  weitläuftig  ausgeführt  und  ver- 
tbeidigt,  dafs  nämlich  Phldippidet  kein  Nomen  pro- 
prium fey,  fondero  nur  einen  Mann  aus  der  Klaffe 
der  Phidippiden,  d.i.  Feldooorire  bedeute;  allein 
die  Stelle  flerodots  6,  105.  (durch  einen  Druckfeh- 
ler ftebt  im  Buche  6,  9*.),  worauf  Bergßrüfser  fich 
Itütat,  fpricht  gerade  gegen  ihn.  Eben  fo  ift  Mil^ 
lind.  c.  5.  Not.  6.  BergfträTsers  Verteidigung  der 
fchlecbten  Le*art  arboret  multit  loch  erant  rarae 
wiederabgedruckt,  und  auch  die  Ueberfetzung  folgt 
noch  der  falfcben  Lesart. 

Aufserdem  aber  find  in  diefen  Anmerkungen  t\* 
ne  uniägliche  Menge  von  Unrichtigkeiten  theils  bey- 
behalten,  theils  neu  hinzugekommen.  Wir  halten 
uns  nicht  für  berufen ,  das  voilfländige  Sündenreci- 
iter  diefer  Noten  hier  aufzu (teilen ;  einige  Beyfpiele 
werden  hinlänglich  fey«,  um  das  Ganze  zu  cbarak- 
terifiren.  Praejst.  Not-  3.  wird  commode  durch  leicht ■, 
un gezwungen ,  gefällig  erklärt;  allein  jeder  Schaler 
weifs,  dals  commode  aus  cum  modo  entftanden  ift 
und  folglich  fo  viel  J-eifst  als  regelrecht  t  richtig , 
fj  (a)  kunj*. 
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kunßgemüß,  "wie  denn  auch  Nepos  diefs  Wort  nie 
anders  als  in  tiefem  Sinne  gebraucht.  —  Miltiad.  i, 
werden  die  Worte  et  fua  modeftia  in  der  Note  er- 
klärt nnd  aberfetzt:    „Tbeils  um  der  ihm  eignen 
Sinnigkeit  willen."    Wir  müffen  hier  dem  Hrn.  Ue- 
berfeizer  die  Erklärung  Cicero's  Offic.  1,  40.  empfeh- 
len :  modeftia  eft  fcientia  earum  renim ,  quae  agen- 
tur,  aut  dicentur,  loco  fuo  collocandarum.  —  Mil- 
tiad. 3.  foll  locupletare  heifsen :  mit  den  nothwen- 
digften  Bedürfnißen  verjehen ,  denn  der  Begriff  des 
ßereicherns  infiffe  hier  wegfallen;  wozu  denn  aber 
das?  fagt  ja  doch  .'rpos  im  Agefildus  c.  3.  milites 
magna  praeda  locupletare.,  und  fo  an  andern  Stel- 
len. —  Miltiad.  c.  4.  Not.  13.  heifst  es:  „Praetores, 
nicht  im  römifchen  Sinne ,  (ondern  Kehlherrn  ffrpx- 
nfwl"    Allein  unferes  Wilfens  heifst  praetor  (praei- 
tor,  von  praeire)  gerade  im  altrömifchen  Sinne  der 
Anführer,  A/conius  ad  Ciceron.  Ferr.I,  14.  Feteres 
omnem  mogi/iratnm,  cui  pareret  exercitus ,  praeto- 
rem  adpelUverunt.   Späterhin  änderte  (ich  diefs  be- 
kanntlich hlofs  in  fofern,  dafs  die  Römer  nur  die 
Feldherren  linderer  Nationen  praetores  nannten.  — 
Miltiad.  5.  ejus  auetoritate  impulft,  wird  auetoritate 
in  der  Note  Dberfetzt  und  erklärt  durch  fein  Gntach- 
ten,  und  Tacit.Germ.it.  als  Beleg  angefahrt;  allein 
wederi  Erklärung  noch  BeweisfteTle  paffen.  —  Mil- 
tiad. 7.  werden  die  Worte  in  vineula  publica  eft  con- 
jectus  überfetzt:  „man  legte  ihm Fufsfchellen  an  und 
warf  ihn  ins  Gefänenifs ;"  in  der  Note  wird  ange- 
merkt: „Man  Oberfetzet  unrichtig,  wenn  man  hier 
durch  öffentliches  Gefängnifs  fchlechtweg  und  ohne 
Beyfatz  verdeutfeht."    Ree.  ift  fehr  begierig  zu  wif- 
fen,  wober  denn  der  Ueberfetzer  die  Nachricht  hat, 
dafs  dem  Miltiades  Fufsfchellen  angelegt  worden: 
denn  Herodot.  VI,  136.  weifs  nichts  von  einer  wirk- 
lich erfolgten  Gefängnifsftrafe  des  Miltiades,  ja  Pia- 
ton im  Gor gias  c.  1^3.  widerlegt  fogar  das  ganze  Ge- 
rücht mit  den  Worten :  hhlruliiiv  il  rcV  *'»  Mko^Jk 
«/«ro  ßifatpov  ip,ß*ki7v  ityWtrxvrt,  **l  st  uij  iii 
ts*  x  pirxvt»,  ivirtatv  äv.  —  —    Wir  mflfs- 
ten  fürchten,  die  Geduld  unferer  Lefer  zu  ermüden, 
weon  wir  nun  auch  noch  aus  den  Anmerkungen  zu 
den  übrigen  Biographieen  hier  Proben  anführen  füll- 
ten; wir  wünlchen  blofs  noch,  dafs  die  fämmtlichen 
Anmerkungen  bey  einev-neuen  Auflage  ganz  und  gar 
wegbleiben  mögen;  die  Wiffenfchaft  wird  dadurch 
nicht  den  geringften  Verluft  erleiden ,  und  das  Buch 
felbft  wird  dadurch  compendiöfer  und  wohlfeiler 
werden. 

Was  die  Ueberfetzung  felbft  anbetrifft,  fo  müf- 
fen wir  offenherzig  geftenen,  dafs  6e,-obfchon  £e 
durch  die  Hände  dreyer  •  verfchiedener  Bearbeiter 
(  Bergftrflßer's ,  Se)bold,s  und  EichhoQTs}  gegan- 
gen, noch  immer  noch  nicht  den  Anforderungen 
enlipricht,  die  man  in  unfern  Tagen  an  die  Verdeut- 
fchung  eines  alten  Klaffikers  zu  machen  pflegt.  Sie 
ift  weitfebweifig,  matt,  oft  blofs  paraphrafirend ;  der 
Ausdruck  nicht  feiten  unedel  oder  doch  ungenau. 
Die  Richtigkeit: unferes  Urthsils  ttfst  6ch  mehr  aus 
dem  Ganzen  als  an  einzeln  herausgeriffenen  Stellen 


erweifen;   doch  mögen  auch  davon  einige  Proben 
hier  ftehen. 

Zuerft  der  Titel:  Fitae  excellentium  imperato- 
rum  (Lebensbefchreibungen  ausgezeichneter  Feld- 
herren) ift  durch  das  eriechifche  Wort  „Biogr*. 
phieen"  überfetzt.  —  Themißocl.  4.  adeo  angufto 
mari  „  in  einem  fo  engen  Meere."  —  Them.  7.  male 
et  injufte  facere  „  fie  handelten  auf  eine  ungerechte 
Wetie  widrr  das  allgemeine  Interejfe."  —  Paufan.4. 
hone  jux ca  locum  fecerunt  fub  terra,  „neben  dem  . 
Altare  hatten  Ge  eine  Gelegenheit  unter  der  Erde  zu- 
recht  machen  laffen."  —  Lyjandti.  Athenienfes  enim 
—  —  confecijfe  apparet,  „die  ganze  Welt  weifs,  dafs 
er  die  Atbenienfer  —  —  fo  feblug,  dafs  £e  6ch  nicht 
mehr  erholen  konnten."  —  Alctbiad.  %.  bellum  com* 
ponere  (den  Krieg  beylegen),  „Geb  auf  Friedensbe- 
wegungen einlaffen."  —  Lotion.  3.  qui  fecundum  gra- 
dum  imperii  tenet,  „der  erfte  königliche  Minister.* 
Feiner  find  ebendafelbfc  die  Worte:  neceffe  eß  enim, 
fi  in  confpectum  vener is,  venerari  te  regem  (quod 
■xpoixvvtiv  Uli  vocantj,  überfetzt:  „denn  du  mufet 
vor  dem  Könige,  föbald  du  vor  ihn  kOmmfc,  anbe- 
ten;" da  es  doch  genauer  heifsen  roflfste:  denn,  wenn 
du  vor  fein  Angehebt  kommft,  fo  umist  du  vor  dem 
Könige  niederfallen  (was  die  Griechen  „anhündela" 
nennen).  —  Atticus-j.  ipfum  Pompejum  conjunetum 
non  offendit,  „und  felbft  den  Pompejus  beleidigte 
er  durch  fein  Stilleßtzen  nicht,  obfehon  er  fein  naher 
Verwandter  war." 

Um  aber  dem  Buche  in  jeder  Hin  ficht  Gerech- 
tigkeit widerfahren  zuüaffen,  müffen  wir  zuletzt  doch 
bekennen*,  dafs  die  letzteren  Biographieen  und  be- 
fonders  die  des  Atticus  ungleich  beffer  flberfetzt  oder 
doch  wenigftens  von  den  oben  gerügten  Fehlern  gröfs- 
tentheils  trey  find.  Mit  Vergnügen  erkennen  wir 
hierin  die  nachhelfende  und  verbeffernde  Hand  de«  . 
Hrn.  Eichhoff,  und  wünfehen  daher,  dafs  derfeibe 
bey  einer  neuen  Auflage  auch  die  übrigen  Lebensbe- 
fchreibungen des  Nepos  einer  eben  fo  forgfältigea 
Durchficht  und  Verbefferung  unterwerfen  möge. 

ERBAU  UNGSSCHRIFTEN. 

I,  Danzig,  b.  Müller  :  Chrißliche  Religiansgefän- 
ge  für  die  öffentliche  und  häusliche  Gottesver- 
ehrung i  gefaiumelt  von  dem  geiftlichen  Minifte- 
rio  des  Damiger  Freyßaats.  Mit  E. E.  Käthes 
Genehmigung.  1810-  58  u.  640  S.  Da  bey  noch 
ein  Anhang  von  1^8  S.  S- 

3.  Ebenda]. ,  gedr.  b.  Wedel;  Gebete  und  Formu- 
lare für  die  öffentliche  Gottesverehrung  und  an- 
dere feyerliche  Religionshandlungen ,  auf  An- 
ordnung E.  E.  Käthes  zum  allgemeinen  Gebrauch 
für  die  evangel,  luth.  Gemeinden  des  Danziger 
Freyftaates  gefammelt  und  bearbeitet  vom  getjtl. 
Min'ifterium  in  Danzig.    18 Ii*  166  S.  4. 

Senior,  Doctor,  Paftores,  Diekoni  und  übrige 
Prediger  eines  geiftlichen  Minifterii  in  Danzig  und 
im  Namen  diefes  Collegiums  Karl  Friedr.  Theodor 
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Bertling,  Senior  des  geiftl.  Minifterii  und  Paftor  an 
der  Oberpt  ji  rkirche  zu  St.  Minen,  lagen  io  der  vom 
15  Marz  i(vlo.  datirten  Vorrede  zu  N.  I-,  dals  das 
feil  4^  Jahren  üblich  gewefen«  Gelangbuch  das  Ge- 
pr.i^e  der  Zeit,  in  weicher  es  gefammelt  ward,  in 
nur  zu  deutlichen  Spuren  an  fich  trage;  eine  allzu- 
grok>e  V01  licht  habe  die  Sammler  bey  der  Aufnah- 
me von  Liedern  neuerer  Dichter  geleitet,  es  feyen 
auch  nur  wenige  derielben  aufgenommen,  dagegen 
allzuviel«:  aus  den  fchon  vetfloffunen  Jahrhunderten 
beybehatten  worden;  fo  wie  man  aber  beffere  Gefang- 
bücher  keimen  gelernt  habe,  fey  der  V\  unfch  rege 
geworden,  dals  man  auch  zu  Danzig  zur  Beförderung 
uer      ciuk  hen  Erbauung  ein  heiteres  Gefangbuch 
fammelu  möchte,  und  damit  fey  das  chriftl.  Lehramt 
in  diefer  Stadt  um  fo  mehr  einverftanden  gewefen,  da 
es  oft  Muhe  gehabt  habe,  Gefänge  zu  finden,  die  zu 
dem  Inhalte  derkirchlichen  Vorträge  gepafst  hätten. 
„Auein  ,  heilst  es,  die  Befchatfenheit  der  auf  einan- 
der folgenden  Zeiten,  deren  jede  ihren  eignen  Druck 
mit  lieh  führte,  hiefs  uns  unfern  Wunfeh  beffern 
Zeiten  überlaflen.  Als  aber  der  Wohlftand  der  Stadt, 
die  vum  Schauplatze  der  kämpfenden  feindlichen 
Waffen  entlernt  war,  von  Jahr  zu  Jahr  zunahm,  als 
Handel  und  Gewerbe  blühten,  und  alles  fhfehen 
Mutla  fchöpfte,  da  glaubten  wir  die  günftige  Zeit 
endlich  erficht  zu  haben.    Doch  mitten  in  unfern 
Bemühungen  nabete  fich  des  Krieges  Schrecken  un- 
fern Grenzen  und  feine  Verwüftung  unfern  Mauern, 
und  die  davon  unzertrennlichen  Folgen,  welche  zum 
Theil  bis  auf  den  heuligen  Tag  fortdauern ,  würden 
uns  wankend  gemacht  haben,    wenn. wir  nicht  in 
unfern  Arbeiten  fchon  zu  weit  vorgerückt  gewefen 
wären."    Vortrefflich  ifj,  was  von  dem  hohen  Wer- 
the  eines  würdigen  religiöfen  Gefanges  getagt  wird. 
Mit  der  Kedaction  des  neuen  Gelangbuchs  waren  be- 
auftragt worden:  Dr.  t'r'udr.  Theodor  Hink,  Paftor 
bey  der  Trinitätskirche,  Joh.  Chriftoph  Heinr.  Vogt-, 
Patt.,  Joh.  Gottlieb  Röll,  Archidiakon,  Abr.  Friedr. 
Blech,  Diakon,  und  Jak.  Gottlieb  Eh  Walt ,  Diakon. 
Ree,  der  auch  an  einer  folchen  Arbeit  Theil  genom- 
men bat,  und  die  damit  verbundene  Mühe  fchälzen 
Itann,  iit  dielen  Redactoren  das  Zeugnifs  fchuldig, 
dafs  fie  eine  febr  beyfellswürdige  Sammlung  veran- 
ftaltet  haben.    Gewils  kann  das  neue  Danziger  Ge- 
Jangbuch  den  vorzüglichem  neueften  Arbeiten  in  die- 
lern  fache  an  die  Seite  gefetzt  werden.    Die  Gefän- 
ge, deren  935  find,  wurden  mit  Gcfchmarh  ausge- 
wählt;  Verbindlichkeit  fuchte  man  mit  Würde  zu 
verbinden;  auf  die  ungleichen  Stufen  der  Geiftesbil 
dung  ward  durch  Mannichfalti^keit  des  Tons  Rück- 
fjeht  genommen;  die  vorherrlchende  Liebe  zu  den 
neuern  Liedern  verdrängte  nicht  die  Achtung,  die 
man  altern  Liedern  ichuldig  glaubte,  in  welchen  fich 
die  Stärke  des  Glaubens,  die  Kraft  bewährter  Gott 
feligkeit  und  geprüfter  Geduld  ausfpricht,  wobey 
jedoch  die  nötigen  Veränderungen  theils  von  an 
dern  entlehnt,  theils  von  den  Sammlern  felbft  vor- 
genommen wurden.    Bey  genauem  Hinblicken  auf 
das  binzeine  würde  maa  freylich  noch  das  eine  und 


andre  zu  tadeln  finden.  Das  Nlemeyerfcbe  Lied: 
Erfcheine  meinem  Geift,  erhabnes  Bild  der  Tugend, 
das  unter  Nr.  a8a.  vorkömmt,  ift  z.B.  auch  Ichon 
unter  Nr.  189.  eingerückt,  wo  es  nur  einen  andern 
Atdang  hat;  Hc-c.  weifs  aber  aus  eigner  Erfahrung, 
wie  leicht  man  auch  bey  der  grölsten  Sorgfalt  und 
bey  der  angeftrengteften  Aufmerkfamkeit  ein  fofehes 
Verfeheri  machen  kann,  und  beurtheilt  folche  Samm- 
lungen, zumal  bey  der  erften  Ausgabe,  immer  nach 
dem  Totaleindrucke ,  der  diefer  vorliegenden  Samm- 
hing  fehr  vorteilhaft  jft.  Möchte  nur  auch  belfere? 
Papier  zu  dem  Druck  genommen  worden  feyn.  Die 
Bogen  haben  fo  wenig  Rand,  dafs  man  kaum  ein 
Exemplar  zum  zweytenmal  wird  binden  können.  Um 
von  der  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  ßch  zu  überzeu- 
gen, darf  man  nur  auf  die  fehr  in  das  Einzelne  ge- 
»ende  Ueberftcht  einen  Blick  werfen.  Bemerknngs- 
werth  ift  es,  dafs  in  derfelben  die  Chri/tologie  keine 
Hauptabtheilung  ausmacht,  fondern  dafs  diefeliie  als 
ein  Theil  der  Rubrik,  die  von  den  göttlichen  Wohl- 
thaten  handelt,  aufgeführt  wird;  eben  fo  kommen 
die  Veranßaltungen  Gottes  zur  Heiligung  der  Men- 
fchen  durch  feinen  Geilt  unter  demfelben  Ablchnitte 
vor.  Die  Sammlung  hat  eben  fo,  wie  das  Bremifche 
neue  Gefangbuch,  ein  Verzeichnis  der  Liederdich- 
ter, von  welchen  Gefänge  aufgenommen  Gnd,  und 
fo  wie  in'dem  Bremifchen  mehrere  Lieder  fich  be- 
finden ,  welche  Bremifche  Verfaffer  haben,  fo  hat 
das  neue  Danziger  Gefangbtich  mehrere  demfelben 
eigne  Lieder  von  Danziger  Verfaffern,  namentlich 
von  dem  Senior  Bertling,  geb.  daf.  1754,  von  dem 
Diakonus  Blech,  geh.  daf.  1762.,  von  einem  Danzi- 
ger Landprediger,  Ferdin.  Braunfchweig ,  geb.  zu 
Dan  zig  1771-,  von  dem  Diakonus  Ehwnlt,  geb.  daf. 
1765-,  Dr.  Hink,  geb.  zu  Slawe  in  Pommern  !7-0.> 
Paftor  Vogt,  geb.  zu  D.  1758.  Einiges  in  dem  Ver- 
zeichnifle  ift  unrichtig;  der  Vf.,  Hr.  Diak.  Ehwalt, 
kann  es  aber  zum  Theil  aus  dem  zwar  euch  nicht 
ganz  richtigen  Verzeichniffe  der  Vff.  in  dem  Breml- 
ichen Gefangbuche  berichtigen;  auch  mehrere  ihm 
noch  nicht  bekannte  Vff.  verfchiedener  Lieder  kann 
er  zum  Theil  aus  demfelben  kennen  lernen,  obgleich 
nicht  alle  Angaben  richtig  find.  Dafs  das  Lied:  Sey 
Lob  und  Ehr  dem  höchjten  Gut,  von  Aug.  Herrn.  Fran- 
ke fey,  fcheint  dem  Ree.  fehr  zweifelhaft;  andre  ge- 
ben den  Licent.  Joh.  Jak.  Schütz  als  Vf.  an.  Dage- 
gen  eignet  Hr.  Ehwalt  richtig  das  Lied  von  moder- 
nem I  on :  Viel  haß  du  uns ,  Allliebender  u.  f.  f.,  wel- 
ches da  Br.  G.B.  dem  Paft.  Schenk  zufchreibt,  dem 
Theater  •  Dichter  Schink  zu.  Eigen  vielleicht  dir  fem 
neuen  Danz.  Gef.  B.  find  mehrere:  Herr  Gott,  di  h 
loben  wir,  mit  befonderer  Beziehung  auf  einzelne 
ehrfftlicfafl  Fefte;  auch  lieft  man 'ein  Lied  gegen  fre- 
velhafte Befchädigung  von  Pflanzen  von  Hrn.  Paftor 
Vogt,  wozu  ihn  vermuthlieh  das  von  Hrn.  Sup  FuU 
da  gegen  muthwillige  Mifshandlung  vonThieren  ver- 
anlagt hat.  Anziehend  ift  folgender  Schlufs  der  Vor- 
rede: „So  geh*  denn  hin  (Buch),  andern  unfer 
Herz  hängt,  Buch  des  Unterrichts,  des  Trohes  und 
der  Freude,  die  uns  Jefu  Religion  giebt;  fey  auch 
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dann  noch,  wann  wir  lange  entfchlummert  feyn  wer» 
den ,  ein  hegen  der  Well  (ein  Segeo  fpr  viele)!  Wie 
die  frühere  Sammlung  die  Zeit  bezeichnet,  in  wel- 
cher heifse  Liebe  der  Religion  allmählig  in  Gleich- 
gültigkeit gegen  diefelbe  überging,  und  die  Bewun- 
derung der  unfern  Kirchen  ftets  zuürömenden  Men- 
fcher  m. enge  lieh  in  Klage  über  fparfame  Beziehung 
derfelben  verwandelte:  To  möge  von  dir  wieder  die 
Zeit  beginnen,  da  man  die  Unentbehrlichkeit  der 
Religion  für  Herz  und  LeLon  immer  mehr  empfindet, 
uikI  den  Einflufs  aller  Befchäftigungen  mit  derfelben, 
auf  das  Glück  des  häuslichen  Lebens  und  das  Wohl 
der  Staaten  aus  eigner  Erfahrung  eiofieht,  bis  dafs 
die  Zeit  kommt ,  da  niemand  mehr  den  andern  zur 
Erkenntnifs  Gottes  auffordern  darf,  fondern  ihn  alle 
erkennen,  ehren  und  lieben  werden,  .beide  klein  und 
grofi!"  Der  Anhang  enthält  die  liturgifchen  Gebete 
bey  den  fnnn-  und  fefttäglichen  Andachten  in  den 
Uan/.iger  hireben ,  nebft  meheern  Formularen  für 
die  Abendmahlshandlung  und  die  derfelben  vorge- 
hende Vorbereitung,  auch  Gebete  für  die  häusliche 
Andacht.  In  N.  2.  kommen  jene  kirchlichen  Gebete 
ebenfalls  vor,  und  aulser  diefen  noch  verfchiedene 
Tuuf-i  Trauungs-  und  Ordination:  farmulare,  auch 
ein  besonderes  Formular  zur  Betätigung  der  durch 
eine  undre  Perfon  verrichteten  Taufe  eines  kranken 
Kindes.  L)a  diefer  letztere  Gebrauch  in  proteftanti- 
leben  Gemeinden  nicht  überall  eingeführt  i!t,  fo  will 
Ree.  des  darauf  lieh  beziehenden  Formulars  hier  noch 
gedenken.  Der  Lehrer  erinnert,  dafs  chriltliche 
Aeltern  bey  der  Geburt  eines  Kindes  Sorge  tragen, 
es  durch  die  l  aufe  zur  Gemeinfibaft  mit  der  chrift. 
liehen  Kirc  he  <  liiweiben  zu  lallen,  und  da  das  gegen- 
wärtig«* Kiud  die  Taufe  fcho«  empfangen  haben  lolle, 
fö  Träte  er:  II  er  hat  das  Kind  getauft?  Womit  ift  es 
'etfluii  .;  Alit  welchen  \\'<>rten  dt  es  getauft?  Weicht» 
~\ui>icii  Ii.  t  es  bekommen  '.  Wer  ilt  zugegen  gevve- 
len V  .N.k  h  befi iedigender  Beantwortung  «tiefer  Fra 
gen  erkennt  dann  der  l'redigcr  die  vollzogene  Taufe 
eine  chriftlkhe  Tatile  an,  lieft  das  anoftolddie 
Symboluni  vor,  ipricht  einen  kurzen  Segenswunlrh 
üüer  das  Kind  aus,  verrichtet  ein  Gebet,  lieft  das 
Gebet  des  Hi-rrn  vor  und  fchiiefst  mit  den  Jiturgi- 
fi  hen  Worten:  pet  Herr  fegne  dich  u.  f.  f.  Auf  der 
Kein  leite  des  Titelblattes  werden  die  Prediger  der 
ungtünderlen  Augsburgi/ciiev  Confeffum  zu  Dan /.ig 
unu  in  dem  Geiuete  (fiele*  (damaligen)  Freyflaats  von 
E.h.  Käthe  äuge«  ielen ,  lieh  nach  diefer  Liturgie, 
die  >ler (eibe  nach  vorgängig  mit  H.  Fhrw.  Minifterio 
gehaltenem  Vernehmen  beb«  abfallen  lallen,  in  Zu* 
Kunlt  zu  richten,  ho  kdin  denn  unter  der  Kegie- 
rung  des  bekannt«»  Vaters  Rapp,  der  den  von  Buo- 
napaile  zu  leinem  Vort heile  i  eugefchaffenen  Frey- 
\iddt  bey  leiuer  lueuei  erkauften  rreyheU  nach  fr«n- 
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zöfifcher  Art  und  Weife  fchützte,  und  unter  andern* 
das  Credjtfyftem  der  Stadt  durch  Maafsregeln ,  die 
drückender  als  das  Uebel  waren ,  welchem  abgehol- 
fen werden  follie,  dictatorifch  verbefferte,  doch  auch 
ein  gutes  Gefangbuch  heraus;  weniger  zeichnet  fich 
die  Agende  aus,  die  zwar  nichts  Umchickliches  ent- 
hält, aber  doch  eben  nicht  geiftreich  ift. 

Schlciz,  b.  d.  Gebr.  Mauke:  Gedächtnifspredfgt 
zu  Eliren  des  fei.  verft.  Hrn.  Sun.  Hertel,  gehal- 
ten zu  Schteiz  von  Joh.  Zach.  Herrn.  Hahn,  Sup. 
u.  erft.  Confift.  Äff.  zu  Gera  Nebft  der  Sargrede 
des  Hrn.  Archidiac.  Meli  und  (der)  Parentation 
des  Hrn.  Subdiak.  Frommhold.  1 8 > 4*  34 S.  g. 
geheftet.    (  3  Gr.) 

Die  Predigt  des  Hrn.  Hahn  handelt  von  dem  Ver- 
eine ,  in  welchem  eine  gute  Gemeinde  (die  Beffern  in 
einer  Gemeinde)  mit  einem  (ihrem)  rechtfehaffenen 
Religionslehrer  auch  nach  deffen  Tode  noch  bleibt 
(bleiben);  fic  bleiben  nämlich,  fagte  er,  mit  ihm  rer- 
bunden  durch  die  göttliche  Lehre,  die  er  verkündig- 
te, durch  das  Gute,  das  er  unter  ihnen  ftiftete,  durch 
ihr  fortgefetztes  Streben  nach  immer  höherer  geifti- 
ger  Vollkommenheit,  durch  ihr  Mitwirken  (Fort- 
wirken) für  die  Sache  Gotjes  und  Chrifti,  durch  fort- 
dauernde Achtung  und  Liebe,  und  durch  ihr  Zu/am- 
menfeyn  mit  ihm  in  einer  überfinnlichen  Welt,  wel- 
cher auch  fie  jetzt  fchon  angehören.  Her.  hat  fich 
in  diefer  Predigt  die  Stelle  S  19.  angeftrichen  :  „  Mö- 
gen die  fmnlichen  Formen,  unter  welchen  die  ewi- 

f;en  Wahrheiten  hier  fo,  dort  anders  erfcheinen,  ver- 
miedene Anfirhten  vertragen,  ja  fogar  das  Aeufser- 
fte  geletzt,  möchten  felbft  nicht  alle  Anflehten  eines 
Lehrers  davon  in  allen  Fällen  (Stücken)  die  reinfteo 
t;n  i  richtigften  fern,  ja  noch  mehr  (dann  ift  aber 
jenes  nicht  da*  Aeufser/te) ,  möchten  felblt  alla  jene 
Formen  einmal  Geh  lüfen  und  Chriftus  das  Reich 
dem  Vater  übergeben  ,  auf  dafs  Gott  fey  alles  in  al- 
lem, dennoch  liegt  Rwigwahres  den  Lehren  zum 
Grunde,  die  der  chriftln  he  Prediger  vortrug."  Von 
dem  unerbittlichen  Tode  ift  es  übrigens  nicht  fchirk- 
licb  in  einer  chnltlich^n  Predigt  zu  fprechen ;  die 
Heiden  nahmen  freyheh  ein  unerbittliches  In  tum 
an;  aber  der  Chrift  macht  lieh  andre  Vorftelbnigen 
von  1IA11  Tode.  Die  Üargrcde  um!  die  kurze  Paren* 
tatiin  find  herzlich  und  lallen  dem  Lffer  keinen 
Zweifel  bii  den  fchStzbaren  G-müthseigenfcbaFlea 
des  verewigten  Hertel  übrig ;  allein  warum  Ziel  k-ine 
Notizen  von  feinem  Leben  gegeben?  Der  entfernte 
Lefer  kann  nur  annehmen,  datt  der  Betrauerte  ein 
hohes  Alter  erreichte  und  beynahe  33  Jahre  lang 
Superintendent  war ;  aber  nähere  Umfläude  von  fei- 
nem Leben  werden  nicht  niitgethcilt. 
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VERMISCHTE  SCHRUTEN. 

Zürich,  b.  Ziegler  u-  Söhnen :  Zürcherifche  ßey- 
'  träge  zur  wijfenfchaftlichen  und  gefelligen  ifn* 
terhaltung  herausgegeben  von  J.  f.  Hottinger^ 
l  J.  Stolz  M.J.Horner.  —  Zweyter  Baad.  1815 
In  drey  Heften.  Heft  1.  126  3.  Heft  ».  iaj  S. 
Heft  3.  ist  S.  8- 

I  Jas  erße  Heft  enthalt:  Porlefung  über  das  Weftm 
und  den  Zweck  der  fchönen  Künfte.  Wir  enthal- 
ten uas  ganz,  aber  diefen  Auffatz  ein  Unheil  zu  fal- 
len t  tla  er  zu  denen  gehört »  die  ginzlich  auf  die  ge- 
fchloffene  Gefell  fchaft ,  für  weiche  6e  beftimmt  wa- 
ren, berechnet  wurden.  Urber  die  Bered/amkeU  der 
Neuern.  Nachricht  »00  einer  Parlaments -Sitzung 
in  Eeigjand.  Merkwürdige  und  fehr  iefenswerttu 
Nachrichten  eines  Augenzeugen  von  den  berühm- 
ten Parlameatsrednern  Pitt,  Foxt  Slufridan  und  Bur- 
ks, die  jeder  mit  Tbeiluahme  lefen  wird,  da  fie  uns 
mit  dem  persönlichen  Auftreten  eines  jeden-  der  ge- 
dachten Redner  bekannt  macht.  Ein  Beytrag  zur  ge- 
rechten Würdigung  der  Euripides.  Der  belefene  und 
gewandte  Verf.  nimmt  mit  guten  Gründen  den  oft 
befchuldjgten  und  angegriffenen  Dichter  in  Schute 
lunige  Erinnerungen  aus  meiner  letzten  Schweizer' 
reife  im  May,  Junius  und  Jalius  180a.    In  der  Jite» 


rarifchen  Gefellfchaft  zu  Bremen  vorgelefen.  Wie- 
der eine  vor  Jahren  gehaltene  Voriefung,  die  indeffen 
Stellenweis  recht  viel  Anziehendes  bat.  Eine  Anek- 
dote aus  meinem  Leben,  baden  wir  fahr  leer  und  we- 
nig bedeutend.  Uns  war  darin  nur  die  Nachricht 
wichtig,  wie  in  Bremen  fünft  die  Leiohenbegängniffe 

Sehalten  wurden.  Ueber  den  Prinzen  Hamlet  bey 
hakespear.  Eine  unverfiegbare  Duelle  der  Kor» 
fcbuog,  in  welcher  der  Vf.  lieh  diefsmal  die  Gemüt  Iis- 
eigentbümlichkeit  Hamlet's  mit  Glück  zur  Betrach- 
tung erwählte-  Galba's  Tod.  Aua  Tacitus  Ge- 
fchichten  Buch  1.  Kap.  38  —  49.  Briefe  aus  England, 
Das  Anziehende  die/er  Briefe  wäcbft  von  Stück  zu 
Stück,  um  fo  mehr,  da  wir  feit  fo  langer  Zeit  nichts 
aus  England  vernommen  haben.  Wir  können  uns 
nicht  enthalten,  hier  eine  Stelle  auszuziehen,  in  der 
die  hohe  Vervollkommnung  der  Knnftfertigkeiten 
bey  den  Engländern  auf  eine  auffallende  Art  gefchil- 
dert  wird.  Es  heilst  nämlich  fo:  »  Wenn  die  Koh- 
len über  der  Erde  find,  fo  werden  fie  in  gröbere 
Wagen,  die  6ebenzig  Centner  halten, 'geladen;  zwan- 
zig bis  drevfsig  folener  Wagen  w 
Ergänz.  Ul.  zur  A.  L.  Z.  1 8 16. 


sofammeogekuppelt,  und  ftatt  der  Pferde  wird  eine 
kleine  Dampfmafcbine  auf  Rädern  «oraefpannt ,  die 
ein  einziger  Mann  beforgC  Auf  diefe  Weite  gebt  die 
ganze  Proceffioo  zwey  Mi  drey  Stunden  weit  auf 
«i lernen  St ra Isen  fort  bis  zum  Schiffe,  das  die  Koh- 
len aufnimmt,  und  nach  Holland  oder  London  führt. 
Eine  bienge  Kohlenmine  belud  an  einem  Tage  zwey 
und  drevfsig  Schiffe.  Auch  diefe  Operation  wird 
durch  Dampfmafchioen  bewirkt.  Von  Newcaftel' 
fahrte  uns  der  Weg  nach  Manchefter  Weher  und  wir 
blieben  hier  in  Snnderlaed  ober  Nacht,  um  am  Mor- 
gen die  fchon  e  Brücke  xu  feben,  die  allein  eine  Reife 
nach  England  wertb  wäre.  Sie  gebt  Aber  den  Hufs 
Wear,  ift  ganz  vooGufseifen,  zweyhondert  und  drev- 
fsig Fufs  in  einem  Bogen  gefpannt,  hundert  Fufs hoch 
Ober  den  Flufs,  fo  dafs  grofse  Schiffe  mit  vollen  Sa- 
gein ungehindert  darunter  wegfahren  können.  Man 
weifs  nicht  recht,  ob  man  in  der  gewöhnlichen  Welt 
su  Haufe  ift,  wenn  man  fo  fcbnell  hinter  einander  fo 
viele  wundervolle  und  für  uns  arme  Bewohner  des 
feften  Landes  fo  ganz  neue  Gegenftäode  zu  fehen  be- 
kömmt.* Hierauf  mache«  Briefe  aus  Oftindien  vom 
Jahre  igot  den  Anfang,  die  ebenfalls  febr  anziehend 
zu  werden  verfprechen  und  fchon  jetzt  unterhaltend 
find.  Eine  an  mathig«  und  röhrende  Ballade:  das 
Mutterherz  von  Hegner  befchliefst  das  Heft. 

Hafts.  Lebendes  ßuonamico  Bu ff almako,  flo- 
rentinilchan  Mahlers.  Hr.  H.  Kelter  erzählt  uns  hier 
auf  eine  fiiefsendeend  «rfreuHohe  Weife,  nach  G.  Ca 
fari  das  Leben  (tiefest orentintfehen  Meifrerx,das  reich 
an  fcherzhaften  und  erheiternden  Zügen  ift  und  uns 
grofses  Vergnügen  gewährt  bat.  Möchte  der  Vf. 
uns  recht  bald  wieder  durch  andere  Beytrige  tn  die- 
fen Blättern  erfreuen.  Der  getrd/iete  alte  Mann.  Em 
Traum.  Diefer  Auffatz  bat  grade  das  GegentheH 
—  Langeweile  —  erregt.  Ks  ift  et«  Traum,  der  gar  - 
nicht  endet  und  fich  in  s  Weite  und  Breite  ausfpinnt. 
Das  theil  weife  Gute  verkennen  wir  jedoch  nicht.  Die 
beiden  Corfikmner.  Eins  biftorifohe  Parallele.  Mit 
wenigen  Zogen  ift  grofser  Stoff  zum  Nacfadeokea 
gegeben.   Paoä  und  Bonaparte  ftehen  einander  ge- 

f;enüber.  Wer  verdient  eher  den  Namen  des  Grü- 
sen? Briefe  au*  Oftindien.  Fortwährend  anzie- 
hend und  erfreulich.  Wir  finden  uns  in  ihnen  fchon 
in  dem  Wonderlande,  das  dia  Ueberfchnft  nennt, 
daa  mit  gefchickten  Zögen  uns  gefchiidert  wird.  Die 
letzten  Briefe  aus  England  find  gegen  dia  frnhern 
etwas  mager.  Eine  Stelle  wird  auch  den  Deut- 
feben  wichtig  feya:  die  fiefebreibung  einer  eifernen 
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Köche.  „Es  werden  feit  einigen  Jahren  in  Birming- 
ham Küchenheerde  gemacht,  wo  mit  einem  kleinen 
ganz  verfcbloffenen Teuer  nur  ein  Keffel  zum  Sieden 
gebracht  wird,  in  weichem  das  Kleifch  gefotteo  wird; 
alle  übrige  Gerichte  werden  mit  den  Dämpfen  diefes 
Keffels  gekocht,  fo  dafs  man  z.  B.  einen  grofsen  Kifch 
abfiedet,  Gemüfe  kocht  und  zwey  bis  dreyerley  Sau- 
cen ,  Cremen  und  Pafteten  zu  gleicher  Zeit  backt, 
ohne  nur  ein  Stück  Holz  oder  Kohle  mehr  ins  Feuer 
zu  legen,  oder  andere  als  blecherne  Gefäfse  zu 
brauchen,  die,  weil  fie  mit  dem  Feuer  in  keine  Be- 
rührung kommen,  auch  nie  fchwarz  werden,  und 
worin  die  Speifen  durchaus  nicht  anbrennen  können. 
Ich  bat  die  Hausfrau,  die  mir  die  ganze  Manipula- 
tion erklärte,  mir  ehrlich  zu  fagen,  ob  fie  mit  der 
Einrichtung  wohl  zufrieden  fey,  und  fie  verliehene 
mich,  dafs  fie  diefelbe  nie  mehr  gegen  die  alte  Koch- 
art vertauschen  werde;  auch  hatten  fchon  viele  ihrer 
Bekannten  und  noch  eine  Menge  anderer  Leute  in 
der  Stadt  feit  geraumer  Zeit  dergleichen  Heerde,  und 
befinden  fich  wohl  dabey."  Möchten  Geh  diefs  un- 
fere  deutfehen  Eifengiefsereyen  gefaßt  feyn  laffen, 
um  die  Erfindung  hald  zu  uns  zu  verpflanzen.  67.  Ai- 
colaus  Spruch  von  //.  Bullinger,  Antiftes  zu  Zürich 
an  feine  lieben  Kioder  1541.  Kindlich  und  anfpre- 
chend.  Die  darauf  folgenden  drey  Gedichte  verdie- 
nen Auszeichnung,  fie  lind  fahr  gefällig. 

Heft.  6.  Von  der  Selbftfucht.  Worte,  wohl  zur 
rechten  Zeit  gefprochen,  indem  das  Ungeheuer  der 
Selbftfucht,  welches  alle  gefellfchaftlichen  Verhält- 
uiffe  immer  mehr  untergräbt,  feinen  Schlangen- 
kamm fortwährend  emporhebt.  In  den  Pythagori- 
fchen  Muthmafsungen  ift  ein,  für  den  Beurtbeiler 
wenigftens,  furchtbarer  Gedanke  leicht,  und  wir 
möchten  fagen,  tollkühn  hingeworfen.  Erörte- 
rungen und  Widerlegungen  gehören  nicht  hierher, 
es  mög«  genügen,  h  er  nur  zwey  Sätze  diefes  Auf- 
fatzes  auszuziehen,  der  die  Pythagorifche  Muthrna- 
fsong  von  der  Seelenwanderung  vertheidigt :  „Wenn 
man  die  Jahrbücher  der  GeTchichte  durchgeht, 
wenn  man  die  Gegenwart  und  die  Vergangenheit  ver- 
gleicht; fo  entdeckt  man  fo  viele  Uebereinftimmung 
zwifchern  der  Denkungsart  und  den  Handlungen 
der  ehemaligen  Menfchen  mit  den  jetzigen,  dafs  der 
Gedanke  natürlich  fcheint,  es  feyen  immer  diefel* 
ben  Wefen,  denen  das  Sehickfa!  vergönnet,  von  Zeit 
zu  Zeit  wieder  auf  die  Er.1e  zu  kommen,  mit  mehr 
oderweniger Holismitteln  ausgrrüftet,  in  einer  mehr 
oder  minder  Ehrfurcht  gebietenden  Gcftalt,  um  da 
diefelben  Hechte  zu  geniefsen,  diefelbe  Macht  auszu- 
üben, bald  ein  wenig  beffer,  bald  ein  wenig  fchlech- 
ter  die  nämlichen  Narrheiten  und  Dummheiten  zu 
begehen  und  zu  fagen.  Offenbar  kann  ditfe  Betrach- 
tung nur  Menfchen  angehen,  die  durch  ihren  Cha- 
rakter oder  ihre  Schickfale  fich  auszeichnen.  Die 
übrigen  Sterblichen  bleiben  mit  der  Menge  ver- 
mischt, und  treten  zu  einer  Zeit  nicht  mehr  als  zu 
der  andern  hervor."  (Welch  ein  grilslicher  Gedan- 
ke, geeignet  je  le  Schändlichkeit,  jeden  Frevel  wirk- 
licher oder  fich  dankender  grofser  Geifter  zu  befchö- 
.  irt  .  .0  *u  .or./.  stiftet*  n«n-' 


nigen!)  „Diefe  unbedeutende  Menge  könnte  wohl 
aus  Seelen  befteben,  denen  nur  ein  fehr  kurzes  Da- 
feyn  vergönnt  wäre.  Wie  feilte  die  Natur,  bey  der 
grofsen  Leichtigkeit  fie  wieder  hervorzubringen,  Ge 
nicht  ziemlich  gleichgültig  verfchwinden  fehen?  So 
verhält  es  lieh  nicht  mit  den  Seelen  eines  Sefoferis, 
eines  Alexander,  eines  Cüfar,  eines  Mahomet,  eines 
Homer,  Lxcurgus,  Piaton  u.  f.  w.  Seelen  von  diefem 
Schlage  werden  nicht  fo  leicht  erletzt;  wenn  fie  alfo 
einmal  vorhanden  find,  fo  fcheint  es,  dals  das  Sehick- 
fa! für  ihre  Erhaltung  beforgt  feyn  follte;  und  wenn 
die  erfte  Rolle,  die  fie  auf  der  Bühne  der  Welt  gefptelt 
haben,  zum  Glück  oder  Unglück  ihres  Jahrhunderts 

f;eendet  ift,  fo  ift  zu  vermuthen,  dafs  dafJelbeSchick- 
al  fie  noch  aufbehält,  um  feine  Zwecke  in  andern  Zei- 
ten und  unter  andern  Umftänden  durch  diefelben  zu 
erreichen.  Könige,  Philofophen,  Helden,  Eroberer, 
beraufcht  von  Ruhm  und  Macht,  wenn  ihr  unge- 
recht und  graufam  feyd,  fo  fürchtet  Euch,  den  Miß- 
brauch der  Gewalt  dadurch  abzubüfsen ,  dafs  ihr 
einft  wieder  auf  die  Erde  kommt,  um  das  SchicJt/äl 
eines  Nero,  eines  Exgelino,  eines  Robespierre,  oder 
Mnrat  zu  erleben."  —  Aus  familienbrirfen  eines 
Sohnes  und  Bruders  aus  der  Ferne,  von  den  Jahren 
18'4-  1815-  Sehr  lefenswerthe  und  angenehme  Briefe 
eines  nach  Brafilien  Reifenden.  Er It  vom  Bord  des 
Schiffes,  dann  aus  Brafilien  und  zuletzt  auf  Buenos 
Ayres.  Aus  Rio  de  Janeiro  erhalten  wir  folgende 
Nachricht  über  einen  deutfehen  Lands  in  J  n  n  '.  i«  den 
Brief  des  Herrn  Hofraths  Horner  an  Hrn.  von  Langs- 
dorfkonnte  ich  lange  nicht  abgeben,  und  fpät,  erft 
jetzt,  konnte  ich  dtefen  Herrn  fehen.  Er  war  ver- 
reift; die  Naturkunde  fcheint  ihn  fo  fehr  zu  befchäf- 
tigen,  dafs  er  faft  nie  in  der  Stadt  ift.  Endlich  ward 
ich  mit  meinen  Gefährten  auf  den  17.  Dec.  zu  ihm 
eingeladen,  und  wir  brachten  einen  fehr  frohen 
Nachmittag  bey  ihm  zu.  Ein  junger  zahmgemachter 
Alenfchenfreffer  wartete  uns  bevmThee  und  beyTi- 
fche  auf.  Obgleich  Herr  v.  Langsdorf  Ruffifcher 
Conful  ift,  fo  ift  er  doch  mehr  Naturforfcber ,  und 
oft  mehrere  Wochen  abwefend.  Schmetterlinge, 
Käfer  und  fonftige  Infecten,  haben  an  ihm  einen 
nicht  zu  ermüdenden  Verfolger.  Er  hatte  die  Güte 
uns  feine  Sammlung  zu  zeigen;  zwey  Drittel  der  von 
ihm  gefangenen  Schmetterlinge  find  in  Europa  noch 
nicht  bekannt.  Ein  junger  eifriger  Botaniker  wohnt 
bey  ihm.  Diefe  beiden  werden  einft  bey  ihrer  Rück- 
kehr nach  Kuropa  den  Naturforfchern  reiche  Schätze 
mitbringen.  Die  Fülle  der  hiefigen  Natur  ift  fo  grofs, 
dafs  fie  noch  nie  eine  Stunde  ausgingen ,  ohne  we- 
nigftens Eine  neue  Pfianze,  Ein  neues  Infekt  nach 
Haufe  zu  bringen,  und  diefe  Excui Ronen  befchrän- 
ken  fieb  bis  jetzt  nur  auf  wenige  Meilen  im  Um- 
kreife.  —  Zur  Warnung  für  all*,  die  nach  Brafilien 
wollen,  diefe  Stelle:  „Eine  Haushaltung  leoftet  hier 
viel,  fehr  viel  Geld.  Mit  taooo  Reichslhalern  lebt 
man  hier  gut,  bleibt  aber  auch  nichts  übrig.  Unter 
loooThalern  jährlicher  Miethe  kann  man  in  der  Stadt 
kein  Haus,  das  fich  für  einen  Kaufmann  fchickt,  be- 
kommen." —    Der  Junker  am  Scheidewege.  Eine 
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fremöthliche  Dichtung,  in  der  aber  der  neue  Herku- 
es fchlecht  betteln,  und  nicht  zur  Frau  Tugend  fun- 
dern zur  Frau  Untugend  fich  hält.  Der  Sommernacht?- 
träum.  Mit  feftea  UrundzOgen  erfcheinen  darin  die 
Zeiträume  des  Franzöfifchen  Reiches,  die  vor  dem 
Vf.  vorübergehen.    Der  Rheinfall  in  einer  Camera 
»bfcura  (wofür  der  Vf.  das  paffende  und  entfprecben- 
de  Wort  Schaudunkel  vorleblägt.)   Heiner  der  den 
Rheinfall  befucht,  möge  diefes  Schaudunkel  unbe- 
fucht  laffen,  das  einen  tiefen  Eindruck  machen  mufs. 
Wielands  Nackla/s.    Eine  gemüthliche,  lefensvrertbe 
Nachricht  von  Wieland's  Bücherverfteigerung.  Als 
ein  merkwürdiges  Zeichen  der  Zeit  bemerken  wir, 
dafs  fich  die  franzöfifchen  Bücher,  trotz  ihres  rothen 
Einbandes,   ihres  goldenen  Schnittes,  zierlichen 
Druckes  und  feinen  Papiers  nur  für  fchnöden  Pack- 
papierpreis, ja  zuweilen  als  Zugabe  verkauften.  80 
ging  Büffon  in  XIII  Bänden  für  1  Thlr.  17  Gr.  fort. 
Voltaire  71  Bände,  fchönes  Stück,  fchön  gebunden, 
koftete  nicht  mehr  als  31  Thlr.  la  Gr.;  dagegen  Wie- 
Jands  Werke  51  Thlr.;    Herder's  Werke  45  TbJr.; 
Göthe's   Wahlverwandtfchaft  3  Thlr.  a  Gr.  Ein 
Wort  über  Proteftantismus und  pßichtliche  Religions- 
übungen.   Wir  ceftehen  ihm  gerne  zu,  dafs  es  ein 
Wort  zu  feiner  Zeit  ift.    Den  Inhalt  des  Ganzen giebt 
der  Vf.  felbft  kurz  mit  diefen  Worten  an:  „Der  Geiß 
des  Chrijtenthums  und  der  Geiß  des  echten  Prote- 
fiantismus  ift  derfelbe.    Wer  jenen  ehrt,  wird  diefen 
entweder  auch  ehren ,  oder  er  beweift,  dafs  er  ihn 
nießt  kenne.     Die  Sehnfucht  nach  bindenden  For- 
men ift  gewifs  immer  etwas  fehr  mifsliches  und  ir- 
reführendes."   Briefe  aus  Oftindien.    Wenn  diefer 
Brief  den  vorigen  auch  nicht  ganz  gleich  kommt,  fo 
enthält  er  doch  viel  Merkwürdiges  und  Lefenswer- 
tbes.    Auch  die  darauf  folgenden  Gedichte  werden 
erfreuen. 

Diefe  Zeitfchrift  wird  fortgefetzt  und  wir  freuen 
uns  cleffen.  Die  Nachrichten  aus  fernen  Ländern 
machen  Tie  befonders  anziehend,  und  wir  wünfehen, 
dafs  hierin  die  Vit.  immer  recht  reichlichen  Stoff  ha- 
ben mögen.  Dafs  fie  im  Fortfehritte  ift,  und  der 
gröfsern  Vollkommenheit  ßch  immer  mehr  befleifst, 
wird  aus  unferer  Anzeige  klar  werden. 

EH  BAUUNOSSCHRIFTEN. 

Augsburg,  b.  Bollinger :  Die  römifch  -  katholijlhen 
Kirchengebräuche  von  dem  ganzen  Jahre,  dem 
gemeinen  Volk  zum  Unterricht  und  Erbauung 
vorgelegt  durch  Frans  Grundmayrt  Beniticiaten 
zu  St.  Peter  in  München.  Zweyte  Auflage. 
18  «6.  109  S.  8-    (30  Kr.) 

In  der  Einleitung  zu  feiner  Erklärung  der  rörrlifch- 
katholifchen  Ceremonien  (nicht  zu  dielen  felbft,  wie 
der  Vf.  unrichtig  fagty  kämpft  et  züerft  gegen  „die 
fogenannten  Aufgeklärten  unfers  Jahrhunderts,"  wels- 
che er  noch  für  verderblicher  hält,  als  die  Arianer, 
Pelagianer  und  Neftorianer  waren,  da  fie  (ich  bemüh- 
ten befonders  die  Ceremonien  von  dem  römifch- ka- 


inverftännlich  lind  und  10  weitiauttige  und  aoen  011 
•efuchte  Erklärungen  bedürfen.  Wenigftens  zeigt 
ich  diefes  hier  auf  jeder  Seite,  und  wer  nicht  mit 


tholifcbenChriftenthume  zu  entfernen.  Diefe  Klage 
ift  um  fo  merkwürdiger,  dt  fie  die  fonderbare  Er- 
fcheinung  gewährt,  das,  was  jetzt  fo  viele  den  prote- 
ftantifchen  Kirchen  zum  Vorwurf  machen,  dafs  ihnto 
für  die  äufsere  Erbauung  fo  vieles  gegen  die  mannig- 
faltigen Ceremonien  der  katholifeben  Kirche  abgehe« 
und  daher  manche  davon  auch  von  ihnen  aufgenom- 
men werden  follten,  in  derfelben  felbft  veruachläffigt 
und  als  unzweckmäßig  verworfen  zu  fehen.  Welche 
auffallendere  Zurechtweifung  könnte  wohl  denen,  die 
jetzt  alles  Heil  der  Kirche  nur  von  äufserm  Schmuck 
und  Vermehrung  der  Gebräuche  erwarten  und  die 
darauf  gegründeten  Vorzüge  der  katholifrhen  Kirche 
nicht  genug  erheben  können,  ertheilt  werden,  als 
eben  diefes  laute  Zeugnifs  eines  über  ihre  verfehlte 
Wirkung  und  daraus  zu  folgernde  Nutzloßgkeit  felbft, 
eifernden  Katholiken?  Mögen  auch  feine  Klagen 
übertrieben  feyn,  wie  ßch  wirklich  daraus  fchliefsen 
lifst,  dafs  fein  Buch  doch  foviel  Freunde  fand,  dafs 
eine  zweyte  Auflage  nöthig  wurde,  fo  ift  doch  eben 
diefes  felbft  ein  Beweis,  wie  wenig  von  folchen  Ein- 
richtungen z'u  erwarten  ift,  da  fie  dem  gröfsten  Theile 
unverftändlich  find  und  fo  weitläuftige  und  doch  oft 

{ich  diefes  hier  auf  jedl 

dem  Grunde  zufrieden  ift:  die  Kirche  hat  es  fo  ein- 
geführt, —  der  fieht  fich  gewöhnlich  vergeblich  nach 
einem  andern  um.  Ob  diefe  zweyte  Ausgabe  eine  ver- 
änderte fey,  ift  nicht  angegeben  und  Ree.  der  die  erfte 
nicht  damit  vergleichen  konnte,  kann  es  daher  auch 
nicht  beftimmen,  aber  zu  verbeffern  wäre  noch  viel. 
Zum  Belege  führen  wir  nur  den  Schlufs  des  Ganzen 
an,  wo  eslieifst:  „Die  Apoftel  haben  das  Pater  no- 
fter  fchon  bey  Verrichtung  des  Mefsopfers  gebetet 
und  des  Evangelium  des  beil.  lohannes  wird  auf  An- 
ordnung des  Papftes  Plus  des  Fünften  zuletzt  gebe- 
tet,  weil  felbes  die  erften  GeheimnifTe  des  Glaubens 
enthält.  Alles  zur  Ehre  Gottes  und  Aufnahme  der 
römifch  -  katholilchen  Kirche. 


Leipzig,  b.  Köhler:  Abendmahls  -  und  Conßr- 
mationsreden  nebft  einigen  Predigten  verwand- 
ten Inhalts  von  M.  KarlErnft  Gottfieb  RDdel>  Ves- 
perprediger an  der  Nikolai- Kirche  in  Leipzig. 
Er/fcr  Bändcbeo.  1815-  X  u.  aio  S.  med.  8- 
(14  Gr.) 

Richtig  urtheilt  der  Vf.,  wenn  er  in  der  Vorrede 
fagt,  dafs  Vorträge  diefer  Art  herzliche  Ermahnungs- 
reden feyn  follen,  und  diefs  ßnd  auch  die  vorliegen- 
den -Amtsarbeiten ,  die  er  hier  dem  Publicum  mit- 
theilt. Das  erfte  Bändchen,  dem  noch  ein  zweyte» 
folgen  Voll,  enthält  drey  Abendmahlspredigten ,  die 
Hr.  R.  in  drey  verfchiedenen  Jahren  an  dem  grünen 
Donnerstage  hielt,  acht  Abendmahlsreden,  die  vor 
dem  Altar  gehalten  wurden,  zwey  Conßrmathrure- 
den  und  zwey  Predigten  zur  Belebung  des  religiösen 
Gefühls  in  jugendlichen  Gemüthern.  Man  fühlt  es 
beym  Leren,  dafs  fie  aus  dem  Herzen  kamen,  und 

zwei- 
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zweifelt  nicht  daran ,  dar«  Se  aneh  den  Weg  zu  dem 
Herzen  der  Zuhörer  werden  gefunden  haben:  vor- 
züglich gilt  diefs  von  der  erften  fredigt,  welche  d»e 
Mifchune  der  verschiedenen  Alter  bey  der  Fever  des 
heiligen  Mahles  betrachtet,  und  von  der  Rede,  wel- 
che davon  handelt ,  dafs  das  heilige  Mahl  auch  aber 
das  kummervollste  Leben  ein  trostreiches  Licht  ver- 
breite. Einige  Bemerkungen  mögen  jedoch  bey  dem 
Vf.  eine  freundliche  Aufnahme  linden!  Er  ftellt  in 
einer  Predigt  das  heil.  Mahl  als  «in  Mahl  der  Tren- 
nung und  der  Vereinigung  vor;  diefs  kann  man  nicht 
wohl  anders  verftehen,  als  dafs  mancher  das  Abend- 
mahl cum  letztenmal  mit  feinen  Mitchriften  gemeSst, 
wert  «r  oft  bald  darauf  zu  feiner  höhern  Beftimmung 
abgerafen  wird,  und  dafs  man  bey  diefer  Feyer  mit 
Cbritto  und  mit  feinen  Mitchriften  in  eine  geiftige 
Verbindung  tritt.  Jenes  wird  aber  von  Hrn.  R.  zu 
einer  Trennung  von  den  Sorgen  des  Lebens  und  von 
der  Sande  fchematifirt,  was  nicht  paffend  ift,  weil 
Trennung  und  Vereinigung  Geh  auf  einander  bezie- 
ben (ollen.  Zu  viel  fagt  der  Vf.  S.  119.,  wenn  er 
faßt ,  „dafs  der  Andacht  ihr  letzter  Zufluchtsort  war- 
degenommen worden  feyn,  wenn  die  Nikolaikirche 
im  Jahr  abgebrannt  wäre;  ein  grofses  Unglück 
wäre  es  onftreitig  gewefe«;  aber  die  Andacht  hätte 
(ich  doch  auch  dann  noch  zu  helfen  gewufst.  Un- 
gern würde  Ree.  Sagen:  Qott  Schützte  Euch  gegen 
des  Todes  graufame  Macht:  denn  was  füllen  die  Zu- 
hörer, denen  man  diefs  fagt,  von  den  Geliebten  ur- 
theilen,  die  der  Seuche  unterlagen?  Sollen  6e  den- 
ken :  Gott  habe  fie  nicht  gegen  des  Todes  graufame 
Macht  gefchutzt,  Ge  feyen  in  der  Gewalt  diefes  erbar- 
mungslosen Würgers?  Undeutlich  ift  das  Thema  ei- 
ner Predigt  ausgedrückt:  DerGeift  der  Religion  ift  — 
•in  Geift  der  Jugend.  In  Anfehung  der  Form  der 
Predigten  fcheint  Geh  der  Vf.  nach  Reinhard  gebil- 
det zuhaben,  was  auch  an  einem  jüngern  Prediger 
picht  zu  tadeln  ift ;  nur  darf  es  nicht  zu  merklich 
werden,  und  z.  B.Uebergänge  wie  folgender:  „Doch 
diefs  ift  es  eben,  worüber  ich  Sprechen  werde",  find 
zu  vermeiden. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

München,  b.Fleifchmann:  Der  baier  l/che  Kinder' 
freund.   Ein  Lefebuch  für  Stadt  u.  Landfcbulen. 
1816-  353  8- 

Diefes  Lefebuch ,  von  dem  nicht  angegeben  ift, 
ob  es  wirklich  in  den  baierifchen  Schulen  ,  für  die 
as  eigentlich  beftimmt  ilt ,  gebraucht  wird ,  verdient 
wenigftens  mit  Recht  dazu  empfohlen  zn  werden. 
Ob  wir  gleich  an  ahnlichen  Schriften  keinen  Man* 

frei  haben  und  es  daher  auch  nicht  Schwer  ift  aus  den 
ebon  vorhandenen  das  brauchbarfte  für  eine  neue 
auszuheben ,  Su  kann  doch  der  vorliegenden  das  V  e  r- 


dienft  nicht  abgesprochen  'werden,  dafs  fie  ihren 
Zweck  erreiche.  Wer  den  Zuftand  der  gewöhnli- 
chen Stadt-  und  Landfcbulen  in  Baiern  kennt,  wird 
fich  freuen  auch  hierin  einen  Schritt  des  rühmliche« 
Bestrebens  zu  bemerken,  au  ihrer  Verbefferung  bei- 
zutragen. Freylich  fetzt  die  Erklärung  des  Inhalts 
lebon  mehrere  Kenntniffe  voraus,  als  bey  gewöhnli- 
chen .Schullehrern,  die  nicht  Meifter  ihrer  Kunft 
und,  daher  jetzt  diefe  Benennung,  wenn  auch  nicht 
im  Gefühl 1  ihrer  Unfähigkeit,  mit  Recht  ablehnen, 
zu  finden  find.  Allein  bey  dem  regen  Eifer  für  die 
Verbefferung  des  Schullehrerftandes ,  der  auch  in 
Baiern  erwacht  ift,  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  nicht 
immer  mehrere  Schulen  mit  Lehrern  befetzt  werden 
follten ,  welchen  es  weder  an  gutem  Willen  noch  an 
Kennt mlleu  fehlt  die  angebotenen  Hülfsmittel  zur  Er- 
leichterung und  Beförderung  ihres  Geschäfts  anzu- 
wenden. 

Das  hier  dargebotene  Lefebuch  enthält  in  der  er- 
ften Abtheilung  (S.  1  —  99)  fechs  und  Sechzig  kleine 
Erzählungen,  wovon  aber  Sogleich  Nr.  1.  eine  Aus» 
nähme  macht,  welche  blofs  einleitend  Betrachtungen 
und  Vorfälle  dea  Kindes  über  das,  was  es  aus  dietem 
Buch  lernen  könne,  und  als  fleifsiger  Schüler  lernen 
wolle,  enthält.  Die  übrigen  find,  wie  gewöhnlich, 
vorzüglich  moralischen  Inhalts  und  gern  findet  man 
darunter  Erzählungen  wirklicher  Begebenheiten.  Di« 
aweyte  Abtbeiiung  handelt  1.  von  der  Welt,  9.  von 
der  Erde  und  ihren  Bewohnern,  3.  von  der  Naturge- 
fchichte,  4.  von  dem  M'nfchen,  5.  von  der  Qefund- 
heitslebre,  6-  von  der  Zeitrechnung  ond  vom  Ka- 
lender, 7.  von  merkwürdigen  Naturerscheinungen, 
8.  von  der  EHbefchreibung  und  9.  von  der  Vater- 
landsgefchichte.  Man  Geht  leicht,  dafs  vorzüglich 
der  letzte  Abfchnitt  und  ein  Theil  des  vorletzten, 
worin  Baiern  billig  weitläufiger  abgehandelt  ift,  eine 
Localbeziehung  haben;  alles  übrige  aber  auch  au/ser 
dem  bestimmten  Kreife  gebraucht  werden  kann.  Mit 
Vergnügen  hat  Ree.  auch  in  dem  zur  Feyer  der  Befrei- 
ung Deutschlands  am  18.  üctob.  ig > 3  mitgetheilten 
Liede  die  Anregung  allgemeiner  Vaterlandsliebe  ent- 
deckt, da  leider  in  Batern,  wie  in  fo  manchem  an« 
dem  deutfehea  Lande  von  fo  vielen  immer  nur  von 
A  bfonderungen  die  Rede  ift  und  die  Feyer  jenes  denk- 
würdigen Tages  fogar  hier  und  da  mifsdeutet  und 
verboten  wurde. 


NEUE  AUFLAGE. 

Leipzig,  in  d.  Dyck.  Buchh. :  Die  Religion  Jefu. 
Im  katechetifeben  Unterrichte  vorgetragen  von 
Ludwig  Pflaum,  Pfarrer  zu  Helmbrechts,  im 
Bayreutbifchen.  Dritte  vermehrte  u.  verbelferte 
Ausgabe.  |g|| .  XX VIII  u.  180  S.  g.  (10  Gr.) 
Siebe  d.  Ree.  A.  L.  Z.  ijjcfj.  Nr.  107. 
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Berlin,  gedr.  b.  Decker:  -Die  Geiäcktwjsfeye* 
■     der  vtr,H-igtrn  Kdnigia  Luife  voa  freufseru 
Eine  Stiftungstcbrift  von  R.  (ulemann )  Eylert* 
königl.  Hofpred.  u.  Confift.  H.  zu  Potsdam.  Mit 
'  dem  Bildaiffe  der  Konigin.   igta.  KV1  u.  416  S. 
med.  g.  geheftet.  (  1  Thlr.  16  Gr.) 

|ie  verewigte  Königin  wOnfcftte  die  im  Frühjahre 
i8«o.  von  dem  Vf.  in  ihrer,  in  des  Königs,  der 
künigl.  Kinder  and  eines  Theils  des  Hofes  Degen- 
wart in  der  Potsdamer  Hofkirche  gehaltenen  Predig- 
ten gedruckt,  and  trug  demfelben  am  10.  Janiii*  des- 
felben  Jahrs,  als  fie  ihm  noch  in  der  Fülle  einer  Mä- 
henden and  e«n  hohes  Alter  versprechenden  Gefunrf- 
heit  tu  fcyn  fehlen,  dieBeforgung  ihres  Auftrags  auf; 
allein  fchoa  ao  dem  folgenden  19.  Julius  war  fie  em 
Ziele  ihres  Erdenlebens,  welches  nicht  länger  als  34 
Jahre,  4  Monate  und  9  Tage  «dauert  hatte.  Dte 
Hrn.  £.  gegebene  Erlaubnis,  ihr  diefe  VortrSge  zu 
weihen ,  erhielt  nun  ejnen  andern  Sinn,  und  der  Ge- 
danke lag  ihm  fehr  nahe,  an  die  Herausgabe  diefe* 
Schrift  etwas  zu  knüpfen,  das  als  ein  'lodlenopfer 
dazu  mitwirken  könnte,  ihr  Andenken  aueh  in  der 
Folgezeit  wohlthätig  zu  machen.  Zu  diefein  Ende 
nahm  er  Unterzeichnungen  auf  diefe  Predigten  an, 
um  aus  den  Einkünften  der  Summe  Geldes,  die 
fich  anf  diefe  Weife  heben  liefse 1,  jährlich  (nicht  jäh- 
rig, wie  der  Vf.  fchreibt)  am  Todestage  der  Köni- 
ginn einige  unbefcholtene  und  tugendhafte  armeMId- 
chen  als  Bräute  auszuftatten.  Der  König  genehmigte 
diefe  Stiftung,  und  das  Publicum  nahm  des  Vfs. 
Wunfeh  mit  fo  fiel  Theilnahme  auf,  dafs  mit  einer 
Anzahl  von  4197  Eicempl.  ein  Capital  von  8148  Tha- 
lern  ao  Gr.  als  Stiftungsfonds  unterzeichnet  wurde. 
Das  Verzeichnifs  der  Thelloehmenden  nimmt  nicht 
weniger  als  176  Seiten  ein.  Auf  dalfelbe  folgen  die 
Statuten  der  Stiftung.  Sie  ift  einem  Familienrathe 
fbeffer:  Stiftungsrathe:  denn  jene  Benennung  er- 
innert an  ein  Statut  des  berüchtigten  code  F/apo- 
lion)  anvertraut,  der  aus  acht  beftändigen  und  acht 
alle  drey  Jahre  wecb feinden  Mitgliedern  befteht,  und 
nur  dem  Könige  verantwortlich  ift;  jene  bilden  fich 
aus  demS'adtcommandaoten,  den  beiden  Geiftlicheo 
der  Hof  -  und  Garnifonkirche,  wovon  der  reformirte 
Director  des  Stiftungsraths  ift,  einem  im  Amt  fle- 
henden Rerhtsgelehrten,  dem 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  Iglfi. 


dem  lutherifchen  Superintendenten, 
benden  und  anerkannt  reohtfebaffea 
oder  Fabrikanten,  sind  einem  Secretir,  wozu  cnaa 
den  Küfter  der  Hof  -  und  Garnifonkirche  -wühlt,  wen  0 
er  fich  dazu  eignet;  su  diefeo  wtkien  die  Stadt- 
verordneten vier  anerkannt  würdige  Minner  und 
eben  fo  viel  Frauen  des  Militärs  -  und  des  Civiiftaa» 
des,  in  der  Regel  zu  gleichen  Thailen.  DiefemStif- 
tangsrathe,  deffea  Rechnungsführer  der  Kaofmana 
oder  Fabrikant  in  der  Commiffion  ift,  wird  die  Ver- 
waltung des  Gapitals  und  die  Auswahl  der  Bräute 
überladen.  Wittwen  können  die  Ausstattung  nicht 
erhalten ;  auf  die  kirchliche  Confeffioo  wird  nicht 
Rßckficht  genommen;  die  Braute  werden  aus  dem 
Militär-  and  Girilftande  genommen  ,  ohne  dafs  der 
eine  oder  der  andere  Stand  einen  Vorzug  gieht;  nur 
der  höhere  Grad  perfönlioher  Würdigkeit  Poll  die  Aus- 
wahl beftimmen;  bey  gleichen  Graden  der  Würdig- 
keit wird  die  Aermere  oder  diejenige,  die  einen  wür- 
digern Bräu  Hg  im  hat,  oder  die,  welche  am  längften 
bey  einer  Herrfchaft  diente,  vorgezogen;  bey  den- 
noch eintretenden  Collifionen  entscheidet  das  Looc; 
vier  Wochen  vor  dem  19.  Julius  mofs  die  Auswahl 
vollzogen  feyn,  und  wird  jedesmal  dem  Könige,  der 
iheften  Prinzeflm  des  königl.  Haufes,  und  Sonntags 
vor  der  Aosftattnng  in  iammtlicfeea  Kirchen  den  Ge- 
meinden angezeigt.  Die  Trauung  gefchiebt  an  dem 
Tage  der  jährlichen  Gedächnifsfeyer  der  verewigten 
Königin ;  ob  die  Aosftattnng  in  baarem  Gelde,  oder 
auf  welche  andre  zweckmässig«  Art,  zu  ert  heilen  fey, 
darüber  verfügt  der  Stiftungsrath.  Da  die  Stiftung 
gröfstentbeils  von  Preafsifchen  Untexthauen  aus  aT 
Ten  Gegenden  der  Monarchie  gegründet  ward,  fo  ift 
fie  nicht  noth  wendig  an  Potsdam  gebunden;  der  Kö- 
nig entfeheidet,  ob  und  welcher  andern  Stadt  fei- 
nes Reichs  die  Wohlthat  der  Stiftung  in  einem  oder 
dem  andern  Jahre  zufliefeen  folle.  (Vermuthlicb  hat 
der  Verwaltungsrath  die  Verbindlichkeit,  hierüber 
bey  dem  Könige  anzufragen.)  In  dem  Falle,  dafs  der 
König  einer  andern  Stadt  in  einem  Jahre  die  Wohl- 
that zuwenden  will,  fo  bildet  neb  in  derfelben  ein 
mögh'cbft  nach  obigen  Beftimmungen  eingerichteter 
Stiftungsratk.  Schon  am  19.  Julias  rgu.  konnten 
aus  dem  damals  eingegangenen  T heile  der  Clnter- 
zeichnungsgelder  von  awey  Bräuten  jeder  fünfzig 
Thaler  Ausftattung  gegeben  werden,  woza  der  Kö- 
nig noch  für  jede  hundert  und  fünfzig  Thaler  legt«: 
jetzt  da  die  Stiftong  gegründet  ift,  werde«  aus  <ltn 
Y  (a)  Zin- 
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Zinfen  des  ficherzu  belegenden  Fonds  jährlich  drey 
Bräute  ausgeftattet.  Hr.  E.  hielt  die  Rede  an  dem 
Stiftung« tage,  und  vollzog  die  Trauung,  auf  eine 
diefes  Tages  würdige  Weife.  Nicht  weniger  rüh- 
rend }ft  die  gefohlrolle  Rede,  die  er  am  lo.October 
18 Ii  bey  der  Einweihung  des  auf  dem  Markte  tu 
Granfee  aof  den  Antrag  des  Landratbs  von  Zietheo 
zum  Andenken  der  verewigten  Königin  errichteten 
Denkmals  hielt.  Der  Sarkophag  bat  folgende  In- 
fchrift:  „An  diefer  Stelle  fahen  wir  .jauchzend  ihr 
entgegen,  wanp  Sie,  die  Herrliche,  in  milder  Hoheit 
Glanz  mit Engetfreendlichkeit  vorüberzog.  Andiefer 
Stelle,  acb!  Soffen  unfre  ihrloen,  als  wir  dem  ftum- 
men  Zug  betäubt  entgegen  fahen  —  —  O  Jammer! 
Sie  ift  hin."  Umdoch  etwas  aus  des  Vfs.  Rede  anzu- 
führen, ftebe  der  Schlufs  derfelben  hier:  „Ks  trete, 
wenn  auch  uns  alle  das  Grab  deckt,  noch  unfer  fpä- 
tefter  Enkel  mit  ernftem  frommem  Sinne  zu  diefem 
Denkmal  hin.  Und  fo  ftreue  nur,  o  Herbit.  deine 
welken  Blätter  auf  daffelbe!  So  geht  nur  in  Euerm 
ftummen  Kreislaufe  Ober  ihm  auf  und  unter  und  un- 
ter und  auf,  Sonne,  Mond  und  Sterne!  So  raufche 
nur  an  ihm  vorüber,  fliehender  Strom  der  Jahre! 
So  ftürze  es  felbft,  wann  auch  feine  Stunde  gekom- 
men feyn  wird,  in  den  alles  begrabenden,  alles  ver- 
fchtingenden  Schoofs  der  Zeit  herab!  Ewig  bleibt 
die  l  ugend,  unvergänglich  die  Wahrheit,  unzerftör- 
bar  das  echte  Verdienft;  und  alles,  was  die  Erde  im 
Wechfel  der  Zeiten,  Formen  und  Geftalten,  Gutes 
und  Edles  erzog,  fammelt  der  Himmel  zum  ewigen 
Bunde."  Uebqr  die  Predigten,  welche  Hr.  E.  nach 
dem  Wunfehs  der  Königin  zum  Drucke  beftimmte, 
äufsert  erßeh  in  der  Vorrede  mit  grofser  Befcheiden- 
heit;  Ree,  kein  Preufse,  mufs  aber  dem  Urt heile 
der  Verewigten  Gerechtigkeit  wiederfahren  iaffirn; 
fie  machen  in  der  That  ihrem  Vf.  Ehre,  und  Ree. 
hat  mit  Vergnügen  bemerkt,  dafs  die  Verfettung  des 
Hrn.  E.  von  Harn  nach  Potsdam,  und  das  Amt,  das 
er  dafelbft  in  einem  prüfungsvollen  Zeitraum*  ver- 
waltete, feine  Geifteskrafte  ungemein  zu  feinem  Vor- 
iheile  gebildet  hat;  diefe  Predigten  haben  merkliche 
Vorzüge  vor  feinen  frühem  homiletifchen  Arbeiten. 
Schon  die  erite  Predigt,  die  zwar  nicht  zu  denjeni- 
gen gehört ,  die  von  der  Königin  felbft  noch  ange- 
hört wurden  —  er  hielt  fie  nach  ihrem  Tode  in  Ge* 

Senwart  des  Königs  und  der  königlichen  Kinder  — 
t  vortrefflich;  Hr.  E.  fprach  mit  Gefahl  von  der 
ernften  Stimmung,  in  die  uns  der  Tod  geliebter  Meo- 
fchen  fetzt  Nur  ift  dem  menfclilicben  Herzen  zu 
viel  zugemutbet,  wenn  man  verlangt,  dafs  wir  dann 
fein  m,  wann  das  Herz  von  einer  frifeben  Wunde 
■och  blutrt,  und  die  Tbräoen  unaufhaltfam  fliefsen, 
lagen:  „Du  gabft,  du  nahmft;  dein  Name,  o  Gott, 
fey  gelobet !"  Angebetet :  war  das  rechte  Wort,  gelo- 
bet:  ift  unnatürlich.  Weniger  kann  Ree.  mit  der 
CbarTreytagspreHigt  al«  Kuuftrichter  zufrieden  feyn. 
Der  Text  war  aus  i  Kur.  i,  aj.  genommen.  Hier 
fpricht  aber  Paulus  nicht  davon,  da(s  der  Tod  Jefu 
als  ein  Opfertod  zur  Eriuluug  der  Welt  den  Juden 


ein  Aergernib  und  den  Griechen  eine  Thorbeit  fey, 
fondem  es  ift  von  dam  h  h  /npfii  'h-n  To  le  Jefu,  als 
eines  Verbrechers,  die  Rede,  und  der  Apoftel  lagt, 
die  jüdifebe  Welt  nehme  Anftnfs  an  der  Verkündi- 
gung eines  Melius,  der  am  Kreuze  geftorben  fey, 
und  die  beidnifebe  Welt  fporte  darüber.  Unpaffend 
war  es  alfo ,  von  diefem  Texte  ausgehend,  den  Dün- 
kel und  die  Anmafsung  des  vorberrfchenden  Zeitgei- 
ftes  zu  befrrafen ,  der  den  Tod  Jefu  nicht  als  einen 
Verföboungstod  anerkennen  wolle,  und  gegen  den 
Rationalismus,  der  in  unfern  Tagen  in  ReJigionsfa* 
eben  das  grofse  Wort  zu  fuhren  fich  «duften  laffe, 
(ich  unrnutbig  zu  ereifern:  denn  dem  Rationalsten 
kann  der  gekreuzigte  Chriftus  weder  ein  Aergernifs 
noch  eine  Thorbeit  feyn;  er  nennt  im  Gegentheit 
die  Predigt  von  dem  gekreuzigten  Weltheilande  mit 
dem  Apoftel  göttliche  Kraft  und  göttliche  Weisheit. 
So  ift  es  auch  unrichtig,  dafs  den  Apofteln  der  Tod 
Jefu  der  Lichtpunct  gewefen  fey ,  von  dem  fie  ausge- 
gangen wären  und  auf  den  fie  alles  zurückgeführt  hat- 
ten ;  diefs  war  fo  wenig  der  Fall,  dafs  Paulus  im  Ge> 
gentbeil  fagt;  dafs,  wenn  Chriftus  nicht  auferftan- 
den- wäre,  der  Glaube  der  Chriften  nichtig  feyn  wür- 
de; nicht  alfo  der  Tod,  fondern  die  Äuferttehuug 
Jefu  war  ihm  diefer  Lichtpunct;  jener  war  ihm  eher 
ein  Schattenpunct,  und  erft,  nachdem  die  Jünger  des 
Herrn  üch  von  feiner  Neu  belebung  vollkommen  über- 
zeugt hatten ,  wurden  fie  über  feinen  Tod  beruhigt, 
und  glaubten,  die  göttliche  Vorfehnng  in  Anfehung 
der  Zuladung  deffelbcn  gerechtfertigt/  —  Durch  blü- 
henden Stil  zeichnet  fich  die  Ofterpredigt  über  die 
Unabhängigkeit  unfers  Geiftes  von  äufserer  Gewalt 
aus ;  zuweilen  läuft  freylieb  ein  fehlerhafter  Ausdruck 
mit  unter  wie:  „In  Kraft  und  Lebensfülle  fteht  da 
die  ganze  leblofe  Schöpfung;"  beym  mündlichen  Vor- 
trage wird  aber  fo  etwas  Kaum  bemerkt,  wenn  es 
nicht  oft  wiederkehrt.  Leicht  kömmt  dagegen  ein  Pre- 
diger mit  fich  felbft  in  Widerfpruch,  wenn  er  auf  des 
einen  Seite  von  ewigen  unveränderlichen  Gefetzen 
in  der  Körperwelt,  ven  einer  unwiderftehlichen  Na- 
turnotwendigkeit fpricht,  auf  der  andern  aber  doch 
lehrt:  unfer  Leben  ftebe  in  Gottes  Hand,  und  er 
könne  uos  in  den  gröfsten  Gefahren  fchützen.  Treff- 
lich ift  die  Rede,  welche  bey  der  religiöfen  Feyex 
der  Belohnung  des  Kriegerverdienftes  in  dem  Regi- 
mente  Garde  du  Corps  und  Garde-  Uhlanen  •  Escadron 
nach  Ephef.  VI.  n.  17.  gehalten  ward,  um  zu  zeigen, 
wie  wichtig  ein  religiöfer  Sinn  dem  braven  Soldaten 
feyn  müfie.    Dafs  wir  als  Cbriften  das  Leben  lieben 
und  den  Tod  nicht  fürchten  follen,  wird  in  einer  an- 
dern Predigt  gezeigt.  Sehr  brav  ift  die  Predigt  über 
die  weife  Benutzung  unterer  einfamen  Stunden,  und 
gewifs  hat  diefelbe  die  verewigte  Königin  befonders 
angefproeben.     Gemüthlicb  itt  eine  andre  über  die 
forgfaitige  Behütung  feines  Herzens.     Das  Thema 
der  Predigt  über  die  Einleitung  und  Herbeyführung 
einer  beffern  Zeit  ward  dem  Vf.  durch  die  Bedrängniffe 
der  damaligen  Zeit  nahegelegt,  die  der  verewigten 
Königin  in  der  BlUtbe  ihrer  Jahre  das  Herz  brachen. 
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Am  Schluffe  diefer  Sarfimhin?  fteht  noch  ein«  Pre- 
digt» die  der  Vf.  nach  dem  1  ode  de«;  Königin  hielt, 
als  die  fteigenda  Notb  vermehrte  Abgaben  herbey- 
»«führt  hatte;  6*r  Zweck  derfeiben  war,  darzuthun, 
udfs  ein  religiöfir  Sinn  zu  Hülfe  kommen  müffe, 
wenn  Hen  Gefetzen  des  Staats  von  den  Unterthanen 
ein  volles  Genüge  gefchehen  folle.  Hätte  fich  aber 
kein  paffenderer  Text  für  diefePredig»  finden  können 
als  Röm.  VIII.  3  ;  der  nur  auf  eine  gezwungen«  Weile 
auf  diefs  Thema  fich  anwenden  litis? 

Zümcm,  b.  Orell,  FüT»Ii  u.  Comp.:  Heures  et  me* 
ditations  rtfligieufes  a  Fufage  de  toutes  les  com- 
munions  de  liglife.  (Par  »Mr.  Jaques  Henri  Mei- 
fitr,  membre  du  grand  confeil  tle  Zuhc,  ancien 
prefident  de  la  commiffion  de  regeoce.)  18 16. 
VIII  u.  224  S.  kl.  g. 

Dafs  der  Vf.  der  Schrift :  de  Toriglne  des  prin- 
cipe* religieux,  der  im  Jahr  1768  den  ftrengen  Maars- 
regeln der  Regierung  feines  Vaterlandes  gegen  feine 
Perfon  nur  durch  eine  eilige  Flucht  nach  Paris,  ent- 
ging, wo  er  von  Diderot  und  deffen  Freunden  als  ein 
.därtyrer  der  Aufklarung  mit  offenen  Armen  aufge- 
nommen wurde,  und  fpäter  die  auch  in  das  Deut- 
sche Qberfetzte  Schrift:  dela  morale  naturelle  (1787) 
verausgab,  als  Greis  religiöje  Poefien  (ejTai  de  poe- 
ies  religieufes)  und  nun  auch  ein  Andachtsbuch  im 
Druck  erfcheinen  läfct,  befremdet  den  Ree.  nicht; 
der  Menfch  kehrt  im  Alter  gern  wieder  zu  den  reh- 

fiöfen  Gefühlen  feiner  jungern  Jahre  zurück,  und 
ndet  in  dem  Glauben  an  Gott  die  Ruhe,  deren  er 
für  feine  noch  übrige  Lebenszeit  bedarf.  Ein  deut- 
fches  Andacbtsbuch  müfste  freylieb  etwa«  ander« 
abgefaßt  feyn ,  wenn  es  religiöie  Gemüther  befrie- 
den rollte:  da  aber  der  Vf.  Ichon  in  früher  Jugend 
eine  franzöfifche  Bildung  erhielt,  und  nachher  einen 
grofsen  Tbeil  feines  Lebens  in  Frankreich  zubrach- 
te, wo  er  nur  franzöfifcb  fprach  und  dachte,  fo  ift  es 
fich  nicht  zu  verwundern,  dafs  man  durchaus  die 
Geiftesarbeit  eines  Franzofen  in  diefer  Schrift  zu  er- 
kennen glaubt.  Der  Vf.  mag  einen  grofsen  Theil 
diefer  Meditationen  zu  feinem  eignen  und  vielleicht 
feiner  Gemahlin  Gebrauche  niedergefchrieben  ha- 
ben; da  er  Ge  indeffen'in  der  Folge  für  den  Druck 
beftimmte,  und  als  eine  franzöfifche  Schrift  vornehm- 
lich in  Frankreich  gelefen  wünfehte,  fo  fetzte  er,  ver- 
mutlich fpäter,  einige  Betrachlungen  auf,  die  aus- 
drücklieb auf  katbolilche  Franzofeo  berechnet  find, 
wie:  ein  Gebet  am  Fufse  des  Kreuzes,  Oebet  eines 
Katholiken  in  einem  proteftantilchen  Lande,  Gebet 
an  die  heilige  Jungfrau;  doch  mag  die  Handrchrift 
diefer  Gebete  fchon  einige  Jahre  alt  feyn ;  denn  man 
findet  auch  ein  Gebet  eines  Confcribirten ,  der  gern 
oder  ungern  in  den  Krieg  gefchleppt  wird ;  diefs  Ge- 
bet mufs  Geh  alfo  noch  von  dem  letzten  Zeiträume 
der  Napoleonicben  Regierung  datiren.  Auf  dem  Ti- 
telblaue find  diefe  Auflatze  durch  die  Benennung: 


Meditations ,  Betrachtungen,  richtig  bezeichnet;  m 
der  Inhaltsanzeige  hingegen  heifsen  dlefelben  gfo- 
fsentbeils  Prieres,  Gebete,  und  dabey  wird  zwar  der 
Franzofe  vielleicht  nichts  oder  wenig,  defto  mehr 
aber  der  Deut fc he  zu  erinnern  haben,  wenn  er  di«fe 
religiösen  Stunden  lieft:  denn  der  Deulfcha  wird  die 
Gedankenform  der  Reflexion,  det_Räfo»nemenU,  die 
einem  grofsen  Theil  der  Betrachtungen  des  Vfs.  ei- 
gen ift,  dem  Geifte  des  eigentlichan  Gebetes  nicht 
ganz  angemeffen  finden.  Die  Sammlung  enthält  übri- 
gens etwa  fünfzig  verfchiedene,  theils  aligemeine, 
tbeils  auf  befondere  Verhältniffe,  VJmftände,  Oe- 
müthslagen  fich  beziehende  Betrachtungen,  wie  z.  B. 
Morgen  -  und  Abendgebete,  Nenjahrsgebet,  Otb«t, 
ehe  man  in  die  Kirche  oder  zum  Abendmahle 
Demütbigung  vor  Gott,  Reuebezeugung,  rehgidfe  Be- 
ruhigung inAnfehung  erlittenen  Unrechts,  Oebet  ei- 
nes Hausvaters,  einer  jungen  fchwmngern  Frau,  einer 
Frau  in  kiodedofer  Ehe,  Gebet  eines  Armen,  eines 
Reichen,  eines  Reifenden,  u.  a.  «n*J  auch  ein  Gebet: 
ut  fit  mens  fana  in  corpore  fano.  Um  von  des  Vfs.  Ma- 
nier eine  Probe 'zu  geben,  ziehen  wir  den  Anfang  der 
Meditation  aus,  die  dem  Genoffe  de«  heiligen  Mah- 
les vorhergeht:  „o  mon  pere  eilefte,  (die  Gebete 
richten  fich  beynahe  immer  an  Gott)  je  vais  m'unir 
de  coeur  et  tTame  e\  tous  ceux  qui  t'aiment  et  t'ado- 
rent  paar  ciliarer  l'auguße  facrißce  par  lequel  fut 
fcillie  la  plus  fublime  et  la  plus  confolante  de  tes  rt- 
vi  hui  ons.  Ah!  pourquol  eher  eher  ais  -  je  a  pinitrer 
les  ombres  myftirieujes  dont  il  t'a  plu  denvironner 
r  in ft L  ünort  de  cet  acte  religieux  t  En  m'attaehant 
fim'plement  ä  la  lettre  de  tes  faintes  Ecritures,  ne 
lau  fe  plus  troubler  ma  penfle  par  aueune  des  vainet 
disputes  dont  leur  exptlcation  eß  devenue  le  prttex- 
te.  Veclat  diplorable  de  ces  fcandaleufes  dijfenßon» 
na  que  trop  longtems  afßigf  la  paix  de  tes  fidiles, 
*Sous  les  par  mies  confacries  de  ce  faint  myßrre,  je 
ne  weux  voir  quun  gage  fölemnel  des  promeffes  de 
ta  mifiricorde,  des  ejpirances  dunefoi  pure  etfou- 
mife.  Das  in  dem  Namen  eine«  Katholiken  aufge- 
fetzte Gebet  an  die  heilige  Jungfrau  lautet  alfo:  ofain- 
te  vierge,  mirede  monjauveur,  je  contemple  avec  un 
doux  attendriffement  ces  traits  adorables  oufont  em- 
preints  lescharmes  ciliftes  de  la  plus  pure,  de  la  plus 
fainte  innocence.  Je  bims  ta  deftine'equi  t'ilive  audef- 
fus  de  toutes  les  grandeurs  de  la  terre.  Je  Unis  la  no~ 
b/e  et  modefte  confiance  avec  laquelle  ta  pudeur  virgi- 
nale  ojfru  au  ciel  le  facrißce  des  foupcons  humiüans 
oh  pauvait  fexpqjer  le  mejjage  divin ,  le  mirucle  de 
erace  et  d'omnur  a  qui  tu  dois  dCttre  la  plus  fainti, 
la  plus  heureufe  des  mires.  0  fainte  vierge,  re$ois 
les  adorations  de  la  pfus  v'tvc  reconnaiffance,  du  plus 
profond  rejpect !  Mais  comment  oferais  je  offrir  & 
la  mtre  de  mon  fauveur  un  culte  qui  n'appartient  qu 
a  Jon  ßls,  un  culte  que  tEternel  ne  faurait  par  tager 
avec  uueun  itre  de  Ja  criation,  quelque  pur,  quelque 
fublime  qu'en  foit  le  facri  caractire.  Mais  fi  nos 
voeux,  fi  nos  prieres,  fi  les  hommages  de  nitre  culte, 
portis  par  des  mains  fi  pures  au  pted  des  autelt  du 
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Trts  -  haut ,  peuvent  paraUre  maüu  indignes  tfun 
re gardfavorab/e,  daigne  les  recevoir,  o  Jainte  vierge, 
daigne  les  recevoir  et  les  faneiißer  per  texprejfion  dt 
ta  divine  innocence,  de  ton  Joint  amour."  Auch  Tin 
Gebet  de«  Skeptikers  kömmt  vor.  Diefer  fagt,  bey 
den  ewigen  Ungewifsheiten  und  HindernirTen ,  die 
ihn  von  allen  Seite«  aufhielte«,  bleibe  ihm  doch  das 
Dafeyn  feines  Ich  das  Gewiffcfte.  Ob  er  nun  wohl 
diefs  unbegreifliche  Atom  für  die  erfte  Ur  fache  al- 
les defien  ,  was  er  fehe ,  erfahre,  bewundere,  halten 
UönneV  Ob  ihm  nicht  taufend  und  taufend Umltände 
Tagen  müffen,  dafs  er  vor  kureer  Zeit  noch  nicht  da 
gewesen  fey,  und  unaufhaltsam  der  Zeit  entgegen 
»«he,  daher  nicht  mehr  dafeyn  werde?  Ob  nicht  bin* 
cegen,  was  aufeer  ihm  fey,  ihm  einen  unermelsli- 
chen  Baum,  und  eine  gränzenlofe Dauer  tur  Betrach- 
tung darbiete?  Was  bin  ich  denn,  frigt  er  zweifelnd; 
wo  bin  ich,  was  weif«  ich  ?Und  diefs  giebt  ihm  eine  reli- 
giöfe Stimmung.  EterniU des £ternitis,immenßU  des 
Jmmenptis,  infinki  d*s  infinith,  quelquefa'tble  rayon 
queje  puljfe  appereevoir  de  ta  puijjance.,  je  me profier* 
ne  devartt  eile,  j'admire  et  j'adore  Jon  empire  myfte' 
rieux.  Out,  premier  principe  moteur,  ordonnateur  de 
l'univers,  pour  itre  invifible  comme  le  principe  de  ma 
propre  exiftence,  refuferais- je  encor  de  croire  ä  ton 
exiftence,  de  reconnaure  ton  pouvoirf  Ah!  ne  laijfe 
pninc  Stein  Jre  cette  premiere  lueur  dune  nouvellelw 
miete*.  Sauriern  oe  premier  flan  d'unefpoir  qui  m'ilh 
ve  au  dejjus  de  moi  mtmel  One  jene  cejj'ede  con/er- 
ver  et  d'entretenir  Tet'mcelte  de  ce  feu  cite/te  que  je 
ne  cejje  de  chercher  en  moi  mime  et  dans  tout  ce  que 
ie  diceuvre  autmur  de  moi,  quelque  trace  heureufe 
des  prodiges  de  ta  fagejje,  de  ta  puiQance  et  de  ta 
bonti."  Ein  Kapitel,  das  etwas  gröfser  als  die  übri- 
gen ift,  hat  die  Ueberfchrift:  vues  gtnirales  quoffra 
Ta  nature  au  fent  religieux.  Eine  andere  Miduation 
ift  den  Wundern  gewidmet.  Der  letxte  Abfchnitt 
enthält  «inOebet  für  den  König  Ludwig  Will.  (Dar 
Vf.  hatte  alfovorznglich  Frankreich  bey  diefer  Schrift 
im*  Auge,  und  den  Bourboos  find  in  diefem  Ab- 
fchnitte  einige  heilfame  Lehren  gegeben.)  Das  Gan- 
tt  ift  dem  ruflifchen  Kaifer,  als  dein  Stifter  des  hei- 
ligen Bnndniffes,  gewidmet.  „  La  oui/Jmnee  du  vafte 
empire  de  V.  M.  ne  parut  jamais  plus  augujte  qu  au 
mometit,  on  ellefeß  humiitie  devant  lefauveur  du 
monde,  en  rnpportant  »  lui  Jeul  l'itonnant  Juccis  de 
(es  armes ,  en  dipofant  au  pied  de  la  cre/x  tout  les 
crephtes  de  fes  nobles  conquites."  Oer  Oruck  ift  fo 
fchön,  als  man  es  von  den  VerJagsartikeJn  der  Buch- 
handlung zu  fehen  gewohnt  ift}  in  welcher  diclo 
Schrift  ausgegeben  wird. 


G  ESC  H  I  CHTEi 


Augsburg,  b.  Stage:  Neues  hi/torifches  Handbuch 
auf  alle  Tage  im  Jähr  mit  befonderer  Rücklicht 
auf  die  Ereigniffe  der  neueften  Zeit  von  Wagen.' 
feil,  königl.  baierf.  Kreisrat  b.  Zweyter  Band. 
<!8l6)$ogS.  8-   Mit  einem  Titelkupfer. 

Der  Verf.  hat  auch  für  diefes  Jahr  wieder  eine 
Menge  von  Begebenheiten  zufamm engetragen,  wo- 
bey  Geh  natürlich  nicht  erwarten  läfst,  dafs  fie  alle 
gleich  wichtig  und  merkwürdig  oder  aus  demfetben 
GeGchtspunkt  betrachtet  feyen.  Bild  mufs  die  Lite- 
ratur, bald  die  Kirchengefchichte  oder  ein  anderer 
Zweig  der  Gefcbichte  den  Gegenftand  darbieten, 
der  bald  univerfalhiftorifch  ift,  bald  nur  um  einer 
moralifchen  Reflexion  willen  aus  dem  Privatleben 
eines  einzelnen  genommen  wird,  wie  ihn  etwa  die 
Zeitungsblätter  oder  altere  hifiorifche  Tabellen  dar- 
boten. Denn  dafs  bey  einer  folchen  Arbeit  überall 
auf  die  erften  Quellen  zurückgegangen  und  alles  mit 
ftrenger  Genauigkeit  nur  nach  den  Forderungen  der 
hiftorifchen  Kritik  dargeftellt  werde,  ift  bey  einem 
folchen  Aggregat  von  To  verfchiedenen  Thatfachen 
nicht  zu  erwarten.  Ree.  kann  daher  über  die  Nütz« 
lichkeit  folcher  Schriften  feine  in  Nr.  166.  A.  L.  Z. 
i M 1 5-  bey  Anzeige  des  erften  Bandes  diefes  hiftori- 
fchen Handbuchs  geäufserten  Grundfätze  nicht  zu- 
rücknehmen und  fiel»  für  die  Beförderung  richtiger 
hiftorifcher  Kenntniffe  die  vom  Verf.  beabficbtjgteo 
Folgen  nicht  verfprechen.  Doch  will  er  diefem  da- 
mit fein  Verdieuft  nicht  fchmilern,  da  feine  Schrift 
für  eineo  grofsen  Theil  unferes  gewöhnlichen  Lefe- 
publikums  allerdings  weit  beffere  Nahrung  enthält, 
als  eine  Menge  fchaler  Romane  oder  anderer  Zelp 
und  Kraft  töTtender  Schriften.  Ift  die  Darftellung 
auch  nicht  durchaus  gleich,  wie  es  die  Mannigfaltig- 
keit der  abgehandelten  Gegenftinde  und  der  Quel- 
len, woraus  fie  gefchüpft  find,  mit  6ch  bringen  mufs- 
te,  fo  finkt  fie  doch  nie  in  den  gewöhnlichen  Zei- 
tungston und  ilr.  IV.  wird  feine  Lefer  als  Erzähler 
immer  eher  befriedigen,  als  es  ihm  als  Dichter  ge- 
lingt. In  eine  genaue  Prüfung  des  Einzelnen  dieles 
GelrbichtskaJenilers  einzugehen,  würde  über  die 
Gränzen  des  hier  vergönnten  Raums  hinausführen. 

w  ■!>-■■■       j.  i.  iTTTs 

NEUE  AUFLAGE. 

Leipzig,  in  d.  Dyck.  Buchh. :  Anleitung  zum  Rech- 
nen im  Kopfe  von  Andreas  Wagner,  Piivatle li- 
rer der  Rechenfcunft.  Neue  Auflage.  1815. 
78  S.  8.  (6  Gr.)  (Siehe  d.  Ree.  Ergänz.  ÜL 
ige*.  Nr.  6a.) 
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'    '     '  GEOGRAPHIE. 

Witx,  im  Cosmogr^ph.  Bureau  :  Allgemeiner  An- 
zeiger des  Cosmogwphifchen  Bureau  über  die 
neueften  und  intereßanteften  in  -  und  ausländi- 
schen Staatsverhältniffe ,  die  merkwürdig ften 
geographischen  Veränderungen  und  die  vorzüg- 
lich l\en,  im  Gebiete  der  Cosmographie  und  Sta- 
tiftik  erfvhienenen  Werke.  Zwejte*  vermehrte 
Ausgabe.    1*14.  3006'.  8.    Mit  2  Karten. 

AViem,  ebendaf. :  Allgemeiner  Anzeiger  des  Cosmo- 
>    graphifchen  Bureau  u.  f.  \v.   Kür  das  Jahr  1815. 

Erfte  bis  fecblte  Numer,  oder  erfte  Jahreshälfte. 

144  S.  8- 

Defe  intereffante  Zeitfchrift  gieht  der  Freyherr 
Liechtenftern,  der  Inhaber  des  Kosmographi- 
fchen  Bureau  in  Wien,  langft  durch  mehrere  geogra- 

Jhifcb- ftatiftifche  Werke  Ober  Oefterreich  vortheil- 
aft  bekannt,  heraus.  Sie  ift  an  die  Stelle  des  froher 
herausgegebenen  Archivs  für  Geographie  und  Sta- 
tiftik  getreten,  und  die  Freuode  der  Geographie  und 
Statil'r ik  roüffen  blufs  bedauern,  dafs  monatlich 
nicht  mehr  als  eine  Numer  erfcheint.  Sie  liefert 
mehr,  als  der  Titel  verfpricht,  nämlich  nicht  blofs 
Anzeigen,  londern  eigentliche  ausführliche  Abhand- 
lungen und  Auffitze.  Manche  Auffitze  tragen  das 
Gepräge  der  Entlehnung  aus  deutfehen  Z-eitfohriften, 
ohne  dafs  die  Quellen  genannt  Gnd ;  eine  Unart,  de- 
ren fich  auch  die  andern  öefterreichifchen  Journali- 
ften,  mit  Ausnahme  der  Redactoren  der  Vaterländi- 
fchen  Blätter,  des  Hefperus  und  der  ökonomifchen 
Neuigkeiten  und  Verhandlungen ,  fchuldig  machen. 
Ree.  bat  nichts  g'"gen  das  Entlehnen  aus  Zeitfchrif« 
ten,  die  aufser  Oefterreich  erfcheineo  und  in  Oefter- 
reich  weniger  gelefen  werden,  aber  man  nenne  die 
Quellen,  und  fey  eingedenk  des  Suum  cuique.  Die 
affectirte  durchgingige  Originalilit  maneber  öfter» 
reichlichen  Journale  nützt  nichts,  fondern  fchauet 
vielmehr  ihr-  m  guten  Ruf. 

Ree.  mufs  fich  auf  eine  kurze  Anzeige  und  Beur- 
theilung  der  größeren  und  vorzuglicheren  Abhand- 
lungen und  Auffitze  diefer  intereffanten  Zeitlchnft, 
befonders  derjenigen,  die  Oefterreich  betreffen  und 
erofsentheils  aus  der  Feder  des  Freyherrn  von 
Liechtenftern  gefloffen  find  (ungeachtet  er  fich  nicht 
unte  fr h reibt,  einschränken,  und  kleine  unbedeuten* 
Ergänz.  Bl.tur  A.L  Z.  1816. 


dere,  fo  wie  die  kurzen  Karten  -  und  Büchcranzeige'n 
mit  Stillfch  .veigen  übergehen. 

D-'n  Anzeiger  von  I8l4  eröffnet  Nr.  r.  eine  ge- 
haltvolle Abhandlung  über  das  Studium  der  Erd  und 
Staatenkunde.  Ihr  Verf.  (unftreitig  der  Freyherr 
von  Liechtenftern)  fetzt  die  grofse  Wichtigkeit  Her 
Geographie  und  Statiftik  für  den  Staat  überzeugen! 
auseinander.  Grün  dich  wird  gezeigt,  auf  welch? 
Weife  die  Wiffenfcbaft  beider  am  zweckmafsiglten 
erworben  werden  kann.  Es  folgen  Propyläen  ztt 
einer,  auf  die  gegenfeitigen  Wirtun  gen  der  Allge- 
meinen Schwere  der  Weltkbrper  begründeten  Witte- 
rungstheorie. Hypothefen  die  jedoch  mehr  Wahr- 
fcheiolichkeit  haben,  als  andere  Witterungstheorien. 
Nr.  2.  Probeltücke  aus  einem  handfclu  ij t liehen  geo- 
graphi/chen  Lexikon  der  Steiermark.  Das  vollstän- 
dige Ortsverzeichnifs  des  Herzogtbums  Steyermark, 
wovon  hier  und  in  einer  der  folgenden  Nutnern 
Proben  geliefert  werden,  macht  einen  Theil  eines 
grofsen  Werkes  über  die  gefammten  öfterreichi- 
fchen  Erbftaaten  aus,  welches  die  Frucht  einer  viel- 
jährigen Arbeit  und  eines  beträchtlichen  Koftenauf- 
wandes  ift,  und  welches  Cch  in  dem  Belitz  des  kos- 
mographifchen  Bureau  befindet.  Die  von  Steyer- 
mark und  in  einigen  folgenden  Numern  von  andern 
Provinzen  mitgetheillen.Proben  beweifen,  dafs  diefes 
Ortsverzeichnifs  mit  grof>em  Fieils  ausgearbeitet,  in 
ein  umftändliches  Detail  eingeht,  (die  Anzahl  der 
Häufer,  Einwohner,  des  Viehftandes  u.  f.  w.  ift  ge- 
nau angegeben )  und  viele  intereffante  Notizen  ent- 
hält. Ree.  wflnfeht,  dafs  das  Ganze,  oder  doch  ein- 
zelne Tbeile  deffelben  (von  einzelnen  Provinzen  'des 
öTterreichifchen  Kaiferftaats)  im  Druck  herausgege- 
ben würden.  Nr.  3.  Chronohgißhe  Ueberjicht  der 
voi  zügl'u  hfien  hiftori/chen  Ereignife  und  geographi- 
fchen  Veränderungen  im  zweyten  Jcln  zeltend  des 
neunzehnten  Jahrhunderts.  Eine  fleifsige  Zusammen- 
fteUung.  Nr.  4.  Skizzen  über  Formen  und  Einrich- 
tungen eines  ftatiftifchen  Bureaus.  Vom  Freyherrn 
von  Liechtenftern  mit  vieler  Uoficht -vertafst.  Die- 
fen  Auffatz  veranlafste  der  verftorbene  k.  k.  Staats- 
und  Fmanzminifter  Graf  Odonel.  Treffend  fagt  der 
Verf.  S.  74,  dafs  die  Zwecke  der  ftatiltifchen  Bu- 
reaus nach  den  richtigsten  Begriffen  keine  anderen 
feyn  können,  als  den  Regierungen  alle  die  Mittel  vor- 
zubereiten, deren  fie  zunächst  bedürfen»  u.pi  jeder  ih- 
rer Anordnungen  die  möglichfte  Gewifsheft  und  die 
zweck mäfs ig fte  Anwendung  zu  verfchatfeW  urfd  fie 
z  (2)  gegen 
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gegen  alle  vefmeidlichen  Irrthümer  zu  bewahren, 
welche  aus  dem  Mangel  richtiger  AnBrhten  der  in- 
dividuellen Gegenftände,  worauf  Geh  ihre  Thätig- 
keit  bezieht,  entfpringen  könnten.  Die  Organifa 
tion  der  Itatifcheo  Bureaus  bezieht  fich  entweder  auf 
da  G«  fchäftsabtheilung  felbft,  oder  auf  das  för  die 
B^forgung  jedes  befondern  Zweckes  beftimmte  Per- 
fonale,  oder  auf  die  Verhältniffe  zu  andern  Staatsbe- 
hörden. Was  die  Gefchäftsabtheilung  betrifft,  fo 
fcheimn  dem  Vf.  drev Sertionen  eben  fo  wohl  für  die 
Zwecke  des  ftatiftifchen  Bureau  zu  geringen,  «Ii  auch 
durch  diefe  felbfArefentlich  bedingt  zu  feyn.  Die  er- 
fte  nennt  er  die  hiftorifche,  da  die  Auffaffung  der 
Vergangenheit  und  Gegenwart  ihre  eigentlicbfteBe- 
ftimmung  ift.  Diefe  hätte:  a.  alle  (tatiflifchen  Data 
Ober  alle  und  jede  Verhältniffe  des  eigenen  Staates, 
von  allen  Departements  und  ihren  verfchiedenen  Ar- 
tirulatinnen  aufzunehmen,  zu  fammeln  und  nach  wif- 
fenfehaftlichen  Grundfätzen  in  jene  Ordnung  zufam- 
men  zuftellen ,  welche  zugleich  den  formalen  Bedin- 

f Hingen  der  Staatsgefchfifte  am  meiften  Genüge  lei- 
tet; b.  die  Correfpondenz  mit  allen  Staatsbehörden 
Zu  führen,  fowohl  um  die  zu  ihrem  Reffort  gehöri- 
gen Angaben  zu  erheben  ,  .oder  ihr  rnitgetheiTte  als- 
dann unterfuchen  zu  laffen,  wenn  gegen  ihre  Echt- 
heit oder  Vullftändigkeit  Bedenken  obwalteten;  als 
auch  um  Auskünfte,  Ausweife  und  Erinnerungen  an 
alle  jene  Departements  abzugeben,  die  folche  zu  ir- 
gend einem  Gefcbäftsgegenftande  als  Vorarbeiten, 
zur  Berichtigung  ihrer  Anflehten,  zur  Sicherung  ih- 
res Benehmens,  oder  zur  Evidenthaltung  wichtiger 
Umftande  nöthig  hätten;  c.  das  Publicum  in  einem 
eigenen  von  ihr  redigirten  Journale  über  alle  Staats- 
merkwürdigkeiten  und  Staatsanftaiten  in  die  fchnell- 
fte  und  richtigfte  Kenntnifs  zu  fetzen.  Die  zweyte 
Section  nennt  der  Vf.  nach  ihrem  zunäcbft  vorlie- 

fjenden  Zwecke  die  topographifche,  deren  eigent- 
ichfle  B.  flimmung  ift:  a.  Die  Sammlung ,  Unterfu- 
chung,  Berichtigung  und  Ordnung  aller  fchon  exi- 
ftirenden  Karten  Bnd  Pläne,  b.  Alle  gröfseren  gäo- 
dälifchen  Operationen  zu  allgemeinen  Staatszwecken 
für  das  poütifche,  wie  für  das  Finanz-  und  Militär- 
isch- c.  Alle  Flächeninhaltsberechnungen  und  Di- 
ftanzauameffungen;  d.  die  Entwertung  und  Zeich- 
nung allgemeiner  Staats-  und  Provinzkarten  zu  den 
verfchiedenltcn  Brfhinmungen ;  e.  die  Prüfung  und 
VergJ«  ichung  anderer  öffentlicher  Terrains  -  Aufnah- 
men mit  den  im  ftatiftifchen  Bureau  aufbewahrten 
Karten,  Planen  und  fonfligen  Nachrichten;  f.  die 
Heransgabe  richtig  und  zweckmäßig  bearbeiteter 
Landkarten  zum  Gebrauche  der  atminiftrativen  Be- 
hörden, desPuMicums  und  der  Schulen.  Die  dritte 
Section  wäre  die  geheime,  und  auvlchlielsend  für 
die  befonders  wichtigen  Zwecke  des  Minifteriums 
beftimmt.  Ihre  Beftiminung  ift  namentlich  folgen- 
de: fie  fammelt  und  ordnet  die  forgfältigh  zuvor  ge- 
prüften Angaben  in  einem  vollftändigen  Tableau  der 
jedesmaligen  .Staat«verhältniffe;  und  unterlegt  es  in 
regelmäßigen  Jahresberichten  mit  ihren  Bemerkuu- 


gen  der  Regierung;  b.  hat  überall  ihre  Agenten, 
und  alle  Gefaniifchaften  find  augewiefen,  an  fie  dia 
verlangten  Ausküofte  und  Nachrichten  zu  erftatten 
c.  fie  widmet  eine  befondere  Aufmerkfamkeit  der 
geographifchen  Stellung  und  den  Begrenzungen  des 
Staats;  d.  das  Archiv,  fo  wie  das  Hauptkarteode» 

Sot  fteht  unter  der  fpecielien  Obeiaufticht  diefer 
iection  und  bildet  gewiflermafsen  einen  iategriren- 
den  1  heil  derfelben;  e  die  Section  arbeitet  endlich 
ausfchliefsend  für  die  Regierung  und  ihre  Zwecke. 
Was  der  Freyherr  von  L.  von  dem  zur  Befetzung 
des  ftatifti  leiten  Bureatrs  nöthigen  Perfonale,  von 
den  Verhältnilfen  zu  andern  Staatsbehörden,  und 
von  den  Fonds  zu  feiner  Errichtung  und  Erhaltung 
fagt,  verdient  auch  allen  Beyfall.    Möchte  doch  in 
Wien  nach  diefem  trefflieben  Plan  ein  ftatiftdehes 
Bureau  errichtet  werden!    Lünderbeftand  und  Ein- 
wohnerzahl der  öfterrcichifchen  Monarchie  in  den 
merkwürdigften  Epochen  des  letzten  Vicrteljahrhun- 
derts.    Eine  zweckmäßige  Zufaiv.iienftellung.  Der 
ganze  Länderbeftand  der  öfterreichifchen  Monarchie 
enthielt  zu  Anfang  des  Jahres  1790:  1 1 ,652 Oj.  M. 
mit  24,825,000  Einwohnern;  beym  Tode  Leopolds  II. 
im  März  «792:  II,666TV  ^  M.  und  24,8^,400  E.; 
nach  dem  Frieden  von  Campo  Formio  am  Ende  des 
Jahrs  17Q7:  12,451  (*  (J  .M  und  24 061,400 E.;  vor 
Ausbruch  des  Kriegs  im  J.  1805:  ia«4|lA  Q.  M.  und 
24  610,990  F.. ;  nach  dem  Prelsburger  Frieden  hatte 
es  zu  Anfang  des  Jahres  1x06:  'I,198t4«  Q-  und 
21,9(9,143  E. ;  nach  dem  Wiener  Frieden  im  Octo- 
ber  I809:  9301  T'7  Q.  M.  mit  18,797,840  E.  Fortge- 
f"tzte  Probejtürke  aus  dem  grojsen  nana/chrij "t liehen 
Lexikon  der  ößerreichifchen  Monarchie.      Die  kö» 
nigl.  Kreisftaiit  Tarnow  Im  Tarnower  Kreife  Gali- 
ziens,    fehr  umtaffend    topograplvfcu  eefchiliiert. 
Nr.  5.  Ceoßraphijeher  Umrifs  der  Injel  Elba  im  tot- 
kanijchen  Meere.    Mit  einer  dazu  gehörigen  Karte, 
diefen  Auffatz  veraniafste  die  Aufmerkfamkeit,  wel- 
che die  lufel  Elba  im  J.  18I4  als  der  Aufenthalt  Na- 
poleons erregte;   feit  18' 5  fchenkt  man  eme  noch 
gröfsere  Aufmerkfamkeit  der  lnfei  St.  Helena.  Ve- 
ber  den  Hegriff  der  Diplomatie  und  die  nothwendi- 
gen  Eigenjchaften  des  Diplomatikers.      Diele  Ab- 
handlung ift  zwar  nicht  eigentlich  iur  diefe  Zeitlchnft 
geeignet,  aber  fie  ift  lehrreich.    U.ifs  die  Namen  Di- 
plomatie und  Diplomatiker  fehlerhaft  feyen,  erin- 
nert auch  der  Verf.     Ak  den  eigentiicbften  Gegen- 
ftand  der  Diplomatie  rieht  der  vi  au  S.  105.  den  im 
allgemeinen  btaatszwrck  enthaltenen  Mittelzweck 
der  Währung  und  Sicherung  der  ganzen  Hechtsan- 
ftalt gegen  jedf  ihr  von  Aufsen  drohende  (_»•  f  hr  der 
Siörung  und  Verletzung  ihrer  Selbständigkeit  und 
unbedingten  Gleichheit,    trankreich  am  wen  Januar 
17904     Eine  gedrängte  Ueberlicht  der  fianiflfiflhaaj 
Staatsmacht  zu  jener  Zeit.    Unrichtig  ilt  die  S.  114. 
vorkommende  Behauptung:  „dals  dei  Franzufe  zwar 
zu  den  meiften  Wifleufchaften  ireffhchr  Anlapen  ha- 
be, aber  gewohnlich  mit  ihnen  eine  Ohf/  fljt-hJx.il- 
keit  verbinde,  welche  aus  der  wenigen  Ausdauer  in 
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feiner  tvilTenfchartlicIien  Verwendung  ihren  Ur- 
fprung  hat." 

Gera  te  in  den  Wiffenfchaften,  die  vieJ  Scharf- 
finn,  TiflHi.n,  Grün  llichkeit  und  Ausdauer  erfor- 
dern, in  den  mathematifchen  Wiffenfchaften,  in  der 
.  Aftronomie,  in  der  l'hyfik»  Chemie  und  Naturge- 
fchicht»  zeichnen  ßch  die  franzöfifchen  Gelehrt -n 
und  Srhriftfteiivr  ans  und  widerlegen  factifch  die 
den  Fraiizofen   fo  oft  vorgeworfene  Oberflächlich- 
keit.    Kec.  erinnert  nur  an  Laplace,  De  la  Lande, 
Luvnifier,  Fourcroy,    Chaptal,  Cuvier,  La  Cepede 
m.  f.  w.    Dagegen  bat  Kec.  in  den  philofophifcheti 
und  hiftonfehen  Werken  der  Franzofen,  mit  weni- 
gen Ausnahmen  Oberflächlichkeit  gefunden.    Nr.  6. 
Ueber  Frankreichs  gegenwärtigen  Bevölkerungsjtand 
und  neuejte  Volkslißen.   Der  Verf.  trägt  gegründet« 
B-ieokJichk'jten  vor,   dafs  Frankreichs  Bevölke- 
rungsftand  ßch  nicht  fo  hoch  belaufen  könne,  als 
die  franzöfifchen  Bevölkerungslift  -n  angeben.  Ver- 
gleichende Ueberficht  von  Deutfchland  in  Hbfficht 
/einer  Bcßandt heile ,  deren  Flächeninhalt,  und  Be- 
völkerung,   in  den  merkwurdigjtem   Epochen  des 
letzten  Viertel  -  Jahrhunderts,    und  mit  Ausfchlufs 
der  deutfehen   Befitzungen   Oeftre'uhs,  Preufsens, 
Dänemarks,  Schwedens  und  Rußlands.  Intereffant. 
Probeftücke  aus  einem  ungedruckten  geogruphifchen 
Lexikon  von  Dalmatien.     Sehr  umftändliche  topo- 
graphifebe  Notizen  von  der  Infel  LifTa  und  von  dem 
Diltrict  Zara.  Nr.  7.  Verfuch  eines  allgemeinen  i  m- 
rijjes  der  Staatsgeßhichte  Hamerns  unter  den  Wittels- 
hachern.    Ein  gründlicher  Umrifs,  zum  Theil  nach 
Urkunden,  die  Geh  in  den  handlchriftlichen  Samm- 
lungen des  kosmoj;raphifchen  Infiituts  befinden.  Ver- 
gleu-hende  lieber  ficht  der  europßifchen  Staaten  rück- 
JichtUrh  ihrer  Gröfse  und  Bevölkerung  in  den  merk- 
würdig ften  Epochen  des  letzten  Viertel  -  Jahrhun- 
derts.   Nr.  g    Fortsetzung  der  Probeftücke  aus  einem 
handfchriftliuhen  Lexicon  des  Herzogthums  Ste)er- 
mark.     Nr.  9.  Ueber  eine  neue  Handelsltraße  von 
dem  nördlichen  Ufer  des  adriatifchen  Meeres  bis  an 
den  Bodenjee.    Diefen  Vorfrtdag  machte  im  Jahr  igoa 
der  Triefter  Handelsmann  Giiot.     Er  befindet  ßch 
mit  allen  Entwürfen  und  Mrulsenplänen  in  den  Samm- 
lungen des  kosmorraphifchen  Bureaus.  Im  Jahr  1814, 
wo  die  nördlichen  Kottenlander  des  adriatifchen  Mee- 
res wieder  mit  den  übrigen  Theilen  des  öfterreichi- 
ftben  Kaiferftaates  verbunden  wurden,  und  nun  an 
ali^n  Begdnftiguneen  Aniheil  nehmen  können,  wel- 
che die  Lage  diefer  Monarchie,    ihre  Bewäfferung 
und   übrigen  natürlichen   Territorial  -  Verbältniffe 
dem  Handel  milchen  dem  Süden  und  Norden  Euro- 
p  iis  anbieten,    verdiente  diefer  wnhl  durchdachte 
Vorfchlage  allerdings  wider  fit  Rrinnerung  gebracht 
zu  werden.    Der  Gegenftan  I  diefes  Vnrfcblags  ift, 
eine  für  den  italiäoifrhen  und  levantinifrhen  Handel 
nach  Deutfchland  überaus  wichtige  Abkürzung  des 
Weges  von  Trieft  bis  an  den  Bodenlee  auf  der  einen, 
und  bis  Salzburg  und  Linz  auf  der  andere  Seite  zu  be- 
wirken.  Dazu  wird  der  kleine  Haien  von  Cavanna 
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in  Knaul  in  Vorfcblag  gebracht,  and  von  hier  fodann 
auf  den  von  Griot  angezeigten  Strafsen  weiter  auf 
Wägen  zu  verführen  wären.  Probeftücke  aus  einem 
noch  umgedruckten  geographijehen  Werke  vom  Kö- 
nigreiche Ungern,  und  den  demfelbeii  einverleibten 
Provinzen.  Topographifchen  Notizen  yuu  Ulaj'enjtein, 
und  Sihios  (nicht  Siclos.) 

0  (Der  Uefckluf,  Jolg,.  j 

SCHÖNE  KÜNSTE, 

Warschau,  b.  Zawadzki  u.  Wencki:  0  wymawie 
i  ftylu  przez  Stanisiawa  Hrab.  Potockiego,  Sena- 
tora  Woiewode,  u.  f.  w.  (Von  der  Beredfam- 
keit  und  dem  Stil  von  Stanislaus  Graf  Potockl 
u.  f.  w.)  Tom.  II.  5 15  S.  Tom.  III.  533  S. 
Tona.1V.  571  S.  1815.  fr  Kran.  Pr.  4  Thlr.  La* 
denpr.  6  Tblr.) 

Der  erfte  Theil  diefes  trefflichen  Werkes  ift  1815- 
Nr.  a  19.  d.  A.L.  Z.  bereits  rühmlichft  angezeigt  wor- 
den.  Sehr  angenehm  war  es  dem  Ree  zu  {eben,  wie 
der  fachkundige  und  gelehrte  Vf.  alle  Arten  des  Stilt 
nmfafst,  auseinanderlebt  und  deutlich  zu  lehren  ßch 
bemühet.     Im  zweyten  Thelle  fpriebt  der  Vf.  von 
der  Kanzelberedfainkeit,  den  Panegyriken,  akademi- 
fchen  Reden  und  Abhandlungen;  im  dritten  von  al- 
len Theilen  der  Redekunft:  im  vierten  von  allen  be- 
fondern  Arten  des  Stils,  ihrer  Verfcbiedenheit  und 
Würdigung.     Ungern  bemerkte  jedoch  Ree,  dafs 
der  Vf.  nicht  mehr  auf  die  proteltantifcben  Kanzel 
redner,  wie  Saurin  unter  den  Franzofen,  die  enghV 
fchen  Kanzelredner  Tillotfon  ,  Fordyce  und  die  deut- 
fchen,  unfere  Zollikofer,  Jerufalem  u.  f.  w.  Rlckficht 
genommen  hat,  bey  welchen  es  mehr  auf  Belehrung, 
als  auf  binreifsende  Beredfamkeit  angelegt  wird. 
Auch  diefe  Kanzelberedfamkeit  konnte  neben  den  von 
JS1a[fillon  und  Bourdaloue  angeführten  Beyfpielen  ei- 
nen Platz  erhalten.    Aach  felbft  der  polemische  pol- 
nifche  Jefuit  Skarga,  der  wenig  beredte  Dominika- 
ner Birkowski,  der  hellere  Wilnaer  Paftor  Schoenfli- 
ßusz,  welcher  jedoch  den  Skarga  nicht  erreicht,  hät- 
ten eine  Erwähnung  hier  wobf  verdient.    Aber  diefa 
lag  vielleicht  nicht  in  dem  Plane  des  Vfs.  Dafs  er  übri- 
gens die  Kanzelberedfamkeit  von  feinem  Werke  nicht  ' 
ausfchlofs,  verdient  das  gröfste  Lob,  um  (o  mehr, 
da  diefe  Beredfamkeit  auch  in  Polen  aller  Aufmerk, 
famkeit  würdig  ift  und  gewifs  zum  Nutzen  jedes  Stan- 
des immer  ihren  hoben  Werth  behalten  wird.  So 
gereicht  es  auch  dem  Vf.  zum  befondern  Verdietdt, 
daf,  er  beftändig  auf  das  Studium  drr  klaffifchen  Li- 
teratur dringt,  Feine  Beyfpiele  aus  Cicero  und  Demo- 
ßhenes  entlehnt  und  fo  mittelbar  das  alte  Debet  Po- 
lens den  ScbwuKt  der  Jefuiten  und  alten  Krakauer 
Panegyriker  untergrabt,  von  denen  leider  man  noch 
oft  genug  die  Folgen  auf  den  Kanzeln  hört  und  in 
manchen  Büchern  liefet.    Ueber  wahre  Panegyriken, 
Ober  die  akademifchen   Reden  und  Abhandlungen 
giebt  der  Vf.  treffliche  Lebren,  Seine  Refcbeidm- 
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bcit  hat  ihm  nicht  erlaubt,  aus  feinen  eigenen  Mildern 
B-'yfpiele  zu  fchöpfeu;  und  >la  er  nur  das  Gute  dar- 
fiefleu  wollte,  ohne  viele  Bevfptele  des  Schlechten  an. 
zuführen,  lo  herrfeht  rermuthlich  defshalb  über  das 
bö.e  Panegynken.vefen,  welches  der  pulnifehen  Lite- 
ratur unendlichen  behauen  gebracht  hat  und  wor- 
01  1  Opalinskiicb'on  fo  richtig  1644  gemottet  hat, ein 
tiefc-s.Vilifchweigen.  Sehr  tefens  und  beherzigungs- 
werth  ift  auch  das,  was  der  Vf.  über  die  Kritik  fagt, 
zu  deren  Einführung  er  felbft  fchon  fö  viel  beigetra- 
gen bat.  Mochte  nur  die  Ivritik  in  Polen  in  ihrem 
Umfange  ganz  allgemein  werden,  fo  wird  gewifs  bald 
auch  in  allen  Fächern  die  Gelehrlämkeit  die  lierr- 
lichften  Früchte  davon  tiagen  können. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Altona,  h.  Hammerich  :  Gottwerth,  der  fromme 
Jugendfreund,  oder  Anleitung  zur  Verehrung 
Gottes  in  Unterhaltungen  über  die  Natur  und 
das  Mcnfchenleben.    Eid  Buch  für  Bürger  -  und 

.  Landfchulen.    1815.  140  S.  8-    (6  Gr.) 

.  a*  »  •!  -    M   £  • .  - 

•  :  Auch  unter  dem  TitaL 

•  •       •  m  •  ,t  •  »  1 

Timotheus  dem  gebildeteren  Landmann  vorzüg- 
lich gewidmet,  drittes  und  letztes  Bau  Je  heu. 

Diefes  Buch  Tollte  nach  der  Abliebt  desVfs.  (des 
Herrn  Predigers  Peterfen  zu  Bau  bey  Flensburg)  ein 
Exbauungsbuch  feyn,  welches  von  geübtem  Kindern 

Sterfteht neb  aus  dem  Mittelftande  in  Städten  und  aus 
em  Stande  gebildeterer  Landleute')  fchon  mit  lnler- 
efie  gelefen  werden  könnte,  oder  aus  welchem  viel» 
mehr  der  Lehrer  dann  und  wann,  wenn  er  Geh  felbft 
und  die  Kinder  dazu  geftimmt  findet,  am  liebften  am 
Schlüte  der  Tagslectionen ,  den  letzten  ein  Stück 
vorlefen  könne.  Doch  will  der  Vf.  nicht,  Jafs  der 
Lf  hrer  zu  viel  über  das  Vorgelefene  katechifire  und 
cii. cii  e,  weil  1,  wie  die  zarte  Klüt  he  des  Fruchtbaums 
keinen  Fi  oft,  fo  die  Rührung  des  Gemüths  kein  fro- 
fuges  Zergliedern  und  Commentiren  leidet."  Da  der 
recht fchaffene  und  verdiente  Jugendlehrer  Gott- 
Werth  hier  ganz  in  dem  Geifte  des  alten  Vaters  Ti- 
motheus  denkt  und  fpricht;  fo  bat  der  Vf  kein  Be- 
denken getragen}  diefe  Sammlung  als  drittes  und 
letztes  Bandelten  den  beiden  früheren  des  Timo- 
theus auzufchliefsen.  Diefe  letzteren  haben  wir  in 
Nr.  304  des  Jahrg.  1814.  der  A.  L.  Z.  mit  verdientem 
Beyfall  angezeigt  und  es  freuet  uns,  von  diefem  Bänd- 
eben nicht  weniger  Gates,  als  von  deffen  Vorgän- 


gern fagen  zu  können.  Manche  Gf*eenftände  der 
Natur,  z  B.  die  verjüngte  Erde  im  Frühling,  der  Re- 
genbogen, die  Reben,  Annehmlichkeiten  eines  fc  Lü- 
nen Herbfltages;  Feite  z  B.  das  Ofterfelt,  die  Aern- 
tefeyer;  mancherlcy  V01  fäile  aus  dem  Leben  wer- 
den von  dem  Vf.  auf  eine  angemeiTene  Art  benutzt, 
um  Betrachtungen  anzuftellen,  Lehren  vorzutragen, 
Ermunterungen  und  Warnungen  auszusprechen,  die 
fleh  für  das  Publikum ,  welches  er  im  Auge  hatte, 
fowphj  dem  Inhalte,  als  der  abwedelnden  Form 
nach  eignen.  Wenigfter.s  bebt  fich  der  Ton  nur  lei- 
ten um  ein  Weniges  hö'ier,  als  es  für  geübtere  Kin- 
der aus  den  t  ben  bezeichneten  Ständen  paffend  feyn 
dürfte.  Unter  das  Eule  fiokt  er  nie  hinab.  Fremde 
Arbeilen  hat  der  Vf.,  wenn  wir  einige  wobl  ange- 
brachte Liederverfe  ausnehmen,  diefsmal  gar  nicht 
aufgenommen.'  Recht  gut  dürften  diefe  kleinen  Auf- 
faize  von  Schullrhrern  in  Schleswig  und  Hoifteiu 
unter  andern  auch  zum  Behuf  der,  nach  der  neuen 
allgemeinen  Schulordnung  für  die  Herzogtbfl 
am  Schluffe  jeder  Woche  in  den  Schulen  anzuhei- 
lenden, afeetifchen  Uebungen  gebraucht  werden 
können. 


NEUE  AUFLAGEN. 

Leipzig,  b.  Barth  :  Katechetijche  Anleitung  tu  den 
elften  Denkübungen  der  Jugend  von  M.  Johann 
Chrijtian  Dolzt  Vicedirector  der  Raibsfrey  iehu- 
le.  Erftes  Bändchen.  Vierte  durchgefehene  Auf- 
lage. Nebft  einer  Kupfertafel,  welche  die  Lefe- 
mafchine  darftellt.  1814.  XVI  u.  164  S.  8. 
( 10  Gr. )  { Siehe  d.  Ree.  A.  L.  Z.  igoo.  Nr. 
117.) 


Ebendaf. :  Tafchenbuch  der  Geburtshalfe  für  an- 
gehende Geburtshelfer  von  Dr.  Joh.  Lhrift.  ther- 
maler, köniel.  preufs.  Landphyficus  der  K  reife 
Dortmund,  Hamm,  Hagen  u.  Effen,  prakt.  Arzt 
zu  Dortmund.  Erßer  Band.  Zweyte  verbef- 
ferte  Auflage.  18 15.  X  u.  356  &.  8-  O  Thir.) 
(Siehe  d.  Ree.  A.  L.  Z.    i8os.    Nr.  300.) 

Auch  unter  dem  Titel. 

Allgemeine  Encyklopäd'w  für  praktifche AerUe  und 
Wundärzte.  Herausgegeben  von  Dr.  Georg  Wil- 
helm. Consbruch  und  Dr.  Joh.  Ernft  Eber  maier 
u.  f.  w.  «r  TheiL  ir  Band. 
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GE9  CHICHTE. 


Wiim,  Im  Coemograpln  Bureau :  Allgemeiner  An' 
teiger  des  Cosmographifchen  Bureau  Oker  die 
neuefien  und  interejjantefien  in-  und  ausl&adi- 
jbhen  Staatsverhaltniffe  *  die  merkwOrdigften 
geographtfchen  Veränderungen  und  f.  w. 

(BtJMmf*  dir  im  69.  Stiel  ahs<*r,ckt*4m.  (t««*/!»«  ) 

%Jr.  10.  Grundlinien  einer  ftatijtifchen  Schilde- 
^  rung  des  Erxherzogthumes  Niederdßer reich  un- 
ter der  Erms.  PortgefeUt  Nr.  11  und  13.  Diefer  Auf- 
fatz,  wahrfchefolich  vom  Herausg  ,  ift  febr  umfaffend 
und  interefTant.  Dar  ftatiftifcben Schilderung  ift  eine 
hiftorifcba  Einleitung  vorausge  Ichickt.  —  (Aus 
diefer  wunfcbt  Reo.  S.  934  folgende  Stella  weg: 
„Und  gerade  dadurch,  dafs  fie  (nämlich  die  Regen- 
ten Oesterreich!)  die  katbolifcben-Dogmeu  uad  Ri- 
tus im  rechten  Zeitpunkte  kräftig  fcbotzieo,  retteten 
fie  die  (Quelle  lo  mancher  freundlichen  fchönen  Kön- 
fte,'ale  der  Froteftantismus  in  dem  bittern  Eifer  fei- 
ner Neuheit,  alle«  Alte  umftorzen  wollte,  ohne  eio 
Neues  baltbares  Gebäude  vollendet  zu  haben;  uod 
fcbützten  nicht  zugleich  Oefterreiehs  Kegenten 
Deutfchlaod  und  vielleicht  noch  einen  grofsea  XbeJl 
des  Südens  gegen  Gufiavs  Unterjochung,  die  halb 
Europa  in  die  Zeiten  der  Barbsrey  zurückgefchleu- 
dert  hatte,  und  welcher  das  Heiligfte  des  Menfcheo- 
gefcble«bt*  wohl  blofs  zum  Deckmantel  dienen 
mufste?"  Ree.  weifs  nichts  davon,  dafs  den  fchö- 
neo  Kauften  der  Froteftantismus  den  Untergang 
drohte  (Luther  übte  und  beförderte  ja  felbft  die 
Mufik  und  den  Gefang),  und  dafs  der  Proteftantis- 
snus  alles  Alte  (das  Ichlecbte  und  die  Mifsbräuche 
allerdings,  aber  nicht  das  gute  Alte)  umftürzen 
wollte,  behaupteten  zwar  aufser  dem  Vf.  diefes  Auf- 
fatzes  noch  mehrere  öfterreichifche  Scbriftfteiler, 
aber  keiner  hat  diefe  Behauptung  bewiefen:  feine 
Abficht  ging  offenbar,  dahin,  den  Proteftaoten  in 
Deutfchlaod  Religionsfreiheit  zu  verfcbaffen:  Und 
wer  kann  beweifen,  dafs  diefe  vorausgefetzte  Unter- 
jochung halb  Europa  in  die  Zeiten  der  Barbarey  zu- 
ruckgelcbleudert  hätte?  Gujtav  Adolphs  Soldaten 
zeigten  Geb  freylich  als  Barbaren,  aber  Ttlly's  und 
U'allen/tein's  Soldaten  nicht  minder.  Gu/tav  Adolph 
war  g«*ifs  ktkt  Barbar,  und  es  leidet  keinen  Zwei- 
fel, dafs  er  wahrhaft  religiös  war  und  dafs  ihm  das 
Heiligfte  derMenXcbbeit  nicht  blofa  zum  Deckmantel 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L  Z.  18 16. 


diente.)  —  Aus  der  ftatiftifchen  Schilderung  felbft 
theiten  wir  einige  Daten  mit,  zum  Belege,  das  diefe 
Schilderung  fehr  viel  Neues  und  Intereffante*  ent- 
hält. Der  Flächeninhalt  von  Österreich  unter  der 
Enns  beträgt  nach  der  genaueften  Berechnung  nur 
364/34  geographifche  Quadratmeilen.  Das  Klima 
unterliegt  einem  fehr  empfindlichen  Temperatur- 
wechfel,  dar  jährlich  3«  bis  40°  beträgt,  oft  in  einem 
einzigen  Tage  um  mehrere  Grade  fällt  und  fteigt: 
aber  diefe  Temperaturgrade  beziehen  fieb  nur  auf 
Wien,  und  den  kleinen  Landesaoi heil  längs  der  Do» 
nau,  und  zwifeben  (liefern  FlulTe  und  der  Leytha,  bis 
an  die  Grinze  Ungerns.  Oefterreich  hat  den  Ruf, 
ein  windiges  Land  zu  feyn,  und  wirklieb  wurden 
bisher  im  Durchfcbnitt  kaum  54  bis  60  Tage  des 
Jabrs  gezählt,  an  welchen  während  der  dreymaiigen 
Beobachtung  Windftille  geherrfcht  hätte.  Die  Ge- 
birge, welche  den  Boden  Oefterreiehs  in  deo  ver- 
fchiedenen  Erhöhungen  und  den  mannigfaltigften  Ge- 
halten bedecken,  geben  dem  Lande  die  anziehend- 
ften  und  vielfeitigften  Anficbten,  die  nur  irgend  ein 
Gebirgsland  verfehaffen  kann.  Längs  den  tödlichen 
Gränzen  zieht  Geh  ein  mächtiges  Kalkfteingebirge  von 
Welten  nach  Often  hm,  deTfen  Kuppen  an  einigen 
Orten  Geb  der  beftä'nrfigen  Schneegränze  bis  auf  eine 
Seehöhe  voo  beynahe  noo"  näbero.  Die  Seeböhe 
des  Schneebergs  beträgt  nach  Barometermeffungea 
ioS6°5*.  Der  weftlichere  Oetfcher  erbebt  Geh  bis 
ioto°3)'  Ober  das  Meer;  der  W echfelberg  nach  Lief 
ganig*s  Meffungen  919*»  der  Hutwifcb  486°,  derPit- 
tenberg  949*,  der  Emmerberg  374°,  der  Aninger- 
berg  333°,  der  Hundsheimerberg  3<o°»  der  Semme- 
ring  5 34° a'.  Die  ganze  Kalkgebirgskette  ruht  auf 
einer!  eben  fo  weit  ausgedehnten  Granituntertage. 
Der  Donanfiufs  theilt  Oefterreich  beynahe  in  zwey 
gleiche  Hälften,  indem  dte  nördliche  einen  Flächen- 
räum  von  18044t  und  die  fudliche  1 82,60}  Q_.  M.  ein- 
nimmt, und  durebftrömt  es  mit  einigen  bedeutenden 
Krümmungen,  indem  es  viele  Infein  und  felbft  lnfel- 
gruppen  bildet,  von  Wefteo  nach  Often  feiner  gröfs- 
ten  Ausdehnung  nach.  Neben  der  Donau  berühren 
die  beiden  febiffbaren  FlQffe  der  March  und  Eons  Oe- 
fterreiehs Gränzen.  Zum  Fl ufsge biete  der  Donau 
gehören  viele  Oewtffer,  die  zum  Tbeil  als  Holz- 
Fchvremmkanäle  •  fflr  die  Hauptftadt  von  grofsem 
Nutzen  find,  noch  häufiger  aber  zum  Betrieb  ei- 
ner grofsen  Anzahl  Wafierwerke  aller  Art  dienen. 
Seit  30  Jahren,  die  wir  in  einer  ftflrmifchen,  ver- 
wirrenden und  z-erüörenden  Zeit  durchlebten,  hat 
A  (3)  fieb 
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ficb  die  Bevölkerung  Oefterreiehs  nicht  vermindert. 
Noch  im  Anfang  des  nenen  Jahrhunderts  hat  die  Ein- 
wohnerzahl 1,016,311  an  Eingebornen  betragen,  bis 
Igij  ftieg  fie  auf  i  ,048.1-4-    «ier,  wie  in  allen  übri- 

f;en  Provinzen  des  K.iferftaats  («renn  man  aliein  die 
Ddlichen  Militärgränzländer  ausnimmt)  abertrifft  das 
weibliche  Oefchlecht  der  Zahl  uach  bedeutend  das 
männliche,  nämlich  nach  der  Zählung  von  1813,  um 
nicht  weniger  als  6303a  Individuen.  Im  Jahr  1 8  r  3 
wurden  hier  9541  Geiftlicbe  der  vierchriftlicben  Coo- 
fefßooen,  5306  Adlige,  7643  Beamte  und  andere 
Honoratioren,  91644  Bürger  in  Städten,  Gewerbsin- 
haber  und  Künftler,  67993  behaufte  Bauern  gezahlt. 
Das  Land  unter  der  Enns  hat  allein  in  diefem  Jahr« 
hundert  einen  Zuwachs  von  4536  neuen  Wohngebäu- 
den,  und  mehr  als  39000  beffer  und  bequemer  erbaute 
Häufer  an  der  Stelle  baufälliger»  oder  gröfatentbeil* 
erbärmlicher  Hatten  erhalten ,  und  von  der  ganzen 
Häuferzahl  von  150057,  welche  1813  hier  in  35  Städ- 
ten,  $9  Vorftädten,  938  Märkten  und  4388  Dörfern 
um!  Gemeinden  vertheilt, vorhanden  waren,  find  jetzt 
mehr  als  86000  Wohnungen  von  Back  und  Bruch- 
fteinen,  und  kaum  TV  von  ungebrannten  Lehmzie- 
geln, befonders  im  Kreisbezirke  des  Uoter-  Man- 
hartsberges  erbaut,  der  Reft  aber  beftebt  vorzüglich 
in  den  waldreichen  Gebirgsgegenden  aus  hölzernen* 
gröfstentheils  bequemen  und  geräumigen  Wobnge- 
bäuden.  Wien  begriff  zu  Anfang  des  Jahres  I814 
in  feinem  und  feiner  33  Vorftädte  Umfang  799a  Hiu- 
fer,  welche  von  933547  Seeleo,  oder  56699  Familien 
oder  befondern  Wohnparteyen  bewohnt  waren.  Die 
Wiener  Fabriken,  Manufactoren  und  Gewerbe  be- 
fchiftigen  mehr  als  60000 Menfcben  mittelbar  und  un- 
mittelbar, worunter  allein  im  Jahr  igu  im  Gange 
befindliche  3965  Fabriken  waren,  die  nebft  3168  an- 
deren Commerzialge werben,  597  Waffe r  werke  ,  147 
Drucktifcbe,  und  10798  Webhablein  Umtrieb  fetz- 
Eine  der  gröfsten  Manufacturen  in  Baumwol- 
en  befindet  ficb  in  Ebreicbsdorf  und  befcbäf- 


tigt  305a  Individuen.  Auch  die  gleiche  Kettenhofer- 
Fabrik  unterhält  9013  Arbeiter,  und  fetzt  allein  750 
Weberftahle  in  Umtrieb.  Die  Laodwirthfclieftliche 
Production  wird  in  Niederöfterreich  im  Ganzen  noch 
immer  mir  mittelmäfsig  betrieben,  obgleich  die 
Grundbefitzungen  des  Adels  nicht  unmäisig  ausge- 
dehnt, und  felbft  die  Bauerngüter  gewöhnlich  nicht 
von  grofsem  Umfange  find,  und  eben  dadurch  ihre 
Pflege  nicht  erfchwert  ift.  Kaum  6  Körner  Weizen 
und  Roggen  und  8  bis  9  von  Haler  und  Gerfte  ift  der 
böchlte  Ertrag,  den  man  auch  in  den  fruchtbarsten 
Theilen  des  Landes  annehmen  kann,  wenn  man  ein- 
zelne vorzüglichere  Wirthfchaften  ausnimmt.  Ob- 
gleich daher  mehr  als  -}  der  ganzen  Oberfläche  des 
Bodens,  nämlich  Ober  130  OjM.  dem  Feldbau  gewid- 
met ift,  fo  erzeugt  doch  das  Land  bey  der  Uft  all- 
gemein eingeführten  Dreyfelder-  Wirthfchaft,  nicht 
das  nöthige  GetreiJequantum  j  denn  man  berechnet 
in  mittleren  Jahren  nur  %$<iflOO  Wetzen  Weizen, 
1,540,000  Metzen  Roggen,  356000  Metzen  Gerfte 
und  3,470/OQo  Metzen  Hafer  als  Bodenertrag. 


ders  nachläffig  und  meiftens  mit  elendem  Ackergerät- 
the  gefchiebt  dieFeldbeftellung  noch  auf  vielen  herr> 
fchaftlichen  Gütern.      Der  Viehftand  ift  in  einem 
nacbtbeiligen  Mifsverhältniffe  zum  Ackerbau,  und 
felbft  diefer  Viehftand,  welcher  1807  die  uüchhe Zahl 
erreichte,  ift  feitdem  wieder  bedeutend  herabgekom- 
men.  So  worden  in  diefem  genannten  Jahre  91984 
Stack  Ochfen,  im  Jahr  1913  aber  nur  87,744  Stack; 
1807:  900,055  Kühe,  im  Jahr  1813  nur  185,370;  1807;  . 
63,718  Pferde,  im  Jahr  18 13  abes  56,947  6tück  vorge- 
funden.  Nur  die  Zahl  der  Schaala  hat  fich  feit  1807 
von  315,189  Stack  bis  zuf  352,02 1  Stack,  gewift  nicht 
zum  Vortheile  der  landwirtbfcbaftlichen  Cultur*  ver- 
mehrt.    Die  ftärkfte  Abnahme  bat  die  Schwetas- 
zucbt  erlitten.   Im  Jahr  181 3  zählte  man  unter  der 
Totalfumme  der  Pferde  7568  Henefte,   17984. Stu- 
ten und  99407  Wallachen.     Die  Federviebzocbt  ift 
noch  immer  in  den  Umgebungen  Wiens  bedeutend, 
und  felbft  in  den  übrigen  Theilen  des  Landes,  wo 
ein  ftarker  Feldbau  Statt  findet,  nicht  unerheblich. 
Die  Waldungen,    welche  fich  im  Jahr  1789  Ober 
860,387  Joch  910  Q.  Kl.  ausdehnten,  haben  6cb  fahr 
vermindert,  und  reichen  bey  weitem  nicht  mehr  hin, 
den  Ungeheuern  Bedarf  an  Bau-  Brenn  -  Werk- Nutz* 
Oerath   und  Künftlerholz  zu  befriedigen.  Dem  W ein* 
ftock  war  im  Jahr  1789  ein  Flächeoraom  von  78,66t 
Joch,  1336  Kl.  gewidmet,  und  die  jährliche  W einer- 
zeugung  wird  in  mittleren  Jahren  Ober  1,800,000  Ei- 
mer gefchätzt.   Die  Gewerbsinduftrie  bat  zwar  feit 
dem  J.  18 Ii  ungemein  gelitten,  ift  aber  noch  immer 
böchft  bedeutend  geblieben,  und  veredelt  jährlich 
einen  nahmhafteu  Werth  an  allerley  Metallen ,  Sei- 
de, Wolle  und  Baumwolle.   Unter  die  vorsügiicbfteat 
Gewerbaaoftalten  gehören  die  Baumwollengarnfpin- 
nereyen,  die  Baumwollenzeug*  Wrbereyen  und  Uro* 
ekereyen.  Die  erftern  befcbaftigten  1811  allein  3360 
Arbeiter  und  1347  Mafchinen;  die  zweyten  5358  Ar*  . 
heiter  und  5107  Weberftahle;  und  die  dritten  6073 
Arbeiter  und  den  damit  zu  Ebreichsdorf  und  Ketten- 
hof verbundenen  Webereyen  noch  1 160  Weberftahle. 
Nach  diefen  waren  die  Seiden-  und  Seidenzeugin** 
nufacturen  die  bedeutenden,  fowoh)  rückfichtiich 
des  Werthbetrages  ihrer  Producte,  als  in  Anlebung 
der  dabey  befcbaftigten  Arbeiter,  deren  im  J.  lgtl  1 
im  Ganzen  9*1*6  gezahlt  wurden,  die  7435  Weber* 
ftühl«  in  Umlauf  fetzten.   Auch  die  Lein  webereyen 
und  Manufacturen  aller  Art  befcbaftigten  9693  Ar- 
beiter, 9308  Weberftahle  und  37  andere  Mafchinen. 
Von  den  Metallfabriken  unterhielten  die  Eifenwer» 
ker  nahe  an  3000  Arbeiter.   Der  Verkehr  mit  Natur» 
producten  ift  vorzüglich  nur  im  Lande  felbft  ausge- 
dehnt: aber  weit  ausgebreiteter- ift  die  Ausfuhr  an 
den  vielen  Kunfterzeugniffen ,  welche  nicht  nur  ia  j 
allen  Nachbarländern  gaten  Abfatz  ßn  ien,  föndern 
zum  Theil  in  den  entfernteren  Weltgegenden  ge- 
fachte und  beliebte  Artikel  find.   Man  fchätzt  den 
Werth  aller  aus  Hera  Lande  unter  der  Enns  jährlich 
ausgeführten  Anikel  auf  11. bis  12  MaKonen,  dage- 
ren  aber  die  Einfuhr  über  14  Millionen,  und  den 
Werth  der  Tranßto  g-  heudeu  Waaren  auf  beyläufig 
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5  Millionen.  Der  Watrentransport  gefchiebt  theils 
auf  drr  Dunau,  Enns  und  March,  theils  auf  der  Acbfe 
auf  d«-n  fi«-t>en  Haupt  -  Commerzialftrafsen.  Ein  wich- 
tiges Hülfsmtttel  find  die  an  allen  Hauptftrafsen  in 
den  mäßigen  Entfernungen  »on  a,  böchftens  3  Mei- 
len angelegten  Poftftationen.  ISr.  11.  Geographische 
Befchreibung  der  Stadt  Bregenz  am  Bodenjee  und 
ihrer  Umgebung  Als  Fortletzung  der  Probeftücke 
aus  dem  allgemeinen  geographifchen  Lexikon  Her 
öfterreiehifchen  Monarchie.  Sehr  ausführlich.  Kur- 
ze  Bemerkungen  über  Hie  Einführung  einer  National' 
Repräfentatton  in  den  kleinfren  deutfchen  Staaten. 
Gute  Bemerkungen.  Nr.  ia.  Prebfsens  Gröfsey  Be- 
völkerung, Aitwcn hs  und  Verminderung  feit  dem  Jahr 
1786.  _  Der  Markt  Dornbirn  in  Vorarlberg  und 
feine  Umgebung. 

1815.  Nr.  t.  Ueber fichtstafel  der  welthiftorifchen 
Begebenheiten  aller  Zeitalter.  Scheint  entlehnt  zu 
fejn.  Fragmente  über  die  Organifation  der  Civil  • 
Recht spßege  in  den  Ländern  des  öfterreiehifchen  Kai- 
ferßaats;  aus  einer  noch  ungedruckten  ftatiftifchen 
Schilderung  diefer  Monarchie  nach,  ihrem  neueften 
Zuftande.  Diefes  Bruchftück  macht  die  Erfchei- 
nuog  des  ganzen  Werks  wünfehenswerth.  S.  21. 
hätte  bey  dem  in  Ungern  üblichen,  barbarifcb  klin- 
genden Ausdruck  Juraffor  bemerkt  werden  folJen, 
dafs  er  aus  Juratus  Aß'effor  zulammen  gezogen  fey, 
fb  wie  der  Vf.  fehr  gut  Judlium  durch  Judex  IXobi- 
iium  und  Sedria  durch  Sedes  Judiciaria  erklärt. 
Sachfens  Gröfse,  Bertandtbeile  und  Einwohnerzahl. 
Ein  gründlicher  Auf  fitz,  wir  wifTen  «her  nicht ,  ob 
er  ein  Original.  Auf fatz  ift.  Nr.  a.  Was  wäre  wohl 
das  würdig  fie  Denkmahl  des  großen  europäifchen 
Volkervereins?  Der  Vf.  gibt  mit  Recht  unter  den 
vielen  Vorfchlägen,  welche  zur  Erhaltung  des  An- 
denkens an  den  grofsen  Völkerbund  gegen  Napoleon, 
und  zur  Verherrlichung  dieies  in  der  Gefcbichte  ein- 
zigen Ereigniffes  der  Idee  den  Vorzug:  mit  diefer 
Begebenheit  eine  Anftalt  in  Verbindung  zu  fetzen, 
weiche  eben  fo  geeignet  fey,  die  Dauer  des  gefelligen 
Vereins  zu  erhalten,  das  Fortfcbreiten  zum  BeUern 
im  geiftigen  und  leiblichen  Sinne  zu  befördern,  als 
felblt  die  imponierendften  Monumente  der  Grofstha- 
ten  unferer  Heroen  für  Zeitgenoffen  und  Nachwelt, 
in  den  gefälligften  aber  auch  in  den  gemeinnützig, 
ften  Geftalten  aufzuftellen.  Diefs  umfaist  und  erfallt 
die  Idee  der  gemeinfamen  Errichtung  grofser  Land- 
uikI  Wafiercommunicationen,  geziert  an  hierzugeeig- 
neten Punkten  durch  die  Büßen  und  Statuen  der  be- 
rühmtesten Feldberrn  um!  mit  den  paflendften  Be- 
nennungen. Der  Vf.  (wahrfcheinlich  Freyherr  Ton 
Liechtenßern)  hatte  fcho»  ror  16  Jahren*  den  Vor- 
fchlagzur  Herftellung  eioer  Ichiffbaren  Vereinigung 
faft  aller  öfterreiehifchen  Erbftaaten  mit  vier  Mee- 
ren ausgebrochen,  nämlich  der  Nordfee,  dem  bal- 
tifchen  und  dem  febwarzer»  Meere,  und  wiederholt 
jetzt  diefen  berrücben  Entwurf,  da  der  Zeitpunkt 
feiner  Ausführung  viel  gelegener  als  damals  er- 
scheint.   Der  Plan  ift  wohl  durchdacht.  Ißriens 
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Landesverfafjung  unmittelbar  vor  und  unter  der 
Herrfchaft  Venedigs.  lntereffant.  Die  Civilge- 
richtspflege  und  das  Criminalverfahren  hatte  unter 
der  Herrlchaft  der  Republik  Venedig  grofse  Mängel. 
Die  Grafschaft  Feldkirch  in  der  Her  rfchaft  Vorarlberg. 
Uwfaffend  gefchildert.  Nr.  j.  Ueberfuhtstafei  der 
geiftigen  Entwicklung  des  menfehlichen  Gej'chlechts 
und  der  merkwürdigsten  Entdeckungen  und  Erfindun- 
gen in  alten  Zeitaltern.  Diefe  Ueberlicbts^afel  ift 
zwar  intereffant,  gehört  aber  eigentlich  nicht  in  diefe 
Zeitfchrift.  Ueber  den  Einßu/s  der  geographi/chen 
Qrtsiage  auf  die  Macht  und  Dauer  der  Staaten.  Mit 
besonderer  Anwendung  auf  Conftantinopel  und  leine 
Umgebung.  Sehr  wahr  tagt  der  Vf.  S.  75 :  *  Man 
hat  ganz  gewifs  von  jeher  einen  viel  2u  geringen 
Werth  auf  die  geographilcbe  Lage  oder  dieTerrain- 
verhältnifle  gelegt,  und  doch  ift  es  gewifs  diefer  Um- 
ftaml  zunäcbft,  der  den  Feldberrn  meiftens  zum  Sie- 

!;er  machte,  welcher  ihn  am  beften  tu  benutzen  ver* 
tand.  Aber  fo  wie  der  errungene  Sieg  eine  gewöhn- 
liche Folge  der  gefchickten  Anwendung  jeder  Waffe 
auf  ihrem  eigentümlichen  Terrain  ift,  fo  gehört 
es  zur  hoch  ften  politifchen  Klugheit  in  der  Regie- 
rung eines  Staats,  feine  phyfifchen  Eigentümlich- 
keiten genau  zu  berücköchtigen ,  und  bey  äufserer» 
Verhandlungen  immer  den  natürlichen  Länderzufanv 
menbang,  oder  vielmehr  die  Schranken,  welche  die 
Natur  felbft  jedem  Lande  und  jedem  Staatsgebäude 
vorgezeichnet,  im  Auge  zu  behalten  "  1  reffend 
zeigt  der  Vf.,  wie  es  kam,  dafs  das  Byzantinifehe 
Reich  und  namentlich  Conftantinopel  durch  feine 
Ortslage  gefchützt  trotz  der  Schwäche  feiner  Regen- 
ten und  des  gefunkenen  Volkscharakters  fo  lange 
den  barbarifchen  Völkern  und  felblt  den  Türken  wi- 
der Itehen  konnte,  und  macht  darauf  aufmerkfam 
was  das  conftantinopolitanifche  Keich  durch  diefe 
Ortslage  unter  einem  cultivirten  Volke  und  unter  ei- 
ner Regierung,  die  den  wahren  Staatszweck  beför- 
derte, werden  könnte.  N.  4.  Ueber  die  Quellen  und 
Hülfsmittel  der  Statiftik,  und  ihre  Benutzung  in 
Staats  -  Cef  haften.  Ein  fehr  gründlicher  Aullatz, 
wahrfcheinlich  ans  der  Feder  des  Freyherrn  von 
Liechtenßern.  Nr.  5.  Verfuch  eines  Entwurfs  von 
den  erften  Grundzügen  einer  neuen  politifchen  Yer- 
faj fang  Deutfehlands.  Gefchrieben  im  Hornung  18 15" 
Verdient  die  Aufmerkfamkeit  der  deutfchen  Publi- 
eiften.  Nr.  6.  Kurze  hiftorifche  Notizen  über  die 
bisher  in  Europa  erbauten  eifernen  Brücken.  Ver- 
anlaffung  zu  diefem  Aulfalz,  gab  der  Einfturz  der 
eiferoen  Brücke  Uber  den  Scbwechaflufs  zu  Baden 
im  Jahr  I8I5*  Betrag  des  in  der  öfterreiehifchen  Mon- 
archie im  J.  1776  im  Umlaufe  gewefenen  buaren 
Geldes.  Nach  den  gemachten  Berechnungen  betrug 
es  wenigftens  113085,748  Gulden. 

Die  heynahe  jeder  Nnmer  beygefügten  kurzen 
Notizen  enthalten  viele  wiebtigeftatiftifebe  Data.  Ree« 
wünfeflt,  dafs  in  Zukunft  die  Vff.  der  Auffitze  ge- 
nannt Wörden. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


1)  AuGsivhg,  b.  Doli :/  Icha,  Gräfin  von  To  ggf n* 
bürg-  Eine  fehr  jchöne  lehrreiche  Gefchichte 
aus  dem  Zwölften  Jahrhunderte  neu  erzählt  für 
alle  gut«  Chriften,  besonders  für  uofchuWig  Lei- 
dende. Ein  Seitenftück  zur  Oenovef«.  igifr. 
151  S.  8*  (30  Kr.) 
'  2)  Ebendaf.:  Erinnerungen  aus  dem  Leben  einer 
frommen  Mutter.  Ein  Denkmal  von  ihrem  al- 
tern Sohn«.   1816.  54 S..  8< 

Da  Nrl'i.  als  Seitenftück  zur  Genovefa  angeköa- 
digt  wird,  deren  lieb  dieLefer  der  A.  L  Z.  vielleicht 
aus  unlerer  Anzeige  derfelben  In  Nr.  116.  derA.L.  Z. 
i»io.  erinnern,  fo  giebt  der  Vf.  einen  Maafsftab  aa 
die  Hand*  den  er  felbft  erft  genauer  bey  feiner  Arbeit 
hatte  anlegen  feilen >  wenn  er  ein  günftiges  Urtheil 
über  feine  Arbeit  bewirken  wollte.  Genovefa  ift  vorr 
dem  durch  feine  biblifche  Oefchichte  und  andre 
Schriften  rühmlich  bekannten  Pfarrer  Schmid  zu 
Tannhaufen  auf  eine  eben  fo  anziehende,  als  ge» 
müthlicbe  Art  gefchildert  worden,  ohne  irgend  eine 
J^ebenrückucht,  als  fromme  Empfindungen  und  Ent- 
Icblüfie  zu  wecken  und  Vertrauen  in  die  Wege  der 
göttlichen  Vorfehung  auch  unter  den  härteften  Prü- 
i un gen  einzuflöfsen.  Bey  der  Gefchichte  der  Itha 
leuchtet  aber  überall  des  Vfs.  Vorliebe  für  klöfterli- 
qhe  und  einfiedlerifche  Lebensweife  und  die  darin 
gefachte  Heiligkeit  zu  fehr  hervor;  auch  ift  fie  in  ih- 
ren Haupttheilen  felbft  der  Gefchichte  der  Genovefa 
zu  ähnlich,  um  für  ßch  felbft  Theilnahme  zu  erregen, 
belumlers  da  oft  fchon  ihr  unglückliches  Schickfal 
bearbeitet  wurde :  dafs  ein  Rabe  ihren Traurine  in  fein 
Neft  trug  und  fie  von  ihrem  efferfüchtigen  Gemahl, 
der  einen  feioer  Jäger  als  Nebenbuhler  im  Verdacht 
hatte,  daher  verftofsen  und  in  die  Wildnifs  eines 
Waldgebirges  getrieben  wurde,  bis  fie  ihreUnfcbold 
«ach  17  Jabren  endlich  entdeckt  und  fich  nach  bit- 
terer Reue  ihres  Gemahls  durch  denfelben  in  Stand 
gefetzt  fah,  an  dem  Ort  ihrer  Verbannung  ein  Kirf- 
fter  zu  gründen.  Wie  wenig  genau  es  der  Verf. 
mit  der  hiftorifchen  Treue  nehme,  zeigt  fogleich  der 
Anfang  feiner  Schrift,  wo  es  beifst:  „  Vor  beyhlufig 
Hoo  Jahren,  als  in  Deutfchland  das  heilfame  Liebt  des 
Evangeliums  Jefu  Chrifti  febon  ziemlich  allgemein 
leuchtete  und  durch  feine  göttliche  Kraft  und  himm- 
Hfche  Klarheit  die  wilden  Leidenfcbaften  gezlhmet, 
die  rauhen  Sitten,  höhere  Empfindungen  und  chnft- 
liehe  Gerinnungen  in  den  Herzen  der  Menfchen  er- 
weckt, und  Menfchlichkeit  und  Milde  in  ihre  Oe- 
fellfchaft  eingeführt  hatte"  u.  f.  w.,  welchem  allem 
doch  gerade  die  erzählte  Gefchichte  felbft  auffallend 
widerfpricht. 

Nr.  2.  ift  gut  gemeint,  hebt  (ich  aber  durchaus 
nicht  über  das  Gemeine  weder  in  Rückficht  des  Tons 
und  der  Darftellung,  noch  des  Stoffes  felbft.  Der 


Hauptiug  in  dem  Charakter  der  .guten  Mattete  dafs 
Ce  ihren  Sohn  für  den  geiftlicben  Stand  beftimmte, 
wobey  ne,  wie  es  S.  16  heilst,  auch  die.Geifdichen 
d,es  Orts  In  das  Gomplott  zog,  und  ihn,  auch  da  er 
Bettelfuppen  fammeln  und  fieu  mühfeiig  als  Klo  fter- 
knabe  durchließen  mofste,  was  auf  die  ehemaligen 
Erziehuogsanftalten  kein  fünüige*  Licht  wirft,  da- 
hin zu  bereden  wufste. 

(Ohne  Verlagsort):  Antlhlldebrand  und  Hautler, 
Oder  Antwort  auf  das  elende  Machwerk  des 
Hrn.  DechantS  von  Hallein,  fafnmt  einer  karzea 
Abhandlung  Ober  Verdammung  der  Ehe.  Von 
Liberius  Wahnmtndt  Pfarrer  zü  Freyborg  im 
Lichtlande.    1815.  41  S.  gr.  8.   (15  Kr.) 

Der  Titel  diefer  Streilfchrift  zeigt  fchon,  dafs  fie 
nicht  ohne  Animofität  gefehrieben  ift,  da  fie  aber 
doch  eine  Hauptlehre  der  katholifchen  Kirche  be- 
trifft, fo  kann  fie  unter  andern  denen,  die  jetzt  fo 
häufig  einen  Vorzug  derfelben  in  der  vorgegebenen 
fjebereinftimmung  ihrer  Bekenner  und  deren  allge- 
meiner Unterwertung  unter  die  Ausfprüche  ihres 
fichtbaren  Oberhaupts  zu  finden  glauben ,  auch  be- 
weifen,  dafs  es  damit  doch  fo  bcher  nicht  fey,  als 
fie  behaupten.  Die  Crundfätze  des  Antihildebrand 
dürfen  wir  aus  der  frühern  Anzeige  deffeiben  als  be* 
kaont  Vorausretzen.  Dafs  fie  von  den  durch  die  Kir- 
che aufgehellten  abweichen,  ergiebl  Geh  fchon  aus 
dem  Widerfnruche  den  fie  fanden.  Da  befonders 
Hr.  Dekan  Häusler  von  Hallein  öffentlich  als  Gegner 
derftlben  auftrat,  fo  fucht  ihn  der  Vf.  nur  in  feiner 
Antwort  durch  Zufammenftellung  feiner  Oründe  zu« 
recht  zu  weifen.  Ift  der  Ton,  in  weichem  ciiefes  ge- 
febieht,  felbft  wenn  er  von  jenem  angegeben  wurde« 
durchaus  nicht  zu  billigen«  da  er  nicht  nur  den  Cbar 
rakter  der  Streitenden  in  ein  ungünftigesLicht/erzt* 
fu odern  auch  der  Wörde  der  Sache  felbft  unangemef- 
fen  ift:  fo  kann  doch  nicht  lange  unentfcKieden  blei- 
ben, auf  welcher  Seite  das  Recht  ift.  Obgleich  der 
ohne  Zweifel  nur  angenommene  Name  des  Hrn. 
Walir mund  etwas  anmaalsendZeugnifs  in  eignerSacbe 

Seben  füll,  jb  kann  ihm  doch  nicht  abgebrochen  wer- 
en,  dafs  er  aus  richtigerer  und  unbefangener  An- 
ficht  und  genauer  Keontnifs  der  Quellen  leine  Be- 
werfe zu  fchöpfen  weifs.  Vorzüglich  gründet  er  Ge 
auf  die  Anfprüche  der  Bibel,  deren  gewaltfame  und 
vonPäpften  und  Concilien  nicht  ohne  Nebenabficblen 
erzwungene  Mifsdeulung  er  in  bündiger  Kürze  dar- 
aufteilen  fucht.  Ware' er  wirklich  Pfarrer  im  Licht- 
lande, fo  dürfte  er  daher  nicht  fich  fcheuen,  die f es 
unter  feinem  wahren  Namen  zu  tbun,  oder  wurde  es 
vielmehr  gar  nicht  zu  thun  nöthjg  haben.  Das  Licht 
aber,  welches  aus  feiner  Antwort  auf  die  Behauptung; 
die  Kirche  ift  Auslegerin  der  Schrift,  leuchtet,  mag 
wahrfcheinlich  auch  in  feinem  Lande  feine  Strahlen 
noch  nicht  fehr  verbreitet  haben. 
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ALLGEMEINE    Sl'RAC  fIKL'KDE. 

■  Berlin,  m  d.  Vofs«  Buchh.:,  Siithridatet ,  oder 
allgemeine  Sprachkunde,  mit  dem  Vater unjer  als 
Sprachprobe  in  beynahe  fünfhundert  Sprachen 
und  Mundarten,  von  /.  Chrift.  Adelung,  .Hof- 
rath und  Oberbibliotbekar  zu  Dresden.  Mit 
Benutzung  einiger  Papiere  deffelben  fortgefetzt» 
uad  «US  zum  f  heil  ganz  nruen  oder  wenig  be- 
•  kannten  Hülfsmitteln  bearbeitet  von  Dr.  Jon.  Se- 
»»  verin  Vater,  Prof.  der  Theologie  und  Bibliothe- 
kar zu  Königsberg.  Dritter  Theil.  Zweyte 
Abthedung.  igt}.  309  —  708  S-  8-  (aThir. 
8  öf.) 

WTT 

\\ /  ir  bezieh n  uns  auf  un fere  Anzeigen  diefes  in 
»•v    feiner  Art  einzigen  Werks  in  diefer  A.  L.  Z. 
i*oq  N.  atl  -  ai#.  und  181a.  Erg.  Bi.  Nr.  115.  In 
diefer  zweyten  Abtheilung  des  dritten  Bandet  wer- 
den nun  die  Sprachen  und  Mundarten  von  Südame- 
rika abgehandelt,  und  suerft  in  der  Einleitung  die 
grob«»  ungemein  Schwierige  Aufgabe  von  der  Bevöl- 
kerung Amerika's  und  ihrem  Urlprung  wo  nicht  ge- 
löft,  doch  fo  weit  aufgehellt,  als  es,  nach  dem  Maafs 
unferer  gegenwärtigen  Kenntniffe,  gefchehen  konnte. 
In  dem  ganzen  neuen  Continent  von  den  lnfeln  des 
Feuerland«  bis  zur  B«ringsftrafse  berrfebt  ein  und 
derfelbe  Typus  der  Bildung,   der  (ich  nicht  blofs 
durch  die  Kupferfarbe  der  Haut,  nicht  blofs  durch 
das  foblichte,  fobwarze  Haar,  fondern  hauptQchlicb 
dureb  die  Formen  der  Schädelknocheo  ausdrückt. 
Da  bey  kommen  indefs  merkwürdige  Verfchiedenhei- 
ten  vor ,  und  der  Vf.  macht  eis  wahrscheinlich ,  dafs 
der  Schädel-  und  Knocheobau  mit  der  Verfetzung 
in  andere  Länder  lieh  verändere.    Denn  die  Finnen 
und  Efthen  find  mit  den  Lappen  eines  Urfprungs,  ob- 
wohl Seh  der  Bau  der  letztern  dem  Bau  der  Polar' 
merifchen  in  Aßen  und  Amerika  nähert.    Selbft  die 
in  Amerika  gebornen  Europäer  nehmen  von  Oa- 
fchlecbt  zu  Oefchlecbt  mehr  den  Typus  der  Bildung 
der  Urbewohner  an.   Das  Haar  wird  ftraffer,  die 
Farbe  dunkler,  die  Backenknochen  erhabener.  Da» 
zu  kommt  die  Annäherung  mancher  amerikanifchar 
Völker  an  europäifche  Bildung ,  and  die  allgemeine 
Aehnlichkeit  der  MenfchenbUdung  in  jenem  Welt- 
theil  mit  der  tatahfehen,  welche  letztere  von  Volney 
und  Humboldt  beftätigt  wird.    Doch  mufs  man  die 
Esktmo's  und  die  Bewohner  der  lnfeln  des  Nutkafun- 
des  davon  ausnehmen.  Bey  diefen  (Jeberoinitimmua- 
Ergänz.  Ml.  nur  A.  LZ.  1816. 


gen. könnte  man  über  den  Urfprung  der' amerikani- 
fehen Völker  Vermüthungen  anheilen,  wenn  die  hifto- 
rifche  Kunde  zu  Hülfe  käme.  Aber  diefe  verlädt  uns 
bekanntlich  völlig.  Wenn  alfo  die  Frage,  ob  es  in 
Amerika  Urbewobner  gebe,  durchaus  unentfehieden 
bleibt:  fo  mufs  man  eine  andere  Frage,  ob  und  wel- 
che Völker  eingewandert  feyn,  zu  beantworten  fa- 
chen. Hier  kommt  Hr.  V.  auf  die  merkwürdigen 
Spuren  alter  Kunft  und  Cultur,  auf  die  felfamen  hie- 
reglyphifchen  Schriften,  zu  denen  jährlich  16000 
Ballen  Agave-  Papier  dem  Mootezuma  geliefert  wur- 
den; zu  den  Boften  der  Priefter,  aus  dem  härteften 
Bafalt,  mit  unzulänglichen  Werkzeugen  und  grofser 
Kunft  ausgeführt ,  zu  den  Ueberrefte  der  Baukunft 
und  Befeftigung  in  den  Reichen  Mexico  und  Peru. 
Aber  vorzügliche  Beweife  einer  frühern  und  höhern 


Cultur  liefern  die  Sp rächen ,  sos 
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fondertenund  fo  mannigfachen  Formen,  wie  nur  we- 
nige andere  haben ;  Formen  von  einer  fo  eigentüm- 
lichen, den  fämmtlichen  Amerikanern  gemeinfehaft- 
lieben  Richtung,   die  durch  keine  Einwirkung  eu* 
ropaifcber  Ankömmlinge  erft  erteugt  feyn  konnte. 
Ein  gemeinfehaftlicber  Mittelpunkt  dieler  Cultur, 
eine  weitliche  Quelle  derfeiben,  etwa  in  dem  fabel- 
haften Quirira  zu  fachen,  wird  beut  zu  Tage  nicht 
leicht  Jemanden  einfallen.     Alle  Aebolichkeitep, 
die  man  zwifchen  amerikanifehen  und  den  Spra-' 
eben  des  alten  Continents  bat  entdecken  wofler, 
werden,  wie  billig,  vom  Verfaffer  febr  gering  ar,- 
gefchlagen,  aber  auf  den  möglichen  Uebergang  der 
nordöftlichen  Afiateor  auf  die  benachbarten  Weft- 
küften  von  Amerika  ein  bedeutendes  Oewicht  ge- 
legt.   Dafs  Trehuktfchen,  nordweftliche  Amerika- 
ner und  Grönländer  eine  Sprache  reden,  wird  nun 
aus  Sarytfchews  Nachrichten  erwiefen,  fo  wie  es 
gewifs  ift,  dafs  Tfchuktfchen  die  Nordweftküfte  voa 
Amerika  noch  jetzt  befachen.    Ks  wird  die  Lebens- 
weife der  Tungufen  mit  den  Sitten  und  Gebräuchen 
der  Canadifchen  Jäger  Nationen  verglichen,  um  die 
groiste  UebereinftimmuAg  zu  zeigen.    Der  Einwurf, 
den  man  hiergegen  von  dem  ganzlichen  Mangel  an 
Haasthieren  und  an  Viehzucht  bey  den  nonlanieri- 
kirn  fchen  Völkern  hernehmen  könnte,  wird  hier  gut 
widerlegt.  Bey  der  Uebereinftimmung  der  nordafiati- 
fcheo  und  amerikanifehen  Sprachen  könnte  man,  wie 
Jefferfon,  die  Frage  auf  werfen,  ob  nicht  vielmehr 
Aüen  .*?n  Amer**  «öS  bevölkert  worden?  Für 
die  Bejahung  diefer  Frage  könnte  man  dia  aufseror-'  ' 
Verfchiedenheit  der  amerikanifehen  und'1 
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die  Uebereinftimmung  der  nordafiatifchen  Mundar- 
ten anfobren.  Allein  der  Vf.  zeigt,  dafs  die  Spal- 
tung der'Sprachen  keinesweges  auf  bohet  Alter 
fchliefsen  läfst,  dafs  in  den  Sümpfen  am  ürinoco  of- 
fenhar  jagendliche  Völker  durchaus  verfcbiedena 
Sprachen  reden.  Auch  ift  zu  vermuthen  ,  dafs  wir, 
wegen  Unb'ekanntfchaft  mit  den  amerikanifchen  Spra- 
chen, die  Verfchiedenheiten  fOr  gröfser  halten,  aJs 
fie  wirklich  find,  und  dafs  ,  bey  fortgefetzter  Unter- 
fuchung,  fiel)  vielleicht  noch  mehr  Verwandtfchaftea 
entdecken  laffeo,  als  zwifchen  Sanlcrit,  dem  Perfi- 
fchen  und  Germanifchen.  Hiezu  kommt  der  auffal- 
lende Mangel  an  Bevölkerung  in  Amerika  (wogegen 
man  allerdings  einwenden  kann,  dafs  Jiefer  unter 
den  Inca's  und  Montezuma's  auf  keine  Weife  Statt 
fand,  und  dafs  Sibirien  wahrfcheinlich  noch  weni- 
ger bevölkert  ift,  als  Nordamerika):  es  kommt  dazu 
die  Richtung  der  Wanderungen ,  welche,  nach  Ue- 
berlieferungen ,  von  Weften  nach  Ohen  gegangen; 
fo  dafs  felbft  bey  der  Entdeckung  Amerika's  die  ört- 
lichen Küften  bevölkerter  waren  als  die  weftlichen. 
In  Südamerika  Tollen  die  Gnaranies  die  Hauptnation 
feyn,  von  welcher  alle  übrige  herftammen.  Diefs 
fcheint  uns  indeffen  eine  eben  fo  willkürliche  An- 
nahme als  unhaltbar  die  Gründe,  warum  der  Vf.  mit 
Südamerika  anfängt.  Die  faft  unglaubliche  Verfchie- 
denheit  der  Sprachen  in  Südamerika  geht  fo  weit, 
dafs  in  manchen  Miffionsdorfern  von  wenigen  Fami- 
lien eine  jede  eine  andere  Sprache  redet,«  Zwifchen 
nord  -  und  fftdamerikanifchen  Sprachen  findet  fich 
wenig  Aehnlichkeit.  Aber  die  merkwürdigfte  Ue- 
bereinftimmung befiehl  in  dem  oben  fchon  ange- 
deuteten Reichthum  der  Formen.  Der  Bezug  der 
Handlung  auf  ihr  Object  wird  fo  genau  und  aus- 
drücklich als  möglich  bezeichnet.  Eben  fo  drückte 
man  den  Uebergang  der  Handlung  fehr  beftimmt 
«us.  Dafs  diele  verfchiedenen  Formen  felbft*im 
Grönländj fchen  vorkommen,!  läfst  uns  Ober  ihren 
Werth  urtheilen.  Der  Vf.  weifet  fie  auch  im  Bisca- 
yifchen  und  in  der  Sprache  von  Congo  nach.  Man 

Elaubt,  dafs  der  Grad  der  Cultur  einer  Sprache  auf 
eine  Weife  durch  den  Reichtbum  der  Biegungen 
und  Formen  erkannt  wird.  Zwar  find  die  griecbi- 
fche  und  arabifche  Sprache  die  gebildetften  unter 
den  alten,  aufserordenüich  reich  an  diefen  verschie- 
denen Biegungen  und  Formen:  dagegen  ift  die  engli- 
fche  die  armfte  in  diefer  Rückficht,  und  doch,  wei- 
che neuereSprache  möchte  für  gebildeter  und  pbilo- 
fuphifcher  gehalten  werden  als  die  englifche! 

Indem  der  Vf.  mit  der  füdlicben  Spitze  von 
Amerika  anfängt,  ift  zu  erwarten,  daft  dieNacbrich- 
ten  von  der  Sprache  der  Feuerlander  und  Patagooier 
fehr  dürftig  feyn  müffen.  Etwas  mehr  erfährt  man 
von  der  araucanifchen  Sprache.  Doch  gehört  Ereil- 
las  gereimte  Gefchicbte  der  fpanifeben  Kriege  mit 
diefer  Nation  auf  keine  Weife  zu  den  Quellen  der 
Sprache.  Dafs  im  Araucanifchen  der  imperativ  eine 
erite  Perfon  habe«  ift  wobi  nur  eine  Grille  von  Mo- 
liaa; oder  man  mQfste  den  Optativ  der  Griechen  als 


Imperativ  anfehen.    Die  Tranfition  bey  den  Verben 
in  diefer  Sprache,  worauf  der  Vf.,  nach  den  fpani- 
feben  Grammatikern,  einen  grofsen  Werth  legt,  ift 
doch  nichts  anders  als  das  Suffixum  der  femitifchen 
Dialekte,  welches  fich  im  Itatienifchen  dargltene%  of- 
frircelo  wiederholt.    Diefen  Formen  ganz  analog  ift 
die  araucanifche:    elueimi  ich  gebe  dir,  elueumi- 
mo  ich  gebe  für  dich.      Die  paffive  Form  wird 
durch  angehängte  Sylbe  nge  gebildet.    Sehr  fonder- 
bar  und  nur  der  arabifeben  Sprache  vergleichbar  ift 
die  grofse  Menge  von  Ableitiingsforinen  der  Verben: 
wie  von  elu  geben,   eluvmlun  fich  ft eilen  als  gebe 
man,  elu  tun  von  neuem  geben,  eluvalen  geben  kön- 
nen u.  f.  f.     Dann  von  den  Guarany's  auf  der  Oft- 
kflfte,  die  für  m'vr(x$evt  gehalten  werden.  Aus  der 
brafilifchen  Sprache  werben  nach  Figueira  einige 
BruchftÜcke  gegeben.    Hervas,  Aiara,  Gily  und  Dtf 
britzhofer  find  die  Quellen  der  Nachrichten  von  den 
Sprachen  der  übrigen  zahlreichen  Völkerfchaften 
des  füdöftlicben  Amerika's.    Dann  kommt  der  Vf. 
zu  dem  höchft  merkwürdigen  Peru,  in  welchem  die 
Goichuafprache  herrfcht.     Von  derfelben  bleibt  es 
unentfchieden,  ob  fie  von  den  Inca's  vorgefunden 
oder  nur  abgeändert  worden.    In  ibr  gab  es,  längft 
vor  Ankunft  der  Europäer,  fchon  Schaufpiele  und 
andere  Poeßen:  he  füll  fehr  wohlklingend  und  bihl- 
fam  feyn.  So  geht  der  Vf.  fämmtlicbe  Sprachen  von 
Südamerika,  nach  den  heften  Quellen,  durch.  Wir 
geftehen  indefs,  dafs  diefe  Nachrichten  defto  weni- 
ger Intereffe  haben,  je  unvollftändiger  fie  find  und  in 
)<;  geringerm  Zufammenhang  fie  mit  den  gebildeten 
Sprachen  Europens  ftehn.  Die  Sprachen  des  nördli- 
chen Amerika's  haben  wir  in  der  dritten  Abtheilung 
dieies  Bandes  lj  erwarten. 


GESCHICHT  I. 

Leipzig,  in  d.  Hahn'fchen  Verlagsbuchh. :  An\e\' 
tune  zur  Kenntnifs  der-  Europßifchen  Staate/ige- 
J'chtchte.  Von  Johann  Georg  Meufel.  fünfte 
durchaus  berichtigte  und  fortgefetzte  Ausgabe. 
1816.  XXII  und  865  S.  gr.  8- 

Die  vierte  Ausgabe  diefes  feit  feiner  erften  Er- 
fcheinung  im  Jahr  1775  von  mehrern  Profefforen 
als  Lehrbuch  gebrauchten  Werkes,  die  im  J.  1800 
herauskam,  hatte  die  allerdings  durch  die  franzöfi- 
fche  Revolution  reichhaltig  gewordene  neue  Ge- 
fchichte  von  1788  bis  zu  Ende  des  18-  Jahrhundert« 
nachzutragen;  weit  reichhaltiger  aber  an  wichtigen 
Begebenheiten  waren  die  Jahre,  die  der  Vf.  in  diefer 
ßinften  bis  in  die  Mitte  und  zum  Theil  bis  gegen 
das  Ende  des  Jahrs  1815  fortgefetzten  Ausgabe  zu 
bearbeiten  hatte.  Doch  ift  diefe  neue  Ausgabe  nur 
um  100  Seiten  ftärker  geworden;  denn  überall  ift 
gedringte  Kürze  auch  in  Hioficbt  der  neueflen  Er* 
eigniffe  und  Sparfamkeit  in  Aufführung  der  neueften 
Literatur  beobachtet,  ja  felbft  Abkürzungen  einzel- 
ner Worte  find  gebraucht,  um  den  Raum  zu  fparen. 
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In  der  Anordnung  ift  »lies  geblieben  wie  es  war, 
fo  dafs  auch  in  dem  Kapitel  aber  Italien  die  durch 
die  neueften  Staatsacten  mit  gröfsern  verbundenen 
Staaten  fteben  geblieben  find.   So  viel  im  Allgemei- 
nen Ober  ein  hinlänglich  bekanntes,  durch  diele  neos 
Ausgabe  von  neuem  vervollkommnetes  Werk.  Um 
jedoch  zn  zeigen,  dafs  die  Bearbeitung  der  neueften 
Gefchichte  unfere  Aufmerkfamkeit  auf  fich  gezogen 
hat,  fügen  wir  einige  Bemerkungen  Ober  einzelne 
Kapitel  und  Stellen  bey.     I.  Spanien  (S.  I  —70). 
Hier  wären  wohl,  in  der  Gefchichte  des  temporären 
Königs  Jofeph  Napoleon  ein  paar  beftimmte  Worte 
über  die  der  feinigen  entgegengefetzte  Landes -Re- 
gierung und  Gefetzgebung  durch  die  Junten  und  die 
Cortes,  fo  wie  Ober  ihr  Verhältnifs  zu  Großbritan- 
nien nöthig  gewefen;  ihre  beyläufige  Erwähnung  ift 
nicht  hinreichend  ,  um  fich  alles  gehörig  zu  erklä- 
ren.  Aach  hätte  neben  dem  Aufenthalte  des^atera 
Ferdinands  zu  Rom  bemerkt  werden  können,  dafs  der 
vorher  mehrmahls  erwähnte  Friedensfürft  (fo  wie  des 
Königs  Tochter,  die  ehemalige  Königin  von  Etrurien,) 
fich  dort  befinden.  —   Zur  neueften  Literatur  über 
Spanien,  die  mau  in  den  letzten  Jahren  nicht  voll* 
ftändig  angeben  durfte,  da  die  Schriften  eines  Genzy 
Cevallos  u.  a.  Contrebande  waren,  kommen  noch  die 
neuern  Schriften  von  Escoiquiz  u.  a.  —  Bey  II.  Por- 
tugal. (S.  71  —  105)  bedauert  man,  dafs  noch  nicht 
die  neuefte  Verfügung  über  die  Vereinigung  des 
Mutterlandes  mit  denCoIonieen  und  deren  gegenfei- 
tige  Verhältniffe ,  fo  wie  das  Verhältnifs  Brafiliens 
mit  den  benachbarten  fpanifchen  Niederlaffungen  in 
Amerika  bemerkt  werden  konnte.     III.  Frankreich 
(S.  106  —  260).    Hier  ift  nächft  der  Fortfetzung  der 
Gefchichte  der  franzöfifchen  Revolution  ein  befonde- 
rer  71er  it.  ßter  Zeitraum  von  1804  —  14  über  Napo- 
leon alsKaifer  und  feitclem  aberL<tt/u//£Ä>V7/ Hinzuge- 
kommen. Jener  Zeitraum  befafst,  feiner  Natur  nach, 
zugleich  einen  Abrifs  der  wichtigern  Ereignjffe  in 
den  meiften  übrigen  Staaten.  Um  fo  fchwerer  War  es, 
in  gedrängter  Kürze  alles  anzugeben,  und  die  Keime 
mancher  fpätern  Ereigniffe  in  frühern  nachzuweifen, 
fo  z.  B.  dafs  fcbon  durch  mehrere  Verfügungen  des 
Presburger  Friedens  die  von  Napoleon  beabfichtigte 
ZerftöriiDg  des  deutfchen  Keichs  vorbereitet  wurde 
u.  dergl.    Nur  kurz  konnten  hier  die  für  Europa  fo 
f  urchtbaren  Wirkungen  desNapoleonifchen  Föderativ- 
Syfterns  u.  m.  a.  angedeutet,  das  berüchtigte  Fami- 
liengefetz  konnte  nur  genannt  werden.  Leicht  Überfeh- 
barift  aber  überall  der  durch  Napoleons  Siege  und  Ge- 
waltfurelche  erfolgte  allmählige  Zuwachs  des  franzö- 
fifchen Reichs  durch  unmittelbare  Einverleibungen 
und  neuerrichtete  Bundesstaaten,  fo  wie  desZuwachles 
feines  Einfluffes.  üafs  aber  dadurch  Bernadotte  zum 
fchwedilchen  Thronfolger  befördert  worden,  läfst 
fich  bezweifeln  trotz  der  damals  friedlichen  Verhält- 
niffe  Napoleons  mit  Karl  XIII.  —    Moskau's  Ver- 
brennung wird  hier  beftimmt  den  Ruffen  zugefchrie- 
ben.  —    Die  Angabe,  da/s  die  von  dem  Rückzüge 
aus  Rufsland  übrig  gebliebenen  franzöfifchen  Trup- 
pen der  Leitung  der  Königs  von  Neapel  übergeben 


worden,  bätte  dabin  bericbtigt  werden  follen,  dafs 
fie,  auf  kaiferlichen  Befehl,  bald  aus  den  Händen  diefes 
Königs  in  die  Hände  des  Vicekönigs  von  Italien  über- 
ging, der  bekanntlich  diefe  Truppen  feinem  Kaifer 
bey  der  Schlacht  von  Lützen  zuführte.  —  Wichtig 
wäre  es  gewefen,  den  Wirkungen  des  Jacobiner  Gei- 
ftes  unter  der  königlichen  Regierung  die  Wirkungen 
des  alten  RoyalismuS  entgegenzuftellen ,    der  noch 
fortdauernd  dem  Zeitgeifte  widerftrebt. —  Die  Litera- 
tur der  neueften  Jahre  finden  wir  gegen  die  der  frü- 
hern doch  allzukarg  ausgeftattet.    Auf  der  genealo- 
gifchen  Tabelle  der  Napoleonifchen  Familie  nehmen 
fich  die  franzöfifchen  Kaifer  aus  dem  Haufe  Bonapar- 
te etwas  fonderbar  aus.  —  Was  übrigens  oben  über 
Frankreichs  Einflufs  in  die  Angelegenheiten  anderer 
Staate  bemerkt  worden,  gilt  auch  von  dem  folgen- 
den Staate,  der  jenem  immer  mit  thätigem  Feindes- 
finne gegen  über  ftand,  (fo  dafs  in  der  neueften  Ge- 
fchichte beide  als  leitend  immer  vorausgeben  follten.) 
IV.  GroJsbrUanien   (S.  361  — 367);  die  Geich  ich- 
ten  beider  dienen  fich  zu  gegenfeitiger  Aufklärung; 
in  der  einen  und  der  andern  aber  haben  wir  verge- 
bens einige  Worte  über  den  Einflufs  diefer  Mächte 
auf  die  letzten  Verhandlungen  des  europäifchen  Staa- 
tenbundes gefucht,  durch  die  Grofsbritanien  feine 
eignen  Befitzungen  fo  fehr  vergrößerte  und  die  deut- 
fchen Nebenländer  zu  einem  bedeutenden  Königrei- 
che erweiterte.  —    V.  In  der  Oefchichte  der  verei' 
nigten  Niederlande  (S.  368  —  413)  find,  aufser  den 
Zufätzen  vom  fechsten  Zeiträume,  zwey  neue  Zeit- 
räume hinzugekommen:  7.  Königreich  Holland  unter 
Ludwig  Napoleon  1H06  —  10,  und  8-  feit  1810,  doch 
auf  nicht  vollen  4  Seiten  bebandelt,   fo  dafs  auch 
die  Wiedereinführung  der  General  -  Staaten  im  Nov. 
1814  nicht  bemerkt  iit.  VI.  Die  Schweis  ^8.414  —  36) 
mit  einigen  Vorwürfen  über  deren  Neutralität  bey 
dem  großen  Völkerkampfe.    VII.  Dänemark  (S.437 
—  87  u.  VIII.  Schweden  S.  488  —  540).    Bey  letz- 
term  ift  die  Abtretung  feines  Antheils  von  Pom- 
mern mit  Hügen  genauer  angegeben,  als  bey  erfterm 
die  Besitznahme  des  Lauenburgifcben.    Der  Zufam- 
menkunft  des  fchwedifchen  Thronfolgers  mit  dem 
ruffiTcben  Kaifer  zu  Abo  wird  nicht  erwähnt  IX. 
Rufsland  (S.  541  —  607).     Hier  konnte  die  Ge- 
fchichte des  neueften  Kriegs  gegen  Frankreich  — 
im  Verhältniffe  zu  den  Kriegen  gegen  die  Pforte  — 
um  fo  kürzer  abgefertigt  werden,   da  defshalb  auf 
Frankreich  verwiefen  werden  durfte;  doch  hätten 
vielleicht  hier  einige  Worte  wiederholt  werden  fol- 
len, um  diefen  furchtbaren  Krieg  und  das  durch 
die  neueften  Staatsveränderungen  entftandene  Kö- 
nigreich Polen  in  nöthigen  Zulammenhang  zu  brin- 

Sen,  um  fo  mehr,  da  diefes  fich  in  dem  befondern 
apitel:  X.  Polen  (S.  608  —  57)  auch  nicht  nach 
diplomatifchen  Gründen  darftellt.  Auch  hätte  hier 
wohl,  was  nachher  über  diefen  Oeeenftand  unter 
Preufsen  gefagt  ift,  angedeutet  werden  follen,  um 
hier  mit  einem  Blicke  die  letzte  Theilung  Polens 
Oberfehen  zu  können.  —  Der  neuen  Conftitution 
konnte  noeb  nicht  gedacht  werden,    da  felbft  der 
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Kntwurfdazu  erft  im  vorigen  Decbr.  bekannt  wurde. 
Zur  Literatur  hätten  wir  noch  in  denZufätzen  aufser 
Dohms  Denkwürdigkeiten,  de  Pradt  erwähnt  zu  fin- 
den gewünfcht.     XI.  Osmanifchet  Reich  (S.  658 
__  94)  nur  bis  zum  letzten  Frieden  mit  Rufshnd  am 
28ten  May  1812  fortgeführt.    XII.  Ungern  (S.  605 
—  746).  Das  Xlli  Kap.  von  hallen  (S.747  —  835)  mufs» 
te  durch  die  oeueften  Zeiten  manche  Veränderungen 
undZufatze  bekommen;  doch  ift  die  ganze Geichich- 
te  des  ephemeren  Königreichs  Italien  nur  in  einem 
atz  §  zur  allgemeinen  Gefchichte  Italiens  kurz 
abgefertigt  und  nach  wie  vor  find,  wie  fchon  oben  im 
Allgemeinen  bemerkt  ift,  die  alten  Staaten  geblieben, 
nämlich  der  Kirchenßaat,  Neapel  und  Siciiien,  Sar- 
dinien, Savoyen  und  Piemont,  Venedig  *  Mailand, 
Montferrat,  Mantua,  Modena,  Parma  und  Piacenza, 
l  ascana,  Genua,  Lucca,  Malta.     Da  Ober  Pius  VII 
bemerkt  ift ,  dafs  er  feine  Regierung  durch  die  Wie- 
dei herftellung  des  JeßiUeroraens  befchmitzt  habe: 
o  iutte  aurh  billig,  wie  es  in  limficht  des  gegenwär- 
tigen Königs  von  Spanien  gefchehen  ift,  bey  einigen 
wiederliergeftellteti  Regeuten  Italiens  bemerkt  wer- 
den  follen,  dafs  fie  buher  eben  nicht  die  liberalen 
Grundfätze  der  Michte  befolgten,  die  ihre  Wieder- 
herftellung  bewirkten.    —     XIV.  Das  Königreich 
Preufsen  (£>.  836  —  58)  mit  gehöriger  Anerkennung 
der  Verdienfte  der  preufsilchen  Nation  überhaupt 
um  die  Bezwingung  des  VVelttyrannen. 

ERB  AUUNGSSCHRIFTEltf. 

l)  AunsiLRO,  b.  Veith  u.  Rieger:  folksandafh- 
ten  von  Reihnttchten  bis  zur  T'aßen.  Ein  Weih- 
nachtsgefchenk  von  Karl  Aloys  Nack,  Ffarr.  in 
Druiiheim.  i»i6.    118  S.  g.  '(30  Kr.) 

3)  Salziurü,  b.  Mayr:  Ablafs  -  Predigt.  Von 
Franz  hremdaller ,    Decbant  zu  Vöcklabruck. 


1816.    aöS.  8-    (U  Kr  ) 


E 


Der  Vf.  von  Nr.i.  fagt  in  der  Vorrede,  dar«  diefe 
Volksandachten  zu  feinem  vorhabenden  und  nun  bald 
vollendeten  Ganzen,  das  er  aber  nicht  näher  angiebt, 
gut  gemeynt,  nichts  Gutes  verderben  und  noch  we- 
niger etwas  Gutes  verdräng'n  füllen.  Sein  Zweck, 
„dafs  die  Andacht  während  der  heiligen  Weihnachts- 
zeit bis  zur  Faften  dadurch  unterftützt,  genährt,  ge- 
leitet, belebt  und  mit  Gottes  Hülfe  etwas  wirkfamer 
aufs  chriftliche  Leben  gemacht  werde",  kann  auch 
wirklich  nicht  ganz  verfehlt  werden,  da  überall  from- 
me Geiinnungen  und  wahre  Herzenserhebung  darin 
herrfcht.  Es  ift  daher  nicht  zu  zweifeln,  dafs  fein 
VVunfch,    dafs  auch  bey  öffentlichen  gottesdienft- 


lichen  Handlungen  Gebrauch  davon  gemacht  wer- 
de, nicht  unerfüllt  bleibe.  Leber  die  befundern 
Anflehten  der  Begebenheiten,  worauf  (ich  diefes 
Andachtsbuch  bezieht ,  Ausheilungen  zu  machen, 
wäre,  da  fie  doch  *i!e  eine  praktdehe  Tendenz 
haben  und  zu  wirkfamer  Betrachtung  führen,  hier 
nicht  an  feinem  Orte.  Die  Sprache  ilt ,  einige  Pro- 
vinzialismen ,  wie  gemeinfchdftlich  u.  dergl.,  ausge- 
nommen ,  richtig  und  ohne  ins  Niedrige  zu  fallen, 
gemeinverfiändiieh  uud  eindringend.  Ob  die  vielen 
eingeftreuten  Verfe  und  Lieder  etwa  zum  1 heil  von 
Hrn.  N.  felbft  herrühren,  ift  nicht  bemerkt;  dafs  darin 
manches  zu  verbelfern  wäre,  wird  fchon  aus  dem 
Anfang  des  erften  erhellen: 

Sahn  Götter. !   det  du  die  Welt  betn-yt. 

dem  Vater  gleich  aa  Herrlichkeit. 

der  dich  von  Ewigkeit  gtbohrtn, 

«ad  tum  Etlvler  euftrtabrea.  d^Ht 

worin  das  gebohren  unftreitig  nur  durch  den  Reim 
herheygefüTirt  wurde,  da*  diefes  dem  Vater  dochfonlt 
nicht  beygelegt,  fondern  auch  nach  der  Kirchenlehre 
ihm  nur  die  Zeugung  zugelchncben  wird. 

In  Nr.  1  behandelt  Hr.  Fr.  die  wichtige  Unter- 
fcheidungslehre  vom  Ablafs  ganz  dem  kirchlichen 
Syfteme,  das  in  Auskröchen  des  tri  Jentinifcben  Kir- 
chenraths zur  Befiätigung  fn  unlergefetzten  Anmer 
kungen  beygefitgt  wird,  gen>afs,  focht  fie  aber  doch 
im  2 werten  Thbil  den  Anfprüchcn  einer  reinen  Sit- 
tenlehre foviel  möglich  an/.upaffen.  Da  feine  Ein- 
teilung der  zeitlichen  Strafen  In  irdifche  und  au- 
fser irdifche  aas  jenem  entfpringt,  fo  kann  fie  hier, 
ohne  in  diefes  einzugeben,  nicht  näher  erörtert 
werden. 

»juin..  \'k\^KnvM\*aAinlLi  pi*hJ(»1  h.i  u  i      ?  fl  n  1 
NEUE  AUFLAGE. 

LttfziG,  b.  Gerh.  Fleifcher  d.  j. :  Lehren  der  H'eu- 
heit  und  l  ugend  in  auserlefeaen  kabeln,  Erzähl 
lungen  und  Liedern.  Ein  Buch  für  die  Jugend. 
Herausgegeben  von  Friedrich  Ludwig  Wagner, 
Giofsberzogl.  Hefl.  Kirchen  -  und  Scbulratb  u. 
Garnifonpredigcr  zu  Öarndudt,  Neunte,  ver- 
befferte  u.  vermehrte  rechtmäfsige  Ausgabe. 
1814.  XXIV  u.  372  S.  8-  (8  Gr.;  (Sieb« die 
Ree.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  118  ) 

Aach  aeier  deaa  Titel : 

'  '  '  * 

Der  erfte  Lehrmeifter.    Ein  Inbegriff  de«  Nöthig- 

ften  und  Gemeinnützigften  für  (Ten  erfte»  Unter- 
richt von  mehrern  Verfaffern  —  Sechßer  Tbeil. 
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IRBAUUNGSSCHRIFTEN". 

Eisinach,  in  d.  Wittekind.  Hofbuchh".:  ChriflU- 
ches  Liederbuch.  '  Als  Bey trag  zur  öffentlichen 
und  häuslichen  Erbauung  gefammelt  -und  heraus- 
gegeben von  Dr.  Chrißtan  Schreiber,  geiftl.  Kä- 
the, Infpector  und  Oberpfarrer  der  Ephorie 
Leugsfeld  an  der  Fuldaifch-  Heimchen  Grenze* 
I8>6.  307  S.  8- 


mit  Kenntnife,  Gefchmack  und  guter  Beur- 
theilnng  voranftaltete  Lieder- Sammlung, 


nlung,  die 

s  ihr  vielleicht  an  Vollftändigkeit  abgeben 


das 

möchte,  gröfstentheils  durch  die  innere  Güte  des 
Aufgenommenen  erfetzt.  Man  findet  hier  nicht  nur 
'die  vorzüglichfteo  Lieder  von  Luther*  P.  Gerhard) 
Decius*  Rinckhardt *  (Verf.  des  trefflichen  Gefän- 
ge* :  Nun  danket  alle  Gott)  Neumeißer,  Flemming, 
Neander  und  .indem  ältern  Dichtern,  welche  der  Ge- 
brauch fchon  feit  langer  Zeit  der  Andacht  geweiht 
hat,  fondern  auch  viele  fchöne  Gefänge  von  Klop~ 
ftock,  Geliert*  Uz*  Junkheim*  Niemeyer*  Voß*  La? 
vater,  Munter*  Gramer,  Funk*  W.  A.  Teller,  Schu- 
best,  Pfranger,  Overbeck*  Bürde,  Tiedge?'  Wetfs*\ 
u.  a.  m.  Ueberdiefs  bat  der,  felbft  alsDicbter  rühm- 
Üchft  bekannte  Herausgeber  einige  fehr  fchätzbare 
Bey träge  hinzugefügt.  Mehrern  Gemeinden  feiner 
Epnorie  genOgie  das  alt«  Gefaagbuch  vom  Jahre 
1700*  revidirt  1766,  nicht  mehr  zur  öffentlichen  und 
Privaterbauung.  Darum  wählte  der  Vf.  „aus  fünf- 
zig der  belfern  alten  und  neuen  Liederfammlungen, 
hauptfächlich  aber  aus  den  neuen  Hrldburghauufcheo* 
Berlinlfchen ,  Arnftädtifcheo ,  Rudolftädttfchen  u.  a. 
Gefanghtlchern  forgfaltig  das  BetTere,  verglich  das 
Gewählte,  und  gab  hie.  und  da  Einiges  aus  eigenem 
Vorrathe  hinzu.  Die  Bogenzahl  diefer  Sammlung 
fo  befchränkt,  den  Druck  derfelben  fo  ökonomifch, 
als  möglich,  zu  machen,  dazu  zwang  ihn  ein  anderer 
härterer  Druck«  der  feit  den  franzölifchen  Kriegen 

ilgoö)  die  dortige  Gegend  gar  fehr  belaftet, 'und  viel« 
amilien  fo  in  Armuth  gebracht  hatte,  dals  ein  koft- 
fpieliges  Gefangbuch  fich  anzufrhaffen ,  den  meiften 
zu  fehwer  fiel."  Ueberall  nahm  der  Vf.  auf  Klarheit 
und  Reinheit  der  Begriffe,  auf  Popularität  und  wür» 
dige  Befchäftrgung  des  Verftandes,  des  Herzen*  und 
der  Einbildungskraft  Rückfit  ht;  aber  er  gefterrt  es 
felbft  ein ,  dafs  es  noch  zu  fehr  an  neuern  durchaus 
poetlfchen  geißlkhen  Liedern  fehle,  als  dafs  man 
lieh  Hern  Ideale  eines  cbrifWicben  GefangbucheS  ganz 
Mrgänz.  BI.WÄ.L.  Z.  1816. 


nach  Wunfeh  bitte  annähern  können.  .  Üeber  die 
vorgenommenen  Veränderungen,  Auslaffungen  gan- 
zer Strophen  nnd  HinzofOgung  von  neuen  hat  (ich 
der  Herausgeber  mit  Gründen  zti  rechtfertigen  ge- 
facht.   Viele  diefer  Aeuderungen  und  Verbeffemn- 

!;en  find  allerdings  febr  zu  billigen,  durch  manche 
cheinen  aber  dm  Lieder  wenig  gewonnen  zu  haben, 
und  die  meiften,  befonders  ältere  Lieder  find  bereits 
durch  fo  viele  Hände  gegangen ,  dafs  fie  ihre  erftn 
Geftalt  —  nicht  feiten  zu  ihrem  Nachtbeile  —  ganz 
verloren  haben.  Diefer  Vorwurf  trifft  jedoch  nicht 
unfern  wackern  Herausgeber,  dem  vielleicht  manch* 
Lieder  in  ihrer  erben  Geftalt  nicht  zu  Geficht  kamen, 
fondern  die  frühern  Sammler,  aus  deren  Sammlun- 
gen er  dergleichen  Lieder  entlehnte.  Einige  älter* 
Gefänge  von  Salbung,  womit  Klopfe  eck  fehr  gelungen  e, 
durch  die  höhere  Ausbildung  unferer  Sprache  noth- 
wendig  gewordene  Aenderungen,  vorgenommen  bat, 
haben  wir  ungern  in  diefer  Sammlung  vermifst,  z.  B. 
Herzliebßer  Je/u,  Was  haß  du  verbrochen?  (bey 
Klopßock:  Verjbhner  Gottes*  was  haß  du  verbro- 
chen?) Je/u,  deine  tiefe  Wunden;  Der  am' Kreut  iß 
mein*  Liebe;  Wachet  auf*  ruft  uns  die  Stimme,  u» 
a,  m.  Mit  dem  bekannten  erhebenden  Liede:  Jefus, 
meine  Zuverficht,  welches  die  im  J.  1667  geftorbene 
Knrfür/tin  von  Brandenburg,  Louife  Henriette,  ge- 
dichtet haben  füll ,  find  im  Laufe  der  Zeit  manche 
Verbefferuneen  und  Veränderungen  vorgenommen 
worden.  Ree.  bat  mehrere  diefer  Verbefferungs  • 
Verfuche,  auch  die  Klopfiockifchen ,  vor  fich  liegen, 
in  den  meiften  Stellen  möchte  er  den  letztem  den 
Vorzug  geben,  einigemal  aber  haben  ihn  andere  Ver- 
fuche mehr  befriedigt.  Die  erfte  Strophe  bat  ihm 
bej  Klopßock  am  heften  gefallen;  wir  theilen  fie 
zur  Probe  mit: 


C(3). 


Klopftock. 

Jefoi,  mei«a  ZuYcr/i -•  r. 

Hein  VartäRa«,  ilc  in.  Leben  i 

Dielee  «*ifa  icb  j  toilr-  ich  niebr  < 
Auch  tu  herban,  mich  ergeben  ?i  1  l 
Wie  da»  Grab,  da«  einft  mich  deckt 
Heia1 1>  fclmacrrc*  Her«  auch  f 

Bey  Schreiber. 

)ifm.  meina  Zuaeflichr. 
Mein  Edöftr  iA  im  Lften; 

Dier«.  arai«,  ich;  follte  nir 
Sich  m*'ia  Hex«  lulrieden  geben? 
Was  die  lange  Grabeaaaeht 
Mir  auch  iür  ~ 


l 
i 


EROANZüNOaaJUATTEJ^JiPR  A.    l.  Z. 


Eben  fo  ift  die  dritte  Strophe  poetifcber  bey  Kloo- 
ßock,  als  in  dea  neuem  Sammlungen. 


i 


Klopf to  ek. 

Voll  »od  diaür  Zurerfieht,  , - 
JJ«b'.kh  ott  Iri»  H«il  empfand««; 
I  epi  ich  mein«  Hand  auch  nicht 
In  de*  Ueberwinderi  Wunden! 
Er  Iiand  auf;  mein  Leib  erwacht 
au*  feiae*  T*de*  Naclu' 


Bey  Schreiber. 

Ich  bin  durch  der  Hoifauag  litnd  j 
Zu  genau  rate  ihm       bürden  ; 
Er,  rlev  lelblideo  Tod  empfind.  " 
Stärkt  mich  in  den  Innen  Stunden; 
Führt  mich  aut  der  hiiltern  Bahn, 
Und  nimmt  »ich  tu  Ebrea  au. 


Chor. 

Zurück  tum  Schaala  der  Erde  g*bi 
Hier  Alle«,  w*>  a«*  ih*  eniltehC 
,  .  Dar  Leib  vc.weft;  doch  eialt  «wacht 

^  Er  wi*d*r  au.  der  Tod*a»*cht. 

-    'Eine  stimme. 

.      .  Et  mit  mein  aulgalölt  Gebein 

Nun  die  Verwelung  weit  »erhreun; 
E«  blci'A.jU  Staub  in  dellen  Hand, 
Der  m*cfirig  r*  mit  mir  eerbaad! 

Dagegen  möchten  wir  die  Schreiber/eh»  Veränderung 
der  dritten  Strophe  als  eine  wahre  Verbefferung  an- 
feilen.   Bey  Klopftock  lautet  fie  alfo  : 


Vi 


Dagegen  hat  uns  die  vierte  Strophe  ungleich  wMt> 
ger  bey  KJopftock  angefprochen,  als  bey  Schreiber.      JkjHra  Schreioer 


D«»  Ff  «innen  Saale  Iaht  her  Gott. 
Der  Ii*  aua  aller  ihrer  Weih, 
Au*  aller  ihrer  Milieihab 
Durch  feinen  Sobo  crlölet  hat. 


X£ 


i 


RUpftock.  ■  . 

Fleilch  bin  ich,  und  null  daher 
Einmal  auch  zu  Staube  werden. 
Dirlea  weil*  ich;    doch  wird  Er 
Mich  erweck«*  au«  der  Erden, 
Dala  ich  in  der  Herrlichkeit 
Bey  ihm  (ey  di«  Ewigkeit. 

Bey  Schreiber. 

Keine  Hüde  nur  ifi  Staub ; 
Sie  um  linkt  turück  tum  Staub*. 
Nie  Wirft  du  da*  Tode*  Raab, 
Du,  mein  Geilt,  •  fel'ger  Gla«b*; 
Heil  mir,  mein  Eilöter  lebe. 
Der  mich  eiuh  tu  fich  erhebt! 

Ehen  fo  liegen  auch,  nach  der  neuem  Lesart«  in  der 
fünften  Strophe geliufertere  Vorftellungen  zum  Grun- 
de, als  bey  klopftock.  Gegen  die  Ausladung  zweyer 
Strophen  wird  man  auch  nichts  Gegründetes  zu  er- 
Innern  haben.  Die  zvreyte  Strophe d es Klopßock/chen 
Liedes:  Selig  find  des  Himmels  Erben  ift  ein  ganz 
fremder  Zulatz,  aber  der  erften  Strophe  nicht  un- 
wflrdig.  In  dem  Klopftockfchen  Liede :  Begrabt  den 
Leib  in  feine  Gruft.,  einer  freyen  Umarbeitung  des 
alten,  gegen  die  Metrik  hart  anftofsenden  Liedes: 
Nun  lajst  uns  den  Leib  begraben,  find  viele  bedeu* 
sende  Veränderungen,  mit  mehr  oder  weniger  Glück 
vorgenommen  worden.  So  heifst  es  z.  B.  bey  Klop- 
Jlock  von  dem  zu  beftattenden  Leichname,  Str.  a. 

Aua  Staub*  fchui  ihn  «inft  dar  Ilm, 
Er  war  fchoa  Staub,  uud  wirda  nur  mehr» 
Erliegt,  erfcblflt,  «er  weh.  erwacht, 
D«reinft  au*  drei**  Tode*  Nacht. 

Dann  antwortet  eine  Stimme  vom  Grabe  her: 

Du  wirrt  mein  aulgelöft  Gebein. 
O  du  Verwefung,   weit  verflreu*.  . 
Allei.  ge.ihhi».  j*.e  mein  H*.rt, 
Meia  Staub ;  Gott  weckt  «web 

Bey  Hrn.  Schreiber  heifst  es;' 


Dea  Frommen  Seele  lebt  bey  G*tt, 
Frey  von  der  Erde  Schmers  und  Noth; 
7        •    Yerzieben  hat  ibr  Guttee  Haid. 

D*r  Erd*nicbwachheit  Fehl  und  Schuld. 

Die  zwey  letzten  Klopftockfchen  Strophen  find  hier, 
ganz  weggeblieben.  Da  wir  die  allerletzte  in  gar 
wenigen  Gefangbücbern  gefunden  haben,  fo  fetzen 
wir  fie  hierher: 

« 

Ach,  Gottgaepferter !  dein  Tod 
Stirk  um  M  oolrer  leine»  Noth. 
Lala  unfre  ganze  Seele  dein.  I 
Uud  Ireudig  unier  Ende  leyn .'  — 

Einige  (chöne  ältere  Lieder,  z.  B.  Meinen  Jefum  lafs 
ich  nicht;  Liebfier  Vater,  ich  dein  Kind  (das  letzte- 
revon  dem  zu  Koitock  1675  als  Prof.  und  Superint. 
geftorbenen  D.  Hinrich  Müller)  haben  wir  ungern 
tibergangen  gefehen;  dagegen  mit  Vergnügen  von 
•flrvnme,  Fink,  Niemeyer  einige  febätzbare  Lieder 
gefunden.  Ein  treffliches  Lied  am  Pfingflfefte 
(Nr.  51.)  welches  der  Sammlung  zur  wahren  Bierde 

«ereicht,    rührt  von  dem  Herausgeber  felbft  her. 
l-'er  wollte  nicht,  mit  innigem  Einklänge  des  GemQ- 
thes,  in  die  fchöne  Schlufsitropfe  einftimmen? 


Geift  vom  Himmel,  komm', 
Da*  Gemüth  der  Gläubigen; 
Flamm'  un*  an  tur  Tugend,  (tili* 
Di*  Begier  de*  Irdifthen! 
Lafa  den  Geilt  in  ua«  erblühen, 
Del*  er,,  an  «I.«  Licht  gebracht. 
Sich  entwinde  jeder  Macht, 
Dia  ihn  will  zum  Niede-in  ziehen! 
Dal*  wir  iÜhlen  Dich ,    den  Geilt. 
De*  au*  Gott  " 


Auch  die  übrigen  Pfineftlieder  von  Neander,  Cramer 
und  Dieterirh  find  wohl  gewählt.  Rhen di«-fes  muffen 
wir  von  den  Liede-  n  am  Fefte  der  »rey einig kei»  rüh- 
men. Unterteil  At>*ndmahlsliedern  hat  ttus  das  von 
Lamte*  und  der  Wfchfelgefang  am  heften  gefallen. 
£u  d«tt<  Klopftockß.hen  AbeiidniahMiede:  Herr,  du 
WoÜftjie  u.  .'.  w„  hodet  ßch  hier,  wie  in  mefareroi 
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andern  Lieder -Sammlungen,  noch  einezweyte  Stro-  nen  ßch  trocknen,  Euer  Glaube  Geh  ftärke  und  da- 
phe,  deren  Vf.  uns  unbekannt  ilt.  Die  meiften  Lie-  mit  Ihr  fehet,  dafs  Ihr  nicht  für  Undankbare  leidet." 
der  Veränderungen  in  diefer  Sammlung  find  nicht  In  Nr.  a.  wird  nach  dem  Grundfatze :  oppofita  juxta 
vom  Herausgeber,  fondern  von  andern;  er  felbft  fe  pnfita  magis  elucefeutit,  dem  verehrten  Könige  je- 
wagte  nur  wenige,  und  nahm  manche  Wort  vetfet  zun-     ner  Geächtete  gegenüber  gehellt ,  den  Europa  aus- 

C;en,  nur  des  Metrums  wegen,  vor,  weil  nicht  aileMe-  ftiefs,  das  er  mit  Füfsen  trat,  dem  er  Millionen  bren- 
odien  bekannt  und  fangbar  waren.  In  einem  An-  nende  Thränen  ausprefste,  unzählbare  blutende 
hang*  älterer  und  neuerer  Lieder  findet  man  noch  Wunden  fchlug,und  der  jetzt  mit  ewiger  Schande  ge- 
brandmarkt ilt,  weil  er  zu  feig  war,  um  rühmlich  zu 
fterben.  „Dir  ift  es",  fagte  der  Redner,  indem*  er 
zu  dem  Gegenftande  der  Fever  des  dritten  Augufts 
überging,  „Dir  ift  es  vom  Himmel  gegeben,  edler, 
menschlicher  König,  Mann  von  unerfchütterlicher 
treue,  von  Glauben  und  Muth,  eine  begere'LtW  her- 
beyzufübren." 


kraftvolle  Stöcke  von  Df  ius,  —  dem  Vf.  und  Com- 

roniften  des  bekannten  Liedes:  O  Lamm  Gottes  u. 
,  w.   —   Luther,  Rinkhart ,   Wunderslob ,  P-  Ger- 


hard, Neumeißer,  Flemming,  Beckmeißer ,  Petr't* 
Arndt,  Hofert  und  einigen  Ungenannten.  Auch  das 
Aeufsere  diefer  fchätzbaren  Sammlung  ift  anftändig. 
Bey  einer  neuen  Auflage  derfelben  wünfehen  wir, 
dafs  der  würdige  Herausgeber  manche  der  vorzüg- 
licbfteo  ältetn  Lieder  mit  den  an  ihnen  verfochten 
und  beynah  allgemein  eingeführten  Veränderungen 
felbft  vergleichen  möge;  wir  find  überzeugt,  dafs  er 
nicht  n«ir  oft  der  ältern  Lesart  den  Vorzug  geben, 
fondern  auch  manche  eigene  gelungene  Veränderung, 
dem  Geifte  der  Zeit  und  dem  Genius  der  Sprache 
"en,  vornehmen  werde. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


I)  Liegnitz,  gedr.  b.  Doench ;  Rede  und  Gebet  am 
Tage  der  Feyer  des  Sieges  bey  la  belle  Alliance 
vor  dem  hochlöbl.  königl  Pieufs.  fiebenzehnten 
Infant.  Kegim.  am  5.  Juli:  (1815)  Zu  Freyftadt 
in  Schießen  gefprochen  voo  dem  Sup.  Tfcheg- 
gey.    1  Bogen,  gr  H- 

i)  Breslau,  gedr.  b.  Grafs,  Barth  u.  Comp.:  Wor- 
te am  Geburtstage  Sr.  Maj.  des  Königs  Friedr. 
Wilh.  III.  den  3.  Auguft  1815-  «uf  dem  Saale 
zu  Landeck  gefprochen  von  dem  Sup.  Tfcheggey 
aus  Freyftadt.   1  Bogen,  g. 


Da  wir  in  «liefen  Blättern  gern  auiuew-iuen, 
den  Preufsifchen  Gemeingeift  und  die  Anhänglich- 
keit an  den  preufsifchen  Regen tenftamm  unterhalten 
kann,  fn  gedenken  wir  hier  auch  diefer  beiden  fehr 
wohl  gerathenen  Reden.  „Was  halt  dazu  fürchten, 
mein  Vaterland,"  fagt  der  Redner  in  Nr.  1.,  „wenn 
ein  Heer  von  folehem  Geift  und  Muth  deine  Schutz- 
wehr ift?  .  .  .  Brüder,  die  ihr  in  dtefen  Schlachten 
gefallen  feyd,  ein  webmüthiges  thräoenvolles  Opfer 
der  Dankbarkeit  legen  wir  auf  Euer  Orab  nieder. 
Ihr  ärntet  der  ZeitgenofTen  Dank,  des  Liedes  un- 
fterbliche  Fever,  der  Nachwelt  Preis  und  den  unver- 
welkhchen  Kranz  des  Himmels.  Eurer  Wittwen  u. 
Waifen  wollen  wir  unaufhörlich  gedenken;  ße  zu 
tröften  und  zutinterftfltzen,  wo  wir  können,  folluns 
heilige  Pflicht  feyn.  .  .  .  Verwundete,  das  Bild  eu- 
Jainmers  und  Schmerzes  fleht  lebendig  vor  un- 


res 


fern  Augen;  wir  vernehmen  das  Wort  aus  Euerm 
Mumie:  vVir  haben  Euch  nicht  vergeffen  am  beilsen 
Schlachttage,  vergefst  nnr  auch  uns  nicht!  Nein,  wir 


Leipzig,  b.  Breitkopf:  Das  nationalwirthfchaftli- 
chePrincip,  oder  was  zuletzt  alle  nationalwirth- 
fchaftliche  Anftalten  bezwecken  müflen.  Erfter 
Nachtrag  zur  Theorie  der  Nationalwirtschaft 
vom  Grafen  Georg  von  Buquoy.  1816.  gr.  4. 
(Die  Seitenzahlen  fchliefsen  ßch  an  das  eben  er- 
wähnte Werk  von  310  bis  330.) 

Ohne  KunftausdrDcke,  worüber  die  Anzeige  der 
„Theorie  der  Nationalwirthfchaft*  Nr.  300  diefer  Blat- 
ter v.  J.  ßch  geaufsert  bat,  würde  die  Meinung  des 
Vfs.  alfo  lauten:  die  Hausbaltungskunft  für  ein  Volk 
lehrt,  wie  und  was  davon  und  dafür  erzeugt  werden 
MI»  und  wie  und  was  davon  und  dafür  verwendet  wer- 
den foll.    Da  ein  Volk  nicht  erzeugt  um  zu  erzeu- 
gen, fondern  um  das  Erzeugte  zu  verwenden:  fo 
kommt  es  vorzüglich  auf  die  Art  und  Weife  der  Ver- 
wendung an ;    diefe  Verwendung  mwfs  möglichft 
grofs,  nachhaltig  und  allgemein  verbreitet  feyn,  und 
einen  gefunden,  ftarken  zu  Kunft  und  Wiffenfchaften 
kräftigen  Volksftamm  ergeben.   Es  zeigt  beb  aber 
oft  ein  Widerfpruch  zwifchen  dem  was  dem  Haus- 
halte des  Einzelnen  und  zwifchen  dem  was  dem  Volks« 
haushält  zuträglich  ift.    Z.  B.  kann  es  dem  gemeinen 
Eigenthflmer  nützlich  feyn,  einen  Forft  niederzufcbla- 
gen,  zum  gröfsten  Schaden  des  Gemeinwefens ;  oder 
leinen  VieTdtamm  auf  Koften  des  Getreidebaus  zu 
vermehren.    Diefen  Widerfpruch  mufs  die  Gefetzge- 
bung  ausgleichen,   und  es  ift  falfcb,    wenn  einige 
von  ftaattwirthfchaftlichen  Gefetzen  und  Verboten 
nichts  wiffeu  wollen.    In  der  Kuoitfprache  des  Vfs. 
heifst  dieConfumtion  natiahol,  wenn  Ge  ßch  auf  den 
unmVrelbaien  Genufs  durch  Staatsbürger  bezieht* 
und  ökonomiftijbh ,  wenn  folche  Staatsbürger  genie- 
fsen,  die  das  Genoffene  wieder  erleteen ;  woraus  ßch 
die  Bedeutungen  von  unnationaler  und  unökonoml- 
Jti/cher  Confumtion  von  felblt  ergeben.  —  Die 
Nachtheile  der  jetzigen  landwirtschaftlichen  Lehr- 


fälze,'  wodurch  den  grofsen  Gütern  vor  den  kleine 
wollen  Euch  nicht  vr^effen ,  wir  wollen  geben  und  der  Vorzug  gegeben,  und  Händearboit  *uf  alle  Weife 
fpenden,  was  wir  können,  damit  Eure  Schmerzen    erfpart  werden  foll,  lieMenfchen  den  Länd- 

lich lindern,  Eure  v\  uuden  fieb  fchliefsen,  Eure  Thrl-  "Wirtben  verbalste  Gefcböpfe  find",  werden  fcharf- 

finnig 
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finnig  entwickelt.  Ueberall  leuchtet  der  edle  Sinn 
des  Vfs.  hervor;  er  hält  Wohlftand,  Zufriedenheit 
und  Oeiftesbildung  für  ein  Gemeingut,  das  nieman- 
den verlperret  oder  verkümmert  werden  darf.  Wenn 
in  diefeni  Sinne  der  Adel  fflr  Bauer  und  Bürger  fpricht^ 
wer  wird  alsdann  nicht  für  den  Adel  fprechen!  wenn 
er  ihre  Rechte  anerkeont,  bewahren  fie  die  Seinigen* 
and  wenn  er  freundlich  Hülfe  bietet,  wird  ße  ihm 
huldigend  geleiftet.  KeimtUckifche  und  unverfcbirn- 
te  Forderungen  ,  wie  fie  leider  die  Gefchichte  kennt» 
die  Auffrii'chung  veralteter  Unter thänigkeitszeichen 
und  die  Errichtung  von  Umgangsfperie»  erbittern 
dagegen.  In  grofsen  Reichen  läfst  Beb  freylich  fo 
etwas  -nicht  mehr  durchfetzen»  weil  Geh  darin  das 
Einzelne  gegen  das  Ganze  nicht  fperren  kann,  deflo 
drückender  wird  es  aber  in  den  kleinen  Staaten,  und 
mufs  dort  den  Wunfeh  baldiger  Einverleibung  ,a  ein 
grofses  Reich  immer  lebendiger  und  allgemeiner  ma- 
chen* befonders  feit  die  Abgaben  grüfser  in  den  Staa- 
ten als  in  den  Reichen  find. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


NürnierO,  b.  Raw:  Der  graue  Mann,  eine  Volk j- 
fchrift.  Herausgegeben  von  Jung,  genannt  Stil- 
ling.   Dreifsigftes  Stück.  1816.  3. 481  —  f#t«  8" 

Der  ehrwürdige  Vater,  Ernft  Uriel ,  ohne  den 
Freund  Stilling  nichts  ausrichten  kann,  befuchtc  ihn 
wieder  in  feiner  Einfamkeit,  und  fprach:  Man  hört 
itzt  viel  von  Deutfcblands  Wiedergeburt,  und  vom 
Wiederaufwachen  des  deutjehen  Charakters;  allein 
ich  verfpreche  mir  noch  nicht  viel  davon-  Als  der 
Obermüthige  Feind  zuerft  in  Rufsland  gefchlagen 
wurde,  da  kreuzte  und  fegnete  fielt  der  Ruffe  und 
rief  in  den  Staub  gebeugt:  das  hat  Jefus  Chriftus 

gethan.  Ein  kleiner  Theil  der  deutfehen  Nation 
immte  ihm  bey;  ein  anderer  grofser  Theil  fagte 
nur:  das  ift  ein  Werk  der  Vorfehung  (fagte  nur:  Das 
hat  Gott  gethan);  der  gröfste  Haufe  dachte  nicht 
weiter  darüber  nach,  oder  fprach:  Endlich  wendet 
fich  doch  das  Glück  auf  die  rechte  Seite.  Woran 
fehlte  es  nun,  dafs  nicht  ganz  Deutfchland  rief:  Das 
hat  Jefus  Chrißus  gethan  ?  Es  beweift  noch  nicht, 
dafs  man  ein  Chrift  ift,  wenn  man  fagt:  Das  bat 
Gott  gethan-,  das  kann  der  Deift,  der  Jude,  der 
Muhamedaner  auch  fagen.  Dafs  man  in  Preufsen  das 
eiferne  Kreuz  zum  Ehren  -  und  Siegeszeichen  macht, 
und  den  proteftantilchen  Gottesdienft  durch  eine 
neue  Liturgie  wieder  beleben  will,  macht  die  Sache 
noch  nicht  aus;  es  mufs  auchGeift  und  Leben  in  die 
Todtengebeine  kommen.  Der  Franzofenbafs  thut 
es  eben  To  wenig;  die  Grundfätze  follte  man  haften, 
wodurch  die  Ghriftenheit  vergiftet  worden  ift.  Die 
deutfehe  Kleidung,  die  man  einführen  will,  ift  eine 
koftfpielige  fpanifebe  Tracht;  in  den  Schweizerge- 
bürgen, befonders  im  Berner  -  Oberlande,  würde 
man  die  wahre  alte  deutfebe  Kleidertracht  finden.  (?) 


Abgefchmackt  ift  es,  dafs  die  Kinder  nun  nicht  mehr 
die  franzöGfche  Sprache  lernen  follen;  bedenklich 
das  Kritifiren  der  Fürften,  die  Verbreitung  kosmo- 
politifeber  Ideen.  Von  Naturaliften  ift  vollends 
nichts  Gutes  zu  hoffen.  Kurz,  ungeachtet  Chriftus 
zu  Waterloo  fiegte,  wächft  und  ftärkt  fich  das  Heer 
des  Drachen  noch  immer;  es  wartet  nur  auf  eines 
Fürften,  der  es  anführt,  um  Chrift  um  vom  Thron 
zu  ftdrzen ,  und  diefer  Fürft  wird  nicht  lange  mehr 
ausbleiben.  Bald  wird  das  Zurücktreten  in  den  üch~ 
ten  deutfehen  Charakter,  der  in  fefter  Treue  gegen 
Gott  (Chriftus)  befteht,  nicht  mehr  Statt  finden.  Das 
Gericht  der  Verftockung  ift  in  Deutfchland  ausge- 
brochen. Man  bemerke  nur  die  herrfchende  Bau- 
fucht,  die  von  einer  gefühllofeo  Sicherheit  zeugt; 
obgleich  das  Jahr  1836  nicht  mehr  entfernt  ift,  baut 
man  Paliäfte  und  Kirchen  auf  Jahrhunderte,  fchliefst 
Vertrage  auf  ewige  Zeiten,  und  bekümmert  fich  nicht 
um  die  Zukunft.  Stuck  und  Stamm  Jer  abendländi- 
fchen  Chriftenheit  ift  nicht  nur  gleichgültig  gegen 
das  Chriftenthum  geworden,  fondern  verachtet  fogar 
ltöhiiifch  und  hafst  bitter  Jefum  CbriUum  und  feine 
Hehgion.  Die  Zukunft  des  Herrn  zum  Schlufsge- 
richte  kann  nicht  wohl  mehr  aber  zwanzig  Jahre  aus- 
bleiben; man  darf  freylich  nicht  beftimmt  fagen  :  fie 
wird  fich  im  Jahr  1  ^36  auf  den  und  den  Tag  zutra- 
gen; aber  ein  oder  einige  Jahre  früher  oder  fpäter 
wird  fie  gewifs  eintreffen.  Man  erwartet  zwar  jetzt 
keinen  Krieg;  allein  die  Waffenruhe  wird  Dicht 
lange  dauern,    und  das  Thier  wird  aus  dem  Ab- 

f;rund  emporf feigen ;    aber  Napoleon  ift  diefe  Be- 
tie  nicht;  denn  er  ift  im  Grunde  nur  ein  mittelmü- 
fsiger  Kopf.    Es  foll  einmahl  einer  zu  ihm  gefagt  ha- 
ben: Witten  Ew.  Maj.  auch,  dafs  viele  Sie  für  den 
Antichrift  halten?   Darauf  habe  er  (/?  fabula  vera) 
geantwortet:   Ich  bin  es  nicht,  aber  fein  Vorlaufer. 
Rom  ift  des  Antichrifts  Refidenz;  der  Menfch  der 
Sünde  wird  ein  Papjt  feyn,  der  unter  dem  Vonran- 
de, die  Kirche  zu  reformiren,  fie  auf  naturaliftifche. 
Grundfätze  wird  gründen  wollen;  dann  wird  allent- 
halben eine  grolse  Trennung  entftehen  und  viel« 
werden  von  dem  römifchen  und  ebenfalls  viele  von 
dem  proteftantifchen  Babylon  ausgehen.    Doch  foll 
•  hierüber  nichts,  als  unfehlbar  und  völlig  gewifs  be- 
hauptet werden.    Am  Schluffe  diefes  Stückes  theilt 
Hr.  J.  unerwartet  eine  Magenarzney  mit,  die  ihm 
felbft  zwar  gegen  den  Magenkrampf  keine  Dienfte 
leiftete,  aber  doch  dem  Magen  wohl  bekommen  foll. 
Man  nimmt  für  6  Kreuzer  guten  Zimmt,  für  6  Kreu- 
zer, überzuckerte  Pomeranzenfchaalen  und  für  3  Kreu- 
zer ord.  blofs  getrocknete  Pomeranzenfchaalen,  und 
für  3  Kr.  rohen  Kalmus,  zeriebneidet  e9  fein,  bindet  es 
in  ein  leinenes  1  üchlein,  kocht  es  eine  Viertelftunda 
lang  in  einem  halben  Maafs  des  befteo  rothuo  oder 
weifsen  Weins,  bewahrt  es  in  einer  Flafche  zuge- 
ftopft  auf,  und  trinkt  des  Morgens  und  des  Abendt 
ein  Spitzglas  davon.  Ein  unbekannter  Freund  fchick- 
te  ihm  diefs  Recept  zu. 
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Winterthur,  b.  Steiner:  Vom  Glauben  der  Chrl- 
ßen.  Vorlehngen  von  Joh,  Geo.  Maller,  Prof. 
zu  Schafhaufen.  Zweier  Band.  igi6.  IV  u. 
5J6S.  8. 

P  heRec.  (liefen  zweyteo  Band  anzeigt,  fiehterfich 
genöfhigt,  etwas  Perfönliche«  mit  dem  Vf.  aus- 
zumachen. Hr.  M.  Tagt  S.  516  in  einer  Note ,  dafs 
aufser  feinem  Ree.  in  der  A.  L  Z.  (18 .5.  Nr.  386  ) 
febwerlich  jemand  eine  Stelle  in  dem  erften  Bande  - 
feiner  Schrift ,  fo  wie  er,  gedeutet  haben  würde. 
Die  Stelle  lautet  fo:  „-Nicht  in  düftern  Gemächern, 
wie  die,  wo  Lehrer  einer  aufgeblafenen  Weisheit 
ihre  Geheimnjffe  verkaufen  er  hafste  den  licht« 
fc  heuen  Ordensgeift,  der  durch  Finfternifs  Licht 
verbreiten  zu  wollen  vorgiebt  -'  in  der  freyen  Natur 
lehrte  Jefua  am  liebften.  Diefer  Seitenblick,  fagt 
der  Vf. ,  gehe  auf  die  Verderbniffe  der  ehemaligen 
Myfterien.  Dann  mufste  er  aber  fehreiben:  verkauf 
ten,  nicht  »erkauf*?«  So  wie  Hr.  M  fich  ausdrückte, 
geht  der  Seitenblick  auf  jetztlebende  Lehrer,  und  da 
er  in  feinen  Schriften  häufig  (ich  dem  Unmut  he  über 
andere  Gelehrte  überläfct,  und  die  Univerfitätsleb- 
rer  nicht  in  der  freyen  Natur,  fundern  in  Zimmern 
lehren,  fo  konnte  die  Stelle  nicht  anders  von  dem - 
Ree.  gedeutet  werden ,  als  wie  er  fie  in  feiner  An- 
zeige des  erften  Bandes  gedeutet  hat,  und  er  würde 
fie  ohne  die  vom  Vf.  gegebene  Auskunft,  noch  zu 
diefer  Stunde  für  einen  grämlichen  Seitenblick  anf 
Universitätslehrer  erklären.  Der  Vf.  mufste  allb  fa- 
gen:  leb.  habe  mich  nicht  richtig  ausgedrückt;  es 
ift  meioe  eigene  Schuld ,  dal»  ich  mifsverftanden 
ward.  Auch  fprach  Ree.  nicht  von  einem  Seiten- 
blicke auf  Umverfitäten  ,  fondern  von  einem  Seiten- 
blicke auf  Univerfitätslehrer  ,  was  nicht  einerley  ift. 
Hr.  M.  mag  noch  fo  viel  Hochachtung  für  die  üeor- 
gia  Augufta,  und  für  mehrere  einzelne  Göttingifche 
Univerfitätslehrer  haben  ,  fo  könnte  darum  doch  ein 
grämlicher  Seitenblick  auf  Univerfitätslehrer  (indefi- 
nite) an  jener  Stelle,  fo  wie  er  fich  ausgedrückt  hat, 
zu  bemerken  feyn.  Diefs  zur  Rechtfertigung  des 
Ree,  der  diefe  Erklärung  der  Ehre  der  Instituts, 
deffen  Mitarbeiter  er  ift/fchuldig  war.  Was  nun 
den  zwvten  Band  überhaupt  betrifft,  fo  gilt  im  All 
gemeinen  auch  von  ihm  das  von  dem  erften  Bande- 
gefällte  Urtbeil  des  Ree.  Wer  in  feinen  Anflehten 
von  dem  Glauben  der  Cbviften  mit  dem  Vf.  bereits 
Er  ganz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1816. 


ttbereinftimmt,  dem  wird  er  ohne  Zweifel  große 
Befriedigung  gewähren,  und  er  wird  Hrn.  Af.  Dank 
dafür  wiffen,  dafs  er  durch  ihn,  den  belefenen  Mann, 
in  feinen  Ueberzeugungen  noch  mehr  befeftigt  ward. 
Der  freyfinnige  Denker  hingegen  dürfte,  ohne  dämm 
weniger  fich  von  ganzem  Herzen  zu  dem  Glauben  der 
Cbriften  ,  fo  wie  er  fich  denfelbeh  denkt,  zu  beken- 
nen ,  beym  Lefen  auch  diefes  Bandes  manchmal  mit 
aller  Befcheidenheit  fein  :  Non  tiquet,  auszufpre- 
chen  fich  gezwungen  fühlen.  Inzwifchen  wird  auch 
diefer  gerne  bekennen,  dafs  er  in  vielen  Stücken  mit 
dem  Vf.  ganz  einverstanden  fey,  und  mit  Vergnügen 
ihm  da  beyftimmen,  wo,  nach  feiner  Ueherzeueung, 
Hr.  M  das  Recht  auf  feiner  Seite  hat.  Um  Hrn.  Ar.' 
in  die  befte  Stimmung  ,  die  er  fich  nur  wflnfehen 
kann,  gegen  feinen  Ree,  fo  weit  es  von  ihm  abhängt, 
zu  fetzen ,  fingt  diefer  damit  an ,  dafs  er  einige  Stel- 
len  auszieht  ,  den-n  Wahrheit  auch  er  anerkennt. 
S.  100.  „Was  ift  der  Menfcb  gegen  den  Erdball,  den 
er  bewohnt?  Ein  Staub,  ein  kaum  bemerkbarer 
Punkt !  Aber  in  diefem  Staube  wohnt  ein  Geilt,  der 
den  Krdball  beherrfcht,  feinen  (deffen)  Rücken  durch- 
pflügt,  feine  (deffen)  Rinde  durchgräbt ,  feine  Ref- 
fen) Meere  durchfehifft,  feine  (deflen;  Produkt«  und 
Bewohner  zu  feinem  Gebrauche  benutzt,  Wüfteover- 
fchönert,  RJimate  mildert,  fich  über  Sichtbares  und 
Zeit  zum  Unendlichen  und  Ewigen  erhebt,  und  (ich 
felbft  fo  ausbildet,  dafs  er  einft  eines  noch  herrli- 
cheren Wohnplatzes  würdig  wird.  "  g.  108-  ,,  Das 
Reich  Gottes  ift  da  fchon  vorhanden,  wo  man  inJefu 
Gott  als  Vater  erkennt  und  liebt,  wo  fein  Name  als  des 
allmächtigen,  allweifen,  allgütigen,  alle  erechten  fund 
heiligen)  Herrfchers  über  alles  verherrlicht  wird,  wo 
man  fich  mit  freudigem  Gebor fam  feinem  Gefetze  un- 
terwirft, und  ein  Werkzeug  feiner  Vorfehung  zum 
Segen  «für  die  Welt  zu  werden  fich  bemüht,  wo 
Friede,  Verröhnlichkeit  und  Wohlwollen  die  Men- 
fchen  zu  Brüdern  macht,  wo  alfo  Chrifti  Werk  in 
feinem  Geift  und  als  fein  Werk  fortgefetzt  wird." 
S.  184-  »»Es  ift  ein  merkwürdiges  Rreignifs  unferer 
Zeit,  dafs  der  pnlitifche  Kirchenzwang  voriger  Zei- 
ten in  mehrern  Staaten  matt  geworden  ift,  und  (auf) 
das  äußere  Bekenjntnifs  und  Mithalten  äufserer  For- 
men des  Cultus,  wenigftens  in  den  höheren  Ständen, 
nicht  mehr  fo  ftrenge  gehalten  wird.  Mag  es  bey 
vielen  aus  Gleichgültigkeit  gegen  Religion  herrühren, 
nnd  auch  pinige  Nachtheil»»  haben,  im  Ganzen  ift  es 
nicht  zu  hpklagen ,  da  das  Bekenntntfs  des  Chriften- 
thurns  nur  um  fo  freyer  dadurch  wird,  als  Beyfpiel 
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Denn 

vor  der  Hand  nocnj  aueo  neiz  verloren.  "  s.  353 
„  Auch  gebefferte  Menfcben  tragen  manchmal  unheil 
bar  fcheinende  Wunden  von  ihren  Fehlern  durch  das 
anze  Leben,  ungeachtet  fie  glauben  dürfen,  und  es 
ihrem  Herzen  fühlen,  da  fs  Gott  Geliebt,  und  auch 
unter  den  Strafen  (unter  Züchtigungen)  ihnen  feine 
Gnade  nicht  entzieht.  Und  warum  dich  >.  Theils, 
damit  Ge  vor  dem  Allbarmherzigen  demüthig  blei- 
ben  und  immer  ein  warnendes  Andenken  an  ihre 
SOnden  behalten;  theils,  damit  fie  ihre  Ich  wache 
Seite,  ihren  Erbfeind  nach  und  nach  kennen  und 
Oberwinden  lernen;  theils,  damit  fie  durch  ihr  Bey- 
fpiel  zeige/i  ,  dafs  die  göttliche  Gerechtigkeit  Geh 
auch  gegen  die  Verehrer  Gottes  nicht  verläugne. 
Ein  geltrafter  Menfch  ift  ein  Opfer  für  die  Welt;  er 
zeigt  andern  an  Geb  die  Folgen  der  Sünde,  und  wird 
mit  dem  (dadurch)  eine  UrTache,  dafs  weniger  ge- 
fündigt  wird."  S.  385.  „Warum  wollten  wir,  um 
das  Chriftenthum  vermeintlich  zu  erheben,  dierecht- 
fchaffenen  GeGnnungen  und  Thaten  edler  Heiden  be- 
kritteln, (und  naebforfchen)  was  etwa  noch  Verdamm- 
liches  daran  gewefen  feyn  möchte,  um  ihnen  in  un- 
ferm  verkehrten  Sinn  das  Himmelreich  zufchliefcen 
zu  können,  da  fie  doch  dem  Lichte,  das  fie  hatten, 

Semäfs  und  Gott  wohlgefällig  zu  leben  fuchten.  Nach 
iefem  wird  er  Ge  richten."  Ueberhaupt  kann  Ree. 
mit  dem  moralifchen  und  religiöfen  Sinne  des  Vfs. 
gröfstentheils  fympathifiren,  ob  er  fich  gleich  deffen 
Theologie  nicht  ganz  anzueignen  vermag.    Der  vor- 


delt,  bezieht  fich  der  Vf.  insbefondere  auf  den  Brief 
an  die  Hebräer.    Sollte  aber  nicht  Manches  in  dem- 


mächtiger  wirkt,  und  mehr  aus  wirklicher  Ueber 
zeugung  als  wegen  weltlicher  Vortheile  gefchieht. 

"  e  Heucheley  hat  von  diefer  Seite  (wenigftens    felben  xxr  »rtpttxov  zu  neljmen  feyn,  und  davondaf- 
Hand  noch)  allen  Reiz  verloren."    S.  353.    felbe  gelten,  was  Hr.  M.  von  dem  Spruch  Johannis: 

Das  Wut  Chrifti  reinigt  uns  von  aller  Sünde,  fagt, 
dais  in  Bildern,  die  von  der  jndifchen  Heiligthums- 
ganze  Lieben,  ungeaentet  ne  giauDen  dürfen,  und  es    fprache  entlehnt  (und  alfo  wohl  nicht  eigentlich  zu 
in  ihrem  Herzen  fühlen,  dafs  Gott  fie  liebt,  und  auch    nehmen)  fiud,   gefprochen  werde?    Zumal  da  der 

Vf.  S.  55.  fagt:    „  Verföhnung  Gottes  wurde  durch 
Herablaffuog  zu  den  (uns  fremde  gewordnen)  Vor- 
ftellungen,  Begriffen  und  Gewohnheiten  der  damali 


bey  de- 
wollen. 


liegende  Band  hat  vier  Hauptabtbeilui 
nen  wir  nun  noch  einige  Zeit  verw 
1.  Von  dem  Verdien/t  Jefu  um  die  Menfchheit.  S  4.  5. 
Das  ganze  Werk  Jefu,  giebterzu,  fey  von  manchem 
zu  enge  in  die  logenannten  drey  Aemter  eingefchlof- 
fen  worden.  Die  Vernunft,  fagt  er,  ftrebe  immer- 
fort, die  Vorftellungen  von  göttlichen  Dingen  von 
Anthropomorphismen  und  Änthropopathismen  fo 
viel  wie  möglich  frey  zu  machen,  und  verrathe  da- 
durch ihre  Anlage  zur  reinften  Erkenntnifs;  doch 
glaubt  er,  dafs  für  das  Volk  und  die  Jugend  finn- 
Jiche  Formen  zur  Bezeichnung  geiftiger  Begriffe  un- 
entbehrlich bleiben.  S.  11.  „Es  ift  dem  lohalt  der 
evangelifeben  Lehre  zuwider,  Jefum  als  einen  aus 
fich  Felbft  gekommenen  Lehrer  vorzufallen. "  Dem 
Ree.  ift  keinTheologus  in  ganz  Deutfchland  bekannt, 
der  da  lehrte,  «<p  »xvrcv  tki;).u$ivai  lyjcvv.  S-  14. 
„Der  Moral  Jefu  liegen  nicht  blofs  folche  Begriffe 
;um  Grunde,  auf  weiche  febon  die  natürliche  Er- 
kenntnifs der  menfehlichen  Natur  und  der  gefellfchaft- 
liehen  Verhältniffe  führt. "  Freylich  nicht  eine  phi- 
lofophifcbe,  fondern  eine  religiöfe  Moral  trug  Jefus 
vor;  das  Pofitive  feiner  Lehre  befteht  darin  ,  dafs  er 
fie  von  Gott  ableitete.  Dafs  Gott  in  Jefu  wie  in  kei- 
nem Propheten  wirkfam  gewefen,  dafs  er  ein  unver- 
gleichbarer Gottes  Sohn  fey,  wird  auch  von  freyGn- 
njgen  Theologen  allgemein  anerkannt.  In  dem  Ab- 
iebnitte,  der  von  den  Fruchten,  des  Todes  Jefu  han- 


gen  Menfchen,~die  Gott  mit  Opfern  verföhnen  wo  11- 
ten,  fymbolifch  dargeftellt  in  dem  Tode  Jefu."  S-6« 
findet  der  Vf.  es  bedenklich,  dafs  behauptet  wen 
man  könne  nur  feine  Ueberzeugung,  nicht  aber 
Wahrheit  von  irgend  etwas,  durch  feinen  Tod  be» 
ftätigen.  Aber  ift  denn  diefs  nicht  wahr,  ungeach- 
tet aller  gehäffigen  Folgerungen  ,  die  daraus  für  die 
Gefinnung  derer,  die  diefs  behaupten,  gegen  das 
Chriftenthum  gezogen  werden?  S.  70.  Dafs  der 
Körper  des  Auferftandenen  während  der  vierzig 
Tage,  da  er  noch  unter  den  Seinigen  verweilte,  fchon 
in  eine  Art  von  Verklärung  übergegangen  fey,  fagen 
die  Evangeliften  nirgends,  und  der  Vf.  legt  in  diefer 
Hinfictn  in  die  Worte,  dafs  Jefus  bey  verlchloffenen 
Thoren  zu  feinen  Freunden  gekommen  fey, 
Nachdruck,  den  ein  unbefangener  Lefer  nicht 
finden  kann.  S.  71.  „Die  Neu  bei  ebong  Jefu  war  den 
Jüngern  (und  gewifs'auch  ihm  felbft)  eine  Wunder- 
that  Oottes;  über  das  Wie?  grübelten  fie  nicht." 
(Unftreitig ;  eben  fo  wenig  philoiophirten  fie  darüber; 
darum  wird  diefs  aber  keinem  Denker  verboten  feyn: 
das  Phiiofophiren  ift  keine  Sünde.)  S.  $5.  „Eine 
höhere  Leituog  felbft  der  kleinften  Umftände  (in  der 
Gefchichte  von  den  Jüngern  von  Emmahus)  ift  un- 
verkennbar." (Etwas  kann  providentiell  und  darum 
doch  natürlich  feyn  und  umgekehrt.)  S.  76.  Der 
römifche Soldat,  der  die  Seite  Jefu  durchftaen,  mufs 
gewufst  haben,  wohin  er  den  Stöfs  richten  follte, 
um  ihn  wahrhaft  zu  tödten."  (Es  frägt  fich  noch, 
ob  es  bey  dem  vvsaaiv  njv  rXivpxv  auf  das  Tödten 
angefehen  war.)  „Blut  und  Waffer,  von  einander 
geiebieden ,  wie  bey  jedem  Geftorbenen  ,  Hofs  ..aus 
der  Wunde."  (Wenn  aber  »1p*  ntu  Ciua  ein  iv  iim 
ivotv  ift,  und  flüffiges  Blut  bezeichnet ,  fo giebt diefs 
eine  andere  AnGcht.)  „Nach  Joh.  XX.  27.  blieben 
die  Wim  Jen  des  Auferftandenen  immer  noch  offen." 
(Freylieb  wenn  Thomas  die  Hand  in  die  Seite  legen 
follte ,  nicht  an  die  Seite.)  „  Wie  konnte  er  nach 
folcher  Verblutung  (folebem  Blutverlufte)  nach  Em- 
mahus und  wieder  na^h  Jerufalem  in  Einem  Tage  zu 
Fufse  reifen?"  (Auf  die  Zweifel  gegen  die  Annaghing 
der  Füfse  des  Gekreuzigten  hat  Geh  der  Vf.  nicht  ein« 
gelaffen. )  „Wie  unglaubliche  Dinge  glaubt  man, 
um  Wunder  Gottes  nicht  glauben  zu  muffen!"  (Wie 
rühmlich  ift  ein  verftändiges  Nachdenken  ,  um  VVun- 
der  Gottes  mit  Vernunft  glauben  zu  können  !)  a  Von 
dem  Geilte  Je/u  und  den  Hoffnungen  des  Chriften. 
S  86.  „Iii»  der  Gcift  Jefu  noch  jetzt  auf  einzelne  Men- 
fchen  wirlte,  das  ift  Sache  der  Erfahrung. "  (Dafs 

der 
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der  Geift  Jefu  noch  jetzt  in  der  chriftlichen  Kirchs    der  diefe  Glaubwürdigkeit  für  problematifch  hielte, 


wirkl^m  Sey ,  ift  Sache  des  Glaubens.)  S.  227.  Die 
Hvpothefe  von  einem  Keinigungsfeuer ,  urtheilt  Hr. 
M.  nicht  uneben,  hätte  zum  Vortheil  des  Cliriften- 
thums,  wie  andere  alte  Meinungen  ,  eine  freye  Mei- 
nung bleiben  können,  hätte  nicht  eeiftliche  Politik 
ihre  Rechnung  dabey  gefunden  ,  fie  zum  ftrengen 
Dogma  zu  erheben.  Kr  felbft  fcheint  als  Zwifchen- 
zultand  zwifchen  Tod  und  Auferftehung  eine  Art 
von  tranmähnlichem  Fortleben  nicht  ungeneigt  zu 
feyn  anzunehmen.  Der  Chrift  indeffen,  glaubt  er, 
.ringe  vom  Tode  unmittelbar  in  das  Leben  hindurch  ; 
och  urtheilt  er  nach  feinem  zarten  Gefühl,  dafs, 
wenn  man  auch  an  der  Seligkeit  eines  geliebten  Tod- 
ten  nicht  zu  zweifeln  Urfache  habe  und  kein  rörnifch- 
katholifches  Purgatorium  in  Ani'ehung  ihrer  anneh- 
me, „es  ein  natürlicher  Trieb  der  Liebe  feyn  könne, 
in  Beziehung  auf  fie  zu  beten,  dafs  der  Allerharmer 
auf  djpgelindelte  Weife  jede  Spur  irdifcher  Befleckung 
von  ihnen  entfernen,  fich  ihnen  immer  befeligender 

das  uns  erwiefene  Gute  reich- 


0 


offenbaren  und  ihnen 

lieh  vergelten  möge."    Röin.  VII.  14-14.  verfteht 
der  Vf.  von  Paulus  felbft,  was  fich  doch,  obgleich 
auch 
Gründen" 

eine  ägyptifche  Vorftellung,  die  venmithlich  durch 
die  dortigen  unterirdifeben  Grabgewölbe  veranlagt 
worden,  und,  fo  geftaftet,  allen  Völkern  fremde 
ley,  die  nicht  mittel-  oder  unmittelbar  ihre  Begriffe 
aus  Aegypten  erhalten  hätten.  3.  Von  der  Summe 
des  Evangeliums  in  dem  Bekennt  nilfe  an  den  Vater , 
den  Sohn  und  den  heil.  Geift,  und  von  den  Sacra- 
menten.  Jene  Lehre  will  der  Vf.  nicht  blofs  für  eine 
Formel  gehalten  wiffen  ,  wodurch  eine  dreyfache 
Beziehung  Gottes  auf  uns  ausge  Irürkt  werden  folle; 
fie  ift  ihm  zugleich  die  einfachfte  und  fruchtbarlte 
Zufammcnfaffung  aller  dem  fivangelium  eigentüm- 
lichen Glaubensartikel,  und  befonders  der  Grund- 
lehre, dafs  Jefus  nicht  uneigeotlich  ein  Gefandter 
Gottes  gewefen  fey,  und  in  e'iner  innigem  Gemein- 
fchaft  mit  Gott  als  kein  Sterblicher  gestanden  habe. 
(Auch  d^r  rationaliftifehe  Theologe  nennt  Jefum 


oder  auch  nur  durch  fein  Philofophiren  über  die  ge- 
gebenen Thatfachen  zu  andern  Anflehten  darüber  ge- 
langte ;  wie  könnte  auch  jemand  ohne  Sünde  gefchicht- 
liche  Thatfachen  verwerfen  können,  auf  denen  nicht 
nur  die  Hoffnung  ,  fondern  auch  die  Tugend  des 
Chriften  dergeftalt  beruhte,  dafs  beides  zufammen- 
ftdrzte,  fobaid  man  diefen  hiftorifchen  Orund  weg- 
nähme? Es  möchte  in  diefem  Falle  geratbener  feyn, 
diefe  Thatfachen  ohne  Prüfung  anzunehmen,  als  fich 
durch  deren  Prüfung  der  Gefahr  auszufetzen,  fie  viel« 
leicht  verwerfen  zu  müffen,  und  dadurch  aller  Hoff» 
nung  im  Leben  und  Sterben  und  aller  Tugend  ;ver- 
luftig  zu  werden.)  S.  319.  „Nie  hat  die  Zufammen- 
knetung  (warum  nicht  Vereinigung?  )  der  Philofophie 
und  der  Theologie  und  die  Gründung  der  letztern 
auf  Principien  der  erftern  Nutzen  gefchafft ;  he^cr 
geht  jede  in  ihrer  Forfchung  ihren  eigenen  Weg." 
C  Was  für  eine  Theologie  aber  bey  einer  Trennung 
der  Philofophie  von  der  Theologie  herauskömmt, 
das  ift  fo  ziemlich  bekannt;  immer  wird  nur  bey  un- 
philofophifcben  Köpfen  eine  Theologie  Eingang  lin- 


den, die  von  aller 'Philofophie  abfträhirt.  Wir  he 
Koppe  diefs  annimmt,  mit  guten  exegetischen  rühren  hier  zugleich  eine  aodere  Stelle,  die  S.  460. 
den  bezweifeln  läfst.    Das  Scheol  halt  er  für    vorkömmt.    Hr.  M.  gedenkt  dafelbft  eines  Urtheil« 

in  den  theologi/chen  Annalen.  Der  ungenannte  Ree. 
einer  theologifchen  Schrift  hatte  gefagt,  man  werde 
immer  die  Philofophie  zu  Hülfe  nehmen  müffen ,  om 
ganz  geläuterte  Begriffe,  von  einer  Glaubenslehre 
herauszubringen,  und  Hr.  Af.  frägt  diefen  Ree.: 
Welche  Philofophie?  Was  uns  betrifft,  "fo  wollen 
wir  dem  ungenannten  Ree. ,  falls  er  es  nöthig  fände 
hierauf  zu  antworten,  nicht  vorgreifen;  wir  erinnern 
Hrn.  M.  nur  an  das  Schiller/ehe  Diftichon :  „  Welche 
wohl  bleibt  von  allen  den  Philofophien?  Ich  weifs 
nieht.  Aber  die  Philofophie,  hoff  ich,  foll  ewigbe- 
ftehn.  **  Vermutlich  hatte  jener  Ree.  die  letztere  ge- 
meint, die  fich  länger  als  irgend  eine  Theologie  ohne 
Philofophie  behaupten  wird.  In  dem  Abfchnitte  der 
von  der  Uehi.ng  in  chriftlieher  Tugend  handelt, 
wird  das  Halten  von  Tagebüchern  über  feinen  See- 
lenzuftand  für  gefährlich  gehalten,  wenn  der  Beob- 


Jilium  Dei  nulil  comparandum*  und  bekennt,  dafs  achter  feiner  felbft  fich  nicht  gegen  die Berückungen 
Gott  ihn  über  alles  erhöhet  habe;  dagegen  liebt  er 
zu  felir  die  Präcilion  in  der  Art  fich  abzudrucken , 
als  dals  er  mit  dem  Vf  eine  ewige  Gottheit  Jefu  an- 
nehmen könnte;  auch  prädicirt  in  der  That  Johan- 
nes nur  von  dem  Logos,  nicht  von  Jefu  die  Göttlich- 
keit. 4.  Vom  Glauben  an  Jefum  und  deffen  Früch- 
ten. Der  Glaube  überhaupt,  den  die  Schrift  for- 
dere, fey  nicht  etwa?,  das  die  Vernunft  unterdrücken, 
oder  ihre  Wirkfamkeit  befchränken  wolle,  fondern 
ein  auf  vernünftige  Ueberzeugung  beruhender  Glaube 
an.  Gott ;  der  chriftliche  Glaube  fey  ein  Fürwahrhal- 
ten ge.viffer  Gefchichtswahrheiten  ,  auf  welchen  die 
Hoffnung  und  der  Gehorlam  des  Chriften  hernhe. 
Die  hiftorifche  Glaubwürdigkeit  diefer  Thatfachen 
dürfe  und  folle  die  Vernunft  prüfen.  (  Da  diefelbe 
aber  als  ausgemacht  fchon  vorausgefetzt  wird  ,  fo 


der  Eitelkeit  und  Eigenliebe  verwahre  , 
fich  in  einer  bald  aufblähenden ,  bald  niederfchlagen- 
den  Seibit  Verblendung  bald  beffer,  bald  fcblechter 
glaube,  als  man  fey,  wenn  man  kleinlich  ingftlich 
auf  den  täglichen  (und  ftündlichen)  Barometerftand 
feiner  Empfindung  achte,  und  in  ein  Brüten  ober  (ich 
felbft,  in  ein  Kflnlteln  an  fich  felbft  verfalle,  das  der 
Einfalt  des  Herzens  und  der  Freyheit  des  Geiftes 
hinderlich  fey.  Hierin  wird  ihm  wahrfcbeinlich  je- 
dermann beyftimmen;  dagegen  fetzt  es  in  Verwun- 
derung, dafj  Hr-  M. ,  indem  er  von  den  vielen  Be- 
trachtungen auf  alle  Tage  im  Jahr  redet,  und  er- 
klärt, dafs,  fo  weit  feine  Kenntnifs  gehe,  fich  keine 
diefer  Schriften  Ober  das  Mittelmäßige  erhebe,  er 
das  Etwas  fürs  Hers  auf  dem  Wege  zur  Ewigkeit, 
das  vor  einiger  Zeit  in  diefen  Blättern 


vor  einiger  Zeit  in  dielen  Blättern  langezeigt 
de  es  demjenigen  zur  Sünde  gerechnet  werden,    ward,  und  das  nach  feiner  Angabe  den  verewig. 
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ten  Georg  Heinrich  Loskiel.,  ein  bekanntes  Mitglied 
der  Brüdergemeinde,  zum  Vf.  hat,  von  Tadel 
ausnimmt ,  womit  er  diefes  Fach  von  Erbauungs- 
fchriften  belegt.  Man  Tollte  doch  denken,  dafsfchon 
die  in  jener  Anzeige  ausgehobenen  höchft  auffallen- 
den Stellen  einen  befonnenen  Mann  abhalten  Tollten, 
diefs  Etwas  zu  empfehlen.  Was  der  Vft  S-  476  in 
einer  Note  von  Lbffler  anTilhrt,  macht  in  der  aus- 
führlichen Abhandlung  diefes  Gelehrten,  worauf  fich 
Hr.  M.  bezieht,  einen  ganz  andern  Eindruck;  doch 
war  es  dem  Ree  lieb,  dafs  der  Vf.  hier  feinen  Mann 
nannte  und  deffen  Schrift  ordentlich  anfahrte ;  denn 
auf  diefe  Weife  kann  man  Vergleichungen  anftellen. 
Sooft  aber  pflegt  er  aus  einer  falfchen  Schonung  , 
wofür  man  ihm  nicht  danken  kann ,  nur  zn  lagen  : 
Jemand  hat  neuerlich  behauptet  •  in  einer  neuern 
Schrift  lieft  man  Folgendes  u.  dgl.  m.  'Wer  kann 
nuef  darüber  urtheiien,  wenn  er  nicht  weifs,  wo 
diefs  gedruckt  fteht?  Wer  kann  die  Sache  prüfen? 
Ohne  Zweifel  wollte  Hr.  M.  die  perfönliche  Polemik 
vermeiden ;  allein  auf  der  andern  Seite  fetzt  er  den 
Lefer  aufser  Stand ,  die  Sache  felbft  zu  unterfueben, 
und  mancher  wird  dadurch  gegen  andere,  zwar  nicht 
genannte,  blindlings  eingenommen.  S.  478  Sehr 
wohl  bemerkt  ift  es,  wenn  der  Vf.  Tagt:    „  Wo  d 


er 


Unterfuchungsgeift  rege  wird,  giebt  es  auch  Aus- 
wüchfe  deffelben. . .  Es  ift  ein  unverkennbarer  Vor- 
tbeil  unfers  Zeitalters,  dafs  das  ßeftreben,  alle  menfeh- 
lichen  Renntniffe  in  ihren  erften  Uründen  zu  prüfen, 
mehr  als  noch  nie  rege  geworden  ift.  .  .  .  Derchrift 
liehe  Glaube  darf  eine  freye  Unterfuchung  nicht 
fcheuen.  .  .  •  Einwürfe  wecken  nur  den  Fleifs  der 
Schriftforfcher,  die  Wahrheit  aufzuhellen.  .  .  Der 
gefunde  Verftand  kömmt  immer  wieder  zu  feinen 
Hechten  ;  der  Grund  wird  tiefer  gelegt,  die  Vorur- 
theile  werden  befeitigt."  (Nun,  wenn  dem  fo  ift, 
warum  foll  man  denn  wehklagen?)  „Man  bleibt 
nicht»  heifst  es,  bey  dem  altchriftlichen  Glauben, 
wie  er  im  N.  T. ,  dem  Wortverftande  nach,  gegeben 
ift  "  (Ueber  diefs  Gegebene  hinaus  foll  man  alfo 
nicht  gehen,  und  am  wenigften  foll  darüber  pbilofo- 
phirt  werden  dürfen,  weil  es  zum  Unglauben  führt.) 
„  Man  nennt,  heifst  es,  die  evangelifche  Kirche  die 
proteftantifche;  ein unbeftimmter Name;  denn  gegen 
was  foll  man  beftändigproteftiren?"  (Wie  kann  man 
doch  fo  fragen?  Mufs  es  denn  noch  gefagt  werden, 
dafs  man  gegen  alles  mefchliche  Anfeilen  [auch  der 
Ausleger  der  heiligen  Schrift  in  Glaubensfachen  pro- 
teftirt :  Als  ProteTtanten  halten  wir  die  heilige  Schrift 
in  verdienten  (ihren;  fobald  aber  z.  B.  Hr.  M.  aus 
diefer  Schrift  argomentirt,  oder  fagt,  dafs  etwas  da- 
rin fo  oder  fo  verbanden  werden  müffe,  fo  behaup 
ten  wir  als  Proteftanten  unfere  Freyheft,  feine  Theo- 
loeumena  anzunehmen  oder  auf  fich  beruhen  zu  laf- 
feö  oder  zu  verwerfen.)  „Es  wäre  doch  traurig, 
fagen  wir  hier  mit  dem  Vf.  S.  491,  wenn  wir  auf 


Einmal  mit  unfern  Begriffen  am  drey  Jahrhunderte 
zurücktreten  mQfsten,  und  von  den  fo  theuer  erkauf- 
ten Erfahrungen  keinen  reellen  Nutzen  behalten  kört» 
ten.  Bald  dürfte  es  eben  fo  viele  Mühe  koften  die 
Freyheit  der  Unterfuchung  für  die  Nachwelt  zu  ret- 
ten, als  es  Mühe  koftete,  den  febwärmeriiehen  Mifs- 
brauch,  den  der  Seciengeift  feit  dem  davon  machte, 
zu  befchränken.")  Ree  könnte  noch  Mehrercs  hin- 
zu fetzen  ;  er  hält  aber  das  Angeführte  für  hmrei- 
cbend ,  um  fein  allgemeines  Urtheil  über  das  Ganze 
zu  rechtfertigen.  Helvetismen  kommen  auch  indie- 
fem  zweyten  Theile  vor,  wie  bekheinen,  ft.  bejehei- 
nigen  —  wegen  dem  ,  ft  Wegen  des  —  ferners, 
weiten,  ft.  ferner,  weiter  -  bange  haben,  (%.  bange 
feyn.  Doch  ftören  ße  im  Ganzen  nicht  fehr.  S  469. 
heifst  es:  „Wie  könnte  der  Chrift  zweifeln,  dafs 
der  Herr  nicht  immer  derfelbe  bleib«,  dafs  er  nicht 
11.  f.  f.  ?  "  Hier  ift  das  nicht  durebzuftreichen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Nürnoerg,  b.  Schräg:    Gedichte  von  J.Sendtner. 
I8ia-   199  S.   8-   (21  Gr.) 

In  vermiedenen  Weifen  unferer  vorzöglichfteo 
Original  Dichter  fteflt  Hr.  <S\  feine  poetifchen  Ver- 
fache  dar.  Von  eigener  Erfindungskraft  und  felbft* 
fcha  ff  ender  Phantahe  hat  Ree.  nur  wenige  Spuren 
gefunden.  An  Sinn  für  das  Schöne  fehlt  es  dem  Vf. 
nicht;  doch  ift  diefer  Sinn  noch  zu  wenig  cultivirt, 
fonft  würde  der  Vf.  Darftellungen,  wie  folgende, 
in  dem  fonft  nicht  mifslungenen  Gedichte:  „Her- 
zensergiefsungen  am  Afcher- Mittwoche"  (in  Gö- 
the'fcher  Weife)  verworfen  haben: 

„  Ach  wir  Männer  dürften  klagen 

Ob  di;r  Willemen  Qual. 
Kütten  nicht  an  linllcn  Tiflen 
Wir  den  Schmuck  Act  Hörner  trafen 

Nach  nie  vor  dem  Caroeval?" 

Oder  in  dem ,  dem  Vafiifchen  Idyll  nachgebildeten, 
Verfucbe,  der  Chriftabend : 

„Solchen  zudringlichen  Gafleo  ver[chlief«c  man  Thujen  uoJ 

Fenlier 

Vor  der  Nafe"  n.  f.  rr. 

Auch  hat  der  Vf.  nach  feiner  Bemerkung  S.  9]  ver- 
hiebt,  „die  Phiiofnphie  mit  der  Poefie,  nachdem 
Vorbilde  eines  Schii <vs  zu  verfchwiftern."  Allein 
diefe  Verfehwifterting  ift  nicht  Jedermanns  Sache» 
und  der  Vf.  hätte  fie  unterlaffen  füllen.  Uebrigens 
find  die  Verfe  im  Ganzen  ziemlich  wohlgebaut.  Aber 
wenn  Ree.  auch  Reime  wie  „Lied,  Gebiet"  — 
„Thränen,  Sehnen"  u.  a.  der  Art  zulaffen  wollte, 
fo  find  doch  folche,  wie  fie  der  Vf.  fich  häufig  er- 
laubt, als:  „Oemüthe,  Mitte"  —  „Saamen,  bey- 
fammen"  —  „ftralen,  wallen"  —  „Seele  und 
helle"  durchaus  unzuläffig. 
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■LITERATURGESCHICHTE. 

Krzbuiekiec    (Rfcbemieniütz)   in  Wolhinien: 
0  zyciu  i  pismach  X.  Protra  Skargi  rozpravra 
czytana  na  zebraniu  Gimnazyum  Wolynskiego  i 
Obywatelow  przy  rozpoctecin  rocznych  popisbitt 
z  naukd.  ij.  Lipca  i8ia  przez  X.  Aloitego Otitis- 
feg0*  Nauczyciela  Lit.  Lacinskiey  i  Polskiey, 
Czionka    Tow.    Warft-    Krol.    Prtyjac.  nauk. 
(D.  i.    Von  dem  Leben  und  den  Schriften  des 
Priefters  Peter  Skarga,.  eine  vor  der  allgemei- 
nen Verfammlung  des  Wolhinifchen  Gymnaßi 
und  des  Adels  (Obyuiatefotv)  vorgelefene  Ab- 
handlung bey  Eröffnung  der  alljährlichen  Prü- 
fungen d  ij.  Jul.  i8«a,  von  dem  Priefter  Aloi' 
fiut  Ofinski,  Lehrer  der  lateinifchen  und  polni- 
fcben  Literatur,  Mitglied  der  königl.  Warfehaui 
fchen  Oefelifchaft  der  Freunde  der  Wiffenfchaf- 
ten.)    i8U.    95  S.  4. 

Iler  Abbe  A.  Oftntki,  bekannt  durch  ein  mytholo- 
gifches  Lexikon  und  andere  gute  Bücher, 
*  giebt  hier  eine  lefenswürdige  Abhandlung  Ober  des 
weltbekannten  Jefuiten  Peter  Skarga  Leben  und 
Schriften.  Eine  kurze  Oarftellung  der  Jefuiten  geht 
voran,  freylich  ohne  allen  Schatten,  nur  S-  5.  wird 
doch  Alvar  getadelt;  aber  die  Väter  der  Oefelifchaft 
Jefu  werden  damit  entfchuldigt :  dafs,  als  fie  nach 
Polen  kamen,  fcbon  der  gute  Gefchmack  zu  finken 
angefangen  hatte.  Es  ift  bekannt,  wie  viel  diefer 
Orden  in  Polen  zur  Vertilgung  des  guten  Gefchmacks 
beygetragen  ,  und  wie  er  für  Polen  noch  ungleich 
nachtheiliger  gewirkt  hat,  als  für  jedes  andere  Land, 
weil  er  hier  einzig  und  allein  allmächtig  ward,  und 
mit  keinem  andern  Orden  wetteiferte.  Erft  als  die 
Piariften  fo  weit  kamen,  dafs  ein  rühmlicher  Wett- 
eifer entftehen  konnte,  ward  diefer  Orden  nützlich, 
aber  dann  von  Clemens  XIV.  177a  vernichtet!  Alan 
kann  daher,  die  Wahrheit  zu  fageo,  die  beffern  Ex- 
jefuiten  Narufaewicr ,  die  Brüder  Bohomulec  Roga- 
linski  u.  f.  w.  nicht  auf  die  Rechnung  des  Ordens 
fetzen ,  und  von  den  alten  Jefuiten  ift  in  der  That 
nur  Start.  Warfzewicki ,  Skarga,  Wiijek,  Kojalowicz* 
Knap/ki  und  Sarbiewski  merkwürdig.  Die  übrigen 
alle,  welche  Hr.  A.  0.  S.  6-  rühmt,  verdienen  kaum 

Bnannt  zu  werden,  den  wunderlichen  Herbes  allen» 
1s  noch  ausgenommen.   Ihre  Schriften  find  weder 
im  Latein  noch  im  Polnifchen  mufterhaft,  und  ihr 
Inhalt  ift  meiftens  unkritifche  Polemik  und  Verläum- 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  1816. 


dungandererGIaubensgenoffen.  Einigen  hifror-fehen 
Werth  haben  noch  des  Czchncki  Altoquia  Oficzenfia 
für  die  Oefchichte  der  Socinianer.  Unentbehrlich 
für  die  Genealogie  ift  Niefiecki  173$.  Alles  anders 
ift  theologifrher  Wuft,  der  nichts  taugt.  Von  S.  7. 
an  befchreibt  Hr.  A.  0.  Skargns  Leben.  Im  I7tea 
Jahre  feines  Alters  kam  er  nach  Rratikau.  Von  da 
reifere  er  nach  Wien,  19  Jahr  alt,  mit  den  Söhnen 
des  Raftellans  von  Krakau  Andreas  Tenczyus'.i. 
Jils  ervon  Wien  zurückkam,  ward  er  Priefter,  Probft 
zuRohatyn,  Canonicus  zu  Lemberg.  Er  bekehrte 
den  in  die  Lutherifchen  Irrthümer  f  w  blfdach  Lu- 
terskhh)  verwiekelten  Johann  Tamowski.  (S.  9.) 
Im  Jahr  1568  ward  er  Jefuit.  Als  er  oach  Rom  rei- 
fete,  wollte  er  unterwegens  den  Woiewoden  von  Po- 
dolien,  Nicolaus  Miclecki  bekehren,  aber  der  alte 
Soldat  behandelte  ihn  febr  unhöflich.  Doch  reuete 
es  ihn  bald.  Er  bat  um •  Verzeihung  und  fchickte 
dem  Jefuiten  100  Dukaten  baar  nach ;  das  Geld  wurde 
nicht  angenommen ,  aber  die  Verzeihung  gern  ge- 
währt. Wie  denn  auch  in  andern  Fällen  Skarga  fich 
grofsmüthig  und  verföhnlich  zeigte,  z.  B.  als  ihn  in 
Wilna  ein  Akatholifrher  mifshandelte.  In  Rom  war 
Skarga  der  erfte  Pole,  der  zu  den  ia  Poenitentiariit 
des  l'apftes  aus  dem  Boden  der  Gefellfcbaft  gehörte. 
1571  kehrte  er  aus  Rom  zurück  und  machte  fich 
durch  feine  Predigten  und  Schriften  allgemein  be- 
rühmt. Seine  erfte  Schrift  war  das  Leben  der  Heili- 
gen j  (Hr.  A  0.  fpricht  mit  Würde  von  der  Unkritik 
der  alten  Legenden.)  Dann  wurde  von  P.  S.  dieRir- 
chengefchichte  aus  dem  Baronius  excerpirt.  Diefe 
Arbeit  fc  hetzte  Skarga  höher,  als  die  vorige.  Hier- 
auf widmete  er  fich  befonders  der  Ahfaffung  feiner 
Predigten.  S.  18  u.  folgg.  zeigt  Hr.  A.  0.  den  Stand 
der  Literatur  unter  Sigmund  1.  H.  und  III. 

Man  erhält  hier  manche  Nachricht  aus  der  treff- 
lichen Bibliothek  des  nun  verdorbenen  Grafen  Thad- 
däus Czacki  in  Porycko.  Diefer  Graf  Czacki  war  be- 
kanntlich der  Stifter  des  Wolhinifchen  Gymnafium, 
indem  er  mehrere  reiche  Herrn  dazu  antrieb,  Sum- 
men für  diefe  Schulanftalt  zu  fubferibiren.  Man  fagt 
fogar,  dafs  er  Willeos  gewefen  ift  eine,  förmliche 
Univerfität  dort  (in  Rrzomieniec)  zu  gründen,  aber 
die  Univerfität  zu  Wilna  hätte  diefs  zu  verhindern 
gewufst.  Ree.  traut  diefer  unverbürgten  Sage  nicht. 
Aber  der  Mangel  an  Univerfitäten  hat  der  p'dnifchen 
Literatur  unftreitig  -fehr  gefchadet.  Auf  16  Millio*  - 
nen  Men fchen  waren  nur  3  Univerfitäten  bis  177a, 
Krakau,  WUno  und  Zamusc.  Die  erfte  war  v'er- 
E  (3)   t  mönchet; 
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mönchet,  die  Xieza  Akademicy,  die  akademifchen 
Priefter  unter  ftrenger  Clau für,  und  unter  eifernen 
Cenfuren  konnten  fich  mit  nichts  Literarifchem  be- 
lüften. Ihr  Hauptgefchäft  war  das  Ralendermachen , 
und  Dunczewskt  lieferte  doch  beffere  Kalender  in 
Zatnosc.  Ein  BU  1  ron  der  mönchifchen  Uoiverfitit 
zu  Krakau  vo'  KoHontays  Reform  17x0  giebt  Janotz- 
kl  im  Gelehrten -Lexicon  Polen«  1755.  Th.  II.  S.  57 
_f»6.  Alle  Pr..Mforen  mußten  Geiftliche  leyn.  S. 
64  65   die  Medicitie:'*tisgenommen!S  - 

In  Wilna  war»ii  d ••■  I  rniipr  Herrn  der  UniverG- 
tät,  un I  feil  Otiz  imv'us  Zeiten  herfchte.  dort  in  der 
Literatur  ein  SriUfchwcig--n,  wie  in  den  Gröbern  der 
Todten.  NurcJende  Di  "pu'ationen  ka  nen  manchmal 
zum  Vorfchein.  ZamoSi  hatte  noch  allein  feinen  allen 
Dutii %ewtkl  der  einen  .Nach  rn<  zum  i\irsuckl 

lieferte  —  S  m  kuri  mt  Martin  Luther  gar  ft hol  weg- 
Er  will  \ve  l*r  Menfehen  noch  Ense)  ,fir)  Über  ffine 
Schriften  urtheiteti  Idft'en,  mit  welchen  er  das  Volk 
verfiihi  t  hat  U'uj.A-  i>efteht ,  dafs  aas  Mangel  an 
pol»ileh«a  Schriften  katholifcha  aeiftliche  Herrn 
felblt  zu  des  Nicolaus  /{  ■)  ktt -erifche  1*.  fülle  ihre« 
Zuflucht  genommen  hatten.  Skurgu  trat  zuerft  als 
guter  polemifebcr  Schrift heller  auf  und  ermunterte 
auch  andere,  geg»n  die  Ketzer  /u  (chrisibua.  Er 
fchrieb  an  den  Bifchof  Tyticki  in  Krakau  :  «Die 
Ket/er  verfuhren  das  V.  lk  am  mei'ten  durch  das 
Polm.'che.  Man  mufs  ihnen  fich  in  diefer  Spiache 
ihrer  erwehren  (za!tuwl-*csie). *  S  ao  fagt  Hr.  A.  0. 
„Di»;  Irrtlulmer  fremder  Glaubensbekenntniffe  find 
darnieder  gefunkpn ;  aber  das  An  lenken  au  die  Ver- 
dien! e  um  die  Spruche  bleibt  in  d*n  Herzen  derer, 
«reichen  die  Ehre  ihrer  Landsleute  (H  jdak'  iv,  ihrer 
Nati.  n'1  li-b  ift."  Nun  k  .mmen  die  akailudifchen 
Schiiftft.-Iler  vor.  nämür-h:  Lutornlrskl,  Trepka, 
welcher  0  hins  Tragödie  der  Meffe  flherfetzt  hat, 
Kurintka&tki,  Gregorius  Pauli,  Stanislaus  Snrnirki, 
Jukob  Xirm  ipw.'ki ,  Merrsnyn  Krzyz'<nt-u>iki ,  Mar- 


tlu  KrOwhiki%  Perms  Gonrfius  ,  Hieronymus  Ma- 
tecki.  Ihr  Stil  wird  gerühmt ,  und  gelehrte  Noten 
am  Hude  de»  \/erk>  g(  hm  (ib*r  wir  Leben  und  ihre 
Schriften  Auskunft.  Jeder  Freund  der  poluifeben 
Literatur  wird  Hrn.  A  0.  feinen  Dank  dafür  nicht 
verfa^en.  Nur  i.rt  c  unangenehm:  dals  das  Lrtheil 
darüber  oft  m:'  tfeo  Worten  ihrer  narteyifchen  Ueg 
ner  Skarga,  U'u/'-.  n  f  w.  angeführt  wird.  S.  al. 
kommen  die  akj'holif. hen  '"'clrift  heller  unter  Sig- 
mund III.  vor,  Paul  Orz+rlutwski ,  Johann  Niemo- 
jewskl,  TVftrzydiOy  Me/W«<>JfM*i  u.  f.  w.  Auch 
diefen  Schriftflellern  wi'.i  las  Lob  des  guten  Stils 
nicht  rerfagt,  un  I  Hr.  A.  0.  ver  hebert:  dafs  es  nicht 
wahr  fey  ,  dafs  d*r  gute  Stil  nur  bis  zu  den  erften 
Jahren  SiegmuatU  Iii.  ga  lauert  habe.  Ree  entgeg- 
net: dafs  es  unter  d»n  Katholiken  aller  lings  l»»ider 
wahr  geworden.  Se>t  Skirgai  Tode?  hö'te  das  gute 
PuJnifche  unter  den  Wuiten  auf.  Andere  Orlens- 
geiftliche  hirften  wenig  tüfer  gar  niebu  feh reiben; 
denn  die  Onfurwar  in  den  Hunden  der  Jr-f-.iiten. 
Sie  verfolgten  «lebt  hl  fx  an  lere  f;JauhenSf>en  ffen , 


7 

od 


einmal  nur  mittelbar  Eu  ani"'ic\  S-  21  heifsen ,  foa- 
dern  fie  verfolgten  auch  ihre  katholifchen  Glaubens- 
brüder  ,  wenn  Ge  nicht  von  ihrem  Orden  waren. 
Soginges  dem  Abraham  Bzomskl ,  einem  Domini- 
kaner, fo  dem  Johann  Brosciut,  einem  krakauifeben 
Akademiker.  Ja  rie  verfolgten  felblt  den  Ariftoteli* 
ker  Simon  Makowski  wegen'  frspaftaus  Kochowski 
Lyrica  1683  Die  Bifchöte,  ihre  Kreaturen,  waren 
immer  auf  ihrer  Seite,  und  felbft  der  arme  147/ver- 
ftorbene  Johannes  Cantius  konnte  durch  ihr  Anhaf- 
ten nicht  eher,  als  176s  Tir  too,oco  Reich^thaUr, 
die  nach  und  nach  gasab  t  wurden,  ?ur  Canoni'a'ion 
gelangen.  D;e  immer  vi>n  Tage  zu  Tage  unt-r  Sn»i 
mun  i  III  abnehmende  Zahl  der  Kvan  elilohen  r. 
Sociiiuii^r  hatte  norh  h^ffere  ^chrtitiieiler ,  welche 
reiner  polnitch  fchrteben  als  d.e  Jeluiten,  aber  .liefe 
Bücher  wurden  forgf.dtig  verlirannt.  Man  l-fe  <üe 
Littiras  a/mu  is  Soc.  Jt-fu  Antvrp.  1600  von  den  Jah- 
ren i6ik  u  loigg.  fo  wird  man  immer  hn.  en;*  dafs 
die  Neilbekehrten  zu  Krakau,  Wilna,  Lubün  .^i'ies- 
wiez  u.  f.  w.  die  Bücher  ZJin  Verbrennen  bringen 
mufsten  ,  daher  find  au'.ser  der  Bibel  des  Palturuf 
163;,  welche  der  Vf  mit  der  Druejcier  ,$63  verwech- 
felt,  indem  er  Gr  blofs  für  einen  Andruck  derfeP-ea 
hält,  all  e  an.lereakatholifchen Schriften  aus  dem  XVI. 
und  XVII.  Jahrh.  fehr  feiten.  Man  kann  fiefrtr  Ichwe- 
res  Geld  gar  nicht  mehr  bekommen.  Die  von  den 
Jefuiten  befonleite  Barbarey  ging  ja  fo  weit,  daht 
Piramowi  z  felbft  geftehet ,  dafs  wenn  man  unter 
Stunislius  Augen  die  alten  Klafliker  Polens  nicht 
wieder  aufgelegt  hätte,  fo  wären  fie  beynahe  verlo- 
ren  g<!S^ngru.  llirliki ,  der  Ohromkenfehreiher 
wurde  ja  von  dem  eifrigen  Zeloten  Martin  SzyszkotvsH 
1613  und  1617  ''cn  i"drx  libroium  pruhibitorum 
gefetzt,  fo  wie  aller  Verlag  des  Matthias  li'ierz- 
brenta.  Weil  des  ehrlichen  Joh.  Lropulitn  oder  viel- 
mehr nach  Jacob  Huf/eis  Trtltmf  S.  Jacka  des  Lfth 

uard  des  Dominicaners  Bibel  I56l(  1574,  1577  Kini- 
ges  aus  der  akarboüfrhen  höhrnifchen  Bihel  genom- 
men hatte,  fo  inufste  diefe  fehr  gut  nolnifch  gefchrie- 
bene  Bihel  der  /f'ayVAfchen  Ueberlefune  Platz  ma- 
chen, (1599)  welche  Pauft  Clemens  VIII.  biliigte. 
II'i//e^s  Bibel  ift  echt  polnifeh.  aber  die  alte  Ausgabe 
davon  ift  auch  frhon  eire  Seltenheit.  Auch  dürfte 
denn  doch  die  Danziger  Bibel  163a)  in  der  polni- 
fchen  Sprache  hinwieder  den  Vorzug  hab-n,  weil 
IVujek  oft  zu  würilirh  nach  der  Vulgata  feynmufste. 
Simon  Budny'sh.bA  ift  nicht  zu  Zaslaw  in  Litthaueo 
heraus^ekoiuirie»,  fon.lern  zu  Nieswie/  1570,  und 
mit  Wenigen  Veränderungen  eben  dahlblt  1571,  da- 
her heifst  fie  auch  imn;er,  z  R.  in  Wuj»k<  Vorred» 
zu  feiner  Bibel ,  im  index  Vbrorum  pr>  ivbitvrum  die 
Nieswie7er  Bibel-  Nur  die  Vorrede  des  Rudny  ift 
zu  Zadaw  10  Litthaueo  unterfchrieben ,  fo  ^vie  die 
Vorrede  der  Verleger  zu  V/dze.  Der  Drurkort  ift 
in  der  EWeyteci  Au^ahe  nicht  ange/eipt ,  fo  wenig 
wie  der  Dm<*ker  ,  welcher  in  der  erften  Daniel 
Lrnt/chU»  ( Lecsyca ,  l.ancicia )  heifs».  —  S.  37 
Sk  .rg'i  ward  15MJ  Beichtvn'er  Siegmunds  III  Nun 


die  hier  immer  odjiepcy  od  wtury,  manchmal  Kucerze,    fchiiu.rt  Hr.  A.  0.  den  Beichtvater  und  Kanzelredoer 

durch 
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aoi  lüften  durch  feine  eigenen  Worte  aus  feinen  Pre- 
digen. S.  53.  heift  es:  „Skarga  war  in  grofser 
Artung  bey  Stephan  Bathory  und  beherrfchte  das 
Getnnth  des  Königs  Siegmund  III  volle  24  Jahre  hin- 
durcl).,,  S.  54  kommt  O'izarowski  vor,  aber  leider 
fand  Ree.  keine  beleb  renÄNote  von  diefem  wichti- 

aueh  a 


gen  Manne,  den  man  auTSh  aus  Brauns  Notiz  von 
ihm  vorteilhaft  kennen  lernt. 


fynski  der 
munä^lll 


Ah  Bernhard  Go 
andere  und   jüngere  Beichtvater  Sieg- 
geftorben  war,  fo  dankte  auch  Skarga 
161 1  ab,  zog  fich  in  feine  Zelle  zu  St.  Peter  in  Rra 
kau  zurflok,  und  verfehied  dort  im  Oeruche  der  Hei 
ligUeit         d   37   Sept.,  von  welchem  Nehenum- 
ftande  aber  Hr.  0    nichts  Tagt.    Fase.  II.  Mlfcella 
worum  Crac.  finHet  mm  ah»r  dieft  in  feiner  Lebens 
befchreibung  ,    die  Hr.  Abb*  Jaro  nski  heransgege- 
bsn  hat,  wo  auch  Na  liriehten  von  feinen  Reliquien 
vorkommen.    Geg»n  den  Vorwurf:   dafs  er  fein  An 
fehen 
an 


res  hrt'Serrarius  l  e.  -  S.  63  heifst  es,  da's  der  JefuY 
Juftus  Habus  eine  polnifche  Bibel  ober  fetzt  habt. 
Aus  Fase.  MifceUan.  Crac.  IL  erfieht  man ,  dafs  er 
nur  dem  Wujek  ^"holfen,  weil  er ,  in  Deut  fehlend 
erzogen,  im  Oriechifchen  und  Hebräifchen  erfahrner 
gewefen.     Alegmmhe  "Hipgeltaube,   felbft  Hr.  Beat- 
knwskl  haben  die  Fabel  von  dieler  Bibelüberfelzun 
tiarh^efpruchen ,  welche  niemals  exifrirt  hat.  N 
mufs  Hec.£  31  jeno  merkwürdige,  wiewohl  S.  41a  u.' 
413  kuz  m  przygndn  ed.  i6ioir*einem  andern  Zufam- 
menhange  anget/ihrte,  Worte  $karga%  herfetzeu,  nebft 
der  fehlt  en  Bern  rkung  des  Hrn  A  (r,  welche  lei- 
der nur  halb  wahr  ift :    „  Der  Oeift  des  Friede»*, 
der  G  ilt  der  Sinftmuth  hat  »hm  (dein  S&mga)  fol- 
gemle  Worte  eingeflöfst  :    Menfchlichkeit  ,  Liebe,- 
Geduld  (Toleranz)  die  polnifche  Rechtfcbafl'enbcit 
und  GutmOthigkeit  wird  es  nie  geftatten ,  dafs  man 
auf  einen  Rrieg  mit  feinen  Nachbarn  und  Brüdern 


henbeyriem  K.  Siegmund  III.  oft  zur  Eft  hell  OTIg    denken  könnte"  dafs  man  zu  fcharfen  und  ftrengi 
»«■'bnllcher  Aemter  antra  .«flrdige  Perfonen  gemifs-     Mitteln  greife,  um  Bekehrungen  zu  ftiften.  Man 

iuL  die  Andersdenker  (  rvznousiernych  )  durch  die. 


br.iucht  habe,   fuhrt  Hr.  A.  O.'die  eigenen  Worte 
Skarga*  an,  dafs  er  nur  feinem  Rotfcher  ein  Aemt- 
chen  in  Wiliczka  erbeten  hatte.     Indefs  kann  m3n 
doch  nicht  längnen ,  was  Piasecki  und  andere  er/äh. 
len:    dafs  der  Orden  der  Gefellfchaft  Jefu  damals 
alle  n  aüo  Worden  ausheilte,    und  Sktrga  konnte 
unl  durfte  feinem  Orden  nicht  enteegen  handeln, 
wenn  er  felbft  für  feine  Perfon  uneigennützig  blieb. 
S.  51  verfchweigt  Hr.  A.  0.  mancherley  Fehler  der 
Preiliyjteo  des  P.  S.  nirh?    «1$  nämlich  :    feinen  zu 
grnfsen  Fifer,  zbytnie  unit>fi->riia,  grobe  Scheltworte. 
z-lz\We  slaiva,    gegen  ÄKatholifcbe      Auch  Uo 
CprrektheH  ,    Makaron'smus  u.  der^l.  ,   aber  mit 
Rfcht  yerfichert  Hr.  A  0  ,  dafs  auch  diefe  Fehler 
feir."o  rednerifehen  Talenten  keinen  Eintrag  thun 
kennen.     Sehr  richtig  bemerkt  Hr.  A.  0.  S.  51. 
„Scheltworte,    Verleumdungen  (ubelgi)  geetemefl 
einem  anfrändigen  Kanzelredner  nirht,  welcher  vä- 
terlich belehren  mufs  "    Die  Apoftrophe  an  die  Ju- 
|ei»d I  (*  57)  dafs  fie  Sknrgas  Schriften  lefen  möchte, 
um  fi  :h  geBeu  das  einretfsende  Verderben  der  Spra 
che  zu  fchntzen,  ift  Mir  wahr     Möchte  man  nur 
einen  Auszug  aus  denfelhen  machen,   denn  manches 
wflrH«  doch  zu  langweilig,  zu  hoch  und  zu  polemifch 
fOr  die  Jugend  feyn.     Ma  ir-he  Schritten  find  auch 
gar  meht  mehr  zu  hahrn      S  lhft  die  neuern  Wil- 
naer  Abdrücke  von  feinen  P  cd igten  (17*.*)  und  an- 
der« einzelne  Abdrucke  zu  Wi|Iia  „n  1  W«rfcltau  find 
fchwer  zu  bekommen.    S   59    95  ift  »in  Schatz  lite- 
ra rifc her  Notizen ,  von  denen  'ch-n  oben  die  Rede 
gewefen     Es  find  148  \ -ten  zu:,,  Texte,  wovon  die 
Hälfte  biograpKjfche  und  litera  i'che  Nac'u-frhten 
er.thäit    'Di*  hekv.Pfe  fr  lli^e Qefchfchte,  diehevm 


di:.!i*;t    iüe  Schrift  und  Jas  B»vfpifl,  durch  Lie 


) 


Serrttrius  (Berum  Moguntlmo.  Vol.  I  t-aa  ».  HQJ.) 
au-h  vorkommt ,  lafs  man  Hinrichtungen  Her  Jefui- 
teri  in  Polen  im  Nil,  man  weifs  nirht,  ob  diefer 
Nil  ein  FI  Js  oder  eine  Stj.lt  feVf,  lull,  *».4K>l»tet 


hab 


ift  h- 


er  aurh  erzählt  "  Note  ?  wird  der 
Kr.ef  König  fteohitn  B.uhnn's  an  d-n  Fr/bifchof  von 
Majni,  Wolf  gang  von  Dalberg  angefahrt.  Mehre- 


1 

be  und  f-e'  .-t  Qbenettgcn  uud  beilegen,  da*  fiuil  un* 
fere  Waffen  (Wojtkät  Armeen).    Die  polnifche  Qe*- 
fchichte  ift  daher  frey  von  Vorfällen  im  XVI.  Jahr- 
hunderte, welche  bey  andern  .Nationen,  wenn  man 
fie  liefet,    das  Herz  und  den  Verftand  empören. "- 
Hr.  A.  0.  bat,  was  fein  Oefnhl  betrifft ,  ganz  recht, 
aher  an  Verfolgungen  hat  es  in  Polen  doch  aoeh  nicht: 
gefehlt.    Nur  von  1555  bis  1571  ift  diefe  Behauptung,* 
dafs  Polen  davon  frey  geblieben ,  ganz  wahr;  dann 
aber  waren  und  blieben  die  Tolcranzedik»e  und  die 
Gleichheit  aller  GlaubensgenofTen  bekanntlieh  nur. 
auf  dem  Papiere.  Die  Oefchichteder  Diffidenten  ift  ja 
Je  lern  bekannt ,   und  wenn  gleich  Stephan  Bathory 
einen  Bifchof,  Prota/tewicz  in  Wilna  15x6,  und  die 
"Kirohenftöruier  in  Krakau  von  157a  im  Zaume  hal- 
ten konnte,  fo  that  es  doch  Siegmund  III.  nicht  mehr, 
und  was  waren  denn  alle  Kofakkenkriege  feit  der' 
unfeligen  Brzescier  Union  1595  anders  ,    als  Reli- 
gionskriege?   Unter  dem  toleranten  Wladislaus  IV. 
konnten  och  zwar  Deutfche  in  Grofspolen  anfetzen, 
aber  mitten  in  Polen  verfolgte  man  unter  nichtigen 
Vorwänden  die  Socinianer  in  Rakow  und  die  Refor- 
mirten  in  R leinpolen,  welche  Szyfzkowski  noch  nicht 
bekehrt  hatte.     Faft  allgemein  wurden  die  Fvangeli- 
fchen  unter  Cafunir  V.  verfolgt,  und  eben  fo  unter 
Mirhuet,  fo  tolerant  er  auch  felbft  dachte.  Auch 
unter  den  fächfifchen  Königen  waren  ja  die  Verfol- 
ger der  Fvangelifrhen  und  Griechifchen  Chriften  oft 
mächtiger,  als  die  Könige  felbft  und  d»o  Privilegien 
der  Unkatholifchen.     Die  bekannte  Th ->rner  Ge- 
fchicht.-  it,4,  manche  Scenen  der  Hafer  Confödera- 
tion  fo<ar  1768»    find  nichts  weniger  als  tolerant. 
Dennoch  ift  es  wahr,  d.ifs  der  P..le  feinem  Charak- 
ter nar h  nichts  weniger  als  intolerant  ift.    Die  Schuld 
ift  keineswegs*  rter  Nation  ,  wohl  aber  deneh  bey- 
zumeffen,  die  ihre  R»olinung  bey  den  Verf-  Jgongen' 
zu  finden  glaubfpn     Regenw<yhrius  oder  Wengierski' 
oder  naob  ihm  Hr.  Jekel  io  Wien  ,   haben  diefs  am 

heften 
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betten  gefchildert,    wie  Akatholifche  auch  in  Pulen 
«rar  Vieles  zu  erdulden  hatten,  und  dafs  diepoinifche 
Gefcbichte  keinesweges  fo  engelrein  davon  ift,  als 
manche  vorgeben.     Der  Aufltand  des  Adels  i6s8 
kam  ja  ebenfalls  von  Religionsverfolguogen  her,  und 
Skarga  felbft  war  nichts  weniger  als  io  tolerant-,  wie 
ma»  aus  S.  31  des  Hrn.  A.  O.Tchliefsen  könnte.  Seine 
Predigt,  Upominanie  do  Ewanielckow  etc. ,  Ermah- 
nung an  die  Evangelifcheo.  wegen  ihres  in  Kraka-.t 
1591  zerftörten  Verfammlungshaufcs  (zbnr,  alfor  -Im 
Hirche?)  und  Warnung  an  die  Katholiken,  wie  fie 
lieh  gegen  die  €vangelifchen  benehmen  feilen.  S.  405 
—4«.  Toi.  Kazam  przya  1610  ift  zwar  al«  Rede  ein 
wahres  Meiferftück  der  Beredfamkeit ,  aber  als  Pre- 
digt ift  fie  wahrer  Hohn  und  Spott  der  Toleranz, 
xvenn  auch  gleich  tolerante  Stellen  darin  vorkommen. 
Es  hatte  nämlich  1572  der  allgemeine  Reichstag  die 
Religionsfreyheit  conftituirt.    158»  hatte  fie  der  in- 
tolerante König  Sigmund  III.  feyeriieh  befchworen, 
und  1591  beweifet  der  Jefuitermönch ,  im  Vertrauen 
darauf,  dafs  fein  König  üch  gern  den  König  der  Je- 
ftiiten  nennen  läfst,  dafs  die  1591  vom  Pöbel  in  der 
Nacht  des  Himmelfahri.stages  zu  Krakau  zerftörte 
reformirte  Kirche  rechtmäßig  zertrt)mmert  worden 
fey,  dafs  es  nur  zu  bedauern  wäre,  dafs  fie  nicht 
«m'er  und  in  Form  des  Rechtens  vernichtet  worden , 
fondern  dafs  fie  zufälliger  Weife,   auf  Anlafs  der 
Ameifen  und  Rinder  (mrowki  j  Dz'ieci)  ihr  Ende  ge- 
funden habe!!    Meifterhnft  und  rein  Polnifch  fprieht 
hier  Skarga,  aber  feine  Paralogi.cmen  und  Hyperfo- 
phiftifchen  Orilnde,   felbft  feine  hiftorifchen  Ueber- 
treibungen  der  Thatfachen,  fallen  jedem  unbefange- 
neu  Leier  in  die  Augen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Warschau,  b.  den  Piaren  :  0  fztuceu  dawnych  czyli' 
Winkelmann  Polski  Stanislawa  Hr.  Potockiego 
etc.  Czesc  II.  (d.i.  Von  der  Runft  bey  den 
Alten  ,  oder  der  polnifche  Winkelmann  von 
Oraf  Stanislaus  Potocki.)  Zweyter  Thtil.  i8»5' 
509  S.  8. 

Der  erfte  Theil  diefes  trefflichen  Werkes  ift  in 
der  A-  L.  Z.  1815-  Nr.  aay  bereits  angezeigt  worden. 
Jedes  Blatt  beweifet,  wie  der  Vf.  diefes  Werks  ficli 
Jndiefem  Fache  ganz  einheimifch  gemacht  hat,  und 
bev  genauerer  Prüfung  und  Durchficht  deffelben  er- 
hellet ,  dafs  wenn  auch  gleich  Winkelmann  der 
Fahrer  und  Vorarbeiter  des  Vfs.  gewefen,  doch 
eigentlich  diefes  Werk  als  eine  Originalfchnft  dem 
Vf  felbft  angehöre,  und  fo  nach  hat  fieb  der  edle 
und  um  die  Wiffenfchaften  in  Polen  fo  hoch  ver- 
*  diente  Graf  ein  neues  Verdienft  erworben  ,  indem  er 
feinen  Landileuten  in  diefer  Wiffenfcbaft  eine  neue 


Bahn  eröffnet,  (denn  vor  ihm  hat  noch  niemand  hier- 
über polnifch  gefchrichen)  und  to  dann  dafs  er  auch 
hiermit  zugleich  gerejget,  wie  man  einen  Vorarbeiter 
und  Fahrer  benutzen  mufs,   und  wie  viel  dazu  ge- 
hurt, um  diefs  nach  Würden  thun  zu  können.  Dia 
polnifche  Literatur  leidet  nämlich  immer  noch  an 
wörtlichen ,  oft  an  finnigen ,    oft  ganz  verkehrten 
Ueberfetzungen.     Zum  Beleg  deffen  verweifen  wir 
nur  auf  Nougaret's  Beautls  de  rhistoire  de  la  Po- 
logne,  wo  der  Ueberfetzer  den  Warfchallsftab  le  6a- 
ton,  mit  dem  Commandoftabdes  Hetmans  (Hetman) 
verwechfelt  hat ,  und  überall  feine  Unkuade  an  dea 
Tag  legt ;  fo  wie  auf  manche  drollige  Zeitungsartikel, 
felbft  der  beffern  polnifchen  pol  it.  Zeitungen,  z  B.  die 
Frauenkirche  in  Dresden  heifst  einmal,  ft alt  Kosriol 
Panny  Alaryi,  gerade  zu  Kobiecy  Kosciol,  Weiber- 
kirche; ein  andermal  monts  d'or,   zlote  y  ory,  hat 
eine  andere  Zeitung  montrrs  d'or,  Uhren,  zegarki 
gclefen.    Gegen  eine  ähnliche  Arbeit  des  Hrn.  C  . . . 
nämlich  Laubers  Auszug  aus  dem  Code  Napoleon , 
jnufste  einmal  felbft  von  der  oberften  Rechtsbehörde 
proteflirt  werden.  Allen  folchen  Ueberfetzern möchte 
diefe  treffliche  Bearbeitung  des  polnifchen  Winkel- 
mann  des  Gr.  P.  zur  Beherzigung  empfohlen  werden. 
Adam  Daniiscus  hat  zwar  gegen  jenen  Ueberfetzcr- 
unfug  mächtig  feine  Stimme  erhoben,  aber  man  fährt 
fort  zu  fündigen,  ohne  fieb  daran  zu  kehren,  und 
man  wird  diefs  auch  noch  immer  fort  tbun,  fo  lange, 
bis  kritifche  Journale  auch  in  Polen  die  Oberhand 

gewinnen  werden. 


Salzburg  ,  b.  Mayr:  Die  Jahreszeiten.  Eine  Lie- 
dcrlcfe  für  Freunde  der  Natur,  von  L.  L.  Pfeft. 
1813.   XVI.  und  476  S.   8-   (I  RtbJr.  8  Gr.) 

Eine  zweckmifsige  Sammlung  für  Frennde  der 
Natur  und  der  Gattung  derPoefie,  welche  das  Schöne 
der  Natur  fchildert.  Man  findet  hier  Frühlings-, 
Sommer-,  Herbft-  und  Winter- Lieder ,  aus  ältern 
und  neuern  deutfehen  Dichtern,  wohlgeordnet  bey- 
fammen.  Doch  hätte  diefe  Anzahl  beträchtlich  ver- 
mehrt werden  können:  denn  alles  Herrliche,  was 
Aber  diefe  Gegen  ftänle  in  unfern  Dichterfammlungen 
zerftreut  liegt,  findet  (ich  hier  nicht.  Die  Namen 
der  Sänger,  aus  deren  Werken  der  Herausgebe^ 
wählte,  find:  Agrikola,  Baggefen,  Boje,  L.  Brach' 
mann,  Friederike  Brün,  Bürger,  Claudius,  Degen, 
Ebert,  Fernow,  Cerftenberg ,  Gleim,  Göthe,  Götz, 
Haug,  Herder,  Hölty,  Jufti,  Karfchia,  Kind,  Klrifs, 
Kofe  garten,  Langbein,  Lava  t  er ,  Mahlmann ,  Sophie 
Mereau,  Overbeck,  Pfeffel,  Caroline  Rudolphi,  Schil- 
ler, Salis,  AI-  und  Chr.  Schreiber,  Seume,  Stollberg, , 
Thümmel,  Tieck,  Tiedge ,  Utz,  Vojs,  u.  a.  Der 
Druck ,  mit  lateinifchen  Lettern ,  ift  elegant. 
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Julius  1816. 


'    RECH  TS  GELAHRTHEIT. 

Berum,  in  d.  Fr.  Nicolai.  Ruchh. :  Anleitung  zum 
praklifchen  Dienft  der  königl.  preufsifchen  Ju- 
jtizbedienten  für  Referendarien,  entworfen  in 
drey  Bänden  von  Eberhard  Jul.  Wilh,  Ernft  von 
MaJJoWt  ehemaligem  erften  PraGdentsn  derPom- 
merfcheo  Regierung  (des  nunmehrigen  Ober- 
landesgerichtsj  zu  Sletlin,  demnächft  geheimen 
Staat sminiTt er.  Zweyte  nach  dem  Zuftande  bis 
I.  Decbr.  181c.  umgearbeitete  Auflage.  1816. 
Erfter  Hand.  XXXIX  u.  179  S.  Zweyter  Band. 
XIV  u.  ao3  S.  Dritter  Band.  XV11I  u.  370  S.  8- 
(2  TbJr.  8  Gr.) 

wie  der  preufsifcheStaatsdienft  vor  faft  allen  an- 
dern Dienften  dorch  furgfame  Aufficht  und  Lei- 
tung der  bildung  der  Keferendarien  zu  brauchba- 
ren Staatsdienern  fich  vortheilbaft  auszeichnet ;  To 
gebahrt  in  Beziehung  auf  diefs  GefchJft  dem  ehr- 
würdigen Vf.  diefer  Anleitung  eine  autgezeichne- 
te, ehrenvolle  Stelle,  da  er  die  Bildung  der  Referen- 
darien zu  künftigen  Juftizbeamten  ficb  ganz  befonders 
angelegen  feyn  liefs ,  und  darauf  nicht  blofs  als  Vor- 
gesetzter, fondern  auch  als  t batiger  Schriftfteller . 
wirkte. 

Der  Herr  Minifter  vor  MaJJow  hat  aber  diefen 
Gegenftand,  ober  die,  in. Beziehung  auf  denfetben, - 
denOberlaodesgerichtenund  befonders  deren  Vorfte- 
bero  obliegenden  Pflichten ,  fo  wie  aber  die  hie'rbey 
zu  beobachtenden  Orundfätze  in  dem,  in  Klein* 
Annale n  Band  III.  S.  339  folgg.  abgedruckten,  Auf- 
fetz fich  auf  eine,  eben  fo  erfchöpfende  und  mufter- 
>bafte,  als  feinem  Kopfe  und  Herzen  zum  bleibenden 
-Ruhme  gereichende  Art  erklärt  und  von  dem,  was 
dieferhalb  von  dem  Oberlandesgericht  in  Stettin  ge- 
schehen, Recheofchaft  abgelegt.  Wir  erfehen  aus. 
diefer  Abhandlung,  dafs  Herr  v.M.,  als  damaliger 
zweyter  Präfident  des  gedachten  Gerichtshofes,  be- 
reit« im  Jahre  17KS  eine  Anleitung  zum  praktifchen 
Dienft  für  die  Referendarien  ausgearbeitet  und  zum 
Gebrauch  derfelben  in  die pommerfche  Regierungsbi- 
bliothek niedergelegt  hatte.  Um  diefe  wichtige  Ar- 
beit gemeinnütziger  zu  machen,  liefs  der  Vf.  fie  im 
Jahr  1792  drucken,  fo  wie  er  einige  Jahre  fpäter 
für  die  tbeoretifche  Ausbildung  jener  jungen  Staats- 
dieher  durch  fein  Handbuch  der  Litteratur  för 
Ergä/izungtblättcrr  zur  A.  L.  Z.  1816* 


angehende  Juftizbediente  (Berlia  b.  Nicolai  1794) 
forgte. 

Der  ehrwürdige  Vf.  hat  die  auch  in  diefer  Röck- 
ficht  erworbenen  Verdienfte  dadurch  vermehrt,  dafs 
er  die  oben  gedachte  Anleituog  gegenwärtig  neu 
bearbeitet  herausgegeben  hat,  gegenwärtig,  wö  die 
Herrfchaft  des  preufsifchen  Rechts  und  der  preufsi- 
fchen  Rechtsverwaltung  fo  erweiterte  Gränzen,  fie 
»felbft  aber  in  Vergleichune  mit  dem  Jahre  1793  fo 
wefentliche  uod  durchgreifende  Veränderungen  er- 
litten hat.  Der  Hauptzweck  diefes  Werks  ift,  eine 
allgemeine  Ueberficht  des  praktifchen  Verhandlungs- 
feldes und  eine  Nach  weifung  der  Quellen  zur  weitern 
Anweifung  für  Anfänger  zu  liefern,;  fehr  zweckmässig 
ift  daher  bey  Gegen ftänden,  welche  in  Gefetzen  oder 
Büchern  umftändlich  abgehandelt,  nur  auf  diefe  ver- 
wiefen  und  nur  hin  und  wieder  eine  oder  die  andere 
Anwendungsregel  der  allgemeinen  Theorie  da  einge- 
rückt, wo  fie  von  Andern  nicht  an  die  Hand  gegeben  A 
war.  Allein  allenthalben  erblickt  man  Refultate 
nicht  blofs  der  tiefften  Gefetzkunde,  fondern  auch 
der  vielfeitigften  Erfahrungen ,  nicht  blofs  den  Ge- 
lehrten ,  fondern  auch  den  praktifchen  Juftizmann,  , 
der  die  Erfahrungen  in  feiner  Amtsführung  mittheilt. 
Selbft  io  dem  Fall,  dafs  manche  Vorfcbläge  nicht 
ausführbar  oder  zu  hoch  gefparint  fcheinen  follten, 
werden  doch,  wie  Hr.  v.  M.  Tb.  1.  Vorrede  S.  VI. 
fehr  treffend  bemerkt,  dieLefer  zum  Nach 1  lenken  und 
zum  Vergleichen  derfelben  mit  Ausfuhrungsverfu- 
chen  geleitet  werden.  So  viel  das  Verhältnis  diefer 
zweyteo  zur  erften  (179a)  Auflage  betrifft;  fo  ift  er- 
ftere  nicht  allein  mit  einer,  äufserft  zweckmäfsigen 
litcrarifchen  Einleitung  bereichert,  fnndern  auch  mit 
genauer  Rückficht  auf  die.  inmittelft  eingetretenen, 
Veränderungen  umgearbeitet;  die  Gegenltaude,  wel- 
che in  Gemäfsheit  neuerer  R»-fforts  -  Beftimmungen 
nicht  mehr  zur  Competenz  der  Jgftizhöfe  gehören, 
find  weggelalfen  und  'ie  neuern  Beltimrnungen  über 
die,  zu  diefer  Competenz  gebliebenen ,  Gegenftände 
forgfäitig  und  vollftändig  nachgetragen. 

Nach  diefen  Bemerkungen  glaubt  Ree.  den  In- 
halt diefes  reichhaltigen  Werks  wenigstens  den  Ru- 
briken nach  ausheben  zu  Surfen.  Der  erj'te  Band  ent- 
hält den  erften  Abfchnitt  von  der  allgemeinen  Verfaf 
fang  eines  Juftizcollegii  und  dejj'en  mechanifchem 
Dienft  und  bandelt  Titel  1  von  der  allgemeinen  Ord~ 
J?  C3)  ~  mwig 
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nung  und  Verfaßung  eines  LandesjuftizcoUegii  ;  Tit.  II 
vom  RegU'tratuiWeJen,  Tit.  III  vom  Expeditions-  u. 
Canzleywefen ,  Tit*.  IV  von  Gebühren  und  Sportel- 
faxen,  Tit.  V  vom  Caffen  •  u.  Rechnungswefent 
Tit.  VI  vom  Tabellenwefen ,  Tit.  VII  vom  ötrafwe- 
Jen  und  Tit.  VIII  vom  Stempelwefen.  Der  zweyte 
Band  -  zweyter  AbfchoitI  befrhäftigt  fich  mit 
den  Gefchiften  eines  JuftizcoUegii,  wodurch  allge- 
mein genommen  die  Angelegenheiten  betrieben  wer- 
den, welche  die.  materielle  Dienftvei  waltung  ange- 
hen und  tragt  vor:  Tit/T  allgemeine  Hegeln  und  Up- 
merkungen  über  die  Betreibungsort,  Eintheilung  und. 
Benennungder  Geft  l,äfte,  Tit.  \\  Vernehmen  der  Par- 
teien ad  Protocollum ,  Tit.  III  Vortrag  der  Decer- 
nendorum,  Abfafjung  det  Decrete,  Re-  u.  Super  re- 
vifion  der  Concepte,  Tit-  IV.  Abfafjung  der  Berich- 
tet Tit.  V  Aufnahme  der  Inftructionsprotocolle  in 
Civil proce  (Jen,  Tit.  VI  Localcommijjionen ,  Tit.  VII 
CriininaHnJ'tructionen,T\t.  VJII  mündliches  u.fchrift- 
liches  Referiren  in  Civil  u.  Criminalproceffen ,  Ab- 
fetzen, Vollziehen  und  Publiciren  der  Unkel,  Tit.  IX. 
Piüfung  der  Candidosen ,  Tit.  X  die,  den  Cotlegiis 
und  einzelnen  Mitgliedern  obliegende  Bildung  der 
Aujcultatoren  und  Referendalien.  Der  dritte  Hand 
endlich  handelt  im  dritten  Abfchoitte  von  den  ver- 
fehle denen  Gegenjtänden  der  Bearbeitung  eines  Lan- 


herficht  aller  auf  den  unterm  4.  Febr.  v.  J.  publi- 
einen  Anhang  zur  allgemeinen  preufsifchen  Ge- 
richtsordnung Bezug  habenden  Gejetze ,  Verord- 
nungen und  Rejcripte,  vor»  C  C.  von  Gojsler, 
königl.  geheimem  Oberjuftizrath  in  Berlin.  1816. 
X  u.  175  5.  8»  .  *• 

Die  allgemeinen  Oefetze  muffen  unter  einer  auf- 
merkfamen  und  thätigen  Gefetzgebung  und  Gerech» 
tigkeitspflege  nothweiidig  Abänderungen,  Erläute- 
rungen, nähere  Beftimmungen  und  Erweiterungen 
erhalten,  und  bey  keinen  Gefelzen  ift  diefs  fo  fehrder 
Fall,  als  bey  den,  im  preufsifchen  Landrecht  enthal- 
tenen, indem  fie  in  ein  genaues  Detail  gehen  und  die 
eigentlichen  Gränzen  eines  bürgerlichen  Gefetzbucbs 
oft  überfchreiten.  Das  Bedürfnifs  einer,  dem  Gefetz- 
buch fich  anfcbliefsenden  UeberGcht  diefer  fuppliren* 
den  Gefetzgebung  fpricht  fich  hiedurch  von  felbft 
aus,  und  ward  befunders  im  Preufsifchen  fehr  lebendig 

Sefahlt ,  feitdem  eine  Menge  von  Provinzen  mit  der 
lonarcbie  vereinigt  wurden,  die  von  Ihr  getrennt 
gewefen  waren  oder  nie  zu  ihr  gehört  halten.  Es 
war  daher  ein  höchft  verdienltvolles  Unternehmen 
des  geheimen  Oberjuftizraths  von  Gofsler%  (der 
durch  den  in  ofßciellem  Auftrag  bearbeiteteo  An- 
nang  zur  allgemeinen  Gerichtsordnung,  fchon  eis 


ig 

desjujtizcoliegii\"nach  den  bef andern  darin  ves  einig-    grobes  Verdienftum  die  Erleichterung  d'es  Studiums 

der  preufsifchen  Gefetze  auf  dem  neuen  preufsi- 
fchen Boden  fich  erworben,  zugleich  aber  auch  als 
einen  auch  zu  Arbeiten  dieler  Art  vorzüglich  ge- 
eigneten Gefchaftsmaon  fich  legitimirt  hatte,)  dafs  er 
im  vorliegenden  Entwurf  alle,  feit  Emanirung  des 
erften  Anhangs  vom  Jahre  14(03  gemachten  Abände- 
rungen Declarationen  und  Zufätze,  fo  weit  ße  noch 
gegenwärtig  geltend  find  und  den  preufsifchen  Un- 
terthanen,  wie  den  Gerichtshöfen  zur  Richtfcbeur 
dienen  können  ,  in  der  Ordnung  des  allgemeinen 
Landrerhis  fammlete.  Sehr  zweckmässig  hat  der 
VI.  jedoch  hiebey  diejenigen  Titel  des  A.  L.  R.,  wei- 


ten Zweigen  der  Staatsgefchäfte,  und  zwar  Tit.  I 
Von  den  Gegenftänden  der  Landesknheitsdeparte- 
ments,  welche  jetzt  nach  vor  die  Oberlandesger  ichte 
gehören,  Tit.  il  von  der  Bearbeitung  einzelner  Ci- 
vilprocejfe ,  Tit.  III  von  Aufhebung  der  Gemeinhei- 
ten, Tit.  IV  von  Concurs- ,  Liquidations  .-Indult  u. 
Behandlungsprocejfen ,  Tit-  V  von  Bearbeitung  der 
nicht  ftreitbaren  Gegenstände  durch  Jujtizcul  legten 
und  Juitizbf diente ,  1  ir.  VI  vom  Hypotheken  wejen 
und  fntabula'tnn  der  Pfandbriefe ,  Tit.  VII  von  den 
Gefchü fiett  der  Ciiminalg-ric htjbarkeit,1 it.  V Jll  von 
der  Oberaufhvhl  auf  die  Untergerichte,  von  Jujtiz- 
vifitationen  und  dem  Untergeiichisdienlte  überhaupt, 
'1  it.  IX  von  Kreisjujtizräthen ,  Juftizcommi/farien 
und  Notar ien  und  der  Oberau]  ficht  auf  diejelben,  und 
Tit.  X  von  Vor  mundfehaftsgefchüften. 


Diefe  Anzeige  wird  genügt 
Inhalt,  Geilt  und  Werth  vieles 


,  um  unfre  Lefer  mit 
les  febäubaren  Werks 
näher  bekannt  zu  machen.  Alle,  welche  von  dem 
preufsifchen  Juliizdienfte  Kenntnife  zu  erhalten 
wünfehen,  fm.len  darin  den  ficheriten  Führer,  und 
"befanden  unentbehrlich  ift  es  für  angehende  Juftu- 
bediente. 


Birlik  u.  Stettin,  in  d.  Nicolai.  Buchh. :  Entwurf 
eines  zweyten  Anhanges  zum  allgemeinen  preu- 
fsifchen Landrechte,  worin  die  /eil  dem  Jahre 
1803  gemachten  Abänderungen  und  Zufätze,  in 
fo  weit  fie  noch  gegenwärtig  beftehen,  öbgekiiizt 
gefummelt  find  t  nebit -einer  nachträglichen  Ue- 


:he  fo  grofse  Abänderungen  erlitten  haben,  weniger 
ausführlich,  als  die  andern  ergänzt,  und  die  Crimi- 
nalgefetze  ganz  ausgefchtolfen,  weil  die  Erfcheinung 
des  neuen  preufsifchen  Criminalgefetzbuchs  nahe  be- 
vorftebt  und  überdjefs  eine  officielle  Ueberßcbt  der 
feit  dem  Tilfiter  Frieden  erfolgten  Ergänzungen  in 
den  Jahrbüchern  für  die  preufsifche  Gefetzgebung 
Heft  IX.  S.  23.  befindlich  ift.  Hr  v.  G.  hat  nur  Mi- 
nifterial  -  Entscheidungen  zum  Grunde  gelegt,  Ober 
deren  Autbenticität  kein  Zweifel  Statt  findet,  und  ia 
feinem  Auszuge  die  Worte  ein-r  jeden  derfelben  im 
Wefenthcheu  treu  bey  behalten  und  durch  diefe  treff- 
liche und  fehr  gelungeoe  Arbeit  fich  ein  recht  grofsei 
Verdienft  um  Wiffenfcbaft  und  um  die  Praxis  des  preu- 
fsifchen Rechts  erworben.  Wenn  diefes  Werk  Icbon 
für  die  altern  Provinzen  der  preufsifchen  Monarchie 
und  für  die,  in  derfelben  angeftellten  Juftizbeamten 
von  ausgezeichnetem  Nutzen  ift ;  fo  erhöhet  letzterer 
fich  in  den  neuen  Provinzen,  deren  Einwohner, ohne 
dielen  Anhang,  nur  mit  unbefchreibÜchen,  zum 
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Theil  unüberfteiglichen ,  Hinderniffen  jene  fuppleto- 
rifche  Gefezgebung  hätten  kennen  lernen  können. 

Auch  in  Anfehuog  der  Ausführung  hat  Ree.  die- 
fen  Entwurf  n  it  wahrer  Achtung  für  den  Vf.  aujl. 
der  Hand  gelegt,  weil,  »wie  Ree.  durch  Vergieß 
rhung  eines  fehr  bedeutenden  Theils  •'•'S  Fntwurfs 
mit  den  Refcripte n  fich  überzeugt  hat,  Hr.  v.G.  letz- 
tere in  jenen  mit  einer  feltenen  Ueberficht  und  mit 
ausgezeichneter  Treue  übertragen  und  dadurch  fei- 
ner Arbeit  einen  hohen  Grad  von  Vollendung  und 
Zweckmässigkeit  gegeben  hat. 

Ree.  hat  beym  Studium  diefes  Entwurfs  derGe- 
daake  fich  aufge.lrungen,  ob  nicht  die  Brauchbarkeit 
<K  lYJIx-ii  noch  mehr  erhöhet  werden  würde,  wenn 
die,  in  dem  Entwurf  angeführten  Minifterialentfchej- 
dungen,  aus  den  verfchiedenen  Werken,  worin  fie 
jetzt  zerltreut  liegen,  in  einer  einzigen  Sammlung  in 
exren/b  abgedruckt  würden;  fie  würden  gleichfam 
die  quinquaginta  deeißones  Borufficae  und  diefe 
Sammlung  der  (Quellen  der  Codex  diplomaticus  des 
vorliegenden  Entwurfs  eines  Anhangs  feyn,  der  aus 
allen  frühern  koftbaren,  zum  Theil  vergriffenen, 
Sammlungen  die  gegenwärtig  noch  geltenden  Be- 
ftioiiuuogen  enthalt. 

KIRCH  EN  GESCHICHTE. 
Weszmim,  in  d.  Buchdr.  d.  Wittwe  Szammer: 

Michaelis  Jo/ephi  Szvorinyi,  Abhatis  S.  Marg. 
V.  et  M.  de  Hahot,  Uppidi  Kexzthly  Parochi, 
-et  Uiftr.  ejus. lern  Nom.  V.  Archid. ,  SS.  Theo- 
log. Dnctor ,  JJ.  CC.  Simigh.  et  Zaladienfis  Ta- 
bula* Jud.  Affefforis,  Ditfertatio  hiftorica  de  AI- 
benfi  Cufiodiatu.  S.  A.  (l«  12)  38  S.  8- 

Der  nun  bereits  verftorhene  Abt  und  Pfarrer  zu 
Keszthely,  Michael  Jojeph  Szvorinyi,  hat  fich  durch 
mehrere  gelehrte  Werke  um  die  uogrifche  Kirchen- 
gefchichte  und  das  ungrifche  Kirchenrecht  verdient 

f gemacht.    Auch  die  vorliegende  kritifche  Abhand- 
ung ift  ein  rühmlicher  Beweis  feines  eifrigen  For- 
fchens  im  Gebiete  der  vatrrländilchen  Kirchenge- 
fehichte  und  des  vaterländifchen  Kirchenrechts.  Ree.  ' 
wird  den  Inhalt  kurz  angeben. 

Der  Vf.  unterfucht  zuvörderft  den  Urfprung  des 
A)  benler  (Stuhlweifsenhurger)  Cuftodiats.  Die  Wür- 
de des  Albenfer  Cuftodiats  bekleidete  einft  der  Ha- 
ter  der  ungrifeben  Krone,  als  diefe  in  der  Sakriftey 
der  zu  Ehren  der  Jungfrau  Maria  in  Stuhlweifsen- 
bürg  vom  Könige  Stephan  I.  erbauten  Kirche  aufbe- 
wahrt wurde.  Ob  diefer  Kronhüter  zugleich  Probft 
oder  Cuftos  des  StuhlneJfsenhtirger  Domkapitels 
war,  ift  un^ewifs:  doch  erhellt  aus  den  von  dem  Vf. 
angefnhrt.  n  Duten ,  dafs  fpäterhin  der  Cuftos  des 
Domkapitels  auch  zugleich  Kronhüter  zu  leyn 
pflegte. 

Dann  erzählt  der  Vf.  die  Schickfale  des  Alben- 
fer  Cuftodiats.   So  wie  die  uogrifche  Krone  allerlev 


Schickfale  hatte  und  an  verfchiedenen  Orten  aufbe- 
wahrt wurde:  fo  hatte  auch  die  Würde  der  Kronhfl- 
ter  allerley  Schickfale.    Denn  unter  andern  waren 
auch  Erzbifchöfe  und  Bifchöfe  Kronbüter,    und  im 
Jahre  1498  wurde  diefe  Würde  See ularperfonen  oder 
Layeo  auslchliefslich  übertragen.    Obgleich  das  Ka- 
pitel der  Stuhlweifsenhurger  Collegiatkirche  durch 
die  Eroberung  der  Stadt  Stuhl  weifsenburg  von  den 
Türken  im  J.  154a  emgTng,  blieb  doch  die  Würde 
des  Probfts  und  des  Cultos  noch  länger,  denn  jena 
des  Probftes  hörte  erft  im  J.  1777  durch  das  neue 
Bisthum  auf,  die  des  Cuftos  aber  erlnfch  im  J.  1K03. 
Der  Vf.  führt  alle  ihm  (nicht  ohne  mühfames  For- 
fchen)  bekannt  gewordenen  Albenfer  Cuftoden  an» 
und  cittrl  dabey,  fo  wie  in  der  ganzen  Abhandlung, 
gedruckte  Schriften  und  handfcnriftliche  Urkunden. 

Den  Schlufs  macht  die  Gefchichte  der  Güter  des 
Albenfer  Cuftodiats  von  den  älteften  bis  auf  die  neu- 
eften  Zeiten.  Die  meiften  Donationen  machte  dem 
Albenfer  Cuftodiat  die  Königin  Maria  ijga.  Wia 
nachher  die  Güter  amvuehfen  oder  fich  verminder- 
ten, ift  bis  zum  J.  1653  unbekannt.  Den  Zuftand  der 
Güter  des  Cuftodiats  um  das  J.  1653  und  1661  lehrt 
der  Vf.  aus  mitgetheilten  öffentlichen  Documenten 
kennen.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Albenfer  Cu- 
ftos, des  Grafen  Rudolph  Edling ,  Erzbifchofs  von) 
Götz«  im  J.  1803,  febenkte  der  Kaifer  uod  König, 
Franz  1807  fämmtliche  Güter  des  Cuftodiats  dem 
Orden  der  Piariften  in  Ungern,  mit  der  Bedingung» 
dafs  der  Orden  jährlich  in  die  Parochial  •  Caffe  1493 
Gulden  42  Kr.,  und  eben  fo  viel  unter  dem  Titel 
„Subßdium  eccleßafticum  pro  Fortißcatorio  deftina' 
tum"  an  die  königl.  ungrifche  Hofkammer  auszahle, 
und  mit  dem  Vorbehalte,  dafs,  wenn  der  Orden  der 
frommen  Schulen  aus  was  immer  für  einer  Urfache 
Jufgelöft  würde,  die  Güter  an  den  König  von  Un- 
gern zunickfallen.  Der  Vf.  t heilt  die  königl.  Schen- 
kungsurkunde vom  10.  Julius  I8&7  mit. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Aschaffenburg ,  gedr.  b.  Wailandt  u.  Sohn:  Ge- 
dichte der  Enkelin  der  Karfchin  (Helmina  von 
Chezy  )  ihn-  Erftes  Bändchen.  XX  und  120  S. 
Zweytes  Band  eben.  ia8  S.  8-  (aThlr.) 

Ree.  hat  fich  von  diefen  lieblichen  Gedichten  fehr 
angezogen  gefühlt;  poetifcher  Geift  Töricht  unver- 
kennbar aus  denfelben.  Kündigt  fich  auch  diefer 
Geift  nicht  üherall  durch  eine  originelle  Form  an; 
wird  auch  das  Ohr  beym  Anhören  diefer  zarten  ffl- 
fsen  Gefängp  zuweilen  an  die  Weife  anderer  Dich- 
ter erinnert :  fo  flrömt  aus  ihnen  doch,  reich  un  I  le- 
bandig,  der  Drang  eigener  fchönen  Empfindungen, 
und  die  Quelle  felbftyeftaltender  Phanta  fie;  und  es 
wäre  thöncht,  diejenigen  aus  der  Reihe  echter  Dich- 
ter verbannen  zu  wollen,  die  bev  den  Schöpfungen 
eines  wahren ,  aber  minder  mächtigen  Genius  der 
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Form  hervorragender  Meifter  Gchanfchmiegen.  Cha- 
rakteriftilch  ift  die  tiefe  füfstrauernde  vVehmuth, 
die  durch  diefe  Lieder  hinzieht;  eki  himmlifchrei- 
ner,  das  Mitgefühl  ergreifender,  Schmerz,  fchönen 
Seelen  eigen.  —  Mochte  Ree.  einen  grofseu  Tbeil 
der  vorliegenden  Sammlung  Gelegenheitsgedichte 
nennen,  (o  verftelit  er  diefs  nicht  im  gewöhnlichen 

? remeinen  Sinn.  Er  ift  mit  der  Behauptung  eines  un- 
trer gröfsten  Dichter  einvefftanden,  dafs  das  wahre 
Gedicht,  btfonders  das  lyrifche,  wo  nicht  immer  den 
Stoff,  doch  dieAnregung  aus  einer  wirklichen  Situa- 
tion erhalten,  von  der  Phantaüe  des  Dichters  dann  zum 
Ideellen  erhüben  werden  foll.  Das  heifst  nicht — die 
Wirklichkeit  veretilen ,  wie  es  manche  ätiliitikcr  ge- 
nommen haben,  welche  unter  andern  auch  die  Profa 
zur  Poefie  veredlen  wollen;  fondern  es  heifst,  die 
Naturideal  auffaffen  und  darfteüen;  wozu  aber  auch 
eine  wirkliche  Natur  und  kein  phantaftifcher  Nebel, 
der  gehaltlos  umherfchweift ,  gehört.  In  diefem 
Sinne  find  die  meiften  Göthe'fchen  Gedichte  Gelegen- 
heitsgedichte;  fo  auch  die  vorliegenden.  —  Soll 
Ree.  die  vorzflglichften  derfelben  auszeichnen,  lo 
möchte  er  wohl  üe  alle  nennen.  „Die  Todten  •  Opfer", 
der  verewigten  Königin  von  Preufsen,  der  Kurdin 
Pauline  von  Schwarzenberg,  der  edlen  Karfchin,  dem 
liebe  -  und  liederreichen  Gleim  u.  a.  dargebracht , 
find  herrliche  Gaben.  Das  Lied  zum  Geburtstage 
des  Homeriden  Vofs,  das  Lied  der  Blumen  an  die 
geiftreichc  Dichterin  Amalie  von  Hellwlg  und  fo  viele 
ähnliche  desgleichen.  Selbft  das  Sonnett  „an  Na- 
poleon denGrofsen"  (1804)  will  Reeder  fonft  über- 
all fo  deulfchen  Sängerin  nicht  verargen:  denn 

„ein  erhabner  Sipo 

Äegt  dat  Grotte  in  daa  Lebe* 

Und  er  lucbt  ei  nicht  dum" 

und  fticht  er  es  nnd  follte  irren,  fo  ift  es  nicht  des 
DicRterS  Schuld.  Sonft  haben  befonders  die  Legen« 
den  :  St.  Johannes  und  das  Würmlein ;  St.  Johannes 
und  der  Giftbecher  u.  a.  den  Ree.  angefprochen.  Doch 
auch  die  köftlichen  Gaben  der  orientalifchen  Dichter 
dürfen  wir  nicht  verfchweigen,  welche  die  Vfrin.  im 
9Wejtfn  Bändchen  diefer  Sammlung  unter  der  allge- 
meinen Ueberfchrift  „der  Palmenbain"  uns  mittbeilt. 
Der  „Gefang  vom  Morgenlande",  der  ihnen  voran- 
fteht,  ift  allein  hinreichend,  unfere  Sängerin  demKreife 
unferer  heften  Dichterinnen  zazugefellen.  Die  vor- 
trefflichen Dichtungen :  Anwarys  Reite  nach  Bagdad, 
nach  dem  Perfifchen  des  Dichters  Anwary ;  die  fchöne 
Sclavin,  nach  Dfchamy,  die  Stacheln  und  Biüthen  nach 
Hhafis,  Saady  u.  a.  machen  übrigens  begierig  nach 
mehrern  Mittheilungen  diefer  Art.  Endlich  mufs 
Ree.  die  edle  Vfrin.  erinnern,  fieb  lolcher  fehlerhaften 
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Wortfügungen,  überhaupt  folcher  Flecken  und  Män- 
gel, wie  folgende,  zu  enthalten,  ob  fie  gleich  in  einer 
gewiffen  Gattung  der  neueren  Poefie  immer  mehr 
Mode  zu  werden  fcheinen  :  z.  B.  „er  tödtet J'chnelle 
ft.  fchnell;  —  ein  Hüttchen  kleine;  —  ein  Regen 
mild  von  Perlen  zart  und  reine;  —  den  Himmel 
kommt  im  fernen  Oft  bekleiden  (j)ein  Silberftreif;  — 
Nachtigall  auf  Blüthenthrone,  ft.  auf  dem  Biüthen- 
throne  u.  f.  w.  Auch  Ausdrücke,  wie:  mir  ift  fo 
Wund  und  weh,  und  Reim«,  wie:  fpriefsen  und  mttt- 
fen,  fin  1  unzuläffig.  Die  Dichter,  welche  die  Spra- 
che bilden  und  fortbilden,  mülfen  Ge  anch  in  ihrer 
Reinheit  zu  erhalten  fuchen.  Zum  Schluffe  für  die- 
jenigen unferer  Lefcr,  welche  die  Mufe  unferer  Vfrin. 
noch  nicht  kennen,  ein  kleines  Lied,  wie  es  eben  in 
die  Hände  fällt,  zur  Probe. 

Die  Liebe. 

Wie  h'iht  der  Quell,  von  dem  man  tunk", 

Und  wird  doch  nimmer  lart? 
Der  Wonne  flets  d<r  Lippe  winkt. 

In  Lind'rung  Glut  noch  in.' 
Der  Quell  hellet  l.irbe;  Lieb'  «Heia, 
Wie  trug'  er  lonlt  (o  lichten  Schein. 

Wie  heifit  der  Stern,   der  nirmill  weicht, 

üb  V»  .....  11  um  ihn  dehn? 
Der  Stern ,   dem  keine  Sonne  gteiihr. 

Der  ai«  wird  unlergehn? 
Denn  dürste  tleiih  die  Schöpfung  ein. 
Die  Liebe  bleibet  itehn  allein. 

Wie  heiht  du  Wun  .   dei  eine  Wort, 

Du  eile  in  iich  lallt? 
Der  Menlrhenahnung  ferner  Port, 

DeeHeraena  (el'ger  Galt? 
Die  Liebe  iit'a,  daa  eine  Wort 
Trägt  dich  durch  alle  Hiasmel  fort«  - 

Wie  heilet  der  Schmers,  dem  Keiner  gleich'6 

Schmers  übet  allen  Schmerzt 
Del«  IVnnne  durch  die  Himmel  reichr« 

Der  füllt  und  hebt  daa  Hers? 
llcint  Liebe.    Wem  ihr  Leid  bewufat. 
Du  hat  edchöplt  des  Lebern  Luft, 


Jena,  b.  Mauke  u.  Sohn:  Die  Ruinen  des  Gleis- 
bergs  bey  Kunitz  und  der  Lobdeburg.  Zwey  Ge- 
lange von  Löbenftein  Löbel ,  Prot.  d.  Med.  in 
Jena.    1812.    Zwry  Bogen.  Folio.    (4  Gr.) 

Die  fchönen  Ruinen  des  Gleisbergs  können  wohl 
ein  nnoiges  üemüthzum  Ausdruck  romantifcher  Ge- 
fühle und  wehmüthiger  Erinnerung  an  die  Vergan- 
genheit begeifiern,  und  der  Vf.  hat  diefe  Empfindun- 
gen hier  in  einigen  wohlklingenden  Stanzen  ausge- 
brochen. 
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ASZMEY  GELAHRTHEIT. 

Ediniurg,  b.  Cooftable  n.  Comp.:  The  Edin- 
burgh medical  and  furgical  Journal.  Vol.  XI. 
III*.  536  S.  8. 

(Tortfittung  d*r  im  i|.  SrUtk 


Y\in  und  viertigfles  Stück .  L  Collts ,  über  die 
Unterbindung  der  SchlOfletpulsadcr.  Oer  Vf. 
befchäftigte  (ich  lange  mit  Untersuchungen  Ober  die 
Tbunlichkeit  der  Unterbindung  der  Schlüffelpulsader. 
Durch  die  Anatomie  davon  aberzeugt,  machte  er 
die  Operation  zweymal  beym  Aneurjima  derAchfel 
pulsader. 

Im  erften  Falle  erftreckte  fich  die  aneurysmatifche 
Gefchwulft,  welche  auf  der  rechten  Seite  befindlich 
war,  fo  nahe  bis  zum  Urfpunge  der  Ropfpulsader, 
dafs  man  Ausbreitung  derfelben  bis  zum  ungenann- 
ten Stamme  fürchtete.  Doch  fand  man  in  einer  kl  ei 
nen,  ungefähr  drey  Linien  langen  Stelle,  die  Schlüffel- 
pulsader gefund.  Oiefe  wurde  mit  vieler  Mühe  unter- 
bunden, die  Ligatur  hier  ailo  an  die  Pulsader  vor  ihrem 
Durchgänge  zwifchen  den  Rippenhaltern  angelegt, bey 
den  Verbuchen  aber  das  Bruftfell  verletzt.  Dadurch 
wurde  die  Gefchwulft  fogleich  vermindert  und  der 
Puls  gefchwächt,  doch  nicht  ganz  vernichtet,  einige 
Minuten  lang  aber  der  Kranke  in  einen  Zuftand  ver* 
fetzt,  woiin  Tein  Leben  in  der  höchften  Oefahr  fchien, 
wahrfcheinlich  fowohl  wegen  der  Ueberfflllung 
des  Herzens  mit  Blut,  als  wegen  Eintritts  der  Lnft 
in  den  verletzten  Bruftfellfack.  Am  Tage  der  Ope- 
ration war  die  Unterbindung  nicht  feft  angelegt  wor- 
den, daher  wurde  fie,  nachdem  die  fchi.minften Zu- 
fille  verfchwunu'en  wiren ,  vier  Tage  nachher  von 
neuem  angebracht.  Ungeachtet  keine  bedeutenden 
Zufälle  eintraten,  erfolgte  der  Tod  am  neunten  Tage. 
Hey  der  Unterfucbung  fand  man  den  Bogen  der  Aorta 
und  den  ungenannten  Stamm  aoeurysmatifch  *  dicht 
über  der  unterbundenen  Stelle  der  Schlüffelpulsader 
eine  durch  Exulceration  gebildete  Oeffaung,  aber 
keine  Blutergiefsung. 

'iefelbe  Opwa- 
.  nachdem  die; 
enhaltern  hervor- 
gedrungen war,  gemacht  wnrde,  "ftarb am  dritten Ta- 

Se,  nacndem  der  Arm  brandig  geworden  war.  Nach 
em  Tode  fand  man  auch  hier  keine  Spur  von  Bluter- 
gieren;?,  Wie  Wände  der  Pulsader  an  der  Unterbin 
Ergänz.  Bl.  zurA.  L  Z.  igle« 


dungsftellenicht  völlig  in  Berührung  gebracht  und  di« 
zweyte  Rippe  durch  das  Aneurysma ,  welches  die 
Gröfse  eines  flfihnereyes  hatte ,  zerftört. 

Aufser  dielen  Fällen  ift  diefe Operation  bis  jetzt, 
fo  viel  wirwiffen,  nur  zweymal,  and  jedesmal  mit  un- 
glücklichem Erfolge  gemacht.  Dennoch  bat  maa, 
da  in  England  neuerlichft  felbft  die  äufsere  Haftpuls- 
ader  mit  glücklichem  Erfolge  mehrmals  unterbunden 
wurde,  keinen  Grund  zu  fürchten,  dafs  nicht  auch 
hier  die  Anaftomofen  zwifchen  der  Schlaffelpulsadtr 
nnd  der  Achfeipulsader  ,  namentlich  zwifchen  der 
queren  Nacken  •  und  Schulterpulsader  und  der  Un- 
terfchulterblattpulsader,  zur  Erhaltung  des  Gliedes 
hinreichen  könnten. 

Offenbar  hat  aber  die  Unterbindung  der  Schlaf- 
felpulsader,  dicht  vor  den  Rippenhaltern,  bey  Wun- 
den der  Achfelpulseder,  grofse  Vorzüge  vor  dem  Auf 
fuchen  der  Aehfelpulsader  mittelft  Durehfcbneidung 
des  grofsen  Bruftmuskels  oder  Armgeflecbts  und  es 
ift  daher  fehr  zu  wOnfchen,  dafs  die  Operation  wie- 
derholt und  vervollkommnet  werde. 

IL  Bryce,  Bemerkung  über  die  FOtusleber.  Die 
Gröfse  der  Leber  des  Fötus  foll  naeb  dem- Vf.  aufser 
dem  Eintritte  der  Nabelblutader  besonders  auch 
in  der  Anwefenheit  einer  grofsen  Menge  von  Galle 
begründet  feyn.  Diefe  bildet  nach  ihm  das  Meko- 
nium ,  indem  es  erft  nach  der  Geburt  in  den  Darm- 
kanal tritt ,  da  es  unbegreiflich  fey  ,  dafs  daffelb« 
Monate  lang  ohne  Nacht  heil  im  letztern  verweile. 
Die  Eodurfache  der  Gröfse  diefes  Organs  im  Fötus- 
zuftande  fcbeint  ihm  die  Verkleinerung  deffelben 
nach  derGeburt,  um  den  vorher  zufammengefellene* 
Lungen  Platz  zur  freyen  Zirkulation  des  Blutes  durch 
fie  zu  verfcbaffen.  Aufserdem  foll  auch  die  blut  volle 
Leber,  indem  <ie  durch  die  Athmungsmuskeln  zufam- 
mengedrnckt  »ird,  ihr  Blut  durch  die  Hohlvene  ia 
reichlicher  Menge  in  das  Gefifstyftem  fchicken,  und  fo 
der  Schwäche  vorgebeugt  werden,  welche  fonftnoth- 
wendig  dadurch  entftehen  mQfste,  dafs  nach  der  Ge- 
burt durch  die  Entwicklung  des  Lungenkreislaufes 
die  Biutmenge  im  Aortenfyftem  ficb  bedeutend  ver- 
mindert. 

Schwerlich  wird  man  diefe  Anrichten  fOr  fehr 
bemerkenswert»»  und  fcharffinnig  halten !  Der  Sinn 
von  des  Vfs.  M-young  ift  offenbar  am  ' Ende,  die  Le- 
ber des  Fötus  fey  nnr  grofs,  Um  nachher  klein  zu 
werden  ,  und  ihr  Antheil  am  Leben «sproeefs  des  Fö- 
tus fev  null  oder  unbedeutend).  Indeffen  wirft  das 
Verhalten  der  Leber  bey  Lungenkrankheiten  ,  die 
■  O  U)  Zu- 
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Zunahme  derfelben  in  der  Thierreihe  mit  Abnah- 
me der  Vollkommenheit  des  Atbmens,  hinlänglich 
diefe  feiehte  Meinung  über  den  Haufen.  Difs  übri- 
gens die  eine  der  von  ihm  angeführten  Urfachen,  der 
Gröfse  der  Fötosleber,  ihre  Aofüllung  mit  Meko- 
nium, falfch  ift,  weifs  Jedermann  ,  der  Geh  auch  nur 
wenig  mit  Unterfuchungen  von  Embryonen  befebäf- 
tigt  hat  ,  indem  fich  aus  der  in  allen  Perioden  ftatt 
findenden  Anfallung  des  Darmkanals  mit  Mekonium 
hinlänglich  ergiebt ,  dafs  es  nicht  erft  nach  der  Ge- 
burt in  den  Darmkanal  geleitet  wird!  III.  Earle, 
Antwort  auf  die  Beurthetlung  von  Baynton's  Verfuch 
über  die  Heilung  der  Rückengratskrümmung  in  St. 
39.  Baynton's  Lebrfatz,  dafs  die  feit  Pott  allgemein 
angenommene  Methode,  Rtlckg  ratskrümmungen  von 
Caries  der  Wirbel  durch  kOnftliche  GefchwOre  zu 
heilen  1  zwecklos  und  durch  blofe  Ruhe  erfetzbar 
fey  ,  war  von  einem  Ree.  lebhaft  gebilligt  worden , 
indeffen  beweift  der  Vf.  durch  genaue  Untersuchun- 
gen der  Fälle ,  auf  welche  Bayntons  Meynung  fich 
gründete,  die  Unzulänglichkeit  derfelben,  womit 
wohl  jeder  Erfahrne  öbereinftimmen  wird.  IV.  Knox, 
über  die  zwißhen  den  Tagtzriten  und  verfchiedenen 
Functionen  des  Körpers  Stattfindende  Beziehung  und 
den  hlnflufs  von  Mufkelanftrengung  auf  Herz  und 
Pulsadern.  Diefen  wichtigen  Auffatz  werden  wir  im 
folgentlenStack,  worin  er  befcbloffen  wird,  ausziehen. 
V.  Edmonftone ,  Bemerkungen  über  die  Unzweckmü- 
fsigkeit ,  den  Bruchjack  ungeöffnet  in  den  Unterleib 
zurückzubringen.  Vorzüglich  in  Beziehung  auf  den  im 

a Stück  befindlichen  Auffatz,  welcher  das  Nicbt- 
neo  das  Bruftfacks  empfiehlt.     Offenbar  ift  das 
deifelben  io  den  meiften  Fällen  durchaus 
dig  und  in  allen  völlig  unfehidlich,  daher 
als  allgemeine  Regel  feftzufetzen.    VI.  Füll  von  Waf 
Jerfcheu.    Von  Ballingall.    Die  Veraolaffung  war 
das  Ausleckeneiner  Wunde  am  innern  Knöchel  durch 
einen  als  toll  getödteten  Hund.   Der  Tod  erfolgte 
ungeachtet  des  Weglaffens  einer  beträchtlichen  Bltit- 
menge,   die  aber  keine  Ohnmacht  hervorgebracht 
hatte.   Der  Rachen  und  die  Speiferöbre,  zum  Tneil 
auch  der  Magen  und  die  Luftröhe,  waren  entzündet, 
die  innere  Haut  des  Magens  an  mehrern  Stellen  zer- 
frört, das  Herz  völlig  gefund.   VII.  Zwey  Falle  von 
Kindermord.     In  beiden  Fällen  war,  wie  auch  der 
ue  Vf.  deutlich  genug  anzugeben  fcheint, 
»bar  der  Rindermord  verübt ,  ungeachtet  Rich- 
ter und  Jury,  aus  den  feichteften  Oründen,  die  Be- 
klagten frey  fpracben.    Im  erften  ,  wo  das  Kind  ver- 
graben mit  einem  Stricke  um  den  Hals,  mit  allen 
Zeichen   der   Erftickung  gefunden    wurde »  die 
Lunge  vollkommen  fchwamm  ,   die  Mutter  geftand, 
dafs  das  Rind  geatbmet  hätte,  wurde  das  Verhehlen 
der  Geburt  fogar  als  Beweis  von  Achtung  der  öffent- 
lichen Meinung  vom  Richter  gelobt!!!     Die  ange- 
bängten Fragen  geben  einen  eben  fo  grofsen  Beweis 
von  des  Vfs,  Scharffinn  und  Renntniffen,  als  die  Fälle 
Jelbft  von  der  Vorzflglichkeit  der  englifchen  Mediclf 
»alpolizey!      VIII.    Heilung  von  Taubheit,  durch 


äußern  Gehörorgans.  Von  Stevenfon.  Merkwürdig, 
dafs  ein  anfebolich^  Splitter  fafl  drey  Monate  lang 
nur  Taubheit  veranlagte,  und  diefe  fogleich  durch 
Wegnahme  deffeibe  verfchwand.  IX  Mills  Antwort 
auf  einen  Auflatz  Ober  deffen  Methode ,  das  l  ieber 
durch  Blutlmffen  zu  b"handeln.  X.  Schreiben  der 
Aerzte  am  Green  wich  -  Hofpltal ,  um  Dr.  Adams  we- 
gen des  Geheimhalt'ns  feiner  verbefferten  Augen, 
operationsmet hnde  zuvertheid/gen.  XI.  Zufammen- 
g-f'tzier  Bruch  beider  Unter f'chenkel  glücklich  be- 
handelt. Von  Pfake.  XII.  Abgang  einer  der  Nach- 
geburt ähnlichen  Höffe  ohne  Fötus.  Von  l^mon.  Et 
fand  bey  einer  im  vierten  Monat  fchwangern  Frap  in 
Folge  einer  fehr  heftigenOe  waltthäti^keit  ftatt,  und  ift 
nicht  fo  feiten  und  mei kwilrdig ,  als  der  Vf.  glaubt. 
Die  Nachgehurt  war  in  eine  fogenannte  FleTchmola 
umgewandelt,  und  enthielt  nicht  die  geriogfte  Spur 
eine*  Nabelftranges  oder  Fötus. 

Zwey  und  vierzigftes  Stack.     I.  Ueber  den  Ma- 
lis Dracuneulus  oder  die  Vena  medlnenfis.   Von  Chi$- 
holm.    Wie  die  Produkte  diefes  Vfs.  Oberhaupt, 
etwas  langweilig.     Er  erklärt  fich,  aber  ohne  An- 
führung von  Gründen,  gegen  diefpontaneBntftehung 
diefer  Thiere,  und  nimmt  an,  dafs  fie  vorzüglich  in 
fumpfigen  und  thonhaltigen  Waffern  leben,  von  wo 
aus  De  entweder  in  den  Darmkanal  oder  unmiaelbar 
in  die  Haut  gelangen.     Unter  erfterer  Bedingung 
find  es  die  Eyer,  welche  fich  nachher  nur  anter  der 
Haut  entwickeln ,  unter  letzterer  das  Thier  felbft. 
Sie  kommen  nach  ihm  nicht  blofs  in  Oftindien,  fon* 
dern  auch  in  Weftiodien  vor.   Queckfilber  ift,  nach 
feiner  Erfahrung,  das  einzige  Mittel  dagegen.  IL 
Ueber  die  Beziehunß  zwifchen  den  Tagseiten  und 
verfchiedenen  Functtenen  des  Körpers  u.  f.  w.  Be- 
fchlufs  von  Nr.  IV.  im  vorigen  Stück.   Von  Knox. 
Zwar  hätte  der  Gegenftand  tiefer  erfafst  werden  kön- 
nen ,  indeffen  liefert  der  Vf.  auch  fo  manche  nicht 
unintereffante  Bey  träge  znrKenntnifs  des  Ta»;esrhytb> 
mus  und  des  Einflu  ffes  einer  Function  auf  die  an- 
dere.   Gegen  die  allgemein  angenommene  Meinung 
hat  er  durch  fortgefetzte  Verfuche  ausgemittelt,  dafs 
der  Puls  vom  Morgen  bis  Abend  allmählich  an  Schnel- 
ligkeit abnimmt.    Eben  fo  wird  der  Puls  am  Morgen 
leichter  und  beträchtlich  befchleunigt  als  am  Abend. 
Bey  diefer  Gelegenheit  liefert  der  Vf.  einen  merk- 
würdigen Beytrag  zur  Oefcbichte  der  blauen  Krank 
heit ,  der  hier  wegen  des  vorzugsweife  am  Morgen 
ftattfindenden  Eintrittes  der  Zufälle  erzählt  wird. 
Diefe  Veränderungen  des  Pulfes  nach  den  Tageszei- 
ten find  fo  gut  als  ganz  unabhängig  von  andern  Zu- 
binden des  Körpers,  namentlich  Schlaf,  Verdauung 
U.  f  w. ,  wenn  diefe  gleich  auf  das  Mehr  oder  Weniger 
derfelben  Finflufs  haben.    Diefes  Gefetz  befchränkt 
fich  nicht  blofs  auf  das  Gefäfsfyftem,  foodern  gilt , 
wieder  Vf.  richtig  bemerkt,  für  den  ganten  Kör- 
per und  alle  Funktionen  deffelhen.     Höclift  wahr- 


Wep nähme  eines  Holzfplitters  aus  dem  Grunde  des  werden. 


icbeinjicb  ift  das  Nervenfyftem  das  urfprünglieh 
änderte,    von  welchem  aus  alle  übrigen  afficirt 
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Das  Refultat  des  iweyten  Theiles  diefer  Unter- 
teilungen ift  ,  dafs  Muskelbewegung  das  kräf- 
tigte Mittel  zur  Erhöhung  der  Thätigkeit  des  arte- 
riellen Syftems  ift,  uad  dals  der  F.mflufs  defto  grö 
fser  ,  je  fchwichlicber  der  Körper  ift.  III.  Bal- 
Jout  ,  Beobachtung  über  das  Wefen  und  die  Behand- 
lung des  Rheumatismus.  Eine  fehr  gute  Uarftellung 
der  Lehre«  dafs  das  beym  Rheumatismus  leidende 
Organ  nicht  die  Muskelfafer.  fondern  die  fehnige  und 
zellige  Hülle  des  Muskels  ift.  Das  Hauptmittel , 
welches  der  Vf  gegen  den  chronilchen  und  akuten 
Rheumatismus  empfiehlt,  ift  Binden  des  leidenden 
Theiles.  Im  Anfange  muffen  die  Binden  fehr  feft, 
fo  feft  angelegt  werden,  dafs  6e  nicht  lange  ertragen 
werfen  können.  In  der  Zvvifchenzeit  wird  dann 
Reiben  angewandt.  .Nach  Wegnahme  der  Binden 
kehren  Schmerz  und  Steifheit  nicht  fogleich  zurück, 
fondern  di«  Wirkung  dauert  eine  beträchtliche  Zeit 
fort.  Die  Haut  v<m  lang*  gebunden  gewefenen  Tbel- 
len  wird  zuletzt  mit  reichlichem  Schweifse  bedeckt, 
und  weich  und  hiegfarn.  So  behandelte  Theile  wer- 
den zuletzt  ftark  und  gut  genährt,  während  ander« 
Theile  deffelben  Körper?  ,  an  welchen  die  Binden 
nicht  angewendet  werden  können,  fchwach  und  ma- 
ger bleiben.  IV.  Ballingall,  zwey  Fäll«  von  Ver- 
renkung des  Daumens.  V.  WelJ'n,  Befchreibung 
eines  Erfatzm'uteltfür  Blutegel.  Eine  Vereinfachung 
der  Scbrüpi'küpfe.  Diefe  läfst  der  Vf  blofs  aus  Olas 
verfertigen,  und  verficht  fie  mit  einem  cvlindrifchen 
MundftOck,  welches  oben  durch  eineBlafe  verfchlof 
fen  wird.  Zur  Förderung  der  Blutung  wird  blofs 
das  Saugen  durch  jenes  Mundftflck  angewandt.  Diefe 
OlnfVr  können  auch  fuhr  wohl  ftatt  des  langweiligen 
Badens  nach  abgefetzten  Blu'egeln  angewandt  wer- 
den VI  Hatfutrn,  über  eine  beträchtliche  Hals- 
wunde.  Glückliche  Hülfe  einer,  bey  einem  Verfu- 
che  zum  Selbftmorde  gefchehenen,  völligen  Tren- 
nung der  Luftröhre  vom  Kehlkopfe.  VII.  Ounran, 
Beobachtung  einer  Hei'nng  des  Starrkrampfes 
durch  Tub  ikskhftiere.  Da  aufserdem  laue  Bäder, 
Opium  ,  China  und  Oeleinreibungen  angewandt  wur- 
den ,  fo  ift  es  wohl  nicht  gewifs,  welches  Mittel 
half.  VIII  Goodlad,  Bemerkungen  über  die  Behand- 
lung der  Skrofeln.  Betätigung  der  in  feinem  Werke 
Ober  das  Lymphfyftem  gelieferten  Beobachtungen 
Ober  die  Vorzü^licnkeit  der  Anwendung  von  febwe- 
felfaurem  Zink  bey  fkr<  phulöfen  Geschwüren. 
IX.  Garret,  über  die  glückliche  Heilung  einer  fehr 
beträchtlichen  Wunde.  Durch  eine  Kanonenkugel  war 
der  eröfcte  Thei!  des  Schlaffelbeins  weggeriffen  und 
das  Oberarmbein  zer  'plittert. 

Im  lotelligenzblatte  einige  nicht  unintcreffante 
Bcyträge  zur  Pathologie  der  Refpirationsorgane,  vor- 
züglich Ober  Tod  durch  Frgiefsung  von  Blut  in  das 
Zellgewebe  der  Lungen,  Entzündung  und  Ausfchwi- 
tzung  in  der  Luftröhre.dem  Kehlkopf  und  den  benach- 
barten Organen,  krampfhafte  Zufammcnziehung  der 
Luft  röhre  Die  letztere  hatte,  völlig  ohne  Structur- 
verin  lerung ,  ihren  Sitz  in  der  Mitte  der  Luftröhre, 
und  riefen  I  noch  im  Tode,  den  fie  binnen  8  Tagen 
bewirkt  hatte. 


Zuletzt  eine  Notiz  voo  Bruce  über  die  Kuhpok- 
ken  in  Perfien.  Unter  den  wandernden  Stämmen  find 
fie  und  ihr  Einflufs  auf  den  Menfchen  lingft  bekannt. 
Die  Anfteckung  gefchieht  nicht  blofs  von  den  Rohen, 
fondern  auch,  und  weit  häufiger,  von  den  Schaafen, 
unftreitig  weil  die  Milch  derfelben  mehr  als  die  der 
Kühe  benutzt  wird. 

(Dl»  r»rt/*tMung  /•Ift.') 

GESCHICHTE. 

Breslau,  b.  W  O  Koro:,  Piekn6scs  HlftorylPots- 
kiey  czyli  s  bior  zdarzen  naywuznieyszych  i  nay- 
bardziey  intereffufaeych  ,  wyjetych  z  rocznikoW 
tegonarodu  z  kawafkami  eiekawemi  ouh  (ojego) 
obyczaiach  i  zwyczajach  zaczajwzy  od  wieku  l  h° 
wiaezme  az  do  panoWania  Stanh\uWa  Augujia. 
Dzceto  przez  naezone  da  oswiecenia  mlodziczy 
ozdobione  Köper /ztychem  dobize  fztychowanym 
przez  P.  J.  B.  Nougaret.  (d.  i.  Nougarets  Schön- 
heiten der  polnifchen  Gefchichte,  oder  Sammlung 
der  merkwOrdigften  und  intereffantefteu  Bege- 
benheiten aus  den  Annalen  diefer  Nation,  nebft 
wi.'fens würdigen  Anekdoten  von  den  Sitten  und 
Gebräuchen  derfelheo,  von  Anfang  des  VI.  Jahr- 
hunderts bis  zur  Regierung  Stanislaw  Augufts 
u.  f.  w  )    ui6.  8. 

Abfichtlieh  hat  Ree.  den  langen  und  zum  Theil 
fehlerhaften  Titel  hergefetzt,  um  zu  zeigen,  w  ie  des 
mit  der  Gefchichte  tändelnden  Franzofen  Noi,p.aret 
Arbeit  in  das  Polnifche  eben  fo  flüchtig  Obertragen 
worden  ift.  Nougarvts  Werkchen  ift  bereits  febon 
angezeigt  worden.  (A.  L.  Z.  ig!S.  Nr.  I?a)  R«c ent- 
hält fich  alfo  hierüber  noch  etwas  Mehrere*  zu  fa- 
gen.  Der  Ueberfetzer  fand  es  nirgends  nötbie  Hrn. 
N.  zu  berichtigen,  nur  S.  II.  im  Eingange  verfpriebt 
er  behutfamer  zu  fchreiben,  da  das  Werk  für  Kinder 
fey.  -  Man  erfährt  S.  V,  dafs  in  Lithauen  die  herr- 
fchende  Religion  die  evaogelifch-  lutherifche  fey,  in 
der  Krone  die  katholifche.  So,  fo!!  S.  8.  und 
Obe.alI  weiter  hin,  dafs  Sklawi  (Wolni)  die  Freyen 
heilen.  S.  ijiedno  zgodnosl ,  Uttt  jednosi  g\o/bw. 
S  18  z  teytam  Jirony  lftjty,  ftatt  z  tamtey  ftrany  ,  ift 
ein  grolspolnifcherrrnvincialism,  aber  doch  noch  leid 
lieber  als  der  Calliciitmus:  dobre  tak  wolnoße  robi, 
wo  die  lange  Beibehaltung  der  farmatifchen  Sitte, 
die  Kinder  auszusetzen,  erzählt  wird.  Mehrere  Bey- 
fpiele  anzuführen,  findet  Ree.  Oherflüffig.  Doch 
mufs  er  noch  S.  7a  und  71  auf  Folgendes  aufmerk- 
fam  machen:  Im  Jahr  1082  heifst  Rufsland  Moskwa, 
und  der  polnifche  Name  Naklo,  gut  deutfeh  oder 
franzöftfeh  ,  Nackel.    Die  alte  Gefchichte  ift  dureb- 

Sängig  fo  behandelt.  Beffer  und  auch  fliefsender  ift 
ie  neuere  Gefchichte  Polens  vorgetragen,  und  da 

f rieht  es  denn  manche  pute  Anekdote  ans  franzöfi- 
chen  Memoires.  S  aao.  dotychezasowo  einftweilig, 
ftatt  dotychrzas  ift  wohl  nur  ein  Druckfehler ;  Gu- 
ßaf,  ftatt  Gu/taw,  wohl  auch,  aber  Malbor z,  ftatt 
Mulbory  ,  Marienburg,  kommt  zu  oft  fo  ror,  um  es 
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dafür  gehen  zu  1  äffen.  S.  aia  Rufini,  ftatt  Roftyanie, 
ift  falfoh.  S.  237  ift  der  ein  Hündchen  anbetende 
Abb*  fehr  unfcbicklich  durch  niljakis  PraXat  Ober- 
fetrt.  S.  351  ift  Chrznnounki  in  Krafonowski  ver- 
dreht. Eio  poloifcher  Ueberfetzer  hätte  doch  von 
(liefein  Namen  beffer  unterrichtet  feyn  follen.  Aber 
dafs  die  Sitten  des  Vaterlandes  dem  Ueberfetzer 
nicht  fehr  bekannt  waren,  fiebt  man  auch  daraus, 
dafs  er  den  Marfchallsftab  des  alten  Reichstags» 
Marfchalls  Malachotvski ,  le  batan ,  l*s ka  Mar- 
sta\kau>ska,  immer  btMwa,  den  Commaudoftab , 


die  Hetmanskeule  nennet.  S.  361 ,  363  und  364* 
Sanft  ift  diefer  Auszug  au*  Rhulhiere  noch  am  he- 
ften in  der  Ueberfetzung  gerarhen.  Druck  und  Pa- 
pier Gnd  fchön,  und  es  fanden  (ich  auch  nicht  fo  fiele 
Fehler,  als  in  andern  Produkten  der  Xornfchen 
ßuchbaodlung.  Das  Titelkupfer ,  Johann  Sobietki 
vor  Wien ,  ift  von  Hrn.  Bach  recht  gut 
nur  das  Ordensband  ift  unrichtig. 


PHILOSOPHIE. 

Leipzig  ,  b.  Weygand :   Moral  für  Krieger.  1Z12. 
Vlü  und  198  §.  8- 

Nach  der  kurzen  Vorrede  ift  diefe  Schrift  nichts 
anders  als  C.  F.  Sangerhaufens  Moral  fQr  Preufsens 
Krieger,  welche  zu  neriin  1793  erfchien,  in  einem 
andern,  der  neuen  Zeit  mehr  angepaßten  Schnitte. 
Wir  haben  jene  Schrift  nicht  vor  uns,  können  alfo 
nicht  beftimmen,  worin  der  neue  Zufchnitt.befteht. 
Wenn  uns  jedoch  nicht  alles  trügt,  und  das  Ge. 
dichtnifs  weniBftens  den  allgemeinen  Eindruck»  wel- 
chen die  Leetftre  derfelben  auf  uns  gemacht  hatte, 
in  |uns  noch  erhalten  hat  ;  fo  ift  weder  in  dem  In- 
halt«, noeh  in  der  Einkleidung,  welche  auch  vor- 
züglich gut  war,  nichts  Bedeutendes  geändert  wor- 
den ,  aufser  dafs  einige  nicht  viel  fagende  Beziehun- 
gen auf  untere  thatenreiche  Zeit  an  einigenOrten  eiu- 
lewoben,  nnd  die  moralifchen  Betrachtungen  Ober 
den  Rrieg,  den  Stand  und  die  Pflichten  des  Kriegers 
dem  Oeftreithifcben  Militir  angeeignet  worden  Und, 
ct.  h.  Oeftreichs  Krieger  anftatt  der  Preufsifchen , 
nnd  Beyfpiele  au»  der  Oefterreichifchen  Rjiegsge 
fchichte'  aufgehellt  werden,  z.  B.  S  48:  „Wohl 
dir  Oesterreich!  Eine  lange  Reihe  deiner  Helden« 
deiner  Patrioten  nennt  dieGefchichte.  Deine  Treue, 
Tapferkeit,  Redlichkeit  und  den  Oeraeinfinr.  deiner 
Völker  nennt  fie  als  Beyfpiel.  Derne  Wohlfahrt, 
deine  Oröfoe  »erborgt  dir  der  feltenft«,  reinfte,  auf 
der  Kapelle  des  Uoelacks  hochbewibrte,  wobl  ein- 
zig Patriotismus  aller  deiner  Bürger."  So  auch 
S.  18*  in  Tellbeims  Rede  an  feine  Söhne.  Die  ge- 
dachte Schrift  verdiente  übrigens ,  ungeachtet  man 
hier  und  da  Gedanken  findet,  welche  mit  dem  Mo- 
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verwerflich  nach  den  fittlichen  fJruodfltzen ,  und 
doch  wieder  als  erlaubt  io  dem  Militirftande  darge- 
ftellt  wird,  dafs  fie  wieder  in  Erinnerung  gebracht 
und  dem  Wehrftande  empfohlen  wurde.  Mögen  die 
gröfstentheils  gefunden  und achtungswerthen  Grund- 
fitze,  welche  fie  in  einem  lebhaften  und  gebildeten 
Ausdrucke  aufftcllt,  immer 
folgt  werden. 

ERBATJUNGSSCHRIFTEN. 

Sulzbach,  b.  Seidel:   Ven.  Viri,  Thomae  a  Kern- 
pis,  de  imitatione  Chrijll  librl  quatuor.  Editio 
18  >S-  ia-  («Gr.) 


Anzeige  der  Schrift  des  edeln  Myftlkers, 
Thom.  v.  EL,  von  der  Nachahmung  Chti/u,  käme 
um  Jahrhunderte  zu  fpät;  ivir  haben  es  nur  mit  der 
neuen  Ausgabe  zu  thun,  worüber  die  Vorrede  fol- 
gende Auskunft  giebt :  In/btUus  quidam  et  fanetior 
fiiiritus  nojiris  hisce  temporibus  adjlaße  adeo  nomi- 
ne* videtur,  ut  paffim  ea,  quae  ad  fovendam  pieta- 
tem  faciunt ,  monumenta  veterum  denuo  in  lucem 
protrahant ,  neque  laudibus  folum  ctlebrent  fed  ajfi- 
dua  eciam  lectione  evoloant.  Quam  animorum  muta- 
tionem  quemadmodum  foti  Deo  aneeptam  referimus : 
ita ,  ut  die  quam  max'tme  ftabilem  atque  diuturnam 
velit  effe ,  enixe  arecamur  Jam  vero  in  tanta  libro- 
rum  piorum  copia,  libellum,  qui  de  imitando 
Chrifto  in/er ibitur,  omnibus  ceteris  privatae  aueto- 
r'uatis praeferendam  ejje,  dudum  inter  omnes  conßat. 
Sane  libellus  hic  fuccum  totiut  vitae  fpiritualis ,  et 
quintam,  utajunt,  ejjentiam  perfertionis  chriftianae 
continetf  unae fit,  ut  in  tot  gentium,  etiam  barbar 
rarum ,  linguas  transfufut ,  totiet  typit  exeufus  ab 
omnibus  chrifiianis ,  cuicunque  demum  Uli  coetui  Jini 
addicti,  avide  expetatur ,  attente  legal  ur  atque  a 
fingulis  inoffenjo  pede  percurrotur ,  utpote  id  ununi 
inculcans ,  id.  unum  docent :  ut  animo  vitiit  purgato 
Chri/tum  omnes  fequantur ,  et  ilfum  fequendo  unum 
in  Deo  et  Chrifto  efßciantur.  Hunc  ergo  libellum  % 
retenta,  quod  complures  maluerunt ,  incultae  tat  ini- 
tat is  fimplicitate  ( non  enim  in  fermone  efi  rtgnum 
Dei,  fed  in  vir  tute)  ut  eum  circumferas ,  lector  6e- 
nevole,  finuque  geftes  affidue,  exeudendum  parva 
et  commoda  forma  curavimus  ,  ne  ejfet  oneri, 
qui  lectut  taedio  non  eft.  Noch  bequemer  wir« 
jedoch  das  Rleinoctavformat  eewefen,  und  wir  er- 
tlichen den  Verleger  ,  in  der  r  jjge  einmal  eine  Auf- 
lage in  diefem  Formate  zu  veranstalten;  die  vorlie-  . 
gende  bat  zwar  ein  kleines  Format;  aber  das  Buch 
ift  etwas  zu  dick  geworden;  diefer  Unbequemlich- 
keit würde  abgeholfen  werden,  wenn  er  auf  unfern 
Wunfeh  Rückficht  nähme;  auch  würde  dann  das 


hier  und  da  Gedanken  findet ,  welche  mit  dem  Mo-    Buch  einen  etwas  breitern  Rand  bekommen.  Da» 
ralpriocip  nicht  zu  vereinigen  find  ,  und  zuweilen    Preis  des  Buchs  ift  fehr.  billig, 
auch  Confequeuz  verm»fst,  da  1.  B.  das  Duell  alt 
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ARZNEYÜELAHRTHEIT. 

Edikiii.'RG,  b.  Conftable  u.  Comp.:    The  Edin- 
burgh medical  and  J'urgical  Journal.   —  — 

(Fertfefung  der  im  76.  Stuck  abgebrec/unen  Rectnfio*-) 

\jrey  und  vierzigfies  Stück.  I.  Befchrelbung  einer 
ringförmigen  Sage.  Mit  einer  Abbildung.  Von 
Machell.  II.  Befchretbung  einer  ringförmigen  Säge 
und  Abbildung  einer  Beinzange.  Von  Griffith. 
Die  beiden  erfteo  kommen  im  Wefentiiclieu  mit 
einander  Oberein  und  find  vorzüglich  zum  Durchfä- 
gen  tief  liegender  Knochen  ohne  bedeutende  Zerftö 
rung  umliegender  weicher  Theile,  z.  B.  des  Ober- 
fehenkelbeins  bey  Nekrofen  oder  künftlicbem  (Je 
lenku.  f.  w  erfonnen.  III.  Beobachtungen  über  dat 
in  der  Provinz  O'uzzurate  vorherrfchende  Fieber  und 
allgemeine  Bemerkungen  Ober  die  Wirkung  des  Quek- 
ßlbers  in  den  Krankheiten  in  Indien.  Von  Gib/bn. 
Der  Vf.  glaubt,  dafs  in  diefem  Fieber  das  lympbati- 
fclie  und  Drüfenfyftem  chronifcb  entzündet  fey,  und 
dadurch  häufig  die  hinlängliche  Aufnahme  des  Quek* 
filbers  verhindert  werde,  welche  durchaus  zu  Befeiti- 
gung  deffelben  erfordert  werde.  Das  Quekfilber 
inufs  nach  ihm ,  wenn  gehörige  Wirkung  entfteben 
fall,  auf  die  Leber,  den  Darmkanal  und  das  drüfige 
Syftem  wirken.  IV.  Bemerkungen  über  die  Natur, 
das  Klima  wd  die  Fieber  in  Seringapatnam.  Von 
Nicoll.  Uiefe  Bemerkungen  wurden  in  einer  Zeit 
von  ig  Monaten  gemacht.  Vorzüglich  berrfchen 
Wechfelfleber,  die  in  den  heifsen  Monaten  mehr  in 
remittirende  Übergeben.  Mit  beiden ,  vorzüglich 
den  erftern ,  find  Kuhren  oft  verbunden.  Das  gelbe 
Fieber  fängt  als  ein  heftiges  remittirendes  Fieber  an. 
Der  fechfte  und  Gehente  Tag  find  fo  kritifch,  dafs 
im  Allgemeinen,  wenn  diefe  überhanden  find ,  die 
Herf  elTung  gefichert  ift.  Das  Klima  ift  fehr  unge- 
fund ,  vorzüglich  wegen  äufserfter  Veränderlichkeit 
und  des  fumpfigen  Bodens.  Dem  Vf.  ift  die  an 
fteckende  Beschaffenheit  wahrfcheinlich.  Bey  den 
Leichenöffnungen  fand  fich  im  Gehirn  immer  eine 
beträchtliche  Menge  Serum,  beträchtliche  Anfüllung 
der  Gefäfse  deffelben  mit  Blut,  das  Blut  war  dun- 
kel, wäfsrig,  fehr  zur  Flulnifs  geneigt,  die  Oalle  in 
beträchtlicher  Menge,  bey  «injge  Stunden  nach  dem 
Tode  angeheilten  Unterluchungen  gelb,  nach  zwölf 
Stunden  fchwarz  und  faulicbt,  fehr  bitter,  immer 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1816, 


fehr  zur  Flulnifs  geneigt,  dick,  ungewöhnlich  viel 
Harz  enthaltend.  Im  Anfange  ift  Blutlaffen  durch- 
aus not h wendig.  Damit  wurden  Calumel  und 
Neutralfalze  und  kalte  Sturzbäder  verbunden.  So- 
bald dadurch  der  entzündliche  Zuftand  gemindert 
ift ,  wird,  zur  Verhütung  der  Rückkehr  des  Fiebers, 
Rinde  und  Wein  gegeben.  V.  Ein  Verfuch,  um  zu 
beweifen,  dafs  Tripper  und  oberflächliche  Gefchwüre 
ohne  Verhärtung  von  einem  und  demfelben  Gifte  ent' 
ftehen.  Von  MCoy.  Vorzüglich  von  den  oberfläch- 
lichen Beobachtern  zu  beherzigen,  welche,  weil 
beym  Tripper  auch  Gefchwüre  ent  ftehen,  diefe  fo- 
gleich  für  Typhiliftifch  und  aligemeine  Anfteckung 
durch  den  Tripper  für  möglich  Tiilten.  Der  Vf.  in- 
oculirte  fich  den  Tripper  und  erzeugte  durch  Be- 
ftreichong  der  Eichel  mit  Trippergift  mehrere  Ge- 
fchwüre, die  nach  einander  entltamieo,  aber  völlig 
ohne  Quekfilber  nnd  ohne  allgemeine  Affection  zu 
veranlaffen  ,  verfchwanden.  VI.  Heilung  eines  hart' 
nelckigen  Nachtrippers  durch  Ein fpr atzen  von  See- 
Wajfer.  Von  Fletcher.  VII.  Heilung  vom  Band* 
wurm  durch  Terpentinöl.  Von  Hartle.  Zwey  Un- 
zen Terpentinöl  brachten  einen  leichten  Raufcb, 
und  nach  30  Minuten  heftiges  Purgiren  hervor,  wo« 
-  durch  der  ganze  Wurm  abging.  Vilf.  Ueber  den  Ge- 
brauch des  Terpentinöls  in  der  EpUepfie.  Von  Lith. 
gow.  Zwey  Fälle,  wo  das  Terpentinöl  vollkom- 
mene Heilung  bewirkte,  ungeachtet  die  Krankheit 
in  dem  einen  fechs  Monate,  in  dem  andern  fechs 
Jahr  alt  war.  IX.  Vorübergehender  Verluft  der 
Stimme  von  Hyßerie  bey  einem  Manne.  Von  Wat- 
Jon.  Deutlich  krampfhaft.  X  Ein  Fall  von  Apho- 
nie ,  im  Ausbruchs  ftadium  der  Mufern,  und  zwey  ■ 
Fälle  von  Zufammenziehung  des  Vorderarms  und  der 
Hand,  durchschiene  und  Binde  geheilt.  Von  Scu- 
damore.  XI  Glückliche  Behandlung  des  Wundftarr- 
kramp/s  Von  Reld.  Durch  Quekfilber  und  Opium. 
XU.  Zuckungen  nach  der  Niederkunft.  Von  Dun. 
can.  Die  Veranlaffung  war  die  Länge  und  Befchwer« 
lichkeit  der  Niederkunft.   Sichtbar  war  grofse  Ngi- 

f;ung  zum  Hirnleiden.  Die  Heilung  wurde  vorzüg- 
icb  durch  Blutlaffen  und  Purgiren  bewirkt  Xlll. 
Niederkunft  mit  Apoplexie,  Krämpfen  und  EpUepfie. 
Von  Edwards.  XIV.  Wiedervereinigung  des  erften 
Gliedes  des  Mittelfingers.  Von  Bailey.  Die  beiden 
Knoehenftücke  waren  anderthalb  Stunden  lang  völlig 
getrennt  gewefen,  dennoch  erfolgte  in  wenig  Wochen 
vollkommene  Heilung  durrb  die  erfte  Intention. 
XV.  ^Bemerkungen  aber  die  Notwendigkeit  und 
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Nützlichkeit  des  BlutlaJTens  beym  nachlajjenden  Fie- 
ber ,  vorzüglich  dem  gelben.  Von  Allan.  Mehrere 
Füllt,  welche  für  die  Herftellune  der  iltera  Methode, 
da  wo  de  angezeigt  ift,  dringendfprechen,  ungeachtet 
nicht  zu  leugnenift,  dafs  unfere  Rutiniers,  die  Alles 
Ober  einen  Leihen  fchlagen,  und  aus  manchen  Grün- 
den gcro  aus  der  Mücke  einen  Elephanten  machen , 
nachdem  Ge  Opium  und  Naphtha  weggeworfen,  und 
die  Lanzette  und  den  Calomel  in  die  Hand  genom- 
men haben,  damit  eben  fo  gut  auf  Leben  und  Tod 
curiren,  als  es  voreinigen  Jahren  mit  jenen  Mitteln 
gefchah.  XVI.  Ueber  Pathologie.  Eine  gute  Durch- 
fahrung der  Idee,  dafs,  wenn  die  Thätigkeit  eines 
Organs  nicht  zur  Befeitigung  einer  Schädlichkeit  hin- 
reicht, welche  auf  daffelbe  einwirkte,  ein  anderes, 
namentlich  ein  folches,  welches  mit  jenem  und  ao- 
dern  eine  Kette  bildet,  deren  nächftes  Glied  es  ift, 
in  eine  höhere  Thätigkeit  tritt,  wo  dann  fälfehlich 
Heilverfuche  der  Natur  für  Krankheiten  genommen 
werden. 

Vier  und  viert'gftes  Stück.  I.  Fälle  von  Aneu- 
rysma. Von  Mackefy.  In  einem  Falle  hatte  die 
Krankheit  ihren  Sitz  in  der  Koiekehlpulsader,  im 
andern  m  der  gemeinfehaftlichen  Schenkelpulsader , 
dicht  unter  dem  Poupartfchen  Rande.  Beide  wurden 
durch  die  Unterbindung  geheilt.  II.  Heilung  der 
Amaurofe  durch  actlve  Behandlung.  Von  Efilin. 
Die  Erblindung  erfolgte  plötzlich,  ohne  vorherge- 
gangene Urfachen,  in  ei oer  Nacht,  und  wurde  un- 
gefähr binnen  einem  Monate  durch  Venaefectionen, 
Purgiermittel  und  Blafenpflafter  auf  den  Kopf  geheilt. 
Fünf  Gefchwifter  waren  an  Kopfkrankheiten  geftor- 
ben.  III.  Albers,  (unfer  berühmter  Landsmann)  Ge- 
schichte einer  durch  Blut/aßen  unglücklich  behandel- 
ten Hydrophobie.  Der  Tod  erfolgte,  ungeachtet 
fechs  Stunden  nach  dem  Ausbruche  der  Hydropho- 
bie 40  Unzen  Biet  weggelaffen,  und  diefelbe  Menge 
acht  Stunden  fpiter  weggenommen  worden  war,  fo 
•  dafs  auch  diefer  Fall  die  Zahl  derer  vermehrt ,  wel- 
che beweifen ,  dafs  die  Lanzette  nicht  das  Univerfal- 
mittel ift.  IV.  Winke  zur  Verbefferung  der  Lehre 
von  den  chronifchen  Nervenkrankheiten.  Von  Arm- 
ßrong.  Der  Vf.  fuebt,  aber  kaum  mit  hinlänglichen 
Gründen,  zu  beweifen,  dafs  auch  die  chronifchen 
Nervenkrankheiten  nicht  idiopathifch,  fondern  mei- 
ftentheils  fecundär,  und  Folgen  des  geftörten  Kreis« 
laufs  feyen.  V.  Grimftone,  Ober  die  Behandlung  des 
Starrkrampfs.  Die  befte  Behandlung  ift  Reizung  der 
Lebeosthätigkeit  durch  einen  böhern  als  den  bege- 
henden Krankheitsreiz.  Kann  das  Leben  bis  zum 
fünften  Tage  getriftet  werden ,  fo  ift  bedeutende 
Hoffnung  vorhanden.  Von  den  Amputirten  bekamen 
zwey,  bey  welchen  die  Nadel  zur  Unterbindung  an- 

gewandt  wurde,  den  Starrkrampf ,  nicht  der  dritte, 
ey  welchem  die  Ader  durch  die  Pincette  gefafst 
ward.  Hierauf  folgen  zwey  Fälle,  von  welchen  der 
eine  in  Folge  einer  Wunde,  der  andere  ohne  diefe 
Veranlaffung  entftand  ,  und  die  beide  vorzüglich 
durch  Opium  Tgcli eilt  wurden.  VI.  Power,  Bemer- 
kungen über  die  Behandlung  voa  Schußwunden.  Em- 


pfehlungdesantiphlogiftifchen Verfahrens.  VIT.  Car- 
mlchael,  Ober  die  Recenfion  feines  Werks,  über  Syphi- 
lis ähnliche  Krankheiten.     (Im  ein  und  vierzigften 
Stück.)    VIII.  Beobachtung  von  Wiedervereinigung 
der  Fingerglieder ,  und  Auffaugen  des  Waffers  bey 
Hydrocele.     Von  Fletcher.    Im  erften  Falle  war  das 
erfte  Glied,  bis  auf  einen  kleinen  Hautftreif,  völlig 
getrennt.   Es  wurde  ahgefchnitten,  und  nach  wenig 
Wochen  bildete  iich  ein  neuer  Nagel.   HieUfcht  man 
alfo  nicht,  wie  von  Wiedervereinigung  die  Redeteyn 
kann.   Im  zweyton  war  nicht  der  Knochen  getrennt, 
fondern  blofs  die  Haut  und  der  Nagel  abgerufen,  di* 
Haut  heilte  wieder  an ,  der  Nagel  ftarb  ab,  erzeugte 
fich  doch  bald  wieder.   Auch  diefer  Fall  kann  daher 
den  kürzlich  bekannt  gewordenen  gar  nicht  an  die 
Seite  gefetzt  werden.  Das  Waffer  der  Hydrocele  ver- 
febwand  in  der  Nacht  vor  dem  zur  Operation  anbe- 
raumten Morgen,  welche  der  Krankein  einem,  durch 
die  Furcht  vor  diefer  entftandenen  heftigem  Aogft- 
fchweifse  zubrachte.     IX.   Wiedervereinigung  des 
Daumens.    Von  Hunter.    Diefer  Fall  ift  des  Anfüh- 
rens werth.    Der  ganze  Daumen  wurde,  dicht  vor 
dem  hintern  Ende  des  erften  Gliedes  fo  abgehauen, 
dars  er  nur  durch  einen  ,  H  Linie  breiten  Hautftreif 
mit  der  Mittelhand  zufammenbing.    Im  Vertrauen 
auf  die  Balfourlchtn  Fälle  ,  wurden  die  Theile  im 
Zufammen hange  erhalten ,  und  der  Finger  völlig  ge- 
rettet.   X.  Fa7/  von  chronif ehern  Wafferkopf,  wobej 
die  Geiftesfähiekeiten  bis  kurz  vor  dem  Tode  unge- 
ft&rt  blieben.  Von  Reed.    Die  Krankheit  dauerte 
vom  dritten  Monate  bis  zum  fünften  Jabre,  wo  das 
Kind  an  einem  epidemifchen  Ratarrhaiheber  ftarh. 
Ungeachtet  hier  der  Umfang  des  Kopfs  von  der  Stirn 
zum  Hinterhaupte  aol  Zoll,  von  einem  Ohr  zum  an- 
dern 19  Zoll,  vom  Kinn  zum  Scheitel  31  Zoll  betrug, 
entwickelte  fich  der  Verftand  fogar  fchneller  als  ge- 
wöhnlich und  die  Sinne  waren  unverletzt.   Die  Lei- 
chenöffnung enthält  die  Betätigung  des  Gefetzes,  dafs 
beym  Wafferkopf  das  kleine  Gehirn  unverletzt  ift; 
denn  ,  ungeachtet  das  grofse  zu  einem  drey  Linien 
dicken  Balge  ausgedehnt  war,  verhielt  fwh  das  kleine 
völlig  normal.     XI.  Rodman,  Gefchichte  eines  im 
fünften  Monate  gebornen  fötus,  der  erhalten  wurde. 
Kalt  unglaublich,  und  an  die  Entwicklungsweife  der 
Beutelthiere  erinnernd !    Bey  der  Geburt  konnte  das 
Kind  nicht  getneffen  und  gewogen  werden;  allein 
drey  Wochen  nachher  war  es  13  Zoll  lang,  und  wog 
1  Pfund  13  Unzen.    Die  Beobachtung  wurde  nieder- 
geschrieben als  das  Rind  vier  Monat  alt  und  vollkom- 
men gefund  war.    XU,  Prichards  Bemerkungen  über 
die  Behandlung  der  Epilepfut  und  anderer  Nerven- 
krankheiten.. Empfehlung  derausleerenden  Methode, 
vorzüglich  auch  in  der  Manie.    Der  Vf.  fchlägt  vor, 
nur  die  Zufammenfetzung  von  Krämpfen  mit  Bewufst- 
lofigkeit  Epilepße  zu  nennen,  wobey  deutlich  ver- 
mehrter Blutandrang  zum  Kopfe  vorbanden  ift,  den 
übrigen  den  Namen  Eklampfie  zu  geben.    XIII.  Mar- 
f hall  Hall,  Fall  von  Jchmerzheftem  Tuberkeln  unter 
der  Haut.    Ein  guter  Beytrag  zu  der  intcreffanten 
Darfcellung  diefer  Krankheit,  welche  Wood  im  Jahr- 
gang 
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gang  r8<3  diefes  Journals  gab,  and  befonders  infofern 
merkwürdig,  als  er  die  Zahl  der  Fälle,  wo  fie  bey 
Männern  vorkam,  vermehrt.  Sie  hatte  22  Jahr  auf 
eine  höcbft  fchmerzbafte  Weife  gedauert  und  wurde 

durch   Ausfehneiden  des  Knoten    völlig  geheilt. 
XIV.     Saltcr's  Beobachtung    einer  Hirnkrankheü. 
Die  Veranlaffung  fchien  eine  äufserft  heftige  \  1  käl- 
tung.   Anfangs  heftige  Schmerzen  des  Hinterkopfes, 
dann  Abnahme  der  Gcifteskräfte,  14  Monate  nach 
der  Krkältung  Lähmung  der  untern  Gliedinafsen  und 
der  Unterleibseingevveide.    Zwifchcn  der  Spinnewe- 
benhaut und  derGefäfshaut  eine  beträchtliche  Menge 
feröfer  Flüffigkeit.     Der  Hirnknoten,  ein  kleiner 
Theil  des  rechten  Hirnfchenkels  und  des  verlängerten 
Markes  waren  in  eine  fefte,  faferige,  röthliche  Sub- 
ftanz,  welche  ungefähr  zwey  Drachmen  wog,  verwan- 
delt. Da  feit  Kurzem  die  Aufmerkfamkeit  derAerzte 
beym  Wafferkopfe  vorzüglich  auf  den  Zuftand  der 
Leber  gerichtet  wurde,  fo  verdient  die  Bemerkung 
des  Vfs.,  dafs  er  fie  in  vielen  dergleichen  Fällen  völ- 
lig gefund  fand,  Anführung.     In  zweyen  war  die 
Milz  voller  Tuberkeln.      Betätigung  der  felloly- 
fchen  Behauptung,  dafs  Rothe  des  Magens  kein  neue- 
res Zeichen  von  Kntzündung  deffelben  fey. 

(Die   Fon/ettung  /olgt  ndchfttnt.) 

KIRCH  EN  GESCHICHTE. 

Hamburg  ,  b.  Perthes  u.  Beffer :  Gefchichte  der 
Religion  Jefu  ChrifiL  Von  Friedrich  Leopold, 
Grafen  zu  Seollberg.  Elfcer  Tbeil.  1816.  648  S. 
gr.8.  (aThlr.) 

Die  Fortfetzungen  diefes  Werks  folgen  zum  Ver- 
wundern fchnell  auf  einander,  ohne  dafs  gleichwohl 
das  Werk  erheblich  fortrückt.  Der  vorliegende 
Theil  umfafst  nur  einen  Zeitraum  von  fechzehn  Jah- 
ren. (Vom  J.  347  bis  zum  J.  363 ,  oder  von  dem  Be- 
fchlujle  der  Kircnenverfammlung  zu  Sardica  ,  bis 
zum  Tode  des  Kai/ert  Julian.)  Was  wir  früher,  und 
noch  in  der  Anzeige  des  zehnten  Theils  (E.  Bl.  1816 
Nr.  35.)  *n  der  Einrichtung  des  Werks  getadelt  ha- 
ben ,  dafs  es  nämlich  eher  eine  Chronik  ak  eine  Ge- 
fchichte fey,  und  dafs  deffen  Lefung  oft  ermüde,  das 
gilt  auqh  von  dem  neuften  Theil  deffelben ;  nachdem 
Zwecke  diefer  Blätter  heben  wir  wieder  einige  theils 
fchöne  ,  theils  die  tbeologifebe  Denkart  des  Vfs. 
charakterifirende  Stellen  aus.  S.  63.  „Für  Glück- 
feligkeit  find  wir  gefchaffen  und  für  Liebe ,  für 
Wonne  der  Liebe,  für  Wonne  in  Liebe.  Dahin  ftre- 
bender  Urtrieb  unfers  Dafeyns  verläfst  uns  nie. 
Aber  er  artet  aus,  auf  eben  die  Weife,  wie  der  bei- 
ligfte  Dienft  des  allerbeiligften  lebendigen  Gottes  in 
nnfaubern  Dienft  leblofer  Götzen  oder  feindfeliger 
Dämone  ausartete.  Unfrer  urfprünglichen  Natur 
nach  ift  jede  unterer  Freuden  ein  Ausfiufsaus  der  feil- 
en Urwonne,  jede  unferer  Empfindungen  ein  Aus- 

Sehen  wir  aber  ab  vom 


n 

flufs  aus  der  ewigen  Urliebe. 
Urquell,  vom  ewigen  Geber, 
Bück  auf  die  Gabe»  and 


ünd  richten  den  lüfter- 
machen  wie  uqs.  leibft 


zum  Mittelpunkte  unfers  Dichtens  und-Strebens,  fo 
verfchmachtet  bald  das  wahre  Leben  unfers  Geiftes, 
die  bethörte  Eigenhebe  wirft  unlautern  Schutt  auf 
die  Bäcblein  der  Freude  und  der  Empfindung,  trennt 
fie  von  ihrer  Quelle.  Abirrung  von  Gott!  macht  uns 
fündig  und  elend;  Verbannung  von  ibmiftVerdamm- 
nifs;  Vereinigung  mit  ihm  ift  allein  Wonne.  Der 
Geift  vereinigt  fich  mit  dem  Geifte  in  Erkenntnifs  und 
in  Liebe.  Zu  fonnen  in  der  Gottheit  Strahl,  erleuch- 
tet von  ihrem  Licht  und  durchglüht  von  ihrer  Liebe, 
das  ift  die  Beftimmune  derGeifter."  S.  164.  „Schwa- 
chen Charaktern  giebt  nur  der  Druck  Kraft  fich  zu 
erheben  ,  wie  dem  Waffer  eines  Springbrunnens." 
S.  491.  „Keinem  Beobachter  der  Menfchheit  Wirdes 
entgehen,  dafs  Fanatismus  und  Heucheley,  wie  ent- 
gegengefetzt fie  auch  febeinen  ,  doch  in  derfelben 
Bruft  (zugleich)  wohnen  können.  Vorliebe  für  irgend 
ein  Lehrgebäude  oder  auch  nur  für  irgend  eine  Mey» 
nung,  bringt  leicht,  in  Verbindung  mit  dem  lebhaf- 
ten Wunfcbe,  zu  vollkommener  Ueberzeugung  za 

Gelangen,  eine  Selbfttäufchung  hervor,  welche  den 
anatismus  aus  feinem  luftigen  Gewölke  zur  Heu- 
cheley herabzieht,  oder  auch  jene  (diefe)  zu  ihm  er* 
hebt,  wo  denn  beide  fo  zufammenfchmelzen ,  dafs 
der  bethörte  Menfch  felbft  nicht  mehr  deutlich  un- 
terfcheidet,  was  diefer  (jener)  ihm  einhaucht,  oder 
was  jene  (diefe)  ihm  zuflüftert.  So  wie  bey  falfchen 
Vernunftfchlüffen  der  erfte  Irrthum ,  den  die  Schule 
zu  ftreng  die  erfte  Lüge  nennt,  oft  gering  fei. eint, 
und  darauf  gefolgerte  Sätze  zum  Ungeheuern  Irrthum 
anfchwellen,  fo  gebt  es  noch  viel  weiter,  bey  Vor« 
ftellungen,  die  dem  Herzen  fcbmeicheln,  und  die 
Phantafie  entflammen."  S.  516.  „Einige  chriftlich« 
Schriftfteller  fehen  in  den  Schriften  der  Alten  nur 
Verherrlichung  des  Götzendienftes  oder  eitle  Welt- 
weisheit. Sie  wiffen  und  empfinden  nicht,  dafs  diefe 
Mufter  des  Schönen  und  Erhabenen  den  Geift  erhe- 
ben, fchmücken,  bereichern,  begeiftern,  dafs  diefe) 
Begeifterung  uns  neuen  Schwung  giebt,  und  fo  wie 
fie  unfere  vielleicht  fchlummernden  Gaben  erweckt» 
ihnen  auch  durch  Bildung  des  Urtheils  und  des  Oe- 
febmacks  eine  fiebere  Richtung  giebt,  und  dafs  diefe 
Gaben  allzumal  können  und  tollen  Gott  geheiligt  wer- 
den." Der  heilige  Athanafi us  wird  von  dem  Vt. auch 
in  diefem  Bande  gepriefen-  „Athariafius ,  fagt  er 
S.  349,  lft  grots  in  feinen  Schriften  wie  in  feinem  Le- 
ben. Geift,  Kraft,  Licht  und  Feuer  zeichnen  ihn 
aus,  es  fey,  dafs  er  febreibe  oder  dafs  er  bandle. 
Edle  Einfalt  und  hober  Schwung  find  feinen  Gedan- 
ken, Empfindungen  und  Tbaten  eigenthümlich.  .  .. 
Ich  glaube  kühn  Tagen  zu  dürfen,  dafs  an  Geift,  an 
Kraft  und  an  Muth  ihm  keiner  feiner  Zeitgenoffen 
gleich  kam,  dafs  er  der  Mann  feines  Jahrhunderts 
war."  Dagegen  find  feine  Urtheilej  über  die_  A rianer 
ftrenge.  ,,  Die  unevangelifche  ,  den  ewigen  Sohn 
Gottes  herabwürdigende  Ketzerey  des  Artus  (S.  165) 
darf  nicht  Chriftenthum  genannt  werden."  Und  S. 
333.  Läugner  der  ewigen  Gottheit  des  Sohnes  Gottes 
darf  man  nicht  Chriften  nennen."  (Denn  ihr  Ver- 
heb, die  Lehre  von  dem,  Vater ,  dem  Sohne  und 
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dem  heil.  <3eifte  mit  der  Lehre  von  der  Einheit  Got- 
tes zu  vereinigen,  ift  rücbt  der  ithanafianifche.) 
Was  voo  Julian  geurtheilt  wird  ,  ftelJen  wir  hier  am 
beften  zufammen ;  man  wird  mit  Wohlgefallen  die 
Milde  feines  Urtheils  bemerken.  S.  109.  „  Sein  Oeift 
war  lebhaft,  -feine  Einbildungskraft  blühend,  fein 
Oedäehtnifs  bewahrte,  was  er  mit  lebhaftem  Ver- 
sande fehneU  erfafst  hatte ;  fein  lnterefTe  an  geiftigen 
Oegenjtänden  nährte  und  belohnte  feinen  grolsen 
r'leifs;  ar  war  von  Natur  milde,  gütig,  freygebig 
und  in  hohem  Grade  tapfer.  Er  ftrebte  mit  dem 
Geilte  über  das  Sinnliche  hinaus,  war  ftrenge  gegen 
gchfelbft  in  Innen  Sitten,  und  nicht  ahne  religiöfes 
Bedürfoif«.  Aber  fein  <3eift  war  geneigt  zu  phanta 
ftifcber  Schwirmerey;  fein  Herz  hatte  einen  grofsen 
Hang  zur  -Eitelkeit;  beide  verleiteten  ihn  leicht  zu 
Abwegen  des  Vorwitzes.  Jene  Einfalt,  welche  nur 
das  Eine  fucht,  für  das  fie  Alles  Jiineiebt  und  indem 
Ue  AUes  findet,  kann  nicht  jn  einem  Herzen  wohnen, 
das  von  der  Eitelkeit  geblendet  und  beherrfcht  wird. 
So  wie  ihm  das  Cbriitentbum ,  welches  ftolze  .und 
lieblofe  Eufebianer  ihn  .lehrten,  er/cheinen  mufste, 
konnte.es  wohl  auf  einige  Zeit  Glauben  bey  ihm  fin- 
den ,  .aber  .die  Kraft  des  Evangeliums  blieb  ihm  un- 
bekannt **  S.  468.  „DerOlaube  an  den  veralteten 
f  heidni(chen)  Aberglauben  war  (bey  Julian)  nicht 
anaeftellt  :  er  hegte  ihn  wirklich  im  Herzen  und 
glaubte  fich  berufen  ,  die  Oötter  in  ihre  Rechte  wie- 
der berzuftellen ;  daher  es  ihm  Ernft  war,  wenn  er 
faste,  dafs  er  fich  mehr  -freue,  pontifex  maximus 
als  Auguftus  zu  feyn.  Wer  feine  Schriften  lieft  und 
ihn  in  leinen  Handlungen  beobachtet,  der  wird  fich 
von  diefer  Schwärmerey  des  geiftreichen  aber  feltfa- 
men  Mannes  überzeugen;  einer  Schwärmerey,  die 
defto  unbegreiflicher  lebeint,  da  feine  Sitten  rein  wa- 
ren, alfo  nicht  die  Lüfte  ihn  zur  griechifchen  Religion 
hinlockten ,  welche  allen  Lüften  fchmeichelte ;  und 
da  er  ein  hdchftes  Welen  als  über  diefe  Götter  weit 
erhaben  anerkannte,  von  dem  er  oft  auf  eine  Weife 
fpricht ,  die  auch  den  Beyfall  der  Cbriften  verdient. 
Welch  ein  Mann,  welch  ein  Fürft  wäre  Julian  gewe- 
fen  wenn  er  für  die  Wahrheit ,  welcher  er  den  Rü- 
cken wandte,  fo  wie  für  den  Irrthum,  wenn  er  für 
den  lebendigen  Oott,  wie  für  die  Götzen  geeifert 
hätte'"  Bey  Anführung  der  Stelle  aus  Ammianus 
Marcellinus  ,  die  von  der  Vereitlung  des  Unterneh 
mens  Julians,  den  Tempel  zu  Jerufalein  wieder  her- 
zuftellen,  redet,  und  die  in  derUrfchrift  alfo  lautet: 
Cum  itaque  reifortiter  inftaret  Alypius  (dem  die  Be- 
treibung des  Baues  aufgetragen  wurde)  juvaretque 
provinciae  reetor,  metuendi  globi  flammarum  prope 
fundam-nta  crebris  aßuhibus  erumpentes,  fecere  to- 
cum ,  exufi'u  aliquoties  operantibus,  inacce/fum,  hoc- 
aue/nodo,  elemento  deßinatius  repellente,  ceffavit 
inceatum ,  fagt  der  Vf. :  „  Wer  nun  «och  an  geof 
fenbarter  Hand  des  Allmächtigen  zweifeln  will,  der 
zweifle;  g«ftehe  aber  juch  zugleich,  dafs  er  allen 


hiftorifchen  Glauben  untergrabe. " 
nicht,  ohne  darum  ein  Wunder  anzunehmen ,  das 

Providentielle  der  Vereitlung  des  Unternehmens  Ju- 

Jians  anerkennen  '.  Dafs  Gibbon  in  der  Inbaltsan. 
zeige  feines  bekannten  Buchs  :  The  hifcorv  of  cht 
decline  etc.,  rfa  wo  diefes  Ereigniffes  gedacht  wird, 
fagt,  Julians  Verfurh  fey  perhaps  by  a  prcternatural 
evnc  veredelt  worden  ,  darauf  möchte  nicht  viel 
Gewicht  zu  legen  feyn. )  Daf*  Julian  im  RTif°ef  e- 
g«n  die  l'erfer  nach  erhaltener  Todeswunde  Blüuaus 
rierfelben  gen  Himmel  g>*fprit?.t  und  gerufen  habe 
Du  haß  gfßegty  Guliläet  !  wird  für  ein  Märchen  er- 
klart, mithin  auch  die  Variation  davon,  nach  wel- 
cher er  Blut  gegen  Hie  Sonne  gefpritzt  haben  foll, 
reit  den  Worten:  Da,  löfche  deinen  Dürft!  Was 
zu  Julians  Ehre  aus  feinem  Leben  ausgezogen  wer 
den  kann,  wird  von  dem  Vf.  mit  rühmlicher  Unpar- 
teviichkeit  und  achtungswerther  Wahrheitsliebe  an- 
geführt, dagegen  wird  aber  auch  der  Uefchichte  ge- 
mats  gezeigt,  Hjfs,  obgleich  Julian  aicht  gewollt 
habe,  dafs  die  Cbriften.  als  f.. Iche ,  geradezu  ver 
folgt  und  zum  Abfall  gezwungen  würden,  gleichwohl 
Chriften,  die  fich  ganz  ruhig  verhielten,  von  ihm 
auf  maunichfaltige  VV«*ife  beunruhigt,  unter  diefem 
oder  jenem  Vorwande  hart  behandelt  und  indirecte 
»erfolgt  worden  feyeo. 

SCHÖN«  KÜNSTE. 

Quedlinburg ,  b.  Baffe:  Alwine,  oder  die  wie- 
dergefundene Tochter.  Nach  dem  Engl,  der 
Miftrefs  Robin Ton  von  Friederike  8.  1813.  303  S. 
8-    (1  Thlr.  4  Gr.) 

Etwas  Ausgezeichnetes  hat  Ree  an  diefem  Ro- 
mane nicht  entdecken  können,  weder  in  Rückficat 
der  Begebenheiten  noch  der  Charakter- Zeichnung. 
Dafs  Rinder  der  Liebe,  von  vornehmen  A  eitern  ans* 
geletzt,  auf  dem  Lande  erzogen,  durch  maneberley 
Zufalle  ihren  Nachforfchungen  entriffen,  fpäterhin 
von  ihnen  wiedergefunden  und  etwan  an  einem  brau- 
nen Fleck  an  der  Bruft  erkannt  worden  -  diefs  ift 
ein  gewöhnlicher  und  ziemlich  verbrauchter  Homaa* 
ftoff ,  der  auch  hier ,  ohne  dafs  er  eben  durch  he- 


fon  lere  Modifikationen  neu  und  intereffant 
wäre,  im  gewöhnlichen  Rreife fich  umdreht.  Dieban- 
deinden Perfonen  haben  die  negative  Tugend,  dafs 
fie  fich  in  die  Umftände,  welche  der  Zufall  herbei- 
führt, recht  gut  zu  fchicken  wiffen,  und  fich  übri- 
gens bis  ans  Ende  der  Oefcbicbte.  die  eine  glückliche 
Heyrath  krönt,  auch  confequent  benehmen.  Kurz, 
bey  aller  Gewöhnlichkeit  des  Stoffs  bat  diefer  Ro- 
man, wie  die  meiften  englifchen  der  mittlem  Claffe» 
das  Gute,  dafs  er  Verftand  und  Gefühl  auf  eine  an- 
genehme und  ruhige  Art  befrhäftigt,  und  einen  mo- 
ralifcben  Eindruck  im  Gemüthe  hiuterlafst. 
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SCHÖNE    KÜNSTE  . 

Heidshebg,'  b.  Mohr  u.  Zimmer;  Mahr  MäUer's 
Werke,  ign.  Erfier  Baad,  174  S.  Ziveyter  Band. 
'410S.    Dritter  b.  .      43   5.  8«    (6  Tbir.  i6Gr.) 

Der  Nim«  das  Vfs.  hatte- fcbon  froher  neben  Gö- 
the  und  anders  Zeitgenoff««  Jiterarifche  Gele- 
brität  erlangt.  AJlmMdig  aber  fehlen  fein  Huf  abzu- 
nehmen, da  grefsere  1  alente  die  feinigen  verdun- 
kelten. Es  ift  Scbade,  dals  beb  der  unverkennbare 
Dichtergeoius  diefes  Mannes  nicht  zu  der  Höbe  ent- 
wickelt hat,  die  er  nach  den,  zum  Theil  febr  glück« 
liehen,  Verfucben,  die  hier  vor  uns  liegen,  wohl  er« 
reichen  konnte.  Befonders  ift  das  Talent  des  Vfs, 
zum  Dramatik  heu  außerordentlich  bervorftechend. 
Mehrere  Verlache,  z.  B.  Ulrich  von  Coftheim  (im 
tffien  Ban  ie.)  besonders  aber  das  den  ganzen  dm 
♦*«  Baad  fallende  Schaufpiel :  Colo  und  Geaowffa> 
alhmen  Shakefpear'fcbtn  Geift,  und  Ree.  fteht  nicht 
.an,  das  letztere  Drama  mit  zu  dem  Bedeutendfteo 
zu  rechnen,  was  fait  Lejfing  und  Göthe  indieferOat» 
tuugi  der  Oichtkunft  er  cbienen  »it.  —  Auch  der 
«pdehe  und  lyrifebe  Flug  ift  dem  Vf.  nieht  mifslun- 
gen;  J,j  fa  nwgeli  ed. den  Veri'uelie».diefer  Art  fehr 
an  kuaitlerifcher  BilJung  und  VaUenJung.«  fKine 
hervorbringend  charakteriftifclie  Phynonomie  hat 
die  Mute  des  Vfs.  nicht,  was  indefs  gerade  kein  Ta- 
del .fevo, Coli. ,  Der  Sül  dlefer  Werke  -ift, auffallend 
Gothilch,  aus  der  Zeit  nämlich,  wo  Cötheiltu  Gütz 

dJmK  nSs 

W.deo  damals  ü<£h  {elbft  inlchmden  <retA»'ichen  Stil 
aachjualunen  beb  bemüht-  habe.  Vieimebr  feheint 
es,  als  ;ob  beide  Dichter,  den  damaligen  Zeitge» 
fchmack  bekämpfend  und  das  verlulimaute  Natürli- 
che in  das  Gebiet  echter  Kunfi  zurückrufend,  in  der 
_m  Aebolichkeit  ihrer  Geift er,  ihres  Beobach- 
uod  Lebens,  lo  «vre  vielleicht  im  Jugend -  St«» 
ciiuin  gleicher  Malter  z.  B<  des  •Shahefpmre , 'gleiche, 
Richtung  .  gefunden  hätten;  nur  mit  dem  Unter- 
fehiede,  daU  Gothel  ftärkerer  Genius,  In  alle  Liefen 
des  fortfchreilenden  Zeitgeiftes  eindringend,  mit  je« 
der  Entwicklung  fiel»  hob  und,  lo  zu  fagen,  neu  ge- 
faltete, während  jener, der  einmal  angenommenen 
Form  Ueuund  hinter  dem  Fectfehritt  der  £eitzuruck- 
bheb.  »—  Werth  fey  inoefs  dem  r'wndfl'tfer  Bunte 
ihhI  Literatur  jedes  mit  wahrem  Beruf  verfafste  Kanft- 
werk,  wen»  auch  der  &unftlei  den  Standpunkt  Hiebt. 
Urgänz.  til.  zur  d.  k,  Z.  lijiö. 


verlief«,  von  welchem  er  fich  noch  höher  hatte1 
fchwingen  können.  In  einer  fo  fchnell  zum  Höch- 
ften  Geh  hinreißenden  und  auch  in  Rackßcht  der 
Kunft  vieles  fördernden  und  umgeftaltenden  Zeit, 
wie  die  unfrige,  ift  es  nicht  Jedem  gegeben,  in  ua- 
veränderter  und  mitherrfchender  Kraft  dem  Schwün- 
ge za  folgen;  und  gerade  die  originellen  Menfchea 
haben  Mühe,  im  veränderten  Zeitkreife  dem  Neues? 
fich  anzufchmiegen,  ohne  ihre  Eigerfthfimlicbkeit  zoj 
verlieren.  Nur  einem  Göthe  war  es  möglich,  in 
jedem  Jahrzehend  ein  Anderer  und  doch  immer  der-" 
felbe  zu  feyn.  — 

Der  erfte  Bind  der  vorliegenden  Werke  enthält 
meift  epifch-  lyrifche  and  idylHfche  Dichtungen.' 
M  Adams  Erwachen  "  nach  einem,  wie  es  fcheint,  grö- 
fseren  Plane  angelegt,  läfst  fich  im  Einzelnen  mit  M  l- 
tons  verlorenem  Paradiefe  zufammenftelleri';  und  der* 
deutfehe  Dichter  wurde  den  Wettkampf  mit'derrf 
englifchen  rahmlich  beftanden  haben,  wenn  es  ihm 
gefallen  bitte,  ein  in  allen  T  heilen  zufammenflim- 
memles  Ganzes  zu  bilden ,  ftatt  den  Reichtham  feK 
nerPhantafie  an  einzelne  Scenen  zu  verfchw"*lden.' 
Der  folgenden  Idvlle  in  drey  Gefängen,  ,', Satyr  Mo- 

Sfus"  iß  jener  Fenler  nicht  vorzuwerfen;  hier  ift  da.« 
lannichfaltige  zu  fchöner  Einheit  geordnet;  und  ob 
wohl  in  der  Darfteilung  Antikes  mit  Moderneb  ge»! 
milcht  ift,  fo  ift  es  doch  eine  glückliche  Mifchung. 
„  Bachidioo  und  Milon"  eine  Idylle,  ift  weniger  ge- 
fangen.  Der  humoriftifch  —  burleske  Ton,  welcher* 
m  der  vorigen  Idylle  als  Grundfarbe  darchfehimmert,] 
rft  hier  viel  zu  ftark*  aufgetragen,  and  das  Gemälde- 
verfebwimrot  darin!     »,  Ulrich  von  Cofsbeim"  eine} 
dramatffoheldylleylRin  herrlichen  Umriffen  gezeich«* 
net,  aber  die  verbindemlen  Farben,  Schatten  und 
Licht,  fehlen.    Die  „Scbaaffchur"  und  das  „Nnfs*' 
kernen*  welche  der  Vf.  „pfälzilche  Idyllen"  nennt, 
treten  ganz  ans-  dem  -Gebiete  idyllifcher  Dichtung' 
heraas.     Ree.  Vvarde'fiV  Bauern"  Dialogen  betitelt? 
haben:  denn  die  zum  Theil  fehr  trivialen  SpSfse  unff' 

B meinen  Red errJ  welche  9chulmeifter  und  Scbulze^1 
elfter  und  Geferlen  hier  mk  einander  wecbfelnV 
mag  kein  gebildeter  Oefchmack  ertragen.  Das  Ganze, 
fieht  übrigens  mehr  wie  eine  Satire  auf  die  damals' 
fiberzarte  Sentimentalität ,  der  eine  recht  derbe  Ru* 
frieitit  entgegengefetzt  wird,  als  wie  eine  Idylle  aus.' 
„Kreuznach.  Ein  fondevbarer  Gefühls  -  Ergnfs  def^ 
Vfs.,  in  «-Hebern  er  Erinnerungen  an  feine  Vater-1 
idt  and  feine  Sehafucbt  nach  jenen  Gegenden  — 

1  (3)  giiftedJifrCoog 
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Der  zwryie  Band  enthält  lyrifche  and  dramati- 
(cbe  Gedichte.  Den  Anfang  macht  ,Fauji's  Leben." 
Dlefer  Gegenftand  hat,  aufser  GötHe,  bekanntlich 
mehrere  geniale  Köpfe  befchäftigt,  und  auch  der 
Maler  Mailer  hat  verfucht,  nach  feiner  Weife  einen 
Fauß  darzuftellen.  Dafs  derielbe  viele  glückliche 
Einzelnheiten  enthält,  ift  nicht  zu  liugnen;  aber 
mit  dem  <7d*ae'fcben  hält  er  keine  Vergleichung  aus. 
Befondere  krankt  er  an  dem  Fehler,  dafs  «in  tu  gre- 
ises Qerüfte  aufgefteilt  ift,  auf  welchem  dann  der 
Held  nicht  fonderlich  riefenhaft  erfcheint.  Wozu 
die  Vorkehrungen  und  Anftrengungen  von  Getftern 
und  Teufein,  da  ihr  zum  Zweck  Erkohrner  hernach 
blofs  als  einphantaftifeber  liederlicher  Student,  ohne 
ausgezeichnete  moraüfehe  Kraft,  erfcheint,  und  am 
Ende  gar  „weinend  und  die  Hinde  Ober  dem  Kopf 
xufammenfcblagend"  (!)  abgebt?  —  „Niobe."  Ein 
SchaufpieJ.  Plan  und  Ausfahrung  diefes  Drama 
waren  mufterhaft  zu  nennen,  wenn  der  Dichter  den 
mythifchen  Stoff  überall  zum  tragifchen  Ideal  erho- 
ben hitte.  Das  Schickfal  der  Niobe,  deren  Kinder 
vor  ihren  Augen  too  den  Pfeilen  des  erzürnten  Oot« 
tes  getödtet  werden,  ift  hier  mit  treuer  Darfteilung 
der  Natur,  aber  mit  nicht  genug  vorhergehender  Ge- 
walt des  Ideellen  dar  gehellt.  Soll  aber  niebt  bey  je- 
dem Kunftwerk  das  Materielle  durch  die  von  dem 
Kttnftlcr  hervorgerufene  Idee  des  Schönen  beherrfebt 
und  durch  da«  anfehaulieh  gemachte  Geiftige 
das  Gemüth  des  betrachtenden  der  beengenden  Wirk- 
lichkeit entrückt  werden?  Aufserdem  bat  diefes  Dra- 
ma ergreifende  und  nur  zu  fehr  erschütternde  See- 
sen. Der  Schlafs  deffelben  halte  vielleicht  gewin- 
nen können,  wenn  die  durch  unmenfebliche  Rache 
aller  ihrer  Kinder  beraubte  Mutter,  die  nun  im  böch- 
ften  Schmerze  prophetifcb  entzückt  erfcheint,  in  die- 
fer  höheren  Begeifterung  den  einfügen  Sturz  der 
gefammten  Götterwelt  deutlich  geweiflagt,  und  fo  die 
Schritte  der  Nemefis  beruhigender  für  das  Gemüth 
bezeichnet  bitte.  —  Den  Reft  diefes  Bandes  füllen 
lynfche  vermifrhte  Gedichte.  Die  befundenen  Ge- 
genftände  Gnd  gröfstentheils  mylhologifcb ,  nördl- 
ichen Sagen  fowohl  als  grichifcheo  Mythen  entnom- 
men und  durch  geiftreiebe  Darltellung  belebt  An- 
dere find  im  Ton*  der  alten  deutfehen  Volkslieder, 
frifch  und  kräftig,  nur  um  den  naiven  Ausdruck 
der  Natur,  nicht  um  Schmuck  und  künftiiehe  Spra. 
che  bekümmert.  Es  ift  viel  Herziges  und  Anziehen- 
des in  diefen  Gedichten ;  aber  doch  fehlt  ihnen,  bey 
aller  Aehnlichkeit,  die  auch  fie  in  der  Form  mit  den 
-Tclien  Liedern  und  lyrifchen  Gedichten  haben, 
der  reine  Gefchmack  und  der  Reicht hum  an  feltnen 
Ideen ,  der  jene  auszeichnet.  Eins  der  gelungenften 
lebend  uns  der  „  We chfelgefang  zwifchen  Amor  und 
Bacbus"  zu  feyn.  [Zu >eyter  Band  S.  346-  Aufser- 
dem zeichnen  wir  aus:  die  Taube  der  Venus;  Ge- 
mälde, aus  dem  Sommer ,  Dithyrambe ,  Amurs  Schlaf- 
u.  a. 


Der  dritte  Band  enthält  das  MeifterftOck 
Vfs. :  Golo  und  Genovefa,  ein  Drama  in  fünf  Acten. 
Die  bekannte  alte  Gefchichte  der  fchönen  uod  tu- 
gendhaften Genovefa,  die  ihr  Gemahl  umzubringen 
befahl,  weil  er  die  UnfchuMige  im  Verdacht  eines 
Ehebruchs  hatte,  und  die  er  dann,  nachdem  fie  glück- 


lieh  den  Händen  ihrer  Verfolger  entgangen  war, 
nach  vielen  Jahren  in  einem  wüften  Wal  de  wie. '.er- 
fand —  ift  von  unterem  Vf.  mit  inniger  Lebendig- 
keit aufgefafst,  mit  kühner  Phantafie  zu  einem  dra- 

matifchen  Ganzen  gehaltet  und  meifterhaft  darge- 
ftelit worden.  Ree.  enthält  fich  das  wohlgelungene 
Werk  zu  zergliedern.  Einzelne  Auswüchfe,  die  von 
dem  noch  unfichern  Gefchmack  des  Vfs.  zeugen, 
follten  freylich  hinweg;  z.  B  die  zu  (ehr  ausgemal- 
ten Buhlgefehichten  der  Mathilde,  und  die  in  cauder- 
welfcher  Spitzbubenfprache  ausgedruckten  Unterre- 
dungen der  Mörder  Genovefas.  Aufserdem  find  die 
Charaktere  der  treuen  frommen  Genove/m,  des  Hit- 
lers Golo,  deffen  männliches  und  gefühlvolles  Herz 
eine  verbrecherifche  Liebe,  nachdem  fie  einmal  Platz 
gegriffen,  zum  Sitz  der  Hölle  und  der  fchwärzeften 
l  baten  macht,  ferner  der  reizenden  aber  ränkevollen 
und  boshaften  Mathilde  und  aller  übrigen  mehr  oder 
minder  in  die  Handlung  eingreifenden  Perfonen,  fo  ge- 
nial und  mit  fo  reicher  Kenntnifs  des  menfehiiehen 
Herzens  gezeichnet,  das  Ganz«  fo  kflnftlerifch  gehal- 
ten, und  durch  Tiefe  des  zufammenfaffenden  Gefühls 
uod  lebendigen  Humors  das  Wirkliche  mit  dem  Ideel- 
len fo  innig  verfcbmolzen,  dafs  man  glaubt,  ein  Werk 
von  Sbakefpeare  vor  fich  zu  haben;  aus  weichem 
glücklichen  Genufs  man  nur  leiten  durch  einzelne 
aber  vorübergehende  Mifs  griffe  geweckt  wird. 
Nochmals  bedauert  Ree*  dafs  diefes  Talent  für  das 
dramatifche  Fach  nicht  ausgebildet  worden,  und  ditt 
der  Vf.  die  mit  fo  vielem  Berufe  betreteue  Bahn  fo 
bald  verladen  bat. 


Mainz,  b.  Kupferberg:  Gedichte 
/er,  Maler.    E  ' 
Kupfern,  igio. 


A'i*/«  Mai- 


ler y  Maler.  '  Erfter  Band  mit  (mitteJrrtäfsigen) 
d.  390  S.  8.   (1  Tblr.  16  Gr.) 


Wenn  dem  Vf.,  der  ron  dem  Maler  {Friedrich) 

Maller  wohl  zu  unter fcheiden  ift,  eine  gewiffe  poO* 
tifche  Erfindungskraft  nicht  abzusprechen  ift,  fo  fehlt 
ihm  doch  gebildeter  Gefchmack.  Selten  weifs  er 
bey  feinen  Schöpfungen  das  rechte  Maab  und  Ziel 
zu  treffen;  fie  find  entweder  zu  dürftig,  od  er  zu  über- 


laden. An  Bildern  und  Worte*  ift  Oberall  I 
gel ;  aber  die  fchöne  Einheit  des  Mannicbfa 
nicht  feiten  vermifst.  Meiftena  ift  es  ein  Drang 
überfchwänglicher  Empfindungen ,  der  hervorbricht 
und  leuchtet;  aber  es  ift  ein  ungewiffea  Licht,  dafs 
die  Gegtnftände  nicht  in  feher  Geftaltung  anfebauen 
lifst.  -  Uebrigena  hat  fich  der  Vf.  faft  in  allen  Gat- 
tungen der  lyrilchen  Poefie  verfucht.  Er  giebt  Da> 
vidifche  Pfalmen,  cum  1  heil  nicht  unglücklich  nach 
rebildet;  verfificirte  Umarbeitungen  aus  Themas 


franz. 


6u 
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franz.  Lyrikern;  daijn  —  Ofen  und  Hymnen  in  d«r 
Weif«  <ier  alten  Mythen  lichter  ,  wo  neben //erme* 
und  den  Muf-n  auch  O.  Martin  Luther  ,  Aiius, 
Spinoza,  Defalx,  Perfeus  ^  alles  durcheinander )  be- 
fangen werdet»  ;  dann  Balladen  und  Romanzen  im 
Bürger'fchen  Tone;  z.  B. 

„D«r  obadta  Kump  «in  £tb*rnra  Rhrin 

Hot'  eioe  Priazalfia  *oa  raligcis  Schma  ; 

80  tau  uoil  (o  <lüft*p>i,  wir  LilimbUic, 

80  ichimaaarad,  wie  Moudlicht  tut  thauigar  Saal"; 

endlich  anakreontifche  Lieder  in  Gleim'fcher  Manier, 
mitunter  auch  Epigramme  und  Scherzgedichte  mit 
and  ohne  Stachel. 

Da  des  Gefchmacklofen  viel,  des  UefTeren  wenig 
in  diefer  Sammlung  enthalten  ift :  fo  hatte  der  Vf. 
eine  ftrengere  Auswahl  treffen  follen. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Gerh.  Kleifcher  d.  }.:  Lexicon  der  vom 
Jahr  1750  bis  1800  ver/torbenen  teutfchen  Schrift- 
Jieller.    Ausgearbeitet  von  Joh.  Geort  Meufel.  — 
Fünfzehnter  Band.  igi6.  IV  u.  491  S.  gr.  8- 

Mit  diefem  Bande  von  Wels  bis  Zwinger  fchliefst 
diefes  verdienftliche  Werk,  worin  Ober  6oooSchrift- 
fteller  Terzeichnet  6nd ;  doch  bat  Geb,  der  Vorrede  zu- 
folge, wahrend  des  vor  14  Jahren  begonnenen  Drucks 
deflelben  durch  fpäter  gelammelte  Beyträge  und  feit 
dem  erfchienene  HQlfsmittel  reicher  Stoff  zu  einem 
Ergänzungsbande  gefunden,  der,  wenn  Geh  dazu  Un- 
terzeichner genug  bey  dem  Verleger  finden,  einft  noch 
vom  Vf.  felbft  ,  der  gegen  wirtig  noch  nicht  Ober 
Altersfchwäche  zu  klagen  hat,  oder  von  feinem 
Freunde,  Hrn.  Prof.  Erfch  zu  Halle,  beforgt  werden 
Solle,  der  auf  den  Fall  des  Ablebens  des  Vis.,  von  diefem 
zum  Erben  feiner  Papiere  und  zum  Bearbeiter  und 
Fortfetzer  feiner  der  Fortfetzung  oder  neuen  Aufla- 

£en  fähigen  Bücher  gewählt  ift.  —  Dafs  auch  diefer 
and,  in  welchem  unter  andern  die  Biographieen  von 
».  Weftphalen's,  Wetftein's,  Winkelmanns,  Wöllner's, 
Chr.  Freyherrn  v.  Wolf,  Nath.  M.  v.  Wolf,  v.  Zed- 
litz, Zinke,  v.  Zinzendorfs  als  intereffant  und  zum 
Theil  ausführlich  hervorfteeben  ,  mit,  der  gewohn- 
ten Sorgfamkeit  aus  allgemeinen  und  befondern 
Hftlfsmitteln  bearbeitet  ift ,  bedarf  nicht  erft  durch 
'Belege  gezeigt  zu  werden;  nur  hier  und  da  hat  Ree, 
bey  der  Vergleicbung  mit  feinen  Sammlungen,  einige 
kleine  Bemerkungen  zu  machen  gefunden,  die  hier 
folgen.  Vor  Wendt  möchte  der  nach  Spanien  ver- 
pflanzte und  dort  wohl  vor  geraumer  Zeit  geworbe- 
ner Jefuit  Joh.  Wendlinger,  zu  feiner  Zeit  Lehrer  der 
Math.,  Kosmograph  bey  dem  Hathe  von  Indien  und 
lnftructor  des  Infanten  Gabriel  einzufchalten  feyn, 
der  Wolfs  philofophifche  Werke  ins  Spanifche  aber- 
fetzte und  eigne  tlementos  mathemat.  (vor  1760) 
lieferte.  (S.  Gott.  ?el.  Anz.  1760.  Nr.  8a.)  —  Weiter- 
hin fehlt  Th.  Fr.  Wenzel,  Infpector  der  Kupfer  und 
Handseicbaungen  in  der  Dresdner  Gailcrie,  (geft. 


1770)  der  mit  dem  Infpector  Riedel  tu  Dresden 
einen  Catahgue  des  tmbleaux  de  la  Galerie  tlect.  k 
Dresde.  1765  gr.  g.  lieferte,  der  fpiterbin  deutfeh 
erfchien.  —  Von  F.  W.  Widder  findet  firh  ein«  Abb. 
de  fpeculis  cauft.  Veftalium  im  4.  Bande  der  HiJS.  ei 
Komment,  acod-  elect.  —    Theod.  Palat.  (17X0  )  — 
Widenmann's  Handb.  d.  oryktognoft.  Theils  d.  Mi- 
neral, wurde,  1796  von  Herrgen  zu  Madrid  fpanifch 
Oberfetzt.  —  /  W.J.  r.  (nicht  V.  .  .)  Widmer  foll  erft 
im  7.  Deceo.  des  vor.  Jahrh.  geftorben  feyn,  und  ift 
vielleicht  eine  Perfon  mit  dem  unter  J.  Gosw.  Wid- 
der erwähnten  baierfchen  Numismatiker  M.  J.  Wid- 
mer ;  von  feinem  Repert.  Bav.  wird  aueb  eine  Ausgabe 
Von  177K  angeführt.  —    Wiegleb's  natürliche  Magie 
wurde  1785  u.  ff.  J.  dinifcb,  fein  Handb.  d.  Chemie 
von  K  Hopfon  1789  englifch  überfetzt ;    auc  h  6nd 
viele  feiner  einzelnen  Abhandlungen  von  franzön* 
fchen  ,    englifchen  und  bolländifcben  Journalilteo 
in  ihre  Sprachen  übergetragen.  —    J.  K.  Wilke  lie- 
ferte auch  eine  Ueberfetzung  von  Franklin  s  Briefen 
Ober  die  Elektricität  mit  Anmerkungen.  Leipzig 
1758*  8  ;  feine  Abhandlung  über  Magneten,  von  GrB- 
ning,  in  den  Vorlefungen  in  der  fchwed.  Akademie 
der  VViffenfcbaften  zu  Stockholm  Oberfetzt,  ift  auch 
einzeln  zu  haben.  —    Will's  Lebensgefcbichte  eines 
fonderbaren  Mannes  wurde  179a  hollandifch  Ober- 
fetzt.   Neben  v.  Windheim  hätte  feine  1761  verdor- 
bene Gattin  ,  Mosheim' s  Tochter,  als Ueberfetzerin 
von  Prtmontvafs  Monogamie  aufgeführt  zu  wer  len 
verdient.    Weiterhin  vermiffen  wir  den  1778  verft. 
Prediger  Chrißoph  Ludw.  Wifs  zu  Göttingen,  der 
mit  dem  Pred'iger  Neufchäfer  das  Oinabrückfche  Ge- 
fangbuch (Göttingen  1780)  beforgte,  und  den  1763 
Verft.  Prediger  Fried.  Witting  zu  Hildesbeim,  der 
aufser  andern  exegetifchen Schriften  zwey  über  Pauli 
Lehrart  lieferte.   J.  Cp.  Wolf  s  Reife  nach  Zevlon, 
(  herausgegeben  von  Biefter )  wurde  fowohl  hollan- 
difch ( 1783)  als  auch  englifch  (  1784)  und  fpäter  hm 
auch,  mit  andern  Reifen ,  franzöiifch  (1793)  über- 
fetzt. —    Neben  dem  hier  aufgeführten  fächf.  Mini- 
Herr.  Wurmb,  verdiente  auch  der  178 1  zu  Bat a via 
verft.  v.  Wurmb  aufgeführt  zu  werden,  aus  deffen  Pa- 
pieren 1794  und  97  Reifebemerkungen  herausgege- 
ben wurden.    In  dem  Artikel  J-  G.  v.  Zimmermann, 
find  noch  Ueberfetzungen  mehrerer  feiner  Schriften 
nachzutragen  ,    und  einige  Angaben  zn  ergänzen. 
Von  dem  Werke  Ober  die  Einfamkeit  erfchien  bereits 
vor  der  Mercier fchen  eine  franzöfifche,  (1788')  auS 
der  Mercier  fchen  eine  bolländifche  von  0.  R.  P- 
Winkelmann.  Haag  1789.   Die  ruffifche  Ueberfetzung 
der  Schrift  vom  Nationalltolze  von  dem  Orafen 
Woronzow  erfchien  1773.     Die  beiden  franzöfifchen 
Ueberfetzungen  der  Schriften  von  der  Erfahrung  und 
der  Ruhr,  find  von  dem  bekannten  Arzt  Lefebure  dt 
Villebrune }  die  erftere  wurde  auch  von  h\.  Hop « , 
Bearbeiter  der  Wieg/eb(chen  Chemie  (1781)  inS  k°g* 
lifche ,  und  fchon  früher  (1780)  von  einem  Unge- 
nannten ins  Spanifche  übergetragen.     Die  kleine 
Schrift,  Ober  Friedrich  den  Grofsen  ,  wurde  zwey- 
mal  dänilch  überfetzt  1788;  außerdem  ins  HulJändi- 

fche 
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f?he  1788;  »n«  Franzöfifche  t7fo;  i»s  ^n^lifch^a  700  ; 
tlaS  groisire*  Werk  ,  die  bekannten  r  ragmen^e*,  ins 
Encnfche,  von  einem  Major  Neivman  1792;  ins  Di- 
nifche  1794.  —  Uerfelbe  Fall  tritt  bey  Zollikafer  ein. 
Alle  Predigt*0  däffelben,  von  der  1769  ericluenenen 
Sammlung  «o,  (bis  auf  die  nach  deffen  Tode  von 
Blankenburg  befolgten)  wurden  von  1773  an  ins  Hol- 
ländifche  überfeUt;  die  Predigten  über  die  Würde 
des  Mcnfcben,  ins  Dänifche  1783 ;  insEncÜfche  178^. 
Die  Abhandlung  über  Erziehung  ins  HolIändih  he 
von  Th.  v.  Brüjfel  1784;  »ns  Schwedifche  von  And. 
Bore  17H*»  8»  Die  Andachtsübungen  und  Gebete 
lieferte  Jac  Flanning  in  einer  abgekürzten  engüfclien 
Lcberietzung-  —  Zu  F.  A.  v.  Zorn  hätte,  als  bio- 
rraphifche  Notiz»  Flunder's  Hede  bey  feiner  Gedacht- 
Bii'sf'eyer  1789  beygefügt  werden  können. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Berlin,  h.  Maurer:  Predigt  bey  der  religiö/en 
l>yrr  des  Kttinungs-  und  Orden  sfeftes  in  der 
Höf-  und  Dnmkirche  zu  Berlin ,  am  ao.  Januar 
l8ll  in  Gegenwart  Sr.  Maj.  des  Königs,  der  Prin- 
zen und  Prinzeffinnen  des  Königl.  Haufes  mit 
ihren  Hofftaaten,  wie  auch  aller  in  der  Haupt« 
{ladt  anwefenden  Ritter  der  königJ.  preufs.  Orden 
und  Betitzer  der  Ehrenzeichen,  gehalten  vom 
Hofprediger  E/fr^nberg.    31  S-   gr.  g. 

>  Unter  dem  Drucke  der  Zeit,  und  unter  fchwerer 
Prüfung  des  preufsifcben  Staats,  konnte  doch  der 
Hedner  fagen:  „Zwar  hat  unfer  Volk  manches  der 
Gefchicke  getroffen,  von  denen  die  Völker  gebeugt 
werden;  aber  damit  wurde  nicht  atigetaft et,  wodurch 
«in  Volk  innerlich  grofs  ift,  wodurch  die  Väter  grofe 
waren,  und  was  die  Bürgfcbaft  künftiger  Grölse  io 
fich  trägt;  in  uns  lebt  davon,  fo  viel  wir  felbft  gegen 
die  Veraerbniffe  der  Zeit  zu  vertheidigen  wufsten, 
und  nicht  genng  iftdieSumme  des  bewahrten  vater- 
ländifchen  Gutes;  nicht  fparfam  finden  fich  unter 
uns  die  Männer,  auf  die  wir  mit  Zu  verficht  hinwei- 
fen ,  wo  nach  Ehre  gefragt  xvird.  Wir  haben  uns 
felbft  noch  nicht  verlaffen,  darum  dürfen  wir  Ver- 
trauen faffen."  Die  Zuhörer  wurden  in  ferner' Rede 
aufgefordert,  die  Ehre  des  Vaterlandes  auf  alle  VVeife 
und  aus  allen  Kräften  zu  befördern,  und  diefe  Ehre 
fetzte  er  in  Geistesbildung,  in  edle  Gefinnung  und  in 
Sittlichkeit  des  Lehens.  „Schmach  bedeckt  die 
Volker,  die  in  der  Verfinfterung  ihr  Hed  Tuchen. . . . 
Nenne  keiner  ein  Volk  grofs,  dem  nicht  die  Seele 
voo  grofsen  Dingen  eriullt  ift,  das  fich  noch  nicht 


v<»n  der-,  losgema  ht  hat.  was  nie  Vir*  Qemüther  be- 
wegt." Aber  auch  das  rechnet  er  zur  Ehre  eines 
Volkes,  dafs  es  ein  in  alle:»  feinen  Theilen  feftzufam- 
menhängendcs ,  wohlgeordnetes  Ganzes  darfteile. 
,, Unglückfeljges ,  entehrtes  Volk,  dem  die  innere 
Haltung  fehlt!  Was  wird  ein  folches  Volk  aufbieten 
gegen  das  einftflrmende  Mif$gelch:ck  ,  g*"gen  die  Ge- 
walt der  immer  mehr  um  ßch  greifenden  Selliftfucht, 
die  auch  die  letzte  Spur  einer  innigen  und  dauerhaf- 
ten Verknüpfung  vertilgen,  und  nur  fo  viel  gemein- 
fchaftlfehes  InterefTe  übrig  laffen  wdl,  als  von  der 
jedesmaligen  Noth  aufgezwungen  wird?"  —  Würdig, 
edel  in  Sache  und  Ausdruck,  kräf  tig  und  nachdrück- 
lich ift  des  Hedners  Anrede  an  die  Gebildeten  und 
Edeln  unter  dem  Volke.  .Weiterhin  folgt  auch  eine 
hefondere  Anrede  an  diejenigen ,  welche  der  König 
wegen  des  Ordensfeftes  zufammen  berufen  hatte. 
Die  Predigt  bedarf  keines  Lobes. 

JUCK  NDSCHniFTEN. 

LEirzrG,  im  Induftrie  Comptoir:  Die  fleißigen 
Kü/ijtler  und  llundwi-rker.  Ein  leichtes  deutuh 
und  franzöfifches  AUG-  und  Lefeburh  für  Kin- 
der zur  Einfammlung  nützlicher  Begriffe.  Mit 
34  ce-lorirten  Kupfern.  (1815)  IV  u.  ös.ü.  kl.  «. 
(1  Tblr.  6  Gr.) 

Ein'  höch't  dnrftigssi  unzweckmSfsiges  Element 
tarbuch,  ohne  Plan  und  Methode  hingeworfen.  Zu- 
erft  die  kleinen  und  grofsen  deutfehen  Buchffaben; 
in  Druck  -  und  Curfivfchrift,  hierauf  die  reinen  Selbfti 
laute,  die  verfchmolzenen  oder  zulimmengezogenen 
Selbftlaute,  die  einfachen, doppelten  und  zufammenge» 
zogenen  Mitlaute  und  dann  die  Eintheilungszeicbeo 
der  Schrift.  Daffelbe  in  franzofifchen  Lettern,  die 
gewdhhliche  BiichftabJrtafel  (ba,  be,  bi,  bo,  bu)1, 
Worte  (Wörter)  zum  Buchftabiren ,  dann  vier  Re- 
densarten zum  Buchftabiren  ,  eine  Fabel  zu  demfer- 
ben  Behuf  und  eine  fogenannt<  Gefchichte  de"r  Kaufte 
und  Handwerke,  welche  in  dem  Büchlein  abgebildet 
find  —  alles  auf  der  einen  Seite  deurfch  und  auf  de± 
anderen  franzölifch.  Die  Erklärung  der  Handwerk* 
ift  höchft  dürftig  und  oberflächlich,  ermangelt  alle£ 
Anfchaulichkeit  und  Popularität  und  kann  den  Kin- 
dern keine  Unterhaltung  gewähren.  Die  Kupfer 
find  nicht  fchlecht,  auch  die  Colorirung  nicht  eei 
fchmacklos.  Sie  können  daher  allenfalls  wnbl  den  Kin- 
dern (bey  einer  vernüoftigen  Erläuterung  von  Seiter) 
des  Lehrers  oder  der  Mütter)  zum  Bildern  in  dfe 
Hände  gegeben  werden.  1 
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EsLANGm«,  b.  Pelm:  Hlftort/kh-ltrliifche  Einlei- 
tung in  jämmtlicht  kanonifche  und  apocryphi- 
fche  Schriften  des  alten  und  neuen  Tejiamentt, 
von  D.  Leonhard  Berthoidt,  Prot,  der  Theo!, 
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In  der  Vorrede  mm  dritten  Bande,  welcher  nebft 

dem  zweyren  A.L.Z.  1813.  Nr.  315—18  von  ans 
angezeigt  worden  ift,  hoffte  der  Vf.  den  noch  übri- 
gen Tbeil  der  Materialien  in  Einem  vierten  Bande  ab« 
bandeln  zu  können.  Ea  ift  indeffen  wegen  des  zu 
grofsen  Reich  tbums  der  Materialien  ein  fünfter  und 
zwar  in  zwey  Abtheiluugch  nöthig  geworden»  wo* 
von  die  letztere  noch  rttckftändig  ift.  Von  den  vor- 
liegenden zwej  Abtbeilungen  enthalt  B.  4.  die  Ein- 
leitung in  die  prophetifchen  Bücher  des  A.  und  N.  T. 
(Jefaias,  Maleacbi,  Baruch,  Apocalypfe),  und  B.  5. 
Abtheilupg  1.  den  erfieu  Theil  der  poetifcften  Bücher 
des  A.  T.  (Pfalmen,  Hiob,  Sprficbc  Salomo's,  Ko- 
helet*  Siracb  und  B.  der  Weisheit).  Die  noch  rück- 
ftändige  Abtbeilung  wird  die  übrigen  poetifchen 
Schriften  und  die  ueuteftam  entlichen  Briefe  entbal- 
ten.  Möge  Her  Vf.  auch  das  von  mehreren  Seiten 
gewOnfchte  und  für  den  Gebrauch  des  Werkes  fehr 
nothwendige  Regifter  nicht  vergeffen! 

Auch  diefe  Bände  enthalten  ein«  fehr  voüftändige 
ZufammenftelluDg  der  bey  manchen  alttsftamentii- 
eben  Schriften  fo  fehr  divergirenden  Anfichten,  mit 
einer  meiftbefonneoen  Prüfung  (wobey  fieb  die  Wahr 
heitsliebe  des  Vfs.  nicht  leicht  von  einer  Anctoritit 
bedechen  Ii Ist)  und  manchen  eigenen  Bemerkungen. 
Nur  feiten  febeioen  'die  vielleicht  fchnell  bingefchrie- 
beoen  Behauptungen  von  der  Art,  dafs  man  Geh  aber- 
zeugt, Ge  würden  auch  bey  dem  Vf.  kein  nonum  prä- 
matur In  annum  aushalten.  Unverhiltnifsmifsig  vielen 
Raum  hat  Hr.  B.  auch  in  diefen  Theilen  auf  Hjpo- 
tbefen  über  die  wahrfcheinliche  Zufammenfetzung 
der  einzelnen  Bücher  gewandt,  wobey  er  obendrein 
in  Zerftückelung  gewitter  Oanzen  in  kleine  Fragmen- 
te zu  weit- geht.  Da  naeb  de«  Ree  Ueberzeugung 
bey  jenen  Hypothefen  unmöglich  viel  herauskommen 
kann,  fo  hätten  wir  gewünlcht,  und  wäre  es  ohne 
Zweifel  für  den  Lefer  belehrender  gewefen,  wenn 
der  Vf.  fiatt  deffen  bey  Darlegung,  Beurtbeiiung  und 
ErsAm.Bl.*urA.L.2.x%i^  * 


CbarakteriErnns  des  Inhalts  der  einzelnen  Bacher  ia 
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etn  genaueres  Detail  eingegangen  wäre,  wie  aiele 
z.B.  voo  Jahn  gefcheben  ift,  aber  freylich  in  einem 
etwas  andern  Geifte  gefcheben  mifste.  Die  hiftori- 
febe  Erläuterung  mancher  und  obendrein  fo  wicht!- 

Jjer  Propheten*  wie  de«  Jeremia,  ift  Oberhaupt  noch 
o  febr  vernachliffigt.  Manchen  Raum  bitte  der  Vf. 
dafür  wohl  durch  Uebergebung  mancher  unbedeu- 
tenden und  fcblechteu  Meinung,  manches  unkriti- 


fchen  Einfalls  erfparen  könnend  dem  mit  einer  ge- 
Viilerlegung 

Doch  der  Vf.  fcheint  6ch  eine  gewiffe  Vöilftändig- 


ÄifTtntlichen  Wit 


zu  viel  Ehre  gefcaieht. 


kett  diefer  Art  zum  Zweck  gemacht  zu  haben ,  und 
wir  wollen  darüber  nicht  mit  ihm  rechten.  Gehen 
wir  jetzt  zu  einer  prüfenden  Darlegung  der  dem  Vf. 
eigenen  oder  von  ihm  gewählten  Anflehten,  fo  weit 
fie  der  Raum  und  Zweck  diefer  Blatter  erlaubt, 
Ober. . 

Auf  nicht  mehr  als  vier  Seiten  thut  der  Vf.  im 
Anfange, des  vierten  Bandes  die  altgemeine  Einlei. 
tung  in  die  poetifchen  Bacher  ab,  wobey  die  Oegen- 
ftände  genannt  und  berührt,  nicht  abgehandelt  wer- 
den konnten.  Auf  den  Rhythmus  kommt  Hr.  B.  un- 
ten bey  den  Pfalmen  kurz  zurück,  und  erklärt  lieh 
mit  De  Wette  für  eine  ledigliche  Meffung  der  Sitte, 
ohne  ay/oenmaafs;  allein  die  Lehre  wfre  A/^mebr 
«n  ihrem  Platze  gewefen,  und  hätte  ausführlicher  be- 
handelt werden  Tollen.  Eben  fo  wire  eine  hiftori- 
fche  Ueberficht  der  hebr.  Poefie  hier  zu  wünfehen 
gewefen ,  und  es  bitte  hierbey  manches  ein  für  alle 
Mal  für  die  folgenden  Unterfuchungen  feftgeftellt 
werden  können.  Derfelbe  Fall  ift  bey  der  allgemei- 
nen (Einleitung  in  die  Propheten ,  wo  wir  den  Cha- 
rakter und  die  Gefchichte  des  Prophetenthums  bey 
den  Ifraeliten  gern  vom  Vf.  ausführlicher  behandelt 
gefeho  bitten.  Befonders  bey  der  hiftorifchen  Ver- 
folgung bieten  Geh  eine  Menge  von  AnGchten  dar, 
die  dann  wieder  bey  der  Behandlung  derfelben  von 
Wichtigkeit  feyn  können.  Da  bey  dürften  die  Sagen 
und  Orakel,  von  Propheten  in  den  hiftorifchen  Bü- 
chern niebt  aufser  Acht  gelaffen  werden,  die  faft 
alle  zum  Belege  dienen,  wie  man  ein  früher  ausge- 
fprochenes  Orakel  feiten  in  der  Tradition  fortge- 
pflanzt hat,  ohne  es  ex  eventu  zu  verdeutlichen  und 
beftimmter  zu  machen  (vgl.  z.  B.  r  Kön  XIII,  a.  XIV, 
ß$  und  Ewhhorn's  Abhandlung  in  deffen  Bibliothek 
der  bibl.  Literatur  B.  X),  woran  fich  dann  folebe 
Orakel -Fictionen  anfebliefsen ,  wie  wir  im  letzten 
Tb  eile  des  Bucbs  Daniel  haben.  In  den  propbeti- 
K  (4)  UM  . 
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fchen  Bflchern  kommt  weniger  diefer  Art  vor,  in 
den  ganz  gleichzeitig  aufgezeichneten«  wie  Jeremia 
und  Ezechiel,  vielleicht  gar  nichts  ;  aber  fchon  das 
Buch  Jefaia  ift  nicht  frey  davon,  beConders  in  den  er- 
zählenden Abfchnitten  (Cap.  VU.XXXVII1.  XXXIX) 
ond  auch  wohl  XVI,  14.  XXI.  Eine  wicbiige  Epo- 
che für  das  Prophetenthum  ift  ferner  die  Zeit  der  Be- 
drückung und  Verfolgung  der  Propheten  gegen  da» 
Exil  und  während  deffelben,  in  welche  uns  das  Buch 
Jeremia  einen  tiefen  Blick  thun  läfst,  wichtig  zur 
richtigen  Deutung  mancher  Pfalmen  (wovon  unten), 
nud  des  berühmten  Kapitals  Jet.  L!  I.LI  II,  welches  un- 
fer  Vf.  (nach  S.  1383)  nicht  in  dem  vom  Zufammen- 
hange  und  den  Parallelen  nothwendig  gemachten  Sin- 
ne auffafst.  Auch  über  den  allgemeinen  Inhalt,  Über 
die  verfchiedenen  Formen  der  Orakel  (  prophetifche 
Re  'e,  Parabel,  Symbol,  Vifion),  Ober  den  Charakter 
der  Weiffagungen  gegen  auswärtige  Völker,  über  die 
Aufzeichnung  der  Orakel  im  Verhiltnifs  gegen  den 
Vortrag  derfelben  hätte  Ree.  hier  Auskunft  ge- 
wünfeht. 

Beym  Jefaia  hat  der  Vf.  die  Gründe  für  und  wi- 
der die  jefaianifche  Abkunft  aller  Orakel  ziemlich 
ausführlich  vorgetragen,  und,  wie  billig,  für  das 
letztere  entfehieden.    Unter  dpn  Gründen  für  die 
Einheit  des  Ganzen  find  indeffen  einige,  befonders 
Ton  Jahn  hergebrachte,  die  Hr.  B.  vielleicht  zu  leicht 
abgefertigt  hat.    Dahin  gehörte  zunüchft  das  durch- 
gehende Vorkommen  gewiffer  Ausdrücke,  die  man 
lonft  feiten  oder  faft  gar  nicht  findet  ,  unter  wel- 
chen jedoch  nur  SmV.e*  M  der  Heilige  Ffraets'LJq- 
hova  befondere  Aufmerkfamkeit  verdient.  Dieles 
kommt  durch  alle  Kapp,  durch  und  an  30  Mal  vor, 
aufserdem  blofs  Pf.  LXXI,  23,  denn  Jer.  L,  39  ift  aus 
Jefaia  nachgeahmt  und  a  Kön.  XIX,  aa  ift  die  Parallel- 
ftelle  zu  Je?  XXXVI.   Hr.  B.  ift  >  wie  es  fcheint,  ge- 
neigt, diefes  einem  blofsen  Zufall  zuzufchreibeo; 
Ree.  Wurde  lieber  an  eine  Nachahmung  des  altjefaia- 
nifchen  Stiles  durch  den  fpätern  Dichter,  oder  an 
eine  conformirende  Hand  denken,  die  zu  Geftaltung 
des  Ganzen  thätig  gewefen  und  auch  auf  heterogene 
Stücke  gewiffe  Idiotismen  aufgetragen  habe,  wie 
etwa  im  Pentateuch  den  Idiotismus  des  mvi  und  *ir:. 
Noch  auffallender  ift  die,  von  Jahn  nicht  bemerkte, 
aber  im  ganzen  Buche  wiederkehrende,  fonft  feltene 
Figur,  nach  welcher  die  einem  Gegenftande  zuge- 
fchriebene  Eigenlchaft  ihm  als  IS'ame  beygelegt  wird, 
z,  B.  1,  36 :   man  tri  d  dich  nennen  treue  Stadt  f.  du 
Wirft  es  lein.    Vgl.  IV,  3.  IX,  5.  XIX,  18-  XXX,  7. 
XXXV,  8-  XL1V,5.  XLV1I,  1.4  5.  LVI,  7.  LX,  t4. 
LXL  3   LXll,  4-    Kerner  beruft  ßch  Jnhn  fehr  tref- 
fend auf  den  Umfund,  dafs  fpätere  Propheten,  ins- 
befondere  Jeremia,   ziemlich  offenbar  Stellen  des 
B.  Jefaias  vor  Augen  gehabt  hStteu:   vgl.  Jef.  XIII. 
XIV.  XXI  und  Jer  L.  LI;  Jef.  XV.  XVI  und  Jerem. 
XLVIU  u.  a.  Stellen ,  die  freyii-h  nicht  alle  gleich 
deutlich  finl.    Auch  hier  ift  der  Vf.  geneigt ,  zufäl 
ligp  Zufammeritreffungen  anzunehmen,  oder  auch 
wohl  Identität  des  Vertafffrs,  indem  er  z.B.  mit 
Koppe  Jef.  XV.  XVI.  dem  Jeremia  zufebreibt.  AI- 


lein  hier  ift  im  jefaianiTchen  Stücke  das  Original,  im 
jeremianifchen  die  Copie  Ich  wer  zu  verkennen.  Man 
kann  aber  jenes  Orakel  dem  Jefaias  beylegen ,  ohne 
dafs  fieb  eine  in  jener  Zeit  erfolgte  Zerftörung  des 
moabitifchen  Staates  gefchichtlich  nachweifen  Läfst. 
Endlichiii  wenigstens  Aier  nicht  angeführt,  dafs  einzel- 
ne Orakel,  welche  man  aus  hiftorifchen  Gründen  dem 
Jefaias  abfpricht ,  feinen  Namen  noch  in  einer  befon- 
dem  Ueberlcbrift  führen,  wie  XIII,  1.  (vgl.  jedoch 
darüber  S.  1396).    Der  Vf.  hat  hiernach  eine  tabel- 
larifche  Zerlegung  des  Buchs  Jefaia  in  feine  einzelne 
Theile  nach  chronologifcher  Ordnung  und  mit  Son- 
derung deflen ,  was  ihm  nicht  angehören  foll ,  ver- 
fucht.    Er  befcheidet  fich  dabey  gern,  dafs  manches 
darin  einer  Abänderung  oder  Berichtigung  bedürfen 
möge,  ift  aber  der  Meinung,  dafs  bey  Beftimmungen 
diefer  Ait  überhaupt  Vieles  auf  das  exegetifche  Ge- 
fühl ankomme,  was  man  Geh  nicht  nach  Gefallen  fo 
oder  anders  geben  köoue.    An  der  letztern  B  mer- 
kung  mag  etwas  Wahres  feyn;   allein  es  läfst  fioh 
doch  Geher  in  diele  Untersuchungen  mehr  Sicher- 
heit und  Notwendigkeit  bringen,  als  bis  jetzt  in 
den  Angaben  der  Kritiker  herrfcht.    Im  Allgemei- 
nen hat  der  Vf.  gewifs  darin  gefehlt,  dafs  er  der  von 
Koppe  in  die  Auslegung  des  Jefaias  gebrachten  und 
wahrhaft  uofeligen  Zerltückelungsmethode  der  Ora- 
kel in  lauter  Fragmente  zu  grofse  Rechte  eingeräumt, 
und  fie  feiner  Anordnung  zum  Grunde  gelegt  hat. 
Schon  Rojenmülier  ilt  in  feinen  Scholien  lehr  davon 
zurückgekommen,  obgleich  vielleicht  auch  er  darin 
noch  zu  viel  thut.    Ueberfebn  ift  bey  jener  allzeit- 
fertigen Annahme  von  Fragmenten  der  oft  plötzli- 
che und  lyrifche  Gedanken  -  Uebergang   und  die 
den  Propheten  eigentümliche  Abwechselung  von 
Bilgen  und  Drohungen  mit  frohen  Ahndungen  und 
Hoffnungen.    Nur  Einige  Beyfpiele.    Gleich  Cap.  L 
tbeilt  Hr.  B.  mit  Koppe  in  drey  nur  durch  Zufall  ver- 
bundene heterogene  Fragmente  (V.  1—  9.  10  —  10. 
91  —  31),  und  fetzt  das  letzte  bald  nach  dem  Regie 
rungsantritt  des  Alias  ,  das  er/te  in  die  Zeit  der  Bela- 
gerung Jerufalems  durch  Pekah  und  Rezin  ;  das  mitt- 
lere in  die  iechs  erften  Regierungsjahre  des  Hirkia. 
Allein  der  von  K.  geltend  gemachte  Umftand,  dafs 
die  Nation  in  diefem  Stücke  bald  abgöttifch,  bald 
äufserlich  religiös,  aber  »nfittlicb  dargeftellt  werde 
(V.  10—15),  berechtigt  zu  nichts  weniger  als  zur 
Trennung  diefer  Stücke.  Warum  konnte  denn  niebt 
beides  zufammen  zu  Einer  Zeit  vom  Volke  gefagt 
werden?      Abgötterey  und  Beobachtung  der  äu- 
fsern  Formen  des  Jehovadienftes  beftand  unter  den 
meiften  Königen  gewifs,  mehr  und  weniger,  neben 
einander,  und  namentlich  war  diefes  unter  Ahas  of- 
fenbar der  Fall.    Diefelbe  Verbindung  läfst  Geh  in 
zahlreichen  Stellen  der  Propheten  nachweifen.  Bey 
V.  10,  wo  gerade  eine  V.  9.  gebrauchte  Vergleichung 
fortgefetzt  und  wieder  aufgenommen  wird,  ein  neues 
Stück , anzufangen ,  und  diefes  in  eine  ganz  andere 
Zeit  zu  fetzen,  wi  'erftebt  gewifs  einem  jeden  richti- 
gen exegelilchen  Gefühl.    Wenn  min  von  einem  fo 
beyfpiellos  unkriüfchen  Schickfai  fpriebt,  weiches 
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über  Transpofition  der  jefaianifchen  Orakel  gewal- 
tel  habe«  fo  Ubertreibt  man  es  auch  offenbar,  indem 
man  fich  Schwierigkeiten  fchafft,  wo  eigentlich  kei- 
ne zu  finden  find.  —  Da«  fo  fchön  zufammenhän- 

Scnde  Stück  Cap.  II.  Hl.  IV  trennt  der  VF.  wiederum 
adnrcb,  dafs  er  nach  III,  9  einen  Fheil  Cap.'I, 
V.  s  1  -  3t  einfchiebt.  —  Noch  mehr  gefchieht  die- 
fes  (nach  item  B-yfpiel  vieler  Ausleger)  mitderOra- 
keireibe  X  Will  —  XXX II ,  wovon  fich  Ree.  zu  zei- 
gen getraut ,  dafs  Ge  eben  fo  gewifs ,  als  Cap.  XL  — 
LXVi,  ein  zufammenhängendes  Ganze  ausmache, 
welches  fich  auf  Kine  Lage  des  Staates  bezieht,  und 
fich  durch  Wiederholung  und  Wiederaufnehmung 
derfelben  Gedanken,  fo  wie  durch  Aehnlichkeit  der 
Wendungen  bezeichnet.  Ob  Hr.  D.  B.  dielen  Zu- 
fammenhang  von  dem  letzten  Theiledes  Buches  (Cap. 
XL—  LXVi),  welchen  er  allerdings  ganz  demJefaias 
abfpricht  und  in  das  Exil  fetzt,  anerkenne,  ift  nicht 
ganz  klar.  Es  ift  gewifs  nicht  ohne  Grund,  dafs  in 
einigen  Abfchnitten  diefes  Stückes  die  Ausficht  zur 
Rettung  noch  ganz  allgemein  und  in  der  Ferne  ge- 
zeigt wird,  ohne  irgend  eine  ipecielle Andeutung,  in 
andern  immer  beftimmter,  und  hiernach  läfstdann  der 
Vf.  die  letzten  Capp.  (LH.  Uli.  LXUI  — LXVI)  noch 
vor  dem  Einfalle  der  Medoperler  in  das  babylonifche 
Reich,  andere  (z.  B.  XL  —  XLIH.  XL1X)  zwifchen 
diefer  Zeit  und  der  Belagerung  von  Babylon ,  noch 
andere  (XLVil.  XLVH1)  während  der  Belagerung 
von  Babylon  und  nach  der  Eroberung  (Llv.  LV. 
LVI)  geichrieben  werden.  Wenn  auch  diefe  Zerle- 
gung zu  beftimmt  ift,  fo  kann  man  fich  doch  eine 
fucceffive  Entltehnng  gefallen  laffen,  wenn  man  dane- 
ben eine  nachherige  fchriftliche  Zufammenarbeitung 
des  Stückes  annimmt:  denn  die  Einheit  des  Ganzen 
ift  wohl  fchwerlich  zu  leugnen,  and  fchon  Rofenmül- 
ler  hat  die  richtige  Bemerkung  gemacht,  dafs  es 
mehr  einem  prophetifeben  Sendfehreiben  an  die 
Exulanten,  als  einem  mündlich  ausgekrochenen  Ora- 
kel gleiche.  Ueber  den  Zufammenhang  des  Stücks  hät- 
te auch  De  Wette  (detnorteJeJu  C.  expiatoria  S.  94  ff.) 
verglichen  werden  können.  —  Diefe  zu  grofse  Zer- 
ftückelung  zufammengehörender  Ganzen  abgerech- 
net« ift  Ree.  mit  der  allgemeinen  Zeitbeftimmung, 
die  der  Vf.  den  einzelnen"Orakeln  giebt,  weit  mehr 
einverftanden ,  wiewohl  er  wftnfchte,  dafs  Hr.  B.  in 
ein  genaues  Detail  der  Gründe  eingegangen  wäre. 
Die  Wichtigkeit  diefes  Propheten  und  die  Schwie- 
rigkeit feiner  hiftorifchen  Auslegung  hätte  diefe  Ans- 
fütirlichkeit  verdient.  Da  Ree.  vielleicht  Gelegen- 
heit hat,  diefen  Gegenftand  einmal  an  einem  andern 
Orte  zu  behandeln,  will  er  hier  in  kein  weiteres  De- 
tail eingehen. 

Beym  Jeremias  hat  der  Vf.  zweyerley  ihm  Ei- 
genthümliches  hergebracht,  eine  Beobachtung  über 
die  Aufzeichnung  der  Orakel  nach  Anleitung,  von 
Cap.  XX XVI ,  18  und  eine  etwas  zufammengelftzte 
Hvputbefe  über  die  Entftehuog  der  Doppel  •  Recen- 
fion  in  den  LXX  und  dem  hebräifchen  1  exte,  die  er 
mit  Recht  nicht  dem  Propheten  felbft,  fondern  fpätern 


Anordnungen  zufchreibt.  Wir  flberlaffen  diefe 
weitläufige  Deduction  dem  eigenen  Nachlefen, 
und  fetzen  noch  einige  Bemerkungen  über  den 
erlten  Umband  hinzu.  Der  Vf.  meint  nämlich,  dafs 
die  gewöhnliche  Angabe,  als  habe  Jeremia  feine 
Orakel  erft  im  vierten  Regierungsjahre  des  Jojakim 
zum  erfien  Male  aufgefchrieben,  in  Widerfpruch  fle- 
he mit  dem  angeführten  Orte,  wo  Baruch  vor  den 
Obern  eusfagt:  ana  »3m  nSt«n  0*131:1  Sa  ('Sm  *rv*  van) 
iaen  Sr  d.  i.  nach  dem  Vf.,  er  (Jeremia)  las  mir  alle 
diefe  Aussprüche  wörtlich  vor-,  und  ich  fchrieb fie 
in  diefes  Buch.  Aus  diefer  Ueberfetzung  würde  dann 
folgen,  dafs  Jeremia  feine  frohem  Orakel  nichts  we- 
niger als  dem  Baruch  frey  aus  dem  Gedachtnifs  vor- 
gefagt  habe;  vorgelefen  habe  er  fie  ihm  ans  feinen 
frühem  fchriftlichen  Entwürfen-  Allein  ift  denn  die- 
fe Erklärung  des  Vfs.  euch  richtig?  n-c  beiist  /«• 
Jen  ,  (und  in  diefem  Kap.  häufig)  aber  aifch:  ausfpre- 
chen,  verkündigen  (vgl.  Jer.  II,  3.  III,  12.  Vll,  a. 
XIX,  a).  Der  Ausdruck  roc,  der  hier  V.  4.  6.  17. 
ausdrücklich  hinzugefetzt  ift,  läfst  doch  aber  gewifs 
eher  an  ein  Vortagen  aus  dem  Kopfe  denken,  als  an 
ein  Dictiren  de  Jcripto.  Wer  denkt  wohl  bey  dem 
Ausdrucke:  er  hat  es  aus  dem  Munde  des  Volkes, 
des  Propheten  aufgefchrieben,  an  etwas  anders  als 
eben  daran,  dafs  es  bisher  blofs  in  feinem  Mun- 
de gelebt  habe,  nun  aber  zuerft  fchriftlicb  auf- 
gezeichnet worden?  Diefes  hat  aber  auch  nichts 
Auffallendes  und  Unmögliches;  es  mag  im  Gegen- 
theil  wohl  häufig  der  Kall  gewefen  feyn,  dafs  Pro- 
pheten ihre  früheren  Orakel  erft  fpäter  aufzeichne- 
ten ,  und  eben  daraus  erklärt  fich  fo  manche  Ver- 
deutlichung poft  eventum.  Von  dem  Inhalte  des  Ba- 
ches ,  dem  Stile,  der  Manier  des  Propheten  fagt  der 
Vf.  weniger,  als  man  wünfehen  füllte.  Von  der 
Sprache  wird  gefagt,  fie  trage  fchon  ein  ftarkes  ara- 
müifches  Gepräge,  und  werde  öfters  incorrect,  ohne 
irgend  einen  Beleg.  Das  erftere  möchte  einer  ftar- 
ken  Befchränkung  bedürfen  :  denn  unter  den  Eigen- 
thümlichkeiten  des  noch  ziemlich  reinen  Stils  und 
nur  wenig  eigentliche  Aramaifraen. 

Beym  Ezechiel  giebt  fich  der  Vf.  viel  Mühe  zu 
zeigen,  dafs  der  Prophet  nicht  felbft  als  Sammler, 
Anordner  und  Herausgeber  feiner  Orakel  angefehen 
werden  könne.  Darüber  läfst  fich  wob)  überhaupt 
nicht  ftreiten ;  allein  aus  dem  alleinigen  Umftande, 
dafs  einige  Orakel  nicht  cbronolagifch  ftebn,  JäTst 
fich  diefes  fchwerlich  folgern.  Womit  will  man  be- 
weifen,  dafs  der  Dichter  felbft  feine  Au  sfprüche  habe 
obronulogifch  ordnen  muffen?  Sodann  überöeht 
der  Vf.,  dals  in  allen  dreyen  gröfseren  prophetifchen 
Büchern  (Jrfaia,  Jeremia  und  Ezechiel)  die  Orakel 
gegen  auswärtige  Völker  eine  befondere  Abtheilung 
bilden,  die  zuweilen  wohl  auf  eine  eigene  Rolle  ge- 
fchrieben  worden,  und  daher  leicht  transponirt  wer- 
den mochte  (wie  im  Jeremias).  Die  unchronologifch 
geordneten  Orakel  bey  Ezechiel  gehören  in  diefe  Ab- 
theilung. Dafs  diefe  Stücke  in  einer  Manier  abge- 
faßt find,  welche  von  der  fonftigenDarfteilungsweife 
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des  Ezechiel  abweicht  (z.B.  ohne  «IIa  Wmbolifche 
Handlungen,  Vifionen  n.  dgl.),  möchte  Ree.  fo  «r* 
Uliren t  dafs  gerade  in  den  Orakeln  diefer  Art  von 
fpatern  Propheten  die  frühem  (ehr  benutzt  und  co- 
mrt  (evn  mögen  ,  wie  man  diefes  namentlich  bey  Jer. 
5cLVIH»  vgl.  Jef.  XV.  XVI.,  Obad.  vgl.  Jer.  XL«, 
hiebt.  Hier,  wo  die  Verhäitniffe  fich  weniger  verän- 
derten ,  ging  diefes  weit  eher,  als  bey  den  Orakeln 
eegeu  Ifrael  «ndJuda.  Die  NaÜoaalftimmung,  die 
den  National  feinden  Untergang  wünfchte,  blieb 
ziemlich  diefelbe.  Der  foltere  Prophet  hatte  cur 
den  Aussprach  gewöhnlich  bey  der  näher  bevurfte- 
Uenden  ErfalUing  etwas  mehr  zu  individualifire*. 
(Die  f»rt/itmu*g  felgtj 
■ 

THEOLOGIE. 

• 

LsirsiG,  b.  Fleifcher  d.  J.:  Oswald,  der  Greif. 
Oder  mein  letzter  Glaube,  als  Nachlafs  zu- 
gleich für  meine  Freunde.  Herausgegeben  von 
Sintenit.  Zweyte  Ausgabe ,  nach  einem  vorge- 
fundenen zweyten  Manufcript.  l8lS*  IV  und 
»99  S.  med- *•  C»  Thlr«  4°rO 
Niemand  laffe  fich  durch  die  letzten  Wortediefes 
Titeis  tfiufchen !  Es  hat  fich  keine  oetie  Heodfchrift 
vorgefunden,  nach  welcher  die  zweyte  Ausgabe  des 
Sin/enüfchen  Oswald  abgedruckt  worden  wäre,  fon- 
riem  die  erjte  Ausgabe,  welche  in  der  A.L.Z.  1814- 
Nr  373-  »"gezeigt  worden  ift,  ward  mit  wenigen 
Zußtzen,  die  im  Ganzen  nur  16  S.  betragen,  und 
einem  kleinen  neu  hinzugekommenen  Anhange  von 
a7  S.  zum  zweytenmal  aufgelegt.  Die  fs  ift  das  Wah- 
re •  R«.  hat  in  diefer  neuen  Auflage  alles  wörtlich 
«rieder  gefunden,  was  er  in  jener  frühem  Anzeige, 
als  den  Geift  diefer  Schrift  charakterifirend ,  ausge- 
hoben hatte  ;  telbft  der  derbe,  oft  burleske  Ton,  der 
bevm  Lsfen  der  erften  Ausgabe  ihm  fo  fehr  aufneJ,  alt 
in  die  zweyte  unverändert  übergegangen,  und  bis 
auf  die  feltfame  Unrechtfehreibung  mancher  Wörter, 
die  dem  Hrn.  &  eigen  ift,  hat  fich  alles  in  der  neuen 
Ausgabe  erhalten.  Er  könnte  alfo  füglich  nur  auf 
iene  frühere  Anzeige  verweifen,  die  auch  für  d\« 
zweyte  Ausgabe  gilt ;  weil  indeffen  Hr.S.  einen  klei- 
M  Anhang  hinzugefügt  bat,  fo  werde  derben 
hier  mit  einigen  Worten  gedacht.  Er  bezieht  fich 
vornehmlich  auf  den  öffentlichen  Cultus  ,  den  der 
Vf.  nicht  Gottetdienjt  genannt  wiffen  will.  Nur  « 
der  Kirche  und  nur  d« i  Sonntags,  Tagt  er,  fol  did 
Gemeinde  zur  Andacht  fich  verfammelo.  Ree.  glaubt 
«urh  dals  man  in  den  Städten  die  Wochenpredig- 
ten konnte  eingehen  lalfen;  auch  ift  er  kein  freund 
von  iectirifcheo  ZufammenkOnltenj  allein  er  fieht 


nicht  ein,  mit  welchem  Rechte  man  frommen  Lea* 
ten  verbieten  könnte,  zu  religiofen  Zwecken  in  Pri- 
vathäufern  zufammenzukommen ,  während  anders 
Leuten  erlaubt  wird,  zu  Spiel  and  Tanz  fich  zu  ver- 
einigen. Dario  hat  Hr.  S.  Recht,  wenn  er  S.  »89. 
fagt,  die  Obrigkeit  könne  nur  Volizey  gefetzt  gegen 
Entheiligung  des  Sonntags  geben ;  übrigens  könne« 
«im  die  Aeifsige  Befuchung  der  Kirchen  wieder  in 
Gang  zu  bringen,  weiter  nichts  gethan  .werden,  als 
dafs  die  Geiftlichen  fich  unter  einander  ermuntern, 
gut  und  erbaulich  zu  predigen.  „In  Städten,  ia 
welchen  es  mehrere  Kirchen  giebt ,  wird  immer  die- 
jenige  Kirche  am  meiften  befucht,  in  welcher  am 
heften  gepredigt  wird."  Diefs  ift  in  der  Rege)  voll- 
kommen wahr.  Die  fich  auszeichnenden  Prediger 
pflegen  immer  noch  eine  Gemeinde  zu  haben,  die 
fich  eben  fo  auszeichnet,  wie  ße  felbft  und  aus  vie- 
len Kirchfpielen  zu  ihnen  kömmt.  Inzwifchen  kann 
doch  auch  zuweilen  ein  befferer  Prediger,  der  ge- 
wiffe  Künfte  verschmäht,  ein  kleineres  Publicum  na- 
hen ,  als  ein  anderer,  der  durch  Anwendung  folcher 
Künfte  die  Leute  zu  beftechen  weifs.  Recht  hat  er 
jedoch  immer,  wenn  er  in  feiner,  freylich  etwas  der- 
ben Manier  fagt:  „Prediger  füllten  fich  vor  fich  felbft 
fchämen,  wenn  fie  die  Obrigkeit  auffordern,  durch 
Edicte  und  ftrackliche  Vollftreckuog  derfelben  ihnen 
die  Kirche  zn  füllen,  und  die  Obrigkeit  (die  das  Ih- 
rige thut)  könnte  ihnen  geradezu  antworten:  Füllet 
Ihr  ße  Euch  felbjt!* 

•  t  V  \ 


NEUE  AUFLAGEN. 

Erfurt,  in  d.  Hennings.  Buchb.:  Forjtbotanik , 
oder  vollständige  Naturgefchichte  der  deutfeben 
Holzpflanzen  und  einiger  fremden.  Zur  Sei  oft  - 
belehrung  für  Oberförfter,  Förfter  und  Forttge- 
hülfen,  von  Dr.  Johann  Matthäus  Bechftein* 
Herzog!.  Sachf.  Meining.  Kimmer  •  und  Forft- 
rath,  Director  der  Forftakademie  zu  Ureyfsig- 
acker  u.f.  w.  Zweyte  wohlfeile  und  mit  Kupfera 
verfebene  Auflage.  1 8  <  S •  XU  und  1460  S.  8- 
(iTblr.)  (Siebe  die  Recenfion  A.  L.  Z.  igtt, 
Nr.  145.) 


Ot is sex  >  b.  Heyer:  Lateinifche  Anthologie  aus 
den  alten  Dichtern  für  mittlere  Klaffen.  Her- 
ausgegeben von  Johann  Georg  Zimmermann. 
Vierte  und  vermehrte  Auflage,  tyis  XXIV  u. 
340  S.  8-  ( is  Gr.)  (Siehe  d.  Recenf.  A.  L.Z. 
1796.  N.  ai6  ) 
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B 


ey  dem  Propheten  Daniel  mufste  maryhier  eine  Re- 
vifion  der  früheren  vom  Vf.  angeheilten  wackera 
Unterfuchung  erwarten,  mit  Rückfichtnehmung  auf 
die  etwa  dagegen  erhobenen  Zweifel;  und  man  fin 
det  fieh  nicht  getäufcht,  obgleich  vielleicht  noch 
mehr  hätte  cethan  werden  können.  Etwas  weiter 
ausgeführt  ift  bier  die  Widerlegung  der  Gründe  für 
die  danieldche  Abkunft  des  Buches;  oey den  Beweifen 
für  die  fragmeotarifche  Befchaffenheit  deffelben,  für 
die  Verfchiedenheit  der  VerFaffer  und  bey  Beftimmung 
des  Alters  der  vermiedenen  Auffitze  ift  aber  blofs 
ein  Auszug  aus  jener  ausführlichen  Arbeit  gegeben, 
der  ohne  jene  zu  keiner  Ueberzeugung  führen  kann, 


da  oft 


vom  Vf.  gezog< 


Refultate 


Angabe  der  Gründe,  herausgehoben  find  (fo  befon- 
ders  $.  390).  Ree,  der  die  Arbeit  des  Vfs.  über 
Daniel  lehr  fchätzt,  entfernt  fich  von  ihm  vorzüglich 
in  einen)  doppelten  Punkte:  1)  in  der  Anficht  von 
dem  prophetischen  Theile,  a)  in  der  fehr  weit  ge- 
triebenen Ahnahme  einer  fragmentarifehen  Befchaf- 
fenheit und  verfchiedener,  nach  Zeit  und  Ort  zum 
Theil  weit  aus  einander  liegender,  Verfaffer.  Uebsr 
beide  mögen  hier  einige  Bemerkungen  ftehen.  Die 
detaillirten  Prädictionen  künftiger  Begebenheiten, 
welche  Cap.  II  und  VI  —  XII  dem  Daniel  in  den  Mund 
gelegt  werden,  will  der  Vf.  (nach  Eichhorn)  aus  ei- 
nem ifthetifchen  Gefichtspunkte  angefeben  wiffen. 
Die  Einkleidung  foll  hier  weiter  nichts  als  Verfchö- 
nerung  des  Gefchichtsvortrages  feyn,  freylich  nach 
einem  verbildeten  Gefchmacke  einer  Zeit,  wo  die 
Hiftoriograpbie  in  Verfall  gerathen  und  eine  halb  poe- 
tische Darftelluag  der  Gefchichte  herrfchend  gewor- 
den war,  .vie  das  I  B.  der  MakUJhäer  zeige:  der  Fall 
fey  hier  nur  etwas  anders.  „Weiffagung  ift  ihrer  Natur 
nach  biftbrifche  Poefie,  und  weil  der  Glaube  an  Weif- 
fagungen  bey  den  fpätern  Juden  über  ihre  Gemüther 
eine  fo  grofse  Gewalt  hatte,  fo  erzeugte  (Gcb)t  daher 
die  Sucht,  Gefchichte  in  poetifeber  Form  zu  befebrei- 
ben,  auch  Verfuche,  diefeibe  als  Weilfjgung,  aus- 
gebrochen von  einem  alten  weifen  und  vorzüglich 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  igt6> 


feiner  Divinationsgabe  in  dem  Munde  der 
Mach  weit  pq/lerierten  (?)  Manne,  vorzutragen."  Al- 
lein der  Vf.  fcheint  bey  diefer  Anficht  überTehn  zu 
haben,  was  eigentlich  der  Zielpunkt  ift,  auf  wel- 
chen alle  diefe  Weiffagungen  hinauslaufen  —  das  un- 
mittelbar nach  der  Epoche,   worin  der  Concipient 
lebte,  einbrechende  Meffiasreich.     Da  der  Conci- 
pient die  Vorherkündigung  yon  dipfem,  fo  wie  von 
dem  baldigen  Sturm  des  tyrannifchen  Antiocbus  dem 
Daniel  in  den  Mund  legte,  konnte  er  nicht  anders* 
als  ihm  zugleich  die  Gefchichte  bis  dahin  bald  kür- 
zer berühren ,  bald  detaillirter  ausmahlen  laffeo.  Die 
^Erfüllung  des  fchon  Gefchehenen  gab  die  Gewähr 
für  das,  was  noch  kommen  follte.    Um  diefe  Ge- 
fchichte war  es  aber  nur  mittelbar  zu  thun ,  fie  war 
Nebenfache,  das  Meffianifche  die  Hauptfache.  Ein 
literarifcher  Betrug  in  unferm  Sinne  ift  diefes  aber 
fo  wenig,  als  die  Aufzeichnung  einer  unhiftorifchen 
ins  Wunderbare  gearbeiteten  Sage  eine  Lüge  ift» 
Der  Geift  des  Zeitalters,  der  in  dem  Glauben  an 
Wunder  und  Weiffagung  befangen  war,  erklärt  die 
Erfcheinung  eben  fo  fehr,  als  er  fie  entfc huldigt.  — 
Der  andere  Punkt,  worin  wir  uns  vom  Vf.  entichie- 
den  entfernen  müffen,  ift  die  Annahme  einer  grofsen 
Verfchiedenheit  der  Verfaffer  von  den  neun  Auf  fätzea 
des  Buchs  Daniel,  fo  wie  ihrer  Zeit  und  ihres  Ortes. 
Hr.  Dr.  B.  beruft  fich  bey  diefer  Behauptung  a)  auf 
gewiffe  Widersprüche ,  o)  auf  Verfchiedenheit  der 
Sprache,  des  Vortrags  und  Stils  in  den  verfchiede- 
nen  Auffitzen,  c^  auf  Verfchiedenheit  der  hiftori- 
fchen  Beziehungen,  und  endlich  d}  der  gleichfarn 
geograpbifchen  Betrachtungsweife  (S.  die  ausführli- 
che Erörterung  in  deffen  Bearbeitung  des  Daniel  Tb. 
I.  S.  49  —  8»).    Wir  müffen  diefe  Gründe  jetzt  ein« 
zeln  näher  beleuchten.     Die  vom  Vf.  angegebnen 
Widerfprüche  zwifeben  den  einzelnen  Auflatzen  (I, 
I.  5.  vgl.  11,  1.  I,  ai  vgl.  X*  1.  —  II,  48-  49  "nd  V,  11 
14)  foheinen  dem  Ree.  nicht  von  dem  Belange,  dafs 
fie  nicht  von  Einem  VerfafferhättenzugeJaffen  werden, 
können,  der  feine  Auffitze  zu  verfchiedenen  Zeiten 
in  Umlauf  brachte,  und  dabey  febwankende  Volks- 
traditionen benutzte.   Strenge  Confequenz  war  nie 
die  Sache  diefer  Referenten  (beym  B.  Hiob,  einem 
ohne  Vergleich  befferen  fchriftftellerifchen  Product, 
giebt  der  Vf.  unten  S.  2154  willig  einen  Wi  Jerfpruch 
zu);  am  wenigften  hier,  wo  die  Sage  im  Grunde 
weniger  um  ihrer  felbft  willen,  als  um  des  darin  ent- 
haltenen Beyfpiels  willen  von  der  Ftlrforge  Gottet 
für  die  Frommen  und  Märtyrer  des  Judentbums,  und 
L  (j)  »Oft 
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von  dem  Untergange  der  Judenverfolger  dafteht. 
(Die  Erklärung  des  n;n  durch  leben  I,  2  unterliegt 
auch  immer  noch  manchem  Zweifel).  —  Uie  Per- 
Jchiedenheit  des  Vortrags  und  der  Sprache,  die  in 
den  einzelnen  Auffätzen  herrfchen  (oll,  ift  wohl  auf 
keine  Weife  gröfser,  als  in  den  verfchiedenen 
Orakeln  des  Ezechiel,  und  möchte  gegen  die  grofse 
Aehnlichkeit  des  Zufchnitts,  der  Denk  -  und  Einklei- 
dungsweife, kaum  in  Betracht  kommen.  Noch  we- 
niger will  der  Unterfchied  der  hebräifchen  und  chaj- 
däifchen  Sprache  lagen,  denn  mit  11,  3  kann  doch 
kein  neuer  Concipient  anfangen.  Richtig  bemerkt 
der  Vf.  {Daniel  S.  61),  dafs  der  Concipient  Geh  ver- 
geben habe,  indem  er  bis  zu  Ende  des  Auffatzes 
chaldäifcb  zu  fchreiben  fortfuhr.  Ree.  möchte  diefe 
Bemerkung  nur  dahin  ausdehnen,  dals  der  Conci- 
pient (vielleicht  beym  Zufammenfcbreiben  der  einzel- 
nen Auffatze  zu  einem  Ganzen)  erft  am  Ende  von 
Cap.  VII  zur  hebräifchen  Sprache  zurückkehrte.  Ge- 
nau rTerfelbe  Fall  ift  im  Buch  Efra.  _  Dafs  die  hifto- 
rijchen  Beziehungen,  welche  in  den  Prädictionen 
vorkommen,  in  weit  auseinander  liegende  Zeiten 
führen  follten,  kann  Ree.  durchaus  nicht  einräumen. 
Hr.  D.  B.  beruft  fich  befonders  auf  die  Differenz  von 
Cap.  II  und  VII  — XII.  In  dem  erfteren  Stücke  wer- 
de, fagte  er,  die  geweiffagte  Gefchich'te  V.  43  nur 
bis  auf  eine  intendirte,  aber  mifsglückte  Vereinigung 
von  Syrien  und  Aegypten  durch  eine  Vermählung 
herabgeführt,  und  hiernach  das  Meffiasreich  ange- 
fetzt. Hiermit  fey  auf  die  Vermählung  der  Berenice  mit 
Antiochus  Theos  (im  Jahr  348  -  246  v.Chr.,  LJahn's 
Archäologie  II,  I.  S.  360)  angefpielt,  und  der  Vf. 
müffe,  da  er  die  Gefchichte  nicht  weiter  herabführe, 
nicht  fpäter  gelebt  haben;  alfo  eine  beträchtliche  Zeit 
vor  AbfafTung  der  letzten  Abfchnitte  (VII  —  XII)  aus 
der  Zeit  des  Ant.  Epiphanes.  Allein  ift  denn  fo  ge- 
wifs,  dafs  a.  a.  O.  nur  auf  das  vom  Vf.  angegebene 
biftorifebe  Factum  angefpielt  fey?  Es  heifst  dort 
allgemein,  „dafs  die  Reiche  fich  vermifchen  würden 
im  Gefrhlecht,  aber  nicht  zu  lammen  hangen  ;  "  wel- 
che Bemerkung  noch  begreiflicher  wird,  wenn  meh- 
rere Verfuche  der  Art  gemacht  worden  wären,  den 
Frieden  zwifchen  diefen  Reichen  herzuftellen.  Nun 
aber  trug  fich  ja  bedeutend  fpäter  eine  ebendahin  ge- 
hörige Begebenheit  zu,  die  Vermählung  der  Cleopa- 
tra, Tochter  Antiochus  d.  Gr.  mit  Ptolemäus  Epi- 
phanes (197  v.  Chr.,  vgl.  Jahn  S.  380.),  aufweiche 
bekanntlich  Dan.  XI,  17  angefpielt  ift,  fo  wie  auf 
jene  erfte  Vermählung  XI,  6.  Ift  der  Concipient  aber 
jünger,  als  das  letztere  Factum,  fo  kann  er  fehr  füg- 
lich Eine  Perfon  mit  dem  Verfaffer  der  übrigen  Kapi- 
tel feyn,  wofür  die  grofse  Aehnlichkeit  der  Vorftel- 
lungsweife  fpricht.  Noch  leichter  möchte  fich  dal- 
felbe  von  Cap.  I.  dartbun  laffen :  wenigltens  fallen  die 
Gründe,  aus  welchen  Hr.  B.  (Daniel  S.  59)  diefes 
Stück  in  die  Zeit  des  Artaxerxes  Longimanus  fetzt, 
bey  genauer  Betrachtung  fogleich.  AeTter  könne  es 
nicht  feyn  wegen  des  griechifchen  (vielmehr  perfi- 
fchen)  Wortes  cr-err-jj  V.  3,  fpäter  aber  nicht  wegen 
des  noch  ziemlich  reinen  Hebräifchen  (aber  der  Vf. 


nimmt  ja  rein  hebräifch  gefchriebene  maccabäifche 
Pfalmen  an  ! ) ,  und  der  minder  abenteuerlichen  Er- 
zählung. Aber  mufs  denn  jede  Sehe  aas  einer  etwa<> 
fpätern  Zeit  vor  Abenteuerlichkeiten  wimmeln? 
Auf  eine  ficher  (pätere  Idee,  die  aberiiläubfge  Scheu 
vordemGenufs  jeder  heidnifchen  Speife,  welche  hier 
(V.  ia— 16)  Togar  Wunder  wirket,  wollen  wir  nur 
bindeuten.  Sie  findet  fich  nächft  dem  nur  etwa  in 
den  griechifchen  Zufätzen  zum  B.  Efther.  —  Eben  fo 
wenig  möchte  endlich  die  vom'  Vf.  angenommene 

feographifche  Differenz  auf  ßchern  Gründen  ruhen, 
r  denkt  fich  nämlich  fehr  willkürlich  Cap.  L  in 
Babylonien,  Cap.  II  in  Babylonien  oder  Syrien,  Cap. 
III  zwar  völlig  in  Paläftina,  aber  von  einem  in  Ober- 
alien wohnhaft  gewefenen  Cunopienten  verfafst.  Die 
zum  I  heil  geluchten  Beftimmungsgründe  liegen  in 
der  Bekanntlchaft  des  Verfafl'ers  mit  den  Sitten  und 
der  Verfalfung-Oberafiens.  Allein  konnte  diefe  nicht 
auch  der  Palaltinenfer  beGtzen,  bey  item  gewifs  dau- 
ernden Verkehr  zwifchen  bahylonifchen  und  paläfti- 
neiifilchen  Juden?  Herrfcht  diefe  nicht  auch  im  B. 
Efther?  Haben  wir  aber  Data  genug,  um  zu  beur- 
theilen,  ob  diefe  Schilderung  auch  wirklich  ganz 
vollkommen  und  ohne  alle  Verftöfse  gegen  das  Co- 
ftum  war?  Zu  diefen  mehr  negativen  Bemerkungen 
komineu  nun  aber  auch  noch  pofuive  Gründe,  wel- 
che eine  Einheit  der  AbfafTung  höchft  wahrscheinlich 
machen,  nämlich  a)  die  öftere  Beziehung  der  Auf- 
fätze  auf  einander,  b)  die  ungemeine  Aehnlichkeit 
desGeiftes  und  der  ganzen  Betrachtungsweife  in  den 
verfchiedenen  Abfchnitten,  die  fich  fchwerlich  durch 
den  allgemeinen  Ueilt  Eines  Zeitalters  erklärt,  fon- 
dern perjönliche  Individualität  vorausfetzt.  Auf  den 
erfteren  Punkt  hat  Hr.  B.  felbft  a.  a.  O.  aufmerkfam 
gemacht ;  allein  das  Unwahrfcheinliche  vorausgefetzt, 
dafs  der  fpätere  Vf.  immer  den  Auffatz  des  früheren 
gekannt  und  berückGchtigt  haben  fülle.  Man  fehe 
diefe  Beziehungen  felbft  und  urt heile,  ob  man  dieles 
wahrfcheinlich  finden  könne  (1!,  5.49  vgl.  III,  MU 
39.  30. —  IV,  18.39,  vgl.  V,  20.  ai.  VI,  2«.  — VII 
und  II  —  VII,  1  und  VIII,  1.    IX,  3.  4.  23.  33,  vgl. 

X,  2.  3.  11.  12.  — XI,  1,  vgl.  Cap.  VIII.-VII,  3<. 

XI,  14.  XII,  7.).  Ein  Mal  (bey  VIII,  1)  wird  der  Vf. 
ftlbft  darauf  geführt,  an  eine  Identität  zu  glauben, 
läfst  aber  dann  die  Bemerkung  um  eines  geringfügi- 
gen Umftands  willen  wieder  fahren  (Daniel  S.  77).  — 
Den  andern,  die  Aehnlichkeit  der  Auffätie,  hat  der 
Vf.  überhaupt,  wie  es  fcheiut,  zu  fehr  Überfehn,  falt 
einzig  mit  der  Auffuchung  von  Verfcbiedenheiten  be- 
fchäftigt.  Wir  können  uns  defshalb  jetzt  auf  Grie- 
fingers Abhandlung  beziehn,  wo  diefe  grofse  Achn- 
liebkeit  der  DarfteTlungsart,  der  Ideen,  der  religiös* 
pat not  i  fr  hen  Tendenz,  zwar  zu  einem  andern  Zwecke, 
aber  doch  fehr  richtig  bemerkt  und  fo  auseinander  ge- 
fetzt ift,  dafs  nichts  Wefentliches  übergangen  worden 
(S.  Griefinger  neue  Anficht  der  Auffätze  im  B.  Daniel 
S.  1  —  6  und  S.  80  -  98-  Vgl.  A.  L.  Z.  1816  Nr.  57.). 
Wir  können  aus  Mangel  an  Raum  diefen  Gegenftand 
begreiflich  hier  nicht  erfchöpfen,  empfehlen  Ihn  aber 
der  eigenen  Prüfung  des  wahrheitsliebenden  Vfs. 

Von 
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Von  den  zwölf  kleinen  Propheten  ift  das  B.  Jona 
bier  geradezu  ausgefchloffen ,  weil  es  der  Vf.  unter 
die  von  ihm  gewählte  Rubrik  der  romantifchen  Poe- 
fia  geftelit  hat.  Als  Prophetenfage gehört  es  indef- 
fen  fo  gut  hi eher,  als  der  gröfsefte Thjil  des  Daniel, 
und  die  meiften  Propheten  enthalten  ja  ftellenweife  hi- 
ftorifcbe  Abfchnitte.  Es  ift  alfo  wohl  nicht  Grund 
genug  da  zur  Trennung.  Wir  berühren  nur  diejeni- 
gen,  wo  der  Vf.  eine  eigentümliche  Vorftellung  gel- 
tend gemacht  hat.  So  zanächft  bey  Joel,  deffen  Al- 
ter er  abweichend  von  der  letzten  darüber  angeheil- 
ten Unterfucbung  durch  von  Cölln  (vgl.  A.  L.Z.  181 3. 
Nr.  236)  erft  unter  Hifkia,  nach  der  Wegfübrung  der 
10  Stamme  anfetzt.  Er  bauet  diefes  auf  Cap.  IV, 
2  (HI,  7),  wo  es  heifst; 

ich  rechte  dort  mit  ihnen  um  mein  Volk  und  Eigen th um  Utttl, 

du  fie  xerjirtut  unter  di*  Fülktr , 

und  mein  Land  gttheUt.  . 

Diefes  muffe  nämlich  notbwendig  von  der  Wegfüh- 
rung der  zehn  Stämme  verbanden  werden,  weshalb 
der  Vf.  nun  fogleich  alle  Paralleltfirung  der  politi- 
fchen  Andeutungen  im  Joel  und  Arnos  zurückfchiebt. 
Hier  fcheint  er  uns  zu  rafch  zu  verfahren.  Die  Arnos 
I,  1.—  II,  3.  angefahrten  Feindfeligkeiten  benachbar- 
ter Völker  gegen  Ifratl  reichen  nach  unferm  Gefühl 
vollkommen  hin,  jenen  Ausdruck  zu  rechtfertigen. 
Dazu  kommt  nun  aber  die  Nichterwähnung  der  Affy- 
rer,  welche  nach  der  AnGcht  des  Vfs.  freylich  er- 
klärlich jft,  da  er  zu  der  Meinung  früherer  Exegeten 
zurückkehrt,  die  das  Ganze  als  allegorifches  Gemäl- 
de eines  einbrechenden  Kriegszugs  (namentlich  des 
Heeres  von  Sanherib)  verftehn.  Auch  bier  hat  uns 
der  Vf.  keinesweges  aberzeugt.  Er  ftUtzt  Geh  da- 
her 1)  auf  die  Stelle  II,  17,  die  er  überfetzt:  fetze 
dein  Volk  nicht  der  Schmach  aus,  dafs  Barbaren  über 
fie  herrfchen.  Allein  die  Worte  nsinS  v>S.u  jnn 
o*ni  na  ScoS  werden  ohne  Zweifel  richtiger  erklärt : 
gieb  dein  Volk  nicht  Preis  der  Schmach ,  dem  Spott 
der  Völker  über  fie.  Zur  Annahme  diefer  Bedeutung 
von  St'D  nölhigt  die  Verbindung  mit  nyyj,  mit  dem 
es  auch  fünft  im  Parallelifmus  und  in  Verbindung  vor- 
kommt. Vgl.  Pf.  XL1V,  14.15.  Jer.  XXIV,  9.  Die 
Conftruction  mit  3  kommt  zwar  weiter  nicht  vor,  ift 
aber  höchft  natürlich.  Der  Vf.  baut  2)  viel  auf  II, 
20,  wo  der  Heufchreckenfchwarin  ein  nordifches 
-  Heer  genannt  wird,  da  die  wirklichen  Heufchrecken- 
fchwärme  doch  fouft  von  Süden  nach  Norden  zögen. 
Allein  das  Wahre  ift  wohl  nur,  dafs  fie  aus  den  be- 
nachbarten Steppen  nach  Paläftina  kommen,  was 
hiermit  vollkommen  vereinbar  ift,  wenn  fie  aus  der 
nördlich  gelegenen  Wnfte  über  Syrien  und  Hernath 
kommen,  welche  Auskunft  fchon  Lightfoot  (f.  die 
Note  zur  Hallifchen  Bibel)  gegeben  bat.  Endlich 
3)  würde  nach  dem  Vf.  alles  Verhältnifs  zwifchen 
Cap.  I.  II  und  III.  IV  zerriffen,  wenn  dort  von  einem 
wirklichen  Heufchreckenfrhwarme  die  Kedc  wäre. 
»Warum  tollen  die  benachbarten  heidnifchen  Völker 
dafür  büfsen,  dafs  diefe  Landplage  über  das  Keich 
Juda  gekommen  ift?  warum  foll  Jehova  aber  fie  Ge- 
richt halten  und  ihre  Reiche  zerfroren?"  Diefer 


Einwurf  läfst  fich  nicht  febwer  befeitigen.   Auf  die 
Schickung  des  Unglücks  folgen  Ausfichten  in  beffere 
Zeiten,  ineffianifche  Schilderungen.    Unter  diefen 
fteht  aber  der  Untergang  der  Nationalfeinde  oben  an. 
Freylich  nicht  für  die  Landplage,  die  Ifrael  betroffen 
hat,  follen  diefe  büfsen,  aber  für  die  Schmach,  die 
Ge  ihm  angethan  (IV,  3.5.6).    Hatte  Ifrael  gerade   -  . 
kurz   vorher   viel    von   diefen  Feinden  geTitten» 
fo  ftand  der  Wunfch  nach  Rache  oben  an,  und 
eben  fo  fängt  Arnos  feine  Orakel  mit  Ankündi- 
gung diefer  Strafen  an.  Mit  der  Landplage  fteht  der 
Untergang  der  Feinde  nur  in  fofern  in  Verbindung, 
als  der  Prophet  letzteren  zum  Troft  und  gleichfam 
zum  Erfatz  für  die  erlittene  Calamität  verbeifst.  Ue- 
brigens  wundert  es  uns,  dafs  Geh  der  Vf.  nicht  auf 
Arnos  VII,  t  berufen  hat,  woraus  erhellt ,  dafs/feu- 
fchrecken  allerdings  ein  ziemlich  gewöhnliches  und 
atigemein  verftandenes  Symbol  für  Kriegsinvafionen 
gewefen  find.  —  Beym  Obadia  weicht  der  Vf.  von 
feinen  meiften  Vorgängern  ab  in  RückGcht  auf  die 
Beftiminung  des  Verhältniffes  zwifchen  diefem  Ora- 
kel und  dem  jereruianilchen  (XLIX,  14—16-  7.  9. 
lo),  indem  er  das  letztere  für  das  Original,  jenes 
dagegen  für  die  Kopie  hält.    Den  triftigen  von  Eich- 
horn  und  Schnurrer  geltend  gemachten  Grund  ,  dafs 
die  harmonierenden  Vörie  beym  Obadia  im  Zufam- 
menhange,  beym  Jeremia  zerftreut  ftehen,  fchiebt 
der  Vf.  mit  der  Bemerkung  zur  Seite,  dafs  Obadie 
die  Materialien  aus  Jeremia  genommen,  aber  nur  in 
eine  fchönere  Verbindung  gebracht  haben  könne. 
Ree.  ift  aberzeugt,  dafs  diefe  Auskunft  dem  exege- 
tifchen  Gefühle  Weniger  zufagen  wird ;  man  mülste 
es  denn  auch  als  zuläffig  denken  können,  dafs  Jef. 
XV  und  XVI  eine  Nachahmung  von  Jef.  XLV1U  fey, 
und  dafs  die  in  einzelnen  'Flieden  verworrenen  Parallel- 
ftellen  in  der  Chronik  die  ältere  und  originellere  Re- 
lation enthielten,  als  die  BB.  Sam.  und  der  Könige. 
Was  den  Vf.  aber  zu  diefer  Annahme  nöthige,  felien 
wir  durchaus  nicht  ab.    Denn  worauf  beruht  denn 
die  beynahe  völlige  Gewifsheit,  dafs  Jer.  XLIX,  7— • 
2a  fchon  im  4ten  Jahre  Jojakim's  aufgefetzt  fey.  Die 
Gründe  des  Vfs.  drehen  fich  lediglich  im  Cirkel 
herum.    S.  1631:  „Man  mufs  annehmen,  dals  Obad- 
jah  das  Orakel  des  Jeremia  copirt  habe;  denn  es  ift 
beynahe gewift,  dafs  Jeremia  Cap.  XLIX,  7  —  22  fchon 
im  4ten  Jahre  Jojakims  gefchrieben  habe,  wo  es 
fchien,  dafs  Geh  Nebucadnezar  auf  feinem  Zuge  nach 
Aegypten  auch  das  Landldumäa  unterwerfen  wollte." 
S.  1440  in  der  Einleitung  zum  Jerem.:    „Ich  wfifste 
diefes  Orakel  in  keine  fchicklichereiZeit  zu  fetzen—. 
In  das  5te  Jahr  nach  Jerulalems  Zerftörung,  als  fich 
Nebucadnezar  Idumäa  wirklich  unterwarf,  kann  das 
Orakel  deswegen  nicht  gefetzt  werden,  weil  Obad- 
jah,  welcher  um  diefe  Zeit  feine  Weiffagung  febrieb, 
daffelbe  ftark  benutzt  hat."  —  Alltin  was  fteht  denn 
der  Behauptung  entgegen,  dafs  Jeremia,  der  fo  oft 
andere  Propheten  copirt,  in  diefer  Zeit  das  etwas 
früher  gefchriebene  Orakel  des  Obadia  benutzt  ha- 
be?   Eine  gewiffe  Gleichzeitigkeit  gewifs  nicht,  wie 
der  Vf.  S.  1440  weiter  andeutet,  denn  felbft  der  ori- 
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gineile  Jefaia  benutzt  II,  1  — 4  ein  Stück  aus  Micha. 

  I  Jas  Prophetenamt  des  Micha  läfst  der  Vf.  bis  in 

die  Zeit  des  Manaffe  herabgehn,  wegen  IV,  9  — 14, 
welches  offenbar  auf  die  Wegfnhrung  des  Königs 
Manaffe  nach  Babel  gehe,  lndeffen  bat  diefes  L.  J. 
C.  Jujti  a.  a.  O.  nicht  bewiefen,  fondern  nur  als  Ver- 
muthung  gegeben.  Dem  Ree.  fcheint  diefe  Bezie- 
hung nicht  nöthig.  Schon  unter  Hifkia  weiffagt  Je- 
faias  (XXXIX.)  eine  Wegführung  nach  Babel;  und 
man  mufs  Geh  dabey  erinnern,  dafs  die  Propheten 
■icht  blofs  von  Seiten  folcher  Völker  Untergang 
drohen,  welche  fchon  in  feiodfehge,  drohende  Ver- 
hältniffe  gegen  lfrael  getreten  find,  fondern  felbft 
von  folchen,  mit  welchen  man  fich  thörichter  Weife 
zu  verbinden  trachtete.  Vgl.  die  Drohung  der  Rück- 
kehr nach  Aegypten  (Hof.  IX,  3.  XI,  5) ,  als  man  Geh 
an  diefes  Land  anfcbliefscn  wollte.  —  Das  Orakel 
des  Nahum  fetzt  der  Vf.  mit  den  meiften  neuem  Kri- 
tikern in  die  Zeit  nach  der  InvaGon  des  Sanherib. 
Bey  Auffuchung  der  hiftorifchen  Merkmale  ift  III,  8 
der  Untergang  Thebens  überfehen,  wiewohl  man 
darüber  nur  Vermuthungen  hat  (f.  Rofenmüller  zu 
Jef.  XX,  1 ).  Die  Annahme  eines  affyrifchen  Elkos 
als  Geburtsort  des  Propheten  verwirft  Hr.  B.  be- 
ftimmt,  vornehmlich  aus  dem  (neuen)  Grunde,  weil 
die  Namensähnlichkeit  zwifchen  dem  aflyrifchen 
(jX>ÄM  und  dem  galiläifchen  Elcefei  Glauben  mache, 

dafs  erfteres  von  ifraelitifchen  Coloniften  angelegt 
fey  (gleich!.  Neu-  Elkofch) ,  was  fo  bald  nach  der 
Wegführung  der  zehn  Stämme  nicht  gut  angenom- 
men werden  könne.  Ree.  ftimmt  williger  in  das  Re- 
fultat  ein,  als  in  diefen  Grund.  Das  affyrifche  El- 
kofch fcheint  eher  ein  ganz  neuer  Ort  zu  feyn.  — 
Beym  Habakuk,  den  der  Vf.  mit  Recht  als  Zeitgenof 
fen  Nebucadnezar's  betrachtet,  giebt  der  Vf.  die  fehr 
gute  Bemerkung,  dafs  alle  drey  Kapp,  ein  Ganzes 
ausmachen  und  die  herrliche  Theophanie  (Cap.  III) 
nur  den  Schlufs  deffelben  bilde,  in  welchem  Jehova 
auf  des  Propheten  Gebet  Hülfe  verheilst.  Die  Ue- 
berfchrift  Cap.  III,  1  möchte  der  Vf.  gleich  der  Un- 
terlcbrift  (111,  19)  für  unecht  halten,  und  von  einem 
liturgifchen  Gebrauche  diefes  Bittgefangs  ableiten — 
Eine  nicht  minder  anfprerhende  Vermutbung  enthält 
die  Einleitung  zum  Zacharia.  Der  Vf.  entfeheidet 
hier,  womit  Ree.  vollkommen  übereinftimmt ,  für 
die  vorexilifche  Abfaffung  des  letzten  Theils  (.Cap. 
IX  XIV);  bey  welchem  er  aber  wieder  verfchiede- 
ne  Verfaffer  und  Zeiten  annimmt,  nämlich  für  IX  — 
XI "feinen  Propheten  unter  Ahas,  für  XII  —  XIV  ei- 
nen Zeitgenoflen  des  Joüa  und  der  unter  ihm  erlit- 
tenen Niederlage  bey  Megiddo.  Als  Verfaffer  jener 
erfteren  drey  Kapitel  denkt  er  fich  nun  den  Jef.VHI, 
a  erwähnten  Zacharia,  Sohn  des  Berechja  (w»^3' 
und  find  allerdings  Ein  Name),  und  beantwor- 

tet fo  die  Frage,  wie  denn  jene  frühere/1  Orakel  zu 
dem  Buche  Zacharia  gekommen  ,  nämlich  durch  Ver- 
wechfelung  des  altern  Z.  mit  dem  jüngern.  (Etwas 
Aelmliches  halte  J'lügge,,  der  an  den  Propheten  Za- 
charia unter  Ufia  aCüron.  XXVI,  5  dachte).  Dafs 
'  .... 




jener  Zacharia  Prophet  gewefen  fey,  wird  zwar  nicht 
gefagt ;  der  Vf.  hätte  aber  für  diefe  Behauptung  den 
Umftand  geltend  machen  können,  dafs  jene  beiden 
Männer,  Uria  und  Zacharia  (Jef.  VIII,  9),  weiterbin 
(VIII,  16)  Jünger  Jehova  s  (nlrn  ^rnaS)  genannt  wer- 
den, welcher  Ausdruck  von  Propheten  vorkommt 
Jef.  L.  4. 

(Die   ForlfelMumg  folgt.} 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

I,  Hamburg,  gedr.  b.  Wichers:  Wo  der  Geift  des 
Herrn  ift,  da  ift  Freiheit.  Eine  Predigt  am 
Sonntage  Oculi  (1813  )  über  2  Kor.  III-  17,  gehal- 
ten von  Bernhard  Klefecker,  Hauptpaftor  an  der 
Jakobskirche,    a  B.  g.  geheftet. 

a.  Ebenda/.,  b.  Demf. :  Dafs  ihr  daran  gedenket! 
Eine  Predigt  am  Sonntage  Exaudi  1814-  über  Job. 
XV.  26.  -XVI.  4,  gehalten  und  auf  vielfältiges 
Verlangen  dem  Druck  überlaffen  von  B.Kl.  (wie 
oben).  1  :  B.  8-  geheftet. 

Der  Vf.  hatte  im  Jahr  1813-  für  den  Sonntag  Ocu- 
li fchon  eine  Predigt  fertig,  als  er  noch  am  Sonn- 
abend Morgen  durch  laut  ausgekrochene  Wünfche 
dps  Publicums  beftimmt  ward,  von  der  glücklichen 
Befreiung  vonHamburg  durch  dieRuJ[fen  zu  reden.  Als 
wenn  es  ihm  aber  geahndet  hätte,  dafs  diefer  erfreu- 
liche Zuftand  noch  nicht  von  Dauer  feyn  würde,  thut 
er  es,  fo  an  fich  haltend,  fo  he :  lacht  lieh ,  obgleich 
mit  den  andern  an  dem  frohen  Erpjgniffe  TheiJ  neh- 
mend, dafs  der  Lefer  anfangs  dadurch  überrafcht  * 
wird.    Doch  ift  alles  ganz  paffend,  was  er  fagt,  und 
verräth  den  weifen  Lehrer.    Der  Geift  des  Herrn, 
lehrt  er,  fchafft  den  Völkern  den  Segen  der  Frey- 
heit,  ruht  auf  denen,  welche  fie  wieder  herftelien, 
lehrt  die  wieder  gefchenkte  Freyheit  würflig  gebrau- 
chen und  edel  behaupten,  und  erhebt  die  Völker  zu 
wahrer  Freyheit.    Was  fich  nicht  füglich  geradezu 
fagen  liefs,  deutet  er  mit  den  Worten  des  Gebetes 
an  :  „was  füll  vor  dir  unfer  Herr  in  unausgefproche- 
nen  Wünjchen  bewegt,  das  kenneft  du,  Allwiffender? 
S. 8-  verwechfelt  Hr.  Kl.  das  Zeitwort:  nöthigen  mit 
zwingen;  die  Umftände  konnten  niemanden  zu  dem 
Bekenntniffe  :  das  hat  Gott  gethan,  zwingen,  wohl 
aber  Manchen  morahfeh  nöthigen.    Nr.  a.  ward  ge- 
halten, nachdem  Davouft  endlich  im  J.  1814-  Hamburg 
geräumt  hatte.    Der  Vf.  bemerkt,  es  fey  eine  weife 
Einrichtung  uoferer  Natur,  dafs  wir  manches  fehr 
leicht  und  fehr  bald  vergeffen ;  aber  er  erinnert  zn- 

EI eich,  dafs  feine  Zuhörer  eingedenk  bleiben  lullen  der 
ehren,  die  eine  grofse  Zeit  ihnen  gegeben  habe,  der 
Erfahrungen,  die  von  ihnen  gemacht  worden  feyen,  der 
denkwürdigem  Lebenstage,  die  fie  erlebt  haben,  der 
Handlungen,  die  zu  vergüten  und  aus  denen  Regeln  der 
Vorficht  zu  fchöpfen  feyen,  der  Wohlthaten,  durch  die 
fich  andre  um  fie  verdient  gemacht  haben.  Auch  hier  ift 
jedoch  alles  auf  eine  Weife  gefagt,  wie  es  nurvon  einem 
Manne  fich  erwarten  läfst,  der  über  feine  Gefühle  die 
Herrfchaft  behält,  und  in  deffen  Seele  die  Pbautafi« 
unter  der  Zucht  der  Vernunft  hebt. 
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EhlanGbn,  b.  Palm:    Hiftorifch  •  kritifcht  Einlei- 
tung in  jammtliche  kanonifche  und  apocryphi- 
fche  Schriften  des  alten  und  neuen  Tejiaments, 
von  D.  Leonhard  Bertholdt  u.f.vr. 

(Fmrifcttung  der  im  So  StUek  abgebrockencn  Rect*fi»nJ 

as  Buch  Baruch  und  den  Brief  Jeremid  bat  der 
Vf.  unter  die  prophetifchen  Schriften  geftellt, 
„da  B.  wenigffns  in  die  Gefcluchte  der  hebrdifchen 
Propheten  verfluchten  ift,  und  in  diefem  Buche  doch 
Einiges,  welche*  prophetifchen  Inhalts  ift,  gefun-' 
den,  infonderheit  ein  Stück  gelelen  wirl,  welches 
den  Propheten  J.  remia  /am  Urheber  hat."  Allein 
da  der  Vf.  einmal  dieSchriften  des  A.  n.  N  V.  durch 
einander  geordnet  hat,  fo  hätte  diefes  Bich  ohne 
Zweifel  feinen  Platz  richtiger  unter  den  eplftolifcben 
Schriften  gefunden.  Es  wäre  da lurch  zugleich  deut- 
lich geworden,  wie  die  Sitte,  längere  Schreiben  he- 
iehrenden und  ermahnenden  Inhalts,  oft  mehr  in 
Form  einer  Abhandlung  als  eines  Briefes,  von  Ge 
melnde  zu  Gemeinde  zu  fen  den,  oder  auch  nur  Sr-hrif 
ten  in  diefer  Form  zu  verfaffen,  die  wahrfcheinlich 
nie  abgefandt  Wörden  (v^I.  aMaccah.  1.  II),  gegen 
die  Zeiten  iles  N.  T.  fchon  bey  den  Juden  gewöhn- 
lich gewefen  fey,  was  für  die  AnScht  der  neutclta- 
m entliehen  Briefe  nicht  unintereffant  ift.  Der  echte 
Brief  Je  remlS  (Jer.  XXIX)  möchte  das  einzige  ähnli- 
che Beyfpiet  im  ArT.feyn.  Bey  der  Unterfuchung 
Ober  die  Echtheit  oder  Unechtheit  diefes  Buches  be 
rockfirhtigt  und  widerlegt  der  Vf.' vorzüglich  die  feit 
Eichhorn  von  Jahn  und  Derefer  vorgebrachten  Orün- 
de  für  die  Echtheit.  Nicht  überzeugt  haben  den 
Ree.  die  S.  »764  angegebnen  Merkmale,  welche  fflr 
einen  alexandrihifchen  Verfaffer  des  Stücks  III,  9  —  V, 
9  fprechen  Tollen.  ' 

Ausführlich'!!*  AWApotalypfe  behandelt  (1777  — 
1908)»  bey  welener  fich  aber  Ree.  auf  eine  blofse  An- 
gäbe  der  Anfibht  des  Vfs.  befchränken  will.  Mit 
Recht  verwirfr  der  Vf.  Eichhorn'*  Liebli  ngsanßcht, 
nach  welcher  fie-  eine  Art  von  Drama  feynioll,  und 
nennt  fie  der  äufsern  Form  nach  eine  Reihe  jymboli- 
fcher  l'ißonen  (To  heffer  als  S.  1779  „fymbolifcheOe- 
rnä'fde,  Prophefieen"),  die  ßcb  von  denen  des  Jefaia 
(bey'diefem  kennen  wir  nur  Eine)  u.  a.  Prophetenin 
nichts  unterfcheiden,  als  dadurch,  dafs  fie  eine  fort- 
laufende Reibe  und  ein  Ganzes  bilden.  (Eißentlicb 
ßrgOtu.  ßh  zur  d.h. Ä         <  V  6 


iTt  dieres  auch  fchon  im  Zacharia  und  Daniel  der. 
Fall,  nur  mit  dem  Unterfehiede,-  dafs  dort  tnebr  Ne- 
benordnung und  VV i^derholung ,  in  der  Apocalypfe 
mehr  ein  r ort fch reiten  bemerkbar  ift.   .  I ! ebrigens 
zeigt  gerade  das  B.  Oaniel,  wie  »liefe  Einktei  Jungs«, 
weife  der  Orakel  in  Vifionen  fpäterhin  die  faft  ali»ü«' 
berrfebende  war)     Der  Vf.  erklärt  fich  fo  dann  für 
die  Abkunft  des  Buchs  vom  Evangetiften  Jobannes, 
(wobey  aufs  er  den  altern  Beftreitern  befonder*  C.lu- 
diut  h>'rilckl)chtigt  wirf),  und  nimmt  «als  Moment 
der  Abteilung  die  Regierung  des  Nero  an,  mit  be- 
fti<Tt?titer  Verwerfung  eines  jeden  Zeitpunktes,  der 
bis  na'-h  der  Zerftörung  Jerufalems  herabgehe.  Un- 
ter Nero  möge  Johannes  nach  Patmos  verbannt  ge- 
wefen feyn,  und  diefer  fey  unter  dem  7ten  Impera- 
tor (Cap.  XIII.  XVII),  vom  Cäfar  an! gerechnet  zn 
verftehn.  Ree.,  der  von  der  Echtheit  und  Ahfaffungs- 
zeit  des  Buchs  abweichend  denkt,  hat  i>ch  durch  die 
Beweisführung  des  Vfs.  nicht  überzeugt  gefunden, 
kann  aber  hier  in  kein  Detail  eingehn.  Mehrere  Merk- 
male einer  fpätern  Abfaffung  fcheinen  uns  mit  Grün- 
den abgefertigt,   die  der  Vf.  fchwerlicb  anders  wo- 
für gültig  anerkennen  würde,  7.  B.  die  flJierfpanntea*. 
Vorstellungen  des  Buchs  von  der  HeiUgkeit  des  Mär- 
tyrerthums, und  überhaupt  die  Erwähnung  To  zahl-; 
reicher  Blutzeugen  (VI,  9 ff.  XVI,  6-  XVII,  6.  XX,  4, 
vgl.  Cludius  Uranfichten  des  Chrifientbutns  S.  ?i»>ff.). 
Diefes  foll  (nach  f  451,  VI)  nwbt  bereifen,  dafs 
damals  fchon  viele  Märtyrer  gefallen  war*n ,  fondern» 
der  Verfaffer  fah  90/aus,  dif«  nocfct.vfele  Märtyrers 
fallen  würden,  die  Gefetze  «Vr  <po*rijch*n  Lir.enz  er-, 
laubten  Ihm  aber,  dfele  Voraus  ficht  als  wirklichen. 
Zug  in   feine  Gemalte  einzutragen.      „Es  liegt 
durchaus  nichts  Hiflonfrbes  darin;   poetifch  mufs 
die  Sache  angefehn  werden,  und  nach'diefer  Anficht 
kann  Johannes  fchon  unter  Nero  oder  Galba  alles  ge- 
fagi  habend  (?)    Wieviel  richtiger  hat.  .der, Vf.  ihn- 
liehe  hiftorifehe  Momente  beym  Daniel,  benutzt?  .  .v! 

'  ..    ..  •.  .  ■  „ 

Bey  der  Einleitung  in  die  Pfulmen  »fr  kfera  Becw 
wiederum  tler  Wunfch  lebhaft  geworden;  dafs  1  der  - 
Vf.  den  nicht  unbedeutenden  Raum  (S.  1909  —  2036) 
mehr  zn  Unterfuchü'ngen  über' das  Einzelne  des. 
Inhalts  und  zu  Ausfüllung  der  etwa  noch  vorbände-* 
nen Lücken  benutzt  haben  möchte,  alv  zu  einermebri 
ins  Allgemeine  gebemden Zufammenfttfllnng  tuid  »ler , 
zwar  vollftändigen ,  aber  zum  Thejiaucb  veralteten, 
wenig  brauchbaren,  Literatur.     Durch  D*tU'ett»s,' 
M  (j)-  ■•»•  ..     ..  Cosn-t 
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Commentar'ift  die  hiftorirche  Auslegung  und  An- 
ficht der  Pfalmen  fo  fchön  gefördert  worden.  Wie 
wire  es  zu  wünfche«  gewefen ,  dato  der  Vf.  auf  die- 
fem  Wege  noch  weiter  fortgefcbritten ,  und  inshe- 
fondere  einige  zum  Tbeil  von  ibm  fejbft  angedeute- 
ten Lücken  ausgefallt  oder  noch  übrigbleibende  Zwei- 
fel von  Neuem  in  Unterfuebuog  genommen  hätte? 
Als  folcbe  Bedürfniffe  für  die  hiftorifche  Kritik  der 
Pfalmen  gelten  dem  Ree.  vorzüglich  folgende  zwey  : 
i)  eine  endliche  Entfcheidung  der  Streitfrage  Ober 
die  Annahme  makkahäifcher'Pfalmen;  a)  ein  allge- 
meiner hiftorifeber  Auffchlufs  aber  die  Singer  der 
zahlreichen  Klag  -  und  Flehpfalmen  (nach  De  Wette; 
Unclackspfalmen ).  Was  die  erfteren  betrifft,  die 
auch  von  Hrn.  B.  angenommen  werden  (namentlich 
nach  S.  1966:  Pf.  44«  69.  74.  79.  115.  11 8-  119.  149)» 
fo  ift  dem  Ree.  dabey  immer  ein  Conflict  der  innern 
und  änfsern  Gründe  erfchienen.  Zwar  ift  man  wohl 
in  Annahme  foleber  Pfalmen  zuweilen  zu  weit  gegan- 

Sn ,  wie  Cch  auch  in  den  vom  Vf.  angegebenen  Pf. 
.  79.  115.  118  keine  hiftorifche  Spuren  finden,  wel- 
e  zu  diefer  Annahme  zwängen.  Allein  44. 74  febei- 
oen  den  Bezug  auf  diefes  Zeitalter  zu  fiebern,  und 
wäre  er  nur  von  einigen  vollkommen  6cher,  fo  wur- 
de man  allerdings  weiter  fcbliefsen  dürfen.  Hier 
tritt  nun  aber  eine  nicht  unbedeutende  äufsere Schwie- 
rigkeit ein.  Mehrere  jener  Gedichte  werden  in  den 
Ueberfchriften  fchon  alten  Verfaffero,  z.B.  Pf.  44 
den  Koracbiten ,  Pf.  60  dem  David  ,  Pf.  74  dem  A  - 
faph  beygelegt.   Wenn  fie  nicht  abfichtlicbe  Pfeude- 

äraptia  find,  was  nicht  anzunehmen  ift,  fo  mufste 
on  eine  Zeit  nach  der  makkabäifeben  verftreieben, 
•he  man  fie  fo  falfcb  deuten,  und  diefe  Deutung,  wie  Pf. 
60  in  die  Ueberfchrift  aufnehmen  konnte.  Nun  aber 
ift  ihre  Reihe  in  der  Pfalmen  fammlung  von  diefer  fal- 
len en  Ueberfchrift  abhängig;  z.B.  Pl.  44  fteht  dort 
zwifebenkorachitifeben  Liedern,  Pf.  74  neben  andern 
von  Afaph ,  und  letzteres  noch  in  der  erften  Samm- 
lung ( 1  —  7a).  Wann  will  man  nun  die  Vollendung 
der  Sammlung  und  wann  die  Schliefsung  des  Kanon 
annehmen?  Und  doch  erhielt  der  Pfalter  darin  den 
erften  Platz  unter  den  Hagiographeu ;  der  in  diefer 
Zeit  ebenfalls  ficher  abgefafste  Daniel  aber  einen  der 
letzten.  Soll  nun  der  Pfalter  fchon  geordnet  gewe- 
fen und  füllen  diefe  Lieder  eingefchaltet  feyn,  oder 
foll  die  ganze  Anordnung  des  Pfalters  fowohl  als  des 
Kanons  10  tief  herabgefetzt  werden?  Beides  nicht  ohne 
Schwierigkeit.  Ree  glaubt  wohl,  dafs  diefe  Sch  wierig- 
keitengeföft  werden  Können,  allein  dafs  fie  vorhanden 
und  für  die  Gefchichte  des  Kanons  nicht  unwichtig 
find,  wird  man  fflhlen,  uod  dadurch  die  Frage  ge- 
rechtfertigt finden,  ob  die  Annahme  makkabäifcher 
Pl'al men  nothwendig  und  völlig  gefiebert  fey?  Eins 
der  wichtigern  Merkmale,  die  Klage  aber  Untergang 
des  Prophetenthums  (Pf.  74,  9)  Uefse  fich  vielleicht 
au*  der  Parallele Klagel.  a,  9  erläutern:  dafs  das  Volk 
■och  auf  dem  Kampfplatze  ift,  wäre  erklärbar,  wenn 
n  an  den  Zeitpunkt  zwifchen  der  letzten  fiinnah- 
Jerufalems  und  der  Zerftörung  dächte;  am  mei- 

DaxTteilung  das  Volkes 


als  eines  frommen,  treuen  (Pf.  44,  if?  —  Körn- 
te diefer  Pfalm  nicht  vielleicht  von  einem  Dichter 
herrühren,  der  Mitglied  einer  Kxulanfen -  Colonie 
war,  weicher  diefes  Lob  wirklich  ertheilt  werden 
konnte?  oder  von  einer  andern  Anficht  ausgehn,  als 
die  in  den  Propheten  fonft  gewöhnliche?  Dafs  die 
Sprache  diefer  Pfalmen ,  die  doch  gegen  die  Sprache 
im  B.  Daniel  und  Efther  gar  fahr  ab  (Vicht ,  dann  er* 
klärlicher  feyn  würde,  fällt  in  die  Augen.  Uebri- 
gens  follten  diefe  hingeworfenen  Bemerkungen  für 
und  wider  nur  den  Zweck  haben,  die  hiftorifchee 
Ausleger  auf  einige  hier  in  Betracht  kommende 
Schwierigkeiten  aufmerkfam  zu  machen.  Ueber  das 
zweyte  der  angefahrten  Probleme,  wovon  febon 
De  Wette  (Studien  B.  3.  H.  a.  S.  t$i  ff.),  nur  von  ei- 
ner etwas  andern  Seite,  fchön  gehandelt  hat,  glau- 
ben wir  einen  fich  er  er  n  Auffchlufs  geben  zu  können. 
Woher  nämlich,  ift  die  Frage,  die  zahlreichen  Indivi- 
duen im  Volke,  die  in  den  Pfalmen  als  verfolgte,  ge- 
drückte Fromme  gefchildert  werden,  deren  Klagen, 
Gebete,  Hoffnungen,  auch  wohl  Verwunfchungen, 
faft  die  Hälfte  diefer  Anthologie  fallen  ?   Die  froher 

£e wohnliche  Auskunft,  dafs  David  der  klagende 
lichter  fey,  reicht  nur  zu  einem  kleinen  Theile  aus, 
feit  man  in  fo  vielen  diefer  Lieder  fpätere  Verhält- 
niffe  und  hiftorifche  Anfpielungeo  entdeckt  hat.  Die 
von  De  Wette  gegebene ,  dafs  ein  grofser  Theil  der- 
fei ben  fich  *\xl  Nationalunglück  t  insbefondere  Reli- 
gions  Verfolgungen,  wie  im  Exil,  und  im  makkabäi- 
leben  Zeitalter  beziehe,  zeigt  Vieles  in  einem, rich- 
tigem Lichte;  indeflen  bleiben  nicht  wenige  Stocke 
übrig,  wo  die  Frevler,  Verfolger  und  Feinde  offen- 
bar nicht  Heiden,  fondern  Juden,  wo  der  gedrückte 
Zuftand  lediglich  individuell,  oder  höcbitens  alle 
Frommen  betreffend,  gefchildert  wird.  Auch  ift 
De  Wette  mit  der  Annahme  einer  nationalen  Bezie- 
hung (wie  auch  Hr.  JB.  S.  1935  andeutet)  vielleicht 
zu  freygebig  gewefen  (Man  vgl.  Pfalmen,  wie  IV. 
Vll  und  • 


V.  VI 


viele  ähnliche).    Wo  bietet  uns  nun 


die  Gefchichte  einen  Zeitpunkt  dar,  aufweichen  die- 
fe Schilderungen  pafsten?  wo  die  frommen  Vereh- 
rer Jebova's  zu  leiden  hatten  von  den  Bedrückungen, 
Verfolgungen,  Verfpottungen  übermOthiger ,  irreli- 
giöfer ,  aber  mächtiger  Frevler?  Ein  faft  vollkomra- 
ner  Auffchlufs  Ober  diefes  Verhältnifs  geben  uns 
wohl  die  Propheten  mit  ihren  zahlreichen  Schilde- 
rungen gedrückter  Unfcbuld  und  Frömmigkeit,  ins» 
befondere  läfst  uns  das  Buch  Jeremia  einen  tiefen 
Blick  in  daffelbe  tbun.  Die  Klagen  diefes  Prophe- 
ten Ober  feine  zahlreichen  Verfolgungen  treffen  näm- 
lich faft  wörtlich  mit  jenen  Ungfückspfalmen  zufam- 
men,  und  durchlaufen  den  ganzen  Gedankenkreis 
derfelben.  S.XI,  19.30.  XII,  1  -4.  XV,  loff.  XVII, 
14  ff.  X  VIII,  ig  ff.  XX,  7  ff.  Klagel.  I1L  An  Klagen 

Über  Bedrückung,,  Nachltellung,  Verfolgung,  felbft 

von  Seiten  der  Freunde ,  fcbliefsen  fich  Venficherun» 
gen  der  eigenen  Frömmigkeit  (XII,  3  ,  Flüche  über 
die  Verfolger,  allgemeine  klagende  Betrachtungen 
über  das  Glück  der  Frevler  (XII,  1.  e).  An  die  Kla- 
ge aber  eigenes  Unglück  fchiielst  fich  dann  die  vei* 

.wandt»g[e 
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wandte  flbtr  die  Leiden  der  Nation  (Klaget.  III,  40 ff.). 
Nimmt  man  dazu  di«  übrigen  Reden  aller  Propheten 
gegen  Bedrückungen  der  Frommen,  Gerechten,  Ar» 
men,  von  Seilen  frevelnder,  abermflthiger,  götzen- 
dienerifcber  Machthaber,  fo  wie  andere  hiftorifche 
Spuren  von' dem  gedrückten,  verfpotteten  Zuftande 
der  Frommen  und  Propheten  ( unter  andern  vorzüg- 
lich, Jef.  XL1X,  1  ff.  LH,  13  _  LI  Ii.),  fo  glauben  wir, 
dafs  man  jene  in  den  Pfalmen  ausgefprochene  Situa- 
tionen nicht  weiter  fuchen  dürfe.  Wir  erhalten  durch 
jene  Propheten  die  gefebiebtliche  Tbatfacbe,  dafs 
gegen  die  Zeit  des  Exils  bin  unter  den  Vornehmem 
und  Magnaten  eine  Stimmung  der  lrreligion  nnd  fre- 
velnden Verfpottung  der  frommen  Jehova'sverebrer 
allgemein  wurde,  die  felbft  im  Exil  fortdauerte  (vgl. 
Jef.  LVI,  10.  LVII.  L1X),  und  namentlich  die  Auf- 
rechthaiter  der  Theokratie,  die  Propheten  traf.  War 
nundiefes,  wie  es  fcheint,  gerade  das  fruchtbarfte 
Zeitalter  far  die  hebräifche  Literatur,  und  waren  die 
Propheten  die  vor 'üglichften ,    vielleicht  einzigen 
Sänger  der  Nation,  ift  es  noch  Zu  verwundern,  wenn 
ßcb  eine  folche  Stimmung  in  fo  vielen  ihrer  Gelinge 
ausipricht?   Ift  es  ferner  in  diefer  Zeit  zu  verwun- 
dern, wenn  neb  an  die  Schilderung  des  eigenen  Un- 
glücks noch  die  des  nationalen  anfchliefst?  wenn 
der  Fromme  und  Verfolgte  irre  wurde  an  der 
Vorfebung  und  unter  mancberley  Wendungen  auf' 
Theodiceen  Tann,  wie  Pf.  XXXVII.  XL1X.  XLHI? 
Mag  nicht  auch  das  B.  Hiob  aus  einer  foleben  Stim- 
mung hervorgegangen  feyn?  und  felbft  das  berühm- 
te Kap.  Jef.  LIÜ,  wo  nur  die  Rechtfertigung  der 
Vorfeb  uog  fchon  in  naber  AusGcbt  erfcheint,  näm- 
lich in  der  bald  zu  erwartenden  Wiederherftellung 
der  Nationalität  und  Religion,  welche  den  gröfsten 
Triumph  für  die  Frommen  enthalten  müffe?  (Das 
Letztere  bat  auch  die  Schilderune  der  Leiden  unter 
dem  Bilde  der  Krankheit  mit  mehrern  Flehpfalmen 
gemein).    Ree.  glaubt,  dafs  mehrere  oft  wiederkeh- 
rende Züge  diefer  individuellen  Fleh-  oder  Unglüeks- 
pfalmen  durch  diefe  hiftorifche  Anficht  allein  ihr« 
wahre  Bedeutung  erhalten  durften,  z.B.  der  befon- 
dere  Schutz,  unter  welchem  der  fromme  Dichter 
ftebe,  die  Schilderung  der  Feinde  als  üppige,  inUe- 
berflufs  lebende,  weltlich  gefinnte,  übermüthige,  ge- 
walttätige, die  Frommen  verfolgende,  Religions- 
verächter ,  aber  doch  als  lfraeltteo ,  felbft  zuweilen 
als  ehemalige  Freunde  des  Verfolgten;  die  Verbin- 
dung, in  welche  er  Geh  gewöhnlich  mit  einer  gan- 
zen Klaffe  ibnlicb  Gefinnter  fetzt  (z  B.  Pf.  IV,  4.  7. 
VlI,  7 —  lon.f.w.)     Die  Schilderung  ianer  Feinde 
wurde  fieb  nicht  fchwer  Zug  für  Zug  mit  Parallelen 
aus  den  Propheten  belegen  laffen,   wie  Oberhaupt 
die  hiftorifche  Erläuterung  der  Pfalmen  noch  man- 
ches Licht  aus  den  Propheten  erwartet»  die  man  im- 
mer weit  weniger,  als  die  hier  minder  fruchtbaren 
hiftorifeben  Bücher,  zu  diefem  Behufe  benutzt  bat.— 
Kehren  wir  iadeffen  von  diefer  doppelten  A  bfc  h  wei- 
fung wieder  zu. unterem  Vf.  zurück,  um  wenigftene 
noch  einige  eigenthümlicbe  Bemerkungen  auszuhe- 
ben ,  obgleich  der  Raum  keine  ausführliche  fieur- 

> 


tbeilung  erlaubt.     $.  458  werden  mehrere  Infhi- 
ptionen  erklärt,   als  ictn  «vtf  Lied,   wo  der  Ge- 
ling der  Mußk  ftrophenweife  vorausging,  *wü  Veto»' 
ein  folebes ,  bey  dem   es  umgekehrt  war  (eine 
Erklärung,  die  dem  exegetifchen  Gefühl  des  Ree. 
fehr  widerftrebt);  epc  l)ankgedicht,  welches  in 
Stein  gegraben  im  Tempel  u.  dgl  aufgehellt  wurde» 
alfo  gleichfaro  ein  Moallaka  (nach  dem  LXX.  oryA». 
yaa^<«);  rrtSwin  -irtt,  wie  gewöhnlich  Reifelieder  (nur 
füllen  einig«  die  Ueherfchrift  fälfchlich  führen).  Vgl., 
eine  andere  Vermuthung  des  Ree.  A.  L.Z  ixra  B.  a. 
S.  7S9.    $•  459.  Pon  der  verfchiedenen  Abtheüung 
der  Pfalmen.    Der  Vf.  erklärt  lieh  hier  unter  anderm 
für  die  Verbindung  von  Pf.  IX  und  X  zu  Einem  al- 
habettfeben  Liede,  was  gewifs  mehr  Aufmerkfam* 
eit  verdient,  als  gewöhnlich  darauf  verwandt  wor- 
den ift :  da  die  fortlaufende  alphabetische  Ordnung» 
fo  weit  fie  noch  erfcheint,  zu  auffallend  ift,  ah)  dafs 
man  fie  dem  Zufalle  zufchreiben  möchte.  Aufser 
dem  vom  Vf.  angeführten  Scheiditz  ift  diefe  Anficht 
durchgeführt  von  dem  verdorbenen  Prof.  Anton  in 
Wittenberg  (Carmen  aiphabeticum  integrum—'  pfaU 
mo  IX  et  X  conjuneto  reftituit  etc.  1805.  8)  und  da- 
von unabhängig  von  Bel'wrmann  (Metrik  der  Hebräer 
S.  140  ff.)     $>.  461.  Verf affer  der  Pfalmen.     Von  den 

7a  (nicht  71)  dem  David  zugefchriebenen  Pfalmen 
glaubt  der  Vf.  wenigftens  60,  die  hier  einzeln  auf- 
geführt werden  (namentlich  V  —  XL.  LI  — LXII), 
mit  Oberwiegender  Wabrfcbeinlichkeit  dem  David 
beylegen  zu  können.  Da  aber  die  Gründe  für  diefe 
Anordnung  auch  nicht  mit  einem  Worte  motivirt 
werden,  fondern  (nach  S.  1978)  lediglich  in  dem  in- 
dividuellen exegetifchen  und  kritifchen  Gefühle  des 
Vfs.  und  in  der  Ueberzeugung  liegen,  dafs  die  Be». 
fugnifs,  feiner  eigenen  Meinung  zu  feyn,  ein  »jeder 
hat ,  fo  kann  doch  diefe  Angabe  von  keinem  we laut- 
lichen Nutzen  feyn ,  und  es  trägt  fich  noch,  ob  fie  in 
einem  kritifeben  Werke  von  einigem  Umfange,  in 
welchem  nicht  Auctorität,  fondern  zu  möglicbft  kla- 
rem Bewnfstfeyn  gebrachte  Qründe  entfeheiden  (ol- 
len ,  an  ihrem  Platze  ift.  —  Recht  zweckmifsig  ift* 
dafs  der  Vf.  S.  1974  auf  die  hiftorifche  und  genealo- 
gifche  Verwirrung  aufmerkfam  gemacht  hat,  die  in 
Anfehung  der  weifen  Sänger  Heman  and  Ethan  (de» 
Vf.  febreibt  immer  Etham)  faerrfcht,  allein  wir  fin- 
den nicht,  dafs  er  die  Sache  vollkommen  richtig  er- 
ledigt habe.  Hr.  B.  bemerkt  zwar  mit  Recht,  data 
diefe,  beiden  faft  immer  neben  einander  genannten 
Efrachiten  überall,  wo  fie  vorkamen,  eine  Hey  Per- 
fon  wären,  nämlich  1  Kön.  V,  11,  wo  fie  als  Weife 
vor  Salomo  und  Söhne  Machols  genannt  werden» 
1  Cbron.  VI,  33.  4a  nnd  XV,  17.  19,  wo  fie  als  Gc- 
fangmeifter  Davids  und  Leviten  mit  Angabe  ihrer 
Väter  ftebn,  Pf.  LXXXVIU,  1  und  LXXXIX,  1  und 
endlich  iChron.  II,  6,  wo  fie  Nachkommen  des  Se- 
rach heifsen.  Es  ift  ferner  richtig,  wann  er  bemerkt, 
dafs  ein  Widerfpruch  ftatt  finde  zwifchen  ihrer  levitU 
fchen  Abkunft  und  der  von  Sarach ,  dem  Sohne  Jw 
das.  Allein  darin  irrt  der  Vf. ,  wenn  er  diefen  Wi- 
derfpruch blofa  auf  Rechnung  dar  neuem  Gelehrten 

schieb* 
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fohiebt.  Der  Widerfpruch  findet  in  den  biblifchen 
Relationen  felbft  fiatt,  indem  Jiefelben  Männer,  wel- 
che iChron.  VI  u.  XV  als  Levilen  erfcheinen,  1  Ci.ron 
11,  6  ausdrücklich  von  Serah,  dem  Sohne  Judas,  ab- 
geleitet werden,  und  zwar  in  derlelben  Gelelllchaft 
von  Brüdern  Chalcol  und  Darda  (al.  Dara),  in  wel- 
cher fie  1  K  111.  V.  vorkommen.  Solche  Differenzen 
der  genealngifchen  Anficht  find  nicht  feiten,  '.'t'- 
z.  B.  iMofi  A-  u.  XXV.  Da  die  Chronik  gern  Min- 
ner  von  priefterlichem  Gel'chäft  zu  Levilen  macht, 
wenn  6e  es  auch  fonlt  nicht  waren  (vgl.  Aber  .Samuel 
l  Sani.  1,  1  und  1  Chrou.  VI,  ig),  fo  hätte  ilire  Ab- 
kn*>"  vi  ■  Ju  (a  mehr  hiftorifche  Wahrfcheinhclikeit; 
doch  müfste  i  viele  Mittelglieder  in  dieler  Genealogie 
verloren  gi 
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Zweyte(l) 


dem  Engl,  übe,  fetzt  von  Chr.  Fr.  & 
Ausgabe,  igu.    Erßes  und  Zweytet 
326  S.  8-   ( t  Thlr.  Gr.) 

Der  (englifche)  Herausgeber  diefer  moralifclien 
Erzählungen  berichtet  in  der  Vorerinnerung,  dafs  er 
fie  in  den  Papieren  eines  verdorbenen  Freundes,  als 
tin  Vermachtnifs  zur  öffentlichen  Bekanntmachung 
benimmt,'  gefunden  habe;  dals  der  Vf.  derlelben, 
ein  tnaiger  Meulolienfreund ,  fie  gröfstentheils  aus 
dem  Munde  derer  aufgetrieben  habe  ,  die  als  Ver- 
brecher oder  Unglückliche  in  den  Hofpitälern  unJ. 
Kerkern  fcbraachieten ,  und  deren  trauriges  Loos 
durch  Rath  und  Thal  zu  lindern  er  ft-sts  bemüht  war. 
ngen  feyn,  wenn  (liefe  Männer  Zeilge-  Da  er  eiufah ,  fänrt  der  Herausgeber  fort,  „dafs  das 
noffen  Davids  feyn  tollten.    Es  könnte  auch  umge-     '  «.,.,,. 


kehrt  das  Patronymicum  oder  Gentile  vi;«  1  Chron. 
11,  h  nur  auf  diefe  Weife  gedeutet  feyn.  —  $.462. 
Ueber  das  Alter  der  Au/fchrilten  der  P/almen.  Ei- 
nige neue  Gründe  für  die  Unecbtheit ,  die  der  Vf. 
aber  doch  nicht  von  allen  behauptet.    Er  hält  diefe 


Unglück  und  felblt  da*  Lafter  oft  die  Folge  der  Un- 
erfalircnheit ,  des  unvorlichtigen  Zutrauens,  oder 
einer  zu  leichten  WiiUahrung  der  Wünfche,  oder 
der  Verführungen  und  des  Beyfpiels  Anderer  war, 
(luuptlachlich  die  Folge  einer  vernachlafiigten  Er- 
zietimu,  halte  hinzugefetzt  werden  follen  : )  lo  kam 


Behauptung  im  Gegentheil  für  übereilt  und  einen    ihm  der  Gedanke  ein,  dafs  eruier  Sache  der  Moral 


Macht/pruch ;  oh  es  gleich  auch  nach  diefen  Bemer 
kungen  dabey  bleibt ,  dafs  jede  Ueberfchrift  wegen 
der  vielen  unechten  verdächtig  fey.  Sehr  unkritifch 
fcheint  uns  die  Aeufscrung :  „es  ift  exegeti/ch  ge- 
Wifs,  dafs  Mofe  Verfaffer  des  uoften  PlaJmes  ift  (S. 
1970),  und  es  mögen  alfo  die  Worte,:  Gebet  Mo/u, 
fOr  echt  gelten."  Worauf  beruht  doch  diefe  Gewifs 
heit?  $•  460.  Metrik  und  Mufik  der  P/almen.  We- 
gen ßetchaffenbeit  des  hebräilchen  Gefanges  wird 
hier  an  das  declamirende  Intoniren  in  der  früheren 
chriftlichen  Kirche  erinnert,  von  welchem  man  auf 
den  Gefang  der  Hebräer  zurQckfchliefsen  könne. 
§.  464.  Chöre  in  den  P/almen.  Der  Vf.  nimmt  die 
Abtheiluog  mehrerer  l'falme  in  Chöre  in  Schutz, 
aber  zum  Theil  mit  wenig  baltbaren  Gründern  Z.  B. 
wenn  es  heifst:  „De  Wette  (teilt  diefs  zwar  als  ein 
unftatthaftes  Unternehmen  dar,  weil,   wie  er  für 


einen  Dienlt  leifteu  jwürde,  wenn  er  die  Beiiebenl 

«....   I.   I.  VI. .-._!   1  I   .         .  P 


lei- 


ten folcher  Menirhen  bekannt  mache,  bey  deren  Lei- 
den er  gefeuixt  habe."  Unftreitlf  baben  moralliche 
Erzhlungeu  die.ci  Art,  wenn  fie  mit  pliiJufophifcher 
JteautiiiU  Jei  Menfctitn,  m;t  pf.chologifchem  Blick, 
unteruützt  durch  reife  Erfahrung,  gelchrieben  find 
ihren  grofsen  Wertli;  bwubl  für  Jeden,  der  öfter  die 
filtlicne  Natur  des  Menfcheu  gern  nachdenkt  und 
auch  den  geringften  Betrag  zur  Erweiterung  prakti- 
icher  Keiuitiiils  derfeluen  aus  dem  Leben  der  Men- 
fchen  gern  fammelt,  als  befond-rs  auch  für  diejeni- 
gen, die  noch  der  inoralifcheii  Stärkung  und  des  le- 
bendigen Beyfpiels  bedürfen.  Wie  es  nun  auch  mit 
dem  Vorgeoe,,  des  Herausgehers  in  Hinficht  dwEnt- 
flehung  uiefer  Erzählungen  fich  verhalten  möee  fo- 
ÄLWlbt  ßch  aus  lh,,e»  f«luft.  dafs  fie  aus  der 
Wirklichkeit  gegrdten  und  entweder  verhüllte  Selbft- 


wabrfcheinlich  hält,  die  Chöre  nur  wiederholt  hat-  geltindniffe  d"es~Vfs.  oder  nacherzählte  Begeb^nhei- 
Allein  diefer  Vermuthung  widerfpricht  fchon  teo  anderer  durch  Leidenfchaften  und  Lafter  unglück- 
lich gewordener  Perfonen  lind.  Aelthetifchen  Werth 
darf  man  in  ihnen  nicht  fuchen;  fie  gehören  nicht 
zum  Gebiete  der  Kunft.  Vorzüglich  beachtungswerth 
find  in  diefen  Erzählungen:  der  Spieler,  der  Zorni- 


das in  den  Pfalmen  51  Mal  vorkommende  nSq,  wel 
oh e s  ohne  Zweifel  (fo?)  ein  abbrevutes  mufikaüfehes 
Zeichen  und  iu         nSjraS  30  (Da  CapnJ  aufzulöfeo 
Jft."   Den  Befcblufs  machen  $.465  —  73  Hypothefen 
über  die  allmilhlige  Entftehuug  der  Sammlung. 
(Dir   Bt/chluft  folgt.) 

r|i.,«,         ,  ,,  •.      ,  •<r.  j  •■;:  .,..  <  ■.  „ 

'         VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


fe,  der  Geizige,  der  Eitle,  der  Wollüftliog,  die  Eh 
rechenn  u.a.,  Eine  gewiffe  Trockenheit  und  Ei 
formigkeit  der  Darftellung  hätte  vermieden  »er,l, 


können 


Karlsruhe,  b. Macklots:  Moral 
oder:  das  Vermächtaifs  der 

1  .  •      ■  •  .  •  j 


ing  naue  vermieden  werden 
Die  deulfche  Ueberfetzung  ilt  im  Ganzen 
ziemlich  gerathen.    hmzelue  Wortfügungen  freyJich 
r     t,    •  WIC  »öl6ende»  verratben  ihren  frem  Jen  Urfprunn- 

ah/che  Erzählungen^  ,»es  dauerte  bey  mir  nicht  lange,  ohne  in  die  Tuch' 
Freundfchafu   Aus    ter  des  Statthalters  verliebt  zu  werden." 
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j\  m  wenigften  kann  Ree.  verhältnifsmlfsig  mit  der 
Beweisführung  aber  das  Buch  Mob  zufrieden 
feyn,  mit  fo  ficht harem  Fleifse  diefer  Abfchnitt  auch 
gearbeitet  ift.  Der  Vf.  hingt  Dämlich,  wie  mao 
Ichon^uS  früheren  Aeufserungen  bemerkte,  der  äl- 
teren Meinung  Ton  dem  vormofaifchem  Alter  diefeS 
Buchs  an,  und  hat  einen  Verfuch  gemacht,  diefe 
gegen  die  von  dem  fpätero  Urfprunge  des  Buchs  in 
der  blflhendern  Periode  der  hehräifchen  Literatur 
(von  Salomo  bis  zum  Ende  des  Exils)  tu  verteidi- 
gen. Man  kann  dieles  für  die  erfte  Deduction  diefer 
Art  anfehn,  welche  auf  alle  jene  Einwendungen  Rflck- 
ficht  nimmt,  während  frfliiere  Kritiker  mehr  durch 
Deklamationen,  als  durch  Gründe  bewiefen  haben; 
es  ift  gefegt,  was  fich  für  diefe  Vorftellung  Tagen 
läfst;  allein  das  Unzureichende  und  zum  Theil  Ge- 
fuchte  diefer  Gründe  fällt  nur  zu  febr  in  die  Augen, 
and  es  fehlt  noch  allzuviel,  als  dafs  man  dief«  Beweis- 
führung gelungen  nennen  könnte.  Der  wahrheits- 
liebende, flner  kleinliche  Rechthaberey  erhabene  Vf. 
fcheint  davon  (elbft  ein  Oefübl  gehabt  zu  haben,  und 
legt  darüber  in  der  Vorrede  zuTh.  V.  S.  IV  ein  Ge- 
ftändiiifs  ab,  was  feiner  Wiffeofchaftlichkeit  zu  gro« 
der  Ehre  gereicht,  und  wobey  auch  der  Kraft  des 
erften  Eindruckes  einiges  Recht  eingeräumt  wird, 
in  fofern  „das  vormofaifcbe  Alter  des  Hiobs  zu  der 
Zeit,  wo  der  Vf.  feine  theologifche  Bildung  begann, 
das  allgemeine  Lofungswort  war."  (Wie  häufig  und 
bey  wie  vielen  Schnftftellern,  befonders  wenn  tie 
Zöglinge  gewiffer  Schulen  Gnd,  findet  nicht  diefer 
Einflufs  Statt,  und  wie  wenige  haben  die  Freymü- 
thigkeit  und  Refignation,  dieles  zu  geftehn!)  Nur 
foviel  wolle  der  Vf.  behaupten,  dafs  die  Gründe  für 
jenes  höhere  Alter  noch  nicht  gänzlich  entkräftet 
und  die  Abfaffung  des  Buches  im  Exil  auf  jeden  Fall 
zu  fpät  angefetzt  Tey.  —  E3  verfteht  fich  von  felbft, 
dafs  wir  dar  Replik  des  Vfs.  hier  keine  vollftän  lige 
Duplik  entgegen  fetzen  können,  ohne  ein  Buch  zu 
Schreiben,  allein  die  Hauptfachen  wollen  wir  doch 
anzudeuten  fueben.  Hr.  B.  hat  den  GaDg  der  Unter» 
Ergont.  Bl.  w  A>  L,  2.  igii. 


fuebung  gewählt,  dafs  er  von  unten  anfangend,  die- 
jenigen Metnungen  zuerft  prQft,  die  das  Buch  in  eiu 
fpäteres  Zeitalter  verfetzen,  und  von  da  zu  den  an- 
«fern  auffteigt.    Die  beiden  erfteren,  wovon  eine  das 
Buch  im  Exil,  die  andere  im  falomonifclien  Zeitalter 
entfteben  läfst  (unrichtig  ift  indeffen  $  4R6  überfchrie"- 
ben,  ob  der  König  Salomo  das  Buch  Hiob  gefchrie- 
ben  habe?),  haben  maneberley  Grün  la  gemein,  und 
hatten  eigentlich  paffend  verbunden  werden  können. 
Die  Anficht  aller  fich  hierzu  bekennenden  G -lehrten 
dringt  nämlich  im  Allgemeinen  auf  nochwendige  un'' 
geführe  Gleichzeitigkeit  des  B.  Hiob  mit  den  übrigen 
pjetifchen  Schriften  aus  der  fruchtharften  Epoche 
der  hehräifchen  Literatur,  namentlich  mit  den  Pro- 
verbien  und  vielen  Pfalmen,  denen  das  Buch  Hiob  in 
Rückficht  auf  Sprache  und  Ideenkreis  fo  nahe  ift; 
wozu  Andere  (Gejenius,  ßernfteln  vgl.  A.  L.Z.  181$» 
Nr.  260)  noch  eine  Hinneigung  zn  Spätem  fügen. 
Was  der  Vf.  gegen  diefe  für  den  Unbefangenen  zu- 
weilen augenfällige  Bemerkung  erinnert  bat,  ift  zum 
Theil  fo  wenig  befriedigend  und  gefucht,  dafs  man  . 
darin  kaum  den  Schriftfteller  erkennt,  der  mit  fo 
richtigem  Gefühl  das  Zettalter  des  Buch«  Daniel  aua 
dem  Charakter,  der  Sprach  -  und  Denk  weife  und  den 
An  lichten  des  mikkabäifcheo  Zeitalters  zu  befttm* 
men  gewufst  hat.   Ohne  auf  die  Anordnung  des  Vf«. 
Rücklicht  zu  nehmen,  wodurch  die  Demonftrarioü 
zum  Thail  zerftückt  wird,  wollen  wir  alle  Gründe 
gegen  eine  nach  falomonifche  Abfaffung  zufammen 
nehmen.    Was  zunächft  l)  den  hohen  Grad  von  Bil- 
dung und  von  Kenntnifs  der  Givilifation  und  des  Lu- 
xus betrifft,  der  aus  (fem  Buche  bier  und  da  hervor- 
leuchtet, obgleich  feine  Scene  eigentlich  in  ein  Hir- 
tenlan  1  verfetzt  ift,  fo  hat  Hr.  0.  diefes  Argument 
fo  befeitigt,  dafs  er  von  jeder  Einzelnheit  die  Mög- 
lichkeit einer  B-kanntfchaft  mit  derf«*!Sen  in  einer  vor- 
mofaifchen  Hirtenwelt  zu  zeigen  fucht  (erdenkt  fich 
nämlich  nach  $.  493  als  Vf.  des  Hiob  einen  inlJumäa 
oder  Arabien  noma. hörenden  Hirten  während  des 
Aufenthalts  der  übrigen  Nationen  in  Aegypten). 
Schon  hiergegen,  z.  ß  gegen  die  Erwähnung  fchrift- 
licher  Klagen,  die  der  Vf.  herauszuerktären  hiebt, 
liefse  fich  manches  erinnern.    Die  Hauptfache  ift 
aber,  dafs  das  Zufammen  hierbey  fo  gänzlich  überfebn 
ift,  nämlich  die  Unwahrfcheinlichkeit ,  dafs  einem 
Dichter  aus  einer  Hirtenwelt  bey  Schilderung  einer 
ebenfalls  in  die  Hirtenwelt  verfetzten  Scene  überall 
die  Cultur  und  Civilifation  der  gebddetften  Reiche 
vorgefchwebt  faabea  follte,  fo  dafs  fie  fich  Catt  un- 
N  (3)  will. 


eroanzungsbl' Atter  zur  a,  l.  z. 


willkürlich  in  alle  feine  Schilderungen  einflocht. 
Nicht  unbefangen  hat  der  Vf.  a)  das  Argunent  dar- 
5eftellt  und  angefehen,  welches  von  der  auffallenden 
Lehnlicbkeitd*>s  Hiob  mit  den  falomonifchen  Sprich- 
wörtern in  Rückficht  auf  Sprachgehrau«  h ,  Bilder 
und  Redensarten,  Ideen  und  Darftellungsweife  her- 
genommen ift.  Nur  die  weniger  bedeutenden  Bey- 
Fpiple  bey  Michaelis  (Einleit.  in  das  A.T.  S.  9a)  wer- 
den dafür  citirt,  ganz  übergangen  die  weit  wichtige- 
re Vergleichung  von  Rofenmüller  ( Prolegomm.  in 
Jobum,  S-  to  34  der  Scholien);  vgl.  die  Nachtiä^e 
dazu  in  Gefenius  Gefchichte  der  hebr  Sprache  S.33. 
34,  welches  Buch  aber  der  Vf.  nach  S  3141  erft  nach 
dem  Abdruck  des  gröfsten  Theils  der  Einleitung  in 
den  Hiob  benutzen  konnte.  Sodann  kann  man  dreift 
dem  unbefangen  forfchenden  Lefer  üherlaffen,  die 
Ausreden  zu  prüfen,  die  der  Verfaffer  erfinnt,  um 
diefes  Argument  wenig  der  nichts  gehen  zu  laf- 
fen.  Man  foll  die  Aehnlichkeit  hlofs  in  der  ähn- 
lichen Manier  der  Poefie  fuchen  (diefe  ift  doch  aber 
zwifchen  dem  Hiob  und  den  Proverhien  fu  fchr  grofs 
nicht  ;  auch  andere  poetifche Stücke  berührten  fich 
ja  mit  dem  Hiob  in  einzelnen  charakteriftifchen  Aehn- 
lichkeiten,  z.  B.  gewiffe  Pfalmen  (wflf  kann  aber 
•uch  etwas  dagegen  einwenden,  wenn  man  hiervon 
■uf  Gleichzeitigkeit  fchliefst);  die  Proverbien  feyn 
*i  nicht  einmal  ficher  von  Salomo  oder  aus  feinem 
Zeitalter  (allerdings  nicht,  aber  Hiob  wird  ja  auch 
e*Jen  für  nacbfalomonifch  ausgegeben);  es  fey  ja 
möglich,  dafs  mehrere  Gnomen  und  etwa  gerade  die 
dem  Hieb  ähnlichften  aus  einem  e-ben  fo  grauen  Al- 
terlhum  herftammten  u.dgl.  Wie  eine  vorge.fafste 
Meinung  felbft  auf  einen  wahrheitsliebenden  Forfcher 
dahin  wirken  könne,  dafs  er  lieber  das  Unwahrfchein- 
Jithfte  fetzen,  als  das  vor  Augen  liegende  Factum  un- 
p.irteyifch  ins  Auge  fafien  und  würdigen  mag,  y.  ird 
Sier  offenbar  Was  haben  wir  denn  für  ein  treffli- 
cheres Mittel,  das  Zeitalter  eines  anonymen  oder  pfeu- 
donymen  Werkes  auszumitteln,  als  die  Vergleichung 
deffelben  mit  andern,  deren  Zeitalter  iiewifTer  zu  be- 
ftimmen  ift  ?  wie  oft  macht  nicht  der  Vf.  felbft  davon 
Gebrauch?  und  hier  foll  „der  Zufall"  fein  Spiel  ha- 
ben? Wollte  der  Vf.  wohl  '.'olcfie  Einreden  gegen 
die  meinen  feiner  Combinationen  gelten  laffen?  Nicht 
Ton  gröfserem  Belange  find  a'ier  3)  die  Einwürfe  ge 
*en  den  im  Buche  herrfchenden  ar  anmißt  enden 
Sprachgebrauch.  Wir  hätten  in  folchen  Fallen  ge- 
wünfcl.t,  dafs  der  Vf.  nicht  blofs  verwiefen,  fondern 
die  wichtigften  Beyfpiele  felbft  feinem  Werke,  wel- 
ches dazu  Ausdehnung  genug  hat,  einverleibt  hätte. 
Nur  hierdurch  wird  dem  Lefer  eigenes  Urtheil  mög- 
lich gemacht,  und  diefes  mufs  dem  Selbft.lenkenden 
eben  fo  wichtig  feyn,  als  des  beften  Schriftfiellers 
Räfoonement.  Da  der  Vf.  diefes  Argument  „fehr 
refpectabel,  fehr  gewicht  voll"  nennt,  fo  ift  es  zu 
verwundern,  dafs  er  doch  hoffen  kann,  diefes  durch 
folgende  Bemerkungen  bey  Seite  zu  fchieben.  Man 
foll  hier  Oberhaupt  lein  Urtheil  Ober  den  Sprachge- 
brauch einfehränken ,  da  wir  nicht  den  ganzen  TJm- 


Widerfpruche  fteht  diefes  mit  den  weit  richtigeren 

Aeufserungen  Th.4.  S.  1537?);  Ts  komme  hier  nicht 
geltellt  unn  angeienen,  weicnes  von  ner  aunanennen  fowohl  auf  den  Gebrauch  von  Wörtern  an,  fondern 
Aehnlichkeit  dos  Hiob  mit  den  falomonifchen  Sprich-    auf  gewilfe  kleine  grammuciji.hr  Eigentümlichkeiten 

des  fpätern  Zeitalters ;  nun  aber  fänden  fich  mehrere 
derfelben  im  Hiob  gerade  nicht,  folglich  mü/fe  es 
mitdiefem  Buche  eine  andere  Bewancltnifs  haben  und 
feine  Aramaifmen  muffen  aus  einer  frühern  Zeit  her- 
rühret, wo  das  Hebräifche  dem  Aramäifchen  noch 
näher  war.  Man  mufs  begierig  feyn,  diefe  grammi- 
tifchen  Eigentümlichkeiten  kennen  zu  lernen,  die 
eine  folrhe  Revolution  in  der  ganzen  Anficht  bewir- 
ken füllen,  weil  lie  dem  Buche  Hiob  fehlen:  wir 
wollen  fie  darum  mit  den  Worten  des  Vis.  berletzen. 
„Ich  will  nur  erinnern  an  die  Gewohnheit,  das  pleo- 
naftifche  Suffix  dem  Nomen  vorangehn  zu  laffen;  fer- 
ner an  das  Eigentümliche  der  fpätern  Orthographie 
in  dein  Gehrauch  des  Chirek  magnum  und  parvumy 
an  die  Bcybehallunn  des  präformativeu  n  desHiphiis 
im  futuro,  wovon  lieh  im  Buche  Hiob  keine  Spuren 
finden."  Ree.  gefteht,  in  diefen  Bemerkungen  den  (onft 
fo  vorfichtigen  und  gründlichen  Vf.  kaum  wieder  zu 
erklären.  Der  Eigentümlichkeiten  der  fpätern  Di- 
ction  von  lexicalifcher  und  grammatifcher  Art  (wel- 
che letzteren  fich  der  Vf.  fchwerlich  hinlänglich  ver- 
gegenwärtigt hat)  giebt  es  zwar  allerdings  nochmeh- 
ia  nicht  einmal  ficher  von  Salomo  o  ier  aus  feinem  rere,  die  das  Buch  Hiob  nicht  hat  {[.  Gefenius  Ge- 
Zeitalter (allerdings  nicht,  aber  Hiob  wird  ja  auch    fchichte  der  hebr.  Sprache  S.  30),  allein  ift  nicht 

Oberhaupt  die  Mifchung  der  Uiction  in  den  aramaifi- 
1  enden  Schriften  verfchieden?  Das  n)  praef.  findet 
fich  im  hebr.  Theile  des  Daniel  nicht,  darf  man  dar- 
aus etwas  fchlielsen?  Man  kann  einem  allen  Schrift- 
Heller  nicht  vorfchreiben ,  wie  viele  von  den  Idiotis- 
men der  Dichter-  oder  Volksfprache,  die  feinem  Zeit- 
alter zu  Gebote  fteht,  er  gerade  anbringen  foll.  Aber 
parteyiirn  ins  s\aet  iauen  unn  wurnigen  mag,  ^yira  man  füll  fi>h  an  das  halten,  Was  man  vorfindet:  was 
Aier  offenbar.    Was  haben  wir  denn  für  ein  treffli-    denn  doch  nirht  zu  verachten  feyn  dürfte  (f.  zuletzt 

noch  Gefenius  Gefchiclite  der  hebr.  Sprache  und 
Schrift  S.  34).  Sodann  aber  find  die  angeführten 
grammatifchen  Formen  um  fo  übkr  gewählt,  da  fie 
alle  gar  nicht  oder  alle  gegrn  den  Vf.  beweifen.  Das 
pleouaftilche  Sutfix  vor  dim  Nomen,  welches  gar 
nicht  einmal  fo  auffallend  zum  fpätern  Stil  gehört, 
fteht  im  H.ob  zwey  Mal,  XXIX,  3:  1-0  1V2  da  es 
leuchtete,  Jein  Licht ,  XXXIII,  20:  cn\  lnjn  wen 

Jen  nen  im  nucne  nerricuenoen  aramaijuenaen  feine  \eele  ver/i  hnulht  e  s,  das  Biot.  (Mehrere  Bey- 
prachgebrauch.    Wir  hätten  in  folchen  Fallen  ge-    fpiele  in  Storr  abjervatt.  S.  435,  woraus  man  fehen 

wird,  dafs  der  Idiutifmus  au  h  in  frühem  Schrift- 
ftellern  vorkommet.  Das  Chirek  magnum  pro  par- 
va Iteht  höchlt  auffallend  XLI,  3  (4;  in.  pn  —  )n«-t)t> 
vgl.  chald.  jn,  Hin,  h:*.-i,  ebenfo  «-  für  (_')  in  für 
VH  (Freund,  VI,  27,  r>Sqj  XXI,  23,  und  (was  da"ffelbe 
ift )  Cholem  plenum  pro  defectiva  in  HttJ  V,  ai  für  •>£'. 
Die  Beyb  haltung  des  .1  endlu  h  ,  die  bekanntlich  nur 
bey  einigen  l'erbis \i  und  »a  ftatt  findet,  gehört  zu 
nichts  weniger,  als  den  auffallenden  Eigentümlich- 
keiten der  fpätern  Dictum,  ob  fie  gleich  chaldadirend 
ift.  Wir  wollen,  um  diefes  zu  belegen,  die  wenigen 
Bevfpiele  herfetzen,  die  Oberhaupt  vorkommen  wir 
fang  der  hebräifchen  Literatur  kennen  (In  weichem    glauben  kaum,  dafs  uns  Ems  entgangen  fty),  r&m 
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iSam.  XVII,  47  Pf.CXVJT.  5;  rrj'n?  NeW  XI,  17; 
■Mtw  Pi.  XLV,  ig,  <iVw>*  Jtff.  LH,  5,  vgJ.  noch  die 
Nomina  propria        Pf.  LXXXI,  6,  Sjwr  Jer.  XXXVII, 
3.  Man  lieht  hieran«  zugleich,  dafs  die  linguiflifchen 
Behauptungen  des  Vfs.  nur  mit  Prüfung  gehraucht 
werden  müffen.    Zu  den  inneren  hiftorilchen  Merk- 
malen eines  fpätern  Alters  hatte  man  4)  gerechnet, 
dafs  fioh  im  Hiob  viele  Hindeutungen  auf  den  un- 
glücklichen Nationalzuftand  der  hebraifchen  Nation 
nach  ihrer  Beilegung  fänden,   daher  beftändig  von 
Leidenden,  frommen  Duldern,  und  von  Frevlern, 
Gewaltthätigen ,   Gottlofen  rlie  Rede  ift.  Bernßein 
hatte,  indem  er  DeH'ette's  Anficht  von  den  National- 
TJnglücksplalmen  hierauf  ausdehnte ,  behauptet,  rfafs 
unter  Hiobs  Perfon  die  Lei  ten  des  ifraehtifchen  Vol- 
kes allegorifch  dargeftellt  wären.    Diefes  nennt  der 
Vf.  eine  willkürliche  Hypothefe,  wie  denn  auch  wirk 
Jich  die  Berührung  zwifchen  den  Klagepfalmen  ,  den 
enthaltenen  Theodiceen  und  dem  Buche  Hiob 
darin  liegt,  dafs  fie  Erzeugnis  Einer  und  der- 
ben Lage  und  Stimmung  theil»  gewiffer  Indivi- 
n,  theds  der  Nation  find.    Allein  mit  der  Ver- 
werfung der  Hypothefe  in  jener  Wendung  fällt  das 
Argument  felblt  nicht.    Der  Vf.  fragt ,  warum  Geh 
denn  gar  keine  Anlpielungeh  auf  die  Localität  des 
ifraelitifchen  Landes  fänden?  warum  keine  Anfpie- 
Jungen  auf  die  Entweihung  und  Verbrennung  des 
Natiunalheiligthums?  warum  keine  Klagen  Ober  die 
Lei  len  verfolgter  Priefter  und  Propheten?  warum 
nichts  von  der  Feind fdigkeit  der  benacl  harten  Vol- 
ker gegen  das  finkende  Jerufalem?  Ueberhaupt  müf- 
fe  man  jet.S  Befchreibuugen  nicht  eigentlich  hifto- 
rijch  deuten,  es  fey-n  nichts  als  idealilcbe  Schil  le- 
reyen  (Schilderungen).    Üiefes  letztere  ift  nun  fehr 
richtig,  dadurch  erledig«  fich  aber  zugleich  das  er 
ftere.    Eben  weil  die  Schilderungen  im  Allgemeinen 

gehalten  werden  mufsten,  wenn  dem  in  Arabien  le- 
eti  len  Helden  des  Gedichts  nicht  ganz  fremdartige 
Beziehungeu  in  den  Mund  gelegt  werden  follten, 
durfte  jener  Locahtiten  nicht  gedacht  werden.  AI 
lein  was  hat  denn  der  Vf.  überhaupt  der  Parall-  Iili- 
rung  diefes  Buches  mit  den  1  heo  lieeen  in  den  Pfal- 
men  entgegengefetzt?  was  lafst  fich  gegen  die  Be- 
hjuptung  einwenilen  ,  djfs  Seliriäen,  worin  einerley 
Sprache  und  Ideenkreis  hei  rieht,  die  fich  insbefon- 
dere  lo  ganz  als  Prolucte  .lerft-lbrn  Lage  und  Stim- 
mung (.nämlich  der  gedi Ickten  Frömmigkeit)  aus- 
sprechen, aus  demfelnen  Zeitalter  wären?  Darauf 
kommt  dann  der  Vf.  weiter  unten  zu  den  Merk- 
malen des  vormo/ai/chen  Zeitalters,  zu  denen  wir 
nun  fogleich  üuergehen,  neun  noch  einige  Ge- 
gengründe und  Ausreden,  wie  z.B.  dafs  der  Satan 
nicht  der  fpätere  Satan,  fon  lern  Mafch'merir  </t 
Dichtung  (nach  Michaelis),  oder  eine  ZeitvorJteU 
lung  (nach  Herder)  fej,  können  wir  füglich  ütierge 
hen.  Diele  pofitiven  Gründe  für  das  vormofaifche 
Alter  find  dam.  nun  folgende:  1)  der  Verfafler  des 
Buch-,  kennt  no  Ii  keinen  Priefterfraod,  fuudtfrn  nur 
itnarchalilche  Opfer  (aus  <ler  iNiehterwähiuine  f.dgt 
fo  wenig,  als  dieles  vom  Verfafter  der  Ge- 


nefis  behauptet  werden  kann.  Denn  die  Scene  ift 
bier  patriarchalifch,  wie  dort);  Gott  ift  nicht  nach 
dem  Bilde  eines  Königs ,  wie  nach  Mofe,  fondern  ei- 
nes Emir  oder  Hausvater  gefchildert,  wie  vor  Mofe 
(ein  Satz,  den  wir  ganz  leugnen  müden);  3)  der 
Schlufs  des  Buches  fetzt  voraus,  dafs  man  damals 
noch  den  Glauben  an  Erfcheinungen  Gottes  hatte» 
welcher  nach  Mofe  wegfiel:  denn  in  den  Propheten 
feyn  die  Theophanien  blofs  poetifche  Formen  (ift  fie 
denn  hier  etwas  anders?);  4  u.  5)  im  Hiob  haben  noch 
bejahrte  Minner  das  Anfehen  der  Entfcheidung,  was 
fpäter  blol's  das  Gefetz  hatte  ( in  den  Proverbien  ift 
aber  der  ähnliche  Fall  nnd  diefelbeFreyheit  vom  jirie- 
fterlich- gefetzlichen  Anfehn;  hier  mufste  er  um 
fo  mehr  eintreten,  da  Hiob  1  und  feine  Freunde  als 
Männer  einer  Patriarchrtwelt ,  nicht  als  dem  mofai- 
fchen  Gefetz  ergeben  gefchildert  werden,  der  philo- 
fophifche  Lehrdichter  aber  überhaupt  auf  einem  weit 
höheren  Standpunkte  der  Betrachtung  fteht);  5)  ge- 
wiffe  Wörter  hätten  noch  eigentümliche  Bedeutun- 
gen, die  in  eine  vormofaifche  Zeit  hinaufführten; 
m\»  V?»  dux  XV,  14;  owtb  XIII,  19  Gebieter,  p-w  tu- 
gendhaft, fcbuldios  feyn';  ftrS»  XX,  11  f.  wiS»;  Hn 
XXX'j  11  f.  N'.-t.  (Wir  enthalten  uns  hier  eines  Ur- 
theils,  und  überlaffen  es  dem  Vf  felbft  zu  errneffen, 
ob  fich  diefe  Beyfpiele,  die  fich  zum  Theil  von  felbft 


widerlegen,  gegen  den  Charakter  der  fonftigen  Di» 
ction  des  Buchs  in  die  Wagfchale  legen  1  äffen  Ufr* 
berhaupt  können  wir  die  philologifchen  Bemerkun- 


gen diefes  Werkes  am  minderten  hoch  anfchlagen.)  — 
Da  wir  uns  vielleicht  Ichon  zu  lange  bey  diefem  Bu« 
che  verweilt  haben,  wollen  wir  nur  noch  kurz  erin- 
nern, dafs  der  Vf.  geneigt  ift,  eine  zum  Grunde  lie- 
gende Tradition  dabey  anzunehmen ,  und  die  Echt» 
heit  des  Prologs,  Epilogs,  fowie  der  Reden  des  EJihu 
vertheiHigt,  erlteres  wohl  mit  mehreren!  Glücke,  als 
das  letztere. 

Aus  dem  noch  übrigen  Theile  des  Buches  muf- 
fen wir  eine  kühne  Coniectur  auszeichnen,  die  der 
Vf.  zur  Erklärung  des  räthfelhaften  Wortes  nSnp  vor- 
trägt. „Die  zwey  erften;  Worte  der  Auffchrift  ^1 
pSnp  müffen  nothwendiger  Weife  echt  feyn;  die  fol- 
genden Worte  der  Auffchrift  find  aber  ein  fpäterer 
Zufatz,  fo  wie  auch  das  Wort  r>Snp  jedesmal  im  Gon- 
texte  des  Buchs,  wenn  es  zur  Bezeichnung  des  Kö- 
nigs Salomo  fteht,  eine  fpätere  Interpolation  ift." 
Die  eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  pVi- ,  in  wel- 
cher es  der  Verfafler  brauchte,  fey  Gejellfchaft , 
Weifenverfammlung  (  fonft  n»'0  im  Talmud ) ,  es  ent- 
halte allo  Auslprüche,  die  in  einer  Verfammlung  ifra- 
ehtifcher  Weilen  entweder  wirklich  oder  nach  der 
Fiction  des  Verfaffers  vorgetragen  worden,  daher 
nSnp  n-jot«  Vll,  37,  und  nSfir-n  ick  XII,  g,  wo  die  Ko- 
helet  als  moralifche  Perlon  gedacht  werden  müde. 
Das  VVort  rVnp  fey  nun  aber  wenig  in  Gebrauch  und 
feiner  Bedeutung  nach  Vielen  unbekannt  gewefen, 
deshalb  habe  nun  ein  Abfcbreiber,  der  da  Demerk- 
te, dafs  der  Köni^  Salomo  die  in  einem  Theile  des 
Buches  rodende  Perfon  fey  (I,  13  ff.  II,  17  ff.  IV,  \$ 
ff.),  Kolielet  für  den  Namen  des  Königs  gehalten  und 
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habe  1,1  die  Worte:  Sohn  Davids,  König  von  Je- 
rujalent,  fo  wie  1,  ia  d«n  Namen  Kohelet  TeJbft  ein- 
gelcbooen.  —  Auf  die  Schwierigkeilen  diefer  An- 
nahme dürfen  wir  den  icharfficbtigen  Lefer  nicht  erfl 
aufmerkfam  machen,  rhnp  füll  ein  Name  für  Weifen- 
verfaminluag  gewefen  feyn  und  zwar  im  ptolemaifcb- 
feleuci.tifcheu Zeitalter,  in  welchem  derConcipient  leb- 
te. Wie  ift  es  nun  wahrfcheinlich,  dafs  diefer  fo  völlig 
unterging,  dafs  nicht  alle»»  keine  andere  Spur  davon 
erfcheint,  fondern  febon  ein  unmittelbar  darauf  leben 
der  Ahfchreiber  das  Wort  total  mifsverftand,  und  nie- 
mand diefitn  Mifiveijtand  entdeckte  und  wegräumte. 
Ift  es  aber  gut  denkbar,  dafs  die  Sache  da  war,  und 
der  Name  dafür  fo  bald  und  ganz  verloren  ging? 
Doch  müfste  diefes  früh  gel'chehen  feyn,  da  die  LXX 
febon  diefe  angeblichen  Interpolationen  hat;  fie  müfs- 
te  in  eine  der  erften  und  Normalhandfchriften  ge- 
kommen feyn,  da  fie  alle  Verfipnen  haben.  Nun  aber 
ilt  man  doch  wirklich  nicht  in  dem  Falle,  zu  einer 
fo  kühnen  Operation  gezwungen  zu  feyn.  Die  Se- 
tzung des  Artikels  will  wenig  tagen,  da  es  hiezu  Ana- 
logien giebt;  wichtiger  ift  freylich  das  nV-ij;  rnoij,  al- 
lein warum  nicht  hier  die  leichtere  Conjectur  ibm 
rfxipn*  die  eigentlich  blofs  die  grammatifche  Anord 
nung  des  Textes  berührt?  Dafs  die  Sitte,  bekann- 
te PerConen  und  Orte  mit  fymbolifch- myftifeben  Na- 
men zu  benennen,  bey  den  fpätern  Hebräern  nicht 
ganz  ungewöhnlich  gewefen  fey,  zeigen  z.B.  die  Na- 
men Ariel  f.  Jerufalem  (Jef.  XXIX),  Ohoi*  und  Oho- 
liba  fiir  diefes  und  Samaria,  Sefach  för  Babel,  Rahab 
für  Aegypten ,  die  meiftens  zugleich  wenig  vorkom- 
men unl  einzelnen  Auetoren  eigen  find.—  Als  Haupt- 
gedanken des  Buchs  «rfcheint  dem  Vf.  (nachdem  er 
aJ!e  verschiedenen  Anflehten  darüber  verzeichnet  hat), 
„wie  der  Menfch  Glück  und  Unglück,  Freude  und 
Leid  aufnehmen  folle,  wobey  ihm  feine  Philofophie 
vollen  Genufs  der  frohen  Gegenwart  und  geduldige 
Fügung  unter  das  böfe  Gefchick  empfiehlt.  Als 
Gründe  diefes  Rathfchlages  ftelle  er  den  Unbeftand, 
die  kurze  Dauer  und  den  Wechfei  der  Dinge  unter 
der  Sonne  dar.'*  Das  letztere  (oder  vielmehr  der 
Widerfpruch,  die  Nichtigkeit  des  lrdifchen)  fcheint 
uns  nicht  fowohl  um  des  erft**ren.  als  um  feioetwil- 
Jen  felbft  und  als  Hauptgedanke  da  zu  ftehn.  Das 
Buch  enthält  die  letzte  Betrachtung  des  A.T.  Ober 
Theodicee,  oder  vielmehr  das  Bekenntnifs,  dafs 
diefe  bey  einer  blofsen  Betrachtung  der  irdifchen  Din- 
ge und  der  Ungewißheit  des  jenfeitieeo  Lebens  nicht 
möglich  fey.  —  Von  den  BB.  der  Weisheit  und  Si- 
rach's  wollen  wir  nichts  hinzufetzen,  da  die  Reich- 
haltigkeit diefes  Werkes  und  die. Aufmerkfamkeit, 
die  wir  dem  Inhalte  deffelben  fcbnldig  zn  feyn  glaub- 
ten ,  uns  ohnehin  hat  fehr  ausführlich  werden 
laifeo. 
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Zittau  ,  b.  Schöps  :  Ueber  dem  Zuftand  der  Ver- 
dorbenen. Eine  Predigt  an?  dritten  Ofterfeyer- 
tage  18t S-  >°  der  Kirche  zu  St.  Petri  und  Pauli 
zu  Zittau  gehalten  von  M.  Gott/r.  Erdnu  Pefi^ 
Katecheten  und  Zuchthausprediger  dafeibft. 
34  S.  gr.  8- 

Wenn  wir  ehrlich  fcyn  wollen,  fo  muffen  wir  be- 
kennen, dafs  wir  von  dem  Zuftande  der  Verflorbe» 
nen  nichts  wiffen,  alfo  auch  andern  keine  Nachricht 
davon  geben  können;  vernünftiger  Weife  lifst  es  beb 
indefien  wohl  glauben,  dafs  fie  fich  in  der  unGcbtba- 
ren  Welt,  wie  der  Vf.  lehrt,  in  einem  ununterbro- 
chen thätigen,  mit  ihrem  vorigen  Leben  zufammen- 
hängenden  VergeltuovvzuUan  de  befinden,  und  dafs 
Ce  den  Leiden  und  Mühfeligkeiten  des  Erdenlebens 
nicht  mehr  ausgefetzt  feyen!  Auch  darin  kann  man 
dem  Vf.  heyltimmen,  wenn  er  fagt,  dafs  wir  zwar 
nicht  über  die  Seligkeit  oder  Verdämmnifs  anderer 
Menfcben  entfeheiden,  wohl  aber  ahnden  können, 
was  uns  felbft  jenfeits  widerfahren  werde,  dafs  wir 
ferner  in  dem  Zuftande  unferer  Verftorbcnen  nichts 
zu  ändern  vermögen,  wohl  aber  dafür  forgen  können, 
dafs  wir  uns  unfern  eigenen  Zuftand  nach  dem  Tode 
erleichtern,  dafs  wir  endlich  zwar  nicht  auf  Erfchei- 
nungen  unferer  Verftorbenen  rechnen»  wohl  aber 
erwarten  dürfen,  fie  als  unbeftechlicbe  Zeugen  un- 
fers  irdifchen  Lebens  in  einer  andern  Welt  wieder 
zu  finden.  Dagegen  lafst  (ich  einiges  gegen  dasjeni- 
ge einwenden,  was  der  Vf.  von  dem  begrabenen  und 
auferftandenen  Jefus  fagt.  „Was  von  ibm,  heifst  es, 
in  der  Gruft  zurOckblieb,  war  nicht  mehr  er  felbft." 
Er  zeigte  6cb  aber  doch  feinen  Freunden  in  dem/H- 
ben  Körper,  der  in  der  Graft  gelegen  hatte,  und  fie 
erkannten  die  Identität  deffelben  an  ;  auch  wof/te 
der  Auferftandene,  dafs  (je  dielen  Körper  för  den- 
fei  ben  halten  follteo,  in  welchem  fie  ihn  vorher  ge- 
kannt hatten.  Dafs  Jefus  Ober  den  Zoftand  der  Ver- 
ftorbenen auch  in  Anfehung  feiner  felbft  das  tieffte 
Still fchweigen  beobachtete,  erklärt  fich  im  leichte» 
ften  dadurch,  wenn  man  annimmt,  er  habe  darüber 
den  Jüngern  wirklich  keine  Auskunft  geben  können; 
und  follten  he  fich  wohl  bey  ihm  darnach  erkundigt 
haben?  Ree.  zweifelt  daran,  da  Jefus  fich  fo  uner- 
wartet bald  den  Jüngern  neu  lebendig  zeigte;  die 
Freude,  ihn  wieder  lebendig  unter  fich  zu  fehen,  war 
gewifs  fogrofs,  dafs  eine  vorwitzige  Frage  über  den 
Zuftand  der  Verftorbenen  ihnen  in  der  Fülle  ihres 
Eritaunens  und  ihrer  Wonne  gewifs  nicht  nahe  lag, 
und  Jefus  lelbft  blieb  ohne  Zweifel,  fo  wie  fie,  bey 
dem  einfachen  Gedanken  flehen:  Das  hat  Gott  ge- 
than. 
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ERB  AUUNf/8SCH  RlFTEff. 

Eibl  u.  Lernte,  b.  Hefle:  Sommer  poftille,  oder 
Predigten  an  den  Sonn  •  und  Fefttagen  von  Öfter n 
bis  Advent.  Erfter  Tbeii.  Von  O/tern  bis  zum 
neunten  Trinitatis.  Von  Claus  Harms,  Diako* 
aus  zv  Lunden  in  Norderditbraarfchen. .  Zwey- 
te,  veränderte  Ausgabe.-  1815.  XIV  u.  344  S. 
Cr.  g.  Zweyser  Tbeii.  Vom  zehnten  bis  zum  fie~ 
oen  und  zwmnzigßen  Trinitatis.  XII  und 

356  S.  (3  Xhlr.  15  Or.) 

Die  erfte  Ausgabe  des  erften  Theils,  welcher 
zum  zweyten  Maie  aufgelegt  wurde,  ift  dem 
nicht  zti  Gefiehte  gekommen ;  er  hat  flb-rhaupt 
an  Hrn.  Harms  eine  ganz  neu**  Bekanntfchaft  gemacht. 
Der  Vf.  zeichnet  fleb  dur^h  FigenthOmlichkeit  der 
Anfichten  und  der  Darftellung  aus,  und  obgleich  ein 
zu  merkliches  Streben  nach  Neuheit  fowohlals  nach 
frommer  Einfalt  der  Anffaifung  der  bibliichen  Lehre 
und  Sprache  ihm  bey  manchem  Lefer  etwas  nach- 
theilig feyn  durfte,  auch  der  gute  Oefchmack  hier 
und  da  durch  einzelne  Stellen  beleidigt  wird,  To  er- 
kennt doch  Ree.  mit  Vergnügen  das  Geniale  desOei- 
ftes  im -t  Oemflthes  des  Vfs.  an,  und  dankt  ihm  fflr  das 
Vergnügen,  welches  ihm  das  Lefen  diefer  Sommer«' 
poftille  gemacht  hat.  Da  er  fich  von  aller  Parteyhch- 
Keit  für  oder  gegen  Hrn. //.  völlig  frey  weifs  —  mehr 
als  hundert  Meilen  von  den  Holfteinfchen  Grenzen 
wird  diefe  Anzeige  gefchrieben      fo  hofft  er  wenig- 
ftens  in  diefer  Hin6cht  ein  in  Lob  und  Tadel  gern!-' 
fsigtps  Urthfil  abgeben  zu  können.     Die  Vorrede 
des  erften  Theils,  die  fo  manches  enthalt,  wovon 
die  wenigften  Lefer  einer  Poftille  Gebrauch  machen 
können,  und  deren  Ton  ihn  nicht  anfprach,  hätte 
ihm  beynahe  die  Luft  benommen,  die  Predigten  felbft 
zu  lefen.   Als  er  fich  aber  überwunden  hatte  und  nun  1 
las:  „Zurück,  mein  Geilt,  an  der  Hand  der  Erinne- 
rung gehe  zurück  in  die  verflofTenen  Tage,  von  der 
egenwärtigen  Höbe  des  Lebens  bis  in  das  Thal  der 
indheit  hinab,  wo  ich  fpielte  in  Onfcbuld  und  Luft, 
mit  dem  Ernft  der  Jahre  noch  unbekannt,  und  mit 
den  Leiden  der  Erde!    Lafs  dir  nennen,  mein  Geift, 
die  Freuden,  mit  welchen  Gott  dich  erfreute;  die 
Gefahren,  in  welchen  dein  himmlifcher  Wichter  dich 
fchirmte ;  die/Gaben  alle ,  fo  oft  er  feine  milde  Hand 
über  dir  aufthat !   Lafs  dir  es  nennen  von  der  treuen 
Erinnerung  und  rufe  aus:  Herr,  wer  bio  ich,  dafs 
du  mich  bis  hieher  gebracht  halt!"  da  fühlt«  er. 
ur/LL.Z.  mit 


dafs  es  fich  verlohnte,  fortzulefen,  und  je  mehr  er 
heb  in  das  Buch  hineinlas,  um  fo  mehr  zog  ihn  der 
Vf.  an,  wenn  er  gleich  manchmal  uozufrieden  mit 
Ibm  wurde  und  ihm  einiges  ganz  mifsfiel.   Schon  in 
der  erlten  Predigt  glaubte  er  an  dem  Vf.  eine  befou- 
dere  Vorliebe  für  ältere  theologifche  Vorftellungen 
und  ein  eifriges  Beftreben,  die  Zuhörer  zu  demGlaw 
ben  der  Väter ,  felbft  mit  Einfchlufs  desjenigen,  was 
daran  nicht  haltbar  ,ft  und  fich  überlebt  hat,  zurück« 
zuiühren.     Uie  Taufe  heifst  ihm  das  Zeichen,  des 
Bundes  zwifchen  Gau  und  den  Menfehen ,  Jefus  der 
menjhhgewordene  Gate.     Von  den  Gläubigen  der 
früliern  Jahrhunderte  heifst  es:   Sie  brachten  ihre 
Kinder  zur  Taufe,  damit  auch  auf  fie  fähe  Gott  im 
Himmel.  Auch  hat  der  Vf,  die  VorfteUung,  dafs  febon 
die  unmündigen  Kinder,  die  doch  nicht  wiTfen,  dufs 
man  he  tauft  und  was  es  mit  der  Taufe  auf  fieb  bat, 
in  ein  Büodnifs  mit  Gott  treten.   Zu  dem  CoJorit  die- 
fes  Homileten  gehört  aüfserdem,  dafs  erLutbern  im. 
mer  Lutherus  nennt,  dafs  es,  wie  es  bev  eifernden 
Predigern  Obfervanz  ift,  mitunter  ein  zu  haites  Ur- 
tneil  tällt,  dafs  er  das  Altertümliche  in  der  Oiclion 
»  «    S*futcbl  i!t  das  Thema  der  zweyteu  Predigt: 
Faßbt  Muth.  zur  Demuth,  ausgedrückt;  doch  ent- 
hält fie  such  fchöne  und  glücklich  gewandte  Stellen, 
wie  z.B.:  „Entgehet  mir  nicht,  mein*-  Zuhörer:  ich 
kann  Euch  nicht  iaifen.    Saget  mir  nicht:  Wir  find 
allzumal  Sünder.    Nehmet  Ihr  denn  etwa,  verkehrt 
gerinnt,  tarn  Troft,  was  ein  Tadel  ift,  und  zu  einem 
Sundenpolft«,  was  Euch  peinigen  follte  mit  fchar- 
fen  Stacheln/    Oder  wir«  es  denn  keine  Schande, 
ein  Sünder  zu  feyn?''   Dagegen  find  die  Knitte  vet- 
fe,  in  denen  der  Vf.  die  Hauptlhe.le  der  Predigt  a.,$, 
drückt,  und  die  fo  lauten:    t)  Verlüugnrt ,  was  Ihr 
feyd,  undfpreehe:  o  unfre  Wenigkeit.    %\  Verreißt, 
was  ihr  wijst,  und  lernet  doch,  was  gött&fl  ift. 
I)  Verachtet,  was  Ihr  thut,  und  nimmer,  nimmer 
wera»  es  gut.  (f)    ^  Verweigert  Euch  dem  Höch* 
fien  nicht,  und  wenn  Euch  auch  das  Herze  bricht. 
unglücklich  gewählt.    Unter  N.  1.  kömmt  der  Satz 
vor:  „ ,  Wollt  Ihr  Eure  Thaten  wägen,  fo  kommt  der 
leufel  und  verfälfcht  das  Gewicht.     Darum  lafst 
rühmen  die  Menfehen;  Ihr  aber  verachtet,  was  Ihr 
thut!      Sonach  müfste  der  Vf.  auch  diefe  Predigt 
und  feine  ganze  Sommerpoftille  verachten,  wie  hart 
es  ihm_  auch  ankommen  möchte.   Mit  Liebe  ift  die 
treffliche  rrühlingspredigt  gearbeitet.    Im  Einzelnen 
übertreibt indeffen  derV? «u  h  " 
er  z.  B.,  ift  mehr  als  Denken. 


h  in  ihr.    „Beten,  faet 


ERGÄNZUNGSBLATTER    ZUR    A.  L.  Z. 


der  Grund? )  „Denn  es  ift  der  Still  fr  am!  des  Den* 
Jcens  in  feiner  Höhe."  (!!)  [Denkt  denn  aber  der 
Betende  nicht  auch?  Wahrlich  diu  Ts  hat  Hr.  FI.  nicht 
in  der  Schule  J.  fu  gelernt.]  Eine  andre  Predigt  hat 
die  Ueberfchrift:    Das  (Stück  der  Unglücklichen. 


haben  ein  Opfer,  d.i.  Chriftus. ...  Oder  willft  da 
hingehen,  oMenfch,  wie  viele,  die  auf  Gnade  le- 
ben und  fündigen,  denkend,  es  vergebe  fchoa  der 
gütige  himmlitche  Vater,  »od  Ober  jede  Sooden« 


die  Ueberfchrift:  Das  Gl  ück  der  Unglücklichen,  wunde  diefen  felbftgemachten  Troft  als  eia  heiles» 
(Spielender  Gegeufatz,  und  die  Hauptgedanken  die*  de»  Pflafter  legen?"  (ift  aber  auch  das  ein  fefbffge- 
fer  von  dem  fittlichen  Nutzen  der  Leiden  handelnden    rnachter  Troft,  wenn  man  auf  das  Wort  Jefo  elaobt, 


Predigt  find  trivial;  doch  verkennt  Ree.  darum  nicht 
die  Schönheiten  einzelner  Theile,  z.B.  des  röhren- 
den Eingangs,  der,  wenn  er  nicht  zu  grofs  wäre, 
vjranz  ausgezogen  zu  werden  verdiente.  In  zo  viele 
Abfcbnitte  theilt  manchmal  der  Vf.  feine  Predigten, 
und  diefs,  macht  fie  oft  unbehatthar.  Die  Himmel- 
fahrtspredigt  z.  B.  hat  nicht  weniger  als  fechs  Thei- 
le; diefs  erfchwert  die  UeberGcht  des  Ganzen.  Und 
auch  hier  fällt  Hr.//.  durch,  wenn  er»  wie  er  oft 
thut,  und  wie  es  bey  fetner  Art,  zu  urtheilen  und 
fich  auszodrficken ,  leicht  gefebehen  kann,  feine  Be- 
hauptungen auf  ein  Aeufserftes  hinaustreibt.  So 
lagt  er:  »Die  Einfalt  (die  faneta ßmplicUas?)  ift 
bange  vor  der  Klugen  Lehre,  als  wäre  Scblangen- 
rede  darin,  fie  aas  ihrem  Paradiefe  zu  locken;  vor 
dkm  Unbegreiflichen  bleibt  fie  flehen."  (Allein  ift 
denn  etwas  darum  wahr,  weil  es  unbegreiflich  ift, 
und  füllen  wir  mit  Tertutlian  fagen:  Ich  glaube,  weil 
«He  Sache  unglaublich  ift?  Ergreifend  ift  das  Gebet, 
mit  welchem  die  fiebente  Predigt  beginnt.  »Ich  off- 
ne meine  Lippen,  und  bete  fort  zu  dir,  Gott  (,)  heili- 
ger Oeift,  wie  ich  febon  im  Stillen  dich  angefleht 
habe.  Die  Stunde  ift  da,  wo  verfangende  Seelen 
wieder  um  mich  flehen,  dafs  fie  Worte  hören,  wel- 
che die  Welt  nicht  fpricht,  welche  fie  nicht  verneh- 
men im  Geräufch  des  Leben».  Hungrig  und  dürftig 
im  Geift  kommen  fie  und  wollen  erquickt  werden 
hier;  fie  kommen  in  ihrer  Armuth  und  wollen,  reich 
«»•macht  an  hirnmlifchen  Gütern,  wieder  heimgehen, 
piach  Gottes  Wort,  nicht  nach  meinem  verlanget  fie, 
nicht  meine  Stimme,  dich  wollen  fie  hören  durch 
mich.  So  fege  da  denn  d'as  heilige  Wort  reichlich 
in  mein  Herz,  du  unfichtbares  unndoch  (auch)  hier 
gegenwärtiges  Wefen;  lafsmich  dein (en)  .Mund  feyn, 
durch  welchen  du  redeft,  und  präge  jeden  Ausdruck 
mit  (zu?)  Wahrheit  und  Gotteskraft."  In  der  Pro- 
t  felbft  aber  übertreibt  der  Vf.  wieder;  das  eigene- 

")t4n  den 
fondern 


liehe  Chriftenthum,  fagt  er  z.B.,  liege  nicht 4n  den 
Lehren,  die  der  Vernunft  erkennbar  feyen,  fondern 
m  der  Lehre  von  der  (athanaßanifchen?)  Dreyeinig- 
keit,  von  der  Menfchwerdung  Gottes,  von  der  Ver- 
söhnung durch  das  Blut  Cbriiti,  von  der  Allgegen- 
wart Cnrifti  u.  dgf.m.  Die  Freude  an  dem  drey ei- 
sigen Gott  macht  den  Gegenftand  einer  eignen  Pre- 
digt aus,  deren  Aofang  aber  einen  falfchen  Witz, 
verräth.  „Seyd  Ihr,  fragt  er  die  Zuhörer,  mit  ei- 
ner Kirche  im  Herzen  in  die  Kirch«  gekommen  und 
hat  unfer  Gelang  mir  eine  Kanzel  in  Euren  Seeleo 
ebaut?"  Folgende  Stelle  bezeichnet  zugleich  die 
heologifche  Denkart  des  Vfs.:  „Ohne  Blutvergie- 
ßen keine  Vergebung  und  ohne  Opfer  keine  Reli- 
gion. Vernünftle  keiner  es  Weg!  Das  Opfer  ift  älter 
als  deine  —  und  höhet  aJ&  alle  Vernunft.  Auch  wir 


gl« 

Gott  vergebe  auf  Sinnesänderung  dem  Sünder  ohne 
Blut?  Von  erschütternder  Stärke  ift  die  Predigt  Ober 
den  breiten  Weg,  der  zum  Verderben  abführt;  über- 
haupt beziehen  fich  die  gelungenften  Predigten  des 
Vfs.  auf  Naturerlcbeinungen  und  auf  Gegenltände, 
die  in  das  Gebiet  der  .Moral  einfchlagen,  mithin  auf 
Materien ,  die  nach  feiner  Meynuag  das  eigentliche 
Chriftentbum  gar  nicht  berühren;  auf  dem  Gebiet« 
feiner  Theologie  hingegen  glückt  es  ihm  oft  nicht, 
und  diefs  Mifsgefchick  bat  er  mit  mehrern  vielbegab- 
ten Ka^elrednern  gemein,  welche  glauben,  dafs  in 
ihrer  1  neologie  ihre  wahre  Stärke  liege,  was  fich 
oft  ganz  anders  verhält.  Schone  Darftellungen  ent. 
hält  die  Entwicklung  des  Gedankens,  wie  viel  darin 
liegt,  dafs« alle  gute  Gabe  von  oben  kömmt.  Auch 
die  Predigt  über  den  fchmalen  Weg,  den  wenigawan- 
delo,  verdient  alles  Lob.  Dafs  in  einer  andern  Gelin- 
digkeit  im  Urlheilen  eingefchärlt  wird,  ift  chriftlich; 
wenn  es  aber  heifst:  „Seht  ihr  einen  Trunkenbold 
täglich  über  die  Strafse  taumeln  und  hört  Ihr  einen 
Wollüftling  fich  leiner  viettifchea  Theten  rühmen, 
und  bemerket  Ihr,  dufs  ein  Frevler  in  einfamer  Nacht 
verdächtig  mit  Frurr  umgeht:  verdammet  nicht!* 
fo  ift  diels  unbeltimmt  Geh  ausgedrückt;  oder  foll 
hier  nichts  verdammt  werden?    Der  Vf.  wollte  fa- 

Sen,  man  könne  darum  noch  nicht  Ober  den  Grad 
er  Gttlicben  Verfchuldung  folcher  Menfcben  ablpre» 
chen.    Sehr  treffende  Wahrheiten  trug  der  V£  in 
einer  Predigt  über  die  Menjchenliebe  in  ihrem  ftreur 
gern  Aeufserungen  vor;  allein  die  Kaien dergefchsch- 
te  von  dein  Diebe,  der  auf  dem  Wege  zum  Galgen 
feiner  Mutter  ein  Ohr  abbifs,  hätte  nicht  angefahrt 
werden  füllen.    Die  Predigt  Ober  den  Wucher  .hat 
fehr  ftarke,  nachdrycksvolle  Stellen.   In  dem  zwey- 
ten  Theile,  der  hier  in  der  erften  Ausgabe  erfcheint, 
empfehlen  Geh  die  Predigten  über  den  Sommer  und 
Ober  den  Herbft  als  vorzügliche  Arbeiten .'    Nur  ver- 
gals  Hr.  H.  der  Gelindigkeit  des  Unheils,  die  er 
früher  empfohlen  hatte,  indem  er  fagte,  es  fey  ein« 
nicht  nur  unaaftäodige,  fondern  fogar  eine  gottes- 
läfterlicbe  Bemerkung,  wenn  man  behaupte,  dafs  am 
Schnupfen  mehr  Menfchen  fterben  als  durch  den  Blitz 
mitkommen.    Zu  dem  Spielenden,  das  dem  geläu- 
terten Gefchmack  mifftain,  kann  man  auch  das  reeb- 
nen ,  weun  die  drey  Abtheilungen  einer  Kanzelrede 
alfo  angekündigt  werde» :    Die  Frage:  was  fehlt 
mir  noch?  tönt  wie  eine  Glocke  (zur  Einkubr  in  fichv 
ieibfl  rufend),  fcbiielst  den  Mund  wie  ein  Schlofs 
( vor  VerdammuiigsiirthtiJeo  bewahrend)  und  zeigt 
wie  mit  dem  Finger  (bedeutend,  dafs  man  Gnade 
bey  Gott  fuchen  fülle).     Ein  Unterricht  über  das 
Tilchgebet  i(t  erbaulich.    Allein  folgende  Stelle,  bey 
weicher  es  für  vedlauu,      Zuhörer  fchwer  feyrr 
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möchte,  ginz  ernfthaft  zu  bleiben,  hätte  Ree.  durch- 
geftrichen:  „'  Wir  haben  felbft  unter  Thieren  An- 
deutungen vom  Tifchgrbet.  Hat  nämlich  der  Storch 
eine  Speife  int  Neft  gebracht,  er  legt  fie  fich  hin, 
and  enthält  fich,  bis  er  zuvor  laut  geworden,  bis 
er  —  fo  face  ich  meinen  kleinen  Kindern  —  gebetet 
bat.   Es  ift  kein:  Aller  Augen 


das  weife  ich 
die 


kein  Vater  unfert 
>hl;  es  ift  die  Natur  in  ihm,  der 
Trieb,^RI  Freude,  doch  weife  er  Geh  zu  enthalten 
und  wird  erft  laut.    Alfo  auch  dn,  o  Menfcb,  als 
Menfch!"  Kleinen  Kindern  kann  man  wobl  fo  etwas 
lagen;  aber  einer  chriftlichen  Gemeinde  ift  es  un- 
fchieklieh,  foiche  Motive  zum  Tifchgebefe  vorzutra- 
gen.    Die  verkannte,  verfchmühte,  unvermögende* 
vergebliche ,   verfolgte ,    vergeffene  Menschenliebe 
wird  röhrend  gefchiidert.    Gemüthlich  ift  die  Fre- 
digt, welche  zeigt ,  in  wiefern  jeder  Chrift  ein  Geift- 
Jirher  fey.    (Nur  darf  der  Geiftliche  nicht  als  ein 
Mann  vorgeftellt  werden ,  der  in  der  Kirche  im  Na- 
men Gottes  fegne;  er  ift  kein  Segenfpender;  er  ent- 
läfst  nbr  die  Gemeinde  mit  dem  frommen  Wuofche, 
dafs  Oott  fie  fegnen  möge.)   Ermunternd- für  den 
Gefallenen  ift  die  Stelle  eines  audern  Vortrages: 
„  Kehre  um  ,  und  verhiebe  durch  beffere  Thaten,  ob 
du  wieder  gut  machen  kannft  bey  deinen  Mitmeo- 
fchen  ,  was  du  Schlechtes  gethan.    Wh*  alle  fuchen 
Vergebung  bey  Gott;  du  wirft  bey  Menfchen  Verge- 
bung finden,  und  in  fpätern  Jal  ren  erfahren,  dafs 
die  Frühem  Jahre  ziemlich  vergelten  find,  und  die 
alte  Sebald  beynahe  getilgt  ift.    Die  meiften  Klecken 
lafiet»  fich  wieder  auswafchen.    Einige  zwar  .. .  nim- 
mer (ganz);  die  Zeit  aber  bleicht  fie  alle,  und  wenn 
fie  auch  niebt  verfchwinden,  fo  fallen  fie  doch  nicht 
mehr  in  die  Augen.    Nie  wieder  thun  ift  das  befte 
Mittel.   Brauch  es,  du  jetzt  verachteter  Mann,  und 
brauch  es  anhaltend,  fu  wird  man  dir  nicht  lange 
mehr  nachweifen  mit  Fingern  J    Kaffe  dich  auf,  du 
Abel  berüchtigter  Jüngling,  raffe  dich  auf  von  dem 
Lu-ger  der  Trägheit,  reifse  dich  los  ans  den  Armen 
der  Wolluft...  fo  wird  man  bald  mit  gröfserer  Auf» 
wierkfamkeit  dich  anfehen ,  fo  wird  dein  Vater  ßch 
*u  freuen  anfangen,  dafs  du  lein  Spott  und  feine  Be- 
schämung nicht  mehr  bift,  und  deine  Mutter  wird 
au  weinen  aufhören,  als  die  nun  wieder  glaubt,  ilafs 
du  «loch  noch  ihre  Stütze  feyn  werdeft."  Sulcbe 
herzliche  Stellen  find  ihr  eignes  Lob.    In  der  Klage 
darüber,  dafs  viele  un beweint  fterben,  kommen  die 
Worte  vor:   „  Ach  mancher  Vater  begleitet  fein  Kind 
zu  Grabe  und  fpricht  unterwegs  mit  fejoem  Neben- 
maua aus  den  Zeitungen.''    Der  Vf.  fcheint  diefe 
bscIi  eigner  Bemerkung  zu  fagen;  Ree.  hat  diefs  in 
den  Gegenden,  in  welchen  er  lebte,  doch  nie  be- 
merkt ;  darum  kann  es  inzwifeben  immerhin  örtlich 
wahr  feyn.    Das  Bild  einer  den  Sonntag  wflrdig>fey« 
ernolen  Gemeinde  ift  febön  gezeichnet;  zu  engherzig 
«nd  hart  »l't  es  jedoch  in  feiner  Allgemeinheit  ausge- 
druckt, wenn  Hr.  H.  Tagt:  die  Kirche  halte  den  lür 
einen  Menfehen  ohne  Religion,  weicher  dem  Got- 
Cesdieoft  nicht  beywohne,  und  beifse  miistrauifch 
feyn  felbft  gegen  uelfeo  etwanige  dem  Anfcbeio  nach 
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gute  Handlungen.  Auch  von  noch  andern  Aeufse- 
rungen  des  V&.  können ,  gegen  feine  Abficht ,  lieb 
lofe  Anwendungen  gemacht  werden.  Eine  Refor- 
mationspredigt fpricht  das  Verlangen  der  Kirche  (der 
Lutherauer)  nach  der  Wiederkunft  Lutherl  aus.  Ree» 
zieht  das  Verlangen  der  Curiften  nach  der  Wieder- 
kunft Ghrifti  (geiftig  gedacht)  vor.  Weiterhin  Tieft  • 
man,  nach  vielem,  das  man  mit  Zuftimmung,  Bey- 
fall  und  Vergnügen  gefefen  hat:  Je  fleißiger  der 
Kirchgang,  um  Ju  reichlicher  der  Kornwucht.  Sol- 
cher Argumente,  um  den  Leuten  Luft  zum  Kirchen- 
befuche  einzufiöfsen/  möchte  Ree.  fich  nicht  bedie- 
nen. Unerwartet  kömmt  in  der  letzten  Predigt  ein 
Seitenblick  auf  die  reformirte  Kirchenpartey  vor, 
die  das  Dogma  von  der  unbedingten  Gnadeowahi 
habe.  „Wohl  uns,  ruft  der  VL  aus,  und  es  fey 
Freude  in  der  lutherifehen  Kirche,  dafs  wir  eine» 
Glauben  haben  in  der  lutherifehen  Kirche,  den  einet 
andere  Kirche  nicht  hat.  Lutheraner  glauben,  dafs 
d.e  Gnade  Gottes  Geb  über  alle  Menfchen  erfreche." 
Lutheraner  und  kein  Ende!)  In  derfetben  Predigt 
icifst  es  auch  noch:  „Was  reuevolle Thrinen  (and) 
Sinitesinderung  nach  Lucä  XV.?)  nicht  vermoch- 
ten, das  hat  Je/u  Blut  gethan."  Auch  wird  Ungläu- 
biger gedacht,  „welche  fich  im  Sterben  lieber  »ob 
allen  Teufeln  ewig  martern ,  als  von  ihren  Unglau- 
bensgenollen ein  1  aar  kurze  l  äge  auslachen  laTien."" 
Nacli  iliefcr  Anzeige,  die  freylich  noch  fehr  Vieles 
unberührt  Jaffen  mufste,  wird  man  es  fich  erkläre»  * 
können,  wie  es  möglich  war,  dafs  in  einem  andern 
kritifehen  Blatte,  der  Verßcherung  eines  Freunde» 
zufolge,  von  diefer  Sommerpofülle  geurtheik  wer' 
den  Konnte,  dals  fie  mehr  gefchadet  als  genutzt  ha- 
be. Allein  Ree  fast  diefs  für  feine  Perfon  fo  weoig» 
dafs  er  im  Gegentbeil  Geh  weit  mehr  Nutzen  u',9 
Schaden  davon  v^erfpricht.  Hr.  //.  ift  ein  geiftre»- 
eher  und  gemüthvollsr  Mann ,  der  fehr  viel  Waf'.reS 
und  Schönes  in  (liefern.  Boche  gefagt  bat.  Sein  Blick  * 
werde  nur  etwas  weniger  befenrankt,  feine  Denkart 
etwas  weniger  einfeitig?  Schon  jetzt  achtet  und  liebt 
Hin  Ree.:  denn  er  hat  Menfchen  von  ähnlicher  Denk- 
art kennen  gelernt,  die  ihm  bey  ähnlichen  Unvoll* 
kummenheiten  doch  Hochachtung,  Liebe  and  Zu- 
trauen abgewannen.. 

ÄUTHEMATllt. 

LurziG ,  b.  G.  FJeifchcr  d.  J. :  Gemeutnöttige  Att' 
Weifung  »um  gründlichen  Rechnen*  nebU  eim-- 
geu  wichtigen  hrleichterungsarten  bey  ikmfel- 
ben,  in  Fragen  dargeftellt  und  mit  BeylpieJeu  in* 
der  Menge  verfehen  von  D.  Aug.  Heinr.  Chri* 
fiian  Oelvke,  Prof.  d.  Math.  u.  Altronom.  an  de* 
Kriegsfchule  in  Brauofchweig,   Zweyttr  Theill- 
»813-  194  S.  8- 
Cm  dem  Wonfche  vieler  Freunde  und  befonder* 
feiner  Schüler  zu  entfprerhen,  entfchlofs  fich  der- 
Vf. ,  diefe  Schrift  von  mehr  als  1700  Beyfpielen  ä& 
Nachtrag  zu  der  i&oy  erfebieaenen  gemeinnütziger*- 
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Anwetfung  tum  gründlichen  Rechnen  (A.L.Z.  1813. 
Nr.  26*0  j!s  einen  zweyten  Theil  heraus  zu  geben. 
Diele  ß^fpiele  find  in  Tafeln  verfafst  und  mit  Fra- 
gen zur  Erläuterung  der  Gründe  Über  die  verfchie- 
denen  Rechnungsarten  in  einem  fortlaufenden  Texte 
verfetten.  Am  Knde  derfelbeo  folgen  nach  eben  den 
Numern  auch  die  Antworten.  Der  Vf.  fah  bey  dem 
Entwürfe  derfelben  mehr  auf  Jünglinge  ,  welche  6ch 
dem  Kriegsftande,  der  Oekonomie  oder  dem  Forft- 
welen  widmen  *  als  auf  Kinder  ,  wiewohl  er  fie  auch 
f'ir  diefe  als  fehr  brauchbar  anfleht,  womit  auch 
der  Ree.  einftimmt,  fobald  von  Kindern  nicht  unter 
zehn  Jahren  dieRedeift.  Es  find  defshalb  unter  den 
Ueyfpielen  auch  Aufgaben  vorhanden,  die  theils  zur 
fertigen  Ausziehung  der  Quadrat  und  Kubikwurzel 
dienen,  theils  fich  ausfchliefslich  auf  das  Kriegswe- 
fen  beziehen  ,  theils  auch  zum  Behuf  des  Forftman- 
rtes  und  Oekonomen  aus  der  Geometrie  entlehnt  find. 
Am  Ende  ift  auch  noch  eine  kurze  Anleitung  zur 
Decimalredinuog  angehängt.  Bey  der  Kegel  der 
Ouinque  bat  der  Vf.  Beyfpjele  von  allen  nur  mögli- 
chen, in  iier  Zinsrechnung  vorkommenden  Fällen 
aufgehellt  und  dabey  fehr  fafsliche  Rp^eln  zur  Auf- 
lÖfung  gegeben,  worin  er  etwas  Neues  vorgetragen 
zu  haben  staubt.  Bey  der  huhtraclion  der  Zeitiäu- 
me  bemerkt  der  Vf.,  dafc  er  der  Meyriung  des  Ree. 
bey  der  Recenfion  des  JSchellenbergifchen  Rechen- 
buches in  Anfehung  des  Borgens  beym  Geburtsmo- 
nat  nicht  beyftimmen  könne,  indem  er  durch  viele, 
und  befonders  das  folgende  Beyfpiel*  fich  vom  Ge 
gentheil  überzeugt  habe:  denn  in  diefem  Beyfpiele 
erhalte  er  t  Monat  1  Tag  zum  Facit.  Hier  mufs 
aber  der  Ree.  bemerken,  dafs  diefes  Beyfpiei  gar 
nicht  unter  diejenigen,  wo  die  Sache  Itreitig  ift,  ge- 
hört: denn  nach  dem  gewöhnlichen  Anfatz  ift  der 
Minuend:  1809  J.  aMon.  I  Tag  und  der 
Subtrahend:  1809 —   1   —     o  —  alfo 

die  Differenz:  1  Mon.  1  Tag,  wo  folglich  gar 

kein  Borgen  eines  Monats  nöthig  wird.  Von  der 
Gefeillchaftsrechnung  an  bat  der  Vf.  keine  Tafeln 
mitgetheilt,  wovon  wir  aber  den  angegebenen  Grund 
nicht  genügend  finden.  Aufser  den  Tafeln,  welche 
die  Beyfpiele  epthalten,  find  euch  noch  einige  gröfse- 
re  beygefügt,  wovon  die  erfte  die  gewöbnlichften 
Brache  in  Derimali heilen  der  Einheit,  und  zwar  ein- 
mal nach  der  Ordnung  «'er  gemeinen,  und  dann  nach 
der  Urdnung  der  Decimalbrücbe  enthält.  In  der 
zweyten  find  Grofcben  und  Pfennige  in  Decimalthei- 
len  eines  Thalers;  in  der  dritten  Lothe  und  Quent» 
che.n  in  Decimalbrüchen  eines  Pfundes  und  in  der 
vierten  Pfunde,  Lothe  und  Quentchen  in  Decimai- 
brüchen eines  Centners  zu  110  Pf.  ausgedrückt.  Der 
Vf.  erweckt  die  angenehme  Hoffnung  zu  einem  ihn« 
liehen  Werke  für  len  Unterricht  in  der  Geometrie, 
btfoaders  für  den  Oekonomen  und  Forftmann. 


Leipzig,  Im  Induftrie-  Compt.:  Bilder •  Quodlibet 
in  alphabetifcher Ordnung;  150  Gegenftande  auf 
94  bunten  Kupfern  zufammengefteilt.  Ein  klei- 
nes elementarifches  Lefebuch  für  gute  Kinder 
von  M.  Johann  Heinrich  Gottlieb  HeJJe,  Nach- 
mittagsprediger an  dei  Univerfitätskärche  und 
Lehrer  am  Arbeitshaufe  für  Frey  willig«  in  Leip- 
zig. Ohne  Jahresuhl  (1815).  IV  u.  log  S.  kl.  #. 
(iThlr.  12  Gr.) 

Diefs  kleine  Lefe-  und  Bilderbuch  hat  das  Eigen- 
tümliche, dafs  die  Bilder. eine  Menge  Gegenftande» 
blofs  durch  den  Anfangs buebftaben  der  Namen  leicht 
verbunden,  im  bunten  Gemifch  aut  einer  Seite  darftel- 
len.  Die  Zeichnungen  wa^n  fchon  entworfen,  ge- 
ftochen  ucdilluminirt.ehefiedem  Vf.  zur  Aafertigu 
des  Buchs  eingehändigt  wurden.  Er  kann  defshal 
Über  die  Auswahl  un  l  Artordnung  der  Gegenftande 
von  der  Kritik  nicht  in  Anfpruch  genommen  werden; 
fonft  wurden  fich  viel  Ausheilungen  dagegen  ma- 
chen laffen.  Auch  hätte  müffen  unter  den  darge- 
ftelltep  Gegeiiftiuden  ein  befferes  Ebenmaafs  beob- 
a>  htet  werden:  denn  die  Wurft  i.t  gröfser  als  die 
Windmühle,  der  Ziegenbock  viel  kleiner  als  die  Zu* 
ckerdflte,  der  Krebs  größer  als  das  Kameel  u.dgl. 
Im  Ganzen  find  jedoch  die  Kupfer  gut  geltochen  und 
rirhtig  illumimrt,  einige  Blätter  auch  recht  geiltreicb 
zufanimeneefetzt.  —  Dem  Ganzen  ift  eine  kurze  Fe- 
miliengelchichte  vorangelchickt ,  welche  theils  als 
Einleitung  dienen,  theils  im  Kurzen  zeigen  füllte, 
wie  der  Elementarunterricht  von  Vätern  oder  Müt- 
tern ihren  Kindern  bis  zu  einem  gewiffen  Alter  er- 
(heilt  werden  müffe.  Die  Kinder  erklären  fieb  die 
Bilder  felbft,  und  nur  bey  fchwierigern  Gegen/rin- 
den helfen  die  Aeltern  mit  ihrer  beflern  Einficht  aus. 
Die  Erzählungsweife  ift  leicht  und  gefällig  and  die 
Erklärung  der  Bilder  lehrreich  und  anziehend.  An- 
gehängt und  noch  einige  leichte  Lefeübungen,  die 
meiftens  das  rechte  Verftändnifs  ähnlich  klingender 
Wörter  befördern  follen;  z.B.:  „Es  ift  leichter- 
den  Staub  von  einem  Buche  abzublafen,  als  von  ei- 
ner üblen  Gewohnheit  abzulaßen."  Den  BefchluCs 
machen  zweybundert  Sprichwörter.  Die  Schlufs- 
reimleio  nach  jeder  Erklärung  könnten  beffer  feyn. 
Was  iollen  Kinder  mit  foichen  Reimereyen,  wie 
diefe? 

- 

Im  kleinen  Raum 
Pfljni  Pinea  Baum 
Und  Pilfor  Irin. 
So  loll  et  feyo. 
Zerliöre   ni<  ht ! 
So  Ipricbt  die  Pflicht. 
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MATHEMATIK. 

DnESBtM,  in  d.  Arnoldfcheo  Buch»  u.  Kunftb. : 
Anweifung  zum  richtigen  Erkennen  und  genauen 
Abbilden  a>r  Erdoberfläche,  üt  typographijchen 
Charten  und  Situation* planen ,  von  Joh.  Georg 
Lehmana,  Adj  d.  Generalflaabs  Sr.  Maj.  und 
Plan  Cammer-  Director.   Mit  4  Kupfertaf. 


Auch  unr«r  dem  Titel.  ^ 

Anleitung  zum  vortheilhoften  und  zweckmässigen 
Gebrauch  des  Mejiti/ches ,  aus  einer  Reihe prak 
tifcher  Erfuhrungen  hergeleitet  und  entworfen 
von  J.  G.  Lehmann  etc.  Herausgegeben  und 
mit  erläuternden  Anmerk.  verleben  von  GotthelF 
Aug.  tifcher,  Prof.  d.  Mathematik  am  königl. 

ftcbfi  Pegenioftituf .   (t  Thlr.  16  Or.) 

  ,1  , 

1  Jiefer  letztere  Titel  bezeichnet  den  Inhalt  diefer 
Schrift  genauer  als  der  vorige,  denn  fie  befebäf 
tigt  fich  einzig  mit  dem  Gebranehe  des  Mefstifcbes ; 
aber  auch  fo  vielfeitig  und  vollftandig  dafs  man 
fchwerlich  noch  etwas  dabin  Gehöriges  vermjffen 
wird  Die  beständige  Umwertung  auf  d»e  äufserft 
nett  und  fchön  geitochenen  KupfertafeJn  machen 
die  An  weifung  auch  ohne  deo  mindeftan  mündlichen 
Unterricht  vollkommen  verbindlich.  Wünft-hens 
werth  wird  übrigens  dabey  immer  die  wirkliche 
Handanlegung  unter  den  Augen  eines  geübten  prak» 
tifchen  Minors  bleiben;  obgleich  euch  von  den  ein- 
zelnerf  Vortheilen  und  Vorrichten  fo  viel  angegeben 
Ift,  al«  fich  Oberhaupt  in  einer  fchriftlichen  Anwei- 
fung  angeben  lifst  Der  Vf.  bemerkt  in  einer  vor 
■usgefchickten  allgemeinen  Anficht,  dafs  Jemand, 
der  nicht  im  Stande  ift,  die  Hauptpunkte  eines  Lan- 
det aftronomifch  zu  beftimmen,  fich  mit  der  Auf- 
nahme blofser  einzelner  Strecken  begnügen,  und  fie 
fodann  an  die  von  Agronomen  beftimmten  Haupt- 
punkte anreihen  mög«,  woxu  darMefsüfch  vollkom- 
men hinreichend  fey  Denn  er  gewährt  nicht  allein, 
wie  weiter  bemerkt  wird,  die  erforderliche  Richtig 
keit,  fondern  man  erhält  auch  die  Entfernung  der  Oer- 
ter  von  einander  in  jeder  Art ;  jederOrt  kann  aus  jedem 
andern,  wo  er  fiebtbar  ift,  beftimmt  oder  geprüft, 
und  das  tnpographifche  Detail  der  Gegend  aberall 
fogleich  eingezeichnet  werden.  Nun  zuerft  Ober  das 
Aufnehmen  der  tnpographifch  mjlitärifcben  Karten; 
denn  für  diefen  Zwerk  ift  die  ganre  Schrift  baupt 
fächlich  bearbeitet.  Der  Vf.  giebt  den  Begriff  von 
Ergänz.  Bl.  zurA.  L.  Z.  i0i6. 


einer  topographifchen  Karte  und  von  den  Verhflt- 
niffea  der  Maafse.  Der  verjüngte  Maasftab  darf  nicht 
wohl  unter  rWm  und  nicht  aber  T5r*Sir  des  wirk- 
lichen Maas  tabes  betragen,  fonft  worden  im  erftera 
Falle  Landkarten,  und  im  letztem  Specialplaneoder 
Riffe  eni flehen.  Linien  und  Winkelmelfungen  Er- 
ftera find  mabfamer  als  letttere;  daher  ift  es  Hegel 
fo  wenig  als  möglich  Linien,  und  dagegen  alle  nö- 
tigen Winkel  wirklich ZD  meffen.  Was  mittelbar«* 
und  unmittelbares  Meffen  ift.  Um  eine  Probe  oder 
Gegenrechnung  zu  haben,  raufs  man  etwas  mehr  mef- 
fen, als  an  fich  nötbig  wäre,  alfo  könnten  z.  B  im 
erften  Dreyeck  entweder  zwey  Seiten  und  zwey  Win- 
keJ,  und  in  jedem  folgenden  aJiedrey  Winkel  •  oder 
in  den  zwey  «rftern  an  und  neben  einander  liegenden 
preyecken  ,  in  jedem  eine  Seite  und  die  Winkel  a. 
diefer  Seite,  gemeffen  werden.  Bey  den  folgenden 
Drecken  wären  in  jedem  alle  drey  Winkel ,  oder 
in  jedem  Standorte  alle  Winkel  imKreife  fo  genau 
zu  meffen,  dafs  ihre  Summe  zweyen  rechten  gleich 
gefunden  würde.  In  einem  ganzen  Dreyecks/yftem 
muffen  wen.gfteos  zwey  Standiinien  unmittelbar  ge- 

"!f  eu,-nder  wechfelfeitig  prüfen, 

oder  die  Nleffung  der  einen  allein  ift  fo  viefmal  z« 
wiederholen,  dafs  aber  ihr  wahres  Maafs  kein  Zwei- 
fel mehr  feyn  kann  Denn  nur  auf  diefe  Art  erhält 
man  e.ne  wahre  Bans  oder  Grundlinie.  Werkzeuge 
zur  Meffung  einer  folehen  Bafis.  Den  Stäben  wir! 
!  '  den  riebtigrten  und  zugleich  wohlfeilen  ,  der 
Verzug  gegeben.  Freilich  erfordern  fie  mehr  Zeit. 
Eigenfchaften  doer  Raai  Freye  Ausficht  von  ihren 
Endpunkten:  mögliche  Länge,  damit  fich  die  Vifir- 

iüS  JÄ 1 '  lT%Tem  Winkel  fcb«den. d« 

h.  3 ,1 L  AM°h  d3rf  ße  VOn  dem  Horl^ntemehr 
n,cht ,  als  honhften*  um  a»  abweichen .  wenn  nirht 
Reductionen  nötbig  werden  foUen.  Endlich  mufs  fie 
auch  in  einer  Verticalehne  mit  zwey  Meinenden,  fich 
fcharf  auszeichnenden  Oegenftänden  liegen,  und  auf 
den  Enden ,  fo  wie  in  dem  um  die  Mitte  abgemefre- 
nen  unkt  von  eben  foleben  verticalen  Oegenftänden 
ZI  Ph  rk7h,rnkii<,h /!-:h^hni,ten  wenden  ,  um 
£  fiÜJ kflnfr,'chf<  Ze*"*"  jedesmal  wie- 
*u  *?»"•■     Erfnrderniffe  'diefer  Gegen- 

£!%nTl0t*  °bjeCt'-  Winkelme?fer. 
Mefstifch 1  nebft  Zubehör,  wobey  die  Magnetnadei 
als  entbehrlich,  ja  trüglich,  angVehen  wird  DeJ 
Mefstrfch  .1.  Winke.meff.r  mittflft  der  Sin^tafSn' 
Mit  einem  Mefstifch  von  4  Zollen  und  einer  eben  fo 
langen  Kegel  und  Stanganzirkel  l.ffen  fich  Winke* 
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bis  auf  eine  halbe  Minute  meffen.  Rackfirht  auf 
Fehler  die  besangen  werden  können.  Aftronomifch- 
trigonometrifches  Netz  mit  flöhenbeftimmungen. 
Die  Entfernung  zweyer  aftronomifch  beftimmter 
Punkte  kann  lieh  bis  auf  30  Meilen  erftreckep ,  wo- 
bey  dlerBafis  auf  10,000  Fufs  lang  angenommen  wird. 
Hieraus  beftimmt  man  hernach  eine  gröfsere  >  und 
aus  diefer  wieder  eine  noch  gröfsere,  deren  Länge 
wenigftens  auf  200,00»  Fufs  beträgt,  und  die  nun  als 
die  Hauptbafis  anzufeheo  ift.  Sie  mufs,  wo  möglich, 
in  einem  Meridian  liegen,  auch  aftronomifch  ge- 
prüft und  ori«ntirt  werden  können.  Von  Dreyeeken 
zweyter  Ordnung  im  grofsen  Netz  ;  quadratförmige 
Sectiqnen  des  grofsen  Netzes.  Vom  Derailaufnen 
men  überhaupt,  wo  der  Vf.  wieder  den  Mefstifch 
vor  allem  empfiehlt.  Hier  befonders  fehr  dienliche 
Anleitungen,  wie  man  das  Fehlerfreye  prüfen  mufs. 
Auflöfung  einiger  Elementar£ufgab«n.  Bey  einer  der 
fchwierigfteo  werden  dieSchnftftetler  angefahrt  und 
die  Stellen  nachgewiefen ,  wo  fie  aufgelöst  ift.  Viel 
Gutes  vomRückwärtseinfchneiden.  Begriff  des  Feh- 
lerzeigenden Oreyecks.  Beyfoiele  von  Richtpunkten 
nach  ihrer  Lage  und  Wahl.  Es  werden  hier  alle  nur 
irgend  vorkommenden  Hauptfälle  durchgenommen, 
und  mit  Zuziehung  von  Fignren ,  genau  erläutert. 
Aufnehmen  von  Wildern,  Städten,  Dörfern  mittelft 
der  Standlinien.  Aufmeffen  der  Berge.  Auseinan- 
derfetzung  des  Detailaufnebmens.  Gebrauch  der 
Menfel  bey  Recognofcirungen ,  Gefechten,  Belage- 
rungen. Bildung  des  Augenroaafses.  Aufnehmen 
nach  dem  Augenmaafse.  Das  Kartenzeichnen  aus 
Nachrichten.  Orientirung.  Drey  erläuternde  An- 
merkungen des  Herausgebers,  die  man  mit  Nutzen 
lefen  wird ,  machen  als  eine  Art  von  Anhang  den 
Befchluf«. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Zürich  ,  b.  Gefsner  :  Ausgewählte  Briefe  von  C. 
M.  Wieland  an  verjehiedene  Freunde  In  den  Jah- 
ren 1751  bis  1810  ge/chrieben  und  nach  der  Zeit- 
folge geordnet.  Mitkönigl.  VVQrtembergifchem 
Privilegio.  Werter  (und  letzter)  Band.  1816. 
Vill  u.  309  S.   med.  8- 

An  Vofs.  (1788  )  „Ihre  Ueberfetzung  der  1/ias 
erfüllte  einen  meiner  eifrigften  Wünfche.  Stoloer- 
gius  nofeer  ift  mir  noch  einmal  fo  lieb,  feitdem  ich 
weifs,  dafs  er  Sie  feJbft  dazu  aufgemuntert  hat,  feine 
unreife,  Homers  und  feiner  felbft  unwürdige,  Ju- 
gendarbeit, zu  beider  Ehre,  in  die  Tiefe  der  Lethe 
zu  verfenken. "  An  Gleim,  (am  13.  April  1793.) 
„Gewifs  freut  fleh  auch  mein  Gleim  mit  mir  Ober  die 
faft  gewiffe  Hoffnung,  die  wir  nun  faffen  dürfen, 
dafs  der  heurige  fo  glucklieb  angefangene  Feldzug 
uns  den  Frieden  wiederbringen,  und  der  grofsherzige 
Entfcblufs,  den  der  kluge  und  brave  Dumouriez  ge- 
fafst  hat ,  fich  an  die  Spitze  einer  feinem  Vaterlande 
wohltbätigen  Gegenrevolution  zu  fetzen,  auch  das 
zerrüttete  und  durch  eine  verruchte  Bande  von  Nar- 


ren  und  Böfewichtern  an  den  Rand  des  Verderbens 
geftoi'sene  Frankreich  retten,  und  mit  Hülfe  der 
Deutfcfcen  und  Engländer  zu  einer  wohleingerichte- 
ten  Monarchie  regeneriren  werde."  v!)  Zehn  Jahre 
fpäter  febrieb  der  durch  viele  Erfahrungen geta  lifo  fiter/ 
Erwartungen 


gegen  die 


iie  Richtigkeit  fe 


leiner  putrffcba 

Urtheile  mifstrauifch  gewordene  W.  an  Jon  Maller: 
„  Wie  fehr  ich  mich  auch  vor  Einfeitigkeit  böte ,  fo 
kann  ich  mich  doch  vielleicht  aus  Kurzficbtigke/f 
irren  *'  An  Solomon  Gejsners  Wittwe  (1795  )  „Dar 
Nationalconvent  und  das  Comm'ui  du  falut  public 
der  citoyens  de  Stuf  ay  (am  Zürcherfee)  hat  mich  herz- 
lich lachen  gemacht.  Die  Sache  hätte  nicht  tragifcb 
genommen  werden  follen.  ich  verlaffe  mich  völlig 
darauf,  dafs  ich,  wenn  ich  zu  Ihnen  komme.  Alles 
in  ft'.lzer  R,uhe  antreffen  werde;  und  wenn  diefs  ift, 
fo  können  lhie  gnädigen  Herren  verfichert  fryn,  daff 
ich  nicht  kommen  werde,  politifches  Unkraut  unter 
ihren  Weizen  zu  fäen."  An  diefelbe  fpäter.  (1796.) 
„Jetzt  ift  un«  alle  Geduld  vonnöthen,  mir  befonders, 
um  die  leidige  Nachricht  von  Steinbrücheis  Verfetzung 
in  mein  Elyn um  zu  ertragen,  wodurch  mir  eine  meiner 
angenehm ften  Erwartungen  zu  Waffer  geworden  ilt. 
Rein  W  rt  mehr  davon.  Denn  es  ift  ja  Alles  gut, 
wie  Pope  und  Leibnitz  fagen;  auch  für  den  der  auf 
der  Tortur  liegt ,  oder  mit  dem  Strick  um  den  Hals 
auf  der  Galgenleiter  ftebt. '*  An  Fr.  v.  Herder  aus 
Zürich  im  j  1796.  „Diearlhe,  in  lauter  einzelne 
Reifer  und  Binfen  aufgelöste  Kation,  die  fchon  fo 
manches  Jahr  ihre  Sehnfucbt  nach  Frieden  fo  laut 
und  kategorifch  erklärt  hat,  mufs  mit  allen  Drang 
falen  eines  der  verderblich  ften  Kriege  für  die  Weni- 
gen büfsen,  die  weder  die  öffentliche  Meynung  noch 
die  allgemeinen  Wünfche  von  mehr  als  dreyfsie  Mil- 
lionen Menfchen  ihrer  Aufmerkfamkeit  wertb  ge- 
achtet haben.  So  übel  es  indeffen  auch  ausfiehr,  fo 
fehmeichelt  man  fich  doch  immer  noch  mit  der  Hoff, 
nung,  dafs  der  Friede  im  Werke,  und  das  Werk 
nahe  an  der  Vollendung  fey;  aber  worauf  man  diefe 
Hoffnung  gründet ,  kann  ich  nicht  erfahren.  Was 
am  gewiffeften  fcheint,  ift,  dafs  weder  die  dermali- 

Ken Pentareben  der  franzöfifchen  Nation,  noch  Hie 
lajorität  der  Nation  felbft,  unter  den  gegenwärtigen 
Umftänden  zu  einem  nach  diefTeltigen  Begriffen  billi- 
gen Frieden  die  mindefte  Neigung  zu  haben  fcheineo; 
wenigftens  befinden  fich  ihre  ziemlich  ausgehunger- 
ten Her  rfchaaren  in  Schwaben,  wo  noch  Speife  dio 
Fülle  ift,  fo  wohl,  dafs  fie  Geb  zu  jenem  Gefchäfte 
fchwerlich  übereilen  werden."  (Ebendarum,  weil 
nnr  nach  dem  Frieden  die  Sehnfucht  Co  grofs  und  all- 
gemein war,  mufste  man  auf  den  Frieden  fo  lang« 
narren  ;  von  Zorn  über  die  verruchten  Rauher,  che 
keinen  Frieden  wollten,  mufsten  eift  die  Völker  ent- 
brennen, und  den  Krieg  laut  und  allgemein  fordern* 
um  den  Frieden  als  Helden  ,  die  den  Tod  nicht 
fcheuten,  zu  erkämpfen  )  An  Heinrich  Gffsner:  Ich 
kenne  keinen  fo  rein  und  ganz  nach  dem  Sokratifchen 
Modell  gebildeten  Geift  als  Hottinger  }  undfofehön, 
fo  rein,  fo  echt  römisch,  fo  ongefchmückt  elegant, 
fo  befcheiden  mit  fo  vieler  Würde  ichreibt  in  lateini« 
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fcber  Sprache  kein  mir  bekannter  Gelehrter.  An- 
deren, felbft  grol&en  Philologen,  merkt  man  an, 
dafs  lie  ein  künftlich  und  mühfam  erlerotes  Latein 
fcbreiben  ;    fie  leureihen  ein  Ciceronianifches  oder 
Quintiiianilches  oder  Senekaifches  oder  Lapidarifches 
oder  aus  dein  ganzen  c<trnu  copiae  der  aürömifehen 
Literatur  rufammen^efchntieMes  Latein;  Hottinger 
fchreihtj  als  ob  die  lateinifche  Sprache  feine  Mutter- 
fpracbe  wäre,  als  ob  er  immer  nur  in  ihr  gedacht 
hatte;  er  drückt  ihr  den  Charakter  feines  eigenen 
Gentes  und  Herzens  ein,  und  wiewohl  fein  Stil  zu 
Lutros  und  Auguus  Zeiten  .für  rein  und  echt  aner- 
kannt worden  wäre,  fo  ift  er  doch  vielleicht  originel- 
ler td  feiner  lateinifchen  als  in  feiner  deutfehen  Art 
zu  fclireiben. "     An  denfelben,  als  W.  das  Uut  zu 
Osmanöftädt  um  ja,^oo  Thlr  gekauft  hatte:  „Wenn 
ich  nicht  irre,  lieber  Heimuh,  fo  feyd  Ihr  felbft  da' 
gewefen,  als  das  grofse  Jenaifche  Ich  mit  dem  gro- 
fsen  pied  de  nez  en  l'air  dafeibft  fein  Wefen  hatte." 
An  Gleim  wiederholt  W  diefelben  Einfälle  Ober  fein 
gekauftes  Gut  ,   mit  denen  er  Grätern  unterhalten 
harte  ;     was  ihm  die  Göjchen\cht  Ausgabe  feiner 
ßimmtliehen  Weike  eintrug,    machte,    nach  feiner 
Verßcherung  ,    kaum  den  dritten  Theil  desjenigen 
aus,   was  ihn  diefs  ganze  Wefen  febon  damals  und 
noch  weiterhin  koftete,  weil  er  noch  verfchiedene 
Gebaud«  darin  aufführte,  und  mehrere  Veränderun- 
gen damit  vornahm.    An  Fr.  v.  Herder,  Ober  ihres 
Mannes  Buch:    vom  Erlöfer  der  Menfrhen:  „Für 
mich  ift  das  grol.se  Problem  durch  diefa  Darftellung 
und  Solution  feiner  fchwierigften  Knoten  fo  rein. auf- 
gelöst, als  es  meines  Erachtens  INOO  Jahre  nach  den 
Kreignilfen  felbit  nur  immer  möglich  ift,  und  die  bey 
der  Rechnung  unvermeidlich  wegfallenden  kleinen 
Brflche  hindern  inieb  nicht,  überzeugt  zu  feyn,  dafs 
der  reinfte  und  gefundefte  Menfchenverftand  ficu  an 
diefer  Auflofung  genügen  iaffen  kann.  .  .  .    Nur  auf 
dlefem  Wege,  wo  das  Menfchliebe  und  das  Jfldilche 
in  der  Perlon  J  C  (Jefu  Chrifti)  fo  rein  und  fcharf 
gehindert  und  doch  wieder  fo  wahr  und  anfehaulich 
zu  einer  Hypoftafis  verbunden  wird  ,    konnte  und 
mufste  die  VV.ihrheit  gefunden  werden.    Ich  wenig- 
ftens  glaube  fie  in  diefem  Buche  gefunden  zu  haben, 
und  warte  keines  andern  Chriftus,   als  der  fieb  mir 
darin  da  hellt.    Ja,  meine  Ueberzeugung  geht  noch 
weiter     Ich  glaube  dafs  die  Zeit  nun  abermal  erfüllt 
fey,  wo  die  neue  Verklärung  des  fo  viele  Jahrhun- 
dertelang verdunkelten  —  die  zweyte  Auferftehung 
des  fchon  fo  lange  her  von  Gläubigen  und  Ungläubi- 
gen ,  Klerikern  und  Laven  gekreuzigten  Chriftus  er- 
folgen mufste,  um  die  Menfchheit  und  das  Reich  des 
Lichts  in  ihr  einer  grofsen  Revolution  näher  zubrin- 
en.  .  ..    Alles  ift,  deucht  mich  ,  dazu  reif,  dafs 
as  Chriftenthum  en'weder  aufhöre  fichtbar  auf  der 
Welt  zu  feyn  ,   oder  in  einer  neuen  ,  d.  h.  in  feiner 
rein- wahren  Gehalt  fiegreich  hervorgehe,  und  da- 
durch wieder  eine  der  lebendigen  Kräfte  werde, 
durch  deren  vereinigtes  Zufammenwirken  die  Erlö-. 
fung  der  Menfchheit  doch  endlich  einmal  ,  wills 
Gott,  zu  Stande  kommen ,  und  dem  Reiche  des  lei- 


digen Satans,  unter  rfeffen  Fan  ftfrh  lägen  6«  fo  tief 

darnieder  gefunken  ift,   ein  F.nde  gemacht  werden 
wird."    Herder  ift  Wielanden  in  dem  nämliche  Sinne, 
in  welchem  Jefu*  ein  Menfchenfohn  heifst,  einer  der 
Wenigen  ,    in  welchen  alle  Fülle  der  Menfchheit 
wohnt.    An  feine  Tochter  zu  Zürich,   im  Anfange 
der  Helvetifchen  Revolution  :    „Wir  Thüringer  und 
infonderheit  wir  Ofsmanftädter  Sehlofsbewohner , 
leben  innerhalb  unterer  Ringmauern  in  ftulzem  Frie- 
den ,  Iaffen  uns  Gottlob  keine  Revolutionsgedanken, 
beygehen,  und  hoffen,  dafs  von  Raftadt  aus  (!>,  fo 
wenig  es  auch  jetzt  noch  das  Anfehen  bat,  noch  vor 
Oftern,  oder  wenigftens  vor  Sommers  Anfang  ,  ein 
köftllcnes:   Friede  auf  Rrden !  wo  nicht  über  ganz 
Europa,  doch  wenigftens  Ober  Oentfrhland  erfchal- 
len  werde.'*  (?  J)    Nach  Verflufs  eines  Jahres  bereute 
W.  fchon  den  „fatalen  Gutskauf,   der  ihm  alle  Ner- 
ven  abTchnitt. "     S.    aao.    An  Heinrick  Gefsner '. 
,,  Friede  ift  noch  zu  erhalten ,   wenn  die  Saiten  von 
franzöfifeher  Seite  nicht  gar  zu  hoch  gefpannt  wer- 
den, und  vornehmlich,  wenn  man  von  betagter  Seite 
fich  endlich  einmal  auf  immer  entfchliefsen  wird, 
mit  den  Schwächern  ehrlich  ,  hillig  und  menfehlich 
zu  verfahren.  (!)    An  Fr.  v.  Herder  im  November 
179g:    „Ein  Lüftchen,  das  mich  ein  wenig  fcluef 
anweht,  frört  die  ganze  Ordnung  der  Dinge  in  dem 
dünnen  einfältigen  Etui  meiner  Seele.  —  leb  ftudiere 
nun  bereits  über  fünfzig  Jahre  an  der  Auffchnft  des 
Delphifchen  Tempels  mit  ziemlichem  Erfolge."  An 
Heinrich  Gefsner  1799:    „Die  rächende  Geifsel  der 
furchtbaren  Nemeiis,  die  kein  Unrecht  unvergolten 
läfst,  febwebt  über  den  Mac  ht  habern  des  mitGräitel- 
thaten  belüfteten,  übermuthigen  und  doch  felbft  am 
Rande  des  Abgrunds  leichtfinnigen  Volkes  ,  an  wel- 
ches Euer  (der  Schweizer)  Schirkfal  durch  den  Drang 
der  Umftände  gebunden  ift."    Im  März  iftoi :  „Vnr 
drey  Jahren  träumte  ich,  die  Franz» fen  foJIten-ßo- 
naparte  zum  Dictator  machen  ,  und  flehe  ,  mein, 
Traum  ift  in  Erfüllung  gegangen.    Er  bat  fich  zwar 
felbft  dazu  gemacht;  aber  die  Nation  Seht  und  greift 
mit  Händen,  dafs  fie  wohl  dabey  fährt,  und  betet 
ihn  nun  („das  leichtfinnige  Volk  V')  als  ihren  Scbutz- 
gott  an  "    An  Johannes  Müller  im  December  1803: 
„Friede  auf  dem  feften  Lande  und  Demiltbigung  der 
ftolzen  Infulaner,  die  uns  ihr:     Rute ,  Britannia, 
rule  the  waves!  fo  trotzig  in  die  Obren  fc  bei  Jen  iaf- 
fen ,  und  durch  ihre  angemafste  Ober  und  AJlein- 
herrfebaft  auf  dem  Ocean,  eine  unendlich  drücken- 
dere und  verderblichere  Univeriälmonarcbie  ,  als 
die,  fo  wir  von  Napoleon  zu  befürchten  haben,  nicht 
blofs  androhen,   fondern  wirklich  fchon  ausüben, 
ift,  meiner  innigften  f Überzeugung  nach,  das  Ange- 
legen fte  unl  Dringendere,  wofür  fich  alle  Wünfrhe 
und  wozu  fich  alle  Kräfte  vereinigen  foliten."  11*07. 
„Auch  das-  kleine  Bethlehem  Weimar  hat  in  der  Ge- 
fchichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  feinen  Tag  ge- 
habt; aber  die  Sonne,  die  ihm  vor  vierzig  Janren 
aufgijjg,  ift  im  J.  1R07  untergegangen  und  die  Nacht 
bricht  nerein,  ohne  (dem  K  lefngläuhigen)  einen  neuen 
Tag  zu  verfprechen. "   An  Grater,  im  J.  1810,  über 
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defrwi  Gedichte : 
Sie  mich  durch  den  | 


nRricblho»^^ 
Genialität  und  Anmutb  Ihres  lyrifcben  Talents  aufs 
angenrhmfte  überrafcbt  babeo?*  An  Hrn.  Lucher 
von  Strasburg.  Er  war  franzöfifcher  Soldat,  und 
hatte  frnher  zu  Jena  unter  Fichte  die  Philofophie  ftu 
dirt  In  Zäunen  Beiträgen  *nr  Ge/rh'ichte  des 
A„l pntholn  der  Franzofen  im  Salzburgif  hen  und  in 
den  angrenzenden  Gegenden  ,Koa.  Id.  IL  S.  181 
wird  erziblt,  dafs  der  Vicar  des  Dorfes  Siegsdorf, 
Ihn  zur  Sauvegarde  bekommen  habe.  Beym  Ab- 
züge diefes  Schutzengels  -  fo  pflegte  ihn  der  Vicar 
™  nenoeo  -  wollte  ihm  der  Belchützte  «in  Dutzend 
Kronen  in  die  Hände  drücken.  Aber  Lacher  fagte: 
Herr  Vicar,  ich  bin  freylieh  von  allem  Oelde  ent- 
n'lftfst  •  neun  Livres  hin  ich  einem  meiner  Kameraden 
(LnldSc.  und  wenn  ich  nach  Salzburg  komme,  wün- 
Ehe  SM»  ein  Paar  Handlobuhe  zu  Wen.  Oeben 
Sie  mir  einen  Thaler  ,  und  haben  Sie  noch  etwas 
Tl,hri»es  fo  eeben  Sie  es  jenen  Unglücklichen,  die 
Horch  untere  Horden  von  Soldaten  um  das  Ihrige 
kamen  "  Wieland  nennt  diefen  Edeln  in  feinem 
w^fe  vom  1».  Junius  1808,  den  lieben  Sohn  feines 
Her/ens  Noch  fuhren  wir  an,  d.f,  W.  in  den  Brie- 
fen diefes  Bandes  als  Gatte  und  als  Vater  in  einer  Lie- 
keit  erfcheint,  die  ihm  aller  Herzen  ge- 


benswOrriigki 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Augs»u*o  ,  b.  Doli :  Etwas  für  Benefielaten,  das 
euch  jedem  andern  P rießer  dienlich  feyn  mag. 
V„B  A/  Joh.  Nep.  van  Falkenhaufen,  frey  re- 
fienirten  Pfarrer  tu  Hainsfurtb.    1816.   48  S.  8- 

(IS 

Wenn  der  Titel  diefer  Schrift  etwas  räthfelhaft 
ift,  fodarf  es  nicht  ««f  Bechnung^einer  in  Wehen 


wird.  In  der  katholifchen  Rirche  ift  die  gewifs  lo- 
benswflrdige  Hinrichtung,  daft  alte  Priefter,  wie  da 
einmal  die  Pfarrer  hei  Isen,  wenn  6e  ihr  Amt  her 
gröfsereo  Oemeinen  nicht  mehr  zu  verwalten  im 
Stande  find,  dann  Beneficieu  e>  halten  können,  bey 
denen  fie  bey  geringerer  Arbeit  uud  hkireiebendem 
Auskommen  die  Tage  des  Aiters  in  Ruhe  zubringen 
können,  was  proteitantifeben  Predigern  fo  oft  nicht 
gegönnt  ift,  wenn  ihr  iebmaies  Einkommen  ihnen 
nicht  erlaubt  einen  Vikar  zu  halten,  oder  der  Mia- 
gel  daran ,  wie  jetzt  fchoo  häufig  als  Folge  der  noch 
fühlbaren  hrfchöpfung  an  Menichen  Gen  zeigt ,  es 
ihneu  unmöglich  macht,  einen  tu  bekommen.  Denn 
fieneficien  fand,  was  vielleicht  manchem  proteftanti- 
fchen  Lefer  nicht  bekannt  ift ,  befondere  fromme 
Stiftungen,  von  denen  Geiltliclie  erhalten  werden 
um  an  einer  Pfarrkirche  oder  Kapelle,  wenn  für  fie 
auch  fchoo  ein  eigener  Geiftlicher  angeftellt  ift, 
blofs  beftimmte  Melfen  zu  lefen  oder  einige  andere 
Dienitezu  verrichten, ohne  ßch  der  eigentlichen  Pfarr- 
aintsgefchäfte  anzunehmen.  Wie  foTrhe  üeneßciaten 
nch  nun  würdig  zu  bei  ragen  haben  und  ihre  Zeit 
nützlich  anwenden  müil'en,  köunen  fie  hier  lernen. 


RECH  TS  GEL  AH  RTHE  IT. 

Dakmstadt,  b.  Heyerund  Leske:  Actenmüfslge 
Nachrichten  von  dem  Haubgefindel  in  den  Sloin- 
gegenden  ,  dem  Odentvalde  und  den  angrenzen- 
den Ländern ,  befander*  in  Bezug  auf  die  im 
Darmftadt  in  Uaterfuchung  befindlichen  Glieder 
deffelben.  Von  C.  F.  Brill,  grofsherz.  heihfehem 
Hofgerichtsrath  und  Criminalrichter  zu  Darm- 
ftadt. Zweyte  Abtheilung.  1815.  XII  u  mit 
fortlaufenden  Seitenzahlen  von  S.  329—541.  *■ 
(1.  u.  a  Abtb.  a.  Thlr.; 


,         .ewöholich  vorauszufetzenden  Nebenabficht 
F    trieheTwerden,  um  etwao  defto  mehr  Lefer  her 
S£ locken  »  ne'rgl.    Ein  ehrwürdiger  Alter  läfst 
iSLf«  Schriftchen .vernehmen .der  g-n  noch 


pelc 

k 


pracbe  nfebt  mehr 
mächtig ,  f'    *  Gedanken" nicht  beftimmt  auszudrü 


nützlich  M-^.»^^  2 


T  -  «#if«  Diefs  leuchtet  auch  aus  dem  übrigen 
deutlich gtugbTrior;  Mit  der  dem  Alter  gewöW 
deutnenp     s  wlsrden  hier  Lehren  und  An 

1,C^  Jen  erthe  ft  d  e  allerdings  jedem  Benefici.ten 
ZI*  "Xn  ÄS  Priefter  dieSich  find ,    dl.  .b« 


f«  ««he  lieten  und  fo  bekannt  find ,  dafs  der 

'^SSio  wir?,  der  fie  hier  zum  erftenmal  hörte, 
bedauern  wa^  ^  ^  ^  ^  dem 


zu 


S° nde'e^o'^e'n ,"der  fie  durch  lange  Führung 
M"fi?b  nlftitiat  fand  und  felbft  in  die  Zahl  der,*«, 


Die  erfle  Abtheilung  diefes  für  alle 
und  Justizbehörden  ,  wegen  der  Genauigkeit  und 
Mannigfaltigkeit  der  darin  mitgetheilten  Notizen, 
fehr  brauchbaren  Werks,  »>abeo  wir  in  den  Erg.  BL 
Nr.  1.7  v.  J.  angezeigt.  Was  wir  dort  von  der  erftea 
Abtheilung  gefagt  haben,  gilt  auch  von  der  zweyten. 
Sie  ift  auf  diefelbe  Art  bearbeitet  wie  jene,  und  für 
die  Brauchbarkeit  des  Ganzen  ift  durch  das  hier 
beyeetügtft  doppelte  Regifter  1)  über  die  in  den  bei- 
den Abtbeilungen  erzählten  Verbrechen  und  a)  die 
in  beiden  vorkommenden  Gauner,  fehr  gut  gelurgt. 
Uebrigens  geben  die  hier  erzählten  Lebenslaufe  der 
verhafteten  Verbrecher  ,  fo  wie  die  Nachrichten  , 
wie  Ge  ihre  Verbrechen  verübt  haben  ,  fo  wohl  für 
den  Pfycbulogen,  als  auch  für  Judiz-  und  Polizey- 
beamte,  die  in  foleben  Werken  etwas  mehr  fliehen 
als  blofse  Gaunerverzeichniffe  ,  manchen  Stoff  zu 


,h  beitaiiK  .  h  erfchreiht,  alfo  das  turpe  nicht  uointereffanten  Bemerkungen, 
gehört  ,  tut  zaSchuldea  kommen  laffex*- 


an 

ge"  r 

eft  doctoti  etc. 
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Auguft.  18(6. 


GESCHICHTE. 

HsiDStsiKG,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  lieber  die  Spra- 
che und  Weisheit  der  Indier,  Ein  Bey trag  zur 
B^rOn  lunt»  der  Alterthurmkun  le  von  Fried/ich 
Schlegel.  N«*bft  metrifchen  lieber jetzun  gen  in- 
dijcher  Gedichte.  1 808-  340  S.  g.  (i  Thlr.  16  gr.) 

I  lie  mannigfaltigen  Verdienfte  am  Deutfchlandg 
eigene  fowohl  als  fremde  Oelehrfamkeit ,  wel- 
che wir  den  Gebrüdern  Schlegel  fchon  zu  verdanken 
haben«  gewinnen  durch  diele«  gehaltreiche  Werk 
des  jöngern  anfehnlichen Zuwachs,  und  die  Ausficb- 
teo  welche  es  öffnet,  lind  hoffnungsvoll  zu  Befriedi- 
gung einer  Menge  Wünfche  für  die  Vervollkomm- 
nung der  meiftt-o  Fächer  unfers  gründlichen  Wiffens, 
das  fich  überall  auf  Kenntmfs  der  altCn  Vorwelt 
ftatzen  mute,  wozu  ihm  das  entfernte  Morgenland 
and  befooders  Vorderindien  fo  reichen  Stoff  darbie- 
tet, dafs  noch  einige  Menfcbenalter  vollauf  mit  der 
Bearbeitung  zu  thun  haben  werden.  Die  Vorrede 
belehrt  uns  über  Hrn.  4\  fünfjährige  Bemühung  um 
das  Indifche  Alterthuro  und  die  Sprache.  Er  genofs 
ein  Jahr  lang  in  England  Hrn.  Alex.  Hamiltons  münd- 
lichen Unterricht  und  benutzte  dann  zu  Paris  mit  Hrn. 
Langlit  Vorfchub  die  Handfchriften  der  kaiferlichen 
Büclierfammlung.  Er  wollte  eine  Indifche  Chrefto- 
mathie  in  der  Grundfchriftart  mit  Sprachkunft  und 
Wörterbuch  herausgeben,  mufste  aber  aas  Mangel 
an  Mitteln  zu  dem  Formfcbtieiden  auf  halbem  Wege 
flehen  bleiben  und  fich  begnügen  auf  die  Fruchtbar- 
keit des  Faches  hinzudeuten ,  und  der  Indifchen  Ge- 
lehrfamkeit  folche  Unterftützung  zu  wünfehen,  als 
vor  joo  Jahren  die  Griechifche  erhielt,  wovon  er 
der  Welt  eben  fo  grofse  Wirkungen  verfpricht.  Ein 
fo  guter  Kopf  als  Hr.  S.  kann  nun  in  5  Jahren  fchon 
etwas  leiften ,  aber  doch  ift  die  Zeit  auch  für  den 
heften  zu  kurz,  ein  fo  neues  und  weites  Kenntnifs- 
fach  gründlich  und  befriedigend  zu  bearbeiten. 
Beym  Selbftlernen  fogleioh  die  Welt  zu  belebreu, 
kann  feurigen  Jünglingen  wohl  bisweilen  glücken, 
aber  Geherer  ift  es  doch  die  Reife  abzuwarten  und 
hievon  fcheinet  auch  das  Werk  bey  aller  Vortreff- 
lichkeit manchen  Beweis  abzugeben. 

Das  erfee  Buch  von  der  Sprache  ift  weit  um« 
fchauend  und  im  Ganzen  wohl  gründlich,  aber  Hr. 
&  verftöfst  doch  im  Einzelnen  fo  gegen  augenfebein- 
liehe  und  längft  ausgemachte  Wahrheiten ,  dafs  nur 
feine  Neuheit  in  dem  Fache  «ur  Entfeh uldigung  die- 
Erg&m.  ßl.  zur  A.  L  Z. 


nen  kann.   Er  belegt  gleich  vielen  andern  die  alte 


Indifche  Spi 


it  den  Namen  Sanfkrito  und 


Gronthon,  aber  das  ift  höchft  unfchicklich.  Nen- 
nen wir  denn  das  H^bräifche  Kadofch  Lafchon*  oder 
das  Arabifche  ennahwi  regelrecht  im  Gegenfatz  des 
elamme  oder  gemeinen  ,  oder  das  Griechifche  Helle- 
nifch  oder  Palaeon,  oder  das  Neugriechische  Koioon 
oder  Pezon  oder  Homaion,  weil  die  Habbinen  und 
Neugriechen  es  fo  pflegen?  oder  das  W lach i (che 
od»r  das  Graubündifche  Romanlfcb  oder  Ladino? 
Sanfkrito  beifst  die  vollkommen  gebildete,  nach 
der  Sprachkunft  richtige  Sprechart ;  es  bezeichnet 
folglich  gar  keinen  Volkftamm.  Die  alten  Bücher 
wie  Sokantola  find  zum  Theil  in  Prakrit  d.  i.  der 
Sprechart  des  gemeinen  Lebens  abgefafst,  alfo  jft 
ja  Sanfkrito  nicht  die  alte  Indifche  Sprache  Ober- 
haupt, und  man  könnte  eigentlich  eben  fo  wohl  vom 
Deut fchen  oder  FranzöflTcben  Sanfkrito  fprechen,  als 
vom  Indifchen  oder  der  Mandarinen  Sprache  in  China 
im  Gegenfatz  der  gemeinen  Volksmundarten.  Eben 
fo  heilst  Gronthon  die  Schrift  oder  Bücherfprache; 
uod  die  ift  auch  wieder  bey  allen  gebildeten  Völkerp 
ausgezeichnet.  Allein  der  ganzen  Abficht  des  Wer- 
kes nach ,  mufs  doch  hier  vielmehr  von  der  dem  al- 
ten Urvolke  der  Indier  eigentümlichen  Sprache  die 
Rede  feyn,  und  die  mufs  denn  alfo  auch  frhickiicher 
Weife  ganz  einfach  die  alte  Indifche  heifsen  ,  fo  wie 
man  die  alte  Griechifche  fagt,  und  fie  dadurch  vom 
Neugriechifchen  und  den  alten  befondern  Mundarten 
wie  Attifch,  Dorifch  u.  f.  w.  unterfcheidet.  Von 
diefer  Sprache  nun,  Tagt  ans  Hr.  SchL%  dafs  (ie  die 
pröfste  Verwandfchaft  mit  der  Kömifcbeo,  G  riech  i- 
cben,  Germaaifcben  und  Parfifchen  habe.  Das  mag 
feyo,  obgleich  die  grofse  Verfchiedenhalt  diefer 
Sprachen  felbft  von  einander  nothwendig  die  grofse 
verwandfchaft  fehr  einfehrinkeu  mufs,  auch  ift  die 
Bemerkung  gar  nicht  neu,  fondern  fchon  vor  70 Jah- 
ren in  den  Tranken  barfchen  Miffionsberichten  und 
und  neuerlich  von  Alter ,  Adelung  u.  a.  ausgeführt. 
Wenn  aber  denn  Hr.  S.  biuzufetzt,  dafs  (las  Iiidtr 
fche  mit  dem  Armenifchen,  Slawifchen  und  Celü- 
fchen  wenig  ühereiiiftimme:  fo  zeigt  er  wenig  Be- 
kanntfehaft  mit  der  Sprachvergleichung.  Denn  ob> 
gleich  das  Armenifche  ah>  eigentümliche  und  be- 
fondere  Stammfpracbe  eines  Gebirglandes  weniger 
Verwandtschaft  mit  dem  Indifchen  zeigt :  fo  find 
dagegen  der  Slawifche  und  Celtifche  Haupizwe •<» 
dem  Indifch  -  Perfi fchen  Stamme  offenbar  näher  als 
der  Gnechifcu- Lateinische  und  üermamkhe,  wel- 
Q  13)  ches 
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chas  die  Lage  Her  Länder  und  die  Zöge  der  Völker 
fchoo  verrauthen  laffen ,  die  Anficht  der  Sprachen 
felbft  aber  augenfeheinlich  beweifet.  Denn  blofs  in 
den  einfachen  Zahlwörtern,  die  fo  fehr  übereinkom- 
met*» bat  vom  fndifchan  4  fchatuari  und  4  pantfchu 
das  flawifche  t/chetüri  und  piot,  und  das  Celtifcbe 
pedtvar  und  pemp ,  anftatt  dafs  doch  vaeveeec,  fun- 
4uor  und  vier»  quinque  und  fünf  fchon  mehr  abwei- 
chen ,.  und  neuerlich  hat  ja  Hr.  Anton  die  Abftam- 
mung  des  RufJQfcheo  von  dem  IndHchen  In  einer  ei- 
genen Schrift  abgehandelt.  Ja  Hr.  S.  verbeffert  und 
Widerfprieht  fich  auch  nachher  felbfr,  increm  er  S. 

Ho  behauptet,  dafs  das  Slawifche  i«  Wurzeln  lowohl 

als  Biegungen  in  Vergleich  mit  dem  Indifch«  Perfi- 
fchen Stamme  nächft  dem  Armenischen,  (das  aber 

gewifs  vielmehr  abweicht)  die  nächfte  Stelle  ein- 

nehme.    Eben  fo  wenig  möchte  übrigens  der  auch 

gleich  im  Anfang  von  Hr.  A*  aufgehellte  Satz  rich- 
tig Feyn,   daf»  die  übrigen  Nord  -  und  Süd-Afiati- 

fchen  oder  Amerikanifcnen  (die  Africanifchen  find 

vermutlich  nur  vergeffen)  Sprachen  mit  der  Indi- 

fchen  Familie  durchaus  keine  wefenlliehe  Verwand- 

fchaft  haben.    Denn  auch  im  Finnlfcben,  Samogidi- 

fchen,  Uafki fchen,  Tatarifchen,  Mogolifchen,  üru- 

anifchen  und  Tfcherkaffifchen  und  Tungufifchen, 

€hiiiefifchen>,    Malaifchen ,  Japanifchen .  Tunkini- 

fchen,  Schilhifchen,  Amina  Jafunkan- Kafchna- Ibo- 

Congo- Angola  Negrifchen  und  Kaffriicben,  Grön- 

ländHchen,  Mexicanifchen  *  Karibifehen,  Peruani- 

fchen  und  Moluckifchen,  kurz  in  alle  Sprachen  des 

Erdbodens  finden  fich  doch  immer  eioige  äugen- 

fcheinliob   verwandte  Wurzel  Wörter,  die  mit  den 

Manfchen  felbft  übergegangen  find  und  fo  auf  den  ge- 
rn »infamen  Urfprung  aus  dem  hoben  Mittelafien  und 

Indien  fo  deutlich  zurückweifen,  dafs  an  der  Ver- 

wandfehaft  ond  Herkunft  des  ganzen  Menfchenge- 

fchlechte  von  daher  nicht  wohl  gezweifelt  werden 

Hann.  —  In  dem  zweyten  Hauptftück  von  der  Ver- 

wandfehft  der  Wurzeln,  Ift  eine  Menge  derfelben 

von  fehr  verfebiedener  Art  Haupt  -  Bey  -  Für  und 

Zeitwörter,,  finnliche  und  geiftige,  Zahlwörter  und 

Thiernamen  mit  Deut  fchen,  Lateinifchen,  Griechi- 

fchen  und  Perfifchen  verglichen.   Hr.  S.  mocht  hier 

mehrer«  gute  und  ihm  zuerft  eieene  Bemerkungen 

wie  z.  B.  über  Chondromoh  und  Mondkejhoh,  Haer-, 

GarfarieX  und  Caejar,  Atmoh-mrpq  und  Athem,  Sua- 

dolis,  Schweifs  und  Sudor,  Prahnoh,  Vormittag  und 

Prandium,  Mri,  mors-  und  Mord»  Unmadoh  rafend, 

und  das  Engiifche  mod,  Vedo,   wiffen  und  video, 

lAodhu,  Honig-  und  Methy  Mordjaroh,  Katze  und 

Mader,  Mrigo  und  R+hf-  und  er  hat  fehr  Recht,  dafs  Motion,  nach  Gefchlecbt  und  Zahl  bey  Hauptwör- 
eine  nähere  Unterfucbung  der  Verwan  Ifcbaft  mit 
Zergliederung  der  Wurzeln  ftajt  einer  Abhandlung 
•in  vergleichendes  Wörterbuch  ergeben  w»r  le.  Hat 
ja  doch  (ehoaWesdin  oder  mit  dem  Ordensnamen 
güullnus  a  fio  Bartholomeo  und  Adelung  in  Abficht 
rf»s  Indifchen  und  noch  beffer  ganz  neuerlich  Hr. 
frank  in  Abßcht  des  Perfifchen  mit  dem  D-ut fchen 
«in  ganz  zahlreiches  geliefert.  —   Da*  dritte  Haupt- 


durchgängige  Uebereinftimmurrg,Siri«  z.  B.  In  der 
Verkleinerung  Manovoknh,  Mannichen,  hey  derRie- 
gung  der  Zeitwörter  das  Kennzeichen  der  erften  Per> 
Ion  m,  im  Griechifchen  mi,  und  der  dritten  1  in  der 
Mehrzahl  nd>  du  t  und  nd  des  Mittelworts,  die  Vor- 
fylbe  der  vergangenen  Zeit  und  das  f.  der  künftigen 
wie  im  Griecbilcnen  dem  Hülfswort  bhodi  gewefen. 
und  kortlun  thun,  bey  Biegung  der  Hauptwörter  das 
Kennzeichen  der  zweyten  Endung  s  und  der  vierten 
n,  der  dafür  eiogefchobene  Gehrauch  der  Vorwör- 
ter und  Hülfszeitwörter  in  den  neuern  Indilchen 
Sprachen,  fo  wie^n  den  vom  Latein  abdämmenden 
Eutopäifchen  und  den  Germanifchen,  —  Das  vierte 
Hauptftück  von  zwey  Hauptgattungen  der  Sprachen 
nach  ihrem  ionern  Bau,  geht  die  lndifche  nur  ganz 
entfernt  an.  Hr.  6\  unterfcheidet  alle  Sprachen  in 
folche,  die  ihre  Wurzelwörter  durch  Biegungen  des 
wefentlichen  Wortes  felbft  auf  mannichfaJtige  Weife 
verändern,  wie  das  Griechifche  und  lndifche,  und 
in  folche  die  nur  durch  Vorfy Iben  und  Anhängfei  die 
Neben  -  und  Verbältnifsbegriffe  wie  Zahl,  Zeit  u  f.w. 
andeuten,  wie  das  Chinefifche,  Malajfche,  Arabi- 
fche  und  die  Amerkani fchen.  Auch  andere  Sprach- 
forfcher  haben  fchon  diefen  Unterfchied  und  Gegen« 
fatz  angenommen,  wie  befonders  Hr.  Anton,  wei- 
cher die  erfte  Art  Abend,  die  letzte  Morgenlindi- 
fche  nannte;  weil  das  Hebräifche  und  Arabifche  da- 
zu gehört,  woraus  die  Unfchicklfchkeit  entftand, 
dafs  er  das  lndifche  zu  den  Abend  -,  das  Finnifche 
imd  Ungarilche  hingegen  zu  den  Morcenländtfchen 
rechnen  mulste.  Allein  im  Grunde  ift  der  ganze 
Unterfchied-  unecht,  und  e«  ift  kein  wahrer  Gegen* 
fatz  vorhanden,  wie  denn  auch  Hr.  5.  in  der  näbera 
Ausfahrung  Ich  wankt  und  kerne  fcharf  beftimrote 
Grenze,  keine  genaue  Aufzählung  der  zu  jeder  Art 
gehörigen  Sprachen  angeben  kann.  Alle  Sprachen 
haben  nach  der  Natur  des  menfeblichen  Geiltes  bey 
ihrer  Bildung  die  Neben  -  und  Verhsltnifsbegriffe, 
wie  Zahl,  Gefcblecbt,  Zueignung  an  Per  fönen,  Zeit 
der  Handlung  dureh  Nebenlaute  und  Sylben  angehen 
müffen,  die  dem  Wurzelwort  bald  vor  bald  nachge- 
fetat  werden,  bald  mehr,  bald  weniger  damit  zu- 
fammen  wachfen,  bald  mehr,  bald  weniger  zugleich 
auch  für  fich  beftehend  und  bedeutsam  geblieben 
find,  und  endlich  bald  mehr,  bald  weniger  befon- 
ders beachtet,  abgehrochen  gefchrieben  werden  m 
f.  w.  In  der  That  ift  das  alfo  nicht  zweyerley  von 
einander  abweichender  und  G>*genfatz  machender 
Bau  der  Spracbkunft.  Die  Sprarhforfcber  und  Ge- 
lehrten haben  es  mit  allerley  Knt.ft-vorten,  Biegung, 


rem,  nach  Fällen  und  Endungen  bey  Handlungen, 
auch  nach  Zeiten  und  Perfonen  Af- und  Suffixa  u. 
f.  w.  benannt.  Aber  darin  ift  viel  oder  alles  will- 
kürlich. Nach  der  Natur  der  Sache  felbft  ift  es 
gleichgültig,  ob  man  z.  B.  fagt:  der  Grieche  und  In- 
dier  beu 
Hebräer 


tt  die  Hf 


der 


,  tnuptwörter  durch  Endungen, 

durch  Vurfätze  wie  S  und  M,  der  Italiäner 


Stück  von  denÄpraohkunftbau  zeigt  eben  fo  genaue  und    So  haben  letztere  nur  4  Cafus ,  hingegen  der  Ungar 


irch  dt,  a,  da,  der  Engländer  durch  of,  to,  front, 

"hingegen  der  ~ 
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unrf  Lappländer  kann  20  haben,  weil  er  alle  bey  uns 
fugenannte  Vorwörter  hinten  anhängt  o.  f.  w. ,  Her 
Grieche  fagt  r.-rjjp  rumv,  Her  Lateiner  pater  noßer, 
der  Ungar  atyank*  der  Hebräer  ws«,   oder  bey 
Zeitwörtern  der  Grieche,  Lateiner  und  Dan«  bat  ein 
PafGvum,  Perfectum,  Futurum,  der  Franzofe  und 
Deutfche  bildet  fie  mit  H  Ulf  s  Wörtern  u.  f.  w.  Eigent- 
lich alfo Steigt  die  Biegungsfähigkeit  der  verfchiede 
nen  Sprachen  ftufenweis,und  artet  ficb  bald  fo,  bald 
anders  zu  Endungen,  Vorfchlagfylben ,  Anhängfeln, 
Zufammenfetzung  ganzer  Wörter  a.  I.  w.    Selbft  die 
einfachfte  hat  doch  auch  ihre  eigentümliche  Man- 
nigfaltigkeit und  Reichthumer.   Das  ChineSfche  z, 
B.  ift  keineswegs  ohne  Biegungen  und  einfylbig.  Der 
Mangel  der  Buchftaben  hat  nur  die  lehnten  veran- 
lafst,  jede  Svlbe  abgebrochen  zu  fchreiben,  und  dar. 
aus  ift  die  falfcbe  Vorftellung  der  Einfylbigkeit  er- 
wachfen.    Aeltere  Sprachforscher,  befonders  Mon- 
boddo  und  Büttner ,    nahmen  ße  in  einem  gewiffen 
Verftande  dafür  an,  aber  Büttner  zählte  ausdrück- 
lich auch  die  Deutfche  Sprache  zu  den  einfylbigen, 
weil  ihre  Wurzelwörter  es  find.    Allein  fonaeh  müf- 
fe-n  am  Ende  wieder  alle  Sprachen  einfylbig  feyn, 
oder  gar  kein«.   Die  neueren  wie  Adelung  in  feinem 
Mitbridates,  der  jedoch  Geb  mit  der  Sprachverglei- 
chung nur  10  Jabr  befchiftigte,  da  Büttner  50  Jahr 
gearbeitet  hatte,,  ohne  feine  Forschungen  bekannt 
aru   machen,  und  Hr.  Lichhorn  der  in  feiner  Ge- 
fchichte  der  neuern  SprachUunde  jenem  folgt,  mach- 
te nun  gar  eine  Haupteintheilung  aller  Sprachen  dar- 
aus.    Diefen  pflichtet  denn  auch  Hr.  S.  hier  blind- 
lings überall  bey.    Hätte  er  lieh  aber  die  NM  he  ge- 
geben,  die  Sache  felbft  nur  nach  Bayers- Mu^um 
oder  Fourmonts  Snrachkunft  naher  zu  unterfuchen, 
fo  wurde  er  leicht  gefunden  haben,  dafs  nach  Ab- 
zug der  von  den  lefuiten  wagen  der  Charakterfrhrift 
eingeführten  Art  j«-de  Sylbe  abgebrochen  70  fchrei- 
ben,   und  der  noch  dazu  gedichteten  mufikalifclien 
Ausfpracheu.  f.  w.,  das  Chinefifche  gar  nicht  eine 
fo  leltfame  einfylbig«  Sprache  ift,  fondern  gleich  fei- 
nen Verwandte»  dem  Tibetifchen ,  Peguarifchen 
n.  f.  w.,  eben  fo  wold  als  die  Indifche,  Oriechifche 
oder  Deutfche   mehrfvlbige  und  zufammengefetzte 
Wörter,    Biegungen  der   Haupt  •  und  Fürwörter 
durch  Endungen  und  Zahlen,  fo  wie  der  Zeitwör- 
ter durch  Zeiten,  Perronen  und  Zahlen  hat.  Durch 
diefe  Betrachtung  fällt  alfo  das  ganze  von  Hrn.  A\ 
aufgeführte  Lehrgebäude  über  die  zweyerley  Spra- 
chen mit  allen  Folgen  zufammen.     Alle  Sprachen 
haben  Biegungen,  Declinationen, Gonjugationen  und 
zugleich  eben  darin  Af-  und  Suffixa,  und  man  kann 
fft  alfo  hiernach  nicht  in  Claffen  theilen.    Auch  die 
Americanifchen  Sprachen;  das  Baskifche,  Koptl« 
fche,  Malaifche  u.  f.  w. ,  haben  darin  nichts  befon- 
deres  und  eigentümliches.    Eben  fo  ift  es  eine  fal 


deren  Fäden  bis  «um  Urfprnng  der  WirrzeTn  v*rf«'_,t 
werden  können.    Bey  den  bprach»»r»  mit  Af  -  U"  f 
Suflixis  ift,  weil  eben  drefe  im  Grunde  nichts  indes 
als  Biegungen  find,  derfelbe  Fall.  I>j*-a\an«rikan> 
fchen  Sprachen  haben  zum  Theh* ,  wie  die  Grönau- 
difebe,  Abiponifche  «n  l  Chjiifcbe,  Sehr  deutliche 
Biegungen,  ja  Hr.  6'.  fahrt  es  auch  von  der  Q  .iah IM 
oder  Peruenifchen  S.  58  felbft  an.    Die  ferner  in  die* 
fer  AbRcht  von  ihm  angeheilten  vier  Nordafiatdchen 
Stämme  der  Tatarifchen,  Finidfchen,  Mogolifcbe» 
und  TungnGfcheo ,  desgleichen  die  Tbibetilcbe,  Ja» 
panifche,  die  Malaifcheo  und  SüdWadifchen,  felbft 
der  negerartigen  Papuas,  die  gar  wenig  davon  un- 
terfchieden  6-id,  die  Burma  und  Pegufprache  der 
öftlicben  Indifcban  Halbinfel, .  welche  er  nur  nach 
Symes  nicht  aber  den  viel  reichern  Darftellungen  Bu- 
chanans  im  5*en  Baad  der  Afiatic  Kefearches  zu  ken- 
nen fchetnt,  i äffen  Geb  eben  fowobl  dureb  gemeinfame 
Wurzeln  zu  einer  Hauptquelle  zurückführen.  Noch 
auffallender  ift  es»  data  Hr.  5.  fogar  dieCingalefifcbe 
Sprache  mit  hieber  rechnet,  die  doch  in  Wortea  »od 
Bau  fo  nahe  mit  der  Indifcben  verwandt  ift»  und  den 
nicht  leteinifchen  Theil  des  Wlacbifchen  und.  Ar- 
nautifeben.     Das  Wlachifcbe  was  nicht  Latein  ift, 
kommt  aus  dem  Slawifchen,  das  Arnautifche  aber 
Ift  ein  eigner  Hauptzweig  zwifchen  dem  Slawifchen, 
Griecuifchen ,  Lateinifchen  und  Deutfcben.  Zuletzt 
endlich  ift  auch  noch  der  reebt  als  eigne  Bemerkung 
aufgestellte  Satz  grundfalfch,  dafs  der  Gang  und  die 
Ausbildung  der  Sprachknnft  in  den  beiden  Haupt- 
gattungen der  Sprache  gerade  umgekehrt  fey,  die 
Sprachen  mit  Affixen,  nämlich  erft  einfach  fevry 
aber  immer  künftlicber  werden ,  je  mehr  die  Affixe 
mit  dem  Hauptwort  zufammen Schmelzen,  hingegen 
in  den  Sprachen  mit  Biegungen  die  Schönheit  und 
Kunft  des  Baus  durch  den  Hang  Gebs  zu  erleichtern 
allmählich  mehr  und  mehr  verloren  gehe.  Denn 
überall  mufs  nach  dem  Gang  der  Ausbildung  des 
menfchlichen  Geiftea  das  Einfache  erft  allmählich» 
zur  Kunft  anwaebfen,  dann  aber  erft  von  der  über- 
künfteiten  Mannkhfaltigkeit  wieder  zur  Einfalt  zu- 
rück geführt  werden,  U>  wie  x.  &  im  Griechifchen 
und  Slawifchen  der  Dualis  in  den  Töchtern  der  La- 
teinifchen Sprache  die  vielen  Endungen  der  Haupt- 
wörter, die  einfachen  Tempora  und  Participi»  ab, 
und  dagegen  die  Artikel  Dechnation  mit  Vorwör 
tern  und  Conjugation,  mit  Hülfswörtern  aufgekom- 
men find,  eben  fo  wie  im  Arabifchen  die  vielen  Con- 
jugationen  veraltet  find,    und  alfo  findet  ficb  auch 
hier  völlige  üeberejnftwnmung  wo  Hr.  5.  Verfchie- 
denheit  und  Gegenfätze  annimmt.    Uebrigens  find 
hier  noch  feine  Bemerkungen  über.die  auffallenden 
Mangel  der  Amerikani fchen  Sprachen  an  vielen 
Buchttaben,  die  kräftige  und  ausdrucksvolle  Bil- 
dung einiger  derfelben,  und  die  Übereinkunft  der 


fche  Vorftellung,  dafr  nur  die  Sprachen  mit  Biegun-  P^ruanifchen  Sprache  mit  der  Indifcben  fehrfchätz- 

§en  wfelndifcb,  Griechifcb  und  Deutfch  fruohbare  oar»  "ur  aber  zugleich  wieder  feine  Lehre  von  der 

ramme  mit  immer  weiter  keimenden  Samen  und:  Unmöglichkeit  den  allgemeinen  Zulammeohaog  aller 

Trennung  durch  weit«  Sprachen  zu  Gaden.  — 


nacdi  Jahrtaufenden  noch  bey 


Lander  .dauernde  orgaoifcbe  Gewebe  ausmachen, 


(Die    f*rtf*t*ung  fotft) 
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NATURGESCHICHTE. 

Of  km,  in  der  königl.  Univerfit.  Buehdr.:  Terml- 
nologla  botanica  curaate  J.  Schufter,  M.  D. 
Igog.  118  S.  8* 
In  dem  öfterreiebifchen  Kaiferftaat  wird  in  de« 
höheren  Lehranftalten  die  botanifche  Terminologie 
gewöhnlich  nach  Plenk's  Elem.  Terminologiae  boia- 
nicae  ac  Syfiematü  fexual'u  plantar  um  (i7y6)  vorge- 
tragen. Reo.,  dem  für  feine  botauifcben  Vörie  fun- 
gen  auch  das  Plenkfche  Compendtam  vorgefchrie- 
op n  ift  ,  hat  damit  die  vorliegende  Schrift  des  Hrn. 
13.  Schufter,  Profeffors  der  Botanik  an  der  Univer- 
fitätzu  Pefth,  forgfaltig  verglichen,  und  gefunden, 
dafs  die  Schufterfche  Anleitung  zur  bota  nilchen 
Terminologie  durch  eine  zweckmäßigere  Anord- 
nung und  Abtbeilung,  und  zum  Tbeil  auch  durch 
erfchöpiendere  und  deutlichere  Definitionen  vor  der 
I'lenkfchen,  den  Vorzug  verdient,  und  daher  mit 
«echt  zu  öffentlichen  Vorlefungen  empfohlen  wer- 
ten kann.  Schade  nur,  dafe  es  Hrn.  Sah.  nicht  ge- 
fallen hat,  den  lateinifchen  terminU  technicls  die 
Benennungen  beizufügen  und  Qberall,  wo  es  nöthig 
war,  Beylpiele  von  Pflanzen  anzufahren,  wie  Plenk 
gethan  hat.  Dadurch  hätte  er  den  Anfängern  das 
Studium  der  Botanik  unftreitig  fehr  erleichtert, 
rtuch  die  nölhigften  Zeichnungen  bitten  nicht  ganz 
wegbleiben  f ollen. 

Die  Anordnung  der  Scbufterfchen  Terminolo- 
gie der  Botanik,  ilt  kürzlich  folgende.  Zuerft  er- 
läutert der  Verf.  die  Begriffe  Pflanze,  Botanik,  und 
thrilt  diele  in  die  reine  und  angewandte,  und  die 
reine,  wieder  in  die  Pflanzenphänologie  und  botaui* 
fehe  Diagnoftik,  tu  der  auch  die  botanifche  Termi- 
nologie gehört,  ein.  Die  Schufterfche  Definition 
Her  Pflanze  kann  jedoch  Ree,  nicht  gelten  laffett.  Hr. 
Sch,  definirtdie  Pflanze  folgendermafsen :  „Plan* 
ra,  Vegetabil*  Vivum*  organifatum,  non  fe  mo- 
vens,  alimenta  abtaue  motu  fpontaneo  per  radicet 
fugent. "  Allein  man  kenn  von  den  Pflanzen  nicht 
fagen,  dafs  fie  fich  gar- nicht  bewegen,  fondern 
nur,  dafs  fie  keine  willkürliche  Bewegung  haben; 
und  die  Nahrung  faueeo  je  die  Pflanzen  nicht  hlol« 
durch  die  Wurzeln,  Tondern  auch  durch  die  Blätter 
und  die  Kinde  ein!  In  der  Terminologie  fchildert 
.fer  Verf.  die  Pflanze  nach  den  Tbeilen  der  Fructifi- 
.ation  uml  Ven*tJtion  in  folgender  Ordnung:  A. 
Fruciiftcotio.  «  Flot.  I.  Stamen.  II.  Piftillum. 
ill-  Coroila.  IV.  IMertarium.  V.  Calyic.  ß.  Fructut. 
VI.  Seniftt.  VII.  Pericarplum.  B.  I n fl o refeen- 
tia.  Pedunculus.  G.  Truncus  Rumi.  I).  Fe- 
it i  tut.  1  Foliaceus.  |.  Fotia  «.  P«tiotu*.  ?-  Stipu. 
loe.  II.  ProceQus  herbaeel.  Ci, rhus.  111.  Proceffut 
pungentes.  !•  acutem.  7.  I'pinae.  ftimuli.  4.  mu- 
cro.    IV.  Veftltui  glandulqjus.  Glandula.    V.  Ve- 


ftitut  pilofus.  x.feta.  a.  ftrigae.  3.  pill.  4.  villi  5. 
lana.  6.  tomentum.  7.  pubes.  8.  Jericum.  o.  bar ba 
lo.  eilia.  VI.  Veftitut  p'ilverulentut.  1.  furfur.  a. 
pruina.  VII.  Feji'uus  fuccu/entut.  1.  vi/cnfuat.  j. 
glutinoßtas.  E.  Radix,  i.fibra.  2.  ßbrilla.  j.  ra- 
dicula.  4.  bulbus.  5.  tuber.  Dann  werden  die  Ver- 
fchiedenheiten  der  Pflanzen  nach  dem  Gefchlecht, 
nach  den  Sexualt heilen,  nach  den  Cotyledoaeq, 
nach  der  Lebensperiode  und  nach  der  Dauer  ange- 
führt. Hierauf  wird  die  Methode  der  botanilcheo 
Nomenclatur  recht  deutlich  auseinander  gefetzt,  wo- 
bey  Hr.  Schufter  manches  Eigene  hat.  Endlich  natu 
delt  er  in  der  Kürze  vom  botaniieheo  Syftem:  er 
fetzt  jedoch  nur  das  Linn  ei  fche  Sexual- Softem  aus- 
einander, und  führt  das  natürliche  Syftem  von  Juf- 
fieu  nur  dem  Namen  nach  an,  ungeachtet  es  unltrei- 
tig  auch  eine  kurze  Darfleilung  verdient  hätte. 
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born:  Kleine  Sammlung  christlicher  Gebete  tu 
häuslichen  Andachtsübungen*  gröfsteolheiis  aus 
mehrern  guten  Andacktsbacbern  ausgewählt. 
i«ia.  56  S.  8-  (a  Gr.) 

Unter  diefem  Titel  gab  der  feitdem  verewigte 
Prof.  Grimm  zu  Herborn,  Gebete  hefonders  heraus, 
die  einer  neuen  Auflage  der  kirchlichen  Formulare, 
welche  einen  Anhang  zu  dem  dortigen  Gefangbuche 
ausmachen,  beygedruckt  find ,  und  verband  damit 
noch  zwey  neue  Rubriken  von  Gebeten  in  Beziehung 
auf  verfchiedene  Uroltände  und  Verbältnilfe,  und  zur 
Beförderung  einzelner  cbriftlicher  Tugenden.  Mao 
fieht  es  dielen  Gebeten  nur  an,  dafs  es  gemachte  Ge- 
bete find;  in  einem  Morgengebete  z.  B  ,  fagt  der  Äs- 
tende:  „Gott  dy  fiehft  meine  Willigkeit,  diefeo  Tag 
zu  deiner  Ehre  zu  heiligen;  aber  auch  die  Klippen, 
woran  meine  Vorfätze  fcheitern  können.*'  Damit 
verbindet  er  nun  das  Gebet,  dafs  Gott  ihm  Muth 
und  Standhaftigkeit  verleihen  möge,   den  Reizun- 
gen zur  Untreue  in  feinem  Dienfte  Widerltand  zu  (ei- 
lten, erinnert  fich  aber  bald,  dafs  er  ein  unzuver- 
Jäfsiger  Menfch  fey,  und  vermuthet,  dafs  er  auch  heu- 
te nicht  ohne  Fehltritte  feyn  werde,  bittet  aber  Gott, 
ihn  doch  wenigfteris  nicht  WiJJentlich  gefliffentiirh) 
von  feiner  Pflicht  abweichen  zu  Jaffen,  und  ihn  vor 
allem  Leicbtfinn  zu  bewahren;  follteer  aber  ja  in  Sün- 
de gerathen,  fo  möge  doch,  bittet  er,  jGott  ein 
langmüthiger  und  verfchonender  Vater  gegen  ihn 
feyn.    Diefs  ift  doch  wohl  nicht  eine  geiftreiche  Art 
zu  beten;  doch  will  Ree.  ihre  Nützlichkeit  und  Er- 
baulichkeit für  gewiffe  Klaffen  des  Volks  darum, 
weil  er  fie  nicht  rührend  und  ergeifend  finden  kann, 
nicht  im  allgemeinen  abgefprochen  haben. 
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HsiorLUKG,  b.  Mohr  11.  Zimmer:  U*ber  dieSpra- 
che  und  Weisheit  der  Indien  Vuu  Friedrich 
Schlegel  u.  f.  w. 

(Fonjitzung  der  im  85.  Stück  abgtbrocktne*  RetenfianJ 

In  dem  fünften  Hauptftüek  vom  Urfprung  der Spra- 
chen fch  weift  Hr.  S.  noch  weiter  in  das  Allge- 
meine aus,  und  (teilt  darüber  ein  ganz  eignes  neues 
aber  höchft  feltfamcs  Lehrgebäu  de  auf.  Er  nennt  die 
bisherigen  Vorftellungen  nur  Hypothefen,  welche 
ganz  weggefallen  feyn,  oder  doch  eine  ganz  andere 
Geftalt  gewonnen,  haben  würden,  wenn  raan  fie  ftatt 
ßch  willkürlicher  Dichtung  zu'  aberltlTeo ,  auf  üe- 
fchichtforfchung  gegründet  hätte.  Eine  fo  wegwer- 
fende rtolze  Herabffdzung  haben  doch  die  längTt  der 
gelehrten  Welt  vor  Augen  liegenden  und  mit  allge- 
meinem B-*yfall  aufgenommenen  gründlichen  Unter- 
suchungen eines  Herder*  Fulda  und  Adelung,  Mon- 
boddo  und  Marsden ,  des  Broffes,  Court  de  Gebetin 
und  Denina,  von  Hrn.  5.  wahrhaftig  nicht  verdient. 
Er  behauptet  fon  lertaar  genug«  es  fey  eine  ganz  will- 
kürliche uii'i  irrige  Voraussetzung ,  dafs  Sprache 
und  Geiftesbildung  Oherjll  auf  gleiche  Weife  ange- 
fangen habe.  Ift  das  denn  aber  nicht  eine  notwen- 
dige Folge  der  fich  überall  gleichbleibenden  Natur 
des  Menfchen?  Er  führt  an,  dafs  die  Mantfchufpra- 
.che  eine  Menge  den  Laut  nachahmender  Wörter  habe, 
undalfo,  wenn  mehr  wichtige  Hauptfpracbeo  eben 
fo  beTchaffen  wären,  der  Grumlfatz  die  Sprache  da- 
von herzuleiten,  den  Vorzug  verdienen  würde. 
Hingegen  die  Deittfche  und  Perüfche  fagt  er,  haben  fol« 
che  den  Laut  nachahmende  Wörter  in  Vergleich  damit 
unbedeutend  wenige,  obgleich 'hoch  immer  beträcht- 
lich viel,  ferner  die  Griechilche  und  Lateinifche  im- 
mer weniger,  und  endlich  im  Indifchen  verfchwin- 
den  fie  durchaus,  dafs  lelbft  die  Möglichkeit  einer 
foleben  Entftehungsart  wegfalle.  A'ier  hat  denn 
Hr.  £  hier  wohl  auf  eine  wirkliche  Nachrechnung 
und  Aufzählung  gefufst,  wie  es  in  folchem  Falle 
nöthigift,  o>ler  vielleicht  auf  einen  flüchtigen  Ein- 
fall und  halb  dunkele« Gefühl.  Es  ift  wohl  das  letzte 
zu  beforgen.  ,  Denn  genaue  und  unbefangene  Prü- 
fung wflr.de  ihm  auch  imLateinifchen  auf  einen  bubo 
ululans,  curuhit  canorut ,  corax  rrocitent .  bot  mu- 
giens,  ennis  lairator,  ferpens  ßbilanSi  murmur  tö 
nitru,  frnis  fufurrus,  geführt  haben»  und  in 
£r_4ns.£Ä  zur  A.  L,£.  igi6* 


In  lifchen  auf  die  Lautwörter  bidfchli  Blitz,  chaufrtu 
Hüften,  gordfchuna  Donner,  gungen  Klocke,  kaka 
flslin,  kutfihilna  zerknirfeben ,  rauna  Schreyen, 
fi  hirhhi  giefsen ,  fchur  Geränfch,  tota  Papagey, 
tjchinkna  Niefen,  t/chiriha  Vogel,  tfehitfehna  fcliföpf- 
rig,  tfchufna  Taugen,  und  viele  an  lere.  Und  Ober« 
hjupt  ift  ja  natürlich,  dafs  eine  rohe  einfache  Spra- 
che von  der  wir  fo  wenig  als  von  der  Mantfchuifchea 
wiffen,  fi  »nlicher,  und  der  den  Laut  nachahmenden 
Wörter  in  Verhältnifs  der  ganzen  Menge  derfelben 
freylich  mehr  erfebeinen  muffen,  als  in  einer  ausge- 
bildeten reichen  und  abgejchliffenen.  DerGrundfatZ 
daf1»  Lautnachahinung  vorzüglich  mit  zum  Urfprung 
der  Sprache  gewirkt  habe,  wird  alfo  auch  bey  die- 
fen  gebildeten  als  richtig  beflätigt.  Hr.  S.  will  uns 
überreden,  die  In  lifche  oder  die  erfte  Sprache  die  ihr 
zur  Grundlage  gedient  habe,  fey  nicht  roh  und  ein- 
fach gewefen,  nicht  aus  pbyüfchem  Gefchrey  und  mit 
dem  Schall  fpielenden  Sprachverfuchen  entstanden, 
fontlern  fie  f-y  felt>ft  ein  Beweis,  dafs  der  Zuftand 
des  Menfchen  nicht  überall  mit  thlerifcher  Dumpf- 
heit angefangen,  fondern  vielmehr  die  klarfte  and 
inniglte  Befonnenheit  ftatt  gefunden,  weil  fie  in  ih- 
ren erften  Beftandtheilen  die  höchften  Begriffe  der 
reinen  Gedankenwelt  gleichfam  den  ganzen  Grund- 
rifs  des  Bewufstfeyns  nicht  bildlich,  fondern-  in  un- 
mittelbarer Klarheit  ausdrücke.  Diefe  Behauptung 
widerfpricht  fchon  im  allgemeinen  und  von  vorne 
her  der  unleugbaren  Erfahrung,  welche  wir  von  der 
entgehenden  und  fich  ausbildenden  Menfohbeit  all- 
täglich an  unfern  Kindern  haben,  fo  wie  auch  an 
den  Wilden,  zumahl  wo  fie  mit  gehil  'et^n  Menfchen 
zufammen  kommen.  Denn  offenbar  finden  zuerft 
nur  thierifche  Ausrufungen  Statt,  ach,  o,  jnchbey 
und  o  weh.  Kinder  und  Wilde  benennen  alles  mög- 
liehe  lautnachahmend,  den  Hauhauhunl,  die  Miau- 
katze u.  f.  w.,  fteigen  nur  ganz  allmälilich  zu  der 
klaren  Befonnenheit  auf,  laffen  die  lautnachah- 
menden Beyfätze  jener  Wörter  weg  ,  lernen  znfam- 
menhängend  fprechen  Biegung,  Syntax  i)nd  Perio- 
den, und  werden  doch  endlich  auch  L-ute,  und  al- 
lenfalls Philofopben.  So  mufs  es  unfehlbar  doch 
mit  den  erften  Menfchen  auch  hergegangen  feyn. 
Befonders  aber  ift  die  erfte  und  lndifche  Sprache 
auch  gewifs  erft  lautnachahmend  und  (muhen  ein- 
fach, dann  bil  llich  und  dichterifch,  aber  zuletzt 
auch  heftimmt  und  philnrophii'ch  geworden.  Hrn. 
SV.^Vorftellung,  ilafs  fie  gleich  anfänglich  ein  Koiift- 
gebilde  voUTieffinn  uud  ruhiger  Klarheit  jron  bc  leu- 
K  (3)  ten- 
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tenden  Sylben  und  einfachem  regelmäfsigem 
eine  philofophilche  Kunfifpracbe  und  metiphyfifchea 
Lehrgebäude,  ja  felbft  auch  die  zugleich  mit  entstan- 
dene crfte  Schrift  gar  nicht,  wie  bey  andern  Völkern, 
finnbildlich,  fondern  nach  dem  Wefen  der  einfachen 
Spraehbeftaadtheile  eingerichtet  und  dem  Gefühl 
der  Menfchen  wirklich  entfprechend  gewefen  fey, 
iCt  aro  Ende  nichts,  als  eine  Ausgeburt  feiner  durch 
Liebhaberey  erwärmten  Einbildung,  fo  dafs  man 
beynahe  fürchten  mufs,  er  fey  wie  Holltvell  u.  a.  von 
der  beifsen  Verehrung  der  Bramauer  angefteckt, 
welch*-  fie  dem  Brama  beylegten  ,  fo  wie  unftre  Rab- 
hinen  und  alten  Theologen  die  Hebräifche  Gott  felbft 
oder  feinem  ewigen  felbfiftändigen  Worte  beilegten, 
fo  dafs  Neumann  die  wefentlicb  nothwendige  Be- 
deutung ieJes  Worts  aus  dem  Laut  der  ßuchfuben 
und  Helmold  gar  die  Geftalt  jedes  Buchl'taben  aus 
deo  Geftnungen  des  Mundes  und  Biegungen  der  Zun- 

Ei  darzulegen  verfuchte.  Aber  folche  Spielereyen 
bicken  ßch  nicht  für  den  kalten  Furfchrrfinn  eines 
grandlichen  Sprachforfchers.  Will  Hr.  S.  mit  die- 
fem  weiter  fort  unterluchen,  was  er  rühmlich  ange- 
fangen hat,  fo  wird  er  das  Gegeotheil  aller  feiner  ge- 
wagten Sätze  Im  deutlichen  AugenOliem  der  wah- 
ren Tbatfachen  finden.  Nach  .liefern  ift  die  Indifche 
Sprache  gleich  allen  andern  zuerft  aus  finolichen 
Ausrufungen,  Lautnachahmnngi»n  und  Verfuchen 
der  !>prachwerkzeuge  in  den  Sachen  felbft  at.gemef 
fenea  Fönen, Wörterzu  bilden,  enlftanden.  Die  Beu- 
gungen und  Verbindungen  find  allmählig  dazu  ge- 
kommen, regelmäfsig  und  fpäler  erlt  mannigfaltig 
gebildet  worden  und  atvMfchtiffen,  das  bildliche 
nach  und  nach  eigentlich,  djs  dichlerifche  profaifrh 
geworden.  Wi*  könnte  dei<>i  auch  foult  eine  fo  all- 
gemeine Uebereinkunlt  und  anchgängige  Aehnlicb« 
keit  mit  den  Riefften  Sprachen  unfers  nordweftlichen 
Erdtheils  ftatt  finden,  und  wie  könnten  felbft  die 
Buchftaben  mit  den  Altperfifchen,  Hebräifchen,  Grie- 
chifchen  u.  L  w.  l<>  augenfcheinlicb  ficbtbar  überein- 
kommen,  wenn  nicht  al!<*s  ans  einei  Quelle  gefloffen 
■wäre.  Hr.  £.  felbft  beruft  fich  ja  auf  die  alten  We- 
dam  und  Gefetze  des  Menü,  und  die  erft  fpätern 
fchönen  Gedichte  der  Indier,  wie  Kaiidas  u.  a.j  aber 

gen  a 
fchen  und  fp 

Homerifchcn  und  fpätern  Griechifchen  Gefänge,  die 
von  ihm  erwähnten  12  Tafeln  und  Cicero,  die  alt- 
cordifchen  Lieder  und  Sagen  auch  genommen  ha- 
ben. AI  fo  mufs  er  auch  einräumen,  dafs  es  in  In- 
dien eben  fo  gegangen  ift,  und  fein  Einfall,  dafs  die 
Sprache  Indiens  durch  des  Küi  ig  Ramo's  Eroberun- 
gen gegen  wil  de  Stämme  in  Süden  verbreitet  fey, 
pafft  fehr  übel  auf  die  Cingalefen  in  Ceylan,  welche 
gar  nicht  eigentlich  fremd  und,  und  von  dem  Haupt- 
ftamme  der  Indier  lange  nicht  fo  weit  abweichen,  als 
die  weit  nähern  üämüler  und  Canerier,  oder  Tibe- 
taner, Siamer,  Peguaner  und  Malaien.  —  Das 
fechße  Hauptftück  endlich,  von  der  Verfchie  lenbeit 
der  verwandten,  und  von  einigen  merkwürdigen 
MiUelfprachen,  ift  nur  überflüffige  Zugabe,  die  wenig 


die  zeigen  gerade  denfelben  Gang  welchen  die  Moiai- 
pätern  Hebräifchen,  oder  die  Orpbifchen, 


Beziehung  auf  die  eigentliche  Hauptfach«  z«  haben 
febeint.  11  r.  6\  wirft  nämlich  die  Krage  auf :  wober 
denn  die  grofse  Verfchiedenheit  der  urfprflnglich  zo 
dem  einen  grofsen  Haupflamme  gehörigen  Sprachen 
eotftanden  fey,  da  z.  B.  Griechifch  und  Latein  an- 
fänglich ganz  verfebieden  zu  feyn  fcheinen,  bey  ge- 
nauerer Unterfuchung  ihrer  Baftaudtheile  aber  die 
gröfste  Uebereinftimmung  faft  nur  wie  entfernte 
Mundarten  zeigen.  Er  fetzt  den  Grund  diefer  Ver- 
fchiedenheit aufser  der  nach  Lage  und  Richtung  voa 
einander  abweichenden Geiftesentwickelung  während 
eines  fehr  langen  Zeitraumes  vorzüglich  in  die  Ein- 


mifchung  des  fremdartigen,  welche  diefe  Sprachen 
auf  mannichfaltige  Weife  haben  erfahren  m Olfen,  !fa 
wie  das  Perfifche  mit  Arabifchem ,  das  Englifche  mit 
Franzöfifchem  feiner  Natur  zuwider  vermifcht  fey. 
Daher  erkläre  fich  die  Uebereinkunft  des  Griechi- 
fchen mit  dem  Arabifchen  durch  die  Phönicier ,  der 
Deutfchen  mit  dem  Perfifchen  und  Tür ki fchen  durch 
die  Züge  an  der  Nordfeite  der  Cafpifchen  See  und 
dem  Caucafus,  ja  in  einzelnen  Wörtern  felbft  mit 
dem  Mantfchuifchen,   Tagalifcben  auf  den  Philip- 

C'nifchen  lofeln,  Japanifchen  und  Peru ani fchen. 
iefe  Uebereinkunft  an  fich  nun,  ift  augenfehein- 
lich  genug,  nur  aber  dabey  nicht  abzufehert,  warum 
ßc  Hr.  6*.  gerade  nur  von  Einmifcbungen  und  nicht 
lieber  viel  leichter  und  natürlicher  von  Ueberreftea 
der  allgemeinen  Stammfprache  bey  den  Theilungen 
der  Vösker  ableiten  will,  da  z.  B.  der  Zug  der  Deut- 
fchen von  Indieo  ab  nach  Weften  doch  gewifs  nicht 
durchaus  das  Mantfcbuland,  Japan,  die  Philippinen 
und  Peru  gegangen  feyn,  wohl  aber  viel  eher  jede* 
diefer  Volker  einige  urfprünglicb  gemeinfame  Wur- 
zelwörter beybehalten  haben  kann.  Dicfes  betäti- 
gen am  heften  eben  die  von  Hrn.  6\  fngenannteo  Mir- 
telfprachen,  unter  welchen  er  vorzüglich  die  Arme-" 
nilche  aulflellt,  ihre  Verbindung  der  Deetfchen» 
Griechifchen  und  Slawifchen  mit  dem  Perfifchen  und 
Indifchen  zeigt,  und  von  dem Georgifchen  aus  Man- 
gel an  Hülfsmitteln  daffelbe  nur  muthmafst,  welches, 
denn  allerdings  gegründet  ift,  fo  wie  auch  das  Ar- 
nautifche  gar  fehr  zu  Nachwifung  der  Verhindungs- 
kette  oder  vielmehr  des  fich  nach  allen  Seiten  er- 
ftreckenden  Netzes  der  Sprachen  gebraucht  werden 
kann.  Von  dem  Zend  und  Pehlwi,  dem  Arabifchen 
und  Hebräifchen,  Gothifchen,  Slawilchen,  Kopti- 
fchen,  Baskifchen  und  Celtifchen  führt  er  auch  ei- 
niges an,  und  würde  nach  Valienceys,  Shaws  u.  a» 
ihm  fehlenden  Werken  ganz  gewifs  noch  viel  mehr 
Vcrwandfchaft  haben  zeigen  können.  Aber  die  von 
Hrn.  S.  vermeinte  Zufammenmifchung  der  vielmehr 
gewifs  einen  Hauptftamm  ausmachenden  Celtifchen 
Sprache  ift  gewifs  irrthum,  und  der  dabey  aufge- 
teilte Satz,  dafs  gemeinfehaftliche  Wurzeln  altein 
nur  Mifchung  beweifen ,  ift  grundfalfch.  Vielmehr 
ift  natürlich,  dafs  hev  Theilung  der  Stämme  in  den 
Zeiten  der  frflheften  Rohheit  und  Einfalt  überall  dis 
Wurzeln  geblieben,  hingegen  der  grammatifche  Bau 
erft  in  fortfehreitender  Bildung  verfchieden  gewor- 
den ift.   Darum  hat  z.  B.  das  Hebräifche  mit  dem 
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Arabifcbßn,  das  Deutfche  mit  dem  Dänifchen  und 
Schwedifcben,  die  meiften  Wörter  gemein,  und  doch 
fo  verfchiedene  Beugungen.   Insbefondere  find  auch 
die  Zahlwörter  zwar  nicht  eben  allein,  aber  doch 
vor  allem  anderm  febr  entfcbeidead ,  weil  fie  wegen 
der  nicht  finolichen  Abgezogenheit  der  Begriffe  we- 
der ans  Nachahmnng  des  Lautes,  noch  aus  leiden* 
fchaftlicben  Ausrufen  oder  den  Spracbwerkzeugen 
gcmäfsen  Empfindungen  entftanden  feyn  können. 
Iure  Uebereinftimmuog  in  verschiedenen  Sprachen, 
be weifet  daher  febr  viel  für  alten  gemeinfamen  Ur- 
fprung.   An  Einmifchung  oder  Aufnahme  von  frem- 
den gebildetem  Völkern  kann  nur  bey  den  hohen 
Zahlen  gedacht  werden,  wie  das  Deutfche  Million, 
das  Kroatifcbe  hillgat,  das  Launtzifche  tufind.  Die 
ganze  Oefchichte  hat  kein  Bey (piel  angenommener 
Zahlwörter  und  der  Gebrauch  der  Oriechifchen  bey 
dem  Kopten,  worauf  ficb  Hr.  &  beruft,  ift  weiter 
gar  nichts,  als  Barbarismus,  fo  wie  unfere  und  alle 
Kuropäifehe  Mönche  Latein  oder  dje  von  der  Ma 
Bonne  verbildeten  Kinder  unter  fich  Franzöfifch  zäh- 
len und  fonft  plaudern,  um  ihre  Bildung  oder  Ge- 
lehrfamkeit  zu  zeigen.    Der  zum  Befchlufs  noch  auf 
Jones  getbane  Rückblick  endlich,  ift  fehr  fchielend 
ausgefallen.    Denn  wie  kann  Hr.  5.  fagen  und  dar- 
thun,  dafs  er  zuerft  durch  Aufteilung  der  Verwand- 
fchaft  und  Ahftammung  des  Lateinifchen,  Griechi 
fchen,  Deutfchen  und  Perfifchen,  ans  dem  Indifcheo 
Liebt  in  die  Sprachkunde  und  dadurch  in  die  ältefte 
Völkergefchichte  gebracht  habe.    Das  ift  ja*längft 
vorher  Ton  derlich  in  Deutfchland  genug  bekannt  ge- 
wefen.    Vielmehr  ift  feine  ZurOckführung  aller  Spra- 
chen auf  die  drey  Stämme  der  Indifchen,  Arabi- 
fchen  und  Tatarilchen,  viel  zu  gewagt,  und  erweis- 
lich falfcb,  hingegen  die  Herleitung  aus  einem  Ur- 
quell ganz  richtig,  und  wenn  gleich  Hr.  6\  ihm  darin 
nicht  folgen  kann,  fo  wird  doch  feine  Abhandlung 
den   aufmerkfamen  Prüfer  auch  nicht  irre  machen, 
eine  widernatürlich  myftifche  Verftandeshildung  der 
Indifchen  Sprache  ohne  Sinnlichkeit  und  Verwand- 
fchaft  mit  den  übrigen  anzunehmen. 

Das  zweyte  Buch  von  der  Philofophie  foll  eben- 
falls beweifen,  dafs  die  Menfcbheit  ihre  Bildung  und 
irdische  Laufbahn  nicht  vom  Zuftande  thierifcher 
Dumpfheit,  f in' lern  wie  es  Hr.  «S.  mit  ZurOck wei- 
fung auf  die  Mofaifche  Urkunde  nennet,  mit  Gott 
angefangen  habe.  Eigentlich  hätte  diefes  nur  durch 
eine  Vergleichung  der  Mythologie  der  alten  lndier 
mit  der  Fabellehre  anderer  Völker  cefchehen  füllen. 
Aber  das  ähnliche,  auf  verwandten  Urfpruog  hindeu- 
tende Grundgewebe  der  Gefchichte  der  mannigfal- 
tigen Gottheiten  aller  Lander  ift  hier  im  Einzelnen 
noch  febwankender,  und  der  flüchtige  zarte  Geilt 
noch  fchwerer  zu  ergreifen,  als  bey  der  Sprache. 
Hr.  5.  verläfst  daher  aus  Mangel  der  Hülrsmittel 
zu  einer  vnllftändigen  Zergliederung  der  verfchiede. 
nen  Mytholugieen  in  Vergleich  mit  einander,  diefen 
Weg,  und  gieht  dafür  nur  eine  Darfteilnng  der  mor- 
aenländifchen  Denkart  nach  ihren  wichtigften  Stu- 
fen und  Verfcuiedenkeiteo.    Deren  nimmt  er  vier 


an ,  und  handelt  daher  nach  diefen  vorläufigen  Be- 
merkungen des  er/ten  Hauptftücks,  im  zwejten  von 
der  Seelenwanderung  und  dem  Ausflufs  aller  Dinge 
aus  der  Gottheit  nach  dem  Gefetzbnch  Menü'«,  den 
vier  ftufenweis  immer  fchlechtern  Zeitaltern  und 
Ständen,  drey  Welten,  dem  unendlichen  Ich  und 
Schöpfer  Brahma,  der  Unfterblichkeit  der  Seele» 
der  Vergötterung  heiliger  Menfchen,  den  zehn  Alt- 
vltern,  Beben  grofsen  Rifchis  oder  Prieftern,  welch* 
unter  die  Sterne  verfetzt  wurden,  den  Gefchlechtero 
der  Diti  oder  Nacht  und  Aditi  oder  Heiterkeit,  den 
Stämmen  der  Sonnenkinder  und  Söhne  des  Mondes» 
und  endlich  von  der  Rückkehr  zur  Gottheit  und 
Wiedervereinigung  mit  ihr,  welche  aüf  Sitten,  Ge- 
bräuche und  Bufsübungen  foviel  guten  Einflufa  ge- 
habt habe.    Daher  ftamme  die  Pytbagorifche  Lehre 
von  der  .Seelenwanderung ,  dje  wahrlcheinlich  vor 
ihm  fchon  den  Hetruskern  bekannt  gewefen,  fo  wie) 
fie  auch  zu  den  Celtifchen  Druiden  gedrungen,  nnd 
bey  den  Aegyptern  die  Behandlung  der  Leichen  und 
die  Lehre  vom  Ofiris  als  einer  leidenden  nnd  fter- 
benden  Gottheit  daraus  entftanden  fey.    Im  dritten 
Hauptftück  wird  ferner  die  Lehre  von  der  Aftrologle 
und  dem  wilden  Naturdienft,  von  der  Vorherbeftim- 
mung,  dem  abwechfeluden  Schlaf  und  Wachender 
Gottheit,  den  Vorbedeutungen,  unglücklichen  Ta- 
gen, Befchwörungen  und  Zauberkünsten,  dem  auch 
in  Aegypten  bekannten  Weltey,  den  Matra  d.  t.  San» 
menth  dchen  des  Weltftoffes,  oder  felbft  von  eini- 
gen Griechen   aus  dem  Morgenland  hergeleiteten 
Atomen  aufgeführt.    Diefes  führte  zu  dem  Dieuft 
des  Sivu  und  der  Zeugungskraft,  Menfcbenopfern, 
die  auch  in  Syrien  dem  Moloch,   in  Gallien  dem 
Ei'us,  ja  felbft  beym  Götzendienft  der  Mexikaner  ge- 
bracht wurden,  dem  Phallus  der  Griechen  nnd  Ae- 
gypten der  Phönicifchen  Aftarte,  Phrvgifchen  Cy* 
bele,  Ephelifcheu  Artemis  und  Germanis  ten  Hertha. 
Das  vierte  Hauptftück  handelt  von  den  zwey  Urwe- 
fen  ,  Ormuzd  und  Abriman ,  dem  Kampf  gegen  da* 
Böfe,  der  Sonne  als  »Mittler  u.  f.  w.  womit  der  wohU 
thätige  Vifhnu  mit  feiner  Menfchwerdung  und  übri- 
gen Verwandlungen  die  Göttin  Lakfhmt  und  der 
Liebesgott  Kamob  übereinkommen,  und  wovon  die 
Verehrung  des  reinen  Lichts  eine  gute,  aber  auch 
das  von  den  Magiern  aufgebrachte  Zerreifsen  der 
Leichen  von  wilden  Thieren  nach  Tibet  und  bis 
nach  Kamtfchatka  Folgen  lind.   Das  fünfte  Haupt- 
ftück handelt  vom  Pantheismus.  Diefer  foll  die  letzte 
Folge  der  Schwächung  des  Gefühls  Gottes,  das  Lehr- 
gebäude der  reinen  Vernunft  feyn,  und  den  Lieber- 
gang  zur  Europäifchen  Philofophie  machen,  durch 
Eigendünkel  und  Trägheit  alles  böfe  und  feblecbte 
gut  machen  und  alle  Sittlichkeit  zerfrören,  ,  Aus  In- 
dien foll  er  durch  die  Buddhiften  etwa  taufend  Jahr 
nach  ihrem  Urfprung  um  die  Zeit  Citri fti  nach  Ti- 
bet, China,  Siam  und  der  ganzen  öftlichen  Halb- 
infel  und  Ceylnn  verbreitet,  und  in  den  ganzen  und 
ebrochenen*  Strichen  des  alten  Buches  Iking  ent- 
alten feyn.    Zuletzt  wird   hiebey  auch  noch  zur 
leichtern  Ueberficbt  das  Ganze  der  Indifchen  Lite- 
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ratur  in  vier  Zeit r2 um e  getbeilt,!  wovon  der  altefte 
die  Veda's  und  Menu's  Gefetzbuch,  der  zweyte  di« 
iltern  philofophifchen  Syfteme,  Saokbyo,  Kamagon, 
o.  a.,  der  dritte   all«  dem  Vyafo  zugeschriebene 
Werke,  nämlich  die  achtzehn  Purana'&  den  Muhab- 
harot und  die  Vedanto  Philolbpliie,  and  endlich  der 
vierte,  den  Kaiidas   und  die   nicht  prieflerlichen 
Schau fpiel  •  und  andern  Dichter  begreifen  foll.  Io 
liefern  allen  nun  zeigen  ficb  zwar  durchgängig  ei- 
genthumllche  Wicke  eines  hellen  Kopfes,  der  mit 
flrtn  indischen  Alterthum  felbft  unmittelbar  innig« 
Btikanntfcbaft  zu  machen  fucbt,  und  manche  eigen* 
thQmlicbe  vortreffliche  Anfichten  und  neue  Winke, 
aber  wenn  man  bedenkt,  wie  viel  fchon  darüber  ge- 
schrieben ift,  und  wie  viel  Zeit  es  erfordert,  das 
alles  zu  lefen,  die  fö  mannigfaltig  abweichenden  Vor« 
fteHongen  und  Widerfprüche  mit  einander  zu  verglei- 
chen, To  kann  es  nicht  befremden,  dafs  auch  lrrthfl- 
Oier  mit  unterlaufen.     Dahin  fcheint  befonders  zu 
gehören,  dafs  Hr.  6\  die  Lehren  der  Indier  von  dem 
einigen  wahren  Gott,  derUnfterblichkeit  der  Seele, 
der  Dreieinigkeit,  ond  den  verfchiedenen  Arten  der 
Opfer,  Buben  und  anderer  Gebräuche  mit  den  ge- 
gen einander  Greifenden  Lehrgebäuden  der  Meta- 
pbySk  «md  Sittenlehre,  zu  perioditch  nach  einander 
letzt,  da  fie  vielmehr  zugleich  mit  einander  entftan- 
den  find ,  eben  fo  wie  bey  den  Juden  ,  Griechen,  Rö- 
mern, Arabern,  und  uns  noch  jetzt  immer  die  Of- 
fenharungen, alten  Sagen  und  neuerer  Dichtungen 
und  Lehrgebäude,  noch  fo  verfchiedener  Secten  und 
Schulen  in  einander  fliefseo,  und  alle  eine  gewiffe 
Wahrheit  haben,  besonders  aber  in  Abficht  ihrer 
fit  t  liehen  Richtung  bey  rohen  Völkern  zu  groben 
Abschweifungen  binreifsen,  bey  gebildetem  aber 
nach  Abftellung  der  Mifsbraurhe,  zum  guten  Ober- 
einftimrneru   Offenbar  finden  Geh  ja  die  vergötter- 
te« Geftirne,  Natorkräfte  und  Menfchen,  der  Schö- 
pfer Brahma,  derZerftörer  Sivo,  der  Erhalter  Vifhnu, 
die  Göttin  der  Weisheit  und   Liebe,  Lackfchmi 
Vifhnu's  Gattin  und  der  GlQckfeligkeit  Parwadi  auf 
dem  himmlifchen  Berge  Meru,  Saraswadi,  Brahmas 
mit  der  ganzen  Sippfchaft  vieler  taufend  Götter  und 
Göttinnen  in  ihrem  Erdenleben  unter  den  Menfchen 
tmd  Verwandlungen,  und  ibrer  Verehrung  mit  Feu- 
er-, Menfchen  •»  Frucht  •  und  Blumenopfern,  Bflfsun- 
gen,  Lirgam-,Koh-,  Schlangen  und  Vogeldienft  u  f. 
w. ,  fchon  von  den  älteften  Zeiten  her  in  den  Veda's 
ftlbft  gleichzeitig  und  vermifcht  unter  einander. 
Dagegen  ift  die  Ansfonderung  von  fünf,  und  nach- 
Her  nur  drey  Haoptgöttern  febon  neuern  Urfprungs. 
Noch  fpäter  find  erlt  die  abgezogenen,  aber  wieder 
in  Bilder  geballten  Lehren  vom  AusAufs  aller  Dinge 
aus,  und  Wiedervereinigung  aller  Frommen  mit  der 


Gottheit  nach  flberftandener  Seelenwanderung  ent- 

ftanden.   Die  Lehren  von  zwey  Urwel'en  aber ,  und 
einem  über  die  Gottheit  erhabenen  Schickfal,  find 
nicht  Indifchen ,   fondern  Per  Sieben  und  Griechi- 
fchen  Urfprungs.    Das  Aufzeigen  zu  einem  ewigen 
unfichtbaren  Gott,  der  Aeifti^en  Natur  und  LWtt-rb« 
lichk«dt  der  Seele,  der  Verehrung  Gottes  durch  Sitt- 
lichkeit ohne  Götzenopfer,  und  der  im  ganzen  Welt- 
all wirkfamen,  alfo  auch  davon  nicht  verfchiedenen 
Gottheit,  endlich  findet  fich  erft  in  den  zur  Zeit  hö- 
herer Ausbildung  von  phiiofophifeben  Dichtern  iet- 
fafsten  Werken,  wie  das  aus  dem  Mobabharot  ge- 
zogene Btiogorotgita,  Bagavadam,  Ezourvedam,  wel- 
che von  den  rohen  Veda  s ,  dem  Gefetzbuch  Menu's 
fo  verfchiedeh  find,  als  etwa  Hallers  oder  Licht- 
wehrs Gedichte  von  der  Edda  und  dem  btfch- 
fenfwegel. 

(Dtr  ß ./«*/«//  folgt.) 

* 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

LejpztG,  b.  Gerb.  Fleifcher  d.  j.:  Handbuch  der 
Declamatbon.  Ein  Leitfaden  für  Schulen  und 
fOr  den  Selbft Unterricht  zur  Bildung  eine« 
guten  rednerSfchen  Vortrags;  von  H.  A.  Kern- 
dörffer.  Dritter  TheiL  Vfu.  346 S.*  (i  Tblr. 
8  gr.) 

Von  den  beiden  erften  Theilen  diefes  Handbuch* 
ift  eine  empfehlende  Anzeige  A.L.  Z.  1814-  Nn.  255^ 
gegeben.    IS' ach  ehen  dem  Entwürfe  ift  auch  die 
Furt  fetzung  in  diefem  dritten  Theile  ausgeführt,  in- 
dem da  bey  die  Dichtungsarten  zum  Grunde  gelegt, 
und  bey  einer  jeden  eine  kurze  Theorie  mit  befon- 
derer  Hinficht  auf  die  dabey  erforderliche  Dec/ama- 
tion  vorausgefchickt  wird.    Bey  den  Stacken  felbft 
find  die  Zeichen  jener  erften  Theile  bejbehahen 
worden.    Die  hier  befindlichen  Abfchnitte  betreten 
die  epifcheo  Gedichte ,  die  Lehrgedichte ,  Gnomen, 
Satiren,  die  befebreibende  Poefie  und  die  Apologen. 
Den  Beyfpielen  find  abermals  kurze  Anmerkungen 
beygefögt,  welche  von  dem  Gefchmacke  und  von 
der  guten  Einßcbt  desVfs.  zeugen.  Eben  diefe  rObm* 
liehen  Figenfcbaften  haben  auch  die  von  ihm  aus 
den  heften  und  bekannteren  Dichtern  gewählten 
Proben  jeder  Gattung.     Diefe  ganze  Einrichtung 
giebt  bey  der  Menge  ähnlicher  Sammlungen  dem 
gegenwärtigen  Handbuche  einen  entfehiedenen  Vor- 
zug der  Zweckmäfsigkeit  beym  Unterrichte;  und 
felbft  der  Lehrer,   der  mit  «liefen  Gegenftänden 
noch  wenig  bekanot  ift,  wird  dadurch  Gelegenheit 
finden,  Geh  darüber  näher  zu  belehren.    Die  Voll- 
endung dieieT  Arbeit  ift  daher  zu  wünfeheo. 
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Heidelberg, 

ehr  und  Weisheit  der 
Schlegel  u.  f.  w. 

(BefckJnfs  der  im  g6.  Stück  abgebrochenen  Reeenfion.) 

I  ljs  dritte  Buch:  Hifiorifche  Ideen,  handelt  im 
etften  Hauptftflck  vum  Urfprung  der  Poefie  und 
Fabeilehre  verlchiedener  Völker  in  kurzer  Allge- 
meinheit, im  zweyten  von  den  älteften  Wanderun- 
gen der  Volker  bis  nach  America,  im  dritten  von 
fiiriifchen  Colunien  und  Einführung  ihrer  Verfassun- 
gen in  Babylon,  Griechenland  und  Italien ,  und  im 
vierten  von  dem  Endzweck  des  lndifchen  Studiums, 
den  Zufammenhang  aller  gebildeten  Europäischen 
Völker,  als  einer  Familie  kennen  zu  lernen.  Ueber 
diefes  alles  giebt  Hr.  Sehl,  eine  Menge  Winke  und 
Reyfpiele,  aber  lo in  der  Karze,  dafs  nier  felbft  die 
einzelne  Anfahrung  zu  nichts  dienen  wOrde.  Sie 
können  aber  fleifsige  Nachfolger  und  Forfrher  zu 
Tielen  neuen  Ünterfuchungen  und  Entdeckungen 
von  Wichtigkeit  fahren,  wenn  nur  erft  mehr  von 
den  trefflichen  Schätzen  der  lndifchen  Gelehrsam- 
keit nach  Eurdpa  abergetragen  feyn  wird.  Es  ver- 
dienen daher  auch  die  lei  feiten  Andeutungen  hierin 
den  lebhafteren  Dank,  und  es  wäre  fehr  zu  wfln- 
foben,  dais  der  Urheber  felbft  Ach  möchte  gefallen 
1  äff  et»,  »den  Faden  zu  verfolgen,  und  alles  das  um- 
Kindlich  zu  erklären,  was  er  hier  nur  gleichfam  von' 
ferne  gewiefen  hat. 

Die  am  Ende  angehängten  lndifchen  Gedichte 
machen  vielleicht  für  manchen  Lefer  das  fchätzr>arfte 
des  ganzen  Werkes  aus,  indem  dabey  die  eigenthöm- 
liehen  Meinungen  des  Hrn.  Sehl,  «gar  «lebt  in  Be- 
tracht kommen.  Es  lind  lauter  neue  Eroberungen 
für  das  deich  der  Gelehrfamkeit,  womit  uns  Hr. 
Schi,  befebenkt,  und  die  wir  ihm  nicht  genug  ver- 
danken können,  weil  Oeutfche  Gelehrte  fo  feilen  die 
nölhigeo  Kenntntffe  und  die  bequeme  Gelegenheit 
haben,  fich  und  uns  damit  bekannt  zu  machen.  Zur 
Einleitung  ift  eine  Befchreibung  der  wichtigften  alt- 
imlifchen  Handfchnften  in  der  Parifer  BOcherfamm- 
lung,  etwas  Ober  die  gebrauchte  Rechtfehreibung 
und  das  Inlifche  Sylbenmafs  vorangefchickt.  Die 
Stücke  felbft  find  1)  Anfang  des  Ramayon  eines 
Heldengedichts  von  den  Thaten  Hamo's,  welcher 
die  Rieten  bekämpfte,  a)  Kosmogonie  aus  dem  er* 
ften  Buch  der  Ge  fetze  des  König«  Menu.  3)  Aus 
£rgänzungtblätter  zur  A.  L.  Z.  1816. 


dem  Bhogovotgitad.  i.  dem  Liede  von  Bbogovaa, ,  ti« 

nem  Bevnamen  des  Krifbno,  welches  einen  kurzen 
Inbegriff  des  lndifchen  Glaubens  enthält,  und  im 
hohen  Anfehn  fteht.  4)  Geichicbte  der  Sokantola 
nach  dem  Mohabharot,  verfchieden  von  dem  Schau- 
fpiel  diefes  Namens,  von  Kalidas,  weiches  der  jün- 
gere Korfter  herausgegeben  hat,  ihre  Geburt  und 
Rede  an  Dufchvonto,  der  ihren  Sohn  nicht  als  Er- 
ben des  Keichs,  erkennen  will.  Sie  find  alle  gleich 
erhatJen  und  fchön.  Aber  die  Verdeutfchung  hat 
durch  flberftrenge  Anhänglichkeit  an  das  Indifcbo 
Sylbentnafs  und  die  Wortfolge  eine  unangenehme 
Harte,  welche  man  auflöfen  mufs,  wenn  fie  in  dem 
wahren  Lichte  der  Urfchrift  erfcheioen,  und  gefal- 
len foll.  Nur  einige  Proben  mögen  diefes  Unheil 
rechtfertigen,  um  die  fchon  lange  Anzeige  nicht 
noch  mehr  zu  vergröfsern. 

Ramo,  der  Sita  (feine  Gemahlio)  gefunden,  auch  erlangt 
hat  da*  HonigtAun*-  c 

Opferi  nach  mannigfaltigem  Brauch ,  — 

Freuend  de«  ichön.n  Sita  fich,  feelig  mit  dei  Freuhdina 
vereint. 

Vatergleich  forgtnd  führt  «r  nun  jeaer  glücklichen  Völ, 

ker-  Schaar.  - 
Freudig  ift  nun  dia  Welt,  feelig,  «frieden,  ftirk.  dam 

Rechte  treu.  '.  .    .  1 

In  Luit  und  frey  ton  Schmer«,  ruhend,    U  roa  Hafe  ab) 

von  Sehniucbt  lern. 

Des  Sohne*  Sterben  Ii _ '  r  keiner  dieler  glücklichen  Men- 

Irhen  je, 

Die  Frauen,   fe  im  Witwenltaod,   £oa  J»n  Gemahl  m 

ehren  froh. 

Rein  lafterzeugte*  Schreeknil*  giebt«,  keine  FJeta  tilgt  dia 

Lebenden, 

Rein  feuerersevgtee  Schreckuil«  fiebw,  wie  in  der  g»ld- 

neo  Zeit,  fo  hier; 
Witwen  nicht  gtebu  in  (einem  Reich,  oichi*  fc« 

Thoren  nicht. 
Unglücklich,  elend,  ift  keiner,  noch  < 

Menfch  gequält. 

Rollo  hundertmahl  opfert  er,  de«  Golde«  Füll«  noch 
dabey. 

Uad  Kfiha  handert  Taufende,  ttoiählge  wird  «r 
noch 

Viel  Jahr«  wird  J.i„  Königreich  Ramo 
noch , 

Die  vier  Stand«  der  Erdwelt  hier  nach 
den  jeglichen, 
tch  tebntaulend  Jahrea  einlt  . 

Jahre  noch, 

(eie  Reich  rariaJhm  hat.  wird  «  aufgab*  «u  Vlfh- 
..'•Well, 

5  (3)  )igitizeclWi« 
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Wie  fttft  pnd  lfeblicli  ift  di«  Geburt  der  Sokun- 
la  gefcbildert: 

Allein  ging  Aar  flrft  >n  hin,   ib.  folgten  lein.  Rühe 


«9» 


Sah  Ja  de, 
AI»  er  den  Heilgen 

Aber  lein 

Trat 


leer  dei  Einüedlcr» 


B  nicht  den  andächtigen 

Heiligen. 

nicht  erblickt, 
Uülte  Üb. 

ran  ferner  Summe  Schall  wiederbaileu  umher 
de»  Wald. 

Rufen  erraehm  jwxt,    feböu  vi«  Si«  Ton  Ge- 
halt, dia  M*gd 

herroe  au«  Jet  Hütte  dort  in  dar  Eiafiedleiinnen 
Tracht. 

Ab  DulTjrooto,   den  König,  nun  dia  Icbw  araiWi™  M»ed 
erblickt. 

Sagte  fi«  (choell  ihm  Willkommen.  | 
nieten  Gratet 
denn  mk  den.  _ JWJJhn ,  mit  Wefeben 

h  J°h^^' 

Sagte  Ca  liebelnd  jetet  an  ihm :  Wae  ift  weider  an  Dei- 
nem Dieultf 

Zu  ihr  tagte  der  König  drauf,  « 
cb«n  er. 

Da  U  fehnn  dia  Geftak  er  iah, 
gongen: 

kam  hieb«  am  den  groben  He  .  .  •    x^„  j,ul- 

lag. 


Heil. 


er  am  den  groben  Heilgen  Konto  an 
Wo  ging  «,  hin.  der  GötrtcheT  Der,  •  dn  Schön, , 


■•  ging         götdreber  Veter,  Früchte  rn 
hier; 

Wer  einen  Augenblick  »erzieh,  fo  wirft  Dn  rückgekehrt 
ihn  bhn.  ^ 

Ab  er  den  Htilgen  nicht  erblickt,  anch  lodann  diee  ee- 
fproeben  war. 

Kr  üt  bhe  fo  roll  Anmnih ,  die  fäb  (Scheide  liebliche. 
Die  in  der  Reize  Glan»  fhablte,   wie  in  Andacht  und 
Oemutb  auch. 

Der  Tagend  Schöne  befitaead,  foraeh  er.  nbo  dw  Erde 

Wer  bitt  Do.  Holde,  nnd  wellen? 
Ä  ,   .  Wald  Dn  hierT 

M»  fo  bokrr  GeJUl,  begebt,  und  wo  kamaft  Dn 
her? 

Durch  deiner  Schöne  Anlch.utn  halt  die  Seal«  Dn  mir 
geraubt  i 

Dich  an  kennen  earlnngt  mich,  (ag  et  Liebliche  aller  mir. 
Ab  aua  der  König  diee  gelegt,  gab  darauf  in  der  Hüite 
dort 

IdbMnd  da«  Mldcben  die  Rede  wieder,  iprech  Oe  ah 

holden»  Laut ; 
ISr  de«  Konto  de«  göttlichen  Tochter  gab  ich, 

l*urat  1 

Dm  feil 


«*ft  in  den 


U  ihn 


u  iene,  die  Oeckenloe  da  ror  ibm  Rand, 
Tarwickehe,  er.  da. 
Ficft.  " 


Und  die  der  Wind  enthüllet  hatte,  die  mllblüheu  de» 
Iah, 

Ibra  hohe  Gefielt  erblickt',  er  der  der  Weifen  König  war. 
Da  ergriff  ihn  dar  Keigung  Glnth,   fiel  er  in  der  Be-' 
gierde  Macht, 

Jene  ledet  er  au  fich  ein,  willig  folgte  die  Hintmlifche; 
So  ret  lebten  lubmmeu  fie  eine  glückliche 
Sich  ihrer  Liebe  erfreuend,  bi«  nach 


Der  Seher  ran  der  Meaoke  die  Sokuatola  bat 

Möchte  es  doch  Hrn.  Sekt  gefall« n,  uns 
ir  altindifche  Oedicbte  aberfetzt  zu  fpenden,  und 
in  der  Verdeutfcbune  mehr  dertNatar  treu  zu  bleiben, 
ohne  ein  Sylbenmafs  und  Nachdruck  iu  der  Wortfol- 
ge zu  erkunfteln ,  die  unferer  Sprache  fcblechter- 
dings  fremd  Gud. 


'    STA  ATS  WISSENS  CHAFTEW« 

SatTtuito,  bey  Mayr:  Ferfuch  aber  Nahrung  und 
Unterhalt  in  civilifirten  Staaten ;  insbefondere 
Ober  Wohlfeilheit  und  Theurung.  Politifch  und 
ftaatswirthfehaftlich  bearbeitet  von  Jofeph  Ernft 
Ritter  von  Koch •  Sternfeld.  Eine  von  der  rufs. 
kaK.  freyea  ökon.  ÜefeJlfchaft  zu  St.  Petersburg 
gekrönte  Preisfchrift.  Erfte  Ausg.  1805.  Zwey- 

(iTWrtToo*  AUB**'  l8'3*  416      *r*  8" 

In  dem  erften  Abfehnitt  werden  die  allgemeinen 
ttaatswuthfchaftlicben  Lehren,  grofsentbeilg  nach 
Smith  deutlich  vorgetragen  und  am  Schlufs  folgen- 
de Beftinunungen  fOr  den  Begriff  der  Theurung  der 
Lebensmittel  gegeben:  „Sie  ift  nicht  das  Mifsver- 
hälimfs  des  hoben  Preifes  za  dem  inneren  Werth  dar 
Dinge  allein,  foadern  auch  das  allgemeine  Steigen 
derfelben   Ober  den  Mittelpreis,   derjenige  hohe 
Preis  der  Bedßrfniffe  Qberbaupt,  unter  dein  die  Er- 
werbung der  Mittel,  fich  jene  BedQrfniffe  zu  ver- 
fctaaflen,    entweder  ganz  unmöglich,  oder  So  e*> 
ichwert  ift,  dafs  6e  mit  aller  Anftrengung  menfchli- 
eher  Kräfte  nicht  gewonnen  werden  köntien."  Oer 
zweyte  Ahfcbnitt  unterfucht  die  [Machen  der  ftei- 
Eenden  Theurung.    Die  natürliche  Tbeurang  ent- 
ltebt  durch  Mangel  an  hinreichender  Erzeugung  der 
Lebensmittel,  dieler  Mangel  hat  in  der  Beschaffen- 

lt*:a  jJ__  D  I   e  •        ■         —  .  -   


beit  des  Bodens,  und  in  der  fehlerhaften  Verth  eil  u  nÄ 
des  Grundbefitzes,  ferner  in  der  Befch äffe u beit  und 
dem  ungönftigen  Rechts  •  und  Vermögenszuftand 
der  Landleutej  fo  wie  in  Wirthfcbaftsfeblero ,  nnd 
endlich  im  Mifsverhäitnifs  zwifchen  Erzeugung  und 
Verbrauch  feinen  Grund.  Auch  bewirken  Theu- 
rung theihj  vorübergehende  Zufalle:  Mifswacbs, 
Sperren  u.f.  w.  theils  dauernde  Zufalle:  als  ehe«, 
rilfene  Lage,  hoher  Münzfnfs.  Eine  künßliche Theu- 
rung entftebt  fowohl  durch  Wucher  als  durah  diev 
fehlerhaften  Mittel,  welche  dagegen  ergriffen  wer. 
den.  Sie  entftebt  ferner  aus  dem  Luxus  dar  Leiid- 
u«d  Gewer  bleute;  nur  fcheinbmr  aus  vermindertem 
Werth,  des  haaren  Geldes  (wobey  der  Gegenfatz: 

wirk- 
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wirkliche  Theurung  durch  verminderten  Werth  des  zu  wachen  haben,  vnterfchieden  wird.   Stlndlge Ge- 
Papiergeldes, der  fo  wichtig  ift,  nicht  berührt  wor-  treitlepreife  find  notbwendig,  wenn  nicht  ein  Stand 
den);  dagegen  aber  wirklich  {aus  fehlerhafter  Staats-  auf  Korten  des  Andern  bereichert,  und  die  beftehen- 
verwaltung.    Diefe  Gedankenfolge  fahrt,  wie  der  de  Ordnung  zwifchen  Landbau  und  Gewerbfamkeit, 
Vf.  felbft  (S.  311.)  bemerkt  hat,  zu  Wiederholun-  fo  wiedie  geiftigeEntwicklungdes  Vojkesgeftört  wer- 
gen;  auch  kann  eine  Theurung,  wie  er  fie  annimmt,  den  foll.    Weiche  Verwirrung  fcbneli  finkende  Preife 
nur  höchft  vorübergehend  feyn,  denn  entweder  die  anrichten,  zeigt  England;  und  es  ift  davon  in  diefen 
Menfchen  werden  fach  zum  Theil  verlaufen,  wie  aus  Blättern  A.  L.  Z.  No.  397.  vom  Jahr  1R15  ausführlich 
Hochfchottland,  Tyrol,  den  Urcantonen  eefchieht,  gehandelt.     Wie  drückend  fchnellfteigende  Preife 
oder  ZuVir   und  Anbau  werden  der  Theurung  für  die  Städte  und  Gewerbe  find,  hat  Nord- Deutfcb- 
fchnell  abhelfen,  wie  in  England  gefcbehen  ift.  Auen  land  im  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts  erfahren, 
läfst  Dcb  bey  allen  Gegenmitteln  gegen  die  Theo-  Die  Urfach  diefer  Theurung  war  damals  die  Aus- 
rung,  wovon  in  derfelben  Gedankenrolge,  (wie  von  fuhr  nach  England,  und  dieler  Theurung  hätte  fieb, 
den  Urfachen  der  Theurung)  gehandelt  wird,  fra-  wenn  Deutfchland  ein  Staat  gewefen  ,  durch  eine 
gen:  wird  aber  nicht  doch  Theurung  wieder  entfte-  nach  dem   Getreidepreife  abgemefTene  Ausfuhrbe* 
hen,  und  was  alsdann  thun?  Als  Gegenmittel  führt  fchränkung,  fteuern  laffen;  härte  fie  aber  in  der  ftei- 
der  Vf.,  um  es  kurz  zu  fagen,  die  weifelte  Staats-  eenden  Bevölkerung  ihren  Grund  gehabt,  fo  hätte 
Verwaltung  und  alles  an,  was  mittel -oder  unmittel-  fie  eben  dadurch  ihr  Gegenmittel  in  fich  getragen, 
bar,  nach  feiner  Meinung,  die  Erzeugung  der  Le-  und  eine  Einmifchung  des  Staates  wäre  Oberflüffig 
bensmittel  befördert,  oder  ihre  Vergeudung  verhin-  gewefen:  denn  der  Fortgang  der  Bevölkerung  wür- 
dert.    Urbarmachung,  Zerftücklung  der  grofsen  Gü-  de  abgenommen  haben  ,  wie  der  Fortgang  der  Theu- 
ter,  Aufhebung  der  geilt  liehen  Güter,  Auflöfungder  rung  zugenommen  hätte.     Was  ift  übeihlupt  die 
Dörfer  in  einzelne  Gehöfte,  wenigftens  befTere  Bau-  gröfste  Bevölkerung  die  wirklich  vorhanden  ift,  ge- 
■rt  der  Dörfer,  Aufhebung  der  Leibeigenfchaft,  Ab-  gen  die,  welche  möglicherweife  vorhanden  feya 
löfung  der  Herrndienfte  und  Gülten-,  Hypotheken-  könnte.    Lauderdale  hat  berechnet,  dafs  9  Millio« 
und  Creilitfyft eine.    Die  Landleute  feilen  beffer  un-  nen  Engländer  von  3  Millionen  Morgen  Ackerland 
terrichtet,  Obft-  und  Gemüfebau  befördert,  die  Ma-  hinlänglichen  Unterhalt  haben  würden,  wenn  fie  wie 
ftung  des  Schlachtviehes  verbeflert,   dagegen  aber  arme  Bergfcbotten  leben  wollten;  allo  würden  von 
die  öffentlichen  Fütterungs  -  Anftalten  befchränkt  30  Millionen  Morgen,  die  wirklich  beftellt  find,  bey- 
werden-,  zugleich  wird  Anweifung  von  Dienftland  nah  100  Millionen  Einwohner  leben,  aber  wobliebe 
an  die  Beamten  auf  dem  Lande,  Beurlaubung  der  dann  die  geiftige  Entwicklung  mit  allen  ihren  mittel- 
Trupp  en  zu  Feldarbeit,  gute  Armenpflege,  ein  vor-  und  unmittelbaren  Kunftanftalten  von  der  Sägemühls 
leuchtendes  Beylpiel  zu  Einfachheit  und  Genügfam-  die  das  Schiffholz  (ebneidet  bis  zum  Belleropbon, 
keit;  Befcbränkung  des  Anwachfes  der  Städte,  durch  vom  Stadtrath  zu  Dunfermline  bis  zum  Parlemente! 
das  Landvolk,  Strafsen-  und  Canalbau,  Marktauf-  Will  man  diele  Entwickelung,  fo  mufs  man  auf  die 
ficht,  und  moglicbfte Ausnutzung  der  Lebensmittel,  möglich  gröfste  Bevölkerung  Verzicht  leiften,  die 
z.  B.  Knochengallerte,  empfohlen.    Angenommen,  ländliche  Bevölkerung  nicht  auf  Korten  der  frädti- 
dafa  dadurch  die  Lebensmittel  vermehrt  und  beffer  fchen  vermehren,  den  Landertrag  nicht  allein  durch 
benutzt  werden,  fo  ift  damit  noch  nicht  zogeftanden,  Meofchenhände,  fondern  auch  durch  Kunftkräfte,  die 
dafs  dadurch  die  Theurung  verbatst  werde:  denn  auf  grofsen  Gütern  am  wirkfjmften  find,  vergrößern, 
wie  wenn  die  Bevölkerung  fich  noch  rafeber  als  die  und  Wohlfeilheit  eben  fo  fehr  als  Theurung  füreb- 
Erzeugung  der  Lebensmittel  vermehrt,  und  das  kann  ten.    Die  Theurung,  vermehrtes  Einkommen  der 
fehr  leicht  der  Fall  feyn;  wenn  die  bisherigen  Tage-  ländlichen  auf  Korten  der  ftädtifchen  Bevölkerung, 
löhner  in  Landeigentümer  verwandelt  und  dje  gro-  infofern  fie  dauernd  ift,  kann  nur  in  den  Staatsge* 
fsen  Güter  vertheilt  werden?  Wie  foll  ferner  die  fetzen  ihren  Grund  haben,  wodurch  das  Vorrecht, 
ftädtifche  Bevölkerung  ernährt  werden, (  wenn  et  das  im  Grundeigenthum  liegt,  noch  erweitert  wird, 
keine  grofse  Güter  giebt,  und  das  platte  Land  ver-  indem  entweder  die  Einfuhr  verboten,  alfo  ein  Al- 
braucht, was  es  erzeugt?  Die  Unterfuchung  über  leinhandel  begründet  wird,  oder  indem  der  Fortgang 
dauernde  Theurung  bleibt  fchwankend,  wenn  fie  des  Anbaus  behindert,  alfo  gleicbfels  der  Preis  des 
nicht  von  einem  begehenden  bürgerlichen  Zuftande,  begehenden  Landertrages  künftlich  erhöbet  wird, 
und  von  der  Vergleichung  des  Einkommens  der  Land-  Frey  heit  und  Sicherheit  find ,  wie  auch  der  Vf.  Tagt, 
beützer,  welches  die  Theurung  vermehrt,  mit  dem  die  heften  Gegenmittel  wider  dauernde  Tbeumng. 
Einkommen  der  Gewerbleute,  welches  die  Theo-  Die  vorübergehende  Tbeurnng  kann  die  vielfacbften 
rung  vermindert,  ausgeht;   mit  befoodersr  Rück-  inneren  und  äufseren  Veranlagungen  haben,  wor* 
ficht  auf  die  Eigentümlichkeit  des  Getreidehandels,  über  nur  erwähnt  werden  Coli,  dafs  der  gewöhnlich« 
der  auf  der  Axs  fehr  befchränkt  ift,  und  wodurch  Mifswachs  der  ungefähr  auf  1  von  7  Jahren  gerech- 
nie  Linder,  fondern  nur  ihre  Städte  mit  Brodkorn  net  wird,  eigentlich   keine  Theurung  veranlafst, 
verforgt  werden  können.    Endlich,  wenn  nicht  all-  weil  er  fiebdoreb  die  Wohlfeilheit  bey  guten  A  ernten 
gemeine  Theurung,  worüber  die  Staatsbehörde,  von  ausgleicht,  dafs  ferner  die  Theurung ,  welche  ein 
der  örtlichen  Theurung,  worüber  die  Unterbehörden  beständiger  Ausfuhrhandsl  des  geldarmen  nach  ei- 
nem 
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nem  geld  reichen  Lande  erzeugt.  Geh  gleichfalls  durch 
die  Mitwirkung  des  verhefferten  Landbaus  auf  die 
Gewerbiamkeit  und  auf  die  Erhöhung  des  Arbeits- 
lohns ausgleicht;  und  dafs  mitbin  nur  aufserordent~ 
liehe  Fälle  das  Emfchreiten  der  Gefetzgebung  zur 
Verhütung  der  Theurung  befonders  zu  Getreide- 
fperren  rechtfertigen.  Jetzt,  wo  ein  aufserordentli- 
eher  Mifswachs  auf  ein  fchlechtes  Getreidejahr  zu 
folgen  droht ,  und  wo  fchnell  heißende  Preife  die 
Thätigkeit  des  Getreidehandels  verrathen,  tritt  al- 
lerdings der  Fall  ein,  wo  ein  Getreide  ausführendes 
Land  VorGchtsmaafsregeln  nötbig  bat,  einen  Richt- 
preis Ober  den  hinaus  alle  Ausfuhr  verboten  ift. 
Unter  den  „Mitteln  zur  ftufenweifen  Schwächung 
der  Kinfloffe  verteuernder  Zufälle,"  hat  der  Vf. 
zwar  von  Bewilligung  des  Saatkorns  und  Zugviehes 
bey  Mifswachs  und  Viebfterben,  aber  nicht  von  dem 
Abgabenerlafs  wegen  Mifswachfes  und  von  den 
Grundfätzen  darüber  gehandelt.  Er  erklärt  Geh  unter 
den  „Mitteln  gegen  die  abüchtlich  und  nicht  ab- 
fichtlich  veranlagte  künftliche  Theurung"  mit 
Recht  nicht  gegen  die  Zünfte,  wohl  aber  gegen  die 
gefchloffenen  Zünfte ,  und  befonders  lehrreich 
find  zwey  angehängte  Auffätze  über  Brodtaxen 
und  die  f.  g.  Mahlmetze.  Sehr  wahr  ift,  dafs 
die  Land-  und  Gewerbleute  der  BedQrfniffe  mehr 
als  zuviel  haben,  und  dafs  eine  Befchränkung  der 
ausländilchen  fehr  wflnfeheoswerth  fey;  nur  möch- 
ten die  angeratbenen  Stellvertreter  diefer  Waaren, 
das  Obel  eher  vergröf.sern  als  vermindern.  So 
trinkt  man  mehr  Kaffe  feit  Cichorien  beygemifcht 
werden,  als  vormals,  und  je  wohlfeiler  der  Kaffe 
und  Zucker  wird,  je  mehr  nimmt  der  Abfatz  von 
Cichorien  zu.  —  Zuletzt  wird  von  der  „Beförderung 
der  Wohlfeilheit  und  der  Lehensmöglichkeit  durch 
einige  fpecielle  Zweige  der  Staatsverwaltung"  gere- 
det, worunter  auch  das  Steuerwefen  erfcheint,  und 
unbefchränkte  Ausfuhrfrei,  heit  empfohlen  wird. 

Die  Zweifel,  welchen  die  Meinungen  des  Vfs. 
hin  und  wieder  ausgefetzt  feyn  dürften ,  fchwächen 
übrigens  das  Vergnügen  nicht,  welches  der  Geile, 
womit  er  vieles  beobachtet,  und  noch  mehreres  ge- 
lefen  hat,  fo  wie  die  Lebendigkeit  feines  Vortrages 
macht;  und  der  Sinn  ,  worin  erfchreibt,  giebt  ihm 
Anfprucb  auf  den  ungetbeilteften  Beyfall. 


ERBAUUNGS  SCHRIFTEN. 

Sondershausen,  b.  Voigt:  Eine  Rede,  bey  der 
Gedüchtnifsfeyer  des  Einzugs  der  Verbündeten 
in  Paris,  an  heiliger  Stätte  (wo?  und  an  wel- 
chem Tage?)  gehalten.  1814.  XVI  u.  28  S.  8- 
(4  Gr.) 

Schleichardt  foll  der  Name  des  dem  Ree.  perfön- 
lich  unbekannten  Vfs  feyn.   Er  würde,  fagt  die  Vor- 


ermnerung,  die  Rede  nicht  haben  drucken  laffen, 
wenn  nicht  mehrere  Stimmen  Geh  in  dem  Wunfche 
ihrer  öffentlichen  Erfcheinung  vereinigt  hatten,  und 
wenn  nicht  der  Ertrag  des  Verkaufs  zu  Unter- 
ftüt/ung  dürftiger  Familien  der  aus  der  dortigen  Ge- 
gend gebürtigen  Vaterlan  Isvertheidiger  beftimmt 
worden  wäre;  wirklich  hat  eine  beträchtliche  An- 
zahl von  Perfonen  auf  (liefe  Predigt  unterzeichnet. 
Ihr  Thema  ift :  Gott  hat  fich  an  dem  deutjehe*  Pol- 
ke  verherrlicht,  damit  es  fich  (warum  aicht  Ihn f 
Nach  Matth.  V,  16)  Wieder  verherrliche  (dur<h 
Menfchlichkeit  gegen  die  Befiegteo,  durch  Mild- 
thätigkeit  gegen  die  eiuheimifchen  Notleiden- 
den, und  durch  Arbeit  an  feiner  Gttljchen  Vered- 
lung). Bey  dem  Inhalt  der  Predigt  hat  Ree. 
nichts  Erhebliches  zu  erinnern;  nur  einige  Kleinig- 
keiten will  er  über  den  Stil  bemerken.  Der  VT. 
läfst  in  der  Schilderung  des  der  Erlofung  des  Va- 
terlandes vorhergegangenen  Zeitraums  das  Hülfs- 
Zeitwort:  feyn,  Werden,  ohne  Zweifel  abfichllich 
aus,  fagt,  z.B.:  „Unfre  VerfafTung  verändert.  Un- 
fere  Fürften  vertrieben,  Lander  abgeriffen,'*  und 
Ree.  will  diefs  eben  nicht  tadeln,  da  der  rhetori- 
fche  Zweck  davon  in  die  Augen  fallt.  Uann  mufs 
aber  docb  das  Hauptwort  immer  in  dem  Nennfdlle 
gefetzt  werden,  und  man  darf  nicht  Tagen:  den 
Handel  zerftört,  den  Gewerbsfleifs  gebindert,  den 
Stillftand  des  Verkehrs  unterbrochen.  Weiterhin 
beifstes:  „Mit  der  Freyheit  kelirt  das  alte  Recht, 
die  alte  Sitte; "  hier  darf  das  Wort:  wieder,  oder 
zurück,  nicht  fehlen.  Endlich  lieft  man:  „Was 
Menfchen  bdje  machen,  das  macht  Gott  zuletzt 
wohl!"  Diefs:  Zuletzt,  könnte  fo  verbanden  wer« 
den,  als  wenn  Gott  eine  Zeitlang  die  Dinge  gar 
nicht  wohl  machte,  und  dafs  Ge  ihm  nur  zuletzt 
endlich  gerathen.  In  der  Schrift  fagt  Jofepii;  ihr 
gedachtet  es  böfe  mit  mir  zu  machen ;  aber  Gott 
gedachte  es  gut  zu  machen. 


JUGEND  SCHRIFTEN. 

HetdelkrG,  b.  Engelmann  u.  Meder:  Eduard 
Bernhard  oder  Gefchichte  der  Familie  Lgerton. 
Von  £.  Pilkington.  Aus  dem  Franz.  1813.  158  S. 
la.  (18  Cr.) 

Eine  kleine  moralifche  Erzählung,  die  in  Eng- 
land vielen  Beyfall  fand,  darauf  iiTs  FraozöGfche 
(durch  Mme.  Target)  übertragen  und  aus  die- 
fem  in's  Deutfche  ( warum  nicht  lieber  aus  dem 
Englifchen?)  Oberfetzt  wurde.  Der  Stoff  diefer 
kleinen  Gefchichte  ift  zwar  weder  neu,  noch  die 
Da  rftellung  befonders  anziehend;  doch  können  Ael- 
tern  und  Erzieher  manche  lehrreiche  Refultate  aus 
derfelben  fchöpfen. 
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ALLGEMEINEN    LITERATUR   -  ZEITUNG 


Auguft  i8»6. 


STAATSVERFASSUNG. 

I)  Fkankfurt  a.  M.,  b.  Eichenberg:  Conftitution 
der  freien  Stadt  Frankfurt  am  Main.  1814*  69  S. 
gr-  8- 

g)  [Ohne  Druckort :]  Einiges  zur  Erläuterung  und 


tem  Handel  alles  Volk  wieder  verlaufen  hltte,  ift 
nicht  glaublich ;  auch  wären  Karl  des  Grofsen  Korn- 
gefeUe  höchft  flherflrtffig  gewefen,  wenn  es  keine 
volkreiche  Marktflecken  gegeben  hätte,  wo  man  nicht* 
fowohl  Land bau  als  Gewerbe  trieb,  (n  ihnen,  und 
der  Per  kehr  Ordnung,   welche  fo  eben  angedeutet» 


Verteidigung  der  Vorrede  des  gedruckten  Eiit-    liegt  der  gefchicbtTiche  Urfpruog  unterer  Städte 


würfet  der  Conftitution  der  freien  Stadt  Frank 
furt.   I8U.   »7S.  gr.  8.    (Beide  zeftmmen 

3)  Franki urt  :  lieber  das  uralte  Grundverfaf- 
fungs  recht  deutfcher  Reicht  unter  thanen  auf 
drey  Gerichttin  /tanzen  im  Allgemeinem  fo  wie 
in  be/onderer  Beziehung  auf  die  freie  Stadt 
Frankfurt  a  M.,  mit  einigen  Rückblicken  auf 
das  franz.  vormalige  Groftherz.  Frankfurt.  1814- 
64  S.  gr.8-   (8  Gr.) 

Da  hier  von  der  neuen  Begründung  der  VerfafTung 
einer  Stadt  die  Rede  ift,  welche  Deutfchland 
einft  als  feine  Hauptftadt,  wodieltaifer  gekrönt  wur- 
den, betrachtete,  und  die  es  nun  als  feine  Bundes-  - 
ftadt  anzufehen  hofft;  da  ferner  die  Verfaffuog  vieler 
deutfchen  Städte  durch  die  Verwirrung  der  Zeiten 
in  einen  Nothftand  gerathen  ift ,  der  Ober  kurz  oder 
lang  endigen  mute;  fo  wird  ein  Blick  auf  alle  deut- 
fchen Städte  bey  diefer  Gelegenheit  nicht  am  unrech*' 
ten  Ort  feyn. 

Herodot  fagt  von  Scythien,  Tacitus  von  Deutfch- 
land, dafs  dort  keine  Städte  feyn;  beide  hatten  da- 
bey  die  ftädtifcbe  Verfaffung  der  Griechen  und  Rö- 
mer im  Sinn,  nicht  das  Gewerb  -  u.  Markcwefen. 
Beftimmte  grofse  Marktplätze  gab  es  in  Scythien  zu 
Herodotszeiten,  und  aus  den  älteften  ruffilchen  Zei- 
ten bat  fie.  Schlözer  nacbgewiefen.  Sie  waren  das 
wefenthchfte  Bedürfnifs  des  Handels  unter  Hirten- 
völkern. „Viele  fpanifche,  gallifcbe  und  itaiiänifche 
Völker»  fagt  Job.  ».  Müller,  veraniafsten,  (nach  der 


Es  ift  kein  Beweis  vorhanden,  dafs  in  den  Rheinfe- 
ften  der  Hömer  das  Stadtwefen  untergegangen  fey; 
and  wenn  der  grofse  König  Heinrich  im  Innern 
Deutfchlsnds  keine  Städte  angelegt  hat,  fo  ift  doch 
fein  Befeltigungs-  und  Landwehr wefen  der  Bevölke- 
rung und  Sicherftellung  der  Marktflecken  gedeihlich 
gewefen.  Mit  andern  Worten  römifche  und  deut« 
lohe  Staatsgewalt  wirkte  auf  die  Gründung  der 
Städte  ein.  Schon  ein  Jahrhundert  nachher,  unter 
Heinrich  IV.  ericbeinen  die  Städte  am  Rhein  in 
Staats  Verhandlungen;  unter  den  Hohenftanfen  tritt 
das  innere  Stadtrecht  als  gebildet  hervor-  die  Für- 
ften,  Heinrich  der  Löwe,  Berchtold  von  Zäh  ringen 
halfen  bey  der  Gründung  von  Städten  durch  Land- 
leihe, Bauunterftützung, Berechtigungen;  Kaifer  Frie- 
drich I.  wahrscheinlich  und  beftimmt  Friedrich  tf. 
verbietet  Isis  alte  Zunftvereine,  —  coniurationet 
(das  franzöfifche  jurandes ?)welche  fcbon  urkundlich, 
zu  Magdeburg  1153.  anerkannt  waren,  und  deren 
Urfprung  überhaupt  nicht  von  Urkunden  und  von 
dem  Glück  ihres  Auffindens  abhängt.  Die  Zünfte 
wie  die  Städte  haben  ßcb  als  völkerfchaftliche  An* 
ftalt  entwickelt,  und  die  Staatsgewalt  ift  dabey  bald 


hindernd  bald  befördernd  thät 


wefe 


Gleich 


nach  dem  Fall  der  Hohenftaufen  entftehen  die  Hanfe 
und  der  Rheinifche Städtebund ;  die  deutfche  Stadt« 
Ordnung  dehnt  Geh  Ober  den  ganzen  Norden:  Däne- 
mark, Schweden,  Polen,  Rutsland  aus;  das  innere 
Stadtrecbt  bleibt  im  VVefentlichen  fich  gleich,  fo  ver* 
fchieden  auch  das  aufsere  Recht  zwi  leben  Reichs- 
und  Landftädten  wird.  Der  völkerfchaftliche  ftaats- 
wirtbfebaftliche  Werth  ift  gleich ,  der  ftaatsrechüi- 
Gründung  von  Marfeille)  durch  allgemeine  Ueber-    che  verfchieden.   (Vorftehendes  war  gefchrieben  als 


einknnft  eine  Landftrafse,  auf  welcher  fie  dem  Kauf- 
mann feine  Waaren  gewährten,  die  Einwohner  er- 
fetzten, was  in  jedem  Lande  geraubt  wurde."  Die 
Spuren  folcher  Handelsftrafsen  und  Marktplätze  in 
Deutfchland  hat  Hallmann  verfolgt.  An  ihnen  wur- 
den die  er  ften  Kirchen  errichtet,  welche  von  Stein 
erbaut  auch  »a  Wearenlaeern  dienen  konnten  (Het- 
ren).  Dafs  fich  von  diefcnMarktpl 
BLzurA.L.Z.  igt*. 


die  fehr  gelehrte  Abhandlung  über  den  Urfprung  der 
(tädt.  Vf.  in  Deutfchland  von  Eichborn,  in  deffen  und 
Savignfs  Zeitfchrift  I.  3.  II.  a.  Ree.  zukam  (worauf 
er  fonft  verwiefen  hätte).  Nach  dem  Weftphälifcben 
Frieden  verlieren  die  Landftädte  das  Recnt  der  Ge- 
fetzgebuüg  für  ihre  inneren  Sachen,  und  was  fie,  wie 
Erfurt,  Braunfchweig ,  an  Hoheitsrechten  befitzen. 
Nach  dem  ReichsdeputationsfcbluX».  von  Iget,  f  Vf.- 
T  (j)  haben 
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haben  die  Reichsftädte,  bis  auf  6»  daffelbe  Loos; 
und  auch  von  diefen  nachmals  noch  Nürnberg  und 
Augsburg.  Oie  übrigen  vier,  Frankfurt,  Bremen, 
Hamburg  und  Labeck  werden  in  der  deutfcben  Bun- 
desurkunde als  freje  Städte  erkannt,  und  noch  be- 
fonders  wird  in  dem  atigemeinen  Congrefsfchlufs 
46.  für  Frankfurt  beftimmt :  „dafs  feine  Verfaffung 
nach  dem  ürumifatz  einer  völligen  Gleichheit  unter 
den  verfchiedenen  Kirchen  der  chriftlichen  Religion 
eingerichtet  werden,  und  dafs  diefe  Gleichheit  fich 
auf  alle  bürgerlichen  und  ftaatsrechtlichen  Befugniffe 
ausdehnen,  auch  in  allen  Beziehungen  der  Regierung 
und  Verwaltung  beobachtet  werden  folle.  Die  Wei- 
terungen aber,  welche  fowohl  aber  die  Entwerfung 
als  Ober  die  Handhabung  der  Verladung  entliehen, 
Jollen  vorden  Bundestag  gehören,  und  nur  von  die» 
fem  entfchieden  werden.  Die  Frage:  ob  die  Städte, 
nach  dem  Weftphälifchen  Frieden,  volk-  gewerb  und 
geld reicher  geworden  Gnd,  gehört  nicht  hieher:  die 
Uefchichte  und  der  Augenfcbein  beantwortet  6e  klar. 
Dagegen  mufs  noch  bemerkt  werden,  dafs  fie  befon- 
ders  in  den  neueren  Zeiten  auf  xwey  entgegenge- 
fetzte Weifen  behandelt  find.  In  einigen  Maaten  ift 
ihre  inner«  Verfaffung:  ihr  Bürger-  und  £unftwefen, 
Wahl,  Gefchiftskreis  und  Ordnung  ihrer  Beamten, 
die  Verwaltung  ihrer  Kämmereven  und  Auftalten 
heybehalten ;  und  nur  für  neue  Sachen:  Landwehr, 
Truppenverpflegung,  Gewerkbetrieb  und  Polizeyge- 
genitändedas  Neue  dem  Alten  hinzugefügt ;  auf  diefe 
Art  hat  man  auf  einer  feften  Grundlage  fortgebaut, 
im  Wefentlichen  Gleichheit,  im  Oertheben  das  Ange- 
melTene  bewahrt,  man  ift  mit  dem  unverletzten 
i 'heil  von  Deotfchland  in  Zufammenhang  geblieben, 
und  man  bat  wenigftens  die  unvermeidliche  Gewerb- 
Verkümmerung  durch  Krieg  -  und  Steuerdruck  nicht 
noch  freiwillig  vergröfsert.  Jn  andern  Staaten  hat 
man  in  den  Städten  nichts  als  eine  gröfsere  oder 
geringere  Menfchenmenge  gefehen,  ihre  innere  Ord- 
nung völlig  niedergeriffen,  die  Zünfte  aufgehoben, 
die  KimmereygOter  eingezogen,  und  ihnen  von  oben 
herab  ein  paar  Beamte  gegeben,  um  nach  ein  paar 
allgemeinen  Gefetzen  und  nach  defto  zablloferen  Be- 
richtsentfeheidungen  zu  fchalten  und  zu  walten.  Ift 
nun  vollends  zugleich  das  Gericbtswefen  eines  Lan- 
des in  Verwirrung  geratheo,  fo  bedürfen  die  Folgen 
eines  folchen  Zuftandes  keiner  Befchreibung.  Frank- 
furt, worauf  wir  zurückkommen,  hatteunterdem  Für- 
ften  v.  Dalberg  feine  Verfaffung  theils  zum  Vortheil, 
theils  zum  Nachtheil  verändert.  Ohne  Ungerechtig- 
keit läfst  Geh  weder  das  tri  lere,  noch  Oberhaupt 
leugnen,  dafs  die  Staatsklugheit  des  Fürften  viel  Un- 
gemach und  felbft  Unheil  von  Frankfurt  abgewandt 
hat.  Die  Behauptung,  dafs  vieles  in  der  flädt  ifchen  Ver- 
faffung wirklich  verbeffert  fey,  mufs  dem  Ungläubig- 
ften  dadurch  einleuchten,  dafs  es  mit  dem  Rücktritt  in 
die  »ofma/zg*  Municipal  verfaffung,  wozu  dieüenehmi- 
gungderverbündetenMichte  von  dem  eingefetztenGe- 
neralgouvernement  unterm  14.  Dec.  ifiti  bekannt  ge- 
macht wurde,  nicht  ging;  foodern  dafs  über  eine  neue 


Verfa/fung  vielfach  berathfehlagt  «od  einEntwurf  dazu 

dem  O.  Gouvernement  überreicht  wurde.    Die  Cen- 
tralverwaltung,  eine  Kriegsbehörde  (f.  A.  L.  Z  1x14. 
Nr.  2 3  ■ )  wollte  mehrere  im  allgemeinen  auf  den  ed el- 
ften Grund  Tatzen  beruhende  Veränderungen  in  dem 
Entwurf  unter  dem  Namen  von  Entfrheidungen  un- 
term 19.  Jul.  1814  treffen,  theilte  beides  jedoch  dem 
öftr.Gefanriten  v.  Hügel  mit;  diefer  übereilte  fich  mit 
Einfehreiten  in  eine  Sache  nicht,  welche  zum  Thei/ 
nur  die  Frankfurter  anging,  und  zumTheil  von  dem 
Congrelsbefchlufs  Ober  Deutfchland  abhing;  dieCen- 
tralverfammlung  löfte  Geh  auf,   der  Congrefs  ent- 
ftand  und  lüfte  fich  auf,  Bonaparte  kam  und  ging  wie- 
der —  und  Frankfurt  blieb  ohne  Verfaffung,  oder 
vielmehr,  der  fchon  erwSbnte  Entwurf  blieb  mit  eini- 
gen Armierungen  vorläufig  in  Kraft. 

Nach  diefem  Entwurf  ift  die  Hoheit  bey  der 
Bürgerfchaft ,  ihre  Ausübung  bey  dem  Senat.  Das 
Bürger,  Beyfaffen  und  Nachbarnrecht  bleibt  wie  zu 
des  Reiches  Zeiten;  Katholiken  und  Proleftanten  ha- 
ben gleiche  Rechte  (lonft  war  die  lutherifebe  Kirche 
die  herrfebende).     Ueber  die  Juden  ift  die  Beftim- 
mung  ausgefetzt.  —    Rechtspflege  und  Verwaltuog 
bleiben  getrennt.    Der  Senat ,  an  deffen  Spitze  ein 
Schultheifs  und  zwey  Bürgermeilter  aus  feiner  Mitte 
gewählt,  fteben,theilt  fich  in  drey  Bänke  1)  die  Schöf- 
fen, 2.  die  Senatoren,  welche  die  Schöften  ergänzen, 
und  3)  die  Herren  des  Raths,    mit  vier  Syndiken. 
Die  Senatoren  werden  aus  Gelehrten  in  der  Rechts- 
wiffenfehaft  oder  Staatswirthfcbaft,  aus  Kenteniren, 
angefehenen  Handelsleuten  und  Gutsbefitzern,  von 
wenigftens  30  Jahren  gewählt ;  die  Herren  des  Ra> 
thes  dagegen  aus  den  alten  raths/ühigen  Handtoef 
ken:  der  Wollenweber  *  die  es  nicht  menr  giebt,  und 
wofür  aus  andern  Handwerken  gewählt  wird,  der 
Metzger,  Feuerhandwerker,  Bäcker,  Schuhmacher, 
Gärtner,  Kürfchner,  Lohgärber,  Fifcher,  aus  \tAtm 
Handwerk  ein  Mitglied.  —  Der  Senat  behandelt  die 
Gefchäfte  entweder  in  Gefammtheit,  oder  in  engern, 
gröiseren  und  geheimen  Deputationen.    Unter  ihm 
liehen :  das  gemifchte  Confiftorium  dem  die  Ausü- 
bung der  Honeits  und  bifchöflichen  Rechte  in  pro* 
teftantifeben  Kirchenfachen  aufgetragen  ift;  dasPoli- 
zeyamt,  die  verfchiedenen  Verwaltung5commillionen 
Ober  milde  Stiftungen ;  das  Recheneyamt  (für  Han- 
dels •  und  Ge werbfachen),  der  Handlungsvorftand  (für 
die  Gefchäfte  der  Börfenvorfteber,  Absähe  von  parere, 
auch  Berichten),  das  Ackergericht,  Strafsenhauamf, 
das  Bauamt,  Forftamt,  Kornamt,  (für  die  Kammerfa- 
chen)  das  Landamt,  Rentenamt,  Schatzungsamt.  Alle 
diefe  Aemter  werden  von  Mitgliedern  des  Senats  nach 
je  dreyjähriger  Wahl  verwaltet;  den  Handlungsvor- 
ftand bilden  aher  10  Kaufleute.  Aufser  diefen  Aemtern 
bleiben  noch  vorläufig:  die  Stadtlotterieverwaltung, 
die  Rechnungscommimon,  das  Quartieramt,  das  Ap- 
provifionirungsamt  und  das  Adminiftrationsamt  be- 
liehen.   Die  neiden  Bürgerausfehaffe  der  512er  und 
der  Neuoer,  welche  nicht  von  der  Bürger fchaft  er- 
wählt wurden,  und  aufser  den  Verhandlungen  mit 
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Rath ,  befonders  bey  der  Rechnungsabnahme    dein.  Die  Advocaten  forderten  unterm  7.  Oct.  T815 

Mitwirkung  der 


mitwirken,  follten  bleiben,  und  wenn  der  Senat  mit 
ihnen  nicht  zum  Schiufa  kommen  könnte,  tollte  ein 
Ausfcbufs  von  beiden  Seiten  zum  Austrag  zufam- 
men  treten,  und  entweder  für  die  Meinung  des  Senats 
oder  für  die  Meinung  des  Börgerausfchuffes  fich  ent- 
fcheiden.  -  Das  Oerichtswefeo  beftebt  aus  dem 
Stadt  -  and  Landamt,  dem  Gericht  erfrer  Inftanz, 
dem  Schöffengericht,  das  aus  den  rechtskundigen 
Mitgliedern  des  Senats  fich  bildet,  den  Anruf  vom 


zur  Gründung  der  Verfettung  die 
gefammten  Boigerfchaft  durch  Jelbjt  erwählte  Stell- 
vertreter, fo  auch  die  Bflrgerfchaft.  Das  ift  nun  er- 
reicht. Hr.  von  Fu-hard,  ein  Patrizier, nahm  in  derZu- 
fchrift„an  meineMithürger"dieWiederberftellung  .ier 
Vorrechte  der  patrizifchen  Gefchiechter  in  Aniprurh. 
Hr.  Dr.  Diet*  behauptete ,  dafs  diefe  Wiederherftel- 
lung  mit  dem  jetzigen  ftaatsrechtlichen  Zuftande  un- 
vereinbar fey.  Hr.  Geheimerath  Willemer  „an  Herrn 


Oericht  erfter  Inftanz  hat,  und  auch  das  peinliche Oe-    Schöff  v.  Ftchard"  fand  befonders  die  Beftimmung 
rieht  hält,  worunter  noch  das  Verhöramt.  ein  Un- 
ter fuebungsrichter  mit  einem  Gerichtsfchreiber  fleht, 
von  dem  peinlichen  Gericht  geht  der  Anruf  an  den 
Senat,  auch  ift  Actenverfendung  zuläffig. 

Dafs  diefer  Entwurf  mit  den  Entfcheidungen  des 
CentraJdepartements  und  mit  einer  Vorrede,  welche 
jene  Entfcheidungen  »erficht,   und  ihrerfeits  ange- 
fochten mit  einer  Verteidigung ,    fchon  1X14  ge- 
druckt ift,  erwähnen  wir  nur,  weil  diefe  Druok- 
fchriften  die  unter  Nr-  l  u.  a  angezeigten  find ;  und 
wenden  uns  zu  der  Bekanntmachung  des  Raths  der 
Stadt  Frankfurt  vom  15.  Jan.  ig  16  womit  jener  Ver- 
faffungsentwurf  nebft  einigen  Zufätzen  wieder  abge- 
druckt, und  worin  die  abweichenden  Vorfchiage  von 
der  reichsftädtifchen  Verfaffung  gerechtfertigt  find, 
nämlich:   die  Trennung  der  Rechtspflege  von  der 
Verwaltung,  die  Vereinigung  der  Polizey Verwaltung, 
unter  ein  Amt,  die  Vereinigung  der  Kirchen  -  und 
Schulfachen,  die  Beibehaltung  der  igu  errichteten 
Verwaltungs •  Co m m  1 1 honen  für  die  müden  Stiftun- 
gen, die  Vereinigung  der  beiden  Bürgerausiebttffe  in 
Einen,  und  die  Ausheilung  der  Austrüge,  deren  febieds- 
richterliche  Entfcheidung  zwifchen  Rath   and  Bar- 
gerausfebufs  an  die  Stelle  der  vormaligen  reiebshof- 
rätblichen  Entfcheidung  treten  foil.    Zugleich  ver- 
ordnete der  Rath:  dafs  am  aa.  Jan.  alleBüiger  (3600) 
der  14  Weichbilder  bey  ihren  Vorftinden  fich  ver- 
fammeln,  und  in  jedem  vier  Bürger  Aber  35  Jahr  alt 
wählen;   dafs  die  fo  erwählten  56  Börger  zu  der 
Wahl  von  7  Bürgern  zufammentreten ,  welche  mit 
fieyfügung  von  3  Mitgliedern  des  Rathes  und  3  Mit- 
gliedern des  Bflrgerausfthuffes  die  Wünfche  und  An- 
fachten der  einzelnen  Börger  über  die  Verfaffung 
vornehmen,  prüfen,  und  fowohl  über  diefe  Vorfcblä- 

Jre,  als  über  den  vorläufig  in  Kraft  gefetzten  Verfaf- 
uogsentwurf  ihr  Gutachten  erftatteo  füllen.  —  Ehe 
die  56  Wahlherren  ihrerfeits  wählten,  fordertest  fit 
von  dem  Rath  die  Erklärung,  dafs  dadurch  an  den 
Gerecht  farr.en  der  Bürgerfcbaft  nichts  vergeben  feyn 
folle;  der  Rath  ertheilte  fie  unterm  9.  Febr.  mit  na- 
mentlicher Beziehung  auf  4.  46  des  allgemeinen  Con- 
grefsbefcblulfes.  Nun  erfolgte  ohne  Verzug  der  Zu- 
sammentritt der  Dreyzehner ,  welche  fo  eben  (Ende 
Mays)  ihr  Gutachten  übergeben  und  drucken  lafTen 
wollen. 

Es  bleibt  noch  übrig  von  den  Schriften 


Austrage  nicht  genügend,  und  vertheidigte 
die  f.  g.  Simpla  (verfaffungsmäfsige  Vermögens  ft  euer). 
Die  „Vorftellungen  an  einen  Hrn  Rath  von  Seite  des 
evangelifcb  lutberifchen  Predigerconvents"  drangen 
auf  Herftellung  des  lutherifcben  Confiftorium ;  denn 
noch  müfste  Zweifeln  und  Vorurtheilen  beiderfeits 
vorgebeugt  werden,  ehe  fich  Lutheraner  und  Refor- 
mirte  vereinigen  könnten.     Gegen  des  Hrn.  Raths 
Schloffer  „  Aktenmäfsige  Datlegung  eines  in  der  ka- 
tholischen Kirchen   und  Schu'.commiffion  eingetre- 
tenen Vorgangs"  trat  Hr.  Senator  Guaita  auf.  Am 
gefährlichsten  ftanden  die  Juden,  welche  nun  eine 
Erzählung  von  ihrem  Bürgerrecht  mit  49  Beylagea 
lieferten,  und  worüber  eine  lefenswerthe  Flugschrift 
„die  Juden  und  ihre  Gegner "  erfchien.    Sie  haben 
fich  das  Bürgerrecht  vom  28-  Dec.  igu  eine  halbe 
Million  koften  laffen,  und  doch  redet  der  $.  46  des 
Congrefsbefchluffes  nur  von  cbriftlichen  Bürgern; 
ja  die  einzige  Erläuterung,  welche  bis  jetzt  Ober  die 
deutfehe  Bundesurkunde  gegeben  ift,    betrifft  das 
von  in  dem  Schlufsfatz  des  $.  16,  wofür  zuerft  in  ge- 
ftanden  hat:  „jedoch  werden  den  Bekennern  diefes 
Glaubens  bis  dahin  die  denfelben  von  den  einzelnen 
Bundesstaaten  bereits  eingeräumten  Rechte  erhal- 
ten." Stände  in  dort,  fo  wäre  allerdings  das  Bürger- 
recht der  Frankfurter  Juden  in  guter  Sicherheit,  nun 
es  aber  nicht  in,  fondern  von  heifst,  fo  kommt  es  of- 
fenbar auf  Rath  und  Bürgerfchaft  von  Frankfurt  an, 
welche  neue  Rechte  gegen  die  Reichszeit,  und  in  fo 
fern  der  Bundestag  nichts  beftimmt,  fie  den  Juden 
verleiben  und  ob  ne  fich  die  Bemerkung  des  ö.rtr. 
Beobachters,  wonach  die  Lübecker  Verordnung  über 
die  Juden  vom  6  März  igt6  „Mangel  an  Achtung 
gegen  die  erften  Höfe"  (!)  verrathen  foll,  zur  Wei- 
fung dienen  laffen  wollen. 

Der  fchon  erwähnte  Rath  Schloffer  heftreitet  fo- 
wohl die  Notwendigkeit  als  den  Nutzen  eines  neben 
dem  Senat  flehenden  Gerichts  nicht  ohne  Scharffinn, 
aber  doch  wohl  ohne  Glück  ;  und  der  gelehrte  Verf. 
der  Abhandlung  Ober  das  Recht  auf  drey  Gericbts- 
Inftan/en  (Nr.  3.)  unterftözt  mit  guten  Gründen  den 
Vor  fehl  ap :  dafs  auch  in  den  Rechtsfacben  von  too 
bis  1500  PI.  die  Entfcheidung  in  drittem  Spruch  nur 
auf  gefebehene  Actenverfendung  erfolgen  dürfe:  und 
dafs  diefes  gleichfalls  bey  dem  Schöffengericht  in 
zweytem  Spruch  der  Fall  feyn  möffe,  damit  nie  daf- 
Oexieht  zweymahl  fpreche.     Uebrigens  vea* 
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dient  in  Her  Frankfurter  Gerichts  verfaffnne  ganz  be- 
sondere Auszeichnung,  dafs  in  Wechfelfachen  zwey 
Mitglieder  des  Handelsftandes  ihr  Gutachten  abge- 
ben und  bey  Abfaffung  des  Urtbeils  gegenwärtig 
feyn  Collen,  wenn  der  Vorfitzer  des  Gerichts  oder 
ein  klagender  Theil  es  zweckmässig  findet.  (6.  8a.) 
Dadurch  wird  vermieden,  dafs  nicht,  wie  in  Nr.  3. 
S  35  erzählt  wird,  „der  oberfte  Gerichtshof  Arrefte 
auf  traiürte,  mit  dem  beften  Giro  (Endoffement)  ver- 
sehene Wechfeh  die  von  andern  Handelsplätzen  hie- 
her  zum  Verkauf  kamen ,  bey  dem  neueften  Räufer 
und  Befitzer  auf  den  Antrag  des  Ausftellers  felbft 
noch  vor  ihrer  Verfallzeit,  erkannte ;  dafs  man  auf  die 
Einrede,  wie  man  die  redlich  gekauften  Wechfeltr.it- 
ten,  wie  jede  andre  Waare  bereits  wiederverkauft 
habe,  Cautionen  für  den  Betrag  verlangte;  ja  den 
Anwald  des  Beklagten  in  den  Thurm  zu  fperren  be- 
fehlen wollte,  wen  er,  geftützt  auf  ein  parere  der 
Handelskammer  und  Gutachten  der  Frankfurter  Ge- 
richte, Ober  diefen  allen  Wechfelhandel  zu  zerftören 
drohenden  Uniinn,  die  Rechte  feines  Clienten  (derb) 
vertheidigte."  Aehnliche,  wenn  gleich  nicht  fo 
plumpe  Fehler  find  überall  keine  Seltenheit,  da  man 
-unmöglich  Ober  Sachen  richtig  urtbeilen  kann,  die 
man  nicht  kennt,  und  da  die  Richter  gewöhnheb  von 
Wechfelfachen  nichts  kennen,  als  was  im  Gericht 
vorkommt. 

«TA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Karlsruhe,  b.  Breun:  Verfuch  aber  das  vorzQg~ 
liehfee  Abgabenfyftem.  Gekrönte  Preisfchrift 
von  D.  F.  Seeger;  Ord.  Prof.  der  Staatswiffen- 
fchaft  zu  Heidelberg.    181 5.  64  S.  gr.  g. 

Die  Aufgabe  der  R.  Säcbfifchen  Gefellfcbaft  in 
Thüringen:  Welches  ift  das  vorzüglichfte  Abgaben- 
fyftem  überhaupt  und  welchen  Einflufs  hat  es  auf  das 
landwirthfehaftliche Gewerbe insbesondere?  läfstfich 
entweder  mit  zwey  Worten ,  oder  gar  nicht  beant- 
worten. Mit  zwey  Worten :  wenn  man  fagt,  jeder 
fteure  nach  feinem  Vermögen;  gar  nicht,  wenn 
man  erwägt,  dafs  jedes  Steuerwefen  durch  Land  und 
Leute  bedingt  werde,  und  dafs  ein  Steuergefetz  alfo 
nicht  unbedingt  und  nicht  für  alle,  fondern  nar,  wie 
Solon  von  feinen  Gefetzen  für  Athen  fagte:  für  ein 
beftimmtes  Land  und  Volk  das  hefte  feyn  könne. 
Auf  die  Bemerkung  bat  weder  der  (nun  verftorbene) 
Vf.  bey  der  Beantwortung,  noch  die  Gefell  fchaft,  wel- 
che ihr  den  Preis  verlieh,  Rück  ficht  genommen. 
Dem  Vf.  fehlte  bey  feiner  Arbeit  die  Anfcbaulicbkeit 
des  Steuergetriebes ,  und  gründliche  Vorkenntnifs. 
Ermeynt  S.  35  England  habe  die  Zehnten  abgejehafft, 
obgleich  grade  das  ßrenge  Zehntreche  in  jedem  Par- 
lament zur  Sprach«  kommt,  und  der  englifche  Zehnt- 
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ertrag  gröber  iff,  als  das  Staatseinkommen  deutfeher 
Königreiche.    Bey  der  Beftimmung  der  1'atentfteuex 
will  er  S.  43  auf  die  Handwerksgefellen  Rücklicht 
genommen  wiffen,   welches  in  den  Gewerbfteuerge* 
letzen  längft  gefebieht;  und  S.  78  fol]  fogar  die  ein- 
fache Bürger/teuer  dadurch  gefunden  werden,  „dafs 
man  den  erforderlichen  Abgabenbetrag  unter  die 
Klaffen  der  fteuerbaren  Bürger  dividirt  und  daran 
die  M'utelzahl  nimmt. "    Der  Erfolg  einer  folchen 
Befteurung  würde  die  völligste  Zahlungsunfähigkeit 
des  gröfsten  Theils  des  Volkes  und  allgemeiner  Auf- 
fand feyn.  —    Indefs  fagt  der  Vf.:  doch  manches 
Gute  und  Gedachte.    Ergebt  davon  aus,  dafs  die 
Leitungen  der  Bürger  an  den  Staat  entweder  ding- 
lich oder  persönlich  find,  und  nimmt  als  Theilungt- 
grund  zur  Aufbringung  der  dinglichen  Leitungen 
die  Beytrags/ahigkeu  und  die  Terfdn/ichkeit  der 
Bürger  an.  Nach  diefer  Eintbeilung  fchlägt  er  zwey 
Steuerplane  vor.     Der  Erftere  hat  fein  Vorbild  in 
den  Gedanken,  welche  d  fin  franzöjxft  hen  Steuerwe- 
fen zum  Grunde  liegen;  und  enthält  als  Steuerarten: 
Vermögens-  Einkommens-Gebäude-Stempel  -, Grund- 
Patent-  und  eine  Ausgleichungsfteuer.    Der  Ztveyte 
holt  fein  Vorbild  aus  der  rdmifchen  Vorzeit,  aus 
der  Staats  -  und  Steuerverfaffung,  welche  dem  Kö- 
nig Servius  Tuliius  zugefchrieben  wird.    Die  Steu- 
ren  werden  nach  der  Erklärung  der  Bürger  von  ih- 
rem Vermögen  und  Einkommen  erhoben,  und  zwar 
fo,    dafs  in  abfteigender  Stuffenordnung  von  den 
reichften  Bürgern,  welche  den  höchften  Steoerfatz 
zahlen  ,  dagegen  aber  den  Adel ,  dreyfache  Stimme 
in  den  Volksverfammlungen,  und  Freyheit  von  Trup- 
penbelegung und  Rriegsdienft  erhalten,  bis  zu  den 
Aermften,  welche  nichts  zahlen,  aber  auch  nicht 
Stimme  und  amtsfähig  find,  und  dreifachen  Rriegs- 
dienft  leiften ,  1 1  Stuften  fortlaufen.  —    Wir  brau- 
chen über  diefe  gekrönten  Vorschläge  wohl  nieht 
weitläufiger  zu  feyn. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Dresden.    Dresdner  Adrefskalender  auf  das  Jahr 
1816.    Mit  Rönigl.  Sächf.  Priviiegio.    349  S.  8- 

Da  diefer  Kalender  feit  181a  nicht  erfchienen  ift, 
fo  war  es  fehr  natürlich,  dafs  der  Veränderungen 
fehr  viele  vorgefallen  feyn  mufsten.  Dafs  der  Hedak- 
teur alles  that,  was  bey  einem  Unternehmen  die- 
fer Art  gethan  werden  mufs,  wenn  es  feiner  Voll- 
kommenheit näher  gebracht  werden  foll,  ift  ficht- 
bar. Wenn  aber  hier  und  da  Unrichtigkeiten  vor- 
kommen, fo  kann  man  fie  wohl  nicht  alle  auf  feine 
Rechnung  ichreiben ,  da  vermuthlich  viel  darauf  an- 
kommt, wie  richtig  er  felbft  die  Angaben  erhält. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 


BeILIM,  in  d.  SocietJtsbuchh.:  Vorfchlüge  zur 
Muteinanderfettung  der  Grundeigenfhtimer  mit 
ihren  Gläubigem  im  Grofsherzogthum  Pofent 
ftebft  eiaer  Beleuchtung  des  Edictes  vom  3ten 
Jen*  1814,  and  neuem  Vorfchlagep  für  die« 
Ahnsen  preufsifchen  Provinzen,  veranlagst  durch 
das  Edict  vom  iten  März  1815-  Von  Ernft  Wd- 
heim  von  Reibnitz  t  K.  Preufs.  Ob.  Landes  Oe- 
richti .  Präfidenteo,  u.  f.  w.  1815.  13a  S.  8- 
CuOr.) 

Ilie  froher  erfchienenen  VorfchUge  des  Verf.  *ur 
*^  Auseinanderfetzung  der  preufsifchen  Grundei- 
gentümer mit  ihren  Gläubigern  u.  f.  w.,  kennen 
unfere  Lefer  aus  der  Beurteilung  derfelben  in  d.  A. 1 
L.Z.  1815.  K.a6|.  u.  266.  In  der  Hauptbche  treffen 
diefe  VorfchUge  mit  jenen  allgemeinen  zufammen. 
Wie  dort  find  auch  hier  die  Hauptpunkte  Zinfennach- 
JdJJe,  eioe  aligemeine  Moratorien  ■  Ertheitung ,  und 
Abfindung  der  Gläubiger  durch  Grundeigenthums- 
Purcylen  ihrer  Schuldner.  Dabey  aber  foll  Geh  der 
Staat  «orh  ins  Mittel  legen,  den  Qrundeigentha- 
roern  theils  zu  ihrer  Rehabilitation,  theils  zur  Be- 
friedigung der  bleibenden  Zinsrefte  durch  Bons, 
welche  b«y  Dominen- Kitifen  nach  ihrem  Nenn- 
werth von  den  öffentlichen  Kaffen  angenommen 
werden  füllen,  Votfcbüffe  machen ;  und  weiter  ioll 
für  diefe  prejifsifch«  Provinz' ein  Landfchaftliches 
Creditfyftem  gefebaffen  werden,  defien  Tendenz  je- 
doeh  nicht  blofs  nur  auf  richtige  Verzlnfung  der 
Schulden  gerichtet  Heyn  fall,  fondern  näehft  dem  noch 
auf  deren  allmähligen  Abtrag  mitteilt  Herfteilnng  ei- 
ne* Amortifationsfoads.  —  Diefe  VorfchUge  Telbft 
hat  der  Verf.  durdhDarftellen  der  individuellen  Ver- 
hiltniffe  und  Scbiekfale  diefer  Provinz  beftmöglicbft 
nnd  ziemlich  ausführlich  zu  motiviren  gefacht ;  aus 
welcher  wir  die  wiehtigften  Data  hier  auszuheben 
nicht  unterlagen  können.  Die  zu  dem  ehemaligen 
Herzogtum  War/ehau  gehörigen ,  jetzt  wieder  an 
Preulsen  zurückgekommenen,  polnifchen  Provinzen 
find  zwar  in  Verhiltnifs  des  hohen  Grundwertheg 
ihres  Grundeigentums  weniger  verfcbuloVet,  als  an- 
dere preufsitche  Provinzen.  Doch  diefer  Grund- 
werth .  beruhte  bey  dem  Eintritt  der  Kataftrophe 
»om  J.  weniger  eatf  dem  wefenllicben,  fchon 

vorhandenen  Ertrag  der  Guter,  als  auf  der  Möglich- 
keit ihrer  Verbefferaog ,  und  auf  den  rueprintipien, 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L  Z.  1816. 


welche  man,  diefe  Möglichkeit  vor ^r- glich  erfaf- 
fend,  bey  der  Veranfcblagung  der  Guter  befolgt 
hatte.  Diefe  freylich  nicht  ganz  vo  richtige  Veran1 
fchlagungsweife,  wo  man  das  künftige  und  erft  noch' 
zu  erwartende,  als  Ichon  wirklich  vorhanden  an- 
nahm, hatte  den  Grundeigentümern  einen  Credit 
verfehafff,  von  dem  fie(S.  4.)  vorher  nicht  einmal 
eine  Ahndung  halten.  Eben  (landen  fie  im  Begriff, 
ihren  durch  die  Taxprincipien  begründeten  Credit 
zur  Verbefferung  des  Ertrags  ihrer  Güter  zu  verwen- 
den, and  das  praktifch  zu  reatifiren,  was  man  bey 

I'enen  Taxprincipien  als  theoretisch  richtig  und  mögl- 
ich annahm,  als  die  Kataftrophe  Aber  fie  herein- 
brach.  Daher  fand  denn  diefe  die  illermeiften  Gü- 
ter noch  auf  der  niedrigften  Stufe  der  begonnenen 
Verbeffemngsperiode,   „die  meiden  Wirtschaften 
in  einem  ärmlichen,  ausgemergelten,  den  geringften 
Zufällen  leicht  unterliegenden  Zuftande    (S.  5  ). 
Die  Refteder  aufgenommenen  Darlehne,  welche  zu 
Meliorationen  beftimmt  waren,  und  zweckmifsig 
verwendet  worden  wären,  wurden  als  patriotische 
Opfer  zu  den  damals  organifierten   Anntande  er- 
prefst,  und  die  Transportmittel,  deren  Cefa  Freun« 
de  und  Feinde  zem  Durchzug  der  Trappen  bedien*' 
ten,  machten  die  AckerbefteTlung  fchwierig,  und  an 
manchen  Orten  gar  unmöglich.    Die  Panfen,  die  in 
den  Jahren  1808,  igio,  und  1811  augenblicklich  ein- 
traten, waren  zu  unbedeutend,  um  den  überall  ond 
in  jeder  Beziehung  herunter  gekommenen  Gutsbe* 
fitzern  einigermafsen  Wieder  aufzuhelfen,  besonders 
da  das  Hercogthum  Warfchau  gerade  in  diefen  Jah- 
ren, der  anfebeinenden  Ruhe  durch  feine  ftbermi-' 
fsigen  Beyträge  zum  fpanjfchen  Kriege  wieder  in-* 
fserft  hart  mitgenommen  wurde.   Dazu  kamen  noch' 
unendliche  Mängel  in  der  öffentlichen  Verwaltung, 
der  Arreft  auf  alle  prettfsifeba  Forderungen,  und  der- 

Sewaltfarae  Befehlag  der  fogenannten  Bayenner-* 
ummen.  Hltte  vielleicht  noch  diefer  oder  jener 
Schuldner  Mittel  gefunden,  feinem  GUubiger  eine 
Abfchlagsrinfenzahlung  zu  machen,  nnd  damit  fei- 
nen Gläubiger  wenigstens  vor  der  Hand  zu  be- 
!'  h  .vichtigen;  fo  wurde  die  Ausführung  deffen  durch 
jene  Maafsregeln  vereitelt.  Es  war  gefährlich,  trot» 
der  Bonapartifch«ii  Ceffion,  dem  Staate  zu  zahleny 
der  lieh  mit  Gewalt  eines  fremden  Eigenthums  he- 
michtiget  h nie  ■  fdbft  die  Richter  nahmen  Anftani 
diefen  Erwerbstitel  zu  refpectiren.  Noch  gefährU* 
eher  war  es,  den  eigentlichen  Eigenthaaeern  die 
Forderungen  zu  zahlen.  Di«  Schuldner  wählten 
ü  (3)  «Jfo  ogle 
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lifo  natürlicherweife  das  bequemfte :  fie  zahlten  gar 
nicht ,  und  Oberliefsea  «4  der  Schlaffheit  ihrer* 
Rechtspflege,  und  der  Ueberzeugune  von  der  Un- 
möglichkeit ihr*  Forderungen  vollftändig  bey/.u- 
treiben,  fie  gegen  de«  Andrana»  der  Gläubiger  m 
fchützen;  wodurch  et  denn  dahin  kam,  riafs  bis 
zum  Jahre  1K14  die  meifteo  gröfsern  Qrpndeigen- 
tbOmer  achtjährige  Zinfen,  d.  h.  vierzig  Prorent 
ron  ihrer  vorigen  Schuldenmaffe  frhuldig  geworden 
find,  und  dafs  fie  nunmehr  bey  wieder-  *M»g«trete- 
ncr  Ordnung  der  Dinge,  nicht  allein  keinen  Fonds 
haben,  etwas  auf  diefe  Zinfen  fogleich  «bfth  täglich 
zu  bezahlen,  fondern  dafs  auch  ihre  Wirt hfc haften, 
befonders  in  den  Jahren  I8l2,  1H13  und  1814  herun- 
tergekommen find,  weil  hier  die  lie  lürfniffe  der  Ar- 
meen aufser  dem  gröfsern  Theil  ihrer  Erzeugniffe 
auch  ihre  Befpannung  in  Anfprucb  nahmen,  und 
weder  Aernte  noch  Saat  ordentlich  beftritten  wer- 
den konnten,  aulser  in  den  Sufserft  feltenen  Fällen, 
wo  der  Eigentümer  noch  aufser  dem  Gute  andere 
haare  Fonds  befafs,  um  Zugvieh  zu  kaufen  ( b.  7.). 
Zieht  man  aus  den  von  dem  Verf.  mitgetheilten  An- 
gaben über  den  Ertrag  und  die  Kriegslagen  ver- 
Fchiedener  Guter  ein  Durchfchnittsrefultat,  fu  läfst  es 
Heb  wohl  mit  ihm  mit  Sieberbeil  annehmen,  dafs  der 
gewöhnlich  auf  fünf  Procent  ihres  Kaufwerths  be- 
rechnete Ertrag  der  Guter  während  diefer  Unglücks- 
periode kaum  zwey  Procent  ertragen  hat ;  nicht  ge- 
rechnet den  Verluft  an  Vieb,  den  Vorfpann  und 
Vithfeuehen  berbeyführten.  —  Was  denn  alles  zu- 
i.'mrnen  leicht  den  Nothftand  begreiflich  macht,  in 
dem  nach  allen  Nachrichten  die  Güterbefitzer  lieh 
jetzt  befinden. 

Die  Vorfchläge,  wie  ihnen  fowobl,  als  ihren 
gleichfalls  in  einer  lehr  mifslichen  Lage  fich  befin- 
denden Gläubigern  in  helfen  fey,  bat  der  Verf.  hier 
auf  diefelbe  Art  gegeben»  wie  die  in  feiner  frühem 
Schrift  von  ihm  gegebenen;  d.h.  in  einem  Gefetz- 
entwarfe (S.  $6  -  QH  J »  deffen  Rechtfertigeng ,  und 
Begründung  die  Haupttendenz  der  hier  angezeigten 
Schrift  iit,  und  deffen  Hauptpunkte  wir  bereits  eben 
angedeutet  haben.    Was  die  aus  den  allgemeinen 
Vu rfchlagen  hier  wiederholten  betrifft,  haben  wir 
bereits  bey  eVr  Beurtbeilung  jener  unfere  Bedenk- 
Iklikeiten  desfalls  geSufsert,  nnd  glauben  uns  daher 
nur  hierauf  beziehen  zu  können.   In  Anfehung  der 
von  dein  Verf.  vorgeschlagenen  Unterstützung  der 
Grundeigentümer  durch   Bons   aus  öffentlichen 
Kaffen  hingegen  febeinen  feine  hier  gegebenen  be- 
fanden» Vorfchiäge  allerdings  febr  bcachtuogswertb 
zu  feyn.   DieSummen  diefer  Vorfchufie  würden,  wie 
der  Verf.  (S.  54.) nachzu weifen  fucht,  weder  bedeu- 
tend genug  feyn,  um  die  öffentlieben  KafTen  londer- 
lieh  zu  decken  ;  fie  würden  kaum  Aber  aoooooo  Thlr. 
betragen;  uod  dann  Jäfst  fieb  auch  nicht  befürchten» 
dafs  ihr  Cours  fich  nicht  ziemlich  noch  an  ihren 
Neonwerth  halten  werde.    Auf  jede»  Fall  hat  der 
Verf.  gewifs  nicht  unrecht,  wenu  er  meint,  die  da- 
durch ins  Pubh  kuni  kommende  Summe  werde  nicht 
nur  die  Malle  des  f»  fahr  fehlenden  Numerirs  wobi- 


thätt^  veru  •  bren,  foo  lern  der  Staat  würde  durch 

den  dadurch  erleichterten  Ankauf  der  Domänen,  und 
die  zugleich  beförderte  Concurrenzder  Kaufliebhaber 
fort  diefer  Seite  her  wieder  doppelt  gewinnen.  Der 
Staat  verliert  auch  bey  dlefefj  Vorfctys)ffcfl  nichts 
weiter,  als  die  Zinfen  bis  zum  Ablauf  der  Morato- 
rienzüit,  weh  he  bis  igai  beftimmt  ift:  denn  hier  foi- 
len  die  Gutsei^e ntbömer  die  vurgefrhoffenen  Sum- 
men wieder  erl:'t7en ;  —  gewifs  ein  fehr  kleines  Opfer 
gegeu  die  Vorth»i!e,  welche  durch  die  E  miffion  die* 
Ter  Papiere  bewirkt  werden  könnte;  und  ein  um  fe 
notwendigeres  Opfer*,  da  der  Verf.  (S.  56.)  wohl 
recht  haben  mag,  wenn  er  glaubt,  ohne  folche  Vor- 
fchnffe  fey  an  eine  Herftellung  der  Grundeigentü- 
mer in  der  Maafse,  dafs  lie  ihr«  künftige  Verbiedbch- 
keiten  erfüllen  können,  nie  zu  denken.  —  Auch 
können  wir. ferner  die  Vorfchiäge  des  Verf.,  wegen 
Einführung  eines  lau  tfchaftl.chen  Crtditfyflems  für 
das  Groftnerzogtbum  Pofen  nach  Art  der  in  den 
übrigen  preufsifr h»»ii  r»rovin£en  befiehenden,,  jedoch 
mit  einer  Amoriifarion^kalte  verknüpft,   für  nicht 
anders, als  bocbft  berierzigeuswerth  anerkennen.  Die 
Creditfyfteme  möpen   mit  mancherley  Nachtheilea 
verbunden  feyn.    Die  Vortheile,  welche  fie  gewäh- 
ren, haben  gewifs  febr  bedeutend  das  Uebergewicht 
über  jene  Nachteile.    Und ,  wenn  naeh  den  Vor- 
fehligen  des  Verf.  daför  geforgt  wird,  dafs  mit  foi- 
eben  Infi il uten  ein  Amortilaiionsfond«  verbunden 
wird,  fo  können  fie  zuverläfsig  überall  nicht  anders, 
als  nur  fehr  wohhhätig  wirkend  feyn.    Der  vom  Vf. 
hier  vorgefchlagene  Amortisationsfonds  felbft  foll  — 
was  für  die  Schuldner  gewifs  nicht  drückend-  ift  — 
dadurch  bergeftellt  werden,  dafs  (8.  72  folg.)  vom 
Iten  Julius       1 ,  oder  der  Penode  der  Endignne  i'ef 
vorgefclilagenen  General -Indults,  an,  jeder  dem  ln(ti- 
tute  beygetretene  Güterbefitzer  mlle  halbe  Jahre, 
neben  den  laufenden  Zinfen,    ein  viertel  Procent , 
alfo  jährlich  ein  halbes  Prpceat,  von  dem  Betrag  der 
auf  feinen  Gütern  haftenden  urfprQncbcfiPn  Kapital- 
fchuld,  felbit  dann  bezahlt,  wenn  auch  diefe  Kapital» 
fchuld  durch  anfeblägliche  Zahlungen  etwas  vermin- 
dert feyn  follte.     Durch  diefe  Zahlungen  foll  die 
Amortjfation  aller  Schulden  binnen  acht  und  ßeben- 
zig  Jahren  erwirkt  feyn.    Zu  dem  finde  tollen  alle 
Jahre  aus  dem  Amortifationsfonds,  foweit  foleber 
reicht,  Pfandbriefe  aufgekauft  und  getilgt  werdest. 
Sollten  keine  zu  kaufen  ieyn ,  oder  tollten  fie  Agio 
gelten,  fo  füllen  die  zu  zahlenden  ein  halbes  Jahr 
vorher  durch  das  Loos  beftimmt ,  und  öffentlich  ge» 
kündiget  werden.   Die  Löfchung  der  Pfandbriefe  in 
den  Hypotheken  büchern  foll  indefs  erft  naeh  vollen- 
deter Amortifalion  erfoi&eo ;  ein  Gewinn  aber,  dea 
die  Amortifetionskaffe  durch  Aufkauf  der  Pfandbrie- 
fe unter  dem  Pari  machen  füllte,  dem  gefauimtesr 
Inftitute  zu  gut  kommen.    Weil  übrigens  das  Cre- 
ditinltitut  und  delfen  Errichtung  nicht  ein  Förde- 
ruug&mittei  von  Speculationen  ieyn,  (oodern  nur  da- 
zu dienen  Coli ,  um  der  dermaligen  N>  th  abzuhelfen 
(S.  35.),  fo  foll  die  Ausfertigung  der  Pfandbriefe  aa 
einen  g «willen  Zeitraum  »  auf  die  Zeil  bis  zum  iten 
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Julius  iR*7  geknüpft,'  fpäterhin  aber  keine  Pfand- 
brief« mehr  ausgeferliget  wer  ten.  Bis  dahin  aber  Toll 
das  Qefuch  um  ihre  Ausfertigung  und  Abfchät7.ung 
der  Uüter  m  dem  Ende  fo  oft  wiederholt  wer  fen, 
als  der  Eigenthflmer  glaubt,  durch  wirklieb,  gemach* 
te  Meli«. rat nin  eine  höhere  Taxe  begründen,  und  auf 
deren  Grund  mehrere  Pfandbriefe  verlangen  zu  kön- 
nen. Di*  durch  Aiitvitifatipn  bereits  getilgten  Pfand- 
briefe follen  nicht  wieder  aufs  Neue  ausgefertigt 
werden  können  Be_v  der  Taxe  der  /.u  intabuliren- 
den  Güter  füllen  endlich  aus  felir  trifftigei»  Gründen 
(  S.  40  folg  )  alle  H'ti!  icr,  und  die  darauf  gegründe- 
ten Fabrixen  aufser  Taxe  bleiben.  Uebernaupt  fol- 
len keine  Fabriken,  welche  Geh  zufällig  auf  einem 
Landgute  befinden,  wegen  der  Ungewißheit  ihres 
fort  währenden  gleichen  Ertrags  je  zur  Taxe  ecio- 
gen  werden,  nur  mit  Ausnahme  der  Brau  -  und  bren- 
riereyen ,  vorausgefetzt,  dafs  ein  Ztvangsdeb'u  damit 
ter knüpft  ift. 

Wir  haben  bereits  bey  der  Beurtheilung  der  frü- 
hern Schrift  des  Met  f.  unfere  Bedenklichkeit  über 
die  Ausführbarkeit  der  von  ihm  gemachten  Vorfchli- 

§e  geäufsert,  auch  uns  oben  nochmals  auf  diele  Be- 
euklichkeiten  bezogen.     Uiefelben  Bedenklichkei- 
ten fcheint  auch  das  preüfsifche  Gouvernement  ge- 
habt zu  haben,  wenn  es  bey  dem  Edicte  vom  jten  Ju- 
jrius  i8>4>  und  dem  folgenden  vom  iten  März  1815 
von  dem  Grundfatz  ausging  :  der  Staat  habe  fämmt- 
liche  Kriegslaften  und  Beschädigungen,  welche  die 
Grundeigentümer  getragen  hätten,  mit  einigen  Aus- 
nahmen ,  felbft  zu  vergüten ,  und  dagegen  nicht  nur 
die  VerhültnilTe  zwifchrn  Gläubigern  und  Schuldnern 
ganz  nnangetaftet ,  fondern  auch  alle  vVhnldgefelze, 
die  bis  dahin  fu*pendirt  waren,  wieder  in  volle  Wirk- 
samkeit treten  zu  laffen.    Offenbar  ift  djefs  der  na- 
turlichfte  und  richtigfte  Weg  der  hier  ringefchlagen 
werden  mag,  und  wir  fürchten  nicht,  dats  das  Gou- 
vernement Ihn  verbeffern  werde,  da  ihm  die  franzö- 
fifche  Krtegsr.oiitribution  wahrfcheiohch  jetzt  einen 
Fonds  zugeführt  haben  mag,  der  für  jenen  Zweck, 
wenn  auch  nicht  ganz.,  doch  zum  gröfsten  Theil  aus- 
reichend fejn  möchte,  und  auf  deffen  Gewinn  und 
Erwerb  man  freylich  weder  am  jten  Junius  Igta, 
noch  am  iten  Marz  1x15  rechnen  konnte     Was  der 
Verf.  hiergegen  fagt,  fcheint  uns  weniger  Rückficht 
zu  verdienen,  als  er,  zu  fehr  von  feinen  Ideen  ein- 
genommen, glauben  mag.   Die  Inconvenienzien.  wel- 
che er  von  der  Ausführung  jener  Ideen  (S.  115.) 
fürchtet,  werden  jetzt  leicht  und  leichter  zu  befeiti- 
genfeyn,  als  vor  dem  Frieden  vom  alten  November 
1x15,  wo  freylich  das  Gouvernement  manches  nicht 
fo  fchnelt  ond  langfamer  leiften  mufste,  was  es  jetat 
mit  mehr  Kraft  und  Schneller  thun  kann.  Die  Recht- 
lichkeit foleber  Auseinander fetzungen  der  .Gaterbe- 
fitzer  und  ihrer  Gläubiger,  wie  na  de»,  Vesf.  will» 
bleibt  bey  allen  Aarathunesgründen,  die  Geh  für  ein 
frjd-hes  verfahren  ausfindig  machen  I äffen  können, 
immer  fehr  problematlfch.   Aber  gewif*  das  Hecht 
und  die  Forderung  der  wirthfeb afthehen  Politik  find 
vereint ,  wenn  der  Staat  den  Weg  mit  einigen  Ab» 


Änderungen  ond  Erweiterungen  verfolgt,  den  feine 
Regierung  einmahl  betreten  hat.  Der  Staat  kann 
bey  den  ihm  jetzt  tu  Gebote  ftehenden  Fonds  theila 
mehrere  Leiftungsobjecte  erfaffen,  theils  auch  der 
Entfchädigong  mehrSchnelligkeit  gehen,  und  ift  die- 
fes  der  Fall,  fo  wird  wohl  der  Verf.  felbft  zu g «fle- 
hen, dafs  die  wichtigften  Einwendungen  befeitiget 
find,  welche  er  gegen  dasEdict  vom  jten  Junius  H14 
und  Iten  März  1*15  macht.  Sollte  die  franzöfifche 
Contributionsfumme  zu  einem  Bankfonds  •  angelegt 
werden,  fo  könnte  vielleicht  die  ganze  Entichidi- 
guog  völlig  ausreichend  auf  einmal  geleiftet  werden. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

•  1.  Magdeburg,  b  Heinrirbshofen:  Rede  Aev  der 
religiöfen  Feyer  des  Einzugs  der  preufsifchen 
K>  ieger  in  das  befreyte  Magdeburg  am  34  März 
IH  4.  auf  dem  Domplatze  dafelbft  gefproeben  von 
Franz  Bog'tslaus  Weftermeyer,  C  R. »  Gen.  bup. 
u.  erlt.  Domprediger.  I.  B  K  (3  Gr.) 
3.  Ebenda/.,  b.  demf.:  Predigt,  bey  der  Sr.  Mai. 
dem  Könige  von  Preußen  getrifteten  Erbhulat» 
gung,  in  der  Domkirche  zu  Magdeburg  am  2$; 
Sept.  1815  gehalten  {von  demselben).  1.  B.  |. 
(3  Ör.) 

3.  Ebenda). ,  b.  demf. ;  Eine  Predigt,  am  Friedens», 
fefte  den  ig.  Januar  1816,  in  der  Domkircbe  zu 
.    Magdeburg  gehalten  {von  demfelben ).  1;  ü.  tf. 

I  AD«  d iefe  drey  Reden  find  Erzeug  niffe  der  edel ft  en 
Begei fteru ng  ;  I a  vorzüglichem  Grade  gilt  >  'iefs  von' 
der  erftea.  Jedes  Herz  mufste  es  dem  Hedner  nach- 
fühlen, als  er  forsch:  „Uns,  Hie  ein  hartes  Gefcbick 
von  Preufsens  Volk  und  Friede.  Wilhelms  Vaterherz 
rifs;  uns,  die  wir  feit  heben  Trauerjahren  in  fehle- 
ren und  verhaften  Feffeln  gingen;  uns*,  die  wir 
lange  noch  die  Unterdrücker  fahen  und  ihre  Geifsel 
fühlten,  als  fchoo  der  Rhein  in  freyen  Ufern  flofs». 
und  bis  zu  Frankreichs  fiauptlfadt  "hin  die  fiegrei- 
chen  Banner  der  Verbündeten  webten;  uns  den  zu- 
letzt krlofeten,  kommt  Ihr,  wie  Boten  des  Htmmrls» 
lang  erfehnt  und  in  hejfsen  Gebeten  erfleht;  uns 
fchlagen  heute  die  Freude  entwohnten  Herzen  In  fe- 
kger  Wehmutb;  uns  fehlen  die  Worte for'.tk*  Wt>i»ne 
des  W  1  lerl'ehns ,  fOr  das  erfte  unendlich  fuße  Frey-^ 
hei tsgr fühl ,  für  unfern  drillenden  Dank  gegen  Gott* 
und  gegen  Euch«  ihr  Vaterlands bnid er  ond' Vater* 
landsretter.  Uns  gilt  heute  nur  Ehr  Lofungswurt» 
und  der  Greis  fchhticht  am  Stabe  her hey  »  um  es  za 
jauchte*»  und  der  Kranke  bebt  fick  von  feinem 
Sc  h  m  erzen  tage  r  empor,  uan  feine  febwaebe»  Lautet 
mit  einzumilchen ,  und  da*  Kind  ftammelt's.  dem 
Vater  und  n\e»  Mutter  nach:  Thut  die  Thore  auf, 
des  geretteten  Magdeburgs  Thore,  d+Ü  hereingehe 
dds  gerechte  Volk*  das  dea  Glauben  bewahret !"  Und 
wer  könnte  einer  Beredfamkeit  widerflehe«»  die  ücb 
in  folche  Worte  a.;  ergiefst?  „Getrennt  von  al- 
lem, was  aas  t neuer  war,  ond  10  die  unleidlich ftea 


ERGÄNZ UNGSBLÄTTEF 


Verhlltniffe  geworfen ,  einem  aufgedrungenen  und 
uaferm  deutfchwn  Herzen  «we  CreeidWeibtnden  Ku- 
rl hm;  einem  neugeschaffenen,  unglücklich 
en  Reiche  einverleibt;  an  undeutfohe  Men- 
;n,  undeutfehe  Sitten,  undeutfehe  Grf<jtze  ge- 
iinden;  auf  jedem  Schritte  von  geheimen  Spähern 
bewacht ,  von  harten  Drangern  muthwillig  belaftet 


und  gequäl 
aer  neue 


on  unerfättlicher  Raubgier  durch  im- 
f  hingen  ausgefogen;  von  allen  Sei- 


tu  er  v  i  ^  ~ .-  ■»!(,■  n-(j«.ti ,  ,      —■»-'—  v»». 

tao  geängftigt  und  aa  den  Rand  der  Verzweigung 
gebracht,  und  doch  wohl  bin  und  wieder  von  unbil- 
ligen .Meufchen  angeklagt  und  germggefchätzt,  blofs 
weil  wir  U'e/tphalen  hiefsen.  —  Waren  wir  nicht  ein 
unglückliches  Volk,  härter  wie  alle  andere  heimge- 
fucht  vom  Unglück  der  Zeit?  O  wer  will  uns  denn 
nachempfinden ,  was  beute  unfere  Bteft  bewegt, 
heute  wo  unfer  Elend  und  unfre  Schmach  aufhört 
im 'S  bald  mit  den  letzten  Spuren  verfchwinden  foll?" 
Sprach  endlich  der  Redner  nicht  das  allgemeine  Ge- 
fflhl  dei  Volks  aas,  wenn  er  In  N.  3.  die  Sfa.lt,  in 
welcher  er  als  Lehrer  wirkt,  alfo  anredete?  „O  du, 
lebte  9  Magdeburg,  uralte  dentfehe  Stadt,  üter 
Is  die  meiflen  deiner  Schweftern,  und  in  der  Väter 
Zerf  feft,  unbezwinglich ,  ein  Schrecken  der  Feinde 
durch  den  kriegerifchen  Mtth  deiner  tapfern  Bür- 

5 er  —  wie  hat  der  Franke  dein  gefpottet;  wie  hat  er 
eine  Bellwerke-ued  de»neHalf«queUen.gemifsbraucht 
und  deine  Bürger  gemifshan  lelt ! "  Wozu,  möchte 
aber  mancher  fragen,  werden  «liefe  Fremden  immer 
wieder  von  neuem  in  Unehren  vorgeführt?"  Hier- 
auf antwortet  der  Rec.t  Selbft  gewöhnliche  Verbre- 
cher» die  an  dem  gemeinen  Wefen  gefrevelt  haben, 
werden  nach  ihrer  erften  verdienten  Ausheilung  am 
Pranger  .viele  Jahre  lang  als  Sträflinge  öffentlich  zur 
Schau  gehellt;  und  jene  Grofsadler,  Cotnmaodan 
ten,  Ofnciere,  und  Ritter  der  Legion  des  gröfsten 
Verbrechers,  die  fich  mit  dem  Fluche  des  deutfehen 
Volke  bcUftet  haben,  fällten  nicht  auch  vielmehr 
bey  jeder  Gelegenheit  als  die,  welche  Ge  waren,  ror- 
geführt  werden  zu  ihrer  gerechten  Schande?  Nein». 
To  uft  ein  Mann  wie  Hr.  W.  mit  Geift  und  Gefühl 
fich  über  die  Griuel  jener  Zeit  ausfpricht,  gebohrt 
es  Geb,  dafs  man,  zur  Unterhaltung  eines  gerech- 
ten Abfcheus  gegen  folche  Miffethäter,  lie  jedesmal 
wieder  vorfahre  und  den  Oeutfuben  in  Erinnerung 
bringe,  welch«  Schandtbaten  fie  auf  deutfehem  Grund 
und  Boden  verübten,  und  was  in  Zukunft  immer  die 
Ehre  de*  deutfehen  Volkes  erfordere,  wenn  diefe 
Räuber  es  Geh  über  kurz  oder  lang  eiufallen  Uelsen, 
ialein  Vaterlaad  waeder  einzufallen. 


•I« 


gegen 

rh  un- 


Nuifl,  ff.    AUGUST   iflifr  71« 
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Hamiokg,  gedr.  b.  Schoiebes  :  Zwey  f 'redigten  bey 
oiäkr  Witderei»wmihutig[  ^K»m*r*#11mtipi- 
\to  kirche  in  Hatoburg,  geballer,  .m  35.  Sey»  tfti^ 
Sr  j+oa  Adnlf  Lhrtftoph  Bofjhu  onri  Matth.  Beim. 
n  .  Stuhlmann,  Predigern  an  gedachter  iL  rebe.  * o  S . 
gr.«.  (g  Schill.)  '    1       iv  *!idt.,'a»8  * 

Damit  der  gerechte  Uowfcle  und*  Abtchei 
unhereutes  und  u  u  vergilt  et  es  S<  handliches  L_ 
ter  uns  lebendig  erhalte,  ziehen*%ir  aus  dem  lror be- 
richte folgende  ge/cbicbtliche  Angaben  aus ;  Am  5. 
Deceniber  tfctj  zeigte  dar  damalige  Maire  zu  Ham- 
burg in  dem  Augenblicke,  als  eben  ein  Tejeum  zur' 
Krönungsfeyer  des  Kaifers  Napoleon^  gefunden  Wer- 
den muftte,  fchrfftlich  an,  dafs  die  Katharinen- 
kirche  nebft  noch  zwey  andern  Hauptkirchen  zu' 
PferdeftSlfen  beftimmt  worden  feyen.  Vergeben! 
kam  man  bey  dem  Malre,  bey  derri  Gouverneur 
von  Hogendorp  and  bey  dem  MarYchel  Davcuß, 
fluchwürdigen  Andenkens ,  mit  den  driögendfteo 
Verkeilungen  dagegen  ein,  die  Kirche  m niste  inner- 
halb 4g  Stunden  gerlurnet  werden.  Nicht  nur  ent' 
Weiht  ward  aber  die  Kirche,  fondern  auch  auf  die 

waren 
der 

Math  wille  der  Machthaber  zeigte  Geh  darin, 'dafs  die. 
meiften  Pfer  deftäfle  in  der  Stadt  leer  ft  an  den,  will 
rend  man  die  Kirche  Tür  Pferde  in  Requifition  fetzte,' 
aufserdem  ward  fie  durch  die  darin  häufenden  fran- 
zößfchen  Säger  zum  Entfetzen  befehlt  igt.  Obgleich 
Kanzel,  Orgel  und  Altar  verkleidet  waren,  zerbra- 
chen ihre  unheiligen  und  rauberifchen  Hände  doch 
Mehreres  davon,  und  eisen  andern  The/J  davon 
nahmen  fie  weg;  die  Fmporkirchen,  welche  auf  aus- 
drücklichen Befehl  liehen  bleiben  TolHen,  beraub- 
ten  fie  faft  aller  Sitze  und  Scheidewände,  bemäch- 
tigten fich  durch  Einbruch  in  verfchloffene  Zimmer, 
der  Kirchenuhr  und  anderer  GegenTtänrie,  entwand- 
ten Pfeifen  aus  dem 'Orgel  werke,  verdarben  Gemäl- 
de und  Denkmale,  erbrachen  Gräber  und  füllten  fie 
mit  Mift  an.     Und  diefe  Gräuel  rriufsien  mit  al- 
len übrigen 
djer   fich  bis 

1S14  verzog,  geduldet  werden.  Innerhalb  vier 
Moniten  ward  liernach  die  Kirche  durch  die  Thä- 
ti^jkeit  der  Klrchenvorfteher ,  Matjen  und  Teeer-' 
fen,  wieder  hergefteflt,  und  fogav  vprfeliönert  und 
die  Hrn.  Bojfau  und  Stuhlmarm  hielten  am  Sept. 
1814.  bey  der  Wiedereihweihung  der  Kirche  die  un- 
ter obigem  Titel  vereinigten  zweck  mäfsigeo  Pre- 


empörendfte  Weife  genüfshandelt.  Selten  wi 
zwar  mehr  als  hundert  Pferde 'darin;  allein 


n.       uuu  uirir  ui  juci    <nui&<cn    mu  d.- 

bis  zum  Abzüge  der  Volksbedfücker, 
>is  zu   den  letzten  Tagen" des  TVlays 
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OEKONOMIE. 

Leipzig,  b.  Gerb,  Fleifche r  d.  j. :  Job.  Friedr.  Rie- 
manns Qkonomijche  Schriften.  Fünf  Binde. 
im:  8>  Erfter  Band,  Ziegeleyen  mit  3  Kpfrt. 
VIII  S.  Inhalt  u.  Vorrede,  553  3.  Text.  Zwey- 
ter  Band,  Teichbau,  mit  4  Rupf.  IV  S.  Vorrede, 
444  S  Text.  Dritter  Band,  Waffergr&bcn,  mit 
3  Rupf.  XXII  S.  Vorrede  und  Inhalt,  433  S. 
Text  Vierter  Band,  Fifchereyen.  VIll  S. 
Vorrede  u.  Inhalt.  36s  S.  Text.  Fünfter  Band, 
mit  1  Kupf.  Verwahrung  der  Gebäude  gegen 
Diebe.   266  S.  Text.   (4  fblr.) 

Diefe  Sammlung  der  ökonomifchen  Schriften  des 
Hrn.  Riemann  ift  nur  eine  Zufammenfaffung  der 
fünf  oben  angezeigten,  und  in  den  Jahren  1798,  1800, 
1802,  n.  1x04  einzeln  erfchienenen  Schriften  unter  dem 
obigen  gemeinfehaftlicben  Titel:  zn  deren  Behuf  nur, 
neue  Titelbogen  für  jede  gedruckt  find ,  indem  die 
Schrift  felbft  der  vorige  einzelne  Abdruck  völlig  ge- 
blieben ift.  An  einer  gemeinfchaftlichen  Vorrede  für 
diefe  neue  Geftaltung  jener  fchon  altern  Scbriftea 
fehlt  es  ganz:  es  fcheint  daher diefelbe  lediglich  eine 
Veranftaltung  des  Verlegers  zu  feyn,  diefe  bey  ihm 
erfchienenen  Schriften  pemein fchaftlicb  in  Umlauf 
zu  bringen.  Da  aber  Hr.  R.  noch  andere  ökono- 
roifche  Bücher  geliefert  hat:  fo  ift  diefe  Sammlung 
keine  vollftändige.  — 

Uebrigens  gehören  diefe  Schriften  keineswegs 
zu  den  unbedeutenden  Producten  der  ökonomifchen 
Literatur;  und  Ree.  halt  es  dahe»-  für  feine  Pflicht, 
das  ökonomifche  Publikum  hier  mit  den  noch  nicht 
angezeigten  näher  bekannt  zu  machen. 

Der  erfte  Band  enthält  eine  fehr  ausfuhrliche  und 
gründliche  Bearbeitung  der  7. legelhattenkunde t  die 
im  Jahr  ifloo  (2u  aThlr.)  erfebienen  war.  Das  Ganze 
zerfällt  in  fechs  Rapitel.  Das  erfte  enthält  allge- 
meine Betrachtungen  über  die  Anlage  einer  Ziegeley. 
Ihnen  gehen  S.  1  bis  16  einige  Vorerinnerun-en  über 
den  Begriff,  den  Nutzen  der  Ziegeln  und  aßt  hohe 
Alter  ihrer  Erfindung  voraus.  Alsdann  werden  Geben 
Puncte  angegeben,  auf  welche  bey  Anlage  einer  Zie- 
geley zu  fehen  ift;  nähmlich:  a)  ob  Material  zu 
Ziegeln,  als  Thon,  Sand,  Waffer,  in  Menge  vor- 
handen fey?  b>  ob  daffelbe  von  gehöriger  Gute  fey? 
c)  in  welcher  Entfernung  von  dem  Platze,  wo  die 
Ziegeley  errichtet  werden  foll  und  kann,  fich  daffelbe 
Ergänz.  Bl.  zur  A,  L.  Z.  18 16. 


finde?  d)  ob  Abfatz  fnr  die  Ziegeley  zu  hoffen  fey? 
e)  ob  die  Baumaterialien,  und  Oberhaupt  die  erite 
Anlage  der  Ziegeley  hoch  zu  fteben  kommen  werden, 
und  wie  man  eigentlich  bauen  wolle?  endlich  f)  ob 
ehrliche  und  gefchickte  Arbeiter  zn  haben  feyn? 

fl)  welche  Roften  die  Gewinnung  des  Materials  jabr- 
ich  machen,  und  ob  fich  das  Ganze  bequem  und 
ficher  verwalten  laffe?  Ree.  wünfebte  indefs  wohl 
hiebey  in  etwas  befferc  Anordoung  der  Materien,  und 
vermifst  ungern  die  Berückfichtigung  des  Falls,  dafs 
eineZiegeley  nur  zum  Behuf  eines  neuen  eignen  öko- 
nomifchen Anbaues,  gar  nicht  zum  fernem  eigenen 
Begehen  angelegt  werden  foll,  der  doch  häufig  vor- 
kömmt, und  natürlich  viel  einfacher  ift,  als  wenn  die 
Ziegeley  danernd  beftehen  foll.  —  Im  zweiten  Ra- 
pitel werden  alsdann  die  bey  einer  Ziegeley  vorkom- 
menden Gebäude,  Mafchinen  und  Geräihfchaften  fehr 

Sündlich  und  genau  befchrieben:  als  1)  die  Zieget- 
tieunen  -  Hatte ,  Trockenfcheune,  a)  die  Brenn- 
hütte fammt  dem  Ziegelofen,  3)  die  nöthigen  Schup- 
pen, 4)  das  Magazin  für  die  Ziegeln,  5)  die  Woh- 
nung für  den  Ziegelroeifter,  und  die  Arbeiter,  6)  eine 
Thonmühle,  nebft  Pochwerk  und  Polirin  üble:  wo- 
zu dann  noch  7)  die  Sümpfe  und  Brunnen  kommen. 
Die  Lehre  von  den  Ziegelöfen,  die  frevlich  die' wich- 
tiglte  ift,  wird  hier  be fonders  gründfich  behandelt, 
und  den  gefchloffenen  gewölbten  for  den  offenen 
mit  Recht  der  Vorzug  gegeben,  undbefonders  mehr 
flache ,  als  zu  fehr  gekrümmte  Einrichtung  der  ge- 
wölbten Decken  angerathen.  Der  liegenden  Oefen 
wird  nur  ganz  kurz  gedacht,  weil  fie  fich  gar  nicht 
empfehlen  könnten;  was  indefs  Ree.  doch  noch 
zweifelhaft  zu  feyn  fcheint.  Die  elliptifcbe  oder  ey- 
förmige  innere  Gehalt  des  Ofens  wird,  mit  Recht, 
nicht  verworfen,  und  die  Höhe,  nicht  über  so,  und 
nicht  unier  10  Fuf«,  —  als  die  hefte  angezeigt.  Ein 
Ziegelofen  von  18  Fufs  Weite,  Höhe  unrl  Länge  kann 
übrigens  gegen  34  -  aooco  Mauer  u.  Dacbfteine  faf- 
fen.  —  Mit  Recht  werden  alsdar.n  dieThenmühlen 
fehr  empfohlen,  dgl.  man  in  Holland  und  Schweden 
bat,  da  dieTbonmaffe  um  fo  beffere  Ziegel  giebt,  je 
feiner,  zertheiher  fie  ifr.  In  Deutfohlanc?  bat  man  fie 
feiten;  noch  weniger  aber  die  PuJirmühJen,  die  man 
auch  in  Holland  aowendet.  Auch  wird  ein  Ziegel- 
magazin für  die  fertigen  Ziegel  mit  Recht  vor  dem 
Stehenlaffen  derlelben  im  Freyen,  und  mit  leichter 
Bedeckung  angerathen.  —  Das  dritte  Rapitel  hanT 
deltdann  lehr  stündlich  von  den  Materialien,  aus  wel- 
chen man  die  Ziegel  verfertigt ;  wo  fich  indefs  nichts 
X  (3)  Neu.* 
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Neues  findet.  Im  vierten  Kapitel :  von  der  Form  der 
Ziegetwaare,  werden  dann  die  verfchiedenen,  aber- 
all üblichen,  Arten  der  Ziegel,  fowohl  von  Dach- 
als  von  Mauerfteinen  ausführlich  angezeigt.  Im 
fünften  Kapitel:  von  den,  bey  Verfertigung  der  Zie- 
gelwaare  vorkommenden  Arbeiten ,  werden  fodano 
diefe  feJbft  (ehr  deutlich  befchrieben:  als  a)  das  Aus- 
legen des  Materials  an  die  Luft,  b)  das  Einfumpfen 
defielben,iwo  noch  dringender  hätte  empfohlen  wer- 
den follen,  nur  fehr  lange  eingefumpft  gewefenen 
Thon  zu  verarbeiten,)  dann  c)  das  Treten ,  d)  das 
Schlämmen,  e)  das  Hauen,  f)  das  Schneiden  des 
Thons;  g)  das  Streichen  der  Ziegeln,  h)  das  Trock- 
nen derfelben,  i)  das  Pinfahren  der  Ziegeln,  in  die 
Oefen,  oder  fbgen.Feldöfen  oder  garMeiler,  mit  Kalk, 
oder  ohne  Kam ;  k)  das  Brennen  derfelben,  mit  Holz, 
Tcrf,  Steinkohlen,  und  in  Kohlenmeilern ,  wobey 
auch  von  der  dafür  und  dem  Farben  der  Ziegel  die 
KeHe  ift;  1)  das  Sortiren  der  gebrannten  Ziegel  Das 
fechfte  Kapitel  endlich  handelt  von  der  Verwaltung 
der  Ziegeley;  wo  denn  alle  die  Vorfichtsregeln  an- 
gegeben find,  die  die  genauefte  vorteilhafte  Benu- 
tzung der  Ziegeley  fiebern,  und  auch,  acht  recht 
ztvecKmäfsige  Tabellen  für  die  dabey  zu  führende- 
Berechnurte  über  Einnahme  und  Ausgabe  aller  Art,  an 
Material,  fertiger  Waare,  an  Vorräthen  und  dergl., 
ao  Geld  u.  dgl.  beigefügt  find. 

Die  zum  Werke  gehörigen  drey  gro fsen Kupfer- 
tafel o,  die  vornehmlich  die  nöthigen  Ziegeleyge- 
bäude  clarftellen,  find  fehr  inftruetiv,  und  werden 
durch  eine  fehr  genaue  zehn  Seiten  lang«  eigne  Erklä- 
rung noch  genauer  erörtert. 

Der  zweyte  Band  enthält  die  Anweifung  zum 
Teichbau,  die  im  Jahr  1798-  (zu  i  Thlr.  8  Cr.)  erfchie- 
n«n  war,  und  die  fchon  in  den  Ergänzunesblättern 
diefer  Zeitung,  im  erften  Jahrgang  Band  7.  Nr.  38. 
fehr  vortbeilbaft  reeeofirt  ift,  worauf  wir  uns  daher 
hier  berufen.  Eoen  diefs  ift  der  Fall  mit  dem  drit- 
ten Bandt,  der  in  den  Erg.  Hl.  181 1  Nr.  116  ange- 
zeigt ift. 

Der  vierte  Band  enthält  den  praktfehen  Abriß 
des  Fifcherey  wefens ,  der  im  Jahr  1804*  zu  Leipzig 
(a  1  Thlr )  erfebienea  war.  Mit  der  im  zwey  ten  Bande 
enthaltenen  Anleitung  zum  Teichbau  zufammen  hat 
der  Vf.  ein  Werk  geliefert,  welches  nun  das  Ganze 
derFifcherey  und  Teichwixthfchaft  umfafst.  So  fehr 
man  aber  auch  den  Fleifs  und  Eifer  deffelben  in  der 
Bearbeitung  diefer  Gegenftäode  anerkeonen  mag,  fo 
ift  dennoch  durch  beide  Werke  noch  nicht  die  Lü- 
cke ,  die  fich  gerade  hier  In  der  ökonomifchen  Lite- 
ratur findet,  ganz  vollftändig,  und  zu  unfrer  voll- 
kommenen Zufriedenheit  ausgefüllt.  Ein  ganz  voll- 
ftandiges  Werk  über  Fifcherey  und  Teichwirthfcbaft, 
wie  es  zu  wünfehen  ift,  müfste  nicht  nur  von  der 
Naturgefchichte  der  Fifche  alles  das  enthalten,  was 
der  Landwirtb,  als  foleber,  davon  zu  wiffen  nöthig 
hat,  foodern  auch  die  Lehre  von  Anlage,  Bau  und 
Unterhaltung,  und  Benutzung  der  Teiche,  fo  wie 
die  Lehre  von  der  Fifcherey  vollftindig  und  gründ- 


lieh  in  fich  f äffen ,   und  durch  inftrnetive  Kupfer 
beide  erläutern.    Diefen  Forderungen  aber  entfprn- 
chen  diefe  Werke  des  Hrn.  Riemann  nicht  vollkom- 
men: die  Naturgefchichte  der  Fifche  fehlt  faft  gänz- 
lich;  und  die  Lehre  von  der  Fifcherey  ift  nient 
durch  Kupfer  erläutert.  —   Uebrigens  geht  das  ge- 
genwärtig anzuzeigende  Handbuch  derFifcherey  nicht 
nur  auf  die  zahme,  oder  Teichfifcherey,  fondern  auch 
auf  die  wilde  oder  Flufs-,  See-,  Bach-  und  Meerfi- 
fcherey.  —    Nach  einigen  kurzen  Vorerinnerungen 
über  das  Fifchereywefen  im  Ganzen,  folgt  S.  7.  da» 
erfte  Kapitel,   das  allgemeine  Betrachtungen  über 
Teiche  Jowohl,  als  über  Fifchteiche  insbefondere  auf- 
Jtellt.    Die  Teiche  werden  zuerft  ihrer  Gröfse ,  La- 
ge und  Güte ,  und  ferner  dem  Betriebe  der  Fifche- 
rey nach  eingetheilt;  alsdann  die  allgemeinen  Haupt- 
forderungen  derfelben,    und   ihrer  verfebiedenen 
Arten,  der  Streich-.  Streck -und  Satzteicbe,  oder 
Hauptteicbe,  der  Hälter  u.  f.  w.  angegeben.  Da« 
zweyte  Kapitel  eiebt  einige  Erinnerungen  wegen  der 
Auswahl  der  Fifcharten  für  die  Teiche.    Mit  Recht 
wird  hier  darauf  gedrungen,  bey  dem  Ausfatz  der 
Fifche  in  die  Teiche  nicht  nach  hlofser  Willkür  zu 
verfahren,  fondern  nur  die  Fifche  zu  wählen,  die 
fich  für  die  Localverhaltniffe ,  die  man  ihnen  geben 
raufe  und  kann  ihrer  Natur  nach  wirklich  paffen; 
und  befonders  nicht  allerley  Fifche  unter  einander 
zu  bringen.   Hierauf  wird  diefs  in  Ruckficht  der  Fo- 
rellen, Karpfen,  Schleien,  Karaufchen,  Barfche, 
Hechte,  Weifsfifche  näher  beftimmt.     Im  dtitten 
Kapitel  wird  die  Befttzung  der  Teiche  felhft  gelehrt; 
zuerft  in  Beireff  der  Lekh-  oder  Streichteiche,  wo 
auf  lao  rjK.  ä  1a  F.  Rhein.  9  St.  Streichkarpfen,  als 

§ Milchner  und  6  Rogner  ßefatz,  und  dann  24  —  25 
chock  Brut  von  1  Paar  Sl Teichkarpfen  gerechnet 
werden;  dann  in  Betreff  der  Streckteiche ;  und  end« 
lieh  der  Wachs,  •  Satz  •  oder  Hauptteiche.  Für  jene 
nimmt  der  Vf.  nach  der  Güte  der  Teiche,  8,  10—  ia 
Schock  Bcfatz  pro  Morgen  an ;  für  diefe  ftimmt 
er  denen  bey,  die,  für  2  Jahr  Stand,  auf  1  □Ruthe 
derTeichfpiegeliläche  guter  Art  1  St. Karpfen,  3 jäh- 
rigen Saamens,  bey  mittlerer  auf  1*  OR.  einen, 
und  bey  geringerer  Art  auf  2  —  3  DR.  1  St.  rech- 
nen. Hierauf  wird  noch  der  Befetzung  der  Hälter, 
(die  meift  zu  fehr  überladen  werden,)  und  der  Fifch- 
käften  gedacht.  Das  vierte  Kapitel  bandelt  dann 
befonders  gründlich  von  der  Wartung  der  Teiche; 
und  zwar  zuerft  der  Leichteiche,  für  welche  auch 
das  Verpflanzen  der  Meerlinfen,  Najas  Linn,  ange- 
rathen  wird,  um  den  Fifchen  mehr  Nahrung  zu  .ge- 
ben. Die  Anbringung  der  Wuhnen  wird  hier  fehr 
gründlich  gelehrt  und  gezeigt,  wie  man  auch  an- 
dern Unfällen  und  Nachtheilen  der  Fifche  und  Tei- 
che entgegen  gehen  kann;  wobey  indefs  doch  das 
Aufftehen  der  Fifche,  nnd  die  Mittel,  fich  dabey  zu 
helfen  etwas  forgfältiger  hätten  in  Betrachtung  gezo- 
gen worden  follen.  Hierauf  wird  daon  auch  die  War- 
tung der  Streck  -  und  Hauptteiche,  die  Winterungen 
nna  Hälter  befchrieben  —  Im  fünften  Kapitel: 
vom  Ausfißhen  der  Teiche  werden   9)  die  Fifche- 
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reyqeräthfchaffen ,  dann  b)  das  Abi a (Ten  der  Teiche 
c)  darauf  die  Zeit  und  das  Verfahren  des  Fifchens 
felbft,  dann  d)  das  Sortiren  und  Verfahren  derFifche 
zwar  ziemlich  genau  befcbrieben;  doch  findet  fich 
dabey  nur  das  Bekannte.  Das  fer.hfte  Kapitel  han- 
delt von  der  Reinigung  der  Fijchteiche »  d.  h.  dem 
Ausfchllmmen  und  Ausfchilfen ;  wobey  aber  doch 
des  gewöhnlichen  Brachens  der  Teiche,  wie  es  bey 
grofsen  Teichwirtbfchaflen  gebräuchlich  ift,  und  des 
fchon  daraus  entftehenden  Reinjgens  der  Teiche» 
hätte  Erwähnung  gefchehen  fallen.  Das  fiebente  Ka- 
pitel endlich  gedenkt  kürzlich  der  wilden  Fifcherey; 
und  befehreibt  vorzüglich  die  verfchiedenen  Arten 
und  Weifen,  die  Fifcne  zu  fangen,  und  an  fich  zu 
nehmen;  und  auch  das  Krebfen.  Aber  von  der  Fi- 
fchereygerechtigkeit,  die  doch  hier  fehr  wichtig  iftt 
kömmt  gar  nichts  vor.  —  Den  Befchlufs  macht  ein 
Anhang,  der  die  Grundfätze  zur  Vcranfchlagung  der 
zahmen  und  wilden  Fifcherey,  neb ft  einigem  andern, 
fo  bey  ihr  in  Betracht  kömmt,  in  fich  fafst:  aber 
ni«*r  ift  der  Vf.  fehr  kurz  und  unbefriedigend.  Doch 
ift  eine  ganz  gute  Tabelle  zur  Ueberficht  der  Teiche 
eines  Guts  bcygefrtgt:  und  hier  fpricht  denn  der  Vf. 
auch  vom  Brachen  ,  oder  Befäen  der  Teiche ,  aber 
fehr  kurz-  Die  Benutzung  des  Hohrs  und  Schilfs 
findet  er  in  der  That  auch  gar  zu  gering  und  unbe- 
deutend; was  fie  an  vielen  Orten  doch  gar  nicht  ift. 

Endlich  der  Jünfte  Band  diefer  Sammlung  ent- 
hält die  Schrift  von  der  Verwahrung  der  Gebäude 
gegen  Diebe,  die  zu  Leipzig  im  Jahr  ifcoo  heraus  kam, 
und  bereits  A.  L.  Z.  1801.  tir.  137.  angezeigt  ilt. 


8  TA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Deutschland:  Ernfte  Worte  über  fal/che  Finanz- 
mnafsregeln  durch  indirecte  Steuern  und  den 
Mißbrauch  der  Regale,  vorzüglich  in  Beziehung 
auf  die  Schrift :  über  den  Tabakshandel  in  Wür- 
temberg.  1815-45$.  8-  (4  Q*.) 

Wenn  «He  Verbraucbsfteuern  unbedingt  getadelt 
werden,  weil  die  Abgaben  von  und  nach  dem  Ein- 
kommen erfolgen  foilen :  fo  ift  darin  zu  weit  gegan- 
gen, weil  fie  weniger  Ungleichheiten  erzeugen,  als 
die  unvermeidlichen  Unrichtigkeiten  bey  der  Abfchä- 
zung  des  Einkommens,  und  weil  fie  den  ■Werth  des 
EJgenthoras  nicht  vermindern,  wie  die  Grundfteuer. 
Wenn  ferner  gefagt  wird,  (S.  a«)  dafs  die  Tabaksre- 

Se  den  Gewinn  der  Raufleute  ftiehle  u.  dgl.,  fo  trifft 
efe  Sprache  das  Entgegengefetzre  des  Vorwurfs,  der 
Mehreren  unferer  Gefchichtsforfcber  gemacht  wird« 
die  zu  fein  und  böfllkh  fpreebeo. 

Uebrigens  enthält  die  vorliegende  Schrift  viel 
Wahres»  befonders  über  und  wider  die  Tabaksregie, 
welche  im  Wflrtembergfchen  eine  Frucht  der  Sou- 
veränität ift,  denn  nach  dem  Erbvergleich  von  177a  4. 
$.  1 1.  „follte  in  Anfebung  des  Tabakshandels  das  Mo- 
aopolium  aufgehoben  und  das  freye commercium  auf 
be/eändig  wiederum  hergeftellt  werden."   Als  nun 


von  diefem  Erbvergleich  nicht  mehr  die  Rede  war, 
diekönigl.  Schuldfcheineaberim  Preifefanken,  fachte 
man  eine  Geldquelle  zur  Schuldentilgung  und  fand 
fie  im  Tabakshandel,  deffen  man  fich  alTo  bemäch- 
tigte, dafs  man  den  bereiteten  Tabak  von  den  m- 
lindifchen   und    a'Jth  auswärtigen  Gewerkftätten 
nahm,  un  1  ihn  an  die  Kauflcute  und  Verbraucher 
abfetzte.  Der  Staat  eignete  fish  nichts  c?s  den  Gmfs- 
handel  zu,  oder  er  trat  zwifchen  den  Cewcrkinbt- 
ber  und  den  Kaufmann  ein,  alles  übrige  blieb  unver- 
ändert und  unbt  fc  hränkt :  der  Tabaksbau,  die  Ver- 
arbeitung, der  Kleinhandel,  felbft  die  Einfuhr  des 
fremden  Tabaks  blieb  gegen  Erlegung  einer  Steuer 
von  1  Fl.  das  Piund  erlaubt.     Sulkc  eine  Tabaks- 
verwaltung eingerichtet  werden,  fo  konnte  es  nicht 
nach  frey  finnigeren  Grundfätzen  gefchehen,  aber  (das 
Dürfen  vorausgefetzt)  fragte  Geh,  ob  eiaet folchen Ver- 
waltung nicht  eine  blofse  Befteurung  der  rohen  Ta- 
baksblätter und  des  im  Auslande  verfertigten  Ta- 
baks vorzuziehen  gewefen?  Für  die  bejahende  Ant- 
wort fpricht  aufscr  allgemeinen  Gründen  der  oben- 
erwähnte Umftand,  dals  eine  folebe  Steuer  mit  der 
Verwaltung  wirklich  verbunden  ift.    Diefe  Frage 
ift  in  der  Schrift  nicht  gehörig  erörtert,  dagegen 
aber,  und  mit  Recht,  über  die  Härte  der  Maafsregel 
^t,  dafs  bey  Einführung  der  Tabaksverwaltung 
Tabaksvorrätbe  über  2  i'fund  bey  dcnUntertha- 
nen,  nicht  blofs  Kaufleuten,  (wobey  es  unvermeid- 
lich ift)  haben  verfteuert  werden  rnüffen.  Ferner 
wird  die  Tabaksverwahung  ein  Eingriff  in  das  Ei- 
genthum genannt ;  ein  Vorwurf»  den  fie  mit  jeder 
Steuererhebung  theilt ;  dann  wird  getadelt,  dafs  fie  an 
den  Verbraucher  felbft  verkaufe  und  dadurch  das 
Einkommen  der  Kaufleute  fchmälere;    der  Tadel 
fcheint  gegründet.     Eben  fo  wird  die  Behauptung 
beftritten,   dafs  die  Tahaksverwaltung  den  Tabak 
nicht  vertheure,  weil  fie  wohlfeiler  einkaufe,  als 
der  einzelne  Kaufmann,  und  weil  fie  weniger  Hand- 
lungskoften  habe :  denn  beffer  als  der  Grofshä'ndler 
verftehe  fich  doch  wohl  die  Tahaksverwaltung  nicht 
auf  den  Handel,  und  fie  veranlaffe  an  und  für  fich 
grofse  Ausgaben,  die  bey  freyem  Handel  wegfallen, 
deffen  Knftcn  fich  auf  alle  Waaren  vertheiJen,  indem 
kein  Grofsbändler  allein  mit  Tabak  handle,  deffen 
Stelle  flberdtefs  bey  inländifchem  Tabak  der  Gewerk- 
inhaber verfebe;  auch  lehre  die  Erfahrung,  dafs  der 
Tabak  im  Auslande  theurer  und  Lcffer  fey  (dm 
fcblechteften  Tabak  liefert  die  öftr.  Verwaltung  und 
feine  Wirkungen  mögen  den  Aerztcn  nicht  entgehen). 
Ferner  wird  die  Vermehrung  dor  Gewerkftätte  für 
die  Tabaksverarbeitung  von  8  auf  18  in  dem  König- 
reich nicht  zum  Vortheil  fondern  zum  Nacbtbeil 
der  Verwaltung  erklärt,  weil  d»r  Abfatz  des  aus- 
ländifchen  Tabaks  befchränkt,  der  Abfatz  des  in- 
ländifchen  Tabaks  dadurch  aber  nicht  allein  erwei- 
tert, fondern  auch  mehr  gefiebert,  und  der  Gewinn 
des  Ocwerkinhabers  vermehrt  fey,  der  die  Oute 
der  Waare  habe  vermindern  können.    Diefe  Gründe 
find  allerdings  wichtig;  indefs  ift  doch  der  Beweis 
nicht  geführt,  dafs  der  Tabak  fich  wirklich  v«*r- 
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fchlechtert  hat»  und  die  fo  bedeutende  Vermehrung 
der  üewerkftätte  beweift  unläugbar  einen  höheren 
Schwung,  den  diefes  Gewerbe  erhalten  hat:  und  es 
bleibt  nur  ungewifs,  ob  die  Urfache  diefes  Auf- 
fchwunges  in  dem  gefperrten  Seehandel  und  in  dem 
Ausbleiben  des  holländifchen  Tabaks  u.  dgl.  oder 
in  der  Stiftung  der  Tabaksverwaltung,  und  ihrer 
ruten  Zahlung,  wobey  wenigftens  der  Wechfeldifcon- 
to  gewonnen  wird ,  hegt.    Indefs  hat  doch  niemand 
deswegen  mehr  Tabak  als  vorher  gebraucht,  weil 
eine  Tabaksverwaltung  geftiftet  worden ,  und  nicht 
ihrentwegen  kann  der  Abfatz  des  inländifchen  Ta- 
baks vermehrt  fevn  ,  fondern  nur  entweder  weil  Geh 
der  Abfatz  des  ausländifchen  Tabaks  verringert  oder 
weil  der  Verbrauch  des  Tabaks  überhaupt  fich  ver- 
mehrt hat;  alfo  lici's  fich  der  erfreuliche  Auf fchwung 
diefes  Gewerbes  auch  ohne  Tahaksverwaltung  er* 
lnUcn.  Mehr  als  diefes  wird  in  der  Schrift  behauptet. 
Von  «t  *r  Verwaltung  find  in  einem  Jahr  1 3,866  Cent- 
ner Tabak  erkauft  (das  ift  für  eine  Bevölkerung  von 
1  10  0000  Einwohner  nicht  viel ,  kaum  1  Pfund  auf 
den  Kopf »  in  ltal>"n  rechnete  die  franz.  Tabaksver- 
waltung  11}  Unzen  auf  den  Kopf,  und  in  dem  Rö- 
niercieb  Weftpbalen  ward  der  Verbrauch  zu  a  Pfund 
arT<*fclilageri).  Hätte  man  diefe  ia,s66Cen'ner  nur  zu 
iibRrtti7cr  da«  Pfd.  verteuern  laffen,  fo  wilrde  man 
ac7  32Q  Fl-,  alfo  mehr  als  die  Tabaksverwaltung  wahr» 
feheinlich  eingebracht,  erhalten  haben ,  und  zwar 
ohne  die  Rechte  des  Eigenthums,  ohne  die  Gewerb- 
freyheit  der  Unterthanen  und  ohne  die  Würde  der  Re- 
gierung zu  verletzen.    13  Kreuzer  ift  zwar  keine  fo 
fechte  Steuer  als  hier  gemeint  wird ,  und  fie  von  je- 
dem Pfund  ohneUnterfchied  erheben,  weil  der  Kauf- 
mann die  Preife  fchon  machen  werde,  geht  gar  nicht : 
denn  wie  foll  e«s  der  Raufmann  machen,  der  nur  mit 
pci  »einem  Tabak  handelt?  aber  eine  Steuer, welche 
die  rohen  ioUndifchen  Blätter,  die  Kuropäifchen  und 
die  Amerikanifcheo  ftufenweife  träfe,  welche  den 
inlaodifchen  verarbeiteten  Tabak  mäfsigen  und  den 
ausländifche»  den  biiherigen  Sätzen  unterwarf«, 
dürfte  bey  gleichem  Ertrage  wenigftens  die  jetzigen 
Verwaltungskoften  erfparen. 
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diefe  Predigt  kurz  an.  Es  mag  in  den  frommen  Schu- 
len dafelbft  ziemlich  laut  behauptet  werden,  dafs  ein 
ebriftlicher  Lehrer  keiner  wiffenfchaftliehen  Bildung 
bedürfe  und  dafs  auch  Frauenzimmern  von  dem  Herrn 
das  Wort  gegeben  werden  könne  zu  freudigem  Auf- 
thun ihres  nolden  Mundes,  um  kund  zu  machen  das 
Geheimnifs  des  Evangelii.     Gegen  diefe  Lehre  er* 
klärte  fich  öffentlich  der  Herr  Pfarrer  F.,  und  ttgte, 
dafs,  wenn  man  in  der  Anoftel  Lehre  bleibe,  diefs 
nicht  Sta^t  findeo  könne;  Chriftus  habe  zwar  fein« 
Apofte!  unter  den  Ungelelirten  aufgefucht,  allein  in 
fpätern  Zeiten  feyen  uberall  in  der  Chriftenbeit  Lehr- 
anftalten  zur  Bildung  der  ebriftiiehen  Lehrer  errich- 
tet worden,  und  auch  in  Bafel  feyen  hohe  und  nie- 
dere Schulen  zu  diefem  Ende  geftiftet;   wer  die 
Grundfprachen  der  Bibel  nicht  verftehe,  mit  den 
Sitten  und  Gebräuchen  des  Orients  und  der  Juden) 
nicht  bekannt,  und  mit  der  Gefchicbt«  der  damali- 
gen Zeiten  nicht  vertraut  fey,  dem  mangle  viel  zu 
einem  tüchtigen  ReligionsSbrer ,  und  er  (Hr.  Pfar- 
rer F.)  könne  ohne  Schaudern  nicht  fagen,  was  aus" 
der  chriftlichen  Kirche  werden  wurde,  wenn  man 
anfinge  den  chriftlichen  Lehrern  die  wiffenfchaftli- 
chc  Bildung  zu  erlaffen;  bekannt  fey  es  auch,  dafs 
Chriftus  nur  Männern  und  keiner  einzigen  Frau  die 
Verkündigung  feines  Evangeliums  aufgetragen  und 
Paulus  ausdrücklich  verordnet  habe,  dafs  keine  Frau 
in  der  Gemeinde  als  Lehrerinn  auftreten  folle;  diefs 
könne  gefagt  werden,  ohne  der  fchuldigen  Achtung 
gegen  das  weibliche  Gefchlecht  zn  nah«  zu  treten, 
deffen  Vorzöge  vor  dem  männlichen  er,  Hr.  FSfcht 
in  andern  Beziehungen  mit  Vergnügen  anerkenne. 
Wie  es  fcheint,  trat  in  einem  Gafthofe  zu  Bafel  ein 
Frauenzimmer,  vielleicht  eine  Fremde  von  Stande, 
als  Lehrerin  in  einem  Rreife  von  religiöfen  Per/o- 
nen  auf;  denn  Hr.  F.  fagt  S.  lt.,  es  fey  zwar  nichts 
Seltenes,  dafs  von  rohen  Kriegern  Kirchen  in  Ma- 
gazine verwandelt  worden  feyen,  allein  die  Erbau- 
ung der  Chriften  aus  den  Kirchen,  die  wenigftens 
in  den  Wochenpredigten  und  Bciftunden  felbft  von 
den  fo  genannten  Gläubigen  aufserft  faum feiig  be- 
fucht  würden,  in  die  Gafthofe  zu  ziehen,  wäre  doch 


etwas  Neues.  Ol 


:yen  Acnfserungen  eines 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Basel,  gedr.  b.  Flick :  Predigt  üb.-r  eines  der  vor- 
nekmfien  Kennzeichen  der  wahren  chnjzlichea 
Kirche  nach  Ap^ft.  Gefch.  3,  4a.,  gehalten  in 
der  Kirche  St.  Theodor,  den  14.  Jenner  i8«6- 
von  J.  J-  i'i/c/i ,  Pfarrer.  Auf  vielfältiges  Be^ 
gehren  dem  Druck  überlaffen.  16  S.  8- 
'  Blofs  um  auf  den  Kampf  des  Lichts  und  der  Fio- 
fternifs  in  Bafel  aufmerkfam  zu  machen ,  zeigen  wir 


Bafeler  Geiftlichen  mit  den  Bewegungen  zufammen- 
hangen,  welche  zu  Bafel,  zu  Zürich,  zu  Winterthur, 
zu  St.  Gallen,  zu  Zug  und  In  andern  Gegenden  der 
Schweiz  über  die  Schrift  des  Hrn.  J'rofelfor  Schult- 
hefs,  betreffend. die  Verbreitung  unzweckmäfsiger 
Schriften  von  Seiten  der  Bafeler  Tractateu  -  GelelU 
fchaft,  (die  vermuthlich  von  der  Londner  Religions 
Tract.  Society  ihren  Namen  hat)  entstanden  find, 
geht  aus  dem  Inhalte  diefer  Predigt  nicht  deutlich 
hervor. 
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Bamberg  u.  Wi 

sum  Criminal 


■t'RQ,  b.  Göbhardf:  Berträee 
ht,  von  (?.  J3o>/,  K.  ß.  Appeila 


ppeila- 

tionsgerichlsrathe  zu  Bamberg.    Erfter   f  heil. 
I8i3-  VI  u.  344  S.  8.  (iTblr.40r.) 

lex  durcb  mehrere  im  Archive  des  CrimioalrechtS 
abgedruckte  Abbau  Illingen  dem  literarifchen 
Publikum  vorteilhaft  bekannte  Vf.,  der  nämliche, 
deflen  Kritik  über  v.  Eggen'*  Entwurf  eines  peinli- 
chen Gefetzbuchs  für  Schlefswig  und  Holftein  den 
Preis  erhielt,  liefert  im  vorliegenden  erften  Tbeile 
acht  gehaltvolle  Beyträge  zum  Crinunalrechte,  und 
Criminalproceffe.  I.  Ideen  über  dje  Lehre  von  Apel- 
lationen  in  Criminalfachen.    IL  Uel>er  die  Publicität 
der  Criminalurtheile.    S.  U2  -  122.    III.  Ueber  das 
Begnadigungsrecht  und  die  neuem  Auflebten  deffel- 
ben.    S.  122 — 14s.  IV.  Veber  die  öftere  Ungefiraft- 
heit  eines  Verbrechens  als  einen  Milderungsgrundder 
Strafe  in  Beziehung  auf  L.  17.  D.  de  aedil'uio  edict. 
S.  145-  153-    V.  Ueber  das  Verbältnils  der  Pbiiofo- 
pbie  zum  Criminalrechteals  Kritik  der  vorzüglichem 
neuem  Philofupheme  Uber  Cnminalrecht.    S.  (53  — 
190.    VL  Ueber  den  §.  3.  des  Kleinfchrodifcb en  Ent- 
wurfes  einer  peinlichen  Gefetzgebung  für  Baiern. 
S.  190  —  201.    VII.  Ueber  aufserordentliche  Strafen 
bey  unvollftändigem  Beweife.    S.  201  -  235.  Vlll. 
Wie  ilt  derjenige,  welcher  bereits  einmal  unter  5  FL 
geftohlen  hat,  wegen  eit.es  zweyten  Diebftahls  über 
c  FL  nach  der  Bamberg,  peinl.  Gefetzgebung  zu  be- 
itrafen. S.  a}5-  f.  —    Diefe  Inbaltsanzeige  beweist 
hinreichend  fchon  die  Wichtigkeit  der  Gegenftände 
(mit  Ausnahme  von  Nr.  Vlll)i  welche  der  Vf.  (ich  zur 
Bearbeitung  gewählt  hat;  eine  ftr  engere  Prüfung  der 
Abhandlungen  felbft  zeigt,  dals  der  Vf.  als  grundli- 
cher  und  lcbarffinniger  Denker  feines  Stoffes  ücb 
vollkommen  bemächtigt,  und  feine  Ideen  in  einem 
klaren  einfachen  Vortrage  feinen  Lefern  mkgetbeilt 
hat.    Die  erße  Abhandlung  ift  vorzüglich  durch  die 
.  von  Gönner,  und  audern  neuem  Scbriftftellern  auf- 
geftellte  Anficht  Ober  Appellationen  in  Criminalfa- 
cben  veranlagt.    Man  bat  behauptet,  dafs  Appella- 
tionen, wie  fie  in  Civil  lachen  vorkämen,  wo  fie  Mofa 
auf  dem  in  Crimioalläiien  nicht  anwendbaren  V>r- 
,  aiobte  beruhten,   Such  in  peinlichen  Sachen  nicht 
angenommen  werden  könnten;  derUmftaad,  ob  das 
Gerichte  erfter  lnftauz  gefällte  Unheil  ao«b  von 
n  höhern  Gerichtshöfe  geprüft  werden  füllte, 
krgänz.m.  2ltrA.  L  Z.  I816. 


dürfte  nicht  vom  Willen  des  Angetehuldigtee  abhän- 
gig gemacht  werden,  fondere  dar  Staat,  welcher  im 
peinlichen  Fällen  unmittelbar,  intereffirt  fey,  und  von 
Amts  wegen  einfehreita,    unterfache,    und  ftrafe, 
mQffe  auch  von  Amtswegen  jedes  peinliche  Erkennt, 
nifs  eines  Richters  durch  ein  anderes  Gericht  unauf- 
gefordert  prüfen  lallen,  nur  eine  Rrvifion,  d<  h.  eine 
nothwendige  Einfrndeng  der  Akten  zur  Prüfung  des 
erften  Unheils  an  das  höhere  Gericht  eritfpreche  der 
Natur  des  Criminalproceffe s.     Gegen  diefe  neuere 
Anficht  tritt  nun  der  Vf.  auf,  und  bemerkt  vbrzüg- 
lieh  gegen  fie,  1)  dafs  fie  btofs  ImUnterfuchungspro- 
ceffe  einen  Werth  habe,  dagegen  im  Anklageproceffe, 
der  kein  Verfahren  vom.  Amtswegen  kenne,  un an- 
wendbar fey.   a)  Dafs  aber  felbft  im  Uuterfucbungs- 
»roceffe  fich  die  grofse  Schwierigkeit  ergebe,  ru  be- 
ftimmen,  in  welchen  Fällen  Revifion  eintreten  follte; 
wollte  man  fie  bey  jedem  peinlichen  Erkenn tm fie  gel- 
ten lallen  ,  fo  würden  gewifs  viele  fblehe  Revifiooen 
ohne  Grund  vorgenommen,  es  würde  Zelt  verloren, 
und  doch  nichts  gewonnen  werden;  wollte  man  die 
Bevifion  aber  nur  dann  vornehmen  J äffen  ,  wenn  die 
Wichtigkeit  des  Falles  es  erheifche,  fo  frage  es  fich 
erlt,  wer  diefe  Wichtigkeit  zu  beftimroeo  habe  ?  wollte 
man  darüber,  den  Staat  entfoheiden  laffen,  fo  wäre 
häufig  blofse  Willkür  die  Folge;  follte  aber  der  In* 
quilit  etwas  darüber  beftimmen:   fo  käme  man  von 
felbft  wieder  auf  den  Verzicht  und  auf  die  Idee  der 
Appellation.    3)  Eine  neue  Schwierigkeit  erwecke, 
meint  der  Vf.,  die  Beantwortung  der  Frage:  wer  die 
Kelten  der  Revifionsinftanz  tragen  muffe?  follte  der 
laquifit  diefe  tragen,  er,  der  gar  nicht  Revifion  ver- 
langte, der,  wenn  man  ihn  befragt  haben  würde,  viel» 
leicht  nicht  eingewilligt  hätte,  io  käme  man  dadurch 
zu  einer  Ungerechtigkeit,  zu  weleher  fich  4)  noch 
die  Härte  gefelle,  dafs  dem  Inquiüten,  der  gar  nicht 
befragt  wird,  durch  die  nothwendige  Revifion  lein 
Gefängnifs  verlängert  werde.  5)  Endlich  führe  diefe 
Idee  von  der  Revifion  auf  das  der  obern  Inf  tanz  coe- 
fequent  einzuräumende  Recht,  das  Urtbeal  der  erften 
Infi  anz  zu  feuärfen.  —    Nach  diefen  Bemerkungen 
für  ht  der  Vf.  auszufahren,  dafs  die  Idee  der  (Appel- 
lation angewandt  auf  Criminaifacben  keine  Inhalt- 
lofe  fey;  er  beantwortet  hierauf  (S.  98)  die  Frage, 
io  welchen  Fällen  Appellationen  zuläffig  feyeo?  da- 
hin ,  dafs  gegen  die  Verhängung  der  Specialinquifi. 
tioo  appellirt  werden  follte,  dafs  aber  der  Berufung 
kein  iufpenfiver  Effect  zugeschrieben  werden  dürfe- 
unter  der  nämlichen  Bedingaug  l*Ju  er  (S.37)  auch* 

Y  (3)  die 
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die  Berufung  bey  Capturen  zu  (S.  40).  In  Anfehung 
der  Berufung  gegen  definitive  eondemnatorifcb«  Rr- 
kenntniffe  meint  er,  data  die  Befttmmungen  der  Ci- 
vilgefetze  Ober  Appellationsfummen  mit  gehörigen 
EyifcirfnkiJBgen  «uct*  inj  CrihMnllprcH>fJe  Janger 
wandt  werden  könnten«  macht  aber  gegründete  Hin- 
wendungen gegen  die  neuere  Anficht,  nach  weicher 
im  Falle  eines  rerheerenden  Aufruhrs,  einer  von  Käu- 
bern, Mördern  u.  f.  w.  dem  Staate  drohenden  gro- 
fsen  Gefahr  keine  Berufung  ftatt  haben  inüte , 


geftattet  (S.  49)  auch  gegen  die  von  der  lnftanz  los- 
brechenden Urtheile  die  Appellation.  Die  Frage« 
wer  die  Befugnifs  zu  appelliren  haben  fall?  i.V  51 
—  56)  beantwortet  er  dahin,  dafs  aufs  er  demCbndem.- 
nirteo  auch  deffen  Anverwandten  und  Familie  die 
Befugnifs  zuftehen  foJite;  in  Anfebüng  derFrift,  bin- 
nen weicher  zu  appelliren  wire,  (S.  «6.J  gönnt  Her 
Vf.  dern  Appellirenden  eine  jtägige  Frift  aar  lote» 
pofition,  wili  aber  die  Ehueicbung  eines  Befchwer- 
delibells  gaezder  Willkür  des  Appellanten  nherlalfi-ns 
fo  dafs  afirifcs  Libell  als  eine  not hweoriige  Acte  gar 
qfcbt betrachtet  würde.  Bey  der  Frage  über  die  Wir 
kimg  der  Appellation  (S.  6i)  widerlegt  der  Vf.  werft 
H'rbr.-s  Gründe,  weicher  der  übern  InitJhzeiaSebir- 
fuogsrexht  einräumen  will,  und  meint,  dafs  auch 
jede  neue  Gefetzgebung  den  Orondfatz  aofftellen 
mnffe:  dafs  nur  Milderung  und  keine  Schärfung  ftatt 
finde«,  gefebahe  diefs  nicht,  fü  würden  nach  feinet 
Meinung  Berufungen  ganz  nnterbteiben ,  da  die  In* 
quifiten  zu  viel  wagen  müfsteo;  am  Ende  der  Erörte- 
rung gefteht  der  Vf.  doch  auch  zn ,  da's  das  Schir- 
fungsreebt  rechtlich  fich  vertbei  "Ilgen  lade.  Ueber 
die  Anzahl  der  Infranzen  in  Cnmlnalfacben  (£)-  70; 
ifter  derMeinung,*darsdrey  lnftanzen  zuzuteilen  fey  eh; 
dafs  in  geringem  Fällen  die  inquirlrenden  ünterge- 
ri clite  felbtt  zu  entfebeiden  befugt  feto,  die  Beruf  ung 
eher  gegen  diefe  Erkenntnlffe  doch  geftattet  feyn 
foile.  —  Am  Schlaffe  der  Abhandlung  ifl  die  k. 
baierifche  Verordnung  aber  Rechtsmittel  von  1809 
mit  einigen  intereffanten  Bemerkungen  abgedruckt.— 
-«Unftreittg  hat  der  Vf.  feinen  Gegenftand  von  allen 
Seiten  wohl  erwogen;  befand  ers  gereicht  es  ihm 
-zum  Verrtienfte,  dafs  er  fich  von  den  Ideen  neuerer 
Criminaliiten  nicht  hat  blenden  laffen,  weiche  im- 
mer das  lntereffe  des  Staates  im  Munde  führen,  und 
imCriminalproccffe  an  denlnquifiten,  welcher  offen« 
bar  die  Hauptrolle  fpielt,  gar  nicht  denken.  Auch 
Ree.  glaubt,  dal«  die  Berufung*  Wie  fie  der  Vf.  be 
zeichnet,  in  Criminallacheti  recht  gut  beybehalten 
werden  könne;  die  Einrichtungen  mancher  nettem 
Gefetrgebungen ,  von  welchen  eine  fogar  dem  Vor- 
•  ftari  ie  des  Criminalcollegiums,  im  Falle  er  mindern 
%on  feinen  Collegen  gefällten  Ui theile  nicht  einver- 
ftanden  ift,  ein  Recht,  dagegen  zu  appelliren,  giebt, 
find  häufig  nntzlofe  Spielereyen;  nur  ifl  Rjc.  mit 
-■derrl  Vf.  nicht  einverltanden,  wenn  er  der  obern  Ih 
ft.mz  das  Schärfungsrecht  abfpri*?h»;  der  Angelrhdl* 
digtemufs,  wenn  ihm  das  UVfheil  erfter  Infian*  er- 
öffne t  wird,  auch  zugleich  erführen,  dafs -die  obere 
lnftanz  auch  das  Recht  zu  febirfen  haue;  nun  bleibt 
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es  ihm  frey  Oherlaffen,  ob  er  «ppelliren  wolle.  Irrig 
glaubt  wohl  der  Vf.,  dafs  deswegen  feltener  der  Weg 
der  Berufung  ergriffen  wird;  bey  demjenigen,  wel- 
cher fich  durch  das  Urtheil  wirklich  befehwert  fühlt, 
Jft  flie  flnffrivbg.^es^vwinneris  in  oberer  luftan* 
und  dieU Überzeugung  von  feinem  gegründeten  Rechte 
.doch .viel  Itarker  als  die  Furcht  vor  Schärfung  Ue- 
herbdupt  aber  glaubt  Ree.  dafs  onfer  deutlche  Unier- 
fu<  hungsprocefs  noch  immer  eine  fehlerhafte  Seite 
habe«  und  defs  erft  dann,  wenn  ein  Chminalfiskil 
aufgehellt  würde,  welcher  wie  ein  öffentlicher  An- 
kläger die  Hechte  des  Staats  verfolgte,  das  wahr« 
Verhäituifs  der  Anschuldigung  und  der  Vertheidi- 
gubg  tiergeftellt  werden  könnt!!  Gefchähe  diefs,  fo 
wurde  die  Berufung  im  CriminalprocefTe  bald  ihre 
richtige  Anficht  erhalten.  -  In  der  xiveyten  Abband- 
lung  empfiehlt  der  Vf.  den  Gn.ndf.tz:  die  Crlminal- 
urtheile  mit  den  Hauptumftänden  des  Verbrechens 
Xbir  allgemeinen  Fublicität  m  iitetft  des  Drucks  zu 
brmgen,  und  geht  denn  zur  Erörterung  der  Fräse 
über:  ob  auch  die  Gründe  der  gefällten  ErkenntnjfTe 
öffentlich  bekannt  gemacht  werden  föllteo?  —  Det 
Vf.  verneint  dlefe  Frage,  uod  zwar  aus  dem  Grumte, 
weil  der  Zweck,  das  Publicum  von  der  Oerechüt»k^Ä 
der  Aujiprüche  zu  überzeugen,  doch  eicht  «freie Ift 
werden  könnte ,  indem  zur  'Begründung  H lerer  U4- 
berzeugung  vor  allem  die  Hn. licht  in  den  Gern»  dar 
Verhandlungen  felbft  gehörte,  indem  in  d«i  E«tfche* 
dungsgründen  doch  zuviel  aus  den  Lehren  von  Im- 
putation, Dolus,  Culpa  etc.  vorkäme,  und  gerade  diefs 
dem  Volke  unbegreiflich  und  unverfranditcb  fey; 
auch  meint  er,  fey  es  unter  der  Wurde  «ter  Staatsge- 
walt, fieh  vordem  Publicum  erft  zu  legAfitmren;  et 


ger 

den  höhern  Zwecken  der  Polittk  entgegenwirken. 
Ree.  fiiinmt  zwar  dem  Vi.  darin  bey,  dafs  ifie  PubW 
cität  der  Verhandlungen  während  des  Ganges  der- 
lei be  11  wohl  entbehrt  werden  könnte,  in  Being  aal 
die  Publicitä»  der  Urtheile  aber  glaubt  er,  dafs  es  auf 
dr«y  Rfiekfichten  ankomme:  1)  dem  Volke  fallen 
verurteilende  Criminalrrkenntniffe  aar  dann  öffent- 
lieh  bekannt  gemacht  werden,  wenn  entweder  einet 
Todesftrafe  erkannt  oder  eine  öffentliche  Ausftel« 
lung  des  Verbreehers  verfügt  wird ;  fn  dielen  Fällen 
wird  nicht  das  ganze  Urtheiimitgetheilt,  fonder»  itor 
Fall  wird  kurz  und  populär  erzählt,  und  unter  das 
Gefetz  fubfumlrt,  ohne  dafs  andre  EtltfrheidungsgrQia* 
de  hinzugefügt  werden.  3)  Dem  Angelchuldigteo, 
wenn  er  fasgefproeheil  wird,  und  feinem  Vertbei  n>  ►»r 
rnufs  es  geftattet  feyn,  zur  Ehrenrettung  de»  inqnifi- 
ten  das  losbrechende  Urthal  mit  den  Entfcheiihinga- 
grdnden  bekannt  zu  machen;  ?)  der  Staat  felbft  karm 
hoch  da»  lntereffe  haben,  zur  Beförderung  der  Dok- 
trin i  und  der  Jurisprudenz  fölche  'Ort mtnal fälle» 
'welche  vorzüglich  iehrvefrh  find,  feltene  Tuatfacben 
■'betreffen,  und  deren  Kenntntfs  zum  Studium  das 
Oeferzburhs  beyträgt ,  öffentlich  dann  frevlieh  mit 
allen  Ejutcheiduugsgründen  nach  einer  weifen  von 
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einer  0-frt7gebimg<;rornrniffion  zu  treffenden  Aus- 
wühl bekannt  machen  zu  I äffen.  —  In  Nr.  fll  ftellt 
der  Vf.  nach  einigen  febr  treffenden  Bemerkungen 
Ober  Begnadigung  und  die  bisherigen  Deductionen 
des  Begnal iguugs rechtet  feioe  eigene  Ar. lieht  auf ;  er 
meint ,  die  Begnadigung  müfTe  immer  verdient  feyn; 
der  Staat  kön  i>e  nun  nicht  ein  reitig  eine  feiner  Ideen» 
welche  er  reahGre,  z  B.  die  Idee  der  Gerechtigkeit» 
emporheben;  der  Richter  habe  nur  das  lischt  zu 
handhaben;  er  hthe  be,y  der  Beurtheilungvon  Ver- 
brechen nur  den  Menfchen  in  rechtlicher  Beziehung 
>r  Geh}  der  Regent  aber,  in  weichem  fiel,  mehrere 
rewalten  vereinigten,  betrachte  den  ganten  Men- 
:hen,  der  Regent  mflffe  bey  der  Gerechtigkeit  auch 
*Ute  beweifen,  uod  io  fo  fern  Verlohn  une  eine  Aeu 
fsr-ruog  diefer  fey ,  muffe  er  auch  begnadigen ;  die 
Begnadigung  gehe  aus  der  Notwendigkeit  der  Ent- 
wickluiiß  des  ganzen  Gttiichen  Lebens»  aus  dem  We- 
feil  des  Staats  herror,  dürfe  aber  nicht  an  Unver- 
diente ausget heilt  werden»  fondern  nur  an  folche» 
bey  welchen  z.  B  Reue,  5ttlicher  Lebenswandel  zu 
VerrahnungsmitteJn  dienen  könnten.  —  Vor  allen 
neuern  lnductionen  des  Begnadigungsrechts  gefällt 
r\ec  diefeam  heften;  freilich  kann  Ge  eine  philofo- 
phi/ch  poetifche  genaont  werden;  ihr  gegenüber  fteht 
eine  ganz  profaifchet  aber  juriftijbhe  Deduotion,  wel- 
che in  den  Schriften  älterer  Criminaiitten  vorkömmt, 
die  in  der  Begnadigung  blofs  einen  actum  re/tiuttio 
hls  fehen.  —  Die  vierte  rein  exegetifcbe  Abhand- 
lung liefert  unwiderlegbar  den  Beweis,  dafs  in  dar 
für  die  Behauptung  der  öftern  Ungeftraftbeit  eines 
Verbrechens  als  MiMeruogsgrundes  angefnbrten 
Stelle  L.  17.  D.  de  aedil.  edict.  das  nicht  ftebe, 
was  man  häufig  darin  bat  finden  wollen.  —  Mit 
wahrem  Vergnügen  verfolgt  man  den  vom  Vf.  in  der 
fünften  Abband]  ung  gewählten  Gang  dar  Unterfu- 
ebung;  befou  lers  empfehlenswürdig  find  die  wohl 
gegründeten  f>hir fTiniii^en  ßemerkymgen  >  S.  165  — 
tya)  gegen  die  Feuerbachi/che  pfychologilcbe  ZwangS- 
theorte  und  die  Einwen  lungeu  gegen  die  Theorie 
Henke't.  (S.  173  -  ,76.).  NjcIi  dielen  vorausge- 
schickten Bemerkungen  bezeichnet  der  Vf.  das  Ver- 
hältnifs  der  Pbilofophie  zum  Oiminalrechteund  zwar 
in  formeller  und  materieller  HiuGcht.  Da  die  Dar- 
ftelungdes  Vfs.  gedrängt  und  bündig  ift:  fo  ift  jeder 
Auszug  unvollkommen,  und  Ree  verweift  daher  auf 
die  Abhandlung  felbft.  —  In  der  fechfien  Abhand- 
lung erörtert  der  Verf.  die  Frage:  nach  welchen 
Gefetzen  Handlungen  in  einem  Lande  beartkeilt 
werden  mOi'slen ,  in  welchem  ein  neues  Strafgefetz- 
buch eingeführt  ift»  wenn  die  ve rhrechenlr  hen  Hand- 
lungen bereits  vor  dem  Krfcheinen  des  neuen  Gefetz- 
buebs  begangen,  aber  er-ft  darnach  zur  Renntoifs  und 
Unterfuehung  gekommen  find.  Der  Vf.  will  den  ge- 
linderen Mratbeftimmm.gen  eine  rückwirkende  Kraft 
auf  noch  nicht  abgeorthedte  Verbrechen  geben.  Man 
mufs,  wie  Ree.  glaubt,  tie  Frage  nach  zwey  Rück- 
flehten  würdigen;  beantwortet  man  ie  vom  rein 
rechtlichen  Standpunkte  aus:  fo  kann  keine  rück' 


leidet  die  Strafe  desjenigen  Gefetzes,  welches  damals 

Salt,  als  das  Verbrechen  begangen  wurde;  geht  man 
agegen  von  den  Rückficbtan  der  Crüninalpolitik 
aus,  To  mufs  man  der  Meinung  des  Vfs.  beyftimmert, 
ohne  die  Unbeftimmtheit  zu  verkennen,  die  in  dem 
gefetzlicben  Ausfpruche  liegt :  dafs  immer  das  gelin* 
dereOefetz  zur  Anwendung  gebracht  werden  foll.  Wel- 
ches Gefetz  ift  das  .gelindere?  Wenn  das  ältere  Gefetz 
zwar  4  Jahre,  das  neue  nur  3  Jahre  Gefängnifs  alsStrafa 
eines  gewiffen  Verbrechens  beftimmt;  wenn  aber  das 
ältere  Gefetz  Milderungsgründe  zuläfst,die  dar  neuera 
nicht  kennt,  oder  wenn  das  altere  Gefetz  zum  Befteo 
der  Verbrecher  ftrengere  Foderungen  in  Bezug  auf 
That  beftand  macht,  z.  B.  bey  Notbzucht  wegen  im« 
mi/fio  feminis,  wenn  das  ältere  Gefetzbuch  die  Frey- 
hei tsrtrafen  zwar  extenfiv  länger  dauernd  annimmt, dag 
neuere  aber  fie  intenGv  ftärker  macht,  fo  frägt  man  in 
allen  diefen  Fällen:  welches  ift  das  gelindere  Uefetz? 
Ree.  halte  gewünfeht,  dafs  der  Vf.  die  vorhandenen 
Schwierigkeiten  hervorgehoben,  und  Beyträge  zur 
Hebung  derfeloen  geliefert  hätte.  —  Mit  vorzügli- 
chem Vergnügen  verweilt  Ree.  bey  Nr.  VII.  Der 
Vf  beginnt  feine  Abhandlung  mit  einer  recht  tref- 
fenden Anwendung  der  Mö/erifchen  Bemerkungen 
über  den  Werth  des  Anklageproceffes,  und  (teilt 
(S.  304)  den  richtigen  Satz  auf:  das  bisher  gefühlte 
Bedürfnifs  der  Notwendigkeit  ausserordentlicher 
Strafen  fey  nichts  anders  als  die  dunkle  Erkenntuifs 
der  Notwendigkeit  der  Reformation  der  bisherigen 
Lehre  vom  Beweife  in  Criminalfachen.  Den  vielen 
Entbindungen  von  der  Inftanz  und  aufserordentli* 
che  11  Strafen,  meint  dar  Vf.  könne  nur  abgeholfen 
werden»  wenn  man  die  Sphäre  der  Beweismittel  und 
zwar  durch  Anzeigen  erweitere;  es  fey  inconfequent, 
wenn  eine  Gefetzgebut.g  den  künftlichen  Beweis  nicht 
als  zuläffig  zur  Ueberführung  eines  Verbrechens  an- 
erkenne, febon  der  Ausdruck:  künftlicher  Beweis» 
fodre  diefe  Wirkung;  auch  gäbe  es  fo  viele  Fälle,  wo 
die  Oefetzgebung  Geh  genöthigt  febe,  Urtbeile  aaf 
blofse  SchTüffe  gründen  zu  laffen;  fo  könne  auf  den 
Dolus  nur  gefchloffen  werden,  fo  beruhe  das  doch 
beweifende  Gutachten  derSachverftändigen  gewöhn- 
lich nur  auf  Anzeigen  ,  eben  fo  beruhe  dielogifcha 
Interpretation  nur  auf  Schlaffen.  Der  Vf.  beweift 
ferner,  dafs  der  aus  Anzeigen  hervorgehende  Be- 
weis gleiche  Kraft  und  Stärke,  wie  die  übrigen  na* 
türlichen  Beweismittel  haben  könne;  erzeigt,  Hals 
Thatumftände  entweder  im  möglichen  oder  im  wahr- 
fcheinlichen%  oder  im  norAwendi^oZufemmenbanga 
mit  Verbrechen  ftehen,  dafs  feinft  beym  Dafeyn  der 
erftern  eine  volle  Gewifsheit  entftebt,  wenn  die  io 
ihnen  liegende  Möglichkeit  des  Schluffes  auf  andere 
Facta  als  jene  des  Verbrechens  God,  durch  entge* 
gengefetzte  entweder  natürlichen  oder  künftlicben 
Beweis  gehoben  wird;  aus  Indio en  ,  meint  nun  der 
Vf.,  matte  fo  oft  juridifche  Gewifsheit  entfpringen, 
als  Geb  die  fragliehen  Umftände  nicht  anders  als  un- 
ter der  Vorausfetzung  des  Umftandes ,  dafs  jemand 
der  Verbrecher  fey,  erklären  laffen;   hierauf  zeigt 


rechtlichen  Standpunkte  aus:  fo  kann  keine  rück-  der  Verbrecher  fey,  erklaren  lallen;  nieraur  zejgt 
wirkende  Kraft  zugegeben  werden  ;  der  Verbrecher    der  Vf.,  dafj  die  Annahme  der  t ollen  Beweiskraft 
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der  Indicien  mit  der  Beweistheorie  Oberhaupt  in  Har- 
monie flehe,  dafs  nur  durch  6e  die  aufserordentli- 
chen  Strafen  entbehrlich  gemacht  werden  können.— 
Die  Deductlon  in  dieier  Abhandlung  ift  vollftindig, 
fequent  und  lichtvoll;  die  ganze  Erörterung  liefert 
merkwürdige  Beytrlge  zu  der  Lehre  vom  Beweife 
tni  Criminalfachen.    Indeffen  findet  (ich  Ree  doch 
noch  nicht  Oberzeugt.    Seiner  Meinung  nach  mufs 
man  bey  dem  Streite  Ober  die  Beweiskraft  der  Indi- 
cien  die  Frage:  ob  aus  Indicien  vollkommene  jurifti- 
fche  Gewifsheit  entfpringe,  von  der  Frage  trennen: 
ob  die  Oefetzgebung  Gründe  habe,  ein  verurteilen- 
des Erkenntnifs  beym  Daleyn  Obereinftimmender 
Indicien  eben  fo  fällen  zu  latfen ,  als  beym  Dafeyn 
natürlicher  Beweismittel.    Ree.  verneint  nach  feiner 
Ueberzeugung  die  erfte  Frage,  bejaht  aher  die  zwey- 
te;  er  gfaubt,   dafs  die  natürlichen  Beweismittel, 
welche  auf  finnlluher  Evidenz  beruhen,  volle  Gewifs- 
heit, die  Indicien  dagegen  immer  nur  Wahrfchein- 
lichkeit geben.    Schon  die  Quelle,  aus  welcher  diefe 
Wahrfcheinlichkeit  entfpringt,    ift  von  derjenigen, 
jus  welcher  Gewifsheit  kömmt,  verschieden  ,  und 
kein  Räfonnement  wird  die  Zweifel  beteiligen  kön- 
nen, welche  beym  Dafeyn  einer  auch  noch  fo  gro- 
fsen  Zahl  von  Vermuthungen  fich  erheben,  befon- 
ders  wenn  man  nicht  vereinst,  dafs  die  Quantität  die 
Qualität  nicht  verändern  könne.  —  Dagegen  ftimmt 
Ree.  gerne  bey ,  wenn  man  den  Gefetzgebungen  an- 
räth,  die  Sphäre  der  Beweismittel  zu  erweitern.  Die 
Legislation  mag  daher  immer  die  aus  Indicien  ent- 
Ipringende  Wahrfcheinlichkeit  der  fonft  durch  Zeu- 
gen  beweis  u.  f.  w.  bewirkten  Gewifsheit  gleichftel- 
Ten;  ße  mag  hiezu  durch  die  Rflckfichtcn  der  Noth- 
«Findigkeit  und  durch  die  Erwägung  geleitet  werden, 
dafs  doch  in  fo  vielen  Fällen  die  Oefetzgebung  mit 
blofser  Wahrfcheinlirhkeit  fich  begnügen  muis ;  die 
Hauptfrage  bleibt  da  nur  immer:  unter  welchen  (vor- 
sichtig anzugebenden)  Bedingungen  die  ordentliche 
Strafe  auf  das  Zufammentreffen  der  Indicien  gebaut 
werden  könne?  —   Hier  ift  ein  noch  unbearbeitetes 
Feld ;  der  Vf.  h»t  bereit«  wichtige  Beytrlge  geliefert, 
«indes  wäre  zdwünfehen,  dafs  es  ihm  gefallen  möch- 
te, diefe  Lehre  weiter  zu  bearbeiten.  —   Die  achte 
Abhandlung  hat  blofs partikularrechtlichen  Werth,  ein 
Auszug  ift  jetzt  um  10  weniger  noth  wendig,  als  feit 
Jgl 3  da«  bambergifche  Gefetzbuch  nicht  mehr  gilt. 

Möge  der  Vf.  recht  bald  den  fchon  lange  ver- 
sprochenen zweyten  Tbeil  feiner  Beytrlge  liefern 
und  fich  überzeugt  halten,  dafs  das  iiterarifche  Pn- 
.  blicum  feine  Talente  und  feinen  Eifer  wahrhaft  ach- 
tet, und  noch  vieles  zur  Bereicherung  der  Wiffea- 
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Zürich,  b.  Näf:  Zufchrift  an  einen  ckriJiUchen 
Greis desHandwerksJtandes  , ausdem Hand werks- 
ftande)  in  St.  Gallen  über  e'm  Bedenken  dejjelben 
gegen  die  Seht  iß:  Das  Unchrijtlkhe  u.  f.  w. 
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mehrerer  Büchlein,  die  u.  f.  w.  ausgeßreut  wer- 
den, und  über  mehrere  Glaubens-  und  Lebens- 
Wahrheuen.  Von  Joh,  Schulthejs,  Profeffor. 
18 16.  40  S.  gr.  8.  geheftet. 

Die  Schrift  des  Vfs.  Ober  die  Büchlein,  die  tob 
der  Tractatengefellfchaft  in  Bafel  verbreitet  werden, 
hat  in  ein>gen  Gegenden  der  Schweiz  grofses  Aufle- 
ben erregt,  und  dem  Vf.  von  verfchie.lenen  Seiten 
her  Anfechtungen  zugezogen;  gegen  einen  Angriff 
in  einer  Zeitung  glaubte  er  euch  öffentlich  fich  ver- 
theidigen  zu  muffen,  was  freylich  nicht  ganz  auf  ein« 
beyfallswürdige  Weife  gefchehen  ift.    Beffer  gefällt 
dem  Ree.  diefe  Zufchrift  an  einen  Handwerksiiiann 
in  St.  Gallen,  der  ihm  darüber  feine  Bedenklichkel- 
ten mitgetheilt  hatte.    Hr.  Sch.  bekennt  Geh  inder- 
felben  zu  fehr  heilfamen  Wahrheiten,  und  es  ift  dum 
Ree.  eanz  recht,  dafs  dieselben  durch  den  Vf.  unter 
den  Volksklaflen,  auf  die  folche  kleine  Schriften  be- 
rechnet find,  zur  Sprache  kommen;  auch  glaubt  er, 
ob  er  gleich  die  ApokaJypfe  mit  andern  Gelehrten 
für  eine  Schrift  des  Apoftels  Johannes  hält,  dafs  es 
nicht  fchaden  könne,  wenn  man  den  Eiferern  in  den  ' 
frommen  Schulen  geradezu  fagt,    dafs  doch  auch 
Männer  wie  Luther,  Zwingli  u.  a.  diefer  Schrift  kei- 
nen Gefchmack  haben  abgewinnen  können.  Nicht 
weniger  Lob  fcheint  es  ihm  zu  verdienen,  dafs  der 
Vf.  feine  Lefer  von  denGfübeleyen,  wenn  der  jOngfte 
Tag  anbrechen  wird,  abzuziehen  fucht,  und  fie  an 
den  jüngften  Tag  erinnert,  der  ihnen  allen  in  dem 
Zeitalter,  in  welchem  fie  leben,  bevorfteht.  £)age- 
gen  hätte  er  eewünfeht,  dafs  fich  der  Vf.  Ober  die 
Anbetung  Jefu  etwas  anders  erklärt  hätte.    Hr.  Sch. 
fagt :  die  Anbetung  Je/u  habe  die  Anbetung  der  Ma- 
ria und  der  Heiligen  nach  fich  gezogen,  und  aller- 
dings ift  die  ausfchllefsliche  Anbetung  und  Anrufung 
Jefu,  die  den  allein  wahren  Gott  zum  Emeritus  macht, 
fchriftwidrig ;  allein  die  religiöfe  Verehrung  Jefu, 
die  religiöfe  Anbetung  Gottes  in  Jefu  tfnd  des  Gött- 
lichen in  ihm  kann  der  Vf.  gewifs  nicht  alsChiift  für 
verwerflich  erklären,  und  mit  der  Anbetung  Maria 
und  der  katholifchen  Heiligen  geradezu  in  Eine  Klaffe 
fetzen;  er  drückte  fich  aber  vielleicht  nur  nicht  dar- 
ober auf  eine  Weife  aus,  die  allen  Mifsyerftand  ent- 
fernt. 

STAATS  WISSENSCHAFTEN, 

B«*lim,  b.  Hayn:  Deutschlands  Triumph,  oder 
das  entjochte  Europa,  herausg.  von  W.Xcheerer. 
a«Heft.i8l5.    180  S.  8-   (8  Gr.) 

Die  Auffitze  in  diefem  Hefte  gleichen  den  frfl- 
hern  ,m  erften (S.A.  L.  Z.  igi4.  N  3 14).  Der  Wunfch. 
die  Vollendung  des  Doms  zu  Köllo  betr. ,  fcheint 
zettgemäfs:  doch  hat  vielleicht  da«  gegenwärtige 
Zeitalter  an  eigner  Schuld  zn  viel  zu  tragen,  «1* 
könn£         "*  *"  SdMUd  dM  Väter  befaff^ 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

BfKLiM,  b.  Haude  u.  Spener:  Journal  für Deutfeh- 
land,  hiftorifch  -  politischen  Inhalts.  Herausg, 
von  Friedrich  Buchholz.  Monat  May  bis  Decemb. 
I8i5-  g«".  8-  (Der  Jabrg.  von  12  Heften  8  ThJr.) 

IV Xayheft.  Hiftorifch*  Unter fuchungen  über  die 
Deutfchen.  Fortsetzung.  Napoleon' s Reife  vom 
Furuainebleau  nach  Br  ejus,  wird  nach  des  Grafen  von 
Truchfes  Nachrichten  (S.  Alg.  Lit.  Zeit  No.  aos-  v. 
J. )  erzählt.  Letzte  Auftritte  des  fpanijch  •  franzöfi- 
fchen  Krieges,  und  Theilnahme  der  Royaliften  an 
denfelben,  nach  Beauchamp'e  Oefcbicbte  des  Feld- 
zuges von  1*14.  Die  Verbindungen  der  Königlich» 
geiinnten  mit  den  Küstenländern  werden,  wie  auch 
der  Herausg.  bemerkt,  pralerifch  vergröfsert :  ein« 
Krau,  die  edle  de  In  Roche  -Jaquelin  in  ihren  Denk- 
würdigkeiten (f.  Na.  16.  A.L.Z.d.  J.)  befcbSmt  durch 
Wahrheitsliebe  und  Ungefchminktbeit  den  Vf.,  wel- 
che Vortbeile  Soult  aus  den  hinter  ihm  liegenden 
grofsen  Haiden,  als  er  beyBayonne  gegen  Wellington 
Stand,  ziehen  follte,  ift  unbegreiflich  —  die  Englän- 
der hei  Isen  zwar  auch  hier  die  Verbündeten  des  Kö- 
nigs; indefs  wird  abergangen,  was  Frau  de  la  Roche 
fagt,  dafs  Bourdeaux  innen  feine  Thore  nur  im  Na- 
men des  Königs  öffnete.  Von  den  Jäeen,  wiche  den 
verfchiedeaen  Abtheilungen  der  Nationalreprüj'en- 
tonten  in  Kammern  zum  Grunde  gelegt  werden  kön- 
nen* Nach  Betrachtungen  Ober  die  (Jnaoweodbar- 
keit  der  Enghfcben  Verfaffung  auf  dem  Fefüande, 
Ober  die  Verleb  iedenb  ei  t  des  Adels  in  England  und 
Deutschland,  über  die  Thronen  in  Europa  als  Fitlei- 
comroiffe,  kommt  wieder  der  Grundsatz  der  Einheit 
und  Gefellfchaftlicbkeit  an  die  Spitze  der  Unter- 
fuchung,  woran  jene  durch  eine  tüchtige  Verwal- 
tungsordnung, diefe  durch  freygewählte  Volksver- 
tretung ficb  feftftellt.  Da  man  nun  einverstanden 
fey ,  dafs  alles ,  was  Vorfchiag  der  Gofetze  betreffe» 
von  der  Verwaltung,  und  was  Ausbildung  und  Be- 
tätigung der  Gefctze  betreffe,  von  der  Volksvertre- 
tung herrühren  muffe,  fo  komme  es  auf  eine  Ein- 
teilung des  öffentlichen  Willen  an,  die  bequemlte 
fey:  1)  in  folche,  welche  die  Staatsverfassung  be- 
stimmen: Souveraine-  oder  Ur  gefetze,  weiche  dort 
am  vollkommensten  find,  wo  fie  den  natürlichen  und 
gOtliichen  Gefetzen  am  meiften  entsprechen,  a)  wel- 
che auf  das  Verhältnifs  der  Bürger,  als  Unterthanen 
EinftuSs  haben,  bürgerliche  GeTete,  3)  weiche  auf 
Ergänz.  Bl.zwA.L.  Z.  1816. 


das  Verhältnifs  des  einen  Staates  2a  andern  ficb  be- 
ziehen, Traotaten.  Hiernach  zerfiele  die  Volksver- 
tretung in  drey  Behörden,  wovon  der  einen  die 
»Sociahfming  der  Souverainen,  der  zweyteo  die  der 
bürgerlichen  Willen,  der  dritten  endlich  die  Sociali- 
firung  der  Tractaten  oblige. "  Die  erfte,  allenfalls 
Senat,  z.  B.  werde  verhindern,  dafs  das  Reich  nicht 
anter  mehrere  Königsföhne getheilt  werde;  diezwey- 
te,  dafs  des  Papiergeldes  nicht  zu  viel  werde;  die 
dritte,  erwählt  „aus  den  Tapferen  unter  den  Weifen 
und  aus  den  Weifen  unter  den  Tapfern, "  werde  ver- 
hindert, dafs  keine  Angriffskriege  auabrechen.  Von 
einer  guten  Wahl  hinge  das  nf eilte  ab,  davon  Solle 
nächftens  gehandelt  werden. 

Juniheft.  Hi/iorifche  Unterjochungen  über  die 
Deutfchen.  Fortsetzung ,  fo  wie  letzte  Auftritte  des 
fpan.fr.  Krieget,  woraus  wir  noch  bemerken,  dafs 
beide  Heere  vor  der  Schlacht  bey  Touloufe  die  Vor- 
sänge zu  Paris  nicht  kannten,  weil  der  Präfect  zu 
Klontauban  10  Stunden  von  Touloufe,  die  an  Wel- 
lington beftimmten  Eilboten  hatte  verhaften  laffen. 
Statt  fie  an  Soult  zu  Senden,  welches  denn  doch  hätte 

6efchehen  müffen,  besonders  weil  ein  Eoglifcher 
Iberft  dabey  war.  Soult's  Vorkehrungen  zu  der 
Schlacht  werden  gelobt,  er  hatte  4,000  Mann  Reite- 
rey  und  32,eoo  Mann  FuSsvoIk  gegen  10— 12, oos> 
Mann  Reiterey  und  40  —  50,000  Mann  Fufsvolk  (die 
Angaben  könnten  wobl  beftiromter  Seyn).  Im  An- 
fang war  der  Vortheil  auf  feiner  Seite,  gegen  Mittag 
gelang  es  zwar  dea  Schotten  zwey  Redouteo  in  der 
Mitte  der  franz.  Stellung  zu  nehmen,  aber  nicht  die- 
fes,  fondern  der  vorfchnelle  Angriff  des  Generals 
Taupin,  der  im  Verfteck  lag,  entfchied,  da  er  Statt 
den  EngliSchen  rechten  Flügel  unter  Hill  abzuSchnei- 
den,  zu  weit  vordrang,  und  umringt  wurde.  „Send- 
fchreiben  an  Napoleon  Buonaparte  abgefafst  von  Jo- 
feph  Rey,  Tribuoalspr&ßdenten  von  RumiUy,"  nach 
deffen  Rückkehr  von  Elba,  in  Sinn  und  Sprache 
(Bonaparte  wird  gedutzt)  der  erSten  Revolutions- 
zeit. „Hr.  von  Chateaubriant's  Bericht  an  den  Kö- 
nig über  den  Zu  ftand  von  Frankreich. "  Die  Schön- 
geifterey  in  dieSer  Staatsfchrift  macht  das  wirklich 
Bedaurenswerthe  lächerlich.  Die  Lage  des  Königs 
zu  Gent  Sprach  jedes  Mitgefühl  an,  und  mit  Recht 
liefs  fich  Sagen:  „Sire,  feit  langer  Zeit  prüft  Sie  der 
Himmel,;*'  aber  nun  die  abgeschmackte  Schmeicbe- 
ley  und  Frömmeley!  „er  will  einen  vollendeten  Mon- 
archen aus  Ihnen  machen."  —  Oder—-  „das  he- 
roifche  Unternehmen  des  Herzogs  von  Angouleme 
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wird  unter  den  hoben  Waffenthaten  uoferer  Ge- 
fchichte feineu  Platz  einnehmen.  „Indefs  finden  fich  . 
auch  in  diefer  Schrift  vorzÜgliehe4Jemerkungen  und 
Gedanken,  worunter  die  Betrachtung  Ober  da? 
Bedürfnifs  der  Franzofen,  nach  der  thätiglten  Ver- 
waltong'»'  wenig  ftens  eine  Jiandqlnde,  ^finnige  Ver» 
waltung  zu  erhalten,  befondere  Auszeichnung  ver- 
dient. Das  Manifeft  des  Königs  von  Frankreich  an 
die  franz.  Nation  gerichtet,  ift  aus  den  Zeitungen 
bekannt.     Ueber  den  Unterschied  von  Landftand- 
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eben  Zuftand  kann  es  Oberhaupt  nach  der  Natur  der 
Lan der  und  den  ungleichen  Anlagen  der  Menfcbeo 
rlieht  geben,  und  die  Oefchichte  kennt  ihr  nicht. 
Noch  weniger  kann  die  Landwirthfchaft  ein  Fami- 
lienwefen  feyn,    fondern  fie  liefert  diefem  nur!* 
berfsmltel.  Seid«  fQr  E}ns  zu  b«lteo,  ift  fchon  feit- 
fam,  aber  nun  gar  die  Behauptung:  »die  Productivi- 
tät-des  Geiftes  ward  in  keinen  Anfchiag  gebracht. * 
Wie,  wannigefchah  das  nicht?  Der  fromme  Dank 
aller  Völker  hat  das  Andenken  der  Männer  verherr- 
fchaft  und  Nat'tonalrepräfenianorry  ift  eine  gründli-    licbttmd  verewigt ,  deren  Gedanken  die  erften  notb- 
che  Unterfuchung  nicht  allein  zeitgemäfs,  londern    wendigften  Kunftkräfte  ins  Leben  fahrten.  _  So  ge- 
Zeitbedarf nifs ,  und  diefe  zu  geben  vor  allen  die  f. 
g.  gefchichtliche  Rechtsfchule  geeignet,  weil  man 
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die  Gefchichte  kennen  mufs,  um  die  landfchaft- 
liche  Verfarfung  2u  kennen,  und  weil  man  das  deut- 
fche  Recht  kennen  mufs,  um  aber  eine  Rechtsanftalt, 
wie  das  landftändifche  Wefen  ift,  beftimmt  und 
fchulgereeht  zu  reden.  Von  beiden  findet  fich  keine 
Spur  in  dem  vorliegenden  Auffatz.  Der  Vf.  handelt 
von  der  Gefchichte,  und  giebt  auch  nicht  eine  ein- 
zige Thatfache;  er  fprieht  von  Sachen  des  Rechts 
und  beftimmt  keinen  Begriff.  „Es  gab  in  Europa," 
fo  hebt  er  an  ,  „eine  Zeit  (wann?)  wo  das ,  was  ge- 
genwärtig Urcapital  genanirt  wird,  alleiniges  Capital 
war;  —  freye  Leute  waren  damals  nur  die  Befitzer 
von  Grund  and  Boden;  anfrey  und  hörig  hingegen 
alles,  was  von  diefem  Befitze  ausgefehloffen  wer." 
Gab  e«  nur  freye  Leute?  oder,  hatten  freye  Leute 
blofs  den  BeGtz,  nicht  das  Eigemhüm?  oder,  gab 
es  aufser  freyen  Leuten  keine  Befitzer?  oder  befalsen 
fie  nichts  weiter  als  den  Grund  und  Boden?  Doch 
genug  der  Fragen,  was  gemeint  fey,  wird  fich  aus 
dem  folgenden  errathen  läffen. ■  „Da  man  (wer  ift 
diefer  König  Man  ?  fragte  einft  Frau  v.  Stael )  nur 
für  den  eigenen  Bedarf  arbeitete;  fo  konnte  nicht 
die  Rede  fey n  von  dem ,  was  gegenwärtig  Induftrie 
genannt  wird.  Die  Landwirthfchaft  war  nur  ein 
grofses  Familien -Wefen,  das  fich  felbft  alles  erar- 
beitete, was  es  zur  Leibesnahrung  und  Nothdurft 

gebrauchte;  und  fo  fehr  verlieft  man  fich  auf  die  Pro- 
uetivität  der  blofsen  Naturkraft,  dals  die  des  Gei- 
ftes  in  gar  keinen  Anfchiag  gebracht  wurde;  man 
ähnele  die  letztere  nicht  eimiiahl.  Alle  gefellfchaft- 
liche  Verhältniffe  waren  von  dem  Grundverhältnifs 
Herr  ond  Knecht  durchdrungen  und  beherrfcht." 
Da  der  hier  gefcbilderte  Zuftand  von  Europa  auf 
kein  Zeitalter  pafst,  das  feine  Gefchichte  föhriftlich. 
hinterlaffen  hat,  fo  kann  diefe  Schilderung  nur  auf 
die  Urgefchichte  fich  bezichen,  worüber  die  For- 
fchunijen  fchon  zu  Herodot's  Zeiten  kein  genügen- 
des Ergebnifs  lieferten.  Herodot  erzählt  vieles  über 
den  Anbau  Europäifcher  Länder,  aber  die  Völker 
beftehen  fchon  unvordenklich,  wie  der  Handel  un- 
ter ihnen.  Wo  aber  Handel  ift,  wie  mit  und  unter 
deo  Scythen  Herodot's,  da  »«arbeitet  man"  nicht 
mehr  .,  nun  für  den  eigenen  Bedarf.  Herodot  fprieht 
von  Fifchervölkern ;  die  Landwirthfchaft  erarbeitete 
alfo  nicht  alles,  was  man  zur  Leibes  Nothdurft  und 
Nahrung  gebrauchte/'  einen  rein  landwirthfchaftü- 


fchah  es  nach  Herodot  von  Griechenland,  io  nach 
Job.  v.  Müller  in  Gallien.  Wo  endlich  durchdrang 
das  Grundverhältnifs  von  Herrn  und  Knecht  alle 
efellfehaftliche  Verhfdtnlffe?  Doch  wozu  das  alles, 
a  hier  von  Lanclftänden  und  doch  wohl  eigentlich 
von  det.tfchen  Landenden  die  Rede  ift!  Nur  ge- 
mach; mit  einem  kleinen  Schritt  über  ein  paar  Jahr- 
taufende  kommt  man  zu  ihnen.  Es  hei  ist  gleich 
nach  dem  angefahrten  Satz  von  Herren  und  Knech- 
ten: »Zwar  hatte  die  Knecbtfchaft  ihre  Abftufon- 
gen,  doch  blieb  der  Grundbegriff  von  Hörigkeit  in 
allen  diefen  Abftofungen  zurück  :  "  —  „Meier,  Mar- 
fchall,  Kämmerer,  Senefchall,  Schenk  u.  f.w. ,  Hof, 
als  Mittelpunct  der  Landwirthfchaft,  und  Staat  als 
Oemeinwefen,  Hoffen  foiaeinander,  dafs  man  für  alles, 
was  zum  Wefen  des  letzteren  gehörte,  keine  andere 
Benennungen  hatte,  als  die,  welche  das  Wefen  der 
erfteren  bezeichneten.  —  Alle  Farften  ohne  Aus- 
nahme, wurden  Landesfarben  genannt,  alle  Abftn- 
fungen  in  der  Staatshierarcbie  wurden  auf  diefelbe 
Weife  angedeutet:  Markgraf,  Landgraf,  Landes- 
hauptmann, Landesrichter."  Die  Bahne,  wie  man 
fieht,  verändert  fich  aus  Europa  in  Deutfcbland,  und 
das  Stück  fpielt  von  den  Meiern,  Marschällen  u-  dgl. 
tu  fchliefsen,  unter  den  Merowingern;  in  Abficht 
der  Markgrafen  unter  den  Carolingern,  und  in  An- 
ficht der  Landeshauptleute  und  —  Richter  unter  Ma- 
ximilian I.  —  Die  Handlung  des  Schaufpiels  befteht 
in  dem  Sturz  des  herrfchenden  Begriffs  Land  durch 
den  Begriff  Volk;  wobey  auftreten:  das  Kirchthura 
das  frühere,  welches  „Handel  und  Schaufpiel  in  Geh 
einfchliefst,"  eine  Unzahl  grofser  und  kleiner  Staa- 
ten, Corporationen,  Gold,  Silber  und  grofse  Erfin- 
dungen. DieLandftände  find  die  Sühne  der  Minifte* 
rialität,  einer  hörigen,  wie  fchon  oben  gefagt,  die 
aber  nach  Kaifers  Friedrich  II.  Tode  als  VafaJlin  er- 
fcheint.  Zuerft  führt  man  Hofqefprache  „eine  Art 
Zeitungs- CohVgium,"  dann  kommen  mit' Prälaten, 
erofsen  Gutsbesitzern  und  Städtevorfrehern,  die 
Landtage;  worauf  nicht  von  Staatswohl,  fondern 
von  Aufrechthaltung  des  Corporations  -  Intereffe" 
gebrochen  wird.  Hierauf  tritt  die  Reformation  and 
die  Fürftengewalt  auf,  fie  verfcheuchen  den  Corpo- 
rationsgeift;  und'  nun  wird  die  Nation alreprüfenta- 
tion  angekündigt,  deren  Gegenftand  nicht  das  Land, 
fondern  die  Gefammtbeit  der  gefellfcbaftlich  wirken- 
den Kräfte  ift,  die  jede  Art  vön  wahrhaft  gefellfchaft- 
licher  oder  moralifcher  Vorrichtung  befebützt,  und 
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der  es  nicht  auf  „Verträge  mit  den  Landesherren» 
auf  Receffe,  in  welchen  Eigennutz  mit  Eigennutz 
ftipulirt,  nicht  mehr  auf  Proviocialtractaten  an- 
kommt, wohl  aber  auf  Verabredungen,  bev  welchen 
ficb  die  Gefammtheit  der  Staatsbürger  Wohlbefinden 
kann."  —  Blickt  man  von  diefem  Gaukelfpiel  auf 
die  Gefchichte,  fo  findet  6ch  in  der  deutfchen  Urge- 
fuhichte,  bey  Tacitus,  gröfsere  und  engere  Gemeine- 
verfammluugen,  die  mit  der  für  Krieg  und  Frieden 
berechneten  Volkseintheilung  nach  io  und  100 
Männern  in  Verbindung  ftanden,  und  die  fich  bey 
allen  Völkern  germamfehen  Urfprungs,  in  den  Cor* 
tes,  in  den  Wittenagemot  (der  Wislhum  abgeben 
mufs?)  in  den  Malfeldern,  in  den  Landesgemeinen 
und  Rathen  der  Schweiz  wiederfinden.«  Unter  den 
Merowingern  werden  die  Deutfchen  nach  5  Völker- 
r -haften  benannt:  Franken,  Gothen  (Longobarden) 
Baiern,  Allemannen,  und  Sachfen.  Die  Sachfen, 
durch  fremde  Eroberer  am  wenigften  beunruhigt,  da 
fie  zwifchen  den  Harzgebirgen,  ungeheuren  Wal- 
dungen, Sumpfen  und  Fl  Affen  ein  febwer  zugäng- 
liches Land  bewohnten,  mögen  die  Eigentümlich- 
keit am  treuften  bewahrt  haben.  Karl  der  Grofse 
gab  auch  ihnen  feine  Verwaltungsordnung.  Seitdem 
leiteten  durch  ganz  Deutfchland  Reichsbeamte  alle 
öffentlichen  Gefcbift«.  Als  Beamte  muffen  auch 
die  Bifchöfe  betrachtet  werden,  die  auf  dem  Reichs- 
tag erfehienen;  fie  verinderten  ihre  Eigenfchaft  erft 
durch  den  bekannten»  Belehnungsftreit ,  der  ihre 
Wahl  an  die  Stifter  brachte;  und  wurden  dadurch 
auf  dem  Reichstage  Volksvertreter  einigermaafsen 
nach  heutigem  Sinn  des  Wortes.  Dafs  diefes  die 
Reichstage  nicht  änderte,  ift  aus  der  Gefchichte  be- 
kannt. Ueberhaupt  war  das  Befuchen  der  Reichs- 
tage keine  geringe  Laft  wegen  Reifekoften  und  Be- 
fenwerden  ,  und  wer  fie  beftreiten  und  ins  Feld  zie- 
hen konnte,  war  willkommen.  Auch  mit  den  Land- 
tagen hatte  es  feine  Schwierigkeiten ,  und  es  find 
noch  Verhandlungen  vorhanden,  die  in  Dorfkrügen 
gehalten  wurden.  Die  Behauptung,  dafs  die  Landta- 
ge erft  nach  dem  Landfrieden  entftanden,  bedarf 
keiner  Widerlegung.  So  lauge  in  der  Gefchichte  die 
deutfchen  Völkerfchaften  als  handelnd  erfcheinen, 
ift  klar,  dafs  fie  ihre  Verfammlungen  haben  mufsten; 
und  wenn  die  Gefchrbhte  ftatt  der  Völkerfchaften 
von  den  Füxften  fpricht;  fo  handelt  fie  zugleich  von 
ihren  Lehnhöfen  für  den  Adel ,  von  den  geiftlichen 
Zufammenkünften,  und  von  den  Städtebunden ;  fo 
wie  von  aligemeinen  Verfammlungen  unter  den  Für- 
ften.  Wo  aber  ein  Staat  aus  einem  grofsenGute  her- 
vorging, wie  es  deren  mehrere  in  Deutfchland  giebt, 
da- und  die  Landftände  entweder  durch  Verträge, 
oder  bittweis,  oder  gar  nicht  entftanden;  noch  ein 
anderes  Verhältnifs  findet  in  den  nnfprünglich  flavi- 
fchen  Ländern,  und  wieder  ein  anderes  in  dem  ei- 
gentlichen Königreich  Preufsen  ftatt;  fo  dafs  es  ein 
Unternehmen  ift,  welches  nur  ein  unbeftimmtes, 
fchwankendes  und  nicht  anwendbares  Ergebnifs  ha- 
ben kann,  wenn  man  von  'der  Bildung  deutfeher 
Landftände  im  Allgemeinen  handelt.   Ihr  Urfprung 
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und  Fortgang  mufs  in  jedem  Lande  erforfent  wer- 
den: das  ift  aber  keine  leichte  Sache;  fo  wie  Ver- 
träge, Receffe,  Tractaten  mit  Verftand  leren,  fchwe- 
rer  ift,  als  fie,  altem  Plunder  gleich,  wegwerfe»,  tu 
ihnen  fleht  allerdings  vieles ,  was  nicht  mehr  pafst; 
und  wer  will  leugnen,  dafs  die  Landftände  nicht  oft 
widerfinnig  und  gewiffenlos  gehandelt  haben;  aber 
ift  das  nicht  auch  von  den  Volksvertretern  in  jetzi- 
gem Sinn  des  Wortes  gefchehen?  Die  Zufammen- 
fetzune  der  beftehenden  Landftände  ift  allerdings 
fehlerhaft,  und  der  germanifche  Grundgedanke» 
woraus  fie  als  Abart  hervorgegangen,  kann  zu  weit 
Befferem  führen ;  fall,  wie  jener  Gedanke  will,  das 
Allgemeine  aus  dem  Einzelnen  gefunden  werden« 
und  befteht  diefes  aus  den  Gemeinen  und  Gemeine- 
Anftalten  eines  Landes,  und  in  ihnen  aus :  Landbau, 
Gewerben,  Handel,  geiftiger  Entwicklung ,  und  aus 
der  Bufsem  Hauptbedingung  zu  allem  die  Ten,  aas 
Sicherheit  des  Eigenthumsrechts  für  fichtbare  und 
unfichtbare  Güter:  fo  folgt  daraus,  dafs  jener  Ge» 
danke  erft  in  der  Gemeine  -  und  Kreisverfaffung 
ausgeführt  feyn  mufs  (das  ift  in  England  feit  Alfreds 
Zeiten  nachzuweifenT~,  ehe  er  Leben  und  Wirkfam- 
keit  in  der  ganzen  Staat sverfaffung  erhält ,  dafs  Ge- 
meine- und  Landfchaftsverfammlungen  den  Stoff  zo 
einer  Reicbsverfammlung  geben  mülfen,  indem  11  irr 
in  ihnen  erkannt  wird,  wer  wählbar  ift,  (wozu  es 
aufser  ihnen  an  beftimmter  Gewähr  abgesehen  vom 
Vermögen,  fehlt,  welches  mit  der  Gefetzgebung  in 
weiter  keiner  Beziehung  fleht,  als  dafs  fein  Befitzer 
die  Vermutbung  für  fieh  hat,  dafs  er  die  begehende 
Eigentbums  -  Ordnung^  nicht  ftören,  'fondern,  wie 
eben  gefagt,  zu  ihrer  Sicherftellune  beytragen  wird. 
Ehe  man  dahin  gelangt,  den  Gedanken  im  Einzelnen 
ausgeführt  zu  haben ,  (wobey  die  Landftände  nicht 
hindern)  mae  man  ja  aber  diefe  nicht  fchreyen,  da- 
mit man  nicht  erfahre,  wie  es  thut,  weder  Land- 
ftäode  noch  Stellvertreter  zu  haben:  fondern  eine 
unbedingte  BeamtenwiUkOr ,  welche  in  Deutfch- 
land felbft  in  der  Kindheit  der  Gefchichte  weder  ver- 
flicht noch  ertragen  ift.  —  Die  Erfahrung  läfst  fich 
noch  nicht  anrufen ,  um  über  die  Zufammenfetzung 
der  Stände  zu  entscheiden.  Würteinberg  hat  die 
Ständeverfammlung  nach  neuer  Art  wählen,  Han« 
nover  eigentlich  einen  allgemeinen  Ausfchufs  der 'al- 
ten Stände  zufammentreten  laffen;  diefer  hat  bis  jetzt 
keine  Lebenszeichen  öffentlich  ,  jener  anfänglich  He- 
weife  des  beronnenften  Muthes  gegeben.  Oeftreich 
bat  die  alten  Stände  inTyrol  wiedet  hergeftellt,  und 
dabey  nur  entfebieden,  was  dort  zwifchen  Herrn 
und  Ständen  ftreitig  war.  Helfen  -  Kaffel  bat  feine  al- 
ten Stände  mit  Zuziehung  des  Bauernstandes,  zwey- 
mahl  verfamraelt  gefehen,  ohne  dafs  davon  etwas  an- 
deres verlautet,  als  die  Beforgung  von  zwey  Vor- 
ftellungen  an  die  Königliche  Hoheit.  Weimar  hat 
erft  eine  vorläufige  Verfammlung  angeordnet;  Däne- 
mark will  wegen  des  Hollfteinifchen  Ständewefent 
eine  Commiffion  niederfetaen.  In  Helfen- Darmftadt 
ift  die  Berufung  der  Stände  von  den  Standesherren 
gefodert,  fo  wie  in  Baden,  wo  fich  zugleich  eine  neue 
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ftaalsrechtlicbe  Erfcheinune  gezeigt  hat,  nämlich  ein 
Umlaufsfchreiben  an  alle  Gemeinen  zur  Wahl  von 
Abgeordneten,  welche  die  gemeinfcbaftlichen  Bitten 
Hern  Landesherrn  vortragen  follten.  Die  deutfcbe 
Gefchichte  und  das  deoüche  Staatsrecht  erkennen 
ein  folches  Verfahren  als  allgemeines  Herkommen 
and  wohlbegrfindetes  Recht,  ehe  es  durch  neuere 
Polizeygefetze  verfchiedentlicb  befchränkt  worden. 
In  England  ift  es  ausdrückliches  Staatsgefetz  —  der 
Eintritt  der  Standesherren  in  die  Land  Hände  bringt 
diefe  abrigens  wieder  den  altdeutlchen Landesgemei- 
nen näher,  welche  der  Graf  oder  Herzog  hielt,  in« 
defs  feines  Gleichen  in  ihr  fafsen.  —  In  den  Städten 
Frankfurt  und  Bremen  hat  die  gelammte  Barger« 
fchift  ein  Wahlrecht,  und  ihre  Verfaffung  verdient 
dort  grofse  Auf merkfamkeit,  wo  eine  tüchtige  Städ- 
teordnung  hergeftellt  werden  foll,  ohne  welche  es 
keine  tüchtige  Ständeverfaffung  fchwerlich  geben 
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ERBAUUNOSSCHMFTEN. 

|.  Fzahhfort  a>  M.,  b.  Andrei:  DerChrlft  in  der 
Andacht,  Ein  vollftindiges  Gebetbuch  fflr  Ka- 
tholiken, von  Jakob  Brand,  Landdechant  des 
Kapitels  Könighein,  Pfarrer  zu  Weifskirchen 
u.  1.  w.  1816.  303  S.  8.  Mit  vier  Kupfern,  (i  Fl.) 

3.  München,  b.  Giel:  Der  Chrift  beym  heiligen 
Mefsopfer.  Eine  Predigt,  gehalten  im  Jahr  1815 
den  34.  Sept.,  als  der  Hochwflrdige  Hr.  Martin 
Kooll,  Kanonicus  des  aufgelegten  Klofters  Her- 
ren- Cbietnfee  das  fünfzigjährige  Jubiläum  feines 
Priefterthums  feyerte,  in  der  heiligen  Dreyfalt. 
Kirche  zu  Tölg,  von  Jofeph  Alittermoyr.  1816. 
32  S.  8.  (8  Xr.) 

3.  Ebenda/.:  Gebetbächlein,  von  Johann  Lofsner. 
1816.  107  S.  13.  (loXr.) 

4.  Qmuwd,  b.  Ritter:  Sammlung  von  Gebeten  für 
die  Schulen.  1816.  64  S.  8-  (10  Xr.) 

No.  1.  enthält  eine  reiche  Sammlung  von  Gebe- 
ten auf  alle  nur  denkliche  Fälle;  faft  möchte  man 
aber  fQrchten ,  dafs  bey  dem  erweiterten Kreife ,  fflr 
den  die  Brauchbarkeit  des  Buches  ausgedehnt  wer- 
den feilte,  der  innere  Gehalt  auch  verdünnt  und  ge- 
fchwächt  worden  fey.  Enthält  es  auch  nichts  anftd- 
fsiges  und  den  Erforderniffen  eines  Gebetes  zuwi- 
dertaufendes, fo  zeichnet  es  fich  auch  nicht  durch 
kräftige  Erhebung  des  Gemflths  und  falbungsvolle 
Andacbtsreden  aus.  Wie  gewöhnlich  wird  dem  lie- 
ben Gott  auch  beer  n«r  zn  häufig  gefagt,  dafs  Er 
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thon  möchte,'  was  die  Meafchen  doch  felbtt  tbun 
follten,  und  vorgezählt ,  was  er  bisher  gut  gemacht 
und  alfö  ferner  fortzofetzen  habe.  Doch  wer  auf  vie- 
les Beten  hält,  wird  hier  Befriedigung  finden,  da 
eben  daher  die  Gebete  auch  lang  und  gedehnt  wer- 
den mufsten. 

Da  der  Verf.  auch  einige  Pfalmen  nach  feiner 
Art  bearbeitet,  angehängt  hat,  fo  henen  wir  zur 
Probe  des  Ganzen  fogleich  den  Anfang  des  erfteo 
aus,  der  als  Gebet  für  die  Abgestorbenen  aberfchr/e- 
ben  ift:  „Dir  Ewiger!  will  ich  vertrauen,  da  böreft 
mein  demutbvolles  Flehen.  D  u  neigeft  dein  Ohr  z» 
meiner  Bitte,  ich  rufe  dich  an  fo  lange  ich  athme. 
Wenn  mich  die  Banden  des  Todes  umfangen ,  wenn 
mich  die  Schrecken  der  Zukunft  ergreifen;  fo  er- 
hebe ich  meine  Blicke  zu  den  Himmeln,  zu  dem 
Throne  deiner  Huld  und  Gnade.  Du  fendeft  mir 
Hülfe  in  meinen  Nöthen,  du  erretteft  mich  aus  Heils- 
gefahren."  Noch  geht  es  lange  fo  fort,  ehe  man 
zum  Zwecke  kömmt.  Druck  and  Papier  verdie- 
nen Lob,  die  Kupfer  könnten  ohne  Nachtbeil  weg 
bleiben. 

Bey  No.  2.  ift  weniger  der  Inhalt,  als  die  Ver- 
anlaffung  die  Hauptfache,  und  wenn  je  das  Amt  des 
Geiftlichen  von  Bedeutung  ift,  fo  mufs  die  Freude  es 
ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  würdig  verwaltet 
zu  haben,  allerdings  um  fo  bedeutender  feyn.  Di 
diefes  aber  in  der  katbolifeben  Kirche  fich  nicht  von 
der  wirklichen  Aufteilung  an,  fondern  nur  von  der 
erften  Meffe,  die  daher  Primi2  heifst,  wozu  man  früh 
gelangen  kann,  rechnet,  fo  ift  die  Hoffnung  diefer 
Xubelfeyer,  die  dann  bekanntlich  Secundiz  genannt 
zu  werden  pflegt ,  febon  etwas  Bcherer.  Ohne  be- 
ton dern  Text  fpriebt  Hr.  M.  bey  diefer  feyerlichea 
Verenlaffung,  die  viele  Zuhörer  her  bey  zog,  zu  ih- 
nen nach  einer  dreyfachen  Rücklicht,  nämlich  als 
zu  Uafchuldigen,  Gebefferten  und  noch  wirklichen 
Sündern,  d.h.,  er  zeigt,  wie  die,  die  noch  keine 
Ichwere  Sünde  begangen,  die,  bey  denen  diefs  zwar 
der  Fall  ift,  die  beb  aber  wieder  gebeffert  haben, 
und  die,  welche  noch  wirklich  in  einer  febweren 
Sünde  leben,  dem  heiligen  Mefsopfer  beywohnen 
füllen,  was  nun  wohl  für  den  Jubelfenior  nicht  fehr 
anziehend  feyn  konnte. 

Der  Verf.  von  No.  3.  ift  der  als  Herausgeber 
der  Leben  heiliger  Seelen,  ein  Auszug  au*  Xer- 
fteegens  Lebensbeschreibung  beiliger  Seelen  bekann- 
te Myftiker  in  München,  welches  auf  Ton  und 
Inhalt  diefes  Gebetbüchleins  hinreichend  fchliefsen 
läfst,  daher  auch  das  liebe  Jefulein  mit  feinem  Sehä- 
felein  u.  f.  w.,  oft  genug  erfcheint. 

No.  4.  vom  Hrn.  GeneraJvicariats  -  Rath  nnd 
Stadtpfarrer  Huberich  in  Ellwangen,  entfpricht  fei- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bs»liw,  b.  Haude:  Journal  für  Deutfchland,  von 
Friedrieh  Buchholz ,  u.  f.,  w. 

(Btfckiuft  dar  im  9».  Stielt  ^gebrochen,»  Aectitfon.) 


uliushe/t.  Hjftorifche  Unterfuchungen  über  die 
d  Deut/chen.  Fortfetzung.  Cola  di  Rienzo,  eine  Le- 
bensbelcbreibung  diefcs  Römifchen  Volkstribunen  aus 
dem  Uten  Jahrhundert.  Vorßhlag  zur  Errichtung  ei- 
niger deutßhen,  literarifchen  Barbaresken  Staaten  von 
G.  wider  den  Bachernachdruck  und  mittelbar  wider 
die  Vielherrigkeit.  lieber  europäifches  Gleichge- 
wicht und  Univerfalmonarchie.  Das  erftere  fetze 
Kraft  und  Gegenkraft  voraus,  nnd  diele  fey  in  Eu- 
ropa bey  England  gegen  das  Feftland :  die  Univer- 
falmonarchie beftehe  nicht  in  der  Gröfse  des  Gebie- 
tes, fondern  in  der  Leitung  der  übrigen  Staaten ;  die« 
fe  Leitung  erfolge  von  dort,  wo  die  Gegenkraft  fich 
befinde,  alfo  von  England;  doch  könne  eine  Zeit 
kommen,  wo  die  Nachkommen  auf  das  Syftem  der 
Gegenkräfte  ungefähr  eben  fo  zurückblicken,  als  wir 
gegenvTärtig  auf  die  Erscheinungen  des  Mittelalters. 
Auf  jeden  Fall  fey  die  Vereinigung  des  Seerechtes 
mit  dem  Landrechte  das  einzige  Mittel,  um  zu  einem 
vollftändigen  Völkerrechte  zu  gelangen.  Bruchfeacke 
aus  einem  hiftorifchmedicinißhen  Berichte  aber  die 
Armeen,  welche  1813  bis  14.  an  der  Niederelbe  ge- 
fochten haben»  Ein  höchft  lefenswerther,  leider  nur 
kurzer  Auffatz.  In  den  Kraokenhäufern  ftarben 
1 1,000  Franzofeo  und  3000  Dänen.  Davouft  liefsden 
Krankenbausverwalter  Martinet  erfchiefsen,  und 
keine  Verpflegunskoften  fparen.  Es  half  nicht,  der 
Tod  wüt bete  fort,  befonders  unter  den  Neuange- 
worbenen, fie  waren  zu  jung;  auch  fchadete  die  Ver- 
einigung der  Kranken  in  grofsen  Häufern. 

Anguftheft.  Fortfetzung  der  Hiftorifchen  Unter- 
fuchungen über  die  Deut/chen,  und  der  Lebens  ce- 
fchichte  von  Cola  di  Rienzo.  Ge/chichte  des  Ba- 
chernachdrucks, von  Georgius.  Der  finnreiche  Ge- 
danke ift  auf  gleiche  Weife,  doch  nicht  erfchöpfend, 
ausgeführt.  Der  Bücberdruck  wird  als  eine  öffent- 
liche Anftalt  betraobtet,  die  ihre  Rechts verhältuilfe 
aus  fich  felbft  nimmt;  deT  Bachernachdruck  hat  von 
jeher  das  Liebt  gefcheut.  Von  den  Ur/achen  der 
wahrßheinlickfchnellen  Beendigung  des  gegenwär- 
tigen Krieges.  Zuerft  wird  ßonaparte's  Verhältnifs 
in  Frankreich  nach  feiner  Rückkehr  mit  Geift  ent- 
wickelt, und  daraus  gefolgert,  dafs  neben  dem  Sie- 
Ergän*.  Bl.  *ur  A.  L.  Z.  1816. 


fe  von  Waterloo  befanden  der  Umftand  die  fchnelle 
ndigung  des  Krieges  herbeyführen  werde,  dafs 
die  Verbündeten  die  Sache  B,  von  der  des  fran- 
zölifchen  Volkes  getrennt  haben.  Ein  dauern- 
der Friede  läfst  fich  nicht  erwarten,  wenn  Frank- 
reich nicht  durch  eine  ftandfefte  Verfaffung  beru- 
higt wird. 

Septemberheft.  Fortfetzung  der  hißorifcJten  Un- 
terfuchungen über  die  Deutfchenf  und  über  den  Ba- 
cher nachdruckt  dann  über  eine  Hauptfchwierigkeit 
bey  der  Umbildung,  welche  den  poiutfehen  Syftemeu 
in  Europa  bevorfieht,  nämlich  aber  die  Schwie- 
rigkeit den  Volksvertretern  eine  Stellung  zu  ge- 
ben ,  in  welcher  fie  abfolut  nützlich  werden  müffen. 
„Die  in  Deutcbland  bisher  gemachten  Verfuche  eine 
Volksvertretung  einzuführen,  find  fehlgeschlagen; 
wie  uns  fcheint,  aus  keinem  andern  Grunde,  als 
weil  man  die  Volksvertretung  auf  den  abgeftorbe- 
nen  Stamm  der  StandeverfafTung  hat  impfen  wol- 
len. —  Dreymal  glücklich  das  Volk,  bey  welchem 
die  neue  politifche  Schöpfung  auf  den  erften  Wurf 
wenigftens  infofern  gelingt,  dafs  fie  nicht  io  der 
Hauptfache  verdorben  wird."  Ree.  hat  feine  Mei- 
nung darüber  oben  angedeutet.  Ueber  Engtand  und 
die  Engländer  von  Joh.  Bapt.  Say.  Eine  fehr  gute  Ver- 
deutfehung  der  Schrift  diefes  ausgezeichneten  ftaats- 
wirthfchaftlichen  Schrift PtellerS,  der  an  Ort  und 
Stelle  febarf,  aber  auch  als  Franzofe  beobachtete. 
Auf  feine  Angaben  kann  man  fich  verlaffen,  und  das 
Hauptübel  ift  richtig  aufgefafst:  nämlich  der  uo- 
fichere  und  kümmerliche  Lebensunterhalt  der  Hand- 
arbeiter; aber  Say  geht  zu  weit,  wenn  er  fagt:  „Im 
Allgemeinen  ift  das  englifche  Volk,  bis  auf  einig« 
GQnftlinge  des  Glücks,  zu  einer  hartnäckigen  Ar- 
beit genöthigt;.  es  darf  fich  wenig  ausruhen.  Ver- 
gleicnungen  durchzuführen  erlaubt  hier  der  Raum 
nicht;  aber  wo  möchte  wohl  Hr.  Say  im  Allgemeinen 
mehr  feböne,  alfo  durch  Nabrun gsforgen  und  Ue> 
berarbeitung  weniger  verkümmerte  Menfchen  gefun- 
den haben  in  England  oder  Frankreich?  Der  Traum 
des  Lebens,  eine  Kurze  Lehensbefchreibung  von  Bo- 
naparte. Einige  Briefe  des  ehemaligen  Königs  So- 
ff ph  von  Spanien,  an  feine  Gemahlin  und  Napoleon» 
vom  März  l8ta;  er  will  abdanken,  und  bittet  um  ei- 
nen Sitz  im  füdlichen  Frankreich  als  Unterthan. 
„Die  Begebenheiten,  und  eine  fo  widrige  Lage  wie 
die  meinige,  welche  fo  wenig  zu  der  Aufrichtigkeit 
und  Gefetzlichkeit  meines  Charakters  pafst,  haben 
meine  Gefundheit  gefch wacht;  "  fchreibt  er  an  feine 
A  (4)  Ge- 
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Gemahlin  t  und  erklärt  fich  beftimmt  gegen  ein« Ein« 
wiÜigung  in  die  ZerftOcklung  Spaniens. 

Octoberheft.   Fortfetzung  der  hiftorifchen  Un- 
ter fuchung  über  die  Deutfchen  und  den  Nachdruck. 
Anekdoten  und  Bemerkungen  den  rufftfchen  Feld" 
zug  von  i8ia  betr.*  aus  derScbrift  des  Hrn.v.  Prad* 
ober  feine  Gefandfcbaft  zu  Warfchau,  wovon  bereits 
in  dlefen  Blättern  o»hsnds!t  ift.  Se'tbjtvertheidigung 
ter  Ipanifchen  Minifter  (des  Königs  Jofeph)  D.  Jo~ 
Jepn  de  Azanza  urici      wunzmto  \s- Autm.    mr  nen- 
men  die  Erzählung  nach  den  bekannten  Bayonner 
Vorgängen  auf.   Der  König  behielt  den  Hof  und  daa 
Haus  Ferdinand**  VII.  bey;  weil  er  dadurch  feine 
Gewalt  zubefeftigen  glaubte;  indefs  brach  doch  Auf- 
ruhr aus,  befonders  gegen  die  Günftlinge  det  tlofes 
Karl  IV.,  das  fchreckte  die  Beamten,  Ge  Tüchten  die 
Gunft  des  Pöbels.   Der  Rath  von  Caftilien  weigerte 
lieh  den  verfaffungsmäTsigen  Eid  zu  ieifteo:  wahr- 
febeinlich  wegen  der  Niederlage  bey  Baylen,  die 
den  König  nöthigte,  Madrit  zuverlaffen:  er  ftelJte  es 
den  Beamten  frey,  ihm  zu  folgen,  welches  von  fünf 
Miniftern  und  andern  gefchah.    Das  Volk  glaubte 
nun  an  die  Möglichlichkeit  feiner  Befreiung;  die 
Verf.  bezweifelten  fie,  und  ihre  Meinung  verbreitete 
fich  mit  den  Fortfchritten  der  franzöiilcben  Waffen. 
Im  ganzen  Reich  warCadix  der  einzige  baltbare  Ort, 
Corunna,  Ferrol  und  Cartbagena  konnten  keinem 
Angriff  von  der  Landfeite  widprftehen.  Alicanto 
konnte  es,  aber  ohne  ein  Gebiet  zu  vertheidigen. 
Badajoz  und  Ciudad  Rodrigo  dienten  allein  zur  Ver- 
bindung mit  Portugal;  gegen  Frankreich  befafs  man 
nur  Jaca,  Bofas  una  Girona,  und  die  einzigen  Kriegs- 
vorräthe  lagen  in  den  offenen  Sevilla  und  Saragoffa. 
Auch  liefs  ßch  böchftens  auf  ein  Heer  von  60,000 
Mann  rechnen.  —    Spanien  ftand  an  einem  Ab- 
grund ,  wodurch  es  nur  durch  ein  Wunder  gerettet 
iTt.  —    Die  oberftf»  Junta  und  ihr  Verwaltungsau»* 
fchuf*  von  ja  Mitgliedern,  handelten  als  Vertreter, 
geftülzt  auf  die  einzelnen  Junta's,  von  denen  ße  Vor* 
iohrift  und  Vollmacht  erhalten  hatten.   Es  fehlte  an 
Einheit  bey  ihnen,  und  bey  den  Truppen.   Die  Mi- 
nifter  fchiiigen  dem  franzöfifchen  Hofe  vor,  das 
Volk  durch  die  Krklärung  zu  beruhigen:  dafs  Spa- 
nien in  die  franzöfifchen  Kriege  nicht  verflochten  wer- 
den, und  das  Hecht  haben  follte,  mit  England  Frie- 
den zu  fcbliefsen.  Das  ward  zu  Paris  verworfen.  Die 
Franzofen  drangen  in  Spanien  ein,  und  in  3  Wochen 
waren  alle  feine  Heere  gefcblagen.    Jofeph  rettete 
Madrit  vor  Plünderung.  Selbft  in  England  zweifelte 
man  an  der  Vertheidigung  Spaniens,  wo  die  ober- 
ße  Junta  ihr  Anfehen  verloren  hatte.    Das  Volk  war 
niedergefebiagen.    Ungeachtet  des  Oeftreichifchen 
Feldzuges  würde  Spanien  erobert  feyn,  wenn  unter 
den  franzöfifchen  Truppen  Einheit  der  Bewegungen 
gewefen  wäre;  doch  unterwarfen  fich  die  vornehm- 
sten Städte  beider  Caftilien  und  anderer  Landfchaf- 
ten;  igto  flüchtete  die  oberfte  Junta  nach  Cadix  und 
löftcfich  auf;  man  fing  an  den  König  mit  Freudens- 
zeugungen  zu  empfangen,  befonders  auf  feiner 
■  durch  Andalufin»,  ' 
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Granada,  wollte  feine  Leibwache  bilden.   Die  Aus- 
gewanderten kehrten  zu  taufenden  zurück.  Abet 
Buna  parte  verdarb  die  Stimmung.  Er  lief«  *~  for- 
den Kriegsverwaltii»»--jl  errichten,  wodurch  die  Ge- 
walt »•  ^.ie  Hände  feiner  Heerführer,  und  in  die  Seele 
des  Volkes  der  Argwohn  der  ZerftOcklnng  Spaniens 
und  die  Gewifsbeit  von  der  Ohnmacht  feines  Königs 
kam.    Er  bezahlte  die  Truppen  nicht,  und  diele  leb- 
ten auf  Koften  der  Spanier,  und  zum  Schaden  fo- 
wohl  der  Kriegführung,  als  der  bürgerlichen  Ord- 
nung.  Das  Kriegsglflck  febwankte  igt  1  —  13.  und 
dem  Unglück  der  franzöfifchen  Waffen  in  Rufsland 
folgte  1813  ihr  Unglück  in  Spanien.   Als  der  Ver- 
trag, welchen  Bonaparte  mit  Ferdinand  VII.  am  it. 
Dec.  1814  fchlofs,  von  der  Hegentfchaft  verworfen, 
diefer  König  aber  dennoch  nach  Spanien  zurück  ge- 
fandt  war,  boten  ihm  die  Verf.  im  Gefühl  ihrer  Red- 
lichkeit, ihre  Dienfte  an,  unbekümmert  Ober  da« 
Manifeft  der  Cortes  vom  19.  Febr.  1814.  das  Rache 
an  ihnen  tfoderte.  —   Aber  nur  in  diefem  Raebemf 
über  die  f.  g.  Jofephiner  oder  Liberalen  ftimmte  die 
Umgehung  Ferdinand's  VII.  mit  den  Cortes  Oberein, 
und  die  Vff.  durften  fich  glücklich   fchätzen,  als 
Flüchtlinge  In  Frankreich  geblieben  zu  feyn.  Die 
Schlacht  von  la  belle  Alüance,  be/chrieben  von  einem 
Augenzeugen  in  der  franzöfifchen  Armee  (f.  No.  16. 
der  A.  L.  Z.  1316. ) 

Novemberheft.    Die  htftorijchen  Uhterfuehun- 
gen  Ober  die  Deutschen  und  die  Anekdoten  und  Äe* 
merkungen  den  Rujffchen  Feldzug  betreffend,  wer- 
den fortgefetzt;  fo  wie  die  oben  verfolgte  Selbftver- 
theidigung  der  fpanifchen  Minifter  und  die  BeJ ehret- 
bung  der  Schlacht  bey  Waterloo.    Veber  die  Schmie' 
ri gleiten  einer  haltbaren  Verfaljung  für  Deut/ch- 
land.   Sie  liegt  in  der  Vielherrigkeit ,  woraus  kei- 
ne Einheit   werden    kann ,  weil  diefe  nur  durch 
Unterordnung  möglich  wird,  an  welche  beyFOrften 
nicht  zu  denken  ift,  die  den  Rechten  nach,  gleich 
zu  feyn^  vermeinen.     In  der  deutfchen  Verfaffung 
bleiben  die  Regierten  ganz  aus  dem  Spiel,  und  die 
Aufgabe  ift  blofs,  das  Verhältnifs  der  Regierungen 
unter  Scb  feftzuftellen.    Allein  die  nothwendige 
Folge  davon  ift,  dafs  Deotfehlands  orgaoifche  Ge- 
fetze die  Natur  blofser  Tractateo  annehmen,  die  ge- 
fchieden  von  dem  Begriff  der  Heiligkeit,  ihre  Dauer 
nur  in  der  Coovenienz  finden.    Die  Weisheit  der 
Gefetzgeber  fey  noch  fo  grofs,  fo  findet  fie  ihr  Ziel 
darin,  dafs  fie  nur Tractaten  aufftellt.   „Hierin  wird 
Deutfchlands  künftiges Schickfal  abgefchloffen  feyn: 
ein  Schickfal,  das  fich  nun  um  fo  merkwürdiger 
entwickeln  kann,  wenn  die  fämmtlichen  deutfchen 
Staaten  eine  Volksvertretung  in  ihr  Regierungs- 
fyftem  aufnehmen." 

Decemberheft.  Nach  den  Fortsetzungen  der 
hiftorifchen  Unterßtchung  und  der  gedachten  Selbft- 
vertheidigung  folgen  Betrachtungen  Über  das  her- 
kömmliche EurttBüifche  Völkerrecht,  von  Georgias. 
Theils  in  Beziehung  auf  die  bekannten  GrumlTitze 
Über  Kaperwefen,  und  Behandlung  der  Kriegsgefan- 
in  dem  PreufsOchen  Vertrage  mit  Amerika 


Oigitized  by 

vom 


74« 

vom  10  Sept.  1785;  theil»  in  Beziehung  auf  das  feind- 
liche und  freundlich^  Requifitionswefen.  Ueber  den 
Zufammefth'*" *  der  Brittifchen  Staatshaushultung 
mit  der  Brittifchen  Staat sverfaffung  auf  Veranlat- 
fiuig  von  Äajr-'s  oben  angezeigter  Schrift :  Die  Engli- 
fchen  Könige  haben  keinen  andern  Ausweg  gehabt, 
als  die  Freiheit,  welch«  ihnen  in  Beziehung  auf  das 
Jnnere  genommen  war,  durch  ihre  Behandlung  der 
auswärtigen  Verhältniffe  wieder  Zugewinnen,  worin 
ihnen  der  freyefte Spielraum geiaffen.  Die  Oefchichte 
gebe  hierüber  die  tieften  Auffchlüffe,  indem  fie  er- 
zählt, wie  viel  Friedeosjahre  England  feit  Wilhelm 
III.  gehabt  habe.  Diefer  König  habe  das  Anleibe- 
fyftem  erfcbaffen,  um  fich  unabhängiger  zu  machen; 
und  man  fey  nun  dahin  gekommen,  für  die  Oberftan- 
denen  Kriege  jährlich  40  Millionen  zu  bezahlen,  wo- 
zu, wenn  der  Handel  nicht  hinreiche,  der  Krieg  be- 
nutzt werden  muffe;  der  weitere  Fortgang  der 
Staatsfchuld  könne  nur  dadurch  verhindert  werden, 
wenn  der  Regierung  zum  Kriegfilhren  die  Hände  ge- 
bunden werden;  da  aber  daran  nicht  zu  denken  fey, 
fo  laffe  lieh  die  Zeit  nicht  beftimmen,  worin  die  Din- 
ge in  England  eine  dem  Frieden  in  Europa  gOnftige 
Wendung  nehmen  werden.  Das  gegenwärtige  Staats- 
leben  Ürofsbritanniens  fey  begränzt  durch  den  gu- 
ten Willen  des  Brittifchen  Volkes,  die  ihm  aufgebür- 
deten Laften  zutragen.  Diefer  gute  Wille  lalfe  fich, 
wenn  man  die  ganze  Zukunft  ins  Auge  faffe ,  nur 
verneinen. 
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THEOLOGIE. 


Zürich,  b.  Näfr  Em  fies  und  reifes  Bedenken  der 
(Ober  die)  Einfältigen  Bemerkungen  des  Hrn. 
Joh.  Kafp.  Kaufmann ,  KOrfehners  zu  Winter- 
thur,  über  die  (zu  der)  Schrift:  das  Unchrlftli- 
che  u.  f.  w.  mehrerer  Büchlein ,  die  von  der 
Tractat  -  Gefellfchaft  in  Bafel  ausgefireut  Wor- 
den. Von  Joh.  Schultheis ,  Profeffor.  1816. 
XXXII  u.  104  S.  8. 
- 

Die  öffentliche  Rüge  der  heimlichen  Verbreitung 

(jewiffer  erbaulich  feyo  füllenden  Büchlein  durch  die 
ogenannte  Tractat •  Gefellfchaft  zu  Bafel,  die  in  der 
von  uns  ( A.L.  Z.  1816.  Nr.  ua  )  angez.  Schulthefs- 
ifchen  Schrift:  Das  Unchriftliche  u.  f.  f.  enthal- 
ten ift,  hat  in  der  Schweiz  grofses  Auffehen  erregt, 
und  mannichfaJtige  Bewegungen  hervorgebracht. 
Nicht  nur  geichahen  in  verlchiedenen  Zeitungen, 
vorzüglich  in  einer,  die  zu  Zug  herauskömmt,  von 
Seite  Ungenannter  heftige  Ausfälle  auf  Hrn.  Sch., 
der  fich  genannt  hatte,  als  gegen  einen  verkehrten 
Kopf,  einen  Sopbiften,  einen  Zänker,  einen  Un- 
chriften  und  einen  Verfallener  der  Wahrheit,  fon- 
deru  es  ift  auch  gegen  ihn  auf  verfchiednen  Kanzeln 
gepredigt  worden ;  ja  Hr.  Sch.  fagt  S.  XV.  feines  Be- 
denkens, es  fejen  Katholiken  aus  dem  Kanton 
Schwyz,  welche  die  Zuger  Zeitung  läfen,  nach 
Richtersivyl  (am  ZOrcherfee)  gekommen  ,  und  hät- 
ten gedroht:  Wenn  Sch.  ihren  Boden  betrete»  folie 


er  nicht  lebend  davon  kommen.  Vorzüglichen  All" 
ftofs  erregte  eine  fich  auf  die  Anbetung  Jefu  bezie- 
hende, beyläufige  Aeufserung  des  Hrn.  Sch. ,  in  ei- 
ner vor  iliefem  Bedenken  erfchienenen  kleinen  Vcr- 
theidigungsfehrift,  deren  ebenfalls  in  diefen  Blät- 
tern (  Nr.  91.)  Meldung  gefchah.  Doch  nahm 
fo  viel  dem  Ree.  bekannt  ift,  kein  genannter 
Gelehrter  die  angefochtenen  Büchlein  in  einer  Druck- 
feh rift  gegen  Hrn.  Sch.  in  Schutz,  und  behauptete 
gegen  ihn  die  Zweckmässigkeit  der  Auswahl  der  von 
der  Bafeler  Gefellfchaft  verbreiteten  kleinen  Schriften. 
Dagegen  trat  einKurfchner  von  Wioterthur  mit  Ein- 
fältigen Bemerkungen  gegen  ihn  auf,  und  nahm  fich 
jener  Uüchlein  an.  Oertliche  Verhältniffe  nötbigten 
nun  Hrn.  Sch.,  in  vorliegenden  Bogen  feinen  öffent- 
lichen Schritt  zu  rechtfertigen;  he  find  feinen  ehe- 
maligen Lehrern,  den  Hrn.  Profefforen  der  Theo- 
logie, Nüfcheler  und  Tobler,  und  dem  Profeffor  Her 
griechifchen  Sprache  und  der  He»  -.itueutik  des 
N.  T.  t  Hrn.  Hottinger ,  zugeeignet;  ■  diefer  Zueig 
nung  fagt  der  Vf.,  dafs  feine  Collegen ,  -,Ue  für 
n"n  mtd  Einer  für  alle  zufammenftelieu ,  wenn  es 
darauf  ankomme,  gefunde  Vernunft  gegen  After- 
Myltik,  Wunderfucht,  apokalyntifche  Träumereyen 
und  jede  andre  Art  von  Aberglauben  zu  verfrcluen, 
und  dafs,  wenn  feinen  verehrten  Lehrern  das  bönere 
Alter  nicht  mehr  zuliefse,  an  diefem  Kampfe  Theil 
zu  nehmen,  fie,  die  jüngern  Gelehrten,  nur  um  fo 
mehr  fich  berufen  und  verpflichtet  fühlten,  zu  thun, 
was  in  den  lebhafteren  WUnfchen  ihrer  vormaligen 
Lehrer  läge.  In  der  Schrift  felbft  vertheidigt  dann 
Hr.  Sch.  von  neuem  fein  Unternehmen  ernftheh,  un- 
ter beftändiger  Beziehung  jedes  Abfchnittes  auf  die 
zu  Winterthur  erfclnenene  Schrift  des  Kflrfchners 
Kaufmann.  Wohlgefallen  hat  dem  Ree.  das  Scho- 
lion  des  Vfs.  zu  Act.  XVI.  30.  3t.;  Hr.  StA.  Tagt  nüm- 
lich :  „Die  Worte xiznvfov  in  rou  *vpiov  Iij7svvxP'Trov 
find  mit  den  Worten:  xuptoi,  n  y.t  in  TCiatv,  zu  ver- 
binden; Paulus  und  Silas  hiefsen  den  Kerkermeifter 
das  Zutrauen,  das  er  gegen  fie  äußerte,  auf  Jefum  . 
übertragen.  Nicht  wir  lind  die  Herren,  war  ihre 
Meynung;  Jefus  ift  unfer  Herr;  halte  dich  an  ihn, 
dann  wirft  du  geborgen  feyo."  Diefs  ift  fo  einleuch- 
tend, dafs  es  keiner  weitem  Erläuterung  bedarf. 
Ueber  den  An  ftofs,  den  man  an  feiner  Aeufserung 
in  Anfehuog  der  Anbetung  Jefu  genommen  hatte, 
erklärt  fich  Hr.  Sch.  fo ,  wie  Ree.  es  in  feiner  An- 
zeige der  frühern  Apologie  des  Hrn.  Sch.  verrouthet 
hatte,  dafs^r  fich  auf  Verlangen  erklären  würde. 
Er  erkennt  nämlich  die  in  Jefu  wirkfame  ganze  Fülle 
der  Gottheit  an,  betet  an,  fo  wie  andre  Chriften, 
das  Göttliche  in  Jefu  Chrifto  und  Gatt  in  Je/u  Chri- 
Jlof  nur  hält  er  es  für  fchriftwidrig,  wenn  man,  wie 
es  in  der  Brüdergemeinde  häufig  geschieht ,  den  Va.' 
ter  Jefu  Chrifti  ganz  bey  Seite  Jetzt,  und  ausfchliefs- 
lieh  von  Jefu  als  dem  wahrhaftigen  Gott  für  ich  t ;  nur 
lehnt  er  fich  dagegen  auf,  wenn  man  mit  dem  Gra- 
fen von  Zinzendorf  fagt :  „Es  ift  fflr  den  Vater  Ehre 
genug,  dafs  er  der  einzige  und  eigentliche  Vater  von 
Gott,  dem  Schöpfer  aller  Dinge  ift."  Gegen  die  übeln 
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Ausleger  lelsÄr  Worte  fchfltzt  er  fioh  klaglich  mit 
der  Lehre  de*  dortigen  Landeskateehismus«  der  da, 
wo  er  lebrt,  was  beten  oder  anbeten  heifse  und  wen 
man  anbeten  folle,  Geh  a! To  ausdrüokt:  „Man  foll 
von  Oott  Hülfe  und  alle  Nothdurft  begehren  durch 
den  einige«  Mittler  Jefum  Chriftum.  Zu  weit  geht 
er  aber,  wenn  er  erklärt:  loh  bekenne  laut  unferm 
Katechismus:  dapt  Jefus  CHrifius  wahrer  Gott  ßty 
mit  dem  Vater  und  dem  heih  Geiße.  Denn  diefs  iit 
doch  eine  ganz  andere  Lehre,  als  die  feinige;  es  ift 
Axtathrnafianifche  von  drey  Hypoftafen  in  dem  Einen 
gOttlicnen  Wefen;  auch  fügt  er  felbft  hinzu:  „Wie- 
wohl ich  lieber  bey  denjenigen  Ausdrucken  bleibe, 
deren  (ich  die  heilige  Schrift  unzweifelhaft  und  he- 
ftändig  bedient."  Nach  dem  Urtbeiie  des  Ree. 
brauchte  er  jenen  Lehrfatz,  der,  gerade  fo  gefafst, 
nirgends  in  der  Schrift  fleht,  kradern  blofs  ein 
mcnfchliehes  Antoben  für  Geh  hat,  nicht  zu  be- 
r Ohren,  wenn  er  nch  nur,  fo  wie  eres  that,  zu 
der  Lehre  der  Schrift  von  dem  Valer,  dem  Sohne 
und  dem  heiligen  Oeifte  bekannte.  Mitteilt  diefer 
einzigen  Erklärung  wird  doch,  hoffentlich  der  Vf.  in 
der  freyen  Schweiz  diejenigen,  die  ihm  böfe  Hän- 
del machen  wollen,  drey  Schritte  TOffl  Leih«  ent- 
fernt halten  können. 

ÖEKONOMIE. 

'  Oeden«u*.g,  gedr.  h.  d.  Sieffifchen  Erben:  A*  Mi- 
hekrol,  rfszbol  Magyar  Hazänkhoz  alkalmazta- 
tott  lee-ujiab  (itjabb)  Mihtsz-  KönyvetsklkboU 
rUzbolpedfg  tapasztat&sokböl vete  Jegyzfsek,  mel- 
lyeket  a'  Köz  - JörahasznAlhi  Kiv&nS  igyekezetbol 
ötzve  •  rsedett  Nemetklri  Kontor  Janos, 
JVyugodalomra  lipett  Ev.  Pridlkitor  is  a'  So- 
pfonyi  Magyar  T&fsas&g  Tagja,az  igio  Eszt. 
M&sodik  meg  -  bovitete  Ki- ad&f.  (Bemerkungen 
über  die  Bienen,  zum  Theil  aas  den  neueften, 

1  auf  unfer'ungTifches  Vaterland  angepafsten  Bie- 
ne ii b Gehern ,  zum  Theil  aus  eigenen  Erfahrun- 
gen genommen,  welche,  aus  der  Abficht  ge- 
meinnützig zu  feyn,  zufammenftellte  Johann 
Kontor  aus  Nemesker,  in  den  Ruheftand  verfetz- 
ter  evangelifcher  Prediger  und  Mitglied  der  Oe- 

'  '  denburger  ungrifeben  GefeJlfchaft,  im  Jahre 
Igio.  Zweyte  vermehrte  Ausgabe.)  igia. 
5       338  S«. 
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Diefes  Bienenbuch  hat  der  Vf.,  da  er  es  fQr  das 
Volk  beftimmte,  in  Fragen  und  Antworten  abgefafst. 
R«c.  zweifelt  daran,  dafs  diefs  die  populärfte  Art  des 
Vortrags  fix  das  Volk  fey ,  zumal  wenn  man  in  der 


katechetifeben  Form  die  Sokratifche  Methode  ganz 
vermilst,  wie  hier  der  Fall  ift.    Uebrigens  fpriche 
Rae.  diefem  Bienenbuch  Brauchbarkeit  fQr  die  ge- 
meinern Landwirthe  in  Ungern  keioesweges  ab. 
Die  Kenner  der  Bienenzucht  finden  zwar  in  diefem 
Boche  nichts  Neues  (Hr.  K.  folgt  vorzüglich  Reau- 
•mur ,  Swammerdani ,  Sch'trach,  Riem,  Spitzner  und 
Handeria)  und  die  Bienenzucht  wird  nicht  überall 
dem  heutigen  vervollkommneten  Zuftande  derfelben 
gemäfs  vorgetragen;   indefTen  Gnd  doch  die  Vor- 
-fchriftea  grofstentheils  gut  und  anwendbar,  und 
wurden  nur  eile  von  den  gemeinen  bienenwirthen 
in  Ungern  befolgt,  fo  wäre  die  Bienenzucht  in  die- 
fem Lande  auf  einer  höhern  Stufe  der  Vollkom- 
menheit. 

Die  populäre  Einleitung,  die  dicht  in  kateche- 
tifcher  Form  gefchrieben  ift,  ertheilt  den  Bienen- 
wirthen gute  Rathfcbläge ,  ihre  Bienenzucht  in  gu- 
tem Stande  zu  erhalten.  —  Das  Werk  felblt  zer- 
fällt in  itoey  Abfchnitte.  Der  erfie  Abfchnite  er- 
zählt die  Naturgefcbichte  der  Bienen  (nach  R  e  su- 
rr ur  ,  Swammerdan,  Schirach  und  Riem),  ihre  Fort- 
pflanzung und  ihre  Verrichtungen,  aund  bandelt 
dann  von  den  Btenenhäufern,  Bienenftöcken  und  von 
dem  Bianenankauf.  Ueber  die  Bienenftöcke  trägt 
Hr.  K.  noch  die  alten  Anßchten  der  Bienenwirtb« 
vor,  und  vertheidigt  daher  die  Bienenkörbe  aos 
Stroh  und  Rohr  als  vorzüglich  gut.  Viel  befTer  hat 
diefen  Gegenftand  neuerlich  Hr.  von  Cfaplovics  in 
feiner  kleinen  Schrift  über  die  Doppelftöcke  behan- 
delt. —  Der  zweyte  Abfchnitt.  Ober  die  Behand- 
lung der  Bienen,  fpricht  namentlich:  von  den  Ge- 
schäften im  Frühling;  von  den  Raubbienen,  von 
den  Gefchäften  im  Sommer,  von  dem  Schwärmen, 
von  der  Befruchtung  der  Königin;  von  den  Krank- 
heiten der  Bienen  (unbefriedigend);  von  des  Bie- 
nenfeinden  (diefen  fügt  Ree.  auch  die  Wafferjuog- 
fer,  Libeüula  Linn,  bey);  von  den  Befchäftigungen 
im_,  Herbfte;  von  der  Efinfammlung  des  Honigs  und 
des'  Wachfes  (Hr.  Kl  kennt  nur  das  Wegnehmen 
des  Honigs  und  Wachfes  durch  das  Tödten  der 
Bienen,  nicht  durch  die  Vorrichtung  der  Magazin- 
und  Doppelftöcke);  von  dem  Auspreffen  und  Anb- 
laffen des  Honigs  (von  dem  medicinifchen  Nutzen 
deS  Honigs  kommen  S.  «3.  mehrere  irrige  Be- 
hauptungen nach  jfem  Syftem  der  Humorafpatho- 
logie  vor);  von  der  Bereitung  des  Meths  und  Ho- 
nigeffigs;  von  der  Behandlung  des  Wachfes;  voa 
den  zur  Bienenzucht  erforderlichen  Gerithen. 

Der  Stil  des  Hrn.  K.  ift  fo  wenig  als  feine  ma- 
gyarifche  Orthographie  correct. 

Am  Ende  fleht  ein  Kegifter  der  Fragen  nach 
dem  Alphabet. 
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NATURGESCHICHTE. 

l)  MoNTPELtiER,  b.  Martel:  Hiftoire  natu- 
relle et  midicale  des  Digitales,  prffen- 
tie  et  publiquement  foutenue  a,  la  Faculti  de  inj- 
decine  de  Montpellier ,  le  i.  May  i g i  a ;  par  Jo- 
feph  Elmiger,  ni  h  Lucrrne  en  Suiffe,  pour 
obtenir  le  grade  de  Docteur  en  Midecine.  Ig  13. 
4$  <S.  4.    tu.  3  Kpfrt.  in  Fol. 

*)  Ebeod.,  b.  dcinfelben:  Hi/toire  naturelle 
et  midicale  des  Renoncules,  prdcidie  de 
quelques  obfervations  für  la  fumille  des  Renon- 
culacies.    Tribut  acadimique ,  piifenti  et  public 

Xuement  foutenu  ä  la  faculci  de  mädevine  de 
1ontpeL'ier,le  Ii.  Juin  igt! ;  par  J.A.  J.  Biria, 
de  Sanremo,  Dipart.  des  Alpes  maritimes ,  pour 
obtenir  le  titre  de  Docteur  en  Midecine.  lgll. 
53  S.  4.  m.  3  Kpfrt. 
3)  Ebend.,  b.  demfelben :  Hi/toire  naturelle 
et  midicale  de  la  famille  des  Vallria- 
nies;  prifentie  et  publiquement  foutenue  a  la 
Faculti  de  midecine  de  Montpellier ,  le  14.  Juin 
;  par  P.  Dufresne,  pour  obtenir  le  grade 
deDocteuren  Midecine.  181  »•  61 S.  4.  m.  3  Kpfrt. 

I  /iefe  drey  akademifchen  Schriften  rühren  von 
""^  Zöglingen  des  Hrn.  Prof.  de  Ccndolle  her,  der 
felbft  daran  einen  bedeutenden  Antbeil  genommen 
zu  haben  fcheint.  In  allen  wehet  der  Geilt  der  fran- 
zöfifchen  Schule.  Daher  liegt  denfelben  die  foge- 
nannte  Miekode  naturelle  zum  Grunde,  an  der  Be- 
kanntlich ewig  ausgebeffert  und  geflickt  wird.  Auch 
erfetzen  oft  g«nug,  wie  man  es  an  fr anzöfifchen  Wer- 
ken gewohnt  ift,  redaerifcbe  Wendungen  eigentliche 
Thatl'achen.  Dafs  Alles,  was  vom  medicinifchen 
Gebrauche  gefagt  wird,  auf  fremden  Erfahrungen  be- 
ruhet ,  verfteht  fich  ohnehin  von  felbft.  lndeffen 
läfst  fich  keine  von  ihnen  der  in  diefen  Blättern  (A. 
L.  Z.  18 15.  Nr.  .)  angezeigten  Hiftoire  naturelle 
des  Solanum  von  Dunal  an  die  Seite  (teilen,  die  felbft 
von  größerem  Umfang,  fie  bey  weitem  (ibertrifft. 
Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen,  wollen  wir 
fie  einzeln  durchgehen. 

Nr.  1.  ift  in  drey  Abfchnitte  getheilt.  Der  erfte, 
flberfchrieben  Hiftoire  natureilet  zerfällt  in  die  f  ünf 
folgenden  $$.  —  6.  1.  Caractires  naturels  de  la  fa- 
mule  des  Perjonniesf  —  §.  3.  Caractires  diffiren- 
tiels,  wodurch  fich  nämlich  diefe  fogeoannte  Fa- 
ErgOnzungsblätter  zur  d.  L.  Z.  1816. 


mille  naturelle  von  den  übrigen  Verwandten  unter- 
fcheidet.  Hier  kommt  die  wirklich  lächerliche  Be- 
hauptung vor:  „Linni  les  (d.  i.  let  Perfonnies)  avoit 
rangies  dans  fa  Dldynamie  Anglojpermie ,  o»  eilet 


-'ins 


* fait  vo 

une  famille  particuHere.'f  In  der  Tbat,  was  hat  - 
famille  naturelle  der  Juffieu'lchtn  Metbode  mit  einer 
KlafTenabtheilung  des  Linneifchen  Sexualfyftem«  se- 
mein? —  und  wie  kann  man  nur  daran  denken,  ne, 
wie  hiergefchehen,  mit  einander  vergleichen  zu  wol- 
len? Auch  ift  dem  Ree.  der  Kram,  der  in  Frank- 
reich mit  den  fogenannten  claßfications  naturelles 
getrieben  wird,  durchaus  unverständlich,  weil  er 
glaubt,  dafs  jede  menfehliche  nClafßfication"  ihrer 

Natur  nach  „artißcielle"  (künftlichj  bleibt.   $.3. 

Classification  abrißie  (?)  de  la  famille  des  Perfonnies. 
In  den  vier  Sections  fteben,  wie  gewöhnlich,  eine 
Menge  mit?  bezeichneten  Gattungsnamen,  die  eben 
fo  gut  einen  andern  Platz  einnehmen  könnten  und 
an  die  berüchtigte  Polterkammer  („naturelle"  möchte  / 
man  hinzufügen)  mahnt,  wo  die  Plantae  Intertae  je-  C  ' 
du  wimmeln.  —  $.  4.  Propriitls  ginirale?  des  Per- 
fonnies. —  $.  5.  Caractire  du  genre  Digitale.  Der 
zweyte  Abfchnitt,  betitelt  Hiftoire  midicale,  handelt 
mit  Anführung  mancher  deutfeber  Schrift,  nament- 
lich des  bekannten  Hufelandtchen  Journals,  im  er/iem 
Paragraph  von  den  Effets  produ'us  par  la  Digitale, 
imzweyten  von  den  maladies  auxquelles  on  fa  oppo- 
fie,  und  im  dritten  von  der  Ricolte,  priparattons, 
dofes  de  la  Digitale  et  maniire  de  Vadminiftrer.  Nir- 
gend lndeffen  linden  viirFanzagfs  Memoria  fülle  vir- 
tkdella  Digitale.  Padova  1810,  benutzt.  S.  41  fängt 
denn  endlich  die  eigentliche  Monographie  an.  Bey 
jeder  Art  werden  die  Diagnofe,  eine  ziemlich  aus- 
führliche Synonymie,  der  Standort  und  die  Dauer 
angeführt.  Von  den  fo  behandelten  achtzehn  Arte» 
geben  die  Nr.  16.  17  u.  18  als  „non  fatit  notae"  ab, 
und  von  den  übrig  bleibenden  fünfzehn  ift  nur  eine 
einzige  neue,  fie  heilst  Digitalis  micrantha: 
foliis  lanceolaiis  aeuds,  verf'us  apicem  remote- ferro- 
tis,  calycisfolioJis  lanceolaiis,  glabiis,  bracteis  caly- 
celongioribus,  corollis  parvulu,  labio  fuperiore  bi- 
fida, inferiore  obtufo;  planta  tota  glabra.  —  D.  mi- 
crantha Schräder  ined.  In  herbarlo  de  Candolle. 
Hab  tob.  IL  Auf  der  erften  Platte  fle- 
hen abgebildet  Digitalis  orientalis  und  drev  auf  der 
S.  16  befchriebeoe  Efpices  de  monftruofit'is,  näm- 
B  (4)         ,  lieh 
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lieb  i)  Corolte  devenue  rlgulQre,  dbtiße  au  fommet 
tn  cinq  tobes  igaux  avec  fe  ealic»  ä  cinq  parties  — 
avec  quatre  Uamines ,  wodureh  fie  von  den  bekann- 
ten Pelorien  fieb  unterfcheidet,  9)  deux  coroües  fou- 
dies  enjemble%  callce  a  fix  parriety  bages  du  fruit 
double s  r  j)  Coroüe  a  cinq  lobe sr  —  cwq  itamines. 
Diefs  letzt«  liefert  einen  Beytrajz  zu  den  von  Jäger 
behandelten  Mißbildungen  der  Gevrächfe. 

Nr.  a-  Schon  dem  Titel  nach  gieh*  der  er/ie 
Tb  eil  diefer  Abhandlung  Confidirationt  glnirales 
Jbr  la  famille  des  Renonculacies.  Man  wird  nicht 
ohne  Intereffe  den  t.  f.,  Oberfcbriebe»  Caractires 
des  Renonculacies,  lefen,  da  er  reich  an  phjfiologi- 
ichen  Bemerkungen  nicht  anbedeutende  Zufitze  zum 
bekannten  Examen  des  Renonculacies  liefert»  das 
A»  L.  de  Juffieu  in  den  Mimoires  de  (Acadtmie  royale 
des  Sviences  1773  p  229  verfuchte.  Des  Vfs.  An- 
ficht  von  der  Verwandlung  der  Staubfäden  in  Nek- 
tar:«» oder  in  Blumenblätter,  fo  wie  des  Saftes  der 
Nektarien  Hellebot  us,  Aconitum,  u.  f.  w.  find  Nach- 
trage zu  Goeehe'Sy  Pontedera's  und  Chr.  K.  SprengeVs 
bezüglichen  Behauptungen.  Folgende  Satze  geben  wir 
hier  mit  feinen  eigenen  Worten  nr  weitern  Ueberle- 
gung :  yYles  itamtnes  fönt  torigine  des  p4tales ;  —  la 
forme  du  Gornet  (d.  b.  Nectarotheca)  dipend  de  la 
rrwniire  dont  fe  ddveloppe  Titarnrnei  —  let  pdtales 
des  plantet  ne  font  que  des  tcam'mes  avortdes.  Zu* 
letzt  fagt  err  dats  Mirbel  afait  preflentir  qu'il  exiße 
quelques  Renonculacies  &  un  feul  Gotyledon.  Da  nun 
diefs  einigermaafsen  die  beliebte  Methode  naturelle  in 
Unordnung  bringen  würde«  fogiebt  er  fich  alle  denk- 
bare  Mühe,  die  Richtigkeit  diefes  Satzes  zu  beftreiten. 
Er  giebt  zwar  „la  pnfßbilitd  de  la  pluraütf  de  ces  Or- 
gane* (nämlich  Cotylidons)  dar.;  les  dicotyUdones  zu, 
erklärt  es  fo  gut  es  gebet  mit  folgendem  Ausfpruch, 
„  dailleurs  ce  fait  fexplique  en  conßdlrant  les  co- 
tylidons furnumiraires  (!)  comme  des  divißons  des  co- 

£lidons  primiti/s ,  divijton  qui  pouvalt  exifier  avant 
perminacion-,  ou  qui  fe  fem  opirie  dans  tacte  mi- 
me de  cette  fonetion"  —  und  bleibt  doch  zuletzt  bey 
feinem  Satze ,  nämlich  dafs  die  Renonculacies  zwey 
JSaamenblaiter  haben  muteten.  Duds  Anpaffen  oder 
Einzwängen  in  die/uz/ütufche  Methode,  die  doch  wahr» 
.taftig  eben  fo  kanftlicb  als  irgend  eine  andere  ift, 
wird  nun  im  f.  2.  Hiftoire  des  Renonculareet  fortge- 
fetzt. Darauf  beztehen  fieb  ebenfalls  $.  j.  Rapport* 
des  Renonculacdes,  nnd  vorzüglich  $  4.  QlajMca 
tion  des  Renonculaces.  Das  einzig  Wichtige  hier» 
bey  ift  die  Erhebung  von  Helleborut  hyemalis  L. 
zur  eigenen  Gattung,  unter  dem  Namen,  Raellea  zu 
Uhren  des  bekannten  Verfaffers  einer  Monographie 
de  Aconüo.  Ihre  Kennzeichen  find,  lnvolucrum  lo- 
bato muttlfidum,  laciniis  integer rimis  Perigmnium 
fimpiex  sphyllum  eahee  mutto  brevius.  Nectaria 
tul>ulaia,  bilabiata.  Caplulae  plures  reeeptaculo  bre- 
tullimo  ütßdentes ,  compref'iae,  acuminatae .  ftipita- 
tae.  Semina  jefftlia.  ■  Di  ff  er  t  ab  Helleboris  exifien 
tia  Involw  ri  et  Pfrigonüfimplicis;  capjulis  pt-dicel- 
HuittreceptaculQ  brevigimo  inßdentibus,  nee  reeepta? 

A. 


culo  magna  fefßlibus.   Seminibus  ratundis,  non  um- 
biUicatis,  ßmplici  ferie  dispofithf  nee  ellipticis ,  um- 
billicatis,  duptici  ferie  ordinatis.    Facie  tandem  o 
Helleboris  toto  caelo  diverja.  —    Der  %u*eyte  Thed 
des  Ganzen :  „Monographie  du  genre  Renonciäe  S-  % 2- 
beginnt  mit  einer  ßerzählung  der  Proprio tis  m4&- 
eaJes ,  äconomiques  etc.  des  Renoncuies.    Bey  jeder 
Art  ftebet  defien  Diaenofe»  Synenymie,  Standort, 
Dauer  und  etwanige  Varietäten»     Im  Ganzen  wer» 
den  48  beftimmte  Speciea  angenommen  und  in  fol- 
gende Unterabteilungen  vertneilt:  L  € r ammato- 
earpi:  fructibus  trensverßm  ftriatitf  florbbus  albu; 
fo/iis  dentatis  auf   muüifidis;   radieibus  fibroßt. 
Ii.  Leiacarpi:  fructibus  laevibus.  $.  1.  ploribus  «l- 
bis.  f  FoBis  löbato-multißdis.  \\  Fotiis  integrU.  f. II. 
Ftoribus  luteis.  f  Foliit  integris  auf  Jerratu.  f  f  Fe- 
Üis  lobato-  multißdis.    *  Radieibus  ßbrofu.    •*  Ra- 
dieibus grumofis.   III.  Acant hocar pi:  Fructibus 
lateraJüer  tuber-  .dato  •  aculeatis  j  floribus  luteis ;  fo- 
liit lobato   multißdis ;    radieibus  fibroßt.     IV.  Ce- 
ratocarpi:  Fructibus  in  cornua  (mj  fubftdcata (m) 
deßnentibuti  ßoribus  luteis  ifolüs  lobato  mulufidu; 
radieibus  fibroßt.     Bey  dem  Ran.  aquatilis  L. 
vermitten  wir  die  Beruckuchtigung  der  vom  verftor» 
benen   Crome  im  HoppenJ'cnen  Tafchenbnch  ga» 
machten  recht  braven  Auseinanderferzung.  Auch 
fanden  wir  nicht  ein  einzigesmal  die  herrliche  Mono» 
graphie  der  preufsifchen  Habnenfufsarten  vom  Ma» 
dicinairathe  Hagen  erwähnt,  ohne  welche  heb  doch 
nichts  GrOndhches  Ober  diefe  Gattung  fchreiben  liltt. 
Ueberhaupt  dürfte  wohl  bey  genauerer  Durchficht 
manche  Varietät  als  eigene  Art  aufgeteilt  zu  werden 
verdienen,  da  der  Vf.  gar  Vieles,  wie  z.  B.  R.  Lingua* 
nurgetrocknet  beobachtet  hat.   Diefs  gilt  vorzüglich 
von  feinem  R.  Flammula.   Ranuneülus  Thora  Hop- 
pe und  Sturm  wird  unter  dem  Namen  Ranuncu/ut 
hybridut:  foliit  radicojibus -reniformibus ,  looata- 
erenatis,  lange  petiolatit,  caulinis  lobatif  brevuer  pa» 
twlatisyflaralibus  partitis,  fe/JUibus  vomLiooäilcben 
Ä.  Thora  unterfchieden,  und  vermuthet,  es  fey  ei» 
Ba  I  tard  von  diefer  letzten  und  dem  R.  auricomus.  Ganz 
neu  ift  die  auf  tab.  a.  abgebildete  Nr.  34,  nämlich 
Ranuneülus  petrofelinus:  foliis  petiolatis, 
ternatit,  lobis  finuato  lobatis,  ineifis  ;  ßoribut  parvis» 
Hab,  in  Injula  Borbonia.    Ihre  nähern  Kennzeichen 
find :  C au  Iis  fummitate  ramofus,  multißorus,  fubglw 
ber;  petioli  infra  medium  villoft;  folia  ternata,  lobit 
lateralibus  fubpetinlatis  media  major ibus,  flores  parvi, 
fruetus  IpicutL  Radices  grumofae     Zum  ScJiluife 
kommen  nach  dem  als  eicene  Gattung  getrennten 
Ranuneülus  Ficaria ,  die  Rununculi  Licertue  fedis, 
R  luneuli  dubii  und  Ranuncuii  excludendi*  d.  b.  alle 
P    jzen,  die  keine  Hahnentufsaxten  6nd,  ob  fie  gleich 
bey  irgend  einem  Schriftft eller  als  Ranuneülus  auf- 
geführt werden,  vor. 

Nr.  3.    Im  erften  TheiJ  vereiniget  man  unter 
der  Aufschrift'  Hiftoii  e naturelle  a"\*  Hifloire  de  la  Via» 
miUe,  Carattires  nature/s,  Caracttres  diffirentiels, 
Hiftoire  des  genres,  aJio  GegejtfUade,  die  von  einan- 
der 
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der  fehr  verfchiedcn  find.  Oer  Vf.  lagt  fclhft  in  dar 
Vorrede,  dafs  de  legires  ffreylich  febr  leichte)  confi- 
däraeions  für  Im  maniire  de  vivre  et  /es  prbpriftfs  gS- 
nirales  de  cette  famUle  den  Uebergang  zum  zwey- 
tem  Theile  bilden,  der  die  Hiftoire  mfdicale  liefert. 
Bier  kommt  viel  Gefchichtliebes  Ober  den  Nardus 
der  Alten  vor.  Die  Monographie»  bildend  den  drit- 
ten Hauptabschnitt ,  fängt  mit  S.  3g  an,  und  ift  wie 
die  bevden  oben  angezeigten  behandelt.  Die  linnei- 
fche  Gattung  Valeriana  wird  hier  in  fi eben gener a 

fetbeilt,  deren  Kennzeichen  wir  herfetzen  wollen. 
.  Centranthus  (  eigentlich  Kcntranthus  iVe* 
cker.) :  Capfula  t  •  locularü,  limbo  calycis  in  peippum 
plumofum  evoluto  coronata;  /tarnen  1 ;  corolla  <  loba 
regulär is  calcarata.     II.  P aleriana  ( Necker J r 
Capfula  1  -  locufaris,  ealycit  limbo  in  pappum  plumo- 
fum evoluto  coronata,  Starrtina  3 ;  cor«  llas-l* 
gularis,  eealcarata.    HJ.  Aftrephia  (  Dufresne): 
Capfula  1  locularis,  limbo  calycts  recto  (nee  involit- 
to )  coronata   Stamina  3 ;  Corolla  5  -  loba,  regularis, 
eealcarata.    Dieter  Name  ift  aus  den  zwey  griechi- 
schen Wörtern  gebildet,  m  privatif  und  £rf«$w,  vo- 
luto.    IV.  Phyllactis  (Perfoon)  Capjula  t-tocu- 
laris  dentibut  calicinis  bretnfßm'u  coronata ;  Stamina 
3«  corolla  ••  loba  regulär  is,  eealcarata.  V.  P atrinia 
(Jujfieu y  Capjula  j  locularis ,  limbo  calycis  recto  et 
obfolete  dentaco  coronata ,  bractea  ovati  membrana- 
eea  Liter aluer  fuffulta;  Stamina  4  —  5;  Corolla  re 
guter  is,  eealcarata.    VI.  tedia  (Mönch)  Capfula 
3  ioeuiuris,  limbo  calycis  recto  (nec  involuto)  coro- 
nata; Stamina  2  ;  Corolla  ir  regulär  is ,  vix  bilabiata, 
eealcarata,  VII.  V aterianella  ( Tour nef ort )  Ca 
pfuta  3  -  locuiarit,  limho  catycu  recto  ( nec  involuto ) 
coronata;  Stamina  3;  Corolla  regulär i*  $lnba,  eeal- 
carata.    AU  felbftftändige  Arten  find  neu  S.  44. 
Nr.  17.  Valeriana  afarifolia:  foliis  radicalibus 
cor  dato  reniformibus ,  cauimis  pinnutis,  fummis  li- 
near ibus  ;  caule  recto ;  ßoribus  corymboßs.    Hub-  in 
Creta  *.    Ift  Nardus  montanu  Jeu  cretica.  Profp, 
Aipin  de exot.p.  13a.  icon.  -  S.  44-    Nr.  1%.  Vale- 
riana monor  rniza:  foliis  r<.dicalibus  cordatis, 
primis  caulinis  ovato  lancemiatis ,  aliis  pinnatißdis  ; 
caule  reetn  ;  ßoribus  umbellatis.    In  montibus  Liga- 
riae  %.  Ift  Valeriana  buibofa  G.  Bauhin.  hiß.  III.  p. 
307.  icon.  lmp.  Ferr.  hijt.  n«t  p.  hbq.  f.  1.  Barrel, 
plant.  Gall.  p.  15.  f  867*  und  V.  tüberoja  rotunda 
Morif.  hiß.  III.  p.  103.  t.  15.  f.  19.  —  6.  55.  Fedia 
fear pioides:  foliis  ovutis,  petiolatis,  bnis  integer- 
rimis,  mediis  irregulariter  dentutis,  fummis  ovato - 
lanceolatis,  vix  pinnatißdis  ;  caule  adfeendente  ;  jlo- 
ribus Jpu-atis.    Hab  ad  langer  in  Ajrica.  q  Radix 
parvut ,  fibrofus  ;  caulis  dichotomus.  giacilis,  eiaber 
uti  tota  ptanta,  folia  nitida  ;  Jlo>es  purpurei,  Jpicatif 
fpicis  oppoßtis,  fubfecundis  et  ad  muturitatem  revo 
lutis     Corolla  vix  bhabiata  ;  /tarn in a  3,  Stylus  j-fi- 
dus;  capfula  corona  deßit uta,  inde  regulär iter  con- 
vexa,  inde  dar  ja  in  lata,  <*  uto  armato  admodum  pu- 
befeens.       J*.  5».  Nr.  6.  Valerianella  laxiflo' 
Ta:  Capfula  ovutu,  glabra,  oculo  armato  x»dentataf 
cauie  viüvjoi  iiotdiu*  eorjmbofis,  laxis,  Hub.  


Planta  exiguaf  fhrM  aüHt  minimtf  genitalia  exer- 
ta;  folia  radicalia  obovato-fpathulata,  fuperiora  lir 
nearia.  -  S.  59.  Nr.  Valerianella  plafilob-af 
capfula  villofa,  calycis  ämbo  6-lobato  coronata;  caa- 

te  glabro  ;  ßoribus  capitatis.  Hab   Folia  öf 

feriora  lato  -  oblonga,  fuperiora  linear ia;  capfuJae  Co- 
rona patens  y  lobis  membranaeeis,  obtußs,mucronatu. 
Die  Kupfertafeln  liefern  die  Umriffe  von  Fediafcorpioi-  • 
des,  ValerianeUa  earinata  und  Valerianella  laxißora. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Bofelli :  Sieges  -  Dank  ■  Frür» 
dens-  und  Huldigungspredigt  in  der  neuen  Kir* 
che  zu  SaarbrßcKen  am  30.  November  1 8 1  s  ge. 
fprochen  (gehalten)  von  Ludwig  Philipp  Hilde- 
brand, erftem  Pfarrer  der  evang.  Gemeinde  und 
Prätid.  des  LocaNConfift.  zu  Saarbrücken,  nebft 
einer  Ode  an  den  Fürßen  von  Hardenberg.  lgi6* 
»3  &  gr.  g. 

Hr.  Mag.  Friederich,  Pfarrer  zu  Bornheim  bey 
Frankfurt  a.  M. ,  gab  diefe  Predigt  heraus.  Ihr  Vf. 
preift  feine  Gemeinde  mit  Recht  glücklich,  dafs  fie 
unter  den  Pieufsilchen  Scepter  gekommen  ift.  Oft 
war  das  Saar  Thal  derTummtlplatz  ftreitsnder  Heere 

Eewefen,  und  fragte  man:  Hüter,  jit  die  Nacht  febier 
in?  Ift  die  Nacht  der  Trflbfal  vergangen?  fo  war 
flets  die  Antwort:  Wenn  auch  der  Morgen  kömmt, 
fo  bleibt  es  für  Euch  doch  Nacht.  Jahre  lang  hatte  oft 
das  fem  Zugegrofser  Heere  immer  su  s gefetzte  Saar* 
btücken  eine  von  allen  Krankheiten  verpeftete Hofpi- 
talftadt  feyn  müffeo.   Noch  härteres  Unglück  trugen 
die  Bürger  durch  die  Geiftestyranney,  unter  welcher 
fie  feufzlen,  durch  die  Drohungen,  wodurch  man  fie 
unaufhörlich  febreckte,  durch  die  Täufchungen,  wo- 
durch man  fie  hinterging,  durch  die  ftets  wieder  er- 
neuerten Verfuche,  fie  in  ihren  heiligften  Rechten  zu 
kränken.    Fremdlinge  in  ihrem  eignen  %  .mle,  wa- 
ren die  Deutfchan  faft  von  allen  Aemtern  entfernt. 
Der  Eingang  deutfeher  Bücher  War  mit  beynahe  un- 
uberwindlunen  Schwierigkeiten   verbunden.  Der 
Verkauf  aller  Schulhäufer  zum  Vortheil  der  Regie- 
rung war  befohlen.     Der  Fleiis  der  ftudierenaen 
Jugend  war  hart  befteuert,  und  der  Jüngliog,  hatte 
er  auch  noch  fo  ausgezeichnete  Gaben,  mufste  es 
der  Regierung  theuer  bezahlen,  dafs  Je'ine  Lehrer  ihn 
unterrichten  durften.    Ein  Deutfeher  zu  feyn ,  deut- 
fche  Gefinnung  zu  aufsern,  einen  deut fchen  Freund 
zu  haben,  war  Verbreeben.    Hätte  es  Gott  über  die 
äaarhrücker  beichlof'en  gehabt,  To  wurden  Ge  zwar 
treue  Unterthanen  Ludwigs XVIII.  gewefen  fejn,  aber 
ganz  beftimmt  auch  die  uuglücklicbften ,  weil  der 
gutmüthige  König  fie  gegen  den  Haß  feiner  Beamten 
nicht  hätte  fchütz^n  können.      5ie  hatten  deuttche 
Wünfcbe:   geuu£,  um  fie  Wahnfinnige  zu  nennen. 
Sie  waren  Deutfche:  genug,  um  innen  unverhältnifg- 
mtfsige,  ja  unerfebwingflebe  Steuern  aufzulegen. 
Sie  waieu  deutfeil  gefilmt:   genug,  um  ihnen  alle 
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Nahrungsmittel  abzufchnelden  und  fie  darben  zu  Iaf- 
len.  Diefe  Zeit,  hofft  der  Redner,  fey  nun  »orbey; 
den  Borgern,  rühmt  er,  feyen Handelswege  eröffnet, 
eehäffige  Abgaben  fcyen  abgefchafft,  die  fchiffbare 
Saar  fey  -wieder  geöffnet;  Tor  Baal  müffe  man  nicht 
mehr  leine  Kniee  beugen;  mit  dem  äufsern  Frieden 
fey  auch  die  Innere  Ruhe  von  Saarbracken  gefichert, 
das,  durch  Parteyen  zerrüttet,  in  Gefahr  war,  eine 
Vorhalle  zu  werden. 


AUSLÄNDISCHE  SPRACHKUNDE« 

Prkszburg,  gedr.  b.  Weber:  Theoretifch-prokti- 
fche  Anweifung  t   die  franzöffche  Ausfprache, 
in  Ermanglung  eines  Lehren,  in  kurzer  Zeit  zu 
erlernen;  nebft  einigen  Lefeübungen  für  Ungarn 
(Ungern)  oder  folche,  die  Ungarifch  (Ungnfcb) 
wiffen.   Bearbeitet  von  Karl  Szeleczky,  auTseror- 
dentlichem  Profeffor  der  englifcben,  franzöfi- 
fchen und  italienifchen  Sprache  am  evanceli- 
fcben  Lyoeo  zu  Prefsburg.  Auf  Kotten  des  Vfs. 
1813-  IV  u.  49  S.  8- 
Herr  Sz.  (einft  Priratlehrer  der  englifchen  Spra- 
che auf  der  Univerfität  zu  Leipzig,  Sohn  des  ehema- 
ligen Terdienten,  aus  Ungern  gebürtigen,  Subconre* 
ctortStephanSzeleczkylnBrnuatchweiz),  wollte  in  die- 
fer  kleinen  Schrift  einen  Entwurf  von  Regeln  der  fran- 
zöfifchen Ausfprache  mit  Beyfpielen  begleitet  geben, 
wodurch  man,  bey  Entbehrung  des  mündlichen  Un- 
terrichts ,  diefelbe  erlernen  könnte.   Er  fand  (wie  er 
in  der  Vorrede  verüchert)  zu  diefem  Zweck  keine 
andere  Sprachlaute  und  Charaktere  für  ihre  Bezeich- 
nung anwendbarer,  als  die  der  ungrifchen  Sprache, 
weil  diefe  unter  allen  (?}  bekannten  lebenden  die  ein- 
zige ift,  welche  die  Ausfprache  der  franzöfifchen 
Buchftaben  und  Laute,  die  fogenannten  Nafenlaute 
ausgenommen,  bildlich  darftellen  und  alfo  auch  ge- 
nau bezeichnen  kann,  welches  mit  der  deutfcben  am 
weDigften  thunlich  ift,  indem  fie  viele  der  franzöfi- 
fchen Sprache  eigentümliche  Laute  nicht  hat.  Hr. 
Sz.  fcheint  die  flawifchen  Sprachen  nicht  zu  kennen, 
denn  fonlt  wüfste  er,  dafs  man  in  diefen  die  franzö- 
fifchen Laute  fo  gut  wie  in  der  ungrifchen  ausdrücken 
kann,  und  dafs  das  ruffifche  Alphabet  noch  dazu  den 
Vortheil  hat,  mehrere  Laute  mit  einem  Buchftaben 
auszudrücken,  welche  dieUngern.die  fichdes  lateini- 
fchen  Alphabets  bedienen,  durch  mehrere  lateinifche 
Buchftaben  auszudrücken  genöthigt  find.   Um  eine 
sröfsere  Anwendbarkeit  feiner  Anweifung  zu  bezwe- 
cken, liefs  Hr.  Sz.  fie  deutfch  erscheinen,  und  da  die 
deutfche  Sprache  unter  den  gebildeten  Ständen  der 
vermiedenen  Nationen  Ungerns ,  aufser  der  lateini- 
fcuen  die  gröfste  Allgemeinheit  bat,  fo  können  auoh 
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Deutfche,  Slawen,  Neugriechen,  Rom  inier  (Wala- 
chen), wenn  fie  nur  einen  Begriff  von  der  ungrifchen 
Schreibart  und  Ausfprache  haben,  diefe  Anweifung 
mit  Vortheil  benutzen.    Hr.  Sz.  ift  (nach  feiner  Ver- 
Gcherung)  felbft  weit  davon  entfernt,  behaupten  zu 
wollen,  dafs  derjenige,  der  Geb  diefer  feiner  gedruck- 
ten Anweifung  bedient,  keinen  Lehrer  brauche;  fie 
foli  cur  im  Nothfall  dem  gänzlichen  Mangel  deffel- 
ben  einigermaafsen  abhelfen.   Indeffen  können  auch 
folche,  die  einen  mündlichen  Unterricht  in  der  fran- 
zöfifchen Sprache  geniefsen,  daraus  Nutzen  zie- 
hen, und  felbft  Sprachlehrer,  die  feine  Methode  be- 
folgen wollen,  können  lieh  dadurch  den  Unterriebt 
erleichtern.  —   Die  Anweifung  ift  mit  vielem  FKifs 
ausgearbeitet.     Herr  S».  hat  bey  der  Eintheüung 
und  Darfteilung  der  Regeln  ganz  eigene  Grur.v- 
latze  befolgt.     Er  hat  zwar  die  bellen  franzöfi- 
fchen Sprachlehren,  vorzüglich  die  von  Debora'.- 
und  Mozin  benutzt,  und  felbft  einige  Regeln  autden- 
felben  unverändert  in  feine  Anweifung  aufgenom- 
men, aber  auch  zugleich  ganz  neue  aufgehellt,  und 
fie  alle  in  allgemeine  und  besondere  eingetheijt»  durch 
welche  Eintbeilung  man  gleichfam  eine  UeberGcht 
von  der  ganzen  Theorie  der  franzöfifchen  Ausbrä- 
che bekommt.  In  den  wenigen  Fällen,  wo  die  deut- 
fcben Laute  den  franzöfifchen  näher  als  die  ungri- 
fchen kommen,  welches  vorzüglich  bey  dem  langen 
2  der  Fall  ift,  bat  er  in  den  Beyfpielen  zu  den  Regeln 
die  Ausfprache  mit  deutfehen  Leitern,  in  den  Lefe- 
übungen aber  diefe  Abweichung  von  der  ungrifchen 
Ausfprache  durch  denAccent  circonßexe  ausgedrückt. 
Die  ganze  Schrift,  die  nur  als  eine  Einleitung  zu  ei- 
nem gröfseren  noch  nicht  erfchienenenWerk  zu  be- 
trachten ilt,  zerfällt  in  folgende  Abfchnitte:  Benen- 
nung der  franzöfifchen  Buchftaben;  Accente;  allge- 
meine Regeln  über  die  Ausfprache  der  franzöfifchen 
Buchftaben;  befondere  Regeln  über  die  Ausfprache 
der  Selbft-  und  Mitlauter;  von  den  Na fal tönen-,  ei- 
nige Bemerkungen  Über  den  Accentder  franzöfifchen 
Wörter :  Regeln  über  die  Länge  und  Kürze  der  Sel- 
ben.    Von  S.  31  folgen  franzöGfche  Lefeübungen 
(drey  Briefe  des  Jüngern  flinius  und  ein  Brief  Cice- 
ro's  an  die  Terentia  —  warum  nicht  lieber  franzöfi- 
fche Originale?  — ),  mit  der  franzöfifchen  Ausfpra- 
che nach  ungrifcher  Schreibart  und  einer  deutfehen 
Ueberfetzung. 


NEUE  AUFLAGE. 

• 

Hamburg,  a.  Koft.  d.  Vfs. :  Agonieen  der  Republik 
Hamburg  im  Frühjahr  1813.  Von  /.  L.  v.  Hejs. 
Zweyte  Auflage.  1816.  VI  u.  384  S.  8.  (1  Tblr. 
8  Gr.)  (Siehe  d.  Ree  Ergänz.  81.  1816.  Nr.  29.) 
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R  ECHTSGEL  A  H  R  TH  EIT, 

Altoka,  b.  Hammer  ich :  Criminalrech.ttfB.Ut>  vor« 
cetragen  und  herausgegeben  von  Wilhelm  von 
iWiirach,  königl.  dlnifcbem  Obergericbtsrath  zu 
Glockftadt.  1813.  XIV  uodaöyS  8.  Ii  Thlr. 
4  Gr.) 

fjer  Vf.  liefert  hier  fiebfn  Crlminalreehtsfälle, 
welche  er,  nach  der  Vorrede,  im  Holfteioi- 
fchen  Obercriminalgerichte  vorgetragen  bat.    Er  er- 
innert in  der  Vorrede,  dafs  er  ßeh  dahey  nicht  ängft- 
lieh  an  die  für  das  Referiren  aufgehellten  Regeln  ge- 
bunden habe,  weil  er  die  Allgemeingültigkeit  diefer 
Vorfcbriften  nicht  anerkenne;  er  ift  der  Meinung, 
dafs  man  lieb  für  die  zweckmäßige  Bearbeitung  ei- 
lies  jeden  Criminatrechtsfalles,  da«  ßch  fflr  denfel 
ben  eignende  Schema  erft  «rfchaffen  und  hiernach 
die  einzelnen  Partieen  der  Relation  ordnen  und  aus 
fahren  muffe.    Bemerkenswert!)  ift  die  Erinnernng, 
welche  der  Vf.  gegen  Martins  Anleitung  zum  Refe- 
riren macht.    Martin  behauptet,  dafs  fich  bey  Cri- 
minalrelationen  keine  GefiMnhtserzählung  aufteilen 
laffe,  dafs  vielmehr  alle  Thatfachen  als  Actenauszug 
(als  noch  nicht  ausgemacht  gewifs )  vorzutragen 
ieyeo.    Nun  meint  der  Vf.,  dafs  Relationen,  nach 
diefer  Metbode  gearbeitet ,  zuletzt  höchlt  ermüden, 
und  die  Aufmerksamkeit  feiten  fefl'eln ;  durch  einen 
hiftorirchen  gedrängten  Vortrag   der  erheblichen 
Thatfachen,  und  befonders  des  in  Frage  flehenden 
Verbrechens  wurde  dagegen  die  Aufmerksamkeit  der 
IV] Itglieder  des  Collegiums  gleich  auf  den  intereffan- 
ten  Punkt  geheftet  und  erhalten ;  der  Referent  muf- 
fe dann  freylich  die  Grunde  der  Erkenntnifs  genau 
angeben,  aus  denen  er  das  vorgetragene  Factum  fo 
darfteilt,   wie  er  es  erzählt;  er  muffe  bemerkheb 
machen,  ob  die  von  ihm  als  ausgemacht  gewif*  an- 
genommenen Thatumftända  aus  dem  Geftändniffe 
des  Angefchuldigten  hervorgeben,  oder  ob  fie  auf 
andern  Beweismitteln  beruhen.  —    Ree.  kann  dem 
Vf.  nicht  beyftiinmen,  und  hält  immer  noch  die  von 
"  Martin  empfohlene  Metbode  für  die  zweckmiisigfte. 
Allerdings  mag  eine  Gefchichtserzählung  im  hohen 
Grade  Intereffe  und  Aufmerkfamkeit  bewirken.  Da 
alfo,  wo  dem  Publikum  Criminatfälle  erzählt  werden 
Tollen,  oder  wo  dem  Regenten  wegen  der  Begnadi- 
gung der  Criminalfall  vorgetragen  werden  foll ,  wie 
■t  B    in  den  Feuerbachifihen  CriminalSijlen  diefe 
Rückfiebt  vorherrfebt,  mag  eine  Gefchichtserzäb- 
Ergänt.  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1816. 


lung  vorangeftellt  werden;  da  aber  wo  es  auf  QrÜnd' 
lichkei*  ankommt,  wird  diefe  blofs  durch  einen  ge- 
treuen Actenauszug  befördert  werden.  In  einem  Ge- 
richtshofe, wo  keine  leichtfinnigen,  leicht  zerftreuten 
jungen  Leute  fitzen ,  werden  die  Richter  durch  den 
Erritt  des  Gegenftandes  und  durch  das  Pflichtgefühl 
in  gefpannter  Aufmerklamkeit  erhalten,  ohne  dafs 
man  nölbig  bat,  erft  zu  Reizmitteln  feine  Zuflucht 
zu  nehmen ,  befonders  wenn  folche  Mittel  gefährlich 
werden  können;  diefs  fcheint  aber  dem  Ree.  der 
Fall  zu  feyn.  Sobald  der  Referent  eine  Gefchichts- 
erzählung vorträgt,  und  dasjenige  was  er  als  bewie- 
fen  anfleht,  auch  als  vollkommen  ausgemacht  auf- 
hellt ,  fo  bald  dringt  er  auf  verfteckte  Weife  den  Vo- 
tanten feine  Anflehten  auf,  er  erlaubt  fich  eine  petitlo 
prineipii,  da  ja  erft  darüber  abgeftimmt  werden  loll, 
ob  jede  Thatfarhe  hinreichend  bewiefen  fey,  be- 
fchränkt  dieFreyheit  des  Stimmens,  fondtgt  zu  Jeicht 
gegen  die  Treue  welche  befonders  im  Auszuge  der 
Acten  vorhergehen  mufs,  und  macht  es  fernen  Kolle- 
gen fchwierig,  das  noch  unentfehiedene  von  dem  be- 
reits bewiefenen  zu  trennen. —  Ree.  wendet  fich  nun 
zu  den  erzählten  Fällen  felbft.  Üer  erfte  Fall  betrifft 
Hartwig  Laakmann,  den  neunzehnjährigen  R  aubmör- 
der,  und  Peter  Jenfen,  feinen  achtzehnjährigen  Ge- 
hülfen. Der  erfte,  geboren  1781  zu  Lohe,  der  Sohn 
eines  Zimmermanns,  liefs  fleh  in  früher  Jugend 
fchon  mehrere  Entwendungen  zu  Schulden  kom- 
men, lud  den  Verdacht  einer  Brandftjftung  auf  fleh, 
und  verfuchte  bereits  iftot  an  einem  gewiffen  Ramm 
einen  Mord  aus  Gewinn  focht.  Diefer  Laakraann 
kam  im  Jahr  1800  mit  Jenfen,  dem  Sohne  eines  Ola- 
fers zu  Lobe,  durch  kleine  Entwendung  und  lockern 
Lebenswandel  berüchtigten  Verbindung.  B»y  einem 
ihrer  gewöhnlichen  Streifzüge  trafen  beide  am 
Igten  März  1801  auf  der  Strafse  von  Tellingftedt 
nach  Dörpllng,  den  alten  Reimer  Hoffmann  aus 
Dorpling  an;  da  Ge  bey  ihm  Geld  zu  finden  hofften, 
fo  kamen  Ge  auf  den  Gedanken  ihn  todzufehlagea 
und  zu  berauben.  Jenfen  sing  voran,  der  alte  Mann 
in  der  Mitte,  Laakmann  hinter  diefem;  nun  fchlug 
Laakmann%ait  feinem  dicken  mit  Eifen  befehle  genen 
Knüppel  den  Hoffmann  an  die  rechte  Seite  des  Kop- 
fes, obwohl  der  Getroffene  fogleich  wahrfcbeinlicb 
augenblicklich  tod  zu  Boden  fturzte:  fo  fchlng  loqui- 
fit  doch  noch  einige  male  nach  ihm.  Nun  kam  auch 
Jenfen  dazu,  beide  durchfuchten  die  Tafeben  des 
Ermordeten  und  nahmen  vier  kupferne  Sechslinge. 
Die  Inquifiten  ftimmten  bey  den  Vernehmungen 
C  U)  nicht 

Digitized  by'Google 


755 


EROÄNZUN OS BLÄTTER  ZUR    A.  L.  Z. 


nicht  in  den  Ausfegen  zofammen,  jeder  wälzte  die 
Schuld  auf  den  Anders,  nur  gebt  To  viel  hervor,  dafs 
Jenfeo  nicht  zogefchlagen  habe.   S.  at  ff.  beurt heilt 
nun  der  Vf.  den  erzählte  Fall,  betrachtet  den  Laak- 
mann  als  Hauptverbreoher  und  phyfifcben  Urbeber 
des  Raubmordes,  verurtheilt  ihn  «cur  Strafe  mit  dem 
Rade  vom  Leben  zum  Tode  gebracht  zu  werden.  In 
Bezug  auf  Jenfen  ma  cht  der  Vf.  einige  treffende  Be- 
merkungen gegen  Stübels  Anficht  Aber  Verfchwö- 
ruog,  deduclrt  dafs  Jenfen  nicht  als  Verfchworner  be- 
trachtet werden  dürfte,  indem  zwey  hiezu  wefent- 
lieh  nothwendige  Merkmale  fehlten,  Geht  daher  in 
ihm  einen  nahen  Theilnehmer,  und  verurtheilt  ihn 
darnach  zur  Strafe  der  Hinrichtung  durch  das  Beil, 
trägt  jedoch  am  Ende  auf  Begnadigung  an.  Ree. 
glaubt,  dafs  Jenfen  nach  gemeinem  Recht  nicht  hätte 
zum  Tode  verurtheilt  werden  können  ;  der  Grad  fei- 
ner Beyhalfe  rechtfertigt  nicht  diefe  Strafe ;  freylich 
ift  jedes  Urtheil  für  denjenigen  der  die  Acten  nicht 
vorliegen  hat,  fchwierig,  und  hier  um  fo  mehr,  da 
die  Relation  des  Vfs.  nicht  befriedigt;  gerade  fein 
ßeftreben,  alles  ohne  Actenausauc  in  der  Gefchichts- 
erzähluug  vorzutragen,  bewirkt  Undeutlichkeit;  man 
erfährt  hier  nicht  die  eigenen  Ausfegen  der  Inquifi- 
ten ,    und  bekömmt  nur  ein  unvoilkommoes  Bild 
vom  Gange  der  Verhandlung.    Oer  zuteyte  Fall  be- 
trifft Martin  Rheder,   Giftmifcher  und  TodfchU- 
ger.  —   Im  Jahre  Igootm  90  Jänner  wurde  der  AI- 
tentheiler  Peter  Starkjohan  erfchlagen  gefunden. 
Am  taten  April  des  nämlichen  Jahres  erfolgte  der 
Tod  der  Wittwe  des  Starkjohan,  und  die  Unterfu- 
chung  gab  das  Refultat,  dafs  diefe  vergiftet  worden 
fey.   Der  Verdacht  fiel  auf  Martin  Rheder;  der  in 
Unterfuchung  Gezogene  geftand  auch  beide  Mord- 
tbaten,  jedoch  mit  bedeutenden  Befcbränkungen ;  er 
giebt  an,  dafs  ihm  feit  langer  Zeit  von  Starkjohan  fo 
viele  Sachen  entwendet,  und  fo  viele  Befchädigun- 
gen  zugefügt  worden  (eyen,  dafs  er  in  ihm  not h wen- 
dig feinen  Feind  habe  fehen  müffen;  da  Starkjohan 
immer  nächtliche  diebifcheStreifereyen  gemacht  ha- 
be, fo  habe  er  ihn  auf  einer  foleben  erwifchen  wol- 
len, fey  in  der  Nacht  vom  19.  auf  den  so.  Jänner  vom 
Todtengräber  wirklieb  gerufen  worden,  fey  dann 
aufgefunden  und  habe  den  Starkjohan  angetroffen, 
wie  er  Holz  in  fein  iSchlaffenfter  geworfen,  tr  habe 
dann  mit  einem  Stücke  Holz,  was  eben  dagelegen, 
den  Starkjohan  einmal  an  den  Kopf  geftofien  ,  den 
Vorfatz  zu  tödten,  habe  er  nie  gehabt.    Nach  der 
Aeufserung  der  Wittwe  Starkjobans,  die  durch  ihren 
Curator,  dem  fie  den  Vorfall  erzählte,  bey  Gericht 
bekannt  wurde,  hätte  ihr  Mann  gerufen:  ichlag  mich 
doch  nicht  tod,  unrl  fpäter:  fcheoke  mir  doch  das 
Lehen.  Rheder  gefteht  ferner,  dafs  ihn  der  unglück- 
liche Vorfall  mit  Starkjohan  ,  und  feine  Noth  mifs- 
müthig  gemacht,  und  dafs  er  den  Vorfatz  gefafst  ha- 
be, die  Wittwe  zu  vergiften,  er  habe  Ratzenkraut 
bie/u  genommen.  Die  Unterfuchung  veranlagte  man- 
che Zweifel,  der  Apotheker  wollte  nichts  von  einem 

Ergebenen  Gifte  wiffen,  der  Chemiker  fand  bey  der 
Interfuchung  desMagens  und  der  Gedärme  der  Ver- 


dorbenen kein  Gift;  nach  dem  Vf.  S.  79.  kann  es 
alfb  nicht  für  erwiefen  gehalten  werden ,  dafs  Witt- 
we Starkjohan  durch  Gift  ihr  Lehen  eingebüfst  habe; 
dagegen  nimmt  er  den  Thatbeftand  der  Unterneh- 
mung des  Giftmordes  als  unzweifelhaft  an,  heht-dea 
animum  neeandi  hervor,  erinnert  gegen  Feueftracnj 
Anficht,   dafs  hier  doch  eine  bürgerlich  ftrafbar« 
Handlung  vorhanden  fey,  betrachtet  die  Unterneh- 
mung als  nächften  Verfuch,  rechnet  den  Todfchlag 
Starkjobans  dem  Inquifiten  nur  als  eine  Gewaltthat 
zu,  und  trägt  auf  Staupbefen,  Brandmarkung  und 
lebenswierige  Karren f träfe  an.  —    Ree.  hätte  auch 
bey  diefem  Falle  viele  Einwendungen  zu  machen  ;  es 
will  ihm  nicht  einleuchten,  dafs  der  Vf. ,  der  eben  zu- 
vor den  Thatbeftand  des  Giftmords  als  mangelhaft 
angiebt,  weil  das  Uafeyn  des  Giftes  nicht  erwiefen 
werden  könne,  fogleich  darauf  den  Thatbeftand  Jes 
unternommenen  Giftmordes  als  unzweifelhaft  be- 
trachten kann;  wenn  Verfuch  des  Giftmordes  i» 
feyn  foll,  fo  mufs  der  Beweis,   dafs  Gift  gegeben 
worden  ift,  eben  fo  vollkommen  feyn,  als  bey  in  roll' 
endeten  Verbrechen;  entweder  mufste  man  den  Rhe- 
der als  Dberwiefenen  Giftmörder  betrachten  >  and 
hätte  höchftens  den  von  mehrern  Criminaliften  an- 
genommenen  Miiderungsgrund    des  mangelndes 
Thatbeftandes  anwenden  können,  oder  man  hätte 
ihn  wegen  Giftmordes  von  der  Inftanz  freyfpreebe« 
follen.    Bey  der  Beurtheilung  des  TodJchlags  1* 
Starkjohan  fcheint  der  Vf.  die  Grundfäize  des  dolut 
indirectus,  oder  der  -culpa  dolo  determintua  nach 
Feuerbacb  nicht  berückfiebtigt  zu  haben ;  bey  einer 
forgfältigern  Erwägung  möchte  Rheder  doch  wobt  alt 
Todfchläger  (nicht  als  Mörder)  zu  beftrafen  gewe- 
fen  feyn.    Den  dritte  Fall  bezeichnet  der  Vf.  mit  der 
Auffchrift :  Die  Schinderkatbe  zu  Liesbuttel  —  Mufes 
Hirfch,  Theilnehmer  an  einem  Raube  und  aadTO 
Verbrechen.    Nach  einem  im  November  1D06  r«r- 
übteo  Einbrüche  wurde  der  Jude  Mofes  Hirfch  *m 
Heide  verhaftet.   Bey  der  Unterfuchung  zeigte  6>Vi, 
dafs  Job.  K.  Stahl ,  welcher  einen  bedeutenden  Uteh- 
ftahl  imHademarfchen  verübte,  von  dem  Judrn  An- 
leitung hiezu  erhalten  habe.    Aufserdem  war  Hirfrh 
noch  mehrerer  Uiebsbehiereyeii ,  Fracht* flterverun- 
ireuungen  u.  f.  w.,  hefchul  (igt.    Am  bedeutendften 
war  der  im  Haufe  des  Markus  M.  Koljen  zu  Elms- 
horn am  oten  Auguft  1  Soft  verOhle  Einbruch  und 
Diebftahl  mit  Gewalt.     Uie  Frau  Kobens  gab  den 
Mofes  Hirfch  als  Thäter  an,  auch  führten  einige  Aus* 
fagen  des  j()  tifchen  Mätchen*,    welche  im  Haufe 
Kohens  diente,  und  welche  der  Thäter  feihft  gewalt- 
fam  hantl,  auf  den  Juden.    Di»-fer  läugnete  die  That, 
und  nannte  einen  andern  Juden  J.  Meier  als  Tnäter. 
Die  Unterfuchung  gab  keine  juriftifcben  Be weife  ce. 
gen  Mofes;  der  V».  hat  am  Ende  die  gegen  und  für 
ihn  fprechenden  Indrieo  un  I  Vermutnungen  abge- 
wogen und  auf  10  jährige  Karrenftrafe  angetragen. 
Bey  Gelegenheit  Hjefer  Unterfuchung  würfen  auch 
die  Bewohner  der  Schinderkatbe  bey  Liesbüttel,  die 
Zankelifchen  Eheleute  mit  Kindern  eingezogen.  In 
diefer  Schinderkatbe  fcheiot  eine  wahre  Mörder- 

und 
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ond  Räuberhöhle  gewefen  10  feyn;  felbft  der  neun-  ^often  October  1807  in  Dänemark  und  In  Holftein 

jährige  Sohn  Zankels  erzählt,  dafs  feine  AHtern  ein  leden  von  einem  dänifchen  Unterthanen  mit  den  Eng- 

Fraeenzimmer  einmal  gefchlachtet,  und  einer»  Kef-  Jändern  getriebenen  Handel  mit  der  Todesftrafe  be- 

fei triger  ermordet  hätten.    Es  waren  jedoch  Keine  Hegt,  betrachtete  Kaufmann  Noa  ein  Schiff  mit  Rü- 

nähern  Ausfagen ,  und  keine  Geftändniffe  »u  erhal-  befaamen  ,  welcher  an  J.  Veltbrügge  auf  Helgoland 

ten,  die  Angaben  de«  Knaben  beftätigten  fleh -nicht,  abgeliefert  werden  follte.  Noa  bediente  fich  dazu  des 

nnd  fo  mufste  die  Unterfuchung  wegen  der  Mord-  Schiffers  Greenftedt;  diefer  hatte  nun  doppelte  Pa- 

thaten  eingeftellt  werden.  Diefer  ganze  Criminal-  piere,  wovon  einige  auf  Varel ,  andre  auf  Helgoland 
fall,  (o  intereffaot  er  feyn  mag,  wenn  man  die  Acten 


einleben  könnte,  hat  Ihr  den  Jnriften  wenig  Werth, 
da  die  Erzählung  au  kurz,  und  zu  fehr  mit  dem  Be- 
ftreben  vorgetragen  ift,  nach  der  vom  Vf.  angegebe- 
nen Metbode  in  einer  Oelcbicbtserzäblung  die  f  bat- 
fachen zufammenzu«lr|ngen.  Einfach  und  befriedi- 
gend erzählt  ift  der  vierte  Fall :  Dorothee  Rolff, 
die  Kinderradrderin.  Die  Inquißtin,  von  einem 
dänifchen  Soldaten  gefchwängert ,  geftand,  dafs 
fie  ihr  Kind  mit  vollem  Bewufstfeyn  geboren,  die 
Nabelfchnur,  damit  Geh  das  Kind  verbluten  möge, 
zweymal  durchfehnitten,  und  gewartet  habe,  bis  das 
Kind  nicht  mehr  gefchrieen;  erft  dann  habe  fie.es  in 
einen  Koffer  gelegt,  um  es  darin  zu  verbergen,  bis 
fie  Gelegenheit  gefunden  hätte,  es  wegzubringen, 
und  in  den  Hafen  zu  werfen.  Die  Ausfagen  der  In- 
quißtin ftimmten  mit  den  Befühlten  der  Inquifition 
vollkommen  uberein,  und  der  Vf.  trug  auf  Todes- 
(traf*  an,  welche  jedoch  auf  dem  Wege  der  Begna- 
digung in  lebenslängliche  Zucbthausftrafe  verwan- 
delt wurde.  Der  ganze  Fall  ift  merkwürdig,  wegen 
der  Vollftändigkeit  mit  welcher  der  Tbatbeftand  des 
Kindermords  und  alle  Kequifite  der  ordentlichen 
Strafe  hergeftellt  werden  konnten.  —  Otr  fünfte 
Fall  erzählt  das  Verbrechen  der  A.  M.  Cornels,  der 
heimlich  Gebärerin  eines  nachher  tod  gefundenen 
Kindes.'  Die  Inquifitiii  geftand  bey  den  Vernehmun- 
gen in  Gegenwart  eines  jungen  17  jährigen  Mäd- 
chens, ohne  dafs  jedoch  diefs  etwas  davon  bemerk- 
te, auf  dem  Feuerkeerde  fitzend  geboren  zu  haben; 
fie  habe  wob)  eine  folche  Lage  gewählt,  dafs  das 
Kin  l  keinen  Schatten  nehmen  füllte;  erft  nachdem 
das  Mädchen  aus  der  Köche  gegangen  wäre,  habe 
fie  das  Kind  hervorgezogen  und  da  den  Tod  des  Kin- 
des bemerkt.  Die  Inq  nlitin  iäugnet  eine  Abficht  zu 
tölten  gehabt  zu  haben,  Ge  fchiebt  die  Schuld  der 
Verheimlichung  der  Schwangerfchaft  auf  die  wun- 
derliche Gemüthsftim'nung  ihrer  Dienftfrau,  wel- 
cher fie  lieb  nicht  zu  entdecken  gewagt  hätte.  Nach 


P 

lauteten;  die  erften  waren  zur  Vorzeigung  beftimmt, 
wenn  ein  Dänilcher  Kaper  an  Bord  käme;  die  Pa- 
piere auf  Helgoland  wurden  dagegen  in  eine  blecher- 
ne Kapfei  und  diefe  in  einen  Topf  mit  Butter  ver- 
fteckt.  Am  nteo  May  1810  entdeckte  ein  Kaper, 
dafs  von  Greenftedt  gefahrte  Schiff  Theodor,  hielt 
es  an,  weil  es,  wie  der  Kaper  behauptete,  feinep 
Cours  nach  Helgoland  ftellte,  und  bereits  aus  der 
Kider  gewefen  fey.  Die  Mannfchaft  des  Kapers  be- 
harrte auf  diefer  Ausfage,  die  Mannfchaft  des  Schiffs 
Theodor  behauptete  mit  dem  Schiffer  Greenftedt, 
dafs  das  Schiff  noch  innerhalb  der  Eider  genommen 
worden  fey;  nun  mufste  Greenftedt  die  Wahrheit 
feiner  Depofitiooen  befchwören;  da  man  aber  die 
verfteckte  Papiere  fand,  fo  begann  die  Unterfuchung 
gegen  ihn,  er  wurde  wegen  Meineides  und  wegen 
beabsichtigter  Handelsverbindung  mit  den  Englän- 
dern procef&rt.  Wegen  des  letzten  Verbrechens  be- 
trachtet der  Vf.  den  Schiffer  eines  nächften  Ver- 
fuches  fi  huldig,  fieht  in  ihm  den  pbyGfrhen  Urhe- 
ber und  trägt  auf  zeitige  Freyheitsltrafe  an,  dazu 
wird  die  Strafe  des  Meineides  gerechnet  und  daher 
gegen  Greenftedt  Staupenfchlag  und  lebenswierige 
Rarrenftrafe  erkannt.  Ree.  kann  von  der  Gerech- 
tigkeit diefes  Urtbeils  fich  nicht  überzeugen.  Schon 
das  erfte  Verbrechen  ift  nicht  vollkommen"  nach  fei- 
nem Tbatbeftande  da";  der  Begriff  einer  unmittel- 
baren Handelsverbindung  mit  den  Feinden  ift  nicht 
anwendbar;  —  da  noch  nicht  vollkommen  berge- 
ftellt  war,  dafs  das  Schiff  aus  der  Eider  bereits  war» 
als  es  gekapert  wurde,  fo  ift  nicht  einmal  närhfter 
Verfuch  vorhanden;  Greenftedt  erfcheint  nur  al«  ge- 
dungen von  dem  Haupturheber  votn  Kaufmann  Noa, 
und  fo  wenig  der  Hot  he,  welcher  die  verboten»-  ver- 
rätherifche  Correfpondenz  mit  den  Feinden  des  Va- 
terlandes um  Lohn  den  Feinden  überbringt,  Mbft 
Hochverräther  ift,  fo  wenig  ift  Greenftedt  als  phyfi- 
fcher  Urheber  zu  betrachten.  Gewifs  mit  Unrecht 
betrachtet  der  Vf.  den  Kaufmann  Noa  als  intellectu- 


der  Ausfage  der  Krinftverftäudig-n  ift  das  Kind  le.  eilen  Urheber;  diefer  ift  vielmehr  phvfifcher  Thäter 
beridig  g-boren  gew.  fen;  die  Aerzte  fanden  es  wahr-     und  Greenftedt  ift  gedungener  Gehälfe.  —  Noch 


Ichelnlich,  dafs  la^  Kind  zwifchen  den  Schenken 
auf  dem  Heerde  liegen  blieS,  und  da  viel  Blut  ?u- 

frletch  mit  abging  in  demlelben  erftickt  ift.  Der  Vf. 
Qlirt  befriedigend  die  Unanwendbnrkeit  der  Todes- 
ftrafe in  dem  Falle  aus,  bezeichnet  genau  den  Grad 
der  Strafbarkeit,  und  trägt  auf  10  jähriges  Zucht- 
haus an  —  Belonders  merkwürdig  ift  der  fecksße 
Fall :  der  Schiffer  P.  J.  Greenltedt  unternimmt  eine 
verbitten'-  Handelsexpedition  und  macht  fich,  nach- 
dem er  von  einem  Kaper  aufgebracht  worden,  eines 
Meineyds  fchuldig.    Zur  Zeit  alt  das  Pattnt  vom 


weniger  kann  man  mit  der  Anficht  vom  Meineide 
übereinftimmen.  Wenn  ein  Inquirent  einen  lnquifi« 
ten  feine  Ausfage  zu  befchwören  geftattet,  fo  hat 
der  Richter  gefehlt,  der  Inquifit  aber  fchwört  kei- 
nen Meineid;  die  Gefetzgehong  darf  einem  lnqnifi- 
ten  keine  Glaubwördigkeit  und  Keine  Eidesfähisikeit 
zufchreiben ;  der  Eid  den  ein  Angefchuldigter 
fchwört,  ift  als  gar  nicht  gefchworen  anzufeb'jn  ,  es 
war  höchft  fehlerhaft,  dafs  Greenftedt  mir  zum  Eide 
gela Ifen  worden  ift.  Dazu  kömmt  noch,  dafs  nicht 
einmal  Greenftedt  der  Unwahrheit  überwiefen  ift; 
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denn  dem  Kaper  und  feiner  Minnfchaft  kann  Ree. 
euch  nicht  vollkommne  Beweiskraft  als  Zeugen  zu- 
fchrelben^befonders  wenn  man  nicht  UberGeht,  dafs 
der  Eid  Oreenftedts  eigentlich  nur  auf  feine  Aus- 
lage :  dafs  das  Schiff  noch  innerhalb  der  Eitler  go- 
Dummen  worden  fey,  lieh  bezogen  habe.  Alle  diete 
vom  Ree.  hier  nur  angedeuteten  Bemerkungen  liefseo 
fich  wohl  noch  fo  ausfuhren,  dafs  das  gefällte  Straf* 
urtheil  fehr  von  feinem  Anfeheo  verlieren  möchte.  — 
Df r  fiebenteVM  enthält  die  Erzählung  einer  böchft 
•rerwickellenUnterfuchung  gegen  Karl  Friedrich  Hur* 
lehufch  und  mehrere  Theilnehmer,  wegen  Münz- 
fälfcbung.  Da  der  Inquifit  in  feinem  ganzen  Lehen 
ununterbrochen  als  Betrager  und  Verbrecher  Geh 
gezeigt,  fo  leidet  die  ohnebin  gedrängte  Erzählung 
bey  dem  Vf.  keinen  Auszug;  am  meiften  merkwür- 
dig ift  die  Gefchichte  des  Haupt  Verbrechens  der 
Münzfälfchung.  Inquifit  läugneie  die  Tnat,  da  je- 
doch  bedeutende  Anzeigen  gegen  ihn  fprachen :  fo 
Ift  der  Fall  intereffant  als  ßeytrag  zur  Lehre  vom  Be* 
weife  durch  Anzeigen,  und  vorzüglich  als  Erörte- 
rung der  bey  einer  Münzfälfchung  vorkommenden 
Judicien.  Ree.  wiederholt  hier  die  am  Anfange  ge- 
machte Bemerkung  über  die  Methode  der  Darftelr 
lungdesVfs.,  und  wünfeht,  dafs  er  in  Zukunft  lie- 
ber gedrängte  ActenauszOge  liefern  möge. 

NATURGESCHICHTE. 

ViOivAMo:  Flora  Aconienfit  feu  plantarvm 
in  Novarlen/l  provincia  fponte  nascentium  de- 
Jcriptio  auetore  loanne  ßiroii,  novarienfi 
medicinae  Doctore  in  Lyceo  convictu  agricultu- 
•  rae  botanices  profeffore,  plurium  Academiarum 
focio,  agrarii  Novarienfis  focietatis  borti  praeGde. 
liog-  Vol.  1.  XXIV  u.  aig  S.  Vol.  IL  a6o  S.  8- 

In  der  Vorrede  (1  — XX.)  deutet  der  Vf.  die  geo- 
graphifrhe  Grenzen  feiner  Flora  an,  die  das  Depar- 
tement detf  Agogna  im  ehemaligen  Königreiche  Ita- 
lien in  fich  begreift.  Er  uuterfebeidet  innerhalb  der- 
felben  drey,  ihrerVegetation  nach  verfchiedene,Thei- 
le,  die  Ebene,  zu  der  er  die  Umgebungen  von  Cm- 
mellina,  Vigevano  und  Novara  zählt,  die  Hügel 
oder  Voralpen  (Pars  colßna)  als/'«/  tTUggia,  Logo 
ttOrta.  Lago  maggiore  (Verbanus  lacut)  —  und  die 
eigentlichen  Gebirge  d.  i.  die  püniuifchen  Alpen  und 
ihr«  Zweige  Vnl  di  Vedro,  Coldi  Gries,  den  St.  Gott- 
hard, la  Valfeßa  u.  f.  w.    Schon  der  Name  diefer  Oe- 

Senden,  deren  mineralogifcher  Charakter  angegeben 
t,  verfpricht  dem  Botaniker  eine  herrliche  Aus- 
beute. Er  wird  in  feinen  Erwartungen  um  fo  weni- 
ger gstäufcht  werden,  als  wir  uns  nicht  erinnern» 
eine  verhiltnifsmäfsig  reichere  Flor  zu  kennen. 
Die  Arbeit  felbft  gehört  allerdings  zu  den  leichtelten 
diefer  Art:  denn  der  Vf.  begnügt  fich  die  Kennzei- 
chen aus  Wttldenou-t  Spee.  plant.  abzufclireibt;o,  da- 
bey  irgend  eine  Abbildung  anzuführen,  nehft  dem 
fpeciejlen  Standort  und  dem  italienischen  Namen, 
Hin  und  wieder  findet  fich  ein  einzeln  Synonym,  vor- 
nehmlich aus  dem  Matthiotus.   In  der  Kryptogamie 


find  bey  den  Farreokräutern  Vornan  (Summa  plan- 
tarum)0bey  den  Lichenen  Acharius  und  bey  de« 
Schwimmen  Bulliard  und  Perfoon  abgefnhriebea,  je- 
doch, wie  bey  den  Phänerogamen,  ohne  weitere  ge- 
nauere Angabe  der  einzelnen  benutzten  Werke.  Befon- 
.der«  Zeichen  deuten  die  Pflanzen  an,  die  einen  medid- 
nilchen  oder  Ökonomiken  Nutzen  gewähren.  S.XXl 
bi«  XXIV.  fteben  Claffium  Characteres,  und  S.  aj*. 
befrbliefst  ein  Index  generum  plantarum  fiorae  Aco» 
niatenßt  das  gut  gedruckte  Werk,  das  zu  einer  vor- 
läufigen Beltimmung  auf  Exeurfionen  hinlänglich  ift. 
■Wir  wiederholen  es  aber,  von  eigentlicher  botani» 
Icher  Kritik  kommt  nicht  eine  Spar  darin  vor. 

Florenz,  b.  Piatti:  Dizlonarlo  botanico  lea- 
liano  che  com pr ende  i  noml  volgari  Uatiani, 
fpecialmente  toskani,  e  vernacoli  deUe  plante  rao 
colli  da  div+tfi  autori,  e  dal/a  gente  di  campagna, 
col  corri/pondente  laiin o  Linneano  compilato 
dal  Dottor  Ottaviano  Targioni  Tozzetti 
ProfelT*  re  onorario  dell'  Univerfitä  di  Pifa,  Let- 
tore  di  Botanica  delf  imperial  Muieo,  e  di  agri- 
coltura  all'  orto  agrario.  1809.  Parte  prima  XVI 
und  195  S-  Parte  Jeconda  114  S.  8- 

Der  Titel  bezeichnet  deutlich  das  nützliehe  Gan- 
ze.  Geher  deffen  innere  Einrichtung  lifst  fich  der 
Vf.  „AiLettoriS.  VII."  folgender  Maasen  aus:  »A 
divido  queffo  Dizinnario  in  due  partl  o  volumiz  nel 
primo    diftribuijco    per  alfabeio    i  nomi  volgari 
overnacoli  delle  plante,  *f  officinali  ufati  dai  aif 
diciyedagl'  ErbajoU,  o  dal  Maitioli,  e  einsehe duno 
i  Jeguito    dal   corrifpondente  latino    di  Lutjaro, 
o  di   Willdenow.     Mi  i  oecorjo  Jpecialmettte  per 
alcune  vor  let»,  di  transcriuere  le  fraß  di  Tour- 
nefort ,  Duhamel,  Micheli  e  di  altrl.  —    La  Jecon- 
da parte  per  le  contrario  comprende  prima  i  no- 
mi bot.  latini  di  Linneo ,  e  ciafcheduno  i  Jeguito  dai 
corri/pondente  volgare. "    Der  Text  felbft  in  gehal- 
tenen Columoen  gedruckt,  ift,  trotz  den  am  End« 
defjfelben  gelieferten  bedeutenden  Zulätzen,  fo  ge- 
nau, als  es  fich  von  dem  frhon  vorteilhaft  bekann- 
ten Vf.  erwarten  liels.    Mehrere  und  bedeutende 
Schwierigkeiten  bieten  fich  dem  Sammler  ähnlicher 
Namenreihen  dar.   Man  erinnere  Geh  nur,  dafs  an 
einem  Ort  ganz  verfchiedene  Pflanzen  mit  einem  und 
demfelben  Namen  benannt  werden,  wie  oft  der  ent- 
gegengefetzte Fall  ftatt  findet,  und  endlich,  dafs  ge- 
wiffe  generelle  Namen  ganze  Familien  bezeichnen:  fo 
heifsen  in  Toskana  z.  B.  alle  Zwiebelgewächfe  Opol- 
Icccioi  mag  es  eine  Vogelmilch,  eine  Hyacinth  oder 
ein  Knoblauch  feyn.  Alle  bat  der  Hr.  Dr.  T.  T.  glück« 
lieb  überwunden,  und  es  bedurfte  gewifs  des  über- 
wiegenden Nutzens,  den  Werke  diefer  Art  jedermann 
gewähren ,  um  einen  berühmten  Mann  zu  bewegen, 
einer  dem  Anfcheln  nach  nur  mechaiijfchen  und  Ge- 
duld fordernden  Arbeit  Geh  mit  Eifer  zu  wi  In  en. 
Es  wäre  fehr  zu  wünfehen,  dafs  ein  jedes  Land  ein 
ähnliches  Verzeichnis  aufzuweifen  hätte,  freylich 
aber  mOfste  es  auch  immer  einen  fo  einfichlsvoliert 
Vf.  haben,  als  das  eben  angezeigte. 
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I  1er  verdienftvolle  Vf.  bat,  wie  Ree.  bey  einer 
frühern  Anzeige  (A.  L.  Z.  1815.  No.  187.) 
bemerkt,  die  Akademifchen  Feftprogramme  be- 
nutzt, um  intereffaute  GegenftJnde  des  Mecklen- 
burgifchen Hechts  zu  unterfuchen  and  zu  erör- 
tern. Aach  diefsmahl  läfit  Ree,  wenn  er  gleich 
nicht  immer  mit  Hrn.  E.  einverftanden  ift,  der 
Wahl,  fo  wie  der  zweckmäßigen  Ausführung  folle 
Oerecbtigkeit  wiederfahren. 

In  Nr.  f.  unterfucht  Hr.  E.  vier  Oegenftln- 
de  in  fortlaufenden  Nomern  mit  den  frühem  Pro- 
grammen: XVlte  Bemerkung.  Ift  bey  den  Unter- 
gerichten Go/trow/chen  Antheüs  die  Gü/trow/che 
Kanzley  Ordnung  der  Hnfgerichtsordnung  vorzuzie- 
hen f  Hr.  E.  glaubt,  der  Hof- und  Landgerichts- 
ordnung den  Vorzug  geben  zu  mnfTen;  Ree.  ift  der 
entgegengefetzten  Meinung.  DieGüftrowfche  Kanz- 
leyordnnng  ift  in  Beziehung  auf  die  Hof  -  und  Land- 
gerichtsordnung nicht  blofs  lex  junior^  fondern  auch 
lex  /pecialis-,  und  mufs  daher  in  beiden  Rückfich« 
reo  den  Vorzug  vor  dem  ältreo ,  allgemeinen  Ge- 
fetz haben.  Die  Oilftr.  Kanzley  -  Ordnung  kann 
nicht  für  ein  ungültiges  Gefetz  angefehen  werden, 
dein  fonft  könnte  fie  überall  nicht  zur  Entfchei- 
dungs- Nonn  dienen;  am  wenigften  ift  fie  in  Anfe- 
hung  der  landesherrlichen  Untergerichte  für  unkräf- 
tig zu  achten;  dafs  fie  in  den  Untergerichten  des 
ehemaligen  fehwerinfeben  Antheils  nicht  gelte,  ift 
(dlerdingt  richtig;  allein  der  Grund,  dafs  es  unange- 
meffen  fey,  verfehl  edeneProcefsordnimgen  anzuwen- 
den, kann  in  foro  feientiae  keines  Orund  abgeben, 
Ergont,  ßl.  zur  d.  L.  2.  igifc 


eine  landesherrliche  publjcirte  Procefsordnung  für 
unanwendbar  zu  erklären;  eben  diefs  tritt  in  Ante« 
hung  der  Beyfallswürdigkeit  derfelben  ein.  Dafs  die 
Sache  ins  Appellatorium  nach  Güftrow  oder  Schwe- 
rin geben  könne  und  die  dortigen  Landesgerichte 
zur  Befolgung  der  Oüftrowfcben  Kanzleyordnung 
nicht  angewiefen  find,  ift  ein,  nach  Ree.  Unheil, 
nicht  ganz  zutreffendes  Argument,  indem  diefe  bei- 
de Landesgerichte  freylich  nicht  angewiefen  find, 
ihr  Verfahren  nach  der  Güftrowfchen  Kanzleyord- 
nung zu  leiten,  aliein  doch  darauf  als  AppelJations* 
richter  bey  der  Beurtbeilung  des  Verfahrens  der  er- 
ften  Richter  eben  fo  wie  auf  jedes  andere  Specialge- 
fetz  Rückficht  nehmen  mufs.  Mit  diefen  Grundfätzen 
ftimmt  auch  die  Praxis  der  Landesgerichte  Oberein« 
die  der  Juftizkanzley  in  Neuftrelitz  ift  darüber  ganz 
zweyfelfrey ,  und  auch  im  Hof  -  und  Landgericht  ift 
in  mehrern  einzelnen  Fällen  hiernach  verfahren. 
Die  Verfchiedenheiten  zivilchen  beiden  Procefsord- 
nungen  find  übrigens  nicht  fo  erbeblich,  dafs  der 
Fall  diefer  Frage  näufig  vorkommt.  XFIL  Bemer» 
kung:  Noch  etwas  über  die  Schulzenlehne.  Der  Vf. 
unterfucht  hier  rerfebiedene ,  in  Anfehung  diefer 
Lehre,  eintretende  Fragen.  Ob  die  Schulen  lehne 
Wahre  Lehne  find?  Hr.  E.  fcheint  fie  zu  ver- 
neinen: Ree.  mufs  aber  auch  hier  entgegengefetzter 
Meinung  feyn,  und  würde  fich  darüber  mit  dem 
vertiienftvolien  Vf.  leichter  einigen,  wenn  diefer  im 
allgemeinen  Ober  dasjenige,  was  er  wahres  Leben 
nennt,  fich  geäufsert  hätte;  Hr.  E.  fchein  zu  fehr 
blofs  Ritterlehne  im  Auge  zu  haben.  Ree.  hat  an  ei« 
nem  andern  Orte  vor  zwanzig  Jahren  die  Meynung 
ausgeführt,  dafs  die  Schulzenlehne  dergeftalt  für 
rechte  und  eigentliche  Lehne  zu  halten  feyen ,  dafs 
die  Vermurhung  in  allen  Puncten  dafür  fey,  dafs  fie 
fich  von  der  Natur  der  eigentlichen  Lehne  fo  wenig, 
als  möglich  entfernen ,  dafs  folglich  derjenige,  wel- 
cher eine  uneigentliche  Eigen fchaft  behauptet ,  den 
Beweis  derfelben  übernehmen  müffe,  und  ift  noch 
jetzt  völlig  und  um  fo  mehr  diefer  Meinung,  als  fie 

mit  den  Oruodfätzen  in  der  Mark  Brandenburg  

von  woaus  diefe  Gattungen  der  Lehne,  in  Mecklen- 
burg -  Streliz  eingeführt  find  —   völlig-  überein- 
ftimmt  und,  wie  er  aus  dem  vorliegenden Trogramm 
erfieht,  auch  die  Juriften  Fakultät  in  Göttingen  (tie- 
fer Meinung  ift.   Die  von  Hrn.  £  dagegen  aogefübis 
ten  Gründe  find  offenbar  unerheblich,  denn  Erb.« 
zinsrecht,  und  andre  Specialia  des  Mecklenburg!-' 
.  D  (4)  fchen 
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fehen  Lehnrechts  fiod  lediglich  für  Ritterlebne 
eingeführt;  der  Lehnbof  ift  der  der  Laodesherro 
als  folchen  und  des  damit  verbundenen  Lebnbcrrn 
de»  Ritterlebne.  Wenn  ein  Gntsbefitzer  aus  einer 
Cutsparcele  ein  wahres  Afterlebn  errichtete,  fo  war* 
de  der  Lehnbof  Schwerin  und  Streliz  für  diefesLebn 
sieht  Lehnbof  fcyn,  allein  dennoch  das  Lehn  — 
wenngleich  nicht  Ritterlehn,  doch  wahres  und  ei* 
gentliches  Lehn  leyn;  der  eigentliche  Lehnhof  die- 
ler Schulzenlehne  geht  von  «Tiefen  Grundsätzen  aus, 
und  ein  einziger  Fall  des  Gegentheils  kann  die  ganze 
Reihe  entgegengehender  Fälle  neuerer  und  fpüterer 
"Zeiten  nicht  entkräften-  In  Anfehung  der  Fraije: 
Was  ift  das  eigentliche  Object  beym  ochulzenlehn? 
nimmt  Hr.  E  den  Schulzen- Acker  dafflr  an;  Ree. 
hingegen  ift  der  Meinung  ,  dafs  das  officium  fculte- 
ticum  das  eigentliche  Object  der  Lebnsverbindnng 
iey.  Die  fogenannte  Ungemachshufe  i.'t  nur  die  I Be- 
lohnung für  diefes  Officium,  alfo  ganz  aufserwefent- 
lich,  indem  daffelbe  auch  ohne  diefe  Hufe  beftehen 
kann;  diefer  Grundfatz  tritt  hey  allen  andern  Amts* 
lehnen  ein,  z.B.  auch  beym  Erblandmarfcbali  ift  die- 
fe  Wörde,  nicht  der  zur  Beftreituug  der  mit  jenem 
Amte  verbundenen  Koften  beygelegte  Fundus  das 
eigentliche  Object  der  Belehnung.  XVlllte  Bemer- 
tuug.  Ein  Bruchftück  zur  Cefcnichte  des  Roftock- 
fehen  Confiftoril.  Kec.  glaubt,  dafs  did  perfönli- 
eben  Gründete  des  damaligen  Herzogs  aber  das 
wahre  Wefen  und  die  eigentliche  Beftimmungevange- 
lifeber  Confiftorien  die  Abnahme  der  Procefsfachen 
veranlafst  habe.  XIXte  Bemerkung.  Noch  Etwas  über 
Stadtpfandbacher.  Ree.  i(t  mit  der  vorgetragenen 
Entscheidung  völlig  einverftanden. 

»  -  , 

Nr.  a.  enthält  die  XXffie  Bemerkung:  Einlei- 
tung zum  Mecklenburgifchen  Lehnrechte»  als  Pro- 
t>  eines  Handbuchs  dejfelben.  Mit  Vergnügen  er- 
fehen  wir  aus  diefem  Auffatze  den  Entfchlufs 
des  Vf. ,  einen  Theil  feiner  Nebenftunden  der  Aus- 
arbeitung eines  Handbuchs  des  Mecklenburgifchen 
Lehnrecnts  za  widmen,  und  dadurch  einem  gro- 
fsen  Bedürfniffe  abzuhelfen.  'Der  Vf.  theiit  bie 
die  Vorrede  und  einen  Theil  der  Einleitung  mit, 
und  verftärkt  dadurch  den  Wunfcb,  diefs  Handbuch 
baldmöglichft  erfcheinen  zn  fehen.  Man  findet  hier 
Begriff  des  Mecklenburgifchen  Lehnrecht  s  und  Ge- 
fchichte,  fowobl  der  Lehne,  als  der  Lelms  Gefetzge- 
hung,  welche  letztre  die  Natur  der  Lehne  immer 
-mehr  aufhob,  und  durch  die  fogenannte  Declarator- 
Verordnung  v.  J.  l8oa  die  echten  Grundfätze  des 
Meckl.  tehnrechs  in  ihren  wefentlichften  Puncten 
erfchütterte,  nnd  die  Lehnsverhältniffe  nicht  etwa 
wie  in  andern  Ländern,  für  das  Verhältnifs  zwifchen 
Lehnherrn  und  Lehnmann,  fondern  für  die  iura  quae- 
Jtta  der  Agnaten  in  der  Wirklichkeit  mehr  oder  min- 
der alloclificirte,  dabey  aber  an  der  Stelle  der  hievon 
-und  von  der  Erleichterung  der  fogenaonten  Vendi- 
nilitft  der  Lehne  wahrlich  nur  Dornen,  nicht  aber 
die  von  einigen  erwarteten  Rofen  eingeärntet  hat. 
Was  die  S**  angelogene«  RefciuÜOüea  find,  kuui 


auch  Ree.  nicht  beftimmt  angeben,  vermutbet  indef- 
fen  dafs  darunter  die  S.  12.  fllegirten  von  1685  folg. 
verftanden,  und  dafs  die  Acten  der  PräJiminär-  Ver- 
handlungen zum  Landesvergleicbe  hierüber  nähere 
Auskunft  geben  werden.  Bey  der  Lebnsgefetzge- 
bung  im  Grofsberzogtbum  Meckl.  Streliz  bat  der  Vf. 
die  unterm  iten  Junius  1769  wegen  Aufrechthaltung 
des  wahren  Sinnes  des  Art  39  der  Reverfalen  von 
1621  erlaffene  Verordnung,  welche  auch  im  Streliz* 
fehen  Repertorium  S.  199.  angeführt  ift,  über  fehen, 
da  er  doch  die  Schwerinfche  S.  21.  bemerkt  hat. 
XXlfie  Bemerk.  Veber  die  Gemeinen  Befcheide  des 
Cenßßorii.  Ein  interelfanter  Beytrag  zum  Meckl- 
Recht  und  Beweis,  wie  fchwer  es  hält,  über  man- 
che Gegenftände  deffelben  genügende  Auskunft  zu 
erhalten. 

Nr.  3.  In  der  ztoeyten  Hälfte  der  Einleitung 
zum  Mecklenburgifchen  Lehnrechte ,  liefert  der 
Verfaffer  fehr  intereffante  Nachrichten  und  Beur- 
teilungen über  die   Literatur   des  Mecklenbur- 

filchen  Lehnrechts,  befomlers  über  die  ve.fchie- 
enen  Lehnrechtes  *  Pro jecte.  Ree.  kann  den 
Wunfeh  nicht  unterdrücken,  dafs  der  Vf.  den,  bis* 
her  noch  unbekannten,  vom  Kanzler  Klein  aufbe- 
wahrten Entwurf  in  txtenfo  und  auch  aus  dem  Klein- 
fehen  Werke  die  erheblichem,  das  Mecklenburgifch» 
Lehnrecht  betreffenden  Stellen  mittheilen  möge. 
Baleke's  Bemerkungen,  legt  Ree.  einen  gröisern 
Werth  bey,  als  der  Vf. ;  diefer  Commentator  be- 
fafs  ausgezeichnete  practifche  Kenntniffe  gerade  in 
in  diefem  Fache,  und  verband  fie  mit  gründlicher 
Theorie  ;  Tornov  wird  von  Hr.  E,  mit  Recht  vertheK 
digt,  und  hat  nach  Schein  Nachrichten  zur  Ausar- 
beitung feines  Werks  dasArcbiev  des  Gaftrow fehen 
Lehnbof  es  benutzt.  Ree.  tritt  demUrtbeil  des  Hrn. 
E.  über  die  behaupteten  Vorzüge  der  Abweichungen 
des  Mecklenburgifchen  Lehnrechts  vom  gemeinen. 
Lehnrechtim  Allgemeinen  bey;  belonders  find  die 
wahren  und  herrlichen  Worte  (S.  33.)  über  die  ho- 
he Schädlichkeit  der  unbefchränkteu  Verfchuldbar- 
keit  und  Verkäuftichkelt  aller  Lebngüter  ganz  aus 
feinem  Herzen  gefch  rieben.  Ree.  hat  diefe  Grund* 
fätze  laut  und  öffentlich  bekannt  und  vcrl  heidigt,  als 
er  in  den  Jahren  1801  und  180a  diejenigen,  die  gern  rcr- 
fchuldcn  oder  veräulsern  wollten,  glaubten,  Meck- 
lenburgs Heil  hange  von  der  ungebundenften  Ausdeh- 
nung diefer  unglücklichen  Eigenheiten  feines  Lehn- 
rechts ab,  eine  Anficht,  welche  dem  Lande  mehr 
als  der  fiebenjährige  Krieg  und  die  franzöfifche  In- 
vafiou  gekoftet,  und  die  Grundpfeiler  der  Nationali- 
tät feiner  Bewohner  tief  erfchüttert  hat.  Fideicom- 
tniffe  beugeu  den,  hieraus  unfehlbar  entgehenden 
nachtheiligen  Folgeu,  wie  Hr.£.  mit  Recht  bemerkt, 
zwar  nicht  ganz  vor,  min  lern  fie  jedoch  fehr  bedeu- 
tend und  find  daher  nicht  dringend  genug  zu  em- 
fehlen.  Sollte  Mecklenburg  noch  Vendibilitäts- 
räconen  haben ,  fo  mögen  fie  durch  eine  Verglei- 
chung  des  Zuftandes  des  Vaterlandes  mit  Ländern» 
worin  diefe  Orundfätze  nicht  bekannt  find,  4.  B  die 
M^rk  Brandenburg  über  ihren  Imbun,  belebet  wer- 
den; 
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den;  ift  esblofs  Irrtham,  fo  kann  die  beffere  An- 
ficht nicht  fehlen.  Aus  der  XXllfien  Bemerkung: 
die  erjten  Vörie fun gen  über  dm  Mecklenburg  jf>.lxe 
Staatsrecht,  erfehen  wir,  dafs  SchmauJ*  fchon  1748 
und  1749  In  Göttingen  Vorlefungen  ober  das  Meck- 
lenburglfcbe  Staatsrecht  gehalten  bat;  bey  des  aus- 
gebreiteten Gelehrfamkeit  und  den  erweiterten  An- 
bellten diefes  Gelehrten  würde  der  Abdruck  des  dar- 
Ober  vorhandenen,  hier  gedachten  Maoufcripts,  we- 
»igftens  der  III.  Abfcbmtt  deilelbeo,  wQnfchens- 
-werth  fcjn. 


ERBAUUNOS8  CHRIFTEN. 

1,  Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Predigt  am 
Dank  -  und  Befreyungsfefte  zu  Homburg  vor  der 
Höhe  am  8«  May  1814-  gehalten  von  Job.  Geo. 
Breidenßein,  Hofpr.  u.  Kirchcnratbe.  Neue  Auf- 
lage. 1814-  62.  ü.  gr.  8-  (8  Or.) 

2.  Hanau,  gedr.  in  der  Buchrir.  d.  Waifcnhaufes: 
Religiöfe  Feyer  denkten  Octobers  1815,  su  Hon* 
bürg  vor  der  Höhe.    Von  Demfelben.  52  S.  8« 

Nr.  t.  Hat  das  Eigne,  dafs  der  Prediger  feine 
ohne  Unterfchied  der  Confeffion  zahlreich  vor  ihm 
verfammelten  Zuhörer  »im  Namen  feines  durch- 
lauchtigften  Fürften,  feiner  Frau  Gemahlin  und  aller 
Spröfslioge  feines  Haufcs"  von  der  Kanzel  begrüfste, 
und  fie  ebenfalls  in  ihrem  Naman  einlud,  die  Rettung 
des  Vaterlandes  als  ein  Werk  der  Barmherzigkeit 
und  Vergebung  Gottes  zu  betrachten.  Die  Schilde- 
rung der  ausgeftandenen  Leiden  ift  arfebüttemd. 
Was  von  dem  Volke  ,.von  trotziger  Miene,  beuch- 
lerifcher  Geberde,  verführerifcher  Zunge,  verderb- 
lichem Odem,  räuberifchen  Händen,  zerftörenden 
Fflfsen,"  gefagt  wird,  kann  man  fich  vorftellen.  Von 
den  Rheinbundfürften  heifst  es,  fie  feyen  zu  ägypti- 
schen Frohnvögte»  herabgewürdigt  worden,  die  matt 
vor  ihrem  Treiber  hergegingen  wären,  und  ihre  Un- 
tertbanen  mit  der  Peitfche  hätten  anhalten  muffen, 
den  unersättlichen  Feind  mit  allem,  was  feine  aus* 
fchweifendfreu  Lüfte  verlangt  und  feine  verderblichen 
Zwecke  erheifcbt  hätten,  im  Ueberflufs  zu  verfe- 
hen,  während  alle  (Juellen  des  Erwtrbs  verftopft 
worden  wären.  „Ich  nrlune  Himmel  und  Erde  und 
das  Vaterland  von  einem  Ende  zum  andern  zum  Zeu- 
gen, dafs  ich  das  Gemälde  des  Jammers  und  der 
Schmach,  in  welche  uns  der  graufan.e  Feind  ge- 
kürzt, nicht  Obertrieben  habe,  und  dafs  alles,  was 
ich  darober  gefagt ,  fo  fchauderhaft  es  auch  feyn 
magfcnur  den  bey  weitem  kleinften  und  geringften 
Theil  derfelben  aufmacht.  Und  nun  wird  den  Zu- 
hörern «lie  Entfittlichung  des  Volks  durch  die  ruch- 
lofen  Fremden  vor  die  Augen  gemahlt.  Sehr  anflö- 
fsigift  es  hier  aber,  dafs  der  Vf.  unter  anderm  fagt : 
»Wir  (Prediger)  haben  gelogen  und  geheuchelt  an 
heiliger  Stätte 


)  Ree.  weifs  freylieb  nicht,  was 
Hr.  Br.  und  die  andern  Geiftlichen,  in  tleren  Namen 
er  fpricbtt  während  derüerrfebait  der  Fremden  ,vvfl 


ihrem  Lehrftuhle  gefagt  haben  mögen,  wenn  fie  den 
Auftrag  bekamen ,  eines  Sieges  der  Fremden  in  ei- 
ner Predigt  zu  gedenken;  aber  das  weifs  er,  dafs 
febr  viele  Deutfche  Prediger  nnd  auch  dar  fei.  Bleffig 
3u  Strafsburg  (der  letztere'z.  B.  nach  der  Schlacht 
bey  Jeua)  in  folchen  Fällen  fich  als  reebtfehaffene 
Manner  benahmen  und  es  nimmermehr  an  fich  kom- 
men laffen ,  eefchweige  felbft  fagen  würden,  dafs  fit) 
gelogen  uncT  geheuchelt  hätten.    Was  vollends  den 
Ämbrofianifchen  Lobgefang:  Herr  Gott  dich  loben 
wir,  betrifft,  fo  ift  Ree.  überzeugt,  dafs  man  felbft  bey 
dem  zarteften  Gewi  fie  n  deofelbcn  ohne  alles  Beden- 
ken mit  fingen  darf,  wenn  auch  ein  Eroberer  von 
dem  verderblichTten  Siege,  den  er  erfochten,  ja  ein 
Tyrann  von  dem  ürgften  Bubenftück,  das  er  verübt 
hätte,  Gelegenheit  nähme,  die  .Abfingung  diefes Ge» 
fangs  in  den  Kirchen  zu  befehlen.    Nicht  weniger 
mifsfallen  einige  allzu  anthropopathifebe  Vorftellun- 
gen ,  wie  z.  B. :  „  Die  lauten  und  ftummen-  Seufzer 
wurden  endlich,  endlich  amTbroneder  ewigen  Lie- 
be vernommen  und  gehört. "  —    „Wenn  derbarm- 
herzige  Gott  in  dem  Uebermaafse  feiner  Liebe  Ent- 
fchuldigung  (!)  für  Woblthaten  findet,  die  nicht 
ganz  mit  der  gehörigen  Klugkeit  und  Umficht  ver- 
wundet worden  find,  fo  ift  hingegen  für  denUndank- 
baren,  der  fie  mit  treulofem  Herzen  und  verrätberi- 
fcher  Hand  empfängt,  das  Schwert  feiner  ftrafen- 
den  Gerechtigkeit  immer  gezückt.'1  Wenn  übrigen« 
der  Vf.  in  feiner  Predigt  übt- r  die  verbafsten  Frem- 
den die  volle  Scnaale  feines  Unwillens  ausgofs,  fo 
ward  darum  den  deutfehen  Sündern,  die  er  wegen 
ihres  Abfalls  von  der  alten  Biederkeit  noch  weit 
ftrafbarer,  als  die  Ausländer  find,  nichts  gefchenkt; 
doch  gewinnen  jene  nicht  viel  dabey;  denn  es  wird 
ernfllich  eingefchärft ,  dafs  fo  lange  das  fremde  Volk 
nur  Geh  und  der  Weit  zum  Verderben  lebe,  und  ein 
freches  Volk  bleibe,  man  es  wie  ein  Philifter  •  Volk 
bebandeln  muffe,    mit  dem  nur  ein  Verräther  an 
Gott  und  dem  Gewiffen  Umgang  und  Verkehr  haben 
könne.    „  Diefs  fcheint,  fagt  er,  febr  jüdifch  ge- 
dacht zu  feyn;  es  ift  aber  in  der  That  febr  chrift- 
lich."   Und  nun  beruft  er  fich  auf  a  Tim.  3>  t— 5> 
und  auf  3  Job.  10.  11.    Ree.  möchte  inzwiiehen  des 
Vfs.  hierauf  fieb  beziehende  Aeufserungen  nicht  i;i 
der  Ausdehnung,  die  der  Vf.  feiner  Meinung  siebt, 
fich  zu  eigen  machen,  und  er  fnrehtet,  dafs  dürfe. • 
ben  zn  einem  blinden  und  egoiftirchen  Nationalhaffo 
führen,  den  er  nicht  billigen  kann:  denn  nach  unferm 
Vf.  füllen  wir  uns,  diefen  Fremden  gegenüber,  an  de- 
nen, bey  aller  ihrer  äufsern  Bildung,  -  ohne  ein  vor 
der  Hand  nicht  wahrfcheinh'ches  Wunder  der  Gnade, 
die  Spuren  ihres  fittlichen  Todes  auf  immer  Gchtbac 
bleiben  werden,  als  das  auserwählte  Volk  Gottes  be- 
trachten und  behaupten;  fie  hingegen  follen  für  un« 
ewig  ein  Gegeoftand  der  Furcht  und  Flucht  feyn,  fo 
_wte  fie  für  uns  eine  Urfache  des  Verderbens  wurden. 
Diefs  in  feiner  Allgemeinheit  ausgebrochen,  nnd 
auf  ein  Aeufserftes  hinaufgetrieben  wird,  in  feiner  An- 
wendung auf  Einzelne  unter  jenem  Volk  beynahe  un- 
vermeidlich Ungerechtigkeiten  und  Unbilligkeiten 
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herbeyführen,  die  dem  Grifte  des  Chriftenthums  zu- 
wider Bnd,  fo  wie  umgekehrt  dem  Pbarifäismus  un- 
abfichtlieh  VoTfchub  gethan  wird,  wenn  man  den 
Peuschen,  die  doch  auch  vor  Gott  grofse  Sünder 
find,  fagt,*dafs  fie  fich,  jenen  Fremden  gegenüber, 
als  das  auserwählte  Volk  Gottes  betrachten  Tollen, 
tndem  Ree.  diefs  unparteyifch  bemerkt,  ift  er  darum 
doch  weit  entfernt,  dem  patriotifchen  Vf.  das  ge- 
ringfte  von  dem  Wohlverdienten  Lobe  entziehen  zu 
wollen,  das  feiner  Arbeit,  die,  wenn  der  Stil  ge- 
drängter wäre,  noch  vorteilhafter  fich  ausnehmen 
Wörde,  gebohrt.  —  Auch  an  Nr.  a.  kann  Ree.  die 
fittlich  reügiöfe  Tendenz,  den  vaterländifchen  Sinn, 
die  homiletifche  Beredfamkeit  mit  üeberzeugung  lo- 
ben ;  dabej  aber  macht  er  auch  hier  Aber  einiges 
Einzelne  noch  feine  gewifs  nicht  Obel  gemeynten  Be- 
merkungen. »Wir  freuten  uns,  heifst  es  S.  18-, 
vor  zwey  Jahren,  als  das  harte  Joch  zerbrochen 
ward,  mit  himmlifcher,  mit  kindifcher  Freude.  Die- 
fs Zufamrv,enftellung  ift  nicht  glücklich.  S.  19-  ao. 
werden  diejenigen  redend  eingeführt,  welche  Tagen: 
man  könne  bey  noch  immer  fortdauerndem  Druck 
ßch  noch  nicht  von  Herzen  freuen;  diefen  hätte  Ree. 
doch  nicht  die  Worte  in  den  Mund  gelegt :  die  ewi- 
ge Barmherzigkeit  habe  noch  nicht  erweicht  werden 
können,  uns  wieder  Freude  am  Leben  einzuflößen. 
Die  Rede  des  Vf.  beantwortet  die  Frage:  warum  fich 
das  Vaterland  an  dem  Jahrstage  des  igten  Octobert 
mit  Dank  gegen  Gott  freue ,  und  die  Antwort  geht 
dahin,  es  gefchebe,  weil,  wenn  man  auch  noch  lan- 
ge die  Folgen  des  Krieges  fohlen  werde,  doch  nun 
tu  hoffen I  fey,  dafs  Gott}  die  Deutfchen,  ohne 
neue  fchwere  VerfOndigungen  nicht  mehr  mit  fo 
außerordentlichen  Plagen  heimfuchen  werde,  weil 
Gott  den  Deutfchen  ihre  rechtmäßigen  FOrften  zu- 
rückgegeben habe,  und  weil  der  unterdrOckten  Va- 
terlandsliebe durch  die  Rettungstage  vor  Leipzig 
wieder  freyer  Spielraum  gegeben  worden  fey.  Von 
den  deutfchen  FOrften  wird  gefegt,  es  fey  diefen 
Lieblingen  der  Natur  wieder  möglich  gemacht  wor- 
den, ihre  Unterthanen  wie  Kinder  zu  behandeln,  fie 
feyen  mit  (von)  Gott  und  feinem  heiligen  Willen  und 
mit  (von)  Religion  und Gottfeligkeit  erfallt  (!)  ;  ihre 
Ahnen  feyen  viele  Jahrhunderte  hindurch  als  Götter 
verehrt  und  angebetet  worden ;  und  wie  fie  denn  an- 
ders als  gut  und  vortrefflich  fern  könnten,  da  fie  är- 
ger als  unfre  Peiniger,  die  Fremden,  feyn  müfsten, 
wenn  fie  es  nicht  wären?  Vielleicht  hätte  fich  Ree. 
hierüber  etwas  anders  ausgedrückt,  zumal  wenn  er 
mit  dem  Vf.  hatte  fortfahren  muffen:  „Gedulden  wir 
uns!  Laffen  wir  nur  den  Frieden  recht  herankom- 
men !  Laffen  wir  ihnen  nur  volle  Zeit,  die  Opfer  zu 
bewundern,  die  wir  ihnen  und  dem  gemeinen  We- 
fen  in  verhängnisvollen  Jahren  gebracht!  Dann  wird 
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fich  auch  wieder  die  Entfernung  vertieren,  diefidi 
zn-ifchen  Tie  und  ihre  Völker  eingedrängt,  und  du 
Mifstrauen  wird  fchwjnden,  das  nothgedrungeoe 
flhermäfsige  Forderungen  an  ihre  erfchöpften  Unter- 
thanen in  ihnen  aufgerufen;  und  dann  werden  ic 
uns  anch  wieder  Ihre  Herzen,  Blicke  und  Kräfte;» 
wenden."  Es  verfteht  fich  dabey,  dafs  der  Vf.  all« 
Beyfall  verdient,  wenn  er  feine  Zuhörer  in  der  treu« 
Anhänglichkeit  an  ihren  reebtruäfsigen  Fßrften,  zu- 
mal an  einen  fo  hochachtungswürdigen  Mino,  alt 
der  Hr.  Landgr.  v.  H.  H.  ift,  befeftigt.  Noch  ftrf« 
hier,  was  man  S.  36  lieft:  „Unfre  vaterländifch« 
Krieger  hatten  fich  freylieb  auch  unter  den  Rjuic 
thieren  des  fremden  Unterjochers  ausgezeichnet  uv 
mit  Lorbeeren  bedeckt,  was  aber  in  jener  Lafterwt 
vollbracht  ward,  gefchah  gezwungen  und  ohneGa 
und  aus  Verblendung  und  Verftockung,  oder  aus 
Verruchtheit."  Die  Ausdauer  in  den  BefchvrerJeii 
des  Krieges,  und  die  Verachtung  der  Todesgefah- 
ren und  des  Todes  während  des  Kampfes  um  Frei- 
heit,  die  der  Vf.  an  den  Deutfchen  rühmt,  zeig« 
fiVh  jedoch  auch  bey  ihren  Feinden;  nur  ktmpfrer. 
Tic  für  eine  beffere  Sache.    Zu  den  edeln  Beftrebun- 

{>en,  für  die  invalid  gewordenen  Kämpfer  des  VW 
ands  eine  bleibende  Verforgung  auszuinittelo,  woli« 
Gott  feinen  Segen  geben ! 


CESCH1CÜTE. 

Haixc  u.  Berlin,  in  d.  Buchh.  d.  HaUifelien  Wal- 
fenh.  Nachtrag  zu  dem  Handwörterbuche  tlrr 
gefammten  Münzkunde  für  Münzliebhaber  und 
Oefcbäftsleute«  von  Karl  Chriftoph  SckmMtri 
Doct.  der  Philof.  u.  f.  w. ,  erftem  Lehrer  n> 
Borgerfchuie  zu  Caffel,  Mitgl.  mebrer  midto- 
fcbalthcben  Gefellfchaften.  18*15.  IV  u.  ie>S-t« 

Auch  diefem  Nachtrag  m Offen  wir  unfern  B<jW 
fchenken;  einen  Wuafch'kann  Ree.  jedoch  niebt  t«- 
bergen,  nämlich,  ciafs  es  dem  Vf.  gefallen  hiben 
möchte,  mehr  Gleichheit  in  feiner  Arbeit  zu  beob- 
achten. Di«  Artikel:  Familienmünzen  und  rton-K**' 
fermünzen  ftehen  unftrcitig  nicht  in  dem  richtig« 
Verhältuiff«  zu  dem  Ganzen.  Dann  da  hier  alle 
röm.  Familien  und  alle  röm.  Kaifer  aufgeführt  wer- 
den,  fo  hatten  auch  die  Reihen  der  Regenten^ 
Zeiten,  und  aller  Länder  aufgeführt  werden  fuUi'P. 
Eine  kritifche  Durchficht  des  Ganzen  wird  wahr* 
febeinlich  noch  manches  andere  UeberflüfC?«  ?-*J* 
gen,  fo  wie  auch  hier  und  da  noch  kleine  Lücken 
werden  entdeckt  werden.  Durch  diefe  ßen;er)iunb' 
wird  jedoch  der  Werth  und  die  Brauchbarkeit  dem 
Gaozen  nicht  im  geringfteo  abgefproeben. 
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OIKONOKfE. 

Prag,  b.  Calve:  Oekonomifche  Neuigkeiten  und 
Verhandlungen.  Zeitfchrift  für  alle  Zweige  der 
Land-  und  Hauswirthfchaft,  des  Forft-  und 
Jagdwefeos  im  Oefterreichifchen  Kaifertbum. 
Herausgegeben  von  dem  ehemaligen  Redactaur 
des  patriotifcbenTageblatts  Chriftlan  Karl  ändrd, 
Fürftl.  Waldeckifchom  uod  Förftl.  Salmifchem 
Wirthfchafts  Käthe,  Ehrenmitgliede  der  Künigl. 
Sächf.  Leipziger  ökonomifchen  Gefellfchaft  n.  f. 
w  igu-  a  Ban  fe  in  ia  Heften.  486  S.  I8I3* 
a  Bände  in  ia  Heften.  638  S.  thi j>  a  Bände. 
488  S.  1814.  a  Binde.  47a  S.  1815.  a  Bünde. 
55a  S.  4.  Mit  Kupfern  u.  Beylagen  einer  aus- 
erlefenen  ökonomifchen  Handbibliothek.  (Der 
Jahrgang  1811  koftet  16  fl. ,  ifUJ.  18  S>«  I8»l« 
läfl-,  I8M-  16  fl.,  1815.  ao  fl.  W.W.,  inDeutfch- 
Und  jeder  Jabrg.  5  Rthlr.  fachhTcb.) 

I — I  r»  Rath  Andre"  in  Brenn  hat  ßch  feit  1800  durch 
*■  lein  patriotifches  Tageblatt,  uai  fpater  durch 
feinen  Hefperus,  der  feit  1X00  herauskommt,  und 
die  vorliegenden  ökonomifchen  Neuigkeiten  und  Ver- 
handiungen,  um  die  Journaliftik  im  dfterreichifchen 
Kaifer  ftaat,  und  namentlich  um  die  Verbreitung  nütz- 
Hcher  Kenntniffe  und  die  Beförderung  der  Cultur 
bey  einem  grofsen  Lefepubllkum  in  dea  verfchiede- 
nen  Provinzen  des  öfterreichifcheriKeiferftaatsböchft 
verdient  gemacht.  Seine  grofsen  Verdien fte  durch 
die  mit  Sacbkenntnifs ,  Firtfs,  Sorgfalt  und  Um- 
ficht redigirten  drey  -Journale  erfcheinen  in  einem 
defto  höheren  Lichte,  wenn  man  als  Inlinder  die 
untsr  den  beftefaeiiden  Verhaltnilfen  zu  beueg«mlen 
in  Norddeut fcblani  nicht  geahndeten  Schwierigkei- 
ten kennt,  die  er  glücklicn  aus  dem  Wege  räumte. 
Er  murrte  (ich  feit  1800  fein  Publikum  gröfstentbeils 
erft  bilden ,  die  Mehrzahl  feiner  Mitarbeiter  und  Le- 
fer  feibft ,  frey  und  laut  zu  denken  gewöhnen. 
Mehr  Oeift  in  diefer  Hinficbt,  mebr  Freymttthigkeit 
( begönftiet  durch  eine  Hrn.  A.  zugeftandene  /ehr 
liberale  Ceofur),  mehr  Sporn  und  Reiz,  als  Hefpe- 
rus  und  die  ökonomifchen  Neuigkeiten  darbieten, 
findet  man  in  keinem  andern  mffndifchen  Journal, 
ja  die  fpitern  Jahrgänge  ftehen  ia  keiner  Hinficbt 
den  heften  deutfehen  Zcitfcbriften  nach.  Hr.  A. 
fachte  durch  feine  Zcitfcbriften  gute  Köpfe  und  Ta- 
lente zu  wecken,  verborgene,  lebatzbare  Kenntniffe 
(mhI  Nachrichten,  befonders  über  das  Vaterland, 
Erg&m.  ßl.  wrA.  L  Z.  I8'te. 


verdienten  Männer  und  ihre  Haadlungcn,  fit 
wie  wichtige  und  nützliche  ökonomifche  Erfahrun- 
gen und  Verfucbe  war  Pablicitit  zo  bringen;  vnd  fo 
gelang  es  ihm,  manchen  kenntnifsreiclten  und  ge- 
fchickten  jungen  Mann  (befooders  im  Kreife  der  Ge* 
fchäftsminner),  den  Schüchternheit,  und  das  vor- 
in  Oefterreicb  herrfchende  Vorurtbeil,  daf« 


die  SchriftfteliereY  nur  Gelehrten  von  Profeffion  ge- 
zieme, zurückhielten,  zuerft  (febon  durch  fein  pa- 
triotifches Tageblatt)  ins  Publicum  einzuführen, 
der  jetzt  mit  Erfolg  auf  daffelbe  nützlich  wirkt.  So 
kam  es,  dafs  die  ökonomifchen  Neuigkeiten  jetzt 
gegen  80,  und  der  Hefperus  gegen  100  Mitarbeiter 
und  Correfpondenten  zählt.  Bey  der  Redaction  Geht 
Hr.  A.  eben  fowohl  auf  die  Materie  alt  die  Form» 
Daher  zeichnen  (ich  auch  feine  Journale  durch  ihren 
deutfehen  Stil  vor  den  meiften  öfter reiebi leben  Zeit- 
febriften  (ehr  vorteilhaft  aus.  Uoftreitig  gelang 
Hrn.  A.  der  fchöne  Zweck,  durch  das  Baod  der  Li- 
teratur und  der  Humaurtit  da  wenigfteas  die  Belfe- 
ren zum  eemeinfamen  nfltzlicben  Wirken  für  dea 
Staat  wieder  za  vereinigen,  wo  Politik,  Nationalis- 
mus, Verfaf/ung,  Religion,  oft  nur  Herkommen 
und  Vorurtbeil,  den  grofsen  Hänfen  getrennt  betten. 
Deswegen  hat  er  keine  einzelne  Provinz  im  Auge, 
foadern  das  Ganze  des  öfterreichifeben  Länderver-' 
eins,  indem  beide  gewinnen,  wenn  überall  die  he- 
ften Kopfe  aller  Religionsparteyen  (man  findet  Auf- 
fetze  von  katbolifchen  Pfarrern  in  Mähren  und  Böh- 
men fo  gut  als  von  evangelifchen  Predigern  in  Da» 
gern  und  Siebenbürgen)  frey  prüfen,  denken,  ihre 
Einfichten  und  Bedürfniffe  gegenfeitig  mrttheilen. 
Deswegen  fuebt  er  auch  Entfernung  der  im  Reiche 
der  Wiffenfobaften  uod  Cultur  fo  fenädlicben  Einfei- 
tigkeit,  der  Vorurtbeile  und  des  Scctengelftes,  fo 
wie  ernftlichercs  und  fcbärferesForfchen  nach  Wahr* 
heit,  und,  wo  möglich,  nach  neuer  Wahrheit.  Da- 
her ift  in  den  ökonomifchen  Neuigkeiten  eine  eigene 
Rubrik  den  Debatten  gewidmet;  daher  hat  Hr.  A. 
die  Lefer  beider  Journale  wiederholt  aufgefordert, 
jeden  Satz,  jede  Ttiatfache  zu  beleuchten,  zu  beur- 
tbeilen,  zu  beftreiten  und  zu  widerlegen,  befondere 
wenn  es  allgemein  verbreitete  Irrthümer  und  Vor- 
urtbeile gilt,  und  von  diefer  Frey  heit  haben  viele 
Mitarbeiter  häufig  Gebrauch  gemacht.  Manches 
Irrige  orfer  Einfeitige  von  Mitarbeitern  mitgetheilte 
berichtigte  Hr.  A.,  von  Selbftfucht  und  Parteylicb- 
keit  gleich  weit  entfernt,  in  ~  *  s 
Anmerkungen,  die  ihm  gewifc 
Ä  (4) 
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und  Ueberlegang  küCteten,  als  ein  ganzer  Auf  Tat  7, 
oder  er  trat  auch  als  bescheidener  Gegner  anf.  Olefs 
legten  ihm  die  Schwachen  mitunter  eben  fo  Obel  aus» 
als  es  die  Starken  belobten:  er  hatte  es  aber  dabey 
mit  deinen  70 r>  Leiden-,  (oaderp  nur  rf]\t  der  Wahr- 
heit zu  thun,  und  gab  Geh  eben  deswegen  jeder  An- 
merkung und  Berichtigung  felbft  Preis.  Er  machte 
aber  nicht  immer,  oder  doch  nicht  oft  da  be- 
richtigende Anmerkungen,  wo  man  Ge  erwartete. 
Gegen  diefen  von  einigen  ihm  gemachten  Vorwurf 
vertheidigt  er  Geh  aber  in  einer  eignen  Erklärung 
im  Decemberhef t  der  Ökonomifchen  Neuigkeiten 
von  lHia  zur  Genüge.  Auch  wird  man  feine  Ent- 
fchuldigung  der  Aufnahme  mancher  BeytrJge  befrie- 
digend fanden.  Im  Ganzen  müts  man  gewifs  Hrn.  A. 
das  rühmliche  Zeugnifs  gehen,  dafs  nicht  leicht  ein 
Journal -Herausgeber  auf  die  Redaction  mehr  Fieifs, 
Arbeit,  Mühe,  Sorgfalt  und  Umficht  verwendet. 
Der  wiffenlchaftfiche  Gebalt  beider  Zeitschriften  ift 
dadareh  erhöht  worden,  Hais  Hr.  A.  der  in  Öster- 
reich bey  vielen,  die  doch  zur  gebildeten  Klaffe  ge- 
hören, noch  febr  grofsen  Unbekanntfcbaft  mit  der 
neueften  Literatur  dadurch  abzuhelfen  fucht,  dafs 
er  in  beiden  Journalen  die  beften  Schriften  Ober  nütz- 
hebe und  angenehme  Gegenftände  durch  eigene, 
nach  den  Fiebern  geordnete,  kurze  ober  charakteri- 
ftifebe  Anzeige»  in  befondern  Beylagen  zur  Kennt- 
oifs  feiner  Leier, bringt.  Und  alle  diefe  VorzOge  fei- 
per  Zeitfebriften  hat  Geh  Nr.  A.  feibft  gefchaffen, 
ohne  die  mindefte  höhere  Begünftigung,  aufser  der 
ihm  zugestandenen  hberalen,  Tchon  oben  gerahmte* 
Cenfar,  aod  der  Theilnahme  der  k.  k.  mährifch- 
fchleOfcben  Gefellfchaft  des  Ackerbaues,  der  Natur» 
•und  Landeskunde  feit  jgia.  durch  Mittheilungen  in 
Bezug  auf  die  Landwirtschaft  und  die  mährifch- 
fchlefifcbe  Natur-  und  Landeskunde »  welche  fia 
fchnell  ins  Publicum  gebracht  zu  fehen  wOnfcht, 
welche  Mittheilungen  jedoch  im  Hefperus  bis  jetzt 
fparfam  waren.  Lnltreitig  war  aber  auch  der  wiffen- 
fchaftlicbe  Gebalt  und  die  praktifebe  Tendenz  bei- 
der Zeitfebriften  von  wobltbätigem  Kinflufs  auf  Bil- 
dung, Verbreitung  der  wichtigften  und  gemeinnützig- 
en Kenntniffe,  und  Stiftung  vieles  Guten  im  öfter» 
reichifeben  Kaiferftaat.  Benfe  verdienen  aber  auch 
aufser  dem  öfterreichifchen  Kaiferftaat  von  recht 
vielen  gelefen  zu  werden ,  da  fie  einen  Keichthum  an 
lehrreichen ,  länger  als  fflr  den  Moment  von  Werth 
bleibenden,  un  1  niebt  fOr  den  öfterreichifchen  Kai- 
ferftaat einzig  und  alMn  berechneten  Auffitzen  be- 
fitzen, und  durch  Vielfeitigkeit  fowohl  der  Gegen- 
ftände  als  der  Form  die  Leier  anziehen. 

Sichtbar  ift  das  Fortfehreiten  beider  Journale 
de*  Hm-  A.  zu  einer  immer  gröfsern  Vollkommen- 
heit. In-  den  erftrn  Jahrgängen  kommen  viele  aus 
auswärtigen  Schriften  entlehnte  Auffätze  vor  (jedoch 
nennt  ür.A  immer  feine  GueHen,  und  begebt  nicht 
die  Unart  anderer  öfterreiebifeheo  Journale,  z.  B. 
des  Archiv»  fär  Geographie,  Hiftorie  und  Kriegs- 
ki«' fj,.  di«  aus  deutfehen  Journalen  entlehnte  Auf- 
Jjitzj,  mit  Verlchweigung  der  Quellen  als  Original- 


artikel auftifchen),  weil  er  damals  noch  weniger  Mit- 
arbeiter hatte*  dre  letztem  Jahrginge  enthalten  gröfs- 
tentheils  nor  Originalarheiten  vaterlindifcher  Ver. 
faffer  und   einiger   auswärtigen  Correfpondentea. 
Dafs  eraber  auch  in  den  neueftee  Jahrgängen  manch- 
mal ausgezeichnete  und  gemeinnützige  Auffitze  aus 
deutfehen  Journalen  und  kurze  Auszüge  aus  grösse- 
ren Werken  mittbeilt,  kann  derjenige  nicht  übel  deu- 
ten, dem  es  bekannt  ift,  wie  wenige  Freunde  der 
Lectöre  in  Österreich  feit  einigen  Jahren  wegen  des 
Wiener  Curfus  im  Stande  find,  firh  auswärtige  Jour- 
nale  und   koltbare  gröfsere  Werke  anzufchaffeo. 
Auch  findet  man  in  den  neuern  Jahrgängen  beider 
Zeitfchriften  eine  v.'el  forgffiltigere  Auswahl  der  Bey- 
träge  (diefe  gilt  noch  mehr  von  den  ökonomifchen 
Neuigkeiten  als  von  dem  Hefperus)  und  ein  ri c Ii t ba- 
res Streben  nach  eint* m  möglichft  vielfältigen  f  titer- 
effe.    Deswegen  find  -urh  aus  beiden  Journalen  meh- 
rere imereffante  Auffitze  in  andere,  nicht  nur  in- 
ländifche,    fondern  auch   auswärtige  Zeitfchriften 
aufgenommen  worden.    Hätten  nur  die  Herausge- 
ber diefer.  Zeith  luifren  ihre  Quelle  immer  fo  treu 
angezeigt,   als  Hr.  A.   bey  entlehnten  Auffätzen 
thut,  fo  könnte  fich  Hr.  A-  darüber  nicht  befchwe- 
ren,  aber  auch  folche  Journalittrn,  die  lieh  eine  Zeit- 
lang die  Miene  gaben,  feine  Journale,  deren  Concur- 
renz  ihnen  unangenehm  war,  zu  igncrir<=n,  frhr/e- 
ben  aus  ihr  Auffitze  eus.    Auch  in  einem  in.grifcben 
ökononomifchen  Journal  und  in  einem  bChtnifchen 
Wocbcnhlatt  erfchienen  Ueberfetzungen  von  Auf- 
fätzen aus  den  Andrefchen  Journalen  ohne  Nennung 
der  Quelle,  und  fo  gefcfaah  es,  data  ein  Lefer  des 
böhmifeben  Wochenblatts,   der  die  frühem  Jahr- 
gänge des  Hefperus  nicht  gelefen  hatte,  einen  Auf- 
fatz,  den  er  fOr  einen  OrigninaJartikei  des  böhmi- 
fchen Wochenblatts  Tydennjk  hielt,  aus  der  böh- 
mifchen Sprache  in  die  deutfehe  überfetzte,  und  in 
den  vaterländifeben  Blättern  fflr  den  öfterreichifchen 
Kaiferftaat  mittheilte.   Die  neueren  Jahrgänge  zeich- 
nen Geh  auch  durch  beff eres  Papier, (fchönere  Schrift, 
kleineren  Druck,  vermehrte  Bogenzahl,  und  nicht 
fparfame  lehrreiche  oder  interelfante  Kupfer  (mei- 
ftens  nach  originalen  Zeichnungen)  aus.   Die  Zahl 
der  Lefer  beider  Journale,  befonders  der  ökonomi- 
fchen  Neuigkeiten,  vermehrt  Geh  mit  jedem  Jahre 
in  den  vermiedenen  Provinzen  des  öfterreichifchen 
Kaiferftaats. 

Wir  bleibe«  nun  bey  den  Bkonttmifshem  Neuig- 
keiten und  Verhandlungen  fteben.  Diefes  Journal 
ift  durch  die  Sorgfalt  des  Kedatteurs  und  den  FJeifs 
patriotifcher  inlandifrher  Oekonomen  und  Forftman- 
ner  einzig  in  feiner  Ar»  geworden.  F-S  empfiehlt 
fich  nicht  nur  durch  leinen  «vrffenfchafilichen  Gehalt, 
fondern  forden  ölt erreichifch<-n Kaiferftaat  auch  vor- 
züglich durch  feinen  ,  tom  Hrn.  A.  mit  £0  ficb»r»a- 
rem  Eifer  und  Eenft,  ohne Selbftfucht  und  Partey- 
lh  hkeft,  planmäßig  und  bedaehtfam,  mit  Anwen- 
dung aller  ihm  zu  Gehet»*  ftebeni'au  Hüifsmitiel  ver- 
folgten Zweck,  über  Lanewirthfcha/t  und  Forl'tw- 
Jeu  üt  dem  ößerreichi(chen  Kai/erfiaatd  nützlich« 
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Kenntniße  zu  verbreiten,  und  die  Ausübung  beider 
zu  einem  höhern  Grad  von  Vollkommenheit  zu  brin- 
gen ,  weil  Grund  und  Boden  und  deffen  hefte  Be- 
nutzung rammt  der  Viehzucht  die  Bafis  des  öfterrei- 
cbWchen  Nationalwohlftandes  ift.  Belohnend  mufs 
es  für  den  Herausgeher  und  feine  Mitarbeiter  feyn, 
mehrere  in  den  früheren  Jahrgingen  gemachte  Vor« 
fchläge  fcbon  jetzt  hie  und  da  ausgeführt  zu  fehen, 
fo  wie  fie  aus  den  fcbneüen  Beantwortungen  man- 
eher  Anfragen  die  Ueberzeugung  fchöpfen  können« 
dsfs  diefe  Zeitfchrift  häufig  mit  vieler  Aufmerkfam- 
keit  und  reger  Theilnahrne  geJefen  wird.  Auch  die 
Oekooomen  in  Norddeutfchland ,  woher  fich  die 
Grundfätze  der  höhern  Laodwirthfcbaft  nach  dem 
öfterreiebifches  Kaiferftaat  verbreiteten,  können  am 
die  fem  Journal  Manches  lernen. 

Ree.  hilt  fich  verpflichtet,  um  auf  die  Reichhal- 
tigkeit diefe*1  Äkenomifchen  Journals  das  Ausland 
aufmerktam  zu  machen,  dio  vorzüglicheren  und  län- 
geren Auffätze,  gröfstentheis  mit  üebergehong  der 
entlehnten,  unter  befondern  Rubriken,  theils  kür- 
zer, theils  ausführlicher  anzuzeigen. 

AM«  Aofl'ätze  fallen  unter  die  zwey  Hsuptklaffen 
der  Oekonomie  und  des  Forftwefeos. 

A-  Oekonomie. 

f.  Lendwirthfehof tliche  Werkzeuge  und  Mnfchi- 
nen.  Lieber  Ackerwerkzeuge,  von  Hrn.  Wentel 
Hlfgger  zv  Hinter  Owenetz  bej  Frag.  (Jahrg. 
März.  Hr.  R.  erbietet  fich  Öfterreichit'chrn  Oeko- 
oomen neue  Ackerwerkzeuge  zu  verfchaflen  und 
ihnen  Hie  Anwendung  praktifch  zu  zeigen.  —  Be- 
febreibung  einer  Mafchine  zur  Reinigung  aller  Arten 
von  Wurzelgewächsen,  die  man  zum  Viehfutter  ver- 
wenden wifl,  vom  Hm.  Oberamtmann  Conrad  in 
Lettowiz.  Mit  i  Kpf.  iftti.  Jony.  Die  Mafchine  ift 
ziemlich  einfach  lo  wie  die  Reintgungsmetbode  felbft, 
und  diefe  allen  Meyere\behtzerii  als  fehr  nützlich  zu 
empfehlen.  Was  das  Vieh  ilurch  die  gröfsere  Rein- 
lichkeit feiner  Nahrung  gewinnt,  ift  den  Land  wir- 
theo  bekannt.  —  Befchreibung  einer  Reihmafchine 
für  Runkelrüben-,  mit  Abbildung,  von  .7.  X  Prechtt, 
Profeffor  in  Wien.  ign.  Augnft.  Sie  ift  fehr  cm- 
pfeblenswertb;  denn  bey  ihrer  Einfachheit  wird  viel 
an  Kraft  gewonnen,  und  fie  hat  in  diefer  Hinficht 
und  nach  dem  Maafse  ihrer  Wirkung  vor  den  übli- 
chen Cylmder- R- ihmafcbinen  bedeutende  Vorzöge. 
—  iKtS-  May.  Einführung  und  Verbelferung  der 
Felknbergifcnen  Mafchinen  zu  Eckardsdorf  in  der 
Gralfchaft  Olaz  bev  dem  Hrn.  Grafen  Magni».  if$i  t. 
Au^uft.  Einige  Verbitterungen  find  wesentlich.  — 
D«r  fci'pflug  von  Ludwig  Fr/Ther,  nebft  Abbildung, 
fx'n.  Nov.  Diefer  Kilpuug  hat  mit  dem  englifchen 
Ex/tirpator ,  Cultivator  und  Scarißeator  allerdings 
villi«;  A*l:riLchkeit,  ift  aber  in  manchen  Stücken  von 
ihnen  wesentlich  verfrbieden  und  gewährt  einige 
neue  Vorthetle,  die  der  Vf.  näher  auseinander  fetzt. 
Mit  dem  E  lpHug  kann  man  in  dem  nämlichen  Zeit- 
raun t  zehn  bis  zwöllmal  mehr  leiften,  als  mit  dem 
gemeinen.  —  Befchreibung  de*  in  Hofwy!  gebrauch- 
Beben Aargauer  J/Auges ,  voaÄey, j»bft Abbildung. 


igra.  März.  —  Der  Haken.  rßr».  Mfrr.  Gründli- 
che Verteidigung  (die  jedoch  aus  Thaer's  Annale» 
Otbr.  1809  entlehnt  ift)  des  Hakens  gegen  einen 
Correfpondenten  m  den  Ökonom.  Neuigkeiten  igif  , 
der  den  Haken  ein  elendes  Werkzeug  nenn«.  — 
Nachricht  von  Ackergeräthen,  welche  bey  der  Cut- 
tur  der  Erdäpfel  (Kartoffeln)  und  anderer  Oewächfe 
in  Reihen,  die  Stelle  der  Handarbeit  vollkonVmei» 
vertreten,  und  zugleich  eine  Menge  Zeit  und  Koften- 
aufwand  erfparen.  Vom  Hrn.  Landrechtsprtfideo- 
ten  v.  Korber  zu  Biala  in  Galizfen.  igta.  AprH.  Die- 
fe zweckmässigen  Ackergeräthe  beftehen  in  einem 
Exflirpator,  in  einem  S  er.  aufel  pflog ,  in  einer  Pfer- 
dedecke, und  in  einem  grofsen  eifernen  Streichbrett- 
pflüg.  Von  dem  Gebrauch  der  zuletzt  genannten  In» 
Rrumente  hat  der  als  kenntnifsreicher  Oekonom  be- 
kannte Hr.  v.  K.  im  J.  lgofl  in  polnifcher  Sprache 
unter  dem  Titel  Roda  dla  Prxyiaeiol  RoltäctWa  eine 
Anleitung  herausgegeben.  —  Zahnfichel.  igta.  Nov. 
Die  Zabnfiohel  ift  im  böhmifchen  Gebirge  üblich; 
fie  ift  zur  Hälfte  aus  Stahl,  zer  Hälfte  aus  Elfen  ge» 
fchmiedet,  und  hat  unläugbare  Vorzüge  vor  der  in» 
ganzen  flachen  Lande  in  Böhmen  wie  in  Mähren  al- 
lein bekannten  ungezähnten  Getreidefichel.  —  An- 
kündigung einer  Häckerh'ngsmafchine  aus  der  k.  k. 
privilegirten  lnftrument  •  und  Mafchinenfabrik  Say 
und  Comp,  in  Daubrawitz,  mit  1  Kpfr.  igia.  Jatmar. 
Bey  der  Anlage  diefer  Mafchine  wurde  vorzüglich 
darauf  gefehen,  das  Meffer  fo  durch  da»  Stroh  2u 
führen ,  dafs  es  den  Schnitt  mit  dem  möglichft  ge- 
ringen Kraftaufwand  verrichte.  D>e  Mafchine  ift 
eben  fo  einfach  als  dauerhaft.  —  Hillardt's  Kunkel» 
rüben- Schneidemafchine,  mit  1  Kpfr.  1813.  Febr. — 
Grasmähmafchine,  befchrieben  vom  Prof.  Ziffer  he 
Neufohh  1813.  MäTZ —  Befchreibung  und  Anleitung 
zum  Gebrauche  eines  neuen  vortrefflichen  Arkrr- 
werkxeuge«,  die  Saategge  genannt,  vom  Hrn.  Staats- 
gtiteradmiuiftrator  Sediavzek  in  Brünn,  igtv  Dfc- 
Paffender  wäre  die  Benennung :  vielfacher  oder  zu* 
fammengefetzer  Saatpflug.  Üiefes  neue  Ackerwerk- 
zeug verdient  alle  Empfehlung.  —  Bekanntmachung 
eines  Etalliffcments  erpsfbterAckergeräthe  fn  Brünn» 
1X13.  Drcbr.  Diefe  NiederUge  begründete  die  k.  k» 
mäbrifch  •  fchJcfifche  Gelelllchaft  des  Ackerbaues» 
der  Natur  und  Landeskunde  zu  Brünn,  und  über- 
trug die  htfondere  Direction  ihrem  ordentlichen  Ge» 
felllcbaftsmitglierle  Hrn.  Sedlaezeh  —  Verfuche 
und  .Erfahrungen  mit  dem  f il<  berfchen  Eilpfluger 
vom  Hrn.  Baron  Bartenjtein  in  Brünn.  18t  i-  Jan-  — 
Öffentlicher  Verlulh  mit  der  Jorifanfclen  Saa'fegge 
den  4.  April  1814  bey  Brünn ,  auf  Veran'leffurrgWer 
k.  k.  mäbrifcb  •  fehiefiiehen  AckerbaugefeiHtbaft 
vorgenommen,  und  deffen  Refnitatvon  eben  derlei* 
ben  mjtgetheilt.  I8U-  April.  Die  Vorzüge  diefef 
neuen  Pflugs  liegen  in  dem  beffern ,  mehr  kraftbe» 
wirkenden  VerhiltnHs  der  Kfilform ,  und  in  einen* 
eoneexen  ftarken,  die  PBiigfchaar  und  das  Streich* 
brett  verbindenden  Mittelltück,  wodurch  vornem* 
Jich  tlie  gröfsere  Hebung  und  Umlegung  der  Scholle 

bewirkt  winl  B«lchie»buog   und  Befund  des 

A*. 
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Axtcrifcljen  Sic-  und  Eqfcepfln^s  nebft  Zeichnung. 
'8*4-  May.  üicfe  Malchin«  ift  allerdings  fehr 
brauchbar  und  macht  ihrem  Erfinder  viel  Ehre.— 
BcTchreibung  eines  verbefferten  Räderpflugs ,  Ex- 
ftirpators,  DoppelpßugS  und  Häckfelmafchine  nach 
Erfahrungen  vum  Überbeamten  T.,  mit  4  liupfertaf. 
1814.  Sept.  —  Ueber  Ackerwerkzeuge  in  Beziehung 
auf  Österreich,  vom  Hrn.  Elfel,  fürftl.  Sinzendort- 
(eben  infpeetor.  1814-  Oct.  Der  Vf.*  ein  wiffen- 
fchaftlich  gebildeter  und  erfahrner  Oekonom,  holt 
in  der  Einleitung  etwas  zu  weit  aus,  durchgeht  dann 
die  Ackerwerkzeuge,  deren  man  fieb  gegenwärtig 
bedient,  und  zeigt  treffend,  was  man  daran  gegen- 
wirtig  hat  und  haben  könnte.  Sehr  intereffant  ift 
die  angehängte  vergleichende  Unterfucbung  mehre- 
rer Ackerwerkzeuge  in  Rückficht  der  erforderlichen 
Zugkraft.  —  Bemerkungen  Ober  den  Gebrauch  der 
Saategge  lg  14.  Nov.  Abermaliger  Verfuch  mit  der 
Saategge,  vom  Frbrn.  v.  Barten/tein.  —  Gedanken 
Ober  das  Mafchiuenwefen  in  den  öfterreiebifchen 
Staaten,  hauptflcblich  in  Beziehung  auf  die  Land* 
wirthfehaft.  Sehr  gründlich  fetzt  der  Vf.  aus  einan- 
der: die  wefentlichen  Bedingungen  einer  dieAnfchaf- 
fung  lohnenden  Mafchine,  die  Hinderniffe  der  An- 
febaffung,  Verbreitung  und  Anwendung  nützlicher 
und  erprobter  Mafchinen,  und  die  Mittel,  diefe 
Hinderoiffe  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Mein  Culti- 
vator,  vpn  L.  Fifcher,  fürftl.  Oietricbfteinfchea 
Wirthfchaftsdirector  in  Polos,  mit  t  Kpf.  ig  14.  Dec. 

 Ankündigung  mehrerer  Säemafcbiuen  vom  k.  k. 

»iederöfterreichifchen  Strafsencoramiffair  Hrn.  Uga- 
%y.  1915.  April,  und  Ankündigung  und  Befchreibung 
einer  neuerfundenen  Säemafcnine,  von  Ugazy.  1815. 
May  u.  Juny.  —  Daninyer's  Drefchmafchine.  Beur- 
theilung  der  darüber  erfchienenen  Schrift»  von  Ru- 
dolph Andri.  1815-  D<*. 

(Dia  F»rtf«t*umg  /•Igt  ) 


CISC  HI  C  H  TE. 

München  :  Fortfetzung  der  Gefchlchte  des  Jtönigl. 
bater.  Münzkabinett  zulMQnchen.  Von  F.J.  Stre- 
ber, Direct.  der  königl.  Hofkapelle,  Mitgl.  det 
Akad.  der  Wiffenfch.  o.  Confervator  des  königl. 
Müazkabinets.  56  S-  in  4.  Nebft  3  Kupfertafeln 
mit  noch  unedirten  Münzen  und  deren  Erläuter. 
(Abdruck  aus  dem  Bande  der  Denkfchriften  der 
kört,  baier.  Mademi*  der  Wijßnfchaften  für  das 
Jahr  i$>5. ) 

Diele Abhandlung  enthalt  zwey  Haupltheile,  nim- 
licb  die  Gefchichte  der  Vermehrungen  diefes  Kabi- 
nett, «od  die  Abbildung  and  Erklärung  der  noch 
unedirten  Münzen,  welche  hinzugekommen  find. 
Die  Mflnzfammlungen,  welche  wie  kleine  und 

Eofse  Bäche  nach  und  nach  in  diefes  königl.  Mflnz- 
iblnet  zufaromenfloffen,  und  wodurch  es  allmahhg 
«u  einem  der  erfleoMünzfchätze  erhoben  worden  ift, 
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find :  1)  die  S'rnmlnng  des  ehemaligen  Reichsttiftes 

Kaifersheim,  welche  Her  Abt  Cöleftin  II,  (geft.  1783 ) 
diefem  Klofter  verfchaflte.  a)  Die  Sammlung  der 
fürftl.  Abtey  Kempten,  welche  anfange  blofs  aus  an* 
tiken  Münzen  beftand,  in  der  Folge  aber  auch  mit 
modernen  Münzen  vermehrt,  und  im  J.  i|  10.  hier- 
her gebracht  wurde.  3)  Mehr  als  1000  Stück  anti- 
ker Münzen  des  fpanifchen  Capitains  Caftiiio,  der 
fich  lange  in  der  Levante  aufgehalten,  und  fie  an  Ort 
und  Stelle  f?lbft  gefunden  und  gefeminelt  hatte,  be- 


kam das  königl.  Münzkabioet  aus  den  Händen  des 
Kronprinzen.  4)  Der  besonders  wicht  ige  Schatz  des 
Hrn.  Coufinery,  der  aus  9*70  Völker-,  Städte-  ond 
Königsmünzen  beftand.  5)  Die  Sammlung  desFürft- 
abts  von  St.  Emeran  in' Regensburg ,  welche  zur 
Zeit  der  üebergabe  aus  1364  Völker  „  Stifte-  und 
Königsmflnzen ,  aus  mehr  als  6000  goldeeo  und  Al- 
bernen Kaifermflnzen,  und  aus  noch  einmal  fö  viel 
kupfernen  Kailermüozen  beftand.  —  Doch  diefes 
find  nur  die  wichtigern  Acquifitionen  von  «item 
Münzen.  Kleiuere  antike  Münzfammlungen  kamen 
fchon  früher  aus  den  balerifeben  Klöftern  Polling, 
Steingaden,  Benedictbaiern,  Weltenburg,  Raiten- 
haslach,  Varnbach  u.  f.  w.  zum  königl.  Münzkabioet, 
und  fo  auch  einzeln»  Stücke,  welche  hier  ustd  da 
durch  Kauf,  oder  als  Gefchanke,  ihm 
wurden. 

Die  wichtigfte  Sammlung  moderner  \*mvm.™ , 
die  hierher  kam,  war  1)  unftreitig  die  aus  dem  ehe- 
maligen Klofter  Banz  jm  Bambergifchen.    a)  Die 
Sammlung  des  Domkapitels  in  Bamberg,  die  zwar 
blos  bambergifche  Münzen  und  Medaillen  enthält, 
aber  doch  eine  Bereicherung  von  40  Goldmünzen 
und  acu  Silberaiünzen  brachte,  und  nicht  anders 
als  böchft  willkommen  feyn  mufste,  da  man  vorher 
überhaupt  nur  20  Stück  diefer  Art  hatte*  worunter 
nicht  mehr  als  2  Goldmünzen  waren.    3)  Die  Samm- 
lung des  geiftl.  Raths  Maier  in  Regensburg,  welch« 
dadurch  intereffant  wurde,  weil  man  hier  laft  alles 
beyfammen  findet,  was  nur  im  entfernteften  Sinne 
hierher  gerechnet  werden  kaon.  4)  Die  Stadt*  Re- 
gensburg ifche  Münzfammluag  wer  durch  die  Maieri- 
Icbe  nicht  übecüulfig  geworden,  weil  fie  vermifchtea 
Inhalts  war,  und  manches  feltne  Stück  zum  königl. 
Münzlchatze  brachte.   Aufser  den  febon  oben  er- 
wähnten baierifchen  Klöftern  vermehrten  auch  noch 
folgende  das  königl.  Münzksbinet:  Beyerberg,  Die- 
fsen,  Gars,  Rohr,  Ettal,  Metten,  Aldersbach,  Rott, 
Niederalteich  u.  f.  w.«  wovon  die  meifteo  nebft  mo- 
dernen Münzen  auch  einige  antike  .lieferten. 

Die  auf  drey  Tafeln  abgebildeten  noch  unedir- 
ten Münzen  find  36  an  der  Zahl.  Sie  blofs  zu  nen- 
nen, würde  für  den  Münzfreund  nicht  hinreichen, 
und  jedem  andern  gleichgültig  feya;  die  Befcbrei- 
hung  aber  davon  berzufetzen,  wäre  für  die  Recen- 
fion  einer  To  kleinen  Abhandlung  verhäitnifsmäfsjg 
zai  weitläufig;  wir  verweilen  daher  unfere  Lefer  *ai 
die  Abhandlung  felbft. 
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September  i8»6. 


OEKONOMIE. 

Prao,  b.  Calve:  Oekonomlfche  Neuigkeiten  und 
Verhandlungen.  Herausgegeben  von  Chrijtian 
Karl  Andr4  u.  f.  \v. 

(Tcrtßtsung  der  im  97.  Stttek  abgtbr^ckcnm  Rtctnflon.) 

jj#   r<e/d-  und  Gartenbau  nebß  Futterwirthfchaft. 

•*■  Karze  Entwickelongen  der  Verfchiedenheit 
der  Ackerbau fy  Herne  Fellenberg's  und  Thaer's.  Ein- 
gefendet  aus  der  Graffchaft  Glaz.  181 1.  März.  Zim- 
mermann'! ohnmafsgebliches  Bedenken  Ober  die 
Wechfelwirthfchaft  (Neuftrelitz  1809),  dargeftellt 
und  beleuchtet  vom  Herausgeber.  Debatten  18* i- 
Juny.  Die  Gegenbemerkungen  des  Herausg.  find 
fehr  gründlich  und  fetzen  den  Werth  dergebörig  be- 
triebenen Wechfelwirthfchaft,  aufser  Zweifel.  — 
Diefsjähriger  hoher  Ertrag  einer  Arra  von  5  Metzen 
Mittelboden  auf  dem  Budowaoer  Gute»  im  Mittel- 
gebirg  des  Prachiner  Kreifes  in  Böhmen,  welche 
1810  mit  Winterrübfen,  und  ign  mit  Runkelrüben 
beftellt  worden  ift,  von  Brentano.  i8if .  July.  Diefe 
fprecbende  Thatfache  follte  die  öfterreichifchen  Oe- 
konomen  fQr  die  Cultur  des  Winterrübfens,  die  in 
Oesterreich  noch  fehr  feiten  ift,  gewinnen.  —  Gro- 
fser  Vortheil  des  Buchweizen- Anbaues  für  Grund- 
befitzer  und  das  Publicum,  von  Thomas  Georg  AI- 
brecht,  igt  1.  Sept.  Der  Anbau  des  Buchweizens 
gewährt  einen  vierfachen  Nutzen:  Körnergewinn, 
Orün-  oder  Heufütterung,  er  dient  zur  grünen  Din- 

§ung,  und  befördert  die  Bienenzucht.  —  Benutzung 
er  Kolil Tt ranke  zu  einem  delicaten  FrühjahrsgemüTe. 
Von  Marter.  18"-  Sept.  —  Gedanken  über  die  Aus- 
fflhrbarbeit  des  Üebertritts  von  der  Dreyfelder-  zu 
der  Wechfelwirthfchaft.  Debatten.  1R11.  October. 
Die  Anmerkungen  des  Herausg.  befeitigen  einige 
Zweifel  des  Vfs  ünftreitig  hat  der  Vf.  Recht,  wenn 
er  vor  einem  zu  jShen  Uebergang  aus  der  Dreyfelder- 
zur  Wechfelwirthfchaft  warnt  und  Vorficht  empfiehlt ; 
aber  feine  Beforgnifs,  dafs  durch  Einführung  der 
Wechfelwirthfchaft  Brodmangel  entfteben  werde, 
geht  zu  weit.  —  Der  Mais  als  Futterpflanze  von 
D.Johann  Bürger*  ordentl.  öffentl.  Lehrer  derLand- 
wirthfcbaft  am  Lyceum  zu  Klagenfurt  in  Kärnthen. 
181 1.  Dec.  Ein  trefflicher  Aufiatz.  Hr.  D.  Bürger 
oberzeugte  ficb  durch  feine  Beobachtungen  und  Ver- 
fuche,  dafs  der  Mais  die  wichtigfte  Futterpflanze  fey. 
Ree,  der  im  öfterreichifchen  Kaiferftaate  ähnliche 
Ergänz.  Bl.  zur  A.L.Z.  1816. 


Beobachtungen  anzuftellen  Gelegenheit  hatte,  beTta*- 
tigt  diefe  Behauptung.  In  Ungern  benutzen  in  man- 
chen Gegenden  die  Landwirthe  febon  feit  langer  Zeit 
die  Maispflanze  fowobl  zur  grünen,  als  zur  trocke- 
nen Fütterung.  —  Benutzung  frecher  Winterfaaten 
im  Herbfte.  Debatten  von  Slawik  in  Wilchau.  18 13- 
Januar.  Hr.  Sl.  erzählt,  dafs  das  Abweiden  der 
Winterfaaten  im  Herbfte  igi  1  in  feiner  Gegend  den 
Pferden  fcbailete,  indem  Ge  an  Drüfen  und  Durch- 
fälien  erkrankten.  Hr.  Sl.  jft  nicht  ganz  im  Reinen 
darüber,  ob  das  Abmähen  oder  das  Abweiden  fre- 
cher Winterfaaten  vorzuziehen  fey,  ungeachtet  er  die 
Nachtheile  des  Abweidens  für  die  Saaten  gut  aus 
einander  fetzt  und  die  Vortheile  des  Abmähens  kennt. 
Es  leidet  keinen  Zweifel,  dafs  das  Abmähen  dem  in 
vielen  Rückfichten  feindlichen  Abweiden  vorzuziehen 
fey.  —  Ueber  Kleebau,  vom  Landrechts präü den ten 
yon- Kdrber  zu  Lipnik  in  Galizien.  1813.  Februar.  — 
Erfahrungen  über  den  Anbau  der  fchwedifchen  Rübe 
(Rota  baga).  März.   Allerdings  verdient  die 

fehwedifene  Rübe  Empfehlung.  —  Geber  Natur 
und  Gedeihen  des  vielhaimigen  Staudenkorns  (Se- 
eale cereale  multicaule),  voaalumenwitz.  18 13.  May. 
Sehr  gründlich.  —  Notizen  Ober  den  amerikani- 
fchen  grofsen  Mais,  von  Blumenwitz.  1813.  May. 
Drillcultur  und  ifolirte  Pflanzung  der  Lucerne  (Me-  ' 
dlcago  fativa)  vom  Oberamtmann  Blumenw'uz  in 
Ravensburg.  1812.  Jun.  Die  vom  Hrn.  BL  befebrie- 
bene  Methode  ift  fchon  wegen  der  durch  Ge  bewirk- 
baren Vertilgung  der  Flachsfeide  (Cufcuta  europaea) 
höchft  fchätzbar.  —  Bemerkung  über  den  Anbau  des 
Bergreifses  (Oryza  mutiea  de  Carro},  von  Paul  Bek 
von  BokOry.  igta.  Aug. —  Anweifung  zur  Erziehung 
des  rothen  Kleefaamees  und  deffen  Enthfilfung  auf 
mehrjährige  Erfahrung  gegründet,  von 4.  M.  S.  ijia. 
Aug.  Die  Methode  des  Vfs.  verdient  Empfehlung.  — 
Anleitung  Uber  die  rechte  Behandlung  und  die  öko- 
nomi fchen  Vortheile  beym  Anbau  des  rothen  Klees. 
Vom  Herausg.  1813.  Sept  ff.  Extra-Beylage.  Schätz- 
bar. —  Ueber  deo  Winterrübfen  von  Korb.  igio. 
Dec.  Vortbeilhafte  Art  die  Erdäpfel  ( foll  beifsen 
Kartoffeln,  Solanum  tuber  o/um,  denn  der  Erdapfel 
ift  der  Helianthus  tuberofus,  franzöfifch  topinam-  - 
bour )  zu  pflanzen ,  von  Karl  von  Körber  in  Lipnik. 
Aus  der  Lemberger  polnifchen  Zeitung  überfetzt. 
1813.  Dec.  Durch  die  Methode  des  Vfs.  erfpart 
man  in  der  Wlrtbfchaft  nicht  wenig  Zeit  und  Hände. 
—  Bemerkungen  Ober  Doclor  Heinrichs  Abhandlung 
aus  dem  Waide  Indig  zu  erzeugen.  1813.  April.  Be- 
F  (4)  rieh- 
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richtigungen  vom  Brn./oA.  Georß  Megerle  von  Mühl- 
feld. —  SaamenproportJon  zur  Saat  vom  Hrn.  Petri 
in  Therefieofeld.  1813.  May.  Rotatiooeo  für  ver- 
schieden« Bodenarten.  1813.  May.  DieErdartifchock« 
(oder  der  eigentliche  Erchipfel),  Helianthut  tubero- 
jus,  vonl  Hrn.'  Petri.  1813.  May.  Ree.  leugnet, 
dafs  die  Erdartlfchocke  an  Zuckerftoff  fo  reichhal- 
tig fey  als  die  Runkelrüben  (nicht  beta  vulgaris , 
wie  Hr.  P.  S.  10*.  fchreibt,  denn  dieft  ift  die  rothe 
Hübe,  fondero  oeta  altiflhnd),  was  Hr.  P.  behauptet, 
giebt 'aber  zu,  dafs  fie  uch  zum  Branntweinbrennen 
gut  qualificirt.  —  Beweiden  der  Saaten,  von  MlefS' 
ler,  Wirtbfchaftsbeamten  in  Koritta.  1813«  Juny. 
Auch  Hr.  AI  nüfsbilligt  das  Beweiden.  Verbeff*- 
rung  der  Wiefen,  von  Miefsler.  1813«  ^un7-  Mit 
Recht  empfiehlt  Hr.  M.  die  Düngung  und  Bewäffe- 
rang  der  Wiefen  den  öfterreichHchen  Dekonomen.  — 
Vom  Saatfaamen,  vom  Hrn.  Petri  in  Therefienfeld. 

1813.  July.  Hr.  P.  fchreibt  nach  den  chemifchen 
UnterfuchuDgen  eines  Sauffure,  Schräder ,  Einhof, 
Lampadius  und  Davy,  die  fchlechte  Production  der 
Cerealien  mehr  dem  ausgearteten  Salinen  als  dem 
Boden  zu.  —  Kur?.gefafste  Satze  aus  den  vom  Hrn. 
Baron  von  Stillfried  herausgegebenen  Bemerkungen 
Ober  die  Wecnfelwirthfchart ,  als  Einleitung  oder 
Nachtrag  vom  Baron  von  PuteanL  1813.  July.  An- 
leitung zum  Hopfenbau,  mit  1  Kupfer.  1813-  Auguft. 
Eine  ausführliche  und  gründliche  Abhandlung.  — 
Der  Anbau-  und  die  Vorzüge  der  Efoarcette  (Hedy- 
forum  onobrychis).  Jf  IJ*  October.  Von  A.  Grand- 
lieb  abgehandelt.  —  Das  Einfalzen  des  Klees.  1813» 
Octob.  —  Buchweizen  als  Futter  vom  Hrn.  Baron 
von  Bartenßeln.  1814-  J"n.  —  Beobachtungen  Ober 
denErbfenbau  von  Trojan  in  Lifchna.  1814.  Febr.  — 
Runkelrübenbau,  mit  1  Kupfer,  vom  Hrn.  Damaska. 

t  J814.  Jun.  Eine  gute  Anleitung.  —  Buchweizen  als 
"Grünfutter,  von  Trojan  in  Lifchna  und  vom  Hrn. 
Grafen  Mittrowsky  in  Brünn.  1814*  July.  —  Ueber 
das  Qypfen  der  Kleefelder,  vom  Hrn.  Grafen  Braida. 

1814.  July.  —  Worin  liegt  der  Grund  der  Meynung 
oder  Erfahrung,  dafs  Wintergctreide  nach  Kartof- 
feln feiten  gerUb?  Von  Rudolph  Andri,  Sohn.  1814. 


in  dem  zu  fpiten  Anbau  der  letzten»,  da  in  Mährte 
Frühkartoffeln  wenig  gebaut  werden.  —  Astwon 
auf  die  Anfrage :  worin  liegt  der  Grund  der  Mn- 
nung  oder  Erfahrung,  dafs  Wintergetreide  Dich 
Kartoffeln  feiten  gerith?  Vom  Oberamtmann  Huf. 
nageU  1815.  Februar.  Debatten.  Der  Vf.  fuhrt 
mehrere  Urfachen  an,  als  feine  Vorganger,  die  (lie- 
fen Gegenftand  abhandelten.  —  In  einem  anden 
Auffatze  darüber  im  April  tritt  Hr.  Albrecht  Hrt 
Andri  bey;  auch  lieferte  darüber  Hr.  K.  v.  Aörk 
einen  Bey  trag.  —  Sehr  auffallende  Wirkung  eioe 
ftarken  SchaTpfercbe  auf  einer  Wiefe.  r8>5-  April.» 
Ein  Grundfatz  der  böhern  LandwirtbTcbafW  da 
Boden  zu  beffern  dienen  manche  Vorfrüchte.  V« 
A.  St.  —  Der  Modder  als  Meliorationsmittal  de 
Bodens  von  Heister.  —  Die  Riederwirthfchaft,  od* 
das  Sodenbrennen*  Abplaggen  und  Brennen  des 
Rafens.  1815.  May.  Ueber  Wiefenverbefferonr 
vom  Hrn.  Dr.  Stetnreitter,  k.  k.  Kreisphjficui  in 
Czaslau.  1815.  July.  Fortgefetzt  im  Augufdxft. 
Eine  gründliche  Abhandluog.  —  Ueber  den  Berg- 
reis,  vom  Hrn.  Grafen  Friedrich  Noftiti.  —  Rty 
fodifehe  Gedanken  über  die  Gärtnerey,  vem  Hid. 
Oberamtmann  Hufnagel.  1815.  Nov.  Gute  Bemer- 
kungen. —  Einige  die  Raine  betreffende  Frage«, 
und  etwas  zu  ihrer  Beantwortung.  Notizen  Iber 
den  Tabaksbau.  Kunftwiefen.  1815.  Dec. 

III.  Wein  •  und  Obftbau.  Nur  ra  Paragraph 
Ober  die  Mingel  der  Weincultur  in  Ungarn;  ein  Fr? 
Memoria  zum  Denken,  Beherzigen  und  Handel« ruf 
Ungarns  echte  Patrioten.  Von  einem  Veteranen  i« 
der  OekOnomie  (Prediger  Samuel  TefchcdUtioSa* 
vas).  181 1.  April.  Fortfetzung  der  ia  Pararrapbn 
Ober  die  Mängel  der  Weincultur  in  Ungarn,  ws 
N.  I8ia.  Nov.  u.  Dec.  Noch  zwölf Taraern*« 
Ober  die  grofsen  Lücken  der  Weincultur  lo  WS""- 
(Von  Tejchedik).  1814.  Jan.  Der  würdige  i«t»J« 
Veteran  der  ungrifehen  Oekonomeo ,  Hr.  To 
mit  patriotifcher  Freymüthigkeit  die  Mängel  der  ob- 

Srifchen  Wein  •  Cultur  auseinander,   und  anbeut 
eo  ungrifehen  Weingartenbefitzern  nützliche  R»* 
fchläge.     Weil  einige  ungrifebe  Weine,  z.  B.  die 


Sept.   Der  Vf.  fuebt  den  wahrfcheinlichen  Grund    Tokayer,  Menefcher,  Rufter,  Oeden burger,  Sebo«- 


des  Mifsrathens  der  Winterung  nach  Kartoffeln  im 
Clima,  und  glaubt,  dafs  da,  wo  der  Winter  froher 
eintritt  und  linger  dauert,  nach  Kartoffeln  blofs 
Sommergetreide,  da  aber,  wo  er  fpäter  beginnt  und 
früher  endet,  recht  gut  auch  W  intergetreide  mit 
gröfstem  Vortheil  gebaut  werden  kann.  —  Behand- 
lung der  Saubohne  (Viciafaba),  von  Thomas  Georg 
Albrecht.  1814«  Sept.  —  Der  Flachsbau  in  den  Nie- 
derlanden und  Erweiterung  deffelben  bey  uns,  von 
Rudolph  Andri.  1814.  December.  Was  der  Vf.  von 
dem  Flachsbau  in  den  Niederlanden  mittheilt,  ift 
aus  der  Anleitung  zur  Kenntnifs  der  belgifchenLand- 
wirthfehaft  von  Schwer*  entlehnt.  —  Mifsrathen 
des  Korns  nach  Kartoffeln.  Debatten  vom  Frbrn. 
von  Bartenßein.  I8I4*  Dec.  Der  Vf.  fucht  die  Ur- 
facbe,  warum  gewöhnlich  nach  gedüngten  Kartof- 
feln Winterfrucht«  fchlecbt  gedeihen,  gröbtentheiis 


lauer,  Erlauer,  Mifchkoltzer  u.  f.  w.  im  Inlande  k 
wobl  als  im  Auslande  allgemeinen  Beyfall  finden;  » 
glauben  viele  Ungern  und  Ausländer,  die  Weincul- 
tur habe  in  Ungern  fchon  den  höchften  Grad  der 
Cultur  und  Vollkommenheit  erreicht,  und  bedürft 
keiner  Verbefferung  mehr:  allein  diefs  verhält  ucQ 
ganz  anders.  Ganz  wahr  ift  die  Behauptung  de) 
Prof.  Schwartner  in  feiner  Statiftik  von  Oog«rB 


TU 


1.  S. 


.Jetzt  wird  überhaupt  in  Unger 


Verhältniffe  zu  dem  geringern  Abfatz  fm  Auslän- 
de zu  viel  Wein,  und  für  die  innere  Confumtion  z» 
viel  fcblechter  Wein,  Gift  für  die  Inlinder  und  noen 
mehr  für  die  dürftigen  Ausländer  gekeltert."  D,e 
von  dem  Vf.  in  den  erften  12  Paragraphen  näher  ans 
einander  gefetzten  Mängel  der  Weincultur  in  Ungarn 
find:  1.  Viele  Weinbauer  in  Ungern  kennen  die  bt> 
ften,  edeiften  und  rorzüglichften  Traobaoforten  W 
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gar  nirht.  Dar  Vf.  führt  die  vorzngliehfteo  ungri- 
fclien  Traubenforten  nach  ihren  ungrifehen  Namen 
Schade,  dafs  viele  rterfelften  äiifserft  fehlerhaft 


in. 


ahg<rfrucUt  worden  find,  z.  B.  anftätt  Xftts  -  Cevetii 
folTte  flehen  li&rs  Itroeiii  (d.  Ii  linden  blätterige)  ,  für 
A  Catt  terrnö  Alatt- rrrmi)  ,  für  Keremi'röd  Sztremi 
szöU),  für  Dinkakadarlfa  ßinka,  Kadarlfa,  für  Für- 
?nint  Formint  (weifse  Zapfner).    a.  Die  an  Zurker- 
ftoff.  Riech-  und  Gewürzftoff an  Grift  und  Ohl 
reichi'ten' Traubenforten ,    welrhe  zu  der  Ofite  des 
Weins  fo  vorzüglich  beytragen  •würden ,  pflnozcrj 
und"  vermehren   die   ungrifcben    We.;n<- !rtih?r  go- 
r?.  le  am  allerw  enigften.    1.  Manche  YVeinbanef  ini- 
tiieren die  Natur  und  die  higenfehafren  der  verfebie- 
deneo  Traubenforten  gar  nicht,  uni  fgfehe  gehörig 
behandeln  zu  können.     4.  In  vielen  We^nge'birgfn 
ift  keine  Bergordnung,   kein  Berggericht'V  kerne 
Bergbefebau.    5.  Die  meiften  Weinbauer  fpeculirrn 
nur  immer  auf  recht  viel  Weih,   und  tfefehneideri 
entweder  darnach  die  Weiaftöcke  dder  vermehren 
nur  diejenigen  Traubenforten,    weiche  recht  viel 
Wein  geben.    6.  Der  fo  fchädlichc  Vogel-  Frafs,  be- 
fonders  von  den  Staaren,  ift  ein  grofses  Ilindernifs 
der  beffem  Gultur  und  Behtilzung  "der  Weingärten. 
Das  befte  Mittel  wäre  unftreitig  Verminderung  drr 
fchfldlichen  Vögel.   7.  Die  fchlechteBehandfungder 
Weine  und  Weinfiffer  in  den  noch  fchlechtern  Kel- 
lern auf  dem  Lande  ift  die  Urfache  de«  Verderbens 
fo  vieler,   befonders  fchlechten,  Zehend- Weine, 
g.  Manche  Weine  würden  vortrefflich  werden,  wenn 
man  fie  forgfältig  pflegen,  und  einige  Jahre  liegen 
und  mehr  reif  werdan  liefse;    fo  aber  werden  fie 
gleich  im  erften  Jahr,   kaum  dafs  fie  ausgegohren 
haben,  getrunken,  weil  kein  Vorratb  von  alfen  gu- 
ten Weinen  auf  dem  Lande  (nur  in  den  Städten)  da 
ift.    9.  Die  Leitung  der  Oährung  der  Weine  ift  in 
den  wenigften  Wein-Oegenden  Ungerns  bisher  zur 
Sprache  gekommen;   viele  machen  gleich  bey  der 
erften  Gährung  die  unverzeihlicbften  Fehler,  und 
bringen  den  Wein  am  den  wenigen  Geift,  der  noch 
in  ihm  ift.    10.  In  vielen  Weingärten  auf  dem  Lande 
flehen  zu  viel  Obftbäume,  fo  dafs  der  Weingarten 
mehr  einem  Wald,  als  Weingarten  ähnlich  ift,  und 
mithin  die  Trauben  nicht  gehörig  reif  werden  kön- 
nen.     11.  Manche  auch  fonft  erfahrne  Weinbauer 
denken  bey  der  Weinlefe  noch  auf  kein  Sortiren  der 
Trauben»  fondern  mifchen  alles,  reif  und  unreif, 
fttfs  und  fauer,  faules  und  trockenes ,  auch  fogar 
die  Menge  der  Heerlinge  in  das  Moftfcbaff  und  in 
die  Prefle,   damit  nur  ja  die  Fäffer  voll  werden. 
(S.  132.  verbeffere  man  die  argen  Druckfehler  Fantel 
durch  Pankl  und  cefcb  durch  lesz  \    12.  Es  exiftirt 
noch  keine  correfpondirende  Weinbau  -  Gefellfchaft 
in  Ungern,  welche  nach  erprobten  Grundfätzen  die 
fehl  echte  Wein -Gultur  verdrängen,  die  beffere  ein- 
leiten, befördern,  Chriß's  und  Chaptats  Grundfätze 
inUmlauf  bringen,  den  Abfatz  der  Weine  befördern, 
und  die  Landes  Dioafterien  auf  das,  was  dem  W  ein- 
bau fchädlich  oder  förderlich  wäre,  aufmerkfam  ma- 
chen könnte.   Da  durch  die  langwierigen  Kriege 


dem  Wem-  und  Ackerbtu  viele  rflftige  Hände  ent- 
zogen worden  find;  fo  wflnfeht  Hr.  T.  mit  Recht  die 
Anwendung  des  Militärs  (felbft  der  Invalideu)  tu  ei- 
nigen leichten  Gefchäften  beyrrt  Weinbau,  nach  dVm 
Beyfpiel  des  Raifers  Probus  in  Syrmien.    Die  neuen 
12  Varagraphen,  über  die  Hr.  T.  im  Januarheft  1  «14 
commentirt,  find:  |.  Wir  haben  noch  keine  prakti- 
febe  Schule  für  den  Weinbau,  folglich  keinen* Leh- 
rer delTelben.    2.  Wir  haben  noch  keine  An 
gute  erfahrne  Weinzettel  (Winzer)  zu  er2ieh"n , 
und  auch  noch  kein  Reglement,  w>  man  die  weni- 
gen guten,  und  die  vielen  fchlechten  dingen  I 
wie  man  fie  unter  der  Regel  halten,  wie  man  die. 
guten  belohnen   und  die  fchlechten  beffem  foll! 
3  Wir  haben  noch  keine  Weingärten  -  Polizey,  die 
wir  doch  fo  fehr  brauchen.    (S.  IT.  verbeffere  matt- 
den  argen  Druckfehler  merei  garda  durch  mezei 
ghzil  t\  4:  Wir  haben  noch  keine  voll ftJncd^e  Samm- 
lung und  Befchreibung  der  in-  und  ausländischen  be« 
ften  und  fchlechten  Traubenforten,  um  endlich  *>Q* 
mal  d.e  gehörige  Auswahl  bey  der  Pflanzung  neuer 
Weingärten  zu  treffen.    6.  Wir  haben  noch  keine 
pragmatifche  Gefchichte'  des'Weinbaues  In  Ungern; 
die  einzelnen  fchönen  Bruchftflcke  hat  noch  ke 
ungrifchcr  Chaptal  gefammclt.  7.  Wir  machen  noch 
keine  Reifen  im  Lande,  viel  weniger  im  Auslände, 
um  den  verbefferten  Weinbau  am  Rhein,  am  Neckar» 
in  Frankreich,  Spanien  u.  L  w.  zu  ftudieren ,  und 
von  da  das  Befte,  was  uns  noch  fehlt,  zu. uns  zu 
bringen  ;   wir  veranftalten  auch,  keine  Reifen ,  um 
den  Weinhandel'  nach  Schlefien,   Polen,  Preufsen 
und  nach  Rufsland  beffer  einzuleiten,  und  überlaffen 
diefen  fo  wichtigen  Handlungszweig  den  Griechen, 
Polen  und  Juden.    8  Wir  haben  noch  keinen  Plan 
und  Fond  zur  Errichtung  einer  Weinbaiigefellfchaft 
in  Ungern.    9.  Wir  haben  noch  keine  Prämienkaffe 
für  die  neueften  Erfindungen  in  der.  upgrifchen  Wein- 
cnltur,  keine  Anftalt ,  diefe  Erfindungen  zur  allge- 
meinen Kenntnifs  zu  bringen.    ic.  U  ir  wiffen  noch 
nicht,    ob  und  welche  Gattung  von  Dung  dieTem 
oder  jenem  Weingarten  -  Boden  zuträglich  oder  nach- 
theilig Tey,  und  welchen  Einflufs  diefer  oder  jener 
Dung  auf  die  Güte  des  Weins  im  erften,  zweyten , 
dritten,  vierten  und  fünften  Jahr  äufserte.    u.  Wir 
haben  und  fuchen  noch  keine  gehörigen  Mittel ,  che 
Quantität  und  Qualität  der  Weinbeeren  zu  venneh- 
ren.   12.  Wir  haben  noch  keinen  ins  Detail  gehen- 
den Tfao'i  wie  man  nach  den  Regeln  der  yerbeffer- 
ten  WeincuJtur  einen  neuen  Weingarten  anlegen  fall. 
Die  erften  zwölf  Paragraphen  des  Hrn.  T.  bedeutet 
ein  anderer  Kenner  der  ungrifchen  Weinculfur  im 
November  und  Decemberheft  I8ia.  mit  notis  perpe- 
iuist  die  das. von  Hrn.  T.  gefagte  theils  erläutern 
und  beftätigen,  theils  manche  gute  Vorfchläge  ent- 
halten.   Auch  Ree.  empfiehlt  das  Nichtzudecken  der 
Weinftöcke  für  den  Winter  aus  eigener  Erfahrung; 
nur  führe  man  daffelbe  nicht  bey  alten  Weinftöcken 
ein,   die  an  das  Zudecken  bereits  gewöhnt  find. 
Der  Vf.  fragt  S.  456,  ob  Für  mint  (foll  heifsen  For- 
mint)  nicht  der  io  Prell  bürg  huchgefchätzte  Lagler 
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«der  Zapfner  fey?  Ree.  erwiedert:  Formint  ift  aller- 
dings derZapfner  (in  Oedeuburg  Zapfete  oder  Weifs- 
zapfete,  in  Ofen  Zapfler,  am  Piattenfee  von  den 
Magyaren  fej<tr  szo/ö  genannt),  Lagler  aber  ift  eine 
andere  Fraubenforte,  und  beifst  ungrifch  Cerfely 
tzölö.  Ferner  Fragt  der  V.»  ob  die  TTraubenlorte 
Gutedel  nicht  Jdrdovany  der  Walachen  oder  Ardany 
der  Magyaren  fey?  So  viel  Ree.  weifs,  beifst  Gutedel 
im  Ungrifchen  Tonft  zöld  muskatdly  f  es  ift  aber  mög- 
lich, dafs  JSrdavAny  und  ArdS/iy  die  Provinzialna- 
men  derfelben  borte  Gnd.  Es  ift  höchft  unangenehm, 
dafs  in  diefem  Auffatze  die  ungrifchen  Namen  und 
Worte  fo  häufig  verhunzt  und  nicht  einmal  in  einer 
Druckfehleranzeige  verbeffert  Gnd.  —  Bemerkungen 
über  die  Obftbaumzucht  und  ihre  Nützlichkeit  im 
Allgemeinen,  vom  Hrn.  Damaska.  1814.  Juny.  Ver- 
jüngung dejr  Bäume  durch  Abfchälung  der  Rinde. 
181 5-  Dec.  Dieles  Mittel  ift  nach  Ree  lehr  proble- 
Witifcb. 


•  "tu'. 
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IV.  Rindviehzucht  und  Viehzucht  Überhaupt,. 
Verhältnifs  des  Viehftandes  in  den  öfterreichifchen 
Staaten»  Von  dem  Hrn.  Grafen  von  Enzenberg  in 
Klagenfurt.  1811.  ApriL  Der  Vf.''ift  derMeynung, 
dafs  im  Ganzen  genommen,  der  Viehftand  noch 
immer,  gegen  die  Fütterungsmaffe  zu  grofs  fey.  — 
Maft-  und  Weideland,  auch  etwas  aber  Viehzucht, 
Maftung,  die  Merinos  und  andere  eingeftreute  Ge- 
genftinde,  von  Irtep  (  Pet ri  in  Tberefienfekl).  ig  1  i . 
Opt.  Der  Vf.  fleht  mit  Recht  von  dem  Grundfatz 
aps,  dafs  die  wahre  Oekonomie  darin  liege,  von  der 
geringften Quantität  luchbaltend  den  grüfsten  Nutzen 
zii  erzielen-  —  Ueber  das  Verhältuifs  der  Schaaf- 
und  Rindviehzucht,  aber  die  Erzeugniffe  der  Milch- 
kühe und  aber  die  Rindviehzucht  überhaupt.  18 11. 
Nov.  Von  Irtep  ^Petri).  Der  Aufmerkfamkeit 
würdige  Bemerkungen.  —    Praktifche  Bemerkun* 

Sfn  in  der  Milch wlrt hlchaft ,  von  Jakob  Kainz.  18  (3. 
an.  Einige  Bemerkungen  Uber  die  allgemein  ge- 
wünCchte  Vermehrung  des  Rindviehes,  von  Joh. Pos- 
pi/chil,  Verwalter  zu  Hofchtitz.  181a.  Febr.  War- 
um haut  man  auch  in  Böhmen  zu  wenig  Viehfutter  ? 
und  etwas  über  Viehzucht  und  Fleifchmange!.  1813. 
Febr.  Debatten  von  J.  H.  in  Prag.  —  Der  Nomen- 
clator  der  ökonomifchen  Thiere,  von  dem  Hrn.  Gra- 
fen von  Enzenberg.  181 3.  Aug.  Der  Vf.  fchlägt  för 
fämmtliche  Hausthiere  Namen  aus  der  Mythologie 
und  der  älteften  Gefchichte  berühmter  Völker  vor, 
und  beruft  fieh  auf  das  Beyfniel  Linne's,  der  die  Le- 

fndoplera  mit  Namen  aus  der  grieebifchen  Götter» 
ehre  bezeichnete.  —  Ueber  ein  zu  wenig  beachte» 


tes  Mittel  zur  Verbefferung  der  Rindriehzucht  vom 
Hrn.  Überamt  mann  Schulc/chirk.  Auszug  au«  deffei 
unter  diefem  Titel  ifeia  eifchienenen  Schrift.  ig{], 
März.  Meine  Ideen  und  Grundfätze  ü!>«r  die  Zucht 
der  Hausthiere  von  Pttri  in  Therefu-nUUl.  ikjj  Miy. 
Lefenswerth.  Hin  und  wieder  haben  fich  aber  Irr- 
thümer  eingefchlichen ,  ?.  B.  S-  193.  fagt  flr.  P., 
das  africanifche  Schaaf  habe  ungeheure  Fettlchwlau, 
allein  diefe  haben  nicht  alle  atricenifchen  .Schaft; 
wohl  aber  das  arabifche.  Race  drückt  der  V 
durch  fpecies  (anftatt  varietat  conßans)  ms. 
Verkaufsinjtitut  veredelter  Zuchtkälber  von  L  -■ 
menwiz,  in  Rabensburg.  1813.  Jul.  Ueber  Ver- 
edlung überhaupt    und  der  Pferde  insbefooJer; 

1814.  Jan.  u.  Febr.  Nach  Prof.  Schwab,  Bemerkun 

Jen,  wozu  Hr.  A.  der  Sohn  im  Sept.  andere  liefen, 
ie  jene  theils  betätigen,  theils  berichtigen.  - 
Angriff  auf  die  Stallfütterung.  Debatten  roa  T» 
wora.  I8<4-  May.  Wir  fuhren  dielen  kleinen  /V>. 
fatz,  der  von  Irrthumern  ftrotzt,  und  vorn  1k.-:  ^ 
ohne  Zweifel  aufgenommen  wurde,  um  WiJer 
fpruch  zu  veranlagen,  nur  deswegen  an,  weil  >'■■'■■ 
aus  erheilt ,  dafs  die  fo  erfpriefsliche  Stailultteraoj 
des  Rindviehes  noch  jetzt  hin  und  wieder  unter  i 
Schrifift ellern  Gegner  zahlt;  und  empfehlen  Hrn  1 
das  Nachlefon  von  Titaers  Schriften,  um  fich  Qber 
die  Stallfütterung  eines  Befferen  zu  belehren.  - 
Kühe  als  Ztigthiere.  Vom  Hrn.  Baron  Joh.  vonh- 
fulierer,  1815-  Jan.  —  Welche  Befpanoung  in 
Ochfen  ift  die  zweckdienlichfte?  Vom  Hro.  Vertre- 
ter Darnager.  1815.  März.  —  Durch  welcheMi' 
kann  die  Bindvjehzucht  vermehrt  werden?  Beant- 
wortet durch  den  Oberamtmann  David  zu  Dobra** 

1815.  März.  Als  Hauptmittel  gi«bt  der  Vf.  an:  t& 
heimifche  Nachzucht,  fleifsigen  Anbau  kunüfeber 
Futterkräuter,  wohlbeftellte  StaDfütterung,  for/^- 
tige  Verwahrung  vor  Seuchen.  —  VerecUuagyäw* 
filze  der  Pferde  und  Schaafe  insbefondere.  M*J- 
( Seite  307  lefe  man  für  Mefdhegyet  Mezßhegja.)- 
Ift  Müchnutzung  vortheilhafter  in  eigner  Regte  oder 
in  Pachtung?  Vom  l'reyherrn  von 
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y  (Med 
Die  Erfih- 


nyanszky)  in  Ungarn.  1815.  Sept. 
rung  lehrte  den  Vf.,  dafs  Pachtung;  vorzüglich  nt 


en  der  Veruntreuung  durch  das  Gefinde  vortbeil- 
after  fey.  —  Auch  ein  Wort  über  MilcuDUtzuog 
von  Hayek  in  Brünn.  18»$.  Oct.  Der  Vf.  ift  dff 
Meynung,  die  Verpachtung  der  rohen  Milch  gegw 
einen  Naturalzins  fey  jeder  andern  Manipulation  vor- 
zuziehen. 

(Di*    F»r*f€t*unt  f*lt*<l 
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(Ftrtjitsung  der  im  $!}.SiUck  mbgtbn 

V.^e*a^ucfcr*ndSc^da/tw^  gekauft  werden,  um  die  Feinheit  der  Wolle  xu  Je;- 


thode,  fie  auszuüben,  vom  Prof.  Peffina,  mitgetbeilt 
Vom  Oberamtmaun  $u>oboda  igi  i  Oct»  .Fejjin* 
machte  im  Jahr  ijjoj  die  wichtige  Entdekung,  dar« 
man  mit  dem  aus  einer  reifen  Blauer,  wenn  fie  mit 
der  Nadel  an  mehreren  Punkten  aufgeftochen  wird, 
hervorquellenden  Blute  eben  fo  gut,  wie  mit  der 
durchfichtigen  und  wäfferig  •  weifsen  Materie  impfen 
könne.  —    Milffen  immer  wieder  ächte  Merinos  an- 


mifeheZ>itfchrift  b»t  fo  viel  Neues  und  Grund- 
liches Über  Scbaafzucht  überhaupt  und  Ober  diefpt- 
nifche  insbefondre  bisher  ins  Erfahrungen  der  Ken- 
ner und  Praktiker  geliefert ,  als  die  ökonomifchen 
Neuigkeiten  und  Verhandlungen.   Die  meiften  Auf- 
sätze hierüber  rühren  vom  Hrav  Wirthfcbaftsrafh 
Pctrlin  ThereSenfeld  her,  der  lieh  um  diefen  wich* 
tigen  Zweig  der  Oekonomie  theoretiTeh  und  prak- 
tifch  grofse  Verdienfte  erworben  hat,  und  deffen 
Schä'ferev  •  Inftitut  den  fchönften  Fortgang  und  fchon 
Filial- Inititute  aufzuweifen  bat.  Ree.  befchrlnkt  Geh 
hier  auf  die  vorzüglichem  Aufßtze.  —  Patriotircher 
Vorfchlag  zu  einem  Schaafmarkt  an  unfere  Güterbe- 
zitzer.  igiiMIrz.    Wichtiges  Origrnaf;  Spanifches 
Etabliffement,  vom   Wirthfcbaftsrafh  'Petrl.  i%n 
April,   lft  das  Melken  der  Mutterfcbaafe  ihrer  Ver- 
edlung in  der  folgenden  Generation  nicht  nachtei- 
lig? Debatten  ign  May.    Unftreitie  ift  das  Melken 
der  Schaafe  der  Veredlung,  der  Verfeinerung  und 
den  nachfolgenden  Generationen  der  Sehaafe  nach- 
theilig. —  Ueber  die  fürftlich  LichnowskifcheSchaaf- 
zucht,  fewohl  imöfterreichtfehen  kaiferl.  als  köoigl. 
preufsifohen  Antheiie  Scblefiens  um  die  Gegend  von 
Troppau.gi.8ii  May.  —   lft  es  nothwendig,  zur  Er- 
haltung einer  edlen  Schaafheerde  ftets  fremde  Ori- 
"  Widder  nachzufchaffen,und  artet  fie  aus,  wenn 


ginal 

fich  das  verwandte  ßlut  vermifcht?  ign  Auguft. 
Der  Vf.  verneint  die  Frage  unter  der  Vorausfetzuog, 
dafs  man  es  nicht  an  der  gehörigen  übforge  mangeln 
läfst.  Allein  nach  Ree.  in  aus  phrGologifchen  Grün- 
den diefeVermifchung  des  Bluts  dennoch  nicht  rath- 
fM,  —  Notizen  über  die  Egelkrankheit  des  Schaaf- 
▼lehes  und  Aber  einen  angebellten  Verfuch  mit  An- 
wendung der  eifenbattteen  Salzfäure  als  Heilmittel 
derfeiben,  von  Blum&nwuz  \n  Ravensburg  i hu  Sept. 

Recht  gut  erinnert  der  Herausgeber  in  einer  An-  heerden.  Hohe  Ausbildung  dcrfeJhe».  Die  Oege 
tnerkong,  dafs  die  Egel  eigentlich  den  Schaafen  an-  den  Spaniens,  wo  der  Vf.  feine  wichtigften  Einkäufe 
«eborne  Eingeweidwürmer  find.  —  Ueber  die  Vor-  machte.  Beschwerlichkeiten  für  «inen  Auslinder  bey 
theile  der  Sehaafbiatter  -  Inoculation  >  und  die  Me-  foleben  Unternehmungen.  Allgemein*  •harakteri- 
Ergäns.  Bl.zur  A,  L  Z.  igi6.  G  (4) 


halten?  Debatten,  181 1.  Nov.  —  AcGchten.  über 
die  Scbaafzucht  (der  Scbaafzucht)  nach  E»  fahrung 
"und  gefunder  Theorie.  Klima,  Nahrung  und  Be- 
handlung haben  eine  grofse  Zahl  von  Varietäten  her- 
vorgebracht. Bemerkungen  eines  Reifenden  über 
Begattungsgrundfätze  der  Spanier','  Fraozofen,  Eng- 
länder und  andere  Beobachtungen.  Lämmerzucht, 
Wärmegrad  der  Stallungen,  Pflege  der  Mütter  und 
Limmer.  Winterausfatz  fdr  das  Muttervieh.  Ver- 
hältnifs  der  Knechte.  Wie  viel  Generationen  find 
bis  zur  gänzlichen  Veredlung  der  Scbaafzucht  erfor- 
derlich/ Notwendigkeit  des  original  -  fuanifchen 
Race  •  Vjehes  um  unfere  zu  veredelnden  Wollheeo 
den  damit  zu  kreuzen.  Von  Irtep  (Petri)  1  Sit  Ja- 
nuar. Ein  wichtiger  Auffatz,  in  welchen  Geh  doch 
hin  und  wieder  Unrichtigkeiten  eingefcbliichen  ha- 
ben, z.  B.  der  Vi.  imterfcheidet  das  kretifebe  Schaag 
das  ungrifche  Zackelfchaaf  (nicht  Zachelfchaaf)  und 
das  türkifebe  oder  walachifche  (nicht  flawifche,  wie 
er  fagt)  Schaaf  als  drey  befonaere  Arten  und  doch 
find  alle  drey  nur  ovis  {irepßceros  Linn.  Ree.  hält 
den  Mquflon  nicht  für  das  Stammthier  unferes 
Schaafs,  fondern  ihm  find  der  Mouflon,  das  Schaaf 
und  die  Ziege  drey  Gattungen  (JpecUt)  des  Ge- 
fchlecbts  Capra  Vnn.,  fo  wie  Pferd  und  Efel  zwey 
fpecles  des  Gefchbchts  Equut  Linn.  Es  ift  keines- 
wegs ein  längft  bekämpftes  nichtiges  Vorurtheil 
(S.  10.),  dafs  bey  erlangter  Veredlung  die  Paarung 
unter  den  Blutsverwandten  noch  fchade,  und  Aus 
der  Vater  z.  B.  die  Tochter,  oder  der  Bruder  dia 
Schwerter  nicht  befpringen  dürfe.  Phyfiologir/che 
Gründe,  die  Ree.  liier  als  bekannt  vorausTetzeö 
darf,  wider  rat  hen  diefe  Vermifcbung  der  Blutsver- 
wandten. —  PetrFs  Anfichten  der  Scbaafzucht  nach 
Erfahrung  und  gefonder  Theorie.  Spanifche  Sehaaf- 
heerden.   Hohe  Ausbildung  derfeiben.    Die  Gegen- 
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ftifche  Eigenfchaften  'der  fpanifchen  Schaife  und 
Wolle.  Clatfification  des  Quantums  der  Wollfortea. 
1812  Febr.  Intereffante  Nachrichten,  die  aber  hier 
keinen  Auszug  leiden.  —  Art  der  Schur  im  Jaftele- 
ker  Schäferey  -  luftitute.  Genauefte  Sortirung  der 
Wolle  am  Vieh.  Brfchreibung  und  Zeichnung  des 
lafteteker  Wollwafchhaufes,  (da»  erfte  aufser  Spa- 
nien und  Frankreich  in  Europa).  Von  Petri  18  (2. 
März.  —  Verfcbierlene  Manipulationsregeln  bey 
Schäfereyen.  Vom  Caftriren.  Vom  Salze.  Tränke. 
Somraerfchupfen.  Abfcbneiden  der  Hörner.  Nutaen 
des  Schwanzes.  Surrogate*  womit  die  Schlafe  zu- 
weilen gefüttert  werden.  Farbe  der  Merinos.  Von 
Petri  181a  März.  —  Auszüge  aus  Briefen  auf  einer 
landwirtschaftlichen  Keife  nach  Spanien,  haup:  fach- 
lich aber  Schafzucht,  von  Petri  igi2  April  May  und 
Juny.  Sehr  intereffaot.  —  Beyträge  zur  Würdi- 
aungder  Schaafzucht  von  Petri.  181a.  Auguft.  — 
Hr.TProf.  Walther't  Ueberficht  der  verfcbiedeoen 
Racen  und  Arten  der  Schaafe,  kritilch  beleuchtet 
von  Petri,  1813.  Nov.  Die  meiften  Anmerkungen 
des  Hrn.  P.  find  treffend.  —  Ueber  die  Schaafrau- 
de  von  Petri,  ijjij.  Jen.  Maximen  und  Erfolg  der 
Schaafveredelung,  befonders  in  Bezug  auf  Herrn 
Wirthfchaftsrath  Petri.  Debatten  ans  Ungern  ein- 
gefandt»  1813-  Jan.  Ein  Angriff  auf  Hrn.  P. ,  wel- 
chen der  Herausgbr.  in  den  Anmerkungen  verthei- 
digt.  —  Ueber  die  Schaafwolle,  in  naturhiftori- 
fcher,  ökonomifcher  und  technifcher  Hinficht  von 
D.  Sturm  (Auszug  aus  feiner  1812  erfchienenen 
Schrift)  mit  Anmerkungen  eines  Sachkundigen. 
I8>3>  Febr.  —  Bemerkungen  auf  einer  landwirth- 
fchaft  liehen  Reife  durch  Frankreich»  die  Schweiz  und 
Oefterreicb.  Vom  Freyherrn  von  M — y  C Medny- 
anzky )  in  Ungern.  1813  April.  Die  fpanifche  Heer- 
de lies  Hrn.  Lnfieyrie  wird  gerühmt,  dagegen  die 
des  Hrn.  P'utet  in  der  Schweiz  für  fcblecht  erklärt. 
Das  Inftitat  des  Hrn.  von  Fellenberg  in  Hofwyl,  wird 
cleichfv  's  gerühmt,  dagegen  wirft  Hr.  M.  bey  dem 
kaiferl.  Inftitut  zu  Vöfendorf  einige  Zweifel  auf;  die 
Schaafzucht  des  Hrn.  Wirtfchaftsrath  Petri  in  The- 
refienfeld  und  Freyherrn  Geifster  in  Holcktitz  wird 
gelobt.  Einige  Bemerkungen  des  Vf. ,  Mannersdorf 
und  fein»  Schäfereyen  betreffend»  werden  von  Hrn. 
Tuwora  in  Hotitfcb,  18 1 3,  Jun.  berichtigt.  —  Win- 
ter- und  Sommerpflege  der  Baron  von  Geitslerifcben 
Schaafe  auf  dem  Gute  Hofchtitz  in  Mähren ,  vom 
Verwalter  Potpifchil.  Sept.  An  die  Freunde 
des  vaterländifchen  Industrie  und  der  inländifchen 
Schaafzucht  insbefondere.  Von  der  kaiferl.  könig). 
mihrifch*  fcbleßfchen  Gefcllfchaft  des  Ackerbaus, 
der  Natur-  nnd  Landeskunde,  1x14.  März  Grund- 
lätze über  die  vortheilhafteften  iufsern  Gröfsen- 
verhältniffe  der  Schaafe  in  Abficht  auf  Wollertrag» 
vor»  Hin.  Petri,  18 14-  May,  mit  einem  Kupfer.  — 
Bericht  Aber  die  erfte  Zufammenkunft  des  Vereins 
der  Kenner  und  Beförderer  der  Schaafzucht  zu 
Brünn,  1814  den  16.  Mai,  geftiftet  und  geleitet  voo 
der  kaiferl.  kunigl.  mährifch-  fehle bleuen  Acker  hau- 


A.  L.  Z. 


78S 


gefellfchaft ,  1814,  July,  fortgefetzt  im  Auguft-  und 
Uctoberheft.    Diefer  Verein  ift  für  den  öfterreiebi- 
fchen  Kaiferftaat  von  der  gröfsten  Wichtigkeit.  — 
Vereitlung  des  Schaafviehs  in  der  BUitsi'r*  un.ifchaft 
vom  Herrn  WirthCchaitsratb.  Jolmnn  Prttrsburgtg  gu 
Januar.    Dafe  fich  das  brbaafvieh  auch  in  der  Bluts- 
freumlfchaft  veredeln  laffe,  leugnet  Ree  nicht,  aber 
in  der  Folge  find  aus  phyfiologifcben  Gründen  De- 
generationen zu  befürchten.  (S.  3.  follte  anftatt  Me* 
tukoinoroux  AleiökotuSrom  flehen).  —  Gefchioht« 
einer  an  4658  Schaafen  verfuchten  Schaafpocken- 
Impfung  auf  der.  fürftl.  Johann  Lichtenfteinifcheo 
Herrfchaft  Rabeusburg  in  Niederöfterreicb,  nebft 
einigen  Notieen  Über  die  Impfung»  ihr  Verfahren, 
und  die  Behandlung  der  geimpften  Schaafe  von  Fer- 
dinand Blumenwitz,  1H1B  Jan.    Diefe  Notisen  wer- 
den veterinarifchen  Layer»  fehr  willkommen  feyn.  — 
Schaafpoch»n  -  Iinnlaoh alt  In  dem  landwirthtehaft- 
lichen  lnftitute  Georgikon  des  Hrn.  (trafen  Georg 
Feffelics  von  Toina»  von  Johann  Peyronies  (ge- 
genwärtig Adjuecten  des  Profeilors  der  Oekono- 
mle   im  Georgikon).   X15  Febr.     Diefe  Impfan- 
ftalt  leitet  der  Prüfe  f£or  der  Veteriuärwiffenti  haf- 
ten Julius  Liebbald.  —    Kurze  Notizen  Über  Sc  - 
zuclit.  a)  Stallfütterung,  b)  Drehkrankheit,  c)  Ver- 
edlung, d)  SchaafpockeD.  e)  Wollverhäitmfs  am  Lei- 
be, f)  Wie  viel  Generationen  werden  zur  bleibenden 
Veredlung  erfordert?   1815-  Marz.  UnterreUung 
zweyer  Schaafztlchtler  io  Gegenwart  eines  Dritten. 
März.  Bezieht  (ich  auf  die  Veredlung  der  Schaafe.— 
Einfache  Winterfiitterung  der  Schaafe,  von  Kees  io 
Holitfch.  1815.     Hey  trag  zur  Verbefferune  der  bis- 
her üblichen  Schaafiaufen  und  Krippen,  durch  An- 
gabe folcher»  wodurch  die  Verunreinigung  der  Wolle 
beym  Schaafvieh  und  alle  Verfplitterung  des  Fut- 
ters bey  delfen  Abfütterung  verhindert  wird,  mtt 
zwey  Kupfern,  von  Johann  Krkawetz.  in  Kopidlno. 
April.  —    Befchreibung  der  Futterraufen  zu  Grofs- 
wifternitz  bey  üllmütz,  welche  fchon  I1796  der  llr. 
Wirthfchaftsrath  Petersburg  dort  einführte,  mit  Ab- 
bildung von  dem  Hrn.  Waidbereiter  Kopal  July.  — 
Beytrag  in  Bezug  auf  die Inoculation  der  Schaafe  mit 
Kuhpocken  von  geimpften  Kindern.  Von  Petri  Aug. 
Diefe  Inoculation  findet  auf  der  Herrfcbafi  Szeke- 
lyhrd  im  biliarer  Corr.it ate  in  Ungern  mit  glücklichem 
Erfolge  Statt-  —  Nomadenzug  der  lieben  bürg ifchen 
Schaafe,  vom  Pfarrer  Marienburg.  Decbr.  Merk- 
würdig. —    Zwey  Brief»  des  Hrn.  Grafen  Emerich 
Feftetics  zu  Güns  in  Ungarn,  an  den  Herausgeber, 
in  Betreff  feiner  veredeilen  Schaafzucht.  Dec. 


VI.  Viehkrankheiten.  Die  Löferdürre,  von  Ver- 
walter Gabriel  Höhrich  in  Kofteletz.  1811.  April.  — 
Manches  in  »liefern  Auftatze  berichtigt  im  Octbr.  fol- 
gender :  Die  Löferdürre.  Von  Dr.  Anton  IVcngrr» 
Uber-  und  Thierarzt  zu  Pancfova  im  Baust.  —  Die 
Mauke  oder  der  Heck.  1813.  Febr.  —  Impfung  der 
Löferdürre,  nebft  einer  wichtigen  Beobachtung,  vom 
Freyherrn  von  M—y  (MednyanstkyJ^  igia.  Juny- 
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Die  Impfung  war  ohne  Erfolg,  allein  man  machte 
bey  diefer  Veranlaffung  die  wichtige  Beobachtung, 
dafs  die  Ausdilnftang  der  Pferde  da«  Hornvieh  ge- 
gen die  Anfteckung  von  der  Löferda rre  bewahre.  — 
Rindviehfeuche  zu  Holitfcli  in  Ungern»  von  Tu- 
u-nra.  IHI8-  Sept.    Löferdürre  in  Mähren.  iyi  1  Jan. 
Löferilftrre  in  i'reufsifch  Schießen.  S.  %j. —  Ueber 
die  Egeln  der  Schaafe  von  Dr.  Kratky  tu  Trubau. 
(  Die  Anfi  ht  des  Verf.  verdient  die  Aufmerkfamkeit 
der  Thierärzte,)  igi;  Sept.    Darmgicht  bey  den 
Schaafen,  von  Hrn.  PospiJ'chU  in  Rofcbutz  1x13  Ort. 
IVIufterbaftes  Verfahren  bey  ausgebrochener  Löfer- 
drtrre  1K09.  (Vom  Iglauer  Kreisamte  vorgefchrieben.) 
1  K 1 3  Dec.  —    Krankheiten  beym  Kradvieh,  vom 
l'reyherrn  von  Apfalterer  1H14  July.     Leinöl  als 
Heilmittel.    Debatte  von  H.  S.  1814  Auguft.  Gegen 
den  innerlichen  Gebrauch  des  Leinöls  werden  Be- 
denklichkeiten  erhoben.  —    Hautkrankheit  beym 
Rindvieh,  1814  Sept.    Die  Urfeche  der  Hautkrank- 
heit liegt  (wieder  Herausg.  in  einer  Anmerkung  be- 
merkt) in  einem  krankhaften  Bildungstrieb  des  Haut- 
organs. —  Geber  LöferdOrre  nehft  Kandgloffen  und 
Commentaren  vom  Veterinär  und  Profeffor  Liebbald 
in  Kesthely.    Sehr  fchitzbar  1814  Ort.    Die  lnocu- 
lation  der  Rindviehfeuche  1815  Sept.  Löferdürre. 
Schreiben  des  Phy6cus  Dr.  Sauteran  dem  Grafen 
von  Enzenberg  1815  Dec.   Zweckmäfsige  neue  Heil, 
und  Schutzmethode  gegen  LöferdOrre  oder  Rind- 
viehpeft.   Ein  dringendes  Wort  an  Behörden,  Gu- 
terbefitzer,  Landärzte,  Oekonomeu  und  Landwirth- 
fchaftsfreunde  von  Dr.  Rineolini,  1815  Dec.  Als 
Hauptmiltel  wird  das  Abkühlen  mit  kaltem  Waffer, 
als  Arzney  die  gewöhnliche  Salzfäure  empfohlen. 

VII.  Bienen-  und  Seidenzucht.  Acclimatiftrung 
der  Seidenraupe,  vom  Hrn.  Dr.  Ritter  von  Heinzl 
in  Wien  lgit  Jan.  Der  wohlgemeinte  Vorfchlag  hat 
vorzüglich  das  gegen  lieh,  dafs  et  bey  nns  oft  fehr 
lange  regnet,  was  unter  Italiens  heiteren  Himmel 
feiten  der  Fall  ift.  —  Debatten  aber  die  Bienenzucht: 
Beleidigen  die  Arbeitsbienen  eine  Königin?  Zehren 
die  Bienen  bey  ftrenger  Kälte  weniger  als  in  gelinden 
Wintern  u.  f.  w.  igii.  Sept.  Die  Antworten  find 
ju  kurz.  —  Die ScbwarmfaJle ,  vermittelft  welcher 
man  die  Bienenfchwärme  gleich  beym  Ausziehen  in 
Körbe  oderMagazinftöcke  raffen  kann,  vom  Abt  Rud- 
iof  in  Verzele,  igt*.  Februar  S.  73.  Empfehlungs- 
werth. VerbefTerter Bienenftock  mit  einem  Kupfer 
▼00  /.  L.  igii.  Nov.  Vorfcblag  zur  höchitmöglich* 
ften  Benutzung  und  Emporbringung  der  Bienen- 
zucht durch  das  Tödten  der  Bienen,  vom  Hrn.  von 
Albrecht.  (§■$•  Jan.  Ree.  ift  mit  dem  Vf.  trotz  der 
tu-  Otmften  «res  Tödten»  der  Bienen  in  den  fch wa- 
chen Stöcken  von  ihm  angefahrten  Thatfachen 
nicht  einverstanden;  da*  Tödten  der  Bienen  ift  frey- 
heb die  kürzefte  Methode»  deren  fich  die  gewöhnli- 
chen Bienenwirthe  ohnebin  bedienen,  aber  nicht  die 
hefte.  Mit  Nachdruck  eifert  gegen. diefelbe  befon- 
d  e  rs  Cwplovict  in  feiner  fchitzbaren  Abhandlung  von 


von  den  Doppelftöcken  (Wien  bey  Anton  Doli).  — 
Ueber  das  La  Chaleur  per  fe  der  Bienen.  Von  ApUz. 
l8ti.  Ang.    Etwas  aber  die  Seidencultur  nehft  Be- 
merkungen über  die  von  dem  Herrn  Jofeph  Blaska- 
vits  in  Baaken  und  in  dem  Baranyer  Corrutat  in  Un- 
garn angewandte  Methode  zur  (der)  Seidenrultur, 
vonAncon  Namert  Seidenbauinfpector  in  Prefsburg. 
»8t 4-  März.    Eine   fehr   gründliche  Abhandlung. 
Gegen  die  Methode  des  Hrn.  Bl.  wird  vieles  mit 
Recht  (obgleich  etwas  zu  bitter)  erinnert,  und  von 
Hrn.  N.  werden  gute  Vorfchläge  gethan.    Hr.  Bl. 
febeiot  von  der  Seidencultur  in  Ungern  nur  das 
Schlechtere  beobachtet  zu  haben  ,  und  feine  vorge* 
fchlagenen  Verbefferungen  find  zum  Theil  nichts  we- 
niger als  Verbefferungen.  —   Verfchiedene  Bemer- 
kungen aber  die  Bienenzucht,  vom  Hrn.  Barger* 
meifter  Schösler  in  Troppau.  1814.  July.    Diefe  Be- 
merkungen beziehen  (ich  auf  das  Schwärmen.—  Ver- 
befferte  Megazinftöcke,   von  Anton  Wolf  in  Grad- 
litz.  1814«  Nov.   Kurze  Notizen  aber  die  Bienen« 
zucht.  Verfchiedene  Bemerkungen  und  Berit- iitigun- 

fen  über  die  Bienenzucht  vom  Hrn.  Bftrgermeifter 
chd/sler  in  Troppau.  1815.  Aug.  Vertbeidigung  der 
Behauptung,  dafs  die  Reformation  durch  Luther  an 
der  verminderten  Bienenzucht  Schuld  fey,  von  Dr. 
Rumy  in  Kesztbely.  IK15.  Sept.  Es  leidet  keinen 
Zweifel,  dafs  nach  der  Reformation  die  Bienenzucht, 
lo  wie  die  Teichfifcherey  fich  verminderte.  Der  Vf. 
wurde  wegen  diefer  zuerft  in  feinem  Lehrbuch  der 
Oekonomie  (Wien  bey  Schaumburg  1808  )  geäufser- 
ten  Behauptung  von  proteftantifeben  Schriftftellern 
angegriffen,  und  vertheidigt  fich ,  indem  er  nähere 
hiftorifche  Data  anfahrt.  Schädlichkeit  der  Waffer* 
Jungfern  (Libellula)  für  die  Bienen.  Von  Dr.  Rumy 
in  Keszthely.  18 15»,  Nov.  Sie  fangen  in  ihrem  Fluge 
Bienen  und  tödten  fie ,  find  mitbin  ökonomifen- 
fehädiieh. 

VIII.  Landwtrthfchaftliche  Topogntphle  und 
Scatifeik.  Auch  diefe  Rubrik  ift  fehr  reichhaltig. 
Ree.  kann  nur  einige  Auffitze  als  Beyfpiele  anfah- 
ren. —  Oefterreich  ob  der  Ens.  igt!.  Januar.  Ei- 
nige Bewirthfchaftungsarten  in  der  Hanne  in  Mäh* 
reu,  von  G.  K.  Igtt.  April.  WechfelwirthfcbaftS- 

fdan  einer  ungrifeben  Pufte  (und  zwar  der  Pufte  Kei- 
etfai).  Von  Irtep  (Petri)  jgii.  April.  Eine  grfind- 
Behe  Aoaeinaoderfetzung.  —  Die  Gegend  um  Hol- 
lefcbau  in  Mahren,  febon  zur  Hanna  gehörig,  vom 
Oberamtmann  Slawik  in  Hollefchau.  ign.  Juny. 
Ueber  die  Hinderniffe,  welche  der  Oekonomie  in 
Ungarn  entgegen  flehen ,  von  Freyberrn  von  AI  — y 
(Mednymnszkj).  181 1.  July.  Frey mftt big  und  grand- 
heb. So>  wie  alle  Provinzen  des  öfterreiebifchets 
Kaiferftaats  feit  zwanzig  Jahren  auf  dem  neueröffne- 
ten Pfade  der  vervollkommneten  Landwirtschaft 
vorwärts  febritten ,  blieb  auch  Ungern  in  dem  edlen 
Wetteifer  mit  feinen  deutfehen  Nachbarn  nicht  zu- 
rück. Es  fanden  fich  Minner,  welche  die  wichtig* 
den  Entdeckungen  und  Verbefferungen  durch  Wort 

und 
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«ind  Beyrpie!  in  ihr  Vaterland  verpflanzten.  Allein  und  Viebproduction  in  den  deotfch-  galitifnhen  Erb- 
bald  thürmten  ßch  mächtige  Hinderniffe  entgegen,  landen  des  öfterreichifcben  Kaiferftaats.  18 1|.  April- 
die  auf  Verfaffung,  Geiftescultur,  Bevölkerung  und  Ueber  die  Aufbewahrung  dea  Getreides  in  luftlofe« 
pbyufche  BefchaFfenheit  des  Landes  gegründet,  in  Graben  unter  der  Erde  in  Ungarn,  von  Ja/eph  Tu- 
Ungern  mehr,  wie  in  den  übrigen  Erblanden  die  wora.  Hr.  T.  widerrätb  die  Gruben  und  empfiehlt 
allgemeine  Anwendung  der  neuen  landwirthfchaftli-  freye  luftige  Kammern  zu  Kornfpeichern.  Wäre  aber 
eben  Grundfätzeerfchwerten,  und  daher  die  noth-  Hr.  T.  mit  den  Locaiitaten  im  Tödlichen  Ungern, 
wendige  Folge  hervorbringen  m nisten,  dafs  die  Un-  z.  B-  um  Debrkczin  fo  bekannt,  wie  Ree:  fo  wufst« 
gern  mit  ihren  deutfehen  Nachbarn  nicht  gleichen  er,  dafs  in  den  meiften  Gegenden  fowohl  der  Holz- 
Schritt  halten,  fondern  bald  zurückbleiben  mubten.  mangel  als  der  Stein  -  und  Ziegelmangel  (z.  B.  in  Lj  - 
Und  da  die  Hinwegräumung  mancher  derfelben  zu  breezin  find  keine  Baufteine  zu  bekommen) ,  oder 
tief  in  die  politifche  Exiftenz  der  Ungern  eingreifen  die  grofse  Theurung  diefer  Baumaterialien  zur  Beybe- 
würde,  fo  ift  es  einleuchtend,  wie  einfeitig  jener    baltung   der  Getreidegrvben  gleicbfam  zwingen. 

Und  vergleicht  man  die^iachtheOe  und  Vortheile  der 
luftigen  Kornkammern  und  der  Getreidegruben  mit 
einander:  fo  ift  der  Ausfchlag  für  die  Gruben,  zu- 
mal da  die  Nachtheile  derfelben  durch  eine  fchick- 
licbe  Einrichtung, derfelben  fich  ganz  beben»  oder 
doch  beträchtlich  vermindern  /äffen.  ,  Die'  Fagotri- 


es 

Vorwurf  der  Ausländer  ift,  dafs  Ungern  blofs  aus 
Indolenz  auf  jener  niedern  Stufe  landwirtschaftli- 
cher Cultur  ftehe,auf  welcher  man  es  erblickt.  Der 
Verf.  erörtert  diefe  Hinderniffe  im  Detail.  -  Be- 
fchreibung  der  in  Mähren  im  Brünner  Kreife  gele- 
genen Herrfchaft  Ratfchitz,  igu.  July.  Wirthfchafts- 

plan  einer  febr  leichten  Bodenart  in  Steinfeld  in  Un-    fchen  Röhren  wären  freylich  die  heften  Kornfpeicher, 


teröflerreich,  von  Irtep  (Petri).  i8ft.  Anguft.  — 
Di«  gräfl.  Colloredofche  Herrfchaft  Staaz  in  Nieder- 
öfterreich an  den  mährifchen  Gränze.  181 1.  Auguft. 
Methode  der  Rindviehzucht  in  Schwaben,  vom  Hrn. 
AppellationspräGdeoten  Grafen  Enzenberg  in  Klagen- 
furt. 18(1«  Aug.  Bilanz  über  den  Ertrag  einer  in 
Oefterreich  im  Viertel  Unter  •  Wiener  -  Walde  im 
Steinfelde  gelegenen  Schäferey  des  edelften  Viehes, 
von  Irtep.  Aug.  Wechfelwirthfchaft  im  Czaslauer 
Kreife  in  Böhmen.  Oct.  Durch  Erfahrung  bewähr- 
ter Beweis,  dafs  Reluirung  der  Robbet  (Frobne)  und 
Verpachtung  der  Felder  dem  Gutsbefitzer  wefent- 
liche  Vortheile  bringe,  auf  den  Herrfchaften  Dat- 
fchitz  in  Mähren  und  Mallefchau  in  Böhmen.  Üctbr. 
(Es  freut  Ree,  dafs  der  Vortheil  der  Reluirung  der 
Frohnen  den  Vertheidigern  derU?lben  durch  einen 
folchen  Beweis  ad  oculum  demonftrirt  wurde.  Da- 

Segen  ift  die  Verpachtung  der  Felder  nicht  in  je- 
em  Fall  zu  ratben.  Ueber  die  Schaarzucht  in 
Kärnthen.  Nov.  Winterfutter  -  Ausfatz  auf  den  ei- 
gentbomlichen  original  fpanifeben  Schäfereyen  des 
Hrn.  Wirthfchaftsrath  Petri  in  Therefienfefd.  Nor. 
Schaarzucht  zu  Fuloek  in  Mähren,  vom  Director 
Kunze,  igo.  Aug.  Jofarnsdorf  im  Olmutzer  Kreife 
in  Mähren,  von  Wey.  Ifta.  Oct.  Bericht  über  die 
•ufferordentlichen  Fortfehritte  der  nach  Fellenber- 
gifchen  Grundfitzen  auf  den  Gütern  des  Hrn.  Grafen 


aber  fie  Gnd  für  den  gewöhnlichen  Laudwirth  2* 
koftbar.  —    Nördlicher  Theil  des  Olmmzer  Kreil« 
in  der  Gegend  um  Schönberg,  vom  Bürgermeifter 
Vinzenz  Rosner.  1813.  Oct.     Topographifche  Be- 
fchreibung  der  freyherrlich  Peter  von  Braun»  fchen 
Herrfcbaft  ThereOenfeld,  mit  eioere  .Plan, -vom  Hrn. 
PetrL  i8i*>  Aug.    Kind  Viehzucht  und  Pferdezucht 
in  N  ied  eröfter  reich ,  von  PetrL  1814-  Sept.  Git- 
fchin's  Getreidemärkte,  von  Hrn.  Jo/eph  Stransky, 
Pfarrer  zu  Wefelilch.  1815.  April.   Der  SauerKreis 
in  Böhmen.  1815.  Aug.  ^ittHU" 

IX.  Landwirthfckaftliche  Geographie  antat'  Ge- 
fchichte.  Witterung  von  180a  bis  1809.  in  den  öfter- 
reichirchen  Staaten,  vom  Prof.  Kail,  ig  11.  April. 
Die  angeführten  Daten  gelten  nach  Ree.  keineswe- 
gs von  der  eefammten  grofsen  öfterreichifcben  Mo- 
narchie. —  Bemerkungen  auf  einer  landwirtschaft- 
lichen Reife  in  einem  Tbeile  des  nördlichen  Dettffch- 
lands,  von  einem  böhmifebea  Oekonomen  (Hrn.  Sei- 
del) im  Jahre  Mit.  isia.  Septemb.  Die  erften  Be- 
gründer der  Schaafveredlung  in  Mähren.  i8t2.  Au- 
guft. Auszöge  aus.  Briefen  eines  Reifenden  an  den 
Herausgeber  durch  das  Oe Jen barger  und  Wespri- 
merComitat  im  May  1812.  December.  Sehr  inteJref- 
fant.  Die  Vermuthung  des  Vf.,  dafs  der  Akazien- 
bäum  urfprangUch  ein  ungrifches  Produkt  fey,  ift 


Georg  Thurnfchen  Alpen  -  Schaafzucbt  auf  dem 
Rifchberge  in  Kärnthen.  Nov.    Ueber  einige  Gegen- 


be- 

..  Zie- 
Uie  yorzüglicbfte  Art  Mays  .oder  torki- 

1811«  Febr. 


gen  ?  — 

fchen  Weitzen  in  Croatien  auzubaaen. 


den  des  Neutraer  Comitats  in  Ungarn,  ein  getan  dt  aus  Gefchichte  der  deutfehen  Landwirtbfchaft  ind«  n' 
Tefchen.  1813.  Febr.  (Enthält  viele  ftarke?  leider  ge-    teften  Zeiten.  1815.  Juny. 

«rundete  Rügen>   Verhiltnifs  der  Futter  -  Stroh-  fÄ4J  J,M/es..af  ,./,M       .  ■ 
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ALLGEMEINEN    LITERATUR   -  ZEITUNG 


September    i  8  i  6. 


OEKONOMIK. 

Prag,  b.  Calve:   Oekonomifche  Neuigkeiten  und 
Verhandlungen.    Herausgegeben  vou  Chrißian 
'       Karl  Andri  u.  f.  \v. 

(Fortrettung  der  Im  99,  Stuck  abgtbrochtntn  Rettrrfon.) 

X.^\taatswirthfchoftliche  ökonomifche  Gegenßän- 
de.  Gleichfalls  eine  fehr  reichhaltige  Huhrik.  — 
UeSer  einige  IMacben  derTheurung,  und  VorfchlaT- 

f;e  zsir  Wohlfeijheit,  infofern  ße  von  der  Landwirth- 
ell.ift  und  dem  Forftwefen  abhängen.  Debatten  von 
Schieß 'er.  iflti.  April.  In  den  Anmerkungen  des 
Heraus»;,  werden  mehrere  irrige  Behauptungen  des 
Vf.  berichtigt.  Der  Vf.  erwartet  zuviel  von  der  Po- 
lizey.   Sehr  richtig  bemerkt  der  Heraus £.  in  einer 


Ueber  ökonoml- 
w.  igra.  und 


in  — 


Anmerkung:  „Wenn  Wohlfeilhcit  oder  Theurung 
nicht  einmalin  der  Macht  derKegierung ahfolut  ftehen, 
wie  viel  weniger  in  der  Macht  der  Polizey,  die  doch 


nur  ein  einzelner  Zweig  der  Staatsverwaltung  ift!  Die 
Polizey  hat  genug  gethan,  wenn  fie  für  hinlängliche 
Menge  und  Güte  der  Nahrungsmittel  geforgt  hat. 
Der  Preis  ift  eine  Sache  der  Käufer  und  Verkäufer 
unter  einander,  und  mnfs  von  fci'jft  billig  ausfallen, 
wenn  Waare  in  Menge  da  ift."   Irr;g  ift  die  Uchaup- 
tong  des  Hrn.  Sch. :  „  die  Ohrigkeit  gieht  den  Ton 
an*  nach  welchem  die  Denkungs-  und  Handlungs- 
art ihrer  Unterthanen  geftimmt  wird."   Sehr  rich- 
tig bemerkt  der  Herausg.:  „Wollt-  Gott!  es  wir« 
fo;  denn  da  die  Obrigkeiten  in  der  Regel  den  aufge- 
klärteren und  vernünftigeren  Th;il  ausmachen,  fo 
wäre  ja  das  fchwere  Problem,  wie  man  aus  dem  ro- 
hen Volke  vernünftigere  und  gefittetere  Menfchcn 
machen  könne  —  auf  das  einfarnfte  gelöft."  —  Ue- 
ber  die  ITinderniffe  der  Landwirthfchaft,  befonders 
in  Bö'iin-><i.    Debatten.   i8<f-     Vun  verfchiedenen 
VerlaflWn.    Unltreitig  ift  liefe  Mai.-rje  ein  Wort  zu 
feiner  Zeit.    Die  verfchiedenen  Verr>fTer  betätigen 
nn-t  berichtigen  wechfelsweife  ihre  Behauptungen, 
belehren  und  rathen.    Möchten  nur  ihre  Rathfchlä- 
ge  auf  fruchtbaren  Boden  gefallen  feyn  !  Sehr  fchätz- 
bar  find  die  Anmerkungen  des  Herausg.  —  Von 
der  Hebung  der  Landwirthfchaften  entgegenftehen- 
dan  Hindcrniffe.  1811.  July.     Als  zwey  Haupthin» 
derniffe»,  welche  der  Landwirthfchaft  entgegenfte- 
hen,  gieht  der  Verf  Unlhatigkeit  und  Unwiflenheit 
an.  —   Die  Robot  (Frohne)  als  Hi n d er ni Ts  höherer 
Cultur,  von  Hattet.  I8ia.  Januar.    Die  Erörterung 
ift  gründlich,  deutlich,  wahr,  und  fein  Vorlchlag  der 
zeitlichen  (nicht  gänzlichen  und  ewigen)  Aufhebung 
Brg&nM.  BL  %uf  A.  L  Z.  igi6. 


der  Frohnen  leicht  ausführbar.  — 
fchen  Wucher  und  delfen  Folgen  v 
«ber  ökonomifchen  Wucher,  von  Hrn.  Grafen  Frie- 
drich No/titz,  mit  Anmerkungen  des  Herausg.  Sepr. 
Debatten.  Der  Vf-  des  erften  Auffatzes  fucht  in  dem 
einzigen  Umftande,  „dafs  die  Gftterbefiteer  nicht 
felbft  gehalten  find,  ihre  Fruchterträgujffe  in  monat» 
liehen  Raten  auf  die  Märkte  führen  zu  laffen,  fon- 
dern folche  aufgehäuft  bis  zu  dem  Augenblicke  des 
höchften  Preifes  im  Jahre  auf  ihren  Schüttböden  ver- 
wahren,  und  dann  erft  noch  an  Unterhändler  ablaf- 
fen,  die  lolche  mit  Ausweichung  aller  Märkte  nur  in 
jene  Gegenden  verführen,  wo  der  Mangel  am  fühl- 
barften  geworden  rft"  den  Urftoff  aller  (?)  Theo- 
rung  und  eines  dem  Allgemeinen  eben  fo  verderbli- 
chen als  verabfeheuungs  würdigen  Wuchers;  „denn 
pur  dadurch,  dats  jeder  Erzeuger  von  Naturpro* 
dueten  gehalten  feyn  (oll,  diefe  auf  die  öffentlichen 
Märkte  zu  fuhren  und  dafelbft  zu  verkaufen,  wird 
Concurrenz  her  hergeführt,  und  mit  diefer  billig« 
Preife ,  welche  auf  die  allgemeinen  Staatsrevenüea 
den  wichtigften  Einflufs  haben  ,  und  nur  allein  dea 
Werth  der  im  Umlauf  begriffenen  Münze  zu  beftim- 
men  im  Stande  find."   Der  Hr.  Graf  Noßitz  fetzt 
das  Irrige  in  der  Behauptung  des  Vf.  gut  auseinan- 
der, und  zeigt  die  Un ausführbar keit  des  (übrigens 
wohlgemeinten)  Vorfchlags  zur  Beförderung  der 
Concurrenz.    In   einer  langen  Schlufsanmerkung 
trägt  der  Herausgeber  feine  Mir  richtigen  Anfichten 
des  Wuchers  und  der  Theurung  vor.   Wucher  kann 
nach  feiner  Anficht  nur  da  Stoff  finden,  wo  Geld- 
und  Preisverhältniffe  etwas  Fixes  find,  und  wo  ror- 
fetzlich  über  diefe  Verhältmffe  hinausgegangen  wird, 
um  die  Noth  eines  Armen  (  beffer  Bedürftigen  über- 
haupt) zu  benutzen,  fich  auf  deffen  Kofte'n  zu  berei- 
chern.   Theurung  kann  in  Hinlicht  auf  die  erften 
und  nothwendigflen  Beddrfniife  nur  dann  eintreten, 
wenn  deren  Befriedigung  die  gewöhnlichen  Kräfte 
des  Nichtvermöglichen  Üherftcigt.    Diefe  Debatten 
find  noch  im  Dec»  und  itfij.  May  fortgefetzt. —  Hin» 
derniffe  der  Landwirthfchaft,  mit  Anmerkungen  de« 
Herausg.  181a.   Eine  fchätzbare  Nachlefe  zu  den  Auf- 
fätzen  über  diefen  Gegenftand  im  Jahrgange  igu.  — • 
Debatten  über  Verpachtungen:  a)  erfte  Ideen  zur 
Verpachtung  mehrerer  Herrfchaften,    b)  Nähere 
Darftellnng  diefes  Vorfchlags.    c)  Weitere  Ausfüh- 
rung  deffelben.    d)  Entwurf  der  Gefchäftsverthel« 
lung  bey  den  neuen  Pachtfyftemen.  1813-  Nov.  Sehr 
grnndttch  ift  die  Beleuchtung  des  Plans  der  Verpach- 
H  (4)  tun- 
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tun  gen»  vom  Herausg.  Dec.  u.  18(4.  März  u.  April. 

—  Etwas  zur  Beantwortung  der  Frage:  wie  die  jetzi- 
ge Allgemeine  Notb  recht  bald  wieder  in  Woblftand 
verwandelt  werden  könnte?  1814.  April  und  May. 
Vorfchläge,  welche  alle  Aufmerkfamkeit  verdienen. 

—  Bemerkungen  Uber  die  vorgcfchlagene  AITecu- 
ranz  für  ökonomitche  Verbefferungen,  von  F.  M.von 
Neuftädter,  mit  Anmerkungen  des  Herausg.  1814» 
May  u.  Jun.    Hr.  v.N.  erinnert  vieles  mit  Orund  ge- 
gen >iie  vorgeschlagene  Affecuranz,  und  mehrere  fei-- 
ner  Bemerkungen  und  fehr  lehrreich;  er  giebt  aber 
auch  manche  Blöfsen,  die  der  Herausgeber  in  den 
Anmerkungen  aufdeckt.    Die  Idee  einer  Affecuranz 
ökonomischer  Verfuche  und  Verbefferungen  ift, 
recht  verftanden  und  unter  den  gehörigen  Emlchrän- 
kungen,  gar  nicht  fo  ungereimt  als  es  Hrn.  v.  N. 
foheint.   Gegen  einige  Zwei'.el  des  Herausg.  hat  Ccb 
Hr.  v.  2V.  gerechtfertigt,  manche  Fragen  befriedi- 
gend beantwortet  und  Geh  ober  verfchiedene  Puncte 
beftimmter  erklärt,   aber  keinesweges  gegründete 
Erinnerungen  des  Herausgebers  widerlegt  in  leinen 
Gegenbemerkungen.  1815   Nov.  —    Debatten  über 
Robot  (Frohne).  1814-  Nov.    Der  Vf.  flimmt  für 
die  Aufhebung  der  Frohnen.  —    Ift  der  böhmifche 
Bauer  durch  blofse  Beyfmele  oder  durch  Zwang  zur 
höheren  Cultur  im  Feldbiue  zu  bringen,  wenn  das 
Emporbringen  deffelben  fchneller  zum  Vortheil  aller 
Staatsbürger  vor  fich  gehen  foll?  1815-  Jan.  Der 
Vf.  antwortet:  durch  Zwang.    Er  bemerkt:  „Ich 
glaube,  dafs  der  Bauer  das  wenigfte  Verdienft  um 
die  aJlenfalfige  Aufnahme  des  Feldbaues  in -Böhmen 
bat.     Hätte  die  wobltbätige  Vorfeliung  nicht  die 
Erdäpfel  zu  uns  verpflanzt ,  fo  würde  febon  manche 
verheerende  Hcngersnotb  in  dem-  verwiesenen  hal- 
ben Jahrhundert  entftanden  feyn."   Der  Vf.  fchildert 
den  höhmifchen  Bauer  viel  unwiffender,  roher  und 
unthätiger,  als  er  wirklich  ift,  und  die  Auwendung 
Von  directem  Zwang  wäre  ja  ein  ungerechtes  unmo- 
ralifches  Mittel!  F.iue  zweyte  und  ((ritte  Beantwor- 
tung jener  Frage  findet  man  im  Märzheft  S.  139., 
deren  Vf.  behaupten,  dafs  der  böhmifche  Bauer  nicht 
durch  Zwang,  fondern  weit  heller  durch  Beyfpiele 
und  Belehrung  zur  mö^lichften  Benutzung  leines 
Feldbaues  gebracht  werden  kann.  Der  Herausg.  ver- 
tu eid  igt  in  einer  Anmerkung  den  imiirecten  vernünf- 
tigen Zwang,  und  bemerkt:  „vernünftiger  Zwang 
in  gar  vielen  Dingen  gehört  ja  zum  VVefen  des  Staats- 
Verbandes."    Allerdings,  wenn  es  das  Staatswohl 
durchaus  erfordert,  allein  in  jenem  Auffatz  Scheint 
Von  directem  eigentlichen  Zwang  die  Rede  zu  feyn.  — 
Brauwefen  in  Böhmen.  Debatten.  I8J5-  März.  S.  117. 
Leider  ift  im  öfterr«ichifchen  Kaiferftaat  die  Klage 
über  Ichlechtes  Bier  allgemein.  —    Geber  Robotre- 
luirung  rückfichtlicb  auf  Ungern.   Debatten  vom 
Frevherrn  von  M  —  y  (Mednyanszhy).  May.  Der 
fonft  gewifs  fehr  humane  und  menfcbenfreundlicbe 
Freyherr  ift  gegen  die  Robotreluirung  in  Ungern« 
theils  aus  RücKncht  auf  die  Bauern  felbft,  theils  we- 
gen der  Nachtheile,  die  durch  Aufhebung  der  Froh- 
nen für  die  Outthcrrm  erwathfea  wUidea.  lo 


Rückficht  auf  die  ungrifchen  Bauern  felbft  hält  er 
wegen  ihres  Hangs  zum  MüfGggang  die  Frohnen  für 
nothwendig.    fcr  fagt :  „  Nun  hat  aber  der  ungrifebe 
Bauer  gerade  keinen  ärgern  Feind  als  die  Zeit»  die 
er,  wenn  fie  nicht  mit  beftimmter  Befchäftigung  ihm 
zugemelfen  wird,  mit  Nichtsthun  oder  in  der  Schen- 
ke zu  tödten  trachtet.  So  lange  daher  durch  zweck- 
mässig angelegte  Volksfcbuleo  nicht  für  einen  bel- 
fern Unterricht  geforgt,  und  Bildung,  fo  weit  der 
Bauerdafür  empfänglich  ift,  verbreitet  wird,  ift  es 
durchaus  (?)  nötbig,   ihm  fein  Gefchäft  beftitnmt 
vorzufchreiben,   fo  wie  jeder  vernünftige  Erzieher 
feinem  Zöglinge  für  jede  Stunde  des  Tages  eine  be- 
flimmte  Befchäftigung  anweifet.    Und  fo  wenig  Bev- 
fpiele  mir  bekannt  find,  dafs  Roujjfeau't  allen  Zwang 
entfernende  Erziehungsmethode  mit  glücklichem  Er- 
folge gekrönt  worden  ift,  fo  wenig  Nutzen  verfore- 
che  ich  mir  davon,  dafs  man  dem  Bauer,  der  fte-r» 
noch  eines  Vormundes  bedarf,  die  Wahl  feiner  Zeit- 
verwendung gänzlich  Oberlaffe*    Ree.  antwortet: 
mögen  alfo  die  ungrifchen  Gutsherren  für  heften 
Unterricht  und  Bildung  der  Bauern  forgen  uod  we- 
mgftens  der  künftigen  Generation  die  Robotreluirung 
fchenken!  Uebrigens  hat  zwar  Ree.  diefen  Hang  m 
Faulheit  bey  den  national  •  ungrifchen  Bauern  aller- 
dings bemerkt,  nicht  aber  bey  den  deutfebeo  uod 
flawifchen  in  Ungern,  die,  wie  auch  der  Vf.  wvbl 
wiffen  wird,  ihre  übrige  Zeit  zum  Neben  verdien/t 
durch  Fuhrwefen,  Leinweben,  Handlangen  u.  f.  w. 
benutzen.   Der  Vf.  fagt,  dafs  der  Unterthan  einer 
ganzen  Anfälligkeit  wöchentlich  nur  einen  Tag  fei- 
ner GrundherrTchaft  zu  frbhneo  (und  zwar  mit  fei- 
nem Vieh  und  Pflug)  fcbuldig  ift,  und  höchstens  all« 
zweyte  Woche  eine  Fr  ohne  für  den  König  oder  das 
Comitat  verrichten  müffe:  aber  er  verfcliweigt,  dafs 
der  Grundherr  nach  dem  Urbarium  das  Recht  bat, 
den  entfernten  Unterthan  anzuhaften,  dafs  er  vier 
Tage  hinter  einander  Fr ohndieufte  leifte,  damit  nicht 
mit  dem  Hin-  und  Hergehen  Zeit  verloren  gehe: 
dafs  die  Grundherren  fich  diefes  Rechte  gerade  z« 
der  Zeit  am  ftärkften  bedienen,  wenn  die  zneiftra 
und  dringend Iten  Feldarbeiten  zu  verrichten  find 
und  dafs  dadurch  die  Bauern  in  der  ordentlichen 
Bearbeitung  ihrer  eigenen  Orundftücke  gehindert 
werden ;  auch  übergeht  er  ganz  mit  Stillfchweire.T 
die  aufscrordentlicben  Frohndienfte,  z.  B.  die  feve- 
nannte  lange  Fuhr,  das  Holzhacken  und  Aufklaftern 
im  Walde,  das  Führen  des  Neuntels,  Zehntens  u.  f.  w. 
an  den  beftimmten  Ort,  den  zu  leiftenden  Vorfnann 
u.  f.  w.,  wodurch  der  Bauer  lehr  viel  Zeit  ver/iert. 
Die  vom  Vf.  angeführten  Nachtheile  der  Robot  ab^ 
fchaffung  für  den  Grundherrn  find  theils  nur  erfor- 
derliche nöthige  Ausgaben  für  die  eigene  Beftellung 
der  Felder,  z.  B.  die  Anfebaffung  einer  bedeutenden 
Anzahl  von  Zugvieh,  der  zur  Arbeit  nöthigen  Ge- 
rätbfehaften ,    des  hiezu  nöthigen  Dlenftperfonaie 
(doch  könnte  diefes  zum Theil  erfpart  werden;  denn 
für  Bezahlung  würden  auch  die  Bauern  gerne  die 
Feldarbeiten  verrichten?),  theils  werden  fie  von  den 
Vortheilea  der  Robotreluition  erfeUi  und  mit  Ge- 
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winn  aufgewogen.  Die  Gerechtigkeit  verlangt  die 
Abschaffung  der  Frohnen,  die  aiu  dem  finftern Zeit- 
alter, in  welchem  die  Feudaiverfaffung  mit  der  Leib- 
eigenfchaft  der  Bauern  eotfuad,  ihren  Urfprung  ha 
heu,  und  diefer  Kückficht  mufs  der  Privat  vortheil 
und  der  Eigennutz  der  GuUbeGtzer  weichen.  —  Ue- 
brigens  empfiehlt  auch  Ree.  nicht  plötzliche ,  fon- 
dern allmäbhge,  vorbereitete  Abschaffung  der  Froh- 
nen io  Ungern.  Sehr  wundert  hch  Ree.  Ober  die 
Behauptung  (8.234.),  dals  aufser  RufjJand  auch  in 
Frankreich  während  dea  Confcriptionsfyftems  Leib- 
eigeufchaft  Statt  hatte.  Ree.  wüScht,  dafs  auch 
in  Ungern  anftatt  des  gewaltfamen  ,  mit  fo  vielen 
Parteilichkeiten  verbundenen  Recrutenfangens,  und 
in  England  anftatt  des  mit  der  gepriefenen  Freyheit 
der  Engländer  ganz  unverträglichen  Matrofenpreffens, 
lieber  die  Confcription  eingeführt  würde.  Auch 
ungrifche  Schrifi  Heller ,  z.  B.  der  menfehenfreund- 
liche  Gregor  von  Berzeviczy  ,  haben  die  Einführung 
der  Conlcription ,  und  die  Abfchaffung  des  Recru- 
tenfangens, fo  wie  der  Roboten,  laut  gewQnfcht. 
Mochten  ihre  Stimmen  nicht  fruchtlos  verhallen! 

XI.  Oekonomifche  und  ökaiwrüjch-  polui/che Re- 
chenkunft.  Tabellanfche  U  eberfiebt  derProductions- 
IMahrungs-,  Dung-,  Gewichts-  und  Werth  -  Verhilt- 
niffe  der  vornehmiten  Getreide-,  Stroh  und  Futter- 
gewächs  -  Arten  von  lrtep  (Petri)  igll-  April. 
§•  161.  -  Wann  kauft  und  verkauft  man  Getreide 
•m  vortheilhattetten?  ign.  Nov.  Eine  gute  Aua- 
einanderletzung.  —  Ueber  landwirthfchafi  liehe 
Buchhaltung  und  Rechuungswefen,  vom  lnfpector 
Gut/ehe  io  Töplitz.  1813.  Sept.  Hr.  G.  ift  nach  fei- 
nen Erfahrungen  überzeugt,  dafs  zur  landwirtschaft- 
lichen Rechnungsführung  nach  den  reinften  Pnnci- 
pien  für  jedes  Locale ,  für  jede  Herrfchaft  die  Form 
«er  doppelten  itahänifcheq  kaufmännischen  Buchhal- 
tung die  einzige  ift,  die  allen  Forderungen  einfach 
•ntfpricht.  Der  Stil  des  Hrn.  G.  ift  hin  und  wieder 
fehr  verworren    und    beynahe   unverft  audlich.  — 


Rent  -  und  Wirthfcbaftsweren  die  «ollkoinmenfte, 
d.  h.  wie  entfpricht  fie  dem  Herrn,  dam  Beamten, 
dann  der  Sache  am  Beften?  Debatten  von  Jofeph 
Danninger  in  Butzendorf.  I8«5  May.  Auch  Hr. D. 
ftimmt  (fo  wie  Ree)  für  die  doppelte  Buchhaltung 
und  vterwirft  die  gewöhnliche  Rubrikenrechnung. 

XU.  Oekonomifciie  Bildungsanßalten  und  Ußi- 
tute.  Im  Jahrgänge  ihm  findet  mau  Nachrichten 
Ton  der  pomologifchen  Gefellfchaft  zu  Elt/ch  (Jols- 
vaj  in  der  Gömörer  Gefpanfchaft  in  Ungern,  von 
der  jpomologifchen  Gefellfchaft  zu  Altenburg  im  Go- 
thaifchen,  von  der  Baumfchule  zu  Hernais  bey  Wien, 
von  den  Forftinftituten  zu  Schwarzenberg  und  xu 
Eifenftadt  (in  Ungern),  von  den  ökonomifchen  In- 
ftituten  zu  Marlofsheim,  Aarhuus  und  Hofwyl,  von 
den  pomologifchen  Anlagen  in  der  öfterreichifchen 
Monarchie  (S.  459,  allein  mehrere  von  Bedeutung 
find  nicht  angeführt);  im  Jahrgange  1X12-  von  der 
k.  k.  Landwirthfchaftsgefellfchaft  ia  Wien,  von  def 
fchlefifcben  Gefellfchaft  für  vaterlandifche  Cultur, 
von  dem  Landes*  Oekonomie  -  Collegium  zu  Celle* 
von  dem  landwirtschaftlichen  Verein  in  Bayern, 
von  der  Ackerbaugefellfchaft  zu  Brügges,  von  der 
land  -und  ftaatswirthfchaftlichen  Gefellfchaft  in  Lau- 
fanne, von  dem  Fellenbergifchen  inftitut  zu  Hofwyl. 
Der  Jahrgang  1813  t heilt  Nachrichten  mit  von  der 
fäcfifchen  Weinbaugefellfchaft ,  von  der  ökonomi- 
fchen  Gefellfchaft  zu  Petersburg ,  von  der  Ackerbau- 
gefellfchaft in  Piemont,  von  der  königl.  fächfifchen 
ökonomifchen  Societnt  zu  Leipzig,  von  der  Ökonom. 
Gefellfchaft  zu  Freyburg  in  der  Schweiz  und  von  den 
ökonomifchen  Societäten  in  Spanien.  Im  Jahrgange 
1814  trifft  man  an:  Nachrichten  vom  Georgikon  in 
Kesztheiy,  von  dem  Verein  der  Freunde,  Kenner 
und  Beförderer  zur  Schafzucht  und  der  darauf  ge- 
gründeten Wolle- Jnduftrie  in  Fabrlcation  und  Han- 
del, geftiftet  und  geleitet  von  der  mäbrifch-  fchlefi- 
fchen  Ackerbaugefellfchaft  in  Brünn,  von  dem  Infti- 
tut des  Hrn.  Prof.  Sturm  zu  Jena  zur  Bildung  junger 


Kornfeldertrag  von  A.  1813-  Oct.    Es  ift  erftaunlich,    Landwirthe  und  Cameraliften  in  liefurt,  von  dem 


wie  wenig  ein  fchlechterer  Boden  an  Kornertrag  ab- 
wirft, und  oft  zu  verwundern,  dafs  er  noch  gebaut 
wird.  —  Verfuch ,  den  Betrag  der  Production  und 
Confumtion  des  Getreides  in  Böhmen  aus/.umitteln. 
I814.  Febr.  Von  Dr.  Lohnet  in  Prag.  luterefuut, 
aber  nicht  fehlerfrey.  Ree.  ftimmt  dem  Herausg., 
der  manche  Behauptungen  des  Hrn.  L.  bezweifelt 
und  berichtigt,  auch  darin  gegen  Hrn.  L.  bey,  dafs 


landwirtschaftlichen  Verein  in  Bayern.  Der  Jahr- 
gang 1815  verbreitet  fich  über  den  Verein  für  Beför- 
derung der  Schaafzacht  in  Brünn  ,  über  das  FeUen- 
bergifche  Inftitut  zu  Hofwyl  (fehr  intereffante  Noti- 
zen im  Octoberheft)  über  die  Gefellfchaft  dei  Lan- 
descultur  und  Staatswirthfcbaft  des  Cantons  Waadt 
und  über  die  Hagel  Verficherungsanftalt  im  Cantpn 
Waadt,  Über  landwirthfehaftliche Inftitut c  überhaupt 


Sachten,  welches  Ree.  Io  wie  Böhmen  gut  kennt,    und  das  Georgikon  zu  Kesztheiy  insbefonJere  (von 
verbältnifsmäfsig  fruchtbarer  fry  als  Böhmen.  —    Dr.  Rumy,  Ju!y S-  a8f.\  und  über  die  k.  k.  inäii- 
ln  einem  Nachtrag  (1815-  Februar)  hebt  Hr.  L.  eini-    rifch  -  fchlefjfche 
ge  Mifsverftändniffe ,  und  beftimmt  mehrere  Behau- 
ptungen näher  und  einleuchtender;  aber  der  Heraus 
geber  erinnert  auch  jetzt  noch  vieles  mit  Recht  ge- 
gen manche  feiner  Behauptungen,  z.  B.  dafs  Böhmen 
fchon  feiner  grofsen  Bevölkerung  wegen  für  ein  fehr 
cultivirtes  Land  zu  bähen  fey.  —    Die  von  Hrn. 
Piarrer  Ziak  empfohlne  Rechnungsart  wie  Merida- 
rithmen  dürfte  wohl  'für  .he  meiften  Oekonowen  zu 
fchwor  feyu.    Weiche  Rechnuogiuueüjode  ui  im 


rifch  -  fchlefjfche  AcUr-rbaugefellfchaft  in  Brünn. 
Der  längfte  Auffatz  in  djefer  flubrik  ift  von  Dr.  Ru 
roy  kn  Juiy  beft  1815  über  landwirthfchaftliche  ISu- 
tute  überhaupt  and  das  Georgikon  zu  Kes/thely  ins- 
b'efnndeM.  Die  landwirtschaftlichen  lnftitute  thei- 
len  qift  andern  Lebranftaiten  das  Loos,  dafs  fiVyoa 
elnfged^ben  fo  fehr  erhüben  als  von  andern  geta- 
delt und  fchief  beurtheilt  werden.    Nach  des  Vfg. 

ht  nutzen  landwirtbfcbaftlicbe  lnftitute,  wenu 
fie  dam  Staats  webt  zur  Lau  fallen;  wenn  fie  zu- 
gleich 
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gleich  rfcoretHch  und  praktifcb  find;  wenn  fie  mit 
den  Fortfchrttten  der  Zeit  und  Cultur  gleichen 
Schmitt  ha'.ten'"  ohne  jedoch  vom  Vorurtheil  der 
Neuheit  und  Hypothefenfitcht  fortgeritten  zu  werden; 
wenn  Ge  eine  hinlängliche  Ausdehnung  und  zurei- 
chenden Fond  haben,  om  fich  aus  ihrer  innern  Kraft 
zu  erhalten  ;  w*hn  an  denselben  nicht  nur  geknickte 
theoretifche  nnd  praktifche  Landwirthe,  fondern 
auch  brav  und  rechtlich  gefinnte  Männer  gebildet 
wenden.  Diefs  wird  von  dem  Vf.  näher  erörtert  und 
auf  das  Oeorgikon  angewendet. 

XIII.  Landw'u chfchaftllche  Eaukunft.  Befchrei- 
Kuitenüberfchlaü  eines  Schaafftalles  auf 


uung 


und 


uu 

goo  Stück  für  eine  Muttertchäferey ,  mit  3  Kupfern. 
1814.  July.  Bemerkungen  über  ökonomische  Bau- 
lichkeiten* besonders  über  Reparaturen,  Verbeffe- 
ruageo  und  Ueberfcblige.  1SI4.  Aue-  u.  Sept.  Ue- 
her  Bauwefcn  auf  dem  Lande  vom  flrn.  St  hmutter- 
rpeiar,  Forftmeifter  in  Biskupitz.  1814  Nov. 

'  XtV.  Oekonomifch*  Perfbnalverhältniffe.  Cht- 
rakteriftik  eine*  Wirtbfchaftsbeainten.  igu.  Mär«. 
Der  Hersusg.  berichtigt  in  Anmerkungen  die  Man 
gel  und  Fehler  diefes  Auffatzes.  —  Ueber  ßefoldung 
der  Wirthfchaftsbeamten  von  Kern.  igu.  Novemb. 
Oer  Auffatz  ift  nach  dem  Finanzpatent  vom  Mä*rz 
iXir  g^fohrieben  und  bezieht  fich  auf  die  damaligen 
Oetdverhiltriiffe.  Leider  hat  die  Erfahrung  in  kur- 
zer Zeit  den  Ungrund  der  Erwartungen  des  Vfs.  von 
dem  Finanzpatent  dargethan.  „Das  ergangene  Fi- 
nanz-Patent reducirt  die  Zahl  der  Bankzettel  auf  ein 
FQnftbeil,  welche  nuu  als  Einlöfungs  -  Scheine  in 
dem  Umlaufe  zu  verbleiben  haben.  Die  alte  liehe 
Zelt  fcheiot  daher  zurückzukehren ,  und  bey  eintre- 
tender Wohlfeilheit  wird  derOeift  jedes  Wirkhfchafts 
bea-nten  forgenfreyer  feyn  und  dem  ihm  vorgesetz- 
ten Ziele  der  höchit  möglichsten  Ausbildung  ra.tlo- 
fer  entgegen  wirken."  Diefe  erwartete  Woiilfeilheit 
der  Lebensbedürfniffe  Ift  in  dem  öfterreir-hifchen 
Kaiferfta.it  nicht  eingetreten,  es  ift  jetzt  verhältnifs- 
mäfsig  viel  theurer,  als  in  den.  Bankozettel- Zeiten , 
und  das  Loos  der  Beamten  fchrechter.  Uebrigens 
lümmt  Ree.  mit  dem  Vf.  aberein  ,  dafs  es  befferfey, 
den  ökonomifchen  Beamten  ein  gröfseres  Deputat 
zur  Beftreitung  der  nothwen. tieften  LebensbedQrf- 
niffe  und  eine  geringere  Besoldung  im  G«dde,  die 
aber  mit  der  Zeit  gleich  gehen  folltc,  und  zur  An 


vom  Grafen  Detlew  Karl  von  Ein/iede!,  vom  ProfeHor 
M&rter  in  Wien,  vom  Hrn.  Rieger  zu  Hinterowenei 
bey  Prag;  im  Jahrg.  1812  vom  lnfpector  Hitfchmunn, 
der  fich  namentlich  such  um  die  Einführung  d*t 
Kleebaues  in  Mähren  Verdienfte  erwarb,  im  Jahrg. 
1813  von  verdienten  Forftmännern  im  nördlkbea 
Böhmen. 

XV.  Ökonomie  Oberhaupt.     Gleichfalls  eine 
fehr  reichhaltige  Bubrik.  Wir  führen  nur  wichtigere 
(und  zwar  nicht  alle)  Original  auffitze  an.  —  Oekc- 
numifrhe  Betrachtungen.   Iflil-  Jun.  und  Jut.  I).e 
Betrachtungen  beziehen  fich  auf  die  hefte  Einleitung 
einer  Landwirlhrchaft  und  die  Hebung  der  Land- 
wirthfehaften  entgegenftehenden  Hinderniffe.  —  Oe- 
konomie  Oberhaupt  und   befonders  Werhfelwirtfc- 
fchaft  von  J.  A.  H.  1811.  Ort.    Der  Vf.  dringt  ani 
die  Ahfchaffung  Her  Brache.  —   Ueber  die  Teirh- 
wirthfchaft  und  Fifchzucht.  1813.  Nov.  Gründliche 
Belehrung  von  einem  erfahrnen  Praktiker.  —  Frag- 
mente nber  einige  Gegenftämie  der  Landwirtschaft 
von  einem  alten  Praktiker  ifcij.  Jan.    Die  gemäh- 
ten Vorfch'Sge  verdienen  Beherzigt  mg.  —  Briefe  an 
einen  ansehenden  Grtterhefitzt-r  Ober  ökonomilche 
Kegie.  Erfter  Brief.  1V13.  April.    Der  erfte  Rath  ift: 
„Orientiren  Sie  fich  und  nehmen  Sie  fich  zu  diefer 
Orientirnng  die  gehörige  Zeit."  —    Wefen  des  He 
mus  und  B-»ftimmttng  feines  quantitativen  üebafti 
in  der  Ackerkrume.  ,1813.  Jul.     Eine  grunftra» 
chemifch  •  mineralogifeh  ökonomifche  Abhandlimt- 
Bee.  weifs  recht  gut,  dafs  der  Name  Humvs'fM 
auch  in  detitfehen  ökonomifcheo  Schriften  gewöhn- 
lich ift:  allein,  da  fich  der  Humus:  aus  der  Verne- 
fung  der  organifchen  Subftanzen  bildet,  fo  ift  errkf 
Meynung,  dafs  man  im  Dtfutfchen  füglich  Faulrrdt 
lagen  könnte.    Dagegen  ift  Humus  nicht  mit  Damm- 
erde  gleichbedeutend,  wie  der  Vf.  annimmt,  «Jena 
die  Dammerde  ilt  die  Ackerkrume,   welche  der  Vf. 
fehr  gut  von  dem  Humus  unterlcheirlet.  —  Hfgda 
zur  Aufbewahrung  und  guten  Erhal  tung  des  Geirei- 
des.   !8'3-  Jh'.    Zweckmäßig.  —    Die  Landwirth- 
fchaft  als    pädagogisches   Hülfsmittel    aus  Britta 
zwever  Freunde  -von  V.  .  .  .  o.  1813.  Sept.  n.  Net. 
aweti   ferteefetzt  Nov.  18  >4-     Sidhr  irrtereffant.  - 
Oekcnomifcher  Unterricht  der  Bauernjugend.  De- 
batten von  Dr.  Guilleaume,  Lances- 

Oberforftinfpf 

ctor  in  Siebenbürgen.  1815.  May.  Der  Vf.  erörtert 
die  drev  Fragen:  wie  mufs  ein  der  Baucrnjugenil  za 
irbendt-r  ökonomilcher  Unterricht  befcbalfr-n  fern. 


eiferung  befoodere  Procent«  und  »ormalmäfsige  Ac-'  gebender- 

cidentien  zu  geben.     Ein  Gelehrtej  in  Ungern  hat    itt  die  Idee  eines  folchen  Unterrichts  ausführbar. 


diefen  wichtigen  Gegenftand  von  der  heften  Befol 
d«ne  der  ökonomifchen  Beamten  und  dem  Lohne 
der  Dienftboten  in  einer  eigenen,  Im  Druck  erfchie- 
nenen  Abhandlung  näher  erörtert^  —  Oekonomifche 
und  Forft  -  Perfönal  -  VerhäfthifTe.  1813.  Jan.  .Auch" 
findet  man  unter  diefer  Kubrik  Perfonal-  Norftei/SHon 

en,  iß.  imJaJirgaEVt',if8tr 


ift  ein  fofeher  Unterricht  nöthig?  Der  Hcrausg.  he- 
fch¥lnkt  und  berichtigt  in  Anmerkungen  manch« 
Behauptungen  und  Anflehten  des  Vfs.,  z.  B.  feinen 
Angriff  der  fchriftftellerifchen  Anonymität.  —  Ge* 
könomifche  Miscellen  von  Anton  Namer , 
bauinfpector  in  Prefsburg.  1  s  1 5  Dec. 

(Der  Be/thtuf*/o/gt.)_ 
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OEKONOMIB. 

Trag,  b.  Calve:  Oekonomifche  Neuigkeiten  und 
Verhandlungen.  Herausgegeben  Ton  Chrijtian 
Karl  Anärä  u.  f.  w. 

■   •  .* 

(BefMufe  der  im  io«.  Stuck  *b gebrochenen  Reccnßon.") 

XVI.  m~  roductenveredlung.  Anweifuog  zur  Erzen- 
gung  des  Zuckers  aus  dem  hafte  der  in- 
ländifchen  Ahnrnbäume,  vom  Hrn.  Dr.  Bürgert 
Profeffor  der  Oekoaomie  und  Canzler  der  Ackerbau- 
gefeUS.haft  in  Klagenfurt.  i8u  Febr.  Eine  febr 
gründliche  Anweifuog.  -  K^rtoSSelbranntweinbren- 
nerey  auf  der  fQrftl.  Salmifchen  Herrfrbaft  Haitz  in 
Mähren,  von  Franz  Jofepji  Speck.  iHii.  März.  — 
A'iorn  Zuckergewinnung  im  Prater  zu  Wien,  März. 

Sunkelrüben-,  Zucker-  und  Syrupproduction  za 
torkerau  in  Oefterreicb  vom  Hrn.  Poftmeifter 
Schurz.  April.  Nähere  Nachrichten  über  die  Zucker 
fabrication  des  Hrn.  Ooeramtmanns  Fifcher  zu  Ziak 
in  Böhmen.  May.  —  Ahorn  -  Zucker  Erzeugung 
der  mährjfch  •  fchlefifchen  Staatsgüter- Administra- 
tion. Oct.  Norh  ein  Verfuch  zur  Benutzung  des 
Ma>  sfdite.s,  von  Tuwora  in  Ungarn.  181t.  Januar.  — 
Qef  aus  Bucheckern,  aus  Parduwitz  in  Böhmen  ein- 
gerandt.  181 3.  Febr. 

XVII.  Pjlanzen-Chemie  und  Phyfiologie  und  öko- 
nomifche  Botanik.  Vorbegriffe  Ober  die  einfachen 
Stoffe  der  Pflanzen.  Igix,  Juny.  Recht  verftändlicb 
für  Landwirthe,  die  mit  der  neuen  Pflanzen-Chemie 
«nd  PhjfioloEie  noch  nicht  vertraut  find.abgefafst.  — 
Lolch  und  Trespe  vom  Hrn.  Verwalter  PospifchU 
und  andern.  1813»  Januar.  Etwas  über  Honigthau 
unrl  Mehlthau.  1813-  Januar.  Enthält  manche  irrige 
Behauptungen,  die  der  Herausg.  berichtigt.  Gründ- 
licher ift  der  Auffatz:  über  die  Entftehung  der  Ho^ 
nig-  und  Mehltbaue  nebft  den  Krankheiten,  welche 
diefe  unter  dem  Rindvieh  .und  den  Schaafen  erzeu- 
gen,  vom  Hrn.  LeUner,  Kreisthierarzt  zu  Königs- 
berg in  der  Neumark,  (aus  Hermbßüdt's  Archiv  der 
Agriculturchemie  1811.)  tM4>  Jun.  1814-  Auguft. — 
Keszthelyer  ökonomische  Herbarien,  von  Julius  Lieb' 
bald,  Profeffor  am  Georgikon  zu  Keszthely  1814.  Oct. 
Der  Plan  diefer  Herbarien  verdient  allen  Beyfall.  — 
TMprung  und  Bil  lung  der  Wurzeln  vom  Engländer 
Knighc.    Ueberfetzung  1815.  April. 

XVtll.  Landtttirthfchaftlkher  Handel.  Unter 
(lieTer  Auffehrilt  fin  fet  man  Notizen  über  die  Preife 
Ergänz.  BL*urA.L.Z.  igi6. 


•Her  Producte  der  Landwirtbfcbaft  aus  fahr  vielen 
Orten  und  Gegenden,  belonders  der  verschiedenen 
Provinzen  des  öfterreichifchen  Kaiferftaats,  fo  wie  des 
benachbarten  Königreichs  SachSen  und  des  preufsi- 
fchen  Schießens,  mitgetheilt. 

XIX.  H'itterungf  und  Aerntebericht  aus  ver- 
miedenen Gegenden  des  öfterreichifchen  Kaifer- 
ftaats, und  grofsentheiis  von  bewährten  Correfpon- 
denten. 

XX  Wun/che,  An/ragen,  Vorfchlüge ,  Antwor- 
ten. Eine  fehr  reichhaltige  Rubrik.  R.-c.  mufs  Geh 
auf  die  Anzeige  einiger  vorzüglichen  Vorfchläge  be- 
fchränken.  Im  Jahrgange  1811  findet  man  unter  an- 
dern: Vorfchläge,  die  Minderung  dejr  Fleifchtheu- 
rung  betreffend,  vom  Herausgeber,  April,  und  Vor- 
schläge in  Betreff  der  Bildung  des  Landmanns,  and 
der  Hutweiden ;  im  Jahrgange  1813  gab  der  kurze 
l  nicht  gehörig  auseinandergefetzte  und  motivtrte) 
Vorfchlae  zur  Affecuranz  für  ökonoraifche  Verbesse- 
rungen (Juny.)  Verenlaffung  zu  kritifchen  Debatten 
zwiieben  Hrn.  von  {Veußadter  und  dem  Herausg.» 
ferner  findet  naan^darin  nützliche  Vorfchläge  zu  ei- 
ner Privat  Vieha'.fecuranz,,zu  mehreren  VVolImärk> 
ten  in  der  öfterreichifchen  Monarchie  (vom  Wirth> 
fchaftsrath  Petri),  zu  einer  Landwirtbfchaftsiehr» 
anitalt  für  den  gemeinen  Landmann,  za  einer  min« 
der  koftfpieligen  Bauart  der  WirthSchsftsgebäudet 
und  zu  gemauerten  Kornmagazinen  (  vom  Architekt 
Schmidt  in  Wien).  Im  Jahrgänge  18 15  zeichnen  fich 
aus  die  patriotischen  Wünfcbe»  veranlafst  dareb  die 
in  Ungarn  anhaltend  sraffirende  Kinderpeft  (  LöSer» 
dürre)  vom  Profeffor  Liebbald  zu  Keszthely,  Januar. 
Hr.  L.  empfiehlt  das  Impfen  der  Löfedürre  in  Ungern. 
Ueber  die  Entftehung  der  Lüferdürre  fagt  er:  „£a 
halt  fieylich  eben  fo  fchwer  darzuthan,  dafs  die 
Seuche  ohne  Anfteckung  in  einem  Körper  nicht  eot- 
ftehen  könne,  als  das  Gegentheil  mjt  einiger  Evidenz 
zu  beweifen.  Gewifs  mufste  fie  das  erltemal  ohue 
Anfteckung  entstanden  feyn;  aber  es  febeint  böcbft 
wahrscheinlich,  dafs  jene  erregende  Potenzen,  de- 
ren  Einwirkung  ihre  Ausbildung  zuzufebreiben  ift, 
jetzt  nicht  mehr,  wenigftens  nicht  unter  unfern  (m) 
Ciima  nicht  mehr  zu  finden  Gnd,  fie  folglich  blofs 
durch  Contagium  fort  exiftire."  Gut  ift  auch  der 
Vorfchiag  über  die  Zucht  der  Truthühner  in  Menge. 
18 15-  Sept.  Recht  zweckmäßig  iSt  der  Vorfchiag 
des  Hrn.  Eiftl  in  Ernftbrunn  über  Mittheilung  der 
landwirtschaftlichen  Preife  aus  allen  Theilen  der 
Monarchie.  Nor.  —  Ree.  könnte  mehrere  der  auf- 
I  (4)  g« 
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gefreuten  Anfragen !  beantworten  (nicht  alle  erhiel- 
ten Beantwortungen,  oder  doch  nicht  befriedigende), 
wenn  hier  dazu  der  Ort  wäre. 

XXI.  Kurze  Ckonomifche  Notizen.  Solche  kom- 
men in  jedem  Hefte  vor«  und  ßnd  zum  Tbeil  aus 
neuen  Werken  und  ökonomischen  Journalen  ent« 
leimt,  zum  Theil  von  den  Mitarbeitern  verfafst. 
Viele  ßnd  febr  intereffant ,  manche  find  aber  trivial 
■nd  för  Kenner  nur  als  Lückenbtifser  anzufeilen. 

B.  Forßwefen.  Diefera  ift  weniger  Raum  ge- 
widmet als  dem  Landbau,  was  in  der  Natur  der 
Sache  liegt,  da  das  Forftweren  nur  ein  Theil  der 
Landwirthfchaft  ift.  Die  meiflen  Beiträge  find  von 
böbmifeben  Forftminnern. 

Forßwefen  überhaupt.  Ree  hebt  nnr  wichtigere 
Artikel  heraus.  Vergleichung  der  Hartigifchen  und 
Cameral- Methode.  Debatten.  t8ii.  Januar  u.  May. 
In  der  Etatsberechnung  nnd  EtatgrOndunglhat  die 
Camera) -Taxation  unftreilig  vor  der  Hartigifchen 
Methode  einen  Vorzug.  Befchreibung  i  einiger  In- 
fectenverwüftungen  in  den  Pilsner  Foriten  in  den 
Jahren  1808  und  1809  von  P.  H.  L.  ton  Lufek,  Wald- 
bereiter. 1811.  Marz.  Beytrag  zur  Kenntnifs  der 
fchädtichen  Thiere  für  junge  Wilder,  befonders  für 
Lerchenbaunipflanzungen.  Juny.  Ueber  die  Schäd- 
lichkeit der  Waldweide  und  die  Mittel  zur  Abhülfe 
derfelben.  Auguft.  Befchreibung  des  verheerenden 
Borkenklfers  (Dermeftes  typographut  Linn.),  der 
fich  feit  kurzem  in  den  Fichten  •  und  Kieferwäldern 
der  k.  k.  Erbländer  fcbfldllch  verbreitet,  und  ganze 
Strecken  derfelben  zu  vernichten  droht,  neblt  den 
wirkfamften  Mitteln  zu  feiner  Vertilgung,  nach  den 
heften  Schriften  und  eigenen  Erfahrungen  verfafst 
von  J.  C.  Unger.  Sept.  Ueber  das  Entliehen  fo 
mancher  Forftbean  ten  von  Lujek.  Sept.  Bekannt- 
machung eines  neuen  englifchen  Aufnahme-  und 
Copie  •  lnftruments,  von  Lufek.  Sept.  Ueber  das 
Gamerai  -  Forftwefen  in  Galizien,  vom  Hrn.  Ober« 
förfter  Eberhardi  in  Lobaczow.  Oct.  Die  ForftcuK 
tur  war  in  Oalizien  ganz  vernaeblaffigt,  bis  der  ver- 
ftorbene  von  Kortum  zum  Staatsgüter- Adroiniftre- 
tor  ernannt  wurde.  —    Beytrag  zu  der  durch  den 


Hoch  -  nnd  Niederwald  -  Wirthfchaft,  kflnftliche  und 
natürliche  Anzucht.  Debatten.  Oct.  Beytrag  zu* 
Oefchichte  der  Forftverheerungen  durch  Raupenfrafs, 
von 7.  W.Schmidt.  Dec.  Beytrag  zur  Naturgelchichte 
des  Eichhorns  (Sciurut  vulgaris)  von  Lufek,  Dec. 
Es  wird  gelehrt,  dafs  es  auch  Vögeln  nachftellt  und 
fie  verzehrt.  —  Haben  wir  zu  viel  oder  zu  wenig 
Waldungen,  von  Dr.  GuUleaume»  Bergrath  und 


Landes  -Oberforftinfpector  in  Siebenbürgen.  De 
ten.  1813.  Marz.    Belehrend  und  zugleich  fehr  lau* 
niggefchrieben.  Oewagt  und  irrig  ift  die  Behauptung, 
dafs  Siebenbürgen,   das  Eldorado  des  öfterreichi- 
fchen  Kaiferthums,  in  Hinücht  auf  natürlich«  Fracht- 
barkeit  von  keinem  Lande  in  Europa  {?  auch  nicht 
von  mehrero  Gegenden  in  Italien  und  Frankreich?), 
vielleicht  von  keinem  unter  der  Sonne  (?!)  Ubertrof- 
fen wird.  —   Fernerer  Beytrag  zur  Oefchichte  der 
Ficbtantrocknifs.  März.     Bemerkungen  ober  das 
Stockroden,  von  Schmied*.   Debatten.  Juny.  Ge- 
danken eines  jungen  Forftraannes  aber  Forftkarten 
u.  f.  w.  Juny  u.  Aug.   Bemerkungen  über  die  Kie- 
ferraupe, welche  fich  im  Jahre  1808  in  verfelüedenen 
Grgenden  Böhmens  in  Menge  gezeigt,  und  die  Kie- 
fern ganz  ihrer  Nadeln  beraubt  hat,  Juny.  Neuefter 
Zufatz  zur  ßebenbürgifchen  Waldordnung  vom  Jahre 
i8>a.  1813*  July.  Ueber  Stockroden.  Debatten  vom 
Forftmeifter  Vmcenz  Hlatoa.  Nov.    Einige  Bemer- 
kungen Ober  fcblechte  Bewirthfchaftu  n  ge  n  ober&aapf, 
welche  noch  in  einigen  Provinzen  Statt  finden,  vom 
Forftmeifter  Süden  zu  Sachfenburs  in  Kärnthen.  t&i*. 
Febr.    Eine  gründliche  Abhandlung.  Analekteo 
über  Holzmangel  und  Holztheurung,  Ober  die  Mittel 
beiden  abzuhelfen,  ober  Waldcultur,  Waldertrag 
und  Holzbedarf  in  Böhmen,  von  Dr.  Löhner  In  Prag. 
Marz.   Intereffant.  —   Forftmännifche  Zankäpfel, 
hingeworfen  von  Dominik  Athanas  Guilleaume-,  k.  k. 
Bergrath  u.  f..  w.  Aug.    (fortge fetzt  1815.  Febr.) 
Intereffant.  —  Kurzgefafste  Regeln  für  die  Holz- 
hauer bey  Abhauung  der  Bäume,  von  Süden.  Aug. 
Fichten-  und" Kieferzapfen •  Ausklmglung- Erleiebte- 
rungsmitte)  Sept.    Merkwürdiger  Thiergarten  des 
Grafen  Adalbert  Czernin  zu  Stiählau  in  Böhmen.  Oct 


Wald  bereiter  von  Lufek  gegebenen  Befchreibung  des    Ueber  Anlegung  und  Benutzung  der  Saatfchulen  zur 


kalten  Fichtenbrands,  von  £.  A.  Dec.  Forftwirth 
fchaft.  Dec.  Berichtigende  Bemerkungen  Ober  die» 
len  Au  ff  atz  findet  man  181a.  May.  Befchreibung 
der  in  Böhmen  weniger  bekannten  Federlappen  be- 
fonders zur  Hafenjagd,  vom  Waldbereiter  von  Lu- 
fek. i8ia«  Jan.  Bemerkungen  Ober  Gebirgswaldun- 
gen  überhaupt,  und  vorzüglich  die  zu  dem  Gute 
0 rofs - Zdikan  im  Prschtner  Kreife  in  Böhmen,  auf 
einer  Reife  gefammelt  von  Lufek.  Febr.  —  Ueber 
Wie  Bewirthfchaftung  der  Nadelhol/waldnngen,  be- 
fonders der  Fichten,  von  dem  grä'fl.  Czerninfcben 
Oberjäger  Schmidt.  Jnnv.  Etwas  Ober  die  faft  allge- 
meine Efntheilung  der  Wilder  in  die  gleich  grofsen 
Jahreshiebe,  als  Hindernifs  einer  belfern  Bewirth- 
fchaftung der  Forfte,  von  S.  A.  July.  Beytrag  zur 
Oefchichte  der  Wurmtrocknifs  vom  Obtrjäger 
Joly.  Ueber  Pläuterliieb ,  Kohlenabtrieb, 


Beförderung- der  Holzzucht.  Nov.  Ueber  natürliche 
Walddür.gungsmittel.  Nov.  n.  Dec.  (fortgefetzt  in 
fpitern  Heften.)  Etwas  Ober  Gemeindewaldungen. 
1815.  Jannar.  Forftmännifche  Prüfung  der  Frage: 
Ift  das  Anbohren  der  Ahornbäume,  um  ihren  Saft 
zu  gewinnen ,  dem  Wachsthume  derfelben  an  und 
für  fich  fchädlicb,  oder  unfehädlich?  nebft  einem 
Anhange  Ober  den  Anbau  und  die  Fortpflanzung  des 
Ahornbaums,  vom  Forftmeifter  Jofeph  Bohututtkj. 
Januar,  Februar  und  März.  Gründlich.  —  Einige 
Ideen  zur  Bewirthfchaftung  grofser  Foriten.  März. 
Ueber  Ausrechen  der  Waldftreu.  März.  Forftmän- 
nifche Streitfragen  von  Guiflaume.  1.  Ift  es  notb* 
wendig  oder  rathfam  den  Perflckenbaum  (Rhus  co- 
tlnus)  in  unferen  Ländern  anzubauen?  Jun.  Hr.  Gu. 
fcheint  nicht  zu  wfffen,  dafs  der  Perückenbaum  in 
Ungern  bin  und  wieder  z.  B.  am  PJattenlee  oder  Ba- 
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wild  wichft  und  deffen  Holz  and  Rinde  als  ein 
Handelsartikel  aus  Ungern  ausgeführt  wird.  Hr.  6u. 
führt  den  PerOckenbaum  auch  als  Surrogat  der  Chi- 
»ariode  an.  Ree.  halt  von  den  Chinafurrogaten  nicht 
viel  mehr  als  von  den  Kaffeefurrogaten.  Im  Sommer 
des  Jahres  1815  behandelte  ein  Arzt  den  Ree.  im 
Fieber  mehrere  Wochen  lang  mit  Pulvern  nnd  Auf- 
gufs  von  Perflckeobaumrinde  fruchtlos,  und  fab  fich 
genöthigt  endlich  zur  tbeuren  Chinarinde  feine  Zu- 
flucht zu  nehmen,  von  der  Ree.  das  Fieber  in  kur- 
zem  verlor.  Das  Refultat  der  Unterfuchung  des  Hrn. 
Gu.  ift:  „  Wo  der  Perüekenftrauch  ift,  benutze  man 
ihn  zu  allem,  wozu  er  benutzt  werden  kann.  Wo 
er  nicht  ift,  laffe  man  ihn  weg,  und  baue  ftatt  feiner 
Birken,  oder  eine  andere  dem  Boden  angemeffene 
Holzart."  Ree.  ift  dagegen  der  Meynung,  dafs  er 
auch  künftlich  angebaut  zu  werden  verdient,  weil 
fein  Holz  und  Rinde  ein  einträglicher  Handelsartikel 
ift  und  weil  er  in  Ungern  gut  fortkommt.  Irrig  ift 
die  Behauptung  des  Hrn.  Gu.;  „Der  Perüekenftrauch 
gedeiht  nur  unter  warmen  Himmelsftrichen ,  und 
bringt  uns  f  bey  uns]  theils  keinen ,  theils  unreifen 
Saamen."  Auch  das  redliche  Ungern,  wo  der  Pe- 
rüekenftrauch febr  gut  gedeiht,  liegt  unter  keinem 
warmen,  fondern  nur  gemässigten  Himmelsftricb« 
nnd  er  bringt  dafelbft  auch  in  Waldungen  reifen  Saa- 
men. 3.  Was  ift  beffer,  das  Holz  mit  der  Säge  oder 
mit  der  Axt  zn  fällen  ;  Jnly.  Hr.  Gu.  entfeheidet 
für  die  Säge,  jedoch  mit  der  Vorausfetzung,  die  Ree. 
unterfchreibt :  „Ich  frage  jede  Localität,  was  ihr 
koft barer  fey,  die  Zeit  oder  das  Holz?  Ift  es  die 
Zeit,  dann  gilt  die  Axt;  ift  es  das  Holz,  fo  gebohrt 
der  Säge  der  Vorzug."  —  Bewährtes  Mittel,  wilde 
Tauben  leicht  zu  fangen.  Aug.  Diefs  bewährte 
Mittel  befteht  in  einer  befondern  Salzlecke.  —  Ein- 
faches Mittel,  das  Hochwild  au/  die  Salzlecke  zu 
locken,  und  es  auf  dem  Anftande  zu  fchiefsen,  ein* 
gefttanden  von  einem  alten  Waidmann,  der  in  den 
nirfchreichen  Zeiten  durch  daffelbe  vielen  das  Licht 
ausblies,  und  bewährt  gefunden  noch  in  den  jetzi- 

{jen  Zeiten.  Nov.  Diefes  Mittel  befteht  in  Wagen- 
chmier,  welche  das  Hochwild  anlockt.  —  Bemer- 
kungen ober  die  natürlichen  Walddimgungsmittel. 
Debatten.  Nov.  u.  Dec.  Debatten  die  Stockrodnng 
betreffend.  Dec 

U.  Forßbotanik.  Diefe  Rubrik  enthält  mehrere 
gute  forftbotanifche  Monographien.  —  Die  Ulme 
oder  Hüft  er.  ihm.  Februar.  Die  gemeine  Erle.  Jan. 
Der  Zwiebelbaum  von  Dr.  Rockel  zu  Rowine  im 
Trentfchiner  Comitat.  Februar.  Von  ider  in  forft- 
roännifcher  Hinficht  fchädlichen  enropäifchen  Rie- 
menblume oder  Aftermiftel  (horantktts^  europaeus 
Linn.)  ,  vom  Freyherrn  von  M  —  y  (MednyanszkyJ. 
Auguft.  Etwas  über  Trattinik's  Acer  Außriacum.' 
Dec.  Die  Weifstanne.  1813.  Aug.  Naturgefchicbte 
der  Traubeneicbe,  in  einer  tabellarifchen  üeberficht 
mit  Anmerkungen  von  Dr.  Gu'dleaume.  1815.  Oct. 
u.  Nov. 

III.  Forßf ragen,  Porjchldge,  Wänfche.  Unter 
den  Vorfchlägen  verdienen  mehrere  forgfältige  Be- 


faerzigung,  z.  B.  der  Vorfcblag  des  dfterrefefaifchen 
Jäger  •  Lieutenants  Recht,  den  Feldjäger  -  Dienft 
mit  dem  Forftwefen  zu  verbinden.  181a-  Aug.,  und 
der  Vorfchleg  des  Hrn.  Dr.  Guilfeaume  in  Sieben- 
bargen zur  Vereinigung  kenntnifsreicher  öfterreichi- 
fcher  Forftmänner,  am  die  Forftwiffenfchaft  in  oft  er- 
reich] feben  Kaiferftaat  'mehr  empor  zu  heben.  I8I5> 
Jul.  Mehrere  intereffante  Forftfragen  wurden  recht 
grandlich  von  praktifchenForftmännern  beantwortet. 

IV.  Kurte  Forft  •  Notizen.  Mehrere  find  recht 
intereffant. 

Für  Vermeidung  bedeutender,  oft  den  Sinn  Hö- 
render Druckfehler  follte  mehr  Sorge  getragen  wer- 
den. Die  in  dem  Inhalts verzeichniffe  auf  den  blauen 
Umfcblägen  der  einzelnen  Hefte  angegebenen  Seiten- 
zahlen ftiinmeo  mit  den  Seiten  im  Texte  oft  nicht 


STATISTIK, 

I)  Scbwmin,  im  Verl.  d.  Hofbuchdr.:  Großher- 
zoglich -  Mecklenburg  -  Schwerin/eher  Staatska- 
lendtr.  1816.  Th.  1.  XXXII  ».  174S.  Th.  IL* 
Statißißh-topographißhet  Jahrbuch  des  Groß' 
herzogthums  Mecklenburg  Schwerin  18 16,  als 
des  Mecklenburg  -  Scbwerinfchen  Staatskalen- 
ders zweyter  Theil.  XXXII  u.  335  S.  8> 

9)  Nfcstkblitz,  b.  d.  Hofbuchdr.  Spalding :  Groß- 
herzoglich  Mecklenburg  Strelitzifcher  Staats- 
kalender  auf das  Jahr  -  rsj  1 6-  190  S.  u.  als  Beilage: 
Verzeichnifi  der  jetztlebenden  hohen  kalferlichen 
königlichen  u.  faßlichen  Perßnen  in  Muropa. 
168  S.  8. 

Beide  Staatskalender  erhalten  Geh  in  ihrem,  lingft 
allgemein  anerkannten,  vorzüglichen  Werthe  und 
im  wetteifernden  Beftreben,  jährlich  noch  vollftändi- 

f'er,  noch  geraeinnützlieher  zu  werden.  Die  vorl- 
iegenden find  um  fo  interefninter ,  als  fie  die  erften 
find,  welche  feit  der  Erhebung  des  Herzoglichen 
Haufes  zur  Orofsb-rzogllchen  Würde  erfchienen. 
Diefe  Eigenfchaft  ift,  nach  den  in  diefem  Staatska- 
lender enthaltenen  Datis  zu  urtheilen,  nicht  bloft 
dem  regierenden  Oefchlecht,  fondern  auch  dem  Lan- 
de und  zwar  dem  letztern  in  der  Art  beygelegt,  dafs 
die  verfchiedenen  Provinzen  einer  jeden  Linie  ihre 
vorige  Eigenfchaft  als  Herzogthum ,  Furftenthum  u. 
f.  w.  bey  behalten,  zufammen  aber  ein  Grofsberzog- 
thum  bilden,  dergeftalt  dafs  das  Grofiherzoethum 
Mecklenburg-Schwerin  aus  dem  Herzogthum  Schwe- 
rin, dem  Herzogth.  Qoftrow,  Wendifchen  Kreifes, 
dem  Roftocker  Diftrlkt,  dem  Fflrftenthum  Schwerin 
und  der  Herrfchaft  Wismar',1  das  Großherzogthum 
Mecklenburg  -  Strelitz  aber  aus  dem  Herzogthum 
Meckl.-Güftrow,  Stargardfchen  Kreifes  (Herzogtbum 
Mecklb.  Strelitz  oder  M.  Stargard)  und  dem  Für« 
ftenthum  Ratzeburg  befteht;  die  beiden  Herzogtü- 
mer Mecklenburg-Schwerin  und  M.  Güftrow  befte- 
ben  alfo  nach  wie  vor,  als  Unterabtheilung,  be« 
fonders  in  Ruckficht  auf  die  landftändifche  Verfaf- 
fung.  Die  Grofsberzoghche  Würde  wird  nur  vom 
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Regenten  und  rom  Regierungs  -  Nachfolger ,  vom 
letzcern  jedoch  mit  dem  Zufatz  £r&-  ^efubrt; 
nur  di«fe  haben  daher  die_  königliche  Hoheit; 


die 


übrigen  Mitglieder  des  Grofsherzoglichen  Haufes 
bähen  nur  die  Hoheit  und  den  Titel  Herzoge  und 
Herzoginnen  erhalten ,  welcher  nach  dem  bisherigen 
Herkommen,  wenigftens  im  gemeinen  Leben ,  nur 


den  apparagirten  Prinzen  gegeben  ward, 
herzoglich  •  Mecklenburg!  fcTie  Haus  ift  hierin 


Grofs- 
dem 

Vorgänge  der  übrigen  deutfchen  Herzöge  gefolgt, 
fo  wie  es  zu  denjenigen  Grofsherzoplichen  Haufern 
gehört,  in  welchen  in  Beziehung  auf  den  Grotsher- 
2oe  da«  Epitheton:  Allerem  ligft,  aVZevböcbft  u.U. 
angenommen  ift,  welches  bekanntlich  in  Baden  und 
Helfen  Darmftadt.  der  Fall  nicht  ift.  Beide  Meck- 
lenhtirgiCcbe  Grofsherzoge  nennen  fich  Gr.  Herz,  von 
Mecklenburg,  obgleich  bisher  Herzog  sw  Mecklen- 
burg üblich  war  ;  die  Schwennfche  Linie  hat  das  bey 
derrf  bisherigen  Herzogslitel  übh>he  Beywort:  fou- 
verainer:  nicht 

getragen,  fetzt  dafielbe.i.)f  rdem  tu 
vor.    B*ide  Grofsherzoge  haben  ei 


den  Grofsherzoglichen  Titel  über- 
Fürften  zu  Wenden : 
..  einen  gemeinfchaft- 
lich'en  Bundestag*  Gefandte»,  den,  auch  in  der  ge- 
lehrten Welt  rühmlich  bekannten,  Mecklenburg - 
Scliwerinfcben  Staats  -Mini  her  von  PleJJen,  welcher 
iedoch  im  M-  Strelitrifchen  Staatskalender  nicht 
aufgeführt  ift,  obgleich  in  den  Annalen  feine  Er- 
nemuiua  erwtihnt  wird.-  LHe  innere  Einrichtung  bei- 
ZT  Startender  ift  tuWerlndert  geblieben.  Als 
höebftzwcckrnäfsige  Anftalt  glaubt  Ree.  die, 

Medicinai- Examina- 


neu* 


95  Advocaten  kommen  —  Die  unglücklichen  Ver- 
hält niffe  der  verflolfeneo  Z«*it  verkündigen  fiieb  in 
Mecklenburg  auch  dadurch,  .dafs  38  RitterfciiafUicbe 
Landgüter  in  Concurs  flehen«  eine  Summe,  die 
wob]  in  keinem  andern  Leu  liehen  Staate  angetroffen 
wird;  man  kann  annehmen,  dafs  dadurch  au  a  Mil- 
lionen Capitalien  verloren  geben.  — 

Die,  dem  Strelitzfchen  Staatskalender,  beyge- 
fügte,  Genealogie  ift  eine  der  vollftändigften,  die 
Ree.  kennt;   er  fieht  indeffen  niebt  ein,  warum 
d.e  FQrft*n  Hardenberg  und  Blücher  In  derfelbea 
nicht  aufgeführt  lind  ,  da.  doch  andre  Fttrfteo ,  die 
nicht  Reichsfürften  find,  z.  B. Lynary  Patfyy  Caro- 
lath  und  Hatzfeld  in  «liefe  Genealogie  aufg<  nommea 
find.   Der  Weisheit  und  dem  Muth  der  Fürlten  Har- 
denberg und  Blücher  verdankt  Mecklenburg  fo  viel, 
ja  der  Für  Ü  Blücher  gebort  üben  lein  zum  Meckien- 
bargifchep  eingeborneu  Adel  uäd  i(t  der  «rite,  ia 
den  Fürftenftand  erhobene,  Mecklenburg i (che  Edel* 
mann  ,  deffen  Genealogie  in  keinem  Mecklenburg»- 
fclien  genealogifeben  Kalender  fehlen  dürfte.  Un- 
richtig ift  es,  dafs  der  Herzog  von  Oldenburg  und 
die  Erzherzogin -Herzogin  von  Parma  die  GrofaJ 
zogliche  Würde  angenommen  haben ;  auch 
die  Notizen  Ober  Stiftung  der  Ritlerorden  and 
weniger,  wie  bey  Lippe  Detmold  S.  73»  bemerkt  iit, 
fogar  über  Aufhebung  d«r  Laubeigenfchaft  ia  die 

~      "  •  '    ...       •'»''.,•    •'  • 


inStrelitz  angeordnete,  eige 
tions-Crtmwiffion  bemerken  zu  mflffen.  Zwischen 
beides  St  Kalendern  ift  über  die  Perfdn  des  zwey- 
ten  Directors  der  Landwirthfchafthcben  Gefellfchaft 
Verfcbiedenheit;  nach  den  M.  Schwerinfchen 
St  K  bekleidet  der  Laiidrath  von  Both,  nach  dem 
M  Strelitzfchen  St  K.  hingegen  der  Geheime  Kriegs- 
rath  von  Viereck  .liefe  Stelle.    Mit  wahrem  Bedauern 
hat  Ree  die  immer  mehr  Zeigende  Anzahl  der  Ad- 
vokaten bemerkt ;   Be  beläuft  fich  gegenwärtig  auf 
afcu,  fchreibe  zweihundert  neun  und  Jechzig ,  ohne 
die  Notarien.     In  beiden  Mecklenburg*.,  kommt 
mithin  auf  jede  x300Ei.nvom.er,  fo  wie  auf  H*S?ftf 
d  anpeile  *">  Advocat ;    nach  (liefern  Yerbaltniffe 
muisten  imPre.  lsifcheii  Staat  9850.  Advocaten  vor- 
handen fevn.    In  dem  Prrutsifchen  Staats handbueb 
von  1M06  fmdet  nun  aber  für  das  gedachte  Jahr  noch 
nicht  de»  zehnten  The»  d.efer  Summe,  fondern  nur 
«,o  Juftizcommilfarien ,  mithin  auf  jede  14.634  Em- 
vJl  "»inen  ein/igen  AnwaH ,  der  zugleich  Notar 
dem  PreulsiP  ben  Maafsfti 


GESCHICHTE. 


würden  mit- 
nur 


Dresden,  gedr.  b.  Rammine:   Ergänzung  des 

hiftorijch  -,  genealagifch-t  chronolagi/ch  -  kr'uir 
Jchen  VertelchniJJ'es  aller  bekannten  Ducaten- 
förmigen  Golchiünzen  der  alber t'uiijchen  Haupt' 
Hnie  des  uralfn  Jüchfilchen  Haufis,  herausge- 
geben vom  Abbe  J.  0.  'Baumgarten,  Kon.  Sächt 
Hofkaplan  und  jubilirtem  Priefter.  igt6.  37 S.  8* 

Die  Vorrede  befchiftigt  fich  befonders  mit  Anzei- 
ge der  Druckfehler  in  dem  eigentlichen  Verzeicb- 
niffe,  die  kritifch- genau  angege be»  find;  die  Ergän- 
zung felbft,  (richtiger  ZuJ'atz>  Nachtrag),  enthält. 
Wie  das  Verzeichnis,  nichts  weniger,  als  blofs  Du? 
caten förmige  Goldmünzen ,  fondern  auch  mehrere 
Medaillen,  die  wohl  eigentlich  nicht  hierher  gehö- 
ren. Wollte  der  Herausg.  ja  die  Medaillen,  die  er 
einmal  befafs ,  bey  diefer  Gelegenheit  bekannt  ma- 
chen, fo  k<>nnteP  u*  füglich  in  einem  Anhange 
aufgeführt  werden ;  als  Ducaten förmige  Goidmi 
waren  fie  fcblecbterdiogs  mcktaiufzitführeeu 


»  ti 
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September  1816. 


REISEBESCHREIBUNG. 

'St.  Gallen,  Huber  u.  Comp.:  Schickfale  eines 
Schweizers  wahrend  feiner  Reife  nach  Jerufaf 
lern  und  dem  Libanon.  Von  ihm  felbft  befchrie* 
ben.  Drittes  Bändchen.  Fünftes  u.  fechftes 
Buch.  1815.  XVlilu.  332  s.  8.  mit  3  Kupfern. 

Wir: haben  das  letzte  Bändchen  diefer  anziehen* 
den  Reife  vor  uns;  die  Oabe  der  angeneh- 
men Unterhaltung  verläfst  den  Vf.  auch  bis  zuletzt 
eicht,  und  viel  Merkwürdiges  bat  er  zu  erzählen. 
Wir  fübren  hier  das  Einzelne  fchnell  vorüber  und  ver- 
weiten nur  bey  einigem  besonders  Wichtigen. 

Auszuge  aus  des  Vfs.  Tagebuche  in  öder  verlaf- 
fener  Wohnung  auf  dem  Libanon;  Erzählung  Vom 
Grofsmogul  (etwas,  was  wieder  Louftanou,  der  dem 
Vf.  doch  bald  überdrüffig  wird,  erzählte).  Helden- 
that  einer  Frau;  Anficht  aus  feiner  Wohnung  in  Da* 
raoun ;  Seidenbau  auf  dem  Libanon.  Zusammen* 
treffen  beym  Erzbifchof  mit  Pater  Vinzenze«.  Abfer- 
tigung deffelben.  Noch  etwas  über  Daraoun  und 
das  gegenfeitige  Zurufen  auf  weite  Entfernung.  Dar- 
über fagt  er:  „Zur  Sommerszeit  übernachten  Viele 
auf  dem  Dache.  Obgleich  das  Klima  diefer  Gegend 
wenig  oder  nichts  von  dem  unfrigen  fielt  unterfchei* 
det,  To  weicht  doch  die  Nachtzeit  darin  von  der  un* 
frigen  ab,  dafs  kein  fo  ftarker  Tliou  fällt,  wie  bey 
uns,  und  der  Unterfchied  der  Temperatur  von  'l  ag 
zu  Nacht  nicht  fo  beträchtlich  ift.  Zudem  hat  man 
unter  freyem  Himmel  deo  Vortheil,  weniger  von  den 
Flüren  beläftiget  zu  werden :  denn  es  ift  hier  nicht 
wie  in  Aegypten,  dafs  fie  zur  Sommerszeit  verfc  Ii  win- 
den. Vom  May  an  gerechnet,  hat  man  Vier  Monate 
hindurch  keinen  Hegen,  fondern  immer  hellen  Him- 
mel. Es  wäre  für  einen  Mahler  fehr  vortheilhaft, 
alle  Tage  zur  nämlichen  Stunde  auf  die  nämliche 
Beleuchtung,  was  bey  uns  feiten  der  Fall  ift,  zählen 
zu  dürfen.  Hat  man  im  Winter  die  Annehmlichkeit, 
bey  drey  Stunden  weniger  Nacbt  zu  haben ,  als  in 
unferer  Gegend,  fo  ift  hingegen  auch  im  Sommer 
der  Tag  um  fo  viel  kürzer:  Morgens  um  vier  Uhr 
fft  kaum  merkliche  Dämmerung  und  Abends  wird  es 
Sur  Zeit  des  längften  Tages  vor  acht  Uhr  wieder 
Nacbt.  —  Die  natürliche  Oertlichkeit  diefes  Be- 
zirks macht  es  möglich,  fieb  auf  halbftündige  Ent- 
fernungen zu  unterhalten;  aus  den  Liefen  herauf 
und  von  deo  Höben  herab  hallt  und  fchallt  es,  be- 
fanden zur  Abendzeit,  unaufhörlich.  Erft  wird 
£rg*w.  MLturA.L.Z.  1816. 


der  Name  deffen  gerufen ,  mit  dem  man  gerne  fpro* 
chen  (möchte  —  die  Antwort  erfolgt  durch  einea 
Jauchz  —  dann  beginnt  das  Gefpräch,  wobey  es  nichts 
Seltenes  ift,  dafs  die  Sprechenden  einander  gar  nicht 
fehen."  —  Ueber  Höflichkeitsformeln  auf  dem  Li- 
banon. Trachten  der  Frauen  auf  diefem  Berg«. 
Meine  Lebensweife.  Entfohlufe  nach  Balbek  zu  ge- 
hen und  Reife  dabin.  Befcbreibung  von  Balbek. 
„Oh !  und  wieder  oh!  entfuhr  mir  unwillkürlich, 
fo  wie  ich  näher  dem  Orte  kam;  wo  vielleicht  die 
febönften  Ruinen  find.  Balbek  —  einft  Heliopolis  — 
mit  feinem  Sonnentempel  —  prangte  hier  in  feiner 
erhabenen  Pracht  und  majeftätifchen  Gröfse  als  eis 
kühnes  Werk  damaliger  Kunft,  und  man  erkennt 
noch  in  den  Ueber bl eibfein  diefs  Wunder  der  altea 
Welt.  Auf  fchöner  Anhöhe  lag  das  herrliche  Ge- 
bäude des  Tempels;  am  verwachfenen ,  harten  Mar- 
mor Seht  man ,  dafs  Jabrtaufende  der  Zeit  aber  ihn 
hingerollt  find.  Im  edlen,  elafachen  Stil  führt« 
eine  Art  Vorbof  oder  Eingang  zum  Tempel  felbft; 
Ober  Grasboden  und  Schutt  gelangte  ich  hin.  Vier 
Hauptgewölbe,  jedes  einhundert  Techs  und  fechzig 
Schritt  lang,  acht  breit,  und  etliche  zwanzig  Schuh« 
hoch,  bildeten  den  untern  Theil;  im  Quadrat  her- 
um ruhte  das  Werk  auf  gefprengten  Bogen;  auf  je- 
der Länge  vierzehen  Säulen;  neun  der  letztern  in 
die  Breite,  alfo  Geben  und  dreyfsig  ohne  die  Facade, 
welche  aus  einer  gedoppelten  Reihe  kannelirter  und 
unendlich  künftlicb  bearbeiteter  Säulen  fcheint  be- 
fanden zu  haben.  In  vier  Mahlen  umklaftert  man 
kaum  eine  derfelben.  Von  febwindlichter  Höhe 
decken  Fellenmaffen ,  als  Wölbung,  den  Gang  der 
Aufsenfeiten  des  Tempels;  ruhend  auf  der  Mauer 
des  Gebäudes,  find  fie  hinubergefprengt  auf  die  frey 
ftehenden  Säulen.  Bruftbilder  von  koloffaler  Grö- 
fse —  vielleicht  von  Göttern  oder  Heroen  der  Vor- 
welt —  wechfeln  mit  aliegorifcheo  Figuren  —  deren 
Deutung  die  Mythologie  der  Alten  Obernehmen  muls 
—  und  fchweben  von  einer  gewiffen  Entfernung  zur 
andern  heraus.'  Man  traut  feinem  Auge  nicht!  denn 
aus  den  delicat  gearbeiteten  Bildern  und  Arabesken, 
geftemmt  und  gemeifselt  aus  hartem  Marmor  — 
durchbrochene  Arbeit  von  gefchwungenen  Blättern, 
in  tiefen,  herlich  leichten  Biegungen  —  meint  man 
diefe  Dinge,  die  das  Werk  einer  halben  Ewigkeit 
find,  aus  weichem  Ton  gebildet.  Man  ftarrt  hinauf, 
wenn  man  Felfenblöcke  über  dem  Scheitel  fch we- 
bend erblickt,  die  zum  Theil  nur  auf  einer  Seit« 
noch  auf  deo  Kapitalern  des  unglaublich  rein  und 
K  (4)  zier- 
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2ierlich  gebauten  Säulengangs  korinthifcher  Ord- 
nung ruhen;  man  ftarrt  hinauf)  und  der  Ausruf  des 
Erftauneas  und  der  Bewunderung  erltickt  im  offe- 
nen Munde!"  —    „Durch  eine  umkreifende  Wand 
von  gelben  Marmorquadern  mOht  man  fich  durch 
einen  fchmaien  Bruch  hindurch  und  gelaugt  Ober 
Schutthaufen  in  das  Innere  des  Tempels.  Neues 
Staunen  ergreift  mich  beym  Anblick  der  Haupt- 
pforte !  Wenig  mag  die  Welt  noch  diefer  Art  aufm- 
weifen  haben ;  nie  Tab  ich  etwas  Aebnlicbes.  —  Un- 
geheure Marmormaffen,  fo  zart  und  fein  gearbeitet, 
als  wären  6e  von  Zuckerteig !  Die  Einfaffungen,  Ara- 
besken* Laubwerke  find  von  einer  Schöne,  als  hät- 
te Ge  ein  Raphael  in  feiner  glänzendften  Kunftepoche 
hingezaubert;  durchbrochene  Arbeit  meynt  man  aus 
der  Ferne  tu  feben.   Der  obere  Theil  des  Portals 
befteht  ans  drey  eintelnen  Stacken;  ein  fliegender, 
koloffaler  Adler  in  der  Mitte  Ober  denselben  fchwe. 
bead,  hält  eine  Gattung  Schlüffel  oder  Pfeile  in  fei- 
nen Klauen ;  aas  (einem  Schnabel  fällt  eine  Guiriaa- 
de  von  Blumen  und  Laubwerk,  welche  fich  zu  bei- 
den Seiten  herunter  fcblingt  nnd  von  zwey  fliegen- 
den Genien  gehalten  wird.   Eine  brennende  Fackel 
wird  von  einem  der  letztern  eefcbwungen.  —  Im 
Ionern  des  Tempels  reihen  fich  zwanzig  kannelirte 
Säulen  auf  beiden  Seiten  der  Länge  nach,  an  glatter 
Marmor  wand   hervorragend  hin.  —     Im  Vorder- 
grunde erbeben  fich  noch  einzelne  Prachtfäulen; 
man  fleht  vielleicht  dreyfsig  Schuhe  hoch  auf  den 
Ruinen  anderer.  —  Ganz  in  der  Nähe,  noch  erhöh- 
ter, als  das  Prachtgebäude  diefes  Tempels,  erheben 
fich  noch  fecbs  Säulen  auf  luftiger  Höhe;  himmel- 
fchöa,  als  ftrebten  und  fcbwebten  fie  nach  den  Wol- 
ken, ruhen  fie  noch  auf  ihren  Ungeheuern  Fufsge- 
ftellen.     Sechzig  Säulen  ftützten  diefen  Tempel, 
einzig  in  feiner  Art.   Alle  diefe  Säulen  haben  den 
felben  Umfang  und  die  Gröfse,  deren  ich  oben  er- 
wähnte.  Soweit  das  Auge  reicht,  glänzen  fie  Mei- 
len weit  umher  in  ihrer  Schöne  und  füllen  Hoheit 
und  erfreuen  and  bezaubern  den  Blick  des  Zäunen- 
den Wanderers!" 

Abreife  vun  Balbek.  Ueber  die  Verwaltung  die- 
fes Landes  durch  die  Pafchahs.  Aufenthalt  in  2ach- 
li  und  Schulineifterey  dafclhft.  Ueber  den  Cultus 
der  Drufcn.  Sonderbare  Schädel  -  Geftalt  (Alle 
Laben  zugefpitzte  Schädel),  Befucb  und  Aufenthalt 
bey  Salariin,  dem  Prinzen;  fein  Bruder,  der  herr- 
fchendeFurft  liefs  ihn  und  noch  zwey  andere  Brüder 
blenden,  um  Scher  zu  feyn,  dafs  fie  nicht  die  Herr- 
fchaft an  fich  zu  reifsen  ftrebten.  Germanos  (ein 
Bruder  des  Erzbifchofs),  and  Aufenthalt  bey  ihm. 
Loustanou  verläfst  das  Klofter  Charilla.  Eine  todte 
Schlange  dient  als  Speife.  Eine  Aebtirfin  raucht 
Taback.  Seltene  Ehrlichkeit  bey  gefundenen  Sa- 
chen. „Loustanou  war  Abends  zuvor  fpät  bey  mir 
geblieben,  und  verlor  im  Rückwege  zum  Klofter  fei- 
nen Tabaksbeutel;  er  äufserte:  denfelben  (ucheo 
zu  wollen,  da  wir  ans  unweit  vum  Wege  befänden; 
ich  verficherte  ihn  aber,  dafs  er  fich  unnötltig  Mühe 
gäbe,  da  wobi  fchoo  gegen  die  fünfzig  Perfonen  heu- 


te den  Tag  vorüber  gegangen  feyn  möchten.  Er 
ging  aber  gleichwohl ;  einige  hundert  Schritte  moch- 
te er  gemacht  haben,   als  er  den  Beutel  im  Wege 
fand,   leb  verwunderte  mich  hierüber.   Der  Scheik 
äufserte  aber:  „dafs  die  Vorübergehenden  die  Sa- 
chen nicht  aufhöben,  weil  fie  nicht  ihnen  feven,  tmd 
fie  muthmafsen,  dafs  der,  der  fie  verlor,  fie  zo  fa- 
chen wieder  umkehren  werde;  wenn  es  aber  von 
einem  aufgehoben  würde,  fo  brächte  er  es  zur  Kir« 
che,  wo  es  an  die  Thür  gehängt ,  und  auf  diefe  Wei- 
fe ficher  feinem  Eigenthümer  wieder  zukommen 
würde."    Sehr  oft  haben  Geh  fchon  Geldbeutel  mit 
beträchtlichem  Inhalt   an   der  Kirchenthüre  ge- 
funden." 

Koftbare  Zierde   (ein  goldnes  Horn  auf  dem 
Kopf  der  Frauen,  1500  Piafter  an  Werth).  Unan- 
nehmlichkeiten der  Lebensart.   Sehnfucht  nach,  der 
frühern  Wohnung.    Neue  Wirthfchaft.   Bruch  mit 
Louftonau.   Das  Cedernwäldchen  und  Reife  dahin. 
Ueber  dieCedero:  „Weiter  gings  vorwärts —  end- 
lich in  derAbendfonne  —  uns  gegenüber,  etwa  fechs 
Stunden  entfernt  —  fieb  da  —  der  Cedernwald!  Ich 
möchte  wohl  meine  Freunde  fragen,  welche  Vor- 
ftellung  fie  fich  machten  von  Libanons  Cedernwald? 
Wenn  ich  nicht  irre,  fo  wird  fie  ungefähr  derjenigen 
gleichen,  die  ich  hatte  —  eh'  ich  denfelben  an  Ort 
and  Stelle  fah:  fo  dafs  ich  mir  die  Höhen  und  Berge 
nach  allen  ihren  Ausdehnungen  —  fich  gleichfam 
dem  Auge  verlierend  —  mit  Cedern  Oberdeckt  — 
als  Wildnifs  daohte,  die,  befchattet  von  di eiern  Baum, 
faft  undurchdringlich  wäre.   So  ungefähr  war  meine 
Vorftellung!  Reifen  berichtigt  die  Ideen;  ftatt  dem 
gedachten,  fand  ich  den  wirklichen  Cedernwald  — 
To  grofs,  dafs  man  ihn  in  einer  Viertelftunde  umge- 
hen könnte.   Ich  fcherze  nicht,  es  verhält  fich  wirk- 
lich fo!  Ganz  wie  verplüft  ftand  ich,  als  man  mir  das 
Trüppchen  Bäume  wies!  Freylich  hohes  fich  lebhaft 
aus  dem  kahlen  Felfen,    einen  Halbkreis  bildend, 
hervor.    Nichts  war  indefs  Grünes  zu  erfpäben,  als  . 
eben  diefs  Wäldchen.  —   Neun  Hauptcedern,  ausge- 
zeichnet vor  den  andern  allen  durch  Umfang  und 
Altcrthum,  nicht  durch  Höhe  (weit  jüngere  über-  \ 
treffen  fie  in  diefer  Hinßcht)  zählte  ich;  ich  mafs 
den  Umfang  des  Stammes  der  gröfsten  mit  einem 
Seile,  etwa  vier  Schuhe  vom  Boden,  und  fand  ihn 
zehen  und  eine  halbe  franz.  Aunes  (ungefähr  31 
Schweizer  Schuhe).   Ein  einziger  Aft  hielt  bis  zum 
gebrochenen  Ende  dreyfsig  Schritte  Länge.  Der 
Stamm  von  fünf  der  gröfsten,  befteht  in  drey  bis 
vier  Abtheilungen ,  von  welchen  jeder  Einzelne  an 
Umfang  dem  Stamme  unferer  ftärkften  Eichen  gleich- 
kömmt. —    Der  ganze  Wald  mag  wohl  nicht  über 
acht  bis  neunhundert  Stämme  halten,   kleine  und 


rofse  inbegriffen.  —  Der  fchattigte  Wald  ruht  auf 
'echs  his  Heben  hflgelichten  Erhöhungen.  Zwifchen 
inne  find  beträchtliche  Felfenbrooken ;  mehrere 
Hanptftämme  find  vom  Str«'.il  des  Himmels  halb  ab- 
gebrannt; einer  der  Ichönlten  ganz  darnieder  ge- 
würzt." 

Rück- 
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Da*  fpan.  Lexicon  oder :  Spanijchet  Waarenlexl- 
con  in  drey  Abtheil,  t  Spaoifcb  -Deutfchuod 
Englifcb :  II.  Englifch  u.  Spanifch.  III.  Deutfch 
u.  Spaoifcb  von  Phil.  And.  Nemnich  J.  U.  L.  1816. 
434  Spalten  S.  4.   (a  Rtblr.  in  Hamborg  5  Mk.)« 
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Rückweg.  Vorth«.]«  des  Turbans.  Sugk,  fei- 
ne Wabereyen.  Auffallende  Erfcheinung  wegen  der 
Seidenwarmer.  »Eine  mir  febr  auffallende  Erfchei- 
nung  rauf s  ich  nocb  erwähnen.  SeidenwOrmer  und 
Maulbeerbäume  unter  demfelben  Himmelsltriche, 
follte  man  meynen,  würden  auch  gleiche  Erzeugniffe 
hervorbringen.  Woher  mag  es  alfo  wohl  kommen ,  Von  der  Anzeige  der  brütifchen  und  franzöf. 
dafs  aUe  Puppen  in  Sougk  weifs  und  nur  eine  Stunde  Waaren-  Encykl.  (in  der  A.  L.  Z.  1815.  N.  113.) 
davon  goldgelb  find?  die  Seide  der  erftern  ift  weit    haben  wir  auf  die  darin  enthaltenen  reichen  Sach- 

kenntniffe  und  die  dadurch  auch  für  viele  andere  Le- 
fer  aufs  er  dem  Hantielsftande  begründete  Nützlich- 
keit derfelben  fo  febr  aufmerkfam  ^«  .nacht»  dafs  wir 
uns  hier  wohl  damit  begnügen  kannten,  von  diefem 


Ichlechter,  als  die  der  letztern."  Abreife  vom  Li- 
baoon.  Vergebene  Prellerey.  BeyrouL  Diebfuhl. 
Gitronenholz  zum  Kochen.  Abreife  nach  Cypern. 
Larnacs.  Cypern.  Famagufta.  Schädlicher  Wind. 
Einfcbiffung.  Widrige  I  Winde.  Reifegefellfchaft. 
Feuer  an  den  Ufern  Paphos.  KraftioTe  Suppen. 
Die  Küfte  von  Karamanien.  Sattelica.  Port  Kagho- 
wa.  Rhodos*  getäufchte  Hoffnung.  Stanchion. 
Erfreulicher  Anblick.  Scio.  Tod  des  Arztes  Mi- 
chelis.  Homers  Schule.  Wohlftand  der  Scioten. 
ReJigiöfe  Gebräuche.  Mytilem,  Lemnos.  Waffer- 
hofe.  Tonnßfche  und  Delphine.  „Ein  Trupp  Del- 
phine verfolgten  einer»  Schwärm  von  Tonnfilchen; 
ganz  nahe  am  Schiffe  fch  na  übten  die  Delphine  em- 

Sor;  die  Meeres  Ubeifiäche  fchjen  belebt,  wo  das 
bedränge  der  Tonnßfche  am  dichteften  war;  in  fie 
hinein  fchoffen  die  Delphine  und  — mit  einem  Sprung 
von  zehn  bis  zwölf  Schritten  über  dem  Waffer,  fuch- 
te  fieb  der  fünfzehn  bis  zwanzig  Pfund  haltende  Tonn 
zu  retten.  Noch  eine  halbe  Stunde  weit  fab  man, 
wie  Silberfadeo  am  Sonnenftrahl,  das  Glänzen  des 
Fifcbes  in  der  Luft."  Caffandras  Wald.  Erfchei- 
nung auf  dem  Waffer. 

Der  Vf.,  'von  Salonichi  nunmehr  nach  Wien 
zurückreifend,  verläfst  die  merkwürdigen  Gegen- 
den, welche  er  durchftreifte,  und  wir  wollen  daher 
auch  hier  nicht  den  einzelnen  Abrifs  der  Wanderung 
weiter  verfolgen,  fondern  auf  das  angenehme  Buch 
felbft  verweilen,  welches  mit  einigen  freudiiehen 
Worten  tbeils  betrachtenden,  tbeils  Abfchiedswor- 
ten  an  die  Freunde,  Ichliefst.  Indem  wir  dem  Vf. 
für  feine  angenehme  Unterhaltung  danken,  wünfehen 
wir  ihm  nur  noch  Beurtheiier,  die  nicht  mehr  vertan- 
als  er  wiederholt  nur  geben  zu  wollen  und  ge- 
zu  können,  bereit  ift  und  die  dann  gemüt blich 
dem  gemüthlichen  Vf.  auf  feinen  merkwürdigen 
Wanderungen  folgen.  Wer  nur  hinter  dem  Vf.  mit 
einem  dicken  Buche  voller  Auszüge  her  laufen  will, 
umdiefs  und  das  in  feine  Enibefchreibung,  Gefchich- 
te  u.  f.  w.  jener  Länder  einzutragen,  der  möchte  oft 
nicht  feine  Rechnung  finden  und  dann  gar  grämlich 
ausfeilen,  er  möge  aber  bedenken,  dafs  er  eine  thö* 
richte  Anforderung  macht,  da  der  Vf.  wiederholt  al- 
les fo  etwas  von  fich  abwendet.  Der  Druck  ift  gut, 
nur  find  die  Buchftaben  etwas  zu  fett;  das  Papier  ift 
fo,  wie  man  es  immer  in  Schweizer  Druckereyen 
findet,  das  heilst:  lehr  gut,  ftark  und  weifs. 

HANDLUN  GS  WISSENSCHAFT. 
Hamburg,   gedr.  in  d   Borfen-  Halle  b.  Müller: 
Encyklopaedic.  Dritte 


cen 
Den 


neuen  Bändchen  der  allgemeinen  Waaren  •  Encykl. 
in  ia  Sprachen  daffelbe  Zeugnifs  im  Allgemeinen  ab- 
zulegen.  Bey  der  verhältniTsmäfsig  geringem  Kun- 
de aber,  die  wir  in  neuern  Zeiten  über  Spaniens  Ge- 
werbsfleifs  erhielten,  geben  wir  einige  Auszüge,  di« 
theils  dan  Flor,  theils  den  Mangel  einzelner  Gewerbs- 
zweige diefes  Landes  beurkunden.     Gleich  unter 
Abalorios,  Glasperleo,  findet  fich,  dafs  fchon  vor 
vielen  Jahren  ein  Venetianer  eine  Fabrik  derfelben 
anlegte,  dabey  aber  verunglückte;  und  unter  Abu- 
nicoty  Fächer,  dafs  »leren  z»var  in  Madrid  verfertigt, 
die  meiften  aber,  oder  auch  einzelne  Theile  derfel- 
ben, von  Paris  dahin  gebracht  werden.  Agujas, 
Nähnadeln,  werden  faft  nur  von  gröberer  Art  für 
Buchbinder  u.  f.  w.  verfertigt.  —    Anclasy  Anker, 
werden   aus  Goipizcoa   nach  Amerika  und  enrop. 
Häfen  verführt.  —   Azubache,  Gagat,  wird  in  der 
Gegend  von  Gijon  zu  Tabaksdofen ,  Rofenkränzen 
u.  1.  w.  verarbeitet  —  Aus  eben  diefer  Gegend  wer- 
den die  beften  Steinkohlen  (Carbon  de  piedra)  ausge- 
führt. —    Unter  Cerveza*  Bier,  werden  nur  Bier- 
brauereyen in  Madrid  und  St.  Ander  angeführt.  — 
Eine  Hauptfabrik  von  Chocolate,  zuerft  den  Mexika- 
nern nachgemacht  und  lange  als  Geheimnifs  beban? 
delt,  ift  zu  Vieh  —  (Man  vergl.  dazu  den  Artikel 
Ober  Choc.  Pulver  unter  Polvos,  und  Painillaj  Ia 
dem  Artikel  über  Cigarren,  die  der  Vf.  bekanntlich 
in  einem  eigenen  Schriftchen  bearbeitete,  werden  alt 
verfchiedene  Arten  die  reinen  mit  einem  Tabaks- 
blatt umgebenen,  zum  Unterfcbied  von  den  Papier* 
und  St  roh  oiga  rren  die  für  Damen  beftimmten,  dünnen 
Königin  Cigarren,  andere  nach  ihrer  Herkunft  aus  der 
Havanna,  Caraccas  u.  f.  w.  und  nach  ihren  Fabrik- 
orten wie  Sevilla  u.  f.  w.  aufgeführt.  —  Auch  kann 
der  Raucher  noch  den  ausführlichen  Art.  Tabaco 
vergleichen,  wo  er  unter  andern  feinen  Varinas  von 
einem  kleinen  Orte  in  der  Nähe  von  Cumana  am  La- 
go  de  Venezuela,  von  wo  der  Same  diefer  Sorte  zu- 
erft verbreitet  wurde,  abgeleitet  findet.  —  Cordeleria 
yJarciat  Reepfchlägereyen  finden  Geb  vorzüglich  in 
nördlichen  Häfen.  —  Grana  de  America ,  Kochenille, 
wird  jährlich  dreymal  geärntet,  Madre  im  Jan.  und 


Febr.,  Hafpa  vom  März  bis  Jun.,  Tacatil 


OS  VOU) 


Jul. 


bis  Decemher  —  Für  Herraduras ,  Hufeifen  für  Efei, 
Maulthiere  und  Pferde,  giebt  es  eine  Hauptfabrik  im 
Thale  Aramayona,  5  M.  von  Vitoria  —  Unter  ," 
findet  fich  eine  fehr  genaue  Ueberfiobt  der 
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denen  Arten  tod  Wolle,  der  Wind  er-  and  gemeinen 
Schaafe;  eben  fo  anter  Liento  von  den  verfchiede- 
nen  Arten  der  Leinwand.  Dazu  vergleiche  man  noch 
den  Artikel  Line»,  Flachs  «Lein,  der  vorzflglich  gut 
um  Segovia  wächft,  dahingegen  die  Nebenartikcl 
von  L.  de  Riga,  de  Reval  y  Pernau,  de  Petersburgo, 
Narva  y  Arcanjel,  de  Memel,  de  Libau,  L.  delAlar 
fOr  die  ftarke  Einfuhr  diefes  Products  eben  fo  fehr 
fprectien,  als  Lona,  Segeltuch,  and  weiterhin  anter 
PanOy  Tach,  die  Namen  mehrerer  Länder.  Zu  er- 
fteren  find  noch  die  Ruanes  zu  vergleichen  —  Un- 
ter Losa  bafia  und  Losa  de Piedra  werden  die  ver- 
fchiedenen  Fabrikorte  der  Töpferwaaren  und  des 
englifcben  Steinzeugs  angegeben  —  und  anter  Made* 
ra  de  confiruccion  grofse  Holzniederlagen  zuCuenca. 
—  t)ie  Fortfehritte  in  der  Verfertigung  des  Papiers 
Papel,  an  mehrern  Orten  in  Valencia  und  anderwärts 
haben  Spanien  in  neuern  Zeiten  den  beträcbtlichften 
Theil  fremder  Sorten  aus  Genua  u.  f.  w.  entbehrlich 
gemacht.  —  Unter  Sal  marina,  comun  u.  f.  w.  find 
mehrere  Fundorte  von  Salz,  Steinfalz,  Quellfalz 
und  Salmiak  in  Spanien  bemerkt.  —  Unter  Zensor, 
Jpanifchen  Darmfäden  zur  Befeftigung  der  Fifchaav 
gel  an  die  Schnur,  berichtigt  der  Vf.  feine  Erklä- 
rung von  India  grafs  or  tored  unter  Fi/hing  in  der 
britifchen  Waaren  Encjklopädie.  —  In  dem  ausführ- 
lichen Art.  Ober  flno,  Wein,  findet  man  nächft den 
Benennungen  delfelben  nach  Güte  o.  f.  w.  auch  die 
Eintheilung  der  bekann teften  fpanifchen  Weine  im 
Handel,  der  Defert-  und  Tifchweine  in  Spanien. 
Aufser  den  hier  zum  Theil  fchon  ausgezeichneten 
ausführlichen  Artikel  finden  Geh  deren  noch  mehre- 
re diefe  Art  wie  u.  a.  Aceites,  Oel,  Acerot  Stahl« 
Aguas,  (efplrie.  u.  a.)  in  Aguardiente ,  Branntwein, 
Azucatt  Mucker,  Cajas,  Schachteln,  Do  Ten  u.  dgl., 
Gera,  Wachs,  Hilo,  Garn  u.  a. ,  Palo,  Nadelhölzer 
verfebiedener  Art,  Piedras*  Steine,  Seda,  Seide, 
u.  a.  Dem  Hauptwörterbuche  unter  N.  I.  folgen 
N.  U.  S.  ao5-  «.  N.  11L  S.  345  bis  zu  Ende. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Neustadt  a.  d.  O.,  in  Comm.  b.  Wagner:  Muth 
und  Kraß.  Ein  Heldengedicht  in  zwölf  Gelan- 
gen. Von  T.  Ch.  Fr.  KdnUzer,  Diacon  in  Panfa. 
(Ohne  Jahrzahl.)  XVI  u.  900  S.  g. 

Ein  deutfeber  Ritter  aus  den  Zeiten  der  Kreuz- 
züge, Veit  vonFelsberg,  ift  der  Gegenftand  diefes 
von  dem  Vf.  fogenannten  Heldengedichts.  Der  In- 
halt deflelben  ift  ein  Gemifch  von  Abenteuern» 


Sit 


eint  anwahrfcheinlicber  als  du 
andere  ift.  Der  Hauptbeld  des  Ganzen  hat  den  Feh- 
ler, dafs  er  nicht  interefBrt.  An  grofseo  Thattn 
und  Reden,  die  ihm  der  Dichter  beylegt,  fehltet 
zwar  nicht;  aber  die  moralifcheNothwendigkeit  6tt- 
felben  mangelt.  An  Muth  and  Kraft  ift  ein  Ueber- 
flufs;  der  Vf.  ftellt  Alles  zufammeo,  woran  «1 
Menfcb  jene  Eigenfchafteo  nurzeigen  und  üben  kann; 
finnliche  Begierden  fowohl  als  Schlangen  undWölfr! 
Gefpenlter,  Heiden  and  Riefen  werden  voa  dm 
baumftarken  Ritter  überwunden;  er  kommt  in  Fahr 
lichkeiten  auf  dem  Meer,  in  Fihrlichkeiten  in  da 
Stldtea  und  in  der  WaTtt.  Das  Alles  aber  erwach« 
nicht  aus  einem  leitenden  Princip,  bildet  fieb  nickt 
zu  einem  organifchen  Ganzen,  zu  einem  ephelia 
Zufammenbang;  fondern  man  weifs  eben  nicht, 
warum  Alles  gefchieht,  und  ea  hätte  eben  fönt 
unterbleiben  und  der  Dichter  an  einer  einzigen  Si- 
ehe, wenn  er  fie  recht  poetifcb  gefafst  hätte,  dtt 
Muth  und  die  Kraft  feines  Helden  weit  anlchaulid» 
zeigen  können,  als  an  fo  Vielem,  was  blofs  will- 
kürlich zufammengereib't,  aber  nicht  gedichtet  ift 
Die  Verfe,  in  welche  der  Vf.  feinen  abenteuerliche« 
Ritter- Roman  gefebmiedet  bat,  find  hart  und  unbe- 
holfen genug.  Wir  feUen  den  Eingang  des  Gedieh:; 
Zur  Probe  her: 

„O  Mufen,  dt«  ihr  am  Parnafi 
Der  Singer  Schilf«  fchrnücktet. 
Und  Seelen,  fern  voa  Bruderhafi , 
Durch  Biederlinn   beglückt«! ; 
Die  ihr  det  Menlchen  Her«  erfreut , 
De«  Forfch«r»  Blicke  leitet, 
Belebung  durch   die  Schöpfung  ftrtut. 
Und  Heiterkeit  verbreitet; 
Die  ihr  mit  tiefer  Spähkraft  oft 
In  kühlen  Grotten  weilet. 
Und   Ichnell,  dem  Geilt«  u 
In  da»  Getümmel  eilet ; 
Die  ihr  ati»  Trillern  Heiligthum 
Den  Blick  aot  Helden  wendet. 
Und  Ii«,  winkt  erofier  Thaies  } 
In  ferne  Zonen  (endet ; 
Die  ihr  mit  kühnem  Schwanz  der  Welt 
Erhab'ne  Theten  lingot. 
Und  euch  hi»  iu  der  Stern«  Zelt 
Mit  Adlrrflüzeln  (chwinget! 
Leftt  «ute*  füficn  Munde,  Gold 
Den  regen  Geift  ^flimmern,  (!) 
Führt  »ho  dehio  beredt  und  hold 
Wo  grohe  Theten  fehimmern  ; 
Dell  glücklich  dein  ldeengang  (.') 
Von  eine*  Deutd  hen  Thaten 
Er  fol^e.  und  dafi  fein  Geling 
Durchgtkendt  m<g  gerathen!" 

Aber  es  war  Eigenfinn  von  den  Mufen,  dafs  fie  1 
Vf.  gleich  anfangs  haben  fitzen  iaffeo. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 


Güttingen,  b.  Vandenhoecku.  Ruprecht:  Aefthe- 
tik ron  Friedrich  Bouterweck.  Zweyte  berich- 
tigte Ausgabe,  trßrr  Th.  X  ».  2K6  S.  Zweyter 
Tb.  VIu.  aoaS.  1815-  8-   (»Tbir.  iaOr.) 

llie  zuerft  im  Ähre  IR06  ron  Hrn.  Ä.  herausgege- 
beee  Aefthetik  blieb  gewif*  keinem  unbekannt» 
der  fich  fOr  die  Philofophie  des  Schönen  und  für 
fchöne  Kunfc  intereffirte,  To  wie  fie  denn  auch  nicht 
ohno  Einfluf«  auf  die  Theorie  blieb.  —  „Sie  fiel 4" 
fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede  zu  der  gegenwärtigen 
Ausgabe,  „noch  in  die  Periode  der  (Teutleben  Lite- 
ratur, da  eine  neue  Schule,  die  feitdem  fchon  das 
Schickfal  ähnlicher  Schulen  empfindet,  in  der  Aefthe- 
tik, wie  in  der  Philofophie,  Epoche  machen  wollte 
durch  metaphyfifche  Principien ,  die  allem, -was  bis 
dahin  unter  gebildeten  Menfchen  guter  Oefchmaek 
geheifsen  hatte,  entgegen  zu  wirken,  und  einen 
neuen,  in  der  Anfchauung  des  Unendlichen  verfin- 
kenden  Oefchmack  zu  begründen  fchienen.  Im 
Streit«  mit  dieler  Schule,  und  duch  auch  mit  den 
iltem  Aeftbetikern  nicht  ganz  einverftanden ,  wurde 
die  Theorie  des  Schönen ,  dir;  ieh  jetzt  in  einer  an- 
dern Gebalt  neben  andere  Theorien  treten  laffe, 
einfeitig,  verworren ,  und  zomTheil  an  verbindlich. 


Sie  bedurfte  einer  Berichtigung  Ihrer  Principien, 
und  einer  völligen  Umarbeitung  und  inneren  Erwei- 
terung. Daher  hat  diele  zweyte  Ausgabe  mit  der 
erften  nicht  viel  mehr  gemein,  als  den  Titel  und 
den  Zweck.*'  '• —  Wenn  jede  Arbeit  eines  (9  philo- 
fophifchen  Selbftdenkers  und  umfallenden  I  -rators 
«in  Recht  bat,  die  Aufmerksamkeit  des  Freundes  der 
Wiffenfchaft  in  Anfpruch  zu  n«hmen,  weil  er  zu  den 
vorzuglichften  Pflegern  derfelbeo  gehört,  Co  wird 
oiefs  befoaders  der  Fall  f«rn,  wenn  ein  foloherMann 
nach  einer  Reihe  voA  Jahren  und  nach  den  1  Fort- 
fchrittea,  welche  die  Theorie  mit  durch  ihn  gemacht 
htf,  «inen  einzelnen  Zweig  derhlben  «iner  neuen 
Bearbeitung  unterwirf«,  und  alfo  öotbweodig  b.ab- 
fichtigeo  mute,  fie  in  «mer  höhern  Vollendung  auf' 
traten  zu  laffe«.  —  Ob  die  Wiffenfchaft  an  fich  bey 
einer  folcheo  Bearbeitung  gewonnen  habe,  bedarf 
»hl  keiner  weitem  Erörterung ;  ob  aber  der  Vf. 
s  Ab  Geht,  diefelbe  ihter1  Vollendung  näher  za  h  rin- 


gen, wirklich  erreicht  habe,  Ift  «ine  Frag«,  der«« 
Beantwortung  uns  obliegt:  «•  kann  jedoch  nur  das 


IWultat  einer   genauem  Prüfung   des  Ideei 

Ej-gäuz,  Bl.  %wr  Ä.  L.  Z.  1816. 


und  d«r  aufgehellten  GrundfStze  Feen,  zu  weleh«r 

uns,  ihrem  ganzen  Umfange  nacht  der  Raum  in 
dlefen  Blutern  leicht  zu  beengt  feyn  dürfte.  Wir 
werde«  uns  alfo  nur  anf  die  Hauptpunkte  eiofehrän- 
ken  utid  onfre  ttemerkongen  gelegentlich  daran  knö- 
pfen, um  den  Leier  in  den  Stand  za  fetzen,  felbf| 
ein  Unheil  zu  fallen,  und  glauben  auf  cliefe  Weife 
mit  der  Achtung,  die  wir  dem  Vf.  fchuldig  find, 
unfre  Pflicht  g'gen  das  Publicum  zu  erfülle». 

Noch  muffen  wir  voraus  bemerken,  defsderVf. 
feine  Arbeit  nicht  z«  einem  eigentlichen  Lehrbuch* 
beftimmte,  wohl  aber  zu  einem  Handbuche ,  „das 
Jeder,  wer  mit  dem  Schönen  theoretifch  bekannter 
zu  werden  fucht,  besonders  Jeder,  wem  die  bisher 
aufgehellten  Theorien  nicht  genügen,  gern  zur  Hand 
nehmen  und  wieder  lefeo  möge,  um  die  GrundfStze, 
die  e*  ohne  Anmafsung  mittheilt,  ohne  Vorurtheil 
und  Uebereilung  zu  prüfen." 

Der  erfte  Theil,  der  ßch  mit  der  alfgemeinen 
Aeßhetik  befchäftigt,  zerfiilt,  aufser  einer  £üz/ei- 
tung,  welche  die  Aufgabe  der  Aefthetik  und  den 
Plan  diefes  Handbuches  näher  beftimmt,  j0  zwey 
Abtheiluneen^-*on  denen  die  erfte  und  ausführliche- 
"re  eine  Allgemeine  Theorie  des  Schönen  In  der  Na- 
tur und  Kunft,  nnd  die  zweyte  eine  Allgemeine 
Theorie  d-r  Jbhönen  Künfte  aufhelft.  -* 

Die  Aifgabe^  der  Aefthetik  ift,  -nach  dem  Vf.: 
„zu  erklären,  was  Wir  empfinden,  wenn  wir  mit 
Recht  ortheilen,  dafs  etwas  fchön  ift,  und  wie  fich 
die  Empfindung  des  Schönen  zu  den  natürlichen  An- 
lagen fowohl,  a's  zur  Entwicklung  einer  mufterhaf* 
ten  Cultur  des  menfehlichen  Gciftes  rerhilt."  — . 
fjefchäftigt  fich  die  Aefthetik  einzig  mit  dem  Scho- 
nen? ift  das  Schöne  einmigeS  äfthetifchet  Gefühl? 
Uni  wie  kommt  denn  die  Theorie  der  fchänen  Kunft 
in  di«  Aefthetik  nach  diefer  Erklärung?  —  Der  Vf. 
rechtfertigt  den  Namen  Aeßheeik  un<f  zagltich  des 
Anfnruoh  der  Aefthetik  felbft  auf  den  Namen  einer 
Wiffenfchaft;  nnr' macht  er  Ihr  ftreltig,  dafs  fie  zur 
eigentlichen  Philofophie  gehöre,  weit  Ge  fich  gar 
nicht  eifllaffeauf  das  eigentliche  Them»  der  Philo- 
fophie: durch  lpodiktifche  Trennung  des  Scheins 
Ton  der  ewigen  Wahrheit  das  Kätbfel  des  Oafeyns 
der  Dinge  und  der  Beftimmung  des  Menfchen  zu  lö- 
fen.  Auch  zn  den  WifT«nfchaften,  die  zar  eigentli- 
chen Philofophie  den  Weg  bahnen,  d.  hv,  zur  Logik 


X(4) 


wir  - 
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uns  hier  zu  weit  fahren  und  liegt  «über  uoferm  kung  der  idealen?  Wie  fallen  wir,  wenn  wir  t  m 

Zweck«;  wenn  aber  das  Käthfel  der  Dinge  und  dar  der  abfoluten  Idee  des  Schönen  zu  den  finnlich  et- 

Beftimmung  des  Menfchen  (welches,  nebenbey  ge-  kennbaren  fcn  ünen  Gegenftäuden  herabfteigen,  da 

fagl,  die  fcböne  Kunft  auf  ihre  Weife  gleichfalls  rot  Antheil  erklaren,  den  die  Sinnlichkeit  an  der  En- 

lülen  ftrebt)  doch  nicht  wohl  anders  philofophifoh  ,  phndung  de»  Schönen 'nimmt?  Richten  fich  webt 

s  durch  die  Erforfchung  des  die  malerifche,  die  plaftifcbe,  die  mufi&alifche  Schoo- 


gelötet  werden  kann ,  als 

menfehlichen  VVefens  und  der  Beziehung  der  Dinge 
auf  daffelbe,  nnd  es  der  Aefthetik, ,  wie  der  Logik 
obliegt,  einen  Theil  ditfes  Wefens  und  dlefer  Bezie- 
hung zu  ergründen:  fo  leiten  wir  nicht  ab,  wie  man 
ihr  den  Rang  einer  philofophirchen  Wiifenfchaft  ab- 
ft  reiten  und  fie  nicht  wenig fiens  der  Logik,  oder 
der  empirifchen  Pfycholugic  gleichfetzen  wolle ,  da 
fie  nach  dem  Vf.  felbft  (S.  16.)  weit  über  die, Greif 
zen  der  blofsen  Pfycbologie,  durch  die  ilir  obliegende 
Betrachtung  des  Ueeden  im  Meufchen,  hinaus  reicht? 
—  Es  giebt  drey  Giundiueen  in  der  Seele,  welche 
den  dre]  Grundvermögen  anbeim  fallen  :  die  Idee  das 
Wahren  dem  Erkennt nifsvermögen,  die  Idee  des 
Schönen  (der  Vf.  erkennt  fie  felbft  fflr  eint-abfolute 
Idee)  dem  Gefühlvermögen,  die  Idee  dts  Guten  dem 
Begehrungsver mögen.  Das  Wahre  wird  gedacht, 
das  Schöne  wird  gefühlt ,  das  Gute  wird  gewollt. 
Die  wiffenfchaftlicbe  ( philofcphifche)  Erfcrfcl  ung 
des  Denkens,  Fuhlens  und  Wollens  bildet  eine  Logik, 
Aefthetik  und  Ethik;  die  wiffenfchaftliche  (pbilofo- 
philche)  Erforfchung  der  drey  Grundideen  aber  bil- 
det :  eine  Metaphy  fiK  des  Wanren,  des  Schönem  und 
des  Guten.  So  (tehen  Logik,  Aythetik  und  Ethik 
in  gleichem  Verhält nilfe  zur  Philoiopbie :  und  wenn 
der  Vf.  auch  die  Aefthetik  in  dem  bel'chiänktern  Be- 
griff der  Gefühltlekre  des  Schönen  nimmt,  fo  ift 
»liefe  doch  «in  nothweodiger  Theil  der  Gefühlslehre 
-Oberhaupt,  fo  wie  feine  literarische  jlefthetik  ein 
notwendiger  Theil  der  allgemeinen  Geftihlslebre 
des  Schönen  ift.  Hier  können  wir  aber  auch  nicht 
unbemerkt  Jaffen  ,  daft  der  Vf.  dem  Streben  neuerer 
Theoretiker,  die  Aefthetik,  als 


heit  mehr  oder  weniger  nach  den  phyfifchenGefettti 
des  Gefichtsfinnes ,  des  Taftungsßnnes,  und  des O 
hOrs?  Von  der  Metaphyfik,  die  das  Verbiltnifi  det 
Endlichen  zum  Unendlichen  zu  erklären  verfocht, 
mflfsten  wir  alfo  durch  die  Phyfiologle  oder  Tbecre 
der  Gefetze  des- organtfeben  Lebens  den  Weg  zarEi 
klarung  der  phy  Elchen  Schönheit  bahnen,  wenn m 
uns  der  abfoluten  Idee  des  Schönen  alle  Arten  ra 
Empfindungen  des  Schönen,  deren  die  menfeblic« 
Natur  fähig  ift,  ableiten  wollten.   Eine  neue  Tieft, 
die  von  der  menfehlicben  Vernunft  vielleicht  nie  er- 
gründet werden  wird,  tbäte  fich  vor  uns  auf.  De 
Aefthetik  mnfst«  wieder,  in  der  Abhängigkeit  ra 
metapbyfifchen  und  phyfiologifcben  Prinopieo  sc! 
alle  Selbftftf  ndigkeit  Verzicht  tbsn.   Und  was  hfr 
ten  wir  gewonnen,  wenn  wir  am  Ziele  aller  dieler 
Betrachtungen  doch  keinen  Lehrfatz  gefunden  hü 
ten,  der  uns  nützen  könnte,  das  wirkliche  GeM 
des  Schönen  in  einer  nienfehlirhen  Seele  zu  weck« 
und  zu  bilden?  — -  Nur  einen  einzigen  Weg  giebt  es- 
den  die  Aelthetik,  wenn  auch  nicht  mit  Atiifr&Jw 
auf  Unfchlbaikeit,  doch  ohne  Gefahr  vorverwid"^ 
ten  FehlfchlOfferi  und  metaphyfifchen  Irrlehre»,  be- 
treten ,  und  auf  dem  fie  felbftftändig  fortfchreite» 
kann.    Von  der  Analyfe  des  Gefühls*  das  ihr  dt» 
ISamen  gegeben  bat,  mufs  fie  ausgehen.  Von  die- 
fem  Gefühle  fuebe  fie  zur  abfoluten  Idee,  die  w 
wieder  in,  einem  Gefühle  verliert,  auf  einer  Stuf» 
leiter  von  klaren  Begiiffen  fich  zu  erheben.  Ff« 
Jich  haben  dann  die  Grundlehren  der  allgemein?" 
.Theorie  des  Schönen  fflr's  erfte  nur  pffchchtff* 
Gültigkeit.    Aber  nicht  «her,  als  bis  wir  w" 


•  «»  Kunfttheorie,  auf 

anetapbyGfcbe  Priacipien  zu  gründen,  unfrer  Anficht  kvasjick  in  unfrer  Seele  ereignet"  ytt^n  wir  *** 
nach  Unrecht  thut,  wenn  er  es  ganz  verwirlt:  es  Ichön  finden,  können  wir  ohne  Uebereilnng  w««1 
war  ein  notwendiger  und  wefentlichar  Fortrehritt  nach  den  letzten  Gründen  der  Möglichkeit  eiatrr> 
der  Theorie,  wenn  wir  auch  zugeben,  dafs  es  wie-  pfieduag  des  Schönen  forfoben.  FfychologifcbeF'- 
der  auf  einer  andern  Seite  zur  EinTeitigkeit  verleitete;  cta  weichen  keiner  meUphvfifcben  Theorie.  5" 
eine  Einfei  tigkeit,  die  fieb  zum  Theil  erft  in  unfern  ruhen  auf  dem  lebendigen  Grunde  des  Bewufitft)^ 
Tagen  in  den  gefeyertften  Erfcbeinungen  der  fohö-  Was  einem  ungeftörten  und  ungetrübten  flewufrtfej» 
nen  Literatur  recht  offenbart.  —  Ob  der  Vf.  die  gemäfaift,  das  nimmt  der  gefunde  Verftand,  wepi? 
Theorie  von  diefer  Einfeitigkeit  zurückgeführt  hat, 
wird  fich  in  der  Folge  ergeben,  hefonders  wenn  wir 
auf  feinen  oberften  Grundfarz:  Aelthetifcher  Wett- 
eifer mit  der  Natur,  kommen  werden.  —  „Es  giebt 
eine  abfolute  Idee  des  Schönen,"  fagt  der  Vf.,  „wer 
daran  zweifelt,  c?w  hat  nie  empfunden*  wie  felbft 
das  Anßhuurn  einer  idealen  Schönheit  den  denken- 


den Geilt  zu  dem  Unendlichen  erhebt,  dem  nichts 
in  der  Sinnenwelt  entfpricht.  Wäre  diel*  Idee  nur 
ein  Erzena»ifs  der  Phantuße,  fo  müfste  durch  Pha*- 
tafie  das  unendliche  lelbft  erzeugt-  werden,  ohne 
welches  das  Ideale  im  Schönen  nicht  vorhanden  i  1 1. 


ftens  vorläufig,  als.-aswftr  an."  —  Diefe  Stelle,  >• 
welcher  wir  den  Vf.  fich  mit  feinen  eigenen  Wort«» 
haben  ausfnrecLen  l»[ftta„  »fj  gieichfam  der  ScblfiK« 
zu  den  folgenden  Unter lucburgen,  und  bezeichne 
den  Weg,  den  er  darin  au  nehmen  gedachte. 
ift  der  empirifch  fyntbetifahe.Weg,  den  wir  gar  w*» 
verachten  wolle rr  und  för  ein«  populäre  Aem*"* 
ganz  geeignet  finden ;  pör  können  \eirMt  niebt0~£ 
zeugen,  dafs  er  der  einzig  mögliche  fey.  obne  *"! 
Schranken  der  Aefthetik  zu  fibertreten.  dVJftf'en  *x 
uns  vom  äflhettfcheh •Gefühle  zur .abfoluten  Idee  tf 
bebeh,  die  denn  doch  nicht  innerhalb  der  Oren»» 


Aber  ift  denn  alle  Schönheit  ideal?  Oder,  beruhet  des  Gefühl«  liegt,,  fpnrfern  wie i  alU*  Ideen  aas- <»" 
die  nicht  ideale  nur  aui  sinex  finulichea  fieichräa*    VenwiAft,   als  dem  Vermögen  des  AbfotaM« 
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Unendlichen  flammt,  fo,  rollten  wir  meynen  ,  könne 
und  müffe  fugar  das  Svftem  die  Idee  des  Schönen 
felbft  an  die  Spitze  fetzen,  da  fie  eben  fo  gut  eine 
Grundidee  der  Seele  ift,  als  das  Wahre  und  das  Gute. — 
Läfst  (ich  diefe  Idee  auch  nicht  in  einem  klaren  Be- 
griff darlegen,  weil  'das  Schöne  durch  das  Gefühl 
erkannt  wird,  fo  läfst  fie  fleh  als  Thatfache  in  dar 
Seele  und  alfo  auch  im  Bewufstfeyn  nachweifen,  und 
die  Möglichkeit  einer  Empfindung  des  Schönen  und 
die  Arten  diefer  Empfindungen  daraus  ableiten.  3« 
dankt  uns,  ftütze  hch  jede  Aefthetik,  infofern  fie 
Anfpruch  anf  den  Namen  einer  Wiffenfchaft  machen 
will,  auf  die  philofophifebe  Erforfchung  der  Grund- 
idee des  Schönen,  oder  auf  eine  Metaphyfik  des  Scho- 
nen;  ja  als  eigentliche  Gefühlslehre  des  Schönen 
•könne  ße  felbft  nichts  anders  feyn,  als  eine  Metapby- 
fik  des  Schönen.  —   Freylich  fpricht  der  Vf.  von 
einer  phyfifchen  Schönheit,    welche  fich  nach  den 
phyfifchen  Gefetzen  des  finnlichen  Erkenntnisver- 
mögens richte:  wir  leugnen  nun  zwar  nicht,  dafs 
das  SchönheitsgefQhl  durch  diefe  Gefetze  modificirt 
und  verftfrkt  werde,  dafs  aber  die  Schönheit  anf 
diefen  Gefetzen  entfpringen  könne,  ond  dafs  es  in 
diefem  Sinne  eine  phyfiTche  Schönheit  gebe,  glauben 
iten  zu  mOffen,  and  wir  beantworten 


wir  widerftreiten 

die  Frage,  ob  alle  Schönheit  ideal  fey,  (woraus  kei 
neswegs  folgt,  dafs  alles  Ideale  fchön  fey),  unbe- 
denklich bejahend,  denn  wir  glauben,  wo  wir  Schön« 
heit  auch  aufser  der  Kunft  finden,  da  abertragen  wir 
unfer  inneres  Ideal  auf  den  Oegenftand.  Dafs  lieh 
alles  durch  die  Sinne  erkennbare  nach  den  Gefetzen 
diefer  Sinne  richten  müffe,  wenn  es  nicht  ihnen 
widerftreben  foll,  verftehtfich  von  felbft,  und  wenn 
man  diefe  Gefetzmifsigkcit ,  wo  fie  fich  findet,  fchön 
nennt,  fo  febeint  uns  diefs  eine  Vermifcbnng  der  Be- 
griffe. Nicht  die  Gefetzmäfsigkeit  nach  unfern  Or- 
ganen, fondern  dieOefetzmäfsigkeit  der  Anfcbauung 
nach  dem  Innern  der  menfchlicnen  Natur  ift  Schön- 
heit. Diefe  Gefetzmäfsigkeit  ift  auch  in  den  Erzeug- 
riffera  und  Erfcheinungen  der  Natur  erkennbar,  und 
daher  giebt  es  auch'Naturfcbörrheiten.  Aber  eine 
Entgegenfetzung  des  natürlich  Schönen  uod  des 
Ideal -Schönen  in  der  Kunft  hat  für  uns  keinen  Sinn. 
— -  In  Hinftcht  des  Plans  befch rankt  fich  der  Vf.  auf 
die  Verbindung  einer  literarifchen  Aefthetik*  oder 
der  fpecidlen  Aefthetik  der  Poetle  mit  der  allgemei- 
nen Aefthetik.  — 

Erfter  Theil.  Allgemeine  Aefthetik.  1.  Abtheil. 


und  der  denkende  Oejft,  indem  er  fich  ffber  dieAnt- 
malität  (erhebt ,  doch  noch  keine  andere  Richtung 
nimmt,  als  geradezu  auf  dasjenige,  was  ihn,  den 
Gefetzen  feines  geiftigen  Dafeynt  überhaupt  gemtEr, 
unmittelbar  anzieht,  feflWt,  erfreuet,   oder  auch 
wohl  zur  Begeifterung  hinreifst.     Natflrlich  aber 
nrigt  fich  das  rein  äfthetifche  Intereffe  bald  mehr  zu 
dem  wifTenfchaftlichen,  bald  mehr  zn  dem  moraK- 
fchen ,  oder  auch  zu  dem  religiöfen."  —    Diefe  Er- 
klärung fagt  uns ,  ah  Erklärung  des  Ifthetifchen  Ge- 
fühls  Oberhaupt,  gar  wohl  zu;  durch  dieEinmifchung 
des  Phyfifchen  aber  dünkt  fie  Uns  für  das  reine  Schön- 
heits-Oefflhl,  oder  für  das  Gefühl,  „welches  im 
geiftigen  Dafeyn  ein  unmittelbar  gegründetes  Intef- 
efle  hat",  wie  der  Vf.  esS.42.  bezeichnet,  zu  weit.  -» 
Die  Ableitung  des  Gefchmacks  aus  diefem  urfprOng- 
lieh  unbeftimmten  Gefühl,  „wenn  es,  •hdiieh  dem 
moralilchen,  aber  ohne  alle  Beziehung  auf  ein  Thun 
und  Laffen  und  defswegen  wefenfüch  von  dem  mora- 
lifchen  Gefühle  verschieden,  eint  Wahl  des  Einen 
vor  dem  Andern,  and  eine  Art  von  Billigung  diefer 
Wahl  in  fich  fchliefst,"  ift  einleuchtend  und  frucht- 
bar. —   II.  Von  der  Idee  des  Schönen.   Das  Gefetz, 
In  welchem  nach  dem  Vf.  die  Idee  des  Schönen  ge- 
gründet ift,  ift  das  Oefetz  einer  harmonifchen  Thä- 
tigkelt  aller  geiftigen  Kräfte  und  eines  freyen  Em- 
forßrebens  zu  dem  UnendlicTien,  das  kein  Sinn  er- 
reicht.   Was  mit  diefem  Gefetze  übereinftinrmt,  das 
ih  fchön ,  fey  es  eine  Empfindung,  oder  ein  Gedan- 
ke, oder  ein  Gegenftand.  —  Welches  denn  nun  aber 
die  Gefetze  der  harmonifchen  Thätigkeit  unfrer  gei- 
ftigen Kräfte  und  des  freyen  Emporftrebens  zum  Un- 
endlichen find,  diefs  nach  zu  weifen  ift  das  Gefchäft 
der  Aefthetik.  —   Aus  dem  allgemeinen  Begriff  des 
Schönen,  fagt  der  Vf.,  laffen  fich  diefe  Gefetze  nicht 
deduciren,  weil  er  felbft  auf  diefen  Oefetzen  beruht: 
aber  fie  laffen  fich  auch  nicht  ohne  den  allgemeinen 
Begriff  deduciren,  da  man  fonft  leicht  verfuhrt  wird« 
im  Schönen  etwas  zu  fuchen,  was  man  felbft  durch 
Abftrarfion  hineinlegt,  alfo  nur  durch  Zerlegung  des 
Schönen  in  feine  Elemente.  —    Das  Schöne  im  All- 
gemeinen ift  ein  blofser  Begriff ',  eine  abßracte  Vor« 
ftellung,   die  nur  bn  Verftande  ihre  Heimatb  hat, 
alfo  durchaus  kein  Ding  an  fich  oder  ein  Wefen;  aber 
diefer  Begriff  ift  objeaiv:  er  bezieht  Geh;  nicht  auf 
eine  zufällige  Vorftellangsart;    er  ift  güHig  für  all« 
denkende  und  empfindende  Naturen,  die  der  Nonn 
ihres  geiftigen  Da  feyn  5  gemäfs  einen  Gegenftand  mit 


»lyfi 

fiVhrt,  und  das  Refultat  derfelben,  nach  der  Unter* 
/uchtHig  der  mannicbfaltigen  Arten  der  Gefühle,  ift 
rlie  Befrimmuog  des  äftbetifchen  Oefühls  als  urf prang* 
liches  Menfchengeßhl  oder  als  menfehliches  Vrge* 
fühl,  „in  welchem  fich  noch  kein  besonderes  geifti- 


f;es  Intereffe  von  dem  andern 
ntereffe  Oberhaupt  noch  nie 


,  unu  .b.w..  — .  B.....s.    —  .......  ...  —  — -s  -~  — .  — -  -- 

ht  fcharf  von  dem  phy  febön  erkennen  fol/en  und  mufs  erkennbar  ieyn,  und 

welchem  die  zwar  auf  gleiche  Weife,  für  alle  Naturen,  welche  ei- 

anzes wirkt,  aar  geiftig - finnüchen  Erkenn tnifs ,  und  daher  eines 


1  felbft  das  geiftige 


das  Schöne  an  fich  ift  aber  eine  Idee,  die  nicht  im 
Verftande,  fondern  blofs  im  Gefühl  erfebeiat*  von» 
dem  der  Vf.  fehr  richtig  fagt:  es  müffe  äfthetifch  er- 
zogen, gebildet  werden,  um  diefe  Eigenfcbalt  zu  er* 
kennen.  Diefs  Schöne  mufs  aber  objectiv  werden  : 
es  mufs  in  den  Gegenftänden  erfcheinen,  die  wir  für 


Stehen  gefchieieti  hat;  ein  Gefühl,  in  welchem*  die  zwar  auf  gleiche  Weife  ^  für  alle  Naturen,  welche  ei> 
meofchucheNafur  wie  ei«  ungelbeiltes  0> 
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äfthetilchen  Gefühls,  fähig  find.  —  Oerade  dadurch, 
dafs  das  Schöne  nicht  durch  den  Verftand,  (wie  z.B. 
die  moralifcli  -  guten  Eigenfchaften)  erkannt  wird, 
fondern  durch  das  Gefühl,  entzieht  es  fich  jeder  ei- 
gentlichen Definition,  wie  S.  55.  nur  nach  einer  an- 
dern Oeduction  gefagt  wird,  und  mit  Recht  werden 
die  Theoretiker  getadelt,  welche  fich  nach  einer  De- 
finition des  Schönen  nmfehen.  —  Hier,  könnte  es 
febeinen ,  würden  wir  blofs  an  die  Beobachtung  ge- 
wiefen  und  eine  Erfchöpfung  des  Wefens  der  Schön- 
heit fey  alfo  durchaus  unmöglich :  allein  es  liegt  in 
unfrer  Seele  die  Idee  des  Schönen  als  eine  Grund- 
idee ,  und  infofern  fich  die  übrigen  Grundideen  er- 
forschen und  fich  für  ihre  Wirkfamkeit  Grundfätze 
aufhellen  laffen,  fo  wird  diefs  auch  für  diefe  möglich 
feyn.  (Wem  fällt  hier  nicht  die  bekannte  Frage:  was 
ift  Wahrheit?  ein.)    Eine  Metaphyßk  des  Schönen 
wird  alfo  wohl  jeder  Theorie  des  Schönen  voraus- 
geben müflen.  —  Der  Vf.  will  rerfuchen ,  das  Schö- 
ne in  feine  Elemente  zu  zerlegen.      So  wollen  wir ," 
fagt  er,  „dasjenige  nennen,  was  nicht  fehlen  darf, 
wenn  ein  Gegenftand  für  fchön  im  ganzen  Sinne  des 
Worts  gelten  füll.    Aber  nichts  Einzelnes  ift  fchön 
im  ganzen  Sinne  des  WortJ.     Verwechfelung  der 
Elemente  des  Schönen  mit  dem  Schönen  im  Allge- 
meinen ift>  der  zweyte  Hauptfehler  der  bisherigen 
Theorien,"  (der  erfte  war,  dafs  man  das  Schöne  de 
fiairen  wollte).   Ehe  er  aber  an  den  Verfuch  felbft 
geht,  erklärt  er  erft,  dafs  der  allgemeine  Begriff, 
den  fich  der  kalte  Verftand  vom  Schönen  macht, 
noch  bey  weitem  nicht  an  die  höhere  Idee  von  ab/o- 
luter  Schönheit  reiche.  —   „  Diefe  in  ihrer  Art  my- 
fiijchet    aber  keinesweges  träumerifebe  Idee  ent- 
fpringt  »ui  der  directen  Beziehung  aller  relativen  Be- 
griffe, die  wir  uns  von  diefer  oder  jener  Schönheit 
machen  mögen,  auf  das  Abjolute ,  das  nirgends  er- 
scheint, und  doch  von  der  Vernunft  als  unbedingt 
nothwendig  geletzt  wird,   damit  Oberhaupt  etwas 
Relatives  gedacht  werden  könne.    Alle  wirklich  er- 
kennbare Schönheit  ift  relativ."  —   Uns  dünkt  es 
natürlicher  von  diefer  abfoluten  Schönheit,  als  Grund- 
idee, gleich  auszugehen  und  zu  zeigen,  dafs  keine 
Idee  unmittelbar  und  vollendet  erfcheine,  und  daher 
alies  wirklich  Erkennbare  nur  relativ  feyn  könne. 
Als  Grundidee  der  Seele  kommt  der  abfoluten  Schön- 
heit aber  nothwendig  Unendlichkeit  zu,  die  fich  in 
jeder  wirklich  erkennbaren  mehr  oder  minder  aus- 

"       _   J  f  \K  mt      sJ  iofa    **i  1*  ff  1  fr«  Vi  a     1   I  a  a     if.-  m 


103.   SEPTEMBER   i8ife%  in 

wenn  nicht  die  myftifche  Idee  von  abfoloter  8chft„- 
heit  in  befonderer  Beziehung  auf  eine  gewiffe  Nack- 
ahmung  der  Natur  die  Seele  desKünftlers  erfühl*.* 
Auf  diefe  Nachahmung  der  Natur  werden  wir  in 
Verfolg«  noch  kommen.  —  Vorläufig  erwähnt  biir 
der  VfTdes  Erhabenen,  das  er  anfänglich  mit  Recbt 
vom  Schönen,  dem  immer  innere  Harmonie  zun 
Grunde  liegt,  trennt,  dann  aber  doch  behauptet 
da  das  unbeftiramte  äfthetifche  Intereffe,  dal  den 
beftiramten  Gefühle  des  Schönen  zum  Grunde  liegt . 
durch  das  Erhabene,  wie  durch  das  Schöne,  ou 
auf  eine  andere  Art,  erregt  werde,  fo  wiierfprtcbe 
es  in  diefer  Hinficht  nicht,  den  allgemeinen  Begnf 
des  Schönen  fo  zu  erweitern,  das  er  auch  das  Erb 
bene  in  fich  aufnimmt.  — •  Wenn  man  das  afthetifcte 
Gefühl  Oberhaupt  Gefühl  des  Schönen  nennen  will, 
dann  ja;  nennt  man  aber  eine  befondere  Art  der  rw- 
ftimmung  diefes  Gefühls  fo,  und  wird  durch  das  Er- 
habene das  allgemeinere  äfthetifche  Gefühl  auf  eine 
andere  Art  beftimmt,  fo  leben  wir  nicht  sin,  vit 
dadurch,  dafs  beide,  das  Schöne  und  das  Erhiber.f. 
das  äfthetifche  Gefühl  beftimmen  ,  das  letzt» 
in  den  Begriff  des  Schönen  aufgenommen  werJeo 
könne.  —  Der  Vf.  felbft  trennt  auch  das  Eis 
von  dem  Schönen,  indem  er  lagt:  das  Erhabene  ■ 
Geh  aliein  ift  nicht  fchön  im  ganzen  Sio» 
Worts,  und  ift  auch  kein  Element  des  Schür;.- 
überhaupt.  —  WiJerfpricht  dann  aber  nicht  i' 
Aufnahme  des  Erhabenen  in  die  Aefthttik  > 
in  der  Einleitung  (f.  oben)  aufgeft eilten  E'>egriffdff 
felben?  —  Hier  fchliefst  der  Vf.  die  Uni erfuebuef 
an ,  welche  Geiß  es  oder  Seelenkräfte  tu  der  Em- 
pfindung des  Schönen  den  meiften  Anthail  haben, 
und  beftimmt  daraus  das  VerhSltnifs  des  Schon«) 
zum  IntereJ/anten  und  Häßlichen.  —  NflCS, 

fehört  zur  Empfindung  des  Schönen:  Bewufsij')'- 
rinnerungskraft  (nur  leife  wirkfam),  Verfia»* 
(als  Erkenntnisvermögen  der  Einheit  in  der  Mi« 
nich  Fähigkeit ,  die  aber  nicht  immer  afthetifcti  ift)i 
vorzüglich  Euibildungskiaft,  die  er  lieber  in  äftbe- 
tifcher  Hinficht  Phantafee  i.ennen  wolle,  (eine  Bf 
nennung,  die  uns  die  der  Willkür  unterurorfw» 
TÜiibildungskraft  nicht  von  der  unwillkürlichen  Tb»' 
tigkeit  Jenfelben  fo  fcharf  zu  unterfchddeo  fcbnat, 
als  die  Benennung:  Imagination).  —  Was  der  Vf. 
darüber,  und  über  das  Verhältnifs  zum  Interefijn* 
ten  und  Häfslichen  fagt,  ift  höchft  intereffant  aii 


ten  und  Häfslichen  fagt,  ift  höchft  JnterefTant  bm 
een  wird.  —  „Ohne  diefe  myftifche  Idee  von  fcharffinnig;  uns  tiefer  darauf  einzuladen  w«n»i 
oluter  Schönheit  könnte  nicht  in  der  Kunft  das    uns  aber  au  weit  führen.  —   Nur  halten  wir  0* 


lULUiU  tv  >  ••■•**•  -    -  -     —   — — — 

/deaZ-Schöne  dem  Natürlichen  gegenüber  treten."— 
Das  Ideal- Schöne  in  der  Kunft  erfcheint  wirklich 
und  immer  in  einer  beftiramten  Vereinigung  mit  dem 
Natürlichen;  aber  es  würde  nicht  erfcheinen  können. 


Janze  Unterfucbung  für  keine  Abfchweifan 
em  Gebiete  der  Aefthetik,   wie  der  Vf.  ' 


{Die    F,rt/etMunt  /«Igt.) 
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Güttingen,  b. Vanrlenhoek  u.  Ruprecht:  Aefth*- 

tik  von  Friedrich  Bouserweck,  u.  f.  w. 
(Firififuxg  tür  Im  toi-  StUek mb£tbr*eh»en  JtocV""  J 


on  den  Elementen  des  Schönen.    Hier  Collen 
zuerft  die  Elemente  des  Schönen  überhaupt, 
vor  den  befondern  Kiemenleo  des  Kunßfchönen9  be- 
stimmt werden;  da  aber  ibre  theoretische  Anerken- 
nung Geb  in  Gefühlen  verliere«  die  der  Vorhand  nie 
ganz  durchdringt,  fo  fey  es  unmöglich,  diefe  Ele- 
mente genau  zu  verzeichnen.    Wie  viele  dergleichen 
es  geben  möge,  laut  der  Vf.  alfo  dahin  geftellt  feVn; 
aber  innere  Harmonie ,  Ausdruck  und  Grazie  dürfen, 
nach  ihm,  nicht  fehlen,  wo  etwas  im  ganzen  Sinne 
des  Worts  für  fchön  galten  fall,    i)  Von  der  inner n 
Harmonie.    Der  Vf.  Kämpft  dagegen  an,  dafs  man 
diefe  innere  Harmonie  fchon  für  lieh  Schönheit  nenne ; 
denn  fie  gehe  blofse  Schönheit  der  Form ,  und  diefe 
laffe  kalt,  worin  froh  unverkennbar  zeige,  dafs  fie 
zwar  ein  Element  des  Schönen,  aber  lange  nicht  die 
Schönheit  fei bft  fey.  —    So  viel  uns  bekannt  ift,  wird 
von  keinem  neueren  Theoretiker  die  blofse  innere 
Harmonie  für  die  Schönheit  felbft  ausgegeben,  fon- 
dem  immer  nur  für  eine  eigene  Art  der  Schönheit ; 
die  Harmonie  aber  ift  mit  dem  Vf.,  als  der  Grund- 
charakter der  Schönheit  Oberhaupt  anerkannt ,  und 
man  nennt  nun  auch  das  fchön  —  ,  wo  diefer  Grund 
charakter  fich  überwiegend  geltend  macht.  Etwas 
anz  anders  diUikt  es  uns,  wenn  man  behauptet,  nur 
er  idealen  form  könne  im  eigentlichen  Sinne  Schön- 
heit zukommen ,  als  wenn  man  die  Schönheit  blofs 
in  der  Form  fetzte,  alfo  in  ein  Aeufseres,  dem  kein 
Inneres  zu  entfpreeben  brauche.    Eine  ideale  Form 
ohne  Begnff  Ufs  fieb  aber,  auch  nach  dem  Vf.,  gar 
nicht  denken.    Auch  in  der  architektonifchen  Schön- 
heit, (die  nicht  blofs  in  der  Symmetrie  beftehO,  liegt 
Ausdruck;  nur  tritt  er  nicht  lo  hervor.  —    Ob  aber 
auch  Grazie,  die  allerdings  bey  jeder  Art  von  Schön- 
heit fiatifinden  kann,  ein  nothwendiges  Element  der 
Schönheit  Oberhaupt  fey ,  und  nicht  eine  befoodere 
Art  der  Offenbarung  der  innern  Harmonie,  alfo  nur 
eine  Art  der  Schönheit,  kommt  darauf  an,  ob  ohne 
dielen  Beftaodtheü  die  Anregung  der  harraontfeheo 
Thatigkeit  unfrer  geiftigen  Kräfte  und  des  freyeo  Ero> 
porftrebens  zum  Unendlichen  möglich  fey  oder  nicht. 
—  Uns  dOnkt  es  allerdings  fo.  —    Dafs  aber  die 
Anregung,  wenn  dieler  Heltaodtheil  fich  vorfindet, 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  LZ.  wb. 


lebhafter  fey»  wird,  geben  wir  willig  *„,  ÜOd  nennt 
der  Vf.  nur  -Aujchön  im  allgemeinen,  wodie  böchfie 
Anregung  ftatt  findet,  fo  werden  wir  mit  ihm  auch 
die  Grazie  für  ein  Element  des  Schönen  erklären, 
ohne  welches  nichts  im  ganzen  Sinne  des  Worts  fchön 
feyn  könne.  —  Ob  man  aber  die  Grazie  für  ein  Ele- 
ment, oder  nur  für  eine  Art  der  Schönheit  will  gel. 
ten  lallen  ,  fcheint  uns  mehr  auf  einen  Wortftrelt 
hinauszulaufen  ,  als  dafs  et  von  weltlichem  Ein- 
fiulfe  auf  die  Theorie  fey;  nur  da  bey  rtrr  Auflöse 
des  Schönen  in  feine  Elemente  dem  Vf.  das  Gro/s- 
Jcf'äne,  dasKlewfchöne  (Niedliche),  das  Schöne  der 
fülle,  verfcbwrinden,  intern  er  keine  Arten  des  Schö- 
nen in  fich  Jrlhfi  zuzugeben  fcheint,  und  alfo  auch 
die  er  Modih-  atiooen  des  Schönheitgefühls  nicht  er- 
wahot,  fo  dflnkt  uns  feine  Theorie  in  diefer  Hin- 
ficht nicht  zureichend.  _  Der  Vf.  theitt  die  fchön  en 
formen,  die  fimmtlich  auf  innerer  Harmonie  be- 
ruhen,  in  rein  geißige  und  in  phrffcheund  griisice 
zugleich.  —  Die  letztern  beruhen  auf  oprlfher, 
plujtifcher  oder  akuftijcher  Harmonie,  die  aber  nur 
ältlietifch  von  dem  innern  Auge  erkannt  wird.  — 
Die  rein  geißige,  d.  h.  die  durch  keine  uns  bekann- 
ten Functionen  des  Organismus  phyßfch  bedingte 
Harmonie  gehört  zur  Schönheit  menfehiieher  Ge- 
danken und  Gefinnungen,  und  ift  nur  dem  innern 
Sinn  allein  empfindbar.  —  Die  Ausführung  diefer 
Sätze  ift  vortretflich,  und  eben  fo  wahr  als  befriedi- 
gen i,  was  er  unter  a)  Vom  Ausdruck  im  Schönen, 
und  unter  3  Von  der  Grazie  im  Schönen  fagt.  Hier 
fflgt  er  denn  aber  noch  ein  viertes,  froher  (  S.  86, 
wo  das,  was  dem  Schönen  nicht  fehlen  dürfe,  auf- 
gezählt wiH)  nicht  erwähntes  Element  hinzu,  and 
bandelt  4)  Vom  Unendlichen  im  Schönen,  das  er  zur 
ifthetifeben  Vollendung  des  Schönen  für  nothwen  <ig 
erklärt.  —  Diefes  Unendliche  gieijt  das  Ideal- 
Scböne,  im  üegenfatze  vom  Nutärlich  ■  Schönen, 
welchen  Gegen fatz  au>zjfithren  aber  dem  zweyten 
Tbeile  der  allgemeinen  Aeftbetik  vorbehalten  wird.  — 
Der  Vf.  geht  auf  eine  andere  Beziehung  des  Seltnen 
auf  das  Unendliche  durch  feine  Verwand  tfebaft  mit 
dem  Erhabenen  Ober.  — 

IV.  Vom  Verhaltniffe  des  Schönen  zum  Erha- 
benen. Beide  GetOhle  gehören ,  wie  der  Vf.  früher 
bemerkt  hat,  zur  äftbetifchen  Beftimmung  des  Mea- 
fchen;  in  beiden  erfreuen  wir  uns  unfers  geifti-en 
Dafeyns,  wenn  gleich  auf  eine  andere,  doch  auf  ahn- 
liche Art.  —  Wenn  aber  das  Schöne  ein  urj'prünc 
lieh  äfthetifebes  Gefühl  ift,  fo  ift  diefs  nicht  der  Fall 
M  U)  mit 
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mit  dem  Erhabenen ;  denn  das  Unendliche  bleibt  für 
das  Gefühl  gleich  erhaben,  das  IntereSIe,  des  fich 
darauf  bezieht ,  fey  äfthetiSch,  oder  tbeoretifch,  oder 
rein  moraliSch,  oder  ftrenge  religiös.   «Was  für  er* 
haben  im  äfthetifchen  Sinne  gelten  darf,  iSt  immer 
impojant:  es  thut  durch  feine  ungewöhnliche  Oröfse 
eine  gewaltige  Wirkung  auf  die  Phantafiet  die  es, 
möchte  man  fagen,  reizt,  das  Endliche,  ilas  fo  grofs 
erfcheint,  in  ein  Unendliches  zu  verwandeln."  — 
So  fehr  wir  diefs  in  Aofehung  des  Erhabenen  in  der 
Kunft  zugeben,  fo  glauben  wir  doch  hiereinen  Sprung 
zu  finden,  indem  der  Vf.  ji  hier  nur  vom  Allgemei- 
nen, nicht  vom  Befondern  fprechen  wollte.  —  In 
der  Kunft  kann  das  Erhabene  frey  lieh  nur  als  ein  End- 
liches erfelicinen :  au  fich  erfcheint  aber  das  Erha- 
bene, auch  infofern  es  äSthetiSrb  wirkt,  als  ein  Un- 
endliches für  das  menfehliche  ErkenntniSsvermögen 
und  das  Gefühl  des  Erhabenen  wird  vorzüglich  durch 
ein  formloles  grofes  Mannigfaltiges,  das  die  Phan- 
tiSe,  ä^er  vergeblich,  reizt,  es  unter  eine  Form  zu 
bringen  ,  angeregt.  —    Vom  Schönen  unterscheidet 
fich  «las  Erhabene  dadurch ,  dafs ,  wenn  es  auch  in 
einer  Form  ericheint,    die  innere  Harmonie  an  fei- 
ner Wirkung  keinen  Antheil  hat:    „mit  der  Schön- 
heit der  Formen  aber  vereinigt  fich  die  Wirkung 
des  Erhabenen  in  den  grofsen  Idealen*  z.  B.  eines 
olympifchen  Jupiter,    nach  griechifcher  Anficht  des 
Göttlichen,  oder,  nach  romantdeher  Anficht,  in 
den  idealen  Gehalten  eines  Chriftus  and  einer  Ma- 
donna.  Solche  Ideale  unterscheiden  fich  durch  die- 
fen  Charakterzug  fehr  von  denen,  die  zwar  auch 
tiner  flberirdiSchen  Welt  anzugehören  febeinen,  aber 
nichts  impofantes  haben,  z.  B.  eine  medieeifche  Ve- 
nus." —  Die  Kantifche  Unterscheidung  des  Math«' 
rnatifch-  Erhabenen  von  dem  Dynami/ch  Erhabenen 
findet  der  Vf.  zwar  in  der  Grundlage  richtig,  aber 
nicht  beftimmt  genug.   „Alles  Erhabene,"  Sagt  er, 
„bat  infofern  ein  mathematifches  Princip,  als  es  eine 
äfthetifche  Modifikation  des  Grofsen  ift;   denn  der 
reine  Begriff  einer  Gröfse,  man  wende  ihn  an  auf 
welche  Gegenstände  man  wolle,  bleibt  in  feiner  Wur- 
zel mathematisch  :  aber  eine  rein  mathematifche  Re- 
flexion macht  das  Orotse  zum  Gegenftande  des  kal- 
ten Verbandes,  und  vernichtet  eben  dadurch  alles 
ifthetifches  Intereffe."  —   „  DefCen  ungeachtet  giebt 
es  zwey  Arten  des  Erhabenen,  die  man  vorzugiweife 
mathematifch  nennen  kann.**    —     Diefe  bnd  das 
Geometrifch'  und  (das)  Arithmetisch  -  Erhabene.  — 
„Aber  auch  in  der  Empfindung  des  Dynamifch*  Er- 
habenen ift  niebt  gleichgültig ,  ob  es  ungemeine  Na- 
turkräfte oder  moralifche  Kräfte  find ,  deren  Inten- 
fität  äfthetifch  auf  uns  wirkt.'  —    Das  Dynamifch- 
Erhabene  theilt  fich  alfo  in  das  Natur  •  ,  in  das  Mo 
ralifch-,  und  in  das  Religiös ' Erhabene.  —  Auch 
behauptet  er  gegen  Kant,  dafs  fich  allerdings  Ver- 
bandes •  Reflexion  darein  mifchen  dürfe,  wenn  das 
Erhabene  des  Eindrucks  rein  empfunden  werden  foll'j 
die  Annahme  des  Gegentheils  beifse  die  Empfindung 
des  Erhabenen  im  menfehlicben  Gemüthe  widerna- 
türlich auf  die  unmittelbaren  Wirktingen  der  phyfi- 


fchen  Wahrnehmung  beschränken.  —  Dem  Dyna- 
mi/ch- Erhabenen  der  Natur  giebt  der  Vf.  zum  Maise 
das  Gewöhnliche  in  der  ErScheiniing  der  phyfifcben 
Kräfte  des  Menfchen.  Denn  wo  Sollten  wir  ein  an- 
deres Maafs  finden ,  in  der  Vergleichung  pbyfifcber 
Kräfte  das  Grofse  von  dem  Kleinen  zu  untert(*be1deo? 
Im  All  der  Ginge  koftet  es  der  Natur  eben  fo  wenig 
Mühl?,  ein  Sonnenfyftem  zu  bauen,  als  ein  Sonnen- 
ftüubchen  hervorzubringen.  Aber  dem  Menfchen 
erfcheint  grofs,  was  über  feine  eigenen  Kräfte  geht, 
d.  b.,  über  den  gewöhnlichen  Grad  menschlicher 
Kraft;  denn  Gefchieklichkeit ,  die  nur  als  phyfifebes 
'latent  in  Betracht  kommt,  und  feltene  Fertigkeit, 
die  durch  Gebung  erworben  werden  kann ,  Haben 
nichts  Grofses."  —  Was  nnn  eigentlich  erhaben  fey, 
beltimmte  er  früher  fo  :  Wenn  irgend  etwas  durch 
feine  Gröfse,  von  weicher  Art  fie  auch  fey,  im  V er- 
hält ai  He  zu  uns  SelbSt  So  auf  unfer  Gefohl  wirkt,  dafs 
Zahl  und  Maafs  in  der  Reflexion  verfcb  winden,  und 
die  i|Jee  des  Unendlichen,  ungefeffelt  durch  logifrhe 
und  mathematifche  Formen,  dunkel,  aber  gewaltig, 
das  Staunende  Gemüt b  ergreift,  dann  ift  das  Grobe 
in  diefer  höhern  ,  mehr  als  mathematischen  Refle- 
xion erhaben."  —  Üiefer  ganze  AbSchnitt  ift  von 
dem  hochlten  Intereife;  aber  von  der  ErScheinung 
der  Gröfse  als  Schönheit,  vom  Aejthetifch- Edela, 
Sagt  der  Vf.  nichts. 

V.   Vom  Verhältni/fe  des  Schönen  sum  Komi- 
fchen.  — -    Nach  dem  der  Vf.  die  Verwirrung  »od 
Verdunkelung  gerügt  hat,  welche  die  falfebe  An- 
ficht in  die  Theorie  gebracht  bat,  als  Sey  das  Komi- 
sche eine  Gattung  des  Lächerlichen,   da  doch  das 
Lächerliche  nur  komiScb  wird  durch  die  Form,  io 
der  ein  Gegenstand  lächerlich  erScheint,  JöSet  er  den 
Schein  auf,  als  fey  das  Lächerliche  dem  Schön  eil 
verwandt,  indem  es  in  der  intellectuellen  Wahrneh- 
mung; woblgefalle:  es  zerhört  die  innere  Harmonie, 
den  Grundcharakter  des  Schönen  ;  er  erklärt  es  als 
dem  Häftlichen  verwandt,    und  das  Wohlgefallen, 
das  widerfinnige  oder  widerfinnig  febeinende  Ver* 
bältnilfe,  fie  mögen  veraniafst  feyn  wodurch  fie  wol- 
len, in  uns  erwecken,  aus  dar  Ueberrafchung  für 
uns  in  Augenblicken,  da  der  Eindruck,   den  fie 
durch  diefe  Ueberrafchung  auf  uns  machen,  nicht 
durch  eine  andere  Empfindung  vernichtet  wird. 
„Wie  die  Natur  (liefen  in  Seiner  Art  einzigen  Effect 
hervorbringt,    dafs  das  Gefühl  der  intellectuellen 
Wahrnehmung  von  wirklichen,  oder  auf  biofser  Ein- 
bildung beruhenden  MiSsverhältniSSen,  aus  dem  Mifs- 
fallen,  das  ihre  erfte  Folge  Sevn  mufe,  durch  Ueber- 
rafchung zu  einem  Wohlgefallen  wird  ,   hat  noch 
keine  Pnyfiologie  zu  erklären  vermocht.  Phyß/ch 
aber ,  nicht  geiftig  ift  die  Annehmlichkeit  des  Lä- 
cherlichen ohne  Zweifel."  —    Das  Komifche  aber 
tritt,  wenn  gleich  urfprüngUeb  verfchieden,  doch 
mit  dem  Schönen  in  eine  merkwürdige  äfthetifche 
Verbindung,  fowohl  im  wirklichen  Leben»  als  in 
der  Kunft.   „Es  ift  eine  Modifikation  des  Witzigen  y 
alfo  ein  Product  des  Geiftes.   Komifch  ift  die  witzige 
.Darßellung,  in  welcher  em  Gegenstand  lächerlich 
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erfeheint.    Di  non  der  Witz  ,  als  das  Vermögen 

fjlflcklicher  Einfälle,  d.  h.,  treffeuder  und  überra- 
chender  Combinationen ,  keiner  Regel  folgt,  die  der 
Qeifte'sthätigkeit  überhaupt  eine  beftimmte  wiffen- 
fchaftliche,  oder  moralifche,  oder  gar  religiöfe  Rich- 
tung gäbe,  fo  ift  das  freye  Wohlgefallen ,  das  wir  an 
glücklichen  Einfällen,  Ichon  um  ihrer  felbft  willen 
und  ohne  alle  Nebenbe7iehungen  finden,  allerdings 
von  äfthetifcher  Art.    Daher  die  wirkliche  Verwand- 
fchaft  des  Witzigen,  und  folglich  auch  des  Komifchen, 
mit  dem  Schönen."  -    Nicht  aber  jedes  Kumifche 
ift  fchön,  fundern  ift  es  nur  dann,  wenn  die  witzig« 
fte  Darfteilung,  in  der  ein  Gegenstand  lächerlich  er« 
fcheint,   mit  jenen  Verhältniffen  fich  vereinigt,  in 
denen  wir  das  Schöne  empfinden."  —  —  »Nie 
■ber  wird  das  Schöne  in  der  Verfchmelzung  mit  dem 
Komifchen  rein  empfunden  ,  weil  immer  ein  ver- 
fteckter  Widerfpruch  zurückbleibt  zwifchen  der  in« 
nern  Harmonie,  he  das  erfte  Element  der  Schönheit 
Ift,  und  dem  Widerfinnigen,  deflen  überrafchende 
Erfcheinung  das  Lachen  erregt."  —    Rine  fcharfe 
Unterlrheiilung  des  Aefthetilch- Lächerlichen  vom 
Scherze  giebt  .ier  Vf.  nicht;  denn  die  Beftimmung: 
Kumitchohne  alle  ernfte  Beziehung  ift  nur  der  Scherz, 
kann  wohl  nicht  dafür  gelten.    Der  Unterfchied  liegt 
tiefer:  nämlich  in  der  Ai>fichtlichkeit  oder  UnabGcht- 
Jichkeit  der  Ungereimtheit  in  dem  als  lächerlich  er- 
fcheinenden  Gegenftand  ,  und  darnach  theilt  fich  unt- 
rer An6cht  nach  dasKomifche  in  das  Aeßhetifch-  Lä- 
cherliche und  in  das  Aeßhetifch  Scherzhafte.  Er- 
fcheint  die  Ungereimtheit,  als  wolle  lie  fich  ernftlich 
als  Gereimtheit  geltend  machen,  fo  entfteht  das  Lä- 
cherliche, dasalfodem  Ernfte  nahe  verwandt  ift;  er« 
fcheint  fie  aber  nicht  als  ernltlich  gemeint,  fo  entfteht 
das  Scherzhafte.  —  Auch  das  Satirtfche  hätte  uns  einer 
tiefern  Begründung  bedürfend  gefrhienen,  als  ihm 
hier  wird,  wo  es  blofs  charakteriürt  ift,  als  der  als 
Spott  hervortretende  Ernlt  ,  der  fich  hinter  dem 
Scherze  verbirgt.  —  So  wird  auch  die  Nahetät  blofs 
in  Hinficht  des  Komifchen  als  ein  feinerer  Reiz  betrach- 
tet, den  dasKomifche  in  Verbindung  mit  dem  Schö- 
nen annehmen  kann;    und  eben  fo  kurz  wird  die 
Laune  und  der  Humor  abgefertigt.    Der  Vf  nennt  fie 
eine  gewiffe  Verfchmelzung  des  Komifchen  mit  dem 
Rührenden.    Er  vertheidigt  den  willkürlichen  Ge- 
brauch diefer  Wörter,  und  findet  es  paffender,  diever- 
fchiedenen  Arten  des  Humors  oder  der  Laune  mit 
den  Namen  merkwürdiger  Männer  zu  bezeichnen, 
die  nach  ihrer  individuellen  Sinnesart  fcherzend  und 
fpottend  zu  rühren  verftaoden:  fokratifcher ,  jterni- 
Jcher,  jean- paulifcher  Humor.  —    Uns  dünkt,  in 
der  Theorie  dürfe  keine  Kückficbt  darauf  genom- 
men werden  (S.  195- ),  wie  man  den  Humor,  der 
fich  zum  Idealen  erhebt,  in  andern  Sprachen  nennen 
folle,  wo  das  Wort  Humor  Oberhaupt  gleichbedeu- 
tend ift  mit  dem  deutfehen  Laune.    Da  wir  zwey 
Wörter  haben  in  unfrer  Kunftfprache,    um  die  ho- 
mifch-  tragifche,  von  der  einfachen  komifchen  oder 

nlfchen  Laune  za  unterlcbeiden  ,  fo  kann  uns  das 
saken.  ob  auch  andere  Sprachen  diefen  Unter- 


fchied  bezeichnen  können  oder  nicht,  nicht  davon 
abhalten,  fie  zu  einer  fo  wefentlichen  Unterfcheidung 
anzuwenden.  —    Hier  fchliefst  die  Allgemeine  Theo- 
rie des  Schönen,  und  von  allen  übrigen  äfthetifchen 
Gefühlen  :  vom  Tragi  fchen  mit  feinen  Unterarten, 
vom  Elegifchen,  vom  Wunderbaren-,  vom  Idyllifchen, 
vom  Prächtigen,  Feyer liehen,  Edeln  u.  f.  w.  deren 
doch  zum  T heil  wenigftens  in  des  Vfs.  früherer 
Aefthetik  erwähnt  wurde,  ift  hier  die  Rede  nicht. 
Wir  können  uns  diefs  nicht  anders  erklären,  als  dafs 
der  Vf.  die  Abfchweifungen  in  die  Phyfiologie  und 
Pfychologie  habe  vermeiden  wollen ;  geftehen  aber  , 
dafs  wir  die  Aefthetik,  als  allgemeine  Theorie  der 
äfthetifchen  Gefühle  (die  nicht  blofs  Gefühle  des 
Schönen  find),  auf  diefe  Weife  für  unvollendet  hal- 
ten.   Und  wie  foll  der  Lefer  Geh  nun  das  Tragi/che, 
das  Wunderbare,  das  Elegifche  u.  f.  w.  erklären, 
wenn  in  der  literarifchen  Aefthetik  davon  geredet 
wird?  —  —    Der  Vf.  hat,  naoh  unfrer  Ueberzeu- 
ung,   den  Begriff  der  Aefthetik,   als  eine  blofse 
"heorie  des  Schönen,  fich  viel  zu  fehr  befchränkt, 
und  bat  doch  darüber  durch  feine  Unterfuchung  der 
Verhältniffe  des  Erhabenen  und  Komifchen  zum 
Schönen,   die  er  nicht  wohl  ab  weifen  konnte,  hin- 
aus fchreiten  müfTen.    So  finden  wir  alfo  hier  nicht 
nur  keine  innere  Erweiterung,  fondern  vielmehr  eine 
Beengung  der  Theorie,  gegen  des  Vf.  frühere  Aefthe- 
tik; dagegen  wollen  wir  ihm  die  Berichtigung  in  den 
Principien,  was  diefe  erfte  Abtheilung  betrifft,  nicht 
abfprechen  ,  fo  wie  wir  dem  geiftreichen  Scharf- 
finne, der  fich  darin  ausfpricht,  und. der  Reioheit 
des,  Strebens  rolle  Gerechtigkeit  widerfahren  laffeu. 

(Der  Befahl*/*  folgt.) 

EABAUUNOSSCHRIFTEH. 

Solziach  ,  in  Co  mm.  b.  Seidel :  Oeffentliche  Bet- 
ftunden  während  des  Kriegs.  Nebft  einigen  um 
eben  diefe  Zeit  gehaltenen  Celegenheitspredig' 
ten,  von  Max.  Fried-r.  Scheibler ,  evang.  luth. 
Pred-^zu  ^Montjoye.  igiö.  XVUi.aooS.  gr.  f. 

Der  vielfach  gefchäftige  Vf.  hat  feinen  Wunfeh, 
die  Feder  einmal  niederlegen  zu  können,  und  als 
Schriftfteller  einmal  zur  Ruhe  zu  kommen,  noch 
nicht  erfüllt  gefehen;  er  Obergiebt  hier  dem  Publi- 
kum wieder  einige  aufserordentliche  Amtsarbeiten. 
Was  unter  der  vorigen  „gottlofeo"  Regierung  nie 
Statt  fand,  dafs  während  eines  Krieges  öffentliche 
Betftunden  angeordnet  wurden,  das  ward  in  dem  vo- 
rigen Jahre  von  der  Preufs.  Reg.  verfügt;  jeden  Frey- 
tag Nachmittag  ward  in  der  Gegend ,  in  welcher  er 
lebt,  während  der  kurzen  Dauer  des  letzten  Krieges 
eine  Betftunde  gehalten;  diefe  Anftalt  dauerte  zwar 
nicht  lange;  am  ig.  Oct. ,  „dem  Fefte  aller  Deut- 
fehen,1' hielt  er  die  letzte.  Was  er  in  diefen  Stunden 
fprach ,  empfiehlt  fich  durch  diefelben  guten  Eigen- 
fchaften  ,  die  wir  an  andern  religiöfen  Reden  des 
Vfs.  rühmten ;  Hr.  Sch.  fcheint  uns  zum  Prediger  wie 
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geboren  zu  hjn ;  er  hat  natürliche  Kanzelgaben;  die 
Sprache  ficht  ihm  zu  Gebot;  er  redet  gemeiofalvlich 
und  bebalthar.    Man  lefe  nur  die  zwey  erften  Reden, 
die  er  in  lolchen  .Betftunden  unmittelbar  nach  der 
Schlacht  bey  Schönbund  vortrug  und  man  wird  diefs 
Unheil  betätigen.     Etwas  uneiirerbietig  gegen  die 
Vorfehling  drückt  et  ßch  jedoch  in  dererften  aus,  wenn 
er  fagt,  man  habe  einige  Jahre  hindurch  in  den  grofsen 
Weltbegebenbeiten  die  Gerechtigkeit  des  Wehregen- 
ten vermifst ;  diefer  Gedanke  mufste  anders  ausge- 
drückt  werden;  auch  verftöfst  er  zuweilen  noch  ge- 
gen die  Regeln  der  Sprache,  wie  wenn  er  lagt: 
Wir  wollen  den  Dunkel  fahren  laffen,  dafs  wir  die 
Herren  unlersSchirkfals  find"'  ix.feyen;  „es  Tollte  dar 
für  geforgt  werden,  dals  die  Feldpuft  regelmäßiger 
geht "  ft-  gehe.    In  den  Noten  ift  der  Vf.  oft  bis  zur 
Vreijtigkeit  freymüthig,  und  in  Beziehung  auf  die 
Franzofen  und  ihren  vormaligen  Kaller  bis  zur  Veber- 
treibung  derbe;  dem  preufeifchen  Staat  und  feinem 
Regenten  hingegen  zeigt  er  fich  auf  dieentfcbiedenfte 
"Weite  und  mit  Feuar  ergeben.    Wir  ziehen  einiges 
aus  diefen  Noten  aus,  die  das  Buch  anziehender  ma 
chen,  als  man  nach  delfen  Titel  erwarten  möchte. 
Mit  völligem  Rechte  vertheitigt  er  politifche  Predig- 
ten, in  welchen  die  Weltbegebenbeiten  mit  der  Re- 
ligion in  Verbindung  gefetzt  werden.    Bey  Erwäh- 
nung der  rühmlichen  Fürforge  der  Bremer  für  ver- 
wundete und  kranke  Krieger  fagt  der  Vf.:  „Was 
niögen  wohl  die  Franzofeo  und  ihr  Nero  dazu  gefagt 
haben,  von  denen  man  in  ihren  langen  im  Auslande 
geführten  Kriegen  nie  etwas  dergleichen  gelefen  hat, 
die  ihre  Kranken  und  Verwundeten  der  Grofsmuth 
der  von  ihnen  fo  feindlich  behandelten  Ueutfchen 
»berliefsen  und  fie  fich  wohl  gar  bisweilen  graufam 
,om  Hälfe  fchafften?    Welche  Nation  ift  nun  die  ar- 
tige, die  gelittete,  die  humane?    Merkt  Euch  das, 
Ihr  blinden  Bewunderer  de»  Euch  verachtenden 
Franzofenvolks  und  lernt  Deutfche  feyn.    Dafs  der 
nicht  zu  nennende  Geächtete  auch  nach  feiner  Rück- 
kehr nach  Frankreich  fo  grofsmüthig  behandelt  wor- 
den ift.  daran  nimmt  er  grofses  Aergermfs;  die 
Rückficht  auf  die  allgemeine  Sicherheit  forderte, 
claubt  er,  durchaus  Strenge  gegen  ihn;  der>  «inge- 
fangene  Böfewicht,  heilst  es,  hat  feine  Wolfsfitten 
noch  nich»  abgelegt;  nur  Eine  Maafsregel  kann  in 
Anfehung  feiner  beruhigen;  fo  wenig  als  ein  Tieger 
oder  eine  Hyäne  ohne  Blut  leben  kann,  fo  wenig 
kann  er,  wenn  er  wieder  frey  wird,  und  mit  feinen 
Trabanten  zurückkömmt,  ohne  Krieg  leben.  Auch 
ReKen  die  Nation,   die  fo  lange  eine  Geifsel  unfers 
Vaterlandes  wir,  ift  man  nach  de*  Vfs.Meyoung  viel 


zu  gelinde  verfahren;  wenn  man  auch  ihr  Land  i!i 

ein  heiliges  Land  betrachten  ,  der  Integrität  d»i 
deutfcheu  Reichs  keine  Rechnung;  tragen  und  our 


auf  ihre  vollkommene  Integrität  bedacht  feyn 
fo  mufste  man  fich  doch  in  ihrem  Lande  nicht  bkü 
Denkmäler  der  Tapferkeit,  fondern  auch  ein  Denk- 
mal der  Gerechtigkeit  und  Dankbarkeit  gegen  die 
Söhne  des  eigenen  Vaterlandes  errichten.  Einen 
vernünftigen  F ran/ofenhafs  wünfeht  er  beftänrfig  En- 
terhaken, fortgepflanzt  und  den  fuätfften  Nachkcn 
men  als  Schutzmittel  gegen  die  Anfteckung  dur  b 
diefs  Volk  hinterlaffen ;  er  meint  diefs  nämlich  Fe, 
dafs  man  ihre  Frivolität,  ihren  Leichtfinn,  ihre 
Falfchheit,  ihre  Treulofigkeit  und  Gottluh^keit  m 

Sanzem  Herzen  verabfeheuen,  fich  von  .r.  Unia 
irer  verdorbenen  Sitten,  womit  man  etwa  feboa 
bcfudelt  worden  fey,  reinigen,  ihren  Moden  und  ih- 
ren galanten  Waaren  und  Krankheiten  den  Abfchk-d 

f;eben ,  ibre  Sprache  aus  den  diplomatifcheo  V-t- 
tandlungen  und  aus  dem  täglichen  Umgange  ver- 
baQnen  und. nur  noch,  um  nicht  von  ihnen  verrathn 
zu  werden,  lernen,  Oberhaupt  nach  und  nach  r*t- 
fchen  fich  „und  diefen  Puniern  unferer  Zeit,  ikj'* 
durch  die  Nafe  redenden  Ausfdttigrn"  auffübreo  und 
(ich  fo  viel  nur  menfehenmöglich  fey,  von  eller  Ofr 
meinfehaft  mit  ihnen  Josreilsen  folle.  Die  Gebar, 
die  der  Vf.  in  den  Betftunden  vortrug,  find  zun  TW 
Viel  zu  lang:  eins  derielben  nimmt  z.B.  nicht  ewi- 
ger als  eilf  Seiten  in  Grolsoctav  ein.  Die  erM« 
drey  angehängten  Predigten  ward  in  dem  vonjen 
Jahre  an  dem  Geburtstage  des  Königs  gehalten  end 
zeugt  von  den  pflichtmälsigen  Gelinnungen  ihres  Vh- 

Segen  feinen  Monareben.  Höchft  freymüthig äufsert et 
chaberin  einer  Note(S.ioo—  loa;  gegen  diejeeije« 
deulfchen  Filrften,  wenn  es  deren  geben  folJt*,  i» 
nach  allem,  was  in  den  letzten  Zeiten  von  dem  Volke, 
mit  Dranfetzung  Guts  und  Bluts,  für  fie  getbaa "er- 
den ift,  den  gerechten  Erwartungen  deffelbea  we- 
nig entfprechen,  dafs  fie  im  Gegentheil  deffen  Gtrjld 
beynahe  ermüden.  „Ich  ftchein  diefem  Falle  nicht  I*- 
für,  dafs  das  Mifsvergmlgen  und  der  lange  verbell«« 
Unwille  der  Unterthaneo  fich  nicht  früher  oder  [pi- 
ter  auf  eine  Weile  äufsern  wird  (werde),  die  den  FW- 
ften  höchft  unangenehm  und  befcbwerlich  fej> 
dürfte."  Die  zwey  andern  Predigten  wurden  »"> 
Kircbweihfefte  von  1815  gehalten  und  verbreiten  fr-'» 
Ober  die  Kirchenfcheu  mit  Nachdruck  und  mit  Ei»- 
ficht.  Angehängt  ift  ein  Aufruf  an  alle  wahre  h 
trioten  und  Menschenfreunde ,  den  Hr.  Sch.  btreM 
einer  frühern  von  uus  angezeigten  Predigt  zum  Be- 
gleiter mitgegeben  hatte. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

GottihGen,  b.Vandenhoeck u. Ruprecht:  Aeßhm- 
tik  von  Friedrieh  Boutertveck.  u.  f.  w. 

(B^AA/hA        Mt  104.  5«fidt  mbgehroohcnzn  Rcoekfion) 

f  weyte  Abtheilung.  Allgemeine  Theorie  der  fchS- 
^*  nen  Künfte.    I.  Prinvip  der  fchönen  Kunft.  — 
Diefs  beftimmt  der  Vf.  jetzt  ftatt  des*  ehemaligen: 
Nachahmung  der  Natur,  als:  äßhetifcher  Wetteifer 
mit  der  Natur;  ob  treffender?    In  gewiffer  Hinficht 
ja,  nämlich  in  Hinficht  der  ein  fichtbares  Aeufseres 
darfteilenden  Künfte,  (nur  nicht  der  Baukunft).  Ob 
aber  auch  erfeböpfender?  —   „Der  äfthetifche  Wett- 
eifer der  Kunft  mit  der  Natur,"  fagt  er,  „fchliefst 
ball  mehr,  bald  weniger,  Nachahmung  des  Natür- 
lichen in  fich,"  und  um  das  Princip  zu  begründen 
jiimmt  er  eine  äufsere  und  eine  innere  Natürlichkeit 
an  ,  die  er  auf  die  Elemente  de«  Schönen  zurück- 
führt, und  fagt  dann:    „  Künfte ,  die  auf  innere  Na- 
türlichkeit befchränkt  find,  z.U.  dieMufik,  folgen 
nur  dem  allgemeinen  Typus  der  menfchlichen  N-*tur, 
indem  fie  fich  in  die  Gefetze  fü^en,  die  eiaer  natürli- 
chen. Empfindungsart  geniäfs  find.*  —    (LäTst  ficb 
diefsauchin  feinem  ganzen  Umfange  auf  die  I'oefi>' an- 
wenden? Und  was  lagt  es  denn  für  diefelbe?  Höib- 
ftens  fchliefst  es,  untrer  Anficht  nach,  das  Erkün- 
fteite,  das  Gezwungene,  das  Affectirte  in  der  Darftel- 
lung  von  Gefühlen,  Gedanken  u.Geßnnungenaus).  — 
„Immer  aber  fall  der  Kün Itter  der  Natur  die  Seite 
abzufeilen  fuehen,  von  der  Ge  uns  durch  innere  Har- 
monie und  durch  clia  übrigen  ElemerUe  des  Schönen 
äftbeüfch  intereffirt.     Gelingt  dief<  dem  Künftler 
nicht,  fo  kann  auch  die  treuefte  NucluJunung  der 
Natur  nicht  fchön  ausfallen.     Wo  nun  endlich  die 
fchöne  Kunft  etwas  Aeufseres  bilden  will ,  das  ihr 
die  Natur  nicht  vorgebildet  hat,  da  findet  fie  wenig- 
ftens  iu  der  befoudern  Beftimmung  des  Knnftwerks 
eine  Regel  der  Natürlichkeit.    So  tolgt  die  Baukunß 
der  Natur  der  Sache  und  der  natürlichen  Empfin- 
dungsart des  Menfchen,  wenn  fie  die  Wohnungen 
für  Götter  anders  bauet,  als  die  Wohnungen  für 
Menfchen ,  und  ein  chriftlicbes  Gotteshaus  nicht  wie 
•inen  Tempel  der  Venus. "  —    Hier  wird  alfo  die 
Natürlichkeit  zur  An  gerne ffenheit.  —    Und  wie  ge- 
langt der  Vf.  zum  Ideale?    „Der  äfthetifche  Wett- 
eifer der  Kunft  und  der  Natur,"  fagt  er,  „führt  von 
Xelbft  zu  der  idealen  Schönheit,  wenn  die  Phautafie 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igi6. 


des  Künftlers  den  Gefetzen  des  Schönen  gemSTs  de« 
höchften  Schwung  nimmt.**  —  Er  verlangt  aber 
auch  in  der  Kunft  nicht  immer  das  Ideale:  „Eine 
grundfalfche  Forderung  macht  die  Kritik  an  die  Knnft, 
wenn  fie  verlangt,  dafs  die  Kunft  des  Schönen  immer  - 
idealtfireo  Collen  denn  auch  ohne  alle  eigentliche  Idea- 
lität kann  das  Schönein  der  Kunft,  wie  in  der  Na- 
tur, gar  mannigfaltig  beheben."  —  „Aber  auch 
da,"  fetzt  er  hinzu,  „wo  die  Kunft  nicht  ideahfirt, 
foll  fie  nie  vergeffen,  dafs  fie  in  der  Nachahmungder 
Natur  nur  infofern  fchöne  Kunft  ift,  als  fie  von  dem 
Natürlichen  Alles  entfernt,  was  das  äfthetifche  In- 
tereffe  flört."  —  Hier  fcheint  uns  eine  fefte  Beftim- 
mung des  Begriffs  ideali/tren  zu  fehlen:  denn  gerade 
diefes  Entfernen  alles  unäfthetifchen  fieyfatzes ,  den 
wir  in  den  Werken  der  Natur  finden  ,  heifst  ja  ideali- 
firen,  wenn  der  Gegenftand  *ur  ifthetifchen  Dar- 
ftellung  gegeben  und  aik>  nicht  ganz  freye  Schöpfung 
ift.  —  Auch  die  biofse  getreue  Nachahmung  der 
Natur  kann  immer  ein  Werk  der  Kunft  und  interef- 
fant,  felbft  äfthetifch  intereffant  feyn,  aber  ein  Werk 
der  fchönen  Kunft  im  ganzm  Sinne  des  Wort»  ift  es 
nicht.  Dadurch  wird  gar  nicht  abgeftritten ,  dafs  es 
nicht  Gegenftände  in  der  Natur  geben  könne,  welche 
alle  Anforderungen  des  äfthetifche«  Gefnhls  befrie- 
digen. —  Der  Vf.  wall  aber,  wie  aus  allem  hervor- 
eut,  den  Wetteifer  auch  nur  auf  das  Wirken  der 
atur  befchränken,  fe  dafs  die  Kunft  fchnffen  folle, 
wie  die  Natur.  Es  kann  min  der  Künftler  allerdings 
von  der  Natur  viel  lernen,  allein  Wirkung  (Effect) 
durch  ein  vollendetes  Ganzes  hervorzubringen  nicht-, 
denn  die  Natur  beabfichtigt  in  ihren  Werken  nicht 
äfthetifche  Wirkung,  wenn  man  überhaupt  von  der 
Natur  als  von  einer  Intelligenz  fprechen  darf.  — 
Ueber  die  Nachahmung  der  Natur  und  des  Natürli- 
chen in  der  Kunft,  Sätze,  die  fo  leicht  mifsverftan- 
den  werden  können  und  uns  von  der  Kunft  fo  weit 
abzuführen  drohten,  ift  übrigens  fchon  fo  viel  ge- 
fprocheo  worden,  dafs  wir  uns  defTen  füglich  eot- 
übrigen  können.  11.  Von  den  befondern  Elemente» 
des  Kunßfchdnen.  Aufser  den  Elementen  des  Schö- 
nen überhaupt,  erfordert  das  Kunft  feböne  nach  dem 
Vf.  noch:  äfthetifche  Wahrheit ,  Leichtigkeit ,  iVen- 
helt,  das  Geißreiche.  —  Was  der  Vf.  Ober  Stil, 
über  Allegorie  und  Darftellung  des  Uebernatürllchen 
fagt,  ift  zum  Tbeil  tief  gefchöpft;  nur  fcheint  er 
uns  die  Allegorifche  Dichtung  zu  tief  herabzufetzen: 
auch  Ge  geht»  wenn  fie  echt  ift,  aus  dem  Gemüth 
hervor,  und  zwar  nur  aus  einem  tief  aufgeregten  Ge- 
N  (4)  mothe, 
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mothe»  das.  Geb  ganz  im  Bilde  darftellt-  —  HL  Claf- 
fßcation  und  äfthetifche  Charakterißtik  der  ßchdnen 
Künfie.    Wenn  der  VL  in  feiner  frohen»  Aefthetik 
jede  fyfternatitche  Elntheilung  verwarf,  fo  ftellt  er 
hier  eine  äßketifche  auf  und  theijt  fie*  naehdem  er 
von,  den  fc&Anen  Kftnften  die  verßehönernden  ausge- 
(cbloffen  bat,  in  zwey  Hauptklaßf*ny  in  Kaufte  des. 
Innern  Sinnet  y.  und  der  üufsern  Sinne.    Mit  dem  in- 
Bern  Sinn»  beschäftigt  Och  nur  eine  fchöne  Kunft: 
die  Poefie-  —    Mit  den»  inner n  Sinn  befchäfligen  zu- 
gleich  einen  üufsern  r  die  zeichnenden  und  plußißchem 
die  mimifchen  uud  theotralifcnen ,  und  die  architek- 
tonifchen,  indem,  fie  den  Gefetzen  folgen«  nach  wer 
chen  wir  dieGegenftände  als  Geftalten  aufsrr  uns,, 
d*  b-  im  Raums  erkennen;  und  die  mufikalijehen 
Kaufte  (wozu  auch  die  Deklamation  gehört}»  indem 
fie  ohne  Darfteilung  äofserer  Dinge,  aber  doch  auch 
den  Gefetzen  der  aufsern  Sinnlichkeit  gemäfs,  nur 
einen  VYechfel  von  Gefühlen  ausdrücken.    Kr  fchei 
det  dann>  wieder  die  zeichnenden  und  plaj tifchen*. 
mimifchen-  und  theatralischen  von  den  archüektonl- 
ßchen^  dafs  Ge  die  äußern  trfcheinungen  der  Natur 
nachbilden  (?),.  wenn-  gleich  nicht  unbedingt;  die 
axchitektooifcben  aber  dieiufsernErfebeinungen  der 
Natur  nur  in  zufälligen  Ornamenten  nachbilden», 
nicht  in  den  eigentlich  architektonischen  Conftru- 
ctionem  und  dann  die  zeichnenden  und  plaß'tfchen 
von  den  mimifchen  und  theatralißchen ,  dafs  fie  die 
lufsecn  Erscheinungen  der  Natur  entweder  in  Ruhe 
oder  doch  nur  mit  einem,  tüufchenden  Ausdrucke  der 
Bewegung  darftelien;  die  mimifchen  und  theatrali- 
Cchen  aber  die  Natur,  befonders  <!m>  menfchlicbe  — 
(welche  denn  fonlt  ?>  —  in  wirklicher  Bewegung, 
oder  in  einer  täußhenden  Ruhe*  die  dadurch  mög- 
lich, wird»  dafs  der  Künftler  fich  felbft  zum  Kunlt- 
werke  macht,  darltellen.  —    „Nach*  dielen  Abthei- 
lungen»," meint  der  Vf.».  „laffen  fich  alle  fohöne 
Künfte  ohne  Verleugnung  ihres  althetifchen  Charak- 
ters in  einer  Tabelle  ganz  bequem  Oberfehen. "  — 
Da  der  VL  bey  diefer  Elntheilung  doch  manches 
aühetifcb  unwesentliche»  z*  B.  ob  oe  wirkliche  oder 
taufchende   Bewegung  darftelien  ,    hat  aufnehmen 
muffen»,  fabelten  wir  eine  Eintbeifiing ,.  welche  von 
dem  Begriffe  der  Darflellung-»  als  dem  nächften  Gat- 
tungsbegriffe der  Icliönen  Kunft  und  ihrem  erfteit 
Zwecke  ausgeht,*  und  die  Mittet  der  Darfteilung 
eines  Innern  zum  Grunde  legt,  einfacher  und  auch 
eewifs-  ftrenger  fcheidend.  —    Dafs  aber  die  franzö* 
fißhe-  Qartenkunßt  zwar  zur  fcliÖneaKunft  (zurarchi- 
teklonifeherv)  gerechnet  wird,  die  fogenannte  eng- 
li/che*  oder  die  fehr  befobriokt  (<y  genannte  Land- 
ßchafttgartenkunßt  aber  brofs  zu  den  verschönernden», 
jider  doch  nur  zu  einem  Mitteldinge  gerechnet  wird», 
damit  werden  wohl  wenige  Qbereinftimmen;  —  Be- 
abffchtigt  die  Qartenkunft  einen  ifthetifchen  Effect 
durch  Idealität  und  Schönheit  >.  innere'  Bedeutung 
und  Vollendung  in  fich  felbft»  fo  gehört  fie  zur  febö- 
oen  Kunft».  wie  die  Baukunjt. 

Der  zweyteTheilr  der  fich  mit  der  Uterarißchen 
Jeßhetik  befchäftigt»  zerfällt,  nach, einer  " 
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rung  Ober  Poefie  und  Beredsamkeit  r  gleichfalls  in 
zw  ff  Abheilungen.    Die  erjte  enthält  die  Poetik ; 
die  zweyte  :    Minige-  Grundsätze  zur  Theorie  der 
Jchönen  Preßu  — 

Die  Forerinnerung  fcheidet  fehr  wahr  und  ein- 
leuchtend die  Rhetorik  von  der  Poetik,  di*  Bered- 
ßamkeit  von  der  Poefie  und  alfo  auch  die  Rhetorik 
aus  der  Aefthettk.   „Der  Retiner,  der  ganz  im  Ge- 
fable feines  Berufes  lebt,"  heifst  es  &  9,  „mufs  die 
Kunft»  dichterifcb  darzufiellen»  ganz  aus  dem  Ge- 
ficht verlieren,  auch  wenn  üim  die  Natur  ein  Talent 
zur  Poefie  nicht  vertagt  b*t.    Denn  der  Redner, 
wie  er  fejn  folJ»  ift  kein  Knnftler,  wie  der  DieWter: 
er  will  nicht  ein  Kunftwerk  hervorbringen,  das  ohne 
alle  beftimmte  Beziehung  auf  einen  praktifchen  Er- 
folg das  Gemöth  äfthetiieh  ergreife  und  fefsle  ;  er 
will,  durchaus  praktifch,  auf  den  Willen  (oft  axica 
nur  auf  die  Ueberzeugung.  Re<;.)  Anderer  wirken, 
und  Gefinnungen  und  Entßchiießsungen   her  vor  lo- 
cken.'*—   Die  ganze  Ausführung  Ift  einleuchtend 
und  trefflich.  —    Erjte  Abtheilung.    Poetik.    I.  All- 
gemeine Charakterifiik  der  Poeße.    Dieler  Abfchnttt 
hat  gegen  den  in  der  frühem  Aefthetik  grofse  Be- 
richtigungen und  Erweiterungen  erhalten  und  ift  ia 
jeder  Hinbcht  trefflich  gearbeitet.     Fein  und -tebarf 
ift  die  Aufführung  der  maneberley  AnOciitee  vom 
poetifcher  Schönheit ,  weiche  in  den  verlchiedeoen 
Köpfen  fpuken ;  nur  fcheint  uns  der  Vf.  hier  mit  dem 
Weltmäiinchen  ins-  witzelnde  Qberzugehen ,  weiches 
die  würdige  ruhige  Haltung  des  Ganten,    die  wir 
rühmend  bemerken  inüflen,  unangenehm  uns  flörte. 
Die  Anforderungen  an  ein  Gericht  find  treffend  aus- 
einander gef>  tzt ,    fo   wie  die  Verwandfchaft  der 
Poefie  mit  der  Philöfophie.    Der  Vf.  geht  kurz  die 
Mittel  der  poeiifchen  Sprachfiguren  durch,  wo  uns 
nnr  die  Metapher  nicht  richtig  beftiimut  fcheint, 
wenn  es  heifst:   „Aus  der  Ver^leichung  entfpnngt 
die  Metapher,  wenn  das  Bild  felbft  an  die  Steile  des 
Gegenftandes  tritt,  die  es  bezeichnet."  -     Die  Me- 
tapiier  nimmt  nur  vom  Bilde  (GegenbjHe)  einen  ein- 
zelnen Zug  und  legt  diefen  dem  Gf  genftande  '  fiaupt- 
bilde)  bey:  tritt  das  Bild  ganz  an  die  Stelle  des  Cm- 
genftandes,  fo  entfteht  die  Allegorie.    So  Ift  auch 
das  über  Vers  und  Reim  gefagte,  höchft  treffend  und 
beachtungswerth ,    wenn    auch   nicht  geride  neu. 
IL  Die  Dichtungsarten.    Der  Vf.  fucht  ein  Princip 
für  die  Eintheilung  der  Dichtungsarten  auf,  das  er 
ganz  in  dem  Dichter  fucht  und  theilf  fie  in  vier  Klaf- 
fen: in  die  /y/7/cAe,  didaktifche,  epifche -und  dieaV*- 
matifche.    Die  poetifche  Beßchreibung  verbannt  er 
als  eigene  Dichtungsart»,  weil  die  Befrhreibang  ia 
jeder  Dichtungsart  ihre  Steile  finde:  wir- können  diefs 
aber  für  keinen  Grund  achten,  da  es  befondere  be» 
fchrethende  Gedichte  giebt,  (wie  Kleift't  Frühling y. 
Schillert  Herkulanum'und  Pompeji  u.  ihnl.),  die  fich 
durchaus  zu  keiner  der  obigen  vier  Klaffen  rechnen 
laffen  und  die  zugleich-  die  Behauptung  ( S--  70)  wi- 
derlegen ,  als  verlange  das  äfthetifche  Fnterefle,  dafs 
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unter  die  Idee  einer  Handlung  trete..  —  Er  nimmt 
fie  dann  in  eine  Ergünzungsklaffe  auf,,  in-  welcher  «vir 
denn  noch  das  Hirtengedicht  und  die  idyt/i/che  Poefie 
überhaupt*  das  Epigramm,  die  äfopifche  Fabel  und 
die  Parabel 7  und  den  Roman  finden.  Wir  geftelien 
'offen,   wir  fin <l  den  Ergängzun 


iklaffcn  ni  cht  hold 
und  es  fcheint  uns  immer  an  einem  Mangel  im  Prin- 
zip zu  liegen,  wenn  man  einer  bedarf:  ein  inneres- 
durchgreifendes Princ:p  fcheint  dann  noch  zu  fehlen. 
Dafs  auch,  wenn  diefs  gefunden  »fr,  deffen  ungeachtet 
noch  manche  Erscheinungen  auf  der  Grenz«  mehre- 
rer Dichtarten  flehen  werden,  ift  natürlich,  aber 
auch;  unbeeinträchtigend  für  das  Ganze.  Ree.  hat 
fich  bemüht,  ein  fettes  inneres  Prin'cip  aufzufinden  : 
da  bat  er  nöthig  gefunden,  erfilich  die  Arten  der 
dichterjfchen  DarlteJJung ,  oder  der  Art,  wie  der 
Dichterdas  Ideal  darzuftellen  vermag  ,  zu  fcheiden; 
dann  zu  zeigen,  wie  bey  allen  Arten  diefer  Darftel- 
lungen, die-  vier  Hauptformen,  die  lyrifcke,  plaj'ti- 
/che  Jjefchreibende  und  erzählende;,  didakti/che  und 
dramatifche  nothwendig.  eintreten ;  und  zuletzt  hat 
er  den  Onterabthedungen  jeder  befondern  Dichtungs- 
gattung das  Princip  der  Ur  ■  Idee  de*  Menf-  hheit , 
welche  fich  in  jeder  Gedichtart  in  besonderer  Bezie- 
hung darfteilt,  zum  Grunde  gelegt,  und  es  haben 
fich  ihm,  feinem  Bedanken  nach,  die  verfchiedenen 
Gedfchtartenund  zwar  mit  Notwendigkeit  von  felbft 
dargeboten..  Die  Prüfung  diefes  Ganzen  wird  er 
den  Sachverständigen-  empfehlen,  wenn  er  das  Re- 
fultat  dem  Publikum  vorlegen  wird.  Befteht  es  diefs 
Prüfung,  fo  darf  er  fich  wohl  fcbmeicheln,  einer 
grofsen  und  nachtheiligen  Verwirrung  in  der  Theo- 
rie ein  Ende  gemacht  zu  haben.  —  Bev  dem  Um- 
fange diefer  Anzeige  muffen  wir  uns  in  Hin  licht  auf 
die  Ausführung  der  Theorien  der  fünf  Dichtung*- 
Klaffen,,  welche  der  Vf.  annimmt,  mit  der  allgemei- 
nen Anerkennung  ihrer  Trefflichkeit  im  Ganzen  be- 

frndgen,  wenn  auch  hierund  dort  ein  Einzelnes  viel- 
eicht einer  tiefern  Begründung  oder  nähern  Bestim- 
mung uns  wünfehens werth  fcheinen  möchte:  in  er1 
fterer  Hinficht  genügt  uns  z.  B.  nicht,  was  (S.  114) 
Ober  die  Heroide  getagt  ift,  welches  den  Charakter 
diefer  Gedichtart  nicht  bezeichnet;  in  der  zweyten 
Hin  ficht  nicht  der  Abfchnitt  (S.  204,,  über  Melodram 
und  Slngejpiel.. 

Zweyte  Abtheilung.  Einige  Grund/ätze  zu  der 
Theorie  der  fchönen  Profi.  So  treffend  in  aller 
Kürze  auch  die  äfthetifchen  Beziehungen,  welche  den 
verfchiedenen  Gattungen  der  Profa  mitgetheilt  wer- 
den können,  hier  ausgeführt  find,  fo  dünkt  uns  doch 
di.'fe  ganze- Abthedung  nur  eine  Zugabe  zur  literari- 
schen Aefthetik,.  nicht  ein  wesentlicher  Theil  der- 
selben, zu  feyn  und  urfprünglich  in  die  Rhetorik  zu 
gehören  :  denn  wir  Sehen  nicht  ein,  warum  man, 
wenn  die  Theorie  der  Ichönen  Profa  in  die  Aefthetik 
gezogen  wird,  nicht  eben  lo  gut  hier  eine  Theorie 
ihrer  verfchiedenen  Producte  erwarten  follte  ,  als 
eine  Theorie  der  verfchiedenen  Gedicbtarten  io  der 
Theorie  der  formalen  Poefie.. 


Berlin,  b.  Unger:  Heloije.  Ein  kleiner  Roman, 
herausgegeben  durch  Karl  Ludwig  v.  Woltmann* 
1809.  VM  u.  132  S.  8-,  (12  Or.) 

Der  Inhalt  diefes  kleinen  Romans  fteht  in  keiner 
nähern  Beziehung  zu  der  gefchichtlichen  Heluife. 
Er  führt  diefen  Namen  nur  als  (Jeberfchrift ,  weil, 
wie  Hr.  r.  W.  am  Schluffe  der  Vorrede  bemerkt  , 
derfelbe  Symbol  für  die  weibliche  Lsrbe  geworden 
Ift.  Man  erGeht  übrigens  aus  diefer  Vorrede  nicht 
deutlich,  oh  Hr.  1».  W  blofs  Herausgeber  diefes  Bu- 
ches ift,  oder  nicht;  indefs  fnlieint  der  Umftand , 
dafs  er  Manches  zum  Lobe  del'felben  beynringt ,  das 
erftere  zu  beflätigen.  Ks  foll,  der  Vo'rrede  nach,, 
die  fchönften  und  tiefften-GeheimnijJe  des  weiblu^n 
Herzens  verrathen.  -  Wohl  ift  diefer  G*cenUaud 
fchon  in  andern  bedeutendem  Schriften  umfaffender 
und  tiefer  behandelt;  die  tegenwäi  tige  lieft  fich  in- 
defs nicht  unangenehm.  Die  Darstellung  ift  Sorgfäl- 
tig gewählt;  von  den  landuhaftlicheu  Schilderungen 
wird  etwas  zu  einförmig  Gebrauch  gemacht. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

I.  Mainz:,  b.  Kupferberg:  Gedanken  über  Errich- 
tung eines  Fonds  tu-  einer  ftündigen  TilgungS' 
kajfe  fhmmel,  Schulden  der  Bürger  eines  Staats, 
um  dadurch  zugleich  eine  vielfache  Vermehrung 
aller  Einkünfte  a)  der  Hofpizien  und  Armen  An- 
halten, b)  der  Kirchen,  Pfarreyen  und- Semina- 
rien,  c)  der  UniverGtäten  und  Schulen;  fodann 
eine  bey  trag  sfreye  Feuer- Affekuranz- Raffe,  fo 
wie  eine  allgemeine  bürgerliche  Wittib  u.  Aus* 
freoer- Kalte  der  Töchter,  vermittelst  geringen 
jährlichen  Bey  trägen  zu  bewirken.  Von  Eras- 
mus Lennig.    is  14.  67  S.  8.    (6  Gr.) 

a.  Fhend. :  Ueber  die  Einrichtung  von  Perpjun- 
durtgs  Anft alten  in  allen  etwas  betrachtlichen 
Stüdten'  Europens ,  zur  befondern  Bequemlich- 
keit des  Getreid  oder  Fruchthandnls,  deren 
Fond  die  Möglichkeit  bewirkte,  dafs- ein  jeder 
nur  wenig  bemittelte  feine  wöchentliche  Erfpir- 
nifs  zu  jeder  Zeit  verzinslich  anlegen  könnte. 
Von  Erasmus  Lennig  J.  V.  L*  1816-  39  S.  8- 
(4  Gr.)  . 

Da  die  in  Nro.  13Ö"  der  A.  L.  Z.  d.  J".  angezeigte 
Schrift  eine  Erweiterung  des  unter  Nro.  1  gegebenen 
Plans  zu-  einer  Scbuldentilgungs  Kaffe  ift:  fo  kann 
darüber  auf  jene  Anzeige  verwiefen  werden,  mit  der 
Bemerkung.,  dafs  in  dem  fran2.  Kriege  die  Waifen- 
Leihhaus  -  Witt  wen-  and  Brandverficherungs  Kaffen 
zu  Mainz  vernichtet  wurden.  Die  Waifen  Raffe  hatte 
ein  Vermöge»  von  einer  Million  Gulden,  und  nach 
dem  Aufhören- der  Brandverficherungs -Anftalt  fielen  ' 
die  Häufer  um  dfe  Hälfte  im  Preife..  Andere  Urfa- 
chen  haben  wohl  mitgewirkt,  indefs  1  äffen  fie  fich 
alle  auf  den  Krieg  wrflckf obren,  und  folebe  Nach. 

richten  * 
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richten  machen  er/t  anfcbaulicb,  was  der  Krieg  uns 
im  Stillen  gckoftet  bat.  . 

Dio  zweyte  Schrift  enthält  den  Plan  zu  einem 
Leihhaufe,  das  auch  auf -Getreide  und  Holz  leihen 
foll,  unter  der  Bedingung,  bey  der  Eiolöfung  der 
Pfnadfcheine  nicht  das  nämlich'e  Holz  und  Getreide 
fondern  nur  gleiches  Gemäfs  in  gleicher  Gute  zurück- 
zugehen.    Da  die  Pfandfcheine  von  den  Eigentü- 
mern jederzeit  verkauft  werden  können,  ?fo  leuchtet 
ein  ,  daf«  diefe  dadurch  den  Vortheil  erhalten  Wör- 
den, ihre  VorrSthe  ficher  aufzubewahren,  und  gute 
Pfeife  abzuwarten.   Die  Leibhaus- Anftait  roufs  aber 
das  Gerchäft  des  Holz-  und  Getreidebande]*  aber- 
nehmen, und  das  ift  ein  fchweres  und  mifsliches  Ge- 
fchäft,  welches  ihr  mehr  koCten  wird  als  den  Korn- 
nnd  Holzhlndlern ,  deren  Erwerb  fie  fchmälert,  und 
die  ihr  das  Gefchäft  bald  verleiden  wQrden,  wenn  fie 
von  ihnen  zu  kaufen  gezwungen  feyn  follte,  nachdem 
fie  das  Verpfändete  um  jeden  Preis  los  fernlagen  mufste, 
z.  B.  wenn  fich  der  Wurm  in  dem  Getreide  zeigte. 
Atich  möchte  es  an  Rechtsfähigkeiten  Ober  die 
Rückgabe  von  fchlecbterem  Getreide  nicht  fehlen, 
lndefs  bleibt  der  Gedanke  finureich.     Dem  Vor* 
fchlagc,  dafs  das  Leihhaus  die  Pfandfchillinge  nicht 
baar,  fondern  in  Noten  die  4  pro  Cent  Zinfeo  tragen, 
zahlen,  und  von  dem  Verpfänder  6  pro  Cent  Zinfen 
nehmen  falle,  läfst  fich  enigegenfeteen,  dafs  dadurch 
der  Ueberfchufs  der  Anftait,  nach  Abzug  der  Ver- 
waltungskoften,  höchft  unbedeutend  wird,  wenn  er 
nicht  ganz  wegfällt;  dafs  der  Zins  von.  6  pro  Cent 
für  den  Verpfänder  zu  hoch,  und  deifen  Vorausbe- 
zahlung in  haarem  Gelde  völlig  unftattha/t  ift*  weil 
er  nicht  zu  leiben  braucht,  wenn  er  Geld  bat.  Ge- 
fetzt, dals  die  Gefchäfte  des  Leihhaufes  im  Jabr  nur 
100,000  Fl.  betragen,  fo  ift  dazu  höchftens  eine  An- 
lage von  ao,000  FL  erforderlich,  die  fich  auf  Actien 
zufammen  bringen  laffcn,  und  dabey  kann  denn  recht 
gut  auf  die  Sparpfennige  des  Gefindes  und  der  klei- 
nen Leute  Rücklicht  genommen,  ihnen  ein  höherer 
Zinsfufs  zugeftanden,  und  zu  gröfserer  Anreizting 
ein  Thcll  davon  fogleich  dem  Capital  zugefchrieben 
werden,  wie  fchon  in  der  Schweiz  gefchieht  urrinun 
in  England  im  Grofsen  gefchehen  (oll.    Die  Stiftung 
fulcher  Erfparnifs  Kaffen  an  der  Seite  derLeihhaufer, 
verdient  behindere  Empfehlung,  doch  fällt  eine  neue 
Stiftung  diefer  Art  nicht  fo  ins  Auge,  wie  ein  Dampf- 
boot und  macht  mehr  Make.  — 


GESCHICHTE. 

Bremen  ,  h.  Heyfe :  Erörterungen  Uber  einen  Auf- 
/atz  des  Hrn.  B.  F.  v.  Halem  im  dritten  Heft  des 
zweyten  Bandes  der  Germania.  Eine  Zugabe 
ta  der  Schrift:  Rnks  und  Bergers  Ermordung. 


m.  10$.   SEPTEMBER   1816.  fc- 

Von  Dr.  J.  C  F.  Gildemei/ur.  l8U.  *4  &  f. 
geheftet. 

Da  wir  die  genannte  Schrift  in  der  A.  L  Z.  Nr. 
114.  angezeigt  haben  ,  fo  können  wir  diefe  Be>k(t 
zu  derfefben  nicht  ganz  mit  Stillfchwe'tgen  Obern- 
heu.   Hr.  von  H.  war  gegen  das,  was  Hr.  Z.  ia  fei- 
ner Schrift  Ober  ihn  gelagt  hatte,  in  der  Germania 
eingekomroen,  und  hatte  einen  Tbeil  derselben,  wo- 
durch Hr.  v>  H.  in  der  Gefchichte  des  Unglücks  d« 
Hrn.  v.  F.  und  v.  B.  vorzüglich  gravi«  fehlen,  Iii 
unrichtig  erklärt.   Hierauf  glaubte  nun  Hr.  G.  nicht 
nur  darum  nicht  fchweigen  zu  dürfen,  weil  du;  je- 
fchichtliche  Treue  feiner  kleinen  Schrift  daduret 
verdächtig  werden  würde*  fondern  vornehmlich  as 
dem  Grunde,  weil  es,  heifst  es,  gerade  jetzt  am  «• 
nigflen  dttrfe  geduldet  werden,  dafs  über  iblcbe 
Deutfche,  die  fich  zur  Zeit  der  ausländifcheo  Tvris- 
ney  dem  Vaterlande  entfremdet  hätten,  disöJW 
liehe  Unheil  fchwanke  oder  von  feiner  Strenge  tuet 
laffe.    Er  fey  zwar,  fagt  Hr.  G.,  weit  entfernt,  Obr 
alle  den  Stab  brechen  zu  wollen,  welche  in  jener  u- 
glflckfeligen  Zeit  in  die  Dienfte  der  Fremden  getre- 
ten feyen  j  ollein  wer  auch  da  noch,  als  man  vM& 
mufste,   zw. fcIien  Freund  und    Feind,  xuiftlw 
Deutfchland  und  Frankreich,  bis  zur  letzteo  Shjo^s 
frey willig  bey  den  Franzofen  geblieben  fey,  iaht- 
he  dadurch  öffentlich  bekannt,  dafs  er  ficii  nic/.t  ais 
Deutfchen  betrachte;  auch  habe  Hr.  v.  H.  w  '** 
nem  Ah/uge  mit  den  Franzofen  durch  uniiKiljt 
Handlungen  gezeigt,  dafs  er  fich  ganz  als  »analen 
und  zwar  als  Bonaparte'fchen  Franzolen  anfebe,  u&i 
habe  einmal  fein  S<  hickfal  ganz  an  das  der Frit?  'f« 
geknöpft;  er  könne  es  alfo  auch  niemanden  xn Mu- 
lten, welcher  annehme,  dafs  ihm  alle  Aeufstrunj« 
eines  deutfchen  Sinnes  in  dem  damaligen  Zr.u.aa 
als  verbrecherisch  erfchienen,  und  feine  Anfiel;!« 
und  Urtheile  auch  in  diefer  Sache  mit  denea 
Präfccten  Arberg  und  anderer  Franzofen  Obcrduft"8, 
mend  gewefen  feyen.    Er  wolle  inzwifchen  ni^[ 
blofs  nach  Präjudicien  urtheilen,  fondern  «u^1  c" " 
Beweis  führen,  daTs  dasjenige,  was  Hr.  v.  H.i';'-'u0- 
wahr  erkläre,  dennoch  wahr  fey,  und  dafür 
nun  von  Hrn.G.  Belege  b^vgebracht,  die  drnScl'li-» 
feiner  Erörterungen  rechtfertigen,  welcher  s!u> 
tet:  „Von  demjenigen  Standpunkte  aus,  wekrber«2 
einmal  der  meinige  (der  eines  Deutfchen)-«;9 
mufste,  konnte  ich  (nach  fulchen  Angaben)  »k"- 
v.  H.  nicht  anders  beurtheilen,  und  er  felbft  w:f| 
mir  einräumen,   dafs  ich  es  mit  Mäfsigunp  ^ 
Umficht  gethan  habe.    Findet  er  aber  in  feioem^- 
maligen  Standpunkte  Gründe  zur  Rechtfertigte  'f 
nes  Betragens,  defto  bejTer  für  ihm;  ich  werde  M 
weder  bekämpfen  noch  ihm  neiden  (ibn  darum  be- 
neiden)." 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Mayland,  b.  SUveftri:  Vtaggio  da  Müano  al  tre 
Laghi  Maggiore  ,  di  Lugano  e  di  Conto  e  »*' 
monti  che  Ii  circondano  di  Carlo  Amor  et  iL 


Quarta  ediziooe.   1814.  32s  S.  8. 

T^iefes  Werk  des  kürzlich  verdorbenen  A.  kann 
Reo.  aus  Ueberzeugung  aufs  YVärmfte  empfeh- 
len ;  es  wird  jeden  gebildeten  Reifenden  in  jeder  Be- 
ziehung völlig  befriedigen.  Die  bekannte  vielfältige 
lildung  des  mit  den  mannigfaltigften  Kenntniffen 
ausgftrüfteten  Vis.  unterftützt  nicht  weniger  unfere 
Kmpfelilang  als  der  Ümftand,  dafj  die  anzuzeigende 
Auflage  bereits  die  Vierte  ift.  Ohne  die  in  der  Vor- 
rede  angegebenen  Unt'erfcheidungskennzeicben  der 

gegenwärtigen  von  den  vorigen  befonders  herauszu- 
eben,  wollen  wir  den  Inhalt  des  Ganzen  genau  an- 
geben. Die  erfte  Reife  hat  den  Lago  Maggiore  zum 
Gegeuftande.  Sie  fahrt  im  erften  Kapitel  von  Moy- 
land nach  Gallarate  bey  dem  Foro  Bonaparte  und 
dem  nach  der  Zeichnung  des  berühmten  Cagnota 
angefangenen  grofsen  Triumpfbogen  vorbey,  den 
man  als  den  Anfang  der  grossen  Kunftftrafse  Ober 
den  Sempione  anfehen  kann.  Beym  Dorfe  Caregnano 
Marcida  wird  auf  eine  eigenthfl milche  Art  die  VVie- 
fen  zu  bewäffern ,  bey  Caßina  del  Pero  auf  die  fo  un« 
gefunden  Reifsfelder,  die  einem  Gefetze  zu  Folge 
wenigftens  fünf  Mjglien  von  der  Hauptftadt  entfernt 
fcvninQffen,  aufmerkfam  gemacht.  Eine  gefundere 
Luft  berrfeht  in  Roy  Leina  te,  dem  herrliehen  Land- 
fitze des  Duca  Luta,  im  Flufsgebiet  des  Olona%  wo 
unter  andern  Legnano  liegt,  in  deffen  Kirche  die 
honen  Gemälde  von  Laniao  und  die  Ueberrefte  des 
Pallafts  von  Otto  Visconti*  des  erften  Herrn  von 
IMayland  fich  finden.  Die  Brughiera  di  Gallarata 
ift  nicht  die  einzige  beträchtliche  Heide  in  der  Lom- 
bardei; Gallarate  feibft,  ein  reicher  Klecken ,  liegt 
nicht  weit  von  dem  reifsenden  Arno,  "der  ata  die 
Etrusker  raahot.  Im  zweyten  Kapitel  wandert  man 
von  Gallarate  nach-  <den  borromiufeben , Infein  Ober 
Sefio'Calende*  In  Mozzana  bewundert  man  einen 
Cypreffenbaum ,  deffen  Stamm  feohszebn  Schabe  in 
Umfang  hat.  Vico  Seprio  war  der  Hauptort  der  In- 
fubrier.  In  der  ganzen  Umgegend,  fo  wie  beySefto, 
Angera  and  Somma,  trifft  man  viele  Ueberrefte  des 
Alt^rthunis  an.  Die  von  Angera  bat  Socrate  Pedi- 
feftro  1779  and  die  vop  Somma  der  Doktor  Campana 
im  i.  1787  unter  dem  Titel  Monumenta  Sorna* 4qco 
Ergänz.  Bt.  zurd,  L  Z.  1816. 


rumque  adjacentium  befchriebsn.  Von  la  Rocca  bis 
Jspra  im  Flufsgebiet  des  Ticino  ift  ein  groises  Torf' 
lager.  Angera  gegenüber,  auf  dem  entgegengefetz- 
ten Ufer  des  Sees  liest  Arona.  Nahe  dahey  fteht 
die  bekannte  coloffale  Bildfiule  des  dafelbft  im  Jahr 
»538  gebornen  Heiligen  Karl  Borromeo  ,  die  im 
Lande  il  ColoQb  ü  Arona  heifst.  Nun  fol:-t  die  Be- 
schreibung der  bekannten  b»rromäifchen  in/ein,  wo- 
bey  Manches  über  die  auf  dem  See  herrfchenden 
Winde,  deffen  Schififahrt  und  die  neue  Kunftftrafse 
über  den  Simplon  beygebraebt  wird.  Das  dritte 
Kapitel  führt  von  Gallarate  ebenfalls  nach  den  Infein, 
aber  über  Varefe  mit  einem  eignen  See,  vielen  Pal- 
leten mayländifcher  Grofsen  und  Altert hllmern,  Ober 
Gavirate  (Giareatum)  wo  der  unter  dem  Namen 
Maiolida  bekannte  Marmor  bricht,  ond  Laveno  (La- 
biennum).  Einige  Worte  Ober  den  Lago  maggiore 
den  die  Alten  Verbanus  nannten,  befchlJefsen  den 
Abfchnitt.  Sie  dienen  dem  vierten  Kapitel  zur  Ein- 
leitung, das  nur  mit  dem  Alto  Novarefe  im  Diparti- 
meato  del  Agogna  6ch  befchäftiget.  Zuerft  werden 
die  Contorni  delle  Ifole  Borromee  umftindlich  be- 
trachtet ,  und  zwar  die  grofsen  Granitmaffen  von 
Baveno  und  Montarfano,  die  reichen  Marmorbruche 
bey  Candoglia,  Pallanza,  wo  man  römifchc  AJter- 
tbümer  antrifft,  und  incra,  einem  durch  Handel  be- 
lebten Flecken,  und  endlich  die  Trapppänoe  ber 
Selasca  und  im  Thal  Intrasca.  Das  fünfte  Kapitel 
führt  weiter  nach  dem  Lago  dOrta  (Lacut  Cufius) 
nach  Graveilona  mit  einem  Eifenhammer,  nach  den 
Ufern  der  Strona,  dem  Flecken  Omegna,  volle  di 
bagnella,  d  tacro  Monte  a"0rta  mit  feinen  fflnf  und 
zwanzig  kleinen  Kapellen,  dem  See  gleichen  Namens, 
nach  Varalla,  nach  Magghra  berühmt  durch  feine 
Weine  und  die  vielen  öchaalthierverfteitrerun-en , 
^endlioh  nach  der  durch  ihre  Minen  vorzflelich  be- 
kannten  Val  di  Sefia.  Das  feebfte  Kapitel  durchläuft 
die  Volle deW  Offola*  die  Vail>  Anzasca,  wo  die  t  on 
Strabo  und  Piwitts  erwähnten  Goidminen  find,  die 
Volle  Macugnaga,  deren  Einwohner  deutlcb  fpre- 
chen  and  wo  eine  fcuauerJiche  Einöde,  Morgen«* 
sannt  ,  ift  ,  und  endlich  den  Monte*  Rofa,  der  nach 
Onani  r  Meffung  ajoo  Toifen  fich  über  das  Meer  er- 
hebt. Die  Valtl  tTOffbla,  Antrona,  Bugnanca  e  di 
Vedro*  wo  beym  Ponte  di  Crevola  Cactus  Opuntld 
wild  wächft,  mit  Einfchlufs  der  Volle  tCAnzone,  die 
die  Pietra  da  Savezzo  Beiert,  ond  eines  Theils  der 
Simplon -Strafte  füllen  das  VHte,  fo  wie  die  Vatti 
Aniigoria  e.  formazzo  das  Vlilte  Kapitel.  Im  IXten 
U  (*)  wird 
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wird  der  Reifende  durch  andere  Theile  des  Gebirges 
und  zwar  durch  die  Valli  Vegezza,  Canobina  e  Maggia> 
und  der  Nabe  wegen,  im  Xten  über  Bellinzona  durch 
das  Liviuerthal,  Airolo,  Val  di Ti  emola  auf  den  St. 
Gotthard  hinaufgeführt.  Im  Xlten  Kapitel  hefchreibt 
der  Vf.  die  BücKreife  von  Magadino  nach  Mayland 
zu  Waffer  und  zwar  erft  auf  dem  Ticino,  und  dann 
auf  dem  Naviglio  grande,  einem  um  das  Jahr  1177 
gegrabenen  Kanal.  Das  Kapitel  XII  befchreibt  die 
Keife  von  l'areje  nach  Mayland  über  «las  für  den  Al- 
terthumsforfcher  fo  wichtigen  Cufielfeprio  ( Infu- 
brium)  und  Saronno ,  und  das  folgende  den  Weg 
von  rarefe  nach  Lugano  über  Porto  di  Morcottey 
wodurch  der  Reilende  (ich  an  den  zweyten  zu  he! li- 
ebenden See  verfetzt  hulet.  Indeffen  wird  es  nicht 
überflüffig  feyn  zu  erinnern,  dafs  hier  unter  Weg,, 
nicht  die  gerade  Landftrafse  verltanden  wird;  dient 
fie  auch  zur  Hauptrichtfchnur,  fo  bleibt  doch  keine 
Gelegenheit  unhenutzt ,  um  alle  die  Merkwürdigkei- 
ten der  Umg'-e^nd  genau  anzudeuten.  Uebrigens 
liegt  der  La go  di  Lugano  an  124  Hufs  höher  als  der 
Logo  maggiore.  Cantpilione  verdient  eine  hefon- 
dere  Erwähnung,  da  es  das  Vaterland  von  einer  fehr 
bedeutenden  Menge  von  Baumeiftern  und  Bildhauern 
ilt.  Den  andern  Weg  von  Vareje  nach  Lugano  und 
xwar  über  Valgnna  befchreibt  das  Kapitel  XIV,  und 
das  XVte  den  von  den  borromäifchen  Infcln  über 
Luino  und  Valcuvia,  fo  wie  das  XVlte  den  von  Luino 
uacli  Lugano  über  Ponte  di  Trefa.  Von  Lugano 
oacb  dem  dritten  See  oder  Logo  di  Conto  führen 
dray  Strafsen.  Die  Befchreibung  derfelben  im  Ka- 
pitel XVII  dient  dem  folgenden  zur  Einleitung,  das 
Lago  di  Conto  (Lacus  larius)  OjJ'ervazioni  generali 
flberfchrieben  ift.  Diefe  Bemerkungen  lind,  eben 
ihrer  Allgemeinheit  und  der  umüchtigen  Benutzung 
der  heften  Quellen  wegen,  intereliant ,  wovon  wir 
indeffen  ausdrücklich  die  hier  fn  wie  an  andern  Stel- 
len des  Buches  aufgeführten  höchft  dürftigen  Pflan- 
zenverzeichniffe  eines  gewiflen  Moretti  ausnehm?n, 
deffen  bolanilche  Unzuverläfsigkeit  febon  in  dielen 
Blättern  erwiefen  wurde.  Die  fpeciellen  Wanderun- 
gen um  den  Comerfee  fangen  mit  dem  Kapitel  XIX 
an,  das  von  Cadenabbia  al  Pian  di  Colico  im  Valtel- 
linaund  nach  Be/luno  fuhrt  über  Crentia,  wo  man 
einen  fc honen  heil.  Michael  von  Paolo  lrcroneje,  und 
Mu/fo,  wo  man  die  Uelierrefte  des  in  der  Krie^ge- 
fchichte  bekannten  Cal'tello  di  Muflh  lieht,  Grutse- 
dvna  ,  Dontofo  ,  Sorico  ,  Val  di  Mern  ,  Bormioy 
Monte  Legrione  7.930  Fufs  n*>er  dem  Meer.  Der 
Ifalf'iffina  allein  ift  das  ganze  XXtt;  Kapitel  gewidmet. 
Der  Rückweg  nach  Mayland  führt  in  den  zwey  fol- 
gcaden  Kapiteln  von  Bellana  nach  Lecco,  und  fo- 
Wohl  zu  Waller  auf  der  Ailda  und  dum  Nnvi^lio  della 
blarlefunn  ais  zu  Lande  über  das  königliche  Monza. 
ifet  Ichoofte  Theil  de*  Comerfee's  und  f«-iae*  Umge- 
bungen ift  für  das  Kapitel  XXIII  aufbewahrt  und  die 
Reife  von  Como  bis  Mayland  auf  das  XXlVfte.  Mit 
herzlicher  l  heilnahnie  wifd  mar»  die  Befchreibung 
von  JJeßo  lefen,  dem  'herrlichen  Landßtze  der  Fa- 
unke  Cuiaoi>  wu  der  verftorbeoe  A.  feit  langen  Jah» 


ren  den  Sommer  zuzubringen  pflegte,  und  wo  ergt- 
genwirtiges  Werk  gröfstentheils  ausarbeitete.  Gin- 
che  Aufmerkfamkeit  verdienen  die  Kapitel  XXV, 
wo  man  dem  Vf.  von  Como  nach  Lecco  zu  Lande, 
und  XXVI,  wo  man  ihm  nach  Vall'  Ajjma  folgt. 
Der  XXVlIfte  Abfchnltt  enthält  die  Etevozione  dti 
Monti  .e  dei  La» Iii  princtpali  della  Lombardia ,  ;>• 
condo  le  ojjervazioni  del  cel.  Ajtronomo  Lig.  Co.  St- 
natore  Oriani,  und  der  letzte  den  Abrifs  einer  EIm- 
trometria  fotteranea  della  Lombardia.  Diefer  let 7t« 
Gegenftand  gehörte  zu  den  Lieblingsideen  des  treff- 
lichen Mannes.  Er  glaubte  daran  ohne  Schwärree 
rey  und  aus  voller  Ueberzeugung.  Niemanden  dratg 
er  fie  auf,  doch  liefs  er  die  ahm  abzielenden  Ver- 
fuche  von  feinen  Bekannten  aufteilen  und  wiederho- 
len. Dem  Ree,  bey  dem  er  die  vermeinte  SenfibiHts 
nicht  fand,  geftanef  er  offenherzig,  unter  allen  Frem- 
den, die  ihn  befuchten,  fchienen  ihm  die  Deutfcheo 
am  allerwenigften  mit  diefer  eisenthümlk-hen  Em- 
pfänglichkeit Degabt,  ob  er  gleich  den  ebenfalls«?' 
ltorbenen  Ritter  zu  den  eifrigften  Statte«  !• 
Lehre  zähle.  Uebrigens  giebt  es  gewifs  wenige 
Werke  diefer  Art,  die  bey  einem  gleichen  Umhag 
fo  nützlich  wären  und  fo  viel  Thatlachen  enthalten 
als  diefes  l'iuggio  ai  tre  Laghi.  Es  bleibt  riisillef 
befte  Handbuch  zur  Bereifung  diefer  herrlichen  Ge- 
genden. Auch  wird  deffen  Nutzen  un»;e  weit  wei- 
het durch  eine  neugeflocheoe  und  verbefferte  C*r« 
topograficay  auf  der  die  Flflfle,  Seen,  Haupturt«i 
Wege  u.  f.  w.  ihrer  gegenfeitigen  Lege  nach  aeg*!*" 
ben  werden.  Zur  Erlparung  de»  Raums  ift  •«* 
Uebngfj  mit  Zahlen  angedeutet ,  zu  deren  Exläote- 
rung  7\v\  fehr  vollftSjirtige  Verzeichnilfe,  eine»  »«■ 
dem  Alphabel,  und  la»  /.weyte  j*ach  den  Zabkai  Ü* 
nen.  Mitteift  derfeiben,  fo  wie  naoh  «Jen-beiwwlil* 
rmaereiogifchen Zeichen,  ilt  nichts  Itsichtcres  *l»  W> 
auf  der  in  kleine  t^hiadrate  geluaillen  Karle  zutecbl 
zu  finden. 


SCHONE  KÜNSTE. 

I)  Berlin,  in  d.  Nicolaifchen  Buchh.:  Lieder 
des  Vaterlandes  und  der  CefeUigkcit.  1 8*4-  * 
S.  8-    (Ii  Gr.) 

a)  Darmstadt,  b.  Heyer:  Liederftrauftßr  </«"" 
Jche  Krieger.  Den  freywilli£en"Heff.  Jägern  gt- 
widmet.  1HI4.  54  S.  g. 

3)  Leipzig,  b.  Brockhaus:  Aus  dfm  Kriegt-»»* 
Sieges-Jithre  im  13  Vierzig  Lieder,  nebflaW^/' 
Von  D.  F.  G.  ll'etzel.  igt?    »24  &  «•  <uG,,) 

4)  Breslau  (ohne  Angabe  des  Verl.):  AVir*'[*j 
der  für  die  K.  Prems.  Truppen^  hepnAasmtrw 
1813-    54  S.  8-  nebfl  Murik- Beylage»-   (*°r  l 

5)  Leipzig  ,  b.  Engelmänn':'  Ssbhß/che  Ä-V 
Ueder.    Von  Ziehnert.    igi4-  »i  5>-  8-  (6  °r,J 

.  6)  Tiut8Chlan»  :     Kriegtlieder  der  Ttutjchtn- 
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lenFieywjiijgeu  SchaajJ  Hbf  3  ^i'ß^j. 
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7)  Germanien.»  Deutfche  Harfen  töne.  1813*  aaS» 
8-    (3  Gr.) 

8)  (Ohne  Druckort):  Jägerlieder.  Gefammelt  u. 
vermehrt  von  einem  Jäger  beym  Regimente  Col- 
berg.    l gl 3.  ig  S.  8»   (4  Gr.) 

o)  Wien,  b.  Gerold:   Deutfche  Harfen  tönt«  Von- 
v.  Ga/ff.   1814.  30  S.  8.   (a  Gr.) 

10)  Hblmstädtv  b.  Leuckardt  :  Friedrich  Wit- 
helmsy  des  tief  verehrten  Herzogs  von  Braun- 

r  fehweiej  erfter  und  zweyter  Einzug  in  feine; 
Hauftjtadt.  Ein  Oedicbt  von  Dr.  Wolff*  Leh- 
rer am  Pädag.  zu  Helmfr»   1814.  26  S-  g.  (3  Gr.) 

11)  Braunschweig  :  Friedrich  Wilhelm  des  iften) 
Auguft  und  den  aalten  December  1813.  Ein 
epifcb-lyrifches  Gedicht  von  7,  L.Römer.  lgl^i 
24  S.  4-   0°  Gr.). 

ja)  (Ohne  Druckort):   Vaterldndifche  Krhegxli** 

Kä 

8» 


irr.    Von  Fr.  v.  Kurtky%  Freywilligem  im 

ig  134   85  S. 


Pr.  Lützow'fcben  Freykorps. 
(19  Gr.) 

ij)  Berlin,  b.  Maurer:  Die  Siegesgöttin  def 
Deutfchen.  Gedicht  von  F.  W.  Gubitz.  (1  Bo- 
gen in  4.)  1814.  (  Neblt  einem  feinen  Holz- 
febnitt,  das  Brandenburger  Thor  in  Berlin  dar- 
ftellend.)  (r*Or.) 

14)  Germania  :  Gefang  am  Altare  der  Fr'eiheitt 
den  Kettern  des  Vaterlandes.  1813.  ag  S.  4. 
(9  Or.) 

,  15)  German  1  bn:  Patriptifche  Kriegt- und  Siegetr 
lieder  eines  deutfehen  Invaliden.  Zur  Feyer 
grofser  Männer  und  Tage,  nach  bekannten  und 
heuen. Melodien.  1814.  173  S.  ia.  (g  Gr.) 
.16)  tBesaiN,  b.  Salfeld:  Gedichte.  Niedergelegt 
■  auf  den  Altar  de»  Vaterlandes  von  K.  Machler l 
«8«>  256  S.  gr« g.  (1  Rthlr.  iz  Gr.) 

•  In  allen  diefen  Kriegs-  und  Sieget -Liedern  an* 
der  [bedeutungsvollen  Zeit,,  die  faft  das  gefammte 
Europa  zum  Kampf»  gegen  Uebermuth  und  Erobe- 
rungsletcbt  entflammte,  weht  ein  Geilt ,  welcher  der 
Achtung  der  Zeitgenofien  eben  fo  werth  als  des  An-- 
deakens  der  Nachwelt  ift.  Et  ift  der  Geift  hoher 
Vaterlandsliebe,  das  heilige  Oerohl  des  Unmuths 

fegen  hohnfpreebende  Tyrancey  end  fchmaobvoll» 
'olker- Unterdrückung,  der  Geift  der  Freyheit  und 
Wahrheit  gegen  Willkür  und  Loge,  der  die  Bruft 
fo  manches  Patrioten  bewegte,  den  Drang  lange  ver- 
fchloffener  Empfindungen  auszuftrömen  in  Rede  und 


geftaltet,  und  ein  Anderes,  wenn  die  Mufen  mit  ih- 
ren Söhnen  felbft  zum  Kampfe  ziehen  ,  und  das ;  atne- 
rifche  Spiel  von  demErnft  des  Lebens  und  der  Wirk- 
lichkeit überwogen  wird.  Vielleicht  wird  Beb  noch 
ein  deutfeher  Dichter  finden,  der  das  „befrejte 
Deutlchland"  in  epifcher  Form  und  Weite  der  Nach- 
welt würdig  beßngt.  An  Stoff,  felbft  an  romanti- 
fchem,  fehlt  es  dazu  fo  wenig,  als  es  dem  unfterb- 
liehen  Tafle-  an  Stoff  zu  feinem  „befreyeten  Jerufa- 
lem"  gebrach.  ( 

Gefänge  und  Ergiefsungen,  wie  die  vorliegenden, 
machten  gewifs,  als  fie  verfafst  wurden,  •  weniger 
darauf  Anfpruch,  in  der  Gefchichte  der  Poefie  zu 
glänzen,  als  in  die  Zeit-  und  Welt  Gefchkhte  mit 
einzugreifen,  und  den  Drang  zu  wecken  und  zu  rich- 
ten, der  in  jedem  edleren  Gemüthe  längft  gefchlum- 
mert  hatte.  Und  dafs  fie  diefes  mit  bewirkt,  wer 
wollte  es  läugnen?  Ree.  ift  ein  Hevfpiel  aus  feiner 
Nähe  bekannt,  welchen  EuthuTiasn  us  ein  einziges 
Aufforderuhgslte  I  zum  hell.  K^iffo.  ähnlichen  In- 
halts wie  die  ineifen  otii^t.-n,  umei  einer  Menp/i  von 
Landbewohpern  hervorUi achte.  Und  noch  leben 
viele  diefer  Lieder  in  dem  Munde  der  Lai:dwch;män- 
ner  und  5oh1aten.  Beriefe  wiiren  allerdings  noch 
beffer;  aber  da  nur  wesiij«  urdYref  berObtnteitcn 
Dichter,  wieTyrtüos,  iu"  die  Saite»  ge^nifen  ha- 
ben, als  die  Zeit  zur  irofsen  Kntfcheiduug  mahnte: 
fo  war  Alles  willkommen,  was  dem  gemeinf-imen 
Drange  Laut  und  Wort  verlieh,  und  diejenigen  Ge- 
fänge. lind  g'wifs  nicht  die  kälteften,  die  ans  dem 
Herzen  edler  Waffen- Geführten  felbft  erklangen. 
Ehre  alfo  allen  denen,  die  vor  und  mit  und  nach 
jener  Zeit,  die  DeutfchLand  verherrlichte,  Hei  >n- 
mulh  und  Erinnerung  grofser  Theten  in  die  Bruft 
gefunden;  wenn  es  auch  mitunter  rauhe  löne,  ja 
zum  Theil  nür  gutgemeinte  Worte  waren,  die  hie 
und  <Ja  zum  Befteo  gegeben  wurden. 

Die  „rachefchnauben  Jen"  Lieder,  zu  ihrer  Zeit 
nicht  uniienlich,  müyen  zwar  mit  der  Zeit  vferhaL 
len;  wir  hoffen  eine  glücklichere  Aera  wiederkehren 
zu  lehen,  in  welcher  die  Völker  verlohnt  find.  'Aber 
der,  palriotifche  Sinn,  der  ßch  bisher  in  Liedern  und 
Thatvn  kühn  ausgefprochen ,  möge  nie  entweichen, 
damit  ein  künftiger  Homer  nicht  blofs  an  der  Erin- 
nerung fondern  an  dem  Fnrtblühen  deutfeher  Kraft 
und  Herrlichkeit  Geh  begeiftern  könne» 

Es  wäre  zu  weitläufig  und  zweckwidrig,  alle  die 
vorliegenden  gröfseren  und  kleineren  Lieder- Satrim» 
lungen  einzeln  durchzugehn.    Man  möge  der  Ver- 


Lied ,  und  der  auch  in  den  vorliegenden  Geläugen.  fickeruog  das,  Ree.  trauen,  dafs  er  Ge  alle  mit  Ver*- 

gnQgen  gelefen,  viele  vortrefflich,  keins  ganz  werth- 
Ups  gefunden  hat.  Von  folcher  gediegenen  poeti- 
fchen  Kraft  und  Darftellung,  wie  z.  B.  Freimuud 
Raimar's  u.  a.  gebarnifebte  Sonnette  und  Lieder,  find 
freylich  die  wenigften.  "Unter  diefe  vortrefflichen 
gehören  vorzüglich  die  Gelange  Arndt's  und  desMei- 


ir  und  minder  hervortritt. 

Den  Maafsftab  des  Schönen  darf  man  freylich 
nicht  an  alle  diele  und  ähnliche  Lieder  legen.  Indefs, 
meinen  wir,  bedarf  es  auch  zur  Hervorbringung 
fchöner  Kunftwerke  einer  ruhigem  und  anmuthigern 
Zeit,  als  die  durchlebte  fturm-  und  leidenvolle  ge- 

wefen  ift.  Es  ift  ein  Anderes,  wenn  der  Dichter  fteriäogers  Foüquf.  Z  B.  folgende  StropbtD  (aus 
eine  vergangene  HeJdeiueit  in  feiner  PbanUfie  oeu.    den  Jigerliedern  Nro.  8  ): 


„Der 
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Giufa, 


„Dar  König  bat  gebrochen. 

Wo  iiud  meine  Jäger  nun? 
Da  find  wir  aufgebrochen  , 

Ein  wack'ree  Werk  Hu  thua. 
Wir  woli'n  ein  Heil  erbauen 

Für  all'  das  deutfebe  Land« 
Im  frohen  Gouvererauen , 

Mit  rültig  -  harker  Hand. 

Schlaft  ruhig  nun  ,  ihr  Lieben < 

Am  väterlichen  Heerd ; 
Derweil  mit  Feindeebieben 

Wir  ringen,  keck  bewehret 
O  Wonne,  die  au  ichütaen. 

Die  nna  daa  Licbfte  find! 
Hey!  lafit  Kanonen  blitaon. 

Ein  frommer  Muth  gewinnt. 

Ina  Feld ,  ina  Feld  gcaogen 

Zu  Role  und  auch  au  Fufa. 
Gou  iit  nna  wohl  gewogen 

Schickt  manchen  fronen 
Ihr  Jäger  allrufamtnen. 

Dringt  luftig  in  deo  Feind; 
Di«  t  reudenfeucr  Himmen, 

Die  Lebesafooiie  (cbeiot. 

feuqui. 

Oder  (aus  Nro.  a.): 

Labt  brauten,  waa  ■ 

In  hellen  lichten 
Ibr  Deutlcben.  alle  Mann  lür  Mann, 

Zum  beil'gen  Krieg  zufammeu. 
Daa  hebt  die  Herren  himmelan 

Und  himmelan  die  Hände, 
Und  rufet  alle  Mann  für  Mann, 

Die  KnecbtkhaJt  hat  ein  Ende. 

Labt  wehen,  wai  nur  wehen  kann, 

Standarten  web'n  nnd  Fahnen; 
.Wir  wollen  beut  nna  Mann  für  Maua 

Zum  Heldentode  mahnen. 
Auf.  fliege  höh«  Siegipinjer 

Voran  den  kühnen  Reihen; 
.Wir  liegen  oder  Kerbe«  hier 

Den  febönen  Tod  der  hieven,  n.  f, 


Rühm  lieber  Erwähnung  verdienen  auch  die  „Ge- 
dichte, niedergelegt  auf  den  Altar  des  Vaterlandes, 
von  K.  Machler,"  (Nro.  16.)  die  den  ganzen  denk- 
würdigen Zeitraum  von  1805  bis  lHU  amfalfen.  — 
Kurz,  Ree.  mufs  bekennen,  dafs  er  nicht  eine  von 
diefeu  kleinen  Piecen.  abgefeben  von  dem  nicht  glei- 
chen poetifchen  Gehalt  derfelben,  unbefriedigt  aus 
den  Händen  gelegt  hat.  Jeder  Vaterlands  Freund 
füllte  diele  und  fo  viel  ähnliche  Denkmale  der  deut- 
und  Ehren -Zeit,  die  theils  in  der  All 


W 

Magdeburg,  b.  v.  Schütz:  Auswahl  beliebter  Qt. 
dichte,  Monologen  und  Dialogen.  Zum  Behuf 
der  Declamation,  nach  den  Regeln  dMer  Kunlt 
bearbeitet,  herausgegeben  von  C.  F.  Solbrir. 
Dritter  Tbeil.  1816.  386  S.  gr.  8-  (l  Thl.gCr  j 

Auch  unter  dem  Titel : 
Anthologie  für  Declamation  u.  f.  f.  von  C.  F.Solbrif. 

Aufser  diefer  Sammlung,  deren  dritter,  gewif 
farmifsen  wieder  ein  neues  Ganze  beginnender  rhei 
vor  uns  liegt,  hat  Hr.  5.  noch  einige  andere  Blumeo- 
leren gleicher  Art  herausgegeben,  die  auch  in  uife- 
rer  A.  L.  Z.  angezeigt  worden  find.  Bey  diefer  leb- 
haften Betreibung  des  Sammlergefchäfts  kann  tt 
nicht  fehlen,  dafs  der  klaffifche  Stoff  nach  gern» 
fparfamer  werden  mufs.  Eigentlich  war  die  Am- 
wähl  des  Herausg.  in  äfthetifeber  Rückficht  niemili 
ftrenge;  der  gegenwärtige  Band  aber  fcheint  m 
doch  des  Mittelmäfsigen  noch  mehr  als  die  frflbe» 
zu  enthalten.  Wir  rechnen  dahin:  das  Klofter ein 
Romanze,  von  Schier;  dertifibekrankeDapnnit,  thi 
Idylle,  von  Karl  Reh;  das  Blümchen  Frauentugni, 
von  Pdfehmann  f  der  Taufendkünftler,  ein  (febria- 
witziges)  Paftnacbtsfpicl ,  von  Ntemeyer,  (von  ml- 
ehern?  erfährt  man  nicht) ;  die  (höchft  alltäglich»; 
Schilderung  der  Ehe,  von  Kotzebue;  das  totod*" 
thütigeCrucifix,  eine  (langweilende)  Legende,  m 
Schubart  und  noch  eine  beträchtliche  Anzahl  anderer 
Stücke.  Wir  geben  übrigens  zu  ,  dafs  M»chti 
durch  den  mündlichen  Vortrag  gehoben  werde» 
kann,  und  dafs  man  auch  folche  gemeine  Schnorre», 
wie  Münchhaufens  Reife  (S.ai8-)  u.  a.  bey  lebhaftem 
Vortrage  wohl  einmal  lieb  gefallen  Ufet;  allein«» 
einem  Kritifchen  Beurtheiler  erwartet  man  aVi 
einen  Fingerzeig  über  den  dfthetifchen  Werth  der 
Beftandtheile  einer  Sammlung.  Für  die  deettneUr 
rifche  Bezeichnung  ift  auch  viel  zu  wenig  gefchehe«. 
Das  Aeufsere  der  Sammlung  ift  febr  anftäntfigood 
der  allegorifche  Umfchlag  wie  bey  den  frühe»  Bin- 
de«. LWefsmal  prangt  z.  B.  auf  der  Rflckfeite  inder 
Mitte  einer  ftrahleeden  Sonne  der  Name:  Riektrt 
Rons  ,  und  tun  ihn  her,  gleiehfam  als  gering 
Sterne,  die  Namen:  Steigeiuefch,  Nicme\er  (m» 
erfährt  wiederum  nicht  welcher? ),  Schmidt  von  La- 
ave* und  Witfchel.  Die  relative  Grdfse  der  Dich» 
talente  zu  beftimmen,    hat  frevlich  nicht  leiebt  h 


fchen  Ruhm-  ona  urn- aie  ine.«  10  aer  «u-    „aad  weflj      ß   rf  ^  d    Hj  ebef, 
Lit. Zeit,  früher  fchon  angezeigt,   thcils  fonft  6  »  »»«u^wn. 


Bekannt  worden,  fanmelä  uod°zum heiligen  Anden* 


Berichtigung. 

Xrgina.  Bl.  1816.  Nr,  60.  S.  '475-  Z.  6.  t.  u.  in  der  Recenf.  een  Dräfrckit  Glaube, 
feien  vereUtU. 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Beruh,  b.  Duncker:   Freymüthige  Blätter  für 
Deut f che.  Achtes  Haft.  W ib.  %.  (aoGr.) 

I«  Schreiben  aus  der  Oberlaufitz  über  die  Einver- 
ieibung  eines  Theils  die/er  Provinz  <,in  die 
PreuCs.  Monarchie.)  Die  Verfaflungsrecbte  and  der 
Gewerbszeftand  werden  mit  befönderer  Hinficht 
auf  die  Verfchmelzung  mit  Preufsen  dargefteJlt,  wo- 
bey  es  gar  febr  auf  Schonung  der  Verhiltniffe  an- 
komme,  wenn  nicbt  das  öffentliche  Hauswefen  lei- 
den falle;  z.  B.  wenn  man  die  Ausfuhr  des  Leinen- 

frarns  nach  der  fäehßfchen  Oberlaufitz  verbietet,  fo 
tört  man  zugleich  den  Handel  mitDamaftdrell  in  der 
Preufs.  Oberlaufitz ,  und  ihre  feine  Flachsfpinnerey. 
Die  Juden  find  nur  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  größe- 
ren Städten  wegen  des  Wollhandels  zugelaffen,  und 
darin  wünfcht  man  keine  erweiternde  Aenderung, 
fondern  hat  die  Aufrecbthaitung  diefer  Einrichtung 
zum  Gegenftand  einer  befondern  Bitte  gemacht.  — 
Wir  bemerken  hierbey,  dafs  man  wohl  Urfach  hat, 
mit  der  Zulaffung  der  Juden  dort  vorficbtig  zu  feyn  , 
wo  fie  noch  nicht  find :  da  ihre  Behandlung  dort  fo 
fchwer  ift,  wo  fie  einmal  find,  und  da  ein  verglei 
chender  Blick  auf  den  deutfchen  Bevölkerungsftand 
beweift,  dafs  nur  die  Jodifche  Volksmenge  fich  in 
der  Kriegszeit  bedeutend  vermehrt  hat.  Eine  deut- 
fche  Staatswirthfcbaft,  welche  fie  begünftigt,  gleicht 
al  fo  dem  Hausvater,  der  den  Kindern  das  Brod 
nimmt,  um  es  Fremden  zu  geben.,  a.  Auszüge  aus 
Aem  Werke  Von  de  Pradt:  du  congrit  de  Pienne. 
Da  von  diefer  Schrift  felbft  fchon  in  diefen  Blättern 
gebändelt  werden,  fo  kommt  es  hier  nur  auf  die  Be- 
merkungen an,  welche  mit  Scharffinn  den  Unter- 
Ichied  zwifchen  Öffentlicher  Aieynung  und  Stimmung 
entwickeln,  und  die  Verfälfchune  kräftig  rügen,  der 
in  Deutfchland  die  öffentliche  Meynung  ausgefeilt 
aewefen ,  und  vielleicht  noch  ausgefetzt  ift.  Ein  ge- 
heimes planmäßiges  Verfahren,  das  f.  g.  Bearbeiten 
tier  öffentlichen  Meynung  lifst  fich  hin  und  wieder 
nicht  verkennen,  wenn  man  zu  beobachten  verfteht ; 
indefs  ift  Deutfchland  zu  grofs,  und,  wie  Caftle- 
reagh  im  Parlement  fagte,  ohne  äufsere  Gewähren 
feiner  Freyheit  zu  haben,  zu  frey,  als  dafs  ein  folcbes 
Bearbeiten  glücken  könnte.  —  „Weltbekannt  ift 
übrigens  die  Sache  nicht,  dafs  ein  Courier  von  Wien 
an  Morat  gefandt  ihm  die  Betätigung  feine«  König- 
A.L.Z.  1816. 


thums  bringen  follte ,  Ihn  aber  fohon  im  Kriege  mit 
den  Oefterreichern  fand,  die  er  Oberfallen  hatte;** 
obgleich  damit  die  Nachricht  keines  weges  beftrtrten 
werden  foll.  3.  Ueber  Staatsverfaßung  neb/t  An- 
Jichten  und  Abweichungen  in  die  Gebiete  der  Wirk- 
lichkeit ,  von  J.  W.  Gubitx.  Die  Meynungen  von 
Solo«,  Bias,  Thaies,  Anacbarfig,  C)eobulns,  Pitta- 
cus ,  Chilon,  Periander  und  Rottffeau  werden  mit 
Oeift  gewürdigt,  und  dann  wird  als  das  hefte:  „eine 
Monarchie,  welche  der  Demokratie  am  nioiifte« 
kommt,"  in  gebundener  und  ungebundener  Bede 
gepriefen;  wo  bey  „  Thron  -  und  Volksj chatter"  ge- 
nannt werden,  welche  fich.  in  die  Denkenden  unA 
Ausführenden  theilen  und  Idealität  und  Wirklichkeit 
vereinen  follen.  Der  Fürft  und  das  Volk  foll  fie  wäh- 
len, ohne  Begünftigung  und  Vernechläffigung  des 
Standes  und  Befitzel.  Auch  wird  gefagt,  dafs  Ver- 
ftandesehre  über  alle  Ehre  gehe,  weil  fie  aller  Ehre 
Grund  fey,  und  dafs  die  Aufgabe  <der  Verfaffungen 
fey»  »die  Vernunft  fo  weit  zu  erheben,  als  die  fcr- 
denkraft  vermöge."  Vorerft  fey  jedoch  die  Ha upt- 
facbe  für  die  Erziehung  zu  forgen.  Da  weder  ange- 
geben ift,  wie  für  die  Erziehung  geforgt  werden  foll, 
noch  wie  die  „Glucksmacher  und  Begründer"  ihr 
Werk  treiben  follen ,  fo  fehen  wir  in  diefen  Vorfchli- 
geo  nichts  deutlich ,  als  dafs  dadurch  die  Gegenwart 

5ar  nicht  berathen  wird;  ohne  zu  erwähnen,  daf« 
as  Denken  dem  Ausführen  entgegeozufetzen ,  leicht 
Anftofs  geben  kann,  weil  es  mit  dem  Ausführen 
fchlimm  ausfielt*,  wenn  dabey  nicht  gedacht  wird. 
Indefs  ift  der  Sinn  diefer  Worte  dabin  «rklärt,  dafs 
die  Einen  die  Gedanken  geben,  und  die  Andern  fie 

Büfen  und  ausführen  follen;  und  dadurch  ift  die 
auptfache  angedeutet,  worauf  es  bey  der  Staats- 
verfaffung  ankommt  und  worüber  hier  Einiges  gefagt 
werden  foll.  Sobald  als  von  Staattverfaßungen  die 
Rede  ift ,  wird  als  ihr  Gegenftand  ein  Volk  voraus- 
gefetzt,  alfo  die  gröfste,  felbftftändige  Anfielt  (Or- 
gan, wenn  man  will),  welche  die  Natar  bildet,  und 
weiche  aus  vielen  Unteranftalten,  Völkerfchaften , 
Stämmen,  Gefchlecbtern  und  Hausvltern  beliebt. 
Dafs  diefe  Anftalt  im  Ganzen  und  Einzelnen  ohne 
Staat  befteben  könne,  geht  fchon  aus  ihrem  Begriff: 
als  Werk  der  Natur  und  nicht  der  Kunjt  hervor ;  und 
die  Oefchichte  beweift  es.  Leben  nicht  noch  fetzt 
die  Araber,  die  Tataren  ohne  Staat?  Nicbt  allein 
die  häusliche  und  Gefchlechtsordnung  beftehet  ohne 
Staat,  fondern  auch  «ine  Handelsordnung  oder  eine 
P  (4)  Art 
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Art  Marktvrefen ,  wovon  Joh.  v.  Müller  und  Scblö- 
zer  für  den  Norden  von:  Europa  die  Belege  liefern. 
Naturtriebe  und  das  allgemeine  Gefahl  des  Nutzens 
wirken  dazu  hinlänglich.  Aber  die  geiftigen  Zwecke 
des  Volksvereins  lauen  Geh  ohne  Erkenntnii's  nicht 
erreichen,  und  die  Gedanken  über  diele  Zwecke,  und 
Aber  die  Mittel  fie  zu  erreichen,  nicht  anders  feftfteJ- 
len  und  ins  Leben  führen,  als  durch  eine  befondere 
Anftalt.  Der  Staat  erfcheint  als  folche,  und  in  ihm 
Jöll  die  Vernunft ,  im  Volke  aber  der  Verftand  feyn. 
Er  foll  die  Gedanken  geben,  das  Volk  Ge  aufnehmen. 
Da«  Gliederwerk  dee  Staates  mufs  fich  dem  Glieder- 
werk des  Volkes  anpaffen,  und,  fo  fchön  die  Dich- 
tung ift,  von  dem  Streit  der  einzelnen  menfchlichen 
Glieder  gegen  den  Magen,  wodurch  nach  Livius  die 
römifchen  Stände  mit  einander  ausgeföhnt  wurden, 
fo  pafst  fie  doch  nicht  auf  das  Verhältnifs  des  Staa 
tes  zu  dem  Volke,  weil  nicht  von  zweifachem  Glie- 
derwerk 'geredet  wird.  Das  richtige  Verhälluifs 
xwifcben  Staatsbeamten  und  Volk  ift  noch  nicht  ge- 
funden und  die  ganze  Gefchichte  läfst  Geh  auf  den 
Streit  darüber  zurückführen,  da  lieh  noch  kein  Mit- 
tel bewahrt  hat,  dem  Mißbrauch  der  ileomtengewalt 
völlig  zu  fteuern.  Indefs,  bat  doch  die  germanifebe 
Urverfafhftig  ein  Mittel  gezeigt,  welches  foviel  lei- 
ftet,  als  Geh  in  menfchlichen  Dingen  leiften  läfst, 
und  weichet  fo  lange  feine  Kraft  äu Isert,  als  das 
ganze  Vo|k  den  Verftand  nicht  verloren  hat.  Wer 
aber  einen  folcben  Fall  für  zuläffig  hält,  und  keinen 
Glauben  an  die  Volks  Vernunft  hat,  mit  dem  ift  gar 
nicht  zu  ftreiten.  Diefes  Mittel  ift,  data  von  der 
kleinflen  Gemeine  bis  zu  dem  Volke  im  Ganzen  den 
Staatsbeamten  Volksbeamte,  um  fo  zu  fagen,  zur 
Seite  flehen.  Diefe  germanifebe  Verfaffung  hat  Geh 
in  England  weiter  entwickelt,  und  deffen  Glück  ge- 
macht, obgleich  es  mit  unter  fchlechtere  Staatsge- 
fetze,  als  das  ganze  übrige  Europa  hat;  und  obgleich 
/ich  mehr  als  tiner  feiner  Könige  an  Frankreich  ver- 
kauft hat.  Aber  die  Landgemeinen,  die  Städte,  die 
Graffchaften ,  alle  verwalten  ihre  Sachen  gemein- 
fcbaftlich  mit  den  Staatsbeamten  und  haben  ihre  Ge- 
meineverfammlungen.  England  ift  dadurch  zwar 
dem  Bürgerkriege  nicht  entgangen,  als  das  Zeitalter 
von  Elizabeth  gezeigt  hatte,  was  die  Staatsverwaltung 
xu  leiften  vermöge,  und  als  fie  nachher  hinter  den 
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kamen.  Alles  das  ward  anders  unter  feinen  Nach- 
folgern, aus  dem  Heamtenwefen  flüchtete  Geh  der 


zu  dem  Volk;  bey  den  Behörden  und  bey  Hofe 
fanden  die  guten  Köpfe  nichts  als  Hinderniffe ;  bey 
dem  Volke  die  freudjgfte  Huldigung.  Man  hat  die 
Schuld  des  Unheils  das  folgte*  auf  geheime  Vereine 
gefchoben,  und  fi«:  waren  allerdings  vorhanden,  aber 
das  eigentliche  Geheimnifs,  ohne  dafs  fie  nichts  wa- 


ren,lag  aller  Welt  vor  Augen :  der  Unverftand  wollte 
herrfeneu,  und  der  Verftand  follte  dienen.  —  Die 
Wirkung  davon  ift  bekannt.  —  Frühere  Zeiten  ha- 
ben allerdings  andere  Erfcheinungen  gegeben;  bald 
Gnd  die  Beamten  zu  dem  herrfchenden  Erbftanie, 
oder  zu  Eigenthümern  des  Landes  geworden,  baU 
haben  fie  beb  »n  den  autfchliefsenden  Befit*  der  Vit 
fenfehaft  gefetzt,  und  die  lezte  Zeit  des  Römifchen 
Kaiferreicns  zeigt  den  Staatsbeamten  gegenüber  nur 
Tagelöhner^  Wohin  es  in  Europa  neuerdings  kom- 
men follte,  ergiebt  am  kürzefteo  der  Denklpruch: 
Ich  will  nur  Soldaten  und  Bauern;  dafs  es  aber  dahin 
nicht  kommen  kann,  wird  fchon  daraus  klar,  dalsru 
der  Führung  eines  Staatsamtes  in  manchen  Staat» 
jetzt  weniger  Kenntnifs  erfo  lert  wird,  als  zu  der  Ver- 
waltung eines  mäfsigen  Vermögens,  wenn  es  vor 
Ueberfteurung,   vor  fchädlichen  Einwirkungen  der 
Staatsgefetze,  und  vor  den  Klippen  im  bürgerheben 
Verkehr  ficher  gekeilt  werden  foll*    Die  Erwerbung 
wiffenfehaftlicher  Kenntniffe  ift  dadurch  allgemeines 
Bedürfnifs  der  Wohlhabenden,  zugleich  aber  durch 
die  Kunftkräfte,  in  deren  BaGtz  Europa  ift,  febr  leicht 
geworden.     Da  nun  jede  Volksfacbe  notbwendig 
auch  Staatsfache  ift,  in  fe  fern  der  Geift  daraus  eat- 
nommen  und  unter  das  Geletz  der  Einheit  gebracht 
werden  foll,  fo  folgt  daraus,  dafs  der  Staat  jede  neue 
Erfahrung  und  Entwicklung  des  Volkes  unmittelbar 
in  Geb  aufnehmen  müffe,  und  das  kann  nur  dann  ge- 
fchehen,  wenn  das  Volk  Antheil  an  der  Verwaltung 
bat,  weil  dasjenige  was  im  einzelnen  zu  tbun  ift,  nur 
von  denen  erkannt  werden  kann,  die  mit  dem  Ein- 
zelnen umgehen,  und  weil  das  geübtefte  Staatsauge, 
ohne  diefe  Bewaffnung  darin  nie  fcharf  genug  riebt 
Ein  Beamtenheer  allein  hilft  dazu  nichts;  wie  denn 
das  kleinfte  deutfehe  Königreich  ein  gröfseres  hält, 
als  ganz  England.        Der  Raum  erlaubt  hier  nicht, 
diefe  Andeutungen  fchulgerecbt  zu  entwickeln,  und 


{•oderengen  zurückblieb,  welche  das  gebildetere  Volk    fie  würden  weggelaffen  feyn,  wenn  es  nicht  fchicklich 

gefchienen  hätte,  den  eigenen  Glauben  zu  bekennen, 
Indem  gegen  die  Meinung  des  Vfs.  Bedenken  geäu- 
fsert  wurden.  Uebrigens  (cheint,  wenn  von  der  An- 
wendung Her  allgemeinen  Lehren  auf  die  jetziges 
Verhaltniffe  die  Rede  ift,  und  darauf  kommt  es  dock 
eigentlich  an,  dafTelbe  zu  gelten,  was  Polybius  zu  fei- 
ner Zeit  fagte:  man  ift  zu  fpizfindig,  und  gefuode 
Vernunft  mit  redlichem  Sinn  führen  am  weiteften. 
In  Deutfchland  befonders  mufs  man  erft  wieder  ler- 
nen über  Staatsfachen  zu  fpreeben,  ehe  man  Gefetze 
fchreibt,  und  erft  eine  tüchtige  Dorf  -  und  Städte- 
verfaffung  herftellen,  ehe  eine  tüchtige  Slaatsverfaf- 
nur  wenige  von, ihm  Gehalt oder  Eiutavorzüge  be-    £aog  zu  erwarten  iß»    Dazu  gehört  eher  Zeit 
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an  fie  machte.  Aber  jene  Verfaffung  drang  doch  end- 
lich durch  und  bewirkte,  dafs  wieder  Ruhe  und  Ord- 
nung kam.  Wie  ging  es  dagegen  in,  Frankreich. 
Ludwig  XIV.  vertilgte  die  letzten  Spuren  des  Vulks- 
antheils  an  der  Verwaltung,  die  Jugendeindrücke 
von  feiner  Flucht  vor  der  Fronde  mögen  geblieben 
feyn,  aber  er^ib  Verwaltungsordnungen,  die  noch 
jetzt  als  Meifterftücke  gelten.  Seine  Staatsbeamten 
waren  die  geift vollften  Männer;  (der  Kopf  auf  dem 
Thron  umringt  Geb  mit  Seinesgleichen)  jeder  diente 
ihn,  der  Kraft  in  Geh  fühlte,  auch  ohne  feine  Diener 
feyn,  (fo  die  berflhmteften  Schriftfteller)  obgleich 
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4.  Predigt  am  Sabbath  desChanttchth  -  Fefiet  den  30. 
Dec.  1815  vor  einer  Verfammlung  von  Israeliten  ge- 
halten  von  Eduard  Kley.   Als  ein  Vertuen  die  orieo- 
tali/che  ßilderfprache  auf  jetzige  Vorfteliungen  über- 
zutragen, ift  die  Predigt  fahr  gut  gerathen  und  für 
die' Juden,  die  fich  an  die  Worte  und  nicht  an  die 
Oedanken  halten,  wohlberecbnet;  wenn  fie  aber  Ju- 
den bleiben  wollen ,  fo  können  fie  unmöglich  damit 
einverftanden  feyn,  dafs  fich  erft  nach  dem  Juden- 
thum das  Licht  einer  reinern  Gotteslehre  verbreitet 
habe,  -  wenn  auch  hinzugerezt  wird,  dafs  die  Toch- 
ter oft  gewagt  babe,  ihrer  alten  ehrwürdigen  Mutter 
Hohn  zu  fprechen ,  dafs  der  Gott  Jacobs  ja  zu  allen 
Zeiten  lebte,  und  fein  heiliges  Wort  feftftehe.  Ein 
folebes  geläutertes  Judenthum  ift  kein  Judenthum, 
und  fahrt  zu  nichts,  weÜ  es  weder  das  Gefühl  noch 
den  Verftand  anfpricht.    5.  Nachträgliche  Erläute- 
rungen zu  dem  Conßuutions  -  Entwurf  für  den  preu- 
JsiJ'chen  Staat  im  7.  Heft.     Sehr  lefenswerth ;  wir 
heben  aus,  was  von  den  Wirkunsen  der  Städteord- 
nung  von  1808  gefagt  wird.   Vorher  befezte  der  Kö- 
nig, bis  auf  einige  Ausnahmen  im  Weftphalen,  all« 
obrigkeitlichen  Aemter,  worunter  zugleich  alle  Ar- 
men -  Schul  -  Kirchen  -  Bau,  Einquarüerungs  •  Polizey- 
und  milde  Stiftuogsfachen  ftanden  in  den  königli- 
chen Städten ,  und  in  den  mittelbaren  Städten  tra- 
ten es  die  Grundherren;  das  Kämmereyverraögen 
wurde  mit  Genauigkeit  verwaltet,  und  ohne  Einwil- 
ligung der  Vorfteber  der  Zünfte  durfte  nichts  davon 
veräuTsert  werden.    Nach  der  Stidteordnung  wurde 
den  Bürgern  die  Wahl  der  Stadtverordneten  und 
Beamten  überlaffen  und  den  Städten  die  Verwaltung 
des  Kämmerey  Vermögens  und  der  obengenannten  Ge- 
fchäftsfachen  eingeräumt,  indem  nur  in  den  gröfsten 
Städten  die  königl.  Verwaltung  der  Sicherheitspoli- 
zey  befteben  blieb.  Hierauf  entftand  dort,  wo  die  Bil- 
dung unter  der  Bürgerfchaft  fchon  vorgefchrltten 
war,  ein  lebendiges  Gcmeinwefen;  in  andern  Städ- 
ten bemächtigten  fich  d?e  reicheren  Bürger  der  gan- 
zen ftädlifchen  Verwaltung,  und  erlaubten  fich,  be- 
fonders  bey  der  Einquartierung,  die  gröfste  BedrOk- 
kung.    Oer  Vf.  meint,  diefer  Mifsbrauch  würde  ver- 
mieden feyn,  wenn  der  König  fich  verbehalten  hätte, 
den  Polizeydirector  die  erften  ao  Jahr  zu  ernennen. 
Dadurch  hätte  man  indefs  mit  der  einen  Hand  wohl 
genommen,  was  mit  der  andern  gegeben  wäre,  und 
man  hätte  vielleicht  alte  uud  neue  JVlifsbräucbe  zu- 
gleich gehabt.  Uebrigens  siebtes  ja  gegen  die  neuen 
Milsbräuche  den  Weg  des  Hechtes  und  derBefchwer- 
de,  wie  fünft,  und  überdiefs  wird  man  die  Lehre 
daraus  entnehmen,  bey  den  Wahlen  recht  vorfichtig 
zu  feyn.  —    Man  laffe  der  neuen  Ordnung  nur  Zeit 


lieh  zu  gehalten,  der  Eichbaum  fteht  auch 
gleich  da,  wo  die  Eiche!  gepflanzt  ift.  —  Von 
gef.ftzgebenden  Verfammlung  erwartet  der  Vf.  für 
jetzt  in  Preufsen  noch  mehr  Hinderung  als  Förderung, 
von  der  jetzigen  Jugend  aber  dereioft  viel  Gutes; 
woraus  fich  feine  Verfaffungsvorfchläge  erklären  law 
fen.  Für  jetzt  hofft  er  auf  die  Regierung,  befanden 


dafs  mit  den  Ein  -  and  Ausfuhr  verboten;  fo  wie  mit 
der  Erhebungsart  der  Verbrauchsteuern  eine  Aen- 
derung  eintrete;  dafs  die  Rechtspflege  rafcher  und 
wohlfeiler  werde,  dafs  die  peinliche  Gefetzgebnng 
mehr  Rückficht  auf  die  Abficht  des  Verbrechers 
nehme,   dafs  die  Staatsverwaltung,  belonders  die 
Schreiberey  fich  vereinfache ,  und  dafs  die  Gendar- 
merie wieder  abgefchaft  werde,  eine  fremde  Inftitn- 
tion,  die  keinen  neyfall  finde  und  das  ganze  Volk  un- 
ter Kriegsrecht  bringt.    5.  Ueber  einen  Gedanken  in 
dem  (fo  eben  befproenenen)  Entwurf  einer  organifch 
preujt,  Verfügung,   nämlich  die  Zweikampfe  folltfd 
nicht  allein  geduldet,  fondern  auch  unter  gerichtli- 
cher Aufficht  vorgenommen  werden,  wenn  der  Belei- 
digte verwundet  wird,  gegen  den  Beleidiger  recht- 
lich verfahren  werden.     Wohl  gut,  wenn  man  nur 
nicht  gerade  bey  Ehrenfacben  alle  gerichtliche  Ein- 
mifchung  entfernen  wollte,  und  fich  nicht  eben  des- 


8CHÖNE  KÜNSTB. 

Quedlinburg,  b.  Baffe:  der  Rofenftram.  Von 
Dr.  Friedrich  Gramer.  iSu.  XVI  und  179  S.  le". 
(16  Gr.) 

Erneuert  anter  dera  Titels 
Gedichte  von  Dr.  Friedrich  Cramer.  18t«*.  (l9  Gr.) 

Dafs  diefe  Sammlung  von  Gedichten  dem  Publi- 
cum unter  einem  neuen  Titel  wieder  vorgeführt  wer- 
den mufste,  ift  aulser  dem  allgemeinen  Kalttinn  für 

Jioetifcbe  Erzeugniffe,  auch  wohl  tnsbel'ondere  der- 
ehr  ungünftigen  Zeit  ihres  erften  Erfchejnens ,  dem 
nicht  glücklich  gewählten  Titel  und  dem  fehr  un- 
fcheinbaren  Aeufsern  zuzufchretben :  denn  der  Vf. 

ifeit  1809  Steuennfpector  zu  Halr?-rfta  lt,  Vf.  eines 
lomans  Eudomenes  (\%0\.)  eines  nicht  ohneBeyfall 
aufgenommenen  Drama,  Themiftocles  (1805)  un<»  an- 
dere Schriften)  ift  kein  ungeweihter  Jünger  der  Mu- 
fen.  Es  ift  in  feinem  Gemüth  ein  recht  minig  zarte* 
poetifches  Element,  welches  unausgefetzt  durch  Re- 
flexion zur  Klarheit  hinflrebt,  freylifh  nicht  mit  im- 
mer glücklichem  Erfolg,  indem  es  «ioht  feiten  ins 
Leere  geräth,  auch  wohl  ein  Spiel  mit  Sophifmen 
treibt.  Auch  feine  gelungenem  Erzeugnilfe  lind 
oft  gleich  der  Weinblüte,  unfeheinbar  und  gefallen 
auf  den  erften  Anblick  nicht  fo,  als  weiterhin.  Die 
Form  hat  nicht  immer  vollendete  Gedie- 
Wir  fetzen  ein  kürzeres  Stück  zur  Probe 


au  Lsere 
genheit 
her: 


Das  Kreut.   (S.  59, J 

Am  Ich n» r»  und  blaueo  Baad« 
Tr.c'  ich  ein  golden  Kren*, 
I><>  Kivut  ih  mir  fo  beilig, 
D«  Uold  hat  • 
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'  N«r  wa»  da«  Gold 
'Ein  heilige»  Gefcbenk, 
Ein  Haar  von  ihren  Hauen 
Ein  aw'get  Angedeak. 


War  «Iii«  ift  meine 
Im  Janamer  oft  mein  TraU: 
Wi.  oic  bab1  ich  lo  lelig 
Den  Locken Ich muck  umkoft. 

Da»  Rreux  Hegt  an  dem 
Dm  wild  im  Kammer  fcbljgt. 
Dort  wird'*  erlt  friedlich  ruhen 
Wenn  m»n  e  zur  Grube  uigt. 

Dm  (oll  dM  Schwan 
So  diele»  Band  umgiebt : 
Doch  mag  dae  Slau  dir  fegen. 
Dal»  Treu«  ewig  liebt. 

Elbes? EID,  4>.  Barchler:  Rempia$ant.  Ein  Schan- 
fpiel  in  3  Aufzögen.  Ein  echtes  Gemälde  uofrex 
Tage.  18 10.  10a  S.  8.   (g  Or.) 

Schon  der  franzöfirende  Titel  fpricht  nicht  für 
dal  Schaufpiel,  er  war  eben  fo  leicht  durch  Stellver- 
treter zu  überfetzen,  oder  noch  belfer  mit  einem  an- 
dern zu  vertaufeben.  Es  fcheint  aber  Oberhaupt  als 
ob  der  Vf.  dem  neuen  franzöSfchen  Syfteme  fehr  er- 

f eben  gewelen  wäre,  und  daher  fein  Stack  felbft 
ranzöufch  getauft  habe,  denn  er  fchiiefst  es,  mit 
den  Worten :  Hoch  lebe  die  neue  Zeit,  die  nur  Ver- 
dieoflen  und  Talenten  Lohn  und  Würden  giebt! 
Wie  wahr  diefs  im  Jahre  igio  an  der  Grenzlinie  von 
Frankreich  und  Deutschland  gewefen  fey,  hat 
Deut  Ichland  fahlen  gelernt,  und  fo  dürften  biedere 
Deutfcbe  fchon  mit  keinem  Künftigen  Vorürtheil  für 
den  Vf.  an  das  Lefen  diefes  Schaulpiels  gehen.  Sie 
werden  auch  auf  keine  Art  durch  das  Stück  felbft 
beftoeben  werden.  Die  Intrigue  ift  abenteuerlich 
.ohne  intereffant  7U  feyn,  und  die  Sprache  ift  bald 
fchwülftig,  bald  wieder  fteif  und  trocken,  überall 
aber  voll  Provinzialismen ,  wenn  wir  wirkliche  Ver- 
ftöfse  gegen  die  Grammatik  mit  diefeui  gelinden  Na- 
men benennen  wollen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

l)  Zerbst,  gedr.  b. Fflch fei:  Fliedenspredigt  über 
den  vorgejehriebenen  Text  5.  Mof.  4,  9.  am  Tag« 
des  allgemeinen  Friedens  feßes  \  gehalten  von 
Friedr,  Aug*  Hergetius,  kön.  Preufs.  Schul -Jn- 
fpect.  und  Prediger  (zu  Görzke).  1814.  35  S. 
gr.  8.  geheftet.   (4  Gr.) 

a)  Breslau,  gÄt,r-  h.  Grafs,  Barth  u.  Comp.: 
Predigt  am  Dankfieße  für  den  allgemeinen  Frie- 
ejen,  den  (8*  Januar  t«U6>  Uber  5.  B.  Mof.  IV.  9. 


In  der  evang.  Kirche  an  Neumarkt,  gehalten  wo 
Er  n/t  Aug.  Gatth.  Scheurichy  Paft.  prinunu 
24  5.  med.  8-  geheftet,   (a  Gr.  Cour.) 

3)  Zwsyirücksn,  gedr.  b.Bauru.  Comp.;  Fr'*- 
denspredjßtt  g  ehalt,  arn  18.  Jan.  ig  16.  von  PlÜI. 
Friedr.  Gottlieb ,  erft.  lutb.  Pfarrer  u.  PriU 
ConßfL  zu  St.  Jobann-Saubrucken.  16  S.  mtt.% 
geheftet.  (6  Sols.) 

Da  der  Text  dazu  anwies,  der  Oefehichte  nick 
zu  vergeffen»  welche  die  Augen  der  Zuhörer  gtfthi* 
bitten,  fo  gedenkt  Nr.  1.  der  Zeit,  da  felbft  das  Ma- 
nen der  Säuglinge  des  Peilides  Mitleiden  niebt  «ra- 
gen konnte,  da  aller  Thronen  geTpottet  wurde,  4 
das  Wachtfeuer  auf  den  Straften  den  Hotten  Ztrfö 
rung  drohte,  da  der  Prediger  Weder  durch  Amt,  ooci 
.durch  Alter,  noch  durch  die  Liebe  der  Gemeindi, 
noch  durch  das  Jemmergefchrey  einer  zahlreiche! 
Familie  gefchOtzt  war  vor  der  Einkerkerung  in  ein« 
Rauchkammer,  in  Oefellfcbaft  des  Rectors,  bev  Wif- 
fer  und  Brod,  um  Geld  zu  erpreffen;  (derfW 
blieb  dafelbft  drey  Tage  lang  eingefperrt),  fpitert 
Leiden  werden  nicht  einmal  berührt.   Auch  derGe- 

fend,  die  diefs  alles  erlebte,  ift  nun  ein  Liebt  in  der 
infternifs  aufgegangen.  —  Der  Vf.  von  N.  t  werft 
ohne  Zweifel  fo  gut  als  wir  andern  alle,  was  Bit» 
Anfehung  des  errungenen  Friedens  noch  tu  w&u- 
fchen  übrig  bleibt;  aber  er  hat  doch  Recht,  dafa die- 
fer  Friede  in  mehrern  Beziehungen  unfreEnftriao- 
en  befriedigt,  ja  abertrifft.  Wer  hätte  »or  ritf 
ahren  hoffen  dürfen,  was  wir  jetzt  mit  Dankgege» 
Gott  bekennen  müffen  erlangt  zu  haben?  Das  Ib«* 
ma  diefer  Predigt  ift  übrigens  der  Zuruf  Gotttn* 
das  Folk  bey  der  Freude  über  das  Glück  du  allge- 
meinen Friedens:  dafs  es  die  Gefchichte  feiner Ze-t 
nicht  aus  dem  Herzen  kommen  laffe  all  fein  Leben- 
lang ;  zu  diefem  Ende  lehrt  der  Vf.  feine  Zuhöret 
das  Glück  des  Friedens  anschaulich  erkennen,  u»i 


leitet  davon  die  Verpflichti 
vorgehen. 


m  ab,  die  daraus  her- 


—  Nr.  3.  ift  dem  königl.  Preufs  Landes- 
Commiffarius,  Hrn.  Op.  App.  Rat  Ii  e  iVmon,  »je- 
eignet,  und  hat  Pf.  85,  9-  10.  1 1.  zum  Texte.  ..Ff* 
den  hatten  wir  bis  dahin  gar  keinen;  denn  jeder  rr> 
den^fchlufs  war  die  Lofung  und  da«  Aufgebot  tu"' 
nem  neuen  Kriege.  So  find  unter  langen,  lange» 
Landerplagen  Kinder  Jünglinge,  Jünglinge  ge™'" 
Männer  geworden,  und  Taufende,  die  an  beMf!« 
Stätte  oder  auf  ihrem  thrinenfeuchten  Lager  na»««- 
ringend  zum  Himmel  um  Frieden  flrhten,  find  w" 
übergefchlummert  in  die  Wohnungen  des  ewig" 
Friedens,  ohne  für  diefe  Erde  auch  nur  die  Morg1'"' 
rüthe  eines  Friedenstages  anbrechen  zu  febefl. 
götflob,  es  ift  anders  geworden." 
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ARZNEY  G  EL  A  HRTHEIT. 

NüiMino,  b.  Schräg:  Schriften  zur  Beförde- 
rung der  Kenncnift  des  menfchlichen  Weibes  im 
Allgemeinen  und  zur  Bereicherung  der  GeburtS' 
hälfe  ins  Befinden*  von  Dr.  Johann  Chri/tian 
Gottfr.  Jörg*  Profeffor  der  Oeb.  H.  zu  Leipzig, 
Obergeb.  H.  o.  Director  der  dafelbft  befindlichen 
Entbimlungsfchule.    Er/her  Theil  m.  3  Kupf. 

^  181a.  X  u.  30a  S.  (1  Thlr.  18  Or.) 

Der  Vf.  hielt  fich  laut  der  Vorrede  als  Profeffor 
and  Vorfteher  einer  Entbindungs  Anftalt  ver- 
pflichtet, mit  diefen  Schriften,  die  er  fooft  im  Pulte 
zurückgehalten  bitte,  hervorzutreten.    Er  will  da- 
durch eines  Thciles  die  Einrichtung  der  ihm  anver- 
trauten Entbindungs- Anftalt,    und  den  Geift  des 
Handelns  in  derlelben  zur  öffentlichen  Kunde  brin- 
gen ,  anderen  Tbeils  aber  auch  zur  Entzifferung  der 
weiblichen  Natur,  und  zu  einer  beffern  ärztlichen 
Behandlung  des  Weibes  beytragen.  Die ganze  Schrift 
zerfällt  in  rieben  Abfchnitte.     Der  «Wie  handelt 
(S.  1  -69;,  von  der  in  Leipzig  errichteten  Entbindung!* 
fchule.   Sie  kam  befonders  durch  das  grofse  Ver- 
mächtnifs  einer  in  den  Annalen  der  Entbindungs- 
kunft  dankbar  zu  erwähnenden  Frau,  Rahel  Amalie 
'Augufta ,  verw.  Appellatiousräthin  Trier  »geb.  Beyer 
zustande,  die  ein  Haus  mit  Mobilien,  Garten  und 
Wiefe,  xufammen  etwa  60,000  Thir.  wertb,  dazu  in 
ihrem  letzten  Willen  ausfetzte.   Früher  bauen  fchon 
der  Buchhändler  Leicb  aesooo  Thir.  zu  demfelben 
Zwecke  vermacht,  und  der  Hofratb  Dr.  Richter 
1333  Thlr.  8  Gr.    Der  König  von  Sachten  bat  zu 
den  von  diefen  Stiftungen  herrührenden  Einkünften 
noch  300  Thlr.  jährlich  aus  feiner  Rentkammer  zur 
Bcfoldung  des  ProfefTors  der  GeburtshOlfe  angewie- 
fen.   Seit  dem  8-  Octpber  1810  ift  die  Anwalt  bereit« 
im  Gange,  und  fowohl  zum  Unterricht  für  Hebam- 
men ,  als  auch  von  Aerzteo  und  Wundärzten  be- 
nimmt.   Die  Zahl  der  Betten  für  Schwangere  und 
Wöchnerinnen  ift  bis  jetzt  erft  auf  feebs  feftgeftellt, 
fie  füll  aber  in  Zukunft  bis  auf  zwölf  fteigen.  Zum 
Unterricht  können  acht  Hebammen  aufgenommen 
werden,  die  freye  Wohnung,  Bette,  Licht  und 
Feuerung  unentgeltich  erhalten.     Die  Einkünfte 
der  Stiftung,  die  nach  der  eigentlichen  Stifterin  das 
Trierfche  Geftift  heifst,  betragen  jetzt  2052  Tblr. 
und  die  Ausgaben  nach  dein  Anfchlage  2386  Thlr. 
Den  Ueberfchufs  hofft  man  jährlich  aus  ftäudifcbeo 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  mrt- 


v 


Bewilligungen  zu  decken.  Der  vweyte  Ahfchnift 
{S.  70 — 109)  bandelt  über  das  Verfehen  der  Schwän- 
gern. Der  Vf.  läugoet  dafTelbe,  weil  das  Nerven* 
Tyftem  des  Embryos  «och  fo  wenig  ausgebildet  und 

Serceptionsfibig  ift,  dafs  durchaus  kein  Einflufs  der 
lerven  und  der  Pfyche  von  Seiten  der  Mutter  auf 
den  Embryo  ftatt  finden  könne.  So  «eluogert  die 
Darftelluog  des  körperlichen  Verhältniffes  «wifchen 
Mutter  und  Kind  genannt  zu  werden  verdient,  »und 
fo  Xoheinbar  auch  der  von  dem  Vf.  für  ferne  Meynung 
angegebene,  und  Ton  uns  angeführte  Hauptgrund  in 
der  That  ift,  fo  können  wir  doch  nicht  ganz  mit  ihm 
ilbereinftimmen.  Der  Vf.  vergifst  nämlich,  dafs 
Mutter  und  Kind  in  der  "Sc  h  wanger  Ich  aft  durch  ein« 
eemeinfehaftiiehe  Lebensidee  To  mh  einander  'ver- 
knöpft flnd,  dafs  das,  welches  «eh  in  der  Mutter 
äufsert,  fich  auch  in  dem  Kinde  äuftern  -muls,  -jedoch 
nach  feiner  Art  und  BefchaffeOheit.  Da  "nun  die 
lychifcbe  Seite  beym  Embryo  nicht  fehlt,  wie  der 
"f.  fagt,  fondern  nur  nicht  entwickelt  ift,  fo  kann  das, 
welches  die  Pfyche  in  der  Mutter  trifft,  fich  nicht 
pfychifch  im  Embryo  änfsern,  fondern  noTfomalifch, 
und  geiftige  Einwirkungen  auf  die  Mutter  könnten 
daher  körperliche  Veränderungen  im  Kinde  hervor» 
bringen.  Hierauf  beruht  nun  nash  unferer Meynung 
die  Möglichkeit  des  Verfehen«  der  Schwangeren; 
allerdings  ift  es  aber  in  viel  engere  Grenzen  einge- 
fchloffen,  als  der  Pöbel  glaubt.  Dafs  die  direettj 
Einwirkung  der  Motter  auf  das  Kind  (-wenn  man 
nämlich  die  gemeinfchaftlichen  Aeufferungen  eines 
und  deffelben  Lebens  nur  auf  verfebfedenen  Stellen 
fo  nennen  will)  fich  nur  auf  die  Zeit  befchränke  ist 
der  des  Kiodes  Keim  fich  noch  im  Eyftock  befindet, 
müffen  wir  nach  unferer  Anficht  gegen  den  Vf.  läug» 
aeo.  Seiner  Abhandlung  über  die  BUdangsfehler 
der  Embryonen ,  die  er  am  Schluffe-verfpricht,  le- 
ben wir  mit  Verlangen  entgegen.  3.  Ueber  die 
Nachgeburt  und  ihre  geburlshülf liehe  Behandlung. 
Der  Vf.  höhlt  fehr  weit  aus,  um  die  Nachgeburt  als 
einen  gleich  nach  der  Entbindung  abgeftorbenen  Kör- 
per darzuthun,  imd  geht  dabey  offenbar  zu  weit, 
wenn  er  behauptet,  dafs  diefer  Körper  Cchon merk- 
lich längere  Zeit  vor  der  Geburt  abgeftorben  «red  in 
Fäulnils  begriffen  fey.  Dachte  der  Vf.  denn  gar 
nicht  an  das  Klopfen  der  Schlagadern  im  Nabel- 
ftrange nach  der  Geburt  des  Kindes?  Seine  prakti- 
fchen  Grundlätze  über  die  Lölung  der  Nachgeburt  fin- 
den wir  übrigens  mit  denen  der  beffern  Geburtshel- 
fer übereinstimmend.  Die  Art  der  Verwachfang  der 
Q  (a)  Pia- 
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Placenta  mit  der  Gebärmutter  durch  fefte,  gteichfam 
mit  einer  fehnigten  Maffe  durchflochtenen  Stellen, 
die  beiden  gemeinfchaftlieh  find,   ift  gewiCs  höchft 
leiten;  dagegen  hat  der  Vf.  einer  andern  viel  häufi- 
gem Verbindung  diefer  Theile  gar  nicht  Erwähnung 
gethm,  die  doch- hauptfächlich  Aufmerhfamkett  ver 
dient.   Diefs  ift  die  entzündliche  Verklebung  und 
Verwachfung  der  Placenta  mit  der  Gebärmutter  ent- 
weder in  ihrem  ganzen  Umfange  oder  doch  an  be- 
trächtlich grofsen  Stellen.    Fängt  man  hier  an  die 
Nachgeburt  zu  löfen,  Tu  beginnt  oft  der  Blulflufs  erft 
recht,  tfhd  dieferhalb  ßehl  man  lieh  oft  genothigt, 
wenn  nicht  Gefahr  »m  Verzugeilt,  die  Machgeburt 
suruckzulafCen ,  his  fich  der  Andrang  des  Blutes  zur 
Gebärmutter  vermindert  hat.    Hr.  Wigand  will  der- 
gleichen Verwachfung  epidemifch  herrfchend  gefe- 
hen  haben.    Die  Anwendung  der  Kälte  bey  den  hier 
eintretenden  Blutflöffen,  verwirft  der  Vf.  mit  Un- 
recht.   Kälte  ift  und  bleibt  in  dringenden  Fällen  das 
•rfte  Mittel.    Wir  verweifen  Hrn.  f.  bierbey  auf Hro. 
W.  J.  Schmitts  vortrefflich»  Abhandlung :  aber  ob- 
ltetricifche  Kunft  und  Kunfretcy,  in  Siebolds  Journal 
f.  Geb.  H.  u.  f.  w.  uten  Bds.  iften  Stacks.  Auch 
die  künftlicbe  Ldfung  ift  bey  etngefperrter  Nachge- 
burt gar  nicht  fo  überflüffig,  wie  der  Vf.  meint,  da 
fie  oft  das  einzige  Mittel  ift  die  Wöchnerin  zu  retten. 
4.  Wann  iß  es  Zeit ,  beym  Geburtsgefehäfte  der  Na- 
tur durch  die  Kunft  bey zuftehen?   Oer  Vf.  antwor- 
tet: „wo  möglich  nur  immer  dann  erft»  wenn  fich 
der  Uterus  gehörig  verarbeitet  bat,  und  wenn  die 
UterinaJplacenta  zur  Trennung  von  der  Gebärmutter 
▼orberei tet  ift."   Von  dem  Verarbeiten  des  Uterus 
bat  jedoch  der  Vf.  ganz  eigene  Ideen.    Da  die  Oe 
barmutter  nach  gefchehener  Entbindung  ruhen  foll, 
fo  mufs  fie  als  während  der  Scbwangerfchaft  unge- 
mein kraftig,  nun  bey  der  Geburt  erft  tüchtig  arbei- 
ten ,  an  die  Ruhe  des  ungefehwängerten  Zuftandes 
bernach  geoiefsen  zu  können.    Wird  fie  durch  die 
Kunft  in  Ruhe  verfetzt,  ehe  fie  gearbeitet  hat,  fo 
bringt  die  überflüffige  Kraft  viele  Nacbtheile  hervor, 


die  Wendung  angezeigt  ift,  da«  Arbeiten  der  Gebir- 
mutter  entweder  bald  ganz  aufhört,  oder  nur  zum 
grofsten  Schaden  der  Mutter  und  des  Kindes  fort- 
dauert?   Sich  in  der  An  wen  fong  der  Zange  nicht 
ohne  Grund  zu  übereilen,  ift  eine  nicht  uft  genug  za 
wiederholende  Warnung,  fehlerhaft  aber  ift  es,  fit 
auch  auf  die  Wendung  aus  lehnen  zu  wollen;  fo  wii 
auch  das  Verfahren,  nur  einen  Fufs  bey  der  Wen- 
dung herabzuholen,  höcbftens  nur  für  Gehärhäiii'er 
palst,    ja  auch  in  diefen  nicht  einmal  allgemeio  n 
empfehlen  ilt.     5.  Annalen  der  Entbindt.ngsjchult 
zu  Leipzig  vom  g.  Oktober  1810  hiS  letzten  Septem». 
IfetI-     knlhäit  Bewerfe  des  glücklichen  Fortgang« 
der  Anhalt.    Bemerkenswert h  iit  eine  vorgekom- 
mene Selhftwendung  eines  Zwiilme'kindes.  Ei« 
Enlhirnung  wuide  bey  einein  eilf  Pfund  <phw«fn 
Kinde  vorgenommen  ,   wozu  die  nähern  Aineig'o 
aber  nicht  angegeben  find.    Dafs  der  Vf.  ncht  bej 
jeder  regelmäßigen  Geburt  gleichfalls  zugegen  <t, 
können  wir  nicht  loben,  und  könnten  hierin  die <<<>:• 
tinger  Entbiodungs  Auftalt  und  ihr  würdiger  Viif 
fteber  zu  Muftern  dienen.    6.  Ueber  das  Gefehlt  ^ 
liehe  in  der  Natur.    Unbe  lei  tend.    7.  Kleinen  Ab 
handlungen,  Geburtsge/chichten  und  B^meriun^rs. 
Diefer   Abfchnitt  beftehi   aus   eilf  Aufhellung«, 
a.  Gefchichte  einer  Schwan  gerf>-haft  und  Geburt  iv« 
einem  carcinomatöfen  Uterus  bewerkstelligt.  Hö  nft 
merkwürdig  und  von  fehr  lehrreichen  Bemerkungen 
begleitet.     Scbwangerfchaft  in  verhärteten  Bebt 
oder  weniger  aufgetriebenen  ,   fch merzhaften  w& 
zumSkirrhuS  fehr  geneigten  Gebärmüttern  findoicht 
fo  ganz  feiten.   Es  leidet  indefs  immer  nur  der  bo* 
tere  Abfchnitt  diefes   Werkzeuges  hauptfächich. 
Vom  zwei  ten  bis  dritten  Monate  an  ift  das  Trij«J 
des  Kindes  dann  mit  vielen  Schmerzen  verbünde»! 
es  wird  auch  niemals  über  den  fiebenten  Mooat  biB- 
aus im  Leibe  der  Mutter  beherbergt,  und  die  Geburt 
ift  allemal!  mit  vielen  Leiden  verbunden.   Das  Eiw 
bat  immer  ein  verkümmertes  Anfehen,  und  die  r> 
centa  ift  klein,  mager  und  welk.    Nach  Ree.  Beo» 
aebtungen  findet  man  auch  den  Gebärmutter- Körper 

rrfchaft  ftf 

härtet.  Auch  hier  ift  die  Scbwangerfchaft  fei* 
fchmerzhaft  und  die  Geburt  tritt  zu  früh  ein,  ttoeb 


vi 


und  unter  andern  das  Kiodbettfieber.    Um  diefs  zu 

verhüten,  foll  man  fich  feibft  mit  der  nöthigen  An«  und  Grund  ftelienweife  in  der  Srhwangerfchatt  Ver- 
wendung der  Zange  niebt  übereilen ;  man  foll  die 
Wendung  nicht  vornehmen  ehe  nicht  die  Biafe  frbon 
t#or  mehrern  Stunden  gelprungen  ift,  man  foll  auch 
auch  das  Kind  nicht  mit.  einem  Male  wenden  und 
ganz  hervorziehen,  fondern  nur  einen  Fufs  und  den 
ander»"  zur  ftcklaffen ,  damit  die  weitere  Geburt  als 
halbe  Stedsgebnrt  veriaufe ;  endlich  foll  auch  der  Kai- 
ferlchnitt  nicht  eher  vorgenommen  werden,  ehe  nicht 


dauerte  diefs  einige  Male  ty*  zur  zwey   ja  vier  i> 
dreyfsigften  Woche,  und  die  Kinder  blieben  am  w* 
ben.   Mit  Recht  rath  der  Vf.  bald  nach  erfolgt«* 


die  Waffer  fchon  mehrere  Stunden  abgefloffen  waren. 
Gut  ift  es ,  dafs  der  Vf.  doch  aueff  die  Falle  wenig 
ftens  anführt,  in  den  es  nicht  möglich  ift,  das  künft- 
hcho  Wirken  dem  ideale  eines  regelmäßigen  Geburts- 
tfanges  zu  nähern.  Sollte  der  meiftens  glückliche 
Ausgang  diefer  Fälle  den  Vf.  nicht  darauf  auf  merk 
fam  gemacht  haben,  dafs  es  mit  feinem  Ideale  einer 
mgeimifsigen  Geburt  noch  nicht  fo  ganz  feine  Rich- 
tigkeit habe?  Erinnert  der  Vf.  fich  den  gar  nicht, 
dalsioFaiian.  in  welchen  wirklich  die  Zange  oder 


Durcblctmeidung  des  Mittelfivifches  erop^"':  '"' 
Hr.  J.  mit  Kecht  verwirft,    c   Was  ift  an  der  l»*«m 


bindung  des  Nabeljtranges  bevor  dat  Kind  vüil'ß 
boren  i/tf   Gegen  Hrn.  Wigand,  der  fie  ""ph  hl'» 
fehr  gründlich  und  lefenswerth.    d.  Das  W*'  * 
rium  nach  Art  eines  Trepans.    Wurde  vom  Vf-  wj 
erit  erfunden,  aber  von  deutfehen  G>  bortsheii* 
verwarfen;   jetzt  wird  es  von  einem  Auslände' 
Erfindung  ausgegeben  und  nun  undel 
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«ot.  •.  Mußer  einer  "Reemnfion.  Polemifch ,  gegen 
rirn.&ffa.  f.  Eine  doppelte  Wafferblaje.  Das  Amni- 
on Jag,  eine  kleine  Steile  aufgenommen,  enver 
wachten  im  Chorion ,  und  letzteres  bildete  die  er.'te 
Bljfe.  g.  Mutterkuchen  oder  die  Nachgeburt  in 
femiologijcher  Hinfivht.  Eine  grofse,  gut  organierte 
PLcenU,  die  von  Kneten,  von  Verhärtungen  oder 
an  <ern  dergl.  Annormitäten  frey  ift,  fprieht  immer 
für  eine  gute  Ernährung  des  Kinde».  Eine  folche 
Plazenta  ioll  aber  auch  mit  gröfster  Beltimmtheit  auf 
•ine  «ute  Ernährung  des  Kindes  durch  die  BrOlte 
hindeuten.  Kec.  wuolcht,  dafs  diele  Behauptung 
durch  furtgefeUte  Beobachtungen  erwiefen  werde, 
uovi  furaert  ausübende  Geburtshelfer  auf,  hierauf 
ihr  Augenmerk  zu  nenten.  Nach  der  Beschaffenheit 
der  Pjaceuta  richtet  fich  auch  der  LocbialAufs,  er  ift 
ftjrker  und  blutiger  bey  frifcher  bt-Hrother  Piaeenta, 
febwicber  und  weniger  blutig,  wenn  der  Mutterku 
cheu  eine  mehr  nlaue  ins  grünliche  feilende  Farbe 
bat.  h.  Ueber  Wigands  Wendung  bey  nochflehen- 
drrn  Fruchtwaffer  Auitodeiung  an  die  Geburts- 
helfer, auf  diels  Verfahren  ihre  Aufmerkfamkeit  zu 
richten,  i.  Ueber  das  Accouchement  forcl.  Wird 
bey,  wegen  vorliegenden  Mutterkuchens,  Jebensge- 
Jährlichem  Blut ßtilfe  mit  Recht  empfohlen,  k.  Ueber 
Wie  Entbindung  mit  der  Zange  im  gewöhnlichen  <?<•* 
burtsbette.  Ilt  nur  bey  tiefem  Kopfltemie  und  nicht' 
au  engem  Becken  imtNothfaUe  an/.urathen.  1.  Ueber 
den  Fi oft ,  der  fich  öfters  unmittelbar  nach  dem  Ab- 
gänge der  Nachgeburt  ein/teilt.  Er  ift  eine  pathok*- 
gifciie  Erscheinung  durch  Erkältung  herbeygefuhrt. 
—  Die  Kupfer  (teilen  das  Bild  der  Frau  Appell.  Ri- 
thin Trier,  und  die  projecfirte  Einrichtung  des  Oe- 
bärbaufes  in  Leipzig  dar. 

l 

GESCHICHTE* 

Paris,  b.  Michaux:  Biographie  univer feile,  an- 
cienne  et  moderne.  Tome  treizüme.  18 15.  500  S. 
1EI  -  E^)  Tome  quatorztime.  181$-  5y6  5. 
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Sehr  viele  Üeutfche  find  hl  diefen  zwey  Bänden 
aufgeführt,  z.  B.  Eiler,  Eisner,  Emmerick,  Dr.  Med., 
Em/er,  Samuel  Enael  von  Bern,  J  J.  Engel  und  def- 
fen  druder,  Engelbrecht  (Johann,  geb.  1504  und 
Herrn.  Heinr.  geb^oo),  [vergelten  ift  der  m  Bre- 
men geftorbene  Difpacheur  Engelbrecht,  der  meh- 
rere in  das  Handlung»wefen  einlcblagende  Schriften 
gefebrieben  und  auch  an  der  A.  d.  oibl.  gearbeitet 
bat ;  vor  einem  Theile  der  feinen  findet  man  fein  Hild- 
nifs]  Engelf chaJl,  mehrere*.  Er  lach,  Erman%  Erne- 
fii  (Joh.  Aug.)  [„//  faut  convenir  que  e'eß  tui  qui, 
tun  des  pr emiers*  a  diftingui  la  thiologie  de  la 
religion;  il  av-jit  cru  par  lk  rendre  les  di/putes 
thiol'tgiques  bien  rnoint  i  craindre,  et  ton  ne  faurait 
disconvenir  que  cetie  dijcinction,  renfermle  dans  de 
juftet  bornes  y  noffre  des  avantages  reels, "  Dieler 
Artikel  gehört  «..mi  ileutfchen  an»  der  fich  Weifs 
nennt ;  äjtveftrt  de  Suey  wkierfpricht  eher  in  einer 


Note  dem  letztern  Urtheihj.  „  La  diftimthm  fägt  er, 
que  les  thentogiensoMemonds  admettent  *ntre  la  thio- 
iogieetla  religion,  netendarb+n  moinsqu'a  intraduire 
dans  le  chrljtianisme  une  doctrine  exofiriquee* 
une  doctrine  ifoteriquef.  tlu*  dinature  le  ehr  iß  in» 
«tum«.]  Er  x  leben  t  der  ältere  und  der  jüngere,  meh- 
rere Liehenbach ,  zw*)  E/cher  von  Zürich,  Ettertin 
von  Luzern,  EttmOller,  Euter,  Vater  und  Söhne, 
(Von  Leonluud  Euler  wird  erzählt,  daft,  als  er  nach 
der  Petersburger  i'hronrevolotion  von  1741  nach  Her- 
Ho  gekommen  ley,  die  Königin- Mutter ,  die  lieh  mit 
ihm  zu  unterhalten  wönlchte,  ihn  durch  mr  huid- 
reioiies  Betragen  vergebens  aufzumuntern  gefacht 
habe,  und  dals  er  immer  ftumm  geblieben  fev;  »u- 
letzt  habe  fie  gefagt:  „Aber  Hr.  Euler ,  warum  wol- 
len Sie  denn  nicht  mit  mir  fpreeben?"  worauf  er  ge- 
antwortet  habe:  „Ich  komme  aus  einem  LanHe,  » 
Wo  man  gehenkt  wird,  wenn  man  fprieht."  )  Meh- 
rere altere  und  neuere  Faber,  mehrere  Fabriciut, 

m  Fäfi,  FaulhaDer,  Fauft  (Joh.  u  Job  Fried.),  Fecht, 
mehrere  Feller,  terber,  Feuerlein  ^Geo.  Chrftf.  u. 
Jak.  Wuli.),  Fh  hte.  (Kin  anziehender  Artikel,  en- 
gen deifeu  Ende  es  nach  Erwähnung  der  verfchiede 
nen  philofophifcben  Lehrgebäude,  die  in  Denlfcidand 
a*if  einander  folgten,  heilst:  „Von  eft  furpris  en 
France  du  grand  nombre  de  Jyfttmes  phiinfophiques 
qui  vert  la  fin  du  ftecle  ont  par  tagt  /' Allrmugne 
et  qui  ont  proewi  a  leurs  auteurs  n»n  feulement  des 
difciples ,  ma'a  des  fectateurt  enthaufvaftet.  M.  D  e- 
gerando  remarque,  que  tous  ers  fyßimes  parlent 
pour  le  moins  au  ff  fouvent  h  Pimagination  qu'fr  l» 
raifon  et  que  par  coußquent  ils  ont  pu  exclter  />«- 
thoufiasme  d'une  jeunejfe  ardente  et  laborieufe.  L'ex* 
trime  frvii  ht  des  formet  quils  ont  adoptles,  tarviitt 
mime  de  leurs  expofuions  eft  venue  heureufemrnt  di- 
guifer  a  l'imaginaiion  la  part  quelle  prenait  i  cet 
ouveage ,  et  cette  pmfie ,  exprtmier  dans  le  langag* 
des  plus  hautet  abftractions ,  a  pu  itre  prife  pour 
une Jcieice.  Au  refte,  bullebor m  a  obferv4  qua 
ma/gri  le  penchant  de  fa  nation  pour  les  doctrines 
fpiculativet ,  aucune.de  ces  doctrines  ne  p*ut  cepen 
dant  durer  longtems,  parreque  l'en thoufiasme  mime 
avec  lequel  eilet  fönt  ttabord  recues  prtpare  les  weif' 
fitudet  quellet  tprouvent  enjuite.  Tautet  les fe>tet> 
philojophiques  de  tAllemagne  fönt  plus  oppqfe*» 
entr'etles  dans  leurs  Jrntiments  et  leurs  prinripes  que 
le  Kant  Urne  ne  fttait  b  tous  les  anciens  fyfttmet.  Elle 
nefaecordent  que  für  un  Jeul  point,  c'eft  dans  le  pro* 

fond  mlpris  que  leurs  partijans  manife/ient  pour  ce 
quils  appellent  la  philojophie populaire,  l'empirisme 
ou  Cexptrience  et  dans  un  grand  foir  a  harter  toute 
donnie  empirique,  comme  ß  le  moindre  empruntfai* 
i  Cexptrience  devait  Itre  la  ruine  d'un  fyjttme.  Lea 
perjonnes  qui  foccupent  de  Fhiftoire  de  la  philofo* 
phie,  reconnaUrent  Jans  peine  tanalogie  qui  exi/te 
entre  les  doctrines  de  Fichte  et  de  Schelling  et 
Celles  des  anciens  lUatiques  et  des  fcholaftiques  du 
moyen  ige.  On  peut  dire  que  les  fy/itmes  de  ces 
deux  philajophes  ne  /ont  en  derniere  analyje  quune 

forte  de  Spitofisme,  entl  Jur  Fidiaiume,  derivl  de 

l'actt 
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Taete  führt  .du  -moi.  Ii  e/t  jrobablement  cettaines 
hörnet  aue  .<tefprit  humain  ne  ptut  franchir  fant 
tomber  dans  le  monde  .des  .riveries.  )  -Fijch  von 
Arau,  fifchan,  mehrere  Fliehe,  ,  FtxhnUlner.  In 
der  Biographie  des  Herzogs  von  Enghicn  wird  aus. 
drflcklich  behauptet«  dafs  Caulincourt  'Von  Strafs- 
burg  aus  die  Auffalten  zur  Verhaftung  des  -Prinzen 
geleitet  habe.  Aofbewahrenswerth  bleibt  Bonaparte« 
zorniges  Wort  zu  -Cambatiret,  der  fOr  (las  Leben  des 
Priozen  fprach :  Sei*  wann  find  Sie  mit  dem  Blute 
der  Bourbone  fo  Jtarg  geworden i  (G.  hatte  -aber 
nicht  einmal  unbedingt  für  den  Tod  Ludwigs  XVL 
geftimmt.)  Auch  was  Huitny  Präfident  des  Kriegs- 
gerichts >  zu  Gambactres  Tagte,  nachdem  er  ihm  er- 
zählt hatte»  wie  der  Princ  geftorben  fey,  ift  denk* 
würdig :  „  Set  rtponfe*  (beym  Verhör)  o/u  4t4  fort 
ßmples  ;  heureujement  il  nous  a  du  Jon  aom  l  aar 
ma  foi ,  fant  cela  nous  aurians  4tt  fort  embaraffts- " 
Auf  dem  Kenotaph,  welcher  zum  Andenken  des 
Unglücklichen  zu  St.  Petersburg  bey  einer  Todten- 
mell'e  aufgerichtet  wurde,  las  man  unter  andern  die 


Schrift  ohne  Cenfur-erfctaeirren,  namentlich  wennfi« 
>in  lateinifcher  oder  einer  andern  gelehrten  Spracht, 
•oder  von  Staatsbeamten  -oder  aoer kannten  Vereinen 
ausgebt.  Cenfurp  flicht  ig  find  die  -Schriften,  weicht 
die  Präfumtion  gegen  ich  haben,  namentlich  d;s 
anonymen,  oder  die  blattweis  erfeheinen,  oder  de- 
ren Vf.  Ausländer  find.  —  Schon  hieraus  wird  ßcb 
das  Urtheil  rechtfertigen,  dafs  die  Sache  doch  wohl 
etwas  zu 


Worte:  Quem  devoravit  bellua  Corfica,  Muropa» 
terror ,  et  totiuj  humani  generis  tuet.  Unter  den 
Biographien  des  vierzehnten  Bandes  findet  fich  auch 
die  von  Htiniich  Fffex  Edgeworth  von  Firmoiu ,  der 
Ludwig  XVI.  auf  das  Blutger üfl  begleitete. 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig:  Entwurf  zu  einer  allgemeinen  Gefetz- 
gebung  über  die  Prefsfreiheit  in  Deutfchtand. 
Vom  Profeffor  Krug  in  Leipzig.  Aus  den  deut- 
fchen  Staatsanzeigen  B.  t.  H.  4.  befooders  abge- 
druckt.   18 16.  26  S.  8- 

Es  wird  zugegeben,  dafs  die  Freyheit  der  Preffe 
gemifsbraucht  werden  könne,  und  dafs  Üeutfchland 
noch  nicht  geeignet  fey,  unbefchränkte  Prefsfreyheit 
zu  haben;  dagegen  aber  gefodert,  dafs  die  Befchrän- 
kung  möglichft  fchonend  fey.  Die  Mittel  der  Be- 
fchränkung  find:  Verantwortlichkeit  der  Schrift- 
fteller  uod  Cenfur ,  wovon  die  erftere  zu  wenig,  die 
zweyte  zu  viel  leiftet:  Beide  will  der  Vf.  fo  verbun- 
den wiffen,  dafs  jene  Nacbtheile  wegfallen;  nimlich: 
Es  dürfen  keine  andere  als  vom  Staate  genehmigte 
Druckereyen  beftehen ;  und  keine  Schriften  verbrei- 
tet werden,  worauf  Geh  nicht  Jemand,  als  dafür  ver- 
antwortlich, fo  wie  ihr  Drucker  nennt;  keine,  wel- 
che ein  Streben  (?)  ihres  Vfs.  verratben ,  Religion 
undSitthchkeit  in  den  Augen  des  Volkes  verächtlich 
zu  machen;  Ungehorfam  und  Aufruhr  gegen  die 
bürgerliche  Obrigkeit  oder  Hafs  unter  den  deulfcben 
Volksftämmen  zu  erregen^,  oder  die  Ehre  Jemandes 
durch  verläumderifche  Beschuldigungen  (woran  er- 
kennt man  fie?)  zu  kränken.  Wenn  fich  nichts  von 
diefem  präfumireo  lafst  (was  präfumirt?),  foll  die 


delt  ift. 

Es  ift  bey  diefer  Gelegenheit  anzuzeigen,  mn\t 
DeutfchlaodsOefetzgebunc  überPrefsfreyhtfk  geicJw- 
hen ,  feit  davon  in  diefen  Blättern  zuletzt  gehandelt 
worden.   Da  es  38  deutfehe  Staaten  giebt  und  keil 
Staat  über  die  Druckereyen  des  Andern  Gewalt  hat, 
<lie  Bundesordnung  über  die  Prefsfreyheit  aber  noch 
zu  erwarten  ift:  fo  ift  diefe  bis  jetzt  nirgend  unbe- 
fchränkter  als  in  -DeutteJjJand ,  und  es  -läfst'fich  bt- 
baupten,  dafs  die  eigentliche  wirkfameBefchriflkunf 
von    den  Buchhändlern  felbft  -ausgeht  ,    die  fiel! 
z.  B.  wohl  hüten  eine  Lobfchrift  auf  die<Fraezofeaa 
verlegen,  weil  fie  keine  Lefer  finden  würde.  Ferner 
fieht  man  es  den  Zeitlcbriften  an,  dafs  Freyheit  und 
Befchränkung  lieh  darnach  richtet,   wie  die  einzel- 
nen Staaten  miteinander  flehen.    Endlich  feboat 
man  mehr -eine  fülle  Befchränkung  von  Staatfwejf* 
eintreten  zu  lalfen,  als  eine  öffentliche,  mt  Aas- 
nähme  von  Helfen  Caflel,  wo  ohne  Cenfur  gar  tickt: 
gedruckt,  und  das  Auswärtige  genau  bewacht*«- 
den  foll. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlik,  b.  Maurer:  Lieb  und  Perßhnen,  oaV 
die  Schlacht  bey  Leipzig.  Schaufp.  in  I  Akt, 
voo  F.  W.  Gubitz.  igi6.  44  S.  g.  (6  Gr.) 
Ware  nicht  der  Zeitpunkt  in  weichem  diato 
kleine  Stück  fpielt  fo  allgemein  wichtig  und  bener- 
hebend, fo  würde  es  wohl  fchwerlich  zu  eioer  Auf 
fuhrung,  wie  es  doch  nach  dem  Titel  am  19-  Octbr. 
1815  zu  Prag  gefchehen,  gelangt  feyn.  Die  Verk* 
tung  ift  gezwungen  ;  und  je  ernfter  bey  jedem  F«* 
lenden  und  .Denkenden  die  Begebenheiten  jener  Ti{* 
felbft  in  der  Erinnerung  find,  um  fo  unangenehm" 
mufs  die  plattkomifcbe  Perfon  des  Kasper  Lauferei»" 
wirken.  „  Die  Wolkenwand  welche  am  Ende  M 
Stücks  Im  Hintergründe  varfebwebt  (fie),  und*»' 
der  Höhe  des  Berges  die  drey  Herrfcher,  Alexander, 
Franz  und  Friedrich  Wi/helm  III.  im  Gtbel  u»J 
kniend ,  umgeben  von  der  Suite  und  den  Trupp" 
fichtbar  werden  läfst,"  dürfte  wohl  kaum  w*d»r 


das  Lob  der  factifeben  Wahrheit,   noch  eioer 
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NATUGESCHICHTE. 

Berlin,  a.  K.  d.  Vfs.:  Getreue  Dar/leUung  und 
Brirhreibung  der  in  der  Arzneykunde  gebrauch- 
lichen Gewüchfe,  wie  auch  folcher,  welche  mit 
ihn*'»  verwechfelt  werden  können,  von  D.  Frie- 
drich Gottlieb  lla}ne,  I'rof.  auf  der  Univerf.  zu 
Berlin.  Dritter  band  7  Iis  8re  Licferuug,  in.  12 
Kp't  Herter  Band  1  bis  6te  Licfcr.  m.  36  Kpl't. 
ig, 3  _  |ÄI5.  4.  (Jede  Lief .  praenum.  1  Thlr. 
8  Gr.) 

/\hs  der  Anzeige  der  vorhergehenden  Lieferungen 
X  *■  (All*  Litt.  1809.  Nr.  »55-  u.  Ergänz.  Bl.  1813. 
Nr.  61  u.  62.)  erhellet  fowold  der  £weck  des  Vfs., 
bey  der  Ueai  beitung  diefes,  für  den  Arzt,  vorzüglich 
aber  auch  für  den  Apotheker  und  Veterinairar/t  un- 
entbehrlichen Werks,  als  auch  die  Art  der  Ausfah- 
rung deffelbcn.  Von  einem  fo  fcharffichtigen  und 
genauen  B  eobachter,  als  Hr./^yneift,  läfst  Geh  nichts 
anders  erwarten,  als  dafs  auch  in  den  vor  uns  liegen- 
den Lieferungen  fowohl  die  Betreibungen  der  Pflan- 
zen als  die  Abbildungen  derfelben,  deaenin  den  vor- 
hergehenden Lieferungen  an  Genauigkeit  und  Schön- 
heit nichts  nachgeben.  Hr.  H  bewährt  fich  auch 
hier  als  ein  Schriftfteller ,  der  feinen  einmal  entwor- 
fenen Plan  in  der  Ausführung  ftrwnge  befolgt,  der 
bey  jeJcr  neuen  Lieferung  das  lntcrelfe  feiner  Lefer 
immer  mehr  zu  feffeljn  wei.'s  und  als  Selbftforfcher 
durch  feine  genauen,  ruhigen  Beobachtungen  der 
Pflanzen,  und  die  richtigen,  fchönen  Abbildungen, 
immer  lehrreicher  wird.  Diefs  werden  die  folgenden 
kurzen  Auszüge  aus  den  vor  uns  liegenden  Lieferun- 
gen bewerfen. 

Band  3.   Lief.  7  u.  g-  Nr.  37.  Symphytum 
officinale.   —    Nr.  38-  Borrago  ofjicma- 
Iis.  -   Nr.  30.  Lythrum  Salicarta.  —  Nr.  40. 
Stachys  paluftris.  —  Nr.  41.  Leonurus  Car- 
diaca    —    Nr.  4a.  Hieraciu_m  Pilofetla.  — 
Nr.  43.  Daphne  Mezereum     Gemeiner  Seidel- 
pafty  Pfeffer  ftrauch.     Aus  den  vom  Hrn.  Apotb. 
Holtmann  in  Berlin  aogeftellten  chemrfchen  Unterfu- 
chungen,  die  hi#r  bekannt  gemacht  werden,  erhellet, 
dals  der  vorwalten  de  ürun. itheil  der  Binde  dieles 
Strauchs  in  dem  Harze,  das  den  fcharfeo  Stoff  feit 
an  Geh  gebunden  hält,  zu  fachen  fey ;  dafs  der  Icharfe 
Stoff  b*ym  Siedegrad«  6ch  nicht  verflüchtige;  dals 
er  in  Verbindung  mit  dem  Harze  eigentlich  nur  durch 
fich wt -lieber  u.'er  Alkohol  auszuziehen  fey,  ob- 
Ergünzungsblätter  zui  A.  L.  Z.  1816. 


gleich  Walter  beym  Siedegrade  auch  ein  Bedeutendet 
von  ihm  aufnimmt  und  dafs  endlich  kaltes  Waffer 
das  ttnfchicklichfte  AuflGfungsmittel  gebe.  Der  in- 
nere Gebrauch  diefer  Kinde  bleibt  immer  fehr  un- 
lieber und  bedenklich,  aber  noch  viel  fchärfer,  als 
die  Rinde  und  daher  auch  ihr  innerer  Gebrauch  viel 
tmficherer,  £nd  die  beerenarpgen  Steinfrüchte  oder 
auch  die  Kerne.  Dor  Name  Pfeffer Ji rauch  hat  viel- 
leicht Unkundige  veranlafst,  die  Früchte  diefes  Öe- 
wüchfes  zu  (am mein  und  als  Pfeffer  zu  gebrauchen» 
wo  denn  die  traurigften  Folgen  nicht  ausbleiben.  Uie 
Verfahchunfl  des  hffigs  durch  diefe  Früchte  ift  da- 
her gewiffer.los  und  fehändheh.  (Da  diefer  Strauch 
in  verfchiedenen  Gärten  wegen  feiner  fchönen,  wohl- 
riechenden Blumen  eine  Frühlingszierde  ift  und  Reo. 
aus  Erfahrung  weifs ,  dafs  die  rotben  Früchte  fehr 
leicht  von  Kindern  fflr  rotbe  Johannisbeeren  gepflückt 
werden,  fo  follte  billig  ein  jeder  Hausvater  darauf 
bedacht  feyn,  die  Früchte  diefes  Strauchs,  bey  Zei- 
ten und  ehe  Tie  reif  werden,  forgfältig  wegzufebaf- 
fen ,  damit  auf  folche  Weife  alles  Unglück  verhütet 
werde.)  —  Nr.  44.  Daphne  Laureola:  immer- 
grüner  Seidelpaß.  Die  Rinde  diefes  Strauchs»  und 
deffen  Früchte  befitzen  eine  gleiche  Schärfe,  wie 
die  vorhergehende  Art.  Erftere  kann  daher  auf  glei- 
che Weife  angewendet  werden.  Die  Früchte  aoer, 
die  eine  länglich  —  eyförmige  Nufs  enthalten,  können 
nicht  zum  Semen  Cnidii  eefammelt  werden,  weil 
man  dielen  nur  als  faft  kugelförmig  kennt.  Auch  die 
Blätter  diefes  Strauchs,  to  wie  die  der  übrigen  Arten 
diefer  Gattung,  find  fo  fcharf,  dafs  fie  fchon  in  nicht 
fehr  grofsen  Dofen  als  Gift  wirken.  Ein  Mann 
von  zweyundfechzig  Jahren  nahm  einen  Skrupel  von 
dem  Pulver  diefer  Blätter  in  Brühe  ein.  Kaum  hatte 
er  Ge  verfebluckt,  fo  bekam  er  heft  ges  Erbrechen, 
fein  Puls  ward  voll,  gefpannt,  hart  und  nachlalfend. 
Der  Leib  verftopft,  übrigens  weich  anzufühlen,  und 
fo  Harb  er  am  neunten  Tage.  —  Nr.  45.  Daphne 
Cnidium.  In  einer  Anmerkung  zeiqt  der  Verf. 
an,  dafs  er  bis  jetzt  die 'Abbildung  der  Daphne 
Thymelaea  nicht  mit  liefern  könne,  da  er  Ge  im  le- 
bendigen Zultande  noch  nicht  habe  habhaft  werden 
könneu  und  zum  Kopieren  von  einer  lchlechten  Ab- 
bildung habe  er  nicht  feine  Zuflucht  nehmen  wollen. 
(Schon  hieraus  erhallet,  wie  eewillenhafi  Hr.  H.  tei- 
nen  Plane  treu  bleibe. )  —  Nr.  46  Tilia  parvi- 
folia  foliis  fubdimidiato  •  cordatis  glabris,  fubtus 
venaruin  alis  barbatit.  petiolis d'mid'uti*i  f'o.ii  lougttu- 
dbnem  fuperanttbut ,  ßoribus  nectario  üeftüutis ,  pe- 
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dunculis  rmtleßoris,  fructibus  laevibus  obliquis,  (Ti- 
lia  europoea  y.  Linn.  T.  microphylla  Willd.  Enum. 
Hort,  bot.  Berol.)  —  Nr.  47.  Tilla  vulgaris: 
folüs  ßibdimitüato  -  cordatis  glabris  Jubtus  vena* 
rum  axillis  barbatis,  petiolis  dimidia  fotii  lorigitu- 
din*  brevior'tbus,  ßoribus  nectario  drftittttis,  pedun- 
cutis  muhiflnris ,  fructibus  fublaevibus  reguiaribus 
(THia  europaea  Flora  Dan.  Tab-  553.  T.  Teckßana 
Joh.  Bauh.hilt.  1.  pag.  137.  u.  ij8-)  —  No.  48-  Ti- 
lia  paucifiora:  folüs  fubdhnidiato  —  cordatis 
villofo  pubefcentibus ,  venarum  atis  fubtus  Jubbär- 
batis,  floribus  nectario  deßuutis,  pedunculis  plerum- 
que  trißoris,  fructibus  coftatis.  (Tifia  furopaeu  ct.  ß. 
Linn.  r.  erandifolia.  Hoffm.  DeutJ'vhl.  Flor.  T.  eu- 
ropaea. Willdenou  Enum.)  Die  Verfrhiedenheit  die- 
fer drey  Lindenarten,  welche  bisher  nur  für  Abarten 
•iner  Pflanze  gehalten  wurden ,  find  hier  fowohl 
durch  die  Befchreibungen ,  als  durch  Abbildungen 
/ehr  fchün  auseinander  gefet't.  Hr.  ¥/.  nennt  die 
Frucbthalle  der  Linden  titifSieinfruchturtige  Kapfei 
fCapfula  Drupacea)  weil  fie  zur  gewöhnlichen  Kap 
iel  fich  eben  fo  verhält,  als  das  gewöhnliche  Scböt- 
chenzum  fteinfruchtartigeo  Schötcben  (SUicula  dru- 
pacea). TJnterfucbt  man  die  Fruchthülle  im  fnfehen 
Zuftande;  fo  findet  min  bey  den  verlchiedenen  Ar- 
ten der  Linde  unter  einer  mehr  oder  weniger  harken 
grünen  Haut  eine  Schaale  von  holzartiger  Subftanz, 
nie  durch  Nähte  in  Klappen  eingetheilt  ift,  jedoch 
nicht  von  felbft  «uffpringen  kann,  weil  die  darüber 
liegende  Haut  es  nicht  zuläfst.  Drückt  man  fie  aber 
•o  der  Baus ;  fo  fpringt  Tie  dafelbft  auf  und  diefes  ge- 
fchieht  auch,  wenn  der  Saame  anfängt  zu  keimen, 
wo  jene  Haut  verwittert  ift  und  der  Keimende  Saa- 
me  nun  die  Klappen  öffnen  kann. 

Band  4.  Liefer.  1.  und  2.  No.  1.  Veronica 
Anagallis.   -     Nr.  a.  Veronica  Beccabun- 
ga.  —  Nr.  3.  Veronica  officirtalis.  In  der  An- 
merkung fQbrt  Hr.  H  folgendes  an:  Statt  diefer  hat 
man  ehedem  eine  andere  Art,  nämlich  die  Veron. 
Teucrium,  als  mehr  aufiöfend  und  ftärker  wir- 
kend, empfohlen,  aber  da  man  bis  jetzt  noch  nicht 
anitOewifsneit  weifs,  was  V.  Teucrium  ift,  (indem 
fich  diefe  Pflanze  indem  Linneifchen  Herbarium  nicht 
aufbewahrt  findet);  fo  könne  er  fie  hierauch  nicht 
mit  folgen  laffen.    Nach  Hrn.  med.  Rath  Schräder'* 
TJnterfuchung  fcheint  Linne' s  Ver.  Teucrium 
nichts  anders  zu  feyn,  als  die  Ver.  latifolia  ß 
minor.    Auch  die  Ver.  Teucrium,  welche  in 
dem  Supplemente  zu  Willd.  Enum.    Plant.  Horti 
Berol.  fiel»  findet,  ift  nur  Abart  der  Ver.  latifolia, 
denn  es  kommen  Miltelfchläge  vor,  die  diefes  unleug- 
bar beweifen.    Der  Unterfchied  zwifchen  beiden  ift 
blofs  von  der  Geftalt  der  Blätter  hergenommen  und 
diefe  ift  hier  und  andern  verwandten  Arten  nichts 
weniger  als  beftändig.     Wenn  man  V.  latifolia 
m  n.  ß.    V.  Teucrium  Willd.    V.  polimor pha 
m  u.  ß.    Willd  in  Suppl.  Enum.  in  der  Folge ,  wie  fie 
hier  angefahrt  find  ,  neben  einander  legt ;  fo  ift  der 
Uebergang  der  einen  Art  in  die  andere  unverkenn- 
bar, befonders  wenn  man  dabey  noch  die  Zwifchen« 


gtieder  auffucht,  welche  fich  in  den  Mittel  fchläVta 
finden.  —  Nr.  4.  VeronicaChamaedryt.  Voa 
diefer  Art  giebt  der  Verfaffer  drey  Abarten  an,  von 
denen  er  fagt,  dafs  fie  fo  ausgezeichnet  verfchieden 
feyn,  dafs  er  fie,  ehe  er  die  U eberginge  fah,  für 
wahre  Arten  hielt;  m)  vulgaris:  folüs  inßmU  ft 
tiolatis  ovatis  ,    reliquis  fejftlibus  cordato  •  otat'u: 
ß)  procerior:  foHis  cordato  -  ovalis:  inftmis fefft- 
iibusf  r&lii/uis  petiolatis ;  y   lamiifoiia:  folüs  cw- 
d atis  baß  cuneatis :  infimis  fe/ßlibus  ;  reliquis  petioia- 
Iis.  —    Nr.  5.  Calla  paluftris.  —  ?sr.  6.  CA?- 
lidonium  majus.    Hierbey  wird  bemerkt,  dUi 
die  Fruchtbolle  <iitfer  Pflanze  zwar  gewöhnlich  Scb> 
te  (Siliqua)  genannt  werde,  aber  mit  diefer  nick; 
weiter  gemein  habe,  als  die  Geftalt  (welche  jedot. 
nicht  in  Betracht  kommen  kann)  und  den  Saarn»' 
träger,  der  bey  der  Schote  ilio  Scheidewand  ein- 
fafst,  und  wie 'hier,   zwifchen  den  Klippen  liejl, 
die  Scheidewand  felbft  aber,  die  bey  der  Schot«  ton 
Wichtigkeit  ift,  fehlt  ihr  gänzlich.    Viel  richtiger  'ii 
daher  die  Anficht,  wenn  man  fie  als  eine  fchotenfa- 
mige  Kapfel  (Capfulaßltquaeformis)  betrachtet,  in 
einen  nantftündigen  Saamenträger  (Sporophoria 
futurale)  liat.    Seibft  bey  der  Gattung  Glauciutt 
"ift  die  Fruchthalle  von  der  Schote  der  ichotentrjjeo- 
den  Gewfichfe  verfchieden ,  denn  ,  ob  fie  gleich  tiat 
Scheidewand  hat;   fo  ift  diefe  doch  nicht  bairti£» 
weifs  und  durchfeheinend,  fondern  von  einer  dicke' 
ren,  fchwammigen  Subftanz,   in  welcher  die Sa* 
men  verfenkt  liegen.    Diele  Scheidewand  balir*ht 
das  Anfehn  eines  Saamenträgers ,  der  fo  breit  ilt, 
dafs  er  fich  zwifchen  den  Klappen  befeftigt,  durch, 
welchen  Uml'tand  er  fich  auch  nur  von  dem  bey  der 
Gattung  Epilobium  unterfeheldet.  —  Nr.  7. 
tura  Stramonium.    Hr.  H.  bemerkt  hier, 
Theoph  raftes  und  Diofcor  ites  unter  Er/Yff« 
pxvtKOi,  als  der  Datura  der  Alten,  nicht  die  Datui' 
Stramonium,  fondern  die  Datura  Melelstt- 
ftanden  zu  haben  fcheinen,  weshalb  auch  Linol® 
feiner  Mat.  med.  letztere  aufgenommen  hat,  w""1 
gleich  fpäterhin  ( Flor.  Suec.  und  Amoen.  Acad) 
er  die  Datura  6  tramon  um  als  das  Gewächs  an- 
führt,  von  wekhem  die  Theile  zum  med.  Gebrau- 
che gebammelt  werden  foilen  und  welche  auch  zo  al- 
len, in  den  neuem  Zeiten  angefteliten  Verfucben  an- 
gewendet worden  ifr.    Es  werden  hier  auch  die  che- 
mifchen  Beftandtheile,  vorzßglicb  der  Blatter  dielet 
Pflanze,  nach  des  Hrn.  Apotheker  Promnittt* 
Neiße  neuerlich  angefteliten  (Jnterfuchungen  mitg* 
theilt.  —    Nr.  8.  Nepeta  Cataria.  —    Nr.  J. 
Sideritis  hirfuta.  —    Nr.  10.  Betonieaef' 
ficinalis:  folüs  ovato  -  cordatis  hirtis,  fpicis  ver' 
ticillatis  plerumque  interruptis,  coroUarum  labio  Jtf 
periore  integro ,  labii  inferioris  lacinia  media  ettuv 
ginata  crenulata.    Unter  der  Abart  ß.  mit  weiiser 
Blume  wird  die  Betonica  ftricta  Alt.  als  Syno- 
nym angefahrt  und  dabey  bemerkt,  dafs  fie  nach  der 
gegebenen  Diognofe  durchaus  nicht  von  der  Bet.  of- 
ficinalis  als  Art  verfchieden  zu  feyn  fcbeine- 
Denn  die  von  der  Aehre,  von  den  mehr  oder  weai- 
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ger  haarigen  Reichen«  und  von  der  Blumenkrone 
hergenommen«  Charaktere  find  nichts  weniger  als 
feft.  Diefi«*.  officinalis  kommt,  den  benann- 
ten Theilen  nach,  fo  verfchieden  vor,  dafs  fie  bald 
mehr  zu  diefer,  bald  mehr  zu  jener  der  gegebenen 
Diagnofen  beider  Arten  pafst.  Aus  'dem  Grunde 
hält  Hr  II.  die  Beton,  ftricta  im  Berliner  königl. 
bot.  Garten  für  nichts  weiter,  als  für  die  Abart  der 
Bet.  officinalis  mit  weifser  ßlnnu'ukrone.  Da- 
gegen wird  hi-?r  eine  verbeliertt?  Uiagnoi'e  der  Be- 
ton, orientalis  gpgebt»n,  nämlich  B.  foiiis  oblon- 
go  •  cordatis  fubtus  pilis  fiellatis  lanato  -  tomentoßst 
fpicis  vertkellatis  plerumque  cönriguis,  corolfarum 
labt»  fuperiore  ineegro,  labii  inj Priorts '  lacinia  media 
integer  rima  emarg'tnata  vel  integra.  Die  Kernförmi- 
gen Haare  auf  der  unteren  Seite  der  Blätter  find  auf 
der  Kupfenafel  unter  diefer  Numer  Fig.  I.  ftark  ver« 
gröfsert  vorgeliellt.  -  Nr.  Ii.  Stachysfy  Ivati- 
ca.  —    Nr.  13.  Stachys  recta. 

Liefer.  3  und  4.  Nr  13.  Linnaea  borealis. 
Nach  der  zweyten  Ausgabe  von  Linnes  Genera 
Plant,  roll  «Jie  FruchthülFe  diefes  fchönen  Gewächfes 
eine  zweyfächerige  Beer«  leyn  und  jedes  Fach  füll 
einen  Saämen  enthalten;  nach  der  Ausgabe  von 
S  c  hreber  wird  fie  als  eine  frey  fächerige  Beere  an- 
gegeben, die  in  jedem  Fache  zwey  Saamen  enthalten 
foll  Beide  Angaben  aber  beruhen  auf  die  Unterfu- 
chung  der  mehr  oder  weniger  unreifen  Frucht.  Denn 
nach  Schkuhr's  Beobachtung  (Ufteri  Anal.  d.  Bot. 
St.  12.  p.  12.)  iftder  F  ruchtknoten  drej  fächerig  und 
in  jedem  Fache  beünden  Geh  vier  bis  fünf  Saamenan- 
lagen.  So  wie  aber  der  befruchtete  Fruchtknoten 
an  Keife  zunimmt,  ver fch winden  nach  und  nach  die 
Fächer  und  die  Anlagen  zu  den  Saamen  fo,  dafs  man 
bey  der  völligen  Heiß  der  Frucht  nur  ein  Fach  und 
in  diefem  auch  nur  einen  Saamen  findet.  Hiermit 
fcinimt  auch  die  Beobachtung  des  Hrn.  Wahlen- 
berg  (Flor.  Lapp.)  vollkommen  überein.  Diefer 
kleine  Strauch,  der  von  Gronov  nach  «lern  un  Werb- 
lichen Linn*  benahmt  wurde,  zieht  immer  mehr 
die  Aufrnerkfamkeit  auf  Geh;  je  länger  man  ihn  be- 
trachtet. Auch  verbreitet  er  gegen  Abend  einen 
äulserft  angenehmen  Geruch.  —  ?ir.  14.  Hedera 
Hei  ix.  —  Nr.  i$.Sambucus  Ebulus.  —  Nr.  16. 
Sambucus  nigra.  -  Nr.  17.  C all una  vul ga- 
ris  (Erica  vulgaris  hin.)  Nicht  feiten  ift  bey  diefer 
in  Deutfchlan  l  allgemein  bekannten  Heide  die  Bln- 
thendecke  fechsblätterig,  fo,  dafs  zwifchen  den  bei- 
den äufsern  Kelchblättern  and  den  beiden  Neben- 
blättern noch  zwey  grüne  Blättchen  fich  finden,  die, 
da  Ge  an  der  Balis  nicht  gelötet  und  auch  nicht  pfeil- 
förmig  find,  nicht  för  Nebenblätter  angefeben  werden 
können,  fondern  mit  zu  der  Blumendecke  gerechnet 
werden  muffen.  Salifbury,  der  von  der  Gattung 
Erica  die  von  dem  Charakter  derfelben  abweichen- 
den Arten,  als  befondere  Gattungen  trennte  and  da- 
her auch  aas  diefer  Art,  wegen  der  doppelten -Blu- 
menkrone and  des  verfebiedenen  inneren  Baues  der 
Kapfei,  eine  eigene  Gattung  machte,  die  er Gallun* 
nannte,  aiuunt  zwar  indem  Charakter  dielet  Gattung 


einen  doppelten  Kelch  und  eine  einfach«  Blumenkro- 
ne an;  aber  gerade  derTheil,  welcher  diefer  Angabt 
nach  als  innerer  Reich  betrachtet  wird,  verdient  we- 
gen feiner  Lage  eher  den  Namen  Blumenkrone,  als 
der,  welcher  nur  allein  als  folcher  angefeben  werden 
foll,  fo,  dafs  man  alfo  diefer  Gattung  viel  paffender 
einen  einfachen  Reich  und  eine  doppelte  Blumen» 
kröne  zufchreiben  kann,  wovon  die  üufsere  vierblät- 
terig, die  innere,  einblätterig,  viertheilig,  glockenför- 
mig und  kürzer,  als  die  äulsere  ift.  (Ks  ift  zwar  fei- 
ten, dafs  eine  doppelte  Blumenkrone  vorkömmt,  in- 
deffen  findet  Ge  lieh  doch  hin  und  wieder  z.B.  bey 
der  Gattung  Brownea.)  —  Nr.  ik.  Scholler a 
Oxycoccos  (Vaccinium  Oxycoccos Linn.J  caule ftlifor- 
mi  glubro  repente  ■,  fcliis  fubcordato  —  ovatis  mar' 

fime  revolutts.  Diefer  kleine  Strauch  unterscheidet 
cb  von  der  Galtung  Vaccinium  vorzüglich  durch 
die  vierblätterige  Biumenkrone,  deren  Blätter  zurück» 
gefc h lagen  Gnd.  Hr.  H.  bemerkt  hierbey,  dafs  der 
von  P  e  r fo  o  n  (Synopf.  Plant.)  gewählte  Gattungsna- 
me Oxycoccos,  nicht  aufgenommen  werden  kön- 
ne, weil  der  von  Roth  gegebene  älter  ift  und  noch 
überdiefs  das  Andenken  eines  Botanikers  verewigt. 
Zu  diefer  Gattung  gehören  noch  folgende  drey  ame* 
rikanifche  Arten,  nemlich  1)  Schollera  macro- 
carpa:  caule  filiform!  repente,  foiiis  ovali  oblongis 
integerrimis  planisi  a)  Schollera  hifpiduta: 
caule  repente  hijpido,  foiiis  fubrotundo  ovalibus  acu- 
minatis  und  3)  Scholl  -  orythrocarpa:  caule  erecto, 
foiiis  ovalibus  acuminatis  ferrulatis  eiliatis.  —  Nr.  19. 
Faccinium  Vitts  idea.  Die  Blätter  diefes 
Strauchs  wurden  bisher  oft  mit  den  Blättern  des  Ar' 

echfelt,  und,  wie  Ree.  auch 


rii  verw 


butus  Uva  V  „ 

mehreremale  bemerkt  bat,  in  den  Apotheken  unter 
diefem  Namen  ausgegeben.  Durch  die  febwarzen 
Punkte  auf  der  untern  Seite  der  Blätter,  die  der  fol- 
genden Pflanze  gänzlich  fehlen,  laffen  fie  fich  leicht 
von  diefer  unterIcheiden.  —  Nr.  10.  Arbutus 
Uva  Urfi.  Diefer  Pflanze  wird  gewöhnlich  eine 
füuffächrige  Beere  zueefebrieben,  welches  aber,  we- 
der im  unreifen,  noch  im  reifen  Zuftande,  der  Fall 
ift.  Will  man  in  der  Folge  Arbutus  Unedo  und 
noch  einige  andere  Arten,  wo  die  Beere  wirklich 
fünt'fächrig,  mit  vielfaamigen  Fächern,  vorkommt, 
nicht  von  diefer  Gattung  trennen;  fo  mufs  man  den 
Charakter  der  Gattung  dahin  abändern,  dafs  man 
von  der  Beere  fagt,  wie  hier  gefchehen  ift,  fie  fey  ein 
—  und  fünffäcbrig.  —  Nr.  ai.  Pyrola  rotundi- 
folia:  foiiis  fubrotundis  venoßs ,  racemo  vago ,  Jta- 
minibus  adfcendentibus ,  ftilo  declinato.  —  Nr.  32. 
P  y  rola  media:  foiiis  fubrotundis  quinduplinerviist 
racemis  vagis,  feaminibus  conniventibus ,  ftilo  deeli' 
nuto.  DieTe  neue  Art,  welche  in  Schweden  und  auch 
in  einigen  Gegenden  DeutfchJands  z.  B.  bey  Berlin, 
Greifswalde,  in  Wäldern  vorkommt,  wurde  1804 
zuerft  von  Prof.  Swart*  in  den  Act.  Holm.  1804. 
pag.  357.  Tab.  7.  als  eine  eigene  Art  unterfebieden, 
die  man  bis  dahin,  wegen  des  niedergebogenen  Grif- 
fels, febr  wabrfcheiniieh  in  mehreren  Gegenden 
DeutfcbJaad*  fftx  die  Pyrola  rotundifolia  ge- 
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Italien  hat.     Vod  «tiefer  aber  unterfcheidct  fie  ßch 
l)  durch  die  Blätter.,   welche  ftark  lederartig  und 
fünffacbnervig  find;    nicht  frhwach  le  ierartig  und 
gea  Icrt.   a)  Sind  die  Schuppen  des  Steimels  lanzet- 
förmig,  viel  kleiner,  geringer  an  der  Zahl  oder  wohl 
gar  fehlend.    3)  Ift  die  Traube  kürzer  und  weniger 
blumenreich.   4)  Sind  die  Nebenblätter  kürzer,  als 
die  Btnmenftiele;  nicht  länger,  als  diefelben.  5)  Sind 
dje  Kelchzipfel  rundlich  —  eyrund ;  nicht  lanzetför- 
niig.    6)  Die  Kronblätter  find  von  grüner  Farbe,  die 
aus  dem  Olivengrün  in  das  Zeiliggrün  fällt;  nicht 
fchneeweifs,  in  das  Amiantweifse  Fallend.    7)  Sind 
die  Staubfäden  gegen  einander  geneigt;  nicht  auf- 
wärts gebogen,    jj)  Sind  die  Staubkölbchen  unten  tie- 
fer ausgerandet  und  haben  etwas  längere  Hörnchen. 
9)  Ift  die  Narbe  faft  fünflappig,   niedergedrückt ; 
nicht  fünftheilig,  mit  faft  pfriemenförmigen  zugerun- 
deten  Zipfeln.  —    Nr.  93.  Pyrola  minor:  folils 
fubrotunais  ellipticis  ovatisque  venofu,  racemo  vagot 
Jtaminibus  conniventibus ,  ftilo  recto.      Diefe  Art 
weicht  zwar  etwas  mehr,  als  die  vorhergehende  von 
Pyrola  rotundifolla  ab,  aber  dennoch  nicht  fo 
lehr,  dafs  nicht  eine  Verwechfelung  mit  ihr  füllte 
Statt  finden  können.    Ja  lelbft  der  genaue  Beobach- 
ter Schkuhr  hat  in  feinem  Hand  buche  Tab.  1 19.  Py- 
rola minor  für  Pyrola  t  otundifolia  abge- 
bildet.   Nur  allein  die  Kapfei  (Fig-  1.)  fcheint  wegen 
des  niedergebogenen  Griffels,  letzterer  anzugehören, 
wenn  fie  nicht  etwa  von  Pyrola  media  ift.  Hr.  H. 
zeigt  hier  die  wefentlichen  Unterfchiede  der  Pyr. 
minor,  von  der  Pyr.  rotundifolla.    (Hier  ift 
ein  Druckfehler  eingefchlichen,  der  dem  ungeübten 
Beobachter  Gelegenheit  zu  Irrungen  geben  kann.  Ks 
heifst  nämlich:  Man  wird  die  Pyrola  media  immer 
mit  Gewifsheit  von  der  Pyr.  rotundifolla  unterfchei- 
den  können  u.  f.  w.  Statt  Pyr.  media,  mufs  es  heilen 
Pyroht  minor.)  ~  Nr.  24.  l'ifcum  album:  cau- 
lif  diclwtomo,  foliis  ovato-lanceulatis  obtufts  nervo- 
fiSt  ßoribus  terminalibus  glomeratis  fejfilibus.  Wenn 
man  bey  den  verfchieiienen  botamlchen  Schriftftel- 
lern  die  zur  Beftimmung  diefes  üc.vächfes  entworfe- 
nen Diagnofen,  in  R  ickficht  der  Struktur  der  Blät- 
ter, mit  einem  flüchtig  auf  daffelbe  hingeworfenen 
Blicke,  vergleicht;  fo  follte  man  glauben»  es  lägen 
drev,  ziemlich  ausgezeichnet!*,  Ajten  darunter  ver- 
borgen: denn  das  Gewächs,  im  frifchen  Zuftande, 
ohne  genaue  Unterfuchung,  betrachtet,  zeigt  die  Blät- 
ter dreynervig,    Schkuhr  hingegen  giebt  diefelben 
fünf  nervig  um  l  Willdenow  fagt  in  den  Spec  Plant. 
Linn,  fie  feyen  nervrnlos.    Dennoch  ahrr  laffen  firh 
alle  diefe  Anflehten  und  Meinungen  vereinigen.  Die 
dem  Auge  als  dreynervig  erfcheinenden  Blätter  ent 
halten  gewöhnlich* fünf  N*rvea,  von  denen  aber  die 
beiden  äufsern  oft  dann  nur  erft  fichtbar  werden, 


wenn  man  die  Oberhaut  mit  einem  MefTer  behutüm 
abfclnbt.  Trocknet  man  die  Blätter;  fo  fchrumpft  die 
Oberhaut  mehr  oder  weniger  zufammen  und  die  N  er- 
ven  ünd  wenig  oder  gar  nicht  mehr  zu  bemerken. 

(D,r  Befckluf*/v/g*  J 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Altoka,  b.  Vollmer :  Thomas  Schlagtodt,  der  IV 
überwindliche,  Komilcher  Heldenroman ,  äj? 
unferm  kriegerifchen  Jahrhundert  nach  Pieau  it 
Brun  frey  bearbeitet.  Zwey  Bände.  336  b.  u;i 
341  S.  8-   (a  Thlr.  g  Gr.) 

Pigau't  le  Brun  —  wir  können  die  Abkürzorj 
in  Pigau  dnrehaus  nicht  billigen  —  und  fein  Oc«: 
Thomas,  find  allen  Freunden  der  neuern  fraowi- 
fchen  Literatur  bekannt  genung,  und  von  ihnen  p 
wifs  mit  wachfendem  Vergnügen  bis  zn  En«le  geJ*!s; 
worden.  Denn  an  Lebendigkeit  der  Charakter  Ich  !• 
derung  intereflanter  Verkettung  und  rafcher  FntK.ci- 
lung  der  Begebenheiten,  feiner  oft  beiffender  Sitirr, 
und  mancher  aus  dem  Lehen  gegriffener  Bemerkuc; 
rnörhtc  er  wohl  fcliwerlich  von  einem  jetzt  lebrndsn 
Romanendichter  in  Frankreich  Obertroffen  wertl«. 
In  Deutfchland  fcheint  ihm  Gutta  v  Schilling  amsieii- 
ften  zu  kommen,  wiewohl  noch  etwas  mehr  «enger 
tes  und  we:t  mehr  Sitte  zu  haben.  Ob  jedoch  ew« 
wörtliche  Ueberfetzung  wie  die  vorliegende,  nitA« 
len  Anflöfsigkeiten,  Zweydcutigkeiten  unduntücB- 
tigen  Ausdrücken  des  Originals  eine  Bereiche"11? 
unfrer  Literatur  zu  nennen  fern  dürften,  miiffeowr 
fehr  bezweifeln.  Denn  fo  wie  diefer  Roman  ort 
vorliegt,  mufs  jede  gebildete  Frau  ,  noch  mehr  jedes 
anftändig  erzogne  Mädchen  davor  gewarnt  werrfn, 
oder  wird  ihn  wohl  von  felblt  fchon  bey  dem  »ritt» 
Bogen  und  Rofaliens  Abenteuern  unwillig  iuJ 
Hand  legen.  Der  Ueberfetzer  ift  der  beiden  Spo- 
chen  mächtig,  «inj  fchreibt  in  einem  guten  Mi''- 
warum  hat  er  nicht  diefe  häMichen  Flecken,  vrtkbt 
Gottlob!  dl«  Sittfamkrit  der  Deutfchen  nun  eäuc* 
nirht  du!  !et,  und  To  Gott  will,  nie  dulden  wird>rrr- 
wifclit,  wie  fie  denn  ohne  Schaden  v.'rwifcht  w- 
dfn  kon.iti-n,  und  es  möglich  gemacht,  dafs  k:*e 
Arbeit  in  guter  Gefellfchaft  erfcheinrn  könr>e?  Ere 
freye  Bearbeitung  würde  der  Lefewelt  einen  recr! 
angenehmen  Zeitvertreib  gewährt  hab«n.  Aber  ''r 
Ueberfetzer  fcheint  fich  telbft  in  diefer  VmiemÜf«- 
keit  zu  gefallen,  und  fo  mag  er  denn  mit  feiner  L*- 
berfetzung  dahin  wandern,  wohin  fie  g«-  hört  »ir 
wollen  aber  recht  fehrwünfehen,  das  Pi^auh's  lebtn- 
dige  Romane  künftig  wirkliche  un  '  ar .ftändige  nw- 
beiter,  nicht  blols  in  gewiffer  Hmficbt  aüw  t«^f 
Ueberfetzer  finden  mögen. 
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NATURGESCHICHTE. 

im,  a.  K.  d.  Vfs.:  Getreue  Darjtellung  und 
Betreibung  der  in  der  Arvneykunde  gebräuch- 
lichen Gewächfe  —  von  D.  Friedrich  Gottlieb 
Hayae  u,  f.  w. 

1    iefer.  5  und  6.  Nr.  45.  Fragaria  femperflo- 
rem:  (Monat  hs  -  Erdbeere,  Immerblühende  Erd- 
beere) laciniis  calyc'u  fructiferi  pilisque  petiolorum 
diver gentibus ,  pedunculorum  patentibus ,  pedicello- 
rum  adpreßls.  (Fragaria  vefca  f.  Linn.)  So  ähnlich 
dicfe  Pflanz«  auch  der  Fragaria  vefca  iftj  fo 
trägt  Hr.  H.  doch  keia  Bedenken,  fie  hier  als  eine 
eigene  Art  aufzuhellen.   Sie  unterfcheidet  fich  von 
derieibeo:  1)  durch  die  Entwicklung  ihrer  Blumen 
nnd  Früchte,  die  man  von  dem  Frühjahre  an,  bis  in 
den  fpäten  Herbft  ununterbrochen  hervorkommen 
ficht,  ja  felbft  im  Winter,  wenn  fie  inSchutz  gebracht 
wird,  nicht  aufhören,  fich  zu  zeigen.  »)  lft  die  Wur- 
zel renkrecht;  nicht  wagerecht.   3)  Sind  die  Säge- 
zahne  der  Blätter  etwas  langer,  flach  eKpitzig.  4)Sind 
die  Zipfel  des  Kelches  bey  der  reifen  Frucht  nicht 
aurflckgefchlagen.    5)  lft  die  Frucht  kegelartig  •  ey. 
förmig;  nicht  aber  faft  kugelrund.  —  Nr.  26.  Fra- 
garia vefca:  laciniis  calycis fructiferi  reflexis,  pi- 
Iis  petiolorum  divereentibus ,  pedunculorum  patenti- 
bus,  pedicellorum  adprefßs  (Fragaria  vefca. «  Linn.)— 
Nr.  37.   Fragaria    elatior:    laciniis  calycis 
fructiferi  reflexis,  pilis  petiolorum  divergent  ibus, 
pedunculorum  et  pedicellorum  divaricatis.  Diefe  Art 
kommt  mit  Zwitterblumeu,  männlichen  und  weibli- 
chen Blumen  auf  verfchiedenen  Pflanzen  vor.  — 
Nr.  38'  Fragaria  virginica.     Frühe  Erdbeere, 
virginifche  Erdbeere:  lacinüs  calycis  fructiferi  pa- 
tentibus, pilis  petiolorum  erecto- patentibus,  pedun- 
culorum et  pedicellorum  adprefßs.  —   Nr.  30.  Fra- 
garia grandiflora  (  Ananas  -  Erdbeere):  laci- 
niis calycis  fructiferi  erectis ,  pilis  petiolorum ,  pe- 
dunculorum et  pedicellorum  patentibus.  —  Nr.  30. 
Fragaria  colli  na:     laciniis  calycis  fructiferi 
erectis,  pilis  petiolorum  diver gentibus ,  pedunculo- 
rum plerumque  divergentibus,  pedicellorum  plerum- 
que  patentibus.  —  ß.  mutabilis:  pilis  pedunculorum 
diver gentibus ,  pedicellorum  patentibus  et  divergen- 
tibus.    Diefe  Art  kommt  wabrfcbeinlicb  in  mehreren 
Gegenden  Deutichlands  auf  waldigen  Hügeln  mit 
Srgäns,  BU  zw  A.L  Z.  1S16. 


lehmigem  Boden  vor,  nur  mag  fie  oft  überfallen  wor- 
den feyn,  befonders  da  man  bis  zu  Ehrhart's  Zeiten 
auf  die  feinen  Unterfcheidungszeicheo  der  Arten 
nicht  achtete  und  daher  alles  für  Fragaria  vcTfa 
hielt.  Die  Abart  ß.  erhielt  Hr.  H.  von  dem  Hrn  D 
Roftkovlus  in  Stettin,  der  fie  in  der  dornen  Ge- 
gend beobachtete.  Gewöhnlich  hielt  man  den  abfal- 
lenden beerenartigen  Theil,  den  der  Vf.  hwtSaamen- 
trüber  (Sporophonm)  nennt,  für  den  Befruchtung 
Wen  (Recepeaculun)  bey  diefcr  Gattung,  aber  der 
Umftaod,  dafs  er  abfallt,  beweifet,  dafs  er  kein  öe- 
fruchtungsboden  fey,  fo  wie  denn  auch  diefer  fchon 
in  der  Blume  »nterfchieden  werden  kann,  wenn  man 
diefelbe  der  Länge  nach  durchfehneidet,  wie  die  ver- 
ßröfserte  Abbildung  des  Lingendurchfchnittes  der 
Blume  (Fig.  3.)  der  hier  abgebildeten  Arten  zeigt. 
Mao  wird  deutlich  zwey  Subftanzen  unterfcbeiden 
können,  was  aber  bey  der  ihr  fo  nahe  verwandten 
Gattung  Potentilla  nicht  der  FaJlift,  wie  die  Fig.  ». 
der  beiden  folgenden  Abbildungen  der  Arten  Poten- 
tilla zeigt.  Zugleich  bemerkt  Hr.  H.,  dafs  er  hier 
die  Fragaria  chiloenfis,  weil  fie  in  anferm  Kli- 
ma nicht  gut  fortkommt  und  daher  eben  fo  wenijr, 
als  die  Fragaria  mou  ophylla  aligemein gebauet 
wird,  übergangen  habe.  (Letztere  möchte  auch  wohl 
zum  medicinifclien Gebrauche  nicht  anwendbar  feyn, 
weil  fie  einen  unangenehmen,  bittern  Gefchmäck 
hat.)  —  Nr.  31.  Potentilla  Anferina.  —  Nr.  33. 
Potentilla  reptans:  caule  farmentofo,  Müs 
Quinatit;  /oltolis  obovatis  ferrato- crenatis,  peduneu- 
lis  umßoru  axillaibus,  Omnibus  folia  fuperantibus. 
Diefe  kann  mit  keiner  bey  uns  vorkommenden  Art 
verwcchfelt  werden,  wohl  aber  mit  der  in  Penfylva- 
nien  wachfenden  Potentilla  farmentofa  Willde- 
now  Enum.  Plant.  Horti  bot.  ßerol.  Da  Wildenou* 
aus  Oebereilung  bey  beiden  Arten  die  Befchaffen- 
heit  des  Blattrandes  verwechselt  und  die  Afterblit» 
ter,  welche  bey  beiden  gleich  find,  nicht  richtig  beob- 
achtet hat:  fo  Gnd  von  dem  Vf.  die  Diagnofen  bei- 
der Arten  hier  verbeffert.  Von  der  Letztern  giebt 
er  folgende:  P '.  caule  farmentofo,  foliis  auinatis;  fo- 
liolis  obovatis  argute  ferratis,  pedunculis  uniflorU 
«xülaribus,  ramorum  feniorum  foliis  brevioribus:  j'w 
nwrurn  longioribus.  —  Nr.  33.  Cream  urbanum: 
foliis  radicaJibus  interrupte  fyrato  •  pinnatis ,  caulinis 
plerumque  ternatis ,  Jloribus  erectis,  calyeibus  corol- 
lam  aequantibus,  arytis  primum  in/lexo- geniculaäs 
glabris,  deutuncinatis.  —  Nr.  34.  Geum  rivale: 
fohts  radicalibut  Interrupt«  lyrato  •  piänatis:  cauli- 
S  (4)  nis 
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nis  plerumaue  trifidit,  ßoribus  nutantibus ,  calycibus 
corollam  aequantibus,  ari/tis  primum  gyrofo  -  geniculmr 
tis  plumoßs,  dein  uncinatis-      Mit  dem  Geum  ri- 
vale  bat  das  Geum  int  er  medium,  welches  für 
ein  Bafiart  von  diefem  urd  Geum  urbanum  ge- 
halten wird,  dir  m?!>ieftc  Aeln-K-  tikeit     D.ts  Unter- 
fchiede  von  beiden  wer.ien  frcraustuhrV -h  angegeben. 
Aut  der  Tafel  Nr.  34.  find  die  Haupltheile  dlrler  Ba- 
ftartart  zur  Vergleicht! og  mit  abgebildet  und  durch 
eio  nebengefetztes  (*)  bezeichnet.  —  Nr.  35.  Nym- 
ph  a  ea  alba:  foliis  fubreniformi- cordatit  integerri- 
mix,  ftlgmate  Jedecim  ad  viginti  radlato :  radüs  ad- 
feendentibus.    Nachdem  die  Linneifchen  Arten  dar 
Gattung  Nymphaea  von  Smith  und  Salisbury 
ia  awey  Gattungen  vertheilt  worden  find,  hat  Alton 
diefe  beiden  Gattungen  unter  den  Smith'tchta  Namen 
derfelben  angenommen  und  die  Charaktere  von  jenen 
Scbriftftellern  entlehnt.     Oegen  den  Charakter  der 
«Smff/i'fcben  Gattung  Nymphaea:   Petala  plu- 
rimm  germinl fub  ftaminibus  inferta,  nach 
welchem  diefe  Gattung  nicht  in  der  Polyandrie  blei- 
ben, fondern  turCynandrie  gebracht  werden  müfste, 
bemerkt  Hr.  H.  hier  mit  Recht ,  dafs-  diefe  Angabe 
auf  einer  falfchen  Anficht  beruhe.    Bey  genauerer 
Unterfuchung  wird  man  bald  bemerken»  dafs  der 
Theil,  auf  welchem  die  Kronblätter  und  die  Staub« 
gefäfse  ftehn,  eben  derfelbe  iit ,  welcher  auch  den 
Kelch  trägt,  nemlich  der  den  Fruchtknoten  umfchlie» 
fsende  und  umwachfene  Befrurhtnngsboden.  Nach 
diefer  richtigem  Anficht  ift  daher  der  Gattung*  - 
Charakter  hier  verberfert  geliefert  worden,  nämlich 
der  Kelch  4-  oder  5  blätterig.  Die  Blumenkrone  viel» 
blätterig.  Die  Kronblatter  und  Staubgefäfse  dem  faft 
kugelrunden,  den  Fruchtknoten  umwachfenen,  Be- 
fruchtungsboden eingefügt  u.  f.  w.  —   No.  36.  Ne- 
tt up  ha  r  lutea:  foliis  cor  dach :  lobh  approximatls, 
eatyce  pentaphyllo ,  fligmate  repando  quatuordevim 
md viginti  radiato,bacoa7aevL  (Nymphaea  lutea  Linn.) 
Nach  Smith  heifst  diefe  Gattung  Nuphar,  was 
aber  nur  eine  Verftummelung  von  Nenuphar  ift. 
Diefe*  ift  au*  nenu  und  phar  { e  Ts  bar)  zufammen  ge- 
fetzt und  da  man  von  dem  erftern  ;das  ne  nicht  weg. 
nehmen  kann;  fo  kann  man  auch  nicht  Nu  phar 
für  Nenuphar  fagen.   Ueberdiefs  ift  Nenuphar 
auch  fchon  lange  als  ein  mit  Nymphaea  gleichbedea 
tendes  Wort  bekannt  und  daher  fehr  paffend.  Die 
Nenuphar  minima,  welche  nur  feiten  und  in 
fehr  feichtem  Waffer,  z.  B.  in  Mecklenburg,  vor- 
kommt,  unter fcheidet  fich  von  der  Nenuphar  lu- 
tea 1)  durch  ihre  beträchtlich  geringere  Gröfse, 
3)  durch  die BJatt/tiele,  welche  an  der  Bans  halbftiel- 
J,  oben  aber  zweyfcbneidie  find.  3)  ift  die  Narbe 
*j,  acht  •  bis  zehnTtrahlig ;   nicht  ausge- 
,  vierzehn -bis  zwanzig  ftrahlig.   4)  Sind  die 
länglich:  nicht  ayförmig.  * 

NEUERE  SPRACHSÜNDE. 
1)  Döttingen  ,  b.  Dietrich:   Kurzgefaßte  It, 


Schulen  und  andere  Lehr«n*slten  heraatgtgt 
ben  von  F.  T.  Kühne,  D.  der  Pbilofophie,  mi 
Prof.  der  abendiändJfcben  Sprachen  und  ihm 
Literatur  an  der  Univerfität  zu  Marburg,  im; 
340  S.  8.   (18  Gr.) 

a)  Ebendaf.:  hmliMnijcnet  Lefebuch  zur  frierest; 
der  Umgangsfprmche,  v.  F.  T.  Kühne.  1816.  i6j.5 
8.  (  io  Gr.) 

3)  Dortmund,  b.  Mallinckrodt :  FoIlßänd'tgerCur 
fut  tur  Erlernung  der  franzößßhen  Sprache  wo 
J.  B.  Daulnoy,  offen tl.  Lahrer  der  franz.  Spn 
che  u.  Lit.  an  dem  Lac.  zu  Duffeldorf.  Nr.  I. 
Kleine  franz.  Sprach  lehre  für  Anfänger.  Ackt, 
ftark  vermehrte  Aufl.  31 8  S.  8-    ( 10  Gr.) 

4)  Ohne  Angabe  des  Druckorts :  Panorama  alle 
franz.  Zeitwörter  von  EL  M.  Jani,  Lehrer  der 
franz.  Snr.  zu  Naumburg.  Zwey  zufammengeJü 
rende  Bogen.  (  5  Gr. ) 

5)  NaaKBERo,  b.  Biegel  u.  Wiefsner:  Dertoiedff 
gefundene  Nürnberger  Trichter  für  das  Frwai 
ßfc he,  oder  die  naturlichfte  und  leichtelte  Mrlbo 
de,  die  Anfangsgründe  der  fjranzöfifchen  Sprach 
tn  kurzer  Zeit  zu  erlernen ,  von  /  G.  ükwm 

räfl.  Caftelli'fchem  Rathe.  i8*5-  XIV ».#•*• 
1  Thlr.  8  Gr.) 

6)  Ebendaf.:  Gründliche  Anweil ung,  richtig* 
gelaufig  f rem.  Jprechen  zu  lernen,  oder  urput 
Theil  des  wiedergefundenen  Nürnberger  in* 
tert.  Voadernfff.  XVlu.**8S.  8-  (iTUr.4&-) 

7)  Luftig,  b.  Gleditfcb:  Franzöfifchet  WjW 
für  Schulen  mit  einer  kurzen  Grammatik  w 
J.  F.  Le  Roux  Laßere,  Herz.  Sacbf.  Meiern*! 
fehem  Legationsrath.  VI  u.  334  S.  gr.  8-  0»  *"'> 

8)  Wiek,  inCororoiff.,  b.  Doli:  franzöfifchet 
Buch  u.  f.  w.  von  C.  M.  de  ServaU.  iHS- W 
gr.  8-  (taOr.)  • 

Wann  wird  doch  der  Einflufs  einer  liberalen 1  Pb 
lologie  auf  das  Studium  der  nenern  Sprachen  6cM- 
bar  werden !   Und  wenn  die  Behandlung  derteJlx» 
den  Spracbmeiftern  entriffen  und  in  einem  wuroifee 
Gegenfatze  moderner  Bildung  mit  der  antiken  ver- 
knöpft, und  unter  dem  gemeinfchaftlicbeo 
Oefichtspunkte  des  pfjchologifchen  Sprachftud.«"« 
betrieben  werden!  Wir  fcheinen  noch  weit 
zu  feyn.    Der  Vf.  von  Nr.  1  u.  a  klagt  Fernow,  «s 
einzig  trefflichen  Kenner  der  itaiiänifchen  5>p''JC 
und  deffen  nicht  ruhmlofen  Vorgänger  hg«0"" 
vieler  nicht  unerheblicher  Unrichtigkeiten  "n 
hofft,  man  werde  es  ihm  Dank  wiffen,  dafi 
Jugend  ein  richtigeres  Syftem  überliefere.   Aol  t» 
kurze  Notiz  Ober  Entitebung  und  Bildung  der 
Sprache  folgt  die  Lahre  von  der  Ausfpr«0"'»  *°  .  J 
nows  erfchOpfende  Darlegung  der  doppelt«1  _ *° 
laute  faperta  und  chiula)  eo.o  vom  Vf.  hätte  hebern*1 
werden  folleo.  Hier  ift  darflber  nichts  Befriedig«"^;* 
noch  weniger Syftematifches  gefegt.   Di«k  t™t™L 
1 1  u.  z,  wo  der  Vf.  doch  wenigem  W*" 
■  »•   ... . .;. 
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können,  dafs  feine  Regein  nicht  alle  Fälle  ent- 
9  WM  ja  iü  einer  Grammatik  für  Scholar  auch 
Niemand  verlangt.  Die  Lehr«  vom  Aoeent  bafcbränkt 
fich  auf  die  Angabe,  wo  die  Schriflzeichen  der  Gra- 
ve und  Acute  ftehn;  den  Accent  fürs  Ohr,  die  Lah- 
re von  den  betonten  Sythen   hat  der  Vf.  nicht  er- 
wähnt,    t.'cber  des  Vis.  10  lledetbeÜe  und  deren 
Entwickelt^  aus  der  allgemeinen  Grammatik  wol- 
len wir  nicht  rechten,  und  im  Folgenden  aus  der  Matte 
zufammengeftellter  Satz«,  —  denn  innere  Verbin- 
dung fehlt  den  Abfchuittea  wie  den  einzelnen  Be- 
merkungen ,  —    nur  das  Auffallendfte  ausheben. 
Der  dritte  Abfchnitt  beginnt  mit  den  unvolJftäadig 
aufgeführten  ital.  Benennungen  der  Redetheile  und 
dabey  gebräuchlichen  Ausdrücke,  das  doch  beque- 
mer im  vorigen  Abfcbnitte  aufgeführt  werden  kouav 
ten;  fem*  uofyftematifch  hat  fich  der  Vf.  aber  doch 
das  Cafuszeichen/cgnoca/ö  noch  bis  in  das  nun  folgen- 
de erfte  Capitel  «ufgefpart.    S  34.  ins  uomo  —  hier 
wird  beffer  urC  gefchrieben.   S.  36.  wird  Oefcblecht 
und  Plural  der  Subft.  als  Ein  Capitel  vorgetragen ! 
Bey  dem  Gebrauch  der  Cafuszeicbeo  S.  43  wird  ein 
Nominativ  als  erftes  Beyfpiel  angefahrt.  Aus  dem  Fol* 
senden  zeigt  Geh,  dafs  der  Vf.  den  Gebrauch  der  Sub- 
ftantive  ohoe  Artikel  meint.   Das  ift  aber  etwas  an- 
ders, als  das  dann  zutretende  Cafuszeichen.  Welch- 
grammatifches  Syftem!  S.  77  giebt  Hr.  K.  die  noch 
unerhörte  Regel,  dafs  mi,  ti,  gli,  le,  cf,  vi  u.  f.  w. 
demVerbo  angehängt  werden,  um  einen  Dactylus  zu 
bewirken,  vornehmlich  in  der  Po ef) e  (wo  denn  fünft  ?) 
oder  auch  um  einen  Trochäus  zu  fchaffeu ! !  S.  8g  fehlt 
bey  den  demonftrativea- Fürwörter«  di«  unerlsfslicbe 
Lehre  vom  Unterfchieda  zwifchen  quejto,  cotefio 
und  quelle  ;  desgl.  fehlt  dl«  Lehre  von  queftl  als  Sin- 

Sular.  Der  ganze  Abfchnitt  vom  Pronomen  ift  durch 
ie  Ordnungslo6gkeit  geeignet,  diefe  febwierige  Lehr« 
ranz  zu  verwickein,  und  einen  Schaler  davon  abzu- 
chrecken.      Bey   den  unbeftimmten  Fürwörtern 
kommt  der  Vf.  in  feine  Liebliugsfphire,  aas  demLe- 
Beyfpiele  aufzuzeichnen!  Di«  Verba  find,  (zur 


Nr.  *  enthält  Auffitze  verfchiedenen  Inhalts,  1 
ter  andern  eine  Gbmödie  von  Federici*  U  ciabaeti- 
no  — ,  und  einige 

wie  ine 


Fe 


Erleichterung  für  Schüler?)  ohne  tabellarifche  Para- 
digmen aufgehellt.  S.  lög-  Gebrauch  der  Verbo 
rum,  ohne  nähere  Unterabtheilung,  in  einzelnen, 
an  fich  nicht  abcin,  Bemerkungen  von  A  bis  K  K» 
worin  auch  die  Lehre  vom  Gerandin,  die  doch  mit 
der  von  den  Participien  verknüpft  werden  muff. 
S.  196  fteht  Eccol  unter  den  Adverbien.  S.  aoi  von' 
den  Präpofitionen  1)  ihre  Form.  Hier  folgen  ohpe 
Scheidung  einfacher  und  zufammengefetzter,  a,a  ca- 
gi'onev  in,  in  eonßderazione ,  desgl.  in  mezzo,  per  ri- 
f petto  u.  f.  w.!  S.  318-  Probe  eigenthümlicher  Redens- 
arten ,  dann  Lefeftflcke  und  zuletzt  ein  Verzeichnis 
der  ital.  Schriftiteller.  —  Man  ficht  aus  dem  Gefax- 
ten ,  dafs  des  Vfs.  neues  Syftem  ein  Aggregat  rieb- 
tiger  und  falfcber  Bemerkungen  ift,  dafs  aber  dem 
Buche  all«  Eigenschaften  einer  Schulgrammatik  ab- 
gehen, und  es  zu  wünfehen  ift,  Hr.  K.  möge  bey 
einer  zweyten  Auflage  feine  Notizen  der  Ordnung 
irgend  einer,  und  fey  es  der  Veientifcben  oder  Vene- 


Hier  wird*  wie 

X-  nnnöthig  gebrauchte  Accentzeichea  -  z.  B.  1' 
ttünzio,  der  Druck  auf  eine  widrige  Art  entftellt. 

Nr.  3.  (atftAofl.f.  A.L.Z.  1801.  Nr.  176.)  zeichnet 
fiebdure«  Deutlichkeit  der  Regeln  unddnreh  wohlge- 
wählte  Beyfpjaia  aus  und  wird  gute  Dienfte  bey  der 
Uotenicbtung  der  erften  Anfänger  leiften.  Die  Auf- 
gaben find  zwecfcmäfsig  eingerichtet,  and  an»  eiuer 
Verglotcbnog  mit  den  frühem  Ausgaben  zeigt  Geh, 
daf«  diefe  mit  Rocht  ein«  vermehrte  heifsen  kann. 
Nr.  4.  fahrt  die  franz.  Zeitwörter  auf.  fünf  Wur> 
t,  »od dar  Vf.  behauptet ,  dafs- wen» 


j«beo  wollte,  einige  S 


Onrebfieht  tiefer  Arbeit  zu  verwenden ,  man  fich 
aberzengeei  würde,  welch  grofser  Vortbeil  aus  diefer 
einzigen  Sache  ihrer  Art  hervorgehe.  Doch  rathen 
wir  dem,  der  Luft  bat,  die  franz.Zeitwörter  deutlich 
zu  uberfeben,  fich  mit  der  üblichen  Darftellung  den 

feJbeti  bek  tenn  Jr00^^n^*n^^ 


ma  gilt  der  Spruch:  Man  Geht  den 
men  nicht. 

Der  Vf.  von  Nr.  5.  tadelt  die  Einrichtung  aller 
ihm  bekannten  franz.  Sprachlehren,  mit  d«n  für  Kin- 
der zu  trocknen  Ausfprachsregeln  anzulangen,  nach* 
her  auf  den  Artikel  gleich  detfeu  Syntax  folgen  zu 
laden,  und  fo  bey  den  andern  Red  et  heilen  zu  verfah- 
ren.  Er  behandelt  das  Lefeniernen  als  ein  von  der 
Sprachlehre  ganz'  abgefundenes  Gefchäft  (was  hat 
denn  der  Vf.  für  einen  Begriff  von  Grammatik  einer 
ausländifcben  Sprache  überhaupt  und  befonders  von 
der  Gram  mar  einer  lebenden  Sprache?)  und  ver- 
weift (ninc  Wae  laerumae!)  aar  feine  franz.  Fibel, 
desgl.  zur  Kenntnifs  der  Redetheile  anf  feinen  Un- 
terricht in  der  deutfehen  Sprache.  —  Der  Trichter 
beginnt,  einzig  in  feiner  Art,  mit  Erklärung  der  alpha- 
betifcb  geordneten  lat.  u.  franz.  grammatifchen  Ter- 
minologie, die  iodeffen  im  Folgenden  darum  nicht 
weniger  erklärt  wird.    Dann  kommt  (S.  as-),  man 
weifs  nicht  warum ,  denn  es  wird  nichts  anders  als 
da«  Buch  felbft  dadurch  bezeichnet,  ein  neuer  Titel : 
Methodologie »  oder  Anweif ungf  wie  die  Kennrnifs 
der  Mutter/prache  bey  Kindern  zum  Grund  gelegt 
werden  mußt   und  wie  dann  der  Unterricht  im 
Franz.  auf  die  leichtefte  und  faftlichjie  Art  dar- 
auf gebaut  werden  kann.    Die  unvergleichlich  phi- 
loiophifcbe  Eintricbterung  beginnt  im  erften  Ab- 
fchnitt« alfo:  Kinder?  wann  ich  euch,  Ofen,  Feafter, 
Tifch,  Gott,  Seele,  Luft  u.  T.  w.  vorfare,  was  thoe  iett 
da?  Nicht  wahr,  ich  nenne  euch  Wefen  c 


die  ihr  theils  durch  die  Sinn«  wahrnehmt, 
von  denen,  wenn  fi«  unfichtbar  find,  ihr  doch  einen 
Begriff  habe  u.  T.  w.  Darauf  wird  der  Artikel,  weil 
er  auf  ein  folgendes  Wort  hindeutet,  Deutewort  Be- 
nannt. Nun  wird  die  deutfehe  Declination ,  •  d.  n. 
nach  des  Vfs.  Anficht,  nicht  die  Endungen  der  Sub-  t 
ftantive,  fondern  die  Anzeige  der  Cafus,  dnreh  die- 
fe« Deutewort  eingetrichtert;    demnächst  die  ver- 
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fchiedenen  Klaffen,  das  Gefchlecbt  and  der  Nume- 
rus der  Subftantive.  Die  Adjective  S.  31  follea  Ei- 
genfchaften  gehen,  die  unzertrennlich  mit  dem  We- 
ier) verbunden  find.  Dem  neugierigen  Lefer  ift  dann 
8.  55  die  Katechifation  Ober  den  Zufammenhang  der 
Zeiten  v.  V.  feyn  zu  empfehlen,  desgl.  S.  70  ff.  eine 
Unterredung  mit  einem  Hrn.  Recenfenten  der  Hall, 
oder  Jen.  Lit.  Z.,  der  nach  des  Vfs.  Meinung  durch- 
aus behaupten  mufs,  Jagen  und  fchlafen  feyen  Verba 
einerley  Art,  weil  man  fie  nicht  palüv  machen  kön- 
ne!!! —  S.  85«  kommen  Uebuogen  mit  vorange- 
fchickter  Erklärung  des  Redetheus  oder  der  Con- 
ftruction,  wozu  die  Beyfpiele  folgen.  Hier  wird  der 
Trichter  zu  einer  ganz  erträglich  abgefaßten  Gram* 
matik  gewöhnlicher  Art,  wo,  nicht  übel,  das  Adver- 
be gleich  nach  dem  Adjectiv  folgt.  Doch  bleiben  die 
Noten  zu  Beybringungder  Vokabeln  und  Phrafen 
zu  trichterartig.  Von  5.  337  folgen  franz.  Uebungs- 
ftücke,  die  aber  mit  den  Deutichen  fämmtlich  als 
Beyfpiele  lebon  früher  bitten  angebracht  werden 
können. 

Nr.  6.  wiederholt  in  der  Vorrede  die  Orundfitze 
von  N.  5,  wozu  die  Forderung  von  900  Lehrftunden, 
la  drCT  Jahre  vertheilt,  kommt.  Vorangefchickt 
werden  dann  Paradigme  der  Conjugation,  und  nun 
beginnt  die  Spracbftbung  p.  33  mit  le  verbe  avoir 
conjugud  avec  des  noms,  z.  B.  j'ai  du  papier ,  Ua 
de  i'cncre,  nous  avons  det  plumes  u.  f.  w.  Darauf 
folgen  Urts  devenir  und  andere  Verba  eben  fo  mit 
Subftantiven  verbunden.  S.  77  beginnt  ein  Recuetf 
des  expreffions  les  plus  ufitäes  dans  le  discours  fa- 
muliert, z.B.  je  vom  ferai  oblisi  etc.  S.  100  diaJoguet 
familierss  und  endlich  befchfiefst  eine  dritte  Abthei- 
lung das  Werk  mit  der  Lehre  von  denGallicismen. 

Nr.  7.  Die  einleitende  kurze  und  im  Ganzen 
zweckmässig  eingerichtete  Grammatik  gicbt  Be weife 
von  dem,  in  der  ausführlichen  Grammatik  (f.  A.  L.Z. 
I816.  Nr.  88-  bemerkten.  Streben  des  Vfs.,  allge- 
meine Sprachlehre  in  den  Unterricht  zu  verweben; 
doch  wäre  es  zu  ratben,  dafs  ftatt  mancher  Erklä- 
rungen, z.B.  S.  9.,  wo  von  Bezeichnung  derCafusim 
Deutfchen  die  Rede  ift,—  „die Fe  Bezeichnung  an  dem 
Worte  felbft  nennt  man  Cafus  oder  Fälle,  well  die' 
felbe  an  der  Endjylbe  gejchiehtf  —  lieber  gar  keine 
gegeben  würden.  Die  folgenden  Lefeftücke  find  aus 
tdaähn,  Bufforty  Voltaire  und  Marmontel  entlehnt, 
und  mit  recht  brauchbaren  Anmerkungen  und  einem 


Nr.  8.  empfiehlt  ficbznm  Buchftabierbuche  durch 
fplendiden  Druck  und  fchönes  Papier.  Die  Regeln 
übefProfodie  werden  weder  zum  Unterricht  ausrei- 


gewandt  fe 
noch  eine 


^yn.  Auf  Lefeftücke  gewöhnlicher  Art  folgt 
kurze  Grammatik  und  Vokabeln. 


SCHONE  KÜNSTE. 

Berlin,  in  d.  neuen  Societits  -  Verlag*  •  Beel*.] 
Die  Talentprobe.  Luftfpiel  in  einem  Act  wa 
S.  W.  Gubitz.  Mit  Mufik  von  S.  L.  SeideL  igi). 
VIII  und  93  S.  und  26  Seiten  Achang.  Ii. 
(12  Gr.) 

Ein  kleines  fogenanntes  SchubladenßBck  (pSeti 
tiroir),  worin  ein  Paar  Schaufpieler  in  mehrero  Ral- 
len auftreten,  um  eine  dritte  Perfon  eineZeidaogn 
täufchen.  Es  giebt  der  Stucke  diefer  Artfchoom* 
rere;  ihre  Erfindung  kann  Iceine  Mühe  machea,aod 
die  des  vorliegenden  hat  fie  nicht  gemacht.  Vikr: 
aus  den  vorangefetzten  Bemerkungen  fehen,  fo  ift 
das  Stück  zufällig  entftanden,  indem  Hr.  Gubitz  »srfl 
einige  einzuschiebende  Rollen  für  ein  älteres  UV 
fpiefauf  Verlangen  dichtete;  es  würde  daher  oc-ge- 
recht  fevn,  einen  ftrengen  Maafsftab  an  eioe  fok!« 
Kleinjgk'eitzu  legen,  zumahl  da  ihr  Vf.  felbft  befetä- 
den  genug  darüber  urtheilt.  Der  Dialog  ift  lebendig 
und  nicht  arm  an  fatirifchen  und  witzigen  Einfall»; 
der  Vf.  zeigt  überhaupt  Beruf  zum  LuRfpieldichter. 
EinigeVariationen  der  im  Stücke  vorkommend»  fie  - 
len und  hinten:  be  fonders  angehängt,  und  Ei.Gubitz 
macht  Hoffnung,  gelegentlich  noch  andere  nach- 
liefern ,  die  in  gleichem  Format  und  Verlag  «de»*- 
nen  follen.  Auf  diefe  Art  könnten  freylieb,  *e« 
einmahl  der  Stamm  eines  folchen  LuItlpieJs  io»  r»« 
blicoift,  jährliche  Nachträge  bis  um  Unendliche  p 
liefert  werden! 

Leipzig,  b.  Köhler  in  Comm.:  Peter  in  der  Frealt. 
Ein  Luftfpiel  in  a  Aufz.  1814.  40  S.  8-  (4Cr  } 

Grübe!  gab  uns  ein  kernhaftes,  gefuades  Eto 
diefs  ift  eine  modern  zugerichtete,  fade,  ungen*»' 
bare  Schaffe! ,  an  der  beionders  das  Salz  de»  WiJ 
mangelt.  Statt  deffen  bat  fich  ein  erbärmlicher  A  | 
witz  eingefchlicheo,  wie  unter  andern  wori  i«- 
Schlufs  des  erften  Actes  dartbut,  wo  Peter  w» 
fcblecbter  Profa  in  eben  fo  fchlecbte  Verfe  öüt,  «* 
ögt: 

Nun  Hebet  Vaterhau»,  Ub  wobl! 
Lebt  wobl,  ihr  Hüner,  Gia(e,  Ziagen. 
Der  Pete»  lucbt  nun  falber  (einen  Kohl, 
Gabt  in  die  weite  Weh,  will  1t 


So  wie  4er  Satan  leinen  Pefteerucb 
Lab  ich  der  Dummheit  Streiche  hinter  im».  „  , 


Proibdie  werden  weder  zum  Unterricht  ausrei-  tjD(J  bleibt  aBch  j.  B<>th  4,ioa  ,ine  Splir  iri* 

,  noch  bey  dem  ABC  fchützan  zweckmafsig  an-         80  iit  die  Dan»  au  ei«  üüdu  ter  Am«»bl»*» 
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•  t)  TÜBiNGsv ,  in  rh  Cotta.  Buchh.:  Albtut  Ttbul- 
tut  und  Lygdamm* ,  überfetzt  und  erklärt  von 
Johann  Heinrich  Vofs.  \%  10.  384  8.  8«  (a  TU. 
4  Gr.) 

a)  Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Afbius  T?- 
butfus  und  Lrgdamus ,  nach  HaodMinfien  be- 
richtigt von  Johann  Heinrich  Voft.  liil.  494  S. 
8.  (?Thl.i6Gr) 

T<  s  lft  ein  erfreuliches  Gefchenk,  womit  fich  der 
Mu  vortreffliche  Po/r  die.  Freunde  der  römifcben  und 
der  deutfchen  fchönen  Literatur  aufs  neue  verpflich- 
tet hat,  dafs  er  uns  faft  zu  gleicher  Zeit  nicht  nur 
feine  fchon  längft  mit  Sehnfucht  erwartete  Verdeut- 
fchuhg  des  Tibulls,  fondern  auch  eine  nach  Hand- 
fchrlften  berichtigte  neue  Aufgabe  eben  diefesDich- 
ters  mit  einer  hinter  dem  Texte  gelieferten  reichen 
und  gehaltvollen  Ausfüllung  von  kritifchen  Beytri- 
gen  (S.  137  —  494)  mittheilen  wollte.  Unfre  Lefer 
Werden  es  nicht  für  unzweckmäfsig  halten,  wenn 
wir  die  Anzeige  beider  Werke,  da  fie  in  fo  genauen! 
VethSltnifTe  zuftmmen  ftehn,  auch  hier  mit  einander 
verbinden ,  und  zwar  dünkt  es  uns  fait  nöthig ,  von 
Her  fpäter  erfchfenenen  Ausgabe,  da  jene  eigentlich 
fchon  der  Ueberfctzung  zum  Orunde  liegt,  zuerft  zu 
reden,  wenn  wir  uns  fchon  dabey  nicht  werden  ent- 
halten können,  auf  jene  felhft  dann  und  wann  voraus 
auch  unfre  Blicke  zu  Werfen: 

Die  Gedichte  diefes  zarten  Singers  der  Liebe  er- 
fuhren in  den  altern  Ausgaben  ein  zweifaches  widri^ 
es  Schirkfal.  Einmal  wurden  dem  Namen  des  Ti- 
ulls  nicht  nur  einzelne,  diefem  offenbar  ganz  frem- 
de,, fondern  felblt  ein  ganzes  Buch,  wie  das  gewöhn- 
lich als  drittes  von  ihm  aufgeführte  ungebührlich  auf- 
ge.druftgeh.  So  lann  wimmelte  der  Text  des  echten 
und  untergefchohenen  von  Mfchen  Lesarten,  offen- 
baren Schreibfehlern  fowohl,  als  häufig  unglückli- 
chen Aenderungen.  Hie*  galt  es  alfo  eine  zweifache 
umfichtige  Sanierung,  ifi'e  auch  mit  vieler  Gel  ehr- 
famkeit  und  fledsiger  fcharffiiiniger  Prüfung,  befon- 
nen  und  wacker  /u^U-ich,  wi?  es  von  Vojt  ßch  er- 
warten hrffs,  unternommen  worden  ift.  Was  den 
erftcn  Punkt  betrifft,  fo  ift  da«  ganze -dritte  Buch» 
wie  auch  He  Titel  der  U°berfetzitnj  und  Auegabe 
fchon  ankiV«  i^en,  feinen  urrprunglicheo  Vf.  Lygda- 
mus  wieder  zugesprochen  worden.  Die  Gründe  für 
Krgümt.  Bl.  tut  A.L.Z.  *»i6. 


diefs  Verfahren ,  nachdem  Hr.  F.  fchon- Tor  35  Jah- 
ren im  Mnfen-Alm.  für  j?86  feine  Anficht  hierüber 
kurz  geiufsert  hatte  ,  giebt  die  Vorrede  zum  -ver- 
deutfehten  Tihull  nun  amftä'ndlicber  an.  Einmal  be- 
kennt fich  der  Urheber  deffelben  dem  OvidtM  gleich 
an  Alter,  geb.  im  J  711 ,  als  vor  Mutina  Hirtius  und 
Panfa  fielen.  EI.  5,  17. 

Meinen  Geburt»!»;  f»hrn  inerli  in  dem  3aW  c7ie  Aelfrn.  . 
Alt  Hem  Oelchicke  «fie  t\*  -m  Konfule  Unken  .'n,   .  ich 

"Vergl.  damit  Ovidius  Trift.  IV.  ie,  6.  Tihnllus  aber 
war  ziemlich  älter  als  Ovid,  und  fchon  geftorben, 
als  diefer,  Jüngling  noch,  '  in  der  fchwännerifchen 
Bewunderung  utad  frtrundfchaftlichen  Annäherung 
andiegefeyerten  Uichter  feiner  Nation  (S.  IV.  +*.tem- 
poris  Ulius  colul  fovique  poitaf ,  quotque  aderont  va- 
tes,  rebar  adefje  Deos),  fein  eigenes  fchünes  Tdlent 
2u  ehtwlckeltt  und  bilden  begann.  8.  51  —  5a,  vei 
amara  Tibullo  tempus  amicltiae  fata  dedere  meae. 
Die  Ungefügigkeit  eines  fo;  fpäten  Geburtsiahres  ha- 
ben auch  darum  fchon  manche  Gelehrte  vor  Vofs  ge- 
rügt, weil  Tibull  dann  ja  fchon  als  zwölfjähriger 
Knabe  fich  dem  Meffala  genähert,  eben  fo  frühreif 
feine  Deila  geliebt,  Kriegsehren  erkämpft  und  dem 
vollgereiften  feinen  Hora* ;  der  unbärtige  feine 
Sermone  (S.  1.  Ep.  3.)  beürtbeilt  hätte.  Daher 
wurde  die  Kur  der  Schere  oder  des  TödtfchUgens 
an  dem  Difrichon  verfucht,  aber  umfonft  ;  denn  wenn 
auch  Unfügliehes  ohne  innern  Verdacht  wegzufchnei- 
den  erlaubt  wäre,  fo  kann  jene  Elegie  und  die  andere 
doch  mit  Tibulls  Rechnung  nie  vereiniget  werden  5 
denn  immer  bleibt  v.  19  —  20  (welch  ein  Geluft  doch 
—  unzeitiges  >7bft  brechen  mit  neidifcher HätidJtAoe 
kaum  reif  gewordene  Frucht,  alle  ein-  zwanzigjälni- 
ger  Jüngling  ungefähr  übrig  ,  der  ohne  Vermft^en 
(EI.  III.  93  )  «ine  züchtige  Neära,  Todhler  ehrba- 
rer und  wohlhabender  Aeltern  (II.,  it  —94;  4,  93.) 
zu  heirathen  begehrt,  und  wenn  fie  nicht  einwilliget, 
Och  zu  entleiben  droht.  Aber  von  allen  dielen  Alifs- 
verhältniffen,  die  S.  XIV  — XV.  in  der  Vorrede  zur 
Ueberfetzung'  bündig  auseinander  gefetzt  werden« 
abgefehen,  find  die  ganze  Verfchiedenbeit  des  Föns, 
Sti)-,s  ond  dichterifeben  Werths  in  diefen  Gedichten 
(S.  XV  -  XVII. ) ,  endlich  die  deutliche  Angabe  des 
Wahren  Namen«  in  der  Grabfchrift: 

Lygdtmu«  ruhst  tilhier,  Sibwrimudi  nad  die  Lide  NeSrat 
Seiner  euuifteoea  Hr»ut ,  hal  ihm  dl«  Täfe  fceKütat. 

hinrr irhend  und  zwingend  genug  ,  diefe  Gedichte 
Wem  Tibfallus  ah  orrd  ihrem  wahren  Vf.,  Lygdamus 
dämlich,  zumfprettlren. 

T  (4)  JigitizecAyto< 


ER GÄNZUNOSBLÄTTE K  ZUR 


A.  L.  Z. 


Auf  die  Einwendungen,  die  man  noch  etwa  ma- 
chen konnte  und  gemacht  hat,  Lygdatnusfey  in  der 
Grabfchrift  ein  allegonfcher  Name  und  bedeute  wie 
Albius  weift  %  antwortet  Hr.  /'.  wie  fich's  gebührt: 
„  Der  ganze  Nothbehelf  ift  nur  alberner  und  dazuun- 
ftatthaftjr ,"J  Philolqgilsh  riebt,  begründete*  Witz." 
Weil  der  lygdinifcbe  Marmor  durch  Weilse  berühmt, 
soll  Lygdius  fo  viel  als  marmorweifs  feyn?  Nun  ant- 
wortet Mr.  F.y  ihm  fey  kein  folcher  Marmor  bekannt, 
wohl  aber  ein  mit  dem  Alabajtr'ues  verwandter  Onyx 
(S.  Plio.  36,  13  ),  der  lapis  lygdinus  genannt  werde. 
Es  brauchen  zwar  mehrere  Dichter,  wie  Anakreon, 
und  anthoiogifche,  das  Hey  wort  kvyiivo«,  einen  blen- 
dendweifsen  H  's  zu  bezeichnen,  wie  wir  etwa  fageo 
können  :  Alainjieihals  ;  aber  folgt  daraus ,  dafs 
Av?i«ßa;tür  das  ljteinüchen/i«.;  fciiTecbtweg  könnte 
gefetzt  werden  Möchte mao  im  .j  die  Abflammung 
von  kC-fy,  foviel  als  Weifsp.ippel  (S.  Hefych.),  zu 
Hülfe  rufen,  wovon  vielleicht  die  Eigennamen  Lyg- 
damus  und  Lygdamis  hergeleitet  werden  könnten, 
welchen  Grand  halte  Tibullus  gehabt,  feinen)  Fami- 
liennamen  Albius  in  einen  grieebifeben  zu  verfte- 
cken?  Er,  der  das  Gefetz  einer  Infchrift:  Klar 
und  einfach!  für  feinen  Grabftem  (Ei.  1.  4,  5$.) 
itrenge  beobachtet: 

liier  ruht,  oi>b»f«lienig  eatraft  vom  Tf.de,  Tibullu». 
AI*  w  *u  Lied'  und  Meer  (einem  MelfaU  gefojgl. 

S.  auch  bey  dem  Weihgefcbenk  El.  I  18,  3  a.  Wun- 
dern könnte  man  lieh  nun  freylich  noch  :  Wie 
kommt  es,  dafs  fo  manche  Denkmale  viel  glänzen» 
derer  Namen  aus  dem  Augufteilchen  Zeitalter  zer- 
ftört  worden  find,  und  dafür  ein  nicht  unbeträchtli- 
cher Nacblafs  des  dunkeln  Lygdamus  uns  überliefert  eine  fulche  eigenünnige  Anforderung  habe 
wurde?  Ja,  kann  man  noch  hinzufetzen,  warum  fin-  fchen  Alierthum  weder  ein  Poetiker  erfonnen,  no« 
det  fieb  nirgend  eine  Nennung  diefes  Lygdamus  im  ein  Dichter  ausgeübt ^  fie  fey  aus  den  pomphafia 
Alierthum  1  Warum  nennen  z.  Ii.  Üvjd  und  Quin* 
ctilian  ihn  nicht,  wo  fie  die  vorzüglichen!  Elegiker 
nnter  den  Kömern  erwähnen!  Auf  das  Krfte  wird 
Beantwortet,  dafs  eine  folche  wunderliche  Laune  der 
Zeit  uns  um  fo  weniger  befremden  dürfe,  als  ße  die- 
fes  eigenfinnige  Spiel  ja  oft  genug  unter  dem  Ein- 
Äuffelo  mancheriey  zufälliger  Uri'achen  gefpielt  bat 
Die  andere  Frage  weifet  Hr.  r,  dadurch  ab,  dafs  dic- 
ferLvgdamus,  Neäras  Liebhaber,  feiner  Annahm« 
nach  S.  XX— XXI.  wabrfcheiniieh  griechifcher  Her- 
kunft, ein  Freygelaffener,  oder  eines  FreygelaiTcnen 
Sohn,  wie  feine  Neära  wohl  felbft  auch  nur  eine 
Freygeiaffene  oder  Tochter  einer  freygelaffenen 
griechifchen  Familie,  —  denn  fo  nur  finde  fich  die- 
ser Name  unter  den  Kömern  Virgil.  Ekl.  III.  3.  Hör. 
Ep.  XV.  II-  —  wenn  febon  unter  die  nicht  verwerf- 
lieben, doch  keineswegs  vorzüglicheren  Eiegiker  zu 
reebnen  fey.  —  Zum  Wetteifer  mit  Tibull  nahe  es 
»hm  an  Geilt,  an  Erfindung,  an  Unheil,  an  Innig- 
keit gefehlt;  als  Nacbeiferer,  von  fremder  Genius- 
glut erwärmt,  ftelle  er  das  Vorkommende  mitunter 
nicht  ungefchickt  dar,  und  belebe  es,  vorzüglich, 
wo  er  befchreiben  könne,  durch  frifche  Farben  der 


Ranges  wohl  befremdender,  als  es  Jetzt  feine  Niebt- 
nennung  feyn  darf.  Auch  dafs  er  in  Ovid'*  Auf- 
zählung anderer,  mit 'ihm  gleichzeitiger  Dichte 
nicht  aufgeführt  wird  ,  ift  kein  bedeutender  Eis 
wurf ;  denn  diefer  bekennt  ja  dort ,  mehrere, 
felbft  gefchätate  ,'  |elefene,  um  aas  AeghW  nicht  u 
lang  zu  machen,  und  wie  /  '.  meint,  weil  er  vielleick 
in  keiner  nähern  Verbindung  mit  ihnen  gefunden, 
übergangen  zu  haben.  Poet.  IV,  16. 

(Jttumque  forenl  »Iii,  iftiorum  mihi  cuneta  rrfrm 
Nomina  longa  mar*  efi ,  carmlnn  vu!e,ui  ttait. 

Auch  bezeugt  er  ihm  felbft  dadurch  Achtung,  iih 
er  ihm  nach  Sitte  der  Zeit  manches  ahborgt.  S. 
Trift.  IV*  10,  6. '  Art.  am.  iL  670.  Am.  II.  14,  s>- 
Diefs  wären  die  Betätigungen  der  fchon  früher  ra 
V.  geäufserteo  Hypothefe,  die  wohl  nun  aic  Hut 
fache  wird  können  angenommen  werden.  Zuriet- 
genommen  aber  wird  von  ihm  jetzt  mit  Reue,  wie  er 
fich  ausdrückt  (6.  XXIII.),  was  er  früher,  aorftn 
Anklägern  des  Gedichtes  '.  •  yfti     .  n  I  •  über  denk 
genannten  Panegyrikus  an  Melfala,   im  nJdfchei 
Urte  geäufsert.   Bekanntlich  haben  namhafte  Kriti- 
ker ihn  dem  Tibull  wegen  des  zu  ungleichen,  oftiai 
Nüchterne,  ja  noch  tiefer  berah  fallenden  Toos,  dt 
feiner  ganz  unwürdig,  ahgefprochen.    lr>  ztigU  dik 
fchon  die  unfehickliebe  Benennung  diefes  Glückxv*- 
fches  als  eines  Panegyrikus  andere  unftatthiße 
theile  berbeygefübrt  habe.   Mit  jenem  Werf««1* 
lieh  verband  man  auch  den  Gedanken  au  dieMixim»» 
die  doch  nur  Grille  aus  fpäterer  Zeit  fey,  einhocg»- 
dicht  mühe  durchaus  einen  feyerliohen ,  heroifcben 
Ton  halten,    ludern  der  Vf.  mit  Recht  annimmt 


hobred  - n  hößfeher  Zeitalter  genommen  und  d* 
freyen  Poefie  aufgenöthiget  worden  ,  verweifj  a 
z.  E.  auf  Tbeokrits  Chariten  %, ein  Gedicht,  das  äbt- 
lichen Anlafs  hat,  und  ähnliche  Abwechslung  de» 
Tons.  Beide,  fagt  V.  (S.  Vorr.  XXIV),  bebo?w 
die  Tugenden  der  Gönner  im  erhabenen  Tone;  beidfi 
von  fich  redend ,  ftimmen  ihn  mit  auflandiger  r> 
fcheidenheit  faft  bis  zum  Gefpräch  herab:  fo 
nian  dort  den  einfachen  Sittenmaler  der  Idvll«  ^ 
kennt,  und  hier  ilen  fünften  Eiegiker,  bey  welch«1 
Iloraz  den  lauterften  Smn  für  den  veredaljso  «♦ 
Iprächston  feiner  Satiren  wahrnahm.  —  ■ 

Was  nun  noch  die  kleinern  Gedichte  betrirn, 
die  roeift  über  Cerinths  undSuJpicia's  Liebe  fich  ver- 
nehmen Jaffen,  fo  wird  ihnen  der  urrprflngliche  ni* 
nie,  den  fie  in  der  uralten  kurzen  Lebeo<befeliMij!UO»' 
TibulJs  tragen,  welche  hinter  vielen  Ausgaben  fich  ba- 
det, und  mit  einem  ihr  hohes  Alter  bewährende« ;  dort 


erhaltenen  Epigramm  des  Domitius  Wirfus  fchliefst, 

"  \e  wieder  gegeben.  (Epiftolae  quoque  ejus 

t/uamquambreves,  omnino  utuesjunt-)  ^uc 

werden  Üe  dem  Dichter  felbft  und  zwar  fo  «TO 

wird,TiMlhmeda,. 


eben,  dafs  dabey 

Sprache'und  Verskunft  (S.  XXLV  Sonach  wäre  die  Correfpondenz  feines  Freundes  Cerintbus  und  an 
Neoaung  des  Lygdamu«  «utw  diu  EJe^iksw  mIU»    Geliebteo  von  dielem ,  der  Sulpicift,  d»bej  beß^ 
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An  ein«  fpätere  Sulpicia  hingegen»  z.  B.  der,  die  un- 
ter Domitian  berahmt  geworden,  was  Brouckhuyzen 
räch  Cafpar  Barth  anzunehmen  geneigt  ift,  fey  nicht 
zu  denken.    Wie  könnte  diefs  auch  feyn  ,  da  weder 
■die  Charakteriftiken,  die  von  jener  Dichterin,  der 
Zeitgenoffin  Martials ,  eben  dtefer  und  auch  Sidonius 
(Maft. X.  35.  Si.lon.  Apoll,  Q,  957—  25g.  non guod Sul- 
pjclaejocos  Thalia  fcripfu  biatldiloquos  fao  Caleno — ) 
uns  entwerfen,  noch  au 'lere  hiftorilehe  Zcugnifl'e  diefs 
zulaffan.  —  Wie  kirne  z.  U.  MeffaJa  Ep.  V1L,  wieTibul- 
lus  hiebe r?  —  Auch  dafs  fie,  diefe  reizenden  Gedicht- 
chen, der  Sulpicia  felbft,  die  allerdings  keine  er- 
dichtete Perfon  war,  angehören,  ift  nicht  anzuneh- 
men.  Wäre  diefs,  wie  Heyne  z.  ß.  u.  a.  vermuthen  — 
dafs  ße  docta  puella  genannt  wird,  dafs  fie  einmal  in 
Verfen  Ep.  6,  3.  die  Venus  foll  angefleht  haben,  kann 
doch  nichts  beweifen ;  denn  fo  etwas  hatte  fie  mit 
der  docta  Semproaia  Suet.  Cat.  25.  und  mit  Ovids 
Tochter  der  doctiffima  Perilta  Trift.  DI,  7.  und  vie- 
len andern  geiftreichen  Römerinnen  gemein.  —  Wäre 
die  Geliebte  des  Freundes  un fers  Dichters,  Cerin- 
thus,  Sulpicia  felbft  Dichterin  gewefen,  fie,  Hör 
Spröfsiing  des  edlen  Stammes  der  Sulp icier,  im  Au- 
gufteifchen  Zeitalter  Verfafferin  To  vortrefflicher  Ge- 
dichte, der  Ruhm  (find  die  eigenen  Worte  V.)  f»l- 
cher,  den  Römern  ungewöhnlichen  Erfcheinung  wäre 
von  Zeitgenojfen  und  Nachkommen,  mit  dem  eifrig- 
Jhn  Lobe  bezeugt  worden.    Ja,  Hr.  V.  folgert  fcharf- 
finnig  und  gründlich  noch  weiter,  fbllte  fie  felbft  die 
römiirhe  Sapphq  auf  dem  Augufteifchen  Zeitalter 
feyn,  und  die  paar  {ihrigen  Gedichtchen,  wie  ziemlich 
fonderbar  angenommen  wird,   von  verfchiedenen 
witzigen  und  vornehmen  Herrn  herführen  ,  wie 
kommt  es  denn,  dafs  einer  diefer  Elegans,  der  fol- 
cber  Vermutbung  zufolge  (Ep.  3.)  dieDiftichen  für 
die  kranke  Sulpicia'  an  Pboebus  richtete,  Tie  dem 
D:chtergott  nicht  befonders  als  Dichterin  empfahl? 
Das  war  doch  Tö  wenig  artig  als  witzig.    Warum  ift 
üvid  ftumm  von  diefer  pjerifchen  Nachtigall  ?  Wa- 
rum erwähnen  Martialis  und  Sidonius  nicht,  indem 
fie  die  fpätere  Sulpicia  loben,  zugleich  auch  die  erfte? 
Glaubten  fiediebeabfichtete  Lobeserhebung  derzwey- 
ten  daiurch  zu  entkräften,  zu  verdunkeln 7   Man  er- 
wartete doch,  dafs  Ge  dann  diefe  als  die  zweyte 
Zierde  des  Sulpicifchen  Stammes  hätten  füllen  auf- 
führen.   Und  wie  dafs  jene  aus  dem  Domitianifchen 
Zeitalter  dann  die  Stirne  hätte  haben  könuen,  im 
Strafgedicht  auf  Domitian  fich  als  die  erfte  aufzu- 
hellen, die  nach  grieebifcher  Trefflichkeit  in  der 
Poefie  geftrebt. 

„Ich  auch  Ukrf  suerß  /tont«  Frtu'd   wettelftrn  mit 
Grajern.'' 

Ein  folches  aus  vollem  Mumie  ftrömendes  ftolzes  un- 
wahres Wort  wäre  doch  in  dem  Charakter  der  joneta 
et  pudica,  der  Egeria,  mit  der  fie  Martialis  vergleicht, 
nimmermehr  gewefen.  So  wird  es  allo  bey  näherer 
Unterfuchung  ganz  deutlich ,  dafs  diefe  Gedichte  mit 
Unrecht  Sulpiciae  et  aliorum  Elegidia  in  der  Heyni- 
fchen  Ausgabe  u beschrieben  find.  Siegehöreodem 
Tibullus  an.  DaXi  fie  wie  aus 


liebenden  Jungfrau  gefchrieben  find  ,  mit  einem  war- 
men, der  wirklichen  Natur  abgeborgten  Ton,  febeint 
allerdings  (S.  XXX.)  ihren  mitwirkenden  Geift  zu 
verrathen.   Der  Dichter  nahm  den  Stoff  ao»  den 
Briefen  der  geiftreichen  Geliebten  feinet  Freundes 
und  bildete  ihn  durch  Auswahl  des  Bedeutenden« 
durch  zweckmäßige  Anordnung-,  durch  gediegenen 
Ausdruck  des  Wortes  und  der  VersmeJodie  zuKunft- 
werken,  die  würdig  der  hefaifitfehen  Charis  find, 
und  diefs  mit  dem  oäai  Hoben  Hechte,  wie  Livius  von 
urkundlichen  Reden  alter  Heerführer  nnd  Volksge- 
bieter und  viele  andere  Naturmaler  Gebrauch  mach- 
ten von  aberlieferten  Denkmalen  eigentümlicher: 
Sinnesart.   „Uns,"  fetzt  der  Vf.  hinzu,  „ift  ein 
deutfeher  Dichter  bekannt  (Göthe?)  der,  wie  Ti* 
bull,  gefühlvolle  Mädchenbriefe  in  febr  anziehende 
Lieder  verwandelt."   Dabey  wird  aber  angenommen 
XXXI.,  dafs  diefe  Epifteln  voll  bräutlicher  Gemälde« 
aus  Delikateffe  des  Freundes,  nicht  vor  der  eheli- 
chen Verbindung,  fondern  zugleich  mit  dem  zwejten 
Buche  der  Elegien  herausgegeben  worden  feyn,  und 
die  zweyte  Elegie  diefes  Buches,  der  Glückwunfeh 
zu  Cerinthus  Geburtstag,  worin  der  jungen*  Gattin 
des  Freundes  zärtliche  Erwähnung  gethan  wird* 
keine  andere  wohl  meinen  könne,  als  diefe  eben  fo 
edel  denkende  als  edel  gebofne,  rein  nnd  ftandbaft« 
keinesweges,  wie  ein  Kritiker  aus  Veranlaffung  eini- 
ger der  Epifteln  auswittern  wollte,  verbuhlt  liebend« 
Sulpicia.  — -   Soviel  als  Einleitung  zu  dem,  was  wie 
Ober  das  zweyfache  Verdienst,  das  Hr.       fich  als 
Herausgeber  und  Ueberfetzer  des  Tibullus  erworben! 
hat,  weiter  noch  lagen  werden.    Wir  folgten  hier 
meift  feinen  Erklärungen  in  der  Vorrede  zuf  Ver* 
deutfehung  felbft.    Was  nun  die  Ueberfetzung  anbe- 
trifft, fo  gebührt  ihr,  wie  es  fich  von  V.  erwarten 
liefs,  der  doppelte  Preis,  nicht  nur  als  nachgebilde- 
tes Kunftwerk  für  deutfehe  Sprache  und  Literatur« 
fondern  auch  in  philologifch  -  kritifcher  Hinficht,  wie 
aus  der  Zufammenftelluug  mit  der  befoodern  lateini* 
fcheo  Ausgabe  des  Textes  hervorgeht,  von  nicht  ge- 
ringer Bedeutung  zu  feyn. 

Was  auch  früher  erschienene  metrifche  Veraeut- 
fchungen  de'sTibull,  uuter  denen  eine  von  dem  jetzi- 
gen Graf  Reinhard  in  feinen  Jünglingsjahren  noch 
auf  der  Akademie  mit  Studium,  Geift  und  Gemüth 
verfertigte  (Zürich,  bey  Orell ,  Gefsner,  Füfsli  nnd 
Comp.  nicht  vergefTen  werden  darf;  was! 

Strombectist  Manß's,  Koreff  's  u.  a.  Arbeiten  in  ih- 
rer Art  Loh  verdienen;  die  Pofsüche  Bearbeitung« 
die  fo  viele  Tugenden  in  fich  vereint,  die  jene  nur  ein- 
zeln oder  mangelhafter  befilzen,  verdient  gewifs  un- 
ter allen  die  Krone.  So  fehr  wußte  fie  bey  treuef 
Aneignung  des  Sinn*  und  der  Gedanken  des  Dich- 
ters auch  das  Eigentümliche  feiner  Farbe,  das  Wei- 
che, Zärtliche  leiner  fchwärmerifch  fofsen  Empfin- 
dungen in  dem  gleichen  melodifcheo  Fluffe  der  Dar- 
ftellung  in  nicht  widerftrebender  deutfehen  Form  un# 
zurückzugeben.  So  etwas  konnte  nur  einem  Ver$- 
künftler  wie  V.  gelingen ,  der  mit  den  Geheimniffed 
der  Ueberfeuungikunft  durch  tief«  Studium  und 

lange 
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lange  Uebung  vetetraut,  fein  eigenes  reiches  Dichter* 
gefahl  ob  folcheo  .mubfamen  Vorübungen  nicht  ab- 
geftumpft,  fondern  immer  an  fremden  Muttern  es 
»übend  nur  feiner  gefchirft  zu  haben  fcheitit. 

Mit  der  grofsteo  Treue«  nach  Inhalt  und  Form* 
die  überall  .angeftrebt  war  de,  war  es  natürlich  item 
trefflichen  Meifter  nicht  darum  tu  thun,  nur  Worte 
um  Worte  uns  zozuwigen,  fo  wenig  als  den  Sinn 
nur  obenhin  in  ungefähr  gleicher  Geltung  deutfcher 
Ausdrücke  und  Wendungen  uns  anzudeuten,  fondern 
es  Tollten  auch  die  rerborgenen  Nebenhegriffe,  und 
fo  wie  jedes  gehörige  Licht  dem  Einzelnen,  fo  auch 
dasjenige,  was  es  im  Ganzen  durch  Verknüpfung  der 
T heile  erhält,  gegeben  werden.  Diefs  machtedann 
wirklich  oft  einige  leife  Ausmalungen,  einige  fchein- 
tbare Zuthaten,  die  aber  nicht  fremd,  nicht  Verfcbö- 
nerungen  find,  nüthig.  Wir  rechnen  dahin  Züge 
^rie  folgende :  L  j ,  5  —  6. 

Toiut  et  argento  eentexttu,  totut  ei  euro 

Infi  de  a  t  celeri  cor fp  Iclendut  equ  o. 

ftlaf  tt  gaBi  von  Silber  unwebt  und  pari»  auch  von  Golde 
Prangen  auf  hurtigem  Haft,  Jia  — 


DiUkm 

zur  Schau  ! 

iHier  ift  im  letzten  Verfe  durch  die  Worte  :  prang en 
—.ftaunenden.  Blicken  zur  SvkaUi  offenbar  fchein- 
bar  mehr  gefagt,  als  die  Wirrte  lauten  die  daftehen: 
inj ideat  confpiciendus.  Aber  follte  man  es 
dem  Dichter  mit  Recht  verargen ,  nicht  vielmehr  gut 
heifsen  wollen ,  da  diefe  Neben  begriffe  wirklich  in 
confpiciendus  nicht  nur  grammatifch  liegen  ,  wie 
z.  B.  Livius  1.  XXI.  5.  von  Hannibal  fagt:  arma  at< 
que  equi  confpiciebantur  (machten  Aufleben  «=  irtci- 
wo»),  im  Gegenfatz  gegen  das  Vorangehende :  „  ve- 
ft'uus  nihil  inter  aequales  excefleas ,  fondern  auch 
das  nuineröfe  Wort  felbft  fo  geftelJt  ,  die.  Abßcht 
des  Dichters  trefflich  malt? 

Ferner  Stellen,  wie  z.  B.  in  dem  fchönen  Ger 
znälde  vom  goldenen  Zeitalter,  wovon  wir  zugleich 
als  Probe  des  Ganzen  Einiges  ausheben  wollen : 


Quam  tirne  Saturno  vlvebant  rege,  priue  quam 

Tttlut  In  longa*  r/t  patefacta  %  iiu ! 
Kondum  caerulea!  pirtuj  coniemfrrnt  uudae  ,  , 

Effufum  verrtlr  praebuerntve  ßnttm  ; 
Kec  vagus ,  tgnoUt  repttent  coutpendla  terrltf 

Prejfeiat  externa  navlta  merce  rmtem. 
lllo  non  valtdus  fubiit  juga  tempore  tnurut  ; 

Kon  domtto  Jrenos  are  momordit  eqnui; 
Kon  domus  utla  foret  babuit ;  non  fixue  In  agrtt, 

Qtti  regerei  cerlit  finibne  in«  .  tapit. 
ipfae  melia  dabant  quercu*,  ultra  qua  ferebant 

Obvta  fwurlt  ubera  lactU  oves. 
Kon  a  iet,  non  i'a  fuit ,  non  beltm;  nee  enfem 

Lnmttl  Ja-vat  duxerai  arte  /aber. 
Nun'  Jcve  jub  'Jnmin*  wie»,  nunc  vulnerm  fetnper, 

Knau  mar»;  nunc  hl»  multa  reperta  via. 


TJnirr  8»  turnt  Obbut  wir  lebte  «an  plütklicn,  berer  reu 
l-anfi  autlaufende  Weg'  über  die  Erde  pebtboi! 

Noch    nicht   bulle  tiis  Fichte  getrau  blaudunkrler  Brtt- 
dang, 

Oder  den  Winden  emporfclv eilende  Sr'et  erfpavr.- 
Noch  ,fa*t  barf.  4«w«M.  data  Gewi  an  ..chUweifead, « 

Schwer  1 

Damali  Uefa 


iIj  " 

it  de» 


LH! 


in 


fremd.»    Cafilde  W«ll  bellet  ift 

da-t  So  eh  keim  tapferar  Stier  fich  eniü- 
len  1 

.Nicht  aoit  gebindieiem  Maul  WoirUht'  in  dia  Zügel  du 
Aof». 

Nicht  aueb  bau«  noch  Thüran  eia  Hau»;  nicht  Itaad i» 
den  Faidern . 

JJet»  er  befiimmte  der  Flur  nYhera  Grfiocen,    eia  Stria 
Honia  gaben  die  Eichen  von  felHi  ,  and  «alba,  -m\^rtn 
Trug  Scr»iofcn  toji  Milch  /trottende  Euter  da»  Sehnt 
Nicht  war  Scbneida.  noch  Zorn  in  der  Walt,  nicht  Kru2f> 
kein  Schwirrt  auch 
Mit  banheraifrer  Runft  reckta  dar  f>raurame  5chmiet! 
Jetat,  da  Jupiter  berrfcKt,  lind  Ermordungen  iatnur  toi 
Wunden ; 

Jetao  ein  Mear,  jetat  land  maocherley  Wep  der  Tat 

Wir  find  der  vo'len  Ueberzeugung,  dets  tut- 
recht  wäre,  die  in  diefer  ausgehobenen  Befchreottutr 
curfiv  gedruckten  Stellen,  als  verftärke«  oder 
verrchönern  wollende  Zuthaten  des  Ueberfehers  i« 
Anfprache  nehmen  zu  wollen.  Ehen  furche  Z%t 
find  es,  wodurch  mit  dem  Gedanken  auch  dieEm- 
pßndung  desx  Dichters  herObergezaubert  mW  in 
fremde  Sprachen  j  urid  wodurch  der  treu-atSliijti 
Teine  eigene  Lebendigkeit  behauptende  V«D«r«'ltr 
fich  unterfchddet  von  dem  blofs  treu  fleifeiabo  ft> 
Tifcben.  * 

(Der    Befehl  uf,  folgt.) 

■ 


NEUE 


AUFLAGE. 


Leipzig,  h.  Barth:  J9.G0nL  Helneccnfc.Yr 
tentilT.  Pruffor.  reg.  a  confd.  fecret.  jurium  « 
philof.  in  ilJ  Frideric.  Prof.  pubL  orJin.  Lo 
menta  juris  civilis  fecundum  ordinem  ütfiituth- 
num  commo.la  au  titorihus  inetbodo  artonutirt 
in  licibus  neceffjriis  aueta,  ab  embJeinjlibus  ir 
berata,  integritati  fuae  refhtuta,"  ootis  pafCo 
a  !fper6s  emendata,  fupplsta  jam  rerundura  trx- 
tum  typis  VVjeSb«Tgianis  excufum  rorrerH. 
E  Jitio  fecunda  ,  quam  curavit  Dr.  Chriji^ 
(iotllob  Bieneritt ,  anteceffor  et  Ordinarius  u 
ftu  lio  et  facultate  juridica  LipfienG.  1H15.  AlX 
et  40'.  .S.  «.  ((<  Thlr.  8  Gr.)  (Siehe  d.  W 
A.L.  Z.  1791.  i\r.  14g.) 


»  ■» 
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I)  TöIikgfu  ,  in  d.  Cotta.  Bt 


Albius  Tibul- 


lus  und  Lygdamus,    Oberfetzt  und  erklärt  von 
Johann  Heinrich  Vofs  u.  f.  w. 
a)  Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zi  mm  er:   Albius  Ti- 
bu/lus  und  Lygdamus ,  nach  Handfchriften  be- 
richtigt von  Johann  Heinrich  Vofs  u.  f.  w. 

CBe/bkluß  dir  /«in.  Sitick  abgebrochen**  Rtotnfton.) 


Y.v/  as  die  Anmerkungen  betrifft,  die  hinter  jeder 
*  Elegie  der  Verdeutschung  beygegeben  find-, 
fo  war  es  dabey  nicht  fowohl  auf  einen  vollftändigen 
Gommentar  angelegt,  als  auf  die  nötbigfte  Sacher. 
Klärung  aum  Behuf  auch  ungelehrter  Lefer  und  ge- 
bildeter Leferinnen.  Klarheit,  Fülle  in  der  Gedrängt- 
heit, Genauigkeit,  zeichnet  fie  Überall  aus.  Kurze 
Einleitungen  über  Zweck  und  Veranlagung  der  Ge- 
dichte gelten  voraus;  auch  findet  man  da  und  dort, 
■wo  es  nöthig  fehlen  ,  mit  gerechter  Befeitigung  aller 
fogenanntea  äfthetilchen,  bey  manchen  Erkiirern 
oft  fehr  gemeinen  Betrachtungen  oder  Ergiefsungen, 
Kingerzeige,  auf  Gang,  Ton  und  Verbindung  der 
Empfindungen  und  Gedanken  im  Gedicht  hinweifend» 
wie  z.  B.  zu  El.  I.  t.  S.  33,  33 ,  34.  1.  v.  7  —  10. 
IS  —  aa,  2?-    Zu  El.  I.  2.  v.  53  -r  32.  (S.  46.)  wo  tu« 

fleich  mit  Hecht  angemerkt  wird ,  dafs  Ddia  um  Er« 
altung überhaupt,  nicht,  was  einige  annehmen,  um 
befondern  Schutz  auf,  dem  Meere  gelieht  habe,  „denn* 
fagt  der  Vf. ,  obgleich  Ifts  auch  Jchon  damals  Meer- 
walterin  war  (  Val.  Flacc.  IV.  414-  43  a.  Juv.  XI I. 
17  —  a8v) )  fo  konnte  man  doch ,  als  Tibull  gegen  die 
Aquitanier  zog,  die  Seefahrt  nach  Corcyra,  auf  wel- 
cher er  krank  ward,  nicht  voraus/eben;  —  fo  auch 
zu  v.  39  —  3a.  (S.  48.)  v.  85. ,  wo,  weil  die  LiclUar- 
beiten,  von  denen  dort  die  Rede  l(t,  nach  den  Vul- 
kanalien (23.  Aug.  Georg.  I.  391.)  anfingen,  gezeigt 
wird  ,  dais  Mefula  im  &pittommer  nach  AJirn  ge- 
fihifft  fey  u.  f.  w.  Wir  -Tagten,  dato  diefe  Ueber- 
fetzung  lieh  auch  von  philologisch  -  kritifcher  Seite 
auszeichne,  da  üb  den  fpäter  herausgegebenen  kri- 
tifch  -  berichtigten  Text,  wovon  wir  näher  am 
SchhifTe  reden  wollen,  voraus  fchont  aberall  zum 
Grunde  legt.  Hier  nur  einige  Proben  aus  der  erften 
Elegie  desl.  B.  r.  1  —  a.  Oberfetzt  Hr.  V. : 

.  Mög'  «in  anderer  reich  aa  funkelnden  Gold«  fien  fun- 
mela  , 

Werd  ihm  eiu  gro/eej  OeMet  fruchtbarer  Aceker  be- 

ftell.. 

Ergänz,  Bl.  xur  A.  L.  Z.  !gi6. 


Nach  der  Lesart:  cuhi  ptgera  magna,  wo  anrfere 
multa  lefen  und  vorziehen ,  wie  neuerlich  Hufchk* 
(Alb.  Tib.  el.  tres  Roftochii  MDCCCXIVO-  Magna, 
wie  uns  die  Anmerkungen  zum  lat.  Texte  zeigen« 
ift  die  Lesart  faft  aller  Handfchriften  and  alter  Aus- 
gaben und  fie  ift  in  der  Tbat  poetifcher,  als  die  von 
Scaliger  und  Brouckhuyzen  in  Schatz  genommene 
multa,  obfehon  der  letzte  auf  die  Stelle  des  Valer. 
Flaccus  V.  37.  hinweift,  wo  magna  millia  in  der  Be- 
deutung genommen  wird,  ein  größtes  Heer  von  Tau- 
fenden ,  was  ihn  niifstrauifch  gegen  Scaliger  hätte 
machen  füllen.  V.  6.  wird  die  Lesart  exiguo  (luceat 
ignefocus)  vorgezogen  für  die  gewöhnlichere,'  auch 
von  Hufchke  wieder  vertbeidigte  affiduo.  Mit  Recht, 
da  ße,  wie  V.  in  d*n  Anmerkungen  zum  lat.  Tibull 
S.  138.  fich  ausdrückt,  der  armen  Genügfamkeit,  die 
der  vorige  Vers  und  das  ganze  Dedicht  bekennt, 
fchön  entspricht 

„  Nur  dafe  ein  Feuerchen  mir  hell*  den  eigen**  Heerd." 

V.  11.  wird  ftipes  deßertus  in  der  gewöhnlichen  Be- 
deutung: ein  einfamer,  wenig  befuchter  Pfahl  gege- 
ben und  die  irrige  Meynung  Broukhuyzens ,  defertut 
könne  für  defixus  flehen,  mit  Fug  verworfen: 

„Oenn  ich  verehr  ,  ob  feiten  befacht  muf  dem  Acker  rt* 

Holzbild." 

V.  ia.  florea  ßerta  —  Blumengewinde  «ach  Fabri- 
cius,  der  aus  Handfchriften,  denen  auch  die  Afkewh 
fche  beyftimtnt,  diefe  offenbar  fchönere  Lesart  für 
florida,  blühende,  empfahl.  V.  13— 14.  Et  quod- 
cunque  mihi  —  libatum  agricolae  ponitvr  ante  Deo 
„  Gleich  vor  der  Anbaue  Gott  fielt  ick  die  Erfiling, 
dar. " 

nach  Muretus  Aendernng  und  der  Wiener  nnd  AFke  ws 
Handfchrrft,  wo  die  übrigen  agricolae  Deum  und  die 
Wiener  am  Rande  agricolam  geschrieben  haben. 
V.  35.  ift  für  die  offenbar  verdorbne  Lesarl jam  modo 
non  —  poffum  rontentus  vivere  parva  —  die  von 
Guyet  nach  Scaligers  q^uippe  ego  Jam  nnd  der  ge- 
wöhnlichen gebildete  jam  modo,  jam  poffum  „jetto 
doch,  jetzo  vermag  ich"  gewählt  wurden.  Der  Ge- 
brauch der  Partikel  zu  ähnlicher  Verftärkung  wird 
in  den  Noten  zum  iateinifchen  Tibnllus  nachgewie- 
fen  ans  Plautus  Trio«  II.  4,  i«3.  quin  tu  i  modo* 
„ey  fo  geh  dochi"  Virgil,  Ecl.  VJ1I.  68.  Hör.  Sat. 
11.  3,  376.  Offenbar  find  die  meiften  Verfuche,  die 
alte  Lesart  zu  vertheidigen ,  fprachwidrig,  nnd  Mu- 
retus  Meynung,  modo  non  für  das  griechifche  fiovi 
»ovxl  (nur  nicht  gar,  oder  völlig)  zu  nehmen,  giebt 
U  (4)  «inen 
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«inen  erbettetten.  »nc?  ins  dürftige  abgefchwSchten 
Sinn.  Gegen  die  übrigensTcharf finnige  Vermuthang 
Hufchke's,  jam,  uo/o,  narrt  poffum  zu  Iefeo  (p.  13. 
tiuß-hke  El.  tres) ,  fcheint  uns  das  folgende  nec  fem- 
per  —  zu  fprechen ,  da  wo/o  hier  wieder  in  einer  an- 
ders fchattirten  Bedeutung  mOfste  genommen  werden, 
wo  der  Begriff  alacritatis  et  libentiae  dernfelben  mv 
tergelegt'wird ;  auch  ift  der  Sinn  nac  h  der  ^©yiifcben 
Auslegung  weniger  gekünftelt  und  natürlicher. 
V.  a8-  ft«  riitos,  rivum,  wo  jedoch  alle  Ed.  r-ivo»  ha« 
ben,  das  Hujchke  daher  vert  heidigt,  und  wir  glau- 
ben nicht  ohne  Grund- 

V.  fagt  zwar:  „man  ruht  am  Bach.,  und  nicht 
leicht  an  Bächen;  aber  mufs  denn  die  Mehrzahl  in 
diefer  Bedeutung  genommen  werden?  /-.vi  kann  eben 
vfo  gut  die  fortlaufenden  Strömungen  bezeichnen, 
und  Co-  dürfte  es  felbft  poetifcher  feyn,  als  rivum. 
V.  43  —  44'  ft-  des  gewöhnlichen  Membro-  levare 
thoro  —  wird  nach der  Lesart  referre  überfetzt: 

„  Wenige  Saat  iß  geang-;   o.  genug,  itfM  ich  ruhn  auf 
dem  Leger 

Dn( sad  kehren  bej  Tilch  au  dem  gewöhnlichen 
WOhle," 

Diefe  Lesart  haben  drey  Handfchriften  und  auch  die 
Gothaifche.  Allerdings  giebt  levare  einen  fehr  gu- 
ten Sinn,  und  Stellen  der  Alten 'die  Menge  kann 
man  dafür  anführen  ,  aber  fchöner  um!  lebhafter 
fcheint  uns  doch  mit  V. ,  was  auch  Hufahke  in  der 
Fülle-  feiner  fcharf  finnigen  Gdehrfamkeit  ,  abermals 
dagegen  einwendet,  referre,  weil  die  Rückkehr 
zu  dem  alten  behaglichen  Polßer  den  Begriff  der  ge- 
wohnten Ruhe,  der  fchon  im  vorigen  bezeichnet  wor- 
den, mit  umfafst.  V.  49  —  50.  wird  nach  Heinje's 
Verbefferung  ft.des  alten  furorem  aui  maris  et  triftet 
ferre  poteft  pluvias  -  furorem  qui  mar'u,—  Hy  'adas 
Ober  fetzt :: 

Wer  de*  Miere* 
Wuih  und  tu  trafen  vermag  finßret  Hyaden&efllrn 


fachlich  zu  thun  feyn.  Die  vorgenommene  Sonde- 
rung des  echten  vom  untergeschobenen  zeigte  fchon 
die  trflher  erfrhieneneUeberfetzung.  Diefem  gereift 
find  die  Tibülltfchen  Gedichte  r  wie  zu  erwarten  ift, 
getrennt  von  den  Lygdamifchen;  auch  ift  in  der  An- 
ordnung der  Elegien  Tibulh  felbft  jedes  Buch  um 
Eioe  vermehrt.  Das  dem  Gyraldus  nacheefilxli« 
Mährcbeo  von  einem  jämmerlich  zerftückten  Tibulltii 
war  durch  etwas  Natürliches  ver2nlafst.  Au*  eine» 
Abfchreibers  fehr  erklärbarem  Verfehen  bildete  Geb. 
die  eitele  Phantafie  beide  Bücher  hindurch  jeue  un- 
begreifliche Verwirrung. 

Den  frühern  Entfchlufs,  einfach  den  gewihlin 
und  angeordneten  Text  der  Verdeutfcbung  feto' 
beyzufügen ,  gab  Hr.  V.  darum  wieder  auf,  tri 
Rechtfertigung  oft  nöthig  fchien;  daher  die  Ausfül- 
lung deflelben  mit  kritilchen  Beiträgen  den  Kundi- 
gen gewifs  willkommen  feyn  wird.  Was  in  lehrrei- 
cher Kürze  über  die  früheren  Schickfale  des  Text« 
in.  der  Vorrede  gefagt  wird  ,  befbnders  über  die  Ztr* 
rüttung,  die  ihm  durch  jugen  iiieh  eitle  ^ermeffco* 
heit  und  Haft  des  berühmten  Jofeph  Scaliger  (15$ 
wiederfahren,  fo  wie  über  die  zufällige  Verafiltfluog 
des  Gyra/difchea  Gefpenftes  f^Lyh  Gyr.  diät.  IV. 
p.  496 ),  was  weiter  von  den  Bemühungen  der  beW« 
Doufa,  ßrouckhuyzen ,  Pafferat  u.  a.  bis  iuf  FtW* 
Tibulls  vorzüglivhtttin  Rächer  an  J.  Scaligert  Vtc 
fälfebungen  im  Beginne  des  letztabgewicbeaw  ^r 
hunderts,  triffUg  und  bündig  hier  angeführt*'"' 
überlaffen  wir,  um  nicht  zu  weitläufig  so  «erden, 
dem  Lerer  felbft  zum  Vergleichen.  , 
Zu  erwarten  wars,  dafs  ausführlicher  Hey«' 
lus  hier  gewürdiget  wür<te> 
en  des  Dichters  viel  Ruhm  «Ii 
durch  ver- 


Verdienfte  um  Tibuf 
da  feine  drey  Ausga' 
erworbeu,  und  des  unermiidet 


thätigen 


f;leiohung  mehr«  rer alten  Ausgaben  und  einiger) 
chriften  conftiiuirter  Text  in  verfchiedenen  H»'' 
ausgaben,  die  Zweybrückfche  befonders  auch,  »"'• 

Sturm,  wie  dem  Dichter  der  hevorftehende  Aufgang    genommen  ward.    Die  Würdigung  ift  gerecht,  ew 


effer .  düfteren  Hyaden  auf  dem Jonifchen  Meere  drohte, 

hatte  des  Meeres  Wuth  zur  Begleitung,  nicht  blofs 

düfteren  Regen  (S.  Anm.  zum  lat.  Tib.  S.  147  ). 

\T.  57-.  wir!  beffer  diftinguirt:  Non  ego  laudari  curo: 

Mea  Delta  tecum  etc.  ft.  curo,  mea  Delta; 

Hiebt  Btr  Aehet  nach  H**m*  dm*.  Hers!   dir,  Deila, 
dir  mar 

Sey  ich  r- feilt! 

V.  61.  I.  ft.  Mea  Delia'y.  m*r,  Delia  —  Weinen,  mlrt 
Delta,  wirft  du  u.  f.  w»   V.  74.  ft.  inferuiße  —  corv 

feruiffe.    „Da  Zank  noch  zu  beginnen  erfreute    Verdienfte  doch  wieder  gefchmäiert  worden, 
(nach  der  Schafferfcben  und  Berner.  Handfchrift).        der  Vf.  lieh. nicht  ganzlosreifsen  konnte  von  d«"A"' 

hänglichkeit  an  Scaliger  und  feine  Blendwerke; 
er  daher  oft  in  Widerfpruch  mit  üch  felbft  g""n  ' 
und  befangen  in  Halbheit  und  Lauitk^it,  me "f 
kümmert  um  feinen  eigenen  als  des  Dichters  »anr 
Ruhm ,  Lerem ,  denen,  er  ihn  erklären  wolle,  w« 
feiten  irre  führe. 

Mit  Wärme  wesden  drey  jüngere  khtmW 
Kritiker,  EkhfttUt*  Genen*,  und  der!- 


wo  fie  rügt  und  rügen  mufs,  "was  unsTreut,  nkM 
ohne  Mälsigung. 

Mit  lebhaftem  Dank  wird  S.  IX.  «as  grofse  Ver 
dienft  anerkaunt,  .las  //.  ßch  um  die  Verdräng"11! 
des  Sc«/igevjfchen  Wirrwarrs  erworben;  mit  git- 
tern Lob  erwähnt  feine  Benutzung  des  Volpü™* 
Texts,  fo  wie  der  abweichenden  Lesarten  bey  Brun- 
huyzen,  die  vermehrt  wurden  durch  ihn  aus  eJ6<r< 
Vergleichuugen,  nicht  minder ,  was  er  oft  r>«»f J f'' 
klärt«: ;  aber  unverholen  wird  auc'i  gezeigt  <v'*  'r  .. 


uns  nun  zu  der  lateinifchen  Aus- 
leren weiteren  Anzeige  wir  um  fo 


Wir  wenden 
gäbe  felbft,  bey 

Kürzer  feyn  können,  als  wir  auf  fie  oben" fchon  Rück» 
ficht  zu  nehmen  veranlafst  wurden. 

Es  mufste  dem  Herausg.  hier  um  die  Herftellung 
Fehlern  jeder  Art  gereinigten  Textes ,  fo 
um  richtige  Anordnung  deffelben  haupt* 
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altertbümliohen  Wiffenfchaft  unlangft  zu  früh  ent- 
riffene  Wunderlich  t  Männer»  deren  gelieferte  öffent- 
liche Proben  zu  den  fchönften  Erörterungen  recht- 
fertigten, S.  18  genannt.  Die  Goerenziche  Schul- 
fchrifr  kannte  der  Vf.  nur  aus  Anzeigen,  da  er  ihrer 
felbft  nicht  habhaft  werden  konnte. 

Von  feinen  eigenen  Bemühungen  r  auch  im  Ein- 
zelnen Tibulls  Worte  nach  Möglichkeit  herzultellen, 
legt  er  folgende  Rechenfchaft  ab. 

Neben  den  neueften  kritifchen  Ausgaben  befitzt 
er  felbft,  aufser  der  von  1755:  die  Gryphifche  vonv 
1561,  mit  Varianten  aus  Handfchriften  und  alten 
Äucgaben;  TufcanelWs  Bafelfche  von  1569;  die 
Gry/j/Wfche  von  1569  ,  worin  Pulmann  einen  bef* 
fern  Text  mit  reichen  Varianten  gab;  die  Antwerpi« 
fche  von  158a,  welche  Scaiigers  erfte  von  iS77fammt 
den  Muretifghen  Scholien  enthält;  Sca/ißers  zweyte1 
von  1600;  die  Cambridger  Ausgabe,  die  Brouckhuyzi- 
fcb«  und  die  erfte  VolpÜche.  Von  der  Heidelberger 
Bibliothek  benutzte  er  die  erfte  Bafelfche  von  1530; 
die  des  Muretus  von  1559;  die  zu  Paris  bey  Orry  ge- 
druckte von  16c*  mit  den  Anmerkungen  des  CyTle- 
nius,  Statins,  Muretus,  Doufa  und  ooaligerf  die 
mit  Pafferat's  Comrnetar  von  160g;  die  WecheKch« 
von  1631  mit  des  Livinejus  und  Gebhard"*  Anmer- 
kungen. Aus  der  Münchner  Bibliothek :  des  Achil- 
les Statius Ausgabe  von  1567  und  die  PolpUche  von 
1749.  Aus  der  Frevburger  Bibliothek  die  AldinUche 
von  1592  end  15^.  Aus  der  Lahrer  Scbulbibliothek 
die  Venedifche  von  1491;  ferner  eine  von  vorn  bis 
in  die  fechste  Elegie  zerriffene  in  Quart  mit  Mönchs- 
buchftaben,  die  Jenen  der  früheften  Leipziger  Drucke 
gleichen,  ohne  Ort- und  Jahrsanzeige;  verfchieden 
jedoch  von  der  alten  Leipziger  Ausgabe,  die  Heyne 
aus  der  Dresdner  Bibliothek  benutzte. 

Unverglichen«  Handfchriften  wurden  dem  Her- 
ausg.  nicht  weniger  ils  elfe  bekannt,  von  denen  er 
glaubwürdige  Auszüge  erhielt.  Es  find  diefe  :  die 
mit  Verftand  gefchriebene  Münchenfche,  die  Hr. 
Hofrath  Jakobs  unter  feiner  Aufficht  vergleichen 
Jiefs;  die  Hamburgifche,  auf  Pergamout,  und  die 
Gothaifche  auf  Papier  mit  Unverftand  gefchriebene, 
(d^  auch  bekanntlich  fehlerhafte  Handfchriften  einem 
kritifchen  Herausg.  von  Werth  feyn  muffen)  ver- 
glichen zwey  Freunde  von  der  Eutinifchen  Schule 
her,  Dr.  Sufe  und  Prof.  Uckert.  Aus  Bern  erhielt 
Chorherr  Hottinger  in  Zürich  die  Bongerfi  fche  Hand- 
fchrift,  die  er  feibft  verglich,  feine  Nachfrage  in  Ba- 
fel blieb  ohne  Erfolg.  Auf  den  übrigen  Klofterbib- 
liotheken  ift  der  Schweiz,  fand  fich,  der  Nachfrage 
zufolge,  kein  Tibull.  In  Leyden  verfebaffte  Hr. 
Hofrath  Creuter  durch  Prof.  Wittenbach  dem  Her- 
ausg. Zutritt  zu  den  fünf  von  Ijaak  Pofs  gefammelten 
Handfchriften,  deren  Benutzung  der  Cambridger 
Herausg.,  da  gerade  ein  RechtMiandel  fie  fperrte, 
vergeblich  gewünfeht  hatte;  der  mübfamen  Verglei- 
chuag  unterzog  fich  der  jetzige  Prof.  in  Ulm»  Mo/er. 


Num.  na.  OCTOBERl  igif. 


—  Mehrere»  darüber  fagt  die  Vorrede  XXJX— XX3k# 
In  Wien,  wo  die  kaiferhehe  Bibliothek  einen  auf  Pa» 

Eier  in  Quart  fauber  gefchriebeuen  Tibullus  bewahrtV. 
am  Freyherr  v.  Retter  Hrn.  Vs.  WOnfoherr  zuwnv 
Die  Afkewifche  Handfchnft  auf  Papier,  jetzt  in  de» 
Händen  des  H»rrn  von  Diez ,     ehemaligen  Preu- 
fsifchenGefandten  in  KunfUntinopel,  der  nun  in  der' 
Nähe  von  Berlin  lebt,  wurde  durch  Hrn.  Proi.  Spal- 
ding  für  den  Herausg.  verglichen.    Aus  demiirlbenv 
Schatze  des  gRofsmültiigen,  für  die  Wirfenfcbaften  in 
ferner  Abgefchiedenhe.t  ganz  lebenden  hVlazers,  em- 
pfing der  vorftorbcae  Spalding  noch  mehrere  zur 
Kritik  des  Tibullus  gehörige  Papiere  und  hefrhrie- 
bene  Ausgaben  der  j'antemfclien  Bibliothek,  undun» 
terzog  fich  mit  Aufopferung  bey  eigenen  dringenden. 
Arbeiten  der  Auswahl  deflen ,  was  der  Ausgabe  des 
Tibullus  förderlich  fchien-  Heinas  und  Brouckhuy 
%ens  Vorarbeiten  zu  ihren  Erläuterungen  fchienen» 
außer  dem,  was  die  Vff.  des  Drucks  würdig  erkannt, 
niohts  weiter  von  Belang  zu  haben.    Was  Johann 
Schräder,  was  der  ältere  Burmann;  «ml  noch  emfi- 
ger  fein  Neffe,  zur  Berichtigung  verfucht,  was  San* 
ton  feiner  in  der  Bibliotheca  crilica  gedruckten  An. 
zeige  des  Tibulls  von  1777  beygefügt:  das  ward  zum 
Gebrauche  des  Herausgebers  abgefchriebeo.  Manche 
diefer  Vorfchläge,  fetzt  Hr.  V.  hinzu,  find  finnreieb; 
etwa  drey  fchienen  der  Aufnahme  werth.    Von  den 
verglichenen  Handfchriften  felbft  Sufsert  er  noch 
S.  XXX -XXXI: 

„  Möge  es  feyn ,  dafs  von  ihnen  allen ,  wenn 
auch  eine  und  die  andere  auf  höheres  Alter  An- 
fprueb  macht,  keine  Ober  das  fünfzehnte  Jahrhun- 
dert hinaufreicht,  dennoch  erkennen  wir  Verehrer 
Tibulls  mit  Dank  die  gefhffene  Mittheilung.  Jede 
dient,  das  nachtheilige  Mährchen  von  Einer  Tpitern 
Quelle  der  Verderbniffe  zu  widerlegen;  jede  hat  Ei« 
genes  aus  ältern,  von  einander  abweichenden  Hand- 
fchriften fortgepflanzt ,  die  nur  wenige  uralte-  Ver- 
derbnifle  gemein  hatten;  jede  giebt  wahlfcrürdigen 
Lesarten,  die  noch  zweifelhaft  fchienen ,  vollere  Be- 
glaubigung; manche  fogar  hat  deren,  die  fich  felbft 
beglaubigen  ,  zuerft  angezeigt." 

Wir  glaubten  in  Darlegung  der  reichen  Hülfs- 
mittel,  die  Hrn.  V.  zur  Ausgabe  feines  vor  uns  liegen- 
den lateinifchen  Tibullus  meift  nach  feinen  eigenen- 
Worten  in  der  Angabe  der  Vorrede  zu  Gebote  ftanden, 
um  fo  ausführlicher  feyn  zu  müffen,  damit  der  Werth 
derfelben  bey  der  Benutzung  fnlcher  Schätze  unter  fpl- 
cheo  Händen  um  fo  mehr  in  die  Augen  faUe.  Die  Folge 
der  Gedichte  ift:  S.  r—  51.  das  1.  B.  der  Eleg.  tib. 
nun  in  XI  Elegien  abgetheilt.  S.  51  —  79.  das  II.  B* 
nun  in  VII  Eleg.  da  die  dritte  Eleg.  mit  v.  54*  be>' 
negem  fchliefst»-  wo  fie  bey  andern  Ed.  ungefebickt 
fortläuft  und  mit  Attu—  pedes  nun  eine  neu«  Elegie, 
die  4te,  conftituirt  ift.  Sodann  das  dem  Tibullus 
vindicirte  heroifche  carmen  ad  Meffalam.  S.  80  -9z. 
Hierauf  die  elegifchen  Epifteln,  der  von  »Tibullus 
verfificirte  Liebesroman  feines  Freundes  *~ 
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■Und  der  edelgebornen  und  edelberzigen  Sulpicia. 
S.  93  — iio.  Das  letzte  Blatt  enthält  S.  na-  die 
kurze  profaifche  Lebensbefchreibung  des  Dichters, 
von  einem  alten  Grammatiker,  der  noch  den  Dotni- 
tius  Marfus  las  und  darum  Achtung  verdient  (S.  die 
Aom.  S.  4J?  )-  Der  Herausgeber  fagt  dort:  am 
unverclorbenften  fcheinees,  wie  Scaliger  aus  feinen 
Handfchriften  und  faft  eioftimmig  die ältefte  Ausgabe 
von  1472  und  die  Guarnerianifcbe  Handfchrift  lammt 
der  Münchenfchen  es  mittheile.  In  den  vier  Hand- 
fchriften,  wodurch  Bronckhuyfen  Scaliger's  Text  zu 
verbeffern  geglaubt ,  auch  in  der  zweyten  und  fünf- 
ten von  V.  und  der  Gothaifchen,  fey  .zugefetzt ,  weg- 
gelaffen,  verfchrieben  und  geändert;  die  wilikür- 
Rchften  Einfchaltungen  habe  fich  Cyllenius  erlaubt. 

 Mehrere  Abweichungen  der  Lesarten  find  auch 

hier  mitgetherk ;  wie  z.  B.  für  omnine  utiles  funt* 
welche  Lesart  Hr.  f.  bey  behält,  (wiewohl  er  glaubt, 
und  Ree.  ftimmt  ihm  hier  gerne  bey,  der  Grammati* 
ker  möchte  non  inutiles  funt  gefchrieben  haben  und 
aus  non  in  könnte  omniuo  entftanden  feyn)  omnino 
non  inutiles  —  in  al ten Ausg.  util.funt  ohne  omnino. 
Den  Schlufs  macht  dann  das  von  dem  Grammatiker 
angefahrte,  in  den  meiften  Hand  fchriften  entweder 
ohne  das  Leben  oder  vor  demfelben  flehende  epi- 
gramma  (von  einigen  epitaphlum  genannt)  von  Do- 
mitius  Marius.  In  der  kritifchen  Anmerkung  S.  434 
finden  wir,  dafs  in  der  Münchner  Handfehritt  diefes 
Epigramm  dem  Ovid  zugefchrieben  werde.  Im 
vorangehenden  Leben  feven  die  Worte  ut  in  epi- 
grammale  fuo  tejtatus  e(t  Nafo;  dann  folgen  die 
Diftichen,  mit  derUeberfchrift:  fequitur  epitaphium 
Nafonis  in  TibuUum :  Ob  Nafonis,  wie  der  Her* 
ausg.  glaubt,  aus  Marfi  möchte  verfchrieben  feyn« 
Ulfen  wir  dabin  ge f teilt  feyn,  zweifeln  aber,  da  die 
Verfchreibung  doch  zu  grob  wäre,  eher  vielleicht 
gernkluge  Aenderung  eines  halbgelehrten  Abfcbrei- 
bers,  dem  der  Marius  nicht,  avohl  aber  Nafo  be- 
kannt war,  der  Marfi  daher  ohne  weiteres  eigen- 
mächtig änderte,  und  fo  kam  dann  zum  Vita  der  Zu* 
fitz  ut  —  Nafo.  Den  Charakter  der  Ovidifchen 
>lufe  trägt  wohl  nach  Form  und  Gehalt  das  kleine 
Gedicht  nicht.  Wer  aber  auch  der  Vf.  fey,  ein  fehr 
alter  Dichter  ift  er  gewifs.  Ree.  möchte  ebenfalls 
poch  zweifeln,  ob  man  geradezu  auf  das  Anfehen  des 
einzigen  Scaliger's  und  Pulmanns  hin,  wo  der  erfte 
fich  auf  «ine  alte  Handfcbrift  und  der  andere  die 
Randgloffe  einer  fulchen  beruft,  die  Diftichen  dem 
Dominus  Marius  zuzutreiben  habe.  Wie  es  fey, 
verwerflich  bleibt  gewifs  die  Annahme  einer  Hand* 
f ehr  ift  bey  Statins,  die  das  Gedicht  dem  Tibullus 
Mbit  durch  Aendecung  der  Worte  Te  quoque  in: 


Me  quoque  —  leiht.  Dafs  Te  quoque  Indefs  in  Be- 
ziehung auf  den  kurz  vorher  geitorbenen  Virgil  möE« 
genommen  werden,  nicht,  wie  Scaliger  meint,  auf 
andere  gute  Dichter,  deren  Tod  Marius  in  einer 
Elegie  beklagt  habe,  4ft  S.  435.  eben  fo  richtig  alt 
das  noch  bemerkt^  non  aequa  müffe  wie  iniqua 
nommen  und  nicht  mit  Scaliger  fo  erklärt  werde*) 
der  Tod  habe  ungleich,  den  Virgilius  eis  Greis,  den 
Tibullus  als  Jüngling  hinweggerafft,'  da  weder  jener 
Greis»  noch  Tibullus  Jüngling  im  eigentlichen  Sim 
war,  wie  in  der  Vorrede  zur  Ueberfetzung  vom  VE. 
näher  gezeigt  worden.  —  Den  Scblufs  dann  machm 
die  6  Elegien  des  Lygdamus ,  die  nun  wohl  keii 
Herausg.  des  Tibull  mehr  als  drittes  B.  der  Ele*.  1 
diefes  Uicbters  zu  Markte  bringen  wird.  Vce 
137  —  494.  geben  die  kritifchen  Beyträge.  Aus  de» 
reichen  Schatze  diefer  Bemerkungen,  fo  wie  fie  Wort- 
und  Sacbkritik  betreffen,  noch  Vieles  auszuheben,  rer- 
bietet  uns  theiis  der  Raum,  da  wir  fchoiTdie  Grionn 
einer  Anzeige  Qberfchritten  zu  haben  fürchten  mflÖe«, 
tbeils  auch  der  Keichtbum  der  Materie  feJbft,  der 
den  Wählenden  verlegen  macht.  Ree.  ift  nur  weni- 
gen begegnet,  die  er  nioht  unbedingt  unterfebrnbe- 
möchte.  Gewifs  find  wir  dem  vortrefflichen  Vete- 
ran alterthümlicber  wie  auch  vaterländifeber  Ruatt 
und  Literatur  für  diefs  doppelle  -Verdienft ,  du  er 
fich  um  beide  abermals  erworben,  herzliche« Dwfr 
fcbuldig,  und  wer  möchte  fich  nicht  freue«,  dea 
Propertius  bald  in  eben  diefer  Oeftalt  von  dajKelUn 
Meifterhand  bearbeitet  zu  feben. 


«TA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

(Ohne  Druckort).:  Einige  Worte  über  die  nevfßc 
Zeiter  eigniß'e.  Im  Jahre  der  Hoffnung  tit 
längftgewUnfchten  Befieruog  !    1815.40  b.  J- 

Der  finnige  Vf.  möchte  gern  alle  Her»»  *» 
Deuifchland  verföbnt,  und  zwifeben  feinen  St«'*1 
gute  Nachbarschaft  treu  gehalten  fehen.  Er  deofa 
und  fpricht,  wie  wohl  alle  verftändigen  Leute,'!) 
lange  deutfehos  Wefen  beftaod ,  gedacht  und  gtlyv 
eben  haben.  Es  ift  aber  doch  bisher  immer  ändert 
gekommen  und  geworden,  weil  fie  von  Hitzkopf« 
überfchrien  und  von  Schlauköpfen  überJiftet  linJ- 
Indefs  neigen  Geh  die  Umftämic  fichtbar  zu  einet 
dauernden  Keftftellung  und  mehr  als  je  ift  nötlüg» 
dafs  ruhige,  verftändige  Männer  das  VVort  nehme«. 
Doch  ift  zugleich  zu  wünfehen*  dafs  iMänoer«  vi* 
unfex  Vf.j  Gehör  finden. 
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GESCHICHTE.  .. 

Weimar,  im  Landos -Induftrie- Comptoir:  lieber- 
ficht  der  allgemeinen  politifchen  Gefchichte  i  ins- 
besondere Europens.     Von  Dr.  Leonhard  von 
Drefch,  Profeffor  zu  Tübingen.  Zweyter  Th«il. 
18 16.  710  S.  8. 

Der  siwyfeTbeilvon  diefem  frflber  (A.L.Z.  1815* 
Nr.  99.")  angezeigten  Werke  enthält  die  Ge- 
fchichte  des  Mittelalters.  Ree.  nahm  fle  nicht  mit  zu 
grofser  Erwartung  in  die  Hände,  da  die  fchnelle  Fol- 
ge der  Tbeile  kaum  ein  recht  lieberes ,  tiefes,  ei- 
gentliches Quellen  •  Studium  vorausfetzen  Jlfst ;  doch 
hat  Ge  ihm  eine  recht  angenehme  Leetüre  gewährt; 
und  wenn  wir  das  Werk  nicht  eigentlich  einen  Ge- 
winn für  die  Wiffenfchaft  felbft  nennen  dürfen,  da  es 
feinem  Inhalt  nach  gewiffermafsen  fchon  da  gewefen, 
und  diefer  nur  in  einer  neuern,  geordneteren  und 
angenehmeren  Form  und  Anlage  erfcheint :  fo  wird 
es  doch  für  Gefchichtsfreunde,  welche  nie  zu  den 
Quellen  felbft  gehen  und  tiefer  feböpfen  können, und 
für  Lehrer,  um  dadurch  einen  gutgefafsten  Ueber- 
blick  zu  erlangen,  febr  lehrreich  und  brauchbar 
feyn. 

Dem  Ganzen  voran  geht  eine  Einleitung,  die 
manchen  fchönen  Gedanken  enthält  und  auf  die  ei« 
gentliche  Gefchichte  vorbereiten  Coli.  Sie  zeigt,  dafs 
der  Vf.  die  Gefchichte  des  MA.  mit  einem  freyen, 

Shilofophifchen  Blick  überfchaut  hat;  dafs  es  ihm 
arum  zu  thun  gewefen  ift,  den  Menfcben  in  der  Ge* 
fchichte  nicht  bTofs  als  höher  oder  niedriger  geord- 
netes Kettenglied  im  Staate,  fondern  auch  als  Men- 
leben  im  ganzen  Leben  der  Menfchbek  und  in  deffen 
hoher  Bedeutung  erfcheinen  zu  laffen.  Wir  hätten 
daher  nicht  erwartet,  dafs  der  Vf.  von  einem  „Kreis- 
lauf der  Gultur  des  menfehlichen  Oefchlechts,  der 
zum  andern  oder  dritten  Male  (nach  dem  Untergange 
morgenländifcher  und  griechifcher  Bildung)  begann," 
noch  hätte  fprechen  können.  Wir  wollen  mit  dem  Vf. 
über  das  Bild :  die  Cultur  laufe  in  einem  Kreis,  nicht 
rechten, obgleich  Ree.  nicht  einfieht,  obdabey  noch  ein 
Fortfehreiten  der  Bildung  des  rat  nfchlichen  Oeifies 
möglich  oder  nur  denkbar  ift;  aber  fragen  liefse  fich 
doch,  ob  man  bey  diefem  Herumkretfen  der  Cultur  das 
Leben  der  Menfchheit  auch  als  ein  Ganzes,  als  eine 
£ch  immer  weiterentwickelnde  Einheit  in  dem  Gan- 
ge der  geifügen  Bildung  denken  könne?  oder  ob 
fich  diele  Kreife  der  Cultur,  joden  als  ein  für  Scb 
Ergänz.  BL  zur  A.L.Z.  1*16. 


fchloffeoes  Ganze,  ohne  Mittbeilung  und  ohne  Fort- 
erben  auf  einander  und  auf  ein  andres  grofses  Ganz« 
vorzuftellen  habe?  Ree.  nimmt  einen  grofsen  Gang 
allgemeiner  menfehlichen  Bildung  an ,  in  welchem 
alle  Völker  in  allen  Zeiten  für  einen  grofsen  Zweck 
des  Leben  gelebt  und  gewirkt  haben:  für  die  fortge- 
hende Entwicklung  der  Vernunft  im  menfehlichen 
Leben.  Es  geht  datier  keine  Bildung  irgend  eines 
Volks  ganz  unter;  wie  liefse  Geh  diefer  mit  der  gött- 
lichen Vorfehung,  die  in  der  Gefchichte  waltet,  ver- 
einigen? —  fondern  die  grofsen  Rsfultate  des  Le- 
bens und  Wirkens  der  Völker  geben  von  Volk  zu 
Volk  auf  alle  Zeiten  fort,  und  jede  nachfolgende 
Zeit  ftebt  über  der  vorhergehenden  in  der  weiter 
gediehenen  Entwickehmg  der  Vernunft,  das  MA. 
daher  nach  diefer  Anficht  über  dem  Alterthum.  ^ 
Der  Vf.  findet  mit  Recht  fchon  in  den  früheftsn 
Zeiten  bey  den  Germanen  die  urfp rün^  liehen  Anla- 
gen zu  den  nachherigen  am  meiften  bervorftechenden 
Eigenthümlicbkeiten  unferes  Volks:  in  der  Gewalt 
dar  Prieiter  die  Grundlage  der  Hierarchie,  in  der 
Achtung  gegen  das  weibliche  Gefchlecht  den  Keim 
rur  Galanterie  des  Ritterthums;  er  findet  bey  den 
alten  Deutfcben  auch  den  Adel,  indem  er,  wie  Hüll- 
mann (Gefchichte  des  Urfprungs  der  Stände  in 
Deutschland  ir  Tbl.)  unter  nobilitas  doch  wohl  fol- 
che  veritehen  wird,  die  fich  unter  dem  übrigen  Volk 
durch  Geift,  Tapferkeit  und  Relchtbntn  als  die  er- 
ften  hervorthun :  denn  febweriieh  möchte  fich  unter 
Begriff  vom  Adel  in  den  deutfehen  Wäldern  finden 
laffen.  Ree.  hätte  daher  gewünlcht,  dafs  der  Vf.  in 
der  Einleitung  oder  in  der  fpätereo  Erzählung  fich 
über  die  weitere  Fortbildung  diefer  für  die  Charak- 
terifiruug  des  MA.  fo  wichtigen  Erfcbeinung  genauer 
ausgelaffon  hätte.  % 

Die  Gefchichte  des  MA.  felbft  theilt  Hr.  v.  Dr. 
in  vier  Perioden.  Erlte  Periode:  Vom  Untergang 
des  weftröm.  Reiche  bis  zu  Karl  d.  Gr. ;  476  —  768. 
Zweytet  von  Karl  A.  Gr.  bis  auf  Gregor ius  Vli; 
76g —  1073.  Dritte:  von  Gregorius  VII  bis  auf  Ru- 
dolph von  Habsburg;  1073—  1273.  Vierte:  von  Ru- 
dolph von  Habsburg  bi«  auf  Kai  (er  Karl  V;  1373  — 
1519.  Es  fchaint,  der  Vf.  geht  mit  dem  Ree.  in  der 
Pei  iodenabtheilung  der  Gefchichte  des  MA.  von  glei- 
chen Grundsätzen  aus.  Letzerer  fleht  die  erße  Pe- 
riode als  eine  vorbereitende,  die  UmgeftaltuDg  Euro- 
pas bewirkende  Zeit  an.  Die  Zwejte  ftellt  dar:  das 
Wachten  der  päpftlichen  Macht;*  den  Verfall  der 
weltlichen  Herrfchaft.  Die  Dritte:  die  Höhe  und 
X  U)  den 
w 
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den  Verfall  der  päpfdichen  Macht ;  das  Steigen  der 
weltlichen  Herrfchaft.  Der  Hauptgrund  diefer  Ein« 
theilung  ift  kein  anderer,  als  weil  um  das  Sinken  und 
Erbeben  der  päpftlichen  Herrfchaft  und  der  weltli- 
chen Macht  6ch  die  gadze  Gefchichte  des  MA.  wie 
um  ihren  Angei  dreht. 

Schön  abgehandelt  hat  der  Vf.  die  Gefchichte 
der  Völkerwanderung;  keiner  wird  Ge  ohne  Vergnü- 
gen lefen;  die  gute  Anordnung  wird  Jedem  alles 
ichtvoll  machen.  Kur  den,  welcher  aus  diefem  Ruch 
fich  Cetbft  über  das  MA.  belehren  will,  würden  hier 
und  da  kurze  Andeutungen  zu  manchen  ihm  noch 
dunklen  Sachen  fehr  heil  Tarn  gewefen  feyn.  Aber 
anlockend  ift  die  oft  fahr  gelungene  und  treffliche 
Heraushebung  befooders  hervorftechender  Cbarak- 
(erzeige,  in  grofsen  Antworten  oder  in  fnrechenden 
Tbaten;  und  wir  rühmen  diefe  Kunft  des  Vfs.,  durch 
Einen  Zug  oft  mehr  zu  fageu,  und  den  Lefer  mit  ei* 
Moment  oft  fefter  für  die  Sache  zu  gewinnen, 


I 


als  durch  eine  Seitenlange  Charakterfchilderune  ge- 
schehen könnte,  um  fo  mehr,  weil  fich  diefes  Werk 
dadurch  vor  vielen  befonders  auszeichnet.  Wir  wol- 
len nur  einigen  Beyfpiele  erwähnen'.  „Der  junge  Kö- 
nig Alhoinj  Audoins  Sohn,  war  ein  Held,  deffen 
Ruh«  nach  Jahrhunderten  noch  in  Liedern,  nicht  nur 
feines  Volkes,  fondern  auch  der  Sachfen  und  Raiern 
(weil  <liel>  in  Italien  Tbeilnchmer  undZufchauer  fei- 
mtr  Tbaten  waren)  and  andrer  deutfeher  Stämme 
befangen  watd.  Zur  erften  Waffenthat  erfchlug  er 
einen  Sohn  Thurifunds,  des  Königs  der  Gepiden. 
Zu  eben  dein  zog  er  nachher,  um  (wie  es  die  Sitte 
rfer  Longobarden  den  Königsföhnen  gebot,  wenn  he 
an  ihres  Vaters  Tifche  fpeifen  wollten )  von  dem 
fremden  Fürften  fich  wappnen  zu  laffen.  Und  Thn* 
vifund?  —  bekleidete  den  Mörder  feines  Sohnes  mit 
des  Erfcblagenen  Waffen ,  ehrend  die  Rechte  der 
Gaftfreundfcbaft  und  den  Heldenmuth."  (Nach  Gib- 
bon VIII,  S.  351.)  Eben  fo  von  Juftinlans  II.  grau« 
famen  Sinn,  S.  88-  89-  Und  um  von  vielen  noch' ein 
Beyfpiel  aus  der  fpätern  Zeit  zu  geben :  „  Eines  Tages 
(zur  Zeit  der  Königin  Johanna  II.  von  Neapel)  ge- 
schah, dafs  Sforza  Attendolo,  ein  Bauer  von  LoÜ- 
gnola  auf  feinem  Felde  arbeitend,  von  Miethfoldaten, 
die  das  ganze  Land  erfüllten,  zur  Theilnabme  an  ih- 
rem luftigen  Handwerke  ermuntert  ward.  Er  warf 
feine  Hacke  auf  einen  Baum  „Bauer  wolle  er  blei- 
ben, ft.de  Ge  herab;  bliebe  fie  oben,  fo  betrachte  er 
diefs  als  eine  Vorbedeutung  künftiger  Gröfse,  und 
feines  Ruhms  zu  den  Waffen."  Der  Hacke  verdank- 
ten feine  Nachkommen,  dafs  fie  unter  den  Herzogen 
von* Mailand  glänzten. 

Nicht  feiten  zieht  der  Vf.  aus  der  gefchichtlichen 
Darlegung  allgemeine  Wahrheiten  und  politifche 
Grundfätze,  welche  beweifcn,  dafs  er  darauf  hinar- 
beitete, feinen  Lefern  die  Gefchichte  nicht  blofs  an- 
«ulehren,  fondern  diefe  auch  zur  Einficht  und  zum 
Verftehen  derfelben  zu  fuhren.  Wir  ftimmen  mit 
dem  Vf.  in  den  meiften  feiner  aus  der  Gefchichte  de- 
ducirten  Refultate  überein;  nur  eine  diefer  Stellen 
muXs  Ree.  anfechten.   Der  Vf.  hat  von  den  Gefetz- 


fammlungen  der  Longobarden  ur 
gefprochen,  und  fügt  binzo  S.  35.:  „Ueberhaupt 
gelten  die  Menfchenrechte  nur  bey  civilifirten  Na- 
tionen: in  den  alten  Rechten  macht  es  den  gröfsten 
Unterfchied,  ob  Jemand  frey  ift,  oder  nicht.  Was 
verfteht  der  Vf.  unter  Menfchen  rechten?  Etwa  fel- 
che,  die  ein  Meofch  aufser  allen  bürgerlichen  Ver- 
hältniffen  gedaurit  zu  andern  Menfcheu  haben  könn- 
te? —  Wohl  nicht;  denn  folche  Rechte  —  im  ftren- 
gen  Sinne  des  Worts  —  giebt  es  nicht,    und  „die 
Menfchenrechte  follen  nur  bey  civilifirten  Nationen 
gelten;"  dann  Gnd  es  aber  aueb  keine  Menfchen- 
rechte mehr,  weil  CivHiGrung  nur  im  Staate  denk- 
bar und  ein  Recbtsverhältnifs  nur  im  Staat,  alfo  nur 
zwifchen  Menfchen,  als  Bürger  gedacht,  möglich  itt 
Wir  worden  daher;  den  Ausdruck  „Menfchenrechte,* 
um  alles  Mifsverftändnifs  zu  vermeiden ,  lieber  nie 
brauchen.   Jedes  Recht  fetzt  einen  gewiffen  Vertrag 
voraus;  ein  Vertrag  wird  aber  nur  möglich  durch 
die  Sicherung  des  Staats,  der  zum  Garant  des  Ver- 
trags wird :  es  giebt  daher  nor  Bürgerrechte. 

Der  Vf.  Irrt,  wenn  er  glaubt,  (S  54.)  die  freren 
Eigenthflmer  hätten  alt  folche  Rachinburgem  gebei- 
fsen.  Rachimbiirgü  oder  Rathinburgii  waren  die 
Beyfitzer  des  Grafen  bey  Gericht,  Combi*  effeffores, 
Sponforet  litis,  um  die  Gerichtsverhandlungen  (nicht 
in  den  grofseo  Märzverfammlongen  unter  dem  Kö- 
nig, wie  Hr.  v.  Dr.  will,  fondern  auf  den  Gerichts- 
tagen  der  Grafen)  zu  erwägen,  das  Recht  zu  unter- 
fuchen,  und  den  Streit  nach  den  Gefetzen  zu  beftim- 
men.  Ihre  Zahl  war  nicht  fo  onbeftlmmt,  wie  der 


Vf.  annimmt,  fondern  es  waren  ihrer  anr  Geben. 
Diefs  hätte  er,  wenn  er  die  Lex.  Rip.  Tu.  XXXIV, 
und  Im:.  SaL  Ulla.  LX.oder  Du  Freute  Gloff  man. 
nicht  fogteich  nachlefen  konnte,  fchon  in  dem 


ihm  mehrmals  citirtm  Montesquieu  de  fespr.  des  lots, 
XXX,  18-  finden  können,  welcher  lagt:  c  itoient  let 
adjoints  du  comte,  etordinairement  H m  avoit  fept.  — 
Eben  fo  wenig  haben  wir  begreifen  können ,  wie  Hr. 
von  Dr.  Pipin  den  Kleinen  einen  unehelichen  Soba 
Karl  Mar teils  nennen  konnte  S.  64,  da.docb  nur  Gr> 
pho  unehelich  war. 

Die  Gefchichte  des  oftrömifchen  Kaiferthttms  in 
der  erften  Periode  hat  uns  ganz  befriedigt;  fie  ift 
trefflieb  ahgefafst:  Das  zum  Zweck  des  Werks  Noth- 
wendigfte  ift'  fehr  gut  herausgehoben  und  anziehend 
dargeltelit.  In  der  darauf  folgenden  Gefchichte  von 
Arabien  und  Mohamed  find  uns,  wie  nicht  feiten  im 
ganzen  Buche  Reminiscenzen,  z.  B.  aus  J.  v.  Müller 
u.  a.  begegnet,  z.  B.  was  vom  Kameele  gefagt  ift.  — 
Wenn  der  Vf.  fagt:  »Arabien  und  das  benachbarte 
Paläftina  haben  die  zwey  gröfsten  Religionslehrer  er- 
zeugt," fo  ift's  doch  wohl  unrecht,  wenn  Mofes  (für 
Chriften  doch  wohl  noch  mehr,  als  Mohamed)  fo 
ganz  vergeffen  bleibt. 

Wir  gehen  zur  zweyten  Periode  über.  Diefe  be- 
kommt durch  das  Sichererwerden  und  durch  die 
Bildung  der  im  vorigen  Zeitraum  eingetretenen,  noch 
fchwankenden  Verhall  rufte  dar  Staaten  in  ihrem  in- 
nern  Weleo  und  in  ihren  äufsero  Beziehungen  zu  ein» 
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»Uder  einen  feftern  Charakter;  die  Völker  treten  in 
ihren  befondern  Eigentümlichkeiten   fchärfer  ge- 
trennt auf.   Sprache,  Sitte,  Reebt  und  Verfafrung 
werden  volkstümlich.     Allea  tritt  vereinzelt  auf 
und  fcbliefst  fich  ab,  formt  fich  durch  fich  felbft; 
kein  Staat  fchliefst  fich  an  den  andern;  vielmehr 
fpalten  Geb  die  grofsen  StaatsmafTen  in  kleinere  Herr- 
fc haften;  alles  ftrebt  nionarchifch  za  werden.  Die 
zwey  Principe  des  monarchischen  Strebens,  urfprang- 
lich  im  germanifcbcnGeifte  undGemfltbe,  Freybeits- 
liebe  und  Keligiofität  erzeugen  die  zwey  bervorfte- 
chendften  Gewalten  der  Monarchie,  Kailerthum  und 
Hierarchie.   Durch  fie  ift  der  Grund  zum  jahrhun- 
dertelangen Kampf  Zwilchen  dem  Kaifer  und  Papft 
gegeben ,  denn  die  Freybeitsliebe  dargeftellt  im  Kai- 
ler fuebt  Ungebundenheit  und  Losfagung  von  jedem 
höhern  menfeblichen  Gefetze;  die  Religion,  verwirk- 
licht durch  die  Kirche  und  den  Papft,  iordert  Gehor- 
fam,  Demüthiguag  und  Ergebung.    Daher  konnten 
Kirche  and  Staat  nicht  einig  bleiben,  da,  wie  im  AI- 
tertbum,  Kirche  und  Staat  nicht  mehr  in  einander  und 
Eins  waren.  —  Wir  bitten  daher  gewünfeht,  dafs  Hr. 
v.JDr.  etwa»  tiefer  in  die  alhnählige  Bildung  der  Hie- 
rarchie eingedrungen  wäre;  es  würden  dann  auch,— 
weil  die  Hierarchie  doch  das  einzige  Band  ift,  wel- 
ches die  vereinzelten  Völker  und  Staaten  im  MA. 
bis  zur  Entftebung  des  Syftems  des  Gleichgewichts 
zu  einem  Ganzen  zufammenhält ,  —  die  Gelchichten 
der  einzelnen  Völker  mehr  Zusammenhang  gewon- 
nen haben:  denn  es  ift  uns  vorgekommen,  als  finde 
oft  gar  kein  Grund  ftatt,  warum  der  Vf.  die  Gefchichte 
eines  Volkes  gerade  dabin  ftelJt,  wo  fie  fteht, 
warum  fie  nicht  auch  anderswo  fteben  könnte. 


Auch  Aber  diefe  Periode  erlauben  wir  ans 
ins  einzelne  gehende  Bemerkungen.  S.  123.  beifst  es 
▼on  Karls  Einrichtung  der  Heermanie :  „  Wer  drey 
oder  mehrere  Höfe  befafs,  zog  felbft;  Aermere  ro- 
tteten zufaramen  einen-  aus  ihrer  Mitte"  Hat  der 
Vf.  Karls  CapU.  1.  a.  813.  n.  1.  in  der  Urfpracbe  ge- 
lefen  ?  Es  heifst :  Wer  IV  manfos  wft'uos  de  proprio 
five  de  alieuius  beneßcio  befäfse,  folle  felbft  zum  Hee- 
resdienft  rüften.  Manfi  ve/ttti  find  aber  keine  Höfe, 
Ion  dem  beftimmfe  angebaute  Stücke  Landes  und  der 
Heeresdienft  war  nach  dorn  Landeigentum  geordnet. 
S.  Dippoldts  Leben  Karls  d.  Gr.  S.  304.  —  Auch  von 
dem  unter  Karl  dem  Gr.  fo  wichtigen  Unterfcbiede 
der  May -und  October  •  Verfammlungen  hätten  wir 
gerne  etwas lefen  mögen;  der  letztern  erwähnt  der 
Vf.  nicht  einmal,  obgleich  er  fonft  über  Karl  den  Gr. 
die  befsten  Hülfsmittel  benutzt  zu  haben  fcheint. 
Wenn  uns  daher  diefer  Ahfcbnitt  vorzüglich  genügt 
hat,  fo  haben  wir  eine  fcharfe  Cbarakterifirung  Lud- 
wigs des  Fr.,  eine  beftimmte  Angabe  des  eigentli- 
chen Ziels  der  Begebungen  Arnulfs  (die  Wieder- 
vereinigung des  grofsen  Frankreichs,  wie  unter  Karl 
dem  Gr.)  und  eine  genauere  Erzählung  über  Hein- 
rich 1 ,  „den  Gröfsten  unter  den  Fürften  feiner  Zeit" 
ranz  vermifst;   denn  den  letztem  lernt  man  kaum 


Vorzüglich  iff  dem  Vf.  der  Abfchnitt  über  Al- 
fred von  England  gelungen;  fowohl  dieGegerifrenle 
der  Erzählung,  als  dio  Abfaffung  reifsen  den  Lefer 
hin,  und  es  ift  dem  V f.  auch  hier  gelungen,  diehöchft 
falfche  Meinung  Vieler  zu  vertilgen,  dasMA.,  eine 
Zeit  von  taufend  Jahren,  wo  fo  viel  Grofses  und  durch 
tiefen  Sinn  Erfreuendes  gehören  ward  und  reifte,  als 
Jahrhunderte  voller  Finfleroifs,  Verderbnis ,  Barba- 
rey  und  des  grjfslicbften  Irrwahns  zudenken.  Wohl 
mag  man  das  MA.  eine  Nacht  in  der  Gefchichte  der 
Menfcbheit  nennen,  aber  eine  Nacht  von  den  gröfs- 
ten, herrlichften  Gehirnen  erleuchtet,  mit  den  ent- 
zückendften  Ereigniffen  erheitert.  Wer  fich  freylich 
nur  in  der  Sonne  vielgerühmter  Aufklärung  glück-  ,y 
lieh  dankt  und  delshalb  mit  verblendetem  Blick  in 
jenes  fchöne  Dunkel  ohne  Klarheit  und  Verftindnifs 
hineingefeben  bat,  mag  düftere  und  trübe  Vorftellun- 

Sen  davon  haben.  Man  mufs  im  MA.  leben,  um  dlefc? 
eit  wohlthuend  und  fchön  zu  finden.    Wir  glauben 
und  hoffen,  dafs  auch  in  diefer  Hinficht  diefes  Werk 
viel  nützen  werde.    Man  lefe  daher  nur,  was  hier" 
von  Karl  d.  Gr.,  von  Alfred  (den  wir  nicht  über  Rarl 
fetzen  mochten,  wie  der  Vf.  S.  »65.),  von  Harun  af 
Rafchid  und  von  den  Arabern  überhaupt  ganz-  vor- 
züglich gefagt  ift.     Wenn  man  über  Raubluft  Und 
Fehdefucbt  im  MA.  klagt,  fo  findet  man  auch  Bey- 
fpiele  von  fo  ftrenger  JuTtiznflege,  die  man  in  unfern 
Zeiten  vergeblich  Tuchen  follte.  Alfred  z.  B.  bracht« 
es  dahin ,  dafs  er  goldene  Armfpangen  bey  LaudftrV 
Isen  (near  the  highways ,  allo  nicht  im  Walde*  wie" 
Hr.  v.  Dr.  fagtj  aufhängen  durfte,  ohne  dafs  jemand 
fie  anrührte.  —   Gewifs  aber  würde  zur  Verban- 
nung jenes  vielgebegten  Irrwahns  diefes  Buch  noch- 
mehr  bey  tragen,  wenn  der  Vf.  tiefer  in  den  Geift 
mancher  Völker  eingedrungen  wäre,  wenn  er  mehr 
die  gemüthliche  Seite,  das  Rsiomenfchliche»  wel- 
ches immer  am  meiften  für  eine  kaltgedachte  Zeit 
erwärmt  und  erquickt,  und  am  leichterten  mit  einer 
lange  als  feindlich  und  rauh  gefundenen  ausformt, 
aufgefunden  und  dargeftellt  hätte,  etwa  wie  Luden  in 
feiner  Gefchichte  der  Völker  und  Staaten  des  Altef- 
tbums  in  der  alten  Gelchichte  fo  ganz  vortrefflich1 
getban.  Hie  und  da  ift  diefs  dem  VfTauch  gelungen; 
aber  es  ift  nicht  die  Tendenz  des  ganzen  Werks,  und 
die  mflfste  es  feyn.    Freylich  ift  in  dicker  Hinficht  für 
das  MA  noch  fehr  wenig  gethan ;  man  hat  immer 
ausfcbliefsend  die  Verfaflungsgefchichte  zur  Haupt- 
fache gemacht  und  nicht  bedai  ht,  dafs  wir  nicht  ira> 
mer  nur  den  Bürger  im  Staate,  fondern  auch  d'erV 
Menfchen  in  feiner  Mrnfchlichkeit  kennen  lernen* 
möchten.    Wir  haben  diefes  vermifst,  z.  B.  in  der 
Gefchichte  Heinrichs  I.  Englands,  (die  Zeit  Alfred«5 
ausgenommen)  und  befonder.s  in  dem  Abfchnitt  über' 
die  Kreu?züge ,  welche  viel  zu  kalt  und  in  blofs  poli- 
tifcher  Anficht  bearbeite!  find,  felbft  ohne  dafs  man1 
die  Haupt wirkfamkeit  und  die  Abrichten  der  Päpfre' 
dabey  kennen  lernt.    Das  Ritterthum  ahndet  man1 
kaum,  und  die  fchön  anbrechende  Morgenrothe  neuer' 
Cultur,  welche  aus  Rosroes  Werk  über  Papft  Leo  X- 
uns  fo  herrlich  entgegeoieuebtet,  gebt  hier  ganz  unu 
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fi elitbar  vorüber.  Dagegen  fehr  lobeoswertb  In  die- 
fvr  Htl»f!cht  find  bearbeitet  Hie  Gefchichten  der  Ara- 
ber vt>.  19M  ff.)  und  vorzüglich  der  italienifchen  Frey- 
ftaaten,  namentlich  von  Florenz,  wovon  der  Vf.  ei- 
nen „aberfetzenden"  (!)  Auszug  aus  Maccb-avclli 
^irüt,  und  von  Venedig. 

Die  dritte  Periode  beginnt  mit  dem  Streit  Gre- 
■ßorly*  V1X  und  Heinrichs  IV.  mit  deffen  gedrängter 
Auseinanderfctzong  wir  vollkommen  zufrieden  find; 
'\vir  haben  hier  nur  das  F.inzigezu  erinnern,  dafs  der 
»oj  jenen  Streit  £0  ejnflufsreiche  and  ihn  meift  be- 
fajcvmende  Sachfenkrieg   hier  kaum   genannt  ift. 
Welt  weöiger  befriedigt  hat  uns,  was  von  Heinrichs 
mUs  Löwen  Sturz  gcfagt  ift;  man  geht  hier  kalt  vor 
«lein  «rcfsen  Helden  vorüber,  denn  man  lieht  blofs 
tmt  Ländern  (ehalten  und  walten;   daher  ift  diefe 
tterzerhebende  Gefchichte  ganz  miJsrathen  und  zer- 
riffcn,  Und  das  Ganze  malt  behandelt,  fo  dafs  wir 
rar  nicht  begreifen  können,  wie  der  Vf.  zwey  Ereig- 
niffen,  worin  fich  der  deutfebe  Geift  und  der  afte 
Charakter  unferes  Volks  fo  vortrefflich  ausfpricht, 
die  Jeden  Leier  von  Herz  und  Gefühl  tief  erheben 
mufsten,  wenn  fie  recht  bearbeitet  wurden,  nicht 
gröfsere  Aufmerkfamkeit  widmete;   befonders  da 
das  reinmenfrhliche  Gefühl  für  Freyheit  and  Recht 
im  Kampfe  dei  Sachfen  gegen  den  Kailer,  and  die 
Hoheit  der  Oedankeo,  die  Gröfse  der  Seele  und  dl« 
rtflge  Tsp&rkeit  Heinrichs  des  Löwen  dem  Ab- 
lete&it  über  die  cleutiche  Gefchichte  weit  mehr  io- 
rura  Gehalt  jjehen  konnten. 

Die  Gefchichte  Frankreichs  diefes  und  des  fol- 
genden Zeitraums  if>  uns  in  einer  fehr  guten  ,  licht- 
vollen Zutammenftellung  gegeben;  das  allmählige 
tY*cb(en  der  königlichen  Macht  durch  verfchiedene 
TufammentreffendeEreigniffe  und  Umftinde  trefflich 
entwickelt,  die  Verdienfte  der  verfchiedenen  Regen- 
ten um  die  Staa?«elnricht»ing  mit  richtigem  Urtheil 
gewürdigt,  fo  dafs  wir  die  Gefchichte  Frankreichs 
und  Italiens  die  gelungenen  Partieen  des  ganzen 
Werks  nennen  möchten. 

Wir  ftLmmen  mit  dem  Vf.  auch  ganz  in  feiner 
Anficht  vom  Papftthum  und  von  der  Hierarchie  (wel- 
tbe  die  Joh.  v.  Müllers  ift)  überein;  er  fagt  (S.  306): 
„Ueberhaupt  war  in  jenen  gewaitthätigen  Zeiten  die 
Oeiltüchkeit  oft  das  einzige  Band,  welches  die  Ein- 
heit der  Reiche  bewahrte.  Zwar  haben  Clerus  und 
Päpfte  die  Gewalt  gemifsbrapeht,  To  gut  als  Adel  und 
Könige;  aber  es  gab  denn  doch  wenigftens  noch  ei- 
nen Stand,  in  dem  auch  der  Bürger  und  Bauer  frey 
und  grofs  werden  konnte;  es  ward  nicht  alles  von 
einem  Joche  unterdrückt  (was  abzufchütteln  immer 
fchwer  ift),  und  ein  freylich  nicht  berechneter  Erfolg 
(denn  wenig  Löbliches  ereignet  fich  in  der  Welt  aus 
Abliebt)  machte  die  Anmaßungen  wieder  gut.  Sol- 
che Betrachtungen  mufs  man  denen  entgegenfetzen» 


die  wegen  einiger  fchsdheher  Folgen  alles  Gate,  in 
eine  lange  woblthaüge  Einrichtuug  der  Welt  brich- 
te,  verkennen." 

In  der  Erzählung  des  erften  Kreuzrugs  (S.  309) 
fagt  Hr.  v.  Dr.:  „  auch  GrdrV,  forchtfame  Weiber, 
und  mehr  denn  hunder t  taufend  Kinder*  getriebca 
vom  G  eifte  der  Zeit,  machten  lieh  auf  nach  dem  ge- 
lobten Lande. "  Wo  in  eller  Weit  hat  Hr.  v.  Dr.  di« 
unbändige  Menge  von  Kindern  her?  —  Kinder  zog« 
wohl  mit;  aber  wir  haben  nie  gelefen,  ob  fo  viele. 
Oder  meint  der  Vf.  im  Baufcb  nnd  Bogen  aar  viele, 
fehr  viele,  weil  er  bemerkt:  „man  darf  in  denKrew- 
zflgen  nach  Hunderttaufenden  zlhien"?  Wüktnh 
bierin  doch  etwis  kritifcher  gewefen ! 

Die  dritte  Periode  wird  befobloffen  durch  *i« 
kurze  Ueberficht  der  Bemühungen  für  die  Will» 
fchaften.  Von  Deutfcbland  in  diefer  Hinficbt  fc«t 
der  Vf.  „  Teutfchlaod  hatte  lefenswerthe  OefcbUtt- 
fchreiber:  (allerdings,  wenn  fie  aber  nur  flnfcJgrr 
gelefen  würden!)  fie  begeijierte  der  (fei/t  der  Fh? 
%eit."  Ree.  hat  fchoo  ziemlich  viele  gelefen,  nnJ 
diefes  gerade  bey  den  hier  genannten  gar  nicht  ge- 
funden, obgleich  er  in  anderer  Hiuficbt  für  fie  ttr 
eingenommen  ift. 

(D*r  Befcklmf*  folgt.) 


SCHÖNE  KÜNSTE. 
Gl  essen,  b.  Tafcbe:  Dichtung  und  JTaifWt  Er- 
zählungen von  Sophien.  1813-  13a  S.  g.  U*Or.) 

Vier  kleine  anfprucbslafe  Erzählungen » in  denen 
wenig  Phantafie,  aber  viel  GemCthlicbkeit  und  Fein- 
heit des  Gefühls  herrfcht.  Die  erfte  Erzählung 
Brieftafche"  hat  Ree.  am  beften  gefallen;  «cb  die 
zweyte  „das  arme  Hanncben"  ift  unterhaltend  «w 
rührend.  Die  dritte  „die  Wallfartb"  wo  die  Vf» 
fich  ins  Feld  der  Kunftphilofophie  wagt,  befnedigt 
nicht;  und  die  vierte  „die  zerbrochene  Schacht^ 
ift  zu  fehr  Skizze.  Eine  Menge  Druckfehler  enta« 
len  diefe  wenigen  Bogen. 


NEUE  AUFLAGE. 
Salzburg,  b.  Duyle:  Die  Lebens-  vndLeld***p 
Schichte  des  Heilandes,  nebft  der  rkfchrejbojj 
jener  Orte,  wo  fich  die  heiligen  Begeben^  •< 
ereigneten,  und  anderen  notwendigen  ErU« 
Tungen.    Dritte,  durchgehends  revidirte» 
mehrte  und  verbefferte  Auflage. 
Titelkupfer,  welches  die  Krippe 


_  Mit«*«* 
des  Well** 


fers  zu'Bethlehem  ,  und  einer  zweyten  Abb  ' 
welche  die  Kirche  des  beil.  Grabes  zu  •> 


duog, 

rufalem  vorftellt.  igi6.  XVI  u.  19 
(Siebe  d.  Ree,  Ergänz,  til.  1814. 
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GESCHICHTE* 

Weimar,  im  Landes  Ioduftrie-Comptoir:  Ueber' 
ficht  der  allgemeinen  politijchen  Gefchichte  i  inf 
bej'ondere  Europens.     Von  Dr.  Leonhard  von 
b:r  r:  U.  f.  w. 

(Bffchlufi  dir  Im  11$.  Stück  »bgtbrothtnen  Recenjton  ) 

I  Ii*  vierte  Periode  «rollen  «vir  nur  mit  einigen  Be- 
merkungen  begleiten,  unt  durah  diele  dem  Vf. 
•zu  be.weifen,  dafs  «vir  auch  durch  diefe  ihm  mit  Auf- 
merktamkett  und  oft  mit  Vergnügen  gefolgt  find. 
Sie  fingt  mit  Rudolph  von  Habsburg  an  ,  von  dem 
wir  gerne  etwas  mehr  gelefen  hätten;  es  ift  nicht 
einmal  der  Hauptgedanke  alles  feines  Streben g ,  von 
dem  auch  fein  friedliches  Verhiltnifs  mit  dem  Papft 
ausging.,  herausgehoben.  Rudolph  hatte  die  Zeiten 
eor  lieh  •  ehe  man  ihn  zu  dem  Thron  rief,  wozu  das 
Erbtbeil  grofser  Tugenden  und  edler  Gefinnungen 
ihn  berechtigten,  hatte. er  in  feinem  kleinen  Lebens- 
kreife  die  Lage  Deutschlands,  dafs  Verhiltnifs  der 
deutfehen  Grofsen  zu  dem  Kaifer,  das  Mifslingen  al- 
ler Anstrengungen  feiner  Vorfahren  für  einen  fiebern 
Heinz  Italiens  mit  Scharfem  Blick  durchfebaut.  Er 
fah,  dafs  Friedsiebs  I.  und  II.  Plane,  von  Italien  aus 
die  übermächtigen  deutfehen  Orofaen  niederruben- 

Ien  und  zu  fchwächen ,    wenn  fie  -jenes  Land  und 
sine  frifch  und  jugendlich  autttrebeoden  Städte  als 
Stützpunkt  und  hchere  Waffen -und  Rüffplätze 
en  bitten,  nicht  gelungen  waren.  Er  gab  di- 
en auf,  er  gab  allen  Kampf  mit  dem  Papft  auf ; 


\x  er  fachte  diefen  zu  gewinnen,  weil  er  üeh  in 
Deutfchland  eine  Macht  bauen  wollte,  um  durch  diefe 
zu  erreichen,  was  den  Hohenftaofen  nicht  geglückt 
■war.  Er  ftrehte  alfo  einzig  nach  VergröOserung  lei- 
des Hanfes,  in  der  Einficht,  dafs,  wer,  um  andere  zu 
bekämpfen  für  die  eigene  Freiheit,  fieh  auf  die  Hey- 
hülfe  fremder  Macht  ftötzet,  niemals  ganz  frey  wird 
und  immer  wieder  in  Abhängigkeit  gerith.  Rudolph 
wollte  demnach  felbft  ftark  feyn ,  um  den  regellosen 
Oedt  feiner  Zeit  zu  zähmen. 

Eben  fo  noth wendig  war  für  die  Gattung  von  Le- 
iern, wie  Ree.  fie  für  diefes  Buch  gedacht  hat,  eine 
Entwicklung  der  Bildung  der  Macht  des  Podefta 
(warum  diefes  durch  Gewaltboten  überfetzt  V  S.  472.) 
«nd  Capitaneo:  denn  fie  treten  in  dem  Werke  mit  ei- 
neminaie  in  foleber  GewaitfuUe  auf,  dafs  man  nicht 
1  fiel  t,  wie  fie  dazu  gelangt  waren.    Sismondi  bot 


fich  de,.-.  Vf.  hier  1 


A.  L  Z.  J816. 


Auch  Ober  die  höchft  intereffante  Enthebung  der  itt- 
lienifchen  Gemeinwefen  und  ihrer  VerfafTungen  bit- 
ten wir,  befonders  da  die  deutfehen  Städte  in  ihren 
Einrichtungen  vieles  aus  den  itaUenifchen  überka- 
men,  eine  tiefere  Erörterung  gewünfeht,  da  der  Vf. 
in  die  italienifche  Gefchichte  aus  dem  Studium  der 
Italien.  Gefchichtfchreiber  tief  eingeweiht,  nnd  die 
fpätere  Gefchichte  diefes  Landes,  die  der  Medicäer, 
^Venedigs,  Genuas  mit  befonderer  Vorliebe  bearbeitet 
tu  haben  fcheint,  weiches  wir  aus  der  gegen  die  Ge- 
fchichte anderer  gröfserer  Linder  unverbältnifsmt- 
fsigen  Ausführlichkeit gefchlofieo  haben.  Doch  wol- 
len wir  diefes  durchaus  nicht  tadeln ,  weil  uns  die 
Art  der  Abfaffung  hier  ganz  vorzüglich  gefallen  hat.  — 
Ueber  feine  Anficht  vom  Principe  des  Macchiavelli 
wollen  wir  mit  Hr.  v.  Dr.  nicht  ftreiten,  obgleich 
wir  uns  nach  öfterer  Leetüre  diefes  Buchs  mit  feiner 
Meinung  nicht  befriedigen  können,  nach  welcher 
Cifar  Borgia  dasMufter  des  Förrien  gewefcn  ilt,  den 
Macchiavelli  mit  fedcher  Kenntnjfs  der  verborgenden 
Falten  des  menfehlicben  Herzens  befchrieben.  Wir 
glauben,  dafs  Rehbergs  Einleitung  in  feine  Ue  her  fe- 
tzung des  Buchs  vom  Fürften-erne  begründetere  An- 
ficht auffalle. 

In  der  Erzählung  des  Feldzugs  Ludwigs  "XII. 
nach  Italien  zur  Eroberung  Neapels  mnfs  dem  unbe- 
wanderten Lefer  manches  noch  dunkel  bleiben,  weil 
der  Vf.  hier  einiges  fehr  wichtige  zu  wenig  hervor- 
gehoben hat.  Diefs  betrifft  z.  §.  die  Uebereinkunft 
Ludwigs  mit  dem  König  von  Spanien,  Ferdinand, 
Ober  die  Eroberung  und  Theilung  Neapels,  aber  wel- 
che dem  Laien  in  der  Gefchichte  zum  Verftändnils 
mehr  gefagt  werden  mufste. 

Mehrmals  haben  wir  in  die  eigentliche  Erzäh- 
lung treffliche  Bemerkungen  -eingewebt  gefunden, 
worin  dem  Lefer  zur  allgemeinen  Ueberficht  vieles 
Licht  gegeben  wird.   Ueber  Polen  heifst  es:  „Das 

Sröfste  Unglück  diefes  Landes  war,  wie  «s  fcheint. 
er  Mangel  an  Stadien ,  in  deren  Schoofse  ein 
-dritter  Stand,  der  der  Börger,  hätte  aufblühen  kön- 
nen. Denn  nur  durch  ihre  Hülfe  gelang  es  den  Kö- 
nigen in  Frankreich,  Spanien,  England,  und  auch 
im  Herden ,  die  Gewalt  der  Ariftokra tie  zu  brechen 
und  eme  regelmäßige  Staats verfaffitng  aufzurichten. 
In  Polen  aber  hatte  die  Krone, nichts,  was  fie  dem 
mächtigen  Adel  entgegenfetzen  konnte;  dabey  ge- 
febah  es  nicht  wie  in  Rufsland,  dafs  jener  gerne  fich 
dem  Förfteneifrterwarf,  nur  nm  vom  drückenderen 
Joe  he  dar  Tataren  befrey  t  zu  werden.  Eben  d  jefer 
Y  (4)  Mangel 
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Mangel  eines  Bfirger Randes  ward  Ur  fache,  dafs  in 
Polen  nie  Kunftfleifs  emporka  m ,  die  Produkte  des 
fruchtreichen  Landes  rob  ausgeführt  wurden  »  und 
Gewerbe  in  den  Händen  der  Juden  blieben«  die  vol- 
lends alle  Aufkeimende  eri tickten,  dafs  diepolnifche 
Kation  ia  wiffenfehaftlicher  Entwicklung  und  Aus- 
bildung feinerer  gefellfchaftlichen  Formen  zurück- 
blieb, dafs  weder  ein  regelmässiges  Finanziertem,  noch 
•in  wohlgeordnetes  Heer  fich  bilden  mochte,  fofehr 
man  auch  das  Bedürfnifs  derfetbrn  wider  die  von  Sü- 
den beraufdringende  Macht  der  Türken,  und  die  wie- 
derauflebende Macht  eher  Hüffen  empfinden  niuiSt«." 

Die  Sprach«  des  Vfs,  ift  alles  Lubes  würdig,  ge- 
drängt, bündig  und  kräftig;  voll  Leben  und  Beweg- 
lichkeit, der  Ausdruck  immer  gewählt  und  körnig, 
die  ganz«  Schreibart  würdevoll  und  febön ;  Ge  zeigt 
immer,  dafs,  was  gefchrieben  wurde,  gefohlt  und 
durchdächt  war.  So  (ehr  uns  daher  diefes  Buch 
in  diefar  Hjnßcht  erfreut  bat,  fo  erlauben  wir 
noch  einige  Fragen :  z.  B.  warum  auf  einer 
derselben-  Seite  (41)  „Gondehaid  "und  „Gundo- 
bahl ",  warum  ftatt  Siegrius  nicht  beffer  Syagrius, 
wie  Gregor.  Tour,  immer  fehreibt?  warum  nicht 
Brunehild  (wie  das  Niebelungenlied  6«  nennt)  ftatt 
Brunehold  ?  -  S.  47-  ^iist  es  i  „Di.f«8  Volk  gerieth 
mit  den  Franken  in  Streit  wegen  Cöln,  In  der  ent- 
jeheidenden  Schlacht  bev  Zülpich  wandt«  fich  fchon 
auf  ihre  Seit«  der  Sieg.  Alfo  auf  ihre  (der  Fran- 
ken), Seite?  Gnger.  Tour.  L  //>  c.  ao  fagt:  Exer- 
oitus  Chlodovei  vaide  ad  internecloi&m  ruera  eoeptt. 
Alfo  mufs  der  Sieg  lieb  auf  die  Seite  des  Alamannen- 
volkes  gewendet  haben;  und  ftatt  „ihre"  wohl 
„feine"  flehen.  S.  114  ift  Xores  wohl  blofs  Druck- 
fehler fr.  Xeres  de  la  Frontera.  Warum  bald  Nor- 
männer,  bald  Normannen?  Warum  nicht  beffer  Z4- 
Yiageu  ft.  Zähringen''  —  Das  Flickwort  „denn" 
fch.-i.it  «in  Liebhogswort  des  Vf. ,  palst  aber  zuwei- 
lengar  nicht:  2.  ß.  „io  auderea  Ländern,  wie  denn 
In  Frankreich"  u.  L  w.  Warum  immer  Pia*«  ft.  Plan«,? 
Täge  ft.  Tage?  Warum  bald  Creffi,  bald  Cracy? 
|S.  599  u.  561.) 

Wir  fchliefsen  diefe  Anzeige  mit  dem  Wim  Jen, 
«lafs  Hr.  v.  Dr.  all«  diefe  Bemerkungen  als  einen  Be- 
s  unterer  forgfähigen  Leetüre  und  ualeres  loter- 
an  feinem  Werke  anfeh«n  möge,  und  verbinden 
andern  das  MA.  beireiien- 


«lamit  die  Anzeige  ei  aas 
•hm  Buches: 


! 


Briu.au,  b.  Korn  :  Handbuch  merlwßrdlper  Stel- 
len aus  den  lateinijcken  Gej'chichtfchrewern  des 
Aiitte'a/trrs ,  herausg.  von  Friedrich  von  Räu- 
mer, Hegierungsrath  u.Pxofefibr,  1813.  46g  S.  «■ 

Auch  diefe  Sammlung  aus  101  Schriftftellern  des 
Mitt«lalt«rs  ift  ein  freundliches  Zeichen  neu  aufwa- 
chender Liebe  für  die  Gefchichte  diefer  Zeit  und 
frifcb  erweckten  Quellen  Studiums,  welches,  weil 
man  es  in  den  Hifti.rikern  des  MA.  lange  fo  ahfebre- 
akaad  fand,  bi&kax  inuaer  aar  bej  euuelnaa  Werkes 
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gefunden  wurde.   Ree.  hatte  vor  einigen  Jahren  ei- 
nen ähnlichen  1'lSn  T  liefe  fiel)  aber  durch  abrathende 
Freunde  und  die  kriegerischen  Jahre  davon  abfehre- 
cken.    Dm  fo  mehr  freut  er  fifh,  dafs  Hrn.  v.  R.  die 
Unternehmung  gelungen  ift ;  befanders  da  uns  diq  An- 
lage ganz  zorzüglicb  gefallen  bat.   Kraofen*  Corpus 
praeeipuor.  medii  aevi  Scriptorum  war  2U  weitläufig 
angelegt  und  konnte  defsbalb  keinen  Fortgang  ha- 
ben.    Diefa  Sammlung  ift  weit  beffer  ausgewählt, 
das  Minderwichtige  weggelaffen  und  nur  das  Ausge- 
zeichnetere für  Gefchichte,  Knegsbegebenheiteo, 
Charakteriftiken,  Befchraibungen,  Religion,  Ketzer, 
Oefetzgebung,  Wiffenfchaft,  FinanzweTen  herausge- 
hoben.   Der  Vf.  hat  nicht  allein  auf  den  Reichtbun 
und  die  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts,  londern  aucl 
auf  die  Dar!  teil  ung  gefehen;  er  befchränkte  fich  auch 
auf  kein  Land  beionders;  er  läist  von  einer  und  der- 
felben  Sache  zuweilen  felbft  verfchi«dene  Quellea 
fpreeben,  z.  B.  den  Bifchof  Waltram  von  Naumburg 
und  den  Cardinal  Benne  gegen  Gregorius  ViL,  den 
fehottifeben  Mönch  Marianus  für  ihn.    So  hören  wir 
auch  den  Mönch  Sigebertus  und  den  Chroniken  Anoa- 
lifta  Saxo  von  d«m  lnveftitur  •  Streit  Heinrichs  V. 
und  Pafchalis  IL  erzählen.   Die  mitget heilten  Stucke 
find  chronologifcb  geordnet ,  fo  dal«  wir  hierdurch, 
natürlich  immer  mit  Unterbrechung  einiger  oder  meh- 
rerer dazwifeben  liegender  Jahre,  eine  «jueJJenmi- 
fsige  Gefcbichte  des  MA.  vom  Jahr  400,  vom  Ein- 
bruch der  Weitgothen,  in  Italien,  bis  zum  Jahr  1370» 
alfo  bis  zum  Tod  Ludwigs  IX.  vor  Tunis  erhaben. 
Wir  halten  daher  diefe  fchöo  geordnete  Blumenlele 
für  die  Lefer,  welche  Hi.  v.  R.  fich  felbft  gefetzt  hat, 
für  äafferft  brauchbar  und  zweekmifsig.    Er  hat  fie 
beftimmt,  «rftena  für  folche ,  welch«  da«  MA.  hifto* 
rifch,  aber  nur  aus  abgeleiteten  Werken  kennen  lern- 
ten, und  verhindert  waren,  Quellen  zu  lefeo;  und 
zwejtens  für  Lehrer  und  Studirende  der  miniem 
Gefchichte.     Den  Lehrern  giebt  diefes  Buch  «na 
treffliche  Gelegenheit,  feinen  Zuhörern  auf  Scbulea 
und  Univerfitäten  auch  die  Geictrichtfchreiber  des 
MA.  kennen  an  lehren.  Es  find  ferner  Beyfpiele  voa 
der  lateinifeben  Poefie,  die  in  biftorifcher  Hinfkbt 
wichtig  find,  mitgebeilt,  z.  B.  voa  der  Roswitha, 
von  Wiibelm  dem  Apulier,  aus  dem  Günther  Ligu- 
rinuÄ  (den  Hr.  v.  Ii.  als  einen  Mönch  im  Klofter  Pa- 
ris im  Unterellas  nimmt ).    Jedem  Chroniken  hat 
der  Vf.  einige  literarische  Notizen  aber  deffen  Vater- 
land, Lebentzeit,  Werk«  und  deren  Ausgaben,  zu- 
weilen auch  kritifcha  Urtheiie  Uber  den  Geift,  di« 
Abfüllung  und  Schreibart  beygeragt;  «i«m  Gaozea 
aber  zuletzt  ein  kurzes  Verzeichnis  ungewobalicber 
Wörter  zur  Erleichterung  der  Leetür«  zugegeben 
knr/, es  iftgewifs  alles  geieheben,  um  dir  fe Sammlung 
den  Freuaden  der  Gefchichte  recht  brauchbar  za 
machen,  denn  felbft  auf  <ie  Kichtigkeit  des  Textes 
ift  in  vielen  Stellen  kritifehehuigfalt  verwendet  wor> 
den.   Der  enge  und  doch  gute  Druck  hat  vieles  ge» 
ben  lallen,  und  wir  wQnfchrn  daher,  dafs  diefes  Hand» 
buch  recht  ftarkrn  Abgang  fmae,  damit  dar  Vf.  er- 
»Utttart  werde,  aber  das  vierzehnte  und  fünfzehnte 
•  \  ':  .'.»  -  J  *»  »a. 
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Jahrhundert,  wie  er  zu  wünSchen  Scheint ,  bald  twm&  Unter  thanen  alle  Steuerfreyheiten  fn  eTo gemefnrw*^ 
ähnliche  Sammlung  folgen  zu  iaffen,  liebes,   unabänderliches  Befitzthum  zu  verwand  eft» 


RECHTSGELAHRTHBIT. 

Gotha,  b.  Becker :  Die  R*chtmdfslekeie  der  Steuer* 
freyhelt  bey  Grundstücken  ,  Wo  fie  ein  mahl  her' 
gebracht  ift,  aus  Vernunft  •  and  RechtsgrQnden 
erwiefen.  18 14.  «4  S.  8-  (a  Gr.) 

Wenn  Aber  irgend  eine  wiSfenfchaftlicbe  Frage  ia 
Deatfchlanri  kiine  Meinungsverschiedenheit  mehr 
befteht,  fo  iSt  es  bey  der  Frage  der  Fall:  ob  in  einem 
neuzugrOnrt enden  Staate  ein  Tbeil  der  Einwohner 
Steuerpflichtig  und  der  andere  fteuerfrey  fejn  feile? 
Die  ausübende  Staatswrrtbfcbaft  ift  aber  indem  gröfa- 
ten  Tbeil  von  Deutfchlaod  noch  weiter  gegangen» 
und  hat  alle  beftehende  Steuerfreyheiten  abgefcbafft. 
Diefe  beftehenden  Steuerfreybeiten  wurden  früher 


nach  den  Grundsätzen  des  gemeinen  Rechtes 
iheilt,  und  das  liefs  Sch  vertheidigeii,  infofern  Se  auf 
Verträgen  zwifchen  Herren  und  Ständen  beruhten, 
in  intern  de  von  Seiten  der  Staatsverwaltung  verletzt 
und  verkümmert  wurden,  nnd  iabfern  die  Staats- 
rechtlichen Verträge,  worauf  fie  beruhten,  ihr  allge- 
meines Gefetz  aoe  dem  gemeinen  Recht  entlehnten. 
Dagegen  liefs  ficb  die  gemeinrechtliche  Anficht  der 
Steuerfreiheit  nicht  vertheidigen,  wenn  dadurch  von 
dem  Einzelnen  die  Steuerfrey heit  als  ein  unveränder- 
1  Befitzthum  in  Anfpmch  genommen  ward.  Das 
errecbt  gehört  feinem  Wefen  nach  zum  Staats- 
t,  und  der  Staat  kann  ficb  deffen  nicht  begeben, 
es  kann  ihm  «Uo  auch  nicht  abgewonnen  werden. 
Die  Weif«  der  Ausübung  hängt  von  der  Staats ver- 
faffung  ab,  und  erfordert  diefe  zur  Ausübung  des 
Sieoerrechts  die  Zuziehung  der  Stände:  fo  ift  klar, 
dafs  die  Steuerweife  nicht  ohne  diefe  abgeändert 
werden  darf;  und  daraus  folgt,  dafs,  wenn  in  dielet 
Steuerweife  Einzelnen  Stauerfrey  bei  t  bewilligt  ift, 
diefe  ihnen  ohne  Zuziehung  der  Stände  nicht  genom- 
men werden  darf.     Es  giebt  aber  in  Deutschland 
«teuerfreyheiten,  welche  bJofs  von  der  Staatsver- 
waltung  ausgegangen  find,    und  fo  muffen  alle 
{Steuerfreybeiten  angefehen  werden,  welche  nicht  auf 
Staatsverträgen  beruhen,  und  welche  zu  den  blossen 
Gnadenfaehvn  gehören,  infoferb  fie  niebt  gegen  ir- 
gend eine  läftige  Bedingong  ertheiit,  In  diefem  Fall 
aber  doch  immer  gegen  Entschädigung  widerruflich 
find.    Diefcr  Grutidfatz  ift  Schon  eher,  als  man  die 
Steuerfreiheiten  völlig  weg  Schaffen  wollte,  bey  den 
Verbrauchssteuern  in  Anwendung  gebracht,  die  man 
auch  Von  den  Befreyeten  erhob ,  und  ihnen  die  Aus- 
lagen fodann  wieder  erstattete. 

'Als  die  deutfehe  Bunde.tdtknnde  erfebfen  be- 
fanden Steuert» eyheiten  nur  noeh  io  wenigen  Län- 
dern, und  wo  fie  befunden ,  wün  Sehte  man  fie,  mit 
Schonung  fflr  dleTBefreyten,  zu  entfernen;  defto  auf-« 
fallender  Schien  es  zu  feyn,  dafs  die  Bundesurkunde"* 
eine  Bestimmung  enthielt ,  welche  durch  die  Gleich- 
stellung der  Sundesberren.  mit  den  priviiegirtejten 


liches,  unabänderliches  fiefitzthum  zu  verwanden» 
fchien.  Da  aber  diefe  Bestimmung  dort  wegfällt,  we» 
keme  Steuerfreybeiten  befieben  ,  da  farner  ihre  An- 
wendung in  den  Ländern,  wo  fie  noch  befteher»,  nicht 
allein  die  auffallepdfta  Verschiedenheit  mit  den  »bri- 
gen  erzeugen,  fondern  auch  das  Steuerrecht  beschrän- 
ken, wo  nicht  aufheben  nnd  die  Staatsverwaltung 
lähmen  würde;  fo  läfst  fich  wohl  nicht  annehmen, 
dafs  dieSes  der  Sinn  jener  Bestimmung  feyn  dürfe, 
Sondern  vielmehr,  dafs  die  Standesbecren  nach  ihr 
unter  demSelben  SteuergeSetz  mit  den  bisher  befreye- 
ten Unterthaoen  Stehen,  ohne  daSs  die  SteuergeSetz> 
gebung  dadurch  im  mindeften  befchränkt  wird. 

Wie  viel  Vorficht  die  Steuergesetzgebung  erfa- 
dere, und  wie  ftörend  die  Aufhebung  der  Steuer» 
freyheit  auf  den  Vermögenszuftand  der  Grundeigen- 
tümer einwirke,    kann  hier  fibergangen  werden, 
und  iäSst  fich  davon  nur  dann  mit  Nutzen  bandeln, 
wenn  das  SteuerweSen  eines  bestimmten  Staates  zur 
Dnterfucbung  vorliegt.    Wir  wenden  uns  daher  zu 
der  vorliegenden  Schrift,    welche  von  dem  febo« 
erwähnten  Grundfatz  ausgeht,  dafs  jede  neue  Ab- 
gabe ohne   Steuerfreyheiten,    Jedermann  treffen 
müffe,  dal?  aber  bey  den  hergebrachten  Abgaben 
die  hergebrachten  Steuerfreyheiten  beybehalten  wer- 
den müfSen,  weil  in  Abficht  der  GrundSt  euern  ,  wo- 
von nur  gehandlet  wird,  der  Befitzer  eines  Freygu- 
tes  daSSelbe  entweder  gekauft  oder  geerbt,  und  im 
erfteren  Fall  die  Steuerfreyheit  mit  baarem  Gelde 
erkauft,  im  andern  ihren  Werth  bey  der  Erbtheilung 
in  Zurechnung  erhalten  habe ;  uad  weil  er  durch  die 
Besteuerung  fein  wohlerworbenes  Eigenthum  verlie- 
ren werde;  indefs  der  Befitzer  des  belafteten  Gutes, 
dem  die  Steuern  bey  Kauf  nnd  Vererbung  in  Ab- 
rechnung gebracht  Leven,  durch  die  fortgehende  Be- 
steuerung an  feinem  Eigenthum  nicht  das  minderte 
verliere.    Da  nun  die  Gmndfteuer  nichts  anders  als 
eine  unablösliche Schuld  fey,  welche  auf  einem  Gute 
hafte,   und  die  Schuld  eicht  zu  dem  Vermögen  des 
Schuldners  gehöre,  fo  könne  derjenige,  der  Grund- 
Steuer  zahle,  nicht  Sagen,  daSs  er  fie  von  feinem  Ver- 
mögen /a hl c  nnd  mithin  eben  fo  wenig,  daSs  er 
Semem  Vermögen  mehr  zahle,  als  dar  1 
Freygutes.     Ilierbey  bleibt  zwar  die  Frage  übrig, 
wer  denn  die  unablö^liche  Schuld  auferlegt  nat,  und 
warum  Sie  nicht  vor/ugsweife  auf  die  grofsen  Güter, 
Statt  auf  die  kleinen  gelegt  fey;  doch  das  mag  auf 
fich  beruhen,  da  wir  in  der  Sache  einverstanden  ßnd. 
Auf  keine  Weife  können  wir  aber  der  Behauptung 
beypfiicbten:  „dais  1)  die  Steuerpflichtigen  feit  30 
Janren  dadurch,  dafs  fie  Steuern  gaben,  in  Perglei- 
chung  der  Befitzer  jreyer  GrundJtOcke  anfehn f ich  ge- 
wonnen haben  f"  und  a)  „daf  «  fi>  auch  bey  einer  glei- 
chem Verthedung  der  neuen  Steuern  etwas  gewin- 
nen werden"   Zu  1:  wird  folgende  Berechnung  ge- 
macht.  Ein  fieu erbares  Gut  von  500-Thlr.  Ertrage, 
wovon*  "350  Thlr.  für  Steuern  abgehen, ift  vor  30  Jah- 
ren zu  5000  Thlr.  gekauft;   desgleichen  ift  damals 
ein  Freygut  von  2  fo  Thlr.  Ertrag  für  5000  Thlr.  ge- 
kauft. 
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kauft.  ;Der  Geldwertb  bat  fich  iodefs  um  die 
vermindert  und  dadurch  ift  der  Ertrag  des, 
Pflichtigen  Gutes  von  500  auf    ....    IOOO  Thlr. 
erhöht,  nach  Abzug  der  Steuern  zu  »50  — 

750  ThJr. 


Ei 

der  Ertrag  des  TFreygutes  ift  «war  auch 

von  350  Tbir.  auf  ..   .         ..  ..  .. 


500  Tbir. 


ange  die 

riftlichen 


erhöht,  aber  der  fteuerfreye  Eigenthu-  > 
mer  nimmt  doch  gegen  den  steuer- 
pflichtigen weniger  ein    .   .    .   .   .     950 Tbir. 

and  Coli  er  nun  gar,  nach  Jenes  Verhält- 
nis, Steuern  zahlen,  zu  ...    .  ..     150  Thlr. 

fOi  bleibt  ihm  nur  ein  Einkommen  von  375  Thlr.,  in- 
defs  jener  750  Thlr-  bezieht.  .Wie  Geht  es  aber  aus, 
wenn  die  Gelreidepreife  um  die  Hälfte  zurückfcbls- 

e,  wie  1814  gegen  1805  gefchab?  alsdann  ift  der 
rag  des  fteuerpflichtigen  Gutes  350,  welche  die 
Stenern  wegnehmen,  und  von  dem  Frey  gute  isoThlr., 
welche  dem  EigentbOmer  bleiben?  dieler  hilft  fieb 
durch,  jener .veriiCst.mit. Frau  und  Kindern  den  Hof ; 
wovon  Uic  neuefte  Zeit  viele  Beyfpiele geliefert  bat. 

Zu  2  wird  folgende  Rechnung  gemacht.   Es  foll 
eine  neue  Steuer  erhoben  werden  zu  4  pro  Cent  von 
4  des  Ertrages.   Ein  Freygut  von  300  Tbir.  Ertrag 
zahlt  alfo  von  335  die  Steuer  mit    ......   9  Tbir. 

Ein  fteuerptlichtiges  Gut  zu  400  Thlr.  Er- 
trag zahlt  .aber  von  300  Thlr.  .und  nach 
Abzug  der  alten  Steuer  zu  100  Thlr.  von 
300  Thlr  nur     .   .   .  ........   8  Thlr. 

Hier  ift  offeobar  ein  Rech nungs fehler ,  den  kein 
Steuexbeamter  machen  darf;  die  alte  Steuer  raufs 
von  dem  Ertrage  zu  400  Thlr.  unmittelbar  abgezogen 
werden,  alsdann  bleiben  300,  davon  geben  \  mit  23$ 
denfeJben  üteuerfatz  wie  bey  dem  Frevgute  zu  9  Thlr., 
nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  dieles  weiter  nichts, 
das  fteuerpflichlige  Gut  dagegen  Uberhaupt  109  l'h.'r. 
zahlt.  Wäre  aber  die  Rechnung  auch  richtig,  fo  läfst 
fieb  doch  aus  folcheo  willkarlicheo  Zahlfitzen  wU- 
fenfebaftüch  nicht  das  minderte  folgern. 


Ilt^AUUlÄGSSCirRITTBN. 
EisrMACH,  in  der  Wittekindt.  Hofbuchh.  *  Das 
Pfingßfefi*  eln  Fefi  lebendiger  Hoffnung  für 
den  fein  Amt  neu  beginnenden  Religionslehrer. 
Antrittspredigt  am  erfteo  Pfingfttage  1816.  in  d. 
Hauptkircbe  zu  Eifenach  gehalten,  und  auf  Ver. 
langen  in  den  Druck  gegeben  von  M.Johann  Aw 
gufiMebe,  Orofsherz.  Sälcbf.  Oberconfift.,  Gene- 
rajUup.  u.  Oberpfarrer, 
men.  1  %  i  6.  26  S,  g. 


übergeben  zu  werden.  Nachdem 
Hoffnung  in  dem  ernftern  Lichte  einer  c 
Tugend  dargeftell)  ift,  zeigt  der  Vf.  nach  Anleitung 
.der  evangeliTehen  Perikope  Job.  14,  3« — 31.,  wie 
das  Pfingltfeft  als  ein  Feh  lebendiger  Hoffnung  für 
den  fein  Amt  neu  beginnenden  Religionslehrer  be- 
trachtet werden  könne,  infofero  es  diefeHoffnung  in 
ihrem  Grunde  berichtigt  und  befehlet,  fie  auf  das 
rechte  Maafs,  in  welchem  fie  wirklich  werden  kann 
und  auf  die  richtigen  Mittel  dazu  hin  weifet,  das  Ge- 
fühl der  Hoffnung  zum  (triftigen  Muth  und  zu  aus- 
dauernder Tbitigkeit  erbebt  und  endlich  durch  die 
Hinweifung  auf  die  Ewigkeit   ihr  die  erhaben fte 
Weibe  gibt.   Sämmlltcbe  Theile  find  mit  paffender 
Anwendung  auf  die  neu  anzutretenden  Amtsverbält- 
niffe  des  Vis.  ausgeführt.    Um  die  Aufmerkfemkeit 
zu  beweifen,  mit  welcher  wir  auch  diefe  Arbeit  des 
Vfs.  gelefen  haben ,  bemerken  wir  our,  dafs  wir  ans 
dem  Schlofsgebet  die  «reifenden  Epitheta,  z  B.  glam- 
Voile*  Haus,  die  weifen  Freunde,  die  edlen  VorUeher, 
die  g ute  .Stadt  —  hinweggewflnfcht  hätten  ,  ob  wir 
gleich  wiffen,  dafs  fie  bey  (olchen  Gelegenheiten  noch 
häufig  genug  angewandt  und  von  manchen  Zuhörern, 
die  das  Verhalt  ml  s  betender  Meofchen  zu  Gott  nicht 
richtig  a  uff  äffen,  felbft  gefordert  werden. 


Auch  diefe  Predigt  verdiente,  wie  einige  früher 
wohltätigen  Zwecken  von  dem  Vf.  be- 


j  -V- 

NEUE  AUFLAGEN. 
Gmünd,  in  d.  Ritter.  Buohh.: 
für  Kinder.  Ein  Auszug  aus  dem  gröfsern  W  erke 
des  H.  Ch.  Schmidt.  Zwey -Theile,  wovon  der 
erfte  das  alte,  der  zweyte  das  neue  Teftament  ie 
fieb  fallt.  Neuefte,  mit  40  bildlichen  Daritel- 
lungen  vermehrte  Aufleg«.  Ohne  JabrzahL 
156  S.  8.  (3  Gr.)  Siebe  d.  Ree  Ergänz.  BL 
1813.  Nr.  41.) 


LstPZlO,  b.  Darr:  Biblifche  Cefchichten  aus  dem 
alten  und  neuen  Tejtamente  mit  lehrreichen  Be- 
merkungen und<  Sittenlehren  für  die  Jugend.be- 
fonder6  in  Barger-  und  Landfcbulen,  von  Go.s- 
lieb  Langet  Prediger  zu  Pötewitz  im  Stifte  Zeitz. 
Vierte  verbeiferte  und  vermehrte  Anliege.  igi6> 
XVI  und  566  S.  8-  (6  Gr.)  (  Siebe  d.  Ree.  Ei- 
fll.  1808-  Nr.  68.) 


— ierfa 

ir  Schulen.   Herausgegeben  voo  M-  Klu- 
Dritte  Auflage.   1815.  X  und  338  S.  «- 
.)  (Siehe  d.  Ree.  A.L.Z.  ,bos-  Nr.  44-) 


Frankfurt  a.  M,  b.  Varrentrapp:  Liederj  'am  Tri  - 

lungfüi 
*«l  faher. 

(Jt6Gr.)  (Siehe  d. 


•  ■  i 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wich,  b.  Straufs:  Archiv  für  Geographie,  FR« 
fiorfe ,  Sfaarx  und  Kriegskunft.  Seciifter  Jahr- 
g«"g-  1 8 1 5-  760  S.  («4*1.)  Siebenter  Jahrgang. 
18 1 6.  Jan.  bis  Juni. 

I  lie  Zeitereigoiffe  haben  auf  diefe  Zeitfchrift  auf- 
fallend  eingewirkt,  während  ibr  Vater,  der 
Freyherr  v.  Hormayr  von  Feftung  zu  Fehling  wan- 
dern mutstt,  ward  auch  die  verlalfene  Tochter  ver- 
ltudelt,  wie  in  unfern  Erg.  Bl.  v.  J.  1814.  Nr.  38  mit 
Bedauern  angezeigt  worden;  feit  fie  aber  im  AuguXt 
1815  ihren  rechten  Vater,  unter  dem  Schutz  des 
edlen  Erzhersogs  Johann  wieder  erhalten  hat,  er- 
fcheint  6e  von  Neuem  im  Jugendglane  und  reichem 
Scbmuckgewande  unter  ihren  alten  und  neuen  Qe- 
noffinnen  ,  wohl  wcrth  und  geeignet  ihr  geliebtes 
Oeflreicb  anter  ihnen  zu  vertreten  ,  wenn  fie  zur 
Frühlingszeit  von  der  Ifar  und  vom  Neckar,  vom 
Rhein  und  von  der  Saale,  von  der  Kl  in-  und  von  der 
Spree  ins  Sie^esthsl  der  Oeutlcben  kommen.  Die 
Jungfrau  aus  (Jeftreicb  weifs  recht  wohl ,  dafs  ihrer 
hohen  Geftalt  Gnniger  Ernft  und  würdevolle  Haltung 
beffer  fleht  als  fchalkvolle  Leichtigkeit,  und  in  glei- 
chem Sinn  fpricht  Ge  auch.    Die  Hauptrichtungen 
ihrer  Unterhaltung  find  die  beiden  in  Ovftreich  jetzt 
vorhergehenden    wiffenfehaftlichen  Beftrebuugen. 
Keine  der  edlen  Bemühungen  ift  ibr  fremd,  wodurch 
dort  der  geiftige  Fortgang  beurkundet  und  befonders 
die  Erforschung  des  gefchichüieben  Urfprongs,  der 
feften  Wurzel  3er  Vecfaffnngen  and  Sitten  befördert 
wird;  denn,  da  die  einzelnen  Linder  des  Kaiferreicbs 
ihre  hergebrachte  Verfaffung  behalten ,  oder  wieder* 
erlangt  haben;  fo  ift  Alles  von  dem  Fort-  und  Aus- 
bilden derfelben,  aber  nichts  von  ihrem  Umwerfen 
und  Umgeftalten  zu  erwarten.  Aus  dem  Geworde- 
nen mufs  überhaupt  das  Werdende  erforfcht  und  er- 
kannt werden;  welches  aber  nicht  durch  das  Spiel 
der  Einbildungskraft  und  durch  Rückfchlüffe  von 
.  Gemeinfätzen ,  fondern  durch  langen  ftihea  Fleifs  in 
den  Sachen,  und  durch  tiefe  Beobachtung  der  Um- 
ftände  erreicht  wird.    Durch  Arbeiten  dieler  Art 
wird  indefs  nur  der  denkende  Theil  des  Volkes  an- 
gezogen, erregt,  begeiftert;  der  empfindende  Theil 
des  Volkes,  aejy  weitem  der  zablreicbfte ,  darf  aber 
auch  nicht  vernachJäfsigt  werden ,  und  an  ihn  rich- 
ten fich  befonders  jene  fchöoe  Strebungen,  -durch 
die  Sprache  des  Gefühl?  und  der  Dichtung  die  gro- 
fygänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igio. 


fsen  Erinnerungen  der  vaterländischen  Gefcbichte 
unter  ihm  einheimifch  zu  machen,  und  Liebe,  Glau- 
hen ,  Ehre  gegen  die  Ungeheure  fchützen  zu  helfen, 
welche  (nicht  mehr,  wie  Khevenhüller  fich  an?' 
drückt,  die  Gold fluth,  fondern)  die  PapiergddsfJutli 
aus  dem  Sprudel  der  fich  felbft  anbetenden,  und 
ihre  eigene  Brut  zerreifsenden  Seibftfucht  aus  dem 
Schlamme  der  Genufsfucht ,  bey  finfterer  Geiftes- 
fperre  ausfpeyt. 

Wie  fich  diefe  beiden  Strebungen  in  der  vorlie- 
genden Zeitfchrift  arten  und  geftalten,  foll  nun  in 
einzelnen  abwechfelnden  Beyfpielen  gezeigt  werden  - 
alle  Auffatze  zu  würdigen,  fehlt  der  Kaum.  Des 
Grafen  Karaczay  Sitten  gemalde  von  der  Moldau  bat 
viel  Wirkung,  und  läfst  wünfeheo,  dafs  fein  Zeich- 
ner der  Kunft  mehrere  Gefchenke  geben  möge.  Die 
Gruppirnng  ift  folgende:  Ein  Fürft,  der  die  Lsn- 
desfprache  nicht  fpricht;  ein  Adel,  der  die  türkifche 
Tracht  und  Lebensart  nachäfft,  und  feine  Kinder 
-von  verunglückten  Franzöfinoen  erziehen  läfst  - 
Bauern,  die  auf  der  Heerftrafse  plündern,  indefs  Zi- 
geuner in  ihren  Häufern  ftehlen;  Weiber,  die  in  ble- 
uem Hemde  zur  Kirche  gehn;  endlich  eine  Land, 
fchaft,  worin  man  Getreidefelder  feiten,  häufiger 
Viehheerden  fieht.  —  In  den  lHyrifchen  Gebirgen 
hat  fich  die  Weife  der  Bardenlieder  erhalten.  Der 
tnorlakkifche  Gefang  geht  mit  unglan  blieber  Ge- 
fchwindigkeit  vom  höchfteo  Difcant  zum  tiefften  Ba&. 
Die  Sänger  loben  fich  noch  am  Schlufs  der  Dichtung, 
wie  in  den  griechifchen  Hirtengedichten  Sitte  war , 
und  der  befte  Sänger  hat  bey  den  lindlichen  Tanzen 
den  Vorfitz.  —  Befonders  anziehend  find  Mainhard 
Schwalingens  Züge  und  Abenteuer  in  den  Jahren 
150a  —  1538  nach  deichzeitigen  Nachrichten  und 
Bruchftücken  einer  liandfchrift.  Er  befand  fich  im 
Gefolge  des  berühmten  Georg  von  Freundsberg,  der 
„ein  grober  febwerer  Mann  war,  und  alfo  an  Glie- 
dern itark,  wenn  er  allein  den  Mittelfinger  der  rech- 
ten Hand  ausftreckte,  dafs  er  damit  den  ftärkften 
Mann,  fo  Beb  fteif  fteJlte ,  vom  Platt  ftofsen  konnte. 
Wenn  ein  Pferd  daher  gelaufen  kam,  konnte  er  es 
beym  Zaum  ergreifen  und  eilend  ftellen.  Die  gre- 
fsen  Büchren  und  Mauerbrecher  konnte  er  allein  mit 
feinen  ftarken  Lenden  von  einem  Ort  an  den  andern 
führen,  und  wenn  er  vom  Roffe  ftieg  und  ging, 
konnte  man  ihm  nicht  wohl  folgen."  Als  er  bey 
Ferrara  die  wegen  rückftändiger  Löhnung  tobenden 
Truppen  nicht  in  Ruhe  bringen  konnte,  ward  er, 
wie  er  glaubte,  vom  Schlage  gerührt,  und  von  dort 
2(4f  auf 
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a*f  fein  Schloff  gebracht.  „  Da  fiehft  du  mich  wie 
ich  bin,"  fagte  er  zu  Schwalingen  „das  fiod  die 
Früchte  des  Krieges!  Drey  Dinge  follten  alle  ab- 
fchrecken  vom  Kriege:  das  Unglück,  in  welches  die 
armen  Leute  geftürzt  werden ,  das  böfe  Lebea  der 
Kriegsknecbte  und  die  Undankbarkelt  der  FQrften. 
—  Als  er  (taro,  fand  fieb's  ,  dafs  er  leine  Guter  an 
Kaufleute  verpfändet  hatte,  Schuldenbalber ,  dafs 
ihm  nie  eine  Ergetzlichkeit  fQr  feine  treuen  Dienfte 
in  feinem  Leben  gelcbehen."  Nach  der  Eroberung 
von  Rom  Ich  atzte  fein  Sohn  Kasper  eine  edle  Frau 
mit  ihren  Töchtern,  und  verliefe  fie  unter  ihren 
Dankergiefsungen  lächelnd  mit  den  Worten:  Man 
nennt  mich  einen  Ketzer.  Nichts  übertraf  damals 
die  Thttigkeit  der  Jaden,  die  durch  den  Handel  mit 
den  plündernden  Truppen  reich  wurden ;  die  letz- 
tern itanden  fich  auch  nicht  übet,  denn  zu  Augsburg 
hörte  Schwalinger  bey  feiner  Rückkehr  rufen:  Sind 
das  die  nackten  Schwaben  die  mit  Frundsberg  zogen 
und  jetzt  fo  einher  ftolziren  !  Auch  fang  man  ein 
Volkslied: 


Georg 

von  pro  der  Stark', 
•tir  Ibrurer  Held, 
Müelt  du  Fell 

Da?  damalige  Volksleben  war  doch  offener,  ge- 
müthlicher  als  das  jetzige;  wir  enthalten  uns  ungern 
näherer  Anführungen.  Ferner  zeichnen  ßch  die  bei- 
den Urkunden  aus,  welche  Fürft  Schwarzenberg  mit- 
l  et  heilt  hat,  und  wonach  Herzog  Albrecht  von  Bai- 
ern 1440  gar  nicht  fo  geradezu ,  wie  Aeneas  Sylvias 
und  nach  ihm  andere  Tagen,  die  böhmifcbe  Rrone 
ausschlagen ,  fondern  eine  Tag  fahrt  angenommen 
hat :  werden  wir  dann  dafelbs  mit  In  Ains  und  fy  mit 
■ns  Alfo  das  wir  rechtlich  und  nnczlicb  Ir  König  und 
Herr  fein  und  alfo  Regiren  mögen,  das  der  Coran 

i Krone)  ans  und  gemainen  Landfcbaft  loblich  nuez- 
eh  und  erlicb  ift:  So  wollen  wir  uns  dez  wiiligelich 
■nd  gern  annehmen. "  Indefs  lehnte  er  dochfofort 
die  Vereinigung  Bayerns  mit  Böhmen  ab ;  dann 
warnte  Kaifer  Fried  rieh  ,  und  überdiefs  erfuhr  der 
Herzog  zu  Prag  grobe  Beleidigungen.  Man  ward 
alfo  ober  das  rechtliche  und  nützliche  Königfeyn 
nicht  Eins;  und  Piccolomini  febrieb  wohl  mit  lta- 
henifcher  Artigkeit,  wies  aber  auf  den  wahren  Sach- 
verhalt, mitteilt  der  kaiferlichen  Abmahnung  hin.  — 
In  der  Erzählung  von  dem  Königlichen  Flüchtling  zu 


Abtey  vor  etwa  xo  Jahren;  damals  ging  es  aber  wild 
her:  die  Urkundenfchätze  wa  irrten  in  die  Papier- 
ftampf«  oder  zum  Käfekrämer.  Scbon  früher  war 
der  erwähnte  Siegelring  fo  fo  in  die  königl.  Schatz- 
kammer nach  Warfebau  gekommen.  —  Andreis 
Hofer  war  nach  dem  hier  abgedruckten  Tauffchein 
am  aa.  Nov.  1767  geboren,  er  trug,  feinen  fchönen 
fchwarzen  Bart  bis  an  den  Gürtel ,  wovon  ihn  die 
Italiener  Barbone  nannten.  —  Von  unfäglicber 
Mühe  und  Quellenforschung  zeugen  die  Beyträge  des 
Hrn.  v.  Hoimayr's  zur  Gefchkhte  Inneröftreichs  mit 
besonderer  Rücköcbt  auf  die  von  dem  Erzherzog  Jo- 
hann aufgeworfene  Preisfrage  aber  deffen  Gefcbiohtt 
und  Geographie  im  Mittelalter.  Sie  eotf alten  einen 
Schatz  von  neuen  Entdeckungen  und  Beftatigungei 
früherer  Vermuthungen.  Es  ift  febr  zu  wünfebeo, 
dafs  fie  als  befondere  wenn  aush  verkürzte  Abhand- 
lung abgedruckt  werden.  Sie  find  keines  Auszuges 
fähig ,  indefs  foH  doch  für  die  fogenaonte  gefcbicbt- 
licbe  Recbtsfchule  angedeutet  werden,  was  fie  darin 
finden  werde.  107a  wird  der  Kirche  zu  Michelbee- 
ren die  Befitzung  Burin  cum  omni  bono  et  jttftitia 
verschrieben.  Noch  noa  wird  in  Urkunden  be- 
merkt, ob  in  Grafen  häufern,  die  in  Kirntben  anfäl- 
lig find  ,  Franken  -  oder  Bayerrecht  gilt  (vivere  lege 
Boioarlorum  ,  lege  Salica);  auch  werden  die  Bayer» 
fchen  und  Slavifcben  Zeugen  unterschieden.  Die 
eriteren  werden  am  Ohr  vorgeführt  —  alfo  nach  ali- 
römifchem  Gerichtsgebrauch.  Leider  erlaebte  der 
Zweck  nicht ,  von  dem,  was  den  Landtagen  vorher- 
ging, ausführlich  zu  handeln  ,  fo  erwü nicht  es  auch 
von  einem  Hormayr  gewefen  wäre.  Dafs  das  neue 
iandfcnafrliche  Wefen  nicht  höber  als  zum  i4ten 
Jahrhundert  geht,  und  mit  dem  Landesfcbnldenwe* 
fen  fortlchreitet,  ift  unftreitig;  und  Hr.  v.  Hormayr 
zaiit  mit  Recht  den  Herrn,  der  von  weit  früheren 
Stcyermärkfchen  Landtagen  fpriebt,  grober  Unwif- 
fcivheit.  In  Abficht  deffen ,  was  den  Landtagen  vor- 
herging ,  wird  die  Bemerkung  hier  an  ihrem  Orte 
flehen,  dafs,  fo  wie  zu  keiner  Zeit  ein  deutfeher Kö- 
nig willkürlich  Gefetze  geben  durfte,  noeh  weniger 
ein  deutlcher  Fflrft  dazu  die  Gewalt  hatte.  So  lange 
er  nur  kaiferlicher  Beamte  war,  verftand  fich  von 
felbft ,  dafs  er  nur  ausführte,  was  ihm  geboten,  ued 
entweder  auf  Reichstagen  mit  VViifen  und  Willen  der 
Stände  fear  deereto  prineipum.  Conft.  1232)  v 
net,  oder  auf  der  Landesgemeine  bewilligt 


O/fiach  hSfst  fich  der  Grift  und  die  Behandlungsweile    Der  Antrag  dazu  biefa  damals  Bitte,  deffen  Wirkung 

der  bewilligte  Beytrag  an  Geld  oder  Früchten  noch 
jetzt  häufig  Beede  im  Steuerwefen  heifst.  Als  die 
Farften  aber  ihre  Erbmacht  erhielten,  und  dasLebn- 
wefen  die  gemeinen  Tage  verdrängte,  da  mochten 
gar  manche  Zweifel  und  Befchwerden  entftehen, 
und  da  erWefs  König  Heinrich  VII.  die  Verordnung 
von  1331,  wonach  ohne  Wiffen  und  WHien  der  Land- 
faffen  und  Aelderminner  Niemand  Landesgefetze 
oder  Ordnungen  machen  follte.  (Fe  neque  princi- 
pe*, neque  aJii  quilibet ,  conßkutiones  vel  novo  iura 
facere  poj/int,  nifi  melio'um  et  major  um  terrae  con- 
ftojlu  primkut  kabe+turl.  Diele  wichtige  Verord- 


des  Hrn.  v.  Hormayr  nicht  verkennen.  Holeslav  II. 
König  von  Polen,  ein  Zeitgenoffe  Kaifer  Heinrich  IV. 
ermordete  den  Bifchef  von  Krakau  am  Altar,  und 
verbarg  fich  in  der  Benedictinerabtey  OlGach  in  Ober- 
klrnthen  bis  au  feiner  Todeskrankheit,  worin  er 
dem  Abt  feinen  königlichen  Siegelring  und  einige 
geheime  Papiere  überreichte.  Man  fetzte  ihm  auf 
der  Nordfeite  der  Kirche  einen  Grabftein,  worauf 
er  zu  Pferde  mit  der  Unterfchrift  ftand: 

Hex  Boleslaut  Poloniae 

Occifor  St.  Stanislai,  Episcopi  Cracovlenßs. 
Man  iah  dielen  Stein  noch  bis  zur  Aufhebung  dp 
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nung  verdient  «ine  groodhcbe  Aoslegung,  hier  m»-  OlOck  her  umzubauen."  UebrigeD»  find  diete  Anefc- 
gen  nur  ein  paar  flüchtige  Andeutungen  flehen-    Ein    doten  aus  der  Feder  von  Lacy's  und  Laudon's  rmhf 


paar  flü&tige  Andeutungen  „ 
noch  im  Sprichwort  aufbewahrter  ,  ins  Blut  der 
Deutfcben  übergegangener  Grundlatz  war,  dafs  maa 
nicht  mit  zu  bandeln  brauche,  wo  man  nicht  mit  ge- 
dacht, habe.  Bey  jener  Verordnung  entfteht,  wie 
überhaupt  bey  Urkunden  des  Mittelalters ,  eine 
Hauptfeh  wierigkeit  daraus,  dafs  fie  aus  dem  Deut- 
fcben ins  Lateinifche  aberfetzt  ift,  und  von  deutfehen 
Einrichtungen  bandelt,  worQber  im  Lateinifchen  die 
Ausdrucke  fehlen.  ,  Wer  find  die  metiores  et  majo- 
res terrae ?  Die  meliores  wohl  diejenigen,  welche 
lunlt  bani,  optiml  und  deutle h  die  Reichen  heifsen , 
Leute  von  hergebrachtem  Anfehen  und  Stimmrecht. 
Unter  den  majores  Iahen  fich  wohl  die  ftädüfchen 
Rathsherren,  Aeldermaaner  verftehen,  da  die  Städte 
gerade  damals  ftaatsrechtiiehe  Bedeutsamkeit  erhiel- 
ten, und"  in  dem  gleichzeitigen  Schreiben  Heiorich's 
von  Worms  aus  mit  befonderer  Aufmerkfamkeit  be- 
handelt wurden.  Auch  ift  nicht  zu  Oberfehen ,  dafs 
von  den  achtbaren  Leuten  des  Landet  und  nicht  der 
Einwohner,  des  Oemeinwefens:  von  terra,  und  nicht 


von  gens,  eimtas  u.  dergl.  gefproeben  wird.  So  wie 
gleichfalls-  nicht  unberuckfiebtigt  bleiben  darf,  dafs 
Heinrich  Vli.  gerade  damals  fich  beliebt  zu  machen 
fuchte,  dafs  die  Verordnung  kurz  zuvor  erlchien , 
•he  er  zu  dem  Kai f er  Friedrich  nach  Aquüeja  zog» 
der  mit  deffen  Reichs Verwaltung,  während  feiner  Ab- 
wefenheit,  nichts  weniger  als  zufrieden  war,  der 
dort  die  bekannten  ftrengen  Verordnungen  erliefs» 
und  drey  Jahr  darauf  den  König  im  Geilngnifs  be- 
grub. -  Die  gefcbicbtÜchen  Auffitze  des  Profefi'ors 
Richter  zu  Brenn  Ja  Ifen  den  Äeifsigen  Sammler  nicht 
verkennen.  Im  Auguft  1619  befchloffen  die  Mäbri- 
fetten  Stände:  Es  foiitea  den  Aebten,  Mönchen  und 
anderen  Ordensleuten  ihre  gebührliche  Unterhaltung, 
den  Klofterjungfrauen,  fo  bch  zu  verbeiratben  Wil- 
lens ,  ein  Heirathsgut,  von  den  eingezogenen  Gutern 
gereicht  werden.  Herzog  Brzetislaus  von  Mähren 
gab  1039  zu  Gnefen  in  der  Kirche  an  der  Seite  des 
ihfehois  unter  andern  folgendes  Gefetz:   „Mein  er- 


ietzlicb«  Verbindungen 
che,  aifo  unauflöslich  werden,  fodafr  ein  Mann  mit 
einer  Jungfrau  ,  ein  Weib  mit  einem  Manne  fieb  be- 
gnüge. "  Auch  auf  die  Schreibart  ift  Muhe  ver- 
wandt; man  lieht  es  ihr  aber  zu  fehr  an,  und  fie 
•würde  durch  die  Weglaffung  der  zu  allgemeinen  Bey- 
Wörter  gewinnen.  So  rückt  z.  B.  „Kaifer  Koarad 
vereint  mit  dem  tapfern  Brzetislaus  gegen  den  grau- 
ja men  Otto  ins  Feld ,  vertreibt  ihn  und  fetzt  den  un- 
glücklichen Miefko  wieder  ein."  Wozu  auch  die  la- 
teinifche Endigung  in  den  flavifchen  Namen  > 

Von  den  Anekdoten  aus  dem  merkwürdigen  Le- 
hen unters  großen  FeldmarJ'chaüs  Lacj  fcheint  eine 
Bemerkung  zeitgemäfs  auszuheben:  „Dafs  es  mehr 
Mühe  kofte,  feinen  Feind  entfernt  zu  halten,  als  ihn 


jährigem  Adjuvanten ,  von  dem  bey  Ulm  fo  unglück- 
lichen Mach.  — j    Sehr  lehrreich  ift  die  Anzeige  von 
Fifiher's  Gefchichte  von  Klo/ter  -  Neuburg  bey  Wie»; 
wahrfcheinheh  ftand  dort  Citium,   eine  der  vielen 
Feiten  Hadrian's  an  der  Donau;  dann  erfcheint New 
bürg  als  eine  der  12  Pfarren,  die  Karl  der  Grofse  er- 
richtete ;  die  ältefte  Urkunde  ift  von  1044.  —  Auch 
find  die  Unterfuchungen  über  die  Helfenberg  (eine 
neuere  Benennung  für  Juvavia,  das  Geh  gleichfalls 
nicht  in  InCchriften  findet,  Ion. ler  n  Jovavi,  Juvavum 
•n  dem  Flufs  Ivarus)  vom  Finanzratb  Pichler  zw 
Salzburg  und  von  J.  E.  Koch- Sternfeld  anziehend 
vorgetragen.    Sie  lag  wohl  wie  jetzt  Salzburg  an  bei- 
den Ufern  zwifchen  zwey  Burgen;  ihre  Zerftörunz 
ward  von  Attila  angefangen  und  von  Odoacer  voll- 
endet.    Auf  den  Trümmern  der  Bergfefte  gründete 
der  erfte  falzburgifcbe  Bifcbof  Rupert  das  Stift  Nonn- 
berg, und  unterhalb  der  ehemaligen  Stadt  das  Pe- 
tersklofter.    Das  Ganze  erhielt  von  der  Salzache  den 
Namen  Salzburg.  —    Noch  gehaltreicher  ift  die 
Sclülderung  der  Herrfchaften  Raitz  und  Jedownitz 
In  Mähren,  das  Befitztbum  der  Grafen  von  Salm. 
Wunderbare  Arbeiten  der  Natur,  und  herrliche  Er- 
innerungen an  Grofsthaten  fefTeln  und  theilen  dasEr- 
ftaunca.   Jenfeits  des  nach  der  alten  Burg  Holnftein 
fahrenden  Oftrower  Thaies,  auf  einer  Kahlen  mit 
Steinblöcken  befäeten  Weide  fenkt  Ach  zwifchen 
zwey  fpitzen  Felströmmern  ein  Gang  in  die  Tiefe, 
wo  unter  finfterem  Tropffteingewölbe  ein  kryftall- 
klarer  See  rechter  Hand  zu  einer  Halle  führt,  links 
aber  durch  mehrere  Krümmungen  in  eine  fo  niedrige 
Schlucht  endigt ,  dafs  man  fich  in  dem  Schiff  nieder- 
legen und  daffelbe  mit  der  Hand  gegen  die  Decke  ge- 
lehnt fortfebieben  mufs.   Diefe  Schlucht  erweitert 
und  verengt  fich  dann  noch  einmahl,  bis  man  zu 
einem  Ungeheuern  See  unter  den  Oftrower  Feldern 
gelangt;  die  ftärkften  Fackeln  vermögen  niebt  ein- 
mahl ein  febwaches  Licht  an  die  Decke  zn  werfen , 
vielweniger  die  Grenzen  des  Sees  zu  zeigen.  Die 
Wafferflache  febeint  mitiStaub  Oberzogen ,  febwarze 
nalfe  Fellen  umgeben  den  engen  Eingang  und  felbft 
der  kühne  Graf  Salm  hat  nicht  gewagt,  weiter  vor- 
zudringen in  diefe  finftern,  unergründlichen  Gewäf- 
fer,  wo  kein  lebendiger  Athem  die  fchauerliche  Gra- 
besftille  unterbricht.   Beide  Seen  fteigen  und  fallen, 
nnd  müffen  ihre  Abflüffe  haben,  da  Ge  diePunka  und 
andere  Quellen  ernähren.  —  Der  jetzige  Befitzer  die- 
fer  Güter,  der  vielfeitig  gebildete  und  wifTenfcbaftlich 
tbätige  Altgraf  Hugo  Franz  von  Salm  ftammt  von 
jenem  Niklas  Salm,  der  bey  Pavia  mit  König  Franz 
focht  und  den  Panzerftecber  des  Gefangenen  erhielt; 
der  Wien,  aber  nicht  fich  felbft  gegen  Snleymann 
vertheidigte,  und  deffen  Tod  durch  ein  kaiferliches 
Denkmabl  aus  grauem  Marmor  verherrlicht  ward.  — 
Für  die  Anfiedelung  von  Sachfen  in  Oeftreicb,  wel- 
che Hr.  v.  Hormayr  annimmt,  febeint  noeb  manche 
Aebnlichkeit  in  Dorfeinrichtungen  zu  fprecheo-  So 
auffallend  die  Verfcbiedenbeit  iwifcben  flavifchen 
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-nnd  deutfchcrt  Dörfern  dort  ift,  eben  fo  airf faxend 
jftdort  hio  wieder  die  Erfdheinung  von  mederfäcb- 
flfeh  eingerichteten  Bauerhäufern ,  Ziehbrunnen  und 
dergl.  und  Ge  läTst  in  Verbindung  mitdemfehouoben 
erwahm en  Frankenrcdht,  und  mit  den  Namen  Sach- 
fenfeld,  Sachfenburg  keinen  billigen  Zweifel  gegen 
.die  fäcbGfche  AoGedelung  Obrig.  Dafs  der  uch fl- 
iehe Adel  fich  auch  nach  Oeftreich  verzweigt  hat« 
ift  völlig  beurkundet,  ond  verftärkt  die  Meynung, 
fo  gewöhnlich  auch  überhaupt  die  Verzweigung  des 
europäifchen  Adels  unter  Gen  gewefen  ift,  wodurch 
Ungern  nach  Schottland  und  Italiener  nach  Polen  , 
D  utfehe  nach  Portugal  gekommen.  —  Das  Brueh- 
ftück  ,  womit  die  Allgemeine  Gefdhichte  der  neue- 
fteu  Zeit  feit  dem  Beginne  der  franz.  Revolution,  in 
Tortfetzuog  der  Miffot'Ic  hen  Univerfalhiftofie  ,  mit 
befonderer  RückGcht  auf  Oeftreich  's  Jugend  und 
Volk  angekündigt  wird,  ift  ganz  in  dem  bekannten 
Oeift  und  Gefchmack  des  Hrn.  v.  Hormayr.  Einem 
Gedanken ,  welcher  bisher  noch  nicht  klar,  fo  vidi 
uns  bekannt,  au«gefproclien  ward,  darf  fe.»e  Stell« 
Jiier  nicht  verweig.  •  t  werden  :  „ Europäifch  wichtig 
bat  Friedrich  feine  Preufsen  gemacht,  aber  das  nacht- 
«erreifsende  Wetterleuchten  einer  folchen  Nationali- 
tal, womit  Hardenberg  und  Stein,  und  York  und  Gnei- 
fenau,  fie  vortunfern  Augen  verherrlichten,  hat  wohl 
niemals  das  Auge  diefes  Monarchen  erbellt.  —  Er 

Sab  den  Preufsen  keine  deutfehe  Einheit  (um  fo  foo- 
erbarer,  weil  er  das  Haupt  der  Opposition  im  Hei- 
«he  war,  und  er  leicht  die  damalige  intellectueile 
Ueberlegenheit  des  nördlichen  Ueutfchlands  überdas 
füdliche,  durch  feinen  'Herzberg  und  .Dohm,  zu 
einem  höchft  gefährlichen  Hebel  hätte  brauebenkön- 
nen>   Ja  er  zeigte  Geh  vielmehr  der  deotfeben  Spra- 
che, Sitte,  VerfafTung  und  Gelehrfamkeit  fremd 
und  feind  und  wählte  Ge  allzu  oft  zur  Zielicheibe 
Jroftigen  Witzes.  —  Er  gab  den  Preufsen  aber  auch 
keine  flavifche  Einheit ,  etwa  wie  Karl  IV.  gewollt« 
als  er  zu  Böhmen,  Mähren,  SchleGen,  die  beiden 
LauGtze,  Brandenburg  und  das  Meifte  der  Über- 
pfalz zufammen  hatte;  auch  keine  national  - preufsi- 
fifi-he,  weil  andere  Perlen  feines  Diadems  grölsere 
Anfpruche  hatten,  als  diefe  leicht  verwundbare Feile 
des  langgeftreckten  Königreichs.  —    Im  feltfamen 
Gemifch  mit  der  liberalen  Aufsenfeite  von  Kultur 
und   Aufklärung   fteht  Friedrichs  ftrengrömifche 
Selbftherrfchaft,  fein  Widerwille  gegen  alle  cotrfti- 
tutiondlen  und  einfehränkenden  Formen. "  —  Dia 
letzte  Frage  aus  der  Vergangenheit  in  die  Gegenwart 
heraufgefünrt,  lautet  wotil  hiernach:  Mufs Preufsen, 
»er  ReiehsJage,  durch  feine  innere  Staats- 
ng  in  der  öffentlichen  Meynung  die  Kraft  zu 
fliehen,  welche  ihm  noch  in  der  Zahl  von 
gegen  die  übrigen  europäifchen 


Machte  abgeht?  Friedrich 
'die  rediten  Minner  daz 
war  es  für  ihn  zu  fpät.  

{Der    Btfehlmfi  /„igt.) 


GESCHICHTE. 

"München,  in  Com  m.  d.  FleifchmannfchenBacrili ; 
Heber  das  Todesjahr  Kai/er  Otto  des  Erßtt. 
Gegenbemerkungen  zu  den  Bemerkungen  üatt 
zwey  Diplome  Otto  des  Grofsen  oder  I.,  and  übet 
zwey  andere  Otto  des  II. ,  von  dem  Herrn  geilt- 
liehen  Rath  Zirngibl  in  Regensburg  in  den  hl- 
ftorifch.'  Abha  ndlungen  der  König).  Baier.  Akt- 
demie  der  Wiffenfchaften,  von  J.  C.  S.  Kießu- 
ber,  AITeffor  der  Königl.  Baier.  Minifterial  Ar- 
chivs Commiffton  und  Reichs  Archirs  Adjuol». 
Iül6.  12  S.  4. 

Der  Herr  geifd.  Ratb  Zirneibl,  ein  febr  erfahrt» 
Diplomatiker,  hat  jene  vier  Urkunden  an»  dem  ebe- 
maljgen  Stift  iXiedermäurter  zu  Regens  bürg  in  im 
Neuen  hifi.  Abb. der  K.  Baier.  Akademie  der  kW* 
fchaften  Bd.  II.  S.  393    £ia«  welche  nach  feixe 
eignen  Geitändnifs  falich  oder  fehlerhaft  fcbeisen, 
zu  retten  gefuebt,  und  dadurch  beweibn  «relJ«, 
dafs  K.  Otto  1.  nicht  973,  wie  man  mehreothaüi  n 
genommen  hat  ,   fondern  er i t  .974  getlorbo  ftj. 
«Hr.  K.  halt  aber  jene  vier  Urkunden  aus  «fbrbiicfcen 
Gründen,  theils  für  falfch,  theils  für  twuldhift. 
Nach  dem,  -was  Hedekind  (im  AI  lg.  litt.  Aoi- 
St.  1 400)  bemerkt  hat  (welches  aber  Hro.  2. «»be- 
kannt blieb),  ift  an  dem  J.  y7l>  als  i odeqihr  l 
Otto  I.  und  dem  7.  May,  als  detfen  Sterbetag,  nicht 
mehr  zu  zweifeln.    Die  Grunde,  «us  welches  fidi 
die  Echtheit  jener  Urkunden  (nicht  der  Scbeato* 
gen  felbft)  bezweifeln  iäfst,  maffen  bey  dem  Vf. 
feibft  nacbgelefen  werden.   (Es  fcheint  hier  der  f  ill, 
der  bey  Klofter  Urkunden  Geh  öfters  Gndet.geM- 
fen  zu  feyn,  dafs  man  über  Schenkungen,  dena 
Originale  verloren  gegangen ,  oder  vielleicht  ne  vor- 
banden waren,  fpiter  Urkunden  ausfertigte,  um«*- 
tbigenfalls  gefichert  zu  feyn.)   Da  Hr.  Z.  die  »ff 
erfteo  Urkunden  im  Kupferftich  genau  liefert«,  » 
mufs  man  Geh  wundern  ,  wie  der  beygefüat«  e* 
druck  fori»    Li  j  j  lin.k,,:-!,  ünii  Le.d.L 


NEUE  AUFLAGE. 
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TüiiwozN,  b.  OGander:  Die  Epidemie  des Cmsfs 
von  Or.  Efchenmeyer,  Prof.  zu  Tobingen,  tf«* 
Auflage-  '815-  118  S.  8.  (10  Gr.)  (tüstoed. 
Ree.  A.  L.  Z.  1813.  Nr.  9.)  9 
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VERMISCHTE  SCHRITTEN. 

Wiin,  b.  StrauTs:   Archiv  für  Geographie,  KL- 
ßorie»  Staats-  und  Krlegskunfe  a.  f.  w. 

{.Btfchl^  der  im  Stück 


TV/1  it  der  lebhafteren  Theilnahme  an  dem  wiffen. 
rT  A  fchaftlichen  Erfolge  giebt  Hr.  v.  Hormayr  von 
den  Scbriften  des  Grafen  Auerfperg,  Apellations- 
präfidenten  und  oberlten  Landeskämmerer  in  Mr.b- 
ren,  und  Ton  dem  noch  ungedrucklenSobauipiel  der 
treft'üchcn  Ficlüer ,  Ferdioand  11.,  Rechcnfchaft. 
Wenn  Graf  Auerfperg  durch  die  Anlage  feiner  Bü- 
eherfammlung  für  flavifche  Literatur  gethan  hat, 
was  Graf  Szechenyi  für  die  hungarifcbe  leiftete;  \o 
Jäfst  er  fich  in  feinem  wiffenfchaftlicben  Leben  einem 
hierzberg,  Canner,  Kircfwyjen  an  die  Seite  fet"o. 
Seine  Gefchichte  der  Gefelzgebutig  des  böhmifchen 
Königreichs  und  feiner  Nebenländer  ergänzt  und  ver> 
beffert  die  Werke  von  drev  berühmten  Gefcbichts- 
forfchern:  ßolbin,  Stramky  und  Voigt.  Die  Ga- 
fchichte  des  k.  bOhmifchen  Appcllationsgcrichts, 
welch««  1548  errichtet  ward,  enthält  zugleich  einen 
voll  rindigen  Nekrolog  leiner  verdienten  Mitglieder, 
wovon  viele  Schriftfteller  waren.  Aus  feinem  neue- 
ren Werk  über  die  bobmifebe  Gerichtsverfaflung  in 
drey  Bänden  wollen  wir  beyläufig  das  feltfame  Lan- 
desgeletz  von  1414  bemerken ,  wonach  derjenige  fei- 
neu  Rechtsftreit  verlor,  der  während  des  gerichtli- 
chen Eidfchwurs  nur  einen  Augenblick  fioiterte{ 
und  hinzufügen,  dafs  diefeSchiift  den  Rechts  tu  fland 
des  Landes  bis  zu  den  älteften  gelchichtlichen  Spuren 
mit  erftaunenswertbem,rieils  verfolgt.  —  Nicht  in 
die  ftarre,  kalte  Urkuudcuwelt,  worüber  nur  derun-^ 
Achtbare  Gedanke  waltet,  führt  uns  Karoline  Pich- 
ler ,  fondern  in  ein  Leben,  das  Leidenfohaften  be- 
ftürmen,  Tugenden  vertheidigen  ;  xu  Ferdinands 
fchwerfter  Stunde,  als  1619  in  Wien  belagert,  und 
in  der  Burg  felbft  von  inneren  Aufruhrern  beftürmt 
•  wie  durch*  ein  Wunder  gerettet  ward.  Ferdinand's 
Unbeügiamkeit  erfcheint  hier  in  der  Glorie  des  Glau- 
bens ;  aber  mit  weiblichem  Zartgefühl  ift  vermieden, 
dafs  zufällig  ein  Schatten  auf  die  falle ,  welche  feines 
Glaubens  nicht  find ;  denn  an  der  Spitze  feiner  Ge- 
treuen lieht  ein  Milirifcber  Bruder,  Frevherr  Ziero- 
tin  (von  dem  verfchwiegen  bleiben  durfte,  dafs  er 
»acbmals  fein«  Güter  verkaufen  roufste,  und  kaum 
£0  glücklich  war,  auf  vaterländifchem  BoJen  zu  her- 
ben). Gegen  einander  über  flehen  der  Obcrft  von 
Vi  zur  A.l.Z.  1816. 


DampTerre'sKiiiraffieren,  St.  Hilai'e  und  Ehergaiu'ng-. 
beide  ritterlich,  voll  foldatifcher  Tugend,  aber  das 
Feuer  des  erfteren  milde  und  hellauflodernd  für  das 
alte  Recht  und  die  alte  Ordnung;  das  Feuer  des  letz- 
tern eine  blind wQlbende ,  gefräfsige,  vielfarbige 
Flamme.  Beide  nirgend  gleichgeiont  als  in  der 
Wahl  der  Geliebten.  Diele  führt  auf  geheime« 
Wege  St.  Hilaire  zur  Donau : 

.,*, Freundliche  Wielen!  nehmet  ru'ch  auf! 
Tragt  mich  hinüber  tum  Schern  Ueftade. 
Nicht  v>ie  eor  Jahren  zum  Ipieleoden  Bado  — 
Ernit  und  bedeutend  iß  jetao  mein  Lauf! 
Grodei  und  Würdiget  (oll  ich  vollbringen. 
Heimlicher  Strom!    O  lab  ea  flwgfn  ! 
Schön  Ml  und  prächtig  dein  fchimtnerndar  Pfa4, 
IWIrlt  herab  durch  gelrgnete  Lande, 
Wiill  den  ontlcgcnften  Völkern  «um  Baude« 
Spirgelt  die  Thurm«  der  Kaiferfladt  t 
Aber  dein  warten  such  höhere  Ehren. 
Ooiter  reich»  Strom,  (ollit  du  dich  bewähren i 
Sieb,  dir  rercraut  lieh  cio  kölllitbe»  Pfand. 
Morgen,  wenn  die  bewaiTaeten  Scbaarcn, 
Deine  befreundeten  Weilen  befahren. 
Bringen  du  Prryoeit  dem  Vaterfand. 

Als  diefcs  in  Erfüllung  gegangen,  wird  die 
zur  treuen  Wahrheit  in  Ferdinand's  Munde: 

Und  ewer  (St.  HilairVt)  Regiment,  dai  mich. 
Im  Augenblick  der  höchlten  Noth  gerettet. 
An  feine  Schaar  ley  OefJreich'a  Dank  gekettet. 
Und  nie  verliere  die  Erinnerung  lieh.' 

Drum  fcv  de»  tchüne  Vorrecht  »hm  vorliehen  i  » 
So  oft  ea  künftig  diefee  Kiiferüadi 
Auf  X«inem;Weg  tu  neuen  Siegen  naht, 
Durch  uulre  Stadt,   durch  uofic  Burg  «u  neben. 
Uod  auf  dem  B<irgp!»!* ,  wo  üch'e  »ergrRcllt. 
Den  !iartbed,ängt*n  HcrrfeW  «u  befreyoa. 
-1    Erricht  «•  künhig  flola  da*  Worbwelt. 

Es  bedarf  wohl  der  Verficherung  nicht,  dafs  dia 
Weihe  eines  fchönen  vaterländifchen  Gefühl*  «ua 
diefer  ganzen  Dichtung  athmet,  welches  fich  der  Ju- 
gend und  dera'  Volke  mittheilen  wird ,  wie  aus  Schil* 
Ter*  Meifteriang  auf  Rudolph  von  Habsburg, *  wia 
aus  Collln's  Schwanenruf,  und  wie  aus  den  früheren 
Legenden  und  Balladen  der  frommen  Pichlet Terbft; 
deren  Romane  faft  die  Einzigen  find,  welche  wiron* 
bedenklich  in  Frauenzimmerhänden  fehen  mögen.  — 
Nur  auf  diefe  Weife  wird  dieKunft  unter  einem  Volk 
wahrhaft  einheimifch,  indem  fie  aus  ihm  nimmt,  was 
fie  ihm  darreicht. '—  Andere  auch  recht  wackera 
Gedichte  in  dem  Archiv  übergehen  wir  aus  Mangel 
des  Raumes.mst  Ausnahmederfreyen  Verdeutfchuog, 
welche  /.  R  Lauer  von  dam  Gedicht  Lucian  Bo»o. 
A  (5)  ~     *  '■  "    '"  x*~  *  par**t 
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Karl  der  Grofse,  oder  die  befreyte  Kirche, 
gegeben  hat.  In  der  Behandlungsweife  läfst  Geh  faft 
eine  gewiffe  Aehnlichkeit  mit  Werner  und  Fouqui 
findend 


?  .&y'SM*n  Wort«.  hat  die  fcbö.e  Ortend. 

De«  Helme*  Geh  enlbliUt.    In  Z»ub<*!o*ken  fchwebt 
Ihr  toldnae  Haar  herab.  —    Dei  Helden  Brufl  erbebt.  — 
Er  blickt  die  Herria  an,  und  wnnderbate  Bande 
Umlchlingen  ihn,-  (Än  Hers  fühlt  nie  empfundne  Glatb. 
Dem  weilen  Himmel  mute  dar  Liebe  Zauber  «heuen  , 
>  Kein  Sterblicher  war  noch  der  Königin  erlcliienen , 

••  per  ihre«  freyen  Sinn  mit  hoher  Macht  bezwungen. 

Doch  Monetäre  iil'a  gelungen. 
Dee  Helden  Liebe,  die  dee  Glauben*  Fackel  fcbi 
IS't  die  da*  Fchöoffo  Licht  in  ihre  Seele  bringt. 
L^e  holde  Siegerin  horcht  dee  Gefangnen  Lehren, 
Und  lerM  de*  Chriitembum*  Gelieimnifle  verehren. 

i  Der  Eho  heil"ge  Treue  und  unauflöibar*  Band« 
Bewegen  tief  da*  Herr  der  (chbnen  Orianden 
Zur  Chrißin  weihet  Ge  der  Teufe  Segen*»*icben , 
Dee  Glauben*  frommer  Glutb  gefeilt  Uch  ichön'ree 

Eine  treffliche  Arbeit  des  bekannten  Andrd  zu  BVünn 
r"gt  die  Mangelhaftigkeit  der  amtlichen  Manufactur- 
tüSellen  in  Mähren,  und  die  Kopflofigkeit,  womit  fie 
In  den  vaterländischen  Blättern  abgefchrieben  fiod. — 
Die  von  Hammer  au«  den  turkifchen  Reichs  •  Anna- 
len  mitgetheilte  Nachricht  von  der  Verforeung 
zum  ißam  Obergegangenen  natürlichen  Sohnes 
Kaifer  Karl  VI.  auf  Rohen  des  Gxosfultans,  könnt« 
zu  einer  grofsen  Erfparnifs  in  einer  gewiffen  k.  Ho- 
heitskaffe  fuhren,  wenn  man  gewifs  wäre,  dafs  der 
Grofsiultan  folche  Fälle  noch  eben  fo  zart  behandele* 
als  vor  60  Jahren.  —  Höchft  lefenswerth  ift  das 
Schreiben  des  als  SchriftftfUer  und  als  Staatsmann 

ileich  ehrwürdigen  Miniften  von  Gagern  an  den  Lord 
'ajtlereagh  über  die  letzten  Pari/er  Friedensverhand- 
lungen. Hier  vereinigt  Cell  Ruhe  und  Wärme,  Ge- 
lehrfarakeit  und  Gefchäftsberechnung,  kurz  hier  fin- 
det" man  eine  heut  zu  tage  —  feltene  Weisheit.  — 
Ein  Schriftfteller  aus  dem  Range  der  Könige  erzählt 
einfach  (wie  auch  Cäfar  fchrieb)  die  von  ihm  gelei- 
tete fo  fehr  fchwierige  und  To  unerwartet  fchneU  er- 
folgreiche Belagerung  von  Höningen;  d«r  Erzherzog 
Johann.  Das  herrliche  Gedeihen  des  Joanneums  zu 
Orätz,  gleichfalls  eines  Ehrendenkmals  der  Wiffen- 
fcbaftsliebe  diefes  ruhmwOrrfigeo  Erzherzogs  berech* 
tigt,  nach  der  Schilderung  feiner  Curatoren,  zu  ho- 
ben Erwartungen,  und  der  Geift  der  dort  erweckt» 
hat  nun  auch  zu  Brünn  gezündet,  wo  die  fchon  ge- 
nannten Grafen  von  Auerfpcrg  und  von  Salm,  im 
Verein  mit  dem  Landesgouverneur  Mittrowsky,  den 
mehrere  Auffätze  im  Archiv  als  trefflichen  AJter- 
'thumsforfrher  bezeichnen,  mitGrundurtg  eines  Mäh- 
rifch- Schlefifchen  Landesmufeums  befebäftigt  find, 
wovon  hier  Nachricht  gegeben  wird.  —  Unter  allen 
diefen  febönen,  reinwiflenfcbaftlichen,  ganz Deutfch- 
laod  in  allen  feinen  Farben  und  Trachten,  feinen 
Strebungen  und  Zwecken  freundlich  anfprechenden 
Erfcheinungen  wird  man  plötzlich  auf  das  Wider- 
licbft«  an  die  lingft  vergangene  unfaubere  Fehdezeit 
zwifeben  Wiener  und  Berliner  Gelehrten  erinnert» 
d  urc  h  die  Schrift  des  Hrn.  v.  Diez  zu  Berlin :   „  Un- 


fug und  Betrug !  ?  in  der  morgenlinditoheo  Liceritiir, 
nebft  vielen  hundert  Proben  von  der  groben  \iawA- 
fenbeit  des  Hrn.  v.  Hammer  zu  Wien  in  Sprachen 
und  Wiffenfchaften. "'  Wenn  auch  Hr.  1».  Dies  in  der 
Sache  Recht  hätte,  fo  mjifste  er  doch  die  Anft&nds- 
fpracbe  der  gebildeten  Welt  bey  feinen  AusJielhtngM 
beobachten;  und  da  er  es  nicht  tbat,  fo  achtelt  er 
fich  felbft,  befonders  weil  er  alt  Diploruatiker  nirht 
allein  wiffen,  fondern  auch  gewöhnt  feyn  tollte,  Geb 
in  guter  Gefell  ich  aft  gut  zu  betragen»  und  feine 
Worte  abzumeffen  :  In  der  erften  Gefeilfcbaft  too 
Deutfchland  ift,  wer  vor  ganz  Deutfcbland  fpricht. 
—  Aber  er  konnte  überdiefs  in  der  Sache  aiebt 
Recht  haben,  weil  es  in  der  gelehrten  Welt  bekuot 
war,  dafs  Hr.  v.  Hammer  voo  den  bewihrtefui 
Kennern  der|  morgenländifchen  Sprache  als  daria 
wohlerfahren  Öffentlich  anerkannt,  und  darin  m 
feinem*.  Hofe  als  Dolmetfcher  gebraucht  ward.  Hr. 
v.  Diez  könnt«  lifo  mit  feinen  Verunglimpfung« 
bey  Niemanden  Glauben  rinden,  und  durch  fein ge- 
hälliges  Verfahren  nur  gegen  fich  felbft,  ond nicht 
gegen  Hrn.  v.  Hammer  einnehmen.  Diefer  hitti 
defswegen  wohl  nach  Weile  von  Job.  v.  Malier,  fer- 
nem Freunde,  dazu  fchweigen  und  die  öffentliche 
Meynung  für  fich  f t reiten  Jaffa»  dürfen.  —  Doch er 
hat  fich  zu  tief  beleidig*  gefunden  und  fich  grimmig 
gewehrt.  —  Wie  gern  fprächen  wir  noch  von  dem, 
was  zu  den  Kleinodien  des  Archivs  gehört,  res 
Leben s/ch  Uder un gen  verdienftvoller  Männer  jeeBcoer 
Art:  des  für  neugrichifches  Krziehungswtteo 1»? 
mQdeten  Darvar;  des  durch  feine  Tyroiet  L»*- 
karte  weitbekannten  Bauren  Jnich;  jenes  durch  tt« 
Weckung  des  wiffenfcbaftlichen  Lebens  in  Tyrolui»' 
vergefshchen  Kanzlers  v.  Hormayr ,  oder  von  der 
neuen  Ausheute  für  die  Gefchiclite  Kaifers  Karl  V.; 
auch  möchten  wir  von  des  glücklichen  Ge(cbkhti> 
forfchers  Franz  Kurz  Arbeit  etwas  mittheifoo,  tbcr 
diefe  Anzeige  hat  fchon  das  gewöhnliche  Maif«  0*1» 
fchritten,  wir  fchliefsen  fie  mit  einer  Hofgefcrncht» 
unter  Kaifer  Ferdinand  I.  Ein  Oraf  SckrotttBbaekfVl 
hatte  am  Sonntage,  während  des  Gottesdienftes 
jagt  und  diefe  Luft  mit  100  Dukaten  gehofft;  als  J . r- 
auf  der  Kaifer  von  dem  verfammleten  Adel  im  böcb- 
ft'en  Staat  empfangen  ward ,  erfebien  der  Graf  *■ 
Hofe  im  ledernen  Beinkleid  und  BfJffelwamms,  deen: 
„das  feyn  fein«  theurfte  Feyerkleider,  fie  koften  100 
Dukaten." 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

I  " 

.  SzePMALOM  :  Poetai  Epißola  Vittovict  Mihälj 
Baratomhoz,  a'  Budai  Görög  Pflspökseg^  Conti- 
froriumi  •  Fifcalifaboz ,  azon  FeleKozetwl  eW- 
Iii  mind  eddig  eggyetlen  Jrdnkhoz.  (Poeüfch« 
Epiftel  an  meinen  Freund  Michael  Pukovia, 
Confiliorial-Fifkal  dea  Ofner  griechifchen  Bis- 
thums, unfern  erften,  ja  bisher  einzigen  Schrift- 
fteller von  diefer GJaubenspartey.)  i«"«  i6S.  9- 
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.  Ebend.:  Barö  UWfeltnyi  Miklöshoz,  Miklds- 
nak  Fijahoz,  inidon'elet^oekXill.esztendejeben, 
«•  •Köaep-SzoluokI  Felköltek*  feregencl  etc. 
(An  den  Freyherrn  Nicolaus  H'ef/'e2enyi,  Sohn 
des  Nicolaus,  als  er  im  I3ten  Jahre  feines  Alters 
bey  dem  Infurrecüon»-  Corps  des  mittlem  Szol- 
noker  Comitats  als  Rittmeiitör- Adjutant  feines 
Vaters  zu  dienen  anfing,  und  feine  Centurie  in 
Gegenwart  Se.  k.  k.  Hoheit  des  Erzherzog*  Pa- 
latinos am  23.  März  1809  zu  Nagj-Karoly  exer- 
ciren  liefs.)    1  Bog.  fol. 

.  Ki.ausenburg,  in  d.  Buchdr.  d.  refornu  Colle- 
giums  :  Kaziaczy  Ferencz  Csaszari  Kiralyi  Ka- 
maras  es  Major  MeltöfagOS  Cserei  Farkas  Ur- 
boz  etc.  (Franz  v.  Kazincxy  '  aa  den  k.  k.  Käm- 
merer und  Major,  den  Hochwohlgebornen.Hrn. 
Wolfgang  von  Cserei,  als  diefer  zur  Bereiche- 
rung feiner  autograpbifchen  Sammlung  einige 
Briefe  von  grofsem  W  erth  fandte.)  Igio.  j6S.  8. 

Hr.  v.  Kazinczy  ift  durch  diefe  drey  poetifchen 
Epifteln»  die  man  ja  nicht  als  gewöhnliche  Gelegen- 
heitsgedichte anfeilen  darf,  deren  in  Ungern  fo  viele 
erfcheinen,  nach  Johann  Kis ,  als  der  erfte  ma:>yari- 
iche  Dichter  im  Felde  der  eigentlichen  poetl/chem 
Epiftel,  das  in  Ungern  fo  lange  brach  lag,  mit  Gluck 
aufgetreten.  Alle  drey  find  gelungen  ,  zeichnen  fich 
auch  durch  ihren  Inhalt  vortheilhaft  aus,  und  ver- 
dienen daher  eine  Anzeige  in  diefen  Blättern. 

Die  Epiftel  an  V'ukovUx  ift  das  Werk  der  Schalk- 
beit  und  einer  frohen  Laune.  Sie  ift  iftbetifchen 
Inhalts  und  gleicht  der  bekannten  trefflichen  Epiftel 
Horazens  (Horaz  ift  Ks.  Vorbild  in  der  poetifchen 
Epiftel,  in  der  Satire  und  in  den  Oden  )  tbam  forte 
via  J'acra  etc.  Allein  K.  hat  fich  keines  Plagiats  an 
der  horaztfehen  Epiftel  fchuldig  gemacht;  alles  ift 
fein  ,  und  nur  in  ein  paar  Stellen  hud  Reminiscenzen 
und  Anfpielungen  fichtbar.  Es  erhellt  auch  aus  die- 
fer, aus  mehr  als  200  Jamben  begehenden  Epiftel, 
dafs  K.  viel  Anlage  zur  Satire  habe  (feinen  Ueruf  zur 
Satire  hat  erdoreta  feine meifterhaften ,  indiefen  Blät- 
tern von  einem  bereits  verftorbenen  Ree.  zu  feiner 
Zeit  mit  Bejfaii  angezeigten  Epigrammen,  Tdvifek 
äs  Vir&gok,  d.  i. :  Dornen  und  Blumen ,  Szepbalom 
IUI,  beurkundet),  welcher  Trieb  aber  bey  ihm  ge- 
wifs  aus  dem  f dürfen  Gefahl  für  Recht  und  Schön 
fentfpringt.  Die  meifterhafte  Fiction  in  diefer  äfthe- 
tifch-fatirifchen  Epiftel  verdient  näher  angegeben  zu 
werden.  Hr.  Vitkovics  ift  der  Sohn  eines  griechi- 
schen Priefters  (zuerft  in  Erlau»  dann  in  Ofen),  und 
der  erfte  von  den  Jüngern  des  heiligen  Cyrillus  und 
Methodius,  der  magyarifch  gedichtet,  ja  auch  nur 
in  magyarifcher  ProTa  gefchrieben  hat.  Diefer  Um- 
ftand  fchien  unferm  Dichter  merkwürdig ,  bezeichnet 
zu  werden.  Die  Fiction  ift  folgende.  Der  Dichterkam 
in  dem  gröfsten  Platzregen  in  einer  grofsen  magya- 
rifchen  Stadt  an,  und  flieg  im  Gaftbof  ab.  Ein  Geck» 
der  ein  Dichter  zu  feyn  wähnt,  kommt  mit  brutal 
verfchwendetem  Weihrauch,  feine  Bekanntfchaft  zu 
machen ,  und  fchwatzt  immer  von  fich  und  der  Lite» 


ratur.   Der  Dichter  fragt  ihn  tmi  Namen*  Wbbnumj, 
ob  er  dient  u.  f.  w. ,  nm  ihn  von  feioem  Text  abzu* 
bringen.   Der  Geck  merkt  es,-  und  fagt  dem DfcbV 
ter,  er  wolle  ihn  wie  Hercules  den  Antaeus  von- die- 
fen» dem  Dichter  und  ihm  felbft  nicht  verwandten 
Sorgen  wegheben»  und  fchliefst:    Pittor1  ancK  io.. 
Blick  und  Ton  des  Energumenen  laffen  den  Dichter 
befürchten,  dafs,  wenn  er  von  ihm  zum  Antaeus- 
gemacht  würde,  feine  Rippen  in  Gefahr  kommen; 
würden,  ergiebt  Geh  alfo  und  fragt  ihn,  ob  erdichte*, 
und  wen  er  lieh  zum  Vorbild  gewählt  habe :  Ramis,. 
Szabäj  Dayka  oder  Vir&gf   Der  Dichterling  blickt 
mit  Wuth  auf  ihn ,  giebt  die  Definition  von  einem 
correcten  Schriftlicher  und  erklärt:    nur  derjenige 
wiffe  magyarifch,  a'  ki  közttünk  lett*  közttünk  nött, 
közttünk  maradt-meg  (der  zwifchen  uns  geboren j 
zwil'chen  uns  aufgewachfen  und  zwifchen  uns  geblie- 
ben Ift).     Der  Dichter  fragt:    Was  find  Ihnen  alfo 
die  Piere  t    Der  Dichterling  antwortet :  Schlechte 
Versmacher.    Der  Dichter:    Mir  find  fie  geachtete 
Dichter.    Der  Geck  fragt  hierauf  den  Dichter,  ob- 
er  denn  auch  im  gemeinen  Leben  denironifchenToa 
habe,  den  er  Im  Schreiben  zeige?  —  Wie  fo?  fragt 
der  Dichter.    „Nun  das  Lob,  das  Du  diefen  und 
ähnlichen  giebft,  ift  ja  wohl  nichts  als  ein  meuchel- 
mörderifcherf  Stich;   Du  willft  fie  Dir  nicht  auf  den 
Hals  laden,  und  auch  nicht  Deine  Gefühle  verfchwei- 
gen."    Während  der  Dichter  darüber  betroffen  und 
itumtn  ift,  zieht  der  Dichterling  feine  Verfe  hervor 
und  erzählt  mündlich  und  in  Profa  den  Inhalt  eines 
Gedichts:    Die  Götter  verfammela  fich  auf  dem  St. 
Gerhardsberg  bey  Ofen,  und  Arpad  führt  magyari- 
fche  Schriftlicher  auf,  rechts  Dichter,  links  Profal- 
ker.    Jupiter  giebt  das  Signal  zum  Wettrennen,  und 
der  Vertaffer  des  Emllkezzunk  Reghlekröi,  dann  Syl~ 
vejier  (ErdüßJ,  Tinodi,  Peftl,  Ilosvai ,  SzencziMoU 
när,  FHiczkt,  Xrinyi,  Gyönßj  öfi  und  BenUzki  laufen 
dem  Ziele  z»,  's  orrdra  efik  (fallen  auf  ihre  Nafe). 
Diefer  Schlufs  kommt  fünfmal  vor.    Sonft  ift  kein 
Dichter  oder  Profaiker  genannt.    Aber  zuletzt  kommt 
der  ungrifche  reformirte  Dichter  Gydrf&s,  der  mit 
aufgehobener  Toga  zum  Ziele  lauft  und  es  erreicht. 
Während  der  Dichter  dem  Gecken  Ironifch  bizony 
szlp  (gewifs  fchön)!  u.  f.  w.  zujauchzt,  blättert  er 
in  feinem  Manufcript  und  lieft  eine  Stelle  die  von 
dem  klaififchen  magyarifchen  SchriftftellerPdsma/iy, 
zuletzt  Cardinal,  Erzbifchof  von  Gran  und  Primas 
des  Reichs  fagt  :    Dafs  Pdzm&ny  fo  ziemlich  magya- 
rifch wufste;  Beb-  wo  er  geboren  ift,  und  du  wirft 
dich  nicht  mehr  wundern.    Ware  er  in  Erlau,  Raab» 
Oedenburg,  Fünfkirchen  oder  Ofen  gehören,  fo 
würde  er  fo  fprechen,  wie  der  Dudilfack  neben  einer 
Pfeife  u.  f.  w.  —    Fiogy  tiged  a'  gonoiz 
fagte  der  Dichter  bey  lieb.    Der  Bediente  des  Dich- 
ters meldet  den  Grafen  J.        den  Dichter,  an,  wel- 
cher für  feine  Freunde  bolot  nein  Kbntl-'den  Stock 
nicht  fchont).    Der  Geck  erbält  den  Rath:   J6  lest 
elszelelni  (es  wird  gut  feyn,  fich  aus  dem  Staube  zu 
machen)!  und  befolgt  ihn.    Er  nimmt  feine  Verfe 
und  entläuft.  —   Am  Scbluffe  erhält  Vitkovics  vom 

Dich- 
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Dl-rJhter  des  fcberzhaften  Rath :  er  tollte,  als  Cyrills 
Lehrling,  feine  magyarifcben  Fabeln  und  Epigramme 
&  *»)eTbreniien .  das  Bücbertchreiben  in  der  magyari- 
■fchen  Spjuche  den  ungrifchen  Reformirten  (die  lieh 
•zum  Schreiben  in  der  M utterfprache  für  «Hein  beru- 
fen hatten!)  überlafTen,  und  dagegen  lein  Liebchen 

jp^^'Noch  mehr  hat  Ree«  die  Epiflel  an  den  jungen 
F reyherrn  Wefjel&ryi  gefallen.  Sie  ift  eine  beroifebe 
poetifche  Epiltel,  voll  erhabenen  Schwungs,  und 
-reich  -an  den  fohönften  poetifchen  Bildern.  Auch 
4Ä«»Epiftel  an  Hrn.  v.  Cierei  gehört  zur  heroifchen 
■Gattung,  und  hat. viele  fchoae  nociifche  Stellen, 
•fiefonders  hat  dem  Ree  «iie  treffliche  Stelle  über 
<Ue  Verdienfte  «1er  Königin  Maria  Tb  ereil  a  um  die 


IM 


«ngrifebe  Nation  gefallen. 
Das  Unternehme 


len  des  Hrn.  *.  A'. ,  eine  autogra- 
phifche  Sammlung  von  Briefen  und  andern  Hand- 
Tch  ritten  berühmter  Gelehrten  und  anderer  «usge> 
zeichneter  Männer  anzulegen  ,  das  bis  jetzt  fchon 
•weit  gediehen  ift,  ift  einzig  in  feiner  Art  und  ver- 
dient allen  Hey  fall,  Dank  und  Unter  J  tützung.  Mäch? 
ten  doch  diele  Sammlung  mehrere  Ungern  und  auch 
Ausländer  (denn  fie  ift  nicht  auf  Handlcbrifjen  von 
Ungern  befebränkt),  fo  wie  Hr.  v.  Cserei  that,  be- 
reichern  J 

•  ri  ...       *    .  J  .  /.. 

VERMISCHTE  SC  HR  IFT  EN. 

'  El.itRfEt.D,  b.  Büfchler:    Aihrenlefe  aus  der  for^ 
xe/r,  von  Theodor  von  Haupt.   I?i6-  328 

Diefe,  dem  Staatskanzler  Fürften  von  Jlardenbeig^ 
xuzecigoete  Sammlung ,  welche  mit  .dea,  zu  Weimar 
ei  [clieincnden  Curiofuäten  hin  und  wieder  einige 
AehnÜchkeit  hat,  ift  mit  UmGcbt  und  Fleifs  geferr 
tigt  und  bietet,  im  Ganzen  genommen,  eine  recht 
artige  Sammlung  dar.  Dafs  efeut/che  Vorzeit  darin) 
den  Hauptinhalt  ausmacht ,  itt  zeitgemäfs,;  und  die 
Beybehaltung  des  altertümlichen  Stils ,  wie  er  in 
den  meiiten  der  benutzten  Quellen  fich  vorfand,  wird 
bey  der  gegenwärtigen  Vorliebe  für  altdeujlfche  Li- 
teratur Niemand  auffallen.  An  .der.  Spitze  dieler 
Lefe  befindet  fich  ein  paffend  gewähltes  BrucHftflck 
aus  Rollenhageris  Fiofchn/flusler ,  einem  Gedicht, 
das  vielleicht  mehr  als  manches  Minnefinger-  und 
Jvleifterlängerwerk  die-  Wiederauffrifcbung  verdiente; 
das  hier  mitgitbeiite  Fragment  handelt  von  Brftal- 


Balladen:  der  Taacher,  und:  der  Kampf  mit  dem 
Drachen,  fo  trefflieb  benutzt  hat.  Ein  ganz  kann 
minder  bekanntes  Stück,  die  (änderbare  Probe  ehe- 
licher Treue  (S.  an),  wollen  wir  ausheben:  „Grtf 
Heinrick  von  Görtz  wecket  eines  Nachts  feine  Söhne 
um  die.Mitternachtsftunde  auf,  and  fraget  die  Hm 
lein,  ob  fie  nicht  dürftet«.  Da  6e  nun,  voll  de* 
Schlafes,  fich  des  Trinkens,  weigerten,  wurde  der 
Vater  fo  grimmig  ,  dafs  er  den  Söhnen  den  Wein  ja 
<lie  Gurgel  gofs,  und  als  fie  das  übel  vermerkten, 
und  darum  gar  fchlimm  zu  Muthe  wurden,  beiüch- 
tigte  der  Graf  feine  Hausfrau  einer  Untreu,  weilet 
nicht  glauben  konnte,  dafs  die  Herrlein  feine  red- 
ten Söhne  wären,  die  eine  ganze  IVßcht  ohne  zu  tri» 
ken  ver fchlafen  konnten."  Die  Gefchichte  der  Wie- 
dertäufer (5.  147  — 27s)  häUe  vielleicht  mit  etwa 
Intereffanterm  vertaulcht  werden'  können ;  dabia 
möchte  auch  wohl  S.  193  die  Päbfii'n  Jutta  gehören, 
obgleich  diefe  anhöfsige  Legende  dadurch,  dafs  fie 
aus  der  Feder  eines  eifrigen  Katholiken  herrührt, 
verbunden  mittler  naiven  Einkleidung  und  Alondat 
(fie  ift  aus  der  Ctonica  killiger  Stadt  Coelln  1499  ent- 
lehnt) einigen  Reiz  gewinnt.  Geradezu  muffen  wir 
ans  aber  gegen  die  Aufnahme  des  alten  Frühlingtiie- 
des  in  Naturj'tintmen  iß.  276); 


Nach 

ften,  Heldinnen  ü.  f.  w.  nebft  Legenden,  hittorifchen 
Miszellen,  Anekdoten  u.  dergl.  vorzüglich  aus  der 
deutfehen  Gefchicht«.  Unier  andern  findet  man 
S.  23a  und  236  den  Stoff,  welchen  Schiller  zu  feinen 
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,.E«  tunken '«od  Hiakea  und  blink«* 

HunlMumigt»  A«ra  ; 

1  E*  Ubinunert  und  tjuuaiMl  und  glimmen 

Früh  pe<-tene«  Tl  *uen"  u.  f.  w. 


erklären.  ..Was  foll  diefs  in  ditfer  Sammlung  Hr. 
v.  H.  fcheint  den  Mifsgriff  auch  gefühlt  zu  luben;  « 
f  ü  gt  d  i  e  Not  e :  Für  den  Kling  klinget  Ainwsath  bis- 
zu.  Eher  möchten  noch  die  IVaUfprüche ,  Refiaia- 
wen  und  Sprichwörter  am  Schluile  hingehen,  wenn 
«uch  nicht  geleugnet  werden  kann,  dafs  manebeder- 
felben  zu  fehr  ins  Spieleode  und  Scbwfliftige  falle» 
und  daher  beffer  in  ihrer  Vergeffenheit  gebliebea 
wären ,  z.  B. :  ,,  Der  Menfcb  gleicht  einer  ßlumt, 
die  heute  vor  dem  Rufen,  morgen  aber  vor  dem  Je 
fr.n  ift.  —  Er  ift  eiu  ßtußbalg,  der  bald  auffchwih 
bald  zufamuienfinkc.  —  Das  büfe  Gewiffen  ift  o 
Fuhrmann,  der  immer  fckntdu;  ein  U'agvt,  üttw- 
mer  knarr*"  u.  f.  w. 


NEUE  AUFLAGE. 
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LsirztO,   b.  Fl eircher  d.j.:    VoUfiäniigeT  tmi 
gründlicher  Gartenunterricht  (oder  Anweifuog 
•    „Tür  den  Obfl-,  Küchen  -  und  Blumengarten  mic 
dreyJvnhängen  vom  Aufbewahren  und  F-th*- 
ten  der  Früchte  und  GewlcMe',   von  OMt 
wein  und.Obfterfig  und  mit  ejnem  Monatsgi^' 
8>er  verfehen  ,   von   Karl  Friedrich  Schm^- 
.    Achte  Auflage.    igi6.  X)C  u.  37a  &  8-  (*6  G*V 
,    (Siebe  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  107.; 
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"Dlgifized  by  Google 


9*9 


117 


93o 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


ALLGEMEINEN     LITERATUR   -  ZEITUNG 


Getober  1816. 


ERDBESCHREIBUNG. 

St.  Petersburg,  gedr.  b.  Pluchart  n.  Comp.:  Ba> 
gatelies.  Promenades  d'un  tUfoeuvrd  Jans  la  ville 
de  St.  Petersbourg.  iglt.  Tome  I.  197  S.  To- 
mt  II.  159  S^  g.  ( Mit  dem  Plane  der  fiörfe  vor 
dem  erften  und  der  Parade  derfelbeo  vor  dem 
zweyten  Theile. )   ( 1  Tbi£  16  Gr.) 

\  V ir  zeigten  in  diefen  Blättern  (Nr.  8  g.  d.  A  L.Z. 

I8«5-)  «>°e  Ueberfetzung  diefes  intereffanten 
geiftreichen  Werkchens  unter  dem  Titel:  Spazier^ 
g finge  in  St.  Petersburg ,  ant  und  äufserten  dabey, 
dafs  eine  nähere  Bezeichnung  des  Inhaltes  nicht  noth» 
wendig  fey  ,  indem  es  vollftändig  indem  kurz  zuvor 
angezeigten  Werke  de«  Hrn.  Dr.  Chri/t.  Maller: 
St.  Petersburg,  enthalten  fey.  Wir  hielten  die  deut- 
sche Ueberfetzung  für  vollftändig  und  treu;  jetzt 
aber  belehrt  uns  das  franzüGfche  Original,  dafs  der 
deutfehe  Ueberfetzer  fich  Abkürzungen  und  Auslaf- 
fungen  erlaubt  hat,  welche  oft  den  Sinn  deffen,  was 
der  Verf.  (Hr.  Collegienrath  Faber)  fagen  wollte,  ab- 
ändern und  oft  rntftellen.  Auch  ift  es  nur  zu  Seht* 
bar,  dafs  Hr.  Müller  diefes  Werkchen  faft  ganz  in  fein 
Werk  aufgenommen  und  dafs  diefes  ihm  bey  vielen 
feiner  lebhafteften  Schilderungen  (z.  B.  des  Kaufhau- 
fes) zur  Grundlage  gedient  hat.  —  Diefs  bewegt 
un$  zu  einer  etwas  umftSndlichern  Anzeige  des  fran- 
zöfifchen  Original» ,  um  unfre  Lefer  mit  der  Arbeit 
eines  geiftreichen  Landmannes  bekannter  zu  machen, 
die  in  ihrer  Art  in  unfrer  Literatur  zu  den  feltnern 
gehört. 

Das  Ganze  zerfällt  in  3t  Kapitel,  von  denen  Je- 
des einen  einzelnen  Zug  des  grofsen  Gegenftandes 
ali  ein  kleines  abgefordertes  Ganzes  unter  einer  eige- 
nen Ueberfchrifr  aufft^Ut.  Tome  I.  Chap.  1.  Devi- 
/?<•*  <-k  vous  i:es?  —  fahrt  den  glücklichen  Gedan- 
ken jus,  dafs  der  Vf.,  wenn  er  den  Zauberftab  der 
l*ee  Morgane  hätt«!,  einen  der  gebildetften  bewoh- 
•Mir  eines  der  gebildetften  Länder  des  mittäglichen 
Kuropa  mit  verbundenen  Augen  nach  Petersburg  ver- 
fetzen  und  ihm  dann  an  gewiffen  Punkten  die  Binde 
abnehmen  und  fragen  würde,  wo  er  zu  feyn  glaube: 
vr  wörde  fechs  verfchiedene  Städte  erkennen  und  zu« 
letzt,  wenn  ihm  erklärt  mflnle,  dafs  er  nur  eine  ein« 
zige  Stadt  gefeheft  habe,  würde  er  ausrufen :  „Cette 
ville ,  ß  eile  efe  en  Europe,  ne  peut  donc  ttre  que  St. 
Petersbourg.  Une  pkyfionomie  ß  plquante,  ß  varUe, 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  ig  16. 


marqutfe  »de  ß  gmnds  traits ,  n'e/t  Vapanage  o?au* 
eune  autre  ville  de  /'  Europe.  Celle  •  ci  fembfe  appar* 
tenir  &  toutes  les  nations ,  ren/ermer  plus  d  un  c/i- 
mat,  et  riunlr  tous  les  extrtmes."  In  diefen  weni- 
gen Worten  liegt  wirklich  die  erfchöpfende  Cbarak- 
teriftik  der  Wuoderftadt  an  der  Newa.  Chap.  IL 
VAplomb.  —  Der  Ruffe  hat  eine  wirklich  erftaunens- 
wttrdige  Gefchicklichkeit,  Oberall  für  feinen  Körper 
elÄl  Stützpunkt  zu  finden :  er  ftebt  aufrecht,  wo  nicht 
leicht  ein  anderer,  als  allenfalls  ein  Seiltänzer,  würde 
ftehen  können;  er  fitzt  beym  fchärfften  Fahren,  wo 
nicht  leicht  ein  anderer  die  mindefte  Haltung  finden 
würde.  Diefe  Sicherheit  feiner  felbft  macht  ihn  ge- 
gen Gefahren  gleichgültig.  Unter  den  vielen  faft  nur 
dem  Augenzeugen  glaublichen  Beyfpielen  diefer  Si- 
cherheit feiner  felbft  und  des  daraus  entfpringendeo 
Selbftgefühls,  welche  der  Vf.  anführt,  wollen  wir  nur 
eins  herausheben,  deffen  Wahrheit  Ree.  unzählige- 
mal  beitätigt  gefehen  hat:  Avant  hier,  ftprouvai  une 
frayeur  mortelle.  Je  me  pjomenais  für  le  quai  de  la 
Mitlionne  ,ein  Stadttheil  an  der  Newa):  haletant  et 
tout  enfueur,  un  homme  me  divance  rapidement,  por* 
tant  une  rorde  0  la  mahn.  A  etnquante  pas  de  mol, 
U  f  ilance  par  deffus  le  parapet  et  disparoit  ä  mes 
yeux.  C'eft  un  komme  noye"  ....  faecours  ;  je  le 
vois  au  milieu  du  mur  perpendiculaire  du  quai ,  ßxi 
en  Valr;  h  trois  pieds  au -deffus  de  lui,  le  bord  du 
parapet  (de  eranitj;  a  deux  piedt  au-deßous  de  tut 
la  pro/onde  Niva.  11  efi  penchi  vers  la  riviiref 


ponnd,  la  tlte  renverße;  /es  bras  travatllent  avec  ef- 
fort  au-  de  flow  de  Ja  bafe.  Comment  fe  foutient'ilf 
Quefait  -in  .  .  .  Montd  für  un  des  crochets  de  per, 
qul  de  dißance  en  dißance,  foutiennent  les  anneaux, 
il  afait  entrer  fes  deux  pieds  nuds  dans  Vitroit  er- 
pace  de  la  longueur  du  fer.  Dans  cette  attitude ,  II 
at lache  une  corde,  h)  l'aide  de  la  quelle  une  bar que 
va  remonter  le  jleuve.  L'opfration  ter minie,  il  fe 
redrejfe  für  Jon  crochet  et  regagne  tranquillement  le 
parapet.  Timt'riti ,  adreffe ,  aplomb.  —  Deux  pro- 
meneurs,  fpectateurs  com  me  mol,  n'  y  firent  aueune 
attention;  la  choje  leur  parut  ordinaire.  A  ma  prih 
re ,  tun  dCeux  avertit  le  jeune  homme  du  danger  qu'll 
avait  couru;  celui-  ci  le  regarda,  itonnl  <Pune  Obser- 
vation qui  lui  paroißait  inexplicabte.  Bientöt  je  le 
vis  dans  Ttloignement  rlpiter  la  mime  oplraiion  h 
chaque  crochet.  .  .  .  Und  der  Vf.  fragt  dann  weiter- 
bin :  „Pourquoi  leRuffetherchct-  il  les  endroits  da»- 
gereuxf  Eji-ce  par  Imprivoyancef  Non  certes,  il 
choifit  expris.  Cette  bizarrer  ig  tient-elle  Maßupidi- 
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ti  du  fauvagetfui  ne  calcule  pas  au  ■  dela  du  moment  ? 
Je  ne  le  crois  pas ;  car  les  gens  dont  nous  parlons, 
font  en  giniral  intelligent,  adroits  et  inginieux. 
Imiteraient  -  Iis  en  cela  /es  enfants,  quife  plaifent  h 
faire  na'ttre  autour  d'eux  des  dangers  apparens,pour 
avnir  le  plaifir  de  fentirer?  Je  ferais  ajjez  porti  »  le 
croire;  mais  H  me  parait  aujft  que  cette  idie  fe  fonde 
dies  leKuJfe  für  le  fentiment  de  fes  propres  forces, 
et  Jur  les  moyens  quil  aurait  pour  fe  tirer  du  danger. 
Le  Jentiment  eft  renfermle  dans  fon  mot  ntbau  iffe 
(ne  craignez  rien ).  Ce  mot  eft  d'itn  grand  fens.  Le 
Ruße  la  toujaurs  dans  la  bouche ;  c'eft  un  trait  qui 
dinote  le  caractire  de  fa  nation.  Une  armie,  guidic 
par  ce  mot,  pourra  rialifer  de  zrandes  chofes ,  etf'i- 
I(v3r  au  - dela  de  ce  que  lesjyftimes  de  guerre,  and- 
ern et  nouveaux,  ont  produit.  Tant  que  le  Raffe  fe 
fei  vir  a  de  ce  mot,  rien  ne  lui  fera  impofßble.  S"d 
celfait  de  le  prononcer ,  fepoque  de  fa  gloire  ferait 
paß'u'i  il  aurait  perdu  la  conßance  en  lui  -  mimeJl—- 
Chap.  III.  La  traverße.  Der  Vf.  fchlägt  zur  AbMjfü 
der  wirklich  aufserordentlichen  Gefahr  für  die  tfmi- 
gänger  bey  dem  Vorbeygehen  vor  einer  durchkreu- 
zenden Strafse,  wo  die  fchatzenden  Trottoirs  abbre- 
chen, vor,  daf»  den  Equipagen,  wie  auf  der  Dres- 
dener Brücke,  angewiefen  würde,  wie  fie  rechts 
und  links  hinauf  und  hinunter  fahren  follten,  ohne 
dafs  eine  die  andere  vorbeyjagen  dürfte,  wo  denn  der 
Fufsjänger  leicht  mit  Sicherheit  den  Raum  abmeffen 
könnte,  um  hinüber  zu  kommen.  —  Unter  Kaifer 
Paul  war  das  Schnellfahren  und  Vorbeyjagen  bey 
ftrenger  Strafe  verboten.  Es  ftand  der  Vcrluft  der 
ganzen  Equipage,  Wagen,  Pferde  und  Leute  dar- 
auf. —  Chap.  IV.  L'homme  indipendant.  Dafür 
fchätzt  der  Vf.  den  Ruffen,  der  mit  geringen  ihm  nie 
entgehenden  Mitteln  fich  Uberall  zu  helfen  weifs. 
Seine  Axt  verfertigt  ihm  Wohnung  und  alles  fein 
Hausgeräth;  feine  Zahne  zerfchneiden  ihm  die  Glas- 
Tafeln  u.  f.  w.  Chap.  V.  La  nuit  et  le  jour.  Ueber 
Petersburgs  Tagnächte  —  gegen  welche  denn  frey- 
lich auch  viele  Monate  lang  Nachttage  eintreten. 
Chap.  VI.  Le  piiton.    Ueber  die  Vortbeile  des  Fufs- 

?;ehens  und  die  Bequemlichkeiten  dafür  in  P.,  wo  Ent- 
ernungen und  Clima  daffelbe  feiten  machen.  Der 
Vf.  fchätzt  die  Granit- Trottoirs  (wo  drey  Perfonen 
neben  einander  gehen  können,  wenigftens  auf  dem 
an  der  Newa;  um  die  Kanäle  find  fie  tchmaler)  zu  ei- 
ner Linge  von  387  Werften,  und  mit  den  Ausbügen 
auf  40,  welches  6  deutfche  Meilen  betragen  würde. 
Uebrigens  hat  fich  denn  auch  hierher  eine  Lobrede 
auf  den  Erfinder  des  Regcnfchinns  verirrt,  fo  wie 
wir  die  in  der  Anzeige  der  deutfchen  Ueberfetzung 
beygebrachte  Rüge  einiger  Gefchivätzigkeit  durch 
rfiefes  und  das  vorhergehende  Kapitel  beitätigt  finden. 
Chap.  VII.  Etabliffement  d'utiiul  publique.  Man  er- 
wartet hier  etwas  anders,  als  man  findet.  Hier  ift 
einzig  die  Rede  von  dem  Mangel  und  der  Notwen- 
digkeit der  Einführung  kleinerSchuhputzer,  wie  Pa- 
ris deren  hat.  Chap.  VIII.  Les  fquipages.  Das  Be- 
kannte über  dieMenge  und  Notwendigkeit  derFahr- 
zeuge  aller  Gattung,  wobey  zugleich  der  Mängel  des 


Petersburger  Pflafters  erwähnt  wird.   Chip.  JX,  La 
reffemblance.    Ueber  die  Aehnlichkeit  des  rufGlcbea 
und  desfranzöfifchenNational-  Charakters, nicht blols 
in  den  höhern  Ständen,  fondern  felbft  in  den  niedrig- 
ften:  eine  Parallele,  welche  der  Vf.  bis  ins  Kieufte 
verfolgt.  Wir  haben  den  uns  wahrfcheinlicben  üruod 
für  die  felbft  —  faft  ängfüiche  Durchführung,  weicht 
der  Vf.  immer  wieder  aufnimmt,  in  der  Anzeige  der 
deutfchen  Ueberfetzung  angegeben,  dafs  er  nämlich 
die  ruffifchen  Grofsen,  denen  (wenigftens  181 1  noch 
gewifs  und  auch  wohl  jetzt  noch)  der  Franzofe  üas 
Ideal  geiftiger  und  eefellfcbaftiicher  Cultur  ift,  an- 
feuern will,  für  fein  Volk  die  Bande  zu  lüfen,  welche 
es  allein  verhindern,  fich  eben  fo  geiftreich  zu  ent- 
wickeln. —  Bey  diefer  Gelegenheit  feyert  er  die  gu- 
ten Eigenfchaften  feines  ruffifchen  Bedienten,  Fidaue,\ 
und  fagt  dann:  „Je  ne  ferais  pas  Itonni  quun  jour*? 
on  ne  voulüt  avoir,  dans  les  pays  ätrangers,  desto 
meftiques  rujfes,  comme  jttsquici  on  a  eu  la  faataifa 
d'avoir  des  valets  de  akamhre  francais  et  des  porturi 
fuijfes.    Un  bon  domefiupte  rujje  ejt  le  premier  de 
meftique  du  monde." —  Zugegeben:  nur  dafs  ein  U- 
eher  feiten  ift,  wie  ein  weilser  Habe.  —  Uebrigens 
glauben  wir,  dafs  au  Naluranlagen  zum  Nachmachen 
der  Ruffe  den  Franzoien  noch  weit  übertreffe,  des« 
im  Allgemeinen  möchte  diefer  doch  nicht  ru  AJ'era, 
felbft  zu  den  verfchiedenen  Künften,   lo  leicht  m 
drefßren  feyn,  als  jener;  denn  buchstäblich  rion'fc 
„Les ß'igneurs  deßgnent  au  hafard  parmi  leurtjefs 
des  Jujeis  pour  difurens  mitiers  ;    tel  doit  Un  cor- 
donnier ,  tel  pei/iire,  tel  horloger,  tel  mvßcua"  — 
Das  dabey  angeführte  BeyfpieT  von  der  berühre"0 
Jagdmulik  ift  aber,  da  esblofs  beweifet,  wie  der  Rißt 
fchu  die  höchfte  mechanifebe  Pünktlichkeit  b«y 
bringen  kann,  nicht  gut  gewählt;  gewifs  ift  lk»» 
dafs  die  grofsen  Herren  in  unglaublich  kurzer  Zeit 
auf  diefe  Weife  fich  Capellen  bilden,  welche  die 
fehwerften  Beethovenfchen  Symphonien  ausführe« 
und  Mahler,  mit  deren  Kopien  von  guten  Meilt«11 
fie  ihre  Palläfte  auszieren.    Chap.  X.  „Parle*  *upor 
der."  —  Rü«  des  Mangels  eines  Parifer  Portier  m 


tter."  —  riüge  des  Wangels  eines  i'ariler  row^i» 
St.  P.  —  Chap.  XL  La  promenade  ä  vue  doif*~. 
Blick  auf  Petersburg  von  der  Platte  des  Stidthiu?- 
thurmes,  der  faft  den  Mittelpunkt  der  Stadt  bildet: 
ein  reiches  und  anziehendes  Panorama,  wie  v&j 
keine  andere  Stadt  Europa's  darbietet.  Chap.  Ml- 
La  fite  de  la  cour.  —  Eine  Abhandlung  über  dea 
Werth  und  die  Schönheit  der  ruffifchen  Kutfcher, 
zu  welcher  letztern  die  Nationaltracht  viel  beyträgt: 
„donnez  leur  au  Heu  da  bannet s ,  djs  chapeaux  g* 
lonnts,  au  Heu  de  leurs  barbus  et  de  leur  chevtluf* 
ipaiffe,  des  mentons  raßs,  des  cravattes,  des  eheveux 
poudries  et  de  longues  queues,  enfin  un  lieudeleurs 
Kafftannes  a  ceinture ,  des  livrls  chamarrles: 


So  bezeichnet  der  Vf.  die  Mittelklaffe,  die  «war  fo 
viel  hat,  ihre  Bedürfniffe,  aber  nicht  ihre  WonfcM 
nach  Genüffen,  wie  fie  ihrer  Bildung  angemeffenß^ 
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zu  befriedigen.  Diefe  Klaffe,  in  allen  civilifirten  Län- 
dern die  zahlreiclifte  der  gebildeten  und  die  ach- 
tungswürdjghe,  ift  in  Rufsland  erft  im  Entftehen, 
una  daher  il't  zu  ihrem  Beften  noch  viel  in  Peters- 
burg zu  tliun.  Bey  jedem  Ausfluge  in  die  reizenden 
Umgebungen  mufs  man  faft  alles  mitnehmen,  (doch 
nur  in  die  entferntem  und  feltner  befuchlen  Punkte), 
wie  foll  der  unbemittelte  das  anfangen?  —  Die 
Wirtbshäuier  in  Petersburg  felbft  und  tlieuer,  Bedie- 
nung und  Beköftigung  oft  fchlecbt,  und  noch  theu- 
rer  find  die  Abend-,  als  die  Mittagsmahlzeiten,  weil 
man  da  auch  für  die  Cäfte,  welche  muht  kommen, 
wegen  der  angezündeten  Lichter,  bezahlen  mufs.  — 
Die  fogenannten  Kafi'eehäufer  find  vor  Tabaksdampf, 
üefebrey,  Übeln  Geruch  nicht  zu  geniefsen,  da  Ca 
nur  von  Leuten  aus  den  niedern  Klalfen  befucht  wer- 
den, und  die  Klubbs,  deren  es  in  Petersburg  viele 

f-ielii  ,  bey  welchen  aber  der  bloße  Zutritt  ohne  al- 
en  weitern  Genufs  ein  beträchtliches  Jahrgeld  ko- 
ftet,  enlfchädigen  nicht  dafür;  einfach  meublirte 
Wohnungen  giebt  es  nicht;  ohne  einen  Bedienten  zu 
20  bis  25  Habel  des  Monats,  ,  L-i b-  und  Fußbeklei- 
dung, wenn  er  ihn  reinlich  fehen  will,  nicht  mitge- 
rechnet), kann  der  Ankömmling  in  Petersburg  nicht 
fertig  werden  —  »  Dans  Pltranger"  fagt  der  Vf.  fehr 
wahr,  „on  fe  plait  a  regarder  la  Ruffie  comme  un 
pays  de  Cocagne.  Un  homme  qui  n'a  pu  riujftr  ail- 
ieurs,  fe  rend  droit  h  St.  Petersbourg;  ceft  la  qu'd 
croit  trouver  tous  let  mayens  de  fortune.  Cette  ville, 
ü  eft  vrai,  prifente  beaueoup  de  reffourfes  a  Cltran- 
ger  qui  peut  fe  rendre  utile ;  V  hafpitaliti  fy  exerce 
dans  toute  Jon  itendue;  et  fouvent  pour  un  mince  Jen 
vice,tel  habitant  ginireux  lui  donnera  une  exijtence 
Jaus  Jon  toit;  ma'ts  f  komme  qui  aime  Jon  i/tdipen- 
dance,  et  qui  a  Vorgueil  de  taut  devoir  a  lui  -  mime, 
trouver a  plus  de*  dijjicultei  a  commencer  fa  carriire 
dans  cette  ville,  quailleurs.  Dans  d'autres  p^ys, 
mille  facUitls  fecondent  fei  efforls :  toutes  les  nuan- 
ces  de  la  focitti  itant  formics,  on  a  Jongi  h  tous  les 
befoins  quelles  nlcejjhent ;  on  a  pourvu  a  tout:  le 
gite,  la  table,  tout  eft  ouvert  h  I komme  qui  ne  veut 
pas  fasrifier  Ja  Lüerte  entirre  a  Venibarras  d'un  mo- 
ment.  A  St.  Fetersbourg,  Vitranger  doit  faire  toutes 
les  avances,  ou  cejfer  d'itre  indtpendant.  loutes 
les  nuances  intermidiaires  de  la  focieti  font  encore 
imparf altes,  ou  nexiftent  pas.  Les  Itrangers  font 
donc,  j'us  ce  rapport,  dans  une  grande  erreur  a  l'i- 
gurd  de  cette  ville,  qui  ne  connott  pas  encore  les  dif- 
firents  degris  delavie,  par  lesquels  pajfent  et  les  fo- 
cÜtis,  et  les  it/dividus."  Wir  haben  diefe  zu  beher- 
zigenden Worte  für  diejenigen  herausgehoben»  wel- 
che vielleicht  Luft  nach  dem  pays  de  Cocagne  haben, 
und  glauben  möchten,  fle  dürlten  nur  hinkommen, 
um  in  Ueberflufs,   Bequemlichkeit  und  Genufs  zu 

fitzen  Wie  der  Vf.  fagt,  fo  war's  1  gl  t ;  und  jetzt 

1816?  —  ift  alles  um  noch  einmal  fo  tlieuer  dprt. 
Cfiap.  XIV.  Les  confeils  du  promeneur.  Eine  lebhafte 
Ueberücht  der  verfchiedenen  öilcntlichen  Spazier- 
gänge. Ckap.  XV.  Les  Frideux.  Warnung  vor  der 
Wuih  der  Fremden  in  Petersburg,  befvuders  aber 


der  jungen  Franzofen,  in  der  BekleiJung  der  Kälte 
zu  trotzen.  Ckap.  XVI.  La  vie  comparle.  Von  den 
Genüffen  der  Tafel,  die  alles,  auch  bey  dem  weniger 
Bemittelten ,  vereinigen,  was  in  andern  Ländern  nur 
einzeln  auf  die  Tifche  der  Reichern  kommt.  „  Tout 
le  monde ici  tranche  du  grand- feigneur  ;  des grands - 
feigneurs  fitarit  les premiers  itab/is  a  St.  Petersbourg, 
let  habitans  venus  enjuite,  les  ont  pris  pour  modilcs. 
Le  luxe  prißde  a  la  vie  ordinaire  de  St.Petertbovrg; 
eile  y  eft  ckire  en  comparaifon  des  uutres  payt,  Ceft 
qu'on  veut  fe  faire  illufion  für  la  rigueur  du  cümat, 
en  fe  procurant  par  Cart  les  produet  ions  des  climats 
favor'ifis  de  la  nature;  et  comme  les  chofes  les  plus 
communes  ailleurs ,  firaient  dtja  extraordinaires  ici, 
les  dipenfes  de  la  vie  font  d'autant  plus  ruineufes, 
que  ce  qui  v/t  de  luxe  autre  part,  eft  d'ufage  habituel 
ici.''  —  Diefs  ift  allerdings  wahr  für  deu  Beamten, 
doch  vorzüglich  nur  für  den  Ausländer:  der  Inlän- 
der gleicher  Geburtsftufe  lebt  im  Innern  feines  Hau- 
fes weit  weniger  fo ;  und  wenn  es  wahr  ift,  daß  man- 
ches in  andern  Ländern  ganz  gewöhnliche  in  Peters- 
burg fchon  etwas  außerordentliches  ift:  fo  ift  auch 
dagegen  wahr,  dafs  vieles  in  andern  Ländern  außer- 
ordentliche (z.  B.  das  herrliche  Federwildpret,  die 
Menge  wohlschmeckender  Fifcharten  u.  f.  w.)  dort 

Sanz  gewöhnlich  ift.  Nicht  fowohl  die  Befriedigung 
es  Gaumens,  als  die  Gewohnheit,  andere  daran 
Theil  nehmen  zu  laffen,  wozu  denn  wieder  fo  man- 
ches Gerälh  u.  dergl.  erforderlich  ift,  macht  das  Le- 
ben in  Petersburg  kufibar,  und  dann  die  Notwen- 
digkeit der  Equipagen,  vieler  Bedienung,  und  die  Ge- 
nülfe  aufser  dem  Haufe  (z.  B.  einer  Landwohnung 
während  des  kurzen  Sommers,  wirklich  ein  wahrhaf- 
tes Bedürfnifs  iu  Petersburg)  von  welchen  Gegenftän- 
den  diefes  Kapitel  handelt.  —  Eine  Haushaltung, 
weh  he  nach  S>ton:h  1794  —  2950  Rb.  gebrauchte,  be- 
durfte nach  Reimers  l&o$  —  6000  Rb.  —  und  nach 
dem  Vf.  igti  —  8000  bis  ycoo  Rb.  —  „Und  dabey", 
fügt  er  hinzu,  „mufs  man  fleh  noch  mit  einem  Be- 
dienten begnügen  und  keine  Kinder  zu  erzielten  ha- 
ben.'' Ckap.  XVII.  La  polieeet  la  contre-  police.  Mit 
Recht  wird  die  Polizey  unter  des  ehemaligen  Ober- 
Polizey  -  Meiftcrs,  Generals  Oertel,  Führung  und 
feine  außerordentliche  Wachfamkcit  und  Thätigkeit 
eepriefen:  allein,  fo  ganz  unerhört  waren  denn  doch 
Einbrüche  in  Häufern  und  Slrafsenmorde  nicht;  — 
wenigftens  nicht  bis  1805.  —  Diu  Feueranftalten 
flud  wirklich  einzig:  doch  brannte,  wenn  wir  nicht 
irren  1804  noch,  eine  kaiferliche  Erziehungsanftalt 
und  vor  wenigen  Jahren  erft  das  grofse  kaiferliche 
Theater  ganz  ab,  und  die  Hyperbel:  „//  nya  pas 
d'exernple  qW  un  incendie  ait  duii  au'dela  de  la  pre 
miire  alerte"  charakterifirt  fleh  hinlänglich. 

(Der  Btfc  hl  u/t  folgt.) 


HECHTSGELAHRTHEIT. 


Berlin,  b.  Dümmler:  Zufatze  zum  zwanzig ften 
Titel  des  ztveyten  Theils  des  allgemeinen  Land- 
rechts ,  enlhaltead  eine  ZufammenftelJung  der 
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jetzt  noch  anwendbaren  Verordnungen  und  Mi- 
nifterialverfügungen,  welche  feit  der  Gefetzkraft 
deffelben  öffentlich  bekannt  gemacht  Gnd  und 
denfelben  erläutern*  ergänzen  oder  abändern; 
herausgegeben  von  Friedrich  Heinrich  v.  Strom- 
beck, König!.  Preufsifchem  Oberlandesgerichts» 
rathe  0°  Halberftadt).  1816.  105  S.  g. 

Der  Gang  der  preufsifchen  GeTetzgebung  ift  fort- 
fchreitend  und  hat  die  Ergänzung,  Erläuterung,  Ab- 
änderung und  Aufhebung  der  verfchiedenen  gefctz- 
lichen  Vorfchriften  nach  den  Zeitbedürfniffen  zur 
notbwendigen  Folge.   Eine  Zufammenftetlung  diefer 
neuen  Operationen  der  Gefetzgebung  ift  daher  von  Zelt 
2U  Zeit  wünfchenswertb  und  felbft  nothwendig  und 
das  Jahr  1815  ein  zu  denkwürdiger  Zeitpunkt  in  der 
Gefchlchte  des  preuTsifchen  Staats-  und  infonderheit 
auch  In  der  preufsifchen  Gefetzgebung*  um  nicht  ei- 
nen  höchft  angemeffenen  Abfcbnitt  in  der  Darftei- 
lung der  bisherigen  Arbeiten  der  Legislation  zu  ma- 
chen.   Die  Ergänzungen  alter  Gefetzbücher  und  Ge- 
fetzordnungen Preufsens  find  daher  in  den  beiden 
letzten  Jahren  zufammengeftellt:  die  der  allgemeinen 
Gerichtsordnung  in  dem  Anhang  zu  derfelben,  (1815) 
und  die  des  allgemeinen  Landrechts  in  der,  bereits  in 
diefen  Blättern  angezeigten  Sehrift  des  geheimen 
Oberjuftizraths  von  Gofsler.     Der  thätige  Vf.  von 
Strombeck  in  Halberftadt,  als  grandlicherSchrlftfteller 
im  Napoleonifchen  Rechte  fchon  aus  feinen  frühem 
Dienftverhältnlffen  bekannt,   hat  die  Ergänzungen 
der  Hypothekenordnung  >  der  Depoßtalordnung  und 
der  Criminalordnung  in  den,  in  dem  XL,  XII.  und 
XIII.  Hefte  der  Jahrbücher  für  die  Preufsifche  Gefetz- 
gebung,  Rechttwiffenfchaft  und  Rechtsverwaltung 
abgedruckten,  drey  mühfamen  und  verdienftvollen 
Abhandlungen  zufammengeftcllt.  Es  blieb  daher  nur 
der,  die  Criminalgefetze  enthaltende,  von  derGosler- 
fctaen  Arbeit  ausgefchloffene  zwanzigfte  Titel  des 
zweyten  Buches  des  allgemeinen  Landrecnts  übrig, 
und  auch  diefer  Arbeit  bat  Hr.  v.  Strombeck  fich  unter- 
zogen und  fie  mit  der  ihm 'eigenen  Genauigkeit  und 
Treue  ausgeführt.   Sie  enthält  alle  Veränderungen 
und  nähern  Beftimmungen,  welche  diefe  Criminalge- 
fetze von  Zeit  der  Publication  des  allgemeinen  Land- 
rechts bis  jetzt  erhalten  haben  ;  die  aufgenommenen 
Gefetze  und  Verordnungen  find  in  der  Regel  wört- 
lich wiedergegeben  und  von  den  Minifterialverfügun- 
gegen  ift  der  djspofitiveTheil  gleichfalls  wörtlich  auf- 
nommen,  hin  und  wieder  find  felbft  die  darin  ent- 
wickelten Qründe  angeführt.  Mit  Recht  glaubte  der 
Vf.,  dafs  man  in  Criminalfachen  nicht  genau  genug 
feyn  könne.   Nicht  mehr  geltende  Gefetze  und  Pro- 
vlnzialgefetze,  z.  B.  wegen  der  Porft-  und  Jagdeon. 
traventionen,  find  weggelaffen  und  bey  den  angeführ- 


ten gefetzlichen  Beftimmungen  find  allemahl  die 
Schriften,  worin  letztere  abgedruckt  find, angegeben. 
Ree.  hat  nach  genauer  Vergleichung  diefe  Ahbinl- 
lune  des  Hrn.  v.  Str.  mit  einer,  von  ihm,  dem  Ree. 
felbft,  entworfenen  und  mühfam  fortgefetzten  gleich- 
artigen Arbeit,  in  der  erttern  einen  hoben  Grad  ton 
VolFftändigkeit  gefunden,  durch  welche  der  Vf.  ein 
febr  fühlbar  gewordenes  Bedürfnifs  in  der  preufsi- 
fchen Rechts  Ii  teratur  befriedigt  «hat  und  wofür  alle 
preufsifche  Gefchäftsmänner,  ganz  befonders  die  ia 
den  neuen  Provinzen,  ihm  nicht  dankbar  genug  feyn 


EABAUUNOSSCUllPTEN. 

ReGensrurG,  b.  Rotermnndt:  Das  kleine  Stamm, 
buch.  ^  Eine  fiitliche  Erläuterung  des  bejiSnl* 
gen  Kalenders  für  deckende  Lefer  uuei  Leleria- 
nen.  1615.  19a  S.  8-   ( 1  H) 

Diefs  kleine  Stammbuch  könnte  eher  ein  biftor. 
moralifcher  Kalender  heifsen,  denn  es  enthält  nicht; 
als  für  jeden  Tag  des  Jahrs  nach  der  Reihe  die  N* 
men  der  Kalenderheiligen  mit  einer  fehr  karten  oal 
dürftigen  Nachricht  von  ihrem  Leben  und  Ende,uod 
eben  lo  für  jeden  Tag  einen  Denkfprucb  nach  be- 
fondern  Abtbeilungen,   deren  Zufammenhing  mit 
der,  Seiten  weife  gegenüber  ftehen  den,  gleichen  nn- 
zahl  von  Tagen  neb  aber  nicht  leicht  ab  Wen  liftr- 
Doch  Hr.  Walberor,  der  fich  unter  der  Vorrede  a!« 
Vf.  nennt,  febeint  fie  felbft  nur  „feinem 
Hrn.  Prälaten  und  ehemaligen  Lehrer  (in  dem  «* 
mal.  baierf.  Benedictiner  Klo  II  er  Prifling)  Rupert  Kor- 
mann,  Verf.  der  beiden  Sibyllen»  der  fie  ihm  mtt- 
gctheilt  hat,"  zu  Ehren  aufgenommen  zu  haben.  Dm 
poetifchen  Unwerth  der  einzelnen  darzuthun,  wflrd« 
eben  foviel  Mühe  machen,  als  in  den  angefühlten 
a6s  Lebensbefchreibungen  wahres   und  falfches  tu 


üchten.  Re 


beendet 


beb  durch  ein  paar  Probe» 


von  ihrer  Befchaffenheit  felbft  urtheilen  zn  htfw- 
Unterm  zweyten  Jauuar  beiist  es  von  Makarius:  w 
Alexandrien  in  Aegypten  geboren,  lebteer,  um  den 
Feinden  feines  Heiles  auszuweichen ,  in  der  tiefften 
Kinfamkeit,  als  der  ftillen  Schule  ewiger  Wahrheiten 
und  hoher  Betrachtungen.  Unter  flrengen  Faden 
erhielt  er  als  ein  guter  Kämpfer  wider  fich  felbft  die 
Krone  der  Unfterblichkeit  i.  J.  405.  —  Den  3.  J». 
Genovefa.  In  Frankreich  bey  Paris  von  armen,  aber 
frommen  Eltern  «ebohren,  gab  fie  fchon  als  Rind  von 
6  Jahren  die  fchönften  Be  weife  der  Frömmigkeit. 
Diefe  frühen  BlOthen  wuchfen  in  ihrem  feifern  Alter 
zu  den  erhabenlten Tugenden  empor,  und  foftarbfie, 
wie  fie  lebte,  heilig  im  Jahi  Chrifti  51a. 
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ERDBESCHREIBUNG. 
St.  Petersburg,  gedr.  b.  Pluchart  et  Comp.:  Ba- 
gatelle*. Promenade:  dun  difueuvri  dam  la  ville 
de  St.  Petersbourg  u.  f.  w. 

fBe/Mufi  der  im  117. 


I  ome  II.  Chap.  XVIII.  Ne  condamne*  pas.  Ein« 
—  etwas  fpitzßndige —  Vertheidiung  des  griechi- 
fchen  Cullus,  in  welcher  auch  wohl  einige  Sophis- 
men mit  unterlaufen.  Anfänglich  gefleht  der  Vf. : 
Un  des  principaux  rejjbrts  des  culte*,  pour  agir 
für  les  hommes,  eft  la  pridication ,"  kurz  darauf 
icheint  er  aber,  da  doch  nicht  jede  Predigt  für  Je- 
dermann gleich  gut  feyn  kann,  (wovon  wir  den 
Grund,  nur  mit  Ausfchlufs  der  Kinder,  die  bis  zu 
einem  gewiffen  Alter  gar  nicht  in  die  Kirche  gehö- 
ren, nicht  einteilen),  der  Meffe  den  Vorzug  zu  ge- 
ben, indem  er  fagt:  „dans  les  cirimonles  de  la 
meffe,  per  forme  aefeadorti  chaque  affiftant  eß  tenu 
tfy  prendre  une  pari  active,  et  leßlence  conteinpla- 
tif  ne  fufßt  pas.  Eine  Oiatribe  gegen  die  Aufklä- 
rung des  vorigen  fogehaunten  phiTofophifchen  Jahr- 
hunderts ,-jeegen  welches. loszuziehen  jetzt  —  auch 
'  unter  uns  Deutfchen,  oder. .vielmehr  einzig  unter  uns 
..zum  Mudelune  gehört ,  ob  wir  ihm  gleich  unfere 
gröfsten  Fortfchritte  in  allen  Theilen  der  bühern 
VVifieiilchaften  und  der  Kflnfte,  fo  wie  unfre  gröfs- 
ten Männer  verdanken,  fchliefst  mit  den  Worten: 
„  Ma,is  les  ap6tres  les  plus  s  ■  i s  du ßicle philofophi- 
que,  Ott  fenti  / exais  du  mal  un  abyme  /ans  foad, 
creufi  par  leurs  propres  mains,  allo'u  les  englautir 
eux-mtmes;  et  les  premier's  ils  reviennent  aujourd'- 
hui  vers  la  point  dont  ils  f'tftaient  iccartis ,  et  oü 
il  dtait  fi  facile  de  trouver  le  bonheur  et  la  paix  in- 
tirieure!"  Wer  find  diefe  Apofiel,  die,  weil  Tie  felbft 
Verfehlungen  zu  werden  fürchten,  zurückkommen, 
und  wohin  kommen  Ge  zurück  .'  Wo  ift  in  ilinficht 
des  Cultus  der  Punkt,  wo  man  fo  leicht  Glück  und 
.  ipnern  Frieden  finden  konnte?  Etwa  in  der  Meffe?  — 
Kaum  traut  man  bey  einem  Schriftfteller ,  der  fünft 
überall  einen  hellen  Blick  verrätb,  feinen  Augen, 
wenn  es  S.  la  heilst:  Le  peuple  proteftant,  dans  les 
campagnes  et  les  petUes villes,  na-e-ilfes  revenanst 
fes/a*u6mest  fes  apparüions ,  fer.  gnSmes,  Je*  efpriss 
fouierrainSfmfes  for cellet ies ,  fes  fympathies,  fes  pref- 
fentimens  et  Jes  viftons  t  Toutcs  fes  erreurs ,  on ,  les 
chercheroit  en  vain  chez  ta  catho  Haue,  entou- 
rd  de  fes  Jaints  et  occupj  de  pi  atique*  religieufes."  — 
Und  hätte  vielleicht  ftat|  catnolique  Ruffe  liehen  fol- 
A.L.Z.  igi.6. 


len,  fo  ift  das  Gefagte  nicht  minder  unwahr.  —  Dt« 
ruffifebe  Toleranz  wird  übrigens  mit  Recht  g«prie- 
fen.  Chap,  XIX.  La  grande  conteftation,  —  Der  Vf. 
fucht  mit  Scharf finn  die  Gründe  auf,  warum  der 
Hüffe  bis  jetzt  noch  den  übrigen  Nationea  in  fcinea 
Arbeiten  nachftehe,  und  findet  den  Hauptgrund  ia 
der  Leibeigenfchaft.  Zugleich  fucht  er  diejenigen 
zu  widerlegen,  welche  dem  Ruffeo  wohl  Nacbab- 
mungstalent,  allein  kein  eigentliches  Genie  zugefte- 
hen.  Was  er  dagegen  fagt,  Täfst  fich  hören,  allein  — 
beweifen  kann  hier  nur  die  That,  und  diefe  ift  wirk« 
lieh  bis  jetzt  noch  den  Beweis  für  das  Genie  des  Hüf- 
fen, bey  aller  feiner  unftreitbarenGeiftesgewandtheit. 
fcbuldig  geblieben.  Chap.  XX.  La  niceffui  indifpen- 
fable.  Eine  Rüge  über  den  Mangel  einer  notwen- 
digen Bequemlichkeit  bey  den  weiten  Entfernungen, 
wenn  einem  ein  gewiffes  ßedürfnifs  anwandeln  follte, 
fcbliefst  mit  dem  Motto:  Homo  fum,  nihil  humani 
u.  f.  w.,  das  wohl  noch  nie  auf  diefe  Weife  ift  ange- 
wendet worden.  Chap.  XXL  Les  diftances.  VVat 
war  der  Rulle  im  Anfange  des  18-  Jahrhunderts  und 
was  ift  er  jetzt?  nLe*  Hüffes  prifentent  un  pheno- 
mine  unique  dans  Ihiftoire  Oes  nations  qui  fe  civilifens : 
une  civil ijation  a  rebours,  un frontifpice /uns  bdei- 

ment"  „Cenfeurs fSuires  et  exigeanst  qui  b!A- 

mez  les  lacunes  qui  font  refteet  et  les  lacune*  qu'om 
reinplit,  montret  -  moi  dant  thifioire  une  nation  qui, 
dans  un  ßicle,  ait  produit  autant  de  merveilles  que 
la  nation  rujfe,  qui,  dans  un  ßicle,  foit  deoenue  ce 
quelle  eft!"  —  Chap.  XXII.  L'uniforme.  Der  Vf. 
wünfeht  den  Hüffen  eine  National  Miiitair  Uniform. 
„Lei  manes  de  Pierre  ne  findigneraient  pas  de  cä 
changeme/u.  Du  tems  de  ce  grand  homme  il  fallait 
germanifer  le*  Ruffe*,  comme  u fallait  faire  laguerre 


La  moment  de  la  reforme  eft  paffi;  le  perfectioniut- 
ment  a  eu  Hau;  la  Ruffie  doit  reprendre  fe*  goilts,  fes 
habUudes  nationale*,  et  Combre  du  plus  grand  desCzars 
ne  le  difavouera  pas."  —  Paffe ,  pour"  les  unifor- 
mes. —  Chap.  XXIII.  L'efprit  de  trafic.  Ein  fehr 
lebhaftes  Gemähide  von  bekanntem  Inhalt,  defTea 
Motto  das  Wort  Peters  d.Gr.  ift:  „Ich  brauche  kein« 
Juden,  ich  habe  deren  genug ,  ich  kenne  meiae  Haf- 
fen. **  —  Chap.  XS.lt>'.  Les  malheureux.  —  Ein« 
Schutzrede  für  die  öffentlichen  Genufsdirnen,  di« 
in  Hufsland  oft  Milsbandluogen  ausgeleut  find.  _ 
C(S)  Chap. 
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Chap.  XX r.  Lp  palais  roynl.  In  Petersburg  muffen 
die  Tchünen  Arkaden  um  den  Kaufhof  zam  bedeck* 
tnn  Spaziergang  dienen;  der  Vf.  wOnfcht ,  dafs  die 
bey  den  fteinernen  Gewölben  überfällige  Vorficht 
-wegfallen  möchte»  die  kein  Licht  in  den  Gewölben 
leidet,  damit  fie  langer  offen  blieben,  und  der  erleuch- 
tete Kaufhof  würde  dann  einen  wirklich  bezaubernden 
Spaziergang  gewähren.  —  Chap.  XXVI.  Voir  et  itre 
■vu.  —  Dazu  geben  die  grofsen  koft  baren  Fenfter- 
Icbeiben,  die  in  Petersburg  Mode  find,  die  befte  Ge- 
legenheit. —  Chap  XXFII  Les  gageures.  Nicht 
etwa  Pferdewetten,  fondern  Wetten  auf  die  Nation, 
zo  welcher  der  Vorübergehende  gehört,  wozu  nicht 
leiebt  an  einem  andern  Orte  fien  foviel  Gelgenbeit 
darbietet  und  worin  der  Vf.  einen  befondern  Tact 
bewährt.  —  Chap.  XXVI II.  Im  feuterrain.  Schil- 
derung der  auf  dem  Heumarkt  befindlichen  und  — 
wohl  vielen ,  wenn  fie  auch  jahrelang  in  Petersburg 
kaufen,  unbekannten  unterirdifchen  Scblafftellen  für 
die  öffentlichen  Handarbeiter  und  für  alle,  welche 
£ch  aas  den  niederften  Klaffen  in  Petersburg,  des 
Tagverdienftes  oder  auch  des  Verkaufes  und  Einkau- 
fes wegen,  befinden,  ohne  eine  eigentliche  Wohnung 
zu  haben.  Die  Schilderung  reizt  eben  nicht  zum 
Verfuche,  6cb  feibft  von  ihrer  Wahrheit  zu  Ob« 
gen.  Hr.  Müller  bat  eine  ähnliche  geliefert, 
vielmehr  diefey  wie  fo  vieles,  von  tmlerm  Vf.  ent- 
lehnt, wofür  er  ihm  in  feiner  Vorrede  mit  einem  Sei- 
tenhiebe  lohnt.  —  Chap  XXIX.  Lajeune  ritt,  lie- 
ber da«  lackende  frifehe  Anfebn  Petersburgs,  da9  aber 
dem  Vf.  doch  auch  zum  Theil  einförmig  geworden 
Kl ;  und  aber  die  Pracht  in  den  öffentlichen  Oebiu- 
den  der  Wohltbätigkeit,  deren  Aeufseres  und  Inne- 
res wirklich  nicht  genug  zu  rühmen  ift:  die  Anfül- 
len der  Wobltbäligkeit  find  in  jeder  Hinfiebt  in  Pe- 
tersburg einzig.  —  Chap.  XXX.  V'mavatte.  —  Das 
Wort,  wodurch  fich  der  Rulle  fOr  fchuldig  erkennt 
und  dem  der  Vf.  eine  uawMerftehliche  Gewalt  bei- 
legt: Ree.  bedauert  nur,  dafs  diefe  Gewalt,  bey  der 
io  unendlich  häufigen  Wiederholung  in  einem  einzi- 

£en  Tage«  gänzlich  verloren  geht.  —    Chap.  XXXI. 
e  journal.    Vorfcblag  zu  einem  ruffiiehen  Journale, 
das  nach  dem  Vf.  einen  ganz  andern  Charakter,  als 
iale  des  Auslände«  h 


rnng  und  die  Calenberg  -  Gittlngifch*  Ritter- 
und Londfchaft  zu  Hannover,  zur  praktifchea 
Beendigung  delfelben.  Von  dem  ehemaligen 
Hofrichter,  auch  Land  -  und  Scbatzratbe,  dem- 
nächftigen  königl.  Präfecten  und  Staatsrath», 
.    !  Friedrick  Ludwig  von  Brrlepfch.   Im  Juli  lg««. 

Einige  Ausdrücke  in  diefer  Schrift  wßnfchten 
wir  entweder  völlig  weggelalfen,  oder  gemildert, 
well  die  Worte  nicht  einfach  und  nicht  ieidenfehaft- 
los  genug  gewählt  werden  können,  wenn  von  fo  ernft* 
haften  und  für  ganz  Deut  fehlend  fo  wichtigen  Se- 
chen, als  hier,  geredet  wird.  Ob  der  Hr.  v.  B.  in 
deotfehen Bunde  erhslt,  was  demfelben  im  deutfehen 
Reiche  zugefprochen  worden,  ift  nur  für  ihn  von  Be- 
deutung; ob  aber  die  Befcbwerdcn  der  Unterthanen 
gegen  die  Landesverwaltungen  im  deutfehen  Bunde 
gehört  und  erledigt  werden,  ift  för  alleDeutfcbe  von 
huchfter  Bedeutung;  und  davon  bandelt  aueb  Hr. 
v.  B.  mehr  elf  von  feiner  eignen  Sache,  deren  Üe- 

Senftand  indefs  einige  40,000  Tblr.  betrifft.  Von 
er  letzteren  fott  in  Beziehung  auf  Nr.  105  diefer  Blat- 
ter 1.  J.  nur  erwähnt  werden,  dafs  auf  die  Vorftellnn- 


Ant 


des  Hrn.  v.  B.  von  Hannöverifcber 
wort  von  dem  Preufs.  Hofe,  aberWeifnng 
ferneres  Verfahren  ertheilt  und  diefe  Weifnng  von 


für  fein 


Hofes  in  Anjehuni 
pfleg«  in  Teut/ch, 
Auth 

hie  neueren  Actenftütke  in 
di$  königl. 


ihm  vorläufig  durch  den  Anruf  des  Schützer  SV. 
preufs.  Majeftit  als  feines  Landes  •  nod  Lehnherrn 
am  14-  M  't  d.  J.  befolgt,  darauf  aber  noch  kein  Be- 
fcheld  erlaffen  ift.    Die  Hauptfaohe  ift,  dafs  in  dem 
Schreiben  des  Furften  Hardenberg  vom  ig.  März  die 
Grundfitze  angegeben  werden,  wonach  von  Preufs. 
Seite  auf  dem  Bundestage  in  Abliebt  auf  die  Be- 
fcbwerdcn der  Unterthanen  gegen  ihre  Regierungen 
verfahren  werden  fall.  Auf  dielen  Grundfitzen  erhe- 
ben fich  für  grazDeutfchlndgrofse  nnd  feböne  Hoff- 
nungen; des  Schreiben,  welches  dazu  berechtigt, 
und  für  deffen  Bekanntmachung  H.  v.  B.  allgemeinen 
Dank  verdient,  lautet  alfo:  „S.  k.  M.  von  Preufsen 
können  auf  die  von  Ew.  eingereichte  und  an  mich  ab- 
gegebene Vorftelhing  vom  »4.  Jan.  d.  J.  mit  der  frü- 
her bewiefenen  Bereitwilligkeit,  Ihnen,  fOr  die  Qe- 
währung  derjenigen  AnfprOche,  welche  Sie  als  auf 
reichsge richtliche  Erkenntniffe  gegründet,  gegen  die 
K.  Grofsbr.  Hannöv.  Regierung,   eis  reehtmäfsige 
nach  zu  wrjfen  im  Stande  feyn  würden,  nicht  mehr  m 
derjenigen  Form  von  Mitwirkung  behilflich  feyn, 
welche  die  ehemalige  Reicbsverfalfung  an  die  Hand 
gegeben  hatte.    Dergleichen  Anfprucbe,  wenn  ein« 
deutfehe  Regierung  fie  anzuerkennen  und  dafür  ge- 
recht zu  werden  beb  weigert,  wurden  nunmehr  an 
den  deutfeben  Bundestag  zu  bringen  feyn  und  dort 
werden  S.  K.  M.  durch  Ihre  Oefandfchaft  gern  dieje- 
nige Verwendung  eintreten  laffen,  wo 'uren  nach  d«r 
>gder  ktckjten  Gerechtigk***-    Entwicklung  der  Bundesverfaffung  die  Gerechtigkeit 

ihren  Weg  finden  kann.    (Das  Weitere* betrifft  den 
ho.«  d«m  Titel r  kön.  Schutz  fflr  Hrn.  von  B.  als  Preufs.  Unten han.) 

Berlin  den  18.  März  igte."  Nacb  diefem  Schreiben 
Seht  alfo  der  Pwufc.  üof  den  deuueheo  Bund  für 


haben  mßfste,  dem  wir 
aber  dann  nicht  eben  viele  Lefer  in  Petersburg  feibft 
yrophezeyen  wurden.  Chap.  XXXII.  Les  amis.  Ein 
Wort  der  Entfchuldigung  an  ferne  Freunde  aus  den 
ebern  Klaffen ,  dafs  er  fie  nicht  fo  oft  gefehen  habe, 
alt  fie  wohl  erwarten  konnten:  er  legt  ihnen  fein 


TERMISCHTE  SCHRrFTEJf, 
^Ohne  Druckort:)  Die  Grundsätze  des  Berliner 
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ganz  etwa*  anderes  an,  als  fnr  einen  Staatenbund  wenn  beide  nicht  Ein*, wenn  das  Bundesgliect  ttnroli- 

(Allianz),  wofür  ihn  die  Allemannia  aller  Art  aus-  Händig  und  mangelhaft  iTt ;  fo  tritt  der  Bundestag  zu 

ciebt;  und  wodurch  wie  Hr.  v.  B.  in  anderer  BeZ1e-  (der  Aiifträgahnftanz  bedarf  es  mithin  nicht  emmabl) 

hung  fagt,  der  herrlich  bewährte  Volksgeilt  unter-  und  ftellt  die  Einheit  und  Einigkeit  her  —  Hr.  v.  B. 
drückt  und  in  Gleichgültigkeit ,  das  grölste  zu  be- 
fürchtende  Uebel  im  Fall  eines  neuen  Krieges,  ver- 
wandelt werden  konnte.    Er  bemerkte  ferner,  wie 


(ehr  Preufsens  Reichflage  erfodere,  riefe  „der  durch 
die  frauzöfifche  Revolution  und  den  Rheinbund  mit« 
telft  eines  Selbftmordes  getödtrte  Riefe,  Gormanien, 
wieder  auferftehe,"  dafs  D'»utfch]and  im  Innern  wie- 
der eingerichtet,  feine  landftändif<*he  Verfaflung  ver- 
belfert, und  die  Stelle  der  Reichsgerichte  auf  eine 
der  jetzigen  Staatslage  angemelfene  Art  erfelzt  wer- 
de; fo  wie  dafs  auch  in  diefem  Sinn  Pretifsen  auf  dem 
Congrefs  geftimmt  habe.  Da  nun,  nach  dem  Schrei- 
ben des  Preufs.  Staatskanzlers,  die  Befchwerden  der 
Unterthanen  an  den  Bandestag  gebracht  werden  fol- 
Jen,  fo  unterfneht  Hr.  v.  B.,  wie  darüber  auf  demfelben 
verfahren  werden  könne,  wobey  er  auf  das  Verfah- 
ren zu  des  Reiches  Zeiten  Rerkßcht  nimmt,  und  da- 
zu berechtigt  allerdings  der  $.8.  der  Bundesurkunde, 
welche  fich  ausdrücklich  aut  die  Reichstagsoi  Inung 
beziehet.  Der  Bundestag  habe  als  Stellvertreter  des 
Reichstags  keine  richterliche  Gewalt,  und  werde  aifo 
nur  unterTuchen,  (durch  einen  Ausfcbufs,  wovon  f.  II. 
der  Bundesnrk unde  fchon  die  Bede  ift),  ob  die  Be- 
fchwerde  zur  gerichtheben  Entscheidung  geeignet, 
und  durch  eine  folche  Entfcheidung  die  Störung  des 
allgemeinen  Ruheltandes  in  Deutichland  zu  befürch- 
ten fey,  oder  nicht.  Finde  er  die  Beschwerde  an- 
fcheinend  begründet,  und  deren  gerichtliche  Ent- 
fcheidung für  die  allgemeine  Buhe  nicht  gefährlich, 
fo  werde,  wie  zu  des  Reichs  Zeiten,  ein  Abmabnungs- 
fchreiben  an  den  Fürften  des  Landes,  über  deffen 
Regierung  Befchwerde  erhoben  ift,  ergehen,  dafs 
der  Belchwerde  nicht  weiter  Raum  gelaffen  werde. 
Bleibe  diefes  Abmahnungsfehreiben  o!-ie  Wirkung, 
fo  v. nie  auf  weitern  Anruf  der  Bundestag  eins  der 
böchrten  Landgerichte  in  Oeutfchland  ernennen, 
um  den  Recht  sftreit  durch  einen  gezwungenen 
JchicJsrirhtfrlichen  Ausfpruch  zu  entfebeiden.  Das 
L-t  tere  ift  de. 11  $.  11.  der  Bundesurkunde  getnäls, 
wonach  che  Bundesgiieder  ihre  Streitigkeiten  nicht 
mit  Gewalt  verfolgen,  (ondern  durch  eine  wohlgeord- 
nete Auftriu>al  -  In  (tanz  entfeheiden  laffen  wollen, 
dafs  darin  nur  von  Streitigkeiten  zwifchen  den  Bun- 
desglie  lein  gebrochen  wird,  kann  die  Anwendung 
diefes  $  auf  die  Streitigkeiten  mit  den  Unterthanen 
nicht  hindern ,  weil  diefe  Streitigkeiten  die  Bundes- 
glieder angehen,  'öbald  die  Befchwerden  von  dem 
Bundestage  für  zulaffig  erklärt  find;  und  weil  in  dem 
Begriff  des  Bundesfdie  '-es  die  Einheit  der  Regierung 


führt  einen  ähnlichen  Fall  an.  Er  nennt  eine  Ldnd- 
frbaft,  wovon  er  es  nach  den  hekanntgemaenten 
Landtagsverhandlungen  für  möglich  hält,  weil  Nie- 
mand leine  Ueorr^engunif  zum  Maafsftabe  des  R-rhts 
inarhen  kann  und  alieSelbfthülfe  nach  der  drutjehen 
Bundesamt-  verboten  bleibt,  dafs  fie  ihre  Belchwerde» 
wobey  die  Nemelis,  nach  dem  Ausfpruch  der  heili- 
gen Urkunde,  nach  welcher  die  Millethat  der  Väter 
an  den  Kindern  gerächt  wird,  ihr  Recht  ftreng  aus- 
zuüben fcheint,  an  den  drutfehen  Bundestag  zu 
Frankfurt  bringen  muffe."  So  wenig  heb  läugnen 
läfst,  dafs  fein  Voifchlag  über  die  neue  Art  und 
Weife  der  Handhabung  des  öffentlichen  Rechts  in 
Deutfchland  aus  der  Kenntnifs  der  Reichsverfaffung 
und  der  jetzigen  Bundesverbältaiffe  gefchöpft  ift, 
eben  fo  wenig  läfst  fich  läugnen,  dafs  fein  Beweis  von 
der  Notwendigkeit  der  Erneuerung  diefer  Handha- 
bung wohlbegründet  ift,  obgleich  er  fich  dabey  nur 
beftimmt  auf  das  alte  und  unverjährliche  Anrecht 
aller  Deutfchen  auf  verfaffungsmäfsigen  Schutz  ge- 
gen Willkür,  auf  die  Opfer,  welche  fie  dafür  in  den 
Kriegsjahren  gebracht,  und  auf  die  Verheifsung  der 
Bundesurkunde  beruft,  dagegen  aber  das  Unheil, 
welches  aus  der  gehemmten  Handhabung  des  öffent- 
lichen Rechts  entftanden  ift,  nur  andeutet,  oder  gar 
nicht  berührt,  indels  er  mit  eben  fo  finniger  als  freu- 
diger lheilnahme  bey  dem  fchunen  Verfaffungs- 
werk  des  Grofsherzogthums  Frankfurt  verweilt. 


Monster,  b.  Afchendorf:  Huldigung*  feyer  de* 
Provinz  Weßfalen.  Den  18.  Ocicber.  1815.  Ibi6. 
170  S. 

Es  war  ein  guter,  von  echtem  Vüterlandsfinn  ein- 
gegebener, Gedanke,  der  erwähnten  Feyerhchkeit 
durch  die  vorliegende  Schrift,  welche  zwar  zunärhft 
für  Weftphalen  das  meifte  Interefle  haben  dürfte« 
aber  docli  auch  den  andern  Preufsifchen  Provinzen 
gewifs  nicht  unwillkommen  feynwird,  ein  bleiben- 
des Denkmahl  zu  Itrfien;  und  da  ein  folches  Akten- 
flück  auf  Vollftindigkeit  Anfpruch  macht,  fo  kann 
es  wohl  nicht  auffallen,  dals  fei bl t  das  minder  Er- 
hebliche hier  mit  eingereiht  und  nufbe.vahrt  worden 
ift.  Die  vorangehende  Befchreibusig  diefer  Huldi- 
gungsfeyer  (S.  1  —48  '  fteül  uns  in  tr 


ein  G< 


de  von 


iTenden  Zügen 
dem  Glänze  und  Jubel,  womit 


jene  feftlichen  läge  in  Münfter  begangen  wunlen, 
lebhaft  vor  Aupen;  wir  haben  befonders  bey  der  gc- 


mit  den  Regierten  lifgt,  wie  aus  dem  $.  46.  der  Con-  fehmackvoüen  Verzierung  des  dangen  Scldoffes  mit 
grefsurkunde  hervorgehet,  erorin  es  in  Betreff  der  Vergnügen  verweilt.  Gedachte  Betchreibung  ift  mit 
Stadt  Frankfurt  heifst:   L*s  di/eufftons  qui  pourronc    23  Bey lagen  begleitet,  welche  zum  Tlieil 


den,  Reden  und  Poefien  beftehen.  Die 


feliver  Jolt  für  TUablißemem  de  la  conß  'uution,  J'oit 
für  Jon  mainfien,  fer><nt  du  r*t)nrt  de  la  diitc  germa- 
et  ne  pourrant  itre  dividtes  que  par  eile.  Alfo 

ober  den  Rath  beleb  wer  t,    dechau ts  von  Spiegel  find 


nigl.  Bevollmächtigten, 

des  Weihbifcbofs  Uro  fie-  Vife  her  ing  und  des  Dom 


us  Anre- 
Rede  des  kö- 
rn der  Reckt 


Frevherrn 

er  big  und 

der  fey  ei  lieh  ernfte» 
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Stimmung  «ngemeffen;  von  Seiten  der  Kunft  ragt 
indefs  die  längere  Rede,  «relebe  der  verdiente  Hu- 
jnanift,  Prof.  Schlüter,  im  Namen  der  Univerfität  ge- 
halten bat,  (S.  92—113.)  hervor:  ein  wohl  gerunde- 
tes Ganze,  in  einer  gediegenen,  wahrhaft  kfafßfchen 
Sprache  abgefafst ,  nirgends  mit  leerer  rhetorifcher 
Blümeley  verbrämt,  Oberall  würdevoll.  Wir  können 
nicht  umhin  ,  zur  Probe  eine  Stelle  auszuheben,  wo 
der  Redner  einen  Rückblick  auf  die  vormalige  fran- 
zö6fche  Regierune  wirft:  „  Welch'  eine  Zeit,  da  die- 
ser unbändige  Weltenft ürmer,  fchwindelnd  von  fei- 
nem Glücke  und  der  eiteln  Idee  einer  Univerfal- Mo- 
narchie, faft  dem  ganzen  Europa  Gefetze  vorfchrieb, 
tind  mit  Reichen  wie  mit  Marken  fpielte!  da,  blofs 
um  ganze  Nationen  an  den  Triumphwagen  zu  ketten, 
hunderttaufende  gemordet,  hnnderttaufende  in  das 
tieffte  Elend  geflOrzt,  gefegnete  Fluren  in  Leichen- 

Sefilde,  blohende  Länder  inEinöden  verwandelt  wur- 
en :  da  es,  wie  felbft  der  edle  freyherzige  Renouard 
fagte,  dahin  gekommen  war,  dafs  man  jährlich  mit 
den  Menfchen,  wie  mit  der  Aernte  verfuhr,  die  man 
periodifch  abmähen  llfst.  Welche  lchrecklicbe  Jah- 
re! aller  Handel  zernichtet;  der  Feldbau  ftnckend, 
die  Induftrie  gelähmt ,  der  Reft  unfers  Wohlftandes 
durch  zahllole  Tribute  und  militärifche  Erpreffun- 
cea  erfchöpft;  das  Mark  des  Landes,  die  Früchte 
•Uüfars  Fleirses  an  eben  diejenigen  vergeudet,  die  uns 
alles  raubten,  was  uns  köftlich  und  tbeuer  war.  Da- 
bey  kein  Schutz  der  Gefetze,  kein  Recht,  keine  Bil- 
ligkeit, keine  Sitte.  Nichts  als  Kegiroeot  der  Ge- 
walt und  des  Schreckens;  zu  jeder Unthat  noch  glei- 
tende Worte;  die  fchändlichfte  Unbilde durch  prun- 
kendeTimden  befchönigt ;  die  offene  Raubgier  durch 

f'ebeime  Anklage  unterftötzt;  die  frechfte  Mifshand- 
iing  noch  gefteigert  durch  Hohn,  von  Fremdlingen, 
die  durchgängig  tief  unter  aller  moralifchen  Würde, 
oft  der  Auswurf  ihrer  Nation  waren:  und  endlich 
ohne  Hoffnung,  ohne  An -licht,  da  der  furchtbare 
Tyrann  nur  immer  mehr  nach  Trophäen  und  Beute 
gierte,  ObermOthiger,  Iflfterner,  in  eben  dem  Grade, 
als  die  Opfer  ßch  häuften,  die  er  feinem  Ehrgeize 
gefchlachtet  hatte,  unerbittlicher,  je  mehr  jammern- 
de Matter  und  Väter  die  Hände  gen  Himmel  rangen. 
„Und  nun  noch  folgende  nicht  minder  treffliche 
Worte  Ober  die  wiffenfehaftliche  Bildung  der  Fran- 
zofen: „Wie  hätte  man  auch  Achtung  tOr  Wiffen- 
fchaft  und  höhere  Kultur  erwarten  füllen,  unter  ei- 
nem Despoten,  dem  nur  die  Menfchenmaffe,  nicht 
der  Menlch  etwas  galt ,  bey  dem  er  nur  in  foweit  in 
Anfchlag  kam,  als  er  diente  zu  morden  oder  gemor- 
det zu  werden!  Was  konnten  wir  erwarten  von  dem 
Volke,  welches  von  jeher  auf  deutfehe  Bildung  und 
deutfehe  Literatur,  ohne  beide  zu  kennen ,  fo  tief 


herabfah,  und  noch  immer  herabfiebr,  bey  dem 
Mangel  alles  Sinnes  für  wahre  Veredelung  und 
wahre  Humanität,  bey  gänzlichem  Mangel  alles  d ei- 
len ,  was  deutfehen  Geilt  und  deutsches  Wiffen  aus- 
macht? von  einem  Volke,  dem  auch  hier,  wie 
-tiberall,  das  Aufsenwefen  mehr  als  Sache,  ein  Witz- 
fpiel  mehr  als  gründliche  Kenntnifs,  prunkende 
Dectamation  ftatt  einfacher,  eindringender  Wahr- 
heit, Flitter  fflr  Schönheit,  Verkünftelung  für  Na- 
tur gilt!  Was  haben  11  e  in  neuerer  Zeit  geleiftet, 
diejenigen  Wiffenfchaften  abgerechnet,  deren  Bear- 
beitung durch  die  Zeitumflände  gewiffermafsen  noth- 
wendig  oder  doch  nützlich  ward  ?  was  in  den  Küc- 
ften,  aufser  in  foweit  fie  dem  frivolen  Zwecke  die«- 
ten,  ihr,  der  ehrgeizigen  Nation,  Ehre  zu  machen? 
Wo  ift  unter  ihnen  der  Entbufiasmus  f Or  Wifi'enfcbaft 
an  und  für  fleh,  der  nichts  in  ihr  fucht  als  fie  felbft, 
und  fich  willig  für  Tie  opfert,  einzig  um  ihrer  felbft 
willen?  Wo  ift  die  heilige  Begeisterung  für  die  Kanft, 
die,  nicht  der  Wirklichkeit  dienend,  nur  fOr  das 
Ideale  lebt  und  fchafft?  Von  beiden,  was  in  Deutfch- 
(and  allgemein  ift,  bat  man  in  Frankreich 
"  u.  f.  w. 


Unter  den  Poefien  nimmt  „der  Altar  im  Walde" 
(S.  57  —  73)  den  gröfsten  Raum  ein.  üiefs,  gemein- 
fcbaftlieh  von  Afchenberg  und  Stork  verfafete,  klaioe 
dramatifche  Stack  hat  «var  mehrere  gelungen«  Ein- 
zelnhciten,  wohin  z.  B.  die  finnvolle  CbaraJcterifirung 
der  weftphälifchen  Provinzen  gehört;  im  Ganzen 
fcheint  es  aber  mehr  an  einander  gereibt  als  eigent- 
lich gedichtet  zu  feyn.  In  der  tbeatralifchen  Rede 
von  v.  Blomberg  (S.  140  f.)  ift  der  Fittigfchlag  des 
Genius  fchon  merkbarer.  Auch  der  Ode  Nader- 
mannt  (S.  1(4  f.)  mangelt  es  nicht  an  lyrifchem 
Schwünge;  nur  möchte  man  ihr  mehr  Gedrängtheit 
und  bin  und  wieder  auch  mehr  metrilche  Vollen- 
dung wflnf»  r  en.  Unter  andern  ift  in  Nr.  14  „defjTen* 
als  u  u  gebraucht  worden.  —  Den  Schiufs  des 
Bachleins  macht  ein  Anhang,  der  Ober  die  Beleuch- 
tung der  Stadt  nähere  Nachricht  giebt. 


NEUE  AUFLAGE. 

Leipzig,  b.  Barth:  Hü/J sbich  für  Lehrer  und  Er- 
zieher bey  den  Denkübungen  der  Jugend,  von 
C.  CA.  G.  Zerrenner,  erftem  Prediger  der  Kirche 
zum  heiligen  Geift  in  Magdeburg.  Ztvtryter 
Theil.  Dritte  durchaus  verbefferte  und  "ver- 
mehrte Ausgabe.  1815.  188  S.  8.  (  i~  Or.) 
(Siehe  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  337.) 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Edinburgh,  b.  Lawrie:  The  Lives  of  the  Scotifh 
Poetsf  with  preliminary  d'JTertations  on  the  II- 
terary  hiftory  of  Scotland,  and  the  earty  -Sco- 
tifh  drama.  By  David  Irving,  A.  M.  1S04. 
VoJ.  I.  447  S.  Vol.  II.  507  S.   gr.  8- 

|  bey  ^er  'ang«P  Sperre,  die  zwifcben  Deutschland 
utu}  England  eingetreten  war,  durch  weich«  die 
en^üfcbe  Literatur  ein  uns  ganz  unbekanntes  Feld 
Ward«  ift  es  wohl  erlaubt,  io  der  Betrachtung  einiger 
Biicbcr  auf  länger  vergangene  Jahre  zurückzugehen, 
um  fo  mehr,  wenn  fie  auf  die  Literatur  unfars  Vater- 
landes, die  feit  bey  na  he  einem  Jahrzehnte  fieb  auch 
mannichfacb  anders  zu  geftalten  angefangen,  Bezug 
haben. 

Die  Abhandlung  des  erften  Bandes  befebiftigt 
Cch  mit  der  Literatur« Gefchichte  Schottlands.  Die 
wichtigen  Unterluchungen  Qbar  die  ä hefte  Sprache 
in  Schottland  muffen  wir,  als  uns  ferne  liegend,  be- 
feitigen,  um  fo  mehr,  da  ein  kurzer  Auszug  nicht 

gut  ausfahrbar  feyn  möchte.  Eine  einzelne  Bemer- 
ung  möge  nur  liier  flehen:  dafs  uns  auch  im  Ga£li- 
fciisa  das  Wort  Mac  begegnet  und  hier  einen  Sohn 
(S.  49.)  bedeutet.  Alle  die  andern.  Unterfuchungen 
über  das  Wachstbum  und  die  Bildung  der  Literatur 
Schottlands  und  wie  diefer  und  jener  in  den  verfebie* 
denen  Zeiten  auch  auf  das  Obrige  Europa  eingewirkt 
und  allgemeiner  bekannt  geworden  ,  müflen  wir 
übergehen.  —  Die  zweyte  Abhandlung:  über  das 
ältere  Schottifche  Scbaufpiel  ift  nicht  unwichtig, 
aber  enthält  auch  wenige  Züge  fCr  unfern  Zweck, 
da  gerade  die  älteften  Zeiten,  als  Sänger  und  Schau- 
fpieler  umherzogen  und  Darftellungen  gaben  ,  die 
lieb  auf  alte  Sagen  der  romantifebeo  Welt  bezogen, 
oder  aus  Schottlands  Gefchichte  der  Kobin  Hood, 
klein  John  u.  f.  iv.  vorteilten,  Darftellungen,  die 
mehrfach  durch  die  Parlamente  verboten  wurden, 
äufserft  kurz  und  uns  ungenügend  abgefertigt  werden. 

Wir  eilen  daher  zu  dem  Leben  und  der  Ge- 
fchichte der  einzelnen  Dichter,  und  hier  tritt  uns 
gleich,  äufserft  wichtig,  Thomas  Lermont  von  Er- 
cildouae  entgegen  ,  bey  dem  wir  uns  am  längften 
aufzuhalten  haben.  Die  Gefchichte  feines  Lebens 
und  feiner  Schriften,  fo  hochgeachtet  fein  Name 
auch  in  Schottland  war,  ift  dennoch  in  undurch- 
dringliches Dunkel  gebfllh.  Sein  wahrer  Name  hat 
xnannichfache  altertümliche  Unterfuchungen  reran- 
Ergünz.  ßl.  zur  A.  L  Z.  ujtö. 


Jafst.  Dovid  Macpherfnn  behauptet,  dafs  er  auch 
•Hector  liayce  Lermont  getauft  ward  ,  aber  es  möcht« 
febwer  f»yn,  einen  geborigen  Grund  zu  einer  fo 
leichtGnnigen  Neuerung  zu  huden,  als  hier  dem  Go- 
fehichtfehreiber  aufgebürdet  wird  ;  fein  wahrer  Na- 
me ift  hinlänglich  genug  durch  alte  Urkunden  ver- 
fichert.  In  einer  Urkunde ,  fagt  "Nisbet  (Syttem  of 
Heraldry  f.  I}4-)>  »ft  er  Thomas  Rymor  (Keimer) 
genannt;  aber  in  einer  andern  von  früherer  Aushei- 
lung Thomas  Learmount  von  ErceUaune.  Sein  dieb- 
terilcber  Kuh  in  verfebaffte  ihm  den  Namen  der  Rei- 
mer, unter  welchem  er  noch  bey  dem  gemeinen 
Volke  von  Schottland  bekannt  dt.  —  Er  war  der  Ab- 
kömmling eines  ebrenwerthen  Haufes.  Der  Vorzug- 
'lichfle  Stamm  diefes  Namens  war  der  von  Effelment% 
und  von  diefem  foll  er  feinen  Urfprung  genommen 
haben  (Nisbet  l.  c.  I.  170  ).  Nisbet  bat  ihn  an  einer 
Stelle  ( Ef/uy  on  additional  Figur  es  and  Marks  of 
Cadency  p.  158.  Edinburg  1702.  tf.)  Hertve  Tliomas 
Lermont  genannt,  aber  auf  weffen  Anfehn  geftützt, 
möchte  nicht  leicht  zu  entdecken  feyn.  Wahrfcheia- 
licb  ward  er  der  Stammvater  eines  neuen  Zweiges, 
der  zuerft  den  Beynamen  vnnErcildan  annahm,  oder! 
der  neuern  Verunftaltung  entfprechend,  Earlfton, 
ein  Dorf,  welches  in  der  Graffcbaft  Berwick,  in 
einer  geringen  Entfernung  von  Melrofe  liegt.  Dem- 
eter (Hiß.  Ecclef.  Gent.  Scotor.  p.  43g.)  versichert, 
dafs  Jieler  Stamm  noch  zu  feiner  Zeit  geblüht.  Di« 
Zeit  Itiner  Geburt  ift  unbekannt,  aber  die  gröfst© 
Höhe  feines  Kuhrnes  mufs  er  Um  13  83  er  reicht  haben; 
denn  in  diefera  Jahre  foll  er  den  Tod  Alexanders  III. 
vorher  verkündet  haben.  Ob  er  6ch  mit  vorgefpie- 
gelten  Vorherverkündiguogeo  felbft  täul'chte,  oder 
ob  er  nur  verfuchte  andere  damit  zu  hintergehen* 
diefs  zu  erforfchen  möchte  wohl  fruchtlos  feyn. 
Dempfter  verfichert  uns,  dafs  Elisa,  eine  begeiferte 
Nonne  zu  Haddington  ,  während  derfelben  Zeit 
blühte,  und  dafs  durch  ihre  Schriften  und  mündli- 
che Unterredungen  Lermont  viele  feiner  Vorherver- 
kündigungen erhielt.  Diefe  unwichtige  Erzählung 
giebt  auch  Dr.  Mackenzie  (Lines  of  Scots  Writers. 
I.  394.).  Lermont  hatte  einen  Sohn.  Im  Jahr  1299 
verfügte  der  jüngere  Thomas  von  Ereil don  über  fein« 
Ländereyen  zu  ErciMon  an  das  Dreyeinigkcits-Haus 
von  Sölten.  Der  Dichter  mufste  alfo  todt  feyn,  als 
diefe  Uebereinkunft  ftatt  fand.  Patrich  Gordom 
( Bruce,  fig.  H.  11.  Dort.  1615.  4.)  der  den  Lermont 
in  fein  Heldengedicht  einführt,  fetzt  feinen  Tod  in 
das  Jahr  1307.  Der  Gruad ,  diels  Jahr  anzunehmen, 
D  (5)  ift 
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ift  nicht  angegeben;  fpricht  er  nicht  ia  dem  Oeifte 
eines  Dichters»  fondern  in  dem  eines  Gefchlcht- 
fcbreibers ,  fo  mOffen  ihm  Quellen  zugänglich  gewe- 
fen  feyn  die  jetzt  gänzlich  fehlen.    Lermoru  wird  als 
Wahriagpr  von.  manchem  frühem  Dichter  erwähnt; 
und  bey  dem  Mangel  aller  mehrgültigen  Hülfsmittel, 
ift  es  wohl  nicht  unzweckmäfsig  die  auffallendften  zu 
fammeln.  —    Barbour,  der  um  das  Jahr  1430  blühte, 
giebt  uns   unhandliche   Nachricht  von  Lermont's 
Vorherfagung,  rückßchtlich  des  Schickfals  Alexan- 
ders Jll.    In  der  Nacht  vor  dem  Tode  des  Königs 
ward  Thomas  von  ErcHdon,  der  das  Schlofs  von  Dun- 
bar befuchte,  von  dem  Earl  von  March  in  der  lufti- 
gen Weife,  mit  welcher  er  gewohnt  war  den  berühm- 
ten Wahrfager  zu  behandeln,  befragt:  ob  Morgen 
ficb  irrpnd  etwas  Merkwürdiges '  begeben  wurde? 
Da  foll  Thomas,  mit  einem  Seufzer  tief  aus  feinem 
Herzen  gefaxt  h.<ben  :    „Wehe  für  Morgen  !  ein  Tag 
der  Noth  und  des  Elends!    Vor  dem  Mittag  wird 
ein  Schall  gehört  werden  ,  der  den  jeder  früheren 
Zeit  übertreffen  w»rd;  ein  Schall,  der  die  Völker  in 
Schrecken  fchütteln,  der  diejenigen,  welche  ihn  hö- 
ren, unbeweglich  machen,  der  was  ftoiz  ift  demü- 
thigen ,  nnd  was  zu  hoch  ift,  der  Erde  gleich  ma- 
chen wird!"    Die  Feierlichkeit  diePer  Vorherver-, 
kündigung  machte  einigen  Eindruck  auf  den  Earl 
und  feinen  Oefäbrten.    Aber  als  am  folgenden  Tage 
die  Uhr  bis  in  die  neunte  Stunde  gerückt  war,  ohne 
dafs  eine  ungewöhnliche  Erfcheinung  in  der  Natur  fich 
zeigte,  fingen  fie  an,  den  Thomas  als  einen  Schwä- 
aer  zu  verlachen  und  bereiteten  6ch,  ihr  gewöhnli- 
ches Mahl  zu  geniefsen.    Der  Earl  hatte  fich  Tchon  zur 
Mahlzeit  gefetzt  und  die  Hand  des  Sonnenweifers 
deutete  auf  9  Uhr,  da  erfchien  vor  dem  Schlofsgat 
ter  ein  Bote  und  verlangte  mit  gewaltigem  Anklo- 
pfen eingeladen  zu  werden.    Als  er  in  das  Schlofs 
trat  und  befragt  wurde  um  feine  Neuigkeiten,  rief  er: 
„ich  bringe  etwas  Neues,  aber  von  beweinens wür- 
diger Art;  was  das  ganze  fchottif<-he  Reich  bekla- 
gen mufs!   Ach!  unfer  berühmter  König  bat  geftern 
lein  Leben  zu  Kinghorn  geendet!"     Als  der  Bote 
ichwieg,  erwachte  der  Graf  und  fein  Begleiter  wie  aus 
«inem  tiefen  Schlaf,  uod  ihre  Bnift  in  der  Abfpan- 
jnung  des  Verzweifeins  fchlagend  ,   erkannten  fie, 
dafs  die  Vorausfaguntten  des  Thomas  furchtbar  fich 
bewährt  hatten.     Winton  (CronykU  of  Scoiland  U. 
903-)  und  Henry  (  Wallace  I.  27.  )  haben  eben  fo  den 
Lermont  dargeftelit ,   als  ausgeftattet  mit  der  Gabe 
der  Weiffaeung.    Sie  find  eben  fo  verworren  in  Hin- 
ficht  des  Urfprunges  der  Macht,  die  fie  ihm  als  Be- 
fitzthum  zufenreiben.    Uair  (Major  de  Gejtis  Scoto- 
Tum  p.  157.)  und  Boyce  (Bosthit  Scotorum  Hiftoria 
f.  99t.  a.)  haben  in  ihren  Gefchichlen  die  Erzählung 
fo  omftändJich  wie  Bower;  aber  Mair  fügt,  mit  fei- 
ner gewöhnlichen  Freyheit  und  feinen  guten  Sinnen 
hinzu:    ,, Diefem  Thomas  haben  unfere  Landsleute 
roancherley  Vorher  Verkündigungen  zugefebrieben; 
und  das  Brittannifche  Volk  giebt  nicht  geringen 
Glauben  Erzählungen  diefer  Art,   die  ich  für.  den 
grö  listen.  Theil  für  lächerlich  zn  halten  geneigt  bin. 


r/lr^  0**lwu>  de  rebus  geftis  Scotorwn*.  tio.) 
hat  Michael  Scot  und  Thomas  Lermont  als  Männer 
von  einer  aufserordentlicben  Geiftes  Eigentümlich- 
Keit  erwähnt,  und  hat  gleichfalls  Winke  von  der  be 
rühmten  Verkündigung  von  Alexanders  Tode.  Der 
Zeitpunkt  der  Union  war  der  höchfte  Punkt  von  Ler* 
monts  Ruhm  als  eines  begeifterten  Dichters,  denn, 
wie  uns  Robert  Birrel  (Diarey  p.  59.  apud  Dalyell.) 

irgtii   V*"  d'efer  Ze1t  fPraon  ,n3n  täglich  von  den 
V  orherlagungen  des  Thomas  Reimer  und  von  andern 
Verkündigungen,  welche  in  alten  Zeiten  gefprochen 
waren.  •   Nicht  unter  dem  gemeinen  Haufen  allein 
ward  folebes  angenommen,   fondern  John  Cohil 
drückt  in  einer  Rede,  die  um  diefe  Zeit  verfallt 
wurde»  fein  Erftauneo  über  die  ausdrückliche  Erfül- 
lung der  Verkündigungen  Lermont' s  aus.  —  Spott- 
Wood  (Hijt.  of  the  Church  0/ Scotland  p  47.)  hat  be- 
merkt, dafs  die  Vorherverkündigungen,  noch  jetzt 
in  fchottifchen  Reimen  vorhanden,  mit  Recht  be- 
wundert werden  müllen ;  die,  fo  manches  Zeitalter 
bevor  die  Verbindung  von  England  und  Schottland  in 
dem  neunten  Grade  von  Bruces  Blut ,  erzählte«, 
mit  der  Gelangnng  des  Bruce  felbft  zur  Krone,  da 
er  noch  ein  Kind  und  andere  verfebiedene  Einzeln- 
.  heiten,  die  der  Erfolg  gezeigt  und  beftätigt.   „Es  ift 
zu  verwundern,  fagt  Lord  Hattet  (Ancient  Scott  i/h 
poems  0.  X12.  Edinb.  17-0.  ijmo  nnd  feine  Remarks 
on  the  Hißory  r>f  Scotland  p.  (9.  Edinb.  1771.  i3mo.) 
dafs  der  Erzbifchof  .Spottiswood,  ein  Mann  von  Ver- 
ftand  und  ein  Gelehrter,  ficb  einbilden  konnte,  dafs 
die  Vorherverkündigung  alt  war,  oder  dafs  es  foviel 
bedeutete,  dafs  fie  den  Namen  Thomas  des  Rehners 
trugen.    Die  Sprache  indeflen  ift  fchwerlicb  viel  äl- 
terer als  die  Zeiten  des  Erzhifchofs  felbft."  Der 
Bau  des  Gedichts  welches  den  Namen:    Die  Verkün- 
digungen von  Thomas  Reimer  trägt,  febeinen  inrief- 
fen  die  Spuren  eines  beträchtlich  vom  Erzbifchof 
Spotswood  entfernten  Z-italters  zu  tragen:  und  es 
jft  wenigftens  gewift,  dafs  es  dem  David  Lindfev 
zu  der  Zeit  bekannt  war,  als  er  den  Brief  febrieb  der 
vor  feinen  Träumen  fteht.  —    Die  Fortfehritte  der 
Geiehrlamkeit  uod  Vernunft  haben  allmälig  die  ab- 
gefchmackte  Verehrung  gemindert,  mit  der  fie  fonft 
betrachtet  wurden,  aber  unter  den  mehr  UnwifTen- 
den  des  Volks  ift  es  ihm  noch  ftillfcbweigend  erlaubt, 
den  Namen  eines  Wahrfagers  zu  führen.    Alle  die 
Vorberverkündignngen  von  Schottland,  England, 
Irland,  Frankreich  und  Dänemark,  verkündigt  bey 
Thomas  Reimer,  dem  wundervollen  Merlin,  Bird, 
Berlington,  Waldhave,  Eltrain,  Bannefter  und  Sybille 
werden  jetzt  auf  dem  Büchertrödel  für  den  mafsigen 
Preis  von  4  Pence  verkauft.   Die  ältefle  Ausgabe  von 
dieJer  Sammlung,  deren  Dafeyn  man  kennt»  ward  von 
Andrew  Hart  im  Jabr  1615  bekannt  gemacht.  Die 
Gedichte ,  welche  man  dem  Beriington  und  Wald- 
have zufchreibt ,  find,  wie  Bifcbof  Percy  glaoht,  von 
höherem  Alter  als  die  andern.     Ein  Mönch,  mit 
Namen  Gregory  Beidiington,  fteht  bey  Dempfter 
(Hijt.  eccl.  gent.  Scot.  p.  10t  )  onter  den  fchottilcben 
Schriftftellern.      Von  Waldhave  oder  Waltheve, 
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einem  Abkömmlinge  der  Grafen  von  Northumherland, 
und  Abt  von  Melrofe  während  der  Herrfchaft  Da- 
vid I.,  find  manche  Erzählungen  in  dem  fechften 
Buche  des  fchotttfcbea  Zeitbuches   ausgeführt.  — 
Lermont' s  Acfprucbs- Recht  aof  die  Würde  eines 
Wahrfagers  kann  ohne  Bedenken  verworfen  werden, 
aber  die  Gröfse  feiner  geJ ehrten  Anfprüche  kann  man 
nicht  fo  leicht  zur  Gewifsheit  bringen.    Dafs  er  Geh 
durch  fein»  dichterifchen  Werke  auszeichnete  ,  ift 
unbezweifelt,  durch  die  zufammenftirrtmehden  Zeug- 
aiffe  früherer  Schi ift ft eller  fowohl,  als  auch  durch 
die  ehrenvolle  Beynamuog,  welche  er  noch  bey  fei- 
nen  Landsleuten  führt.   Robert  von  Brunner,  der 
um  1303  blühte,  nennt  ihn  als  Vf.  einer  un vergleich- 
lieben  Mähre,  Herr  Triftrem  genannt.  Pinkereon 
deutete  fchon  1786  In  feinem  Werke  an,  dafs  diefa 
vortreffliche  Mäbre  wabrfcheiolich  in  einer  alten 
Handfchrift  aufbewahrt  wäre,  die  ßifchof  I'ercy  als 
in  dem  Befiize  der  Amvaldsgefammtheit  (faeulty  0/ 
Aidvocates)  anführt.    Und  wirklich  ward  vor  einiger 
Zeit  in  diefer  Sammlung  eine  Mähre  vom  Herrn 
Triftrem  entdeckt     Die  Ehre  der  Auffindung  hat  der 
unermüdliche  h'itfon.    Eine  Ausgäbe  wollte  damals 
Scott  verauftalten,  die  bereits  erlchirncn  ift  nnri  fchon 
drey  Auflagen  (zwey  gewifs)  erlebt  haben  folt.  — 
Die  Handfchrift  ward  der  Anwaldfcben  Bücherfamm- 
Jung,  was  höchlt  löblich,  durch  Boswell  von  Au- 
chmleck,  einem  Rathsverwandten  der  Rechtsfchuie, 
überreicht.    Es  ift  ein  grofser  Band  in  Folio,  pracht- 
voll auf  Pergament  gefchrieben  und  eine  grolse Men- 
ge alter  Dichtungen  enthaltend.    Der  Zeitraum  der 
Ahfaffung  der  Handfchrift  kann  nicht  gewifs  be- 
wifs  beftimmt  werden.    Alle,  welche  fie  gefeben, 
fchreiben  ihr  ein  hohes  Alterthum  zu.    Eine  unhei- 
lige Hand  bat,  ehe  die  Handfchrift  das  Eigenthum 
diefer  gelehrten  Gefellfchaft  ward  ,  manche  Seiten 
durch  Ausfchneidung  der  BÜder  verletzt.    Herr  Tri* 
ftretn,  mit  mebrern  andern  feltnen  Diebtungen,  hat 
die  verderbliche  Wirkung  diefas  Verfahrens  empfun- 
den.    Einige  Versfätze  am  Schlurfe  find  unwieder- 
bringlich verloren  und  an  einigen  andern  Stellen  hat 
es   fo  manche  Verletzungen  erlitten.    Der  Mangel 
des  Schluffes  ift  von  Hrn.  Scott  erfetzt  worden,  aber 
dlefs  giebt  doch  noch  keinen  hinlänglichen  Troft. 
Ein  wichtiges  Wort  in  der  erften  Zeile  ift  gleichfalls 
vertilgt  worden.    Der  Herausgeber  hat  gewagt,  das 
Wort  Erceldoune  dafür  binzufetzen  und  es  kann  als 
ganz  unbezweifelt  betrachtet  werden ,  dafs  djefs  die 
richtige  Lesart  ilt. 

Der  Anfang  des  Werks  bietet  einige  Zweifel  und 
Schwierigkeiten  dar.  Erheifst: 

I  wer  nt  (Erceldoune)  ; 

Witk  Thomat  /pake  Y  thart; 
Tftare  kerd  Y  rede  in  roane. 

rVko  Triftrem  Mac  and  bare, 

VF  ha  mum  klng  wili  croun , 


ktn  forft 
ioU  ia, 


eid  yart, 


And 
jSnd  wko  war 

A4  tkalr  elder* 
Bl  jrere. 

Tomaj  teilet  In  eoun 
Tkit  mmentourt  «#  tkai  *ntr«v 


aroun, 
wäre. 


Wenn  Lcrmont  der  wirkliche  Vf.  ift,  warum  foflte 
er  fich  auf  eine  fo  außerordentliche  Weife  einführen? 
Warum  follte  er  eine  Schreibart  annehmen,  foentfernt 
von  der  eines  Dichters ,  welcher  nicht  in  den  Ver- 
dacht  gerathen  kann  ,  fich  verflellee)  zurollen? 
üiefs  ilt  vielmehr  die  Sprache  eines'Dichters,  der 
von  Lermont  die  Mahre  entlehnte.  Solche  fcinwürfa 
müfl'en  gewifs  als  nicht  ganz  nichtig  angefeben  wer- 
den; obgleich,  anderer  Sein,  fie  nicht  hinlänglich 
find,  um  den  Vorwurf  des  Untergefchobenfeypa  zu 
rechtfertigen.  —  Vielleicht  ift  es  nicht  ganz  ver- 
werflich, anzunehmen,  dafs  Lermont  der  wirkliche 
Vf.  war;  und  dafs,  wenn  er  das  Gedicht  foleb  einem 
Sänger,  der  um  die  Gunft  gebeten  haben  mochte, 
zufchrieb,  er  es  für  ein  Mittel  hielt,  feine  ZuBucht 
zu  diefem  Plane  zu  nehmen,  unffeinen  Eigenthums- 
Anfpruch  daran  zu  befeftigen.    Er  war  ein  Dichter, 


er 


haben  Ober  das  gewöht 


Loo*  feiner  Brüder; 
und  fein  Srhlofs,  To  möchten  wir  glauben,  war  oft- 
mals von  Dichtern  aller  Namen  befucht.   Da  er  in 
feinen  Diebtungen  fo  fehr  hervorragtet  ift  •«  nicht 
wahrfchelDÜch,  dafs  er  die  Wohnungen  anderer  als 
ein  wandernder  Sänger  befuchte;  und  da  es  gleich- 
falls unwahrfcheiiilirh  ift,  dafs  ihm  der  löbliche  Ehr- 
geiz fremde  war,   fich  felbft  berühmt  unter  feinen 
Landsleuten  zu  machen,  wollte  er  fich  gewifs  des 
Beyftandes  der  Singer  vom  Handwerk  bedienen. 
Aber,  um  die  Zuhörer  davon  abzuhalten,  die  Ehre, 
welche  dem  Dichter  gebührte,  dem  Vorfänger  zuzu- 
wenden, nahm  er  den  Ausweg,  fich  felbft  an  dem 
Orte  darzuftellen,  welchen  wir  nun  von  ihm  eingenom- 
men fehen.    In  dem  Fortgang  der  Erzählung  fpielt 
der  Vorfänger  öfters  auf  Lermont,  als  auf  feinen  Leh- 
rer, an.    An  einer  Stelle  erklärt  er  die  Erzählung 
fortzufetzen ,    «wie  Thomas  uns  gelehrt  hat."  — 
Wir  beendigen  hier  den  Auszug  aus  den  Betrachtun- 
gen und  Unterfuchungen  desVfs.    Derfpätere,  oben 
erwähnte  Herausg.  des  Triftrem«  felbft  bat  ebenfalls 
viel  frübe-Unterfuchungen  über  Thomas  von  Ercel- 
doune angeftellt ,  deffen  Antheil  an  diefem  Gedicht 
wobl  unbezweifelt  ift.   Für  unfere  deutfehe  Gelahrt- 
heit ift  es  wichtig,  da  auch  wir  im  Altdeutfchen  das 
Gedicht  vom  Herrn  Triftrem  haben  ,  welches  indef- 
fen  aus  franzöGfchen  Bearbeitungen  gefchflpft  ift, 
die  wieder,  näher  oder  ferner,  in  jetzt  noch  nicht 
aufgefundenem  Zufammenhange  mit  dem  fchottifchen 
Gedichte  ftehen.    Auch  hier,  wie  in  fo  fehr  vielen, 
find  noch  grofse  Lücken  auszufüllen. 

Der  ziveyte ,  welchen  der  Vf.  betrachtet,  ift 
John  Barbour,  uns  nicht  fo  nahe  liegend  und  daher 
nur  kurz  von  uns  zu  betrachten.  Er  ward  um  13  6 
geboren  und  zum  gelftlicben  Stande  erzogen  ;  1357 
finden  wir  ihn  als  Arcbidiakon  von  Aberdeen.  Zehn 
Jahre  nachher  dichtete  er  feinen  Bruce,  der  ihn  be- 
rühmt gemacht  hat.  Um  1396  ftarb  er  wahrschein- 
lich. Die  erfte  bekannte  Ausgabe  ift"  von  1616,  dann 
folgt  eine  von  16481  hierauf  eine  von  1605,  mit 
einer  von  1670  und  die  befte  von  Pinkerton  1070  in 
a  Banden,  nach  einer  Handfchrift  in  der  Anwal  t 
Bücherlaaunlung.   Voa  Lermont  bis  Bruce  lchlum- 
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merte  die  fchottifehe  Dichtknnft.  —  Andrew  Win' 
u>a,  der  Vf.  eines  berühmten  Zeitbuche?,  ward  wäh- 
rend der  Regierung  David  11.  geboren  ,  zwifchen 
1339  und  1370.  Zwifchen  131*5  und  1413  war  er 
Prior  von  Locbieven;  fein  Werk  führt  die  Ueber- 
fcbrifl:*  Orygynale  Cronykil  of  Scotland.  Im  Jahr 
1795  veranftaitete  Macpherfon  davon  eine  glänzende 
Aussähe.  —  König  Jakob  I.  Jakob  Stewart  II-, 
Sohn  König  Robert  III.  ward  1 39t  geboren  und  am 
ao»  Februar  1437  ermordet.  —  Heinrich  der  Min- 
ftrelf  von  ihm  ilt  wenig  bekannt,  er  lebte  im  Jahre 
1361,  wie  Dempßer  (hiß.  ecc/.  Cent.  Scot.  p.  349  ) 
verfiebert.  Er  lang  die  Thaten  des  William  Wallace. 
Mair  (Major)  merkte  zuerft  an  (de  geftis  Scotorum 
p.  169.).  dafs  Heinrich  von  feiner  Gehurt  an  blind 
war  und  dafs  er  feinen  Unterhalt  dadurch  erhielt, 
dafs  er  die  Befchiftigung  eines  Minftrels  übte.  — 
Die  Mähre  in  gebundener  Rede  von  Cawan  und  Ga- 
lograt  ward  zuerft  1508  in  Edinburgh  gedruckt,  aber 
fie  ward  gewifs  früher  gedichtet  und  wenigftens  in 
der  Mitte  des  i5ten  Jahrhunderts.  Pinkerton  hat 
diefe  Mähre  in  feinen  Scotifh  Poems  (1.  p.  XXXVI.)» 
wo  er  noch  eine  andere  bekannt  machte:  Herr  Ga- 
wan  und  Herr  Galaron  von  Galloway.  Diefe  Dichtun- 
gen find  gewifs  von  einem  Vf.  ,  aber  die  letzte,  von 
einem  Engländer  abgefchri'ben ,  zeigt  fchwichere 
Spuren  ihres  nordifchen  Urfprungs.  Der  Vf.  wird 
angenommen,  als  fey  er  in  der  Klage  von  Dunbar  an- 
gedeutet: 

Clerk  of  Tranrnl  rik  hr  hat  tane  , 

Thal  mode  the  adventcr's  af  Sir  Oawatte. 

Mao  mufs  fich  hierbey  erinnern,  dafs  Herr  Gawan 
der  Neffe  des  Königs  Artus  war,  und  einer  der  Rit- 
ter, der  zu  den  berühmteren  der  Abenteurer  ge- 
hörte, und  dafs  feine  Thaten  die  Aufmerkfarokeit 
mehrerer  fchottifchen  Dichter  auf  fich  gezogen  ha- 
ben mögen.  Die  Hochzeit  X^eddynge)  des  Herrn 
Gawan  fangt  an :  be  ye  biythe  and  lißenath  to  the  lyf 
of  a  lorderiche,  findet  üch  unter  Tanner's  Handfchnf- 
ten  zu  Oxford  (Warton's  hißory  I.  sog.).  Die  Hei- 
rath (  Marriage)  des  Herrn  Gawan,  beginnend : 
King  Arthur  Hves  in  merry  Carleil  ward  durch  Bi- 
fchof  Percy  bekannt  gemacht,  der  noch  drey  andere 
Gedichte  zum  Preife  diefes  Helden  anführt.  Die 
Vers  fitze  in  welchen  die  beiden  oben  gerrannten  Ge- 
dichte gefebriebeo,  find  von  einem  merkwürdigen 
Bau,  und  die  Schreibart  ift  raub  und  faft  uoverftand- 
Ifch  geworden,  durch  ein  beltändiges  Streben  zum 
Anklänge  (Alliteration).  Sie  Gnd  indeffen  nicht  arm 
an  dichterischen  Schönheiten.  Wir  glauben  hier  zur 
Probe  einen  Versfatz  aus  Gawan  undGalogras  geben 
zu  dürfen : 

The  king  cronnii  wtih  gold  thit  cumpat  *><•/  knete. 
An£ caJHt  fckU  Raunald,  cruell  and  kene  : 


,*Gif  ony  preffie  to  tkit  platt,  for  prouet  to  ptrfav . 

Schaip  the  evin  to  the  fckatk  in  thi  Jchroud Jchene." 
The  drtr  dtglu  htm  to  the  deid  be  the  day  dew  t 

Hit  birny  and  hlt  bafnel  barnlß  Juli  lene ; 
Boith  hit  horfe  mnd  hlt  gelr  tarnt  of  aite  hole  Uew . 


VFith  gold  änd  goultt  fs  gav,    gralthit  In  grene: 
f/hajltktu  fchurpiy  wmt 


And  fchene  fchelld  and 

fched: 
Thre  berhedlt  he  balr, 
At  hlt  elderit  dld  mir, 
Qtthllk  belrnit  In  Britatta  wair 
Of  hit  btude  bled. 

Holland'«  Hmdate,  um  diefe  Zeit,  ift  ein  Sittenge 
dicht.    Außerdem  machte  noch  Pinkerton  ein  m 
menlnres  Gedicht  bekannt:   the  thrie  toller  vf  tV> 
thrie  Prießs  of  Peblis ,  das  1603  in  Edinburgh  zuerf- 
erfchienen,  aber  zur  Zeit  Jakob  III.  gedichtet  wur.'i. 
Robert   Henryfon  ,    von    deffen  Lebensumfi  äntvj 
nichts  bekannt,  ift  der  Vf.  von  Fabils  und  vom  IV 
ftament  der  fchönen  Creflide,  welches  man  immer  ii 
den  Werken  des  Chaucer  findet.  —    William  Dunbar 
ward  wahrfcheinlich  um  1465  geboren,  fein  Leben 
ift  auch  unbekannt.    Dabey  wird  ein  Auszug  aus 
einer  alten  Erzählung  angeführt:  the  freirs  of  Ber 
wiky    welche  Pinkerton  in  fernen  ancient  fcotifh 
poems  II.  394  drucken  liefs  und  dem  Dunbar  glaubt 
zufchreiben  zu  können.     Diefe  Gefchichte  ift  der 
Grundftoff  zu  einer  fehr  rerbreiteten  Erzählung,  die 
Cervantes  in  einem  kleinen  Stücke:  der  Geilt  in  der 
Rohlenkammer,  benutzte.   Auch  von  Kamfey  giebt 
es  ein  Gedicht  gleiches  Inhalts:   Monk  and  MUler't 
Wife. 

(Der  Befehl  uft  folgt.) 

KRBAUUNGSSCHRlFTEff. 

Wisn,  b.  Gräffer:  Chrißlich  pairiollfche  Reden 
zur  Bekämpfung  des  böfen  und  Stärkung  des 
guten  Zeugeißes.  Von  Jakob  Rudolph  KtihrL 
erftem  Don.prediger  an  der  Metropolitankirche 
igKr'.)        °  ,8I5-334S.  g.    (t  Fl. 

Im  proteftantifchen  Deutfchland  haben  die  letztem 
Zeitereigniffe  eine  beträchtliche  Anzahl  gedruckter 
Predigten,  die  darauf  Bezug  haben,  hervorgebracht 
wenn  der  kathdifche  Theil  in  Rürkficht  der  Zahl 
zurückfteht,  fo  find  wenigftens  die  vorliegenden  dem 
behalt  nach  mit  unter  die  vorzüglichem  zu  zählen 
Mit  Vergnügen  bemerkte  Ree.  aus  der  Verficherun* 
des  Vfs.,  dals  die  erfte  davon,  ehe  noch  die  ganze 
Sammlung  gedruckt  werden  konnte,  habe  drevn izl 
autgelegtiverden  mülTen ,  dafs  ihr  Werth  in  ifiren 
nächften  Wirkungskreife  nicht  verkannt  wurde  ob 
gleich  der  Vf.  die  Schwächen  (einer  Zuhörer  nicht 
fchont,  foodern  mit  eben  fo  viel  Scharfe  und  .Nach- 
uber l^khV'^  U°d  Ei0ßcbt  d"- 
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Edinburgh,  b.  Lawrie:  The  Livei  of the  Scoti/h 
Poets  ;  wltb  preliminary  dijfertatioru  on  the  lite- 
rary  hiftory  of Scotland,  and  the  early  Scoti/h 
drama.    By  David  Irving,  A.  M.  etc. 


/\us  d«m  zmeyten  Binde  geben  wir  nur  kürzere 
Nachrichten,  da  weniger  für  uns  Wichtiges  da- 
rin enthaften  ift,  doch  wollen  wir  nicht  verfehlen, 
einen  Abrifs  des  Ganzen  za  geben.  Gawin  Douglas, 
Bifchof.  1309  ward  er  Probft  der  Coilegiat  Kirche  von 
St.  Giles  zu  Edinburgh.  Nach  wunderbaren  Schick- 
falen  ftarb  er  im  Jahre  153t.  Ünter  feinen  Werken 
zeichnen  Geh  aus:  Patice  of  Honour;  die  Ueber- 
fetzung  der  Aeneide  und  King  Hart.  In  diefem  letz- 
ten finden  wir  auch  noch  den  Anklang,  weshalb  es 
nicht  unwichtig  feja  wird,  einen  Versfatz  auszu- 
ziehen : 

King  Hart  Into  kU  cmmll*  cafttU  ftrang , 

Clufit  af>oui  witk  craji  and  meiklll  urt^ 
So  fttmlla  net  ha  fet  ktt  folk  amnng , 

Thai  ha  «o  dout  kad  of  mtfavtntmra; 

Sa  proadli»  wet  ka  poliit.  plalna ,  and  purg,' 
JTtlk  yoalhald  and  kit  Itjilt  Irvii  grene  ; 

So  fair,  fo  Jntcke,  Ja  llklle  10  tndurt. 
Zditd  ah  jo  btytk  at  Urd  In  Jymmtr  fckme. 

David  Undfay  ward  während  der  Regieroog  Jakob  IV. 

feboren,  und  lebte  bia  in  die  zwevte  Hälfte  des  i6ten 
ahrhunderts.    Auch  ihm  war  in  leinen  Gedichten  der 

Anklang  noch  geläufig  ,  lvte  nm-  Melle  üui  Iuiikmi 


.  Ttora  in 
QMA  into  May  wm 
•fit*  flahaart  ftermii  Wir 
Hir  kcuinly  kewU 
Qukükü 
FUd  front 
Vnder  Dome 


dulet  and  deitctabill: 
farprißli 
it  intofabiU, 


uinly  kewL,  mar  turnit  into  fabill , 
u  vmqukül  war  t»  tuflari*  amiabül. 
tke  fraift,  tat  ttnder  flourU  I  fem 
%e  Natura  tnanttü  lurking  law. 


John  Bellenden.  Sein  Leben  fällt  ins  l6te  Jahrhun- 
dert. In  den  hier  angefahrten  Stellen  findet  fich 
keine  Spur  des  Anklaoges ,  dagegen  findet  fie  fich  in 
geiftlichen  Gedichten,  von  denen  der  Vf.  Nachricht 
ertheik,  noch  deutlich  und  oft  fehr  bedeutend  vor. 
Richard  Maitland  ift  als  Beförderer  und  Erhalter  der 
fchottifchen  Dichtkunft  zu  merken.  Alexander  Scot 
blähte  um  156«.  Auch  bey  ihm  ift  der  Anklang  fehr 
gewöhnlich : 
Ergänz.  Bl.  zurA.  L.  Z.  igi6. 


/  mufe  and  morvttlit  in  nty  mynd 

Qukat  tvay  to  vtryt  or  put  i»  L 
TA«  quent  tonfoitis  of  wamcnkynd , 

Or  half  tkair  kaeingit  to  i  ' 
I  fynd  tkair  kaitl  a/feotioun 
So  contrair  tkair  compltxioun. 

Alexander  Arbuthnot  ward  15 
i58j.    Wir  führen  eine  SteUe  I 
frOhern  Abficht  an;  Se  ift  aus  the  Miferics  of  a  aure 
Scolar. 

In  porlrie  I  praii  to  pmt  tkt  tymt , 


ftarb 

in  der 


In  poetrte  I  prati  to  pat  tke  tymt , 

rVktn  oairfull  t kackt*  toitk  farroto  failyat  ntt; 

Bot  gif  I  meil  mitk  mattr  or  witk  rymt, 
Witk  rateaj  rymourt  I  kall  rakint  bt: 
Tkay  iai  mt  baurdin  alt  taitk  many  lia. 

In  ekarging  mt  luitk  tkat  qukitk  ntier  l  mint. 

Qukat  ,„.,;■,/  t»  tkock  I  murna  and  lamtnt  * 


Ja  felbft  in  dem  lateinifchen  Klagegedicht,  welches 
der  bei  ahmte  Andrew  Melwin  dichtete  und  welches 
fich  anfangt : 

Piere  mikifi/tu  privatm  ineommoda  ,  fi  fm%  etc. 


'(S.  DelitUre  Poetarum  Scotorum  II.  iao.)  findet  fich 
der  Anklang.  Alexander  Mnutgomery.  Auch  rtüj 
Klinggcdichte,  welche  er  Cang,  wurden  mit  dem  An- 
klänge überladen.   So  fängt  das  eine  an: 

{f  lafe  afguidf,  if  grittß  grudgt  or  griaf,  etc. 

Er  ahmte  die  italifchen  Formen  befonders  nach  und 
wir  finden  daher  aufser  den  Klinggedicbten  auch  ein 
Echo  bey  ihm.  König  Jakob  VI.  ward  am  19.  Juny 
1566  geboren.  Auch  bey  ihm  ift  der  Anklang  zu  fin- 
den.   Eines  feiner  Kiinggedicbte  fängt  an: 

In  »an dring  »talth  tkrougk  burbüng  broohs  and  betoh 
Of  tripping  troupt  and  flockt  on  fertil  graund  etc. 

Es  fällt  indeffen  diefs  Gedicht  in  eine  frühere  Zeit, 
dagegen  in  feinen  fpitern  Gedichten  keine  deut- 
licne  Spur  des  Anklanges  zu  finden  ift.  Er  ftarb  im 
27.  März  1625  und  bat  eine  fehr  grofse  Anzahl 
von  Werken  geschrieben  und  hinterlaffen.  Allan 
Ramjay,  geboren  1686.  Spuren  des  Anklänge«  tra- 
ten hervor,  doch  mag  eise  forgfältigere  Unterluchung 
entfebeiden  ,  ob  nicht  der  Zufall  manch«  hervor- 
brachte.  Alexander  Rofs.   Stellen  wie: 

T  ata»  -hai  grlm  gojjip,  ckondiar  -  ekmftad  vont. 

die  leicht  durch  andere  vermehrt  werden  können, 
deuten  felbft  bey  diefem  Dichter  des  i8ten  Jahrhun- 
derts auf  den  Anklang  hin.   Und  fogar  bey  Alexan- 
£(S)  der 
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der  Gedes  finden  ficb  im  Jahr  1797  Stellen  wie  fol- 
gende: 1 

Tht  ptcrUf.  prtlatt  wko,  mith  wdl-aimd  tkrufi 
and: 

Q  regifirmr  nttUimu*.  tafk  and  vaiV 
Nicht  minder  bey  Robert  FerguJ/on : 

Front  n»ify  buftlt ,  fretm  content  ton  free, 

und  fo  bieten  wir  der  Unterteilung  anderer  >  dis 
mehr  dazu  geruftet  find,  die  Entfcheidung  der  Frage 
an:  ob  von  den  fehottifeben  Üichtern  nicht  nt>ch  bis 
auf  heute,  obgleich  wohl  unbewufst,  der  Anklang 
gebraucht  wird?   Eine  Unterfuchung,  die  hier  nicht 


GESCHICHTE. 


Theil  in  ganz  Deutfcbland  gangbarer  Wörter;  die- 
f«r  laist  auch  deutfehe  Wörter  primi  aevi  erwir- 

ten,  jenes  föhrt  auch  nicht  Ein  Wort  aus  Ulf»!« 
auf,  der  doch  wohl  in  die  frühe  Zeit  gehört.  Wol 
len  wir  es  auch  mit  dem  Titel  nicht  To  genau  ach- 
men  ,  fo  können  wir,  wenn  wir  unfer  bisher  re.r 
erhaltenes  Kecenfenten  •  Gewiffen  nicht  verletrer 
wollen,  Folgendes  nicht  ungerugt  laflen:  1)  Es  Ift 
eine  Menge  altiateinilcher  und  allgemein  deutfeber 
Wörter  aufgenommen,  von  denen  wir  nur  folgende 
anführen:  arrha,  urvum,  di/cus,  gener,  latercului. 
leeh,  matertera,  opilio,  Ochlocratie,  Oftracimus, 
fyßole,  dUftole,  torcular »  tornator,  edictum  Tn- 
belllanum,  triturator,  Angebinde,  Atzung,  fmftt 
ben,  betagt,  Born,  Dorf,  Droß>  ebenbürtig,'  Ge 
lichter,  Kalmäufer ,  Meerrettie,  Tafchenfriekr, 
renne,  Terzerol,  muGkaJifche  Triller,  Vogetheti, 
Walzer,  IVamms,  Zetter geßhrey ,  Zetterklage ;  pht- 
lau,  das  (naz.ßlou,  und  das  bolländ.  Treck  fclunt! 
a)  Da  dem  bey  weitem  gröfsern  Theil  der  Wörter 
keine  Beweisltellen  beygefdgt  find  ,  fo  hat  rix 
keine  fefte  Ueberzeugung  von  ihrer  Echtheit  un- 
von  der  Richtigkeit  der  Erklärungen  des  Vfij.,  luct 
ift  man  in  fulchem  Falle  nicht  unterrichtet,  wei- 
cher Zeit  und  welcher  Provinz  fie  angehören.  Gieht 
es  z.  B.  wirklich  ein  Wort  geiden ,  geben?  Vo« 


München,  gedr.  b.  Zenpl:  GtoJJarium  Germa- 
nien •  Latinum  yocum  oofoletarum  primi  et  me> 
0*'c  aevi,  inprlmii  bavaricarutn,  collectum  et 
illuitratum  a  Laur.  de  Weßenrieder ,  Fatric 
monac,  Cenfil.  ecclef.  act.,  Canon.  ad  d.  virg. 
et  Capell.  aul.  Acad.  feient.  membr. ,  Claff.  bift. 
fecret.  perp.  Ord.  civ.  mer.  cor.  reg.  havar.  Eq. 

Tomus  Primus.  MDCCCXV1.  696  Sp.  in  Fol.,  geben  bildet  fich  zwar  provinziell  du  geiß,  er  feit. 
XLlV*  S.  Vorr.  *)  aber  fchwerlich  von  diefer  zweyten  und  dritten l1«»- 

fon  ein  Infinitiv  geiden.  Für  die  Bedeutung  roaif 
Hr.  v.  W.  hat  fich  als  Hi'toriker  befonders  um  nachten,  am  Abend  etwas  für  den  folgenden  Tif 
die  üerebichte  Beverns  nicht  geringe  Verdienfte  er-  beltimmen,  blutiger  Pfennig,  als  VerföbnungsgeU 
worben;  andrer  feiner  Schriften  nicht  zu  gerien-  für  einen  Fodfcnlag,  Hafnerwein,  als  Fe/tum  S. 
ken,  erinnern  wir  nur  an  feine  Bey  träge*  die  einen 
reichen  Schatz  gefchichtlicher  Merkwürdigkeiten 
enthalten,  welche  fein  Fleifs  entweder  zuerft  be- 
kannt gemacht  oder  aus  der  Vetgeffenbeit  wieder 
ans  Licht  gezogen  hat.  Je  dankbarer  wir  diefe 
Verdienfte  anerkennen  und  je  lieber  wir  Hiefelben 
durch  fein  neues  Werk  vermehrt  gefehen  hätten, 
um  defto  mehr  bedauern  wir,  ihn  auf*  einem  Feld 


Stephani  protomartyris,  wünlcbt  man,  wie  für  eine 
Menge  anderer  Erklärungen,  ßeweisftellen.  W« 
gering  ift  befonders  der  Wertli  hiftorifcher  Arti- 
kel, ^welche  wir  übrigens  in  einem  gelehrten, 
Gefchicbte  und  Spracbkunde  beftimmten  OkiÄar 
keineswegs  für  einen  der  Nachficht  bedürftigen 
Auswuchs  halten),  wenn  ihnen  die  Bewerte  «J 
Urkunden  und  Gefchichtfchreibern  abgehen!  Gab 


zu  erblicken ,  auf  welchem  es  ihm  nicht  seiungen  die  Erklärungen  nicht  immer  richtig  und  öfters 
ift,  Lovbeern  einzufammeln.    Zwar  enthalt  diefe«    unzureichend  find,  mögen  einige  Beyfpiele  beeu 


GlofTar  manche  zum   Theil  unbekannt«  bayrifebe 

uod  oberdeutfehe  Froviuzialwörter  und  manchen 
dankenswert  ben  Zufatz  zu  du  Fresne  und  Haltaus  ; 
allein  die  Mängel,  Fühler  und  Unvollkommenheiten 
des  ganzen  Werks  find  fo  zahlreich  und  bedeutend, 
dafs  fich  unter  ihrem  dichten  Schatten  der  klein« 
Vorratb  des  Brauchbaren  kaum  bemerklich  marhen 
kann.  Da  man  berechtigt  ift,  einen  Mann  bey  fei- 
nem Wort  zu  halten,  fo  kann  man  dem  Vf.  fchon 
Überhaupt  den  Vorwurf  machen,  dafs  das  Werk 
dem  Titel  nicht  entfpreche:  diefer  ift  la rein; Ich, 
jenes,  einige  Artikel,  welche  auch  Jateinifch  find, 
ausgenommen,  was  bunt  genug  ausfiebt,  deutfeh 
abgefefst;  diefer  verkündigt  voces  obfolet  an,  jenes 
enthält  eine  grofse  Anzahl  noch  immer  und  zum 


fen:  das  Wort  abrichten  bedeutet  für' fich 
nicht  fchwören,  wohl  aber  den  Eid  abrichten,** 
bey  fialtaus  zu  fehen  ilt.  Ein  Träger  ift  n>cht  ta 
T beilnehmer,  londern  ein  Stellvertreter,  Vormün- 
der für  Frauen  und  Minderjährige,  oder  überhaupt 
ein  Sachwalter.  Unverfprochene  Leute  find  akbU 
wenigftens  nicht  überall,  wo  fie  vorkommen,  biedere 
der  Ehre  nicht  verluftige  Menfchen,  obgleich  rh> 
fes  Wort  auch  i  n  Oberlins  Glorfar  fo  erklärt  wird, 
fondern  (olche,  die  keinem  Herrn  zu  verfprechta 
flehen,  d.  i.  die  fich  nicht  unter  eines  andern  Schuti 
und  liefehl  befinden,  fondern  frey  und  unabhängig 
find;  nur  folche  konnten  Zeugen,  Freyfcböfteo 
u.  f.  w.  feyo.  „Bam,  hevlingen  (prov.),  beyläung." 
Wer  kann  diefs  ferftche'n  oder  deuten  /  beide  Vw 

let 


Werke  findet  Jicb  «war  bereit*  eine  Ree.  in  Nr,  199  der  A.  L.  Z., 


wird  aber  lach  diele  aieht  CV«- 
D.  H. 
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I 


ter  gehören  zofammen:  bam  beylingent  und  find 
provinzielle  Ausbreche  ftatt  brym  beylithen,  beylich 
aber  ift  ein  von  dem  Vorwort  bey  abgeleitetes  Ad- 
jecti v  »  welches  in  der  Schweiz  im  weiblichen  Ge- 
fchJecht  als  Subftaotiv  ,.  in  Schwabe*  und  Bayern 
aber  nur  in  der  Redensart  bejm  beylichen  gebraucht 
wird  unddieies  Abftammung zufolge  Nähe,  Annähe- 
rung, in  jener  Redensart  alfo>  nahezu,  ungefähr, 
bedeutet.  Bey  Abfihiett  mangelt  die  Erklärung,  was 
Reichstags-  Landfcbafts-  und  andre  Abfchiede  find, 
Aneelouen  ift  ohne  Zweifel  die  englifche  Münze, 
fonU  Engelspfenning  genannt  ,  worüber  Obelin ,  Ib- 
wie  Ober  ihren  Werth  Kuchenbecker  in  Anal.  Haff. 
IL  395.  nachzufeilen  ift.  Bugu  foll  aus  bringen  zu- 
famfixer»  gezogen  feynl  Dal 's  eitel  roll  und  leer  be- 
deutet, feuern  t  ohne  Erklärung  fonder  bar  ;  fobaki 
man  aber  weifs,  dafs  es  mit  nur,  blofs,  nichts  als 
Jynonym  ift,  fobald  fällt  das  Sonderbare  weg;  im 
wfchirr  ift  eitel  Gold  beifst  demnach :  es  ift  darin 
nichts  als  Gold,  d.  1.  es  ift  voll  Gold  und  leer  von 
jeder  andern  Sache.  Farding  und  fardello  find 
ganz  verfchiedene  Dinge,  diefes  ift  mit  Bürde, 
,  verwandt  und  bedeutet  Bündel,  jenes 
von  vier  ab.  Drot  kann  nicht  nur  gefchwind 
,  fondern  beifst  es  auch.  Giften  ftatt  gäften , 
und  gefiin  ftatt  geftehen  machen  einen  Artikel  aus ! 
Gefuch  wird  durch  Suchung,  Beabßchtigung  eines 
Gewinns  oder  Von  hei  ls  erklärt,  warum  nicht  ohne 
Uralchweif  durch  Zins,  wucherischen  Zins,  welche 
BeJeutung  das  Wort  gewöhnlich  hat,  %.  B.  Scbwo- 
beufp.  K.  351.  Ein  Pfund  Heller  foll  den  Werth  un 
i  Guide; 


fers 


ms  haben  l  in  der  Tb 


at : 


d  überall?  und 


immer?  lng,  Ortsnamen  angehängt,  bedeutet  nicht 
neu  ,  erft  entftanden,  fondern,  wie  neim  und ßetten, 
Wohnung.  3)  Die  Etymologie,  weiche  ein  Wort 
öfters  fo  deutlich  gemacht  und  die  ihm  beygelegte 
Bedeutung  bekräftigt  haben  würde,  fehlt  meiftens 
od«r  ift  häufig  unrichtig.  Aach  hievon  einige  Bey- 
fpiele:  Linter  allen  Etymologieen ,  weiche  da«  Wort 
Allemannen  lebon  bat  erdulden  muffen,  ift  die  von 
aller  ley  Mannen ,  fo  alt  fie  auch  ift,  wohl  die  unhalt- 
bar!^, das  gleich  folgende  Alm,  Alb,  Alp,  bietet 
eioe  wabrfcheinlicbere  dar:  Almannen  find  Alm- 
oder Alp- Minoer.  Befahlen,  zur  Erde  beftatten, 
kommt,  wie  der  Vf.  meint,  entweder  von  füllen* 
die  Grube  mit  Erde  oder  den  Leichnam  füllen,  oder 
von  empfehlen  her,  commendare  aliquem  Deo.  We- 
der das  eine  noch  das  andere!  Hr.  ».  W.  erinnere 
ficb  nur  an  Fell,  Balg,  pellis,  vallium ,  er  fchlage 
Ulfilas  auf,  wo  er  für,  die  Haut,  fillan,  verbergen, 
bedecken,  und  filhan,  begraben,  finden  wird,  er 
vergleiche  hiemit  die  Bedeutung ,  welche  f allere  bey 
den  Römern  hatte  :  nec  vixil  male  qtti  natu*  mo- 
rientque  fe  feilitt  Hör.  and  in  einer  Menge  Stellen 
bey  Dichtern  und  Profaikern;  und  er  wird  Sch  nicht 
nur  befählen,  fondern  auch,  richtiger  als  G.  J.Vofs, 
fe- pelire  und  fpolium  (ex  und  pellis)  zu  etymologi- 
firen  wifTen.  Hat  beiten  wirklich  die  Bedeutung  von 
ergreifen  und  behalten,  und  ift  djefe  nicht  erft  aus 
der  dem  Wort  Beute  febon  früher  zukommenden  Be- 


deutung entftanden,  wornach  es  nichts  toders  wäre 
als  Beute  machen,  fo  laffen  wir  uns  diefe  Etymologie 
gefallen  ;  fonft  haben  wir  immer  eine  Stamwver- 
wandtfehaft  diefes  Worts  mit  Haut,  und  auf  diefem 
Wege  eine  Becriffsanalogie  mit  exm>iaeund./j>o//«m, 
welche  etymologifch  Wegnahme  der  Bedeckung*  be- 
deuten, wahrzunehmen  geraeint,   BiAden,  fchlagen, 
ift  ein  Intenfivum  von  bieten,  in  andrer  Form  Mö- 
wen.   Eifen,  aus  der  Noth  helfen,  eifs,  die  freye 
Luft,  fcheint  äufteny  dufs  gefebriebeo  werden  zu 
muffen  ,  von  aus:  denn  er  ging  ei/s,  ift  doch  wohl 
nichts  anders  ,  als  er  ging  aus ,  hinaus.  Smpfor  fia 
der  angeführten  Stellekommt  nicht  von  bar,  ledig, 
frey,  fondern  von  bor,  hoch,  vorausftehend ,  in  dl» 
Hohe  ragend,  her;  jeglicher  foll  an  der  Steuer  5 
Pfund  empfor  haben  r  heifst:  er  foll  fie  voraus  ha- 
ben, als  feyen  fie  fchon  verfteuert.    Gabifch,  gebifch, 
güwifch,  kommt  nicht  von  g&u  her,  als  wäre  der 
erfte  Begriff  bäurilch  und  der  abgeleitete  ungehobelt, 
fondern  von  äbig,   ßpfch,  verkehrt,  ungefchickt., 
(j artende  Knechte  follen  fo  heifseo,  weil  ne  überall 
Quartier  machen!   Die  Bedeutung  von  Gafs,  Ver- 
mifchung  von  Getreidearten  zum  Füttern  des  Geflü- 
gels erhält  nur  dadurch  eine  Wabrfcheinlichkeit, 
wenn  man  fich  vorftellt,  dafs  das  Wort  fo  viel  ift  als 
Grat,  Grüze f    fo  beifst  Käs  Eichelmalt,  aus  dem- 
felbigen  etymologifeben  Grunde!    Gewerzen  werden 
zu  Gewüi Ukrainer  gemacht;  bey  Kowertfchen  kom- 
men fie  zwar  wieder  fo  vor ,  jedoch  ift  die  übrige  Er- 
klärung richtiger.    Die  zweyte  Hälfte  des  Worts 
Fickelhäring  leitet  der  Vf.  von  gering  her:  ein  ge- 
meiner Menfcb,  da  doch  bekannt  ift,  dafs  auch  an- 
dere Namen  von  Poffenreifsern  von  Speifen  hergenom- 
men find:    Jean  Potage,  Jack  Pudding,  Hans 
Wurfti  warum  follte  ein  eingepökelter  Hering  nicht 
auch  au  einer  lolcher  Bezeichnung  haben  gebraucht 
werden  können  l   Eben  fo  wenig  bedeutet  Gefc-hter, 
das  Wort  etymologifch  genommen,  Sachen  und  Men- 
feben  von  leichter ,  fondern  von  gleicher  Art ;  nur 
wird  es  gewöhnlich  in  verächtlichem  Sinnegebraoeht. 
4)  Endlich  ift  der  Gebrauch  des  Gloffars,  der  Vf. 
mag  diefs  in  der  Vorrede  rechtfertigen  wie  er  will, 
dadurch  febr  befchwerlicb  gemacht,  dafs  es  fchon 
im  erften  Theil  durch  das  ganze  Alphabet  durchge- 
führt ift;  man  wird  fich  aut  diefe  Art  in  den  meiften 
Fällen  genöthigt  fehen,  beide  Tbeile  nacbzufchlaeen. 
Wir  füh  reo  noch  für  die  Puriften  Zimmererd  ftatt 
parterre  an,  und  bemerken,  dafs  wir  die  Citation 
bey  Thaler:  Wieland  aoö,  nicht  verftehen. 

Noch  mOflen  wir  uns  einige  Augenblicke  bey 
der  Vorrede  verweilen,  die  für  eine  Einleitung  in  ein 
Gloffar  etwas  weit  ausholt ,  indem  fie  bis  zur  Diplo- 
matik  zurückgebt.  S.  Xi.  Schwerlich  fchrieb  man 
500  je  durch  das  Zeichen  <  Jr> ;  denn  diefs  ift  das  M. 
mille  (1000)  des  Mittelalters.  Diefes  CiD  durch  die 
Mitte  von  oben  berab  getheilt,  giebt  D,  welches  da- 
her als  die  Hälfte  von  jenem  für  das  Zeichen  von  500 

! rebraucht  wurde.     C.  (centum,  100)  wurde  C  pe- 
chrieben, wovon  die  Hälfte,  L,  50  bedeutete.  V, 
die  Hälfte  von  der  Figur  X,  ift  das  Zeichen  für  5; 

dafs 
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,'i:B>ria  Ii-  Ebendaf.  Schon  im 
XIVten  und  nooli  im  XVlIten  Jahrhundert  wurde  bey 
Jahrszablen  das  Jahrhundert  häufig  weggelaffen  und 
nur  die  mindere  Zahl  gefetzt.  Ebendaf.  Die  Figur  $  , 
obiit,  Ut  eigentlich  ein  eond  bedeutet  0av«T<.<.  Eben- 
da!. Die  arabifchen  Ziffern  kommen  fchon  weit  frü- 
her auch  in  Urkunden  vor.  —  Die  Vorrede  enthalt 
fünf  Anhänge,  die  an  Geh  zwar  fchätzbar  find  ,  aber 
zunäcbft  hier  doch  nicht  an  der  gehörigen  Melle  fte- 


w'art ,  /hol  chain  Burger  nicht  tW«riMM»n  Leibes- 
ftrafe  ausheben  KU  bedeuten,  S.  XXIU.  Dur* 
Wunden  bedeutet  vernuithlich,  wie  es  der  Vf.  ver- 
banden hat,  fchwache  Wunden;  durkel  kommt  io 
OberJin  in  der  Bedeutung  fchwach  vor.  S.  XXVII. 
werden  die  Worte  ;  vnd  chünden  in  haizen,  erklärt: 
und  falle  eben  das  bey  dem  Einheizen  ankünden  }  un- 
richtig; der  Sinn  ift:  die  Ausleger  oder  Auflader, 
die  auch  Nachtwächter  waren,  follen  einer  den  an- 
dern aufwecken  und  des  Feuers  hüten  heifsen,  auch 


hen  •  ße  find;  1)  Rechte  der  ba"yrhchen  Herzoge  in  ^yrin  künden ,  d.  i.  heifsen  den  Ruf  thun:  Bewah- 
Hegensburg,  v.  I.  1278.    »)  Charta  Magna  für  die    ret  Feuer  und  Licnt  u.  C  w.    S.  XXX.  ift. 


li--£»enhi)uiii,  ».  <•  ■•t/v    ■»/  ~..-.»-   0  

Stadt  München,  v.  J.  «94-    3)  istadtordnung  vom 
Herzog  Friedrich  von  Landshut  der  Stadt  Iraun- 
ftein  gegeben,  v.  J.  »375-    4)  Aufgebot  vom  Herzog 
Albrctht  IV.  an  die  Hofmarksinhaber,  v.J.  US»- 
5)  Landsordnung  vom  Herzog  Georg,  v.  J.  149'- 
Der  Text  ift  jedesmal  durch  eine  an  die  Seite  ge- 
fetzte Uebertragung  in  die  jetzige  deutfehe  Sprühe 
erläutert.    Diete  Uebeffetzung  ift  nicht  ohne  Fehler. 
S  XIV.  Fragen  find  aUerdings  die  Unterhändler, 
letzt  in  Franken,  Bayern,  Ostreich  Fragner, Pf  rang- 
»er  u.  f.  w.  benannt;    der  Name  kommt  aber  nicht 
von  fragen  her,  wie  die  Erklärung  zu  mrftehen  giebt, 
fouder»  ift  mit  Fracht  verwandt,  über  deffen  Etymo- 
Wie  Adelung  die  erforderliche  Auskunft  giebt. 
S  XV.  Pecherlehen  wird  durch  Backerlehen  erklärt, 
es  ift  aber  ein  Lehen,  kraft  deffen  man  vom  Wein 
e-ne  Abgabe  zu  fordern  hat,  fo  wie  bey  SchOzz >ehen, 
für  welches  in  einer  andern  Abfchrift  Schlilffeliehen 
fteht,  weder  an  Schutz  noch  an  Schlöffe!  zu  denken 
ift.  es  ift  ein  Schnjfellehen ,  fonft  auch  Kuchenzins 
llnannt,  welches  VVort  in  Haltaus  zu  finden  ift.  In 
einem  heffifchen  Lehenbriefe  v.  J.  1428  kommen  300 
Schüffein  vor,  welches  einen  ähnlichen  Zins  bedeu- 
?»  mag.   Gleich  darauf  heifst  es:   die]  Schvzzel  fol 
man  Beben  v»n  den  griffen  Zoll,  welches  erklart 
wird  •   die  Voeteytölle  (die  Ziille  wegen  des  Schuf- 
Tchts  oder  dJs  Ihützgeld^chüz^lJ  Ml  man  ent- 
richten von  dem  grojsen  Zoll.    Wir  lind    .  ht  m 
Stande,  d.efe  Auslegung  zu  verft eben.  fcn«,nt 
.ms.  es  werde  gefaßt,  dafs  die  Korten  für  des  «er 
Zgl  Küche  voogdem  grofsen  MW^B^rf« 


durch  Infaffe  nicht  beflimmt  genug  ausgedrückt; 
es  bedeutet  einen  Hausgenoffen,  Inquüinus,  für  wel- 
chen der  Bürger  und  HausbeJitzer  gut  fteben  mufcte. 
_  Wir  würden  uns  freuen,  wenn  der  Vf.  die  allge- 
meinen und  die  einzelnen  Bemerkungen,  die  wir 
über  fein  Werk  machen  zu  muffen  glaubten,  uepar- 
teyifch  beherzigen  und  uns  Anlafs  geben  woüie*  loa 
dun  zweyten  Theile  viel  Gute«  zu  Tagen. 

,  1  1*  •  '• 

HECHTSGELAHRTHE1T. 

HawwVe*,  b.  Helwingf  Verfuch  e'mer  ßrßemaü- 
fchen  Darflellung  des  Dien  fiboten- Rechts  im 
ChurfOrßenthume  Braunfchweig  -  Lüneburg  , 
von  Georg  Chrijtian  Wolbreche ,  Stadtvoigt  und 
Bürgermeifter  zu  Wunftorf.  1*14.  *>  S.  g. 
(6  ÖV.) 


Das  Werkchen  enthält  nichts  als  eine  fyftemati- 
fche  Zufammenftellung  deT  Verfügungen  der  Dien/t- 
botenordnung  vom  aß.  Marx  17-3,  und  fparfame  Be- 
ziehungen auf  das  Römifehe  Recht,  und  vaterlandi- 
fche  Rechtslebrer.   Da  deffen  Tendenz,  der  Vor- 
rede  nach,  lediglich  dahin  geht,   die  Herrfcfaaften 
undDienftboten  mit  ihren  gegenteiligen  Rechten  und 
Verbindlichkeiten  auf  einem  kurzen  Wege  bekannt 
zu  machen ,  damit  hiusliche  U-ieinigkeiten  mog- 
lichft  vermieden  werden  möchten;  angehenden  Rieb» 
tern  und  Advocaten:  aber  ihre  Gefcbäfte  bey  vor- 
kommenden Hechtshändeln  unter  Herrfebaften  und 


Mgs  Köche  von  dem  V^^Ss!!!SSS^^  Di  n  böten  zü  erieichürn :  io  wird  kein  billiger  Le- 
HS  y^^^^^^S^         K  Bereicherung  der 

Daukannenmen.  erwarten,  dagejren  gewifs  eingeltehen,  dals  der  Vf. 

bedeute, t  nicht:  alle  die  fcTnen  Zweck  möghchft  zu  «reiche« ,  gefucht  hat. 

zieht  fich  ja  auf dto  der  der "Schaden  «f^jgj»^  HftC  bemerkt  BW»  oeh,  rf-f,  m!t  demfelben  die  Ver- 

fondern:  alle  feine  Anver?a™°"\rtl  ZT^T\.  und  Ordnung  vom  1.  Julius  1815  zulammengehalten  wer- 
fvlenindergetatgarverwtzzen, den  muls,  um  fämmtliche  Dispofitionen  Ober  das 

tollen  ihn  verfichern  (alfe  vermuthheh  MQ«mg  Dienftbotenv«hältoifs  voUftändig  z 

dafs  die  Sache  abgetlian  fey.  b/*ertet^*:  Dienltbotenvernaunus  voui  S 

fen;  das  Vorwort  ver  kann  eine  VerttarKung  ouer 
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SCHÖNE  KÜNSTH. 

l)  Berlin,  b.  Maurer:  Der  Kampf  der  Freyheit 
oder  das  Jahr  1813.  Ein  Heldengedicht  in  4 Ge- 
fangen nebft  Epilog.  Von  Ernte  Th.  Mehring. 
I8U-  288  S.  8-   (iThlr.  80r.) 

a)  Giebich  enstein  u.Halle,  b.d.  Vf.  u.  in  d. Ruft. 
Buchh. :  Merkwürdige  Thalfachen  aus  Bonapar- 
te's  neuerer  Gefchichte.  Von  einem  Augenzeu- 
gen. In  Keime  gebracht  durch  Johann  Andreas 
Kautel  zu  Giebicbenftein.  1815.  XX  u.  78  S.  8. 

(ioOr.)  ,  _ 

a)  Berlin,  b.  Dunckeru.Humblot:  La  Renommee. 
Poeme  dediea  fa  Majefte  leroi  de  Proffe  u.  f.  w. 
par  M.  l'abbe  Perreau.  1814-  34  S.  8-  (6  Gr.) 

Vorliegende  Gedichte,  deren  Stoff  den  Weltbege- 
T  benheiten  der  jüneftvergangenen  Zeit  entnom- 
men ift,  kündigen  fich  In  epißher  Form  an;  und 
zwar  daserfte  und  dritte  in  dem  Tone  des  heroifchen 
Epos,  das  zweyte  im  burlesken  Tone.  Der  Vf.  von 
Nr.  1.  beginnt  alfo: 

„Singen  will  ich  daa  Jmkr  und  pfeifen  mit  jeglicher  Netra, 
Güte  de»  Ewigen,  dich,  die  her  tu  den  Völker«  et  laudie. 
Mild  und  fcgneod,  d\u  Jahr  dtr  keifierfihnttn  Erlüfung. 
O  non  der  glücklichen  Zahl  der  Lebendigen,  wirklich  an  I 

fchauen. 

Was  in  d«a  Jahren  dar  Schmach  nnd  der  Sorge  nur  letia 

au  ahnen 

Hoch  fchon  entaückte,  and  Itärkte  den  linkenden  Math, 

und  die  Thräna 

Uaier  der  Wimper  Tarfcbloli,  die  nagender  Kummer  erprebte ! 

Heil  nun  den  Völkern,  au  fchaaen  den  Kampf  der  erftan- 

denen  Freyheit." 

In  vier  Gefingen  wird  diefe  Erlfifung  der  Deutrehen 
Ton  dem  ausländifchen  Joche  gefchildert.  Der  erfte 
Gelang,  der  Frflhliog  nberfchrieben ,  enthält  zuvor- 
derft  eine  Klage  Ober  das  Ich  reckliche  Loos  eines  in 
Knechtfchaft  verlunkenen  Volkes ;  hierauf  Napoleons 
«rftes  Emporkommen  in  Frankreich,  (diefs  ilt  mit  6 
Zeilen  abgethan,)  fodann,  wie  derfelbe,  mit  den 
Grenzen  leine«  Reichs  nicht  zufrieden,  nach  Erobe- 
rungen durftenri,  den  Krieg  in  die  benachbarten  Staa- 
ten gewälzt  und  freye  Völker  bedroht  und  zum  Theil 
unterjocht  hatte.  Im  reifsenden  Fluge  fahrt  der 
Dichter  hierauf  den  Hörer  rom  Jahre  1806  bis  zu 
dem  furchtbaren  Ruffifcben  Kriege  igia  —  1813.  Da, 
heifstes: 


Schrecklich  «ratend  herab  .am  hochr.rrpottoten  ErdkreU; 
Daf*  ein  Zeichen  tom  Himmel  verkünde  ^derjammeradea 

Ergtn*.  ML  zur  Ä.  L  2.  1816.  " 


Allmacht  fey  nur  dat  Theil  de»  unüberwindlichen  Grifte», 
Welcher  dia  Welcea  Ubuf,  und  au»  dem  Staube  dea  Mea- 


Ichen 

Gülig  in'»  Leben  rief.  Sein  Bild  auf  Erden  au  glänaen. 
Und  e»  durchbrause  nun  nütbender  Nord  mit  gräialichem 

Tobea 

Fluren  nnd  Haine,  und  kraftloa  Tanken  dia  Halme  danieder, 
KraJüoe  Stauden  im  Feld,  kraflioe  dia  Arme  der  Franken. 
Da  griff  Hunger  den  Helden  ana  Hera,  uad  a*fte  dia  Keime 
Siechen  Lebena  hinweg,  und  in  der  Blüte  der  Tage 
Hauchten  Ca  hin  den  mnthtgen  Gaift  tum  Preile  de»  Fürilen." 

Der  Eroberer  kehrt  zurück,  fammeJt  ein  neues  Heer; 
Freu  Isen  rü  ft  et  fleh ,  die  Sehlacht  bey  Lützen  wird 
gefchlagen,  die  Verbündeten  ziehen  fich  glorreich 
zorflek  u.  f.  w.,  der  Congrefs  zu  Prag  wird  eröffnet, 
Waffenftilirtand.    Zweyter  Gefang.    (Der  Sommer.) 
Lob  der  Frauen ,  die  fich  der  verwundeten  Krieger 
mit  hölfreieber  Pflege  'angenommen;  Oefterreicht 
He  viril  t  zum  h.  Kampfe;  neue  Schlachten;  das  franz. 
Heer  wird  immer  mehr  in  die  Enge  getrieben;  Mo 
reau'sTod.  —   Dritter  Gefang.  (Der  Herbft.)  Ver- 
einigung der  verbündeten  Armeen ;  die  Kiefenfchlacht 
bey  Leipzig.    Rückzug  der  Franzofen ,  Jubel  der  be» 
freyeten  Völker.   Alleemeine  Bewaffnung,  um  den 
fliehenden  Feind  in  feinem  eigenen  Lande  zum  Frie- 
den zu  zwingen.  Napoleons  Verblendung.  Ausrich- 
ten zum  Weltfrieden.  —  Vierter  Gefang.  (Der  Win- 
ter.)   Feftgefang  über  neuerrungene  5iege.  Ver- 
wirrung in  Frankreich;  Dänemarks  Beytritt  zu  den 
Verbündeten.     Englands  mächtige  Unterft  Atzung. 
Neue  Friedens- Unterhandlungen,  Kunde  des  abge- 
fchloffenen  Friedens.  Epilog.  Der  Friede  war  nicht 
zu  Stande  gekommen.     Napoleon  verfucht  feine  . 
letzten  Kräfte.   Furchtbare  Schlachten.   Paris  wird 
bedroht,  erobert.    Napoleons  Sturz.   Ankunft  der 
FriedensbotCchaft  in  Deutfcbland.     Jubel  der  Völ- 
ker. —   Man  fleht  von  felbft,  da  Ts,  um  dielen  weit- 
fchichtigen  Stoff  epifch  darzuftellen,  ein  weit  größe- 
rer Umfang  des  Gedichts  nöthie  gewefen  wäre.  We- 
nigftens  hätte  der  gefchicbüiche  Inhalt  anders,  als 
es  hier  gefchehen,  geordnet  werden,  der  Dichter 
nicht  von  einer  Begebenheit  zur  andern  lyrifcb  Uber- 
fpringen,  fondern  eine  ftetige  Folge  der  Handlung 
beobachten  müden.   Mit  Recht  fagt  der  geiftreiche 
Jean  Paul  in  feiner  Vorfchuie  der  Aeftbetik  (  Bd.  II. 
6.  64  )  „  der  Epiker,  er  fliege  von  Land  zu  Land,  Zwi- 
lchen Himmel  und  Erde  und  Hölle  auf  und  ab :  er 
mufs  wenigftens  den  Flug  und  den  Weg  abmalen. 
Dem  Epos,  das  die  Vergangenheit  und  die  ftehande 
Sichtbarkeit  der  Weit  aufftelit,  ift  langfame  Breite 
erlaubt.   Wie  lange  zürnt  Achilles !  wie  lange  ftirbt 
F(i)  6  Chri- 
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Chriftus!  Daher  die  Erlaubnifs  der  ruhigen  Ausma« 
lerey  eines  Achilles -Schildes,  daher  die  Erlaub- 
nifs der  Epifode.  Die  geforderte  Menge  der  Mitfpie- 
Ur  hält,  wie  die  Menge  der  Uhrrider  den  Gang  der 
Mafchine  an;  denn  jede.  Nebenfigur  will  Raum  zu  ih- 
rer Bewegung  haben."  -  .  . 

Allein  im  vorliegenden  Gedichte  bewegt  fich  we- 
der eine  Haupt -noch  Nebenfigur  im  gehörigen  Um- 
fange. Man  hört  von  vielen  Perfonen  und  Begebenhei- 
ten, aber  es  ift  keine  in  deutlichen  Umriffen  gezeich- 
net. Der  Dichter  fingt  „den  Kampf  der  Freybeit;  das 
Jahr  der  Erlöfung."  Diefs  ift  ein  allgemeines,  wel- 
ches mindeftens  hätte  »ndivklualiGrt  werden  follen. 
Denn  nichts  ftört  die  Schönheit  eines  Gedichts  mehr, 
ode,r  hebt  fie  vielmehr  ganz  auf,  als  weun  allgemeine 
«hd  abftracte  Begriffe  eben  fo  allgemein  und  abftract 
voreetragen  werden. 

"Um  es  kurz  zu  fagen,  unfer  Vf.  hat  fich  in  der 
Form  vergriffen.  Sein  Gedicht  enthält  viel  Lyrifches, 
und  er  würde,  wenn  er  nicht  die  Form  des  epifchen 
Heldengedichts  gewählt,  vielleicht  etwas  weit  belle« 
res  geliefert  haben:  denn  an  Spuren  eines  poetifchen 
Talents  ift  kein  Mangel.  In  der  Form  Pindarifcher 
Gelänge  hätte  er  vielleicht  feinen  Stoff  beffer  verar- 
beiten können,  wobey  indefs  das  Horazifche:  quis- 
que  aemulari  ftudet  etc.  uberlegt  werden  muff.  Wie 
geragt,  die  einzelnen  Iyrifchen  und  elegifchen  Flöge, 
die  man  in  diefem  Gedichte  gelungen  nennen  kann, 
6nd  lobenswerth,  aber  fie  (tehen  hier  nicht  am  rech- 
ten Orte.  Hie  und  da  einige  Ausdrücke,  die  ans 
Niedrige  ftreifen  und  der  Wörde  des  heroifchen  Ge- 
dichts zuwider  find,  hätten  ohnehin  vermieden  wer- 
den  follen ;  z.  B. 

„  Schwärt  auf  Weift  auch  hu  er  die  Kunde,  und  theik  0« 

der  Oruuui'S 

Nach  den  begierigen  Hörern  mit  "  u.  a. 

Dem  Vf.  von  Nr.  a  traut  Ree.  mehrTalent  fflr  epi- 
fcheDarftellungzu ;  wenigftens  ift  an  der  Anlage  feines 
komifchen  Gedichts  ein  folcbes  bemerkbar.  Der 
Inhalt  ift:  Bonaparte's  Wiederkehr  vun  Elba  nach 
Frankreich.  _ 

,,  Wie  er'»  erfahr  und  begonnen, 
Dafa  er  Elbae  Gefieden  entronnen, 
Und  wieder  hinüber  in  »  Frankenlaod 

Sieb  felblt  und  leine  Gefeiten  t^fendt." 

Den  'Anfang  des  Gedichts  macht  eine  Uoterredung 
Bs.  mit  eipem  Abgcfandtcn  aus  derilölle.  Der  Dich- 
ter reifst  uns  recht  in  medium  rem.  Hierauf  wird, 
anfehaulich  und  burlesk  genug,  dargefiellt,  wie  Fßrft 
Beelzebub  feine  Teufolsfchaarcn  um  feinen  glühen- 
den Stuhl  her  verfamrnelt  un;!  ihnen  bey  Vermei- 
dung feiner  Böchften  Ungnade  befohlen  habe,  ein 
neues  Unheil  auf  Erden  anzuftifien. 

,.Ge;rcue  Vafalj.?« .  'So  liela  er  fich 

Entboten  fry  euch  Allen 

£in  gnädiger  Gruia  auvor. 

Knöpfe  aber  auf  da«  Obr 

Und  lufikt  ei  euch, 

Ihr  fauiea  Lumpena«ugi 

Wenn  ei  nicht  bald  auf  Erden 

Von  Spanien  bia  Polen 
«,  |  Wird  wieder  endete  werden» 

.  Soli  fu*b  der  Teufel  .feadaa. 


Denn  fatt  bia  ich'e  ui 
Dar.  alle  Welt  in  Friede 
Und  fchlafler  Eintracht  lebt; 
Dal»  die  Gerechtigkeit,    die  (ogenannte, 
Die  keiner  iaft  mehr  kannte. 
So  keck  fich  nieder  erhebt  u.  f.  w. 
Vor  langer  Weile  müfat'  ich  vergehen. 
Sollt'  ich  dat  länger  mit  anfrhen."  u.  f.  TT. 

Die  Herren  Teufel  laffen  fich  diefs  nicht  zweymal  fa- 
gen. Nachdem  ihr  Chef  das  Nähere  angegeben,  wie 
die  Welt  wieder  in  Noth  und  Tod  gebracht  werden 
könne,  cimlich,  dafs  man  den  Helden  von  Elba, 

„der  fein  liebet  theuret  Leben 

Schon  dem  Cüchermachea  wollt'  hingeben", 

Ioslaffen  und  nach  Frankreich  zurückbringen  muffe: 
fo  erhebt  fich  Machiel ,  der  Ehrgeiz. Teufel ,  vor  ei- 
len andern,  und  kommt  zuerft  zu  dem  planebraten- 
den  Einfiedler.  Die  anderen  patroni  find  indeffen 
auch  nicht  mülsig; 

„Die  ganze  Hölle  wir  ausgefegt.  " 

Wie  nun  Machiel  Gehör  bey  feiner  Elbanifchen  Ma- 
jestät fich  erbeten,  darauf  (im  Wechfvlgefprach)  mit 
B.  fich  unterhalten,  endlich  ihn  beftimmt  hat,  in  die 
Plane  feiner  Ichwarzen  Majeftät  einzugehen :  das  wird 
im  erften  Gelange  poflirlicb  dargefteUt.  B.  fährt  abj 
und  — 

In  einem  Nu  ging'»  bia  Parti, 
Und  richtig  trat  ein,  wae  Machte!  jofchlolle». 
Nicht  eine  Büchfe  ward  loa 


Da,  (fährt  der  Dichter  fort) 

Da  Etat  er  in  der  Kothftadt  nun. 

Von  feinen  Theten  auazuruh'nt 

Und  meynt,    heb*  er  fo  viel  gelingen  feh'n. 

So  werde  daa  Aod're  nun  auch  wohl  geh'n; 

Doch  merk'  er  Geb:   wer  dem  Teufel  vertraut. 

Der  hat  fein  Heil  auf  Sand  gebaut. 

Im  zweyten  Gefange  wird  Mürat's  Abfchied  von  Nea- 
pel befchrieben.  Nach  einem  komifchen  Anruf  an 
die  Mufe  i 

„Singe  mir  den  Mann, 
Der  Völker  viel  und  Lander 
Noch  mehr  Dukaten  -  Ränder 


geteh'n  | 
Er  kam  vom  Bratenwender, 
Du  wirft  mich  iebon  verfteho" : 

geht  es  in  diefem  burlesken  Tone  fort,  und  der  ge- 
heime Zufammenhang  der  Unternehmungen  des  El- 
banifchen und  des  Neapolitanifchen  Holden  wird  aus- 
einandergeretzt.  Letzterer  will  anfangs  doch  nicht 
recht  daran.  Aber  ein  Eilbote,  von  B.  abgefendet, 
holt  M.  aus  dem  Bette,  widerlegt  alle  Einreden  mit 
nachdrücklichen  Gründen  und  bringt  den  Zögernden 
endlich  dahin*  dafs  er  alles  aufbieten  läfst,  um  ganz 
Italien  in  Flammen  zu  fetzen  und  dann  gerade  nach 
Wien  zu  marfchiren.  —  Wie  jämmerlich  diefs  ab- 
gelaufen, damit  fchliefst,  nach  einer  kleinen  morali- 
fcben  Nutzanwtndung,  der  zweyte  Gefang.  Der 
dritte  ift  Oberfchrieben :  Bonapartes  böfer  Geift.  — 
Den  Teufeln  war  es  natürlich  siebt  darum  zu  thun, 
dem  Ex-Kaifer  aufzuhelfen,  fondern  nur,  Unheil 
durch  ihn  anzurichten.   Nachdem  alfo  Alles  glöek- 

(  lieh 
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Jicb  wieder  in  Verwirrung  gebracht  ift,  fucht  der 
böfe  Geift  den  ihm  vertrauenden  Helden  felbft  zu 
Kürzen.  Der  Dämon  erfcheint  in  der  Gertalt  jenes 
herflbmten  Sergeanten,  der  (nach  dem  bekannten 
Balletin  Ober  die  Schlacht  bey  Leipzig)  die  Brücke 
dort  zu  früh  fprengte,  und  dadurch  die  franz.  Armee 
2U  einem  Manch  nach  Frankreich  nüthigte,  der  bey- 
nahe  einer  Retirade  ähnlich  fall.  In  derselben  Gefralt 
febreyt  betagter  Dämon  während  der  Schlacht  bey 
Schönebundtm  beften  Siegen  den  fämmtlichen  franz. 
Truppen  hämifch  in's  Ohr:  fauve  qui  peut! 

„Und  mit  «Im  Bliliea  Schnette  lieft 

Durch  alls  Reihen  und  alle  Hauf-n, 

Und  in  der  Mitt'  und  überall  rirft : 

Hm,  ftuve  qui  ptut !  Kommt,  LTu  an«  laufen; 

Denn  da«  war  Jeden  fonnenVIar, 

Dal»  in  tnaj  Feuern  nicht  xu  Itrhen  war!" 

Kur/,  die  ganze  Armee  läuft  fort,  und  mit  ihr  Bona* 
parte.  Seine  übrigen  Schickfale,  bis  er  dann  endlich 
nach  St.  Helena  abgefahren,  werden  in  eben  der 
Weife  vor  Augen  geltellt,  und  Alles  —  recht  ronfe- 
quent  —  dem  böfen  Geifte  fchuld  gegeben,  der  ihn 
vom  Anfang  verblendet  und  zuletzt  ins  Unglück  ge- 
ftürzt  habe.  —  Ift  der  Vf.  diefes  Gedichts,  (wel- 
ches, im  Vorhergehen  gefagt,  einen  paffender»  Titel 
hätte  erhalten  fallen,)  wirklich  das,  wofür  er  fich  in 
der  fatirifchen  Dedication  an  den  berühmten  Keifen 
zu  Giebichenftein  ausgiebt,  nämlich  ein  ungebildeter 
Naturdichter,  wie  der  Taubenneft  •  Flechter  Hiller, 
(ein  befferer  gewifs):  fo  erweckt  der  vorliegende 
nicht  unglückliche  Verfuch  noch  ein  Intereffe  mehr. 
Doch  müffen  wir  bemerken,  dafs  der  Ton  im  Gan- 
zen doch  zu  unfein  und  zu  platt  ift,  als  dafs  gebildete 
Lefer  nicht  häufig  daran  Anltofs  nehmen  follten. 
Aber  Talent,  ein  komifches  Epos  zu  erfaffen,  glaubt 
Ree.  in  dem  Vf.  allerdings  zu  finden,  und  da  (lief es 
eine  feltene  Erfcbeinung  ift,  fo  möchte  er  den  Vf. 
wohl  ermuntern,  ins  künftige  etwas  Bedeutenderes 
und  Befferes  der  Art  zu  gehen. 

Der  Vf.  von  Nr.  3.  fchrieb  Ober  deutfehe  Hel- 
denthaten  ein  gutgemeintes  franzöGfches  Heldenge- 
dicht,  in  wohlklingenden  Alexandrinern,  und  etwa 
nach  den  Anflehten  und  der  Verskunft  des  Boileau. 
Hiermit  haben  wir  Alles  gefugt.  Die  Güttin  „/?<?- 
notnmie"  leiht  übrigens  nur  den  Namen  zu  diefem 
Gedicht.  Im  Grunde  ift  es  nichts  als  eine  kurzge- 
faßte Befcbreibung  in  Verfen  von  dem  Merkwürdig- 
ften,  was  die  Zeitungen  über  die  Kriegsthaten  der 
Deutfchen  in  den  denkwürdigen  letzten  jähren,  vor- 
züglich über  den  Patriotismus  der  Preufsifchen  Na- 
tion  bekannt  gemacht  haben.  Erhebend  durch  Geh 
felbft,  nicht  durch  die  Poefie,  ift  auch  je  diefer  Dar- 
fteilung, was  z.  B.  von  dem  Eifer  des  Volks  auf  den 
Ruf  ihrer  Fürften,  von  der  Tapferkeit  der  Truppen, 
der  freywilligen  Aufopferung  der  Bürger,  der  Sorge 
edler  Frauen  für  die  Kämpfenden  und  Verwundeten 
11.  f.  w.  mehr  flüchtig  berührt  als  vollständig  gefagt 
ift.  An  gehörigem  Pomp  des  Ausdrucks  läfst  es  der 
Vf.  nicht  fehlen;  aber  eine  poetifche  Seele  bat  Ree, 
in  dem  Ganzen  nicht  flnden  küur. 


Tai 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stuttgart,  in  d.Ebnerifchen  Kunftb. :  Unterhai' 
tungsblatt ;  eine  zur  angenehm  belehrenden  Un- 
terhaltung beftimmte,  jeden  Dienftag,  Donners- 
tag und  Samftag  erfcheinende  Wochenfchrift  für 
alleStände.  1815.  Jul.bis  Dec.  316  S.  I81Ö.  Jan. 
bis  Jun.  313  S.  4. 

Die  Anzahl  der  Journale,  welche  von  Tage  zu 
age,  oder  von  Woche  zu  Woche,  nach  Art  der  po- 
litischen Zeitungen,  blattweife  erfcheinen ,  und  defs- 
halb  nur  zur  Aufnahme  kurzer  Auffätze,  flüchtiger 
Bemerkungen  und  fragmentarifcher  Darftellur^en 
geeignet  find,  hat  lieh  feit  der  durch  den  Frieden 
wieder  bergeftellten  günftigern  literarifchen  und 
buchhändlerifchen  Vernältniffe  in  Deutfchland  arifser*' 
ordentlich  vermehrt;  wie  denn  in  der  einzigen  Stadt 
Stuttgart  nun  drey  Blätter  diefer  Art  herauskom. 
men,  nämlich  das  in  einem  weiten  Kreife  verbreitete 
Morgenblatt,die  Mannigfaltigkeiten  aus  dem  Gebiete 
der  Literatur,  Kunft  und  Natur,  (f.  A.  L.  Z.  ig  16. 
Nr.  aas. )  und  das  vorliegende  Unterhaltungiblatt,  das 


Dafeyns  den  Ion- 


in  den  erften  fechs  Monaten  feines 
derbaren,  feinem  Inhalte  gar  nicht  entsprechenden 
Titel  einer  Unterhaltuogszeitung  führt, nachher  aber 
denfelben  mit  dem  gegenwärtigen  Aushängefchikl 
vertaufchte.  —  Das  Unterhahungsblatt  bietet,  wie 
fleh  das  fchon  vermöge  feines  Titels  erwarten  läfst, 
eine  grofse  Mannigfaltigkeit  von  Auffätzen,  Erzäh- 
lungen, Anekdoten,  Bemerkungen,  Einfällen  und 
Gedichten  dar,  die  ihren  Stoff  bald  aus  dem  Gebiete 
des  ßttlichon  Lebens,  bald  aus  der  Gefchjchte,  bald 
aus  der  Naturkunde,  manchmal  fogar  auch  aus  der 
Politik  nehmen,  wobey  fich  die  Vff.  immer  fo  viel 
möglich  der  beliebten  Kürze  befleißen,  und  trotz  der 
frommen  Miene,  die  das  Ganze  macht,  nicht  feiten 
auch  durch  Witz  und  Schwanke  zu  beluftigen  fuchen. 
lndeffea  gewährt  es  weder  durch  feinen  Stoff,  noch 
durch  die  Darftellung  dcffelben,  ein  Intereffe,  wo- 
durch es  Lerer  von  einiger  Bildung  anfprechsn  könn- 
te; im  Gegentheile  fehwebtes,  in  beiden  Beziehun- 
gen, immer  in  der  Tiefe,  fo  dafs  ihm  ein  begehen- 
der Wirkungskreis  nur  in  den  unterftea  Regionen 
der  fogenannten  Lefewelt  zu  verfprechen  feyn  dürfte. 
Wir  wollen  damit  nicht  fagen,  dafs  man  nicht  zuwei- 
len auf  einen  glücklichen  gut  ausgedrückten  Gedan- 
ken, oder  auf  ein  treffendes,  «itgemäfses  Wort  fto- 
fsen  füllte;  dagegen  haben  wir  auch  nicht  einen  Auf- 
fatz  gefunden,  der  durch  febarfen  Blick  oder  durch 
eiftvolle  Darftellung  fich  auszeichnete;  bey  weitem 
as  meifteift  alltäglich,  flach,  oachläffig;  vieles  arm- 
felig  und  abgefchmackt;  und  während  Journale  die- 
fer Art,  bey  der  Dürftigkeit  des  fonftigeo  Inhalts, 
wenigftens  durch  die  von  ihnen  mitgctheilten  Corre* 
fpondenznachrichten  anziehen ,  werden  auch  diefe 
hier  gänzlich  vermißt.    Ueberhaupt  fcheint  es  dem 
Redacteur,  trotz  feiner  in  mehrern  Blättern  wieder- 
holten Aufforderungen,  an  fleifsigen  Mitarbeitern  zu 
fehlen;  es  herrfcht  beynahe  überall  derfelbe  Geift, 
diefelbe  Anficht  und  die'felbe  Manier ,  und  das  mei- 
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fte  ift  Ober  eine  Form  gegolten.  —   Diefes  Urtheil 
kann  hart  febeinen;  daherhilt  Geb  Ree.  für  verpflich- 
tet, es  dureb  einige  Belege  zu  unterftatzen.  Es  er- 
reg» fogleicb  eine  ungünftige  Meynung  von  dem 
Reicbtbum  an  neuen  und  intereTfanten  Belehrungen» 
die  hier  zu  erwarten  feyn  fallen,  wenn  febon  in  der 
zweyten  Numer  die  Legende  von  Eginhard  und  Em- 
ma» die  jeder  Schulknabe  weifs ,  einem  wißbegieri- 
gen Fräulein  umftändlich  erzählt  wird;   man  wird 
dann  in  der  Folge  aber  auch  um  fo  weniger  Ober- 
rafcht,  wenn  man  auf  fo  bekannte  Dinge  ftüist,  wiel. 
S.  137  auf  das  Schreiben  des  Admirals  Villeneuve  an 
Napoleon,  S.  i^dieFürftenwahlin/Cdrn/Aea,  S.  158. 
die  Fabel  von  Hufs:  heute  bratet  ihr  eine  Gans  u.  f.  w. 
11.  ia-  den  Czirkniizer  (hier  Zirchnitzer)  See-    S.  30. 
wird  fogar  eine  at  Zeilen  lange  Notiz  von  dem  Stru- 
del und  Wirbel  in  der  Donau  gegeben,  mit  der  Be- 
merkung, dafs  diefe  beiden  fehr  gefährlichen  Plätze 
febon  manchen  Keifenden  das  Leben  gekoftet  ha- 
ben. —   So  fehlt  es  auch  nicht  an  Proben  grober 
Unwiffenheit.    Nach  I.  S.  30  bat  Kaifer  Otto  1.  im 
Jahre  69a  zu  Speyer  das  Ofterfeft  begangen;  nach 
S.  43  machte  der  Herzog  von  Braunfchweig  •  OeU  fei- 
nen bekannten  Zug  an  den  Ausflufs  der  Wefer  im 
Rocken  der  damals  in  Preufsen  flehenden  franzöfi- 
Jchen  Hauptarmee  {  nach  S.  19g  aber  erhielt  der  Erbe 
des  Herzogs  van  Modena,  ftatt  des  im  Lflneviller 
Frieden  ihm  zugetheilten  Breisgau's,  dts  Hochftift  — 
Würzburg.  —    Uafs  der  Red.  in  feinen  hiftorifchen 
Bemerkungen  vorzuglich  fein  Vaterland  berückfich- 
tigt,   finden  wir  löblich;   dagegen  können  wir  es 
nicht  loben,  dafs  er  eine  Menge  Anekdoten  aus  der 
ibgefchmzektto  Steinhof arifchen  Chronik  wörtlich  ab- 
fchreibt,  und  dabey  eine  Miene  annimmt,  als  ob  diefs 
alles  vor  ihm  noch  niemand  erzählt  hätte.    Eben  fo 
muh  es  kundigen  Lefern  mifsfallen ,  wenn  fie  hier 
wieder  finden,  was  fie  früher  fchon  in  den  bekannte- 
ften  Journalen»  z.  B.  im  Morgenblatte,  in  der  Allge- 
meinen Zeitung  u.  f.  w.  gelefen  haben.   Die  Sprache 
und  der  Stil  find  in  hohem  Grade  incorrect  und 
nachläfliig,  und  gerade  in  den  Auffitzen,  die  von 
dem  Redacteur  felbft  herrühren ,  finden  fleh  in  die- 
fer  Hinficbt  die  auffallenden  Fehler.    S.  4«-  L  ift 
die  Rede  „von  der  Sache  der  die  Weltruhe  fchon 
fo  oft  geftdrten  franzößfchen  Nation,"  und  5.  44. 
von  „dem  für  Deutfchlands  Ehre,  Rechte  und  Frey- 
heiten  fo  viel  geduldeten  und  fo  heldenmüthig  gefal- 
lenen Herzoge  Karl  von  Braunfchweig."  —  Die  Ge- 
dichte, mit  denen  die  Lefer  reichlich  befchenkt  wer- 
den, find,  mit  Ausnahme  einiger  wenigen,  theilsdes 
Drucks  unwerth,  theils  unter  aller  Kritik.   In  ei- 
nem Dankliede  zur  Feyer  des  18.  Jun.  wird  folgender- 
nafsen  gejeimt: 

L.f.  uai  Deutich«  «Uli;  Sbea. 
Wh  iuu  da«  Ge-eu  gtbeut. 


Segne  unfre  FOrften  alle 
Durch  die  Kraft  de«  Eiaigfceic. 
Laft  um  Deut/ehe  alU  ti* 
Kur  ein  Band  voll  Pflichten  ff  vn. 
Edle,  Deutfckt  MtnfcktnlUb» 
Adle  jedes  untrer  1  riebe. 

Ein  Verliebter  verfällt  in  feinem  Jammer  Ober  des 
Abfcbied  feiner  Dame,  in  folgenden  Unfion: 

Nun !  —  fo  komm  cum  lernen  mal«. 
Harte«  Wert!  ium  leisten  aale. 
Mädchen  !  komm  ia  meinen  Arm .' 
Diefe  Stufxrr.  diefi  Kufle, 


GES  CHICHTE. 

Leipzig  u.  Alten  bürg,  b.  Brockhaus:  Gefchichte 
Napoleon  Buonaparte's.  Von  Friedrich  Saalfeld, 
Prof.  in  Göttingen.  Erjter  l'heil.  Zweyte  um- 
gearbeitete Aufl.  1815-  Vorreden-und  Inhalts- 
Anzeige  XXXXVi  u.66a  S.  gr.  8.  (aThlr.  iaGr.) 

In  Beziehung  auf  die  Anzeige  von  der  erfteo  Auf- 
lage A.  L.  Z.    Nr.  170  vor.  J.  ift  zuerft  zu  bemer- 
ken ,  dafs  der  vorliegende ,  nunmehr  erfte  TMil  bis 
zumAbfchlufs  desTil  fiter  Friedens  reicht;  und  fodann, 
dafs  die  Erinnerungen  in  jener  Anzeige  entweder  von 
dem  Vf.  bey  der  zweyten  Auflage  mit  Sorgfalt  be- 
rückGchtigt,  oder  wenigftens  von  uns  nicht  mehr  zu 
machen  find;   aufser  dafs  wir  die  Orundzflge  noch 
immer  tür  zu  grell  halten.  Den  jetzigen  Lefern  mag 
das  gefallen  (recenti  odio),  aber  auch  den  künftigen? 
Haben  fo  die  Alten,  welche  auf  uns  gekommen,  z.B. 
das  Leben  Sylla's  befchrieben  ?  Wir  wollen  darüber 
nicht  weitläuftig  werden,  fondern  vielmehr  mit  Ver* 
Vorzüge  bezeugen  ,  welche  die 
marbeitung  erhalten  hat;  nnd 
nur  im  Allgemeinen  noch  hinzufügen,  dafs  grade 
Göttingen  eine  der  heiligen  Freyftitte  zu  feyn  febeiot, 
wo  in  und  für  Deutfchiand  bewährt  und  bewahrt 
werden  fall,  was  Caftlereagh  davon  vor  offenem  Par- 
lement  «I To  rühmt,  „in  Deutfchiand  beftehet  eine  po* 
litifche  öffentliche  Meinung  in  ihrer  gröfsten  Voll- 
kommenheit, obgleich  dafelbft  die  Inftitutionen,  wel- 
che ihre  freye  Aeufserung  Geher  ftellen  fallen»  nicht 
fo  ausgebildet  find,  wie  in  England".    Wenn  aber 
die  Ausbildung  jener  Anftalten,  wovon  der  edle  Lord 
redet,  bey  uns  fo  grofse  Schwierigkeiten  bat,  und 
wenn,  wie  allgemein  anerkannt  wird ,  unfere  gelehr- 
ten Grofsanftalten  ihre  Stelle  zum  Theil  vertreten ; 
falltendenn  nicht  diefe  unfer  Kleinod  mit  veftalifaber 
Obbut  bewachen,  und  alles  fern  von  fleh  halten, 
was  die  Wahrheit  verdunkelt,  was  fremde  Völker 
kränkt  und  beleidigt,    was  unter  uns  Zwietracht 
iebt,  oder  die  Ehre  uoferer  verewigten  Edeln  be- 
eckt? 


HR  in  rvuimuuiK  wen 

gnügen  die  groTsen  \ 
Schrift  duren  die  Ui 
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RECHTS  GEL  AHRTBEIT. 

Halik,  b.  Hemmerde  o.  Schwetfehke:  Neues 
Archiv  des  Criminal'  Rechts,  herausgegeben  von 
C.  A.  Kleinfchrod,  Hofr.  u.  Prof.  zu  Warzburg, 
C.  G.  Konopak,  Conf.  Rath  u.  Prof.  zu  Roftock , 
und  C.  J.  A.  Mittermaicr,  Hofr.  u.  Prof.  zu  Lands- 
hut. Erften  Bandes  Erfies  Stück.  Ißtö.  i6aS.  8* 

II  er  vorhergegangenen  öffentlichen  Ankündigung 
"^"^  nach  tritt  diefs  Neue  Archiv  des  Criminal- 
Rechts  mit  unverändertem  Plan  an  die  Stelle  des  be- 
kannten, durch  die  vergangene,  fOr  literarifche  Un- 
ternehmungen fo  UDgilnftige,  Zeit  unterbrochenen 
Archivs  des  Criminal- Rechts ,  und  fcbliefst  Gell  an 
daffelbe  fo  an,  dafs  es  eigentlich  nur  als  eine  Fort- 
fetzung  davon  betrachtet-  werden  kann.  Gegen  den 
Plan  felbft  hatte  Ree.  nie  etwas  zu  erinnern;  nur  in 
Anfehung  der  Ausfahrung  kamen. ihm  fchon  ehedem 
manche  Bidenklicbkeiten  vor,  die  er  den  achtungs- 
wert hen  Heraasgebern  diefes  neuen  Archivs  um  fo 
weniger  vorenthalten  zu  dürfen  glaubt,  als  er  bey 
ihnen  Liebe  zur  Sache  und  das  Streben,  diefer  Zeit- 
febrift  die  höchftmöglichfte  Vollkommenheit  zu  ge- 
ben ,  vorausfetzen  darf. 

Das  Archiv  foll  liefern  i)  Abhandlungen  aus 
den  Gebieten  des  Criminal -  Rechts  und  der  Criminell- 
gefetzeebung.  a)  Merkwürdige  Criminal  •  Fälle. 
3)  Hlfiorifche  und  literarifche  Notizen  des  Criminal- 
Rechts  und  die  Criminal-  Gefetzgebung  betreffend. 
—  In  Hinficbt  der  erfieren  Rubrik  des  Archivs 
wünfeht  Ree.,  dafs  ftatt  des  ehemaligen  (meiflen- 
theils  nur)  Philofophirens  Ober  einzelne  Gegenftlncle 
des  Cr.  R.,  gediegene  hiftorifch-dogmatifene  Unter- 
fuchungen  gegeben,  und  fo  mehr  eigentlich  juriftifch 
als  philofopbifch  die  Gegenftände  behandelt  werden 
möchten.  Den  meiften  Lehren  uoferes  fogenannten 
gemeinen  Cr.  R.  gehen  folche  Unterfuchungen  noch 
ganz  ab:  die  philofophifchen  Criminaliften  der  neue- 
ren Zeit  haben  den  richtigen  Gefichtspunkt  völlig 
verrückt,  und  fich  mehr  als  Schöpfer  eines  neuen 
Cr.  R.  als  wie  gründliche  Eotwickeler  des  vorhande- 
nen gezeigt.  Was  nützt  aber  dem  Praktiker,  für 
welchen  die  Herausg.  vorzugsweife  arbeiten ,  das 
Pbilofophiren  Ober  criminaliftifche  Gegenhandel  er 
will  wiffen,  wie  eine  Lehre  entftanden  ift,  auf  wel- 
chen Quellen  Ge  beruht ,  und  wie  Ge  Geh  in  der  Zeit 
ausgebildet  hat.  Auch  die  die  Criminal- Gefetzge- 
bung betreffenden  Abhandlungen  dürften  fich  mehr 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  igi6. 


an  die  Gefchhhte,  als  die  Mutter  aller  Politik  an- 
fchliefsen  muffen,  gelte  es  der  Kritik  eines  gegebe- 
nen Criminalgefetzes,  oder  den  Vorfchlägen  zu  einem 
folchen  Gefetze.  —  Die  zweyte  Rubrik  des  Archivs 
betreffend,  bat  Ree.  in  dem  alten  Archive  oft  die 
hier  fo  nötbige  ftreoge  Auswahl  vermifst;  mehrere 
Rechtsfälle  konnten  als  wirkliebe  LückenbOfser  be- 
trachtet werden  ,  und  fielen  überdiefs  durch  ihre 
Breite  befchwerlich.  —  In  Abficht  der  dritten 
und  letzten  Rubrik  endlich  hat  fich  Ree.  nie 
überzeugen  können,  dafs  eine  generelle  Ueberficht 
der  criminaliftifchen  Literatur  eines  gewiffen  be- 
fchränkten  Zeitraums  wahren  Nutzen  gewähre,  be- 
fondr-rs  wenn  fie  von  einem  der  Herausg.  unter  fei- 
nem Namen  gegeben  wird.  In  einer  dem  Criminal- 
Recht  eigentlich  gewidmeten  Zeitschrift  erwartet 
man  eine  bündige,  ftrenge  und  unparteyifche  Beur- 
theiiung  der  in  der  Wiffenfchaft  erfchienenen  Schrif- 
ten ,  mit  Bemerkung,  ob  die  Wiffenfchaft  dadurch 
gewonnen  habe  oder  nicht;  felbft  eine  Revifion  der 
in  den  gewöhnlichen  literarischen  Blättern  vorgekom- 
menen Beurtheitungen  würde  hier  am  rechten  Orte 
feyn.  Alles  das  ifi  thunlich,  ohne  die  Zeitfcbrift  zu 
einer  Rerenfions-  Anftalt  zu  machen  (was  ganz  wi- 
der den  Zweck  feyn  würde);  man  braucht  nur  die 
Artikel  gehörig  zu  vertheilen:  eine  aligemeine  Ue« 
beröcht  der  criminaliftifchen  Literatur  eines  gewiffen 
Zeitraums  lä'fst  Geh  noch  immer  dabey  als  Reperto- 
rium  geben. 

Das  vor  uns  liegende  erfie  Stück  des  neuen  Ar- 
chivs des  Cr.  R.  eröffnet  Hr.  Kleinfchrod  mit  einer 
Abhandlung :  Grundzüge  der  Lehre  von  der  Zurech- 
nung der  Verbrechen  flherfchrieben.  Der  würdige 
Veteran  unferer  Criminaliften  hatte  durch  das  Stu- 
dium der  neueren  Schriften  feine  bisherige  Ueber- 
zeugung  in  verfchiedenen  Punkten  erweitert,  in  an- 
dern geändert.  Hier  legt  er  feine  jetzige  Anficht  der 
Sache  nieder.  Der  Vf.  dringt  auf  die  ftrengfte Tren- 
nung der  jurldifchen  Zurechnung  von  dermoralifchen, 


und  will  nur  die  erftere  allein 
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Verbrechen  berücksichtigt  wiifen.  Er  behauptet 
§.  5,  dafs  in  praktifcher  Hin  Gebt  ein  bedeutender  Un- 
terschied fey  zwifchen  der  Zurechnung  welche  der 
Gefetzgeber  braucht,  und  der,  welche  Geh  der  Rich- 
ter bedient.  Wenn  der  Gefetzgeber  (fagt  er)  gegen 
ein  Verbrechen  eine  Strafe  droht,  fo  beTlimmt  er  fie 
nach  der  Hauptrückficht ,  ob  diefe  Gattung  von  Ver- 
brechen mehr  oder  minder  nachthe'üig  für  den  öffent- 
lichen Rechtszuftand,  den  Hauptzweck  des  Staats  ift. 
O  (5)  Zur 
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Zur  Anwendung  der  ordentlichen  Strafe  fetzt  er  vor- 
aus, dafs  die  Tbat  mit  Willkür  und  Kenntnlfs  des 
Straf  gefettes  vollzogen  wird.  Aber  die  Modißcatio- 
nen  diefer  ordentlichen  Strafe  werden  von  dem  Ge- 
fetzgeber nach  folchen  Punkten  beftimmt,  welche  auf 
den  öffentlichen-  Rechtszuftand  einige  Beziehung  ha- 
ben, und  verurfachen,  dafs  die  1  hat  objectiv  be- 
trachtet, mehr  oder  weniger  fchüdlich  und  gefähr- 
lich ift.  Der  Gefetzgeher  nimmt  aber  dabey  nur  auf 
jolche  Punkte  Rückncht,  weiche  äufserlich  erkenn- 
bar find,  und  entweder  das  gr'ofsere  oder  bejchränk- 
tere  Bewufstfeyn  des  Verbrechers  oder  die  größere 
oder  geringere  äufsere  Schädlichkeit  der  That  betref- 
fe». Aber  ungleich  befchränkter  ift  die  Gewalt  des 
Richters  bey  der  Zurechnung  der  Verbrechen  um 
die  gefetzlirbe  Strafe  anzuwenden.  Dabev  hat  der 
Richter  blofs  zu  unterfuchen,  ob  jene  Willkür  und 
dasjenige  Bewufstfeyn  vorhanden  ift,  welches  da« 
Gefetz  vorausfetzt:  darunter  verfteht  man  das^  ga 
Wohnliche  Bewujitfejn  welches  darin  befrei) t,  dafs 
der  Urhcb-r  wufste,  was  or  that,  und  dafs  er  Kennt- 
nis des  btrafvvirhots  hatte.  Exiftirt  diefs  Bewufst- 
feyn, fo  mufs  der  Richter  die  ordentliche  Strafe  an- 
wenden. Er  kann  für  fich  allein  die  Strafe  weder 
vermindern  noch  erhöhen,  wenn  der  Verbrecher  mit 
mehr  oder  weniger  Bewufstfeyn  handelte.  Denn 
wenn  der  Gefetzgeber  diefe  Modificationen  des  Be- 
wuistleyns  nicht  mit  gröfserer  oder  geringerer  Strafe 
belegt,  fo  kann  es  auch  der  Richter  nicht,  dem  blofs 
die  Anwendung  des  Gefetzes  obliegt.  —  Nach  dem 
Geifte  einer  richtigen  Gefetzgebung  ( meint  der  Vf. 
$.  7)  wären  die,  Momente,  welche  der  luridifchen  Zu- 
rechnung zum  Grunde  liegen,  der  Regel  nach  ob- 
jectiv, weil  der  Gefetzgeber  fich  mit  dem  Ganzen, 
mit  der  Erhaltung  des  öffentlichen  Rechtszuftandes 
befchäftigen  müflb,  alfo  fubjectiur  Rücklichter)  für 
ihn  nur  dann  bedeutend  wären  ,  wenn  Tie  auf  den  all- 

Semeinen  Rechtszuftand  Geh  unmittelbar  bezögen, 
deiche  Rückfichten  mßfsten  den  Richter  IcUen.  So 
meint  der  Vf.,  werde  die  Einheit  des  Gefichtspunkts 
hergeftellt,  welche  Drehler  (mit  welchem  der  Vf. 
$.  8-  folg.  (treitet)  in  diefer  Lehre  verlangt,  in- 
dem er  die  Frage  aufTtellt,  nach  welchen  Grundsätzen 
die  Strafbarkeit  relativ  zu  beftimmen  fey,  nach  der 
objectiven  Gröfse  der  Rechtsverletzung  oder  nach 
den  fubjectiven  inneren  Motiven  der  That,  und  wo- 
rin die  Einheit  des  Gefichtspunkts  in  diefer  Lehre 
liege.  —  Als  nothwendi^e  Bedingung  aller  jurid'f 
fchen  Zurechnung  wird  $.  9  angegeben,  dafs  die 
Handlung  mit  Willkür  unternommen  worden,  deren 
Wefen  der  Vf.  in  der  Fähigkeit  des  Urhebers  fetzt 
zwifchen  Thun  und  Unterlaufen,  wühlen  und  fich 
felbftthätig  bejtimmen  zu  können.  Der  Vf.  tritt 
$.11  von  Almendingen  bey,  welcher  als  Bedingun- 
ken, unter  welchen  eine  Zurechnung  überall  ftatt 
finden  kann-,  fordert  1)  dafs  eine  Handlung  oder  Un- 
laffung  exiftirt,  welche  a)  von  einem  Strafgefetze 
für  Verbrechen  erklärt  ift;  a)  dafs  die  Handlung  mit 
Willkür  vorgenommen  wurde,  und  4)  das  St  rat  ver- 
bot dem  Urheber  bekannt  war  oder  doch  bekannt 


feyn  konnte,  woraus  fich  der  Unter Tchied  zwifchen 
dolus  und  culpa  bilde.  —    Gegen  den  Schlufs  4er 
Abhandlung  wird  noch  das  Kapitel  von  der  Freyhe.it 
als  Bedingung  der  Imputation  im  Vorbeigehen  erör- 
tert, und  die  Krage,  ob  es  bey  der  Zurechnung 
Grade  der  Wdikür  gebe,  und  wie  fie  zu  beftimmen, 
dahin  beantwortet,   dafs  man  zwar,  in  fo  fern  mau 
unter  Zurechnung  nichts  weiter  als  die  Erklärung 
verftehe:    diefer  Menfch  hat  diefs  Verbrechen  be- 
gangen, keine  Grade  annehmen  könne,  wohl  aber, 
wenn  es  auf  die  tteftimmung  der  Strafe  felbft  an- 
komme.  —    In  fo  fern  man  die  KJeinfchrodfchen 
Grundzüge   der   Imputation!  -  Theorie   als  einen 
Schlaffe!  betrachtet,    zu  welchem  fich  der  Richter 
das  Schlofs  felbft  fuchen  mag,   fie  alfo  für  ein  rei- 
nes Philo  fopbiren  über  Criminal  -  Legislation  nimmt, 
kann  man  blofs  folgende  Ausheilungen  daran  ma- 
chen:   1)  Die  Frage  aber  die  Befugoifs  des  Rich- 
ters zu  mildern  und  zu  Jchärfen,  findet  fich  hier  mit 
der  Frage  über  die  Zurechnung  verwecbfelt,  und 
röhrt  daher  die  durchaus  irrige  Unterfcheidung  zwi- 
fchen der  gefelzgeberifchen  und  richterlichen  Zu- 
rechnung.   Der  Richter  mufs  nothwendig,  wie  auch 
Hr.  K.  felbft  (S.  116)  zugiebt,  dem  Gefetzgeber  fo 
nachtreten,  dafs  wo  dieler  zugerechnet  hat,  er  auch 
nur  zurechnen  kann;  denn  eiu  Richter,  der  lieb  über 
oder  unter  den  Gefetzgeber  Hellt,  kann  nicht  in  fei- 
nem Geifte  das  Geletz  anwenden.    Zwifchen  beiden 
Zurechnungen  kann  daher  nach  der  Natur  der  Sache 
kein  Unterichied  ftatt  finden,    a)  In  denmeUtenCri- 
minal-  Gefetzgebungen,  und  Ree.  möchte  faft  behaup- 
ten in  allen,  findet  fich  die  juridijehe  Zurechnung 
mit  der  moraiijchen  verwebt ,  in  eben  denfelben  fin- 
den fich  zugleich  objective  und  fubjective  Momente, 
welche  der  Zurechnung  zum  Grunde  liegen ,  ohne 
dafs  an  Einheit  des  Gehchtspunkts  gedacht  worden 
Ifta  der  fich  auch  bey  fo  durchaus  heterogenen  Mo- 
menten, entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  für 
höchft  feltene  Fälle  denken  läfst.    Darauf  hätte  det 
Vf.  um  fo  mehr  aufmerkfam  machen  feilen  ,  als  feine 
Grundzüge  hauptfäcblich  der  Philofophie  des  pofiti- 
veo  Rechts  angehören.  —   Beleuchtet  man  die  Ab- 
handlung von  Seiten  der  Criminal  Politik,  und  des 
vorhandenen  pqfitiven  Rechts,    fo  ftebt  ihr  in  der 
erftern  Hinficht  die  Gefchichte,  in  der  letzteren  da 
potitive  Recht  felbft  febnurftracks  entgegen.  Die 
weileften  Gefetzgeber  der  alten  und  neuen  Zeit, 
wohl  wiffend  den  Unterfcbied  zwifchen  juridifeber 
und  moralifcher  Zurechnung,  wenn  fie  denfelben 
auch  nicht  ausfprechen,  haben  immer  die  morali/che 
Zurechnung  neben  der  juridifchen  anerkaunt,  "und 
beiden  Imputationen  bey  ihrer  Gefetzgebung  gehul- 
digt.  Eben  fo  find  von  ihnen  die  objectiven  und  fub- 
jectiven Momente  ohne  alle  weitere  Einheit  ergrif- 
fen worden.   Es  ift  hier  nicht  der  Ort  darüber  weit- 
läufig zu  fpreeben,  ob  es  überall  gut  thue,  bey  einer 
Criminal -  Legislation  blofs  die  juridifche  Zurechnung 
zu  aeeeptiren  und  von  objectiven  Momenten  allein 
auszugehen,  nur  das  darf  nicht  unbemerkt  bleiben, 
dafs  eine  folche  Criminalgeletzgebung  für  civilifirte 
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Völker  durchaus  nicht  paffen  dürfte.  Aber  der  das  Verbrechen  vom  Inculpaten  eeTäcgnet;  oder  von 
Cefetzgeber  ift  fchuldig,  die  Grenzen  der  raoralifchen  ihm  zugeftandeo  worden  feyn.  Denn  im  erften  Fall 
Zurechnung  für  die  Criminallegislation  näher  zu  be-  $  diefe  aktenmäfsige  Erforfcbung  .der  rnoralifthea 
fiimmen :  in  ihrem  ganzen  Umfange  darf  er  fie  nicht  Befchaffenheit  des  lncolpaten  höchft  wichtig  um  dkr 
zu.affen;  beftimmt  er  fie,  fo  ift  alle»  in  der  Ordnung.  Frage  beantworten  zu  können,  in  xvre  fern  ihm  die 
—  Da,  wie  getagt,  die  exiftirenden  Criminalgefeta-  That  zugetraut  werden  kann ;  im  zweyten  Fall  macht 
ebungen  nicht  in  die  Anflehten  des,Vf.  eingegangen  be  es  möglich  den  Grad  der  StralbaTkeit  der  Hand* 
d ,  fo  folgt  auch,  dafs  fie  nicht  für  da«  pofitiv«  Cri-  lung  genau  beurtheilen  zu  können,  indem  fie  die  I  hat* 
m.nalrecht,  am  wenigften  aber  für  das  deutfehe  ge-  im  Zufammenbange  mft  der  ganzen  Reihe  def  bisbe- 
zjieinrechtliche  brauchbar  find.  Der  Praktiker  würde  rigen  Handlungen  betrachten  BEst ,  umlfo 
Hrn.  K.  nur  Dank  fchuldig  feyn,  wenn  es  ihm  gefal-  feitigkeit  des  Urtheils  bewahrt,  we.che  entrtenerj 
ha  hatte,  zu  zeigen,  welche  Imputation*  -  Theorie  würde,  wenn  man  die  einzelne  Aeufserung  des  Cba* 
dem  deutfcbsn  Gemeinrechtlichen  oder  Particular-  rakters  mir  als  Bruchftück  aus  dem  Leben  des  Han- 
rechtlichen zum  Grunde  liege.  Diefe  Unterfucbung,  delnden  herausreifsen  und  berückfichtigen  wollte, 
zu  welcher  freylich  nicht  gemeine  Kenntniffe  der  Sehr  richtig  wtrdS.  71  bemerkt,  d afs  z*^™1^ 
alten  Legislationen  gehören ,  aus  weh 
meinrechtliches  zufammengefetzt  ift , 
keinem  aogcftellt,  gefchweige 
worden. 

Ein  Criminal  -  Fall  einer  Tejtamentsverfülfchüng 
bearbeitet  mit  befbndererRückßcht  auf  Vnterfuchungs- 
führung  vom  Hrn.  Dr.  Pßfier,  Stadtdirector  zu  Hei- 
delberg nimmt  die  zweyte  Numer  in  diefem  Ar- 
chiv ein.  Ein  Ehemann  hatte  während  der  letzten 
Krankheit  feiner  Frau  eine  Frauensperfon  unter  dem 
Verfprecben  der  Ehe  vermocht,  fich  mit  ihm  zu 
einem  benachbarten  Nutar  zu  hegeben,  und  vor  die- 
fem als  feine  angebliche  Ehefrau  mit  ihm  ein  gegen- 
feitjges  Teftament  zu  errichten,  in  welchem  er  her- 
nach die  Jahreszahl  abgeändert  und  durch  einen  Din- 
tenfleck  völlig  unleferüch  gemacht  hatte.  Da  bey 
der  Teftamentshandlung  fieben  Zeugen  zugegen  ge- 
wefen  waren,  fo  Geht  Ree.  gar  nicht  ein,  wie  fo 
grofse  Bedenklicbkeiten  bey  der  Unterfucbung  ftatt 
rinden  konnten.  Auch  geftand  die  Frauensperfon, 
als  man  ihr  drohete  ,  fie  dem  Notar  und  den  Zeugen 
vorteilen  zu  wollen,  fogleich  die  Fälfchung  ein,  und 
erzählte  den  ganzen  Hergang  der  Sache. 

Die  dritte  Numer  des  Archivs  enthält  eine  ge- 
diegene, forden  Praktiker  höchft  intereffante,  Ab- 
handlung über  Leumundserforfchungvnd  ihrenWerth 
im  Criminal  Procejfe,  von  Mittermaifr.  „Die  Kennt- 
mfs  der  moralifchen  Eigentümlichkeit  eines  Incul- 
paten (fagt  der  Vf.)  wird  im  Criminal  Proceffe  be- 
deutend, wenn  es  darauf  ankommt,  über  die  Schuld 
oder  Unfchuld  und  die  Strafbarkeit  eines  gewiffen 
Verbrechens  zu  urtheilen.   Schon  die  peinliche  Ge- 


Kenntnifle  der  Sehr  richtig  wird  S.  71  bemerkt,  dals  zwar  <rte 
Ichen  unter  Ge-  mundsforfebung  fich  auf  das  allgemeine  CrtHch  grüa- 
r  ift  noch  von  den  müffe,  übrigens  aber  nur  vollkommen  bewiefene 
n  durchgeführt  Thatfachen  im  Criminal- Proceffe  das  Unheil  beftim- 
men  dürften,  und  dafs  die  richterliche  Leumundsfor- 
fchuog  von  der  pfychologifcheo  Berrtwfkonfl.  geleitet 
werden  müffe,  d-t's  jeder  Menfch  eine  gewiffe  mora- 
iifche  ßigentuümlichkeit,  einen  Grundzug  der  Seele 
bewahre*  welche,  wenn  man  fre  einmal  kennt,  gleich- 
em den  Schlüfiel  zur  Erklärung  feiner  Handlungen 
giebt,  und  zeigt,  wie  viel  man  ihm  zutrauen  könne, 
hine  Kenntnils  diefer  aaoralifchen  Eigenthümlich- 
keit  Jafle  fich  aber  nur  erlangendwTch  die  Erforfcbung 
der  Grundneigungeo  eines  gewiffen  Menfchen,  der 
HauptverrichiuDgen  und  der  ganzen  Befchaffenheit, 
welche  die  verlc'uiedenen  SeeFenkräfte  angenommen 
haben.  Zur  Kenntnifs  folcher Grundneigungen  führe 
aber  wieder  die  Kenntnifs  der  von  diefem  Menfchen 
verübten  Handlungen,  feiner  geäufserten  Gsfmnun- 
gen  und  Anflehten  ,  und  feines  ganzen,  in  verfchiede- 
nen  Verhältnilfen  des  Lebens  darauf  gelegten  Beneh- 
mens. Es  wird  S.  73  getadelt,  dafs  die  meiften  In- 
quirerrten  die  Leumundsforichungen  nur  als  eine  For- 
malität betrachteten,  der  man  dadurch  Genüge  leifte, 
wenn  man  zwey  fogenannte  Leumundszeugen  ver- 
hört und  an  fie  die  Frage  fteilt,  was  ihnen  von  dem 
Inculpaten  bekannt  fey,  daher  auch  die  Refultate  fol- 
cher Leumundsforfchungerr  meift  ohne  Einftufs  wa- 
ren. Eine  jurifiifch  befriedigende  Kenntnifs  von  der 
moralifchen  Eigentümlichkeit  des  Inculpaten  (lagt 
der  Vf.  S.  74),  wenn  fie  Werth  im  Criminal  -  Proceffe 
haben  fall ,  verlangt  eine  viel  gröfsere  Ausdehnung. 
Der  gewandte  Inquirent  roufs,  wenn  er  den  inculpa- 
ten ganz  kennen  lernen  will ,  feine  Uoterfuchun 


richtsordnung  befiehlt  bey  der  Beurtheilung  von  Ver-    l)" auf  das  Betragen  und  die  Handlungsweife  deffe 

ben  richten ,  wie  er  fie  an  den  verfchiedenen  Orten 
bewährte  an  welchen  er  lebte.  2)  Nicht  zufrieden 
mit  dem  Betragen  der  letztern  Jahre  feyn ,  fondern 
in  die  frühern  Zeiten  hinauffteigen.  3)  Thatfa- 
chen von  den  Zeugen  verlangen  ,  welche  auf  be- 
sondere Neigung  des  Verbrechers  ,  oder  fonft  auf 
feinen  Charakter  mit  Zuverlälsigkeit  fchliefsen  laf- 
fen.  4)  Die  wichtigen  Thatfachen  in  der  Vollltän- 
digkeit  zu  erweifen  fachen,  zugleich  5)  die  genaualte 
it  derfelben,  der  fie  erzeugenden  Gründe 

u.  f.  w. 


dacht s-  Gründen  riarauf  Rückficht  zu  nehmen  ,  ob 
man  fich  der  That  zu  den  Menfchen  verfehen  kann, 
und  faft  alle  neuere  Gefetzgebungen  legen  auf  den 
bisherigen  Lebenswandel  eines  Verbrechers  einen 
Werth,  nnd  weifen  den  Richter  darauf  hin.  Die 
Praxis  nennt  die  zur  aktenmäfsigen  Herlteilung  der 
moralifchen  Befchaffenheit  des  Inculpaten  nothwen- 
digen  Vernehmunsen  die  Leumunds  -Erforfchun gen , 
weiche  in  einer  voilftindig  und  zweckmäfsig  geführ- 
ten, 
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o.  f.  w.  und  endlich  6)  die  moralifche  und  rechtliche 
Glaubwürdigkeit  der  Zeugen  genau  prüfen.  Der  Vf. 
ce (telu  S.  75  felhft  zu,  dafs  eine  nach  folchen  Rflck- 
Schten  geleitete  Unterfuchung  freylich  fehr  lange 
dauern  werde;  allein  er  meint  doch,  die  Sicherheit 
welche  dadurch  von  dem  Unterfuchungsrichter  er- 
langt werde,  fcblage  alle  Einwendungen  dagegen 
nieder.  —  Nachdem  der  Vf.  §.  4  Ober  die  Wahl  der 
Leumundszeugen  und  $.  5  und  6  über  die  Einrichtung 
und  Vollständigkeit  der  Leumundsverhöre  gefpro- 
chen  hat,  zeigt  er  (.7  folg.  den  Werth  derlei ben  fo- 
wohl  fQr  den  Unterluchungs-  als  den  beurtheilenden 
Richter  und  fchliefst  §.  17  und  18  mit  der  Unterfu- 
chung der  Frage,  ob  die  Leumundsforfchung  in 
jedem  Criminal.i'roceffe  und  zu  welcher  Zeit  fie  vor- 
zunehmen. Dafs  die  Leumundsforfchung  in  jedem 
Criminal- Proceffe  erforderlich  fey,  wie  S.  101  be- 
hauptet wird,  möchte  Ree.  doch  nicht  gelten  laffen; 
uberall  fcheint  fie  ihm  nur  in  Betrachtung  kommen  zu 
können:  1)  unbedingt  für  die  Uaterfuchung ;  a)  be- 
dingt  für  die  Enlfcheidung,  in  fo  fern  es  blofs  dar- 
auf ankommt,  auf  den  Grund  von  Indicien  zu  erketv 
nen,  oder  in  fo  fern  beym  vollflindigen  Beweife  über 
die  That  der  Gefetzgeber  die  moraliiche  Zurechnung 
mit  aufgenommen  bat.  — ' 

(Der  Btfchluf*  folgt.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

AcGssuRG,  b.  Kranzfelder :  Bn  rechtjehaffenet 
Exempelbuch  für  unftudirte  Leute,  welche  bey 
müffigen  Stunden  eine  unfchuldige  und  nützliche 
Ergötzung  fueben.  Verfafst  von  Jofeph  Reb- 
mann.  Erfier  Theil.  Zweyte  Auflage.  1816. 
41a  S.  Zweyter  Theil.  1797.  434  S.  8- 
(1  fL  30  Kr.) 

Der  etil«. Theil  auch  unter  dem  Titelt 

Erbauliche  und  Sonderbare  Gefchichtea,  gefam- 
meit  und  mit  nützlichen  Bemerkungen  begleitet 
von  Jofeph  Rebmann. 

Alte  verlegene  Waare,  die  nur  durch  ein  neues 
Titelblatt  mit  dem  Zufatz:  Zweyte  Auflage,  bey 
dem  erlten  Theil  wieder  aufgefrifcht  und  verkäuflich 
gemacht  werden  follte.  Als  eine  gute  Vorbedeutung 
aber  lAnn  es  angesehen  werden,  dafs  ein  folcheg 
Machwerk  fchon  bey  feiner  erften  Erfcheinung  kei- 
nen Abgang  fand  und  alfo  felbft  bey  den  katkolilchen 
Bauern  in  Schwaben  und  Bayern,  für  welche  es  vor- 
züglich berechnet  zu  Ceyn  fcheint,  nicht  einmal  eini- 


gen  Beyfall  fand,  die  doch  fonft  mit  manchem  Indern 
aus  diefem  Verlage  vorlieb  nehmeo.  Dafs  Hr.  /;. 
nicht  zum  Schriftfteller  berufen  fey,  zeigt  fchon  der 
Titel:  denn  ein  rechtfehaffenes  Exempelbuch  und 
Jonderbare  Gefchichten  klingen  gewifs  jedem  Sonder- 
bar, der  lieh  nur  halbweg  richtig  in  feiner  deotlcb» 
Muttersprache  auszudrücken  weifs.  Wie  wenig  aber 
Hr.  R.  diefe  verftehe,  verrät!]  er  auf  jeder  Seite  durch 
Sprachfehler  und  l'rovlncialismen,  die  gewifs  nicht 
zur  Popularität  und  Veritändlichkeit  gehören;  daher 
auch  in  den  eirujefchalteten  Gefprächen  fo  gut  in 
Munde  der  häufig  aufgeführten  Geiftlichen,  alt  der 
Perfonen  aus  dem  niedrigften  Stande  vorkomme. 
So  wenig  aber  das  Gewand  taugt,  fo  unbedeutend 
ift  auch  das,  was  darin  eingehüllt  ift.  Eine  gewöhn- 
liche Mönchsmoral  mit  Betrachtungen  durch wittert, 
herrfcht  überall  vor  und  foll  durch  Gefchichtcbei 
aus  Papenfeldert  Exempelprediger ,  Engelerantt 
Evangelifchem  Licht ,  aus  den  Schriften  des  Bi- 
fchofs  Beilay  und  ähnlichen  zufammengetragen,  b* 
ftitigt  werden.  —  Doch  weifs  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede zum  zweyten  Theile  Gründe  aufzuführen,  die 
es  bedauern  machen  follten,  dafs  fein  Buch  nicht 
mehr  Abgang  gefunden  hat.  „  Denn ,  fragt  er,  wie 
wäre  der  fürchterliche  Krieg  zu  verhüten  gewelea' 
Nur  wenn  alle  IJnterthanen  erwogen  hätten,  was  in 
dem  Gefpräche  über  die  dreizehnte  Gefchicbte  rom 
Gehorfam  gegen  die  Obrigkeit  fteht.  Und  warejn 
hat  der  Krieg  fo  lange  gedauert  und  Geh  imaMrnehr 
ausgebreitet?  Der  allgemeinen  Sage  nach  wirediets 
nicht  gefchehen,  wenn  jedermann  die  vierzehnte  Ge- 
fchichte  von  dem  treulolen  ,  Stallmeifter,  der  fich 
durch  fremdes  Gold  zum  Schaden  feines  Kaifert 
Siegmund  beftechen  laffen,  ernftlich  bedenket  härte.' 
Da  letzteres  fo  ziemlich  einer  jefuttifchen  geheinaen 
Anklage  und  Verdächtigmachung  von  Männer»,  die 
an  der  Spitze  der  Heere  und  Gefchäfte  ftehen,  gleich 
fieht,  fo  könnte  daraus,  wenn  auch  nichts  weiter it 
bey  zu  bemerken  wäre,  wenigftens  allein  fchon  v- 
fchloffen  werden,  was  Geiftes  Kind  der  Vt  ift- 


NEUE  AUPLAGE. 

Leipzig,  b.  Barth:  Phyfikalifcher  Kiaderfretai- 
Von  Gerhard  Ulrich  Anton  Vieth,  ProfeCor 
der  Mathematik  zu  Deffau.  Erftet  Binden». 
Mit  acht  erläuternden  Vignetten.  Dritte  *»» 
neue  durebgefehene  Auflage.  1815-  X  8!L4 
349  S.  8.  (20  Gr.)  (Siehe  d.  Ree.  A.Li* 
1798-  Nr.  354.) 
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RECHTS GEL AHRTHEIT. 
HALtc,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke :  Neues  Archiv 
des  Criminal' Rechts ,  herausg.  von  G.  A.  Klein' 
JTckrod,  C.  G.  Konopak.  u.  C.  /.  A.  Mittermaier 
u.  f.  w. 

CJtyM/«y&  *»■  *■  «»•  Suiok  •hgchrodumenReocufion.) 


f, 

£ 


Die  vierte  Abhandlung  vom  Herrn  Crim.  Rath  h. 
Profe[for  Dr.  Meifter  zu  Breslau  ift  Oberfchrie- 
ben :  Ueber  den  crUmnalijllfchenJlegrifF dolus  in- 
directus  unter  der  beßhränkteren  Rilcbßcht  auf 
Homicidien.  Der  Vf.  dringt  auf  die  fleybebaltung 
der  Lehre  vom  Dolus  indirectus,  befonders  bey  Duel- 
len und  betrachtet  den  Dolus  indirectus  als  Even- 
tual  •  Ergebwtg  In  den  fchlimmßen  Erfolg  bey  ver- 
brechzri/cfien  Handlungen,  die  mehrere  voraurfeh> 
bare  Erfolge  haben  können.  Ree.  ift  auch  diefer  Mei- 
nung; aber  der  ganz«  Fehler  der  Theorie  febeint 
ihm  darin  zu  liegen,  dafs  man  durchaus  auf  die  Ein* 
theilur.g  der  Verbrechen  in  dolofe  und  culpofe  be* 
fteht.  sobald  diefe  aufgegeben  ift,  findet  auch  dar 
fogenannte  Dolus  indirectus  feinen  gehörigen  Platz. 

Die  fünfte  und  letzte  Abhandlung  diefes  Stück» 
enthält  fcharfGnnige  Beytrßge  zur  richtigeren  Be- 
Jiimmung  und  naturgemäfsen  EntWickelung  der  Theo- 
rie über  das  Verbrechen  des  Betrugs  und  der  Fäl- 
fchung  in  feinen  verschiedenen  Arten  von  Dr.  C.  Rlien, 
ord.  Prof.  der  Rechte  xu  Leipzig.  Ungeachtet  der 
Aufklärungen,  welche  Kleinfchrod  ( Archiv  d.  CR. 
a.B.  i.St.)  aber  den  Geeenftand  gegeben  hat,  glaubte 
doch  der  Vf. ,  dafs  noch  mehrere  Puncto  einer  weh 
teren  Beleuchtung  bedürften,  uad  man.  wird  ihm  gewifs 
für  die  gegebenen  AuffchlülTe  fehr  danken.  —  /  ... s 
(Lug)  und  Trug  (faet  der  Vf.  S.  ia6)  ift  im  objecii- 
ven  oinn  der  Gsgenfatz  von  Wahrheit,  alfo  eben  fo 
viel  als  Unwahrheit.  Lügen  (trügen)  heifst  Unwahr- 
heit vorbringen,  Wahrheit  unterdrücken,  vorenthal* 
ten.  —  Aber  wenn  wir  einen  Schritt  weiter  gehen 
und  davon  fprechen,  dafs  jemand  belogen  und  betro- 
genfey,  da  verftehen  wir  darunter,  dafs  Löge, und 
Trug  eine  Wirkung  hervorberacht  habe ;  dafs  jemand 
getäufcht  worden  fey.  DieTIufchungmufs  alfo  fchon 
wirklich  eingetreten  feyn,deonibnft  würde  nur  einVer- 
fuch  den  andern  belügen  und  betrügen  zu  wollen,  an- 
genommen werden  können.  Die  Worte  Trug  and  Lüge 
haben  alfo  eine  gleiche  Tendenz.  Der  Unterfchied  ift 
blofs,  dafs  man  Geh  des  Worts  Lüge  vorzüglich  dann 
bedient,  wenn  die  Unwahrheit  durch  das  Medium  der 
Sprache  mündlich  oder  /christlich  hervorgebracht 
Ergänz.  Bl.  nur  A.L. Z.  J8i6. 


worden  ift ;  Trug  hingegen  durch  tüujchende Handlun- 
gen odtrMachiaationen  vollendet  wird.  Schon  aus  die- 
en  erften  Begriffen  (glaubt  der  Vf.)  würden  im  Rechts- 
ebiete  fo  manche  Erfcheinungen  klar  und  deutlich, 
ie,  beachte  man  nicht  jene,  etwas  anftöfsiges  behiel- 
ten, z.B. der  Beatus  eines  falfchen Zeugniffes  (abgefe- 
hen  vom  Eide)  heftehe  in  einer  Lüge.  Sobald  der  Rich- 
ter demfelben  Glauben  beylege,  fey  das  Verbrechen 
vollbracht.  Das  thue  er  aber  febon  dann,  wenn  er 
es  als  ein  echtes  zu  den  Arten  nimmt.  Gefetzt  auch, 
dafs  durch  das  falfcheZeugniüs  weiter  keine  Wirkung 
hervorgebracht  werde,  weil  man  es  bey  der  Abfai- 
fung  des  Erkenntniffes  als  irrelevant  betrachtet  oder 
aus  andern  Oründen  nicht  berQckficbtigt,  fo  werde 
doch  die  fchon  früher  angedeutete  Täufchung,  bege- 
hend in  der  Her  vorbringung  eines  falfchen  Beweis- 
mittels, nicht  aufgehoben.  Ferner  z.  B.  lüge  auch 
derjenige,  der  einen  andern  wider, die  Wahrheit  im 
AngeHcht  einen  Dieb  oder  Betrüger  fchimpft;  aber 
dennoch  gehöre  das  Verbrechen  nicht  in  die  Klaffe 
der  ßetrügereyen.    Klage  man  dagegen  den  andern 


vor  Gericht  eines  Verbrechens  an,  und  brinj 
fche  Thatfachen  vor,  fo  gebe  das  Verbrechen  (G__ 
nie)  in  Betrug  Über.    Auf  ähnliche  Weife  verhalte 


$92 

verhalte 

es  nch  mit  der  Vcrläumdung,  Obelen  Nachrede.  Ge~ 
fchebe  folche  in  der  Abficht,  um  die  Ehre  zu  verlez- 
zen ,  fo  rnüfTe  fie  zu  den  Injurien,  fünft  aber  und 
wenn  fie  das  Mittel  fey,  noch  andere  Rechte  als  die 
Ehre  des  Verleumdeten  mittelft  der  Tiufchung  zu 
beeinträchtigen,  zum  Betrug  gerechnet  werden.  Alt 
eigene  Art  der  Lüge  erfcheine  die  Fdlfdiung  oder 
Verfslfchung ,  letztere  in  der  trügerifchen  Verände- 
rung eines  tchon  vorhan  denen  Objects,  erfterein  der 
Verferti  gung  eines  gewiffen  Products,  ohne  dazu  be- 


die  Vermifcmjng  der  Weine,  die  Bezeichnung  nach- 
gemachter  Sachen,  deren  Nachmachung  durch  kein 

Polizey  -  Gefetz  verboten  worden,  als  wahre  Fäl- 
fchung  zu  betrachten  fey,  z.  B.  wenn  man  der  un- 
echten Waare  das  Zeichen  derechtengebe.  Filfcbung 
und  Verfälfcbung  feyen  vom  Betrüge  verfchieden,  und 
gehöre  nicht  in  den  Begriff  derfelben,  dafs  ein  drit- 
ter durch  das  falfche  Product  fchon  wirklich  belogen 
oder  getäufcht  worden.  Es  komme  blofs  darauf  an, 
dafs  etwas  Falfches  erzeugt  worden,  daher  auch  die 
Grenzverrückung  unbezweifelt  unter  die  Filfchuo- 
gen  zu  ftellen  fey.  Die  Abficht  fey  hier  eben  l'o 
H  (5)  glrticli. 
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gleichgültig  als  beym  Sitruge.     Wer  auch  nur  die 
zum  eigenen  Gebrauche  bestimmten  oicht  fiibtrnen 
Löffel  mit  dem  Silber  zeichen  verfehen  laffe,  begehe 
immer  eine  Fälfchung.  —    Lüge  und  Trug  wären 
zwar  nur  durch  das  Sittengefetz  verboten»  fobald 
fie  aber  die  Formen  würden,  unter  welchen  Angriffe 
auf  die  Rechte  anderer  geicbähen ,  wären  fie  auch 
gleich  jedem  Angriffe  nach  allgemeinem  Grundfitzen 
widerrechtlich.   Das  römifche  Recbt  eifere  bey  je- 
der Veranlaffung  dazu,  wider  dolus  und  /raus ,  und 
denke  fich  unter  dem  erfteren  immer  den  dolum  ma- 
lum,  oder  die  Abficht,  den  andern  zu  betrügen  oder 
zu  verletzen.     Der  Getäufchte  habe  auf  jeden  Fall 
actlonem  doli,  um  vollen  Schadenserfatz  wegen  des 
gekränkten  Rechts  zn  verlangen.  Aufserdiefem  kön- 
ne noch  actio  ftellionatus  ftatt  finden,   wenn  der 
Fall  nicht  unter  dem  Cornelifchen  Gefetze  begriffen, 
lifo  ohnehin  fchon  ein  crimen  ordinarium  vorhanden 
fey.  Diefe  Grund  fitze  finden  fich  vielfach  auf  einzelne 
Rechtsverhältniffe  angewendet.    Das  pofitive  Recht 
(fagt  der  Vf.  S.  154  folg.)  verbietet  1)  alle  und  ;•_•:!- 
Machinationund  Vorfpiegelune,  wodurch  der  andere 
Dberliftet  und  wider  feinen  Willen  beftimmt  wird. 
Der  Landmann  mag  im  allgemeinen  feine  Waare  an- 

f »reifen  und  loben,  ?o  viel  er  will,  aber  es  dürfen  von 
hm  keine  beftimmtenZuGcberungen  und  Behauptun- 
gen gefcbehen,  wodurch  der  andere  tum  Abfcblufi 
eines  für  ihn  nachtheiligen  Gefchäfts  verleitet  wird. 
Hingegen  a)  find  dem  Betrüge  engere  Grenzen  ge- 
fetzt, wenn  die  Handlungsweife  blofs  negativ  ift, 
d.  h. ,  wenn 'man  feiner  Seits  keine  Handlung  unter- 
nimmt, wodurch  der  andere  getäufcht  wird,  Tondern 
hlofs  fchweigt,  und  fein  Uebergewicht  an  Kennzif- 
fer riem  andern  nicbt  mittheilt,  der  mit  uns  in  Rechts- 
vefhältnifTe  treten  will.  Das  Schweigen  wird  hier 
blofs  alsdann  als  rechtsftörend  betrachtet ,  wenn  es 
das  Object  felbft  betrifft,  worüber  der  Vertrag  ab- 
gefchloflen  wird ,  z.  B.  wenn  die  vitia  latentia  nicht 
angezeigt  worden  find.  (Mit  der  Verbindlichkeit 
die  verborgenen  Fehler  anzuzeigen ,  durfte  es  doch 
auch  ganz  ltrenge  im  Geifte  des  römifcben  Rechts  zu 
nehmen  feyn,  denn  fonft  wäre  jeder  Kaufmann  fc hul- 
dig, anzuzeigen,  ob  z.  B.  der  Cattun  beym  Wafchen 
die  Farbe  behalte,  u.  f.  f.  Eine  befondere  Ausfüh- 
rung diefer  römifcben  Lehre  mit  Hinficbt  auf  kauf- 
männifche  Gefcbäfte  wäre  noch  zu  wflnfchen.)  Sehr 
richtig  ift  das,  was  der  Vf.  noch  zuletzt  gegen  Klein- 
fchroa  nnd  Grollmann  erinnert. 

l)  Hamburg:  Mülfen  wir  ein  Handelt  •  Gericht  und 
ein  öffentliches  mündliches  Verfahren  vor  dem- 
felben  wünfchen?  Ein  Wort  zu  feiner  Zeit  an 
Hamburgs  freye  Barger.  18 14.  n  S.  4. 

l)  Ebend.,  b.  Perthes  u.  Beffer:  Ueber  ein  Han- 
delsgericht in  Hamburg,  insbesondere  über  ein 
öffentliches  und  mündliches  Verfahren  vor  dem- 
Selben.  1814-  49  S.  gr.  g. 

Bereits  im  Jahre  1798  wurde  auf  die  Notwendig- 
keit eines  Handelsgerichts  für  die  erfte  deutfche  Han- 
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delsftadt,  durch  ein  gediegenes  Werkchen  des  jetzi- 
gen Hamburgifchen  Syndicus  Johann  Michael  Gries 
[JJtber  die  Nothwendtgkeit  und  die  Errichtung  eines 
Handelsgerichts  für  Hamburg.  Hamburg  b.  Neftler. 
1798.  39.S.8O  aufmerkfam  gemacht.  Leider  blieb  je- 
doch« die  Sache  eben  fo  liegen,  wie  die  Verfertigung 
eines  neuen  Wechfelgefetzes  aus  den  vortrefflichen 
Sieveking' (chen  Materialien.  —  Nach  Beendigung 
der  franzöfifchen  Gewaltherrfchaft»  Ober  Hamburg, 
wahrend  welcher  denn  doch  —  wenigftens  die  Idee 
der  franzöfifchen  Gerichtsverfaffung  und'  Recbts- 

Jiflege  als  mufterhafter,  wie-  die  frühere  Hamburgi 
che,  anerkannt  worden  war,  erhob  fich  eine  allge- 
meine Stimme  Ober  die  Notwendigkeit  einer  Juftiz- 
reform,  welche  fich  eines  Theils  durch  verfchiedeoe 
kleine  Schriften  äufserte,    andern  Theils  förmlich 
durch  Rath  -  und  Burgerfchlufs  vom  ay.  März  i8ij 
ausgef prochen  wurde.    Unter  diefen  Schriften  wur- 
den vorzüglich  folgende  bemerkt:  i)Vorfchläge  für 
die  Rechtspflege  ui  Hamburg,  von  Chr.  Kofegarten, 
Dr.  d.  R.  Hamburg  b.  Wörmer  181 3.  ao  S»  8-  a)  Ue- 
ber die  Nothwendtgkeit  einer  Juftizreform  im  Allge- 
meinen, und  befondert  über  die  Notwendigkeit  einer 
neuen  Organifation  der  Hamburgifchen  Gerichte,  und 
über  die  Art  und  Weife,  wie  diele  Organifation  einzu- 
richten wäre.    Eine  Skizze.   Hamburg,  b.  Perthes. 
1813-  80  S-  8-   (Von  dem  jetzigen  Hof  -  und  CanzJev- 
rathe  Dr.  Spangenberg  in  Zelle.)    3)  Gedanken  und 
Vorfchläge  über  die  künftige  Einrichtung  unfert  Ju- 
ftizwefens.  18 14-  45  S.  8-    (Von  dem  Dr.  Matfen  in 
Hamburg.)  —    Alle  diefe  Schriften  fcblugen  neben 
den  übrigen  Beftimmungan  für  die  Gerichtsverfaf- 
fung, einitimniig  auch  ein  befonderes  nur  aus  Kauf- 
leuten begehendes  Handelsgericht  vor,  und  gewan- 
nen dadurch  die  Öffentliche  Meynung  aber  die  Noth- 
Wendigkeit  eines  folchen  ;  wenn  man  nicht  lieber  fe- 
gen will,  dafs  das  Beftehen  eines  tribunal  de  commerce 
während  der  franzöfifchen  Ufurpation,  bereits  diefe 
.Nut h wendigkeit  anfchaulich gemacht  hatte.  —  Ueber 
die  Art  und  Weife  des  vor  dem  folchergeftait  als 
nothwendig  anerkannten  Handelsgerichte,  zu  beob- 
achtenden proceffuaJifchen  Verfahrens,  war  dagegen 
die  öffentliche  Meynung  getheilt,  indem  Einige  das 
öffentliche  und  mündliche  Verfahren,  Andere  das 
fchriftlicbe  für  angemeffen  hielten.    Zu  den  erftern 
gehörte  der  Vf.  der  fo  eben  unter  Nr.  a.  gedachten 
Schrift:  indem  er  in  einem  neuern  Werke,  betitelt  . 
4)  Ideen  über  die  Nothwendigkeit  und  die  Organifa- 
tion eines  Handelsgerichts  für  Hamburg.     Von  C. 
Spangenberg,  Dr.  d.  R.  (Hamburg,  b.  Perthes  und 
Beffer.  1814.  48  S.  80  ein  öffentliches  und  mündli- 
ches, jedoch  von  der  franzöfifchen  Plaidoierie  fahr 
verfchiedenes,  Verfahren  als  das  bey  einer  folchen 
Organifation  eines  aus  Kaufleuten  begehenden  Ge- 
richts zweckmäfsigfte  empfahl.  —  Während  diefer 
Zeit  trug  denn  auch  der  Senat  der  Bürgerfchaft  ei- 
nen Gefetzvorfchlag  vor  Ober  die  neue  Gerichtsform, 
in  welchem  ein  aus  Kaufleuten  zufammengefetztes 
und  mit  zwey  rechtsgelehrten  Präfidenten  und  Actua- 
rien  verfehenes  Handelsgericht,  fo  wie  ein  öffentli- 
ches 
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ches  and  mündliches  Verfahren  vor  demfelben,  der 
Bürgerfchaft  vorgefcblagen  wurde. 

In  diefe  Periode»  und  zwar  in  die  Zeit,  wo  die- 

Sedachte  Propofition  den  bürgerlichen  Collegien  der 
iberalten,  Sechsziger,  und  Hundertachtziger  zur 
Prüfung  vorgelegt  wurde,  bevor  er  an  die  gelammt« 
er ugefeli'ene  Bürgerfc haft  gebracht  wurde,  fallen  die 
beiden  zu  reoenbrenden  Schriften.  —  Ein  grofser 
'1  heil  der  Advocaten  in  Hamborg,  welche  befürch« 
teten,  dafs  das  vom  Senat  vorgefchlaeene  öffentlich«, 
und  mündliche  Verfahren  in  HandeTsfachen ,-  ihren 
lucretiven  Erwerb  fehr  fcbmälern  würde,.  Zuchten 
theils  unmittelbar,  theils  mittelbar  durch  Gewinnung 
einer  Partey  zu  bewirken,  dafs  der  Vorfchlag  in 
diefer  Hinficht  zurückgenommen,  oder  von  der  Bür- 

{;erfchaft  nicht  angenommen  werden  möchte.  Die» 
em  entgegen  zu  arbeiten,  ift  der  Zweck  der  Schrift 
Mr.  I.«  für  deren  Vf.  ein  höchftgebildeter  Kauf- 
mann, Runge  gehalten  wird.  „Wie  es  heifst",  be- 
ginnt ße,  „wird  der  erbgefeffenen  Bürgerfchaft  näch- 
stens die  Errichtung  eines  Handelsgerichts,  vor  wel- 
chem die  Rechtsftreitigkeiten  mündlich  und  öffent- 
lieh  verhandelt  werden  füllen,  vorgefchlagen  werden. 
Es  (ollen  fich  Meynungen  wider  diefen  Vorfchlag  er« 
hoben  haben,  ja  es  will  verlauten,  dafs  er  von  einer 
Seite  auf  das  Unbarmherzigfte  verdammt  und  herab' 

gewürdigt  worden.  Die  Gründe,  welche  von  dem 
inen  oder  dem  Andern  gegen  den  neuen  Gefetzvor- 
fchlag  und  für  die  Beybebaltung  der  alten  Hechts- 
pflege angeführt  werden,  mit  ruhiger  Befonnenbeit 
zu  beleuchten ,  und  aus  innerfter,  auf  Erfahrung  ge- 
gründeter Ueberzeuguug,  die  Vorzüge  des  entern 
mit  wenigen  Worten  zu  bezeichnen,  foll  in  diefen 
Bogen  verfucht  werden."  Der  Vf.  geht  nun  zu  den 
Einwürfen  der  Gegner  über,  und  widerlegt  diefel- 
ben.  Dafs  er  darin  leichtes  Spiel  hatte,  be wei- 
ten die  meiftentheils  höchft  fenwachen  Einwürfe 
felbft.  (i.  Der  öffentliche  mündliche  Vortrag  bey 
Rechtsftreitigkeiten  fey  franzöftfehe  Sitte!!!  a.  Die 
Sache  werde  bey  dem  mündlichen  Vortrage  nicht 
gründlich  behandelt.  3.  Das  Heil  einer  Sache  be- 
ruhe meiftentheils  bey  dem,  welcher  fie  vortrage. 
4.  Das  Oeffentliche  des  Verfahrens  könne  dem  Cre- 
dit nachtheiiig  feynü!  5.  Die deutfehe Sprache  eigne 
fich  nicht  zum  mündlichen  Vortrage!!:)  Dagegen 
giebt  er  folgende  Vorzüge  des  in  Rede  feyenden  Ge- 

Jenftandes  an  :  1)  die  Partey  könne  ihre  Sache  dem 
Berichte  felbft  vortragen,  oder  a)  doch  ihren  Sach- 
führer controlliren,  und  feine  etwanigen  Irrtbümer 
im  Factifchen  berichtigten  ;  3)  die  Partey  bekomme 
Gelegenheit,  die  Fähigkeiten  des  Mannes,  dem  fie  oft 
ihr  ganzes  Vermögen  anvertraue,  zu  prüfen ;  fein  Cre- 
dit und  ihre  Ruhe  werde  dadurch  gewinnen ;  4)  die 
Rechtsftreitigkeiten  würden  gründlicher  behandelt; 
beym  fchriftlichen  Verfahren  liege  die  Sache  in  den 
Händen  eines  Referenten ,  deffen  Anficht  und  Mey- 
nung  bey  den  übrigen  Mitgliedern,  die  die  Sache  nur 
aus  feinem  Vortrage  kennen  könnten  ,  gewöhnlich 
das  Uebergewicht  habe;  bey  dem  mündlichen  feven 
die  Parteyen  felbft  Referenten»  und  controll  1  r  ten  beb 


aufs  genauefte;    5)  den  Parteyen  werde  fchnell-  au 
ihrem  Rechte  verholfen,  und  fie  brauchten  nicht  Jahre 
lang  Koften über  Koften  aufzuwenden, ohneim Grunde* 
oft  weiter  zu  feyn,  als  zu  wiffen,  wer  der  eigen t liehe' 
Beklagte  fey,  oder  dafs  vor  Beftellnng  einer  Gau  Borr 
Tür  die  fJnkoften  in  derHauptfache  nicht  verhandelt* 
werden  fülle.    (Bezieht  fich  auf  einen  argen  üdbefc 
ftand  des  altern  Hamburgitchen  Proceffes,.  nach*  wel- 
chem über  jede  dilatorische  Einrede-  ein  befonderes 
Verfahren  eingeleitet  und  zum  Spruche  ausgefetzt 
wurde.)     Dann  fchliefst  der  Vf.  mit*  den»  Worten : 
»Wülste  der  alte  Püffer,  der  Unvergefslichfte  der 
deutfehen  Rechtsgelehrten,  ihre  Zierde  und  ihr-Stblz, 
dafs  ein  felbftftändiger  freyer  Staat',  mit  der  Einfüh- 
rung einer  öffentlichen  mündlichen  Juftizpflege,  wel- 
che jener  grofse  Mann  fchon  vor  20  Jahren1  als-"  den 
Triumpf  des  Rechts  darfteilte,  fchwanger  gienge, 
Heil  Eurem  Vorhaben !  würde  er  aus  feinem,  mit  Im- 
mergrün bepflanzten  Grabe  aufmunternd  entgegen- 
rufen!"  —  Nr.  a  ift  dagegen  eine  Widerlegung  diefer 
Schrift,  und  einer  beifälligen  Recenfion  derfelben  in 
dem  Hamburgifchen  Morgenblatte.  Statt  tief  in  den 
Gegenftand,  über  welchen  fich  wahrlich  vieles  pro  et 
contra  fagen  läfst,  einzudringen,  befchäftigt  fie  fich 
nur,  nach  Maafsgabe  einer  Ad  vocatenfehrift,  die  von 
dem  Vf.  der  Nr.  1  beleuchteten  Einwürfe,  und  zwar 
alle  und  jede,  fogar  1.  4.  5.  zu  rechtfertigen,  geht 
über  die  von  dem  Gegner  aufgehellten  Vorzüge  ziem- 
lich leioht  hinweg,  und  fchliefst  mit  dem'Abriffe  ei- 
nes fummarifchen  fchriftlichen  Verfahrens.  Ree. 
hatte  bey  deren  Durchlefung  diefelbe  widrige  Em- 
pfindung, welche  er  oft  als  Richter  gehabt  hat,  wenn 
er  den  treuherzigen  Vortrag  eines  Layen  in  der  Rechts- 
wiffenfehaft  durch  die  Sophiftereyen  eines  gewand- 
ten Advocaten  „beleuchtet"  fand,  und  enthält  fich 
um  fo  mehr  jedes  weitern  Urtheils,  als  wirklich  durch 
Rath-  und  Bürgerfcblufs  das  beabfichtigte  Handels- 
gericht in  Hamburg  errichtet,  und  der  öffentliche 
mündliche  Vortrag  für  daffelbe  eingeführt  ift;  diefes 
Handelsgericht  auch  bereits  feit  zwey  Jahren  mit  gro- 
fsem  Bey  fall  feine  Gefchäfte  verlieht; 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN; 

Kemftsn,  b.  Dannheimer :  Sendfehreiben  an  Hrn. 
Ritter  von  Lang,  über  eine  merkwürdige  Recen- 
ßon  in  der  Felderfchen  Literaturzeitung  gegen 
feine  Schrift ;  P.  Marelli  amores.  ig  16.  40  S.  8- 
d5Xr.) 


Die  Lefer  unferer  A.  L.  Z.  kennen  bereits  aus 
Nr.  4.  d.  J.  die  Schrift  des  Hrn.  v.  L.,  worin  vorzüg- 
lich Beyfpiele  der  fchändlichften  Verführungen  und 
Knabenfchänderifcher  Ausfchweifungen  der  Jefuiten 
in  ihren  Elöftern  aus  archivalifchen  Quellen  bekannt 
gemacht  werden  und  zwar  mit  der  in  der  Vorrede 
angegebenen  löblichen  Abficht :  ne  hofpitibus  impru- 
denter  admifßsjuventutis  veftrae  flores  carpendos  tra- 
dituri  fitis.  Dafs  diefes  den  gewünfehten  Eindruck 
nicht  verfehlen  und  bey  den  Freunden  des  Ordens 
mancherley  Verfucbe  bewirken  werde,  ihm  zu  begeg- 

nrn, 
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ooa«  war  vorattzufeben  i  aber  nicht  leicht  wird  je- 
mand, der  nicht  io  den  Geift  deffelben  eingeweiht 
ift,  auf  diefe  Art  der  Verlheidigung  gefallen  feyn, 
ton  welcher  hier  Nachricht  gegeben  wird.  Denn 
mit  jeluiufcher  Schlauheit  wird  jene  Schrift  felbft 
als  eine  Apologie  der  jefuitifchen  Moralität  betrach- 
tet,  wodurch  man  mit  hoher  Achtung  für  die  Rein- 
heit der  Grundratze  und  Sitten  des  Jefuiterordens  er- 
füllt  werden  muffe.  Diefes  Kunftftück lieferte  der  bi- 
fchöfl.  Konftanz.  Geiltl.  Rath  Felder,  Pfr.  in  Walters- 
hofen in  einem  Winkel  des  Algäus,  welcher  in  Baiern 
eine  tbcolog.  Lit.  Zeit,  herausgiebt,  die  vorzüglich 
auf  die  Geistlichkeit  diefes  Landes  berechnet,  auch 
darin  ihre  meiiten  Mitarbeiter  zu  haben  feheint.  Da 
fie  wahrfcheinlicb  den  weoigften  unferer  Leier  be- 
kannt ift,  fo  führen  wir  nur  an,  dafs  Ge  ganz  im  Gei- 
lte der  einft  aus  der  bekannten  Jefuitenfcbule  zu  St. 


üaivator  zu  Augsburg  hervorgegangenen  „Kritik 
über  Kritiker"  gefchrieben  ift  und  durchaus  alles, 
was  den  alten  Sauerteig  älterer  und  neuerer  Myfli- 
ker  und  Obicurauten  zu  verbreiten  dient,  thätig"  be- 
fördern hilft.  Da  ein  foleuer  Eifer  doch  manche 
Schwachen  täufchen  könnte,  fo  verdient  der  Verf. 
des  vorliegenden  Sendfchreibenc  Dank,  dafs  er  die 
aufgefteJlteo  Scheingründe  und  Trugfchlüffe  näher 
beleuchtet  und  Menfchen,  die  mit  folchen  Waffen 
kämpfen,  in  ihrer  ganzen  VerJcbtlichkeit  darftellt; 
ihr  aber  hier  weiter  nachzugehen,  wurde  uns  in  Ge- 
fahr fetzen,  unfere  Blätter  felbft  dadurch  zu  beflecken, 
denn  wo  Grundfätze,  wie  die  hier  angeführten,  gelten« 
kann  jede  nähere  Berührung  nacht  heilig  werden. 

In  einer  Nachfchrift  wird  vorzüglich  noch  darauf 
aufm  erklärt-  gemacht,  dafs  befonders  Männern,  wie 
der  berüchtigte  und  auch  in  der  A.  L.Z.  bey  der  An- 
zeige feiner  Schriften  fchon  gefchilderte,  fogenannte 
RoTenkranzdoctor,  Herenüus  Haid,  Profeffor  in  St. 
Gallen,  und  der  wegen  feiner  heifsigen  Ausfälle  ge- 
gen den  würdigen  Stadtpfarrer  Müller  abgefetzte  Prof. 
(Jugler  in  Luzern  io  der  Felderfchen  Lit.  Zeitung 
Weihrauch  geftreut  wird,  wovon  der  erftere  unver- 
hohlen in  der  auch  von  uns  angezeigten  Schlufsrede 
des  Schuljahrs  fagt:  „  das  Verderbnifs  und  Elend 
wird  fich  über  die  Ghriftenheit  immer  häufen ,  bis 
jeneSocietat  von  Männern,  welche  einen  lebendigen 
liörper  darftellen,  der  für  die  Maffe  der  Menfchheit 
die  Seele  ift,  als  die  wahrhaftigen  Heilkünftler  her- 
vortreten, um  die  todtkranken  Zeitgenoffen,  wie 
durch  eine  göttliche  Wunderkraft  zu  retten."  Was 
brauchen  wir  nun  weiter  Zeugnifs? 

ERBAUUNG  S  SCHRIFTEN. 
Halle,  b.  Gebauer:  Sammlung  von  Taufreden, 
nebft   zwey   Confirmationsreden    von  Friedr. 
Aug.  Herrn.  Weber,  Prediger  zu  Werben  in  der 
Altmark.  1816.  Vlil  u.  212  S.  med.  g.  (18  Gr.) 

Der  Vf.  hat  einen  befondern  Grund,  warum  er 
fich  feit  dem  Antritte  feines  Predigtamtes  nie  ent- 


bey  Vollziehung  einer  Laufe  nützlich  zu 
jf  eine  fehickliebe  Weif«  an  Religionsith- 


fohliefsen  konnte,  bey  einer  Taufe  ein  Formular  zur 
Hand  zu  nehmen,  fondern  jedesmal  durch  eine  be- 
fördere Rede  die  Taufe  einleitete.  Es  giebt  nämlich, 
fagt  er,  in  der  Gegend,  in  welcher  er  lebt,  nicht  we- 
nige Perfonen,  die,  ob  fie  gleich  äufserft  leiten  oder 
gar  nicht  mehr  eine  Predigt  anhören ,  oder  ao  dem 
heiligen  Mahle  Antheil  nehmen,  doch  fich  noch  durch 
iure  r amuien vertu n<l ungen  oder  durch  ändert  Ver- 
bältniffe  von  Zeit  zu  Zeit  veranlafst  febeo,  als  Padua 
bey  Taufbandlungcn  gegenwärtig  zu  feyn.  „Darum 
hält  er  es  für.  feine  Pflicht,  folchen  Perfonen,  die  von 
feinen  Kanzelvorträgen  keinen  Nutzen  zielen  mögen, 
weoigfteos 
feyu,  fie  auf 

ren  zu  erinnern,  deren  Vergeffen  fittliche  Nächthede 
mit  fich  führt,  und  einen  Verluch  zumachen,  her 
einer  folchen  feyerlichen  Veranlagung  in  ihrem  Ce- 
mOthe  das  fchlummernde  reiigiöfe  Gefühl  zu  wecken. 
Es  feheint  alfo ,  dafs  felbft  die  grofsen  Begebeobei- 
ten  unferer  Tage  nicht  den  Einnufs  auf  iulsere  Reli- 
gioliiät  gehabt  haben,  den  man  fich  anfangs  diroa 
verfprechen  zu  dürfen  glaubte.  Um  fo  rühmlicher  ift 
es  für  den  Vf. ,  dafs  er  fich  durch  diefe  Erfahrungen 
nicht  muthlos  machen  läfat,  fondern  fortfährt,  du 
Werk  eines  evangelifchen  Predigers  zu  thun, und  ftia 
Amt  redlich  auszurichten.  Für  den  Druck 
jedoch  diefe  Taufreden  etwasmehr  ausgearbeitet  < 
den  folleu;  denn  Manches  kann  für  den  nicbltea 
Zweck  genügen,  was  darum  den  fpätern  Wer  nicht 
befriedigt.  Der  Vf.  gefleht  x,  B.  felbft,  ditidwfcn- 
dertaufe  anfangs  nicht  gebräuchlich  cewefenltyuod 
dafs  auch  ein  unmündiges  Kind  den  cbriltlieheoGlau- 
ben  nicht  bekennen,  Verpflichtungen  nicht  ttberwb- 
roen ,  ja  überhaupt  flicht  einmal  wiffen  könne,  wtt 
in  der  Taufe  mit  ihm  vorgenommen  wird;  gleich- 
wohl wird  in  einer  Rede  der  Täufling  mit  dtn  Kor- 
ten angeredet:  „Glaubemituns  an  eineo  allmiehii- 
gen  Gutt!  glaube  mit  uns  an  Jefum  Cbriftum;"  « 
einer  andern  wird  dem  Kinde  gefagt:  .,  wilÜ£_du  ab- 
genommen werden  in  die  chriuliche  Kirche,  fo  triff?) 
dafs  das  Bekenntnifs  zum  Cbriftenthum  nicht  hin- 
reicht. Ilüre  alfo  au~h  du  und  vergifs  es  nia,  *♦* 
Jefus  dir  zuruft"  u.  f.  w.,  wobey  die  Red«  fieb  an  d;» 
Aeltern  und  Taufzeugen ,  nicht  an  das  unmündig» 
Kind  richten  mufste.  In  Anfehung  der  Patbennwcß» 
man  wünfehen,  dafs  genau  beftimmt  würde,  worauf 
man  diefelben  mit  gutem  Gewiffen  verpflichten  kano* 
Ree.  glaubt,  dafs  man  von  ihnen  nichts  weit«  *«* 
langen  könne,  als  dafs  fie  darauf  achten  und  indem 
Falle  des  Todes  der  Aeltern  dafür  forgen,  dal«  du 
Kind,  welches  fie  zur  laufe  halten,  in  der  cbriltu- 
chen  Lehre  unterrichtet  werde.  Dafs  fie  hingeg*0 
für  deffen  Fortkommen  in  der  Welt  forgen,  Ü*!1 
nicht  in  ihrer  Patherrpflicht,  ob  es  gleich  löblich  uu 
wenn  fie  es  thun  können,  ohne  nähere  Pflichten  zu 
verletzen,  und  fie  es  thun.  Die  beiden  Conßrm*- 
tionsreden  find  fafslich  und  zurleich  lndrinaaou. 
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Leipzig,  b.  Göfchen:  ErzieJiungslehre.  Von  O. 
Friedr-  Heinr.  Chrift.  Schwarz,  l'rofeffor  der 
Theologie  und  Kircbenrath  zu  Heidelberg,  Di- 
rectur  des  pädagogifcben  Seminariums  dafelbft. 
Vierter  Band.  1813.    Erlitt  Abtheilung,  VI.  u. 

,  336.  S.  Zweyte  Abtheilung,  (mit  Nachträgen 
und  Berichtigungen  zu  diefen  beiden  Abtheilun- 
gen und  einem  Regifter  Ober  das  ganze  Werk) 
47b-  S.  8-  (Schreibp.  4  KthJ.  Druckpap.  3  Rthl.) 

'  Auch  sit  d»n»  Tittl  1 

Gefchichte  der  Erziehung  nach  ihrem  Zufammen- 
hang  unter  den  Völkern  von  alten  Zeiten  her 
bis  auf  die  neuefte.   Von  u.  f.  w. 

p  s  war  ein  herrlicher  Gedanke  dea  würdigen  Ver> 
faffers,  (eine  vortreffliche  Krziehungslebre  mit 
einer  Gefchichte  der  Erziehung  zu  fchlielsen.  Denn 
die  Gefchichte  der  Erziehung,  fo  in  ihrem  ionern 
Wefen  aufgefafst ,  wie  der  Verfaffer  gethan  hat,  ift 
wenigftens  eben  fo  lehrreich,  als  die  durchdachtere 
Lehre,  vorzüglich  wenn,  wie  hier,  beide  mit  ein- 
ander verbunden  Gnd.  Sie  warnt  nachdrücklicher, 
als  alle  Vorfcbriften  thun  könnten ,  vor  den  Einfei- 
tigkeiten,  in  die  man  bey  dem'  Erziehen  fo  leicht  ge- 
räth ,  da  erft  die  Gefchichte,  erft  der  Fortgang  und 
Erfolg,  recht  anfchauiich  und  abfcbreckend  lehrt, 
wie  feWt  ein  fonft  gnter  Gedanke  vorzüglich  in  der 
Erziehung,  da  fie  fo  unmittelbar  in  das  geift  ige  Le- 
ben eingreift*  durch  Einfeitigkeit  eine  defto  nach- 
tbeiligere  Wirkung  hat,  je  ftrenger  die  Solgerecbtig- 
keit  ift,  womit  er  durchgeführt  wird.  Sie  lehrt  zu-  . 
gleieb,  dafs  die  Einfeitigkeit  einer  Erziehungsweife 
vorzüglich  daran  zu  erkennen  fey,  wenn  bey  ihr  die 
Wirkung  auf  das  Gemüth  verfehlt  wird;  dafs 
aber  diefe  Wirkung,  da  das  Gemüth  die  Einigung 
und  Durchdringung  von  Gefühl  und  Geift  ift,  notb- 
w«ndig  verfehlt  werden  muffe,  wo  in  Zweck  und 
Mittel  oder  einem  von  beiden  jenes  allein  oder  die- 
fer  allein  berücknebt  igt  wird.  Darum  ift  zu  wün- 
Ichen,  dafs  Geh  alle  Erzieher  mit  den  merkwürdig- 
ften  Erziehungsweifen  und  ihrem  Erfolge  bekannt 
machen  mögen;  und  dazu  bietet  Geh  ihnen  in  die» 
fem  Buche  ein  zuverllfGger  Führer,  der  Ge  jedoch 
keinesweges  des  eignen  UrtheiU  überbeben  weder 
foll  noch  will.  Für  diejenigen,  denen  et  noch  unbe- 
kannt blieb,  wollen  wir  eine  allgemeine  UeberGcht 
des  Inhaltes  geben,  in  der  Hoffnung,  fie  dadurch 
Ergänz,  ßl,  zur  A.  LZ.  1816. 


zum  eignen  Lefen  zu  bewegen.  Wir  wollen  zugleich 
bemerklich  machen,  wenn  irgendwo  uofere  A.ificlit 
nicht  ganz  mit  dein  Urt  heile  des  Vcrfaffers  über» 
einftimmt. 

In  der  Vorrede  wirft  der  Verraffer  einen  das 
Ganze  überfchauenden  Bück  auf  feinen  Gopenftand. 
Das  tiefere  Altertbum  z.-igte,  unter  den  ge^iHetern 
Völkern,  einer,  geweihten  Stan'l,  welcher  die  Scha- 
tze des  Geiftes  als  die  köftljch?t<;n  Geh  pimniffe  ver- 
wahrte; hierauf  erfolgte  eine  klaii-fchü  Z.-it,  welche 
das  Heiligthum  auffchlofs,  und  der  ganzen  nachkom. 
meuden  Welt  das  Herrlichfte  frey  «n.l  fc'.iCn  iiii^teil- 
te;  zugleich  eröffnete  fich  der  tiefi'ic  Ouei!  der  G?i- 
ftesbildung  für  die  ganze  Menfchheit  durch  djsChri- 
ftenlhum,  welches  eine  neue  Lebenskraft  bcfon.f^rs 
unter  die  Nationen  des  Weftens  hinftrömte;  im  gan- 
zen Verlauf  waltet  aber  immer   diefelbe  heilige 
Macht,    welche  Überall  auch  im   Kleinen  durch- 
bricht, und  Geh  als  den  Genius  der  Menfchheit  ver- 
kündet.   Selbft  in  jenen  Zeiten,  w.lchedie  Anma- 
fsung  der  unfrigen  fo  gern  im  Dunkel  Geht,  fehlt  er  . 
nicht.  —  Dafs  darum  der  Verfaffer  etwas  Jänqer  bey 
diefen  Zeiten  des  Mittelalters  weilen  wollte,  um  wu 
möglich,  einzelne  Partien  darin  aufzuhellen ,  finden 
wir  löblich.    Wenn  er  aber  weiter  fagl ,  dafc  er  lie- 
ber bey  Perfonen  ftille  geftanden  fey,  als  bey  Bege- 
benheiten, um  auf  die)enigen  Männer  hinzuzeigen» 
welche  der  Bilduog  eine  neue  Kraft  oder  Richtung 
ertheilten,   und  hinzufeUt:    „Ein  Mann  tritt  auf; 
und  es  beginnt  eine  neue  Zeit.    Durch  ihn  bekommt 
die  Menge  ihren  Geift,  und  jede  Kraft,  die  hereit 
liegt,  ihren  Schwung"  —   fo  fch«:«t  er  die  eintei- 
lige Anficht  zu  besänftigen,  dafs  der  Wille,  die 
Klugheit,    die  Macht  irgend  eines  Memchen  dem 
Lebenüftrome  der  Menfchheit  brürhjg   eine  ne-te 
Richtung  geben  könne-     Waren  nicht  Vielmehr  die 
Männer,  die  gewöhnlfch  als  Grund  und  Anbog  ei- 
ner neuen  Richtung  des  Menfcheniebens  angefehea 
werden,  nur  die  Organe  des  SelbftbewufstfWns  der- 
feinen?  Eben  damit  aber  waren  fie  allerdings  auch 
die  Mittel  des  brfonnt>nen  Weitcrrtrömens,  des  Fort- 
schreitens mit  Freyheil  und  Vernunft.    Darum  kann 
man  nicht  fondern',  und  fagen:  Das  hat  derMjnn, 
Jenes  das  Zeitalter  gethan.    Beide  leben  und  wir- 
ken in  und  mit  einander.  — 

In  der  Einleitung  (S.  1—40.)  wird  zuerft  die 
Gefchichte  der  Erziehung  vermittelt  der  Culturge- 
fchichte  unter  der  Gefchichte  der  Menfchheit  befaf- 
I  (5)  fet, 
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fat,  und  als  derjenige  Zweig  der  Culturgefchicbte 
im  engern  Sinne  —  wobey  man  nämlich  blofs  die 
Freybeit  zum  Gegenwände  bat»  wie  fie  im  Conflict 
mit  ficb  felbft  fteht,  wie  der  Menicb  anf  den 
Menfchen,  Völker  auf  Völker,  Eiazelne  aufs  Gan- 
ze zur  Bildung  gewirkt  haben  —  bezeichnet,  wel- 
cher fich  auf  die  freiwillige  Wirkfamkeit  der  Mcn- 
ft'.irn  /um  Zwecke  der  Humanität  bezieht,  fo  fern 
diefe  freywiÜige  Wirkfamkcit  die  Bildung  der  Jugend 
heabfichligt.  Es  wäre  gut  gewefen  ,  wenn  derver- 
faffer  die  Gefchiclile  d*r  Erziehung  noch  weniger 
von  der  Geschichte  der  Menfchheit  ausgefondert  hät- 
te; denn  ße  mufs  in  ihr  ftehen  und  von  ihr  setragen 
werden,  wie  die  freye  Erziebungswirkfamkeit  der 
Menfchen  von  der  Erziehung  der  Vorfehung  getra- 
gen wird.  Eigentlich  nun,  fuhrt  der  Verfafler  fort, 
folle  die  Gefchichte  der  Erziehung  darfteiten,  was  in 
der  Erziehung  felbft  gefchehen  fey.  Diefe  Aufgabe 
aber  fey  unauflösbar.  Darum  müffe  fie  fiel)  auf  die 
Erziehung  sidee  befchrfnken ,  rnüffe  zeigen,  wie  ficb 
die  Idee  zur  Bildung  der  Menfchen  in  ausgezeichnet 
ten  Männern  bewegt  und  wirkfam  bewiefen  habe, 
uod  in  den  Gefctzgebungen  und  Keiigfonslehren ,  in 
den  Lehranfiaiten  und  Erziebungsfchriften  aller  Zei- 
ten bemerkJich  machen,  wie  weit  jene  Idee  in  die 
Wirklichkeit  eingetreten  fey.  Es  gebe  aber  twey 
GrundanGchten  In  der  Gefchichte  der  Menfchheit 
(folglich  auch  in  der  Gefchichte  der  Erziehung). 
Die  eine  lobe  nur  das  Alte;  die  andere  fuche  alles 
Heil  im  Neuen.  Beide.  Anflehten  müffen  vereinigt 
werden;  ihre  Vereinigung  fey  auch  praktifch  noth- 
wendig  und  im  Hifrorifchen  begründet.  Der  Ver- 
faffer  bebt  nur  auf  die  Urzeit  hin  und  fuebt  im  AII- 

Semeinen  rorzuftelleo,  wie  es  fich  da  ungefähr  mit 
er  Cultur  und  Erziehung  verhalten  haben  möge.  Die 
Erziehung  war  da  noch  Eins  mit  dem  Leben.  Erft 
•1s  fie  ein  Gefchäft  wurde,  mit  Bewufsffeyn  und 
Nachdenken  betrieben,  begann  die  Entftehung  der 
Erziehungsidee.  Wie  es  nämlich  Buch ,  urlheilt  der 
Verla  fier»  gewefen  feyn  möge  in  einem  frühem 
glücklichen  Zeitalter,  fo  fey  doch  darauf  ein  eher- 
nes erfolgt,  aus  welchem  die  Menfchheit  wiuder  her- 
vorftrebeo  mufste.  Darum  betrachtet  er  den  Men- 
schen 2uerft  auf  der  unterfteri  Stufe  der  Cultur,doch 
fo,  dafs  er  ein  bildendes  Priocip  aus  früherer  Zeit 
JierOberwirken  läffet.  Auf  diefer  unterften  Stufe 
wurde  der  Menfch  vorzüglich  durch  die  Natur,  bald 
auf  eine  freundliche,  bald  auf  eine  feindliche  Art  zur 
Cultur  aufgeregt.  Allmäblig  immer  mehr  übernahm 
ibn  die  Freybeit,  gleicbfam  das  väterliche  Bil.tungS- 
prioeip,  aus  der  mütterlichen  Führung  der  Natur; 
«ad  damit  trat  der  Menfch  auf  die  zweyte  Cultur- 
ftufe.  Da  entftand  zuerft  der  Staat.  Darin  war  die 
Religion  nicht  nur  die  innere  Bildungskraft,  fie  war 
auch  das  erfte  und  tielfte  Bildungsmitte).  Religion 
•nd  K.riegsftand ,  Priefter  und  Regenten  ftanden  ne- 
ben einander,  mit  göttlichem  Anfebn  über  dem  Vol- 
ke. Wo  ficb  Staat  nnd  Kirche,  Herrfcher  und  Prie- 
fter vereinigten,  entftand  die  dritte  Stufe  der  Cultur 
In  der  Vorweit.  Da  erzeugte  fich  auch  die  VcrXchje- 


denheit  der  Stände.  Selten  aber  blieb  diefe  Cnlror- 
ftufe  ohne  Störung  nnd  Ausartung.  Doch  blieben 
cewiffe  Lichtorte  der  Cultur,  von  welchen  ans  fich 
die  Strahlen  unter  die  robern  Völker  verbreiteten ; 
die  müffen  zur  Uaberficht  des  ganzen  Bildungsgan- 
ges der  Menfchheit  vor  andern  ins  Auge  gefafst  wer- 
den. In  der  Betrachtung  ihrer  Rildungsgefchichte 
aber  müffe  vorzüglich  der  Unterfchied  zwifchep  der 
früheften  Weife,  und  der,  in  weiche  fie  übergegan- 

fen ,  leiten.  Jene  bezeichnet  der  Verfaffer  als  die 
eriode  der  gefchloffenen ,  diefe  als  die  der  frey ge- 
gebenen Bildung.  Der  Gebergang  aber  erfolgte  nun 
alimähUg;  darum  zerfällt  des  Verfaffert  DarTtelJuag 
nicht  in  twey  ,  fondern  in  drey  Abtheilung«n.  Denn 
das  Freywerden  der  Bildung  fängt  zwar  nach  ihm 
febon  bey  den  Hebräern  an,  und  erhebt  ficb  bey  der» 
Griechen  und  Römern  zu  einer  höbern  Stufe;  voll- 
kommen frey  gegeben  aber  wurde  das  tiefst  e  Bii. 
dungsmittel,  die  Religion,  erft  durch  dag  Chriften- 
thum. 

Erfte  Abiheilung.  Grfchhffene  Bildung.  Alte 
Zelt.  (S.  41  —  90.)  tndier.  Das  Wenige,  was  von 
der  bey  diefem  merkwürdigen  Volke  herrfchendeo 
Erzieht! nesweife  gefact  wird,  erweckt  da»  Verlangen 
nach  Mehrerin  und  Beftimmterm.  Es  bezieht  beb 
aber,  was  der  Vf.  darüber  fagt,  mehr  auf  die  neue, 
als  auf  die  alte  Zeit.  Nun  JäTat  fich  zwar  wohi  bey 
diefem  Volke  ficherer*  als  bey  den  mal  free  avtfero» 
von  den  Einrichtungen  und  Sitten  der  fetzigen  Zeit,* 
auf  die  alte  zuritckfchliefsen :  doch  fcheintn  mehr* 
nur  noch  die  Formen  und  Hüllen  übrig ;  das  wahre, 
innere  Leben  fcheint  erftorben.  —  Qhmefen.  Auch 
was  hier  von  ihrem  Unterricbtswefen  gefegt  wird* 
beweift,  dafs  die  Seele  diefe»  Volkes  ganz  auf  das 
Aeuffere  gerichtet  Ht.  Von  den  Jnpmnefen  nur  eini- 
ge Worte.  Manche  Nachrichten  deuten  auf  etwas 
Tieferes  ki  der  Bildung  diefes  Volkes.  Ziemlich 
ansfübrlich  hingegen  wird  von  den*  Aegypten  gere- 
det, vorzüglich  von  ihren  Prieftern  and  deren  Bil- 
dung* Darauf  von  den  alten  Perfern.  Die  Ver- 
fchiedenheit  in  den  Nachrichten  des  Herodot  und 
Xenophon  erklärt  der  Vfs.  fo,  dafs  er  annimmt,  je- 
ner rede  von  den  gemeinen  Perfern,  und  zwar' 


der  Zeit,  wo  fie  noch  keine  weitere  Bildung  ange» 

den  vornehmern. 


diefer  aber  von 
dem  Stamme  der  Pafargaden,  alfo  von  einer  Hofer- 
ziehung, wie  fie  nach  Cyrus  Zeiten  gewefen.  Wir 
fehen  nicht  ein,  warum  der  Vf.  glaubt,  daft  eine 
fulebe  Erziehung  erft  nach  Cyrus  Statt  gefunden  ha- 
be. —  Im  Anhange  noch  einig»  Worte  von  der  Bil- 
dung bey  den  Bibyloniern,  Phöniziern,  Karthagern 
und  andern  Völkern  der  alten  Welt.  Von  einigen 
derfelbeo  bat  doch  fchon  Herodot  Mehreres. 

Zweyte  Abtheilung.  Clajfifche  Zeit.  ( S.  91  — - 
35g.)  1.  Hebräer.  Anziehend,  vielleicht  aber  im 
Ganzen  zta  günftig  ift  die  Darfteilung,  welche  der 
Vf.  von  den  Schickfalen,  dem  Leben  und  der  Bii- 
dongs weife  diefes  Volkes  gibt.  Häuslichkeit  and 
Rebgiofität  waren  die  Grundzüge  in  der  älteften  Zeit. 
Auch  von  der  fUbbinenJehre  wird  geredet,  und  von 
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den  Schuten  nach  «fem  Untergange  'des  jüdifchen 
Stattet.  Warum  aber  nichts  von  der  jetzt  bey  die- 
fem  Volke  herrfcbenden  Erziehangtweife?  —  IT. 
Griechen,  i)  Alte  Zeit  der  Griechen.  Bildfamkeit 
war  der  Orundzug  ihres  Charakters  ;•  Ihre  Bildung 
felbft  das  Werk  einer  Völkermifchung;  Religion  und 
MuSk  waren  die  beiden  HauptbildungsmitteT.  Viele 
Stellen  Ober  Kildung  find  aus  Homer  mirgetbeilt, 
Dich  Voffens  Lieber  fetzung.  Darauf  wird  den  Haupt- 
lichtungen nachgegangen,  In  die  fich  die  alterthflm- 
Jiche  Einheit  fchied ;  und  a)  von  der  Grfetzgebung 
des  Ljkurgos  und  der  fpartanifchen  Erziehung  gere- 
det. Sie  wird  zwar  ■Js  eine  durchaus  pDÜtifche  be- 
zeichnet, doch  gewinnt  das  Leben  der  Spartaner 
durch  dio  Darfrellung  des  Vfs.  ein  viel  fröhlicheres 
Anfehen,  als  es  nach  den  gewöhnlichen  Schilderun- 
gen hat.  J)  Pythagoras  vnd  Jeine  EVdungzanftalt 
in  Grofsgriechenland.  Die  Oöttlichkeit  des  Mannes 
vnd  die  Alles  umfaffende  Erziehungsidee,  die  er  in 
feinem  Bunde  zu  verwirklichen  fuebte,  wird  gut  ins 
LiclH  geftellet.  4)  Die  Solonifch-  Athenifche  Erzie- 
hung. Zum  erftenmale,  fagt  der  Vf.  von  ihr,  er- 
scheint eine  völlig  freygegebene  und  freygewordene 
Bildung,  die  Merifchheit  in  ihrer  geiftigen  Entwicke- 
lung  und  Oeftaltung,  nnd  (teilt  dann  das  Vortreffli- 
che der  Solonifcben  Gefetzgebung  in  Hinficht  auf 
die  Erziehung  dar.  Darin  findet  fich  allerdings  Vie- 
les, was  die  Regierungen  der  neuern  Zeit  befchämen 
könnte.  Doch  wird  auch  nicht  das  Anltöfsige  ver. 
fchwiegen,  das  felbfc  in  den  Solonifchen  Erziehungs- 
eefetzen blieb,  z.  B.,  dafs  der  Vater  das  Recht  be- 
hielt, fein  neugebornes  Kind  tödten  zu  Iaffen  oder 
auszufetzen ,  und  dafs  es  zwifchen  unehelichen  Kin- 
dern and  ihrem  Vater  gar  keine  gefetzliche  Pflichten 
gab.  Dann  von  dem  Unterrichte  der  Athenienfi- 
fchen  Jugend,  von  den  Lehranfulten ,  befanden 
den  Gjmnafien ,  nnd  den  Lehrgegenftänden,  der 
Orammatik,  Gymnaftik  und  Munfc.  Auch  wird  ge- 
fchildert,  wie  fpSter  mit  den  Sitten  zu  Athen  die 
Erziehung  verdarb,  wobey  fich  leider  viele  Verglei- 
chungspunkte mit  der  jetzigen  Zeit  darbieten.  5) 
Die  Ervehunesidee  des  Piaton.  Der  Vf.  focht  fie 
durch  Aushebung  vieler  Stellen ,  die  von  der  Erzie* 
hang  handeln,  darzulegen.  Eine  folche  Darftellnng 
tnufs  aber  bey  einem  Manne,  wie  Plato,  immer 
Stockwerk  bleiben.  In  ihrer  lebendigen  Einheit 
kann  feine  Erziehungsidee  nur  erkannt  werden ,  in« 
dem  fie  zugleich  mit  der  Philofophie,  worin  fie  ge- 
tragen wird  und  wovon  fie  einen  wefeotlichen  Theil 
ausmacht,  dargeftellt  wird.  6)'  Die  Arißoteli/che 
Erziehungsidee.  Im  Ariftoteles,  ortheilt  der  Vf., 
fleht  die  klafßfche  Bildung  auf  ihrem  böchften  Punk- 
te, undfo,  dafs  fie  fich  fchon  dem  Charakter  der 
neuern  Zeit  zuwendet,  und  Gelehrtheit.  Wiffen- 
febaftlichkeit,  Reflexion  wird.  Die  Darftellung  fei- 
ner Erziehongsidee  ift  kurz.  7)  Allgemeiner  Zw 
Jiand  der  Jugendbildung  unter  den  Griechen  in  wifr 
fenfcha/tlicher  Hinficht.  Was  hier  gefagt  wird,  ift 
/ehr  gut.  Wenn  der  Unterricht  bey  den  Griechen 
fehr  mangelhaft  k  beißt,   £0  saufe  man  bedenken, 


dafs  die  Raupt  fach»  der  Erziehung  bey  ihnen  poli- 

trfch  war,  nnd  dafs  fie  in  der  guten  Zeit  viel  mehr 
als  wir  durch  das  Öffentliche  Lehen  mit  Inbegriff  de» 
Gottesdienfter  erzogen  wurden.  —  III.  Rötner. 
Anch  diefen  AMchnitt  wird  man  im  Ganzen  wohl 
Oberdacht  und  ausgearbeitet  finden.  Die  HiusKcb- 
kelt  der  Erziehung  bey  den  Römern  und  ail  das  Gate» 
was  daraus  folgt,  wird  anerkannt  und  gewürdigt; 
aber  auch  das  fpätere  Verderben  wird  eefchjidert- 
und  wie  da  keine  Schulen  und  befoldete  Lehrer  mehr 
helfen  konnten.  Nicht  einflimmig  mit  jener  Aner- 
kennung'fcheint  uns  das  Urtheil  von  der  beffera 
Zeit:  „Man  follte  fagen,  dafs  die  Bildung  zu  Rom 
mehr  Liebhaberey  der  einzelnen  geiftvollen  Minner- 
als  BedOrfnifs  und  Angelegenheit  der  Nation  gewe- 
fen."  Denn  das  gilt  blefs  von  der  Schulbildung, 
nnd  insbefondere  von  dem  Studium  der  Grammatik 
und  Rhetorik.  Das  war  aber  bey  der  Bildung  eines 
Rumers  in  den  guten  Zeiten  des  Staates  gewifs  nicht 
die  Hauptfache.   Einteilig,  vielleicht  aus  dem  Stand- 

C unkte  der  griechifchen  Bildung,  fchelnt  auch  das 
Irtheil,  dafs  das  Volk  der  Römer  nie  fo  wie  die  Grie- 
chen zu  feiner  Vollendung  gelangt  fey.  Denn  in  ib>- 
rer  Eigentümlichkeit,  als  Römer,  fcheioen  fie  viel' 
mehr  eine  fehr  entfebiedene  Ausbildung  erreicht  zu 
haben.  Der  Vf.  hätte  diefs  eigentümliche  Römer- 
wefen  wohl  mehr  hervorheben  und  zeigen  Collen,  wie. 
auch  aufTer  der  angeborenen  Naturanlage,  Alles  im- 
hOrgerlichen  Gemeinwefen  den  Jüngling  dahin  führ- 
te, Alles  ihn  zum  Römer  erzog.  AusTerentius  ift 
zuviel  mitgethellt,  da  er  mehr  gricchlfche  Lebens- 
weife fchildert,  von  welcher  die  Römer  doch  immer 
weit  entfernt  blieben.  —  In  einem  Anhange  fucht 
der  Vf.  die  wunderbaren  Wirkungen  der  Tonkunfc 
auf  die  Völker  der  alten  Welt,  die  Römer  ausge- 
nommen, zu  erkllren.  Er  fieht  den  Hauptgrund  in 
der  Einfachheit  und  Gröfse  jener  Menfchen,  die 
noch  mehr  mit  der  Natur  im  Einklänge  ftanden. 
Was  diefe  Menfchen  ergriffen,  fagt  er,  ergriffen- 
fie  ganz,  wovon  fie  ergriffen  wurden,  davon  wur- 
den fie  ganz  ergriffen;  Leib  und  Seele,  Geilt  und 
GemOth,  es  wurde  zufammen  gleichmäßig  durch  die 
Allmacht  der  Töne  bewegt,  und  dlefes  um  fo  mehr, 
je  einfacher  die  Töne  waren.  Das  ift  gut  gefagt,- 
aber  es  befriedigt  noch  nicht  j  man  wünfeht  eine  tie-- 
fer  eindringende  Betrachtung.  Die  Sache  fcheint 
um  io  wichtiger,  als  jene  Nachrichten  auf  einen  be- 
deutenden Mangel  in  der  Bildung  der  neuern  Züit 
fainzuweifen  fcheioen. 

(Dtr  titfeklmft  folgt.) 

RECH  TS  GELAHRTHEIT.  '* 

Somdkrsh.m-.sin:  Gefuideordnung  für  dat  Fürßen- 
thum  Schufarzburg  SondertliuuJen  v.  30.  Veto* 
ber  1815.  7a  S.  4. 

Die,  durch  Thätigkeit  und  Aufmerkfamkeit  fich 
auszeichnende  Schwarzburg- Sondershaufenfche  Re- 
gierung hat  in  der  vorliegende*  Qeiadtordnung  ein 

liem 
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ztamMeB-  erfchopfeodes  Gefetz  aber  dielen  Gegen-    Lefer  und  Zuhörer  unausfprechllch  wohlthun  irrüf- 
Jrja'd  erlaUen.  TDie  preufsifcbe  Gefindeordnung  vom    feo,  und  den  ich  ia  Abficht  auf  Sprache,  Vortrag 
tiov.  .Rio  liegt  iruAllgem.  durchaus»  oft  wörtlich, .  und  Sache  als  felteaen  Mufterredaer  verehre,  lerne 
'/.  &     3.  (in  der  Preufsifchen  2  u.  3.)  4  (f.  5.)  5.  (§.  ,  ich  meine  Arbeit  in  dem  fchwichftea  Liebte  be- 


Ch  6*  7  )  7-  ($•  «0  9-  10.)  6/.  (f.  56.)  '65.  ($• 
/jy.)  66.  67.  ($.  60.)  68-  ($.        69.  ($.  6a.)  u. 

01.  zum  .Grunde;  allein  deffen  ungeachtet  hat  die 
JSondersbaufenlcbe  Geßndeordonng  vor  der  Preulsi- 
folien  In  mehreren  Beziehungen  Vorzüge.  Ree.  rech- 
net dahin,  dafs  Ce  mehr  als  diefe,  Adminiftratori- 
fu*he  Beftimmungen  und  lnflrnctjonen  für  Polizeybe- 
liörden  und  genauere  Vorf<  hriften  iiher  das  g*gen- 
f«itig«  Verhältnifs  zwifchen  Herrfchaften  und  Gffin- 
de  enthält-  auch  find  manche  Artikel  beftnmi.ter 
rnd  deutlicher  gefafst.  Ree.  rechnet  dahin  unter  än- 
dernden Ilten \  der  Schwarzburgfchen  u.  den  oten 
der  Preufsifchen  Gefindeonlnung.  Nach  letztrem 
wer  er  zweifelhaft,  ob  das  Gefinde,  was  lieb  ander 
weltig  vermietbet,  die  Auflöfung  leiner  frühern 
Dienitverhaltniffe  fchon  bey  der  anderweitigen  Ver 
jTiieltiung  oder  erft  beym  Zuzüge  darthun  muiste  und 
das  Polizeyminifterium  dekiarirte  diefen  $.  erft  im  Ju- 
lius 18 1 6.  für  letztere  Meinung;  nach  der  Schwarzburg 

'  Te 


Eft 


... ,  nach  der  Schwarzbur 
Jenen  Gefmdeordnung  kann  aber 


Ober  eben  diel 


Meinung  kein  Zweifel'  obwalten.  —  Ree.  glaubt  üe 
als  ein  mufterhaftes,  wohldurchdachtes  Gi:fetz  em- 
pfehlen zu  dürfen,  kann  jedoch  den  Wunfeh  nicht 
unterdrücken,  dafs  die  treffliche  Einrichtung  der 
Dienftbüclier  darin  mit  aufgenommen  feyn  möge, 
weil  fie  allen  Forderungen  der  Gefindepolizey  ent- 
sprechen und  zur  Veredelung  der  dienenden  Klaffe 
auflerordeotlicb  bey  tragen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTE!». 

Brsuen,  gedr.  b.  Heyfe:  Sieben  Cafuafredeny  auf 
Verlangen  dem  Druck  überlaffen  von  Ernft  Ca- 
pelle* zeitigem  (diefer  Zeit)  Gehülfsprediger 
(jetzt  zwejtem  ord.  Pred.)  an  U.  L.  Fr.  Kirche 
in  Bremen.  1816.  Vill  u.  ia8  S.  8. 

.  Der  Vf.,  Sohn  eines  Predigers  zu  Horn  im  Lip- 
pe- LVtmoldfchen,  ward,  als  Gehülfsprediger  an  ei- 


ner üremifchen  Gemeinde,  von  PetTonen,  die 
gewogen  waren,  bey  dem  nahen  Bevorftehen  neuer 
Predigerwahlen  zur  Bekanntmachung  einiger  Vorträ- 
ge zu  dem  Ende  ermuntert,  damit  die  Aufmerkfam- 
Keit  der  Wähler  um  lo  mehr  fich  auf  ihn  richtete, 
und  er  konnte  ihre  gut  gemeynte  Einladung  füglich 
nicht  ablehnen.  Dach  bittet  er,  dafs  der  Lefer  fei- 
ne Erwartungen  nicht  hoch  fpanne,  fondern  beden- 
ke» dafs  hier  die  erften  homiletifchen  Verfuche  ei- 
nes jungen  Mannes,  der  dem  Wunfcbe  ,ihm  Wohl- 
wollender habe  nachgeben  müffen,  dem  Öffentlichen 
Unheil  vorgelegt  werden.  „  In  der  Nähe  eines  Dr&> 
/ecke,  deffen  geiltreiche  Vorträge  jedem  gebildeten 


fchauen."    Hr.  C.  fetzte  fich,  wie  er  fagt,  drey 
Punkte  als  Hauptaugenmerk  vor:  Reinheit  Her  Spra- 
che, edle  Popularität  und  anfprechemde  Herzlichkeit. 
Die  kleinen  Verfuche  in  Verfen  follen  nur  als  Her- 
zensergiefsungen  angefehen  und  weder  Kunft  noch 
Ideenreichtbutn  darin  gefacht  werden.     Die  erfte 
Rede  hielt  der  Vf.  noch  in  feinem  Vater  lande  am  ig. 
Julius  j  ft r 5  unter  freyem  Himmel  auf  einem  Berge, 
von  welchem  man  das  Siegesfeuer  auf  dem  Winne- 
felde  lodern  fah.  woeinft,  nicht  unwahrfebeinlich, 
die  Legionen  des  Varut  von  Arminius  gefchlagen 
wurden.    In  den  bevgefOgien  Verfen  find  Reminif« 
cenzen  aus  Leetüre  merklich;   ohne  eine  Stelle  in 
Schillers  Ode  an  die  Freude  hätte  z.  B.  Hr.  C.  nicht 
efagt:  „Seyd  unifchlungen ,  edle  Krieger;  diefer 
ift  Euch  geweiht."    Die  Abfchiedspredigt,  die 
er  zu  Horn  hielt,  hat  einen  herzlichen  Ton.    O^s  es 
Übrigens  mit  dem  religiölen  Sinn  feiner  damaligen 
Zuhörer  viel  auf  fich  hatte,  wenn  es  ihnen  an  tbiti- 
ger  Liebe  fehlte ,   ift  zu  bezweifeln.  Redensarten 
wie:  ,.mein  Wunfeh  ift  auf  Euer  Glück  berechnet, 
liebt  Itec.  fo  wenig  als  Canzelgebete  in  Reimen.  Auf 
die  Abfchiedspredigt  folgen  fünf  Predigten,  die  der 
Vf.  vom  34.  Dec.  1815.  bis  zum  1.  Januar  1816.  ia 
Bremen  hielt.    Auch  diefe  empfehlen  fich  durch  Ge- 
meinfafslichkeit  und  eine  wirklich  in  einzelnen  Stel- 
len den  Lefer  angenehm  anfprechende  Herzlichkeit« 
Hr.  C.  hat  gewifs  Anlagen;  fie  find  nur  noch  nicht 
ausgebildet ,  und  fein  Gefchmack  ift  noch  nicht  ge- 
läutert.   In  der  Folge  wird  er  z.  B.  an  einem  Weih- 
naebtsfefte  nicht  mehr  in  einem  Gebete  fagen:  „Lafs 
uns,  o  Jefu,  auf  deine  Windeln  fehen!"  Logt f che 
Fehler  der  Dispofition  wird  er  ebenfalls  in  reifem 
Jahren  vermeiden.  Schon  jetzt  kann  man  jedoch  wohl 
begreifen,  wodurch  er  fich  bey  dem  Volke  als  Pre- 
diger empfahl;  der  Beyfall  der  weniger  gebildeten 
Menge  wird  jedoch,    wenn  er,   wie  man  glauben 
darf,  ein  guter  Kopf  ift,   nicht  fo  viel  bey  ihm 
gellen,  dafs  er  in  der  Freude  darüber  vergeffen 


die  ihm    follte,  nach  dem  Bevfalle  derer  zu  ftr eben,  deren 
Urlbeil  mehr  Gewicht  hat. 


FORTSETZUNG« 

"Gmund,  b.  Ritter:  Predigten  Ober  die  Cefchiclite 
und  Schriften  der  Apojtel.  Gehalten  ia  der 
Stadtpfarrkirche  zuScbw.  Gmünd  von  Joh.  Tho- 
mas Vogt.  Fünfter  Band.  1816.  XVI  und  464 
S.  8*  (1  Hthlr.  16  gr.)  (Siehe  d.  Receaf.  Ergäuz. 
Bl.  igia.  Nr.  26  ) 
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LtirztG,  b.  Göfcben:  Erziehungslehre.    Vob  D. 
Friedr.  Heinr.  Chriß.  Schwarz  u.  f.  W.  Auch 
Gefchickte  der  Erziehung  u.  f.  w. 
(BefiUufi  der  im  vorig«,  Stuck  mbgtbrochentn  Rtceiifion.) 

f  weyter  Band.  Dritie  Abtheilung.  Die  neue  Zeit. 

Allgemeine  Betrachtungen  Ober  die  Nothwen- 
digkeit  einer  neuen  Cultur  und  über  das  neu  bele- 
bende Princip  des  Cbriftentbums  eröffnen  diefen 
Band.  Fa(t  zu  allgemein  und  zu  unbeftimmt  wird  je- 
ne Notwendigkeit  dargeftcllt;  darum  fcheint  es, 
man  könne  bey  manchen  Behauptungen  auch  eine 
ganz  andere  AoGcht  fafl'en.  Wenn  z.  B.  gleich  im 
Anfange  gefaßt  wird:  „Das  Heiligtimm  des  Printer- 
ftandes  war  Jängft  aufgefchloffen,  und  die  Schätze 
uralter  Weisheit  waren  dem  Volke  Preis  gegeben  ;"  — 
fo  köunte  man  wohl  mit  mehr  Recht  faft  umgekehrt 
fagen:  Die  Schatze  uralter  Weisheit  waren  in  die 
Tiefe  zurückgefunden ,  und  das  Heiligthum  des  Prie- 
fteröandes  war  zu  einer  fcheinheiligcn  Wartung  der 
zurückgebliebenen  todten  Hülle  erftarret.  Schön 
aber  wird  dann  das  Licht  der  neuen  Sonne,  der  Geift 
des  Chrifteiithums  gefchildert ;  z.  B.  „Iiier  war  das 
Princip  ausgegangen,  welches  die  höcliiie  Fülle  des 
GeraQths  in  die  reinfte  Harmonie  eines  gleichfam  tnu- 
fikalifcheo  Lebens  (wie  es  ein  Pythagoras  wünfebt) 
überall  ertönen  Uffen  föllte,  den  Geift  zum  freyeften 
Vordringen  au/regend  ,  und  in  das  Gefühl  den  Him- 
mel berabführetid."  —  Die,  ganze  Erziehung  der 
chrift lieben  Zeit  erfchien  dem  Vf.  in  drey  Perioden: 
des  Eindringens  diefer  neuen  Kraft  in  die  rohe  Völ- 
kermaffe,  des  Erwachens  neuer  Cultur  im  Cbrirten- 
thumc,  des  Frey  wer  Jens  der  Bildung  im  Abend- 
lande. 

L  Entftehung  der  chriß  liehen  Bildung.  (S.  H 
—  74.)  Zuerft  von  der  Lehrart  und  Bildungsweife 
der  Apoftel  und  ihrer  Schüler;  von  der' Katecheten- 
fchule  zu  Alexandrien;  von  dem  Unterrichte  der  Ka- 
techumenen  und  deffen  verfchiedenen  Stufen:  von 
den  Lehrern,  die  allmählig  immer  mehr  Geiftliche 
-waren;  auch  wie  fieb  allmählig  das  Geiftige  bey  den 
Gelblichen  verlor,  das  Chriftenthum  aber  dagegen 
an  die  Familien,  befonders  in  die  Seelen  di«r  Frauen, 
«indrang,  und  alle  VerbaltnilTe ,  auch  die  Erziehung, 
veredelte.  Darauf,  welche  Schulen  nach  und  nach 
»ntftanden,  wie  die  alten  Kaiferfchulen ,  auf  wel- 
1  :l.en  grofses  Sittenverderben  unter  den  Studiren- 
Ergänz.  Bl.  zur  A-  L  Z.  iyi6* 


den  herrfchte,  allmsblig  in  geiltlicbe  Schulen  ver- 
fchiedener  Art  Obergingen,  und  wie  das  Mönch- 
timm in  den  Beoedictinern  für  die  Bildung  wichtig 
wurde.  Auch  von  dem  Mythifchen  diefer  Zeit,  und 
von  dem  rahmlichen  Eifer  für  Oeift es bildung,  der 
felbft  in  den  Jahrhunderten,  die  man  für  die  finfter- 
ften  hält,  vorzüglich  in  den  brittifeben  fnfeln  und 
in  Gallien  lebendig  war.  Zuletzt,  was  und  nach 
welchen  LehrbQchern  gelehrt  wurde,  und  welche 
Orte  in  diefer  Zeit,  nämlich  bis  in  das  fiebent« 
Jahrhundert,  für  das  Scbulwefen  am  wichtigsten 
waren.  —  WobltbStig  angefprochen  fühlt  fich  der 
Lefer,  wie  durch  das  ganze  Buch  hin,  fo  auch  vor- 
züglich in  die  fem  Abfchnitte  von  der  Billigkeit,  der 
Milde  des  Unheils,  die  des  Oeift  es  aufrichtiges 
Beitreben  In  jeder  Zeithülle  anerkennt.  — 

II.  Abendlündijche  Nationalbildung  in  der  Kir. 
che.  (S.  75  —  232.)  Zuerft  im  Allgemeinen,  wie 
der  edle  Winfried  Chriltenthum ,  Kirchen  und  Scha- 
len in  Deutfcbland  gegründet.  Dann  von  Karl  dem 
Grofsen ,  wie  thätig  er  für  feine  eigne  und  feines 
Volkes  Bildung  gewefen,  und  von  feinem  Lehrer, 
Freund  und  Geholfen  Aknin.  Wie  auch  in  Eng- 
land unter  Alfred  die  Bildung  geblühet  habe,  und 
felbft  unter  der  Barbarey  der  Danen  nicht  ganz  un- 
tergegangen ,  fey;  befonders  von  den  Schulen  za 
York  und  Canterbury.  Darauf  folgt  eine  Aufzah- 
lung einzelner  Schulen  im  Frinkifchen  Reiche, 
und  zwar  zuerft  derjenigen,  welche  Karl  der  Gro- 
fse  ftiftete  oder  neu  geftaltete;  fodann  der  Benedi- 
ctinerfdbuJen ,  welche  vom  neunten  bis  zum  eilften 
Jahrhunderte  noch  fortdauerten  oder  neu  ent fan- 
den. Zugleich  werden  die  berühmteren  Lehrer  ei- 
ner jeden  genannt  und  nach  ihrer  pädagogifchea 
Thätigkeit  kurz  gewürdigt.  Darauf  von  den  Lehr- 
gegenltänden.  Im  Allgemeinen  herrfchte  das  Tri- 
vium  und  Quadrivium;  die  PoStik  war  zwar  auch 
noch  ftehender  Artikel,  aber  bis  zur  Armfelig- 
keit  herabgefunken;  Geographie  wurde  fehr  dürf- 
tig gelehrt,  Hiftorie  und  Physik  etwas  beffer,  Me- 
dian, Jurisprudenz  und  Theologie  in  eignen  Lehr- 
auffalten.  Ein  encyklopädifcher  Unterricht  und  die 
Methode  des  Dictirens  wurde  auch  durch  die  Tbeu- 
rung  der  Bücher  nothwendig.  Der  Vf.  geht  dann 
weiter  und  berichtet,  wie  die  erften  Univerfitäten, 
befonders  Salerno,  Bologna  und  Paris,  entftanden 
und  zuerft  eingerichtet  wurden;  wie  fich  aber  zu 
gleicher  Zeit  die  Klofterfcbulen  der  BenedicUnet 
und  auch  die  Domfebulen  ver  fchlecbterten  ;  wie  auch 
K  (5)  die 
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die  Bettelmöncbe,  in  deren  Hände  im  fünfzehnten 
Jahrhundert  der  Unterricht  gröfstentheils  Oberging, 
bey  manchem  Guten  ßch  doch  zu  fehr  von  der 
Wiffenfchaft  und  dem  guten  Gefchmack  entfernten, 
und  daher  die  Schulen,  deren  fie  fieb  bemächtigt 
hatten,  immer  tiefer  herunterbrachten;  wie  ficb 
aber  hierdurch  befonders  in  den  Städten  ein  Kampf 
der  weltlichen  Macht  wider  die  geiftlicbe  erhob, 
um  die  Rechte  der  Einrichtung,  ja  auch  zuweilen 
der  Aufficbt  Ober  die  Schulen  an  6ch  zu  ziehen; 
wie  dadurch  Stadtfchulen  aufkamen,  die  anfangs 
zwar  die  belfern  waren,  aber  auch  bald  verfielen, 
fo  dafs  das  ganze  Schulwefen,  vorzüglich  im  vier- 
zehnten und  fünfzehnten  Jahrhundert,    auf  das  al- 


lertieffte 


*rtan\t 


Alles  trefflich  dargeftellt.  Recht 


anfehaulieb  tritt  der  traurige.  Mitleiden  erregende 
Zuftand,  worin  6cb  das  Schulwefen  noch  im 
Anfange  des  fechszehnten  Jahrhunderts  befand,  und 
befonders  das  Unwefen  der  herumziehenden  gro- 
fsen  Schüler,  Bacchanteo  genannt,  und  ihrer 
Schätzen  vor  Augen  durch  einen  Auszug,  den  der 
Vf.  aus  Thomas  rlater's  eigner  Lebensbefchreibung 
mittheilt.  Ein  einziges  Licht  in  diefem  allgemeinen 
Düfter  ift  die  Idee  einer  freyern  Erziehungsanftalt, 
welche  im  vierzehnten  Jahrhundert  in  Geirt  Grote 
zu  Deventer  erftand  und  fich  durch  feine  Schüler 
bis  zu  der  Zeit  der  Reformation  bin  lebendig  er- 
hielt.  Der  Vf.  gibt  dann  eine  tabellarifche  lieber- 
ficht  der  Bildungsanftalten  von  den  Zeiten  des  AI* 
terthums  her,  die  zu  fraementarifch  ift,  als  dafs 
fie  den  angegebenen  Zweck  —  die  Entftehung  und 
Entwicklung  derselben  bis  zur  Wiederherftehung 
der  Wiflenfchaften  deutlich  vor  Augen  zu  legen  — 
erreichen  könnte.  Darauf  folgen  allgemeine  Be- 
trachtungen, z.  B.  „Aus  diclem  allen  erfcheint 
uns  deutlich,  dafs  durch  das  Monchtbum  und  Stu- 
dium der  Geiftlichen,  fo  fehr  diefes  auch  immer 
wieder  fank,  eine  gänzliche  Umbildung  der  abend- 
llndifchen  Völker  bewirkt  wurde,  und  ein  heller 
Tag  der  Cultur  zwar  langfam  und  von  wechselnden 
Nebeln  verdunkelt,  aber  unabänderlich  hervorzu- 
brechen begann;" —  eine  Behauptung,  die  fich  nur 
dann  fo  unbedingt,  wie  fie  da  flehet,  rechtfertigen 
läfst,  wenn  man  dem  Mönchthum,  wie  der  Vf., 
auch  das  Gegenftreben  mit  feinen  heil  Tarnen  Folgen 
zufchreibt,  das  durch  feine  Einfeitigkcit  veranlaffet 
wurde.  Die  Einfeithzkeft  des  Monchthums  aber 
findet  der  Vf.  vorzüglich  darin,  dafs  es  alle  felbft- 
ftändige  und  cbarakteriftifche  Bildung  zu  zernich- 
ten geftrebt  habe.  Im  Gegen ftreben  hatten  fich 
dennoch  fchon  bald  nach  den  Zeiten  Karls  des 
Grofsen  die  abendländischen  Nationen  gefchieden, 
und  von  der  Zeit  an  habe  auch  die  Erzithung  in 
einer  jeden  ihren  eignen  Charakter  angenommen. 
Damit  wendet  Geh  der  Vf.  insbefnndere  zu  der  Er- 
ziehung der  Deutfchen ,  und  zeigt,  dafs  fie  eine 
Bildung  zu  frommem  Sinn  und  treuem  Ernfte  ge 
wefen  fey,  die  fich  vorzüglich  in  zwey  Dingen, 
dem  Ritterwefen  und  dem  Gewer bfleifse,  gelullert 
haue.    Von  beiden  wird  eine  anziehende  Schilde- 


rung gegeben»  die  aber,  befonders  was  das  Rit- 
terwefen betrifft,  keineswegs  allein  von  Deutfch- 
land  gilt.  Mehr  noch  beweift  die  tiefe  Gemüthlich- 
keit  und  hohe  Geiftigkeit  der  Entlehen  Bildung 
diefer  Zeit,  was  darauf  von  der  Mufik,  der  M*- 
lerey  und  der  Baukunft  gefagt  wird.  ,, Alles  «lieft-* 
nun  —  fchiiefst  der  Vf.  —  vereinigte  fich  in  den  el- 
ften Jahrhunderten  nach  Karl  dem  Grofsen,  um  der 
deutfchen  Nation  im  Ganzen  ihre  Richtung  zu  geben, 
und  gerade  in  iliefer  Vielfacbbeit  der  Verhältniffe  be- 
fand eine  Art  von  National  Erziehung,  welche 
aber  zugleich  im  itrengfte»  .Sinne  Familien  •  Erzie- 
hung-war.  Ritterwefen,  Gewerbßeifs  und  Kirchen- 
thum  durchdrangen  vereinigt  die  Nation  im  Ganzen, 
undderGeift,  welcher  lieh  hierdurch  erzeugte,  er- 
zog auch  das  Kind;  fo  waren  Phantafie,  V erftand 
und  Religion,  diefe  Grundkräfte  des  menfehlichen 
GemQths,  in  der  deutfchen  Bildung  verfchwiftert.  * 
Dann  aber  kommt  noch  die  Erinnerung,  Ober  dem 
Behindern  nicht  den  gemeinfamen  Charakter  der 
Bildung  unter  den  abendllndifchen  Nationea  aus 
dem  Auge  zu  laffen. 

III.  Die  frey gewordene  Bildung.  (S.  tl9 — #34-) 
Diefe  Abtbeiluog,  welche  die  Gefchichte  der  Erzie- 
hung bis  zu  den  neueften  Zeiten  befaffet,  wird  wie- 
der in  drey  Abfchnitte  get heilt:  die  Zeit  der  neu  ein* 
tretenden  Kraft,  die  Zeit  der  Wirkung  und  Gegen- 
wirkung, die  Zeit  der  neuen  Organifationeo.  i) 
Die  Zeit  der  neu  eintretenden  Kraft  —  auch  Ober- 
Schrieben:    Zujcand  der   Bildung  im  vierzehnten 
Jahrhundert.    (Es  foll  wohl  heilfen:  im  fünfzehn- 
ten ;  wäre  aber  auch  dann  nicht  recht  paffend ,  da 
die  folgende  Darfteilung  zwar  Blicke  auf  frohere  Zei- 
ten enthält,   beftimmter  aber  doch  nur  die  letztes 
Jahrzehente  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  und  das 
ganze  fechszehnte  Jahrhundert  betrifft.)    Zuerft  im 
Allgemeinen,    von  dem  Mifsverhiltniffe  der  alten 
Lehranftalten  und  des  alten  Unterrichts  zu  dem 
neuen  Streben  diefer  Zeit.    Dann  im  Befondern,  wie 
diefs  Streben  in  Deutfchland  zu  grofsen  Erfolgen 
durchdrang ,  dargeftellt  in  der  Schilderung  des  Gei- 
ftes  und  der  Bemühungen  der  bedeutendsten  Män- 
ner, durch  welche  hier  die  neue  Bildung  entftand. 
Als  folebe  werden  zuerft  und  vorzüglich  aufgeführt 
Johannes  Hegius,    Deftderius  Erafmus,  Corneüut 
Celtes  (im  Buche  fleht  immer  Celtis)  Protucius, 
Stifter  der  rheinifchen  Gefellfchaft,  Johannes  CS  ante- 
rarius  Dalburgius    Johann  Kämmerer  vun  Dalberg«) 
durch  welchen  diefe  Gefellfchaft  zu  ihrer  Bluthe  und 
Reife  gelangte,  Rudofphus  Agricola,  Witibald  Pirk* 
haimer,  Johannes  Capnio  (Reuchlin. )    Darauf  fol- 
gert einige  Worte  von  der  allgemeinen  Wirksamkeit 
der  Kirchenreformation  zur  Verbefferung  der  Erzie- 
hung und  des  Unterrichts ;  etwas  mehr  wird  von  Lu- 
thers und  Zwingli's  unmittelbaren  Bemühungen  für 
die  Schulen  gefagt,    am  ausführlichen  aber  von 
den  Verdienften,  die  fich  Melanchthon  auch  in  die- 
fer Hinficht  erworben,   geredet.    Von  eigentlichen 
Schulmännern  diefer  Zeit,  befonders  folchen,  die 
fich  durch  die  Stiftung  und  Einrichtung  von  Gelehr- 
ten- 
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tenfchulen  in  Deutschland  verdient  gemacht  haben, 
werden  in  ihrem  Wirken  gefchildert,  vorzflglich  Jo- 
hannes Sturm,  der  atisgezeicbnvte  Methodiker  und 
Retormator  im  Schulwefen ,  deffen  Schule  in  Strafs- 
burg zur  Uaiverni.it  wurde ,  Valentin- Friedland,  he- 
rutiirU  durch  die  Einrichtung  und  Leitung  der  Schu-- 
le  zu  Goldberg ,  Michael  Neander,  Joachim  Camera- 
r/w»  \  von  Liebhard,  genannt  Kamrnermeifter , )  und 
Erbanus  Hejj'us.    Auch  einige  Ausländer  werden  an- 
gefahrt,   wie  M.  Antonius  Muretus  und  Andere. 
Der  Vf.  fclihefst  die  Schilderung  verdienter  Schul- 
männer jener  Zeit  mit  der  Bemerkung,  daf*  fich  in 
Deutschland  ,  wo  die  Religionsporteyen  fo  fehr  un- 
ter BhfcM  ier  lebten,  die  Möglichkeit  einer  National- 
erz:ebung  immer  weiter  entfernt  habe,    weil  diefe 
doch  eine  gemeinlame  Religionsanitait  zur  notwen- 
digen Bedingung  zu  erfordern  Scheine;  dafs  von  nun 
an  Alles  zur  Allgemeinheit  und  WeltbOrgerlicbkeit, 
oder,  wenn  man  wolle,  zum  Verflachen  hinftrehte. 
Ks  hätte  wohl  hier   beachtet  werden  follen ,  wie 
auch  das  damals  neu  belebte  Studium  des  griechi* 
fchen  und  römifchen  Altertbutns  mit  feinen  Spra- 
chen durch  die  Einfeftigkeit ,  in  welche  es,    wie  fo 
leicht  alies  neu  rege  menfchlicbe  Streben ,  gerieth, 
zur   Vernachlälfigung  deutfcher  Sprache  und  Oe- 
fchichte,  und  fo  überhaupt  des  eigentümlich  Deut- 
fchen  mitwirkte.     Darauf  folgen  allgemeine  Blicke 
tut  die  Schulen  in  Deutfchland  im  fechszehnten  Jahr« 
hundert.     iiucliltäblerey  des  Lernens  und  Robheit 
der  Sitten  nahmen  febr  bald  wieder  Oberhand;  die 
echten  Schulmänner  wurden  feiten;  grammatifche 
Subtiliiäten  und  eine  bnftre  Miene  fingen  an  für  die 
Haupt  zuge  eines  rechten  Schulrectors  zu  gelten  ;  die 
Schulzucht  war  ftrenge  und  finfter,  der  Gehalt  arm- 
feiig,  die  Forderungen  aber  wurden  gröfser.  So 
der  Schulftand  jener  Zeit.    Daher  l'rivatanftalten  — 
ilie  erfte  zu  Gemmingen,  gegen  1520  von  Wolf  von 
Gemmingen  frtr  die  öohne  des  Adels  geftiftet  -  und 
häufigerer  Privatunterricht.  —    a)  Die  Zeit  der  Wir- 
kung und  Gegenwirkung.     Zuerl't  von  der  Gegen- 
wirkung,   die  mit  dem  Jefuitenorden  aus  dem  In- 
nern der  katholilchen  Kirche  hervorgegangen.  Der 
Vf.  ftellt  die  Verdienfte  diefes  Ordens  um  die  Erzie- 
hung von  der  gftriftigften  Seite  dar.    Doch  urtheiit 
er  am  Ende  feiner  Darftellung:  „Wären  fie  nur  rei- 
ner in  Zweck  und  Mittel  gewefen,  fo  hätten  ihre  Er- 
ziehuugsanftalten  eine  dauernde  BlOthe  gehabt,  und 
manche  nachmalige  neue  Verfuche,  Abenteuerlich- 
keiten und  Verirrungen  im  Erziehungswefen  erfpart." 
"Wie  aber  eine  Erzieliungswetfe  lö-dich  feyn  kann, 
deren  Zweck  und  Mittel  nicht  rein  find,  können  wir 
nicht  einfetten.     Auch  hätte  getagt  wenteu  füllen, 
worin  Zweck  und  Mittel  nicht  rein  waren-  Darauf 
etwas  von  der  neuen  Richtung,  welche  Bacon  von 
Perulam  der  Syftemat.k  und  Methodik  in  den  Wif 
fenfchaften  gegeben;  auch  von  Lehrbüchern  und  pä- 
dag. 'gifchen  Schriften  diefer  Zeit.  Ausführlicher 
wird  von  einigen  Männern  geredet,  in  welchen  wäh- 
rend der  erften  Hälfte  des  fiebenzebnten  Jahrhun- 
derts im  Gegenlatze  gegen  die  Vernachlälfigting  der 
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Gründlichkeit  bey  den  Katholiken'  und  , 
Pedantismus  der  Sylben  Stech  er  ey  und  dieZankfucht 
bey  den  Proteftanten  die  Idee  eines  völlig  pädagogi- 
schen Lernens  hervorgetreten  fey,   nämlich'  Wolf-- 
gung  Ratich,    Chi  ißoph-  Hellivig ,    und  vorzüglich' 
Arnos  Comenius.    Der  Vf.  urtheiit,  dafs  die  pädago- 
gische Idee  der  Jefniten  ,   des  Comenius  niedere  me- 
thodische,  und  Bacons  encyklopädifche  zufammen 
das  Ganze  der  modernen  Erziehungsidee  in  der 
Grundlage  enthalte.     Was  weiter  geschichtlich  er- 
folgt ley,   enthalte  nur  Bcftreitung,  Ausbefferung, 
Ausglättung.    Da  bey  feyen  zwey  Stflcke  in  dem  Hin« 
tergrunde  geblieben ,  und  gerade  die  beiden  Haupt« 
quellen  unferer  Bildung:   der  belebende   Geift  des 
Guten  mit  dem  Wahren,  und  eben  fo  der  frifche 
Quell  des  Schönen  im  nächften  Vereine  mit  dem 
Wahren.    Ihre  Vernach.'äffigung  habe  fich  rächen 
mOffen,  und  habe  fich  an  der  europäifchen  Menfch- 
heit  gerochen  bis  auf  den  heutigen  Tag.    Doch  fflgt 
er  Fe It> ft  hinzii,  dafs  nun  die  Zeit  kommen  mufste, 
wo  fich  beides  in  der  Erziehung  geltend  zu  machen 
fuohte,    und  damit  beginne  die  dritte  Periode  der 
neuen  Zeit.     Das  fcheint  nicht  recht  einftlmmig. 
Der  Sinn  ift  wohl,   dafs  ungeachtet  befferer  Beftre- 
bungen  von  jener  Ungemüthlichkeit  und  Gefchmack- 
lofigkeit  leider  noch  zu  Vieles  bis  auf  unfere  Zeiten 
übrig  geblieben  fey.      Eine  kurze  Ueberficht  des 
Lehrwefens  im  fiebenzehnten  Jahrhundert  ,  fowohl 
in  der  Errichtung  neuer  Lehranftalten ,  als  auch  in 
den  Schulgcgenftänden  und  der  Lehrart ,  macht  den 
Befchlufs  diefes  Abfehnittes.  —    3)  Die  Zeit  der 
neuen  Organizationen.    Der  Vf.  beginnt  diefen  Ab- 
ichnitt  mit  der  Bemerkung,  dafs  indem  bisherigen 
(wabrfcheinlich  ift  das  liebenzehnte Jahrhundert  und 
die  zweyte  Hälfte  das  fechszehnte  gemeint)  Kirchen- 
und  Schulwefen  das  Gemftth  wenig  gewonnen  hatte, 
und  dafs  man  nun  zur  llerzensrehgion  einlenken 
mufste,  und  zeigt  dann  in  pädagogischer  Hinficht, 
wie  das  zu  gleicher  Zeit  in  den  neiden  kirchlichen 
Parteyen,  den  Proteftanten  und  Katholiken,  durch 
Spener  und  Fenelan  gefchahe.     Auch  fey  ein  neues 
Streben  zur  Bildung  des  Gefchmackes  erwacht,  das 
aber  auch  bisweilen,  wie  in  Frankreich  unter  Lud- 
wig XIV,  eine  falfche  Richtung  genommen  habe. 
Von  der  letzten  Bemerkung  geht  der  Vf.  zu  drey 
Männern  Ober,   welche  auf  die  neuere  Geiftesrich- 
tung  Oberhaupt,    insbesondere  auch  auf  die  Erzie- 


hung^.lee  der  neuern  Zeit  einen  fehr  bedeutenden, 
wefentlich  aber,  weil  fie  die  Abwendung  des  Met 
fchenfinnes  von  dem  Ewigen,  alfo  deffen  Richtun 


lcnennnnes  von  rtem  nwigen,  alio  dellen  nicht  ung 
zum  Gemeinen,  begünstigten,  nachtheiligen  Einfluß 
gehabt  haben.  Es  lind  Montaigne ,  Locke  und  Rouf- 
Jeau,  befonders  die  beiden  letzten.  Sehr  unbefan- 
gen urtheiit  der  Vf.  Ober  diefe  Männer.  Er  verken- 
net Locke's  hellen  Oeift  nicht,  der  Geh  auch  in  fei- 
ner Erziehungslehre  beweift;  er  ift  von  RottjfeaWs 
blendender  Darftellungsweife  nicht  beftochen.  Bei- 
de zufammen,  wird  mit  Recht  behauptet,  halfen 
die  Zeit,  worauf  fie  einfloffen,  von  dem  Höhern 
herabziehen,   am  meiften  aber  fey  doch  Locke  der 

Stif- 


Digitized  by  Google 


€RGÄNZUNOSBLÄTT*R   Nu«.  n$.  NOVEMBER   ig  16. 


99» 

Jb»ift«LT  der  Gemeinheit  in  der  neuern  Erziehung. 
Die  'Pädagogik  und  Didaktik  der  neuen  Zeit  fey 
iiie  Lockifc Iva  ,  mehr  oder  weniger  folgerecht ,  auch 
mitunter  durch  pfycbologifche  Reflexionen  verbef- 
Jfcrr.    Im  Ganzen  mag  dietes   Urthdl  gelten;  in 
'Deutschland  aber  fcheiut  doch  feit  einigen  Jabrzchu- 
teo -eine  andere,  beffere,  Richtung  in  der  Erziehung 
barrfebend  geworden  zu  feyn.    Wie  auch  (chon  frü- 
her aeben  jener  Verftandeseinfeitigkeit  eine  andere 
Richtung  der  Bildung  des  Geiftes  in  Deutschland 
herging,  zeigt  der  Vf.  fei  oft  durch  die  Würdigung 
der  Verdienfte  des  A.  H.  Franke  und  des  Grafen 
Zinzendorf  um  die  Jugendbildung.    Aber  auch  in 
ihren  AnftaJten  traten  bald  neue  Einseitigkeiten  her- 
vor; dort  aus  der  Furcht  des  frommen  Miijtens  vor 
dem  Ueiduifchen  in  den  Chiffikern,  die  leider  nach 
feinem)  Tode  bald  zu  Kopfhängerey  und  Gefchmack- 
loßgkeit  ausartete;  hier  in  dem  ionrrn  Zwang  bey 
aller  FreundUchkeit  der  Puffern  Behandlung,  womit 
dem  zarten  Gemüthe  des  Kindes  bey  jeder  freyen 
Bewegung,  die  es  wagt,  eine  Feffel  angelegt  wird, 
fo  daß  es  Ach  nie  frey  zeigen  kann,   wie  es  wirklich 
im  Innerften  ift.    Durch  die  neuerliche  Einführung 
des  cliffifchen  Studiums  aber  in  den  Erziehungsin- 
ftituten  der  Brüdergemeine  müffe  nothweudig  die 
Sache  (  wabrfcheinlich ,  ihre  eigentümliche  Erzie- 
hungsweife) bald  aufhören  :  auch  fey  es  etwas  ganz 
anderes,  v&s  jetzt  die  Menfchheit  fordere.  Darauf 
wird  dargeftellt,  wie  im  Gegenfalze  gegen  die  Ein- 
seitigkeit diefer  an  fleh  preiswürdigen  Beftrebungen 
in  einer  andern  Einseitigkeit  (ich  aas  Zeitalter  Frie- 
drichs II,  als  das  Zeitalter  der  Aufklärung,  erhob. 
Der  Begriff  dietes  Wortes  war,  nach  dem  Vf.,  Poli- 
tik,   Oekonomie,  Vcrftändlichkeit ,  Seichtjgkeit, 
Egoismus.   Der  Sinn  des  grofsen  Haufens  —  fetzt 
er  hinzu  — ,  derer  die  jenes  Wort  aufnahmen  und 
verkündigten ,  war  fchon  der  Jrreligiufltat  nahe  ge- 
nug gekommen.    Selten  waren  Männer,  welche  mit 
hoher  Aufklärung  ein  pbilofophifches  Genie  und  alfu 
tiefere  Blicke  in  die  Religion  und  Menfchheit  verban- 
den.    Zwar  wirkten  damals  —  wird  weiter  be- 
merkt— auch  Schulmänner,   die  das  Hbchfto  der 
Jugendbildung  in  das.-  Studium  der  alten  Sprachen 
fetzten;   aber  das  fey  noch  oft  einteilig  und  ge- 
fcbmacklos  gefchehen.    Dann  wird  von  den  Schul- 
büchern im  achtzehnten  Jahi  hundirtgeredet.  Chre- 
ftumathieen  kamen  auf,  dazu  Jugendfchriften  und 
Bilderbücher,  die  endlich  durch  ihre  Menge  verderb- 
lich wurden;  auch  noch  eine  Fluth  von  Humanen. 
Doch  gab  es  auch  treffliche  Schriftfteller  zur  Bil- 
dung des  Geiftes,  z.  ß.  Geliert,    Nun  kommt  der 
Mann  an  die  Reihe,  in  dem  der  neue  Zeitgeift,  der 
Geift  der  fogeoannten  Aufklärung  und  Geineinnütz- 
lichkeit,   canz  und  entschieden  hervortrat,  Joh. 
Bernhard  Bafedow.    Seine  Bemühungen  werden  ge- 
recht beurtheilt,  und  feine  Erziehungsgruudfätze 
richtig  angegeben.    Darunter  End  folgende  vorzüg- 


lich bezeichnend:  Die  Verftandescultnr  ift  die  Haupt- 
fache, denn  auch  der  Weg  zum  Herzen  geht  liaupl- 
(ächlich  durch  den  Kopf.  Das  Spree  hftudium  ift  nur 
da  für  das  Sachftudium ,  und  die  Sachen,   die  zur 
Bildung  dienen ,   beftehen  nicht  in  den  überfineli- 
chen,  fo  ädern  in  den  alltäglichen  Dingen  des  gemei- 
nen Lebens.   Alles  Lernen  aiufs  von  dem  Anfchau- 
lichen  ausgehen;  es  mufs  fo  leicht  wie  möglich  ge- 
macht werden,  und  die  Kinder  foJitea eigentlich  nur 
nach  Luft  und  fptelend  lernen.  —    Nachdem  darauf 
noch  das  Beffere.  was  in  diefem  Geifte  weiter  ge- 
fchehen, bemerkt  worden,  folgt  von  S.  408  an  ein 
freyerer  und  tieferer  Bück  auf  die  verfchiedenen  Sy- 
fteme  der  Erziehung  ,   um,  was  uns  Notb  feyn  mö- 
ge, heraus zunnden.    Man  muffe,  wird  gefagt,  eicht 
Gegensätze  aufteilen,  die  nur  als  zufällige  Erfchei- 
nungen  vorübergingen  ,  um  die  verfchiedenen  Erzie- 
hungsversuche  zu  beurtbeilen  ;   fondern  man  rnüffi 
die  Verfchiedenbeit  in  der  Erziehung,  wenn  Ober 
haupt  davon  die  Rede  feyn  folle,    in  dem  ionern 
Grunde  fuchen.    Der  aber  könne  nur  in  der  mög- 
lichen Weife  beftehen,   wie  der  Menfch  auf  den 
MenCchen  wirke.    Da  laCTe  fich  nun  ein  Dreyfacbes 
denken:  Entweder  wirke  man  durch  das  Aeuffere 
auf  das  Innere,  oder  durch  das  Innere  auf  das  Aeuf- 
fere, oder  beides  finde  zugleich  Statt.  In  de«  Letz- 
ten, der  Vereinigung  jener  beiden  Richtungen,  muf- 
fe,   obgleich  mit  heftändigen  Abänderungen  oach 
denäufsern  VerhäJUiiifen,  das  Geheimnifs  aüer  Er- 
ziehung gefucht  werden.  Dafs  das  gefchebe,  tej  \etzt 
an  der  Zeit.     Eine  Andeutung,   wie  es  gefchehen 
möge,  Schliefst  das  verdienftvofle  \\'erk.  DerScbiufs 
aber  kommt,  nach  unferm  Gefühle,  hier  noch  uner- 
wartet.   Warum  wurde  nicht  wenigftens  die  fn  ern- 
fie,  und  ihrerfeits  in  Deutschland  fo  tief  in  die  Bil- 
dung des  neueften  Zeitalters  eingreifende  Richtung 
des  Geiftes  beachtet,  die  fleh  in  der  Kaatifcbeo  Phi- 
lofephie  und  ihrer  Verbreitung  offenbarte?  Und  wa- 
rum nicht  Pejtalozzi's  Erziehungcidee  und  die  Verfu- 
che,  die  zu  ihrer  Verwirklichung  gemacht  worden 
find  ?  —  Darum  erfcheint  das  End«  mangelhaft;  man 
fühlt  fleh  zurückverfelzt  in  dis  Zeit  vor  dreyfsig  Jah- 
ren.  Ueberhaupt  jft  uns  bey  dem  ganzen  Jetzxen  Aa- 
fchnitle  gewefen,    als  wenn  der  v/.  zum  Ende  eile. 
Wahrscheinlich  glaubte  er  fich  durch  die  grö/sere 
Mannigfaltigkeit  des  Stoffes  das  Gefetz  einer  grö- 
fsern  Allgemeinheit  und  Kürze  der  Behandlung  auf- 
erlegt. 


von 


Es  drängt  fich  uns  am  Sc  bluffe  unferer  Anzeige 
Neuem  der  Wunfeh  auf,  dafs  diefes  Buch  in 
den  Händen  aller  Erzieher  feyn  möge.  Alle,  weiche 
es  mit  der  erforderlichen  Freyheit  des  Geiftes  iefen, 
werden  daraus  für  den  Weg,  den  fie  in  der  Erzie- 
hung gehen,  mannichfajtigen  Nutzen  ziehen.  —  Rü- 
gen muffen  wir  die  Menge  von  Druckfehlern ,  di* 
den  übrigens  deutlichen  Druck  häfsiieh  eatlteUaa, 
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8TA  ATS  WISSENSCHAFTEN.  » 

Jcna,  io  d.  Cröker.  Bucbh.:  Lehrbuch  der  Kam- 
meral- Praxis  (Kamerai- Praxis)  zu  Vorlefungen 
und  2um  Privatgebrauche  far  Rammeralifteu , 
Rechtsgelehrte  und  Oekonomen  entworfen  von 
Dr.  K  C.  G.  Sturm ,  ordentlichem  Profeffor  der 
Oekonomie  undKammerahviffenfchaften  zu  Jena, 
und  mehrerer  gelehrten  Gefellfchafteo  Mitglied«. 
Zw»)  fr  Tbeif,  welcher  die  Lehren  von  der  Ge- 
meinheitstheilung,  den  Kegalien  und  Steuern 
enthält.   18 ia.  VIII  u.  306  S.  8-   (ao  Gr.) 

Wir  haben  die  Anzeige  diefes  zweyten  Theilf 
eines  mit  verdientem  Beyfall  aufgenommenen 
Werkes  in  der  Hoffnung  verfchoben,  der  Vf.  werde 
feinem  in  der  Vorrede  fo  beftimmt  gegebenen  Vor 
fprecben  zufolge,  den  dritten  Theil,  welcher  die 
Lehre  von  den  Staatsaasgaben,  Staatsrecbnungswe- 
fen  u.  f.  w.  und  alle  Formulare  und  Mufter  zu  den 
Rechnungen,  Auffätzen  und  praktischen  Ausarbei- 
tungen, welche  im  erften  und  zweyten  Theile  er- 
wähnt find,  enthalten  füllte,  in  Karzern  nachliefern. 
Allein  leider!  feben  wir  uns  in  unfern  Hoffnungen 

f;«tiu{cbt,  «od  —  der  Verfioherung  der Verlagshand- 
ung  zufolge  —  in  der  nicht  zu  bezweifelnden  Gewifs- 
heit,  dafs  das  Werk  unvollendet  bleiben  roll.  Wel- 
che Gründe  auch  bey  (liefern  Verfahren  obwalten  mö- 
gen, immer  verdient  es  einer  ftrengen  Rflge,  und  wir 
muffen  Hrn.  St.  fo  lange  für  unfern  Schuldner  halten, 
bis  er  Geh  der  freywillig  übernommenen;  Verpflich- 
tung erledigt  bat.  Uebrigens  ftebt  diefer  zweyte 
Theil  dem  erften  an  Werth  in  keinem  Stacke  nach. 
Die  Materien  find  alle  mit  Umficht  behandelt,  fo  dafs 
man  nicht  leicht  eine  Seite  vermifst,  die  von  dem 
Vf.  nicht  aufgefafst  worden  wäre.    Vorzüglich  aber 

f («reichen  ihm  die  liberalen  Grundsätze  zur  Ehre,  die 
eider  unfern  jetzigen  Kamerali  ften  ganz  fremd  find. 
Ueberall  ift  das  Neuefte,  was  über  einen  Gegen ft and 
erfchtenan  ift,  mit  Sorgfalt  benutzt,  obgleich  dia 
Schriften  nicht  allemal  citirt  find.   Hier  und  da  hat 
fich  aber  auch  der  Vf.  gar  zu  febr  der  compendiari- 
fchen  Karze  befiiffen,  daher  fich  diejenigen,  die  ihn 
zu  hören  nicht  Gelegenheit  haben,  fchwerlich  befrie- 
diget fahlen  werden,  welches  immer  der  Fall  feyn 
mufs,  wenn  man  mit  einem  Werks  twey  Ablichten 
erreichen  will.   Am  ausführlichen  ift  gleich  zu  An- 
fange die  Lehre  von  denGemeinheitstheilungen,  Auf- 
bebung der  Huxungs-  und  andern  Gerechtigkeiten 
Ergänz.  BL  zur  TL  L.Z.  i%i6. 


und  von  der  Verkoppelung  abgehandelt,  und  es 
fcheint,  als  habe  der  Vf.  felbft  in  diefer  wichtigen 
Sache  gearbeitet:  denn  das  ganze  Verfahren,  die  Ver- 
meffung,  Claffification ,  Bonitirung  und  Theilungs- 
miafsftäbe  find  genau  angegeben.  Unter  den  Gemein« 
heiten  ift  jedoch  der  Steinbrüche  und  Lehmgruben 
nicht  gedacht  worden.  —  Der  hierauf  folgende  twey- 
te  Abfchnitt  bandelt  von  den  Gefchäften,  welche  die 
Verwaltung  der  Regalien,  nämlich  das  Forft-  und 
Jagdwefen,  das  Poftwefen,  das  Zoll-  und  Geleitswe» 
fen  und  das  Strafsenbauwefen  verurfacht.  —  Die  Ad- 
miniftration  des  Forft-  und  Jagdwefens  füllt  die  erfte 
Abtheilung  diefes  AbfcbnittS  und  ift  in  zwey  Kapi- 
teln vorgetragen.  Das  erfte  umfafst  die  Gründung 
der  Forftwirthfchaft  im  Allgemeinen.  Diefe  hat  es 
l)  mit  derDeftimmung  der  Grote  der  Wälder ;  3)  mit 
der  Beftimmung  ihres  Gehaltes  oder  der  Taxation; 
3)  mit  der  Beftimmung  des  Verhältniffes  der  Produ- 
ction  zur  Confumtion  des  Holzes,  und  4)  mit  der  Be* 
ft  immune  des  forftwirthfehaftlichen  Etats  zu  tbunl 
Die  verfchiedenen  Methoden  der  Taxation  find  nach 
Cotta  und  Honig,  nur  etwas  zu  kurz,  angegeben. 
Im  zweyten  Kapitel  wird  von  der  zweckmäfsigen  Art 
dar  Adminiftration  des  Staatsforftwefens  oder  von 
der  Forftdirection  gehandelt,  und  das  forftwirth- 
fchaftliche  Perfonale,  das  Rechnungs-  und  Caffawe- 
fen  und  die  Entwerfung  der  Forftordnang  in  nähern 
Betrachtung  gezogen.  Als  Anhang  wird  noch  ge» 
zeigt,  wie  das  Jagdwefen  zu  veranfchlagen,  aufs 
zweckmäfsigfte  zu  benutzen  oder  zu  verwalten,  und - 
wie  das  Jagdrechnungswefen  einzurichten  und  zu  be- 
ftimmen  fey.  —  Die  zweyte  Abtheilung  diefes  Ab- 
fohnittes  ilt  der  Verwaltung  des  Poftwefens  gewid- 
met. Im  erften  Kapitel  wird  die  Mechanik  und  din 
Polizey  des  Poftwefens  befchrieben,  und  über  die 
nothwendigen  Erforderniffe  einer  guten  Poft,  als  die 
söthige  GeTchwindigkeit  des  Transports,  die  Rich- 
tigkeit des  Laufs  der  Poften  ,  die  gröfste  Sicherheit 
alier  aufgegebenen  Briefe,  Güter  und  Gelder,  und 
die  möglichste  Bequemlichkeit  der  Reifenden  das  No- 
thige  beygebracht.  Im  zweyten  Kapitel  ift  die  Vef- 
waitung  des  Poftwefens  in  finanzieller  Hinficht  auf- 
einandergefetzt.  Der  Vf.  hat  hier  das  Kiüberfche 
Werk  vortrefflich  benutzt,  und  alles,  was  die  Ein- 
nahme aus  dem  Poftwefen,  die  darauf  zu  verwenden- 
den Ausgaben,  die  Direetion  und  A< (miniftration  def- 
feinen,  die  Expedition,  das  Rechnungs  -  und  Caffa- 
wefen  und  die  Entwerfunc  der  Poftordnung  betrifft» 
fahr  gut  vorgetragen.  —  Die  dritte  Abtbeflung  han- 
L  (5)  dall 
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deh  von  den  Gefchäften ,  welche  die  Verwaltung  des 
Geleitf  und  Zollwefens  verurfacht,  wobey  die  Be- 
ftimmung  der  Zölle  in  Anfehung  ihrer  Gröfse  und 
der  Objecte,  worauf  fie  gelegt  werden,  die  Erhebung 
derfelben  und  Anlage  der  Zollftätte,  die  Art  der  Act- 
miniftration  und  Rechnungsführung  und  die  Entwer- 
fung  des  Zolltarifs  in  Betrachtung  gezogen  worden 
find.  —  In  der  vierten  Abtheilung  find  endlich  die 
GeTchäfte,  welche  das  Strajsen  -  und  ChauJJeebau- 
wefen  verurfacht,  dargefteilt,  und  alles,  was  in  ka- 
meraliftifctier  Hinficht  die  Ausmittelung  der  Einnah- 
me und  nöthigen  Ausgabe,  die  Directum  and  Admi- 
niftration,  das  Rechnungs-  und  Caffa wefen  ,  und  die 
Entwerf ung  des  Strafsen  -  Reglements  betrifft»  er- 
örtert. 

Der  dritte  Abfchnitt  fafst  die  Verwaltung  I  des 
Steuerwefens  in  Geh.  Sämmtliche  Steuern  und  Auf- 
lagen  find  in  feclis  Klaffen  getheilt:  i)  Grundfteuern, 
a)  Gewerbfteuern  ,  3)  Coofumtionsfteuern  ,  4)  Per- 
fonalfteuern  ,  5)  Kapital  -  und  Vermögensfteuern  und 
.  6)  aufserordentliche  Auflagen.  Der  Vf.  hat  blofs  die 
erften  zwey  Klaffen  in  zwey  Kapiteln  abgehandelt. 
In  dem  erften,  welches  die  Grundfteuern  umfafst,  ift 
Ober  die  Vermeffung,  Anfertigung  der  Karten,  Fund 
und  Lagerbacher,  die  Claffincation  und  Bonitirung 
der  Grundftücke,  die  Berechnung  des  Ertrags  der- 
felben, die  Beftimmung  der  zu  entrichtenden  Steuer 
und  deren  Erhebung,  die  Anfertigung  der  Steuer - 
Catafter,  die  Adminiftration  und  das  Rechnungswe- 
fen  mit  mufterhafter  Genauigkeit  alles  bemerkt,  was 
dabey  in  praktifcher  Hinücht  zu  beobachten  ift.  Ais 
Anhang  ift  noch  etwas  Ober  die  Viehfteuer,  deren 
Recbtmäfsigkeit  —  in  fofern  fie  von  dem  mit  dem 
Ackerbau  entweder  als  Arbeits- oder  Nutzvieh  .ver- 
bundenen Vieh  erhoben  wird  —  mit  Recht  bezweifelt 
wird,  Reiterverpflegung,  Kriegslagen  und  Einquar- 
tierung beygebracht.  Das  zweyte  Kapitel,  womit 
fich  diefer  Band  fchlielst,  eiebt  endlich  noch  aber  die 
Gewerbfteaer,  deren  Beftimmung,  Erhebung  und 
Verwaltung  den  nöthigen  Unterricht. 


THEOLOGIE. 

Bamierg,  b.  Kunz:  Kurzgefafster,  jedoch  voUtr fin- 
diger und  fyjiematlfch  geordneter  Unterricht  in 
der  reinen  chriftlichen  Religionslehre  für  alle 
Stände.  Von  'Elias  Stephan  Friedrich  Sitlig, 
Pfarrer  zu  Efchenau  bey  Hafsfurt  a.  M.  1816. 
X  u.  ac6  S.  8«. 

Der  Vf.  diefes  in  vieler  Hinficht  empfehlungswer- 
then  Lehrbuchs ,  welches  fich  insbesondere  durch 
Klarheit  und  Ueftimmtheit  der  Begriffe*  durch  vor- 
urtheilsfreye  und  doch  echt  reJigiöTe  Anficht  des  bi- 
blifcben  Cbriftenthums  und  durch  reine  und  edle 
Darftellung  auszeichnet,  giebt  in  der  Vorrede  die  all- 
gemeinen Grundfatze  an,  welche  ihn  bey  der  Aus- 
arbeitung feiner  Schrift  leiteten,  zuerft  folgenden: 
„Der  Grund  der  Religion  liegt  in  der  Vernunft." 
Hieraus  folgert  er  mit  Recht,  4*i»  eine  zweckmäßi- 


ge Religionslehre  nichts  in  fich  f äffen  dürfe,  wu 
über  oder  wider  die  Vernunft  ift.   Allerdings  wird  it 
manches  enthalten ,  was  Ober  den  Verftand  hinaus- 
geht: aber  wollte  fie  fich  auch  aber  die  Vernunft,  alt 
das  dem  Meofchen  eigentümliche  Vermögen  desUt» 
berfinnlichen  erheben  und  mehr  darbieten,  als  die 
Vernunft  vermag,  fo  würde  fie  dadurch  geradezu  ib- 
re  Brauchbarkeit  und  Zweckmäfsigk'ii  ffir  deo  Men- 
fchen  als  folchen  verlieren  und  allern  Aberglauben 
Raum  geben.    Wenn  det  Vf.  hierauf  als  Merkmal  der 
Wahrheit  aller  Religionslehren  ihre  Uebereinftimmuar, 
mit  der  Vernunft  angiebt,  fo  wird  hier  insbefondere 
die  praktifche  Vernunft  gemeint  feyn,  deren  Aus 
fprüche  auch  den  Refultaten  der  theoretifeben  vVf 
nunft  in  religiös- moralifcher  Hinficbt  zum  Regulanr 
dienen  muffen.    Ohne  den  Begriff  einer  poOtiven Re- 
ligion, unter  welcher  nur  eine  folche  verbanden  wer- 
den kann,  die  durch  irgend  eine  äufsere  Autoriü! 
fanclionirt  ift,  näher  zu  beftimmen  ,  führt  der  Vf.  im 
Folgenden  als  Princip  der  pofitiven  Religion  Ober- 
haupt an:   „Es  ift  ein  Gott."    Diefs  ift  aber  auch, 
als  Princip  der  chriftlichen  Religion  betrachtet,  n 
unbestimmt  und  unvollftändig.     Richtiger  und  ein- 
leuchtender wird  von  dem  Vf.  die  höchfte  Beftfl* 
mung  des  Men fchen  darein  gefetzt,  fieb  Gott  imb- 
nähern,  oder  mit  der  Sprache  der  Bibel:  eio  Eben- 
bild Gottes  zu  feyn;  woraus  dann  mit  Recht  die ff- 
naue  Verbindung  der  Gottes-  und  Pflicht eoleft'*  her- 
geleitet ift.    Als  eine  befondere  Eigenheit  OttoV» 
terrichts  bemerken  wir  noch,  dafs  der  Vf.  dieUWren 
von.  der  Dreyeinigkeit,  von  Chrifti  Wörde  »od  ¥• 
dienft  und  von  den  guten  and  böfen  Engeln  vom  Sy 
ftem  ausgemerzt  und  nur  biftorifch  beybebalteo  bat 
Die  erftere  wird*blofs  gelegentlich  bey  der  Lehn 
von  Gott  berührt,  die  andere  ift  paffend  in  die  Ein- 
leitung gezogen;  aber  weniger  zweckmäßig  *  *» 
letztere  in  dem  Abfchnitte  von  der  Bibel  abgebani«'- 
Ueberhaupt  möchte  zur  leichtern  Ueberficbt  der  M>- 
terien  noch  einzelnen  andern  eine  paffend? re  SteJs 
angewiefen  werden  können,  fo  z.B.  dem  Abfcbni'  te 
von  der  Bibel,  welcher  in  zwey  weit  von  einanief 
getrennte  Stücke  zertheilt  ift.  Auch  lollten  die  Pon- 
ten gegen  Gott  den  übrigen  voranftehen,  da  alles  »• 
den  Glauben  an  Gott  zurückgefnhrt  wird.  In  Bei* 
hung  auf  den  Inhalt  der  einzelnen  Abthelhtogeo  die- 
fer Schrift  fügen  wir  noch  folgende  Bemerkung« 
zur  Berückfichtigung  bey  einer  zweyten  Auflag«  0«* 
felben  hinzu :  In  der  Einleitung  vermifst  man  ungerj 
eine  nähere  Erklarnng  aber  den  Inhalt  der  Bibel  sod 
die  richtige  Würdigung  defTelbeo,  vorzüglich  m  b** 
Ziehung  auf  den  mytbifchen  und  unvollkommnere« 
Theil  deffelben,  welcher  bey  den  auch  unter  Uf* 
gegenwärtig  verbreiteten  anderweitigen  Keontou|f(' 
fo  leicht  Anftofs  erweckt  und  Veranlagung  g'ebt' 
der  Schale  auch  den  Kern  zu  verwerfen-  Auen  »» 
dem  Abriffe  des  Lebens  Jefu  hätte  auf  die  mythilcbe0 
Erzähluogen  der  Evangelien  mehr  Rflckficbt  g*nom' 
men  werden  foilea.    In  .  der  Erklärung  der  Jeff  ,m 

N.T.  beygelegten  Prädicate  würde  hinzugelegt  ,rtr' 
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Meffias  oder  Chrjftus  gebraucht  ift.  Die  5.  70  gege- 
bene Regel:  „Verhalte  dich  in  allen  Angelegenhei- 
ten deines  Lebens  fo,  wie  du  glauben  kannft,  dafs 
Gott  Geh  felbft  verhalten  würde,  wenn  er  an  deiner 
Stelle  wäre,  *  feneint  die  Gottheit  zu  fehr  in  den  Kreit 
des  Endlichen  herabzuziehn.  Aufser  den  S.  84 •  ge- 
nannten Trieben  des  Menfchen  hätte  auch  noch  der 
Trieb  zur  Gefelligkeit,  zu  äufserer  Freyheit,  und  der 
Wiffensträeh  beachtet  feyn  fallen.  An  dem  fanft  fehr 
reinen  und  gebildeten  Vortrage  des  Vi*s.  find  uns  nur 
die  Ausdrücke:  Herz,  von  Thieren  gebraucht  S.  4  » 
ertwute  Seetf  S.  20  und  Gej'chwifterte  ftatt  Gefchwi. 
ter  S.  15t«  aufgefallen.  In  allem  übrigen  ftirnmtRec. 
dem  Vf.  vollkommen  bey  und  wtlnfcht,  dais  diefe 
Arbeit  delfelbeti,  befonders  von  denkenden  und  ge- 
bildeten Lefarn,  fawia  zum  Unterricht  in  höheren 
Lebranftalten  vielfältig  benutzt  werden  möge. 

- 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN.' 

Kopenhagen,  auf  des  Vfs.  Koften  gedr.  h.  Seide- 
iii! :  Praedikener  af  (Predigten  von)  J-  P-  Myn- 
Jter,  refid.  Caplan  b.  d.  Frauengemeinde  in  Ko- 
>enbagen.  Erfier  Band.  1814.  VIII  und  316  S. 
Zweyter  Band.  335  S.  kl.  8-   (5  Rbthlr) 

So  ein  verbanden  Ree.  mit  dem  Vf.  darin  ift,  dafs 
es  unvernünftig  fey,  au  fordern,  „jeder  (irgend  Ein) 
Prediger  müffe  alle  (viele)  feine  (feiner)  Predigten  in 
diefelbe  Form  giefsen"  (S.  HL)?  fo  wenig  kann  er  es 
darin  feyn,  wenn  im  Verfolge  der  Vorrede  der  Un- 
terfebied  zwifchen  einer  Predigt,  die  für  dm  Druck, 
und  einer  Predigt,  die  nur  für  den  mündlichen  Vor- 
trag  befiimmt  ift ,  als  „fehr  bedeutend '*  vorgefteJIt, 
und  getagt  wird:  diefer  Unterschied  habe  Einflute 
„nicht  nur  auf  die  Auaführung  des  Einzelnen,  Son- 
dern oft  auch  auf  die  ganze  Anordnung  der  Rede;" 
er  fey  alfo  wefentlich.  Eine  Predigt,  die  vor  keiner- 
ley  Gemeinde  (rJ~or  nogen  Menighed"',  gehalten  wer- 
den kann,  kommt  dem  Ree.  vor,  wie  ein  hrief ',  der 
von  niemand  gelefen,  wie  ein  Wort,  das  von  niemand 
verstanden ,  wie  eine  Sppife ,  die  von  niemand  genof- 
fen werden  kann:  —  gleichfam  wie  ein  homiletifches 
Schaugericht.  Wefentliehes  Erfordornii's  einer  Pre- 
digt ilt  es,  dafs  fie  wenigftens  von  irgend  einer  chrift- 
lichen  Gemeinde,  fie  ley  übrigens  tu  fehr,  oder  fo 


wenig  gebildet,  als  Ce  wolle,  gehörig  verbanden  und 

abrer  Erbauung  beherzigt  werde 
fie  diefes  niebt,  fo  verdient 


mit  wat 


werden  kann.  Kann 
fie  nicht  den  Namen: 
fredigt;  und  der  Kaufer  einer  Schrift,  die  ihm  un- 
ter dem  Titel  von  Predigten  angeboten  wird ,  fieht 
ßch,"  wenn  ihm  der  Vf.  in  der  Vorrede  fagt,  manche 
derfelben  find  fo,  „dafs  ich  fie  vor  keiner  Gemeinde 
in  der  Welt  halten  möchte  ,*  in  feiner  Erwartung  fo 
getäufcht,  wie  ein  Reifender,  dem  der  Gaftwirth 
Speifen  mit  der  Bemerkung  vorletzt,  fie  find  zum 
Theil  fo,  „dafs  fie  kein  Menfrb  in  der  Welt  genie- 
fsen  kann."  Hiervon  aber  abgefehn  und  das  ungüe- 
(tige  Vorurtheil  beteiligt,  welches  des  Vfs.  Aeufse 
rung :  „ich  habe  es  unter  der  Ausarbeitung  oft  fchwer 


fchrieb,"  nothwendig  erwecke 
Hrn.  Af.  das  Zeugnifs  fohuldig, 
diefe  geift liehen  Reden  als  einen  je 


Eefunden,  fremde  Lefer,  nicht  die  gewöhnlichen  Zu- 
örer  in  der  Kirche,  mir  zu  denken,  und  es  mich 
doch  zu  erinnern,  dafs  es  eine  Predigt  fey,  die  leb 
fchrieb,"  nothwendig  erwecken  niul's;  To  ift  Ree. 

'  r,  dafs  er  fich  durch 
ielbftdenkenden  Mann 
zu  erkennen  giebt,  der  mit  Wirme  Ober  ond  für  Re- 
ligion fpricht  und  es  in  feiner  Gewalt  hat,  den  Men- 
fchen in  Ihr  Hei.'iglhum  zu  führen  und  Jeinen  Ver- 
Rand,  wie  feinen  Willen,  fttr  ihre  Rechte,  ihre  Wilr- 
.de  und  Hoheit  in  Anfpruch  zu  nehmen.  Gedanken« 
leer  ift  keine  diefer  Heden;  die  meiften  derfelben  bie« 
ten  eine  kraftvolle  Nahrung  für  Kopf  und  Hera  dar; 
und  obgleich  einige  von  Jr.nen  eine  Einkleidung  ba- 
bin   und  einzelne  fcli werfallige  Stellen  enthalten, 
wodurch  fie  einer  gelehrten  Abhandlung  ähnlicher 
find,  als  einer  Predigt:  fo  werden  doch  felbft  diefe 
von  jedem  im  Denken  einigermafsen  geübten  Lefer 
mit  Nutzen  und  Vergnügen  gelefen  werden.    In  fo 
fern  fchiuken  fich  diefe  Reden  allerdings  belfer  für 
den  Druck ,  als  für  die  Kanzel;  und  einem  prediget' 
den  Schriftftcller  —  wenn  Ree.  diefes  Ausdruckes 
fich  bedienen  darf  —  kann  man  das  Recht  nicht  wohl 
abfprechen,  von  leinern  Lefer  auf  die  einzelnen  Sätze, 
die  er  vor  fich  hat,  bey  denen  er  verweilen,  die  er 
wiederholt  lefen  und,  ehe  er  weiter  geht,  forgfältig 
überdenken  kann,  eine  genauere  Achtfamkeit  zu  for* 
dern,  als  fie  der  Zuhörer  in  der  Kirche  dem  mündli- 
chen, unauihaltfam  fliefsenden,  Vortrage  nicht  au» 
leiften  vermag.    Dafs  der  Vf.  gern,  und  nicht  immer 
auf  eine  fanfte  Alt,  polemißrt:   das  beweifen  fchon 
frühere  feiner  Schriften;   und  nuch  in  diefer  fan  P 
Ree.  mehr  Proben  davon,  als  er  fie  in  Predigten ,  fia  ' 
mögen  nun  gehört,  oder  nur  gelefen,  werden  fallen,  . .- 
liebt.   So  heilst  es  z.  B.  io  der  Predigt  über  Rönu  ia,<w 
11.  ia. :   »Andere  haben  (ron  dem  Gebete)  endersP*" 
gedacht  und  geredet;  fie  haben  die  Wirkung  des  Ge- 
bets nur  als  einen  Selbftbetru?  vorgeftellt,  oder  fo- 
gar  das  Gebet  felbft  als  eine  Bi-fchäftigung  fchilrteru 
wollen,  die  fich  nur  für  feige  und  unverftändige  Man« 
fchen  fchicken  follte;  diefe  verwechfelten  entweder  den 
leichtfinnigen  Mil'sbrauch  mit  dem  Heiligen  felbft, 
oder  fie  urtbeütcn  frech  über  diefes,  ohne  irgend  def- 
fen  Wefen  zu  kennen  gefacht  zu  haben."  (Wie  fchwer* 
fillig  ausgedrückt!)   „Denn  dafs  die  Seele,  wenn 
fie  aus  den  Zerflreuungen  des  Lebens  ßch  temmrlt, 
und  zu  Gott  fich  hinwendet,  Gott  in  fich  und  floh  io 
Gott  vernimmt,  erkennet,  dals  fie  nur  in  ihm  lebt, 
fich  bewegt  und  ilt,  und  in  diefem  Erkenntniffe  fich 
feiig  fühlt:  das  ift  keine  Einbildung,  fondern  ganz 
wirklich  und  wahr.    Feigheit  kann  es  ni<  ht  feyn  u. 
f.  w.".(S.  86  )    Diefe  und  einige  andere  Aeuteeruu* 
gen  in  derfelben  Predigt  erinnern  faft  unwillkürlirU 
an  die  als  Fragmente  gedruckte  Predigt,  welche  T  <t- 
vater  im  J.  1793.  zu  Kopenhagen  über  des  Gebets  Kruft 
hielt.  —    Voll  von  Polemik  ift  befonders  auch  die» 
Predigt  Über  Matth.  7,  15  —  31.:   „Es  ift  auch  ietzt 
eine  Zeit,  in  welcher  die  heiligften  Worte  verfär.*- 
licbg  enom  men  werden  5  dann  giebts  auch  derer.  v)f- 
le ,  die  fie  gar  nicht  nennen,  fo  giebts  doch  auch  de- 
ren 
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ren  viele,  die  Ae  oft  genug  nennen»  aber  die  es  da- 
bey  auch  bewenden  Taffen.  Mit  Frömmigkeit  und 
Gottesfurcht  pflegen  ße  weniger  zu  heucheln ,  denn» 
fagen  Se,  eines  Menfchen  Meinungen  und  Ueberzeu- 

f jungen  find  gleichgültig,  alles  kommt  auf  (eine  Hand« 
uogen  an;  aber  hier,  fügen  Ce  hinzu,  fordern  wir 
von  jedem,  dafs  er  Reh  der  Tugend  und  Sittlichkeit 
und  eines  pflichtmifsigen  Verhaltens  befleifsigen  füll. 
Sie  fagen  wohl  lieber:  eines  moralijehen;  fie  fch ei- 
nen das  fremde  Wort  vorzuziehen  ,  um  zu  vergeffen, 
dafs  das,  was  von  ihnen  gefodert  wird,  aufgeklärt, 
and  angefeuert,  wie  Ge  find,  dalfelbe  ift,  wie  das, 
was  von  dem  Geringen  und  Einfältigen  gefordert  wird ; 
fie  f oh  einen  den  uobeftimmteren,  mehr  oberflächli- 
chen, Ausdruck  vorzuziehen ,  um  nicht  beunruhigt 
zu  werden  (uleiliges)  durch  das  alte  ftrenge  Wort : 
Gerechtigkeit,  detfen  Bedeutung  in  des  Menfchen  In- 
nerftes  eindringt.  Aber  fragen  wir  Ge,  was  Ge  mit 
der  Moralitit  meynen,  wovon  fie  fo  oft  reden,  fo 
können  fie  wohl  nicht  anders  antworten,  als  dafs  fie 
darunter  die  Erfüllung  aller  Pflichten  verftehn  u.  f.  w.*1 

iS.  130  )  Abgefehen  von  fo  vielem  andern,  welches 
ch  gegen  diefe  und  mehrere  ähnliche  Stelleo  in  der- 
selben Predigt,  was  Form  und  Materie  betrifft,  ein- 
wenden  liefse:  fo  möchte  Ree.  dem  Vf.  die  Frage  vor- 
legen, ob  es  ihm  wahrfcheiolich  ift,  dafs  Meufchen, 
wie  er  Ge  in  diefer  Predigt  bezeichnet  hat,  Predigten 
lefen.  werden?  oder,  dafs  andere  aus  der  Predigt  fer- 
neo  können,  wie  fo  bezeichnete  Menfchen  zu  behan- 
deln und  eines  Belfern  zu  belehren  find?  Hat  weder 
das  Eine  noch  das  Andere  Wahrfcheinlichlceit  für 
Geh:  fo  dankt  den  Ree,  dafs  durch  folebe  polemi- 
firende  Predigten  (wozu  noch  die  tat«  und  I4te  des 
atea  Bandes  gezählt  werden  können),  ftattdas  Un- 
kraut auszujäten,  vielmehr  der  Saaroe  deffelben  in 
manches  Land,  das  bisher  davon  frey  war,  freylich 
wider  den  Willen  des  Vfs.,  erft  ausgestreut  und  Qber- 
diefs  in  dem  Geroüthe  des  Zuhörers  oder  Lefers  der 
Zunder  der  Unduldfamkeit,  Lieblofigkeit  und  Ver- 
dammungsfucht  angezündet  werden  kann.  Schreibe 
man  immerhin,  wenn  man  fich  dazu  berufen  fühlt, 
gründliche  Widerlegungen ,  förmliche  Polemiken  ge- 
gen Aodersglaubende  und  Andersgefinnte :  nur  vor- 
fchone  man  die  Kanzel  und  das  zu  Predigten  beftimm- 
te  Papier  mit  Streitigkeiten,  die  einmal  niemand  wo- 
niger, als  dem  Erbauung  fuchenden  frommen!  Un- 
ter den  36  Predigten,  welche  in  beiden  Sammlungen 
enthalten  find,  hält  Ree.  die  Predigten,  das  Alter 
und  die  Kindheit  S.  59;  über  unfere  Befreyung  von 
der  Todesfurcht  S.  aoi ;  über  die  Schwermuth  S. 
337;  Ober  die  Heilighaltung  der  Ruhetages  S.  388» 
im  iften  Bande,  und  dt*  Neujahrpredigt  1814.;  Ober 
das  Verlanget*  nach  dem  Vollkammneren,  S.  117; 
Hottet  gerechte  Regierung  S.  an  j  die  chr\ftliche  Ei- 


nigkeit S.  331;  der  Werth  guter  Vorßtte  S.  jgono 
atea  Bande,  für  die,  welche  zur  Beförderung  wahrer 
Erbauung  am  gefchickteften  find.  Er  Wörde  15*  in 
wenigen  dinifchen  Mufterpredigten  eines  Prof.  Gfra. 
Jen,  Pavels,  Gutfeld ,  Liebenberg  u.  a.  an  die  bettt 
fetzen,  wenn  fie  eine  natürlichere  Sprache,  eio«  licht- 
vollere Einkleidung,  mehr  Herzlichkeit  und  prakth 
fche  Tendenz  bitten.  —  Warnm  S.  14$.  B.  t.  d« 
deutfehe  Wort:  „immerfort,"  ftatt:'  ideligen,  tri- 
varende ,  ftedj'e .  altid  u.  f.  w.  fteht  ?  das  ift  dem  K«. 
nicht  klar,  indem  die  Sprache  des  Vfs.  roo  Cernn- 
nismen  lunft  rein  ift. 


RE  CHTSGEL  AHRTHEIT. 

St.  PsTemsBORG ,  b.  Schnoor:  Verordnungen  St. 
kaifer liehen  Majejiüt  Paul  des  Erften,  Kfiifer: 
und  Selb/iherr/chers  alfer  Reußen ;  Qberfetzt  auf 
alteihöcbften  Befehl.  (Ohoe.  Jahreszahl.)  Erjur 
Band  30a  S.  und  zweyter  Band  414  S-  4> 

Je  unbekannter  im  Auslande  der  genaue  Gang  un4 
das  Detail  der  ruffifchen  Gefetzgebung,  in  fowo't  k 
die  innere  Verwaltung  des  Reichs  betrifft,  ift,  defto 
angenehmer  ift  der  vorliegende  offizielle  Abdruck  da 
vom  Kaifer  Paul  I  vom  6»  Nov.  1796  bis  zum  j|.  D» 
1797  crlalfenen  Verordnungen,  welche  vea  erftge- 
dachten»  Zeitpunkte  bis  zum  aiften  JoL  iwi«* 
ften. Bande,  von  da  bis  zum  Scbluffe  de*  fori  rf.r 
aber  im  zweyten  Bande  abgedruckt.    Die  Ueber».»- 
tzung  ift  auf  kaiserlichen  Befehl  vom 
fchon  im  Jahre  1797  und  1798  beforgt.   Hec.  ghuN 
einige  der  merkwürdigen  Ukafen  und  Verordnung0 
bemerken  zu  mülfen;  er  rechnet  dahin  dit  Verord- 
nungen vom  14  Januar  1797  wegen  einer bejmR^ 
Senate  %u  errichtenden  Junker  •  Schule  *ur  dum 
dung  junger  Edelleute  für  den  bürgerlichen  Stvn- 
dienftf  die  Inftructinn  v.  iqten  defl'elben  Manais  In- 
gen der  [Mrdicinalcollegien  in  allen  GouverW- 
(böchft  zweckmässig  adminiftriren  Ge  oiebt,  boten 
les 


vor) 
Thr. 

Einführung;  der  iiffentllchen  Taxen  aller  Lebea^ 
tel;  die  Statuten  der  kaifer  liehen  Orden  v.  5'*P 
1797  und  v.  37  üct.  1797;  V.  v.  Auguft  1797  «• 
inneren  Einrichtung  aller  Dorffchaften  von 
behördei  Stiftung  der  Reichsatfiftenz-  oder 
hy  pothekenbank  zur  Unterftützung  des  Adelt  »•  «■ 
Dec.  1797.  (eine  böchft  nachahmungswürdig« 
ftalt);  das  Reglement  der  Discontocomtoirs  f.  18 
1797  u.  a.  m.   Die  mebreften  übrigen  baduf  J*^ 
licn,  obgleich  fie  fchitzbare  Materialien 
U  des  Kaifers  Paul  L  epthaltetv 
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ßsRLix,  in  d.  Ilealfchulbucrihandl.:  Praktifche  An- 
leitung zur  Führung  der  Wirthfchaftt-  Gefchäf- 
te  für  angehende  Landwirtbe,  von  Dr.  Frie- 
drich Karl  Gujtav  Gericke,  Oberamtmann  und 
Mitglieds  der  Landwirtbfchafts-  Gefellfchaft  za 
Celle  und  Leipzig  u-  f.  w.  Dritter  Theil.  Zwej- 
te  verm.  und  verbefferte  Auflage.  Mit  g  Kupft. 
ibi  5.  XLV11I  u.  720  S.  8.  (3  Thlr.  igr.) 

In  diefem  dritten  Theile  einet  mit  Recht  getchätz- 
tea  Werke«  handalt  der  Vf.  von  der  Einärntung, 
Einfcheurung  und  Aufbewahrung  der  gewonnenen 
Wiefen-und  FelderzaugnifTe,  und  verbindet  damit 
2ng!eich  die  wichtige  Lehre  von  der  vortbeiMiaften 
Benutzung  und  Verfilberung  der  Landhattshalts,]£r- 
zeugniffe,  oder  eine-  Anleitung  zum  Braodtewein- 
brennen,  liier  und  Eiflgbrauen.  Auch  hier  zeigt 
Geh  der  Vf.  wie  in  den  vorhergehenden  Binden  als 
•inen  Mann  von  Erfahrung  und  tiefen  Einteilten  in 
das  Wefen  der  Landwirtlil-chaft.  Angehende  Land- 
wirt he  finden  hier  die  weifeften  Verficht« •  und  Ver- 
naltungsregeln  für  befnndere  Fälle,  durch  deren 
Befolgung  6a  iah  gewifs  vor  vielen  Nachtheilen 
GcherftelTen  können.  Oer  Inhalt  ift  in  Geben  Haupt» 
ftaake,  und  jedes  wieder  in  Abfchnitta  und  Kapi- 
tal getheilt. 

Dal  erfte  Hauptft&ck  handelt  von  der  E'mfamm- 
lung  der  Grmfereyen  ia  z  wey  Abfchnitten.   Der  er- 
fte betrifft  die  verfchiedenan  Abbringungsarten  und 
Aerntewerkzeuge,  als  das  Siget,  die  Senfe,  die  Si- 
chel, die  Gabeln,  Rechen  oder  Harken,  Aeriite- 
wagen  und  Karren.    Das  Siget  ift  io  Sachfen  und 
Thüringen  gar  nicht  bekannt,  die  Senfe  n  aber  ha- 
ben eine  andere  Einrichtung«  die  6a  zum  Gebrauch 
leichter  machen,  auch  werden  6e  ftatt  des  Streicher« 
mit  einem  Stein  gewetzt.  Die  Vorzuge  der  Schwenk- 
wagen  vor  den  Steifwagen  6nd  durch  die  Befchrei- 
bung  derfelben  fehr  gut  ins  Liebt  gedeih ;  6«  find 
dem  Umwerfen  weit  weniger  unterworfen  als  diefe. 
Der  zureyte  AbCchnitt  handelt  in  zwey  Kapiteln  von 
der  Abärntung  der  Wielen  oder  Heugewinaung  und 
der  Einärntung  des  Heues  und  deffen  Aufbewahrung 
und  Vertheilnng.  —    Ueber  das  Einfalzen  des  Heu- 
es  urtheilt  der  Vf.  febr  richtig.     Wenn  es  auch 

Sleich  im  Grofsen  nicht  anwendbar  ift,  fu  ift  es 
och  von  Nutzen  eine  kleine  (Quantität  davon  für 
Ergänz.  LI.  zur  A.L.Z.  ijjiö. 


krankes  Vieh  emfaleea  zu  laffaa.  —  Die  Erraneran*. 

die  Heuvorrüthe  ur" 
fur  angehende 


Zwey t es  Hauptft.  Von  der  Einärntung  and  \  

fckeuruHg  der  Halm  -  und  Halfenf r&chte  und  was 
dabey  zu  beobachten  ift  in  vier  Kapitale :  L  Vom 
der  Beurteilung  der  hinlänglichen  Zeitlguag  der 
Haim-.'und  HüJlenfrQchte  zum  Abbringen  und  Ein. 
fahren.  Die  Gerfte  und  der  Weizen  werden  am  ha- 
ften in  der  Gelbreife  gemähet ;  fie  geben  dann  aia 
fchönere«  Mehl,  als  wenn  die  Kömer  völlig  dürr 
geworden  find.  —  Gegen  die  S.  119  gegebene  Vor- 
ficbtsregcl :  von  der  an  einem  Ort  einmal  eiagefabr- 
ten  Art  der  Ab- und  Aufbringung  steht  abzuwei- 
chen, Iiefsa  Geh  gar  viel  einwenden.  —  Das  Mä- 
hen mit  dem  Siget  verdient  darum  den  Vorzug  vor 
jedem  andern,  weil  es  leichter  von  Statten  gebt, 
aber  das  Mähen  mit  der  Sichel  ift  reinlicher  und 
fauberer.  Eben  diefer  Sauberkeit  wegen  kann  Ree. 
dem  Abschütteln  des  Gräfes,  welches  4.654.  bey 
nalTen  Aernten  empfohlen  wird,  feinen  Bey  fall  nicht 
ert heilet..  Es  gehen  dabey  —  wenigftens  wie  e«  hier 
befeuriaben  wird  —  zu  viel  Aehren  verloren,  nur  da 
möchte  «s  von  Nutzen  feva,  wo  das  Nachharken 
Üblich  und  das  Aebrenlefen  softer  Brauch  ift.  IL 
Vom  Einfahren  der  Feldfrüchte,  und  demjenigen, 
was  dabey  zu  beobachten  ift.  III.  Vom  Zehendzia- 
hen  und  den  Regeln,  welche  ein  denkender  Oeko» 


nom  dabey  zu  befolgen  hat.  Sehr  ausführlich.  IV. 
Von  der  Einfcheurung  und  Htnbanfung  der  Kor«  ■ 
oder  Halm- und  der  Halfen.  Fruchte,  in  4  Abthei- 


lungen, a)  Von  der  Anlegung  und  Einrichtung  , 
ner  guten  Scheuer.  Alle  Omitlnde  find  hier  in  die 
forgialrigfte  Ueberlegung  gezogen  und  gründlich  he- 
urtheilt.  Baumeifter  können  aus  diefem  Kapital  febr 
viel  lernen.  Die  Drefchtennen  werden  jedoch  viel 
fefter,  wann  man  den  Lehm  mit  Kalk,  Hammer- 
fchlag  und  Rindsbiut  verniifcht.  b)  Von  der  Ein- 
banfuog  und  Aufbewahrung  des  Getreides  in  dar 
Scheuer,  c)  Von  der  Anlegung  guter  Feimaxi  oder 
Diemen. 

Drittes  Hauptft.  Von  der  Ausdrefchung,  Reini- 
gung und  guten  Aufbewahrung  der  Korn  -  und  Hai 

'  njrf 


Jen/fOcht*  in  zwey  Abfchnitten,  wovon  dar  erfte:  von 
dem  Drcfchen  und  Reinigen  der  Korn-  und  Hülfen- 
fruchte  handelt.    Die  hier  befchriebeae  Kornfege 
oder  Staubmuble,  wovon  man  eine  genaue  Zeich- 
M  (5)  ~  nung 
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»«Dg  beygefflgt  findet,  ift  einfacher  und  leiftet  mehr 
ais.  all*  froher  angegebenen ,  und  kann  yoo  jedem 
geschickten  Schreiner  nach  dem  der  Zeichnung  bey- 
geföoten  Maafsftabe  nachgemacht  werden.  Der  Bau 
äerfethoo.  hottete  eifern  Landwifth  in  der  Gegend 
de&  Re«.  nur  LoThlr.  14.  gr.,  alfo  noch  weniger  als 
fie  Hr-  G.  zu  flehen  kam.  Der  zweyte AWchwUt  dit»- 
fies  Häuptftücks  trägt  die  Lehre  von  der  Aufbewah- 
rung des  gereinigten  Getreide»  aller  Art  vor.  Zu- 
nft wird  gezeigt ,  wie  die  Kornböden  zweckmäfsrg 
anzulegen  und  einzurichten  find  ,.  fodann  werden  die 
Ger ethio haften-  arrgrgsben,  welche  auf  einem  gut 
eingerichteten  Kornboden  vorhanden  fcyn  nullten, 
die  Reinijctmg  der  BÖdeound  öftere  Unterfuchung 
ihrer  Dichtheit  empfohlen,  und  die  Behandlung  des 
Getreides  felbft  beschrieben.  Die  Flohe  der  Getrei* 
debetten  ift  zwar  nioht  genau  beftimmt,  weil  man 
•fich  nach  dem  Kaum  richten  mufs;  doch  wird  ange- 
tathan,.  frifch  ausgedrofchenes  Getreide  nicht  ober 
4  F li Ts ,  und.  trockner  gewordenes  nicht  Aber  1  |  Fufs 
hoch  zu  legen.    Den  Inhalt  eines  Getreidebaues  zu 

überfchlagen,  welche  Vorficht  beym  Auf-  und  Ab-    Zeit  wird  der  anf  dem  Tuche  ausgefallene  baam*  w 


Fünftes,  ilaupi  ft.  Von  der  ßnärntvng  fmmi 
Behandlung ,.  Aufbewahrung-  und  vortheühoßen  fit 
nutzung  der  Handeltkräuter ,  ift  in  mehrere  Ab- 
fchnitte„  Abtheilungen  und  Capitel  zertbeilt.  I.  Ab- 
fchnilti-  Von-  der  Abbringung,  Einärntang  und 
fernem  Behandlung  der  Schottntragenden  ilhahi^n 
Früchte,  und  des  MohtU  bis  fie  hanfmansgut  «er- 
den, und  deren  vorlichtigen  Aufbewahrung.  —  Du 
Aufbinden  der  öltragenrien  Früchte  ift  auf  jed« 
Fall  beffer,  als  fie  in  ungebundenen  Haufen  li«;n 
zu  laffen  ,  nur  mufs  das  Aufbinden  mit  aller  W 
fioht  gefchehen ,  und  nicht,  wie  hier  gelehrt  mri 
auf  dem  blofaen  Acker,  fondern  auf  einem  unttrj^ 
breiteten  grofsen  Tuche  (Plane),  worauf  die  Sri 
und  auf  diefe  die  Gelage  oder  Fröfch  gelegt  werdet 
Der  bey  diefem  Gefcbäft  ausfallende  Same  wird  - 
weil  er  der  reiffle  und  vollkommenfte  ift  —  herparl 
zur  Ausfaat  gebraucht.  Einem  Aufbinder  mOlTei 
daher  immer  drey  Leute  begleiten,  die  dls  Ter: 
auabreiten,  die  Gelage  auftragen,  und  nach  den 
Aufbinden  das  Tuch  weiter  tragen.    Von  Zeit« 


mefTeU  zu  gebrauchen ,  auch  den'Zenfiten  die  Ab 
lieferung  unreiner  Früchte  abzugewöhnen,  dazu  find 
fehrgute  Kegeln  gegeben.  Das  zweyte  Kapitel  giebt 
uon  den  Kornfeihden'  nnd*  deren-  Vertilgung  Unter- 
richt. Im  dritten  Kapitel  wird  endlich  von  der  ge- 
nauen Aufficht  Ober  die  Kornböden  und  die-  Füh- 
rung- genauer  Aul  -  und  Abmefiungsregifter  ge- 


einen  Sack  gethan.  Da»  Befte  ift  unftreftig,  die 
aufgebundene  Oelfaat  fogleich  in-  die  Scheuer in  tab- 
reo  und:  auf  der  Tenne'  aufzufetzen  »■  wo  6e  eiatge 
Wochen  fteben  bleiben,  hernach  aber  von  Kakhta 
ausgedrofehen  werden  mufs:  Das  Stroh  ift  also 
gutes-  Streumateriai  in  dem  SehaafTtaüe  »  p^ts- 
eben,  wo  et  während  des  Wintert  fehr  gutfwlt, « 
mufs  aber  alle  zwey  Tage  während  der  gfö***1™,1'" 
de  im  Sommer  frifch  eingeftreuet  werde».  Zot 
Streu-  für  das  Rindvieh  taugt  es  aber  darum  mcW, 
weil  es  Geh  feiner  harten  Stengel  wegen  «ubenme»- 
fchiebt,  wenn  das  Vieh  herumtritt.  Der  Sttnawd 
am  vortheilhafteften  gleich  von.  der  Tenne  ao  dit 
Möller  verkauft,  denn  das  Auffchütteo  BodTro* 
neu-  deffelben  auf  Böden  macht  zu  viel  Arbeit,  »*> 
er  täglich  fahr  oft  gewendet  werden  mufs,  uod  wen» 


Plertet  HouptTr.  Voo>  der  EtnäYntung,  Aufbe- 
wahrung und  Benutzung  ber  behackten.  BrachfrOch* 
te,  insbefondere  der  Kartoffeln*  Es  ift  allerdings 
eine  wichtige  Regel ,.  die  Brachfrüchte  an-  trocknen 
Tagen  aufzunehmen,  weil  fie  fonft  nur  gas  zu  leicht 
anbrüchig  und  faul  werden.  Die  $.  749: angegebene' 
Art  der  Durobwinterung  des  zu  Samen  be trimm- 
ten Kopfkohls  in  Gruben,  ift  —  befonders  in  grofsen  hier  etwas  verfeben  und  das  Wenden  nur  ein*»!  o»- 
Quantitäten  —  die  einzig  fiebere  und  leichtefte;  terlaffen  wird,  fo  ftellt  fich  fchnell  der  Sc  hing- 
eben fo  werden  auch  Rbtabagen,  RnnkelrQben  zum  eh»,,  und  verurfafeht  fehr  beträchtlichen  StU^ 
Samen  aufbewahrt,  und  nicht  eher  wieder  zum  Aus-    denn  kein.  Müller  will  hernach  folcben  Samen  kar 

Cflanzen  aus  ihrem  Winterlager  hervor  gelangt,  als  fen.  11.  Abfchn.  Von  der  Einärnrung,  Zubereitue?> 
iS  keine  harten  Prüfte  mehr  zu  befürchten  lind.  —  Aufbewahrung  und  Benutzung  des  Hanßtrwd  fi&' 
Das  Aufnehmen  der  Hoftweife  gepflanzten  Kartof-  /e*  hat  zwey  Abteilungen.  Die  erfte  betrifft  «" 
fein  gefchieht  aber  ftatt  des  Spadens  weit  leichter  Hanf.  Die  Behandlung  des  Hanfes  maehtzu  ntiir 
mit  dem  Karfte,  wobey  zugleich  das  Land  fehr  gut  um-  beir,  als  dafs  es  in  grofsen  O 
gearbeitet  wird ,  und  keine  Kartoffeln  in  demfelben- 
bleiben;.  Die' Aufbewahrung  diefer  Früchte  in  Erd- 
grubam  ziehen  wir  jeder  andern  Aufbewahrungs- 
methode  vor;  das  Aufhäufen  in  Form  eines  Grab- 
hügels und  Belegen  derfelben-  mit  Stroh  nnd  Rafen,. 
fchQtzt  fie  in  harten  Wintern  nicht  vor  dem  Erfrie- 
ren    Dafs  aber  erfrorne,  oder  auch  nur  vom  Froft 

Berührte' Kartoffeln  dem  Rindvieh  zu  futtern  fchäd- 
eh  find,  fie  mögen- roh- mit  dem.  Stanrpfeifen  zerflo- 
fsen  oder  gekocht  und  mit  Spreu  vermifebt  verfüt- 

'en,  kann  Ree.  aus  eigner  mehrfacher  Er*    uiueo  um  gruinMomcui  ueswe^vu »•  - 
bezeugen  und  mufs  befonder»  trächtige   aber  hernach  im  Stehen  an  Leute,  die  fich  beion« 

m  zu  fottera  warnen..  mit  dem.  Ausmachen-  deffelben  beschäftig«1'  £ 


Leuten  gefchehen  könnte.-  Man  tbat  daher  tot  he- 
ften, ihn  gewiffen.  Häuslern,  die- Ach  diinit 
fchäftigen,  ins  Gedinge  zu  geben.  Die-zweyte  Abtn 
betrifft  den  Flachs.  Der  Nutzen-  de»  Flacbb»« 
in  grofsenj  Oekonomien  befteht  hauptfichlich^ann, 
dafs  er  eine  »ortreffliebe  Vorfrucbr  »r  cheOef»« 
ift,  nnd  das  Land  durch  denfelben  rhi»*T 
Der  Ertrag  der  Gerfte  nach-  dem  Flachs  W  Pewr\ 
lieh;  fechzehnfältig.  In  der  Gegend1  unti  örru'»^ 
herum  wiffen  das  die  Landwirt  he  fehr  wobl,  u"0 
bauen  ihn  gröfstentheU»  deswegen,,  rerkaaf 
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Knoten  oder  Samenhülfen  Bnd  allerdings  ein  fehr 
gutes  Futter  für  Gäafe  und  Schweine»  und  mehr 
werth  als  Kieven.  Bey  dem  Rotten  oder  Höften  des 
Flachfes  ift  aber  nicht  bemerkt ,  weiche  Art  vorzüg- 
licher Jey,  und  des  Köllens  mit  grüner  Seife  In  fin- 
dendem VV affer  ift  gar  nicht  gedacht.  Mit  Recht 
werden  zu  Verhütung  der  Feuersgefahren',  die- das 
Dorren  des  Flachfes  in  Backöfen  und  in  und  unter 
Stubenöfen  erzeugt ,  öffentliche  Darranftalten  oder 
Flachsdarren  empfohlen.  —  Die  Handbrechen  ver- 
dienen den  Vorzug  vor  den  Brechmühlen,  weil  man 
die  Stärke  und  Schwäcbe-des  Druckes  in-  feiner  Ge- 
walt hat  und  nach  Nothdurft  geben  kann.  Der  III.. 
Abtchn.  handelt  in  zwey  Kapiteln  von  der  Einärn- 
tung  und  Aufbewahrung  des  Kümmelt  und  Anifes. 
Der  IV.  Abfcbn.  lehrt  endlich  dieEinärntuog,  vor- 
fiohtige  Behandlung  und  Aufbewahrung  »des  Ho- 
pfans, dem  noch  etwas  über  die -Benutzung  der  Ho- 
pfenranken beygefügt  ift-. 
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Sechstes  Hauptft.  Von  der 
Stützung  und  zu  Geldemachung  der  gel 
Landhaushalts  •  Erzeugnijfe.  Zuerft  einige  Regeln 
Ober  Erfparung  der  Erzeugniffe,  und  wie  ein  Üeko- 
nom  in  verfchiedenen  Fällen  wegen  des  Abfatzes  fei- 
ner ProdukteY  bey  Kornfperreo  und  dergl.  ficb  zu 
verhalten  habe;  fbdann  nöthige Ueberlegungen,  wel- 
che ein  Guisbefitzer  vor  Anlegung  einer  Brennerev- 
oder  Brauerey  anheilen  müffe,  in  Hinficbt  des  Waf- 
fers des  Brennmaterials,  Getreides,  Abfatzes,  der 
Mühle  und  des  dazu  erforderlichen  Capitals,  worauf 
nun  ein  Kapitel  von  der  Brannteweinbrennerey  in 
fünf  Abfchnitten  folgt.  Im  erften  wird  das-  Brenn- 
haus und  deffen  Einrichtung,  Zubebörungen  und 
die  darin  nöthigen  Geräthfchaften  und  Vorrichtun- 
gen befchrieben.  Mit  Benutzung  der  neueften  Er* 
Führungen  wird  hier  alles  Nöthige  gefagt,  über  die 


Vorficht  beym  Ankauf  des  magern  Viehe»*,  über 
das  Aufftallen  oder  Vorbinden  der  Ochfew  und!  cTer 
dabey  anzuwendenden  Vorficht,   Ober  den  Verkauf 
des  fetten  Viehes  und  wie  deffen  Preis  auszumittelb, 
in  gleichen  wie  man  fich  gegen'  die  Chikanen  der 
Schlichter  beym  Verkaufe  des  fetten  Viehes  Gehern 
könne  und  müffe,  find  gute  praktifche  Regeln  mir- 
getheilt.   Den  Preis  eines  fetten  Stückes  lehrt  Hr. 
Cr.  —  für  Anfängger,  die  den  Werth  eines  jeden 
Stückes  noch  nicht  nach  dem  blofstn.  Anblicke-  und 
nach  dem  Gefühle  zu  beurtheilen  vermögen,,  auf.  fol- 
gende Art  au&mitleln:  Man  lege  die  beym  Ankaufe 
gezahlte  Summe  mit  Inbegriff  der  dabey  vorgefalle- 
nen Speien  zum  Grunde;,  zähle  die  Wochen-,  wie  lan> 
ge  das  Vieh  geftanden  hat;  addire  dazu  die  Hälft.! 
der  Zeit,  in  welcher  die  zu  verkaufende  Reihe  nach 
und  nach  weggefchlachtet  werden  foll;  rechne  für 
jede  Woche  1  Thlr.  12  gr.  Futrergeld ,  und  addire 
das  Facit  zu  jener  Einkaufsfumme.    Die  fich  erge- 
bende Hauptrumme  wird  dividirt  durch  die  Stück- 
zahl des  ganzen  Stalles,   und  der  Quotient  weifet 
dann  aus,  wie  viel  man  im  Durcbfchnitt  für  jedes 
einzelne  Stück  ungefähr  fordern  könne,-  um'  neben 
dem  Koftenerfatze  auch  noch  eines  guten  Gewinnes 
theilhaflig  zu  werden.  —    Zuletzt  wird  im  fünften 
Abfchnitte  die  Benutzung  des  Nachgangs  zum  Zi- 

Das  letzte  oder 


Siehente  Hauptft.  fafst  nun  noch  den  Unterricht 
vorn  Brauen in  fich.  Der  Vf.  hat  es  unter  drey  TF 
tel  vert heilt.  Im  erften  wird  die  zweckmässige  An- 
legung und  innere  Einrichtung  eines  Brauhaufes  und 
der  darin-  erforderlichen  Geräthfchaften  befchrieben, 
doch  in  fo  red  rankt  er  Kürze,  dals  letztere  blofs  den 
IVamen  nach  ang  eföbrt  find,  und  faft  fcheinr  es,-  als 
hätte  der  Vf.  fchon  ein  dunkeles  Vorgefühl  von  den 
grofsen  Varinderungen-  gehabt,   weiche  die-  neuen 


«weckmSfsige  Einrichtung  des  Heerdes  —  die  jedoch,.   Cömpreffionsraafchinen  im  Brauwefen  hervorbringen 

können.   Ein  zweyter  Titel  handelt  von  der  Mani- 
pulation des  Bierbrauens:  felbft,  und  den 
forderlichen  Vorarbeiten.  Der  dritte-  Titel' 
effig  -  Brauen  befchliefst  das  Ganze»  — - 

Man  Seht  aur  dlefer  Anzeige  wie  reichhaltig 
diefes  Werk  ift.  Ein  möglichft  voUftindiges  Sach- 
regifter  foll  demfelben  in<  einem'  eigenen  Bändchen 
folgen ,  fo  dafs  es  dann  als  ein  gefchlofsnes  Gänze 
angefehen  werden  kann ;  doch  macht  der-  Vf.  Hoff- 
nung, auch  die  Materien  von  den  Kauf- Pacht  und 
andern  Anfch lägen,  von  der  ökonomifchen  Difpon> 
tions-  und  Berecbnungskunft  noch  be fonders  bear- 


den'dabey  zu  beobachtenden  Hauptregeln, 
welche  hier  angegeben- werden, —  einem  gefchick- 
ten  und  der  Sache  kundigen  Maurermeifter  Oberlar* 
feo  wird  —  die  Kahlapparate,  und  die  übrigen  Ge- 
räthfchaften. Die  neueften  Verbefferungen  der 
Schlange,  vermöge  welcher  fie  keinen  runden  fon- 
dern breit  gedrückten  Kanal  bildet,  als  wodurch. fie 
mehr  Fläche  gewinnt  und  folglich  leichter  abzuküh- 
len ift,  fcheinen  jedoch  dem  Vf.  unbekannt  geblie- 
ben zu  feyn.  —  Im  zweyten  Abfchnitte  find  die  ver- 
fchiedenen Naturerzeugniffe,  woraus  man,  neuern 
Erfahrungen  zufolge,  Branntewein  brennen  kann, 
aufgezählt,  worauf  dann  in  zwey  befondern  Abtei- 
lungen von  den  verfchiedenen  zum  Brannteweinbren-  '  beifen  zu  wollen,  wozu"  wir  ihm  von 
neu  tauglichen  Kornarten  und  den  Kartoffeln —  Der  beit  und  Mufse  wOnfchen  ! 
dritte,  befebreibt  das  Deftillationsgefvhäft  oder  das 
Branntweinbrennen,  felbft,  in  vier  Abtbeilungen.  —  < 

Der  vierte  Abfchnitt  handelt  vom  Ankaufe  des  Vie-  _  n  n  ,  T  TTM r  c c r  un  ISXBM 

hes  und  deffen  Mäftung  mit  den  Branntweinstribern  ~ 

oder  dem  Spühlicbt.  Deber  die  Beurtbeilung  eines  Züllichao  ,  b.  Darnmann;  Vaterlandspredigten: 
anzukaufenden  Ochfen  in  Rückficht  feines  Alters,  fei-  Ztoeyte  Sammlung;  «*•  zum  allgemeinen  Frie- 

nex  Oefundaeitt  und  Maftungsfihigkeit,  aber  die         den.   Von  Karl  Friedr.  Ferd.  Nicolai,  Pred.  und 
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lehrer  an  den  Schulanftalten  des  Waifenbaufes 
bey  Zollichan.  1S16.  XU  e.  154S.  gr.  8-  (16  Gr.) 

Die  erfte  Sammlung  ward  in  den  Erg.  61.  zur  A. 
L.  Z.  1814-  Nr.  116  angezeigt,  und  es  ift  dem  Ree. 
angenehm  gewefen,  in  dem  Vorherich te  zu  der  zivey- 
tat  7M  leftn,  dafs  die  Qbereinftimmenden  gDnftigen  , 
ürtheile  der  Kunftrichter  von  der  erften  in  mebrern 
gelehrten  Zeitungen  den  Verleger  befcimmt  haben, 
gegen  den  Vf.  den  Wunfeh  zu  äufsern,  dafs  er  ihm 
auch  die  Fort  fetzung  diefer  Vaterlandspredigten  bi6 
zum  allgemeinen  Frieden  zum  Verlage  überlaffen 
möge,  welchem  Verlangen  er  denn  durch  die  vorlie- 

Sende  zweyte  Sammlung  entfpraefe  Ree.  kann  von 
erfelben  eben  To  viel  Rahmliches  als  von  der  erften 
fagen;  ein  guter  O ei ft  fpricht  fich  in  allen  Fredigten, 
Reden  und  Gebeten  aus,  die  in  derfelben  enthalten 
find  ;  und  was  der  Freund  des  Naturlichen  befonders 
an  Hrn.  N.  fchätzt,  er  ift  frey  von  den  AFfectirten, 
worin  fich  jüngere  Prediger  manchmal  gefallen;  er 
arbeitete  fich  nicht  in  eine  ihm  fremde  Manier  hin- 
ein; man  hört  nicht  Nachklange  eines  Vorbildes,  wo- 
nach fich  der  Vf.  aUznmerklich  gebildet  bitte.  Hier 
die  kurze  Anzeige  diefer  Oafual  vortrage:   1)  Dank- 

? redigt  wegen  der  letzten  Siege  vor  dem  Einzüge  in 
'■aris  im  Jabr  ihm-  Die  Predigt  fängt  mit  einem 
Gebete  ao;  diefes  foüte  aber  nicht  mit  Zwar  anfan- 
gen; mit  Zwar  beginnt  keine  Rede.  („Zwar,  o  du 
Höchiter*  wo  gäbe  es  eine  grofse  Weitbegebenheit 
u.  f-  w. ")  Die  Befiegung  des  Tyrannen,  die  frey- 
lieb für  die  ftr  eilenden  Heere  keine  ganz  leichte  Auf- 
gabe war,  durfte  nicht  fo  vor  gel  teilt  werden,  als 
wenn  fie  felbft  dem  Allmächtigen  bey nahe  zu  Fchaffen 

temacht  hätte.  S.  10  wird  der  Rhein  „Deutfchlands 
oni  gl  icher  Grenzftrom"  genannt;  er  ift  aber  nicht 
Deutfchlands  Grenze,  wenn  gleich  Deutfchlands 
Strom.  a)  Ein  Gebet  am  3.  Auguft  1S14,  > 
Geburtstage  des  Königs.  Den  Tag  vorher  war 
die  Landwehr  des  Krerfes  Zullicbau  wieder  ein- 
gerückt. Die  Gedanken  folgen  der  Ordnung 
des  Gebets  des  Herrn.  3)  Am  erften  Weih- 
nachtstage 1814.  Von  dem  Frieden  auf  Erden, 
den  die  Sendung  Jefu  herbeyführen  follte,  mit 
Ruckficht  auf  die  fich  verzögernde  Nachricht  von 
einem  allgemeinen  Frieden.  Der  Vf.  fagt  hier:  Jefac 
fey  nicht  gekommen,  allen  Kriegen  ein  gänzliches 
Ziel  zu  fetzen;  und  freylich  wenn  ein  Staat  durch- 
aus den  Frieden  nicht  will  und  alle  andern  Staaten 
beftändig  bedroht,  fo  wird  man  denfelben»  auch 
heyin  Beliehen  eines  heiligen  Bündoiffes,  zwingen 
muffen ,  Frieden  zu  halten;  wenn  aber  citri  ft  Hebe 
tze  unter  allen  Regierungen  chrifUicher Staa- 


ten vorwalteten,  fo  follte  es  doch  zu  keinem  Kriege 
,  und  man  würde  fich,  fo  Gott  will,  auch 
von  Zeit  zu  Zeit  Mifs verftandniffe 

1  ■  ■ 
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ver händigen  und  vergleichen  können«  ebne  difi 
durch  Waffengewalt  der  Zwift  entfebiegen  werta 
«nufste.  Die  Wortfügung:  „Nicht  gehe  dasFtftror. 
über,"  gefällt  dem  Ree-  nicht ;  fie  kömmt  oft  in  det 
Vif.  Predigten  vor;  fo  fagt  er  a>  B.  auch:  » Nicht 
find  anfere  Fluren  fo  fruchtbar;  nicht  waltet  unter 
uns  der  Retebtbum";  diefs  ift  dem  Lefer  um  fo  uiter- 
warteter,  da  der  Vf.  das  Gefuchte  fonft  nicht  lieht. 
4)  Neujahrtpredigt  von  1815  über  die  Verwaodfchaft 
des  Jahrs  t«i  j  mit  f  8<4<   Die  Ereigniffe  beider  Jahr« 
gingen  aus  dem  Elende  der  Zeit  und  aus  den  dadurca 
angeregten  edlen  Antrieben  hervor.  Es  mag  provia- 
ei  eil  feyn,  dafs  mehrere  Male  gefagt  wird:  Heute  ver 
dem  Jähre;  fonft  follte  man  meyaen,  dafs  man  fagea 
mafste:  Heute  vor  einem  Jahre.   5)  Abendmahkreu 
bey  Einfegnung  der  Freywillig  en  des  i'aJagogiunis  in 
Frühjahr  1815,  als  man  wieder  gegen  den  Feind  aus- 
ziehen mufste.    Erinnerung  an  die  Pflicht,  oötfu'gco- 
falls  felbft  das  Leben  für  die  Bruder  zu  laffen.  W 
befondere  diefe  Rede  ift  fehr  brav  gearbeitet  Da 
Ausdruck:  Genufs  des  Leibes  und  Blutes  Jefa,  bleibt 
übrigens  doch  immer  eine  harte  Redefigur,  zamd 
da  Chrrftus  felblt  fagt :  DerGeift  ift  das  Belebend«; 
das  Fleifeh  tbut  nichts  zur  Sache.  6)  Pfingftprtüp 
von  18 tS»  um  den  theils  unmuthig,  theils  muifuot 
gewordenen  Zuhörern  Mitth  einzimöCsen,  Der  Auf- 
druck: wir  feyern  ein  Feft  des  Muths,  iftnieotgam 

t lacklich  gewählt.  7)  Dankfeß  wegen  des  Sirgti 
ey  Schönbund.  „Der  Menfchenf  reund  xnbdd»  trty- 
lieh  blutige  Thrinen  vergiefsen  aber  eise  Welt,  i» 
welcher  ein  bedeutender  Sieg  als  eine  der  grftlsteo 
Wobftbaten  Gottes  betrachtet  werden  matt."  t)& 
tar gebet  am  Geburtstage  des  Königs  1815-  9) 
nachtspredigt  von  1815  mit  Rückficht  darauf,  da* 
ungeachtet  des  neufteu  Friedensfchlu!fes,eine  Me»£ 
von  Vaterlandsfreunden ,  felbft  fehr  achtbar«  N» 
fchen,  die  Zeitverhältniffe  fortdauernd  mit  trfl»«» 
Blicke  betrachteten.  Das  war  aber  nicht  die  «t* 
tige  Vorftellung,  dafs  man  aus  Hafs  gegen  die  F«a- 
dediefelben  ftrenger  beb«r)delt  wflnfebte;  man  rtf- 
langte nur,  dafs  fie  zu  einer  gerechten  Erftatiwf 
ihres  ungerechten  Gutes  angehalten  würden,  eai 
glaubte,  dafs  es  Pflicht  derer  wäre,  welchen  die  Lei- 
tung der  öffentlichen  Angelegenheiten  aorertraot 
wurde,  dem  beraubten  und  ausgefogenen  Volk«'9* 
dem  Abel  erworbenen  Vermögen  derRäaber  ein«»" 
gemeffene  Entfchädiguag  zu  verfchaffen.  10)^ 
jahrspredigt  von  1816.  Ermunterungen  zu  eine«  aar 
digen  Anfange  des  Jahrs  mit  Beziehung  ^^'^Z 
fsen  Ereigniife  des  vorigen  Jahres.  Ii)  Doublt1 
an  dem  Krönungs-  und  Friedensfefte  des  18 
1816.  Mit  unter  vermifst  man  Genauigkeit  ia 
ficht  auf  logifche  Dispofition  der  Predigt« 
Druck  ift  febön. 
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NäTDRCESCHICHTE. 

Paris,  h.  Turoeifen  o.  nachb.  b.  Dufour:  Ankales 
du  Mujeum"  tTHiftoire  naturelle  p*f  les  Pro- 


fefjfurs  de  cet  {cabliffement.  T.  XL  »8c 8.  497 
S.  T.  XII.  483  S.  T.  XIIL  1809.  506  S.  T.  XIV. 
494  S.  T.  XV.  1810.  48a  S.  T.XVI.  504  S.  T. 
XVII  et  XVIII.  i8ii.  4491  S.  £.  XIX.  igi3. 


518  Ä  T.  XX.  i8i3.  4*9  S.  4-  »•  Kupfca. 

.1  ütn.  XI.   Den  Anfang  diefes  Bandes  macht  die 
fecbste  hiftorifche  Nachriebt  Ober  du  Mufeum 
von  Jufßeu,  worin  die  Gefcbicbte  von  lj6o—  1788 
erzählt  wird.   Voo  Hauy  find  folgend«  Abhandlun- 
gen. Ueber  die.  Bereinigung  des  Pyknitt  mit  dem  To- 
pas. Durch  ?jrte  Fugen  entdeckte  der  Vf.  zuarftdafs 
die  Grundgehalt  des  Topas  ein  UktaSder  fey,  dann 
erhielt  er  eine  Abänderung  von  Pyknit  mit  ichiefen 
Flächen,  woraus  fich  auf  diefelbe  Grundgehalt  tchlie- 
fsen  liefs.    Die  cheniifche  Analyfe  hat  diefe  Behaup- 
tung beftätigt.  Ueber  einige  neue  Abänderungen  von 
Kalkfpat.     Er  nennt  fie"  trihexaedr« ,  ambig ue  und 
ßtenanome.   Ueber  die  Analogie  des  Diopßds  mit  dem 
Pyroxeme.    Zuerft  hatte  der  Vf.  die  von  Bonvoifin 
entdeckten  und  Mufütund  Alalitgenaonten  Gattungen 
in  eine,  Diopfid,  ▼ereinigt.    Hier  zeigt  er  die  Ue- 
bereinftimmung  diefer  Gattung  mit  dem  Pyroxene. 
Ueber  den  Arragonit.    Neue  Unterfcheidungen  diefer 
Subftanz  von    Kalkfpat,    weiches  den  damaligen 
chemifchea  (Jnterfuchungen  widerfprach.  Stroh 
meyers  Entdeckung  hat  den  Vf.  beruhigt.  Paulas 
St.  Fond  Nachricht  vom  SarcolU.    Der  von  Mon- 
techio  maggiore  und  Caftel  ift  einerley,  auch  fand 
man  noch  Hiefes  Folfil  in  Dolomieu's  Sammlung. 
Nach  Vauquelins  beygefügter  Untersuchung  ift  das  Fof- 
£1  doch  von  Analoim  unterfchieden.    Ueber  eine  Art 
Steinkohle  aus  der  Gegend  vom  Neapel.  In  der  Stein- 
kohle, woran  das  Holzgefüge  noch  deutlich  ift,  ueht 
man  einaelne Mafien  von  weifser  Farbe,  weiche  eben- 
falls dielet  Oefflge  zeigen.  Durch  Salpeterfäure  zieht 
man  den  kohienfauren  Kalk  aus  und  es  bleibt  Holz- 
fafer  zurück,  welche  Ech  entzünden  läfst.    Der  Vf. 
vergleicht  diefe  Kohle  mit  dem  Tannenholz,  welches 
durch  eine  Krankheit  fleckweife  vom  Harz  entblüfst 
ift.    Reife  von  Nhza  nach  Genua  über  den  Weg  de 
la  Corniche.    Einige  Bemerkungen  über  einen. körni- 

f;en  Kalkftein  mit  Madroporiteo,  wo  der  Vf.  Urkalk- 
tein  und  Uebergangskalkftein  verweebfeit,  ferner 
gegen  Sauflure ,   welcher  aus  Höhlungen  300  Fufs 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  18 16. 


Ober  dem  Meere  auf  die  Abnahme  des  letztem  fcblie- 

«B,eo.  Und  dcrg1,    Ueber  eine  tteue  verfteineree 

MiijcheL  Im  Departement  der  Drome  Canton  Lorioi 
kommt  ein  Cardite*  verfteinert  vor,  der  noch  jetzt 
in  der  Natur  Geb  findet,  und  von  CbeonitzGoncbyL. 
B.  10.  t.  7a.  f.  1673.  1Ä74.  abgebildet  ift  In  diefer 
Murchel  bildet  fich  dnevandere  voo  einer  ganz  befon- 
dern  Gattung»  welche  der  Vf.  Clotho  nennt,  weil  fie 
den  Cardites  au  sgef  reffen  .bat.  Allerdings  eiae  fon- 
derbare  Bemerkung,  eine  Verfteinerueg  von  unbe- 
kanntem Original  in  einer  von  bekanntem.  Die 
Kennzeichen  find  Tecta  aequivalvu ,  fubaequilatera- 
list  d?  ns  bifidus  tectae  oppofitae  in/er  tut,  Jmpreßi*- 
oes  duae musculare*  Uterales,  ligamentuminternum, 
Fourcroy  u.  Vauquelia:  Auszug  einer  Abhand- 
lung Ober  den  Harnftoff.  Neue  Reinigung  deffelbeo. 
und  Veränderungen  im  Feuer.  Vau  quelin:  Analy- 
fe  des  Datolit,  kommt  faft  gans  mit  Klaproths  Analy- 
fc  (1  herein.  Desfontaine«:  Auswahl  vom  Pßaif 
zfin  aus  Tourneforu  Corollar.  Eine  Menge  fchöner 
l'tbnzen  wird  hier  nach  den  Gemälden  von  Aubrint 
in  der  Sammlung  des  Mufeums  abgebildet  und  be> 
(chrieben.  Die  aeifteo  find  feit  Tournefort  niebt 
wieder  belchneben.  Sie  find  Linaria  grandißora, 
gewöhnlich  hin.  daimatica  genannt,  aber  verfchie- 
den  von  Linaria  Jati/olia  daimatica  magno  flore 
Cas.  ßauh.t  welche  fohmaiere  Blätter  hat,  fchlanke 
Aefte,  kleinere  Blüthen,  und  welche  den  Namen  L. 
daimatica  vom  Vf.  erhält.  Linaria  cortfblia  non  de- 
/er.  Verbaßcum  bntoaicaafolium  non  defer.  dem  PL 
oigruot  innlich.  Pbyteuma  ianceolatum  Wüld.  Campa- 
uula  ptarmicaefolia  Wüld.  paueiflora  non  defar. ,  ca- 
lamenthifqUaLam*  JlrictaL,  parvifiora  Lamn  corym- 
bqfa  non  defer*,  pehiformis  Lam.yjubuloju  Lam..  pen- 
tagonia  L.t  welche  dem  Vf.  nur  eine  Abart  von  C.  hy- 
brtda  fcheint.  Lactu ca  cretica,  welche  VVTlldcnow 
mit  Sonchus  tuberofus  vereinigte,  der  aber  blaue 
Blumen  hat.  Oticus  cynaroidesWUid.  Tanacetum  in- 
Canum  L.  Anacyclus  creticus.  L.  Inula  conyzoidss 
non  defcr.ScabioJ'a  argentea  L.t  micranthanon  defer^ 
der  vorigen  nahe  verwandt  nur  ohne  geftralte  Blüm- 
chen. Valeriana  fifymbrifolia  Vahf.  Cachrys  cretiem 
Lam.  Bunium  feriüaefolium  Hon  defar.  Ranuaculus 

f randiflorus  L. Heilebor us  orientalis  willd-,  der  wahre 
fei lebor us  der  Alten,  welcher  auf  Anticyra  häufig 
wild  wächft.  Papaver  ßorrhundum,  dem  P.  alpinunx 
ähnlich,  aber  mit  vielen  Hlatben.  Hesperts pinnatifida 
non  dejer.  Alyjjum  denfi  ßorum  non  dejer.  |Tourne- 
forts  Synonym  hatte  Willdeoow  zu,  A.  ftrktui*  *e- 
N  (5)  "  bracht, 
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bracht»  A.  famolifolium  non  defer.,  paniculatum  non 
defer.  Draba  pontica  non  defer.  Ihlafpi  cordntum 
non  defer.  Hypericum  ciliatuin  Wüld.  Ruta  parvifio- 
ra  der  K.  linifolia  fehr  ähnlich  aber  rauh.  Cucuba/us 
fper  gulifoliut  Wüld.  Lychnis  variegata  non  dejer. 
Cetjledon  parvifiora non  defer.  Crajjula  crenata  non 
defer.  dem.  Sedum  hybridurn  L.  ahnlich  aber  foliis 
oppofitis.  Juffieu:  Bemerkungen  über  einige  Gat- 
tungen in  der  Fiora  cochinchüienf.  von  Loureirn. 
Reduction  einiger  Gattungen  diefe»  Vfs.  auf  bereits 
Bekannte-  Thouin  über  die  icole  d'agriculture  im 
/ardin  de-  pianteM  Ueber  die  mareocage,  wo  die  ver- 
{chiedeaen  Arten  vollftändig  angegeben  werden.  Ei- 
ne Abhandlung,  welche  beffer  einen  Iheil  von  einer 
Anleitung  zur  Gartenkunft  ausmachen  würde.  Cu- 
vier  über  Janthura  u.  Phaftane/la.  Beide  Mollusken 
gehören  zu  denen,  welche  durch  Kiemen  atbmen  und 
das  Waffer  zu  diefem  Zwecke  einziehen.  Der  Vf. 
nennt  diefe  Mollusken  gafteropodes  pectinibranches. 
Sonderbar  ifl  an  der  erften  das  zeJlige  Organ ,  wel- 
ches aufserhalb  andern  Körper  anhängt,  und  nur  in 
die  Schale  eingeprefst  und  ausgeladen  wird,  ohne  auf- 

Beblaren  zu  werden.  Einigen  fehlr  diefer  Theil  ganz, 
he  Innern  Theile  find  nicht  fehr  ausgezeichnet.  Pha- 
fianella gleicht  der  Gattung  Turbo,  hat  auch  einen  De- 
ckel, die  Kiemen  fiod  kammförmig  wi*  an  den  vori- 
gen, und  liegen  in  einer  befondern  Höhlung.  Die 
Zunge  ift  fehr  lang  und  ftach  licht.  Ueber  Cyclofto- 
ma  viviparum  (Helix  vivipara  L).  Das  Thier  ift 
merkwürdig,  weil  es  rebendige  Junge  gebährt ,  von 
welchen  der  Uterus  oft  ungemein  ausgedehnt  ift. 
Die  männlichen  Gefchtechtstheile  treten  aus  einer 
Oeffnung  unter  den  Fohlfpiizen  hervor  und  bnd  be- 
trächtlich grofs.  Die  Zunge  ift  klein.  Das  Thier 
athmet  wie  die  vorigen  durch  Kiemen.  Beygefflgt  ift 
eine  Anatomie  von  Turbo  Pico,  welche  ebenfalls 
durch  Kiemen  athmet.  lieber  das  ßuecinum  unda- 
tum.  Das  Thier  hat  einen  fehr  langen  Raffel,  und  ei- 
nen fipho,  welcher  einen  halben  Kanal  bildet,  um 
das  Waffer  zu  den  Kiemen,  wodurch  das  Thier  ath- 
met, zu  laffen.  Er  befindet  (ich,  wie  bey  allen  Si- 
phonobranchien  in  dem  Kanal  der  Oeffnung  an  der 
Schale.  Aufser  den  Kiemen  und  dem  Organ  der  Vifco- 
fitit,  welches  alle  Gafteropoden  haben,  befinden 
fich  mit  Schleim  aberzogene  Blättchen  in  der  Kie- 
menhöhle, deren  Gebrauch  dem  Vf.  unbekannt  ift. 
Die  Zunge  Ift  mittelmäfsig  grofs  und  ftachlicht.  Vor 
dem  Magen  ein  Kropf.  Das  vas  deferens  macht  in 
dem  minnlichen  Gliede  eine  Menge  von  Biegungen. 
Bericht  über  eine  Abhandlung  von  Oall  u.  Spurzheim. 
Bekannt  Cuvier  u.  Brongniart  über  die  minera- 
logijche  Geographie  der  Gegend  um  Paris.  Diefe  Ab- 
handlung ift  fpäter  ausgeführt  und  befonders  herausge- 
geben worden.  Die  Vff.  nehmen  nicht  weniger  als 
neun  Formationen  an.  Kreide,  Thon,  Sand  und  gro» 
ber  Kalkftein,  Gyps  mit  Mergelfchichten  wechfeind, 
worin  auch  die  Knochen  von  unbekannten  Säugt  hie- 
reo  liegen,  Sand  mit  Seefchalthieren ,  kiefelartiger 
Kalkftein  ohne  Verfeinerungen,  Sandftein  ohne 
Verfeinerungen,    Kalkftein  mit  Schalt  liieren  des 


füfseii  VVaffers  und  Kiefel  und  endlich aufgefchwemmte 
Erde.    Manche  von  diefen  Formationen  find  die  be- 
ftändigen  Uebergänge  aus  einer  Schicht  zur  andern, 
z.  B.  Saod  und  Thon,. und  verdienen  wohl  nicht  den 
Namen  einer  Formation.    Friedr.  Citvier's  Nach- 
richt  von  der  Begattung  eines   Zebra   mit  e>tnem 
Hengfie.    Die  Begattung  ging  leicht  von-  Statten, 
und  das  Zebra  wurde  trächtig »färb  aber  im  feebsten 
Monat  der  Trä-"htipkcit  an  einem  anfangenden  Ab- 
ort»   Leber  einige-  Arten  von  Mewen.  Veränderun- 
gen derfelhen  mit  dem  Alter-    Rücklicht  auf  üyno- 
myme  mufste  doch  genommen  werden,   wenn  der 
Auf  [atz  von  Bedeutung  feyn  ioilte.    Hebet  die  Hun- 
de der  Neuholländer.     ßefchreibuog  ein»  <;  Indivi- 
duums zu  Paris.    Diefe  Hündin  war  äufserft  böfc-  und 
fchmeichelte  nur  einem  Wärter,  liefs  lieh  das  Kau- 
ben nicht  abgewöhnen,  bellte  in  kurzen  AbfaUzeo, 
konnte  durchaus  nicht  fchwimmen.    Die  Farbe  war 
braun,   die  Ohren   ftanden  gerade,    den  Schwanz 
trug  lie  aufwärts  gekrümmt.    Lau  gier:  Analyfe 
des  Diopfids.    Die  Analyfe  ftitnmt  gut  zur  Vereini- 
gung deffelben  mit  dem  Augit  oder  Pyroxene.  Er 
fand  37,5.  Kiefelerde,    16,5  Kalkerde,  15,25  Talk- 
erde,  6  Eifenoxyd  os Mangan.    Analyfe  des  Ap/ane. 
Ec  fand  40  Kielelerde,  so  Alaunerde,    14,5  Kalk, 
14,5  Eifenoxyd  r  3  Manganoxyd,   3  Gemenge  aas 
Eifen  u.  Kiefel,  a  Verluft.     Dieiem  nach  fcheiot  er 
eine  be.oiulere  Art  auszumachen.    De  Drie:  Vel- 
ber eine  Art  des  Schmelzeiis,  Welche  die  Bildung  der 
fteinartigen  Laven  erklärt.    Wenn  man  die  Steinäx- 
ten, welche  man  fchmelzen  will,  feft  verfchVietst, 
die  casartigen  Subhanzen,   welche  fie  enthalten, 
durch  Druck  zurückhält,    fie  in  grofsen  Mafien 
nimmt,  und  das  Feuer  lange  genug  wirken  läfst,  fo 
gerat hen  fie  in  einen  Flufs,  der  fie  wenig  verändert. 
Diefe  Art  zu  fchmelzen  ift  von  der  glafigen  ganz  ver- 
fchieden,  auch  keine  Entglafung,  weil  dadurch  der 
urfprOngliche  Zuftand  ganz  geändert  wird.  Corre 
fpondenz :  Beauharnoifia,  eine  neue  Pjlanzengattung 
von  Ruit  u.  Pavon  beschrieben.     Gehört  zu  den 
Guttiferae.    Polyandria  Tetragynia.    Lalyx  dt'/, 
lus.    Corolla  tctrapetala.  Anth  'erae  ferriles.  Pomün 
tetrafpermum.    Ein  Strauch,    der  in  Peru  in  den 
Wald  ern  wächft,  und  deffen  Binde  von  den  Einwoh- 
nern.zum  Rotlifärben  gebraucht  wird.  Latreille, 
Biographie  von  Fabricius. 

T.  XII.  1808.  Hauy:  über  eine  neue  Kryfiallen- 
form  von  Wismuth.  Sie  kommt  bej  Bieber  im  Ha- 
nauifchen  vor  und  ift  eine  Modifikation  des  regelmä- 
ßigen OctaCders,  welches  fich  in  Ipitze  Bliomboi- 
den  verwandelt  hat,  die  unter  60  u.  iao*  gegen  ein- 
ander geneigt  find.  Ueber  die  Kr yft  all  firmen  des 
Arfenikkiefes.  Die  Urgeftalt  ein  Prisma  mir  Rhom- 
ben als  Grundflächen.  Der  Winkel,  den  M  mit  M 
machen  (oach  des  Vfs. Bezeichungsart),  ift  iij*  ig«. 
F'ünf  Abänderungen  werden  augeführt.  Fourcroy 
u.  Vauquelin:  Ueber  den  thierifchen  Mucus.  hs 
wird  von  dem  Schleime  geredet,  welcher  den  Darm- 
kanal und  dieSpeiferöhre  bis  zu  derNafenhöhle  Ober- 
zieht.  Er  ift  im  Waller  faß  ganz  unauflöslich,  leicht 
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auflöslicbf Jaber  in  allen,  auch  fehwachen  Säuren. 
Ueber  das  Dafeyn  von  Eifert  und  Mangan  in  den  Kno- 
chen.   Nach  der  Deftülation  des  Phosphors  aus  Kno- 
chen, bleib.;»  kleine  glänzende  Kugeln  von  doppelter 
Art  zurück;   einige  find  metallifch  u.  beftehen  aus 
Eifen  und  Mangan-  Phosphor,  die  andern  find  glafig 
und  halten  ebenfalls  Eifen  und  Mangan.  Auch  gerade- 
zu erhielten  die  Vff.  diefe  M«*tal'e  aus  den  Knochen. 
D  f  s  fo  ntaines:  Auswahl  von  Pflanzen  aus  Tourne- 
forcs  Coroii.irium.    Pyrur  narvijhra  non  defcr.  aus 
Greta,  Crataegus  cretiea  Wiltd.  dem  Pyrus  Amelan- 
chier  äulserft  nahe.  Rubui  functus  L.  Lathyrus  pur- 
pureus  uon  defcr.  Orobus  latiflorus  u.  croceus.  Bei- 
de non  defcr.   Vicia  variegat  t  Willd.  Hedyfarum  ra- 
diatum  non  defcr.  Euphorbia  biglanduloja  non  dejcr. 
Euphorbia  denticulata  Lour.und  valerianaefolia  Lour. 
Bryonia  cretica  L.    Juffleu:  Folge  der  Bemerkun- 
gen  über  einige  Gattungen  der  f/ora  cochinch.  v. 
Loureiro.    Nähere  Beftinrimung  der  Gattung  Thl» 
lachium  Lour.y  der  Marcgravia  nahe  verwandt.  Ue- 
ber die  Caprifoliaceae  und  die-  neue  Familie  Loran- 
theae.    Die  Loranthen  unterfcheiden  6ch  dadurch, 
dafs  die  Staubfäden  nicht  mit  den  Theilen  der  Blu- 
me wechfeln,    fondern   ihnen    gegenüber  flehen, 
dafs  die  Wurzel  des  Embryo  aus  dem  Aibumen  her- 
vortritt  und  dafs  fie  unter  der  Spitze  zufammenge- 
fohmlrt  ift.    Es  gehören  dahin  Loranthus,  V\fcumv 
Rhizophorn,    Chloranthus ,    Schoepßa   oder  Codo- 
nium.    Ueber  die  Gattung  Phelipaea  Thunb.    Er  ver- 
bindet He  mit  Cytinus  u.  nennt  die  Art  Cytinus  diol- 
cus.    Thouin:  Ueber  die  Ecnle  tf  Agriculture  pro- 
tique.    Ueber  die  boutures.    Ueber  eine  neue  Art  zu 
propfen.  Zwey  Gammen  auf  verfchiedenen  Stimmen 
wurden  halb  durchgefchaitten  und  dann  vereinigt. 
Es  gefchah  was  ßch  erwarten  liefs ,  jede  Hälfte  trieb 
Knospen  für  (ich.    Schneidet  man  eine  ab,  fo  wächft 
die  andere  ftärker.    Auch  Ober  die  Arten  aus  Blat- 
tern   befonders    faltiger    Pflanzen   junge  Pflanzen 
zu  ziehen.    G eoffroy  St.  Hilaire:  lieber  die  in 
Portugal  gesammelten  Naturkörper.    Nachricht  von 
den  Plünderungen,  die  fich  der  Vf.  in  Portugal  erlaub- 
te und  die  fehr  beträchtlich  gewefen  find.  Dafs  er  da- 
für auf  der  Kückreife  fehr  geängftigt  worden,  gönnen 
wir  ihm  von  ganzem  Herzen.    Lamark:  Erklärung 
der  Abbildungen  von  Verfeinerungen  aus  der  Gegend 
von  Paris.    Aus  den  Gattungen  Cytheraea,  Danax, 
Solen ,    Til/inn,   Fretulana.      Cuvier:   Ueber  die 
Ofteologia  der  lebenden  Krokodile.    Eine  genaue  Be- 
fcbreibung.   Die  Art  wie  das  Krokodil  .he  Zahne  be- 
ftindig  erfetzt,    genau  angegeben.    Ueber  die  foffi- 
Jen  Krokodile.    Die  Abdrücke  in  bituminöfein  Mer- 
gelfchieier  gehören  nicht  zum  Krokodil,  fondern  zu 
einer  Art  von  Monitor.   Wohl  aber  die  Knochen  von 
Altorf  und  im  Vicentinifchen,  auch  fcheinen  fie  zu  derl- 
felben  Arten  zu  gehören ,.  als  die  Knochen  von  Hon- 
fleur  und  Ha  vre.  Diefe  werd  n  genau  unterfucht  und 
es  wird  gezeigt,  dafs  fie  von  zwey  Arten  herrühren, 
welche  och  von  den  jetztlebeuden ,  auch  von  dem 
Garial  unterfchehleo.     Auch  in  andern  Gegenden 
von  Frankreich  hat  mau  Ueber bieibfel  von  dielen  Ar- 


ten gefunden,  fo  wie  in  England.  Hey  Konfleur 
kommen  fie  in  Flötzkalkftein  vor.  Ueber  eint  großes 
fofßles  Thier  aus  den  Steinbrüchen  bey  Mqfhicht, 
Diefes  ungeheure  Thier,  deffen  Länge  ungefähr 
23  Fufs  betrug,  wurde  bald  für  eine  Wafififchart, 
bald  für  ein  Krokodil  gehalten.  Der  Vf.  zeigt,  dafs 
es  zu  einer  Gattung  gehörte,  welche  zwifchen  Moni- 
tor und  Iguana  in  der  Mitte  ftand.  Mit  jenem  hat  es 
den  Bau  lies  Kopfes  im  Allgemeinen,  mit  diefem  die 
Zähne  *uf  dem  Gaumenknochen  gemein.  Ueber  die 
faßten  Knochen  bey  Paris.  Wirbel  und  Hibben  von 
Änoplotherium  und  Palaeotherium.  Ueber  die  fojfilen 
Knochen  von  wiederkäuenden  Thleren.  Zuerfl  über 
die  foffilen  Hirlche.  Das  Thier  mit  ungeheurem 
Geweih,  wovon  die  Ueberbleibfel  in  Wand  befonders 

«efunden  worden,  gehört  zu  den  verlornen  Arten*, 
on  diefem  und  einigen  andern  redet  der  Vf.  nur 
nach  Befchreibungen  und  Abbildung.  Selbft  unter* 
fuchte  er  die  Knochen  des  kleinen  Rennthleres  bey 
Etampes  gefunden,  welche  ebenfalls  zu  einer  verlor- 
nen Art  gehören ,  die  Knochen  eines  unbekannten 
Damhirfches  von  Abbeville,  die  Rehknochen  von 
Orleans ,  die  Beb  -  und  Hirfchknochen  aus  Torfgru- 
ben, welche  von  den  Knochen  der  jetztlebenden 
Behe  und  Hirfche  nicht  verfebieden  fcheinen.  Ferner 
über  die  fofßien  Uchfenknochen.  Die  Büffelknochen 
aus  Sibirien  gehören  zu  einer  unbekannten  Art.  Es 
finden  fich  aber  unter  deu  gegrabenen  Knochen, 
Schädel  vom  Auerochfen  und  dein  gemeinen  Ocbfen, 
doch  unterfcheiden  ßch  letztere  von  den  lebenden 
durch  ihre  Gröfse.  Der  Vf.  hält  fie  für  die  Stamm- 
art des  Rindviehes.  Ueber  die  Gattung  Tethys.  Die- 
fe Molluske  trägt  ihre  Kiemen  auswärts  auf  dem  Rü- 
cken. Keine  Zunge.  Das  Gehirn  aofehnlicher  als 
an  verwandten  Thieren.  Ift  Zwitter,,  wie  Doris. 
Lau  gier:  Vergteichung  des  Eifenfandes  von  Domin- 
go und  von  Nantes.  Jener  enthielt  aufser  metalll- 
ichem  Eifen,  Kiefel,  Titan,  Alaunerde,  Mangan, 
etwas  Chrom  und  Kupfer,  dieler  aufser  Eifen  nur  Ti- 
tan ,  Mangan,  Alaunerde  und  etwas  Kalk.  Fr.  Cu- 
vier: Ueber  neue  Gattungskennzeichen  der  Saug- 
thiere.  Vorzüglich  nach  den  Zähnen  und  zwar  den 
Backzähnen.  Hier  ift  von  den  Omnivores  die  Rede. 
Die  Gattungen  find:  Galeopitheque,  Chauve  Scuri, 
Rouß'ette,  Taupe,  Musaraique,  Scalope  ( Sorex 
mojehatus  L.) ,  Herijfon ,  Teures,  Chrrfoclore  (Tal- 
pa  aurata  L.J,  Kuikajou.  Bory  St.  Vincent:  Ue- 
ber die  Gattungen  Thorea,  Lemünea,  Batrachofper- 
via,  Di aparnaidia ,  vier  Abhandlungen.  Die  erfte 
Gattung  zeichnet  fielt  durch  die  zarten  gegliederten 
Faden  liui.,  womit  die  ganze  Pflanze  bedeckt  ift. 
Confe/va  hifpida  von  Thore  gehört  dahin  und  einige 
neue  Arten.  Zur  Lemanea  bringt  er  Conferva  flu- 
viat'dis,  torulofa  und  einige  neue.  Batrachofperma  be- 
greift nur  die  weichen  gallenartigen  Conferven.  Drae 
parnaldia  begreift  Conferven  mit  gegliedertem  Stam- 
me und  Aei ten, deren  letzte  Spitzen  durchficht  ig  und 
haarförmig  find.  Hieber  gehören  Conferva  mutabi- 
Iis  Roth  u.  Batrachofpcrmum  plumofum  Vauch.  und 
Decand. ,  nebft  zwey  neuen  Arten.  Die  letzte  Gat- 
tung 
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Bg  ausgenommen ,  und  die  andern  längft  vorge- 
fehfagen.  Da  diefe  Pflanzen  lange  nicht  genug  ver- 
gröbert dargestellt  find ,  fo  wird  es  noch  einer  Re- 
viüon  aller  diefer  Arten  bedürfen.  Marcel  de 
Serres:  lieber  die  Velella  mutica  Lam.  Befchrei- 
bung  diefer  Molluske.  Hammer:  lieber  den  Tuyu 
(S-cruthia  americauusy.  Befchreibung  und  Abbildung 
diefes  nicht  febr  bekannten  Vogels.  Flüggf-  Be- 
fchreibung einer  neuen  Art  von  Primula.  Er  nennt 
üePerreiuiana  und  uaterfcheidet  üe  von  Primula  ela~ 
tior  durch  den  bis  auf  die  Baüs  gehaltenen  Kelch. 
Aber  es  ift  gewifs  eine  Abänderung,  die  fieb  wie 
andere  Abänderungen  diefer  Art,  auf  einige  Gene- 
rationen durch  den  Samen  fortpflanzt.  Bejchreib. 
■einer  neuen  Art  von  Crataegus.  Cr.  heterophylla, 
dem  monogyna  nahe  verwandt.  Die  jungen  Schüb- 
linge tragen  andere  Blätter  als  die  alten  Zweige. 
Correfpondenz.  Nachricht  von  den  Anpflanzun- 
gen indifcher  Bäume  in  Cayenne  unter  Jofeph  Mar- 
tin und  Befchreibung  der  ranopea  Aldrovandl,  eine 
noch  lebende  Mufchelart»  weiche  mit  der  Jofüien 
zu  einer  Gattung  gehört. 

iDi%  F»rtf*t*ung  /otgt.) 


ERBAUUNOSSCHRIFTEN. 

Sokdershausen  ,  b.  Voigt:  Predigt  am  Friedens- 
fefte,  den  is-  Januar  i%i6.  Zu  Ebeleben  gehal- 
ten von  Otto  Wfeke,  lnfp.  u.  Confift.  Alleffor. 
1816.  i.  B.  «.  (3  gr.) 
Dafs  auch  in  diefer  Friedenspredigt  vieles«  das 
ihrem  GegenCtand  angemsffen  ift,  vorgetragen  fey, 
letzen  wir  als  6ch  von  felbft  verftehend  voraus, 
und  führen  nur  einiges  an ,  wobey  wir  etwas  zu 
erinnern  haben.  „Gott  hat  uns  einen  Frieden  ge- 
ichenkt,  der  nun  jede  Klage  ftillt,  jede  Thräna 
trocknet.  *  Wer  zu  viel  Jagt,  Tagt  gar  nichts. 
wFflrftenftühle  wurden  mit  Emporkömmlingen  aus 
dem  Staube  befetzt.  **  Dafs  diefe  neuen  Fürften 
Emporgekommene  waren ,  wäre  noch  kein  Unghlck 
gewefen;  in  ältern  und  neuern  Zeiten  bat  man  un- 
ter begünftigenden  Uinftanden  Männer,  die  im  Pri- 
vatftande  erzogen  wurden  und  keine  Ausficht  hat« 
ten  Fürften  zu  werden,  gleichfam  aus  dem  Stau- 
be fich  erheben  gefehen,  und  das  gemeine  Wefed 
ftand  fich  darum  nicht  fchlechter  dabey;  die  einem 
Volke  angeltammten  Herrfcherdynaftien  arten  zu- 
weilen lo  lehr  ans,  dafs  Se  fich  nicht  behaupten 
können,  und  die  Volksheratber  dem  Vaterland« 
auf  andre  Weife  zu  helfen  fuchen  m Off e n ;  dabey 
kömmt  nun  irevlich  nicht  Immer  ein  Oawian  her* 


aus:  manchmal  wird  aber  doch  der  Zuftiad  einet 
Volks  wirklich  dadurch  verbefleft;  fclbft  die 
Schrift  lagt,  dafs  Geringe  von  Gott  aus  dem  Sias 
be  erhoben  und  Gewaltige ,  wenn  fie  fieb  danach 
aufführen,  ungeachtet  ihrer  Berufung  auf  Legiti- 
mität, vom  Stuhle  geftofsen  worden ;  ja  der.  dea 
die  Offenbarung  einen  König  aller  Könige  und  ei- 
nen Herrn  aller  Herren  nennt,  ift  nach  dea  Schrif- 
ten des  N.  T.  ein  aus  dem  Staube  Emporgekom- 
mener. Nicht  alfo  das  ift  an  fich  fchon  verderblich 
für  einen  Staat,  wenn  einer  aus  dem  Staube  em- 

f>orkümmt,    und  vielleicht  einen  Thron  befiejpt, 
andern  das  erft  ift  heillos,   und  erregt  gerechte 
Entrültung,   wenn  ein  folcher  Emporgekommene 


nicht  nur  nicht  beffer,  fondern  weit  ärger  regiert, 
als  der  durch  ihn  Verdrängte,  auch  pflegen  folcbr 
Herrfcher,  die  fich  felbft  nicht  zu  beherrlchen  ut: 


in  nichts  Maafs  zu  halten  wiffea,  e"ie  lehr  hr;- 
fieb  zu  halten.  „In  dam  eingeführten  Laodeska^ 
ebismus  wurden  haupirächlich  die  Pflichten  gegea 
Napoleon  abgehandelt."  Hauptfächlicb  nicht;  rfete 
es  war  der  von  BoJJ'ueti  nur  ein  befonderes  Kapi- 
tel handelte  von  den  Pflichten  gegen  die  neueDj- 
naftie;  und  diefe  waren  diefeiben,  die  ie  jene« 
andern  monarchischen  Staate  gegen  den  flegeste* 
und  fein  Haus  cingefchärft  werden.  „  Auch  diejeei- 
gen  wollen  wir  lieben,  die  bisher  untre  Feinde  wa- 
ren und  nun  mit  uns  aus^efülint  find  •  aneb  wttr 
ihnen  ßiebt  es  manchen  Guten  und  lUÄflWl 
nen. "  Da  fie  aber,  auch  nacli  dem  Vf.,  jtofeeo 
Theils  ausgeartet  find ,  und  wir  felbft  diele  Erfah- 
rung an  ihnen  gemacht  haben,  fo  wollen  «er  ihnen 
diefe  Liebe  nicht  allzumerkJich  werden  Men 
fo  zh  fagen  entgegentragen,  fontlern  gegen  fie  die 
weife  Wachfamkeit,    die  der  Pxediger  felbft  em« 

Efiehlt,  beobachten;  im  Kämmerlein  lafe*  u«  f& 
e  beten,  aber  fo  wie  gebrannte  Kinder  das  Feuer 
fcheuen»  ihnen  nicht  zu  nahe  kommen  and  fie  .e.  •  • 
uns  nicht  zu  nahe  kommen  laden,  foodero  gegea 
fie  wenigftens  vor  der  Hand  immer 
Huth  feyo. 


NEUE  AUFLAGE. 

Neustadt  a.  d.  Orla,  b.  Wagner:  Predigten aw 
Vorlejen  in  Landkirchen,  von  M.  Diäter,  P&r 
rer  in  Görnitz.  Zweyter  Band.  Zweyte,  w 
mehrte  und  verbefferte  Auflage.  j8»6-  VI  nci 
896  S.  8-  (Beide  Theile  a  Rthlr.  18  gO  (Siebe 
d.  Ree.  Ergänz,  ßl.  18U.  Nr.  54.; 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Turneifea  a.  nachh.  b.  DaCour:  Anna' 
les  r/i/  Mufewn  dfHifio'ue  naturelle  par  les  Pro- 
fejfeurs  de  ow  ttablifjement  u.  f.  w. 

StKckaktebrcckmt*  Ricrnfitn.) 


1  om.  Xllf.  Hauy:  Zu/atz  zur  Abhandlung  v. 
Arragonit.  Befonder*  Beurtheilung  von  Bern- 
hardts Vorfuch  die  Kryftailifation  des  Arragonits 
•uf  den  Kalkfpat  zurückzuführen.  Fourcroy  und 
f  auquelin:  Ueber  die  Gegenwart  des  fauerklee- 
fauren  Kalkt  in  den  Gewächfen.  Er  findet  fich  in 
vielen  Pflanzen.  Durch  Wafcnen  mit  kaltem  and  hei« 
isem  Waffer  entzieht  man  ihnen  die  übrigen  Kalkver- 
hindangen  mit  vegetabilifchen  Säuren,  durch  Waf- 
fer mit  Sfurtn  gefchärft  den  fauerkleefauren  Kalk. 
lieber  die  Menfchenknochen.  Aufser  phosphorfau- 
rer  Kalkerde  findet  fich  noch  darin  phosphorfaure 
Bittererde,  phospnorfaures  Eifen  und  Mangan,  Kie- 
feierde  und  Alaunerde,  letztere  doch  in  geringerar 
Menge.  Das  Verfahren  zu  fcheideo  ift  uniltändiich 
hihI  eben  deswegen  Zweifeln  ausgefeilt,  l'a  u  q  ue  l  in: 
Unterfuchung  der  Salcola  Tragus.  Die  Pflanze  ent- 
bleit kein  Natrum,  weit  fie  nicht  auf  Salzboden 
gewächfen  war,  auch  kein  freyes  Kali*  wobl  aber 
Uuerkleefaures ,  effigfaure«,  fcbwefelfaures  und  falz- 
faurea  Kali.  Unterfuchung  einer  weiften  fadenförmi- 
gen Materie  %  welche  fich  in  den  hohen  Ofen  anfetzt- 
Es  ift  Kiefelerde,  und  fchwer,  wie  der  Vf.  meint, 
anangeben»  wie  fie  fich  aus  dem  Zuichlage  gefon- 
dert.  Aber  wahrfcheinlich  war  fie  als  Riefelmetall 
mit  dem  Eifen  verbunden  und  daraus  gefunden.  — 
Unterfuchung  zweyer  Abarten  von  Tabnck,  der  Ari- 
■cotiana  Tabacum  angufti  folia  und  lacifolia.  Merk- 
Würdig  ift  dar  fcbarfe  Stoff ,  welcher  durch  die  De» 
ftillation  mit  Waffer  übergebt,  auch  fich  in  Alkohol 
auflöfet,  wahrfcheinlich ,  wie  auch  der  Vf.  verrou- 
tbet,  ein  fehr  zartes  atberifches  OeL  Man  erhält 
ihn  am  Beften ,  wenn  man  den  häufigen  apfelfauren 
Kalk  durch  Alkohol  niederfchlägt ,  den  Alkohol  ab- 
dampft« den  Reft  im  Waffer  aufiöft»  die  freyere 
Apfelfäure  und  Efßgfäure  mit  Kali  fättigt  und  nun  bis 
zur  Trocknifs  deftilurt.  Thouln:  Ueber  ein  Pfropfen 
Im  Bogen  (greffe  en  arc).  In  Bogen  gekTummte  jun- 
ge Bäume  oder  Zweige  werden  mit  einander  verei- 
nigt. Es  fey  nfltsiicb,  um  gekrQmrate  Holzftücke  zu 
ei  Fangen.  Dazu  giebt  ee  andere  bequem  er  e^Mittel. 
Eine  Art  zu  pfropfen*  wo  die  Zweige 
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gekrümmt,  und  mit  den  umgebenden  Baumen  verei- 
nigt werden,  nennt  ex  greff  e  Bujfany  dem  berühre 
ten  Naturforscher  zu  Ehren.  Damit  das  Maafs  der 
Spielerey  voll  werde.  GeoffroySt.  Hilaire:  Be- 
Schreibung  JtWeyer  amertkanlfcher  Affen.  Ateles 
arachnoiaet  und  A.  marginmtus.  Ateles  nennt  der  VT. 
bekanntlich  die  Affen  denen  der  Daum  fehlt, 
-fchlecht  genug,  da  ateles  unvollkommen  überhaupt 
bedeutet,  der  Name  alfo  viel  zu  allgemein  ift.  Duett 
die  Franzofen  find  im  Belitz  fchlechte  Namen  zu  ma- 
chen. Beide  Affen  find  ans  firafilien.  Der  Vf.  be- 
fcbreibt  fle  nach  ausgeftopften  Exemplaren,  woron 
eines  in  der  Sammlung  zu  Ajuda  bey  Liffabon,  das 
ändere  von  Sieber  für  den  Grafen  von  Hoffmennscgg 
mitgebracht  war.  Befchreibung  einer  neuen  Art 
von  Vögeln  dem  Conus  nudus  und  -calvus  nahe. 
Ein  fchoner  Vogel  aus  Brafilien,  welcher  wegtn 
(eines  Schopfes  und  der  fchwächern  Fflfs«  au  einer 
befoadern  Gattung  Cephalopterus  erhoben  wird. 
Auch  Conus  calvus  und  nudus  werden  befondere  Gat- 
.  tungen  unter  dem  Namen  Gymnocephalus  und  Gymno-, 
dtrus»  Befchreibu n g  des  Cariama  von  Mar  cg  rav. 
hin  brafilianifcher  Vogel,  den  Linne  Palamedea  vii- 
ßata  nannte,  Buf  f o n  unter  dem  Namen  Cariama 
nach  Marcgrav  befcbrieb.  Der  Vf.  macht  dar- 
aus eine  befondere  Gattung,  welch«  er  Micro  dactv- 
lus  nennt.  Ueber  den  Gebrauch  der  Schwimmbläj'e 
in  den  Fifchen.  Sie  dient  zum  Sinken  und  Erheben 
der  Fifche.  Die  beiden  Muskeln  des  os  furculare 
ziehen  diefes  zurück,  erweitern  die  Bauchhöhle,  und 
geben  dadurch  der  Biete  Freyheit  fich  auszudehnen, 
wodurch  der  Fifch  leichter  wird.  Laffee  die  Mus- 
keln nach ,  fo  gefchieht  das  Umgekehrte.  Diefe  Er- 
klärung ift  nicht  neu  und  nicht  wahr.  Wenn  die  Mus- 
keln fchon  für  fich  die  Bauchhöhle  erweitern,  wozu 
die  Scbwlmreblafe?  Cupier:  Ueber  die  Knochen- 
breccien  UnFelfen  von  Gibraltar  und  an  andern  Orten. 
Nämlich  bey  Cette,  Nizza  und  Antibes,  auf  Oorfic», 
in  Dalmaüen ,  Teruel  in  Arragonien.  Meiftent  find 
die  Knochen  von  wiederkäuenden,  auch  wohl  von 
Nagethieren,  und  wie  es  fcbeint  von  jetzt  lebenden 
Arten.  Anthropolithen  finden  Geh  nicht  darunter. 
Ueber  den  Knochenbau  des  Manati  und  die  fqjfüen 
Knochen  von  Manatis  und  Robben.  Das  Manati  nähert 
fich  dem  Wailfifche  fehr  undlft  von  den  Hobben  gar 
verschieden.  Es  finden  fich  auch  einige  UoterfchV- 
de  zwilchen  dem  Knocheobaue  des  Ma  uati  aus  Atne- 
rika  und  vom  Senegal;  der  Kopf  des  amerikanifchen 
U>,  vorxügJieb  was  Schnauze  und  Nafelocher  betrifft, 
O  (5)  vi-l 
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viel  langer.  Gar  weit  verfchieden  ift  das  nördliche 
Manaü,  welches  kaum  zu  derfelben  Ordnung  von 
Siugtbieren  gehören  kann.  Zwilchen  Manati  und 
Wallrofs  fteht  der  Dugang  in  der  Mitte.  Der  Vf. 
erhielt  foffile  Knochen  von  Angers»  welche  von  ei- 
ner unbekannten  Art  ManaH  und  von  Robben  herzu- 
rühren fcheinen.  Ueber  f°JJile  Ueberbleibjel 
von  vierfüfsieen  eyerlegendenihieren.  Zuerft  über 
Scheuchers  Homo  diluvii  tectis ,  wo  deutlich  gezeigt 
wird,  dafs  er  keines weges  von  einem  Wels  herrüh- 
re, wie  man  lange  geglaubt  hat,  fondern  von  einem 
Wafferfalamander  und  zwar  aus  der  Gattung  Proteus. 
Dann  von  dem  berühmten  Abdrucke  in  der  Samm- 
lung der  Akademie  der  Wiffenfcb.  zu  München ,  wel- 
chen Colli oi  zuerft  befch rieben.  Der  Vf.  hält  ihn  für 
das  Gerippe  von  einer  Amphibie.  Dagegen  bat 
Summering  In  -den  Denkfcbriften  der  Münchner 
Akademie  Erinnerungen  gemacht ,  welche  die  Sache 
zweifelhaft  iaifen.  S.  glaubt,  der  Abdruck  fey  von 
einem  Säugthiere,  den  Hederroäufen  verwandt.  Aber 
der  Kopf  weicht  gar  fehr  von  den  Fledermäufen  ab, 
und  ift  mehr  Kopr  einer  Amphibie.  Latr  eilte  über 
die  Gattung  Anthidium.  Eine  genaue  Befchreibung 
der  Arten  diefer  Infektengattung.  Mir  bei:  Ueber 
den  onatomlfchen  Unterfchied  der  Monokotyledonen 
und  Polykotyledonen.  Zuerft  Ober  das  Keimen, 
nebft  einer  Menge  kleiner  Figuren  über  das  Keimen 
verfchiedener  Pflanzen,  wo  nur  febr  oft  die  Art  nicht 
beftimmt  angegeben  wird.  Mit  diefer  Abhandlung 
fteben  in  Verbindung  die  Bemerkungen  über  das 
Keimen  der  Gräfern  nebft  einer  Note  gegen  Richard, 
ferner  über  das  Keimen  der  Zwiebel  ( Ail'utm  Cepa), 
des  Spargels,  und  der  Nelumbo  nueifera.  Kotyle- 
donen Bnd  Samenblätter,  wie  die  Dikotyledonen  deut- 
lich zeigen.  In  dea  Monokotyledonen  und  zwar  den 


deffen  Innerm  die  andern  Blätter  hervorbrechen.  Ne- 
lumbo ift  eineDikotyledone;  die  beiden  Samenftücke 
bilden  die  Kotyledonen,  und  es  ift  nur  zufällig,  dafs 
tje  fich  nicht  entwickeln.  Die  radicula  ift  der  Punkt, 
wo  fich  die  Gefäfse  ans  den  Kotyledonen  vereinigen. 
Viel  natürlicher  als  diefe  ift  Gärtners  Meinung,  der 
diefe  Tli  eile  zum  vUellus  reebnet.  Die  drey  Würzel- 
chen des  Embryo  in  den  Getreidesrten  tollen  fich 
auch  in  Jgroftis  finden  (in  welcher  Art?);  die  bet- 
eten Seitenwurzeln  find  blofs  Knotenwurzeln  (aber 
fon  tierbar  ift  es,  dafs  diefe  fich  fchon  im  Krabryo 
zeigen).  De  la  Roche:  Ueber  die  Fi/che  an  den 
Balearifchen  In/ein.  Eine  treffliche  Abhandlung, 
welche  die  Befchreibung  von  vielen  feltenen  und  bis- 
her unbekannten  Fifchen  an  den  Küften  von  Ivirja 
enthalt.  Julos  de  Tri/tan:  Ueber  einige  Cru- 
fiaeeen  an  den  Küften  von  Poitou.   Fünf  Arten,  drey 


getragen.    S pix:  Bemerkungen  über  Arteriös  nr 
onus  L.,Actinia  coriacea  L.  und  Alcyonlum  etai  L 
T.  XIV.  //nur:    Ueber  den  blättrigen  Augu. 
Durch  die  Vergleicbung  der  Beftandiheile  und  it..- 
rer  Eigen  Schäften  findet  er,  dafs  diefes  Foffii  mehr 
der  Hornblende,  als  dem  Augit  gleiche.  Faujtt 
St.  Fond:  Ueber  ein  Lager  von  bituminöfem  Afe 
im  Departement  du  Gard.    Aufser  Bernftein,  «her 
von  dunkler  Farbe,  kommen  Seefchneckeo  Ld  Ver- 
bindung mit  diefem  Lager  vor.    Sie  find  abgebildet 
und  gehören  zur  Gattung  Ampullaria.  Sie  foüeo  reo 
verfebiedenen  Seiten  zufarom engedrückt,  uod  or- 
fprünglich  mit  den  jetztlebenden  einerley  fey  n  ff) 
Ueber  einen  verfteinerten  Rochenfiachel.  Hat  Ach* 
lichkeit  mit  einer  Säge  vom  SägefiJch ,  aber  die  Z* 
cken  find  rückwärts  gekrümmt  umf  gelagt.  Ungei.-b- 
tet  der  Vf.  die  Meinung  verwirft,  dafs  diefes  Fofc 
von  einer  Art  von  Sagefifch  herrühre,  fo  febefot  Iii 
doch  wahrfcheinlicher.   Noch  find  Stücke  von  «ins 
Kinnlade  von  Palaeotherium   medium  abgebildet. 
Vauquelin;    Analyfe  verfchiedener  zuoereittttt 
Tabakarten.    Er  fand  darin  denfelben  fcharfea  b\a 
als  in  dem  frifeben  Tabak,  auch  etwas  kohlen!» 
rea  Ammoniak  und  falzfauren  Kalk,  letztere  vor i« 
Zubereitung.   Der  febarfe  Stoff  wird  von  Qtlkoid- 
gufs,  auch  von  effigfaurem  Blev  und  falpeterfwrem 
Queckfilber  niedergefchlagen.  Unterfuchung  dwgtr 
vegetabUifchen  Subßanzen.    Ein  Auswuchs  roe 
dagaskar,  von  weifser  Farbe  aus  Hulz  uaiiütM 


beftehend.  Ein  Gummiharz  von  Madagaskar  wel- 
ches aus  Lack  und  vegetebilifchem  Stoff« 
Die  AnaJyfe  der  Wurzeln  von  Andropagon 
nanthus  und  AgatophyUum  Ravenfare  enthält  niebts 
Merk Würd i g e s .  Juffieu:  Ueber  die  Monimieae, m 
ne  neue  Pfianzeaordnung.  Die  Gattung  Cafycamhm 
wird  mit  Recht  von  den  Hofen  getrennt,  aber  du 
Ordnung  bleibt  zweifelhaft.  Beym T*«cbforfcb«o  ibs 
die  Verwandtfchaften  fällt  dem  Vf.  die  Gattung  V 
nimia  von  du  Petit  Themars  auf,  an  welche  mj 
Ruizia  Fl.  peruv.  (Peumut  Perf),  Ambore  (*«!•'* ' 
datea  Commerfbn)  vielleicht  auch  QtrosmaRw 
reiben,  ferner  in  einer  zweyten  Abheilung  «•*■■ 
Fl.  per.  and  Atherofperma  Billard.  Diefe  Ordm 
gehört  zu  den  Apetal.  dielin.,  beliebt  aus  Bfani«» 
und  St  räuchern  mit  vielen  Staubfäden  nnd  «** 
knoten ;  die  Samen  haben  ein  perifpermhm.  n> 
her  fcheint  auch  Calycanthus  zu  gehören.  Veier  * 
nige  Pflanzengattungen,  welche  zu  den  Prinudtct* 
Rhinantheae,  Acantheae,  Jasmineae,  Verben*«** 
Labiatae  und  Perfonatae  zu  fügen  oder  davon  -» 
trennen  find.  Ein  Zufatz  zu  den  Gener.  plant-,  t* 
der  Platz  der  Gattungen,  welche  den  Vf.  n*f  ä" 
Ausgabe  jenes  Werks  bekannt  wurden,  beft^ 


wird.  Ueber  eine  neue  Art  der  Gattung  AW'f1" 
und  diefe  Gattung  felbß.   Diefe  Art,  »JWg 


Sphäranen  nnd  zwey  Idoteen  werden  befchrieben.  genannt,  wurde  von  Richard  i 

Poiteau:  Ueber  den^Embryo  der  Grasarten,  der  deckt.    Zur  Gattung  Marcgravia 

Nelumbo.     Mit  vor-  rantea  Au  biet,  und  Antholoma  Biliar ä-  g00"''""'««». 

mfalis  gegen  Richard  die  Gattung  als  eine  befondere  Abtbeilun*  m 

,  welche  Mirbel  vor-  tifer.  vereinigt.   Thouim:  Ueber  ditGrtf""**; 
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gers.  Der  Stimm  e!nes  jungen  Blumchens  wird  in 
der  Mitte  abgenommen,  und  darauf  ein  anderes 
Sümmchen  mit  einer  Krone  oder  ein  Aft  gefetzt. 
Geoffr  oy  St.  Hila  iret  Ueber  die  weichen  Schild- 
kröten, Trionyx  genannt.  Aus  den  Schildkröten  mit 
weichem  Schilde  macht  er  eine  eigene  Gattung,  die 
er  Trionyx  nennt.  Der  Raffel,  die  fieifchigen  be- 
weglichen Lippen  und  die  Lage  des  Hintern  am  En- 
de des  Schwanzes  zeichnen  die  Gattung  fehr  aus. 
Acht  Arten,  darunter  einige  vorher  unbekannte,  wer* 
den  befchrieben.  lieber  die  Arten  der  Gattung  Sai- 
nt 0  im  Nil.  Vier  Arten  werden  nach  dem  arabifchen 
Namen  kurz  unterfchieden.  Lantarcki:  Abbildun- 
gen der  foffden  Schalthiere  bey  Paris- '  Oftraciten 
und  einige  Cbamiten.  Cuvier:  Ucber  fofßle  Pfer- 
de- und  Eberknochen.  Mit  den  Eiephantenknocben 
der  Vorwelt  und  den  Knochen  anderer  Tbiere,  de- 
ren Originale  nicht  mehr  leben,  kommen  gewöhn- 
lich Pferdeknochen  vor,  welche  lieh  von  den  Kno- 
chen der  jetzt  lebenden  Tbiere  nicht  unterfcheiden 
laffen.  Die  Eberknochen  find  feltener,  aber  auch  von 
den  jetzigen  nicht  verfchieden.  Ueber  die  Ornitho- 
lithen  in  den  Gypsbrüchen  von  Paris.  Ein  Abdruck 
von  einem  Vogelgerippe,  welcher  deutlich  zeigt,  dafs 
er  von  einem  Vogel  herrühre,  aber  Gattung  und  Art 
unbeftimmt  Jäfst.  Ueber  fofßle  Nagethiere.  Die 
Ueberbleibfel  von  einem  Nagethiere  im  Oeminger 
Mergelfchiefer  hält  er  für  Ueberrefte  von  einer  un- 
bekannten Art  Feldmaus.  Die  foffilen  Knochen  von 
Walfcb  in  Böhmen  nähern  fich  einigermaßen  der 
Scharrmaus  ( Mus  terreßrisj.  Ueber  die  fejfilen 
Schildkröttnknochen.  Die  von  BruHel  gehören  zu 
einer  unbekannten  Art  von  Meerfchildkröten,  die 
von  Maftricht  haben  Aebnlicbkeit  mit  der  Caratte, 
über  die  von  Glans  und  Aix  läfst  fich  nichts  Gewif- 
fes  beftimmen.  Ueber  die  großen  Katzenarten.  Ei- 
ne genaue  Aoseioanderfetzung  der  Raubthiere ,  wel- 
che zur  Gattung  Katze  gehören,  mit  vielen  Berichti- 
gungen der  damals  angenommenen  Meinungen.  Der 
atnei'ikanifcbe  Jaguar,  der  gröfste  der  gefieskten 
Kauenarten,  war  durch  Buffons  Vorurtheil,  der  nach 
Amerika  nur  die  kleinern  Thiere  verfetzte,  immer 
verkannt  worden;  es  ift  Panthire /enteile  von  Buf- 
fon.  Diefes  Vorkommen  hat  viele  andere  IrrtbOmer 
zur  Folge  gehabt.  Buffons  Oizce  ift  eine  zufällige  Ab- 
änderung des  wahren  Panthers.  Der  Jaguar  hat  vier, 
feiten  fttuf  fehwarz*  Flecken  in  einem  Querftreifen, 
der  wahre  Panther  6  —  7»  der  Leopard  wenigftens 
zehn.  Die  Schädel  von  vielen  diefer  Thiere  find  ab- 
«bildet.  Laugier:  Vergleichung  der  Schleimfäu- 
re  aus  dem  Gummi  und  dem  Milchzucker.  Die  er- 
ftere  hält  noch  viel  fauerkleefauren  Kaut,  den  man 
durch  verdünnte  Salpeterfäure  foheiden  kann,  die 
letztere  hält  diefen  nicht.  Friedr.  Cuvier:  Ueber 
Falco  Vygargus  und  F.  ojfifrmgus.  Was  Arift oteJes 
und  Plinius  davon  gefagt.    Der  Vf.  hat  fei  oft  nicht 

Senau  beftimmt»  ob  die  Vögel,  von  denen  er  redet, 
ie  Ltoneifchen  find.  Latreille:  Ueber  die  Art, 
wie  mehrere  Hymenopteren  für  ihre  Nachkommen- 
fchaft  Jorgen.  Parnopt  incarnata  legt  ihre  Eyer  in 


fremde  Nefter,  befonders  von  Bembexy  von  deren 
Larven  ihre  Larve  lebt.  Bembex  rqftrata  fchleppt 
Fliegen  in  ihre  Nefter,  die  fie  in  Sand  gräbt,  damit 
die  Larven  fie  verzehren.  Cerceris  aurita  fchleppt 
Käfer  in  ihre  Höhlungen.  Das  Neft  von  Anthophora 
argentea  Fabr.  gleicht  dem  Nefte  von  Apis  centuneu- 
/ans.  Brard:  Ueber  den  Natrolit.  Bcfonders 
Ober  das  Vorkommen  deffelben ,  woraus  der  Vf. 
fchliefst,  die  Steinart,  worin  er  bricht,  fey  vulka- 
nifch  und  eine  lave  porphyrolde,  die  Grundlage  aus 
dichtem  Feldfpat,  mit  Körnern  von  blättrigem  (/im- 
pide).  Das  ift  fehr  febwach  bewiefen,  und  nur 
durch  den  Machtfpruch  ,  wer  vulkanifche  Gegenden 
kenne,  werde  gleich  fehen,  dafs  e's  eine  lave 
porphyroide  fey.  Ueber  foffile  Lymneen  bey  Paris 
und  andere  Schalthiere  dafelbft.  Es  Gad  die  Verfei- 
nerungen aus  dem  kiefelartigen  Kalkftein,  welcher 
die  Höhen  um  Paris  bedeckt.  Fünf  Lymneen ,  drey 
Planorben,  ein  Balimus,  ein  Cerites,  alfo  eine  Meer- 
febnecke  zwifchen  Schnecken  des  füfsen  Waffars, 
eine  Melanie  und  der  Gyroeonltes  medlcaglnulus, 
welcher  äufserft  häufig  ift  und  hier  mit  Recht  zu  den 
vielmaligen  Schnecken  gerechnet  wird.  Ueber  den 
Cerites  kommen  in  dem  folgenden  Theile  manche 
Verhandlungen  vor.  Correa  da  Serra:  Ueber 
das  Keimen  der  Nelunbo.  Eine  gute  Abbildung. 
Die  Pflanze  habe  keine  Kotyledonen,  fondern  die  da- 
für gehaltenen  verdienen  den  Namen  vitelluty  den 
Gärtner  ihnen  gab.  De  la  Roche:  Ueber  die 
Schwlmmblafe  der  Fifche.  Sehr  genaue  und  voll- 
ftändige  Unierfuchungen  aber  diefen  Theil,  feine 
Gegenwart,  Geftalt,  Verbindung  mit  andern  Thei- 
len  ,  Befchaffenheit  der  Luft  darin  und  Nutzen.  Der 
Kanal,  welcher  die  Blafe  mit  der  Speiferöbre  ver- 
bindet, fehlt  vielen  Fifchen,  allen  Jugular.  und  Tho- 
racic. Befchreibung  der  rothen  Körper,  welche  zwi- 
fchen den  beiden  Membranen  der  Luftblafe  fich  be- 
finden, und  ans  fonderbar  verzweigten  Blutgefäfsen 
beftehen.  Alle  Fifche,  denen  der  Kanal  fehlt,  ha- 
ben fie,  und  es  fcheint  alfo,  dafs  fie  zur  Abfonde- 
rung  der  Luft  in  der  Blafe  dienen.  Die  Abänderung 
der  Luft  in  den  Fifchen,  wo  der  Kanal  vorhan- 
den ift,  läft  fich  nicht  mit  Sicherheit  beftimmen, 
auch  nicht,  wo  die  abgesonderte  Luft  bleibt.  Die 
Blafe  dient ,  um  durch  die  Muskeln  Herfelben  ,  wel- 
che fie  zufammendrfleken  und  erweitern ,  dem'  Fi- 
fche in  allen  Meereshöhen  ein  gleiches  fpeeififebes 
Gewicht  mit  dem  Waffer  zu  geben.  Zuletzt  Befchrei- 
bung der  Fifchblafen  vieler  Fijjpbe.  Cuviers  Bericht 
Aber  dieie  Abhandlung  fetzt  das  Gefcbichtlicbe  mehr 
ans  einander,  und  macht  Erinnerungen  wegen  des 
•Vfs.  Meinung  von  dem  Nutzen  der  Blafe,  indem  er 
Borelli's  Meinung  mehr  Beyfall  giebr.  Sollte  der 
Hanptnutzen  der  Blafe  nicht  darin  beftehen ,  dafs  fie 
dem  äufsern  Drucke  des  Waffers  widerfteht,  welches 
fonft  die  Eingeweide  znfammendrflcken  würde? 
Marcel  de  Serres:  Ueber  die  Frefswerkzeuge 
§er  Orthopteres.  Eine  etwas  weitgetriebene  Verglei- 
chung der  Frefswerkzeuge  der  Infekten  mit  den  Zäh- 
nen der  vollkommnern  Tbiere.    Peron  und  Le- 

feur: 
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/eur:  Ueber  die  Familie  der  Medufen.  Eine  vor- 
treffliebe  Ueberücbt  diefer  Familie,  welch«  in  39 
Gattungen  getheilt  wird  und  ein  höchft  febätzbarer 
B-eytrag  zum  Thierlyftem.  Sie  ift  keines  Auszugs 
fähig-  Mi  gel:  lieber  die  Metamor phofe  des  rtf' 
drophUus.  Eine  gnte  Nachricht  aber  die  Art,  wenn 
das  Weibcheu  von  Hydrophüus plceus  «inNeft  fpionfc, 
darin  die  Eyer  zu  verwahren. 

(Dl«   Fortfettung  folgt/ 
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Berlin,  b.  Schöne:  Der  Signatftern,  oder  i« 
enthüllten  fdmmi  liehen  Grade  der  myftijcha. 
Freymaurerey,  nebft  dem  Orden  der  Ritter  iti 
Lichts  u.  f.  w.  Ei/fter  Theil.  190.  S.  8-  (18  p) 

Von  der  BefchafTenbeit  diefer  Sammlung  ift  b*y 
den  Anzeigen  der  vorigen  Theile  (des  Zehnten  inHa. 
66  d.  Erg.  Bl.  von  1815)  fchon  das  Nöthige  cefy: 
worden;  wir  halten  uns  lifo  nur  an  den  Inhalt  sei 
Ilten  Theils.    Den  Anfang  machen  die  Gefetze  fo 
Erfurt,  in  d.  Keyferfcben  Buchh.:    Chrlftian    die  Tafelloge  der  L.  Ferdinand  z.  Felfen  zu  IIa» 
Reicharl's,  weiland  Eines  Hochedl.  Raths  aode-    bürg,  die,  als  blofs  iocal,  für  das  Publicum  keia 
rem  Rathsmeifters  u.  f.  w.,  Land-  und  Garten-    lutereff«  haben  können.    Dann  folgen  fünf  AufS- 


OEKONOMIK. 


tze,   deren  Quelle  der  Herausgeber  nicht  genano: 
bat,  die  aber  aus  dem  zweyten  Quartalheft  dfs  tr- 
ften  Jahrgangs  des  Journals  für  Freymturer,  Wm 
1780,  mit  eilen  Druckfehlern  und  mit  neuen  oU> 
reich  vermehrt,  abgedruckt  find:   Ueber  die  Ver- 
bindung der  Künfte  und  Wifrenfchaften  mit  d« 
Maurerey  (fchiefe  und  oberflächliche  Anficht«;, 
Ueber  das  Ceremoniel  (lefenswertb);  Ueber  da 
Freymaurereid,  'die  Entbehrlichkeit  deffdbeo mri 
;  in  den  deutfehen  Logen  wird  er  «eh, 
dem  Ree.  bekannt  ift ,  nicht  mehr  ibrdrrt 
als  gefchichtlicbes  Denkmal  brtnt* 
tet);  Ueber  die  Leiden  und  Freuden  des  mwkh- 
liehen  Lebens  (nicht  ganz. Obel);  Ueber  des  Zetck 
der  Maurerey,   eine  ilede  (ein  zwar  wottpmtii- 
tes,~aber  höchft  feiebtes  Machwerk  ober  WonS- 
thätigkeit).   Nacb  diefen  fechs,  nicht  aomtnnn 
Staaken  kommen  nun  unter  Nr.  I.  und  II.  tetj, 
ir  wiffen  nicht  ob  auch  fchon  zuvor  f,ed  ruckt', 


put  gezeigt 
fo  viel  den 


iern 


Schatze*  Fünfter  Theil.  Von  vieljäbriger  Nu- 
tzung der  Aecker  ohne  Brache  und  wiederholte 
Dangung.  Nebft  einer  Anweifung ,  die  Korn» 
Und  HülfenfrOcbte,  den  Hanf,  Flachs  und  ei- 
nige Kleegewachfe  zu  erbaue«.  Neue,  von  meh« 
rern  Sachverständigen  durcbgeXehene  und  ver> 
belferte  Ausgabe. 

Auch  «nter  dem  TU»1 : 
Chrlftian  Reicharis,  u.  f.  w.,  Unterricht  in  der 
vieljährigen  Benutzung  der  Aecker  ohne  Brache 
und  wiederholte  Düngung.  Nebft  Anleitung  u. 
f.  w.  Durchgeleben  und  verbeffert  von  Sylvefier 
Jacob  Hamann.  1816.  X  u.  178  S.  kl.  g.  (8  gr.) 

Reichart  hat  unftrehig  zu  feiner  Zeit,  fowohl 
durch  (eine  Schriften  als  durch  fein  Beyfpiel,  fehr 
vohlthätig  auf  den  Land-  uud  Gartenbau  gewirkt. 
Er  war  der  erfte  in  Deutfchiand,  welcher  die  Idee 
vou  Abfchaffung  der  Brache  und  Einführung  der 

WecUfeiwirthfchaft  auffafste  und  durch  fein  eigene«   j„  der  National- Mutterloge  zu  den  drey  V^eltkug«-; 
Beyfpiel  realißrte,  und  wenn  er  gleich  wenig  oder    io  Berlin,  wabrfcbeinlicb  von  einem  und  dem» 
keine  Naclifolger  darin  fand,  fo  wurden  doch  fein«  Den 
Gruodfälze  und  fein  Unterricht  dankbar  aufgenom- 
men,   und  fein  Land-  und  Oartenfchatz  verbreitete 
fich  fo  allgemein,  dafs  man  ihn  lange  als  das  Haupt» 
buch  des  praktifchen  Gartenbaues  betrachtete,  und 
fleh  felbft  bis  auf  die  neueften  Zeiten  herab  Raths 
darin  erholte.    Drey  (tarke  Auflagen  waren  bereits 
davon  vergriffen  uod  noch  dauerte  die  Nachfrage  fort. 
Die  VeriagshandlunB  fahe  fich  daher  genötbigt ,  ei- 
ne neue  zu  veranftalten,  und  abertrug  die  Durch- 
ficht mehreren  Sacbverftändigen,  denen  fie  es  aber 
zur  Pflicht  machte,  Inder  Haupt  fache  nichts  daran 
zu  ändern.    Und  fo  erfebeinet  denn  hier  Keicbart 
•ufs  neue  wieder  in  feiner  urfpr  Dinglichen  Eigen- 
thQmlicbkeit.   Nur  einige  veraltete  Ausdrucke  und 
lateinifche  Floskeln,  die  den  vorigen  Zeitgefcbmack 
charakterifirten,  find  weggelaffen  ,  oder  mit  jetzt  ge- 
wöhnlichen Redensarten  vertaofoht,  und  nur  fenr 
wenige    unerhebliche    Anmerkungen  hinzugefügt 
worden.   Diefer  fünfte  Theil  tritt  zuerft  alsTrobe 


ungenannten  Sprecher  gehaltene,  wollig»" 
nete,  gehaltvolle  und  unterrichtende  Reden : 
die  Ritterfchaft  des  Freymaurers,  am  Johannis  1 
I8l  j,  und  über  das  Intereffe  des  Ordens  an  dem 
e,   an  deffen  Geburtstage  den  3.  Aeg-  d«fW«' 
ahrs.    Den  Befehl  ufs  macht  ein  von  dem  Bf.-'«1"' 
Torrubia,  an  das  beil.  Officium  der  Joquifition « 
Madrid  erftstteter  Bericht  Ober  das  verablcrm^v 
würdige  lnftitut  Her  Freymaurer,  nach  der JfJC 
feben  Handlchrift,  von  Br.  S-s.  (eine  nicht  m 
geratbeae,  hier  durch  eine  Menge  grober  ^eil'i, 
Ter  entftellte  Perfi Sage  des  Torrubia  und  derer,  fl« 
ihm  ihnlicb  find.)  —  Angehängt  ift  noch  ein  liw 
im  Namen  der  Armen,   das,  fo  wie  der  Uißgr 
nannte  AuftM*,   ebenfalls  aus  jenem  btflcK«  ^ 
Wiener  Freymaurerjournals,   ohne  es  t"  otoahel 
nachgedruckt  ift.    Uebrigens  hat  der  Herausgt^ 
allen  diefen  Artikeln  auch  nicht  ein  Jota  von  vj 
Hand  hinzugefetzt ;  fie  find  aJfo  blofs  «n  Wer*  ■» 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Tarneifen  u.  nacbh.  b.  Dufouf : 

du  Mufeum  tT  Hijioire  naturelle  par  lex  Pro/eJ1 
feurs  de  cet  itabliß'ement.  u.  f.  w. 

CPot-tfasung  der  im  tag.  Stuck  aigtbrocktnen  RwnJionJ 

1  .  XV.  Hauy  über  die  Elektricitüt  der  Mlnera- 
lien.  Diele  Abhandlung  bat  Leonhard  aberfetzt. 
Ein  TurniaÜn  oder  ein  anderer  der  Elektricität  fähi- 
cer  Steio  wird  erwärmt,  und  auf  eine  Unterlage  ge- 
bracht, welche  Ccb  auf  einer  Spitze  leicht  dreht. 
Durch  feine  Bewegung  zeigt  er  geradezu  die  Elektri- 
cität des  entgegengefetzten  Körpers  an.  Faujas  St. 
Fond:  Zufatz  zur  Abhandlung  über  die  foffilen 
Schalthiere  In  der  Gegend  von  Mainz.  Ein  kleiner 
verfeinerter  Bulymus  ift  ungemein  bäußg  bey  Mainz 
und  Frankfurt;  grofse  MaTfen  beftchen  allein  dar- 
aus. Der  Vf.  fanddiefelbe  Art  noch  lebendig  als  eine 
wahrhafte  Meerfchnecke  an  den  Kuften  des  mittel- 
ländifchen  Meeres  Im  fadlkben  Frankreich,  beide 
find  abgebildet.  Hierauf  bezieht  ßch  eine  Abhand- 
lung von  Boudant,  worin  diefe  Schnecke,  Turbo 
muriaticus  genannt,  mit  7*.  coftatus  und  cancella* 
tus  befchrieben  und  gezeigt  wird,  dafs  ße  wirklich 
einen  Deckel  habe,  und  folglich  ein  Turbo  fey,  ver- 
feineren allo  von  dem  verfeinerten  Bulimut.  Lau» 
gier:  Chemifche  Unterjuchung  des  dichten  Preh- 
nits  van  Reichenbach  bey  Oberßein.  Hielt  43,5  Kie- 
felerdej  a8»5  Alaunerde,  ao,4  Kalkerde,  3  Eifen- 
oxyd ,  3  Waffer,  0,75  Kali  und  Natrum.  Unter- 
Jiichung  des  gelben  Harzes  der  Xantorrhoea  hajii~ 
Iis.  Das  gelbe  Harz  hat  einen  fehr  angenehmen  Oo* 
rueb ,  löfet  ßch  ganz  in  Alkohol ,  bis  auf  einen*  ge- 
ringen Anilicil  von  einem  fchwammigen  Gummi  auf, 
und  wird  vom  Waffer  niedergefchlagen.  Es  enthält 
aber  überdiefs  Benzocfäure.  Fourcroy  und 
Vautiuelin:  Ueber  die  Verbindung  des  Qerbeftof' 
fies  mit  der  thicrijlhen  Materie  in  einigen  rege- 

Ii  .  r  1  jgj  • 


tabiUen.  Nachde  m  aus  der  Schale  von  Gartenbohnen 
alles  Auflöslicbe  durch  Waffer  gezogen  war, 
fehwärzten  ße noch  fchwefelfaures  Eifenoxyd.  Kali 
zog  diefeo  Stoff  aus;  diefer  wurde  daraus  durch  Ef- 
•figlaure  in  Flocken  niedergefchlagen,  welche  das 
fchwefelfaure  Eifenoxyd  fchwarz  färbten.  So  gaben 
auch  die  Schalen  Ammoniak  in  der  Deftillatton. 
Eine  ähnliche  Färbung  und  Ammoniak  werden  durch 
die  kunftliche  Verbindung  aus  Gerbeftoff  und  Leim 
hervorgebracht.  Das  ift  der  ganze  Beweis  in  der  fuhr 
Ergänz.  Bl.  zurA.  L.  Z.  igi6. 


fluchtigen  Arbeit.    Vauquelin:  Vergteichung  der 
Tttererde*  der  Ber)  Herde  und  Alaunerde.    Die  be- 
kannten Unterfchiede  d/efer  drey  Erden  find  zu  f am- 
mengeftellt.    Die  Scheidung  der  Beryllerde  durch 
kohlenfaueres  Ammoniak,    wie  ße  'hier  angege- 
ben wird,  fcheidet  aber  das  Eifenoxyd  nicht  genau 
genug,  welches  ßch   in   kohlenfaurem  Ammoniak 
auflötet.    Analyfe  eines  Minerals  aus  Nordamerika. 
Es  ift  braun,  fehr  hart  und  das  fpecififche  Gewicht  = 
3,8.   Enthielt  a<t  Kiefelerde,  34  Eifenoxyd,  [4  Man- 
gauoxyd,  13  Alaunerde.    Analyfe  des  Platins  von 
St.  Domingo.  Findet  ßch  in  eben  folchen  Körnern,  als 
das  Platin  von  Choco  roitfaodigem  Magneteifenftein 
gemengt,  und  enthält  eben  diefelben  Baymifchun- 
gen.   Juffieu:  Nachtrege  zu  den  natürlichen  Fa- 
milien der  Solaneae ,  Borraglnea*,  Convolvulaceae* 
Polemoniaceaey  Blgnoniaceae ,  Gentianeae  >  Apocy- 
neae,  Sopoteae  und  Ardeßaceae.  ^Folge  der  Zufätze 
und  Verbefferungen  zu  den  Genera  plant arum.  Gc 
offroy  St.  Hilaire:  Ueber  die  Familie  der  Fle~ 
dermäufe.   Drey  Abhandlungen.    Zuerft  wird  die 
Gattung  Pteropus  HouJ'Jette  nach  der  Zahl  der  Zäh- 
ne, der  Bildung  der  Backzähne,  und  der  Geftalt  der 
zweyten  Zehe,   welche  das  dritte  Glied  hat,  ge* 
trennt.    Sie  begreift  die  grofsen  meifte'ns  unge- 
fchwänzten.'mit  einem  einfachen  äufseren  Ohre  ver> 
feheneo  Arten.   Mehrere  neue  Arten  werden  be- 
fchrieben,  einige  abgebildet.     Eben  fo  behandelt 
werden  die  Gattungen  Cephalotes,  Phylloftoma,  Me- 
ga  derma.     Ueber  zwry  Arten  van  Dafyurus.  Di' 
dflphys  eynoeephala  und  D.  urftna  von  Harris  in 
den  Transact.  vf  the  Llnnean  Societ.  befebriehen, 
werden  zu  diefer  Galtung  gebracht.   Lamark  Ober 
die  Beftimmung  der  Arten  unter  den  wirbeUofen 
Thieren.  Die  Arten  der  Gattung  werden  durch  eine 
kurze  lareinifche  Phrafe  charakterifirt,  einige  wich- 
tige Synonymen  hinzugefügt,  die  Tafeln  der  Ency- 
klopädie  und  die  von  Alartini  Chemnitz  angeführt, 
unef  zuletzt  einige  Bemerkungen"  in  franzüßfclter  , 
Sprache  hiozugefetzt.    Auch  die  fofßJen  Arten  find 
nicht  übergangen.     Auf  diefe  Weife  behandelt  der 
Vf.  die  Galtung  Conus  und  macht  den  Anfang  mit 
Cypraea.    Ein  fehr  fc-hätzbares  Unternehmen,  deffen 
Fortfetzung  zum  Thei)  geliefert  und  ferner  fehr  zu 
wünfehen  ift.  ßrard  über  die  foffilen  Lymneen  und 
andere  fajjde  Schahlnere  um  Paris.  Furtfet/ung 
der  Abhandlung  Im  vorigen  Theile.     Noch  foffile 
Lymneen,  dann  Verfeinerungen  aus  den  Gattungen 
Bulimusy  Cycloftoma,  Planorbis.   Be weife,  dafs  ßch 
P(5)  FiVs- 
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Flufsfcbneeken  and  Meerfch necken  zufammen  Ga- 
llen. Brongn  iart  über  die  Schichten  (um  Paris), 
Welche  in  JOfsem  Wajler  gebildet  werden.  Bald 
unter  der  Ü  immer  de  iindvt  Reh  um  Piris  and  in 
.mehrern  Gegenden  von  Frankreich  eine  Schicht  voi» 
Kalkftein,  worin  viel  Femrfttdn  vorkommt,  twd  ntir 
verfioinerte  Schalihiere  des  füfsen  Waffers  fich  fia- 
rcn.  Unter  diefen  erfeheint  eine  Schicht  mit  Meer- 
produkten, und  dann  nieder  eine  Schiebt  mit  Schal* 
thieren  des  füfsen  Waffers.  Diefe  Schalthiere  wer- 
den befchrieben.  Der  Vf.  zeigt,  <lafs  die  Seefcbne- 
cken,  welche  man  zwifchen  Siifswafferfchnecken 
verfteinert  zu  finden  glaubte,  entweder  zweifelhaft, 
oder  beftimmt  verfchieden  find.  Aus  den  Coriten, 
welche  in  füfsem  Waffer  fich  finden  und  auch  verftei- 
nert vorkommen,  macht  er  eine  befondere  Gattung 
Potamis.  Alles  diefes  zeigt  doch,  wie  unGeher  der 
Scblufs  auf  befondere  Formationen  ift.  So  konnte 
man  eine  befondere  ürthocerafiten,  Gryphiten  und 
dsrgl.  Formation* machen.  Decandofle  über  die 
Ceorgina.  Der  Vf.  zieht  den  Namen  Georgina  dem 
Namen  Dahlia  mit  Recht  vor,  ungeachtet  die  Pro- 
feljeurs  du  Mufevm  in  einer  Anmerkung  Tagen,  der 
Name  Dahlia  muffe  bleiben,  weil  er  bekannter  fey. 
Aber  man  wird  fich  an  die  Profeffeurs  wohl  nicht 
kehren.  Er  unterscheidet  nur  zwey  Arten ,  wie 
Willdenow,  beftimmt  Ce  aber  dadurch,  dafs  die  eine 
(variabilis)  polygama  fuperßua  ift,  die  andere  (coc- 
cineaj  hingegen  p.  fruftranea.  Danach  ändert  er 
die  Namen.  Aber  -Tiefe  Kennzeichen  Gnd  durchaus 
nicht  beftändig.  Godon:  Mineralpgifche  Bemer- 
kungen über  die  Gegend  um  Boßon.  Üeberfetzung 
aus  den  Memoirs  der  Akademie  zu  Bofton.  Mei- 
ßens Befebreibung  von  Mineralien  aus  d>-m  Urge« 
birge.  Mirbel:  Anctomifiht  und  phyfiologifvhe 
Unterfuchungen  über  die  Labiatae.  In  der  Einlei- 
tung redft  er  gegen  die  Art,  wie  die  natürlichen  Ord- 
nungen beftimmt  werden,  befonders  gegen  den  Vor* 
zug,  den  man  den  Theileo  der  lilütbe  und  Frucht 
tor  dem  Stamme  und  den  Blattern  giebt.  Dann  ell- 
gemein über  die  Labiatae:  Die  Puren  auf  den  Blät- 
tern follen  nicht  Oeffnungen  feyn,  fundexn  aus  ei- 
ner zarten  durebfichtigen  flaut  beheben,.  Eine  be- 
fondere Haut,  welche-  den  Embryo  umgiebt ,  fey  das 
perifpermium.  Viele  Abbildungen  begleiten  die  Ab- 
handlung, einige  zeigen  den  innern  Verlauf  der  Ge- 
fäfsbüodel ,  die  meinen  ftellea  nur  Tbeile  der  Bla- 
the  und  Frucht  vor.  Man  Geht  Dicht,  welche  Grund- 
fitze- der  Vf.  in  der  Auswahl  der  Arten  befolgt  hat. 
Ueber  die  Familie  Coniferae.  Einige  vorläufige  Be- 
merkungen Ober  diefe  Familie,  worunter  die  wich- 
tigst die  Lage  des  Embryo  und  des  Stigma  betrifft. 
In  einer  Abtneiluog  ift  das  Stigma  gegen  den  Him- 
mel gerichtet,  das  Würzelchen  ebenfalls,  der  Frucht- 
knoten hängt  blofs  an  der  Balis  an.  Hieher  gehören 
CupreJJus , Juniperus Thuya,  Taxus ,  Cajuarina. 
In  der  andern  Abtheihmg  ilt  der  Griffel  gegen  die 
Axe  der  Frucht  gerichtet ,  das  Würzelchen  nat  feine 
Spitze  gegen  die  Balis  des  Griffeis  gekehrt*  der 
Fruchtknoten  ift  der  ganzen  Länge  nach,  befafügt. 


Hieher  gehören  Pinut,  Arauearut.  Peron  und 
Lefeur:  Ueber  die  Gattung  Equorea.  Allgemein« 
Bemerkungen  Ober  Bewegung,  Verdauung,  Atbem- 
hohlen  u.  dgh,  die  doch  zum  T heil  nur  auf  Vermu- 
thungen berut!"u.  Ufber  die  Gattung  Ftrole.  Nur 
der  Anfang  der  Abhandlung  wird  geliefert.  Diefe 
Gattung  ift  die  Ptri<nriichea  von  forskal,  der  ab*:c 
viele  frrihflmer  in  '"'er  B-fchreibung  beging.  Gat- 
tungen der  Mollusken  Pteropoden.  Zehn  Gattun- 
gen gröfstentbeils  aus  vorher  unbekannten  Arten  be- 
liebend ,  find  befchrieben  und  einige  davon  abgebil- 
det. Ueber  die  Wohnung  der  Seethiere.  Kein  Öee- 
thier  ift  Ober  alle  Meere  verbreitet-  jede  Art  hat  ih- 
ren eigentümlichen  Wuhnplatz.  Der  Wallfifcb  lebt 
nicht  in  den  füdlichen  Meeren.  Oft  ift  das  Vaterland 
befehränkt.  Die  Phafianellen  find  häufig  auf  der  In- 
fei  St  Maria,  fünft  feiten,  Haliotis  gigantea  nur  an 
der  Sü  Ifpitze  von  van  Dümens  Land.  Ueber  die  Woh- 
nung der  Robben.  Steht  in  Verbindung  mit  der 
vorigen  Abhandlung.  Unter  Phoca  urfina  find  an 
zwanzig  verfebiedene  Arten  befchrieben,  unter  Pfit 
vitulbia  ebenfalls  mehrere.  Unterfcbiede  der  , 
leonina  von  Fabricius  und  von  Steller. 

T.  XVI.  Hau*  über  Schwefelarfenik.  Dia 
Grundgehalt  der  Kryitaile  ift  für  gelbes  und  rotbef 
Schwefelarfenik  einerley,  ein  Rhomboidal  -  PrUm*. 
Der  Vf.  glaubt,  dafs  die  Verfchiedenheit  in  den  An- 
gaben der  Beftandtheile  von  der  Schwierigkeit  her- 
rühre,  Schwefel  von  Arfeuik  zu  trennen.  -  Lett- 
gier über  die  Salze  aus  dem  Safte ,  worin  die  Me» 
du  feit  zerfließen.  Die  Stoffe,  welche  aus  der  von 
fdbft  erfolgenden  Verdunftung  diefes  Safts  entflo- 
hen, waren  koblenfaurer  Kalk  mit  etwas  phospborfau- 
reroiKalk.  Die  Stoffe  aus  dei  Verdampfung  bis  zur 
Trocknifs  waren  Kochfalz,  etwas  falzbure  Kdlkerde, 
falzfaures  Maogan,  falzfaores  Eifen,  fchwefelfaorer 
Kalk.  Pauquelin:  lergleichung  von  Zucker,  Cum* 
mi  und  Milchzucker.  Gummi  zeigt  Stickftoff  bej 
der  DeftjlJation,  Zucker  nicht,  Milchzucker  hält  et- 
was thierifeben  Stoff,  welcher  fich  durch  Kali  leicht 
trennen  lifct.  Gummi  nnd  Milchzucker  löfen  fich 
ge ruftet  leichter  in  Waffer  auf,  fo  wie  StärkmebJ. 
Alkohol  fchlägt  beide  in  Flocken  nieder.  Juffiew. 
Ueber  die  Araiiaceae  und  Umbelliferae.  Beorth  ei- 
lung der  neuen  von  Gärtner  aufgehellten  Garlungen 
in  der  letzten  Ordnung.  Der  VfTift  für  die  Vereini- 
gung derfelben  mit  den  altern,  and  weicht  alfo  ganz 
von  den  neuern  Befttmmungen  diefer  Klaffe  ab*  Be- 
merkungen über  einige  Gattungen  ven  Lourelro. 
Hier  werden  die  Gattungen  der  Annoaartae'be- 
ftimmt,  und  aus  Uvaria  Cananga  und  Japonica 
zwey  Gattungen  Cananga  and  Kadfura  gemacht. 
Thouin:  über  die  Arten  zu  pfropfen.  Die  Ar* 
ten  zu  pfropfen  werden  nach  Gattungen  und  Arten 
angegeben,  und  die  Arten,  wie  die  Pflanzen,  durch 
Trivialiiamen  angedeutet»  oft  berühmten  Männern 
zu  Ehren  als  Griffe  Malpighi,  G reffe  Laquinti- 
nie  u.  f.  w.  La  mar  c k:  Ebttheilung  der  Schnecken. 
Fortsetzung  der  Gattungen  Cypraeaf  die  Gattun- 
gen Ovula,   Terebellum,  Ancülarla,  Oliva.  Cu- 

vier: 
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*ler:  Ueber  die  Acer  es  oder  Gaßeropoden  ohne  Fühl - 
Jp'uzen.     Drej   Gattungen   gehören   dahin,  Bulla 
Lina.  Bullaea  Lmm.  mit  innerlicher  Schale«  und 
eine  ohne  alle  Schale.  OiefeThiere  find  Hermaphro- 
diten, die  Qeburtsglieder  haben  einen  gemeinfchaft- 
liehen  Ausgang*  die  Branchien  liegen  auf  dem  Ru- 
cken an  einer  Membran  und  6nd  durch  den  Mantel 
be  leckt.     lieber  die  foffiien  Amphibien  und  Fi/ch- 
hnochen  bey  Paris.     Hie  Schildkrötenknochen  ge- 
hören 2u  Irionyx  oder  Emys,  alfu  zu  Thieren  der  Tu - 
fsen  Gewätftr.    Ein  Krokooiiki.ecben  gehört  zu  ei* 
ner  unbekannten  Art.     Fünf  Filebarten  find  eben- 
falls unbekannt,  feheinen  doch  aber  zu  den  Fifchen 
des  füfsen  Waffers  zu  gehören.    /.  Tkouin:  Ueber 
den  Gebrauch  der  Sceinkohlenfchlacken  (mache/er) 
in  der  Gdrtnerey.   Sie  vertreiben  die  Würmer,  und 
können  daher  aof  mannicbfaliige  Weife  ah;  Unterlage 
dienen.    Fr.  Cuvier:  Beßhreibung  einet  Urang 
Utangs  und  Bemerkungen  aber  diefe  Thier e..  St- 
mia  Satyrus,  der  von  Buffon,  Allamand ,  Fosmaer, 
Edwards  und  Tulpius  abgebildete   Affe.     Er  war 
fehr  kränklich  angekommen,  und  blieb  fo,  ging  lang« 
fam  und  unbequem  auf  der  Erde,  kletterte  fehr  gut, 
war  fünft,  fehr  gefellfchaftJich ,  und  zeigte  manche 
Spuren  von  vorzüglichen  Seelenfähigkeiten.  Bou' 
dant:  Ueber  den  Bau  der  feßen  Theile  an  den  Mol- 
lusken, Radiarien,  Zoophyten.   Einzelne,  fehr  ober- 
flächliche Bemerkungen.  Ueber'die  Belentnhen.  Die 
fpindelförmigen  ßelemniten  hält  er  für  Seeigelfta- 
cbeln,  die  Belemniteo  mit  Alveolen  für  probisma- 
tifeb.   Bekannte  Sachen.  De  Candolle:  Ueber  die 
plantae  compvßtae  und  bejonders  üb/fr  einige  Gat- 
tungen der  Cinarocephalae.    Es  theilt  «liefe  Familie 
in  Semi  ßosculos,  Labiatißos  und  Tubulos ,  die  letz- 
tern in  Cinarocephal-  Corymbifer.  und  Heliuntheae. 
Die  Gattungen  der  Cinarocephal.  werden  augegeben. 
Hierauf  treffliche  Munoizrjphien  der  Gattungen  Ser- 
ratuta, Rhaponticum  (Centaurea  Rhap.  L.J,  Höh- 
legis    (Serratul'i    peduneut.  Perf.J,  Heterocoma 
(Serrat.  albida  Verf.  und  bifrons  ej.)  Staehelina,  Ga- 
lactills,  Sauffurea,  wozu  nebft  berrut.  alpina  meh- 
rere fibirifche  Serratulue  kommen,  Leuzea,  Syncar- 
pha  (Leyfera  fqurrofa  Willd.)  un  I  Carlowizia.  Le- 
fchen  ault:  lieber  Strychnos  tieutt  und  Antiaris 
Toxicaria.    Der  Vf.  lernte  auf  Java  zwey  Arten  von 
Gift  kennen,  womit  die  Kingebornen  ihre  Pfeile  ver- 
giften.    Das  eine  wird  aus  der  WurzeJrinde  einer 
rankenden  Pflanze  gemacht,   welche  der  Vf.  ohne 
Bluttie  Cah.    Er  hat  he  ab^ebi!  let  und  hält  fie  für  ein 
Strychnos*  obgleich  (ich  auf  manche  andere  Gattung 
der  Apocyneeuraili«n  Hefte.  F.r  glaubt,  der  Wirkung 
atacb,  diefes  Gift  fey   1er  ipo  von  Borneo.   Die  an- 
dere Art  ift  das  Gummibari  v  i.  einem  Baume,  wel- 
cher als  eine  ueue  Gattung  Antiaris  vollftändig  be- 
fchriebeo  wird.    Uief<*r  B.iu-n  gehört  in  die  Monoe- 
eia  und  fteht  Fi-us  und  Dorjtema  nahe.    »Der  Vf. 
hält  diefes  Gift  für  Jen  ioo  wder  upas  von  MakafTar. 
Es  ift  laogfainer  tödtltch  als  >1as  vorhergehende; 
jenes  tödtet  nur  durch  Krumpfe,  diefes  erregt  vor- 
her Brechen  und  Purgi/en.   Noch  wird  ein  Strauch 


'E  ALB  RR    if|i«.  ,  tojg 

aus  der  Diadelphia  Decandria  befebriehen,  Andlra 
Harsßeldii  genannt,  deffen  Früchte  bitter  und  ma- 
genftärkend   Gnd,  auch   von  den  Eingebornen  in 
roancherley  Krankheiten  gebraucht  werden.  Mir 
bei:  Ueber  die  Eintheilung  der  Pjlanten  in  Endo 
rhizen  und  Exorhizen.  'Gegen  Richard.  Die  beyge» 
fügten  Abbildungen  von  dem  Keimen  verfchiedener 
Pflcnzen  find  fehr  gut.    Der  Vf.  gefteht  doch,  daf-; 
die  Gräfer  vielleicht  den  Namen  Endorhizen  verdie- 
nen möchten  ,  und  er  fcheint  einzufehen,  dafs  der 
Ueberzug  mit  dem  Cotyledon  eine  gezwungene  Er- 
klärung Tey.    Oppel:  Ueber  Ciaflification  der  Re- 
ptilien.  Eine  fehr  genaue  Eintheifung  der  Schlangen 
und  Fröfche  ( IIa t räch i er)  nebft  ßeurtheitung  feiner 
Vorgänger.    Richard:   Note  über  die  Coniferae. 
Zufammenftellnng  der  nur  namentlich  angefahrten 
Gattungen  und  einiger  Arten.    TriJ  tan:  Ueber  die 
Gattung  Pinns.    Betrachtung  fiber  die  Abtheilungen 
Pinus,  Abtes  $  Larix.    Die  Düfchelförmigen  Blätter 
find  nur  verkürzte  Acfte,  und  daher  alle  drey  Ab- 
theilungen nicht  wesentlich  verfchieden,  auch  dteUn- 
terfchiede  der  männlichen  und  weiblichen  Btüthen  find 
nicht   bedeutend.     D eleuze:  Nachricht  von  De 
Cerd's  Leben.   Andenken  an  einen  trefflichen  Mann. 

(Dit    F  orl/ttaumg    fo  I  s  t  J 


FREYMAURER  SCHRIFTEN« 

Dresosn,  b.  Br.  C.  C.  Meinhold:  Maurerißher 
Sylveßer-  Almanach,  oder  Auswahl  aus  den  Ar' 
beits  früchten  der  Loge  zu  den  drey  Schwerdtem 
und  wahren  freunden  in  Dresden.  Erße  Spen- 
de. Sylveßer  -  Abend.  1815.  174  S.  13.  (.Wird 
an  Bdr.  verkauft,  zum  Beften  der  Friedrichftäd- 
ter  Erziehungsanftalt  für  ig  Ggr.) 

Die  hier  vor.  mehrern  achtttngswerthen  Verfaf- 
fern  gelieferten  Gedichte  und  Reden  fprechen  eio 
lebhaftes  Gefühl  für  das  Wahre,  Gute  und  Schöne 
aus,  welches  den  echten  Geift  der  wahren  Manre- 
rey  beurkundet,  der  fieb  neulich  fchon  aus  demfel- 
ben  Orient  in  Hrn.  Winkler's  Gedichte  „des  Mau- 
rers Leben"  kund  gethan  hat,  und  von  einem  an- 
deren Ree.  gewürdigt  worden  ift.  Was  der  Herausg. 
diefer  Schritt  in  der  Vorrede  über  die  Befugnifs  zot 
Bekanutmachuug  diefer  Sammlung  durch  den  Drvcjc 
vorträgt,  läfst  Ree.  anf  (ich  beruhen,  da  fiber  diefen 
Punct  nicht  ihm,  fondern  der  tnaurerifcheo  Ober- 
behörde das  Unheil  zukömmt ;  iodefs  kann  er  die 
löbliche  Ab6cht  des  Herausgebers  nicht  verkeimen. 

Der  Titel  Syivefter- Almanach  liefs  mehrere  für 
den  Sylveftertag  ond  Svlvefterabeod  beftiromte  Ge- 
dichte erwarten,  als  mitgetheilt  Gnd;  es  finden  fieb 
für  diefe  Zeit  aber  nur  drey  Laxier,  voll  ernften  Ia- 
halts. Auch  ift  der  bekannte  liebliche  Mythus,  def- 
fen heitere  Seite,  wenn  fie  mit  Zartgefühl  und -rei- 
nem Sinne  gefafstjwird,  eben  fo  lehrreich  als  erge- 
tzend  hätte  behandelt  werden  können,  welche  Dich- 
tungsart  Hrn.  Alb  rechts  TaJe»t,  wie  es  Bec.  dünkt. 
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fehr  wohl  gelungen  feyn  würde,  hier  völlig  unbe- 
nutzt geblieben.  Der  Inhalt  der  in  elften  Lieder  ift 
tnuralifch,  einige  wenige  find  Gelegenheitsgedichte. 
Das  Lied  S.  io-  liefet  man  nochmals  S.  IIS«  unver- 
ändert, blofs  die  letzte  Strophe  ift  neuer  Zufatz. 
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deffelb?a,  fein  fchönes  Verhältnifs  und- fei 
mit  Wahrheit  und  Kraft.  In  der  dritten  Rede  über 
das  wahre  Welen  der  Maurerey  wird  der  wahre  Geift 
derfelben  aus  den  einzig  echten  Urkunden  io  einer 
fehr  gebildeten  Sprache  mit  Klarheit  und  Wärm« 


Der  Weiheefang  S.  101.  würde  noch  eindringlicher    dargestellt.    Den  Befchfufs  macht  eine  Beylage,  Wel- 
das Gemiiih  anfprechen,  wenn  ihn  ein  beffer  gewähl- 
tes Metrum  unterftfltzt  hätte.    Eines  der  fenönften 
Lieder  ift  5.  12t.  der  Dank  der  Schweftern,  von 


der  Gattin  eines  Maurers  gedichtet,  die,  vertraut  mit 
Matthiffons  Mufe  und  überzeugt  von  dem  erhabenen 
Zwecke  der  Maurerey  ,  die  edelften  Gefahle  in  einet 
correcten,  fein  gewählten  und  wahrhaft  dichteri- 
fchen  Sprache  trefflich  ausgedrückt  hat.  —  Einigen 
Anftofs  fühlte  Ree.  bey  folgenden  Stellen  in  aodera 
Liedern:  S.  5. 

—  Gaget  enutückt  bey  dem  kindtigttog. 
Der  Waith«!!  geheiligt«  Lieder  — , 

wo  Gelag  in  diefer  Verbindung  nicht  würdevoll  ift. 
Diefelbe  Bemerkung  trifft  S.  ac.  und  26.  den  Aus- 
druck  Brunft.    S.  90. 

80  banntn  wir  den  »w'gen  Frieden 
Iii  unfre  brüderlicher  Zunft. 

wo  ftatt  bannen,  in  diefem  Zufammenhange,  zau- 
bern ftehen  follte.   S.  22. 

Köftlitli  mundet's  dem  Oeniflen, 
Menlcbenreuer  hier  an  fey», 

ift  munden,  in  Beziehung  auf  den  Gaumen  wohl, 


cbe  eine  kurze  Gefchichte  der  Friedrich ftädter  Er- 
ziehungs- Anftalt  enthält,  die  ibrea  Stiftern,  fo  wie 
ihren  Erhaltern  Ehre  macht ,  und  die  der- all  es  Gut» 
beachtende  Landesherr  nicht  nur  öffentlich  aner- 
kannt, fotidern  auch  durch  Ertbeiiung  der  Recbta 
anderer  milden  Stiftungen  gefiebert  bat. 


DEUTSCHE  SPRACH  KÜNDE. 

-ftf  IEL,  in  d.  Akad.  Buchh. :  Anfangsbuch  beym  Va- 
terr ick  te  in  der  deutfehen  Sprache.  Zum  Ge- 
brauche für  Volksfeinden.  Ein  Vorläufer  meines 
Leitfadeos  für  den  zufammenbängenden  (han- 
genden) Unterricht  in  der  deutfehen  Sprache. 
Von  Nicolaus  Thomfen,  Kantor  und  Lehrer  der 
Friedrichsberger  Bürgerfchule  in  Schleswig. 
igt6.  64  S.  8- 

Ebenda/.:  Erläuterung  de* Anfangsbuchs  beym  Un- 
terrichte in  der  deutfehen  Sprache.  Ein  HüJfs- 
buch  für  Lehrer,  von  Nicolaus  Thomfen ,  Kan- 
tor und  Lehrer  u.  f.  w.»  1816.  VI  u.  49  S.  8- 

Diefe  beiden  Schriftchen,  welche  der  Vf.  als  Vor- 


aber  in  Beziehung  auf  das  Gewiffen  nicht  edel  ge-    läufer  feiner,  der  Vorrede  von  dem  zweyten  zufolge, 


nug. 


S.  24 

MilIionenf»cVie  Leben 
Schuf  Er  und  die  Ewigkeit; 

Ewigkeit  fchaffen  ift  etwas  febwer  zu  verftehen ,  fo 
wie  auf  derfelben  Seite: 

Dient  ihm  die  grau*  Ewigkeit 

das  Beywort  grau  wohl  eine  mifeverfUndene  Em« 
phafe  ift.   S.  34. 

Und  in  mütterliche»  Erde  Schoof«« 
Schlummert  Er.  dtr  Brildcrtrt*'  unt  fihwur. 

kann  der  Satz:  der  Brüdertreu'  uns  fchwnr,  eine 
falfche  Nebenidee  veranlagen.   S.  35. 

Zwar  ihr  (der  Zeit)  Fittig  kann  de*  Stoffe*  Form  sex. 

trümraern. 

Doch  den  Geilt?  —  •  dtn  terftUrt  er  nicht. 

ift  der  Ausdruck:  „o  den  zerftört  er  nicht"  in  die- 
fer Stellung  profaifch.  S.  120.  find  Eden  und  töd- 
ten  unechte  Reime.    Auf  derfelben  Seite  fachet,  we- 

§(-.n  des  Reimes  Treue,  Scheue,  welches  aber  als 
mbftantiv  [pudor,  verecundia)  Scheu  heifst. 

Auf  die  Gedichte  folgen  drey  Reden  an  Neu- 


18'3i  erfchienenen  zufammenhangenden  Unterrichte 
in  der  deutfehen  Sprache,  denllec.  nicht  kennt,  be- 
zeichnet, die  aber  hier  eigentlich  als  Nachläufer  er- 
feheinen,  find  von  ihm  zur  Lehre  in  der  Recbtfchrei- 
bung  beftimmt:  das  erfte  für  die  Schüler,  das  zwey 
te  für  den  Lehrer.  Sie  erfcheinen  faft  ganz  als  eia 
Auszug  aus  Vöhlmanns  auch  in  diefeo  Blättern  rühm- 
lich angezeigtem  Werkchen:  Das  GemeinnQtzJich/t* 
aus  der  deutfehen  Sprachlehre  u.  f.  w.,  nur  dafs  hier 
getrennt  erfcheint ,  was  dort  verbunden  ift. —  Ree 
hellt  aber  nicht  ab,  aus  welchem  Grunde.  Sollen 
die  Kinder  gründlich  geübt  werden,  fo  dürfen  fie 
das ,  was  fic  durch  Nachdenken  unter  Anleitung  des 
Lehrers  felbft  finden  müffen,  nicht  gedruckt  vorfieb 
haben ,  fonft.  wird  der  Zweck  verfehlt.  Bey  dem  er- 
ften  Unterrichte  mufs  die  fchwarze  und  die  Schiefer- 
Tafel  ausreichen.  Uebrigens  werden  diefe  vi 
und  daher  wohlfeilen  Bogen  in  den  oiedern  Vc 
fchulcn  ihren  Zweck  recht  wohl  erfüllen  '  können 
und  mit  dazu  dienen,  eine  fehr  verftändige  Methode 
des  Unterrichts  in  der  Mutterfprache  mehr  zu*  ver- 
breiten: fie  geben  zugleich  dem  Lehrer  hinlänglich 
reichen  Stuft  zu  den  anzuheilenden  Uebungen,  deren 


aufgenommene.  Die  erfte  enthält  erläuternde  Börner-  hier  fechszehn  aufgeführt  find.  —  Da  fie  mit  wenigen 
kungln  über  die  drey  grofsen Pfeiler,  welche  di*Lo-  und  unbedeutenden  Abänderungen  dem  Pöblmano- 
ge  trafen.  Dh  !•  rlämurungcn  find  richtig  und  zweck-  fchen  Gange  folgen  und  mit  dem  Werke  des  letztem 
ntarsif;,  doch  hatte  dM  Beziehung  des  Schönen  auf  die  Vorzüge  und  kleinen  Mängel  theilen;  fo  bedarf 
das  MoralilVbfchöno  noch  etwas  mehr  hrrv'ör geho- 
ben werden  können.  Die  zweyte  Rede  über  den 
ehrwürdigen  Brudernansen  entwickelt  den  Urfprung 


es  hier  keiner  weitern  Auseinanderfetzung.  Doch 
.finden  wir  die  Pöhlmannfcbe  Arbeit  weit  deutlicher 
ürid  beftimmter. 
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N  A  T  l"  R  G  K  SCHICHTE. 


Paris«  b.  Turoeifen  o.  nachh.  b.  Dufour:  Annales 
du  Miifeum  oVliiftoire  naturelle  par  let  Pro- 
feQeurs  de  cet  itabliffement  u.  f.  w. 

fp,rtfit»mng  der  im  150.  StUek  ab g*hr*  ebenen  Ree+nfionJ 


Tom.  XV]  I.    lau  gier;   Untersuchung  der  cra- 
yont  Jitliographit/ues.    Eine  künftliche  Zufam- 
menfetzung  aus  Talg,  Wacht,  Kohle  und  Harz. 
Fourcroy  und  Vauquelin:    Analyfe  des  Strau- 
ßen Urins.    Aus  dem  Uno  fetzt  fich  ein  weifses  Pul- 
ver ab,  welches  aus  Harnfäure  befteht.   Den  Hsra- 
ftaff  ausgenommen,  welcher  ßch  nicht  darin  findet, 
gleicht  der  Urin  fehr  dem  Urin  des  Menlchen.    Va  u- 
quelint  Zerlegung  eines  Meteorfteins  zu  Charfon- 
ville  bry  Beaugenoy  gefallen.     Das  Aeufsere  glich 
den  übrigen  Meteorfteinen;  eine  fchwarze  glänzende 
Krufts,   inwendig  ein  körniges  Gefüge.  Einzelne 
Körner  von  metallirchem  Eifen  waren  darin  zu  fehen. 
Er  enthielt  38,4  Kiefelerde,  25,8  metallifcbes  Eifen, 
13,6  Kalkerda,  3, 6  Alaunerde,  4,1  Kalk,  1,5  Chro- 
mium ,  0,6  Mangan,  6  Nickel,  5  Schwefel.  Ueber 
die  Menge  des  Schure  feit ,   welchen  die  Metalle  auf 
trocknem  Wege  aufnehmen.    Verfuche  mit  Kupfer, 
Z.nn,  Bley,  Silber,  Eifen,  Spiefsglanz,  Wismuth, 
Mangan,  Arfenik.    Die  Angaben  kommen  mit  denen 
von  Prouft  fehr  überein.   Auch  über  die  Verwandt- 
fchaften  lchätzbare  Bemerkungen.     Ueber  eine  ro- 
fenfarbene  Materie*   welche  der  Harn  gewiffen 
Krankheiten  abfetzt.     Der  Abfatz  gefcha.i  während 
eines  Nervenfiebers,  der  Stoff  war  reine  Harnfäure 
mit  einer  Säure  verbunden,  welche  der  Vf.  acide  ro- 
XacUtue  zu  nennen  vorfchlägt.   Sie  löft  fich  leicht  in 
Waller  und  in  Weingeift  auf,    rötbet  Lackmustin. 
•ctur,  fchlägt  efögfaures  Bley  rotb  nieder.  Ueber  zwey 
'(SMrgsarten  aus  den  vereinigten  Staaten.    Die  ei- 
ne enthält  blättrigen  Gallmei  von  rather  Farbe,  die 
andere  befteht  aus  Kieserde,  Kelk,  Eifenoxyd  im 
IHaxim.,   Manganoxyd  im  Minimum,  Alaunerde, 
*  Talkerda.    Ungeachtet  ße  mehr  als  ein  Drittel  Kle- 
ff elerde  enthält,  fo  löft  fie  fich  doch  ganz  in  Salz- 
flure auf.   A.  Thouin:  Ueber  das  Pfropfen.  V ort- 
j  ,'etzung  der  Abhandlung  im  vorigen  Bande.  Ge°i' 
,  fror  St.  Hilaire:  Ueber  zwey  Arten  von  Emiffo- 
,  \e.    Der  Vf.  zeigt,  data  Rondelet  mit  Recht  zwey 
.  \rten  von  Hai,  den  Galeut  laevis  und  den  Galeus 
.  iiterlas*  onterfcbieden  habe.    Ueber  die  Gattung  Lo- 
Ergdm.ßl.  zur  A.  L  Z.  1816. 


rls.    Nur  eine  Note  über  die  Wie^erherftellung  des 
Potto,    den  Bosman    in  feiner  Reife  nach  Guinea 
vormals  befchriehen  hatte,  und  den  der  Vf.  in  Liffa- 
bon  in  einem  Kabinet  wieder  fand.     Ueber  die  Gas* 
tun  gen  Sorex  und  Mygale.    Eine  gute  Monographie 
dieler  Gattungen.  Aufser  den  von  Herrmann  entdeck-  . 
ten  Spitzmäulen  werden  noch  zwey  neue  Arten  aus 
Frankreich,  Sorex  lineatus  und  remifer,  befchrieben. 
Hiezu  kommen  noch  zivey  Arten  vom  Cap  S.  capen* 
ßs  und  myolurus.    Aus  dem  Des  nun  wird  die  Gat- 
tung Mygale,  nnd  eine  neue  merkwürdige  Art  von 
den  Pyrenäen  kommt  hinzu,  halb  fo  grofs  als  der 
fibirifche  Desinan.    Die  meiften  Arten  find  abgebil- 
det.   Lamarck:   Ueber  die  Schal thiere.  Belehre»- 
bung  der  Gattungen  Valuta  und  Mitra.    F.  Cuvier: 
Ueber  die  phyfißhen  und  inte'tectuellen  Eigenfchaf- 
ten  des  Seehundes  ( Phoca  vitulina).     Wenig  unbe- 
kannte Sachen.   Widerlegung  der  Meinung  von  Buf- 
fon  über  den  Gang  des  Tüieres.    Ungeachtet  es  ihm 
an  äufsern  Werkzeugen  fehlt,  zeigt  es  doch  grofse 
Seelenkräfte.    De  C andolle:   Ueber  die  ChaHle- 
tiay  eine  neue  Pflanzen gattung.  Die  Gattung  fcheint 
fich  Celtis  etwas  zu  nähern,  gehört  zur  Pentandria 
Digynia.    Statt  der  Blume  fünf  Schuppen,  welche 
mit  den  Kelcbabtbeilunsen  wechfeln.    Eine  faftlofe, 
zweyfacherige  Steinfrucht.    Die  beiden  Arten,  CA. 
peduneulata  und  fef/ili/lora,  find  Gefträuchc  aus  Ca- 
yenne.    Ueber  die  Ochnaceae  und  Simarubeae.  Der 
Vf.  trennt  diefe  beiden  natürlichen  Familien  von  den 
übrigen  wegen  der  befondern  BiMung  der  Frucht, 
welche  in  der  verdickten  Balis  des  Griffels  liegt.  Die 
Ochnaceae  haben  Zwitterblflthen  nicht  auffpringende 
FrQchte,  einfache  Blätter.     Die  Sbnarubeae  hinge- 
en  haben  vielfächerige  Frücht»,  zufammtngefetzte 
Jätter.   Zu  den  erfteo  gehören  die  Gattung  Oehna, 
Gomphiay  Walkera  und  eine  neue  F.lvafia  aus  Braß« 
Ben.    Zu  den  zweyten  Qunflla,   Simaruba,  Simaba. 
Viele  neue  Arten  find  befchrieben  und  in  Umriffen 
abgebildet.    C hevreul :   Drey  Abhandlungen  Ober 
das  chemlfche  Verhaken  des  Campecheholzrs.  Zinn, 
oxyd  im  Minim.  färbt  Campecheholzti  netur  blau, Zinn- 
oxyd im  Maxim,  färbt  fie  roth.  Da*  Extract  des  Hol- 
zes befteht  aus  einem  auflöslichen  Stoffe,  der  fich 
leicht  kryftallinri.j  in  Waffer,  Alkohol  unJ  Aether 
auflöft,  und  einem  unauflöslichen  Stoffe,  welcher 
nur  vermitteln  des  erftern  Stoffes  aufgelöft  wird. 
Der  erfto  [chlefst  in  Kryftalle  an,  und  wird  von  dem 
Vf.  Haematine  genannt.  Die  Eigenschaften  derfelben 
werden  ausführlich  und  genau  angegeben,  Lefche- 
Q  (5)  nault: 
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nault:  Ueber  die  Vegetation  von  Neuholland.  Ein 
•Tüchtiger  Ueberblick.  Es  fehlt  an  Pflanzen,  welche 
zu  Nahrungsmitteln  dienen.  Darre  macht  die  m ei- 
lten Gegenden  unfruchtbar.  Marcel  de  Serres: 
Veber  den  Geruch  bey  den  Orthop  teres.  Widerle- 
gung inderer  Meinungen  über  den  Sitz  des  Geruchs 
bey  den  Infekten.  Der  Vf.  fetzt  ihn  in  di«  Fohlfpi- 
tzen  (palpi).  Das  letzte  Glied  derfelben  fey  haut  ig, 
mit  kleinen  Lüchern  durchbohrt ,  und  zwey  Nerven 
Ten  heilen  Geh  darin.  Es  ift  nur  die  Frage,  ob  die- 
fes  auch  in  den  pfriemenförmigen  Fflhffpftzen  mancher/ 
Infekten  der  Fall  fey.  Menard  de  la  Graje:  Note 
über  eine  Schnecke  aus  dem  mittelländifchen  Meere* 
Welche  einer  fojfüen  Schnecke  bej  Varls  und  Bordeaux 
analeg  ift.  Der  Vf.  nennt  fie  Marginella  auriculata  und 
fie  ift  als  eine  Auricularia  von  Lamark  in  den  Ann.  d. 
Muß  V.  4.  P*  435  befchrieben  und  T.  K.  t.eo  f.  u  ab- 
gebildet. RicAard:  Botanifclut  Analyfe  der  En- 
doihizf/i  oder  Monocotyledonen.  Diefe  ausführliche 
Abhandlung  leidet  keinen  Auszug,  der  ohne  Figu> 
ren  unverftfindlich  feyn  würde.  Aufser  den  hndo- 
rhizen  und  Exorbizen  unterfcheidet  er  noch  die  Sy- 
norhizen,  deren  Würzelchen  mit  einem  albumen- 
artigen  Körper  verwachfen  ift.  Verteidigung  feiner 
Meinung  Ober  die  Cotyledonen  der  Gräfer  nnd  des 
Nelumbium.  Santi:  Ueber  die  Kameele  tu  Fifa. 
Schon  feit  langer  Zeit  unterhält  raan  zu  Pifa  Kumeeie, 
und  zwar  einhöckerige*  Sie  werden  hier  nach  ihrer 
Lebensart  befchrieben.  Splnola:  ferfuch  einer 
neuen  Klaffißcation  der  üiplolepairet.  Die  Gattun- 
gen diefer  Familie,  wozu  Chck'u  Cynips  gehören, 
werden  charakterifirt.  In  diefem  T heile  kommen, 
auch  die  Eloge  auf  Fourcroy  von  Cuvier  und  die  auf 
Peron  von  Deleuze  vor. 

T.  XVII L  Hauy:  Veber  die  Cymophanen  der 
vereinigten  Staaten.  Sie  kommen  in  Connecticut  in 
«iner  Gangart  vor,  welche  aus  Ü.uarz,  Feldlpat, 
Talk  nnd  Granaten  gemengt  ift.  Die  vermuthete 
Analogie  zwifeben  Corund  und  Cymophan  verwirft 
«ler  Vt.  jetzt.  Ueber  die  Einfachheit  der  Gefetze,  de- 
nen die  Seructur  der  Kry/ialle  unterworfen  ift.  Ue- 
ber ßournon's  Werk  vom  kohlenfauren  Kalk  und  Ar- 
ragonit  nebf»  Zurückfuhrung  von  B's  Beftimmungen 
auf  die  des  Vfs.  Fourcroy  und  Vauquelinx  Ana* 
e  einer  Madreporenart  vom  Cap  Louwin  aus  einer 


iefe  von  35  Faden  (brajjesj  aufgefifcht.  Einige 
Verfuche,  doch  ohne  Kefultat  Ober  den  darin  ent- 
haltenen rothen  Farbeftoff.  Vaunuelin:  Verglei- 
thung  des  Urins  verfchiedener  Thier e.  Der  Harn 
vom  Löwen  und  Tieg* r  kommen  ganz  mit  einander 
Aberein,  und  unterfcheiden  Sch  vom  Menfchenharn 
dadurch,  dafs  fie  aikalifch  find,  keine  Harnfäure 
enthalten,  keinen  oder  doch  fehr  wenig  phosphor« 
fauren  Kalk,  und  nur  wenig  Kochfalz.  Der  Biber- 
erin  kommf  ffebr  mit  dem  Urin  der  grasfreffenden 
Thiere  Oberein,  doch  hält  er  keinen  Salmiak,  wohl 
aber  etwas  kohlenfaure  und  effigfaure  Talk*rde. 
Analyfe  der  Eyerfchalen.  Aufser  kohJenfjurem  Kalk 
fand  Wer  Vf.  darin  phosphorrauren  Kalk,  Talkerde, 
etwa«  Eifenoxyd  und  Schwefel.  Das  letztere  fcMefst 


er  aus  dem  Gerüche  nach  Schwefelwafferftoff  heym 
Calcioireo.  Analyfe  des  Menfchengehirns.  Er  erhteVt 
zwey  Arten  von  fettiger  Materie,  ferner  Eyweifs, 
Osmazane,  Phosphor,  Schwefel  und  verfchiedene 
Salze.  Analyfe  de*  Pferdechylus.  Enthielt  viel  Ey- 
weifs,, Faferftoff,  eine  fettige  Materie  und  »erfchie- 
dene  Salze.  Anahfe  der  Theile  der  Rofskaftanie. 
Von  den  Knospen  fangt  der  Vf.  an,  unterfucht  dann 
Blätter,  Ulüthen,  FrOcbte.  Faft  in  allen  Theilen 
zeigten  (ich  diefelben  Beflandtheile  wieder,  nur  in 
andern  Verhält niffen,  fo  dafs  die  Vegetation  hierin 
alfo  wenig  ändert.  Zwey  Arten  van  Harz,  ein  fiutfi- 
geä  und  ein  feftes,  ein  fettes  Oel,  Gerbeftoff,  (JA- 
lusfeure,  Bitterftoff,  tbierifeber  Stoff  und  verfchne- 
dene  Salze.  Den  grünen  Stoff  der  Blatter  verglei«  i.t 
der  Vf.  mit  der  Galle.  Fragen  über  die  BeSoare  in 
d?n  Eingeweiden.  Jufjieu:  Ueber  die  Lubeluicece 
und  Stylidieae.  Beide  werden  zu  befonriern  Familien 
erhoben.  Die  erfte  zeichnet  fieb  dnreb  die  unr^gel- 
mäfsige  Blume,  und  die  gefranzte  Krone  am  die 
LNarbeaus;  die.  letztere  durch  die  beiden  vertvach- 
fenen  Staiihfji!r;n.  Zu  der  erftern  gehören  aufser 
Lüielia,  Good^oia,  Seaevola;  zu  der  zweyten  Sty 
lidium,  Phytl.ahne,  LeeuWenhoekia.  Zufütz*  zu 
dm:  Ge/ifrtt  plantar  um.  Hanunculaceae  bis  Mnl:d- 
ghiacec.e.  Cuvier'.  Bericht  Ober  eine  Abhandlung 
von  Jacobjon:  Anatomifche  Befchreibung  eines  Or- 
gans der  Sdngthiere.  Die  Spalte,  wo  die  beiden 
Theile  des  Oberkiefers  zufammentreffen,  tft  in  dem 
Menfchen  und  dem  Pferde  gefchioffen,,  aber  orten  m 
den  übrigen  Säugthieren.  In  ihm  entdeckte  J.  eine» 
glandoloienSsck  in  einem  koorpJicbpn  eingefchioden. 
Es  gehen  zwey  Nerver«ärte  des  erften  Paars  dahin, 
welche  Geb  durch  die  Confiftenz  bis  zu  ihrem  Ur- 
forunge  von  den  übrigen  unterfcheiden.  Friedr* 
Cuvier:  Ueber  die  ofteologißhen  Charaktere  *  wel- 
che die  Hunderafjen  unterfcheiden.  In  den  Schä- 
deln, weiche  von  einigen  Abarten  dargeftellt  finJ* 
liegen  die  meiflen  Urtterlchiede,  fo  wie  auch  in  de» 
FüTsen.  Die  Schädel  vom  europäifchen  und  kanadi- 
fchen  Wolf,  Co  wie  vom  Schakal,  find  mit  Hunde- 
fchadeln  verglichen.  Aue.  de  St.  Hilaire:  Bil- 
dung des  Embryo  in  Tropaeolum.  So  lange  der; 
Same  noch  unreif  ift ,  zeigen  lieh  die  beiden  Cotv- 
ledonen  deutlich,  nachher  fliefsen  fie  in  ein  Stack 
zufammen.  Diefes  bleibt  unter  der  Erde  beym  Kei- 
men, und  die  Pflanze  erfebeint  mit  zwey  entgegen- 
gefetzten  Blättern.  Merkwürdig  ift  befonders,  dato 
die  Wurzein  aus  einer  Art  von  Scheide,  wie  in  den 
Grafern,  hervorkommen,  und  alfo  Richards  Eintei- 
lung in  Endorhizen  und  txorhizen  nicht  fo  natGr- 
lich  machen,  als  er  glaubt.  De  Candolle:  Mo- 
nographie der  Gattung  Biscutella.  Eine  trefflicher 
Monographie  diefer  verwirrten  Gattung,  wo  befon- 
ders die  Auseioanderfetzung  der  mit  &  auriculata 
verwandten  Arten,  der  B.  ci/iata  und  coronopifoliu^. 
vieles  Licht  macht.  Der  Vf.  zählt  a«  Arten  auf.. 
Chevreul:  Anal,  des  Knorpels  von  Squatus  /*»r- 
egrinus.  Der  Knorpel  hat  Aeh>iU.dtkejt  mit  dtm  Alu- 
cut; er  löft  fich  sieht  in  Waüer,    wohl  aber  in* 
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fr h wachen  Sä'uren  auf«  Merkwürdig  find  die  Vef* 
fache  über  die  phosphorifcbe  Flamme  und  den  Knob- 
lauch sgeruch  der  Kohlen,  welch«  von  fchwefelfaufer 
Soda  mit  Kohle  gemengt  entstanden.  Hierauf  die 
Unterfucbong  der  Flüffjgkeif  zwifchen  den  Wirbel" 
knochen  diefes  Tbieres,  welche  flüfGger  Mucui 
fcheint.  Analyfe  des  MispickeL.  Er  hält  in  Hondert 
43,418  Arfenik,  34' 938  Eifen,  ac.ija  Schwefel. 
Das  Eifer»  jft  alfo  mit  Schwefel  im  Minim.  verbunden« 
Vnterfuchung  der  Waidblütter.  Eiße  fehr  gute  Ana- 
lyfe, weniger  merkwürdig  in  (türkficht  auf  die  Reful-  aber  ohne  Figur  lchwerlieh  deutlich  machen, 
als  auf  die  Art  der  Untcrfucliuni?.    2wey  che* 


Vf.  fehreibt  den  Winterfchlaf  dem  •AnfchweHen'der 

Slandula  thymus  in  Winter  und  dem  Fette  tu,  wo- 
urch  die  Brufthöhle  beengt,  der  Herzfchleg  nod 
das  Athemhohlen  vermindert  werde.  Aber  man 
fleht  nicht  ein,  wie  diefer  Erfolg  bis  zu  einem  gewiT- 
fen  Grade  von  Wärme  und  Kalte  abhängt.  Lieber« 
haupt  iff  es  nicht  fonderbar,  dafs  flärkere  Kälte  eine 


andere  Wirkung  habe  als  fchwächere. 


Vau  eher ; 

Ueber  die  Entwicklung  der  Salvihia.  Das  fonder- 
bare  Keimen  diefer  Pflanze  ift  dargeftellt,  läfst 


täte, 

mifclie  Bemerkungen.  Salzfaures  Oas  mit  reinem 
Baryt  und  Strontian  in  Verbindung  gebracht,  giebt 
Hitze  und  ein  fchönes  Lirht.  Glas,  worin  Bleyoxyd 
war,  mit  Kalt  in  einem  Platintiegel  gefchmoizen,  gab 
Kley  mit  Platin  verbunden  und  braunes  Bleyoxyd« 
Corren  de  Sorra:  Wichtigkeit  des  Perifpermum 
in  der  Beftvnmuffg  der  VerWandtfchaften  der"  Pßan' 
Zr-ii.  In  vielen  Pflanzen,  wo  man  glaubt,  dafs  «8° 
mangels,  biMetes  eine  dicke  innere  Haut  des  Samens 
oder  ein«  gallertartige  Schicht  innerhalb  der  innern 
Haut.  Henry  de  Blainvllle:  Ueber  den  Sauale 
pelerin.  Genaue  Btfchreibung  und  Anatomie  diefes« 
an  der  Kolte  von  Dieppe  geltrandeten  Haybfches, 
den  er  für  eine  hefond^re,  mit  St/ualus  maximtis  ver- 
mengte Art  hält.  Es  ift  der  Sq.  max.  von  Shaw.  T. 
$.  p.  3.  p.  ^27.  Jules  de  Tri/tan:  Verwtmdt- 
l'chnft  der  Gattung  Rrfeda.  Näherung  an  die  Pajfi- 
flnreae,  duich  die  Stroctur  der  tiliithe.  La  Biliar- 
diere  Bemerkungen  auf  einer  Reije  nach  der  Levan- 
te. Di«  Höhe  des  Libanon  ift  3900  Meier  über  der 
Meeresfläche.  KU-ine  Bemerkungen  Ober  Fhiere  auf 
dielem  Gebirge  gelehen  und  gefangen  und  derglei- 
chen. L.  P.  de  Juffieu:  Ueber  die  Ftnn ländlichen 
Granaten.  KryftallographtL  he  Bernei kungen.  Leon 
Dufour:  Anatomie  einer  neutn  Art  von  Btachinus. 
Er  nennt  diefe  Art  <*ie  erolste  inner  den  europäi- 
fchen  Bombardirkäfern ,  Br.  dhplojbr'.  Die  Organe 
für  den  Dampf  beliehen  in  zwey  mit  einander  ver- 
bundenen Sac  Ken ,  woion  der  hintere,  weichender 
Vf.  Organe  praepamteur  nennt,  in  einen  fadenför- 
migen Darm  ausläuft;  den  vordem  nertnt  er  organe 
conf*rvateur4  Lefchenault:  von  einem  Seet  wor- 
in %  h  Scliwefeitäure  b  findet,  auf  Java.  Der  Mont 
Jdienne,  wie  ihn  der  Vf.  neum  ,  dt  ein  Vulkan  auf 


(Ö»r   Befchluf»    folgt.  J> 

LITERATURGESCHICHTE. 

Halle,  b.  Hemmerde  n.  Schwetfchke: 
\  der  klaßfchen  Literatur  der  Deutfchen  von  Lei- 
fing  bis  auf  gegenwärtige  Zeit,  von  Dr.  K.  A. 
Schalleri  Prediger  zu  Magdeburg.  Zweyter 
Bandy  die  phikdophifche  Literatur  enthaltend. 
Erfte  Abtheilung ,  die  fpecidativ-philofoplüfcb« 
Literatur.  igio.  VI  u.  376  S.  gr.  8. 

Schon  bey  .der  Anzeige  des  erften  Bandes,  der 
die  poetifche  Literatur  enthielt,  (A.  L.  Z.  Igt» 
No-  31.)  ift  der  Entwurf  diefes  Handbuchs  mit* 
gelheilt  worden.  Begreiflich  ift  es ,  dafs  diefer  zwey 
te  Band  jetzt  erft  ericheint,  weil  die  Kriegsunruhen, 
welche  auch  den  Wohnort  des  Vfs.  hart  genug  tra- 
fen, die  Ausarbeitung  unterbrechen  und  den  Druck 
verhindern  mufste».  Der  Inhalt  diefer  Abtheilung 
wird  auf  dem  Titel  angegeben,  und  die  dabey  zum 
Grunde  liegend«  Eintheilung  der  philofopliifchen 
Wiffenfchaften  ift  oben  die,  welche  der  Vf.  in  fei- 
ner Encyklopädie  gegeben  hat.  Er  theilt  nilail.'ch 
diefe  •Wiffenfduft  In  d.e  reine  und  angewandte.  Je- 
ne ift  dann  wieder  formal  oder  mateiial;  und  eben 
fo  wird  auch  die  letztere  eingetheih.  Als  Anhang 
ift  dann  noch  das  Nöthige  über  die  Literatur  der 
philofophifchen  Gefchichle  und  der  Religionsvorträ- 

fe  beygefOgt.  Allgemeinere,  mehrere  befondere 
ächer  umfa'fende  Werke  gehen  den  befondern  vor- 
an; vorzügliche  Abhandlungen  über  einzelne,  2u  ei« 
ner  Wiffenfchaft  gehörende  Gegenftände  folgen  her- 
nach. Ueber  die  ganz-  Einrichtung  dieles  Hand* 
buchs  und  den  auch  h;er  heyhrhalienen  Plan  erkiart 
fich  der  Vf.  in  den  Forerinnerungen ,  und  belorgt 


der  Oftküfte  von  Java,  in  der  Provinz  Baunia  Vangni 

In  feinem  Krater  lindet  fith  ein  See,  deffen  gröfster    nicht  ohne  Grund,  dafs  man  bey  diefem  Theile  m»t 

feiner  Wahl  und  den  einzelnen  S<*hriftftellern  erthed- 
te  Lubfprücbe  nicht  Oberall  zufrieden  feyn  werde, 
weil  hier  nicht  nur  der  Gefchmack,  fondern  auch 
die  Syfumfucht  entfrheide.  Zweckmäßig  wird  eu,o 
kurze  UeberGcht  des  Ganges,  welchen  die  deutfrh« 
Philofophie  in  der  frühern  Periode  genommen  hat, 
vorausgefchickt,  und  der  gemachte  Abfchnitt  von 
Lrffing  an,  womit  hier  angefangen  wird,  ift  hin- 
länglich gerechtfertigt.  Auch  ift  bekannt,  dafs  die 
Deutfchen  feitdem  vor  andern  Nationen  die  fpeeul*- 
tive  Philofophie  mit  vorzüglichem  Eifer  Betrieben 
haben;  und  auf  der  einen  Seite  ift  ein  wohlthäi.-ar 


Durohmeifer  8^0  Toifen  beträft,  mit  Schwefelfäu- 
re,  Salzläute,  fcliwefliger  Säure  und  einigen  bal- 
zen gefchwängert.  P runell e:  Ueber  den  Wiuter- 
Jchluf  einiger  Säugt hiere.  S"iir  gi  te  Veriuche  und 
Beobachtungen.  U>-r  Zultan  I  d  r  Wärme  während 
des  W'interi'chlafs  ift  für  v  rfrhiedene  Fhiere,  ob 
eich  vor»  den'elben  Art,  verleb. 'den.  Wird  die 
ein pe rat ur  des  Klüts  -4-  zo",  fo  längt  das  Thier  an 
aufzuwachen.  Staike  Kad«  erweckt  das  Thier  eben- 
falls.- Dafs  dir  Kälte  al;o  nicht  Ur  lache  des  Winter- 
fcblafs  fey,  fchlielst  der  Vf.  daraus.  Wunden  thurt 
viel  weurger,  als  die  galvaoifcüe  Säule.  Der 
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Etaßufs  des  darauf  verwendeten  Scharffinns  nicht  zu 
läugnen,  'wenn  man  gleich  von  einer  andern  Seite 
?»lilsbrauch  und  Übertreibung  eingesehen  muls. 
Kben  fo  wenig  ift  der  Nachtheilzu  verkennen,  wel- 
chen  andere  mehr  vom  Gefühl  als  vom  blofsen  Ver- 
binde abhängige  Wiffcofcliaften  durch  die  Einml- 
fchung  jener  Philofuphie  erlitten  haben.  Im  vorlie- 
genden Handhucbe  hat  man  von  den  Schriftftellern, 
die  vorzüglich  hieher  gehören,  nicht  blofs  eine  lite- 
rarische UeberGcht,  fondern  es  werden  auch  aus  ih- 
ren Schriften  Beyfpiele  und  Stellen  ausgehoben. 
Sparlam  ift  dabey  der  Vf.  nicht  mit  feinen  Lobfprä- 
chen:  leicht  aber  könnte  Ree.  In  den  obenerwähn- 
ten Fehler  verfallen,  wenn  er  diefe  LobfprQche  nä- 
her wttrdigon  wollte. 

BRiAüUNOSS  CHRl  FTEN. 

i)?aag,  h.  Widtmann:  Gebet-  und  Erbauungsbuch 
für  junge  und  unverheirathete  Frauenzimmer 
von  Michael  Cajetan  Hermann ,  k.  k.  Schulin- 
fpector,  Confiftorialrath  undProfeffor  zuDehiau. 
1815.  116  S.  kl.  g.  (36  Kr.) 

a)  Ebendaf. :  Gebet  -  und  Erbnuungsbuch  für  Gat- 
tinnen und  Mütter  von  Mich.  Lajet.  Hermarin 
u.  L  w.  1815.  204  S.  kl.  8-  (36  Kr.) 

Der  durch  feine  Predigten  und  mancherley  ande- 
re Stfhriften  bekannte  Vf.  fucht  durch  die  vorlie- 
genden Gebetbücher  einem  BedürfnifTe  abzuhelfen, 
das  von  den  alcetifchen  Schriftftellern  feiner  Kirche 
bisher  weniger  beachtet  wurde;  denn  unter  den  vie- 
len^ befonders  in  neuern  Zeiten  erfchienenen  Gebetbu- 
chern ift  feiten  eines  zu  finden,  das  auf  die  befondern 
Verhältniffe  des  Gefcblechts,   Alters  oder  Standes 
Rückficht  nähme.   Weni^ftens  gefchah  es  feiten  mit 
Olflck.    Auch  Hrn.  U.  ilt  es  nicht  immer  gelungen. 
Manche  Gebete  in  diefen  Sammlungen  könnten  eben 
fo  gut  auch  vom  männl.  Gefchlechte  gebraucht  wer- 
den ,  fo  wie  diefe  hin  und  wieder  ohne  Nachtheil 
felbft  unter  denen,   für  die  fie  zunächft  beftimmt 
lind,  vertaufcht  werden  könnten,  fo  dafs  Mädchen 
aus  dem  Gebetbuche  der  Frauen  und  umgekehrt  die- 
fe aus  dem  jener  beteten,  ohne  darum  etwas  un- 
fcbickUches  zu  beten,  nur  dafs  es  blofs  auf  das,  was 
alle  gemein  haben,  und  nicht  auf  das  jedem  eigne 
Verhältnifs  gienge.     Auch    darf  der  Ausdruck 
durchaus  nicht  unedel  feyn,   vorzüglich  nicht  fOr 
das  Gefchlecht,  dem  gewöhnlich  feineres  Gefahl 
und  eigner  Sinn  fUr  Schicklichkeit  bcygclegt  wird. 
Dem  Vf.  entgieng  aber  manches  in  dieter  Hinficht 
anftölsige.    So  fagt  z.  B.  in  N.  1  ein  mit  Schönheit 
begabtes  Mädchen:    »Das  verderbliche  Gift  der 
Schmeicheley  fliegt  einer  Schönen  felbft  aus  den 
fttfmmen  Blicken  ihrer  Angqffer  ,  felbft  aus  den  von 
Neid  verzerrten  Gefichtern  ihrer  minder  hubfehen 
Seit weftern  entgegen.   Sonderbar  ift,  dafs  fich  der 
Vf.  in  No.  i-  durch  den  Ausdruck  Gebet  einer  Gattin 
für  ihren  Gatten,  verleiten  liefs,  dann  z.  ß.  auch  zu 
f.igeo:  Gebet  für  Eiferfucht,./urModefucht  u.  f.  w. 


im.  131.  NOV&MBER   1816.  1048 

Auch  möchte  man  wflnfehen,  dafs  die  Gebete  mehr 
fromme  Wunfclie  und  Enilclüiel'sunpen  entbleiten, 
und  zur  Selbftthäligkeit  ermunterten,  ftatt  alles 
von  dem  lieben  Gott  zu  erbitten.  —  Djs  Aeufsere  bei- 
der Bacher  ift  gefällig  und  wird  bei  tragen,  ihnen  eine 
gute  Aufnahme  zu  verschaffen. 

JUGEKDSCIIItlFTF.N. 

Liipztg,  im  Induftrie- Comproir,  und  Warschau, 
b.  ülücksberg:  Abecedaire  uti/f  ou  prtie  pableau 
des  arts  et  mitiers ,  ouvragft  011  les  Enfans  peu- 
veut  en  appreoant  ä  hre,  poiler  quelques  idees 
.  de  la  Societ^,  orre  de  24  Figure«.  gravees.  (Ele- 
mentar* ur.yteczny,  czyli  krorki  obreez  Kunfz- 
tow  i  rzemioft  - .)  Ohne  Jahrzahl.  92  S.  8- 
lieh  gebunden  (1  Rthir.) 

Die  vornehmere  polnifche  Jugend  wird  bekano- 
termafsen  faft  allgemein  franzöfilch  gebildet,  oder 
verbildet,    und  dazu  liefert  hier  irgend  ein  Haus- 
lehrer als  Bei  trag  ein  Anfangsbuch.    Das  erfte  Gnd 
mächtig  grofse  Abccetafeln,  welche  ganze  Seiten 
einnehmen,  aber  doch  nichts  weniger  als  vollftän- 
dig  find.    Weder  das  Lati-inifc'.ie,  nocJi  das  Franzö- 
fifche,  noch  das  Polnifche  iü  richtig ;  denn  u  und  r 
Gnd  unterlchieden,  das  in  beiden  Sprachen  fo  we> 
fenth'che  j  aber  ift  wenigftens  im  erften  und  das  im 
Polnifchen  eben  fo  wichtige  w  durchgängig  ausge- 
laffen.    Dann  folgt  etwas  zum  ßuehftauiren,  wo  das 
w  als  Zufaniinenfetzung  aufgeführt  ift,  auch  ae,  ib 
und  dergleichen,  die  doch  in  beiden  Sprachen  gar 
nicht  vorkommen.    Von  den  eigenlhflmlichen  Lau- 
ten, wie  im  Franzöfifchen  au,  eu,  oi,  ou,  das  n, 
durch  die  Nafe,  die  ftummen  f  und  z,  und  im  Pol- 
nifchen die  geftrichenen  c,  1,  n,  s,  z;  die  Selbftlauter 
a  und  e  mit  Haken,  und  die  Zufammenfetzungen  cz, 
rz,  fz,  kommt  gar  nichts  vor,  und  das  Kind  wird  gani 
unrichtig  gegen  Au?fprjche  und  Zufammenfetzung 
angewiefen,  i  -  ne  xo  •  za  ■  ble  und  zo  •  diak,  Cu viar-tka 
in  zwey  Sylben  zu  buchftabiren.    Das  Uebrige  ift 
eine  kleine  iiandwerkskumlc,    welche  dem  Sinn- 
fpruch  des  Titels  zuwider,  das  Kind  nicht  fo  wohl 
zum  Menfchen  als  Vielwiffer  zu  bilden  dient.  Acker- 
mann, Bäcker,  Klempner,  Uhrmacher  u.  f.  w.  find 
nach  der  Art  wie  in  Comeu'd  orbis  pictus  behandelt, 
doch  viel  flüchtiger  und  weniger  unterrichtend.  Hin 
und  wieder  ftöfst  man  auf  grobe  Fehler  und  Seltfam- 
keiten  ohne  Grund,  z.  B.  beym  Wagner  foll  der  Un- 
terfchied  vom  Zimmermann,  i\fcher  und  Drechsler 
gezeigt  werden.  Da  heilst  es,  der  Zimmermann  ma- 
che <lie  Dächer  und  Querbalken  der  Häufer  (alfo  wohl 
nicht  Schwellen  und  Wände?)  der  Tifcher  arbeite 
feiner,  der  Drechsler  in  die  Runde  und  mache  Stah- 
le und  Betten!  Die  kleinen  Kupfer,  zwey  auf  einen 
Blatte,  find  zwar  leidlich  fein  für  Kinder  und  bunt 
beinahh,  aber  lange  nicht  fo  lehrreich  wie  im  alten 
Comenius.    Den  Hefchlufs  machen  endlich  die  Üa- 
terfcheidungszeichen  uad  Zahlen. 


Digitized  by  Google 


132 


105« 


ERGANZÜN6SBLÄTTEB 


«Oft 


ALLGEMEINEN    LITERATUR  -  ZEITUNG 


November    1  8  i  G. 


NATURGESCHICHTE. 

Parts,  b.  Tarneifen  a.  nachb.  b.  Dufour:  Anna, 
les  du  Muff  um  tfHiftoue  naturelle  par  lex  Pro* 
fejfeurs  de  cet  Itablifj'ement  u.  f.  w. 

(Brfchlaft  der  im  iji.  5/üc*  älgebrochenen  Receri/lo*.) 

!  oro.  XIX.   Hauy;  Ueber  die  Kry [tollen  des  Py 
roxens  aus  der  Gegend  van  NewTork.  Be- 
fchreibung  einer  befondern  Abänderung.  Faujas 
de  St.  Find:  Ueber  das  Phormium  tenast.  Nach« 
rieht  von  einer  Pflanze,  welche  zu  Paris  im  Freyen 
eine  trockne  Kälte  von  70  aus  hielt,  auch  im  Freyen 
blühte,  jiebft  Vorfchlägen,  diele  Pflanze  im  (üdlichea 
Frankreich  anzubauen  und  zu  Hanf  zu  bearbeiten. 
Ueber  den  Trapp.    Seftimmune  dieler  Steinart-,  und 
des  Mandel  ftrins  (tr.  amygdatoide),  welcher  daraus 
befteht.     Unter fchled  vom  Bafalt  der  Alten,  vom 
GrQnftein  und  von  den  dichten  Laven  (Bafalt  der. 
Neuern).    Wechfel  der  Trappfchichten  mit  Kalkftein 
in  Derbvfbire.    Vauquelln:    Neue  Abänderung 
vom  Spiejiglanzert.    Diefes  Mineral  beliebt  aus  gro- 
fsen  weifsenBlättohcn  und  einem  dichten  bleyg  tauen 
Mineral,  deren  Ipacif.  Gew.  <=»  5.65;   findet  nch  in 
Sayn  ■  Altenkircben.   Der  Vf.  fand  darin  Spiefsglanz, 
Nickel,  Arfenik,  Eifen,  SAej  und  Schwefel,  lft 
das  Nickel  Spiefsglanzerz,  welches  Klaproth  unter- 
fuchte,  aber  Arfenik  und  Biey  nicht  fand.  Fer/uche 
über.  Dapbne  alpusa.    Vorzüglich  des  febarfea  Stoffes 
wegen.  .Er  hat  das  Befondere,  dafs  erfich  nicht  mit 
Alkohol,  wohl  aber  mit  Waffer  deftilliren  lä/st,  und 
dem  Harze,   welches  der  Alkohol  aus  der  Rinde 
fcheidet,  ftark  anhangt.    An  ah  je  des  etfenfehüffigen 
Kupfergrüns.    Es  ift  ein  Kupferhydrat  mit  KiefeTer- 
de.     Die  Stücke ,    weiche  der  Vf.  unterfuchte, 
waren  aus  Sibirien  und  Chili,  uad  der  Befchreibung 
nach  waren  fie  nicl»t  eifenfehüföges,  foudern,  wie  es 
Ree.  Ich  eint ,  bioi's  fchlackiges  Kupfergrün.  Verbu- 
che über  den  Schwefelalkohol  ■  Auszug.    Er  halt 
85.5  Schwefel  und  14,5  Kohle  oboe  Wafferfloffgas. 
Die  Zerfetzung  gefchah  durch  Kupfer,  worüber  man 
den  Schwefelalkohol  in  Dämpfen  ltreichen  liefs.  Juf- 
fieu  :  Note  Ober  Kelch  und  Blume.  Er  dringt  auf  die 
Betrachtung  der  Analogie  zur  Unterfoheldung  beider 
'1  heile.  Thouin:  Ueber  eine  Art  von  Quittenbaunu 
Er  ift  ans  China  gekommen,  und  feit  igol  in  dca  eu- 
ropäifeben  Gärten.   Seine  Frucht  ift  fahr  grob  und 
wohlriechend.   Der  Vf.  befchreibt  tikafrutuof. ,  fot\ 
Ergänz.  Bl.  zur  A.L.  Z.  1916. 


gJabris  aequaliter  ferratif  meutisf  frttctu  nuxfmo 
daliformi,  centifperma.  Sehr  von  Mespüus japonica» 
der  nicht fruet.  Jq/jfÜ.  hat,  verfohieden.    Ueber  Gar- 


tenbefriedigungen,  Hecken  u.fw.    Sehr  omftänd- 
lich  über  alle  Arten  von  Befriedigungen.  Geoffroy 
St.  Hilaire:   Ueberßcht  der  Quadrumanes.  Eine 
fehr  gute,    kriüCcbe  Darftellong  aller  Gattungen  t 
und  Arten  der  Affen  und  Malus,    weiche  keinen 
Auszug  erlaubt.    Der  Gattungen  find  fehr  viele,  ms» 
mag,  fie  als  Untergattungen  anfelie*...  Befund  er.*  find 
die  Orangutangs  eut  auseinander  gefetzt.  Bemer- 
kung über  drey  Zeichnungen  von  Commerfon.  Sie 
fteilen  drey  den  Makis  verwandte  Thiere  vor,  wel- 
che offenbar  zu  einer  neuen  Gattung  gehören«  von 
deot  Vf.  Cheirogaleus  genannt.    Cwvier:  Bericht 
über  Cetaaeen,  welche  an  den.  Küften.  von  Frankreich 
gefangen  worden.    Eine  fehr  gute  Auseinanderfe- 
tzung  mancher  Arten  aus  der  Delphiagattung.  Der 
Grampus  oder  Delphinus  Orca.  der  Neuarn  fey  nicht 
I).  Orca  Linn.  Diefem  nähert  6ch  eine  neue  Art,  IX 
grifeus  genannt,  nur  kleiner  und  grau,  bay  Breft 
gefunden.    Eine  andere  unbekannte  Art,  V.^lobi- 
aepst  wurde  bey  St.  Brifux  gefangen.    Nur  Du  Hä- 
rtel (Peches  n.pl.  X.  /.  4.)  hat  ihn  abgebildet  und. 
kurz  bei cli neben.    D.  grijeus,  globicept  and  Gram- 
pur,  vielleicht  der  Arun  der  Alten,  find  abgebil- 
det.   Ueber  eine  neue  Anordnung  der  Thiere.  Man 
kann  die  Thiere  mit  und  ohne  Wirbelläule  nicht  als 
awey  Gruppen  neben  einander  (teilen,  iondera  die, 
letzte  mul's  wegen  ihrer  Mannicbfakjgkait  getrennt 
werden.  Dadurch  entfteheo  vier  Gruppen :  Vertebro^ 
ßtt  Mollusca^  Artkulata,  Radiata,   Jede  wi cd  wie- 
der in  vier  Klaffen  get  heilt:  MammaUe,  Aves,  Am* 
phibiay  Pifcet',  Cephaloda,  Gaßer opoda,  Pteropoda, 
Acephala  i  Annelidea,  Cruftaeea,  Arachnidea,  /an 
Jecta;  Echinodermata ,  InteßinaUa ,  Polypi,  lafufo- 
ria.    Aber  alle  unvollkommene  Wefen  haben  eine 
grufserc  Mannichfaltigkeit  der .  Formen  und  Cepha- 
lopoden  und  Acephalen  find  mehr  verschieden  als 
Fil'cbe  und  Amphibien.    Ueber  den  Bau  des  Schädels 
der  Wirbeithiere.    Beftimmung  der  Schädelknochen 
nach  den  Tbeilen  des  Gehirns,   welches  fie  unter- 
ftützen.   Fr.  Cuvier:   Ueber  die  Gattungscharak- 
tere  der  Süugthiere.    Von  den  Nasethieren ,  befun- 
ders  über  die  Zähne  derfelben  und  Einthoilung  nach 
den  Zähnen.   Die  Hauptabteilung  jft  in  folche,  de* 
ren  Zähne  Wurzeln  haben,  und  folche,  deren  Zähne 
keine  Wurzeln  haben,  innerhalb  der  Zahnhöhlen  fn 
befchaffen  find,'  als  au  der  Krone.   Jene  find  hlofs 
K  (S)  kVä» 
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kräuterfrefTend,  diefe  treffen  alles.  Adr.  Camper: 
Ueber  tinige  fojfde    Eidexenarten  bey  Maftricht. 
Vorzüglich  Uber  die  grofse  dort  gefundene  Eide- 
xenart  und  Betätigung  von  Cuviers  Meinung,  dafs 
fie  Zwilchen  den  Tupinambis  und  Krokodilen  ftehn. 
Auguft  de  St.  Htlatre:'  Ueber  die  Pßanzengae- 
tung  CeratocepHalus.  Der  Vf.  fetzt  gut  aus  einander, 
dafs  die  Bildung  des  Samens  wie  in  der  Gattung  Ra- 
nunculus  fey.   Einige  Bemerkungen  Ober  das  Keimen 
der  Pflanze.    De  Cond  olle:  Ueber  die  plantae 
compofuae  labiatijlorae.    Allgemeine  Kennzeichen 
diefer  Ordnung  und  Kennzeichen  jeder  Gattung  he* 
fonders.    Dann  folgen  Monographien  von  vier  Gat- 
tungen diefer  Familie:  Chaetanthera,  Prcufiia,  Cha- 
braea  und  Dumerilia.    Chevreul:  Ueber  das  fchure- 
ßgfaure  Kupfer.    Es  wird  durch  Wärme  und  war- 
mes Waffer  zerfetzt«  befteht  aus  Kupferoxydul  und 
fchwefliger  Säure.   Verbindet  man  diefe  mit  fcbwar- 
zem  Kupferoxyd,  fo  entfteht  fchwefelfaores  Kupfer 
mit  dem  fchwefligfauren  zugleich.    Aus  fchweflig- 
faurex  Pottafche  und  falpeterfaurem  Kupfer  entfteht 
ein  dreifaches  Selz  aus  Pottafche,  fehwefliger  Säur« 
und  Kupferoxydul.    Ueber  falpeterfaures  und  falpe- 
trigjaures  Bley.    Der  Vf.  bat  bey  feiner  Unterfu- 
chung  faft  diefelben  Refultate  als  Berzelius  gefunden» 
nur  find  beide  in  der  Benennung  der  Produkte  ver- 
fchieden.   Daudebor»  de  Feruffac;  Ueber  foß 
fite  Land'  und  Flufsfchnecken.    Beyfpiele  von  einer 
Schiebt,  worin  nur  Sfifswafferfchnecken  fich  verftei- 
iirrt  finden,  aus  mehrern  Gegenden  von  Frankreich 
und  auch  andern  Ländern.     Einige  Arten  diefer 
«Schnecken  leben  noch  in  den  Ländern,  wo  fie  ge- 
funden werden,  andere  find  unbekannt,  ein  Paar 
kommen  in  Perfien,  und  ein  Paar  in  Oftindien  lebend 
vor.    Latreil  l  e:   Uebtr  die  Buprejiis  der  Alten. 
Er  hält  fie  für  eine  Meloe.   Die  Gründe  find  nicht 
aber  zeugend.   Die  Stellen  der  Alten  find  weder  ge- 
nau noch  kritifch  angeführt.    Link:  Ueber  die  Ana- 
tomie der  Pjlanten.    Damit  die  franzöfifchen  Schrift- 
fteller,  welche  kein  Deutfch  verliehen,  nicht  fooft 
mifsverfteben  möchten  ,  hat  der  Vf.  diefe  unter  uns- 
bekannten  Anrichten  fVanzöfifch  aufgefetzt.  Man- 
telror  Ueber ßufsfauren Kalk  vomPefuv.  Er  kommt 
dort  in  kleinen  oktae*drifchen  Krjft allen  und  be- 
trächtlich hart  vor,  mit  hafaltifcher  Hornblende  und 
Vefuvtan  gemengt.  Eine  merkwürdige  Erfcheinung. 
Poiteau:  Ueber  den  Peddanthus,  eine  Pßanzengat- 
iung.   Der  Vf.  macht  aus  der  Euphorbia  tithymaloi- 
des,  welche  fchon  Necker  als  T'tthymaloides  trenn- 
te, eine  befondere  Gattung,  welche  er  Peditanthus 
lehr  gut  nennt.   Er  rechnet  dazu  die  Euphorbia  pa* 
difolia  Wllld.  und  eine  neue  Art  P.  anguftifblius  aus- 
St.  Domingo-   Du  Tröchel  (im  folg.  x  heile  Du 
TrachetJ:  Ueber  die  Rädert hiere.  Entdeckung  von 
vier  Arten  von  Räderthieren ,  welche  in  einer  Höh- 
le von  znfammengeleimten  Sandkörnchen  (tecken. 
Es  gelang  ihm  nicht,  fie  wieder  zum  Leben  zu  brin- 
gen, nachdem  fie  eingetrocknet.   Was  man  an  den 
Räderthieren  für  Herz  hielt,  ift  offe/ibar  ein  Organ 
zum  Verlcbiucken.  Die  Rädert  hiere  des  Vit.  haben 


zwey  Fohlfpitzen,  an  deren  Ende  fich 
Augen  befanden. 

T.  XX»  V auquelin:  Analyfe  zweyer  Abarten 
van  kohlenfawem  Kupfer  aus  Cheffy  bey  Lyon.  Die 
•ineilt  blau  die  ander*  grün;  beide  finden  fich  in 
zarten  Kryftalle»,  die  «rite  hält  etwas  mehr  Koblen- 
fäure,  35  in  Hundert  gegen  31,35.  und  weniger  Waller, 
4  in  Hundert  gegen  »,  75.  Es  ift  alfo  noch  uosewifs, 
wober  der  Untei  lchied  der  Farbe  komme.  Analyfe 
.der  Magneße  hydratee  im  Journal  americain  befchrie- 
ben.  Es  ilt  weife  >  blätterig,  und  zwar  befteht  es  ans 
etwas  elaftifcben  Blättern;  jedes  Blättchen  für  fich 
ift  durchfichtig.  Das  fpec.Gew.*»  a,  13.  Es  ift  weich. 
Man  hat  diefes  merkwürdige  Foffii  in  Schichten  bex 
Hoboken  in  New-Jerfey  eefund  ea  und  der  Vf.  betä- 
tigt es,  dafs  es  aus  I  alkerde  und  Waffer  beftehe. 
Juffieu:  Nachträge  zu.  den  Genera  plantar  um. 
Die  Hypericinae  bis  Guttiferae.  Thouin:  Fort- 
fetzung  der  Abhandlungen  über  praktische  Garten- 
kunfty  und  zwar  über  Gartenbefriedigungen.  Geof 
froy  S  t.  Hitair  e:  Ueber  die  Ny deren  und  Rhi- 
nolophen,  Gattungen  aut  dar  Fledermausordnung. 
Befchreibung  der  Nafe  und  der  anliegenden  1  heile 
von  Nyeteris  »  fo-  wie  des  Änderbaren  Luftfacks ,  der 


das  ganze  Thier  umgiebt»  indem  dl«  Bant  nicht 
dicht  an  dem  Fleifche  liegt»  Die  Rh, 

nolophen»  aus- 
gezeichnet durch  ihre  NaTenbäute,  hab  en  zwev  Bruft- 
warzen  an  der  Bruft ,  und  zwey  am  Unterleib«.  Die 
Arten  find  befcliriebeo.    Lamarck:   Ueber  die  Po- 
fypiers  empAtis.    Er  reebnet  hieber  die  Polypenge- 
bäufe  aus  büadeiförmigen  oder  verwehten  Faiern  mit 
einer  Gallerte  umhüllt,  worin  fich  die  Polypen  be- 
finden.   Die  Gattungen  find  PeaicUlut  {ein  fchlech- 
ter  Name),  wozu  einige  Corallinae  gehören,  Flabel- 
laria,  ebenfalls  fonft  Corallinae,  Syaoieum  fonft  zu 
Alcyomum  gerechnet,  und  Spongia,   Alle  Arten  find 
forgfaltig  und  genau  befehrieben,  und  diefe  Abhand- 
lungen gehören  zu  den  fchärzbaren  Bereicherungen 
der  fyftematifchen  Naturkunde.     Die  Polypen  auf 
dem  gallertartigen  Theil«  der  Spongia  erkenne  mau 
nicht  »  weil  fie  fleh  fobnell  in  die  OaJiert«  ziehen.  (?) 
Mit  Spongia  vereinigt  er  Alcyotrhjm,  aber  die  C01.fi. 
ftenz  der  getrockneten  Gallerte,  welche  auf  «ine  ver- 
fchiedene  Zufammeofetzung  derfelben  hindeutet,  ift 
doch  fehr  verfchieden.    Quvier:  Befchreibung  des 
Lophote  Cepedieu,   eines  tpenig  bekannten  FtJahes. 
Er  findet  fich  im  Meerbufen  von  Genua  und  ift  von 
Giorna  in  den  Mem.  d.  Turin,  aber  mangelhaft  be- 
ichriebea.    Seine  Kopfgeftalt  ift  fonderbar.  Man 
fangt  ihn  feiten.    Fr.  Cuvier:  Befchreibung  des 
Heibchens  von  Phoca  Monachus.    Befchreibung  und 
Sitten  diefes  Thieres.   Chevreul:  Uebtr  die  frtten 
Stoffe,  bejonders  aber  ihre  Verbindung  mit  den  Al- 
kalien.  Die  Aufiöluog  der  Seife  in  kaltem  W«ffer 
giebt  einen  Bodenfatz,  der  aas  einer  peilfarbenenMa. 
terie  befteht.    Setzt  man  Salzfaure  zu  derfeiben,  fo 
febeidet  fie  Kali,  Kalk  und  etwas  Eifen,  und  iondert 
einen  Stoff  von  eigentümlichen  Eigenfchaften  ab, 
den  der  Vf.  Margarine  nennt.    Er  Ht  im  Waffer  un- 
auflöslich, leicht  auflöslicb  in  Alkohol,  und  krvltai- 
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liärr  tos  demfelben,  wenn  diefer  nicht  damit  gefät- 
tigt  ift,  durch  langsames  Erkalten,  verbindet  ich 
mit  Kali  in  zwey  Verhältniffen  von  8  und  16  in 
Hundert,  mit  Kalk  u.  f.  w.,  und  ftellt  fich  als  eine 
Säure  dar,  welche  erhitzt,  aber  nicht  kalt  die  Lack- 
mustinctur  röthet.  Eine  treffliche  Abhandlung», 
wie  die  meiften  von  CHevreul.  La  mouraux:. 
Leber  die  ungegliederten  Thaloffiophyten.  -  So  nennt: 
der  Vf.  die  Seealgen.  Die  Ordnungen  und  Gattun-  Den  würdigen  Herausgeber  des  LOneburger  Wo» 
gen  diefer  Pflanzenfamilie  werden  beftimmt,  und  qhenblattcs,  vormaligen  deutschen  Hofprediger  w 
die  Arten  namentlich  angegeben.    Die  erfte  Ord- 


Lüneburg,  gedr.  b.  von"  Stern:  Lüneburger 
Wochenblatt  im  Jahre  i8»5»  herausgegeben  von« 
C  J.  R.  ChriftianL  Nr.  t  —  5*-  208  Sv  8«-  £üne- 
burger  Wochen-  und  Intelligenzblau  im J.  r»r6, 
herausgegeben  von  Ebendenselben..  Nr-  B — 17. 
136  S.  «.  (jähri.  a  Rthlr.) 


nung  heifst  Fucacies  und  wird  beltimmt  durch  Or- 
ganifation  Jigneufe,  couleur  olivatre,  noirciflant  a 
fair;  die  zweyte  Ftoridies ,  beltimmt  durch  Orga- 
nijation  coralloide*  couleur  pourpre  ou  rougeatre  de- 
venant  brillante  a  [air;  die  dritte  Dictyot^s ,  die 
vierte  Uivacies,  die  fünfte  Alcyoniditfes ,  die  fechste 
Spongodides.  Aus  den  Beyfpielen  hebt  man,  wie 
fcbwankend  die  Charaktere  find.  Die  Gattungen  in. 
der  erften   Ordnung   beftimmt  der  Vf.  nach  den 


III 

Kopenhagen,  darauf  Pr'opft  und  Rirchenrath'  z»OH 
den  barg,  alsdann  Superintendent  zu  Eutin ,  und* 
nun  feit  1814  in  gleicher  Eigenfcbaft  zu  Lüneburg-, 
kennt  das  lefende  Publikum  Jängft  als  beliebtem 
Schriftfteller  und  von  Seiten  der  gemeinnützfgfien' 
Wirkfanskeit.  Nicht  eetäufcht  fieht  man  fich  in  der 
Erwartung,  dafs  es  kein  Tages blatt  der  gewöhnli» 
oben  Artleyn  werde,  welches  ihn- zum  Herausgeber 
hat;  dafs  fich- vielmehr  auch  in  diefer Wochenfcnrift 
der  Eifer  fürs  Gute  und  Edle,  der  Sinn  für  Gemein« 


bequem  und  brauchbar,  andere  weniger.  Der  Vf. 
hat  viele  Arten  vor  fich,  und  der  Leier  wünfcht 
oft  vergeblich,  etwa»  von  dem  innern  Bau  der  merk- 
würdigen ausländifchen  Gewächfe  zu  erfahren.  Be- 
fchreibung  der  Ophiura  hexact'uiia.  Ein  kleiner 
Sceftern  aus  Amerika.  Marcel  de  Serres:  Ueber 
den  Darmkanal  der  Infekten.  Eine  grofse  und  tüch- 
tige Arbeit.  Allgemeine  Betrachtungen  und  befon- 
dere  Befchreibungen  des  Darmkanals  in  vielen  In- 
fekten. Den  zweyten  Magen  nennt  er  geher ,  un- 
geachtet er  gegen  die  Analogie  auf  den  erften  folgt. 
Obere  und  untere  bepatifche  Gefäfse;  die  obern 
in  den  Gryllen  kurz  und  weit  (poches  biliaires),  da- 
her die  Meinung  vom  Wiederkiuen  diefer  Thiere, 
eine  Meinung,  welche  der  Vf.  fehr  gut,  auch  durch 
Einfpritzungen  widerlegt.  Riffo:  Natur gefchich* 
te  der  Abänderungen  von  Orangen  u.  f.  w.  in  dem 
Depart.  der  Seealpen.  Eine  genaue  Befchreibung 
der  Arten  und  zahlreichen  Abänderungen  diefer 
Bäum*,  nebfi  ih  rer  Cultur,  und  da  viele  Verwir- 
rung Über  die  Beftimmung  diefer  Pflanzen  herrfcbt, 
fehr  fchätzbar.  Die  Arten  find  nach  ihm.  Citrus 
Aurantium,  die  Orange,  Apfelfine,  Citrus  vulgaris, 
die  Pomeranze,  wozu  auch  füfse  Abänderungen 
gehören  ,  Citrus  Limetta ,  die  füfse  Citrone ,  wohin 
die  Bergamotte  und  der  Adamsapfel  gehören,  Ci- 
trus  Medica,  der  Cedrat,  und  Citrus  Limonum,  die 
Citrone.  Du  T röchet:  Ueber  den  Rotationsme- 
chanismus der  Rüderthiere.  Ein  fonderbarer  gut 
entwickelter  Mechanismus.  Der  Umfang  des  Or- 
gans ift  hin  und  hergefchlungen ,  und  eine  Schlin- 
ge zieht  fich  nach  der  andern  auf  und  zu,  wodurch 
es  fcheint,  als  ob  fich  das  ganze  Organ  drehe. 

Mit  diefem  Bande  ift  das  Werk  unter  diefem 
Titel  gefchloffen.  Es  find  aber  von  einem  ähnli- 
cher. Werke  unter  dem  Titel  Mimoiret  du  Mufeum 
bereits  mehrere  Hefte  erfchienen,  wo 
Zeit  Nachricht  gegeben  werden  foll 


zu  feffeln,**zu  erkennen  geben  werde,  wodurch- Hr. 
Chrißiani  feinen  frühern  Schriften  einen  bleibenden 
Werth  zu  verfchaffen  wufste.  —  Der  erfte  Jahrgang, 
den  Ree.  vollftäudig  vor  fieb  hat,  unterfcheidet  fich 
von  dem  zweyten,  deffen  erfte  17  Numcrn,  bis  zum 
»7.  April  1816,  allein  in  feinen  Händen  find,  da- 
durch, theils,  dals  in  jenem  das  Wochenblatt  von 
dem  lntelitgenzblatte  abgefondert  gedruckt,  theils, 
dafs  durch  alle  sxNuraern  deffelben  nur  Ein  Haupt- 
gegenftand  unmittelbar  in  auf  einander  folgenden  Fort 
fetzungen  abgehandelt  wo/den  ift;  wogegen^  in  die- 
fem roehrerley  kurze,  von  einander  unabhängige,- 
Auffätze  enthalten  find,  auch  diefe  mit  den  in  dem 
lotelligenzblatte  befindlichen  Nachrichten  nnter  ei- 
nerley  Numern  erfcheioen.  Jeder  Schriftfteller 
mufs  das  Publikum,  dem  er  feine  Kräfte  widmet, 
kennen,  und  fich,  wenn  er  ihm  nützlich  werden 
Will,  nach  den  individuellen  BedürfniHen  deffelben 
richten.  Für  den  Ree,  und  vielleicht  für  manche» 
andern  Lefert.  wftrde  die  Fortfetzung:  der  in  dem  er» 
ften  Jahrgänge  ausführlich  vorgetragenen  Materie 
angenehmer  gewelen  feyn:  aber  er  glaubt  gern ,  dafs 
dem  ungleich  gröfsern  1  heile  des  lefenden  Publi- 
kums in  der  Stadt  und  Gegend  von  Lüneburg,  auf 
welches  doch  bey  diefer  Schrift  zunächft  gerechnet 
ift,  mit  Abwechselung  und  Mannicbfaltigkeit  des 
Stoffes  mehr  gedient  ift. 

In  dem  erfien  Jahrgange,  detten  Inhalt  auch  die 
nähere  Bezeichnung  bat:  Anleitung  zu  einer  mora- 
lifchreligiöfen  Betrachtung  der  Welt  und  ihrer  ßa- 
wohner,  werden  nach  und  nach  grofsentheils  eben 
diefelben  lehrreichen  Oegenftände  vorgetragen,  wel- 
che der  verdiente  Vf.  in  feiner  eu  Kopenhagen  im 
Jahr  1806  erfchienenen  Schrift:  Anvüsning  til  en  med 
«or  Natur  og  Bejiemmeife  paffende  Leveplan ,  die 
zu  ihrer  Zeit  (in  unferer  A.  L.  Z.  1807  Nr.  90.  und 
Erg.  Bl  i8to.  No.  47  )  mit  gerechtem  ßeyfahe  »ft  an- 
gezeigt worden,  abhandelte j  nur  dafs  fie  hier,  mit 


Rück- 
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jRlckfcJbt  auf  die  verfchiedene  Beftimmung  der  ei- 
men  und  .der  .andern  Schrift  1  in  veränderter  Form 
und  -Einkleidung  -erfcbeinen.  Auch  hat  Ree.  mit 
Vergnügen  bemerkt,  dafs  in  diefer  deutfehen  Aus- 
cabemanches  genauer  beltimmt  und  richtiger  dar- 
•tfteilt  worden  ift,  ala  in  der  frühem  Dänifchen;  z. 
B.  dient,  was  im  Wochenblatte^No.  %%.  und  39.,  ver- 
p liehen  mit  iener  Anvüsning  u.  f.  w.  Deel  1. 

aber  die  Natur  und  Beftimmung  der  Thiere,  und  das 
Verhältnis  derfeiben  zu  dem  Men leben,  gelehrt 
Wird.  Ree  bedient  fich  diefer  Gelegenheit,  den 
Uro.  Vf.  xn  einer  vollftändigen  deutfehen  Ausgabe 
feiner  Anvi'uning  u.  f.  w. ,  deren  dritter  Theil  unter 
dem  Titel:  Mennejkett  Beftemmelfe  og  den  med 
famme  averenßemmende  Leveplan,  felbft  im  Däni- 
schen nur  versprochen  ,  aber,  foviel  Ree.  weifs,  noch 
immer  nicht  erTchienen  ift,  aufzufordern  :  überzeugt, 
dafs  ße  ein  dankbares  Publikum  nnd  dabey  einen 
auseebreiteteten  Wirkungskreis,  als  man  bey  einem 
ftädtifeben  Wochenblatte  in  der  Regel  nicht  -erwar- 
ten darf ,  finden  würde. 

Der  zweyte  Jahrgang  diefes  Wocheirblattea  wird, 
zufolge  einer  inNo.38.  des  erften  Jahrganges  gefche- 
henen  Bekanntmachung,  folgendes  enthalten:  *. 
k-jrze  Aufßtze  und  Abhandlungen,  zur  Verbreitung 
gemeinnütziger  Kenntnifle  und  edler  Grundfitze ;  %. 
freyrnüthige  Gedanken  Ober  menohes,  was  so  unfe- 
rer  Zeit  gefchieht,  nebft  Bemerkungen  ober  Erzie- 
hun»  und  Unterricht,  mltWonderec  Rücklicht  auf 
die,°  zur  Vervollkommnung  derfeiben  in  Lüneburg 
thcils  febon  getroffenen,  theils  noch  zu  treffenden 
Verantlaltungen  ;  J.  'Erzählungen  aus  der  Gefchichte 
der  Vorzeit,  zur  Erläuterung  und  Betätigung  mora- 
lifcher  nnd  religtöfer  Wabi  Herten.    So  wenig  t** 


re  vor  Buan apartes  und  feiner  Horden  finkender 
Macht  nnd  dem  nahen  Sturze  des  vorgeblich  Uo  über- 
windlichen  —  berückfichtigt  und  kurz  bemerkt  wor- 
den wäre,  dafs,  wenn  auch  zuweilen  die  Erfchei- 
rrung  eines  Kometen  zufällig  mit  der  Erfcbeioung 
von  unglücklichen  Ereigniffen  zufammen  getroffen 
wäre,  in  diefem  Falle  wenigltens  der  Komet  oiebt 
als  Zucbtruthe  des  erzürnten  Himmels,  fondern  eher 
als  ein  Engel  des  Troftes  und  als  ein  Verkündiger 
von  fehr  erfreulichen  Begebenheiten  für  die  Menicb- 
heit  hätte  beobachtet  werden  können. 

GESCHICHTE. 

liUCEBat)  b.  Meyer:  Zum  Andenken  de*  ßrL  Hrn. 
Franz  Xaver  Keller,  Schultheijten  zu  Lucern. 
/Von  Thaddäus  Müller,  Stadtptarrer  und  Capi- 
tuiar  des  Leodegarii  Stifte  daJeibft.)  r§  B.  1816. 8- 

Der  Verewigte  ward  geboren  am,  ia.  Octbr.  177a. 
and  hatte  das  Unglück,  am  ia-  Sept.  Abends  gegen 
neun  Uhr,  als  er  mit  zwey  Töchtern  Luoern  verliefe, 
inn  fich  auf  fein  nahe  gelegenes  Land  haus  zu  begeben, 
auf  dem  Wege  dahin ,  der  fich  längs  der  Reufs  hin« 
rieht,  während  eines  die  zu  Fufs  Gehenden  überfal- 
lenden heftigen  Regenguffes  bey  dunkler  Nacht,  oh- 
ne dafs  die  Töchter  es  bemerkten,  woron  die  eine 
auf  dem  Fofspfade  vor  ihm  herging,  die  andere 'in 
Kleiner  Entfernung  ihm  folgte,  in  den'Flufs  zu  üüea 
und  zu  ertrinken',  nachdem  er  unmittelbar  vorher 
die  Töchter  erinnert  halte ,  dafs  ße  vurfichüg  treten 
und  ßch  vor  der  nahen  Reufs  in  Acht  nebmeo  möch- 
ten; erft  am  15.  Sept.  ward  bey  wieder  klar  gewor- 
denem Waffer  feine  'Leiche  in  dem  Flutte  gefunden. 
Seit  langer  Zeit  hat  kein  Todes/all  in  der  Schweiz 


mern  Ree.  auch  von  diefem  Jahrgänge  bisher  bat  ie-  fb  lebhafte  und  allgemeine  Tbeilnshmung  erregt; 
fen  können,  fo  viel  Gutes  bat  er  doch  in -ihnen  ge-  auch  ward  der  verftorbene Schul thelfs  auf  Kofteo  des 
funden,  und  ib  viel  Gefcbmack,  richtiges  Urtbeil  und 


Streben  nach  .Gemeinnützigkeit  des  Herausgebers 
zeict  fich  in  der  Wahl  der  mkgetlieilten  Auffitze. 
Hierher  zählt  Ree.  unter  andern:  Die  Schätzung  der 
Zeit,  No.  1.  Hugo  itrotiu*  und  deßen  Gemahlin, 
No.  4.  Feyer  der  Heimkehr  des  Lonehurger  Land- 
vehrbat  all  Ions  am  7.  Febr.  nebft  der  bey  dieferOe- 
leccnheit  von  dem  Herausgeber  gehaltenen  kräftigen 
und  falbungsvollen  Rede  No.  7  — 9.  Die  in  einigen 
folgenden  Trümern  abgedruckten,  durch  eben  die- 
fe  Heimkehr  veranlafsten,  Lieder  undCedirhte  zeich- 
nen fiah  mehr  durch  den  Ausdruck  der  Herzlichkeit 
und  eines  guten  deutfehen  Sinnes,  als  durch  Kunft 
und  -eigentlichen  Dichterfchwung  ans.  Der  in  den 
Numern  ia  — 16«  enthaltene»  aor  Widerlegung  des 
Gerüchtes.,  als  ob  Bode  zu  Berlin  einen  Kometen  ver» 
kündigt  hätte,   von  deffen  Annäherung  zur  Erde, 


Staats  begraben  und  die Regierujjgsrr.it j^lieder  legten 
feinetwegen  die  Trauer  auf  vierzehn  Tage  an.  VVis 
Hr.  M.  zu  feinem  Andenken  fast,  rechtfertigt  dte 
Trauer  um  feinen  Tod  und  die  Auszeichnungen,  die 
feinem  entfeelten -Körper  widerfuhren.  Er  wer  ein 
Mann  von  vieler  Geiftesbiidung  und  dabey  von  aner- 
kennt edlem  und  in  jeder  Hinficht  unUdeihaftem  Cha- 
rakter. Für  diefe  Blätter  eignet  Geh  die^'otiz*  dafs 
er,  noch  als  Oberhaupt  feines  Cantons,  das  öffentli- 
che Lefeinftitut  leitete,  das  eine  ausgebreitete  Bu- 
cherfammlung  in  allen  Zweigen  der  Wiffenfobaften 
bat,  und  dafs  er  in  Verbindung  mit  einigen  andern  LtV 
terato  rfreonden  die  Auswahl  vonJSchriftenfür  daftei- 
be  und  den  ökonomifchen  Zuftandder  Anftalt  beforg* 
te.  Auch  hatte  er  die  Aufficht  über  die  Stadtbibliothek« 
die  insbefondere  in  dem  Fache  der  vatedänddehen 
Gefchichte  fchätzbar  ift,  und  be  fachte  diefelbe  be-,- 


wo  j»iclrt  ihr  Untergang,  fe-doch  grofses  Unheil  für    nahe  täglich,  um  fich  daraus  gefchicutlicbe  Kennt 


ihre  Bewohner  zu  befürchten  fey,  abzweckende  Auf- 
fatz:  über  die  Furcht  vor  Kometen,  ift  das  Befrie 


nifre  zu  fammeln ,  durch  die  er  in  den  Stand  gefetzt 
ward,  felbft  dem  Staate  'bey  Gelegenheit  wichtig« 
"e  zu  geben.  Vielleicht  ift-es  mit  in  Beziehung 


digendfte,  was  Ree. neuerdings  über  diefen  Gegen-  Auffchlüf 
[tand  gelefenkat;  würde  aber  noch  an  Rees  und  In* 
tererfe  für  manche Lefer  gewonnen  haben,  wenn  da» 

bey  der  groft«  Komet  von  igil ,  —  dem  letzten  Jah-    ift  defto  fohwerer  zw  erfetzen 


auf  feine  literanfche  BHdung,  dafs  der  Vf.  S.  15.  Tagt: 
„Kann  man  feine  Stellen  wieder  befetzen,  erjeflc 
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SCHÖNE  KÜNSTE). 

Lstrzto ,  b.  Göfchen :  Die  Harfe.  Herausg «geben 
von  Friedrich  Kind.  Drittes  u.  viertes  Baadchen. 
1816.  396  u.  37a  S.  8-  (3  Thlr.  16  Gr.) 

J  Tie  Lefer  kennen  bereit«  diefe  Harfe  als  wohlkün- 
gend  und  liederreich  aus  den  beiden  erften 
Bandchen  (A.  L.  Z.  18 «5-  Nr-  ic*      ßr6*  BL  Nn 
Hg.),  und  wiffen  es  dem  würdigen  Coryphäen 
Dank,  dafs  er  Ge  nicht  ruhen  lifst.  Dichtertalent 
ift  eine  alte  Weihe  des  Deutfchen ,  und  wer  etwa  an 
ihrer  Wirkung  in  unfern  Tagen  zweifeln  follte,  der 
laufche  diefer  Harfe.    Wahrlich  man  erftaunfc  freu- 
dig, wenn  man  die  Falle  im  Reihentanze  der  deut- 
fchen Mufen  erwägt  und  immer  mehr  gewahr  wird, 
wie  fioh  der  Reihen  von  allem  Fremdartigen  reinigt, 
wie  die  üefänge  in  jeder  Hinficht  echt  deutfcher  wer» 
den  :  denn  bey  aller  Mannigfaltigkeit  der  Tone  und 
Weifen  entftrömen  fie  doeh  alle  demfelben  Gemüt  he 
and  haben  den  Orundtug  gemein,  dafs  fie  immer 
■leicbfam  ein  Bild  find,  deUen  Urbild  in  den  höbern 
Räumen  fchwebt.   Zwar  giebt  es  wohl  noch  unter 
uns  Sieger,  deren  Urbild  nicht  nur  nicht  in  höher« 
Räumen,  fandern  wohlroft  gar  im  irdifchen  Schlam- 
me zu  finden  ift:  allein  auf  ihre  Töne  wird  nicht 
mehr  gelanfcbt;  fie  fühlen  fich  auch  wohl  felbft  fremd 
in  dem  deutfchen  Reiben,  und  fachen  entweder  den 
Ton  tu  ändern,  oder  ziehen  fich  zurück,  —  Damit 
wollen  wir  keineswegs  der  Monotonie  daslWort  reden, 
welche  neuerlich  allerdings  drohte  in  unfern  Dichtun- 
gen berrfchend  zu  werden  und  von  welcher  uns  eiiv 
zelne  Anklänge  auch  aus  der  Harfe  tönen;  nur  die 
ausläodifche  Frivolität  und  Flachheit,  das  ewige 
Nachpfeifen  ihrer  Weifen,  war  uns  in  den  Tod  zu- 
wider: nicht  aber  beleidigt  uns  die  Mannigfaltigkeit 
in  Anflehten  und  Gefühlen,  nicht  der  keckere  Ton 
des  lebensfrohen  Mutbwillens,  noch  weniger  der 
heimilch  gewordene  griechilche  Mufengefaog,  oder 
das  oft  wahrhaft  witzige  Spitzgedicht  eines  Haue. 
Auch  foll  das  uns 'dargebotene  Abbild,  mag  gleich 
fein  Urbild  in  höbern  Räumen  febweben,  nicht  et- 
wa den  irdifoben  Boden  verachten,  und  glauben,  die 
Nebel  gebildeten  Wolken  wären  jene  höhern  Räume. 
Diefen  Vorwurf  möchten  wir  Arthur  von  Nord' 
fierris:  Der  Luftkönig,  machen,  mit  welchem  der 
dritte  Reihen  hier  eröffnet  wird.   Ein  edler  Ritter, 
der  fich  in  eine  Luftgeftalt,  Aeria,  verhebt  nnd  in 
Sehnlucht  fich  bis  zum  Tode  verzehrt)  mahnt  uns 
Ergänz,  BI.WÄ.L.  Z.  1816, 


-  ^ 

zu  lebhaft  an  Ixion.  —  Zugleich  wird  das  Ganze 
gewiftermafsen  komifch,  w«nn  die  Endftrophe  nach 
des  Ritters  Ausrufe  auf  die  Frage:  ob  er  fich  frey 
dem  Luftreiche   weibe,  um  ACria's  theilbaft  zu 


Ewiff  wird  Gu>»r*rdo  hoben ! 

Ewig  wie  Aeria ! "  » 

jyin  meldet: 

Tief  verhallt  in  Wolkenfäulen 

wie  ein  Donnrrfchla;  dielt  Wart» 
Zwey  und  dieydie;  Fürden  eilen  m 

tut  der  Stürm«  Ftil^rl  fort.  • 
In  der  Blüthenwölbtinfr  Raums  v 

find  bejm  nicbfipa  Martenroth  , 
wie  erdrückt  »um  böfrn  Traume, 

man  Guitcardo  bleich  und  todt» 

Wozu  muffen  fich  denn  nun  gerade  zwey  und  drey- 
fsig  Luftfflrflen  auf  der  zwey  und  dreyfsig  Winde 
Flügeln  davon  machen?  —  Man  fuebt  hier  eine  Alle- 
gorie und  der  Sinn  icheiot  auch  in  den  Worten  des 
Luftkönigs : 

Unerfitdich  ift.  Verderblich 

nach  dem  tiöbern  euer  Drang! 
■od  doeh  ift  mir  daa  nnfterblich , 

waa  dam  Leben  Geh  ««mang; 

angedeutet  zu  werden:  allein  er  verfchwindet  dann 
wieder  unter  den  Händen.  —  Wohltönend  ift  übri- 
gens, wie  die  angeklungenen  Zeilen  bezeugen*  djefs 
Luftlied.  —  No.  II.  Der  geachtete  Ritter.  Altfchwä- 
bifche  Volk«fage  von  Louife  Brachmann.  Es  freut 
uns,  dafs  wir  Gelungeneres,  wenigftens  Anfprechen- 
deres,  von  der  liebenswürdigen  Sängerin  hier  anzu- 
führen haben,  als  diefe  ziemlich  gewöhnliche  Sage, 
die  uns  noch  dazu,  da  es  fich  von  einer  Blutfchande 
Zwilchen  Bruder  und  Schwefter  handfit,  in  dem 
Munde  einer  Dichterin  etwas  unheimliches  hat,  fo 
zart  fie  auch  davon  fprechen  mag.  — -  Sehr  gelun- 
gen dünkt  uns  No.  Iii.:  Der  rajeude  Roland.  34  Ge- 
lang, von  Streckfufs.  Diefe  Probe  giebt  die  anmu- 
thige  NachläfsigUeit  des  Erzählers  mit  vieler  Ga- 
wandheit  und  daher  Ariofi's  Charakter  getreuer  wie- 
der, als  diefs  in  der  Ueberfelzung  des  verdlenftvol- 
Ien  Gries  der  Fall  ift.  —  Diefer  Gefang,  bekannt- 
lich einer  der  fchönften  des  Gedichts,  der  Rolands 
Raferey  und  Z<jrbin's  edlen  Tod  enthält,  fpricht  das 
Gefühl  des  deutfchen  Lefers  in  diefer  Ueberfetzung, 
wir  möchten  fagen,  heimifch  an.  Wir  wollen  zur 
Betätigung-- einige  Strophen  hier  mittheilen,  die, 
ohne  dafs  gerade  eine  befondere  Wahl  getroffen  ift, 
S  (5)  gewite 
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gewifs  die  uns  Jverfproehene    Ueberfetzung  des 
ganzen  Oedichts  jedem  wünfchenswerth 
werden. 

ag.  Und  »!•  Alme«  «u  fn  rechen  «ufgenörer, 

Staunt  lang«  noch  Zerbia  mit  trübem  Blick, 
Dal»  der,  den  er  vor  allem  boebgeehret. 
So  zum  Verräther  ward  ao  leinem  Glück. 
Doch  au»  dein  langen  düftern  Staunen  kehret 
Mit  einem  Seufaer  endlich  er  rurück. 
Und  «fandet  cum  Gefangnen  (ich  und  fraget t 
Oha  (ob)  wahr  tty ,  we»  Alaran  von  ibm  gafagtt, 

Und  Odciich,  der  auf  de«  Knieear  lieget. 
Beginnt:  O  Herr,  auf  diefer  Erde  lieht 
kl  an  von  der  Sünde  waa  da  lebt  befielet, 
Gut  oder  fchlecbt,  macht  wenig  Uoierichied; 
Nor  difa  der  Schlechte  gleich  dem  Kampf  erlieget, 
Wenn  in  der  Oruft  ein  kleiner  Wunfeh  entglükt ; 
Der  Gute  wird  lieh  au  v-eriheid'f  en  ftrebea. 
Doch,  ift  der  Feind  au  ftark,  ücb  auch 


31.  Wen  ti  du  auf  eine  Pefte  mich  gefetaet 

Ala  Haaptmann,  und  ,  vom  erften  Sturm  rrfchreckt. 
Hau'  ich  dem  Feind  mich  nimmer  widerfrtaet. 
Und  Teine  Faboe  eilig  e.fre&cckt : 
Dann  hält'  ich  fchSndlicl.  meine  Pflicht  verletaet. 
Und  blieb'  mit  einem  Brandmal  ' 


Doch  wenn  ich  der  Gewalt  gewichen  wäre, 
Nicht  Scbanda  hält'  ich  dann,  nein  Kuhm  und 

5»   Je  mächtiger  dea  Feinde«  Heere  waren. 

Je  mehr  verdient  Entfcbuld'gung ,  wer  verlor. 
Der  Fefte  gleich  follt'  ich  die  Freu '  bewahren, 
Ala  tage  ringt  umher  der  Feiod  davor; 
Die  böchfte  Klugheit  rief  üb  kriegserfahren 
Und  Sinn  und  Lift  au  ihrem  Schute  empor; 
Und  dennoch  ward  i<  h  endlich  uhcrvruadea. 
Weil  unerträglich  (?)  ich  dea  Sturm  gefunden. 

33.  Er  fpricht'a  nnd  aeigt  —  euch  alle»  au  berichten 
Wa»  er  gefprochen,  wählt«  gar  an  lang  — 
Er  aeigt,  dal»  tur  Verletzung  leinrr  Pflichten 
Kein  kleiner  Wuufch  ihn  rif»,  nein,  lieft 'gerDraag. 
Und  wird  die  D.  mnih  je  belohnt  von  Fruchten, 
Wrna  je  daa  Fiebn  de«  Ueravm  Zorn  bezwang, 
So  war»,  da  Od'rich  alles  angeführer, 
Waa  jemal.  ein 


lf  Ob  et  To  grofae»  Unrecht  falle  rächen. 

Schwankt  irr'  der  Bitter  ewifeben  J»  und  Nein, 
Er  ift  verrucht,  bedenkt  er  dal  Verbuchen, 
Den  Miuethäter  gleich  dem  Tod  au  weih'n. 
Doch  hört  er  auch. da«  MllUid»  Stimme  fprecbta, 
Fällt  ihm  die  lange  iaa'ge  Freuadfchaft  »ia  ; 
Sie  treibt  ihn  an,  Verleihung  au  gewahren, 
lofehl  die  heib«  Glut  in  Ui.l.ida.ährea. 


Wenn  man  auch  einzelne  kleine  Flecken  nicht  ver« 
kennt,  wozu  wir  einige  Unbeftimmtbeit,  die  fich 
zuweilen,  im  Ausdruck  einfchleicht ,  und  dann  io 
Hi  ificht  des  Wohlklanges  vorzüglich  die  Unaufmerk- 
f  mkeit  auf  die  nöthige  Abwechselung  desVocals  im 
Reime,  (wie  in  V.  30  und  ai.)  rechnen;  fo  wird 
man  doch  im  Ganzen  diefe  Uebertraguog  gelungen 
nennen  müi'fen.  —  IV.  Briefe  von  der  See*  aus 
Vondon  und  Liffabon  an  »ine  Freundin  in  Deutfeh- 
•Vtnd.  BruchftQcke  einer  in  den  Jahren  1805  und 
»806  gemachten  Reife,  von  F.  Ch.  A.  Haffe.  Wir 
lernen  Hrn.  Haffe  aus  d'»efen  fehr  anziehenden  Brie- 
fiii als  einen  höchft  gebildeten,  um  Genügen,  viel- 
feitigen,  feines  und  gefühlvollen  Beobachter  ^voü 


Leben  und  Phantafie  kennen.  Er  machte  die  iutar- 
effaote  Reife  mit  der  liebenswürdigen  Familie  des 
damaligen  ruffi leben  Gefandten  BT  v.  St.  (Baron  f, 
Stackelberg)  auf  dem  Paketboote  nach  Englauul 
und  daan  wieder  von  da  nach  Liffabon.  Wenn  auch 
feine  Bemerkungen  fiber  die  Linder  und  Völker,  die 
er  fab  ,  nicht  gerade  neu  find,  fo  find  fie  doch  wahr 
und  oft  tief  gegriffen.    Von  England  giebt  er  uns  al- 


lerdings ein  gant  anderes  Bild,  ab  uolängft  der 
Franzofe  Pellet ,  der  daraus  ein  wahres  Sodom  und 
Gomorrha  macht;  aber  freylieb  dabey  die  palxiofr- 
fche  Abficbt  hatte«  glauben  zu  machen,  Frankreichs 
Nebenbuhler  und  Sieger  fey  noch  in  fich  verworfe- 
ner, als  der  Befiegte.  —  Wir  muffen  uns  vertagen, 
um  uns  den  Raum  nicht  zu  beengen,  eine  Stelle  zum 
Belege  unfrer  Behauptung  herauszuheben,  fonft  wür- 
den wir  die  fchöne  Schilderung  der  Fahrt  des  Vis. 
nach  Richmondahill,  wo  Tbomfon's  Laute  ertönte, 
hier  mitt heilen ,  oder  die  Beschreibung  der  reizen- 
den Squares  in  London;  oder  auch  die  Annäherung 
an  Liffabon.  —  V.  Ein  fein  luftig  Waldftücklein, 
von  Kuckuck  Waldbruder,  'HobS  wohl  das  eenialfu 
Gedicht  in  diefer  Sammlung,  keck  ohne  Lfliternheit: 
eine  lyrifch  dramatifche  Variation  auf  das  Thema ; 

Ja,  im  Wald,  ich  feg'  ei  frey. 

In  dem  Wald  ift  mein  Vergnügin  u.  f.  w. 

Diefs  Thema  ift  durch  die  anmiitbigfteo  Variationen 
hindurchgefühlt  und  klingt  in  jeder  vor.   Eio  Jäger, 
eine  eflerfücbtige  Schäferin,  ein  Räuber' 
eio  Zitterfpieler,  zwey  Frauen,  ein  Ritter, 
handelnden  Perfonen.    Wir  wOnfchten  wohl,  das 
Ganze  eben  fo  originel,  als  es  gedacht  ift,  fo  Münk 
gefetzt;  allein  bey  der  anrrrutbigen  Lnftifkeit,  die 
deffen  vorzügliebften  Reiz  ausmacht,  ift  cüefe  keine 
leichte  Aufgabe.  —    VI.  Die  Bruder.  Erzählung 
von  G.  Sze.   Die  kleinen  häfsiiehen  Geftalten  durch 
die  Finflernifs  in  einem  Sturme  im  Walde  zwifchen 
den  Stä  mmen ,  „die  in  vielfacher  Vermifcbnng  und 
fchauerlieher  Verzerrtheit  bald  umher  gaukelten, 
bald  mit  böhnücben  Mienen  aus  glühenden  Augen 
auf  die  Fremdlinge  zu  febauen  fchienen,"  nnd  die 
„  Mayen  ge  ficht  er "    fo  wie  „die  wunderbolde  Her- 
rin" kennen  wir  ja.  —    S.  t8j.  ftebt:  doch  hatte 
ihn  ein  Gefühl  aberkommen.  —    Das  Ganze,  ein 
unmotivirter  Brudermord,  ift  eine  unausgeführte 
Skizze  von  weniger  Bedeutung.  —   VU.  Die  fchöne 
Ikfcheinung.     Ein  Bardiet  von  Freyh.  von  Münch- 
häufen.  —    Was  würde  wob)  Klopßock  zu  diefem 
Bardiete  faeen?  Bey  Gelegenheit  der  Wiedererfebei- 
nung  des  KurfQrften  von  Helfen  zu  Nendorf  1814 
wurde  es  dargeftellt  (?):  es  fcbliebt  fich  diefes 
Sangliod  (wies  der  Verf.  nennt)  an  das  »Ortliche 
des  Nendorfer  Brunnens  an. .—   Der  Chor  der  Hef- 
fen  fingt  nach  der  bekannten 

Lande»  Vater, 

Schuta  und  Rather', 
Et  leb'  der  Freund  dei  Volke» 
Strangelt  kein  (iefeia  im  Lande, 
Wie  ein  Pili  v.,ro  BoKrc  -  inude  — - 

£1  leb«  Kutiüfli  Wilkau»  hockJ 
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und  ira  Ali-  Chort  oder  grofiet  Volks 
,  (nach  der  Weile:  Feinde 
unter  anderm  gelang««. ^. 
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Lied  der 
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Va«rlin<l  freyff 
a^lüehe  Plag«  *> 
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tinftermifi.   Vi/tkumont,  Do.'Ju. 
HaUgu  ieiut  ~  Thrqn  l  I  — 


Töd trade;  Snium  ! 

U«b«r  dn  Vaterlande  Scherben 
Skiuen,  Tod  and  Verdarben  —  «an 
Teufel  riD6.ua.  : 


Was  man  doch  uns  "gute  Deutfche  alles  fingen  läTst 
aVn  Bardcntone\  —  Die  gebrauchte  altnordifc  he  My- 
thologie ift  denn  wobl  an  diefem  BardSet  mit  dem 
tiurfeben  -  Coromeut  das  einzige  BardenmäTsige,  das 
aber  eben  nicht  (ehr  anfpricht.  —  VIII.  Reifefcenea 
und  Bemerkungen,  vom  Jahr  1813,  von  St.  Schütze. 
Fortfetzung.  Eben  To  intereflanttwie  Hie  f rabern,  mit 
Laune  und  Verftand,  wie  man  von  dem  Vf.  gewohnt 
ift.  Er  war  in  jenen  iri  3  für  Dresden  fo  verbäng- 
nifsvolJen  Tagen  in  diefer  Stadt,  nnd  giebt  uns  ein 
hri ehrt  lebhaftes  und  treues  Bild  von  dielen  Tagen 
und  von  dem  oft  verkannten  Charakter  der  Einwoh- 
ner Dresdens,  fo  wie  er  aberbaunt  die  Sacbfeo  uns 
«brwordig  darzuftellen  ftrebt.  Einige  Tage  nach 
der  Sehlacht  verlicfs  er  die  Stadt  und  ging  naeh 
Weimar  zurück;  da  hier  aber  die  Ruhe  zu  verschwin- 
den drohte,  befcblofs  er,  lieber  an  den  Rheinsefta- 
den Weintrauben  zu  effen,  als  dort  auf  tlen  Kano- 
nendonner zu  borchen,  nnd  wir  verladen  ihn  hier 
auf  feiner  Reife  dahin  in  Henau,  wo  er  die  Borger 
anftaunte,  »wie  fie  eine  gante  Klafcbe  Rheinwein 
vor  fich  hatten,  die  fie  hinter  tranken,  als  wenn  el 
Stadtbier  gewefen  wire."  -  IX.  FBrßemurtheU. 
ErzfJtiung  von  F.  Laun.  Eine  recht  gut  dargestell- 
te und  gut  gewandte  Novelle,  deren  Grundzuge  aus 
der  bekannten  itaiienifeben  Novelle  genommen  find, 
wo  ein  Herzog  sway  E'elieute,  die  Gewaltthat  ge- 
gen zwey  Jungfrauen  verflbten,  zwingt,  die  Gemifs- 
handelten  zu  eh  liehen,  ihnen  ihr  Vermögen  zu  ver- 
machen, und  fie  dann  enthaupten  läist.  Unter  be- 
liebter Erzähler  hat  feine  Novelle  nach  Middelburg 
in  Seeland  verlegt.  Em  Graf  von  €aronne,  der 
Stadthalter  in  Abwesenheit  des  Herzogs,  ift  der 
TJebelthiter  gegen  die  fchöne  und  tugend hafte  Fraa 
des  Kaufmanns,  in  tieften  Hanfe  derStadthalter  wohn- 
te, der  ihren  Mann ,  nachdem  er  fie  pemifs  braucht 
hat,  unfchuldig  hm  rieh  tan  lafst,  um  fie  ganz  zu  be- 
fitzen, und  Karl  der  Kühne  ift  der  Richter.  —  X. 
Gedichte.  —  Aus  diefem  lieblichen  Kranze frvönfch- 
ten  wir  die  Frivolität  von  Fr.  Krug  von  Nidda:  Ja- 

(rer  und  Hirtin,  Wettgefang,  hinweg,  wenjgftens  die 
etzte  Hälfte.  —     Auszeichnen  möchten  wir:  Die 
Erßheinung  an  der  Quelle,  von  luftig  die  Lebens- 


quelle  von  Gramberg,  fehr  final«  und  zart;  Welt- 
preis der  Minne  von  Louife  Bracfunann;  befanden 
aber:  Trinklied  für  alte  Herren,  nnd  auch:  Der 
Leiften,  von  Langbein  mit  echt  Langbein'fchar 
Laune,  fo  wie  den  Rundgefung  von  Fr.  Laun.  — - 
XI.  Einige  Worte  zum  Andenken  an  Novalis  Bru- 
der ,  Karl  von  Hardenberg  (der  anter  dem  Namen 
Roßorf  und  Sylvefter  bekannte  Dichter),  Amts« 
hauptmann  in  königlich  fachfifchen  DienRen,  von 
J(fidorus)  0  (rientalis)  —  (Graf  «.  Lochen'), 
voll  Gefühl  und  febön  gefegt;  zart  ift  dal  Enn> 


Alj  früh  gerufen  zu  dem  «rr'g^n  Zill«, 

Dm  er  dar  Welt  gezeigt  im  hohen  Senkte* 
Den  Geift  dir  iL  eure  Bruder  beimgegebee) , 
Uam  ob  dein  Ata  (ein  Haupt  am  TÖdeanfübiti 

So  bauchen  um  den  müden  Wioeer  Kühl» 
Dia  von  ihm  treu  emporgetognen  Reh«*; 
Den  Bläuera  gleich,  die  über  denn  — 


Doch  wi«  die  Rank«,  wenn  dia  Slul«  bricht. 
An  dia  üs  lieh  gehalten,     ibr  »erfchwifiert, 
Neigt  Heb  D«ia>  Laban  .um  («Labten  Grab«/ 


Treu  übteft  Du  d  aaa  Bruder  Bruderpflicht t 

Du  fiirbft;  ein  Prühlingihaucb  Dich  kühl  nmfUUtlrt  : 
tU  ,ft  der  Brui*rtr*ut  Gegengabe. 


Eben  fo  finden  wir  von  diefem  Dichter  recht  zarte 
und  gelungene  Zeilen  in  XII.  Denkmale»  Fort- 
fettung,  wie: 

«  > 
An  die  Mufe  der  Harfe. 

> 

VVena  Dein«  Hin  de  in  die  Saiten  r .Ihrer». 

AI«  belauft  du  biu  dnreb  Sonnenfdahl«a4 

Scbeinft  alte  Bilder  du  einporaufübren , 

El  geh'n  noeli  Glaub'  und  Lieb'  in  Erdenibalea.  * 

Der  Klang  erfcbliel«  dea  Schrein«  Yerbliebne  Tbttfft 

Worin  der  Halter  ruht,  dem  Auge  malen 

5.  d*m  »«6«n  eoldnen  Grund«, 

Mit  Liedern  101»««  Lieb"  und  rrkher  Kund* 

Wir  bitten  auch  eins  von  den  andern  beiden:  fln 
einen  Klavierfpieler ,  und:  An  einen  Flöten  f pyeler % 
oder  das  letzte  kleine  Landfcbaftsgemälde:  in  der 
Meißner  Gegend,  Stammbuchblatt,  wählen  dür- 
fen. —  Ueberhaupt  findet  fich  unter  diefeo  Denk- 
malen viel  Zartes  und  Gefftbltes  von  Arthur  voa 
Nordfiern,  Gremberg,  Mefferfchmid ,  [von  Beri: 
Nach  Lefung  der  Gedichte  uudPhantaßen  von  Tian, 
(»Fr*ulein  von  Gonderode ,  genialifcb  und  unglück- 
lich wie  Sappho"),  gefällt  uns  feiner  Tendenz 
wegen  nicht],  Fr.  Kind,  und  befonders  von  Lang- 
bein, Ehrengedächtnifs  meiner  Freundin  Augulta 
Efchke.  —  Eine  Reliquie  von  Naumann,  Caatvo. 
fition  einer  italienifchen  Stanze  für  «wey  BaUUam- 
1,  macht  dan  ScbJufs. 

-{Die    Fertfetauns  0**tßA  utT. 
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.......  F  b.  Hinrichs:  Sammlung  vorzüglicher  Ge- 
dichte aus  vaterländifchen  Dichtern  ,  vorzüg- 
'  lieh  für  die  Jugend.  Zweite  (?)  Ausgabe,  mit 
einem  Titelkupfer.  Oune  Jahrzahl.  233  S.  g. 
(«5  Gr.) 

<  Vorliegende  Sammlung  deutfeher  Gedichte  »cur 
Bildung  der  Sprache,  der  Declamation  und  des  Ge- 
fchmacks  der,  Jugend*'  zeichnet  Geh  vor  andern  ähti- 
liehen  To  wenig  aus,  dafs  Ree.  Ge  vielmehr  in  die 
-Klaffe  der  mitielrnätsjgen  fetzen  mufs.  Von  neue- 
ren Dichtern  findet  fich  darin  in  Vergleich  mit  filte- 
ren und  zum  Tlieil  mit  Recht  aus  i'er  Mode  gekom- 
menen nur  Weniges.  Eine  verfificirte  Natur.  .-Oe- 
febichte,  dfe  zwar,  wie  der  Herausg.  verlangt,  nur 
dem  Gedlchtnifs  zu  Hälfe  kommen  und  nicht  als 
PoeCe  beurtheilt  werden  foll,  macht  den  Anfang. 
Allein  die  Verskunft  blofs  zum  Vehikel  des  Ge> 
iljebtniffes  jnachen,  heifst  den  Gefchmack  an  Foefie 
der  Jugend  verleiden.  Auch  möchte  fieb  leicht  in 
fchljchter  ProCa  beffer  meiken  lalfeo,  was  der  Vf. 
in  folgende  Quafi  -  Verfe  drängt : 

Lifdg  Vinn  der  Puche  die  Hahner  hafcbeN, 
Und  drr  W«if  «Im  tfeha».    Der  Luch»  «Hein  (?) 
Raubt  da«  kleine  Wild.    In  (riain  Tafrhvn 
-  TlüSt  der  Rumhtt  Winter- VoiMin  «in!  n  f.  Wr, 

Den  gröfsern  Raum  nehmen  Fabeln  und  moralifche 
Jirzalilungen  von  Hrn.  Heufinger,  Wehnen,  Weijffe, 
Lichtwehr,  K**rl  und  einigen  Ungenannten  ein. 
Einige  Ueder  von  Salts,  Vojs*  Demme,  Fßaum  u. 
a.  find  dazwifchen  geltreut.  Was  in  einer  Samm- 
lu'ne  für  die  Jugend  folgendes  ohnehin  fchaaie  Epi* 
gramm  machen  foll,  ift  fchwer  abzufeben: 

Die  neue  Republik  1794. 

Nun  Kt  die  Gleichheit  pene  ia  Frankreich  eineeführr. 
Dar  König»wärde  brach  der  Yolkifrnat  d«u  Sieb. 

Er  rem«  bertlich  ger« jauch  Gott  den  Valrr  ab. 
BloU)  weil  er  He«  Geh  nennt  lind  lebentUog  (?)  regiert. 


Auch  nach  einer  gewiffen  Ordnung  der  Materien 
ßebt  man  Geh  vergeblich  um.  Vor  jenem  Epigramm 
ceht  eine  fchaurig  -  fentitnentale  Ballade  her,  wo 
zwey  Liebende  vomFelfen  ftürzenu.  f.  tv.,  und  nach 
ihm  folgt  Cöthes  herrliche  Romanze,  der  Fifcüer, 
in  welcher  übrigens  die  bekannte  Strophe: 

Sie  fprach  ru  ihm.  fie  fang  au  iltm. 

\Va»  lockfi  du  meine  Brut, 
Mit  Miofchenwii»  und  Menlcbenlift 

Hinauf  in  Tode»g!ut? 

Des  Reims  wegen  alfo  umgewandelt  worden: 
„Sie  fprach  «u  tbro  in  ditfir  FrißV 


FREY  MAÜR  ERSCHRIFTEN. 

■ 

Leipzig ,  b.  Griff:  Beleuchtung  der  Nlebuhrfchem 
Acufserung   über  Freymaurerey.      Mehr  für 


.  tfichtmaurrr   als  Maurer.  1816»  tyS.   gr.  g. 

..    .  (4  Gr.) 

Hr.  Niebuhr\  fetzt  kflni^!.  preuffc  Gefärbter  in 
Rom,  ein  gelehrter  Münn,  von  aufgeklärter  Den- 
kungsart ,  hat  es,  vfonlfjor  man  Geh  wundern  mufs, 

S gleichwohl  nicht  uut«r  feiner  Wörde  gefunden,  in 
einer  gegen  de. n  Hrn.  Geh.  R.  Schmalz  gerichteten 
Schrift :  Ueber  geheime  Verbindungen  im  Preufsv 
fchen  Staat  und  deren  Ürnunciatktn  (Berlin  1815.) 
das  Inftitiit  der  Freimaurer,  im  Vorbeygehn,  ohn« 
daffelbe  zu  kernen,  aus  hjofser  gfundlofer  Ahnung, 
als  dem  Staat;  foLäMIich,  verdächtig  zu  machen. 
In  der  vor  uns  liegenden  Schrift  wird  diefer  Ver- 
dacht nieder  gefchlagen  und  die  Behauptungen  des 
Hrn.  N.,  der  Freimaurer  Ürden  fey  eine  politifche 
geheime  GefeJKchaft ,   feine  Zwecke  wären  baod- 

f [reiflieb  nichtig,  daher  könne  er  leicht  die  gefähr 
icbften  Zwecke  in  Och  aufnehmen,  und  deshalb 
foüe  jeder,  der  geheime  Gelellfchaften  fflrchte,  da> 
hin  arbeiten,  dafs  Geh  der  Orden  auilßfe,  mit  fie 
eender  Kraft  beftritten.  Denen,  die  diefex  Gegen- 
11  and  intereffirt,  können  wir  dTefe  Schrift  aus  vol- 
ler Ueberzeugung  zum  SelbftMen  nur  empfehlen, 
da  wir  uns  eines  Auszugs  derfelhcn  entliaJten  ruüf- 
ien,  weil  er,  bey  der  Reichhaltigkeit  und  Gedrängt- 
heit ihres  Inhalts,  die  Grenzen  dies  Raums,  di«  An. 
zeigen  von  Schriften  von  fo  geringem  äufsern  Um- 
fange vorgefebrieben  find ,  überfchreitee  würde» 
Soviel  erlaubt  rieb  Ree.  noch  hinzu  zu  fetzen,  dait 
der  treffliche  Niebuh r  der  Freymaurerey  jene«  Sel- 
tenhieb nicht  gegeben  haben  würde,  wenn  er  in 
feiner  Gefchichttforfchung  bis  auf  den  Grund  nnd 
Urfprung  der  fogenaonten  geheimen  Gefeilte haften 
gekommen  wäre.  Logen  aufzuheben  und  Logen* 
Verfammlongeo  zu  verbieten,  ift  nicht  fchwer;  aber 
den  Geilt  und  das  Wefen  des  Freymaurers  -  Vereins 
zu  vernichten,  ift  unmöglich.  Viele  tragen  das  Ge- 
wand eines  Maurers,  die  nichts  von  jenem  Geift  und 
Wefen  ahnen,  viele  hingegen  arbeiten  in  dem  Geifta 
Und  für  die  Zwecke  der  Freymaurerey  die  nicht  zu 
ihrem  Vereine  gehören  und  vielleicht  noch  feind- 
lich gegen  ihn  gefinnt  find.  Aus  einem  andern 
Geficbtspunkte  betrachtet:  der  Freymaurer  -  Orden 
bat  in  Deutfcbland  nie  Schaden  und  Unheil  ange- 
richtet, nur  ihrer  wefentlichen  Zwecke  unkundige 
Logen  und  Brüder  können  gemifsbrauebt  wen' 
aber  doch  nur  durch  den  Einflufa  höherer  äufs 


Macht,  nie  durch  eigenen  innern  Antrieb.  Nutzen 
von  mancherlei  Art  für  das  gemeine  Wefen  hat  die- 
fer  fo  olt  mit  Harte  und  Unrecht  verunglimpfte  und 
verfolgte  Verein  geftiftet  upd  ftiftet  ihn  noch.  Soll- 
te man  ihn  aus  grundlofer  Furcht  aufheben  wollen« 
würde  man  zugleich  alle  die  nützlichen  Anftalten  zur 
Bildung  nnd  Belehrung  der  Jugend,  alle  die  Hand- 
lungen der  Wohlthätigkeit  und  Menfchenliebe  ver- 
nichten, durch  die  er  ein  Segen  für  die  arme  und 
hülfiofe  Menfchbeit  wurde. 
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SCHONE  KÜNSTE. 


SaJomo't 


chen  u.  f.  w. 

(Tert/ctcung  der  Um 

glicht  weniger  gehaltreich,  ja  vielleicht  noch 
mehr,  ift  das  vierte  Bündchen. —  1,  'Sionitifche 
Ilarfentöne,  Au*  dem  Hebräifchen  von  A  W.  Jufti. 
,1  Die  Ueberzeuguog fagt  der  würdige  Dichter  in 
dem  Vorworte,  „durch  eine  treue,  dichterifche  (nur 
eine  folctie  ift  treu  bey  einer  Dichtung)  Nachbil- 
dung einiger  der  rcbönften  und  erhaben  lien  QefJnge 
S  oqs  den  Leiern  der  Harfe  kein  unangenehmes  Ge- 
fcbenk  zu  machen,  bewog<  den  Vf.  nacbftehander 
Proben  ,  einige  der  ftifsdaftendften  and  voll  auf ge- 
blähte ften  Blumen  aas  dem  reichen  SionitifchenOar- 
ten  zu  päacken  —  und  gewifs  taufe  hr  er  fich  nicht. 
Er  giebt  uns  hier  anter  vier  N untern :  WehmOthi- 
ger  Rückblick  ein  es  morgettiändifchen  StammesfQr- 
(ten  auf  die  Vergangenheit ,  (Hob,  Kap.  39),  ein« 
zartanfprechende  Kuge  Ober  den  Umftnrs  feinet 
Olficks,  die  uns  zugleich  ein  herrliches  Bild  von  der 
Thätigkeit  und  Word«  eines  morgentändifchen 
Kmirs  giebt;  dann  drey  orientalifehe  7  hier  gerne!  de. 


ulSndUchen  Königstochter. 
it  Recht  „eins  der  rcbönften 


!  — 


mit    einer,  auslär, 
den  Hr.  J.  mit 
der  Vorzeit"  nennt;   und  zuletzt  das 
Oemahlde :  Der  Untergang  von  Tyrut. 

. 

Heult j  Schiff«  roo  T»rt«*Tu« ! 
Verwülluag  innerhalb!   kein  Wohnen  mehr? 
Au»  der  Ckiliten  Land  witd'a  ibnea  kud! 

Verltummt,    ihr  Külien  Woboer  I 
>  Ehalt  läMtea  Sidon«  HaneWlaleute , 

Di»  durch  de*  Meat  hinfuhren  .*  da«  Gellade. 
Aul  v,jur/i  Finthen,  wie  am  Nil,  war  ihr«  Saat. 
Und  Ihre  Aeinte  wie  am  grölten  Strome  ; 
Mit  Völkern  trieb  Tie  ihr  ' 

Erröthe,    Sidon.  nun, 
Dil  Meer,   dea  Meere«  F« 
Iis  hau'  ick  Waben, 

zog  ich  Söhn'  und  n  in  mar  Töchter  graft ;  " 
Wenn  man  ea  in  Aegypten  hört, 
M    Wird  raaa  erbeb«,  «her  Tyru»  Falll 

1 

D.e  i„  der  Urwelt  (chon  begann. 

Und  d«r«a  Fula  .U  fact  Wanderung  ß.  trugt  m.  f.  W. 

Niemand  wird  dtefe  Verfuche  mifsluogen  nennen; 
den  Originale  ift  in  diefer  ecbtdichterilcheQ  Nach- 
bildung nichts  gegeben  und  tollte  die  letztere  auch 
zuweilen  an  Kühnheit  des  Ausdruck«  nachfteben,  fd> 
itt  d.efs  wohl  mehr  auf  das  blättere  Colorit  unfrer 


1  hui  -»  twiui  .    uuiiu  u'tr    vricuiniubni;    iniaccmymiri   "  — .   --— *,   —    wvv.,»  UUIIU 

Das  Rofs,  das  Mtpferd,  der  Krokodil  i  die  wohl  zu  Sprach*,  als  auf  den  Dichter .  zu  legen,    „  Wären 

den  Erhabenften  in  ihrer  Art  gehören.  Wir  wollen  diele  herrlichen  Reft«  des  Alterthums  griechifchen 
Ata  kürzefte  mittheilen, 


Wir 


i  r 


Da.»  Roft.   ■•  ' 
(Jcho.nh  redte  out  einem  GewittlrjiuTrae.) 

Gabfl  du  dem  Rofl«  Heldenmuth? 
liekieideteU  mit  Qieh'nder  .Mahne  feinen  Halt? 
Verlichft  du  ihm  fleuf- hrecken  •  Leichtigkeit  zum  Sjirung 
Wie  khrecklirh  lümj  l'in  prärhti*  Wiehe.-«! 
Et  feharr«  im  Bo,t™  ,   Itelr  auf  lein»  Kraft, 
Und  eilt  dem  Waiinglani  «ntzegra. 
Ea  lacht  dar  Furcht  und  »inert  m«. 
Weicht  Tor 
Wenn  über 
Und  SpieTa 

So  tobt'«  und  wühlt'«  vell  VVuth  im  Boden, 
Und  lieht  nicht  mehr,  Ternimmt'a  Drornmctenfchail. 
Der  Schall  kommt  naher ,    Uarki-r  wiehert l, 
Von  frrnn  wittert  e«  die  Schlacht, 
Oer  i  eldherra  Ruf  und  Krieg«Se!cl.r«i ! 


«auckteo  Schwertern  nicht  aurOck. 
•  ihm  der  Kocher  Ichnirrt, 
und  Lanze  blitaen  : 


►  .I  V:\ 


i*ti3'T  r 


Krbabcner  noch  and  mahlerifclier  ift:  der  Kroko- 
dil.  —  Dann  folgt:  Hochße fang  «ta/ die  Vermählung 


Fr gam.  a%  zur  A.L.Z.  1816. 


dide  herrlichen  Reite  des  Alterthums  griechisch 
oder  rOmifchen  Urfprungs,  l*o  würde  ihnen  die  aii- 
ne  Bewunderung  und  Theilnahme  nicht  feh- 
fagt  Hr.  J. ;  aber  tbnt  er  uns  damit  nicht  L'n- 
V  —  Wann  fehlte  je  den  erhabenen  Schilde-, 
runaen  im  Hiob,  wann  je  dem  lyrifchen  Schwung« 
der  Praimen  u.  f.  w.  unter  uns  Anerkennung  .und 
Th  eil  n  ahm  ?  Und  hat  nicht  Herder  durch  feinen  Geife 
der hebrüifchen  Poefie  und  durch  feine  Blüten  dertt.- 
hen  flberall  Eingang  gefunden»  wo  wahrer  Sinn  für 
Dichterfchönbeit  berrfohte?  ja  Iwt  er  ihn  nicht  felbft 
dadurch  geweckt?  —  Wird  denn  der  Deutfche  auch* 
io  von  Autoritäten  und  von  ein feitigea Anflehten  der 
ClafGcittt  beherrfcht,  als  der  Pranzofe?  —  Nein. 
Hr.  J .  bitte  in  der  richtigen  Annahme :  „  Reine  Ge> 
mather  werden  fich  jedoch  eben  fn  fehr  von  dea  Ac. 
corden  der  fwmcifchen  Harfe ,  als  denen  der  griechir, 
l\,hra  Lyra  oder  der  aordißlten  Tahn.  b/!geiftert  füh- 
len" —  das  jedoch  füglich  weglajfei  können,  und 
wir  fordern  ihn  recht  dringend  auf,  die  fionitißlie 
Har fe  öfter  ertönen  zu  Jatteo.  —  Dam  Tone  diefer 
T  C5)  Harfe 
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Harfe  hat  denn  auch  Hr.  Prätzel  zu  Hamburg :  Am 
Friedens fefie  —  ei»  fehles  Lied  gefangen -.  in  wel- 
chem die  Tierte  Strophe  alfa  lautet  s 

Der  da  im  heitern.  Mirthrnkraas, 
TJe-ßrtbU  Ton  r---.Iui 
Dieb  Dibß  ia!  Dliin-annegen , 
5ey  um  frp-.'im  mir  H»f4iolpi«I . 
O  Friede,    du  )Ur  Snhnlucht  . 

D«  Mealchhi-it  Tioft  und  Segen  ! 
Damr*  Liebte»  FrtutWalcbimmcr 
Weiche  nirpmrr  , 

Dal«  die  1/de 

Hcünubtl] tu-  <in  Glückaa  tmde  l 

IL  Reiferemen  und  Bemerkungen.  Vom  Jahr  ifM* 
Forttetzung.  Von  St.  Schütte.  Hier  begleiten  wir 
den  Vf.  auf  einer  fehr  heitern  Keife  Ober  Frankfurt, 
Darmßadt ,  nach  Heidelberg  ,  auf  des  ihm  als  Dich- 
ter manches  ergetzlicbe  Abenteuer  aufftiefs,  aber 
auch  als  Individuum  durch  die  Aehelichkeit  mit  ei« 
eem  gefchickten  Maler,  Namen»  Rabr,  mit  dem  er 
häufig  verwechfelt  wurde,  fo  wie  Meter  mit  ihm,  fo  dafs 
fie einander,  die  fieb  von  Weimar  her  kannten,  um 
Gotteswillen  baten-  lieh  doch  ja  gut  aufzufahren, 
damit  der  andere  es  nicht  entgelten  mOfste.  —  Frank- 
furt betagte  in  feinen-  Bewohnern-  unfern  Reifenden 
nicht  fooderlich-.  Es  zieht  eine  Parallele  zwifeheo  ih> 
nen  und  den  Sachten:  «Statt  Artigkeit  und  Zierlich- 
keit derbe-,  finftere  Geliebter,  die  zum  Zanken  nicht 
wenig  aufgelegt  zu  feyn  fchiensn,  und  anf  jede  Frage 
die  Antwort  nur  fehr  fparfam  nnd  ungern  hervor- 
brachten. Als  ich  daher  in  der  Strafse  auf  eine 
Schiig  et ey  ftiefr,  von  des.  man-  einen  Menfchen  wie 
todt  nach  Haufe  trug,  fo  befremdete  roieh  das  ganz 
und  gar  akrbt;  ich  wunderte  mich  im  Gegen- 
theil,  dafs  nicht  auch  die  andern  fieb  immer  in  den 
Haaren  lägen. '*  Kurz  vorher  helfet  es:  »Nicht  von 
den  hohem  Sünden  will  ich-  diels  bemerken,  denn 
fnd  in  Politur  fich  feft  überall  gleich;  »her was 
"  uns  begegnet  und  der  Stadt  einen  Charakter 
giebt ,  da»  fah  hier  ganz  anders  aus  als  in  Sach- 
feo.  1  Ein  Abfchoitt  voll  febarf  finniger  treffender 
Bemerkungen  ift  der  Ohe*  Dichter  und  Iheaterme- 
—  „.Feh-  härte,  daf»  der  Dichter  Werter  von 
m  Bekomme«  fey»  und  freuete  mich,  ihn  einmal 
wieder  zu  feien  »  aber  ich  fand  ihn  fear  verän- 
dert,, und»  wenn  man  will,  bekehrt.  Kein  Scherz 
entgleitete  feinen  Lippen  mehr;  er  fpracb  ganz  ernft 
und  als  ein  frommer,  Andacht  trbender  Mann,  der 
mit  höherm  Oeift  ober  die  fienlicee  Luft  der  Welt 
hinweg fchauet,  und  von  diefem  chriftheh-  erhabenen 
Standpunkte  aas  beobachtete  er  auch  die  Kunft,  und 
DefonderS  di»  Poefie,  die  ihm  einer  völligen  Um- 
wandlung au  bedürfen  fehlen.  Es  fey  fem,  mit  ihm 
darober  zu  rechten;  doch  bin  ich  nicht  der  Meinung, 
dafs  Poefie  and  Kunft  aber  das  lrdifche  hinweg 
leaweben  muffe,  fondern  die  ganze-  Well  ift  für  fie 
Oottes  Heus»  und  des  Griftes  Kraft,  in  allen  Din- 
gen, auch  in  den  gewöhnlichftea,  Gott  und  de* 
Aufragen  aar  Allheit  zu  erblicken ,  macht  den  Dich- 
ter eben  zum  Seher  und  zum  Propheten; 


leidet  Erde  und1  Himmel  keine  Trennung  ^  and 
Weltgenufs  mufs  für  ein  reines  Herz  febon  hier  eine 
Speife  des  Himmels  feyn;  indefs*  —  jeder  wird  fei 
nes  Glaubens  feiig."  —  Die  Wahl  des  Scbiilerfchen 
ReiterJied*  zur  Declamslioo  bey  einem  Sehulactos  in 
Hanau  erhilt  eine  verdiente  Roge :  Vieh  war  er« 
ftaunt fagt  er»  „ein  Reiterlied  in  dem  Mund«  eine« 
jungen  Menfchen  zu  hören;  doch  er  fprach  mit  ei- 
ner gedämpften  Stimme  di»  Worte  ziemlich  befcbei- 
den  aus : 

Er  wirke  nicht  lange,  er  -«igt  kata  Gold ,' 
Im  Sturm  eniogt  CT  da«  Minaalold , 

fenrt  würden  fie  doch  wohl  in  der  Verfaramlung  ein 
wenig-  anftöfsig  geklungen  haben."-.  So  fühue 
fich  Ree.  uniangft  böchft  empört»  als  er  bey  einer 
öffentlichen  Akademie  der  Zöglinge  eines  Kunft- In- 
ftituts  ein  dreizehnjähriges  Madeben  aus 
Lied  von  der  Glocke  declamiren  hört 


e : 


Acb  !  da«  Laben*  (cböoRe  Feyer 
Eadigl  auch  dan  I.ebem- Mit  ; 
Mildem  Cltrttl ,  mit  dem  Sehl«- 


„Der  Volksehsrakter»,•  fagt  der  Vf.  vom  Frankfur- 
ter Theater,  »fehien  der  theatralifchen  Wath  einen 
Dampfer  aufgefetzt  zu  haben,  und-  auch  die  Lebhaf- 
tigkeit im  Luftfpiel  von  einer  eharakterlofen  Behen- 
digkeit weit  zurück  zu  halten.   Indefs»  weil  ich  das 
Theater  nur  eine  kurze  Zeit  beobachtet  habe,  wage 
ich  nicht  ein  befthniates  Urtheil  darüber  zu  fällen. 
Es  ift  vielleicht  Studiana.  und  Kunft,  was  Ich  hier  zu- 
fälligen Einwirkungen  zufebrieb.    So  glaubte  ich. 
Allein  —  wie  grofs  wurde  mein  Erfta  urten ,  eis  ich 
Werke  der  tragifchen  Mufc,.  als  ich  die  Jungfrau 
von  Orleans  und  Maoheth  fahe  1   Gleich  der  Anfang 
der  Jungfrau  war  fo,  dafs  ich  darüber  lachen  muß- 
te.  Der  alte  Landmann  fprach»  wie  ein  gutherzig 
plauderhaftes  Männchen:  wir  find  ruhige  Börger, 
was  geht  uns  der  Krieg  an;  ward'  ich  zwey  Herzen 
trennen ,  die  fich  lieben?  Kommt  her  u.  f.  w-  Auch 
keine  Spar  von  tragifcher  Würde.    Seibft  die  patbe- 
tiiehen  und  iyrifchen  Stellen  hatten  in  dem  Munde 
der  weiften  Schaufpieler  kein  rechte«  Feuer  und  Le- 
ben ,  und  oft  merkte  man  es  ihnen  an,  wie  Ich  wer 
es  ihnen  werde ,  die  grofsen  Worte  mit  dem  Sehern» 
als  ob  fie  wirküch  «us  ihrem  Innern  kirnen ,  atuszu- 
fprechen." —  Ree.  ftimmt  ganz  in  diefe  Bemerkun- 
gen ein,  und  kann  es  nur  nicht  begreifen»  wie  Frank- 
Furt,   bey  allen  AnfprOchen  an  ein»  vorzügliches 
Theater  und  bey  der.  allgemeinen  Empfänglichkeit 
för  diefen  Lebensgenufs,  Beb  mit  einem  im  Ganzen 
fo  mittelmaTsigen  begnügen  kann- —   „An  andern 
Orten  hörte  kh  beym  Macbeth  die  Frtueazimmer 
öfters  klagen,"  fagt  der  Vf.,  „daf*  es  za  graufig 
fey;   hier  tagten  he,  (dafs  fie  Langeweile  hätten* 
(Ein  Unheil,  das  Süddeutfchland  eigen,  za  fevn 
fcheint.   Ree).  —  „Ich  roafs  bekennen,  dafs  mich 
Erfahrungen    traurig    machten;     den»  was 

mau  fieb  nicht  oft  vom  hoben  Sunde  der 

CuJ. 
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Cultur  unferer  Landsleute?  Aber,  weil  ein  Schiller 
für  fie  dichtet,  haben  fie  defswegen  fchon  feinen  Sinn 
und  Geiß?  welche  Kluft  ift  noch  zwifcben  ihm  und 
dem  Volke  1  Wahrlich!  es  bedarf  noch  eines  grofsen 
N  jchwochfes,   eh»  das   Feld  den  aufgefcboffenea 
Halmen  nachkommt."  —  Wie  gern  möchten  wirhier 
noch  anfahren,  was  Hr.  Seh.  Treffendes  über  das 
Verhälrnifs,    oder   vielmehr   Nirhtvrhaltnifs  des 
deutfcben  Dichters  zur  deutfcben  Buhne  fagt.  „Es 
ernährt   Schneider  und  Lampen  purzer  r    nur  den 
Dichter  nicht'"  —  Du  lieber  Himmel,  giebt  es  doch 
nahmhafie  Bahnen,  die  fo  eine»  Dinges,  als  ein 
Dichter,  gänzlich  entbehren  zu  können  glauben  .und 
wohl  mit  unartigem  Trotze  den  zu  rück  weifen,  der 
lieh  ihnen  naht.  —  Wir  empfehlen  wirklich  diefen 
tiefged achten  und  fo  wahrhaften  Abfcbnitt  dem 
Nachdenken  der  Directionen  und  aller  derer,  denen 
die  dramatlfche  Kneift  am  Herzen  liegt,  und  die  da- 
für zu  wirket!  vermögen.  —  So  verfagen  wir  uns 
auch  ungern  etwas  von  feiner  Schilderung  des  Le- 
bens unfers  Vaters  Vofs  und  feiner  würdigen  Haus- 
frau mitzutheilen  :  wir  haben  aber  noch  fo  manches 
Schöne  in  (liefern  Bändchen  zu  erwähnen,  dafs  wir 
abbrechen  muffen.     III.  Liederkranz  voll  gräfsten- 
theils  zartduftender  Blumen  und  Blüten  von  ffidorut 
(die  Früchte  —  fehr  finnig) ,  Fr.  Kuhn  (Bacchus  in 
Europa  —  in  welchem  fei  tön  gedachten  Mythus  uns 
nur  das:  „Und  immer  wälzt  mit  Sturmetflogen" — 
nicht  gefallen  will);    Louije  Brachmann;   Fr.  Kind 
(die  filberne  Lilie,   vor  allen  zart  und   finnig  :  die 
Fever  des  Weihnachtabends  eines  alten  Preufsifcben 
Adjudanten  Friedrichs  des  Orofsen  _  wahrhaft  idyl- 
Hfch);  Sit eck/u fs  (Der  Burggeift);  Gramberg,  Bu- 
ri  u.  a.  —  Von  den  zweyen  Liedern  von  St.  Schütze 
ftebe  hier  das  launige : 

Der  richter  vor  der  Thür., 

Wm  Stöger  rül  ri  mrt  XMtW  Heed 
D*i  Sailen!  piel  i   durch  a   gante  L« od 
Erklangen   leine  L  ieste* {' 
Drauf  flog  er  Mbit  aui  freier  Blfclr 
Zu  lehn,  wa»  Grobea  er  gethau 
An  Herren  leiert  Bruder. 

Da«B  ring  Jet  Geldee  Troft  Am  »m*  ; 
De-  hört  er ,  wie  im  aetiea  tlane 
Die  Herr  10  fingt,  mit  Freuden: 
,,Dtr  Sänger  darf  nicht  Beurig  lere  i 
Und  lieblich  klaagtr  liefet  ihn  h.rtin!"  — 
Sein  Lied  enthielt  Uta  Leiden. 

Im  Vorfall  Sand  er  wartend  fchoa, 
Bad  horcht  de»  Liedee  (üTieea  Ton 
Und  ihrer  iiaftea  Stimm«; 
Sie  liegt:  „lein  ihn  herein!"  und  rpticbn 
„Wer  Ut  ea,  der  mich  unterbricht  i " 
Und  fluch;  mit  argem  Glimmt. 

„Der  Dichter!"  heilet  ea;  —  „ift  der  Orr 
Zm  betteln  hier?"  —  dach  »ährt  fie  ton  f» 
.,  Lalit  ihn  herein!  "  SO  fingen ; 
Da  merkt  er,    dala  ea  andere  fleht 
Im  Lied',  al»  hier:  kein  Raab«  |«htr 
Uta  ftecbw  ihm  an  bringen. 
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Und  fpöttifch  lacht  die  Dienerfchaar r 
Ea  fliegt  (ein  raabea  Lockenhaar 
Wir  «r:ld  im  Sturm  die  Tannen; 
Ja,  freilich,   denkt  er,  ander»  gehe 
D«r  Dir  hl  er,   der  im  Liede  itebt,— 
Und'  fehleieht  lieh'  Mali-  von  dannan- 

Ach  Gott  I  .  ach  Gott  .'  fo  fenf«  et  laur , 
So  Weiht  die  Dichtkuntl  ewig  Lhaut, 
Der  Wirklichkeit  benommen '. 
lr*ir  üngen  ach  1   und  träumen  nur. 
Die  Kunli  wird  nimmer  dach  Natur* 
Dachiiübchen,  fey  willkommen  f 

Nicht  minder  launig  ift:    BruchfiücJt  von  Reife- 
beoboahtungen  von  Arthur  v.  Nordßern.  — 

(Dtr  BefckU/,  JolLt .) 

DEI'TSCHE  SPRACHKUNOr. 
Essik  n.  DvtsruRG,  in  der  Bädecker.  Bachn.r 
Handbuch  der  Sprachwijjfenfchqft ,  mit  befonde- 
rer  Rückßcht  auf  die  deutfehe  Sprache-  Von 
Dr.  Georg  Reinbeck,  Königlich  WürMrob1.  Hof- 
ssthe  D.  Profeffor  zu  Stuttgart.  Zweyten  Ban- 
des erfte  Abtheilung,  enthaltend:  die  Rheto- 
rik. i8i 6.  XIV  u.  324  s.  gr.  g.  fj8  Ogr.> 

Der  Plan,   welchen  der  Vf.  für    die  obern 
Klaffen  der  Gymnafien  und  Lyceen  in  Anfehung  die- 
fes  Handbuchs  entworfen  hat,  ift  in  der  Anzeige  des 
erften  Bandes  bemerkt  werden.    (S.  A.  L.  Z.  1814 
Nr.  io>  u.  Erg.  BL  r8i5  Nr.  aa).    Nach  jenem  Ent- 
würfe wurden  in  den  beiden  erfren  Abtheilungen  die 
reine   und    die    angewandte  allgemeine  deutfehe 
Sprachlehre  abgehandelt.     Für  die  höbern  Klaffen 
dtrler  Lehrenftalt  ift  nun  die  Rhetorik  und  Poetik 
beftimmt.    Die  erftere  macht  den  Inhalt  diefer  Ah- 
theilung aus ,  fit  welchem'  zuerfl  von-  der  Wahl  and 
Erfindung  des  Stoffes  xu  einen  profaifche»  Auffetze 
jeder  Art*  diefer  mag.  erzählend ,  beJcnreSfread ,-  he* 
lehrend  oder  belebend  feyn;  dann  von  der  Anord- 
nung der  Materialien-  oder  dar  Dlspefition  diefer  be- 
fb ndern  Gattung» n  die  Rede  Hr.   Am  SaMufte  wer- 
den noch  Regeln-  für  die  Anordnung  einer  jeden  pro- 
falfchen  Ausarbeitung  gegeben.    Das*  zweyt*  Kapi- 
tel betrifft  die  form  eines  rhetorifchen  Auffatzes, 
und  hier  handelt  der  Vf.  zuerfl  von-  derKunft  de». 
Ausdrucks  oder  der  innen  Darfteilung  in  Hinficht 
auf  Richtigkeit  and  Reinheit  der  Sprache,  der  Deut- 
lichkeit:, Beftimmtheir,    Ordnung  der  Gedanken, 
Einheit  und  Schönheit  der  Schreibart.    Dann  wird 
•ach  der  mannigfaltige  Charakter  der  Schreibart  an- 
teriehieden.    Es  folgt  der  Unterricht  Ober  die  Kanft 
in  Anfehung  der  Declamation  und  der  Mimik.  Der 
angewandte-  Tbeil  legt  diele  Theorie  zum  Grunde 
und  ertbeilt,  nach  vorläufigen  allgemeinen  Bemer- 
kungen, befondere  Regeln  Uber  die  ErfordernnTe 
der  Gefcbarft»- Auffitze,  der  Briefe,  der  hiftorifchen 
und  philo fophifebetr  Darfteilung,  der  Befchreibung, 
der  Lehr  auffitze,   Gefpricbe,  Selbftgefpräehe  and 
Reden.    Alle  diefe  Vorfcbriften  werden  dureb  die 
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Hiazufügsmg  treffender  Beyfpiele  belehrender  und 
fruchtbarer  gemacht;  und  man  fleht  bald»  wie 
zweckmäßig  und  überdacht  die  gauze  Einrichtung 
diefes  Handbuch«  und  fowobl  die  Vertbeilung  als 
Ausführung  feines  Inhalts  ift. 

Manche  Anficht  der  abgehandelten  Gegenftän- 
de  feheiot  dem  Vf.  eigentümlich  zu  feyn.  Von 
der  niedern  Profa  unterfcheidet  er  die  höhere  und 
nennt  diefe,  vielleicht  nicht  treffend  genug,  die 
wiffenfchaft liehe.  Oieler  legt  er  ein  Streben  nach 
Wahrheit,  Seyn  und  Realität  bey.  Das  Denkver- 
mögen ift  ihr  Unterfcheidungszeichen ,  und  nur  an 
diefes  ift  ihr  Vortrag  gerichtet.  Es  heifst  alfo  Rhe\ 
torik  bey  ihm  die  wiffenfchaftlicbe  Entwickelung 
allgemeiner  Grindfätze  für  die  Darltellung  der  Wil- 
feafebaft  in  der  Sprache.  Die  Erklärung,  welche 
con  ihr  S.  7.  gegeben  wird,  dünkt  uns  angemeffe- 
ner  zu  feyn.  Sie  heifst  dort  die  fyftematifcbe  An- 
weifung  zu  der  Fertigkeit,  fcbrifllicbe  upd  nulnd* 
liehe  Vorträge  zweckmässig  einzurichten.  Die  Re- 
geln ,  welche  für  die  Meditation  gegeben  werden, 
find  fehr  gut  auseinander  gefetzt  und  mit  Fragen 
begleitet,  welche  felbft  dazu  dienen  können,  das 
Nachdenken  zu  befördern.  Diefs  ift  auch  der  Fall 
hey  dem  AbfcbniUe  über  die  Verfchiedenbeit  der 
Methode.  Der  erzählende  Vortrag  ift  wohl  nicht 
blof«  auf  wirklich  vorgefallne  Thal  fachen  zu  be- 
febräokeo;  und  die  Belchreibung  dient  nicht  allein 
dazu,  den  fchon  vorhandenen  Gegenstand  klar  und 
deutlich  zu  machen,  fondern  oft  auch,  einen  noch 
nicht  bekannten  Gegenftand  erft  zur  Kennt  nifs  zu 
bringen.  —  Die  Sprachreinheit  kann  allerdings 
durch  die  S.  66.  angeführten  Verftöfse  beleidigt 
werden;  nur  Ccheinen  diefe  nicht  alle  fehlerhaft  zu 
feyn,  indem  manche  angeführt  6nd,  die  fich  noch 
wohl  vertbeidigen  und  beibehalten  Uelsen.  Sehr 
richtig  aber  ift  es,  dafs  einmal  eingeführte  Kunft- 
wörter  nicht  mit  unbekannten  oder  nicht  erfcho- 
pfenden  zu  vertaufchen  find.  Dafs  übrigens  der 
Vf.  in  diefen  Bemerkungen  vornehmlich  den  Lie- 
th eilen  Adelungs  gefolgt  fey,  fällt  in  die  Augen. 
Aber  auch  hier  find  die  logifchen  Begriffe  gut  und 
lehrreich  angewandt.  Eben  fo  glücklich  hnd  die 
zu  den  Regeln  gewählten  Beyfpiele,  auch  bey  den 
«erfchiedenen  Gattungen  der  Schreibart  gewählt. 
Ein  Gleiches  gilt  von  den  Regeln  und  Bevfpielen  in 
Anfehung^der  Declamation  und  der  Mimik.  Nicht 


lOJt 


ten  der  darin  ertheilte  Unterricht  fruchtbar  ud 
nützlich  werde. 


Lübeck,  in  Comtn.  b.  Niemann:  Kleine  deu^At 
Sprachlehre  zunächfi  für  Töchter  ■  und  Bürttr- 
fihulen  Von  Bernhard  Heinrich  von  der  Hu- 
de, Paftor  an  der  Marien -Kirche.  Zwntc  ver- 
mehrte und  verbeflerte  Auflage,  igt j.  048  S-  g. 
(•4  Gr,) 

Schon  das  baldige  Bedürfnifs  einer  oeneri  Auflagt 
diefer  Sprachlehre ,  wovon  die  erfte  Ausgabe  io  der 
A.  L.  Z.  1811.  Nr.  313.  angezeigt  ift,  dient  zum  Be- 
weife  ihrer  guten  Aufnahme.  Auch  liebt  min  am 
einer  nicht  geringen  Vermehrung  der  Seitenzahl, 
die  ehedem  nur  17z  betrug,  dafs  die  Worte  des  Ti- 
telblatts, der  neue  Abdruck  fey  vermehrt  und  ver- 
beffert,  ihren  guten  Grund  haben.  Durch  die  Za- 
Hitze  fowohl  als  die  Abänderungen  hat  die  Bearbei- 
tung wefentlicb  gewonnen.  Die  gegenwärtige  Form, 
nacli  welcher  der  fortlaufende  Vortrag  io  Abßtn 
und  Paragraphen  getheilt  ift,  befördert  ohne  Zwei- 
f'.-l  die  Ueberfcbbarkeit;  und  die  jedem  Abfcluitt« 
heygefilgten  Fragen  können  allerdings  nicht  ourd« 
Wiederholung  erleichtern  und  dem  Lehrer  zur  RS* 


tern  Fortfetzung  derfelben  Gelegenheit  geben;  fco- 
dern  diere  Fragen  werden  auch  fcbriftliche  Anffi»» 
Ober  den  Inhalt  der  vorhergehenden  Regel«  renn- 


laden  können.  Die  fchon  in  der  erften  Ausgabe be- 
folgte Ordnung  ift  bey  behalten  ,  indem  der  Vf.  sieb 
einer  allgemeinen  Einleitung  die  verYchiedeoen  Rede» 
theile  durchgeht,  fodann  über  die  Rechtfcbraibuii 
allgemeine  und  befondere  Regeln  Vortrag; ; *  bieraui 
eine  Anleitung  giebt,  die  gewöbnlichfteo  Fehleria 
Schreiben  und  Sprechen  zu  vermeiden,  an  der«» 
Ende  noch  Bemerkungen  über  einige  Zeitwörter  ge- 
geben werden.  Auch  enthält  diefer  Abfcboitt  ein 
Verzeichniis  foleher  Wörter,  die  oft  mit  etaand« 
verwechfelt  und  fpiaehwädrig  gebraucht  werde«. 
Zuletzt  werden  noch  über  das  gute  und  angegebne 
Lefen  dienliche  Vorfchriften  gegeben.  Der  Aahw-l 
enthält  wieder  nicht  weniger  als  136  fehlerhafte  Aal* 
fitze,  um  fie  nach  den  erklärten  Regeln,  auf  wekbt 
jedesmal  hineewiefen  wird,  zu  verhelfe«.  Dief« 
Au  ff  atze  empfehlen  fich  nicht  nur  durch  die  Mm- 
nichfaltigkeit  in  Anfebung  ihrer  Form,  fondernror- 
weniger  Klei fs  und  zweckmässige  Ordnung  findet    züglich  durch  die  Zweckmässigkeit  der  dabey  «a 


fich  in  dem  angewandten  Theile  der  Rhetorik,  wo 
za  den  gegebenen  Beyfpielen  auch  die  vornebmften 
Schrift fteher  angeführt  werden,  deren  Schriften 
als  Mufter  gelten  können.  Ueberall  fieht  man,  dafs 
der  Vf.  diefes  Handbuchs  fowohl  über  feinen  Ge- 
enftand  als  ObeZ  die  nächfte  Beftimmong  feines 


fortrag« 
s  nicht 


dafs  auch  für 


habe;  und  To  kann 


Grunde  liegenden  Lehrart.  Ohne  Zweifel  ift  es»  ro« 
befferer  Wirkung,  den  Lehrling  felbft  die  Fehler  ei- 
nes Auffatzes  'finden  und  verbeffern  zu  1  äffen,  eis 
wenn  der  Lehrer  die  Arbeit  des  Schülers  durchfiel!' 
und  felbft  verbeffert,  wo  bey  diefer  gewifs  nie«' dffl 
Grad  von  Aufmerkfamkeit  beweifen  wird,  dea  «r  in 
jenem  Fall  anwendet,  welcher  aufserdern  feiner  Ei- 

»■*>•  ' 
<*jt.AalfH>  -' 
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SC  HÖNE  KÜNSTH. 

LsirztG,  b.  Qöfchen:  Die  Harfe.  Bertas 
von  Friedrich  Kind.    Drittes  u. 
eben  u.  f.  w. 


liste 


fcinzn:  „Ich  Wo  nicht  argdenklfch.  Aber  falt  nüfieb« 
te  ich  glauben  ,  Er  bitte  mir  etwas  in  den  Kuchen 
ethan.  So  fchnell  wie  ihm  habe  ich  noch  keinem 
nne  getraut."  —  In  der  Nacht  bringt  er  fie,  da 
im  Pofthaufe  kein  Unterkommen  ift,  auf  die  Anf- 
orderung des  redlichen  Poftfchaffners ,  eines  mit 


CB^eklufl  der  Im  1 54,  SiUek  abgtbrockwn  Reee^/Un)  fo 

wenigen  Zeigen  meilterhaft  gezeichneten  Charakters, 

IV.  I  Mailners  Reife  nach  Tepl'u*.   Erzählung  von  zu  einer  redlichen  Frau  in  der  Nachbarfchaft  unter 

R,  —    Abenteuer  eine*  jungen  charakter-  der  Bedingung,  dafs  er  morgen  froh  zu  ihr  kommen 

iofen  Freyers,  dem  fein  Vater  eia  Madchen  zur  Frau  und  —  wenn  auch  in  Gegenwart  ihrer  Wirthin  — 

beftimmthat,  die  er  ihm  jedoch  nicht  nennen  will,  ihr  Oe&chtchen  abmalen  dürfe.  —     Das  Mädchen 

um  zu  leben,  ob  auch  Neigung  ihn  zu  ihr  hinziehen  lacht  und  geht  den  Vertrag  ein.  —  Am  andern  Mor- 

werde;  nur  fo  viel  entdeckt  er  ihm  auf  fein  dringen-  gen  fliegt  er  die  Treppe  zu  ihr  hinauf.    „  Ein  frohes 


des  Bitten,  dafs  er  ton  ihr,  „ob  Ge  feboo  (gleich) 
abwefend  wäret1*  eine  Einladung  erhalten  wurde. 
Diefer  Wink  verlockt  Ihn  auf  manchen.  Irrweg,  Ms 
er  In  der  Schönen,  an  die  er  dabey  am  wenigften 
dachte,  zu  der  ihn  aber  feine  Neigung  zuerft  hinzog, 
feine  Braat  findet.  —  Unterhaltend  und  gut  er- 
zählt.  —  V.  Der  Minftrel,  von  Arthur  v.  Nord- 
ern • —  Sechs-  Gedichte  aus  dem  Englifeben  — 
alladen,  Romanzen  undelegifche  Strophen  —  geift- 
reich  und  gefchmeidig  Obertragen ,  am  vorzüglich- 
sten ift:  Der  Feuerkönig  von  Walter  Scott,  eine 
Bereicherung  der  Baliaden  -  Literatur.  —  VI.  Die 
Unfchuld-der  Hirtin.  Erzählung  von  Fr.  Kind.  Wir 
können  den  trefflichen  Erzähler  nicht  genug  für  die- 
le 'zartempfundene  idyllifche  Darfteliung  danken: 
fie  ift  die  Krone  aller  bis  jetzt  in  der  Harfe  erfchie- 
neoer  Erzählungen  in  Profa.  Hier  athmet  wahre 
UnfchulJ  und  eine  Reinheit  und  eia  Adel  der  See- 


reppe 

Morgenlied,  mit  heller  reiner  Stimme  gefangen, 
tönte  mir  entgegen.  —  Haft  du  je,  lieber  Juhus, 
ein  reizendes  Mädchen  im  frühen  Morgen  gefeben, 
wenn  es  fo,  geftärkt  durch  den  Schlummer  der  Un- 
Icbuld,  er  Tri  iclit  von  *  kalten  Kryftali,  mit  klaren 
freundlichen  Augen  dem  jungen  Tage  entgegen  II. 
chelt?  wenn  es  fo,  gleich  der  aufknospenden  Rofe 
im  Morgenthaue,  dem  neuerwachten  Lichte,  Jedem 
der  es  erblickt,  gleichfam  zuruft:  Hier  bin  ich 
auch  wieder!  —  Julius,  fo  war  fie!  Ich  breitete  un- 
willkürlich  meine  Arme  gegen  fie  aus,  und  trat 
ihr  dann  ,  fchnell  wieder  getafst,  entgegen.  Ich  Iah 
mit  fOfsem  Erftaunen,  dafs  fie  weit,  weit  fchöner 
war,  als  fie  mir  geftern  in  den  Reifekleidern 
gefebienen.    Zudem  halte  fie,  in  der  Erwartung  ab- 

tezeiebnet  zu  werden ,  nicht  ganz  ohne  jene  holde 
itelkeit,  die  felbft  dem  Kinde  der  Wielenflur  mit 
der  Muttermilch  eingeflöfst  febeint ,  fich  nach  ihrer 


len,  die  bey  dem  Gepräge  der  Wahrheit  doch  in  die  Art  auf«  befte  geputzt.  Ihr  hellblondes  Haar  war 
'  höhere  Welt  der  Ideale  erhebt.  Welch  ein  Paradies  in  eine  Art  Neft  gefchlagen,  und  mit  einem  hochtre- 
..Ichliefst  uns  der  Dichterin  J— -  n*— ■  *»*■■-■  •*»«— * — .-r,-i  t — l    . 


dem  Herzen  feiner  Hir- 
tin  auf!  Die  Fabel  ift  böcblt  einfach.    Ein  junger 
Mahler  erzählt  feinem  Freunde,  wie  er  einft  mit  ei- 
nem jungen  fchönen  Landmidcben  In  der  Poftkut- 
fche  zu  lammen  geräth.   Das  Mädchen  fohbelst  fich 
zutraulich '  an  ihn  an ,  da  er  in  die  groben  Scherze 
der  übrigen  Paffagiere  nicht  eiaftimmt:  als  er  aber 
•durch  Nähe  und  Dunkelheit  gereizt,  leinen  Arm 
um  fie  legt  und  ihre  Lippen  facht,  lispelt  fie:  „Lais 
Er  das,  lieber  Herr!  es  lchickt  fien  nacht  in  der 
Dunkelheit.    Oder  könnt'  Er  vielleicht  Unrechte? 
von  mir  denken,  weil  Er  mir  baffer  gefällt,  als  dia 
Andern?1'  —  ,'. Ich  wollte  Dich  nicht  beleidigen  ! "  — 
fagte  ich,  mich  zurückziehend.  — •  »Sey  mir  nur 
wieder  gut!4  <—   „ich  bin  es  ja!"  —  erwiederte  fie« 
Dann  fetzte  fie,  mit  faft  komifchtr  Aengftlichkeit, 
Brgäns.BLwA.L.Z,  igifi. 


thörmten  feuerfarbenen  Tuch  umwunden;  einig 
feidene  Löckcbeo  ringelten  fich  noch  hie  und  da  um 
Stirn'  und  Wange  hervor;  ein  febwarzes  Leibchen 
mit  ulbernen  Heltein  ,  ein  gleichfarbiger  Rock  klei- 
dete fie  fehr  vorteilhaft;  bunte  Hemrtärmel  ba. .feh- 
lentun  die  rundeften  ciedlichften  Arme;  Bruftkol- 

ler  und  Strümpfe  waren  von  blendender  Weifse."  

Diefe  Stelle  diene  als  Beweis  der  am  Verf.  gewohn- 
ten fchönen  Darfteliung.  _  Der  Mahler  wirft  ihr 
Haar  durch  einander;  allein  mit  dem  Zeichnen  will 
es  nicht  gehen.  —  Zum  Abfchiede  fordert  er  einen 
Kufe.  —  „Einen  Rufs"  —  fragte  fie  halb  verwun- 
dert. —  „Da  bin  ich  armes  Madchen  wohl  zu  ee- 
ring  dazu;  und  doch  —  weifs  ich  nicht  einmal,  ob 
ich  es  darf?"  —  „Warum  denn  nicht  Mariechen  >n— 
„Je  nun,  denk'  Erdarum  nicht  fchl-chter  von  "mir, 

ü  {$1  ich 
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habe  fchon  einen  Liebhaher.  Ebeji  dar  AbfchSed  von 
dem  und  von  meiner  alten  Mutter  kofttte  mich  ge- 
ftern  fo  viele  Thränen ,  und  doch  muEst«  es  gefche* 
ben,  um  für  ße  und  zwey  jöngere  Gefchwifter  mehr 
xu  rar  trenn».  ~Defsh*lb  reife  ich  jetzt  auf  das-Got 
^des  'Herrn  Barons  von  ••,  bey  deffen  Fräuleins 
(Fräulein)  ich  als  Stubenmädchen  in  Dienft  kom- 
me.1*—  »Was  fagft  Du?"  j-  antwortete  ich,  doch 
«in  wenig  betroffen.  —  „Du  kleines  Wefen  bift 
fchon  völlig  verfprocben?  Da  iTt's  denn  freylich  ein 
Anders  —  —  *  Sie  trennten  fich  an  diefemTage.  — 
Wie  nun  diefs  kleine  Wefen  ganz  unfebuldig  den 
Mahler  beynahe  um  eine  reizende,  heißgeliebte, 
reiche  und  vornehme  Braut  gebracht  hätte, ,  mögen, 
unfre  Lefer*  die  fJr  eine  M ei ft erdarf teliuog  der  Art 
■Sinn  haben»  von  der  Harfe  Mbit  erfahren.  —  VII. 
Denkmale.  Fortfetzong;  —  Den  Anfang;  macht: 
Die  dreihundert  jähr  ige  Kirchhof 'linde,  am  Crabrshü- 
gel  meines  friihvoltendeten  Freundes  Kmrl  Ber- 
tuchy  verpßanzt  im  Herb  Ii  r8l5  —  von  unferm 
berühmten  Archäologen  tiött'iger  im  elegifchen 
;  Versmaafge  mit  dem  Kupfer  der  Luthers-Linde  von 
Ringethalund  zweyenCamäengefchmOckt.  Diele  ur- 
alte Linde  lief»  der  hochverdiente  Baron  v.  Räcknitz, 
der  Erbherr  von  Ringetbal,  in  Kupfer  ftechen,  wel- 
ches Abbild  der  zu  froh  Verdorbene,  wenige  Wo- 
chen vor  feinem  Hinwelken,  mit  befonderm  WohJ- 

S fallen  betrachtete,  und  fo  knüpfte  der  Verf.  djo 
odtenfejer  de»  würdigen  jungen  Mannes  daran. 
*Das  Ende  diefer  verdienten  und  oft  euch  klangrei- 
Todtenfeyer  mag  hier  ftebeo: 

du  dmdeber  Baum,  in  wubeleden  Kretfeo  da«  Uab 

hin. 

Dil*  wo»  *ro  HS  gel  no<b  weint.    hrff»  de«  Modem  de* 


Er,  de»  Bi«owT*t«r,  e»  lebt.  und  ß*rb  ihr*  der  Weifet. 
Er,  Wied  fort «^t  daJe  euch  oibibw  eis  awejre»  «abriebt. 

Warum  wir  unter  den  Vollendeten  Herder  verraiffen, 
der  in  fo  naber  Beziehung  zudem  Verftorbeneo  ftand, 
ift  uns.ipicht 'erklärbar! ',— :  Ecbt  djebterifche«  Oe-* 
nufs  gewährt  Fouqmfs  herrliche  Elegie  an  Chr.  Gra- 
fen tu  Stolberg  ntm  15  October  18 15»  zur  Nach« 
feyer  des  Wiederfehens  der  beiden  würdigen  Dich, 
ter.  Wie  leicht  und  anmuthig  bewegt  finb  der  ro* 
mantifche  Sänger  auch  im  Helienifcben  Rhythmus, 
d'rob  er  fieb  felbft  zu  verwundern  fcheint: 

,,  Mute,  wohin  doch  liebt  dein  Flug  mieb  in  hallende»  Schwane- 
.  '  ■  .  k»«h?  ^ 

Weichet  Maaf« ,  o!  beherrfebt,   mir  uogt/wöhaJich  d»n 

Ten.? 

Ward'  ich  nicht  fchwiadela.  ich,  »or  eJihelleaifchen  Reiee-, 

■  Sanft  an  remaaiilcjier  rorm  einwg  aar  übci  ' 
Mufe.  tafe*  ab.  Mit  winkt  de»  eri-R  geregelten  S 


£b  mr  allso.  du  Tiefgebeugter,  *)>t  Sohn««  Etaeuger. 

L)i-r  dir  der  Einzige  war,  de»  dii  tier  Eiaaige  bleibt. 
Du,  meia  Freund,  feil  Jahren  geprü.'t.   de»  »um  Müller  uaa 

daftelt. 

Wie  mit  »Im  Schrecklicbft«  trägt,  fai/e  da«  wirbelnde 

Blatt. 

[an  loft  £cb'a  in  Staub,   doch  kleidet  die  Hör«  de«  Früh- 
ling« 

Bald  den  entblätterten  Stamm   prächtiger!   dena  ei  exft» 

auillt 

Labm  dem  Stamm  1   ei  lebet  der  Baum  !    ea  lebet  dar  Soha 

auch, 

Dort  im  ehfifeben  Hain,  we  iho  die  Bfutter  empfing, 
w»  aoeb,  der  biedre,  def»  Kadern  er  Vatw  aad  Sehn« 


ward, 

Witltmd.  dtr  «WtaaV  OrtU  «ad  de»  Vollendete«  Chor ! 
Sucrae  nitbt  mehr,  o  Baum ,   die  Saewd«  d**  berbfiliche« 

liublalla! 

Kehret  der  Frühling  surück.  fchraüeket  die  Blüte  das 

Zweig. 

Mit  zehntaulVnd  Birnen,  dea  fleiTtigften  Nekrartrinkera, 

Sing'    ein   Stbluoiinerlied   dann ,    hauchen  bauatniuhea 

Duft, 

Früblirtgigabc  dem  Schläfe»,   de»  Biea*  und  Bienenfloci  Iclblt 

war, 

AI*  er  nach  wachen  Betriebt  irdifi  he«  Miibfal  ertrug. 
Doch  wat  taufin«!  Krlchen  a»  bieaeaariig  eeraubt  hat. 

Vom  Grote« a ter  geführt  aaehret  der  Eukal  des  itou^  (?) 
■ea  daa  Bieoeoltocka  ihr,  dca  Fleibea  treue  GrfäHnen 
Oort  im  |e(cbaii'geu  Uaaa,  ftunrnt  nicht  mit  Kitfeu  uaa'a 


i  Reiff 


Eehetöaeade*  Spiet ;  oder  gr-nüget  a«rth  eicht 
Deiaera  heutigen  Schwung  rler  HfWentehrrtt  Ariolrn'a,  (?}■ 
Lata  ia  dea  feligeo  Hain,  lall«  mir  Danta  rare  Ii  aieha, 
ErnJl  aaafcaVlangea  «oai  Kiaag,  waiffaaaad  tireaaar  Tararaea, 
Üafa    eto  »erk  ündeadea    Bild    kU»    dea   Genebaa  tai- 

Heigt.  — 

Aber  Du  flügelR  mich  fort.   Bega»  die  Bme  getrauet 

Migilch  lenkend  Der«  Stab  ia  dea  aafchredaawn  Ton. 

Nun  ich  folge  ia  «ern,  gern  Dir,  geltebjeltr  Frran<tio, 

Ob  ia  eotfremdeta  Welt  führt  «nich  die  Ichwincüi^e  Rehr, 

Wo  Da  «Qienw«hll,  blüht'a  von  Blutaea,  riefelt'*  von  r^oe'iaa. 
Wird    tedtdroheade»    Stuie     nur    eio    noch  kihaner 

•  Schwung  " 

Und  fie  Urhelte  hold,  tteef  fchwebt'  Ja  mildere»  Srakeag, 
Und  diele  llüiierade  Wort  bauchte  dar  rouge  Mund: 
„Stoüberg  willil  Ua  ja  fingen,  au  feiaeoi  Pretfe  berirlit  Da 
(O  wie  gewährt  ich  fo  gern!)  meine  b<  flugelod#>  Kraft. 
Ftüb   fchon  weiht'   ith  mi»    Den  zum   Freund   *   f.  . 

Weife. 
Lied  jeiti  ia 
KJana! 

Zwar  »r  neigt  fleh  aa  uo»  reit  innigfler  Seele  brr^ber. 

Wo  wir  ««regeln  die  Fiuth  aralt  nardifcher  Zeit, 
Wenn  Guitarrea  an*  tänen  roa  hntrrp*(ecbta 

huld, 

-  TViu  ae  —  «in  adlichet  Held  —  baraifchgewalfavet  aa* 


aneb  Aimm'   kb  Dein 


«nd  Frca'a- 


Wiederum  haltten  ja  Dir  aua  feinen  Gefangen  fo  vief e> , 

Bio)*  in  dem  rhythmileben  Gang  Larium*  praageot],  heran. 

Vtei*  ia  «rem  blühende«  Heia  dar  LemJuh  atbmendrn  Heliaiv 
Auf  deaa.aa  felchetn  Gefaag,  jüngerer  Dichter,  für  Hast' 

StaraaeliL  ein  Scht-let  Du  nur  ia  dium  Maaiaen  —  we*  »bat 

M? 

„  Immer  dem  herrlichen  Grel«  ileu  melft  ein  Schüler  Da 

aar!"  a.  L  w. 

■  -  ">■••* 
Bedarf  es  noch,  auf  die  finnige  Behandlung  des  Vers- 
maafses  bey  der  Einführung  und  in  der  Rede  der  Mu- 
re, die  6eh  an  mihi  arm  Wohllaute  fo  obarakteri* 
ftiTch  von  der  des  Säuger«  nn ter fc beiden,  aufrnerk- 
iam  xu  mach«»?  —  Möge  der  treffliche  Dichter 
uns  öfter  fo  wohlgelungenen  bellsnifclwn  Reiheo- 
tanz  eröffne*!—  Unter  den  öbrigen  OedicbteD  die* 
fes  Abfcbnits  ron  Fr.  Kuhn  (Willkommen  wm 
l6./Voy.  t8»t;  ••  «ufser  dem  falle  ben  Keim  ia  der 
Norden,   Worten  —  fcbr  taxt); 


eorp  reiwgewan.ften  Haug  (an  der  Dannecker- 
Jenen    Silberhochzeit,    ein    Lied   auf   die  Melo- 


die: 6V /raten  «Ae  King){  von  Louise  Brachman», 

s  -  rgitize<3V5^gle 


wie  auch  fol 


Kam  i|*  DECEMBHR  igln. 


An  W« 


Sternenglene  feheioj  wuedeiber  dorlobea 
Der  .lt.  Th 


uns,  von  klaren  Liebt  um 
L)rr  höht  Dom,  ton  Melodie'n  belebe, 
Di*  iilbarrcia  der  Liebe  Werke  leben. 


fthwibu 


Sah  Do  der  Vorteil  Sebleyer  aufgehoben, 

Vetllelit  mein  Hers,  t»»i  hier  die  BrnA  erhebt. 

Die  Hr-iline  hat  fegoend  biet  gelebt, 

Met  enfetUbani  bter  a*  de»  Vater  droben. 


Vernimm  eon  mir,  warum  mit  Wohlgefallen 
Ihr  fiommer  Getil  oft  liebend  hier  verweilt: 
Ein  mildet  Stift  bewohnt  die  gtaueo  Hellen, 

Wo  Mitli-id  fanft  der  Armoib  Sehmrrieti  heilr, 
Wo  HS'fe  lebt  für  Wiitweu  nnd  für  Weilen, 
Hört  lie  noeb  jeat  der  Liebe  Werke  preifen. 

WUkdmin»  Rmil. 

Die  beiden  Kopfer  vor  diefen  Bändoben  find,  be- 
tomfers  das  vor  «fem  vierten  —  von  Böhm  gezeich- 
net, und  von  Ramberg  geflochten,—  lehr  fchön,  To 
wie  Drnck  und  Papier  j  and  auch  die  Correctur 
(cheint  uns  forgfältiger. 


DEUTSCHE  SPRACHKUNDE. 


Berlin,  b.  Braunes:  Kleiner  deutscher  Sprachka- 
techismus für  Stadt  und  Land,  von  Theo- 
dor Helnfiut.  1812-  iog  S.  g.   (6  Gr.) 

Der  fleifsige  nnd  umflchtige  Verf.  bat  durch  Hiefe 
wenigen  Bogen  gewifs  einem  dringenden  BedürfniiTe 
#ör  Landfchulen  abgeholfen»  indem  hier  Umfang 
und  Preis  noch  belonders  in  Betrachtung  kommt. 
Sie  vereinigen  in  Geh  Methode  und  Inhalt  und  von 
beiden  genügend  ffJr  den  Zweck)  den  Kindern  des 
Volks  die  unentbebrlichften  Sprach  begriffe  beyzn- 
brtngen ,  fo  dafe  aueb  diefe  da*  grofse  Gefchenk  der 
Gottheit, 'ihre  Sprache,  mehr  achten  und  zweck- 
mäfsiger  benutzen  Urnen,  und  ßch  auch  darin  als 
Menlcben  erkennen  mögen.  —  Die  woblgefchrie- 
bene  Einleitung  giebt  eine  recht  gute  Anweifung» 
wie  der  Lehrer  foleben  Schülern  das  Bedflrfnifs  ei- 
ner  Heiehrung  in  den  Grundfatzen  feiner  Mutter* 
fprache  könne  fühlbar  machen.  Nur  wenn  Hr.  H. 
S.  7.  den  ganz  vernünftig  redenden  Invaliden  Kreut» 
fagen  läfst:  „In  Frankreich  verlieht  der  Kai ler  den 
Bauer,  und  der  Bauer  den  Kaifer:  nur,  in  Deutsch- 
land Schwätzen  die  Menfchen,  wie  «s  ihnen  gefällt;* 
fo  ift  diefs  nicht  «Dein  unrichtig,  denn  der  Franzofe 
hat  ja  auch  feine  oft  fchwer  zu  vergebendes  patoit* 
fondern  uns  mirafällt  auch  diefs  ewige  Spiegeln  an 
den  Franzofen  nnd  diefs  Herabfetzeu  gegen  diefel- 
ben,  das  t8ia  felbft  noch  unverzeihlicher  w*r,  als 
es  jetzt  feyn  würde.  —  Der  Vf.  nimmt  für  den  Un- 
terricht, dem  dtefer  Katechismus  genügen  foll,  drey 
Abtheilungen  der  Schule,  an:  SiM ~%ehaler >  Ka- 


r  -  Schüler  und  BUti -  Schaler.  Die  erftern 
fahrter  in  feehs  Uebungen  von  der  Lautlehre  bis 
vielleicht  zu  weit,  zur  Kenntnifs  der  Haupt- ,  (7a> 
fchlechtt-,  Bgenfchaftt-  und  Zeitworten  tUeber  die 
Unzweckmäfsigkeit  befonders  der  leutern  Bezeich- 
nungwollen wir  hier  weiter  nicht  rechten,  fo  wie  wir's 
auch  gar  nicht  unangemeffen  finden,  wenn  in  den 
Landfihulen  das  aofchauJicbfke  Merkmal  eines  Wor- 
tes zu  feiner  Benennung  gewählt  wird,  wie  das  Ge- 
fchlecht  bey  dem  Artikel.)  —  Die  zweyten  lehrt  er 
in  vier  Uebungen  die  mannigfaltigen  Abänderungen 
diefer  Redetheite  und  fügt  ihnen  noch  die  Kennt- 
nifs der  Pcrfonwörter  und  zwar  biofs  der  perjonalea 
'und  voß'ef/iven ,  dann  des  Rede/atzet ,  nnd  zuletzt 
der  Zahlwörter  hinzu.  —  Die  dritten  macht  er  vor* 
erft  in  neuen  Uebungen  mit  dem  erfken  Sprach ge- 
bot!  Dn  follft  richtig  fprechen,  welches  bis  danin 
das  einzige  fflr  die  beiden  frohem  Abiheilungen  war, 
bekannt:  er  lehrt  6e,  auch  die  felbftl'tändigen  Be- 
griffe fQr  Hauptwörter  erkennen;  dann  die  Äbände- 
rungsformen  der  Hauptwörter;  die  Arten  der  Ver- 
ben und  ihrer  Abänderung;  Verbindung  derfelben 
mit  Haupt- und  Perten  Wörtern;  und  fahrt  fie  dann 
weiter  zur  Kenntnifs  der  übrigen  Fürwörter ,  der 
Umftandswörter,  Vtrhältnifs  Wörter ,  Bindewörter-, 
Em pßndun gslaute  nnd  der  eigentlichen  und  unei- 

f entliehen  Bedeutung  der  Wörter.  Dann  lehrt  er 
e  ein  »weites  Sprachgebot  kennen :  Du  follß  rein 
fprechen {  nnd  zuletzt  ein  dritte*:  Du  follft  richtig 
fch reiben.  —  Alles  recht  zweckmässig.  —  Er  hat 
euch  gefuebt  dem  GHs'chtnlffe  durch  kleine  gereim- 
te .Sprüchelchen  zu  Hülfe  zu  kommen,  von  denen 
uns  aber  manche  gar  nicht  gefallen , 
Begriffe  geben,  z.  B. 
>  -. 

Dat  Zeitwort. 

Wae  jemand  than  nnd  leiden  kenn, 
De§  deutet  dir  dat  Zeitwert  *n. 
Ee  fem  f*nmu  dir  jed»  Zefr, 
Die  Zukunft,  Gegenwart, 

oder  zweydeutig  find,  fo  dafs  man  gerade  das  G%*. 
gentheii  von  dem  verstehen  kann,  was  ausgedrückt 
werden  foll :  z.  B. 

FerhdltaifswOrt&r. 

Wllirt  da  nach  dem  Veahältnile  fragen  , 
Worin  ein  Ding  «um  »odein  Itrbl : 
Drey  Dutzend  Wörter  weiden  Tages, 
Wie  eile,  dmtckamtndtr  gebt. 

VERMISCHTE  SCHTUFTEEi 

Bsrm,  h.  Bitrgdorfer  u.  Leipzig,  b.  Schmid:  AI- 
-  :  penrofen,  ein  Schweizer- Almanach  auf  das  Jofir 
tS*7-  Herausgegeben  von  Kuhn,  Meisner*+Wjji 
u.  a.  346  S.  ia.  mit  Kupfern  und  Muh  kellen. 

Die  Hennsgeber  diefes  Almanachs  iaflen  es  an 
»lebte  fehlen,  denfelben  ihren  L,r-rn  jedes  Jahr  von 

noch  angenehmer 
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wäre  «s  auch  nur«  am  ihm  den  Schmitt  susztftret- 

ben,  in  welchem  er,  der  allgemeinen  Beftimmung 

Semäfs,  fein  Brod  effen  fbll.   Dem  Continenzfvftem 
er  Eh«  auszuweichen ,  siebt  es  bekannoermafsen 
such  folcbe,  die  fich  mit  Surrogaten  behelfen.  AI« 
ein  wer  bat  nicht  in  den  letztrerfloiTenen  Jahren 
attfam  die  Erfahrung  gemacht,  dafs  aJla  Surrogate 
6  lockend  fie  fich  auch  empfehlen,  doch  nicht  das 
Wahre  f«nd,  daher  aucb  feiten  ohne  Wechfel  danern; 
a  da!s  die  weiften  bey  aller  fcheinbaren  Annehmlich- 
seit  einen  gevvifTen  Nebengefchi.  lack  mit  6ch  füh- 
ret?  So  wird  es  wol  auch  mit  dergleichen  Er  fetz- 
mitteln  des  Ehrftandes  feyn ,  und  der  echta  Sohn 
der  Kund  wird  fie  wohl  zu  meiden  wiffen;  es  wäre 
denn ,  dafs  er  mit  Schaden  klug  werden  und  auf 
eigne  Unkoften  lernen  wollte,    dafs   auch  diefe 
Runkelraben  nicht  den  wahren  Zucker  geben.'*  Eia 
grofser  Auffatz  von  Meisner  Ober  die  Bedeutung  der 
verfteinerungen  wird  ihrem  Vf.  von  den  Freundea 
der  Naturkunde  verdankt  werden;  er  enthält  theüs 
einen  kurzen  Auszug  aus  Cuvier's  Schrift  über  die 
fojftlen  Knochen,    theils  Hru.  Ms  eigne  Bern  er- 
kungen  und  Betrachtungen  über  diefen  jedem  den- 
kenden Menfchen  und  jnsbefondere  dem  Natur* 
forfelier  höcbft  wichtigen  Gegenftand;  zwilebea 
durch  werden   beherzigungswertbe  Winke  gege- 
ben Ober  die  Spuren  der  verfebwundeoen  Vor- 
welt, die  in   den   Gegenden   am  Jura    oad  in 
den  Steinkohlenflözen  zu  Käpfnach  am  ZOrcherfee 
Befunden  werden  durften.   Mögen  feine  .Worte  bey 
Männern ,  die  dafür  etwas  thun  können,  Aufmerk- 
famkeit  erregen.  —   Unter  den  Gedichten  ift  man- 
ches Artige.    Vor  allem  haben  den  Ree.  die,  let- 
fem  Harfengelifpel  ähnlichen,  vier  Strophen  des 
Dichters  von  Salis  angefproeben ;  o  dafs  fie  nicht 
fein  Scbwaoengefang  feyen!  Ailerliebft  ift  das  .ge- 
lungene komifche  Gedicht  von  Martin  U/terh  Per 
Frühlingsbote;  aberall,  wo  die  Alpenrojen hinkom- 
men, werden  diefe  Verfe  Freude  machen ;  das  dazu  ge- 
hörende, von  dem  Dichter  felbft  erfundene  Kupfer- 
blatt, weiches  den  Inhalt  der  Verfe  veranfebauiiebet, 
ift  mit  auffallender  Liebe  gearbeitet  *uod  treff- 
lich gelungen ;  alles  darauf  ift  voll  Bedeutung  und 
Leben. 

Das  Tafchenbuch  zieren  überhaupt  zwey  Mu- 
ßkblätter  und  fechs  Kupferchen ,  wovon  drey  ge- 
fchichtliche  fchön  von  Lips  geftochen  find:  die  drer 
andern  hat  tiegl  geftochen ;  das  eine  ift  das  bereit« 
erwähnte  von  Martin  UfterVs  Erfindung ,  die  zwey 
andern  ftelleq  anziehende  Gebirgsgegenden  vor, 
nach  Zeichnungen  nach  dar 
J.  Meyer. 


1 ,  wu  c«  »-im  ihnen  auch  diefsmal  f) c her 
«gelingen.    Der  vorliegende  lahrgang  enthalt  neun 
profailche  Auffätze  und  mehr  als  vierzig  Gedichte; 
auch  die  verfchiedenften  Lefer  werden  in  diefen  Bey- 
träiren  anziehende  Unterhaltung  finden.    Von  zwey 
Reifebefchreibungen  gehört  die  eine  mioer  Deutfchen 
an,  die  von  Zttrich  aus  Ober  Lucern,  Alpoacb,  Sar- 
ai ea,  den  Bnm ig,  Meyningen,  loterlachen  und  Thun 
nach  Bern  reitte.    Die  vorgehabte  weitere  Fuisreife 
Konnte  fie,  weil  fie  fich  wund  gefallen  hatte,  nicht 
ausführen.   Diele  Keifende,  M.  G. ,  ift  ohne  Zweifel 
die  durch  ihr  liebliches  Harftiifpiel  und  ihre  vielfäl- 
tige Bildung  ihren  Freunden  unvergeßliche  Deut- 
fche,  welche  im  Spätjabr  1814  zu  Zürich  ftarb  und 
diefes  BruchftOck  von  Reifebefchreibung  wird  ihnen 
als  Andenken  willkommen  und  fchätzbar  feyn.  Di« 
andre  ift  von  tt') fs  ,  d.  J.;   die  Keife  geht  von  Bern 
Aber  Aarberg  nach  Neuenburg,  Cbaux  de  Fond  Ond 
Locle,  födano  Ober  Yverdün,  Vevay,  und  Fry- 
bürg  zurück  nach  Bern.    Diefe  Reifebefchreibung 
Ift  ein  Mnfter  von  klarer  Darftellung,  Befümmtheit, 
und  Reichhaltigkeit  bey  gedrängter liürze.  Der  Vf., 
der  fehon  oft  in  der  Schweiz  herumgereift  ift,  hat 
für  alle  Gegenftände  einen  Maafsftah,  und  bey  fei- 
ner guten  Beobachtungsgabe  und  Gcwandbeit  im 
Schreiben,  gewinnt  der  Lefer  den  Vortheil,  nie 
durch  ttbertri ebenen  Ruhm  oder  Tadel  einer  Ge- 
gend getäufcht,  oder  durch  Weitfchweifigkeit  über 
Witterung,  Gafthöfe,  Kutfcher,  von  der  Aufmerk- 
famkeit  auf  das  jedem  Gebirge  und  deffen  Bewohner 
und  ErzeuguiÜen  Eigentümliche  abgezogen  zu  wer- 
den.   Als  Beyfniel  kann  Kec.  hier  anführen,  was  der 
Vf.  S.  a83-  vo»  dem  Waffermangel  in  den  Juragebirgen 
in  Vergleichuoe  mit  andern  Schweizergebirgen  und 
S.  270.  Ober  die  Formen  derGehirge  am  Neuburgerfee 
in  Vergleicbung  mit  denen  am  Vierwaldftädter  -  und 
Genfer -See  Dtgt.  Out  gefchrieben  und  unterhaltend 
find  drey  Erzählungen:  die  Alpenrojen,  von  Fröh- 
lich; die  Macht  des  Vorurtheils,  voo  Kuhn;  und  der 
Küher  aus  dem  Joux  •  Thale,  aus  dem  FranzöG- 
Jchen  der  Frau  von  Moutolieu.   Eine  Porlefung  der 
feit  Jüngerer  Zeit  fchon  rObmlich  bekannten  Huroo- 
riften,  Ulrich  Hegner ,  mit  der  Ueberfchrift :  Be- 
•Zeichnung  des  Künjtlers,  wie  er  feyn  follte  %  die  im 
April  von  i«i6  zu  Zofingen  in  der  KünftlergefeJl- 
fchaft  gehalten  ward,  ift  fo  voll  Witz  und  Laune, 
dafs  niemand  fie  nur  Einmal  lefen  wird ;  ar,d  bey  je- 
dem wiederholten  Lefen  wird  man  neues  Vergnügen 
daraus  fchöpfeo-    Nur  eine  Stelle  flehe  hier:  „Es 
ift  nicht  gut,  dafs  der  Menfch  allein  fey;  das  gilt 
auch  für  den  Künftler  ,  um  zu  werden,  was  er  feyn 
feil.   Er  «uf*  «ine  üeaülfin,  haben  ,  die  um  ihn  fey, 
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•  •  •  *  '   *  - 

J^in  fo  verwerfliches  Machwerk,  wie 1  diefet , ,  ift 
dem  Ree  feit  langer  Zeit  nicht  vorgekommen. 
Wie  man  ein,  nach  Itihalt  und  Einkleidung;  treffli- 
ches Uuch  mit  goldenen  Aepfeln  auf  einer  nlbernen 
Scharr«!  vergleichen  kann;  fo  diefes  mit  bleyernea 
Aepfeln  auf  einer  mit  giftigem  GrBnfpan  befcblag«- 
nen  kupfernen  Schaale.  Wie  wenig  der  Vf.  feiner 
Sprache  und  der  Feder  mächtig  ilt,  giebt  fich  fchon 
auf  dem  Titel  kund,  und  wird  fich  aus  einigen  Stel- 
len ,  die  wir  unten  anführen  werden,  noch  mehr  er- 
geben. Indefs  darüber  möchte  man  fich  wohl  hin- 
wegfetzen,  würde  man  nur  durch  den  Inhalt  ent- 
fchädigt:  aber  was  findet  man?  —  Vor  atlen  Dingen 
die  genäffigften ,  ««rfolgungsfüchtigften  Schmähun- 
gen gegen  den  Herausgaber  der  neulten  AJtonaer  Bi- 
belausgabe  und  der  neueren  Theologen»  welchen 
diefer  in  den  Noten  zu  diefer  Bibel  folgte.  Dafs  H. 
F.  Dieck  ältere  Anflehten,  Meinungen  und  Erkli- 
rungsarten  in  Schutz  nahm,  fie  gegen  H.  P.  F.  zu  ver- 
theidigen  fuchte,  und  vor  dem,  was  ihm  in  den 
Noten  des  H.  P.  F.  irrig  oder  gefährlich  fchien ,  mit 
Ernft  und  Nachdruck  warnte  —  das  alles  konnte  ihm 
an  fich  nicht  zum  Vorwurf  gereichen  und  wenn  er 
fich  bey  dem  allen  ungefchickt  benahm  ,  Mangel  an 
Kenntniffen,  oder  Befcbrlnktbeit  des  Kopfs  verrieth; 
fo  konnte  man  ihn  deshalb,  durfte  man  die  Güte  fei- 
ner Ablichten  und  Gefinnungen  nicht  bezweifeln, 
blofs  bemitleiden.  Aber  H.  D.  erregt  in  dem  Qemü- 
the  jedes  rechtlichen  und  unparteilichen  Lefers  den 
lebhafteren  Unwillen  durch  dia  lieblofe  und  hämi- 
feue  Art,  mit  welcher  er  den  Herausgeber  der  AI- 
tonaer  Bibel  behandelt  uod  Ober  Andersdenkende 
urt heilt.  Denn  er  begnügt  fich  keinesweges,  dia 
Noten  des  erfteo  zu  prüfen  uod  das,  nach  feiner 
Meinung  darin  Irrige,  Falfcha  und  Gefährliche  auf- 
zudecken ,  zu  widerlegen  und  davor  zu  warnen ;  fon- 
dern er  verunglimpft  diefe  neuern  Theologen  insge» 
Ergänz,  BU  tw  d.  L  Z.  igifi. 


fammt  und  namentlich  den  Hrn.  P.  F.  auf  die  lieblofe* 
fte  Weife  und  befcbuldigt  Ge  und  ihn  der  ftrafbarften 
Abficbten  auf  eine  Art,  die  dem  wüthendften  Ketzer- 
richter anftehen  mag,  aber  mit  dem  Amte,  welche« 
Hr.  P.  D.  bekleidet  und  mit  den  unbeftreitbarften, 
wie  unbeftrittenflen  Lehren  und  Vorfcbriften  der  Re- 
ligion, die  er  zu  predigen  berufen  ift,  in  einem  laut 
fenreyenden  Widerfpruche  fteht.  Hier  einige  Proben 
der  Art,  wie  Hr.  D.  feinen  Gegner  uod  die  Bibelaus- 
leger, dt.nen  derfelbe  beyftimmt,  behandelt.  „Liefet 
man,  heifst  es  S.  a.  f.,  erft  die  Vorrede  und  Einlei- 
tung zu  diefer  Bibel,  welche  einen  fchönen  Schate 
trefflicher,  wahr  (?)  und  fchöo  gefagter  Wahrhelte* 
(kann  man  Wahrheiten  anders,  als  wahr  fagen?)  ent- 
hält; achtet  man  auf  alle  die  fegensreichen  Wirkun- 

5en  der  Bibel ,  die  der  Vf.  von  der  Vorzeit  (?)  leben- 
ig und  ftark,  wahr  und  trefflich  dargeüellt;  beher- 
zigt man  die  Würde,  mit  welcher  er  über  den  hohen 
Werth  der  Bibel  —  fpricht;  ergreift  man  (?)  die 
Klage,  mit  welcher  er  die  Schande  und  das  Elend 
aufdeckt,  welches  unfer  Zeitalter  auszeichnet  und 
geht  dann  —  zum  lefen  dar  Bibel  und  der  Noten  — 
Ober;  fo  wird  man  gleich  zu  Anfang  an  ihm  irre, 
Es.  wird  einem  febwer  zu  glauben,  dafs  derfelbe 
Mann*  welcher  uns  in  der  Vorrede  mit  Ehrfurcht 
und  Würde  (?),  mit  Achtung  und  Wärme  für  die 
Bibel  anfpracb;  ihren  hohen  Werth,  ihre  Wirkfam- 
keit,  ihren  göttlichen  Urfprung,  ihre  Untrüglich- 
keit  und  Zuveriäffigkeit  ftark  und  nachdrucksvoll 
ans  Herz  legte,  eine  Bibelwabrheit  nach  der  andern 
wegzutiigen  lucht,  und  fiatt  ihrer  uns  Meinuogen, 
lrrtnümer,  Ungereimtheiten ,  und  feltfame  Einfälle 

wiedergiebt.  Man  erwartet  mehr  bewiefene 

Rechtlichkeit ,  Bescheidenheit ,  Würde  (?)  und  Ach- 
tung für  das  Neu«  Teftament:  aber  da  werden  Völ- 
lens (Äc)  alle  Grenzen  überfchritten!  Man  findet  — 
dafs  alles  darauf  abzielt,  gewiffe  unleugbare  Wahr- 
heiten der  Bibel  zu  verdunkeln,  in  ein  faifches  Licht 
zu  f teilen,  oder  ganz  weg  zu  erklären.  —  -—  Den 
Urfprung  des  Verderbens  —  —  diefe  ewig  gewiffeu 
Bibelwahrheiten,  wenn  nicht  gerade  zu,  doch  fi  ch  er 

Senug  wegzutiigen,  dazu  mufsten  folgende  Mittel 
ienen:  die  glänzende  und  herrliche  Würdigung  der 
Bibel  —  die  gerechte  Klage  über  die  Schande  und 
das  Elend,  welches  unfre  Zeiten  auszeichnet —  das 
würdige  Lob  über  (?)  die  wunderbare  Gewalt  in  Lu- 
thers —  Ueberfetzung  der  Bibel  —  —  der  rührenden 
Herzensergufs  S.  XI  u.  f.  w.  der  Funk'fcben  Vorre- 
de  u.  f.  w." 
X  (5)  Ueb» 


Digitized  by  Co.ogle  J 


108, 

lieber  a  B.  Mof.  4.  fleht  in  der  Altonaer  Bibel 

folgende  Inhaltsanzeige:  „Mofes  denkt  —  dies  wird 
als  Rede  und  Befehl  Gottes  vorgeftellt  —  Aber  die 
Mittel  nach,  den  Ifraeliten  fowobl,  als  dem  Pbarao» 
feinen  göttlichen  Beruf  glaubwürdig  zu  machen;  Er 
wählt  biezudie,  noch  jetzt  in  Aegypten  übliche Kunft, 
eine  Schlange  nach  Ableitung  des  Gifts,  in  einen 
Stab  zu  verwandeln,  die  Heilung  der  gefährlichen 
Krankheit  des  weifsen  Aüsfatzes  und  die  Färbung 
und  Verunreinigung  des  Nil  wallen; .  „Hierüber  äu- 
fsert  H.  ü.  Geh  S.  32  fo :  Hier  geben  Sie  ein  Beyfpiel, 
mit  welcher  Schlangenlife  Satan  der  Eva  das  Ziel 
verrückte."  Weiter  hin  heilstes:  „Gerade  fo  wie 
einlt  die  dienjtbaren  Werkzeuge  des  Satans  die 
Schriftgelehrten  und  Pharifäer  aus  vorgeblichem  Ei- 
fer für  die  Ehre  Gottes  das  Göttliche  an  Jefu  halsten ; 
fo  bemüht  man  ßch  zu  unfrer  Zeit  unter  dem  Vorge- 
ben zur  .Ehre  Gottes  1  das  aus  der  biblilchen  Ge- 
fehichtet  wegzutilgen,  was  vermeintlich  anftüfsig 
darin  feyn  foll — 'S.  33:  Klug,  aber  auch  im  böch- 
ften Grade  dumm,  ift  eine  folche  Tendenz  der  Streb- 
famkeit  (?)  nnfers  aufgeklärten  Zeitalters.  Den  Teu- 
fel leugnen,  und  Geh  doch,  ohne  es  zu  willen  und 
wiffen  zu  wollen,  von  ihm  am  Gängelbande  führen 
lallen  ,  lo  wie  es  ihm  gefällt,  ift  der  Charakter  tie- 
fer Tendenz.  Satan  legte  es  auch  darauf  an,  Jefus 
follezur  Ehre  und  Verherrlichung  Gottes  (fo?)  von 
der  oberften  Höhe  des  Tempels  herunterfpringen, 
verGehernd,  fanft  und  fchwebend  auf  den  Händen 
der  Engel  getragen,  werde  er  zum  Erftaunen  und 
Bewundern  und  Anbeten  des  imTempeihofe  verfam- 
melten  Volks,  mitten  unter  fie  treten  und  fo  aller 
Aufmerkfamkeit  -und  Vertrauen ,  zur  Förderung  fei- 
ner hohen  Beftimmung,  Geh  zu  eigen  machen:  aber 
fein  Zweck  war,  (einige  Zeilen  vorher:  die  Ehre  und 
Verherrlichung  Gottes)  Jelus  folle  auf  dem  Stein- 
pfUfter  des  Tempelbofes  Arme. und  Beine  zerfchmet- 
tern,  (wem?)  damit  er  (wer?)  fein  Reich  behaupten 
nnd  erweitern  könne.  Sehr  klug,  aber  auch  zu- 
gleich lehr  dumm!  Nur  einer  von  Sinnlichkeit  be- 
troffenen (?)  Vernunft  kann  in  diefer  göttlichen  Er» 
löfungsgefchicbte  des  Volke«  lfraei  (?)  etwas  Anltö- 
fsiges  vorkommen"  u.  f.  w.  S.  115.  »Was  Sie  hier 
[in  der  Erklärung  von  Ap«  Gefch.  g,  39.  Da  gab 
ihm  Gott  ins  Herz,  Heb  dem  Wagen  zu  nähern. 
(Auch  Gedanken  wurden  nach  jüdifcher  Vorftellung 
von  Gott  mitgetbeUt)]  in  Ihrer  Note  fagen,  pflegt 

man  Doppelzüngigkeit  zu  nennen  (?)  Doch 

diefe  Stellen  werden  hinreichen,  den  Sinn  kennt- 
lich zu  machen,  mit  welchem  diefe  Schmäbfchrift 
abgefafst  ilt  und  Hie  Verniuthung  zu  begründen,  dafs 
H-  D.,  wenn  er  nur  freye  Hände  hätte,  wohl  nicht 
abgeneigt  feyn  dürfte,  die  Altonaer  Bibel  lammt 
dem  H.T.  Funk  und  allen  beiliolen  Scbrifterkläreirn, 
welchen  derfelbe  folgt,  zum  Feuer  zu  verdammen, 
um  fo  viele  Seelen  zu  retten,  welche  durch  diefe 
Werkzeuge  des  Satans  fonft,  Hrn.  D's  belehrenden 
Warnungen  zum  Trotz,  Geh  manches  in  der  Bibel 
anders,  als  H.  D.  vorzuftelien  verleitet  uad  fomit 
eine  beute  des  ewigen  Feuers  werden  dürfua. 


SUR    A,    L .  Z. 

Nach  den  angefahrten  Stellen  aal  der  Dieckfchen. 
Schrift,  wird  es  weiter  keiner  Proben  der  Art  be- 
darf en,  wie  H.  D.  felbft  exegefirt,  dogmatiirt  und 
belehrend  warnt.  Und  fich  mit  ihm  in  Einzelne« 
einzulaffen,  —  wenn  er  fich  auch  nicht  mehr  einer 
Injurienklage  von  Seiten  des  H.  P.  F.  und  des  Hrn. 
General fup.  Adler,  unter  deffen  Zuftimmung  die  Al- 
tonaer Bibel  herausgegeben  worden,  je  einer  Ahn- 
dung von  Seiten  der  Dluifchen  Regierung,  welche 
eine  folche  gräuei volle  Bibel  mit  König!.  Allerb.  Pri- 
vilegio  erfcheinen  liefs,  nachdem  fie  den  gedachten 
G.  §•  Adler  zur  Prüfung  derfelben  beauftragt  hatte 
—  als  einer  Widerlegung  und  Berichtigung,  feiner 
eignen  Iftthümer  durch  den  unchriftlich  Heblofea 
Geift,  der  in  feiner  Schrift  berrfebt,  würdig  bevric- 
fen  hätte  ~  fieb  mit  H.  P.  D.  in  Einzelnes  einzulaf- 
fen, dazu  kann  man  nun  um  fo  weniger  aufgelegt 
feyn,  da  man  es  in  ihm  mit  einem  Manne  zu  tfaun 


D.  S.  67.  (eines  Sendfebreibens,  weil  der  AbTtand 
Zwilchen  der  höchften  und  unfrer  (nnfrer  —  foll  doch 
wohl  fo  viel  beifseo,  als:  der  menfcblichen?)  Ver- 
nunft fo  grofs  ilt,  dafs  wir  nicht  einmal  diefe  Grölst 
mit  irgend  etwas  in  Vergleichung  bringen  können, 
und  der  Mongole  und  Irukefe  das  für  Vernunftwidrig 
erklären  würde,  was  uns  (in  Beziehung  anf  das  obige 
unfrer  mufs  man  hier  verheben:  uns  Menfcken*  zu 
denen  folglich  nach  H.  P.  D.  die  Mongolen  and  ito- 
kefen  nicht  gehören!)  vernunftmäfsig  ift,  fo  ift  et 
ganz  natürlich,  dafs  Vieles  mit  der  böchften  Ver- 
nunft in  der  vollkommenlten  Uebereinftiramung  fte- 
benkann,  was  uns  vernunftwidrig  zu  feyn  fcheinr. 
Den  böchftmöglicben  Grad  der  Bildung  unfrer  Ver- 
nunft können  wir  erft  im  künftigen  Leben  erwarten, 
und  da  werden  wir  das,  was  uns  hierin  der  Bibel 
vernunftwidrig  erfcheint,  im  böchften  Grade  ver- 
nunftmäfsig finden."  — ' —  Darf  man  erft  zeigen, 


dafs  es  zu  gar  nichts  führen  könne,  Geh  mit  _ 
Manne  in  eine  Difcuffion  einzulaffen,  der  fich  eine 
folche  Vernunft  zutraut,  ,  wie  die  von  iL  P.  D.  be- 
fchriebene. 

Die  Zugabe  an  die  Lefer,  (an  wen  denn  fonft?) 
befteht  in  einem  Auszuge  eines  Briefes  von  dem  ge- 
lehrten und  hocherfahrnen  Chriftus- Verehrer  J.  L. 
Ewald ,  über  die  Frage:  Wenn  und  in  welcher  Hin- 
fiebt  braucht  der  Chrift  Rückficht  auf  den  Einflufs 
des  Satans  zu  nehmen?  —  Die  Antwort  auf  diefe 
Frage  bebt  mit  den  Worten  an:  „Nie  und  in  keiner 
Rückficht '*  Mehr  darüber,  fo  wie  über  einige,  von 
einem  Anonymus  mitgetbeilte  Bemerkungen,  wei- 
che übrigens  im  Geifte  des  Diecklcben  geichrieben 
find  ,  zu  fagen ,  geftattet  der  Raum  nicht.  Auch  ift 
Ree.  froh,  eine  Schrift  bey  Seite  legen. zu  können, 
aus  welcher  ein  fo  unfreundlicher,  finftrer  Geift  ee- 
fpenfüfch  entgegen  tritt.  5 
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.  Leipzig  1  b.  Vogel:  Predigten  von  D.  Heinr.  Gott- 
liebTzfchirner,  ord.  Prof.d.Theol.,  Paft.  ap  der 
Thomaskirche  u.  Sup.  der  Leipziger -Diöcefe. 
Zweite  Sammlung.  1816.  VI  u.  M9  S.  gr.  g. 

« 

Dt«  erfte  Sammlung  ward  in  der  A.  L.Z.  1913. 
iS'r.  399  mit  verdientem  Lobe  angezeigt;  die  vor  Ii«» 
sende  zwevte  ift  deffelben  Beyfalls  würdig.  Des  Vfc 
Predigten  und  alle  gedacht,  gut  geordnet,  reich  an 
fruchtbaren  Gedanken,  einen  durch  VYiffenfchaft  ge- 
bildeten Geilt  und  eine  reife  Beurtheilungskraft  aber» 
all  verrathend;  die  Darfteilung  ift  deutlich*  und  kräf- 
tig, die  Sprache  edel,  männlich  und  blähend.  Wer 
freylich  das  weicher  Empfindfame  in  Predigten  liebt, 
findet  weniger  feine  Rechnung  bey  dem  Vf. ;  auch 
vermifst  man  in  den  meiften  jene  labendige  und  be- 
lebende Wärme  der  GefOblsfpracbe,  die  unmittelbar 
zum  Herzen  fpricbt;  dagegen  werden  Zuhörer  und 
Lefer,  welche  mehr  zu  denken  als  zu  fühlen  gewohnt 
find,  und  bey  denen  die  rehgiofen  und  nttlichen 
Ueberzeugungen  den  Weg  durch  den  Verltand  zu 
nehmen  pflegen  und  auf  Reflexion  Geb  gründen,  durch 
den  Vf.  in  der  Regel  befriedigt  werden.  Die  Samm- 
lung belieht  aus  4/-eyz«an  Vorträgen.  Die  erfte  vor- 
treffliche Predigt  über  das  Thema:  wie  die  Hoff- 
nung den  Weifen  über  das  Unglück  der  Zeit  erhebe, 
-ward  noch  unter  dem  febweren  Druck  der  Fremden 
(im  März  1813)  gehalten.  Drey  Jahre  fpäter  (S.  34a.) 
fagte  Ur.  Tzfcb.  von  diefer  Rede:  »Ich  mufste  jedes 
Wort  vorfichtig  wägen ,  und  den  vollen  Ergufa  def- 
fen,  was  das  Herz  mir  bewegte,  gewaltiam  zurück- 
halten: denn  überall  umringten  uns  Laurer;  und  ob 
ich  es  gleich  gethan,  und,  was  ich  hoffte  und  wünfeh- 
te,  mehr  atigedeutet  als  ausgefprochen  hatte,  be- 
forgten  dennoch  meine  Freunde,  dafs  ich  zu  viel  ge- 
fegt haben  möchte  und  zur  Verantwortung  gezogen 


werden  könnte. *  Gefährlicher  für 
jedoch  die  Predigt  nicht  geworden  feyn,  wenn  er 
auch  nicht  gefagt  hatte:  „Weither  vom  fernen  Often 
kommt  der  Krieg."  Den  Mangel  an  Popularität  und 
den  entfernten  Zufammenhang  mit  dem  Texte,  der 
an  der  Zweyten  Predigt  auszufetzen  wäre,  erklärt 
der  Vf.  dadurch,  dais  er  fie  zu  Dresden  hielt,  wo 
Jie  den  Stoff  zu  einem  gelehrten  Gefpräche  darbieten 
fol'te,  zu  welchem  er  als  Rofenmüllers  Nachfolger 
berufen  ward.  Das  Verhalt nifs  der  Erfahrung  zu 
dem  Glauben  folite  durch  diefe Predigt  holt  im  rat  wer- 
den. „Die  Erfahrung,  heifst  es,  wirkt  den  Glau- 
ben nicht,  aber  Ca  weckt  ihn;  fie  rechtfertigt  ihn 
nicht  vollitändig,  aber  fie  beftütigt  ihn  doch  durch 
viele  Zeugnifte;  fie  prüft  ihn  zwar  oft,  aber  fie  ver- 
mag ihn  nicht  zu  widerlegen."  Diefe  Sätze  find  es, 
die  der  Redner  erklärte  und  zu  rechtfertigen  fuchte. 
Auch  die  dritte  Predigt  hielt  der  Vi  zu  Dresden  an, 
einem  Wochentage;  vermuthlirh  ward  ihm  der  Text 
aufgegeben,  und  eine  kurze  Frilt  7Ur  Concipirung 
derlei  ben  eingeräumt.  Ungeachtet  ihres  Mangels  an 
Xtiliftifcber  Vollendung  gefällt  fie  duu  Ree,  fear 


I;  gerade  Ihre  Kuöftlofigkeit  ift  Ihr  Lob-:  als 
ma  ift  der  Satz  aufgebellt:  dafs  gfiftige  Güter 
stur  dem»  der  darnach  verlangt,  zu  Theil  werden 
können.  Von  dem  Schlechten ,  das  fich  hinter  dem 
Namen  von  Bildung  veebirgt,  fpracb  der  Vf.  fehr 
gut  über  Matth.  V1L  1^  —  2$.  „Die  Sinnlichkeit 
will  für  heitere  Lebensweisheit  (für  feinere  Lebens- 
kunft)  gelten:  die  Ungebundenheit  rühmt  lieb  einer 
freyen  Anficht  der  Welt  und  der  menfehlichen  Ver- 
hältniffe;  die  Eitelkeit  treibt  ein  Spiel  mit  Kunft  und 
Wiffenfchaft;  die  Arbeitsft;bcu  kündigt  fieb  als  Ge- 
felligkeit  und  als  Achtfamkcit  auf  die  Zeichen  der 
Zeit  an;  die  Gleichgültigkeit  gegen  göttliche  Dinge 
nennt  fich  Aufklärung."  För  eine  Antrittspred.gt 
febeint  die  fünfte  Kanzelrede  zu  wenig  ergreifend 
zu  feyn :  fie  zeigt  übrigens  gründlich,  dafs  die  Kir- 
che unfern.  Zeitalter  bey  rieften  Neigung  zum  Un- 
glauben Bewabrerin  des  Glaubens,  Fünrerin  von 
blofs  äufserlichcr  Zucht  und  Sitte  xur  Sittlichkeit, 
Pflegerin  der  durch  die  Ereigniffe  der  Zeit  geweck- 
ten Keime  des  Guleu  und  Schützerin  g»ge"  dieVer- 
irrungen  feyn  folle,  deren  Samen  die  Zeit  In  Geh 
trägt.  An  dem  Reformatiomfefte  des  vorigen  Jahrs, 
ermahnte  Hr.  Tzfcb.  feine  Zuhörer  zu  verdoppelter 
Aufmerkfamkeit  io  wohl  auf  die  äufsern  Gefahren, 
welche  die  proteftantifche  Kirche  von  Seiten  des 
Papftes,  der  Jefuiten  und  mehrerer  katbolifchen  Für- 
ften  bedrohen  und  eine  neue  Befehdung  ihres  He» 
kenntniffes  erwarten  laffeti,  als  auf  die  innern,  die 
Lauigkeit  vieler  Prolettanten,  den  Mangel  an  Kir- 
chenzucht, die  Verfahr  barkeit  eines  Theils  des  Volks 
zum  Kathölicismus,  eienoeb  viel  bedenklicher  Gnd, 
zu  erneuerter  Anerkennung  der  grofsen  Wohlthaten, 
welche  die  Welt  der  Reformation  verdankt,  nämlich 
der  Befreyung  von  Geiftesfclaverey  und  Glaubent- 
zwang, womit  die  Knechtfchaft  unlerer  Zeitgenoffen 
unter  ßuonaparte  verglichen  wird,  zur  Freude  über 
die  rühmlichen  EigenTchaften  des  dentfclien  Volk« 
uud  zur  Trauer  über  die  Verirrungen-der  Deutfchen 
in  der  neuften  Zeit  (die  Zwietracht  unter  den  deut- 
fcben Stämmen),  endlich  zur  Erhebung  Ober  da« 
Unglück  des  Vaterlandes  (des  Königreichs  Sacbfeo), 
worüber  noch  in  diefer  Predigt  webmüthige  Klagen 
geführt  werden.  Von  vorzüglichem  Werthe  ift  die 
Predigt  über  den  Untergang  der  Welt.  „Selbft  un- 
ter unfern  Zeitgenoffen  Hiebt  es  eioige,  weiche 


auf 


dem  Zifferblalte  der  grofsen  Weltubr  lefen  und  be- 
ftinimen  zu  können  cl.  üben,  welche  Zeit  es  im  Rei- 
che Gottes  fey."  Wie  man  fich  diesfalls  täufchen 
könne,  wird  aus  der  Gefcbicbte  der  letzten  iahre 
des  zehnten  Jahrhunderts  unferer  Zeitrechnung 
nachgewiefen.  Auf  der  endern  Seite  werden  aber 
auch  die  Freygeifter  befchämt,  die  wegen  ihrer  Srre- 
Jigiüfen  Weitanficbt  von  einem  Ende  der  Welt  nicht* 
hören  wollen.  Aucb  von  Seite  der  Diction  .zeichnet 
fich  diefer  Vortrag  rühmlich  aus.  Die  Predigt  an 
dem  Dankfefte  nach  der  Bückkehr  des  Königs  ift  bey 
weitem  die  berzlichfte  in  der  ganzen  Sammlung. 
Eine  Paffionspredigt  zeigt,  wie  durch  die  Betrach- 
tung des  leidenden  Weftheilandes  die  Gefiamragca 
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fich  ftirken»  welche  Aufopferung  lehren.  Eine  Kan- 
relrede  Ober  Maleaoh.  Iii.  l  —4.  fpricbt  von  der 
lAuterung  der  fundigen  Welt  durch  die  Gerichts 
Gottes.    Zwey  Vorurlhelle  werden  hier  beftritten, 
tneils  der  Irrthum  derer,  welche  fich  die  göttliche 
Gerechtigkeit  als  eine  nur  zuweilen  wirkfatn,  roit- 
bin  da«  gottliche  Walten  nicht  als  eine  fortgehende, 
fbndern  als  eine  unterbrochene  Tätigkeit  Gottes 
fich  denken,  theils  der  Waho,  difs  das  aber  ein« 
zelne  Menfchen,  oder  ganze  Völker  und  Zeitalter 
kommende  Unglück  der  Maafsfut)  der  Gröfse  ihrer 
Schuld  fey.    Diefe  Predigt  mag  zur  Probe  dienen, 
wie  dogmatifche  Materien  für  die  Kanzel  gründlich 
und  anziehend  fich  bearbeiten  laffen.    Als  woblthä- 
tiee  Folge  der  franz.  Revol.  wird  angegeben,  daCs 
fie  an  vielen  Orten  die  auf  längft  veränderte  Verhalt- 
oifTe  gegründeten  Vorrechte  des  Adels  und  die  Be- 
fchränkungen  der  Religionsübung  fchwächerer  kirch- 
lichen Parteyen  von  Seite  einer  rogenannten  herr- 
fchenden  Kirche  hinweggenommen  habe.  «Gleich, 
heit  der  bürgerlichen  Rechte  und  Freybeit  der  Oot- 
tesdienfte  wird ,  wenn  auch  manchen  Völkern  der 
Genufs  diefer  Wohlthaten  noch  eine  Zeitlang  Ter« 
kümmert  werden  follte,  als  ein  bleibender  Gewinn 
aus  den  Gährungen  und  Kämpfen  der  letzten  Zeit 
h«rvt  rgehen,  und  auf  die  künftigen  Gefchlechter  fich 
f£_.  e^-»a/'   Eine  Ofterpredlgt  ftellt  die  Auferfte- 
hnna*Chri:ti :  als  die  ßargfehoft  der  Vollendung  vor, 
die  der  Glauba  uns  hoffen  lehrt.    Das  Thema  der 
-wölften  Predigt  von  der  Erhebung  des  Chriften  aber 
das  Schickfal  fetzt  den  Vorzug  des  Chriftenthums 
vor  den  Philofophemen  der  Weifen  des  Alterthoms 
U ?  ein  helles  Licht.    Die  letzte  Predigt  ift  das  Ge- 
eenftück  der  erften  ;  fie  bandelt  von  der  chnftllchen 
Weisheit  in  dem  Urtheile  über  die  unvollkommene 
EntWickelung  einer  viel  verbrechenden  Zeit.  Wenn 
uns,  wird  blmerkt.  unfre  Hoffnung  in  Abficht  auf 
die  Erfolge  der  letzten  Jahre,  nicht  ganz  getäufcht 
hat    fo  hat  fie  uns  auf  der  andern  Seite  auch  nicht 
c«nz  befriedigt.     (Was  als  fehlgefchtagene  Erwar- 
funR,  zu«"»,  für  die  Sachren,  vorgeftellt  wird,  kann 
maf  leUt  denken.)   Der  Vf.  hat  diefe  Predigt  mit 
Fleifs  und  Liebe  ausgearbeitet  und  fie  enthalt  fehr 
beredte  Stellen.    Dafs  die  Form  feiner  homiletifchen 
Arbeiten  der  Rehhardfeheti  Predigtform  nachgebil- 
det ift,   »ifst  fich  ireylich* nicht  verkennen;  doch 
thut  diefs  ihrem  Werthe  noch  keinen  Eintrag;  nur 
dürfte  in  die  Länge  eine  gewiffe  Einförmigke.t  auf- 
fallen,  wenn  er  fich  immer  ftrenge  daran  binde.  In 
der  Vorrede  wird  die  baldige  Erfcheinung  einer  «Vis- 
sen  Sammlung  verfprochen ,  in  welcher  der  Vf.  üch 
über  folche  chriftliche  Lehren  mitzutheilen  gelonnen 
ift,  deren  Bedeutung  das  Zeitalter  feiner  theologl- 
fcheo  Bildung  nur  zu  lange  verkannt  heben  toll. 


Berlin,  b.  Dnncker  u.  Humblot:  David  und  feim 
fterbendet  Kind.  (Eine)  Predigt ,  gehalten  in 
der  Domkirche  am  10.  März  igi6  von  Fratii 
Thetemitty  königl.  Hof-  u.  Domprediger.  1816. 
20  S.  g. 

- 

Die  hier7um  Grunde  gelegte  biblifche  Gefchicb- 
te  giebt  reichen  Stoff  zu  Betrachtungen  ,  die  in  viel» 
menl'chüche  Verhäitniife  tief  eingreifen.  Der  VT. 
zeigte  daran,  dals,  was  hier  ein  Vater  mit  feinem 
Kinde  erfuhr,  allen,  als  Aeltern,  Kindern,  Gatten, 
Gefchwiftern,  Freunden  wiederfahren  könne.  „Eben 
fo  können  wir  bangen,  eben  fo  getroffen  werden, 
eben  fo  uns  nach  dem  Verlornen  fefanen."  Davon  aus- 
gebend, fprach  Hr.  T'h.  davon,  was  uns  in  der  Zeit 
eines  befürchteten  Verluftes,  in  der  eines  entfehie- 
denen  Verluftes  und  in  den  langen  Zeiten  der  dar- 
auf folgenden  Trauer  aufrecht' erhalten  könne.  Die 
Predigt  enthält  mehrere,  das  Gewiffen  der  Zuhörer 
heilfam  erschütternde  und  Sträfliches  mit  Ernft  rü- 
gende, dagegen  aber  auch  wieder  ermunternde  Stei- 
fen ,  wie  z.  B.  wo  bemerkt  wird ,  dafs  der  Tod  fich 
von  einer  nicht  fo  wohl  fchreckbaften  als  feyerlicbee 
Seite  anfehen  JafTe  und  dafs  man  bey  diefer  Anficht, 
felbft  in  dem  Tode  eine  Beruhigung  über  den  Tod 
finde.  Zweyfeihaft  dürfte  es  auf  der  andern  Seite 
feyn,  dafs  der  Menfch  in  dem  Augenblicke  der  To- 
des gleichfam  plötzlich  in  die  andere  Welt  verfetzt 
werde.   „Die  Seele,  fagt  der  Vf.,  die  in  dieüwn  Atf 

f renblicke  noch  der  Welt  angehörte,  kann  fich  tcW 
n  dem  darauf  folgenden  in  Gottes  Schoofs  befinden. 
Begreift  Ihr,  wie  fchnell  der  Uebergang  ron  der  Er- 
de zum  Himmel  feyn  mafs,  da  nicht  einmal  Zeit  da- 
zu gehört?"  Eben  fo  wenig  getraute  fich  ein  rehiger 
philufophifcher  Prüfer  der  Gefchichte  mit  dem  Vf.  za 
behaupten,  dafs  Cbriftus  ganz  erftorbene  Organe 
wider  hergeftellt  habe.  Einmal  aus  der  Erzählung 
der  Evangeiiften  von  der  zwölfjährigen  Tochter  des 
Jairus  und  dem  Jüngling  zu  Nein  geht  diefs  nicht  fo 
deutlich  hervor;  ja  felbft  was  Johannes  von  der  Neu- 
belebung Lazari  erzahlt,  berechtigt  zu  wichtigen, 
durch  Machtfprüche  nicht  zu  vernichtenden  Zwei- 
feln, ob  bey  diefem  Vorfalle  ganz  erftorbene  Organe 
wieder  hergeftellt  worden  feyn,  es  läfst  ficb  fo  gar 
nicht  einmal  beftimmt  behaupten,  dafs  diefs  bey  der 
Neubelebung  Chrifti  der  Fall  gewefen  fey.  Der  Pre- 
diger, zumal  derjenige,  der  in  einer  gröfsern  Stadt 
vor  vielen  gebildeten  Menfchen  als  Redner  auftritt, 
thut  wohl,  wenn  er  Uogewiffes  ond  wirklich  Zwei- 
felhaftes nie  als  etwas  Gewifies  und  Unzweifelhaftes 
vorftellt:  denn  dadurch  regt  er  in  denkenden  Zu- 
hörer nur  Zweifel  auf,  verfetzt  fie  alfo  in  eioe 
Stimmung,  die  dem  Zwecke  feines  religiöfen  Vor- 
trags ungünftig  ift. 
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keit  und  alfo  Unkörperlichkeit  der  Wärm?.  Dafs  der 
Schilift  aus  diefen  Ver  fachen  zu  rafch  gewefen  fey, 
ift  anerkannt.  Ren  fragt  noch :  Ift Stärke  der  Hitze 
eine  Folge  der  Menge  des  Wärmeftof  fs  oder  Dicht  viel- 
mehr feiner  Spannung?  5)  John  Abernethy  über 
die  Foromina  Thebefii  des  Herzens.  Im  natürlichen 
Zuftande  find  fie  meiftens  in  der  rechten  Herzkam- 
mer, damit  du  Blut  aus  den  Kronenfchlagadern  in 
die  Lunge  komme ;  wenn  hingegen  die  Lunge  ange- 
griffen ift,  befinden  fie  fich  mehr  in  der  linken  Herz- 
kammer, weil  das  Blut  in  dem  Laufe  durch  die  Lun- 
gen Widerftand  findet.    Dann  ift  adch  zuweilen  das 

Z~  förmige  Loch  offen.  6)  CA.  Haschet»1  Unter/, 
r  Sydnela  oder  Terra  auftralis.  Bekannt  ift ,  dafs 
der  Vf.  zuerft  zeigte,  es  fey  keine  befunder«  Erdaft, 
fondern  ein  Gemenge  bekannter  Stoffe.  7)  Th.  Bar' 
her  Barometer  ,  Thermometer  ■>  Hyetomet  er  -  Beob- 
achtungen zu  Lyndon  in  Rutland  für  1796.  81  (h 
Sehuckburg  n  Evelyes  Perfuche,  um  richtige 
Grundmaaße  wtd*  Grundgewichte  zu  erhalten.  Neu« 
Maafse  und  Gewichte  will  der  Vf.  nicht  einfahren,  er 
fucht  nur  durch  das  Pendel maafs,  u.  das  Gewicht  eines 
bekannten  Volumens  von  deftülirtem  Waffer  das  engli- 
fcheMsalsnndOewfchtzn  beftimmen.  Befchrieben  und 
abgebildet  find  die  getbeilte Scale ,  um  das  Voiumeri- 
einer  Kugel,  eines  Cylinders  und  eines  boblen  Wür» 
fels  genau  zu  meffeo,  FOr  du  Peodel  wendet  er 
WhitehurlVs  Metbode  an.  Die  Hefultate  find  den 
Deutfcheo  nicht  fehr  wichüg ,  wohl  aber  die 
Mitteli  Der  Balken  der  Wage  be£teht  aus  zwey 
hohlen  Kugeln  und  Mendelfobns  Wage  fcheint 
Ree.  dauerhafter,  bequemer  und  eben  fo  genau. 
Dagegen  ift  die  getbeilte  Scale  ein  fehr  brauchbares 
InftrumeaL  Es  war  einerley  für  das  fpeeififche  Ge- 
wicht,  ob  der  Körper  mehr  oder  weniger  tief  einge- 
taucht wurde,  auch  veränderte  die  verschiedene  Oe- 
ftait  die  Erfolge  nicht.  9)  J  Hellins  Mittel,  l<?ng- 
fam  convergirende  Reihen  zu  berechnen.  Die  Reihe 
u  x  -f-        +  woai  b,  c.  ..  wenig  unter- 

schieden find,  löft  er  in  zwey  andere  auf ,  axl  — 
ex»  -f  cx'  —  dx+  —  u.  a*x5  +  a  dx*  -f-  a/x«.  .  . 
Die  erfte.wird  nachMaftres  Phil.  Fr.  f.  1777  laramirt. 
Die  zweyte  löft  er  wiederum  in  3  6 x  - 3  dx4  4- 
»fx6 ...  und  4  dx*  +  4/ix8  4*4  mx' 1 ...  auf  und  ver- 
fährt wie  vorher,  und  fo  fort,  bis  man  die  Summe 

J|enau  genug  bat..  Es  folgt  das  M»teoralogical-  Regi- 
ier  fQr  das  vorige  Jahr  1797 ,  wie  gewöhnlich. 

P.  IL   10)  G.  Atwood  über  die  Stabilität  der 

"'"Ergto-Bl  w^f*I?S?5i*6^  ^  Ufl-       Öfi— "  ^  y^?biedenenF^e  Cftd»  0Mt» Weife 


V£HMISCHT;E  SCHRIFTEN. 
London,  b.  klmsly:  PhUofophical  Transactions 
oftmt  royal  Society  ,0) 'London  ior  1798^  igoB«  4« 

De  Anzeige  diefer  älteften  und  wichtigften  Ver- 
hau Uungen  fQr  die  Naturwiffenlchaft  wur- 
de vormals  von  einem  amiern  Rae.  abgefafst,  war 
aber  feit  langer  Zeit  unterblieben.  (Der  Band  für 
1797  iTt.  rec  A.L.Z  1801.  Nr.  13  u.  14.)  Es  febien 
indeffen  nützlich,  vor  der  Anzeige  der  neueften 
Abhandlungen  diefer  gelehrten  GefeUfcbaft  auch  der 
iltern  zu  erwähnen,  damit  der  Lefer  eine  Ueberficht 
ihrer  Arbeiten  habe,  und  wifle»  welche  von  denfel- 
ben  noch  Aufmerkfamkeit  verdienen ,  welche  hinge- 

?en  durch  neuere  (Jnterfucbungen  widerlegt,  oder 
berflüffig  geworden  find.  "       .  jv 

Jahrr.  179g.  59JS.  aaKupf.  P.  I.  I)  Sam.  Pin- 
es  Perluche  über  den  Widerftand  der  Körper,  wel- 
che fi<h  in  ßüjfigen  bewegen.  Diefe  Abhandlung  ift 
aus  Gilberts  Annalen  bekannt,  und  man  hat  dagegen 
mit  Recht  erinnert  ,  dafs  die  Sacbe  fo  einfach  nicht 
fey,  als  der  Vf.  fich  eingebildet.  Die  Unterfuchun- 
geo  der  Deutfchen  über  diefen  Gegenftand  waren  ihm 
unbekannt  a)  Georg  Pei,r  fon  über  fteinige  Ab- 
fitze  aus  dem  Harn.  Durch  Auflöfung  derfelben  in 
reinem  Kali  und  Niederfcblag  mit  Säuren  erhielt  er 
einen  Stoff,  der  ihm  von  der  Blafenfteinfäure  ver- 
schieden feinen  und  den  er  Biafenoxyd  nennt.  AI* 
lein  er  nahm  auf  die  Verbindung  der  Säure  mit  dem 
thierifchen  Stoffe  keine  Rücklicht.  Die  Uoterfu- 
chungen  eines  BJafenfteins  aus  einem  Hunde  ,  der 
aus  pnosphorfaurem  Kalk »  nhosphorfaurem  Ammo- 
niak unu  thierifcher  Materie  beftaad,  (o  wie  aus  ei- 

Iiem  Kaninchen  und  einem  Pferde,  die  ans  kohlen» 
äurem  K.ilk  und  thierifcher  Materie,  auch  wenig 
Phosph'orfäure  heftanden,  find  merkwürdig.  jV  W. 
"Her [che l  Entdeckung  von  vier  neuen  Neben phuie- 
ten  des  Uranus  (Georgian  fidus).  Die  umftäudliche 
Erzähluni»  der  Beobachtungen,  woraus  diafe  Entdeck* 
ung  gefchloITen  wurde  ,  fo  wie  die  Bemerkun- 
gen über  die  Ringe  diefes  .  Planeten  und  fei- 
ne Abplattung  find  ein  wichtiges  Denkmai  in  Her 
Aftrouomie.  4)  Graf  von  Rumford  über  die 
Quelle  der  Hitze  beym  Reiben.  S.  Gilb-  Aonal. ,  Sche- 
rer's  chemlfch.  Journ  Die  grofse  Hitze  beym  Kano- 
nenbohren brachte  den  VfT  auf  den  Gedanken,  es 
könne  nicht  fo  viel  Wäirneftoff  in  der  geringen  Men- 
ge abgeriebener  Theile  liegen,  als  daraus  entwickelt 
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der  F.neWo'lor ,  durch  geometrifehe  ConftructSonen 
aufgelöst,    u)  Prevaft  Optifclie  Bemerkungen  über 
die  ReßexibUität  des  Licht*  (trati/ö'ifcbV  Gegen 
Newtons  Satz»  dafs  die  breobbarfteo Strahlen  in  glei- 
chem VerhältnllTe   am  leichteften  zurückgeworfen 
werden ,  hatte  Brougham  einige  Verfuche  und  OrOn- 
de  angegeben,  welche  Pr.  hier  widerlegt.   Auf  die 
Vericbiedenheit  der  Strahlen,  welche  von  eiber  durch- 
fichtigeo  Fläche  durcbgelaffen  oder  zurflckgewor- 
fen  werden,  konnte  Pr  noch  nicht  lehen.  Broug- 
harn  hatte  ferner  die  Farbe,  welche  eio  dunner  Me- 
tallcylinder   in  der  Sonne  fpielt,  ebenfalls  gegen 
Newtons  Sitz  angefahrt.    Pr.  erklärt  diefes  durch 
da*  mehr  oder  weniger  liefe  Eindri  gen  der  Strahlen 
in  die  Sphäre  der  Wirkung,  indem  er  mit  Newton 
kein  wahres  Zurückftofsen ,  fonderu  eineuUebergang 
der  anziehenden  io  die  nrttckftofsende  Kraft  an- 
nimmt.   Die  letztere  EKcheioung  hat  bekanntlich 
Götbe  fpäter  za  feiner  Karbentheorie  benutzt,  ta) 
Fr  Home  Nachricht  von  einem  Loche  in  der  NetZ' 
haut  des  Auges.    Betätigung  von  Sömmerriogs  Knt* 
deckuog.     Auch  in  dem  Auge  eines  Affen  fand  der 
Vf.  ein  ähnliches  Loch,    in  dem  Auge  eines  Rindes 
und  Schaafes  nahm  es  mehr  die  Geftalt  einer  Köhre 
an.     13)  Jam.  Wilfon  über  eine  ungewöhnliche 
Herzbildung.    Das  Harz  lag  aufserbalb  derBruftböb- 
ie,  hatte  nur  eine  Kammer,  die,  Lungenfcblagader 
kam  aus  dar  grofsen  Schlagader,  und  die  Lungen blut- 
aderergofs  Geh  io  dieHobJader.    Das  Kind  lebte  fie- 
benTage.  14)  Will.  Latham  Ober  «ine /änderbare 
ntmofphdrifche  Strahlenbrechung.    Kurze  Nachricht 
von  einer    ungewöhnlichen  Näherung  entfernter 
Kalten.    15)  John  Clarke  Nachricht  von  einer 
Cefchwulß  in  der  placenta.    16;  Jam,  Wood  über 
die  Wurztln  der  Gleichungen.    Ein  Beweis  fdr  den 
bekannten  Satz«  dafs  jede  Gleichung  fo  viel  Wurzeln 
von  der  Form  e  "ihv" T"  b1  als  Abmeffungen  hat, wel- 
cher doch  zuletzt  auf  lnduction  beruht.  H. 
Brougham  Perlsmen  aus  der  höher it  Geometrie. 
Motens  Gonftructionen.     IfV»  /•  Macdon  nid  Be 
merkungen  über  die  tägliche  Variation  der  Magnet- 
nadel auf  St.  Helena.    Me  beträgt  j  $3  täglich, 
und  ift  im  Maximum  weftlich  Morgens^um  8  Uhr. 
Die  mittlere  Abweichung  ift  15'  4*  je"  !  weftiieb. 
1«)  Ck   Grevllle  Uber  den  Korund.    Eine  vollftän- 
dige  Gefchichte  diefes  Minerals,  welch*  feitdem  nicht 
febr  vermehrt  ift.    ao)  Gr.*v.  Rumford  über  die 
chemi/chen  Eigenfchaften  des  Lichts.    Nicht  von  gro- 
fser  Bedeutung,  da  die  Verfuche  nicht«?  entfeheiden. 
ai)   H.  Cavendifh  Verfuche  die  Dichtigkeit  der 
Erde  tu  beftimmen.    Aus  Gilberts  Annalen ,  wie  die 
vorige  Abb.  bekannt.     Verfuche,  die  anziehende 
Kraft  von  zwey  bleyernen Kugeln  fichtbar  zumachen, 
indem  die  eine' an  einem  Armein  einem  Gehäufe  zart 
aufgehängt,  die  andere  ihr  genähert  wird.    Aus  der 
Grufse  diefer  Anziehung,  verglichen  mit  der  ziehen- 
den Kraft  der  Erde  wird  die  mittlere  Dichtigkeit  der 
letztern  gefchlolfeo  —  5,48  gegen  rrines  Waffer.  aaf) 
J  Hei  Uns  Aufldfung  eines  Problems  in  der  phy fl- 
ehen 4ftr»nomie.    Ia  der  Formel  TO«  La  Orange, 


welche  zur  Beltimmung  der  Pertnrbatfonea 

wandt  wird  ^- — e=>  dx(A-\-  B  cof.z-\-  Cco/. 

a  z+Dcof.  j:)...  'wus  einen  Kreisbogen  bleutet, 
fuebt  der  Vf.  den  Coeffieienti-n  auf  eine  neue  Weif« 
zu  beftimmen.  8$)  Wlfeman  und  Hatehet$ 
über  den  See  bey  Dijs  (in  Norfolk)  (Mere  of  Dlfs). 
Das  Waffer  aberzog  Kupferdrath  mit  einer  Sub- 
ftanz,  welche  dem  Schwefelkiefe  gleich  war.  Aocb 
verwandelt  es  Silber  in  Glaserz.  In  diefen  fumpfigen 
See  ftrömt  aller  Schmutz  aus  der  Stadt  feit  langer 
Zeit  zufammen  und  man  fieht,  wie  hier  Schwefel  avf 
naffem  Wege,  und  wenn  er  zufällig  Eifen  antrifft, 
euch  Schwefelkies  eotftehen  kanu.  34)  C h.  Wll- 
klns  über  Sanfkrit  -  M/pte  der  Societat  von  Herr* 
und  Frau  Jones  gefchenkt.  Eine 
von  drey  Werken  und  dem  Inhalte  derfrlben. 

Jahrg.  1799.  344  S.  S4Kupf.  P.  1.  1)  Ever.  llomt 
über  die  Structur  der  Nerven.  Zuerft  Verfuche,  wei- 
che beftätigen,  dafs  Katzenaugen  im  Dunkeln  nicht 
glänzen,  wenn  alles  Licht  ansgefchioffen  wird  ,  und 
zeigen,  dafs  die  Netzhaut  im  frifeben  Zuftande  durch- 
fichtig ift.  Frifch  unterfoebte  Sehenerven  zeigten  ia 
Anfange  eine  faferige,  undurchsichtige  Snbftaflz,  wel- 
che gegen  das  Gehirn  zunahm  ,  in  der  Mitte  war  ei- 
ne durch fichtige ,  gallertartige  Materie.  Auch  in  an- 
dern Nerven  zeigte  fich  ein  ähnlicher  Bau.  Dafs  die 
Vergröfscrung  nicht  grofs  gewefen  fey,  indem  das 
einfache  Glas  nur  40  Mal  vergrflfserte,  lädst  fich  ge- 
gen diefe  Unterfuchung  einwenden,  und  man  wun- 
dert fich,  dafs  der  Vf.  und  feine  Freunde  zulammen. 
gefetzte  Gläler  niebt  gebraueben  wollten,  aos  Furcht 
getiufcht  zu  werden .  oder  undeutlich  zu  feheo. 
Diefe  Fafern  fowohl  als  die  Gallerte  zeigen  bar  {Un- 
ken Vergröfserungen  Kurelo.  j)  6*.  Pince  über» 
ne  ungewöhnliche  horizontale  Strahlenbrechung  Das 
Bild  eines  Schiffes  und  anderer  Gegenflände  wurde 
umgekehrt  flb?r  d«-m  wirklichen  Gegenftande  gefe- 
hen.  Aus  Gilbt-rts  Annaleu  bekannt.  Diefe  und  an- 
dere Erfcheinungen  haben  in  Deutschland  zu  fthr 
grandlichen  Unterfuehungen  Veranlaffung  gegeben. 
3)  Th.  Barker.  Meteorologische  Beobachtungen 
zu  Lyndon  in  Rutland  angeftellt.  4)  Ever.  Hone 
Zu/atz  zu  einer  Abhandlung  1790  über  ein  Kind 
mit  einem  doppelten  Kopfe.  Den  Deutfchen  ift 
iene  Abhandlung  aus  Voigts  Magaz.  bekannt.  Hier 
werden  zwey  Abbildungen  von  diefem  Kinde  gege- 
ben, nebft  noch  einigen  Nachrichten  Ober  dafieibe. 
5)  John  Corfe  Naturgefchichte  des  Elephanten. 
Einige  gute  Nachrichten.  Die  gewöhnliche  Höbe  des 
Elephanten  ilt  7  —  8  Fufs,  feiten  aber  trifft  fie  10 
Fuls.  Die  Indier  gebtrn  oft  einen  Elephanten  15  —  ig 
Fuß,  der  gemeffen  nur  10  —  11  Fufs  hat.  Ele- 
phanten, die  aus  der  Oefangenfchaft  entlaufen  fand, 
werden  nicht  feiten  wieder  eingefangen,  aber  fie  er- 
innern fich  dann  ihres  vorigen  Zuftandes  leicht  ,  und 
ein  Eiephant  zeigte  diefes  nach  acht  Jahren  noch  deut- 
lieb. Mehrere  Beyfpieie,  dafs  die  Elephanten  fich 
in  Gegenwart  des  Menfchen  begatten,  welches  auch 
durch  Erfahrungen  ia  Pari»  und  V" 
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tft-n  ift.  Das  Weibchen  trägt  20  Monate  und  einig» 
Tage.  6)  Cr  eil  über  die  Zerlegung  der  Doraxßlu- 
TW.  Der  verfrorbene  Creli  machte  durch  diefe  Ver. 
fuclie  die  Zerlegung  nur  wahrscheinlich,  wirklieb 
wurde  fi«  erft  ia  oeuera  Zeiten  durch  Anwendeng  der 

Sa !v ini Wien  Säule.  7)  W.  Lax  Methode  die  Pol- 
Ohe  «Utes  Orte  zu  finden-,  durch  ztoey  Sonnenhohem 
und  die  dazwischen  verßoQene  Zelt.-  Die  Uhu  tl o dJich- 
keit  diefe*  Verfahren*  möchte  fohwerlicb  die  Schiffer 
,r,., Vinnen,  für  die  es  beftimmt  ift.  8)  Herfchni 
Viertes  Verteichnifs  Ober  den  Glanz  der  Sterne.  Aa- 
eabe  des  Glanzes  in  Verhältnis zahlen  von  500  Ster- 
nen, o)  Correa  de  Serra  über  einen  Wald  «av 
ter  der  See  an  der  öfilichen  Küfte  von  Engtand.  An 
der  Kulte  von  LincoJnfhire  bebt  man  zur  Zeit  der 
Ebbe  kleine  Infein,  welche»  genauer  uoterfuebt,  aus 
Baumftämmen  beftehen.  Die  Wurzeln  fitzen  noch  in 
der  Erde  feft,  die  Stämme  find  niedergeworfen.  Man 
unterfcheidet  deutlich  Birken*  Eichen,  Tannen. 
Aach  in  den  Sumpfen  von  Lincoinfbire  findet  man 
hia  und  wieder  ähnliche  Bäume  vergraben.  Der  Vf. 
glaubt,  dafs  die  Gegend  yerfunken  fey,  welche« 
durch  die  Schwere  mit  der  Zeit  gefchehen  könne* 
befonders  aber*  wenn  ein  Erdbeben  hinzukomme. 
Uehrigens  fiod  diefe  Bäume  älter  als  alle  hiftorifche 
Nachrichten.  Als  Anbang  das Meteorologijche  Jour- 
nal der  Societit. 

P.  ti.  10)  Ever.  Home  über  einen  Hundt  dar 
Zwitter  war.  Die  Hoden  waren  klein  und  innerhalb 
des  Bauches;  zwey  nicht  hohle  Saamenfträage  gingen 
von  ihnen  aus  und  waren  mit  dem  rlintertheüedcr  ßla- 
fe  verwaebfen.  Aeufserlichfab  man  eine  Üeffnuog  und 
eine  fcheinbare  clitoris.     Viele  Bevfpiele  von  Zwit- 
tern werden  angeführt.    Die  clitoru  war  doch  ohne 
Z>veif«l  ein  eutftellter  penis.    u\  Gr.».  Ru  mford 
über  das  Gewicht  des  Wärmeftofft.    Die  fcheinbare 
Zunahme  des  Gewichts  wenn  Waifer friert,  rührt  von 
der  Wirkung  eines  Stroms  von  Luft  auf  die  Wsge 
her,  welch«  "Valier  durch  die  Abkühlung  erzeugt. 
\%)  Th.  A.  Knight  Wirkung  von  einigen  Verjuchen 
über  die  Befruchtung  der  ifimzen.    Sie  find  vorzog 
licli  mit  Erbfan  augeflellt  und  bewerfen  ein«  U»b*r- 
frnchtung  (Superfölation).     Hatte  er  nämlich  die 
A*rbe  der  Biütue  mit  dem  Blumenitaupe  von  ver- 
fi  lue  denen  Abarten  befruchtet,  fo  wuchfeo  fie  ans 
den  Saamenptiauzen  hervor,  welche  bald  der  einen 
bald  der  andern  Spielart  glichen.  Uebrigens  waren 
bey  diefer  fowohl  als  der  einfachen  Befruchtung  die 
Abkümmlinge  Mittelfcblag  von  Vater  und  Mutter. 
Auch  an  Apfelbäumen  wurden  Verfuche  dieler  Art 
mit  Erfolg  angeftellt.    Der  Vf.  zweifelt  an  dem  Da* 
üjn  wahrer  Baftarden,  Mittel  zwifchen  verfchiede. 
neu  Arten.    13)  J.  Corfe  über  dut  verfchiedenen 
Arten  von  afiafifchen  Elephanten  und  das  Zahnen 
derselben.    Zuerft  Ober  die  verfchiedenen  Abarten, 
die  lang  -  und  kurzgezähnten ,  dann  über  das  Hervor- 
brechen der  Stofszihoe  fowohl  als  der  Backenzähne* 
durch  viele  Kupfer  erläutert.    Die  Bildung  wird  da- 
durch klar,  dafs  man  fich  die  Backzähne  vorteilt, 
al$  aus  fielen  einzelnen  Zähnen  betonend, 


nachher  zufammenwaehfen.  14)  Ev.  Home  Ober 
den  Bau  der  Zahne  der  grasfrefjenden  Vierfüfter* 
befanders  des  Eleftluwten  und  Sus  aetluopicus.  Di« 
Zäbne  beftehen  Überhaupt  nicht  aus  Knochen  und 
Schmelz,  fondern  aus  einer  befondern  Subftanz  und 
dem  Schmelz.  Jene  kommt  mit  dem  Schmelz  fahr 
o bereiQ,  nur  ift  (ia  lockerer  und  blättrig,  nicht 
faferig :  auch  entftebt  ße  aus  einer  pulpa ,  welches 
beym  Knochen  nie  der  Fall  ift.  Dia  ElepbanteMäh- 
nc  beftaheo  nun  obardiaff  aus  einer  Knochenfubftanz, 
welche  die  Zähne  verbindet.  Eine  fotehs  findet  man 
bey  manche«  andern  graafreffenden  Tbieren,  und 
fie  nimmt  dort  den  Umfang,  auch  wohl  die  Milte 
ein.  Nur  darin  unterfcheidet  fich  der  Eiepbant  von 
den  übrigen  Tbieren, dafs  die  hintern  Backenzähne  zu* 
erft  hervorbrechen  und  nicht  gewechselt  werden. 
a$)  G.  Biggin  über  die  Menge  des  Gerbeßo/Ts  und 
der  Gal/enfäure  In  der  Rinde  verfchiedener  Bäume. 
Den  erltern  entzog  er  der  Rinde  durch  einen  fchnel- 
len  Aufgufs  mit  Wauer*  die  zweyte  durch  einen  fpä« 
tern  ftärkern  Aufgufs.  Jenen  fchlug  er  durch  Leim- 
auflöfuog,  rfiefen  durch  faizfaores  Zioe  nieder.  16) 
Griffin  Wilfon  über  die  Auftöfung  algebraifcher 
Gleichungen.  Allgemeine  Betrachtung  Ober  dieEnt- 
ftehonj  folcher  Gleichungen  und  diu  Unmöglichkeit 
einer  allgemeinen  Auflöfuiig  derfeibeo  von  allen  Gra- 
den. \-r)Smithfon  Tennant  über verfchledene  Ar- 
ten von  Kalk  in  dar  Oekonomie  gebräuchlich.  Ein 
Kalkftein,  welcher  furfchärflich  beym  Ackerbau  gehal- 
ten wurde,  hiejt  Magnefk,  und  der  Vf.  fand  durch  Ver- 
fuche, dafs  Saamaji  in  Magnefia  für  fich  oder  mit  Kalk 
gemengt, fchlecht wuchfeo.  ig)  Qh.Hafchett  Verf. 
und  Beobachtungen  über  Schalen  und  Knochen  der 
Thier*.  Uefcannt  durch  deutfehe  Zeitschriften.  Sum> 
marifche  Verfuche  Ober  Grälen,  Kr ebfcfchalan,  Schal- 
tbier«, ihren  Gehalt  aus  phosphorfaurem  und  koh- 
lenfaurem  Kalk,  die  Menge  der  gallertartigen  und 
koorpiicbeo  Grundlage.  19)  Ch.  Wllklns  Verzeick- 
nifs  orientali/cher  hnfpte  der  Societdt  von  Herrn  und 
Frau  Jones  gefchenht.    Sehr  kurze  Anzeigen. 

Jahrg.  1800.73a  S.  13  Kupf.  P.  1.  1)  F.,-.  Home? 
über  das  Trommelfell  im  Ohre.  In  dem  Trommelfell 
eines  Elephaiiten  entdeckte  der  Vf.  einen  ftrahlenför- 
mig  ausgebreiteten  Mufkel,  der  Geb  auch  im  Men- 
fclien  und  andern  Säugethieren  nur  viel  undeutlicher 
zeigt.  Das  Trommel  MI  mufs  erft  durch  den  äufsnrn 
Muskel  gefpannt  werden ,  ehe  es  wirkeo  kann.  Vö- 
gel haben  ihn  oiniit,  weil  ihr  Trommelfell  immer  se- 
fpannt  ift;  fie  hören  daher  keiue  tiefe  Töne.  3)  W, 
Morgan  Ober  Leibrenten.  3)  TA.  Barker  A4»- 
teoroligi/chet  Regijter  von  Lyndon  für  179g.  4) 
W.  Her/chel  über  die  Kraft  der  Ferngläfer%  dew 
Raum  zu  durchdringen.  Eine  bekannte ,  auch  be- 
fonders ins  Deutfehe  uberfetzte  Abhandlung.  5)  J. 
He  II  int  zweyter  Nachtrag  zur  Auftöfung  einas 
aCtronomifchen  Problems.  S.  Rh.  Tr.  f.  1798-  6)af. 
Ca  r  liste  über  eine  Sonderbarkeit  in  der  Vertheilu&g 
der  Arterien  langfamer  Thiere.  in  den  Faultbieren, 
Lenna  tardigradus  und  Loryt,  t heilen  fich  die  Arte- 
beym  Eintritt  ia  4M  Obern  und  untern  GÜedm«- 
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ften  in  eine  Menge  von  Zweigen ,  wodurch  die  Oe- 
fchwiodigkeit  des  Blutumlauts  gehemmt  werden 
mufs.   7)  TA,  To  uns  über  Schall  und  Lieht..  Ei« 


ne  Menge  von  Gegenltänden  wird  in  diefer  Abhand- 
lung berührt,  und  einige  werden  durch  Verfuche  be- 
ftitict.  Der  Vf.  fuclit  vorzüglich  zu  zeigen,  daft 
der  Schall  fleh  wie  Licht  verbreite 


und  auch  diefes 


der  Gefcbichte  der  Naturwirfenf>  haft.  Entdeckung 
der  Voit.iifcb'-n  Säule.  Noch  nichts  von  der  themt- 
fcheu  Wirkung,  aber  ftete  Vergleidtaungmit  demWerk- 
Zeuge  de*  Zitterrochen,  kr  nennt  fer.e  Säol*  auch 
in  diefer  Vergleicbung  Organe  electrlnue  *mrüfieiet. 
lg)  Ev.  Home  über  den  Schnabel  des  Ornitho- 
^rhynchus  paradox  us.    Das  1  hier  bat  oben  undun» 


durch  die  Bewegung  einer  elaftifehen  Flüfßgkeit  ent.  fen  zwej  Backenzihne-,  weiche  im  Gaumen  ftecken. 
ftebe.    Vieth  bat  diele  Abhandlung  für-Gilberts  An-    Bildung  des  Schnabels  aus  der  Verlängerung  der  Na* 


naten  bearbeitet.  >)  Aft  l.  Co  e  per  Uber  die  Folgen 
einer  ZerftOrung  des  Trommelfells  im  Ohre.  Das 
Trommelfell  in  einem  Obre  war  bey  einem  jungen 
Manne  durch  ein  Geich  war  gefez,  in  dem  andern  halb 
zert'tört.  Er  war  zuerft  taub ,  'dann  erhielt  er  das  Ge- 
hör wieder ,  fo  dafs  er  fogar  muGkalifche  In ftru™ an- 
te fpieleo  konnte.  0)  iv.  Hulme  «6er  das  Licht* 
Welches  Körper  ton  fetbji  geben.  Verfuche,  befon- 
ders  Ober  die  Licht,  welches  Fifche  von  fich  geben. 
Es  rühre  durchaus  nicht  von  Faidolfs  her.  In  Salz- 
au flöfungen pfomfalz)  fooderte  fieb  eine  leuchtende 
Materie  und  verbreitete  fich  in  der  FfGfligkeit.  Waf- 
fer,  Säure,  AtkaÜeo-,  Kalte,  Hitze  zerftörten  das 
Liebt,  Mittelfalze  in  verdünnten  Avflöfungen  erhiel- 
ten es.  Auch  eiuigft  Verfuche  über  leuchtendes  Holz 
and  Johanniswtirmef.  Wichtige  zu  wiederholende 
Verfuche!  10)  W:  Henry  über  die  Zerfetzune  der 
Salzßure.  Sie  gelang  nisht,  wohl  aber  wurde  das 
auch  in  dem  treckenftco  falztet]  ran  Gafe  befindliche 
Walter  zerfetzt.  11)  E.  Ho  ward  absein  neues  knal- 
lendes Queckfilber.  Bekannt  genug  geworden.  Ms- 
teorologi/bhes  Journal. 

P.7.  is)  W.  H.  Wollalton  Ober  die  doppel- 
ten Bilder  durch  atmofphürlfche  Strahlenbrechung: 
Durch  die  Unterfucbung  der  üeutfehen  entbehrlich. 
13—15)  W.  Her/cheT  Ober  das  Licht  und  die  Hitze 
der  prlsmatifchen  Farben,  über  die  Brechbarkeit  un- 
fichtbarer  Sonnen  ftroJilen  y  Ober  die  Wärmenden  irdl- 
fchen  undSonnenftrahlen.  Sind  die  bekannten  wichti- 
gen Abhandlungen,  wodurch  das  üafeyn  «nfichtbarer 
wärmender  Strahlen  im  FarbenbilJe  neben  den  10- 
then  ervriefen  und  noch  nicht  widerlegt  ift.  Auch  die 
Brechbarkelt  der  bloi's  wärmenden  Strehlen  von  hei- 
fsen  nicht  glühenden  Körpern,  wird  hier  aufs  Neoc  dar- 
getban.  i6)Ha  tchett  tfiom.  Verf.  aber  die  Zoophyten 

Fortfstzung  der 


Abhandlung  im  vorigen  Bande,    IL.terfuchung  der 
mohr  oder  «aeniftsr  gallertartige 


die  Beßandtheile  der  Membran. 
Abhandlung  im  vf ' 
Korallen,  die  eino 

oder knorpliche Grundlage  habaa.iVne«'  3er  Zoophy- 
ten. Die  häutigen  Theile  beheben  entweder  aus  Ey- 
weifsftoff,  der  ueb  in  kochendem  W affer  oder  ver- 
dünnten Säuren  nicht  ftuflöft,  oder  aus  Gal- 
lerte ,  die  fich  in  kochendem  Waffar  und  verdünn- 
ten Säuren  auflöft.  17)  Brief  von  Alex.  Vot- 
en an  S.  Ja  Jap  h  Bants  Ober  die  Electridtdt,  wet- 
ehe  die  blnfse  Berührung  von  Leitern  ver/chiedener 
Ar:  erregt.    Eioe  der  wichtigfteo  Abhandlungen  in 


fenkoochen  und  der  obern  Kinnlade. 

f.- j.    iy)  U .  Herjchel  Übv  die  wärmenden 
Sönnern  -  und  trdJg'chen  Strahlen.    Fortletzung-  du 
Abhandlung  im  vorigen  Tbeile.  20)  Marq.  t*.  -Com- 
Wallis  TrigomonuHrifche  Meß'ungen  in  England. 
(Dt,  r»rtf»t*MBS  folgt* 

»TA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 
(Ohne  Druckort)  t  Teutjchlands  f  riede*  it*  den 
teutfehen  Blättern  nebft  Einleitung  und  Anmer- 
kungen.  1916.  64  S.  8- (3  Gr.) 
Der  neuefte  Lindertaufch  zwifchen  Oeftreich  und 
Baiern  ward  bald  fo,  bald  anders  beftimmt,  und  ge- 
gen Ende  de«  Jabrs  I8»5  mochten  fich  die  Verhand- 
lungen erhitzen;  da  erleiden  eine  Vorftellung  nimmer 
Landgerichte  und  Gemeinen  des  Salzach   und  Unter- 
dooaukreifes ,  %'on  Braunau  den  15.  Dec.  an  den  Ko- 


illig 

auf  die  Baiern  zu  v er I äffen,  die  bereit  und  entlcbiolten. 
waren,  Gewalt  mit  Oewaltzu  vertreiben.  Die  Zulatfung 
und  Bekanatwerdung  einer  folchen  Vorftellung  mufste 
ihre  Gründe  haben,  wie  dieZulaffung  ihres  Abdrucks 
in  den  deutfehen  Blättern  mit  Anmerkungen,  die 
nicht  Ieidenfcbaftlicher,  feindfeliger  und  gehäffiger 
feto  konnten,  wenn  der  erblttertfte  Krieg  zwifchen 
Oeftreich  und  Baiern  fchon  geführt  wäre.  Allere. 
häffjge  Erinnerungen  zwifchen  Oeftrezchern  -  und 
BaJem  wurden  aufgewühlt;  und  jedes  Wort  von  dem 
Schimpfnamen  „Srockbaiern"  bis  zuderLobpreifung 
der  „Gnade  und  Grofsmuth"  der  Oeftreich  er  geger. 
fie  beleidigte.  Alles  diefes-  lft  in  der  vorliegenden 
Schrift  mit  Baierichen  Gegenbemerkungen  wieder  ab- 

Sedruckt,  die  den  Vf.  der  Bemerkungen  mit  Orimm, 
h>  Sache  aber^mit  Anftand  und  Einnebt  behandeln. 
Indefs  hätte  es  diefer  Schrift  wohl  nicht  bedurft,  da 
der  Lindertaufch  febon  vor  ihrem  Erfchejnen  durch 
den  Vertrag  vom  14.  April  igiö  zu  Stande  gekommen, 
und  die  hefte  Antwort  mittelbar  durch  den  Grafen 
Preyßsjg  zu  Salzburg  am  t.  May  gegeben  war,  wel- 
cher bey  der  Uebereabe  des  Lahdes  von  dem  redete, 
was  die  Baierfche  Verwaltung  darin  geleiftet  hatte. 
Es  kam  ja  nur  noch  darauf  an ,  ob  die  Oeftreiehierrs 
Verwaltung  die  Baierlcbe  vergaffen  machen  würde, 
und  jene  Vorftellung,  wie  die  Bemerkungen  darüber, 
waren  fchon  fo  gut  als 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

b.  Elmsly:  Philofophlcal  Transactiont 
of the  r0ya*J™^y^j£n^J^JjW  —  JjJJg 


\ahrg.  1801.  450  S.  33  Kupf.  P.  t.  1)  Ev.  Home 
von  der    Irritabilität   der   Nerven.  Nerven 
ganz    befreyt    von    11  e  besiegenden    T  heilen,  zia» 
h*n    ßch    durcbgefchnitteu    von    beiden  Seiten 
zurück  ,    wenn  nämlich  die  Operation  an  lebendi- 
g&o  Korpern  oder  eben  getöriteten  Tbieren  gemacht 
wird.    Ein  Mann,  der  durch  Verletzung  des  Dau 
mens  allgemeine  Krämpfe  oft  bekam,  verlor  diefe 
■lebt ,  alt  der  Nerve  durebgerebnitten  wurde;  die 
entzündeten  Enden  de«  Nervens  febienen  wie  vorher 
den  Reiz  zu  bewirkt«,  a)  Th.  Toumg  Ober  den  Me- 
chanismus des  Auge*.    Eine  febr  ausführliche  Ab- 
handlung.   Wir  merken  nur  daraus  an ,  dafi  der  Vf. 
durch  Ver fuche  zu  zeigen  fucht ,  die  innere  Verän- 
derung dea  Auges  rühre  weder  von  einer  Aenderung 
in  der  Coovexität  der  Hornhaut,  noch  in  der  Länge 
der  Augenaxe  her,  fondern  von  einer  Veränderung 
der  Gefielt  der  Kryltallliofe,  welche  durch  dkFafer, 
worau*  £e  befteht,  bewirkt  wird.     3)  R.  Wood- 
houfe  über  unmögliche  Grö/sen.     Gegen  die  Mey- 
RMiog,  dafs  fich  ihr  Gebrauch  auf  Analogie  gründe. 
Der  Vf.  zeigt  nur,  dafs  Ge  abgekürzte  fymbolifche 
Darheilung  von  Reihen  find ,  wie  aus  dem  Gebrau- 
che der  Gröfsen  e*'"1  a.  a~xy"  1  bey«ri< 
me tn lohen  Linien  erhellt.    Die  ganze  Onterfuct 
welche  bloft  ihren  Oebrauch  bey  den  Ausdrücken 
diefer  Linien  betrifft,  wird  den  tiefer  Forfcheoden 
nicht  befriedigen.    4)  Rieh.  Walker  über  Erzeu- 
gung künßlicher  Kälte.    Ueber  die  Verhlttniffn,  wor- 
in fajzfaurer  Kalk  und  Eis  zu  milchen  find,  nebft  ei- 
nem Apparat  zur  Anwendung.    Er  brachte  mitten 
im  Sommer  bey  -f-  200  R.  das  Queckfilber  zum  Ge- 
frieren.   5)  A.  Carl  i  sie  Ober  eine  Ml/sgeburt  von 
l  amm.   Der  Kopf  hatte  nur  zwey  iufsere  Ohren  und 
eine  Oeffoung,  fonft  fehlten  alle  infsern Theile.  Di; 
rofse  Gehirn  fehlte,  das  kleine  war  vorhanden.  6) 
eigh  Thomas  Anatomie  eines  männlichen  Rhi- 
Das  MerkwDrdigfte  ift  die  Beobachtung  von 


in  den  Memoire*  de  t  In  feit.  W.  t.  %)  Mal.  Hitehint 
■Entdeckung  von  Silber  in  Ihr  lande  Kupfermine  in 
CorntvalL    Ein  Gemenge  aus  Bleyglanz,  Wdsmuth. 
Graufpeifskoboid  ,  Silberglaserz  und  gediegen  Sil 
her.     9)  Ch.  Combe  über  einen  Eiephantenzohn, 
Worin  die  eijerne Spitze  einesSpeers  feeckte.    10 .  De 
Bournon  Be/ehreibung  des Arjenikkupfere und Arfe 
nikrijenseus Cornwatt.  ti n e  genaue äufsere. befonders 
kryflallographitcbe  Befchr^ibung.    11)  R.  Chene 
vix  Chem.  Anml.  des  A«Rtikkupfer*  und  Arfen'kei- 
Jens  nun  CornwmlL    Eine  Art  des  erftern  war  eine 
Verbindung  der  SSure  mit  Kupferoxjd,  die  andern 
beiden,   Verbindungen  der  Säuren  mit  Kupferhy- 
drat.    Auch  eine  Onterfuchnng  des  kryfiallifirie« 
Rothkupfererzes,  welches  Oxydul  ron  11,5  Sauer 
ftoff  in  Hundert  ift.     Künftlicbe  Bereitung  diefe* 
Oxyduls  und  der  daraus  entgehenden  Verbindungen. 
Mcteorologifches  Journal. . 

P.  2.  ta)  CK.  Schreibers  Befchr.  einer  zwei 
felhafttn  Amphibien  aus  Deutfchland.  Proteus  an 
guinut  LnurentL  fime  genaue  Befcbreibung  diefes 
londerbaren Thieres ,  auch  Anatomie,  doch  nach  ei- 
nem Exe  molar  in  Weingeift.  13)  W.  He  rf ekel 
Ober  die  Natur  der  Sonne.  Bekanntlich  halt  H. 
die  Sonne  für  einen  dunkeln  Körper  mit  einer  dop- 
pelten Schiebt  von  leuchtenden  Wolken  umgeben. 
Eine  Menge  von  Beobachtungen  über  Sonnen  flecken 
und  Sonnenfackeln  find  hier  zufainmenecftellt,  nur- 

sentwickeiun 


f 


an«  er  folgert,  dafs  eine  Gasent Wickelung  von  der 
Sonne  die  Verfchiedenherten  in  ihrer  Atmofphäre 
mache.  Aowendnng  aaf  Wetterheftimmnng.  14)  £  d. 
Home  Ober  das  Wach  fr  n  der  Backenzähne  im  wildem 
Eber.  Aebnheh  demWachfen  der  Zähne  ha  Elephaci- 
ten.  Auf  eine  gleiche  Art  wuchten  auch  die  Zähne 
im  Thiers  von  Ohio,  wovon  wir*foffüe  üeberbleib- 
M  haben.  15^  Th.  A.  K night  über  das  Auf fie* 
gen  des  Saftes  in  den  Bäumen.  Die  Verfuctte  über 
das  Niederneisen  des  Saftes  find  merkwürdig.  Un 
ter  einem  Einlchuitte  nahm  der  Stamm  nicht  zu»  es* 
fey  denn,  dafs  ein  Aft  mit  Blättern  flehen  geUtebeet 
war,  weieber  die  Theile  unter  ihm  nährte.  Wenn 
aber  der  Vf.  den  Umlauf  des  Saftes  dadurch 


vier  fehnigen  Portfätzen,  welche  aus  dem  innern 
und  hintern  Theile  der  Sclerotica  in  bleichen  Entfer- 
nungen vom  Sehnerven  hervordringen  nnd  Geh  in 
der  chorolden  verlieren.  7)  R.  W oodhoufe  über 
Theile  der  Kugel,  welche  algebralfche  Ausdrücke  w#- 
VeA.  Demonftration  eines  The 
Bl.  zur  A.  L.  Z.  igi6. 


fnchen  will,  dafs  er  abgefchittene  Zweige  in  gefärb- 
te FlOffigkeiten  fetzt,  wenn  er  eigene  Gefafse  an- 
nim  mt ,  worin  diefe  auf fteigen  follen ,  und  die  Spi- 
ral gefafse  in  vielen  forchei  Pflanzen  nicht  finden  kann, 
fo  fieht  man,  dafs  er  mikiofkopifche  Unterfucbun- 


gen  nicht  zu  machen  verfteht.    16)  W.  Harfe  hei'» 
Abfu    ty)  Je  f.  de  Mendotm  Rio» 

über 
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Flafügkeite».  ai)  AT.  Hu/me  flA*r  Am  Lic 
cAw  verßhiedene  Körper  von  felbft  geben. 
l'r.  f.  i  goo.    Wirkungen  der  Gasarten  auf  d 


über  einen  verbefferten  Reßectirkreis.  Nebft  einer 
Abbildung,  ig)  B.  Che'uevix  über  Dr.  James 
Pul><er.y  Erlftft  weifses  Spiefsglaozoxyd  (Algarotbs- 
pulver)  in  Salzfäure  auf,  eben  fo  poosphorfauren 
Kalk  i»  Salzfäure  und  fchlägt  durch,  Walter  nieder, 
worin  reines  Ammoniak  aufgelöft  ift.  19)  /  Ware 
über  einen  Jungen  Mann ,  der  fein  Geficht ,  welches 
er  im  er/ten  Jahre  feines  Lebens  verloren ,  nach  fie- 
len Jahren  wieder  bekam.  Gegen  Chefakiens  Be- 
merkung erkannte  der  junge  Mann  die  Gegenstände 
um  ihn  her  fogleich,  auch  urtheilte  er  febr  gut  Ober 
Entfernung.  fr  tonnte  ihdetleri  wahrend  der  Blind- 
heit Farben  in  grober  Nähe  des  Auges  wobl  unter- 
fcheiden,  obwohl  keine  Uniriffe,  so)  H.  Davy  über 
einig«  gahmrufche  Combinationen.  Entdeckung  der 
jetzt  fen*  bekannten  Säule  aus  einem  Metall  und  zwey 

Licht,  toeU 
S.  Ph. 

Wirkungen  der  Gasarten  auf  diere  Sub- 
hanzen.  Stickgas  erhielt  das  Licht  lange,  Waffer- 
.'toffeas  löfebt  es  ans,  Kohlenfäure,  gefehwcfeltes 
Wafterftoffgas  nnd  Saipetergas  thtm  diefe»  noch 
bneller.  Auch  einige  Verfache  übcrCantons  Phos« 
»hör.  aa)  W.  H.  Woilafton  Ober  die chemifche  EnP- 
ftehung  und  Wirkung  der  Ehktridtät.  Sehr  dünne 
;>rätbe  wirkten  an  den  Leitern  einer  Elektrifirmafcbine 
wie  an  einer  galvanHchen  Säule.  Auch  bey  der  Erre- 
gung durch  eine  gewöhnliche  Mafchine  wirkt  Oxyda- 
tion, da  Platinamalgan  keine  Elektricität  erregt. 
-3)  -*/»'•  €00 per  Olrer  dt*  Folgen  der  lerftörung 
der  1  rommelfells  wi  Ohre.  Die  Durchbohrung  des 
Trommelfells  fchadet  nicht  allein  nicht,  fondern 
»ft  auch  nützlich,  wenn  die  Eultachifche  Röhre  ge- 
fcbloffen  ift,  wovon  hier  mehrere  Beyfpiele  gegeben 
werden. 

Jahrg.  1803.  528  S.  16  Kupf.  P.  t.  r)  Ev.  Home 
über  das  Vermögen  der  Augen,  in  verfchiedenen  Ent- 
fernungen zu felien,  wenn  die  Kryjialilinfe  fehlt.  Ge- 
gen Young.  Beyfpiele  von  Menfchen  ,  welche  innere 
Vera  n  der  im  gen  des  Auges  vi  machen  imStande  waren, 
wenn  auch  die  Kryftalllinle  fehlte.  3)  Th.  Tuuh  g  über 
dl»  Theorie  vonLcht  und  Farben.  Erklärung  durch 
die  Wellen  eines  Aethers.  Zuerft  forgfältig  mrtStel. 
lenaus  Newtons  Schriften  belegt,  dafs  diefer  einer  fol- 
eben  Theorie  nicht  ungeneigt  war.  Anwendung  auf 
die  Farben  dünner  Blättcben.  Er  leitet  diefe  und  an- 
dere  Erfcbeinuogea  von  der  Ver'tärf.ang  und  Ver- 
minderung der  Undulatiouen  durch  einander  ab. 
Die  Starke  der  Wellen  für  vermiedene  Farben  ift  ver- 
fcbieden.  3)  CA.  Hat  ehest  Anafyfe  einer  minera- 
Hfchen  Subjtanz  aus  Nordamerika,  Entdeckung  ei- 
nes neuen  Metalls,  Columbiiun  genannt,  fpäter  ci» 
nerley  mit  Tantal nm  befunden.  4)  Ever.  Home 
Anatomie  des  Ornichorhynchus  paradoxus.  Viele  Son- 
derbarkeiten. Das  weibliche  Thier  hatte  keine 
1 ,  der  Uriogang  durchbohrt  das  mäonli- 
Glied  nicht,  welches  zur  Ausführung  des  Saa- 
aUein  dient  und  zwey  Saamengänge  hat,  fon- 
dern der  Urin  ergiefst  fich  in  den  After;  das  Weib- 


wie  bey  den  Eidezen ;  das  Srhalterblatt  ift  fonder 
bar  gebaut,  faft  wie  an  den  Vögeln.  5)  N.  Woci- 
h  o  uf e  Unabhängigkeit  der  geometrifchen  und  ans- 
lytifchen  Methode.    Zuruckfuhrung  vieler  Formet! 

auf  die  Annahme  x=  (l  T-  !>""  '  (•  9  7  ~ 
die  er  fchon  in  der  Abbandl.  f.  1801  unterfacht  hat. 
Ganz  wird  mao  doch  der  Rockficht  auf  geometrifcbe 
Darftellung  in  der  analytifchen  Metbode  nicht  entge 
hen  können.    6)  Ii-  Chenevix  Ober  oxygenifirtt 
und  hyperoxygenifirte  Salzfäure.   Eine  wichtig«  Ab- 
handlung, worin  gezeigt  wird,  dafs  die  oxydirtt 
Salzfäure,  in  dem  Gas  und  in  der  Verbindung  nu 
Alkalien,  Erden  u.  L  w.  in  verfebiedeneo  Zuftiod;? 
fey.    7)  £  Howard  über  Meteorfttine.  Hifior.- 
fche  Nachricht  und  Unterfuchung  mehrerer  ditnat 
bekannter  Meteoriteine.    Meteor otogifchet  Journal 
F.  a.    8)  W.  Her  Je  hei  Ober  zwey  jüneß  tnt- 
deckte himmlifche  Körper.   Ueber  Ceres  und  Pali«. 
Er  zeigt  die  auffaltenden  Unterfchiede  zwifebea  Hb 
nen  nnd  den  Bbrigen  Planeten,  und  da  fie  auch  nicht 
zu  den  Kometen  zn  rechnen  ßnd,  fo  befütnmt  er  ei- 
ne Mittelklaffe  himmlifcher  Körper,  die  er  Afteroi- 
cren  nennt.   Aber  Gröfse  nnd  Neigung  der  Bahn  M 
die  einzigen  Unterfchiede,  und  hier  kommt  es  dot» 
allein  auf  dieGeftalt  der  Bahn  an.    9)  Cr.  deBcuf 
non  über  dos  Korund.    Eine  genaue  BefcbrtiDu.ig 
diefes  Foffils ,  womit  der  orientahfefae  Sappbir  wd 
Rubin  vermengt  wird.    Befchreibnng  des  WnA 
einer  Steinart,  welche  das  Korund  begleitet, 
Chenevix  Chemifche  Unterjochung  de*  Korunitwi 
der  begleitenden  Subftanzen.    Beftstigung  der  Verei 
nigung  des  Korunds  mit  dem  Sappbir  and  RuUo. 
Alle  diefe  Steine  beftehen  ans  viel  Aiauoerfe  ^5>> 
Hundert),  wenig  Kiefelerde  und  Elfen.   Der  ribro- 
lit  hält  38  Kiefelerde,   58.25  Alaunerde,  3,75 ,Ver" 
lnft  uad  Eilen,     n)  Ev.  Home  Anatomie  von  Om- 
thorhynchus  Hyftrix.    Im  Ganzen  dem  0.  perude^' 
im  Haue  ähnlich,  doch  fteht  diefes  ftaehlige  lu>* 
etwas  weiter  von  den  Vögeln  ab.    Noch  wird  ein« 
andere  Art  von  0.  kurz  befchrieben  und  abgebil^! 
mit  kOrzerm  Schnabel,  kdrzero  und  zerfireott« 
Stacheln.  ia)  W.  II  Woilafton  Methode,  ewig 
zerfireuenden  und  brechenden  Kräfte  zu  prülv- 
lUa  fehr  einfaches  und  Jiunreiches Mittel,  durch b'-- 
netten  ein«s  vierfeittgen  Glasprisma,  oder  durch  WJ 
biudung  eines  feiten  Körpers  mit  dem  Prisma  durn1 
einen  llüffigen.    ij)  Derfelbe  über  die  fchiefe  *W* 
UnLrechung  des  Loppel/pats.    Ein  Mittel  fisw6"' 
den,  und  zugleich  Beweis  der  Richtigkeit  von  f*-  . ' 
gens  Angaben.    14)  Th.  Young  über  einige 
bener  Zeugungen.  FortTetming  der  Abhandlung :«» 1 
p.  1.    15J  Sm.  Teanant  üüer  die  Reftandlhtik 
Smirgels.     L'ebereinlUmmung  delfelben  mit  «m 
Koru  nd .    1 6)  P  r  e  v  oft  Bemerkungen  über  die» 
me ,  und  die  Körper,  welche  fut  durch  laffen.  hr  •• 
einiger  Verfuchu  von  Heifchei,  welcher  dis  Zuröc*- 
prallen  und  Durchlasen  der  1  Wirme  tioterfucb"' 
aber  auf  die  Anhäufung  derfelben  kn  MvSüW<fia 
Körper  und  die  AwT^ahlung    keine  aV»j* 
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über  die-Erklärung  der  Erfcheinun- 
der  Wärme  überhaupt,  worin  er  die  Theorie 
le  Sage  vortrigt,  doch  ohne  fie  zu  nennen. 


±Y*.  TT)  Tk.  A Knight  über  das  Abfiel 
gen  des  Saftes  in  den  Bäumen.  Die  Verfuche  da» 
VTs.  zeigen,  daf»  der  Saft  in  der  Rinde  niederfteige. 

welche  das  Nied*r6nken  des  S»f- 


17)  7.  Rellins  über  die  Rectification  der  Kegel-    Emige  derfeRjeu,  welch 

fbhnitn.   aUetificatian  der  Hyperbel,    if)  IT.  «er-    tes  dtordi  die  Schwere  beweife»  Jollten,  bat  er  f  a* 


"fehel  Verseichnijs  von  300  Nebelfiernen.'  Ein  be- 
Itauutaa  wichtiges  Werk,  in  >dvia  Eingänge  Betrach- 
tungen Aber  it je  Zufammeoftellung  von  zwey,  drey 
und  mehreren  Sternen,  Milchftrafse,  Stern gru p- 

Rn,  Sternhaufen,  Nebelflecken ,  IternfOrmig«  Ne- 
I Hecken,  milchftrafsen förmige  Nebelt  cken,  Ne- 
!>elf ternc,  planetarifche  Nebelflecken  ohne  und  mit 
kellern  Mittelpunkte. 

Jahrg.  1903*1500 S.  16 Kopf.  i)W.H.  We tieften 
über  horizontale  Strahlenbrechung.  Scheinbare 
Krümmung  der  Ruder  Ober  einer  WafTerflache  ange- 
febn,  von  dem  Unterfchiede  der  Temperatur  des 
Waffers  und  der  Luft  abgeleitet,  a)  Jam.  Smith, 
fon  Ch.  Unter/,  einiger  Gallmeyarten.  Den  GaJImey 
von  Mendix"  Hils  Mit  er  für  reines  Itohlenfaures 
Zink,  den  von  Blacberg  für  eine  Verbindung  jpn 
koblenfaurem  Zink  und  Ziakbydrat ,  den  aus  Un- 
gern für  Zinkoxyd  und  Quarz.  3)  ff. Henry  Verf. 
über  die  Abforptton  der  (ja; arten  durch  Waffer,,  Es 
nimmt  defto  mehr  kohteafaures  Oas  auf,  je  mehr 
von  diefem  im  Rückftande  bleibt.  Verhältnifs  zur 
Fe mperatur  und  ■; um  ändern  Drucke.  4)  Ch.  Hat' 
chett  Ober  die  Legirung  und  das  fpechfifehe  Ge- 
wicht und  die  Abnutzung  des  Goldes.  Eint  ausf oh r- 
liebe  Abhandking  aber  diefen  Gegenftend,  reranlafst 
dareb  eint  Commitee  von  des  Königs  Privy  Council. 
Die  Fragen  waren,  ob  weiches  oder  gehlrtetes 
Gold  mehr  abgenutzt  werde ,  ferner:  ob  ein  flaches 
oder  erhabenes  Gepräge  mehr  dabey  leide.  Eine 
Menge  Verhiebe  über  di«  Veränderungen  des  Gol- 
des durch  Zufitze  machen  dieie  Abhandlung wichtig. 
Gold  von  *a  Karat,  verfertt  mit  Silber  und  K inner 
au  gleichen  Theilen,  leidet  am  weniqften  durch  Ab- 
reiben-'  und  faft  gieren  ift  diefes  Gold  mit  Kupfer  al- 
lein verfetzt,  nur  wird  es  leicht  an  den  vorgebenden 
Thailen  des  Gepräges  rotb.  «)  Rieh.  Chenevix 
Uber  die  chemifche  Beschaffenheit  der  Feuchtigkeiten 
im  Auge.  Nur  einige  Verfuche.  Alle  halten  Leim 
und  Eyweifsftoff.  6)  Ch.  Gre-uUle  Nachricht  von 
einigen  Meteorfteinen.  Befonders  von  einer  Hilf  n- 
msile,  weiche  1620  in  Indien  fiel.  7)  Ev.  Horn» 
über  den  Bau  der  Zunge.  Stücke  der  Zunge  laffen 
Beb  unterbinden  und  dadurch  ab  fondern,  ohne  bedeu- 
tende Entzündung  und  andereZufälle.  h)  W.  H  p  rfc  he  l 
übst  den  Durchgang  des  Metkurius  durch  die  Sänne 
180a.  Zugleich  Bemerkungen  über  Kern  röhre,  - 
aus  erhellt,  dafs  man  am  heften  durch  fie  fiebt, 


ter  als  rd<?ht  en<fcheldend  lurücU genommen.  Blofe 
dte  Verfuche  des-  Vf».Tm  Grossen  firni  zn  gebraueben. 
14)  Rieh.  Chewevrx  Unterfiwhungen  Ober  eute 
neue  mttatttfche  Subßunz ,  Fulladiuto  genannt. 
Die  erfte  Nachricht  vor»  diefam  neuen  Malall.  wel- 
ches der  Vf.  irrig  für  eine  Verbindung  von  Platin 
und  Oueekßlber  hält.  13)  Jof.  Whidbey  Nach- 
rieht  »o»  dem  Sinken  der  Fregatte  dmbuskade-,  und 
den  Mitteln ,  f»  wieder  In  die  Hohe  zubrurgeu-  Das 
WaiTer  drang  durch-  die  Schiefalocber  ein.  Da&  Er- 
heben gefchah  *or<*  Lieht«*  ^  eigenthümjk*  war 
das  Aufheben  der  GehfiSon  durch  einen  Ten*  der 
an  einem  Anker  befeftigt  unter  dem  Schiffe  durchge- 
zogen wurde.  »4)  De  tioumon  über  einen  harten 
kohlenfauren  Kalk,  und  eine  neue  Art  von  Eifenoxyd. 
Der  kohlenfaure  Kalk'  knmm»  dem  Araagonit.  lehr 
nahe,  doch  trennt  ihn  der  Vf.  davon,  weil  er  hörtet 
ift.  Das  Eifenoxyd  ift  «ine  kubifebe _K»yflallifation 
von  Eif^n  glänz.  Je)  W.  Herfchel  übet :  die  l Verän- 
derungen in  der  Stellung  der  Doppetfterne  jck  aj  Jah- 
ren. Beobachtungen  und  Beurteilungen  derfelben 
flher  et  in  den  Zwillingen  ,  y  im  Löwen ,  { im  Herku- 
les, i  in  der  Schlange,  7'«  der  Jungfrau.  Sieze* 
gen,  dafs  die  kleinern  Sterbe  in  den  Doppelfternen 
eine  Bewrtföng  um  den  grofsen  haben,  die  von  ver- 
schiedener Dauer  iff.  r6)  W.  Mud ge  MefJ'une  ei 
Bogens  im  Meridian  von  Dünnt, 


nes 


Wicht  bis  Cli/ton  in  torkfkire* 

Jahrg.  tH04  43oS.nKupf.  >)  Th.  T»ung  Verf. 
und  Bereehnutrgen  über  phyßkalifche  Optik.  Anwen^ 
düng  feines  Gefetzes,  dafs  Farbforinder  von,  der 
Verbindung  zwey  er  Wallen  von  Licht  herrühren,  da- 
ren  Wege  nicht  gleich,  foedern  in  einer  arithmeti- 
feben  Progreffton  miteinander  Gehau,  auf  Newtons 
Beobachtungen  Ober  die  Beugung  de»  Lichtftrah- 
len .  Weffaat  Liebt  rührt  von  Lichtwellen  her,  wel- 
che gleiehe  Wege  gemacht  haben,  a)  A.  Carlisle 
Fort/enmg  zu  der  Bemerkung  über  die  Vertheilung 
der  Adern  in  lau a fair. en  Thieren.  Es  werden  noch 
mehrere  Beyfpiele  angeführt ,  welche  zeigen ,  dafs 
da,  wo  ftarke  Muskel  Wirkung  netbig  Kt,  die  Adern 
weniger  zertbeilt  find.  |) Gr.  v.  Ru m/o r d  über  ein 
Phänomen,  auf  den  Glet/chern  bedachtet.  Runde 
Löcher  im  Eife  mit  Watfer  gefüllt.  Ohne  Seine  Theo- 
rie, dafs  alleFlüffigkeiten  Nichtleiter  der  Wärme  fiod^ 
meint  der  Vf. ,  laffe  freh  diefes  nicht  erklären.  Die 
erfte  .Veranlalfung  fey  warrrttr  Wind.   Aber  wie  ver- 


die  Temperatur  der  Atmofpbire  und  det  Spiegel«  mag  diefer  fo  kleine'  Mafien,  noch  dazu  in  runder 
diefelbe  bleibt  und  des  Wettar faucht  ift.  9)  H.Davy    oder  elliptifcher  Form  allein  aofztitbauen?    4)  Gr- 


über  die  Bejtandtheile  einiger  Gerbeftoff  haltenden 
Vegetabilien.  Genane  Unterfucbungen  des  Aufguffes 
von  Galläpfeln  und  Katechu,  auch  von  einigen  Rin- 
den, to)  W.  Henry  Zufatz  zu  der  Abhandlung 
die  Abforptlon  der  Gasarten.  Einige  Verbtlleruogen 
der  Zahle«.   Meteorologißhes  Journal. 


de  Baurnon  Befchreibung  einer  dreifachen  Schwe* 
felverbindung  von  Bley,  Spieftglanz  und  Kupfer. 
Diefes  Foffif  ift  grau  ,  kryftallifjrt  urfprünglich  in 
recht  winklichten  vierfeitigen  Prismen,  ftarkglänzeRd, 
unebm  im  Bruch,  febr  fpröde,  halbhart,  ritzt  KaJU- 
fp«t,  ab2r  nicht Flo£t.   Gehört  alfo  zum  Oraugiltigeri. 
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knie«  «hm  B^'  -  '  t"       aber  die  Schwefelverbin- 

dung  foip,en.  «)  CA.  Hmtchett  Cham.  Unter/. Jei- 
gM  Foßils.  Aus  IT  Schwefel,  24.33  Spiefsglanz  ,* 
4»«a  ßley,  l.t  Eifen,  13  g  Kupfer.  6)  Pa<r. 
/e/f  tmd  Fj».  Home  über  einige Oeffnungen  an  den 
Siehlangen  zwijohen  Naja  und  Auge-  Die  Oeffnuog 
fahrt  zu  einem  Sack«  oder  einer  Aushöhlung  im  Kno- 
chen, welche  mit  d«m  Tbranenfacke  der  Reh«  ver- 
glichen wird.  7)  Gt.  v.  Rumford  Ober  die  Natur 
der  Wärme  und  die  Art  ihrer  Mittheilung.  Eine  be- 
kannte and  wichtige  Abhandlung  aber  das  Ichnellere 
Erkalten  naher  und  fcfawarzer  Oberflächen.  Si« 
bre  Wirmeftrahlen  fcbiieller,  und  nicht 
ikefe,  fundern  aueh  die  Kiiteftrahlen ,  wenn 
fii  keU  und.  8)  Th.  A.  Knight  über  die  Bewe- 
gung des  Safte*  J«  dem  Bäumet».  Einige  merkwür- 
dige Vernich*.  Umgekehrt  genflaozle  Weiden«  w«- 
ge  trieben  mehr  in  den  untern  als  den  ober n  Theilen; 
das  Holz  häufte  fich  über  den  jahrigen  Schaffen  an. 
Meteorologifchet  Journal. 

f.  %.  Ch.  Hmtchett  Chem.  Unter/,  des 
Lackt.  Es  enthalt  eine  färbende  Subftanz,  die  lieh 
zum  Theil  in  Alkohol,  «um  Theil  in  Waffer  auflöft, 
nicht  in  Aetber ,  wohl  aber  in  ft  irker n  Sauren  ]  fer- 
ner Harz,  Kleber  aad  Wachs,  welches  Geh  aber  erft 
bey  der  Einwirkang  der  Salpeteifäure  zeigt,  alfo 
wohl  erft  entfianden  ift.  Schellack  hält  die  färbende 
Sobftanz  nicht  mehr,  jo)  Roh.  Wovdhoufe  In- 
tegration ver/chiedener  biffere*tu,lgiekhungen.  Be 
tracht nagen  über  die  verfchiedenen  Keilten ,  wel 


H)  Ch.  Hute  h  et t  über  die  1-erwanaUung 
vegetabilifchen  Üubftanzen  in  Erdharz.  Zuerft  ,u  Oer 
einen  merkwürdigen  Schiefer  aus  Island,  der  ans 
dOanen  Lagen  betteln,  zwifehen  weichen  fich  ver- 
kohlte Blatter  von  Ellern  befind«».  Ganz  find  fi« 
noch  nicht  verkohlt,  denn  6e  halten  fixtrac  tief  toll 
und  Harz.  Dann  Aber  die  ßoreykohle,  die  ebenfalls 
halb  verkohlt  ift,  kein  Extraet,  «her  Harz  enthält, 
auch  tiber  ein  Erdharz,  was  mit  derfelben  gefunden 


wird 


aus 


Harz 


»Mt    Afphalt  zufammengefetzl. 

\h)  Smithfon  Tennant  über  zwey  Metalle  irt 
Piatin  gefunden,  Erft«  Unterfcheidung  von  Indium 
und  Osmliim.  17)  W.  H.  Walluf  ton  Ober  eim 
neuet  Metall  im  Platin  gefunden.  Uuteiicheidu.>r 
Rhodium  und  Pailadmisw 


V  .   t    I .  • 
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(Die  fortfetemng  folgt., 


zfummk" 
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den  Werth  von  fdx;  Q~f  darftellen ,  oder 

Rectification  der  EHipf«.    u)Gr.  Watt  Bemerkun-    tw  W«nC«he»(AUg.  L.t.Z 
gen  über  den  Bafalt.    Merkwürdige  Bemerkungen    Vf.  bald  Mulse  vergönnt 
aber  die  Veränderungen ,  weich«  der  Bafslt  durch,    tnng  des  ganzen  Briefs  zu 
Schmelzen  «  Glas  und  das  langfame  Abkühlen  di«- 
fesOlafes  erleidet;  Oebergang  in  kleine  Sphäroiden, 
in  ein«  jaspisartige  Gleichförmigkeit,  ftrahlige  Sphä- 
roiden, blättriges  OefOge  und  Kryftall.    Der  Vf.  be- 
merkt fehr  richtig,  daie  man  ähnliche  Uebergänge 
auch  bevm  Kalkfinterbamerke,  der  deutlich  auf  naf- 


•  IBUgCHE  LITERATUR. 

Kosrcsir-G,  b.  Härtung:  Feftum  Pafchale  aChr. 
0.  iKifj  |>ic  celebrandum  indicont  Prorector, 
Caoceilarius,  idemque  Dlrector  ac  Senatos  Act- 
demiae  Alhertinae.  Animadverßones  in  II.  epilt. 
fault  adCorinth.  P.  II.  ja  S.  4. 

Der  gelehrte  Vf.,  Hn  Conf.  H    D.  Krmuf* 
telat  in  vorliegeede«  Programm  feine  trefifocAra 
su  dem  steo  Briefe  a.  d.  Cor,  fort,  and  be- 
ilie  Stelle  von  1,  15  Ms  a,  1 1.  Wir  hegno- 
,  einzelne  feiner  Bemerkungen  kurz  anzu  teil- 
ten ,  mit  Wiederholung  unfers  febon  frflher  geäufsei* 
ten  Wenfehes  (Allg.  Li t.  Zeit.  N.  5S-  1816).  dats  dem 

f«yn  möge,  die 
vollenden. 


fem  Wege  entlieht,  ja,    fetzt  Kec.  hinzu, 
beytn  Eile,    la)  Ch.  Hat  rhee  e  Chem.  Unter/,  des 
Mugnetkie/es.    Ift  SehwoJeleiien  im  Minimum  des 


I,  ig  r/rro<  am  •  nicht  beb«.  Scbwnrforme>, 
fondern  in  dem  durch  V.  19  u .  «o  deutlich  £ «machten 
Zufammenhange:  Habe  teh  auch  darin  geirrt,  fo 
folgt  daraus  nichts  Nachtheiliges  für  meine  Lehre. 
Denn  deren  Über  adle  'Zweifel  erhabener  Urheber  ift 
Gatt.  (Wbr  bemerken,  dafs  fo  »ch  der  Sc  hol:  all 
bey  Matthaei  erklärt.)  —  V.  so.  ewurrtXimt  nicht 
blos  promilfa,  fondern  auch  annnnaiata ,  wie  a  Tin. 
1,  l.  —    V.  at .   e$faytgte$*t  ift  entlehnt  von  des 


SchVefeU.   Znftt«  ton  Schwefel  in  geringer  »1  enge    feyerlicl>en  Einweihungen  in  Myfterien ,  wo  die  Eia- 

ignetifcbe  Eigenfchaft  nicht,    auvrethenden  ein  Zeicnen  erhielten, 
foodern  macht  es  vielmehr  «um  Magnet,  wohl  aber 


raubt  dem  Eifen  die  mat 


Schwefel  in  gröfterer  Menge,  tj)  Tut n  Ruffei 
und  Ev.  Home  Ober  die  Autdehnung  det  Haifee, in 
der  Cobra  de  Capello.  Cefcbiebt  durch  Erhebung  de* 
dort  grofsen  Rihben,  und  durch  eigna  Muskeln  ,  wel- 
che nie  Haut  aber  die  Rlbben  ausfpannen.  14)  W. 
Herfchel  über  die  Veränderungen  der  Doppelfter* 
ne.  Fortfetzung  der  Bemerkungen  Ober  viele  ander« 
Doppelfterne  mit  Rockficht  auf  Maskelyne's  Tafeln. 


um  fich  daran 

wieder  zu  erkennen.  —  Mit  V.  a*.  full  nicht,  wie 
Ra/enmüller  wollte,  ein  neuer  Abfcbnitt  begin- 
a«a,  d«  dir  Apoftel  hier  fortfährt,  lieb  von  dem  Ver- 
dachte der  Unbeftlndigkeit  zu  reinigen.  —  V.  a,  I. 
n  Ainry  nicht  „um  euch  zn  betrüben*',  fondern  „mit 
(wodurch  ich  euch  nur  betrüben 
— '  V.  4.  aa  tcKK.  3knf>amc  prae  magna 
animi  aegritudine,  nicht,  wie  gewöhnlich,  multe 
dolore  affectus. 
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(F»rtfettung  'der  im  15$.  Stuck  1 


Jahr 
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I80S, 

Cß     l  e  über 
weniger   bekannte  Sachen 
mit     Reizbarkeit  erfüllte 
gröfseres   Gewicht,  ohne 


353  S.  9  Kupf. 
Muskelbewegung. 

durch 


t)  A.  Carlis- 
Bekannte  und 
einander.  Noch 
Muskeln  tragen  ein 
zu  reifsen,  als  erftor- 
bene.  Die  Muskelfafer  ift  ein  CylinJer  mit  einer 
netzförmigen  Membran  aberzogen,  inwendig  von 
einer  unregelmäfsig  körnigen  Maffe.  Gefäfse  und 
Neriren  vertheilen  fich  nicht  bis  zur  äufserften  Fein- 
heit in  den  Muskeln.  Ttaiere,  welche  im  Winter- 
fchlafe  liegen,  ertrinken  fpäter  als  andere.  Noch  le- 
bendige Muskeln  ziehen  ftärker  Waffer  an,  als  todte. 
a)  W.  Herfc hei  über  die  Mittel,  kleine  Gr dfsen  am 
Himmel  zu  mejfen.  Beobachtungen  aber  diefpurious 
dickt ,  welche  kleine  glänzende  Körper  im  Telefkop 
machen  ,  und  Anwendungen  auf  den  Durchmeffer 
kleiner  Sterne,  «und  zwar  der Juqo.  3)  Th.  Toung 
über  die  Coh&fton  der  Flüffigkeiteji.  Die  Abhandlung 
ift  febr  dunkel  gefc  blieben,  da  alle  Befümmungen 
mit  Worten  und  nicht  mit  den  gewöhnlichen  inatbe- 
znatifchen  Zeichen  ausgedrückt  find.  Eigene  Verfu- 
che  find  nicht  angefahrt.  4)  Th,  A.  Knight  über 
den  Zuftand  des  Saftes  der  Bäume  im  Winter.  Ei- 
nige merkwürdige  Beobachtungen.  Saft  in  der  Hö- 
he der  Bäume  gezapft,  hat  ein  gröfseres  fpecitilcbes 
Gewicht  als  tiefer  unten.  Holz  im  Winter  gefällt, 
ift  fpeeififeh  fchwerer  als  im  Sommer,  hält  auch 
mehr  Extractivltoff.  Der  Vf.  fchreibt  diefes  der 
Ausarbeitur  j    des   Saftes    durch   die  Blätter  zu. 

5)  Rieh.  C henevix  über  die  Wirkung  von  Platin 
und  Queck/Uber  auf  einander.  Vertheidigung  feiner 
Behauptung,  dafs  Palladium  ein  Platinamalgam  fey. 

6)  Edw.  Pigott  über  den  veränderlichen  Stern 
in  SobieskCs  Schild.  Aus  Beobachtungen  fchlierst  er 
auf  eine  Lichtperiode  von  63  Tagen.  Die  Ungleich- 
heiten, welche  fich  dabey  finden,  leitet  er  von  ein- 
zelnen, aber  vermehrten  und  verminderten  Lichtmaf- 
fen  her,  welche  fich  vor  dem  dunkeln  Körper  des 
Sterns  befinden,  der  ßch  in  oben  erwähnter  Zeit  um 
feine  Axe  dreht.  7)  H.  Davy  über  ein  minerali- 
fches  Product  aus  Devenfhire,  Piefe»  Mineral  ift 
nach  dem  Erfinder Wavellit  genannt  worden.  Es  be- 
fteht  aus  Haufen  von  erdrückten  weifsen  Kryftallen, 

Ergont,  Bl.  turA.  L  Z.  igte. 


die  lofe,  aber  in  kleinen  Stücken  hart  find,  und 

merkwürdig  ift  feine  Zufammenfetzung  aus  70  Alaun- 
erde und  36.  a  Waffer,  welches  leicht gefäuert  feinen, 
nebft  1,4  Kalk.  Verluft  war  3,4.  8)  Dav.  Mufhet 
Verf.  über  Wooty.  Wuty  ift  eine  Art  von  Guf&ftahL 
welcher  aus  Indien  kommt.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  er 
aus  einem  Erze  gefchmolzen  wurde,  welches  Kalk  ent- 
hält. Er  ift  nicht  durchaus,  fondern  nur  unvollkom- 
men gefcbmolzen,  aber  von  grofser  Härte.  Er 
enthält  etwas  mehr  Kohle  als  der  gewöhnliebe  Gufe- 
ftahl.    Meteorologifches  Journal, 

P.  a.  9)  /.  Ho  rsbour  gh  über  tägliche  Barome- 
teränderungen zwifchen  den  Wendeztrkeln.  Anga- 
ben der  Oerter  auf  einer  Reife  nach  Indien  und  Chi- 
na, wo  die  täglichen  Veränderungen  Statt  finden.  , 
10)  M.  Fl  Inders  Veränderungen  der  Magnetnadel 
am  Bord  des  Inveßigators.  An  der  Küfte  von  N.  Hol- 
land bemerkt  der  Vf.  eine  Abweichung  O ,  wenn  das 
Schiff  W  gerichtet  war,  und  umgekehrt.  Er  fchreibt 
diefes  der  Eifenmaffe  der  Kanonen  ZU,  welche  die- 
felbe  Anziehung  (S  oder  N)  iufaere,  wie  der  Pol  der 
Hemifphäre.  it)  A.  Car  Iis  le  Phyfiologie  des  Steig- 
bügels im  Ohre.  Vergleichung  diefes  Knochens  in 
verfchiedenen  Thieren.  DieGeftalt,  Wallfifche  aus- 
genommen, richtet  fich  nicht  nach  den  natürlichen 
Ordnungen.  Im  Murmelthiere  und  dem  Meer- 
fchweinchen  entdeckte  der  Vf,  einen  knöchernen 
Ringel,  welcher  quer  zwifchen  den  beiden  Schen- 
keln des  Knochens  durchgeht.  Im  Oruitborhynchus 
gleicht  diefer  Knochen  fcqon  völlig  der  columella  in 
den  Vögeln.  13)  Ch.  Hatchett  über  eine  künjili- 
ch*  Suoßanz ,  Welche  die  Eigenfchaften  des  Ge'rbe- 
ßoffs  hat.  Eine  Subftanz,  dein  Gerbeftoff  fehr  ähn- 
lich, wird  durch  Oigeftion  kohliger  Subftanzen  mit 
verdünnter  Salpetersäure  hervorgebracht  Auch 
Scbwefelfäure  bewirkt  diefes.  13)  CA.  Pears 
Nachricht  von  einer  ausgewachsenen  Weibs  per  fori , 
der  die  ovaria  fehlten.  Sie  wurde  39  Jahr  alt ,  hatte 
nie  menftrua  und  andere  Zeichen  der  Mannbarkeit, 
blieb  auch  klein ;  der  Uterus  war  febr  klein,  14)  //. 
Ch.  Stander  s  M'tfsb'tldung  des  Hertens.  Nur  ei ne 
Herzkammer  und  ein  flerzöhr;  die  Lungenfchlag- 
ädern  gingen  von  dem  Stamme  der  Aorta  aus. 
15)  H.  Davy  Methode,  Steine,  die  Kali  enthalten, 
zu  zerlegen.  Durch  Schmelzen  mit  Boraxfäure  und 
fernere  Zerlegung  mit  Salpeterfäure.  16)  W.  Her- 
Richtung  und  Gefchwindigkeit  des 
Wenn  man  von  den  kleinen  Bewe- 
welcbe  man  an  den  Fixfternen  beobachtet 

hat, 


fchel  über 
Sonnenjyftems 
gutigen, 
A  1.6) 
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bat,  fo  wenig  als  Geh  thun  läfst,  auf  ihre  eigene  Be- 
wegung fetzt»  und  (o  viel  als  möglich  auf  die  Bewe- 
gung des  Sonnenfyftems  reebnet«  fo  folgt  eine  Bewe- 
gung des  letztern  nach  einem  Punkt  im  Herkules» 
HeTfen  RectafcenGon  ™  24$ '5a'  30"  und  Nordliche 
Polar- Diftanzo^o0  3a'.  Vormals  nahm  der  Vf.  be- 
kanntlich k  im  Herkules  für   diefen  Punkt  an. 

17)  Th.  A.  Knight  über  die  Reproduction  der 
Knofpen.  Sie  entfteben  aus  dem  Splint,  nicht  aus 
dem  Marke.  Aber  nicht  diefe,  fondern  alle  Theile 
der  Pflanze  entftehen  aus   weichen  Holzbandeln. 

18)  J.  Pearfons  Nachricht  von  zwey  ägyptifchen 
Ibismumien.   Eine  war  noch  febr  gut  erhalten.  Die 
Befchreibnng  ift  mangelhaft,  die  Abbildung  gut. 
Der  Vf.  wagt  nicht  zu  beftimmen,  ob  die  Mumien 
zum  weifsen  oder  fchwarzen  Ibis  gehörten.    19}  W. 
Herfchel  Bemerk,  über  die  Sonderbare  Gewalt  des 
Planeten  Saturn.    Diefer  Planet  ift  an  den  Polen  fehr 
platt  gedrOckt,  auch  etwas  unter  dem  Aequator. 
Der  Durchmeffer  der  gröfsten  Krümmung  ift  36 , 
der  Durchmeffer  des  Aequators  35,  der  Pole  39. 
ao)  T.  Lane  Ober  die  magneti/che  Anziehung  der 
Eifenoxyde.    Eifenoxyd,  ob  kotilenfaures  oder  Hy- 
drat, tagt  der  Vf.  nicht,  wahrfcheinlich  das  letzte, 
wird  nicht  anders  magnetifch  als  durch  Erhitzung 
nvt  brennbaren  Stoffen,    ai)  Ch.  Hatchett  Zu- 
/atze  zu  der  Abhandlung  über  eine  künftliche,  dem 
Gerbeftoff  ähnliche,  Subfianz.    Der  kQnftliche  Oer- 
beftoff  unter fcheid et  Geh  vom  natürlichen  darin,  dafs 
Salpeterfäure  ihn  nicht  zerftört,  doch  ift  auch  in  diefer 
Rückficht  unter  den  verfebiedenen  natürlichen  gerben- 
den JSubftanzen  eineVerfchiedenheit.  Einige  vegetabili- 
fcheSubftanzen,  z.  B.lndig,  geben  mit  Salpeterfäure 
künftlichen  Gerbeftoff  ohne  Verwandlung  in  Kohle. 
Verhiebe  mit  vielen  Subftanzen  6ml  darüber  ange- 
heilt.   Auch  durch  Digeftion  der  Schwefelßu  re  mit 
Kampher  und  andern  vegetabilifchen  Stoffen  erhält 
man  eine  dem  Oerbeftof  ähnliche  Suhftanz.    aa)  W. 
H.  Wollafton  Entdeckung  des  Palladium.  Ge- 
febiebte  feiner  Entdeckung.    Salzfäure,  worin  Salpe- 
ter aufgelöft  worden,  greift  Palladium  leicht,  Platin 
wenig  an.    Blaufaures  Queckfilber  fchläet  Palladium 
aus  den  Aufiöfuogen  rein  nieder,    ai)  W.  Gregor 
Übe/  ein  Mineral,  welches  man  für  Zeoüt  hielt.  Es 
kommt  in  fehr  kleinen  weifsen  prismatifchen  Kryftal- 
len  auf  Quarz  in  Cornwall  vor,  und  fcheint  von  dem 
Wavellit  nicht  verfchieden.    Die  flüchtige  Subftanz 
darin ,  welche  Davy  als  Waffer  angab,  ift  zweifel- 
haft. 

Jahrg.  1806.  473  S.  31  Kupf.  P.  1.  1)  A.  Car- 
litte  über  die  Muskeln  der  Fi/che.  Befchreibuag 
der  Muskelfcbichten  an  eiaem  Fifche.  Einige  Ver- 
fuche  Ober  den  Gebrauch  der  Flofsfedern  dorch  Ab- 
fchneiden  derfelben.  Es  erhellt,  dafs  der  Schwanz 
zur  Fortbewegung,  die  Flofsfedern  zur  Erhaltung 
des  Körpers  in  feiner  Lage  dienen,  a)  W.  H.  Wol- 
lafton Über  den  Stöfs.  Ueber  das  Maafs  der  Kräf- 
te, Die  Kraft,  dereu  Wirkung  durch  den  Raum  ge- 
aneff«a  wird«  nennt  er  mechanifche  Kraft,  und  lur 


Ge  gelte  das  Leibnitzifche  Maafs.  Newton  habe  davon 
nicht  reden  wollen.   Er  hält  die  Art  zu  roeffen  für 
natürlicher,  als  die,  welche  nur  nach  der  Zeit  mifst. 
Aber  Newton  hatte  den  Begriff  von  Trägheit  mehr 
entwickelt  und  dem  zufolge  ift  alle  Wirkung  augen- 
blicklich. 3)  Burne  über  unmögliche  Gräften  (fran- 
zöGfcb).    Eine  fcharfönnige  Abhandlung,  ungeach- 
tet viel  Gezwungenes  darin  ift.   y —  1  ift  das  Zeichen 
der  Perpendikutarität ,  oder  eines  Zuftandes,  der  von 
-J-i  und  —  1  gleich  weit  entfernt  ift;  es  bat  eine  Be- 
deutung, welche  von  der  Bedeutung  +  uod—  gleich 
verfchieden  ift.    Diefe  Behauptung  ift  weit  durchge- 
führt.  4)  W.  Brande  Chem.  Unt.  des  Guajacumhar- 
zes.     Die  befondern  nicht  eben  unbekannten  Eigen- 
fchaften  diefes  Harzes  in  den  Verbindungen  mifüaa- 
ren  werden  angeführt  und  daraus  gelchloffeo ,  Gua- 
jak  fey  ein  eigeothomlicher  Stoff,  oder  Harz  durch 
Extractivftoff   modificirt,  welches    nichts  heifst. 
5)  Th.  A.  Knight  über  die  Richtung  des  Würzet- 
chens  beym  Reimen.    Zwey  merkwürdige  Verfue be- 
Bohnen wurden  in  mannichfaltigen  Richtungen  auf 
zwey  Rädern  befeftigt,  deren  eines  Geh  fehr  fchnell 
vertlcal,  das  andere  horizontal  drehte.    Dort  wuch- 
fen  die  Wurzeln  nach  dem  Umfange,  die  jungen 
Stämme  nach  dem  Mittelpunkte  des  Rades,  hier 
wuchfen  die  Wurzeln  um  10  Grade  nach  unten,  di« 
Stämme  um  eben  fo  viel  nach  oben;  Ge  wichen  alfo 
um  80  Grade  von  der  gewöhnlichen  verticalen  Rich- 
tung ab.    Es  wirke  allo  Schwere  drauf.    Die  weite- 
re verworrne  Erklärung  konnte  wegbleiben.  6)  Ch, 
Hatchett  dritte  Reihe  von  Verfuchen  über  eine  Art 
vonkünftlichemGerbeftqff.  Wirkung  Her  Schwefel  fäure 
auf  mancher  ley  vegetabilifche  Subftanzen.  Röften  zer- 
ftört den  Gerbeftorf  in  den  Vegetahilien.    Menge  der 
Kohle  in  verfchiedenen  vegetabilifchen  Subftanzexi. 
Harz  giebt  die  meift<- Rohle.    Vergleich ung  der  Koh- 
le durch  Schwefelfüure  und  durch  Verbrennen  ge- 
wonnen.   Einige  Gründe  für  den  vegetabilifchen  Cr- 
fprung  der  Steinkohlen.     7)  Benj    Görna  er ts 
Summation  von  Reihen  durch.  Differenzen.  Reiben, 
welche  Landen  durch  unmögliche  Gröfsen  fnmmirte, 
hier  durch  Differenzen  fummirt.     8)  Ev.  Home 
Nachricht  von  einem  kleinen  Lappen  der  glandx- 
le  proftrata.     Er  erftreckt  Geh  zwifeben  die  Blaie 
und  die  vafa  deferentia,  und  Ift  vorher  nicht  deut- 
lich gekannt  worden.    9)  W.  Herfchel  über  die 
Bewegung  des  Sonnenfyßems.     Ein  Auge  in  der 
Entfernung  des  Sirius  und  im  rechten  Winkel  der 
Bewegung,  würde  jährlich  diefelbe  einen  Bogen  voo 
1  ",11699a  eines  Grades  durchlaufen  fehen.  Die 
Gründe,  worauf  der  Vf.  diefes  ftützt,  Gnd  doch  fehr 
hypothetifch ;  z.  B.  dafs  die  Entfernung  durch  die 
Lichtftärke  zu  beftimmen  fey  u.  f.  w. 

P.  a.  to)  M.Fl  in  de  rt  Bemerkungen  am  Seeba- 
rometer an  den  Küften  von  Neu -Holland.  Schätz- 
bare Bemerkungen.  Im  Ganzen  kommen  Ge  darauf 
hinaus,  dafs  die  Seewinde,  welche  gegen  das  Land 
weben,  das  Barometer  fteigen  machen,  fo  wie  hin- 
gegen Landwinde  es  zum  Fallen  bringen.  1 1)  Ja  m 
Smithfon  Entdeckung  von  natürlicher  Mennige. 
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InHelTen  gefunden  and  auch  au*  deutfchen  Schriften 
bekannt,    la)  J.  C riffiths  Beß'hr.  eines  feltnen 
W urmgehüu/es.    Auf  einer  Infel  an  der  Nordweftkft- 
fte  von  Sumatra  gefunden  und  wegen  der  Gröfse 
merkwürdig ,  da  die  Länge  5  Fufs  4  Zoll  lang  war, 
und  der  Umfang  an  dei  Balis  9  Zoll  hielt.   An  dem 
fchmalern  Ende  war  der  Umfang  nur  2 Zoll.  Alfo 
das  gröfste  bekannte  Schalthier.     Rumph  erwähnt 
deffclben.     13)  Ev.  Home  über  das  vorhergehende 
Schalthier  und  Anatomie  des  Teredo  navatis.  Kr 
nennt  jene  Art  Teredo  gigantea,  und  es  ift  merk- 
würdig ,  dafs  diefer  Teredo  nicht  im  Holz,  fondern  im 
Schlamm  lebt.    Die  Anatomie  der  Ter.  nav.  ift  man* 
gelhaft:  von  Gehirn  und  Nerven  fagt  der  Vf.  nichts, 
auch  nicht  ob  das  Thier  durch  Waffer  oder  Luft  ath- 
met;  wahrscheinlich  das  erftere,  denn  die  Brancbieo 
find  gefranft  und  liegen  in  einer  länglichen  Höhlung. 
14)   Th.  A.  K night  über  die  umgekehrte  Wirkung 
der  Splintgefü/se.     Am  merkwürdigften  find  in  (lie- 
fern Auffatze  die  Verfuche   über,  die  Zunahme  des 
i  jjecififchen  Gewichts  in  dem  Holze,  welches  lieh  über 
einer  Stelle  befand,  wo  die  Rinde  abgefchält  war. 
j 5)  Abr.  Robe  r  tfon  Demonftration  des  Binomial- 
Jatzes.    Aus  der  Multiplication  von  x-j-a,  x-4-6, 
x-\-c  u.  f.  w.  erwiefen.  Viel  fchärfer  erwies  ihnKäft- 
ner.     Uie  Anwendung  auf  Brüche  und  Wurzeln  ift 
finnreich.    t6)  Th.  Mannin  g  Neue  Methode  Loga- 
rithmen zu  berechnen.    Soll  ein  bequemes  (?)  Mit- 
tel feyn,  die  Logarithmen  unabhängig  von  eiuander 
zu  berechnen.    Bedarf  es  deffen  hey  der  Einrichtung 
der  Tafeln?    17)  E.  Martin  Befchreibung  der  Erz- 
Niederlage  in  Süd   U'a/rs.     Kwie  kurze  Uarftellüog 
der  Klötze  von  Kil'enftein  und  Steinkohlen  im  Kalk- 
ftein  gelagert.    Die  Uarfielluii«  ii't  mangelhaft ;  Kal- 
le» und  Streichen  ift  nicht  einmal  genau  angegeben. 
18)  J  Robe r tfon  über  die  Abweichung  der  Mag- 
netnadel auf  Jamaika.     Aus  den  Landvermellun^en 
in  Jamaika,  die  nach  der  Bouftole  gemacht  werden, 
fuebt  er  zu  zeigen,  dafs  die  Abweichung  der  Mag- 
netnadel lieh  dort  nicht  ändere.     In  der  Nähe  des 
T'heiles  der  Erde,  wo  die  Linien  Ech  fchneiden,  wel- 
che die  Abweichung  beftimmen,  mufs  die  Verände- 
rung wohlgering  feyn,  und  eine  folche  giebt  Landver- 
meffung  wohlniebt  an.    ig)  Ev.Home  über  den  Ka- 
meelmagen  und  das  Waffer ,  welches  er  enthält.  Das 
Waffer  geht  beym  Saufen  fogleich  in  den  zweyten 
Magen,  der  kein  Kutter  aufnimmt  und  aus  Zellen  be- 
fteht.    Wenn  er  voll  ift,  fliefst  es  aber  in  die  Zellen 
des   erften   Macens  (diefer  Umftaud  febeint  Ree. 
zweifelhaft).     Der  erfte  Magen  verrichtet  die  Ge- 
fchäfte  des  erften  und  zweyten  Magens  der  wieder- 
käuenden Thiere;    der  dritte  Magen  ift  fehr  .klein. 
Zugleich  eine  Vergleicbung  mit  dem  Magen  der  an- 
dern wiederkäuenden  Thiere.    Auch  eine  cbemifche 
Unterfuchung  des  Kameelbarns  von  Brande,    ao)  C. 
Cilpin  über  Abweichung  und  Neigung  der  Magnet- 
nadel zuLondon  von  1786  bis  1805.  Ausführliche  Ta- 
bellen.    Die  Zunahme  der  Abweichung  ift  abneh- 
mend.   Tägliche  Abnahme  und  Zunahm«,  fo  wie 


jährliche,  wie  man  fie  auch  anderwärts  beobachtet 
hat.  Die  Abnahme  der  Neigung  hat  fich  abnehmend 
gezeigt,  ai)  J.  Pond  Decltnationen  der  vorzüglich- 
ßen  Fixfterne.  Eine  Menge  von  Beobachtungen; 
nebft  Befchreibung  des  Inftruments.  aa)  W.  hier- 
/che/  über  Gefealt,  KUma  und  Atmofphäre  des  Sa- 
turns.  Veränderungen  in  der  Anficht  der- Polar  und 
Aequatorialgegenrieu,  fo  wie  auch  in  der  Farbe  der- 
selben, deuten  auf  eine  Atmofphäre,  Co  wie  auf  ei- 
ne Veränderung  in  der  Witterung. 

(D,r  Bt/cklu/t  folgt.) 

1 

SCHÖBE  KÜNSTE. 

Breslau,  b.  Feiftel:  Waldmann,  einTrauerfpiel  in 
fünf  Aufzügen,  von  Carl  Wilhelm  PeJcheL  I8-3- 
]6oS.  8. 

Die  Möglichkeit  des  Dafeyns  einer  Schrift  ,  wie^ 
diefe,  würde  man  nr*tbw«adig  bezweifeln  müffen, 
fähe  man  fie  nicht  vor  fich;  wer  feine  Zeit  fo  verwen- 
det, ift  wahrlich  zu  beklagen.  Zu  einem  Dichter- 
werk verhält  Geh  diefes  fogenannt«  Trauer  -  oder 
viel  eigentlicher  Jammerfpiei  wie  tia  fchlechter  Thea- 
ter-Löwe gegen  einen  wirklichen  —  wie  Kukuks-  und 
Raben  •  Gekrächze  gegen  Nachtigallen  •  Sang.  — 
Strafsenraub  und  Mord,  der  einmal  in  der  Ge- 
gend vor  Jena  begangen  wurde,  ift  das  fchöne  Ele- 
ment, das  der  Vf.  fich  erwählt,  —  Galgen  und  Rad 
die  verföhnende  Katafrrophe  für  feinen  Helden. 
Folgende  Schlußreden  mögen  hier  futt  jeder  Er- 
örterung ftehen. 

Werner. 

So  mufi  ich  fluchend  e»  »ulrut  bekenne«, 
daft  oben  doch  der  Unbekannte  thront, 
der  unter«  Sehickfal,  Woge  weife  lenkt, 
ich  hebe  nie  »n  einen  Gott  e<-gl«ubt 
und  diefer  Waldmann  folk'  die  Probe  feTe, 
ob  »ine  Vorficht  über  one  geböte,  ttnli  den/.üixnen  knirfchend  ) 
So  ift  e»  wahr,  dafi  doch  ein  Gott  dort  thront. 
Ich  möchte  gern  mir  ittl  der  See!*  ihn  reiften 
den  I'öbelwahn,  nod  deitnoh  ift  e*  wehr,  (nach  dem  HlinmA 

/ehend) 

Und  bift  du  da.    fo  fluch'  ich   dccnorli  dir. 
denn  den  Triumph  follt  du  von  mir  uiebt  haben, 
dafe  ich  tuleut  »u  dir  gebetet  hätte. 
Ich  baffo  dich,  du  unbekanntes  Wefeo, 

fo  wie  ich  deine  ga»»e  Jdenfchheit  baffe  (AU*  /chaudern  V9' 

Schrecken  xu/ammenf 
Der  Schweif,  de,  Tode»  dringt  durch  meine  Stirn. 
Da»  ift  dein  Werk,  du  möchlTt  mich  gern«  martern, 
ich  lache  deiner  Martern  —  ich  »erfpoue  fie; 
der  Feige  nur  verlanget  von  dir  Hülfe. 
Du  kanuft  mich  quälen,  doch  ich  acht'  ei  nicht. 
Zu  dir  su  beten  bin  ich  viel  au  ftols. 

r  ._      Eulenburg  (gitternd  und  er/kr  oektnl. 
Dal  ift  kein  Menfcb,  da«  ift  de,  TeufeU  Summ«. 

Werner. 

Da  baft  du  recht,  et  ift  de*  TeufeU  Stimm*. 
»10U  bia  icl| ,  wenn,  ich  kuta  ein  Teafel  werde», 
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kennt'  ich  die  Lufc  dtt  Erde  doch,  Ttrpefteo« 
d»f«  fie  ..rpeftet  dun*  du  Weltall 


an  Ewicen  rmm  Trota  ta  lohe*; 

•  I  käut  ich  fifceg  leinen  Thron  nm*ifche» 
and  Nettem  ihm  an  leine  Stlroe  werfen  ; 

"  forpeltet 
dränge, 

Eulenburg. 
'  Hör*  auf !  •enrorfoer  Teufel !  höre  auf . 
entweihe  nicht  die  Erde  wo  du  Itehft, 
fch!eupt  ihn  tön  dhsfeae  Orte  eilend  fort, 
der«  morgoa  ihat  da*  Jtad  die  Knochen  kroch«. 

Werner  (Im  itr verswtfflungrvoltjlen  Reftgnaxten  t  r) 
hu  Teoiela  Namen  dana  «am  Rade  bin. 

(Er  wird  f»rtgtfhhrt.l 
{D,t  Fotkmng  fällt  J 

Auf  folche  Weife  wird  der  Pfad  verdunkelt,  der 
von  den  Meiftern  uns  ift  gelichtet  worden ,  auf  dafs 
wir  eine  dramatifche  Dichtung  vaterländifch  uns  auf 
feften  Säulen  gründen,  uuferer  Eigenthomlicbkeit 
angemeiTeo,  wie  Franaofen ,  Spanier  und  Englander 
folche  —  der  ihrigen  gomifs  —  lange  fehon  befitzen. 


GESCHICHTE. 

Pesth,  b.  Hartleben:  Neuer  Plutarch,  oder  kur- 
ze Lebensbefchreibungen  der  berühmteften  Män- 
ner und  Frauen  aller  Nationen  von  den  älteften 
bis  auf  die  nejueften  Zeiten.  Nach  dem  Franzih 
fijchen  des  Peter  Blanchard  neu  herausgege- 
geben,  vermehrt  und  fortgefetzt  von  Friedrich 
Kraft.  5  Bde.  mit  950  Abbildungen.  1815.  8. 
(7  Rthlr.  it  Qt$  (Jeder  Band  mit  fünfzig  Por- 
triten ,  in  kleinen  Rundbüdcben.  Die  Titelku- 
pfer find  gut  von  BJafchke  geftochen.  Jedes  ent- 
hält zwey  Brnftbilder  in  gefchmackvoUer  finn- 
bildlicher Einfaffung.  Die  übrigen  Porträts, 
fechs  auf  Einem  Blatte,  vertheuern  das  Bucb, 
ohne  es  zu  verfchönern. —  Kürzlich  ift  als  Fortf. 
,     ain  6lar  Tbeil  in  den  Buchhandel  gekommen.) 

Nach  dar  kurzen  Vorrede  zu  diefer  neuen  Ausgabe, 
war  die  erfte  i.  J.  i$o6  erfchienen.  Dem  Ganzen  lag 
.  P.  ß  lanchard's  Plutarque  de  la  Jeuneffe.  4  Tom. 
Paris  1803,  zum  Grunde,  doch  hatte  der  deutlcba 
Bearbeiter  viele  Lebensbefchreibungen  weggclaffen, 
welche  blofs  fflrFranzofen  wichtig  icheinen  konnten, 
und  dafür  andere,  vorzflglich  deutfche  Biographieen, 
■ach  neuern  Quellen  bearbeitet.  Ia  der  gegenwärti- 
gen Auflage  find,  nach  derVerficherung  des  Vorrad* 
ners,  die  erftcn  vier  Thetle  gröfstentheils  umgear- 
beitet. Die  folgenden  Bände  -  es  werden  alfo  aufser 


dem  fönften  und  feebsten  noch  mehrere  folgen  — 
folleo  Geh  mit  den  vor  uns  liegenden  endlioh  „zu  ei- 
nem Ganzen,  zu  einem  vollftändigen  Pantheon  der 
mut gezeichneten Menfchheit *  geftaltea.  —   „Quid  di- 

Kum  tanto  fermt  hie  promifjor hiatuf  —    Der  erfte 
nd  enthält  auf  309  S.  50  Lebensbefchreibimgen, 
die  steiften  aas  der  alten  griechifchen  und  römifeben 
Zeit,  wenige  ans  dem  Mittelalter  bis  mit  Arioft.  Ata 
kflrzeften  find  die  klaffifchen  Schriftfteller  abgehan- 
delt:   Plato  auf  noch  nicht  drey  Seiten;  Xenophon 
auf  kaum  anderthalb  Seiten j  Kopewikus  hat  nicht 
einmal  eine  volle  Seite  n.  f.  f.    Auch  fonft  fetteint 
kein  ebenmifsiges  Verhältnifs  beobachtet  an  fern. 
Karl  der  Orofse  wird  auf  7,  and  Coriolaa  auf  9 
Seiten  gefehildert.    Der  zweyte  enthält  anf  «93  S. 
ebenfalls  50  kurze  Lebensbefchreibungen   vöd  be- 
rahmten  Männern  ant  der  neuern  Zeit  von  Bayard 
bis  Moreau  und  Gufrav  III.    Der  dritte  enthält  aef 
350  S.  50  Namen  aus  der  alten,  mittlem  und  nenero 
Gefchicbte-,  von  Solon  bis  auf  Jofeph  II.    Eben  fo 
viel  Namen  aus  der  neoern  Zelt  von  Kosmas  von  Me- 
dicis  bis  auf  den  Prinzen  Eugen  Beauharnols,  ent- 
hält der  viert*  Band  von  350  S.    Warum  Joachir» 
Marat's  Gefcbiohte  (bis  zum  30.  März  18  ts)  fo  ans- 
fahrlich  aof  35$.  erzählt  ift,  während  Katharina  Li- 
non Rufsland  auf  drittbalb  Seiten  gefehildert  wird, 
können  wir,  wie  fo  manches  Andre  in  der  innem 
Anlage  diefes  Bachs,  nicht  begreifen.    Der fünfre 
Band  fuhrt  auf  361  Seiten;  unter 50 Namen  vomKaifer 
Friedrich  II.  bis  aufdenDireotorFOgar,  mehrere  noch, 
lebende  berOhmteMänner  auf,  darunter  den  jetzt  regie- 
renden Kaifer  Franz  I.  und  den  König  von  Preufsen 
Friedrich  Wilhelm  HI,  deren  Bildniffe  den  Titd 
fchmQcken.  Man  ficht  fchon  aus  diefen  Angaben,  dafi 
dem  Oanzen  kein  f efter  Plan  zum  Grunde  Hegt.  Es  ift 
ain  biofses  Lefebnch  für  Jedermann,  das  der  Heraus* 
geber  nicht  einmal  zum  Nachfchlegen  bequem  1 


richtet  hat.  Ueber  jeden  Namen  ift  etwas  gefagt,  we- 
niger Charakteriftik  ,  als  ümftände  aus  dem  äufsern 
Leben.  An  eine  Zufammenftellung  von  ZeitgenoiTen, 
die  auf  einander  oder  mit  einander  gewirkt  haben,  ift 
hier  nicht  zu  denken.  So  lofe  und  zufällig,  wie  der 
Vf.  das  Ganze  zufammengereibt  hat ,  fo  ift  auch  die 
Ansfnhrung  fm  Einzelnen  ausgefallen,  leicht  die 
Oberfläche  berührend,  ohne  einem  feftgefponneuen 
Faden  zu  folgen;  doch  ift  der  Ausdruck  dem  Tone 
der  flOchtigen  Erzählung  angemeffen,  und  der  Inhalt, 
fo  weit  wir  ihn  verglichen  haben,  aus  bekannten  Wer- 
ken und  Zeitfohrifte 
fammengetragen. 


.  .  1  « 


•  i<  1'. 
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VERWISCHTE  SCHRIFTEN. 
Londom,  b.  Elmsly:  Philofophical  Transactiont 
0/  the  in) al Society  of London  for  1798  —  1  %o%.  4. 

(Brjchtttß  der  im  1 39.  Stick  »Igdrvcfitmen  Rcce^/iom.') 

Jahrg.  1807.  318  S.  18  Kopf.  I)  ff.  Lavy  Uber 
einige  chemifche  Wirkungen  der  ElectricitOt. 
Die  bekannte  merkwürdige  Abhandlung ,  worin 
die  Sonder  ung  von  Alkalien  aus  Olas  und  fei  oft 
Steinen  durch  die  Wirkung  der  galvanifchen  Electri- 
cität  dargethan  wird,  ferner  das  Durchfahren  von 
Säure  durch  Alkali  und  umgekehrt  ohne  chemifche 
.Verbindung,  vermöge  der  falben  ElectricitäL  Auch 
eineTheorie  der  galvanifchen  Säule.  3)  A.  Rober  f- 
fon  über  das  Vorrücken  der  Nachtgleichen.  Die 
ganze  Abhandlung  geht  einen  fehr  fynthetifcheo 
Gang.  Das  jährliche  Vorrücken,  durch  die  ftörende 
Wirkung  der  Sonne  vemrlacht,  wird  zu  ji'pu''  an- 
gegeben. 3)  Ev.  Home  über  zwey  Kinder  mit  an- 
ge hörnern  grauen  Staar.  Sie  wurden  uperirt.  Das 
eine  konnte  Entfernung  nicht  beurtheilen,  wohl  aber 
das  andere,  welches  vor  der  Operation  noch  helle 
Farben  erkannte.  Da«  eine  gab  nur  dann  die  Gehal- 
ten an,  wenn  es  dertUmrifs  nar-h  einander  mit  den 
Augen  durchlaufen  konnte.  4)  Ev.  Home  über  die 
Höhlungen  im  Magen  eines  Wallfifches.  X)ie  vier 
Mägen  werden  befebrieben.  Der  zweyte  hat  eine 
Bienenzelleftructur  im  Innern,  per  Vf.  nennt  dat 
Thier  bottle  -  nofe  porpoifir,  ohne  es  genauer  zu  be- 
fchreibeh  oder  zu  bestimmen.  5)  J.  A.  iXnight 
Ober  die  Bildung  der  Rinde  id  den  Bäumen.  Aua 
der  Rinde  fowohlals  dem  Splint  fchwrUc  eine  gallert- 
artige Flüffigkeit,  worin  fich  die  Tbeile  der  neuen 
Rinde  bilden.  Allerdings  wichtig,  nur  bey  dem  Er- 
klären des  Wie  ift  dieUnterfuchung  nicht  fein  genug. 
6)  /.  Brinkley  find  Andrew*  über  den  dllgemeinen 
Ausdruck  eines  Gliedes  in  einer  Reffs*  endUcher  Dif- 
ferenzen. Ueber  -die  bekannten  von  Lagrange  in  den 
"Berliner  Memoir.  von  177a  gegebenen  Reihen.  Me- 
teorologifches  Journal. 

P.  s>  7)  W.  ff»  Wolla f tan  über  die  Feenringe. 
Die  Kreifa  von  dunkelgrün em  Gräfe  auf  Weiden,  wer- 
den mit  Withering  dem  Aufwachfen  von  Pilzen  zö- 
ge ichrieben,  doch  nicht  einer,  fon  dem  mehrern  Ar- 
ten, welche  die  Nahrung  im  Boden  erfchöpfta,  und 
dadurch  das  Wacbstbum  des  Grales  verhindern,  wel- 
ches fich  lifo  nur  an  den  Räudern  zeigt.  Wahrfchein- 
Ergänt.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1816. 


lieber  ift  es,  difs  die  Filze  erft  auf  den  erftorbenca 

Stellen  wachfen.  g)  Ev.  Harn«  über  den  Bau  des 
Magens  verfchiedener  Thiere.  Diefer  Bau  wird  an 
vielen  Thieren  aus  einander  gefettt.  Ueberau1  fieht 
man  Glandela  «m  Eingange  des  Magens,  wodurch 
die  auflüfende  Feuchtigkeit  abgeändert  wird.  Durch 
diefe  zeichnet  firh  der  Cardiatheil  des  Magens  aus. 
Der  pylurifche  Theil  ift  irmuer  v-erfchieiieo ,  und 
hat  viele  im:««  Theile,  um  die Speifen  ztrftm- 
men  zu  p reffen.  rSind  die  Speifeo  febwer  zu  «rer 
dauen ,  fo  find  noch  mehr  vorbereiten  Je  Theile  da. 
9)  W.  Herl  ekel  Ober  die  Urfaehe  der  gefärbten 
conceatrlfchen  Ringe.  Nur  der  erfte  Theil  einer 
Abhandlung ,  worio  der  Vf.  Newtons  Verfuchen  ge- 
nau folgt,  fie  aber  erweitert  und  -vermehrt.  Er 
zieht  daraus  den  Schlufs,  dafs  .Newtons  Erhlfrmg 
durch  die  Anwandlungen-vonDurohiafreo  undiurack- 
werfen  der  Strahlen  Falfch  fey,  welches  fchoo  daraus 
erhellt,  dals  Glas  auf  Metallfpiegeln  gefärbte  Ringe 
giebt.  io)  T.  A.  Knight  überuHeOckonomie  der  Bie- 
nen. Vor  (I  erVereinigung  zweyerScInvirmetlnde  eine 
Art  von  Uebereinkuiift  durch  Abgefandte  Statt, 
rebft  ähnlichen  BeyfpieJeo.  11)  J.  J.  Schröter 
über  den  Planeten  f'efta.  Der  febeinbare  Durch  rrref- 
fer  fey  nur  von  0.4#%  Sekunden.  43)  W.  fi.  Pepyt 
Befchr.  eines  neuen  Eudiometers.  Eine  brauchbare 
Einrichtung.  1 3)  W.  Her  fc  hei  über  den  neuen  von 
0 Ibers  entdeckten  Planeten  und  den  erwarteten  Ko- 
meten. Kleinheit  des  Planeten,  und  .Beftitiguae, 
dafs  er  den  Kamen  Afteroide  verdiene.  Beob?-h. 
t  n  n p  der  Rückkehr  des  -Kometen  von  »806  vom  -fV 
rthelion.  Er  hatte  keinen  ficht  baren  Kern.  14)  W. 
Allen  und  W.  H  P  e p y  t  über  die  Menge  der  Kah- 
le im  kohlen  fauren  Gas  und  die  Natur  des  Diaman- 
ten. Eine  bekannte  Ahbandlung,  worin  trefflich  ge- 
zeigt wird,  dafs  die  Kohle  nicht,  wie  Guyton  glaub- 
te, eio  oxydirter  Körper'  fey.  15)  J^f.  Carnm 
Nachricht  von  einem  Zinngange  bey  Perfance.  zu- 
heilst Reli/tian  mine.  Ks  kommt  darin  Cbloritfchie- 
fer  in  lofen  Stacken  durch  Zinnfteia  verbunden  vor. 
16)  AI.  Marcet  ünterfuchung  -des  IVaJJers  im  tod- 
ten  Meere  und  im  Pluße  Jordan.  Es  hält  io  Hundert 
3,920  falzfaureo  Kalk,  10,346  p*aJzfaure  Bittererde, 
10,360  Kochfalz,  0.OJ4  Gyps.  Das  Waffer  aus  dem 
Jordan  enthält  diefclbeo  SÄ,  nur  in  weh  geringerer 
Menge. 

•  •  •    "  * 

Jahrg.  1808.  3765.  9  Kupf.    1)  ff.  Davy  über 
die  Zerletzung  der  fixen  Alkalien  durch  Elektricitdt 
B  (6)  Die 
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beobachtet ,  vpelqhe  er  eiper  Wirkung  der  Refractfon 
in  der  AtmofpMre  des  Rings  zufchreibt.  a)  Th. 
l'oungs  Hydraulijche  Unterfuchungen.  Neue  Fot 
mein  für  den  Lauf  des  Waffers  durch  Kanäle  in  Ue- 


Di«  weltberühmte  Abhandlung;  eine  der  wichtig- 
sten in  der  ganzen  Reihe  dider  IVansaetiooen ,  über 
die  Zerfetzung  der  Alkalien  in  Metalle  und  Sauer- 
ftoEf.    a)  Ev.  Home  über  den  Bau  und  Nutten  der 

fli*ch  dar  UpUeTchcidunw  des  Cardia  -  und  •  bertinffjmmun«;  derfelben  mil  der  Natur.  dwch-Ver- 

Vf.,  der  flüf*  Tuche.  14)  W.  Ric  Kar  dfon  über  dis  bafatllfehe 
G eger.ii  in  Dervy  und  Antrim.  Uarftellung  der  Ba- 
faltfchichten  in  diefer  Gegend.  Die  einzelnen  Felfen 
welche  in  dem  Meere  und  auch  auf  dem  Lande  felo/f 
vorftehen  ,  7eipeti  diefeiben  Schichten  wie  das  Gan- 
ze, in  derfelben  vcrhältnLfsmäfsigea  Lage.  Nur  ei- 
ne Gewalt  affö,  die  von  oben  kam,  das  Ganze  zer 
rifs  und  einzelne  Ma/fen  ftehen  Jiefs,  kann  die  Ge- 
gend gebildet  haben.  lO  W.  Brande  über  die  Bil- 
dung der  Steine  in  den  Thieren.  Ueber  die  Steine 
in  der  Hunterfchen  Sammlung.  Ein  Nierenftein  aus 
dem  Menfchen  beftand  aus  Herofäure  und  tbieri- 
{eher  Materie.  Hierzu  reebnet  der  Vf.  fehr  unbe- 
ftimmt  alles,  was  nach  dein  Niederfchlage  der  Harn- 
ISure  aus  KaüaufiöTung  dureb  Sauren  aufgclüTt  blieb. 


PyloTÄStheilrim  Magen"  verniutlhSte  der  Vf. 

ßge  verdaute  Saft  möge  nur  im  erften  bleiben und  -  Gegend  in  Dervy  undjtntrim. 
von  dort  geradezu  weiter  gehen.    Er  bemerkte  zu- 
gleich den  zelligcn  Bau.    Mehrere  Verfuche  mit  Hun- 
den wurden,  angeheilt  T  wo  man  ihnen  -den  Pylorus 

'»«.1..?  nrtf.fr«       nnrl    ain,    .t.t^rlitii  l<  t  tl  ff.        a!  f  tm   /J .  ti    M  a - 


znichnürte,  und  eine  gefärbte  r'lüfügkeit  in  den  Ma- 
^fffD'fpritzte.  Am  enfTcheidendften  waren  die'  Ver- 
locbe)  "mtt  Rhabarbertinktur;  TUM  zeigte  fogleich 
nach  dem  Tode  In  einein  folcheh  Verfuche  dia  Ge- 
genwart des  Rhabarbers  in  der  Milz  und  in  dein 
(Frin  an.  3)  Sm.  Tennant  über  eine  Schtvefelver- 
bindung  von  Huel Boys.  Ift  das  Fahlerz,  deffen  oben 
m  den  Tr.  f.  1804  gedacht  wird.,  Zurückführuog 
der  BeftandthetJeraut Anfache  Schwefel  Verbindungen 
und  Befchreibum»  der  Kryftalle.  '41)  Th.  Thamfoh 
Uber  die  Sauerkleefäure.  Ihre Beftindtheile  und  Ver- 
bintiungen  mit  Erden.  5)  IT.  H.  Tl' o! In  fton  von 
tauren  (fupercicide)  und  baßfehen  (fubj.idej  Sal- 
zen. Mehrere  beweife,  dais  die  erilern  Salze  fo 
viel  Balis  enthalten,  als  hinzugefügt  ein  neutrales  Salz 
hervorbringen  würde.  6)  Th.  /T  Knight  über  die 
Vnveründerlichkeit  der  Rinde  bri  Splint.  Die  Sache 
felbft  ift  ausgemacht,  indeffen  der  Verfuch  des  Vfs. 
über  das  Einpflanzen  von  Kinde  eines  wilden  Apfel- 
baums auf  den  Splint  eines  zahmen,  merkwürdig. 


Die  meiften  B!; 


teine  von  Menfchen  waren  nicht 


blofsHarnfaure,  fondern  hielten  viel  phosphorfauren 
Kalk  und  phospborfaures  Ammoniak  mit  Bittererde. 
Ein  maulbeerförmieer Stein  enthielt  aufser  fauerklee- 
faurem  Kalk  noch  Hamfiure  und  pbosphorfauren  Kalte 
Unterfuchungen  yoo  Harofteio  aus  Pferd  ,  Ochs. 
Schaaf ,  Nafehorh  ,  Hund  ,  Schwein  ,  Kaninchen. 
Der  vom  Nafehorn  hielt  kohl^nfanren  unrf  cfirav 
phosphorfauren  Kalk-     16I  Brmei  kuncen  von  £*». 


phosphori 
Home  üi 


er  die  vorige 


Ab 


hangen  ron 

ISranAt  haue 


7)  H.  Reeve  Einige  Bemerkungen  über  d»n  Greil-  die  gewöhnlichen  Grund«  gegen  die  Möglichkeit  der 

ni/m.     Abbildung  des  Schädels  von  eiuen  Cretiq,  ,Auf.öfung  der  Blafenllejne  im-Tebfndeu  Körper  ange- 

deften  Fontanelle  noch  weit  offen  und  die  Milcbzäh-  geben.   Home  beftätigt  diefes  dadurch ,  dals  er  Kails 

ne  noch  unentwickelt  waren.     8)   W.  GarrarU  angiebt,  wo  die  Steinfchmerzen  ganz  nachließen, 

TVeue  Bgenfchaft  der  Tangenten,    tn  einem  fpitz  -  dennoch  aber  in  der  Blafe  nach  dem  Tode  fich  vieie 

winklichteh  ebenen  Dreyccke  ift  die  Summe  der  und  grofse  Steine  fanden.     17)1  Hf.  Allen  und  ÄfC 

drey  Tangenten  mulriplicirt  mit  dem  Quadrat  des  //.  Pep^s  über  die  Veränderungen  in  der  atmuj 

Halbmeffers  ,  gleich  dein  Produkt  ans  den  drey  Tan-  ri/chen  tu/t  und  dem  Sauer) to/fgns  durch  das  Athem^ 

enten  leicht  zu  finden.    9)  N.  Maskelyne  über  hohlen,    fcine  fs.hr  wichtige  Abhandlung,  worin  pe- 


iefelbe  Migenjchaft.     Was  von  den  Tangenten    zeigt  wird,  dafs  beym  Athemhpblen  nicht«  weiter 


def  drey  Bogen  eines  Halbkreife^  gilt,  läfst  Reh  auch  als  eine  Verbindung  des  Kohlenftoffs  im  Blute  mit 

aöf  drey  Bogen,  die  einen  ganzen  Kreis  theilen,  an-  .!tm  Saueräcff  der  Ätinofp!:äre  vorgehe,  und  keine 

wenden.     10)  W.  Murdoch  Anwendung  des  Gas  Abfbrption  von  Sauerftoff  oaerStickftoff »  keine Er.V: 

von  Kohlen  zu  ökonomifchem  Gebrauche.    Anwed-  fjehane  von  Walter  u.  f.  w.  bemerkt  werde.  Die 

düng  derfelben  in  Philips  und  Lee's  Baumwollen*  Ma-  'Verluebe  ßntl  fehr  genau,  und  im  Grofsen  an  Mea* 

■ufactur  zo  Manchefter.     it)  txv.  Home  Fortgef.  fch«»a  angeitellt..   Andere  Erfolge  rühren  von»  ba» 

Abh.  über  die  Mite.    Verfuche  an  Efelrf.    Die  Milz  frbwerliehen  und  augütlicben  Athmen  her.    18)  K 

ift  anfgefchfvollcn ,  wenn  das  Thier  gefoffen  hat,  und  Henry  Befchi  cibung  eines  Apparats,  um  zufammen- 


dann  entdeckt  man  auch  den  färbenden  iftöff  jn  der 
Milz  fehr  bald.    Es  gebt  alfb  die  Flüffigke it  aur  dem 


y^eate  brennbat  -  Gusartrn  durti^  das  Verbrennen  5*» 
zerlegen.    Unterfuchunc  mehrerer  Kchienhofi- Gas- 


Magen  fogleich  in  die  Milz  über.  Meteor olo gij "ches  ar.'en,  befonder«  aus  Steinkohlen,  woraus  erbellt, 
Journal.  j  dafs  ße  aus  einem  Gemenre  mehrerer  Gasarten  be- 


I  , 

P.  3«  0  W.  HerHhel  Beobachtungen,  über  ei- 
nen Kometen.  Der  Komet  von  1807.  Er  hatte  elrien 
Kern  und  der  Vf.  beftimmt  Tetne  Gröfse  im  Durch- 
mefrer  zu  538  (engl.)  Meilen.  Da  er  die  Phbteü 
nicht  zeigte,  welche  erzeigen  follte,  fo  glaubt  H.,  er 
CAichte  mit  eigenem  Lichte.  Noch  erzahlt  r'er  Vf. 
von  einer  Hervorragung  am  Südpol  des  Saturns 


ftehen.  .19)  Ev.  Ilor.e  über  einige  anatomische 
Sonderbarkeiten  des  Wombat.  Der  Magen  ift"  wie  im 
"Bieber,  mit  frarken  Glandrln  an  der  Cardia,  ganz 
an.'ers  als  Im  Kfingorü.-'  Die  Gebährmutter  ift  dop- 
pelt, hat  einen  halben  Zoll  langen  gemeinfchaftlt- 
chen  Hals,  zwey  Muttermunde;  der  Embryo  liegt 
von  einer  Gallerte  umhüllt,  wie  im  Opoffum",  obne 
alle  Verbindung  mit  der  Uebahrmutter.    20 ',  Th.  A. 

"Knight 
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Rnigh  t  über  Cr  [prang  und  Verrichtung  des  Splints. 
Er  entftvhe  aus  einer  reuehtfgUert ,  welche  rlnrch  die 
Blitcer  bereitet  wir.^.  Auch  hier  unrichtig  Schlaf- 
fe, ans  dem  Ku>  .nr^pn  gefärbter  r/ühigkeften  durch 
abge(chnitr#»ne  Xweijü  gezogen,  sr)  J.  Goldin g- 
ham  l>'erfi*ißerungrn  der  fupi  terttrabanren.  Brob- 
*ajht<tftgefl  'u  Madras  angeheilt,  aa)  H.  Davy  Ele- 
rtrochemifeiie  Vnterfuehungen  über  die  Zerfetzung 
der  Erden,  Fortfet/un^  der  Abhandlung  im  Anfaii- 
r,"  Itefes  Bandes  und  Entdeckung  ähnlicher  metalli- 
:<  her  Grundlagen  in  den  Erden. 


•r.  » 
«t 


EI\8XUUNGSSCirRlFTEH. 

VcVav,  b.  Lörtfclier  und  Sohn:  Sermons  de  ch- 
conßances ,  fm'vis  Je  quelques  poefies  religieujes. 
Par.  Ph.  BriJel,  pafteur  a  Montreux  et  membre 
<le  ia  föchte  de  Zurieh .  pour  l'avancement  de 
1  utihte  generale  de  Ja  Stufte»  et  de  diverfes  au- 
tres  fudeteahelvetiques.  18 16-  IV  u.  23$  S.  8- 

Der  durch  mehrere  Rrifebefchreibungen  und  an- 
dere Schriften  in  der  Schweiz  vortheilhaft  bekann- 
te Vf.  wendet  den  Ertrag  des  Verkaufs  diefer  Gele- 
f>enheitspredigten  und  ihres  Anhangs  den  Armen 
zu.  Der  Preis  eines  Ex.  ift  zwölf  Batzen  (beynahe^ 
ia  Gr.).  Die  erfte  hielt  Hr.  Br.  in  der  franz  j.'ifchen 
Kfrchc  zu  Bafel  am  36.  Juny  179a,  auf  Veranlaffung 
der  Ermordung  der  Schwei zergarden  zu  Paris;  fie  ift 
eine  wohlgeratbene  Homilie  Ober  a  Sam.  XV.  17 
—  26.,  deren  Beziehungen  auf  die  Priefler  ■  Gräuel 
'mit  Gefchicklichkeit  angedeutet  werden.  Damals 
•  durfte  fie  nicht  in  der  Schweiz  gedruckt  werden  und 
nur  einige  Brucbftflcke  davon  erfchienen  deutfeh  in 
dem  Revolution Satmanach  von  I79J.  Die  zwe>re 
ward  im  December  igoa  bey  der  Einweihung  der  im 
J igoo  abgebrannten,  un  1  auf  Befehl  des  damali- 
gen helvetifchen  Directoriums  unter  der  Leitung  der 
Verwaltungskammer  von  LauCanne  auf  Kofter»  der 
Nation  wieder  aufgebaueten  Kirche  von  Chateau- 
tl'Oex,  C^ntoos  Waat,  gehalten.  ( Zur  Wiederher. 
ftejlung  des  abgebrannten  Fleckens  diefes  Namens 
wurden  dama!s  in  den  Canfonenj  L°man  (jetzt  Waat), 
Freyhurg  und  Oberland  (jetzt  wieder  einem  Theile 
des  Gantons  Bern),  Collecren  befohlen,  welche  bey. 
nahe  19000  Schweizerfranken  einbrachten,  wovon 
freylicb  der  bey  wettern  gröfste  Theil  aus  dem  C. 
Leman  ßuh';  verfchie  lene  Städte,  Qemeinden»  Fa- 
milien und  Perfonen  ftcuerten  aufserdem  zu  die  fem 
Zwecke  beynahe  14000  Schw.  Fr.  In  der  drückenden 
Zelt  jener  Jahre  waren  diefe  Summen  wirklich  be- 
deutend; fremde  Heere  lebten  damals  im  Lande;  die 
G  •utnbutionen  uuH  andere  auf^erordentlicheAusgaben 
lafteten  fchwer  auf  dem  Volke^aufserdem  war  dalfelbe 
in  unfeiigepolitifche  Parteyen  getheilt.)  Zu  Montreux 
predigte  Hr.  Br.  im  Sept.  ijjoö  Ober  den  Bergfall  zu 
Öoldau  im  Canton  Schwyz;  in  feinen  jüngern  Jah- 
ren hatte  er  die  verfchuttete  Gegend  in  einem  vor- 
teilhaften Zuftande  gefehen ;  darum  nahm  er  an  ih- 
rem Unglücke  einen  um  f«  lebhaftem  AatheJ.  In 


einer  Note,  fn  welcher  der  nnbeftimmbar  frühem 
Zeit  gedacht  wird,  in  welcher  die  Sfhweiz  n^;» 
ter  Wafl'er  ftand,  fährt  der  Vf.  fort:  „Beut  ttre  tm 
jour  les  earix  rentreroht  en  pajfeßion  de  leur  antiqtte 
domaine;  fes  fommets  de  nos  Alpes  ne  reront  pfus 
que  d»s  iles  {partes  et  les  proßbndcurr  de  nos  vallees 
refei  nieront ,  h  Ia  place  des  troupenux  qui  les  peu- 
pletit ,  les  nombreufes  tribus  des  poifßms  et  des  c*ta» 
ctes;  -funru'  et  ce  qn'une  ncuvelfe  rfwolution  ramene 
un  nouvet  ordre  de'  cftnTes ,  au  prnduife  Ventive  dif> 
folution  de  notre  planite.    Ce  font  des  conjectures* 
fans  dmte;  mais  ellcs  na  font  poitit  indifßrentes  k 
rhomme  qui  rtßich'u."    In  dem  Verteichniffe  der 
Gelduuterftutzungen,  die  dem  Canton  Schwyz  ney 
Gelegenheit  iter  Verwüftungen ,  welche  der  BerifaJJ 
angerichtet  hat,  zufloffen,  Kömmt  der  Canton  Bern 
mit  36,961.,  Zürich  mit  23,138,  Glaras  hingegen  nur 
mit  5jj  Schweizerfrank'en  vor.    Im  J.  1808  hieitder 
Vf.  eine  Pred.  Ober  die  Wahlen  von  Mtrgiftratsperfo- 
aen,  die  damals  vorgenommen  wurden.    Eine  Not« 
bemerktej  hier:  „Comme  au  jugement  de  tous  eeux 
qui  p>  font  oceupis  de  Ifgislation,  toute-dinuxratie* 
jfoit  pure  foit  rfprffentative,   tend  peu  a  peu,  pnr 
une  pentf- naturelle,  a  Varißacratle ,  c'ej'e rendrefer- 
vice  ü  fa  patrie  que  de  d'wiger  cette  pente  vert  l'art- 
fioenitte  du  mt'rite,  des  htmüres  et  des  iatens,  plt+ 
ißt  que  vers  Celle  de  riütrigüe  ou  de  Vefprit  de  port.' 
Efne  Pr.  Ober  die  Vaterlandsliebe  erinnert»  dafsdie 
Schweizer  der  Vorzeit  in  allen  Gefechten  zur  Behaup- 
tung ihrer  Unabhängigkeit  geßegt  haben  ,  wenn 

fjleich  der  Feind  an  Stärke  feines  Heers  ihnen  über- 
egen  war.  Den  Afteapatrioten  wird  ihrRetfh«  anger 
tban.  Noch  ift  eine  Predigt  der  Befchwörung  der 
Bundesacte  von  Seife  der  reut  Stattfindenden  A XII 
Cantone,  die  am  7.  Augoft  r8i5  fm  MOnfter  zu  Zü- 
rich vollzogen  ward,  gewidmet.  „  (Juan  ne  voye 
done  plus  ntrlle  pari  dans  nos  cantons  aueun  de  ces 
agitjteurs  turbulens  qui  ne  cherchent  que  troubles  et 
dijfenftons  cMles\  aueun  de  ces  micontens  qui  bli. 
ment  hautement  les  plus  faines  mefures  de  leurs  fupi' 
rieurs,  parcequelles  ne  font  pas  dans  leur  fens  ou 
parcequils  ne  les  comprennent  pas\  aueun  de  ces 
Jidltieux  qui  voudralent  renverftr  le  gouvemement 
itubli  parcequ'ils  n'j  ont  pas  de  place  et  en  crier  un 
&  leur  fantoific  paur  fatiifaire  leur  ambition  ou  leur 
cupidltl;  aueun  de  ces  ignorans  qui  ne  connailfanr 
ni  rhijtoire  ni  la  gfographie  ni  les  interlt  t  politiques 
de  notre  nation,  ne  cejfeiit  de  discourir  0*s  affaires 
publ'tques  /'ans  y  rietx  enten'drr;  aueun  de  ces  hom- 
meS  vMens  et'pttfßonnis  >:  ::<.  v:?nant  des  impr^cj- 
iions  et  des  blasphtmes  pour  des  raifonr  ■  verj'eraient 
avec  joie  le  fang  de  eeux  qui  ne  penfent  pas  eommc 
eux,  et  facrißeraierit  jusqu'h  leur  patrie  ;>cur  faire 
triompher  leur  opinion."  Noch  folgt  eine  Hoci-zeit- 
predigt  und  eine  Leichenrede ;  bey  jener  findet  fich 
eine  Note,  welche  folgende  Not  12  enthält:  „Lt  plus 
long  mariage  done  le  /buvener  fe  foit  confervt  dans 
notre  Suiße,  c'eft  celui  d'un  agriculteur  de  Villeneu- 
ve  für  le  lac  Le'inan  •  il  dura  foixante  douze  ans.  La 
femme  qui  ne  furvitut  que  de  quelques  mois  et  fon 

muri, 
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dans  Je  .patois  du  pays  avee  ce  ton  aVune  affeccion 
ßmple#t;itmdh*ntcqtfiTeteniu  au  fond  de  toute  ame 
fenflbie:  >Eh  mon  pauvre  Jean ,  veux  -  tu  dija  me  quit- 
tterv"  lQie*eligiofen  Poefien  werdso  ein  deut/chet 
Q am tu h  ,  «das  Belfere  k  ertnt,  .wenig  anbrechen ;  da- 
uert .wird  >m«n  keine  Lrfache  haben,  fich  über  tbeo- 
Fogifcbe  Neologismen  des  Vfs.  zu  beiebweren,  viel» 
mehr  feiner  kirchlichen  Rechtgläubigkeit  alle  Qe- 
rechiigkeit 


*K  A  TUR  G"E8TJHTCHTK . 

Flor  in  7,  b.  Molini,  Landi  etC:  Materia  medica 
-  vegetub'üe  tofeana  del  Dottor  Gaetano  Savi ,  Pro- 

feffor  di  fisicaneil'  Univerfita  di  Pifa.  MDCCCV1L 

56  5.  in  Fol.  mit  60  Kupfer  tafeln. 

Die  Introduzione  (S.  I—  4)  benutzt  der  Vf.,  um 
£ie  Umsttfe  einer  Jlefcb'tchte  der  Arzneymitteilehre 
zu 'liefern.    Bey  dieferGelegeoheit.aeigt.er.die  viele« 
Ausnahmen,  denen  die  von  Linne/-,  Juffieu  und 
Dwrandf  f  eftgefetzten  .allgemeinen  Regeln  in  An- 
legung der  foaenanntea  Areneykräfte  der  Pflanzen 
unterworfen  find ,  und  giebt  die  bey  der  Gewächs- 
lafe  für  Apotheken  au  befolgenden  Lehren  an.  Der 
,Zwedk  des  "Werkes  ift,  den  Pharmaceuten  klare  und 
anfehauliche  Begriffe  der  toskanifchen  Arzneypßan- 
zrn  mltzutheilen.    Demnach  werden  mit  Hülfe  der 
Kupfer  mit  zweckmäfsiger  Kürze  die  ausgezeichnet- 
ften  fpeeififchen  Charaktere  einer  jeden  Art,  ihre.Ei- 
(renfehaften  Cqualka  fenfibileXtowohl  im.frKchen  als 
.im  .trockenen Zuftande„  die^lblichkan  Präparate  und 
«IVk«  Znrammenfetzung  befchrieben.    Oft  gefch.ebt 
es  vergleichungs  weife.     Säromtlicbe  Pflanzen  find 
nach  Gullen  in  vierzehn  Sectionen  vertbeüt,  de- 
ren jede  mit  einer  kurzen  allgemeinen  Ueberficht  be- 
sinnt.   Bey  den  einzelnen  Gewacbfen  findet  man 
nach  dem  italiSnifcneo ,  lateinifchen  und  officinellen 
Namen  fowohl  die  Jinneifche.aU  die  juffleufebe  Klaf- 
fe angemerkt.    Darauf  folgt  die -obenerwähnte  Be- 
Tchreibung  u.  f.  w.   Ein  Index  S.  ««•  nennt,  in  alpha- 
beüfcber  Ordnung,  die  abgehandelten  Pflanzen  nebft 
-Svnonymen  und  Präparaten.    Abgebildet  find,  we- 
imiften«  kenntlich:  Fumaria  capreolata,  t.  officina- 
lis ,  An chu ja  officuialis,  Jj plentern  Ceteracht  Teu- 
crium&hamaepukys ,  Althaeao/ftcinalis,  Hypericum 
perfovatum.    Teuer  lum  Pollum,    Inula  Helenium. 
Samreja  montana,  Agrlmonia  Eupatoria,  (ientiana 
CenSaurium  L.,  Teucrium  Chamaedrys,  Geum  urba- 
num ,  Ononlt  Jpinofa,  Symphytum  o/ßcinale ,  Arlfto- 
lochia  OematUr  Momordica  Elatertum,  Poh"<  — 


•officinalis,  Ajarum  europaeum,  Tuffüago  FarfataJ. 
plenium  Adiantum  nigrum,  Ajuga  reptans,  Glechim 
hederacti,  Ofmunda  regalis,  Arißoloohiarotunia,  Rt- 
■mexPatientia ,  Cynoglofum  q/ficinale ,  foi)gc...  .. 
garis,  Hyoscyamus  albus ,  Alpteniuni  Soolopemdrim, 
Prunella  vulgaris,  Achillea  Jmllefolium,  fwoniwo/ 
ficinalis,  Adianthum  Capillus  Veneris ,  Rofacaamt, 
R.  rubiginofa,  R.  agrejtis  Savi,  mit  einem  Abs 
wuchfe,  Valeriana  ofßcinalis,  Viola  trlcelw,  lj- 
thrum  5alicariat  PotentUla  TormentiUa,  tolypk 
ßistorta,,  Meliffa  offic'walis ,  Eryneium  campejtrt, 
Trifolium  Metilotus  o(ficinaiis,  Tvnacetum  vulgt 
,re,  Marrubium  vulgare,  Achillea  Ageratum,  Amt- 
daCynapiumt  Gdlium  Aparine ,  Galium  verum,  h 
nicum  Dactylon ,  Arctium  Lappa ,  Tritkum  rerxt, 
Artemiha  cur*  uhjcfns  ,  Iris  Jlorentlna,  Cyclamta  t* 
ropaeum  ,  Geniimia  Afclepiadea ,  Artemifia  mciiti- 
ma  ,  At  trn:ijta  Abrotanum ,  Oxatis  cwmciileu, 
Atropa  Belladonna ,  AconiettmJVapellus,  DaphntL» 
reola,  SantolinaChamaecj parijj'us  ,  Daphne  Gmihtf, 
,  Lavandula  Stoeckas,  Helltbaw 
arborea,  Phy fallt  Alkekengi  oodü» 


niger , 

peratoria  Oftruthium.  Wir  find  überzeugt,  iä 
es  bey  weitem  zweckmäfsiger  gewelen  wäre,  diu 
Abbildungen  wo  nicht  nach  Enneifcber  Orden»^, 
doch  wenigftens  fo  auf  einander  folgen  zu  iatieas,  daii 
'alle  Arten  einer  Gattung  bey  einander  lläudeo.  Ob 
gleich  nun  der  Text  in  gelpaltenen  Co  luvt*  u>A 
nui^Jichfter  Raumerfparniis  gedruckt  ift,  AiiJiuttn 
wir  doch  nicht ,  dafs  es  gerattien  fey,  ditabij«! 
eher  Pracht  werke  zu  vermehren.  Sooft  «rflrdnn» 
jede  noch  fo  kleine  Provinz  ein  Eigene!  hab»  ist 
fen,  und  der  Apotheker  fehr  .zu  bedauera  feya,  da, 
wie  es  doch  mehrentbeils  gefchiebt,  iaftrfch*i« 
nen,  oft  fahr  entfernten  Lindern  condiboairt 


STAATS  WISSEN  SCHUTEN 
Frankfurt  a.  M.,  b.  Andrei:  DeutfcklaMdt  b- 
Wartungen.    Ein  Anhang  zu  der  kleinen  Sem 
über  Prejsfreyheit.  ig  16-  398.  «.  (jOr.) 
Die  Zeitgenoffen  werden  wegen  ibres  feelenknn- 
ken  Zuftandes  die  Tage  des  öffentlichen  Olüekin"111 
erleben,  aber  6e  können  daffelbe  ihren  Kinderarcf 
bereiten,  wenn  fie  fich  zu  Gott  erheben ,  dem B* 
nigkeitsgeirt,  dem  Eigennutz  ond  der  Lnge  »w; 

fen ,  und  Eintracht  unter  6ch  Itiften.   Dan.  >«r'rt 
e  in  l'redigtweife  und  durch  Beyfpiele  vodSiIo^- 
gebratenem  Fifcb,  daraus  der  Schalfei  fpringt,  *tDl 
drey  die  Wahrheit  tagen ,  und  von  dso  beiden  w ' 
dern ,  wovon  der  eine  Töpfe  und  der  andere  V«w 
■rul.W,' tielleoorut  viridis,  Hfoetidus,  'Solanum    macht,  die  nicht  z«  eloander  paffeo,  enni  ; 
Ihdcamara ,  .Saponaria  o/ßclnalis ,  Betonica  offteinw    Schwerlich  dürfte  <>  lurch  die  Wirkung  m 
opus  ojficinalis,  Nlgella  Damafcena,  Afple-    werden,  welche  der  gutSefinnU  Verfaller  » 
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HlRSCHBERG  ,  b.  Thomas  :  Dramatische  Spiele  und 
*  Erzählungen  von  den  Brüdern  C.  J.  und  C.  W. 
Salin  Conteffa.  —  Zweites  Bindeben.  l8<4* 


D 


as  lobende  Urtheil,  welches  wir  vom 
Han  fe  in  diefen  Blättern  (Allg.  Lit-Zeit  1813. 
Nr.  77.)  ausforschen,  können  wir  auf  das  zweyte 
Bändchen  nicht  ausdehnen-  Diafes  trägt  die  fichern 
Spuren  eines  flüchtigen  Zufammenraffens  früherer 
Arbeiten.  Nar  die  letzte  Gefchicbte  ift  gewifs  neue* 
ren  Urfprungs,  aber  ebenfalls  wenig  bedeutend. 
Die  einzelnen  Beftandtheile  find  folgende.  I.  Ro- 
manze. Uiefe  jft  wohl  unftreitig  das  Gelungenfte  im 
ganzen  Buche  und  verdient  mit  Recht  voran  zu  f te- 
ilen. Das  Ganze  ift  lieblich  fromm  und  kindlich 
heiter.  II.  Di*  Brief tafche.  Ein  Abfchnitt  aus  WH- 
Ions  Lebensgefcbicnte.  Mit  Gewandtheit  zwar  er- 
zählte aber  doch  im  Ganzen  wenig  bedeutend  und 
auf  alltägliche  VerhältnifTe  in  Liebesgefchichten  -hin- 
auslaufend, fo  dafs  die  Gefchicbte  mit  hundert  an- 
dern eine  bedeutende  Familien  •  Aehntichkeit  hat. 
Die  Stelle  S.  43.  „Wie  unfre  Herzen  einander  immer 
näher  rückten  im  harraonifeben  Einklang,  unfre 
Seelen  fich  immer  inniger  umfchlangen  im  füfsen 
Knoten  der  Liebe,  und  alle  Kräfte  unfrer  Wefen, 
Geiß ,  Seele  und  Körper  in  eins  verfchmolzen  im  Au- 

Kiblicke  des  höchften  GenuJJet  das  malen 
oe  Worte,  das  klingen  keine  Tone,  nur  leife 
Ahndung  lispelt  es  verwandten  Wefen  zu;"  diefe 
Stelle,  befonders  das  curfio  Gedruckte  verdient  nur 
einen  Platz  in  einer  Liebesgefchichte  von  Gramer, 
und  ähnlichen  Romanenfchreibern.  Leider  werden 
wir  noch  ein  paar  ähnliche  UnzQchtigkeiten  und 
fchlecht  verfchleierte  grobe  Sinnlichkeit  zu  bemer- 
ken Gelegenheit  haben.  III.  Raimund.  Eine  zwar 
leicht  in  gebundener  Rede  gebrachte  Dichtung,  aber 
im  Ganzen  doch  zu  ungeheuer  und  gräfslicb,  als 
dafs  nicht  Abfcheu  dadurch  hervorgebracht  werden 
füllte.  Wie  aber  der  Vf.  darauf  genommen  ift,  ei- 
nem Deutfchen  folche  ungezügelte  Rachfuoht  and 
Wuth  beyzalegen,  ift  uns  nicht  begreiflich.  Ein 
Deutscher  wird  von  einer  Italünerin  verfchmäbt  and 
(liefe  ehelicht  einen  Italiäner.  Als  fie  Mutter  eines 
Kraben  und  eines  Mädchens  geworden»  kommt  der 
Doutfcbe,  von  onbezwinglicber  Rachfucht  getrieben, 
nach  Italien  zurück  und  ermordet,  in  Abwefenheit 
t'rgünz.Bl.  zur  J.L.Z.  1916.    "  * 


ehemalige  Geliebte  durch  einen 


des  Mannet,  feine  enemaiir 

Doichftofs,  wobey  er  der  kleinen  Tochter  derfelben 
noch  ein  paar  Finger  abfehneidet.  Der  unglückliche 
Gatte  gelobt  Rache  und  weiht  auch  feinen  Sohn  dar- 
in ein,  da  er  fie  nicht  befriedigen  kann.  Guido, 
diefs  ift  der  Name  des  Sohnes,  folgt  der  Spar  des 
Mörders  feiner  Matter  und  lernt  in  einer  abgelege- 
nen Gegend  Deutfchlands  Maria,  die  Tochter  Rai- 
munds, kennen  und  lieben.  Beide  (Überrafcht  der 
Vater;  Guido  erzählt  feine  Gefchicbte  und  nun  ent- 
deckt es  fich,  dafs  Raimund  jener  Mörder  ift,  der 
von  Gewiffensbiffen  umhergetrieben  wird.  Den 
Streit,  ob  Maria  dem  Geliebten  oder  dem  Vater  fol- 
gen roll,  endet  der  Vater  dadurch,  dafs  er  ihr  in 
völliger  Sinnverwirrung, den  Dolch  ins  Herz  ftöfst  .'!  — 
IV.  Magifier  Röftlein.  Eine  Teufelsgelchichte  und 
noch  das  Befte  im  ganzen  Buche,  doch  nicht  frey 
von  Anftölsigkeiten  und  unedlen  Ausdrücken  und 
Wendungen,  im  Ganzen  auch  nicht  gediegen,  fon- 
dem  eher  wieder  etwas  fchülerhaft  erfcheinend.  So 
feuhnpft  z.  B.  eine  Frau  folgeodergeftait:  „ihr  Gal- 
gen ftrick ;" —  »ihr  karfunkelnäfsjger  Heiland;"  — 
„Ihr  Rettichfchwanz."  V.  Lebensharmonie.  Das 
erfte  ift  eine  recht  angenehme  Dichtung,  die  febauer- 
hch  das  Gemotb  ergreift.  Das  zweyte:  die  Gewalt 
der  Reime ,  ift  eine  fehr  flache  Dichtung,  welch« 
die  Gewalt  der  Reime  wohl  nicht  tagbt weifen  im 
Stande  feyn  möchte.  Das  dritte,  unter  gleicher  Ue* 
berfchrift,  wie  das  zweyte,  ift  fchon  weit  befler  und 
ausgeführter  and  mag  als  ein  Schwank  wohl  ergetzen, 
VI.  Die  Ehern  werden  im  Himmel  gefchloffen.  Eine 
ebenfalls  gefällige  und  beluftigende  Dichtung.  Wir 
führen  nur  die  rerfonen  an:  roefie,  eine  Schneiders* 
wittwe.  Tragödie,  Luftfpiel,  ihre  Töchter.  Trumpf, 
ein  Theaterdichter.  Wakel,  ein  Scbaufpieldirector. 
Vetter  Michel,  ein  naher  Verwandter.  Auf  Vex- 
mittelung  und  Zureden  des  Vetter  Michel  hetrathet 
Wakel  das  Luftpiel,  Trumpf  das  Trauerfpiel  und 
die  gute  alte  Schneiders  wittwe  giebt  gerne  ihre  Ein- 
willigung. VII.  Almenarade,  ein  Trauerfpiel.  (Nach 
einem  Sprichwort  aus  den  amufemens  de  Soclet»  ou 
proverbes  dramatiques.)  Auch  wieder  ein  Schwank, 
der  fehr  leicht  hingeworfen,  aber  doch  ergetzlich 
ift.  VliX  Gift  und  Gegengift.  Eine  ErzäMJng  aus 
-der  wirklichen  Welt.  Bey  einzelnen  guten  Stellen 
doch  wieder  etwas  anfangermäfsig  er/j<i!t.  Am  wi- 
derlichften  ift  aber  folgende  Stelle,  noch  dazu  ift  eft 
ner  Erzählung ,  die  für  alle  Stande,  alle  Alter  und 


C<6) 


gewifs 
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f;ewifs  auch  befonders  für  Frauen  und  Mädchen  be- 
timmt  ift.  Sie  lautet  S.  aja :  „  E<  ift  vielleicht  fchon 
in  der  natürlichen  Verfchiedenheit  dor  Gefchlechtcr, 
noch  mehr  aber  in  den  gelelligen  Verhaltniffen  des 
Menfchen  begründet,  dal's  der  Act  des  pbyh'fchen 
Gennffes  für  das  Weib  von  unendlich  gröfserer  Be- 
deutung  und  Wichtigkeit  ift  und  feyn  roufs.  Schoa 
die  Fofgenlofigkeit  ,v«n  der  einen  und  die  Folgen- 
schwere von  der  andern  Seite  fpricht  dafür  in  pur- 
.ihyfifcher  Hinficht.  Wenn  wir  aber  in  den  Begriff 
alles  das  hinein  tragen,  was  die  Erziehung  im  wei- 
teren Verftande  und  im  allgemeinften  Einverftänd- 
oifs  aller  cultivirten  Nationen  hinzufügt,  fo  werden 
wir  leicht  einlehen,  dafs  es  nichts  höheres  für  das 
Gefchlecht  giebt.  Daher  auch  die  eigene  Bizarrerie 
des  Sprachgebrauchs,  der  eine  gebrechliche  Speeles 
der  Tugend  zur  weiblichen  Tugend  vorzugsweife 
(«*r»  d(ex'iv)  geftempelt  und  erhoben  hat.  Es  ift 
möglich ,  dafs  ein  Mann  lieh  aus  mancherley  Urfa- 
chen  und  vorübergehenden  Reizen  augenblicklich 
vergeffen  kann ,  unbefchadet  der  wahren  Treue  und 
Anhänglichkeit  feines  Herzens;  aber  das  Weib, 
wenn  es  nämlich  nicht  auf  den  niedrigften  verwor- 
fenen Stufen  feines  Gefchlechts  fteht,  öbergjebt  mit 
der  letzten  Gu.ift  dem  Geliebten  auch  das  Eigen- 
thum  ihrer  ganzen  Seele.'* 


VERMISCHTE  SCHRIFTEW. 


Liipzio,  b.  Fleifcher  d.  J.: 
buch  für  das  Jahr  1817. 
Mit  10  Kupfern. 


Minerva*  Tafchen- 
Neunter  Jahrgang. 


Von  Schilfert  Gedichten  hat  diesmal  Fietko  hier 
«ine  Reih»  wohlgedachter  Bilder  erhalten.  Der  Her. 
ausgeber  .  hat  fie  wieder  mit  einer  finnigen  Be- 
schreibung umfafst,  doch  nicht  mit  fo  viel  eigen- 
tbümlicheo  Nachrichten»  Schiller  betreffend,  als 
in  den  früheren  Jahren  ,  ausgefrattet.  Die  reiche  Be- 
lefenheit  in  alten  und  neuen  Schriften  haben  wir 

Jiicb  hier  wieder  zu  bewundern  Gelegenheit.  Dia 
tapfer  find  etwas  hart ;  am  heften  geNllen  uns  r  die 
deutfeben  hiebej.   Der  Inhalt  ift  mannkbfaltig. 

I.  Rofaura  und  ihre  Verwandren  von  F.  B.  de  la 
M.  Fouqut.  Eine  böchft  fcbatierliche  und  graufige 
Erzählung,  die  Geb  am  Ende  aber  mild  und  freund- 
lich auflöl't.  Sie  greift  ganz. in  die  neaefte  Zeit  her- 
Aber  und  fpannt  und  halt  den  Antbeil  des  Lefers  be- 
deutend rege.  IL  Gedichte  von  Bari.  Die  Gräfin 
von  Andegg ,  oder  die  drey  Worte  des  Traums ,  ift 
ein  freundliches  Gedicht,  die  treufte  Frauentreue 
verherrlichend.  Eben  fo  ein  anziehender  Stoff  ift 
im  Königsworte  bebandelt  and  die  beiden  darauf  fol- 
genden Gedichte  nach  Offian  werden  nicht  minder 
gefallen.  III.  Ueber  die  Größe  des  Schöpfungsgebi*. 
tes  vom  Profeffor  Dr.  Gelpke.  Eine  unterhaltende 
Zufammenftellung  der  Unexmefslichkeit  des  Welten- 


ethictes.  Wir  konnten  uns  aber  dennoch  nicht  ent- 
halten, an  den  Zerbino  zu  denken,  wenn  König 
Gottlieb  dem  Hofgelehrten  befiehlt,  fo  ein  paar  rec  ht 
crofse  Zahlen  zu  nennen.  Es  wird  einem  doch 
Ichwindlicht  vor  den  Augen  bey  den  Hnnderttau'en. 
den  und  Millionen.  IV.  Rcxilia.  Eine  komifebe 
Erzählung  von  K.  G.  Prätzel.  Unterhaltend,  nur 
etwas  lang.  V.  Der  Hufarenofßcier  von  Carotine 
Pichler ,  geb.  von  Gr  bitter.  Wir  erkannten  in  diefer 
Erzählung  die  anziehende,  gebildete  Er/ahlungsgabe 
der  Verfafferin  nicht  in  ihrem  vollen  Glänze  wieder. 
DieVfn.  hat  eine  zu  grofse  Freude  daran,  ihre  Haupt- 
perfonen  in  diefer  Gefchichte  zu  quälen  und  mehr 
als  es  fich  gebührt,  fpannt  George  feine  treue  Rofi- 
ne,  von  deren  Liebe  er  fo  hohe  Beweife  hat,  auf  die 
Folter.  VI.  Emmonia.  Eine  Heroide  von  Johar.r. 
Karl  Auguß  Refe.  Wem  Heldenbriefe  eine  ance- 
nehme  Dichtungsart  find,  der  wird  auch  an  dieler 
Emmonia  Gefallen  finden.  VII.  Fliegende  Blatter 
von  F.  II.  Jacobi.  Der  treffliche  Greis  giebt  hier 
eine  Sammlung  eindringlicher,  wichtiger  und  tief 
gedachter  Sprüche,  die  er,  wie  er  felbft  fagt,  aus 
einem  grofsen  Vorrathe  heraus  lofete.  Möchte  er  not 
in  den  folgenden  Jahren  wieder  mit  einigen  Samm- 
lungen erfreuen.  Nur  hier  ein  paar  Proben ,  die  wir 
auch  nur  aus  der  ganzen  Sammlung  wieder  heraus  fo- 
fen,  wie  wir  grade  auf  fchlagen,  da  eigentliche  Auswahl 
fchwer  fallen  möchte: 


Die  Menfchen  fach«»  nicht  Wahrheit.  Ooraebticki  ir .  Trrj- 
b«ir;  lie  luaben.  nur  lieh  felhlt:  und  wüliieo  Ca  nur  beb 
teebt  tu  fuebaa  1 


Ei  i(l  oft  ein«  folche  SliHa  In  mir,  eine  fo  tief-  BV 
iinnunr,,  dafi  ich  aa  nicht  anefpreeben  kann,  wia  aerirrcai 
mir  alla  Menfcben,  die  Ich  aar  mir  lab*,  atlcfaaiaaa.  — 
Keiflfr  horcht. 

e  er 
a> 

Ich  bin   jung  tawefan  and  alt  geworden ,    und  leg*  im 

Zeticnifa  «b  ,  dala  ich  nie  in  einem  Menfcben  gründliche, 
durchgreifende  und  aulhaltende  Sittlichkeir  gefunden  bat«. 

ala  bey  Gotteelürchiige»,  nicht  nach  dar  heatigan,  Ion- 
tirrn  nach  der  alten  kindlichen  Weila;  nur  btj  ihaea 
fand  ich  aueb  Preudigkett  im  Leben,  eina  herzhafte  üa> 
g»ade  Heiterkeit,  ron  fo  aurgeaeichaeter  An,  data  üe  mtk 
keiner  andern  au  vergleichen  itt. 

VIII.  Das  Teufelsweib.  Ein  Schwank  von  A.  F. 
E.  Langbein.  Der  alte  Schwank,  den  Maccbiave/, 
Hans  Sachs  und  fo  viele  andere  fchon  bearbei- 
teten und  erzählten:  der  Teufel  nahm  ein  Weib, 
wird  hier  in  neuer  Einkleidung  auf  eine  gefällige  Art 
wieder  vorgetragen  und  wird  gewifs  gefallen.  IX. 
Die  Ueberrafchung  von  Auguß  Lafontaine.  Hat 
man  den  erften  Brief  überwunden,  der  zum  Theil 
aus  Erzählung  und  Gefpräch  befteht :  fo  geht  es  ganz 
angenehm  fort.  X.  Gedichte  von  Friedrich  tfaug. 
Wir  zeichnen  das  erfte:  Mfifsigung,  als  befonders 
gelungen  aus.   XI.  Canova's  Denkmal  auf  die  Erz- 

her* 
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Herzogin  Chriftine  in  der  Auguftincrklrche  in  Wien 
von  V.  A.  BkMtiger.  Mit  einem  Kupfer.    Diefer  Ku- 

ftferftich  ift  fchlecht;  die  Ausleexn?  des  Denkmals 
elbft,  gegen  von  Birkenflock«  bekannte  okhreijfche 
lirfchreibui»g ,  if  gefällig  und  wohl  flherführend", 
nur  bisweilm  ift  die  Schreibart  etwas  neviert,  be- 
fonders  in  folgender  Stelle  S.  431:  „Der  Liebling- 
aller  fentimentalen  Befrhanerinnen ,  die  diefs  Denk- 
mal mit  weitenden  Blicken  umarmen.'"  XII.  Cefchich- 
te  der  erften  Wiedererhebunc  des  Haufes  Oranien  in 
den  vereinigten  Niederlanden  1672.  Von  Kühler. 
(Verfaffer  des  Hermann  von  Löbeneck.)  DieGefcbicb* 
te  ift  fehr  anziehend,  leicht  und  angenehm  gefchrie- 
ben  mit  trefflichen  Winken ,  welche  auch  auf  diefe 
Zeit  pafTen.  Aber  Winke  der  Gefchichte  werden- 
leider  wobl  immer  uoberflekfichtigt  bleiben.  Wer 
hört  darauf?  die  Machthaber?  nie;  da«  Volk?  was 
hilft s  ihm,  wenn  die  ihre  Ohren  verftopfen,  die  fie 
offen  halten  füllten.  —  Wie  ift  es  aber  möglich,  ei- 
nen Auffatz  in  einem  Tafchenbuche  abzukürzen  und 
zu  febreiben:  der  Befchlufs  folgt?  Tadelt  man  diefs 
febon  an  Wochenfcbriften  und  Monatsheften,  wie 
noch  mehr  an  Tafchenbüchern,  zwifchen  deren 
Wiedererfcheinung  ein  ganzes  Jahr  Hegt!  Für  die 
leichtfinnige  Lefewelt  ift  diefs  Keine  Strafe;  aber 
wohl  fflr  den  ernften  und  tüchtigen  Vf.,  der  den  Ein- 
druck feiner  wohlerwogenen  Schilderung  zerfplitiert 
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Dresden  u.  Leipzig,  b.  Hartkaoch:  Die  Begeijte* 
rung  der  Apoftel  in  ihrem  wahren  Verhühnijfe 
zu  der  Begeiferung  unferer  Tage.  Zwey  Pfin ge- 
predigten über  die  Epißeln,  in  Dresden  gehauen 
von  D.  Chrßph.  Friedr.  Amman ,  üb.  Hofpr.  u. 
Kirchen  rat  he  ,  des  kön.  Sächf.  Civilverchenftor- 
dens  Comthur.  1816.  64  S.  8- 

Ungemein  reichhaltig  finef  diefe  zwey  In  die  Zeit- 
umftände  eingreifenden  und  einem  Pfingftfefte  glück- 
lich angepaßten  zwey  Predigten  des  Hrn.  Dr.  Am- 
mon.    Er  ging  bey  dem  Entwürfe  derfelben  von  der 
Bemerkung  aus,  dafs  nach  erkämpfter  Waffenruhe 
das  Zeitalter  noch  immer  hin  und  her  fluthe,  und 
von  der  Ueberzeugung ,  dafs  der  Lehrer  den  Beruf 
habe,  zu  zeigen,  welch  ein  Unterfchied  es  fey,  mit 
geiftigen  Waffen  fflr  geiftige  Freyheit  und  mit  aufsern 
Waffe»  für  zweifelhafte  Freyheit  des  äufsern  Lebens 
7ii  kämpfen,  und  dafs  felbft  der  Staat  dem  Diener 
der  Religion  die  Freyheit  gefatten  müffe,  an  die  hei- 
ligen Gefetze  der  ewigen  Weltordnung  zu  erinnern^ 
Die  erfte  Predigt  vergleicht  die  apofcolifche  Begei- 
ferung mit  derjenigen,  die  vor  einigen  Jahren  fich 
unter  uns  zeigte,  und  findet  diefe  jener  in  einigen 
Puncten  ähnlich.    Unfre  Zeit  hat  nämlich  mit  den 
1  agen  der  Apoftel  eine  lebendige  Bewegung  der  Ge- 
mütner  gemein ,  und  eine  grofse  Freymütbigkeit  in 


der  Mittheilung  kühnerer  Gedanken;  auch  gebt-  die 
Begeiferung  unferer  Zeit,  fo  wie  die  jener  frühem 
auf  hohe  un  J  rühmliche  Zweck»  ms,  und  mächtige 
Hinderniüe  fetten   fleh  auch  j**i >.r  diefem  frey«»rr 
Streben  uni]  Wirftpn  entgegen.    Unähnlich-  rmander 
fin,(  dajynen  <liefe  tvrey  verfebie^nen  Be^eiferon« 
gen  in  mehreren  Beziehungen.  Jene  ältere  eYitfaionv 
te  dem  Himmel;  heut  zu  Tage  aber  grebt  es  Herolde 
einer  beflern  Zelt  ,  die  den  Himmel  zwar  im  Munde 
führen,  allein  die  Welt  mit  allen  ihren  Tücken  im 
Bufen  tragen,    Parteyneift  nod  Selbftfueht  athmen 
nnd  nicht  fowohl  m\t  feurigen  Zungen  die  ?ls«otdes 
Irrthums  vertheilen,    als  Fächln  der  Zwietracht 
fchwingen;  auch  treten  heut  zu  Tage  Leute  af»  an- 
gebliche Reformatoren  auf,  die  weder  durch  Amr, 
noch  durch  Kenntniffe,  Einficht  und  WeätaeitV  noch 
durch  Schickfate  dazu  berufen  find  ;  die  Kefnbei«  ih- 
rer Ablichten  ilt  außerdem  ganz  und  gar  nicht  06er 
jeden  begründeten  Zweifel  erhaben,  und"  ungewifs 
ift  .es  endlich,  ob  ihre  Betriebfamkeit  heilbringend 
oder  verderblich  feyn  wird.   (Ree.  zweifelt  trary  ob 
man  folchen  Demagogen,   Volksrednern,  Volks- 
fcbriftftellern  Begcijterung  zufchrelbcn   kann,  cfa 
diefs  Wort  bey  uns  immer  in  einem  edeln  Sinne  ge- 
nommen wird.    Der  Gegenfatz  des  Vl\.  wird  alfo 
hier  fchielend,  indem  er  doch  fowohl  d»,  wo  er 
von  der  Apoftel  Zeit  —  als  da,  wo  er  von  unferer 
Zeit  fprioht,  wahre  Begeiferung  angenommen  wif- 
fen  woMte.    Nur  dann  wäre  der  Gegenfatz  fcharf  be- 
nimmt gewefen,  wenn  er  gefagt  hätte  :  Die  apoftoli 
febe  Begeiferung  bezweckte  ewige  Güter;  die  unfe- 
rer Tage  zwar  auch  große ,  aber  doch  nur  zeitliche 
Güter. )   In  der  iweyten  Predigt  rechtfertigt  der  Vf. 
feine  Vergleichung  der  alten  und  der  neuen  Zeit» 
und  zeigt,  welche  Lehren  der  Weisheit  man  daraus 
fchöpfe»  fülle.   Die  Begeiferung  unferer  Zeit  foll 
uns,  fagt  er,  nicht  gleichgültig  feyn,  weil  jede  hö- 
here Bewegungtder  Gemütber  von  edler  Art  ift  und 
wir  von  ihrer  Benutzung  Gott  Rechenlchafr  zu  ge- 
ben baben.    (Diefs  palst  abermal  nicht  auf  jene  Be- 
geiferung, die  der  Vf.  in  der  erften  Predigt  als  der 
apof  olifchen  unähnlich  vorgeftellt  hatte.)   Auch  ift 
fie  als  ein  Zeichen  dtr  Zeit  anzufehen,  das  unter 
höherer  Leitung  fleht.    „Selbft  Fürften  und  Könige 
find  nicht  vermögend,   den  Geift  unferer  Tage  zu 
unterdrücken."    Und  kann  Gott  ue  nicht  geweckt 
haben,   um  viele  drückende  Unvollkommenheiten 
unferer  Gefetzgebung  und  Staatsverwaltung  zu  ver- 
beffern?  „Nicht  die  lebendigen  kräftigen  Menfchen 
werden  der  Ruhe  und  Wohlfahr!  des  gemeinen  We- 
fens  gefährlich,  wenn  fie  auch  Manches  übereilen 
oder  übertreiben,  fondern  die  furchtfamen,  eigen- 
nützigen und  hinterliftigen  Vertheidiger  herrfchen- 
der  Gebrechen  und  Mifsbräuche. "    Wir  follen  defs- 
wegen  auch  diefer  Begeiferung  nicht  leidenfchaftlich 
entgegen  wirken ;    diefs  wäre  ungerechter  Stolz; 
fchämen  mögen  lieb,  die  da  glauben  und  fagen,  der 

«röfsere  Theil  der  Menfchen  habe  nur  ohne  Gedan- 
tn  zu  glauben-  und  ohne  ürtheil  zu  gehorchen.  Die 

Er- 
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Erhebung  des  Geiftes  ift  Jti  keinen  Stand  gebunden, 
und  der  Strom  begeifernder  Oefflhle  liifst  Geb 
nicht  mehr  hemmen,  die  blinde  Einfalt  oder  Barba- 
rey  der  Vorzeit  nicht  mehr  zurückführen.  Zu  einer 
gewiffen  Begeiferung  hat  auch  Gott  durch  das  Chri- 
ftenthum  alle  Menfchen  beftimmt.  Weifer  ift  es 
der  Begeiferung  unferer  Tage,  fo  viel  an  uns  ift, 
eine  gute  Richtung  zu  geben,  indem  wir  das  Glück 
des  Lebens  nach  Gottes  Ordnung  freyunnig  mit  an- 
dern theilen,  und  unfern  Brüdern  mit  treuem  Eifer 
in  der  Erfüllung  unferer  Pflicht  auf  dem  Wege  zum 
Heile  vorangehen.  Alles  gut  und  fchön,  hatte  nur 
der  Vf.  in  diefen  zwey  Predigten  die  Begriffe  genauer 
beftimmt  und  nicht  mitunter  Dinge  vermifent,  die 
von  einander  abgefondert  gehalten  werden  mufsten. 
Auch  ift  die  Verbindung  der  Oedanken  nicht  immer 
klar,  und  Verfchiedenes  fehlerhaft  ausgedrückt. 
Der  Vf.  bemerkt  z.  B.  zwar  trefflich,  man  könne 
auch  dem  Niedrigften  im  Volke  die  Begeiferung  der 
Liebe,  der  Andacht,  des  Mutbs,  der  Wonne  bevm 
Glauben  an  Wiedervereinigung  mit  feinen  Geliebten 
in  der  Ewigkeit  nicht  rauben,  ob  gleich  zu  wünfehen 
fey,  dafs  die  armern  und  geringem  Volksklaflen  fieb 
des  Scbaufpielbaufes  und  der  Romaneleferey  müfsi- 
gen;  wenn  er  aber  diefen  letztern  Gedanken  fo  aus- 
druckt: „Ihr  könnet  mit  vollem  Rechte  wünfehen, 
dafs  der  Landmann,  der  Bürger,  die  dienende  Ord- 
nung in  der  Gefellfchaft  fich  der  Thrunen,  der  Rüh- 
rungen .  .  .  entfchlagen  möge,  die  fich  unferer  fo  oft 
bey  den  Dichtungen,  bey  den  Schaufpielen  .  .  .  be- 
mächtigen," fo  ftöfst  man  bey  diefen  Worten  an. 
Anderswo  heifst  es  :  „  Die  Apoftel  wollten  die  Schei- 
dewand zwifchen  dem  heidnifchen  und  jüdilchen 
Gottesdienße  aufheben."  Ift  diels  richtig  ausge- 
drückt? 


H  -wa  %d>li 


Bern,  b.  d.  Wittwe  Stämpfli :  Fmweuhungspredigt, 
gehalten  bey  dem  Anfange  der  neuen  Regie- 
rungsverfaßung  (des  Cantoos  Bern)  den  19. 
Hornung  im  6.  von  David  Altistin ,  Pfarrer  im 
(am)  Mucker.    1  Bogen,  gr.  8- 

Alles  in  djefer  Predigt  ift  natürlich  gefagt, 
uiul  zieht  doch  an;  mit  Vergnügen  folgt  der  liö- 
rer  und  der  Lefer,  der  keine  Lrfachc  hat,  dem 
Prediger  perfönbeh  etwas  übel  zu  nehmen,  dem 
frejen  Fluffe  feiner  Rede,  die  dem  natürlichen  Ta- 
lente mehr  als  der  Kunft  zu  verdanken  hat.  Das 
H'rfen  die/er  Welt  vergeht:  ift  der  Text,  von  wel- 
chem er  in  diefer  Cafuaipredigt  ausgeht.  „Es  fcha* 
det  nichts,  wenn  in  den  Becher  Eurer  Freude 
(über  die  neue  Geftalt  der  Stadt  und  Republik 
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Bern)  etwas  Ernftes  gemilcht  wird,    und  das  ju- 
gendliche Entzücken  über  diefe  neue  Geftalt  Eurer 
Welt  durch  einen  Blick  in  die  Vergangenheit  un.t 
in  die  Zukunft  etwas  abgekühlt  wird.'"  Rückblick 
in  die  letzt  verOuffenen  zwanzig  Jahre:  Väterliche 
Regierung  der  vormaligen  hauptftädtifchen  Ari/to- 
kratie  (in  dem  deutfehen  Gebiete).   Die  neu«  Leh- 
re von  Freyheit  und  Gleichheit ,    die  den  Berner 
Bauern  lange  nicht  einleuchten  wollte.    Die  Perio- 
de  politifcher  Schtoärmerey.     Die  Entzauberung 
des  Volks.    Die  Verfaflung  des  Vermittlers,  „lu 
diefe  neue  Geftalt  ging  der  alte  Geift  der  Recht- 
lichkeit,   der  Weisheit  und  der  Milde  über,  und 
belebte  die  Form.     Unter  den  drückend ften  Fef- 
fein  der  Abhängigkeit  wufste  man  mit  feltner  Weis- 
heit den  Zorn  des  Allverfchlingenden  zu  befanfu 
gen  und  den  Kahn  des  Vaterlandes  durch  tobende 
Wellen  zu  führen."     Neufte  Verfaffung;  eine  «tu 
den  Beften  des  Landes  zufammengefetzt  feyn  Rol- 
lende Regierung.    (  Hierbey  Einfchirfung  der  Pflich- 
ten der  Wahlma'nncr,    und  Vorhaltung  der  Unver- 
antwortlichkeit  fcblecbter  Wahlen.)    Auslichten  im 
die  Folgezeit:  Innere  Ruhe  fey,  fo  Gott  wiU,  ou 
zu  erwarten.     Wenn  noch  Treue  und  Glaube  un- 
ter den  Machtigen  Statt  finde,  fey  auch  ein  länge- 
rer Friede  von  außen  zu  hoffen:  GewährJeiftuo£ 
der  Neutralität   der  Schwei/,    felbf    im  Kriege. 
(Diefe  ift  jedoch  nicht  rühmlich  für  die  Schweiz, 
wenn    es   die   Bekriegung   eine«   Bedrohers  aller 
Staaten  gilt.     Wie  haben  fich  die  deutfehen  freyen 
Städte  angeftrengt!  Welche  Kräfte  haben  fie  gegen 
den  Feind  Ader  aufgeboten!)  Hoffnung  einer  künf- 
tig noch  bejfern  Uefetzgebung   und  Staatsverwal- 
tung.    In  dem  letztern  Theile  der  Rede  wird  auf 
lod    und  Rechenfchaß    mit  Ernfl  bingewiefen. 
(Nur  durfte  Hr.  M.  nicht  fagen,  man  möge  diefi 
ihm  als  einem  alten  Manne  verzeihen:   denn  defs- 
halb  brauchte  er  fich  nicht  zu  entrcbuldi^eoi  er 
fprach  nur  feinem  Amte  gemäfs.)    Mit  frommen 
Wünfcben  und  einem  Cebete  fcbltefst  die  Predigt. 
—  Den  Ausländer  hört  die  unrechte  Scbreibwn' 
verfchiedener  vVorte,    wie:  an  gebettet,  vernügt, 
/eye,  Herze,  des  Herren,  und  die  fehlerhafte  Re- 
densart:  man  war  fich  dejfen  zufrieden,  ft.  mag 
war  damit  zufrieden.    Wie  leicht  laffen  fich  folcfce 
Fehler  vermeiden  oder  auslöfcben!   Wäre  Hr.  M. 
ein  minder  vorzüglicher  Kanzelredner    und  wäre 
fein  Stil  übrigens  nicht  fo  fliefsend  und  gut,  odsr 
würden  feine  Predigten  in  Deutfohland   nicht  ge- 
leren, fo  würden  wir  diefs  unbemerkt  lalTen;  aber 
fo  durften  wir  .diefs  nicht  ganz  mit  Süilfcbvrei«u 
übergeben.  0 
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PHILOSOPHIE. 


'  Elesbfft  n  ,  b.  Bafchler  :  Menfchenbeftimmung 
und  Lebensgenuß.  Morilifche  Unterhaltungen, 
von  Joh.  Ludwig  Ewald.  Zweyter  Band.  1815. 
3j0S.gr.  8-  (iTfalrlgOr.) 

1  liefer  Band  enthält  noch  22  Forlefungen*  die  fich 
*  an  die  des  erlten  Bamdes  ( A.  L.  2.  igi4.  Nr. 
•6$.),  in  forüauf enden  Numern  apfchliefsen.  Den 
Anfang  macht,  futt  einer  Vorrede,  eine  Anrede  «d* 
erwacbfene  gebildete  Zöglinge  bey  dem  Anfang  ei- 
nes Religionsunterrichts.  Dann  fohlen  die  Vorle- 
fungen, von  der  22.  bis  4).  unter  nachgehenden  Ue~ 
berfchriften :  Wand  («renn)  bat  der  Menfcb  wahre 
Liabe  zu  6ch  felblt  i  Bildung  des  Denkvermögens 
ift  unentbehrlich,  felbft  zu  religiöfsr  Bildung;  wah- 
re Herzensbildung  verähnlicht  uns  der  Gottheit; 
Gewiffensbildung  belebt  die  Gottheit,  die  in  ans 
wohnt,  Herrfchaft  Ober  Pbantaue  und  Herz;  Bil- 
dung zu  einem  weiten,  vielomfaffendenSinn;  Pflich- 
ten gegen  unfern  Körper;  wir  6nd  Haushalter  auch 
der  Güter,  die  wie  hier  refihmäfsig  befitzen;  Be- 
fchränkung  und  Leitung  unteres  Ehrtriebf ;  Rang- 
ordnung itnferer  Vergnügungen ;  Macht  der  Ge- 
wohnheit und  Fertigkeit  der  Grundfälze;  Liebe  ift 
Quell  und  Inbegriff  aller  unterer  Pflichten  gegen 
menfeben ;  von  der  Fronde,  Andern  Freude  zu 
machen;  Gerechtigkeit  ift  das  Fundament  aller  Lie- 
be; Wahrheit,  Lüge,  Aufrichtigkeit,  Falfchheit, 
-Eid;  Dienftfertigkeit  und  Wobhbärigkeit ,  Friedfer- 
tigkeit; Hiusliehe  Verbäitniffe;  Einflufe  der  Häus- 
lichkeit auf  Rehginfität  and  der  Keligiofität  auf  Häus- 
lichkeit; fitthehes  Betragen  in  bürgerlichen  Verhalt- 
niflen;  Freundfchaft ;  Mittel  zu  Beförderung  feiner 
-Sittlichkeit. 

Die  Vorrede  zum  erßen  Bande  beftimmte  dieie 
Vorlefungen  für  gebildete  Lefer  überhaupt;  fie  foll- 
irn  gewilfermaisen  fBr  die  gegenwärtige  Zeit  den 
Zweck  haben,  den  Geilen  zu  feiner  Zeit  durch  feine 
moralifohen  Vorlefungen  zu  erreichen  fachte.  Nach 
der  Anrede  an  der  Spitze  des  zweyten  Bandes  be- 
fchrinkt  Hr.  Kirchenrath  Ewald  fein  Publicum  nun- 
mehr nur  anf  erwachf'ene  gebildete  Zöglinge,  bey 
dem  Anfang»  des  Religionsunterrichts,  allo  doch 
wohl  auf  Confirmandtn  aus  gebildetem  Standen.  Da 
ei  ..her  feine  Zuhörer  und  Zuhörarinnen  mit  dem  Aus- 
drucke meine  Verehrten!  anredet,  hier  für  Con  i 
man  den  von  12  und  14  Jahren  nicht  paffend  zu  feyo 
Bl.  zur  A.  L.  Z.  ig  16.  " 


fcheint;  auch  io  den  Vorlefungen  felbft,  fo  begreif- 
lich ihr  Inhalt  lach  gröfstentheile  für  diefe  erwacb- 
fene Jugend  fevn  mag,  niobt  feiten  philofopiuTche 
Bemerkungen  vorkommen ,  die  fie  za  vergeben  an* 
zu  beartheilen  noch  nicht  fähig  and  vorbereitet 
find;  fo  hält  nun  wohl  am  ficherften  auch  diefe 
Vorlefungen  für  das,  was  die  im  erßen  Bande  fayn 
follten,  für  einen  Unterricht  für  gebildete  LefU- 
Oberhaupt,  die  eines  folchen  Unterrichts  noch  be- 
dürfen. Dafs  die  Art  der  Behandlung  der  Materie, 
nach  .Sinn  und  Ausdruck,  der  in  der  Anzeige  i-s 
erßen  Bandet  bemerkten,  völlig  gleich  fey,  wird 
fch on  aus  einigen  Proben  erheilen,  die  wir  aus  der 
Anrede  und  der  erßen  Vorlefung-  mittheilen  wol 
ten.  —  Das  Sittengefetz ,  heilst  e«  irf  der  Anrede, 
ift  nicht  immer  und  für  aüeMenfchen  genug  begrün*» 
det ;  es  war  nicht  immer  and  bey  allen  Meafcben 
daffelbe  und  geftaltete  Beb  naoh  der  Zeit  and  Mode» 
philofopbie;  man  hat,  auch  jetzt,  mehrere  Grün  f- 
gefetze  der  Sittenlehre,  die  alle  die  einzigen  feyn 
(ollen.  (Sittengeletz  und  Grundgefetz,  oder  ober- 
fler  Grundfatz  der  practifeben  Vernunft,  fcheinen 
•hier  für  «  ins  und  dafl'elbe  gehalten  zu  werden,  aber 
nur  der  letzte  gemeint  zu  teyn.)  Wenn  1  her  auch, 
fährt  der  Text  fort,  das  Sittengefetz  und  Oewiffen 
(wie  kömmt  diefes  daher?)  hinlänglich  feft  und  un- 
ter allen  Umftlnden  gegründet  wäre;  fo  kann  es 
doch  nicht  genug  wirken ,  genug  in  dem  Mertfcbeh 
aufregen,  um  fein  ganze«  Wefen  für  Sittlichkeit  Äi 
gewinnen.  Diefee  that  allein  Religion >  befonrfers 
die  chriftliche,  die  Himmeisbothrhaf't,  ein  Göttlicher 
fey  berabgeftiegen  za  den  Mertfcfaen,  um  unfer  ßra- 
der  zu  feyn ,  am  als  folcher  die  Gottheit  uns  fo  nahe 
zu  bringen,  wie  unfer  Geift  fie  faffen,  en Per  Harz 
fie  fühlen  kann.  Diefe  Religion  will  ich  Ihnen  ver- 
kündigen, will  dankbare  Liebe  za  dem  Einzig- Erha- 
benen und  Kinzig  •  Liebenden  ia  Ihnen' aafzere^en 
fuchen,  and  durch  Liebe  Sieze*  Sittlichkeit  leiten. 
Ich  werde  dann  nicht  viel  Gründe < für  reine  (  Je  f*t 
htt hche  Vorfchrifteh  bedürfen.  Er  der  Liebende 
wünfebtes!  Er  der  Gehabte  rath  es!  Das  wird  Ih- 
nen genug  feyn.  Auch  hat  er  es  aus  guten  Grün- 
den gern,  wenn  man  alles  that  -»  nicht,  weil  man  fich 
durch  Gründe  überzeugt,  fondern  weil  Er  es  gefeit 
-bat  u.  f.  w.  Niemand  kann  etwa«  dagegen  haben, 
wen«  der  Vf.  durch  Religiosität  auf  das  ntth'che  Ge- 
fühl wirke»  v*R.-i  fcs  t»  iuebt  aber  «deswegen  das 
Grundgefetz  der  praktifeben  Vernunft ,  als  nicht  fi*. 
nurfam  in-  der  Vernunft  der  Meuchen  begründet, 
V'J  und 
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und  als  veränderlich ,'  (verrufen  zu  werden.  Gott 
tut  es  in  du  menfchlixhe  Gereuth  fo  gut  gefchrie- 
hen,  als  die  Gründe  des  Glaubens  an  ihn  felbft :  und  es 
»ft  weder  richtig  noch  nöthi^,  jenes  Gefetz  als  etwas 
zu  betrachten>  das  mit  der  Religion  gar  nicht  in  Be- 
rührung komme,  oder  aufserhal»  ihrer  Sphäre  Heg*. 
Und  welche  gute  Gründe  wären  es  denn,  warum 
Jefus  es  gern  gehabt  habe»  dafs  man  alles  nicht  aus 
Ueberzeugungsgründen ,  fondern  darum  thun  tolle» 
weil  Er  es  gelegt  habe?  So  wenig  Jefus  ohne  Grund 
den  Menfchen  befohlen  hat,  was  Ge  thun  follen,  fo 
wenig  hat  er  ihnen  aucb  verboten,  nach  den  Grün- 
den ihres  Glaubens  und  Thuns  zu  iorfcben,  und  (ich 
nach  denfelben  zu  beftimmen.    In  der  erften  Ver- 
lefune  wird  behauptet,   Selbftliebe  fey  ein  wider- 
fnrechender  Begriff:  denn  die  Liebe  gebe  nie  aaf 
ein  Selbft,  ihr  Seibit  fey  der  Geliebte  (  der  Geh  doch 
ein  jeder  felbft  feyn  kann :  denn  wer  wird  nicht  wol- 
len ,  dafs  es  ihm  ftets  wohl  gehe?  wenn  er  nur,  in- 
dem er  Geb  wohl  will,  diefes  Wohlwollen  auf  die  Be- 
dingung der  Einftimmung  mit  dem  Siltengefetz  ein- 
schränkt.   Auf  jene  unrichtige  Meynutig  wird  eine 
eben  fo  unrichtige  Erklärung  der  Lehre  Jefu:  „  Lie- 
be deinen  Nächften  als  dich  felbft"  gebaut.  Die 
Worte  follen  nämlich  nichts  anderes  neifsen,  als: 
dein  Machfter  fey  dein  Selbft,  dein  Ich  u.  f.  w).  In 
der  Folge  nimmt  der  Vf.  jene  Behauptung  wieder  zu- 
rück, indem  er  fagt,  was  man  Selbftliebe  nenne,  fey 
nichts  anders»  als  unfer  Gl&ckfeiigkeitstrieb,  und  et 
ley  recht,  eigene  Glückseligkeit  zu  wellen,  wenn  je- 
ner Trieb  nur  richtig  geleitet  und  die  Selbftliebe  auf 
Seibftachtung  gegründet  würde.     St  17.  hebt  eine 
Schilderung  von  futchen  Menfchen,  die  Geh  nicht 
fo  heben  könnten,  wie  fie  füllten.   „Wer  Geh  blofs, 
als  feinfinnliches  Thier.,   für  diefe  Erde  beftimmt 
wähnte j  wer  Geh  das  niedrige  Ziel  fetzte,  nur  ehr- 
lich and  wahr  zu  feyn,  Geb  nur  vor  groben  Aus- 
schweifungen zu  boten,  nur  fo  zu  leben,  dafs  Men- 
fchen ihn  mit  Recht  nichts  vorwerfen  können ;  wer 
blofs  auf  feine  Anlagen  fahe,  und  aus  dem  was  er 
werden  Jolly  nicht  tchlöffe  auf  das,  was  er  werden 
Ttann  —  Gottes  Bild ;  wer  ße  nicht  als  Gottesgabe 
in  Geb  fchäuie,  diefe  Vernunft»  die  ihn  ewige  Wahr- 
heiten zu  erkennen  fähig  macht,  nicht  als  Guttes- 
Jtimrae  in  fiel»  verehrte  diefs  Gewiffen»  das  ihn,  wenn 
ms  gebildet  ward  und  gefuad  blieb,  richtig  leitet,  fei- 
ner Beftimmung  entgegen;  wer  nicht  als  Gottes- 
funke in  Geh  heilig  hielt  die  Anlage  zur  Liebe,  wo- 
durch der  Menfch  allein  zur  wahren  Gottähniichkeit 

Sehnigen  kann,  und  wer  nicht  wüfste»  wozu  ihm 
as  alles  gegeben  ward  —  der  kann  Geh  nicht  fo  lie- 
hen, wie  Geh  ein  Menfch,  ein  Gottesbild,  liebrn 
/oll."  —  Es  wäre  nicht  unzweckmäßig  gewefen, 
die  fem  etwas  zu  fehr  befchatteten  Gemälde,  ein  et- 
was lichteres»  die  Züge  deutlicher  und  lebendiger 
hervorhebendes»,  von  einem  Menfchen,  des  Geh 
wirklick  fo  liebt »  wie  er  foll»  an  die  Seite  zu  ftellen, 
am  dadurch  auch  jenem  mehr  Liebt  zu  geben.  Es 
würde  dann  auch  klar  geworden  feyn,  warum  der 
Menfch,  obgleich  {eben  die  Liebt  allein  ihn  zur  wah- 


ren Gottähniichkeit-  führen  kann»  doch  toeb  die 
übrigen  in  der  Stelle  erwähnten  ROckGchteo  ,  z.  B. 
Geh  Ober  das  niedrige  Ziel»  ehrlich  und  wahr  za 
feyn,  zu  erheben,  nicht  unbeachtet  laffen  foll  »  und 
warum  er  gerade,  um  zu  jener  Gottähnliclakeit  za 
gelangen,  ans  dem,  was  er  werden  joll,  auf  Hatwe* 
er  werden  könne,  foll  fchliefsen  mflffen,  da  doch  fft 
der  Erkenntnifs  deffen  ,  was  er  moralifch  foll »  auch 
die,  dafs  er  es  kann,  febon  enthalten  ift.  —  S.  ff, 
wird  behauptet:  Es  fey  allgemein  wahr,  dafs  dia 
Vernunft  in  Religionsfachen  Geh  dem  Glauben  un- 
terwerfen müffe,Vder  Glaube  hat  aber  feine  Quelle 
in  der  Vernunft  felbft,  ohne  diefs  riebt  es  keiner. 
Glauben,  fein  Fundament  Gnd  die  Ideen  der  Ver- 
nunft, die  Thätigkeit  der  Vernunft  geht  nicht  blofs 
auf  die  Gegenftäode  des  Wittens,  fondern  aueb  auf 
die  des  Glaubens);  Vernunft  ohne  Glaube  fey  hier 
Unvernunft  (Vielmehr  umgekehrt:  Glauben  ohne 
Vernunft  ift  Unvernunft);  wahre  Vernunft  gehe  vco 
Glaube  aus  (Wenn  der  Glaube  erft  aus  der  Ver- 
nunft hervorgeht,  fe  kann  diefa  nicht  von  jenes 
ausgehen ). 


GESCHICHTE* 

Ulm,  b.  Stettin:  Allgemeines  hiftorifch  -  biogra- 
phifch  -  Uterarifches  Handwörterbuch  aller  merk- 
würdigen Perfonen,  die  in  dem  erften  J»kr~ 
xehnd  des  neunzehnten  Jahrhunderts  ge/tor- 
ben  find.  Von  Samuel  Baue ,  König!  Würtem- 
berg.  Dekan  und  Pfarrer  von  (xu)  Alpeck  und 
Göttingen.  Erfter  Band.  A  bis  L.  Mit  dem  wohl 
getroffenen  Bildnifft  det  Verfaffers.  97$  Bog. 
18 16.  gr.  8- 

Die  fruchtbare  Feder  des  Vf.  hat  dem  Publicum 
feil  dem  Jahre  1794,  neben  vielen  andern  Schritten, 
eine  Reihe  hiftorifcher  Handwärterbücher  gegeben, 
welche  zufammen  10  ftarke  Bände  ausmachen.  Das 
gegenwärtige  ift  eine  Fortfetzung  feines  gröfsern,  von 
1807  bis  1810  in  j  Banden  erfchienenen  Werks:  e? 
kann  aber  auch  als  für  Geh  beftehend  angefehen  wer- 
den, und  hat  delshalb,  zum  Reiten  der  Lefer,  du 
das  letztre  nicht  beGtzen,  einen  befondarn  Titel  er- 
halten. Dafs  feine  Erfcbeinung  einem  Bedürroife 
des  gebildeten  Publicum«  entgegen  komme»  wird 
nicht  bezweifelt  werden  können,  weil  die  Zufarc- 
menordnuog  der  neueften  Gefcbicbte  in  ein  comptt 
diarifches  Ganze  den  denkenden  Beobachter  all'  der 
Zeit  verderbenden  Mühe  überhebt,  die  mit  dem 
Nachfchlagen  einer  Menge  Journale  und  Monogra- 
nhieen  verbunden  ift,  und  ihm  das  Ueftreben, 
Mannigfaltige  und  Zerftreute  unter  allgemeine 
üchtspunkte  zu  bringen,  oder  in  feinem  Zafamn 
hange  aufzufaffen,  fehr  erleichtert.  Zudem  ift  nicht 
za  verkennen,  dafs  diefes  Bedürfnis  dringender  nod 
allgemeiner  wurde,  in  der  gegenwärtigen  Zeit,  in 
der  zwar,  wie  immer  unter  der  Sonne,  nichts  neues 
gefebeben  ift,  dagegen  das  dichte  Gedränge  und  der 

durch- 
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durchgreifende  Wechfel  grofser  und  folgenreicher 
Ereigoiffc,  fo  wie  der  unmittelbare  Eiufiufs  derfei- 
ben  auf  alle  Individuen,  das  Intereffe  an  dem  was 
fich  begehen,  mehr  erhöht  und  weiter  verbreitet  hat, 
als  es  bev  dem  ruhiger  dahin  fließenden  Strome 
früherer  Zeiten  gefchehen  ift. 

Dur  Vf.  hat  feinen  Charakter,  als  hiftorifcher 
Lcxicograpli  ,  durch  ferne  «tern  Arbeiten  ähnlicher 
Art,  befonders  durch  fein  gröfseres,  die  ganze  Ge- 
fehtebte,  bis  auf  das  Ende  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts umfaffendes  Werk  beurkundet,  und  feinen  Be- 
ruf getreulich  erfüllt,  indem  er  ausgerüftet  mit  ei- 
nem umfallenden  Reichthume  von  Renntniffcn  an 
Bit  gieng,  mit  feiten  er  Emfigkeit  die  Notizen 
©ft  weit  und  breit  zerftreuten  Quellen  zu- 
fammen  trug ,  die  Thatfachen  fo  viel  möglich  be- 
richtigte, den  gerammelten  Stoff  mit  Verftand  und 
baushäiterifeber  Befonnenheit  ordnete,  das  mehr 
id  weniger  Intereffante  mit  feftem  Blicke  unter- 
d,  bey  jedem  Artikel  auf  beftimmte  Heraushe- 
bung des  Charakteriftifchen  ftrebte ,  und  für  Lefer, 
welche  Luft  oder  Beruf  hatten,  ßch  Ober  den  Gegen- 
ftand  vollftändiger  z«  unterrichten,  recht  fleifsig  und 
genau  die  Literatur  beyfugte.  Dagegen  ilt  aber 
auch  nicht  überfeben  worden  ■  wie  der  Vf.  manch- 
mal nicht  fo  wohl  von  dem  Gefetze,  den  ihm  fein 
Plan  auflegte,  als  von  dem  gröfsero  oder  geringem 
Vorrathe,  den  ihm  feine  Hülfsmittel  darboten,  an- 
hing ,  wie  er  feltener  feine  Charaktere  in  ihrer  Tiefe 
uod  Totalität  erfafste  und  hier  und  da  fogar  ihre- Ei- 
genthumlicbkeit  überfab,  wie  er  nicht  immer  aus 
den  erften, 
fchöpfte,  uac 
figen  Schein 

die  Worte  diefer  Quellen  beibehielt.  Billige  Richter 
haben  aber  anerkannt,  dafs  es  Feh  war,  ja  beynahe 
ummöglich  fey,  bey  hiftorifchen  Handwörterbüchern 
welche  die  ganze  Gefchichte,  oder  auch  nur  einen 
eröfsern  Abfchnitt  derfelben  um f äffen,  aHe  diele 
Fehler  zu  vermeiden ,  und  dafs  man  es  fchon  für  ein 
Verdienft  gelten  laffen  müffe,  wenn  man  nur  felte- 
ner in  diefelbe  falle.  Was  namentlich  die  Anforde- 
rung betrifft,  dafs  immer  aus  den  erften  Quellen  ge- 
fchöpft ,  und  die  Individualität  der  aufgeführten  Per- 
fboen  ftets  nach  vorausgegangenen  eigenem  Studium 
ihrer  Werke  und  nach  gieichfam  unmittelbarer  An- 
fchamiog  ihrer  geiftigen  Phyfiognomie  und  ihrer 
Kraftaufserungen ,  benimmt  und  gezeichnet  werde: 
fo  macht  man  fie  mit  allem  Rechte  an  folche  Lexico- 
graphen,  die  6ch  ein  beftimmtes  Feld  ausgewählt 
habe«,  oder  nur  Individuen  von  einen  befondern  Fa- 
che z.  B.  Theologen,  Dichter,  Mufiker,  Helden 
u.  f.  w.,  aufführen;  ein  biftorifches Handwörterbuch 
von  uni verfeilem  Inhalte  dagegen,  mufs ,  infofern 
es  nur  von  einem  Verfaffer  bearbeitet  wird,  diefer 
Anforderung  enthoben  feyn,  theils  weil  es  unmög- 
lich ift,  dafs  ein  einzelner  Mann  fie  erfülle,  theils 
weil  der  Zweck  eines  folchen  Buches  die  befagte 
Seibftanficht  und  tiefe  Erfurfchung  nicht  nothwen- 
dig  rorauäleUt.  Die  oben  bemerkten  vorzüglichen 


,  fondern  oft  nur  aus  abgeleiteten  Quellen 
und  wie  er  nicht  Selten  —  was  den  gehif- 
iin  der  Compilation  auf  ihn  warf  —  felbft 


und  tjdelnswerthen  Eigenfchaften  der  Bisher 
dem  Vf.  herausgegebenen  hiftorifchen  Handwörter- 
bücher finden  fich  im  Ganzen  aoeh  in  dem  gegen- 
wärtigen wieder;  nur  fcheint  uns  unverkennbar, 
dafs  die  fo  viele  Jahre  fortgefetzte  Uebung  m  Arfcei- 
ten  diefer  Art  dem  Vf.  zn  noch  gröfserer  Tücntre- 
keit.  Gewannen  und  einem  feftern  Tritte  verhoT- 
tön  nane.  ujis  oev  den  einzelnen  /vniKein  in  cier/in» 
gäbe  der  Literatur  Maal'se  gehalten ,  und  nur  die 
Hauptquellen  angeführt  worden,  ift  dem  Plan«  des 
Werks  gemä'fs.  Auch  finden  wir  es  zweckmäfsig» 
dafs  mehrere  Artikel  hier  eine  gröfsere  Ausdehnung 
erhalten  haben,  als  es  in  dem  frübern  Lexico»  vor» 
5  Banden  gefchehen  ift,  indem  die  Gefchichte  und 
die  Genoffen  nnfrer  Zeit  ein  g?öfseres  Interelfo  für 
uns  haben,  als  das  Entferntere;  ohnehin  ift  diefer 
gröfsern  Vollftändigkeit  nur  bey  ausgezeichnete» 
Perfonen  Raum  gegeben,  fonft  aber  auf  mögKchfte? 
Bündigkeit,  fo  wie  auf  fchickliches  Ebenmaaf»  unrer 
den  Artikeln  gefehen  worden.  Defsgleichen  wird  den 
Vf.  darüber  kein  Tadel  treffen  können,  dafs  meh- 
rere Männer  aufgeführt  find,  von  denen  zu  erwarten* 
ift,  dafs  nach  einigen  Decennien,  die  Spuren  Helfen, 
was  fie  wirkten  und  leifteten,  werden  er'ofcben-feyn, 
und  dafs  ihren  Namen  die  Hoffnung  der  tJnlterblick- 
keit  nicht  blühe.  Denn  fie  können  bey  einer  auch 
nur  ephemeren  Celebrietät,  doch  nnter  ihre»  Zeit- 
enoffen ein  lnterefle  erlangt  haben ,  das  diefen  die 
tenntnifs  ihrer  Schickfale  und  ihrer  Thltigketc  nütz* 
lieh  und  wünfehenswerth  macht. 

Unrichtigkeiten  find  Ree.  nur  feiten  aufgefto- 
fsen.  Doch  möchte  hey  einer  neuen  Auflage,  die 
bey  einem  fo  brauchbaren  und  einen  fo  grofeen  Kreit 
von  Lefern  anfprechenden  Buche  wohl  nöthrg  vras» 
den  dürfte,  da  und  dort  einiges  zu  berichten  feyn*. 
So  wird  z.  B.  S.  iar.  gefegt:  der  Krieg  gegen  Frank- 
reich fey  1791  eröffnet  worden.  S.  380.  wird  das 
grofse  Kur'filrft  der  Grofsvater  Friedrichs  !f«-_f~ 
nannt.  Nach  S.  380,  ift  Wolf  gang  Heribert  901 
berg  Kimmerer  von  Worms  geworden,  was  alle 
berge  fchon  von  Geburt  find.  Nach  S.  303.  hat 
Bifchof  Fechenbach  von  Bamberg  und  Würzburg  1% 
Jahre  regiert,  in  der  That  war  er  aber  nur  von  1795 
bis  1803  regierender  Reichsfürft,  und  nur  13  Jahre 
Bifchof.  —  Wie  der  Cardinal  Frankenberg  1797, 
um  den  Verfolgungen  des  franzöfifchen  Dlrectoriums 
zn  entgehen,  fich  nach  Alechetn  (wo  er  vorher 
fchon  war)  geflüchtet  haben  foll,  (S.  424.)  ift  nicht 
wohl  begreiflich.  —  S.  536.  hat  es  keinen  Sinti, 
wenn  von  Hüberlin  gefegt  wird,  er  fey  al*  Abgeordne- 
ter der  Rekhsfriedensdepatation  nach  Rafradt  abge- 
ordnet worden.  S.  350.  hätte  die  Stadt  Sand  doch 
mit  ihrem  deutfehen  Namen  benannt  werden  fül- 
len. —  Der  Artikel  Enghien  S.  360.  ift  febr  unvoll- 
kommen gefafst.  Nach  demfelben  fcheint  es,  dafs 
der  Prinz  den  Tod  verdient,  und  nach  einem  ganz 
legalen  richterlichen  Verfahren  erduldet  habe.  — 
Auch  von  dem  Sandwirth  Hofer  erfcheint  in  der 
Darfteilung  S.  62*  ein  ganz  unrichtiges  Bild,  was 
freyHcb  nicht  anders,  erfolgen  konnte,  da  die  fämmt- 
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eom  Vf.  >ai  geführten  Quellen  zu  einer  Zeit  er- 
find,  11.  tfer  es  noch  niebt  erlaubt  war,  Ober 
den  Aufftand  der  Tyroler  die  reine  Wahrheit  zu  fa- 

Km.  —  So  ift  dergleichen  die  Charakteriftik  von 
uvalis  S.  5S>-  ausnehmend  dürftig,  und  weit  ent- 
fernt eine  beitimmte  Anfchauung  von  diefem  durch 
die  edelfte  Art  von  Originalität  ausgezeichneten 
Jüngling  zu  geben.  Nachteiligkeiten  in  der  Schreib- 
art, wie  S-  478.»  wo  von  George  (nicht  Georges) 
(adnidal  gefaxt  wird:  „Er  ftudierte  zu  Vannes, 
wurde  aber  durch  diefelben  abgezogen  u.  f.  w."  hat 
Kec  lehr  feiten  bemerkt.  —  Druckfehler  in  den 
Eigennamen ,  z.  B.  Kübe  ftatt  Klebe ,  Weltmann  ft. 
Woltmann,  Heyer  ft.  Heyne,  Dahm  ft.  Duhm, 
Buurmonvilie  ft.  Bouroonville ,  HallaJal  ft.  Halla- 
dat,  Hauel  ft.  Houel  u.  f.  w. ,  hStten  in  einem  hi- 
ftori/ch  iuerarifchea  Handbucbe  nicht  ftehen  blei- 
ben fallen,  und  werden  hoffentlich  am  Kude  des 
zweyien  Bandes  genau  verbeffert  werden. 
W  .   •  -        i  ...  :  V  »  . 

STATISTIK. 

. 

Am  Cap  Henry,  b.  <L  köoigL  Buchdr.P.  Roux:  AI- 
manach  Royal  <£  Hayti,  pour  l'annee  biflextile 
1816,  treizieme  de  l'independance,  et  la  cid« 
quieme  du  regne  de  Sa  Majefte,  prefente  au  Roi 
per  P.  Ron*.  1*7  S.  8- 
■  • 

Von  dem  vorjährigen  Staats- Kalender  von  Haytl 
haben  wir  ausführliche  Nachricht  gegeben  (A.  L.  Z. 
ittt  s>,  Nq.  447*0;  der  vorliegende  diesjährige  ift  je- 
nem in  feiner  Einrichtung  völlig  gleich  geblieben, 
weshalb  wir  uns  auf  untre  damalige  Anzeige  beziehen 
können.  Wir  begnügen  uns  mit  einigen  Auszügen 
und  Bemerkungen:  diePerfooen  aus  welchen  das  kö- 
nigliche Haus  behebt,  Gnd  namentlich:  D.M. Henry 
König  von  Hayti,  geboren  den  6ten  October  1767, 

£falbt  und  gekrönt  den  aten  Juny  18II1  vermählt 
,1  utaa  July  1793  mit  J.  M.  Marie  Louife  Königio 
von  Hayti,  geb.  den  gten  May  1778,  gefalbt  und  ge- 
krönt d'en  aten  Juny  1811.    Aus  der  Ehe  J.  J.  M.  M. 
4f«>4  eptfproffeo ,  S.  K.  H.  Jaques  Victor  Henry  geb. 
«Jetf  jten  März  1804,  Kronprinz  von  Hayti;  Madame 
5tfnetb»rte  Henry,  geb.  d.  9.  May  1798;  Madame 
rVnoe  AthcmiTs  Henry,  geb.  den  7ien  July  1800. 
Trinzen  vom  Ceblüt:  &  K.  H.  Piinz  Nöele,  Bruder 
hut  Königin,  geb.  den  toten  September  1784,  ver- 
ir  ah'.t  den  Uten  Sept.  1809.  mit  J.  K.  H.  Madame 
.^eleftine  Jofeph,  geb.  den  4ten  Jul.  1785;  S-  K.  H. 
der  Prinz  Johann,  Neffe  des  Königs  ,  geb.  den  171er! 
•Oct.  1780,  vermalt  den  3tcn  Jul.  180S,  mit  J.  IL  H. 
»au  Sarah  Lofien ,  Wittwer  den  atea  Oct.  ig  ja,  in 


zweyter  Ehe  vermählt  mit  J.  K.  H.  Marie  Anguftine 
Chmev,  \\  ittwe  des  Prinzen  des  Gooalves,  geb.  den 
1 5 ten  May  1780.  —  Die  Stelle  des  Kanzlers  ift  noch 
immer  unbefetzt;   auch  bafebrinkt  lieh  die  bohe 
Oeiftlicbkeit,  wie  im  vorigen  Jahr,    auf  den  Erz- 
bifchof  und  den  General- Vicarius.   Indeffen  febeint 
die  Regierung diefes  werdenden  Reichs,  die-CiviÜ- 
(ation  deflelben  möglichft  zu  befördern.  Aufgemun- 
tert durch  6e  gehen  viele  Künftler  und  Handwerker 
vorzüglich  von  Hamburg  aus,  dabin.  Auch  ift  ' 


lieh  ein  Officier  der  Hanfeatifcben  Brigade 
nem  jährlichen  Gebalt  von  4000  Spaoifchen  Tbalern 
dahin  gegangen,  um  das  Artillerie  Wefen  in  Ord- 
nung za  bringen.  Mancherley  Luxus- Artikel  find 
dort  fehr  begehrt,  und  es  werden  ist  den 
Städten  bin  und  wieder  von  dorther 
auf  Mobilien  gemacht  und  dergleichen  au 
Hat  daher  gleich  die  alte  Welt  durch  die  franzöfifebe 
Revolution  und  deren  Folgen  unendlich  gelitten;  fo 
fcheiat  die  Civilifatioo  und  Emaacipatioo  der  neuen 
Welt  dadurh  vorbereitet  zu  fey«.  Man  febe  >nf 
Hayü,  und  das  fOdlicbe  Amerika,  welches  letztere, 
einiger  ephemeren  Erfolge  der  fpanifchen  K 
Völker  ungeachtet,  fc  b  werbe  h  unter  die  * 
Herrfchaft  zurückkehren 


VEUMISCHTE  SCHRIFTEN. 

> 

Hraunjchwho  ,  h. 
1816.  8-  (16  Gr.) 

Dem  Schreibkaieader  folgen :  der  Jödifche  Ka- 
lender, Tabellen  für  Hinnahme  und  Ausgabe,  fo  wie 
über  Hochnungsmünzen,  Munzfufs,  Wecblelgefc hal- 
te (?  beffer  aber  Weehfelufo  und  Refpittage;  Hand 
1  u  ngs  ger  ich  t,  Langen  • ,  Getreide  -  und  Wei  nmaafs  der 
vornebmften  europäischen  Handelsftädte ,  Berech- 
nung des  Betrages  von  100  Rthlr.  Hamburger  Baoco 
in  Louisdor  von  10  bis  12  Mark,  des  franzöfifebe« 
Geldes  nach  dem  17.  20.  31  und  24  Fl.  Fufss ,  des 
Conveotionsgeldes  gegen  Reichsgeld  und  umge- 
kehrt, der  Intereffen  zu  {  bis  4  Procent  auf  ein  biet- 
not  und  Jahr  von  1  bis  1000  Rthlr.  und  Fl.  und  des 
Rabats  auf  gleiche  Weife;  endlich  eine  Meilentabeiie 
und  ein  Verzeichnis  der  vornebmften  (deutfeben 
und  niederländifchen)  Meffeq  und  Märkte. 

Die  Angaben  find  richtig,  und  vorzüglich  für 
Reifende  fehr  brauchbar ;  auch  empfiehlt  beb  das 
Buch  zum  täglichen  Anfch reiben ,    wovon  es  den 

Einband,  | 


r}       Berichtigt*  ngen.   ,  .,. 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Halle,  in  d.  Renger.  Buchb.:  Hebräißhe  Gram- 
matik von  WUh.  Gefeniut,  der  Theo).  Dr.  u.  ord. 
Prof.  zu  Halle.  Zweyte  »erb eiterte  u.  vermehrt« 
Aufl.  1816.  XII  a.  ac>4  S.  gr.g. 

I  ler  Frennd  der  hebräifcben  Literatur  fieht  mit 
Freude  in  den  fchneüen  Vertrieb  der  erben 
Auflage,  welche  igt}  erfchienen  ift,  ein  Zeichen 
des  mit  Eifer  in  Deutichland  getriebenen  Studiums 
der  bebräifcben  Sprache  nnd  der  Anerkennung  der 
Verdienfte,  welche  der  treffliche  Vf.  auch  mit  diefer 
Arbeit  fich  um  diefes  Fach  erworben  hat.  Da  die 
crfte  Auflage  von  einem  andern  Ree.  angezeigt  wor- 
den (T.  A-LZ.  1814*  N0.  31.  S  »44  —  947«):  &>  f«J 
es  uns  erlaubt»  indem  wir  die  Vorzüge  diefer  neuen 
Auflage  bemerken,  zugleich  die  Eigentümlichkeit 
des  Werks«  felbft  in  maucheo  wetentiicuen  Punctcu 
anzudeuten. 

In  der  Seitenzabi  ift  das  Werk  sieht  lehr  ge- 
wachfen,  (die  erfte  Ausgabe  hat  202  S.)  obgleich, 
wie  mit  Recht  gewünfcht  worden  war,  die  Paradigmen 
voliftäodjger  angedruckt,  und  der  Druck  gröfser 
und  weiter,  auch  durch  beffer  in  die  Attg*n  fallende 
AbfchniUe  mehr  Raum  verbraucht  ift;  dafür  aber  ift 
das  Format  gröfser,  auch  ift  manches,  znmal  im 
Anfang,  weggelaffen,  was  man  jetzt  ausführlicher 
in  des  Vis.  Gefchichte  der  hebräijchen  Sprache  und 
Schrift  lefen  kann  und  andres  zum  Vortheil  der  Deut- 
lichkeit kürzer  und  prlcifer  gefafst.  Obgleich  diefe 
Verbefferung  des  Aeufsern  gegen  die  Verlagshand- 
lung mit  Dank  zu  erkennen  ift,  fo  mufs  doch  Ree. 
gefteben,  dafs  ihm  das  kleine  Format  und  der  enge 
Druck  der  vorigen  Ausgabe  einen  angenehmen  Ein» 
druck  machte,  indem  beides  fchön  zu  der  innern 
reichhaltigen  Gedrängtheit  des  Werks  pafste.  Oder 
liegt  es  daran,  data  wir  das  Werk  in  jener  Gehalt 
'  lieb  gewonnen  hatten ,  fo  wie  man  aj 
auch  das  Aeufsere  lieb  gewinnt? 


Die  am  meiften  in  die  Augen 'fallende  Verände 
rung»  »über  den  vollftindigen  Paradigmen,  findet 
geh  in  der  Elementarlehre  $.  4  —  10.  .  In  $.  4.  von 
denVocalen  (welcher  in  zwey  $$  zerfällt)  werden 
nach  der  Bemerkung,  dafs  die  Hebräer 
nur  drey  Voeale  gehabt,  zu  allererft  die  \ 
Erg  in*,  ßl.  Sur  A  L.Z.  lg  16. 


ftaben  *  1  m  aufgeführt,  als  welche  beym  Leben  der 
Sprache  dazu  gedient,  in  gewiffen  Fallen  Voeale, 
nämlich  wenn  Tie  ge  lehot  waren,  zu  bezeichnen,  wel- 
ches jedoch  weniger  regelmäßig  mit  m  gefchab.  Auf 
dieTe  Weife  wird  der  Gebrauch  der  fogenannten  ful- 
cra ,  der  fonft,  man  weifs  nicht  wie,  hereinkommt, 
natürlich  entwickelt  und  das,  was  in  der  vorigen 
Ausgabe  unter  f.  14  ftand,  bat  eine  paffender*  Stelle 
gefunden,  f.  4.  6.  handelt  von  den  Vqcalzeiohcn  ins* 
befondere.  Die  fchon  in  der  alten  Ausgabe  vorge- 
fchlagene  Eintheilung  der  Voeale  in  drey  Klagen 
Aach  den  drey  Haupu-ocalen  ift  hier  entfehiedener 
herausgehoben,  nnd  Kibbuz  beftimmt  als  u  aneeps 
oder  Sofaurek  defectivum  aufgeführt.  In  einer  An» 
merkung  wird  das  Vdrliältnifs  der  Länge  und  Kurse 
der Vocalzeiehen  genauer,  als  vorher,  angegeben; 
So  find  auch  die  Regeln  für  die  Lefung  des  Kernet 
Chatuph  beftiromter  und  völlftändiger,  als  in  dervo^ 
rigen  Ausgabe,  und  laffen  nichts  mehr  zu  wOnfchen 
flbrig.  i.  5.  wird  man  ebenfalls  eine  fehr  wefentil* 
e  Verbeffer 


»rang  in  Aofehung  des  Schwa  mobile  fim 
den,  worüber  vorher  zu  unvollftindig  gehandelt 
war.  Ueber  das  Sohwa  compofirum  find  einige  fheils 
neue,  tlieils  heftimmtere  Bemerkungen  hinzugekom- 
men.  Der  Gebrauch  deffelben  bey  Nichtguttufslea 


wird  mit  mehreren  Beyfpielen  belegt,  und  was  die 
Wahl  deffelben  betrifft,  to  ift  die  hinzugekommene 
Bemerkung  gewifs  fehr  treffend,  dafs  ne  fich  naoh 
dem  Vocafrichte,  der  fonft  in  der  Sylbe  ftatt  haben 
mafste,  z.  B.  T*err>  (nach  der  Form  Vtsp*),  tev^ 
(nach  der  Form  Viepa).  $.  6.  7.  ift  der  Zufamtnen« 
hang  des  Oagefch  f.  und  1.,  den  der  Schüler  gewöhn- 
lich gar  nicht  begreift,  richtig  ins  Licht  gefetzt,  and 
mit  der  Analogie  des  Sy/ifchen  erläutert.  Die  in  der 
Vorrede  zum  kleinern  hebr.  Handwörterbuch*  vor« 
getragene  Eintheilung  des  Dagefrh  f.  in  ein  notlf 
wendiget  und  euphcnlfches  ift  auch  hier  mit  R>cht 
aufgenommen,  und  dadurch  die  ganze  Lehre  verein- 
facht  und  beynahe.  um  die  Hälfte  aHgekflm.  Uebri- 
gens  ift  die  Angabe  der  Fälle,  wo  das  D.  f.  richtf 
fteht,  da  es  doch  efgentlich  fteheo  follt-,  711  $.  n. 
von  den  Veränderungen  der  Confnnanten  g'.tog'm-,' 
aber  fchwerlich  ift  diefs  zu  hilligen.  §.  8.  fit -"heben* 
dem  Mappik  das  Rapbe  mit  bemerkt,  und  hierauf 
foglelch  f  9.  von  den  Acconten  gebandelt,  deren  AV 
gahe  vollftändig»lft.  Makkeph  und  Melli-g  fih'f 
erft  f  10.  nach  den  Accenten  abgehandelt,  weil  Ii  »  id 
genauerer  Verbindung  mit  diefen  flehen.  Mmlieb 
«  (6) 
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die  Setzung  oder  Nichtfetzung  des  erftern  hingt  vor- 
züghcb  von  der  Regel  ab,  dafs  nicht  zwey  Acceotus 
conjunctivi  auf  einander  folgen  dürfen;  und  das 
zweyte  macht  eine  Art  von  Oegendruck  gegen  die 
Accente  als  Tonzeichen,  und  zeigt  an»  dafs  man 
den  Vocal,  wiewohl  er  unbetont  fey,  nicht  Oberei- 
len, fondern  gehörig  anhalten  foll.  f.  15-  *<">  der 
Veränderung  der  quiefeirenden  Buchftaben  ift  riet 
kürzer  uod. lichtvoller  abgefaßt,  f  16.  von  der  Ver- 
änderung der  Vocal«  bat  vorzüglich  dadurch  gewon- 
nen, daß  nicht  nor  die  kurzen  Vocale  vor  dem  Da- 
gefcli  f.  als  unveränderlich  angegeben  find  (z.B.  3|a), 
u>ndern  auch  diejenigen»  welche  Oberhaupt  in  zu- 
fammengefetzter  Sylbe  heben.  Warum  aber  ift 
hier  binzugefetzt:  „wenn  die  darauf  folgende  einen 
unreinen  Vocal  bat,  z.  B.  r«r*^?,•  Ift  die  erfte  Sylbe 
in  tfWD  und  vielen  ähnlichen  Wörtern  nicht  eben- 
falls unveränderlich,  ohne  dafs  eine  vocalis  impura 
folgt?  $•  17-  ift  der  Fehler  verbeffert,  dafs  veränder- 
licher und  reiner  Vocal  ganz  gleicb  gefetzt  war. 
4.  23.  wird  Ober  die  verfebiedenen  Formen  der  Pro- 
iiomlnalfuffixen  neu  bemerkt,  dafs  gewiffe  Formen 
wie  U  der  erften  Perfon  und  die  Formen  mit  Nun 
epentheticum  dem  Cafus  rectus  (Nominalivus  und 
Accufativos)  eigantbömlich  find,  was  4.  25.  weiter 
oachgewlefen  ift,  wo  das  Beyfpiel  -»aVea,  biozugekom- 
rnen.  Zu  der  Bemerkung,  dafs  die  Suffixen  durch 
fchnelle  Aosfpracbe  entftanden,  kann  noch  binzuge- 
fflgt  werden,  dafs  Jef.  34,  16.  Min  <a  noeb  die  ur» 
fprftngliche  Form  des  flatus  conftr.  Obrig  ift.  Frey- 
lich  ftebt  es  für  wn  vs,,  aber  man  ficht  doch,  dafs 
•s  möglich  war,  das  Pronomen  abfolutum  mit  dem 
Nomen  zu  verbinden.  $-27.  wird  nicht  nur  dem  Irr- 
thum,  dafs  das  Verbum  durchaus  Radix  fey,  wider 
fprochen,  fundern  auch  eine  ClaJiification  deffelben 
nach  deffen  Abftammung  gegeben.  Dm  Verbum  ift 
l)  primitivem ,  a)  derivativem  verbal«,  wie  pwc  von 
pix,  was  man  gewöhnlich  Conjugation  nennt,  3) 
denominativum,  wie  VnK  zelten,  von  "wm  Zelt.  Al- 
lein ift  mit  der  Aufhellung  der  zweyten  Klalfe  wohl 
etwas  wefentliches  gewonnen?  Der  Vf.  ift  hierbey 
mehr  der  Analogie  anderer  Sprachen,  als  der  hcbrai- 
fchen  gefolgt.  In  diefer  gehört  die  Ableitung  durch 
Piel  u.  f.  w.  wirklich  in  die  Formenlehre,  und  nicht 
in  die  Etymologie.  Eher  konnten  die  Quadrihtiera 
eine  eigene  Klaffe  bilden.  Vortheilhaft  Ift  die  Um- 
ftdlung  von  4.  «9.  und  30,  fo  dafs  jetzt  die  Lehre  von 
den  abgeleiteten  Coojugationen  oder  Verbis  derivati- 
vis  vtor  der  eigentlichen  Conjugation  vorausgeht. 
tJeber  diefe  die  treffende  Bemerkung,  dafs  in  Röck- 
Echt  auf  ihre  V erwandt febaft  die  Formen  einer  jeden 
Conjugation  in  zwey  Reihen  zerfallen,  wovon  die 
eine  wozu  das  Participium,  aber  auch  nicht  immer, 
cehörK.fich  an  die  3  praet.,  die  andere  an  den  lnlt- 
Sitiv  anliefst.  Auf  ähnliche  Weife  hat  Ree  die 
Genens  diefer  Formen  immer  anfehaubch  zu  machen 

[elucht.    In  der  Lehre  vom  Infinitiv  bat  der  Vf.  das 
erdienft,  den  Infin.  abfolutuS  genauer  gefchieden  zu 
hier  noch  die  erläuternde  Bemerkung 


kommt,  dafs  der  Infinitiv  eigentlich  Nomen  ift,  mit- 
bin der  lofin.  conftr.  nur  vor  dem  Genitiv  flehen  fön- 
te, was  aber  im  Sprachgebranch  nicht  fo  beobachtet 
ift.  Zu  4.  34.  vom  Imperativ  find  die  beiden  einzigen 
Beyfpiele  von)  Paffiv  -  Imperativen  Ezecb.  3a ,  19. 
Jerem.  49,  g.  und  die  Form  Vepj  bemerkt.  Bey  $  35. 
vom  Futuro  die  Bemerkung,  dafs  das  Cbolem  in  der 
letzten  Sylbe,  wie  im  Inf.  und  lmp.  vocalis  pura 
ift ,  und  den  Regeln ,  welche  diefe  Vocale  befolgen , 
unterworfen  ift.  Eine  eigentbomliche  Anficht  des 
Vfs.  ift,  dafs  Geh  im  hebräifchen  in  der  verlängerter 
und  verkürzten  Form  des  futuri  ein  Anfatz  zu  den 
im  Arabifchen  viel  weiter  ausgebildeten  Modifieatio 
nen  diefer Zeitformi  zu einem Subjunctiv zeige ;  dafür 
finden  fieb  hier  einige  nähere  Beftimmungeo,  z.  B. 
dafs  das  verkarzte  fat.  nur  in  der  zweyten  und  drit- 
ten Perfon  vorkommt,  fo  wie  das  verlängerte  in  der 
erften ,  und  dafs  die  verlängerte  Form  in  der  erften 
Perfon  mit  dem  Vav  Converf.  ftebt  (nnren  1  Maf. 
43,  21).  Auch  ift  der  Urfprung  diefes  Vav  noch  be- 
itimmter  nachgewiefen.  Die  urfprongliche  vollftäa- 
dige  Phrafe  war  Stp*  mn,  er  gefchah,  daß  er  tü- 
tete, woraus  zugleich  erhellt,  wefsbalb  die  formae 
fubjunctlvae,  das  fut.  parag.  und  apoc,  dazu  gewählt 
worden.  Denn  in  diefer  Phrafe  erfcheint  das  Vtr- 
bum  als  Subjunctiv.  Gewifs  eine  febr  fcharffinnige 
Bemerkung  I    Vom  Hitbpael  wird  noch  immer  am 

Kiffive  Bedeutung  von  Piel  als  urfprflnglicb  mfge~ 
hrt ,  da  fie  firh  doch  offenbar  erft  aus  dea  reflexi- 
ven entwickelt  bat,  wie  im  Deutfchen  firh  finden, 
im  Franzöfifchen  fe  readre,*  ursprünglich  reflexiv  «ad 
erft  abufive  paffiv  find.  —  Unter  dem  Paradigma 
33_c  finden  neu  einige  neue  intereffente  Beyfpiele  der 
Form  mit  Patach  (wfj,  Vgp-«)  \i  wälze  Pf.  119,  9» 
•*«  (for  »NrM  Jef.  Sjy  (f.'vljr)  iNof.16.4.  * 

Uebrigeus  die  paffende  Bemerkung,  dafs  der  lata, 
und  In  p  ab  und  das  fut.  ab;  eine  voralis  pura  haben, 
darum  defective  geichrieben,  und  in  Kamez- cbatuph 
und  Kibbuz  verkOrzt  werden.  Eine  wlentliche  Ver- 
änderung ift  mit  den  Verbis  -s  erfter  Klaffe  oder  ei- 
gentlichen verbis  ia  vorgenommen.  D  ejroigeo, 
welche  im  futurum  die  Vocale  Cbirek  und  PwUch 
haben  (tJy«),  dagegen  im  Nrdlril,  liiphil  und  üo- 
phal  mit  1  flectirt  werden  (tfvn>),  zieht  der  Vf.  fetzt 
zu  der  erften  Klaffe  oder  den  Verbis  4a,  geftotzt  aof 
die  Analogie  des  Arabifchen,  wo  bey  den  Verbis  Wie- 
nau diefeibe  Flexion  vorkommt.  So  bleiben  ffir  die 
zweyte  Kliffe  der  eigentlichen  Verba  nur  flbrig 
SB*,  pa;,  *titj,  VV  i«K  Es  wOrde  diefs  ein  grösserer 
Gewinn  für  die  Grammatik  zu  nennen  feyn ,  wena 
euf  diefe  Weife  beide  Klaffen  fcharf  gefebierfea  wä- 
ren ;  allein  hat  im  Nipbal  und  Hophai  1  und  vom 
•w>  kommt  im  Chetib  izrtn  vor,  fo  wie  von  mxj  mr>r~ 
Es  bleibt  alfb  immer  bey  dem,  was  man  fröherbin 
annehmen  mnfste,  dafs  beide  Klaffen  in  einander  ge- 
laufen find.  Den  Verbis  <£  wird  ein  fut.  E  beygelegt, 
wie  •ur»,  wovon  allein  fo  viel  Ree.  weiu, 

kommt  diefe  Form  nicht  ohne  1  converf.  vor  und  es 
ift  daher  noch  die  Frage,  ob  das  Saegol  nicht  ftatt 

■  »    .  des 
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des  Patach.  fteht.  Ein  Bfyfpiel,  wie  der  Vf.  6ch  io 
diefer  neuen  Ausgabe  eiaer  eröfsern  Beftimmtheit 
befliifen,  giebt  $.  63.  von  den  Verbis  «S,  wo  die  Fäl- 
le, in  denen  das  m,  und  wie  es  quiefcirt,  beffcr  an- 
gegeben find. 

In  der  Lehre  vom  Nomen ,  welches  der  Vf.  ein- 
zig richtig  nach  dem  Verhorn  abhandelt,  hat  feine 
Grammatik  den  grofsen  Vorzug  einer  richtigem  und 
Tollftindigern  Angabe  der  Abflammoogen  der  no- 
tnina,  wobey  die  Analogie  des  Afabifcben  und  Ara- 
mäifchen  trefflich  benutzt  ift.  In  diefer  Ausgabe  find 
nun  manche  Verbefferungen  angebracht.  So  werden 
die  nomine  derivata  des  regulären  Varbi  nach  ihrer 
Abftammung  I«  vom  Kai  als  ursprüngliche  partieipia 
und  nomine  parUcipialia  und  als  urfprtngliche  Infini- 
tiven, 3.  von  den  abgeleiteten  Conjugationen  und 
zwar  wiederum  als  partieipia  und  Infinit,  genauer  ge- 
schieden. Die  Form  hy~>  wird  aus  der  arabifchen  ln- 

tenfiv-  und  Iterativform  (JlX3  \  00  ^Aj  erläutert.  Zu 

$.  79.  vom  ftatus  conftr.  bat  fich  Ree.  die  Sonderbar- 
keit angemerkt,  dafs  Jef.  45,  23.  (13-1  T^yt)  und 
Am.  %t  13.  (<tnv  ein  umgekehrter  ftat.  conftr. 

Vorkommt.  Vielleicht  finden  fich  noch  andere  der- 
gleichen Beyfpiele,  welche  fich  an  die  Analogie  der 
deutfehen  Zufammenfetzung  anfchliefsen  wurden. 
Gegen  die  Form  eines  ftat.  conftr.  in  der  erfteo  Stelle  ~ 
fpheht  freylich,  dafs  nMar  abfolut  fteht.  —  In  der 
iJeclination  der  Nomina  hat  der  Lehrer  und  Lernen- 
de eine  grofse  Erleichterung  durch  vollfländtgere  Pa 
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fteht,  wenn  diefe  vorzugsweife  von  einem  beftimm* 
ten  Gegenftande  gebraucht,   und  dadurch  gewiFTer* 
mafsen  zu  Nomm.  propr.  geworden  find,  z.  B.  n^j 
der  Strom  vorzugsweife,  d.  i.  der  Ennbrat.  Sodann 
ift  der  eigentümliche  Gebrauch  deffelben  1  «  nomm. 
gentilitiis,  die  von  zufammengefttzten  nomia.  propr. 
abftammen,  bemerkt,  z.B.  'jnjo-ja  der  Benjaminit 
(WT3.  heifst  ein  Benjaminit),'  welcher  daher  ru 
erklären  ift »  da(s  der  Artikel  im  ftat.  conftr.  immer 
beym  Nom.  genitivi  nicht  beymNom.  nominat.  fteht. 
Zu«n  Syntax,  der  Perfonalpronomina  $  03.  ift  gezo- 
gen, was  in  der  alten  Ausgabe  unter  Formenlehre) 
ftand ,  dafs  die  pronomica  feparata  zuweilen  auch  in 
den  cafibus  obliquis  ftehen,  z.  B.  kk  "lauf  mir  (mit 
Nachdruck),  dagegen  ift  die  Bemerkung  (Iber  die  bey 
den  Perfonalpronominibus  vorkommende  enaüage» 
generis  hier  weggelafTen  und  richtiger  zu  §.  1(8-  ge- 
zogen.  Ferner  ift  bemerkt,  dafs  die  pronomina  öf- 
ters fflr  das  Verbum  fubftantivum  ftehen,  und  dafs 
das  fuffixum  zuweilen  pleonaftifch  unmittelbar  vor 
dem  nomen,  zu  weichem  es  gehört,  gefetzt  ift  z.  B. 
ttJv<n  iHii,  da  er  kam,  der  mann.  §.  94.  welcher  in 
der  alten  Acsgabe  von  dem  Ausdruck  derjenigen  Pro- 
nomina handelt,    wofür  die  Hebräer  keine  eigene 
Form  haben,  ift  hier  dem  Demonftrativ -  nnd  Frage« 
pronomen  gewidmet,  von  welchem  das  erftere  dort  in 
einer  Hinficht  in  einer  Note  vom  $.93.  mitgenommen, 
das  zweyte  übergangen  war.   Hier  ift  nun  bemerkt» 
dafs  m  nach  einer  Frage  zur  Verftärkung  derfelben 
dient,  z.B.  m  nc\  warum  denn?  und  dafs  *r>  auch  im 
Genitivo  ftehen  kann.    Zu  $.  95.,  welcher  dem  §.94. 

,  ift  No 


radigmata  erhalten-   Zwar  ift  die  Zahl  derfelben  ge>    der  alten  Ausgabe  entfpricht,  ift  No.  7. 

hinzugekoni- 

bHeben,  aber  mehrere  Nummern  haben  doppelte  und 
mehrfache  B«»yfpiele  erhalten,  in  denen  eine  oder  die 
andere  Alodification  Statt  hat.  Befonders  find  die 
Nomina  faegnlata  und  die  mit  denfelben  verwandten 
foeminioa  hierdurch  fehr  erläutert.  Für  die  erfteren 
hatie  die  erfte  Ausgabe  nur  Ein  Beyfpiel,  -Lr  .  diefe 
dagegen  aufserdem:  «tft,  ttf-jj-,  n*;,  Vb,  rnq, 
Vn,  -tS,  für  die  zweiten  find  zu  n^o  noch'  hinzu- 
gekommen n^*;n  und  n%yi. 

Ueber  die  Abftammung  der  Partikeln  ift  $.  87. 
in  der  allgemeinen  Oeberficnt  eine  neue  Beftimmung 
hinzugekommen;  ftatt  dafs  vorher  hlofs  unterfchie- 
den  wurde  zwifchen  urfprQnglichen  und  abgeleiteten, 
zu  welchen  letztern  diejenigen  gerechnet  wurden, 
welche  urfprQnglich  andere  Kedetheile  als  noroina 
u.  f.  w.  gewefen,  wird  jetzt  beffer  unterfchleden  zwi- 
fchen urfprQnglichen ,  abgeleiteten  und  entlehnten, 
und  für  die  zweyte  Klafie  das  Beyfpiel  d:b«  von  \o\n 
angeführt.  Diefe  im  eigentlichen  Sinn  abgeleiteten 
Partikeln  waren  in  der  vorigen  Ausgabe  auch  be- 
merkt, aber  erft  hinterher  in  der  Ausführung,  in 
der  allgemeinen  Ueberficht  aber  waren  fie  vergeffen. 

Wir  gehen  fetzt  zur  Syntax  Ober,  welche  rer- 
liähnifsmäfsig  nur  wenige  VerbelTerungen  erhalten 
hat.  Ueber  die  Setzung  des  Artikels  wird  $.  91. 
die  Beftimmung  nachgeholt,  dafs  er  bey  AppellaÜvis 


men,  wo  bemerkt  wird ,  wie  der  Hebräer  Einipe  aus- 
druckt. $.107.  von  den  Verbis  mit  dem  Ac«.fativ, 
ift  mit  zwey  neuen  Bemerkungen  vermehrt:  2.  dafs 
die  Verba,  welche  einen  doppelten  Accufatfv  regieren, 
im  Paffivo  einen  einfachen  Accuf.  zu  fich  nehmen, 
wie  n)pt  o»Vj  <*)  PC  go,  11.  3.  dafs  mehrere  Verba 
neutra  zuweilen  als  Paffiva  gebraucht  werden ,  v.in 
•qrj  für  hinausgeschafft  werden. 

Ree.  fcheidet  von  derVergleichung  diefer  /fetten 
Ausgabe  mit  vermehrter  Hochachtung  gegen  den  ver- 
dienten Verfaffer,  der  feinen  uoermüdeten  Fleifs  umt 
fein  Itets' reges  Nachdenken,  womit  er  für  die  Ver- 
vollkommnung der  hebraifchen  Sprachkunde  ibätijj 
i(t,  aufs  neue  fo  fchön  beurkundet  hat.  Noch  m Al- 
fen wir  als  einen  Vorzug  diefer  neuen  Auflage  die 
fchönen  fcharfen  hebräifchen  Schrjfczüge  bemerkte 

ER  BAUUNOSSCHRIFTEN. 

Br rn  ,  b.  Haller :  Der  reiche  Mann  und  Lazarus., 

ieine)  Bettagspredigt,  gehalten  im  Münfter  ? n 
lern  den  5 ten  Sept.  J8l6>  von  David  Mütlin, 
Pfarrer.   18  S.  %. 

Einen  Kanzelvortrag  «auf  Willung  zu  berech- 
nen, rerfteht  wohl  unter  allen  Predigern  ia  d«r 

Schweiz 
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Schwei  1  kaum  einer. in  einem  fo  hohen  Grade  wie 
der  Vf.  diefer  Predigt;  auch  der  vorliegenden  Pre- 
digt fehlt  es  nicht  an  flberrafchenden  Wendungen, 
derchhatbtn  ihr  Vf.  ficher   feyn  konnte,    dafs  fie 

die  b"  ekle  Wirkung  thun  würden;   das  Colortt 

feiner  Theologie  kann,  indem  etwas  von  diefen 
Wendungen  angefahrt  wird,  als  fchon  bekannt 
vorausgesetzt  werden.  Hr.  Müslin  erinnert  gleich 
vornherein,  dafs  die  Prediger  berechtigt  und  ver 
pflichtet  feyen,  aa  einem  folchen  Tag»«  Juda  feine 
Runden  ohne  Schonung  vorzuhalten,  und  er  könne 
lieh  auf  feine  Zuhörer  berufen,  dafs  er  diefsTaüs 
feiner  .Pflicht  immer  nachgekommen  fev;  nament- 
lich in  dem  zunächft  vorhergegangenen  Jahre  habe 
er  fich  Ober  die  zu  Bern  fo  fehr  überhand  genom- 
mene Unzucht  mit  Nachdruck  geäufsert;  es  habe 
auch  Aufmerkfamkeit  erregt  und  einige  vorläufige 
Anftallen  feyen  gegen  diefe  Peft  getroffen  worden; 
allein  durchgreifend*,  das  Uebel  bry  der  Wurzel  /äf- 
fende Maajsregeln  habe  man  nicht  dagegen  genom- 
men. Nun  habe  er  fich  feiner  Pflicht  entledigt,  und 
glaube  fich  zurückziehen  zu  dürfen,  da  er  keine  Hoff- 
nung habe,  weiter  etwas  gegen  diefs  Verderben  aus- 
richten zu  können.  „Wenn  eine  Stadt  fich  dem 
Feinde  ergeben  hat,  fo  trittet  (tritt)  die  Wache  ab." 
Man  folle  alfo  von  ihm  keine  eigentlichen  Bettagspre- 
digt mehr  (in  fwfern  fie  eine  Strafpredigt  zu  feyn 


und  Afloftehnge  und  auf  -  das.  tUrohwe'ihfeft , 
mit  erläuternden  Anmerkungen 


ü  herfetzt  und 
begleitet  von  Gott  fr.  Chr. 


mer 
A,  Ki 


Keine  Vorrede  gieht  Ankunft  darüber,  ob  dief« 
Bogen  zunichft  für  Prediger  o  ier  für  Schullehrer 
oder  für  das  Volk  beftwunt  feyen;  fo  viel  6eht  man 
aber  an«  des  Vfs.  Arbeit,  dafs  feine  Abficht  dahin 

f[ing,  die  kirchlichen  Perikopen  durch  feinte»  Ueber- 
etznng  und  durch  die  derfelben  beygefügten  Anmer- 
kungen den  Lefern  deutlicher  zu  machen.  Als  "Ue- 
beriet  zer  benetzte  er,  wie  man  fieht,  feine  Vbrgän- 

Eer;  doch  vermifst  man  an  mehrern  Orten  Oenaurg- 
eit.  Matth.  XXI.  5.  z.  B.  ift  Svyarya  eitnv  nicht  die 
Stade  Sion,  londern  der  an  den  Hügel  Sion  fich  an- 
lehnende Theil  von  Jerufalem*  und  infofern  diefer 
Theil  für  das  Ganze  genommen  wird,  die  Stadt  Je» 
rufalem  überhaupt.  Unrichtig  wird  in  der  üeber- 
fetzung  von  Lac.  IL  36.  Hanna  eine  ßebenjahrige 
H'utwe  genannt.  Üer  Text  fagt,  fie  habe  fiebeo 
Jahre  in  der  Ehe  gelebt.  Job.  XX-  27.  fagt  Jefui 
nicht  zu  Thomas:  flehe  meine  Seite,  fondern:  lege 
deine  Hand  an  meine  Seite.  Auch  in  den  Anmer* 
kungen  dürfte  Mehreres  noch  zweifelhaft  feyn-  Ue- 
ber^ die  Verklärung  Chrifti  wird  z.  B.  bemerkt:  die 


pflege)  erwarten;  er  wolle  diefs  feinen  jüngern  Amts-  Abficht  Jefo  fey  dabey  gewefeo,  feine  Scbü/er  vom 
brüJern  Qberlalfen,  und  nun  blofs  den  retchen  Mann    feiner  Meffiaswürde  finnlicb  zu  überzeugen. 


ond  den  armen  Lazarus  nach  ihrem  Loos  in  diefer 
und  jener  Welt  fcbildern.  Da  indeffen  auch  in  die- 
fer Parabel  viel  Nützliches  zur  Beftrafung  enthalten 
ift  ,  fo  kann  man  es  diefem  gewandten  Homileten  zu- 
trauen, dafs  er  nicht  werde  vergeflfen  haben  davon 
Gebrauch  zu  machen.  Die  grellern  Verkeilungen 
in  der  Umfchreibung  von  Luc.  XVI.  25.  „Für  Gott 
halt  du  nichts  gethan ;  er  ift  dir  alfo  auch  nichts 
mehr  fchutdig  . .  .  dein  Schöpfer  hat  die  Rechnung 
mit  dir  abgeJchlo(fenn  gehören  mit  zu  feiner  Manier, 
die  auf  das  Volk  grofsen  Eindruck  macht;  dahin  ge- 
hört auch,  dafs  er  am  Schluffe  den' Wink  gießt, 
dafs,  wenn  man  wie  Pharao  fein  Herz  verftocke, 
Gott  zuletzt  noch  das  Mittel  verfuchen  müffe,  das 
einft  auch  bey  Pharao  angefchlagen  habe,  und  man 
werde  zitternd  Gottes  Arm  erkennen,  wenn  fein 
Todesengel  das  Schwert  über  Bern  fchwinge  und 
faß  in  jedem  Haufe  ein  Todter  liege  

Leipzig,  b.  Barth  :    Die  ßimmlichen  Evangelien 
und  Epifteln  auf  die  jährlichen  Sonn-,  Feft- 


(Aber 

veranftaltete  denn  Chriftut  diefe  Verklarung*')  Z* 
Lucä  Vlll.  ia.  bemerkt  eine  Note,  Chrifrus  habe 
fich,  indem  er  des  Teufels  gedachte,  nach  der 
Denkart  der  Juden  weislich  gerichtet  (Ohne  felbft 
einen  Teufel  zu  glauben?)  Was  Act.  IL  3.  vor- 
kömmt*  foll  ein  Bild  höherer  Erleuchtung  und  hel- 
lerer Einüchten  in  die  chriftliche  Religionslehre  feyn. 
(Nach  des  Vfs.  eigner  Erklärung  war  aber  doch, 
was  fich  zutrug,  nur  eine  Naturerfcheinung,  welche 
die  Jünger  Jehl  als  eine  gute  Vorbedeutung  für  das, 
was  fie  erwarteten,  betrachteten.)  Vieles  ift  dage- 
gen unerklärt  geblieben,  worüber  die  Lefer  ebei 
löwohl  als  Ober  das  Erläuterte  einiges  Licht  hättra 
erwarten  dürfen.  Dennoch  wird  mancher  Lefer , 
für  den  der  Vf.  diefe  Bogen  in  Arbeit  genommen 
haben  mag,  ihm  für  feine  Bemühung  Dank  wiffen; 
weil  ihm  doch  nun  wenigftens  ein  Theil  diefer  Pen- 


to einem  heilern  -Lichte  erfcheinen  and  dat 
gewonnene  Licht  ihm  nach  und  nach  auch  das  noch 
(tankler  Gebliebene  bey 
klären  wird. 


I  l" 
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Im    Jahrgange  1816 

der 

ALLGEMEINEN   LITERATUR  -  ZEITUNG 

recenfirten  Schriften. 

 ■  .  

An».   Dia  RSmifeke  Zifftr  I,  II.  III.    neigt  afi-a  erften,'  xwrylen  und  drittem  Band  der  A.  £,  ft 
und  IV,  den  vierten  Band,  oder  die  ErgSneungMätUr ,   die  Deutfoke  aber  die  Seite  an. 


A. 


ABC*  Bach,  Deatfrb  -  Ruft .  I.  Anfangsgründe,  erfl». 
Aberedrire  utile,  au  petn  uhleau  de»  mtu  et  mdiiere;  Ol :  EI*" 


rrjenare  uzrter/iy  —       IV.  io^$c 
Aheoderheiteraogen,  f.  Fr.  Rafimaan. 

Acifonoib,  die.  Ein  Wort  aa  alle,  di«  bellen  können  u.  wol- 
le o.  HI.  ,5«. 

Account,  bfief,  of  tbe  Tranelatioo*  and  Printine.  of  the  Srrlpto- 
re*  hjr  the  Bapiiß  Mißiouariee  alSsrampoio  in  loa  Eaß-ludiee. 
II.  "17. 

Aete  du  Coagr«<  d*  Vie-.na,  |.  fr.  ScAae/f. 

Adrlung,  Vt  ,  Catherinen*  dar  Groltra  Verdienfle  um  di«  .» er. 

gleichend-  Sprach  aftde.  |||.  ,«$ 
—  J.  Ch  ,  MiihtulaiM.  od*,  eilten..  Spracheeikiind»  FortgeCetat 

«<  d  heafb  »o«  J.  S  l^fe...  *,„  TM.       *b(h    IV,  561. 
4rt7#r,  Fr.  Chr.,  f   r*W#  bib:.  H  Ron  n. 
Adrrla    Handbuch  I-",,  ,|,„  H-»«'Ii«m»  de*  Königreiche 

(Vom  RAR.  Fe  *0A/ )  II.  2,7. 
Adrolaaetendar,  l>re*d«e- ,  *»t  d*e  J  tgi6.  IV,  704. 
Afzrliui,  A  ,  f    Hemedia  Gnineenfia 
Albanut t  A. ,  belli  advetiu»  Neuoleonem  poßremi 

■»04, 

Alfieri,  Vitt  da  AIII,  Vita;  frritta  da  eflo  III,  401. 

Allee  in  einer  Null,  od.  Oedt,  Uebi-ilicbt  o.  Beurthf-iltm»;  der 

in  Befreyuo|!tjaHre  tRiJ  und  in  der  ifSchli  folgenden  Zeit  et» 

ichieaeaen  Flugfchr ifien.  1  a  xr  I  ii  11,  S<ta. 
Almanach,  tielreuleher.  (ür  d«ej  1S16  (Von  ZJckekke  )  IV.  igt. 
Almanach  L.ubc1tki  na  r  1814  die  Ametorovr  Literatuiy  Polikin-, 

od.  Lnbiiner  Almanach  1R15  lür  die  Liebbebar  dar  polo.  Lit. 

(herau«g.  von  dein.  Urmotuthi.}  1 ,  J)5 
Almanach  Royal  d'Hayii,  potir  1'anne«  1816,  pr-aTenfJ  par  P. 

Rej,m  IV,  1145. 
Alpearoren;  ein  Schweizer- Almanach  auf  da»  J.  i%tj;  baxaBag. 

»on  Kukn.  MeUner.  Wyf,  u  a,  IV,  I078. 
ALZ.  Regifier.  Jahrg.  igltW 


traci  Ahm,  M.  F.,  fcuree  prakt.  Anleitung  tax  Anlegung  aatY 

Erl-altuni»  der  Kunlt-  u.  Landltraften.  Hl,  5*,$. 
Alwine,  od-r  die  wiedergefundene  Tochter     Nach  dem  Engl« 

d-r  Milt>.  R"bi»/m  von  Friderike  5.  .    IV,  tiib  • 
Amt' sf meldt .  Jar. ,  Uiflert.  inang.  de  Tarii»  le.  tronibus  Holrae* 

l<j"U  lo  orum  «"uorondam  pemafucbi  Mofai>  i  I,  1. 
Awmai.  C^.  Fr  ,  die  Begeiferung  der  Apoll»!  ia  ihren»  wahres* 
\  tri  älinifle  *u  der  Befeißerting  unferer  Tege.    Zwey  PSo^ft. 
p-edigiea.  IV,  11 55« 

 Predigt  bry  der  nanklayer  für  die  Wiederktbr  d-»  Könige 

fon  Sachfen,  je  Aull.  IV,  311. 
—  —  Prrdigieti  in  der  Hof-  a  Sophien -Kirch«  *u  Oraadeej  fem 
J  igi*,  üb.  die  epillol.  Texte,   in  Bda  «e  Abth.;  im  J.  igt| 
jfe  die  Eting.  »n  Bda  1  u.  *e  Abth.  IV.  401. 


Amor 'tri. 


i.  C  ,  Viagcio  da  Milano  41  tre  Laghi  Mtggior«,  di 
Lugano  •  di  Como  e  oe'  monü  che  Ii  circondano.  41a  edii^ 
IV.  84«. 

Analekten  /ür  da*  Siiidinm  der  exepet.  o.  frlTemit.  Theologie; 

berautg  von  K.  A  O.  Ktil  u  H.  G.  TeJibJmer,  ia  Bda  •  — 

»»  St.  u.  %a  Üdi  1«  St   111.  777. 
Aneillon,  fr.,  über  SooTeraaiiai  u.  Staauvarfafluagea.  1  h.  m 

Aull   II.  609. 
Andacht  auf  fache  Sonntage  cur  Ehre  de«  heil.  AI. 

Au»  dem  Wälfcben  "brrf.  »nn  Jr>f.  Stork  IV.  4??. 
And'i.  Ch.  K.,  ökcnom.  NfuLykoiteo  u.  VertiaodWagea.  Zeiw 

fchr.  Jahrg   i«n  —  «J.  IV.  M.^. 
_  Rad  ,   Anleitung  cur  Veredlung  de*  Schaaleiehet.  fi»r\t 

GrundRItiea.  die  lieh  auf  Natur  u.  Erfahrung  Hutten.  IL^>*). 
  _  Oaillellunf!  der  »oraüelichfteo  laaderirtbrchaftl.  Verhalt- 

nifle,  in  fofern  fie  auf  Bewirlhlcbaftung  de*  Uranda»  und  ßa» 

d-'O«  und  deren  Nabrnxrreige  Betug  haben.  I,  »bj. 
Anfangicründe,  erfle,  cor  Erlernung  der  Ruß.  Sprache,  oder 

Deutfch.  Rull.  ABC -Buch.  Iii,  74a. 
Anwnidrerüooee  in  II  Eniiiolae  Pauli  ad  Coriathioa  C.  1.  P.  I. 

(  Anct  CR,  Krau/t- )  I.  457- -  P- «V. 
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Anleiten*  na  Ueberfeuaa  au  dem  Deutfchan  ine  Lateinifcbe. 
III,  6*9- 

Aaaalen.  neue  theolog.,  für  1515,  (.  L.  Waeidar,  tbeol.  Nach- 
richten. 

Annale»  duMufeum  d*  Hifloir»  naturelle.  Tom.  XI  —  XX.  IV, 

1017.  ' 
'A^m,ün$V  OUtvfunm.    Anonymi  ©economic«,  qoae  vulpo  Ari- 
ftoieli.  lalfo  retebaniur.    E  Üb.  fetipt.  et  »erl.  aotiq.  emend. 
J.  O.  Schneider  1 .  455 
Anficht  üb.  die  küoliiren  flattareehtl.  VerhältnüTe  de»  unmittel- 
baren Reich*«del»  io  Deotlchland.  I,  457. 
AnCcbten.  publiciHilch  •rechtliche,  üb.  den  Verkauf  der  Ge- 
meinde Güter  in  Gefolg  dei  Gefeite«  v.  30  Mira  iHi5»  u  üb. 
die  Cru ntr.  Nichiigkeiuerkfarune  diefer  Verkaufe.  II,,  405 
Anflehten  üb.  die  Frage:  Ob  die  Regierungen  der  dem  Koni/- 
reich  VVeftphalen  ohne  Abtretung  einverleibt  getretenen  Lin- 
der die  »wifrhen  der  weflphal.  Ittgierung  a.  Privat  per  Ionen 
•ntflandenen  Re<hitverl>ältn>fle  auauerkenoen  verpflichtet  find? 
bei.  da»  Heraorth.  Braurfchurig  betr.  III,  4g, 
Anthologie  (ür  Declamation,  f  C.  F.  Solbrig. 
Aati  •  Hildebrand  u.  Hautler,  od  Antw.  auf  da«  eleode  M*cb> 
werk  *  Halleie»,  famrot  einer  Abb  üb.  Verdammung  der  Ehe, 
.*<V«nZÄre»i,a  rVohrmumi^  IV,  560, 
Antwort  auf  daa  Moodolat,  f.  Felelet  a*  Mondolatra. 
Antwort  auf  die  häufige  Frage:    VVas  gelchieht'  heute?  Waa 
wird  noch  unter  der  Soane  werden?    Von  W.  t.  M.  W.  B. 
Polnifcb  III.  198. 
Anrreilung.  wie  der  diefaiähr.  Bub-,  Bat-  u.  Danktag  am  r. 
eo  kurfüjltl  • 


Nov  ■  igt 4  io  deo 


Hellen.  Landen  gefeiert 


loll  XVom  Gen.  Superint  Rommel.')  IV,  50. 
Anseige  dar  Schrift  de»  Hrn.  »  Heft:    Agonie**  betit.  (Van 

tomL)  Aua  dem  Altonaer  Merkur.  IV,  9*7. 
Anzeiger,  allgemeiner,   der  cotmograph.  Bureau  üb.  die  neue- 
Aen  u   inte/eflanreffen  in-  u.  auiland  Suaoverhältnüle  —  — 
(herauag.  »an  J.  M  v.  Uecktenfiern)    Für  da»  J.  ig  14-  so 
•*  verm  Auig.   Für  da*  J    igiS  ilte  Jabrethälfte  IV,  $45. 
Appenzeller,  J.  C-.  L  Schicksale  eine*  Schweiler». 
Archiv ,  deutrebe» ,  für  die  PhyÜologie,  C  J.  F.  Mee-kel. 
Archiv  für  Geographie.  Hiilorie,  Staat»-  und  Kriegikunff.  (Her- 
auig.  von  JofT  v.  Hotmovr.)  rjr  u.  70  Jahre«.  Jan.  bi»  Jun.  IV, 
9' 5- 

Archiv,  neue»,  de»  Criminat-  Rechia.  herautg.  von  G.  A.  Klein- 
fehrod, C.  G.  Konopak  u.  C  J.  A.  MittermaJer.  in  BJ.  1»  St. 
IV.  960. 

Arendt ,  H.  H.  W  ,  Hebungen  im 

Samml.  ae  verb.  Aufl.  IV.  Jag. 
Auch  Etwa»  für  BiMfefrlllch.  f.  Dr. 
Auf  er,  f.  Biographie  univcfelt*. 

Au^purg,  W.,  Über  den  Vortrag  der  Gefliehte,  in.bef.  an 


Kopfrechnen  für  Kinder.  10 


u«ipurg.  yr-,  uoer  den  Vortrag  oer  ur:rr>icnte.  imbel. 
MilitärTcbulen  und  al«  Bildungtmitlel  lür  Offioere.  H.  137 
ugufti,  J   Chr.  W..  (rriindrtf»  einer  hillor.  krit.  Einleitu 


»§•4  «  »HS  beinit, 


Augufti. 
ine  alte  Teliament  l.  506 
Alt  der  1 


Einleitung 
l'xof»,  Peinlich  f.  Wjbor, 


Bagatelle».  Promenade»  d'un  de'toeuvre'  d»n»  la  ville  de  St,  Pe- 
tertbourg.  (Par  Mr  Arier.)  Tom  I  et  IL    IV.  9J9. 

Bahamaitr,  i.  E,  Gelange  in  Üeutlcblaada  grofaer  Laflenaeit 
gefangen.  II,  8<>8 

B*n/r«,  Car.  O  ,  f.  Remedia  GnineenGa. 

dt  Bar  mixte,  f.  dt  Laroche  -  Jaqueleim. 

Mmrruel,  L  Gebeimnille  der  Maurerey. 

—  L  Gefcbichte  daa  Jaeobioitmu«. 


Vir. 


1  H. 


im  J,  Igl5  vom  Man  hi» 


May  unter  meinen  Augen  n.  meiner  Mitwirkang  io  Hamburg 
vorging,  wie  auch  Benrhtirung  der  Angaben  in  den  v.  Heft'' 
feben  Ageniaea ,  nebli  Nachtrag  —  —  IV,  aag. 
tartkii .  j.  A.  ,  menamentum  UniveeGtaii  literariaa  Viadrinae 
Viautlavian  uaaulataa  gratuiaüaai*  cauja  dicatam.  UI,  75g. 


Bn>/*M,  J.  A. ,  monumermrm  Pari» 

armii  reüitutae  Jll,  7597- 

Bauer,   \  eSfttenburg. 

9.  Baumbach,  K.  Fr.,   kurxe  Befrachtungen  üb.  nvo«  ftan. 

Operationen  in  deoilebeo  Staaten,  nach  £erfioruo<  in  rUiua 

dei  Napoleoniden.  IV,  aoti. 
Baumgarten ,  J.  G  ,  Ergänzung  de»  hift.,  geaealeg.,  cWnelie 

knt.  V  eisrubo.  aller  bekannt.  Dqi  arenfortn.  Goldaiatea  ie 

aibeitio.  Hauptlinie  de«  lächf  Haulet   IV.  «og 
Baumgarten  -  Cru/iu*.  L  F  O. ,  da»  Mealcbealebea  v.  dir  fta> 

ligion.    Sech«  Vorbei.  III.  719 
Bat.r,  S. ,  alldem    hiAor.  bioeraph.  literar.  Hlndv/örterboe  it- 

Jer,  im  errten  Jahtzehend  de»  19.  Jahrb.  getterb.  «rkviel 

Perlon  eo    ir  Bd.  A— L    IV.  1140 
Bayl,  G  ,  Brvirage  iura  Criminalreehl.  ir-Tb.  PV,  71t. 
Btchfitia,  J    )tj>  ,  KotHbotahik..  od  vollflBnd.  NaturtHch.  dt 

deu ticken;  HelanOanaeni  u.  einiget  fremden,  ae  weblieil«  Aui 

IV,  05».  1 

Becker,  W.  G.  E  ,  Journal  einer  berpreinnifchen  Reil«  iui 

Ungern  u  Siebenbürgen,  ir  Tb    III,  £. 
Bekrmann,  H. ,  Kong  Chrlftian  deo  Anden»  Hiftarie  i  i.  Cef* 

dei  König»  Oft rii Iran  Ii.    Nach  Decum««aea  •uijuurb.  I  1 

arTb.  lU  .  6,8 
Bekktt  ,  1mm.,   Anecdota  Graeca.  Vol.1.  Laüca 

HI.  iiS-  • 

1.  ewaatv.; 

 f.  Tktognldt»  L 

BelruchtuuE  der  . N/eeuAr-Tcben  AenUerang  ib.  Frejauumr 

Mehr  tür  Ntchloiaurar  al»  Maurer.  IV.  106*, 
Beleuchtung  einet  Recenüon  in  den  VaJt'Uheo  Z'itra.  W 
Bajirag  cur  rieh li^en  V\  ü'diguog  de*  leiaitrrltorben«  Hm:?' 
von  ßreuafcriweig.   Au»  der  Saline  abgedruckt.  (*•*  ü> 
Eberhard)  III.  4"40*J  .  , 

Bemerkungen,  trrvmüthige.  üb.  die  neuen  CorBiMiie»»  dir 

frryen  treulichen  Keicb.fladte    1  -r-  V  k»«*'-  1,1  ^ 
Beuget,  E.  G..  Unterlucnunge»  sur  ^üdilcbeo  u.  oinlU.  «* 

gtonagelcliichta.   1«  S'ück.    Auch  : 
—  —  über  da«  Aller- der  iüd.  Profelytentanfe.  II.  «»  . 

Conllnultoniurkiio«'  "*  * 


Berenffe'e  Beliai  hnmRen  üb.  _ 

1  ■*)  flaßan,  üb.  die  Monarchie  und  i«  Caalt*«^ 
Der  Senat  und  noch  einmal  ein«  CooÜiiatioa.  *»»  "D 


nai«. 

V  D 

Frant.  IV,  raö. 
BergfirUfter,  J.  A   B. .  f.  de»  Cornelius  Biograp.--  - 
Beriibt  an  den  Büfgrr  nnd  Landmann:  Vom  Uilpient  * 

gajig  der  \Vür;emberg.  VerlaJIitng.  II.  .    .' ^ 

v.  Berlepfck,  Fr.  L. .  die  <riondl«;ae  de»  Berlin.  "rit* 

hung  der  hü.hUeo  Geiei  htigkeiupflege  in  DentlcWU»*^  ^ 
 die  nenelton  Artenllücke  in  meinem  eolUti'ece»'*  ^ 

caf»  wider  die  K  Hanno».  Regierung  ».  die  C»lnw»|' 
,    ting  Ritter-  und  LarrrJfchalt  au  Hnnovir.  IV,  4¥f  ^ 
—  —  wa»  bedeuten  die  Landliande  in  Hannover- d", 

aar  prakt-  Beendiguoe  memet  entlrhied  DienOe"1 

Verbann  Proceffe.  nider  die  K.  Hanno».  Regiere».  

Bertha.  Gr.ßn  v.  Beichlingen  ;  Marie  vn«  8chJettbri»>j : 

erwarr.    Wiedeifehn  .    rdelmuth.    Vergeltune;    ■«  " 
1  Nach  dem  Span,  de»  Sarmtin  boarb,  vom  VC  der  '""*^ 

Bert  he/ dt,  L  ,  hifl  krit.  E.nleit.  in  fämmtl  k«*ef_*  ••fjsj 
hrif  «n  de«  alt.  u  neuen  Teliament».  4'  »■  im™ 

Be'k  reihung  de*  Gtabdenkmal«  de»  Köni?«  E^.MfTw/j 
der   Köo  i^iai   lojeborg.      Üioifch    (rem  FteL  "«^ 

Bewei»?  daf»  die  in  8  Procent  de»  Röherlrag»  ""1**^1 
Gtundliener  gerecht  u.  nationalökonomifch  try     ~  ^J||§. 
Beytrage  «ur  Cbarakterillik  der  frana.  Staat«vei!«U»»S  ^  d„ 
verrrahuaf;  während  der  Enorbe  Bo«i«p»»te'«.  ,0!"  ' 
iVoiire*  for  l 1  Inic.ieur  de  fa  Fr.  nee    (  ^^J^^jm^ 

5*7- 


Bev.rage  zur  Kenntnif» 
Haqnover.  III,  435. 
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•eyuig..  «üreherifcfc«.  tm  wilTenfehartl.  o.  g.feTlige«  l 
Ising;  herautg.  tod  J  J.  Hottinger,  J.  J,  Slot*  u.  J. 
»r  Bd   in  3  Helten.   IV.  4*9.  ,  . 

A'Mir.  Cbr.  G..  f.  J.  ü.  Heineecii  Elemente  iur.  emlia.' 

Biographie  unieerfelle,  anc.  «1  moilerne,  ou  hiftoire  «Ipha.et. 
'de  tone  le»  hornmre  qui  le  lo»l  faita  remarnuer  par  leura  i<  lila, 
actions,  lalente,  Tertue.  ou  leura  ciimr«.  Tom.  1  — X1L  (re'dig. 
par  Mr.  Auger.)   I,  II. 

—  Tora  Xin  et  XIV.    IV,  H6f. 

BiVj«,  J.  A.  J.,  Hißoire  naturell,  et  medicale 

IHrotL^t,  Flora  Aconieofi»,  Itu  pleotarum  in  NovarienG  pro* 

vincia  (pohte  nafeentium  deferipuo.  Vol.  I  et  II.   IV.  759- 
Bhpink  .  Pr  H. ,  Napoleon  ad  praeeipua  regimini»  et  Holionsm 

-  luonrm  momenta  latirici«  verubu*  adumbr.  Addil*  fnot  mouu- 
TTiri.11    Redemtoribu*  noflrU  poda   IV,  i>jv  ,  _ 

Blanchard,  P. .  neuer  PI utarch  ,  od   Lebenjbekhreib   der  bey 
rühmten  Männer  u.  Frauen  aller  Nationen  —  nacb 
neu  berautg.  tob  Pr.  Kraft.  5  Bde.  IV,  ml. 

Blauer,  freyrnüthige,  für  Deutfcbe  in  Beiiehung  auf 

•  lirik  u.  StaeuTnnhfchaft.  1 — 7a  H.  11,  641. 

 «•  H-  IV.  84» 

Blelftg'r,  Job  Lor ,  teilte  Predigr,  gehalten  am  »4. 
Tiiüit.  1R15.    Nach  leinen.  Todel.er.uig   111,  469- 

-  -  r.  J  G  Dahler  u.  K  M.  Frit*.  ,  ^ 
Blumen,  einige,  io  die  verdienten  Lorbeerkränae  grolser  Purßeir 

und  Helden  ««flochten.  (Vorn  CR.  Meinerke. )  III .  4»»,  '  , 
Bodo,  L. ,  Fulwrif.  au«  der  Gegend  von  (iaffel  üb.  den  Vogel«- 

bers  nach  Heidelberg  u.  Cobiene,  Ton  da  aurück  üb.  einig. 
'  Bader  dea  Tauoua,  im  Nacblommer  i8>5-  1°  Briefen.'  II. 
'  i5*> 

Bode.  J  E  ,  aßronoroilche»  Jahrbuch  Hit  da«  Jahr  1818.  IV.  557« 
Boll  mann.  O.  K  ,  Gedicbtoilspredigt  auf  Dr.  H.,Pb.  Conr. 

Henk»   IV.  »3  , '         .  .  . 

Boot,  Jol  ,  Schönbrunn'«  Flora,  od.  Verzeicbnifa  der  im  k.  k. 

hollintl.  boten.  Holgarten  auSchönbrnnn  culti»i»teo  Grwiehfe» 

IV,  1 1 j^.  • 
Borft,  J.  N..  über  di.  Anwendung  neuer.  Gef.ta«  auf  früher  ent* 

Randen.  RecbuTerbäliniüe.    I,  049. 
v.  Bofe,  Johann»,  geb.  v.  Leyfter,  Sammlung  kleiner  Gedieh« 

te   II.  3&S.  ^  t  . 

Beßau,  A    Chr..  u.  M.  II  Stuhlmann,  *wey  Predigten  bey  der 

V*»  icdcreipweilung  der  Kalhariuen- Haupikircb.  in  Hamburg 

d.  »3-  Sept.  18>4    IV,  Tliv 
Boffot,«,  A.,  GelchWrdeni»  der  Staat»  -  Um wentel.ng  im  Ned«- 
'  lajid  Toorgevallen  in  het  J.  igi3.  »  «  »»  3'.  IBi  5»9- 
Bof.hard'e,  H. ,  T.imilchl.  Schriften,  a»  H.  in  drey  Aufsätzen. 

IV  3j%3- 

Bouterwt ek  ,  Fr. ,  Acfih.lik.  ae  berichtigt»  Aoeg.  1  u.  ir  Tb* 

Brand*' Jak  ,  d«r  Chtiß  in  der  Andacht.    Gebetbuch  für  Ka- 

ib.,  iken  IV,  735-         „  „  .       „     -  „ 
Brandttiu*.  P. .  f.  Remedia  GumeenOa.  Collect,  tertia. 
Brandis.  Ch  A  ,  Ton  dem  Begriff  der  Gefcbichte  der  Philo- 

lophie.  II,  7>5-     „  „ 
Briuinachi.  die  angßvolle; 


.  IV,  439. 

Bredow,  G    G. ,  Haodburh  der  alten 

u.  Chronologie.  Je  verb  Aufl.  IV.  393. 
Breidenftein,  i.  G  .  Predigt  am  Dank-   n.  BefreyungafeR.  aar 
Üeroburg  Tor  der  Höhe  den  8  May  1 8 1 4    Neue  Aull,  IV.  76$. 

 r.li»iöle  Feyer  de»  i8im  Octbr.  1815  «"  Homburg  Tor  der 

Höhe.  IV,  765 
 f.  C  F  A  Steinkopf. 


Brieffieller,  praktilcbe»;,  für  das  bürgerliche  Lebe«.  IV.  173* 
de  Brignoli  di  Brunnhaff,  Giov. ,  7.  Giuf  "fagliabuc 
Brill,  C.  V  .  .rtenmaie.  Nachrüht.n  Ton  dem  Raubgelindel  iaJ 
den  Maingegenden  u   angrena.  Landern,  bef.'der  it  Darm- 
ftadt  in  Unterluch.  befiodl  Glrnder  .MI   ae  Abtte  IV.  67»^ 
Brttder,  Chr  G.  ,  die  entdeckte  Rangordnung  der  (aieio  WÄP» 
ter  durch  Ein«  Regel  bellimmt  unff  aua  den  Schrilren  des  Ct- 
cero  iür  die  ganae  Syntax  klar  gemacht,  mit  Anmerk.  le  Abibv 
Il.-fib. 

Brofe,  K.  G,,  Anstellten  üb.  unlern  fet-  IKcMfi I.  ZullanJ  in  fei- 
nem ganeen  Umfange ;  neblt  V  orlchlageo  »ur  innero  VerroU- 
komoinung.  I, 

Brüning,  i.  A. ,  jede  Religion,  wa»  fle  fevn  folUe.  IV.  95^- 
Brunnhoff ,   f.  de  Brignoli  di  Brunnhoff. 

Buchhott ,  Fr. ,  Journal  für  D  r utlc bland  ;   hilloT.  po  Kr.  Iobal'uv 

Febr.  bia  April  - 11,1.  1   ,  ,   IV  lAj 
—  —  —  —  May  bis  December  -  Hefr.  181^.  IV,  7«p> 

1.  654. 


Breithaupt.  A.,  f.  C.  A  J»  Hoff  man* ,  Handb.  d  Mineralogl.. 
BMviarium  Roraanum  pro  Ecrlefialli,  i»  et  Saecul.ribu».  IV,  440, 
Bridet,  Ph  ,  Sermon»  de  circonftaoee»,  ruiria  de  «uel..uet  P«fl»«» 
rriigieufet.  IV,  1 1 17, 

riefe  üb.  Hamburg»  u.  feiner  Umgebungen  Scbickfale  während 
der  Jahr.  »8»3  «  M-    Von  einem  Aug.naeugen  | 
n.  Herbft  i8«4-  •  «•  *•  H.  IV,  196. 


G.  »r  Blankmjee,  W  Htn/el. 
reih.  W.  Müller  u.  W.  ».  Srudnitt   III .  853- 
v.  Buauay,  G..  da»  naiionalv/inhlchaliliche Prinop.  ifCeiNacn" 

t/a«  /ur  Theorie  der  N.iionalwirthfcbaft.  IV,  5:4 
Büfching,  J.  G-,  der  alten  IchleOrrhen  Hersoge,  >rädtr,  Aebtr 

u.  «.  Siegel  in  AbgüRen  u  Abdrü,  keo-.  te  Liefr.  III.  76 
~d«  fto}üuE?'m' \'aaSea'  ''»^•cht.fpiele  «uid  Scbwiai* 
Buffa,  HT.V.%Wd»„2ns.D  P.uU  I, 


C»lendarium'Arcbi  Dioec»ranum  Ven.  Cleri  Coloceofia  et  BaeC- 

.nO.  Ecclelur.  c«oaic  „„,ur.  »d  .nnum  Jelu  Chr.  .8i3  

IV.  43  t. 

C.lendarium  Dioecefao.  Ven.  Cleri  Dioecef.  BoanenQa  leu  Dia- 
coTaritnlia  et  Sirmi.nJla  can.  unit.  pro  anno  *  Lh nJU  n.to- 
t8i5  IV.  43«. 

Calander,  binoriik.  f.  L.  EngeUtofe. 

CaU-ndr.er  d.  I.  Cour  B«ttr  |"  ao0«C  Diffe»til.  IßttT.  (PtT  Goffi.) 

1  u.  ae  Abth  I.  500-. 
Campana,  Am.,   f.  Cafaloguf  pTantarum.—  — 
Cannabieh,  G.  Chr.,  I.  ETangelian  und  Epißeltr  auf  die  jahrl*.. 

Sonn  -  li.  Feliiagä. 

—  J.  G.  Fr.,  Lehrbuch  der  Geographie  nach  den  nreueße* 
Frieden»belHmmungea.  Jn  a  Abibeilungen.  III.  loa. 

Capeila,  £  ,  lieben  Calualieden.  IV,  «,.,■ 

Capoll,  J.  Cli  ,  Gelrhicbt.  dentfeher  Naiion  ubellarifch  d«rge- 
Itellt.  1  u.  a»  Lief«.  II,  18««  • 

Catalogo  delle  pianie  dcll'  orto  bounico  Verona!,  per  l'ann** 
1814-    (Ed*.  Cyr.  Pollini)  11,  34t.  ' 

Cualogua  plantarum  liorti  botanici  .  Regii  Lycei  FerrarienG». 
(  Auct.  Am.  Campana.  )  II ,  541. 

Catalogo.  planiarum  horli  botanici  Veronenü«  ad  »nnunr  rgts. 
(Auct  Cyr.  Pollini.)  II,  54 r. 

Catullo,  T.  A  ,  füll»-  necefJita  /Ii  premuovere  loscavo  delle  mi- 
niere nel  Dipartimento  Piare  —  —  •  dalle  legna  giaccnli  eher 
infrar idiicono  rrellr'leNa  del  Canliglio.  III.  »71. 

Ckahakuk.    Au»  dem  Hebräifcben  von  G.  Eucktl.  T,  53. 

Chad,  iim  W. ,  Verhaal  der  jongfUedeo  OmTf enteliog  in  Hol- 
land.    Uit  het  Engellch    III .  ^sq. 

de  Chateaubriand,  de  1»  Mon»rrhie  loa»  la  charte,  III,  7»a- 

v.  Chateaubriand,  F.  A. ,  polit.  Bemerkungen  üb.  einige  Flug- 
rchriften  u.  da»  Heil  aller  Frantnlen.   Aus  dem  Frans.  IV,  r85* 

—  —  polit.  Betrachtungen  üb  einige  Tagealchriften  u.  üb.  di.' 
Vortb.il*  aller  Fransölen.    Au»  dem  Frans..  Ton  T.  H.  IV, 

v.'cheaY,  H.lrr...  geb.^.  K/enak.  Gemälde  ron  Heidelberg.. 
Mannheim,  Schwetzingen .  dem  Odenwald,  u.  dem  N.ck«p- 
thala.  II,  313. 

—  —  f.  Gedichte. 
L  3,  B:  v.  Siebold. 
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Chrtßlani,  C.  J  R  ,  Lünebarfer  WnrhenMa't  im  J.  Hi},.  vnA 
!  iuH.  .«   Worl.ro-  u  Inte'li  enablat'  im  J.  iRn.  IV,  in«) 

(  kr'frtieh    Fr  ,    Healindex  d-t  \V  ürtemherg.  Orlmr,  Orrfniin- 
r'u  o  Getveralrelcripte  bit  1^14     I  hl»  «r  B     III,  713. 

CHioniV.  kleine,  »011  Baiern  unter  der  RffiTun»  -lei  Kurffir 
ilen  Karl  T  heodor.    Ein  Anhan;  tu  v-  Wsf  tnri'Arr*  ■  Kjfi* 
maler  t  11  MUbilltr't  Geffb.  Ton  ttaiete.  (Von  tft.  i>.  Rcitho- 
Jtr  )  IM,  b«3- 

CAi-idiou/;/;/.  P  >  f-  Wybor. 
CicoßMtm,  Leop  ,  f.  Bei  quattrn  Gavat1i  —  — 

filviie.  rui  I  »(.  henburh  für  dj»  J.  1816.   I,  So*. 

Coili  r-  fiel  (Hin  tMle  Grmi  ia  tetra  et  in 
(DiLor.  •  .,!.ini  ;  1,  3yt. 

Codice»,  txet,  perpamem  »uciorum  Laiin.  rx  RiLliothtca  Kau« 
Lehniaea  in  Loilandie.  Ptogr.  (Auct.  B-  Thortacios.)  I,  y,3- 

Coli«,  L.  ,  l'Amolegiüa  boraaico.  VI  Tom.   11.  5  \o. 

Coiiecfion  -of  voyagea  f.  J.  H.  Emmert. 

Cstlauhoun,  P  ,  ■  treetife  en  the  vrealth,  jxmer  aad  refource« 
öftre  Biitilli  Empire,  in  evety  Ouaxter  ot  the  World,  includ. 


 K  den  Wohlltand.  die  Macht  tn  HUlf.q..eUen 

Heifh»  —  Aua  dem  Engl,  von  J.  Chr.  Frc*.  a  Bde.  I;  177. 
Cotulhi  raptu»  Helenae.    Es  recenl  Imm.  Bekktri.  H.  <J8$- 


Canaöraicri  ,  G.  W. .  f.  J.  Ghr.  Bbermeier. 
Oontttmtion  der  freien  Stadt  Frankfurt  a.  M.  »V,  €07.  •  - 
Conttjfm,  C.  J.  u  C.  W.  Salice,  dramatische  Spiel«  und  Eraah- 
lungea.  aa  Bdcbn.  IV.  Hf(|.  ■ 
—  <C  W. ,.  «wey  Eraahlungen.     Der  Todaeangel.  Hauahaha 

u  Paradietvogel    I,  149. 
Comtitui,  dea.  Ntpoe  Biograplrieen  überlaut -von  J.  A  V.  Berg- 
Ar  Vßer.    5*  Ausg.   umgearb.   voo  N.  G.  Eichhaff.  Auen: 
Sammlung  der  neneften  Ueberau.  V  Tb.  IV,  5" 
Correfpondance  du  Duc  dü.raote  ave«  le  Duc  da  •  \  Pieinier« 

Jeitre.  IU.  8«7-  .  .   mmw  ... 

Cotta  j,  Dr.,  dea  vom  Olirramte  -  Bern  k  Böblingen  gewählte« 
Repräsentanten,    Vonrag  in  der  Staiideverlaiarolung  vom  »3. 

Kor.  IHI5   H.57-  ,„    .      .   .     1»    r'  _» 

fo*r.  Will  ,  Mcmoirs  of  the  Kin*»  of  Spam  ol  tbe  Hou.e  of 
Hourlon  from  tbe  ar.  effion  of  Philipp  V.  ;to  tbe  aleath  o£ 
Charlaa  IU.  Stcond  Mit  5  Voll.  I,  175. 
Gramer,  fr  .   der  IWeokran*.  i 
-  <»«di<:b»e  IV. 


«,.  Vfmplovlc,,  J..  die 


kh-Hllichon  Einnura  daa 
l  .  «19. 


Ljaplovic,  J..  die  Bien.  nauchl  in  Doppelllöcken  mit  RS.A. 
ücl.t  aul  die  Magaain-  und  Korb  -  Bienenwcnt.  Iw  yit  vaib. 
A-jII.  II.  aRQ  „.    .         _  .  , 

ajun,  uWr  .J    G-.   der  wiedergefundene  Nurnbarger  TncUcr  £ur 

dat  Kranaolifche   IV.  876.   .  . 

—  —  crundl-  Anweiluna,  nchug  und  gelaufi  '  Frana.  Iprrchrn  an 
lernen,  od.  u  Tb.  aUi  tiiedo^efuntL  Hümba»t.  Twchur.. 
IV.  oTÜ- 


«Oaif/oia-,  üb.  «en  i^tea  Artikel  der  dautTchaai  Baodaaacte ,  dia 

Undliind.  Verladung  betr.  1IU  4fJ7. 
Dahler,  t   G. .  M.  moxia  »iri  maxiaie  rererendi ,  amplul.  Joh. 

DMmann!JlS'c. .  R^le  aur  Feyar  dea  Siega  »am  ,8.  Jan.  18.^ 

crlulien  im  aked.  Horfaale  an  K«el   IV,  40. 
ßarllelluM.  beurkundete,  der  kurhrlT.  Landtagarerheodtungan 

Cj«<5)  ■*  Blicken  auf  die)  Verganajenhau.  Gefien*jn  und 

DitttlaJJ|nj|  ^ler^K?  Sachf.  Regierung  ;  nfbft  Ski»*«  «ur  Unen 

OrsanitaMOO  der  Staataverwaltunc.  IV.  »8o. 
Da<ft*tiunf  de»  Feldauge»  der  Verbündeten  gegen  Nap.  Boaa- 

parte  im J  t8t5-  I.«;»8        .    _       •,•,/>        ,  ■ 
Darllellunc  de  poliL  r>etr.?.eni  dea  General  -  Lieut.  Cawajoi  (eit 
d.  i.  Jul.  .8«4-  Aua  UmWtum.  vom  VtU  Hinte.  IV,  iW. 


/W.»a>y.  J   B     vclIfländigM  rorrii«  an- E-V 
Scit  .clir-.     1*      1.  k  exie  Iraiu.  -*<i)rati<lehie 

IV.  n-h 
U«  Cho-idr  10»   f  rhiii'i-'/ 

Dei  <|  ,aujo  Cavalli    ,  ulii  'ul  f  ron»o  d-He  hafiUra  di  Ä.  Marc« 

n*r  aiietM  Jfo  11  j  L.  r»p     ,  og-tara  i  11, 

Vr<rontainn,    I  4'J'a-,  lUJ'Scula  dj  Jiu.aiiique  du  iaaTtfid  daj 

Uoi     Steande  <  >Im    IV.  1145. 
Dru'lchla.'dt  \uU  ji.i.i.'  im  .i-,i--n  Jahrh    6r  bil  Rr  Jah'P  J»de» 

*n  a  Bden.    Auch:  4rl»»  dar  Kolli.  Lehrer.    MM  ZeitlUJrüt 

von  v.  Rltifihau.en   IV,  tS 
Deuii.ii  ..        Iww unpen.    Ein  Anhang  *u  dat  Scliiift !  übe* 

Prt-ftfrfylkei'     IV,   1  im 

Dentkl  I .ml»  Forderungen  an  den  detitfchen  Bund.  II  ,  6o<x 
DauiTihlandt  Iii 'den  41  den  deuücbea  BUtlavn,  nebli  £>aieit« 

o.  Xnm'rktingrn.  IV,  10/1. 
Dichtung  und  Wa'-rheir.    Crfählungen  von  Sophien.  IV,  004. 

F.  W.,  beli-hrrnde  VI  arnungea  an  dirlefer  der  'aLio- 
naer  Bib'l,  od.  Send'ehu-iben  an  Pallor  Funk  —  mit  einer 
Kurahe  von  J.  L-  Ewald.  IV,  l«ft< 
Dietrich.  1  A.,  Bildung  dea  deuifclu-n  Naiianalcharaktara  IV,  ^5, 
DtHttr.  F.  G  ,  Predigten  üb.  die  im  Künigr.  Sachlen ,  ftau  e.. 
ni;-cr  bi.her  gewöhnl..  eingeführten  Sonnt.  Evangelien;  «1» 
Zugabe  au  den  Piediften  »um  Votlefen   IV.  SS- 

 Predipien  zum  Vorleleo  in  Landkircben.   ir  Bd.  fjaj  rerOy 

Aufi.  IV.  384. 

—  —  —  —  ar  Bd.  ae  »erm  Aufl.  IV,  to*4- 

Ditkfen.  H.  E.,  Bruchii^cka  au»*  den  Schriften  der  röm.  Juri- 
ilen.  III.  54. 

ar  Dubemek ,  F/.  J..  Ferd. .  dei  deuifchen  Mittelaltera  V0"ki- 
gl. «üben  u.  Hcroenlagen.    Harauag  von  ^«/t  l'aul.  a  a)  M  Bd. 

II,  v»  .  ^ 

V.  Duhm,  Chr.  W  .  Denkwürdigkeiten  Deiner  Zeit,  od.  E- r- 
Hage  aur  (ii-Cib.  vom  letalen  Viertel  de«  ihu  u.  tom  ila/aa; 
dai  .rqten  Jahrh.  ar  Bd.  I,  553 

Dölliitftr,  G.,  peakt.  Aoleituof;  für  die  Amitfefchäfre,  ioeb«£ 
die  Amtipapiere  leirbi  u.  fehneil  au  ordnen    IU,  33$ 

—  —  Hirperiorium  der  StaativerwarKog  de»  Konigr.  Bajem.  11 
Bd.  Staat»,  u  laheor<rhil  Ga^enltande.  ar  Bd.  Staauvtirtb- 
'Irhafrl.  Gegamliando.  L,  604. 

Dolrartlchrr,  der  ÜeuilrV  Rullifrhe,  für  Jedermann.  I!J„  74t. 
DolmetWM!,,  neueller  Ri  ffi'ch  •  l)-uircher,  roiuufl.Scbi.il  und 

dru'Ccher  Au»lpr«rl  r.  a  U  fte    1«,  74». 
Dotz,  J  Ghr  ,  karei  heu  Anltiiung  tu  dea  erBea 

der  Jufce  .d.  ia  Bdci  n  4e  rUirrhgef  A«.fl   IV.  jja. 

—  -  r.  J.  G.  /{o/earmtf'/er'x  Lebten  Oer  Weiaheit;  und 
•Leben 

Don»,  J.  F  ,  f.  Dreadner  Kalender. 

Drau,  C  W.  F.  tu,  üb.  den  B'vzup  dar  ^(aaitbefoldange« 
SU  auUerordentl.  SiaauJalleo,  inabel  au  Ein<iuarueiuOeaWoUen. 

III.  -»34 

Dräftcke.  1.  H  B  ,  Blicke  durch  daa  Jahrmarltaganübl  in  dia 

Hohen  dea  Mirtiin»!«.    Predigt   IV,  3ab 
mm  _  daa  gold-ne  ZatttaJl«     Vorlvlung.  1,  ar>3. 
mi  —  dia  Ehrentag»  de«  geretteten  Vaii-rlamle».     Zwey  D»r«. 

fredigiea  »ur  Fapf  dt*  18.  Jun.  u.  18  Qcibr-  >8'S-  ae  durtk- 

gelebene  *.ufl.  IV.  5»» 

—  —  Glaube   Liab«,  HoCfoHog.  ae  vetb. 
Aufl.  IV.  475 

—  —  Predigtea  5b.  die  letalen  Schicklale  unIVn  Herrn. 
Anlti«.  dea  Ev.  Matthai.  IV,  4Ri- 

_  ,-,bar  die  Datilollunp  «V»  Hejügen  au*  der  Bühne 

lctuiic  ian  Mufeun»  au  Bremen  1 ,  21^.  * 
—7  —  üb.  Ideale  u.  ihre  Ueaiehung  au!  l.ebeas/'.enufi  u 

erieden.    Vorlefepg.  III,  4ua 
mm  —  Vateilandtftrutla.    Km  ■  Daokpredigt  in  Bremen  »ar  Fejer 

de»  Ttfit*  von  Leipxi;  »m  Ig.  Of  ibr.  1815.  IV.  395. 
<tr.  Drtfch,  L. ,  Ueberlicht  der  allgem.  pol il.  Geich iciye ,  inibef. 

Eutopaai.  ar  1h  IV,  H'ilJ 
Dresdner  Kalender,  »um  Gt brauch  der  ReÜdrna  auf  J«  J.  1516. 

ChUtauag.  von  J.  ¥,  Dorn  )  IV.  «84- 

PataVjVno. 


Kada 
Vor. 
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Dubltekf,  Mmb. .  fuM««»«  esrtulna,    1,  »60. 

Du/t  ein»  P.,  Hifloir«  naturelle  et  me'dicale  <U  I«  Umillo  dei 

V*le'riane'ee.  IV.  745- 
DilmgJ,  C.  G..  I.  Gunther*  poetae  Lignrin«».  ^ 
DuneAn  f.  Journal,  the  Edinburgh  merl.  and  lurgieal. 
£>ur/>,  B.  A..  kureer  Leitfaden  aur  deutschen  Spr*'1 

IV.46* 


Ree.  in  den  Ko/i'fcben  Z«t- 


König  Ferdinand  VII.  im  Apr.  rgog  cur  Reif»  na«*  Bsyrroire 
bewogen  haben.    Aua  dem  Span.  (Von  Fr.  Schlegel  )  W,  ?6i. 


Eflai  lur  lea  cufee  de  la  revol 


qui  a  rappele  Buooapsne  h 


Talcbeoboch  der  Geburuhülf«  für  aoge- 
lr  Bd.  »e  »erb.  Aufl.    A«^b :  allg. 
Aerate  —  grTfa.  ir  Bd.  IV.  65»-. 


Rechte    IV,  76t. 
—  —  Erlte  u,  Zweyte  Hilde 


Eberhard.  Dr^ 

ten. 

Eber  maier ,  J.  Chr. 
hende  Geburubelfer. 

cyklopldie  für  prakt.  ..........  —  „.        ..  —  —  „„ 

Eftcrretoioger  fra  Sellkabet  for  indtnlandak  KuofUlid .  od.  Nach. 

richten  ton  der  Gelellich.  für  ioliod.  Kooflfleir».  18«*-  >  -6a 

Holt.  IV,  535.  „ 
Ehre  u.  Wahrheit  für  Friedr.  Wilhelm,  den  »erewigten  Heraog 

Ten  Braunfcbweig  Lüneburg.    Aua  den  ZeitgenolTcn  abgodr. 

Hl,  449. 

Ahrenberg.  Fr.,  Bilder  d«a  Lebena.  1  —  Jr  Bd  I,  517. 

—  —  ländliche  Standen  an«  Agathen*  Leben.  IV,  15. 

 —  Predigt  bey  der  religio).  Feyer  de»  Krönuog»-  u.  Ordeni- 

iette»  in  der  Hof-  11.  Domkircbe  au  Berlin  am  »o.  Jan.  1811. 

Eichhof/.  S.  3.,  topograph.  flatiiL  Datftellung  dra  Rbemea,  mit 
»ortügl.  Rücklicht  auf  defleo  SchiffFahrt  und  Handlung.  III, 

446. 

—  N.  G.,  I.  dea  Cornelia*  Biograf  hieeo. 
ZichftUt.  H  C  A,  Drama  crmllienu»,  quod  Xastmt 

inftribitur.  num  Gregorio  Nazisnsano  tribuendura  fit.  Orat. 
acad.  II,  775-  .  , 

Einigee  sur  Erläuterung  und  VartbeidiguDg  der  Vorrede  dei  ge- 
druckten Entwurf»  der  ConAitution  der  Freren  Stadt  Frankfurt. 
IV,  697. 

Elmiger ,  J«f  »  Hifloir«  naturelle  et  mddicale  de»  Digitale».  IV, 

8 mmtrt .  J.  H..  a  curiou»  coliertion  ol  enteruining  aod  inter» 

efting  »oyage»  and  tratet*  —  III,  16.  m 
Eoc\klop»d>c.  »ligern.,  für  prakt.  Aerste ;  heraus«  von  G. 

Conebru*  u.  J  E.  Ebermaier.  gr  Tb.  ir  Bd.  17  J.  Chr.  A 

maier,  Tifchenbuch 
m.  Engelhardt,  Mor.,  u.  Fr.  Fnrrwr,  Reife 

Kaukahis.  1  u.  »r  Tb.  II,  48'. 

En  gel  mann.  M.  G  . .  f  Henriette  Hendel-  

Zngehtoft,  L.  og  J.  MOller,  hiftorisk  Kalender,  od.  biAorikhe» 

Ki  lender.  1  o.  %t  Jahrg.  ig>4      *&■  I.  577- 
Erlernenden  der  Heilkunde,  f.  A,  F.  Maren. 
Erbach,  Albr. ,  Bemerkungen  auf  einer  fU-iCe  durch  amen  Theil 
'  der  Schweis  und  ibrer  Umgebungen.  Auch: 

—  —  Remioifcenaeo  au»  den  Sch weiser- Alpen.  IV,  41. 
Erbßeim,  K.  Fr.  W..  numiamat  Bruchftücke  in  Bezug  auf  Siebt. 

Gelchichie.  t — 5»  St  .  1.  709. 
Erinnerungen-  au»  dem  Leben  einer  frommen  Mutter.  IV,  559. 
»  Erionerungtbuch  für  ftiS.  IV.  n44-  _     „  ,  ,  „.  , 

Erzählungen,  kleine,  mit  Kupfern.    Zur  Belehrung  für  Kinder. 

M  »erb.  Aul».  IV,  Mg- 
Erklungen,  moralilche;  od.  da»  Vermächtnii»  der  FreunUlcbilt. 

Au»  dem  Engl,  von  Chr.  Fr.  S.   »•  Au»g.   1  u.  u  Bdcbn.  IV. 

64«. 

Ersahlungen  und  Schwanke  dei  Mittelalter» ,  f.  J  G.  Bufching. 
Efehenbaeh,  J.  Chr..  Bemerkungen  au»  dem  Mecklenburgilchen 


buche  dea  Mecklenburg.  Lehn  recht».  IV,  761, 
JEfikenmajar,  Dr.,  die  Epidemie  dea  Croupe. 

9*0 


Einleitung  au  einem  Hand- 
Nene  Aufl.  IV. 


— "H  ,  üb.  die  Conlurniion»- Steuer.  I,  i»5- 
Ltcoiquiz.  L.  wahrhafte  Darßellung  der  Gründe,  welch«  dea 
AM.Z-Regifter.  Jahrg.  igt«. 


Pari»,  par  M.  T.    II.  M>4 
Etwa»  für«  Hers  auf  dem  Wege  sur  Ewigkeit.  IV,  15t. 
Euckel,  G. ,  r.  Chabakuk. 

Evangelien  und  Epifieln,  die  färamtl.,  auf  die  jäbrl.  Sonn-, 

Fell-  u.  Apolieltage  —  mit  Anmerkungen  ü  berietst       G.  Che. 

Cannabioh.  IV.  115a. 
Evert.  B.  A..  Vater  Jak.  Hud  Meytr, 

fchtift   II  ,  116. 
Ewald,  }.  L  .  Mcnfchenbeflimmting  und  ! 

Unterhaltungen,  sr  Bd.  IV,  1137. 
—  —  u.  d  C.  Flau,  Zeitfchritt 

1  u.  3»  H.  III,  417. 

 L  F.  W.  DiVc*.  , 

Bylert.   Rul-,    die  Gedicritnififej er   dar   »erewigten  Königin 

Louil«  eon  Preufaen.  IV.  637- 


Faber,  f.  Bagaull«.  f.  Beiträge,  I.  Notiee»,  f.  PbUm  -  t •  tt 
fe  trouver  ! 

 Tb.,  üb.  Varnot'e Denkfchrilt  an  den  König  u.  üb,  die  Beur> 

tbeilune  derf.  in  der  Jena.  allg.  Zeitung.  II,  454. 

W.  Falkenkaufitn ,  Jof..Joh.  Nep  ,  der  gelchickte  und  erbiuikhe 
Miuiltraot.  IV,  4«7v 

—  —  etwa»  für  Beoificiateo,  das  auch  jedem  andern  P.iefter 
dienlich  leyn  meg  IV.  67t. 

Parre,  J  R.,  tb»  morbid  anatomj  of  tbe  Lirer.   Order  I.  Tu- 

mourt.  Part.  »•  on  tbe  varietie»  of  tubera  dtfful*.  II.  573. 
Ftijch,  J.  J..  Predigt  üb.  eine*  der  voroebmiten  Kennsetcbra 

der  wahren  chrilll.  Kirche.  IV,  719 
Fä/t,  K.  W  ,  Predigten,  gehalten  in  den  7  erflen  Monaten  dea 

J  1815  in  der  Zürcher.  Wailenbeu»kircbe  IV,  389. 
Felelet  a'  Mondolatra  od.  Antwort  auf  da*  Mondolat  de» 

weyl.  Hm    Gedea*  BohtSgyi  Mondolat  —  Ungr.  (von  S*c- 

mere  u .  Kvie/er- )  IV.  Sog-  ,  . 

Fenkohl,  f.  Adref»-H»r>dbucb  für  den  Reiatkrei». 
Ftyrrabend,  C.  B..  klein«  Wehgelcbic1" 

'V.  4»»- 

Fichte,  J.  G  .  üb.  den  Bern  ff  dee  wa 

auf  den  Krieg  im  J.  l8«S-  •>  '75« 
Fr'cJt,  J.  Chr.,  I.  P.  Co/onAoaw. 

fikenjifusr,  G.  W.  A. ,  de  pontificun»  ecdeCae  ebrifi  mani me- 
rum  poteftme  eaqueoimia,  «juarn  imperatore»  praeprtmia  Ger- 
manici  perpefC  funt.  L,  7- 

Woher .  G.  A. ,  I.  J.  G.  Lehmann. 

—  L.  H. .  gutachtl.  Vorfchläee  sunt  Entwurf  einer  landttind, 
Verfailung  de»  Herzogth   H.ldburph.ufen  HI,  497» 

Flaßan.  üb.  die  Monarchie,  f.  Bergaffe. 
Platt.  C.  C,  I.  J.  L.  Ewald.  . 

Fleuret,  l'art  d«  compoter  de«  pierre»  racticee  aoui  dure»  tjo« 
le  calltou ,  et  recherebea  lur  la  raaoiere  de  baur  des  anciena 

Falfter*  fr. .  »on  der  Regeifterung  de»  preuf».  Volk«  im  J.  1813, 

alt  Vertbei'liguog  unter»  Gl  »üben».  II ,  510. 
Fortegnelle  over  de  Böger  fom  Aaret  18  >  4  «•  udkorane  i  de  tr« 

norduke  Riger.  I.  47- 
Fauche",  f  Cotrefpoudance  du  Duc  d'  Otrante- 
_  —  f.  Notice  lur  le  Duc  d '  Otranta. 

Fouqui,  Fr  Baron  de  Lamotte,  Sängerslieb«,  «ine  provensal. 

Sage  in  3  Büchern.  II ,  8*4'         ,        ,  . 
Frank,  L..  Colleetion  d'opufculea  de  medeetne  pratique,  a»ee 

un  tne'moire  lur  le  commerce  de«  Negrei  au  Kaire.  II.  aoq. 
Frans,  Fr.  Chr.,  Aufruf  an  die  Polizey-,  Forft-  und  Schulb«- 

hörden  «ur  Verhütung  der  V«*folfiung  verfebied.  Vögel  und 

andrer  Thiere.    deren  Seh  die  Natur  sur  Erhaltung  itirea 

GleicbgewichU  bedieoL  HI,  «6«. 
B  Freie*- 
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rrtCtsltht»,  l  K,  ffOgnoff.  Beyrrng  tut  Renrjtnii*  de«  Kupfer- 
Icbtefer- bebirge*.  3r  Th     Auch  i  ' 

—  —  geogaoll.  Arbeiten.  3r  Bd   IV,  »». 
Wrtmdatle*.  Fr. .  AblaJ» .  Predigt.  IV,  567. 

—  —  übe»  «Ist  Ribellefen  dei  gemein««  Menne».  II,  66t. 

Friedrich.  J.  Chr.;  dei  Segen  Jakob*,  eiue  YYeiflaaong  dei  Pro- 
pheten Nachen.  Uebrrletat  u:  mit  neuen  Aulf.  hiüflen  Üb.  da« 
Aii*uu*  d*n  ,,,lt«-  Werth  dieler  Dichtung.  IV,  105. 

—  T.  H.,  Almeoach  luitig«.  Schwanke  lür  die  Bühne  III,  764. 
Iriifah, Ji  H  ,  irt  die  Predigt,  oder  Und  die  Prediger  felbfl  die 

■Jrlachrn  der  jeteigen  VernCcblailigune  de«  öffentlichen  Got- 
teedienlte«?  IV,  265.  6  6 

Writr,  K.  M  .  Rede  bey  dem  Leicbenbegäagnüle  Jak.  Lor.  Bit/- 
HI,  469. 

Trommkoldj  Parenration,  f.  Mahn  t  Gedecbtoiftpredigr. 
Juhrer  hir  Fremde  durch  die  Ruinen  de«  Heidelberger  SchlolTej. 

(Van  Leger.)  HI,  531. 
Funk,  f.  H.  Midier. 

larßen,  die,  und  die  Völker  in  ihren  gegenteiligen  Forderun. 
£09'  **bfl  iui^''  ^^««'«Scbr.  üb.  Souvetinetnt  bau.  U, 

C. 

CatdlcMe,  J.  Chr. ,  curenolog.  Zeitpefchichte,  oder  Tagebach 
der  neuotten  Begebenheiten  Eine  Fortfeteung  der  chrooolog. 
Geich,  vom  deuitcben  Freiheit«  Kriege,  tr  Tb.  den  Zeitraum 
Tom  1.  Jan.  bis  letalen  Ja«.  1815. enih.  IV,  19a. 
Camborg,  A. ,  hvori  bör  Almueungdomrtiea  undereifea  t  Skoler- 
»e  !  od.  worin  ilt  die  Jugend  in  den  VoJk.lchulea  au  unter- 


richten? IV.  115. 

de 

tom.  I  et  II.    II,         u.  560.  ' 
■CautitMi,  Giuf..  dell"  influlfo  d«-*  Bolcbi  lullo  Rat»  «ico  oV 

paelt  e  füll«  profperiia  delle  naaioni.  II.  75a. 
>ebew  u.  Formulare  für  die  Öffentl.  Gotte«verehrung  u. 


"tWAcy,  Treit«  de  la  ConRructtoo  de«  ponu.  Pubtirf  p«r  A«t- 
vier*  To 


feyerl.  Religiontbandlungeo,    gelammrlt  vom  geiltl. 
riutn  in  Oanzig.  IV,  534. 
jtedapkeo*  eine«  Guuürßtaera  üb.  die  Abfchiuung  de«  Grund* 


eigpüthuin« ,  Von  F.  C.  vrG.  I,  79 
edithte  der  Enkelin  der  Kaifcbin  C Helm,  v.  CAray.)  1 
Bdehn.  IV,  «01».  v 


u.  »* 


5<W 

'Geheimniflv,  die  heiligen,  der  Maurerer  profanirt;  ein 

*  au«  Barrutl  '*  Memoire*.  Polnilch.  111,  it)g, 

GeAren'/,  K.  Chr.,  unter  der  vormal.  konigl.  wefiphäl.  Re- 
gierung erlittene  drrynialig«  Verhaftung  u.  Exportation.  aa 
oorrecte  Aufl.  IV,  144. 

.Geilt,  der,  and  da«  VV  irken  de«  echten  Freimaurer- Verein«. 

I.aat.  • 
Gripke,  A.  H.  Chn,  gemeisnüctige  Anweifung  aum  gründlichen 
Rechnen,  sebit  einigen,  wichtigen  Erlcichtcrunctaiien.  arTb. 
IV.  66a. 

Gtnrgiut ,  Verfnch  einer  Darflellung  der  Liaenr en  -  Gefchichie. 
Eine  Bittfcbrift  an  die  verbünd.  Monarchen  um  AbReflung  der 


Se.kaperey.  I.  ^ 
ta  •  Gafcfa 

1009. 


,  Fr.  K   o:;  prakc.  Anleitung  »ur  Führung  der  Wirth- 
e  für  Landwirts«.  3»  Th/  le  »erb.  Aull.  IV, 


Ichafte-  Gefciiiite 


'Germania,  f.  F.  R.  Ricklef*. 
Cernin g,  I.  Ovid't  erotilche  Gedicht«.  , 
rfrefahg  am  Allere  der  Frejheit ,  den  Rettern  dei  Vaterländer. 

»V .  845. 

Ctefrhicbte,  «utheotilche,  dr«  Orden»  der  Jesuiten,  feine  Ent- 
Hebung,  Aufhebung  u.  jet/iga  W iedet berltellung ,  neblt  Fol- 
gen der  letalem  I,  9«. 

Orlrbichie,  biblilcbe,  lür  Kinder.  Ein  Autzug  an«  H.  Cb. 
Sehmid't  ciöfierm  Werke.  aTble,  da*  alte  u.  neue  Telt.  ent- 
haltend. NeuefU  reim.  Aull  IV,  91». 

Gefchichie  der  bamburg.  Begebenheiten  während  de«  Frühjahr« 
■8>5.   (Von  Varnkmgen  *.  En/r»)  IV,  111. 

Gelcfaicbte  de*  Jacobmumua  aua  de«  Hrielter«  Barrutl  Mc'moi- 
«»  Polnikb.  T,      1Y,  IU,  198, 


Gefchicbte,  kurw,  der  Schwei«.  t*Von  J.  R.  M^re->.)  4«  Terra. 

Aii II.  IV,  405. 

Gefchichtliche*.  f:  Ueber  Bibel-  u.  Tractatengelellfchafieta. 
Geftniu',  W.,  hebraifche  Grammatik., ae  rerb.  u.  »« 
IV,  *«4j. 

Geler/fammlung  drr  vormaligen  Heraegth. Warfchao. 

Poln.  von  S.  fi.  Laube,    t  u  ar  Bd.  111,  31t; 
Gefetaiukunde  «tei  Beiltn.  Gelellfch.  für  deutlcbe  Sprach».  III, 

Geiindeordnung  für  da*  Fürlirathum  Schw«xaburg-SondeTaban- 

fen  vom  30.  Octbr.  1R15  IV.  990. 
Ctßner,  G. ,    da*  Unfer  Vater  «J*  Grund!*ge  chriül.  Betracb- 

■  ungen  benutxt.  IV.  176. 
CUdemtijler,  i  C.  F.,  Eiorterungen  üb.  v.  Halem  t  AufTetz  ita 

Sien  H  de*  an  Bdt  der  Germania.    Eine  Zugab«  »u  der  Sehr. : 

Fink'*  u.  Beeger'e  Ermordung.  IV,  839> 
Girard,  Gr..  Poliiione»  leleciae  ex  philofophia  untrerf«  ,  ijilu 

publ.  propugmbnnt  R.  Gapany  et  AI.  Guillcl.  II,  191. 
Gl/eke,  Ü  ,  Predigt  am  FriedentieO«  d.  18-  Jen.  I8'6-   IV.  toaf. 
Qoldmmnn ,  G.  A.  F.,  der  Lobgefang  auf  deo  heiligen  Anm»  ia 

dei  alldeutfchen  Grundfprache  de*   tuen  Jahrb.   nie  einer 

Einleit  ,  Uebetfete,  u.  Anrneikuegea.  1,  631. 
te.  d.  Go/tt ,  H.,  üb.  da*  Verhaltnil*  der  Grunde'geoiliürnev  a 

den  übrigen  Staatabürgern  in  Hinßcht  auf  die  in  d.  J.  18)06  — 

14  getragenen  Lallen,  nrblt  leiern  aur  Autgleichung.  I,  48*. 
».  Gönner,  N.  Th.,  Entwurf  eine*  Gefetzbuche  über  d««  f>«ricfc.i\. 

Veilabren  in  bürgerl.  RechttXachcn.  ir  Bd.  Geleuhuch.  arBi. 

Moiiv«.  1  u  2«  Abtb.  II,  673. 
Gift,  K.  G.  Fr.,  der  Gemeingeift  nach  feiner  Natur,  Wirkuor 

und  Entliehung,  mit  Belegen  au*  der  Gefchicbt«.  I,  46t'. 
Gnjft,   I.  Calendrier  de  la  Cour. 

m.Gofiltr,  C.  C  ,  Botwurf  einea  «werten  Anhang«  »orr*  ellgem. 
preirl*.  Landreeht,  worin  die  feit  deea  J.  igoS  garnechrea  Ab- 


änderungen u  Zufät«e  abgekürat  gefaramelt  Und  fV.  43$. 

Göttlich.  Ph.  Fr..  Ptiedenepredigt  am  i8ten  Jan.  ig«6-  IV,  £tM 
Goitwerth  ,  der  liomme  Jugendfreund ,  f.  Timotheu. 


v  Götz,  F.,  deutfehe  Harfeatöne.  IV.  845- 
Gouan .  Am.,  Dekription  du  Ginkgo  biloba,  dit  Noyet  An 
pon.  IV,  1155. 

 Lettre  ä  MonT.  Dtleuze;  eo  rrfponle  4  l'artic'e.'  Botaoi- 

r]i>e,  inUre"  den*  le  Moniteur  da  «7.  Octbr.  ig".  IV.  n53- 

Graft,  K.,  ficililche  Reite,  od  Autrüge  au«  dam  Tigebiecb  ei- 
ne* Lendfchahmaler*«  a  'Fbeife.   III,  161. 

Grätrr,  F.  D. ,   I.  Idunn«  und  Hermoda; 

Granmälfer,  J.  Ch.  Pr. ,  Handbuch  der  pharrneceot.  medicca, 
Botanik.  Sr  Bd.  IV,  399. 

Gräfe//,  C  F.  W..  drey  Briefe  üb.  Prcljlrejhrii  u.  Voikigciß^ 

Grtiling,  J.  Chr  ,  die  biblifrben  Frauen,  ar  Th.  IV,  5«5< 

Greve,  C  J  ,  I.  Jtfoiae  Veticiniorum  per*. 

Orie/inger,  G;  Fr.,  neue  Anficht  der  Auflälae  ins  Buche  Daniel. 

I.  449  - 

Grimm,  f.  Sammlung  cbrifll  Gebet«. 

6föt*e  und  Verlall  der  Handlung  u.  de*  Wohlfl.nde»  ia  Nord.- 

üeutfcblaod  1814.  (G.  N   v.  H)  1,  ita- 
Groteftnd,  G  F..  I  H.  B  rVenek. 

Gründe  lür  u.  wider  die  mündliche  öffentl.  RechtipOege  ia  ^c-1 

gerlichen  Reobt*l'achen.  1H.  4er. 
Grundmayr ,  Fr.,  die  tömifch-  kathol.  Kirchengebräucbe  von 

dem  gemen  J*hr*.  s«  Aull.  IV.  555« 
Grundlaue,  allgemeine,  üb.  da*  Vertreten  der  Kirche  beyStan- 

deverlammluogen,  mit  bef.  Bezieh,  aul  W  ürteoiberg  ;  herauag« 

mit  Bemerk,  üb.  da*  geiftl.  Gut  der  er» o gel.  Relig.  GeCrllfco. 

im  Würiewib  Siammland  —  von  H.  B.  G.  Paula».  III.  ^4*' 
Grundtvig  ,  N.  Fr.  Sev.,  Helligtrekongeilylet  —  —  d*i  Htnig- 

dreykömgealicht.  oder  dreyer  Tage  Begebenheiten  aoi  der  kn»- 

heo  Schule  von  Dänemark:.  1,  ao4. 
Grundaüge  «u  einem  Entwurf  der  deutlchen  ReicbaveiUUung. 

II .  609-  «... 
G»**'»,  F,  W„  dii  Svegeigüni*  d«  D«uticb«a.  .Gedieht.  IV. 

Gubka, 
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CufcV*.  F.  W..  Lieb  nnd  Verronnen,  oder  die  Schlacht  bey 

L  \\>'<g.  S.  hlp  IV.  8^4 
—  —  die  T»leorprob*.  Lftfp.  IV,  Siftot 

Gütler,  A.,    die  heilige  Kunii,  oder  die  Ktioll  der  Hebräer. 
II.  «557  / 
anSU'denfiÄdt't,  S.  A. ,  Rallen  n»oh  Georgien  u.  Imrntbi ;  verb. 
11.  mit  Anmetk.  von  Jul.  v.  Klaprotk.  II.  4M. 
Gunther,  O   Kr.  C  ,    üb.  den  biilor.  geogr»pb.  Uoterrirht  auf 
höheren'  Schulen.    Ein  Sendichreiben  an  P.  A.  /feu/nmacner. 

G  umher  i,  poeta*.  Ligurinu» ,  fjr«  d*  rehu»  gefti»  ImpeiatorU 
C»-I»ri«  Friderici  Primi  Aug.  cognom.  Acaobazbi»  ed.  C.  G» 
Dä»«»?«'.  Vol.  L  I.  635. 


Saab,"  Pb.  H. ,  bebräilcb  -  grieeh.  Oriairnitik  Mm  Gebrauch 
für  da»  neue  Teftament;  mit  Vorr.  von  P.  G.  v.  Siitkind,  I, 

504. 

*.  Hmffnert,  OL.,  offen  tl.  Erklärung  üb.  feine  Theilnahm»  an 
den  Verhandlungen,  welche  der  VY'iedetbeletaung  Hamburg» 
durch  frans.  Truppen  1813  vorangegangen  lind;  nebli  Nach- 
trag. IV,  a63- 

Hagemann,  Th.,  Sammlung  der  Haonov.  Lacdesverordnungen 
u.  Ausbleiben  der  Jahre  1815,  1814,  u.  de*  Jahr»  i8'5.  «  u. 
a»  St.  od.  vom  Jan.  bia  Aug.  I,  401. 

Hagen-,  C  H.,  über  da»  Xgr.rgeieff  und  die  Anwendbark.it 
deflelben.  t,  48'. 

von  der  Maßen,  Fr.iH.,  L  Heldenromane,  nordifche. 

—  —  f.  Nibelungen  Lied. 

Kahn,  J.  Z.  JH.,  Gedäcbtnifeprediit  au  Ebren  de»  varftorb.  San. 

Hirtel;  nebft  der  Sargrede  von  AfW**  u.  der 

frommhold.  IV.  5*8- 
Haid,  Her.,  ein  Wort  Cb.  Eiaiehuag  1 

der  Zeit.  IV,  598. 
Hamann,  J.  G.,  f.  Dr.  M.  Luther. 

Hamborg»  Skjeboe  —  od.  Hamburg»  Schlckfale  u.'aufierordentl. 

Leiden  unter  dem  fraua.  Joche.    Auagesogen  und  in»  Diuiicbe 

überf.  von  Suren  Hrmpel.  IV.  357* 
Hamburg  unier  franaöülcher  Herrfchaft.  (Von  KUfilin.)  IV,  196. 
Hamburg'»  aufeerord.  Begebenheiten  u.  Scbfcklale  in  den  J.  1815 

u.  14,  nährend  der  arlleo  Befitanahme  durch  Tettenborn  bi» 

•um  allcem.  frieden.  IV.  104. 
Hamburg'.  Bürger  im  Frühjahr  .815  (Von  Pe*/.)  In  P.  Stiller'* 

IchW  hollUin,  bitter.  Almanach  aal  d.  J.  igiS-  IV.  ai7. 
Handel,  Chr.  Fr...  die  Aecker  find  gelb  eilt.'  wie  beaut»'  ich  Ire 

jetit  am  betten?  I/4gt. 
Hanßtin,  G.  A.  L.,  wir  werden  aaa  wtederleben.   Dtey  Pre- 
digten. IV.  >«8- 
Eattentöne,  deutfebe.  l8«3>   IV.  845« 

Harme,  Gl.,  Sommcrpotiille,  od.%Predigt*n  an  den  Sonn-  und 
Feilugen  von  Ottern  bi»  Advent,  ir  Tb.  ae  veräad.  Ausg. ,  ar 

Tb.  IV,  657. 

Hartleben,  Th  ,  flatiß.  Gemälde  der  Refidenattadt  Karltrube 

,  und  ihrer  Umgebungen.  III,  £13* 

Haut.  Fr  .  Huldigung,  den  wünligflen  de*  feböoen  Gefchlecbrj 

in  100  Epigrammen  von  Prauenlnb  dem  J Ungern.  III,  llg. 
t>.  Haupt,  Th. ,  Aehrenlrle  au»  der  Vorteil.  IV,  9*7 
Haupturkunden  der  W'ürtemberg.  Land»»- GrundverlafTiing ;  ee- 
famnralt  von  H  E.  G.  Paula*   in  Bd»  1  u.  ae  Abih  ,  jjaAbtb. 
II.  8<- 

Hiuptiüge  an*  dem  Leben  de»  Dr.  Simon  Rottmanner.  (Von 

Soeher.)  IV.  494. 
Hiuihaltuogikalender,  neuer  Bremilcher.  JGr  des  Birger  und 

Lindmaao  auf  da«  Schalij  igtÜ.  IV,  5a7. 
Haieorth,  A.  H. ,  Sjruopü»  plantarum  fucculentarum ,  deferi- 
ptionibu*  —  —  III .  »35. 

1,  Ff.  G.#  getreue  Dlrftellung  und  Befchreib'.  der  in  der 
rauchl.  GmicfaJfl,  3«  B«U  7.  -.&««  hi$Ut  AS 


""»i  A.  H.  L.,  überall«  Indier:  oder  Zu'i'r»  aiir  An»g. 
der  Ideen  »Ii  die  l'.ditik.  .Im  V  .-rk.hr  11.  Handel  der  Volke» 
der  alten  Welt    IIK  j  jr,  „.  %'  9  «.  ' 

Hrr>/.  G.  A  .  die  f •!»,. ir.if.  he  PI  vfik   III ,  73. 
Hei-dorf,  L  P.,  f  Horm  iut  Satiren 

Heinevoii,}  O. ,  Etatrem«  luii«  .  ivtli*  lerundnm  ordinem  infti« 
lutiouum  -  Edit  Jtcunda,  cur  Chr.  G.  Bienerai   IV,  HR8- 

Hti»Jittt,  Th  ,  kleine  ibeoret.  prakt.  deutfet  e  Sprachlehre  £»' 
verb.  An.g.  IV  ,  5»o. 

 kleiner  demfeher  Sprachkttechiimu*  für  Stadt  und  Land,. 

IV,  1077. 

—  —  Lbtber,  oder  Sammlung  von  Meilfer*  u.  Muflerlohriftetr 
deurjeber  Dichter  o    Prolaiker.    irTli.  Auch: 

— ,—  deutlch»  Fabeldichter,  mit  Lefoarten  a.  Anmerkungcni. 
III ,  681. 

~      Scbulkalender  od.  Tage-  n.  Tafchenbueh  lur  Hertoren y 
Infpectoreo  und  Lehrer  an  Gelehrten  •  u.  Volkslchulea.  MX 
Jahrg.  1814.    a»  Jahrg.  1815.  IV,  375 
Heldenromane,  nördliche.    Uebetlettr  «loreh  Fr  H.  v.  der  fta- 
tn.    Auch:  Wilkina-  u.  Nitlung»  ■  Sage ,  od.  Dietrich  voai 
ir-rn  u.  die  Niebelangen.    1»  — 3»  Bdchn.  11^  777. 
Hrnwel.  Sär.,  I-  Hamborg»  Skjebne. 

Henke,  Ed..  über  da»  Wefen  der  Recbuw»ITen[chaft  und  daa» 

Studium  detf  in  Deutfcbland.  I,  a57. 
Heorioiu  Hendel  -  SchÜt»,  gelcheil».   beneven»  eenrge  bijaMM- 

derbeden   hat  Leven  vaa  dea*  beroerade  Runitenare*  betr, 

(Her.u.g,  von  M.  G.  Engelmnnn  )  III ,  «36. 
Hergetiue,  Fr.  A..  Friedenipredigt  üb.  5  Mof.  A,  9.  am  Tage 

de»  allg.  Frietfen.fene«.  IV,  355.  ?  ^  y 

Hermann,  M.  C«j..  Gebet-  u.  Erbauungtbuch  für  Gatönntn 

tu  Mütter.  IV,  1047. 

—  —  Gebet-  und  Erbauungibucb  für  junge  uad  utiverbeiratheta 
Frauenzimmer.  IV,  1047. 

Hermanndteio.  der,  bey  Bremen.    Zum  As  decken  Hermeuxne' 

v.  Kofff.  III,  406.  / 
Herrmann,  Fr  ,  üb.  die  5»er£uber  im  Miltelmeer  und  ihre  Ver. 

ttlgung.     Ein  Völkorvrunrch  aa  den  erlauchten  Congrefe-  in- 

Wien.  I,  5*9. 
Hefe,  Dav. ,  Schera  u.  Ernfl  in  Erzählungerl  T,  43 u 
•»».  Hefe,  J  L. ,  Aconieeo  der  Republik  Hamborg,  im  Fiünjahr 

i8«5.  IV,  aa7.  ?  , 
-~  —  —  —  —  ae  Aufl.  IV,  75a. 

Heffe,  J.  -H.  G.,  Bilder- Quodlibet  in  alpbabet  Ordnung;  ei' 

elementar.  Lcjebucb  Tür  Kinder   IV.  6^. 
Heyj'e,  Pr.  ,  Analyfe  d»r  neuen  Siernpr-Ipefeixe  für  die  Preuf», 
Monarchie,  nebli  < ' 


Arzneykunde  gebräuchl.  Ge 
Bd.  .-ßt.L?eIr.  IV,  865, 


vollliänd.  L"i-I>eriirht  «lcrf.  III,  S«>4 

—  J.  Chr.  A.,  theoretifch  praktilche  rieutfehe  Grammatik.  IV, 
8t. 

Hezel .  L.  P*. .  Repertorium  der  Poliaej-gefeua  da»  Königreich» 
Würtemberg.  ir  u  arBd.  III,  713. 

—  W.  Fr.  ,  paläograpb,  Fragmente  üb.  die  Schrift  dar  Hebtie» 

-  u.  Griechen.  II.  435. 
Hieronymut  au»  Korüka.  Lttfn.  I,  48- 

HigKmore,  N  ,  Cale  of  a  foeiu»  found  in  tb'e  aKdomea  of  «• 
young  man  at  Sherbone  in  Dorfetfhire  I,  116. 

Hildebrand,  L.  Pb. ,  Siege»-,  Dank-,  Friedens»  und  Hnldi- 
aung». Predigt  t\\  Saarbrücken  d.  Jo.Novbr.  igi5;  neblt  einer 
Ode  an  den  FÜiAen  v.  Ha-denterg.  (Herausg.  vom  Mag.  Fric 
derich  )  IV.  750 

—  T.  W. .  Verlurb' üb.  den  Sinn  und  die  Verheifsong  Cbrifli 
boy  der  Stiftung  de»  beil.  Abendmahl».  III,  Rati. 

Hinte,  H.  f  Fr  ,  dramtt.  Almanarb  iut  Freunde  de»  Scbetr**^ 

.und  froher  Laune;  auf  da»  J  1815.  III,  f»r>6. 
Hirtel,  Sil.,  Ziircberifche  Jehrbücher.  3r  IttL  IV,  577; 
Hifjort»  Regum  Nnrwegerum  f.  B.  The,  ■laolu*. 
Hifiorya  Jakobinitmu,  I.  Gefchichte  de»  Jakobinitnru»  — 
Hoch,  A.,  Anleitung  für  diejenigen,  weiche  heb  mit  der  Ver* 

faffnng  voa  Memorialiea  u.  Vorllelluosea  betchifugeo.  UI,- 

ao8- 

Höck.  J.  K.,  MUeellea.  I  ,  53». 

H<,dgfan'r,  J-,  ueuil«  ca  tbe>  dif.»!«  af  MrtiM  and  v.in». 
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com  the  patbology  «od  treatment  of  Mrariinet  aad  wounded 

arterie*.  Ii .  497.  ,_  . 

Hof-  u.  Sunt- Handbuch,  königl.  Wurtembergiicbe» .  für  dae 

J  181S  ll.aai. 
Hoff,  Patrioten.   Et  MaanedaCkrift  af  blendet  Indbold.  Jol.  u. 

Aur  i8H.  Jao  T  Apr.  f«j5-  IV.  51. 
Hoffmtinn.C-  A-  S.,  Handbuch  dar  Mineralogie,  an  od*  1  u. 

ae  Abth.  letatre  forlgef.  »on  A.  Brtithaupt-  IV,  afl. 
 K.  J.,  »ollttänd.  Hülfmfela  aur  lirrecbnuog  der  Kegel  u. 

Walien  ;  nebll  Anweifung  hiernach  gaaee  Waidliamma^u  ta- 

xiren.  ir  Bd  IV.  i3- 
Holme*.  Rob..  f.  »etua  TeRamentutn  graecum. 
Helft,  L.,  Gegenftück  dar  Agooieen  daa  Hrn.  J.  L.  */.  Heft, 

die  Republik.  Hamburg  im  Frühjahr  i8«5  betr.  IV.  a>7- 
_  p.,  Ragein  für  untre  Wanderung  durcha  Leben,  aur  Weg- 

weilnng  iür  CönBrmanden.  Diuilch.  IV.  55'- 
HoUUia,  dai  Hereogtbum,  unter  danifcber  HerrfcbaJt.  Beyueg 

«ur  Zeitgefchiebte.  IV,  »08. 
Holtkmu,  P-  H.,  auch  in  untrer  Sprache  können  u.  Jollen  wir 

DeutTcba  fcyn.  III ,  700. 
Homt,  £»er.,  Lecture»  on  cornparatire  Aniiomy;  ia  whicn  ar« 

explaiaed  the  «reparatione  in  lb«  Honterian  Collecuon.  In 

ItVO  VoluniO«     1,75s.  .  .  rar,. 

Horati«*.  •»«  Q«««t-  Sauren;  erklart  »ob  L.  F.  J*W 

hS-L1*  St«  Sarira.    Ut.in.  u.  Deutlcb.  <»ou  Ff.  A.  W.lf., 

hUrat'ene  Odan  und  EpoHen.  Ton  K.  H.  JtSrden*.  1,  359« 

v  Hormmyr.  JoL .  f  Archiv  für  Geographie  

//ort,  Dan.,  Gedicht».  II.  43V 
—  Fr..  Laiona.  1  n.  ar  Th.  IV.  91. 

Ä^'MÄÄ  mim*,  u  Göt- 

tingen^  III  ,^49J.  ^ 

JJ0ruö!-v<;t^teD  Verteidigung  d«  berühmten  Könige  Uageraa, 
Ludwig  dea  Grofeen  u.  Matth.  Corvinua  in  Batr.  der  «iogr. 
Sprachkultur  wider  Man.  v.  Sdiwurtntr.  Aua  dem  Ungrilcben. 

Hb/Tj  K^f'aeYnordifktTilfkueti  od.  der nordifcbe Zurebauer. 

Wochenfchrilt  J  i8«4  — *8rti.  II  .  561. 
 Ra.lande  Reifer  Alexander  -de«  Forilea  Lavnat  og  Regie- 

g^'Xicha  5Ä*^a,bh%on  Fr.  Chr.  AdUr. 

.Ä^V'S  Ä^fch.  Spr.cb.eh,.,  aunachft  für 
V  Tochter-  u.  B«rC.rrrhul.o.  *aj,,m- *u'''  »V.  .•!». 
Huldigung» -Fejer  der  Proriu«  Weitpbale«.  den  »8.  Octbr. 
zu  Münller.  III,  94a. 


/..eo»  L.  H..  Sb.  die  Arbeit  leibeigener  und  freyer  Bauern .  in 
"»«.'ehung  auf  d*n  Nu-.eeu  der  Lande.geuii.umer.  voraugl.  ia 
IW.I.ad     Pr.Ulrhr.   Ilt.  1. 

JSÄ'-Ji;  vi:  tffcihÄ  11 . 4.6. . 

Ä«r  ;  gdamm.lt  u  ve.m  »00  einem  Jäger  b«ym  Regiment« 

.  !;,,'h<L?  ly.'Ä  r  nie.  »or  hundert  Jahren  in  der  -W.lt  aua- 
"bi  ;       El'nae°iga  V  Büchlein  für  ,8.5.  (Voo  Prof. 

XbJS'dÜ  Gr!  Her«.  Meckl  Schnerin  t  St.atakalcod.r  d.U. 
luu&en.  I.  40a 


-Anal,:, 
in  ubcllvv 


Jat/cA«,  Chr.  Fr,,  Anlegung  aur  Gebirg.kund«.  ■ 

—  —  da«  Willen.würdigiie  aua  der  Oebirj.kuo. 
Ich  er  Form,  ae  Au  ig.  IV,  sog. 

Ida«,  die,  der  Staattrerfaflung  in  ihrer  Aaweodaug  auf  Wir« 

tem bergt  alte  LandearetfaOung  u.  den  Entwurf  aa  dam  t* 

neuerung.  III ,  455. 
Ideeomagaain .  homilet  ,  f.  B.  Kltftktr. 
ldunna  und  Hermoda;  eine  vaierläod.  Alterthumt- Zritagt  läi 

dai  \.  igi6.   Kr.  1  —  6.   (Herauag.  aon  F.  0.  Grit».)  IV, 

4*5. 

Jean  Paul,  I-  Fr.  L.  Ferd.  v.  Dobtntek. 

—  —  f.  Richter. 

Jtfaiae  Vaticiniornm  para,  coat.  Carmioa  a  Cap.  XL.  atao»  d 


».!  au 


,  r.  t  ,  Anienung  *ur  Ncnamila  u.  aweckmeli.  /.ufMini. 
ag  der  Nuuhölaer.    ir  Bd.    Naturgalcb.  dar  Genickt!, 
eT.  der  holzartigen.  11,  3»6. 
lergötd.  Lehrer,  f  Deutfcblanda  Aufklirunf. 


LV1,  9.  H« 
C.  J  Qrtve.  IV, 
Jeßer,  F.  E  ,  Aoleitung  aur  Renotnift  u.  aweckmäb.  ZufMini. 
chuDg 
inabeT. 
Jerut  der  ^ 

Itfland,  A.  W.,  Theorie  der  Scbaufpielkonß.  Tg.  xiBdcra 

I.  &39 

Johanneüb  aglangit,  timeaia  for  the  ufe  of  ihe  Ckriüill 

Eaquimaux  in  the  Million  Settlement»  ol  the  uniiti  Eft;; n 

II.  3>* 

Jürdene ,  K.  H. ,  f.  Horat'e**  Oden. 

Jörg,  1.  Chr.  G. ,  Schritten  aur  Beförderung  der  Kenaiaifi  (a 
menfchl.  Weibea  im  Allgemeinen,  u.  aur  Bereicheren!. tafo 
burtahülfe  inibel.  irTh.  IV,  857. 

Jouffroy ,  le  Droit  dea  Gena  maritime  uniTerfel,  aa  tUtyfm 
fjrfteiiie  geoe^ral  dea  obligaiion«  reeiproquet  de  tootet  In  tvL- 
lancea  relatircment  1  Ia  narigation  et  au  Commetca  aMriiiaa 
IV,  370. 

Journal  einer  bergmäan.  Reife,  f.  W.  G.  E.  B#eJt«r. 
Journal  für  Deutichland,  f.  Fr.  BucMkaii. 
Joarnal ,  Lembergnr ,  l.  i'amietnik. 

Journal,  the  Edinburgh  medical  and  (urgicaL  FalX  (TaU 

by  Duncan.)  IV,  115. 
_  Vol.  XI    IV,  60  t. 

Irving,  Da».,  the  l.i»oa  of  the  Scotifh  Pom;  iriih  prdaaiairt 
difleriaiiooa  on  the  Htarary  hitlory  oi  Scotland  —  Vad  I  et  iL 

Ith*!  Üifia  »on  Toggenburg.   SeitenflÜck  ur  Gaaarata.  (V« 

J.  Ch  Sohmid  )  IV,  559  * 
Jung.  J.  H. ,  gon.  StiUlng,  de»  graue  Mann.  JaaSt  IV,  JA 
_  L  —  Tarchenbuch  lür  Freund«  dea  Chrißenuiumi  uf  im 

JuMniane  neue  Verordnungen  üb  die  Inteftaterbfolfe. 

Yuch^nar  Labetfeti.  der  tsUlle  CXVJJi  toa  h. 

Ul.  SOS- 

K. 

K'ifir,  Chr.  E.  N. .  Cber  den  Zofland  n.  die  Verirtaillr 
neuen  protefUnt.  Theologie  u.  der  Religioaalerir».  Ein*»» 
»rb allen  in  der  Synodat»etfamml.  «u  Arnbach  IV.  45-  .. 

—  Dr..  auch  Etrvaa  aur  Bcheraifung  Kr  die  fick  bdaaa»»- 
beltefallichaften  io  Deuifchland  —  III.  45-  . 

Kallßeniut.  J-  J..  f.  Remedia  Guineenfia.  Collect Jwal  • 

Ka/f.  S.  Jak.,  da»  deutfehe  Scbulwefen  im  K«oignu>« v «• 

_'!!TbR7perroriumVür  die  Amupraaia  dar  eraagel.  I«tk» 0«* 

lichkeit  im  Kgr.  Würtemberg.  1  u.  ae  Abtb,  III,  »>'• 
Karl,  f-  Ltmbert. 

Kacecbiamua,  hillorifch«.  f.  Pred.  StolMtnburf, 
w.  Knaincay.  Fr  .  Birö  Weffeliny  »Mo^zAm\^ 
Vehra  Nicol.  mjfrUmyi  ala  er  im  ijte*  Jahr«  bry  •  <*\, 
«e«  Corp.  dea  miul«o  Saolooker  CoraitaU 1  .1.  ^9*™ 
Adjutant  feinea  Vateia  au  dienen  anfing  —  '",.9'*'i  l0dr. 

 CeÄizari  Kirilyi  Kamera»  t»  Major  Qttrei  —  "  ..  w 

K.  K.  Kämmerer  u.  Major  Wolfg.  v-  C/trei  »1» 
feiner  autograph.  Sammlung  g.Uodier  Brtefa.  IV.  &  ^ 
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•-.  Ka*in»*y,  Fr..  Poatai  tpiftoia  PY/Ib»  viet  M5bal»  —  *der: 
pe.ufche  Epißel  an  meinen  Freund  Mich,  f'iikovict  —  IV, 

8*4-  * 

Keil,  K.  A.  G. ,  I.  Analekien  für  dit  StoJium  d«r  Theologie. 
Kr t Irr ,  J.  Jak.,  neue  AoGchi  der  eveoget.  Gelchicht«.  1,  364. 
m  Kempir,  Tnom.  de  imitstioue  Cbriiii  libti  rjuetuor.    Edit.  ad- 
curata.  IV.  tiog. 

Ä*m,  W..  Lebrbegriff  de»  Metagnollik  u.  Theorie  der  Metho- 
de, für  dictrlbe ;  nrbß  einer  (liswtea  Gelchichte  darf,  von 

**  r,  11.  A. ,  Handbuch  der  Dedaeaation.  5r  Th.  IV, 


Kit/kaber  ,  3.  C  8. ,  über  dae  Tode.j.hr  Kaifer  Otto  I.  Gegen- 
bemerkk.  ■■  Zirntibie  Btmerkk.  ub.  i  Diplome  Utto  I.  und 
Otto  IL  in  den  h.ll.  Abb  dl.  d.  K.  btier.  Akad.  der  WiHeofeh. 
IV.  9M. 

Kiejemetw,  1.  O.  ,C   L  K.  Latreulte*  Gefch.  tob  Frank- 

lau  h  —  — 
Kießling  ,  Tbeoph. ,  L  Jambliohu*. 
Kind    Fr.,  di-  Harte.   5  u  41  Bdcbu.  IV,  1057. 
Kino  ri  rund  .   dar  baierfehe    IV.  336 
Kl*kr,  K  ,  Blüthen  der  Naiar  1,  87- 

KJaprotk ,  Jul..   Leicbenltein  awl  dem 'Grabe  dar  Chinefi- 

fcfaen  Gelehrlamketl  dea  Hra  Jaftpk  Hager.  II,  b. 
«—  —  Reife  in  den  Kaukafu»  n.  nach  Georgien  in  den  J.  1  R07 

«.8-  in.  ir  Th.  nebß  Anhang:  Kaakalifcbe  Sprachen  II.  465. 

—  —  Rufjland'e  Vergröleeruog  unter  Alesander  I.  durch  dea 
Friedenairaciet  mir.  Perlien,    Auch  1 

—  —  Befrhrribung  der  rull.  Proviosan  se/ifchen  dorn  kafpi- 
fcben  u    Icbwarai-n  M-ere  11,  477- 

 L  J.  A   GuldenftUte  Reifen. 

Kle/eker,  B  .  d.i.  ibr  daran  gedenket!  Predigt  >«>4  IV,  640. 
 homiletifcha«  Ideenmagesin.  40  Bda.  aa  n.  50  Bda  1«  H. 

Auch*. 

—  —  Materialien  «um  Ransel-  u.  Aaruvortrage.  in  Bda  U  u. 
so  Bd.  1»  H    IV.  146. 

 wo  der  brat  d«  Harr.  iß.  da  iit  Freiheit.  Predigt  Sgl* 

IV,  640. 

Klein.  D  G,  prakt-  Anlernten  der  bedenteadßen  ebirurg.  Ope- 
rationen .  auf  eigne  Erfahruug  gegründet.  1.  II.  III,  57' 
Kleia/ekrad,  f.  Archiv  dea  Crirn.  Rechte 

Khngemamm,  A. ,  Moiee,  ein  dramat.  Gedicht,  sah  einem  Pra- 

log.  IV,  561. 

Kli/eker,  M.,  Liedertammlung  für  Schulen.  Se  Aufl.  IV,  91». 
Knapp,  1.  F..  römifche  Denkmale  dee  Odenwalds«,  belondera 

der  Graffeh.  Erbach  u  Uerrfch.  Breuberg.  I,  373 ■ 
Kmberg,   A  Fr  ,  die  regelmäb.  Befchreibung  da 

grarnmi  in  den  vierteiligen  Plan.  I,  510. 
KnitteJ,  J.  A  ,  merkwürdige  Thaifechan  au»  I 

Her  Gefchichte.    In  Reime  gebrecht.  IV,  061. 
V.  Kock- Sur*f,ld.  1.  E  .  Gefchichte  dea  Furßenthume 

teagaden  u   feiner  SaUwerka.  1  —5a  Bach.  I,  114. 
Verfuch  üb.  Nahrung  u.  linterhalt  in 

in.bef.  über  Woblleilheii  u.  Tbeuruog.  i 

IV.  Baa. 

Ktlaßv.  I.  Felelet  a'  Moadolntra.  ^ 
Kalutkut,  f-  Calutkue 

KUnilter.  T.  Ch.  Fr..  Muth  u.  Kraft.  H.l Jen-edicht.  IV,  gtj. 
Konopak,  f.  Archiv  de»  Crirn.  Rechte. 

Kuntmr,  Joh.,  Bemerkungen  über  die  Bienen,  tb eile  aua  den 
aeueßen  auf  Uoeern  angepeilten  Bienanbüchern ,  thaila  aua 
eigenen  Erfahrungen.    UngriXch.  ae  verra.  Auig.  IV,  745. 

Hoppe,  i.  Cht.,  Mecklenburg.«  Beb  " 
handl.  üb.  Quellen  n.  Beerbeituogi 
Schriflßeller- Lexicoo».  II,  166. 

Klarte ,  Fr-,  der  Kaibolikometer.  II,  438- 

Kortttm,  C.  V\  . ,  Nachricht  üb.  das  Cymnaßara  sn  Duffeldarf. 
IV.  47« 

Köfitin,  <•  Hamburg  unter  frans.  Herrfchaft. 
Kw Ar .  Fr-  A.    Zeüfehrii,  In,  CbrüUntham  u, 
m  Bda  it  H.  III.  aoi. 


ch.  ae  verm.  Auag.  IV,  74s. 
SchrifUleller;  nebft  Vorlauf.  Ab- 
ungiplan  einee  allg.  Mecklenburg. 


I  "  r 

Käthe,  Fr.  A.,  f.  An  I»hr  171$;. 

Kottpteter,  A.  G .  unfer  Sie^tlied.    Predigt  aur  Fever  das  gre. 

fa«n  Siegt  dar  verbrüderten  Helden  am  18.  Ju.o.  igi  j.  IV,  S44 
v.  Kotsebue,  A  ,  neue  Schautpiele.  aor  Bd  Vnth  :  Rudolph  v" 

Hababurg  u.  König  Ouokar  v-  Böhmen,  and  dee  HaUvt  u.  der* 

Liebe  Raohe.  IV.  4Q. 
Kraft,  Fr  .  neuer  1'lutar^h ,  l  P.  ilanchard. 
Krau/«,  CR  .  f.  Animadverfionea  in  II  i-iiift.  Pauli  ad  Corinth, 
Krebs,  J    Ph..  Anleitung  tun  Lateinifch  -Schreiben  in  Regel« 

und  Beyfpielen.   Hl,  bg<)- 
Krekl,  K    H.  F..  tlai  Steuerfyfkm  nach  den  Orund/itxen  de« 

Staatsrechte  und  der  Siaatiwirihrchaft  111,  5J5. 
- —  —  über  die  Lofungen,  voraüeli>.h  über  ihre  Ausdehnung  auf 

alle  Veraufieru'n; ;■•(. .'.<:  ,  befonder«  in  Beeiefaung  auf  Griefin.- 

jtm  und  Weitkaart  Lehrmeinungen.  Ii;.  039 
Kriegalieder  der  Deulfchen.    Zum  Bellen  der  Errichtung  der  K. 

Pr.  fchvrarzen  Freiwilligen.  IV.  844- 
Kriegilieder  für  die  Köoigl.  Preufa  Truppen  bejrm  Auamarfch 

»8'3-  IV.  844- 

Krieg»-  und  Siegeilieder.  patriotifche,  eine»  deulfchen  Invali- 
den. IV,  845- 

Kriegtrath  Otwald,  der,  und  deHea  Veruntreuung  der  "freiwil- 
ligen Beitrage  für  dia  hanloat.  Legion.  (Von  Varnkamtn 
£n/e.)  IV,  aa|. 

Krag,  S.  N. .  udförlig  Forklaring  —  oder  autführl.  Erklärung 
der  neu  aurorifirtan  Au.g.  von  Luther»  kl.  Katachitm.  Leitfa- 
den sum  Relig.  Unterricht.   Dänifch.  IV,  55g. 

Kram,  Ph.  ,  f.  A.  C.  LeAVAer-^. 

—  W.  Fr.,  Entwurf  au  einer  allgem.  GefelSgrb.  üb  die  Preftfrsy. 
heit  in  D'utfchland.  Au»  den  deulfchen  Staauanseigen  bei. 
abgedr.  IV.  863. 

 In  feinte  allianee;    oder  Der.km»l  dee  von  Oeltreicb. 

Preofaen  und  Rufaland  gefchloUnen  heiligen  Bunde«.  I.  <a6- 
 f  B  P.  Urctue, 

Krummacker ,  Fr.  A- .  Johanne«.   Drama.  I.  aoo. 

 Parabeln,  aa  Bdcbn.  3«  verb.  Aufl.  IV,  144. 

Kukn,  G.  J  ,  f.  Alpenrofen. 

Kühne,  Fr.  Th. ,  italienifche«  Lefebnch  zur  Eilernung  der  Um- 
gangafpraeha.  IV.  876 

—  —  kuragefaf»te  engl.  Sprachlehre,  nebfl  einem  Lefebucha. 

II  ,193. 

—  —  knrsgefafat«  ital.  Sprachlehre,  nebft  einem  Lefebucbe.  IV. 

Kuknl,  Jac  R..  chrißl  patrinL  Reden  cur  Bekämpfung  de»  bö- 
ten und  Stärkung  dea  tuten  Zeitgeiße».  IV,  95». 

KunAwrdt,  IL,  prakt.  Anleitung  sum  Jateiu.  Stil  t  und  ar  CurL 
II .  t?5-  4 

Künfller  und  Handwerker,  die  Beifügen.  Ein  deotfeh  u.  fraoi. 
ABC  uod  Lefebuch  IV.  6>4- 

*.  Karikj,  F».,  raterland.  Kriegtliadar.  IV.  845- 


Teßa- 


LacrettÜt 1 ,  K. ,  Gefchichte  von  Frankreich  während  der  R«li> 
gion«kriege.  An«  dem'  Frana.  tn>(  An  merk,  von  J.  G.  C.  KU- 
fiwetfr.  1  «ad  ar  Bd  1 ,  57. 

Laadtageverbandlungan,  kuihefCfche,  votnJ.  igt&  taAbth.  II, 

rfe^njt .  C.  H.,  Jacobi  Mar  eil,  S.  J.  Amor*«.  I.  *S-  ' 
Langbein.  A.  Fr.  E.  ,  der  grana  König.    Roman  IV,  «61. 
Lange,  G..  bibl.  Gefch ichien  aua  dem  alten. und  neuen 

aneat.  40  verm.  Aufl.  IV,  91s. 
—  —  f.  SmiJu/iü  opera. 

de  Larotke-  Jauuelein,  de  Mde  la  MaroaiCe,  Memoire»,  reTdi- 
tii  v>ar  M  le  Baron  de  Baramte.  U  aot. 

,,].V.  I.  Rons,  frioa.  Lefebuch  für  Schalen  mit  einer 
Graaamaiik.  IV.  87« ■     .    ,        _  ,  ' 
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LawSlS  ,J  D-,  t'W  die  Sorge  de»  Statu  Kr  fei n b  Armen  und 

Hülftbedurfiifrtl.  1,  05. 
Lebco  und  Meinungen  de»  Hrn.  Mif,  Febaidu»  Notanker.  3 Bde. 

Nach  der  4len  verb.  Aull,  mit  6  neuen  Kplrn.  von  Meli  und 

■  4  alten  Platten  von  CkodawUcki.  IV, 
Lebest-  nnd  Lcidenagefchiclue,  die,  d«t  Heilande».  5«  verb, 

Aufl.  IV,  904. 
Lecaintka,   f.  Marie  Lecaintka.  , 
leger,   I.  Führrr  für  Fremde. 

Lehmann,  J.  G. .  Anleitung  tum  vorteilhaften  und  aweckmäb. 
Gebrauch  de.  Mefetifcbee.  Mit  Anmerk.  herauag.  von  G.  A. 
Fi/cA*r.    All  h: 

—  —  Anweifung  zum  richtigen  Erkennen  und  genauen  Abbilden 
der  Erdoberfläche.  IV,  665. 

Lehrberg,  A.  C. ,  Unterfucbiin|en  aur  Eiliurerung  der  altern 
Gefchicbte  Ruftland».  Herauig.  von  der  kail.  Akademie  der 
Will,  durch  Ph.  Krug.  III,  503. 

Leichenfleia,  f.  Jul.  v  Klaprotk. 

Ltiektlen,  Jnl. ,  Baden»  KrirgtverfafJung,  inibef.  Landwehr  und 

Landtlurm,  im  I7ten  Jahrb.  I,  48q. 
*>.  Imipaigtr,    A.  W.,    Geilt  der  National  •  Oekonomie  und 

Staatawirthfchaff.  ir  u  ar  Bd.  III,  gt. 
Lemann  ,  CK.,  über  den  Huldigungteid  nach  preufi.  Gefetzen. 

II.  47«-     ,  r,      .      .  - 

Lembert  und  Karl,  TaTchenbuch  für  Scbaufpicler  und  Schau- 
Ipiellreonde  auf  dai  .'.  ig|6.  I,  639. 

Lennig,  Er.,  Gedanken  über  die  Mitteleine»  Staate»,  fein«  und 
feine«  Gemeinheiten  Schulden  tu  tilgen  —  nnd  über  die  Mög- 
lichkeit, ein  conventionelle»  Papiergeld  in  allen  europäifchen 
Staaten  einaufübren.  II,  195. 

—  —  Gedanken  über  Errichtung  eine»  Fond«  au  einer  Händigen 
Tilgungtkafle  fimmtlicher  Schulden  der  Böiger  eine»  Staate  — 
IV,  858. 

—  —  über  die  Einrichtung  von  Verpfandung»  -  Andel ten  in  allen 
etwa«  beträchtlichen  Städten  Europen».  IV.  833 

Lern,  J.  G  ,  Erkenntaiftlehre  der  anorgatiifthcn  (VaturkSrper. 
ir  «md  in  Bde.  1  —  gr  Abkh.  f.  Sntir*  Encjklopädie.  .,e  Abth, 
S  und  4r  Bd. 

.Lettre  paltoralo  de  Monfeign.  !  Vm'h.c  deLaafanne  ad  rlerga*  16- 
culier  et  regulier  et  ä  (oua  le»  fiilele»  de  Ion  dioeife.  (Mar  P. 
T.  rennt.)  IV,  54». 

Libofckita,  Jo(  ,  Beitreibung  eine*  nettentdeckten  l'ilaei  j  tn 
einer  Zufchrift  an  Jo(.  v.  Jacquin.    Auch  : 

« —  _  Delcription  d 'un  nouve*u  Champignon.  II,  149- 

—  _  et  Ch.  Triniut,  Flore  de»  envitona  de  St.l'etertbostrg  et 
de  Moifou.  Tom.  I,    II,  145.  1     '    •  ' 

Lichten ftein •  A   G.  ü. ,  index  aiphabet,  generum  botanicorura 

quotquot  a  Wittdenowia  in  fpec.  plantar,  et  a  Perjomnio  in 

lynopli  plant  recanl.  I,  544. 
er.  Lüchten/lern ,  J.'M  ,  I.  Anzeiget,  allgemeiner. 
Lieder  de»  Vaterlamle»  und  der  Gelellipkeit.  IV,  844- 
Liederbuch,  chrilHn.be« ,  f  Chr.  Schreiber. 
Liedertiratlf«  für  deutlcbe  Krieger ,  den  Irevwill.  Hell  Jägern  g  e- 

widmet.  IV,  844. 
Lindkemt,  Olav  ,  I.  Remedia  GuineenOa.  (  o'Iaci.  quitua. 
Linden,  G  ,  Ivar  Könia,  HerNoimaanar;  Hill,  remajii. Trjp.  IV,  77. 
Livooa.   Hitlor.  poer.  Talcbenbucb  lür  die  deutich  -  tulL  Uulee- 

Provinenn.  ar  Jahr«.  IV,  501. 
Lloyd,  H.  E  .  Barlteliung  der  EreignüTe  in  Hamburg  während 

der  erfla«  fache  Monate  de»  J.  igi5>  aaebl»  AoGcht  leinet  vor- 

»naliaeo  Zullandea  —  —  Aue  dem  Engl  IV,  19b. 
Ufbenfrein  LlbeJ.,  E.  L. .  die -Ruinen  de»  Gleuberge  bej  Kunita 

nnd  der  Lobdeburc.    Zwey  Gelänge.  IV,  boo. 
Loftner,  J  ,  G«beibüchlein.  IV,  755.. 

Luden,  H.»  'Neanefi«.  Zeillchrift  (ür  Politik  «nd  Gefchickt«. 
4r  und  5r  Bd.  IV,  497.  '»••»'  ]i  m.nl 

  -50  BeTi  1  u-nd  at  St.  and  4n  Bd»  at  nnd  5»  St.  I.  Ham- 
burg unter  Iran»  Herrfchaft.  m 

Ltrtl  er.  I  Th   Heinfl*?.   \  täf.*--:* 

Lüther'e,  Ür  M..  Wei.beit.  a»  Tb,  ftekfl  J.  G^  Hamann  j  fi* 
ittoburjfea  über  die  h«.i.  Schrift.  II »  10a. 


Utaenau, 
Männer 


Mtgaata'  der  Biogrtphieen  denkwürd.  Perfonen  /der  antra  nl 
neueilen  Zeit.  Von  tiner  Gefellichaft  von  Gelehrten  mBi 
it  H.  III ,  540. 

Maeazin,  jurrJürche»,  befonder»  für  die  Brauafetiw.  Laue«,  I J, 
Sckals. 

fenau,  R.  H. ,    kurae  Lebi-ntbefchrribimren.nrrkwiir-'-fa 
an»  der  Periode  der  K>-  •  rnrelotmation,  neWt  )w. 
m  Ix>brn  derl.  UI .  637. 
Mctjeweki,  Th  ,  de  lectione  biblforum  i .  liagua  Peloni. 
tatio.  III,  090. 

Manoicbraltirkaiten  an*  dem  Gebiete  der  Literatur,  Kann  ui 

Natur   ille»  balbea  Jahr.  III.  193. 
Manfo,  l.  C.  Fr  ,  über  die  Analen,  ihr  Saauklagn  Bwrixn 

und  ihr«  andern  Verdienlle.  1 ,  415, 
Marcus.  Ad.  Fr  ,  Epbemeiidea  der  Heilkunde.  6t  ku  U, 

IV.  515. 

—  —  Recept- Tatchanbuch.  III.  60. 
htartlli,  Jac  ,  Amoree  —  f.  C.  H    d  Lang. 

Marie  Lecunaka,  Heina  da  France,  l'rtntrlle  de  Pologae.  III 

740. 

Märtef,  Fr.  Jor.,  Entwurf  einer  Theoti«-  über  die  aatärlidi 
EntÜehung  lowohi,  ala  kÜniil.  Production  de«  Ma(«rfc»i«»- 
IV.  489. 

W.  MaJTow ,  Eb.  Jul.  W,  Er.,  Anleitung  tun  prtkt.  Di*afi  in 
iönigl.  preufi  JuKiebedienten  ffir  Relerendartea.  1»  impai 
AfjH.  1  —  5r  Bd   IV.  593. 

Materialien  zum  Kandel-  und  Amtavortrage ,  I.  B.  KlefArr. 

Mankmei ,  Srt .,  Evangelium  in  liaguam  Calmacre  Jteartlw» 
tranilatum  ab  If.  Jac.  Sekmidt.  II,  96. 

Mattkim*.  J    A.,    Erläuterungen  au  dem  Lekltdea  Mr  caw 

heuTifT..Scbuluatrrticht  ie  Abth.  Efemrder allaen  £>••<<>- 

lehre,  ae  Abth.  der  Geomettie.  V  Abth.  der  Tiute»«  .  Al- 
gebra und  Kegelfchnhle.  I.  74J.  «  •  ' 

 Leitfaden  lür  einen  heuriil.  Scbnlonterrichl  ib«  »4 

Gröbenl«..*.  Geometr^  Trigcnanm.,  Algabra a. 4- »K* 
Keprllchniite.  I,  744. 

Maueeer,  G. .  die  Jungfrau,  wie  Ca  lern  lall  »nJ  ■  Wm* 
kann.  IV.  487. 

Mayer,  .VI  ,  Verfuch  einer  Eetwickelang  der  r«ltüwaAa6<i>* 
de*  /.unftwelen».  II .  3<>i. 

Mayr,  J.  H  ,  I.  Schicklele  eine«  Srhweiier». 

Meckel,  J.  F.,'deutfcke»  Atchi«  fir  die  fr.vfiolofit.  h  V««* 
Jung  mit  mebrern  Gelehrten  kernuag.  10  Bd«  1  kU^ik-  iJ'< 

*»9« ;. 

Medm,1  A.P.,  (  A.  H.  Nlen*ytr\ 

Mektnel,  G   K  A.,  rite  reine  M»er«l«bre.  ir  Th.  Aacbi 

—  —   dh*  eeine  R>-rhr«lelire.    1,  617. 

Mehring.  E.  Ib.,  der  Kempt  der  Freyheit  »der  aai  1- 't1» 
IV,  dn. 

Memecke.  CR.,  f.  Blumen,  einige.  , 
Mehner,  Fr  ,  u.  H.  R.  Sckint.  dre  VSgel  derScbwel«.  Ijfr«* 
geor.l.,  ihre  Lebentart  und  Aulcttthalt.  I,  4»7- 

—  I.  Alpenrofen.  « 
Mrlfter ,  Jarj   H  .  heuret  et  madrtationa  nfll^leuf«  I 

lOuir»  1,«  romrnunt'.nt  de  I  'eplile    IV,  541. 
Meli'*  Serjrrede,  !.  Hahn'*  Gr dätbtnijtpredi^t. 
Memoire«  de  I«  Sotirte'  imperiale  de»  Naturtlifl'«  «*■ 

Tom  IV    IV.  2tp.  r  1 

t  Merback.  l.  D.,  über  die  ZuUItigkeit  und  Eiatirkiu»i  •sw  " 

che  Hurcnhäufer  in  )>toftrn  .Siädien  11,4*5*  e, 
MeulU,  J.  G  ,  Aaleitong  «ur  KanntMi't  der  emofttM"*" 

gefcMIrixe.  5e  fortgrletzte  Autg  IV,  y»4 
~  —  Lexicon  der  10m  J.  1750  bit  ijoo  » 

Scbrililteiler.   i4r  t>  IV,  58a. 

:w  -1  —  rJtuRd.  IVi  6«l. 

~  —   vetmikhte  Nachrichten 

literar  Inhalt«   II,  449. 
Mcrer.  JavKi. ,  Anleitung  at 

«iMcL«  Farn».  Ü.  a|t. 

..  «.  ■•<(* 


hiüor.  «< 


U  iokrttilch  ^ 


Digitized  by  Goo<  le 


Meyer,  Cbn  Fr..  Zeitfehrift  lür  da«  Forft-  mi  Jtgdwtf«  ia 
Baiern    ar  J»brg.  io  11  Hefleo.  IV.  35- "  „    .     .   .  f 

MichahtlUt,  K.  Fr..  über  den  cbrilU.  Kit».  der  Tauf«.  in*b«I. 
der  Kh.dcruufe   lll.  5'5-  ,   .    ,  ,„       ,  , 

Miltner,  Fr.  X..  der  beierfche  Gantprocef*  in  hiß.  «ad  tlwor. 

•  prakt.  Hinficht.  1 ,  S57-  .  .  t 

— .  —  die  baier.  Gericbuordnung  Max.  Jofepbi  III.  vom  Jahre 
1753   billor.  dargeilellt  111.5«-  ....  u 

—  1-  über  {die  Nothwend.gkeit  der  Streittverkund.gun«.  »ach 
dem  BeRimmungen  der  im  Könige.  Beiern  alJgem.  geltenden 
Gerichtaordn  von  175*,.  III.  53-        ,     .        .  .  ... 

Minute    Teftbenboeb  für  da*  Jahr  1816.  oder  8'  J««6-  IV»  30. 

—  —  lur  da«  J.  i8»7   9*  J«brg.  IV,  11J1. 

Uittermaitr,  0.  J.  A.,  Verfucb  einer  wiffenlcbaftl.  Behandlung 
der  devifchen  Privatrachu.  U,  569. 

—  —  f.  Archiv  de*  Crim.  Hecht*. 

Minermmyr,  Jof.,  der  CbriJl  beym  hetliRen  Meftopfe».  IV.  735, 
Molbeek, Chr.,  Breve  fra  Sverrige  i  Aarei  i8'*         b,lel«  *u* 

Schweden  im  J.  18«».  ir  Tb.  II,  49- 
Malier.  J.,  1.  L.  Engelef/t.  . 
MöodoUt.   Mit  vielen  Vermehrungen  und  einem  lujfrrlertigten 

neuen  Wörte.burh«.    L'ngr.  (von  G.  Semogyi  )  IV,  So&\ 

Moral  für  Krieger.  IV,  607.  ,       ,   . 

Morgenbetler.  Mich  ,  biblifcbe  Gelcbicbien  au.  den,  alten  und 

s    _:.  1--...V    I...  S.-Viu  en.   IV.  IS<1 


neuen  Teltamenie,  mit  Aoroerk.  ISr  Schulen.  IV,  '»S- 

niedergelegt  auf  den  Altar  de*  Vater« 


Machler.  K  ,  Gedichtet 

JlIÄrlü'  H??'c.,.lofu.  PI«««»»  Americae  fep«ntrio».!ilj 
or:  a  C«.logu.  of  th/bitlTerto  knewn  naii*.  «od  natural.»«« 
pliot*  of-Norib ■  America.  IV,  79-  .,  ... 

Hall».  Ad.,  deutlcb.  Staat. -Anae.gen.  1»  Bd.  1  n.  a»  H.  III. 


—  H. ,  Uhrbuch  der  Kaiecbeük.  (Haraoag. 
ter  Punk )  II,  3?b  _  ...  ,._ 

—  J.  G.,  vom  Glauben  der  Cbnften.  ar  Tn.  IV,  577. 

—  K.,  f.  Verteutrelmörterbuch  der  Kriegfpiacho. 

—  Maler  Niki. .  Gedichte,  ir  Bd  IV,  6»o. 
—  fämmll.  Werke.  1  —  3*  Bd.  IV,  617. 

—  Tb..  ..m  Andenken  Fm».  &«r  Jfctfrr>r.  Schnltheu'..  M 
Lucern.  IV.  1056.  .  ...  „ 

w-  W.  Chr.,  eine  Feldpredigt  in  Frinkreicli  der  H  rennten- iian. 

I.  at.  Brigade  am  37.  Aug.  i8>5-  Rabalwn.  IV.  335-  .  _ 

«. .   Stimmer)  der  Menfchheit,  bei.  an.  den  Horpitilcxn  ge- 

fammert ,  nnd  den  Siegern  nnd  Häupter»  da«  deutfchen  Bun- 
de* überreicht  IV,  5S5- 

Mutter,  Fr.,  Religion  der  Karthager.  II,  6». 

Murer,  i.  R.,  I.  Oefchichte  dar  Schwei*. 

bUul't,  Da».,  der  reiche  Mann  und  L***m*.  BetUg»pr«djgt. 

 '-  Einweibnngtpredigt ;  bey  dem  Anfang«  der  neuen  Regie- 

USOmTZu  e"n'VaDd^U™ü«i'cht3a*d  ein  öBeotl.  mündlich*. 
Verfahren  vor  demlelbea  wünlcben?  an  Hamborg«  Burger. 

M(JZ?lT.\y»$£™,  .der  Pr.di,,«.  1  «.  »  Bd.  IV. 

Xatleriterg.  J.tLt  ,  «Ilgen».  Sternkal«nöV     '  < 
lSachiiehi  ton  der  feterl.  EeobulHinung  und  der  B/oßnucg  der 
.    Bind  Ber»thonfi*-  Verlammlucg  au  Wnraar  «an  7.  Apr.  1816. 

III,  «5- 

Nachrichten ,  t.  Eherretning«r. 

■Nariirieblan,  lewolvg. ,  f<  L.  Wactier.  t  . 

Nachtrag  «u  der  benrkandeten  D»i Heilung  der  kürbell.  L»»d- 
W-»ve/handlun|,a  vom  *.  ist«;,  die  alt«  Landeelcbuld  betr. 

II.  ^4- 

Heek.  K.  AI.,  V^HuandtüiiM  ton Wtihnacliien  hu 

IV,  567.  »  - 


Name  /efo«,  der.  da«  lekhtnlU  ««d  CcheiR«  Mitlei  vridef  •0« 

Anfechtungen.  IV,  487. 
Haute/,  I.  Gautkey. 

Nike,  J.  A.,  dar  ffingfUefi,  ein  Feft  lebendiger  ;Hoffnung  für 
den  fein  Amt  neu  beginnenden  Religion»l«brer.  AnoitUpre- 

digt.  IV,  91t. 

—  —  die  echte  FriedeDtfeyer.  Predigt  im  Friederifefte  dtn  i8> 
Jan.  1816  IV,  5C0. 

Nelkenbretker1*,  J.       allgem.  TaTdienhuch  derMüna-,  Maaf«. 

de  lürB»oqui«r»  u.Kaulleut«.  ii«Autl.umgvaibt 
von  J.  S.  G.  0«o.  IV,.  £7. 
Neraeli«,  L  H.  Luden* 

Ntmniek,  Ph.  A. .  Univerf»!  -  Leweon  der  engl,  nnd  deuiFcheo 
Handel* •  Correfpondeo«.  II,  4t. 

—  —  Waareu  -  Bncyklonädie.  je  Abth.  Sprnifche»  Waaren- 
lexicon  in  3  Abtb.  1.  Span.  Deotfch  und  Engl.  >.  Engl,  und 
Span.  3.  Oemtfch  und  Spanilch.  IV,  ftjg. 

Kerb.  Fr.  Xav.,  die  Siegetferer  am  a.  Jul.  in  d«r  Stadtpf.rrkir« 

«he  xu  Landau.  IV,  470. 
Helfer,  Chr.  L  .  auaerlefene  Gedichte.  IV,  549- 
 r.  Virgil  .  Aeneia. 

Neuigkeit«»  and  Verhandlungen,  Ökonom,  f.  Ch.  K.  Andre". 
Nibelungen,  der.  Lied.    Au*  der  St.  Galler.  Handlcluift  mit 

Vergletchung  der  übrigen  Haodlchr.  horauig.  von  Fr.  H.  »01» 

der  Hagen,  ae  verm.  Aufl.  1 ,  a>5. 
Kibler,  1.  B. ,  über  da*  Zunfivrefen  und  über  die  Gewerbifrcy- 

heiu  II ,  365. 

Hioolai,  J.  O. ,  Gedächtnihleyer  de«  grohen  Siege*  bey  Leipzig. 
Predigt  am  18.  Oct.  1815  in  der  Domkirche  «u  Breroeu.  IV, 
»95-  .     '  .. 

—  K. ,  Fefttagtlaunen.  a  Thle.  II ,  »87- 
— »  ~  Sonntaganovellen,  a  Thle,  II,  *87- 

—  —  über  Selbflkunde,  Menfchenkenntnib  und  den  Utngmg 
mit  Menfchen.    1  u.  ar  Tb.  III ,  577. 

—  K.  Fried.  Ferd.,  Vaterland«  •  Predigun.  ae  Samml.  IV,  1014« 
Hiebukr,  fl.G.,  f.  L.  Frbr.  t>.  Vincke.  . 
tsicmcekiict ,  J.  IJ.,  dwsy  Ponowie  Sieciechöwie  Powtetc  6a«t 

die  »wey  Hrn.  Sieciech,  eine  Eraihlnng,  il,  15^  : 

—  —  Pan  Nowina  cavii  Dom  Pocatowy,  d.  i.  der  Hr.  Nowina 
oder  dt*  Polihaui.  Llllp.  II.  305. 

hiemertr,  A.  H.,   Fritimer  under  Krigen,  oder  Fefetnurdeo 

vährend  de*  Kriege«.   Ina  Dan.  überleut  nach  der  aten  veim. 

Aufl.  von  A.  P.  Meden.  ae  Aull.  IV,  384 
Niermfe,  J.  S  F.,  kurler  Abrif*  de»  lateio.  Stil*.  III»  «89- 
tiitfert,  JoL,  lelcctic  qujedam  propofitione*  geometriia«,  nie- 

thodo  analytica  retrruro  lolutae.  IV,  a87- 
Koeea,  Dom  ,   Tetmini   botanico  -  crrj>togamici  ad  nnrmam 

recent.  deflniti  nec  »on  exempü»  e  cl*ile  vigef.  quitt»  fyflera. 

Linneani  defumpu  iconibtuque  ducentit  et  duodeviceui»  illu- 

Urati.  1.  abo.  -  .  '  . 

Norget  Daglkjaer;  oder  Norwegen»  Morgendämmerung.  II,  566. 
Notice  (ur  le  üue  d'Otrantt.    E«ir.  et  uad.  de  1  'ouvripe  all' - 

mand,  (ou*  la  titre:  Zeitgenoflea  —  not  cootemporaiu»  cvle- 

bre».  Nr  III.   III,  g»5-  "  _ 

Notice*  (ur  I' Interieur  de  la  France  Werlte«  en  1806.  Tom.  1. 

(Par  Faber.)  II ,  a57-  , 
fileugaret,  P  J  B. ,  PlekDtUe«  Hißoryi  Polakiey  —  oder  Xougä- 

ret  e  Schönheiteo  der  poln.  Gelcbicht«.   Au*  dem  Fr.oa^  IV. 

600. 

Nybtrg,  1.  Ulr  ,  f.  Remedi«  GuiaeenCa.    Collectio  prima. 
tfterup'i.  R.,  antiquariika  Reil«  til  Fyen,  od«r  antiqu»i ilch« 
iuik  «eh  Fye«.  1,  «». 


Ö'Ipowied*  ni  tage»rown* 
Oejlerle/'e,  G.  H. ,  prakt. 
fiflunB  und  da«  gerichiL  Verl«hren 

OoIWclu  Politik  «ad  Wtihau*.  11,  460. 


mieday  ludarbi  fytanie  f.  Antwort  — 


rüber  die  Gcrichltver- 
Ute»  und  araerh  Zeit. 


Ot/tmatxn, 
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Stm.  Tb.. 
Ol'U  Pornda.  L  B.  P.  Vnu*. 


SaDCti  Grrgoni  frecaca.  1 .  784. 

*•  (/reit.  Cobt..  inj  Rectorat.redea.  II.  686. 

—  —  «in  Blick  auf  den  Zuftand  der  deuilrhea  Literatur  »fah- 
rend der  drey  latatea  Decenoien.    Bin«  Rede.  I,  50«, 

Orntiui.  S.  Goar.,  f.  Smart  U  et  Socraiicoruro  epißoiai 
Ortlaff,  Fr.,  L  Jmftiniam,  über  Inteßaterbfolge. 
Oßntki,  AI  «  o  ayctu  i  piamarb  X.  Protra  Skargi, 

dem  Leben  and  den  Schriften  dee  Prießere  Pei.  Skmrgm  — 

IV«  «5 

*  Oßertomld,  1  Fr. ,  t  Voyage  pittoreecjue  de  Gen«»»  i  Milan. 
Ottuald,  f.  Kriegirath. 

—  KR.  >  L  War  ».  Tettenborn  gezrrungeo,  Hamburg  an  »er» 
lallen  T 

ti'Otrante.  le  Duc,  I.  Correfpondauce. 

—  —  f.  Nocic«. 

Otto,  J  G. ,  Verlach  einer  auf  die  Ordnung  und  den  Stand  der 
Lamellen  gegründeten  Anordnun»  und  Belchreib.  der  Agarico- 
«im.  IU.  487- 

—  J.  S-  G..  I.  J  C.  Nr!kenbrrchrr. 

Ovid't  eioüfche  Gedicht»;  mtinlch  überleut  Ton  Qtrning.  1, 


I«.  -  d.  i.  »o«d«r  ^a.ß  Wy  d« 

kelmann.  ar  Th.  IV,  591. 
Foi&eki,  Gr.  Steo.,  e  w>  reo  wie  i  Rylu,  oder  ron  dar  1 

keil  und  dem  Stil.  Tom.  II  -  IV.    IV.  $50 
«Je  Prmdt,  du  Gongr*a  de  Vioone.  Tom  1  et  IL  II,  -fit. 
~  Hittniro  de  I-Ambaßad.  dan.  le  Gre.d  Dachd  de  Varle.L.t, 

igi».  I.  v>. 

—  —  Memeiree  hifloriqoea  für  la  reroiuiion  d  '  Et>a|  ee.  II.  ?<i, 

—  —  über  den  Wiener  Congref»  Au»  dem  Praal.  rtu  b» 
trachtongen  dee  Ueberietaar*    a  Bdr  II.  74a 

f rittet.  Vi  G,  Peldherraräake.  Koreücbee  Gedient  III.  ?JJ. 

—  —  Zeiiklänge    I.  »S5 

Predigten ,  bey  der  erlteo  loofahr.  Jabdleyer  in  der  WaHfil»» 
kirebo  der  alUrheil.  Dreifaltigkeit  «uf  dem  Ollnb-ifi 
bey  Stadtamhof  »om  ilteo  bia  gtoa  Septbr.  t&ij  gebuti, 
IV  470. 

Promenade»  ,  f.  Bagatelle». 

Prelpecru»  of  a  polyglott  bible,  bebrew,  Camamao.  lyntc,  jrtti, 

latio  and  englifh.  II,  <$t<j 
Puifle  -  t  -  H  fe  trourer!  Ke»e  patriotionio,  (Per  Faber  )  IL  Si» 
,  Predigten  auf  »erlchiedene  Sonn.  .  und  ftÜUii 
»jabt».    ,  und  a.  Bdü.«o.  IV.  flf 


p. 


Ja*.  Febr.  igt  6. 

it  und  aa  St.  II ,  Sit. 
Papvetbaum ,  G.  Th  .  Codicen  Manutcriptum  Graecum,  Apo- 
ßoloruin  Acta  ot  Epiftolae  roat.,  Berolini  in  Biblioth.  »iri  ge> 
aerofUT.  H.  F.  de  DU*  efler»atitm.  defcfipßt  «t  animadr.rf. 
adjeett  I,  »4« 
tarrot ,  Fr. ,  I.  Mor.  «.  Engelhardt. 
Parfonj,  Jac,  I.  »etua  TelFameoejUa  erarcum. 
Patriot,  der,  eine  Mo.iatafchrift  verm.  Inhalte,  f.  Hoff.  Patrioten. 
Paula*,  H.  E.  G. ,  f.  GrundUu«,  allgem.,  «bar  daa  Vertreten 
dar  Kirche. 
—  L  Haupturkaode«. 
Per/«,  F.  C.  O..  aber  « 

abhülfe.  III.  700. 
Ptrrcau,  la  Renommee.  Poeme  IV,  cjSt. 
Pefckel.  K,  Vf.,  Weidmann;  Trip.  IV.  itto. 
Teftalm**i,  H.,  aa  dia  Unfcbuld,  den  Erali  und  dea 

meiaai  Zeitaltan  aad  meine»  Vaterlaadea.  II,  757.  - 
Peter  in  der  Fremde.  LRfp.  IV,  ggo. 

Ptttrftn,  G.  Fr.,  ReeiCoa  dar  Mittel,  die  Schulden  eine*  Staa- 
te» an  tilge«;  in  Briefen  an  rieea  Frouad  int  I,  igia.  II,  14a. 

—  Pred- ,  l.  Timotheus. 

ttiri.  Fr.  E.,  über  denZußand  der  Varftorbeaan.  Predigt.  IV.  656. 

—  —  aafera  deutfebea  Vatarlandea  abermalige  Gefahr  and 
Errettung,  im  S.  igi5-  cur  Feyer  r*ea  Rettungifiegea  tapfe- 
rar Verbündeter  boj  Belle  Ailiance.  Predigt.  IV.  104 

Pf  äff,  CaroL,  Tragoediae  graecae  Primordia  et  ProgrelTa«.  III* 
top. 

Pftß,  L.  L-.  die  Jabreaaeiten.    Eine  Liederlefe.  IV, 
Pfeuftr,  Chr.,  über  öffentl.  Eraiebuog»-  und  " 

ihre  Noihwendigkeit  für  den  Staat.  II,  515. 
Pflaum.  L. ,  die  Religion  Je(u.   Im  kat 

getragen.  3e  »erb.  Aaig.  IV.  $56. 
Pieault  -  Lebrum,    Thoma»  Schlagtodt. 

Frey  nach  dem  Frana.  bearb.  a  Bde.  IV 
Pilkingtoit,  S. ,  Eduard  Bernhard  oder 

Egerton.   Ana  dem  Frana.  IV,  696, 
Tlufckka,  S.  G  ,  Praxi»  formarum 

niler   leadiia  Uabunf allücl.. 

ort.  IU.  689 


der 
87» 


la. 


.  Cyr..  I. 
1^  Cr.  Stai 


Frühjahr  1815. 
Catalögoa  plaotarum  —  — 
u  dawnych  cjjIi 


Ramemn,  S.  J.,  f.  Ch».  Ren 
Haß  mann.  Fr.,  Abenderheiterungea ,  mit  profalfchen  and  f«K 

Beyträgen  von  Kl   Schmidt,  Gramberg,  ScMitar,  Ein»  Kr 

ger  III,  5,4». 

—  —  Mermanaa  Schatten;   aur  MünRerlchea  HoJditttop/rTrt 
am  g  Ocibr.  1815  IV,  $ta. 

—  —  Trielette  der  Deutlrfea.  ti  86, 

Rau,  Amor. ,  enumeratio  Rolarum  rirca  Wirceborfm  «ff»» 

adjacentei  fponte  crefeenriam.  III,  66a 
«.  Räumer ,  Fr  ,  Handbuch  merkwrürd»  Stella«  aar  in  lawa. 

Geirhtvhtlchreibern  dee  Mitielalteta.  IV,  907. 
Re,  Fil  ,  Saggie  teorico  -  pratico  lalle  malattie  delkeiaat*.  P» 

n»  edia.  II.  597. 
Rebman* ,  Jol  ,  eia  rachtfebaffraea  Exempelbocb  fit  »aßadw 

Leute,  ir  Th.  se  Aull  .  er  Tb.   Oer. ie  Tb.  aack: 

—  — -  erbauiieba  aad  ianderbara  Gefchicbtea.  IV,  07$. 
Rebe.  Ch».  G..  tägliche  Betrachtungen  und  Gebet«  M 

und  Abend  nach  der  Folge  der  Jabraa^iue.  Nebß  Vemk 

»on  J  Ch.  Doli   IV.  "«Q 
Rechtm.Uigkeit.  die.  der  6iruerfreTheit  bey  Groadflicae». f> 

fie  einmal  hergebracht  iß.  IV.  909. 
Rede,  eine,  ber  der  Gedacht« iUrerer  daa  Etnw|»  im l«rh* 

a-r-n  in  Paria.  (Vo»  Sakleiakmrdt.)  IV.  6«..  . 
*.  Reibmitm,  E.  \V. .  Verfettb.über  da», ideal  .mar  Gmtiuori. 

nung.  irTh.  I,  4t.  II.  »•  A. 
 Vorfchlige  eur  Ao.einande»re«k»g  de»  Olallj 

mar  mit  ihren  Gläubigern  im  Gror«her*ogthnai  Poir»  -  * 

ReichartS  .  Cht.,  Land-  und  Gartenrchauel  $W  1^'-  ** 
durchgelehene  Auag.    Aach  t  ta 

—  —  Unterricht  in  dar  »ietjahr.  Benutzung  der  A*0*".  V 
Brache  und  wiederholte  Düngung  Darcngafabaa  aa«  '<ra 
»on  Syl*.  Jac.  Ramena,  IV.  iaSi.  _ 

ReickenbacM  .  H,  T.  L. .  Monographie  PCelaiibotinB.  Ufc  «?. 
Relnbtek.  G  .  Handbach  der  SpracbwuToeleh  .  m"  "^  .y 
Ccht  aoi  die  deotfebe  Sprach«,  an  Bda  M  Abtb.  Bkeuria.  m 

G..  waa  iß  n»  de-  «ata»  W.BebiL  ijj-J 
Gate«  Veräußerungen  der  KJofie»-  und  au/tag-i«"- 
beimrcben  au  halten?  III.  J5»  '  .         u  Lj> 
Fr.  D..  chronolog.  Gefcbicbt-  dar 
Städte  Land.berg  aad  Weilheim,  daa  Necken»  öene«, 
dea  Klolier.  Ramlau.  I.  4«& 
 1.  Chronik,  kleine,  H.  Bai«,  ^ 


■  070 
Rtinwald,  J 
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RelatUa  ßd«I«  et  eVuHieVd«  U  deraier«  eatnnagne  d»  Ummp«», 

lerruineV  p*r  I«  bauille  de  Vom  Siini  -  Jmd.  dite  de  Water- 

loo,  ou  de  U  Belle   Allianca.  Per  uo  remoin  ©oulaire.  a  «dit> 

»ev.  ot  iiicm    I,  •>?  *• 
ReligioiitAetangn,  cUiliuche,  lue  die  öfftnil.  und  bäuil  Gotie»- 

verelirunc ,  g<-lammelt  von  dem  geiltl  Minillerio  de*  Daniijer 

Preyllaat»   IV,  <5U. 
Remed<a  Guine*nli*,  quoraro  praal   Ad    Afatlia,  eolleetionera 

nrimin  n'O  gradu  nie*),  p    p  J  IJ  coli*«.  In  und. 

3.  J.  Kaltfleniu*.   collect    terl.       Brändetimt ,  collect  quirt. 

C-  O.  Bange  et  collect,  ouint.  Ol«-  Lindbom.  I  >  337. 
RempU.jnt.    Schfp   IV.  84*  .  ...... 

Refearchee,  «liatic,  or  Trtntaeiiea«  oi  the  Society  mflitnted  in 

Bengal.  Vol.  V  -  XL    IV,  417. 
RrY-A«-*»  Per...  dealtcbe»  Mufb-rbu-Ji  für  dt«  oberu  Kinnen  an 

Gymoalicn,    ae  Abth.    Poet  Miller  Aach: 
  _  Sammlung  aoterlefener  Stellen  am  den  beftea  deutfcbeu 

Schrtfiilellern.  ar  Curfui.    te  Abih.  1.  740 
Richter,  1-  B..  Herbil  •  Blumin«,  oder  «efamraelte  Werkchen 

ant  Zeitlrbriheu.  1  u  a»  Bdchn.  IV.  5S5 
9.  Richthofen , .  Kr .  Unterfochnng  der  frage :  in  wielera  rft  die 
.  Erhaltu  ig  der  Gmnjbeßwe*  dsa  f*reol».  Staate« ,  in  Besiehung 

■n(  da«  deahalb  angenommene  Zwang»-  oder  Prohibiliv  Sy- 

Ren»,  autlülirbar  oder  nicht?  III.  a5a. 
Ilieklef»,  F.  B  .  Germania   Z-it^r-nfr.  vBd.  »  —  S»H.  IV,  505. 
Riemann  t,  J.  Fr  ,  ökouoovkhe  Schrillen,  ir  Bd.  Ziegeteyen. 

ar  Bd  Teicr-bau.    Sr  Bd.  Wiffrrgräben    4r  Bd.  Filrhereyea. 

$r  Bd.  Verwahrung  der  Gebäude  gegen  Diebe  IV,  71«, 
Ritter,  der  graue;  oder  de»  Krieger*  Abenteuer  und  Irrfahrten. 

Rom*ar<  Grfcn.  «om  Vf.  de»  Heüodora.  4  Bdcba.  1,  5*6. 
v.  Ritterhaujrn,  f.  Deatfchland»  Aulklärung 
Rahimfitn ,  Miflr. ,  I.  Alwine 
de  la  Roohe  JtUfueitia ,  f.  de 
Roekßroh.   H  .  f.  Vor  Fibel .  kl* 
Höver,  1.  Jak..  Verfnch  einea  möglich»  »olllländ. 

der  boien  Terminologie,   ir  Bd.  I.  73s. 

—  J.  L  ,  Priedr  Wilhelm  den  1.  Aug.  u.  exllen  Decetnb.  is«3- 
Epileh  -  lyrilchea  Gwlieht.  IV.  845    -  . 

—  -  Ma  aof  Friede  Wilhelm  ai*  Menfeti  in  treuen  Zügen  an* 
feinem  Gemälde   III.  449. 

Rj>  T,er;  kaufen ,  E.,  Luttr»i»iguug»  •  Apparat  eur  Verhütung  der 
Anlteikung  in  Laeareihe«  und  Krankenhäulern  III  .  800. 

Bommel,  Gen  Su  pari  nt.,  f  Anweisung  aur  fever  

Boot,  Bich  ,  Tharandt  heilig*  Hallen;  mit  Bemerk,  über  dea 
Vortrag  begleitet  ton  C  P.  Salb- ig  II.  411. 

Rarrnmülltr'*.  J.  G  ,  Lehrea  der  vYeitheit  »ach  vSeoeka;  nebfl 
BofeamÜller*  Leben  and  Wirken,  daegettellt  vaa  J  Ch  Data* 

er.  Rottnk,  K..  über  Hebende  Heere  und  Natiooalmiiix.  III,  645. 
Beux,  P. ,  f  Almanaerr  Royal  d'Hayti. 

Rudel,  K.  E.G.,  Abendmahl«  •  und  Confirmatiomreden ,  aebß 

Predigten  »erwandten  Inhalu.  ta  Bdchn   IV,  534/ 
 Paul-  und  Traureden  'IV.  6. 

Rudolpki,  Caroline,  Gemälde  weiblicher  Eriiehuag.   ae  Aufl. 

1  u.  ar  Ib.  IV.  S«.  „  „  ... 

Buht ,  Fn.  hiüor.  Fntwickelong  de«  Eieflurie»  Frankreich»  nnd 
-der  Franaofen  anf  Deotfchland  und  die  Deutfcben.  H,  161. 

—  —  über  die  Anfprüche  der  Juden  an  da»  deutlch«  Bürger- 
re,cht.  ae  »erb.  Abdr.    Nebfl  Gefcbicbte  der  Juden  in  Spanten. 

*     1,  409. 

Rum»,  H..  Vorlernngen  «her  einig«  in  der  Gefcb.  der  Denr- 
«fehen  am  fUtkOen  bervometead«  Zuge  der  Voika  Eigenihüm- 

licbkeit.  I.  599. 
Rumpjf,  Prof. , 'de  Charidemo,  Orita.  Progr.  I.  70t. 
Rnnrt,  (,  MüQon  wir  ein  Handel»- Geriebt  wünfehen? 
Bujtek,  Jol  ,  a*  Fitoaofiänak  eiöljärd  tfrtekea^fei,  oder  rorliu« 

fige  Erforfebungeo  der  Ph'lofophie.  IV,-  «bg. 
Rm  krotki  cbronoloeicsay  Htftoryi  powacachney  do  r  t8«i.  oder 

«hronolog.  Ucberücht  der  alif.  Gelen.  bU  i8»>  O'aa  Sc  Sa* 

«y,c*«)  I.  $0. 

•   r1.L.Z.»V/ Vi«-.  J»krg.  i|i6. 


Saatfeld ,  Fr. ,  Gefchichte  Napoleon  Buontpirte*«.   ir  Th.  se 

um«;earb  Aufl.  IV,  ot>8 
Sot-ht ,  Sam..  wa«  heiUt:  für  die  Bedijrfuütle  der  Zeit  predige«? 

IV,  it>o.  t 
Sarhlen,  da«  Heraoglhura ,  io  hiilor.  and  flatift.  gee>graph.  lliji- 
r  ficht,  na  h  dem  Tractate  vom  18.  May  18 'S   II,  ajo. 
SeiUr.  i.  M..  derPri»/ler  ohne  Tadel.  IV.  470. 
—  —  Joleph  Anton  Sambuga  —  wie  er  war;  parteylolea  Ken- 

nerii  naclienablc.  III,  5»jt- 
Salice  Vanieffa,  f.  ContejJ'a 

Saltujlit,  C.  C,  Oper«.  Textom  recoga.  et  illuftr.  Gutl.  Longo 

1.  iv- 

Salomen,  G.,  Selima'a  Stunden  der  Weihe   III ,  139. 
Sammlung  der  Hanno*-.  Landetverordn.  f  Th.  Hagtmanm. 
Sammlnng,  kleine,  rbriftl.  Gebete  au  bäuaL  Andachuübange«, 


(H-ran»;.  roiu  Prof.  Grimm  )  IV.  rigo. 
Sammlung  »00  Gebete«  Kr  die  Schulen.  (Von 


IV, 


Sammlung  vorauglicber  Gedicht«  au*  »aterland.  Die 
Au.g  IV.  1063 

Sendbickltr,  A. ,  Darflellung  der  Regeln  einer  allgera.  Aaaf«- 
guogtkunll  von  den  Büchern  de«  neuen  u.  alten  Bunde«  nicht 
JoA*.  IV.  MV 

—  —  kurae  Oarllellung  einer  Einleit.  in  die  Bücher  de«  altem 
Bunde*  naeb  7a An  lV,  451. 

—  —  UeherGcbt  der  Haupigeeenßlnd«  •na  der  allgem-  Einleit. 
in  die  Schriftan  dea  neuen  Bunde*  nach  dem  BedurtniU  unfe- 
rer  Zeit   IV,  453. 

Smrtaittli.  G.  B..  degli  Albert  indigani  ai  bofchi  dAV  hali«  fa- 

pariore.  III.  97  r 
Sa  vi.  Caj  ,  Letter«  «1  Ant.  SeboftUtni,  1«  qaale  cont.  la  defcrt> 

sinne  di  uaa  no»a  Ipecia  diTrito?lio  dell'  Aj*ru  Homano.  III,  6$. 

 Miirrja  medi'.a  regetabile  tulcana.JV.  11 19 

_  _  O'rfervatione»  in  »ana»  Triloliorum  fpecie«.  III,  6$. 

SawieU.  St.,  I  Bt»  k'otki  cbronolog  Htlloryi. 

Schaler.  K   A. ,  Handbuch  der  klafl  Literatur  der  Deutfchea« 

ar  Hd.  Pbilof.  Lit.  ta  Abth.  fpeculatir  -  pbilolopb.  Luartiar. 

IV.  1046 

Saheerrr,   W  .    Deutfchland»  Triumph,    «4er  a)aaj 

Eu  opa    in  Bda.  aa  H  'IV  7»8 
Seheibler    M  F  .  ein  Wort  für  Schullehrer.  IV.  51g. 
_  _  Jolia«,  leu  de  relUtuehdo  dei  cuttu  üitcndaqaa 

fug«  ad  Principe»  oratio    II  »99 
    Laude»  Dritanniae  Magna« ,■  de  Genrunorum  libenate  ae 

falute,   et  Societ/ti«  piae,   (|u«e  ibi  cot!«  «11,  de  («er.  lit« 

ftudio  pptime  roeritae.  I,  119 
  ölfeotl.  Betllunden  während  de«  Krieg«;  nebfl  einige« 

Gelegenneitapredigten.  IV,  85*-  . 
  —  Predigt  am  KirchweihieS«  mod  bey  [einem  *5jähngea 

Atsttjuhilaeo.  IV.  A18 
— -  —  Predigt  am 

die  »ereinigten 

ten.  IV.  ?o. 

 Predigt  »n  dem  Dankfefle  wegen  der  Siege  der 

ten  Heere  und  ihre»  Einzu?«  in  Paria.  IV,  51g. 

—  —  Rede  «am  Ajidenkea  der  Leipt.  Harmano«rch!acbt.  IV. 
ä«8- 

 »aterland  Predigt  am  «rRea  Tag«  de«  für  DeatCehL  Glück 

eDtfcheirlenden  Jahre»  1815  IV,  ?o. 
 wa«  folf  ue»  d««  Fell  de«  Frieden»  fern,  wenn  wir  es  «I« 

da»  Ende  a6jähriger  Erschütterungen  und  Krieg«  betrachten? 

IV,  510. 

  »_  wi#  dringend  IIB«  alle«  «ur  Th«ilnehmung  an  der  gerech- 
ten Sache  auffordert,  für  welche  nun  bald  wieder  Europa 
kämpfen  wird.  Patriot.  Aufruf  am  ilten  Senn  tage  cachOltera. 
1815  IV.  70. 

.         wie  wir  den  an«  eefchenkien  ErrettungtUeg  alt  Ghriltrn 

and  Vaterltndafreunde  feyern  fallen.  DaokpreOgt  tregea  Jr» 
am  ig.  Jon,        erfocht.  Siege«.  IV,  70. 

ß  Sehet- 


>.  5i 8 

iren  Pfingdrage  iSrä.  dem  König  von  Prauf«. 
RbeinUqder- Bewohner  die  Huldigung  lei^o- 
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StMling.  F.  W.  J.,  allgemeine  ZeMtfeimft  von  D  aufleben  für 
Deutfcn«  ir  Bd.  4  Hefte.  IV.  97  V* 
—  über  die  Gottheiten  van  Samotbrece.  I,  115. 

Schenkt,  X  B. ,  Tafchenbuch  auf  daa  Jabr  1807.  mit  dem  Ver- 
aefchnile  der  im  baierichen  Staate  lebeodea  Sclirifilieller.  IV, 
6g. 

—  —  auf  dae  Jahr  1808.  IV,  69. 

—  »uf  da*  Jahr  igiC.  IV,  69. 

Sc  rurit  h  ,  iL  A  G  ,  Predigt  am  Dankfelie  für  dea  allgemein» 

Frieden  über  jMoIe  4,  5.  den  18  Jan  1816.  IV,  855. 
Scbicklele  einea  Schweiaare  nährend  feiner  Reif«  nach  Jerufa- 

lem  und  den  Libanon,  aa  Bdchen  %s  u  4«  Buch.  (Von  J.  tL. 

Mmyr;  beraueg.  von  J.  C  Appenzeller  )  IV,  109. 

—  —  5»  Bdchn.  5  und  b*  Buch.  IV,  809. 

Stkier,  5anr.,  Erfurt»  Errtftehung.  Thürine.  Vaterland» -Gedicht 
in  3  Gefangen:  II.  $07- 

—  —  Gedrehte',  u  Bd.  11 ,  807. 

v,  Schindler,  K.»  geogm>a.  Bemerkungen  Über  die  karpathi- 
I;  hon  Gebirge  im  Königr  Galiaieo  und  Lodomeriea.  11,  519, 
SJune,  H.  R. .  i.  Fr.  MeUner. 

afätle.  IV.  tax. 

nebft 


SekleiekmrJt ,   i.  Rede  ,  ein», 

Seklciermackcr,  Fr.»  Predigt  am  aa.  Octbr.  in  der  Drevfahig- 
kaittkirch«  au  Berlin  gefprochea  1815.  IV,  59t. 

SJiloffer,  Fr.  Chr. ,  Wellgefcbichte  in  rulammenhangender  Er- 
aähtung  —  —  ir  Bd.    Ahe  Gefcbichte  1 ,  556. 

Sckmal*,  Fr...  tanöSrrirthfchafii.  Berichte  vom  Gut«  Kuüen.  ia 
Bda  u  St.  III,  716. 

Sekmid,  H   Ch.,  (.  bibl.  Gefcbicht», 

—  J  Ch..  I.  Ith». 

Scttmi.U  ,  F.  A.  F-,  neaeßea  Rull.  Dentfchee  nnd*  Deutfch-RulT. 
TeJchenwörterbucb,  ir  rufL  deutscher,  ar  deutfeh.  rufL  TheiL 
III,  745- 

— .  —  nrakt.  Grammatik  der  Ruft  Sprach«  für  Lehrend«  uad 
«um  Selbilunterricht.  III,  74a. 

—  If.  Jac.  f.  Mattkaei  Evangelium. 

-*  K.  Fr.,  Toliltind.  und  gründl.  Garten  Unterricht,  oder  Aawet- 
fung  für  den  Obft-,  Rüchen-  und  Blumengarten,  mit  Aniian- 
gen.  Re  Aufl.  IV,  918. 
— ■  V.  H.,  L  Wegweifer  durch  Berlin 
r,  K.  Chr.,  Nachtrag  au 
■a  MÜnskuode.  IV.  7<>8- 
,  J  G.,  £  'A»arw>av  Oixeve«»*». 
Sckoell.   Fr.,    Act«  du  Congree  de  Viana«  du  9  Juin  tgi«. 

Amc  lea  piecee  qui  y  font  aanexee»  Auch  : 

 Rrcueil  de  piecee  officiellee  Vol.  8-  I.  «4- 

SekoU,  JL,  junlüfcbe»  Magaain,  bef.  für  die  Heraogl.  Braunfcbw. 
Lande,  in  Bda  ta  H.  I,  40». 

,.  G.,  über  de.  Vortrag  dar  Gefchicbl.  auf  Schulen. 


Seiopenkmuer,  Johaaaa,  Novellea,  fremd  und  eigen.  >r  Bd. 

III,  5*7-  ..... 

Schott,  H.  A. ,  Befchreibung  dea  homitet.  Secninarium  der  Jena. 
Univer&tät ;  aeb&  Erörterungen  über  die  Pflicht  deutfeher  Uni- 
verüt.  rar  Wiederbeleb,  etnea  echten  retig.  Sinne»  kraftig 
mitauwirken  ;  einer  Rede  von  Dr.  Gab  irr  und  ewey  Predig- 
ten von  Mitgliedern  dea  Seminarium.  1,  a$3 

Stkrag,  J-  M  >  über  den  Milabrauch  dea  AdarlafTena  and  die 
darraa  entfpriogenden  Folgert.  1,  £53- 

Sckreiber,  AI-,  Uaadbucb  für  Reifendeiam  Rhein  von  Schaf- 
hau  «n  bit  Holland,  in  di«  anliegenden  Gegenden,  und  Heil- 
•quellen   —    Auch  :■ 

—  —  Anleitung  auf  die  nüttlichft«  Art  dea  Rhein  von  Schaf- 

haurea  bU  Holland  und  die  Bäder  am  Tauoua  zu  berei- 

Jen  II,  5«5- 

—  Chr..  chrifllichM 

dJtokfört,  Fr.  GuiL,  de  inlaotia.  W.  Chiüii  hiftoriM  I  Mar. 


tbaeo  «t  Lata  exhib.  aatbemia  »tone  indela  Venrenr  n 

105  ^  c««™™.  u 

Sckultkefi,  J..  daa  UachrifUicba  uad  Veraunfuridrire  tnß. 
and  bul  Ungefund»  mehrerer  Büchlein .  di.  feit  einig«  2« 
behand.  von  der  Traeut.  Gefellfcb.  in  Bafel  " 
Itreut  werden.  II,  95. 

—  —  erulbae  und  reife«  Bedenken  über  di»  «ii 
J1«»« «11d«  Kürfcboer»  i.  K.  Kaufmann  aa  der  Scbrik:  an 
Uachnltliche  roenrerer  Büchlein  u.  f  «v    IV,  741. 

~~  ~~  Zalchiilt  an  einen  cbriftlich«n  Greia  dea  Handweduiui. 
dea  in  St.  Gallen  über  ein  Bedenken  delT.  gegen  die  Sehn:: 
«aa  Uncl.ritllicbe  mehrerer  Bücbleia  — —  IV,  7*7. 

SekuU».  G.  E  ,  Sacjklopädie  der  philofophilebto  VVifleaUui 
.ten.  1 ,  465. 

—  G.  L. ,  da»  Sonnenfyfiem ,  fo  wie  ea  jetet  beki nnt  ifl  U,  Jfi-, 

—  J.  D  ,  einhundert  und  fünf  ond  fiebeaaig  küraere  und  Uarur 
Aull «nc  anm  Ueb«rf»inen  iaa  Latetnifche.  UI.  tigg. 

Sekumttnn*  A. ,  voll  Hin  d.  S  [■<)'i-,  Poll •  und  Zf imoyt - Ivtnicff 
voa  Sacbte».  1  —  3,  ßd.  odarr  voa  A  bia  Herlacbagrüa,  IS, 

Sckunckem,  F.  W. ,  über  di«  Rechteverhiltoifle  awikbaa  Kar- 
Ichalien  uad  Gefiade,  aach  den  Belüm  muoftn  der  Gpilirff- 
Ordnung  von  1810  und  den  bafoad.  dar  König!.  Preab  O 
feue.  IIU55. 

 L**"  ^  •%'».  Stidtecadnung  für  die  preab.  Moaartki« 

nach  ihrem  wefentl.  Inhalte  —  —  U.  719. 

Scku/ter,  J.   Termiaolocia  bounica.  IV,  679. 

Sckwartm,  V.  W  .,  Vorlegeblatter  für  den  erfla«  Uniamcbt  ia 
Laodlchaftaaerchn»n  III,  704. 

Schaan,  F.  H.  Ch  ,  Eraieaungalebrat  4r  Bd.  t  a.  ae Abts. 
Aucb : 

—  —  Gefell  ich  lc  der  Erziehung  nach  ihrem  Zalaauaeaktag  ar 

ter  dea  Völkara  —  —  IV,  985. 
Schweizer.  Jak.,  öffentliche  Ratechifaiionea  über  dro  n'.-j'r.j 

Rate«.biamua.  aa  Bda  aa  H.  IV,  1 18. 
Schweizer  -  Sceaen  ,  hifior.  merkwürdige ;  nach  Zeictia.  tm  bar 

«.  «.  $a  H.  )V.  155. 
Sca.  Mdmotre  (ur  la  förtiücatioo  permanente,  ^»arUnirili 

conitruetioa  d '  un  froot  da  tonifuatioa  für  1»  tarraia.  II.  *7l 
Stbaßiani,  A. ,  Koraanarum  plantarem  Fafc.  prina».  III.  I- 
S,.t,r,  U.  F.,   Verlach  Über  daa  voreügbehfie  Abfibaalffce*. 

iv.  705 

Segen  Jakobe ,  der.  ein«  W'eiOagun«,  f.  J.  Chr.  FrtraVrai 
Stidt^'tiuktr,  J.  H.  P.,  Elementarbucb  der  lalein.  ^^rMkl  11 
Abth   II,  tor. 

—  —  neue»  —  ob  nicht  allein  richtiger  and  ekuif  !»**• 
ter?  —  Maaltiiab,  di«  Bürger  mit  KxiegaeiarpiiitiaraH  » 
brlegea.  U  ,  5*8- 

Seaat,  der,  uad  noch  «in«  Coaflitutioa,  f.  Brrgajß. 
Seadfchreibea  an  Ritter«.  Leng,  über  ein«  meiloirri  R«n 

ia  der  Felder,  Liter atufMÜung  gegen  feine  Schrift:  P.  M«!- 

amorea.  IV,  qga. 
Sen^tner,  J. ,  Gedichte   IV,  584-  .  . 

Senff.  K.  Fr.,  Über  die  Wirkungen  der  SchwefeDtbrr  ia  ob 

häutigen  Bräune  uod  verfthied.  andern  Krankbrit'a.  1.  T"- 
de  Servahr  C   M-,  Iran*  ABC  -  Buch ,  oder  erde 

die  Iran«.  Sprache  nnd  Ortbocrapbi»  au  lehren  aad  <a 

IV,  876-  , . 

Stxtro ,  H  P. ,  die  Stimme  der  Religion  in  einer  an tfca«M*r 

vollen  Zeit.  Predigt  am  lüen  Pfiu;  firage  i8<5  IV,  7*  , 
Sick/er,  F.  C.  Iw.  daa  Lebea  dea  berühmten  Aitiaeomw,  0« 

eine«  der  erften  Beförderer  der  griecb   La.  ia  Ihu;  ■■■■»- • 

Jokmimei  Müller,  gea.  Regiomontann».  Progr.  II,  M*- 
Sieben,  V.,  SvJUra  dar  Natur.  III,  70,         .  j. 
v-Siehotd,  J.  B.,  Chiron;  cainirf.  Zeitlchrift.  5«  B*»» 

Sieftrtneewie*  de  BoUem,  Stan.,  Rech^hea  WH*  Jf 
lorigine  deaSarmatea,  Eadavona  et  da»  Slavea  Toa.1-»" 

SiinlülJrn.  de,,  od«  di,  «thüllte«  fammtL  Gt*<**P 
iah  an  Freymatuarey.  111  Tb,  IV,  i«S*«  ft. 
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Sigtomrt,  H.  C.  W.,  über  dea  Zorarnmenhaag  de* 

mit  der  Cartelianifcben  Philoiopbie.  III,  4J)i. 
Sinttnh ,  C.  P  ,  Oewald ,  dar  Greil .  otier  mein  letzter  Glaube, 

•la  Nachla(a  zugleich  für  meine  Freunde,  ae  Acne.  IV,  631. 
Sittig,  E.  St.  Ft.,  karer  efafeter,  jedoch  vollltarid   u.  fjHemat. 

geordneter  Unterriebt  In  der  reinen  cbriftl.  Religionelebre  für 

«IIa  Stauda  IV,  1005. 
Smitk,  J.  F..  and  J.  Sowerby ,  englirh  Botany.  Nr.  t6t  —  a66. 

Vol.  ao  -S6.  Taf.  1435  -  »59a   Hl.  64» 
Sn*ll,  Ch.  W.  und  Fr.   D.  W.  Sneli,   Encyklopädie  der  ge- 

—  lammten  Realkenntnifle.  4e  Abtb.  K«ium iffenlchal t.  gr  u.  4r 
Bd.  Mineralogie  wrJ  G  Un*.  1  u.  ar  Bd.  IV.  15. 

Socker  ,  f.  UaupUÜge  lur  Rol t manne r '1  Leben. 
Soerctii  et  Socraticorum ,   PytkafrMc  et  Pjrthagoreorum  qua« 
.  ieruntur  Epiitoiae.    graece.     Auch:    Collectio  epillolarum 
graecarura.    Graece  et  Latiae.    ReconL  et  illuftr.  J.  Conr. 
Oreiliut.  Tom.  L  epift.  Socrat.  et  Pythagor.  com.  Ii ,  344.  et 

III,   Bfl.  1 

Solbrig,  C  F.,  Antbologie  für  Declamatio«  —  aneb : 

 Aua  wähl  beliebtet  Gedichte.  Monologen  and  Dialoge«; 

■  iür  Deklamation.  3r  Tb.  IV,  848- 

—  —  I.  Rieb.  Ho«t. 

Soltykowict ,  JoL,  «OB  den  inner«  und  «icbften ,  fo  wie  von 
den  iufaern  und  entfernten»  Urfachen  dea  Elend*  naCrer  Bauers, 
neb  Ii  Mitteln  dagegen.    Poiaifch.  1 ,  737. 

Somogyi ,  G. ,  L  Mondolar. 

Scwerby,  J  ,  f.  J   E.  Smitk. 

Spmtk,  J.  L. ,  Abhandlung  übet  die  Kröpfe  der 
•  »od  Befcbauflaog  untcrfehlichi.  Räder.  III.  588- 

—  Pb..  Tafchenbuch  dar  Weltgefchicbte.  I.  414. 
Spieker,  C.  W.,  Gebete.  Predigten  and  Rede«.   Zur  Zelt 

-  Erhebung  dee  Prent*.  Volke  gegen  dia  Tyranney  dea  Aualao- 

dea,  im  Felda  und  ia  der  Heimath ,  «ehalten.  IV,  1 
Spieß,  i.  Cb.,  Deakmiler  oder  Predigten  über  dia 

der  Jahre  1813  und  14.  I,  tgo. 

Spiker.  &  H. ,  f.  Ueberüeht  der  «enern  Politik  

tU  Spin,  le  Jardin  de  St.'  Sebaltiea  arec  daa  aotea  lur 
•plante«  noirvefte*,  ou  p«u  Conane*.  IV,  1155. 
Spia,  J.  B. ,  Cephalogenefia  fire  capiti*  oflei  ftruetura  .  forma- 

tio  et  Qgnificatio,  per,  omne»  animalium  claOe*.  faailiaa  etc. 

1.Ö57. 

Sprengel,  Curt,  Piautarum  minue  cognitarum  Pugillue  feeundu». 

1V-  -»49-  '  „ 

Koar. ,  neu«  Kritik  der  kl  «IT.  röor.  Dichter  in  Anmerk.  cum 

Orid .  Virgil  und  Tibull.  II ,  185. 

Staate- Anzeigen  ,  deutfehe,  f.  A.  Muller. 

Staatakalender,  Grofahereogl.  Mecklenb  Schwerin Tcher  anf  du 
*i.  t  und  ar  Tb.  letatrer  auch :  ttatift  topograph.  Jahr- 

buch dee  Gr.  Herzogth.  Meckl.  Schwerin.  IV,  806. 
Sri  «uk  elender,    Grofehrriogl.  Mecklenb.  Srreliulcher,  auf  du 
J.  tgi6  nebR  Verzeichn.  dar  jetet  lebende»  kailerl.,  kbnigl. 
und  lü  Iii.  Per  Ionen.  IV,  «06. 
«taattretielTuoge-  Archir ,  allgemein«* ;  Zehfcbr.  iür  Theorie  und 
Prazia  gemäßigter  Rogierungtformen.  in  Bde  1*  Sr.  U,  457. 

 in  Bdi  1  n.  Ji  St.  HI.  **7- 

Stammbuch,  da*  kleine;  ein»  littliche  Erläuterung  dea  befländi- 

-g-n  Kalandere    (Voo  Wolbentr.  )  IV.  956. 
Steger,  G.  Th.,  Theodora  Liebrtbriefe  an  Wiibelmine;  oder 

Blumenlere  Salomon  Liebeagefäoge  IV.  516- 
•  Steigenttfck,  A  ,  Eraäblungen.  la  »arm.  AulJ.  t  u.  ae  Bdch«. 

—  —  Gedichte.  Je  Ten«.  Aufl.  IV,  ai6. 
Stein,  K..  die  Vetlchleyerte.    Roman.  11,56g. 

Steinkepf,  C  F  A.,  drey  Haapiaüge  im  Charakter  einet  wah- 
ren Cbriltei».  Gaffpredigt.  Herauag.  vom  Conf.  R.  BreicUn- 
Jltin.  NebitNacbr.  ron  dar  Entltehung  und  den  Portfcbriiieax 
der  britt.  und  autllnd   Bibelaerellfcbett  in  London    IV,  65. 

de  Sternberg.  Ofp.,  Rerifio  Saxifragarum, 
IV.  111.. 

Stilling,  L  J.  H.  Jung. 

Siübtr,  E. .  Gedicht«,  »        Aull,  IV,  55. 


Stolberg.  Fr.  L.  Gr.  an,  Gefchichtr  der  Religion  Jefw  Grtrrflrt 
tor  Th.  Nehff  Berlage  über  den  Vorrang  Pairi  u-.l  leioear 
Nachfolger.  IV,  873. 

 nr  Th    IV.  613. 

StoU.  1.  Jac  .  rarmifchte  kleioere-Scbnfie«.  1«  Hllfte  ir.  ern 

 f.  lieytrige.  aurcheiilcba  ^ 

Stoltenburg .  Pred.,  u.  Canr.  Bautr.  Binorifcriar  Kata«bf.mua>  . 

lur  Burgerlchule»   IV,  367. 
JaoroA,  H.,   Coura  d  Vconomte  politique,  ou  expoßtirm  de» 

pnncipea,  qui  daterminent  la  profprfriti  dea  Natione..'  VIVo*. 

Stork ,  Jof. ,  f.  Andacht  auf  feebe  Sbntaga.  .  » 

Straek,  Fr. ,  Anleitung  aum-  Ueberfeuen  au»  dem  Deu t fd! e n  hm 

Lateinifche.  Hl,  r .h<>- 
Streber,  F.  J. ,    Forlferaang  der  C.rWhv  kne  d«  t,Tn,rl  Baferv 

Munakabi.eu  su  München;  aua-  de«. Derrhfehr.  der  Aka*  dL 

Wifl.  J.  1815  abgedr.  IV,  775. 
v.  Strombtok,  Fr.  11.  .  Zufatata  aum  soften  Titel  de»  au  Thla*.  • 

de»  allgera.  Laodrachta.  IV,  934. 
Stukimann,  M.  iL,  LA.  Chr.  Boßmu. 

Sturm,  K.  C.  O.,  Lehrboeh  der  Kamerai- Praaia.  ar  TB.  Von- 

dar  Gemeinheitatheilung,  dea  Regalien  U.Steuern.  IV,  tootv 
Swiecki,  Th.,  Opia  llaroaytney  Poltki  d.  i.  Belchreibune  de»; 

alten  Polen»,   ir  Th    Hl.  66a. 
8ylreRer-Almaflacb,  manrertfeher.  ilieSpendo.  «vUrltcr  -  Abend. 

IV.  »o38.  ~ 
Sympofioo.   Von  dar  Würde  der  weibl.  Natur;  und  Beßiuminnr. 

II*  595- 

S*mite*ky,  K..  tbeoret.  prakt.  AnweiTung  die  frena.  Auifprarhp, 
ta ,™'»t°ltloat  aiaea  Lehrer*,  in  kurzer  Zeir  su  erlerne« ;. 
neblt  Leleubungen  lur  Ungern.  IV,  Hl. 

Seemere,  I   Felefet  a'  MonrTolatra  W 

Swnyi.M.  L.  Dillart.  biAonca  de  AlbenECufiodiaiu.  ^597;. 

Tagliabue,  G,  Storia  •  deferisieoa  «ffll«  Lmaee  gemioiBora. 

(Uel  Gk>».  ate'  Brignoii  dt  Brunnkoff)  IH.  661. 
Taiemnice,  (wiete,  Maflenii  f  Geheimoifle  der  Maürerer.  * 
Targimnt  Tottetti,  Otter. ,  Ditionario  horanico  italiano  cba' 

compreade  i  nomi  rolgari  italiaai,  (pecialmente  toakani  —  — 

P.  1  et  II.   IV.  760. 
Talchenbuch,  chronolog.,  oder  Erinnerungen  an  die  merktrür» 

dielten  Bagebenheiten  der  alten-  und  neueRen  Zeit  bt*  aara> 

Frieden  ron  Pa/ii.  1 1 ,  445, 
Tafchenbuch  für  Freunde  de*  Cbriftenthumt,  f.  T.  H  Jung. 
Talcbenbuch  für  Schaufpieler,  L  Lembtrt. 
Teiekmmnn,  Fr.,  über  mehrere  Kneriltften  in  Beziehung  auf 

die  Betreibung  der  Landwinbfcbaft,  nebß  Winken  mr  Er- 

leichter,  der  erftern  und  Begünftig.  dar  lernen».  lf,  5*7. 
Teltamentum  ,  »etua .  graecum  cum  rarii»  lacrionibua  edid.  R»* 

bert.  Tom.  L  Cootinua.it  Jac  Por/b«..  Tom.  IL 

Teutichland»  Frieden,  f.  Deullcblandi  Friederr. 
Tkeooritut ,  f.  H.  Voft. 

7keognidü  Elegi.  ex  fide  libr.  maanlcripr.  rec.  er  aocrl .  ctrm 
noria  Fr.  Sy Iburg»  et  R.  Fr.  Ph.  Brunekii;  adid.  Im.  B*kker. 

tu,  9. 

7aW«rri.  Fr..  David  und  fein  «erbende*  Kind.    Eine  Predi|t, 

rv.  los«. 

Tkierfek,  Fr;,   über  die  Epochen  der  bildenden  Kunft  uottr 

den  Griechen,  ia  Abhandi.  Einleit, 

II.  4«8- 
Thomae  Scblagtodt ,  f.  Tigault 
Tkomfin,  N  .  Anfangtbuc 

Sprache.  IV,  104« 
—  —   Erläuterung  det  Anfan 

dautfehen  Sprache.  IV,  1040. 
Thorilde  von  Ad lerllein,  od< 

Erzählung.    I,  7 90, 
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,  B..  f.  Codice*,  HH  ,  percameni  awlorum  Latin. 

—  —  et  A.  Chr  Wer/au//'.  Norep*  Konunga  Sogor.  Nooillte 
Konger«  Hilloiie.  Hilloria  Herum  Korwegert'-m.  Tom.  IV, 
\.   157-  ' 

Tü>u//«*.  Alk.,  und  Lygdsmut,  nach  HaadXcbrifiui  bcaclmgt 

von  J  H.  K»/»   IV.  Hgi. 
TiUkucr,  den  oordirke?!.  J.  K,  Hll/J. 

'I'imotheu« ;    den»  gebildeten  Landtnann  eoreüglick  gewidmet. 

5»  llilcfcn.     Aachs  Gettwerth .   der  fromme  Jugendfreund, 

(Vom  Prcd.  Tettrftn)  IV.  551. 
Tittman  u  l.  A.  H  ,  über  Supraaatttralitmu*.  Raiionali«cnu«  und 

.  Alheumul.  HI,  »97-. 
'J'tfikem,  £-  G. ,  über  da*  BMreliei  and  den  L'nierlchiod  der  pl>* 

fiilchen  und  malert(chea  Conpofi'ioo.  II,  6$». 
Traue*  de  paix  ligne  4  Pari*  1e  5»  May  »8«4.  et  Tratte"»  et  Con- 

eeauee*  ligne«  daa»  U  memo  ville  Io  so  Novbr.  i8>5-  <•  5^3- 
Tranitctioot .  philolnphical ,  oi  ih*  reyal  Society  of  London  Joe 

«798  —  ijog.  IV.  i«89- 
Tri  *  tue,  C  h  .  f.  Jof.  UbofihitM. 

Trotttr,  J.  B  .  Memo«,  of  ibe  l«ue  Yeax*  oT  tbe  rigbt  honou- 

xable  C*.  Ja*».  Fojt.  5d  ««1«  I».  177- 
Tjcktgrev,  Rede  und  Gebet  am  Tage  der  Feyer  de*  Siege*  bey 

Ja  Seite-  Alli*ace.  IV,  573. 

—  Worte  am  Geburutage  de*  König*  Frierfr.  Wilh.  III,  d.  $. 
Aeg  181$.  IV.  573* 

Turner.  W. ,  dictiooary  of  ihe  German  aad  Englilb  Uoguage«, 
in  two  pert*  ;  auch : 

—  —  EnglUcu-Deaifcbe*  und  Deuttcb  •  Engl.  Wörterbuch.  III« 


Ttßtorntr,  H.  G. ,  f.  Analofcten. 

_  Predigten,    «e  Samml.  IV,  1085. 


Vj'teri.  P.,  Rede  am  Tage  der  Einfettung  der  Oheremra  -9t 
bor  Jen  und  Gemein  d«  -  Amm.uurr ,  rdialteo  io  Wintert  Hl 
t8tb.  UI,  714. 

r.       ,  . 

*>•  V amitagen  vom  En/*,  f.  Gelchicfaie  der  hamburg.  Eejre&rn- 


_  —  »wer  Predigten  am  tateo  Sonntage  nach  Trin.  und  am  16. 
Ab*.  <8<5     der  «rang. Hofkitohe  avDmdca  £*h*itea.  IV,  319. 


ITi  her  Befteueniug  im  Orotaberaogtb.  Hellen.  III ,  SJß- 

lieber  Bibel  •  unttTractatengefelllcbaJua,  Gelcbicbtliche*,  «ad 

ihren  Mylliciamue.  III.  47. 
Ueber  Boaaparte  und  leinen  lauten  Schritt ,  eoa  einer 

OfEcier.  IV,  na. 
Ueber  Dänemark«  neue*  Geld-  and  Fin*n*w*fen.  II.  545. 
lieber  da»  Einquartiraug« - Gelcbilt  und  die  Mittel,  e»  au 

beffcrn  IV.  '408. 
Uibcr  daa  Pari  der  holländ.  Uitgeftelldon  Schuldbriefe,  löge- 

naantea  Toilicnlcheine.    Von  A.  W.  III.  50». 
Uober  du  aralte  Grundverfaflungerecbt  deuücher  Reichaunter- 

tbaaea  auf  drey  Gerichuinltaeeea  imallgem. ,  tnabef.  auf  die 

Freye  Stadt  Frankfurt-  IV,  607. 
Ueber  ein  Handeltgericht  io  Hamburg,  intbel.  über  ein  öffenlli- 
>che*  und  mündliche*  Veifahren  «er  demfelbea.  IV«  979. 
Ueber  PreWreyheit-    Fluafcbrilt,  III.  448- 

Ueber  blick  de«  für  Uenticbland  raeiknürd.  FeJdzuga  de«  Pr.  Au- 
guft  eoa  PreuUen  in  Frankreich  —  nebjt  einer  Militärkarte 
and  AaCcbt  »am  Algier  der  Deutlchea  oder  Cha/lemont.  III , 

Ueb^ücht.  biQorirebe.  der  neuera  Politik  und  Staatiterwaltuoc. 

o  Engl.  «00  S.  H.  Spiktr.  u  Bd  da«  Jabt  i«i>.  ar  Bd. 


Au«  dem  Engl. 

datl  «8*3  H,  5JS     „.    ,  „  . .  ,.  ,  .  , 

UaieerGiät«  ■  and  Adref«  •  Kitander  »en  Heidelberg  auf  da*  J. 

I8i6  IV,  171.  . 
Untrrhalxung«  Blatt.    Eine  su  Stuttgart  erfelieinenrt«  Y>  ochen- 
fchrift  Jbl.  bi«  Decbr.  i8<5.  und  Jan.  bia  Ju»  1816  IV,  066. 
Uoierfuchnug,  kircbenrechil. ,  über  die  Grundlage  au  den  künf- 
tigen kathol  kirchl.  Einrichtungen  in  Deutlcblaad.  1 .  705. 
Ürotutt  B.  P..  OUa  Potrida ;  oder  drey  mal  dtey.mal  drey  Gril- 
leo  eine*  hypochonilrifehen  Pbilolophen  de*    igten  Jabfh. 
Feinem  Dr,  Jubiläum  gewidmet.  1 ,  4ao. 
„  4,  AlmuMcb  Lubeltki  na  t  1815, 


—  —  f  der  Rrieg«r.nb  Oiwald  und  de&tn  Veiunuruan^;. 
Vttttr ,  J  S..   f.  J.  Ghr.  Adtiunt. 

Vtnytrini.    K.. .   HiiUUnrl»  und  Oeuilchlandt  Belrryonglkrie?« 

voa  der  F/ansofenherrl' l>a/t  unter  Nan  Jiuonaparte  ia  dea  J. 

18»»  —  'S    »r  Tb    Krire  in  Rußland.  II,  43t). 
Venli-uifchworterbuch .  f  Vert-allchrrorierbucH. 
Verf«flung,  beurkuadete  -landüänd  ,  de*  Fürltentha« 

1U.  497 

Vrrbe«!  der  Omwenteling  in  Holland,  1.  G  W.  Chad 
Verordnungen  Sr.  Kail.  MajelUt  Paul  I.    Kailer«   und  Selbß- 

herrlcher»  aller  Reuden;  über  («tat.  ( Vom  Hfl.  aW?*.)  1  et.  st 

Bd.  IV.  1008 

Verordnung«  Sammlung  der  Ueraogl.  Bratu»rch«r.  Lande* vetul- 

lung  1814  Jan.  —  Mäia  III,  44g 
Verfueb  einer  pragmal  Gaichttbte  der  Hu 

bältnille  der  icherei»  EidigenotW  1«  Bdchn   II,  337. 
Verlurb  eine«  Entnurle  einer  dan  deatfeb« 


VerfafluDg  II.  009. 
Verteutlch Wörterbuch,  allgemeinea,  der  Kriegfpracb«.  Cv«>*>  K- 

Mtllltr  )  II ,  »%% 

Vertbeidi^ueg  der  ProtcAeaua  vee  Nieder  •  Leagucdoc  Am 

dem  Prent.  II.  617. 
—  der  PrOtrüanteD  ven  Nied.  -  Langaedoe,  uml  Darllellung  ihrer 

Leiden  feit  der  erliea  Rückkehr  Ludwig«  XV Iii.    Aa*  deea 

Frens  II.  617. 

Vereeichnil«  der  i|t4  >>>  den  drey  nord  Reichen  henatgekoat- 

menen  Bü'her,  (•  Portegnelfe  orer  de  Boger  

.  Vietk.  G  U    A,  phyßkal.  Kiaderheund.  1«  Bdcba.  5e  durch- 

felehena  Aufl.  IV.  0-6. 
f  iguitr.L  G.  A.,  HiJtoire  aeturelle,  me'dicale  et  dcotvomiqae 

de*  Pavot«  et  de*  Arge'rnone*  HI,  495. 
V.  Vin*ke,  L.  Frbr..  Darttellung  der  inuern  Verwaltung  Grofl- 

britanoieaa    Heeaatg.  von  B.  G  Mtbuhr  III,  in 
VirgU't  Aenei*  im  V«rtm.al«e  der  Uiicbrift  neu  rerdeuticht  *ea 

Chr.  L.  tieufftr  *  Bde  III.  617. 
Vtviani.  Ü.,  Plorae  ltalicae  Frattmenta.  Ten 

varii»  ltaliae  regiooibu«  detecu<-.  F«fe.  1  lil. 
VKgtli,  *•!•»  Handbuch  der  eeangel  reform 

aach  Anleit  de«  Züricher  Katechii 
_  —  prakl  Erklaroog  de«  Züricher.  k.atecbi*mu*  lür  en 

Prediger  und  Katecheten  III.  63V 
Vtgr.l  Tb  .  Predigten  über  die  Gefchichle  and  Schriften  der 

Apollel.  $r  B.  IV.  991. 
Vvigt,  E.  W  K.,  patnot  Zulchrilt  der  PreuUen  aa  die  durch 

den  Wiener  CongreU  mit  dem  Preuf*.  Staate  vereinigten  Sacb- 

fee.  1 ,  656. 

Vollheding,  J.  Chr.',   neuer  gemeianüul.  Brieffieller  für  dar 

burpetl.  G»fch*Jt«l#bea.  IV.  »jR. 
j7or-l'i bei.  kleine,  »u:n  Vergnügen  für  kaum  /predieoJ«  näa- 

der  (  Vea  H.  Rachjhok. )  IV,  R». 
Key«,  H,  notae  in  i htooritum.  III,  447- 
 J  FL.  t.  Alb.  Tibullm  und  Lygdamut- 

Voyage  piuore*<jue  de  (ieneve  i  Milan  p«r  1«  Simplon.  (Tubi. 
aar  J.  Fr.  de  0/lerw*U.)  I. 

W. 

Waarea  •  Eacyklopadie,  f.  Pb.  A.  JWrrmicA. 

Wachs»,  L..  theologilcbe  NacMcbtea  lür  tgi5.   1  a.  »  Bd. 

in  11  Heften.  IV,  So». 
fTacAfmutA.  W,.  Grammatik  der  Engl.  Sprache,  nebft  einem 

Warieibeche,  III.  4U* 

,  ITejr*. 
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,«  Kopf*  Natu  Aufl. 

Fibeln, 


,  Cfir.  J»V, , 

im  Jahr.  V  Bd.  IV,  544- 
Wagnrr.  A. ,  Anleitung  IUI» 

der  erRa  LehrmeiRer.  6r  Tb.    Auch  : 
    Lehren  der  Weiebeit  und  Tugend  io  autFrlalanra  Fl 

Er«ählun*en  und  Liedern.  9«  »erm.  Au«  g.  1Y»  5&t' 

—  JoV  Jak.,  der  Suat.  I,  3 »5. 
Wah.mund,  Lib..   I.  Anli  Hildebrand. 
Wnlltror,  f.  Üiammburh  .  da«  kleine 

ff«  cA.  J..  üb.  die  awetkmähige  Einrichtung  und  Führung  de* 

fcWl  -nregiftere  und  der  Kirr henbücher.  II,  \f£ 
Watd.-ek.  J.  H. ,  alldem,  fafaliche    deuilche  Sprachlehre  für 

Madcbee-  und  Knaben  "*thuleo.  III.  54».  . 
War  derFibr   ».  Tettenborn  |{e««»un(:en .  Hamburg  mit  letneen 

Corp»  io  der  Nacht  vom  m'm  aum  Soften  May  igi3  au  rar* 

|a,lJn»  (Vooi  KR.  Otwmld.)  IV.  MI. 

Weier.  Pr..  Hiftor.ee  Muirorum  hepaticum  prodromu«  I.  30. 

—  Fr.  A  H  ,  Sammlung  ron  Tautreden,  neblt  eerey  Oonbnn»- 
rinne  -  fte.len.  IV.  o*\  .  .' 

Jof.  dar  Gebet  de«  Rofenkrante«.    Umgearb  .  Aull    IV,  4R7- 
_  —  diu  eioaig  wahre  Philofopbie .  n»cbger»ie(ee  in  den  Wer- 
ken dea  A    L    Stntka.  IV,  4?».  . 
Wrdtkiad,  A.  Chr  .  die  Einginge  der  Mette«.  Intre.ia«  MifZ.- 
fum.    Bryianfig  üb.  Urkunden  Archive  und  den  Tribut  Baal«. 

JrVfgweaW  für  Freude  r#  I  EinheimiMie  dureh  die  königl.  ReG. 

d.n<liadte  Berlik  und  PwkUag  und  die  umliejcnde  Gogond. 

4>-  »erin  Auag    (Hearb.  ton  V,  H.  Schmidt-)  IV,  t45- 
ffe*/*.  F   L  ,  f-  Dar  Heilung  .lei  p*Ul. .Retrajena  Corno/V. 
Writtiert.  Fr.  Jof.,  Gebetbuch  der  Heilige« Goliee.  Vi 

tfeijj'ttVvi'  Ch.,  Mihrcheo,  Eraihlungen  und  Anekdoten.  III, 
4» 

Welt  und  Zeit,   tr  Theil  II .  &5  _  .  , 

KW*'.  H.  R. .  laieinilche  Grammatik  für  Schulen,  ar  Bd.  7« 

von  U.  Kr.  Grottftnd  umgearb.  Aull.  IV.  4-8  . 
Wtr  auff,  Fr.  Chr.  Anecdoton  Hiltoriam  S»erreri  regia  Norvre- 

■  iae  illullrane  1,  »19. 

—  -  f.  Belchreihun«  dea  Grabdenkmala  Konig«  Erich  Man. 

eed  

—  —  I.  B.  Thorlaeiut. 

dt  Wtfltnrieder ,  Laur. ,  Gloflirium  Germanico  -  Latinum  »•• 
cum  obfoletarum  primi  et  medii  ae»i.  inpri.rii«  Bavaiicarum. 
Tom.  I.    11.795    IV,  954 

—  _  Iiiftoriicber  Kalender,  aor  Jahrg.  IV,  «9 
Wtfttrmtyv,  tt.  B.,  Predigt  am  Fii.denaleRe  den  ig.  Jan.  igi6. 

— *-  Predigt  bey  der  dem  König-  eon  Preufaen  geleifteten  Erb- 

buldigung  am  >5-  Sept.  iRii-  IV.  7IO 
 rU<J.  bey  der  relig.  Feyer  de«  Eieuiga  der  preuf..  Krieg« 

in  daa  befreyte  Magdeburg  am  »4.  Mär.  i8'4   IV,  710. 
dt  tVtttt,  W  M  L..  üb  Religion  und  Iheologie.  III.  »5. 
Wctttl.  F.  G-.  aue  dem  Krieg.-  aaA  ö*egaa- Jahre  1313  '«eraig 

Lieder.  IV.  814    /         ^  .   . 

v.  Wey**.  C  .  »riiWchaltl.ch«  Bearbeitung  da.  allgemeioea 

de»  !  h.n  Priratrecbt».  I ,  boi.         ....  „ 
».  Wirbeking.  R   Fr  .  Vorichlige  «ar  Einrichtung  einergt.au. 

Verwaltung  im  Allgem.,    und  der  Vemaltungeeweige  intbel. 

VTMamd'l'.  C.  M.«  •aagewlhlte  Briefe  an  »erfchied.  Freunde 


in  dea  J.  175t  Ha  igt«  1 

ordnet.  4r  Bd.  IV,  667. 
Wieland,  l-,  über  die  Voraüge  der  gefetal.  Uonarcbie  vor  jeder 

andern  Rerierungeiorm  11,  609. 
\N     :na  •  und  Nilludga  •  Sip a  ,  f.  Heldenrena.ne ,  nordifcoe, 
WUltodn ,  H. ,  Memoire  für  lea  Ecolee  de  campagoe.  I,  a6>. 
mnkltr,  K.  G.  T. ,  de«  Maurer«  Lebe«.   In  neun  Gefange 

Wi'tfcSi.  J.  H.  W.,  Morgen,  and  Abendopfer  in 

(>e  »erb.  Au.g    IV.  Jgg. 
Wochenblatt,  lüneburger.  f.  C.  J.  R.  ChrtftUni. 
Wolbrtekt.  G.  Chr..   Verfucb  einer  TylteoiM.  Darfleiluag  de« 


Dienübotea.Rechu  im  Kurfürftenth.  Rreii 
IV.  tjno. 

Wolf:  Fr.  A,,  f.  Horatimt%t  erfle  Satire. 

_  ph.  VV.,  Predigten  ,  Horniliea  und  Anreden,  er  Bd.  IV,  510. 
Wolff,  Dr.,  Friedrich  Wilhelm«,  Herzog*  »on  Braonfchweig] 

erltr'r  u  «wey  ter  Einau.-  in  leine  Haupütadt.  Gedicht.  IV,  RAf 
w  ffolWiM,  K.  L  .  Heloife.    Roman  IV.  85«. 
Wort,  ein.  üb.  die  heutige  Kriegamaniar    Voa  der 

tierung ,  deo  Lieferungen  und  Frohndeu.  III,  443 
Worte,  einige,  üb.  die  aeaeileB  Zei 

Hoffnung!  IV.  89b 
Worte,  erofte.  über  falfcbe  Finanamaararegela  durch  iadirecu 

Steuern  and  den  Milibreuch  der  Regale,  bef.  in  Besug  auf 

die  Schritt:  über  den  Tabakahandel  in  Würleaberg  |V,  jtj. 
Wybör  röieych  gatunkötr  Morry  vrolaey  ■  Itofownerui  Uvragarai, 

oMer  Auiwal.l  mancherley  Art  der  Profa,    nebft  aweckmäf«. 

Bemerk    1  und  ar  Th.    (  Von  P.  Lknanowiki. )  U  ,  abj. 
VTyfi,  I.  Alpearaf«. 

,  ..  y. 

Ytnni,  V.  T..  f.  Lettre  paßorele. 

Z. 

Zeitfchrift ,  allgem.,  von  Deutlchen  für  Deutfcfae,   £  F.  W.  1. 

Schelling 

Zeitlcluifi  lür  Cbriflenthum  -  f  Fr.  A  K*tke. 
Zeitfrhrüt  für  daa  Forit-  and  Jagdvrefea  ia  Beiern,  f.  Ch.  Fr. 
Mtytr 

Zeitlctuift,  f  J-  J.  Ewald 

Zrrmner .  C  Ch.  G  ,  Hülftbacb  für  Lehrer  and  Erzieher  bei- 
den Denkübungen  der  Jagend,  ar  Tb.  Je  »erm.  Aufl.  IV,  944. 

ZUgtnbein.  i.  W  H..  die  ikhulbeeirk«. Bibliothek  für  die  /->«». 
cele  Blankenburg.  I.  fiSl. 

ZfeAirrrr.  Sichfiftbe  Kriegtlieder.  IV,  844- 

ZJmmtrmanH ,  J.  iG  .   Utein   Anthologie  am  den  fiten  Dich, 
tem.  4.  »erm.  Aall  IV,  63a. 

Zfckokk*.  H. .  der  Baierilchea  Gafcbichten  dritte«  und 
Buch,  ar  Bd.  IV,  444. 

—  —  f.  Almanach,  heleetifcher. 

Zum  Ar.  .lenken  Fr,  Xav.  Ktllert,  L  Tb.  ÜUlUr. 

Zumpt ,  C.  G  .  Aufgibrn  »um  fjeberleuea 
in«  Liteinifchei  HI.  689. 

Zufchauer.  der  nördliche ,  f.  J  K.  Hüft. 

Zufchrift  an  den  Wiener  Congref«,  ven  v.  S.  L.  Aua  dem  1 
Ii  654. 


AL-Z-Rtgiftor.  Jahrg.  igiß. 
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£)    Beförderungen   und  Ehrenbezeugungen. 


dt 

Abel  in  Düffel dorf  III,  560. 
Abe  ia  Halberßedt  I  760. 
Accum  in  London  III .  104. 
Ackermann  ia  Offenbau  III,  784. 

A*tU^  «  vi1*  p«er»bur«  «.  M»* 

Adler    in  Srhleiwig  II,  305, 
Albreckt  in  Berlin  I,  556, 
Amaftini,  f.  nte  Giaianni, 
Amman  in  Dreedea  I,  536. 
Andri  in  Brünn  II,  735. 
v-  Arnaldi  in  Dillenburg  I,  »79. 
Aagmftin  in  Halbe.-lUdt  I,  759, 


Bayfin  ia  Schleinig  II,  10J. 

tm  Breda  au  Leiden  III.  g»5' 

Brink  in  Kopenhagen  II,  io4- 

Brtinfied  in  Kopenhagen  II,  **3.    III,  lo4- 

Brorfon  in  Kopenhagen  II,  ao$- 

Brugman*  ia  Brüffel  III,  83a. 

Brun.   Hilcliof  de*  Stifte«  Bergen  III,  S5&. 

Burdach  in  Konictberg  1!,  Jo4- 

Bu/cA  ia  Dinker  bey  Sooft  III,  >99» 

Bu/'ck  in  Marburg  I, 

Bufold  ia  Königeberg  II ,  505. 

v.  Bu/yc  in  Hill«  I,  Sa. 

BuJJe  in  St-  Petersburg  I,  36g. 

Atf«**  ia  Landab«  II,'  55». 


Baum  garten  •  Crufiut  In  Merl« barg  1 ,  6*4< 

Baumgartner  in  Lriptig  II,  fiifi, 

Becker  in  Dillenburg  1,  ago. 

Becker  in  Roilock  II,  6x4. 

%>.  Beguelin  ia  Berlin  I.  !H6. 

Bt  kr  mann  ia  Kopenhagen  II,  MJ« 

Beü ermann  in  Berlin  III ,  745, 

Berger  im  Berlin  I,  584. 

Berg  er  in  Brealau  I,  350. 

Bering  ia  Marburg  I ,  fjjj. 

Bernhardt  in  Berlin  I,  (ja 5- 

Bernfiein  in  Berlin  1,  5B4- 

Bei  tholdt  h>  Erlangen  I,  97a  n«  ago,   III,  783» 

Bertuek  ia  Wrimar  I,  51g. 

Bexhrft  ia  Schwedler  III,  $$9. 

Beyer  in  Schleswig  II ,  303. 

«r.  Beyme  in  Marlin  I,  556. 

Bitehele  ia  Karlsruhe  II,  154. 

Bifekofß  >a  Dresden  I,  356. 

Bittntr  ia  Prag_  II ,  1 5^. 

Blech  ia  Danaig  II  ,  505. 

Bücher'  Olfen  in  Kopenhagen  II,  3o4< 

B/ocA  in  Koeakilde  II,  aoj. 

Blumenraok  in  Göttingea  1,  356. 

Bo</#  in  B»il«n  I,  aji. 

van  der  Bol  in  Brüll  el  III,  83». 

Borowtky  in  Königsberg  I,  359. 


Callißn  ia  Rantlsborg  JI .  aoS, 
Carut  in  Dresden  UI ,  40g. 
Catteau  ia  Stockholm  I,  51g. 
Ckerubini  ia  Pari»  II,  tta. 
Chladni  in  Wittenberg  LH,  104. 
Clarke  in  London  III .  ■ 


Claufen  in  Kopenhagen  177  »o& 
Cleynmann  in  Wien  1,  463. 
fo/i  in  Kopenhagen  II,  10Z 
Colli n  in  Kopenhagen  II ,  103. 
Conradi  in  Heidelherg  I, 
Cramer  in  Dieadm  1,  33k 
Creuzer  in  Heidelberg  I,  371. 
Cr-u/iua  in  Wien  III,  <43- 
C«uawn  in  Brünn  I,  ago. 


«.  Daftcftr/otoM  in  Breilau  1,  150. 
Derefer  in  Luiern  1.  *4°> 
Dijliue  in  Amlterdam  I ,  <<  t. 
Hinter  zu  Görnita  bc?  Borna  HI,  76g. 
DijJ'en  in  Göltingen  III,  744. 
Dbderlein  in  Bein  I,  3». 
Dodwell  ia  Rom  III,  104, 


t 

I 


Daring    ia  Eirlefcen  III.  199. 
Dreuttei  im  Pforaheim  II,  154, 
VUnrnrU  ia  P«m  U, 


Meltermmnn  ia  Kiel  I.  55» 
Eichhorn  in  Güttingen  III ,  gi^. 
v.  Einßedei  ia  Weimar  1,  jag. 
Mlfindokr  ia  Lörrach  II,  i54- 
Ellmaurer  la  Wiea  HI.  145. 
Emrick  v-  Gombiu  ia  Wita  III,  48j 
Engelhardt  in  Erlangen  III,  784t 
Engt l hart  ia  Lund  Iii  ,  76g. 
Er*  ia  Heidelberg  III,  6gg. 
Eyiert  ia  Peudam'I,  6a4, 


fmbriciu*  ia  Kopenhagen  II,  103. 
Falk  ia  Weiner  I.  5>8- 
Falictky  ia  Paiih  1,  m 

Faji  aus  Zürich ,  seither  ia  Leipzig  III ,  591-  R39- 
Feder  in  Hannover  III.  5*4- 

«.  Firmian,  r*üfß  Bilchuff  von  Larant  III,  bßo, 

Fi  icher  in  Breslau  1 .  54g:  5ÄL 

F/#r*e  in  Berlin  III,  T^T 

Fog- Thune  ia  Kopeahagea  II,  104. 

Frank  in  Parma  II ,  1 H 4- 

Frcicjlcbcn.  ia  Frejberg  II ,  Lijj, 

% 


v  Gagern  ia  Dilleabarg  I,  379. 
Ga>V  in  Paria  II,  na. 
Gaieotti  ia  Kopeahagea  II .  104. 
Galtet ti  ia  Gotha  III.  759- 

«.  Gärtner  im  Neuwied  II,  4*9» 

Güuj  in  Götliogen  1,  Sü6- 

C«m  io  Wieo  III,  i°4- 

Gedioke  ia  Leipaig  I.  "M- 

Gtibel  ia  Lübeck  H ,  »H- 

Geifeler  ia  Berlia  I ,  ba3- 

Ge//  ibt  Londoo  III.  |04- 

Gentler  im  Jen»  1,  »7«-      _,       ...  . 

*.  Gen/s,  öfl».  Geh  R   ■•  Ritter  III,  336- 

Germar  in  Hell«  II ,  «4Q- 

Gieftmann  ia  Kopenhagen  II .  «.5. 

GlV7*<  ia  Berlin  1 .  6*5  _ 

dt  Giovanni,  gen.  Aataflini  aui  Rom  111,  6*J. 

Gijike  ia  EMebrn  III,  "•;)•  ' 

G.'a/x  in  Wiea  III,  b«o.  83g. 

v.  Globig  in  üretden  II,  $}J 

».  Gomooe,  (.  Emrick  r.  Gomboi, 

er.  GtfeAe  ia  Weimar  I,  .Vi-*. 

Graf*  <n  Beilia  1 ,  ü_    II.  tso. 

e».  Grieß- ger  in  Stuttgart  II.  599. 

v  Grotman  in  Girtsen  I ,  »55. 

Gro/iau  in  F.rtuii  1,  6*4. 

Gruner  in  Coburg  I,  445. 

Grlifan  in  beeil»  I.  v,j. 

Guetln  i"  Pari»  II    1 1  a 

Gundelaek  in  ViHoig  II.  »0?» 

Gunther  in  BrMlau  l,  151. 

Gu  -.thtr  in  Dreedea  1 ,  336- 


Hajcm  ia  Dotteobeim  III,  416.  * 
Hamilton  im  London  III,  104« 
Hammelef  ia  Viborg  II ,  »05. 
Harnitr  ia  Caflel  II  ,  44g. 
Harter  ia  Landahut  II,  615. 
Hartig  !ia  Fulda  II.  471. 
Haubold  ia  Leipaig  II,  544» 
Hauff  ia  Ulm  II,  7. 
Hautknexkt  ia  Haoan  I,  751. 
Hecker  in  Berlia  1,  6>5- 

Heeren  in  Göttingea  1 .  336.  , 
Heg«;  io  Nürnberg  III,  4>6.  687*. 
Heiberg  in  Kopenhagen  II,  103. 
w.  HtiW  ia  Wiea  H  ,  7h5- 
Helling  in  Boitin  1,  47g. 
.Henckel  v.  Donturemark ,  der  Zek  ia  W>M  0,  %1. 
Henninge  io  Kopeabagen  II,  ao4* 
Herkolat  io  Kopeahagea  II,  »05, 
Hermann  in  Leipaig  1,  536. 
Herme*  in  Brei  lau  I,  l£o- 
Herald  im  Marburg  III,  6gg. 
Herrmann  io  Frankfurt  a.  d.  Oder  III,  6*5* 
Herrmann  in  Heiligenfiattt  I,  6x4- 
Heß  in  Marburg  III,  S6*. 
Ht/Jelback  in  Würaburg  II ,  44g. 
Hätz  ■  Guldberg  im  Kopenhagen  II,  aoj» 
Hoffmann  in  Berlin  I  ,  33b. 
v-  Hohenthal  ia  Dretden  1( ,  s\$. 
Holm  in  Kopenhagen  II,  104. 
«.  Hormayr  ia  Horteaburg  III,  559« 
Hornemann  in  Kopenhageo  U,  *o$« 
Horner  in  Zürich  III,  aoo. 

Horn«  io  PeAh  I,  414. 
Hut a  in  Göttingea  III,  3*4- 
Huljemann  in  EJley  I,  -51. 
%>.  Humboldt,  K.  Ft.  Staaaminiller  III,  7«*- 


Jackmann  ia  Dansig  II,  505. 
Jacob*  in  Halle  III,  lü 
er,  Jakob  in  St.  Petersburg  III,  $$9, 
v.  Jaimund  ra  Stuttgart  II,  boo. 
Jefperfbn  in  Kopeahagea  II ,  ml. 
J/ren  ia  der  Schulpforte  1,  6*4* 
John  im  Berlin  111,  48 


5*4- 


Xa(/er>  io  Erl  aa  gen  III,  785. 

Kerpen  in  Breslau  I,  336» 

Ko/tner  ia  Halle  %  7*. 

Kereke*  in  Wiea  I,  4 »3- 

Kerker  in g ,    1.  Surick  mann, 

Kervn  in  Gent  III,  831- 

Kiet huber  ia  München  I,  -155- 

K  n.i  in  Dretden  11.   v,  i- 

Kirch  in  Mannheim  II,  '54- 

Ä/rr«  in  Stuttgart  III.  5?>«-  '  _  , 

v.  K/twitx,  der  Zeil  in  HalberlUdt  I,  330« 

K/Uber  in  Hrld»lnerg  II,  Uli. 

Knapp  in  Halle  II,  304 

Kttlght  in  London  IM.  104. 

Koehiu*  ia  Berlia  1 , 


Kokj 


K#*7r#i-^fc  ia  Barita  I,  _ 
Ko'JerJp- Rofenvinge  in  Kopenhagen  U,  3*4. 
KU.ine  «"  Amileedara  III.  5»io. 
v  Kotiobae.  »eiiher  in  Köaigtberg  1)1,  371. 
Ki-ryfiig  »n  Dreeden  I,  33t>t 
Krüger  in  Bre»l»u  I ,  »So. 


v.  L>*£  ia  Müeehaa  1.  455- 
Langten  in  Pari»  11.  MI 
Laufen  i»  Kopenhagen  II .  ao4>- 
Loater  in  Lörrach  II,  Iii- 
/^uAe  in  London  HL.  104. 

(Lentfi&i  •«  K-I*ibely  II.  Si1- 
Leonhard  «n  Hanau  Li  74»)    1U  3£ü 
Leonhard  in  München  U]_,  -r^S, 
Leonharde  in  Dreadeo  I,  *S<L 
Liebbai  d  in  Kelaibely  I,  456. 
Linde  in  Werlcbao  III .  633. 
£inA  in  Berlin  11L.  104. 
Labftein  in  Stiafibuig  J1''?*' 
Lorenten  in  Kopenhigen  »r 
Ml***™  in  Kopenhagen  IT.  104. 
L'i-d  in  Kopenhagen  11»  304. 
Lütke*  in  Kopenhagen  II .  3*4- 
LpUtrmann  ia  Dmij  II,  405. 


•  •• 


Oe**»»rr  ia  Zürich  III,  76g. 
Offeltmeyer  im  Potadam  I,  6*4. 

Öklen/bklgger  in  Kopenhagen  II.  S04. 
Oldenburg  in  Kopenhagen  II,  3)4. 
Olfen,     \.  Bli  •  Aer  -  Offen. 
O'ihaifen  in  Glückftadt  II,  4g. 
Otv/fen  in  Kopenhagen  II,  ao4> 
Orftid  in  Kopenhagen  II .  304» 
Oxholm  in  Kopenhagen  11,  304.  - 


m.  FaeMbti  in  StraHnnd  I,  55g. 
Papin  au»  Poltdam  1.  613. 
Peltier  in  London  III.  336. 
Peftalmt  in  Zürich  III .  76J. 
Peiarfen  in  Kopflagen  II,  304. 
•>.  Per»e  "in  S»-p»din  I,  SV- 
Fttrncty  im  Kl  oller  tu  Ooroa  11,  351, 
J/n/7   in  Kifl  M,  »04. 
P/n// in  Nürnberg  11.  ^ga. 
Pki/eldeck,  1   u.  Schmidt  -  Phifeldeck. 
Pohl  in  Prag  II.  Ij4- 
JVo/  in  Polih  1,  ,5.7. 


AI. 

Mao/»  in  Ji.H*  I.  S38. 

MtK'ufc"  «»  Kopenhagen  «•»•>,..,  , 
AiAnAura  in  Marienbourg  bey  Kio«ft*iÜ  1,  £3* 
v  Martin*  >n  Hannover  l._  53fii  .  .:. 

m  Magdeburg  I.  b»4- 
JUeden  io  Aalbmg  U,  *>4- 
agrj/}«.  in  Brealeu  1.  f5«- 
He  Hin  in  Magdeburg  1.  500. 
2M>„oa  in  Greif.vrald  UL 
„  »lerckel  in  Brealaa  I.  «5»  12i 
Middeldorf  in  Bre.lan  I,  *49-  »5<>. 
A/orVer.  P  in  Kopenhagen  II.  »04. 
Mälttr,  IL.  in  Kopenhagen  II.  »04. 
Hourltr  in  Kopen'  igen  II.  304> 
Mouifon  in  Zürich  III .  7"«. 
Mtiüer  in  Giefion  11.  5*4- 
Mnmfm  in  Alton»  II ,  »»4« 
Sü/i.iriafei  auf  den  iooilchan  InWn  III ,  104. 
Muik  m  Erfnit  ill.  744- 
A/yT/ier  *"  top«"5**«  11 » 


Keander  in  Berlin  1 .  6»3- 
Meie  in  Priuenpneanu«  11,  45»- 
KeumanH  in  Breilau  l,  »5°- 
Sl.  roll  Grofclürltll. 
Kiebuhr  10  ße.lin  55il  7<* 

Ü  in  HalherUadtm,  6»3- 
A.Wejrer  in  Halle  U.  5n4- 
M*o/a/  »•»  Preeden  I .  b»5- 
Ai/iea  in  Alton»  11 .  »«4- 
Kolie  in  Betlin  l.  «»3- 
yu/ili*  in  Neuüejllett  11.  «5<> 


Raoul  -  Röchelte  ia  Pari»  II,  na. 
Raimujfen  in  Koprnbagen  II.  ao4- 
Ratkotann  in  Pechau  II,  44g. 

«1.  /<fcnir ,  K.  Pr.  Gab  S(»»t»j  «1.  fiaaaar.  III,  «jt. 

Rattert  in  Kopenhagen  II,  304. 

Rekberg  in  Hannover  I,  336. 

Reick  in  Berlin  I .  JJti. 

Reickatd  io  Lobrnittin  1,  *I3. 

Reinhold  ia  Kiel  I.  Sjcfc    11,  304. 

üijtfc  ia  KarUmbe  1, 

Ricfcmel  in  Berlin  I.  b»? 

Äoc*#(/e,  L  Raoul  •  Rocht tc. 

Rüper  in  Doberan  II,  634- 

Rajen,  ingt,   1    Kalderup  -  Rofinviage. 

Rudnay,  ßifchof  von  Siebenbürgen  III,  47. 

JtuAr  in  Berlin  11,  340» 

Rumtif  io  Gieftro  l,  l35- 

Rumy  in  KeUthalj  1,44^   UI»  ^9 


S. 

Sack  ia  Berlin  I,  MQ> 

Saliert  in  Wien  II ,  7fi4 

5arue  in  Aollock.  II, 

1».  Savlgny  in  Betlin  1,  53^. 

jay  in  Paria  II .  111. 

Sehadow  in  Berlin  1,  5§4> 

Sohtuffetkulk  in  Hallo  I,  536. 

Schlitz  io  Zürich  1 ,  135. 

Schlegel  in  Güttingen  I,  $»8. 

Schmal*  in  Wehlen  bey  Pirna  III,  €0o.  8 ja. 

v.  Schmidt  ■  Pktätdeek  in  Kopenhagen  1 ,  55b. 

Seht  eider  in  üretden  1  .  556. 

Schon  in  Kopenhagen  11,  304» 

Sekoutba*  in  Kopenhagen  II,  304. 


Sihre- 


oogle 


Sckretrr  in  Erlangen  II,  »76. 

Sehrtt.tr  in  Lilieothal  I.  556. 

Sehnbert  in  Nürnberg  II,  5»*- 

».  5crWA/nann  in  Berlin  I,  55g. 

Sehulthefi  in  Zürich  III,  6a£ 

SehuU  1-  Hanau  1,  Ii» 

Schumacher' io.  Mannheim  II.  »04, 

Sehwine  io  Heidelberg  1.  »7» 

Sei-a/H«»  in  Heidelberg  III  687« 

Seidelin  io  Kopeuhegoo  II,  ao4* 

£et/«r  io  Dresden  III ,  408. 

Semler  io  Berlin  1 ,  33*>. 

«.  ftefto/at  in  Würtburg  II,  7«' 

Sittmann  in  Leipzig  II .  544- 

Sneihlage  in  Berlin  I,  b?ü. 

Sonntag  in  Dansig  II,  $o5- 

Spangenberg  io  Olle  1 ,  76g. 

Spontini  in  Pari»  II,  11»  . 

5priVfcmfl»n.  gen.  Kerkering  in  Munfter  I ,  »$0. 

«.  Stein  in  Berlin  1 ,  33b. 

«.  S^'/i  in  Wien  II  ,  75«-     ..  . 

Storch,  Kail  Rull  Staatsrat!)  II.  58«- 

Sc-ugaara  in  Kopenhagen  II ,  **4* 

Stumpf  in  München  l,  455- 

Suermann  in  Utrecht  I.  511- 

Stalay  im  Klofter  au  Cforna  U,  55** 


T. 


T*o<n/e«  in  Kopenhagen  11,  «04. 

Thon  in  Eileoarh  I,  £2jfc 
Thortaeiue  io  Kopenhagen  II»  »»44  - 
TAiii* .  f.  Fo.»  -  Thune. 
Tieck  in  Dreeden  I.  »5«. 
Tiedemann  in  Landabst  l,  371« 
Tit'cher  in  Plauen  11,  S44-  , 
Trrcnotn  in  Dresden  1,  HÜ:    11  • 
Tärr/nnm  in  Leipsig  I,  536. 
».  Trebra  in  Dresden  II.  544- 
Trentler  in  Dresden  ll_L  4°B; 
Trtviranut  in  Rollo,  k  HI,  6*S- 
Troiel  ia  Ffidericie  II ,  204. 


V. 

C/i*r>  in  Breslau  1 ,  150. 

Vilmann  d  alt   in  Marburg  I,  583' 

Unger  in  Königsberg  II,  504. 

V, 

«r.  P7»  in  Peßh  I.  47«. 

Viborg  in  Kopenhagen  II.  1*4* 

de  VUlefaffe  in  Paria  1 ,  586. 

Vogel  io  Erlangen  HI,  784* 

Vogel  in  Rollock  1.3»     II,  614. 

Voigtei  in  Magdeburg  I ,  614. 

v.  fo/a  in  Frankfurt  a.  M.  1,  336. 

W. 

Waehtmuth  io  Halle  III,  97«. 
Wad  in  Kopenhagen  II,  ae4. 
V.  Wagner  in  Dresden  II,  544. 
«,.  Wahlberg  io  Wien  II,  78$. 
ffarfery  irj  Kopenhagen  II,  304. 
Weber  in  Dresden  11,  »144. 
Weinhold  in  Magdeburg  III,  6*3, 
Weinhold  in  Merleburg  I,  751. 
WVi/i  in  Naumburg  III,  SS*» 
Welcher  in  Kiel  III.  6g7. 
Welker  io  Oiefaeo  III,  744. 
Welper  in  Berlin  I.  336. 
W.'ndt  in  Koper-higen  II,  MMp 
Werner  in  FreVber«  11.  £44- 
»r.  H'iebeki/tg  in  München  I,  7»£« 
Wilhen  io  Heidelberg  I.  37t. 
«.  Wittleben  io  CeBel  II.  47«. 
Wolf  iß  Kopenhagen  II,  aoi^ 
«,  IPj(/e  in  Zürich  1 ,  156, 


I. 


Zahlbruckner  auf  der  Heerfchafi  Tbernberg  III,  143 
w.  Zeppelin  in  Stuttgart  II,  600. 
Zeuthen  io  Kopenhagen  II,  904, 
Zßshokke  in  Aeran  I,  136. 


b) 


To  desfälle. 


A. 


Alberti  in  Steudnitz  III.  838- 
Apel  in  Laipaig  HI,  410. 


•.Ii 


Corte  in  Paris  II ,  ift<« 

«.  Cre/t  io  Güttingen  II,  B$n 

Curttu  in  Barlin  III,  jio. 


B. 

BdMon  in  Philadelphia  1,  671. 

Becker  in  Lübeck  I,  «87 

Be.  hiem  »n  Claufenburg  11.  43» 

Bi'fter  in  Berlin  I,  567. 

fi7«/7rf  ia  Strasburg  I,  71V  744- 

Btin  m  Delft  I,  51a.  .  .  , 

Bophard.  Landmaan  im  Canton  Zürich  I,  50I 

B"//'  in  Mailand  I,  56 

Bremer  in  Berlin  UL  838         _  _   ..  .X 

Brühl  auf  Seiferedorf,  gab.  v.  Schleierweber,  in  Berlin  11,  J70. 

Btttja  in  Berlin  1,  7^4- 

BurJc  in  Weiliiogen  bry  Dinkelibübl  I,  »3- 

Büttner  io  Stuttgart  UL  447- 

>4X.Z.  Regulär-  Jahrg.  ig  16,  f 


n 

Derfehtavin  in  8t  Petersborg  III,  103.  Ufo. 
Dcmarete  in  Paria  II,  103.  a 
Botf/  io  Gotha  II,  4oo. 

Drehte  au  Seiters,  ehemals  in  Hamborg  III.  54 4- 
Duett  in  Vee lailles'Ti ,  4°°« 
Dumoueeatt  ia  Würahurg  II,  575. 


FahrenkrÜger  in  Hamburg  II, 
Fergufon  zw.  St.  Andren  iq  Schotuaad  1 ,  744« 
F 
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Flade  in  Freyberg  III,  8*4- 

Trfrdrieh  K.  Ludw.,  Hera  ».  Hol/lein  •  Back  II,  3*4- 
Friedrich  L,  Kouig  tob  Wüxtembe/g  111^  jag. 


O. 


Gambtjtger  in  Heidelberg  III, 
COrf-et  >o  Lüneburg  II,  505. 
C^ii'i*r  in  Jena  1  41b. 
Guy  ton  da  Marvete  in  Pari«  I,  373. 


Haberfeld  in  Eifenaeh  U ,  513. 
Ha  1  mann  in  Dreaden  II ,  631. 
Heindorf  in  Halle  II,  509 
Heffelbaek  in  WüraburgTlI ,  j»4« 
Hi/C  enbach  in  Wien  11 ,  487. 
Hi'drbrondt  in  Erlangen  II ,  3<rt- 
H»//i«B  -  BeeA,  L  Friedrich  K.  L, 


Jonfon  in  Mannheim  HI ,  534. 
Jung  in  Uffrnbeim  III  ,  375. 
Junker  in  Bxaunlcbneif,  1,  416, 


Kerelar  in  Steint  III,  ißn. 
KirJJ'rlbach  in  Bremen  III,  60g. 
•1  Kol*  in  Freyburg  II,  70.'). 
Kotbany  in  Prafoburg  II,  44». 
Kolbe  in  Schwerin  11,  6<t. 
V.  Kolbor»  in  Afcbaßonburg  II , 


655, 


Lepiqtie  in  Mannheim  I,  »7a«. 

Z.eroy  in  Paria  I,  aa3  ' 

Lichtenjtein  in  Hei  ml» de  I.  4»& 

Ungi  im  Kuiptala.  Kloltet  WeiUenob«  I,  767. 

Löffle*  in  Gotha  I,  745. 

Lortboek  in  Jena  II,  144* 

v.  iMwtntkal  in  München  III,  S'9> 


Norbert  in  KeCathely  II,  35a  43«. 
Nujcktltr  in  Züiicb  Iii.  600. 

taißello  in  Neapel  II ,  576.  „ 

tanter  in  Ellaraaorf  brv  K/ langen  I,  5$. 

taufler  in  Dresden  III .  g;g. 

a°ai./<  au  OlUiolen  bey  Worm«  \\,  «HJj, 

Perinet  in  W  len  1 ,  6go. 

ttttrfen  in  btuilgtxt  1,  sgg. 

v.  ReUtein  in  Wien  III.  Jß^. 
Riedel  in  Dresden  II ,  4*>K- 
R'filcr  in  Hamburg  1,  gg. 
Röder  in  Hildburgbaulen  II,  57g. 
Kojen/tand-  GouAe  in  Kopenhagen  II,  So. 
Ro/ui  in  Parma  III .  igt). 

Ru/ßny  in  CroUldUageodorf  in  dnx  Zip«  III,  Iifc 

'  <  .  # 

S. 

Schenkt  au  Prüflingen  in  Baiern  II,  679, 
Sehiekardt  in  Lim  11,  145.  , 
Schmid  in  Barmaringen  unweit  Ulm  1,  511« 
Schmiedtgen  in  Leuienberg  III,  gjg. 
v.  ichrauenback  ui  Biünu  II ,  704. 
Schräder  tu  Hellingen,  hüherhin  sn  Hamborg  111,4*1- 
Schlüter  au  Lilienthal  bey  Brunnu  III,  407. 
Schul*  in  Gumbinneo  1,  ^37. 
Streiken  in  Ureraen  II,  aaj,  ...  . 

Stifertdarf  l.  Brühl. 
Senf/  in  llali«  II.  Jig.  * 
Sheridan  io  London  II,  .    ^  ',, 

Sintemii  iu  Zerblt  III,  »»5-  , 
Skolka  in  Neu*  Werbala  III,  8*4-  * 
Sprengel  in  Bei  im  III,  550. 
*.  •S/ont  in  Daimltaot  I,  71a.    II,  a£A. 
Strieder  in  Caflel  1 ,  13. 
t>.  4t«u»  in  Pelth  III,  110. 


H  1: 


Teno«  in  Paria  II,  »45- 
Uttel  in  Kariarube  III  ■  bog. 
Truj'chafin  Berlin  I,  679- 
tyckfem  in  Kollock  1,  aa$. 


£7. 


v.  Mrater  in  Prag  III .  a6S- 
Hareiu  in  Bamberg  11.  5»8-  487* 
V  Maflbw  in  Berlin  III,  5*°' 
Medüva  in  Weilburg  II,  487- 
van  Heer  man  im  Haag  1 ,  657«  ; 
Mentelle  in  l»aria  1.  87a 
Meyer  in  Erlangen  Ii,  575- 
JHM&lfrn  in  Himburg  II,  44«« 
mibitter  i«  LamNbut  U,  45S-r 
«V  Mervean.  f  Cujro»  da  M«rveau. 
Mojika  in  Liiberk  I,  387- 
Bnatrau  I.  Dumouceou  ^  ^  t 

Mutter  in  Dieadeo  II,  488- 


AVurnartn  in  Wien  11 ,  44°- 
Ate*«-  inDerenburg  1,  767» 


.i: 
■it.  •.. 


*   .'.     *.  Vrmtfyi  in  Peflh  U,  422: 


-  I> 


.u  V 


.  1  •  '  I*.  (•' 

f.-    l  ~ 


.  1  - 


V. 


1  .  *>  •: 
v«c  .1: 


Fem'  in  Rom  III,  640. 
feaio  in  Oanabrück  U,  aj6. 


Watjön  in  Wefimtweland^ülier  an  CambiJdg«  Bli  4^' 
Weis  in  Frey  bürg  an  der  taMUui  I.^bn- 
Williame  in  Londoo  HL,  &  ' 
Wira  in  Müncbalrorf,  «>anlon»  Züticb  11.  6S.b 
Wunderlich  in  O Otlingen  11,  5^9, 


2. 


Zn  v  in  Schwy«  UI ,  ifitu 
Zirngibi  in  Münciaeji  III ,  $2h 


t)  »r 


*3 


c)   Anderweitige  Nachrichten  und  Anzeigen  von  Gelehrten  und  Künftlero. 


Antritt  und  Firte  von  «idctb  aufmerktireen  LeTer  knL  BUtter  an 

dfc«  Vf.  ein  Recepfiart  Ton  Vater*  hebr.  Sprachlehre  in  dtn 
Etc.  B-    der  JeQ«,  LU«  ZeitUDC,  um  nähere  Aiukunli  ub.  dio- 

ielbe  Ii,  555. 


Benedict  in  Bmtia ,4  Antikritik  'gegen  die  Recenf.  (einer  Schrift: 
Monographie  de»  ^iiueo  Siun,  in  dar  tieJaburg.  epedic.  chir, 
Zeitung  III.  «841. 

Berictmxung ,  den  in  den  Erg.  Bl.  dieL  A.L  Z,  ale  verdorben  aa- 
gegebeuen  Prot  Q.imm  au  Hr-rboro  betr  III.  613. 

Ben.  hngung,  HitlTtmann't  an  Elley  Ruf  nach  Kopenhagen  betr. 
Nr.  94  der  A  I.  Zw  III.  sa*. 

Berichtigung  eu  d-  r  in  der  ALZ.  igif>  Nr.  57  befind),  lit  Narhr. 
über  die  Verwaltung  de«  K.  alig  Reichtarcbiv»  in  München 

".7-        .     jj  .  ,  . 

Eirirhri  =unK  untFrv'acbirige  au  dem  in  Nr.  »50.  der  A.L  Z  be- 

findj.  Nekrolog,   Topercxer  betr  III ,  t85. 
Bericbti -ungen  g'geu  Kiefewttttr*  falfche  Nachrichten  von  der 

Univerüiat  zu  (•reybuig  im  ilien  Th.  fe.net  Heifebefcbicib.  III 

84ti. 

Bemßein  in  Br/flio  geht  auf  ein  Jahr  nach  Leiden  n.  Oxford  III, 

v  Deroldingen,  f.  Setbode  in  Hildetheim. 

van  r/er  Bo/eA  piebt  euira  Alle*  aller  Nieder  Und.  Befittungen  in 

Ol*  -  u.  Weflindieu,  auch  Alrike  bereu»  III ,  8*4. 
Bre.-fckneider ,  Erinnerungen  xu  dei  Recen&oa  von  feinere  Haad- 


r        .....    .   innertm»- 

bucl  r  .der  Dogmatik  in  der  ALZ.  18IS; 
ruften  de*  nerrnleotcn  II,  677. 
L  AiVUAr. 


ChoifiuJ'  Gouffirr>*  im  K.  Infiirot  vorgelefene  Conftderation* 


CoUin.  »um  Eraieher  de»  Prinzen  Napoleon  ernannt,  bat  die 
Ken«rtion  der  W  iener  Lit  Zeiiua«  niedergelegt  l.  671. 

Crtuter't  \u«g»be  de*  Plotinus  wird  au«  der  Clarrndon.  Prelle 
der  Uxfotdrt  Univeiütii  in  5  Quanbinden  erlcoeioeo  11,  34. 


Erörterungen  über  Schirmpflanaaa,  veranlagt  durch  die 
An  Haffmmnn  Schrift:  Genera 
de*  Leipj.  Liu  Zeitung  U,  tat. 


ist 


in  Würxhnrg  bearbeitet  frey  siarh  dem  Kngl  Harri**'* 

au>  d*m  Pran*.  nach 


benieuer  in  vier  W  einheilen ,  u 
DrtUei  die  Pyrenäen  .  ein  O-birg.gernalde  III ,  8»4- 
Foinejie*  in  Ofen  ertb.ili  der  Gemihlin  d.»»  Palatiru  Ttn  Uccem 
Unterricht  in  der  tnagyarifchea  üptache  I,  ^ 


O. 


a. 

».  bearbeitet  in  ConRantiaopel  feine  in  Atlica  eelammeU 

teu  Mjlerialim  II ,  455. 

er.  Hammer  in  Wien.  Antwort  auf  die  ErklSruag  der  rtiflor.  nhU 
lolou'.  KI.ITe  der  Königl.  Preuf«.  Akad.  der  WiUenkb.  in  der 
ALZ ,  den  Sueit  xwifeben  ihm  und  er.  Dir»  betr.  Ii,  71a. 

Haje  in  Pari*  giebl  eine  Fortleu  der,  unter  dem  Namen  der  by- 
•antinifchen  Gefchicbtrcbreiber  bekannten,  Sammlung  au«  den 
Handfcbtiften  der  Parlier  Bibliothek  bereu»  I,  55a. 

Hebel'*  in  Karluuhe  Erklärung,  keinen  Anteil  mehr  an  der 
Htauagabe  de«  rheinland.  Hau» freunde«  xu  haben  III,  8»6- 

Hn/fmann,  Genera  plant-  L'mbeliilcrarum,  f.  Erörterungen  über 
Srbiiniptlamen.  .  ,  . 

Ho/jee,  gegenwärtig  in  Trieft,  bietet  fein«  aat  (einer,  in  Megleit. 
Hornfchuh't,  dieUjähr.  bolan.  llrile  gemachten  Sammlungen 
den  bottnikern  centurienweile  an;  v>ird  in  einer  rignrn  Drurk. 
(chrift  die  Kunil  de»  Cflanseneinlegen«  na<-b  leiner  Methode 
bekannt  machen;  will  de«  im  Druck  erfebt-inende  Tagt butb 
feiner  Reife  den  Centuiien  graii«  btvlegen  I.  615. 

HufeUndCt  in  Halle  ErkfSrun*  wegen  de»  von  Matter  in  Gieflen 
al»  Ichon  lenig  angekündigten  an  Bda  leine«  Handbuch*  der 
Stiauwirihlchafiikunli  und  der  alt 
neuen  Auf]  de»  in  Bda.  III,  a>}0. 

Huljimann  xu  Elfer,  L  Bariciitigong. 


Dribelofv,  jeiet  in  Halte;  Aufforderunp  n.  Erklärung,  die  Beut« 
ili»>ici  Irin ■  r  Sehr. :  üb.  den  ijten  Artikel  drr  uVutlchen  Bunde«* 
*  acitavMi.  üb.  Souva*äniiät  —  —  in  den  Vtji.  Zeiten  u    in  der 

Leip/.  Lit   Zritun?,  betr.  III,  575. 
—  —  Co.  1.  iuen  Auliiuhilt  10  Göningen  Ende  votigen  Jilir»  n. 

da»  dnfign  bnierinlen  ge«en  ihn  I.  r»8<). 
Diez.  Bri.rjchiur.g  drr  Weltrick.  KrankhtiL.jsefeh.  einer  Som- 
.  ».  * 


Kit'cureittr'i  Beiubiignng,   den  im  iflen  Tb, 
Ichreibung  erwahuien  Mörder  betr.  HI,  71a 
f  auch  1  Bfricbtipungen  ffepen  ihn.  .>',-.' 
Körting*  au  Ackvrefot  vaebelTerte  Gatbeleacblung  itt  der  engli- 

leben  weit  vorauaievien  III,  4^3 
Kol'rgartn  in  GreiUwald,  Berichtigung  einiger  vermr-intrn  Ttc- 
rirhtigung'n  in  der  Radrnrioo  leiner  COria^um  Orünttdium 
Trigf  in  der  Jen.  Lit.  Zeitung  III.  3^ 
Krey  in  Rollock,  Bitte  an  Kmner  tl«r  Gefch  um  berirbligrnd« 
11  «ervollüänd  Noiixen  xu  feinem  rrlchien  Werket  Anden, 
ken  an  die  RollorkTcben  Grlehri>n .  und  ru  einen 
an  die  Mfckienb.  Gelebitaa  1»  «7. 


Edtfwnrth'i ,  vnnx  König  Ludwig  XVIII.  verfertigte,  GrabfVhrift 

iu. 

Liijhajf  in  VWitborg.  üb  die  Recenfioa  der  BergftrHfier.  L'e« 
brrlett.  '!'»  (>.riie'oi»  Nepo*  in  d*n  Erg  Bl.  d.  ALZ.  III.  071. 

EtbUrtjna  an  die  l'fleger  de»  Königaberg.  Helikon  vom  Vf.  der 
Ode  aa  logt  uleben ,  wegen  einer  Sun*e  iu  der  f.  III. 


v.  Lang'*  Bemerkungen  ra  ZfchoKk*'*  baiar.  Gefch.,  L  Nach- 

iir Ilten  au*  Brieten  üb.  diel. 
Leonhard"*  in  Hanau  Erklärung  u.  Bemerkungen  wegen  einer 

ibn  bauefiudao  Um.  N«hx.  ia  ditfer  ALZ.  U.  584-     .  , 

tihß. 
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diel«  Um- 


Libefcki:*  in  Wien.  Erklärung  wegen  ein  ig »r  Zweifel  aufternd. 

Recenlexten  üb.  die  Ekiftenr,  der  von  ihm  befchtii 

I'iltgatiung  u.  wegen  Auffoderung  dcrl.  *a  ihn,  üb 

tung  noch  mehr  tu  (egeo  II.  40R. 
Utdman  aurSchweden  hat  Aegypten  u.  Nubien 

Weg  nach  CoalUntioopd  eiogelcblagen  II,  455. 


Mohttike  in  StralfunrL  Beiichtigungea  «u  Hutten'*  Riagan  gegen 
Wedeg  u.  Henning  Ut'.t,    wie  auch  Hutten*  Jagendlebea 

MuHer  im  Haag,  neu«  Kart«  dat  Köaigr.  de*  Niederlande  UI. 


tke'j  Journal  lur  Tbeol  in  Nr.  M.7.  der  ALZ  ,  aebß  Antwort 
d.»  fWenei.if-n  III.  «09 

Schumacher'*  in  Ko(jri>!>ageo  N»' bricht,  d»fi  der  von  Gau*  Re- 
äul»eu-  Wunt'h  dur  b  die  von  Matkiefitn  i»  Altona  bereit« 
un'er  der  1'refle  ficb  beEodeixIe  T»M  zur  btTjoemen  Berech- 
nung der  Logarithmen  io  i<*  Mal  gröUirr  Autdehnung  tat 
R».tii<aogen  mit  7  bii  10  Derimalen  —  erfüllt  werfe  1,  »4<>. 

Seebode  in  Hildetheim,  Nachricht  üb.  dir  f 'r eitert b  de»  von 
«.  Bera  Idingen  dar  auteeletah»  ftetlea  auf  die  bette  lai  Od« 
üb.  die  Mildiliati'keit  der  Britten  —  1 ,  -17 

Sprenget'*  in  Hall«  gelieferter  Aueeng  von  Tejiet  üb.  die  Krank- 
hriien  de«  Her  Jen  t  kann  keioe'f  orifttruna  eihalteo  1 ,  55* 

Stt/ier  i*<  Haderaleben,  wegen  feMier  Briejf-ub.  die  Salomoni- 
Jemen  Liebesge'unge  andreren  W erihibelUmraang  III,  i$n. 

«>  Steven .  I.  iturm  in  Nürnberg. 

Sturm  in  Jena e  da», Ökonom.  Inltjtyt  ka  Tieffurrb  wird  auch  im 


N* 

Nachricht  u.  Unheil  üb.  die  Nacbgrabungan  im  Würtembergt- 
Ichen  u.  die  bereit»  gemachten  Entdeckungen  röm  Anüedelua- 

grn  III ,  6oq. 

Nachrichten  aus  Briefen  üb.  v  Letng'e  Bemerkungen  au  Tfckok- 
gg's  baier.  Gefch.  n,  üb.  Käifer  Ludwig  den  Baiern,  in  Bezie- 
bung  auf  eine  Heceniion  in  der  Wien.  Lit.  Zeitung  II,  103. 

Nachrichten  au»  Briefen  üb  H'eltrieh'*  Krankheit« -  u.  Heiiungt- 
gelcb.  einer  Somnambule ,  neblt  einer  Erleuchtung  dext.  von 
Die*  III  •  jfiZ- 

S'Ubahr  *  -u  der  Bibliothek  «u  Verona  neu  entdeckte  Quellen 
de«  Giwlrechu,  Bücher*  Daher«  Nachriebt  üb.  diclo  Eoida- 
ckang  UI.  79t. 


Sommer  lftro  fortgeietar  I.  ai4> 
Sturm'*  in  Nürnberg  BrricbiiRung .  den  Col!egi«nr»ch  v. 

betr.  Erg.  Bl.  igi*  UI,  440,    •     v  / 


T. 

Tolliue  in  Leiden  will  eine  hißoria  lui  temporia 

III,  104.  y 
Topereter,  r.  Bor ichtiptoK  n.  Nachträge. 

Trommtdorff  in  Erfurt,  Narhricnt  von  dem  Fortgange  (einea 
pharmaceut  ehemifchen  Inliitul»  «tat.  III,  S1*' 

—  —  Warnung  wegen  de«  Wien.  Nachdruck»  feine»  Hand- 
buch« dar  Pharma««,  ae  Au.g.  III,  51t. 


v.  Odeeeuleki  hat  v. 


•[che  deotfehe  Grammatiken  gekauft 
I.440. 


fafi'iw'j  Erklärung,  keinen  Antheil  an  der  Beurtheilung  der 
/ioraVilchen  Sauren  von  ff  o(f  u.  Haendorf  io  der  ALZ.  au 
.  haben  I.  44*« 


v.  Richter  aua  Livland  iß  üb.  Syrien  «tu  Aegypten  u.  Nubien  xu- 
rÜckgereiR  und  fuebt  nach  Bacuien  «u  kommen  11,  455. 


Vater*  in  Königsberg  Erinnerung,  veranlagt-  deren  die  in  der 
ALZ  befiodl.  Fragen  an  den  Reeenfenten  le' 
der  gröfaero  hebr.  Grammatik  III . 

—  —  f.  «ueb  t  Anfrage  und  Bitte  aa 
den  Erg.  BL  der  Jen.  Lit.  Zeitung. 


•uf  di.  Receof.  von  Nr.  VI.  in  A> 


Xu 


Wahltnherg't t  eine»  fchned.  Botaniker»,  n  anderer,  mujeretn- 
te  Un helle  üb  Ungern  u.  defl.  Einwohner  in  feiner  Picta  Gar- 
pttira ,  nebft  Beweifen  u.  Gegenbeweilen  U ,  43°- 
Weinholtf*  in  Magdeburg  Erklärung,  daf«  und  vrararn  er  den 
Verleger  su  einer  aten  Auig.  der  Bemerkungen  üb.  ärjtl.  Ver- 
f  tfTung  nnd  Unterricht  in  Itilien  von  Ed.  v.i  Ladrr  aufge- 
lodert u.  eine  Eltreprct'unß  Loder'*  üb.  Rofurf*  Contrafliroo- 
Itt»  hinzugefügt  hafe  III,  397. 
Weltrick'*  Ktankb^iwgelch.  efcer  Somnambule.  I. 


d)  Nachrichten  von  lirtrarifchen  und  artiftifchen  Anftalten  und  andern  Gegenftänden. 


Ab«.  UniverCt.,  der  ru0.  Grol.fürß.  Siaglatu.  ifi  von  ihr 
Kariler  ernannt  II,  JHjt 

Amfierdam,  königL  Inltitut  der  Willenich  ,  vor  eioer  au»  demf. 
ernannten  Cotnmifljnn  gemachter  Verlach  mit  der  von  Körting 
verbefferten  Gitbeleuektung  III,  4*5. 

königl.  Inüuut  d.  V>  iDealch  u.  iebönea  Künile  dar  Nieder- 
lande, vom  König  genehmigte»  neue«  Reglement ,  vermehrte 
Anaahl  der  inländ.  Mitglieder,  durch  ein  kouigl  Dectel  belli« 
ligte  iltcre  u.  neu  ernannte  III,  505, 


drey  im  Könige,  beflehende  öffenll.  HeJ^miriiafchalea 
•rbindung  mir  den  Eolbinduagaanlfa^en  aaj  Hu*ct*n, 
iburg  u.  Bamberg  laut  einer  erfcbieaeuien  neuen  Orajaai- 


Baiern, 

in  Ve 

Wttraburg  u.  Bamberg 
fation,  näherer  lohall  d 


der  Königs 


Hi 


f  ,  nebü  anderweitigen  V  erlufuncen 

cht  II,  71. 


idiki  in  iiicrivr  miiiic|ii  ti ,  7«. 
—  endlich  erfchienenea  Gefaogbtich  lür  die  proieRanc.  Gefamrct 

Gemeinde  der  Königreiche  II. 
Baireuth.  VoUtfchuleo,  und  Soldatenicbuie ,  Ntchricbten  au 
Briefen  üb.  difL  \\\,  607. 


Nachrichten 

* 
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Merlin,  K.  Akad.  der  Wiffenfch  ,  OebnWtagtferer  dea  Könige, 
Sffentl.  Siltung,  ernannte  ordenü. ,  Einen-  u  correfpood. 
M'i(lic<ler  III,  104. 

_  _  offen  ll.  Sitzung  zur  JahrtltagefeyCt  Friedrich   IL  .    V  orl*- 

fungen  I.  sj'- 

—  hitUr.  philolog.  Kliffs.  Erklärung  auf  v.  Hammtr'e  »« 
die  dritte  Klafl«  der  Aked.  doppelt  eintofandtea ,  der  Schritt: 
fug  mnd  Wahrheit  I«  Uar  morf ««/eViel  Literatur,  angehaeg- 
UfT  u.  aucb  in  Orifioil  noch  beygcle;tet  ScHieibeD  II.  »«7. 

 philoloph.  Kleie,  öffenrf  Siuung.  Prei.fr.  III.  47«- 

 phyfjkal    Kl.fi-  .    PrettV'g«  aua  der  Ellert.  Slifiuag  iu* 

agronoo»  Unterlüß  ,  öffenri  Sitaung  III.  t>39- 
—  K.  Bibliothek,  u  ihren  biaher  gemachten  Erwerbungen  ge- 
hört ein«  SimmliTR  von  33  ulind.  Saßen  in  der  Urfprache  ia 
6  8den ;  öffentl  Amltcilnng  der  von.  König  io  Paria  erltande- 
pm  Gemälde- Sammlung  der  eberaal.  dußinioniicHea  Galle- 
rte .  n r  1. II  nocf  andern  .-Gemälden  »um  Briten  dea  weibl. 
VVohlthatigkeet»  Vereii.a  Ii.  Sqi. 

Vörie  tun  gen  I. 
Abhandlungen  da« 


VVohlthätigkeit»  Vereii.a  II,  391. 
—  H1im«nita(a-.U|feUlch..   igte  Stif  tangtleyer ,  Vor 

— .'philomat.- GeWIfcli..  Quartalfitauogrn  ,  Abhanc 
Mitglieder,  AuJüge  aua  verfebied.  Abhandlungen 


gen    I.  31 1  1 
_  —  Geb.ohnt 
darf.  {  Benafa 
lefongen , 
fliehen  III, 
—  Ua.verÜlät 
ieitd.J  18 
 Srudi 


l*>3-  HI.  SS- 
G»burtaiagtfeyer.  Rofin/tiel'*  Ei«ffnung»reda 
f*  Auaaug  aui  den  vorgetragenen  Abhdll. ,  Vor- 
cigungea  eon  Malchiaeo.  Modellen  U.Kupfer- 


Benrtlcien  an  .Studierende  vertheilte  Summern 
—  ifliy  105.  ,  „  , 

le  daf..  «wejte  Jahreefeflfeyer  ihrer  Wehrhaft- 

nil»  der  Vorlefungea  im  Sommer  -  Halbenjahr« 


17. 


^raachu»^^ 

tgiS.   L  Sr 

  im  Vinter  Halbenjahre  1816  —  17-  MI 

 v.toto/oTthe .  Voaielungen  im  Wint 

t*i6  -  IfUl.  IIS         ,     .  „  , 
Breslau,  GeJIIlch.  der  vttemnd.  Cullur, 

m.inn  BN  »rem  «'r»fe»  erwäl-lt  I,  87 
—  UniverlU  Brweife  der  Königl.  Huld  u.  der  Furforge  de» 
MiBtllrrifTir  diel.:  Bereicherung  dre  nttwHft.  Mmfeumt ;  Et- 
ttRnvnni  Clinicum't  für  chirurg  u.  AugenUanktf;  vermehr- 
tM  o  i?>Hnu.  g  pebtaehtee  ananm.  Muleum;  Vermehrung 
de»  MiialUn-  Kabinett;  protefietnt-  theoleg. iemlnatium, 
Verii-ttV,  <l"  Stipendien  aua  leinen  Fond«;  philolog.  Semt- 
««rrttm.Uebungen  der  Mitglieder  u.  Paamien  -  Ettheilung  an 
dielrlbt.  Schneider*  Ernennung  tum  Miteibeiter  an  deml  ; 
htn't  n.  v  Räumer',  Unlcrttuui.ng  «u  einer  wiilen- 
leire;  noch  nicht  befetate  Pioleffurea ;  neu  binsuga. 
Docenien  III.  473      *.  '  _  , 

jedrntteyer,   Aueulut   Ein1»rlung»prof,r. ,    Wachler  t 
Xede;.  feyerl  Autaug  der  Studierenden ,  friedender* 
e«alied  u.  drutfehe»  C.edieht  im  Namen  lammtl.  Stu- 
en  ;  Met  ern*,  Lüdicke'*  u.  Niefar'*  Duputatt.  u.  Do- 
rtort.;  honoria  caula  ernannte Üoctorea^en  derkatbol. 
u.  pftliant. .  der  Juxilleo  .  der  »edirin.  und  philofoph.  Fe- 
cultl  Profeflor- Ernennungen  u  Gehaltaerhöriuogen  I,  xfo. 
^ ,  _  fabumta^aleyer  dea  Königa.  Schneider'*  lat.  Kerle;  Er- 
theihg  der  Königl   Preife  an  Studierende;  offenil  leyerl.  Ue- 
brra>r  der  neuen  Statuten;  MUller'e  Programm.  P" 
ledeiholte  u.  neue,  von  der  kathol. 


Pieiragrn,  wie 


-fia*  theolog 
cujf  Hl,  477 


«on  der  Ju nitro  ■ 


>r  kathol.  u  nrote- 
1.  a.  philoloph.  Fa- 


Ce^Tche  Stipeadien-Ertheiluap  aaeb  Torgingigem 

^        £  .   ,  -.    .      .        -:         lr,     !r  n  r.r 

i'fchei 

Ger« 
V«VI  unten 

V  I'  "  von  der  JuriRen- 


u_  —  C-««<//<r  lere  nnpenoieii -«».  «..— F  — •_■»-;■'«>-._ 
^E*-u.  3»h»eider>*  EiaUdungaprogr.  au  dea  Reden  der 
ÄieVfehen  Süpendiaten  Ul,  479^ 


-^T-    Geraarefe  philoloph.  u.  Kt»/ee  med.cin.  D.lputatt. 

halber;  Dilpuiett  .  Difleriatt  u.  ertbeilie Doctor- 
_  der  Juriften-  u.  mrd.cin.  Faruliat  ;  MentttTe.  alt 
Mtian.  Siip.ndiaten. .  erlchienene  ire  Abtb.  feiner  Abh.nrtl. 
S>  S**eo/;  Reciore".     Dectniuwt«lifel,  Anfang  derV>ia- 
naorl'  Innern  III,  4K°- 

t.L.1.  ILegifier,  Jmhrg.  1816.  »■ 


Bretlmu,  Uai< 
melier  1816  I,  4;5 
terle 


 im  Winterlemefler  rgi6  bia  1817.  HI. 

SfUnn,  K.  K.  mähr.  IchleGtche  Gefelllch.  Tür  dea  Ackerbao, 
die  Natur-  u   Laadeekuj.de;  begründeter  Vorein  für  Witte- 
rungabeobachtungen ,  Zweck  d e II-  II,  7*3. 
BrUßtl,  vom  König  der 
lung  der  alten  Akademie 
Küntte  III.  385. 
—  —  vom  König  befliligt« 
miigiiedtr  derL  III.  »04. 


CiJJkl,  l 


CffeL 


ProfefJoren .  Amahl  der  Studiereodea  I,  4,5. 
Dresden,  K.  chirurgilch  -  medicia  Akademie,  erße  Stiftung», 
fryer,  Anwefende,  Seiler' t  lat.  Rede  bey  Eröffnung  der  Fever- 
licbkeii,  Kreyfi*'*  u  Carue'e  deututhe  Reden;  von  ihr  nach 
dea  Stifter»  Abliebt  au  erfüllende  Zwecke,  erfchienene  eigen« 
Nachr.  deflen  waa  Ca  bi.her  g.leirtet  uad  ihrer  Vorlefungea 
im  Wiatarhtibenjebr«  t0i6  -  17.  UL  J59. 


Eprrjet,  evingel.  DißrietDal-Collegiuai,  erb  «Irene  Intereffen- 
»  heile  von  dem  iro  Tkeifter  Dillrict  gerammelten  Gclde  aura 
Behul  der  evang.  Schulea  A.  C.  au  Eperjei,  Kttmark  u.  Laut- 


Eperjee, 

ßthau  U,  768.  ' 
Erlangen,  UuiverGt.,  Anzahl  der  ordeatl.  a.  «ulaerordentl.  Pro- 
lelloren  and  Privat  •  Docenten  nach  dem  Lectinnavaraeichnifa 
für  da»  Sommerfaalbejahr  1816 ;Bertke/dt't  Oßerfeflprogr.  Ru- 
the'* Eialavduagapregramm  «um  Proractorata -  Wechlel ;  Kirch- 
ner* u-  Pickel'*  DifTertt.  uod  Doctorpromott.  bey  der  medi- 
cin.  Faraltat,  u.  Oräaff*  bey  der  philoropbifchen  II,  517. 
mm  —  Anaahl  der  ordeotl.  ■■-  aulaerordeou  ProfrQ.  und  Privat- 
docMt.,  Aaiang  der  Vorlefungen  nach  dem  Winter- Lectiona- 
■eraeicha.  voa  igi6  —  17;  Difnutait.,  Diflertati.,  Doctor- 
•rürdea-  Ertheilungen  von  der  Juriilen  -  Facultit  aa  Toußaint  ; 
von  der  medicin.  an  Heinrich;  voa  dar  philoloph.  FecultSt 
aa  Amman  u.  TUnnie*  III.  755- 
—  —  Cliaicuoi,  aeu  geflif tatet  chirargif che»,  Schreger'*  Binla.. 
dungtpr.  anr  Eröfiaung  deff. ;  Dittnmre  Doctorpromot.  Har~ 
JeV«  Einladuaa,«procr-  u.  Aairitttrade  aia  ProL ;  Votet 'j  Weih» 

^aaebupjogr^  p'fi^i.0pIOJtr. ,  philafopb   Facti! üi,  ertbeili« 
Doctor w Srden  aa  faaW,  a.  P/eff*rkom. 

derl.  II.  663.  .  IT       ...  .  . 

_  _  JLflu'r  Difpatat.  Vorlefungea  halber;  philoloph. 

aa  Dohr!  u.  Leehner  erlheilte  üoetorwürden  III,  439 
Eutin,  den  Predigern  daf.  Und  Fix«  flau  einiger  Accidenuca 

ralm 


UfttXf      UfU      ff  M  bbjbj  ,  a         ^••»•a     awai»  aa     —  —  g  

au»gelet«t .  ein  eigener  Provilor  iff  aur  Verwaltung  der  Predi- 
arrUndereyen.  Einfamrol-  von  Naturalien  uod  Auaathlung  dar 
Gehalie  angeitellt.  nnd  die  mit  der  Supertnteodeatur  d»U  rte 
bundene  UaupiprcdigerlUU«  roa  d«rf.  geuaaat  IL  ,S- 


Frmne*k*r,  friefifchM  Athenäum,  feyerl.  Einwathaaf  deff, 
Camper'*  Erjähiang  der  Scbickltl«  dtr  Akademie  voa  ihrer 
Stiltung  an,  de  rramt  Era«aouag  »am  Bibliothekar  u  Reetor 
magn..    Hamaker'e  a.  .vorn  HengeT*  Reden .  Wasenberg* 

—  Vali™£'*  wmBreda'e  an  Leidea  Berufung  uro  aten Lehre, 
der  Heilkund«  t.-»  diele  Lchr«oßalt  UL  8»5. 

fr  Fr«- 
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Frant-ler,  UmvciXit  ,  de  Wttts  Aouiiuredi.  rar  juria  LehiJtel- 

(eil.  ajq.  / 
Frankreich ,  Königl.  Verorda.  die  neue  Einrichtung  de»  K.  /«- 
,  /dtufJ  betr  ,  loll  au*  vier  Ahademiee*  beliehen,  gemmn- 
Ulutil.  den  M,  Äff.  au  haltende  pari,  öfientl.  Sitzung,  Mit- 
glieder Ummtl.  ALadernieeo ,  noch  un  betetet  e  Stelleo  II.  4$. 
Frejiiurg.  Liniverül. ,  Special  •  u.  Getamruteahl  der  Studieren- 
_  .  den  11,  »03.  Hl,  tjpo. 

Fulda,  Foiß-LehranlUh,  fit  die  ßmmtl.  iKurbcil.  Lande  au 


;en  der  Perri'fchen  Stiftung  I.  5413.  die  rurüekerhaltruen  ,   der  Bibliothek  pWmMM ,  und  noch 

itingen,   Königl.  Societat  der  WiCTenkh.,  Preiirrtb.  .  neue  xu  erwartenden  Schrillen  II,  am.  . 

'reuaufg^ben  von  der  hillor.  philolog  ,  der  mathrina:.  u.  von  Helfen- Cqffet,  Kurlürlll.  neu»  Cmjfiirveron'eejip ,  nähere  Be- 
irr phyiifchen  Kl  alle  liir  die  Jahre  lgtti,  17  u.  13.  u.  Ökonom.  jtunmuBgcii  lür  die  Ca  o  für  •      >..    iuioo  U>.  127. 


C8rlit9,  Oberlauüuifcbe  Gefellfclufc  der  Wiffenfch.,  Preufra- 

gen  der  Parri'fchen  Stillung  I,  5413. 
Go\ 

Prem 

der 

,  rVeUif.  Wir  du-  J.  1*1:,  u.  1  .  I,  133, 

—  —  ükonom.  Preiiir  ,  nicht  beantwortete,  wiederholte,  und 
auf*  neue  bekanntgarnachte;  vorgelelene  Abhandlungen  III. 

»59-  ..... 

—  — .  G4üe  jäbrl.  Stiitongafeyer,   Vorlefungen,  eul^enommoe 

,  Mitglieder  U  Correlpotuientan  1,  107. 
Grij'Ungen,  LuiverGl  ,  Einweihung  der..  I,  3-0. 
CU'i-t ,   kathol    lijmnalium,    ili  den  Uenedicu 
JJuector  u.  Profclloien  aa  dem  f.   1,  4*3. 


FUiMberg,  UmrerGt.,  Dtipiitatt..  Dlff*r1»tr.  n.  «theüt*  Docto»y 

würden  an  Balt* ,  Bfutnar  u.  Crtile ,•  Mmrfiadr'e  Dill  ')<>'.  »m 
B  Ii  tu  Vorleli-  zu  habili  iron,  EhrennViber  promovine  Oocto- 
ren  ;  neu  baruieoe  l'rofelL;  mit  Gettalttautageu.  Cnarakiea 
und  Rang  beehrte  l'rofriloren   I,  a-i 

—  —  Uifputt. ,  Difixtiau.  o.  Doctorwürdenerlhr^luag  *oa  «lex 
Juxiltcii- Faruhät  an  liimg,  Friedheim  u.  Kitfeiback ,  «ro*  der 

i".  an  Dierbach  u.  Ütee^tnanm,  von  der  pbilolop'v,  taoul- 
t«l  an  Boijj'erec,  Pr*/iinari  und  »/.»v«  ;  der  htutliereadea 
Special'  und  tielamtnixabl  II,  101  u  WS*' 

—  — :.  —  Doctorpromntt. ,  jur..  .'  •  K-  Wille ;  mediririifcl.e, 
Bondi;  philofopli. ,  falker,  Mone  u  Sctingafe  ;  Special  -  und 
Gelammt  zahl  der  Studierenden  Hl. 

—  —  Preitvrrth.  an  die  Studierenden .  Wilken'e  lata««,  e  ehalt» 
na.  herein  im  Druck  erlchienene  Rede  uod  Nachrichten  über 
die  rurückerhalieuen,  der  Bibliothek  gehöre uden ,  und  noch 
xu  erwartenden  Schriften  II,  aoi. 


Kalle,  naturforrchanda  GefelllYh. .  JahresfelHeyer,  Vorlefongen, 
im  Laufe  de*  Jahr*  gehaltne  Vorträge,  eingefanthe  Abhand- 
lungen ,  Veraeicbntf*  der  leit  einem  Jahr  aufgenommnen  hie- 
fflje»  vo'rrarganden  u.  der  autwärt.  wirklichen  und  El'renmit« 
jfienVr ;  durch  den  Tod  verlorne  eiaheimifche  u.  autwariige, 
1U.  595- 

~-  Utnverüt. ,  Friedemfeyerücbkeiien  am  ig.  Jan.  tRiS,  v*on 
Schu-c  gehaltene  latein.  Rade;  Ftiedenalever  ron  Seiten  der 
Pr-aiitAi'Khen  Stiftenden  .  von  .Werne  yrr  1  '  n.'  Rede,  dr  m 
■Ron  von  Knapp  and  Niemeytr  »ujreeigneto  Belr  hreib.  drr 
Payer  diele«  Pelle«,  KönigL  Geichenk  zur  axtraordinareu  Un- 
terl:  itrun:  diefer  Stiftung  I,  415. 

—  —  tbeolog.  Facultai,  Melilni  Doct.  Promot.  hon.  caufa 
I.  56°- 

mm—  —  PreUvenb.  an  Theologie -Studiereode  11.60-. 
«au  —  Veraeiehoil»  der  Vorlefungen  im  Sommerhalbenjabra 
1R16.  I.  600. 

—  Im  Winlerhalbenjahre  I)?t6 —  17.  111,  173. 

Hamburg,  patriot  Gefellfch.  xur  Ueförderuu'  der  KüoRe  and 
nüiatlchen  Gewerbe,  Preiietth.  I,  7g. 

Hanau  ,  Werteren iiche^GelelUrh  ftrr  clie  gefammta  Naturkunde, 
UrUchen  ihrer  feit  1 8 1 3  gänxl.  gehemmten  Wirkiamkeit ;  vom 
KorfVirlt  ihr  de»li«lb  veiwilllgte  jahrl.  L'nterllü^.uni!  n.  verliat- 
fete  fortdauernde  Benutaung  de«  Loceli  in.  S<nloflr;  nunmehr 
wieder  jalirl.  Fortfeta.  ihrer  Schrillen ;  D  rectoren  und  Sacra- 
täre  d-rf    III,  343. 

Hardrrtovk,  Athenäum,  auf  Befehl  de«  König*  wieder  her«,«- 
üiWlrt-r'bntan  Garten  u.  aaatom  u.  ehem.  Theater;  Kimber- 
g,n,  ftifuiti»  an  Prai»fr.  ao  Stitdiarande  «00  verfcfiied.  Faeul- 
tatrn  III.  8»3 

HeiJclberf .  Gymnafium,  Bflentl  Prüfungen,  Lauter,  ErüS- 
nungtrede  der  Feyerlichkeiien  ,*  Gymnali^lienrahl  III,  Rai. 

—  UnixeWit  ,  Bibliothek,  hat  die  ihr  «ntarendeien  Schrifien 
too  Pari,  durch  gruUmütbigc  Verr»enduuf,eu  wieder  zurück- 
erhalten I,  487 

.   — .  —  de>  Kqfigt  von  Preuf*  EröfTnung  in  diefelbe,  die  Be- 

»urxun*  der,  *ul  feine  Verwendung  b-y  dem  tiaijfll.  Hole  au. 
»ü.  kkehreoden  .  bialter'  i/n  Vatikan  aulgailcllten,  Manuluipl« 
«Jsr  Palatui.  Bibliothek,  bau.  III,  »3g. 


J. 

Jina,  Uaieerfu.,  Friedentfeyer  am  ig.  10  u.  11.  Jan.  i$i6,  n£> 
here  Belchreibung  dnl.,  erfciiienciiü  S.  lirif»  über  -diel. ,  von 
Schot.'  gehjlinc  Kricdeotpiedict ,  Lieiler  und  Heden  bey  dielen 
Feyerlithkeiten  I,  4%7 

Italien,  Arbeilen  itai  Literaturen,  Wichtigkeit  derL.  ungün- 
Hiao  Schicklaie  mancher  derf.  III,  x*<). 

—  Tjeberlicht  der  bolaoilcbeo  Literatur  ron  igoobi*  t8<6.  IL 
fit>5  b7». 

—  neuetlo  Liteitu. ,  U  Ober  -  UaJian, 

.....  M 


Karliruhe,  Lvcoum ,  öffentl.  Prüfungen,  Zaxdi't  n-ili^un-«le- 
ticht  über  den  ertheilten  Unterricht  u.  Uelieiüchl  tat  den  Sil" 
peudieo- Stiftungen  dal.  III,  Raa. 

Kmimark,  «T-nael.  Lyceum,  LatercdiinvcrlheiluBg  10  die. Leh- 
rer defT    11,  76R 

 7.ahl  der  Studierenden  unter  dem  voijiiir.  IVecttrxt.  die.V 

jinrigea  III,  5*,a.  . 
Kaß'tl ,  f.  He/jin  •  Caftel. 

Ke/tihe/y,  Georgik«>ii ,  ihcorct.  prakt  6konotn  I.iBitul,  ArnliI 
der  Sedierenden  im  neuen  Sclm.jahte  1515  —  i'i    II,  i*»S-  _ 

—  —  riewölinl  jihrl  wiiihfctiaitL  Beiuch,  v  A.boiKe  Utalll. 
Bewillkointi.nuuetrede .  En-men  ri^orofam  einea  eh.i*.i.  /.u-- 
linga,  drey  »Tuhrend  deH.  veriHetlte  ürui  kfchrilten  ;  in  t!e« 
»way  Sitau..gen  vorgelegte,  un'l  voigelefene  Ökonom  Abnind- 
lungen.  gawöhaL  17üiun"*n  der  Prakrikaoteta :  da«  MulirL;m. 
die  botan  okooeyn.  Baum  -  u.  I  or  Ii.,  j'-fo  ,  die  Fvldir,  der 
Viehllaud  de»  InÜituu  u  a  wurden  gc/n'gt    II!,  415. 

—  König).  Gymnafium,  Scbülerzahl  iu  den  Graintnalikivl-  u.:;l 
HumanitüiakUiTen  II,  167 

—  K.  phüofopb  Lyceum,  Anzahl  der  Studier'  nden  im  10  21 
Jahre  de»  phitoloph.  Curfui  von  •  >,  1  ,  —  ij.  uud  iai  1  ».  an 
JaSre  von  |R|$  —  16    II,  119 

Ktni/jjberg.  »Icutlcbe  Grfr  lllcU  ,  de«  König«  Gebiuufc/Ueytr  in 
einer  uifentL  Sitzun*,  Vovlel.   III.  'S". 

—  Lniveiiii,,  Fried^nafiifliever,  nuheie  HefcTireibung  derf. ,  Jur- 
dach't  Rede  u  Loheck' i  litein.  Infchiift  ai  demfebe  Rede  ;  L'r- 
theil  der  FaculUten  über  die  ron  den  Studierenden  eier,e- 
teiclucn  Preiifrl^riiien  II,  445 

—  —  vnn  der  Regierung  benutze  Segnungen  de»  Fii«il-o*  ,  te- 
Wrife  lind:  die  von  neuem  geprü'i«l--ie  a.ia:t"i.  /tnjia.'t,  mMl 
erhaltenem  brdn.teoif,  Etat  j  Zuwarhaan  l'mfinj  de«  £o/<|»>' 
Garren*;  Vervollkomuinunr  d-a  Chirurg  u.  nie  Mein  C/i.i- 
cumt  u  der  Entbindung» a-tfiati ,  n»'  -rc  Nai  hti        •  »b  ihV 


felben ; 
IIa  447- 


Sakute/ür  Land-  u.  fVundurau  dal 
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Kopenhagen.  Königl.  Dia.  GelaMMi.  der  Wiffenjck  ,  Abhand- 
lungen über  die  Juden  —  über,  dt*  Recht  dee  Sliiti^  d«e 
Schulen  zu  lenken,    »orgel.  ton  v.  Schmidt-  Fhfjetdmqk  f. 

— *—  Aufzug  «ui  von  Öerßed's  Uebet'licbl  der  Verhandlungen 
•  0. Arbeiten  derf.  während  der  J.  ifii-l  u.  >5-.  verlorne,  hinauge- 

kommne  ©rdentlkhe.  Ehlen  -  u.  e,n»wärl.  Mitglieder  IlL  533- 
 -  Preiiiufg. ,  neu«.  Zuoikeunung  ihrer  ailjberaiodajji«.  .III, 

 Pr.-i-.jiuf)».  Ton  dir  LüUr. ,  mathemat. ,  philofoph.  u.  phy- 

fifchen  KUil«  1.  ,35. 

—  Köoigl  Den.  raeriieio.  Gefellfch. ,  vorgelefene  Ahhandlun- 
g.-n  in  den  vorjahi'  VWatninll. ,  *»  ordeeü.  Mitglüde/n  neu 
aufgenommen«  Uli  tili. 

—  PreUlr.  vom  Gr»/  Molche,  u.  vom  Xnori'fchen  L«ßate  au»- 
gefetate  I.  73&     *  . 

—  Prehjfr  «unea  Untenannten ,  die  ehemal.  geograpb.  Ausdeh- 
nung u.  nachüerije  Verdrängung  der  dänifchen  Sprache  betr. 


L'ni«crfir. ,  Feycr'der  Kni-iunp  u.  Sa!b'ine  de»  König!  und. 
der  Kunbin  .  Thfrlaciuts  I «reit*.  Einlad.  Programm  au  drrl., 
eingeUiidtr  u  vatheidigie  D  u  ttJ.t.  von  Eurnenn 
Gärtner;  Hi  w^e,  Ko/..',->  u  >  tirf  -n  1  inge ,  .Vej 
Mynßer,  7'.  ufr  u.  Thorleiiuj ;  cinit  wurden 
rief  'I  i>eo1o-ie :  Meyer,  Müller,  Mynßer,  Tho 
Hechte:  Bornetann  u   Oerßed ;  ruin  Lic«ntiair-i 


i   ü  tt<  • .  von  Burneman  n  ,  C 

r/.-n  t  j/i^e ,  Meyer,  Möller, 
■u  Ooctorea 
Kor  U-  i'K  i,«*f 
>erßed;  ruin  Lic«ntiair-n  Ka/drrup- 
Jlafeni  inge  ;  o)r  M'dirin  1   Bang,   Gärtner,  Haiti  itz  ;  tun 
Liceat.  ßruu<»;(drr  Pbilofnpbiet  Petcr/en  u.  7*une ;  Tkoria- 
ciuit  Uanklaamg  in  llexatuetern  im  Namen  alle:  Proroovir- 
ter.  Thaaru;j\  von  Zt«*  mMufik.  geletzte,  Cantate  zur  Eröff- 
nung ut  BflcifHaiMaJI  diefer  Feyerliciikeit  I,  7^3. 
 Prr"uat!rg»l<?n  bey  Gelegenheit  de»  Gehunafeite»  de»  Kö- 
nig» .  it»  d.r*\*r«h.eiik,   Getchichte^  ISadkin,  Philofir-Tiie 
v    '»V.eo!f| -a,  ocMi  einigen  bolan.,  ruint-r jlyg  .  u.  »-oohjgi- 
k*l«a  Au.'gabf  II«,  4it>. 
/{,(,(■«„,    t-1  ui fi*. .    Itteraiilche  G»K  iwli.,    eilte  <  fT-mll.  Sna- 
.jiig,   Liturimhi*  Rede  bey  Ktöffnuii»  Hrr(.,  Vorle!>iog  und 
Vcrthaiiuuf!  cl'1»  gedtuckn-n  Matuti   drr  Geltlilcb  ;    in  d»r 
xweyt^n  Pi  ip:fii»«-ng    Wodzieki  s  Ervrahiun™  »um  \  ireprali- 
■  deuten;  Yollefienfeii  in  li.-yhy«  deff.  u.' der  dreydeij  freyen 
•Staat  Krekel    or»oni/irende'n  (jotnr: lifaneo  Sckwtrtj  Spork, 

M.'actynj' in.  v.  lUihnit*  11,  371.  ' 
—  —  \  erat;  idiutli  der  Vurleiungea  vom  Ocibr.  i8ij  bU  Juliue 
■gib.  U,  »33- 


•1 

I 


L.  •■  - 


Litnd-.hut.  ITniverfit  ,  Difputatt.,  DilTerfart..  u.  D01 
rmvt.,  ;urtHr. t  ttltr.  Bayer,  v.  Brmtmfthl ,  Htigl 
r.oft,  Moritz,  Senrer,  Und  Strtsftl ;    m»?di<«n:  Baatr , 

■  I&ytr,  Braun,  Hndfer,  Kotn,  Ui,  Mut*.  Ntidi.  Ober- 
dbrfer,  l'etz  u  H'idmartn ;  philofopbifcbe :  Hoßngtr,  Jor- 
dan n  Nickel  IV  «t:  ■  *  f '« 

—  —  Difputatt.,  Dili  rtatt.  u  Doctorpromott. ,  bey  der  Jurilt. 
'  Faeultät  Mannen;   bey  dar  medicin.  Baumgärtner,  Gei'ier, 

Huber.  K  ■    -  .  Kißenfeger  u    Hefchauer;  bey  der  philoioph. 
Farult.  Kämmerer  a.  Signa  II,  foj. 
Leiden,  Üniverlit.  Etnweihbng  ilrrf/ Ij  «79.  ■ 

—  —  Kemper  e  Hede  bey  der  Nicderleg.  dea  Reetorata,  Sandi- 
'  forl's  Ernenndng  '»um  SetrHär  dea  akad.  Senk»  u  Seiorter'e 

ErneDnani;  auin  Ciirawr,   Sotytrt'e      d  Byk  Uebeeli.  ui  Art 
'anerkVörriit.  RreignilTein  ei  nett»  latein.  Gsdicbc  u.  v.  Voarft* 
"Rectoeauanrritt  II,  *3»  «4<>- 

—  —  Naturalien  -  Cabiner,  ehamal.  «bnatthalterifcbea  L  370 
 Veraeichnif»  der  Vorlefuogeo   vom   17  Septbr.  »gib.  II. 

710, 

Leiptig,  fürfll.  Jablonowtkifcke  Gr-felir.b.  der  Wiflenfoh..  öf 
fenrl  VVrfammr  am  H  •)«  hr  e.  J. ,  Praiieith,,  hat  leil  iftil 
kein«  Zinfen  von  de«  »»  Daneig  ftehe«uU„  Siiftuaga-Capi- 
tale  uebea  könnan  U  it>7. 


LetttßAatt,   evang^l.  Lyceum, 
Ptof<lli::>u  I.  4»^. 

 erhaltene.  lnreren«Dth«iI<r- lt,  76».'  •»"'•  »  '«  T 

Leyden,  I.  Leiden. 

LoHde*,  errichteter  Kluit  »o»  Bücherfreunden  «ach 

nder  Koxiurjf  fchen  Bibliothek  .  at.f.erordentl.  hoch 
ena  Preile  einiger  der  rerßeigerteo  BüchW  1,  564- 

X. 

Magyar  -  Oi  är,  f.  Vngrijsh  •  Altenburg. 

Mä'.ri/ck.  Stklffifche  Öclellfch.  aur  lUfördcianR  dei  Ackerbau«, 
cer  Natur-  uuä  l.andnkundp,  lirgi n  1  cinea  Witteruoga« 
lieohachtungen-  Vc-cin»,  Zvreck  defl.  I,  467. 

Mannheim,  Lyceum.  öfTcrJil.  PrÜluneeo  ,   Sufelin'e  Einla 
Veraeichnif»  der  Uotrrrichtsgegenllande .  aebli  Vorerion 
gen  üb.  den  Zweck  derf.,  TurnanÜalt  III,  647. 

Maiburg,  Univertir.1  Doriorwürden- Ertheilunpcn,  modicinifcha, 
an  tltiutr,  Di-ffenlack  u.  Sandfurt ;  philofoph-,  an  Heft, 
tltfltn  ein»"  reiclue  Piohpfclir.  1.  ;ig 

—  —  erthrilto  meririn.  Osctemürden  an  Fritee  u.  Meta ;  von 
Dr.  Z/i/r /:.->n  B«ch|eKefeR«  ir.cdlc  Probefchr.  III,  it<>  , 

—  —  cniicilie  D»itoi«vilr<len ,  Ton  der  medietn  Facultät  »o_ 
Kirchmeier.  Klei  1 ,  Mangold,  Hehm,  H'ilhelmi  u,  Zt'nA°- 
han ;  von  der  tktolog.  Facult.  an  Rommel;  Caßtbeer»  Prcbt- 

lehtifi  11.  1 1  r, 

■ —  —  FrSaaWVi  Hanno'*  u.  Harturich't  Doctorpromott.  bey 
d<-r  nl.iioloph  Facullat  II,  439. 

Middelburg,  Seeland.  G.lehTch.  der  WilTcnlcb.  ,  Ganeralver- 
larl.mlun)! ,  Ernennung  de»  Vicepräf,  11.  der  Dirclnren  ,  neu- 
eingrlrrtp"'"  Mitglieder •  zwey  nein  1'reUfr,,  Canttlaare  ein- 
fefandte  Uefch/eib  eine*  von  ihm  rriundenen,  im  IV  rr  e\rr 
GefelKrh,  erwähnten  Controletir-  Thermometer* ,  ihm  dafür 
erpiaillj  filb^rue  MedailU  11,  343     .  ,  \ 

Mllnchen,  Aladcin.  der  VTifleofch  ,  Preiaaufgabe.  I,  80. 

—  tiruiidl'.einlrgung  de»  Gebäude«  Zur  Aufßellung  der.  von» 
Krrnprin»  »011  Uaiem  zulamniengebrachten  Sammlung  von 
Alierthümern  unter  dem  Namen  Glyptothek  \\,  393. 

—  Königl.  allgrm.  Heicluarchiv,  Berichtigung  au  dar  Nachr. 
A.  L.  Z.  igiti.  Nr.  57.  üb.  di«  Verwaltung  defl".  II.  7. 

JV. 

'I      ,  ..•»'. 
KiederlMnde.  Preiaentbeil.  der  von  v.  Kingtbergen  ao.gefetzten 
Prri»a.itg  III.  584. 

—  vom  Köm*  an  mehrarn  Orten  angeordnete  befondie  Com- 
miliionen  wegen  VerbefTerung  de»  L'nterrirbl»  der  Uraelit. 
Juf.end  tt.  eine»  »u  Amllcrdam  Zu  errichtenden  Seminara  aur  LiU 
düng  i»r.irlit.  Keligionilehrer  III.  371. 

—  l..mrfir*i.r.,   diey,   an  kUtden,  Groningen  nnd  Virtcht, 
Km-jr.  ihn  i/fo  tkr  .  ,  der  arAnrn  vom  König  gHchenkte* 
tnalaierbtiatthalterifchea  Natnralien  -  GakfarM  I, 

—  i  aajefa  t"  Am/hrrdnm .  Franteker,  GrBningen , 
Leid  fit ,  Utrecht. 

Nürnberg,  Keallchulen ,   gehan  na 
läniintl.  ein  Iii,  607. 

—  aufgelöiiea  Real  •  Inßitut  daf.  II, 

A  ...  •  1  V' 

0. 

•  f 

(Jhrr  ■  Italien  ,    nenefte  Liier 

Hr-iUfidea-a'at.  II.  38V 
Oede-  burg,  «der  Sopnrny ,  er»nK.  Gymoafium  A  C  ,  Schüler- 
»*<  t  im  vorigen  und  ilief.  Schuljahrr.  öfffnil.  Prnlunpen.  für 
<ia«  Kirchen  -  U.  Srhulenperlonal  verdoppelte»  fixe»  Sala 
vom  i-vangel  Kirchenconvent  II,  -(17. 
Orfierrrich,  Auohhandei  u.  iiierar  Verkehr, 
»ünltiepii  Zuitande»  d<'II  ;  f<-ir  einiger 
io«en,BÜ.J>er  Nacb.lrurka-/fW«i  1.  671. 

"   Liletatuf  I.405-  ^ 


u.  RanR,    au»  Briefen 
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Pari* ,  KöaigL  taBitut  au  vier  Akadetnieea  beßehead.  f.  Frank- 

nick. 

Payr»,  Errichtung  eine«  magyarifcbeo  National  -  Theater»,  au« 
dar  Siandekafle  gefcheakte  Summe  daau.  vum  l'eltuer  Gona- 
de brraiia  gekaufter  Plate  III,  104. 

—  evtnfrl.  Schule  A.  C  .  erhaltene  bedeutende  Verb»flerungea ; 
Gliwiieky'  t  K  K  prieil.  Eraiehunga-  u  Bildung»  InlLtut 
Tür  dia  neibl.  Jugend,  nähere  Nachricht  darüber  III, 

—  Uoiverfit. .  Anzahl  dar  ernannten  Uoctore«,  Magiller  u  andre» 
approbirten  Pe/rooeo,  bei.  eine«  15  jähr.  Jüngling»  Sckit* ;  ge- 
baftener  u.  auigcfchriebeaer  Coocura  «regen  vacaut  geworde- 
ner ProlefTuren  I,  775. 

—  Back  t  nedicin.  u  r.  Rudic*'*  jurüt  DoctorpromotL.  au»- 

ßebrieb.  Co  neun  von  der  K.  Ungr  Stetthelterey  lur  die  Pro- 
iur  der  medicio.  Poliaey  u  gertrhil.  Arrneyk. ,   u.  für  dia 
da»  roedici».  Untarrichu  für  Wundärate  II.  5Ji. 

—  —  Stiftung»  Gedaehtoifafeyer,  Lang'*  latcio.  Aada:  Gruft 's 
jur.  Dr.  Difputai  III,  191 

—  —  Sternwarte  auf  dam  Blockiberge  bay  Ofen .  feyarl.  Eröff- 
nung darf.,  »00  v  Eckßtin  und  Pai^uick  gehaltene  Reden 
I,  77t». 

—  —  v.  StipßeS*  Todtenfeyer,  »  Schedas  Trauerrede,  Go- 
fammtiahl  dar  Aattgebabren  Würdanertheüuogea ,  Special- 
■od  Gefammtaahl  dar  Studiereaden  III,  551. 

fetertburg  ,  I.  St.  Petanbmrg. 

Polen,    Cenfurengrlrgeoheiten ,   die  Büiherfptfre  für  au»!änd. 

Producta  dauert  mit  wenigen  Einfcbraokuncen  fort:  bald  au 

hoffende,  de«  Siaatarath  defahalb  cur  Beltatigung  vorgelebte, 

nach  den  liberalllea  Grundfataea  abgelebte  Etaiicbtuog  de» 

Ceafurwefeo»  II,  51. 
Prag ,   K.  K .  p tu  Löf.  Ökonom.  Societit  de»  Könige.  Böhmen, 

B«lobuag»fchreiben  derL  an  Rumr  in  Kefatheiy  III,  bb$. 
Preftburg.  L\ceum.  hat  keioeu  l'rolellor  der  magyar.  und  deat- 

fehen  Sprache  III,  114. 
— -  und  Raab.  König!.  Akademieen,  die  Profefluren  der  philo- 

foph.  FaculUt  find  den  Bcoedictwacii  übergeben  HL  »•»• 


Raab,  f.  Pr-afibtirg. 

Raftati.  Lyceutn.  eßentl.  Prifuagea ,  Einladungiprogr  .  Unter* 
fcheideadee  diefer  Anfielt  voa  der  au  Mannheim,  ScbuJprae- 
parand...loJiitat  III,  64|. 

S. 

St.  Petersburg  ,  öflentl.  Bibliothek,  jihrl .  General  »erTa  mml.  aar 
Bezeichnung  u.  Feyrr  de»  Tage»,  aa  welchem  der  Kailer  diefe 
Ii:  »rar  In  Ii  uue  aiit  leinriu  Befucbe  beehrte;  Vorietuogoa  «1. 
AuUltrliiuig  der  coJollalea  Büße  dea  Kaifere  in  dem  neu  eia» 
•erirhtetea  Lehifaale  in  Gegenwart  der  Verfammlung  I,  551. 

fC*/ey?/eAeG.lellf.baft  de»  Ackerbaue»  L  Mmkrifik-  *eM#- 

fifch*  Gefellfch. 

Saarony,  f  Or  dt  „bürg. 

Stuttgart,  Gymnaliuot,  noch  beflohende  Eiatbeilung  drfl.  in 
vier  befoadre  Anflalten  :  Ober-  u.  Mittlere»  Gyraoaf. ,  R*al- 
fchule  a.  Untere»  Grmaar. ,  Lefareraehl ,  nlbere  fiefchieib 
«lief.  Au(l»ltra;  Schuiereabl ,  auleeeordmil.  Anwach»  derf., 
defthalb  aa  wünfehende  Verprc  «er.  dea  Locol»,  Trennung  der 
BealfcbaJe,  Vermehrung  u.  Be(olduug»rrhöhueg  dar  Lehrer 
III.  T°4  "  SS7. 

• —  —  Schulfeyerlichkeiten ,  awey  von  Srhülern  laat  Stillung  ver- 
fertigte  Lobreden  auf  berühmte  W  üriemheraee ;  ja  rl,  l'rütun- 
geo,  O/ianritr't  in.  Einlad.  Prcgr. ,  Abrcbiedareden  d^r  aar 
Uaiverüt  Abgeheaden  i  v.  SU/tkinaVt  Anrede  an  die  Jü.  gltn- 
Er  vor  Aiittheilung  der  n  ueioa;elühr'en  ülberueu  ficlohauuLi»  - 
-  an  dia  aeuaigllea  detl.  1U,  7oi- 


U,?y.  Gy«aJ»«m,    Gebarutagafayar  dea  %fiaigt,  Rg/tling't 

 Sekunder  ,  AatrittaraaJe  ala  Prof.  der  4ten  Kliile  Rt  465. 

Vng*rn  .  »euelle  Literatut  I.  440.  4ÄS-  ?!**   >«.  43»-  75»  III. 


— ^^befiTcht  der  «Bagyarifehea  Literatur  im  Jahr  iflic  L  aiv 

 üefchirht.  I.  .KS-  * 

Itea  I.  lfm. 
,  »  PhyGh  t  5»^ 

 phüologie  u  Phi/ofophie  I, ,15*.  IS*- 

—  —  —  Schöne  Kaufte  I,  147. 

—  —  —  Statiltik  u.  Raifebefchreibungen  l  143. 

—  —  •—  Theologie  u.  Brbauungtfcbr.  I,  13t, 

—  —  —  Verm.  Schriften  I,  1(4 

—  Preuaufgabe  für  die  belle  Grammatik  ra  der  fiowakifchea 
Sprache,  od  der  ia  Ungern  üblichen  flavifchea  Mundart  1,665. 

—  rVakUiAerg  t  ungerechte  Urtbeile  üb.  daJT  und  drflen  Ein- 
wohner,  Beweile  dea  Gegaatbea»  leiaar  Bebaaptuagea  IL 

4So 

V  grfök  -  Altenburg.  GyennaCum.  dareil  verbandene  philo- 
lopb.  Studien;  neben  der  leteia.  Sprache  wird  Ungr.,  Deutich 
a>  d  Slawifch  gelehrt ;  beygefügtea  Conviit  III,  115. 

Vtreekt ,  Univerßt. ,  Einweihung  derf,  1,  »7g- 

—  —   de  Brneys  Antrittarede  II,  14. 

 tan  GouoWirrr-'e   Antritlucde    ala  Prof.  lit  human.. 

Sekrbtlert  Antnturede  alt  Piof.  der  Philofoph  u  Naturkaa» 

de,  Bleuland'*  Ernennung  iura  Renoranagr.it.  II,  »39  M»- 
,'  Simon'*  Aniritwrede  alt  Prof  der  Bevedturnkeii .  Hrrin- 

ga  t  Rede  bey  Nieilerlrgung  de»  Rectorate,  BWoWa  Ueber- 

aahmedefl  ftl,  »TL 

—  —  Suermannt  Antritttrede  »Ii  Prof  der  Medir  ,  Dijtiut'en* 
au«  Amllerdam  Ernennuag  «um  Prof  der  M.  die  dat.  1.  .Sit. 

 Va^aeicJiaifa  du  VYiatcrvorlalungea  von  igtb  bia  17.  IH» 

3at. 


V. 

yer^tet.  Bibliothek,  von  Nlebmkr  in  darf, 
dea  Cmlrechi».  Bucker  e  mii.etbei.ee 
diele  Euideckuag  III,  791. 


deckte  Qi 
Nachricl-l 


Wien,  Ingenieur- Akaderoie,  Milifir-  und  ThereCanircbe  Ab*- 
drruir,  Zahl  der  auf  Staaukoften  laut  KaifeiL  Anordnung  ia 
dief.  aultunehmenden  Zöglinge  aua  dam  Lombardikh  •  Vaaa- 
aienifi  ben  Könijcreiebe  III.  719. 

—  K.  K..  Landnirtblchafi«  Gefelllch..  aHg 
luag,  nähere  Nai  hrichteo  üb-  dtrf.  Il_?*7. 

—  peayiecb/iifcbaa  Ialutat,  Prtekt 
II.  im- 

—  Univerlit. ,  Ha ~r mann'*  Rede  bey  I 
curlu,.  Inhalt  derl   II,  igS- 

 Hart  mann*  lateU.  Rede  au  Anfang  dea  neuea  Scbuljabra 

tgiS  ~  ib.    HL  in*. 

—  W iaoer  Literat.  Zeitung,  an  KenrVau-  ertheilte  Hauptredacr. 
derl  feit  Cd! in,  Abgang  al»  Eratehar  dea  Prinaea  Napoleoat 

—  W  iener  Modea  •  Zeitung,  erweiterter  Plan  derl.  al»  Zritfchiift 
für  Kunü,  Irbönr  Lit.  u.  Theater  HL 

It'wtrmhrrg,  Nachricht  u.  Urlheil  über  die  im  Königr.  veifacb. 
teil  Naihgrabungrn  und  bereite  gemachten  Enidcckangeo  Wi- 
lli, frOO, 


Z. 

Zttrick.  diefrjähr.  KunflauaRelUing  von  der  Grlellfch.  d«(,  ,  An- 
der (»en.alri«  und  Zeichnung-n ,  nähere  Beicutcibuog  einiget 
über  dieLUl.  104. 

^  e/>  Litt- 
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e)   Literarifcte  Ankündigungen  und  Anzeigen. 


BrJTtl  ir 


Adain* ,  Will,,  practical  ObfrrrtiioDt  —  —  «rTcheiat  «wJobil. 

MrQe  auch  deutlch  Ul,  61«. 
Akademie  der  YVL/Iealch.,    Königl.,  in  München»,   neue  Ver- 

lft|C«b.  II,  M7. 

Akadem.  buchhandl.  in  Frankfurt      i.  Oder,  neos  Vetlagew. 

I.  69$. 

 ia  Kiel,  neue  Verlagtw.  X,  647.  714.    III,  6ag. 

Ameling  ia  Bei  Ii  a.  her«t>a;«rrtater  Prei*  de*  voa  Hermbfiidt 
heraueg.  Bulletin  aee  Neuriten  und  Wiflenanürd.  au»  dir  Na- 
turwiuT,  und  Forrietz,  defl.  unter  dam  1  itel :  Mulcam  — 1  — 

I.  384- 

—  —  neue  Vcrlagafchr.    II,  401.  404.  499.  547.  790«  11 L  66. 

6*6  664-  671.  70g. 
Andre  in  Leipaig,  aeuer  Verlag  III,  114. 

Andrea.  Bucbb.  ia  Frank!  a.  M..  neue  Verlagtw.  L  570.  64«. 

II,  5Si.   III,  816 

Annonce  et  ProTpeerut  «fr  Im  Bibliotkiqut  Vnivtrftlh  «t  ab  Im 

Bibt.  BriiantiU/at .  f.  Pafchoud. 
Anonyme  Ankünd.  neuer  Verlegrfchriften  I,  99.  105.  19$.  198. 

57».  716    U.  1*7.  7«»-  759-    Hl-  *M-  77« 
Arend»  u  Comp,  to  Emden,  neuer  Verlag  II,  760. 
Arnold.  Bochb.  in  Oratdea ,  neaa  Verlagtw.  L  64S-  VlX,  I7S* 

III, 


77«-  794,  *•«•  «44- 


reuhcribfeuung  von 


III.  710. 


Frobebläuer  _ 
too  der  Abtniieiytng  auf  da«  J.  1817.  III,  776. 

 VerwjcWi  'von  in  fahr  billige«  Sublwipuoea- 

bet  ihr  «u  tiebonden  Büchern  L  645. 
Auclion  in  Berlin,  von  Büchern  I,  576.  SOO.  ... 

  in  Berlin,  JVj/ca'Jehe.  -ran  Rupf eiftickao ,  Handaeichnun- 

gan  u.  OelgemaWteo  II,  607. 
«—  in  Brauadchwelg.  Hry-er'fche,  von  Bücbern  I,  585. 

—  in  Bremen,  von  Büchern  III,  94- 

—  in  Bremen»,  von  Aschara,  UamäldM  u.  Kupfcrflichen  I,  64g. 

—  ia  Gera,  Haunfmnjan'fcba ,  von  Büchern  II,  31«. 

—  im  Halle,  B«e*'lehe.  »00  Büchern  111,  398- 

—  {n  Halle,  v.  Ltyfnf Ichi  u.  W«*rn'fcbe .  von  Büchern.  Mi- 
neralien-Sammlungen,  pbylikal.  und  tnaibemat.  Iofir umenten 

.J'-Z^eitere  Hinauifetaing  des  Anlang»  der  v.  Leyfitr.  und 
ITanr-nfcban  II.  Sl». 

—  in  Halle.  Sen/f  (che.  »op 
lungen  III,  845-  ,  , 

_  in  Halle,  ratrÄ  Tcbe,  von  Bucharn  und 

—  in  Hamburg,  von  Büchern  III.  45« • 

—  in  Hebailädt.  BWrew  Icbe,  von  Büche  

v1'  Ärlch..  v-  Büch«  H»  Ahthail.  1. 

— *Hi'P.»gfnabnrg,  Fürfll.  PniWfcha.  6  und  7«  Abtb.  von  Bü- 
ehern  uad  Seltenheiten  im  tbeolog.  Facha  I,  »$0.    Ul,  845. 

  i„  SrraUburg.  Bltffig"  «>     von  Büchern  III,  3»8- 

in  Weimar,  v.  Fr«/**,  icha,  von  Bachern  II.  36°- 

_  iB  Wolfenbüitei,   Lei/ietch«.   von  ]~~ 
maihemat.  loßrnmeman  n.  a.  Ul,  11* 

•f 

.* 

Bafla  i"  Qnadlinlmrg,  nana  Varlagab.  II,  55«. 
li.umcärtner.  Buchh.  in  Leipaig,  neue»  Verlag  II.  t$g.  Sog- 
Becker.  Bticbb.  in  Goibi.  neue  Vrrlieafchr._II,,f57/.  IlL_66j. 

  —  PreUberabrrUuog  dar  «.  ZncA'l 

Camrpond«,».  III,  846. 

Ärgi/rar.  Sa**,  .lafc 


nenta  Aftronormae  j>ro  utro  17« 


in  Königsberg,  Fundanen» 
«ledueta  ex  obfervaiion" 

niioo  I,  798. 

Bibelanftali  in  Erlingen,  naaor  Verlag  1,  3$.  40.   III,  Ige. 
Bibtiochrque  UnivcrfelU,  Im,  dtt  Seienett  —  —  £.  Pafcbond. 
Bohte  aua  London,  wird  die  Leipaiger  Ollerrrn-fie  mit  einer  Aua- 
wahl neuer  engl.  Bücher  beluLhijn,  au  faabaadea  Varxeichaila 

derr  I,  7a«. 

Bolrfli  in  Frankfurt  a.  H. ,  neue  Verlagtw.  U,  «05.359.  iCv 
17a. 

Bnun  in  KarUrube,  neue  Varlagab.  I,  35.  (0a. 
firockbaua  in  Alicnburg.  neuer  Verlag  I,  19g.  J5rv 

—  —  Varaeicbnila  dar  im  J.  igi5  bey  ihm  erfchienenen  Schxif. 
tan,  npblt  l'ruifea  L  »Jl.  • 

Brönoar.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  M. ,  nana  Verlagab.  IL  7 gg. 
BrUekmannlcbe  Kunflfammlungen  «u  Brauotcihnrie,  Veikaul 
darl.  111,  776- 

Bureau  de  Ia  ßiblioth^qut  Unurcrfolla  1  Genera  I,  574. 

—  du  Journal  Univeriel  dm  Sclencea  mtfdicalel  k  l'arii  I,  377. 

—  für  Literatur  «1,  Kunft  in  Halberlladt,  neue  VerJagaw.  IL  754. 
III,  aa». 

Miychine  >n  Breilau,    vröcbcntl.  Nicbrtcbten  für  Freunde  dar 

^Gelcbichte  «nd  Kunll  dej  Mittelalter*  I,  479, 

—  —  wöcbanü.  Nacbricbtan  —  —  at  Jahrg.  UL  505. 


Calve  in  Prag,  an  Mineralogen  wagen  Werner  t  Ai 
Grnodlataen  der  orykiogo.  Claffification  HL  176. 
—  —  neuer  Verlag  \,  3*.  300.  579,  707, 

Ciraefina.  Buchh.  in  Wien,  neue  Verlageichf.  in,  105.  419. 

■ 

lar  Füipmrt&n  itaj. 


750.  798- 
-m—  —  wegen  dea  Zeh'lcben  '. 

Sprachlehre  TU*  -96. 
Cherbuliea.  I.  Pafchond. 

Leipzig,  nana  Verlagtw.  L  444-  645.  11,  60*.  yff. 


III,  1. 


151    170.  j»4.  3*7.  439. 


•Craa  u.  Gerlach  in  Fravberg,  neue  Varlagab..  L  647.  IL  7g, 
III.  173-670. 

Creutr.  Bucbb.  in  Magdeburg,  neuer  Verlag  HI  666, 
Curt,  Bucbb.  in  Halle,  neuer  Verlag  II.  490. 

D. 

-w.  Dabeloto,  'jetat  in  Hall«,  über  Seavertaitlr,  StaattvarfafTang 

und  Reprafentatir-  Form  mit  fierücknebtigung  -der  Anci/iotC' 

feben  Grundrätae  L  44«'    ">  5°8. 
Daramann.  Bacbb.  in  Züllichau,  neue  Verlagtw.  L  töS.  II,  549* 

HL  1».  4»5-  67»-  667. 
Dieterich.  Bucbh.  in  Göttinges,  neue  Verlagtb.  1,  3*0.    II,  407a 

Ul,  67. 

%>umbeck  in  Cölln,  Hochfang  auf  den  heil.  Hanno :  9)  VV'iga- 
loia,  ein  Heldengedicht;  3)  krit.  altdentlcbca  Worterbu3v 
nach  dar  AbBammuDg  II,  1*5. 

Duncker  undHumblot  in  Barun,  aeua  Varlagtfcbr.  I,  199.  71J, 
HL  7°5- 

_  übernommner  Verlag  der  Heinßui  Schriften  über  dia 

deutle  he  Sprache,  rrohlleilere  Preifa  derf.  1,  719. 
Dürr  in  Leipaig,  neue  Vcxl.gab.  U.  439.  494.  54c).  55a.  S$4-  754- 


dai  hüdbfle  GeW 


Cngelmann  in  Leipaig,  Bücher  To 
au  verkaufen  Üai  I,  576. 


,1- 
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Intfelmann  in  LeipziV.  neue  Verlegib.  Ii.  CSS. 

Erhart s.  Chr.  D. .  Entwurf  eine»  Stralv.elertbuch»  für  da»  Kö- 
nigreich Sachfan  ;  mit  cuiigrn  Naehrirriteu  über  Erhard't  Lo- 
ben,  berau»g.  von  Cbr.  O.Ed.  Friederici  I,  197. 

Etter  in  St.  Petersburg  liefert  den  Liebhabern  der  Mineralogie 
auf  Beflelluu^  R*/T  »od  SibrrlfcJu  Miaatalica  IL  öoß. 

Kxpedition,  dir,  der  Minerva  in  Leipaig.  neuer  Verlag  I,  715. 

.'die.  d«  1>u»n.ld«  ia  Comfeld.  neuer  Verlag  IL  635. 


r*  in  7  Buen.  III,  711. 
,   neue  Verlag««.  I,  447.  j$t.  H,  4. 
,    du  Leben  de»  50  {ihrigen  H«u 
irr  die  Erziehung  in  »waten,  Ski 


494,5«. 
H.ni»i-t;rer» 


F. 

? 

Btlipp?!,  in  Wie»,  Warnung  vor  dem  Zeh'fclian  Nachdruck 


ital.  Sprachlehre  US.  96 
fJeeUjien.  Bucbh.  in  ftrlmlUdt, 

t*a.  171.  arg. 
fleilclier.  Bnchb.  in  Leipzig,  neuer  Verlag  I'.  7g. 


Varlagtb.  I,  554.  III, 


Heifcber'd  j.  in  Leipxigr.  neue  Verlagiw.  I,  ro3.  fjgi.  III.  91.619, 
—  —  Prünuii.eratiootauz.  von  Lohr 3  grtneinnfiu.  u.  volilLiu- 
diger  Naturreich,  in  5  Banden  HI,  6J9 


—  —  Vefzeichnif»  engl,,  im  Preife  herabjjefetater,  Bücher 

95- 

Fleifchmana  in  München,  neuer  Verlag  IL  7gi,   III,  65, 

J-'rana  in'Lcipzi;.  neuer  Verlag  11,759.74g. 

Friederici ,  I-  Erhard. 

Xiommtaß.  in  J«n»,  neun  Verlag  11,  710, 


C. 


III, 


Hahn,  Gebr.,  in  Hannover,  neoe  Verlagsb.        70J.  74s. 
—  —  PreMherabl,  wütig,  der  5ten  Aojfl.  de»  Sehtller.  au»tübrt 

latein  Würtvrbuchr«  in  7  Bden.  III, 
Hammericlr  in  Altona, 
fiarnifch  in  Brritau 
relix  Kaikoibi,  o 
Lrbeoiverhaltntflen  UL  217. 
Hattkooch    in   Leipiig,    neue  Verlagrfchr.    L  '%&*■  57».  U, 

711.    III,  «631.  ' 
Hanrcann.  Buchb.  in  Riga  w.  Leipaig,*  neuer  Verlag  II,  711.  in, 

36t.  V 
Hafikt  in  Dread»n ,  diplomat.  Gclehicrite  Dresdens  I,  447. 
r.  Hafttberg  in  Groif«w»t.l.  Druckfehler- er/eichnil»  an  feinem 
Programm:  de  propiiylaxi  hvdrophobiae  IL  Sil. 
'  Htbtl  in  Karlarube,  SehatakaAlein  de»  ibeiulänsi  Hau»freua- 
dea  ar  Tb.  III,  gt6. 
Hciuricbihofcn  in  Magdeburg,  neue  Verlagib.  III,  6t>.  794. 
fj>  inliut  ia  Gera  empliehlt  lieb  su  antiiruar  Gefchifien  II,  Sta< 
—  in  Leipzig,  neuer  Verlag    I,  197.  III, 

\une  in  Eetrcß  dea 


»Sädicke,  Gebr.,   in  Berlin,  neue  Verl  »gib.  I,  196.  443.  ]|,  305. 

50g.  5»o-    HL  67a. 
tGj!/ctii,  I  Rüg«  Tragen  dea  Nach druckr  einer  feiner  Abhand- 
lung in  andern  Blättern. 

GatTtrt.  Bucbh.  ia  Ansbach,  neuer  Verlag  I,  50a.    IL  546.  5S4- 
606. 

Crebatier  in  Halle,  treue  Verligsfebr.  11,  560.  639.  III.  Soft.  G»5« 
(avbliard  u  Körber  in  Frankfurt  a.  M. ,  neuer  Verlag  II,  359- 
Geograph.  Inlliiut  in  Weimar,  neuer  Verlag  I.  713-    IL  «äS- 

508.  <S«8-  fe-to  710  787.    III,  747.  773. 
Gerold-  Bfachh.  in  Wie«,  neu«  Verlagtb.  iL  557-  M.  749-  '95' 
«Slediifch  in  Lripaig,  neuer  Vorlag  II,  159.    III,  a£  67.  90. 
 L  Biig«  Vreden  dea  begangenen  Nachdruckt  einea  Auf- 
taue» aui  dem  Talcbenb.  Kronoe. 
€„,)fcbe  ia  Meifaea,  neae  VerUgab.  I,  Jot.   IL  157-   Ul,  671. 


ia  Leipzig,  neue  Verlag»«?-  L  *<fi  »55-  i^9- 
.  _  —  Verzeichnifa  von  bej  ibm  au  habenden  ital.  Warken. 
1.  »5<>- 

«GräfF.  Buchh.  in  Leipzig,  neu«  Verlagtb.  L  34-  579-  38».  44'- 

446».  II.  79-  SHÄ         '5'  509. 
C'v-aumUHtr  in  Jena,  verlanfterter  Fränumeraiionnermin  aui  dal 
'  aß«  Heft   der  PfiantenatkUdunftn  zu  leinetn  Handb.  der 
aharaiaceut,  medicio.  Botanik,  nebli  nähern  Nacbricbicn 
iber  di«f.   III  516. 
Rrieobilch -Latein. •UeutTcli«  Bncbb.  ia  Pari»,  neu«  V«rlag<rr. 

•SrtMe^ia  CoetfeW  ifi  mit  tJeberr«Utmg«n  folgender  Werke  bev 
Icbafligt:  Hifloire  litte'r.  d'Ilali«  pax  Gingutne;  Hill  dea 
Croifade»  pax  Miakaud,  et  La  Gaule  po^lique  p-  Marchangy 

THL  844.- 

&Jbuher  in  Bernburg  und  rVacktmulk  in  Halle,  Darlegung  ih- 
re» Vorhabe*»  bev  der  Aoaeige  der  Erlclieiauug  ihrer  huraa^ 
mftZtiacJuift.at^r  ^,  HL  89- 

'• : .  1 

Hi 

Haha,  Gebr.,  in  Hannover,  Löfflfr'i  Magann  ffir  Prediger 
wird  »an  Ottern:  <L  J.  an  unter  Ammon'r  in  JJ:«ld»a  Leitung 
Sifcleainen ,  »j$bera  Aazeig«  dvübe(  »t  «°*r 


,  Leonhard"»  Tafcr-enbucb. 
et  durch  dea  Vfi.  Ürtiver- 
160. 

9-    II.  5o«-  4*3.  758  in. 


Hslwing.  Hofburhb.  in  Hannover,  Uerichl 

«1,  ScAatr-riAar/i'lchen  Handbucli«  für  Ofliuere  III,  79. 

—  —  hrrunicrgeftmcr  I'r-ia  eine»  der  Horr*ele«°fcheo  Weike, 
nebfl  PreUeeraeicbnila  der  übrigen  III»  34. 

—  —  neuer  Verlag  I,  99.  to4- 

Hcmmerde  u.  Schwctfchke  in  Halle,  neue  Verlagiw.  L  98.  199» 

7>S-    IL  5j6.  758-    111,  «9»  »17- 5°8- 7<>8- 
—  Wilag  der  Petersburger  Akadern.  ift  bey  deaf.  zu  b«H 

ben  III,  6.8. 

Hendel  in  Halle,  Gegenerklärung  wegen  fVaage'«  Warnung»aa> 
aeig«,  fein  Farbtn-  Ltxico*  betr.  11,  608. 

—  —  neuer  Verlag  11,  404. 

Henning».  Buchh.  in  Gotha,  neu«  Verlagab.   11,  491.  756.  III, 

43o-  *3"-' 
Hermann.  Buchh.  in  PranWurt  a.  M. 

für  die  gelammte  Mineralogie  Ui< 
änderung  keiae  Unterbrechung  II. 

—  —  neu«  Verlagafcbr,    I,  3g.  99.  7 
yS,  509.  <;<<>  6a6.  _ 

Herold  u.  Wahlflab  in  Lüneburg,  D.  tytkc  i  Pruliften  erlebet, 
nen  nun  in  ganzen  Ji^rgingen.  jurh  aui  .snli[eripiion,  und 
die  von  ihm  bev'  Kalftr  iu  Bremen  beratttg.  Eotwütfe  hüte« 
•  uf  II,  49« 

—  n*uer  Verlag  II,  406.  $$0-. 

Heydwr  in  Erlangen,  neuer  Verlag  Iii.  379, 

—  —  VerkaMfaverzeicbaif«  von  noch  vorratbig«n ,  aber  feiten  ge- 
wordenen VVrrken  HL  379. 

Heyrriu  Giefien,  neue  Verlafab.    I;  445.    11.  758.    fjL  4V>.  ' 
Htyltr,  L.  H. ,  neue  Bearbeitung  von  Kailer  JalUtn't  Briefen 
Ii  19*. 

Hi-jfe  in  Bremen  veifprichc  ältere  u.  nenn  engl  Bächer  u.  Ztit- 

febrifreu  in  mögliebtt  kurzer  Zeit  au  vetfehafcn  u.  bittet  am 

Aud'äge  II.  79». 
Hinrich»  in  Lntmig,  neue  Verlagab.  I,  37.  38>-  iL  757-  III.  17&. 
Hörbuch-  u.  Kurifth.  in  Hudolliadt,  neue  Verlagib.   II,  73.  .(gö* 

tr3»>.  -S6  7V?-  .  MI.  4*>-  Sog. 
v.  Hohenhaufen  in  Herford ,  über  den  ehemala  ran  den  P.ömern 

br  ireirneu'klaflifcben  Boden  de»  Lande«  Wellphalen  III,  bg. 
HeJiuler  in  Brealau,  neue  Verlagtw.    I,  57.  30t.  479.  57t.  573- 

7«S   H,  73-    Hl,  »«7-  3»5  5o5-  * 
Hübet  0.  Camp,  ia  Su  Gallea,  neuer  Verlag  U,  158.  UL  9«. 


Jacobv  ia  Berlin.  Verkauf  einet  Tolliländ.  Sammlung  Chodo 
«Aaich«  Kuplaiiiicbe  1U,  45t.  8 

IT. 

Katdfufi  ia  Hall«,  T  Siebtr  in  Prag.. 

£«j(«r,  Buchh,  in  £tfut|(  «tu«  Votiagab,  U,54#.  III,  174. 
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Keyfrr.  Buchb.  5n  Erfurt,  PreRherabtetzung  de»  Tromnudor//. 
Handbuch*  der  Pharwacie  wegen  de»  Wiener  Nacbdiuck»  UI. 
511 

Koch  in  Schleswig,  neuer  Verlag  III.  799 

fymm  —  Sil  Iii  -  r  i ,  1 :  ri,,i.i'.n.  leigt  I  Ber.rtr. 

Verwaltung  betr.  Iii,  7^9. 
Küchly  in  Leipzig,  neuer  Verleg  1.  300.  3Ra. 
Ko,n  d.  j.  in  fcrealeu.  -euer  V.rlaä  III.  i"!?.  ,tt.  r«. 
Äo/e*«»-/»*  in  Greilrwald.  Acarui  fern  Kelthnmt  \  ,-S  et  M«*I> 

Jakab  Abu  abdallae  elhcfleio  Iren  achrmnl  elMenl  fchol.  .1- 

l.itr.  III.  <r»R.  *  ■  ,      .     f  . 

Kiao/t  inDreaden.    ™»l!ff.öndieea   rrwortlhum  der  rieotlcnen 

VolkfpreHie  in  a  Bdeo.  Näherer  Iahalt  u.  Btltimmimg  der 

Herausgabe  II.  ?<|-  '"*"' 
Krieger.  Buclib.  in  Marburg  u.  Calle! ,  neue  Verlagsb.    I,-  444« 

IH.  3*5- 

Hümmel  in  Helle,  neuer  Verlag   I.  35;  aj5 .300.    II,  S°5-  UI 

317.  tii^'  7*7»  1  -  t 

*   mm  m-  Pracnunieri«lon»m/p'»e,    SprtHgefi  An!u[.  aur  Kennt» 

nif*  rjrr  Gewlci'fo,  ae  Aufl. .  keir.  I.  255. 

Kunz.  Bucbh.  in  Bamberg,  n»oe  Verlagsb.  III.  reo.  57a. 

Kupierter;;  in  Maina,  neue  Verlagsfcbr.    1.  7^7.  III. 

—  —  V«*eicknir»  von  im  Ereile  herabfteXduum  rii. 


Merkel  in  Berlin  ,  •  z&fti'o.l^chera,  e.T.'  der  alte  Fr 

hcraaYg.'  von  Merkel  u  GuyrVa,  Einladung  der  Herausgeber 
aur   Mitarbeit,    Präauuieratiou»  •  u.    Spenilicoaanuatime  iür-' 


ahn  in  Coburg.  Lei«  •  Inltiuit ,  VerzekhniC*  von  b*y 
bejjefeial«;  f'i.ifj  Zb  hahendeo  Hüi  h  in  1,3 


Aniwixtigc-  II.  355. 
Meufel  u.  Sob 

ihnen  um  be,ya;eretan;  f'i>ii'j  Ifli  bähenden  Hüi  h  rn  I,  S«3- 4/9- 

—  unentgi-ldtlch  zu  haltend«*  Vcxseiti.iii.»  ihre*  Bucbar» 

vorraths-  III,  .433.  , 

Mineralien'-  Coniptoirln  Henao;  Mineralien'- Verkauf  III,  uxi" 

M'iUer  in  Erfurt,  neu«r  Verlag  HL  107.  43g. 

Malier,  Meth.,  in  Leipzig,  filt! rnomn.eue  IIeraua»<*'e  der  Zei- 
tung für  die  elegante  Hei:  u.  Biue  um  ictncie  Bejir.ge  «1 


•*•••  -;  M  ■  If. 


Nanek  in  Berlin,  neue  Vcrlapurr.    II.  in,  »so.  316. 

Nicolai.  L'uchb.  in  Berlin,  neue  Vcrlagslcbr.    1,  443.    IL  406. 
III,  70C  7|-,5.  p_'(-. 


75«. 


•  .  a  1.. .» 


•  InduHrio- Ceropt.  in  Weimar,'  neue  Vrrlagjw.   1,  j|, 
3S.  07-  •»•»')•  44«-  41  i  473-  533-  5^9-  641.  G45.  Ct,i.  715.  71g.  7p5- 

II,  73-  «3$.  «56-  »»S-  M°'  5*1  *=<"'  Ccl>  7°5-- 

III,  89-  395-  4*5-  57»-  635.  745  75<>-  769-  775-  71)3-  8«5-  tM- 
844-  .  ,  , 

Locbncr  in  Nürnberg,  neoer  Verleg  I,  J35. 
LeTrault  in  Strifibnrg.  neuer  Verlig  UI.  365. 

—  Subrrripiioniaozeige,  dat  bey  ihm  erfebeinerrd»  D/m'01- 
'   »itfrVe  de*  Seienett  naturetlee  par  plufieurt  proff/jiure  betr. 
1I|  5<-v  A 

  —  ZuUrie,  b-riehtiTende.-aar  Prt-Kingab«  des  Dietionnair» 

de*  Sciences  n.iturellu  in  der  A.  L.  Z.  III,  51s. 

liindaacr  in  MCn       1  .  neuer  Verlag  II,  10b, 

Lindeinann  in  DaBrM'n  berg,  Pränumerationianaeiga  einer  Er- 
klärung der  Ofl'enb.  Jobanni»  in  deurfeher  Sprathe  nach  Eich- 
horns Anfiehlen  über  diefelbe  in  leinem  lat.  Commentar  II, 

fcir.lte  in  Laipaig,  nnamgeldlich  bey  iknt  an  erhaitendei  Ver- 
aeichnifa  einig >-;,  den  Meillbietemko  gegen  baare  Zahlung  oder 
Taul'ch  einzeln  au  u-.-r.aikudcn  voraiiglicbcrn  .W  erke  au*  der 
Haturgctchicbta  I,  aoov 


.7.  . 


•    .       IT        *    •  ■  1 

Macken  iua.  in  Leer,  neuer  Vertag  II,  ioj. 
Manret,  f  Pafeholid.  '  '  — 


'  r  -    -i  »• 

Mannet,  r  Pafehofid.  '  ■ 

Minini.  Buehb  in  Laiparg,  f.  Cnobloch  in  Leipzig, 
Matnitßen  in  Altona,  Tafel  aur  bequem  rn  Berechnung  der  Loa 
gariihmea  in  10  mal  gröfarer  Auidehnung  iür  Rechnungen 
mit  7  Decimilan  I,  447. 
Mauke  u  S.  in  Jena,  neuer  Verlag    II.  loa}.-   HL  416/ 
Mfuki»  in  Srhleiz,  Heiter  Verlaff  I,  39c).  .  1.!  ^ 

JJ.u.rr-  buc-hh.  in  Berlin,  Anerbieten  zur  (cfioellern  11.  allgemn- 
nern  Verbi  •  ttiiog  der  bajr  ihr  erfebieneaea  fieyuäg«  aur  neuern 

Kriegagerch.  »on  Fr.  Ftrfltr  III,  397-  ~~  "*  1 

—  neue  Verlagabücber    I,  5j.  37.  59.  100.  10».  197.  19g. 

aoo.  3oo-  3«^  444-  479-  433-  535  '57>-  573-  6«5-  «>43-   R  7fr 
ftua.        ibo.  308.  4«j».  545-  583-  7»5-  755«  7l6>  Uli  7<>» 
II«.  17"  597.  4J7-  570-  63«-  774- 
Mauritiut  in  Greifswald ,  neuer  Verlag  II,  307. 
Max  und  Comp,  in  Braifau.  neuer  Verlag  II,  Tg. 
»Ai.a.  a-juwX«!.»  ,,54, 


.7  r.u  «r 
1  ^  b%id-.ft 

Ochmigke  in  BtÄ^rr*,' rierier  Verlag  L  445;  'j/ll*''.'! 
Orell,  FüTsli  ti.  Comp,  in  Zürich,  neuer  Verlag  II,  4°3' 
Oliandar  in  T'"'Wr.«ten,  dcuc  Verlagib.  11,731- 


Oswald*  I'ni.priitäis-Butlih.  in  UeidclbLT',  nme  \ 


sfchr. 


1,716.  11,711. 

—  Snb'flrtpkiemi*  Ankvndignng  tiaes -neuen  Abdrucks  dat 


dun  Kisker  nach  halland.  Ausübe«  II,  7^«f\  V 

.t-»  .Ii:  ia,tiB".  4»*1  ,rI.4o.    >  it.    'UtwX  41  -ri  '.^ 


PalclioM!7! 


1». 


r     Li.  . 


o!  e>.  i:  m  > 

In  Erlarr-Mrl,  nebe  Verlaub.    I.  .00.   II;  »58. 

Martger  et  «tifrbu1i«> .  ou .  Bureau  de  la  'BiMia«M. 
queUnlTerfelle  ä  Gerleve,  Annenee  et  Profpeclu*  de' Im  Biblio- 
tht'tjue  V nlvtr feile  des  Sehm-eti-  Hellet-  Lettrtl  et' Arte,'  TaU 
larrt  firiie  t  Im  SMkmthftjue  jlrkannifa*  —  re»  conditiam*  da 
1'abonDement  et  prix  I,  £f\i        *'  ■  '•  -»  ■  1 

rVrthea  in  <}oiba  .'nnrar  Varia g    II,  491.    III,  aao.  fiSj»t     1  <"' 
Perthes  u.  Heller  in  Hamburg,   Auctiansanar-ig«  dal.  ?.!l.  4T." 
Petlch  in  Berlin,  neue  Verlagsb.    II.  751-    1Ü.  6<'v  »>»"•  '75- 
Prange  ia  UkUe .  Darllellung  der  Wahrheit  gegen  die  HannV/'« 
febe  {lec^tfertigung  in  der  A.  L.  Z.  fein  Farbenletckort  betr. 
I»|X.»  •'  ..t  >.»d   i«fc  sn^ji    ho   ;#  »t.  r— 

«n  Teinea  eon  Hendel  mlefm'* 
!txteom*  II,  55», 

V  ■■  '.  •■  •  <        «M.  Mir-  •.! 
.       •  .'  tt   .    1  ••  i-».J  ■•  -. -Jr.«.i.-  -.«? 
R.    .  -  ■    ■■.    1  ■' 

S*Isn     •.     i    ,i  ..  h  .  :..  •»."  -r 

nene  Vertagt*?  IL' ' Co.  591- 

»st*    •  j'    t  Ii ..'»  ••: 


1  III,  7t. 
—  —  Warntin 


•av. 


Aagocay.  Buchh. 
746.  • 

Hamburg,,  Ani 
Jahrb.  der  Kirche  I,  551. 
Raaul-  Rockeue,  f.  Sief  er  t. 
#anrttnhnlhutibbi  iat  Berlin ,  die  au  Mailand  herautgegeb.  Schrif- 
ten des  M.  Cornelius  Tronto  erfcheiaen  in  ibrern  Vetlag  in 
einer  ton  Butimann,  Heindorf  n.  Niebuhr  bearb.  krit.  Aua- 
gäbe  I,  30t. 

 neue  Verlagalcfar.   I,  ~ot.  44a.  64t.    II.  705. 

RediTiou^d'ie^d'er  rtlgel!' dfurtebei' ScbnUeln«vZ«ian5  i- 
Iloibenlurfi    ä,  Taaitr  1,  4b» 
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Redaction.  di«,  der  Baues  AI  lernen  nia  III.  iRg. 
Regierunpa-Buehh..,  koivipl.,  in  Stralsund,  neuer  Verlag  I,  71g. 
Renger.  Bucbh.  ia  Helle,  neue  Verlagtb  III,  317. 
Riegel,  u.  Wicfiner.^uchh.  ia  Nürnberg,  neuer  Verleg  III 

774- 

Rommertkirchcn  in  Cöln,  neuer  Verleg  I  "4. 

Haft  in  Gorbe  ,  deutfch- griecb.  Wörterbuch  III,  J6i. 

Rornnim  in  Bafel?  «euer  Verleg  II,  60». 

Rücket  iu  Berlin  hat  lieh  alt  Verlage- Buchhändler  dal.  etablirt 
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